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MHeberſicht. 


Spanien. Schlacht bey Monreal. — Die Chriſtinos 
Ben Defa geſchlagen. — Oroßbritaunien. Die Krone der 
Königin. — Abſchoaffong der Sclaverel in Weſtindien. — 
Frankteich. Parit, Chalons. Meaux. — Schweiz. Schwyz. 
Wiederholte Verſammlung der kondesgemeinde und Ihre 
Bolzen, — Peutſchland. Bayern: Münden, Speyer. 
Biedesbeim. — Oeſterrelch. Wien. Töpliß. — Preu⸗ 
ßen: Bertin. Köln. — Württemberg. Vertagung der 
Ständtverſammlung. — Coarfe der Stantspapiere. — Pe- 
konntmahungen. 


Spanien. 


Von dem Geiſte, der bei der Armee des Don Carlos 
berricht, mag nachſtebender Unszug aus einem Bericht über 
ein Gefecht zeugen, das kürzlich in Navarra stattfand, nach: 
dem die Cheiſtinos verſucht batten, die Truppen zur Em⸗ 
pörunz zu verleiten: „In meinen lezten Mitebeilungen 
meldete ich Ihnen, daß die Ranke der Revolution völlig 
gescheitert fepen, und daß die Soldaten vor Begierde brann⸗ 
ten, der Welt zu beweiſen, daß ihr Enthuſiasmus und ihre 
Treue größer als jemals ſepyen. Glücklicherweiſe gab der 
Zelnd ſeldſt die Gelegenbeit dazu. Am 27. Mai Noch: 
mittags ging der cheiſtinſſche General keon mit der ganzen 
Colonne der Nibera, die aus 9 Bataillonen Infanterie und 
5 Escadtonen Kavallerie beſtand, bei Lerin über die Arga, 
drang bis Arellaud auf der Straße von Eſtella vor, ver: 
brannte die ſchöne Kirche ln Dicaſtillo und einige Häufer 
dafeldſt und in Allo, und plünderte und verwüſtete Alles. 
Der corliſtiſche General Garcia vertrieb an der Spize von 
unr 4 Compagnien, mit einem faſt tollkühnen Muthe, den 
Feind aus Dicaſtitto und 4 Bataillone und 1 Escadron 
unter Guergus ſchloſſen den Ueberreſt der Feinde in Allo 
ein, verfolgten ihn am nächſten Tag und zwangen ibm, 
mit einem welt größeren Verlaſt, als der der Carliſten 
war, wieder über die Uran zu gehen. Der Entbuſtasmus, 
mit dem die Garliften ſich geſchlagen haben, überjteigt alle 
Beſchreidung. Das iſte und Ste noporreſiſche Bataillon 
ſtürzte ſich mit einer Art von Wuth auf den Feind, indem 
fie riefen: „Ihr werdet jetzt ſeben, ob wir uneinig ſind!“ 
und die Chriſtinos flohen, obgleich fir mehre denn doppelt 
fo ſtark waren, als die Carliſten.“ 


— Die Quotidienne meldet über das ben Monreal 
vorgefallene Gefecht Folgendes: Am 18. Juni griff Alaix 
mit 4000 Mann Infanterie und 500 Mann Cavallerie ein 
vom Carliſtenchef Tarragual befehligtrs, 1700 Mann ſtar⸗ 
kes Bataillon an, welches an der Peruſa zwiſchen Zubalegul 
und Dronreal lagerte. Das Geſecht war fo blutig, daß 
um Mittog, nach ſiebenſtündigem Kampfe, der Sieg noch 
ungewiß war. Endlich bekamen die Chriſtinos Verſtärkung, 
worauf fi die Carliſten nach Actoiz zurückziehen mußten. 
Der Verluſt war auf beyden Seiten ſehr bedeutend. Mehr 
als 16 chriſtiniſche Offiziere ſollen ſchwer verwundet worden 
fen, Hätten die beuber chriſtiniſchen Bataillone, obgleich 
um das Dreifache ſtaͤrker als das eine curliſtiſche, keine 
Verſtärkung bekommen, fo wären fie nicht tm Stande ger 
weſen, dieſes aus ſeiner Stellung zu verdrängen. 

— Die „Sentinelfe vom 21. Juni berichtet Folgendes: 
Nach einer von Don Carlos am 15. d. erlaſſenen Ordre, 
werden alle jene Basken, welche ſich auf das franzöſiſche 
Gebiet binübergeſtüchtet haben, aufgefordert, in 14 Tagen 
beimzukebren, indem ſonſt ihre Güter eingezogen, fie ſelbſt 
aber ouf Lebenszeit aus dem Königreiche verbannt würden. 


— Briefen aus Saragoſſa zufolge, iſt der General Tro⸗ 
queto bei Peſa in Niederaragonien von einer Diviſſon 
Cabrrra's aufs Haupt gefchlagen worden. Die Chriſtinos 
ließen 60 Todte auf dem Platze und 150 Gefangene wur 
den gemacht. Außerdem haben fie ſehr viele Gewehre und 
ſaſt alle Drunition verloren. 


Großbritannien. 


London, am 18. Juni. Die belgiſch⸗holländiſchen Dit 
ferenzen, welche in der letzten Zeit unfer Minifterium, fo 
wie das Pubtikum febe beſchäftigten und zu mancherlei 
Beſorgniſſen Anlaß gaben, find jept fo gut als entfchieden, 
Bekanntlich bat unſer Kabinet ih für den König der Nie⸗ 
derlande ausgeſprochen, von dem Augenblicke an, als dieſer 
die Convention der 24 Artikel zu vollzleben ſich bereit ers 
klärte. Es bat dieſe Anſicht nicht geändert und iſt voll⸗ 
kommen entſchloſſen, die Convention dem Geiſte uud Wort⸗ 
laute nach onftecht zu erhalten. Nachdem nun eine Der 
ſtaͤudigung zwiſchen dem Könige der Niederlonde und dem 
deutſchen Bunde ſtattgeſunden, welche die Territoriolfroge 
neuerdings fo umfaßt, wie fie die 24 Artikel feſtgeſtellt 
batten, fo iſt pierüder feder Zweifel gehoben, um fo mehr, 


zogen werden müje. Anders verhält es ſich jedoch mit 
der Geldfrage. Diefe ſollte nach der Meinung unſeres 
Cabinets auch keiner Abänderung unterliegen, da Belgien 
die rückſtändige Schuld übernommen habe, fie daher zahlen 
müſſe und auch zahlen könne — eine Anſicht, die in Paris 
nicht getheilt wird, weil man beſorgt, daß ſie zu drückend 
und Belgien nicht im Stande fen, fie abzutragen. Hierüber 
allein wird nun unterhandelt werden, denn welche Einwen⸗ 
dungen man auch belgiſcher Seits bey der nächſtens zu 
eröffnenden Conferenz wegen der Abtretung der Geblets⸗ 
theile mochen dürfte, fo wird darauf nicht geachtet werden, 
wohl aber kann das Brüſſeler Cabinet darauf rechuen, daß 
jede Vorſtellung, welche die Verminderung der Schuldfor: 
derungen betrifft, einer gehörigen Würdigung ſich zu ers 
freuen baden, und daß nicht nur die kräftige Verwendung 
Frankreichs ihm dabei zu Statten kommen werde, ſondern 
auch der aufrichtig ausgeſprochene Wunſch des Königs der 
Niederlande, zu einem Endreſultate zu gelangen, und feine 
eigenen Unterthanen von drückenden Laſten und einem uns 
gewiſſen Zuſtande zu befreien, wodurch der Wohlſtand der 
Niederlande untergraben zu werden bedroht ill. Das Pas 
riſer Cabinet iſt außer der erwahnten Geldfrage über alle 
onderen Punkte, welche die Convention der 24 Artikel ent: 
hält, mit den übrigen Mächten einverſtanden. Der König 
Ludwig Philipp bat unverhohlen zu erkennen gegeben, daß 
die belgiſch⸗holländiſche Streitfache gelöst werden, daß Bel⸗ 
gien ſeinen eingegangenen Verpflichtungen nachkommen 
müſſe, und daß, wenn er einige Nachſicht und Erleichterung 
in Bezug auf die rückſländige Schuld für dasſelbe anſpre⸗ 
che, dieß lediglich aus der Ueberzeugung geſchebe, daß für 
eine Bevölkerung von drei und elner halben Million Mens 
ſchen die Ziffer der gegenwärtig gemachten Anforderung zu 
groß ſey. Er verſichert, aus dieſem Grunde nicht fo drin⸗ 
gend wegen Deckung der Koſten für die Expedition nach 
Antwerpen gegen Belgien geweſen zu ſeyn. 


Sonden, am 23. Juni, Die Krone, welche von den 
HH. Rundell und Beſdge verfertigt worden, iſt geſchmack⸗ 
voller als die von Georg IV. und Wilhelm IV. getragene. 
Letztere war 7 Pfd. ſchwer, während die neue nicht viel 
über 3 Pfd. wiegt. Sie beſteht aus filbernen Reifen, 
welche eine Kappe aus dunkelblauem Sammet einſchließen. 
Ueber den Reifen, welche mit Edelſteinen bedeckt find, iſt 
eine mit kleinen Diamanten beſeßte Kugel und über dieſer 
ein Malteſer⸗Kreuz in Brillanten, mit einem Sapbir in 
der Mitte und init dem ungeheuren berzförmigen Rubin, 
deu eiuſt der ritterliche Edward, genannt der ſchwarze Prinz, 
trug. Der Rand der Krone iſt dicht mit Brillanten be⸗ 
ſeßt, und mit eben ſo reichen Lilien und Malteſerkrenzen 
verziert, Auch andere Edelſteine, Smaragde, Rubine und 
Sapphire, fo wie mehrere kleine Perlenbouquets find ange⸗ 
bracht. Der untere Theil der Krone iſt mit Hermelin bes 
ſeßt. Das Ganze gewährt einen äußerſt ſchimmernden, 
glänzenden Anblick. 


90 
als man auch franzöſiſcher Seits damit einderſtanden iſt, 
daß diefelbe lm Sinne der ſtattgehabten Transaction voll-“ 


— Der Barbablan vom 16. Mai enthält die Aete der 
Legislatur von Barbadoes, nach welcher die Schwarzen am 
* Auguſt 1838 ſämmtlich vollkommen freigelaſſen werden 
ollen. 

— Die Barbadem; meldet der Globe, find nicht die ein⸗ 
ge Colonle, welche die Sclaverel om 1. Auguſt d. 9. 
aufjubeben entſchloſſen iſt; auch die geſeßgebenden Körper 
von Saint: Vincent, Saint⸗Cheiſtophe, von Tortala, von 
Nevis und Montſerrat, wollen an demſelden Tage das 
Soſtem der Lehrlingſchaft auſheben, und die Sclaverel abe 
ſchaffen. Es ſtebt zu hoffen, daß dieſes ſchöne Beyſpiel 
nicht ohne Nachahmer bleiben, und der erſte Auguſt auf 
den weſtindiſchen Colonien nur freie Menſchen finden werde. 

— Das „Morning: Chronicle“ verſicherte unlaͤngſt, es 
ſey bei den Geiſtlichen der bifchöflihen Kirche üblich, einen 
Theil des Begräbnißrituals wegzulaſſen, wenn nicht beſou⸗ 
ders dafür bezahlt würde. Der „Eraminer der die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Angabe bezweifelt hatte, ſagt jetzt, daß fie 
nur zu gegründet ſey. Der Preis für das vollſtändige 
Ritual, wie es in dem „Book of common prayer“ ent 
balten iſt, beträgt 84 Schill,, für das verſtümmelte 54 
Schill., wobei dann das 15te Capitel des Brlefes an die 
Korinther weggelaſſen wird. „In vielen Kirchſpielen — 
fegt der Examiner hinzu — iſt es gewöhnlich, die Leichen 
der Armen nicht in die „Kirche der Armen“ (wie ſich dis 
diſchöfliche Kirche nennt) zu bringen, wenn nicht die Ange 
börigen die Gebete bezahlen. Man fragt die Leldtragen⸗ 
den bei der Ankunft des Leichenzuges: „Bezahlt ihr für 
die Gebete?“ und man begreifen, welche ſchmerzliche De⸗ 
müthigung mit der Verneinung dieſer Frage für die Armen 
verbunden ſeyn muß, welche den armſeligen Preis nicht 
erſchwingen können, der für die vollen Tröſtungen des 
Glaubens bezahle werden muß. Wäre es nicht beſſer, dem 
Ueberfluſſe der Biſchöfe etwas zu entziehen, um den Pfarr⸗ 
geiſtlichen ſtatt dieſer ſchmutzggen Gebühren eine Zulage 


zu geben!“ 
Frankreich. 


Paris, am 25. Juni. Die Rentenconverfiondfrage iſt 
nun entſchieden. In der heutigen Sitzung bat die Pairs 
kammer einen Artikel um den andern verworfen, und zwar 
mit einer Majorität von 124 gegen 34 Stimmen. 

— In der Gewerbeſchule zu Chalons an der Marne 
gab es unter den Zöglingen am 21. Juni auruhlge Auf⸗ 
tritte. Erdittert durch die Abweiſung iprer Klagen über 
die Beſchaffeubeit der Koſt, erbrachen fie das Victualten⸗ 
Magazin, warfen, was ſich darin fand, zum Zenfter hinaus, 
und miß handelten die Lehrer und den Unterdirector. Die 
Unordnung wuchs immer mehr, dis endlich Truppen 
ankamen und die Ruhe herſtellten. Die ganze zweite Klaſſe, 
etwa 200 Zöglinge, iſt nach Hauſe geſchickt worden. 

„Maur, am 10. Junl. Heute hat die bieſige Caths⸗ 
drale das Andenken an den großen Biſchof Jacob Beniguus 
Boſſuet feierlich begangen. Inmitten der berrlichen Biblio. 


thek des großen Seminars wurde bie Büfte des Verewig⸗ 
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ten auf ein prachtvolles Piedeſtal erboben, welches zugleich 
die Beilimmung bat, die Manuſcripte deſſelden aufzube / 


wahren, 
Schwei. 

Sch Wie teilen nachträglich den welteren Bericht 
aber die zweite Landesgemelnde Verſammlung am rothen 
Tburm mit und fügen die Beſchlüſſe binzu, welche dieſes 
Greisniß in den verſchiedenen Cantonen dis jetzt bervorge ⸗ 
bracht bat: Die 6 — 7000 freien Schwozer, welche am 
Rothenthurm den 17. Juni verſommelt woren, baben die 
Revolutionärs überzeugt, daß fie im Canton Schwung obne 
Außete Beibülſe nicht zum Zwecke gelangen können; der 
Vorort muß ſich deß bald ſputen, vor Zuſammenkunft der 
Togſatzung dle Anarchiepläne mit bewaffneter Gewalt durch⸗ 
zuſeßen. Niemals noch dürfte ein „Vabanque“ ſolche trau⸗ 
rige Jolgen gehabt haben, wie jetzt; möchten doch die 
regeneticten Cautone bedenken, daß wir nicht mebe 1833 
zäplen und daß Nümigup nicht mehr in Bern thront, 

(Schw.) 

Lazer, 22. Junl. Morgen verſammelt ſich außer. 
drbentlich der große Nath, um das Truppenaufgebot und 
den dafur bendthigten Credit zu dewilligen. Während 
man ſich im vocörtlichen Negierungsrath über die Beſeßung 
des Cantons Schwyz berietb, langte ein in wahrhaft alt⸗ 
eidgenöſſiſchem Sinn abgefaßtes Schreiben von der Urner; 
Regierung an, worin fie dem Vorort erklärt, falls der 
Conton Schwoz dedrängt werden wolle, der Stand Uri 
bereit fen, feinen „älteſten Bundesgenoſſen“ auf Blut und 
Leben vertpeidigen zu wollen. (Ep. 3.) 

N. Gallen, 23. Juni. Auf beute ſiud Truppen aufge: 
boten, um Sonntag Morgen früh nach dem er en 

(Ep. 3. 


zu marſchiren. 
Deutſchland. 


Bayern. * Münden, 30. Junl. Der kalſ. ruſſiſche 
eegationsſectetär von Malti iſt bereits vor mebreren Ta- 
gen von bier abgereist, um St. Mal. den Kalſet au der 
Grenze von Deutſchland zu empfangen. 

Spever, 24. Junl. Der Kreislandratth bat heute feine 
Sitzung eröffnet. In der dießmaligen Seſſlon werden nicht 
nur die Geschäfte für das laufende (mit dem leßten Sep: 
tember zu Ende gebende), joudern auch für das naͤchſt⸗ 
folgende Etatsjahr zugleich erledigt werden. (N. Sp. 3.) 

Picdesheim (Canton Göubeim), 22. Juni. Am 15. d. 
geſchab bier eine arge That. Ein für fehe achtbor gehal 
tener Einwohner, verheirathet und Vater von 4 Kindern, 
tödtete feine 1Bjährige Nichte und Mündel mit 19 Dolch⸗ 
ſlichen; er brachte ſich hierauf ſelbſt 21 Wunden bei und 
ringt mit dem Tode. Eine unerlaubte, von dem unglück⸗ 
lichen Schlachtopfer zutückgewieſene Leidenſchaft will als 
die Urſache der Mordthat betrachtet werden. (N. Sp. 3.) 

Ocſter reich. Wien, am 23. Juni. Der Biſchof 
von Linz hat eine Flugſchriſt erſcheinen laſſen, worin er 
rückſichtlich der bekannten Grund ſaͤtze des Erzbiſchoſs von 


Köln, namentlich in Being auf feine gemifchte Oben, aus 
ſpricht, als feven dleſelten ganz übertinſtimmend mit der 
kathollſchen Dogmatik; dieſe Schriſt iſt in Linz aufgelegt 
worden. (Schw. M.) 
Pihnen. Cöplitz, am 24. Jun. Geſtern if der 
I. ruſſiſche Staatsrath v. Kondrioffskp von Wien wieder 
hiee angekommen, um auch für Ihre Majeſtät die Kalſerin 
von Rußland Quartier zu beſtellen. (A. 3.) 
Preußen. 
Berlin, am 27. Junl. Ibre könlgl. Hoh. die Kron⸗ 
prinzeſſin iſt nach Fürſtenſtein in Schleſien abgereist. 
Kötn, am 23ten Juni. Es beflätige ſich, daß 
Hr. Görres, Pfarrer an St. Remigius in Bonn, feines 
Amtes entſetzt worden iſt, weil er ſich weigerte, von Hrn. 
Generalvicar Hüsgen Cura anzunehmen. Or. Görres pr’ 
vatiſirt nun vorläufig in dem bei Bonn gelegenen Ende⸗ 
nich; fein älteſter Caplan, Hr. Peters, wollte die interlmi⸗ 
ſtiſche Adminiſtration nicht übernehmen und iſt nun zum 
Pfarrer in Heimbach bei Gemünd, in der Eifel, ernannt 
worden, ſoll aber auch zu dieſer Stelle nicht geneigt ſeyn. 
Die Stelle des Orn. Görres verſieht nun einſtweilen deſſen 
zweiter Caplan, Hr. Keller. (J. K. 3.) 
— Ein Städtchen, Namens Becze, in Poſen kaun Au⸗ 
ſprüche auf einen bedeutenden Platz in den Annalen der 
Dieberel machen. Bei den preußiſchen Gerichtsböfen iſt 
ein Proceß anbängig, in welchem die ganze Bevölkerung 
des Städtchens der Dieberei angeklagt iſt. Dreihundert 
von den Einwohnern find bereits gefänglih eingezogen. 
Württemberg. Stuttgart, 28. Juni. In der 
heutigen 105ten Sigung der Kammer der Abgeordneten 
eröffnete Hr. geb. Rath v. Schlayer aus böͤchſtem Auf⸗ 
trage der Kammer ein königl. Dekret, wonach die Ständer 
Verſammlung dis Sonnabend den 15. Sept. d. J. dee 
tagt wird, wo dann biefelbe das Straſgeſetzbuch zu Ende 
führen und die hiemit in Verbindung ſtehenden Geſetzes⸗ 
Entwürfe über die Competenz der Gerichte und dle Ein⸗ 
führung des Strafgeſeßbuches derathen fol. Nachdem ſich 
Hr. geb. Rath v. Schloper wieder entfernt hatte, dielt der 
Hr. Präſident eine kurze Abſchiedsrede an die Verſammlung. 
—— ggg 


Courſe der Staatspapiere. 

(Paris, 26. Juni.) 5 pCt. 110 Fr. 75 C.; 3 Et. 

— Ft. — C. Span. —. 
(Wien, 26. Juni.) Staatsſchuldverſchreidungen zu 
5 pCt. in CM. 1064; dette zu 4 pCt. in EM. 100; 
detto zu 3 pCt. in EM. —; Bank- Aktien pr. Stück 

1460 in CM. 
Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Mcpacteur. — 
Fremden - Anzeige, 

Den 30. Juni find bier angekommen: (G. Hirfdh.) 
Frau Fürſtin Trubeßkop, geb. Fürſtin Ghika, kaiferl. ruſſ. 
Staatsraths⸗Wittwe von St. Petersburg; HH. Towgood, 


966 


Rentier aus England; Zimmermann, Rentier von Iſenhelm; 
Dr. Bölffel, von Erlangen; Arthaber, Partifulier, u. Ber⸗ 
ton, Gaſtgeber von Wien; Vicomte de Perfigni, aus St. 
Germain. (G. Hahn.) Miß Freire u. Miß Warren, aus 
England; 5. Baron v. Roggenbach, großh. bad. Nittmei. 
ſtet u. Belgade⸗Adiutant, und Baron d. Bodmann, großh. 
dad. Premier ⸗ Lieutenant von Carlsruhe; Hofer, Juwelier 
von Ludwigsburg. (Schw. Adler.) HH. Beckerath, Kfın, 
von Erefeld ; Ringel, Kfm. von Barmen. (G. Kreuz.) 
HH. Graf de la Rochelambert mit Frau Gemahlin von 
Paris; Jokaſch, Privatier von Lemberg; Herforth, Kfm. 
von Nürnberg. (G. Bär) Mad. Tholllave u. Mad. Gre⸗ 
goire, Rentiere von Paris. (G. Stern.) HH. Umrath, 
Fabrikant von Roſenbeim; Rauth, k. k. Hoſkriegs⸗Concipiſt 
von Wien. (Stachusgarten.) HH. Jung, Buchdrucker 
von Frankfurt; Kolb, Gutsbeſißzer von Orthoſen; Baur, 
k. Oderpoſtamts⸗ Offizial von Regensburg; Rümmelein, 
Poſtdalter von Pörndach; Geißler, Apotheker, und Jung, 
Kaufm. von Neupaka in Böhmen; Scholz, Oekonom von 
Zittau. 


Königl. Hof- und National-Theater. 

Sonntag den 1. Juli: Jacob und feine Söhne, 
Oper von Mehul. (Or. Biberhoſer, vom Nationaltheater 
zu Frankfurt, — Simeon.) 

Dienſtag den 3. Juli: Der Gelßige, Lenſtſplel von 
Zſchokke nach Moliere. Hierauf: Ich irre mich nie, 
Luftfpiel von Lebrün. 

Königl. Hoftdeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1553. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Mittwoch den 4. Juli (kei günſtiger Witterung): Gat⸗ 
tenuntethaltung mit Hatmonie⸗Muſik. Anfang 
7 Uhr. 

Samſtag den 7. Juli: Theattaliſche Unterhal⸗ 
tung. Anfang 7 Uhr. 


4. Die hochwürdige Geiſtlichkeit und die vielen 
Verehrer des, dem Staate und der Kirche, beiden zu früh 
enttiſſenen 

Domdechants Dr. Möhler 
etlaube ich mir, auf deſſen 

Geſammelte Schritten und Auffätze, 
betausgegtden vom Profeffor Dr. Döllinger, welche im 
Laufe dieſes Jahres in 2 Bänden erſchienen, aufmerkſam 
zu machen, und empfeble mich zu zablreichen Aufträgen. 
eph A. Finſterlin, 
Joſep Finfte 


Buchbaͤndler in Münden, 


lvaterſtraße Nr. 21. 


1552. Sollte irgend Itmand an den in die Mieder⸗ 
lande abgeteisten k. ſardiniſchen Miniſter⸗Reſidenten, Herrn 
Grafen von St. Morſano, eine Forderung zu machen har 
ben, fo ift ſolche binnen 14 Tagen in dem Haufe Nro. 2 
am Maximiliansplat über 2 Stiegen anzuzeigen. 

Munchen, den 30. Juni 1838. 
* 


169. Bei Wild. Engelmann in Leipzig iſt fo eden 
erſchienen und in alten Buchhandlungen zu baden, auch in 
* Sof Zindauer’fchen Buchhandlung 
in nchen: 


Kloſternovellen 


g von 
Dr. J. Guſtav Kühne. 
ir, 27 Band. — Raonel. 
gr. 12. br. 4 fl. 30 kr. 

Dieſer Roman bat den großen Kampf milden Staat 
und Kirche zum Inhalt. Sein Schauplatz iſt in den Klö⸗ 
ſtern von Südfrankreich und in der Schweiz (Thl. t) und 
in Paris (Thl. 2) zur Zeit der Verſchwoͤrung des Jeſui⸗ 
tismus gegen Heinrich IV. und Süly. i 


Adelig und Bürgerlich. 
Novelle 


von Julius Hamnier. 
gr. 12. broch. 2 fl. 15 kr. 

Der Titel dieſer Novelle beſtimmt den Standpunkt ge⸗ 
nau, in welchen ſocialen Verhaͤltniſſen dieſe ſich bewegt z 
der Leſer wird mehr als eine gewoͤhnhliche Lektüre in dieſtm 
Buche finden. 


1550. Im Verlage der Theiſing'ſchen Buchhandlung 
in Münſter iſt erſchienen und in allen Buchbandlungen, 
in München in der Literariſch artiſtiſchen An⸗ 
ſtalt zu haben: ü 

Beurtheilung 
der 
Hermeſiſchen Philo ſophie 
mit id 
auf das 
Verhaͤltniß der ian die zum 
Chriſtenthume. 
Von 


Albert Kreuzhage. 
Gr. 8. 1838. Geheftet 36 kr. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halblährich 3 l. Kür Auswärtige im J. Rayon 3 fl. 2 kr., im Il. Rayon 
3 fl. 20 kr., im 111. Rayon 3 fl. 38 kr. Ja München abonnirt man ſich in der Expedition, Bürftenfelberftcaße Nro. 6. Aus: 


wärtige belieben ſich an die nächſten Poftämter zu wenden. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Au 


Moa. 155. 


Dienſrag 


ergnädigſtem Privilegium. 


3. Juli 1838. 


MHeberſicht. 
Portugal. Unruben in Liſfabon. — Spanien. Telegra⸗ 
phiſche Depeſche. Guergue von Espartero geſchlogen. — 
Frankreich. Paris, Tod des Generals Haze, — Oroßbri⸗ 


tannien.— Belgien. Bräſſel. Lüttich. — Danemark. — 
Druiſchland. Banern: München. Aſchaßendurg. — 
Preußen: Berlin. Kölu. Hoffnung cuf eine baldige Aus: 


gleichung der Kölner Zwiſtigkeiten. — Breslau. — Poſen. 
Sachſen: Dresden. — Hannover: Osnabrück. Be: 
tauntmachung bes Landdroſten. — Württemberg. Ewald 
In Tübingen, — Cautſe der Staatspapiete. — Bihanat: 
machungen. 


Portugal. 

Die Londoner Journale bringen die Nachricht von einer 
neuen Emente in der guten und ſehr intekigenten (I) Stadt 
Ciſſaben. Der M. Herato meldet darüber: Kiſaben, 18. 
Juni. Um ein Haarbecit bätten wir bier wieder eine Mer 
volution bekommen, und find noch nicht verſichert, daß alle 
Gefebhr vorüber if. Am letzten Donnerötag fand die Fron⸗ 
leichnamoproceſſiou ſtatt, welcher die ganze Kleriſei, die 
Ritter der verſchiedeuen Orden, die Granden, Hofbeamten 
und der König ſelbſt vepzuwohnen pflegen. Sie gebt von 
der Cathedrale aus und kehrt nach ihr zurück, wobei in 
den Straßen, durch die fie zieht, das Militär Hecke macht. 
Dieſer Aufzug lockt immer eine unzählige Volksmenge an, 
daher man denn auch in kritiſchen Zeitläuſten dieſem Tage 
jedes mal mit Beſorgnit entgegenſieht. Dießwol batte die 
Regierung ſechs Bataillone Natſonalgarden ausgeleſen, auf 
deren Treue fie ſich verlaſſen zu dürfen glaubte, um mit 
den Linientruppen den Dienſt zu verfeben, Als Grund der 
Bevorzugung ward angeführt, dieſe Nationalgarden wobn⸗ 
ten am näcpſten au der Cathedrale. Der leere Vorwand 
wurde ſchuell durchſckaut, und alsbald machte ſich unter 
den Ultralideralen eine Gäbrung bemerkbar. Emiſſarien 
wurden von den aucsgeſchloſſenen Batgillonen an die aue⸗ 
gewaͤblten ſechs abgeſandt, um fie on ihren esprit de cor.s 
zu mahnen, und fie zum Ungehorſam gegen die ihnen zus 
gegangene Ordre eußuſordern. Wirklich fratern ſirten die 
legteen großentheils init jenen, und hatanguitten nun Ihre 
Cameraden, nicht eder auszurücken, als bis alle zwanzig 
Botsillone zum Dienſte bei der Proceſſon berufen würden. 
Die Jolge war, daß von den ſeche Bataillonen kaum ein 


Drittel erſchien. Am Vorabend des Fronleichnomstages 
fand eine Demonftration ſtatt, die der Regierung als Ware 
nung baͤtte dienen können. Aus der Martyrerkircht ging 
eine Proceſſion aus, deren Muſikchor die neue Hymne 
ſpiclte. Sogleich ſchrie ein verſammelter Volkshaufe um 
die Homne. von 1820 — ein Beſehl, welchen die Muſiker, 
auf erhaltenen Wink in Geſtalt eines unter fie geworfenen 
Pflaſterſteins, augenblicklich beſolgten. Die Töne des por 
pulären Muſikſtücks (urſprünglich, ſagt man, von Don 
Pedro gedichtet und compouirt) wurden mit wiederboltem 
Lebepochruf für die „reine und unveranderte“ Conſtitutfon 
von 1820 begrüßt. Am folgenden Tage formirte ſich die 
große Proceſſion, und der Donner der Kanonen von den 
Jorts und den Kriegsſchiſſen verkündigte, daß das Sanc⸗ 
tiſſimum aus dem Portal der Catbedrale getragen werde. 
Der Baldachin aus Seide und Goldſtoff, unter dem ein 
bober Geifliher mit der Monſtranz einherfchreitet, ruht 
auf acht Stiben, deren vorderſten rechts der König, die 
übrigen kauter Perſonen vom boͤchſten Range tragen. Als 
man ſab, daß der Miniſter Silva Corvalho einer von den 
Stabträgern war, und fein Bruder, der Canonikus Cor⸗ 
valbo, die“ Hoſtle trug, ging ein Gemurmel des Unwillens 
durch die Menge, Indeß wurde keine Störung der Pro⸗ 
ceſſion verſucht, und der Tumult fing erſt an, nachdem fie 
wieder in den Dom eingezogen war. Gerade als der Köͤ— 
nig in feinen Wagen flieg, um in den Palaſt zuxückzufah⸗ 
ren, begann die vor der Kirche zuſammengerottete Menge, 
großenteils eus Nationelgarden in Uniform und mit dem 
Seitengewehr beſtetend, dle Nationalbyomne von 1820 zu 
ſordern und allerlei aufrühretiſches Geſchrel, untermiſcht 
mit gewiſſen Schimpfnamen auf Se. Maj., auszuſtoßen. 
Der nächſte Wagen war der des Grafen Bomfin, der auf 
gleiche Weiſe mit Schimpfreden angefallen ward, Indeß 
durfte er ohne weitere Beläſtigung weiter ſahten; als ober 
Silva Corvalbo beraustrat, gebärdete der Haufe ſich fo 
wütbend, daß derſelbe ra ſchnell wleder in die Kirche zu⸗ 
rückzog. Cora Cabrel, der oberſte Pollzeichef, lud, auf 
feine eigene Popularität vertrauend, den Miniſter in feinen 
Wagen ein, der zum Glück vor einer andern Thüre der 
Kirche ſtand. Kaum merkte dieß der Pöbel, fo ſtürzte er 
dieſer Thüre zu, aber der Wagen waer ſchon ſeortgerollt. 
Er wurde mit Steinwürfen verfolgt ein Kerl holte ibn 
wirklich ein, tif den Schlag auf und ſuchte, ein Meſſer in 
der Hand, pine inzuklettern, als er vor einem Piſtolenſchuſſe 
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Cabrals zurücktaumelte; doch war es nur der Schreck, der 
ibn zurückwarf, denn die Kugel, anſtatt ihn zu teeflen, 
verwundete leider elne arme Frau, die an einer Ladenthüre 
ſtand. Der Kutſcher peitſchte ſeine Pferde, und es gelang 
ihm, einen Poſten Municipalgarden zu erreichen, der ſo 
gleich aus dem Wachthaus bervortrat und ſeine Musketen 
lud, Es waren nur 9 Mann, aber unter ihrem Schuß 
— ſo feig iſt der Liſſaboner Pöbel — retteten ſich Coſta 
Cabral und Silva Carvalho in ein Haus in der Naͤhe der 
Rua dos Fanqueiros. Das Geſindel umringte das Haus 
mit Geſchrei und Fluchen, und drohte, die Thüren einzus 
brechen, wenn man die beiden nicht auslieſere. Mittler: 
weile traf der Visconde Sa da Bandelra auf dem Plape 
ein. Er wollte die Meuterer ermahnen, auseinander zu 
gehen, ols ein Bueſche mit dem Bayonnet nach ihm ſtleß. 
Der Stoß war nach dem Herzen gezielt, aber der ſilberne 
Stern, den der Visconde auf der linken Bruſt trug, rettete 
ihn. Doch drang der Stoß durch den Stern und ripte 
ibm die Bruſt. Sa da Bandeira entkam, und kehrte bald 


darauf mit dem 2ten Bataillon leichter Infanterie zurück, 


zerſprengte den Haufen, und führte die HH. Cabral und 
Carvalbo nach dem Caſtell St. Georg, wo ſie bis in dle 
ſpate Nacht unter dem Schutze der Beſatzung blieben, und 
dann unter ſtarker Bedeckung in ihre Wohnungen zurück 
kehrten. Seitdem haben zahlreiche Derpaftungen ſtattge⸗ 
funden, unter denen man, jedoch wohl irrthümlich, Mans 
tas, Franca und Soares Caldeiro nennt. Solche Auftritte 
gehören nun ſchon zu den Liſſaboner Ulltäglichkeiten.“ 

Der Correſpondent der „Times“ ſchrelbt: Kiſſabon, am 
19. Juni. Ein Decret im Diario do Governo vom 1Öten 
Juni löst das rte, gte, 14te, löte, 16te u. 17te Bataillon 
der Nationalgarde auf, ols diejenigen, die ſich bei der auf⸗ 
rührſſchen Bewegung am meiſten bervorgethan. Dieſe Bür⸗ 
8 baten großentpeils ihre Waffen noch nicht abge: 
liefert, da fie, fagen fie, ihrer Waffen zum Schuße der 
Königin und der Verfaſſung benötbigt ſeyen. An demſel⸗ 
ven Tage ward in einem Cabinetsrath die Frage verhan 
delt, ob nicht die Habeas-Corpus-Aecte zu ſuspenditen ſey; 
nach langer Discuſſion ward entſchieden, dieß würde ver⸗ 
ſaſſungswidtig ſeyn, zumal jetzt im Beginne der Cortes⸗ 
wahlen. Gleichwobl find Verhaſtsvefehle gegen folgende 
Verdächtige erlaſſen: Quadros, Major der vormaligen 
Nationalartillerie; Lieutenant Chriſtigi von der Natſonal⸗ 
garde; gegen die berüchtigten HH. Franga und Mantas, 
und gegen den redſeligen Exdeputirten Tavares. Alle, bis 
auf Auadros, haben ſich aus dem Staube gemacht. Durch 
telegraphiſche Depeſchen ſind Truppenverſtärkungen nach 
Liſſabon beordert, mehrere Hauptpunkte der Stadt find bes 
fept und Militärpatrouillen durchſtreiſen alle Straßen. Die 
Königin bat, in Folge der Emeute, den Bezug ihrer Som: 
merreſidenz in dem romantiſch gelegenen Dorſe Cintra auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. Jetzt iſt es in der Hauptſtadt 
wieder ziemlich rußig.“ 


Spanien. 


ne, 24. Juni. Nachrichten aus dem Hauptquar - 


Bayon 
ger vom 21. zufolge, hat Espartexo zwei Angriffe auf das 


- 


Fort Penacerrada, einige Meilen von Miranda, gemacht. 
Der General ſelbſt befehligte die Truppen, welche aus 20 
Bataillons Infanterie, 500 Mann Kavallerie beſtanden und 20 
Stücke Geſchütz mit ſich führten; jedesmal wurden fie von 
den Carliſten mit Nachdruck und mit beträchtlichem Ver⸗ 
luſte zurückgeſchlagen. 


— Nach einer telegraphiſchen Depeſche aM Nayenne 
vom 26. Juni bat Espartero am 22. den zur Hülfe ber: 
beigeeilten General Guergus geſchlagen und an demſelben 
Tage Penacerrada genommen. Dieſe Poſitlon ſoll jedoch 
von geringer militäriſcher Wichtigkeit ſeyn. 


— Ebriſtiniſchen Journalen zufolge wird ſich die Artillerie 
der engliſchen Legion am 24. Junt in Santander ein⸗ 
ſchiffen und mit der Armee des Generals Oraa vereinigen. 
So fährt England fort, der chriſtiniſchen Regierung gute 
Dienjte zu erweſſen. Es werden ſich ſedoch feinen Ein⸗ 
flüſſen in dem geſunden Sinne und der Anhaͤnglichkeit der 
Nordprovinzen unüderwindliche Hinderniſſe entgegenſtellen. 


Frankreich. 


Paris, am 26. Juni. Geſteen Morgen it General⸗ 
lieutenant Haxo, einer der ausgezeichnetſten Genieoffiziere, 
64 Jahre alt, zu Paris geſtorden. Er ſtammte aus einer 
mit Stanislaus Leszynski verwandten polniſchen Familie, 
dle ſich in Lothringen niedergelaſſen batte, und war der 
Neffe des Generals Haxo, des furchtbarſten Gegners Cha⸗ 
rettes in der Vendée, geftorben im Winter ⸗FJeldzuge des 
Jahrs 1794. Generallieutenant Haxo nahm an den Feld: 
zügen von 1800 —18 13 Theil, fiel aber bey Kulm mit 
Vandamme in die Geſangenſchaft. Nach der Julius⸗Re⸗ 
volution befehligte er das Genlecorps bey der Belagerung 
von Antwerpen. Seither lebte er zurückgezogen. 

— Dem Journal des Debats zufolge, würde der Com⸗ 
mandant Bazoche am 15. Juni das Bombardement des 
Schloſſes Saint⸗Jean⸗d'Uloa beginnen, wenn die mexicani⸗ 
ſche Regierung bis dahlu keine annehmbaren Vorſchlaͤge 
gemacht hätte. 

Paris, am 28. Juni. Die Palrskammer bat beute 
die Geſetzvorſchlaͤge in Betreff eines Preistarifs für die 
Plätze der Eiſenbahnen, und der Kanäle von der Marne 


nach dem Rhein und eines Seitenkauals der Garonne, ohne 


vorhergegangene Debatten angenommen. — Geſtern bat 
ten der ſpaniſche, baveriſche, ſächſiſche Minifter und der 
Baron Pasquier die Ehre, vom Könige in der Soiree em- 
pfangen zu werden. — Nach dem Bulletin oͤnologtque 1858 
befhäftigt der Weinbau in Frankceich 1,2000, 0 Jamillen, 
welche 6 Millionen Menſchen, oder das Fünftheil der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung aus machen, und für ſich allein ſchon den 
ſechſten Theil der Staatstevenuen beſtreiten. 

— Das Journal de Paris erzählt folgende Anecdote: 
Als nach der zweiten Expedition von Mascara einer der 
jüngern Generallieutenants an einen gefangenen Marabut 
ſich wendete und ihm das mit Beduinenleichen befäte 
Schlachtfeld mit den Worten zeigte: „Sieh, wir ſiegen 
jedesmal; Afrika muß der Waffengewalt Frankreichs wel 
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Am"; 9 jener mit ernſter Mient: „Afrika wird 
Widerſtand leiſten; iht fepd keine Männer ; ihr betet 
nicht! 


Belgien. 

Präfel, am 25. Juni. Das neue Anlehen von 37 
Mill. Fr. iſt mit dem Haufe Rothſchild zu 731 pet. ad⸗ 
geſchloſſen worden; doch geht davon noch dle gewöhnliche 
Proviſion ab. Or. Baron James von Rothſchild reist 
heute Adend nach Paris ad. Er bat bereits die Beſugniß 
früherer Einzahlung, welche ihm der Anlebenscontract ein⸗ 
räumt, benußt und eine Summe don acht Millionen Fr. 
4 Conto der ihm abzulieſernden Obligationen in den Staats: 
{bag zahlen laſſen. — Dr. van de Weper iſt nach London 

ogereist. 

gauich, am 25. Junl. Wir baben noch einige De⸗ 
taild über die unglückliche Cataſtroppe in der Kohlen⸗ 
grube zu Scralug hinzuzufügen; Die Geſammtzahl 
der Todten betragt ungeſaͤhe ſiebzig⸗ Ihre Beerdigung 
hatte geſtern ſtatt. Bey dieſem unglücklichen Umſtande 
bat die Geſellſchaft der Hoffnung im Intereſſe der Menſch⸗ 
beit Alles getban, was ſie thun konnte: Die Mittel, wor⸗ 
über dle Heilkunſt verfügen konnte, um einige dieſer vlelen 
Schlachtopfet ins Leben zu rufen, find ſammtlich mit bes 
wunderungswürdiger Ausdauer und Thätigkeit angewendet 
worden. Nie mochte man bey einer ähnlichen Gelegenbeit 
fo viele Verſucde. Dumont und Boulanger find zuerſt 
nach der Exploſion in die Grube binabgeſtiegen; ihr Ent: 
ſchluß ward auf der Stelle gefaßt und gleich ausgeführt. 
Ben den Arbeitern angekommen, gewahrten ſie zuerſt den 
Arbeiter Maſſin, den fie aufboben und on einen Ort brach 
ten, wo mehr Luft war. Dieſer nemliche Maſſin kehrte, 
nachdem er auf die Oberflache gebracht worden und ſeine 
Kräfte zurückkehren fühlte, in die Grube zurück, um ſeinen 
Cameraden Hülfe zu bringen. Nach Maſſin brachten Du⸗ 
mont und Boulanger 7 oder 8 andere Schlachtopfge aus 
der Grube, und andere angekommene Arbeiter ſchloſſen ſich 
ipnen an, um die Anjtrengungen zu theileu. 


Dänemark. 


enhagen, am 19. Juni. Durch k. Verordnung iſt 
der den Beſitzern von Landeigenthum im Königreich Daͤne⸗ 
mark zuletzt durch die Verordnung vom 7. Juni v. 3. für 
Ein Jabe bewilligte Nachlaß von 400,000 Röthlr. in der 
durch Verordnung vom 15. April 1818 auferlegten Lands 
ſteuer von Ländereien und Zehnten abermals auf Ein Jahr 
allergnädigft zugeſtanden worden. (Hamb, C.) 


Deutſchland. 
Bayern. 

„München, am 2. Juli. Vorgeſtern Nachmittags wurde 
in der k. Erzgießerei die Statue Schillers, von Thorwald⸗ 
fen, gegoſſen. Der Guß gelang zur Freude aller Anwe⸗ 
feuden und zur großen Ehre des vortrefflichen und liebend: 
würdigen Künſtlers, Jufp. Stiglmaler, vollkommen. 


Aſchattenburg, am 27. Juni. Das Feſtſchleßen unſeres 
Schügenvereines wurde erſt geſtern auf eine feiner Eröff⸗ 
nung würdige Weiſe geſchloſſen. Ihre koͤnigl. Majeſtäten 
gerubten, auf die an Allerhoͤchſtdleſelben ergangene tiefehr⸗ 
erdietigſte Einladung, in Begleitung der kgl. Familie, in 
deren Kreiſe ſich dießmal auch, zur allgemeinen innigſten 
Freude des Vereins wie ſämmtlicher Aſchaffenburger, Ihre 
k. Hoh. die Ervgroßberzogin Mathilde befand, Höchſtwelche 
vorgeſtern wieder von Darmſtadt angekommen war, der 
Vertheilung der Preiſe beizuwohnen, und durch Allerhöͤchſt⸗ 
ihre Gegenwart dieſem Acte eine deſondere Feier zu ver⸗ 
leihen. Die allerhöchften und hoͤchſten Herrſchaften trafen 
Nachmittags um 5 Uhr, nachdem das auf einem Vorſprunge 
des Gottelsberges aufgeſtellte Geſchütz der Landwehr Ihre 
Abfahrt aus der Stadt verkündigt hatte, unter dem Ehren⸗ 
geleite der Landwehrcavallerie, auf dem Schießplatze ein, 
woſelbſt nebſt dem Verelnsvorſtande die k. Kämmerer und 
Beamten im Koſtume, das Officiercorps des Infanterie⸗Re⸗ 
giments Zandt, der Stodtmagiſtrat, die Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten und die Diſtrictsvorſteher zum ehrfurchtsvollſten 
Empfange verſammelt waren, und die Schützen- und die 
Grenadier-Compagnie des Landwehr Bataillons Spalier 
ſchloſſen. Der von dem Schalle der Muſikcorps und der 
Landwehr begleitete freudigſte Lebehochruf begrüßte enthu⸗ 
ſiaſtiſch die verehrteſte Negentenfamilie, welche wiederum 
ſich nach dem großen Zelte verfügte. An den Stufen des⸗ 
ſelden wurde alsbald die Vertheilung der Preiſe durch den 
Vorſtand des Vereins vorgenommen, dem das ausgezeich⸗ 
nete Glück zu Theil wurde, dem geliebteſten Landesvater 
ſelbſt den erſten Preis auf den Vogel und den sten Preis 
auf die Scheibe zu überreichen, welche Preiſe für Seine 
königl. Majeſtät der Kämmerer und Forſtmeiſter Frhr. v. 
Hertling gewonnen hatte. Bei der Unterhändigung dieſer 
Preife brach die ganze Verſammlung wiederholt in den lau⸗ 
teſten Lebehochruf aus, während die Kanonen donnernde 
Freudenſalven gaben. Ihre königlichen Majeſtäten geruhten 
gegen jeden der Preiſegewinner Worte allergnädigſten Lo⸗ 
bes und Glückwunſches auszuſprechen, ſowie ſich auch auf 
das Freundlichſte in dem glänzenden Kreiſe Ihrer Umge⸗ 
bungen zu unterhalten und durch die huldvollſten Aeußerun⸗ 
gen Ihre allerhöchſte Zufriedenheit zu erkennen zu geben. 
Als nach beinahe einſtündigem Verweilen Ihre königlichen 
Majeſtäten den Feſtplatz verließen, folgte Allerböchſtihnen 
der rauſchendſte Jubelruf der dichtgedrängten Volksmenge. 
— Inzwiſchen hatte ſich die frohe Kunde verbreitet, daß 
das erhabene Königspaar am Adende nochmals in die 
Mitte des Vereines zurückkommen würde, um auch der 
Beleuchtung des Feſtortes und dem Abbrennen des Feuers 
werkes deizuwohnen, wozu bereits alle Vorbereitungen ges 
troffen waren. Der ſchoͤnſte naͤchtliche Himmel begünftigte 
dieſe Schlußfeier. Beim Einbruche der Dunkelheit erhell⸗ 
ten alsbald chineſiſche Lampen das Innere und die Umge⸗ 
bungen der zahlreichen Zelte, während zugleich die langen 
Reihen offener Lämpchen ihren Lichtglanz über den ganzen 
weiten Raum der Schiefftätte ausgoſſen. Der Donner des 
Geſchützes verkündigte um 10 Uhr das wiederholte Heran⸗ 


Beylage Nro. 79. zur Münchener Politiſchen Jeitung vom 3. Juli 1838. 
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felden der großen Wohlthaten ihres köuigl. Beſchätzers | großes Verdienſt erworben. Von ihm ging die Idee des 
(9. € 


* 


würdig zeigen! 

Köln, 27. Juni. Die durch mehrere Zeitungen ver⸗ 
breitete Nachricht, daß der apoſtoliſche Stupl einen günſti⸗ 
gen, die Gemüther berubigenden Entſchluß in der erzbiichöf: 
lichen Angelegenheit gefaßt habe, bat ſich wirklich beftätigt: 
denn ſicherm Vernehmen nach Hit das apoſtoliſche Breve 
mit landes herrlicher Genehmigung an das bleſige Dom⸗ 
capitel angekommen und ſoll ſowohl binfichtlich der Erz · 
diöeeſanverwaltung, als des darin herrſchenden verſöhnlichen 
Geiſtes gegen das Domcapitel ſelbſt fo befriedigenden In: 
Halts ſepn, daß die deß fallſige Bekanntmachung keinem Bes 
denken unterliegen kann und nach Erfüllung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Formalitäten obne Zweiſel erfolgen wird. — 
Hoffentlich wird ſich nun die in einem Berichte der Augs⸗ 
burger Allg. Zeitung vom Niederrhein ausgeſprochene De: 
ſorgniß von einer Proteſtation des Kölner Domcapitels 
ungegründet erweiſen und von der Seite am wenigſten 

das Beiſpiel des Ungeborſams gegen das Oberhaupt der 
Kirche ausgeben, welche vor allen mit dem Vorbilde des 
unbedingten Geborſams den Gläubigen am Rheine voran: 
leuchten ſollte. 

Preslan, 24. Juni. Der Domdechant Dr. v. Mont: 
marin bat wegen anhaltender Kraͤnklichkeit um Entlaſſung 
von feinem Amte als fürſtpiſchöflicher Generalvicar nachge: 
ſucht und diefelbe bewilligt erhalten, — Am 5. d. feierte 
der Dr. Job. Mahr, Propſt und Vorſtand des Kloſter⸗ 
ftiits ad Sanctam Mariam Magdalenam de Poenitentia 
zu Lauban, Canonicus zu Beupen u. . w., fein fünfsigiäh: 
riges Prieiterjubiläum. Wibrend des Feſtmahles überreichte 
ibm die Frau Priorin als Zeichen ihrer Verehrung einen 
fildernen Pokal. Bei dem Toaſte auf Se. Maj. den Kö⸗ 
nig gedachte der Jubilar dankbar der beſonderen Beweiſe 
Allerböchſter Gnade, welche ſich das Kloſter zu bauban viel: 
ſach, und namentlich 1815, zu erfreuen gehabt. 

(Pr. St. 3.) 
ofen, am 16. Inal. Auf eine Beſorgniß erregende 
Weiſe baden ſich in der leßten Zeit die Brande im dieß⸗ 
feitigen Negierungsdezirk vermehrt; im Monat Mal ſind 
deren 20 vorgekommen, die zuſammen 85 Gebaͤude in Aſche 
legten. In dem Dorſe Weine, Kreis Frauſtadt, wurden 
22 Gebäude, und in der Kreiſtadt Schrimm 21 Wohnhäu: 
fer nebſt Dintergebäuden und Stallungen ein Raub der 
Flammen. In zwei Jallen war der Bliß die Urſache des 
Feuers. — Mehrere Separatiſten aus der Gegend von 
Meſeritz beabſichtigten erſtlich eine Auswanderung nach 
Auſtralien; fie haben theilmeife ſogar bereits den Auswon⸗ 
derungs⸗Conſens nachgeſucht und wollen ſchon in den näch⸗ 

ſten Monaten auſbrechen. (Poſ. Ztg.) 

Sachſen. 

Presben, am 21. Juni, Vor einigen Tagen beerdigte 


man den in biefigen Dienſten geſtandenen Hauptmann von 
Celmnip, einen Maun, der ſich in militäriſcher Hiuſicht 


Bavonnetſechtens aus. Sein ausgearbeitetes Syſtem das 
von, das er in einem eigenen Werke mit vielen Abbildun⸗ 
gen herausgab, bat überall Bepfall gefunden, wurde auge⸗ 
wendet, und verbreitete ſich weit über die deutſchen Grän⸗ 
zen hinaus, da feine Brauchbarkeit überall anerkannt ward. 
Er iſt daher mit Recht als Schöpfer der Kunſt des Ba: 
Wonnetfechtens zu betrachten, und wird fein Name in der 
Geſchichte der Tactik ſtets ruhmvoll zu erwähnen ſeyn. 


Hannover 


Osnabrück, 22. Inni. In Bezug auf einige über die 
Empfangsieierlichfeiten beim Eintreffen Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs zwiſchen der Bürgerſchaft und der könuigl. Dienerſchaft 
entſtandenen Differenzen iſt beute abfeiten der Landdroſtei 
folgende Proclamation erſchienen: „Anu die braven Bürger 
und Einwohner der Stadt Osnabrück. Es iſt dieſes das 
Erſtemal, daß ich öffentlich zu den braven Bürgern Osna⸗ 
brück's rede. Möge meine Rede beherzigt werden! Ich 
wünſche, daß wo möglich jedem Einwohner dasjenige voll⸗ 
ſtaͤndig dekannt werde, was in den letzten Tagen wegen 
der Feierlichkeiten zum Empfange Sr. Maj. unſers aller: 
guädigiten Königs vorgefallen iſt. Es iſt nämlich von ei⸗ 
ner Geſellſchaft von Staatsdienern, welche die Adſicht has 
ben, ein Feſt zum Empfange Sr. Maj. des Königs zu 
veranſtalten, ein Beſchluß gefaßt worden, welcher von ver⸗ 
ſchledenen Bürgern als elne Beleidigung des Magiſtrats 
betrachtet worden iſt. Um allen Zwieſpalt zu entfernen, 
iſt dieſer Beſchluß ſofort zurückgenommen, nachdem vers 
lautet war, daß darin eine Beleidigung geſunden werde. 
Dennoch haben die Alterleute und die Schüßencapitäns 
unter ſich durch Adſtimmung beſchloſſen, an den Freuden⸗ 
bezeugungen und den Ginpfangsfeierlichfeiten dei der Un: 
kunft Sr. Maj. des Königs nicht anders theilnehmen zu 
wollen, als wenn vorher einige Herren aus jener Geſell⸗ 
ſchaft dem Magiſtrate eine ſchriftliche Erklärung gegeben 
haben würden. Ich kann unmöglich glauben, daß dieſe Er: 
Mäcung dem gefunden Sinne und klaren Verſtande der 
braven Oonabrück'ſchen Bürgerſchaft entſpreche. Ich habe 
jegt zwölf Jahre unter derſelben zu leben das Glück ge: 
babt und in dieſer langen Zeit die feſte Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen und beſtätigt gefunden, daß die Bewohner dieſer 
Stadt von treuer Liebe und Anhänglichteit zu des Königs 
gebeiligter Perſon und zu Allerhöchſtdeſſen Eönigl. Haufe 
erfüllt ſind. Iſt dieſes der Fall, ſo werden dieſelben den 
Beweis landesväterlicher Zuneigung und die hohe Ehre, 
welche Se. Maj. der König dieſer Stadt durch Allerhöchſt⸗ 
ideen Beſuch erzeigt, im ganzen Umfange zu würdigen 
wiſſen und werden die Liebe, die Treue, die fie für Se. 
Majeſtaͤt empfinden und die Freude über Allerhöchſtdeſſen 
Auweſenheit offen und unverholen an den Tag legen. Sie 
werden die Bezeugung dieſer Gefühle nicht zurückhalten 
können, viel weniger dieſelbe von der Bedingung abhängig 
machen, daß vorher Privathändel beigelegt werden, die mit 
der iprerfeits Sr. Maj. derzubringenden Huldigung in gar 
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keinem Zuſammenhange fichen. Jeder, der mit unparteil⸗ 
ſchem und geſundem Sinne den Beſchluß prüft, der im 
Weſentlichen darauf binausläuſt: „Daß Sr. Maj. dem 
Könige die ſchuldige Ehrerbietung und Freude nicht bezeugt 
werden ſoll, wenn nicht vorher dem Magtſtrate eine Ehren: 
erklaͤrung von Privatperjonen über Privathindel ausgeſtellt 
werde,“ muß ſich von der Unbilligkeiſt und Ungerechtigkeit 
desſelben überzeugen. Se. Mafeſtät ſoll alſo dasjenige 
entgelten, was Peivatperſonen vermeintlich Unrechtes ge⸗ 
than baden und das in einem Augenblicke, wo Allerhöchſt⸗ 
derſelbe mit landes väterlicher Liebe und Zuneigung zu fel: 
nen Oanabrückern kommt? So tief wollte man das väter⸗ 
lite Herz des Königs verwunden? Ich hege das feſte 
Vertrauen, daß kein wahrer Ozuabrücker fo handeln kaun. 
Pirce nicht Jeder, der den ehtenwerthen Character der 
ärger weniger keunt, als ich, vermuthen müſſen, daß hier 
nur ein Vorwand geſucht werde, welcher andere Abſichten 
verbergen ſole? Der wohllöpliche Magiſtrat dieſer Stadt 
Handelt und urteilt fo nicht. Die ihm vermeintlich wider: 
fahrne Beleidigung hat ihn nicht vermocht, auch nur dos 
Mindeſte an den von demſelben mit mir verabredeten Em⸗ 
pfangsfelerlichkeiten zu ändern. Ich babe das feſte Der: 
trauen zu der ehrenwerthen Bürgerſchaft und den Schügen: 
compagnien, daß fie in dieſer Hinſicht dem Belſpiele ihres 
Magiſtrates und nicht dem Beifpiele Derjenigen folgen 
werden, welche ſich nur bedingungsweiſe den Empfangs 
ſelerlichktiten bei der bevorſtehenden Ankunft Sr. königl. 
Majeſtät anſchließen wollen, und hoffe, daß ſich auch bei 
dieſer Gelegenheit die hohe Meinung, die ich von dem 
tovalen Sinne, der Liebe und Treue der biedern Osna⸗ 
brücker zu ibtem Köuige hege, beſtätigen und verſtärken 
werden. Osnabrück, den 22. Juni 1838. Der Landdroſt 
Oraf von Wedel.“ 
Württemberg. 

Fübingen, am 15. Juni. Proſeſſor Ewald iſt bier 
ongekommen und mit ihm wieder eine Bewegung in un. 
feree kleinen Muſenſtadt. Hier einiges über feine erſte bie: 
ſige Erſcheinung. Die Büergergarde, ihren kräftigen Eſſig 
an der Spitze, wollte ihm entgegenreiten, es wurde aber 
jede Feſtlichkelt ausdrücklich unterſagt. Ewald wußte dieß, 
er kam daher, um jeder Gelegenheit auszuweichen, uner⸗ 
wartet jeüber an. Doch die Begeiſterung mußte ſich we⸗ 
uigſteus in etwas kuſt machen. Am Tage nach feiner 
Ankunft vecſammelte ſich Abends 10 Uhr die Studenten: 
welt in gedrängten Maſſen auf dem freien Platze vor der 
Krone, in der er logirte, und ein donnerndes Hoch erſcholl 
dem berühmten Lehrer. Dieſer, der ſich ſchon zu Bette 
begeben batte, erbob ſich ſchnell und berief einige zu ſich; 
ſeine Ermahnungen und die drohende Haltung der Polizei 
batten die erwünſchte Wirkung auf die Echißten und ruhig 
ging man wleder nach Haufe, Ewald hatte feine erſte 
Vorleſung ouf Morgens 7 Uhr angekündigt. Schon war 
auch wieder die ganze Straße vor dem Univerſitätsgebäude 
dicht beſetzt, die Deputicteu ſtanden parat, und ein neues 
Divat wurde vorbereitet. In dieſem Augenblick erſchlen 
ſtatt des Erwarteten eln anderer der piefigen Profeſſoten; 


doch der Ton ſteckte ſchon in der Kehle und fo empfing 
denn dieſer den unerwarteten Gruß, ein ſeltſames Gemiſche 


von Oumor und balberſtickter Begeiſterung. Zugleich los 


man einen Anſchlag, daß der Hörfaal ſchon befept und tie 
Vorleſung auf 11 Uhr verlegt fen. Man ging wieder aus⸗ 
einander und lachte Über den heitern Schwank. Um 108 
Ubr abermaliger Auflauf. Nun läßt der Mythus die Scene 
des Morgens mit einem andern Profeſſor ſich wiederholen, 
was ich aber dahin geſtellt ſeyn laſſe; ſo viel iſt wahr, 
daß mir eine Rotte ärgerlicher Burſchen am „faulen Eck“ 
begegnete, welche über die ſieben Göttinger ſchimpften, da 
E. fein Collegium wieder nach 2 Uhr verlegt habe. Doch 
die Begeiſterung, fo oft getaͤuſcht, ermattete nicht. Der 
Saal war lauge vor dem Beginnen der Vorleſung gedrängt 
voll. Endlich erſchien der Gefelerte, eine ſehr blaſſe Ge⸗ 
ſtalt mit edlem, geiſtreichen Ausdruck; er konnte nicht durch 
die Menge hindurchkommen, daber der Univerſitätspedell 
als Mauerbrecher durch die Reihen durchſtejgen mußte und 
auch die ganze Stunde fortwährend ihm zur Seite ſtand. 
Kaum hatte E. den Katheder betreten, als der ehemalige 
Senior des evangeliſchen Seminars, durch feine kräftige 
Baßſtimme ganz dazu geeignet, einen Toaſt ausbrachte, dem 
ein dreimaliges Vivat folgte, mit einer Energie, welche auf 
den Profeſſor eine ſichtbare Wirkung hatte. Die Erwar⸗ 
tungen wurden nicht allgemein befriedigt. Einmal war 
fein Vortrag im Anfange fo leiſe, daß die Vorderſten Mühe 
hatten, ihn zu verſtehen; ſodann hatten Viele eine längere 
Rede über feine politiſchen Vechätniſſe erwartet. Ewald 
aber ſorach nur ganz Weagiges darüber, daß das Göttingen, 
in dem er dieſe Vorleſungen begonnen, nicht mehr das ſei⸗ 
nige ſey, und fing dann gleich an: „Der Pentateuch, mm. 
O. ic.“ Man denke ſich hiebei den niedern Chirurgen und 
andere bei dleſer Gelegenheit herbeigeeilte Studirende, die 
eine. ganze Stunde unterhalten zu werden hofften: (H. C.) 


Weibliches Erziehungs - Inftitut 
(Penfionat) 
im Stifte und Klofter Seligenthal zu Sandshat, 

Se. königliche Majeſtät haben laut allerhöchſten Dink 
ſterialceſcriptes vom 18. Jauner d. J. die Errichtung einer 
weiblichen Erziehungsauſtalt im Stifte und Frauenkloſter 
Seligenthal zu bandsbut nach den vorgelegten Grundzügen 
allergnaͤdigſt zu genehmigen gerubt, : 

Die Unterzeichnete gibt ſich darum die Ehre, ſolches 
mit dem Beiſaßze zur öffeutlichen Kunde zu bringen, daß 
mit Anfang des Monats Oktober gegenwartigen Jahres 
die ordentliche Eröffnung dieſes Juſtitutes ſtattfinden werde. 

N Die Beſtimmung diefer Anſtalt iſt: den anvertrauten 
Zöglingen die entſprechende körperliche, geiſtige und religiös. 
moraliſche Erziehung angedeihen zu laſſen und dabei den 
Geiſtes-Aulagen und Fähigkeiten die für's öffentliche und 
baͤusliche Leben fo notbwendige und gedeihliche Ausbildung 
1 geben. Der Kojtenbeteag ſelbſt iſt auf's Billiafte am 
etzt; die Inſtitutgebäude laſſen, wie bekannt, rückſichtlich 
der Geräumigkeit und der freien gefunden Lage la Mitte 
der großen Kloſtergärten nichts zu wünſchen übrig. 
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Die verebrlichen Eltern und Vormͤͤnder; dle ihre Toͤch ⸗ 
ter oder Pflegeempſoplene dieſem Inſtitute zu vertrauen ges 
denken, mögen ſich gefäfligit on die Unterzeichnete wenden, 
die jeder Zeit bereit iſt, die nöthigen Aufſchlüſſe zu erthei⸗ 
len und die Grundſätze der Anſtalt mitzutheilen; jedoch die 
wirkliche Anmeldung zur Aufnahme bittet man längſtens 
bis Ende Auguſt d. J. bieher zu ſtellen. 

Seligenthal in Landsbut, am 30. Juni 1838. 
Maria Ereicentin Spranger, 
»Kloſter⸗ Oberin. 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 23. Juni.) Conſels 941 f. 

(Paris, 28. Juni.) 5 pCt. 110 Fr. 55 C.; 3 pCt. 
— Fr. — C. Span. —. 

(Frankfurt, 29. Juni.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. G. 811; 
Bkakf. G. 1733; Integr. G. 54 Span. Aktioſchuld; 
5 pCt. G. 111. 


Prisaldecrat Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher Urdartenr. 


Königl. Hof- und National-Theater. 
Dienſtag den 3. Juli: Der Geitzige, Luftipiel von 
Zſchofke nach Molière. Hierauf: Ich lere mid nie, 
kuſtſpiel von Lebrün. 
Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Fremden - Anzeige. 

Dom iten bis zum 2ten Juli find bier angekommen: 
(G. Hir ſch.) HH. Graf von Wallmoden »Gimborn, k. k. 
wirkl. geh. Rath, Feldmarſchall⸗Lieutenant u. Militär⸗Com⸗ 
mandant von Mailand; Graf del Campo, k ſaͤchſ. Bike: 
riatsrath von Dresden; Engels, Kfm. von Barmen; de la 
Cberois, Rentier aus Irland; Grof von Redern mit Ges 
mahlin, von Mannheim; Bard, Reutier aus Amerika; v. 
Kien, königl. württemb. Lieutenant von Stuttgart; Weiß, 
Schauſpieler von Wien. (Gold. Hahn.) H. Schwab, 
Fabrikbeſißer von Ichenbauſen; Händle, Kfm. von Fürth; 
Schleicher, kgl. Appell.⸗Ger.⸗Rath von Eichſtädt; Freiber, 
Aſſiſtenz⸗Rath von Meiningen. (Schw. Adler.) HH. 
Baron v. Sternenfels, k. württemb. Oberförſter von Bo: 
ningbeim; v. Brodzky, k. ruf. Kollegien⸗Aſſeſſor; Klepzoff, 
k. ruſſ. Gonvernements⸗ Sekretär; Pott, Prof. u. Hofkapell⸗ 
meljter mit Jamilie von Oldenburg; Zimmern und Fried⸗ 
mann, Kaufl. von Frankfurt; Jung, Kaufm. von Düren; 
Frau v. Seutter mit 2 Fräul. Töchtern, von Ulm; Mad. 
Harvey mit 2 Töchtern, Rentiere aus England. (Gold. 
Kreuz.) HH. Würzenthal, Kfm. von Lohr a. M.; Stein: 
duch, Kfın,, mit Kamille, u. Evora, Kunſtreiter von Trieſt; 
keibig, Vikar von Kemmoden; de Milly, Proprietär von 
Paris. (G. Bär.) HH. de Criguls, Kim. von Neuburg; 
Staͤden, Partikulier mit Tockter von Ofen; Klinkerfuß, 
Biufonfroleue von Adelsheim; Knaus, fürſtl. leining. Do⸗ 
minenratp von Amotbach; Mad. Koch, Partikulierswittwe 


von Wien. (G. Stern.) 99. Paubelln, Oekonom von 
Danzig; Heuſer, Kim. von Gummersbach; Hoffmann, Kfin. 
von Elberfeld; Roll, Kfm. von Straubing; v. Scharl, k. 
Appell⸗Ger.⸗Rath von Landsbut. (G. Sonne.) HH. Grab⸗ 
ner, k. Rentbeamte von Schongau. (Stachusgarten.) 
HH. Hoffmann, Mechanikus von Wien; Sonnenmayer, Kfm, 
von — Briederich, Gutsbeſitzer von Thal; v. Mind⸗ 
ler, k. Advokat von Pfaffenhofen; Kubin, Oekonom von 
Biſchoſswerda; Nöller, Advokat, mit Mutter u. Schweſter 
von Dresden; Fels, Kim. von Lindau. 


Eetraute in München. 

Or. Franz Vorndran, Sergeant im k. Inſ.⸗Regtmente 
Kronprinz, mit Thereſia Fiſcher, Mauretstochter von Kipine 
gen; He. Phil. Ludw. Harard, Handlungs Commis, mit 
Irdͤulein Rofalia Hedenſtreit, Profeſſorstochter; Hr. Jekod 
Mupenbard, Maurerparlier, mit Karolina Buchſtaller, Zie⸗ 
glerstochter von Steinbauſen; Hr. Joh. Nep. Bauer, dgl. 
Früchtenhändler, mit Barb. Pointner, Bauerdtochter von 
Gramelkam, Edg. Landshut. 


Geſtorbene in München. 

Den 28. Juni: Anna Keil, herzogl. Birkenſeld'ſche Kam⸗ 
merdienets⸗Wittwe, 84 J. alt. Deu 29. d.: Anna Relſer, 
Bäckerstochter von Burgrbein, edg. Erding, 43 J. alt; 
Otto Niederer, Tiſchlergeſele von dier, 41 J. alt; Anna 
Kupplmaier, Salzſtößlerswittwe, 58 J. alt; Leop. Gg. Jol. 
Alols Graf von Preiſing- Lichtenegg, Rittergutsbeſitzer von 
Kronwinkl, 20 J. alt. Den 30. d.: Franz Regis Kraus, 
Augsburger. Both, 10 Johr elt. 


Bekanntmachungen. 


1555. Bekanntmachung. 

Der Sfraelit Iſatk Schiff von Sulzbürg und deffen 
Eheweſb Zipora haben ſich gerichtlich zu Gunſten des jh⸗ 
diſchen Armenfonds Sulzbürg und der jüdiſchen Gemeinde 
daſeldſt der Diſpeſition über das Legat begeben, welches fie 
aus der Verlaſſenſchaft des Löw Schleißmann zu München 
zu beziehen haben. 

Dieß wird hiemit zur ͤͤſſentlichen Kenntniß gebracht. 

Neumarkt, den 25. Juni 1838. 
Königl. baper. Landgericht. 
Wuͤlfert, Landrichter. 


1554. Bekanntmachung. 

Es iſt eine reale Baders⸗Gerechtſame, mit welcher Ocko⸗ 
nomie, Vaurechtsantheil und Branntweindtennerei verbuns 
den iſt, im Ganzen oder auch ohne Oekonomie und Wirth⸗ 
ſchaft, zu verkaufen. 

Zu erfragen beim 

München, den 30. Juni 1838. 
Obrigkeitlich autorifirten Kommiſſtons⸗ 
und Geſchaͤfts⸗Bureau, 
Rindetmalkt Mio. 6. 
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1530.20) Bekanntmachung. 

Auf 33 Stücke Aktien » Interimsfcheine der Münden» 
Augsdurger⸗Eiſendahn⸗Geſellſchaft und zwar Nro. 139, 
140, 141, 142, 635, 636, 1118, 1119, 2696, 3885, 
3884, 3885, 3886, 3887, 3888, 4529, 5075, 5074, 
5079, 5080, 5081, 5082, 5085, 5084, 5085, 5086, 
5087, 5088, 5089, 5590, 5031, 5632, 5633, 
iſt die auf den 30. April d. J. ausgefchriebene zweite Ein: 
zahlung von 103 innerhalb des ſtatutenmaͤßigen Termines 
nicht geltiſtet worden. 

Dieſelden find daher nach §. 5 der Statuten nun⸗ 
mehr ungiltig, was hiemit unter der Anzeige bekannt ge⸗ 
macht wird, daß dafür 33 neue Interimsſcheine mit den Nu⸗ 
mern 6001 bis 6033 incl. angefertigt und feiner Zeit zum 
Beſten der Geſellſchaft verkauft werden. 

München, den 19. Juni 1838. 


Das Direktorium 


der 
Muünchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Der ſtellvertretende Votſtand: J. v. Maper. 
. Maillinger, 
proviſoriſcher Geſchaͤftsfuͤhrer. 


1549. (3b) Bekanntmachung. 

»Die Lieferung von beiläufig 900 Klafter weichen und 
300 Klafter barten, forſtordnungsmaͤßig geſchlagenen Brenn⸗ 
bolzes wird Samſtag den 14. Juli I, J. Vormittags von 
11 bis 12 Uhr an die Wenigſtnehmenden verſteigert, wozu 
ſich Kaufsluſtige im kleinen Rathhausſaale einfinden wollen. 

Den 26. Juni 1838. N 


Magiſtrat 


der 
koͤniglichen Haupt- und Reſidenzſtadt München. 
N Dr. Bauer, Bürgermeiſter. 
Weſtermapr, Sekretär. 


1551.03 ü Bekanntmachung. 


Die Adminiſtration der daperiſchen Hypotheken ⸗ und 
Wechſelbank bringt hiemit, nach §. 40 der Bank⸗Statuten, 
ur offentlichen Kenntnis, daß als Ergebniß des Rechnungs⸗ 
Aöſchluſes vom erſten Semeſter dieſes Jahres, abzüglich der 
für den Reſervefond flatutengemäß beſtimmten Summe, 
für Dividende und Superdivende, 


von jeder Actie 90 fl. — kr. 
von jeder Promeſſe I. Emiſſion 5 fl. 24 kr. 
von jeder Promeſſe II. Emiſſion 1 fl. 48 kr. 


zur Vertheilung kommen, welche vem 2. Juli d. J. von 
den Actien gegen den treffenden Coupon bei den Bankkaſſen 
in Münden und Auasbura und von den Promeſſen gegen 


in 


Abſtemplung bei der Bankkaſſa in München erhoben wer⸗ 
den konnen. 
Muͤnchen, den 28. Juni 1838. 


S. Frhr. v. Eichthal 


Pfandauslöſung 
und Verſteigerung. 

Mittwoch den 18. Juli d. Is. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfänder vom Monate Juni 1837 
und zwar von den Numern 46,592 bis 52,550. 

Die Pfänder konnen täglich in den gewöhnlichen Bu⸗ 
reauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetzt, umge» 
ſchrieben und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchreibung mehr ſtatt. 

Montag, den 235. Juli iſt öffentliche Verſteigerung. 

Münden, den 23. Juni 1838. 
Königl. privil. Pfand⸗ und Leihanſtalt der 
Stadt München. 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Gaffier. Schnes, Controleur. 


1542. (30) Samſtag den 7. Juli 1838 Morgens um 
10 Uhr werden in der königlichen Reitſchule, im ehemaligen 
Zeughaushofe, mehrere Pferde gegen ſogleich baare Bezah⸗ 
lung an den Meiſtbietenden oͤffentlich verſteigert. 


Wichtiges Werk für Bauherren und Baumeiſter. 


170. Beim Beginne der dießfaͤhrigen Bauten machen 
wir auf die Erſcheinung folgender wichtigen Schrift auf 


merkſam: a 
Der Bau der 


Dorn'ſchen Lehmdächer, 
nachleigenen Erfahrungen 
und mit Rückſicht auf die dabei vorkommenden 
Holzconſtructionen und Koſtenberechnungen 
bearbeitet von 
Guſtav Linke, 
königl. preußiſcher Bau⸗Inſpector und Lehrer an der allgemeinen 
Bauſchule, 
gr. 8. Mit Kupfern. Velinpap. geh. 1 fl. 12 kr. 
Um die Wichtigkeit dieſes Buches zu bezeichnen, bemer⸗ 
ken wir, daß von Seiten mehrerer der hohen Königlich 
Preußiſchen Miniſterien und techniſchen Behoͤrden 
die Baubeamten officiell vom Erſcheinen der Schrift in 
Kenntniß geſetzt, und ihnen die Anwendung des 
darin beſchrieben Verfahrens empfohlen wor⸗ 
den iſt. Braunſchweig, im April 1858. 
Friedr. Vieweg et Sohn, 


(In der Joſ. Lindauer ſchen Buchhand⸗ 
in Munchen zu haben.) 


1543. (3 00 


Der Preis der Munchener Politiſchen Zeitung ift halbjährich 3 fl. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


3 fl. 20 &., im 111. Rayon 3 fl. 38 kr. In München 
wärtige belieben ſich an die nͤchſten Poſtämter zu wendtn. 


abonnirt man fi in der Expedition, Fürſtenſelderſtraße Rro. 6. Aus: 


Münchener Politiſche Zeitung 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Alergnädigſtem Privilegium. 


N Mittwoch Woo. 


156. 4. Juli 1838. 


Heberſicht. 


Spanien. Weitere Detolls über die Einnahme von Pe: 
nocertada. — Otoßbritannien. London. Pairs Ernennung. 
Vorbereitungen zu der Krönung. Frankreich. Paris. 
— Deatſchland. Bayern: München. Brand in Auerbach. 
Aſchaffendurg. — Kiſſingen. — Oeſterreich: Trieſt. — 
Preußen: Berlin. — Von der Warthe. Widerlegung 
mehrerer irrthümlichen Berichte über den Erzbiſchof von 
Poſen. — Greifswalde.— Hohenzollern: Hechingen. 
— Caurſe der Staatspapiete. — Pekanntmachungen. 


Spanien. 

Wir geben hier aus dem „Couftitutlonnel“ naͤhrere 
Details über die geſtern berichtete Einnahme von Penar 
cerrada. Am igten begann der Sturm auf Penacetrada, 
und am 20ten, als die Breſche practicabel und die Trup⸗ 
pen zu einem Sturm gerüſtet waren, brachte Espartero In 
Erfahrung, daß Guergue und Garcia über den Traſino ge: 
gangen; er brach daher gegen dieſe Richtung bin auf. Am 
folgenden Tage griff er, mit Buerens und Brobowski ver: 
einigt, den Feind an. Der Kampf, von der Nacht unter⸗ 
brochen, wurde am 22ten mit Tagesanbruch wieder begon⸗ 
nen. Die Truppen der Königin machten 800 Gefangen; 
nahmen 4 Stücke Geſchütz und einige Bagage. An dem⸗ 
ſelben Tage rückten die Truppen durch die geſprengte Bre⸗ 
ſche in die Stadt ein. 2000 Mann ſtreckten die Waffen. 
Munition und Geſchütze wurden im Fort gefunden. Der 
Verluſt der Chrlſtinos beträgt 800 Mann. a 

Briefe von der navarteſiſchen Oränze vom 2iten Juni 
melden aus dem Hauptquartler, daß der Marquis von 
Valdespina an die Stelle des Don Joſe Arias Tejeiro zum 
Kriegominiſter ernannt worden ſey. — Der Geſammtver⸗ 
luft bei Monreal, melden dickelben Prlefe, welcher auf bei⸗ 
den Seiten gleich war, betrug 240 Maun und 500 Ver⸗ 
wundete. — General Alatx rückte in Baragoain, 2 Meilen 
von Tafalla und Carmona, im Thale von Izarve, ein, nach⸗ 
dem er die Vewundeten nach Aoiz batte bringen laſſen. 


Großbritannien. 


N „ am 26. Il. Die amtliche London:Gazette 
wum 26. d. enthält die Palrs⸗ Ernennung zur Feier der 
Krönung. Manche Hoffnung iſt durch dieſen Akt zu Nichte 
geworden. Drei bisherige Pairs haben pöpere Würden 


erhalten und nenn neue Pairs find ernannt worden. Bes 
fordert wurden: der Graf Mulgrade zum Marquis von 
Normandy, Lord Dundas zum Grafen v. Zetland u. Lord 
King (Gemahl Ada Byrons) zum Grafen Lovelace u. Dide 
count Oakbam. Zu Palrs, mit Sitz im Haufe der Lorde, 
wurden ernannt: Der Graf von Kintore, als Baron Kin⸗ 
tore; der Viscount Lismore, als Baron Lismore, Lord 
Carew, als Baron Carew; der ehreuw. W. €, Caven⸗ 
diſch Ponſonby, als Baron de Mauley; Charles Hanburv 
Tracy, Eog., als Baron Sudeley; Paul Merpuen, Esq., 
als Baron Methuen; Sir John Wrottesley, als Baron 
Wrottesley; der Marquis v. Carmartpen, als Baron Os⸗ 
borne. Die Herren vom höheren Adel, welche bler zu 
Pairs ernannt find, gehören entweder dem ſchottiſchen und 
iriſchen Adel an, deſſen Mitglieder nicht, kraſt Geburts⸗ 
rechts, Mitglieder des Oberbauſes find, ſondern Vertreter 
in daſſelbe wählen, oder find es Courtoifie + Lords, d. p. 
ſolche jüngere Zweige der Aeiſtokratie, denen der Lordsti⸗ 
tel, ſtrenger genommen, nicht gebührt, aber im gemöhnlis 
chen Leben ertheilt wird. (So beißt z. B. in den officiele 
len kiſten der Parlaments⸗Mitglleder der Gencral⸗Secretär 
für Irland, Viscount Morpeth, Sohn des Grafen Car⸗ 
lisle, nach feinem Familiennamen Grorge William Frederick 
Howard, gemeinbin genannt Viscount Morpeth.) Die 
ſämmtlichen Neuernannten find freifinnige Männer aus der 
Klaſſe der reichen Ontsbefiper. Die Ernennung von bloß 
9 neuen Pairs, während das Ernennungsrecht der Krone 
unbeſchränkt iſt, beweist, daß die Regierung das Verhält⸗ 
niß zwiſchen den zwei partomentariſchen Gewalten nicht 
andern und das Oberhaus nicht gewaltſam in ihr Syſtem 
einzwängen will. 

— Die Königin iſt nicht wenig genirt durch die boyali⸗ 
tät ihrer getreuen Untertbanen. Geſtern waren auf die 
Nachricht, daß J. M. den Hodepark befuchen werden, olle 
Zugduge zu demſelben fo dicht von Equlpagen beſetzt, daß 
der Wagen der Königin, old fie endlich ankam, in dein 
Gedränge drei Viertelſtunden lang nicht vorwärts noch 
rückwaͤrts kommen konnte. 

— Nachrichten ous Ober⸗Canada zufolge if der dortige 
Gouverneur, Sir George Arthur, damit beſchaͤftigt, am 
Niagara, welcher die Grän ze zwiſchen dieſer Provinz und 
den Staate New: Pork bildet, Forts anzulegen. 

— Der Biſchof von Oleng, apoſtoliſcher Vikar in dem 
Bezirke von London, hat das Faſten, zu welchem die Kas 
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tHolifen am 28., als om der Digilie des Peter⸗ u. Pouls⸗ 
ſeſtes, verbunden wären, auf den 27. verlegt, „damit alle 
katholiſchen Unterthanen J. M. in ihrer Loyalität und Am. 
danglichkelt an ihre gehelligte Perſon bei dieſer freudevol⸗ 
len Veranlaſſung nicht weniger feurig in den Ausdrücken 
ihrer Geſtunung ſeyn mögen.“ Zugleich ermahnte er feine 
Heerde, „feurlge Gebete dem Himmel darzubrlagen für ul: 
fere gnädige, jugendliche, geliebte Herrin, auf daß fie habe 
eine lange, glückliche Regierung, mit jeglicher, geiſtigen 
Gabe, welche fie befähigen möge, ihre Glorie aus zudehnen 
über die Granzen dieſes kurzen Lebens.“ 

Das „Journal de Smorne“ vom 2ten Juni ſchreibt: 
Nachrichten aus Bagdad iſt der Kapitän Lynch den Euphrat 
auf dem gleichnamigen eifernen Dampfboot hinauſgeſahren, 
und am 1. Mai bei Bagdad vor Anker gegangen. 

* Sonden, am 27. Juni. Die Stadt iſt voll von Zu: 
rüſtungen für die Krönung. Von dem einen Ende zum 
andern iſt alles voll Bewegung. Geſtern wurden in Hyde⸗ 
Park Logen errichtet; überall entſtanden lm Laufe des Tages 
Theater, Tavernen, Hütten, Gerüſte 1c. Die Meſſe wird 
einen Aren von 50 Ares elnuehmen, an deren 4 Seiten 
die Hauptbuden errichtet werden, der übrige Theil iſt für 
Buden mit Eßwaaren beſtimmt. Die Feuerwerkgallerie iſt 
volleudet. Alle Buden müſſen bis Sonnabend 8 Uhr Abends 
wieder geräumt ſeyn. Gallerien find noch errichtet vor dem 
Palaſte des Herzogs von Devonſbire, au jeder Seite des 
großen Tbores von Hodeparkcorner zum neuen Palaſte, 
unter dem großen Porticus von Hpdeparkcorner, an jeder 
Selte des Teiumphbogens, auf der Terraſſe von des Her⸗ 
zogs von Wellington Palaſte zu dem Lord Eldons, in Crock⸗ 
ford's Clubhauſe in der St. Jamesſtraße ic. Die Illumi⸗ 
nation der Stadt ſoll Alles üderſteigen, was man bisher 
Aehnliches job. Alle Sitze in der Weſtminſter⸗Abtep find 
mit Scharlach üderzogen, die Vorhänge mit reichen golde⸗ 
nen. Franzen und Quaſten verſehen. Der Chor der Kirche 
wird der Schauplatz des böchften Gepraänges werden, da 
nicht weniger als 678 Pairs und Pairinen im auserlefen; 
ſten Schmucke, mit goldenen Kronen, den relchſten Ge⸗ 
wändern, die Damen meiſt von großer Schönheit oder 
doch ausgeſuchter Toilette, ſich daſeldſt bewegen werden. 
Was irdiſche Pracht und Herrlichkeit vermag, wird ohne 
Zweifel ſich hier entfalten. 


Frankreich. 


Paris, am 29. Juni. Geſtern fanden bier zu Ehren 
des Krönungstages der Königin von England zwel große 
Diners ſtatt. Dem einen präſidirte Sie Sidney Smith 
und der engliſche Conſul in Paris; mehrere Admirale und 
Derfonen vom böchſten Range wohnten ihnen bel. M. 
Lake recitirte biebei ein Gedicht, deſſen Titel hieß: „Ein 
Euget iſt Englands junge Königin.“ Die Geſundheit der 
Königin und dann des Königs der Franzoſen wurde von 
der Verſammlung unter gleichen Ebrenbezeugungen ge⸗ 
trunken. Bei dem anderen Diner wurde die Marſeillaiſe 
geſungen. 


* 


unterrichtet werden, beläuft ſich auf 1,110,147. 


— Nach einem von dem Miuiſter des Öffentlichen Un⸗ 
terrichts erſtatteten Berichte über den Zuſtand des Ele: 
mentar⸗Unterrichts in Frankreich im Jabr 1837 waren von 
35,280 Gemeinden 29,613 mit Schulen verſehen, was 
8563 mehr als im Jahre 1829 macht. Die Zahl der 
Knaben und Mädchen, die in Elementarſchulen, welche von 
kebrern geleitet wurden, Unterricht erhielten, belief ſich 
1829 auf 969,340, 1832 auf 1,200,715, 1834 auf 1,654,828 
und 1837 auf 1,949,830. In den von behrinnen geleites 
ten Schulen erhielten 707,511 Mädchen Unterricht. Die 
Zahl der Mädchen Überhaupt, die in beyderlel Schulen 
26,3 70 
Gemeindeſchulen gehören ausſchließlich den Katholiken, 563 
den Proteſtanten, 28 den Iſeaeliten und 2352 nehmen 
Kinder verſchiedenen Glaubens auf. Im Jahre 1834 gab 
es 10,315 Schulbaͤuſer, die Gemeinde⸗Elgenthum waren, 
und bei 1909 war man im Dau oder in Aequiſition bes 
griſſen; 1837 gehörten 14,139 Schulbaͤuſer den verſchie⸗ 
denen Gemeinden an, und bei 2643 war man im Bau 
oder ia Acquiſition begriffen. 

Braſilien. 

Die „Wormfer Zeitung“ vom 25. Juni enthält folgen 
den Auszug eines Briefes von einem jungen Deutſchen aus 
Mis de Janeite vom 28, Januar I. J. an feine Eltern: 
„Es gibt im Innern dieſes Landes (Braſilien) ganze Land⸗ 
ſchaften und Dörfer mit Deutſchen und meiſtens im 
Elend; es kamen neulich wieder 300 mit einem Schiff aus 
Hamburg an, die der Schiffskapltan mit einem hieſtgen 
Handelsmanne verkauſte, und welche man gleich nach ihrer 
Ankunft in ein Koloniſtenhaus elnſperrte, und dann nach 
allen Seiten bin verkaufte; dieſe ſind nun ſo lange Sklo⸗ 
ven, bis fie ihr Frachtgeld ꝛc. abverdient haben, Dieſes 
dauert fo 5 —6 Jahre, unterdeſſen iſt der Vater an einem 
Ende, die Mutter an einem anderen, die Kinder find wie⸗ 
der ganz zerſtreut, und bis dleſe Zelt verfloſſen iſt, iſt die 
Hälfte geſtorden und die Andern finden ſich nicht wieder; 
auf ſolche Weiſe wird mit dieſen Leuten bier verfahren. 
Ihr könnt Euch daher ſchon einen Begriff machen, wie 
ſich ſolche Leute, die aus ihrem Vaterlande auswandern, 
ins Unglück ſtürzen.“ 


Deutſchland. 


N Bayern. 

„München, am 3. Jull. Die bapeifche Notionalzeitung 
ſchrelbt aus Auerbach bey Kirchenthumbach, daß am 26. 
Juni Morgens 1 Uhr 19 Gebäude und eine gleiche Zahl 
an Hintergebäuden, als Scheunen, Schupfen ꝛc., ein Raub 
der Flammen wurden. ' 

Kiſſingen, am 28. Juni. Unfere Kurlifte überſteigt 
ſeit dem 26. d. die Zahl 1000. Leider haben wir auch 
einen Sterbfoll eines vornehmen Brunuengaſtes zu beklo⸗ 
gen. Vorgeſtern ſtarb dahier an der Herzwaſſerſucht der 
kalſ. ruſſiſche General der Jufanterie und Generalodjutant 
v. Biſtrom aus St. Petersburg. Heute wurde fein Leich⸗ 
nam, welchem 16 junge Leute mit den 16 Orden des Ver⸗ 


* 


forbenen und fämmtliche Kurgaſte folgten, in des keichen⸗ 
baus gebracht, dis Nachricht eintrifft, ob derſelbe hier de: 
graben oder aach St. Petersburg geführt 9 1 
(Aſch. 3.) 
Ahaflenburg, am 20. Juni. Geſtern Nachmittag tras 
fen Se. k. Hoh. der Großberzog von Heſſen mit JJ. HH. 
dem Erdgroßherzoge und dem Prinzen Georg zum Beſuche 
em kgl. Hofe dahler ein und verweilten bis gegen Abend 
im Kreiſe der k. Famille. Nach aufgebobener Tofel beebr: 
ten Höchſidieſelben den Hrn. Oberſt⸗Silberkännnerer Frhrn. 
v. Wambolt mit einem Beſuche und kehrten dann wieder 
nach Darmſtadt zurück. (Aſch. 3.) 
Oeſterreich. 
Illgrien. Ctieſt, am 26. Junl. Die englifche 
Cscabre, welche unlängſt nach Neapel geſegelt war, iſt 
plögtich umgekehrt und bat die Richtung nach Malta ge⸗ 
nommen, don wo ſie alsbald nach Alexandtien unter Se⸗ 
gel gegangen iſt. Man weiß, daß fie daſelbſt bereits an 
gekommen iſt, und eine ehrſurchtgebletende Stellung einge: 
nommen bat, fo daß Mebemed Ali ſich ſchwerlich mehr 
depkommmen laſfen wird, etwas gegen die Pforte zu unter 
nehmen. Auf dieſe Anzeige bin bat man ſich bier ſehr 
derupigt, und die Geſchafte nach dem Orient geben ihren 
gewöpnlichen Gang. (A. 3.) 


Preußen. 

Berlin, 29. Junl. Se. k. Hoh. der Prinz Karl iſt 
nach Fürſtenſtein in Schlefien von hier abgerelst. 

Der „Damburger Correſpondent““ enthält folgendes 
Schreiten von der Watthe vom 21. Juni: 

„Was die katbollſche Kirchenzeitung über die Geſeßlich⸗ 
keit des Erzbiſchofs v. Dunia ſagt, wiſſen wir zwar nicht 
— ſeit vielen Wochen iſt fie uns nicht mehr zugefommen — 
fie will aber wahrſcheinlich nur behaupten, daß der Erz: 
diſchof erſt den von den Staatsgeſeßen vorgezeichneten 
Weg verſucht habe, ehe er von feiner Kirchengewalt Ge⸗ 
drauch machte. Die im Frankfurter Journal enthaltene 
Entgegnung: „Vom Rhpein, den 19. Mair, führt zwei 
Data als Anklage gegen Den, v. Dunin auf; als That 
ſachen müͤſſen wir fie dahin geſtellt ſeyn laſſen, geben je: 
doch dazu einige Erläuterungen. — Vor Allem ſollte be⸗ 
rückſichtigt werden, in welcher Lage Hr. v. Dunin ſich ba: 
mals befand, Er war nun einmol darüber entſchleden, 
daß die Kirchengewalt ebenfalls eine legitime, ſelbſtſtaͤndige 
und die Anwendung feiner apoſtoliſchen Gewalt eine recht⸗ 
und pflichtmäßige fen; es ſtand ibm jedoch eine Auctotität 
entgegen, welche die materiellen Mittel beſaß, die Aus⸗ 
führung ſeiner Arſichten zu hindern, Er konnte nur im 
tigen dandeln. Frage ſich doch der Einſender des er: 
wähnten Berichts, welcherlei ausweichende Antworten er 
unter gleichen Umſtaͤnden bey der Verbandlung vom 9. 
März bereit gebabt, und ob er das mübfam vorbereitete 
Werk vor der Zeit enthüllt, d. b. aufgeopfert haben würde, 
um nur nicht auf 3—4 Tage den rechten Auſſchluß zurück 
balten zu müſſen. Daß on dem genannten Tage die Dan; 
date ſämmtlich ſchon befördert geweſen, müſſen wir aus 
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Gründen durchaus bezweifeln; indeß auch zugegeben, daß 
fie die erzbifchöfliche Kanzlei verlaſſen hatten, fo lag es 
doch in der Art ihrer Verbreitung — gelegentlich in der 
Stille, durch beſondere Boten — daß fie nur longſam 
geſchah, fo daß es am 9. März noch zu früh war, das 
Gebeimniß zu enthüllen. (Es war es auch am 12. deſſ. 
M. noch; nicht alle Exemplare haben ihre Adreffe erreicht.) 
Was aber beſonders wichtig iſt: am folgenden Tage, den 
10. März, offenbarte der Eczbiſchof Se. Mai., was er 
gethan hatte; vor dieſem Tage durfte kein Anderer davon 
Kunde erlangen, und wenn wir, was kaum anders fena 
kann, wohl unterrichtet find, thellte er am 12. März dem 
Dberpräfidenten ſelbſt eine Abſchrift des an den König er⸗ 
gangenen Berichts mit, und die Täuſchung verſchwand. — 
Die katholiſche Kirchenzeltung übertreibt, und die Entgeg⸗ 
nung übertreibt wieder, indem fie jener „baare Unwahr⸗ 
beit“ zur Loft legt. Bacre Waheheit find folgende That: 
fachen, und wie glauben, daß fie als ſolche in Abrede zu 
ſtellen, nicht in der Abſicht des Correſpondenten (des Frank⸗ 
furter Journal) lag: Im Zimmer des Erzbiſchoſs wurden 
die auf dem Schreibtiſche liegenden Paplere durchſucht, 
darauf dem Secretät, Caplau Wolkowski, die den Gegen⸗ 
ſtand betreffenden Acten abgefordert; er lieferte fie aus, 
und da noch welter inqulrict wurde, antwortete er damit, 
daß er die Regiſtratur zur Verfügung ſtelle. (Sie IA nicht 
mit Beſchlag belegt worden.) Nicht eine Menge Acten, 
aber doch einige Actenſtücke nebſt loſen Piecen wurden 
eingezogen. Dieß zur Berichtigung der beiderfeitigen Ueber 
treibungen; das Factiſche iſt an ſich unerheblich. — Daß 
der Erzdiſchof am 13. März erklärt hade, wie er feit 
längerer Zeit mit dem Erzbischof von Köln in einem ae 
belmen Brieſwechſel geſtanden, den er fo verſteckt habe, 
daß er ihn nicht mehr außzufinden wiſſe, — dieſe, wenn 
auch ſo zuverſichtliche Behauptung, iſt mindeſtens wieder 
eine Uebertreibung. Wahr iſt, daß er on den Frhrn. von 
Droſte⸗Viſchering ein Schreiben — doch blos Eines — 
die gemiſchten Ehen betreffend, gerichtet hat, und wie ver: 
ſichert wird, wünſchte er näheren Aufſchluß über den wab⸗ 
ren Sinn des dekannten Breve von Pius VIII. Gebeim 
war dieſe Anfrage und die darauf erhaltene Antwort nicht 
mehr und nicht minder, als es jede im gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchaͤftagange und durch die königl. Poſt beförderte iſt; in 
der Umgebung des Erzbiſchofs war fie Bein Geheimnis. 
Beide Plecen find in den von dem Oberpräſidenten einges 
zogenen Ueten enthalten, die Antwort jedoch in Abſchriſt, 
das Original war im Augenblick nicht aufzufinden. Es 
war, wenu man es fo nennen darf, ein Brieſwechſel zweier 
Biſchöſe über eine ſchwierige Angelegenhelt ihres Amtes, 
und nichts Schlimmes. Uebrigens ſchlaͤgt jene Anſchuldi⸗ 
gung ſich ſelbſt, oder mußten ſich die Leſer nicht ſelbſt fra⸗ 
gen, worum doch Hr. v. Dunin das befondere Geheimniß, 
wenn es bier obwalten ſollte, ſelbſt preisgegeben habe, da 
der Briefwechſel fo verſteckt war, daß er ihn nicht mehr 
aufzufinden wußte? — Man mag alle Mühe anwenden, 
der Beweis wird nicht beczuſtellen ſeyn, doß die Poſener 
und die Köluer Angelegenheit von Elnem geheimen verab⸗ 
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redeten Plane ausgegangen ſey. — Auch die Bemerkung 
über das Schrelben vom 16. März an das Gneſeuer Doms 
Copftel bedarf einer Berichtigung. Der Correſpondent vom 
Rhein pat einen Umſtand übergangen — zweifelsohne hat 
er ihn nicht gekannt. — Die Muſik in den Kirchen und 
das Glockengeläute elnzuſtellen wurde dem Capitel für den 
Jall der Verhaftung des Erzbiſchofs anbeim gegeben, 

Greifswald, 27. Juni. Seit einiger Zeit hat in die⸗ 
fer Probln; das Verbrechen des Kindermordes auf betrü⸗ 
dende Weiſe zugenommen. Das bler geltende gemeine 
Crimlnalrecht kennt nämlich zwar eine Beſtrafung auf Grund 
eines bloßen Indizienbeweiſes, jedoch keine außerordentliche 
Strafe, wie das preußiſche Ceiminalrecht. Der volle Be⸗ 
weis durch Indizien wird aber bei dieſem Verbrechen um 
fo ſchwieriger, wenn das heimisch geborene Kind fo auf 
die Seite geſchaft worden, daß es der richterlichen und 
ärztlichen Unterſuchung entzogen iſt. Daher meiſt nur auf 
vorläufige Freiſprechung erkannt werden konnte. Die Folge 
davon war, daß das Verbrechen immer mehr eintiß und 
überband nahm, und um dieſem Nachthell zu begegnen, 
bat das Hofgericht in neuerer Zeit einen anderen Weg ein⸗ 
geſchlagen. Da, wo es nämlich das Verbrechen des Kin⸗ 
dermordes wegen Mangels an Thatbeftand nicht beſtrafen 
kann, ſteht ihm doch nach einer allgemein angenommenen, 
längſt beſtehenden Praxis das Recht und die Pflicht zu, 
die Verheimlichung der Schwangerſchaft und Niederkunft 
zu beſtraſen. Diefe Steafe iſt zwar nur eine polizeiliche, 
und obgleich ſich auch hier die Praxis, dieſes nur polizei⸗ 
lichen Charakters ungeachtet, für Anwendung eine Zucht: 
pausſtraſe entfchieden bat, fo wurde bisber doch höchſtens 
auf ſechs Monate Zuchthaus erkannt. Hier bat nun das 
Hofgericht kräftiger einſchreiten zu müſſen geglaubt. Es 
beſt mimt nämlich die Strafe der Verhelmlichung der 
Schwangerſchaſt und Niederkunft, wenn eine ſolche reifloſe 
Behandlung durch Beſeitigung des neugeboren Kindes u. ſ w. 
binzutritt, mit vorzüglicher Berückſichtigung der letzteren, 
auf mehrjähriges Zuchthaus, und es iſt zu hoffen, daß die 
von dieſem Verſahren zu erwartende heilſame Wirkung 
nicht aus bleiben werde. (Pr. St.-.) 

Hohenzollern-Hechingen. 

Dchingen, am 24. Juni. Geſtern Abend find Ihre k. 
Mj. die Heriogin von Braganza, Schweſter J. bochfürfil. 
Durchl. der Erbprinzeſſtu, nebſt Aller böchſt Ihrer Prinzeſſin 
Tochter und Gefolge dahier eingetroffen, und werden eluige 
Wochen dei der bochſürſtl. Famille verweilen. 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 27. Juni.) Conſols 941 }. 

(Paris, 29. Juni.) 5 pCt. 110 Fr. 30 C.; 3 bt. 
— Fr. — C. Span. —. 

(Amſterdam, 27. Juni.) 21 Ct.: 842; 5 pt. 
1013; Kansb.: 25% Sond. 44 pCt.: 95; 51 pt. 
80; 5 pCt. oſtind.: 90; Ardeins: 2145 Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 23. Juni.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
6 pet. in CM. — dette zu 4 t. in EM. —; 


detto zu 3 pt. in GM. 82; Bank - Aktien pt. Stud 
14591 in CM. 

(Frankfurt, 30. Juni.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pet. G. 81; 
Bkakt. G. 1736; Integr. G. 5413 Span. UAktivſchuld; 
5 pCt. G. 113. 

(Augsburg, 2. Juli.) Obligat. & 4 pCt. Br. 1021. 
G. 102}; detto à 31 pCt. Br. ——, G. 1011; Promeff. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 17, G. 15; Banks 
Akt. n. Erſch. Br.: 528, G. 525. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L., 
prompt Br. 2675 G. —— Part. -Oblig. & 4 pCt. Br. 
——, G. 151 Mate.» Anlehen von 1834 prompt. Br. 
—, G. 126; Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. 1061; 
detto à 4 pCt. Br. 101, G. ——; do. à 3 pCt. Br. 82; 
G. —; detto 2 Mt. Br. —, G. — ; Bank⸗Aktien J. Sem. 
Br. 1402, G. 1458. N 

Privatdscent Dr. Conſlandin Haller, 
Drrantwortlicher Uedacteur. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 

Donnerſtag den 5. Jull: Norma, Oper von Bellini. 
(Due. Lutzer, vom k. k. Dofopern:Tpeater zu Wien, — 
Norma.) 

Freitag den 6. Juli: Griſeldls, Schauſpiel von Fr. 
Halm. (Hr. und Mad. Rettich, vom k. k. Hof⸗Theater zu 
Wien, — Perceval und Geiſeldis.) 

Sonnatend den 7. Jull (bei beleuchtetem Hauſe,: 


Das Nachtlager von Grauada, Oper von Kreuger. 


(Die, Lußer — Gabriele; Hr. Biterhoſer — Jäger.) 
Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Donnerſtag den 5. d. M. findet bei günftiger 
Witterung die dritte muſikaliſche Produktion nebſt 
ländlichem Ball des genialen Muſtkmeiſters des 
Infanterie⸗Regiments Kronprinz, Hrn. Streck, 
ſtatt. Der Anſchlagzettel ſagt das Naͤhere. 


1556. Geſellſchaſt des Frohſinns. 

Mittwoch den 4. Juli: Gartenunterhaltung, bei wel⸗ 
cher ſich die hier anweſenden Gräger Muſiker produ⸗ 
ciren werden. Anfang 2 Uhr. 

Samſtag den 7. Juli: Theatraliſche Unterhaltung. 
Aufaug 7 Uhr. 

Montag den 9. Juli (zue Feier des allerböchſten 
Geburtsfeſtes Ihrer Majeftät der Königin): 
Größere Garten⸗Unterbaltung mit tuͤrkiſcher Muſik, dann 
Ball im Garten⸗Salon. Anfang 7 Uhr. 
7717... es 


— 

Berichtigung. Ju Neo. 154 der M. P. 3. dom 
1. Juli, S. 966, Sp. 1. 3. 10 v. u., iſt ſtatt „beiden 
zu leſen: „leider, und Z. 4 v. u. lies: „erſchelnen ! flat 
verſchienen.“ 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privilegium. 


BDounerftag 


N” 157. 


5. Juli 1838. 


Heber icht. 

Mußtand und Polen. — Schweden und Merwegen. 
Stockbolin. Auflauf daſelbſt. — Spanien. — Frankreich. 
Oteßbritannien. London. Krönung der Königin. — AMUerxico. 
Mazatlan. — Auſtralien. — Cütkci. Konſtantinopel. — 
Argnpten. Alexandrien. — Schweiz. Sorgfalt Sr. Maj. 
des Königs von Preußen füc Neuchatel. — Peutſchland. 
Baver l: Münden. Schreiben Sr. Mal. des Königs 
Otto von Griechenland an den Magiſtrat der Haupt und 
Neſtdenzſtadt München. — Augsburg. Tod des Den, Drug. 
Preußen: Berlin. Croſſen. Der Kutſcher D. k. H. des 
Kronprinzen geſchleiſt. — Sach fen: Dresden. — Han⸗ 
nover: Vertagung der Stände. — Baden: Karlsruhe. 
Esurfe der Stastspapiere. — Pekanatmachungen. 


Uußland und Polen. 


St. Petersbarg, am 23. Juni. Se. Mof. der Kalſer 
refdiren ſeit dem Tage Idrer Zurückkunſt aus Stockholm 
ſortdauernd in Peterhof. Der Theil der kaiſerl. Familie, 
der bier zurückgeblieben war, batte ſich ſchon eine Woche 
früber aus Zorfkoje Selo dahin begeben, Nur wenige 
Tage baden Se. Mal. dem Aufenthalt in der unmittelba⸗ 
ren Nabe der Residenz, nämlich auf der Jelagins : Infel, 
gewidmet. Höchſtdieſelden werden uns ſchon am nächſten 
Dienſtage wieder verlaſſen und Sich vorläufig nach Schle⸗ 
fien auf das Schloß Jürſtenſtein begeben, wo dle Kaiſerin 
in dleſem Augenblicke verweilt. Von da werden Sich, wie 
man bier verfihert, St. Moj. der Kaiſer unmittelbar in 
das Bad von Töplig, Ihre Maj. die Kalferin aber nach 
dem Bade Kreuth bei Tegeruſte begeben, Die Großfür⸗ 
ſtinnen Maria und Olga werden ihren erhabenen Vater 
diesmal begleiten und der Kaiferin nach Kreuth folgen. Es 
beißt mit einiger Beſtinnntheit, Se. Majeſtät der Kaiſer 
werde auch Warſchan dießmal auf einige Tage mit feiner 
pöchſten Gegenwart beglücken. (Pr. St..) 


Schweden und Horwegen. 


Stockholm, am 21. Juni, Die in den letzten Tagen 
von der ulttaliberalen Preſſe geführte Sprache bat leider 
wre bedouerlichen Wirkungen nicht verſehlt. Geſtern Abend 
verfammelte ſich ein auſehnlicher Volks baufe vor dem Stadt ⸗ 
bauſe, wo Hert v. Cruſenſtolpe ſich in Verwahrſam befin⸗ 
det, und verlangte mit lautem Geſchrei deſſen Freigedung. 


Da dieſem Verlangen natürlich kelne Folge geleiſtet wurde, 
fo vertbeilte ſich der Pöbel, unter welchem man jedoch eis 
nige der gebildeteren Klaſſe angebörende Individuen bes 
merkte, in mehrere Haufen, wovon der eine nach der Woh⸗ 
nung des Hofkanzlers zog, gegen welchen Leßteren beſon⸗ 
ders drohende Aeußerungen geſallen ſeyn ſollen, und dei 
welchem ſämmtliche Scheiben eingeworſen wurden; deide 
bobe Beamte waren übrigens nicht perſönlich anweſend. 
Von welchen Geſtunungen der rohe Haufe beſeelt war, 
deweiſet auch der Umſtand, daß Einige daran erinner⸗ 
ten, es fen dieſes der Zerfens:Tag (an welchem vor 28 
Jahren Graf Ferſen ermordet wurde), während Andere ſo⸗ 
gor unſerem trefflihen Berzelius ein Pereat brachten! Et 
liche hundert Mann Truppen befepten alsbald die dedroß⸗ 
ten Punkte, an denen übeigens keine weitere Gewaltthatig⸗ 
keit vorfielen; auch reichte das perſönliche Erſcheinen des 
allgeliebten Kronprinzen und des Oberſtatthalters, Baron 
von Sprengtorten, bin, um die Maſſen zum Auseinander⸗ 
geben zu bewegen. Einige Ruheſtörer find verbaſtet, aber 
gleich wieder freigegeben worden. Niemand iſt, ſo viel 
wir wiſſen, zu Schaden gekommen. Heute früh, bei Ad⸗ 


gang dieſes Schreibens, iſt eine anſehnliche Truppen: Abtpei: 


lung auf den Beinen, um den Herrn von Eruſenſtolpe bei 
feiner Abführung nach der Feſtung Waxholm zu escortiren 
und die öffentliche Ruhe, die indeſſen hoffentlich nicht wie⸗ 
der geſtört werden wird, aufrecht zu erhalten. 19. C.) 


Spanien. 


Der „Caſtellano“ berichtet aus Srgorbia vom 14. Juni 
Folgendes: Je weiter das Hauptquartier der Ceutral-Ar⸗ 
mee in der Richtung von Valencia vortückt, deſto mehr 
näbern ſich uns die Carliſten. Die Banden Forcadell's brr 
decken des Land, und Merine hat mit 3200 M. Candlel 
beinahe erreicht. Unſere Lage verſchlimmert ſich mit jedem 
Tage; das wenige Geteelde, welches die Erndte zu geden 
verſpelcht, werden- die Corliſten uns wegnehmen, ohne daß 
fie jemand daran zu hindern vermochte. 


Die Gazette de France vom 30. Juni enthält folgende 
Correſpondenzuachricht aus Bayonne: Die 4000 Mann 
ſtarke Garniſon von Bilbao machte, um dle Bewegung 
Esparteros gegen das allzu theuer erkaufte Fort Penace 
rada zu unterflügen, einen Ausfall, welcher jedoch mißlang. 
Die Carliſten tödteten und machten zu Geſangenen 150 


r 
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Mann. Auch die Gerniſoen von S. Sebaſtian wagte in 
derſelben Abſicht einen Ausfall, der aber feinen Erfolg hatte. 
Frankreich. 

Paris, am 30. Juni. Der Infant Don Sebaſtian hat 
von Zouloufe aus neue Vorſtellungen an König Louis Ppis 
lipp ergeben laſſen. Man verſichert, derſelbe beabſichtige, 
in Paris ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Von anderer Seite 
wird behauptet, die Kinder der ſpaniſchen Köaigs familie 
wünſchten in Meudon zu wohnen. 

— Der Handel der franzöſiſchen Colonien in Nordafrika 
bat ſich auch im letzten Jahre wieder erweitert, doch nur 
ia der Einfuhr, während die Ausfuhr ſehr geringe bleibt. 
Erſtere hatte einen Werth von 33,044,411 Irs., wogegen 
letztere kaum 3 Millionen betrug, was nicht weniger, als 
manches Andere, die großen Opfer andeutet, welche dieſe 
Colonie Frankreich fortlaufend koſtet. Auf die drei ver 
ſchledeuen Häfen derſelben vertheilt, betrug die Einfuhr in 
Algier circa 174 Millionen, in Ocan circa 9 Millionen, 
iu Boua circa 61 Millionen Frs. Sonach iſt Algler auch 
in 1857 noch immer der bedeutendſte Handelshafen des 
ſranzöſiſchen Nordafrikas geblieben, Uuter der Einfuhr in 
alle drei Häfen waren: für Mehl und Getreide circa 6} 
Millionen Fts., Glas waaten circa 440,000 Irs., Holz⸗ 
waaren circa 1,600,000 Irs. (davon das Mehrſte auf Oran 
kommend), Getränke circa 4 Millionen, thierifche Producte 
circa 11 Millionen, vegetabiliſche Producte (Oel, Theer, 
Pech) circa 700,000 Jes., baumwollene und wollene Stoffe 
eitea 5 Mill. 400,000 Fr., verichiebene verarbeitete Waa⸗ 
ren circa 1.400,00 Frs. Von franzöſiſcher Production 
befand ſich unter der Einſuhr für 15,850,884 Frs., von 
fremder für 17,193,527 Frs., fo daß alſo das Ausland den 
geögern Antheil au der Verſorgung der franzöſ. Colonie 
batte. Direct vom Auslande war davon für 11,941,055 
Irs. und aus dem Entrepot Frankreichs für 5,251,572 
Francs zugeführt worden. Von Schiffen waren in allen 
drei Häfen im Ganzen 2497, von 119,153 Tonnengehalt, 
angekommen. Darunter an fremden: 210 Neapolitaniſche 
von 22,047 Tonnen; 79 Deiterreichiihe von 20,879 T.; 
129 Sardiniſche von 15,179 T.; 27 Schwedische von 
0606 T.; 158 Toskaniſche von 8650 T; 63 Engliſche 
von 7450 T.; 313 Spaniſche von 7352 T.; 22 Griechi⸗ 
ſche von 7352 T.; 24 Ruſſiſche von 7352 T.; 5 Dinis 
ide von 921 T.; 3 Holländiſche von 455 T.; 2 Hannöver: 
ſche von 270 T.; 1 aus den Barbaresken⸗ Staaten von 
180 Tonnen. Getreide, Mehl, Holz und Eiſen find noch 
immer bei der Einfuhr ganz frei. Alle andern vom Aus: 
lande zugeführte Waaren Haben z def in Frankreich bes 
ſtehenden Zolls zu entrichten. (9. O.) 

Großbritannien. 

enden, 28. Juni, Die Krönung der Königin bat 
beute ſtattgefunden. — Die engliſchen Zeitungen find über 
und über mit Berichten über die Ceremonie und den da⸗ 
bei entfalteten Luxus angefüllt. Wir beben für heute nur 
einiges Detail peraus. Der Herzog von Wellington und 


kord Melbourne wurden, als fie der Königin naßten, ihr 
mit den übrigen Pairs ihre Huldigung zu bezeugen, mit 
lauten Beifallsbezengungen (cheers) begrüßt; fo auch die 
Königin, als fie ſich erhoben, um zu verhindern, daß der 
alte und ſchwächliche Lord Rolle, der Sitte gemäß, knieend 
den Handkuß leiſte. Um 101 Uhr hatte die Königin ihren 
Palaſt verlaſſen, erſt um 6 Upr kehrte fie dahin zurück, 
auf dem Din: und Herwege mit dem größten Zuruft bes 
grüßt. Der Moment, in welchem ihr die Krone auf das 
Haupt geſetzt ward und mit einem Male alle Glocken 
ſtürmten, die Muſik einfiel und von allen Seiten der Ruf 
ertönte: „Lang lebe die Königin!" wird als von außer⸗ 
ordentlicher Wirkung beſchrieben. Dieſe zu erhöhen, drang 
gerade in dieſem Augenblicke durch die reichgeſchmückten 
gotbiſchen Fenſter der Abtey ein ſtarker Sonnenſtrahl und 
brach ſich in den Kronen der Pairs und Pairinen und den 
Diamanten und Juwelen, womit die Derfammlang über: 
fäet war, in die prächtigſten Farden. Ganz befonders 
wird auch die Präcifion gerühmt, mit welcher das Muſik⸗ 
corps in der Abtey zur rechten Zeit ſtets eiaßel obwohl 
eigene Signale erfunden werden mußten, durch welche ſich 
ein in der Halle ſtehender Gentleman mit dem Director 
verſtändigte. Man rechnet, daß nicht weniger als 250,000 
Freinde zu dem Feſte gekommen waren. Die Königin war 
anfangs ſehr blaß, dann aber bedeckte eine Röthe ihre 
Wangen; auch ſchien ſie zuerſt wenig Antheil an dem zu 
nehmen, was vorging, bis die Herzogin von Keut ſie auf⸗ 
merkſam machte, die Grüße zu erwiedern. Auf dem Rück 
wege ſchien Ihre Majeſtät völlig erſchöpft und man bes 
merkte, daß ſie wünſchte, daß die Ceremonie ſo ſchnell als 
möglich zu Ende käme. Die Menge hatte während ber 
Feierlichkeit ſo zugenommen, daß die Truppen und die Po⸗ 
lizei nur mit Mühe den nöthigen Raum für den Zug zu 
dewerkſtelligen vermochten. Den Morgen hatte es ſehr 
ſtark gereguet, um 10 Uhr aber Härte ſich der Himmel 
auf und der Nachmittag wurde außerordentlich ſchön. Die 
Blätter erwähnen noch rühmend den Auſtand und das ge; 
ſetzte und beſcheidene Betragen der ungeheuern Menge von 
Zuſchauern. Von Ungläcksfällen bat man bis jetzt nichts 
vernommen. Mehrere der fremden Miniſter wurden mit 
Cheers begrüßt; keiner jedoch ſoſehr als Marſchall Soult. 


Merico. 

Die „Morning ⸗ Chronicle“ enthält folgendes Schreiben 
aus Mazatlan an der Weſtküſte von Mexico vom 18. März: 
„Seit meinem letzten Schreiben iſt es in dieſem Theile der 
Republik ziemlich unruhig geweſen, weil die Regierung ge⸗ 
zögert hat, entfcheidende- Maßregeln zu ergreifen, um die 
Unzufriedenheit des Volkes, welches ſich bier und in den 
benachbarten Staaten für eine Föderatloregierung erklart 
bat und ſich allen Maßregeln der jeßigen Regierung wider⸗ 
ſetzt, zu beſchwichtigen. Der Befeplshaber der Truppen 
bat, um das Volk zu gewinnen, den hiefigen Hafen wieder 
eröffnet, allein deſſenungeachtet wurde er bei Rofario an⸗ 
gegriſſen und, nachdem die Mehrzahl feiner Truppen ihn 
swerlaffen, in einer Kirche, worin er zwel Tage hindurch 
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worden war, gefangen genommen. Es follen 
— ausgehoben und der Hafen beſeſtigt werden, um 
den Regierungstruppen, die hierher unterwegs ſeyn ſollen, 
den Eingang zu verwehren. Die Streitkräfte der Jödera⸗ 
tiopartei find übrigens fo unbedeutend und beſtehen aus 
fo ſchlechtem Material, daß ich glaube, die Reglerungs⸗ 
Truppen brauchen ſich nur zu zeigen, um die Ordnung 
wieder berzuſtellen. Ueberdieß iſt die Jöderativpartel nicht 
ſtark und ſieht ſich in ihren Erwartungen, von den beuach⸗ 
barten Staaten unterflüpt zu werden, getaͤuſcht. Der Ha⸗ 
fen wird nun waheſcheinlich geöffnet bleiben, fo daß wir 
jedenfalls aus diefen temporären Parteiftreitigfeiten einigen 
Vortheil ziehen. Es freut mich übrigens, hinzufügen zu 
können, daß die Regierung Unterſtüßung findet und dem 
Lande Vertrauen einflößen wird. Seit dem Beginn der 
Unruben in dieſem Theile der Republik iſt die Correſpon⸗ 
denz faſt ganz unterbrochen worden, und die Kaufleute 
im Hafen find gemöthigt geweſen, ihre Briefe durch eigene 
Boten nach Mexico zu ſenden.“ — Die „Morning⸗ 
Chronicle“ bemerkt zu dieſem Schreiben: „Wir geben 
das obige Schreiben, weil es die neueſten Nachrichten 
aus dem Hafen Mazatlan enthält und zugleich den uns 
geregelten Zuſtand der Ungelegenpeiten in den weſtlichen 
Provinzen der mericanifchen Republik darſtellt. Es kann 
nicht oft genug wiederholt werden, daß die gegenwärtige 


Centralregſerung eine militäriſche Ufurpation iſt, und daß 


i ner der getrennten „freien, ſouveränen und un: 
8 wie fie in der Föderativ⸗Conſtitution 
beißen, nun durch Waffengewalt von der anti⸗föderaliſtiſchen 
Partei in der Hauptſtadt im Gehorſam erhalten werden. 
Dieſe Partei muß durch die franzöſiſche Blockirung der 
Häfen von Vera⸗Cruz und Tampico in große Verlegenheit 
verfept worden ſeyn, indem ihr dadurch die Einkünfte von 
dem auswärtigen Handel abgejchnitten werden, und es 
dürfte daher wohl auch obne eine fremde Eroberung ein 
Regierungswechſel Statt finden. Sollte eine der in jenem 
Lande fo gewöhnlichen Revolutionen eintreten, und bie Fö⸗ 
derativ⸗Verfaſſung wieder hergeſtellt werden, ſo würde dle 
neue Regierung die Forderungen Frankreichs leicht befries 
digen und den Vorwurf deßhalb auf ihre Vorgaͤnger wer⸗ 


fen können.“ 
Kuſtralien. 


Franzöſiſche Blätter ſchrelten: Der Kapitän eines zu 
Habre angekommenen franzöſiſchen Wallfiſchſängers hat bes 
richtet, daß wahrend feines Aufenthalts bei den Sands 
wid» Infeln im September 1857 ein ernſtlicher Streit zwi⸗ 
ſchen den franzöſiſchen und engliſchen Miffionären ausge⸗ 
brochen ſep, und der König auf die Aufforderung der Leßte⸗ 
ren die franzöſiſchen Prieſter gefangen gefept, bald nachher 
aber, auf das Verlangen des Kapitäns der franzöſiſchen 
Beegatte Venus, welche eben angelangt ſey, dieſelben wies 
der ſteigelaſſen habe. N 


Kenſtantinspel, am 6. Juni. Die tärkiiche Zeitung 


publicirt eine merkwürdige Verordnung wegen der Be: 
leuchtung am geſtern begonnenen Mewludfeſte und bey 
ſonſtigen Anläſſen. Sie lautet wörtlich: „Damit in den 
drei ſeſtlichen Nächten, nemlich am Jahrestage des Geburts⸗ 
tages des Propheten und an denen der Thronbeſteigung 
und des Geburtstages Sr. Hoh. des Sultans, die von 
den Beamten und treuen Unterthanen der hohen Pforte 
zu veranſtaltenden Freudenbeleuchtungen nach gewiſſen 
Zeichnungen und nach dem Range eines Jeden ſtattfinden 
mögen, bat man böchſten Orts Folgendes zu verordnen 
geruht: Die, eine Sonne vorſtellende, Zeichnung bleibt 
Sr. Hoh. vorbehalten. Die Uferpalläſte der Sultaninnen 
werden über dem Eingange eln Thugia und im Gauzen 
2500 Lampen haben. Die Zeichnungen mit Thugla, Mond 
und Sternen find für den Baſch Wekil, den Muſti, den 
Seriasker, die Muſchlre, den Kapudan Paſcha und die 
Weſſire beſtimmt. Die drei erſteren ſollen 2500, die Mus 
ſchire, der Kapudan Paſcha und die Weſſire Hingegen 1500 
Lampen anzünden. Die Kaſernen und alle anderen Falſerl. 
Gebäude find an den Fenſtern und Thoren mit Lampen 
zu beleuchten, wovon die an den Thoren einen Mond mit 
Sternen vorſtellen ſollen. Die Kaſtaskire von Numelien 
und Natolien ſollen 1000—750, die Beamten erſter Klaſſe 
und Feriks 750 —500, die Richter von Konſtantinopel, die 
Generalmajors, die Beamten zweiter Klaſſe, die Oberſten, 
die Ulema's bis zum Range eines Richters von Scutari, 
und endlich die Beamten dritter Klaſſe 500 — 300 Lampen 
anzünden. Für die Beamten vierter Klaſſe, die Kapidſchi 
Baſchi's, Chodſchaglans und alle Hierzu Luft habenden Pri⸗ 
vatleute find 300 —200 Lampen feſtgeſetzt. Die Zeichnung 
mit Mond und Sternen erſtreckt ſich nur bis auf die Be⸗ 
amten dritter Klaſſe, den übrigen find blos Sterne geilat. 
tet. — Zur Feier des Geburtstages und der Throubeſtei⸗ 
gung Sr. Hoh. ſollen die Patriarchen der drei Natlonen 
(Griechen, katholiſche und ſchismatiſche Armenier) 500, der 
Haham bafhi (Ober⸗Rabbiner) 300, Hodſchah Aghob (Dur 
foglu), Stefanifi (Fürſt von Samos), der Logothet (Aban⸗ 
der Ariſtarchi) und ähnliche im Dienſte der hohen Pforte 
ſtehende Raja's, desgleichen 300, und die Banqulers 200 
Lampen anzünden. Endlich ſoll, damit man den Stand 
eines Jeden ſogleich erkennen könne, das Licht der Lampen 
von verſchiedener Farbe ſeyn, und fo wird, der allerhoͤchſten 
Willensmeinung zufolge, für die Ulema's grün, für die 
Weſſire roth, für die Militalrs gelb, für die höheren Bes 
amten lichtviolett, und für jene der dritten Klaſſe, fo wie 
für ſaͤmmtliche Privatleute blau beſtimmt.“ 


Aegypten. 

Alerandrien, am 6. Juni. Faſt die ganze Flotte des 
Vicekönigs iſt nach Sprien abgeſegelt. — Vor einigen 
Tagen machte der engliſche Jugenleur Gallowap einen Ders 
ſuch mit einigen Dampſwagen auf einer unter den Fen⸗ 
ſtern von Mehemet Ali's Serail errichteten temporären 
Eiſenbahn. Der Verſuch gelang vollkommen. — Alle Of⸗ 
figiere und ſämmtliche Mannſchaft des kürzlich abgebrannten 
Einlenſchiffes find verhört worden, haben ſich aber, trotz 


— 


Beylage Nro. 80. zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 5. Juli 1838. 


lebenden Regenten und einem von Blederſinn und Treue 


beſeelten Volke kennen und ſchaͤtzen lernte. Großes Ders 
guügen gewährt Mir auch die finnigg Wahl des Gegen⸗ 
ſtandes, den Münchens Bürger als Andenken Mir gefandt, 
und deſſen Anblick viele der wichtigſten und lieblichſten Er⸗ 
innerungen Meines Lebens oft in Mir derrorruſen wird, 
während die gelungene Ausführung der Gemälde ſelbſt dem 
Bande, das der Künſte und der Wiſſenſchaften Wiege war, 
einen Beweis der Meiſterſchaft der Künſtler Münchens 
gibt. Bezelgen Sie, Meine Herten, den Bürgern Mün⸗ 
chens Meinen beſten Dank für dieſen neuen fo herzlichen 
Beweis von Anhänglichkelt und verſichern Sie dieſelben 
Meiner beſondern Wohlgewogenbelt und Zuneigung, die 
Ich denfelben ſtets bewahre. Athen, den 31. Mai (12. 
Jun) 1838. Otto, König von Griechenland, Prinz 
von Bapvern.“ a 

„München, am 4. Jull. Nach längeren Bruſtleiden 
iſt geſtern Abend Hr. Brug, ehemaliger Oberlieutenant, zu 
Augsburg geſtorten. Großes Verdienſt hat der Verewigte 
durch die Gründung und die viele Jahre hindurch trefflich 
geführte Redaction der, einem allgemeinen Bedüefniſſe ent: 
gegenkommenden, alle kirchlichen Intereſſen der Gegenwart 
deſprechenden und von ächt katholiſchem Geiſte beſeelten 
Zeitſchrift „Sion“ ſich erworben ; ſowie die Biederkelt und 
Liebenswürdigkeit feines Charakters ihn feinen zahlreichen 
Freunden und Allen, die ihn näher kannten, unvergeßlich 
macht. 

Preußen. 

Berlin, 28. Junl. Unſer Kronprinz traf vor einigen 
Tagen in Frankfurt a. d. Oder ein, wohin ihm feine Ge⸗ 
mahlin von bier aus entgegen gefahren war, um ſodann 
mit ihm gemeinfchaftlih nach Fürſtenſtein in Schleſien zu 
geben, wo fie bis zum Geburtstage der Kaiferin verweilen 
werden. Erſt um die Mitte des nächſten Dionats wird 
Ibte Maj. die ſchleſiſchen Gedirgsgegenden verloſſen, wo 
man Alles aufgeboten hat, um ihr den Aufenthalt fo ans 
genehm als möglich zu machen. Beſonders fol der Der 
figer von Fürſtenſtein und Salzbrunn, Graf v. Hochberg, 
große Summen daran gewandt haben, um das Schloß 
zur würdigen Nefivenz einer Roiferim zu machen. Der 
Kronprinz bat auf feiner Inſprctionsteiſe in der Provinz 
Preußen viel Erfreuliches wahrgenommen. Der Wohl⸗ 
ſtand iſt dort keineswegs fo geſunken, als man nach den 


Berichten aus einigen großen Städten, namentlich aus Kö 


nigsberg und Elbing, ſchließen ſollte. Beſonders in Lit: 
thauen ſoll der Kronprinz überall Jortſchritte — materielle 
fowohl als geiſtige. — und nirgends, auch nicht in den 
polniſch ſprechenden Diſtricten, Mißtrauen in Bezug auf 
dos Palladium der Religionsfreiheit gefunden haben. Seine 
Reife durch dieſe Gegenden fell einem Triumpbzuge ge: 
glichen haben; überall waren die Wege mit grünem Laub 
und mit Blumen beſtreut, überall traten die Landleute in 
„isren Feſtkleidern vor die Thür, und nach alter flaviſcher 
Weiſe fielen Tauſende zugleich auf die Kniee und beteten, 


als der Königsſohn vorüberzog. Höchſt intereſſant ſoll ber 
ſonders feine Aufnahme in der Jopannisburger Halde ges 
weſen ſeyn, wo ſeit dem Jahre 1631 eine große Colonie 
der aus dem Königreiche Polen und aus Rußland vertrie⸗ 
denen Philipponen (Schismatiker der griechifch » ruſſiſchen 
Kirche) angeſiedelt iſt, die daſelbſt ihre beſonderen Bet⸗ 
bäufer und Geiſtlichen haben und, wiewohl fie nur Ruſſiſch 
ſprechen, ſich doch den ländlichen Gewohnheiten ihrer deut 
ſchen und litthauiſchen Nachbarn ſehr bald anſchließen lern⸗ 
ten. — Dieſer Tage hatte man bier das neue Schaufpiel, 
das Perſonal und die Equipagen der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft an einem Begräbniſſe Theil nehmen zu ſehen, das 
nach jüdiſchem Ritus ſtattfand. Es war nämlich der Kanz⸗ 
ler (chancelier) dieſer Geſandtſchaft, Hr. Maper, geitor: 
ben und da derſelbe zum moſaiſchen Glauben ſich bekannte, 
fo baben ihn feine Landsleute und Amtsgenoſſen in feier: 
licher Weiſe auf dem jüdiſchen Gottesacker beſtattet. Hr. 
Mayer galt bier eine Zeit lang als der Verfaffer der ſa⸗ 
toriſchen Artikel, die vor zwei Jahren in franzöſiſchen 
Blättern über die Vornamen der Juden erſchienen; da er 
jedoch in ſeiner amtlichen Qualität gegen jede polizeiliche 
Unterſuchung geſchützt war, fo iſt das Nähere nicht ermit⸗ 
telt worden. In Betreff der Judennamen iſt es übrigens, 
wie man vernimmt, ganz beim Alten geblieben, und nur 
noch in einigen Meinen Städten beſteben die Bürgermeiſter 
darauf, daß die Söhne der jüdiſchen Einwohner nicht 
Guſtav oder Theodor, fondern Araham, Hirſch oder Bir 
beißen. — Der Einſturz der neuen Kirche zu Erdmanns⸗ 
dorf in Schleſten, dem- künftigen Wohnſiße der üderſiedel⸗ 
ten Tyroler aus dem Zillerthale, der 10 Menſchen dos 
Leben gekoſtet und außerdem vieren ſtarke Verwundungen 
zugezogen hat, ſoll unſern König, der gerade im Begriffe 
war, bier einige Erholungsſtunden zu verleben, ſehr ver; 

ſtummt haben. (A. 3.) 
Croſſen. Aus Fritſchendorf ſchreibt mau unter dem 
29. Jun: Bei der Ducchreiſe Sr. k. Hoh. des Kroupriu⸗ 
zen und J. k. Hob. der Kronprinzeſſin am 26. d. gingen 
nach der Abfahrt bei der Umſpannung Radenickel die Pferde 
eines hinter dem Geſolge der hohen Herrſchaſten nachſah⸗ 
renden Wagens durch und ſchleiften den Kutſcher, der uns 
fern des Wagens Sr. k. Hob. lebensgefährlich beſchaͤdigt 
liegen blieb. Se. k. Hoh. ließen ſogleich halten und wo⸗ 
ren perſönlich mit Höchſtibrem Gefolge dem Verunglückten 
hülfreich, ſetzten die Reife auch erſt dann fort, als der De: 
ſchädigte auf einen Wagen gebracht und Se. k. Hoh. per⸗ 
ſönlich bei Bereitung der Lagerſtäͤtte hülfreich geweſen war. 

pr. St..) 

Sachſen. 

eden, am 26. Junt. In Planitz iſt es ſeit der 
Rückkehr des Königspaares wieder lebbafter und wird es 
noch mehr werden, da die Erzherzogin Soppie von Oeſter⸗ 
reich, Schweſter der Königin, zu einem Beſuche erwattet 
wird. Daß wir auch den ruffifchen Kotſer bier feben, iſt 
wohl als gewiß anzunehmen, denn auch uu benachbarten 
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Böhmen wird das in der Nähe liegende Urmeecorps bes 
relts zuſammengezogen zu einem mllitaͤriſchen Schauſplel. 
Od aber der Kaiſer den 16. Juli kommt, wie es gauz 
beſtimmt heißt, od auf einen Tag oder auf mehrere, ob er 
ſich erſt einige Tage ganz incognito im Hotel des ruſſiſchen 
Geſandten aufhalten wird, um rubig und ungehindert 
Dresden zu beſichtigen, wie es ebenfalls heißt und wie man 
aus den Vorrichtungen Im genannten Hotel ſaſt ſchließen 
möchte, und ob er von bier nach Töplig geben wird oder 
wo ſonſt hin, das find, bey der Art wie der Monarch reist, 
alles Probleme, die ſich jetzt nicht löſen laſſen. 

— Der König bat auf ſeiner Reiſe nach Dalmatlen 
einen merkwürdigen Abſtecher zu dem wilden Priegerifchen 
Volke der Montenegriner gemacht, welches in ſeinen Ge⸗ 
birgsſchluchten eine Oderherrſchaft eigentlich nicht anerkennt, 
wenn es ſich auch unter die Rußlands degeben hat, und 
nur feinem oberſten Prieſter oder Biſchof (Vladika in der 
Landesſprache genannt) Folge lelſtet. Dieſer von der Ab: 
ſicht des Königs benachrichtigt, den Hauptort des Landes 
zu beſuchen, fand für nötbig, den König an der Graͤnze zu 
empfangen, was anfänglich von den Erſten des Staats 
nicht gebilligt worden, fpäter aber doch geſchehen iſt. Der 
Biſchof ſelbſt iſt au der Spitze des Empfangs geweſen, 
wo dem König ein ausgezeichnet braves Reitpferd vorge⸗ 
führt worden iſt, das auf den ſtellen gefahrvollen Fußfteis 
gen mit größter Sicherbeit giug. Die ihn umſchwärmende 
Begleitung bat fortwährend durch Freudenſchüſſe denſelben 
zu ehren geſucht, wobei jedoch Niemand feines Lebens ſicher 
geweſen iſt, da immer mit ſcharf geladenen Gewehren ge: 
ſchoſſen wurde. Auf dem halben Wege nach der Haupt⸗ 
ſtadt oder eigentlich nach dem Hauptdorfe Cettigne, dem 
Wopnfipe des Blſchofs, denn eine Stadt iſt im ganzen 
Ländchen nicht zu finden, war ein Früßſtück bereftet, be 
ſtebend aus eſnem gebratenen Hammel, welcher in ganzer 
Geſtalt auf einer hölzernen Schüſſel von des Thieres Fänge 
aufgetragen war. Da weder Meſſer noch Gabeln, noch 
ſonſtiges Tafelgeräth dabei war, fo blieb das Früßſtück 
unberührt, bis Einer im Gefolge mit dem Seitengewehre 
den Hammel zerbaute und fo es einigermaſſen möglich 
machte, zuzugreifen und mit den Händen zu zerreißen und 
zu genießen. Das Souza a Cittigna iſt dagegen ganz auf 
deutſche Art eingerichtet und von einem franzöfifchen Koch 
trefflich bereitet geweſen. Für den König war das Nacht⸗ 
lager gut eingerichtet, ſein Gefolge aber mußte im Vor⸗ 


zimmer auf einer Streu vorlieb nehmen. Der Beſuch des, 


Königs in dieſem Lande iſt eine außerordentliche Erſchei⸗ 
nung zu nennen und war gewiß ein großes Wagſtück. 
Seln hoher Stand fchüpte ihn bei dem rohen, rachgierigen, 
blutdürjligen Ebarakter eines Volkes, das noch in völlig 
eulturloſem Zuſtande lebt, deſſen Land böchſt ſelten noch 
ein Fremder, geſchweige ein König betrat, nicht. Den 
Fremden haffen fie Überhaupt, halten ihn für einen Spion. 
Don Eivilifation it hier wenig Spur. Ohne Begleitung 
eines Cimwopners findet man nicht einmal die Wege. 
(Dann. 3.) 


- Hannsser. 
Hannever, am 29. Junl. Wir erfahren fo eben, daß 
3 allgemeine Ständeverfammlung heute vertagt worden 
1 


(9. 3.) 
Baden. 

Karlsruhe, 1. Jull. J. k. H. die Großherzogin hat 
mit den Prinzen und Pelnzeſſinnen geſtern die hiefige Res 
ſidenz verlaſſen, um einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in 
Baden⸗Baden zu nehmen, (K. Z.) 


Miszellen. 

Das „Journal des Debats“ enthalt folgenden Ars 
tikel, der das Eiſenbahnſpſtem, welches jetzt in Frankreich 
zur Ausführung kommt, auf eine überſichtliche Welſe ber 
ſpricht: „Die gegenwärtige Seſſion wird in Bezug auf die 
Eifenbapnen feuchtbeingend ſeyn. Abgeſeben von den bei⸗ 
den großen Bahnen nach Havre und Orleans, bat das 
Miniſterſum den Kammern noch Geſezentwürfe über fieben 
kleinere Bahnen vorgelegt, die heute zur Erörterung kom⸗ 
men werden. Alles läßt vermuthen, daß es mit den Con⸗ 
ceſſionen ernſtlich gemeint iſt und daß jene Eiſendahnen 
anderswo, als in den Geſetzſammlungen, exlſtiren werden. 
Von den leßterwähnten Bahnen Haben zwel den Zweck, 
die Producte der Kohlenbergwerke von Montet-auy⸗Moines 
und von Nopant zu befördern. Eine dritte Eiſenbahn wird 
durch elne gewerbfleißige und ſehr belebte Gegend gehen; 
fie fol Sedan mit Meziéres verbinden, indem die Maas 
zwiſchen dieſen beiden Städten fo zahlreiche Krümmungen 
beſchreibt, daß an eine ſchnelle Waſſerverbindung nicht zu 
denken iſt. Eine vierte Bahn, die von Bordeaux nach 
Langon, wird mit der Garonne um den faſt beifpiellos 
lebhaften Verkehr auf dieſem Punkte kämpfen. Jene vier 
Eifenbahnen zuſammengenommen, haben eine Lange von 27 
Stunden. Die andern haben eine bedeutendere Ausdeh⸗ 
nung und knüpfen ſich au größere Intereſſen. Die Eiſen⸗ 
bahn von Lille nach Dünkirchen gibt dem Unternehmungs⸗ 
geiſte, der die vormaligen nlederlaͤndiſchen Provinzen belebt, 
neue Nahrung. Die Fortſchritte, die die Nationalinduſtrie 
feit einigen Jahren in dem Norddepartement gemacht hat, 
grenzen an's Wunderbare. In dieſem Departement iſt der 
fünfte Theil aller in Frankreich befindlichen Dampfmoſchinen 
in Thätigkeit. Den Departements des Nordens und des 
Pas de Calais, die von Kanälen und ſchönen Chauſſeen 
durchſchnitten werden, bleibt nichts mehr zu wuͤnſchen 
übrig, als Eiſenbahnen; die von Lille nach Dünkirchen ſoll 
eine Länge von 18 Stunden haben. Mancheſter bat fi 
auf eine merkwürdige Weile aufgenommen, feit es durch 
eine Eiſenbahn nur noch 14 Stunden vom Meere entfernt 
liegt. Die Eifenbapn von Lille nach Dünkirchen, um welche 
ſich die achtungswertbeſten Männer der dortigen Gegend 
bewerben, wird den Städten Lille, Roubair und Turcoing 
denſelden Dienſt leiſten. Dünkirchen wird dadurch zu eis 
nem commerciellen Wohlſtand gelangen, der es für die 
militäriſche Wichtigkeit entſchaͤdigen kann, die es vor den 
Niederlagen Ludwigs XIV. beſaß. (Schluß folgt.) 


2. — 


5. 


Courſe der Staatspapierr. 
(Paris, 30. Juni.) 5 pCt. 110 Fr. 40 C.; 3 Et. 
— „ — . pan. —. 
5 28. Juni.) 21 pCt.: 541; 5 pCt. 
101131 Ransb.: 25% Synd. 4 pet.: 955; 31 pt. 
70187 5 pCt. oſtind. 991 Ardeins: 215; Paſſidet —; 


Diff. — ; Ausg. fr.: — N 
(Wien, 30. Juni.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
8 pt. in CM. 10013 dette zu 4 pt. in CM. 1015; 
detto zu 3 Ct. in CM. 823 Bank - Aktien pr. Stüc 
1462 in CM. 
(Frankfurt, 1. Juli.) Metall. Obligat. 5 PCt. 
©. 100 fr, detto 4 pCt. P. 100; dette 3 pt. G. 817; 
Blatt. G. 17393 Integr. G. 5½% Span. Aktivſchuld; 
spät. G. 111. 5 
Prisatdecent Dr. Cenſtantin Hötler, 
verantwortlicher Webarteur. 


Münden, 4. Jull. Am 9. Juli Nachmittags 4 Uhr 
findet im Locale des biſtoriſchen Verelns von Ober: 
bapern (kerchenſtraße Nro. 10) die zte Genetalverſamm⸗ 
lung ſtatt, wozu die vereprlichen Mliglieder eingeladen find. 

Der Ausſchuß 
des hiſtoriſchen Vereins von und für Oberbayern, 
—— 


Königl. Hot- und Hational- Theater. 


Donnerſtag den 5. Juli: Norma, Oper von Bellini, 
(Duc. Euper, vom k. k. Hofopern⸗Tpeater zu Wien, — 
Norma.) 

Freitag den 6. Juli: Griſeldis, Schauſpiel von Fr. 
Halm. (Or. und Mad. Rettich, vom k. k. Hof⸗Theater zu 
Wien, — Perceval und Geiſeldis.) 

Sonnadend den 7. Juli (bei beleuchtetem Haufe): 
Das Nachtlager von Granada, Oper von Kreutzer. 
Die, Luger — Gabriele; Hr. Biterhofer — Jäger.) 

Sonntag den 8. Juli: Fauſt, Tragödie von Gothe. 
(Dr. und Mad. Rettich — Jauſt und Gretchen.) 


Königl. Hofthbeater-Intendanz. 


Fremden- Anzeige. 

Vom Iten bis zum aten Juli find Hier angekommen: 
(G. Hir ſch.) Ihre Durchl. Frau Fürſtin von Leiningen, 
mit Gefolge von Amorbach; Frau Gräfin v. Sievers mit 
Familie, und Frau Baronin v. Uexküll, von Reval; DB. 
Pulsſord, Rentier, und Mainwaring, Edelmann mit Fa⸗ 
milie von London; Huldekoper, Magiſtratsrath mit Fami⸗ 
lie von Amſterdam; Koch, Dr. Med. von Hier, General⸗ 
Stabsarzt im Dienfte des Vicekönigs von Aegypten; Graf 
v. Paniſſe und Vicomte de Paniſſe, Proprietärs von Paris; 
Nisler, Mechanitus von Müpidaufen; v. Wallendurg, k. k. 
Geſandtſchaſts⸗Seeretär von Catisrube. (Gold. Hahn.) 
Ob. Paupert und Nau, Kaufleute von Frankfurt; Hartwig, 
Kfm. von Sonnberg; Baur, Juwelier von Hanau; Ober: 
maiet, Privatier von Augsburg. (Schw. Adler.) Hr. 
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Poole, Edelmann aus England; Frau Gräfin v. Jollepille, 
von Paris; Mad. Groß, Partikuliere von Wien. (Gold. 
Kreuz.) HH. Reim und Schmid, Bürger, und v. Tökölv, 
k. ungariſcher Rath von Wien; Dr. Kolb, k. Advokat von 
Eichſtaͤdt; Set, Conditor von Jeltan; Irizzont, Propries 
tär von Bergamo; Solger, Kfm. von Aachen; Herzog, 
Kfm. von Ceefeld; v. Berg, Kim. mit Gattin von Schweln⸗ 
furt. (G. Bär.) HH. Dr. Becker, Profeſſor mit Gattin, 
und v. Dileterichs, Dr. Med. von Odeſſa; Cbiefala, Ca⸗ 
pitän von Zante; Hoppe, Kfm. von Solingen; Upland, 
De. Jur. von Stuttgart; Wünſch, Kfm. von Würzburg. 
(G. Stern.) H. Frensdorf, Kſm. von Würzburg; Lies 
ber, Kim, von Mannheim. (Stachusgarten.) HH. v. 
Babris,. Kadet von Augsburg; Primbs, k. Appell. Grchts., 
Rath von Eichſtäͤdt; Gutkaes, Uhrmacher von Wien; v. 
Heeg, Oberſtlieutenant im Cuiraſſſer-Regiment Prinz Johann 
von Sachſen; Alber, Forſtgehülfe von Weingarten; Maper⸗ 
böfer, Pfarrer von Oberſtdorf; v. Blarowske, Peivatier 
von hier; Leonhard, Architekt von Sulzbach; Nebel, Archi⸗ 
tekt von Coblenz; Mad. Gumbinger, k. Landrichters⸗Gattin 
mit Familie von Immenſtadt. 


Geſtorbene in München. 


Den 1. Juli: Georg Huber, Schuhmachergeſell von 
Neuburg a. D., 24 J. alt; Karolina Wahlrab, Ubrmachers⸗ 
Tochter von Sulzbach, 19 J. alt; Barbara Würſtl, kgl. 
Hofbau⸗ Intendanzſchloſſers⸗Wittwe, 71 J. alt; Viktoria 
Däpt, quiesc. k. Kreis: und Stadtgerichts⸗ Protokolliſtens · 
Tochter, 23 J. 7 M. alt. Den 3. d.: Jobanna Bogner, 
Baberstochter, 60 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


Donnerſtag den 5. d. M. findet bei günſtiger 
Witterung die dritte muſikaliſche Produktion nebſt 
ländlichem Ball des genialen Muſikmeiſters des 
Infanterie-Regiments Kronprinz, Hrn. Streck, 
ſtatt. Der Anſchlagzettel ſagt das Nähere. 


1547. (3 b) Auffoderung! 

Mathias Kell, Wagnersſohn von Puchhauſen, Far. 
Landgerichts Pfaſſenberg, in Unterbapern, iſt ſchon über 60 
Jahre unbekannt und Landes abweſend, ohne daß er ſeit 
feiner Entfernung Nachricht von feinem Aufenthalte und 
Leben gegeben batte. 

Derſelde hat, laut Vertragsbriefes vom 20. Okt. 1792, 
75 fl. Muttergut und 25 fl. Vatergut. 

Da feine einzig noch vorhandene Schweſter, Roſina 
Keil, verebelichte Lehner von Puchdauſen, auf Aushaͤndi⸗ 
gung dieſes Vermögens dringt, ſo werden Mathias Kell 
oder deſſen Erben hiemit aufgefordert, ſich innerhalb 3 
Monaten vom Tage der öffentlichen Ausſchreibung an 
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um fo mehr zu melden, als ſenſt derſelbe für verſchollen 
erklart, und deſſen Vermögen feiner Schweſter Rofina über⸗ 
laſſen und ohne Caution ausgehaͤndiget wird. 

Geschehen Tunzenberg, den 21. Juni 1833. 
Adelich von Niethammerſches Patrimonial⸗ 
Gericht Mengkofen. 

Lehner, Gerichtshalter. 


1551. (3 c) Bekanntmachung. 

Die Arm’niftration der baperiſchen Hypotheken ⸗ und 
Wechſelbank dringt hiemit, nach §. 40 der Bank⸗ Statuten, 
— oͤffentlichen Kenntniß, daß als Ergebniß des Rechnungs⸗ 

bſchluſſes vom erſten Semeſter dieſes Jahres, abzüglich der 
für den Reſetvefond ſtatutengemaͤß beſtimmten Summe, 
für Dividende und Superdivende, 


von jeder Actie 9 fl. — kr. 
von jeder Promeſſe I. Emiſſion 5 fl. 24 kr. 
von jeder Promeſſe II. Emiſſion 1 fl. 48 kr. 


zur Vertheilung kommen, welche vom 2. Juli d. J. von 
den Actien gegen den treffenden Coupon bei den Bankkaſſen 
in München und Augsburg und von den Promeſſen gegen 
Abſtempiung dei der Bankkaſſa in München erhoben wer⸗ 
den können. 

Münden, den 28. Juni 1838. 


S. Frhr. v. Eichthal. 


1540. (2b) Stuttgart. Der Stadtrath macht bie: 
mit bekannt, daß die hieſige Tuchmeſſe, welche 3 Tage 
währt, in Zukunſt immer am Dienſtag vor Bartholomäi 
(den 24. Auguſt) beginnen, daher in dieſem Jahre am 
21. Auguſt den Anfang nehmen und die beiden folgenden 
Tage fortgefegt werden wird. 

Die bisherigen Localitäts- Einrichtungen und Anordnun⸗ 
gen, welche allgemeinen Beifall fanden, werden beibehalten, 
und insbeſondere darf der Verkauf ausſchließlich nur in 
wollenen Waaren aller Art, und in Stücken, en gros, ges 
ſchehen, und nur dieſenige Waare: Tuch, Biber, Hoſen⸗ 
zuge, Merinos und Flanche, die mit Spiegel und Bart 
verſehen iſt, zum Verkauf gebracht werden. Wie im vori⸗ 
gen Jahre, fo wird auch in dieſem, zu Bewirkung der noͤ⸗ 
thigen Fürſorge für die erforderlichen Localitäten, den Ver: 
kaͤufern empfohlen, ihren Beſuch wenigſtens 14 Tage vor 
dem Anfange der Meſſe dem Obermarktmeiſteramte münd⸗ 
lich oder ſchriftlich, mit Beifügung ihrer Wünſche wegen 
des Raums und der Anzahl Stucke, welche fie auf die Meffe 
dringen wollen, anzuzeigen. 

Stuttgart, den 19. Juni 1838. 
Stadtrat h. 


1557.2 Lokal⸗Veraͤnderung. 

Die Landkarten⸗Handlung von H. Widmaper 
befindet ſich jetzt auf dem Max; Joſephs⸗ Platz 
Nro. 12, dem k. Hof⸗Theater gegenüber. 


167. In Baumgättners Buchbanbtung zu Leipzig find 
ſo eben erſchienen und an alle Buchbandlungen verſchickt 
worden; in München durch die Joſ. Lindauer⸗ 
fche Buchhaudlung zu erhalten: 

Allgemeines oͤkonomiſch⸗technologiſches 


Kunst- und Gewerbe- Lexikon. 
Ein reichhaltige Magazin 
t 


* 
wichtigſten, nüglihften und anwendbarſten 
u edu ges und Erfindungen . 


in der 
Haus: und Landwirthſchaft, fo wie in den Kuͤnſten 
und Gewerben. 

Zur us hülfe 
in allen Fallen, wo Rath u. Huͤlfe wuͤnſchenswerth iſt. 
Für Haus⸗ und Landwirthe, Kuͤnſtler und Gewerbtrei⸗ 
bende aller Art geſammelt und zu leichterer Auffindung 

der Gegenſtaͤnde alphabetiſch geordnet 


von 
Dr. Theodor Thon. 
Außerord, Profeffor an der Univerfität Jena, ꝛc. 
iſte Lieferung 6 Bogen pmeifpaltig gedr. in gr. 8. 
Preis 36 kr. 
Das ganze Werk wird aus 9 bis 10 Lieferungen beſtehen, die 
von 6 zu 6 Wochen ausgegeben werden. 


Neue Auflagen. 


Schuͤbler, Prof. G., Grund ſäge der Agri⸗ 
cultur⸗Chbemie in näherer Beziehung auf land⸗ 
und forſtwirthſchaftliche Gewerbe. Zweite Auf⸗ 
lage, durchgeſeden und verbeſſert von K. V. 
Krügſch, Prof. d. Akad. der Forſt⸗ u. Landwirthſchaft 
zu Tharand. Zwei Theile. ir Theil enthält die 
Agriculturchemie mit einer Kupfertafel. gr. 8. br. 
Preis 3 fl. 36 kr. Der 2te Theil, die Agronomie 
enthaltend, iſt unter der Preſſe. Obiger Preis, 
verſteht ſich für's vollſtaͤndige Werk, welches nicht 
getrennt wird. 

Dr. Caspari, hom opatiſcher Haus⸗ und 
Reiſearzt. Ein unentbehrliches Hülfebuc für 
Jedermann, insbeſondere fuͤr alle era wels 
che auf dem Lande, entfernt von ärztlicher font 
wohnen, um ſich dadurch ohne dieſelbe in ſchnell 
entſtandenen Krankheitsfällen für den Augenblick 
ſelbſt helfen zu koͤnnen. Herausgegeben von Dr. 
F. Hartmann. Ste, ſtark vermehrte und ver⸗ 
beſſ. Aufl. 254 ©. in gr. 8. br. Preis 1 fl. 12 kr. 


Eine Partie doppeltgebrannter ſehr feiner 
Ktenruß iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 


Der preis det Wunchener Politiſchen Zeitung iſt baldjährich 3 fi. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im Il. Rayon 
fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnict man ſich in der Expedition, Fuͤrſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus: 


3 
wärtige belieben fi an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Klajeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Freitag 


Me. 158. 


6. Juli 1838. 


Aeberſicht. 


Bonern. München. Amtliche Nachrichten des k. Ne, 
gierungsbiattes Nr. 28.— Wvfiland und Polen. — Schwe ⸗ 
den und Norwegen. Stockbelm. Weitere Berichte über den 
Auflauf. — Spanien. Nachrichten vom Kriegsſchauplaße. 
Frankreich. Ochluß des Arritels üter die Ciſenbapnen in 
Fronkreich. — Belgien. Drüſſel. — Schweiz. Die Schwy⸗ 
zer Wirten klären ſich auf. — Deuiſchland. Bapern: 
Uſchaſſendurg. Se. Mal. der König nach Darmſtadt abge: 
reist. — Oeſterreich. Trieſt. — Preußen: Berlin. 
Hannover: Vertagung der Stände. — Baden: Ver⸗ 
wüflungen bei Hordbeim. — tele Städte: Hamburg. 
Crurſe der Staatspapiere. — Behanntmachungen. 

—— 
Bayern. 

Münden, am 6. Jull. Dos f. Regierungstlatt Nro. 
2d vom 5. d. enthält ein Peivileginm für den Dudbband- 
ler Franz in München, zur Herausgabe von zwei Stabl⸗ 
ichen: 1 das Junere der Ullerbeiligen⸗Kapelle und 2) das 
Innere der Meiropolitankirche zu U. L. Frau la München. 
Fetaer eine Mintſteriol-Erkläruag, Juriodictlons-⸗Verbalt⸗ 
niſſe mit Sachſen-Weimar, insbeſ. eine Uebereinkunſt 
wegen gerichtlicher Nacheile betr., die wir morgen mit: 
theilen, 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, om 23. Juni, Sammiliche Regimens 
tee des Gardecorvs haben ſich im Lauſe dieſer Woche ins 
rager von Krafnoje⸗Selo begeben, während deſſen Dauer 
In den dortigen weiten Ebenen mehrere große Manöver 
ſtatthaben werden. — Die Gouvernementsſtadt Tula, die 
ſich bis jetzt wegen der daſelbſt gefertigten treflichen Ge⸗ 


rühmen durfte, in den Jahren 1833 und 1854 aber das 
Ungläck batte, durch wiederholte Jeuerebräuſte zum Theil 
eingeäfchert zu werden, fol jept, zuſolge eines vom Kalfer 
deſtätigten Planes vom 12. vergangenen Monats, neu 
aufgebaut werden, wozu ein nambaftes Capital old Fond 
angewieſen wird. Tin eignes Comité, das unmittelbar 
dem Departement der Mulitär⸗Anſiedelungen unter dem 
Kriegsminiſtetium ſubordinict iſt, wird die Inſpection der 
Bauten führen, 


worhre und Stablarbeiten einer europäiſchen = 


St. Petersburg, am 23. Juni. In Folge eines Be⸗ 
ſchluſſes des Reichsraths ſollen Perfonen, die zwar der Vor⸗ 
mundſchaft entlaſſen find, aber noch nicht die Jahre der 
vollen Mojorennität erreicht haben, zur Betreibung von 
Handels⸗ und kaufmänniſchen Geſchäſten nicht zuläſſig ſeyn. 
Die Wohlfahrt vieler unſerer Handelshäuſer, die nicht ſel⸗ 
ten bisher durch die Unerfabrenheft und Jugend ihrer Ge⸗ 
ſchaͤftsführer litt, bat durch dieſes Geſetz eine neue Bürg⸗ 
ichaft erhalten. — Der bei den Geuſiuiſchen Linlen⸗Regi⸗ 
mentern els Gemeine dienende polniſche Schlachtitſch Karl 
Malewſkil machte kürzlich den Verſuch, ſich dem Dieuſt 
durch die Flucht nach Perfien zu entziehen. Bei dem Ueber⸗ 
gang über den Aras ward er aber gefangen, Der Oder⸗ 
Befehlshaber des kaukaſiſchen Armeekorps bat ihn dieſes 
Vergehens wegen ſeiner Würde als Schlachtitſch für ver⸗ 
luſtig erklärt, welche Sentenz Se. kaiſerl. Maj. am 10ten 
v. M. beſtätigt haben, (Pr. St. 3.) 


Schweden und Horwegen. 


Stockholm, 22. Juni. Geſtern Nachmittag wurde Nach⸗ 
ſtependes an die Stroßenecen angeſchlagen und ſpäter in 
dle Staatszeitung eingerückt: „Eine Anzahl irregeleiteter 
oder übelgefinnter Perſonen haben in verwichener Nacht 
ſich Gewalzthaͤtigkeiten erlaubt, indem fie in einem Hauſe 
die Scheiben eingeworſen und auf einigen andern Punkten 
der Hauptſtadt zu Tumult und Volksauffäuſen Anlaß ge: 
geben baben, wie zu erfchen aus nachfolgender, von dem 
Hrn. Oberſtatthalter erlaſſenen Bekanntmachung: „„Da 
die öffentliche Ordnung in der Hauptſtadt auf eine eben fo 
unerwartete als ſtrafvare Weiſe geſtört worden, indem in 
der verwichenen Nacht Volkshaufen unter Tumult und 
Hobngeftrei gegen verſchſedene Perſonen die Straßen 
durchſtreiſt und Gewaltthatigkeſten verübt, namentlich in 
einzelnen Häuſern Fenſter eingefchlagen haben: fo babe 
ich, wenn auch die von jeber von den Einwohnern der 
Stadt an den Tag gelegte Achtung und Gehorſam gegen 
die Geſeze mir gegründeten Anlaß geben, zu hoffen, daß 
ähnliche Auftritte ſich nicht wieder erucuern werden, mich 
veranlaßt gefunden, bledurch Alle und Jede zu warnen, 
ſich ſolcher Unordnungen zu enthalten, an keinem Volks: 
auflauf Theil zu nehmen, ſowie ſich bereitwillig nach den 
Derſügungen zu richten, welche zur Auftechthaltung der 
Ordnung von den Behörden erlaſſen werden dürften, indem 
ein Jeder, welcher ſich gegen dleſe Vorſchriften vergept, 
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ſich es ſelbſt zuzuſchreiben hat, wenn er mit aller Strenge 
der Geſetze beſtraft wird. Auch verſehe ich mich zu den 
ſtaͤdtiſchen Beamten und der Bürgerſchaft, daß fie auf jede 
erdenkliche Weife zur Auſrechthaltung der Ruhe mitwirken 
werden. Stockholm, 21. Juni 1838. J. W. Sprengt⸗ 
porten. O. B. Dult.«" — Ueber die Vorfälle ſeldſt 
liest man nichts weiter in der Staatszeitung, deſto um⸗ 
ſtändlicher find die Angaben des „Abendblattes“, welches 
übrigens der ganzen Sache keine polltiſche Bedeutung bei⸗ 
legt, ſondern ſie als einen Ausbruch der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu Gunſten der Preffreipeit darſtellt. Bereits vor⸗ 
geſtern hatte dieſes Blatt eine ſehr einfeitig aufgefaßte Be⸗ 
ſchreibung der Hofgerichtd : Sitzung mitgetheilt und den 
wegen Majeſtäts Verbrechens verurtheilten Aſſeſſor Kruſen⸗ 
ſtolpe als einen Märtyrer der Preßireipeit hingeſtellt, auch 
ein Schreiben ſeiner Gemahlin an das Hofgericht aufge⸗ 
nommen, worin fie dasſelbe erſucht, jedes Geſchick ihres 
Gatten theilen zu dürfen — ein Geſuch, worauf das Ges 
richt natürlich nicht eingehen konnte. Zugleich zeigte die⸗ 
ſes Blatt an, daß noch an demſelben Abend in der Nähe 
der Wohnung des Juſtizkanzlers polizeiliche und militäris 
ſche Maßregeln getroffen wären und doppelte Patrouillen 
würden die ganze Stadt durchziehen. Erſt gegen 11 Uhr, 
beißt es im geſtrigen Abendblatte, bildeten ſich kleinere 
Gruppen, die allmäßlig zu einigen hundert Perſonen an: 
wuchſen und häufig den Namen Nerman erſchallen ließen, 
Etwa um Mitternacht traf der Overſtatthalter mit einem 
Gefolge von 10—12 Maun ein und fragte die Verſammel⸗ 
ten ganz artig, was fie wollten? Er erhielt aber zur Ant 
wort, erſt müſſe die Patrouille entfernt werden. Dieß 
geſchah und der Oberſtatthalter forderte nun das Volk zum 
Unseinandergehen auf, worauf viele riefen: „Es lebe der 
Oberſtatthalter!““ Auch der Stadtrommandant erhielt ein 
Lebehoch, aber trotz dem ging man nicht auseinander, viel⸗ 
mehr zog der Haufe unter Geſang und Geſchrei durch die 
Stadt nach dem Stadthauſe. Unterwegs ſchwoll der Haufe 
gewaltig an. Vor dem Stadthauſe hielt derſelbe an, fo 
daß mehrere Straßen gedrängt voll waren. Man rief: 
„Gerechtigkeit gegen Kruſenſtolpe! Es lebe Kruſenſtolpe! 
Oeffnet das Fenſter!“ u. dgl. m. Im Stadthauſe blieb 
indeſſen alles ſtill und nach einer Stunde theilte ſich die 
Menge. Einige zogen nach Ulandsgränd, wo alle Fenſter⸗ 
ſcheiben bel Hru. Nerman eingeſchlagen wurden, Andere 
nach Clarra⸗Notra⸗Kirchenſtraße, um den Hofkanzler, Hen. 
v. Hartmansdorf, dußuſuchen, der aber ſchon früher feine 
Wohnung von dort verlegt hatte. Ueber die von den Be: 
börden getroffenen Maßregeln wird berichtet, daß ein Bar 
taillon von jedem Garde- Regiment, eine Abtheilung der 
derlttenen Garde und eine Artillerie Batterie ſchon in der 
Nacht nach dem königl. Schloſſe beordert worden, deſſen 
Thore geſchloſſen waren. Auch am nächſten Tage habe 
das Militär die Eingänge zum Schloſſe bewacht. Kanonen 
wären zwiſchen Skepsbronn und dem Logärd anfgeftellt 
und das Leib⸗Dragoner-Regiment babe auf dem Markt: 
platze Carls XIII. Poſto gefaßt und Kanonenböte ſich an 
den Schiffshelm gelegt; das Manöver auf Ladugärdsgaͤrde 
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ſey ausgeſetzt ic. — In feiner neueſten Nummer trägt das 
Abendblatt noch ſtärker auf. Es behauptet, Stockdolm 
babe geſtern einem Lager geglichen: überall Soldaten und 
Kanonen 5 fo daß die Leute den Kopf geſchüttelt und ver⸗ 
muthet hätten, man babe ein Complott entdeckt! Gegen 
Mittag wurde das könſgl. Schloß wieder eröffnet und ein 
Theil des Militaͤrs abcommandiet. Natürlich behauptet 
das Abendblatt, daß alle dieſe Maßregeln unnöthig gewe⸗ 
fen wären, Wie es ſcheint, hoben dieſelben auch nur aus 
Rückſicht gegen den hohen Gaſt ſtattgefunden, der ſich mehr⸗ 


mals in Civilkleidung zeigte und vom Publikum aufs Auf⸗ 


merkſamſte begrüßt wurde. Gleich nach feiner Abreiſe 
wurden die im Schloſſe aufgeſtellten Wachen wieder ein⸗ 
gezogen. Ueberhaupt ſcheinen die Vorfälle des vorgeſtrigen 
Abends nur die Folge einer augenblicklichen Aufwallung 
geweſen zu ſeyn, zu deren Förderung der Preßunfug feeis 
lich nicht wenig beigetragen. 

Stockholm, am 23. Juni. Se. Majeſtät der König 
baben befohlen, daß eine ſtrenge Unterſuchung gegen die⸗ 
jenigen Perſonen eingeleitet werden ſoll, die am 19. d. 
M. vor dem Gebäude des Swea⸗Hofgerichts, während das 
Tribunal in feinen Functionen geweſen, die öffenttiche Ruhe 
geſtört und in der Nacht zum 20. d. M. den Unfug In 
den Straßen der Hauptſtadt verurſacht haben. Der An⸗ 
griff in dieſer Nacht war hauptſächlich gegen die Wohnung 
des Juſtiz⸗Kanzlers Nerman gerichtet, weil dieſer dem Ge: 
richtshoſe präfidirt hatte, von welchem der Aſſeſſor Kruſen⸗ 
ſtolpe wegen ſeines Preßvergehens verurtheilt worden war. 
Bey der gegenwärtigen Unterſuchung wird der Juſtizkanzler, 
als perfönlich betheiligt, durch den Nevſſions⸗Secretair Ro⸗ 
land Martin vertreten werden. a 


Spanien. 

Die Berliner (Haude: und Spenerſche) Zeitung enthält 
aus der Feder eines engliſchen Offiziers, welcher im ver; 
floſſenen Sommer die carliſtiſche Expedition nach dem Oſten 
und nach dem Innern Spaniens begleitet hatte, folgende 
Mittheilungen über einen der berühmteſten Heerführer der 
Carliften, Don Ramon Cabrera: „Man kann nicht 
wohl durch dleſe Gegend (das nördliche Valencia) kommen, 
ohne auf den Schluß zu gerathen, daß Cabrera kein ges 
wöhulicher Menſch ſeyn müſſe, namentlich, wenn man, in 
Folge einer Reife durch Obercatalonien, ein Urtheil über 
die Schwierigkeiten bekommen hat, die er überwinden 
mußte. Cabrera's Perſönlichkeit iſt nicht minder eigens 
thümlſch, als fein Charakter; von weniger als Mittelgröße, 
ſteht fein ſchlanker und doch kräftiger Bau im Verhältniß 
zu ſeiner Körperlänge, und feine Züge, die im Ganzen nicht 
edel ſind, werden durch das Feuer ſeiner dunkeln Augen 
belebt, welche zuweilen ſeinem Geſicht einen Ausdruck von 
ungemeiner Wildheit geben, während die mauriſche Schwärze 
gegen feine weißen Augenäpfel ſonderdar abjticht, und die 
Größe ſeiner Naſenlöcher, durch welche ſeine Schönheit 
eben nicht vermehrt wird, an das feurige valencianifche Roß 
erinnert, welches er reitet. Sein ſtarrer, ſchwarzer Bart 
fällt, obgleich ſcharf raſirt, ſehr in die Augen, und er trägt 
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auf der Oberlippe nur einen dünnen S 
Tracht beſteht aus einem grünen militärischen Rock, hell 
blauen Beinkleldern und einer weißen Jeldmütze. Er reis 
tet gewöhnlich die lebendigſten Pferde, die er nur finden 
kann, fipt aber ſehr ungrazids zu Pferde, indem er die 
Jußſpitzen ganz nach unten geſenkt hat, um den langen 
Steigbügel zu ſaſſen. Er gallopirt faſt immer, begleitet 
von einem zahlreichen Stabe, und feine angeborne Raſtlo⸗ 
figfeit läßt ibn nie lange an einem Orte verweilen. Car 
brera iſt gegenwärtig etwa 27 Jahre alt; ſein Vater, ein 
Enpercapitän, ließ feine Mutter in ſehr dürftigen Umſtän⸗ 
den zurück. Da dieſe indeß den einzigen Sohn für die 
Kirche beſtimmte, fo fandte fie ihn nach dem Gomnaſium 
in Tortoſa, wo der junge Cabrera wenige Fortſcheitte, das 
gegen jo wilde Streiche machte, daß er nie über die ſoge⸗ 
nannte primera Tonsura (die erſte Tonfur) binauskommen 
konnte. Dabei zeichnete er ſich indeß durch feine abgöttis 
ſche Liebe zu feiner Mutter aus, deren tragiſches Schickſal 
ſpäter den Unwillen und Abſcheu der ganzen civiliſirten 
Welt erregte. Nach dem Tode Ferdinands erkläcte Ca⸗ 
brera ſich ganz offen für die Legitimitaͤt des Don Carlos in 
einem der Kaffechäuſer von Tortoſa, und zwar in Gegen⸗ 
wart einiger der Offiziere der Garniſon, welche ſogleich 
dem Gouverneur davon Anzeige machten. Dieſer ließ den 
jungen Studenten kommen und drobte ihm, ihn verhaften 
zu laſſen, wenn er ſich nicht einer größern Vorſicht bel ſei⸗ 
nen polltiſchen Aeußerungen befliſſe. Cabrera verließ indeß 
noch an demſelben Abend die Stadt und ging ſogleich zu 
dem Haufen des Carnicero. Hier blieb er als Lieutenant, 
bis Carniceto's Anhänger verfprengt wurden, und als Car⸗ 
nicero ftarb, hatte Cabrera ſchon in dem Maaße das Ver⸗ 
trauen ſeiner Kameraden erlangt, daß er ein kleines Corps 
unter feinem eigenen Befehl ſammeln konnte, und durch 
den Einſtuß, der ſtarken Gemüthern bald das verdiente 
Uebergewicht gibt, ſich im Stande ſah, alle die Inſurgen⸗ 
tenhaͤuptlinge unter feinem Commando zu vereinigen. Seine 
beifpiellofe Tapferkeit, die faſt der der fadelhaſten Helden 
der grauen Zeiten gleichkommt, war offenbar eine der mäch⸗ 
tigſten Urſachen der Schnelligkeit und Leichtigkeit ſeiner 
Erhebung. Es wird, und zwar auf umbezweifelte Autor 
tät, von ihm erzählt, daß, als dei dem erſten Gefecht, wo 
man, mit einem Guerillenhauſen, eine kleine Colonne, welche 
man in der Ebene beobachtet hatte, zu überfallen dachte, 
man ihm fagte, er möge hinter die Front geben, weil er 
keinen Degen habe, er fogleich auf den feindlichen Offizier 
wies, der an der Spitze jenes Haufens ritt, und ſagte: 
„Der Degen, den dieſer in der Hand hat, und fein Pferd 
ſollen bald in meinen Händen ſeyn!“ Obgleich die Gu⸗ 
erilla geſchlagen wurde, gelang es doch Cabrera, der nur 
mit einem eichenen Knitzel bewaffnet war, den Offizier zu 
tödten und deſſen Degen und Pferd zu erbeuten. Cabre⸗ 
tas Talent iſt indeß, trotz dieſer einzelnen Züge von Bra⸗ 
vour, nicht militärifh,. Er ſcheint eber dazu deſtimmt zu 
ſeyn, die Nolle eines Maſaniello, als die eines Mendoza 
zu ſpielen, und ſein Genie iſt don der Art, daß er zwar 
wohl in ſtürmiſchen Zeiten eine Qpergewalt zu erringen 


nurbart. Seine und die zerſtreuten Streitkräfte einer Partei zu ſammeln 


im Stande ſeyn, ſich aber nicht zu einem Anführer eignen 
würde, der, wle ein geſchickter Schachſpieler, feine Trup⸗ 
pen auf die vortheilhafteſte Art zu denutzen weiß. Als 
militäriſcher Verwalter beſißt er eine große Superiorität, 
und feine Bataillons find ungemein gut ausgerüſtet, exer⸗ 
<irt und gekleidet. Die Einwohner des ungeheuren Lands 
ſtrichs, den er unter ſeine Botmäßigkeit gebracht hat, ge⸗ 
Horchen ihm blindlings und lieben ihn, weil er durch ein⸗ 
zelne Commando's in jedem Dorſe alle Unordnungen verhütet 
und die Perſonen und das Eigenthum der Unterthanen zu 
ſchützen welß.“ 

— Der Gazette du Languedoc vom 18. Juni zufolge, 
find zahlreiche Carliſtenbanden in Onda, Alcora, Barriol 
und Cabares eingerückt. General Cabrera hat fein Haupt⸗ 
quartier nach Ulldecona, wie Andere berichten, nach Orta 
am Ebro verlegt. Derſelde fährt fort, in der Mancha alle 
Operationen des Generals Oraa zu vereiteln. Das Gou⸗ 
vernement zu Madrid iſt zu ohnmächtig, dieſe in Mitte 
der Monarchie liegende Provinz den feindlichen Händen 
zu entreißen. 

— Das Eco del Comercio vom 20. Juni meldet, daß 
Ramos und fein Anhang, welcher am 7. von Santjago 
und deſſen Umgebung Beſitßz genommen, neuerdings in die 
Stadt Parden eingerückt ſey. 

— Briefen aus Orenſe zufolge, iſt der weſtliche Theil 
dieſer Provinz den Einfällen carliſtiſcher Colonnen unter 
Feas, Ramos, Guillade und Satuenino fortwährend aus⸗ 
geſetzt. 


Frankreich. 


Schluß des Artikels aus dem „Journal des Debats“ 
über die Eiſenbahnen in Frankreich: „Seit dem Jahre 1820 
pat die Bewegung in Dünkirchen um das Doppelte zuge: 
nommen; durch ſeinen Hafen gebt der vierzehnte Theil aller 
Waaren, aus dem der Seehandel Frankreichs beſteht. Was 
wird nun erſt geſchehen, wenn es in ganz directer und 
ſchneller Verbindung mit den gewerbfleißigſten Regionen 
des europälfchen Continents ſteht, wenn es einem Lande 
als einziger Abzugsweg dient, das volkreicher iſt als Del: 
gien, und ſogar als die Fabrikdiſtricte in Lancaſter und 
Cbeſter? Die Richtung, welche dieſe Eiſenbahn nehmen 
ſoll, bat zu lebhaften Debatten Anlaß gegeben. Die Noth⸗ 
wendigkelt, London und Paris durch eine Eiſenbahn zu 
verbinden, ſcheint uns bis jetzt noch nicht binlänglich ge⸗ 
würdigt worden zu ſeyn, obgleich keine Eiſenbahn einen 
größern Einfluß auf die Geſchicke der Welt, auf die poli⸗ 
tiſche Größe unſeres Vaterlandes und auf feinen Handels: 
wohlſtand auszuüben Im Stande iſt. Dieſe wichtige Frage 
iſt bei der Bahn von Lille nach Dünkirchen neuerdings zur 
Erörterung gekommen. Es waͤre möglich, dieſer Bahn 
eine ſolche Richtung zu geben, daß ſie durch eine Ver⸗ 
längerung von einigen Stunden Calais berührte und auf 
dieſe Weiſe mit der Bahn von Paris nach Brüſſel, die in 
der künſtigen Seffion ohne Zweifel genehmigt werden wird, 


Abyderg. 


— 


Beylage Nro. 81. zur Münchener Politiſchen Jeitung vom 6. Juli 1838. 
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Händen des Kommiſſarlats ſeyn wird, fo wird dasſelbe 


gleich dafür ſorgen, daß jede militärifche Maßregel von 
Seiten des hohen Vororts gegen den Kanton Schwyz ein⸗ 
geſteut werde.“ Schwyz, den 22. Juni 1858. Im Nas 
men des eidgenöſſiſchen Kommiſſarlats des Kant. Schwyz: 
Dr. Naͤff, Regierungs rath. 

Ibrerſeits bat die Regierung folgende Gegenerflärung 
abgegeben: „Wir Landammann und Rath des Kantons 
Schwyz erklären mit Gegenwärtigem, nach genommener 
Einſicht der unter heutigem Datum im Namen des hohen 
Vororts Luzern ausgeftellten Erklärung des Hen. Regierungs⸗ 
Raths Näff, die Bereitwilligkeit die iu derſelben enthalte: 
ne Gegenzuſicherung dis zum Entſcheid der ordentlichen 
Tagſatzung des Jahres 1836 auch unſrerſelts gu ertheilen 
und dleſelben getreulich zu erfüllen. Gegeben zu Schwyz, 
den 22. Juni 1838. Der reglerende Landammann: Theodor 
Dee Landſchreider: Ir. Reding.“ 


— Nachdem der bohe Vorort durch feinen Commiſſar 
beim Abſchluſſe der Capitulatlon vom 22. Jun eine Gr: 
klärung von „Landammann und Rath des Kantons Schwyz“ 
mit der Unterfchrift: „Der regierende Landammann Theod. 
Aboderg“ als genügend entgegengenommen, — fomit ſak⸗ 
tiſch die am 17. durch die zwelte Landsgemeinde getroffe⸗ 
nen Wahlen anerkannt bat, — werden nun hoffentlich alle 
Stände die Rechtmäßigkeit jener zweiten Landesgemeinde 
einſehen und ihre Inſtructlonen darnach richten. 


Deutſchland. 
" Bayern. 

Aſchalenburg, 2. Juli, Am 28. v. M. beehrten Seine 
Maſeſtät der König die bleſige ſtädtiſche Kranken: und 
Woblthbätigkeits Auſtolt, welche ſeit mehr als einem halben 
Jahre der Pflege des fo verdienten Ordens der barmher⸗ 
nigen Schweſtern, der ſich des beſonderen Schußes des 
Monarchen zu erfreuen bat, mit einem Überrafchenden Be: 
ſuche. Seine königliche Maſeſtät nahmen das Innere 
ſämmtlicher Gebäulichkeiten und die Gärten in allerhöchſten 
Augenſchein, begaben Sich in die Säle und Zimmer der 
Kranken, der Pfründner und der Walſen, traten ſelbſt an 
die Betten der Erſteren bin und erkundigten ſich genau 
um ihre Derbältniffe, Worte des gütigſten Wohlwollens 
und Troſtes ſpendend. Der allverehrte König, Allerhöchſt⸗ 
welcher ſich auch die Rechnungen der Verwaltung bat vor: 
legen laſſen, überzeugte ſich aus Allem, mit weicher thäti: 
gen Obſorge und aufopfernden Liede dieſe frommen Schwe⸗ 
ſtern auch in unſerer ſtädtiſchen Anſtalt der treuen Er⸗ 
füllung ibrer freiwillig übernommenen Pflichten nachzukom⸗ 
men fich beeifern, und gerubte Seine vollkommenſte Zu'rie⸗ 


denheit über dieſen ganzen Zuſtand auszuſprechen. — Auch 


die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt hatte ſich ſchon vor einiger 
Zeit elues allergnädigſten Beſuches Seiner Majeftät zu er 
freuen. — Ihre königlichen Maſeſtäten find beute nach 
Darmſtadt abgereist, von wo Sie am Abende wieder hier 
der zurückkommen werden. (Aid. 3.) 


Oeſtet teich. 

Iuyrien, @rieft, om 29. Juni. Man weiß jetzt mit 
Gewißheit, daß das engliſche Geſchwoder vor Ulerandrien 
angelangt iſt, und daß der engliſche Conſul gleich Schritte 
bei Mehemed Alf getban, um ihn nochmals zu warnen 
und aufzufordern, ſich jeder feindlichen Demonſtration gegen 
die Pforte zu enthalten. Mehemed All, der bereits fried⸗ 
licher geſtlmmt geweſen war, beeilte ſich, dieſe Aufforderung 
aufs geneigteſte zu beantworten und die Verficherung zu 
geben, daß er ſich ruhig verhalten und gegen die Pforte 
nie angreifend vorgeben werde. Dieſe Erklärung ſoll dem 
engliſchen Conſul genügt haben. Er hat augenblicklich ei⸗ 
nen Courier an Lord Ponſonby nach Konſtantinopel abger 
fertigt, um ihm übet die veränderten Gefinnungen des 
Vicekönigs zu berichten, und Überhaupt eine genaue Dar: 
ſtellung der Lage det Dinge in Aegypten, aus dem Geſichts⸗ 
punkte der Politik betrachtet, dem edlen Lord zu geben. 
Das engliſche Geſchwader wird aller Wabrſchelalichkelt 
nach die Rhede von Alexandrien unverzüglich verlaſſen und 
eine neue Beſtimmung erhalten. — Aus Smyrna erfährt 
man, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen Perſten und Herat 
fo gut als beygelegt find, indem beide Theile die Vermitt⸗ 
lung Englands und Rußlands angenommen haben, und 
das Bedürſaiß fühlen, einem verheerenden Kriege ein Ende 
gemacht zu ſehen. . (4. 3.) 

Preußen. 

Berlin, am 28. Juni. Die Aloe im Gewächs bauſe zu 
Charlottenburg bilder jetzt einen wahren Wallfahrtspunkt; 
alles will dieſe wunderbare Pflanze, eine Agave, feben, die 
ihre koloſſale Blüthe faſt ſichtlich emportreibt, da bei die⸗ 
fer feuchtwarmen Witterung der 34 Zoll ſtarke Blütben⸗ 
ſtiel täglich 3 Zoll waͤchſt und jept bereits nahe an 20 
Buß boch iſt. Da feit 70 Jahren keine Aloe dieſer Gat⸗ 
tung, welche eine koloſſale Blüthe von etlichen zwanzig, 
anderthalb Fuß im Durchmeſſer haltenden, an langen Ar⸗ 
men befindlichen Dolden hat, bier zur Blüthe gekommen 
ift, fo entfinnem ſich auch die älteſten Greiſe des merkwür⸗ 
digen. Schauſplels nicht; man glaubt, daß der Geburtstag 
unſers Königs, der 3. Auguſt, der Tag der vollen Blütbe 
werden wird. Es ſteht ſehr in der Hand des Gärtners, 
dieſen Zeitpunkt durch küblere und wärmere Temperatur zu 
beſchleunigen. (E. A. Z.) 

— Die Neue Würzburger Zeitung veröffentlicht folgen⸗ 
des, die bereits früher bekannt gemachte Inſtruction an 
den Geh. Rath Schmedding commentirende Uktenſtück: 


Schreiben des Piſcheſe von tier an den Herrn Staats- 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zu Berlin. 
Mit Ew. Excellenz hochverehrlichen Zuſchrift vom b. 

Sept. d. J., welche der Herr Geh. Oberregierungs⸗Natt 

Schmedding mir überbrachte, hade ich von dieſem zugleich 

näpere Nachricht hinſichtlich der neuern Verhandlungen 

über die gemiſchten Ehen bei dem päpſtl. Stuhle in dem 

Breve Pius VIII. erhalten, Die Anträge, welche derſelbe 
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in Gemäßpeit ſeines Aufteagd mir zu machen ſich verans 
laßt ſehen mußte, habe ich nach Vermögen auf das Reiſ⸗ 
lichſte erwogen, um fo mehr, als ich aus den dringenden 
Vorſtellungen des Herrn ꝛc. Schmedding entnehmen zu 
müſſen glaubte, wie ſehr Ew. Exe. wünſchen, die in das 
Verhältniß. der Kirche und des Staats fo tief eingreifende 
Angelegenhelt nach dem Willen Sr. Maj. des Königs be: 
endigt zu ſeben. Da es meines Erachtens hauptſächlich 
darauf ankömmt, ob die Biſchöſe — im Falle des Königs 
Mal. geruhen ſollten, die Conceſſionen, welche Rom mit 
den neueſten Modifikationen angeboten hat, anzunehmen — 
ſich an deren buchjtärlichen Inhalt binden, oder nach dem 
Vorgange der Biſchöfe ia den öſtlichen Provinzen des 
Stoates aus eigener, Macht weiter gehen, die in dem 
Breve angeführten Abmabnungen von den in Rede ſtehen⸗ 
den Eben aufgeben, und wo nicht auf der Stelle, doch in⸗ 
nerhalb einer nicht gar zu weit auszudehnenden Friſt, die 
kirchliche Trauung auch für den Fall gewähren wollen, wo 
keine Uebereiukunſt der Verlobten, alle aus der Ehe zu er⸗ 
zielenden Kinder in der katholiſchen Religion zu erziehen, 
vorangegangen iſt: ſo wollen Ew. Exc. meine Anſſchten 
hierüber in möglichſter Kürze und wie es verlangt wird, 
mit oller Beſtimmtheit bier hochgeſaͤlligſt entgegennehmen, 
und dabei ſich überzeugt halten, daß ich als treuefter Un: 
terthan St. Maj. des Königs meine Pflichten gegen den 
Staat nicht weniger vor Augen habe, als die Obliegen. 
beiten, welche mich als Biſchof der katbollſchen Kirche in 
Anſpruch nehmen. Das Urtheil der katholiſchen Kirche ge⸗ 
gen die gemiſchten Ehen iſt tief in der höheren ſittlichen 
Natur der Ehe gegründet. Zwei Gemüther, welche ſich 
für die ganze Dauer ihres Lebens verbinden, und iu allen 
Beziehungen Eins ſeyn ſollen, ſollen vorzugsweise Eins ſeyn 
in der heiligſten Angelegenheit des Lebeus — der Religion. 
Diefe Forderung kann die katholiſche Kirche nimmer auf: 
geben; ſie kaun die von dieſer Wahrheit Abirrenden dulden 
und lieben ,. aber nie ihnen beiſtehen. Darum kann die⸗ 
ſelbe auch nie aufhören, jene Einbeit der Gemütber in der 
belligſten Angelegenheit, oder der Religion, anzupreiſen, 
und fie muß folgerecht das Gegentheil mißbiligen und 
widerrathen. Dieſe Mißbiligung kann eben darum auch 
nie von dem öffentlichen Unterrichte ausgeſchloſſen werden; 
die Art der Mißratbung in einzelnen Fällen iſt dem be⸗ 
treffenden Pfarrer bingegeben. Gewöhulich iſt die Ders 
bindung eines Brautpaares feſt beſchloſſen, und eln Ab: 
mahnen, wenn dasſelbe vor ihm erſcheint, fruchtlos; aber 
fie darf ihm nicht unterfagt werden. Von dem Anſinnen 
eines feierlichen Veeſprechens, alle Kinder der zu ſchließen⸗ 
den Ehe In der katholiſchen Religion erziehen zu laſſen, 
ſieben fie ohnehin av, in dem pflichtſchuldigſten Gehorſam 
gegen den allerböchſten k. Beſehl. Was die Trauung ders 
ſchiedener Conſeſſionsverwandten betrifft: fo ſehe ich in 
der Conceſſton des Breve — namentlich in der geſtatteten 
Uſſiſtenz obne Einſeguung — den Anfang einer neuen Ge⸗ 
ſtaltung der Sache; die weitere Entwicklung muß aber 
ibe ſelber überlaſſen bleiben. Der päpſtliche Stuhl ſieht 
zupetlälfig ein, wohln die neu eröffnete Dahn führt ; aber 


er kann Mehreres nicht geſtatten, well er den eben ange⸗ 
führten ethiſchen Grundſatz ſonſt aufgeben würde. Er dul 
det, was er nicht hindern kann. Hlerin iſt in Betreff der 
gemiſchten Ehen auch den Difchöfen ihre Verfahrungsweiſe 
vorgezeichnet. Ich meinerſeits würde mir nicht erlauben, 
in einer auf die gemiſchten Ehen ſich beziehenden öffent 
lichen Belehrung auch nur Einen Schritt welter zu gehen; 
gleude auch nicht, daß einer der Bifchöfe in dem dieß⸗ 
ſeitigen Thelleé der Monarchie welter gehen wird. Die 
Folge würde ſern: Mißtrauen und Spaltung zwiſchen 
Biſchof und Clerus, und zwiſchen beiden und dem Volke, 
Unruhen im Staate und in den Familien, die von uns 
ſchwer zu verantworten ſeyn möchten. Aber ich werde 
dulden und dulden müſſen, was ich nicht werde verhin⸗ 
dern können. Zeit und Umſtände tragen das ibrige bei, 
um ein Volk für ibm fremde Dinge und Neuerungen 
empfänglich zu machen; alles Ueberſchnellen hat feine Ges 
fahren, ganz deſonders in teligiöien Dingen, die ein heill⸗ 
ges Gemeingut Aller im ganzen Volke find. Wollte man 
in den Rheinprovinzen bei den gemiſchten Ehen von Gel 
ten des Staats mit Strenge zu Werke geben, fo würde 
der religiöfe Sinn des Volkes und feine treue Anhänglich⸗ 
keit an des Königs Majeſtät um fo tiefer und ſchmerz⸗ 
licher verwundet werden, als es noch in zu lebhaftem An: 
denken Aller iſt, daß Ullerpöchitdiefelben dei der Uebernahme 
dieſer Provinzen die Aufrechthaltung der kathol. Religion 
in ihrem ganzen Umfange zu ſchüßen verſprochen haben. 
Indem ich dieſes der tiefen Weisheit Ew. Exc. ehrerbie⸗ 
tigſt unterlege, werde ich wie bis heran, fo auch fernerhin, 
ſtets darauf bedacht ſeyn, die mie untergedenen Pfarrer 
dahin anzuweiſen, die Eintracht unter den verſchledenen 
Confeſſionsverwandten, Im Allgemeinen ſowobl als ins Des 
ſondere, unter den Eheleuten verſchiedener Conſeſſion auf⸗ 
recht zu erhalten und, je nachdem die Verhältniſſe es ers 
heiſchen werden, mit Beſeitigung alles Aufſehens ins Mittel 
zu treten. Trier, den 4. October 1832. v. Hommer, 
Biſchof ꝛc.“ 


Hannover 


Hannover, am 30. Juni. Folgendes iſt das königliche 
Refcript, durch welches die allgemeine Ständeverſammlung 
des Königreichs geſtern vertagt worden iſt: 

„Eruſt Auguſt von Gottes Gnaden König vou Hans 
nover, königlicher Prinz von Großbritannien und Irland, 
Herzog von Cumberland, Herzog zu Braunſchwelg und 
Lüneburg ic. 20, Unſere Gnade, auch geneigten und gnds 
digſten Willen zuvor, Durchlauchtig⸗Hochgeboruer Fürſt, 
Hoch und Wohlgeborne, Edle und Veſte, Wüärdige, Ehren: 
veſte, Ehrbar⸗ Hoch⸗ und Wohlgelahrte, Ehrſam⸗Fürſichtige, 
Räthe, llebe Undächtige und Getreue! Wir haben Uns 
gnädigſt bewogen gefunden, Unſere getreuen allgemeinen 
Stände, wie hiedurch geſchieht, bis auf Weiteres zu ver⸗ 
tagen. Wir verbleiben Denſelben mit Unſerer königlichen 
Gnade und allem Guten, wie auch mit gnädigſtem Willen 
ſtets deygethan. Gegeben Osnabrück, den 27. Juni 1838. 
Ernſt Auguſt. G. v. Schele.“ (Hann. 3.) 
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R ; ‚Baden. 

Baden, 1. Jull. J. k. H. die Großberzogin Sophie 
mit der Peinzeſſin Alexandrine Dop., dem Erbgroßherzog 
Hoh., und den Prinzen Friedeich, Wilhelm, Karl, ſowie 
der Prinzeſſin Marie, Hoheiten, find geſtern dabler im 
großberzogl. Palais eingetroffen. — Auch Se. Dop. der 
Herzog und J. Hob. die Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Glücksburg mit Gefolge find geſtern dabier eingetroffen 
und haben ihr Abfteigquartiee im Badiſchen Hofe genom: 
men. — Am gleichen Tage ift Se. Hoh. der Prinz Emil 
don Heſſen mit Gefolge aus Darmſtadt zu einer Badekur 
pier angekommen. (K. 3.) 

Hardheim, am 29. Juni. Am vorigen Montag war 
unſere Gegend Zeuge ſchrecklicher Naturſcenen. Nachmit⸗ 
tags um 4 Ubr begann ein heſtiges Gewitter, das nicht 
blos an mehreren Orten einſchlug, ſondern auch ſich durch 
ſo gewaltige Maſſen von Schloſſen mit Regen vermiſcht 
entlud, daß das von den Bergen zuſammenſtrömende Waſ⸗ 
fer in kurzer Friſt ganze Tpäler überſchwemmte. Die ge⸗ 
fallenen Schloſſen waren mitunter fo groß wie Hübnereier 
und haben fehe vielen Schaden angerichtet, Große Korn⸗ 
Felder find gänzlich vernichtet. um ſurchtbarſten iſt das 
zwei Stunden von bier gelegene Dorf Schweinberg und 
feine Umgebungen beimgefuht worden. Am Fuße eines 
hoben und ſtellen Berges und am Ausgange einer ſehr 
engen Schlucht gelegen, ſtürzte dort ſo viel Waſſer zu⸗ 
ſammen, daß bald alles überſchwemmt war. Ehe die beute 
in den Häuſern noch etwas ahueten, drang der immer 
heftiger werdende wachſende Stom ſchon in die Wobnun⸗ 
gen und Ställe eln, fo daß es als ein großes Glück be. 
trachtet werden muß, daß kein Menſchenleben verloren ge: 
gangen iſt. Man war genöthigt, in aller Eile in den 
obern Stock und auf die Böden zu flüchten; zahlreiches 
Died, Ochſen, Kühe, Kälber, Schweine, ertranken in den 
Ställen oder wurden theilweiſe von den Wänden, die das 
Waſſer einriß, erſchlagen. An Retten war nicht zu denken, 
denn der Strom kam fo ſchnell, daß man froh ſeyn mußte, 
das eigene Leben zu ſichern. Von Schwelnberg ſtürzte ſich 
das Waſſer durch das Wieſenthal hieher entlang und 
ſchwemmte die ganze Heuerndte mit ſich fort, indem es 
zugleich den ganzen Boden mit Schlamm überzog. Auch 
dier im Dete wurden von zwel Häufern noch die Wände 
eingeriſſen und die Keller gefüllt. Am Dienſtag früh, wo 
das Waſſer verlaufen war, machte ich mich auf den Weg 
noch Schweluderg. Die ganze Wieſe war ein Bild der 
Verheerung, bedeckt mit Butten, Körben, Fäſſeru, Thüren, 
balben und ganzen Wagen, Bienenkörben, Maſſen von 
Bau und Breunbolz, ausgeriſſenen Bäumen u. ſ. w., die 
der Strom von Schweinberg aus mit fortgeführt und an 
Bäumen oder ſonſt Hatte hängen laſſen. Im Dorfe ſelbſt 
mußte man beinahe bis an die Kulee durch den Schlamm 
waten. Die Kirche, zu der mehrere Stufen hinanführen, 
war bis an die oberjie Stufe des Hochaltars mit Schlamm 
bedeckt. In der Pfarrwohnung, zu der etwa 6 Stufen 
pinanfüpren,; war das Waſſer in wenigen Augenblicken bis 
auf 4 Schuß in dem Zimmer geſtlegen, fo daß die Schränke 


von dem von der Bergſelte her durch dle Fenſter einbre⸗ 
chenden Strom in die Mitte der Stuben geſchwemmt 
wurden. In mehreren Ställen, zu denen man durch tie⸗ 
ſes Waſſer waten mußte, lag noch das ertränfte Vieh und 
die Menſchen waren jammernd befchäftigt, die Häuſer zu 
reinigen. Am Schlimmſten iſt es, daß es gerade die ärms 
ſten Leute ſind, die das ſchwerſte Unglück getroffen hat, 
da die Wohnungen der Wohlhabenderen etwas höher legen. 
Das härteſte Loos hat einen armen Schneider getroffen, 
der ſich müheſam mit feiner Händenrbeit fo viel zuſammen⸗ 
gebracht, daß er eine Kuh und einen Stier hatte kaufen 
können, um ſein weniges Feld zu beſtellen. Den Stier 
batte er noch nicht gonz bezohlt; feine Fran lag im Kind⸗ 
bett und die Milch der Kuh mußte den Säugling ernähren. 
Jetzt fand ich ihn Hände ringend bei den belden ertrunke⸗ 
neu Thieren. Mehrere Andere find in ähnlicher Lage, doch 
laßt ſich wohl mit Recht hoffen, daß mitfühlende Menſchen⸗ 
Freunde das Ibrige dazu beitragen werden, den Unglück⸗ 
lichen belzuſteben. Der Verluſt an Heu iſt allein ſchon 
auf mindeſtens 10,000 fl. anzuſchlagen, in den Weinbergen 
find Die Mauern ſortgeriſſen und ein Schaden angerichtet, 
über deſſen Höhe ich bis jeßt noch nichts Beſtimmtes ans 
geben kann. N. W. 30 
Freie Städte. 


Hamburg, am 29. Juni. So eben iſt durch Eſtafette 
von Kopenbagen die Nachricht eingegangen, daß Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland dort unerwartet angekommen iſt; 
wie dürfen alſo hoffen, dleſen erhabenen Reiſenden in Ges 
ſellſchaft ſeines erlauchten Sohnes hler zu ſeben. Die 
ganze Parterre-Wohnung der alten Stadt Loudou wird 
bereits ſelt einigen Tagen für letzteren in Bereltſchaſt ge⸗ 
balten. — Die Dampfſchiſſe zwiſchen büteck und St. Pas 
teröburg bringen fortwährend viele Reiſende. Die Zahl 
derſelben dürſte indeß, da nun the Sirius direct von 
London, und le Tago direct von Havre nach der ruſſiſchen 
Hauptſtadt geht, abnehmen. (A. 3.) 


Weibliches Erziehungs- Inſtitut in Paſſan. 

In Folge der durch böchſte Regſerungs⸗Eutſchließung 
vom 19. Mai 1858 ausgeſprochenen Genehmigung der 
Statuten der Erziehungs: Unftolt, für Mädchen im Inſtitute 
der engliſchen Fraͤulein zu Paſſau, und durch die darauf 
erfolgte Beſtatigung von Seite des königlichen Stagto⸗ 
Miuiſteriums des Innern vom 31. Mai 1838, iſt beregte 
Erziehungs: Anſtalt als orgamifiet erklärt. 

Auf dieſen Grund gibt ſich Unterzelchnete die Ehre, 
andurch bekannt zu machen, daß die Eröffnung des Pens 
ſiongts und die Aufnahme der Zöglinge im genannten Ju⸗ 
ſtitute im Oktober laufenden Jahres geſchehen wird. 

Eltern oder Vormündte, welche den Wunſch hegen, 


Madchen dem hieſigen Fräulein⸗Junſtitut zur Erziehung und 


zum Unterrichte auzuvertrauen und deßbolb über die Be⸗ 
dingungen der Aufnahme der Zöglinge in das Penſionat, 
ſowle über die Leiſtungen in demſelben von Seite des eng⸗ 
liſchen Inſtituts napere Auſſchlüſſe wünſchen, werden auf 


7. 
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Anmeldung bei der Unterfertigten ſolche ungefäumt erhalten. 
Piaſſau, am 27. Juni 1838. 
Krefcentia Bergmann, 
des engliſchen Inſtituts Oberin. 


Courſe der Staatspapiere. 

(Amſterdam, 29. Juni.) 21 pCt.: 5473 ; 5 pCt. 
10113 Kantb. :, 2515 Sond. 44 pCt. 055; 34 bCt. 
; 5 pt. oſtind. 9955 Ardoins: 2143; Paſſive 45; 
Diff. —; Ausg. fr.: 6. 
[Frankfurt, 2. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 

.—, detto 4 pCt. P. 1004; detto 3 pCt, G. 814; 
Bkakt. G. 17395 Integr. G. 54% Span. Aktinſchuld 
5 pCt. G. 111 


Privatdsrent Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher Hevarteur. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 

Freitag den 6. Juli: Griſeldis, Schauſpiel von Zr. 
Halm. (Hr. und Mad. Rettich, vom k. E. Hof⸗Theater zu 
Wien, — Perceval und Griſeldis.) 

Sonnabend den 7. Jull (bei beleuchtetem Hauſe): 
Das Nachtlager von Granada, Oper von Kreutzer. 
(Dlle. Luger — Gabriele; Hr. Biterhofer — Jäger.) 

Sonntag den 0 Juli: Fauſt, Tragödie von Göthe. 
(Or. und Mad. Reich — Fauſt und Gretchen.) 


Königl. Hoftheater ⸗ Intendanz. 


Geſtorbene in Münden. 
Den 1. Juli: Michael Braunmüller, bürgerl. Bäcker, 
72 Jahr alt. Den 2. d.: Katharina Probſt, Schneiders: 
Tochter von Prackenbach, Edgrchts. Viechtach, 14 I. alt; 
Violanda Bierdimpft, Rechnungsführersfrau, 31 J. 5 M. alt. 


Bekanntmachungen. 


1849. (30 Bekanntmachung. 

Die Lieferung von beiläufig 900 Klafter weichen und 
300 Klafter harten, forſtordnungsmaͤßig geſchlagenen Brenn⸗ 
bolzes wird Samſtag den 14. Jult l. J. Vormittags von 
11 bis 12 Uhr an die Wenigſtnehmenden verſteigert, wozu 
ſich Kaufsluſtige im kleinen Rathhaus ſaale einfinden wollen. 

Den 26. Juni 1838. 


Magiſtrat 


. * der 
koͤniglichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Muͤnchen. 
Dr. Bauer, Bürgermeifter- 
Weftermanr, Sekretär. 
Der Preis der Münchener Politischen Zeitung ift halb 
er Y 


3 fl. 20 kr., im III. Rayen 3 fl. 38 kr. In 
wärtige beleben ſich an die nächten Poſtäͤmter zu wenden. 


3 
abonnist man 


166. Neue Bücher, 

welche ſo eden im Verlage von Duncker und Humblot 

in Berlin erſchienen, e alle Buchhandlungen zu 

eziehen ſind. 

Alexis, Will., Zwölf Nächte, Roman in 6 Büchern. 
3 Bände. 12. geh. 1 

Becker's, K. F., Weltgeſchichte. Siebente verbeſſerte 

und vermehrte Ausgabe. Herausgegeben von J. W. 
Loebell. Mit den Fortſetzungen von J. G. Woltmann 
und K. A. Menzel. 14 Theile oder 28 Lief. gr. 8. 
Lief. 26 u. Zhl. 13. Jede Lieferung 36 kr. — jeder 
Theil 1 fl. 12 kr. 

Daſſelbe. 2ter Abdruck. Lief. 21. 36 kr. 

Dirksen, H. Ed., Manuale latinitatis fontium juris 
eivilis Romanorum, thesauri latinitatis epitome, In 
usum tironum, Fase. V. 4. maj. Subseriptions- 
Preis 1 fl. 48. kr. f 

Hegels, G. W. Fr., Werke. Vollſtändige Ausgabe 
durch einen Verein von Freunden des Verewigten: Dr. 
Ph. Marheineke, J. Schulze, Ed. Gans, Lp. v. Hen⸗ 
ning, H. Hothe, K. Michelet, F. Förſter. 10ter Bd. 
Ste Abtheilung. gr. 3. Subſeriptionspreis 4 fl. 12 kr. 

Auch unter folgendem Titel einzeln zu haben: 

— —, Vorleſungen über die Aeſthetik. Herausgegeben von 
Dr. H. Hotho. Dritter und letzter Band. gr. 8. La⸗ 
denpreis 3 fl. 36 kr. 

(Aue 3 Bände koſten nun 16 fl. 12 kr.) 

Heinfius, Dr. Th., Teut, oder theotetiſch⸗praktiſches 
Lehrbuch der geſammten deutſchen Sprachwiſſenſchaft. 
ste Ausgabe in 6 Bänden oder 12 Lieferungen, Lief. 
10 12. à 54 kr. 8 

Auch unter folgendem Titel einzeln zu haben: 

— — . Vorſchule der Sprach⸗ und Redekunſt, oder theorts 
tiſch⸗praktiſche Anleitung zum richtigen Sprechen und 
Verfiehen der biutſchen Sprache. se verbeſſerte Aus⸗ 
gabe. 2 fl. 42 er. . 

Marheineke, Dr. Ph., Beleuchtung des Arhanafius 
von J. Görres. Eine Recenſion aus den „Jahrbü⸗ 
chern füt wiſſenſchaftliche Kritik 1838 beſenders abge⸗ 
druckt. gr. 8. geh. 36 kr. 

Michelet, Geſchichte der letzten Spſteme der Philoſo⸗ 
phie in Deutſchland von Kant dis auf Hegel. ter 
und letzter Band. gr. 8. 7 fl. 12 kr. 

(Beide Bände koſten 12 fl. 36 kr.) 

Wohler, Dr. F., Grundriß der Chemie. Unorgan. 


Shemie- Ste Aufl. gr. 8. 1 fl. 12 kr. 
(Durch die Jet. Binbauer’iche Buch 
handlung in Münden zu beziehen.) 

1559. Ein rechtskundiger junger Mann, welcher auch 
im Rechnungsweſen bewandert iſt, erbietet ſich zur Ans 
nahme einer Nechnungsführers⸗, Rentenverwalters⸗ oder 
andern Stelle der Art und allenfalls zur Leiſtung einer 
namhaften Caution. D. Ueb. 
N Auswärtige im I. Nayen 3 fl. 2 kr., im II. Rayen 
8 s in der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Rro. 6. Außs 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonnabend Mo. 159. 7. Juli 1838: 7 


Meberſicht. 13 1 8 4 ** 
anien, dritte der Earliften. — Großbritannien, | TieDen nun fand das Volk in noch tieferen Reihen 

44 5 über die Krönungsfeierlichkeiten. . . 1 waren mit * 
Dan des Den. v. Wellington. — Frankreich. Monolithiſche] Menſchen bedeckt und Hinter dleſen erhob ſich auf Fuhe⸗ 
Kieche deo Bordeaux. — Dänemark. Kopenhagen. Ankunft werken jeder Art, die ſich bier angehäuft batten, eine Maſſe 
des Großfärſten. — Pcutſchlanb Bapern: Aſchoſfenburg. anderer, beſonders da, wo die Straßen aufwaͤrts führten, 
Se. Mai der König nach Aschaffenburg zurückgekebrt. — kerraſſcuartig zu einer unglaublichen Höhe ; fie ſchlenen, da 
Cröfaung. des Landraths von Mittelfranken. — Rüden; | Man unten nichts von den Wagen fab, einander auf den 
bauſen. Tod der Gräfin zu Caſtell. — Preußen: Ber, | Köpfen zu ſteben. Daß die Königin freudig, ja mit Des 
lin. — Trier Erklarung des Prof. Rosenbaum. — Würt; geiſtecung begrüßt wurde, kann man ſich denken; beſonders 
N Stuttgart. — Epurdeffen: Kaffe, — | War dieß der Jan bel ibrer Rückkehr, wo das Volk fie 
Raff un. Freie Städte: Frankfurt. — Caurſe der | mit der Krone auf dem Daupte, dem Scepter und Neichs⸗ 
Sta t Sie — Behonztmadun en j apfel in den Händen erblickte und es zu empfinden ſchien, 
nen en num fep der feierliche Bund, wodurch diefe jugendliche Pere 
Spanien fon zur Beſchützerin aller feiner Rechte und Freiheit eins 


N 3 ke Jusl zufolge IE d gemweihet worden, geſchloſſen. 
Chriſtiniſchen Journalen vom 28. Jun zuſolge er 
e, Coſtor Andechoga der Provinz Santander voll: Königin Victoria, die Arme gefaltet, die Augen an den 
kommen Melſter. Er ſtebt im Begriffe, den Verkehr zwi-] Boden gebeftet, Purpurgluth auf Otien und Wangen, vich 
fiben dieſer und den innen Provinzen völlig abzufchneiden, | leicht auch niedergezogen ‚von der Schwere ihrer Roben, 
Unter feinens Oberbefeble ſtehen zahlreiche Streitkräfte; 6 erſchlen noch kleiner, als ihre Perſon außerdem iſt. Aber 
neue Bataillons, unter dem Namen cantobriſche Bataillone, Fablg, gemeſſen und in edler Würde ging die Königin durch 
und 1 Escadron, cantabriſche Hufaren, bat er bereits for, das ganze, zweiſtündige Ceremoniell ihrer Krönung, und 
miret. — In der Armee des Generals Oraa baben Bewe- als fie nach deren Erfolg in ſelerlſchem Zuge die Adten 
gungen von Infubordination ſich gezeigt, in |olge deren verließ, das Scepter in der Rechten, den Neichsapfel in 
die Todesftrafe über 16 Mann ausgeſprochen, aber nur an der Einken, die boch gewöltte Krone auf dem Haupte, ent⸗ 
nocien wirklich vollzogen wurde. kleidet der gewichtigen Roden, das Houpt frei euportragend, 
. . den Jubel der Verſammelten freundlich erwledernd und bie 
Großbritannien. Wangen von leiſem Rothe angehaucht — da wer es die 


Cenden, am 28. Juni. Wir entlebnen engliſchen und | zur Königin gekrönte Jungſran, in deren Auge Hoheit, 


deutſchen Journalen folgende weitere Berichte über ver: Milde und Rüprung glänzte. 


ſchiedene Details der Krönungofelerlichkelt: Ein liebliches Bild, ganz Im die Umgebung der jung: 

Die ausgebobenen Fenſter der Häufer bis zu den Dach: | fränlichen Königin paſſend, gewährten ihre Ebrenftäuleln, 
ſtuben hinauf, ſowie die Gerüſte vor vielen derſelben zeig: | welche alle gleſchformig ia weiß feidenen Kleidern und mit 
ten weit mehr Eleganz und Schönheit als bei dem Beſuche ] Noſenkranzen im den Haaren erſchienen. — Die Krönungs⸗ 
der Königin in der City, weil damals die eigentliche ſchöne | Medaillen, welche bei dem Ucte der Intpronifirung ausge · 
Welt nicht in der Stadt war; felbft die junge Jürſtin fol | worfen wurden, ſind von Silber und von der Größe einer 
beim Vorüberſabren durch die Paumall- Straße, wo die | Krone. Auf der einen Seite erblickt man das Bild der 
Mitglieder der Clubs vor ihren gegenſeitigen Einbpäufeen | Königin mit !hren Titeln la der Umſchriſt, auf der andern 
für bequeme Sitze für ihre Grauen und Töchter geſorgt | drei welbliche Figuren, die drei vereinigten Reiche dar⸗ 
batten, über dem Anblick dieſer Tutpenbeete erſtaunt die ſtellend, welche der Königin eine Krone darbieten, mit der 
Hande aufgehoben haben. Eln anderer fait noch merk: lateiniſchen Umſchriſt: „Erimus tihi nobile regnum® 
würdigerer Anblick zeigte ſich in den Nebenſtraßen, welche [(wir werden dir ein edles Reich ſeyn); darunter das Das 
ha diejenigen ſüpten, durch welcht der Zug eing. Dam ; tum der Krönung. 
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Das Volk, unter welchem beſonders die derb gefunden, 


feifchen Wangen der durch dle Zeſtlichkelt berdelgezogenen 
Landleute hervorſtachen, zerſtreute ſich nach der Krönung 
in die Parks zu den ihm bereiteten Beluſtigungen: dem 
großen Jahrmarkt im Hode⸗ Park, mit feiner Unzapl von 
Buden, Schaukeln, Seiltaͤnzern und allen übrigen Attributen 
eines Bolksfeſtes, unter denen ein Eſelrennen — eine popus 
läre Parodie der ariſtokratiſchen Pferderennen — beſondern 
Belfall fand. Hlebel rutſchte ein Matroſe, der auf dem 
zweitbeſten Nenner ſaß, kaltblütig von ſeinem Thler 
derab, lief zu Juß vorwärts und faßte den vorderſten Eſel 
am Schweif, um ibn in feinem Slegeslauf aufzuhalten. 
Cs hielt ſehr ſchwer, den ehrlichen Jan zur Einſicht zu 
bringen, daß er fich bier einer Handlung ſchuldig gemacht, 
wofür ihm der Jockey⸗Club eine Geldbuße aufgelegt haben 
würde. Im Vauxhall ſtieg Hr. Green in ſeinem Ballon⸗ 
Ungeheuer, im Green⸗Park die Mrs. Graham auf, welche 
aber durch raſches Sinken ihres Luftſchiffs ſaſt wieder zu 
Schaden gekommen ware. Ein Fenerwerk im größten 
Maß ſtab folgte und blerauf die überaus prachtvolle allge: 
meine Illumination, in welcher ſich namentlich die Club · 
päuſer auszeichneten. Mit Defchreibung ber. verſchiedenen 
Embleme und mehr oder minder finnreichen Inſchriſten 
derſelben füllen die „Times“ nicht weniger als neunthald 
Spalten; im Ganzen nimmt die Feitbeichreibung in den 
Times zwelunddreißig der riefenmäßigen Spalten dieſes 
Blattes ein. In allen Theatern der Hauptſtadt war freier 
Eintritt geſtattet. In mehreren Kirchſpielen und den um. 
liegenden Dörfern bemirtpete man die Armen mit Roaſt⸗ 
beef und Plumpudding, und auch die Bewohner der Ge⸗ 
fängniffe ſolten an dem Freudentage nicht leer ausgehen; 
in den Hoſpitälern wurde den Recoavaleſcenten eine Extra⸗ 
Diät und ein Glas Wein gereicht, um es auf die Geſund⸗ 
peit der Königin zu trinken. Deßgleichen wurden die 
Zöglinge der Armenſchulen auf Koſten ihrer Pfarrelen mit 
dem altengliſchen Nationaleſſen regaliet, empfingen eln 
Geldgeſchenk und wurden in Omnibus ſpazieren gefahren. 


Soudon , 29 Juni, Der Herzog von Wellington gab 
geſtern dem Krönungsfeite zu Ehren einen prächtigen Ball, 
zu welchem die Elite des Adels von London, man dürfte 
beinahe fagen von Europa, eingeladen war, Das Orcheſter 
dielgirte der Walzercompoſiteur Strauß. In der Haupt⸗ 
gollerie, welche mit ausgeſuchtem Geſchmacke und einem 
merkwürdigen Reichthum geziert war, bemerkte man das 
Porträt des Herzogs und ſeiner vorzuͤglichſten Waffſenge⸗ 
führten, die übrigen Salons waren mit demſelben Luxus 
geſchmückt und mit berrlichen Gemälden verſehen, unter 
welchen die Bildniſſe Napoleons , Ludwigs XVIII. und 
Karls X., des Königs von Preußen, Kaſſers Alexander und 
Georgs IV. in Bergſchottentracht erblickt wurden. An 2000 
Perionen waren zu dem Balle geladen, den die Herzoge 
von Cambridge und Nemours, die Herzoginen von Cams 
bridge und Gloueeſter mit ihrer Gegenwart beehrten. Uns 
ter den auweſenden Fremden war beſonders Marſchall 
Soult der Gegenſtand fortwäprender Aufmerffamkeit, 


— Man bat über Rewe Pork neuere Nachrichten aus 
Canada. Der neue Generalgouverneur der Beſizungen in 
Nordamerika, Graf Durham, welcher am 22. Mai In 
Quebee landete, nachdem der Haſtings, an deſſen Bord er 
die Ueberſahrt machte, mehrere Tage an der Mündung des 
St. Lorenzſtromes durch das Eis aufgehalten worden war, 
erließ bald nach feiner Ankunft eine Proclamation, in wel⸗ 
cher er alle Partelen zue Mitwirkung für die Wiederber⸗ 
ſtellung der Ordnung und Eintracht auffordert, den Red⸗ 
lichen Schuß verſpricht, den Ruheſtörern aber und den 
Feinden Englands mit der Entfaltung aller ihm überteie 
genen bürgerlichen und militäriſchen Befuguiffe droht. Zus 
gleich löste er den Spezlalrath auf, um einen neuen, feis 
nen Abſichten zuſagenden zu organificen. Die Ankunſt 
Lord Durbams in Quebee wurde von den dortigen Eim 
wohnern frauzöfifchen Urſprungs mit lebhaften Freuden ⸗ 
bezeugungen gefeiert. — Die Erbitterung über die Zer⸗ 
ſtörung des britiſchen Dampfſchiſſes „Robert Peel“ auf der 
amerikaniſchen Seite des Lorenzſtromes dauert fort. Der 
Gouverneur von Obercauada, Sir G. Arthur, hat alle 
Maßregeln ergriffen, um Privatrepreſſalien gegen nord 
amerikaniſche Bürger zu verhindern, dabei aber auf die 
Entdeckung der Urheber jenes Vergehens einen Preis von 
4000 Dollars gefeht. 


Frankreich. 


Briefe aus Bordeaus vom 28. Juni melden aus Salnt , 
Emiüion Folgendes: Die hiefige Gemeinde deſitzt ein Mo⸗ 
nument, welches unter den Freunden der Rellglon und 
Kunſt hohes Intereſſe erregt. Dieſes iſt elne alte, aus 
Einem Steine beſtehende Kapelle, die in einem Jelſen von 
weichem Steine bineingehauen iſt und 24 Fuß in der Länge 
und 50 in der Breite mißt. Dieſes berrliche Kunſtwerk, 
welches an Ausdehnung die goptiſchen Monolithen über 
teifft, war bisher zu einer Art von Kornſpeicher verwen⸗ 
det, bis neulich der Erzbiſchof von Bordeaux auf einer I 
fpectionsreife hierher kam und den entweihten Ort feiner 
früheren peiligen Beſtimmung wiedergab. 


Dänemark. 


Kopenhagen, am 28. Junl. Geſtern Nachmittag um 
2 Ube traf der Großfürſt Alexander Nikolajewitſch auf dem 
ſchwediſchen Dampfboot Golfe bleſeldſt von Gothenbrg ein. 
Die Ankunft des ruſſiſchen Krlegsdampfdoots „Hercules“, 
welches am Dienitag Morgens fehr früh bieſelbſt vor Um 
ker ging, Nachmittags nach Helſingör fuhr, und geitera 
mit dem „Golſe“ zurückkehrte, der plötzlich ertheilte Befehl 
noch mehr Zimmer auf dem Chriſtiansburgerſchloß in Stand 
zu fepen und verſchledeue andere Umſtände erzeugten das 
Gerücht, daß der Kalſer Nikolaus ſelbſt mit den beiden 
Großfürſten Konſtantin und Michael bieſelbſt eingetroffen 
fen, aber das ſtrengſte Incognito beobachte. Noch geſtern 
Abend glaubte man dieß allgemein, und viele wollten den 
Kaiſer fogar auf der Chriſtlansburg gefehen und etkaunt 
haben. Heute behauptet man, das Ganze beruhe auf elner 
Verwechſelung des Kalſers mit dem Füͤrſten eleven. (A. 3.) 
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Yayern. 
ſchakenburtz, am 3. Aufl, Ihre" königlichen Majeftä: 

ten find geſtern gegen Mitternacht von Allerhöchſtibrer 
nach Darmſtadt unternommenen Beſuchsreiſe mit Ihter 
königl. Hoheit der Frau Erbgroßberzogin Mathilde wieder 
bier elngetroffen. — Zu Kiſſiogen iſt am 29. Juni Se. 
k. Hoh. der Prinz Friedrich von Württemberg als Brun⸗ 
nengaſt angekommen. N (Aſch. Z.) 

Der Landrath von Mittelfranken iſt am 25. Jun durch 
Hen. Reglerungspräſidenten Grafen Glech mit einer Rede, 
deren unkerrichtender und Wohlwollen verkündender Juhalt 
mit Freude und Dank aufgenommen wurde, eröffnet worden. 
Zum Präſidenten wurde der k. Hofrath und Profeſſor Dr. 
Koch in Erlangen, zum Sekretär der k. Dekan und erſte 
pfarrer Oöß in Ansbach gewählt. 

UMüdenhauſen (im Untermoinfreife) , 
lern Abend 9 Uhr iſt die Gräfin Klara Henriette Louiſe 
zu Caſtell, Gemahlin des Erbgraſen Adolph zu Caſtell, 
eine geborne Gräfin von Kanpan » Breltenburg, in einem 
Alter von 31 Jahren, in dem Schloſſe zu Kirchſchönbach 
on elnem nervöſen Zehrfieber mit Tode abgegangen. 


Preußen. 

Berlin, am 30. Junl. Der Ralfer von Rußland wird 
in Warſchau erwartet, mofelbft ſich preußliſcherſeits die Ge⸗ 
nerale v. Grollmann und Aſter und ber Mojor v. Pritt⸗ 
wiz einfinden werden, um mit dem Kaiſer die neuerdings 
ſtark beſeſtigte Stadt Modlin zu infpielren, Der Kaiſer 
begibt ſich hierauf mit feinen beyden aͤlteſten Töchtern nach 
Fürſtenſtein zur Raiferin, welche ſodann nach Kreuth geht, 
in Begleitung der beiden Großfürſtinnen, und fpäterhin 
auch nach München kommen bürfte, während der Kaiſer 
mit unſerm König nach Töplitz ſich wendet und bier vier 
Wochen verweilt. N (A. 3.) 

Stier, am 1. Juli. In mehreren Blättern findet ſich 
elne Erklärung, welche Prof. Roſenbaum am hieſigen Se⸗ 
miner am 12. Juni vor feinen Zuhörern abgegeben haben 
ſol. Die eigentlihe und wahre Erklarung, welche der: 
ſelbe wirklich am 15. Juni abgab, lautete aber folgender⸗ 
maſſen: „Bevor ich die beatige Lection beglune, glaube 
ich eine Erklärung geben zu müſſen. Es ſind Ihnen Alle 
ohne Zweifel die Schreiben bekannt, welche im Monat 
März pwiſchen dem Herrn Cardinal Lambruschinl, Staots⸗ 
Sceretdt Sr. Heiligkeit des Papſtes, und den beiden Pro⸗ 
fefforen Braun und Elvenich gewechſelt und lu dleſen Ta⸗ 
gen durch die Zeltungen veröffentlicht worden find. Um 
etwalgen Scrupeln, die vielleicht der Eine oder der Andere 
aus Ihnen in Bezug auf meine Rechtglaͤubigkeit oder auf 
meln Verhaltuiß zum heiligen Stuhle haben möchte, zu 
begegnen, fo erklaͤre ich Ihnen hiermit, daß ich und über 


am 1. Jull. Ge⸗ 


baupt wir alle an dieſer Anftalt, welche die Sache näher 


dugeht, uns den Entſcheldungen des apoſtoliſchen Stuhles 
unterwerfen, und daß wir dieſe Unterwerſung bereits dem 
bochwürdigſten Herrn Bisthumeverweſer ſcheiftlich über: 
macht haben.“ Die Unterwerfung felbit, welche die belden 
proſeſſoren Biunde und Noſendaum, zur Bekundung pres 


tia subjectos nos esse, declarare. 


Urchlichen Sinnes, dem dochwürdigſten Herrn Bischums⸗ 
verweſer De. Wilhelm Günther unter dem 14. Jun übers 
machten, lautet wörtlich ſo: „Reverendissime Episcope 
atque Dioeceseos Administrator, Illustrissime Domine 
Domine! 
promulgatis, quas Eminentissimus Dominus Lambrus« 
ehini, Sacrae 
Martio a. h. professoribus Braun et Elvenich trans- 
misit tunc temporis Romae commorantibus , quam: 
intelligamus nos, 
Gregorium Papam XVI. 


Ex literis, hisce diebus per acta diurna 


Romanae Ecelesiae Cardinalis, mense 
Dominum Nostrum 


causa Hermesii iterum ex- 
ut omnes judicio, quo Ipse 


Sanctissimum 


cussa, perstare in eo, 


libros Hermesii damnavit et prohibuit, sese subjiciantz 
nostrum esse ducimus, coram Te, 


Beverendissime 
Domine, illi 8. Sedis judicio ea qua par est obedien- 
Sapientiae Tune 
commissum sit, illum in usum convertere hanc 10 
stram declarationem, qui visus Tibi fuerit rerum no- 
strarum conditioni maxime consentaneus. Sumus cum 
omni devotione Reverentiae Tune ser vi obse uentissimi.“ 

(Köln. Ztg.) 

Württemberg. 

Stuttgart, am 4. Jul, Se. Mal. der König haben 
fi heute Morgens 4 Uhr von hier nach Wiesbaden zum 
Gebrauche einer Badekur begeben, wohln zu gleichem Zweckt 
auch Ibre königl. Hoheiten die Prinzeſſinnen Marte und 
Sophie am 2. dieſes von hier abgerelst find. Ihre Mas 
jejtät die Königin haben mit Ihren könlgl. Hoheiten den 
Prinzeſſinnen Katharine und Auguſte am 1. d. M. Stutt⸗ 
gart verlaſſen, um eine kleine Tour durch Oderltalien zu 
machen, nach deren Deendigung Höchſtdieſelben in Zried⸗ 
richshaſen eintreffen werden. (Schw. M.) 

Churheſſen. 

Kaſſel, am 1. Jull. Geſtern fand außergewöhnlſche 
Sitzung der Ständeverſammlung um vier Uhr Nachuuit⸗ 
tags ſtatt. Der dandtagseommiſſar erklärte, daß Se. 
Hoh. der Churprinz und Mitregent das Ende des Land 


tags auf den 7. Jull zu beſtimmen geruht bade und ers 


ſuchte daher die Verſammlung, dahin zu wirken, daß 
bis dahin das Flnanzgeſetz und andere Vorlagen erledigt 
würden. Zugleich theilte. derſelbe den Entwurf des Land⸗ 
tagsabſchiedes mit und eröffnete weiter auf das Schreiben 
der Stände vom 2. v. M., die Herſtellung des Octogons 
betreffend, daß die Regierung einen Antrag genehmigen 
werde, der dahin gehe, für die laufende Finanzperlode 
30,000 Thlr. und eben ſo viel in den beiden nächſten zu 
verwllligen. Nachdem noch beſchloſſen worden, am kom⸗ 
menden Montag, den 2. Jull, die nächſte Sitzung zu hal⸗ 
ten, ward die heutige geſchloſſen. (K. A. 3.) 
— Da der ruſſiſche Thronfolger beabfichtigen ſoll, ouf 
feiner Reife in Dentſchland auch feiner Geoßtante , unſerer 
Cburfürſtin, einen Beſuch abzuſtatten, und derſelbe zu die⸗ 
ſem Ende von Hannover, wo er dleſer Tage eintreffen 
wird, die Welterreife über Kaſſel nehmen könnte, „fa bat 
der Epurprinz: Regent, ſtatt eine früher im Plan liegende 
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weitere Meife anzutreten, vorrtſt bes Bab von Bofgeismar 
bezogen, um ſich nicht aus der Nahe der Neſidenz zu ent: 


ſernen. (Schw. M.) 
Herzogthum Maſſau. 

Wiesbaden, 4. Juni. Das beutige Verordnungsblatt 
des Herzogthums Naſſau (Nro, 9) enthält das Geſetz, die 
Ausmittelung der Eutſchädigung für Privoteigenthum, wel: 
— zu öffentlichen Zwecken abgetreten werden muß, be⸗ 

nd. * 


Freie Städte. 

kfurt, am 3. Zul, Wie vernehmen, daß Seine 
Maſeſtät der König von Preußen morgen, als am 4. Juli, 
zu Töplig einzutreffen gedachten, und Se. Maj. der Kalſer 
von Rußlond bei Allerböchſtihrer zweiten dieß jaͤhrigen Neiſe 
nach Deutſchland bis an den Bodenſee kommen werden. 
(Ir. O. P., A. 3.) 


Courſe der Staatspapiere, 
(Londen, 27. Juni.) Conſols 955. N 
(Paris, 2. Juli.) 5 pCt. 119 Fc. 45 C.; 3 pCt. 
— Fr. — C. Span. —, N 
(Wien, 2. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 t. in EM. 107; dette zu 4 pCt. in GM ; 
derto zu 3 pCt. in CM. 824; Bank ⸗Aktien pr. Stüd 
1446} in GM. 
(Frankfurt, 3. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
S. 106,75, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. G. 8113 
Bkakt. G. 1744; Integr. G. 544% Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 12. 
Augsburg, 5. Juli.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1021, 
©. 1025; dette à 34 pCt. Be. — , G. 1011; Promeff. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 16, G. —; Bank. 
Akt. n. Erſch. Br.: 528, G. 526. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L., 
prompt Br. 267; G. —— Part.-Oblig. à 4 pCt. Br. 
——. G. 181 Nat. Anlehen von 1834 prompt. Br. 
—, G. 126; Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. 10673 
detto 4 4 pCt. Be. 101, G. 1004; de. à 3 pt. Br, Bi}; 
. —; derte 2 Mt. Br. —, G. — ; Bank⸗Aktien I. Sem. 
Br. 1460, G. 1456. 

. Privatdecent Dr. Conftaniin Höfler, 

verantwortlicher Nevacteur. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 
Sonnadend den 7. Juli (bei beleuchtetem Haufe) : 
Das Nachtlager von Granada, Oper von Kreutzer. 
(Die. euzer — Gabriele; Hr. Biterhofer — Jäger.) 
Sonntag den 8. Juli: Fauſt, Tragödie von Göthe. 
(Dr. und Mad. Rettich — Fauſt und Geetchen.) 
Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Bekanntmachungen. 
1862. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Die auf Samſtaz den 7. Juli angekündigte theatrall⸗ 
ſche Unterhaltung bleibt ausgeſetzt. . 


Montag den 9. Juli (zur allerhoͤchſten Geburtsfeler 
Ihrer Majeftät der Königin): She erh De 
terbaltung mit türkiſcher Muſik, dann Ball 
im Garten⸗Salon. Anfang 7 Uhr. N 

Samſtog den 14. Juli: Theatraliſche Un tete 
haltung. Anfang 7 Uhr. 


1558. | Bekanntmachung. - 


Auf Anrufen einiget Gläubiger wird man das Anwe ſen 
des Taver Habel, Weißgerbers in Regen, 
am Donnerflag den 16. Auguſt d. J. 
früh 9 bis 12 Uhr 
im biefigen Landgerichtsgebaͤude oͤffenttich verſteigern. 
Dieſes gerichtlich auf 3100 fl. geſchaͤzte Anweſen beſteht e 
1) In dem zwiigädigen, gemauerten, im guten Zuſtande 
ſich befindlichen Wohnhauſe; 
2) der gezimmerten Schupfe; j 
5) dem Hausgarten zu 4 Tagwerk; 
4) beitdufig 1 Tagw. Adergrund; 
5) gegen 2 Tagw. Wiesgrund; 
6) 15 Tagw. Holigrund; 
7) der realen Weißgerbets⸗ Gerechtigkeit. 

Die Kaufsbedingniſſe werden am Derfleigerungtage bie 
kannt gemacht werden. 

Mn Hinſchlag geſchieht nach §. 64 dis Hyppotheken⸗ 
geſebes. 

Kaufsluſtige werden hiezu mit dem Bemerken eingela⸗ 
den, daß die Gerichtsunbekannten ſich über guten Leumund 
und Bermögen auszuweiſen haben. 

Sign. 28. Mai 1838. 
Köꝶnigliches Landgericht Regen, 
von Niederbayern. 
Zottmann, Landrichter. 
— . —[—c 

1500. (2 c) In der Pfandhausſtraße Nr. 4, der Herzog⸗ 
Marburg gegenüber, iſt das erſte Stockwerk, beſtehend in 
11 heizbaren Zimmern, Küche, Speiſekammtr und andern 
Bequemlichkeiten, für das Ziet Michaeli zu vermiethen. 

Am Maximitians⸗Platz, im Baurath Himbſel'ſchen Haufe, 
Nro. 30 iſt über 3 Stiegen eine Wohnung von 7 heizba⸗ 
ten Zimmern, Küche, Speiſekammer und andern Bequeme 
lichkeiten für das Ziel Micharli zu dermittben. An eden 
biefem Ziele kann in eben demſelben Haufe A ebener Erde 
eine Wohnung mit 4 heizbaren Zimmern, Alkoven, Küche, 
Speiſekammer und andern Bequemlichkeiten bezogen werden. 


1563. Auf dem Dultplatz Nro. 23 über 1 Stiege if 
zu jeder Dultzeit ein geeignetts Verkaufs- Lokal nebſt Woh ⸗ 
nung abzugeben. 


— ———— ͤ w¹l;.— 

In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornberaus iſt ein ſehr ſchoͤnes geräumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapees verſehen und eignet ſich befon- 
ders für einen Staatsdiener oder Beamten. 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonntag 


8. Juli 1838. 


Heberſicht. 


Bayern. München. Amtliche Nachrichten des F. Re. 
glerungsblottes Nr. 28. — Spanien. — Großbritannien. 
London. Weitere Details Über die Krönungsfelerlichkeiten. 
Frankreich. Paris, Debatten in der Patrskammer über die 
Sonntags feier. — Uerbamerikaniſche Freiſtaaten. Fort: 
währende Zwiſtigkeiten mit England. — Schweiz. Drohende 
Gefahr eines Bürgerkriegs. Deutfhland. Bayern: 
München. Geburtsſeſt Ihrer Mojeftät der Königin. — 
Erſtes Debut der Dem. Luger, — Speer. — Preußen: 
Köln. Ankunft des Eedgroßherzogs von Sachſen⸗ Weimar. 
— Pofen, — Schleuſingen. — Eourfe der Staatepapirte. 
Yehamntmadhungen. 


Bayern. 

Ständen, 6. Jull. Nachſtebendes iſt die von uns 
dereits vorgeſtern erwähnte, im k. Regierungblatt Nro. 28 
vom 5. d. entdaltene Minijteriol: Erklarung, Jurisdictions⸗ 
Verhaltulſſe mit Sachſen⸗Weimar, Insbefondere eine Ueber⸗ 
tlukunft wegen gerichtlicher Nacheile betreffeud: 


„Zur leichteren Handhabung der Sicherheitspollzei am 
den Grenzen, bat ſich die k. bayeriſche Regierung bewogen 
gefunden, mit der großb.Sachſen⸗ weimar eiſenachiſchen Re: 
gierung eine uedereintunft wegen Geſtattung der Nacheile 
der gegenſeitigen Behörden und Sicherheits Mannſchaften 
gegen Derbreder und ſonſtige der öffentlichen Sicherheit 
gefährliche Individuen unter der Bedingung genauer Reci⸗ 
procität abzuſchließen, und es iſt hiernach das unterfertigte 
Staats miniſterlium des k. Hauſes und des Aeußern von 
Seiner Maleſtät dem Könige ermäcktiget, gegen 
die Beobachtung obiger Reciprocität nachſtebende verbind⸗ 
liche Erklarung abzugeben: Art 1. Nachdem die beiden 
eonteahirenden Regierungen übe reingekommen find, das 
Recht der obenerwähnten Nacheile über die Landesgrenze 
biaaus gegenſeltig zu geſtatten, fo ſollen die mit der Hand: 

der öffentlichen Sicherheit beauftragten großberzog⸗ 
lichen ſächſiſchen Polizei- oder Gerichtsdehörden, ſowie 
deren hiezu nach den großb. ſächſiſchen Geſetzen befugten 
Oegane ermächtigt ſern, flüchtige Verbrecher und andere 
der öffentlichen Sicherheit gefährliche Perſonen über die 
daperiſche Landesgrenze ohne Beſchraͤnkung auf eine gewiſſe 
Strecke zu verſolgen und innerhalb derſelben zu verhaften, 
ledoch mit der Verbindlichkeit, den Arretirten unverzüglich 
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der naͤchſten Fol. Pollzel⸗ oder Juſtizbehörde abzulleſern, 
in deren Bezirk die Verhaftung erfolgt iſt. Letztere wird 
denſelben, falls er kein k. baperiſcher Unterthan iſt, auf ges 
ſtellte Requiſition unverzüglich ausliefern. Art. 2. Im 
Falle die Vornahme einer Hausſuchung auf k. daveriſchem 
Gebiete nothwendig wird, ſoll die Beſtimmung des Ders 
trags vom 25. März und 17. April 1836 wegen Unter⸗ 
ſuchung und Beſtraſung der Forſt⸗, Jagd, Feld⸗ und 
Fiſcherel⸗Jrevel Artikel 2 und 3 in analoge Anwendung 
gebracht werden, zugleich anch den zur Nacheile Berechtig⸗ 
tigten die Ueberwachung dez Hauſes, worin ſich der Ge⸗ 
flüchtete befindet, bis zur Herdeikunft der dem k. baneri: 
ſchen Staate angehörigen obrigkeitlichen Perſonen geſtattet 
ſeyn. Es wird jedoch in obigen Fällen (Art. 1 und 2) 
vorausgefept, daß der verſolgende Offiziant zu feiner Legi⸗ 
timatlon mit einem ſchriſtlichen Vorweis verſehen fenn 
muß, wenn ibn nicht ſchon feine Dlenſtkleildung kenntlich 
macht. — Dieſe Erklärung wird gegen eine gleichlautende, 
von Seiten der großh. Sachſen⸗ weimar eiſenachiſchen Ne⸗ 
gierung gegen die dießſeltige geſteute ausgewechſelt, und 
ſobald dieſes geſchehen iſt, das Nöthige wegen öffentlicher 
Bekanntmachung In den beiderfeitigen Staaten auf die ge: 
wöhnliche Welſe verfügt, auch auf die genaueſte Befolgung 
von den beiderſeitigen Gerichts » Polizei: und andern Bes 
hörden mit gebührender Strenge gehalten werden. Mün⸗ 
chen, den 10. Mai 1858. K. b. Staatsminiſterlum 
des k. Hauſes und des Aeußern. Frhr. v. Glſe.“ 
Jerner entpält das Regierungsblatt folgende 
Amtliche Nachrichten. 

Seine Majeſtäͤt der König haben Sich allergnaͤ⸗ 
digſt bewogen gefunden, zum Landrichter in Ebern den 1. 
Aſſeſſor des Landrichters Höchſtaͤdt, Nep. Thalhauſer, 
zu befördern; den Reutbeamten Nik. Eckert von Euer⸗ 
dorf auf das Rentamt Klingenderg zu verſetzen; auf die 
bei dem Wechſelgerichte erſter Juſtanz zu Bamberg erle⸗ 
digte vierte techniſche Aſſeſſorſtelle den erſten Suppleanten 
da elbſt Karl Schruck, und auf deſſen Stelle den zweiten 
Suppleanten Job. G. Dotterweich vorrücken zu laſſen 
und deſſen Function dem Kaufmann G. Bened. Schaupp 
zu Bamberg zu übertragen; zum Ratbe bei dem Appella⸗ 
tionsgerichte von Unterfranken und Afchaffenburg den Afs 
ſeſſor des Appellationsgerichts von Niederbayern Morimil, 
Sehen. von Pelkhofſen und an deſſen Stelle den Uſſeſſor 
des Kreis» und Stadtgerichts München Friedr. Bachmann 
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ya befördern, auf deſſen Stelle ben Aſſeſſor des Kreis . u. 
Stadegerichts Ansdach Friedr. Gresbeck zu verfegen und 
zum Aſſeſſor des Kreis: und Stadtgerichts Ansdach den 
Uceeffiften des Appellatlonsgerichts von Oberbayern Mar. 
Beben. v. Zurbein zu ernennen; die Verzichtleiftung des 
Advokaten Epriftopp Büttner zu Obernburg auf die Ad⸗ 
vokatie zu genehmigen und deſſen Stelle dem Rechtsprac⸗ 
tikanten daſelbſt Philipp Kaiſer zu verlelhen; die behr⸗ 
ſtelle der Philologie und Geſchichte an dem Lpeeum zu 
Paſſau, dem dermaligen Profeſſor der dritten Gymnaſial⸗ 
Hoffe zu Dillingen, Prieſtet Heinrich Rus wurm zu 
verleihen und unter Vorrückung der übrigen Profeſſoren 
in die naͤchſt höheren Klaſſen die hiedurch ſich eröffnende 
Lebeſtelle der 1. Gpunaſialklaſſe zu Dillingen, dem geprüf⸗ 
ten Lehramtskandidaten Dr. Karl Hoffmann aus Aſchaf⸗ 
fendurg zu übertragen; den Rittergutsbeſitzer und Conſiſto⸗ 
rialrath Carl Sehen, v. Dobeneck auf fein allerunterthaͤ⸗ 
nigſtes Unfuchen zu Allerhöchſtihrem Kämmerer zu ernengen; 
die erledigte ſtatusmäßige Offiziantenſtelle dei der koͤnigl. 
Polizeidirection der k. Haupt. und Reſidenzſtadt München 
in proviſoriſcher Eigenſchaft dem functionirenden Oſſizianten 
Anton Oſtler zu verleihen; auf die Stelle eines Vorſtan⸗ 
des des dg. Hof in Oberfranken, mit welcher zugleich das 
Stadtcommiſſariat verbunden iſt, dem dermaligen Landrlch⸗ 
ter in Naila, Baltbaſar Difani, ſeinem Anſuchen gemäß 
zu verſetzen, auf deſſen Stelle den bisherigen erſten Aſſeſſor 
des Landgerichts Nürnberg Ernft Wilh. Fürſt zu befördern; 
deſſen Stelle dem dermaligen zweiten Landgerichtsaſſeſſor 
Tobias Haas zu Hersbruck zu verleihen und die biedurch 
erledigte zweite Aſſeſſorſtelle dem geprüften Rechtspractlkan⸗ 
ten Joh. Heinr. Oertel von Baireuth zu übertragen; die 
bei dem Ldg. Tirſchenreuth erledigte erſte Aſſeſſorſtelle, dem 
zweiten Aſſeſſor Andr. Holzer zu verleihen; auf deſſen 
Stelle den zweiten Aſſeſſor des Ldg. Herrieden, Georg 
Angerer zu verſetzen, und an deſſen Stelle den geprüften 
Rechtspractikanten und Ldg.⸗Functiondr zu Neuſtadt a, A. 
Joſ. Demharter zu ernennen; auf die bei dem dg. 
Neumarkt erledigte erſte Aſſeſſorſtelle den erſten Aſſeſſor des 
Log. Pfaffenhofen in Kaſtl, Karl Holler, zzu verſeßen, 
deſſen Stelle dem dermaligen zwelten Edg.⸗Aſſeſſor Joh. 
Bapt. Loritz in Waldſaſſen zu verleihen, und an deſſen 
Stelle den geprüften Rechtspractikanten Franz Winz bei: 
mer von Marktheidenſeld zu ernennen; endlich auf die 
erledigte Landrichterſtelle in Altdorf den dermaligen erſten 
Edg.⸗Aſſeſſor G. Schub macher in Feuchtwangen, zu be: 
fordern. 


Spanien. 

Briefen von der navarreſiſchen Graͤnze vom 28. Juni zu⸗ 
folge hat die Junta von Aragonien ein Anlehen von 4 Mill, 
Realen gemacht, welches von den im Laufe dleſes Jahres 
fälligen Steuern gedeckt werden ſoll. (2) — Auf Cabreras 
Befehl werden in Morella und Cantavieja neue Forts er 
richtet. Die Truppen dieſes Generals bekommen ihren 
vollſtändigen Sold und find ſehr gut gekleidet. — Der 
carliſtiſche Brigadier Zubiri, fein Sohn u. einige Dfficiere 
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ſollen in einem Aus ſall der Natlonalgarden don Valcartos 
in Viscaret üderraſcht und gefangen genommen worden 
ſeyn. — Die Tapferkeit der alaviſchen Grenadlereompagnle, 
welche bei Vertheidigung von Penacerrada lieber ſterben 
als ſich ergeben wollte, hat für die Sache des Don Carlos 
unter ihren Vertheidigern einen unglaublichen Enthuſias mus 
erregt. — Die Ernennung des Maroto zum General en 
chef hat unter den Truppen eine ſehr günſtige Stimmung 
bervorgebracht. Daß überhaupt die ganze Beſatzung aufs 
Heldenmüthigſte gekämpft, geht daraus hervor, daß fie dem 
an Zahl ſaſt dreimal überlegenen Feind fo lange die Spipe 
bieten und den Rückzug in der größten Orbnung bemwerf. 
ſtelligen konnte. 


Großbritannien. 


Die Frankfurter Oberpoſtamtszeitung entpält unter des 

Aufſchrift 4 R 
römung der Adnigim Wictoria, 

folgenden Artikel. . N 

Wir fahren fort, aus der Maffe von Einzelheiten, welche 
man in den Londoner Blättern über den feierlichen Act 
vom 28. Juni geſammelt findet, das Anziehendſte zur Mit⸗ 
theilung zu wählen. Die Zahl der Perſonen, welche mit 
Einloßkarten in die Weſtminſterabtel kamen, war größer, 
als bei irgend einer frühern Krönung; fie erreichte 11,000, 
während am 8. Sept. 1831, als Wilhelm IV. und Adel: 
beid von Meiningen gekrönt wurden, nicht über 8000 
Pläße vergeben waren. — Das Merkwürdigſte und in der 
That Bewundernswertheſte war, daß, obſchon gewiß bei 
400,000 Menſchen auf der Strecke vom Palaſt zur Kirche 
in Bewegung waren und Jeder ſich bemüpte, etwas zu 
febeg von dem Prunkzug, dennoch weder vor, noch bei, 
noch nach der Proceſſton, weder in der Kirche, noch an 
den Orten der Volksbeluſtigungen, das Geringſte vorge⸗ 
fallen iſt, was als Störung oder Unordnung amgefehen 
werden könnte. Ein fo geordneter Enthuſtasmus war noch 
nie erlebt worden. — Von den Inſignien iſt zu melden, 
daß ſolche, inſoweit ſie aus edeln Metallen verfertigt und 
mit Edelſteinen beſetzt find, der Alterthümlichkeit erman⸗ 
geln, indem 1649, als das lange Parlament regierte und 
das Königthum abgeſchafft war, alles Wertpvolle, was ſich 
von Reichsinſignlen vorfand, in Geld verwandelt wurde, 
fo daß man, als nach 11 Jahren die Reſtauration kam, 
für neue Symbole der böchſten Herrſcherwürde ſorgen 
mußte. Die Kronen der Könige bis auf Carl I. wurden, 
ſobald nur der Thron geſtürzt und des Märtyrers Haupt 
gefallen war, als altes Gold und Silber auf den Bruch 
verkauft. Carl II. (gefrönt am Neujahrstag 1661) mußte 
ſich eine neue Krone machen laſſen; Clarendon erzählt ums 
ſtändlich, wie man aus politiſchen Gründen den Krönungs⸗ 
Pomp ganz nach dem alten Zuſchnitt bergeſtellt habe, das 
mit die neuen Finde (democratiſche kehren), womit das 
Volk berauſcht worden, ihr Anſehen verlieren möchten; — 
that the novelties and new inventions, with which 
the kingdom had been so much intoxicated, might be 
discountenanced and discredited in the eyes of the 
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people. Aus demſelben Grund bat ſich auch Napoleon am 
2. Degember 1804 falden und kroͤnen laſſen. Der Königin 
Anna war die Krone ihrer Vorfahren zu ſchwer; fie ließ 
ſich eine fertigen, die ihr paßte. Ebenſo iſt es auch jept 
geſcheben; die letzte Staatskrone wurde für Georg IV. 
gemacht; fie wog 51 Pfund und war fomit für das zarte 
Haupt der Königin Victoria nicht geeignet; dle Juwellere 
Rundell und Bridge erhielten Auftrag, die Kronedelſteine 
in ein neues Diadem zu ſaſſen; die Krone, welche der Erz⸗ 
bifchof von Canterbury am 28. Juni auf der Königin 
Daupt fepte, wiegt nur 3 Pfund; die daran befindlichen 
9 ſind auf einen Werth von 111,000 Pfd. St. 
geſchätzt. So koſtdar die Krone it, fo einfach und doch 
ehrfurchtweckend iſt der uralte St. Edward's⸗Stubl, worin 
figend England's Könige gekrönt werden und von welchem 
die Sage Wunderdinge zu erzählen weiß. Er beißt St. 
Edward's- Chair, nicht well er von dem Bekenner ber 
rübrte, ſondern weil er dem Hejligen an feinem Altar als 
Weibegeſchenk dargebracht wurde. Es iſt auch nicht der 
Stuhl ſelbſt, ſondern der darin angebrachte Stein, der ins 
Gebiet der Sage gehört; es fol nämlich der Stein ſeyn, 
von welchem im 23 ſten Capitel der Geneſis geſchrieben 
ſteht: „Und er (Jacob) nahm einen Stein des Orts nud 
legte ihn zu feinen Häupten und legte ſich an demſelden 
Orte ſchlaſen.“ Man weiß, welchen Traum Jacob, auf 
dem Stein ruhend, träumte, und wie er eine Leiter ſah, 
die mit der Spige an den Himmel rührte, den Engeln 
dienend zum Auf: und Niedergehen. Den Jacobsſteln has 
den Schthen nach Spanien gebracht, von wo er durch 
Brecus, Sohn Milo's, zur Zeit der Gründung Rom's nach 
Irland kam; 330 Jabre vor Eprifto holte ihn Fergus, 
der Sohn Farqubard's, nach Schottland, wo er im Jahre 
850 vom König Kenneth in der Abtei Scone, Graſſchaft 
Perth, niedergelegt wurde; bier blieb er dis 1296 ; in 
dieſem Jahr entthronte König Eduard I. den Schotten 
Ballol; das Palladium des Reichs, der Stein von Scone, 
ward nach England gebracht und in der St. Edward's 
Capelle aufbewahrt; im Jahr 1300 wurde der Stuhl da⸗ 
zu verfertigt; er iſt von Eichenholz und für fein fünſhundert⸗ 
jäpeiges Alter noch ganz wobl conditionlet; von Edwardes ll. 
Zeit an pat der Stuhl mit dem Steinſitz bei allen Krö⸗ 
nungen gedient; nur Königin Maria Tudor machte eine 
Ausnahme, fie lief ſich am 1. October 1553 in der Ca⸗ 
thedrale zu Wincheſter in einem Seſſel krönen, den ihr, 
wie erzählt wird, Papſt Julius III., als von ihm geweiht 
und geſegnet, zugeſchickt hatte, — Aus der heiligen Schrift 
wurden bei der Krönung folgende Stellen verleſen: Vom 
Erfbiſchof von Canterbury (nach der Litanei) die zehn 
Gebote Gottes; vom Biſchof von Nocheſter die Verſe 13 
dis 17 aus dem zweiten Capitel der erſten Epiſtel St. 
petri: „Seyd untertban aller menſchlichen Obrigkeit, um 
des Herrn willen, es fen dem Könige, als dem Oberſten, 
oder den Hauptleuten, als den Geſandten von ihm, zu 
Nahe über die Ulebelthater und zu Lobe den Frommen. 
Denn das iſt der Wille Gottes, daß ihr mit Wopithun 
verflopfet (in Engliſchen put to silence) die Unwiſſenheit 
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der thörichten Menſchen, als die Frelen, und nicht als 
hättet ihr die Freiheit zum Deckel der Bosheit, fbnbern 
als die Knechte Gottes. Thut Ehre Jedermann; habt die 
Beüder lieb; fürchtet Gott; ehret den König.“ Vom Bis 
ſchof von Carlisle: Die Verſe 15 — 22 aus dem 22ften 
Capitel des Evangeliums Mattpäi, als welche handeln von 
dem Verſuche der Pharifier, Jeſum in feiner Rede zu 
fangen durch Stellung der Frage: „Iſt es recht, daß man 
dem Kaiſer Zins gebe oder nicht!““ und mit der Weiſung 
ſchlleßen: Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und 
Gott, was Gottes iſt. „Da ſie (die Heuchler und Schalks⸗ 
narren) das hörten, verwunderten fie ſich, und ließen ihn, 
und gingen davon.“ Vom Biſchof von London, als Text 
feiner Predigt, der 3iſte Vers des Zaften Capitels im 2ten 
Buch der Chronika, welcher lautet: „Und der König (Joſiab) 
trat an ſeinen Ort und machte einen Bund vor dem Herrn, 
daß man dem Herrn nachwandeln ſollte, zu halten feine 
Gebote, Zeugniſſe und Rechte, von ganzem Herzen, und 
von ganzer Seele, zu thun nach allen Worten des Bon⸗ 
des, die geſchrieben ſtanden in dieſem Buch.“ 

Conden, 30. Juni, Endlich iſt es entſchieden, daß den 
fremden außerordentlichen Botſchaftern, den Miniſtern und 
den jetzt in England ſich aufhaltenden Diplomaten der be⸗ 
feeundeten Mächte ein den 10. Juli ſtattfindendes großes 
Bankett gegeben wird. Die Zahl der Gäſte beläuft ſich 
ungefähr auf 600. Man iſt begierig, ob alle die Ein. 
ladung annehmen, und wie gewiſſe, ſich gewöhnlich mei⸗ 
dende fremde Miniſter auftreten werden. 

Frankreich. 

Paris, 3. Jull. In der heutigen Sitzung der Pairskammer 
legte, nach mebreren Vorſchlägen über die Vollendung 
öffentlicher Gebaͤude, Graf Taſcher den Miniſtern einige 
Bemerkungen über bie Feier des Sonntags vor. Er findet 
es auffallend, daß man an Feſttagen das Arbeiten geſtattet, 
und wies nach, wie die Beobachtung der kirchlichen Ge⸗ 
bote recht gut vereinbar fen mit den materiellen Intereſſen 
der Arbeltsleute. Zugleich drückte der edle Pair den 
Wunſch aus, daß dieſem allgemeinen Aergerniß recht dald 
ein Ende gemacht werden möchte. Der Vorſchlag wurde 
angenommen. 

— Talleprand's Teſtament enthält unter anderm ein 
Legat von 50,000 Francs zu Gunſten der Schweſtern des 


eil. Kreuzes in Valengap, deren Deftimmung iſt, den eine 


peimiſchen Kranken in ihren Wohnungen beizuſtehen. 

— Die polniſche literariſche Geſellſchaft hat einen Aus⸗ 
ſchuß mit Sammlung der Quellen für die polniſche Ge⸗ 
ſchichte, welche ſich in ausländifchen Archiven und Biblio: 
theken vorfinden, beauftragt. 

Hordamerikanifhe Freyſtaaten. 

Nach amerikaniſchen, in engliſchen Journalen enthaltenen 
Correſpondenzen herrfcht zwiſchen den Grenzbewohnern des 
engliſchen und amerikaniſchen Gebietes eine große Erbitte⸗ 
tung. Häufige Ueberſäue von der einen oder andern Seite 
haben ſtattgefunden, und troß der Bemühungen der beiden 


Beylage Nro. 82. zur Münchener Politiſchen Jeitung vom 8. Juli 1838. 


ſchreibt fie ausdrücklich vor, wir können ihre Abhaltung | nugthuung für den Schimpf zu fordern, welcher durch Ab: 


nicht hindern, haben auch kein Recht dazu, noch weniger 
aber Ihr, die Ihr nur das Volk und ſonſt Niemanden ans 
erkennt. — Den status quo, von dem Ihe noch in Euerer 
Zuſchriſt ſprachet, erkennen wir blos in dem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Stand der Dinge. Will der Vorort auch keine 
Verfaſſung in unferem Kanton anerkennen, fo anerkennen 
wir dieſelbe, ſowie fie auch von allen eidgenöſſiſchen Staͤn⸗ 
den anerkannt und unter ihre Gewaͤhrleiſtung genommen 
worden iſt. Dieſe Gewaͤhrleiſtung gilt uns mehr, als das 
unbefugte Machtwort des Vororts, und wenn es auch felbft 
die Vorfchriften des Bundes auſſer Acht zu fepen wagt. 
Bald wird ſich die boͤchſte Dundesbehoͤrde verſammeln und 
wir erwarten zuverſichtlich, daß biefelbe den Vorort in die 
ihm bezeichneten Schranken zurückführen. Unterdeſſen und 
bis von der Tagſatzung die zwiſchen dem Vorort, uns und 
der geſammten Eidgenoſſenſchaft waltenden bochwichtigen 
Fragen werden entichieden ſeyn, werden mir getreu nach 
Anleitung der Verſaſſung handeln, und glauben gegen jede 
Störung den erforderlichen Schuß zu finden. Indem wir 
alſo dieſe unſee Empfindungen ganz offen an Tag zu legen 
uns veranlaßt finden, verſichern wir Euch unferer Hochach⸗ 
tung. Schwyz, den 20. Juni 1828. (Jolgen die Uns 
terſcheiften.) 

— Alles iſt ruhig, die Waffen find abgelegt; gut unter 
richtete Männer aber legen in die Offenberzigkeit gewiſſer 
vorörtlicher Ordonanzmänner nicht das größte Zutrauen, und 
die Regierung von Schwyz iſt gefaßt, einen allfälligen 
Handſtreich mit Energie zurückzuſchlagen. — Diefe Woche 
dürfte für das Schickſal nicht nur von Schwoz, ſondern 
der ganzen Schweiz entſcheidend ſeyn. — Merkwürdig iſt, 
daß die Klauenbezirke ebenfalls eine Geſandtſchaft ernannt 
baden, mit der Erklärung, wenn die Geſandten der Re⸗ 
gierung anerkannt würden, fo fen die „Trennung“ ihr Lo⸗ 
ſungswort. Wird die Geſandtſchaft von Schwoz uicht an⸗ 
erkannt, fo it das Loſungszeichen zum „Bürgerkrieg aufs 
neue gegeben. 

— Am 23. Juni wurde in Küßnacht von den Klauen⸗ 
männern ein Freiheitsbaum gepflanzt. Auf der einen Seite 
waren zwei große Klauen gemalt, mit der Inſchrift: „Es 
leben die Klouenmänner boch!“ Auf der andern Seite iſt 
zu leſen : „Eper ſterden, als unter ſolchen Tyrannen leben. 
— In der „Bundeszeitung“ heißt es: Die Bezirke und 
Gemeinden Küßnacht, Einſiedeln, Gerſan, Wollerau, Arth, 
Brunnen, Lachen, Scübelbach, Altendorf und Reichenburg 
werden ſich nie unter das Schwozerloch fügen, mag in der 
Tagſagung, im Sarnerthurm und in der Zürcperdiplomas 
tik befchloffen werden, was immer will. 


Fuzern. Die neueſten Inſtruetionen für die Tagſatzungs⸗ 
Deputirten geben dahin: 1) Die am 17. Juni adgebals 
tene kandsgemeinde in Schwyz, ſowie alle von derſelben 
ausgegangenen Ernennungen und alles feither Erfolgte als 
nud und nichtig anzunehmen ; 2) die Geſandten von Schwyz 
bei det Tagfagung nicht zuzulaſfen; 3) eine eklatante Ge: 


reißung gegen die Abhaltung der Landsgemeinde vom 17. 
Juni proteſtirenden vorörtlichen Anlchlagszettel dem Vorort 
zugefuͤgt wurde.“) Sollte aber die von der Tagiapung 
ausgeſprochene Genugthuung vom Vororte als nicht hin 
laͤnglich erachtet werden, fo behalte ſich dieſer vor, ſelbſt 
eine ſolche zu ſtipuliren! 4) fol die Gefandfchaft von Lu⸗ 
zern bei der Tagſatzung auf Gutheißung aller vom Bor: 
orte im Kanton Schwyz getroffenen Maßregeln dringen; 
5) ſoll die allfällige Truppenbeſeßung des Kantons Schwyz 
fo lange dauern, bis der leßte Heller der Kriegskoſten werde 


bezahlt ſeyn. (Ep. 3.) 
Deutſchland. 


„München, am 8. Juli. Heute Morgens verkündeten 
Kanonenſalven und die durch die Hauptſtraßen der Stadt 
siebenden Muſikcorps der bieſigen Garniſonstruppen und 
der Landwehr, den treuen Bewohnern Münchens das höchſt⸗ 
erfreuliche Geburtsfeſt Ihrer Majeftät der Königin 
Therese, welches auf das Feierlichſte begangen wird. 
Ihre Excellenzen die HH. Staatsminiſter, die Staatsräthe, 
die Hofſtabe und die Vorſtaͤnde der verſchiedenen Verwal- 
tungs⸗Collegien mit ihrem Perſonale, wie auch der Magi⸗ 
ſtrat und die Gemeindebevollmaͤchtigten, degeben ſich in Galla 
in die Metropolitankicche zu U, E. Frau, die Profeſſoren 
der hieſigen Hochſchule in ihrer Amtstracht in die Studien⸗ 
Kirche, und die Generalität und Stabsoffiziere mit den 
Im glänzender Parade ausgerückten Truppen der hleſigen 
Beſatzung ſowohl als der Landwehr verſammeln ſich in der 
Hofkirche zum bi. Michael, wo Hochämter, mit dem ambro⸗ 
ſianiſchen Lobgefange am Schluſſe, abgehalten werden. — 
Auch in der proteſtantiſchen Kirche iſt feierlicher Gottes⸗ 
dienſt. — Ueberall fleigen aus allen Herzen die heißeſten 
Segenswünſche und innigſten Gebete um lange und glück⸗ 
liche Erpaltung der allverehrten Landesmutter, fo wie für 
das, von Ihrem Wohle und von dem Glücke aller Bayern 
unzertrennliche Heil des allgeliebten Monarchen und des 
ganzen königlichen Hauſes, zum Himmel empor. — Geſtern, 
als am Vorabende, wurde im k. Hof und Nationaltheater 
dei beleuchtetem Hauſe die Oper: „Das Nachtlager von 
Granada gegeben. 

„München, am 6. Juli. Das erſte Debut der k. 
k. öſterrelchiſchen Kammerſaͤngerin, Dem. Luger, war 
für die hieſige Kunſtwelt von fo großer Bedeutung, daß 
eine Notiz darüber in dieſen Blattern immerhin Plaß fin⸗ 
den mag. Von Wien aus war ihr ſchon der vortheilhaſ⸗ 
teſte Ruf vorangegangen, und erſt kurz vorher in Stutt⸗ 
gart mit neuen Borbeeen geſchmückt, erſchien die jungfräu⸗ 
liche Künſtlerin geſtern vor dem Münchener Publikum, 


*) Anno 1833 wurde in Lieſtal dom Weibel das Tagſatungs⸗ 
emblem, nämlich der weiß und blaue Mantel, zerriſſen. 
Niemand verlangte dafür Satisfaction. Freilich waren bie 
kieſtaler damals in chen fo hoher Gunſt, als die techtmä⸗ 
5 Regierung don Schwyn jegt in Ungnade ficht, 
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welches fie bei ihrem Erſcheinen (als Norma) mit lautem 
Beifalle empfing. Dieſer Beifall ſteigerte ſich den Abend 
bpindurch mehr und mehr; der Erfolg war glänzenb und 
bier eden ſo ſelten, als es ſolche Erſcheinungen überhaupt 
find. Vorzugsweiſe iſt es der techniſche Theil ihrer Leis 
ſtung, welcher ihr dieſe allgemeine Bewunderung errang. 
Ihre Stimme, ein hoher Sopran, gehört zwar nicht zu 
den vollkräftigen, macht aber durch die Sicherheit und 
gleichmäßige Bildung des Anſatzes die ganze Scala bin⸗ 
durch — in einem Umfange von mehr als zwei Octaben 
bis ins dreimal geſtrichene d — eine vorzügliche Wirkung; 
ihre Ausdauer und Oekonomie des Athems iſt bewunde⸗ 
rungswürbig; eben fo ihre Triller (nur einer derſelben, im 
Duette mit Adalgiſa im zweiten Acte iſt zu tadeln, indem 
fie e-dis ſtott e-d fang); ihre Ueberwindung ſelbſt der 
ſchwierigſten Paſſagen iſt außerordentlich; ſie gibt dieſelben 
mit eben fo rapider Schnelligkeit als Sicherheit, und jeder 
Ton tritt deutlich, correct und perlend hervor, Weniger 
vorzüglich, wenn gleich ſehr verſtändlich, iſt ipre Pronun⸗ 
tiation. Was in dieſer Beziehung die ältern und neuern 
italieaiſchen Meiſter mit fo großer Strenge fordern, ſollte 
eine deutſche Sängerin erſten Ranges nicht fo außer Acht 
laſſen. Wenn dle Vokale und Dipbtbongen undeutlich in 
einander verſchwimmen, oder auch in provinzieller Färbung 
auftauchen, fo daß man z. B. aus dem Zuſammenhange 
erſt ercathen muß, ob von elner „Göttin“ oder „Gattin“ 
die Rede iſt; wenn ferner die Conſonanten ſich nicht ſcharf 
von einander ſondern, und „wenn“ wie „wen“, „laß“ wie 
„las“ klingt ıc.: fo bat dieſes, abgeſehen von dem Fehler⸗ 
haften an ſich, auch noch eine üble Rückwirkung auf bie 
Qualität des Tones ſeldſt; dieſer erſcheint dadurch — ger 


linde bezeichnet — gemöpnlich als unedel, was auch bel 


Dem. Lußer nicht felten der Fall if. — Sachverſtaͤndige 
und unbefangene Beobachter werden übrigens dieſe Bremer: 
kungen nicht kleinliche Mäcklerei neunen. — Ferner: Ein 
Haupterſorderniß eines dramatiſchen Sängers iſt doch wohl 
auch poetiſche Auffaſſung und binlängliche Innere und äufs 
fere Kraſt, um den Zuhörer von dem Vorhaudenſeyn einer 
ſolchen zu überzeugen, ja ſelbſt ihn unbewußt oder unwill⸗ 
kuͤhrtich darauf binzulelten. Sey es uun, daß das tragi⸗ 
ſche nicht jenes Fach ift, welches der Indioldualltät der 
Dem. Lutzer beſondert zuſagt, oder daß ihr poetiſcher 
Fond nicht fo teich, als ihre Geſangsvirtuoſſtdt eminent 
iſt: in Bezug auf äſtbetiſchen Vortrag läßt fie kalt, und 
was vielleicht als Empfindung und Feuer erſcheinen möchte, 
dürfte ſich bei ſtreugerer Prüfung wohl auf Routine, Schule 
oder Geſchmack reduciren. Für dieſe Hypotheſe — wenn 
es eine it — ſpricht am Aufſallendſten ſowobl ihr Recita⸗ 
tiv, welches bei ihrem Stimmſonde eine ungleich eindring⸗ 
lichere Wirkung machen ſollte, als auch ihe Spiel, in wel⸗ 
chem ſie ſich vor Allem Hamlets Ermahnung an die Schau⸗ 
ſpicler hinſichtlich der Bewegung ihrer Arme zu Gemütbe 
führen dürfte, — Für Diejenigen, welche Dem. Lußer 
ſelbſt geſehen und gehört haben, bedarf es wohl kaum der 
Bemerkung, daß bier der ſtrengſte Maßſtab angelegt wurde 


und angelegt werden mußte. — Von den übrigen an die⸗ 


- 
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ſem Abende beſchaͤſtigten Künſtlern iſt zuvsrderſt der Dem. 
Urban (Adalgiſa) zu gedenken.) Offenbar geht dieſe 
Aufgabe weit über ißre Kräfte. Sie mußte es auch büßen. 
Norma hätte aus Urtigfeit gegen das Publikum, als es fie 
rief, Adalgiſen nicht mitbringen ſollen. — Die Leijtungen 
des Hrn, Pellegrini find bekannt, eben fo die des Hrn. 
Diep, der ſich des lebhafteſten Beifalls, und mit vollſtem 
Rechte zu erfreuen hatte. Es iſt ſonderbar, daß die Na⸗ 
tipnalzeitung, gefunden Ohren zum Hohne, fo viel von Abe 
nahme der Kräfte und andern eingebildeten Schwächen 
des Hrn. Diep zu fabeln weiß; noch ſonderbarer wäre 
es aber, wenn Hr. Dietz ſich dadurch gekränkt fühlen 
ſollte. — Chöre und Orcheſter wirkten trefflich zu ammen. 

Speyer, am 1. Juli. Unſer Bandrath iſt fortwährend 
thätig beſchaͤftigt. Da derſelbe indeſſen die Arbeiten für 
2 Jahre zugleich zu erledigen hat, fo iſt dem Vernehmen 
nach eine Verlangerung feiner Seſſion über die gewöhnliche 
Dauer von 14 Tagen nachgeſucht worden. (N. Sp. 8.) 

Preußen, 

Köln, om 2. Juli. Se. kgl. Hob. der Erbgroßherzog 
von Sachſen⸗Welmar iſt geſtern Abends 9 en 
eines Graſen Altſtedt mit Gefolge bier angekommen und 
im „Kaiſerlichen Hofe“ abgeſtiegen. (K. Z.) 

Pofen, am 26. Juni. Geſtern iſt der commondirende 
General des bieſigen Armeccorps, der General der Inſan⸗ 
terie, v. Grolmann, unſtreitig einer der vorzüglichſten Feld 
herren unſerer Urmee, in Begleitung nehrerer Offiziere 
verſchiedenen Grades, nach Warſchan abgereist, wohin en 
von dem Kaiſer Nikolaus zu der dort in den nächſten Ta⸗ 
gen abzubaltenden großen Revue perſönlich eingeladen wor⸗ 
den iſt. In Warſchau ſelbſt find außerordentliche Voran⸗ 
ſtalten zum Empfange des Monarchen getroffen, von dem 
die Polen dieß mal große Guadenbeweiſe erwarten. Die 
ſehen ein, daß die Regierung Alles aufbietet, um eine 
deſſere Lage der Dinge herbeizuführen, und um die Kultur 
und den Wohlſtand des Landes zu heben, und nahen ſich 
dießmal dem Kaiſer mit aufrichtigerem Vertrauen als bis⸗ 
her. Weng es wahr iſt, was eln ziemlich allgemeln vers 
breitetes, freilich unverbürgtes Gerücht beſagt, jo dürfte der 
dießmallge Aufenthalt des Kalſers in der polniſchen Haupt 
ſtadt von wichtigen Folgen ſeyn. Es verlautet nämlich, 
daß eine große Bandes: Deputation den Monarchen bitten 
ſoll, das Könlgreich Polen, gleich den früher abgeelſſenen 
Theilen deſſelben, der Monarchie ganz einzuverleiben. Durch 
einen ſolchen Akt, wenn die europdijche Politik ihn zuläßt, 
würde das Land nominell zwar verlieren, materiell aber 
auſſerordentlich gewinnen, da Polen in vielen Zweigen der 
Landeskultur unendlich höher ſteht, als die Nachbar⸗Pro⸗ 
vinzen Rußlands, und mit den Gränzen dann auch die 
Gränzzollämter verſchwinden würden. (u. 3.) 


) Wir erlauben uns hier den Wunſch auszudrücken, daß 


bei der bevorſtehenden Aufführung von „Figaro's Hochzeit“ die 


— des Pagen der Dem. Hartmann zugetheilt werden 
möge, ö 
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Säleufingen, am 24. Juni, Die Bermohner des kgl. 
peuß. Dennebergs dekenuen ſich faſt alle zur evangeliſchen 
Coafeſſion, und es befinden ſich unter denſelben nur ſehr 
wenige Katholiken, die theils durch Einwanderung, theils 
durch Verſeßung von Beamten bieber gekommen find. Um 
nun aber auch dieſen wenigen Katholiken Gelegenheit zu 
geben, den Gottesdienſt nach iprer Weiſe zu begeben, fo 
haben die evangeliſchen Kreisſtaͤnde Hennebergs auf einen 
katholiſchen Gottes dienſt angetragen, und iſt ſolcher auch 
von der Regierung in Erfurt genebmigt worden. Das 
Presbyterium in Schleusingen verwilligte fofort die daſſge 
evangeliſche Stadtkirche zu beſogtem Zwecke, und heute, am 
Yohannistage, wurde der erſte katholiſche Gottesdienſt hier 
obgehalten, der nicht nur von Katholiken des Kreiſes, fon: 
dern auch von benachbarten Glaubensgenoſſen befucht war. 
Der von Erfurt bieber geſandte katholiſche Geiſtliche ver⸗ 
ſtand es aber auch, durch ſeine einfache und herzliche Pre⸗ 
digt vor einer durch zahlreiche Proteſtanten faſt überfüllten 
Kirche die rechte Mitte zu treffen und beide Glaubenspar⸗ 
teien zufrieden zu ſtellen. Jährlich wird nun zweimal in 
Schleufingen katpoliſcher Gottes dienſt * N rn 

orfz. 


Courſe der Staatspapiere. 


(Paris, 3. Juli.) 5 pCt. 110 Fr. 60 C.; 3 pCt. 
80 Ir. — C. Span. —. 

(Amierdam, 1. Juni.) 21 Ct.: 5413; 5 pCt. 

10113 Ransb.: 255; Sond. 4 „Ct.: 955; 31 PECt. 
—— ; 5 „Ct. oſtind.: 991; Arboins: 2151 Paſſide 47; 
Diff. — ; Ausg. fr.: 6. 
3. Juli.) Staatsſchuldverſchteibungen zu 
5 pCt. in CM. 107, ; bette zu 4 pCt. in CM. 10151 
detto zu 3 pCt. in CM. 825; Bank Aktien pt. Stück 
1445 ſ% in EM. 

(Frankfurt, 4. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 %, dette 45 Ct. P. —— detto 3 pCt. G. 811; 
Bkakt. G. 1743; Jutegt. G. 54 % Span. Uktipſchuld 
5 pCt. G. 123. 


Yrivatdorent Dr. Eonftantin Höller, 
vrrantmoriticher Urbarteur. 


Fremden - Anzeige. 

Vom Sten dis zum ten Jull find bier angekommen: 
(8, Hirſch.) . Ritter Braun v. Braunthal, Partikuller 
von Wien; Roufis, Profeſſor von Genf; Subs, Renter 
von Paris; Marquis Haſtings mit Gemahlin von London; 
Nittmaner, Kfm. von Trieſt. (G. Hahn.) HH. Walther, 
Architekt von Leipzig; v. Dincenti, k. Advokat von Am⸗ 
berg; Markowitz, kaiſ. ruf. Major von St. Petersburg; 
Baron v. Känsderg, Gutsbeſißer, und v. Wolſanger, Ver: 
walter von Bamberg; Després, Deſtillateur, und Nathan, 
Negozlant, von Paris; Gloerſelt, Theolog mit Gattin von 
Copenhagen ; Moinwaring, Rentier mit Gottin von Lon⸗ 
don; Ortenau, Kfm. von Fürth; Eiffroth, Kfm. von Dam: 
burg ; v. Kucopitſch, Herrſchafsdeſißer, und Scheit, Bezlrks⸗ 
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Arzt aus Kärnthen; Frau Majorin von Hieſchberg, von 
Bayreutb. (Schw. Adler.) HH. Decker, Pal. Advoket 
von Augsburg; Rother, Fabrikant von Greiz; Zellner, 
Dandelsmann udn Salzburg; Wiener, Handlunggreifender 
von Mecrane in Sachſen. (G. Kreuz.) 99H. Waſſerate, 
Kfm. von Ravensburg; Obermaver, Banquter mit Familie 
von Augsburg; Baron v. Haxtbauſen mit Familie von Neu⸗ 
baus; P. Scherr, Prior, und P. Sulzbeck, Benediktiner 
im Benediktiner⸗Stifte Scheyern; Burgeß, Negoziant von 
Paris; Greiner, k. Oberoppellations⸗Rath mit Familie von 
bier; Browning, Rentſer von London; Probft, Kfm. von 
Teleſt; Pohle, Dr. Philoſ. von Leipzig; Mad. Krauſe, 
Eieutenants⸗Gattin, und Stifts⸗ Fräulein Linden, von Stet⸗ 
tin; Jrau Dekanin Reuchlin, von Heidenheim; Fräulein 
Platner, Oberlleutenants⸗Tochter von Innsbruck. (G. Bar.) 
HH, Eruft, k. k. Rechnungsrath von Wien; v. Biermann, 
Edelmann aus Ungarn; Schwarz, Kfın, von Marktſteſt; 
Lindner, Partikuller von Nürnberg. (Stachusgarten.) 
DH. Uhl, Kim. von Kaufbeuren; Klinkerfuß, fürſtl. Leining⸗ 
ſcher Bau⸗Controleur von Adelsheim; Weber, Commis. von 
Schwabmünchen; Goldſchmidt, Handelsm. von Oettingen; 
Becker, DHandlungsreifender von Mannheim; Höhlmenn, 
Pharmazeut von Schweinsdorf in Schleſien; Bach, Han⸗ 
delsmann von Fürth; Burger, Advokat aus Eiſenberg; 
Klöpner, Stadtgerichte⸗Auditoe und Notar von Altenburg; 
v. Arnim, Regierungs⸗Referendaͤr von Magdeburg; Raſcher, 
Magiſtrats⸗Dlurniſt von Bamberg; Nau, Kfm. mit Fam: 
lie von Nürnberg; Lindner, Cborſänger von Stuttgart; 
Marquardt und Hildenbrandt, Seifenſieder von Geißlingen; 
Baader, Kaufm. von Ehningen; Frau Regierungs » Räthin 
Quante, von Augsburg. 

Den 7. Juli find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. v. Nicord, kaiſ. ruſſ. Vice Admiral von St. Peters: 
burg; de Caſtro, Kaufm. von Mogdeburg; Georges, kgl. 
großbr. Capitän; Sourget de Remuſat und Clauſſe, Pro: 
prietars von Paris; Naffinesque, De. Med. mit Sohn 
von Smyrna; Dr. Feuerlein, k. württemb. Odertribunal⸗ 
Rath von Stuttgart; Schröder, Partikulier von Wien; 
Dr. v. Lenugerke, Oekonom von Hamburg; Chaney, Pro: 
prietär von Stäffis am See, Cantons Freyburg; Schramm, 
Hofſchauſpleler von Manubelm. (G. Hahn.) Frau Gräfin 
de Pont: Bellanger, Proprictar von Paris; Se. Hochw. 
Hr. Barnabas Huber, Abt der Benediktiner Adtel zu St. 
Stephan in Augsburg; HH. Weinzierl, Gutsbeſißer von 
Mehring; Leixl, k. Landrichter von Günzburg. (Schw. 
Adler.) HO. Müller, Kim. von Hamburg; Gebr. Honde 
berg , Kaufleute von Remſcheid. (G. Bär) HH. Baron 
v. Faßberg, k. griech. Oberſtlieutenant; Bartl, Rechtsrath 
von Kempten. (G. Stern.) Hr. Vöſchl, Kaufm. von 
Nürnberg. (Stachusgarten.) HH. Stirner, Kfm, von 
Regensburg; Doebling, Partikulier von Sondershauſen; 
Foerſter, Auskultant von Breslau; Böhler, Commis von 
Hauſern; Göz, Apotheker mit Gattin von Brünn; v. Wal⸗ 
ter, k. württemb. Oberlleutenant von Stuttgart; Dr. 
Streiff, von Glarus; Knaus, fürſtl. beining'ſcher Domänen: 
Rath von Amorbach; Zottmaier, fürſtl. Leining' ſcher Ge⸗ 
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richtsbalter von Hohenburg; Noth, Kaufm. von Kempten; 
Kuehn, Cand. Theol. von Mitau. 


Seſtorbene in Münden. 

Den 4. Jull: Karolina v. Harnier, großh. beſſiſche 
Legatlonsraths⸗ Gattin, 29 J. alt; Franz Ser. Schmid, 
Rechnungsſührer der Staatsgüter⸗Adminiſtration in Schleiß⸗ 
Heim, 32 J. alt; Helena v. Buttler, geborne Copet, penſ. 
Lieutenantsgattin, 38 J. alt; Karl Götz, Handels manns⸗ 
Sohn und Maler von Freiſing, 20 J. alt. Den 5. d.: 
Joh. Pfiſter, bgl. Huſſchmied, 55 J. alt; Stephan Lett⸗ 
ner, Gärtnersfopn von hier, 107 Jahr alt. 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
(Die Donau⸗Dampfſchifffahrt betreffend.) 

Der fortwährend hohe Waſſerſtand, ſowie die noch nicht 
vollſtändige Regulirung der verſchiedenen Brücken, welche 
über die Donau führen, verhindern bis ſetzt noch die Bes 
förderung von Wagen mit den Dampfſchiffen ſeldſt. Die 
untetzeichnete Direction wird es indeß gern übernehmen, bie 
agen der refp. Reiſenden zu den im Tarif demerkten 
Pteiten mittelſt Ruderſchiffen zu befördern, wobei jedoch bes 
merkt werden muß, daß die auf dleſe Art befoͤrderten Wagen 
um ein paar Tage fpäter als die refp. Reiſenden ſelbſt an 
dem Orte ihrer Beſtimmung eintreffen werden. 

Negensburg, am 1. Juli 1838. 


Die Direction 


1562. 


der . 
Baperiſch⸗Wüͤrttembergiſchen Donau⸗Dampfſchiſſ⸗ 
Fahrts⸗Geſellſchaft. 

1561. Bekanntmachung. 


Gemäß rechtskraͤftigem Beſchluſſe I” vom 27. Jänner, 
verkündet den 28. Februar l. J., iſt in der Gantſache des 
Treat Bruner, Halbbauers am Rindhof, das Conkurs⸗ 

erfahren auf geſetzliche Weiſe zu reaffumiren, und ſofort 
ein neues Locatlons⸗Erkenntniß zu faſſen. 

Es werden demnach auf kreditorſchaftlichen Antrag vom 
23/25 v. und 9/11 dieß die geſetzlichen Edictstage wieder⸗ 
holt, naͤmlich: 

a) zur Anmeldung der Forderungen und deren gehörigen 
Nachweiſung auf 
Montag den 30. Juli d. J.; 
b) zur Vorbringung der Einreden gegen die angemeldeten 
orderungen auf a 
Donnerſtag den 30. Auguſt d. J.; 
c) zur Schlußverbandlung und zwar für die Replik auf 
Freitag den 14. September d. J., 
und für die Duplik auf 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In Münden 
wörtige belieben fi an die wächten Poſtämter zu wenden. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt Fan rich 
abonnist mas ſich in der Expedition, Fürſtraſelderſtraßt Nro. 6. Aufe 


Samſtag den 29. September d. J., 
jedesmal Morgens 9 Uhr beſtimmt, und biezu die noch uns 
bekannten Glaͤubiger andurch unter dem Rechtsnachtheile 
vorgeladen, daß das Nichterſcheinen am erſten Edictstage die 
Ausſchließ ung der Forderung von der gegenwärtigen Conkurs⸗ 
maſſe, das Ausbleiben an den übrigen Edictstagen aber diz 
Ausſchließung mit den an denſelben vorzunehmenden Hand⸗ 
lungen zur Folge hat. 

Den 24. Juni 1838. 
Königliches Landgericht Kelheim. 
Rieſch, Landrichter. 
Schnell. 
W 


1494. (30 Ediectal⸗Citation. 


(Den vermißten Mathias Heigl, Badersſohn don 
Unholzing, betr.) 

Mathias Heigl, Badersſohn von Unholzing, d. Ger., 
und als Gemeiner des k. Infanterie⸗Regiments Erbgroßher⸗ 
zog von Heſſen am 6. Auguſt 1808 eingereiht, wurde am 
1. Sinner 1813 als im ruſſiſchen Kriege vermißt abgefchries 
ben. Auf Anrufen eines Erbbetheillgten wird nun dieſer 
Mathias Heigl oder deſſen rechtmäßige Descendenz, oder wer 
— an ihn Forderungen zu haben glaubt, hiemit aufge⸗ 
ordert, 

binnen 3 Monaten a dato 

um ſo ſſcherer hieher ſich zu melden, als außerdem Mathias 
Heigl für verſchollen erklärt und fein Vermögen, beſtehend 
in einer Erbſchaftsquote von 93 fl. 12 kr. aus der Maria 
Ratſchmayerſchen Verlaſſenſchaft, den naͤchſten Erben gegen 
Caution verabfolgt werden wird. 

Am 26. Mai 1838. 

Köỹnigliches Landgericht Landshut. 


Baron v. Schatte, Landrichter. 


1565. Edietal ladung. 


Anna Maria Hollnaicher, Tochter des Lorenz Hollnaicher 
und deſſen Eheweid Maria, geb. Haizenberger, von Siegs⸗ 
borf, d. G., geboren am 18. November 1757, iſt ſeit eirca 
30 Jahren abweſend, ohne daß ſeit dieſer Zeit über ihr Le⸗ 
ben oder ihren Aufenthalt etwas bekannt geworden waͤre. 

Da dieſelbe nunmehr bereits das Site Lebensjahr ers 
reicht hätte, fo wird dieſelbe hiemit Öffentlich aufgefordert, 
ſich Behufs der Erhebung einer ihr angefallenen Erbſchaft 
binnen 3 Monaten a dato bei der unterfertigten Bes 
hoͤrde zu melden, widrigenfalls dieſelbe für todt erklart und 
deren Erbtheil den Miterben ausgeantworter wird. 

Traunſtein, den 17. Juni 1838. 


Königl. bayer. Landgericht Traunſtein. 
Hacker, Landrichter. 


Eine Partie doppeltgebrannter ſehr feiner 
Kienruß iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 


3 fi. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rapon 
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Münchener Politiſ che Peitung. 
Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. f 
Mo. 161. 


10. Juli 1838. 


Ueberſicht. 

Bayern. München. Amtliche Nachrichten des k. Re 
gierungsblattes Nr. 28. — Rußland und Polen. Ankunft 
des Kaiſers von Rußland in Warſchau. — Portugal. — 
Spanien. — Großbritannien, London. Weitere Details 
über die Krönung. Fall des Biſchofs von Exeter. — 
Frankreich. änemark. Kopenhagen. Details über den 
Aufenthalt des Großfürnen Tpronfolger daſelbſt. — Pel- 
gien. Ueber die 24 Artikel. Proclamation zu Venloe. — 
Gürkey. — Aegypten. — Peutſchland. Bapern: München. 
Aschaffenburg. Augsburg. Oeſterreich: Wien. Verord⸗ 
nung über die Zoljreipeit der fremden Geſandtſchaften. — 
Preußen: Berlin. — Württemberg: Stuttgart. — 
Großberzogthum Heſſen: Darmſtadt. — Freie 
Städte: Hamburg. — Caurſe der Stanispapiers, — 
Bekanntmachungen. 


Bayern. 

„München, 9. Jull. Das k. Reglerungsblatt Nro. 28 

vom 5. d. enthält folgende 
Amtliche Machrichten. 

Seine Majeſtät der König haben folgende Fa: 
tholiſche Pfarreien und Benefizien allergnädigſt zu verleipen 
gerubt: Die Pfarrei Spalt dem bisperigen Dice Regens 
des Clericalſeminars in Eichſtädt, Priefter J. B. Juchs; 
die Pf. Möckenhauſen dem bisher. Pf. zu Emskeim, Pr. 
3. Mahler; das Brühmeßdenefijium zu Berg im Gau 
dem von dem Feben. v. Pfetten auf Arnbach für den der⸗ 
maligen Erledigungsſall benannten Pr. M. Huber, z. 3. 
Kaplan zu Dettingen im Ries; die Pf. Wilburgſtetten dem 
Pf. -A. Cand. und Verweſer derſelben, Pr. Joh. Schlich⸗ 
ting; das Benefizium auf dem Kolvarienberge bei Boben: 
haufen dem Pf.⸗A.⸗Cand. Pr. J. N. Stüßle, zur Zeit 
Kaplan in Blumentbal; die Pf. Membölz dem bisherigen 
Benehzioten zu Weißenhorn, Pr. Ir. av. Wucher, und 
das Stchs⸗Uhr⸗Beneſtzium in Donauwörth dem bieh. Pf. 
in Beljpeim, Pr. Br. Xav. Holzinger. — Auch haben 
Seine Majeftät den zwiſchen Beneſtziaten Pr. Sigm. 
Wolf und dem Pfarrer Pr. Steph. Rickerl eingeleiteten 
Pfründetauſch zu genehmigen und demnach dem erſteren 
die Pfarrei Apolfing, dem letzteren dber das Beneſizium 
ia Schierling zu übertragen gerupt, 

Steine Majeſtät der König haben zur Befekung 
der durch Anweſens⸗Abtretung des Gutsbeſitzers und Diers 


— — — 


brauers Ant. Höchammer zu Abensberg in Erledigung 
gekommene Stelle eines Mitgliedes des Landrathes von 
Niederboyern, den als Landraths⸗Candidaten gewählten 
Gutsbeſitzer und Schmied, beop. Bachmaler in Sim 
boch, zum Mitglied des Landrathes dleſes Neglerungsbe⸗ 
zirkes, und zu der durch den Tod des erblichen Reichs. 
Rathes Graſen von Montgelas in Erledigung gekom⸗ 
menen Stelle eines Mitgliedes des Landrathes von Ober⸗ 
Bayern, den als Landraths⸗Candidaten gewäblten erblichen 
Reichsrath Frhr. v. Lotzbeck zum Mitglied des Land⸗ 
Rathes dieſes Reglerungsbezirkes zu ernennen gerußt. 


Seine Majeſtät der König haben dem erſten 
Kreisinſpector und Interims - Krelscommandanten der Land⸗ 
wehr von Mittelfranken, Epr. v. Beckh, unter Bezeigung 
Allerböchſter Zufriedenheit mit feinen mehrjährigen ausge⸗ 
zeichneten Dienſtleiſtungen, die erbetene Entlaſſung vom 
Landwehrdienſte zu ertheilen; an deſſen Stelle den bis: 
berigen zweiten Krrisinſpector und Inſpector des fünften 
Landwebrbezirkes, L. M. Groſen v. Pückler⸗kimpurg, 
unter Enthebung von feiner Bezlrkslnſpectors Stelle, zum 
erſten Kreisiuſpector zu ernennen und demſelben zugleich 
das Interims⸗Kreiscommando der Landwehr von Mittele 
ſrauken zu übertragen, fofort die hierdurch in Erledigung 
kommende Stelle eines zweiten Kreis⸗Inſpectors, mit dem 
Nange und der Uniform eines Landwehr⸗Oberſten, dem bis⸗ 
derigen Inſpector des dritten Landwehrbezirkes von Mittel: 
franken, Landwehr ⸗Oberſilteutenant Fr. Grafen v. Pück ler⸗ 
Limpurg, unter Belaſſung feiner Bezirks⸗Jnſpectorsſtelle, 
zu verleihen und zum Inſpector des fünften Landwehrbe⸗ 
zirkes, mit dem Range und der Uniform eines Landwebr⸗ 
Oberſtlieuteuants, den Major und Commandonten der 
Landwehrbataillone Ansbach und Altdorf, Fr. Scherer, 
gleichfaus unter Belaſſung des Commandos dieſer Land⸗ 
wehrbataillone, zu ernennen geruht. 

Seine Majeſtät der König haben Sich aller 
gnaͤdigſt bewogen gefunden, dem k. Oberlieutenant bei der 
Jubrweſens⸗Abtheilung des 1. Artillerie-Regiments, Georg 
Schmit, das Ehrenkreuz des k. baper. Fudwigsordens; 
dem Unteraufſchlaͤger Gg. Breyl zu Cadolzburg die Ehren, 
Münze des k. baver, kudwigordens; dem Schullehrer und 
Meßner Thad. Vilsecker zu Hals, in allerbuldvollſter 
Würdigung feiner durch eine lange Reihe von Jahren mit 
Eifer und Hingebung geleiteten Dienſte, die filberne Civil, 
verdienſt⸗Medaille, und dem kathol. Pfarrer zu Wallerſtein, 
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Pr. Ir. U. Holdermann, in Berückſichtigung der bes 
fondern Verdienſte, welche ſich derſelbe während einer viel: 
jäprigen Dienſtzeit um die Seelſorge und Jugendbildung, 
daun hinſichtlich der Armenpflege und der Verwaltung des 
Kirchen vermögens erworben hat, das goldene Civilverdienſt⸗ 
Eprenzeichen zu verleihen. 

Selne Majeſtät der König Haben Sich aller: 
gnädigft bewogen gefunden, den Legationsferretär bei der 
k. baper. Geſandtſchaft am k. württemb, Hofe, Joh. Fr. 
eudw. Wich, mit dem Prädikate von der Reuth ſammt 
feinen Nachkommen beiderlei Geſchlechts in den Adelsſtand 
des Königreichs zu erheben. 


Seine Majeſtät der König baben Sic aller⸗ 
gnädigſt bewogen gefunden, Nachſtehenden das Indigenat 
des Königreichs zu verleihen: 1) dem Conpentualen an ber 
Benedletiner » Abtel zum bl. Stephan in Augsburg, Pater 
A. Decente aus Defterreich ; 2) dem Conventualen an 
genannter Abtel, Pater R. Liebpart aus Oeſterreich; 3) 
dem Conventualen an genannter Abtei, Pater A. Welndl 
aus Oeſterreich; 4) dem Kapuziner⸗Novlzen Alb. Haag 
aus Württemberg, und 5) dem aus k. griech. Militaͤrdienſte 
verabſchledeten Ludw. Hellting. N 

Seine Majeftät der König haben dem Schub: 
machermeiſter Alois Mirwald zu München ein dreijäh⸗ 
riges Gewerbsprivileglum auf feine neue Erfindung in Ders 
fertigung verbejferter Kork⸗Stieſel und Schuhe zu verleipen 
geruht. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, 27. Juni. Nach einer kurzen Unweſen⸗ 
peit von 11 Tagen, die Se. kaiſ. Maj. größtentbeils auf 
dem Luſtſchloſſe im Peterhof verbrachte, hat uns der Koiier 
in der Nacht von vorgeſtern auf geftern wieder verlaſſen. 
Se. Maleſtät begidt ſich vorläufig auf einige Tage nach 
Warſchau und von da zu feiner erlauchten Gemahlin nach 
Schleſien. Noch den letzten Sonntag brachte der Kaiſer 
im Kreiſe feiner Familie in Peterhof zu, woſelbſt Abends 
in dem neuaufgeführten Hoftheater franzöſiſche und ruſſiſche 
Vorſtellung ſtatt batte. Auch die beiden Großfürſtinnen 
Maria und Olga verlaſſen uns in einſgen Tagen und be⸗ 
geben ſich zu ihrer kaiſerlichen Mutter, welche fie fpäter 
ius Bad Kreuth bei Tegernfee begleiten werden. — Wir 
leben der angenehmen Hoffnung, den allverehrten Monar⸗ 
chen vor feiner völligen Rückkehr aus Deutſchland, die 
nicht vor October ſtatthaben dürfte, noch einmal auf kurze 
Zeit bei uns zu ſehen. — In Folge des Abſcheidens des 
wirklichen Gebelmenraths Nodofinikin iſt während des Ur⸗ 
lauds des Vitekanzlers Grafen Neſſelrode das Pörtefeuille 
des auswärtigen Miniſterlums interimiſtiſch dem älteſten 
Mitglied im Conſeil dieſes Miniſteriums, wirklichen Ge⸗ 
heimenratp Dirow, übertragen. (A. 3.) 

Warſchau, 30. Juni, Die bieſigen Zeitungen 
melden heute: „Die innigfte Hoffnung der Einwohner von 
Warſchau iſt in Erfüllung gegangen. Als geſtern die Nach⸗ 
richt bier eintraf, daß Se. Mojeftät der Kaiſer und König, 


unſer theuerſter Monarch, ſich ſchon In der 3 

Georgiewks (Modlin) befinde, — wohin Ag Bene 
Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt von Warſchau und 
geſtern Se. Königl. Hoheit der vorgeſtern hier angekom⸗ 
mene Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich begeben hatten, — 
freuten ſich ſelne getreuen Unterthauen darauf, daß ihr 


Herrſcher fie mit feinem Anblick beglücken werde. Man 


ſchmückte die Fenſter mit Blumen und Teppichen, m 
bereitete Transparents und Lampen zur 97 = 
olle Orte, an denen man den Monarchen paffiren zu ſehen 
bofite, waren von Volksmaſſen angefüllt, und die ganze 
Stadt hatte ein feſtliches Anſeben. Mit Einbruch der 
Daͤmmerung erglänzten alle Häuſer von heller Beleuchtung, 
die Dunkelheit der Nacht mußte den ſiegreichen Strahlen 
des Kerzenlichts weichen. Namens⸗Chiffern und Infchriften 
leuchteten in Trausparents. Um : auf 12 in der Nacht 
fuhr Se. Majeſtaͤt durch die Marymontſche Barriere her⸗ 
ein, und der Jubelruf der Einwohner aller Stände, der 
nach allen Seiten hin die Luft erfüllte, verkündigte den 
gluͤcklichen Augenblick. Se. Majeſtät ſaß mit dem Erz⸗ 
berzoge zuſammen in einem Wagen; im folgenden befand 
ſich der Fürſt Statthalter mit dem preußifchen General 
Grolmann, In allen Straßen, durch welche der Monarch 
fuhr, begrüßten die verſammelten Einwobner ihren Vater 
mit herzlichem Freudenruf. Im Palaſt Eazienfi, wo der 
Kaiſer abſtieg, wurde Se. Majeſtät von den Generalen 
empfangen. Faſt bis gegen Tageg⸗ Aubruch waren die 
Straßen vom Volk gefüllt, und das ſchönſte Wetter be⸗ 
günſtigte dieſes freudige Ereigniß.“ 

Der Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich wohnt im 
Palaſt Belvedere, woſeldſt ibm am Tage feiner Ankunft 
die in Warſchau anweſenden Generale vorgeſtellt wurden. 


Portugal. 


Briefe aus Ciſſabon vom 26. Juni berichten keine wei 
tern Folgen der am 14. ſtattgebabten Unruhen. “ 


— Dona Maria hat ſich mit ihrem Gemable nach 
Cintea begeben, um dort zwei Monate zuzubringen. — 
Remechido durchſtreift immer noch ungeſtört die Algarven. 
— Die Finanznoth iſt aufs Höchſte geſtiegen. Viele Ber 
dienſtete find gezwungen, für ſich und ihre Familien das 
Mitleid in Anſpruch zu nehmen. 


Spanien. 


Madrider Zeitungen vom 27. zufolge iſt an dieſem 
Tage der Zehnten ⸗Vorſchlag mit einer Majorität von 59 
gegen 29 Stimmen angenommen worden. — General Par⸗ 
dinas ſteht im Begriffe in die Mancha abzugeben, um dort 
mit Natvaez gemeinſchaftlich zu operiren, — Aus Briefen aus 
dem Hauptquartier erfahrt man, daß der Obergeneral Maroto 
ein vertrauter Freund von Zumalacarregui geweſen. In 
den Kriegen in Südamerika entfaltete er glänzend feine 
militäriſchen Talente, welchen Spanien feine Herrſchaſt über 
jene Länder zu verdanken hat. 


* 
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Großbritannien. 
Ein Correſpondent des Parifer „Conſlitutionnel“ in 
adon erzählt in einem Schreiben über die Londoner Krb: 
ug: „Ela Franzoſe, der eigens bierher gereist war, 
die Krönung zu ſehen, miethete fi, da er kein Billet 
br in die Abtei dekommen konnte, zu ſehr theurem Preife 


e kleine Dachkammer, von welcher aus er doch wenſg⸗ 


10 den Kroͤnungszug fehen könnte. Der Tag war ans 
wochen; er aber beeilte fi nicht, da er ja ſchon an 
zem Platze war. Da klopft ein Morgenbeſuch an ſeiner 
üre: es iſt ein Engländer, welcher eintritt, ohne ein 
ert zu fügen, und es ſich mit bewundernswürdigem 
legme an einem der Jenſter bequem macht. Der Fran⸗ 
dachte eben nach, was er aus dieſer kurz angebunde⸗ 

Vertraulichkeit machen ſollte, da kam eine ganze 8a: 
ie und bemächtigte fit ebenfalls, ohne irgend eine Er⸗ 
rung, der ihr von dem zuerſt Angekommenen durch eine 
bewegung angezeigten Plätze. Unſer Landsmann ellt 
tend zu feinem Hauswirthe. „Worüber beklagen Sie 
„entgegnete dleſer; „ich habe Ihnen die Kammer ver⸗ 
thet, nehmen Sie dleſe ein; dieſen Herren und Damen 
e ich die Fenfter vermiethet, fie ſolen deß wegen dort 
den! Unſer Fronzoſe mußte ſich dieſen Spruch gefal: 
laſſen, und konnte nun, ſtatt den Zug zu feben, über 
Gewandtheit der rechtfchoffenen Einwohner von London 
Handel nachdenken.“ Ueber die Trachten der Unter⸗ 
emitglieder ſchreitt er u. A.: „Denken Sie ſich O'Con⸗ 
in Hofkleldung, O'Connell, den Großagitator, den Mann, 
fo beboglich daſigt im Hauſe der Gemeinen, obne Hals⸗ 
de und mit offener Bruſt. Aus der Menge der Mit⸗ 
der des Hauſes der Gemeinen ſtach beſonders hervor 
würdiger Herr in Quäckerkleidung. Ich gebe zu den Ein⸗ 
beiten der Krönung über. Ein Zwiſcheufall iſt von den 
ttern nicht erwähnt worden. Einer der geiſtl. Pairs 
ser Biſchof von Exeter, der unverbeſſerlichſte Ultratory 
zen drei Königreichen. Wie ſeine Collegen, wohnte er 
Ceremonie bei, und bei der Huldigung kom auch au 
die Reihe zum Handkuſſe. Ich weiß nicht, an was 
Prälat dachte: in dem Augenblicke, da er an den Stu⸗ 
des Thrones kniete, fiel er auf den Bauch nieder. Als 
begrüßte ein lautes Hurrah, beſonders von der Gal⸗ 
der Gemeinen aus, feinen Unfall; man rief: Nieder 
Exeter, nieder mit ibm! und die Königin, die um des 
fen Lord Rolle willen ſich gnaͤdig erboben batte, bütete 
wobt, für den armen Biſchof einen Schritt zu thun.“ 
Spectator ſtellt den unfreiwilligen Fall des anglicani⸗ 
1 Biſchofs von Exeter auf eine andere Weiſe dar. Nach 
ereignete ſich derſelde in Folge des Eintretens des mit 
en und Diamanten bedeckten Fürſten Eſterbazy. Als 
außerordentliche Geſandte des Kaiſers von Oeſtetteich 
der Tribune vorbeiging, um ſich on ſeinen Plat zu ver⸗ 
n, wandten ſämmtliche Biſchöſe ihre Augen dem unge⸗ 
en Reichthume zu, der ſich vor ihnen entfaltete. Der 
zof von Exeter war gerade im Begriffe, einer bochge⸗ 
en Perſon an der entgegengeſetzten Seite der libteo 
u Bückling zu machen; inſtinctmaßig aber von dem 


Glanze des vorübergehenden Fͤrſten angezogen, verlor erſt 
ſeine Seele und dann auch ſein Körper das Gleichgewicht 
zwiſchen dem öſterrelchiſchen Reichthume auf der einen und 
der ſchuldigen Devotion gegen den erhobenen Rang auf der 
andern Seite, er ſchwankte und ſtürzte endlich der ganzen 
Lange nach auf den Doden. Sogleich beeilten ſich feine 
hochwürdigſten Brüder (right reverend brethren), ibn auf: 
zjubeben ; während fie dieß aber thaten, blickten fie unver 
wandt wie alte Almoſen⸗Welber (like a set of old alma- 
women) auf den glänzenden Gegenſtand ihres Neides und 
konnten ſelbſt, als fie ſich bülfreich über den Körper ihres 
bochwürdigſten Bruders, der unter dem Elnfluſſe eines fo 
mächtigen Geiſtes bingeſunken war, hinüberbreiteten, nicht 
aufhören, ihre Bewunderung laut werden zu laſſen. — 
Als Lord Melbeurne ſich den Stufen des Thrones näberte, 
die Hand der Königin zu küſſen, ging die Muſik auf einmal 
aus einem Tutti in Molltöne Aber, was zu manchen hei⸗ 
tern Scderzen Anlaß gab. — Die Königin blickte mit Sebu⸗ 
ſucht dem Ende der langen Ceremonie entgegen, und erhob 
ihre Hand öfter zu ibrem Haupte, als wenn die Krone 
nicht gut ſaͤſſe (as if the erown sat unessily on it). — 
Die Rede des Biſchofs von London war voll Doctrinen 
von göttlichem Rechte, ſchmeichelnden Anſpielungen und 
Vergleichungen der Königin und Joſias. — Der ſchönſte 
Andlick in der ganzen Abten war die Leibgarde der Köni⸗ 
gin von Ehrenfraulein, alle einfach gleich und mit dem 
ſchönſten Geſchmacke angezogen. — Der muſikaliſche Theil 
der Ceremonie war ein Pasquil auf den gegenwärtigen 
Zuſtand dieſer Kunſt in England. 

— Ein Quäder in Kent, welchem ein eifriger Torn zu⸗ 
ſeßte ſich zur Hoch kirche zu bekennen, erwiederte: Freund, ſpare 
Athem und Ueberredung: denn von einer Kirche, die in 
immerwäbrender Gefahr ſchwebt, will ich nichts wiſſen. 

(Atlas.) 

— An den durch anhaltende Dienftleiftungen bei der 
Krönung durch gemachten Strapazen iſt der Dechant von 
Weſtminſter, Dr. Irelond, ſchwer erkrankt, und der Doc: 
tonſtable von Weſtminſter, Hr. Lee, ein 63läheiger Greis, 
geſtorben. — Der Satieiſt wil bemerkt haben, doß die 
Königin und der Herzog von Nemours, welche ſich legten 
Sonntag zuſammen in der k. Loge in der Oper befunden 
haben, ſich ſebr artig (courteous) gegen einander benoms 
men haben, und daß bei dem Eintritte des jungen Prinzen 
die dienſtthuenden Kommerberren ſich alsbald zurückgezo⸗ 
gen haben. — Das Beglückwünſchungsſchreiben des Sul⸗ 
taus an die Königin zu ihrer Krönung iſt nach Form und 
Inhalt merkwürdig. Es iſt 36 Zoll lang und 3 bis 4 
Zoll breit und äußerſt ſorgſältig und elegant geſchrieben. 
Am Nand trägt es die Unterſchrift des Sultans mit allen 
ibm gebührenden Titeln. Das Schreiben befand ſich in 
einem mit dem Wappen des Sultans gefiegelten Couverte, 
das wieder in einem carmoiſinrothen Sacke, nicht unähn: 
lich einem Damendeutel, eingeſchloſſen war. 


Frankreich. ö 
Paris, 5. Juli. In den politiſchen Salons ſprach man 
neulich von miaiſterlellen Veranderungen. Man verſicher te, 


Beylage Nro. 83. zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 10. Juli 1838. 
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op. 1851 in Anſpruch zu nehmen. Ich kann darüber 
ts weiter hinzufügen, als daß ich weiß, was auch der 
orreſpondent zugeſteht, dem ich dleſe Mittheilung ver⸗ 
inke, daß der Friede ein dringendes Bedürfniß für Hol⸗ 
nd iſt. Seit der König Wilpelm feine dpnaſtiſchen Inter⸗ 
ſen durch die Annahme der 24 Artikel, ein Schritt, der 
ner förmlichen Anerkennung Belgiens ziemlich gleichkommt, 
Ageopfert bat, zählt der Status quo keinen einzigen Ans 
inger in diefem Lande mehr. Wenn die Note echt iſt, 
ten Inhalt ich Ihnen oden mitgetheilt habe, fo iſt dieß 
a neuer Beweis, wie ſehr dem König Wilhelm daran 
legen ſeyn muß, fo bald wie möglich elnem ſo verderb⸗ 
ben Status quo tin Ende zu machen.““ 

Präſel, am 1. Jull. Die Pulvermüßle zu Wetteren, 
beträͤchtlichſte des Landes, iſt feit einiger Zeit in gro: 
r Tätigkeit. Pulverſchiffe find ſchon nach mehreten 
ſtungen abgefahren. Alles kündigt au, daß die Regie ⸗ 
ng die nötpigen Maaßregeln ergreift, um das Land in 
tand zu ſetzen, was da auch kommen möge, feine Unab⸗ 
agigkeit würdig zu verteidigen. Venloo it vor einer 
bertumpelung gefichert, und die Truppen find ſtaffelwelſe 
geſteut, fo daß fie ih auf das erſte Zeichen an jedem 
iebigen Punkte vereinigen können. (B. Bl.) 
Cäuich, am 30. Juni. In der geſtrigen Sipung des 
incindetaths legte Hr. Forget einen Adreſſe⸗Entwuef ge: 
die Gebietszerſtückelung vor. Er ward einſtimmig 
ch 23 auweſende Mitglieder in folgender Abfaſſung ans 
ommen: „Au den König. Sire! Der Vertrag der 24 
kel, der nur durch die unverzügliche Annahme aller 
ale verbindlich werden konnte, iſt nicht nur läſtig für 
gien wegen der ungeheuren Schuld, die es erdrückt, er 
dieß vorzüglich und houptſächlich durch die Gebietsab⸗ 
ungen, die er ibm auflegt. Als Mandataren einer 
idt, die mit den Bewohnern dlieſer Gebiete zahlreiche 
idels verbindungen unterhalt, die für fie die lebhafteſte 
mpathie fühlt, fen es uns erlaubt, Sire, den Wunſch 
zudrücken, daß bel dem Abſchluß des Definitivvertrags 
e ſchmerzliche Trennung nicht von Neuem beſtaätigt 
de; daß die Bürde der Schuld auf eine billigere Weiſe 
nach einem richtigen Maßſtad vertheilt werde, und daß 
ı fo vom Beginn die Unfälle abwende, deren Ausbruch 
Verſuch der Vollzlehung der 24 Artikel ohne Mittels 
veranlaffen könnte ic.“ 
— Zu Venloo (welches bekanntlich nach den 24 Artikeln 
Belgien an Holland zurückfällt) iſt folgender Tagesde⸗ 
dekannt gemacht worden: „Plaß Ven lob. Der 
zcommandant bat das Vergnügen, zur Kenntniß der 
niſon zu bringen, daß der Hr. Generallleutenaut Baron 
el, Cpef des Generalſtabs der Armee, durch feine De: 
e vom 21. d. M. an den Obriſten Odercommandanten 
© Jeſtung bekannt gemacht hat, daß Se. Maj. auf 
1 Eifer, ihre Thätigkeit und ihren Patriotismus zählt, 
mit Kraft den ihr anvertrauten Eprenpojten zu ver: 


zu können, daß die Truppen vom beſten Willen beſeelt find, 
und daß der Obercommandant alle zweckdienlichen Maaß 
regeln getroffen bat, um den Erfolg unſerer Waffen zu 
ſichern. Gegenwaͤrtiger Tagesbefehl ſoll den Truppen im 
Beiſeyn der HH. Offiziere vorgeleſen werden. Venloo, 
24. Junius 1838.“ 


Türkey. 


Konſtantinspel, 20. Juni. Der k. delgiſche Geſandte, 
Jreiberr O' Sullivan de Graß, batte, nachdem kurz zuvor 
die von Seite des Königs der Belgier für den Sultan 
beſtimmten Geſchenke übergeben worden waren, am 19. 
feine Antrittsaudienz im Serail, wobei er dem Sultan 
feine Creditive überreichte. — Das Strafreglement für die 
Vergehungen der großherrlichen Beamten, worin der Ur: 
tikel in Betreff der Beſtechung ausſübrlich behandelt wird, 
iſt bereits erſchienen und die Exemplare derſelben werden 
in großer Menge vertheilt. — Durch eine unlängft erſchie⸗ 
nene Verordnung find alle türkifchen Unterthanen katholi⸗ 
ſchen Glaubens in weltlicher Hinſicht dem katholiſch⸗armeni⸗ 
ſchen Patrlarchen untergeordnet worden. Doch follen die 
Raja's von lateiniſchem Ritus davon ausgenommen ſeyn 
und fortwährend dem biefigen katholiſchen Erzbiſchof und 
paͤpſtlichen Vicar untergeben ſeyn. — Einige Schiffe der 
türkiſchen Flotte, worunter ſich eine Fregatte befindet, has 
den den Ankerplatz von Beſchiktaſch verlaſſen und find ins 
Meer von Marmora ausgelaufen. (A. 8.) 


Aegypten. 

Einem Briefe aus Alerandrien vom 6. Juni zufolge 
bat eine Conferenz zwiſchen den Conſuln von Frankreich 
und England mit dem Vicekönige ſtattgeſunden. Mehmed⸗ 
Ali wiederholte feine Beſchwerden gegen die Pforte, und 
gab die beſtimmte Erklärung, daß er, in völliger Unab⸗ 
baͤngigkelt von derſelben, für ſich und feine Nachkommen 
den Thron zu ſichern, immerfort bemüht ſeyn werde. Dieß 
auszuführen würde ibm nicht ſchwer fallen, wenn England 
und Frankreich, ihre wahren Intereſſen erkennend, ihm 
keine Schwierigkeiten in den Weg legen würden. Er wolle 
nichts überellen, mit beſtaͤndigem Hinblick auf die Cabinete 
von Lon on und Paris handeln, und vor feiner Rückkunft 
von Sendar im Monat October nichts von Wichtigkeit 
unternehmen, bis jene Eabinete von feiner Erklärung off: 
ciell wären in Kenntuiß gelegt worden. — Auf dieſe Weiſe 
ftept zu hoffen, daß der Friede im Orient, wenigitens für 
den Augenblick erhalten wird. 


Deutſchland. 
Bayern, 

München, am 8. Juni, Se. Exc. Hr, Baron v. Giſe, 
Miniftee der auswärtigen Angelegenheiten, bat feinen Ur. 
laub angetreten und ſich geſtern für einige Wochen auf 
feine Guter degeben. — Se. Exc. der kaiſerl. ruſſiſche. 
Geſandte am bieſigen Hofe, Or. v. Severin, hat ſich im 


igen; daß er ſich glücklich jpäpt, dem Könige ſagen | Auftrag Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland zu Seiner 
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Majeſtät unſerm allergnaͤdigſten Könige nach Uſchaffenburg 
begeben. 

„München, am 8. Juli. Geſtern Abends 8 Uhr find 
Se. k. Hoh. der Herr Erbprinz von Oranien unter dem 
Namen eines Graſen von Buren, in Begleitung des Herrn 
Generals Bagelar u. Hauptmann de Normandie S. Jacob, 
dapier angekommen, und im Gaſthaus zum goldenen Hir⸗ 
ſchen abgeſtiegen. . 

Aſchafenburg, am 4. Juli, Se. Majeſtat der König 
haben heute auch das hieſige Capucinerkloſter mit einem 
allergnädigſten Beſuche beehrt. Seine Majeſtät unterhiel: 
ten ſich mit jedem der im Refectorium verfammelten Eon: 
ventualen des Kloſters auf das Huldvollſte und begaben 
ſich in Begleitung des ganzen Convents in die Kirche, wo 
Allerhöchſid eſelden dem Allerheiligſten die ehrſurchtsvollſte 
Anbetung dardrachten. Hierauf verfügte ſich der gellebteſte 
Landesvater in den oberen Theil des Kloſters, beſuchte jede 
einzelne Zelle und bezeugte über deren Einfachheit beſon⸗ 
dere Zufriedenpeit. Se. kgl. Maj. kehrten hierauf in das 
Reſectorlum zurück und geruhten einen Becher 1834er 
Kloſtergartenweines zu koſten und auf das Wohl des Con⸗ 
vents zu trinken. Als ſich hierauf Se. M. durch den Kloſtergar⸗ 
ten nach dem Schönthale entfernte, drückte Ullerpöchftdiefelbe 
dem Ihn begleitenden Convente nochmals das beſondere 
allerböchſte Wohlwollen aus, die frommen Vater mit tief: 
ſter Rührung erfüllend und zu Innigftem Gebete für die 
Wohlſahrt des Landes, welches Er mit Weisheit regiert, 
eutflammend. (ud. Z.) 

Afchaffenburg, am 5. Juli. Se. Exec. der k. preuß. 
Hr. Bundestagsgeſondte und General der Infanterie, Frhr. 
v. Schöler, der kgl. preuß. Reſident bei der freien Stadt 
Frankfurt, Hr. v. Sydow, der k. preuß. Dr. geh. Regie- 
rungsrath Mathies und der k. preuß. Or. Major v. Ras 
dowig , Mitglied der Bundesmilitärcommiſſion, trafen ges 
- ftern von Frankfurt hier ein, und hatten die Ehre, Se. 
Majeſtät dem Könige ihre Auſwartung zu machen und zur 
k. Tafel gezogen zu werden. (Aſch. 3.) 

Augsburg, am 7. Juli. Der ſelt dem 25. Juni da: 
bier verſammelte Landrath von Schwaben und Neuburg 
dat beute Morgens um 11 Uhr feine Berathungen ge: 
ſchloſſen. Dey dem Umfang und Gewicht der Aufgabe, 
welche dieß mal die Vertreter des genannten Regierung: 
vezirkes zu löſen hatten, konnte dieſe Förderung der Urbeir 
ten noch vor dem geſeßlich beſtimmten Zeitpunkte nur eis 
nem angeſtrengt thaͤtigen und einmüthigen Zpſammenwir⸗ 
ten unter einer umſichtigen Leitung gelinge Wie wir 
vernehmen, trennten ſich die Mitglieder dleſes Landratbes, 
von den zu erſcheinen pflichtigen Claſſen ſämmtlich anwe⸗ 
ſend, nachdem der Landrathspräſident, Frhr. v. Stain auf 
Ichenhauſen, in elner gehaltvollen Rede Worte des Ab⸗ 
ſchiedes an die Verſammlung gerichtet, mit den lebhafteſten 
Yeußerungen der Treue und Anhänglichkeit an Se. Mai. 

en König. und erneuerten dieſen Ausdruck der vollſten 
Fegcbenhet dem k. Regierungspräfidenten, Frhrn. v. Sten⸗ 
gel, bei Uederreichung der allgemeinen Verhandlungen. 


(A. 3.) 


Oeſterreich. 
7 Wien, 3. Jull. Die geheime Haus⸗, Hof: und Staats⸗ 


Kanzlei hat an das hier reſidirende diplomatiſche Corps ein 


Promemoria erlaſſen, worin die Beſtimmungen hinſichtlich 
der Zollfreiheit der fremden Geſandtſchaften eine nahere 
Entwicklung enthalten. Mögliche fpecielle Veranlaſſungen 
biezu geboren nicht hieher, aber es wird darin angedeutet, 
daß dieſe Beſtimmungen als wünſchenswerth erſcheinen, 
um theils das diplomatiſche Corps aller Auſtände von 
Seite der Zollbehörden zu überheben, und dieſe auf der 
andern Seite über keinerlel Schmälerung der Zolbeftime 
mungen Einwand machen zu ſehen. Hlenach dürfen alle 
Botſchaſter und Geſandte, Miniſter, Reſidenten und von 
ihren Regierungen unmittelbar und dauernd acereditirte Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger zum elgenen Bedarf, als zu ihrer erſten Haus⸗ 
einrichtung gehörig, innerhalb eines Jahres von dem Zeit⸗ 
punkt ihrer Ankunft, frei von Zoll: und Nebengebühren die 
dahin gehörigen Artlkel beziehen, als: Wagen, Pferde, Ger 
ſchirr, Ziumergeräthſchaften, Verzierungsgegenſtaͤnde für die 
Tafel, Uhren, Wäſche, Uniformen, Bücher, Bilder, Bild⸗ 
bauerarbeiten, Inſtrumente und Muſikallen u. ſ. w. Ins 
nerhalb dreier Monate muß ein Verzeichniß dieſer begehr⸗ 
ten Gegenſtände bei der Staatskanzlel hinterlegt werden, 
und im Grunde dieſes Verzeichniſſes wird dann ein Freipaß 
zum Behuf des gebührenfreien Bezugs derſelden ertheilt. 
Daß jedes Glied der Diplomatie das Verlangen nur nach 
Maßgabe der eigenen Einrichtung und feines Derpältniffes 
ſtellen wird, iſt dabei eine natürliche Vorausſetzung. Was 
nun Kleider, Modeartikel, Möbeln, überhaupt Komeſtibilien 
und Verzehrungsgegenſtände betrifft, ſowie die früber ger 
nannten Artikel, bei denen aber ſchon die Jaßhresfriſt ver⸗ 
ſtrichen iſt, ſo können dieſelben zum eigenen Gebrauch vor 
Ablauf der erſten zwei Jahre frei bezogen werden, lu ſo⸗ 
weit der Geſammtbetrag der entfallenden Gebühren nicht 
5000 fl. für einen Botſchaſter, 2500 fl. für einen Geſand⸗ 
ten, 1000 fl. für einen Miniſterreſidenten und 600 fl. für 
einen accreditirten Gefchäftsträger überſchreitet. Nach Ab: 
lauf dieſes zweijäbrigen Zeitraums find obige Summen 
nach der Reihe auf 500, 250, 100 und 60 fl. zu reduziren. 
Der in einem früheren Zeitraum unbenützt gelaſſene Be⸗ 
trag kann nicht zum Bebuf einer ſpaͤteren Bezugsfreiheit 
übertragen werden. Nückfichtlihd der Förmlichkeit haben 
die Geſandten in Bezug auf die verbotenen Gegenſtände 
ein Verzeichuiß bievon an die Staatskanzlei zur weitern 
Mittheilung einzuſenden, dei allen andern Gegenſtänden 
aber blos eine mit dem Geſandtſchaftsſiegel verſehene Er⸗ 
klärung an das Hauptzollamt gelangen zu laſſen. Eine Er⸗ 
neuerung der erſten Befreiung findet bei einer Acereditirung, 
wobei die Perſon des Abgeſandten dieſelbe bleibt, nicht 
ſtatt; ſowie auch bei einer Cumultrung mehrerer Miſſlonen 
nur der böchſte Charakter als Maßſtab angenommen wird. 
Wer in einen böhern diplomatiſchen Charakter übertritt, 
genießt die urſprünglich für feinen Rang beſtimmte Zoll⸗ 
frelhelit. In dieſen und andern Nebenbeſtimmungen tritt 
obige Anordnung mit dem 1. Juli in Wirkſamkeit. 
(K. v. u. f. D.) 


— 


1013 


Preußen. 
Berlin, am 2. Juli. Die Hoffnungen, welche man zu 
et nahen Ausgleichung mit Rom bot, find gewiß im 
nehmen, da der Staat fein Verfahren gegen den Erz ⸗ 
hof von Poſen einſtweilen ruhen läßt. — Aus Magde⸗ 
g etſährt man, daß der Caplan Michelis ſehr ſtreng 
alten wird und jept nicht mehr die Citadelle verlaſſen 
ſ. Er bewohnt ein kleines Haus, deſſen Verbindungs⸗ 
ige geſperrt find, und darf keine Gemeinſchaft mit ans 
1 Verhaſteten, fo wenig wie mit Befreundeten unterhalten. 
Schw. M.) 
Württemberg. 
Stuttgart, om 3. Juli, Raub und Diebſtaßl find pier 
der an der Tagesordnung. Erſt in den letzten 8 Tagen 
den bei hellem Tage nicht weniger als drei Einbrüche 
ucht, und meiſt nur durch einen glücklichen Zufall ver: 
t. Von den Thätern hat man wenigſtens zwei, und 
beide find — kaum vor 14 Tagen entlaſſene Arbeits- 
Iſtraͤfinge! Wird man es nun endlich glauben, daß 
re Strafanſtalten, wo die Gefangenen ungehindert mit 
nder commundciren und ſich in der Schlechtigkeit ver: 
en können, wenigſtens zu keiner Beſſerung der Sträſ⸗ 
fübren? Die Sache iſt wichtig genug, um reiflicher 
legt zu werden. (N. C.) 
Grofiherzogthum Heſſen. 
Jarmſtadt, om 1. Jull. Es ſoll eine ganze Bande 
die au der Bergſtraße ihr Dieds⸗ und Mordband⸗ 
treibt; wenigſtens läßt es ſich aus den Worten ſchlie⸗ 
die man an einem Wegweiſer gelefen haben will, und 
alſo lauten: „Wir ſind unſerer Dreißig; bei der 
t find wir fleißig, am Tage fep'n wir zum Fenſter 
9, und lachen die Gensd armen aus.“ Es mögen 
Worte wahr ſeyn oder nicht, fo liegt dennoch in ſh⸗ 
ine offenbare Verhöhnung der Polizeibehörde. Dieſe 
in um jo mebr ihre Auſtrengungen verdoppeln. Auch 
uderen Behörden dürften mitwirken, und namentlich 
man nicht fo freigebig ſeyn mit der Ertheilung von 
ffionen zum Branntwein⸗Schank. Gerade der groß: 
zlich beſſiſche Untbeil der Bergſtraße iſt faſt beſäet mit 
intweinkneipen“, denn Jeder, der nicht arbeiten will, 
febe leicht die Etlaubniß, Branntwein zu verzapfen. 
ſollte dagegen energiſch einſchrtiten. Oder will man 
1, dis ſich ein „Mäßigkeits verein“ bildet? Der wäre 
ſehr nöthig, auch in anderer Beziehung. Man wird 
‘fer Gelegenheit unwillkürlich an eine Näuberbande 
t, die vor mehreren Jahren um Darmſtadt ihr Wer 
eb und — man ſollte es kaum glauden — aus Schul: 
beſtand. — Indeſſen haben dieſe Ereigniſſe zu einem 
Induſtriezweige oder doch zu dem Verſuche dozu 
itet. Man börte nämlich mebrſach von angeblichen 
ien, deren Zweck Erlongung mildtbätiger Gaben 
Es wurde jedoch der Betrug dald entdeckt und ver⸗ 


Freie Städte. 
mburg, om 3. Juli. Se. kaiſerl. Hoh. der Groß. 
Ipronfolger von Nufland, welcher anfangs heute 


Abend erwartet wurde, wird dem Vernehmen nach, nicht 
vor morgen Mittag, vielleicht erſt übermorgen, bier eins 
treffen. 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 27. Juni.) Conſols 95} f. 

(Paris, 5. Juli.) 5 pet. 111 Fr. 30 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 30 C. Span. —. 

(Amſterdam, 3. Juni.) 21 pCt.: 547; 5 pCt. 
10118 Kansb.: 25 / Synd. 4} pCt.: 961; 31 pCt. 
88; 5 pCt. oſtind.: 9955 Ardeins: 215; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 2 

(Frankfurt, 6. Juti.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, dette 4 pCt. P. ——; detto 3 pet. G. 8143 
Bkakt. G. 1744; Integr. G. 545% Span. Aktivſchuld 
s pCt. G. 12. 


Privatdocent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Urbacteur. 


Fremden - Anzeige, 
Vom gten bis zum gten Juli find bier angekommen: 
(G. Hieſch.) HH. Baron von Starckenberg und Haupt⸗ 
mann von Stiefel, von Stuttgart; Pilz, Dr. Med. von 
Breslau; Plothner, Kfm. von Gronau; Lehnbold, Dr. Med. 
und prakt. Arzt von Moskau; Küprer, Gaſtwirth mit Gat⸗ 
tin von Wien; Williams, Rentier aus Amerika; Anthony, 
Negozlant von Maubenge; Baron von Forgatſch und v. 
Tſchabuſchnigg, von Trieſt; von Carrara, Proprietär von 
Bergamo; Kinglake Karl, Kinglake Hamilton und Bevan, 
Rentlers aus England. (G. Hahn.) HH. Holland, Kin, 
von Frankfurt; Baron v. Linder, und v. Seebach, Parti⸗ 
Eulierd von Weimar; Baron von und zu Guttenburg, von 
Würzburg; Saloin, Collinſon (mit Familie), Shadwell, 
Lowſon u. Miß Braun, Reutiers aus England; Dr. von Jan, 
Profeffor von Schweinfurt; Deuringer, Partikulier von 
Augsburg; Kerler, Cand. Theol. von Ulm; Fels. v. Camuzi 
u. v. Heimbach von Mainz. (Schw. Adler.) HH. Schußb⸗ 
macher, Kanonikus von Aachen; Stein, Fabrikant von 
Mainz; von den Velden, Partikuller, und Roſalino, Kfm. 
von Frankfurt; Prauſſe, Apotheker von Saarbrücken; Ba⸗ 
ron v. Zandt, k. b. Kämmerer von London; Groß, Kfm. 
von Mannheim; Göſchen, De. Med von Berlin; Meßzger, 
Botaniker aus Baden; Buß und Steiger, Kaufleute von 
Augsburg. 


Geſtorbene in Klünchen. 

Den 4. Juli: Sybilla Ernſt, Regiments Actuarstochter 
von Ansbach, 30 J. alt. Den 5. d.: Joſeph Wilhelm, 
Gaͤrtnergeſell von bier, 31 9. alt; Karl Enzensberger, 
quſesz. koͤnlgl. Landrichter von Buchloe, 69 J. alt. Den 
6. d.: Barbara Stauch, k. Forſtmeiſterswittwe ven Deiln: 
grſes, 52 J. alt; Chriſtine Gerſtler, gl. Schuh machers⸗ 
Wittwe, 33 J. alt. 


a a 


1014 


1459. (4 d) 


Dampfichifffahrt 


auf der Donau. 


Während der Monate Juni und Juli d. J. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Regensburg und 


Linz an folgenden Tagen ſtatt: 


von Regensburg nach Linz am 14., 20., 26. Juli. 
„ Linz nach Regensburg am 16., 22., 28. „ 
Die Dampfſchiffe der öfterreihifgen Geſellſchaft ſtehen mit den bieffeitigem in direkter Verbindung und ſchließen 
ſich an dieſe in Linz an, fo daß die Reife von Regensburg nach Linz in einem Tage zurückgelegt und am zweiten Tage 


dis Wien vollendet wird. 
Regensburg, im Mat 1838. 


Die Direktion 


d | Ä 
Bayeriſch⸗Wuͤrttembergiſchen privilegirten Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Pfandauslöſung 
und Verſteigerung. 

Mittwoch den 18. Juli d. Js. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfaͤnder vom Monate Juni 1837 
und zwar von den Numern 46,592 bis 52,550. 

Die Pfänder können täglich in den gewohnlichen Bu⸗ 
rtauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetzt, umge⸗ 
ſchrieben- und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchreibung mehr ſtatt. 

Montag, den 23. Juli iſt öffentliche Verſteigerung. | 

Münden, den 23. Juni 1838. 
Königl. privil. Pfand: und Leihanſtalt der 
Stadt Münden. 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Caſſier. Schneg, Controleur. 


Verkauf des Gaſthauſes 


Leuthaus 
1566. (2a) in Berchtesgaden. 

Ich habe jüngſt die rüͤhmlich bekannte Holz⸗, Bein: und 
Galanterie⸗Waaren⸗Handlung des Johann Wallner mit dem 
Schloͤßchen Adelsbeim dahier kaͤuflich an mich gebracht, und 
beabſichtige nun, da mich der Betrieb obigen Handlungsge⸗ 
ſchaͤftes vollauf in Anſpruch nimmt, mein Gaſthaus zum 
„Leuthaus“ mit realer Wein- und Gaſtwirthſchafts Getecht⸗ 
ſame, Nebengebäuden, Garten⸗ und Grundſtücken zu vers 
kaufen, weshalb ich mir die Ehre gebe, dasſelbe hiemit zum 
Kaufe anzubieten. 

Zugleich erlaube ich mir anzuführen, daß mein obiges 
Gaſthaus ſich bisher des zahlreichſten Beſuches hoͤchſter und 
voher reifender Herrſchaften, ſowie hieſiger Bewohner aller 
Stände zu erfreuen hatte. 

Es dürfte hier nicht an unpaffender Stelle ſeyn, des 
Ranges zu erwähnen, welchen Berchtesgaden einnimmt, ins 
dem ibm durch die anziehenden Eigenthümlichkeiten einer 


1543. (3 b) 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 
wöärtige belieben ſich an die naͤchſten Poſtämter zu wenden. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbſährich 3 fl. 


kr. In München abonnirt man ſich in der Expedition, Fürſtenſelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


großartigen Natur — vorzüglich des nahen Koͤnigsſtes, — 
durch ſeine für unſer Vaterland ſo wichtigen Salzbergwerke 
und die Saline — imsbefondere aber durch den faſt all⸗ 
jährigen Sommeraufentbalt unſets allethöchſten koͤniglichen 
Hofes und durch den mit jedem Jahre zunehmenden Beſuch 
von Reiſenden, — mit dem benachbarten paradieſiſchen Salz⸗ 
burg — man darf fagen — ein europäifcher Name ge: 
worden iſt. 

Die — wenn anders eine ſchoͤne Hoffnung nicht taͤuſcht — 
baldige Errichtung einer Soolendad⸗Anſtalt in Berchtesga⸗ 
den wird demſelben unbezweifelt noch zahlreichen Fremden⸗ 
Beſuch ſichern. 

Ich beehre mich, hiemit Kaufsliebhaber einzuladen, fi 
in frankirten Briefen direct an mich oder an die Handlung: 
„Donatus Dafelmayer“ in München zu wenden. 

Berchtesgaden, den 5. Juli 1838. 
onrad Klaufiner, 
Weingaſtgeber zum Leuthaus, und Kaufmann 


Das große ganz neue 
topographiſche Lexicon 


aller in den 
oͤſterreichiſchen Staaten er Städte, Markte, 
Dörfer, Schloͤſſer, eiler, Geböfe, Mei⸗ 
ereien, Vorwerke, Bauernhöfe, einzelnen 
Häufer, Fabriken, Villen, Palaͤſte ꝛc., mit 4 
Karten, in 25 Heften, 

find wegen eingetretener Drtsveränderung des Beſitzers zu 
haben. Das Ueb. 


1568. (50) Samſtag den 21. Juli 1858 Morgens um 
10 Uhr werden in der königl. Reitſchule, im ehemaligen 
Beugbousbofe, mehrere Pferde gegen ſogleich baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert. 


Fur Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr, im II. Rayon 


r 


fünchener Politiſche Jeitun . 


Klit Seiner Königlichen Klajeſtät Allergnädigftem Privilegium. 


Mutwoch 


Aeberſicht. 


Spanien. Penocerrada von den Chriſtinos geräumt. — 
Großbritannien. O'Connell erklärt, dit Irländer würden 
keine Zehnten für die Hochkirche wehr zahlen. — AKegupten. 
Alexandrien. Nachrichten über Seine Hoheit den Herrn 
Herzog Max in Banern. — Dentſchland. Baperu: 
München. Deitte Plenarfipung des hiſtoriſchen Vereins. 
— Oeſterreich: Bien. Böhmen, Preußen: 
Berlin. Neue Erfindung in Bezug auf die Lithographie. 
Don dem Niedertbein.— Württemberg. — Courfe 
der Staatopapiere. — Yehauntmahangen. 


Spanien. 

Die „Sentinelle des Poreudes" vom 3. Juli enthält 
die Nachricht, daß Espartero den Beſehl gegeben habe, 
Penacerrada zu befeſtigen, daß aber die am 24. begonne⸗ 
nen Ardeiten, in Folge ergangener Contre⸗Ordre, wiederum 
eingeſtelt worden fegen. Der Platz wurde fofort verlaſſen 
und unmittelbar darauf von den Carliſten wieder beſeßt. 
Am 25ten iſt Espartero nach Logrono aufgebrochen. An 
deinſelben Tage iſt Oberſt Zurbano mit elnem Bataillon, 
welches bei Penacerrada bedeutende Verluſte erlitten, in 
Vittoria eingeröckt. — Ein Correipondent der Quotidienne 
ſchreibt aus Sarogoſſa vom 29. Juni: Merino überfiel 
in Altura mit 2500 Mann den chriſtſniſchen General Amor 
mit 2000 Mann Infanterie und 200 Mann Capalerie. 
Sie wurden umringelt und mußten die Waffen ſtrecken. 
An demſelben Tage verlor General Borfo Di Carminati 
in einem Geſechte 500 Mann und ſeinen erſten Adiutan⸗ 
ten. — Der corliſtiſche General Villoledo griff den dei. 
ſtiniſchen Brigadier Loſada in Herrera-Rio Piſusgra am 
Esten an und ſchlug ibn mit einem Verluſte von 300 M. 
Infanterie und 100 Mann Cavalerie. Loſada ſoll ſich ſelbſt 
auf der Flucht erſchoſſen baden. 


Großbritannien. 


London, am 3. Juli. Das Unterhaus beſchaͤftigte ſich 
geſtern mit der iriſchen Armend in. Bel der Frage, ob fie 
Im Comité berathen werden ſolle, ſtellte Herr Ward den 
Antrag, daß das Appropriationspelneip — dle Beſtimmung, 
nach welcher der Ueberſchuß der Kirchen⸗Einkünfte über die 
Bedüͤrfniſfe der Kirche für Erziebungszwecke ohne Unter: 
ſchled der vrrſchledenen Conſeſſionen verwendet werden foll — 


We. 162. 


11. Juli 1838. 


wieder in dle Bill aufgenommen werde. Der Generals 
Sekretär für Irland, Lord Morpeth, bemerkte, die Regie⸗ 
rung fen noch für jenen Grundſatz, babe ihn aber dießmal 
nicht in die Bid aufgenommen, weill durch die Erfahrung 
die Unmöglichkeit, ihn durchzuführen, fich ergeben habe. 
Hume erklärte, auch er ſey noch füe den Appropriations⸗ 
Grundſaßz, da aber die Regierung die ernſtliche Auſicht hege, 
durch gegenwärtige Bill die iriſchen Beſchwerden ar zuſtel⸗ 
len, fo wolle er fie in dieſem ihrem Verſöbnungs⸗Verſuche 
unterſtügen. Er befürchtete übrigens, daß dieſer Verſuch 
zu lange verſchoben worden ſey, und Irland mit einer ſo 
unbedeutenden Maßregel nicht zufrieden ſeyn werde. Echtes 
res beitätigte O'Connell. Das Volk von Irland, ſagte er. 
fen eutſchloſſen, Feine Zebnten mehr zu zahlen; es hade 
dieß erſt neuerdings in zahlreichen Verſammlungen ausge⸗ 
ſprochen. Entweder müſſe der Zebnte ganz abgeſchafft oder 
der Ueberſchuß für die National⸗Erziehung verwendet wer⸗ 
den. Er bade früher einen Mittelweg angeboten; die Zeit 
fen aber jetzt vorüber. Ware vor drei Johren der Appro⸗ 
priatlonsgrundſotz angenommen worden, fo hätte die For⸗ 
derung gänzlicher Aufbedung der Zebnten auf 50 Jahre 
zurückgedrängt werden können; je länger aber gezögert 
werde, deſto ſchwleriger fen eine befriedigende Ausgleichung. 
Er ſelnerſeits werde zwar gegen den Antrag des Herrn 
Ward ſtimmen, ſey aber fortwährend für den Approprlations⸗ 
grundſaß. Sein Wunf gebe dahln, daß das Kircheneigen⸗ 
thum der Forſt und Domanen⸗Verwaltung übergeben und 
die Gehalte der Geiſtlichkeit aus den confolidirten Fonds 
ausbezahlt werden. Vorliegende Bill werde das Volk nicht 
befriedigen, fondern nur Zwietracht zwiſchen dem Grund⸗ 
beſizer und dem Pächter erzeugen. Auch gewähre ſie der 
Hochkirche nicht die bezweckte Sicherbeit. Nachdem er je⸗ 
doch das Haus in Betreff des gegenwartigen Zuſtandes von 
Irland gewarnt, begnüge er ſich mit der Erklärung, daß, 
wenn die in Irland drohenden Geſabren vermieden were 
den, dieß bloß daber komme, weil das iriſche Volk der 
gegenwärtigen irifhen Regierung Feine Hinderniſſe in den 
Weg legen wolle. Nachdem fofort noch Or. D. W. Har⸗ 
vey ousgeſührt, daß er weder die Bill, noch den Wurde 
ſchen Antrag ſür befriedigend halte, wurde letzterer mit 
270 gegen 46 Stimmen verworfen. Sofort ſchritt das 
Haus zur Berathung der Bill im Comite. Ein Antrag 
des Herrn Shaw (torpftifchen Recorders von Dublin), daß 
der Betrag des von den Grundbefiperu zu bezaplenden 
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Zehnten: Surrogats (eines Erbzinſet) 25, nicht 30 Prozent. 
wie die Regierung wollte, weniger betragen ſolle, als der 
urſprüngliche Zebuten⸗Anſaß, wurde mit 188 gegen 162 
Stimmen genehmigt. Ein weiterer, auf Sicherung. der 
Zahlung des Erbzinſes berechneter, Antrog des Hrn. Shaw, 
daß die Pflichtigen, welche die Zahlung nicht im nächſten 
Halbjahr nach der Verfallzeit leiften, 5 Procent mehr ſol⸗ 
len zu zahlen haben, wurde ohne Abſtimmung angendmmen. 

— Im Oderbaus kam die Ernennung eines Herrn Tur⸗ 
ton, zu elnem Gerichtspoſten in Canada zur Sprache. Lord 
Melbourne erklärte ſich erſtaunt über dieſe von Lord Dur⸗ 
bam ausgegangene Auſtellung. Bei dem Unterhaus äußerte 
b. Palmecſton, England werde ſich in die algieriſche Sache 
nicht einmischen, fo lange Frankreich nicht die Grenzen der 
vormaligen Megenz überſchreite. 

— Lord Durham bat einen Preis von 1000 Pf. Ster⸗ 
Ung auf die Entdeckung irgend eines der Frevler geſetzt, 
die am 29. Mai das Dampftoot „Dir Robert Peel“ bei 
Wells⸗Jsland im St. Lorenzflaß verbrannt haben. 


Aegypten. 

am 16. Juni. Se. Hobelt der Herzog 
Mar in Bayern iſt vor 4 Tagen von Syrien mit dem 
engliſchen Dampfboot bier augekommen. Er iſt wegen 
der Quarantänemaaß regeln nicht ans Land geſtiegen. Er 
wird morgen mit demſelben Danıpfihiff nach Malta weiter 
reifen, und ſich von dort nach Italten begeben. Einige 
plötzliche Todesfälle in feiner Umgebung haben feine ſchnelle 
Abrelfe von Syrien veranlaßt, fo wle die Uenderung feines 
Reiſeplans, der ſich früher auf Damaskus, Smyrna und 
Konſtantinopel erſtreckt batte. Ein Theil feines Gefolges 
befindet ſich noch in Balrut, wird aber mit dem nächſten 
engliſchen Dompfſchiffe erwartet. Das Reifen im Orient 
wird in dieſem Jahre und dem größten Tbeil des nächſten 
üderhaupt wohl aufhören, denn man konn wirklich ſagen, 
der ganze Orient iſt jetzt verpeſtet. In Alexandrien iſt die 
Peſt wirklich, in Calro bereitet ſich Alles zum Winter und 
künftigen Frühiabr dazu vor, in Jaffa, Balrnt und Aleppo 
iſt fie ebenfalls ausgebrochen, und in Smyrna und Kon⸗ 
ſtantinopel macht ſie ſchon zlemliche Verheerungen, wie die 
letzten Nachrichten lauten. Hierzu kommt noch die Cholera, 
die ſich in Cairo durch den Genuß der vielen unreifen 
Früchte, namentlich der Waffermelonen, ſehr verdreitet hat. 
Und allen dieſen drohenden Aſpecten gegenüder hat man 
nichts als die Troſtworte der Araber: Allah kerim! (Gott 
iſt groß.) 

Cs ware ſehr zu wünſchen, daß der Gorrefpondent der 
Augsburger Allgemeinen Zeltung, der wie dieſe Notiz ent⸗ 
nehmen, die Namen der dem Tode geweihten genannt und 
dadurch die Familien der Verfhontgebliebenen einer bangen 
Ungewißpeit enthoben hätte, Nachſchrift: Bereits cir⸗ 
eufiet bier das, wir wollen hoffen ungegründete Gerücht, 
daß der Leibarzt Sr. Hohelt, ein talentvoller und geſchick⸗ 
tet junger Mann, eln Opfer der Peſt geworden ſey. 


Alerandrien, 
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Deutſchland. 
Bayern. 

* Sünden, 8. Jull. Der kaiſerl. ruſſiſche Geſandtr 
am biefigen Hofe, Hr. v. Severine Exc., iſt bereits von 
Aſchaffendurg wieder dahier eingetroffen. 

— Für das laufende Sommer⸗Semeſter wurden an der 
pieſigen Ludwigs: Morlmiliond-Univerfität 1386 Studirende 
polizeilich inferibirt und zwar 1231 Inländer und 150 Aus 
länder. Dievon fludiren 331 Pbilofoppie, 458 die Rechte, 
190 Theologie (inclufive 50 Alumnen) 207 Medicin, 25 
die Kameral⸗Wiſſenſchaften, 16 Philologie, 54 Pharmacie, 
41 Urchiteetur und 64 Forſtwiſſenſchaft. 

„München, am 9. Jull. Die Heutige Plenarſizung 
des biſtoriſchen Vereins für Oberbanern war, was die Zahl 
der Anweſenden und die Reichhaltigkeit der abgebandelten 
Gegenſtaͤnde betraf, wohl die ausgezeichnetſte von allen, 
die bisher gehalten wurden und diente fomit zum erfren⸗ 
lichen Beweiſe, wie ſehr der Verein an Umfang und regem 
Leben mit jeder Woche zunimmt. Nach Eröffnung der 
Sitzung durch eine kurze Anrede des zweiten Vorſtandes, 
Hrn. Baron v. Zu⸗Rheln, reſecicte Hr. J. Chr. Sedimaier, 
k. Grenz⸗Odercontroleur und Mandatar des biſtoriſchen 
Vereins in den Landgerichtsbezirken Laufen, Burgbauſen, 
Troſtberg und Titmanning, eines der thätigiten und uner⸗ 
müdlichſten Mitglieder des Vereins, Über Ausgrabungen 
römiſcher Gebäude in der Nähe von Titmanning, deren 
Reſultat er bereits im Jabre 1837 beſonders dekannt ges 
macht hatte. Derſelbe, welchem man unter andern auch 
die böchſt merkwürdigen Eutdeckungen der Wahlſtatt eines 
römiſchen und germaniſchen Heeres und der, Graber der 
beiderfeitigen Todten verdankt, verſprach auch dem Vereine 
ſortwäbrend Nachricht über die Alterthümer in der Um⸗ 
gegend von Titmanning zu geben. Dann berichtete Prof. 
Ferchl über die auf dem biefiaen Mar Joſeph⸗Plaße am 
vorigen Sonnabende aufgefundene Doppelgruft des ehema⸗ 
ligen Franziskaner Nonnenkloſters daſeldſt, wo man bis 
jetzt aus 3 Grüſten 8 Leichen erbod, dle auf dem bleſigen 
Gottesacker deigeſezt worden find. Hr. Negierungsratb v. 
Braunmühl las hierauf im Auftrage des gegenwärtigen 
erſten Vereinsvorſtandes und Präſidenten der k. Regierung 
von Oberbayern, Hrn. Grafen v. Seinsbelm Ext., elnen Bes 
richt Über den Münzſund dei Lochhauſen vor, und gab 
ſodann einige Nachrichten, welche von verſchiedenen k. Land⸗ 
richtern über die in ihren Bezirken vorhandenen Al terthũ · 
mer eingefandt worden waren. Bei dleſer Gelegenbeit 
wurde von mehreren Mitgliedern verſchledener merkwürdi⸗ 
ger Kirchen in Oberbavern erwähnt, und auf nahere Be⸗ 
achtung derſelben gedrungen, wie 3. B. einer Tempelberren⸗ 
Kirche zu Ultenſtein bel Schongau, einer anderen im bis 
zantiniſchen Style zu Geſtad bei Greifenberg am Ammer⸗ 
fee, anderer zu Garmiſch und Steingaden ꝛc. Das erſtgenannke 
verebrliche Mitglied las dem Vereine ſodaun die Einlel⸗ 
tung eines größeren Werkes über den Zuſtand von Bayern 
vor und während der Völkerwanderung, vor, wozu das⸗ 
ſelbe eine eigene Karte verſertigt hatte, Da He. Re 
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tungsrath d. Braunmühl die weitere Entwicklung feis 
intereſſanten Forſchungen auf die nächſte Sitzung 
ſparen wollte, ſo theilte Hr. Dr. Wolf eine vorzüglich 
das höchſt gründliche und gelehrte Werk des Herrn 
is ſich fußende Abhandlung Über die verſchiedenen Bewoh⸗ 
von Bapern zur Zeit der röm. Herrſchaft mit. Privat: 
ent De. Höfler berichtete ſodann noch dem Vereine 
ir die bandſchriſtlichen Funde, welche er während eines 
geren Aufenthaltes in Itallen in Bezug auf die baperir 
: Geſchichte zu machen fo glücklich war. Er legte der 
cſammlung das Verzeichniß der von ihm theils ercerpirten, 
ils copirten bandſchriftl. Chroniken und Urkundenſammlun⸗ 
„ ſowie der auf kudwig den Bader begüglichen Briefe Papſt 
yanns XXII. vor, welche der Berichterſtatter den in dem 
icaniſchen Archive befindlichen Regeſten dieſes Papſtes ent 
umen hatte. Unter mehreren anderen noch auf die 
eriſche Geſchichte bezüglichen Documenten, deren er als 
feinem Befipe befindlich erwahnte, hob er ein Schrel⸗ 
des Pfalzgrafen und nachberigen Cburfürſten Fried⸗ 
& II. von der Pfalz an Papſt Paul III. beſonders her⸗ 
„in welchem jener feine Anſprüche auf die Krone der 
i ſcandinaviſchen Reiche darlegte und um peeuniäre 
iſteuer zu Erkampfung feiner Rechte bat. Da der 
ef wahrſcheinlich aus dem Jahre 1537 iſt, von 
em ſcharfſinnigen und böchſt gewandten Staats⸗ 
une berrührt, und insbeſondere die Lage der Religions: 
:teien in der damaligen Zeit mit großer Umſicht 
in andeinondergefept iſt, fo wurde er von dem Vers 
mit Beifall aufgenommen, Noch überreichte der am 
ende Hr. Prof. Buchner, deſſen große Verdienſte um 
Geſchichte Bayerns Niemanden unbekannt find, dem Ver: 
die von ihm verfaßte Karte der römiſchen Beſizungen 
Baverg. Allgemein aber ſprach ſich nun die Verſamm⸗ 
3 für die baldmöglichſte Herausgabe des erſten Heftes 
Arbeiten der Vereins mitglieder aus. Der Beitritt 
erer neuer Mitglieder wurde gemeldet, fo wie, doß 
Landräthe von Iberbayern dem Vereine einen jährlichen 
trag von 120 fl. bewilligt baden. Die nächte Sitzung 
d am 21. Juli ſtattfinden. 
Oeſterrrich. 
Wien, am 5. Jull. Se. k. k. apoſt. Majeſtät haben 
allerhöchſter Entſchließung vom 20. Juni d. J. den 
bviſchof von Olmüg, Alois Frbre. von Schrenk auf 
ing, zum Jürſt⸗Erzdiſchoſe von Prag allergnaͤdigſt zu 
nnen geruht. 
Böheen. Cöplitz, am 4. Jull. Se. Maj. der Kö⸗ 
von Preußen iſt deute Abend 6 Uhr bier angelangt, 
morgen wird Se. k. Hoh. der Kronprinz von Preußen 
der Tour über Rumburg bier eintreffen, hier üdernach⸗ 
und dann die Reife nach Marienbad fortfepen. (A. Z.) 


Preußen. 
Berlin, 1. Jull. Seitdem die Lithograpble auf fo er 
niche Weiſe über alle eivilifirte Länder fi verbreitete 
dem Kunſt. und bürgerlichen Leben fo nothwendig ges 
den iſt, daß fie mit allem Recht als Schweſter der 
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freilich noch viel dedeutungsvollern Buchdruckerkunſt zu ber 
trachten iſt, bat man allgemein auf das lebhaſteſte das 
Bedürfniß gefühlt, für die litbographiſchen Steine ein auf 
künſtlichem Wege bereltetes Surrogat zu befipen,, elnes⸗ 
theils, um wegen dieſes Materials nicht ganz und gar für 
ewige Zelten von Soplenhofen in Bapern abzuhaugen, 
wo denn doch endlich wohl die Steine immer höher und 
böder im Preiſe geben müſſen und ſich endlich wohl gar 
erſchoͤpfen können, und anderntheils, um manchen andern, 
gewiß noch ſehr argen Mängeln, wodurch die Lithographle 
immer noch in ihrer weltern Verbreitung und Ausdehnung 
verhindert wird, als der Maſſenhaftigkeit, Unbehülflichkeit, 
ſchwierigen Transportirbarkeit, Zerbrechlichkeit und urſprüng ⸗ 
lichen Ungleichbelt durch Adern, Riffe, Einſprengſel ꝛc. zu 
begegnen. Vergeblich find indeſſen bisber alle Bemühungen 
um ſolches Surrogat geweſen; vergeblich waren die in 
allen Ländern für dieſe Erfindung ausgeſeßten Preiſe. Es 
ſchlen, als ſollte die Lithographie für ewige Zeiten eine 
ibrem Heimathlande, Banern, tributpflichtige Kunſt bleiben, 
Es iſt indeſſen jetzt die Erfindung in Berlin gelungen, und 
zwor iſt das Refultat, wie die Proben ergeben, ein fo voll⸗ 
kommenes, daß es durchaus nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Der Erfinder, der durch feine Schriften mehrfach bekannte 
practiſche Arzt Dr. Fr. Bebrend in Berlin, bat bereits 
unterm 17. Juni (vergl. „Preußiſche Staatszeitung“ vom 
22. Juni) von der preußiſchen Prüfungsbehörde nach Ein⸗ 
reichung von Plotten und Abdrücken ein Patent erlangt. 
Künſtler und Beſizer lithograpbiſcher Inſtitute haben ſchon 
dem Erfinder ihre dolle Befriedigung zu erkennen gegeben 
und mehrere haben bereits tüchtige Arbeiten auf dleſen 
künſtlichen lithograpbiſchen Platten angefangen, odwogl die 
Fabrik eben erſt in der Anlage if, Die künſtliche Stein⸗ 
maſſe ruht etwa elne Linle dick auf einem ginkbleche; fie 
gleicht einer Art Emaille. Die Platte dat demnach nur 
die Dicke elner Kupferplatte, iſt ebeuſo leicht und kann 
ebenſo gut auf der Kupferdeuckpreſſe als auf der Stelu⸗ 
druckpreſſe gedruckt werden. Die techniſche Behandlung 
von Seiten des Künſtlers und Druckers iſt, mit ganz ge⸗ 
ringfügigen Abweichungen, die gewöhnliche, fo daß es kei⸗ 
ner befoudern Einübung bedarf. Jede Platte iſt nur ein⸗ 
mal zu gebrauchen (jedoch mit 1—2 Correcturen), aber fie, 
ift um das vier: bis ſechsſache billiger als der Stein (nach 
Berliner Preiſen). Das Poliren und Köruen geſchieht 
gleich bel der Derjertigung, fo daß Koſten, Mühe und Zeit 
verluſt für dleſe Manipulation wegfaͤut. Die Zahl der 
Abdrücke iſt in Feder⸗, Kreide: und gravirter Manier nicht 
kleiner wie beim Steine; ja es bat geſchienen, daß in 
Kreldemanier die Platten noch welt mehr Abdrücke liefern 
als der Stein; denn von einem Blattchen: „Les amours 
derangees“, find über 1200 abgedruckt, obne daß die Platte 
im geringſten ſich verändert gezeigt bat. Die leichte Traus⸗ 
portirbarkeit der Platten, der äußerſt geringe Raum, den 
fie einnehmen, ihr geringer Preis, ibre Handpablichkeit auf 
allen möglichen Preſſen, die Unmöglichkeit, daß fie zerbre⸗ 
chen oder ſich abſtoßen können, macht dieſe Erfindung ge 
wi, iu elner dußerſt wichtigen, zumal da in jedem Lande, 
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de in jeder Stadt, mean das Geheimmiß. bekannt wied, 
ſolche Platten gemacht werden können. Vlelleicht daß die 
Regierungen verſchiedener von Bayern entlegener Lander 
den Erfinder veranlaſſen, Fabriken künſtlicher lithographl. 
ſcher Platten in ihren Hauptſtädten anzulegen. ?! - 

Da dieſer Bericht der „Leipziger Allgemeinen Zeitung“ 
entlehnt iſt, fo wird eine nähere Beſtätigung dieſer Sache 
wohl erſt erwartet werden müſſen; ſollte, woran wir je⸗ 
doch noch zweſſeln, der Erfolg dieſer Erfindung wirklich fo 


günftig ſeyn, als jenes, Bapern auch bis in die geringſten 


Beziepungen abholde Blatt verſſchert, fo können wir dem 
Erfinder nur Glück wünſchen. Ob jedoch Soblenhoſen 
biedurch in der Ränge einen Eintrag erleiden werde, erlau⸗ 
den wir uns vor der Hand noch zu bezweifeln, 


O bon dem Niederrhein, 29. Junl. Seit 8 Tagen 
verbreitet ſich hier das Gerücht, daß das Kommergerlcht 
zu Berlin in den gegen den Pfarrer Dr. Binterim echo: 
denen Beſchuldigungen keinen Grund zu einer Criminal⸗ 
Klage gefunden und fomit die ganze Sache nledergeſchlagen 
babe, Wie ſehr übrigens dieſer Greis fortwährend die 
Achtung und Liebe feiner kirchlſchen Untergebenen genleßt, 
beweist die Thatſache, doß ihm am 12. des verfloſſenen 
Monats, als am Vorabende feines Namenstages, mehr 
als tauſend von den Dülſeldorfer Bürgern einen Fackelzug 
mit Muſik veranſtalten wollten, woran fie jedoch von der 
Polizei gehindert wurden. Doch ließen ſich wenigſtens die 
Pfarrgenoſſen nicht abhalten, ein Feuerwerk vor den Jen⸗ 
ſtern ihres verehrten Pfarrers abzubrennen, einen Triumph⸗ 
vogen zu errichten und unter Vivatruſen Freudenlicder ab⸗ 
zuſingen. Die. Poligei miſchte ſich nicht darein und ſo ging 
Alles ohne Störung vor ſich. a 

Württemberg. 

Stuttgart, am 8. Jull. Nach eingegangenen Nacheich⸗ 
ten aus Wiesbaden find Se. k. Moj. am 4. d. M. Abends 
6 Upr, und Jg. kk. HH. die Prinzeſſinnen Marie und So: 
pbie, Tags vorher in erwünſchtem Wohlſeyn daſelbſt eins 
getroffen. 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 27. Juni.) Conſols 05; 4. 

(Paris, 6. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 53 C.; 3 pCt. 

80 Fr. 60 C. Span. —. 
UAmſterdam, 4. Juni.) 21 pCt.: 547; 5 pCt. 
10113; Kansd.: 251 Synd. 44. pCt.: 96; 31 pt. 
80; 5 Ct. oflind.: 991; Ardoins: 2123 Paſſive 41; 
Diff. — Ausg. fr.: —. 

(Wien, 6. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 107; detto zu 4 pCt. in CM. 1014; 
detto zu 3 pCt. in EM. 82%; Bank» Aktien pr. Stück 
1447? in CM. 

(Frankfurt, 6. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
©. 106}, detto pCt. P. ——; detto 3 pCt. G. 814; 
Bkakt. G. 1744; Integr. G. 541% Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 123. 

(Augsburg, 9. Juli.) Obligat. à 4 Ct. Br. 102%, 
©. 1025 ;-betto à 5 pCt. Br. 102, G. 1011; Propif. 


auf Bank Aktien per Stück Agie Br. 16, G. 14; Bank 
Akt. n. Erſch. Br.: 8283, G. 522. K. K. Oeſſ. Rotdſch. E., 
prompt Br. 2675 G. ——; Part. Oblig. à 4 pCt. Br. 
—_—, G. 151 Nat. » Anlehen von 1834 prompt. Br. 
. 126; Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. 1068; 
dette à 4 pCt. Br. 1018, G. 1001; de. à 3 pet. Br. 8111 
G. 81 f; detto 2 Mt. Br. —, G. — ;Bank:Uktien II. Sem. 
Br. 1444, G. 1444. 

Privatdorent Dr. Conftantin Göller, 

verantwortlicher Medacteur, 


Eetraute in München. 

Joſeph Nickels, k. Oderappellations- Gerichts: Sekrete, 
mit Fraͤul. Charlotte Dettelbacher, Gutsbeſizers Tochter von 
Sondernobe. dg. Ansbach; Mathias Alois Mandl, Stadt. 
ſchreiber in Erding, mit Monika Kloiber, Dekonomiebefipere. 
Tochter von St. Paul bei Erding; Sebaftian Singer, d. 
Bierwieth, mit Kath. Scheul, Schubmacherstochter von 
Grafing, Ldg. Ebersberg; Alfred Leeb, k. griech. Lieutenant, 
mit Kreszentia Schmid, Buchhalterstochter von bier; Karl 
Auguſt Riospacher, dgl. Büchſenmacher, mit M. A. Alte 
bammer, Klaviermachers⸗Tochter von bier; Benno Heerle, 
Tapezierer, mit Joſepha Hamerl, bgl. Schuhmachers tochter 
von hier; Johann Paul Habel, k. Oberkriegs⸗Commiſſaͤr 
u. Miniſterial-Reſerent, Ritter des k. griech. gold. Erlöfers 
Ordens, mit Helena Urf. Dass, Großpfragnerstochter von 
Jürth. 


— — — —— Pr 
Königl. Hol- und Mational-Theater. 

Donnerſtag den 12. Juli (neu einftodirt): Donna 
Diano, Luſtſpiel nach Moretto von Werl. (Here und 
Mad. Rettich — Ceſar und Diano.) 

Freitag den 13. Inli (zum Vortbeil der Die. Luger und 
mit aufgebotenem Abonnement): Der Poſtillon von 
Lonjumeau, Oper von Adam. (Die, kuger — Mas 
delaine.) 

Königl. Hoftbeater-Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1570. (22a) Bekanntmachung. 


Am 24., 25. u. 26. Juli wird auf dem großen Viktna⸗ 
lienmarkte der gewöhnliche Blumenmarkt gehalten, an wel⸗ 
chen Jedermann Theil nehmen kann. 

Wegen Anweiſung der Verkaufsplaͤtze wolle man ſich au 
die Marktinſpection wenden. 

München, den 10. Juli 1838, i 
Städtifche Viktualienmarkts⸗Commiſſion. 


1557. 0 Lokal- Veränderung. 

Die Landkarten⸗Handlung von H. Widmaper 
befindet ſich jetzt auf dem Mar- Joſephs- Platz 
Nro. 12, dem k. Hof⸗Theater gegenüber. 


. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


Donnerſtag 


Aeberſicht. 


ertugal. — Spanien. — Grofbritannien. — Frank 
BEN ges 9 SFreiſtaaten. Neue Scene der 
Unordnung in der Repräſentantenkammer. — Königreich 
beider Sicilien. Proteſtantiſche Kapelle in Meſſina. — 
Griechenland. Weiterer Bericht über die Todesfalle unter 
dem Gefolge Se. Hob. des Hen. Herzogs Max. — Hel- 
land. — Belgien. — Schweiz. Die Tagſatzung erklärt 
die Geſandiſchaft von Schwoz als ausgeſchloſſen. — Peutſch⸗ 
land. Bayern: Münden, — Defterreich: Bregenz. 
Sturm am Bodenfee. — Preußen: Poſen. Gerichtliche 
Verfolgung des Erzbiſchofs. Der Minifter des Innern 


ſchreibt in Gewiſſensſachen Geſetze vor. — Köln. Nachrich⸗ 


ten über die Unruhen zu Bonn. — Vom Niederrhein. 
Das Kölner Domcapitel. — Die preuß. Staatszeitung be: 
richtigt nun ſeldſt die preußifche Darlegung. — Groß b · 
Defieu: Main. — Grob. Baden: Mannheim, Gün⸗ 
flige Aufnadce der Fräulein van Haſſelt. — Emmendin⸗ 
gen. — Freyburg. — Freie Städte: Frankfurt. — 
Coentſe der Staatspapierr. — Bekanntmachungen. 


Portugal, 


Die Königin Dona Maria ſieht dis zum September 
ihrer zweiten Niederkunft entgegen. — Auch weitere Be: 
richte beſtaͤtigen, was wir geſtern berichteten: Die Gehalte der 
portugiefifchen Deamten bleiben fortwährend unbezahlt, und 
man erzählt unter Andern von den Mauthbeamten zu Se⸗ 
tubal, daß fie wirklich Almoſen einſammeln, um Ihre Fa⸗ 
milten ernähren zu können. Unter ſolchen Umſtänden wür⸗ 
den Schmuggler wohl keine Schwierigkeit finden, mit den 
Zollwächtern ſich auf freundſchaftlichen Juß zu fepen. 

Spanien. 

Eine Correſpondenz dus Bavonne beſtäaͤtigt unſere ger 
ſtrige Nachricht von der Niederlage, welche die Truppen 
der Königin unter Loſada erlitten, ebenſo, daß Ma⸗ 
roto im Begriffe ſteht, eine große Infpection der geſamm⸗ 
ten, in den baokiſchen Provinzen ſtehenden Streitkräfte vor⸗ 
zuneh 


men. 
Krankreich. 


Paris, 30. Juni. In dem Augenblicke, wo fi die 
öffentliche Meinung mit dem bei dem Palrsboſe zu vers 
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handelnden Prozeſſe wegen elner Broſchüre beichäftigt, die 
der Regierung gefährlich erſcheint, weil fie in großer Menge 
unter den Regimentern vertheilt wurde, dürfte es von ei⸗ 
nigem Inttreſſe ſeyn, Ihnen den moraliſchen Zuſtand der 
Armee zu ſchildern. Trotz den haufigen amtlichen Berich⸗ 
ten der Diviſions⸗ Generale über die gute Stimmung der 
Truppen, iſt die Armee doch welt entfernt, einen befriedi⸗ 
genden Zuſtand darzudieten. Sie enthält Elemente in 
tprem Schooße, welche die Disciplin untergraben. Während 
der drei erſten Jadre der Revolution von 1830 draͤngte 
ſich eine Menge Freiwilliger in die Armee. Eine Maſſe 
von inehr als 50,000 enthuſiaſtiſchen und ehrgelzigen jun⸗ 
gen beuten, die aus den Schulen und Collegien kamen, 
reihte ſich unter die Fahnen, von der Hoffnung des Krieges 
herbeigelockt und von dem Wunſche beſeelt, ſich fo, wie 
ihre Vater unter der Republik und dem Kaiferreich, mit 
dem Degen in der Hand eine Laufbahn zu eröffnen. Man 
kann ſich denken, wie viele Ehrgeizſge durch das vorherr⸗ 
ſchende Friedensſyſtem mißſtimmt werden und wle viele 
Unzufriedenheit mit der beſtebenden Ordnung unter jener 
Maſſe unterrichteter Militäre erweckt werden mußte, die 
ſich in ihren Hoffnungen getäufcht, alle ihre Zufunftsträume 
bis jetzt vereitelt ſaben. Jeßt iſt ein großer Theil dieſer 
freiwillig Angeworbenen in die Unteroffiziersgrade einge⸗ 
rückt, die ſoſt alle von ihnen beſetzt find, Diefer Umſtand 
iſt ſehr ernſt; denn in Frankreich haben, bei den Alles 
durchdringenden democratiſchen Ideen, dle niederen Grade 
des Heeres den größten Einfluß auf den gemeinen Solda⸗ 
ten bei politiſchen Criſen, weil ſich zu dem Vorthell, dem 
gemeinen Soldaten näher zu fleben und genauer von ihm 
gekannt zu ſeon, bei ihnen das aus einer höhern Erziehung 
entſpringende Auſehen geſellt. Man erinnert ſich, daß es 
dieſe Klaſſe junger, aufbrauſender und noch Avaneement 
ſtrebender Leute war, welche die Armee 1830 desorgani: 
ſirte, indem fie die meiſten Offtziere beherrſcht oder aus den 
Regimentern vertrieben bat. Auch läßt ſich kaum aus · 
drücken, welche Beſorgniß dieſe ſchlechte Stimmung der 
niedern Grade der Regierung, vorzüglich feit. dem bekla⸗ 
genswerthen Vorfalle von Straßburg, bereitet. Dieſer 
auſbrauſende Theil der Armee würde jedoch weniger ge⸗ 
faͤhrlich ſeyn, wenn er nicht bei Gelegenheit unter der Leis 
tung von offenkundigen (revolutionären) Chefs in den 
höheren Graden der Militär-Dierarchle ſtaͤnde. (A. 3.) 
— Stit einiger Zeit war die Polizel unferer Hauptſtadt 
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einer gewandten nud furchtbaren Verbrecherbande, deren 
Anzahl man auf 60 Köpfe anſchlug, auf der Spur, und 
brachte ouch mehrere Mitglieder derſelden zur Haft. Eine 
große Menge geraubter und geſtohlener Gegenſtände wur⸗ 
den ebenfalls aufgefunden. Geſtern machte man aber den 
Hauptfang: man bemächtigte ſich einer ganzen Famille, 
aus Vater, Mutter, 53 Söhnen und 2 Schwlegertöchte rn 
deſtehend. Die unermeßliche Menge der in ihrem Beflg 
gefundenen, entwendeten Gegenſtände, als Penduln, andere 
Uhren, Gold, Silber, Kleinodien, Weißzeug, Damen⸗Tol⸗ 
letten, war fo beträchtlich, daß man zweier großer Wagen 
bedurfte, um fie fortzuſchaffen. Man fand auch eine Menge 
Diebsbandwerkzeuge, falſche Schluͤſſel, Dieteriche, Brech⸗ 
eiſen; die Zahl der dieſer Diebsfamilie zur Laſt gelegten 
Diebſtähle überſteigt 130, welche faſt alle durch Einbrüche 
und mit anderen erſchwerenden Umſtänden begangen wurden. 


Mordamerikanifde Freyſtaaten. 


In der Sitzung der Repräſentautenkammer der Dereinig: 
ten Staaten von Nordamerika vom 1. Juni gab es einen 
Kampf mit den Fäuften, Es war eine Bill in Betreff der 
Indianer, welche die Reglerung der Union vollends von 
dem Gebiete ihrer Väter verdrängen will, Gegenſtand der 
Tagesordnung. Dr. 3. Bell vertheidigte mit Wärme die 
Rechte der Cherokeſen; er ward mehrmalen von den HH. 
Hopkins und Turney unterbrochen und da die Interpella⸗ 
tionen des letzteren perſönlich wurden, blieb Hr. Bell ihm 
auch nichts ſchuldig und nannte ihn einen Verlaͤumder, ein 
blindes Parteiwerkzeng. Als Hr. Turnen mit noch grö⸗ 
deren Scheltworten antwortete, erhob ſich Hr. Bell von 
der Rednerbühne und gab feinem Gegner eine derbe Ohr⸗ 
feige. Nun begann ein Handgemenge zwiſchen Beiden, 
wobei die Fäufte des Einen das Geſicht und die Naſe des 
Anderen zu bearbeiten ſuchten. Dieſer Kampf ſchien eine 
große Anzahl Mitglieder, welche das Volk der Unlon ver⸗ 
treten, zu ergözen. Man beſchränkte ſich darauf, dle 
Kämpfer endlich zu trennen und ſtatt fie wegen der Unan⸗ 
ſtändigkeit ihres Benehmens zu ſtraſen, erlaubte man Hrn. 
Bell, feine Rede ſortzuſeßen, was dieſer auch in Mitte des 
Stiuſchweigens that, welches er auf eine jo edle Weiſe er: 
langt hatte, 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, am 27. Juni. Nachdem der dirigl⸗ 
rende Senat die Frage, ob Verzierungen von Heiligen— 
bildern zur Befriedigung von Privat» und Kronſorderungen 
in öffentlicher Verſteigerung verkauft werden dürfen, erwo⸗ 
gen, hat er gefunden, daß jede im frommen Eifer gemachte 
Verzierung eines Heiligenbildes, eine Darbringung an Gott 
iſt, und daß eine auf ſolche Weiſe Gott dargebrachte oder 
geweihte Sache, die bereits ein Zubehör einer heiligen 
Sache und dadurch felbjt heilig geworden iſt, zu keinem 
anderen weltlichen Gebrauch abgenommen werden, ſolglich 
auch kraft der Civilgeſetze, nicht dem Verkaufe durch öf⸗ 
fentliche Verſteigerung unterworfen werden darf. Da ſich 
jedoch bei Schuldnern Heiligenbilder mit und ohne Ein⸗ 


faſſungen, fo wie auch Verzierungen allein Oorfinden Fin 
nen, die für Heiligenbilder angefertigt oder von denſelben 
abgenommen worden, die jedoch nicht nach den dazu ſeſt⸗ 
geſetzten Ceremonlen eingeweiht find, fo hat der Senat in 
Betreff ſolcher Verzierungen von Heiligenbildern gemäß 
dem Gutachten des peil. birigirenden Sonods, gewiſfe Rus 
geln ſeſtgeſezt. Dieſes Gutachten des Reichsrathes hat der 
Kalſer beſtaͤtigt. (Ruſſ. Bl.) 
Königreich beyder Sicilien, 

Von der italienifchen Gränze, am 2. Juli. Directen 
Nachrichten aus Meſſina zu Folge hätte die k. neapolita⸗ 
uiſche Reglerung die Erlaubniß ertheilt, daſeldſt eine pro⸗ 
teſtantiſche Kapelle zu erbauen. Es wird dieß das erſte 
proteſtantiſche Gotteshaus auf der Juſel Stieillen ſeyn. 
Die Erlaubniß dazu iſt durch den k. preußifchen Geſandten 
am Hofe zu Neapel ausgewirkt worden, an den ſich, zu 
dem Ende, der k. preußiſche Conſul zu Meſſina, in Ver⸗ 
tretung der an dieſem Handelsplatze feßhaften deutſchen 
Kaufleute, wovon viele preußiſche Unterthanen fiud, gewen⸗ 
det hatte. In der That hatten die dortigen Proteſtanten 
bis auf die jüngſte Zeit nur die Wahl, ihre Kinder durch 
katholiſche Geiſtliche taufen zu laſſen, oder fie nach Neapel 
zu ſchicken, wo dieſer heilige Akt von dem bei der preußl⸗ 
ſchen Geſandſchaftskapelle angeſtellten Prediger vollzogen 
wurde. Seit einigen Jahren hatte jedoch vorgedachter 
Conſul als Hauslebrer bei feinen Kindern einen ordinirten 
Candldaten berufen, der dieſe Handlung im Schooße feiner 
Familie verrichtete. — Wir erfahren bei dieſer Gelegenhelt 
noch, daß zwar, dis auf einzelne theilweiſe Ausnahmen, 
Ruhe und Ordnung auf der Inſel hergeſtellt find, daß aber 
gleichwohl die Regierung fortwährend ſich genöthigt 'ſieht, 
die, in Folge der letzten Vorgange angeordneten Ueber⸗ 
wachungsmaaßregeln mit Strenge aufrecht zu erhalten. 
Außerdem find noch beſondere Vorſichtsanſtalten an den 
Küſten getroffen, um das Einſchwärzen der Erzeugnlſſe der 
auf der Inſel Malta freigegebenen Preſſe möglichſt zu ver: 
hüten, (Schw. M.) 


Griechenland. 


Athen, am 27. Junl. Der heurige Sommer, deſſen 
Hitze 29° im Schatten noch nicht überſtieg, ließ ſich in 
Beziehung der Gefundpeit bis jetzt für Erwachſene nicht 
nachthellig an, waͤhrend unter den Kindern vom zarteſten 
Alter eine Art Epidemie herrſcht, die ſchon viele Opfer 
binwegraffte. Aus den öffentlichen Blättern erſehen wir, 
daß im verfloſſenen Monat im Ganzen 51 Menſchen in 
Athen ſtarben, worunter 39 Kinder, von denen noch keines 
ein Jahr zurückgelegt hatte. Das Uebel beginnt meiſtens 
mit Diarehde, artet in Entzündungen aus, und ſelten ge: 
lingt es den Aerzten, das ergriffene Opfer vom Tode zu 
retten. Viele unſerer höheren Familien leben auf dem 
Lande, ſo wie unſer ganzes diplomatiſches Corps, Herr v. 
Prokeſch ausgenommen, welcher feine reizende Villa außer: 
bald Athen bewohnt. Die beiden Majeftäten machen häu— 
fig kleine Landpartieen und erfreuen ſich des beſten Wohl⸗ 


1023 


end, — Vorgeſtern derließ die franzöſiſche Flotte, aus 
leben Bahrzeugen beſtehend, den Hafen von Piräus, dafür 
oben wir einige Tage früher das englifche einlenſchiff 
Bellerophon“ im Hafen von Salamis einlaufen. Es wird 
on den hleſigen Franzoſen gleich einem Wallfahrtsorte bes 
acht, da es dasſelbe Jabrzeug iſt, an deſſen Bord Napo⸗ 
von nach St. Helena gebracht wurde. — Die feit geſtern 
erbreltete Nachricht, daß Se. Hob. der Prinz Max ſchon 
1 Malta angelangt ſey, und alſo Athen bei feiner Rück 
eife nicht mehr berühren werde, wurde um fo unlieber 
ernommen, als die Urfache dieſes veränderten Reiſeplaus 
urch das unglückliche Erelgniß veranlaßt worden ſeyn ſoll, 
aß der kelbarzt Sr. Hoheit ein Opfer der Peſt wurde. 
zon einem ähnlichen Unfall beimgeſucht, fol noch ein Die 
er des Prinzen in Cairo zurückgelaſſen worden ſeyn. Hier 
urd das Nichterfcheinen des hoben Reifenden namentlich 
on den Deutſchen allgemein bedauert. Bei Hofe waren 
bon viele Vorkehrungen zum Empfange des königl. Ver⸗ 
‚andeen getroffen. — Die ſchon früher erwähnte Reorga⸗ 
ſatlon im Betreff der Erſparniſſe im Heere ſoll nun mit 
eſtümmtheit am 1. Juli publieirt werden. Indeſſen tre 
n fortwährend vor deren Erſcheinen immer mehr deutſche 
ffiziere aus dem griechiſchen Militärverband. Mit dem 
tigen Dampſſchiſſe verlaſſen abermals 4 dleſer Herren 
ſienſt und Staat. (A. 3.) 

Leider beſtätigt ſich fomit, was wir geſtern nur als 
erücht gemeldet, der Leibarzt Sr. Hoh. des Orn. Her⸗ 
gs Max, Dr. Ernſt Banr aus Oettingen, iſt ein Opfer 
t peſt geworden. Der Mobe Se. Hob. wurde zuerſt 
in der Kraukbeit befallen und theilte dieſelde dem Arzte 
id, wie man erfährt, auch dem Kammervirtuoſen Sr. 
ob. mit. 


Holland. 


Haag, 4. Juli. J. f. O. die Prinzeſſin von Oranien 
ist übermorgen nach Töplig ab, um dort 14 Tage mit 
zen Bruder, dem Kaiſer von Rußland, zuzubringea. — 
er Erbgroßperzog von Sachſen Weimar iſt geſtern hier 
gekommen. 


Belgien. 

Drüfel, 4. Juli. Im „, Precurſeur“ liest man: Man 
det aus Maeſtricht, daß am 30. Juni dort zwei von 
ttich kommende und nach Benloo gehende, mit 15,000 
nonenfugeln und 7000 Bomben, ſowie mit einer ges 
Ten Anzahl Laffetten und Mörſern beladene und durch 
befgifche Kanoniere begleitete Schiffe vorbeifubren. Vor 
n St. Peterdsfort angekommen, begab ſich der Lleute⸗ 
it der Woche an Bord dieſer Schiffe, unter dem Vor⸗ 
nde, fie zu durchſuchen; gleich ließ der Capitan ibn 
ücrufen und gab ibm einen jirengen Verweis in Bei⸗ 
n der Soldaten. Die Antwerpener und Genter werden 
ie die mindeſte Schwierigkeit zu Maeſtricht zugelaſſen; 
r den Brüſſelern und vorgeſtern den Lüttichern ward 
e Erlaubniß verweigert. 


Schweiz. 

Jörich, 2. Jull. Heute fand die feierliche Eidesleiſtung 
der Tagſazung in der Jeſultenkirche ſtatt. Wir werden 
das Nähere morgen liefern und bemerken nur, daß in der 
Sitzung der Togſatzung am 3. Juli das Präfidium die 
Geſandtſchaft von wu; als von der Tagſaßung ausge⸗ 


ſchloſſen erklärte, 
Deutſchland. 


Bayern. 

»Minchen, 11. Yuli. Se. k. Hoh. der KRurfürft von 
Heſſen find geſtern Mittags 12 Uhr unter dem Namen 
eines Grafen von Steinau mit Gefolge von Kiſſingen da⸗ 
pier angekommen und haben das Abſteigquartler im Gaſt⸗ 
Hofe zum goldenen Hirſch genommen. Se. k. Hoh. haben 
heute Morgens 3 Übe die Reife nach Gaſteln fortgefept. 
— Se. k. Hoh. der Erbprinz von Oranlen haben gleich: 
falls geſtern Nachts 10 Uhr unfere Stadt verlaſſen. 

* Münden, 11. Juli. Als Mitglieder find dem hiſtori⸗ 
ſchen Vereine für Oberbayern beigetreten die Titl. Herren: 
Dorler, k. Landrichter zu Schongau; Gaudenz Adel: 
gaſſer, Pfarrer zu Rothenburg; Joſ. Saber, Pfarrer 
in Prom; Frhr. v. Lilien, k. Kämmerer; Archlosſeeretär 
Lommel; Georg Scholz, Pfarrer in Unſernherrn, Lond⸗ 
gerichts Ingolſtadt; Jakob Leidig, proteſtant. Pfarrer in 
Ingolſtadt; Georg Joſ. Wenger, Pfarrer in Eitensheim ; 
Job. Bapt. Schmitt, Pfarrer in Etting; Joſ. Soll: 
peck, Pfarrer in Pettenhofen; Gerſtner, k. Landrichter 
in Ingolſtadt; Auguſt Graf Seinsbelm, Reicheratp ; 
v. Menz, Pollzeidirector; Freiherr v. Karg⸗Beben⸗ 
burg, k. Polizei ⸗Obercommiſſar; Freiherr v. Lich ten⸗ 
ſtern, k. Pollizei⸗Actuar; Goswin Stengel, k. Polizel⸗ 
Commiſſaͤr; Buchhändler Fleiſchmann; Bayer, Hof 
Buchhändler; Graf Törring⸗Gutenzell, Reichsrath; 
Schmidt, Peter, Bräͤumeiſter; Stöger, k. Landrichter 
in Tittmaning; Feilgele, Jugenleur; Dr. Streber, 
Adjunkt beim Conſervatorium des k. Müuͤnzcabinets; Dr. 
Nagler; Secretär Obernberg; Kunſtmann, Prie⸗ 
ſter und Religionslehrer an der polptechniſchen Schule; 
Greinether, Aſſeſſor beim Ehegericht; Baum eiſter, 
Benefiziat; Huder, Benefiziat; Lichtenthaler, kgl. 
Bibliotheks Director; Mich. Braun müller, Cooperator 
in Otting; Chirurg Buck zu Kleinhelſendorf; Baron 
Voit von Salzburg; Pfarrer Gotz zu Kay bei Tittma⸗ 
ning; Bernhard Her, k. Rath und geheimer Secretär 
im Kriegs miniſterium. 


8 München, 12. Jull. Künftigen Sonnabend, den 
14. d., wird Hr. Streck, Muſikmeiſter im k. Infanterie⸗ 
Regimente Kronprinz, im Garten zu Neubergbaufen ſeine 
vierte Production nebſt ländlichem Balle veranſtalten. Nebſt 
anderen auserleſenen Piecen wird dießmal auch Mehul's 
große Jagdoupvertüre aufgeführt und vor dem Beginne des 
Balles eine Verlooſung niedlicher Gegenſtände vorgenom⸗ 
men werden, wozu jeder Eintretende ein Loos gratis er⸗ 


Beylage Nro: 84. zur Münchener Politiſchen Jeitung vom 12, Juli 1838. 
—— —— . ³ ——— nn — EEE ER, 


wacht habe, ſich der geiftlihen Functlonen dahier zu ent 
salten, an, durch laute Zeichen des Unwillens den ungern ges 
ebenen Prediger zu flören. Bald wurde der Lärm immer 
eſtiger, bis endlich Stimmen riefen: Herunter mit x 
Jermefiauer, wir wollen keinen Hermeſtaner. So würde 
er Gegenſtand des Anſtoßes zulept genötpigt, die Kanzel 
u verlaſſen; doch hatte er die würdige Befonnenpeit be: 
alten, vorher noch ein kurzes Gebet für Wiederherſtellung 
es Friedens in der Kirche und Beendigung der gegemmärs 
gen Wirren zu halten, So ſehr Exceſſe jeder Art zu 
ußt iligen find, fo zeigt ſich doch auch bierin der eifrige 
rchliche Sinn der hiefigen Katholiken und die Ohnmacht 
er Hermeflaner, ſich ferner noch gegen den Ausſpruch der 
irche zu behaupten. Während dieß bier erfolgte, trifft 
on Köln die Nachricht ein, daß der Papſt das dortige 
vetropolitancapitel aufgefordert habe, das (von unferer 
eitung bereits früher im Auszuge mitgetheilte) Breve über 
e Beſtatigung des Dr. Hüsgen als Generalvicar 
nnen 8 Tagen nach Einbandigung bekannt zu machen, 
idrigenſalls das Capitel der Strafe der Excommunlcatlon 
ıheimfänt. Das Eopitel babe fi ferner an Se. Mal. 
n König mit der Bitte um Rückſendung des Erzelſchofs 
n Köln zu wenden, da der bi. Vater der feſten Ueder⸗ 
igung lebe, der gerechte König werde feinen, des Capi⸗ 
und aller Katholiken Wünſchen nicht länger wider: 
ben. Man verfichert, Hr. v. Bodelſchwingh babe ſelbſt 
3 Capitel zu dieſem Schritte aufgefordert, das Capitel 
er erklärt, es wolle denſelben nicht thun. Wir ſehen 
er Beſtätigung dleſer Nachricht mit Spannung entgegen. 
Köln, am 4. Juli, Die Amtsentſeßung des Den. 
Ieres, Pfarrers an der St. Remigtusklrche zu Bonn, 
einige tumultwarifche Folgen gehabt. Wie ich Ihnen 
meinem letzten Schreiben berichtet, wollte nämlich der 
te Caplan ſelbiger Kirche, Hr. Peters, weder die interi⸗ 
tiſche Verwaltung, noch die ihm darauf zugewieſene 
rei in Heimbach, dei Gemünd an der Eiſel, annehmen; 
Domcapitel fab In dieſer Weigerung eine Widerſpen⸗ 
keit, und Or. Peters wurde daher ebenfalls jeimes Am: 
entſetzt. Gleichwohl glaubte dieſer Caplan in feinen 
hlichen Funktionen nach wie vor beharren zu müſſen, 
ſo begab er ſich denn am Sonntage, den 24. Juni, 
Yınittags gegen zwei Uhr in die Kirche, um daſelbſt zu 
chiſtren. Da aber ſtellte ſich ihm am Eingange der 
ite Caplan, Hr. Keller, welcher die interimiſtiſche Ber: 
tung übernommen, entgegen, und bedeutete ibm, daß 

(Hru. Peters) bier keine amtlichen Verrichtungen mehr 
inden, und er ſich ſomit, inſoſern feine Abſtcht wirklich 
fen, den catechetiſchen Unterricht zu halten, entfernen 
e. Es erbob ſich nun zwiſchen beiden Herren ein st: 

febhafter Disput, der damit endigte, daß Hr. Peters 
odem er jedoch noch einmal, und zwar an einem ans 

Eingange in die Kirche gekommen) der Aufforderung 
Orn. Keller Folge leiſtete. Die ganze Diseuſſion hatte 
em Kreuzgange ſtattgefunden, und von Seiten einiger 
i Anweſenden waren ſchon jept Aeußerungen des Un⸗ 


willens gegen Hrn. Keller geſchehen. Als nun dieſer Geiſt⸗ 
liche um 5 Uhr felbigen Nachmittags in der Kirche Ans 
dacht halten und predigen und- zugleich den Verſammelten 
eine Auseinanderſetzung wegen des mit dem Caplaue ge: 
babten Wortwechſels geben wollte, begann unter dem Pu: 
dlikum ein Scharren mit den Füßen, verſchiedenartiges 
Gepolter und ein keineswegs leifes Gemurmel, das, der 
beobachtenden Anweſenhelt des Hrn. Bürgermeiſters und 
des Hen. Polizeſcommiſſärs ungeachtet, immer lebhafter 
„zu werden drohte. „Ich hatte, ſprach Hr. Keller, nie ge: 
dacht, daß ſolche Störung hier vorfallen wurde; ehe der 
gleichen an fo peiligem Orte ſich wiederholte, ware es 
beffer, daß das Gewölbe der Kirche über uns zuſammen⸗ 
ſtürzte.“ Dieſe Worte, ſtatt zu defänftigen, erregten nur 
deſto größern Tumult, und Herr Keller ſah ſich veranlaßt, 
dem Lärmen zu weichen. Am 29. Juni, dem Peters und 
Paulstage, baden ſich in derſelben Kirche ähnliche Scenen 
gegen Drn, Keller erneuert. So, wie ich Ihnen dleſe 
Begebenheit berichtet, iſt fie mir von Bonn mitgetheilt wor: 
den; ob alle Details ganz genau, kann ich Ihnen nicht 
verbürgen; daß ſolche unerfreuliche Vorfälle aber wirklich 
ſtattfanden, iſt conſtatirt, und gegen mehrere der dabei 
bethelligten Tumultuanten bereits Unterſuchung eingeleitet. 
Hr. Peters privatifirt jetzt bier in Köln. — Dieſer Tage 
ift, jede Compagnie um 39—40 Mann zu completiten, 
ein Theil der Reſerve einberufen worden. (J. K.) 


— Die „Staatszeitung" enthält folgende Berichti⸗ 
gung: Der Kurator der rheinifchen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerfität zu Bonn, Hr. geb. Regierungsrath v. Rehfues, 
wurde im Februar 1837 beauftragt, mit dem Erzbiſchof 
von Köln, Irhen. v. Droſte zu Viſchering, über die von 
demſelben erbobenen Einwendungen gegen die Vorleſungen 
einiger Profeſſoren der dortigen katholiſch⸗theologiſchen Far 
kultaͤt eine Conferenz zu halten, Er fand ſich indeſſen durch 
eine Krankheit genöthigt, der weitern Einleitung zur Aus: 
führung, diefes Auftrags 14 Tage laug Anſtand zu geben, 
und erſt unterm 15. März erging daher ſein Vorſchlag 
zur Abhaltung der beabſichtigten Eouferenz an den Herren 
Erzbiſchof, welcher umgehend (unterm 1 rten desſelben 
Monats) durch Beſtimmung eines, der drei vorgeſchlage⸗ 
nen Tage vom 18ten bis Ziten März darauf erwiederte. 
Die Conſerenz fand demgemäß am 19. März ſtatt. Hie⸗ 
nach beruht die Stelle in der bekannten Schrift: „Dar: 
legung des Verfahrens der preußſſchen Regierung gegen 
den Erzbifihof von Kölu“ (pag. 31, Zeile 18 und 19 von 
oben, in der Quartausgabe), wo die Schuld der Verzoͤ⸗ 
gerung jener Conferenz dem Prälaten beigemeſſen wird, 
auf einem Irrthum, deſſen Berichtigung die Pflicht der 
Gerechtigkeit eben ſowohl gegen den bei der Entſtehung 
desſelben in keiner Weiſe betbeiligten Hrn. Univerfitäre: 
eurator, als gegen den Hrn. Erzbiſchof erfordert. 


— Wir haben bereits früher im Auszuge das lezte 
Breve P. Gregors XVI. an dus Metropolitaucapitel 1 
Köln erwähnt. Die Uugsburger allgem. 31g. theilt hier: 


über ein über das, dasſelbe begleitende päpſtl. Schreiben 
an Dr. Hüsgen Jolgendes mit: 

„Der heil. Stuhl hatte in feinem Erlaſſe vom 9. Mai 
an das Domcopitel (ſiebe unſer Blatt vom 4. Juni) ge⸗ 
ſogt, er wolle kraft ſeines allgemeinen Apoſtelamtes, in 
Betracht des geiſtlichen Wohles der Gläubigen und zu dem 
Zwecke der gültigen Verwaltung der kirchlichen Juris diction 
dulden (passi sumus), daß derjenige auch ferner der Did: 
ceſe vorſtehe, der bis zur gewaltſamen Entſernung des Erz⸗ 
biſchofs das Amt eines Generalvicars bekleidet habe, er 
leide daher (sinimus) daß der Dechant des Capitels, Joh. 
Hüsgen, die Verwaltung der Erzdiöceſe als Generalvicarius 
des Hrn. Erzbiſchofs von Köln führe, bis diefer auf feinen 
bifhöflihen Stuhl wieder eingeſetzt, oder von dem Ober⸗ 
Haupte der Kirche anderweitige Verfügung getroffen ſeyn 
werde. Der Verfügung wegen Anwendung der Quin⸗ 
quennalien, welcher das einſache Motiv zum Grunde liegt, 
daß der Heilige Stuhl keine andere, als die von dem Herrn 
Erzbiſchoſe ſelbſt geſchehene Uebertragung feiner Jurisdie⸗ 
tion anerkennen kann, weil er die gewaltthätige Entfernung 
des rechtmäßigen Oberhirten feiner Diöcefe für unrecht: 
mäßig erklart, ſchließt ſich eine andere wichtige Verordnung 
an. Es wird dem Capitel eröffnet, daß erhebliche Zweifel 
gegen die Perſon des erzbiſchöflichen Generalpicars vorlä⸗ 
gen, und daß gegen denſelben Beſchwerden beim bl. Stuhl 
angebracht ſeyen, die, wenn ſie gegründet wären, ihn der 
Uebertretung der canonſſchen Vorſchtiſt ſchuldig machen 
würden: daß ſelbſt wahrend der wirklichen Sedisvacanz 
keine Neuerungen zum Nachtpeil der Kirche oder des Bis 
ſchoſs vorgenommen werden dürften. Deßhbalb ſey der 
deſagte Dechant und Generalvicar durch das an ihn unter 
demſelben Tage etlaſſene Breve zur Rechenſchaft gezogen 
und ihm zugleich aufgegeben: 1) daß er dem heiligen Das 
ter feine volle Unterwerfung unter das über dle Lehre des 
Hermes ergangene Verwerſungsurtheil beweſſe und dieſelbe 
auch von allen Kathollken fordere, die innerhalb der Grän⸗ 
zeu der Erzdiöceſe dem Lehrfache obliegen, und 2) daß er 
in keiner Weife von dem Breve Pius VIII. in Betreff der 
gemiſchten Eben und der ſich darauf beziehenden Injtrustion 
des Cardinals Albani abweiche. (Schluß folgt.) 

Baden. 

„Mannheim, 2. Juli. Vorgeſtern nahm Frulein van 
Haſſelt, nach viermaligem Auftreten in „Norma“ von uns 
Adſchied. Das Haus war, trotz der enormen Hipe, ger 
drängt voll. Mit ſtürmiſchem Applous wurde die liebens⸗ 
würdige Künſtlerin, wie jedesmal vorher, empfangen und 
auch gleich im erſten Akte gerufen; ſie ſprach, ſichtlich ge⸗ 
rührt, Worte des Dankes für dieſe nicht gehoffte Anerken⸗ 
nung ibrer Leiſtungen; zugleich gab ſie uns die Hoffnung, 
fie bald wieder bier zu ſehen. Im Laufe der Vorſtellung 
wurde fie noch zweimal gerufen und am Schluſſe wurden 
ibe ſowohl aus den Logen als auch aus dem Parterre 
Kränze und Blumen zugeworſen. Nach der Aufführung 
wurde ihr von ihren Verehrern und Kunſtfreunden ein 
woblgelungenes Abſchiedsgedicht überreicht und von dem 
männlichen Cporperfonale ein Ständchen gebracht. Wir 
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rufen ihr ein herzliches Lebehoch nach und wünſchen nur, 
daß ihre ausgeſprochenen Worte, bald wieder hieher zu 
kommen, in Erfüllung gehen mögen. — Geſtern wurde 
bier, an einem Privathauſe, das erſte Trottoir mit Aspbal⸗ 
plagen gelegt. Die Platten find etwa drei Quadratfuß 
groß und 2 Zoll dick. Die Maſſe iſt mit kleinen Steinen 
vermengt. Die Zugen find mit flüſſigem Asphalt ausge⸗ 
goſſen und mit heißem Eiſen geebnet worden, fo daß die 
ganze Nebenſtraße gleichſam aus einem Stücke beſteht. 
Den Fußgängern ſcheint dieſes Trottoir viele Annehmlich⸗ 
keiten zu gewähren. (K. 8.) 
Emmendingen, 3. Juli. Aus guter Quelle erfährt man, 
daß des Großberzogs k. Hoh. beabſichtigen, am Fuße der 
in der Nähe liegenden impofanten Burgruine Hochberg, 
dem Stammſchloſſe der alten Gaugrafen gleichen Namens, 
einen, Jedermann zugänglichen Park und Luſtgarten ans 
legen zu laſſen. — Das gedeihliche Wachsthum des Hanfes 
gewährt dermalen einen ſehr erfreulichen Anblick; es gibt 
Felder in bieſiger Gemarkung, wo er zu ſtaunenerregender 
Höhe emporgeſchoſſen iſt. Roggen und Dinkel ſteben gut; 
nur einige gegen das Gebirge bin liegende Fruchtfelder find 
durch die letzten heftigen Regengüſſe niedergeſchwemmt 
worden. An nahrhaftem Futter für das Vieh iſt, zur 
nicht geringen Freude der Landleute, keln Mangel. — An 
Inſtandſetzung der Straße von Lauchringen nach Jeſtetten 
und Schaffhauſen wird emſig gearbeitet, denn durch die im 
Kanton St. Gallen bereits ausgeführten neuen Straßen⸗ 
bauten wurde der Spedition der Weg über die Splügen: 
ſtraße nach Italien und Oeſterreich eröffnet, der obne Her⸗ 
ſtellung dieſer Straße dem badiſchen Handel verſchloſſen 
werden würde. Auch wurde dieſe Straße durch die neuen 
eommercielen Verhaͤltniſſe dringend nothwendig, well da⸗ 
durch die unmittelbare Verbindung unſerer badiſchen Straßen 
mit jenen des Kantons Zürich und eine das Ausland nicht 
derührende Verbindung mit dem Amte Jeſtetten une 
wird, . 3.) 
Freiburg, 5. Juli. Der hochwürdige Erzbiſchof bereist 
häufig in dieſem Sommer die ganze Umgegend, um an 
Ort und Stelle von den verſchiedenen kirchlichen Verhält⸗ 
niſſen und Bedüefniſſen Einfiht zu nebmen. Vor einigen 
Tagen waren Se. Excellenz in Breiſach, um in des dor⸗ 
tigen Münſters geweihten Räumen , woſelbſt fo manches 
Monument an eine thatenreiche Vorzeit erinnert, das 
Sacrament der heil. Firmung auszuſpenden. Auch erhält 
fi fortwährend das Gerücht von der Verlegung des bier 
ſigen katboliſchen Seminars nach dem zwei Meilen von 
bier entfernten Orte St. Peter, wogegen für die der 
Theologle Befliſſenen, welche noch Vorleſungen zu befuchen 
haben, ein eigener Convict dahier errichtet werden würde. 


(K. 3.) 
Grofherzogihum Heſſen. 

Mainz, am 3. Juli. Die meiſten Zeitungsartikel 
ſcheinen es ſich zum Ziel geſeßt zu haben, aus Gründen, 
welche wir bier unerörtert laſſen, die Jortſcheltte der Ar⸗ 
beiten an der Taunus Eiſenbahn in Zweifel zu ziehen und 
namentlich das geringe Verdienſt der Arbeiter pervorzube⸗ 
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den. Aus guter Quelle können wir verſichern, baß der 
Erdarbeiter von mittlerer Stärke 40 kr. und der Stärkere 
noch mehr in Ufford verdienen kann und bereits in voriger 
Woche mehr als 1000 Mann bei den Erdarbeiten dießſeits 
und jenſeits Hattersheim und von Höchſt bis noch der 
Frankſurter Gewann, desgleichen au den Brücken über die 
Nidda und dem Stationshaus bei Höchſt beſchäftigt waren. 
Die Pfeiler der Brücke über die Nidda haben bereits bie 
nöthige Höhe erreicht, und werden binnen kurzem über⸗ 
wöldt werden. Die Urſache, weßhald dle Arbeiten uſcht 
die bisherige Ausdehnung erhielten, war der Mangel an 
Terrain, welche nunmehr durch die Ueberwelſung desſelden 
in mehreren Gemarkungen des Herzogthums Naſſau glück⸗ 
licher Weiſe gehoben If. (Mainz. Z.) 
Freie Städte. 

Frankfurt, 5. Juli. Das bekannte liberale Stände: 
mitglied, Dr. Chriſtlani ans Lüneburg, iſt hier (am Sitze 
des Bundestags) angekommen. 


Courſe der Staatspapiere. 
London, 5. Juli.) Conſols 95% 2. 8 
(Paris, 7. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 55 C.; 3 pCt. 

80 Fr. 60 C. Span. 

(Amſterdam, 5. Juni.) 21 pCt.: 5418; 5 pCt. 
10113 Kansb.: 251; Spnd. 41 pCt.: 9513; 31 pCt. 
5 pCt. oſtind.: 991; Ardoins: 2173; Paſſive —; 
Diff. —3 Ausg. fr.: —. 

(Wien, 7. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 10711 dette zu 4 pCt. in CM. 1011; 
detto zu 3 pCt. in EM. 82; Bank ⸗Aktien pr. Stück 
1448} in CM. 

(Frankfurt, 8. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
. 106,%, detto 45 Ct. P. ——; detto 3 pCt. G. 81; 
Blatt. G. 1743; Integr. G. 54 Span. Aktivpſchuld 
5 pCt. G. 121. 
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Privatdacent Dr. Conſtantin Höfler, 
verantwortlicher Mrd acttur. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 


Donnerſtag den 12. Juli (neu einſtudirt) : Donna 
Diana, Luftfpiel nach Moretto von Werl. (Herr und 
Mad. Rettich — Ceſar und Diana.) 

Freitag den 13. Inli (zum Vortheil der Die. Lutzer und 
mit aufgehobenem Abonnement): Der Poſtillon von 
Lonjumeau, Oper von Adam. (Due. Luper — Mar 


delaine.) 
Königl. Hoftheater-Intendanz. 


Fremden - Anzeige, 

Dom Bten bis zum Hten Juli find pier angekommen: 
(G. Kreuz.) HH. Clalvaz, Dr. Med, von Martigni im 
Kanton Wallis; Stotz und Gtürzer, Kaufleute von Auge: 
burg; von dem Bruch, Rentier von Aachen; Baron von 
Froeltſch, k. f. Major von Wien; Natorp, Oekonom von 


Grauenbage; Schröder, Oekonom von Berlin; Bontemps, 
Jabrikdeſißzer von Paris. (G. Stern.) 59, Maldaner, 
Partikulſer von Innsbruck; Hänle, Kim. von Mainbern⸗ 
deim; Harpfeld, Kim. von Würzburg; v. Beck, Priratler 
von Augsburg; Zängl, Schauſpieler von Hamburg; Binf, 
Schiffmelſter von Braunau, (Stachusgar ten.) DH, 
Schmid, Stadtpforret von Pfaſſenboſen; Ruoff u. Leuze, 
Kaufleute von Ehningen; Eckersberg, Küpferſtecker von 
Kopenhagen; Bader, Kfm. von Nürnberg; Enzensberger, 
Gerichtsarzt von Buchloe; Praetor, Partikulier von Würse 
burg; Schmaunz, Kfm. von Nürnberg; Flamm, Kfm, von 
Lüttich; Veit, Kfm. von Leipzig; Reichenvach, k. Salinen⸗ 
Juſpector von NRofenpeim; Vogelsberger, Kfm. von Augs⸗ 
durg; Mad. Hoſer, Privatiere von Wien; Mad. Zimmers 
mann, Kfmn.⸗Gattin von Nürnberg. 

Vom titen anf den 12ten Juli find bier angekommen: 
(G. Hirſch.) HH. Montgomerie, k. großbrit. Garde⸗Capi⸗ 
tin mit Gemahlin von London; Kane, k. grofbrit, Cabi⸗ 
nets⸗Courier, von Wien nach London; Graf Nagazzoni, 
Proprietär mit Gemahlin von Bergamo; Young, mit 
Gattin, und Gilbert, Rentiers aus England; Eraf Ladis⸗ 
laus Zamoisky, von Paris? de Haldat, Dr. Med. von 
Nancy; de Foreſtler, Proprietär von Freiburg in der 
Schweiz; v. Not. kgl. preuß. Regierungs- u. Jorſt⸗Rath, 
und Brauſewetter, k. preuß. Reglerungs⸗AUſſeſſor von Ber⸗ 
lin; Henn, erſter Tänzer des k. k. Theaters in Wien; 
Frau Gräfin von Grocholska, mit Familie und Diener⸗ 
ſchaft von Cairo; Mad. Leſebore, Rentlere von Nancy; 
Fräul. Szuhany, Medicinalratbs⸗Tochter von Gernsbach in 
Baden. (G. Hahn.) DH. Voges, Kfm. von Eilenburg ; 
Pippow, Maurermeiſter von Freienwalde in Preußen; 
Müller, Privatier von Torgau; Perrin, Künſtler von Pa⸗ 
ris; Baron von Eyb, k. k, penfion. Major von Padua; 
Ritter von Guttenberg, k. k. Truchſeß von Wien; Wimpf⸗ 
beimer, Kim, von Ichenhauſen; Frau v. Semſey, geborne 
Gräfin von Keglevich, aus Ungarn. (Schw. Adler.) HH. 
Homig, Kfm. von Roſtock; Pulvermacher, Kfın. von Dress 
lau; Montfort, Kaufm. von Freiburg in Breisgau; Docl, 
Privatier von Erfurt; Graf von Mülinen, Proprietir mit 
Gemahlin von Bern; Hlllbricht, Dr. Jur. u. k. k. Jiskal. 
Adjunkt von Lemberg; Dr. Fiſcher, Stadtphyſikus mit 
Gattin von Solzburg; Brew, Rentier aus England; Graf 
von Gilleis, k. k. Kämmerer und Bergrath von Wien. 
(G. Kreuz.) HH. Nebinger, Handlungsreifender von Stutt⸗ 
gart; Moll, Kim. von Hamburg; Hammerbacher, Kaufm. 
mit Gattin, und Mad. Rodde, Kfm.⸗Gattin von Nürnberg; 
Leyrer, Kaufm. von Peſth; Bittong, Kaufm. von Mainz, 
(G. Bär.) HH. Herrmann, Kſm.; Vatke, k. preuß. Juſtiz⸗ 
Rath, und Dr. Sucro und Wolf, Proſeſſoren von Magde⸗ 
burg; Schnitter, k. preuß. Kammergeeichts⸗Aſſeſſor von 
Greifswold; v. Szathmary, k. k. Huſaren⸗Rlttmeiſter von 
Moiland; Kraus, Steinſchneider von Turnau. (G. Stern.) 
HH. Mann, Kfm. von Dettelbach; Haas, Kfm. von Im⸗ 
genbruch; Funke, Kim. von Elberſeld. (Stachus garten.) 
Treichler, Fabrikant von Nichtersweil; Baron v. Eſebeck, 
ſürſtl. Hohenzollern ' ſcher Hauptmann von Sigmaringen; 
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Bodenmäller, Kfm. von endwigdburg; Wieſt, Kfm. von 
Göppingen; Abel, Salinen⸗Praktikant von Neuburg; Hum⸗ 
mel, Kfm. von Reutlingen; Kirn, Gerichts⸗Notar von Ro: 
thenburg a. N.; Koenlein, bisher, k. griech. Hauptmann, 
von Erlangen. 


Geſtorbene in München. 

Am 7. Jull: Magdalena Vogel, Bilderhändlerstochter, 
40 J. alt; Theres Gaigl, dgl. Weingaſtgebers⸗Wittwe, 
60 J. alt; M. Anna Volland, k. Hoftiſchmeiſters⸗Wittwe, 
82 J. alt. Am 3. Juli: Georg Detter, Baumelſter von 
Jomaning, 50 J. alt; Walburga Windmaſſinger, Blas⸗ 
Inſtrumentenmachers⸗Tochter, 22 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


569. Vom 
königlichen Landgericht Troſtberg. 
Andreas Hauner, Kraͤmetsſohn von Eggſtaͤdt, wird feit 
dem ruſſiſchen Feidzuge vermißt. N 
Auf Antrag feiner nächſten Verwandten wird nun der⸗ 
ſelde oder feine rechtmaͤßſge Descendenz aufgefordert, binnen 
6 Monaten a dato a 
ſich bei dem unterfertigten Gerichte um ſo ſicherer in Per⸗ 
fon oder durch gerichtlich bevollmächtigte Stellvertreter zu⸗ 
melden, als er auſſerdem für verſchollen erklart, und deſſen 
in 517 fl. 56 ke., laut Erbvertheilung d. d. 29. v. M., 
deſtehendes Vermögen deſſen naͤchſten Verwandten gegen 
Caution ausgefolgt werden würde. 
Am 26. Juni 1838. 
Der königliche Landrichter: 
Luzzemberger. 


1571. Bekanntmachung. 

Wer immer an die Verlaſſenſchaft des Georg Wurzer, 
ledig verſtorbenen Bierbrauets in Deggendorf, entweder aus 
dem Titt eines Erbrechts oder einer Schuld, eine Forderung 
zu machen hat, hat ſolche mit dem gehörigen Nachweis hier⸗ 
orts zu melden, auſſerdeſſen die Erbmaſſa nach Lage der 
Akten an die benannten Inteſtat⸗ Erben verabfolgt werden 
wird. Den 5. Juli 1838. 

Königl. Landgericht Deggendorf. 
Baperlein, Landrichter. 


1847. (30 Auffoderung! 
Mathias Kell, Wagnersſohn von Puchhauſen, kal. 
Landgerichts Pfaſſenberg, in Unterbayern, iſt ſchon öder 60 
Jahre unbekannt und Landes abweſend, ohne daß er ſeit 
feiner Entfernung Nachricht von ſeinem Aufenthalte und 
Leben gegeben hätte. 

Derſelbe hat, taut Vertragsbriefes vom 20. Okt. 1792, 
75 fl. Mutteraut und 25 fl. Vatergut. 


Der Preiß der Münchener Yolttifgpen Zeitung if Yalbjährich 


Da ſeine eiczig noch vorbandene Schweſter, Mofine 
Kell, verehelichte Lehner von Puchhauſen 1— Yuan 
gung dieſes Vermögens dringt, fo werden Mathias Kell 
oder deſſen Erben diemit aufgefordert, ſich innerbalb 3 
Monaten vom Tage der öffentlichen Aus ſchrribung an 
um ſo mehr zu melden, als fonſt derſelbe für verſchollen 
erklärt, und deſſen Vermögen feiner Schweſter Roſina Uber⸗ 
laſſen und ohne Caution ausgehändiget wird. 
Geſchehen Zungenberg, den 21. Juni 1838. 
Adelich von Niethammerſches Pattimonlat⸗ 
Gericht Mengkofen. f 
Lehner, Gerichtshalter. 


1572. (24) Nach den Vormerkungen, welche ſich in 
der Bibliothek des verſtorbenen ehemaligen Stadtapothekers 
und Magiſtratsrathes Sigl vorfanden, hat Letzterer meh⸗ 
rere, unter andern wertvolle Bücher und Werke ausgeliehen. 
Es werden dader alle diejenigen, welche vou dem ſtelſgen 
Joſeph Sigl Bücher in Hauden haben, um deren ſchleu⸗ 
nige Zurückſteuung an den Unterztichneten höflich erfucht, 
da gelegenbeitlih der Inventatiſatien des Sigl'ſchen Rück⸗ 
laſſes auch die Beſchreibung und Abſchätzung der Biblio⸗ 
thek zu geſchehen hat. 

z Münden, am 9. Juli 1838. 
Dr. Gattinger, 
köͤnigl. Advokat und Notar, 


5 als 
Joſeph Sigl'ſcher Teſtamentariats Executor. 


58. In der C. Etling e tſchen Buchhandlung in 
Würzburg iſt fo eben erſchienen und in allen Buchband⸗ 
rt in München bi E. A. Fleiſchmaun, 
zu n: 


Netzer ⸗Aexicon 


oder 
geſchichtliche Darſtellung der Irrlehren, Spaltungen 
und ſonderbaren Meinungen im Chriſtenthume 


vom 
Anbeginne desſelben bis auf unfere Zeiten in alpbas 
5 ö 


von 
Peter Fri 
* Pfarrer zu AS. in — 
In 3 Bänden oder 12 Heften & 10 Bogen. Zweite 
Auflage. gr. 8. 1tes Heft. Preis 30 kr. 

Für ſo viele Tauſende, die ſich für die Kölner Ereig⸗ 
niſſe intereffiren, möchte auch dieſes bilige Werk von In⸗ 
tereſſe feon. 


- 


1573. Eine Partie Rheinwein, Nupperisberger 1819er, 
iſt im Ganzen oder theilweife um billigen Preis zu verkau⸗ 
fen. Das Ueb. 


3 fl. Für Auswärtige im 1. Raven 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abennist man fi in der Expedition, Bürfenfeiberfirape Ro. 6. Aut: 


wärtige belichen ſich an die nächten Poſtämter zu 


ünchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privilegium. 
N. 164. 


Freitag 


13. Juli 1838. 


MHeberſicht. 

Spanien. — Belgien. — Dänemark. Bericht über den Auf⸗ 
enthalt des Großfürſten Thronfolger. — Brand zu Kopen: 
Bogen. — Combardei. Erdbeben zu Venedig. — Peutſch⸗ 
land. Bahern: München. Nur der Leibarzt Sr. Hoh. 
des Hrn. Herzogs Max iſt geſtorben. Details Über den 
Tod desſelben. — Preußen: Schluß des Artikels über 
das Breve Papſt Gregors XVI. Hannover. 
Groß b. Baden: Mannheim, — Freie Städte: 
Hamburg. — Miszellen. Der Sänger Borſini. — Courſe 
der Staatspapiere. — Bekanntmachungen. 


- 


Spanien. 

Die „Espana“ vom 30. Juni enthält die Macheicht, 
daß Baſilio, Palillos und Pees gegen Salamanca ſich in 
Bewegung ſetzen werden, während Balmaſeda die Richtung 
gegen Cuellar in Segovia einſchlägt. Beide Provinzen 
find von Truppen entblößt. Der Commandant von Sego⸗ 
vla, welcher an der Spiße von 300 Mann die Carliſten 
verfolgen wird, hat aber bisher noch keine ſeindliche Be⸗ 
wegung gewagt. 

— Das „Journal des Döͤbats“ enthält folgende Nach⸗ 
richt aus Madrid vom 30. Juni: Die für die Prüfung 
der verſchledenen, der ſpaniſchen Regierung geſtellten An: 
leiheanträge niedergeſete Commiſſion hat den Antrag des 
M. Garcias als unzulaͤſſig und für das Land deſchwerlich, 
definitiv verworfen. Daher hat man die Propoſition 
Aguado's der Negierung empfohlen, In Folge deſſen wird 
ſich eine neue Commiſſion bilden, um wegen des Unleihens 
in Paris mit Aguado zu unterhandeln. Sie beſteht aus 
dem Banquier Remiſa, M. Marliani, M. O avarrieta und 
Blanco, Director der Amortiſations-Caſſe, und dem Depu: 
tirten Miguel Polo, — Zu gleicher Zeit wird die Abreife 
der Herren Mendlzabal und Olozaga nach Paris gemeldet, 
jedoch obne Angabe des Zweckes dieſer Neife, 


Belgien. 

Prüfel, 5. Jull. Das minifterlelle Blatt „Indepen⸗ 
dant“ berichtet, daß alle Truppen in dem Lager von Bever⸗ 
loo mebr oder weniger von der Kraͤze befallen ſeyen. Als 
wahrſchelnliche Urſache wird angegeben, daß ihre Bein⸗ 
kleider nicht gehörig gereinigt worden ſeyen. 

5 3 


Dänemark. 


Aspenhagen , am 2. Jull. Geſtern Nachmittag um 3 
Uhr nahmen Se. Maj. der König zu Pferde in Begleis 
tung der k. Prinzen nebſt einem zahlreichen Gefolge dani⸗ 
ſcher, ruſſiſcher und anderer anweſender Offiziere die Ge⸗ 
neralsRevue über ſämmtliche Truppen vor. J. Maj. die 
Königin und ſaͤmmtliche k. Prinzeſſinnen folgten in Wagens 
Nachdem die allerhöchſten und hohen Perſonen durch die 
Truppenlinie paſſirt waren, begaben ſich dieſelben in das 
auf dem Norderfelde errichtete k. Zelt, wo alle Truppen 
im Parademarſch vorbeizogen, worauf ein Manöver aus 
geführt wurde. Nachdem die Truppen in die Stadt eins 
marſchirt waren, ließ der König fie fänmtlich vor dem 
Chriſtiansburger Schloſſe vorbeidefiliten, wo Allerhöchſt⸗ 
dleſelden ſich auf dem Schloß plage aufſtellten, während 
Se. kalſ. Hoh. der ruſſiſche Großfürſt, welcher durch Uns 
päßlichkeit verhindert war, der Revue im Felde beizuwoh⸗ 
nen, von den Schloß fenſtern aus zuſah. Hierauf begab 
ſich der König nebſt ſämmtlichen Prinzen ins Schloß, wo 
er dem Großfürſten einen Beſuch abſtattete. Die ſchõne 
Haltung der Truppen und die Präcifion, womit die Was 
növer ausgeführt wurden, erregten allgemeine Bewunde— 
rung und machte dieſen militaͤriſchen Aufzug zur wahren 
Volksbeluſtigung für die vielen Tauſende von Anweſenden 
aller Klaſſen. — Vorgeſtern Nachmittag ging das kaiſerl. 
ruſſiſche Dampfſchiff Herkules von Hiefiger Rhede füdwärts ab. 

Kopenhagen, 3. Juli. In der verwichenen Na 
4 Übe brach Feuer in einem Hinterhauſe n 3 pr 
das Marine Arreſthaus ſtößt, weßbalb mehrere hundert 
Gefangene nach dem Beſſerungshauſe gebracht werden 
mußten; eine Vorſichtsmaßregel, die ſich übrigens als uns 
nöthig erwies. Noch ehe Laͤrm geſchlagen wurde, hatte 
das Feuer ſchon jo ſehe um ſich gegriffen, daß das bedrohte 
Gebaͤude nicht mehr zu retten war. Se. Maj. der König 
waren ſchon früy Morgens auf der Brandſtätte. 


Combardei. 


Am 23. Juni, um 10 uber 18 Minuten Vormittags 
verſpürte man zu Venedig drei leichte Erdſtöße ſchwingen 
der Art, in der Richtung von Osten nach Weſten. Die 
zwei erſten Stöße folgten unmittelbar aufeinander, der 
dritte in einem kurzen Zwiſchenraume; fie waͤhrten im 
Ganzen beinahe acht Sekunden. 
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Türken. ee 
Konſtantinspel, 13. Juni. Ein bier 
tar hatte die Nachricht von einem zu Anfang Junius durch 
die Druſen an dem Berge Hauran über die ägypptiſchen 
Truppen erfochtenen Sieg überbracht. Die 2000 Albanefen 
unter Muftapba Paſcha, welche der Vicekönig neuerlich hat 
anwerben laſſen, waren gegen die Druſen ausmarſchirt. 
Diefe, 6000 Mann ſtark, hatten ſich in einem Thale am 
Fuße des Berges verſammelt und in dieſer Stellung ſich 
von den Albaneſen, mit denen noch irreguldre Truppen 
ſich vereinigt batten, angreifen laſſen. Nachdem die Druſen 
ſich einige Zeit geſchlagen, traten fie einen verſtellten Rück⸗ 
zug an. Muftapha gig in dle Falle. Als durch die Hitze 
ver Verfolgung feine Truppen in Unordnung gekommen 
waren, fielen ihnen die Drufen in die Flanken. Die 
Albaneſen vertheidigten ſich tapfer; Ibrahim Paſcha ſelbſt 
führte Verſtärkungen herbei; aber der Sieg blieb den 
Druſen. Die Truppen des Bicekönigs ergriffen, mit Zus 
rückloſſung ihres Gepäckes, Geſchützes und ihrer Munition, 
die Flucht. Dieſer Sieg wird den Muth der Druſen er: 
pöben, ihre Streitkräfte werden ſich vermehren, je mehr 
Waffen in ihre Hände fallen. 

Konftantinspel, am 20. Juni. In Folge von aus Ale⸗ 
randrien bier eingegangenen Nachrichten iſt bei der Pforte 
ungenreine Bewegung eingetreten. Gleich nach Eintreffen 
der Depeſchen wurde großer Staatsrath gebalten und darin 
der Beſchluß gefaßt: Mehbemed Ali zu bekriegen. Dieſer 
ſoll nämlich feine Unabpängigfeit von der Pforte förmlich 
ausgeſprochen und dadurch dleſen einſtimmig gefaßten Be⸗ 
ſchluß provocirt haben, welchen bie ſonſt nicht zu verwer⸗ 
fenden Gegenerbietungen des ägyptiſchen Staatsraths kei⸗ 
neswegs zweifelhaft zu machen vermochten. Allein die 
fremden Geſandten hatten zu gleicher Zeit Kunde von den 
hiefigen Vorgängen ſowohl als von jenen in Alexandrien 
erhalten, und die Nepraͤſentanten zweier Großmächte wa: 
sen ſogleich thätig, die Pforte zu dewegen, die bereits in 
der Ausfertigung begriffenen Befehle zum Beglane der 
Feindfeligkeiten zu ſuspendiren, indem ſie ſich anheiſchig 
machten, durch jedes Mittel Mehemed Ali zu feiner Pflicht 
zurückzubringen. Die Pforte ging darauf ein und nahm 
die bereits getroffenen Anorduungen zurück. Soſort gin⸗ 
gen Courtere zu band und zue See nach allen Richtungen 
ab, und wahrſcheinlich werden die engliſchen und ſranzoͤſt⸗ 
ſchen Kriegeſchiſſe unverwellt zu einer Blocade der ägppti⸗ 
ſchen Küſte fhreiten, und ſomit den Statthalter zwingen, 
feine Unabbängigkeitserklärung zurückzunehmen. Wenigſtens 
ſcheint dieß das einzige Mittel, den Frieden zu erhalten. 


(Allg. Z.) 
Deutſchland. 


Bayern. 
münchen, am 12. Juli, Se. könlgl, Hoheit der Hr. 
Graf von⸗Sptakus und Höchſtdero Gemahlin ſind unter 
dem Namen eines Groſen Magliurl geſtern Nachts mit 
Gefolge hier eingetroffen und im Gaſthofe zum goldenen 


Hirſch abgeſtiegen. 


angelangter Tar⸗ 


— et, 2 4 3 1 

» München, am 12. Jull. Wie ſind jetzt in den Stand 
geſetzt, unſern Leſern den autheutiſchen Bericht über dle 
von der Allgemeinen Zeitung zuerſt erwäbnten Todesfälle 
unter dem Gefolge des Hrn. Herzogs Max zu geben. Nur 
Einer von den Begleitern des Hrn. Herzogs iſt geſtorden, 
ſein Leibarzt Dr. Ernſt Bayr, welcher am 23. Mal zu 
Nazareth nach kurzer Krankheit eines fanften Todes ver⸗ 
blich. Da ſich am 21. daſelbſt die Nachricht verbreitet 
batte, die Peſt ſey durch einen italieniſchen Handwerks⸗ 
burſchen berein gebracht worden, fo beeilte ſich der Herr 
Herzog mit ſeinem Gefolge Nazareth zu verlaſſen. Dr. 
Bayr, der ſeit dem 10. über Uebelkeit und Brechluſt ge⸗ 
klagt hatte, zog vor daſelbſt zu bleiben und verlangte nur 
den Dragoman Müßhlenhoff um ſich zu haben. Gerne ber 
willigte dieß der Hr. Herzog, der kaum in St. Jean d' Acre 
angekommen. einem franzöſiſchen Arzte daſelbſt den Auſtrag 
gab, ſogleich nach Nazareth zu Dr. Bayr zu geben, den 
Seine Hoheit in dem Hauſe eines griechiſchen Geiſtlichen 
zuräͤckgelaſſen, welcher verſprochen hatte, für ibn auf das 
Allerbeſte zu ſorgen. Als ſodann Seine Hobeit am 25. 
Seidah erreſchte, wo fie ſich hinwenden mußte, da auch 
in Benrutb die Peſt ausgebrochen, fo traf die Trauer⸗ 
botfchaft ein, Dr. Bayr ſey am 23. Morgens geſtorben. 
Er batte Mühlenhoff bekannt, es befinde ſich eine Beule 
an ſeinem Kniegelenke; doch ſchien die Krankheit nicht 
gefährlich, als in der Nacht vom 22. auf den 23. das Fieber 
beftiger wurde; er phantaſtrte, rief dann mehrmals Müh⸗ 
leuhoff zu ſich, ſchlief endlich ein und wurde fo am Mors 
gen todt gefunden. An demſelden Tage wurde er auch 
am 11 Uhr Morgens begraben, worauf der Deagoman zu 
Sr. Hobeit zurückkehrte, die ſchmerzlich klagte, daß Al: 
les ſruchtlos geweſen, was ſie verſucht, ihren Arzt zu ret⸗ 
ten. Ruhe feiner Aſche! 

— Geſtern fand, dem Gedurtsſeſte Ihrer Majeſtät uns 
ſerer bochverehrten Königin zu Ebren, ein von der Stu⸗ 
dentenverbindung Suevia veranſtalteter Ball in dem lieb⸗ 
lichen Neuhofen (Zechſchlößchen) ſtatt. Der Ball gehörte 
zu den glänzendſten, welche bier gebalten wurden, fo ſehr 
war von Seite der jugendlichen Unternehmer für Aus⸗ 
ſchmückung des Locals und für Auswahl in Bezug auf die 
Einladungen Sorge getragen worden. Die anugeſehenſten 
politiſchen und literarijchen Gelebritäten wohnten dieſem 
Feſte bel, das bis gegen Morgen dauerte und gewiß noch 
lauge im freundlichen Andenken beſonders unſerer Damen⸗ 
welt leben wird. Ihrer Mojeftät zu Ehren fond noch ber 
ſonders eine boͤchſt gelungene und ſchön arrangirte Illu⸗ 
mination mit dem Namens zuge der hochgeſeierten Landes: 
mutter in Brillantfeuer ſtatt. f 

„München, 11. Juni. Als Mitglieder find heute dem 
hiſtoriſchen Vereine für Oberbayern noch beigetreten die 
Titl. Herren: Mitterhuber, königl. Rentbeamter von 
Mühldorf; Pfarrer Ranftl in Stephanskirchen; Pfarrer 
und Diſtricts⸗Schulinſpector Keempifeger in St. Veit; 
geiſtl. Ratb und Decan Büttner in Oberbergkirchen; 
Pfarrer Mittermaler in Lohkirchen, und Pfarker 


Häglſperger zu Egglkofen. 
r 
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Preußen. 

Schluß des geſtern abgebrochenen Artikels der Allg. 
Zeltg. Über das Breve Papſt Gregor XVI. an das Köl⸗ 
ner Metropölitan⸗Capitel: „Dem Capitel ſelbſt erklärt 
der hl. Vater, daß er aus deſſen Entſchuldigungsſchreiden 
som 20. Febr. und 19. März, die ihm jedoch erſt gegen 
Fude des April zugekommen, einigen Troſt geſchöpft habe, 
aa das Capitel feine Unterwürfigkeit und feinen Gehorſam 
jegen den heil. Stuhl wiederholt betbeuere und bekenne; 
of es aber unrecht (minus recte) gehandelt, indem es 
u einer Zeit, wo es ſich durch Anhaͤnglichkeit an feinen 
Erzbifchof batte auszeichnen ſollen, Nachthelliges über ibn 
eſchrieben babe. Es werde, wird binzugeſeßt, jetzt ſelbſt 
as Unziemliche feines Benehmens fühlen, welches den Anz 
bein gehabt, als dillige es die Anſchlaͤge der weltlichen Ge⸗ 
alt und unterſtütze deren Verſuche. Wenn es mit apoſtoliſcher 
reimüthigkeit und Feſtigkelt die Sache ſeines Biſchofs ge: 
ört hätte, welche zugleich die Sache des beil. Stubls, 
's ganzen Episkopats und der geſammten katholiſchen 
irche fen, fo würde vielleicht auch die Regierung, durch 
e Vorſtelungen des Kapitels über die katpoliſche Lehre 
id die Geſetze der Kirche beſſer belehrt und bewogen 
ich die Bitten desſelben, feinen Entſchluß geändert haben. 
agegen ſcheine es eine förmliche Billigung des Beginnens 
© Regierung, wenn das Kapitel in dem unmittelbar nach 
Verhaftung des Erzbifcbofs erlaſſenen Rundſchreiben an 
Clerus der Erzdlöceſe ſich der Worte bediene; es fen 
elbe um der wichtigſten Urſachen willen abgeführt, und 
> ihm der Gedrauch der erzbiſchöflichen Jurisdiction ver: 
en worden. Der heilige Vater wolle jedoch diejenigen, 

ibren Irrtbum erkennen, nicht mit fernerem Tadel ver: 
zen; er vertraue vielmehr der wiederholten Verſicherung 
e Geborſams, und ermabne fie um Chriſti willen, jede 
aſchliche Rückſicht dei Seite zu ſetzen und einzig und 
in der Stimme und Autorität des Stuhls Petri zu 
en. Der heilige Vater ſeinerſeits habe keinen Augen: 
? unterlaffen, die Rückkehr des bochwürdigen Hrn. Erz- 
zofs Clemens Auguſt zu fordern, und werde von dieſem 
ehren nicht abſtehen bis es erfült fen. Das Schrei: 

an den Generalvikar und Dechant des Kapitels, Jo- 
tes Hüsgen, ſtimmt mit dem eden Augeführten dem 
utlichen Inbalte nach überein, nur werden ihm die 
fte, über welche er vom beiligen Stuble zur Rechen⸗ 
t gezogen wied, genauer dahin angegeben, daß nach 
deim beil. Stuble gegen ihn angebrachten Beſchwer— 
feine bisherige Verwaltung zur Beleidigung feines Erz: 
ofs gereiche, indem er dasjenige umſtürze, was jener 
inet Weisheit angeordnet; daß er die Examinatoren 
rut babe, die der Herr Eczbiſchof zur Prilfung 
„welche die Cura animarum begehren, niederge⸗ 
daß er endlich ſolche Lehrer, die wegen ihrer 
chtigen Lehre von dem Hrn. Erzbiſchof verworfen wor⸗ 
wieder eingeſetzt und Hermeſianer zu Pfarrämtern u. 
aten beſördert habe. Weitere Beſcywerden nambaft 
aben, enthalte ſich der heil. Vater. Wäre jedoch das 


ı den gemißtilligt werden, da es gegen bie kanonkſche Vor⸗ 


ſchrift anſtoße: daß felbft bei einer wahren Sedisvoce nz 
keine Neuerung zum Nachtheile der Kirche und des Bi- 
ſchofs ſtattfinden dürfe. Hierüber nun, wie über feine ge⸗ 
ſammte Verwaltung werde er, der Generalvikar, durch ges 
genwaͤrtigen Brief zur Rechenſchaft gefordert ; die einſtwei⸗ 
lige Erloubniß aber, fein Amt als Stellvertreter des Hrn. 
Erzbiſchofs, welches er von dieſem ſelbſt empfangen, fort⸗ 
zuführen, wird an die bereits oben namhaft gemachten 
Bedingungen geknüpft. — Wem der Geiſt des kanoniſchen 
Rechtes nicht in dem Grade freind iſt, wie den bekannten 
Correſpondenten des Frankfurter Journals und der Blätter der 
ahnlichen Phyſiognomie, kann aus dieſen Thatſachen abnehmen, 
ob die von demſelben verbreiteten Gerüchte über den In⸗ 
halt der erwähnten beiden Breven größeren Werth hatten, 
als alles, womit die beſagten Zeitungen ſeit einem halben 
Jahre das Publikum zu hintergehen nicht müde werden. 
Hannover 


annoper, am 3. Juli. Dieſen Mittag, gegen 12 Uhr; 
iſt Se. Maj. der König von hier nach Rebburg abgereiſet, 
um Theil zu nebmen an den militärischen Feſtlichkeiten 
zur Erinnerung des vor 25 Jahren geführten Befrelungs: 
Kampfes. Eine große Anzahl tapferer Krieger, worunter 
beſonders diejenigen, welche in den damaligen Kielmanns⸗ 
eggiſchen und Beaulien'ſchen Freicorps dienten, find zu dies 
ſem Feſte in Rebburg verſammelt. Noch heute, fpät Abends, 
erwartet man die Rückkehr Sr. Maj. In dem Augen⸗ 
blicke, als der König in den Wogen ſteigen wollte, fanden 
ſich In den Vorgemächern mehrere Perſonen zur Audſenz 
bez Sr. Maj. ein, unter denen auch die Deputirten des 
Schüßenvereins der Neſidenzſtadt. Peptere, in der Abficht, 
den König zur Theilnahme au dem eben flatthabenden 
Bürgerſchteßen, einem Feſte, deſſen Anordnung direct von 
dem Magijtrate ausgeht, einzuladen, waren die Einzigen, 
welchen der Monarch, troß aller Eile, Audienz ertheilte, 
und einen Beſuch auf morgen zu verſprechen gerubte, 


H. C. 
Baden. 0 ö 


„Mannheim, am 5. Juli. Die Feldfrüchte ſtehen ge: 
genwärtig in einer ſolchen Kraft und Fülle, daß man ſich 
kaum eines ſo fruchtreichen Jahres erinnert. Die Heuernte 
iſt ſehr ergiebig ausgefallen, und die zweite Schur ver: 
ſpricht ebenfalls eine reichliche Ausbeute. Unter dieſen ſe⸗ 
gensreichen Ausſichten ſtebt zu hoffen, daß die Brod⸗ und 
Fleiſchpreiſe, die ſeit längerer Zeit ſich ziemlich hoch biel⸗ 
ten, bald ermäßigt werden. (Mannh. 3.) 


Miszellen. 

Wir erfahren folgende, nicht unintereſſante Unecdote 
aus Meapel: Dr. Lorenzo Vorfini, der Herausgeber und 
faft alleiniger Verfaſſer der zwei in Neapel erſcheinenden 
Tbeoterzeitungen, des „Glod“ und „Veſuvio“, gilt nicht 
allein als ein durchaus claſſiſch gebildeter Mann, fondern 
auch als ausgezeichneter Kenner der Muſik; zugleich iſt er ein 


führte richtig, jo mühe ein ſolches Verfahrcu entſchies J vollendeter Sänger und Pianiſt. Durch die Schärfe 
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ſeiner Critik und dadurch, daß er leerer Lobhudelei keine 
Stelle in ſeinen Journalen gönnte, zog er ſich, wie natür⸗ 
lich, die Erbitterung des geſammten Theaterperſonals zu; 
er ſeldſt aber wurde ein abgefagter Feind aller Dichter, 
Coinponiſten, Sänger, Theater » Unternehmer und Theater; 
Eigenthümer. Dennoch erfreute ſich fein Journal fort. 
während der Gunſt des Publikums und eines nicht unbe⸗ 
deutenden Ertrages. Da erſchien Borſini im verfloſſenen 
Mai am frühen Morgen plößlich vor dem überraſchten 
Director des Theaters San Carlo, mit der Erklärung, 
er werde von nun on feine Nedaction aufgeben und Sän⸗ 
ger werden. Mit großer Mübe konnte er den Director, 
welcher ſich myſtiſizirt glaubte, bievon überzeugen, er aber 
drang darauf, als Bartolo im Barbier von Sevilla zum Erſten⸗ 
male aufzutreten. Am Morgen des beſtimmten Tages jab man 
on allen Straßenecken von Neapel, wo ſich nur immer 
Raum dorbot, folgende Einladung: „Gelehrte, Capellmei⸗ 
ſter, Sänger, Unternehmer, ihr alle mit melnem Wirken 
als Journaliſt Unzufriedenen, kommt, mich zu hören, ſelbſt 
wenn ibr die Abſicht habt, mich auszupfeifen — ater kommt 
nur! Borſini.“ — Ganz Neapel gerieth in Bewegung, 
zwanzig Mellen aus der Umgegend ſtrömte man herbei, 
um den Doctor debutiren zu hören. Billete wurden zu 
enormen Preiſen abgegeben, die Thüren zum Theater waren 
ihon mebrere Stunden vor ihrer Eröffnung dicht belagert 
und in fünf Minuten war das ganze Haus gedrängt voll. 
Zahlreiche Wetten wurden für und gegen unternommen. — 
Der Vorhang flog zur rechten Zeit in die Höhe, aber kein 
Ton wurde geboͤrt, bis Borfint bervortrat und ein 
allgemeines Pochen und kärmen erfolgte. Er aber ge 
gann ruhig und kaltblütig feine Partie und dieß mit 
einer Kraft der Stimme, welche jeden Lärm übertönte und 
nach und nach eine ſolche Obergewalt über denſelben er: 
bielt, daß der Tumult in das tleſſte Schwelgen verſank, 
bis er nach dem meijterhafteften Geſange von Neuem in 
den gewaltigſten Applaus ausbrach. Der Triumph des 
Doctors war ſo vollſtändig, daß der Theater⸗Director ihn 
als erſten Baſſiſten mit 120 Ducaten (200 Fres.) für die 
Vorſtellung — alfo mit 80 Fr. mehr als die Gage der Signora 
Nonzi beträgt — auf der Stelle engagirte. Borfini iſt 
unterdeſſen als Podeſta in der diebiſchen Elſter mit glei⸗ 
chem Erfolge aufgetreten. . 


Courſe der Staatspapiere. 
(Frankfurt, 9. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 10644, detto 4 Ct. P. ——; detto 3 pCt. G. 814; 
Bkakt. G. 1749; Integr. G. 541; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 123. » 
Privatdectent Dr. Conftantin Höfler 


verantwortlicher Ncbacteur. 


Königl. Hol- und Uatioanal-Theater. 
Freitag den 13. Inli (zum Vortheil der Die, Luger und 
mit aufgehobenem Abonnement): Der Poſtillon von 
Lonjumeau, Oper von Adam. (Die. Enger — Ma 


delaine.) 
Königl. Hoftheater⸗ Intendanz. 


Geſtorbene in München. 

Den 8. Jull: Abraham Schneider, Taglöhnet don 
Reiſting, k. württemd. Oberamts Ehrenberg, 54 J. alt; 
Anna Maria Baumberger, ehemalige Bierwirthofrau, 44 J. 
alt. Den 9. d.: Andrä Huber, bgl. Cärtuer, 41 J. 3 M. 
alt; Walburga Kotter, Portlerstochter, 66 J. alt; Wal⸗ 
durga Weſtinger, Melderbelfers⸗Wittwe von der Au, 69 J. 
alt. Den 11. d.: Eliſabetha Mathes, Advokatens⸗Wittwe, 
80 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


1576. Privat⸗Muſik⸗ Verein. 

Sonnabend den i4ten Juli (bei günſtiger Witterung): 
Produktion, ausnahmsweiſe im Paraditsgarten. 
Anf ang 7 Uhr. Billeren für Einzufübrende werden am 
obigen Tage von 2—4 Uhr in der Dienersſtraße Nr. 20/2 
verabfolgt. a 


1577. München. Der fo eben erſchienene Rechen. 
ſchaftsbericht der ! 
Lebensverfiherungsbant f. D. 

in Gotha 
für das Jahr 1837 
weiſt nach, daß in dieſem Jahre der Anſtalt wieder 1151 
Perſonen, mit 1,686,000 Tylr. Verſichcrungskapital beige⸗ 
treten ſind, daß der Bankfonds einen Zuwachs von 267,000 
Thlr. erfahren hat und daß aufs Neue 30,500 Thlr. ers 
fpart wurden, welche den Verfiherten als Dividende zu 
Gute kommen werden. 5 
Auch im neuen Jahre war der Zugang zur Bank ſehr 
lebhaft und ihr Stand am 1. Juni: 
8332 Verſicherte 
13,860000 Thlr. Verſichtrungsſumm 
1,7 T0000 Thlr. Bankfonds. 
Die diesjährige Dividende beträgt 31 Prozent. 
Zur Mittheilung obigen Berichts und Befoͤrderung von 
Verſicherungsantraͤgen an die genannte Anſtalt erdietet ſich 


Joh. Aug. Ruedorffer im Thal. 


1574. In der Dachauerſtraße Nr. 6 iſt zu Michaelis 
oder auch früher eine Wohnung von 12 Zimmern, Sa⸗ 
fen und allen übrigen Bequemlichkeiten zu vermiethen, und 
ein großer Garten zu verpachten. Naͤhere Auskunft wird 
ertheilt: Kaufingerſtraße Nro. 25 über 3 Stiegen. 


1575. Der Herr, angeblich aus München, welcher zwi⸗ 
ſchen dem 8. September 1837 bis eirca 10. Mai 1858 
zu Frankfurt a. M. ſich aufgehalten bat, und deſſen Stand 
und Name nicht mehr bekannt, wird wegen dem Brief, den 
er wegen einer Angelegenbeit an ein ihm bewußtes Fräulein 
geſchrieben, hoͤflichſt erfucht, ſich nochmalen direct an dieſes 
Frauenzimmer zu wenden, und den verſſegelten Brief an den 
Unterzeichneten zur 8 gefaͤnigſt zu ſenden. 

n 


L. M. R. K. Nro. 111, 
in der Apotheke zu Bockenheim abzugeben. 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Klajeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonnabend 


N 165. 


14. Juli 1838. 


Aeberſicht. 


Spanien, Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. — Groß- 
annjen. Ebrenbezeugungen für Marſchall Soult. — 
inkreich. Die Aſche Napoleons kömmt nach Frankreich. 
schenftaat. Hr. v. Bunſen definitiv von Rom abberufen. 
rbamerikanifche Freiſtaaten.— Peutfhland. Bapern: 
zaffenburg. Nachrichten aus dem k. Hoflager. — Oeſt⸗ 
ch: Gallizien. — Preußen: Berlin. — Hannover. 
isfe der Btantspapiere. — Bekanntmachungen. 


Spanien. 

Dos „Memorial des Pyrenses“ (ein chelſtinlſches Jour⸗ 
enthalt die Nachricht, daß die Stadt Arenas de San 
ro in der Provinz Avila in Altcaſtilien durch eine Cor 
e von 500 Carliſten unter Perdiz und Felipe einge: 
men worden ſey. Diele Stadt iſt in der ganzen 
vinz die wohlbabenſte. 
— Die „Sentinelle von Baponne“ berichtet nach einem 
ſe vom 3. Juli, daß Espartero beabſichtige, den bel Pena⸗ 
da errungenen Vortheil welter zu verfolgen und Eſtella 
greifen. — Wie kann aber erwähntes Blatt die Ein⸗ 
ne von Penacerrada einen Sieg nennen, da dieſes Jort 
den Chriſtinos auf der Stelle wieder geräumt wurde, 
ſeldſt nach dem Eingeſtaudniſſe der feindlichen Bulle: 
der Verluſt auf beiden Seiten gleich war? Man 
alſo wohl fragen, worin denn eigentlich der bochge⸗ 
ute Triumph Espartero's bejtebe, und warum es bie: 
Yeneral für nöthig erachtet habe, feinen, den Carliſten 
zahl ſaſt dreimal überlegenen Truppen in einer eigenen 
lamation für die dewieſene Tapferkeit öffentlichen Dauk 
igen. 

Noch meldet das „Journal des Pprenéts“ Orientales 
einem bei Santa⸗Chriſtina zwiſchen der Iten chriſtini⸗ 
Brigade und elner carliſtiſchen Divifion unter blarch 
opond zu Gunſten der leptern entjchiedenem Gefechte. 


Großbritannien. 


onden, am 6. Jull. Bey dem Xrtileriemandver zu 
wich wurde der Marſchall Soult von dem Volke und 
fruppen auf das Herzlichſte empfangen. Die Menge 
de ſich unterwegs berbei, um fein Kleid, feine Stie⸗ 
fein Pferd zu berühren. Der Marſchall war durch 
Aufnahme dußerſt gerührt. Er legte von Zeit zu 


Zeit die Hand dankend auf das Herz. Ueber 3400 Per⸗ 


ſonen nahmen an dem Mahle Theil, das nach den Uebun⸗ 
gen unter Zelten gegeben wurde. Die Conſumtion bei 
dieſem Maple war ſehr bedeutend; es wurden 5853 Pfd. 
Fleiſch, 22390 Pfd. Brod, 4440 Pfd. Pudding, 4496 Maaß 
Bier ic. verbraucht. — Die Staatselnnahmen während 
des mit dem 5. Juli zu Ende gegangenen Jahres- betrugen 
42,972,773 Pf., 1,102,627 Pfd. weniger, als im Jahre 
zuvor, wogegen die Einnabmen in dem mit dem gleichen 
Tage beendigten Vierteljahre wieder das erfreuliche Reſul⸗ 
tat eines Mehrertrags gewährten. Sie betrugen! 1,347,962 
Pfd., 364,382 mebr, als im entſprechenden Vlertel des 
vorigen Jahres. Dleſer Mehrbetrag entſtand vornehmlich 
durch die Vermebrung der Zolleinkünſte. 


Frankreich. 


Paris, am 7. Juli. Eine wichtige Neuigkeit, welche 
aber in Paris noch nicht bekannt ſſt, dürfte großes Auf: 
ſehen erregen. Marſchall Soult, der, als von der ibm 
zu ertheilenden außerordentlichen Geſandtſchaft nach Lon⸗ 
don die Rebe war, zur Bedingung feiner Annahme dieſer 
Würde wachte, in London um die vergänglichen Reſte Na⸗ 
poleons anzuhalten, bat Wort gehalten. Der Herzog von 
Wellington, dem der Marſchall zuerſt ſein Anliegen mitge⸗ 
tbeilt, verwandte ſich ſeldſt, odgleſch Tory bel dem Whigl⸗ 
ſchen Miniſterium um die Gewährung der Bitte ſeines 
ehemaligen Feindes und nunmehrigen Freundes. Die 
Aſche Napoleons kömmt daher nach Frankreich. Bald 
wird der Prinz von Joinville als neuernannter Seccapl⸗ 
tän die Reife nach der Inſel Helena machen, um das Be⸗ 
willigte In die Heimoth zu bringen. Der Prinz nimmt 
von jedem der ſronzöſiſchen Regimenter einen Mann mit. 
So rächt ſich Ludwig Philipp an den Buonapartiften, der 
nen man aber in ber That das mehr lächerliche als vers 
brecherſſche Unternehmen Ludwig Napoleons unmöglich zum 
Vorwurf machen kann. (Fe. M.) 


Kirchenſtaat. 

Uom, 5. Juli. Geſtern batte der preußiſche Geſchäfts⸗ 
träger, vegatlonsrath Baron v. Buch, die Ehre, Seiner 
Heiligkeit in einer Audienz eln Schreiben ſeines Monarchen 
zu überreichen, wornach der bisherige Miniſter deim heil. 
Stuhle, geheimer Legatlonsrath Bunſen, abberufen if, um 
anderswo einen Wirkungskreis zu erhalten. Seine Stelle 


ſecretär bereits mitgethellt hat. 
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wird einjtwellen nicht wieder beſezt werden. Baron von 
Buch wird interimiftifch als Geſchaͤſtstraͤger hier fungiren, 
was er durch feine Papiere auch dem Cardinal Staats: 
Lelder müſſen wir hierbei 
berichten, daß der Cardinal⸗Staatsſecretär wieder ſehr an 
einem Halsübel leidet, welches ihm beinahe das Sprechen 
unmöglich macht. — Der Negierungsrath Brüggemann 
verläßt heute Rom, wo er bekanntlich ſeit mehreren Mo⸗ 
naten im Auftrag feiner Regierug verweilte, um an den 
etwanlgen Unterhandlungen üder die Kölner Affaire Theil 
zu nehmen. Er läßt hier den Ruf eines biedern Deutſchen 
zurück, der von Allen, mit welchen er in Berührung kam, 
geſchäßt und geachtet wurde. — Bei der hieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaft iſt der erſte Legattonsſecretär, Ritter von 
Krivtzoff, aus Petersburg, wohin er als Courier abgegangen 
war, wieder eingetroffen und iſt gleich nach Neapel weiter 
gegangen, von wo er in einigen Tagen zurückerwartet 
wird, um interimiſtiſch die vorkommenden Geſchäſte feines 
Hofes in Abweſenheit des ruſſiſchen Geſandten beim heil. 
Stubl, Hrn. v. Potemkin, der gegenwärtig in Florenz iſt, 
zu beſorgen. — Die Ptinzeſſin Marie Euife von Sachſen, 
Wittwe des verſtorbenen Prinzen Maximilian, iſt zu Uns 
ſang der Woche nach Neapel abgereist. — Die Königin⸗ 
Wittwe von Sardinien hat zum Sommerauſenthalt bie 
ide zugebörige Villa Rufinella auf der Höhe des alten 
Tusculum bezogen. (A. 3.) 


UMordamerikaniſche Freyſtaaten. 


Der Prinz Joinville iſt am 15. zu Newyork angelangt, 
und in Aſtors Hotel abgeſtiegen. Tags darauf gaben ihm 
die dort anwefenden Franzoſen ein Feſtmahl. 


Deutſchland. 
Bayern. 

Aſchalfenburg, am 10. Juli. Heute früh 5 Uhr find 
Seine Majeſtät der König über Lohr und Hammelburg 
nach Brückenau abgereist. Der allgeliebteſte Landesvater 
gerubte, ehe Allerhöchſtderſelbe, zum berzlichſten Bedauern 
der bieſigen Einwohner und von deren heißeſten Segens⸗ 
wünſchen begleitet, aus unſerer Mitte ſchied, gegen die an 
der Schloßtreppe verſammelten Vorſtaͤnde der k. Stellen 
und Behörden über das Angenehme r er Auf: 
enthaltes dabler und ingbejondere gegen ebenfalls au⸗ 
weſenden Bürgermeiſter v. Herrlein hinſichtlich der neuer: 
dings empfangenen Beweiſe treueſter Liede und berzlichiter 
Aubäunglichkeit der Stadt Aſchaffeuburg, Sich äußerſt hald⸗ 
voll auszuſprechen. Die Landwehrcovallerie genoß die aus⸗ 
gezeichnete Gnade, Sr. königlichen Maleſtät das Ehrenge⸗ 
leite geben zu dürſen. (Aſch. 3.) 

Oeſterreich. 

Gallizien. Aus Lemberg meldet die dortige Zeitung : 
Der k. k. Kämmerer, Graf Stanislaus Habdank Skaorbek, 
bat den Plan gefaßt, ſein gonzes Vermögen und alle ſeine 
Demübungen zur Begründung einer Anſtalt für Arme und 
Woiſen in Lemberg zu widmen, einem jo nothwendigen 


Juſtitute, woran es dieſer Hauptſtadt dis jetzt gebrach. 


Um dieſen Zweck zu erreichen, erklärte er, ein Geblude 
berſtellen zu wollen, worin 400 Arme und 600 Waiſen 
untergebracht und in der Bildung zu verſchledenen Hand⸗ 
werken Unterweiſung erhalten würden. Zur Gründung 
und Erhaltung dieſer Stiftung bat er durch ein rechts⸗ 
kräftiges Document nicht nur alle ihm gehörigen Güter, 
dle aus drei Städtchen und 30 Dörfern deſtehen, und das 
in Lemberg befindliche Theater mit allen dazu gehörigen 
Gebaͤuden, ſondern auch zugleich fein ganzes Vermögen 
ohne alle Aus nahme und was er noch erwerben dürfte, 
dieſem Inſtitute als Univerfalerben überlaſſen. 


Preußen. a 
Berlin, 5. Jull. Der ebemalige Kaufmann A —, der 
wegen Ermordung eines Geſangenwͤrters zum Tode vers 
urtpeilt worden war, batte fein Begnadlgungsgeſuch nur 
auf die Hinrichtung mit dem Bell geſtellt, wurde jedoch, 
um ſeinen lebhaften Wunſch, zu ſterben, zu vereiteln, zur 
lebenswierigen Zuchthausſtraſe begnadigt. Dagegen oppo⸗ 
niete er ſich aus allen Kräften. Als er ſah, daß keine 
Hoffnung mehr vorhanden war, hingerichtet zu werden, 
erhing er ſich im Gefaͤngniß in Gegenwart ſechs anderer 
Mitgefangener, die ihm vorher das ſelerliche Verſprechen 
batten geben müſſen, ihn nicht abzuſchneiden. — Der Fürs 
ſtin von Radziwill find auf ihrer Reife nach Schleſien in 
der Gegend der Hauptſtadt die Koffer, welche Sachen 
von bedeutendem Werth enthielten, abgeſchnitten worden. 
Die Thäter find durch den Käufer eines koſtbaren Sbawls 
angezeigt worden und befinden ſich bereits in den Händen 
des Criminalgerichts. — Die Auweſenheit des Minijters 
v. Rochow auf jeinen Gütern wird zwei volle Monate 
dauern, während dieſer Zeit jedoch von ihm die Signatur 
ausgeübt werden. Die kiechlichen Angelegenheiten haben 
dieſen hohen Staatsbeamten in der neueſten Zeit fo ſehr 
beſchäftigt, daß eine ſolche Erholung um fo nöthiger war, 
als er erft in dem vorigen Jahr eine bedeutende Krankbeit 
überſtanden hatte. (A. 3.) 
Berlin, 2. Jull. In dem Hotel der bleſigen ottoman⸗ 
niſchen Geſandtſchaſt herrſcht große Freude über eingegangene 
günſtige Nachrichten aus der Türkel, von deren Inhalt bis 
jetzt noch nichts im Publikum verlautet. Die Wortdrüchig⸗ 
keit eines Berliners, mit welchem der Geſandte des Sul⸗ 
tans wegen einer künſtigbin zu beziehenden Wohnung in 
Unterhandlung ſtand, hat hier großes Mißfallen erregt und 
verdient um jo mehr Theilnahme, da der ächte Muſelmann, 
wozu der Geſandte in jeder Hinſicht zu zaͤhlen iſt, mit 
einem ſtrengen Glauben an Gott ſein einmal gegebenes 
Verſprechen bält und es nie zu brechen wagt. Der ſolgende 
Fall iſt der Oeffentlichkeit und der Rüge werth, da unſer 
neue Fremdling ſich unangenehm getäuſcht fühlt und deß⸗ 
halb Beſchwerde führen wollte. Dem ottömannifchen Ge: 
ſandten nämlich iſt vor einigen Tagen unter vorläufige, 
gegenſeitige mündliche Zuſage die obere Hälfte der früheren 
Wohnung des Königs von Hannover für 2500 Rthlr. pro 
anno verfprochen und defhalb mit demſelben Wochen lang 
unterbandelt worden. Nicht wenig erſtaunt war daher der 
Bevollmächtigte des Padiſchah, als er ſich 16 Stunden 
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fpäter verabredetermaßen zum Abſchluſſe des Contraets ein 
fand und von dem Beauftragten der Frau Vermletherin 
wahrnehmen mußte, daß er ſich an ſein Wort nicht ge⸗ 
bunden halte und die Wohnung unterdeſſen einem andern 
Diplomaten vermiethet hade, der ebenfalls nur 2500 Rthlr. 
jäprfichee Miethe zahle. Der Geſandte, Anfangs darüber 
aufgebracht, unterließ dennoch feine gerechten Anſprüche 
und miethete die prächtige Wohnung mit dem ſchönen 
Garten des Grafen von Brandenburg zu demſelben Preiſe. 
Dis jept bewohnten unſere muſelmänniſchen Säfte noch die 
Sommerwobnung im Thlergarten, wo ihne viele ſchmeichel⸗ 
bafte Beſuche von hohen Staatsbeamten und ausgezeich⸗ 
neten Diplomaten zu Theil werden. (9. C.) 


Sachſen. 

Bantzen, am 30. Junl. Am 29. April legten zu St. 
Marlenſtern ſechs in das dortige Eiftercienferftift eingetre⸗ 
tene und bereits vor drei Juhren elingekleidete geiſtliche 
Jungfrauen nach volldrachtem Novizlate ihren Proſeß ad. 
Der Grund des laugen Noviziats iſt darin zu ſuchen, daß 
die Regierung jetzt keine Profeßablegung vor dem beens 
digten 21ſten vebensjahte geſtattet. Dieſe ergreifende Feier⸗ 
lichkeit fand dieſesmal, da der hochwürdige Prälat von 
Oſſeg und des genannten Jungfrauenſtiſtes Viſitator, Or. 
Saleſius Krieger (der als ebemaliger Probſt von Mariens 
ſtern von den Meiſten der nahen und ſerneren Umgebung 
gekannt, und von Allen, die ſich ibm nahten, geliebt iſt), 
ſelbſt dazu eingetroffen war, öffentlich und in Gegenwart 
des geſammten Couvents am Hochaltare der Kloſterkieche 
ſtatt. Befand ſich unter den Profeßablegenden auch eine 
junge, ehemals gefeierte Sängerin vom Berliner Theater, 
die in dem Uebertritt vom Proteſtantismus zur katholiſchen 
Kirche ihr Heil ſucht, und nun in den ſtillen Gott geweih⸗ 
ten Räumen des Kloſters Schutz gegen das Toben und 
Treiben, Wühlen und Drängen der Welt, das doch die 
Seele immer leer und kalt läßt, aus innerem Herzens 
drange ſucht und wohl auch finden wird: ſo war wohl 
nicht zu verwundern, daß zu dieſer ſeltenen Feier von nab 
und fern, aus den benachbarten Städten, ja ſelbſt aus der 
Reſidenz Dresden, eine überaus große Menſchenmenge von 
allen Coufeſſionen und Ständen, Eltern und Geſchwiſter 
zuſammenſtrömte, die, je nachdem fie Andacht, Theilnahme, 
Neugier oder Schauluſt in die überfüllte Kirche trieb, auch 
den Zweck ihres Kommens durch ihr Äußeres, bei Ein: 
zelnen leider nicht immer der Heiligkeit des Ortes und der 
religiöſen Handlung angemeſſenes Benehmen unzweldeutig 
an den Tag legten. Inzwiſchen ging die Feierlichkeit nach 
dem üblichen Ritual der Ciſtercienſer während des heil. 
Meßopfers, fo, daß nach dem feierlich abgeſungenen Evan⸗ 
gello die Proſeß⸗Abnahme erfolgte, und nachher das Hoch: 
amt bis zum Ende ſortgeſetzt wurde, ohne bauptſaͤchliche 
Störung von Statten. (Schleſ. Kirchendl.) 

Hannover 

Die Hanndverſche Zeitung enthält einen größern Arth 
kel, betitelt: Die Vertagung der Hannöverſchen 
Staͤndevetſammlung. Es werden darin die bekann⸗ 


ten Beſchlͤͤſſe der Stände, welche dieſe Vertagung berbel · 
geführt paben, erwähnt, worauf es welter heißt: „Noch⸗ 
dem Se. Maj. der König das Staatsgrundgeſetz von 1833 
für ungültig erklärt, und die Stände nach der frübern 
Verfaſſung von 1819 berufen hatte, hatte die Mehrzahl 
der Wohl⸗Corporatlonen gewahlt, die Gewaͤhlten hatten 
die Wahl angenommen, fie hatten ſich als Stände von 
1819 conſtituirt und hatten Budgets bewilligt und Geſetze 
erlaſſen. Dieſe Verhältniſſe beſtanden ſchon über ein Vler⸗ 
teljahr, da faßt nun die zweite Kammer den Beſchluß, daß 
der Verfaſſungs⸗Entwurf zu feiner Gültigkeit erſt noch 
einmal den Ständen von 1833 vorgelegt werden müſſe. 
Dieſer Beſchluß ſteht den ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſen, 
wie fie jetzt in unſerem Lande ſich vorfinden, geradezu ent⸗ 
gegen. Es iſt ganz klar, daß in einem Lande nicht zwei 
Verfaſſungen neben einander beſtehen können. Haben die 
jetzigen Stände ſich einmal als Stände von 1819 conſti⸗ 
tuirt, fo können fie nicht behaupten, daß dabei die Ver⸗ 
faffung von 1833 auch noch zu gleicher Zeit in Kraft fen 
und deren Mitwirkung in Anſpruch genommen werden 
müſſe. Jener Beſchluß der zweiten Kammer, der den Stän⸗ 
den von 1835 noch eine Wirkſamkeit beilegt, ſtreitet ge: 
radezu gegen die ganz rechtliche Grundlage der jetzigen 
Ständeverſammlung, und die Ausführung desſelben müßte 
die ſchwerſten Verwickelungen nach ſich ziehen. Wenn die 
jetzigen Stände ſich berechtigt halten konnten, wie ſie ger 
than haben, ohne Mitwirkung der Stände von 1833 Ge: 
fepe zu erlaſſen und Budgets zu verwilligen, fo müſſen fie 
ſich auch berechtigt halten dürfen, über den Verfaſſungs⸗ 
Entwurf zu entfheiden, der doch auch nur ein neues Ger 
ſetz iſt. Wie wir hören, bat auch der Prifident der ziveie 
ten Kammer ſich geweigert, über dieſen Antrag abſtimmen 
zu laſſen; die Abſtimmung mußte unter dem Vorſitze des 
Dicepräfidenten vorgenommen werden. Ebenſo hat die 
erſte Kammer, als dieſer Beſchluß der zweiten Kammer 
ihr mitgetheilt wurde, denſelben einmüthig abgewieſen. 
Dazu kommt, daß die zweite Kammer über dleſen Antrag 
abſtimmen ließ, ein Derfahren, das dem Reglement durchs 
aus entgegen iſt. Gerade bei Anträgen von großer Wich⸗ 
tigkeit muß dieſes mit der ſorgfältigſten Genauigkeit beob⸗ 
achtet werden.“ Die Hannoͤverſche Zeitung führt dieſes 
mit Citirung der betreffenden Paragraphen des Reglements 
aus fübrlich aus, und bemerkt, es habe die Kammer auch 
nur mit der geringen Mehrheit von 31 Stimmen gegen 
27 beſchloſſen, daß eine dreifache Abſtimmung nicht nörhig 
wäre, A 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 7. Juli.) Conſols 951 f. 

(Paris, 9. Juti.) 5 pCt. 111 Fr. 45 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 55 C. Span. —. 2 

(Amſterdam, 6. Juni.) 24 pCt.: 543; 5 pCt. 
10113 Kansb.: 25 7 Sond. 4} pCt.: 9518; 31 pt. 
80; 5 PCt. oſtind.: 9955 Ardoins: 21183 Paſſive —; 
Diff. —3 Ausg. fr.: — { 
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Wien, 9. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in CM. 1071; dette zu 4 pCt. in CM. 10133; 
detto zu 3 pCt. in CM. 82; Bank ⸗Aktien pr. Stück 
1448 in EM. 
(Augsburg, 12. Juli.) Obligat. à 4 pCt. Br. 102, 
G. 1025; detto à 34 pCt. Br. 102, G. 1011; Promeff. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 164, G. 15; Banks 
Akt. n. Erſch. Br.: ——, G. 528. K. K. Deſt. Rothſch.⸗L., 
prompt Br. 267; G. ——; Parxt.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
——, G. 151 Nat. ⸗Anlehen von 1834 prompt. Br. 
—, G. 126; Met. à 5 pCt. pr. Br. 10:4, G. 106}; 
detto à 4 pCt. Br. 1011, G. 100 f; do. à 3 pet. Br. 81}; 
G. 813; detto 2 Mt. Br. —, G. — ; Bank⸗Aktien IL. Sem. 
Br. 1448, G. 1444. f 
Privatdorent Dr. Conſtantin Hätler⸗ 
verantwortlicher Uedacttur. ee 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 


Sonntag den sten Juli (nen einſtudirt): Donna 
Diano, Luftipiel nach Moreto von Werl. (Or. und Mad. 
Rettich — Don Ceſar und Donna Diana.) 

Königl. Hoftbeater-Intendanz. 


Geſtorbene in München. 
Den 12. Juli: Sabina Hölz, k. Appell.⸗Grchts.⸗Raths⸗ 
Wittwe von Bamberg, 57 J. alt; Auguſta Scholl, Tra⸗ 
danten-Profoſſenstochter, 39 J. alt. 


Bekantnmachungen. 


1582, Geſellſchaſt des Frohſinns. 


Die auf Samſtag den 14. Juli angekündige theatrali⸗ 
ſche Unterhaltung findet Montag den 16. Juti ſtatt, 


Heute Abend findet im Garten zu Neuberg⸗ 
hauſen die vierte Produktion des ergebenſt Unter⸗ 
zeichneten nebſt ländlichem Ball ſtatt. Ich beehre 
mich, hiebei zu bemerken, daß, außer mehreren 
neuen Stuͤcken, auch Mehul's große Jagdouver⸗ 
ture mit zwei vereinigten Chören ausgeführt und 
vor dem Beginne des Balles eine Verloſung 
niedlicher Gegenflände vorgenommen werden wird, 
wozu jeder Eintretende ein Loos 2 erhält, 

tred, 
Muſikmeiſter im Infanterie-Regiment 
Kronprinz. 
1578. Bekanntmachung. 


Auf Andringen eines Hen. Gläubigers wird hiemit die 
reale Badersgerichtſame des Wilhelm Freidhoftr, unter Bes 
zug auf die Ausſchreibung dom 3. Mai d. J., zum Zwii⸗ 


ten male zum Öffentlichen Verkaufe nach 5. 64 des Hy⸗ 
pothekengeſezes ausgeboten, und hiezu Tagsfahtt auf 

Montag den 23. Juli von 11 die 12 Uhe 
im Gerichtslokale feſtgeſetzt. 

Den 2. Juli 1838. 
K. Kreis: und Stadtgericht München. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. 
v. Chrismar. 


1584. Nachricht. 

Zur Wahl eines definitiven Ausfhuffes des 
Central⸗Waiſen⸗Erziehungs⸗ Vereines im 
Königreiche Bapern findet Mittwoch den 18. d. M. 
Nachmittags 5 Uhr im Inſtitute des Unterzeichneten (Bri⸗ 
ennerſtraße Nro. 41) eine Generalverſammlung ſtatt. Den 
vtrebrlichen Herten Mitgliedern liegt das Verzeichniß dis das 
hin zur gefäligen Einſicht offen, und werden diejenigen, 
welche nicht perfönlich erfbeinen können, gebeten, ihre Wah l⸗ 
zettel verſchloſſen einzuſenden. 

Munchen, den 9. Juli 1838. 
Dr. Beiling, Inſtitutsdirektor, 
* Organ des Vercint. 
— — 
5. In 8 Tagen erſchelnt die erſte Lieferung der 
Sta hlſt iche 
zu Schiller's ſämmtlichen Werken. 

Die neue Ausgabe von Schiller's Werken in 
12 Bänden mit Stab lſtichen geziert zu ſeben, iſt ges 
wiß der Wunſch 1 Käufer. Ich mache auf die im 
4 Lieferungen erſcheitenden, von Geißler's Meiſterhand 
gezeichnet und geſtochen von Creunzbauer und C. 
Maver, à 27 kr., aufmerkſam und empfehle mich zu 
zahlreichen Aufträgen. 

Joſeph A. Finſterlin, 
Buchhaͤndier in München, Salvatorſtraße Nr. 21. 


— —— l]3ꝓä ä———3·,A — 
1500. (2b) In der Pfandhausſtraße Nr. 4, der Herzog⸗ 
Marburg gegenüber, iſt das erſte Stockwerk, beſtehend in 
11 heizbaren Zimmern, Küche, Speiſtkammer und andern 
Bequemlichkeiten, für das Ziel Michaeli zu vermiethen. 
Am Maximilians⸗Platz, im Baurath Himbſel'ſchen Hauſe, 
Nee. 30 iſt über 5 Stiegen eine Wohnung von 7 heistas 
ten Zimmern, Küche, Speiſtkammer und andern Bequem ⸗ 
lichkeiten für das Ziel Michaeli zu vermiethen. An eben 
dieſem Ziele kann in eben demſelben Hauſe zu ebener Erde 
eine Wohnung mit 4 heizbaren Zimmern, Alkoven, Küche, 
Speiſekammer und andern Bequemiichkeiten bezogen werden. 


1568. (36) Samſtag den 21. Juli 1838 Morgens um 
10 Uhr werden in der koͤnigl. Reitſchule, im ehemaligen 
Zeugbaushofe, mehrere Pferde gegen ſogleich baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert. 


„1588. Ein junger verheiratbeter Mann, der eine gute 
Hanbſchrift befigt, wünſcht mit Schreiben biligft Beſchäͤfti⸗ 
gung zu erhalten. Das Ued. 


Münchener Politifche Jeitun 


— 
U 


Sonntag 


Klit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigſtem Privilegium. 


Mo. 166. 


15. Juli 1838. 


Ueberſicht. 


Bayern. München. Amtliche Nachrichten des k. Re⸗ 
gierungsblattes Nro. 20. — Mußland und Polen. Zuſtand 
des öffent ichen Unterrichts in Rußland. — Spanien. — 
Sroßbritannien. Die Angelegenheiten von Canada verwi⸗ 
ckeln ſich aufs Neue. — Frankreich. Die Methodiſten ſu⸗ 
chen die kathol. Miffionäre von den Sandwichinſeln zu 
vertreiben. — Uordamerikaniſche Freiſtaaten. Das gelbe 
Fieber in New: Pork. — Anftralien. Entſtehung einer 
neuen Juſel. — Dänemark, — Peutſchland. Bayern: 
München. — uſchaffenburg. Feier des Geburtsfeſtes J. M. 
der Königin. — Erlangen, — Freie Städte: Frank: 
furt. — Courſe der Staatspapicre. — Pekanntmachungen. 


Bayern 

München, 15. Juli. Das k. Reglerungsblatt Nro. 29 
vom 14. d. enthält den Beitritt des Herzogthums Sachſen⸗ 
Meiningen zu den Münz⸗Conventionen vom 25. Auguſt 
1857; ferner den Plenarbeſchluß des Oberappellatlonsge⸗ 
richts des Königreichs, in Streitigkeiten über das Hand» 
lohnsrecht und deſſen Umfang; ſodann eine Bekanntmachung 
die Vermehrung des Perſonalſtandes bei der Poſt betr., 
nach welcher die Poſt⸗Officialen erſter Claſſe: Michael 
Dörfler und Job. Hauenſtein zu Specialcaſſieren 
ſahrender Poſten, den Erſteren bei dem Oberpoſtamte 
Würzburg, den Zweiten bei dem Oberpoſtamte Regens⸗ 
burg ernannt; dann der Dfficial ziweiter Claſſe, Georg 
Tbanner zum Rechnungscommiſſär bel der k. General⸗ 
Poſt-Adminiſtration, und zu Officialen dritter Claſſe, der 
Overlieutenant Joſ. Frhr. v. Betſchart, der Unterlien: 
tenant Gottfr. v. Braun, und die Poſt⸗Acceſſiſten Carl 
Sachs, Yk. Hanauer, Leop. v. Schmid, Max Carl 
Salzberget, Chriſt. Amann und Franz av. Lamerz, 
in proviſoriſcher Eigenſchaft befördert werden. 


Ferner enthalt das Regierungsblatt folgende 
, Amtliche Nachrichten. 

Selne Majeität der König haben Sich aller⸗ 
guädigſt bewogen gefunden, den Advokaten Carl Joſ. Zorn 
zu Münnerſtadt, feinem unterthänigſten Auſuchen entſpre⸗ 
chend, auf die in Würzburg erledigte Advokatenſtelle zu 
verſeßzen und deſſen Stelle dem Nechtscandidaten Jof. 
Riedl von München zu verleihen; den Privatdocenten 
an der Univerfität Erlangen, Dr. Theod. Martius, zum 


Proſeſſor honorarius für Pharmacſe und Pharmacognoſte 
an der Hochſchule zu Erlangen, und den Revierförſter zu 
Wolfrathsbauſen, Forſtamts Starnberg in Oberbayern, 
Karl Jacobi, zum proviſoriſchen Forſtmeiſter in Lauter⸗ 
ecken, Regierungsbezirk der Pfalz, zu ernennen; den in 
proviſoriſcher Eigenſchaſt als Schreider des Kreis- und 
Stadtgerichts Augsburg ernannten Joh. Jac. Spohrer 
in feine vorige Stelle als Fourier der Garniſons⸗Compag⸗ 
nie zurück zu verfepen; die erledigte Lehrſtelle der dritten 
Gymnaſialelaſſe zu Straubing dem bisherigen Lehrer der 
zweiten Claſſe Prof. Uſchold zu verleihen und dem Leh⸗ 
rer der erſten Claſſe, Prof. Andeltshbauſer, die Vor: 
rückung in dle Lehrſtelle der zweiten Claſſe zu geſtatten; 
deſſen Stelle dem bisherigen Studienvorbereitungslehrer 
an der lateiniſchen Schule zu München, Franz Eiſen⸗ 
mann, proviſoriſch zu übertragen und die bei dem Land⸗ 
gerichte Pleinfeld in Mittelfranken erledigte erſte Aſſeſſor⸗ 
ſtelle, dem dermaligen zweiten Aſſeſſor des dg. Nothens 
burg, De. Heinr. Guſtav Harl, feinem Anfuchen gemäß, 
zu verleihen. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, am 30. Junl. So eben erhält hier 
der von dem Miniſter des öffentlichen Unterrichts dem 
Kaiſer vorgelegte Bericht über den Znſtand dieſes Minis 
ſteriums während des vergangenen Jahres feine Veröffent⸗ 
lichung durch die Preſſe. Ich theile Ihnen hier vorläufig 
aus demſelben die generelle Ueberſicht mit, die Hr. v. 
Uwaroff am Schluſſe desfelben, nachdem er über den ſpe⸗ 
ciellen Zuſtand aller einzelnen Theile des Miniſterſums 
geſprochen, von den allgemein bemerkenswerthen Ereigniſſen 
giebt, die dasſelbe wahrend feiner jetzt fünffährigen Admi⸗ 
niſtration betroffen haben. „In den fünf Jahren, während 
deren ich dem Miniſterſum des öffentlichen Unterrichts 
vorzuſtehen das Glück habe“, ſogt der Minifter, „ſind im 
Umfange des Reichs an Lebranſtalten neu gegründet wor⸗ 
den: 1 Univerfität, 9 Gomnaſien, 49 Kantonsſchulen für 
Adel und Bürgerſtand, 283 Pfarrſchulen und 112 Privat: 
Lehranſtalten. Nächſtdem find bei den Gymnaſien 26 Adels⸗ 
Penſionen eröffnet worden. Ueberhaupt find in dem ats 
gegebenen Zeitraum für dle Bildung und Erzichung der 
Jugend 480 Anſtalten neu erſtanden. Die Zabl der Lew 
nenden bat ſich um 25,000 vergrößert und beträgt jetzt als 
lein in den dem Miniſterium des Volksunterrichts unter⸗ 
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worfenen eehranſtalten 95,566 Jadloldnen. Nach der 
Ew. kalſerl. Maieſtät vorgelegten genauen Angabe von al⸗ 
len kernenden im Reihe, die an dem öffentlichen u. Pri⸗ 
vatunterricht Theil nehmen, kann ihre Geſammtzahl ver⸗ 
gleichungsweiſe zur Volksmenge wie 1: 43 geſtellt werden. 
Ich darf kühn behaupten, daß alle hoheren, niederen und 
mittleren Leh ranſtalten ein neues Leben erhalten haben und 
den erhebenden Anblick eines genügenden und thätigen De: 
ſteßens geben. Von Ew. kaiſerl. Majeſtät Großmuth frei: 
gebig ausgeſtattet, bemühen fie ſich, die für fie gebrachten 
Opfer durch gründliche Bildung eines großen Theils ihrer 
Unterthanen wieder zu erſetzen. In den von Polen reſti⸗ 
tuirten Provinzen wurden in der Volksbildung ſolche Der: 
änderungen eingeführt, die nur dem wohlthaͤtigen Werkzeuge 
der ſelbſtherrſchenden Macht in den Händen Ew. k. Maj. 
möglich waren. Das öffentliche Unterrichtsſyſtem entſprach 
ia jenem kandſtrich dem weſentlichen Vortheile feinee De: 
völkerung keineswegs. An die Stelle der früheren ent 
ſtanden neue, in jeder Beziehung mohlorganifiete Lehran⸗ 
ſtalten, in welchen die Lernenden, ſowohl durch ihre Zahl 
als durch ihre geiſtigen Fortſchritte, ſchon bei weitem die 
der erſten Anſtalten übertreffen. Allgemein iſt darin bie 
vaterländiſche Sprache eingeführt, und bei der geiſtigen 
Richtung, die man der darin gebildeten Jugend, den For⸗ 
derungen der Zeit entſprechend, gegeben hat, unterſcheiden 
fie ſich kaum mehr noch von den in den großruſſiſchen 
Gouvernements beflehenden. Eine ſtrenge und wachſame 
Aufſicht iſt in den letzten fünf Jahren über alle Privat ⸗ 
Penſionen und Schulen im Reiche begründet worden, als 
Anleitung ihres Verfahrens eln Reglement entworfen, wel: 
ches deſtimmte und gleichförmige Vorſchriſten für Alle ent 
hält. Der Privatunterricht in den Haͤuſern erhielt durch 
Creirung eines neuen Standes, des der Hauserzleher, Leh⸗ 
rer und Lehrerinnen unzaͤhlbare Vortheile. Die veredelten 
Elemente dieſer Erziehungsmethode entfalten ſich ſichtlich 
mit jedem Jahr und tauſend neue Jugendbildner, vorzugs 
weiſe Ruffen, deren Talente und Sittlichkeit die Regierung 
verbürgen kann, haben froh und muthig jetzt die geebnete 
Bahn der häuslichen Erziebung betreten. Endlich wurden 
gleichſam aus dem Nichts 31 öffentliche Gouvernements. 
Bibllotheken geſchaſſen, die an 100,000 Bände enthaltend, für 
alle Leſerklaſſen geöffnet find und ihrer Wißbegier eine 
reiche Nahrung darbieten. Dieß ſind in kurzem die Er⸗ 
folge, die in fünf Jahren aus den vom Miniſterium des 
öffentlichen Unterrichts getroffenen Maßregeln und Anord⸗ 
nungen hervorgegangen find, — Bei Belebung aller geiſtl⸗ 
gen Krüfte der Jugend, wurde fie ſtets darauf hingewle⸗ 
fen, daß Vervollkommnung des Geiſtes ohne Vervollkomm⸗ 
nung der Sittlichkeit in allen geſellſchaftlichen Lebensdver⸗ 
bältniffen eine Chimäre fen, die ſehr verderblich werden 
kann. Dee Kampf der ſogenannten europaͤlſchen Bildung 
gegen unſere Bedürfniſſe wurde ausgeglichen. Die junge 
Generation wurde von der blinden und unbebachten Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit für oberflächliche und für ausländiſche Bildung 
zurückgebracht, den jungen Gemüthern wurde eine unge: 
beuchelte Achtung für vaterländifhe Intereſſen elngeflöͤßt 


und Ihnen die dolle Ueberzeugung beigebracht, daß nur die 
Anpaſſung der allgemeinen Au — unferer Volks⸗ 
thmlichfeit,, zu unſerem Nationalgeiſte allen und jedem 
Einzelnen ihre wahren Vortheile gewähren könne. — 
Die Sprache, dieſer zuverläßige Dollmetſ des Letzteren, 
befreundet ſchon allmaͤhlig den Mittelpunkt des Reiches mit 
feinen äußerften Grenzpunkten, wo bisher feine Töne ent 
weder noch umaufgefaßt, oder gleichgültig waren. Bei der 
fo coloſſalen Ausdehnung des Reiches, bei feinen fo ver⸗ 
ſchiedenartig geſtalteten Thellen, iſt Einheit der Sprache 
wie der Verwaltungs form, dei möglichſter Berückſichtigung 
der einzelnen Localitäten und Ihrer ſpestellen Verhältniſſe, 
unumgaͤnglich nothwendig, damit fie zum Ganzen barmo⸗ 
niren. — Dem öſtlichen Landſtriche iſt jetzt, gemäß dem 
Willen Euerer Majeſtät, eln Bildungsſpſtem zu Theil ge 
worden, der ihn allmahlich mit der aſtatiſchen Lebens weiſe 
bekannt macht, feine vorzügliche Aufmerkſamkelt auf Aſiens 
Sprachen und Literatur richtet und ſogar die fernen Ber 
wohner der aſiatiſchen Steppen unſeren Schulen zuführt. 
Bei weiterer Entwicklung dieſes Planes wird die Univerfie 
tät Kaſan den Faufafifchen Landſtrich und dle trans kauka⸗ 
ſiſchen Provinzen umfaffen, eines Tages die Völker zweier 
Welttheile geiſtig verbinden. An einem anderen Endpunkte 
des Reiches, in den ſogenannten Oſtſee⸗ Gouvernements, iſt 
das Miniſterlum bemüht geweſen, die Kunde der ruſſiſchen 
Sprache und ruſſiſcher Bildung Heimifch zu machen, ohne 
im Uebrigen die Entwicklung der Keuntniſſe zu hindern, 
die der beſonderen Stellung dleſer Gouvernements nötbig 
werden; nirgends jedoch zeigten ſich die Fortſchritte des 
Unterrichts fo reißend ſchnell, als in den von Polen reſti⸗ 
tuirten Gouvernements. — Zum Schluß wage ich bier 
noch meine unerſchütterliche Ueberzeugung auszuſprechen, 
daß bei dem fortgeſetzten Gange dieſes Unterrichts ſyſtems, 
bei der heilſamen Feſtigkelt, die Ew. Maj. in der Aus⸗ 
führung aller ſchwierigen, aber nothwendigen Reſormen ers 
wieſen haben, das dem Miniſterium vorgeſteckte Ziel be⸗ 
ſtimmt erreicht und das raſtloſe Streben der Regierung 
mit dem Erfolg gekrönt werden wird, deſſen ſich jede 
Handlung im öffentlichen Leben für Allgemeinwoßl unter: 
nommen, zu gewaͤrtigen hat, ſobald fie vom feſten Ver⸗ 
Per auf Gott, und inniger Liebe fürs Vaterland aus⸗ 
geht." 

Nach einem Briefe aus Warſchau vom 22. Juni hat 
der General Schypofſ, Direktor des öffentlichen Unterrichts 
im Königreiche Polen, eine Verordnung erlaſſen, wonach 
bei allen Pfarrelen, wo Primär⸗Schalen ſich befinden, ein 
Lehrer der ruſſtiſchen Sprache angeſtellt ſeyn muß, den die 
Regierung dahin ſchickt, und deſſen Gehalt dle der Pfarrei 
Angehörigen bezahlen müſſen. Die Kinder der Elngepfarr⸗ 
ten jedes Ranges müſſen dleſe Primär⸗Schulen befuchen, 
und dort die ruffifche Sprache erlernen. Jedes Kind, das 
ſich weigert, dieſelbe zu erlernen, ſoll auf die übliche Weiſe 
geſtraſt werden, und die Eltern müſſen das Erſtemal eine 
Geldbuße von 50 Papierrubeln (50 Franks), das Zweite⸗ 
mal von 100, und das Drittemal von 300 zahlen; das 
Viertemal werden fie und ihr Kind gerichtet und geſtraft, 
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ten he den Befehlen der Behbede den Behorfam 
* ert. 19 Ertrag dleſer Geldſtraſen ſoll zur Ders 
er Primäe⸗Schulen verwendet werden. Jedem 
Privaten i es unterſagt, einen Hauslehrer zu haben, der 
nicht ein Certifikat pat, welches konſtatirt, daß er die 
eufffhe Sprache verſteht. Jedes Kind, das bei feinen El⸗ 
tern zu Hauſe Unterricht genleßt, muß ſich einmal im Mo: 
nat vor dem Lehrer der ruffifchen Sprache an der Primärs 
Schule feiner Pfarrei ſtellen, um von demſelben in deſem 
Idiom geprüft zu werden. Niemand kann im Civil oder 
Militär angeftellt werden, der nicht feine Keuntniß in der 
tuſſiſchen Sprache beweiſen kann.““ In einem dieſer Ver⸗ 
ordaung beigefügten Etreulare ſagt der Direktor des öffent⸗ 
lichen Unterrichts, dieſe Maßregel ſey zum Beſten der Ber 
wohner Polens ſeldſt getroffen, welche bis jept das Stu; 
dium der ruffifchen Sprache vernachlaſſigten, ohne deren 
Keantniß fie unfähig ſepen, dem Staate wohl zu dienen, 
und wodurch fie ihr Land der Gefahr ausſetzten, von frems 
den Beamten verwaltet zu werden, die weder deſſen Sit ⸗ 
ten noch Dedürfniſſe kennten. Durch genauen Vollzug der 
Vorfriften dieſer Verordnung aber würden die Polen 
eben fo würdig des Wohlwollens ihres Souverdas, als es 
bereits die Ruffen ſepen. Begreiſtich hat dieſes Eircular 
den peinlichen Eindruck nicht verringert, welchen ſchon die 
Verordnung ſelbſt auf die Polen gemacht Hatte, die wohl 
fühlen, daß dadurch ihrer Nationalität der Gnadenſtoß er 
theilt wird. 
Spanien. 
Ein Correſpondent des Conſtitutlonnel ſchreibt von Lo: 
grono, daß öpartero mit 30,000 Mann im Begeiſſe 
flebe, Eſtella anzugreifen (7). Seine. Armee beftept aus drei 
Diviſtonen, die erſte wird durch Ribera, die zweite durch 
Buerens und die dritte durch Zabala befehliget. — Einer 
von des O' Donnell's Adjutanten iſt am 2. d. mit drei 
von Munnagorri abgefandten Basken in Logrono 
angekommen. Sie begaben ſich ſogleich nach Viena, um 
Espartero zu benachrichtigen, die Jueriſtas ſepen entſchloſ⸗ 
en, der cheiſtiniſchen Regierung anzuhangen, unter der 
Bedingung, daß ihrerfeits die Privilegien der baskiſchen 
provinzen gewahrt würden. — Nachdem England naß an 
rel Jahren in den daskiſchen Provinzen mit offenen Wafs 
in den Kampf geführt, fo fehen wir es gegenwärtig, um 
ch eines günftigeren Erfolges zu vergewiſſern, zu verſteck⸗ 
n, feigen und der Nation unwürdigen Strategemen feine 
uflucht nehmen. Setzt aber wirklich die chriſtiniſche Re: 
erung auf Englands Einfluß und Planmacherei ihr unbe: 
ngtes Vertrauen, dann wird fie, was die vorgeſplegelte 
abhängigkeit der baskiſchen Provinzen betrifft, fi in 
rzem bitter getäuſcht finden, 
— Die „Madrider Zeitung“ vom 2. Juli veröffentlicht 


von Narvaez an das Kriegsminiſterium gerichtetes 


Hetin, datiet von Ciudad real (in der Mancha) vom 
Junt, in welchem dieſer General ſeinen Sieg über den 
liſten = Chef Drejita und deſſen Bande, welche er für 
paus vernichtet erklärt, amtlich meldet, während die 


Seinigen nur Einen Todten zu beklagen batten. Wie viel 
oder wie wenig hieran Wahres ſey, das dürfte ſich bald 


herausſtellen. 
Großbritannien. 


Der „Courrier“ der Vereinigten Staaten vom 16. 
Juni enthält aus Canada die Nachricht, daß eine Anzahl 
von Inſurgenten, dleſelben, welchen man den Brand des 
„Sir Robert Peel“ zufchreidt, ſich einiger im Strom St. 
Laurent zerſtreuter Infeln bemächtigt habe, von welchen fie 
mit großer Schwierigkeit zu dertreiben ſeyen. Sie find 
mit Waffen, Mundvorrath und Kriegsmunition hlulänglich 
verſehen. Ihr Chef. William Jopnſon, erklart, er ſtreite 
für Canada's Unabhängigkeit. 


Frankreich. 

Paris, 9. Jull. Die Pairsfammer beſchaͤſtigte ſich 
heute mit dem Prozeß Lalty; bis zum Abgang der Poſt 
war noch kein Urtheil gefällt worden. 

Auf den Sandwlch⸗Inſeln find zwiſchen den engliſchen 
Miffionären und den franzöſiſchen Brüdern (von der Pas 
riſer Propaganda) ernſthafte Streitigkeiten entſtanden. Die 
Erſteren verlangten und erlangten von dem jungen Könige 
der Inſeln, Tamehameba III., die Vertreibung ihrer An⸗ 
tagoniſten, welche del den Einwohnern ſich in ein beſſeres 
Auſehen zu ſetzen und dem Worte, das fie lehrten, mehr 
Gewalt und Glauben zu verſchaffen gewußt batten. Se. 
Sandwich⸗Majeſtät erließen unterm 25. Auguſt 1836 einen 
ſtrengen Befehl, an deſſen Schluſſe es beißt: „Ich will 
nicht, daß der Dlenſt derjenigen Miffionäre, welche dem 
Papſte gehorchen, in meinem Reiche fortdauere, ich will 
es einmal durchaus nicht! Die Vertreibung dieſer Men⸗ 
ſchen ſoll ewig ſeyn. Demnach werde ich alle Die, welche 
die papiſtiſchen Miſſionäre ermuthigen werden, als meine 
perſönlichen Feinde, als die Feinde meiner Näthe, meiner 
Chefs und meines Königrei betrachten.“ Motive find 
in dleſem Decrete des Königs nicht angegeben. König 
Tamebameha ließ zu allem Ueberfluſſe auch die franzöſſſchen 
Miffionäre in gefängliche Haft bringen. Da langte aber 
die franzöſiſche Fregatte la Venus bei den Sandwich⸗In⸗ 
ſeln on, und ipe Commandant, Capitän Dupetit⸗Thouars, 
machte, den theologiſchen Streit zwiſchen den beiden rell⸗ 
giöfen Partelen in einem Augenblicke beſeitigend, d Ins 
fularregierung verantwortlich für jede ſchlechte Behandlung, 
welche fie ſich gegen Franzoſen erlauben würde, und er: 
wirkte dle Befreiuung der katholiſchen Miffionäre. Dieſe 
Manier, einen ascetiſchen Streit mit dem Feuer einer Fre⸗ 
gatte von 60 Kanonen zu beendigen, ſichert für lange Zeit 
den ruhigen Aufenthalt unſerer Vater des Glaubens Im 
Urchipef des Octans. 


Mordamerikaniſche Freyſtaaten. 


Der New: Dorker Herald vom 14. Juni berichtet, daß 
in New⸗Pork das gelbe Fieber ausgebrochen ſey. Im 
Laufe der Woche waren zwei Perfonen an demſelben ge 
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Moment der hohen Freude. Ihre königlichen Majeſtäten 
waren ſichtbar Überrafcht und entzückt durch den Anblick 
des ſchönen nächtlichen Gemäldes, welches ſich auf dem 
Strome entfaltete. Während die beiderſeitigen Ufer von 
den aus den benachbarten Ortſchaſten Herbeigeftrönten ju⸗ 

„ beladen Einwohnern angefüllt waren, erſchlen der Iluß 
ſelbſt unbeſchreldlich belebt durch die präͤchtigbeleuchteten 
und in den Nationalfarben beflaggten Schiffe, welche be: 
reitd don dem größten Theile der Landwehr befept waren. 

Es waren nahe an fünfzig Boote, welche in ihrem ſtrah ⸗ 
lenden Lichtmeere einen impoſanten Haldkreis bildeten und 
mit ihren Bampen unzählige blendende Sterne durch die 
Nacht funkeln liefen. An die Schiffe der Landwehr, unter 
denen jene der Kavallerie durch Ihre glanzvolle Ausſchmück⸗ 
ung, durch die griechiſche Coſtumirung der Schiffer, fowie 
durch die Entfaltung der banerischen, griechiſchen und heilen: 
darmſtädtiſchen Flaggen (für welch letztere Aufmerkſamkeit 
J. k. Hoh. die Frau Erbgroßberzogin Mathilde Ihren be 
fonderen Beifall aus ſprach) ſich aus zeichneten, ſchloſſen ſich 
das finnreich verzierte Schiff der k. Dauinſpection und 
mebeere andere, durch Privaten und Bürgerföpne ausge⸗ 
rüftete und ebenfalls reichlich decorirte Fahrzeuge an. Wähs 
rend Ipre königlichen Majeſtaten und Hopelten woßlgefällig 
auf der Terraſſe verweilten und dem Major Deſſauer fps 
wohl als dem Bürgermeijter v. Herrlein wiederholt Zus 
friedenpeit und Vergnügen auszudrücken geruhten, begann, 
unter Begleitung der bandwehrmuſik und unter der Leitung 
des behrers Brand, der Chor von fünfzig Zöglingen der 
biefigen k. Studienanſtalt ein von dem k. Profeſſor Hoch⸗ 
eder verfaßtes Lied. Von den Landwehrmännern ſelbſt 
wurde ſodann die Nationalhymne: „Dell unſerem Könige!“ 
aufgeführt und auch ein von dem k. Lpcealproſeſſor und 
Hofbidliothekar Merkel abgefaßtes Jeſtlied, als Huldigung 
der Liebe und Treue der Feſtgeber, geſungen. Als hierauf 
die königlichen Eltern und Kinder das große Schiff zu de⸗ 
ſteigen gerubten, erfüllte auſ's Neue der nahe und ferne 
bebehoch⸗ und Jubelruf die Luft und bald verkündigten 
such das erſchüͤtternde Artilleriefeuer, das Ziſchen und 
Rrachen der Raketen, das Sprüben der emporſteigenden 
euchtkugeln und die Donnerſchlaͤge eines Jeuerwerkes die 
Ibfapet der erhabenen Herrſchoften von Nilkheim. Voraus 
uhren die Signalſchiffe; auf beiden Seiten des königl. 
Schiffes ſchwammen die beiden Boote des Landwehrofßflzler⸗ 
orps, bei dem ſich die eingeladenen königlichen und ſtaͤdti ⸗ 
den Beamten befanden; die übrigen zahlreichen Fahrzeuge 
igten in mannigfaltiger Abwechſelung. Das Spiel der 
'ufif und die Jeſtgeſdage des jugendlichen Säugerchors 
d der Landwehrmänner erhöhten den Jubel des unver: 
ichlichen, in majeſtätiſcher Helle leuchtenden Schauſpiels 
f Den jetzt fo belebten Fluthen des ſonſt gerduſchloſen 
ıffes. Den Schluß bildeten ſchwimmende in praſſeludem 
ter auflobernde Tonnen. Als ſich der lange Zug ber 
diffe der Schwimmfdule des kgl. Infanterie - Regiments 
dt mäperte, war, auf Veranſtaſtung des Offlziercorps 


etben, die Uferfiehe ſinuig etleüchtet. Auf der Spie 


des nahen Biſchberges war ein coloſſoles T, als erhabener 
Namenszug Ihrer Majeſtät der Königin, mit Lämpchen be 
leuchtet, angebracht; am Fußes des Berges ſelbſt ſpielte 
die Blechmuſik des Regiments die Melodie: „Heil dem 
Könige! und ober⸗ und unterhalb der Schwimmſchule ſtau⸗ 
den in angemeſſenen Zwiſchen räumen die 12 Compagnien 
des Regiments, mit voller Rüſtung und Bepackung, mit 
ihren Compagulefaͤhnchen, impoſante militärifche Gruppen 
bildend, wahrend das Schwimmftoß milt chineſiſchen Lampen 
beleuchtet und mit paſſenden Transparenten, Pyramiden 
und Militärteophäen geſchmückt war, aus deren Mitte ein 
mit römiſchen Lichtern garnirter Tempel die verehrten Na⸗ 
menszüge des Königs und der Königin ausſtrahlte. In dem 
Augenblicke, als das k. Schiff ſich dem Floße gegenüber 
befand, beleuchtete grlechiſches Feuer den ganzen Schauplap 
und zwei ebenfalls illuminirte und decorirte Schiffe ſchwam⸗ 
men mit den Offizieren des Regiments, von zwei anderen 
Fahrzeugen mit der Regimentsmuſik begleitet, heran und 
ſchloſſen ſich jenen des Landwebroff giercorps an. Die rau: 
ſchenden Muſiken der beiden Militärs ſpielten nun abwechſelnd 
mit dem Geſange auf den verſchiedenen Booten. Das Linien: 
Dffigiercorps wurde von Seiner Majeſtät dem Könige mit 
elnem lauten Bravo begrüßt. Nachdem der lange Zug 
die Schwimmſchule, von wo an der Strom eine gerade 
Linie nach Aſchaffenburg zieht, paſſirt hatte, ward das Ange 
in immer lebendigeren Lichtreig, in immer wachſenderen 
Zauber verſetzt. Der ganze auf der Mainſeite liegende 
Theil der Stadt, ebenſo die lange Vorderſeite der Brücke 
waren, letztere in Folge eigener Anorduung des Magiſtratos, 
auf das Geſchmackvollſte beleuchtet und der Blick rußte bes 
ſonders auf dem Lichterſchümmer der höher gelegenen Punkte 
vor und über Aſchaffendurg. Noch ehe die Schiſſe an die 
Brücke kamen, verbreiteten gut angebrachte griechifche Feuer 
in mehrfacher Fardenwechslung über das tönende, fanfende 
kichtgemaͤlde mehrere Minuten lang einen zarten, magifchen 
Glanz. Als hierauf der Zug der Schiffe durch dle Brücke, 
deren Pfeiler ebenfalls mit Lichtern bedeckt und von para⸗ 
direnden Landwehr Örenadieren garnirt waren, ſteuerte, 
vereinigte ſich der vieltauſendſtimmige Lebebochruf der auf 
derſelben und an den Ufern in gedrängten Reihen verſam⸗ 
melten, judelnd begrüßenden Volksmaſſen mit dem Freuden⸗ 
rufe und dem Mufikſchalle, welche die die königl. Pacht 
umgebenden Schiffe belebten. Es war beinahe Mitter⸗ 
nacht, als das geliebte Königspaar unter dem Reſidenz⸗ 
ſchloſſe anfuhr; doch noch ebe die allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften in der Nahe des ebenfalls prächtig iuuminirten 
Hauptzollgebaudes ans Land fliegen, ergoß aus dem Dun: 
kel der Jelſengruppen am Schönthal hervor ein abermals 
abgebranntes griechiſches Feuer über den ganzen ſichtbaren 
Horizont wiederholt blendenden Zauberſchein, der beſonders 
die königl. Hofburg mit ipren gewaltigen Steinmaſſen und 
bohen ſtolzen Thürmen in ſcharfen Umriſſen pervorhob und 
fo den ergrelfendſten Effect bervordrachte. — Ihre könig ⸗ 
lichen Majeſtaͤten gerupten beim Abdſchlede wiederholt Aller: 
doͤchſtihr deſonderte Vergnügen über die Anordnung und 
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Ausführung dieſes ſchönen, von dem treueſten Bürgerſinne 
bereiteten Feſtes auszuſprechen und wurden unter dem aber⸗ 
maligen Donner der Kanonen und dem anhaltenden Lebe: 
bochruf des Volkes, während die Landwehrkavalleriſten und 
andere Landwehrmänner mit Wachsflambeaus Spalier bil: 
deten, von dem Offizlercorps und den übrigen Theilnehmern 
zu den Thoren des k. Schloſſes begleitet, zu dem die aller⸗ 
pöchſten und 
in deſſen Uıngebungen der Jubel und das lauteſte Gerauſch 
der Freude noch lauge fortdauerten. — Heute fand, zum 
Schluſſe der Feier des geſtrigen allerhöchſten Geburtsfeſtes 
Ibrer Majeſtät der Königin, im Caſinoſaale die öffentliche 
Verlooſung der zahlreichen Damenarbeiten und anderen 
Gaden zum Beſten der hieſigen Kleinkinder ⸗Bewahranſtalt 
ſtatt, welche, von dem Frauenvereine geleitet, ſich des be 
fonderen Schutzes und namhafter Unterſtützungen unſerer 
allergnädigſten Landeseltern zu erfreuen hat. (uſch. Z.) 

Erlangen, 1. Jull. Außer dem pharmozeutiſchen In⸗ 
telligenzblatt erſcheint auch bier eine theologiſche Zeitſchriſt 
für den Proteſtantismus und die Kirche, als Gegenſchriſt 
zu der theologiſch⸗(7.) politiſchen Zeitſchrift in München. An 
der Spiße der Nedaction ſteht Prof. Harleß. In den er⸗ 
ſten Bogen, die bereits erſchicgen, iſt die Tendenz ausge⸗ 
ſorochen zu finden, an der Lehre der Reformatoren im 
16ten Jahrhunderte, alſo an den ſomboliſchen Büchern, 
feſtzubalten. Mehreren ſoll bereits dieſe Stabilitätszeitung 
miß fallen. Man glaubt, daß einige der namhaſteſten pro: 
teſtantiſchen Theologen keine Beiträge zu dieſer neuen Zeit; 
ſchrift liefern würden. (K. 3.) 

Freie Städte. 

In der preuß. Staatszeltung liest man aus Frankfurt 
a. M. unterm 8. Juli: Vor wenigen Tagen iſt der kgl. 
niederländiſche Geſchäftsträger, Legationsrat von Scherfi, 
aus dem Hang bier wieder eingetroffen. Wenn, wie man 
vernimmt und wie holländiſche Blätter auch beflätigen, die 
deutſche Bundesverſammlung auf der Vaſis der bekannten 
24 Urt., die ihr im Grunde fremd find, ſich beſtimmt gefunden 
pat, ein Abkommen mit dem Könige der Niederlande zu 
treffen, fo geſchab dieß gewiß nur, weil Deutſchland in ſeinen 
Gebletsverbältniſſen nicht dadurch beeinträchtigt wird, und 
der europälſche Frieden durch die neue Beſtimmung eine im⸗ 
mer ſeſtete Gewähr erlangt. Es iſt übrigens aus dem Beſchluſſe 
der Bundesverſammlung zu erſehen, daß die Mächte der 
Londoner Conferenz ohne alle Abweichung auf der Uusfüh 
rung der Territorialbeſtimmungen der 24 Artikel beſtehen, 
und mithin die Belgier Urſache haben, ſich zum Frieden 
zu legen; ihre ſeltherigen Demonſtrationen dienten, wie 
wan vorausſagte, nur dazu, der Sache, die ſie verſechten 
wollen, Eintrag zu thun. 


Courſe der Staatspapiere. 
(Paris, 9. Jull.) 5 pCt. 111 Fr. 25 C.; 3 pt. 
30 Ft. 55 C. Span. — 
(um ſterdam, 8. Juni.) 21 pCt: 5413; 5 Ct. 


1 


7 


pöchſten Herrſchaften ſich zu Fuß begaben und 


10113 Kansb.: 25 Send. 4} pCt.: 0518; 31 pCt. 
30; 5 PCt. oſtind.: 9955 Ardoins: 2118; Paffioer —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 10. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. 10775; dette zu 4 pCt. in CM. 10153; 
detto zu 3 pet. in CM. 32; Bank- Aktien pr. Stud 
1446 in EM. 

(Frankfurt, 11. Juli.) Metall. Obligat. 
G. 1063, detto 4 pCt. P. 
Bkakt. G. 1749; Integr. 
5 pCt. G. 124. 


Privaldecent Dr. Conftantin Hötler / 
Brrantwortlicher Uepacteur. 


Königl. Hol- und National-Theater. 
Sonntag den 15ten Juli (neu einſtudirt) : Donna 
Diana, Luſtſpiel nach Moreto von Werl. (Or. und Mad. 
Rettich — Don Ceſar und Donna Diana.) 
— Dienſtag den 17. Juli: Die Jungfrau von 
Orleans, Tragödie von Schiller. (Herr und Madame 
Rettich — Dunois, und Johanna.) " 
Königl. Hoftbeaters Intendanz. 


Fremden - Anzeige. 

Dom 12ten anf den 13ten Juli find bier angekommen: 
(G. Hirſch.) HH. Herzog v. Satriano, Kammerherr Sr. 
Mal. des Königs von Neapel; Ritter von Andrei, böhmi 
ſcher Laudſtand (mit Gattin), und von Sterz, Dr. Med. 
von Wien; Clerk, Baronet mit Jamille von London; von 
Dinklage⸗Schulenburg, Gutsbeſißer aus Hannover; Curzon, 
Gillmann, Blaſour und Stirling, Nentierd aus England; 
Papüd, Kfm. mit Gattin von Frankf.; Temler, Kſm. von 
Augsburg; Samſon, Negoziant von Toulouſe. (G. Hahn.) 
HH. Ritter von Wagner, Banquier von Wien; Schmid, 
Stadtpfarrer von Pfaffenhofen; Fritſch, Pfarrer von Rot⸗ 
tenberg; Beßler, Hauptmann in neapolitanifchen Dlenſten 
aus der Schweiz; Kempter, Kaufm. von Trieft; Deden, 
Kim, von Aachen; Daxelhofer, Mitglied des Obergerichts 
in Bern; von Frölich, Banquier von Augsburg; Peſaro, 
Negozlant von Venedig; Berla, Proprietie von Mantua; 
Paſtor, Kfm. von Burtſcheid; Ellreich, Kfm. von Stutt⸗ 
gart. (Schw. Adler.) HH. Chapius und Pellegrin, Res 
gozianten von Genf; Beck und Beperhoffer, Kaufleute von 
Frankfurt; Hausmann, Schauſpieler mit Gattin von Wien; 
Hänel, Kaufmann mit Familie von Annaberg in Sachſen; 
Brendel, Kfm. mit Familie von Berlin. (G. Kreuz.) 99. 
Zöpſel, Kfm. von Nürnberg; v. Sorgen, Kfm. von Köln; 
Grieshaber, Lyceum-Profeſſor von Raſtatt. (G. Bär.) 
HH. Gottfried, Revlſor, u. Graf v. Drechſel, k. Kammer 
junker und Gutsbeſißer von Regensburg; Wiedenmann, k. 
Regierungsrath von Speper; Petzolt, Kfm. mit Nichte von 
Frankf.; v. Cronentholl, Gutsbeſißer von Leipzig; Schmidt, 
gl. Stadtgerichts⸗Protokolliſt von Bayreuth; de Crignis, 
Kim. von Augsburg; Mad. Kloo, Gaſtwirths⸗Gattin von 


5 pCt. 
detto 3 pCt. G. 815; 
G. 541; Span. Uktipſchuld 
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kondsberg (G. Stern.) HH. Meilhaus, Kfm. von Frank. 
furt; Moll, Kfm. von Lennep; Beck, Prievatier von Augs⸗ 
burg; Hauſer, Hondelsmann von Kempten; Prinroth, Kfm. 
von Nürnberg. (G. Sonne.) HH. Wanger, Gaſtwirth 
von Schwap; Ziegerer, Kaufm. von Nürnberg; Frau von 
Obwexer, von Augsburg. (Stachusgarten.) HH. Mo: 
ſandl, Domvikar und Ceremonlar von Eichſtaͤdt; Hofmann, 
Kaufm. von Nürnberg; Peiſcher, Pfarrer von Jeßendorf; 
Pfreundtner, Verwalter von Schelleck; Dannpauſer, Pfars 
rer von Aichach. 


Geſtorbene in München. 
Den 11. Juli: Johanna Nofina Walter, geb. Müller, 
bgl. Schueidermeiſtersfrau, 34 J. alt; Georg Bergpofer, 
Toglöbner, 59 J. alt. Den 12. d.: Theres Dallinger, 
Küferstochter von Frontenhauſen, 73 J. alt. 
r . %˙—⁰— t 


Bekanknmachungen. 


1587. Bekanntmachung. 

um die Befiger ſolcher Aktien⸗Interimsſcheine, auf wel⸗ 
che die auf den 30. v. M. ausgeſchriebene dritte Ein⸗ 
zahlung von 103 bis jetzt nicht geleiftet wurde, vor den“ 
Nachtheiten zu wahren, welche die Unterlaſſung einer Eins. 
zahlung nach F. 5 der Statuten zur Folge bat, bringt das 
unterzeichnete Direktotium, ohne hiezu verpflichtet zu ſeyn 
oder künftig ſeyn zu wollen, hiemit in Erinnerung, daß 
mit dem 31. d. M. der Termin, innerhalb deſſen die Ein⸗ 
zahlungen noch angenommen werden, zu Ende geht. 

München, den 13. Juli 1838. 


Das Direktorium 


der 
Munchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
Maitlinger, 
proviſoriſcher Geſchaͤftsführer. 


1588. (36) Bekanntmachung. 

Die Apotheker und Magiſtratsrath Joſeph Sigl iſt da⸗ 
hier am 6. Mai d. J. verfiorben und hat eine letztwillige 
Verfügung dintetlaſſen, in welcher er die kgl. Hofkammer⸗ 
raths⸗ und Landrichters⸗Wittwe Joſepha v. Schlierf, geb. 
Roſſer, zum Univerſalerben einfegte und viele Legate für 
fromme Stiftungen vergabte. 

Da die Inteſtaterben des Verlebten nicht bekannt ſind, 
ſo werden die undekannten Inteſtaterben andurch aufgefo⸗ 
dert, binnen 60 Tagen a dato ſich beim unterfertig⸗ 
ten Gerichte zu melden, über ihre Verwandtſchaftsverhaͤlt⸗ 
niſſe zum Verlebten ſich auszuweiſen, und über das Teſta⸗ 
ment desſelben ſich zu erklaren, als außerdem dasſelbe als 
anttkannt erachtet und der Rücklaß an den Teſtamentsexe⸗ 


desſelben nach Maßgabe des 


cutor zur weitern 8 
e. 


Teſtaments ausgeantwortet w 
Den 3. Juli 1838. 
K. Kreis» und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. 
r. Chrismar. 


0. Anzeige 
für baperiſche Staatsbürger. 

In der Stahelbſchen Buchhandlung in Würzburg ift 

erſchienen: a 


Das k. bayeriſche Prozeßgeſetz 
vom 17. November 1837 N 
fuͤr Nicht⸗Juriſten erlaͤutert 


un . 
um Gebrauche für Nechtsfundige und 
. Geſchäftsmänner 
als Nachtrag 


158 


zum 
„Uechtsweg in Bayern.“ 
Bearbeittet 


von 
Conrad Samhaber. 
u gr. 8. broſch. 36 kr. 

Nachſtehende allerhöchſte Miniſterialentſchließung im Ber 
treff dieſer Schrift wurde unterm 14. Juni 1838 von der 
70 Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg ver⸗ 

ffentlicht: 

„Die unlängft im Verlage der Staherſchen Buch⸗ 
handlung in Würzburg erſchienene Schrift des k. Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Aſſeſſors Samhaber zu Aſchaffenburg: 

„Das kgl. baperiſche Prozeßgeſetz vom 17. No⸗ 
„vember 1837 für Nichtjuriſten erläutert ꝛc. 1c.“ 
erſcheint wie deſſen frühere Schrift: „der Rechtsweg in 
Bapern“, als ein ſehr faßliches und brauchbares Werk und 
iſt deshalb gleich der letzteren den gemeindlichen Behoͤrden 
zur Anſchaffung für die Gemeindebibliotheken zu empfehlen. 
Die k. Regierung, Kammern des Innern, wird ermaͤchtiget, 
deshalb die geeignete Bekanntmachung durch das Kreis⸗In⸗ 
telligenzblatt zu erlaffen. — München, den 2. Juni 1838.“ 
Wuͤrzburg, den 14. Juni 1838. 
Königliche Regierung von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, Kammer des Innern. 
Graf v. Lerchenfeld. 
toll. Hübner. 


„Der Rechtsweg in Bayern“, wozu obi⸗ 
ges als Nachtrag gilt, koſtet gebunden 1 fl. 21 kr.; beide 
Schriften werden in jeder guten Buchhandlung Baperns 
ſtets vorcäthig gehalten, und eines wie das andere gettennt 
abgegeben. 
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Neues Special-Wörterbuch zum Julius Cäfar. 


171. Hannover. Im Verlage der Ha h u ſchen 
Hoſbuchhandiung iſt fo eben erſchienen: 
Vollſtändiges Wörterbuch zu den Werken 
des Julius Cäſar. Von G. Ch. Cruſius, 
Subrector am Lyceum in Hannover. 154 Bogen 
in gr. 8. compreſſen Drucks. Preis nur 54 kr. 
(Die Tert⸗Ausgabe des J. Caͤſar von Lünemann, 
224 Bogen, koſtet ebenfalls 54 kr. 


Da die bish. verdienſtlichen liter. Lriſtungen des Hrn. Verf., 
befonders deſſen vollſtaͤndiges Wörterbuch zum Homer 
(gr. 8. 3 fl.) und . neue Ausgabe biefes griechi⸗ 
ſchen Dichters mit erkl. deutſchen Anmerkungen, mit 
fo großem Beifalle aufgenommen wurden und in zahlreichen 
Lehranſtalten ſich bereits als practiſch. zweckmaͤßig und das 
Studium weſentlich erleichternd bewährten, fo bedarf dieſes 
neue, bidber noch ſehr entbehrte Wörterbuch 
zum Julius Cäͤäfſar keiner weitern Empfehlung, indem 
der Hr. Verf. dabei größtentdeils die ſelb en Grundfäge 
als wie beifeinem homeriſchen Wörterbuche befolgt, und 
nicht nur die wannigſaltigſten eigenen Vorarbeiten u. No⸗ 
tigen während feines vieljährigen Lehramts, ſondern auch die 
beften älteren und neueren Ausgaden dieſes vielgeleſenen 
Giaffiterd auf das ſorgfältigſte benutzt bat. 

Der Preis iſt fo billig als 
nun der Cäſar von Luͤnemann deütlichſten und correcte⸗ 
ſten Drucks in gr. 8. nebſt dem Woͤrterbuche von Grus 
ſius (zuſammen 372 Bog.) nur 1 fl. 48 kr. koſten. Bon 

omer s Odyſſee mit erkl. deutſchen Anmerkungen von 
— in 6 Heften & 36 ke. wird fo eden das Ste Heft 
vorfandt. Jedes Heft dieſer wohlfeilen und vielverbreiteten 
Ausgabe iſt auch einzeln verkäuflich, um die Anſchaffung 
zu erleichtern. R 

(In der Joſ. Lindauer’fchen Buch: 
handlung in Munchen zu haben.) 


1572. (2b) Nach den Vormerkungen, welche ſich in 
der Bibliothek des verſtorbenen ehemaligen Stadtapotbekers 
und Magiſtratsrathes Sigi vorfanden, hat Letzterer meh⸗ 
rert, unter andern wertvolle Bücher und Werke ausgelieden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche von dem feeligen 
Joſepd Sigl Bücher in Handen haben, um deren ſchleu⸗ 
nige Zurückſtellung an den Untergeichneten doͤſlich erſucht, 
da gelegenheitlich der Inventariſation des Sigl'ſchen Rück⸗ 
taffes auch die Beſchreibung und Abſchaͤtzung der Biblio⸗ 
thek zu geſchehen hat. 

München, am 9. Juli 1838. 
Dr. Gattinger 
koͤnigl. Adookat und Notar, 


als 
Joſeph Sigi'ſcher Teſtamentariats » Exetuter. 
Preis der Mün Polltiſchen Zeitung if halbj 


Der 
3 fl. 20 kr., 


wärtige belleben ſich am die nächten Poftämter zu wenden. 


möglich angeſetzt, fo daß 


6. In der Nein'ſchen Buchhandlung in Leipzi 
eb f del J. . Finſterlin in Wände ln 
bekommen: 
Der Sturm auf dem R 
Vier Unterhaltungen mit Schiffern über die 


Welche find die en Freunde und Feinde 
der katholiſchen Kirche? 


gr. 8. geh. 18 kr. 


1581. Literariſche Anzeige. 
So eben iſt bei Friedr. Campe in Nürnberg er⸗ 
ſchienen und in unterzeichneter Buchhandlung zu haben: 
JJ. a 
ern ge rt. 7tes und Stes 
Heft. (Schluß des Ganzen.) 8. re a 36 kr. e 


Stahelſche Buchhandlung. 


Bel uns iſt fo eben in Commiſſlon erſchlenen 
alle Buchhandlu en Heuers in re ä 
Kur fuͤrſt Maximilian, 
„ epiſche Skizze des dreißigjährigen Krieges in 
3 Geſängen. 
Von Dr. 3. B. Soßmann. 
1 fl. 30 f 


. fl. r. 

Der Derfaffer, mit entſchiedenem Dichtertalente begabt, 
bat bier ein ergreifendes Gemälde des 30iäbrigen Krieges 
rg — 5 Freunden der Poeſie und Geſchichte, 

m t 5 di Ö 
willkommene Fi F 
Stahel'ſche Buchhandlung 
in Würzburg. 


1586. So eben verſandten wir, und iſt in der Eiter. 
art. Anſtalt der J. G. Cottaſchen Buchhandlung, 
Promenadeſtraße, vorräthig, den zweiten Band der 
neuen Ausgabe von: 


Gotth. Ephraim Leſſings 
ſämmtlichen Schriften. 


Herausgegeben von Karl Jachmann. 
Zwölf Bände in gr. 8. auf Velinpapier, mit Leſſings 
Portrait in Stahlſtich. Subſcriptionspreis fürs 
Ganze 12 Thaler. 

Bis zur Micharlis-Meſſe d. J. werden in allen Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes noch Sub ſeriptionen 
angenommen. 

Berlin, den 23. Juni 1838. 


Voß 'ſche Bachhandlung. 


fi. ur Auswärtige im J. Rayen 3 fl. 2 kr., im Il, Raven 


3 Ju 
im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abenpist man ſich in der Grpebition, Fürſteuſelderſtraße Nro. 6. Aus- 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privileginm. 


Dienſtag 


Mo. 167. 


17. Juli 1838. 


Aeberſicht. 


Portugal. — Spanien. Neſultate des neuen Unleihens, 
Großbritannien. Lord Durham bedroht Nordamerika mit 
Krieg. — Die Rufen bemächtigen ſich Teherans. — Frank: 
reich. Politiſche Wichtigkeit des Proceſſes Laity. — Belgien. 
Pcutſchland. Bapern: Münden. — Vom Malu. Die 
Schrift des Fürſten von Solms⸗Lich. — Preußen: Ber 
Un. Gefährliche Häufung der Verbrechen. — Poſen. — 
Hannover. — Württemberg: Haltenbergfterten. Tod 
des Fürſten zu Hohenlohe⸗Jaxtberg. — Freie Städte: 
Frankfurt. Ankunft des Kaiſers von Rußland in Fürſten⸗ 
brunn. — Courſe der Btaatspapiere. — Pelauntmachungen. 


Portugal. 
Haben, am 3. Julf. Die Minifter der Finauzen 
des Jnnern und der Juſtiz baden ihre Entloſſung eingege⸗ 
ben, die Königin pat fie aber noch nicht augenommen. 


Spanien. 


Nachelchten aus Madrid vom 4. Juli zufolge haben 
die Coctes in der am 3. gehaltenen Sitzung den Vorſchlag 
in Betreff eines gleichmäßigen Codex für die Civil: und 
Criminalprocedur mit 87 zu 60 Stimmen angenommen. 
21 Mitionen Realen und eine hinreichende Quantität Klei⸗ 
dungsſtücke find Bereits an die Nordarmee abgegangen; 
zugleich ſollen 40000 Mann neue Truppen ungeſaͤumt ins 
Geld geftellt werden. Die Diviſion des Generals Pardinas, 
welche die Centrumsarmee verſtärken ſoll, wird vier Mill. 
Realen für diefelbe mitbringen. — Maroto bat am 2gten 
Juni vom Hauptquartier in Eſtelo, welches gegenwärtig 
der Zielpunkt der militaͤrſſchen Operationen Espatteros zu 
ſeyn ſcheint. eine Proctamation an feine Truppen etlaſſen, 
worin er dieſe aufmuntect, die Sache der Religion und 
kegimſtät, welcher fie ihre Waffen geweiht hätten, auf's 
Aeußerſte zu vertheidigen. Sie möchten ſich nicht betbören 
laſſen durch wiederdolte Verſprechungen der Erhaltung 
Iprer Privilegien. Mon würde dieſe nimmermehr erfül« 
len. Aues dieß wären nur leere Vorſpiegelungen, mit 
welchen es auf die gan,iiche Unterdrückung ibrer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit abgeſeben ſeß. Er hoffe es zuverſichtlich, daß 
die Perfidie des Fcindes ebenſo wenig, als feine Waſſen 
Erfolg haben werden. 


Frankreich. 


Paris, am 1. Juli. Der Pairshof hat geitern fein 
Urtheil gegen Laity gefällt. Der Erlaß erklärt die von 
dem Anwalte des Angeklagten erbobene Einrede der Ins 
competenz für grundlos und den Angeklagten für ſchuldig 
eines Angriffs auf die Sicherheit des Staates, und verur⸗ 
theilt denſelben zu fünfjähriger Detention (eine infamirende 
Straſe), einer Geldſtrafe von 10,000 Fr., machberiger les 
beuslänglicher Stellung unter polizeiliche Auſſicht und Be⸗ 
zahlung der Koſten. Die Exemplare der angeſchuldigten 
Schrift ſollen unterdrückt und vernichtet werden. Es beißt, 
Laity werde aus Anlaß der bevorjteheuden Entbindung der 
Herzogin von Orleans begnadigt werden. Der Proceß bat 
bey dem Publikum wenig Intereffe erregt, obwohl die Zei⸗ 
tungen die Verhöre und übrigen Proceßakten weitläufig 
mittheilten. Es darf jedoch die wichtige Thatſache nicht 
übergangen werde, welche bieraus hervorging, nämlich daß 
Louis Pollipp auf feine Armee nicht zu zählen vermag. 
Es erhellt jetzt unumſtößlich, daß der Grund der Begnadi⸗ 
gung des Prinzen Napoleon, nachdem dieſer in Folge des 
Straßburger Attentats in die Hände der Juſtiz gefallen, 
nicht Achtung vor dem Namen war, den jener trägt, noch 
perfönlihe Milde des Königs, ſondern ein unfreiwilliges 
Zugeſtändniß, welches der Noth und der Politik gemacht 
wurde, um einerſeits nicht zu zeigen, daß 45 Stabsoffiziere 
gegen den König confpieirt hatten, die meiſten Befapungen 
der weſtlichen Provinzen gewonnen waren; von der andern 
Seite war die Unmöglichkeit vorhanden, Aufrührer zu be⸗ 
ſtraſen, welche beinahe ebenfo mächtig waren, als die Res 
gierung ſelbſt. Dieſe und ahnliche Betrachtungen, die man 
aus dem Laitp'ſchen Proceſſe zu machen genöthigt iſt, dürfe 
ten bei der nächſten Feier „der glorreichen Revolution des 
Julius“ zur Enttaͤuſchung vleier Perſonen dienen. 


Großbritannien. 


Couden, am 9. Jull. In der heutiger Sitzung des 
Unterbaufes brachte Sir E. Sudgen die Sprache auf die 
canadiſche Angelegenheit. Lord J. Ruſſell bemerkte ihm, 
der Graf Durham bade bis jetzt die größte Mäßigung im 
Vollziebung der ihm ertheilten Verhaltungsbefeble darge⸗ 
legt, und die Grundſätze, nach welchen er gehandelt, haben, 
wie dieß Adreſſen aus verſchledenen Thellen der Provinz 
beweiſen, allgemeinen Belſall gefunden. 
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Noch den neueſten Nachrichten bat Lord Durham von 
der Regierung der Vereinigten Staaten die Auslieferung 
der beim Brande des „Sir Nobert Peel“ compromitticten 
Individuen auf das Beſtimmteſte verlangt. Sollte dieſe 
verweigert werden, daun wird der edle Lord im Namen 
feiner Regierung den Vereinigten Staaten den Krieg er: 


klaren und fi auf einem Kriegsfaprzeuge nach England 


einſchiffen. 

— Heute Morgens fand eine große Truppenmuſterung 
im Hyde ⸗Park flott. Schon von zwei Uhr Morgens an 
ſtrömte das Volk berbei, und um 11 Uhr waren über 
200,000 Zuſchauer verſammelt. Kurz nach 10 Ubr traſen 
der Herzog von Nemours, Marſchall Soult, alle fremden 
Botſchafter mit ihrem glänzenden Gefolge, begleitet von 
dem Herzoge von Wellington, Lord Hill und einer großen 
Anzahl engliſcher Offiziere, ein, und wurden mit lautem 
Jubel empfangen. Nach 11 Uhr erſchienen 4 kgl. Vier⸗ 

eſpanne, in deren einem die Königin mit ihrer Oberſt⸗ 

ofmeiſterin, der Herzogin von Sutherland, und ihrem 
Oberſtallmeiſter, dem Grafen Aldemarle, befand. Ihre M. 
wurde wit Kanonendonner und lautem Jubel empfangen. 
Die Negiments⸗Muſtiken ſpielten die National-Homne und 
die Soldaten präſentirten. Kurz nachher begannen, unter 
dem Commando des Marquls von Angleſea, die Tenppen⸗ 
bewegungen. Alle Manbpres wurden auf das Trefflichſte 
ausgeführt. Um 2! Uhr war die Muſterung zu Ende. 
Wieder wurden J. M., der Marſchall Soult und der Der: 
zog von Wellington von dem Volke auf das Herzlichſte bes 
grüßt. Donnernd ertönten die Hurrahs, als der Zug kurze 
Zeit vor dem Hotel des Herzogs von Wellington, Apslen: 
bouſe, Biel, Der Tag ging nicht ohne Unglücksfall vor. 
über: ein ſehr großer ZBeum, auf dem ſich nicht weniger 
als 40 bis 50 Perfonen zuſammengedrangt batten, brach 
zuſammen, Einer der Herabgeſtürzten blieb todt liegen, Uns 
dere wurden mehr oder minder ſchwer verleßt. 

— Man bat Über Suez Nachrichten aus Bombay in 
Oſtindien bis zum 21. Mal. Folgende in denſelben ent⸗ 
baltene Nachricht wurde anf dem nord und ſüdamerikani⸗ 
ſchen Kaffeehauſe zu London angeſchlagen: „Die Ruſſen 
Haben in Perfien eine große Schlacht gewonnen, in Folge 
welcher fie ſich Teheraus, der Hauptſtadt des Reichs, be: 
mächtigt hoben. Von Bombay ſollen unverweilt Truppen 
nach dem perſiſchen Meerduſen abgeben, es wird jedoch 
ſchwer haften, mehr als 1000 Mann aus der Präfident: 
ſchaft Bombay zu ziehen. Alle Dampf⸗Poketboote find für 
den Truppen⸗Trausport In Auſpruch genommen worden.“ 

— Zu Calcutta, woher man Nachrichten dis zum 9. 
Mai hat, waren im Monat April über 1000 Perſonen 
an der Cpolera geſtorben. 

Uordamerikaniſche Freyſtaaten. 
New⸗Morker Blätter dis zum 25. Juni ſchreiben: Das 
Dampfboot Palaski fuhe am 11. Juni von Charleston in 
Süd-Carollna mit 150 Paſſagieren nach Baltimore ab. Um 
11 uber Nachts, auf der Höbe der Küſte von Nord. Caro⸗ 
lina, 30 engliſche Meilen vom Land, ſprang der Steuer⸗ 
bordkeſfel, und eine 


Einige den der Mannſchoft retteten ſich auf dem kleinen 
Boote, Andere wurden von vorüberfahrenden Schiffen auf 
genommen, die Zahl der Umgekommenen beträgt 65. 


Belgien. 

Haſſelt, am 8. Jull. In der geſtrigen Sitzung des 
Prooinzialroths wurde eine Adreſſe an den König gegen 
die Zerſtückelung Limburgs erlaſſen. Der Gouverneur 
ängerte bei dieſer Gelegenbelt, der Vertrag vom 15. Nov. 
1831 fen bindend, weil er von der Mehrzahl der damals 
die Nepräfentantenfammer und den Senat bildenden Dit 
glieder augenommen worden ſep. — Die Provinzialdep 


tation von Hennegau hät am 6. ebenfalls eine Adreſſe an 


den König gegen die 24 Artikel angenommen; dasfelbe if 
in Namur und Gent geſchehen; der Provinzialrath von 
Luxemburg wird ſich ſogar am Ende ſeiner Sitzungen nach 
Brüſſel begeben, um in Perſon bei dem Könige gegen jede 
Zerſtückeluug zu proteſtiren. 


Deutſchland. 
Bayern, 

München, 16. Jull. Sicherm Vernehmen nach haben 
J. k. Hoh. die Frau Herzogin Lonife anzuordnen gerubt, 
daß morgen um 10 Uhr und die nächſtfolgenden vier 
Dienſtoge in der Hauskapelle des herzogl. Palais eine 
Seelenmeſte für den verſtorbenen Arzt Sr. Hohelt geleſen 
werde. Wir glauben, indem wir dieß zur Öffentlichen Kunde 
bringen, die Grenzen ſchuldiger Ehrerbietung nicht zu über⸗ 
ſchreiten, da, wie wir hören, die erhabene Fürſtin ſe dſt 
den Wunſch ausdrückte, daß die Freunde des Verſtorbenen 
au dem Gottesdienſte Antheil nähmen, und von der andern 
Seite dieſe Verfügung von dem religisſen Sinne Ihrer 
k. Hob. Zeugulß gibt, ſo daß es geſtattet fenn dürfte, diejen 
Beweis des Innigen Vertrauens auf die ſegensreiche Wir⸗ 
kung elner der vorzüglichſten Heilsanſtalten der katholiſchen 
Kirche von Seiten der bocharfelerten Schweſter unferes, 
für die Wiederbelebung ächtkirchlichen Geiſtes fo ſehr ber 
mühten Monarchen, auch öffentlich bekannt zu machen. 
Nähten Sonnabend wird, wie wie bören, in derſelben 
herzoglichen Kapelle ein feierlicher Gottesdienſt gehalten 
werden, den Segen des Heilands für eine glückliche Rück 
kehr des Herrn Herzogs anzuflehen. 

München, am 16. Juli. Ein bieſiges Blatt macht 
aufmerkſam, wie ſehr es dem biftorifchen Vereine zlemen 
dürfte, für die Erhaltung klechlicher Deukmaͤler zu wirken. 
Wir erlauben uns hierauf und zwar obne befondere Er⸗ 
mächtigung des Vereins, zu erwiedern, daß der von dem 
unbekannten Verfaſſer des fraglichen Artikels ausgeſprochene 
Wunſch gerade einer der Hauptzwecke des hlſtoriſchen 
Vereines iſt und als ſolcher von Anfang ausgeſprochen wurde. 
Wir ergreifen übrigens dieſen Anlaß noch beſonders, um 
ſowohl den Verfaſſer jenes Artikels als alle ſonſtigen Pers 
fonen, welche im Stande find, Auſſchlüſſe über wichtige 
Denkmäler des baper. Mittelalters zu geben, vorzüglich 
wenn dieſe an Fremde veräußert werden ſollten oder mit 


Viertelſtunde nachher ſank das Schiff. Zerſtörung bedroht find, zu bitten, dem biſtoriſchen Vereine 
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geitig die mörbige Anzeige zu machen, damit derlelde nach 
Rreäften einzufchreiten vermöge. 
Perußen. 

Perlin, 9. Jull. Die ſchon fo oft wegen ungewöhn⸗ 
licher Zunahme der Verbrechen geäußerten Befürchtungen 
boden gleich dei dem Beginn des neuen Quartals eine 
traurige Beilätigung erhalten. In den vier erſten Tagen 
des Monats Juli find achtunddreißig Criminalverbrecher 
eingebracht worden. Der in jeder Houptſtodt gewöhnlich 
ſtattfindenden größern Verdorbenbelt kann eine ſolche Er⸗ 
scheinung, die alles in dieſer Beziehung in Paris, London 
und Wien Erlebte weit übertrifft, nicht zugeſchrieben wer⸗ 
den, ſondern ſcheint vielmehr das Refultat der Zerflörung 
aller volkswiethſchaftlichen Baſis zu fenn. Eine gründliche 
Unterſuchung der ſoclalen Verhältniſſe der nledern Volks: 
klaſſen iſt durchaus unerläßlich, um wenigſtens das Uebel 
in feinem Fortſchreſten zu hemmen, Auch macht es in der 
Refidenz ungewöhnlich viel Auffeben, daß im vorigen Mo⸗ 
note zwei junge Mädchen, beide zu veeſchledenen Zeiten 
und au verſchledeuen Orten, fpurlos verſchwunden find, 


(Ir. M.) 

Pofen, 4. Juli, Dieſer Tage iſt bler eine k. Cabinets⸗ 
Ordre aus Erdmanusdorf eingegangen, In Folge welcher 
nun der Proceß gegen den Erzbiſchof v. Dunin wirklich 
eröffnet worden iſt. Die Unterſuchung wird von dem 
Fond: und Stadtgerichtspräſidenten Bielefeld und einem 
Afeifoe geführt, Zugleich find die Geiſtlichen angewieſen 
worden, künftig alle an fie eingehende und den Staatsge⸗ 
ſeten ſwiderſprechende Etlaſſe aelillicher Obern foiort an 
die Behörden elnzujraden, widrigenſalls fie zur Verant⸗ 
wortung werden gezogen werden. (E. A. 3.) 

Hannover. 

Die Oannoverſche Zeitung theilt jetzt den Schluß der 
Beratbungen der zweiten Kammer der Ständeverſammlung 
über die einzelnen Capitel der Verſaſſungsurkunde mit. 
Das V. Copitel, welches von den Laandſtänden handelt, 
wurde, wenn auch mit vielen Aenderungen und Modificas 
tionen, angenommen. So beſchloß die Kam er unter An⸗ 
derem, dem Paragraph des Entwurfs, welcher die Zulaſ⸗ 
fung von Zuböcern und Schnellſchreibern unterſagt, den 
Antrag zu fubititwiten, daß die Veröffentlichung der ſtän⸗ 
diſchen Verhandlungen unter den im Reglement zu ver 
einbarenden Beſtimmungen ſtattfinden ſolle. Der Para: 
graph des Entwurſs, durch welchen die Sitzungen der 
Kammer auf drei Monate beſchränkt werden, wurde ganz 
geſtrichen, und überdieß der Autrag, daß die Stande nicht 
alle drei Jahee, ſondern alle zwei Jahre zuſammenbetufen 
werden ſollten, genebmigt. Dem Commiſſions. Vorſchlage 
gemäß wurde die Einſchaltung folgenden Paragraphs be: 
ſchloſſen: „Die allgemeine Ständeverſammlung iſt berufen, 
die verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes zu vertreten.“ 
Paragraph 92, welcher den Standen nur ein Recht auf 
Zuratbeztehung zuerkennt, wurde dahin abgeändert, daß 
fie ſowohl wie die Provirzial⸗ Stande das Recht der Zu⸗ 
ſtimmung zur Erlaſſung, Wiederauſhebung, Abänderung 
und autbentiſchen Interpectation der Geſeßze erhalten ſoll⸗ 


ten, und daß im Eingenge der dom Könige zu verkünden ⸗ 
den Geſeze die Zuflimmung der Stande zu erwähnen fed. 
Der Paragraph, welcher dem Könige allein das Redt, 
Geſetzes⸗Vorſchläge zu machen, zuſpricht, wurde ebenfalls 
von der Kammer dahin modifieirt, daß fie ſich die Befugs 
niß zuerkonnte, ſowobl auf Erlaſſung neuer Geſeze anzu 
tragen, old auch Geſetz⸗Entwürſe vorzulegen. Das bierauf 
zur Dersthung kommende Capitel, welches von den Ge⸗ 
meinden und Körperſchaften handelt, wurde mit der Majo⸗ 
rität von einer Stimme angenommen, das von den 
Kirchen, Unterrichts⸗Anſtalten und milden Stiftungen da⸗ 
gegen verworfen. 
Württemberg. 

Haltenbergftetten, am 7. Juli, Geſtern früßb endete 
fonfe fein Leden der durchlauchtigſte Fürſt Karl Joſepp 32 
Hopenlohe⸗Jextberg In einem Alter von 71 Jahreı, 

Freie Städte. N 

Franklurt, am 12. Juli. Se. Maj. der Katſer von 
Rußland find am 7. Juli Über Oſtrowo und Breslau zu 
FJürſtenſtein in Schlefien del Jhrer Majeſtät der Kaiferin 
angekommen. 

Dom Main, om 9. Jull. Eine in Gießen bey Heyer 
verlegte Schrift, „Deutſchlaud und die Repräfentativ, Der: 
foſſungen“ betitelt, bot dei uns eine Aufmerkſamkeit erregt, 
wie keine der zahlloſen Broſchüren, die in den jüngſten 
Zeiten eine Art literatiſcher Sündftuth über Deutſchland 
gebracht haben. Dieß Werkchen verdient überall eine ger 
naue Meachtung, weil es die wichtigſten öffentlichen Ver⸗ 
bäl..je der deutſchen Staaten in klares Licht ſtellt, elnen 
leitenden Commentar zur Vergangenheit gibt, und dem., 
der ſehen will, manche koſtbare Andeutungen über den 
Gang der künftigen Dinge an Handen gibt. Dem beſten 
Vernehmen nach iſt die Schelſt aus einer fürftlichen Feder 
gefloſſen; ihr Verfaſſer iſt erbliches Mitglied der Nindis 
ſchen erſten Kammer im Großberzogttum Heſſen, und zu⸗ 
gleich auch preußiſcher Staatsrath. Dieß wird bier nur 
in der Abſſcht angeführt, um auf die Bedeutſamkelt der 
Abhandlung aufmerkſam zu machen, die als ein Ereigniß 
auf dem Gebiete der publiciſtiſchen Literatur betrachtet 
werden muß. Die der Schrift zu Grunde liegende Haupt⸗ 
Idee iſt die: „Die ſüddeutſchen Fürſten ertbeilten, nach 
erlangter Souveränität, ihren Ländern Repräſentativ⸗Ver⸗ 
faſſungen, nach dem Vorbilde der franzöſiſchen und britti⸗ 
ſchen Verfaſſung; fie verpflanzten dadurch ein fremdes Ele⸗ 
ment auf den deutſchen Boden, auf dem es nicht gedeihen 
konnte und kann, weil es der Geſchichte und den Bedürſ⸗ 
niſſen der neuen Heimath nicht entſprach, weil es mit den, 
aus den Dundesverbältalſſen bervorgehenden Bedingungen 
in Conſlikt gerietp, well endlich die Fürſten die Conſequen⸗ 
zen einer Repräfentativ. Verfaſſung (die Tbeilung der Staats⸗ 
gewalt) nicht zugeben wollten und konnten, ſondern eigent⸗ 
lich nur, dei Ertheilung dieſer Verfaſſungen, den Thron 
mit landſtaͤndiſchen Juſtitutionen zu umgeben deabſichtigt 
batten; bei der Vorbereitung und Abfaſſung des 13ten 
Artikels der Bundesakte hatte man auch nur landſtändiſche 
Juſtitutionen, im alten Sinne, aber mit zeitgemäßen Mo: 
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bififationen im Auge gehabt, nemlich berathende Kammern 
mit dem Rechte der Steuerbewilligung und Controlicung 
der Staatsausgaben (nicht aber der Steuervetweigerung), 
mit dem Rechte der Vorſtellungen und der Beſchwerden, 
mit der Garantie der Verfaſſung durch den Bund, mit der 
Vertretung aller Claſſen der Staatsbürger; Oeſterreich und 
Preußen hatten ſich in dieſem Gelſte und mit aller Ent 
ſchiedenbeit für ſolche, zeitgemäß modiſtzirte landſtändiſche 
Verſaſſung ausgeſprochen; Preußen bat auch dieſen Weg 
bei Errichtung der Provinzlalſtände eingeſchlagen, und wird 
ihn nicht verlaſſen, wenn der Augenblick erſcheint, wo das 
dem preußiſchen Volk verheißene Jnſtitut der Reihsftände, 
nach der Entſcheidung der Weisheit des Königs, ins Leben 
treten fol. Dieß iſt, kurz gefaßt, der weſentliche Inhalk 
der fraglichen Adhandlung, die dazu berufen ſcheint, eine 
Diseuſſion über den hochwichtigen Gegenſtand durch die 
Öffentlichen Organe zu veraulaſſen. Von welcher Bedeu⸗ 
tung es für die Erklärung der neneſten Beitbegebenpelten 
iſt, dieſe Politik und dieſe Interpretation des 13ten Arti⸗ 
kels der Bundesakte zu kennen, das zeigen die hannover, 
ſchen Vorfälle. (Der Verſaſſer dleſer Schrift iſt der Fürſt 
von Solms 'ich.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 10. Juli.) Conſols 954 3. 

(Paris, 12. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 50 C.; 3 pt. 
80 Fr. 60 C. Span. —. 

(Amſterdam, 10. Juni.) 2} pCt.: 5413; 5 pCt. 
10113: Kansd.: ——; Sond. 41 pCt.: 994; 31 pCt. 
80; 5 pCt. oſtind.: 991 Arbeins: 22 f; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 12. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 107775; detto zu 4 pCt. in EM, ——; 
detto zu 3 pCt. in CM. 823 Bank ⸗Aktien pr. Stuck 
14465 in EM, 

(Frankfurt, 13. Juli.) Metall. Obtigat. 5 pCt. 
G. 1063, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pet. G. 814; 
Bkakt. G. 1748; Integr. G. 541; Span. Ukti vſchuld 
5 Et. G. 121. 


Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
lutrantwortlicher Medacteut. 
Königl. Hot- und National-Theater. 

Dlenſtag den 17. Julf: Die Jungfrau von 

Orleans, Tragödie von Schiller. (Here und Madame 
Rettich — Dunois, und Johanna.) 

Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 
Geſtorbene in München. 
Am 12. Juli: 


tochter von Ortenburg, edg. Griesbach, 45 J. alt. 


Theres Dallinger, Küſerstochter von 
Frontenhauſen, 73 J. alt; Martin Strell, Sagknecht, 41 
J. alt. Am 14. Jull: Suſanna Eichberger, Schaͤfflers⸗ 


‚ Eetraute in München. 

Joh. Bapt. Stingl, Schreiblehrer dohier, mit Fran⸗ 
ziska Holzinger, Melderstochter von Amberg; Karl Johann 
Sram, kgl. Kreis: und Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor dahler, mit 
Johanna Köſtler, Oekonomlebeſißers⸗ Tochter von Aham, 
Ldg. Vilsbiburg. a 


Bekantnmachungen. 


1570. (2()̃ Bekanntmachung. 

Am 24., 25. u. 26. Juli wird auf dem großen Viktua⸗ 
lienmarkte der gewöhnliche Blumenmarkt gehalten, an wel⸗ 
chen Jedermann Theil nebmen kann. 

Wegen Anweiſung der Verkaufsplaͤtze wolle man ſich an 
die Marktinſpection wenden. 

Münden, den 10. Juli 1838. 


Städtiſche Viktualienmarkts⸗Commiſſion. 


Pfandauslöfung 
und Verſteigerung. 

Mittwoch den 18. Juli d. Js. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfänder vom Monate Juni 1837 
und zwar von den Numern 46,592 bis 52,550. 

Die Pfaͤnder konnen taglich in den gewöhnliden Bus 
reauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetzt, umge» 
ſchrieben und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchreibung mehr ſtatt. 

Montag, den 23. Juli iſt öffentliche Verſteigerung. 

Mun chen, den 23. Juni 1838. 


Königl. privil. Pfand; und Leihanſtalt der 
Stadt Munchen. 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Caſſier. Sch net, Conttoleur. 


1545. (3c) 


1588. In der Ziterarifdy : artifti 
ftalt in Münden ift fo Be ren * 
Stahlſtiche 
zu Schiller's ſämmtlichen Werken 
in 12 Bänden. 
tte Lieferung enthaltend: 1) Schillers Denkmal. 

2) Der Xipenjäger- 
3) Kabale und Liebe. 
Preis 27 kr. 


1589. Ein 43 erſte Hypothek von 2000 fl. auf eine 
neuefte gerichtliche Gutsſchätzung von 12000 fl., meiſtens 
auf guten Grundſtücken, nicht ſehr entfernt von hier gele⸗ 


} gen, verſichert, kann fogleich abgelöst werden. D. Ueb. 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


18. Juli 1838. 


Aeberſicht. 


Yortagal. — Spanien. Emigration der Revolutlons⸗ 
bauptet in Madrid. — Großbritannien. Kammerſizungen. 
Zortſchritte des Katbolicismus la England. — Elend in 
Ostindien. — Frauhteich. Pari, Schluß der Kammer: 
Sitzungen. — Danmark. Kiel. — Türkei. — Schweiz. 
Beſchlüſſe der Tagſaßzung. — Pentſchland. Bapern: 
Brückevau. Ankunft Sr. Maj. des Königs. — Oeſter⸗ 
teich: Innsbruck. — Preußen: Berlin. Jortwaͤbrende 
Auswanderung der Alttutheraner. — Dom Niederrbein. 
Köln. Gireular des Generslolcats Dr. Hücgen. — Chur: 
peſſen: Kaſſel. — Coutſe der Staatepapicte.— Prhannt: 
machungen. 


Portugal. 


Siſſaben, 3 Jul. Leßten Sonntag befürchtete man, 
da eine Muſterung der Notlonalgarde ſtattfand, neue Uns 
tuben; die Linleutruppen fionden deßwegen unter Waffen. 
Der Tag ging jedoch rubig vorüver; von jedem Bataillon 
batten ſich kaum 50 Mann eingefunden. Der Hof iſt 
ſeit voriger Woche in Cintra. 


Spanien. 


Die Gazette de France vom 13. Juli berichtet, daß, 
Briefen aus Berga in Catalonien zufolge, der Graf d'Eſponna 
am 3. In dieler Stadt ſeinen Einzug gehalten babe, Don 
Cotios bat denſelden zum Generat-Capitän der Armee und 
von Catalonien ernannt. — Der Bon Sens meldet aus 
Briefen aus Madrid, daß nach dem Vorgange Mendizabals 
und Olozaga'o auch die Oppoſttionsglieder Arguelles, Heros, 
Calatrava und mehrere ihrer polltiſchen Freunde im Be: 
griffe ſteben, nach Paris zu emigriren. Worin dat ung 
dieſe in der That auffallende Auswanderungsluſt ihren 
Grund Fürchten die Herten für ihre perſönliche Sicher. 
beit und ſuchen fie ſich dei Zeiten einer drodenden Geſahr 
iu entziehen, welche allerdiugs über idren Oduptern ſchwebt? 
Ob bicje ater, in dem angeblichen Peojekte der Camarilla 
Pardo's beitehe, nämlich alle jene, welche die Jnſurrection 
von Granja angeregt oder begünſtigt baben, gerichtlich zu 
verfolgen, daran möchte billig gezwelfelt werden. 


mite. 


Großbritannien. 


enden, am 10. Jull. Zu Aufong der geſtrigen Sifs 
ung verwandelte ſich das Unterhaus in ein Subſidien⸗Co⸗ 
Die erſte Verwilligung war: 107,095 Pfd. für 
das Conſular⸗Departement. Auf eine in dieſer Beziehung 
an ihn geſtellte Frage erklärte Lord‘ Palmerſton: daß es 
denjenigen Conſuln, welche mehr politiſche, als Handels⸗ 
Agenten fegen — wie die bei den meiſten ſüdamerikanl⸗ 
ſchen Staaten — verboten ſey, Handel zu treiben. Auf 
eine weitere Frage erwiederte er, daß die Reglerung der⸗ 
zelt nicht die Abſicht hege, einen Konſul in Krakau zu er⸗ 
nennen. Bei dem Poſten: 3723 Pfd. für die Münzko⸗ 
ſten, wurde hervorgehoben, daß die Krönungsmedallle ſehr 
ſchlecht ausgefallen ſey, was der Münzmelſter, Hr. Labou⸗ 
chert, dadurch entſchuldigte, daß der Gradtut während der 
Arbelt foft das Geſicht verloren habe. Mit 34 gegen 16 
Stimmen wurden 4500 Pfd. old Zuſchuß für die Geiſtli⸗ 
chen der proteſtantiſchen Diſſenters, für die (nach der Zu⸗ 
rücknahme des Ediktes von Nantes eingewanderten) ſran⸗ 
zöſiſchen Neſormirten ꝛc. verwilligt. Für den geh. Dienſt 
bewilligte das Comité mit 111 gegen 13 St. 35,000 pf, 
nicht ohne Widerſpruch von Seiten Humes und Anderer, 
welchen der Kanzler der Schaßkammer erwiederte, die Mi⸗ 
niſter ſepen allerdings für die Verwendung der gedeimen 
Bonds verantwortlich; dieſelden werden hauptfächlib von 
dem auswärtigen Amte, auf Deſehl des Staatsſekretärs 
oder Untet⸗Staatsſekretars verwendet, welche eidlich erklä⸗ 
ren müſſen, daß die Gelder auf dieſe Weile zu Staats⸗ 
zwecken verausgabt worden fenen, Auch die andern Mi⸗ 
ulſter, fügte er bei, müſſen die Verwendung jener Jonds 
auf gleiche Weiſe eidlich erhärten. Er ſchloß mit der Der 
merkung, daß es derauerlich ware, wenn England durch 
den Umſtand, daß es ein freies Land fen, der Vortbelle 


geheimer Nachrichten beraudt würde; deren fich feine Ne⸗ 


benbupler und Gegner erfreuen. — In der heutigen Sitz⸗ 
ung des Unterhanſes wurde beſchloſſen, die lriſche Zehnten⸗ 
diu im Cornité zu berathen. O'Connell führte vorher noch 
feine Ausſtellungen gegen dieſelbe aus. Insbeſondere vers 
langte er die Bestimmung, daß die rückſtändigen Zehnten 
im Betrage von 740,000 Pf. den Pflichtigen erlaſſen mer: 
den, weil es unmöglich wäre, fie zu erheben. Lord Stan⸗ 
leg erklärte ſich — zum Erſtenmale ſeit manchen Jahren 
— mit dieſem Wu nſcht O Connells ganz einverfanden, 
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Sie N. Peel dagegen will, daß die eine Hälfte der Rück 
fände von dem Staate, die andere von den Grundbeſißern 
uͤbernommen werden ſolle. 

— In der heutigen Sitzung des Oberhauſes ſtellte Lord 
Brougbam die Frage, ob die Nachricht von der Einnahme 
der Stadt Teheran durch die Ruſſen Grund habe. Lord 
Melbourne erwiederte, er halte ſie ſür ungegründet und 
vermuthe, fie ſey aus der in Umlauf geſetzten Nachricht 
von der Einnaßme der Afgbanenſtadt Herat durch die Pers 
fer entſtanden. Nun nahm Lord Brougbam nochmals das 
Wort zu einem jener gebäffigen Angriffe auf das Miniſte⸗ 
rium, durch welche er feit ſeiner Enffernung aus dem Kar 
binet fo häufig feiner verleßten Eitelkeit Luft macht. Dieß⸗ 

mal ſprach er ganz im Sinne des Marquis von London⸗ 
derty, indem er den an die britiſchen Kreuzer an der ſpa⸗ 
niſchen Küſte ertheilten Befehl, Schiffe unter ſardiniſcher 
oder nlederländiſcher Flagge, welche den Earliften Kriegs: 
vortaͤthe zuführen, nicht landen zu laſſen, für völkerrechts⸗ 
widrig erklärte. Aus den von den Miniſtern gegebenen 
Erklärungen ſcheint hervorzugehen, daß dleſer Befehl noch 
nie volljogen wurde, und Lord Melbourne gab zu, daß 
die fremden Mächte vollkommen berechtigt fenen, Don 
Carlos zu unterſtützen; übrigens erflärte er, die von Lord 
Brougbam verlangte Vorlegung gewiſſer auf dieſe Ange⸗ 
legenbeit bezüglichden Papiere wäre für den öffentlichen 
Dienſt gefährlich. Auf dieſes bin bat ſelbſt der Herzog 
v. Wellington Ihre Lordſchaften, nicht die Vorlegung zu 
verlangen, was ihm einen bitteren Ausfall von L. Broug⸗ 
bam zuzog. Bei der Abſtimmung ergaben ſich für den 
Antrag des Letzteren 57, gegen denſelben ebenfalls 57 St. 
Nach dem, den herrfchenten Gewalten günſtigen, Gebrau⸗ 
che des „Hauſes wird Stlmmengleichheit betrachtet, Lord 
Brougbams Antrag iſt ſomit verworfen. 
— In Barnsley in Porkſhire iſt eine bedeutende 
Zahl von Einwohnern, von denen die meiſten ſich bisher 
zum Methodismus bekannten, zur katholiſchen Kirche über: 
gegangen. In Mancheſter, wo vor mehreren. Jahren nur 
ein paar tauſend Katholiken wohnten, iſt deren Zahl auf 
25 bis 30,000 und in Liverpool in kurzer Zeit von 30,000 
auf 50,000 geſtiegen. Ueberhaupt breitet ſich der Katho⸗ 
licismus im Norden von England, deſonders in den das 
brikſtaͤdten und namentlich unter den Methodiſten, aus; 
zum Theil iſt jedoch die Vermehrung der Katholiken Folge 
der Einwanderung vieler armen Irländer, welche nach 
England kommen, um nicht in ihrer Heimath Hungers zu 
ſterben. 

— Die Nachrichten aus Oſtindien ſchildern mit grellen 
Farben das Elend, welches in Folge der langen Dürre 
und allgemeinen Mißwachſes in den Provinzen am obern 
Ganges berrſcht. Tauſende der armen Landleute find dem 
Hunger erlegen, und dieſe Unglücklichen ſtrömen jetzt hau- 
ſenweiſe in die großen Städte, del deren reichlicher Bevöl⸗ 
kerung ſie Hülfe zu finden hoſſen. Die Beſorgniſſe eines 

Krieges mit Birma find gänzlich erloſchen. Dagegen dau⸗ 
een die Unrupen in dem Königreich Oude fort, und biefer 


Staat wird wohl bald mit dem engliſchen Gebiete Ber: 
einigt werden. Kürzlich haben die Hindus wieder bewie⸗ 
fen, wie ſeſt fie an ihren Sitten und ihrer Religion han- 
gen. In der Nähe von Calcutta iſt eine große Zuckerſo · 
brifation nach europaͤiſcher Methode errichtet, wo man zur 
Reinigung des Zuckers gebranntes Knochenmehl anwendet. 
Die Hindus vermuthen nun, doß man dazu auch die Kno⸗ 
chen von Kühen , einem ihrer heiligen Thiere, gebrauche, 
und dieſer Umſtand bewog die ganze Hindusbevölkerung 
von Caleutta, reich und arm, dem Gebrauch von Zucker 
und allen Zuckerwaaren zu entſagen. 
Frankreich. f 

Paris, am 12. Juli. In der heutigen Sigzung der 
Palrskammer überreichte der Eonfellspräfident dem Hrn. 
Kanzler von Jrankreich den Befehl zur Schließung der 
Seſſion der beiden Kammern, welchen dann letzterer verlas, 
worauf ſogleich die Sitzung aufgehoben ward. — Die De⸗ 
putirtenkammer war ebenfalls an dleſem Tage zuſammen⸗ 
berufen worden, um dieſelbe offizielle Mitthellung zu er⸗ 
balten. — Einer telegraphiſchen Depeſche aus Breſt zu⸗ 
folge, iſt der Prinz Joinville daſelbſt angelangt und wird zwei 
Tage verweilen, um den ihm von dieſer Stadt angebote 
nen FJeſten beizuwohnen. — Bis zum 15. Juli erwartet 
man bahier den Inſanten Francisco de Paula mit feiner 
ganzen Familie. 

— Vor Kurzem landete ein Handelsſchiff aus Bondi⸗ 
chern in Pordo, und ſchiffte 200 Ballen blauer Leinwand, 
5 Bapaderen und 3 Hindu ⸗Muſiker aus. Die Leinwand 
wurde auf dem Platze verkauft, die indifchen Rekſenden aber 
find ſchon in Paris angekommen, wo ihre mannichfachen 
Talente opne Zweifel Anerkennung finden werden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, am 7. Juli. In Anlaß des hohen Ge⸗ 
burtstages Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland haben Se. 
kaiſerl. Hoh. der Großfürſt⸗Thronſolger durch die hieſige 
kaiſerl. Geſandtſchaft dem Oderpräſidenten der Hauptſtadt 
bie anſehnliche Summe von 2000 Rbthle, zur Vertheilung 
unter die verſchledenen Kirchſpiele und Gemeinden zuſtellen 
laſſen, um an würdige Bedürftige ohne Unterſchled den 
Nation und der Conſeſſion ausgetheilt zu werden. 

Kiel, 9. Juli. Nach den neueſten zuverläffigen Nach⸗ 
richten aus Kopenhagen iſt die Unpäßlichfeit Sr. Paiferl. 
Hoh. des ruſſiſchen Thronfolgers in ein kaltes Fieber über⸗ 
gegangen, wegen deſſen Behandlung eine Conſultation der 
Aerzte ſtattgeſunden bat. Uebrigens hat die Unpäßlichkeit, 
die Folge einer Erkältung, wie fie in der jetzigen Jahres: 
zeit häufig eintritt, gar nichts Beunruhigendes; indeſſen ift 
es möglich, daß die Abreiſe länger verzögert wied, als 
man an denjenigen Orten, wo Se. kaiſerl. Hoh. erwartet 
wird, gemeint batte. Se. Maj. der König widmet ſelnem 
bohen Gaſte die zärtlichſte Aufmerkſamkeit. Dem General 
Grafen von Blome find in dem Chriſtiansburger Schloſſe, 
wo Se. kaiſ. Hop. wohnen, Apartements angemwiefen, um 
Alles zu leiten, was zur Bequemlichkeit des hohen Gaſtes 
dienen könnte. (9. 8.) 
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Turkey. 

atinspel, 16. Junl. Mebemed Ali bat endlich 
9 vorne bingeworſen und im Angeſichte Curopa's 
und der mobammedaniſchen Welt den Sultan berausgefor⸗ 
dert; er hat dieß obendrein auf eine Weiſe gethan, die es 
ibm unmöglich macht, zurückzutreten und ſeinem Gegner 
den Kampf abzulehnen. In einer offiziellen Note, die er 
om 24. Mal den Conſuln der wier Mächte — England, 
Frankreich, Oeſterrtich, Rußland — zu Kairo bat übergeben 
laſſen, erſucht er fie, ihre Höſe in Renntnig zu ſeßen von 
der Thatſoche, daß er alle Vaſallenſchaft (allegiance) ge: 
genüber dem Sultan aufgegeben und ſich als unabhängigen 
Sonverän von Aegopten, Arabien und Eprien conjtituirt 
babe. Es iſt zu bemerken, daß die Faſſung dieſer Erklä⸗ 
rung ſehr abweicht von der vor drei Jahren von Mehemed 
Ali abgegebenen. Damals dat er die Mächte um Out: 
beißung und Sanction feiner Unabhängigkeit. Heute vers 
fchmäpt er, ſich deßhalb an die M zu wenden, indem 
er einfach anzeigt, er habe ſich vom Sultan losgeſagt. Da 
er von 1835 ber weiß, wie abgeneigt namentlich England 
war, feine Unabhängigkeit anzuerkennen, fo muß man nach 
feiner neneften Erklarung wohl annehmen, entweder, daß 
er überzeugt iſt, die engliſche Politik in Bezug auf die 
Pforte habe ſich ſtark geändert, oder, daß er die brittiſche 
Macht tief genug geſunken glaubt, um die wahrſchelulichen 
Zolgen der Mißbilligung feines Vorhabens nicht zu ſcheuen. 
Lord Ponſonby, der noch vor wenig Tagen den Divan der 
lobalen Gefinnungen Mehemed All's verſichert hatte, lab 
ſich in die peinliche Nothwendigkeit verfept, der Pforte die 
Note am 24. Mai mitzutbeilen, deren Inhalt natürlich 
Sultan Mahmud's Bruſt mit Unwillen füllte und ihn be: 
ſtimmen mußte, zu den Waffen zu greifen, um den feinen 
belligſten Rechten mwiderfahrnen Hohn zu rächen. Inzwiſchen 
haben ihn die Vorſtellungen der Botſchafter England's und 
Frankreich's bewogen, es mit Ausführung feiner martialen 
Plane onftehen zu laſſen, bis fie, die Botſchafter, Inſtruc⸗ 
tionen von ihren Höfen erhalten. Mahmud ließ ſich um 
fo eher beſchwichtigen, als ihm die Botſchafter die Aus: 
ſicht eröffneten, England und Frankreich würden ſich gegen 
Mebemed Ali erklären und den Vertrag von Kiutavab aufs 
recht halten. (Times.) 

Schweiz. 


Suzern, am 7. Jull. Durch die Sipung der Tagſatzung 
vom 7. Juni iſt die Schwyzerſache wleder in Chaos ges 
flürgt worden. Die Commiſſion für die Vollzlehungsmaß⸗ 
regeln brachte zwei Anträge, deren Hanptunterſchied 
war, daß die Minorität in den Erwägungen die jepige 
Regierung für rechtmäßig anerkannte, und an dieſe eine 
Einladung fenden wollte, eine neue Gemeinde zu verans 
falten, die Majorität hingegen dle Behörden von Schwyz 
auffordern wollte, zu forgen, daß unter beitung der frühe: 
ten Regierung die Gemeinde gehalten werde. Nachdem 
nun Erwägungen und 6. 1 von 12 Standen angenommen 
worden, fiel Wallis ab ; Graubünden war ſchon von Anı 


fang on abgefallen. Für Nichts kam noch eine Mehrheit 
zu Stande. Der Präfivent ſchloß: der Gegenſtand falle 
demnach — in den Abdſchied! Schwyz ſey wieder ſich 
ſelbſt überloffen, und es könne dahin kommen, daß der 
Souverän ſelbſt Rube und geſeßliche Ordnung herſtelle. 

— Folgender Beſchluß der mit den Schwyzer⸗Angelegen⸗ 
beiten beauftragten Commifflon iſt angenommen worden: 
1) Die verfafungsmäßige Ordnung im Kanton Schwyz 
ſoll hergeſtellt werden. 2) Eine neue Landsgemeinde un⸗ 
ter dem Schutz eidgenöſſiſcher Repräfentanten fol zum Bes 
duf der Wahlen gehalten werden. 3) Dieſe Landsgemeinde 
ſoll fpäteftens den 22. Juni am Rothenthurm, unter Reis 
tung der Beamten vom 6. Mai, abgehalten werden. 3) 
Nach Abhaltung der Kantonslandsgemeinde ſollen in der 
verfaffungsmäßigen Friſt auch die Bezirkslandsgemeinden, 
ebenſalls unter eldgenöſſiſchem Schutze abgehalten werden. 
5) Alle gerichtliche Unterſuchung und Verfolgung wegen 
der Ereigniſſe vom 6. Mal und der feitherigen politiſchen 
Handlungen ſollen aufhören; aber gegen alle die Verbote 
der eldgenöſſiſchen Commiſſarien und gegen den Willen all⸗ 
fällig Betheiligter find als ungültig erklart. 6) Die Tag⸗ 
fapung wählt aus ihrer Mitte eidgenöſſiſche Repraͤſenton⸗ 
ten, welche in ihrem Namen den Kantons, und den Be 
zirksgemeinden beiwohnen ſollen. 7) Der Vorort, in Ver⸗ 
bindung mit den eldgenöſſiſchen Repräfentanten, iſt mit der 
Ausführung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 


Deutſchland. 


Prücktnau, am 11. Jull. Seine Majeſtät unſer aller⸗ 
guädigfter Konig find geſtern Nachmittags 3 Uhr im er: 
wünſchteſten Woplfenn bier eingetroffen. Die Bürger des 
bieſigen Staͤdtchens hatten zum ſeierlichen Empfange Aller⸗ 
böchſtderſelben auf den Bergebenen von Buchraſen auf die 
geſchmackvollſte und finngemäßefte Art eine Eprenpforte 
errichtet mit der Auſſchrift: „Aus Liebe, Treue und Dank⸗ 
barkeit." Hier barrten die Vorſtände des k. Landgerichts 
und der Stadtgemeinde mit den Vorſtänden des dießſei⸗ 
tigen Landgerlchtsdezirks der allerhöchſten Ankunft Or. 
Maj. Diefen hatten ſich die Bürger Brückenau's, ſämmt⸗ 
liche Schuliugend in fefttägihem Gewande, mit ihren 
Lehrern an der Splte, angeſchloſſen. Als Se. Maj. an 
der Eprenpforte ankamen, ward Ullerhöchfiderfelben von 
Seite elner Deputatlon eine Adreſſe unterthänigſt über: 
reicht, worin ſich dle reinſten Gefühle des Dankes aus⸗ 
ſprachen, zumal da erſt neuerdings Se. Maj. zu den vielen 
und vielen Wohlthaten, womit Brückenau bisher bei aller⸗ 
böchftderen Gegenwart beglüdt worden war, noch ein Ge⸗ 
ſchenk von 16,000 fl. allerhuldvollſt hinzuzufügen geruht 
hatten. Hlerauf üdergaben 12 in der Natlonalfarbe ger 
Heidete Mädchen das mit einem Blüthenkranze umwundene, 
eigens zu dieſer Feierlichkeit verfaßte Feſtgedicht, welches 
Se. Mal. gnädigſt anzunehmen und mehrmals das aller: 
böchſte Wohlgeſallen gegen die Deputation auszuſprechen 
gerupten. Eine unzählige Menge Volks hatte ſich verſam⸗ 
melt und bei dem Anblicke feines allgeliebteſten Königs 
durchtönte ein mehrmaliger bebehochruf die kuſt. Nach 


_ Beylage Nro.-86. zur Mändyener Walisifden Peitung vom 18. Juli 1838. 
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vͤͤterliche und welsbeitvolle Sorgfalt unſeres heillgften Herrn, 
Papftes Gecgor XVI., für die Verwaltung ber Erzdiöceſe 
Koln hat ſich in einem gnädigſten, den 9. Mai d. J. an 
das bochwürdige Metropolitandomcapitel gerichteten Schrel⸗ 
ben, und in einem andern an uns von dem naͤmlichen Tage 
kund gegeben. Da Sie feit dem amtlichen Erlaſſe des 
pochwuͤrdigen Metropolltandomcapitels vom 21. Nov. v. J. 
den apoſtoliſchen Weiſungen entgegengefeben haben, fo fäu: 
men Wir nicht, ehrwürdige Brüder, den Beſchluß und den 
pöchſtverehrlichen Willen Sr. Heiligkeit, nachdem die könig⸗ 
liche Genehmigung am 15. Juni d. J. erfolgt it, Ihnen 
mitzuteilen, Derſelde wird Aller Gemüther beruhigen, 
die Bedenken beben, und Allen Nichtſchnur des Verhaltens 
ſeyn. Der helligſte Vater bat nämlich erklart, jenes am 
12. März d. 36. von Brüffel aus erlaſſene und hierauf 
auch durch den Druck verbreitete Schrelben, welches Einige 
deuneupigt und ängſtlich gemacht hatte, habe durchaus nicht 
vom heiligen apoſtoliſchen Stuple ausgeben können; auch 
verhalte Er nicht, daß es faſt in allen Theilen Acußerungen 
gegen den in Seinem Namen eröffneten Willen enthalte; 
Er habe durchaus keinen Auftrag zur Erklärung über die 
von dem Capitel übernommene Diöceſanverwaltung und 
die vorgenommene Wahl eines Capitularvicots ertheilt: 
pierüber hätte Er ſich abſichtlich alles Urtheils enthalten, 
wle Er ſich auch jetzt noch deſſen zu enthalten dadurch bes 
ſtimmt werde, daß Er die einzelnen Umſtaͤnde des That⸗ 
beſtandes, wovon eine richtige Nechtsbeſtimmung ab bange, 
nicht bin reichend kenne und nicht gehörig unterſuchen könne; 
mit gänzlicher Beſeltigung dieſer Frage aber habe Er es 
vermöge des allgemeinen Apoſtelamtes, das Er verwalte, 
aus Nückſicht auf das geiſtliche Wopi der Gläubigen und 
auf eine gültige Verwaltung der heil. Jurisdietion zuge⸗ 
laſſen, daß eben Derjenige dle Erzdiöcefe verwalte, der ohne: 
bin darin ſchon vorher das Amt eines Generalvicars beklei⸗ 
det hätte. Hierauf erklären Se. Helligkeit, was Sie be: 
folgt wiſſen wollen, mit folgenden Worten: „Inzwiſchen 
fepen wir ein, daß es zur Beſeitigung alles Bedenkens 
und zur Beruhigung der Gemüther erforderlich iſt, gegen: 
wärtig ausdrücklich zu erklaren, was Wie bis dahin durch 
die That am den Tag gelegt haben. Wir geſtatten alſo, 
daß Unfer gellebter Sohn, Johann Hüsgen, Dechant jenes 
Capitels, die Verwaltung der Kölniſchen Kirche führe, als 
OGeneralvicar Unſeres bochwürdigſten Bruders Clemens 
Auguſt, bis dieſer wieder in feinen Sitz elugeſetzt wird, 
„oder ein Anderes von Uns angeordnet iſt.“ Hieraus ent» 
nehmen Sie, geliebtejte Brüder, daß der heiligfte Vater 
wie für die Gültigkeit der biöherigen , ſo der fernen Ver⸗ 
waltung Sorge getragen bat. Ihnen wird es genügen, 
Willen des peiligten Vatres zu krunen. Indem Wir 

le in Folge dieſer kraft des allgemeinen Apoſtelamtes er: 
laſſenen Weiſung die Verwaltung der Erjdiöcefe wabrneh . 
men, bebeuten Wir Ihnen hiermit, die Eingaben über Ge⸗ 
fchäfte an uns als erzbischöflichen Generalvicar einzureichen. 
Ain, den 30. Juni 1838. (OGez.) Hüsgen.“ — Die 


vorſtehende Bekanntmachung begleiten wir mit folgenden 
Bemerkungen: Das apoſtoliſche Schreiben, infofern u die 
Verwaltung der Erzdiöceſe bei verhindertem Sitze betrifft, 
beſtätigt genau, was das Domcapltel aus dem päpfklichen 
Antwortſchreiben vom 26. Dezbr. v. J. über deren facti- 
ſche Anerkennung von Seiten des Dperhauptes der Kirche 
gefolgert, und dem Spinelli'ſchen Erlaſſe, welcher nunmehr 
vom heiligen Vater ſelbſt verworfen wird, zur Zeit entge⸗ 
gengeſtellt hatte, wie aus den bezüglichen Capitularverband⸗ 
lungen vom 6. Jebr. und vom 27. März d. J. zu erfehen 
iſt. Das Domcapltel hat ſich nicht durch die Verwirrungen 
der Widerfacher irre machen laſſen, es bat vielmehr auf 
dem Wege, welchen ihm dle Kirchenſatzungen anwieſen, ſeſt 
auf die apoſtoliſche Weisheit des heil. Vaters vertraut und 
fiept nunmehr dieſes Vertrauen gerechtfertigt. Denn der 
bl. Vater erklart (7 zur Beſeitigung jeglichen Zweifels die 
Verwaltung der heil, Gerichtsbarkeit als guͤttig ſowohl für 
die Vergangenheit, weil Er fie zugelaſſen, als für die Zu⸗ 
kunft, weil Er ſie ferner geſtattet, und zwar bis der Herr 
Erzbiſchof in feinen Sitz zurückverſetzt, oder vom apoſtoll⸗ 
ſchen Stuhle anders verordnet werde. Zu wiſſen, daß 
die Verwaltung der Erzdtöceſe mit apoſtoliſcher Autorität 
nunmehr geordnet iſt, reicht für jeden gehorfamen Katho⸗ 
liken pin, und darin iſt wohl der Grund zu fuchen, weß⸗ 
wegen dle Bekanntmachung auf dieſe Mittheilung ſich de⸗ 
ſchraͤnkt. Es darf jedoch hinzugefügt werden, daß das 
apoſtoliſche Breve auch feinem übrigen Inhalte nach für 
das Domcapitel befriedigend und verſöhnlich gefaßt iſt, in⸗ 
der heil. Vater die nähern Erklärungen wegen der frühern 
Dormürfe wohlgefallig aufgenommen hat und jedem Ein⸗ 
zelnen der Domcapitularen mit väterlicher Liebe und Sorg⸗ 
falt 8 Die übrigen verbreiteten Gerüchte 
von beſondern Anträgen und Aufforderungen 

Behörden find völlig ungegründet. 0 

Kafel, 10. Juli 37 
aſſel, 10. Juli. J. k. Hoh. dle Kronprinzeſſin 

Niederlande ſind geſtern auf Ihrer Reiſe vo — — 
eingetroffen und im Gaſthofe zum König von Preußen ab⸗ 
geſtiegen, deſſen Salons königlich zu ihrem Empfange eine 
gerichtet und ſommerlich mit einer reichen Auswahl Floras 
geſchmückt worden. Die Kronprinzeſſin wird, da ihr Neven, 
der Großfürſt⸗Thronſolger von Rußland, den ſie hier er⸗ 
wartete, durch Unwohlſenn auf feiner Reiſeroute verfpäter, 
erſt nach einigen Tagen hier eintreffen wied, höchſt wohr⸗ 
fcheinlich ihre Weiterreiſe nach Töplp noch vor feiner An: 
kunft antreten. Der Großfürſt wird aber über hier zu⸗ 
nächſt nach dem Haag reifen und — wie es heißt — von 
dort wieder nach hier zurückkehren, um dann gleichfalls 
ſich den hohen Häuptern in Töpliß anzuſchließen. (H. 3.) 


Courſe der Staatspapiere. 
8 en a 054 1. 
aris, 15. Juli.) 5 . ; 
5 pCt. 111 Fr. 69 C.; 3 pt. 
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(Amſtetdam, 11. Jun.) 21 pCt.: 843; 5 pCt. 
Kansb.: 251 Sond. 41 Ct. 1 99,1; 8 pCt. 
804; 5 Ct. eſtind.: 90% Ardoins: 22); Paſſive 5; 
Diff. — Ausg. fr.: —. 

(Wien, 13. Juli.) Staatsſchuldderſchreibungen zu 
5 pt. in EM, 1073; dette zu 4 pet. in CM. 10055; 
detto zu 3 pCt. in GM. 811; Bank- Aktien pr. Stuck 
1443 in EM. 

(Krankfurt, 14. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, dette 4 pCt. P. 1011; detto 3 püt, G. 11; 
Btakt. G. 1747; Integr. G. 547 Span. Aktioſchuld 
5 pt. G. 123. 

(Aussburg, 16. Juli.) Obligat. & 4 pCt. Br. 1021, 
G. 102}; detto à 31 pet. Br. 192, G. 1015; Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 17, G. 16; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 533, G. 531. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L., 
prompt Br. 267; G. ——; Part. Obtig. à 4 pCt. Br. 
——, G. 151 Nat. Anlehen von 1834 prompt. Br. 
1261, G. 1261; Wer. à 5 Pt. pr. Br. 107, G. 1062; 
detto as pt. Br. 1014, G. 100 f; de. à 3 pt. Br. 82; 
G. 814; detto 2 Mr. Bt. —, G. — 3 Bank⸗Aktien II. Sem. 
Br. 1446, G. 1445. 


Privatdeceunt Dr. Conſtantin Höller, 
veruntwortlicher Mebarteur, 


Königl. Hol- und Uational-Theater. 


Dounerſtag den 19. Juli: Romeo und Julia, 
Trauerſpiel noch Shakeſpeare von Schlegel. (Herr und 
Madame Rettich — Romeo und Julia, als letzte Gaſt⸗ 
rollen.) > 
Freitag den 20. Jull: Der Poſtillon von Lonju⸗ 
meau, Oper von Adam. (Dlle. Luger — Madclaine.) 


Königl. Hoftbeater-Intendanz. 


Fremden - Anzeige, 

Vom 14. bis zum 16. Juli find dier angekommen: 
(G. Hier ſch.) OH. Veron Lederer, mit Familie von Wien; 
Heſſe, Partikuller von Hamburg; Graf Robilant, von Tu⸗ 
rin; Harſon, Rentier von Fontenay; Dronsberg, Advokat 
von Amfferdam; Graf de Montbriant, mit Familie, und 
d'Orſchwiller, Maler von Paris; Lauder, Rentier, mit gar 
mitie von London; Burronghes, Nentier, mit Gattin von 
Norfolk; Baron v. Graſſenried⸗Villars, k. baver. Kammer: 
berr von Bern; Baron v. Thermaun, Partikulier von 
Leipzig; Major v. Oppell, Hofrath Choulant und Doctor 
Klemm, von Dresden. (G. Hahn.) . Willburger, 
Jabeikswerkfühcer, und Hotzalka, Compoſiteur von Wien; 
Rinz, Kunſtgärtuer von Frankfurt; Schaack, Kronkirſchſpiels⸗ 
Prediger von Mitau; Kitt, Partikuller, mit Familie von 
Zürich; Cleve, Kim. von Hanau; Jacobs, Hofmaler von 
Gotha; Mever, Kfm. von Mainz; Baron v. Ned, Guts⸗ 
derer von Auteuried; Löwenſtein, Kaufm. von Frankfurt; 
Zorſter, Jabrikbeſiger von Augsdurg; Fourneyron, Ingenieur 
von Paris; Kreß, Gaſtwirth von Ulm; Seiffert, Mechani⸗ 


kus von Breslau; Welnſtobk, Apotheker, mit Gattin don 
Eppan lu Tirol; Toſt, Rentier von Copenbagen; Apfel, 
Paſtor, und Elſter, Rector von Holzminden; Gleszezynski, 
Beamter der k. polniſchen Bank in Warſchau; von Ba⸗ 
randoy, Hofconeipiſt von Wien. (Schw. Adler.) HH. 
Courvoiſier, Negeziant von Livorno; Kreuzer, Kfm., und 
Schmitt, Banquier von Frankfurt; Dr. Baumeiſter, mit 
Gattin von Hamburg; Graf O'Mabony, aus England; 
v. Prifoult, Proprietäe von Freiburg in der Schwelz! 
Müplenberg und Clay, Rentiers, mit Familie aus Nord⸗ 
Amerlka; Bullinger, Papierfabrikant, mit Gattin von 
Nördlingen; Demoiſelle Duron, Proprietäre von Nancy. 
(G. Kreuz.) HH. Kaufmann, Kfin. von Chur; Löwen⸗ 
berg, Negoziant von Mannheim ; Desvranx, Literat und 
Lehrer der franzöſ. Sprache von Paris; Eberle, biſchöſt. 
Drbinariats Kanzelliſt von Augsbürg; James, Geiſtlicher 
mit Jamilie von England; Gabe, Partikuller mit Gattin 
von Hamburg; Wuſtrow, Partibulier von Berlin; Niembſch, 
von Strehlenan, Partikuller von Wien; Monnard, Nego⸗ 
Mant von Neuchatel; Diviani, Ingenleur, und Guerra, Ne⸗ 
goziant aus Mailand; Streuli, Kfm. von Zürich; Baron 
v. Röder, von Leipzig; Dr. Stubbe, von Berlin; Mad. 
Websky, Kſms.⸗Gattin von Glersdorf in Schleſien; Mad. 
Großmann, Kaufms.⸗Gattin von Tanuhauſen in Schleſien. 
(G. Bär.) HH. Held, Gaſtwirth von Hersbruck; Helbron⸗ 
ner, Kfin. von Hürden; Grelffeld, Pal. Oberlieutenant von 
Bayreuth; Gſellboſer, k. Regierungs⸗ Sekretär von Palau; 
Eeny, Haudluagsgeſchäftsführer von Wien. (G. Ster u.), 
HH. Glück, Kfm. von Lahr; Pargent und Spitta, Kauft. 
don Bapreuth ; Walcha, Apotheker von Dresden; Slulg⸗ 
müller, Kfm. von Bamberg; Richter, Kſm. von Nürnberg. 
(Stachusgarten.) H. v. Heeg, kgl. Oberſtlieutenant, 
und Dr. Hölderlein, Regiments⸗Arzt im Küraſſier⸗Regi⸗ 
mente Prinz Johann von Sachſen; Bach, Handelsmann 
von Fürth; Leiß von baimburg, Partikulier von Innsbrack; 
Furtner, Lieutenant; Ullmann, Haadlungsteiſender, und 
Straub, Baumelſter von Augsburg; Kruger, k. Odg.⸗Actuer 
von Berchtesgaden; Baron von Krauß, Forſtpraktikant 
von Landsberg; Klauſer, Fabrikant von St. Petersburg; 
Schmid, Patrimonialrichter von Kühbach; Heygen, Schie⸗ 
ferdeckermeiſter von Frankfurt; Conſtancon, Student von 
Lauſanne; Undermaler, Pfarrer von Erisried; Stammler, 
Kfm. von Tübingen; Thumse, Landſchaſtgmaler mit Fami- 
lie von Leipzig. (Huber garten.) HH. v. Tſchuſt, Par⸗ 
tikulier, und v. Tſchuſt, k. k. Käraſſier⸗Oberlieutenant von 
Jausbruck, 


Eetraute in München. 


Hr. Karl Max Augerzz, Buchhalter bei der k. Hypo⸗ 
theken⸗ und Wechſelbank, mit Amalia Joſepha Auerbach, 
k. Londrichterstochter von Roding; Hr. Joſeph ui, 
bürgerl. Bäcker, mit Anna Driſchl, Gabelmacherstochter 
von Freiſing; Or. Sigmund Orth, k. Poſtconducteur, mit 
Magdalena Zahn, Bauerstochter von Kirmreuth, Landge⸗ 
richts Sulzbach. 


* 


Geſtorbene in Münden. 


Den 13. Juli; Dietörla Weisbeck, Maurerstochter von 
Beringen, dg. Schwod münchen, 18 Jche olt; Johanna 
Stadimann, penſ. k. Gensdarmerie⸗Stads⸗ UAetuars Tochter, 
14 J. 4 M. alt. Den 14. d.: Joſepha Peftalozl, Land: 
gerichtsdieners Tochter von Füſſen, 20 J. alt; Adrian Nickl, 
ehemal. Krauthaͤndler, 63 J. alt; Anna koderbank, Tag: 
löbaerswittwe, 65 J. alt. Den 15. d.: Anton Oettl, 
Toglöbner, 73 J. alt; Anton Prinbs, k. Appell.-Grchts.“ 
Direktorsſohu, 30 J. alt. 
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Bekantnmachungen. 


1593. Geſellſchaſt des Frohſinns. 

Deonnerflag den i9ten Juli (bei günſtiger Witterung): 
Gartenuntetbaltung mit Blechmuſik. Anfang 
7 Ubr. Bei ungünſtiger Witterung: Tanzunterbal⸗ 
tung im Garten- Salon. 


1883. (3 b) Bekanntmachung. 

Der Apotbeker und Magiſtratsrath Joſepb Sigl iſt da⸗ 
diet am 6. Mai d. J. verfiorden und bat eine letztwillige 
Verfügung dintetlaſſen, in welcher er die kgl. Hoſkammer⸗ 
tatts- und Landtichters⸗Wittwe Joſepha v. Schlierf, geb. 
Meſſer, zum Univerfalerbin einſezte und viele Legate für 
fremme Stiftungen vergabte. 

Da die Inteſtaterten des Verliebten nicht bekannt find, 
fo werden die unbekannten Inteſtaterben ondurch aufgefo⸗ 
dert, din nen 60 Tagen a date ſich beim unterfertig⸗ 
ten Gerichte zu melden, Über ihre Verwandtſchaftsverhaͤlt⸗ 
niffe zum Vecledten ſich auszuwtiſen, und über das Teſta⸗ 
ment desſelben ſich zu erklaren, als außerdem dasſelde als 
enerfannt ctachtet und der Rücktaß an den Teſtamentsexe⸗ 
eutor zur meitern eee desſelben nach Maßgabe des 
Teſtaments ausgrantmwortet würde. 

Den 3. Juli 1838. 

K. Kreis- und Stadtgericht Munchen. 

Graf Lerchenfeld, Direktor. 
v. Chrismar. 


— — 
1592. (30) Bekanntmachung. 

Auf Andringen eines Hopotbekglaͤubigers wird das der 
Gtemetets- Gattin Agnes Pfadiſch gehörige Haus Nr. 2, 
an der Roßſchwemme gelegen, nebſt dem dazu gehörigen Hin⸗ 
tergebäude gerichtlich verſteigert, und es iſt auf 
Mittwoch den 8. Auguſt d. J. Vormittags von 

10 bis 12 Ubt 
erſtmatige Betſteigerungs⸗Tagsſahtt feſtgeſetzt. 

Das Vorderhaus iſt 4 Stockwerke hoch, das Hinterhaus 
fünfſtöckig, und dieſe Gebäude wurden unterm 22. Juni 
I. Js. gerichtlich auf 18,000 fl. aefhägt. 

Auf dieſet Behauſung ruhen 5150 fl. Ewiggeld⸗ und 


16,780 fl. Hypothel⸗Kapitalien. Wegen Nabe des Bikualien - 
marktes iſt dieſelbe für Gewerdsleute deſonders geeignet, 
und gegenwärtig in baulicher Beziehung zum Betriebe der 
Baͤcketei vollkommen hergeſtellt; auch kann der Käufer eine 
reale Baͤckergerechtſame von der dermaligen Haus beſitzerin 
durch Kauf erwerben. . : 

Der Hinſchlag der Brbaufung richtet ſich nach den Bes 
ſtimmungen des F. 64 des Hypothekengeſth ts. 

Sign. den 11. Juli 1838. 
K. Kreis» und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. 5 
Meder. 


Bekanntmachung. 


(Den Univetſal⸗Concurs des quieszierten Nechnungs⸗ 
Commiſſaͤrs Bierdimpfel betreffend.) 

1) Nachdem nunmehr das landgerichtliche Erkenntniß 
vom 22ten November 1832 auf Eröffnung des Univerlal⸗ 
Goncurfes im Bierdimpfliſchen Debitweſen durch das kal. 
Oberappellationsgericht unterm 22ten Mai 1838 beflätige 
worden, fo werden die geſetlichen Edictstage wie folgt aus« 
geſchtieben: 

L Zur Anmeldung der Ferberungen und deten gehörige 

Nachweiſung auf 
Montag den 27. Aug uſt 1838; 
II. zur Vorbringung der Einreden gegen die angtmelde⸗ 
ten Forderungen auf 
Montag den 1. Oktober 1858; 
III. zur Schlußverhandlung auf 
Freitag den 2. November 1838, 
und zwar für die Replik bis 
Samſtag den 17. November 1838 
und für die Duplik bis * 
Samſtag den 1. Dezembet 1838 einſchlüffig, 
jedesmal Morgens 8 Uhr im Gerichtslokale zu Bruck. 

Hiebei haben ſaͤmmtliche Glaͤubiger des Gemeinſchuld⸗ 
nets zu erſcheinen, imdem das Nichterſcheinen am erſten 
Ediktstage die Ausſchließung der Forderung von biefer Con⸗ 
cursmaſſe, das Nichterſchtinen an den Übrigen Edictstagen 
abet die Ausſchließung mit den an denſelben vorzunehmen. 
den Handlungen zur Folge bat. 

Zugleich werden jene, welche irgend einen Vermögens 
theit von dem Gemeinſchuldnet in Handen haben, aufgefor⸗ 
dert, bei Vermeidung des nochmaligen Erſatzes, ſolches uns 
tet Vorbehalt ihrer Rechte bei Gericht zu übergeben. 

2) Nach dem Antrage eines Hypothekgläubigers wird, 
gemäß des rechtskräftigen landgerichtlichen Beſchluſſes dom 
Iten Januar 1836, auch der Hypotheken⸗Complex Günzel. 
bofen im Verſteigerungswege verkauft und hiegu Tagsfahrt 
auf den zweiten Edietttag, d. i. 

Montag den 1. Oktober 1838 Früh, 
anberaumt. 

Der Hinſchlag der zu verfleigernden Objecte geſchieht je⸗ 
doch erſt nach erfolgter Genehmigung der Gläubiger. 

Zum Verkaufe wird ausgefegt: 5 


1579. 
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Das Allodiällandgut Ghnzerbofen mut bet zus Zeit J ſame, Nebengehluben, 


ruhenden Gerichtsbarkeit erſter Klaſſe über 32 Hinterſaſſen, 
um S Bruck gelegen. 
as ſelbe beſteht: 
u I. An Gebäuden. 

Aus dem gemauerten Schloſſe, dem gemauerten Pferd⸗ 
ſtale nebſt Wagenſchupft und Stadl, dem gemautrten Ja- 
gerhauſe nebſt Kupſtan, Waſch- und Baddaus. 

3 Mi An 00 B57 Ci . 
7 Tagw. tz · Gaͤrten. 
[73 16 ‚ Ueder. 
7 7 „ Wieſen. 
1771 „ 32 „ Wald. 
in. Grundherrlihe Gefälle 
Stiften u. 8 242 fl. 45 kr. 5 hl. 


Scharwe ——  » 87 * 33 kr. — bi. 

— u. Säf. 4 — V. — S. 
Korn 6 10 5 „ 1 „ — „ 
Roggen 23 „ 4 „ 2 „ 13 fi} 


Ger 4 „ 4 „ — „ — 
Haber 33 „ — „ — 
Kaub emium beiläufig . 33 fl. 41 kr. 2 dl. 
Gerichtsbarkeit und Polizei beiläufig . 200 fl. 
Das Landgut iſt nach Abzug der Laſten auf 46,123 fl. 
vor einigen Jahren gewerthet worden. 
Kaufsluſtige können die Butsanfchläge dahier oder dei 
dem aufgeſtelten Maſſacurator: Eduard Fuchs, Rechnungs⸗ 


wohnhaft, einſehen. 
Bruck, den 24. Juni 1858. 
Der koͤnigliche Landrichter: 
iſcher. 


führer bei der München⸗Augsburzer⸗Eifendahn, in München f 


1568. (3c) Samſtag den 21. Juli 1858 Morgens um 
10 Uhr werden in der köͤnigl. Reitſchule, im ehemaligen 
ofe, mehrere Pferde gegen ſogleich baart Bezah⸗ 

lung an den Meifibietenden öffentlich vetſteigert. 


1591. In der Lentner ſchen Buchhandlung 
in Münden iſt fo eden angekommen: 
Fuchs, Job. B., der Eheſcheidungsprozeß kirchen⸗ 
rechtlich⸗hiſtoriſch behandelt. 8. broch. 30 kr. 
2 


Verkauf des Gaſthauſes 


Leuthaus 

1566. (2b) in Berchtesgaden. 
Joch babe jängft die rühmlich bekanntt Holz, Bein ⸗ und 
Galanterit⸗Waaten⸗Handlung des Johann Wallner mit dem 


Schlößchen Adelsheim dahier kauft ich an mich gebracht, und 


beabſich tige nun, da mich der Betrieb obigen Handlungsge⸗ 


ſchaͤftes vollauf in Anſpruch nimmt, mein Gaſthaus zum 


„Leuthaus“ mit renfer Mein und Gaſtwirthſchafts Gertcht⸗ 


Gartens und Orunbſtücken zu ders 
kaufen, weshalb ich mir die Ehre gebe, das ſelbe hirmit zum 
Kaufe anzubieten. 

Zugleich erlaube ich mir anzuführen, daß mein obiges 
Gaſthaus ſich bisher des zahlreichſten Beſuches hoͤchſter und 
bober reifender Herrſchaften, ſowie hieſiger Bewohner aller 
Staͤnde zu erfreuen hatte. 

Es dürfte hier nicht an unpaſſender Stelle ſeyn, det 
Ranges zu erwähnen, welchen Berchtesgaden einnimmt, ins 
dem ihm durch die anziehenden Eigenthümlichkeiten einer 
großartigen Natur — vorzüglich des nahen Königsſees, — 
durch feine für unſer Vaterland fo wichtigen Salzbergwerkt 


und die Saline — insbefondere aber durch den faſt all⸗ 


jährigen Sommeraufenthalt unſers aller hoch ſten war ra 
Hofes und durch den mit jedem Jahre zunehmenden Beſuch 


von Reifenden, — mit dem benachbarten paradie ſiſchen Salze 


burg — man darf ſagen — ein europäifher Name ges 
worden iſt. N 

Die — wenn anders eine (höne Hoffnung nicht taͤuſcht — 
baldige Errichtung einer Soolenbab⸗Anſtalt in Berchtesga⸗ 
den wird demſelben unbezweifelt noch zahlreichen Fremden 


Beſuch ſichern. 


Ich beehre mich, hiemit Kaufsliebhaber einzuladen, ſich 
in frankirten Briefen direct an mich oder an die Handlung: 
„Donatus Dafelmaper“ in München zu wenden. 

Berchtesgaden, den 5. Juli 1838. 
Konrad Klaufiner, 
Weingaſtgeber zum Leuthaus, und Kaufmann 


1590, der Lentner ſchen Buchhandlung 
in E. r gratis 8 
Bücherverzeichniß Nro. III. 

. Verzeichniß von Preiſeb abe rn 
für Elementar- und Feiertags⸗Schulen zu 
ermäßigten Preifen, Behufs von Preiſeverthei ⸗ 
lungen auf dem Lande gültig bis Ende Au guſt, 
mit einem nhange points änifger Serien. 

Daſelbſt iſt auch zu haben: 

Bayerns Kirchen verwaltung, nach den Ge⸗ 
fegen vom 1. Juli 1834. Von Haberftumpf. 
Ein Handbuch für die dochw. . Pfarrer und 
alle Kirchenverwaltungs⸗Mitglieder. 8. München. 
1834. 48 kr. ; 

Samphaber, C., das neue kgl. bayer. Prozef- 
geſet vom 17. Nov. 1837, für Nihtjuriften 
erläutert. gr. 8. 36 kr. , 

——, ber Nechtsweg in Bayern, ein Hande 
buch für alle, welche bei dem Gerichte zu thun 
baben. gr. 8. 1 fl. 21 kr. 


Eine 
Kienruß iſt billig zu verkaufen. 


artie doppeltgebrannter ſehr feiner 
ie D. Uebr. 


Der Preis det Münchener Pollil Zeitung if balbjä ur Auswärtige im I. Raven 3 fl. 2 kr., im bi. gtagon 
y Polttiſchen 2 paldjöhrich 3 fl. Fu jederfiroße Aro. 


3 fl. ao kc., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In 
wärtige belieben ſich an die nächten Poftämter zu wenden. 


ünchen abonnist man ſich in der Expedition, Für 


6. Lu 


Münchener Politiſche Jeitun . 


Kit Seiner Königlichen Majeftät Alerguädigſtem Privileginm. 


| Donnerſtag 


Acberſicht. 

Spanien. — Großbritannien, Tod des Herzogs von 
keeds. — Frankreich. Sonderbare Blokade von Mexico. 
— Julien. kivorud. — Südamerika. Tod des Dr. Fran⸗ 
cla. — Holland. — Schweiz. — Peutſchland. Dapern: 
Oeſterteich: Trieſt. Nachrichten aus 
Griechenland. — Preußen: Berlin. Kirchliche Verord⸗ 
nung des H. Blottweil, — Dom Niederrbein. Angelegen⸗ 
heit der Hermeſianer. — Cburbeſſen: Kaſſel. Entlaſ⸗ 
fung der Stände, — Freie Städte: Hamburg. Die 
ouswandernden Lutheraner. — Courſe der Staatspapiert. 
Bekanntmachungen. 


Spanien. 

Die Sentinelle des Pyrénées (ein chriſtiniſches Blatt) 
enthält folgende, aus Briefen von der navarreſiſchen Gränze 
vom 8. Juli entnommene Nachrichten: General Maroto 
dat mit 17 Bataillons und 3 Escadrons am 1. d. Salva⸗ 
terra d' Ulava und feine Umgebungen beſeßt; gleichermelie 
haben 7 naparreſiſche Bataillons und 2 Escadrons am 2. 
an mehreren Punkten zwiſchen Echauri und Eſtella feſte 
Stellung genommen. — Briefe vom 8. Juni aus Logrouo 
melden, daß die chriſtiniſchen Streitkräfte, welche die Be⸗ 
ftimmung haben, Eſtella zu belagern, durch General Van 
Halen ſollen befebliget werden. Die Belogerungs⸗ Armee 
wird aus 40 Bataillons Infanterie und 20 Escadrons Ka⸗ 
vallerie deſtebhen. Mareto iſt mit 6000 Maan in Eſtella 
angekommen. Die geſammte, unter ſeinem Oberbefehl 
ſtebende Streitmacht ſoll ſich auf 15,000 — 17,000 Mann 
belaufen. Wir ſehen alſo elner peftigen und entſcheidenden 
Uffalre entgegen. 

Großbritannien. 

enden, am 11. Juli. Geſtern Morgens ſtarb dobier 
nach kurzem Krankenlager der Herzog v. Leeds, geboren 
am 21. Juli 1775. Sein Sohn, der Marquis von Ca 
marthen, geboren am 21. Mai 1798, erbt ſeine Titel. 
Durch den Tod des Herzogs wird dem Miniſtetium eine 
Lord: Pientenantfchaft, eine Ernennung zum Ritter des Hoſen⸗ 
danderdeng, und mehrere kleinere Würden zur Dispofition 


L 

A. Frankreich. 
Das ew: Porter Handelsblatt“ enthält folgendes 
Schreiben über- die Olokabe von Mexiko und die für den 


19. Juli 1838. 


Handel daraus hervorgehenden Refultate: „Mew-Orleans, 
5. Juni, Es werden hier viele. Lebensmittel verladen, die 
man dem vor Mexiko ſtationirten fronzöſiſchen Blokade⸗ 
Geſchwader zuführt. 
der ausgeführten Gegenſtände zu urtheilen, denkt die Be⸗ 
fagung der Schiffe ein boͤchſt angenehmes Leben zu führen, 


Nach der Quantität und Qualitat 


es fen nun auf Koſten des Königs der Franzoſen oder der 
Mexikaner. Unſere Capltalne find dagegen nicht auf den 
Kopf gefallen; fie haben zwar nichts gegen das gute Leben 
der franzöſ. Seeleute einzuwenden, aber ſie wollen auch 
nicht, daß die Mexikaner Hungers ſterben ſollen. Wenn 
wir gut unterrichtet find, fo haben mehrere Fahrzeuge von 
Baltimore, mit Lebensmitteln beladen, unſeren Haſen ver⸗ 
laſſen, die für die Mexikaner beſtimmt find, und alle ſollen 
entſchloſſen ſeyn, die Blokade zu foreiren, Wenn biefe 
Speculation einſchlägt, werden bie Unternehmer ſehr gute 
Gefchäfte machen. Faſt iſt nicht daran zu zweifeln, denn 
wenn Bruder Jonathan ſich einmal etwas vorgenommen 
bat, iſt er ſchwer davon zurückzubringen. Die Idee, ſo⸗ 
wohl die Bloklrten als die Blokirenden mit Lebensmitteln 
reichlich zu verſorgen, damit beide Thelle die Blokade deſto 
länger ausbalten können, iſt eine der köſtlichſten kaufmänni⸗ 
ſchen Speeulationen, deren man ſich erinnern kann.“ 


Italien. 


Nvotrno, 11. Juli. Das ſo eben angekommene fran⸗ 
zöſiſche Dampſboot bringt uns frifche Nachrichten aus 
Aegypten. Der Paſcha war in Alexandrien und batte den 
Conſuln officielle Anzeige von feinem Vorſaß, ſich unav⸗ 
bängig zu erklären, gemacht. — Ju Cairo war eine fürch⸗ 
terliche Feuerdrunſt ausgebrochen, die ſchon etwa 1000 
Hänfer verzehrt hatte. Eine Horde Beduinen war in die 
Stadt gedrungen, um zu plündern urd, wo das Feuer 
nicht war, es anzuzünden, ſo daß die Stadt in einem 
traurigen Zuſtande war. (A. 3.) 


Südamerika. 


Aus dem Haag, 10. Jull. Mit dem neueften Schiffe, 
welches aus Südamerika eingetroffen iſt, find Nachrichten 
aus Cutagav und Venezuela bis zum 10. Mal eingelauſen; 
ſie bringen unter andern die Nachricht von dem Tode des 
Dr. Joſe Francia, Dictators von Paraguan. Da das 
Volk feiner drückenden Willkürberrſchaft längſt üderdrüſſig 
war, iſt fein Tod für dasſelbe das Signal geweſen, ſich 
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gegen feine Anhänger zu erheben, welche es indeß für 
räthlich gehalten, nach Montevideo zu flüchten. Francia 
war 75 Jahre alt und feit 1817 Dictator. (Je. M.) 


Schweiz. 

Jazern, am 11. Juli. Der nun zu Stande gekom⸗ 
mene Beſchluß wegen Schwyz will: Herſtelung der vers 
ſaſſungsmäßiaen Ordnung; neue Gemeinde am 22. Juli 
unter beitung der Beamten vor dem 6. Mal, unter dem 
Schuße eldgensſſiſcher Nepräfentanten; neue Bezirksgemeln⸗ 
den unter dem gleichen Schutze; Verlangen, daß jede ge⸗ 
richtliche Unterſuchung oder Verfolgung unterblelde, ſowohl 
wegen des 6. Mal als ſpäterer Vorfälle. „Sollte dieſem 
tejtimmten Verlangen nicht entſprochen werden, fo behält 
ſich die Tagſaßung weitere Eutſchließungen in dieſer Din. 


ſicht vor.“ 
Deutſchland. 

München, 17. Juli. e. k. Hoh. der Prinz Johann 
von Sachſen find geſtern von Poſſenhofen mit Gefolge 
bier angekommen, haben jedoch ohne weitern Aufenthalt 
ſogleich die Reife nach Dresden fortgefept. — Ferner find 
bier angekommen die Herren: Baron von Lerchenfeld, kgl. 
bayer. Staataminiſter und außerordentlicher Geſandter am 
F. k. öſterreichiſchen Hofe; Fürſt Mestfchersfo, kaiſ. ruſſiſcher 
Kammerherr, mit Frau Gemahlin und Dienerſchaft von 
St. Petersburg; Marcheſe Franz v. Pallavicini, mit Ge⸗ 
maplin von Genua, und v. Behr, geheimer Finanzrath 
von Aubalt⸗Cöthen. 

Oeſterreich. 


Illyrien. Crieſt, 12. Juli. Durch Schliffernach⸗ 
richten iſt bier das Gerücht verbreitet, daß es im ſchwar⸗ 
zen Meere heftig geſtürmt habe und vieles Unglück dadurch 
erzeugt worden fen. Mehrere Handelsſchiſſe ſollen geſchei⸗ 
tert und einige von den ruſſiſchen Kreuzern untergegangen 
ſeyn. Dieſes Gerücht hat bier große Unruhe bei dem 
Handelsitande erregt. Bei Lloyds iſt zwar nichts einge: 
gangen, was es beſtätigen könnte; inzwiſchen ſchenken bes 
achtungswerthe Geſchaͤftsmänner demſelben vollen Glauben. 
— Aus Athen hört man nur Gutes. König Otto hat ſich 
im wahren Sinne des Wortes emangipirt, Er regiert mit 
ſeltener Kraft und Thätigkeit, und hat fo ziemlich den 
ſchlechten Keim erſtickt, der unter der proviforifchen Abd: 
miniſtration Wurzel gefaßt hatte. Die wenigen fremden 
Abenteurer, die ſich noch in Griechenland berumtreiben und 
auf Koſten der Griechen ſich zu bereichern ſuchen, finden 
keinen Anklang mehr und ihre Machinationen, um Zivies 
tracht zu erzeugen, ſcheitern an dem guten Sinne der gries 
chiſchen Nation, die Ruhe und Eintracht will und ſich von 
den ſchweren Laſten zu erholen ſucht, die ſie ſeit vielen 
Jahren zu tragen batte. König Otto iſt der Mann des 
Volkes, er wird die ihm geſetzte Aufgabe glücklich löſen 
und Alle beſchaͤmen, welche ihn für zum Regieren minder 
geeignet hielten. (A. 3.) 


Preußen. 
Berlin, am 11. Jull. Der Oberpräfident von Poſen, 
Herr Flottwell, pat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 


„ Dlspenſatlon von Aufgeboten bel Teauungen kotpollſchey 
Glaubensgenoſſen. Wenn das Aufgebot nur zweimal für 
dreimal ſtattfinden fon, fo kann nach Bewandtniß der Um⸗ 
ſtaͤnde die dem Pfarrer der Braut vorgeſeßte Obrigkeit 
die Dispenfation ertpeilen ($. 132 Tit. I. Thl. MH. des 
allgem. Landrechts). Nach der von dem k. Miaiſterlo der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Augelegenheiten ams 
erkannten, durch das Verfahren in den älteren Provinzen 
beftätigten Auslegung dieſer Geſetzesſtelle iſt unter der 
Obeigkelt, welcher in dieſen Fällen die Ertbeilung der 
Dispenfation zuſtebt, die geiſtliche, mithin bei Katholiken 
die biſchöfliche Behörde zu verſtehen. Die Verſtattung zum 
einmaligen Aufgebote ſtatt des dreimaligen iſt dagegen, 
nach $. 153 L. e. und der Juſtruction für die kgl. Pros 
vinzialkonſiſtorien und Schulkollegien vom 23. Okt. 1817 
$. 2 Nro. 10 dem k. Minifterium der geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten 
bei den Glaubensgenoſſen beider Confſeſſio⸗ 
nen ohne Unterſchied ausdrücklich vorbehalten. Keine 
Behörde iſt das Aufgebot ganz zu erlaſſen befugt, ſondern 
dieß ſteht allein dem Oberhaupte des Staates zu. Jnwle⸗ 
fern katholiſche Glaubensgenoſſen in den Füllen, in welchen 
die Dispenſation vom Aufgebote nach dem erwahnten Lan⸗ 
desgeſeße einer Staatsbehörde oder dem Landesherrn zu⸗ 
ſteht, noch auſſerdem elne Dispenfation von Ihrem gelſtli⸗ 
chen Oberen nachzuſuchen ſich verpflichtet halten, bleibt in 
Gemäßbeit des §. 11, Tel. I. Thi. II. des allgem, Lande 
rechts lediglich ihrem Gewiſſen überlaſſen. Es iſt je 
doch ein ſolcher biſchöſlicher Dispens, welcher in dieſen 


Jällen nur einen rein kirchlichen Eharafter hat, weder zur 


bürgerlichen Gültigkeit der Ebe erforderlich, noch macht 
derſelbe die Einholung der Dispenfation von der Staats 
behörde überflüſſig; vielmehr müſſen die Partien und der 
Pfarrer, welcher die Trauung nach einmaligem Aufgebot 
oder ohne Aufgebot verrichtet, ohne durch die Dispenfation 
der Staatsbehörde und reſp. des Landesherrn dazu ers 
mächtigt zu ſeyn, wegen Nichtbefolgung der Landesgefepe 
nach §. 155 loc. eit. zur fiskalſſchen Unterſuchung und 
Strafe gezogen werden. 

Vom Niederrhein, 8. Juli. Das letzte Schreiben des 
Cardinals Lambruschint an die Profefforen Elvenich und 
Braun bat in den Rheinlanden eine ſehr günſtige Wirkung 
geäußert. Der unbefangene Beobachter mußte ſchon ſeit 
längerer Zeit darüber im Klaren ſeyn, daß ſelbſt die eifs 
rigſten Häinpter der bermeſtaniſchen Schule nichtsweniger 
beabſichtigten, als ſich von der katholiſchen Kirche zu tren⸗ 
nen, im Gegentheil haben die meiſten derſelben, abgeſehen 
von der Vertretung ihres Syſtems, bei allen letzten Erelg⸗ 
niſſen ſich fo benommen, daß ihre Anhänglichkelt und Er⸗ 
gebenheit gegen den heil. Stuhl kaum bezweifelt werden 
konnte. Daß es feine Schwierigkeiten für jeden Einzelnen 
babe, ein Syſtem, das er auf der Univerſität ſich ſchon 
angeeignet und feitbem fortwährend als unverfänglich vers 
folgt bat, mit Einemmale ganz aufzugeben, wird man 
biuigerweiſe einräumen müſſen. Dazu kommt noch eine 
gewiſſe Pletäͤt gegen den verſtorbenen Lehrer und anderem 
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felts auch elne beutzutage ſich fo ſehr geltend machende 
Ider von Ehre, eine Beſorgniß, diß das Publikum in ſel⸗ 
net Kurzſichtigkeit ein offenes Beipflichten zur wohren Pa: 
tbolifchen Conſequenz, in Betreff der Antecedentien, als 
Juconſequenz verſpotten oder gar über eine pfluchtgemäße 
Unterwerfung triumphiren möchte, fo daß man beſonders 
die Häupter der bermeſiſchen Schule nicht zu hart und 
lieblos beurtheilen ſollte, wenn fie manche innere Kampfe 
zu beſtehen gehabt, ebe fie ihre neueſten Schritte gethan. 
Auf die Kunde der Erklärung des Cardinals Lambtuschint 
blieb inzwiſchen den bisherigen Anhängern dleſer Schule 
nur die Alternative zwiſchen eee ee Beharren in 


ibrem Syſtem und geborſoamem Uanterwerfen; aber hler 


eben iſt es, wo ſich ihr kirchlicher Sinn beurkunden mußte, 


und, wie ich zu meiner Freude melden kann, beurkundet 


nicht eln anderweitiges Gutachten abgibt, gewiß dem Ver⸗ 
langen des Generalvlcars keine Schwierigkeiten in den 
Weg ſtellen wird, (A. 3.) 


Kurheſſen. 

Kaſſel, 13. Jull. In der geſtern Abend um 8 Upe 
gehaltenen Sitzung der Stände (fie war auf 6 Uhr ange⸗ 
ſagt: die beſchlußfäbige Zahl war vor der oben bezeichne⸗ 
ten Stunde nicht deiſammen) theilte der Landtagskommiſſdr 
den Entwurf eines emendirten Landtagsabſchiedes mit der 
Eröffnung mit, daß der Landtag beute geſchloſſen werden 
ſolle. Der Rechtspflege⸗ und Budgetausſchuß wurden fo: 
gleich mit der Begutachtung dieſes Entwurfes beauftragt 
und die Sipung auf eine Stunde ſuspendirk. Der Ent⸗ 
wurf gedenkt im 5 3 der Abänderungen, welche die Land⸗ 
ſtaͤnde in vorgelegten Geſetzen unter 1) bis 8) beantragt, 
und wozu unter 8) das Finanzgeſetz für die deitte Periode 


bat, fo daß durch die Entfernung etwalger Beſorgniß vor 
einem Schisma die katholiſche Stellung in unfern Landen 
mächtig verſtaͤrkt worden iſt, zumal da in Betreff der ge: 
miſchten Eben die Anſichten der Hermeſianer ſtets unzweil⸗ 
deutig die der Kirche geweſen find. Gin Theil der her 
meſiſchen Schule dat es nun für Pflicht geachtet, in einem 
Schreiben an den Popſt feine vollſtändige Unterwerfung 
pure et simpliciter zu erktädren und dieſes Schreiben an 
das Miniſterſum der gelſtlichen und Schulangeſegenheiten 
zur Einſchickung nach Nom zu ſenden, doch ſcheint dieſe 
Unterwerfung nicht ganz die Billigung des Miniſterlums 
zu hoben. Da aber aus den Veröffeutlichungen der Ne: 
gierung und aus der von Hen. Bunſen verſaßten Staates 
ſchrift die Verſichtrung bervorgebt, daß mon in Berlin 
niemals gewilligt geweſen ſey, ſich in Sachen der Patholis 
ſchen Lehre einzumilchen oder gar den Hermeſianern offnen 
oder geheimen Vorſchub zu leiſten, fo dürfte es jedenfalls 
anderweitige Urſachen haben, daß Or. v. Altenſtein jept es 
für unnötbig erklärt bat, jenes Unterwerſungsſchreiben an 
den heil. Stubl zu bringen. Weil es jedoch fo ſtreng ver: 
pont iſt, unmittelbar ſich nach Rom zu wenden, ja da ſchon 


angejühet iſt, mit dem Zuſatze: daß der Landesbere feine 
höchſte Genehmigung ihnen zu ertheilen Anſtand gefunden, 
und dieſe Gegenſtände felner weitern höchſten Entſchließung, 
bezüglich Verdandlungen mit einer künſtigen Ständever⸗ 
ſammtung, vorbebalte. Um balb 11 Uhr wurde die Gigs 
ung wieder geöffnet. Herr Nebelthau berichtete für dle 
beiden Ausſchüſſe über die durch die Vorlage erregten Bas 
denken und trug auf Ablehnung des Entwurfs an. Pier 
mand verlangte das Wort. Der Praͤſident ließ abſtim⸗ 
men, Der Antrag der Ausſchüſſe ward angenommen. Der 
Landtagskommiſſar verlos bierouf folgendes höchſte Reſerſpt: 
„Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilbelm, Kurprinz 
und Mitregent von Heffen ꝛc. thun biemit kund und zu 
wiſſen: Als die dermal verſammelten Landſtände nach mehr⸗ 
monatlichen Verhandlungen mit völliger Verkennung ihrer 
verfaſſungsmäßigen Beſugniſſe, durch die einfeitig bewirkte 
Abanderung eines ihrer Mitwirkung nicht unterliegenden 
Einnabmepojtens die Beiſtimmung zu dem alsbald nach 
ibrer Eröffnung vorgelegten Finanzgeſetzentwurfe unſtatt⸗ 
bafterweife bedingten, geitatteten Wir noch gnädigſt, daß 


vor einiger Zeit mebrere Domherren aus Trier wegen ei: 


nes ſolchen Schrittes um je 50 Thaler von der Regierung 
geſttaſt worden find, fo wird man doch bei näherer De 
trachtung wohl die Nothwendigkeit erkennen, das Ober⸗ 
baupt der Kirche von dleſer für den heil. Stuhl, und ger 
wis auch für die preußiſche Regierung, fo ſehr erſteulichen 
Herſtelung der Eintracht iu der Kirche durch Beförderung 


jenes Schreibens in Kenntulß zu ſetzen. Die HH, ſen⸗ 
baum und Biunde baden ſich jenem Act ihrer Collegen bis 
letzt noch nicht angeſchloſſen, doch haben fie ihre Unter: 
werfung dem Oru. Bisthumsverweſer Günther angezeigt”), 
ſowie der Generalvicar Hüsgen ähnliche Anzeigen auch von 
den Profeſſoren der Univerfität Bonn erhalten haben fol. 
Ob und welchen Gebrauch Hr. Hüsgen davon machen 
werde, iſt gegenwartig noch nicht bekannt, doch läßt ſich 
boffen, daß er fofort Bericht darüber nach Nom erſtatte, 
verjtepe ſich, Aber Berlin, wo man, falls Hr. München 


) Die Reue Würzburger Zeitung berichtet in Nr. 195, daß 
dieß bereits am 12. Juni (7) geſchehen fep- 


anderweite Vorlagen an die Ständeverſammlung gelangten, 
die ihr Gelegendeit boten, von ibrer Verierung zurückzu⸗ 
kommen, und die Bahn Ihrer Verpflichtung genau einzu⸗ 
halten. Es haben Uns indeſſen die zu Unſerer böchften 
Kenntulß gelangten Beſchlüſſe, welche in der Ständeſitzung 
am 10. d. M. aufdie von Uns noch gnädigſt geſtatteten 
Vorlagen gefaßt ſind, wiederholt die Ueberzeugung auf⸗ 
dringen müſſen, daß auch die dermalige Staͤndeverſamm⸗ 
lung in ihrer Mehrheit die, Unſerer Reglerung ſchuldigen 
Rückſichten und eine richtige, den wohltbätigen Abſichten 
der Verfaſſung entſprechende Anwendung ihrer Rechte und 
Pflichten noch nicht in dem Umfange erkannt hat, wie es 
die Stände Unſeres Landes jederzeit ſollten. Wenn Wie 
nun auch gnaͤdigſt beſchloſſen haben, aus landesväterlichen 
Rückſichten eine ſtrengere Ahndung zur Zeit nicht eintreten 
zu laſſen, fo können wir uns doch in keiner Weiſe abge⸗ 
balten finden, jede weitere, den ohnehin fo beträchtlichen 
Koſtenaufwand zwecklos ſteigernde Vertandlung mit der 
dermaligen Stände. Verſammlung aufzuheben, und Uns 
ſerer künftigen poͤchſten Entſchlleßang vorzubehalten, wos 
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die ungeſchmaͤlerte Erhaltung der Rechte Unſeres Thro⸗ 
nes und Unſeres Churhauſes, die Bedürfniſſe einer 
verfaſſungsmäßig geordneten Staats Verwaltung und dle 
wabre Wohlfahrt Unſerer geliebten Unterthanen erheiſchen. 
Solches wollen Wir den dermal verſammelten Landitäuden 
eröffnet haben. Urkundlich Unſerer Höchſteſgenhändigen 
Unterſchriſt und des beigedrückten Staatsſiegels. So ge: 
(heben zu Wilhelmshöhe am 1tten Juli 1833. (L. S.) 
Friedrich Wilhelm. ſdt. Hanſtein.“ Der Landtagskom⸗ 
miſſar wollte eben ein zweites Actenſtück verleſen, als Hr. 
von Eſchwege zu ihm trat, und ihm einige Worte ſagte. 
Der Landtagskommiſſar dielt inne, und ſagte, er müſſe um 
eine kurze Pauſe der Verpandlungen bitten, werde aber 
ſogleich wieder eintreten. Als er hierauf wieder in den 
Saal zurückkehrte, verlas er die höchſte Vollmacht 
welche denſelben ermächtigt, die Ständeverſammlung zu 
tutlaſſen. Er erklärte hierauf der Verſammlung im Na- 
men Sr. Hob. des Kurpeinz Mitregenten, daß ſie entlaſſen 
fen. . Die Mitglieder gingen fofort auseinander. Es war 
Halb 12 Ubr. (K. a. Z.) 
Freie Städte. 


Hamburg, am 6. Juli. Unſere wöchentlichen Nach: 
richten enthalten folgenden Artikel über die emfgrirenden 
preußifchen Sepatatiſten: „Die aus wandernden bu⸗ 
theraner. Als ich an einem dieſer ſchönen Abende über 
den Stadtdeich ging, vernahm ich aus dem Oberhaſen, 
eben außerhalb des Baums, einen wohlklingenden geiſtlichen 
Geſang von vieren Männer » und Frauenſtimmen. Da 
ſchon feit vielen Jahren aus unſern Häfen ſolche Töne nicht 
mehr erklingen, ward ich neugierig und ließ mich binru⸗ 
deru. Ich fand vier große Oderkähne, die von Männern, 
Frauen und Kindern wimmelten. Ich erfuhr Folgendes. 
Diefe Leute, an 400 Köpfe ſtark, wären aus Kleinzig bei 
Züllichau und aus einigen umliegenden Dörfern, fie wären 
Lutheraner und wollten ihres Glaubens wegen nach Süd⸗ 
Auſtralien, einer neuen engliſchen Colonie, auswandern. 
Wie, dachte ich? Das muß einen ganz beſondern Zuſam⸗ 
menhang baden. Gewiß find es Mucker, von denen man 
fo viel hört, oder ſonſtige Moſtiker und Fanatiker. Ich 
deſah daher ihre Schiffe und ließ mich mit ihnen in ein 
Geſpräch eln. Die größte Reinlichkeit und Ordnung 
berrſchte anf den Fahrzeugen, obgleich fie faſt überfüllt 
waren, und dem entſprach die Freundlichkeit und Heiterkeit 
der Geſichter. Von einigen Männern, die mir als Vor⸗ 
ſteber bezeichnet wurden, erſuhr ich Folgendes: fle hätten 
ſich anfangs, weil fie die Sache nicht verſtanden, bereden 
laſſen, der Union mit den Reſormirten beizutreten, nachher 
ober ſich überzeugt, daß deren kehre vom Abendmahl der 
Schrift nicht gemäß ſev. Deßhalb habe es fie gerenet 
und ihr Prediger habe nun auch die neue Agende nicht 
annehmen wollen. Er fen endlich abgeſetzt worden, und 
befinde ſich ſchon feit zwei Jahren in London, wo er einſt⸗ 
weilen im Haſen anf deutſchen Schiffen Gottesdienſt balte, 
aber er werde nun mit ihnen nach Süd⸗Auſtralien geben 
und dort weder ihr Scelſorger werden. Die T3iährige 
Mutter desſelbden ſey dei ipnen und wandert mit aus. 


Sie Hätten nun freilich, weil ſie einen unleten Prediger 
nicht anerkennen könnten, angefangen, ihre Rinder ſelbſt zu 
tauſen und das Abendmahl miteinander zu ſelern, aber fie 
wären ln keinem Stücke von der lutheriſchen Kirche abge 
wichen. Da ſeyen denn die Behörden eingeſchritten, und 
hätten ihnen das bei Strafe verboten, und als fie nicht 
gehorcht, die angedrohten Strafen auch vollzogen. Eine 
Frau erzählte, fie babe viermal deßhalb im Gefaͤnguiß ges 
ſeſſen. Endlich hätten ſie die Erlaubniß erhalten, aus ju⸗ 
wandern, und nun voriges Jahr Ales zu Gelde gemacht, 
und ſchon Fahrzeuge gemiethet, um bieber zu kommen. 
Da fey die Erlaubniß wieder zurückgenommen worden. 
So hätten fie viel Ungemach ausgeſtanden, aber fie hofften 
nun am Ziele zu ſeyn. Verloren in Betrachtungen über 
die ſeltſamen Contraſte unſerer Zeit, forſchte ich nunmehr 
nach, wie ſich denn dieſe Leute auf ihren Schiffen bes 
trügen, da fie ſchon einige Wochen hier liegen. Muſter⸗ 
daſt, hörte ich von allen Seiten. Keinen Streit, keine 
Fläche Hört man auf dieſen Käbnen. Morgends und Abends 
halten ſie ihre Andacht, mit Geſang und Verleſung eines 
Gebetes. Es ſammeln ſich immer Boote um fie derum, 
mit Leuten, bie ihnen zuhören. Anfaugs wollte dieſer oder 
jener feinen Spott darüber haben, doch hat das keinen 
Beſtand gehabt; die Neugierde hat der Theilnahme und 
dem Wohlwollen Platz gemacht. Ich fuhr ans Land, den 
armen Klemzigern von Herzen glückliche Reiſe und elne 
neue Heimath wünſchend, wo fie Gott nach ihrer Weise 
ungeſtört verehren konnen!“ (Aug. Z.) 


Privatdocent Dr. Conſtantin Göfler, 
verantwortlicher Mebgeirur. 


— — ͤ ͤ˖—r——ůůꝛ—ꝛ—ß— r—ßK5rłœc?²ᷓͤ⁊ĩ§«3·ĩAuͤꝛ˙ ᷑̃̃ͥ⁊ĩ˙̃ ——ů 
Königl. Hot- und UMational-Theater. 
Donnerſtag den 19. Juli: Romeo und Julke, 
Trauerſpiel nach Shakeſpeare von Schlegel. (Herr und 
Madame Rettich — Romeo und Julia, als letzte Gaſt⸗ 
rollen.) : 
Freltag den 20. Jull: Der Poſtillon von Lonjw 
meau, Oper von Adam. (Dlle. Luzer — Madelaine.) 


Königl. Hoftheater Intendanz. 


1594. Einladung. 


Das dieß jährige ganz freie (Jakobi) Dultſchießen beginnt 
den 29. d. M. Feld 10 Uhr und endet am 30. Abende, 
Die 1. und II. freien Beſte auf Haupt, Kranz und Giück 
find 14 fl. 40 ke. und 7 fl. 20 kr., in Summa 66 fl. 
Zum Haupt ſowohl als Kranz werden 3, zum Glück aber 
6 Fahnen gegeben. 

Die Zahl der Kaufſchäſſe ift ro, ug der Geſammt⸗ 
Schußzahl kommen zum Zuge, in allen übrigen wird ſich 
genau an die Schützenordnunz vom Jahre 1796 gehalten. 

nchen, den 12. Juli 1838. 

Koͤnigl. Hauptſchüͤtzen⸗Geſellſchaft München. 
J. Reverdys. . Graf. 

J. Rammler. Schmitt. 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Freitag 
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20. Juli 1838. 


Aeberſicht. 

nien. Budget. — Großbritannien. Weitere Details 
Aber die —— der Dampfſchifffahrt. — Frankreich. 
K. Drdonnanzen, — Dänemark. Kopenhegen. Kann Di: 
nemark den Eingang in die Oſtſee verſchließen? — Tür- 
hei. Maaßregelu der großen Mächte gegen Mehemed Ali's 
Unabhängigkeitsplan. — Peutſchland. Bapern: Kiſſingen. 
Bamberg. — Oeſterrelch: Das Unglück zu Gräfenberg. 
Preußen: Berlin. Tod des Proſeſſors Klenze. — u. 
wegungen der ruſſiſchen Truppen und Flotte. — Danzig. 
— Nekrolog des k. b. Miniſterlalraths von Stürzer. — 
Courſe der Staatepapiere. — Bekanntmachungen. 


Spanien. 8 
adrid, 2. Jull. Der Budget- Ausſchuß bat feine 
win beendigt. Folgendes iſt das Ausgabenbudget: 1) 
Civiliſte 43,500,000; 2) Minifterinm des Auswärtigen 
6,801,220; 3) Juſtiz 18,409,055; 4) Inneres 78,892,797; 
5) Finanzen 554,803,823 (worunter 54,664,430 Realen 
für die fäcnlarifirten Mönche und Nonnen); 6) Keieg 
604,428,556; 7) Marine 44, 254,9505 8) Paſſiwa 10,323,642, 
zufammen 1,546,004, 1 Nealen. Einnahmen Budget: 
Finanzminiſterium 801,799,601; Miniſterium des Innern 
36,175,094, zuſammen 837,074,285 Nealen. Ausfall: 
706,119,306 Realen (über 885 Millionen Gulden). Zur 
Deckung desſelben reichen weder ordentliche noch außer 
ordentliche Steuern hin. 
Großbritannien. 


N Sonden, 12. Jull. Der „Courier“ berichtet: „Heute 
fand bei dem Herzog von Wellington im Aſplep⸗Houſe eine 
zahlreiche Verſammlung von Torppalrs ſtatt. Der Rath 
des edlen Herzogs drang durch und es wurde beſchloſſen, 
in der iriſchen Municlpalreſorm⸗Froge nicht auf dem von 
Sir R. Peel geſaßten Standpunkte binſichtlich der 10 Pfd. = 
Qualification zu beharren, fondern zu einer gütlichen Ueber⸗ 
einkunft die Hand zu bieten. Man darf hiernach erwarten, 
daß die leiſche Munieipalbill ohne beträchtliche Verſtum⸗ 
melung im Oberbauſe durchgehen werde.“ 

— Die Dampfſchiff⸗ und Eiſenbahnen⸗Geſellſchaften ver: 
mehren ſich foft mit jedem Tag und im nächſten Jahre 
werden zwanzig oder dreißig jener wandelnden Städte den 
Ocean in allen Richtungen durchkreuzen. Für Madeira, 
das Kap der guten Hoffnung, Afien, das mittellandiſche 


Meer von Gibraltar bis Alexandrien haben ſich jept ſchon 
Actien⸗ Geſellſchaften gebildet. — Eine engliſche Zeitung 
enthielt am Krönungstag folgende Anzeige: „J. Noſe, 
Nr. 35 in der College⸗Street, erlaubt ſich Ihrer Majeſtät 
lopalen Unterthanen in Southampton anzuzeigen, daß er 
die Krönung unſerer allergnädigften Monarchin auf gezie⸗ 
mende Weiſe zu feiern wünſcht; er würde daher feinen 
Freunden ſehr verbunden ſeyn, wenn fie die Güte hätten, 
ibn an dieſem Tage für feine 11 Köpfe ſtarke Familie mit 
einer Maplzeit zu verſorgen.“ — Der „Courier“ theilt, 
um den Gaſten vorläufig den Mund wäſſerig zu machen, 
in Folgendem den Speiſezettel des großen Gaſtmaßhls mit, 
welches die Altſtadt London den fremden Krönungsbotſchaf⸗ 
tern u. ſ. w. gibt: 120 Schüffeln Schildkrötenfuppe; 60 
Platten Ziſche, Salmen, Meerbutten, Schleiden, Goldfiſche, 
Aule, Weißlinge und Bleiben; 40 Wildpretkeulen; 80 junge 
Hübner und Kapaunen; 30 franzöſiſche Paſteten, 30 Tauben: 
Paſteten; 30 Schinken; 30 Rauchzungen; 2 Ochſen⸗Vorder⸗ 
viertel; 10 Jettochſen⸗Lendenſtücke, Nindslendendraten und 
Ochſenrippeuſtücke; 45 Platten⸗Krebſe, Auſtern, Hummern 
u. ſ. w.; 30 Lamms⸗RNippenſtücke. Neuer Gang: 40 
Platten junge Enten; 20 Platten Törtchen; 40 Kirfchens, 
Clerrahm- und Stachelbeer Torten, 30 Erdbeer⸗ und Dim: 
beet⸗Torten; 80 Geldes ; 20 Cremes; 37 f. g. Chantikiys 
körbchen; 40 Platten Erbſen, 4 Platten welſche Bohnen, 
30 Platten franzöſiſche Erbſen; 40 Salate und Gurken; 
20 Platten Blumenkohl. Nachtiſch: 75 Teller beſter 
Ananas, 100 Pfund Treibbaus⸗Trauben, 20 Teller Melo⸗ 
nen, 30 Teller Kirſchen, 100 Teller Erdbeeren, 40 Teller 
Stachel⸗ und Johannisbeeren, 40 Teller getrocknete Früchte, 
30 Teller eingemachte Früchte und Oliven, 38 verzierte 
ſ. g. Sovoper⸗ Kuchen, 120 Eröme: und Waffer : Eis der 
erleſenſten Arten. — Die „Sun“ ſchreibt: Es wird am 
12. d., dem Vernehmen nach, ein Begehren an das Unter: 
baus um Bewilligung einer Summe von 5000 Pfd. St. 
zur Unterſtüßung der Polen ln England geſtellt und hoffent⸗ 
lich, da die Stimme der leidenden Menfchheit nie unge⸗ 
doͤrt bei der britiſchen Legislatur verhallte, genehmigende 
Aufnabme finden, Männer vom boͤchſten Rang haben ſich 
gendthigt geſehen, ſich der nledelgſten und haͤrteſten Place 
arbeit zu unterwerfen, um ihr Leben zu friſten, und keine 
Entbehrungen vermochten ihren männlichen Geiſt zu ent⸗ 
muthigen, bis zuletzt der durch alte Wunden ſchon ger 
ſchwaͤchte Körper ſich weigerte, dem tagtäglichen Auſbleten 
zu unabläſſigem Müßpewerk Folge zu lelſten. 
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Frankerich. 

is, am 15. Juli. Der heutige Monitene enthält 
die königliche Ordonnanz vom 5. d., ia Betreff eines Ere: 
dits von 100,000 Fr. für den Dienſt 1858, als Zuſchuß 
der für die Stadt Paris beſtimmten Jonds zur feitlichen 
Begehung des achten Jahrestags der Julitevolution; fer- 
ner eine Ortennanz vom 15., in Bezug des auſſerordent⸗ 
lichen Eredits von 16,671,498 Fr., als Zuſchuß für den 
Effectipſtand der Armee in den nordaſeikaniſchen Provinzen, 
dann eisen ſpeziellen Credit von 1,500, 00 Fr. für auſſer⸗ 
ordentliche Cioil: und Militäcbanten daſeloſt. 

Dänemark. 

uhagen. Bekanntlich haben im t 7ten Jahrhundert 
pollandiſche Notten mit freilich kleinern Fahrzeugen als bie 
jetzigen Rieſen von Linienjchiffen den Sund, ungeachtet der 
daͤnſſchen Batterien von Kronenborg, wo der Sund am 
ſchalſten iſt, vaſſirt, aber das tieſſte ZJahrwaſſer geht nahe 
an der ſchwediſchen Küſte. Dieſe Direction nahm Nelſon, 
als er die däniſchen Blockſchiffe auf der Rhede von Kopen⸗ 
bogen unter dem beſtigſten Jeuer der drei Kronen, Batterie 
weguchm,. Seitdem bat man die Dampfſchiffſahrt erfun⸗ 
den und treuu ein Dampſſchiff die Schiffe leiter, fo iſt der 
Durchgang möglich, auch wenn die ſchwediſche Küſte mit 
Batterſen bewaffnet iſt. Einer mit Dampſſchiffen und fun: 
digen Lootſen verſehenen Flotte von Kriegsſchiffen kaun nut 
durch eine Flotte, aber nicht durch Landbatterien die Ein: 
fahrt aus der Nordſee in die Oſtſee und umgekehrt durch 
dic beiden Belte verwehrt werden, und mit ſolcher Hülfe 
iſt das Fahrwaſſer auch ſür die größten Kriegsſchiffe tief 
genug; aber nimmt eine feindliche Zlotte den Lauf durch 
den großen oder kleinen Belt, jo nähert ſie ſich in beiden 
Faͤllen gefährlichen Sandbänken, während das Jahrwaſſer 
nach dem Sund minder gefährlich iſt. Bei ſtürmiſcher 
See und widrigen Winden ſichern ſelbſt Dampfſchiffe, welche 
die Kriegsſchißße im Laufe leiten, ſolche nicht volkommen 
gegen Strandung. Die Seekarten zwiſchen Jätland, Nor⸗ 
wegen und Schweden find ſehr geuau und geben die Klippen 
richtig an, aber weniger genau die beweglichen Sandbänke, 
bie durch Eisgang beſonders ihre Untiefen oſt ſehr ſteigern 
in der Richtung und in der Breite. Und wenn auch die 
ſeindliche Flotte die Oſtſee gewonnen hat, fo iſt ſolche ein 
enges Meer mit vielen Strömungen, deren Gefahren die 
Lobtſen genau kennen und beſonders die eugliſchen Capitäne; 
aber die Häſen Rußlands ſperren zu können, iſt darum doch 
faſt unmöglich. Man kennt unter den Inſelhäſen der Dit: 
See nur deu allein für große Kriegsſchiffe zugänglichen 
und ſichern Hafen von Chriſtiansbe. Beſetzte dieſen, wie 
vielleicht möglich wäre, eine engliſche Flotte und zugleich 
die Infel Bornholm: fo könnte dieſe Station wohl Schwe⸗ 
dens ſüdliche Häfen einfperren und Bornholm jede Flotte 
mit Proviant verfeben ; aber dieſe Statkon liegt zu ferne, 
um die ruſſiſchen Häfen ſperren zu können, und würde die 
Flotte des Feindes auch Beſitz ergreifen von den Alands⸗ 
Juſelu, fo batte keine einen Haſen für große Krlegsſchiffe, 
wo fie ſicher laͤgen gegen Stürme. An der ganzen Küſte 


von Fianland, Eſtbland, Piefland and Kurland iſt keine 
einzige Juſel, welche ſich zu einer Station einer engliſchen 
Flotte ſelbſt nur während der Fahrzeit nach der Oſtſee 
eignete und an eine Winterſtation iſt gor nicht zu denken. 
Wenn man alle dieſe Umſtände erwägt, fo iſt es offenbar 
eine Unmöglichkeit, daß eine engliſche Flotte jemals die 
ruſſiſchen Häfen mit bedeutenden Erſolg blokiren kann. 
Der Serhafen Sweoborg in Finnland iſt durchaus unan⸗ 
greifbar, ſelbſt mit Hülſe einer Landmacht, und Kronſtadt 
und Reval find es ebenfalls, wenn fie auch bombarbirt 
werden können, was dem Angreifer nie nützen und ſchwer⸗ 
lich einer vertheidigenden Flotte viel anhaben könnte. Sollte 
alſo auch jemals das ruſſiſche Cabinet mit dem engliſchen 
in feindliche Verhältniſſe gerathen, fo wird ſicher die Oſt⸗ 
See nicht ein Kampfplatz ihrer Flotten werden können und 
Preußens, Schwedens und Dänemarks Intervention dieß 
weiſe zu verhindern wiſſen. Die Häfen Dänamünde, Liebau 
und Windau laſſen ſich wohl ſperren und noch leichter bom⸗ 
bardiren, aber ſolche Unternehmungen find für größere 
Zwecke zu folgenlos. Auch ſind ſie bisber keine Kriegs⸗ 
bäfen, wozu ſich indes Liebau und Windau wegen ihrer 
ſüdlichen Lage und der Kanalcommunfcationen mit dem Ins 
nern vorzüglich eignen dürften, aber ſo lange Rußland ſo 
volksarm und im Verkehr mit dem Auslande abgeſperrt 
bleibt, auch einen Staat in drei Welttheilen formirt, möch⸗ 
ten die kurländiſchen Häfen unbedeutend bleiben. Doch 
batte im ſiebenzehnten Jahrhundert ein genialer Herzog, 
Jacob von Kurland, die kühne Idee, von dort aus einen 
Welthandel nach Weſtindien zu degründen und daute Kriegs⸗ 
ſchiffe zur Eskorte feiner Handelsflagge, früher als Schwe⸗ 
den, Dänen und Preußen und am wenigſten das damals 
nur über Narwa und Dorpat mit der Oſtſee communl⸗ 
cirendt Nowgorod an dergleichen dachten. (Je. M.) 


Türkey. 


Konſtantinopel, am 20. Juni. In Pera wurde dieſer 
Tage von einem aus Tſcherkeſſien kommenden Herrn ein 
dickes Paket mit Briefen von den daſelbſt ſich aufhaltenden 
HH. Bell und Longworth abgegeben; bei dem Oeffnen 
fand ſich jedoch, daß es blos unbeſchriedenes Papier ent⸗ 
hielt. Der Ueberbeinger hatte zu Trapezunt in dem Haufe 
eines Mannes gewohnt, der ſich gegen ihn für einen Freund 
der Engländer ausgab, jedoch in Wirklichkeit ein bekannter 
ruſſiſcher Spion iſt. Die mündlichen Nachrichten aus Tſcher⸗ 
keſſien, die er überbracht hat, geben bis zum 2. Juni. Fol: 
gendes iſt ihr weſentlicher Inhalt: Am 15. Mai lief ein 
ruſſiſches Dampfſchiff, mit mepreren Generalſtabs Offizieren 
und Ingenieuren an Bord, aus dem Haſen von Sucham⸗ 
Kole aus, und kehrte, nachdem es die Küſte rekognoscirt, 
in der Nacht wieder dahin zurück. Am 20ten Mai lief 
ſodann ein Geſchwader, beitebend aus 14 Kriegsſchiffen, 
worunter 5 Yinienfchiffe, von Sucham⸗Kale aus und ging 
zwiſchen Mamai und Sutſchall vor Anker. Zwei Tage 
lang verſuchten die Ruſſen zu Mamai eine Landung, die 
5000 Tſcherkeſſen aber, welche ihnen gegenüber ſtanden, 
leiſteten ihnen ſo verzweifelten Widerſtand, daß ſie am 
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Ende ih gendthigt ſahen, von iptem Unternehmen abzu⸗ 
ſtehen. Am 23. gelang es den Rufen, ſich Outſchalls zu 
demächtigen und eine Redoute mit 42 Kanonen daſelbſt zu 
errichten, ebe die Eingebornen berbeigekommen waren. Am 
zwelten Tage nach der Landung ſuchte eine ruſſiſche Ko⸗ 
konne, in das Innere des Landes einzudringen, wurde aber 
von den Tſcherkeſſeu zurückgeworfen und dis unter die Ras 
nonen des Forts verfolgt. Der Verluſt der Ruſſen in bei⸗ 
den Treffen wird auf 300 Manu berechnet, Die Hälfte 
derſelben find Georgier unter dem Befehle des Fürſten 
Dadianow, Unter den Todten ſoll ein General ſeyn. Die 
Tſcherkeſſen batten 53 Todte und 73 Verwundete. Ste 
erbeuteten von den Ruſſen drei Kanonen, ſechs Munitions: 
wogen, 1000 Side mit Patronen, 223 Beile, 450 Ilin⸗ 
ten und 50 georgiſche Karabiner. Nach dem Treffen fans 
den Auswechslungen flatt, Die Tſcherkeſſen gaben für 
einen ihrer Todten zwei und für einen in die Hande der 
Rufen gefallenen Tſcherkeſſen ſechs ruſſiſche Gefangene, und 
glaubten dabei noch einen guten Handel gemacht zu haben. 
— Am 31. Mai lief ein onderes Geſchwader von 38 Ger 
geln, worunter 12 Zweideder, aus dem Hafen von Anapa 
aus, ging iu den Bal von Thoapfop vor Anker und er: 
öffnete fofort eine Kononade gegen das Land. Da dieſer 
Küſtenſteich flach iſt und keine Mittel zur Errichtung von 
Schanzwerken bietet, war der Widerſtand der Tſcherkeſſen 
wirkungslos, und am Tage nach der Ankunft des Geſchwa⸗ 
ders, nach einer vierſtündigen lebhaften Beſchleßung, ſeßten 
die Ruſſen ihre Landung ind Werk. Ihren Zeiten nach 
find fie etwa 10,000 Mann ſtark. In dee Meinung, daß 
die Tſcherkeſſen deim Anblick ibrer Macht von Schrecken 
befallen werden würden, ſchickten ihnen die Ruſſen einen 
General als Parlamentàr zu, welcher fie zur unbedingten 
Unterwerfung auffordern ſollte. Die Tſcherkeſſen erwieder⸗ 
ten ibm, er ſey ſehr im Irrthum, wenn er glaube, daß 
die Errichtung zweier neuen Forts an ihrer Küſte fie ein: 
ſchüchtern könne; es bleiben ihnen ja noch 25 Häfen, wel⸗ 
che hinlänglich ihre Verbindung mit dem Auslande und 
bie Zufuhr von Proviant und Munition ſſchern. Sie den: 
ken, fügten fie bei, nicht von ferne an Unterwerfung, viel: 
mehr ſey in der allgemeinen Verſommlung beichloffen wor⸗ 
den, daß Jeder, der ihnen von Seiten der Ruſſen fo Er: 
niedrigendes vorfchlage, getödtet werden ſolle. — In Folge 
dleſer Nachrichten ſchicken ſich alle Kaufleute in Konſtanti⸗ 
nopel, welche mit Tſcherkeſſien Handel treiben, an, Schiffe 
dabin zu beſrachten, obgleich die tſcherkeſſiſche Kuſte von 
50 ruſſiſchen Kreuzern, deſtehend aus Kriegs-, Dampf: und 
Transportſchiffen, ſtreng bewacht wird. 

Konſtantinapel, am 23. Juni. Noch immer ereignen 
ſich Jeuersbrünſte, die jedoch bei der vorzüglichſten Wach: 
ſamkelt bis jetzt keinen großen Schaden anzurichten ver⸗ 
mochten. Die von Mebhemed Ali den Conſuln Oeſterreichs, 
Jrankceichs, Englands und Rußlands gemachte Erklärung, 
daß er die Ab ſicht babe, feine Unabhängigkeit zu proclami⸗ 
ren, beunruhigt bier keineswegs mehr, und it ſchon faſt 
wieder vergeſſen, nachdem man weiß, daß ſich auf der 
Rhede von Alexandrien bereits engliſche und franzöſiſche 


Krlegsſchife befluden, um den ehrgeizigen Poſcha ernfilich 
an ſeine Verpflichtungen zu erinnen, und ihn zu ſtrenger 
Beobachtung derſelben nöthigen Falls durch jedes Mittel 
zu zwingen. Sämmtliche europäiſche Mächte find Hinficht: 
lich der Nothwendigkelt ſolcher Vorkehrungen vollkommen 
einig, und ſowobhl von Rußland als Englond, Frankreich 
und Oeſterreich find Noten bereits unterwegs, deren kräſ⸗ 
tiger Ausdruck dem Paſcha das Gelüſten, dle Oberherr⸗ 
lichkelt der Pforte abzuſchütteln, wohl auf lange Zeit ver- 
leiden dürfte, was um fo erwünſchter iſt, als Mehemed 
Ali einen äbulichen Verſuch ſchon einmal gemacht hat, und 
denſelben, obgleich er jetzt zum Zweltenmal mißlungen, all ⸗ 
jahrlich zu wiederholen ſich dennoch verſucht fühlen dürſte. 


(Aug. 3.) 
Deutſchland. 


Payern. 

Kiſſingen, om 14. Juni. Geſtern Abend um bald 7 
Ube trafen Se. Maj. der König Ludwig, von Brückenau 
berüberkommend, ein, um den Geſellſchaftsſaal nebſt den 
Arkadengängen zu beſichtigen. Se. Maj. drückten die voll: 
kommenſte Zufriedenhelt über die Schönheit des Baues, 
über die rein gehaltenen und gut ausgeführten Malereien 
des Saals, ſo wie über die Möblirung des letztern aus. 
Mit einbrechender Nacht wurde der Garten und Arkaden⸗ 
bau brillant beleuchtet, und im Geſellſchaftsſaale war Ball, 
welchem Se. Maj. beimohnten, und wo Sie bis nach 11 
Ubr verweilten. Heute ſrüh nach 6 Uhr fuhren Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben wieder nach Brückenau zurück. Die Curliſte 
bat jetzt die Zabl von 1854 Gäſten erreicht, überſteigt 
mithin die vom vorigen Jabre zu dieſer Zeit um 529. 
Unter den heute Ungekommenen befinden ſich Ißre Ducchl. 
die Fürſtin von Hohenlohe Oebeingen. (A. 3.) 

Damberg, am 17. Juli. Se. königl. Maj. haben den 
Bau einer neuen Caovalleriekaſerne dabier für 3 Eskadrons 
befoblen, Ebenſo ſoll auch in dieſem Jahre der Bau der 
allerböchſt genebmigten neuen Brücke über den Main zwi⸗ 
ſchen Baunach und Güsbach begonnen und vollendet werden. 

Oeſterreich. 

Wien, am 8. Jull. Ueber die Begebenheiten und 
Vorfälle, die ſich am 29. Mai d. J. in Gräfenberg zuge: 
tragen baben, war bisher in öffentlichen Blättern Ver⸗ 
ſchiedeues, theils Wohres, tbeild Falſches, zu leſen. Aus 
dem Briefe eines Augenzeugen kann ich nun Folgendes als 
zuverläſſig mittpeilen: Von dem neuen Gebäude, das 
Vincenz Prießuitz wegen der jährlich um die Hunderte zu⸗ 
nehmenden Anzabl von Kurgäſten wieder aufführen wollte, 
find die beiden langen Winde des Speiſeſools eingeſtürzt, 
weil man in der großen Eile, um nur ſchnell den Dach⸗ 
ſtuhl aufſetzen zu können, die Errichtung der Zwiſchen⸗ 
mauern zu ebener Erde, welche dem Ganzen mehr Feſtig⸗ 
keit geben ſollten, vor der Hand unterlaſſen batte. Das 
Mauerwerk war noch kaum beendet, als dieſer Flügel ein: 
ſtürzte, wobei fünf Arbeiter ihr Leben verloren und 16, 
doch nicht gefäbrlich, verlegt wurden. Tags darauf ſollte 
ein von dem Prinzen von Naſſan veranſtalteter Ball ſeyn. 


Beylage Nro. 87. zur Münchener Politiſchen Beitung vom 20. Juli 1838. 


Gomnaſtum trat er in das Lyceum über, ſtudirte 2 Jahre 
u Ppilofopbie und 3 Jahre lang Theologie mit dem⸗ 
ſelden ausgezeichneten Fortgange. Da er nach abſolvirten 
theologiſchen Studien noch zu jung war, um zum Prieſter 
geweiht zu werden, fo riethen ibm der Biſchoſ von Regens⸗ 
burg und die Vorſtaͤnde der Studienanſtalt daſelbſt „ an 
die Univerſität nach Jngolſtadt zu geben und dortſelbſt juri⸗ 
diſche Gegenſtände, vorzugsweiſe das Kirchenrecht, zu ſtu⸗ 
diren, denn fie hatten ihn zum Profeilor desſelben auf dem 
Epceum zu Regensburg deſtimmt. Sobin ging Stürzer 
am Ende des Schuljabres 1796 nach Ingolſtadt, um den 
Concurs für ein Stipendium mitzumachen. Denſelben be⸗ 
ſtand er wieder mit ſolcher Auszeichnung, daß er unter 
ſämmtlichen Concurrenten den erſten Plaß, ſobin ein Sti⸗ 
pendium erbielt, welches er aber, weil er zum geiſtlichen 
Stand beſtimmt war, gemäß Auftrag jenes Biſchoſes und 
geiſtlichen Obern im Georglano genießen mußte. Auch 
batte ihm der Biſchof Freiberr von Schild, in deſſen 
Daufe er als Inſtructor ſeiner Neffen, des Grafen von 
Drechſel und Freiberrn von Pfetten, gut angeſchricben 
ſtand, vor feinem Adgang nach Jugolſtadt die vier min? 
dern Weihen ertheilt. In dieſem Collegium bielt er ſich 
zwel Jahre lang auf, 1797 und 1798 (wahrend welchem 
Jahre der Referent dort jeine perſönliche Bekanntſchaft zu 
machen Gelegenbeilt gehabt batte), hörte bei dem damals 
berühmteſten Profeſſor der Univerfität, Marian Dobmayer, 
die Dogmatik und abſolvirte ſämmtliche Jächer der Rechts 
wiſſenſchaſten wieder mit fo ausgezeichnetem Fortgange, daß 
die Nechtscandidaten den Repetitorien, die er während die⸗ 
fee Zeit im Collegio zu geben pflegte, in großer Anzahl 
beiwohnten, beſonders den Nepetitorien über Pandekten. 
Sein deutlicher, geordneter Vortrag zog damals ſchon an. 
Am Ende des Schuliabres 1798 verließ Sturzer das 
Collegium und bezog zu Anfang des Schuliabres 1735 
eine Wohnung in der Stadt und ſetzte jeine iuridiſchen 
Studien ſowohl, als die Repetitorien mit großem Elfer 
und fo gutem Erſolge fort, daß er bald nach dem Umtritte 
der Regierung des Epurfüriten Maxiiulllan von der Juriſten 
Facultät zum Privatdocenten vorgeſchlagen und don der 
böchſten Stelle bei der neuen Organiſation der Univerfität 
als ſolcher, vermöge Nefcript vom 5. Dec. 1799, auch be: 
flätiget wurde. Jeßt erſt gab er den Plan, Prieſter und 
Profeſſor des Kirchenrechts zu Regensburg zu werden, auf 
und faßte den ſeſten Entſchluß, die bereits betretene Lauf 
bahn des jueidiſchen Lebramtes weiter zu verfolgen. Da 
er ein jopialer, gutmüthiger Mann war, voll Liebe und 
Breundfchaft für feine zahlreichen Mitſchüler und mit die⸗ 
fen in beſtändigem Umgange lebte, fo füllte ſich fein Hörs 
Saal mit Zuhörern dergeſtalt, daß er von den Collegien⸗ 
Geldern nicht nur feldit ehrenhaft leben, ſondern auch 
feine armen Verwandten, an denen er mit zärtlicher Liebe 
Ping, mitthellen konnte. Damit föhnte er dann auch biefe 
mit ſich aus, denn fie waren mit ſetuer Standesaͤnderung 
— 
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nicht ganz zufrieden, indem ſie an einer einträglichen geiſtlichen 
Pfründe, die er bald erhalten haben würde, ſich für ihre 
Vermögensverhältniſſe große Hoffnungen gemacht hatten. 
Weniger zufrieden war fein ehemaliger geiſtlicher Oberer 
und der Ephor der Stipendiaten. Stürzer mußte einen 
Revers ausſtellen, das zwei Jahre lang bezogene, für Geiſt⸗ 
liche beſtimmte Stipendium fobald als möglich zu reſundiren. 
— Als im Jahre 1800 die Univerfität von Jngolſtade 
nach Landsput verſetzt wurde, wurde Stürzer zum Umzugs: 
Commiſſär gewählt und leitete den Transport ſämmtlicher 
Effecten. Bald darnach wurde er zum außerordentlichen 
Proſeſſor des Criminakrechtes, vermöge Dekretes vom 29. 
October 1802, ernannt, wofür er eine große Vorliebe 
hatte und die noch immer ſehr harten Geſetze dieſes Zwei 
ges der Geſetzgedung auf jede mögliche Weiſe zu mildern 
ſuchte, wie die gedruckte Inauguralrede bezeugt. Als ſol⸗ 
cher lehrte er in den Jahren 1802 und 1803 nicht nur 
Eeiminal:, ſondern auch Civilrecht vor einem ſehr zahl: 
reichen Auditorio. — Als im Jahre 1804 Appellationsge⸗ 
richte errichtet wurden, meldete er ſich um eine Rathsſtelle 
und erhielt fie auf die erſte Eingabe. Der damalige Cu⸗ 
rator der Univerſitaͤt und nachmalige Staatsminiſter,-Frei⸗ 
herr von Zentner, bot ibn, um ihn on der Univerfität 
zu erhalten, zwar ſogleich eine ordentliche Proſeſſur und 
den Gehalt eines Appellations⸗Rathes an, allein Stürzer, 
welcher das Dekret vom 20. Febr. 1804, das ihn als ſol⸗ 
chen ernaunte, ſchon in Händen hatte wollte, nicht mehr 
zurücktreten, ging auf Oſtern an feinen Beſtimmungs⸗ 
ort Bamberg ab, und wurde, als bald darauf für die Pros 
vinz Franken eln Oderappellationsgericht errichtet wurde, 
als oberſter Juſtizratb, vermöge königl. allerhöchſten Re⸗ 
feripts vom 24. April 1807, in dieſes Collegium aufge⸗ 
nommen. Hier blieb er bis zur Zelt, wo die drei Ober⸗ 
gerichte in Eines, in das noch beſtehende Oberappellations⸗ 
gericht zu München, vereiniget wurden wohin Ötürzer 
vermöge allethoͤchſten Dekrets vom 29. Sept. 1808 vers 
fegt worden. Hier arbeitete Stürzer mit feinem befanns 
ten Fleiß und Eifer viele Jahre hindurch und nahm unter 
den ruhmvollen Männern dieſes in ganz Deutſchland hoch⸗ 
verehrten Collegiums gewiß auch einen ehrenvollen Platz 
ein. — Ju feinem neuen Wohnort hatte er einen Neffen 
(Bruders Sohn) aufgenommen und ihn bier auf ſeine 
Koſten ſtudiren laſſen. Euglbert Stürzer, fo pieß er, hatte 
unter der Leitung feines Opeims am Gymnaſium und Ly⸗ 
ceum zu München und an den Univerfitäten zu Landshut 
und Göttingen, wohin er ihn ſandte, einen fo ausgezeich⸗ 
neten Fortgang gemacht, daß er dereits zum Profeſſor der 
Univerfität Landshut ernannt war. In Göttingen wurde 
der hoffnungsvolle junge Mann krank und ſtarb auf der 
Rückreiſe an der Grenze feines Vaterlandes, welche zu er: 


reichen und in vaterkindifcher Erde begraben zu werden, 


noch ſein einziger Wunſch war. Auf unſern Stüczer machte 
aber dieſer Todesfall einen ſolchen Eindruck, daß der fonik 
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fo gefellige Mann eln ganzes Jahr lang niedergefihlagen, 


einſam und traurig Amber ging und alle Tröſtungen von 
ſich wies. Nur die Zeit war im Stande, feine Schmer⸗ 
zen zu lindern, aber immer noch nach vielen Jahren ſprach 
er von feinem lieben Eaglbert. Ee bing mit einer faſt 
belſpielloſen Liebe am feinem Verwandten. — Nach Eugl⸗ 
bert's Tod gab er deſſen Vater bis zu deſſen Lebensende 
taglich einen Gulden zur Förderung ſeines Gewerbes und 
beſſern Lebensunterholtes. Mit eden ſolcher Zärtlichkeit 
liebte Stürzer feine Schweſter, eine Gaſtwlethin in Hemau, 
und ihre vier Kinder. Als im Jahre 1816 idr Mann 
ſtorb und fie zu einer zweiten Heicath Feine Luft mehr 
zeigte, nahm Stürzer fie ſammt ihren vier unmündigen 
Kindern zu ſich und mit welcher Wohlthätigkeit, Sauft⸗ 
muth und Liebe er die Vaterſtelle vertreten hat, iſt allge⸗ 
mein bekannt. Den Knaben ließ er wieder ſtudiren und 
war lange Zeit ſelbſt deſſen Inſtructor in der lateiniſchen 
Sprache. Auch dieſer fein Neffe, Namens Englmaler, ent⸗ 
ſprach den Bemühungen des Dbelmd. Dieſer wollte aus 
ibm einen Juriſten machen; allein Englmaſer zog den gelſt⸗ 
lichen Stand vor und iſt jetzt eln verdienſtvoller Pfarrer 
in der Freiſinger Dlöceſe. Auch für die Verſorgung der 
drei Mädchen forgte er vͤterlich, und eine davon ſetzte er 
als Univerſalerbin ein. 

1812 den 26. November wurde Stürzer als Coreferent 
zu der zur Prüfung des Entwurfes des revldirten Judiclar⸗ 
Codex ernannten Commiſſion berufen, 

Als im Jahre 1321 eine Commiſſton für Revifion der 
Ciollgerichtsordnung und des Entwurfes eines Geſeßbuches 
niedergeſezt wurde, ward Stürzer zu einem Mitgliede ders 
ſelben ernannt und arbeitete ein ganzes Jahr ununterbros 
chen an dieſem Geſeßduche. Sein Lohn war nach Been⸗ 
digung desſelben die allerböchſte Qufriedenbeitsbezeugung 
Sr. Maj. des allerböchſtſeligen Königs vom 19. April 
1825 und dle Verleihung des Civilverdienſtordens, welchen 
Se. Maj. der König unterm 29. April desſelben Jahres 
ihm überreichen ließen. 

Als im Jahre 1826 die Univerfität von Landshut nach 
München verſetzt wurde, erging an ihn am 10. Mal 1827 
die Einladung, das Lehramt des bayer. Civilproceſſes zu 
übernehmen. v. Stürzer, welcher noch immer eine Vorliebe 
zum Docleen batte, entſprach der Einladung und wurde 
ouf ſolche Weiſe wieder Mitglied eines Colleglums, dem 
er in feinem erſten Mannesalter dle Frühlingsblüthe feines 
Gelſtes gewidmet hatte. Er blieb in unſerer Mitte von 
uns allen hochverehrt bis an fein Lebensende. 

Im Jahre 1832 wurde v. Stürzer von Sr. Majeſtät 
dem jetzt reglerenden Könige vermöge Derretes vom 27, 
Jänner zum Miniſterialrathe bei dem Miniſterium der 
Juſtiz ernannt und vorzugsweiſe für das geſetzgebende Fach 
beſtimmt. Diefem Fache hat er ſich denn auch mit be; 
ſonderem Fleiße gewidmet: die Entwürfe mehrerer Geſetz⸗ 
bücher, welche den Ständen des Reiches vorgelegt worden 
find, rühren größtentpeild von ihm der. Uebermäßlgen 
Arbeiten in dieſem Jache während der letzten Staͤndever⸗ 


England; Brockmann, 5 


ſammlung erlag endlich fein obgleich fFarfer räftiger Körper. 
Doch häusliches Unglück mag Miturſache feines ſchnellen 
Dinſcheidens geweſen ſeyn. Es ſtarb nämlich einige Zeit 
vor feinem Tode nach einer langen ſchmerzhaften Krankheit 
diejenige feiner Schweſtern, welche ſelt 1817 fein Haus⸗ 
weſen beſorgt batte, an welcher v. Stuͤrzer mit elner 
ſolchen Innigkeit brüderlicher Liede hing, daß er feinen 
Freunden öfters fagte, ohne ſelbe würde fein Leben öde 
und traurig ſeyn. Und wirklich wirkte der Schmerz, den 
fein Gemüth im Inuerften auf eine heftige Weiſe erſchüt⸗ 
terte, dergeſtalt auf feine Lebenskräſte ein, daß fie ſeitdem 
ſichtlich abnahmen; und nach Verſtuß elnes Jahres nach je 
nem häuslichen Unglück loſch ein Licht aus, von dem man 
zu hoffen berechtiget war, es würde in einige noch immer 
zu wenig deleuchtete Tiefen unferer Strafgeſetzgebung eins 
dringen und mit feiner fruchtbringenden Milde das Wohl 
der zahlreichen Einwohner unferes Vaterlandes begründen, 
Der Himmel fügte es anders. Ruhe feiner Aſche! Unſer 
nun ſeeliger Ireund bat, fo lange er hienieden verweilte, 
Niemanden Böſes, vielen Menſchen aber Gutes gethan, 
viele Thraͤnen getrocknet, keine verurſacht. Die Kammer 
der Abgeorgneten drückte am 19. September über den am 
17. erfolgten plötzlichen Tod des als Miniſtertalkommiſſar 
in derſelben delegirten v. Stürzer die Gefühle der tiefften 
Trauer aus. 


Courſe der Staats papiere. 

(London, 12. Juli.) Conſets 95 1. 

(Paris, 14. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 50 C.; 3 t. 
80 Fr. 80 C. N. —. 

(Amſterdam, 13. Juni.) 21 pCt.: 5443; 6 pt. 
1013; Kansb.: 25; Sond. 44 pCt.: 96; 31 pet. 
2927 5 pCt. oſtind.: 99% Ardeins: 217; Paſſive 53; 
Diff. —; Ausg. fr. —. . 

(Wien, 14. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 3 dette zu 4 pCt. in EM. 10018; 
detto zu 3 pCt. in CM. 814; Bank» Aktien pr. Stück 


— in CM. 

(Frankfurt, 16. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 10613, detto 45 Ct. P. 1014 detto 3 pCt. G. 811; 
Bkakt. G. 1744; Jutegr. G. 544; Span. Uktivſchuld 


5 pCt. G. 121. 
Privatdecent Dr. Conſlantin Hiller 


"Verantwortlicher Hedarteur, 


Fiemden - Anzeige. 

Vom 17. bis zum 18. Jull find bier angekommen: 
(G. Hie ſch.) HH. Godard, Proprietär von Paris; de 
Joreſtier, Proprietär von Freiburg in der Schweiz; Tonf 
faint, Manuſacturiſt von Baccarat; Galimberti, Gaſtwirth, 
und Werner, Privatier von Nürnberg; Perkins, Rentier, 
und Miß Sborelanda, Rentiere mit 2 Schweſtern aus 
preuß. Oberlandesgerichts⸗Rath 


von Münſter; Lipſchütz, Kfm. von Augsburg. (O. Hapag 
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HH. Geyer, Maurermeiſter, mit Familie von Hamburg; 


Eſchwege, Kfm. von Frankfurt; Endres, erſter rechtskun⸗ 


diger Bürgermeiſter von Ansbach; Tſchurl, Großhändler 
don Peſth; Graf v. Degenfeld⸗Schomburg, von Eybach in 
Wärttemberg; Hoffmann, großb. bad. Regierungerath von 


Karlsrube; Baron v. Waldenſels, Kadet im Cpev.« Reg. 
König; v. Grottbuf, Edelmann von Mittau. 
Adler.) HH. Maringer, Partikuller, mit Jamilie von 


(Schw. 


garten.) Hd Weinmann, k. Landgerichts Aktuar mit Got, 
tin von Aichach; Meyer, OGyrmaflallebrer von Baſel; El 
liſſen, Dr. Phil, von Hannover; Schleinitz, urchidiokon 
von Pirna; Kranzſelder, Buchhandlungs⸗Commis von Augs 
burg; Reuter, Baukonducteur von Münnerſtädt; Scharl, 
k. Appell. Ger. Rath von Landshut. Oubergarten.) 
Hd. Bachmann, kgl. Negierungs⸗ Aſſeſſor von Augsdurg; 
Röder, Kfm. von Schweinfurt; v. Hagens, k. Salzober⸗ 
beamter von Memmingen. 


Wien; Schuch, Architekt, und Mad. Fukier, Gutsbeſitzers⸗ 
Mittwe von Warſchau; Schmiedickt, Dr. Jur. und k. preuß. 
Oberlandesgerichtsrath, und Schmledicke, k. preuß. Ober ⸗ 
Landesgerichtsreſerendar von Ratibor in Schleſien; Witt: 
mann, k. Appell.⸗Grchts.⸗Aſſeſſor von Bamberg; Weigel, 
Kaufm. von Stuttgart; Mahr, Kaufm. von Schwelnſurt; 
Goſtling, Rentier, mit Jamilie aus England. (G. Kreuz.) 
HH. Mönch, Kfm. von Offenbach; Graf Splva Tarouca, 
Partikulier von Wien; Queriau, Proprietär von Marſeille. 
(G. Bar.) Hr. Dieg, Appell.⸗Grchts.⸗Aceeſſiſt von Mürn: 
berg. (G. Stern.) . Spanier, Kim. von Nürnberg; 
Steinwarz, fürſtl. Leining'ſcher geh. Rath, und Zottmaler, 
fürſtl. Leining'ſcher Gerichtsdalter von Hohenburg; Zahn, 
Kfm. von Nedwiz. (Stachusgarten.) DH. Unteeber⸗ 
ger, Kfm. von Junsbruck; Schmidt, Kfm. von Frankfurt; 
Dr. Meyer, von Zürich; Dr. Beſcherer, mit Gattin von 
Ansbach; Bruninger, Copperatoe von Inkofen; Proelß, 
Kaufm. von Augsburg; Buſſola, Commis von Mailand; 
Geper, k. Edg.⸗Aſſeſſor von Lauingen; Frau v. Jan, Kanz⸗ 
leidirektors⸗Wittwe von Wertpeim. 

Am i9ten Juli find pier angekommen: (G. Hirſch.) 
BP. Ritter von Krüger, Sekretde des kalſerl. ruſſ. Hoſ⸗ 
Miniſtettums und Colegien- Aſſeſſor von St. Petersburg; 
Gidon, Hausbofmeiſter J. Mal. der Kalſerin von Rußland ; 
Graf kambsdorff, Edelmann aus Curland; Baron v. Buch, 
Proprietar von Berlin; Farrar (mit Gattin) und Mad. 
Rogers, Rentierd aus Amerika; Honor, Rentier von Fon: 
don. (G. Hab n.) HH. Baron von Kottwip, Rittergutöbe: 
Ader von Coſſar bei Eroffen; Heſſe, k. preuß. Major von 
Ireuenbriepen ; Stockfeld, Prediger von Neuwid; Behrens, 


Geſtorbene in München. 

Den 18. Juli: Barbara Wiſer, b. Bkerwirthsfrau, 49 
Jahre alt; Job. Herzer, Tandler u. Stadtaerichts⸗Schäzer, 
26 J. alt. Den 16. d.: Kunigunde Köllmaler, bürger!. 
Tiſchlersſfrau, 35 J. 10 M. alt. Den 17. d.: Johann 
Neubauer, Taglöhner von Kornthann, Ldg. Waldfaffen, 50 
Jahre alt; Kaſpar Delling, ebemal. Bierwirth, 58 J. alt. 


Königl. Hol- und Mational- Theater. 

Freitag den 20. Juli: Der Poſtilten von bonju⸗ 
meau, Oper von Adam. (Die, Lutze — Madelalne.) 

Freitag den 21. Juli: Geiſeld is, Schauſpiel von 
Halm. (Or. und Mad, Rettich — Perceval und Griſeldis 
als letzte Gaſtrolle.) 

Sountog den 22. Jull: Die Hochzelt des Fi 
gare, Oper von Mozart. (Due. Luger — Suſaune.) 


Königl. Hoftbeater- Intendanz 
Bekantnmachungen. 


„ 18. Juli. Die vierte Generalperſammlung 
des hiſtoriſchen Vereins von Oberbavern findet Montag 
den 23. Juli Nachmittags 4 Uhr im Vereins ⸗Locole 
(Lerchenſtraße Nro. 19) ſtatt. Die verehrlichen Mitglieder 
werden hiezu ergebenſt eingeladen. 

Der Ausſchuß 


Kfm. von Frankfurt; Baron v. Böfelaper, Partikuller von 
Münfter; Kriepuber, Portraͤtmeler mit Familie von Wien; 
Daron von der Oſten, k. württemb. Salinenverwalter von 
Schwädiſch⸗Hall; Mever, Kaufm. von Mainz. (Sch w. 
Adler.) H9. Grof von Ecchell, k. k. öſterreich. Appell. 
Kath mit Gemahlin von Junsdruck; Kopp, Kfm. von Of: 
leudach; Briegled, Kaufm. mit Gattin von Kornburg. (G. 
Kreuz.) Hd. Seemann und Joſt, Kauft. von Frankfurt; 
Rovfer, Partikuller von Augskurg; Karſten, Buchpandlungs⸗ 
Commis von Wolfenbüttel; Iinot, Koch von Paris; Weir 
gelt, Bildpauer von Kreuznach; Eder, Advokat von Mann⸗ 
beim; Oſſchoff, Partikuller mit Schweſter von Leeds in 
England. (G. Bär.) H. Peß, rechtskundiger Mogiſtrats⸗ 
Rath mit Gattin, und Fräulein v. Tucher, von Nürnberg; 
Baron v. Cramet, k. Kammerjunfet von Weng. (Blaue 
Traube.) Hr. Pflaumer, Kaufm. von Weiſſenburg. (G. 
Stern.) Hp. Rift, Kim. vom Kempten; Gödecke, Afm. 
von Leipzig; Mattenjopn, Kim. von Ortenburg. (Sta chus⸗ 


des biſtorlſchen Verelns von und füt Oben 


Bayern. 


1595. Bey G. Franz in München und in allen 
Buchhandlungen iſt neu zu daben: 


Sendſchreiben 


an den Herrn Görres in München. 
Von einem Freunde des Lichtes und der Wahrheit, 
E. L. Steinert. 1838. broch. 14 kr. 

Kleeblatt das böhmiſche, oder kurze Bemerkungen 
über Böhmens Bader. Mit 4 ſchoͤnen Anſichten. 
1838. broch. 27 kr. 

Jübrer zu den vorzüglichſten Heilquellen und Kurs 
orten Böhmens. Ven Dietrich. Mit Anſichten 
von Zeplig, Karlsbad, Franzensbrunn und Marten ⸗ 
bad. broch. 54 kr. 
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1597. (Ta) 2 ampfschift, 


DBonaun-Dampffihifffahbrt. 
In den Monaten Juli und Auguſt d. J. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Regensburg und 
Linz on folgenden Tagen ſtatt: 
von Regensburg nach Linz am 2., 8, 14., 20., 26. Juli. 1., Tu, 13., 19, 25., 31. Auguſt; 
von Linz nach Regensburg am 4., 10., 16., 22., 28. „ 3., 9., 15., 21., 27. = 2 Sept. 

‚Die Dampfſchiffe der öſterreichiſchen Geſellſchaft ſtehen mit den dießfeitigen in directer Verbindung und ſchließen 
ſich an dieſe in Linz an, ſo daß die Reiſe von Regensburg nach Linz in einem Tage zurückgelegt und am zweiten Tage 
dis Wien vollendet wird. 

Regensburg, im Juli 1838. 

| Die Direetio n 


der 
bayeriſch - württembergiſchen privilegirten Donau- Pampffdikfahrts - Geſellſchatt. 


1592. (3b) Bekanntmachung. 


Auf Andringen eines Hypothekglaͤubigers wird das der 
Geometers⸗Gattin Agnes Pfadiſch gehörige Haus Nr. 2, 
on der Roßſchwemme gelegen, nebſt dem dazu gehörigen Hin⸗ 
tergebäude gerichtlich verſteigert, und es iſt auf 
Mittwoch den 8. Auguſt h. J. Vormittags von 

10 dis 12 Uhr 
erſtmalige Verſteigerungs⸗Tagsfahrt feſtgeſetzt. 


ligen Religion, am 12. d., ſanft und ruhig, nachdem ſie 
56 Jahre in einer hoͤchſt glücklichen Ehe gelebt hatte, aus 
85 noch fünf Kinder und 17 Enkel ſich am Leben be⸗ 
unden. 
Mögen die unvergeßlichen Verblichenen jenfeits den Lohn 
äsmdten für alles Gute, was fie hienieden gewirkt gaben! 
Ottobeuern, den 12. Juli 1838. 


Eliſe umm ann, k. Baudirektors. 


Das Vorderhaus iſt 4 Stockwerke hoch, das Hinterhaus Wittwe, 
fünfſtoͤckig, und dieſe Gebäude wurden unterm 22. Juni Kath. Meſſerſchmidt, koöͤnigl. als 
1. Js. gerichtlich auf 18,000 fl. geſchaͤtzt. Rentbeamtens⸗Gattin, Toͤchter. 


‚Rouife Gaßer, kgl. württemb. 


Auf dieſer Behauſung ruhen 5150 fl. Ewiggeld⸗ und 
Hauptmanns Gattin, 


16,750 fl. Hppothek⸗Kapitalten. Wegen Nähe des Vikualten⸗ 


marktes IE Prien Te a ee r geeignet, 1 d Bennwardt, Dilenem, } “ * 
und gegenwärtig in baulicher Beziehung zum Betriebe ber 3 ffg⸗ 
Baͤckerei vollkommen hergeſtellt; auch kann der Käufer eine 9 . Soͤhne. 


reale Baͤckergerechtſame von der dermaligen Hausbeſitztrin 
durch Kauf erwerben. 
Der Hinſchlag der Behauſung richtet ſich nach den Be⸗ 
ſtimmungen des $. 64 des Hypothekengeſetzes. 
Sign. den 11. Juli 1838. 
K. Kreis⸗ und Stadtgericht Muͤnchen. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. 


1596. Eine für 
Leihbibliotheken und Leſezirkel 
höchſt intereſſante Mittheilung 
iſt durch alle Buchhandlungen auf Beſtellung gratis 
zu beziehen!!! 


Ludwig Schreck in Leipzig. 


1598. Anzeige. 
Den P. T. Herren Abnehmern des Werkes: , 
Haid, Dr., die gefammte katholiſche Lehre in 
ihrem Zuſammenhange, 
dient zur Nachricht, daß der dritte Band beffelben (von 
der Liebe) unter der Preffe iſt, und in möͤglichſter Bälde 
an a — us gr = 
ur Kenntniß unferer Verwandten und Freunde zu dringen. nchen, im Ju 
. Sie verſchied, geſtaͤrkt mit den Troͤſtungen unſerer hei⸗ N Jakob Giel, Buchhändler. 


Der der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halb ja 3 fl. Fut Auswärtige im I. Napon 3 fl. 2 kr., im II. Raven 
3 fl. 5 111. Rayon 3 fl. 38 kr. In München Bun ſich in der Gryebition, Fürſtenſelderſtraße Rio, 6. Zube 
wärtige belieben ſich an bie nächſten Poſtämter zu wenden. . N 


Reber. 


1590. Todes- Anzeige. 

Kaum ſind 4 Wochen verfloſſen, ſeit wir die traurige 
Kunde von dem Hintritte unferes theuren Vaters gaben, 
und ſchen ſehen wir uns neuerdings in die hoͤchſt ſchmerz⸗ 
lichi Nothwendigkrit verſetzt, auch den Tod unſeter innigſt 
geliebten Mutter, 

N Maria Anna von Bannwarth, 
gebsrne v. Seyfried, 


Münchener Politische Beitung. 


Fit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


j Sonnabend 


Nr 171. 


21. Juli 1838. 


Acberſicht. 


Mußland und Polen. — Schweden und Norwegen. Der 
König liegt an 3 Contufion an der Schulter darnieder. 
nien. — Srankreid. — Oreßbritannien.— Königreich 
beider Sicilien. Verhaftungen politiſch Verdächtiger. — 
Julien. Lorne. — Cürkei, Tripolis. Die Bewohner des 
Binnenlandes find im Auſſtande gegen den Großberrn. — 
uypten. Alexandrien. Nähere Nachrichten über den Brand 
in Cairo. — Miederlande. Benloo. Zuſtand det Feſtungswerke. 
cutſchland. Davern: München. — Oeſterreich: Wien. 
Aprelſe des Fürften Metternich nach Töpliß. — Preußen: 
Berlin. Volkszäblung. — Haunover. Ankunft Oerſchel's. 
— Freie Städte: Hamburg. Reife des ruſſ. Großfür⸗ 
ſten⸗ Thronfolger. — Cautft der Staatspapiete.— Be- 
kauntmachungen. 


Bupland und Polen. 


Man ſchreibt aus Smytna: Die Peſt, welche in der 
letzten Zeit faſt auf allen Inſeln des Archipelagus ausge⸗ 
brochen, iſt von den Türken aus Syrien eingeführt wor⸗ 
den, da dieſe in ihrem religiöfen Fanatismus jede Vor⸗ 
ſichtsmaßregel verabſaͤumt hatten. Von den Inſeln wurde 
die Peſt nach Smyrna übergeführt, wo fie in 2 Wochen 
nur 2 Menſchen hinraffte, und wahrſcheinlich wird fie auch 
weiter um ſich greifen. Am 12ten Junk hagelte es bier, 
1b die ganze Nacht hindurch blitzte und donnerte es; in 


der Umgegend von Bruſſa fol der Sturm dreſen Menſchen 


das Leben gekoſtet boben. Ein in dieſen Tagen aus Bruſſa 
hier eingetroffener Reiſender erzählt, doß er daſelbſt eine 
öffentliche Bibliothek mit türkiſchen Büchern geſehen habe, 
welche die Türken gegen Einlegung eines Pfandes entleh⸗ 
nen. Dieſe Bibliothek iſt die einzige um Orient, und Ebris 
ſten und Türken benutzen dieſelbe gleich eiſeig. In Druffa 
erwartete man den Sultan, und man hatte ſchon für ihn 
von Mudania an einen neuen Weg angelegt, weil detie⸗ 
dige, deſſen man ſich früher bediente, böchſt unbequem iſt.“ 
„ e (Peg. Stez.) 
Schweden und Horwegen. 

Suchbelm, 10. Juli. Se. Maj. der König baden am 
Freitag den 6. d. die auf dem Ladugärdaſelde aufgeſteuten 
Truppen luſpielrt und batten bei der Rückkehr über die 
Pontonbrückt nach dem Roſenthal den Unfaul, daß das Pferd, 


* 
welches Höchſtdleſelben ritten, durchging. Se. Maj. bes 
müßten ſich vergebens, das Pferd anzubolten, bis dasſelbe 
über die Barriere des blauen Thores ſtürzte und der Kö⸗ 
nig, der ſich bis dahln ſeſt im Sattel gehalten hatte, zu 
Boden fiel. Se. Maj. baben dadurch eine ſehr ſtarke Con⸗ 
tuſion an der Schulter erhalten, beſtiegen aber gleichwohl 
fofort ein anderes Pferd und ritten nach dem k. Schloß. 
Hier wurde die Contufion vom Leibarzt unterſucht und es 
fand ſich eine Verleßung des Schlüſſelbeins, ſowie eine 
leichte Verrenkung des Oberarms. Nach angelegtem Bere 
bande begab ſich der König ſogleich zu Bette und obwohl 
nicht ohne Schmerzen, fol doch die Nacht ziemlich ruhig 
geweſen ſehn. Am folgenden Tage hatte der erſte Archla⸗ 
ter, Baron v. Weigel, mit den beiden Geueral-Chirurgen, 
Dr. Thelniog und Prof. Döbeln, elne Conſultation über 
den Zuſtand des hohen Patienten und es wurde beſchloſſen, 
den erſten Verband nuver ändert zu laſſen. Seitdem fird 
täglich Bülletins ausgegeben worden, die der k. Leibarzt 
v. Edbolm unterzeichnet hat. Das Bülletin vom heutigen 
Tage lautet, daß die Schmerzen ebenfo wie die Geſchwulſt 
bedeutend abgenommen haben; inzwiſchen werden alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ebenſo wie die vorgeichrietene ſtrenge Diät 
auch ſerner ſortgeſetzt. Der Schlaf war in der leßten 
Nacht zufriedenſtellend. 


Frankreich. 


Paris, am 14. Jull. Heute, am Jahrestage der Gr: 
ſtürmung der Baſtitle, Haben bier mehrere Banquets ſtatt. 
Das probe Banquet jedoch, weſches von elner gewlſſen 
Partei, für mehr als 1200 Perſonen zum Andenken dieſes 
Erelgulſſes projcetirt war, kann nicht ſtattfinden, da der 
Miniſter des Innern feine Ermächtigung dazu verwelgert 
dat. — Die Preſſe in den Departementen macht ſo große 
Fortſchritte, daß der beeinträchtigende Einfluß davon auf 
die Parlſer Blätter bereits ſich zu äußern beginnt. Das 
Journal general it am Verſchelden, der Commerce, das 
Sicle und die Preſſe gehen mit ökonomiſchen Einrichtun⸗ 
gen um, die Charte de 1630 war genöthigt, fi) mit dem 
Montiteur pariflen zu verſchmelzen, und das Univers reli⸗ 
gleux zählt keine 200 Ubonnenten mehr. — Nach Bordeaux 
bat der Miniſter des Inneru das Porträt des verſtorbenen 


Cardinals Epeverus geſchickt, wo es im Saale der dortigen 


Mairſe aufgeſtellt werden ſoll. Auf dem Grabe dieſes 
tupmwürdigen Prülaten wird eln Denkmal errichtet, zn 
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welchem Behuſe eine Subſcription eröffnet werd, die bald 
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt war. Der jetzige 
Erzbiſchof, Hr. Bonnet, nimmt ſich der Sache beſonders 
eifrig au, und ſo wird das Andenken des im keben ſchon 
fo allgemein geliebten und hochgeachteten Kirchenhirten auch 
von der dankbaren Nachwelt gebührend geehrt werden. 


Spanien. 


Der Caſtellano vom 5. Juli enthält in einem Schreiben 
aus Kerucl vom 26. Juni einen kläglichen Bericht über die 
Eoge einer Brigade der Centrums⸗Armee. „Mon läßt uns, 
beißt es derin, obne Hülſe, trop dem elenden Zuftande, 
in dem wir uns befinden. Man hat unſerer Brigade 
nichts, als die unbedeutende Unterſtüßzung von 45,000 
Keoslen, zugewieſen; es ſehlt uns an Schuhen und wie 
tragen, ungeachtet wir in der drückenden Hitze Eilmärſche 
machen müſſen, noch tuchene Kleider. Wenn es jo fort: 
geht, ſo wird die Brigade bald ohne Offiziere ſeyn, denn 
fie ſind ganz zerlumpt und können kei ihrer Nation nicht 
beſtehen.“ — Balmoſeda, Merinos Unteranführer, iſt nach 
einem Zuge durch die Provinzen Volladolid und Segobla 
in die Sierra von Burgos zurückgekehrt. 

— Des Journal des Porendess Drientales enthält das 
Dekret des neuen Generalcapitäus von Catalonien, Grafen 
d Espanng, kraſt deſſen ſaſt die ganze Provinz vom 1. 
Zuli an förmlich in den Belogerungszuſtand erklärt wird. 
Munagorri hat die aus der Umgegend Neuangeworbenen 
nach Sate beordert, wo fie einerercirt und orgauiſirt wer⸗ 
den ſollen. Dieß Geſchaft wird von engliſchen Offizieren 
beſorgt. Der Gazette de France zufolge zahlte diefee Ge⸗ 
neral früher jedem Neugeworbenen für den Tag 1 Fr. 
Durch dieſes Mittel hatte er einige bundert Mann zuſam⸗ 
mengebracht. Als er fpäter den Sold auf 50 Centimes 
berabiegte, verweigerte ihm von dieſem Tage an ein großer 
Theil der Inſurgenten den Gehorſam. 

„Madrid, 7. Juli. Ein bier anweſender franzöſiſcher 
Arzt, der von ſelner Regierung beauftragt iſt, verſchledene 
literariſche Nachforſchungen, namentlich für das große Werk 
des Hrn. Mignet, den ſpaniſchen Erbfolgekrieg betreffend, 
anzuſtellen, hat neulich einen Fund veronlaßt, der zu über: 
raſchenden hiſtoriſchen Aufſchlüſſen führen kann. Da Hr. 
Capeſigue in ſeiner Geſchichte Ludwigs XIV. behauptete, 
Karl II. von Spanien habe ein Teſtament zu Gunſten des 
öſterreichiſchen Hauſes unterzeichnet, da dieſes bisher Mir: 
gends aufgefunden wurde, dle gleichzeitigen Schriſtſteller 
euch nichts Beſtimmtes über dieſen Umſtand erwähnen, fo 
ſtellte der oben erwähnte franzöſiſche Gelehrte, Hr. Duflot, 
im Archive des Staats miniſteriums Nachforſchungen an und 
bier fand ſich wirklich unter alten Papieren ein verfiegeltes 
Paket mit der Aufſchrift vor: Teſtament, erlaſſen (otor- 
gado) von Sr. Maj. Karl I. Auf der äußern Seite 
ſteht die vom König eigenhändig unterzeichnete Verfügung, 


doß alle frübern Anordnungen, ungültig ſeyn ſollen; da: 
neben befinden ſich die Namen des Staatsſecretärs Ubilla, 


des Cardinals Portocarrero, des Admicels von Caſtilien, 


als Zeugen, und das Datum, 14. Nov. 1698. Der fren. 
zöſiſce Dotſchaſter bat dem Greſen Ofalla den Wunſch 
ausgedrückt, daß man dieſes Teſtament eröffnen möge, und 
dieſer hat ſich deßbald an J. Maj. die Königin Regentin 
gewandt, von deren Entſcheidung es nun abhängen wird, 
ob wir den Inhalt jenes Documentes erfahren ſollen. Am 
11. Oct. 1698 ſchloſſen bekanntlich Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und die Niederlande einen Theilungsvertrog in Be 
treff der ſpaniſchen Monarchie, in welchem auch dem Kur⸗ 
prinzen von Bapern ein Antheil an der Erdſchaßt angewie⸗ 
fen wurde. Dieß veranlaßte König Karl II., leptern, den 
Kurprinzen Ferdinand Joſeph, in einem Teſtainente zu feis 
nem Erben einzuſeßen. So behauptet wenigſtens der P. 
Belande (Historia civil de Espana P. 1 p. 7, wo durch 
einen Druckfehler 1691 ſtatt 1698 flcht) und Core, und 
auch aus der Proteſtation, welche der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter, Marquis d Harcoutt, am 19. Jan. 1699 in Madrid 
übergab, kann man fehen, daß angenommen wurde, Karl II. 
babe wirklich zu Gunſten des Kurprinzen (der bald darauf 
ſtart) ein Teſtament abgefaßt, und da dos kürzlich aufge⸗ 
fundene vom 14. Nov. 1698 batirt it und alſo gerade in 
jene Epoche fällt, ſo beingt mich dieß auf die Vermuthung, 
daß es das zu Gunſten des Kurpeinzen erlaſſene ſey. (A. 3.) 


Großbritannien. 


Man ſchreibt aus der Montego Bay auf Jamaſca Som 
12. März: „Der Sclaveuhandel iſt lebbafter, als je. 
Eine Gorlette hat neuerlich eine im Verhältniß zu dem 
Raume, den dieſe Unglücklichen an Bord des Meinen Jahr⸗ 
zeuges einnahmen, ungeheure Menge vor Schwarzen aus⸗ 
geſchifft, und es wurde uns — ſchauderhaft zu bören! — 
verſichert, daß dieſelben während des leßten Theils ihrer 
Reife genöthigt waren, ſich von dem verweſenden Fleiſche 
ihrer geſtorbenen Unglücksgenoſſen zu nähren; wenn feine 
Todte mehere vorhanden waren, wurde ein Geſunder ges 
ſchlachtet, um den Anderen als Nahrung zu dienen. Da 
dieſe Angaben durch mehrere dleſer Kinder Afrika's beſtä⸗ 
tigt wurden, fo tragen fie leider den Stempel der War 
heit, Die Einfuhr dieſer Schwarzen wurde durch Herrn 
Evelon, Zoubeamten zu St. Lucia, entdeckt und zur Uns 
zeige gebracht.“ . 

Königreich beyder Sicilien. 

Meapel, am 5. Jult. Trotz den Verſicherungen der 
Correſpondenten der Allgem. Augsburger Zeitung, daß bier 
und in Sieilſen fo vollkommene Rube herrſche, finden hier 
fortwährend Verhaſtungen politiſch verdächtiger Perſonen 
ſtatt. Einer dieſer Herren, zu Z3ojähriger Gefangenſthaft 
verurtheilt, iſt dleſer Tage mit Hülfe feiner Verbündeten 
entflohen. Ein onderer bat bei feiner Abführung nach den 
Galeeren einen Brief an den Polizeiminifter zurückgelaſſen. 
der ungeſchickter Weiſe in unrechte Hände gekommen, elne 
Menge niedriger Schimpfreden gegen das Gouvernement 
und die Drohung enthielt, es werde frühere oder fpäter 
doch noch zu einem allgemelnen Losbruche der viclen Uns 
zufrledeuen kommen. In der Villa Reale, in den Schanz 
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graben von Caftello Nuodo und noch andern Orten find 
Briefe gefunden worden, des Inbalts: Es lebe Prinz Leo 
pold, der Prinz von Salerno! (Onkel des Königs.) € 
lebe die Guardia Civica! Tod dem Polizeiminiſter, den 
Geusdarmen und den Schweizern! (Ir. M.) 


Italien. 


«  Sivorns, am 13. Juli. Am 9. trof Se. k. k. Hoh. 
der Erzberzog Friedrich von Deiterreih auf der Fregatte 
Guerriera (36 Kanonen und 250 Mann Oeſatzung) im 
dieſigen Haſen ein. Am 10. kam Se. k. k. Hoh. der 
Großherzog von Florenz und beſuchte feinen erlauchten 
Verwandten auf der Fregatte, deßgleichen der Erbprinz 
von Lucca. Bei der Zurückfahrt wurde der Großherzog 
von der Guerriera und von einer im Haſen befindlichen 
königl. dänifhen Fregatte mit 21 Kanonenſchüſſen ſalutirt. 
Um 10. kam auch die regierende Großherzogin nach unſe⸗ 
rer Stadt, Höchſidieſelbe erfreut ſich eines volllommenen 
Woblſeyus, und wie man verſichert, fiebt Ihre k. k. Hoh. 
Im Monate December ihrer Eutbindung entgegen; mithin 
der zweiten im Jabre 1838. 
jog Friedrich verläßt beute unfern Hafen, wird Genua, 


Toulon, Gibraltar und Algier beſuchen, und gedenkt bei 
der Anweſenbeit des Kaiſers von Oeſterreſch in Venedig 


(A. 3.) 


den dortigen Martnemansuvres beizuwohnen. 
Türken. 
@ripolis, 14. uni, 


Landes wagen nicht, ſich zu rühren. 


um ſich jedem Angriffe von Seiten der Truppen zu wider 
ſetzen. Bey im Jezzan, Abdel Gelil⸗Bey, bat meh: 
rere Hundert Reiter unteren Waffen. 


gebens, Unterhaudlungen mit ihm angeknüpft. 
wanen bleiben aus. 


Aegypten. 

Alerandrien, am 27. Junl. Der Brand in Cairo war 
nicht fo ungeheuer, wie man ſagte. Es find gegen 200 
Häufer verbraunt; jetzt iſt das Feuer iſollrt, und wird bie: 
fen Augenblick fein Ende erreicht haben. Auch die Plün⸗ 
derungen der Soldaten ſind eine Erfindung; mau hat zwar 


einige Spipbuben auf der That ertappt, unter andern eir. 


nen Malteſer, und man bat fie fogleich expedirt, wie das 
bier ohne weiteres geſchleht. Die Furcht der Europäer in 
Alexandrien war wabrbaft lächerlich; jetzt kommen aber 


die Banketotte, und nachher ficht man beifer wie früher. 


(A. 3.) 
Niederlande. 


Nrüſel, am 12. Jull. Man ſchrelbt aus Ventos: 
Oeueral Hurel bet bier auf das Gengueſte den Zoſtand 


der deſtungswerke, das Material te. geprüft. Er bat ge⸗ 


Se. k. k. Hoh. der Erzher⸗ 


Die Bewohner des Binnenlandes 
find im Aufſtande gegen den Großberrn; fie zahlen keine 


Steuern, und bie türkiſchen Truppen in dem Innern des 
Das Landvolk ift er: 


dittert; mehrere Häuptlinge haben die Waffen ergriffen, 


Er wied ſehr ge: 
ſürchtet und der Paſcha hat ſchon mehreremale, jedoch ver: 
Die Kara⸗ 


Zuwachs 3,713,838. 
die Geſtorbenen betrug in dieſem Zeittaume 3,8000; 


keit der Zahlung perräprt. 12 


meldet, binnen Kurzem treſſe elne Verftärfung der Beſa⸗ 
tung ein, und unverzüglich werde man Alles erhalten, 
was dazu nöthig iſt, um die Feſtung zu kräftiger Verthei⸗ 
digung in Stand zu ſeßen. Der Artilleriecommandant er⸗ 
wartet täglich für mehr als 600,000 Fr. Schießbedarf Al 
ler Art. Es ſcheint, die Regierung habe wirklich die Ude 
ſicht, ihre Rechte auf die 1851 abgetretenen Theile auf⸗ 
recht zu halten. Auch ſcheint es nach den Erklärungen 
des Generals Hurel, daß unſer König von den beiden ber 
freundeten und verbündeten Mächten die Verſicherung er- 
halten habe, daß ſie uns nicht nur nicht zur Vollziehung 
der 24 Artikel zwingen, ſondern auch unſere Rechte in 
Betreff der Schuld und der bejtrittenen Theile von Lim⸗ 
burg und kuxemburg kraͤftig unterflügen würden. — Die 
Antwerpener Citadelle iſt vollſtäudig armirt. Das Fort 
am Eingange derſelden, welches die Schelde deheerſcht, 
kaun jeden Augenblick feuern, (Niederl. Bl.) 


Deutſchland. 


Bayern. 

* Sünden, 20. Juli, Sicherſtem Vernehmen nach 
werden Ihre Majejtät die reglerende Königin am Sonn» 
tag den 22., Seine Maieſtät der König am Montag den 
23. und Jdre Majeſtat die Kaiferin. von Nuflaud am 
Dienſtag den 24. dahier eintreffen. ö 

Oeſterreich. 

wien, am 16. Junl. Se. Durchl. der Haus, Hofe 
und Staatskanzler Sr. k. k. apoſtol. Majeftät, Fürft von 
Metternich, find geſtern Nachmittags nach Töplig abgereist. 

(Oeſt. Beob.) 
Preußen. . 

Berlin, 15. Juli. Die zu Ende des Jabres 1837 gee 
ſetzlich vorgenommene Volkszählung ergab für den ganzen 
Staat, mit Ausnahme des Fürſtenthums Neuſchatel, 
14,098,125 Einwohner, mit Einſchluß des geſammten 
Militärs. Davon kommen auf Preußen 2,152,873, Poſen 
1,169. 00, Brandenburg 1,741,411, Pommern 990,288, 
Schleſien 2,679,412, Sochſen 1,564,188, Weſtphaten 
1,326,647, Röbelnprovinz 2,473,723. Auf die Quadrate 
meile kommen Einwohner in der Provinz Preußen 1827, 
Poſen 2180, Brandenburg 2382, Pommern 1724, Schle⸗ 
fien 3612, Sachſen 3396, Weftphalen 3605, Rheinprovinz 
5078. Nachdem der preußiſche Staat durch die Begeben⸗ 
beiten ſeit dein Jahre 1813 weſentlich feinen jetzigen Um⸗ 
fang erhalten batte, wor am Ende des Jahres 1816 eine 
Zählung feiner Einwohner veranſtaſtet worden, welche ers 
gab 10,340,051. Da nun zu Ende des Jahres 1837 ge⸗ 
zählt wurden 14,093,125, fo find während der inzwiſchen 
verfloſſenen 21 Jahre binzugekommen 3. 249,094. Hier⸗ 
unter befindet ſich als äußerer Zuwachs das Stnr 
Lichtenberg mit 35,256, nach deren Abzug bleiben innerer 
Der Ueberſchuß der Gebornen üdkr 


es bleibt alſo außerdem noch ein Zuwachs von 625,130, 
der von auswaͤrts Dereingejogerien und geb ßeren Gensülß⸗ 
Dr. St.,.) 
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Hannsser, am 11. Juli. Der berühmte Aſtronom 
Herſchel, welcher bei Gelegenheit der Krönung der Königin 
Victoria fo eben zum Baronet erboben wurde, iſt geſtern 
zum Beſuche dei feiner hier lebenden Familie angekommen. 
Der Baronet findet hier außer mehreren ſeiner mächiten 
Verwandten auch noch die hochbetagte Schweſter feines 
großen im Jahre 1738 in Hannover gebornen Vaters 
Wilhelm Herſchel. Die Schweſter Caroline zeigt in ihrem 
8aſten Lebensjahre noch den regſten Sinn für Künſte und 
Wiſſenſchaften. SOann. 3.) 

Hamburg, am 14. Juli. Der Großfürſt⸗Thronſolger 
von Rußland iſt geſtern Morgen 10 Uhr, nach einer Ueber: 
fahrt von 17 Stunden, von Kopenhagen in Travemünde 
angekommen und nach kurzer Rube nach Lübek weiterger 
trist, wo er den übrigen Theil des Tages und die Nacht 
zugebracht bat. Heute Morgens find Se. kaiſerl. Hoheit 
von dort nach Mölln abgegangen, um die Reiſe direct nach 
Hannover ſortzuſeßen, ohne für dießmal Hamburg zu be 


euhren. Die hier zum Empfange des Großfürſten getrof |- 5 


fenen Anſtalten find demgemäß abgeſtellt worden. 
(Pr. Stsz.) 


Courſe der Staatspapiere. 
(Londen, 14. Juli.) Conſols 95}. 
(Paris, 16. Juli.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 05 C. Span. —. 


(Amſterdam, 14. Juni.) 2} pCt.: 5443; 5 püt. 
1013; Kansb.: 251: Sond. 41 pCt.: 903 31 Et. 
80; 5 pCt. oſtind.: 99 Ardoins: 22 % Paſſive 5; 


Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 16. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. ——; betts zu 4 pCt. in CM. 100; 
dette zu 3 pCt. in CM. 811; Bank ⸗ Aktien pr. Stück 
14391 in EM. 

(Augsburg, 19. Juli.) Obligat. & 4 pCt. Br. 1021, 
G. 102}; detto a 3, pCt. Br. 1015, G. 1013; Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 18, G. 16; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 544, G. 540. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L., 
prompt Br. 267; G. ——; Parxt.-Oblig. à 4 pCt. Br. 
G. 151 Mat. » Anlehen von 1834 prompt. Br. 
1261. G. 1261; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1074, G. 1061; 
detto a4 pCt. Br. 101, G. 1005; do. à 3 pCt. Br. 82; 
G. 815: detto 2 Mt. Br. —, G. — ; Bank⸗Aktien II. Sem. 
Be. 1446, G. 1445. a 
en Privatdarent Dr. Conſtantia Höller, 

item iperantwortlider Webacteur. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 
Sonnabend 21. Juli; Griſeld is, Schaufpiel von 
Halm. (De. und Mad. Rettich — Perceval und Griſeldis 
‚als legte Gaſtrolle.) 112 ig a 
„Sonntag den 22. Juli: Die Hochzelt des Fir: 
Aer von Mozart. (Die. Super — Sufanne.) 
rt Königl. Hoftheatet⸗ Intendanz. 


Michaelis zu verſtiften. 


* 


Geſtorbene in München. 
Den 17. Jull: Anton Gruber, Lederermelſter don 


Dachau, 55 J. alt. Deu 18. d.: Koſpar Leber, ehemall⸗ 
ger bürgerl. Säcler, 74 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


Heute Sonnabend gibt der Maſikmeiſter des 
Infanterie⸗Regiments Kronprinz, Herr Streck, 
im Garten zu Neuberghauſen die ste große mus 
ſikaliſche Produktion nebſt ländlichem Ball; das 
Nähere wird der Anſchlagzettel berichten. 


173. Im Verlage von C. L. Fritz ſche, ſonſt: J. 
G. Tauberts Vertagsbandlung, in Leiptia iſt erſchienen, 


und in der Joſeph Lin dauer'ſchen Buch: 
andlung, fowie in alen übrigen Buchhandlungen, ju 


„ PpYTHEAS 


nd 
die Geographie seiner Zeit. 
Joachim Lelewelz 


herausgegeben von 
Joseph Straszewicz, 
Nebst 
A. J. Letronne’s 
Untersuchung über die Erdmessungen 
der Alten 
und dessen * 
Beurtheilung der Ansicht des Hipparchos ũber 
die südliche Verbindung Afrika's mit Asien. 
Aus dem Franzüsischen übersetzt und mit einigen 
Anmerkungen vermehrt 
von 
Dr. S. F. W. Hoffmann. 
Mit drei Karten und Münzabbildungen, 
gr. 8. broch. Preis 1 fl. 48 kr. 

Von dieſen für alte Geographie hoͤchſt wichtigen Abe 
handlungen, welche dem deutſchen gelehrten Publikum bis⸗ 
her wenig dekannt geworden ſind, und nicht nur für Philologen 
von Fach, ſondern auch jedem wiſſenſchaftlich Gebildeten in⸗ 
tereffant ſeyn werden, ſagt ſelbſt Alexander v. Humboldt in 
feinen „Kritiſchen Unterſuch. 1c.“ Bd. I. pag. 556, wie 
lebhaft er bedaure, dieſe („Letronne's Unterſuchungen“) noch 
nicht gekannt zu haben. 


1600. () In Mitte der Stadt iſt eine helle, mit 
allen Bequemlichkeiten verſehene Wohnung, beſtebend aus 
4 beisbaren und 2 8 Zimmern, dis künftiges Zier 

. Usb. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonntag 


Mee. 172. 


22. Juli 1838. 


Ueberfidt. 


anern. München. Amtliche Na richten des Reglerungs⸗ 
BR mu Großbritannien. London. Großes Feſtmahl in der 
City. — Frankreich. — Spanien. Nachrichten vom Krlegs⸗ 
Schaupla ße. — Königreich beider Kicilicn. Neapel. — 
talien. Malland. Vorvereitungen zur Krönung. — Gür: 
ei. Konſtantinopel. Tod der zweiten Tochter des Sultans. 
Aegypten. Alexandrien. Nähere Nachrichten über den Brand 
In Cairo. — Wiederlande. Aus dem Haag. — Brüſſel. 
Deutiſchland. Bayern: München. Ankunſt des Hru. v. 
Drüggemanı, — Nücabderg — Defterreid: Wlen. 
Programm zu den Zeſtlichkeiten in Junsbruck, Mailand 
und Venedig. — Trieſt. Gerücht, Mehemet All hade ſich 
zum unabhängigen König von Aegypten erklärt. — Töpliß. 
Preußen: Bromberg. — Sacſen: Dresden. Ankunſt 
des Kafſers und der Kaiferin von Rußland. — Courſe det 
Staatspapiere. — Pchtuntmachungen. 


Bayern. 

n, 21. Jull. Das k. Reglerungsdlatt Nro. 30 
enthalt ein Privilegium für den Lithograpbeu Thomas 
Driendl zu München auf Herausgabe feiner lithogra⸗ 
phirten Darſtellung der Biſchöſe Bayerns für den Zelt⸗ 
raum von zehn Jahren, 

In der Sitzung des k. Staatsraths⸗Ausſchuſfes wurden 
folgende Recutſe entſchieden: 1) des Maurergeſellen Mich. 
Leulein zu Stetten, dg. Gunzeubauſen, wegen einer 
Forſtfrevelſtraſe; 2) des VBuchbaͤudlers Al. Schloſſer zu 
Augsburg wegen Nachdrucks der von Schiller'ſchen Werke; 
3) der Kleingütler J. Kreil u. Conſ. zu Lappersdorf ge: 
gen die Greßdegütecten J. Obermeber u. Conſ. daſelbſt, 
Lg. Regenftauf, wegen Benützung der Gemeludegründe; 
40% der Gemeinde Hobenwald, Edg. Tirſchenreuth, in Gar 
chen Bernb. Schreme gegen die Gemeinde wegen des 
Zeiftpechtes auf elnem vorber öden Platze; 5) des Drauers 
BWolfg. Einbeunnee zu Oberhoſelbach, dg. Piaflenberg, 
wegen einer Malzaufſchlags⸗ Deſcaudation. Nachſtehende 

wurden an das k. Miniſterium des Innern abge: 
gebeug 6) der Gemeinde Dftheim, Log. Heidenheim, wegen 
zu dem Baue der Diſtrietsſtraßt von Oſtheim 

"gap Deibenpelm nach Treuctlingen; 2) des Taferuwirths 
gvold un Mach, bg. Griesbach, wider deu Drauband: 


wrfiger d. Kang wegen Diesarwapıye und Nuulitat des 
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Verfahrens; 8) des k. Advokaten Kolb zu Eichſtädt we⸗ 
gen einer gegen ihn verfügten Disciplinarſtrafe; 9) der 
Gemeinde Mettingen , dg. Homburg, bier die Auſprüche 
der Gemeindeglieder an den Walddiſtrict Heergrund, und 
10) des Huklers Berger im Mooſach, Ldg. München, 
wegen Beſchränkung ſeiner Gewerbsbefugniſſe. 

Berner enthält das Regierungsblatt folgende 

Amtliche UMachrichten. 

Seine Majeftät der König haben Sich aller⸗ 
gnädigit bewogen gefunden, den k. Kämmerer und bisperis 
gen geheimen Legationsrath Phil. v. Flad und den Fol, 
Miniſterteſidenten, bisherigen geh. Legatlonsrath Irz. Aut. 
v. Dirv, zu k. geheimen Rüthen Tax⸗, Stempel⸗ und 
anderer Gebübren frei, und den Dr. P. H. J. Schel⸗ 
ling in provif. Eigenſchaft zum außerordentlichen Profeffor 
in der juriſtiſchen Facultaͤt der k. Univerfität Erlangen zu 
ernennen; den Kanzelllſten des Ober⸗Appell.⸗Grchts., Ant. 
Colſon, wegen phyſiſcher Funetlons⸗Unfahigkeit für in 
mer in den Ruheſtand zu verſetzen und demſelben die alltr⸗ 
böchſte Zufriedenheit mit feinen vieljährigen treu geleiſteten 
Dienſten zu dezeugen; die bierdurch del dem Ober-Appell.⸗ 
Grcht. erledigte Kanzelliſtenſtelle in proviſ. Elgenſchaft, ſei⸗ 
nem allerunterthänigſten Anſuchen gemäß, dem Kanzelliſten 
des Appell. Grchts. der Oberpfalz und von Regensburg, 
Ludolph Fehrn. v. Prielmaner, zu verleihen und zum 
Kanzelliſten des genannten Appell.⸗Gechts. in provif. Eigen⸗ 
ſchaft den Ober⸗Appell.⸗Grchts. Dlurniſten, Al Fehrn. v. 
Gumppenberg, und den Nechnungs⸗Commiſſär bei der 
Reglerung von Oberbayern, Gg. Scheibenpflug, zum 
Aſſeſſor bei der Regierung von Niederndanern, K. d. F., 
in prodif. Eigenſchaſt zu ernennen; den Neutbeamten zu 
Wertingen, Dav. As mus, nach Heberfchreitung des Loſten 
Lebensjahres unter Anerkennung feiner bewährten Treue 
und unter Belobung feines bewieſenen Dienfleifers, in den 
Ruheſtand zu verſeßen und das hlerdurch erledigte Neu: 
amt dem bisherigen Rentbeamten zu Tölz, Dr. Markus 
Mayer, feiner allerunterthaͤnlgſten Bitte entſprechend, zu 
verleihen; dem bisberigen zweiten geiſtlichen Conſiſtorial⸗ 
Nathe Dr. Iſ. Ruſt zu Speyer die Vorrückung in die 
erſte geiſtliche Conſiſtorialrathsſtelle dortſelbſt zu bewilligen 
und die hiedurch eröffnete zweite gelſtliche Conſiſtoriolraths⸗ 
Stelle zu Speyer dem dermaligen Rector und Profeſſor 
an dem Önmnafinm zu Zweybrücken, Joh. Chr. K. L. 
Schülela, proviſ. zu übertragen; zu genebuligen, daß 
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der zum Rechnungseommiffäe der Regierung don Schwas 
ben und Neuburg ernannte bisherige Nechnungsreviſor zu 
Würzburg, Math. Bauer, als Rechnungscommiſſaͤr bei 
der Regierung von Unterfranken und Aſchaffeuburg, K. d. 
F., in proviſ. Eigenſchaft verbleibe und dagegen der Ned: 
nungscommiſſär der Regg. von Unterfranken u. Aſchaffen⸗ 
burg, Al. Neumaper, als Rechnungscommiſſar bei der 
Regierung von Schwaben und Neuburg, K. d. F., ein⸗ 
trete; den Rechnungscommiſſär der Regierung von Mittel: 
frauken, K. d. F., Ir. Röfling, zum Rentbeamten in 
Colmberg, in provif. Elgenſchaft zu ernennen; die erledigte 
Staatsrathodienetsſtelle dem bisherigen Doflaquop Urban 
in provif. Eigenſchaft allergnaͤdigſt zu verleihen; den Ritter: 
gutsbeſißzer Hans Fchen. v. Aufſeß auf fein alletunter⸗ 
thaͤnigſtes Anſuchen zu Allerböchſtihrem Kämmerer zu ers 
nennen, und die erledigte Hofbüttnerftelle bei dem Hofkeller 
in Würzburg dem bisherigen Hoſpüttner⸗Gehilſen, Mathias 
Oppmann, in proviſ. Eigenſchaft zu verleihen. 


Großbritannien. 


Lenden, 14. Juli. Heute fand das große Jeſtmabl 
ſtott, das die City den fremden Botſchaftern gab. Guild: 
ball wor faft ebenfo, wie dei dem der Königin gegebenen 
Mahle decorirt. Der für die Königin errichtete Thron 
war beibehalten, zur Rechten des Thronhimmels bemerkte 
man die Wappen beider Sizilien, Rußlands, der Nieder: 
tafide, Preußens, Sardiniens, Portugals, der Türkei, Würt: 
temdergs, Sachſens, Braſilleus und Griechenlands; zur 
Linken die von Belgien, Oeſterrelch, Spanien, Hannover, 
Schweden, Frankreich, Dänemark, Bayern, den Vereinigten 
Staaten, Mexico und das St. Georgs⸗Banner. Zwiſchen 
4 und 5 Uhr Abends begannen die Gaͤſte ſich einzufinden. 
Die Herzoge von Suſſex, Nemours und Wellington und 
Marſchall Soult wurden mit lautem Jubel begrüßt. Am 
meiſten drängte man ſich, den Marſchall Soult zu ſehen. 
um 71 Uhr trat der Fordmavor, begleitet von den vor: 
nehmſten Gäſten, in die Halle ein. Es mochten etwa 600 
Perſonen verſammelt ſeyn. Der Lordmapor führte den 
Vorſiß an den Taſelrelben; die Nächſten zu feiner Rechten 
waren die Herzoge v. Suſſex, Nemours und Sachſen⸗Co⸗ 
burg; zu feiner Eſnken der Erzdiſchof von Canterbury, der 
Lordkanzler und der Lord⸗Primas von ganz Irland. Nach 
dem Gratias, etwa um 8} Uhr, kündigte der Ausrufer an, 
daß der Lordmayor „ein berzliches Willkomm in einem 
Becher mit Liebe“ trinke allen feinen königlichen und aus⸗ 
geieichneten Gäſten. Unter lautem Jubel ging der Becher 
um die Tafel und wurde unter den herkömmlichen feier: 
lichkeiten wacker geleert, Nun brachte der Lordmayor den 
einfachen Trinkſpruch: „Die Königin!" Lauter Jubel 
und das God save the Queen. Die Holle war bis jept 
nur bürſtig beleuchtet; in dem Moment aber, da der Name 
der Königin ertönte, ward, wie durch Zauber, Alles von 
elner Lichtmaſſe überſtrömt, welche von den gothiſchen 
Fenſtern, fo wie von den zwei Kandelabern ausging. Die 
Wirkuog des Gaslichtes war electriſch; die ganze Der: 
ſammiung war freudig überraſcht. Die weiteren Toaſte 


waren: „Die Königin Wittwe !“ „S. k. H. der Herzog 
don Suſſex und die übrigen Mitglieder der königlichen 
Jamilie““ Der Hemog v. Suſſex (Obeim J. M.) erhob 
ſich, um zu danken. Er erinnerte an das Feſtmaßl, das 
im J. 1814, zur Feier des Friedens, den verbündeten Mo⸗ 
narchen in Gulldholl gegeben worden war. „Von Grund 
meines Herzens, fube er fort, ſchließe ich mich der Achtungs⸗ 
Bezeugung an, welche hier den erlauchten Vertretern jener 
Potentaten erwieſen wird, weil ich weiß, daß Friede und 
gutes Einvernehmen iprer Aller Ziel iſt. Vierundzwanzig 
Jahre Hat dieſer Zuſtand des Friedens und des aus ihm 
erwachſenden Wohlſtandes gedauert; viele, viele glückliche 
Jahre möge er noch unter uns regieren! Es find Heute 
fo viele ausgezeichnete Staatsmänner von allen Theilen 
Europa's um mich, daß fie wahrſcdeinlich in manchen Ans 
ſichten nicht alle mit mir und unter einander übereinſtim⸗ 
men; in Einem ober find wir Alle einig: in der Bezeugung 
unferer Achtung und Huldigung gegen die ausgezeichnete 
Dame, welche den Seepter dieſer Königreiche führt. Ich 
twänfde dem Lande Glück, daß die ausgezeichneten Fremden, 
welche bei der gegenwärtigen glücklichen Veranloſſung uns 
mit ibrer Gegenwart erfreuten, wäbrend ihres kurzen Auf, 


enthaltes in unſerem Lande Gelegenheit zu der Wahrneß⸗ 


mung batten, daß das Volk dieſes Landes Loyalität in 


feinem Herzen begt und Freiheit in feiner Bruſt. Ich bin 


erfreut, daß dieſe ausgezeichneten Männer ſehen können, 
wie es iu unferem Lande zugeht. Sie werden ſehen, daß 
in England Jedermann willig Achtung und Ehre erweist, 
Wem ſolche gebühren. Wir find Une Unterthanen — Id 
ein Mituntertban — ſtets bereit, unſere Lonalität gegen 
unſern Souverän darzuthun, weil wir wiſſen, daß wir 
dadurch unſere Unabhängigkeit und unſere Ehre ſichern. 
Unter dem ſicheren Schirme einer guten Regierung iſt es 


Jedermanns, ſey er hoch oder nieder, Pflicht, feine Schul⸗ 


ter an dos Rab zu legen, fo oft feine Dienſte nöthig find, 
und in Allem der vollziehenden Gewalt in ihren Verrich⸗ 
tungen beizufteben. So erweiſen wir uns als frei und 
erwerben die Achtung aller Nationen.“ Während und nach 
dieſer Rede äußerten die Anweſenden dle lebhafteſten Bei⸗ 
fallsbezeugungen. Weitere Toaſte waren: Die Armee und 
die Seemacht; die Souveräne und Staaten, deten Reprä⸗ 
ſentanten die City mit ihrer Gegenwart beehrt haben; die 
Geſundhelt der fremden Prinzen, welche die City mit ihrer 
Gegenwart beehrten (der Herzog v. Nemours dankte); die 
fremden Botſchafter und Geſandten; J. M. Miniſter; des 
Feldmarſchall Herzog von Wellington und Marſchall Soult, 
Herzog von Dalmatien, Donneruder Jubel empfängt letz⸗ 
teren Toaſt; die meiſten Gäſte ſteigen auf die Stüpfe, um 
einen Blick von den beiden Kriegern zu erhaſchen, die ſich 
erheben, um zu danken. Beide ſprachen ihre Hochachtung 
vor einander aus; Morſchall Soult. der frangöſiſch ſprach. 
machte die größten Lobeserhebungen auf den Herzog von 
Wellington, als den bochfinnigften, unerſchrockenſten, groß⸗ 
mütbigſten Jelnd. „Auf dem Schlachtfelde, fuhr er ( dum 
lernte ich zuerſt den Muth und die Tapferkeit der brüs i 
Truppen keunen; die Aufnahme, die mie jept in Eng: 
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wurde, iſt mie elne Bürgfchaft für das herzliche und freund: 
ſchaftliche Verhaͤltulß zwiſchen dem Souverda, den lch ders 
trete, und der Königin von England. Zwiſchen Frankreich 
und England fol binfort eln ewiger Bund ſeon!“ Der 
Marſchall ſchloß mit einem Trinkſpruche auf dle britiſche 
Armee und ihren edlen, lopalen, ausgezeichneten General, 
den Herzog von Wellington. Nun folgte noch eine Reihe 
von Teinkſprüchen; endlich ſchlug der Herzog von Rich⸗ 
mond zum Schluſſe ein volles Glas vor auf die Geſund⸗ 
heit der Lady Mavoreß, und mit dieſem Trinkſpeuche ſchloß 
das Jeſtmahl. Die Verſammlung trennte ſich enva um 
11 Upr. 

— Geſtern Abends war eln glänzendes Conzert zum 
Beſten der hier anweſenden Polen, wobei nebſt vielen vor 
nehmen Engländern und Fremden, Soult ebenfalls zugegen 
war, obgleich nur in bürgerlicher Kleidung. Es ſollen über: 
baupt über 10,000 Menſchen in der Anlage geweſen ſeyn, 
und da jede Perſon 5 Schillinge dezahlte, und manche 
obne Zweifel bedeutende Summen ſchenkten, ſo muß die 
Einnahme febe ergierig geweſen ſeyn. Das Elend unter 
dieſen Fremdlingen iſt indeſſen fo groß, und der Dürftigen 
find unter Ihnen fo viele, daß man dennoch im Unterhauſe 
auf weitere Unterſtützung für fie autragen wird. 

— Der Biſchof von Nocheſter iſt nach Hannover abge: 
eeist, um Se. k. Hoh. den Kronprinzen N confiriniren. 

— Bei dem von der vereinigten oft: u. weit Indien Docks⸗ 
Compagnie zu Ehren des Marſchalls Soult gegebenem Feſt⸗ 
Dejeuner ſprach dieſer bei Gelegenheit eines vom Präſiden⸗ 
ten der Geſellſchoſt auf das Wohl des Königs der Fran: 
zoſen ausgebrachten Toaſtes unter Underm folgende Worte: 
„Ich fühle mich glücklich, den Wuufh meines Herzens aus⸗ 
ſprechen zu können, es möge das gemeinſame Band, wel: 
ches Frankreich und England umſchlingt, mit jedem Tage 
lich ſeſter knüpfen, auf daß durch dleſe Verbindung der 
Sriede der Welt möge geſichert werden; denn ich dekenne 
es offen: die Eintracht zwiſchen Frankreich und Eugland 
garantirt den Frieden für alle Zeiten. Dieſe Gedanken, 
obwohl ſchon längſt gehegt, baden ſich in mir zur ſeſteſten 
Ueberzeugung geſtaltet, ſeitdem ich bei dieſer hochſeſtlichen 
Selegeupeit in London angekommen, ein Volk näher Ben: 
nen lernte, deſſen Edelſinn und Hochberzigkeit herrlicher 
als die ungebeueren Schätze feine Größe beurkunden. Der 
Empfang, welcher mir geworden und den ich beute von 


Ibnen, meine Herren, erfahren, wird mit ewig unvergeß: 


lich bleiben.“ — Ob dieſe Worte aus Soult's Munde in 
den Tuilerien fehr freudig werden wledergeklungen haben, 
und ob fie, verbunden mit den unetworteten Ovationen, 
dem Marſchall den Eintritt in's Miniſterlum erleichtern 
werden, iſt freilich eine andere Frage. 

Frankreich. 

Paris, am 17. Juli, Geſtern Abends hatten der 
liſche Geſandte Lord Grauvile, dann — 
fandte om daperiſchen Hofe, Baron von Bourgolng die 
Epre, vom Könige in der Solces empfangen zu werden. 


der franzöſiſche Ge: Fi 


— Vor einigen Tagen wurde das von Hrn. Pelonetau 
auf den elpfäifchen Feldern gelegte Erdpech⸗ Pflaſter in An. 
weſenhelt des Handels miniſters ſehr ſtrengen Proben unter 
worfen. Zuerſt fuhren zwei ſchwer beladene Wogen dar⸗ 
über und wurden dann von einer Grböbung herab auf das 
Pflaſter umgemworfen, Dieſes wurde jedoch nur wenig ein- 
gedrückt und erhob ſich gleich wieder. Dann wurden die 
Rader gebemmt und die Pferde angetrieben, wobei fie mit 
größter Anſtrengung ſich gegen den Boden ſtemmen muß⸗ 
ten; auch dadurch entſtand keine Beſchädigung. Endlich 
wurde ein Wagen auf der Straße umgewendet, fo daß er 
ſich um das innere Rad drehte, wodurch auf gewöhnlichen 
Straßen tiefe Löcher entſtehen; aber auch jeßt blieb das 
Pflaſter unverletzt. 

Spanien. 

Der Carliſtenchef Oreitta, welchen der nunmehr zum 
Ober Commondanten von den Provinzen Mancha und Tos 
ledo ernannte General Narvacz in feinem an das Kriegs. 
Minifterium gerichteten großſprecheriſchen Bulletin, deſſen 
Hauptinhalt wir neulich mittbeilten, als „gänzlich vernich⸗ 
tet“ angegeben hat, iſt Briefen aus Madrid vom 9. Juli 
zufolge, mit feiner zahlreichen Bande Im ſüdlichen Theile 
der Sierra⸗Morena neuerdings erfchienen; zugleich iſt General 
Palillos in Linares eingerückt. Denſelden Briefen zufolge, 
will man in Madrid wiſſen, Munnagorri habe ſich ſowohl 
vom engliſchen als frangöfifchen Cabinete nicht unbedeuten⸗ 
der Unterſtüßungen zu erfreuen; ferner daß Balmafeda 
vom Fort Monaſterjio, an der Straße von Burgos, Ber 
ſi genommen babe, Aus den neueſten Bewegungen der 
Bonden Merino's in der Richtung nach Eltaro wird ven 
muthet, daß derſelbe mit dem Chef Ruffo Vlecarro, wel⸗ 
cher feit zwel Tagen in Vivel⸗Caudiel und Perico mit 
vier Bataillons und 100 Reitern ſteht, ſich vereinigen 


werde. 
Königreich beider Ficilien. 


Meapel, am 10. Juli. Die bier liegenden Truppen 
find feit einiger Zeit ſehr in Anſpruch genommen, denn es 
iſt eine Liedllagsſache des Königs, ſolche deim Mondſchein 
auf dem eine Stunde von der Stadt entfernten Marsſelde 
ererciren zu laſſen, und nach Beendigung dleſer Uebungen, 
die gewöbalich bie 10 oder 11 Ubr dauern, macht er noch 
fogenannte militäriſche Promenaden, wobei Se. Moj. ges 
wöhnlich zu Fuß vorangebt, und wovon die Truppen meiſt 
erſt um 1 oder 2 Uhr nach Mitternacht in die Stadt ein⸗ 


eben. Die Bürger find es ſchon gewohnt, regelmäßig 


aus dem fanften Schlaſe geweckt zu werden, da die Trom⸗ 
meln, Pauken und Trompeten an der Spitze eines jeden 
Bataillons in der Stile der Nacht einen um fo gewalti⸗ 
geren Lärm verurſachen. — Der Nlederkunſt Iprer Mal. 
der Königin fieht man gegen den 20, d. entgegen. 


8 (Ads. 3.) 
| Otalien. 

In der Gazetta di Milano liest mon: Die Vorberei⸗ 

tungen zur Krönung palten Külaſtlen und Handwerker be⸗ 


Beylage Nro. 88. zur Münchener Politiſchen Jeitung vom 22. Juli 1838. 


Habt, ein Turnier nach altem Rlttergebrauche zu veran: 
falten. Er hat aber, wie Einige behaupten wollen, auf 
fein Vorhaben verzichtet, weil er die Schwierigkeiten ein⸗ 
geſehen, in hinreichender Anzahl geſchickte Kavaliere zu fins 
den, welche den nöthigen Aufwand zu einem ſolchen Feſte 
deſtreiten könnten und dabel auftreten wollten. Der Inde⸗ 
pendant ſagt dagegen, man beſchaͤftige ſich thätig mit den 
nöthigen Vorbereitungen zu dieſem Spiele. Das Turnier 
fon auf dem Plage vor dem Natbbauſe ſtattfinden, und 
dieſer mittelalterlich ausgeſchmückt werden. Viele junge 
Leute haben ſchon den Wunſch ausgeſprochen, an dem Tur⸗ 
üier Theil zu nehmen. Jeder muß, wle ſich von ſelbſt ver: 
ſteht, in Rittertracht erſcheinen und fein Pferd ebenfalls gehar⸗ 
niſcht ſeyn. Das Karuſſel wird im Ringſtechen beſtehen. Wer 
die meiſten Ringe gewinnt, wird einen Preis, vermuthlich 
ein ſchönes Pferd, erhalten. 


Heutſchland. 


ayern. 

„München, am 22. Jull. Geſtern iſt der k. preuß. 
Regierungsrath, Or. Brüggemann, welcher ſich lu der Ei⸗ 
genſchaſt eines Courlers von Rom nach Berlin begibt, bier 
angekommen und im Gaſthoſe zum goldenen Hirſchen ab: 
geftiegen. 

Nürnberg, 18. Juli. Der „Korreſpondent von und 
für Deutſchland“ enthalt Folgendes: Nach einer Bekannt: 
machung der württembergiſchen Generalpoſidirektion find 
vom 15. d. M. an vermehrte und erwelterte Japrpoſt⸗ 
verbindungen zwiſchen Stuttgart und den übrigen Landes⸗ 
thellen in's Leben getreten. Mit Bedauern vermißt man 
dagegen noch immer die, von der kgl. bayer. Poſtanſtalt 
ſchon für Anfang Mal d. J. zugeſicherte tägliche Ellwagen⸗ 
verbindung zwiſchen Stuttgart und Nürnberg. Durch bie: 
ſelbe würde nicht blos einem dringend empfundenen Bes 
dürfniß des Perſonenverkehrs apgeholſen und Nürnberg 
wieder in feine Rechte als Tranſitplaß für Reiſende aus 
Württemberg, Baden ic. nach dem Norden und Nordoſten 
Deutſchlands und umgekehrt eingefept, ſondern auch die 
einzig mögliche Abhülfe für die fo machtheilige Störung 
des franzöf. Poſtenlaufs wahrend der Wintermonate gebos 
ten. eines Poſtenlauſs, der wohl niemals auf der bisheri⸗ 
gen Route über Mannheim und Würzburg mit jener Re: 
gelmäßigkeit herzuſtellen ſeyen dürfte, wie fie ſich durch 
den Stuttgarter Kurs für Augsburg und München, ſelbſt 
bei der ungünſtigſten Jahreszeit, bisher bewährt hat. Daß 
ein ernſtliches Hindernig einer täglichen Eilmagenverbindung 
wiſchen Stuttgart und Nürnberg im Wege ſtehen ſollte, 
0 doch kaum anzunehmen; wir hoffen daher, daß unſere 
thätige kg. Generals: Poſtadminiſtration nichts unterlaſſen 
werde, was die deßfallſige Unterhandlung zum gewünſchten 
Zlele führen kann. 

»Wie wir aus Payreuth vernehmen, ſteht die Anfangs 
geboffte Hellung der Geiſteskrankhelt des durch die Heraus: 
gabe feines. anatomiſchen Tabellen rühmlichſt bekannten 


— — 


Profeſſors Dr. Oeſterreicher, wohl nicht mehr zu erwar⸗ 
ten. Dr. Oeſterreicher hatte, um jenes Werk mit mögs 
lichſt wiſſenſchoſtlicher Gediegenhelt veranſtalten zu können, 
wei Jahre hindurch Unterricht in der Lithographie genom⸗ 
men und hat die Steine, nach welchen die Abdrücke ge⸗ 
fertigt, olle ſeldſt gezeichnet. Diefe find gegenwärtig von 
deſſen hier wohnender Familie zu verkaufen und die Res 
baction verbindet, indem fie ſich erlaubt, auf das gelehrte 
Werk unſeres Landsmannes aufmerffam zu machen, zugleich 
hiemit den Wunſch, es möchten die von Dr. Defterreicher 
mit fo vielem Eifer für die Wiſſenſchaft gelieferten Arbei⸗ 
ten wieder durch Ankauf in gleich würdige Hände gelangen. 
Oeſterreich. 

Wien, am 16. Juli. Während gegenwärtig bier häus 
figer als je Jeuer entſteht, bat dasſelbe geſtern in dem 
eine Stunde von bier gelegenen Orte, dem ſogenannten 
Kahlenderger Dörfchen , leider fo weit um ſich gegriffen, 
daß 27 Gebäude ſammt dem Klrchthurme ein Raub der 
Flammen wurden, und nur 5 Häuſer unverſehrt blieben. 

(N. Erfp.) 

— Ueber den bevorſtehenden Aufenthalt Ihrer Majeſtaͤ⸗ 
ten des Kaiſers und der Kaiferin in Innsbruck, Mailand 
und Venedig, iſt folgendes Programm erſchienen: 

1) Tageseintheilung für die Zeit des allerhöchſten Auf: 
enthaltes in Innsbruck; Donnerstag 9. Aug., Einzug in 
Innsbruck. Freitag 10. Ang., Vormittags Empfang der 
Autoritäten; Nachm. Schloß Ambras deſuchen. Sonnabend 
11. Aug., Revue der Truppeu. Sonntag 12. Aug., Hul⸗ 
digung. Montag 13. Aug., Oeffentliche Anſtalten anſehen 
und Bal park. Dienjtag 14. Aug., Jreiſchleßen. Mitt⸗ 
woch 15. Aug., öffentliche Unſtalten anfehen und Audlenzen. 
Donnerstag 16. Aug., Vorm. Audienzen. Freitag 17. 
Aug., Ubreife von Innsbruck. 


2) Tageseintpeilung für die Zelt des allerhoͤchſten Kroͤ⸗ 
nungs Aufenthaltes in Mailand: Sonnabend 1. Sept., 
Ankunft 33. MM. zu Eoretto, ſelerlicher Einzug, Beleuch⸗ 
tung der Stadt. 2. Sept., Vorſtellung der Behörden, des 
Militärs und der Gelſtlichkeit bei Sr. Maj. dem Kaiſer 
und bei Ihrer Ma. der Kalſerin. Große Hoftaſel, wenn 
es nicht zu ermüdend ſeyn ſollte, Nachmittags Fahrt auf 
dem Corfo, Theatre pare alla Seals mit Abſingung des 
Volksliedes. Montag 3. Sept., Huldigung. Nachmittag 
Praͤſentatlon der Damen bei Ihren Maj. Abends Staats⸗ 
Geſchaͤſte. Dlenſtag 4. Sept., Beſichtigung öffentlicher 
Anſtalten. Ball bei Hof auf 4000 Perſonen. Mittwoch 
5. Sept., Fortſetzung der Beſichtigung öffentlicher Anſtal⸗ 
ten mit Jubegriff der millltariſchen. Abends Staatosge⸗ 
ſchäſte. Donnerstag 6. Sept., Krönung und Bankett. 
Illumination der Stadt und des Corſo. Freitag 7. Sept, 
Beſuch der Kunſtausſtellung. Concert bei Hofe, von dem 
k. k. Muſikconſervatorium ausgeführt. Sonnabend 8. Sept., 
(Maria Geburt), Felerlihe Fahrt nach S. Ambrogio. 


Große Tafel bel Hofe. Abende Staatsgeſchaͤfte. Sonntag 
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9. Sept., Kiechenpatade. Große Tafel bel Hoſe. Abends 
von der Stadt Malland zu gebender Bell in der Scala. 
Montag 10. Sept., Audienzen. Nachmittags feierliche 
Eröfſuung des Arco della Pace. Spectakel und Jeuerwerk 
in der Arena. Dienftag 11. Sept., Beſuch der Gewerbs. 
Aasſtellung. Große Taſel bei Hofe. Ball deim Gouver⸗ 
ueur. Mittwoch 12. Sept., Gubernialſißung. Hofdall für 
den hoffähigen Adel gegen Hof⸗Aaſage. Donderflag 13. 
Sept., milltätiſche Production. Großes Volksſeſt von der 
Stadt Malland zu geben. Freitag 14. Sept., zweiter 
Seſuch der Kunſtausſteuung. Nachmittags Abſchiedsaudien⸗ 
zen. Abends Theater. Sonnabend 15. Sept., Ubreife. 

3) Tageseintpellung für die Zeit des allethöchſten Auf⸗ 
euthalts in Venedig: Freitag 5. Oct., feierliche Ankunft. 
Abends Beleuchtung des Mareusplatzes und der Piozetta 
auf Koſten der Stadt. Sonnabend 6. Oct., Vorſtellung 
der Behörden, des Militärs und der Geiſtlichkeit. Beſich⸗ 
tigung der Marcuskirche und des in der Sacriſtei defind⸗ 
lichen Schaßes, des Palazzo ducale und der Bibliothek 
Narciana. Nachmittags Vorſtellung der Damen. Abends 
iduminirtes Tptatet La Fenice nebſt Abſingung des Volks⸗ 
liedes. Sonntag 7. Det., Meſſe mit großer Kicchenparade 
der Linientruppen auf dem Maxcusplatze und der Marine 
auf dem Riva de Schliavont; gegen 3 Uhr Nachmittags 
Regatta (Wettfahrt für die Schiffe). Abends Feuerwerk, 
dann Oper. Montag 8. Oct. Beſuch des alten Biblio⸗ 
theklocales im k. k. Palaſte, der Münze, der Kirche S. 
Baccaria, der griechiſchen Kirche, und vielleicht der Caſa 
d' Iuduſteig. Große Hoſteſel. Abends Staatsgeſchaͤſte. 
Dienftag 9. Oct. Beſuch des Porto del Malamocco, der 
Murozzi und des Caſtello di Cbioggia. Mittagsmahl in 
Chioggia. Abends Comödie im Theater St. Benedetto 
dei beleuchtetem Schauſplelbauſe. Mittwoch 10. Det, Au⸗ 
dienzen. Abende großer Ball bei Hofe für den Adel und 
die Honorationen. Donneritag 11. Oct. Guberntalſizung. 
Beſichtigung öffentlicher Dicafterialgebäude oder anderer 
Anſtalten, dann der Kirche St. Giovanni e Paolo, Abends 
erſte Vorſtellung einer italleniſchen Oper im Theater La 
zenice. Freitag 12. Oct. Beſichtigung des Land: und 
Ser⸗Arſenals, wobei auch einige Marine manöver ſtattfinden. 
Im Vorüberfahren Beſuch der öffentlichen Gärten, dann 
der Infel St. Lazzaro degli Armeni. Abends Staatsge⸗ 
schäfte. 13. Oct. Sonnabend. Beſuch der Kirche Sta. 
Maria delle Salute, des daranſtoßenden Patriarchalſemina⸗ 
riums, der Academie der ſchönen Künſte, wo eine Aus⸗ 
ſtelung in Venedig befindlicher Meiſterwerke ſtattfindet. 
Bei der Vorüberfohrt Beſichtigung der zwei coloſſalen Sta⸗ 
tuen von Canova im Palaſte Trepts. Abends Oper im 
‚Theater della Jenlce oder Concert. — 14. Oct. Sonntag. 
Staats function. Tombola (Lotterie) auf dem Marcusplatze 
zu Gunſten der Armen. Ubends Cavalchina (d. i. maskir⸗ 
ter Ball mit Beleuchtung) im Operntheater la Fenice. — 
18. Oct. Montag. Beſuch der Kirche St. Giorgio mag⸗ 
giore, des anſtoßenden Eutrepots der inländiſchen Waaren, 
der Kirche St. Seboſtiauo. Volksfeſt am Lido. Adends 
Staatsgeſchaͤte. — 16. Det, Dienſtag. Vertheilung der 


Induſtriepramlen Im Palazzo duenle und Beſichtigung der 
für dieſe Gelegenheit in demfelben kocale veranſtalteten 
Ausſteuung laldudiſcher induſtrieller Producte. Große Hofe 
Tafel. Nachmittags Beſichtigung der Juſeln S. Michele 
un) Murano mit den dortigen Glasfabriken. Abends 
Staatsgeſchaͤfte. — 17. Oct. Mittwoch. Beſicheigung des 
Drufeums Corer, der Gallerie Manfeln, der Kirche S. 
Rocco, der Kirche del Frati und des dortigen großen Urs 
chivs. Nachmittags Abſchiedsaudienzen. — 18. October. 
Donnerſtag. Abreiſe. 


Iliprien. Der „Jränkiſche Merkur“ enthält nach 
ftehendes Schreiben aus Tricſt vom 11. Juli: „Nach 
Ankunft eines Schiffes aus Alexandria in 13 Tagen ver⸗ 
breitet ſich in Folge der Ausſage des Capitalns allgemein 
die wichtige Nachricht, daß ſich der Vieekönig Mehemet 
All zum unabpängigen König dleſes Landes erklärt hätte, 
Dieſes Gerücht macht bier große Senſation, da man ſich 
die Folgen eines ſolchen Ereigniſſes in Hinſicht der euro⸗ 
päiſchen Garantien für den Status quo im Orient nicht 
vechehlen kann. Wenn auch der Sultan nicht angriffs⸗ 
weiſe zu Werk geben ſollte, fo werden England und Frauk⸗ 
reich dieſen Schritt in keinem Fall billigen können. Mon 
erwartet mit größter Ungeduld die weitere Beſtätigung 
diefer Nachricht, welche den Handelſtand fo ſehr deunrubigt.“ 

Böhmen, Löplitz, am 15. Juli. Um 11. d. iſt der 
vormalige franzöſiſche Geſandte am Wiener Hofe, Graf de 
la Ferronave, ous Paris bier angekommen. Man legt N 
auf die Erſcheinung diefes Diplomaten viel Gewicht. Ges 
ſtern traf auch der Marſchall Marmont, Herzog v. Naguſa, 

(u. 3.) 


bier ein. 
Preußen. 

Bromberg, am 10. Juli. Schon ſelt lingerer Zelt 
waren häufige Diebſtähle und andere Verbrechen in dem 
Gueſener und den benachbarten Krelſen des RNeglerungs⸗ 
bezirkes Poſen mit uncrhörter Frechheit begangen worden. 
Neuerlich machte das wiedecholte Erſcheinen fremder Min 
ner und Weiber auf den MWocenmärkten zu Gneſenm, wo 
fie auffallend viel Geld und für Dinge, die nicht zu ihren 
aufcheinenden Verhältniſſen paßten, ausgaben, die Polizei 
aufmerkam, und ihre Verhaftung führte zur Entdeckung 
des durch Steckbriefe längſt verfolgten berüchtigten Raͤubers 
und Brandſtifters Andreas Nawrockl, gegen den deim ne 
quiſitorlat zu Kozmin 82 Celminalproceſſe im Gange ge⸗ 
weſen find, und auf deſſen Kopf die Regierung zu Poſen 
eine Prämie von 50 Kthlr. geſeßt hatte. Er hatte unlaͤngſt 
unter falſchem Namen das Vorwerk Jeziorzaup, das iſolitt 
au einem Walde liegt, gepachtet, und ſich mit ſeinem Une 
bange dort und in den einzelnen im Walde zerſtreuten 
Häufern von Ochodza, gur etwa acht Meilen von dem 
Schauplatz ihrer früheren Verbrechen (im Poſener De⸗ 
partement) förmlich niedergelaſſen. Der oben genannte, 
fo wie fein nicht minder berüchtigte Bruder Stanlslaus 
Nawrocki nebſt 8 anderen Männern, worunter ein Deko 
nom, Schmidt, Jiſcher und Mühlergeſell und 2 Welbern, 
meiftens Conkubluen von jenen, find bereits aufgehoben 
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end nach dem Inquiftsrist zu Roymin in ſicherer Beglels 
tung abgeführt. Auf 12 Wagen wurden die zu Jeziorzanp 
vorgefundenen zuſammengeraubten Sachen nach Gneſen ge: 
bracht. Die Nachforſchungen nach den Übrigen Theilneh⸗ 
mern dieſer welt verzweigten Bande werden mit oller Tha. 


tigkeit fortgeſeßt. (Pr. Stsz.) 
e Sachſen. 


Dresden, am 17. Jul. Ihre Mojeftäten der Kalſer 
and die Kaiferin von Nuß land find beute früh 7 Uhr eins 
getroffen, und beim Faif. ruſſiſchen Geſandten v. Schröder 
abgeſtiegen. (A. 3.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(Paris, 12. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 40 C.; 3 pCt. 
0 Fr. 95 C. . —. 

(umſterdam, 15. Juni.) 21 pCt.: 541; 5 pCt. 
toolz; Kandb.: 25 % Sond. 4, Ct. 96; 31 pCt. 
80; 5 pCt. oflind.: 99% Arbeins: 221 Paſſive 5; 
Diff. — ; Ausg. fe. —. 

(Wien, 17. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pet. in CM. 107}; dette zu 4 pCt. in EM. 1001 8; 
detto zu 3 pCt. in EM. 8145 Bank- Aktien pr. Stuck 
4443 15 in CM. 

(Frankfurt, 17. Juli.) Metall, Obtigat. 5 pCt. 
G. 10613, detto 4 pCt. P. ——; dette 3 5 Ct. G. 81; 
Blatt. G. 1744; Integt. G. 541; Span. Uktisſchuld 
D pt. 8, 12}. 1 

I Prisatdecent Dr. Conſtantin Holler, 
____Prrantwortlicher Medanteur, 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 
Sountag den 22. Juli: Die Hochzelt des F 
garo, Opet von Mozart. (Die. Luger — Suſanne.) 
Dlenſtag den 24. Juli (zum Erſtenmele): Der Da: 
ter der Debütantin, Poſſe noch Bapard u. Theau⸗ 
lon von B. A. Herrmann. 
Königl. Hoftbeatet⸗ Intendanz. 


Fremden - Anzeige. 

Vom 20. bis zum 21. Juli find bier angekommen: 
(8. Hir ſch.) J. Durchl. die Frau Fürſtin Karoline von 
Brepenbeim, geb. Fürſtin von Schwarzenberg, mit Diener: 
ſchoft; Fräulein v. Pilat; Mad. Klipſch, Medſzigalraths⸗ 
Wittwe; Mad. Angermoſer, Dausbefiperin; HH. Graf v. 
Mocenigo, k. k. Kämmerer und kegationstatb, und Berger, 
Privatier von Wien; Graf de Tourdonnet und Vlcomte 
v'Ouſendrey, Proprietärs; Cochard, Maſchinen » Director 
mit Gattin, und Die. Morcau, darmherzige Schweſter 
don Paris; Roffelet, Handlungs⸗Commis; Dufaur, Deſſi⸗ 
natent; Gulllebert, Profeffor ; Schouffelberg, Geiſtlicher; 
Wepre, Richter, und Rougemont, Student von Neuchatel; 
Seymour, k. großbr. Marine Capitän; Enis und Knigbton; 
Nentiers von London; v. Wulffen, k. preuß. Lieutenant 
von Brtslan. (G. Han.) P. Gutmann, Kaufm. von 


Dettingen; d. Ißſtein, Hofgerichtsrath, und Gerbel 56. 
rath von Manupeim; Joerder, k. preuß. Regicrungs roth 
von Magdeburg; Wich, k. preuß. Bergrath und Entre⸗ 
preueur der Salinen in Braunſchweig, mit Jamilie; Dr. 
Wagner, Profeſſor; Freifrau v. Schäzler auf Guljermoos 
und Frau v. Frölich, Bonquiers⸗ Gattin von Augsburg; 
Haid, Kfm, von Stuttgart; Wiüburger, Fabrik⸗Werkfüßrer 
von Wien; Dr. Vogel, k. k. Landrath von Salzburg; 
Weinmüller,, penf. kgl. Hoſſchanſpleler von hier; Maas, 
Handlungsreiſender von Maunbeim; Notter, Buchhändler 
von Darmſtadt; Swenſſon, Hofſchauſpieler von Stockholm; 
Schnabel, Kaufm. von Lennep. (Schw. Adler.) HH. 
Ritter Sergey v. Stroieff, k. ruſſ. Colleglen⸗Secretär von 
St. Petersdurg; Paldamus, Profeſſor mit Gattin vou 
Greifswald; Schumacher, Canonikus don Aachen; Zuber, 
Kim. von Karlsruhe; Banzbaf, Bijoutier, und Benedict. 
Banquier von Stuttgart; Hillebrand und Nathuſius, Kauf, 
leute von Magdeburg; Süs und Grande dier, Obergerichta⸗ 
Aſſeſſoren von Fulda; Kaltenbrunner, Negoziant von Trieſt; 
Bar. v. Sternenfels, k. württ. Oberförſter von Bonnigheim. 
(G. Kreuz.) Hd. Michelſen, k. preuß. Haaptſteueramts⸗ 
Conttoleur von Berlin; v. Giovanelli, ſtändiſcher Verord⸗ 
netet von Torol mit Jamille von Botzen; Baron v. Dobl⸗ 
hoff, k. k. Kreiskommiſſär, und v. Tököly, k. ungar. Rath 
von Wien; Lichtenberger, Kaufm. von Speyer; Keppler, 
Kfm. von Stuttgart; Abt, k. preuß. Juſtizkommiſſar von 
Erfurt; Wurzbach, Dr. Jur. von Laibach; Dr. Vifentini, 
Advokat von Venedig; Kühne, Kfm, von Kempten; Döb⸗ 
ler, Kaufm. von Schwaͤdiſch⸗Gmünd; Baron de Nomand, 
Proprietar von Paris; Mulzer, Kfm. von Pfaffenhofen z 
Amman, Poſthbaltersſohn von Noſenbeim; Fräul. Nübel, 
von Traunſtein. (G. Bär) 29. Gſchwindt, Kfm. mit 
Gattin von Pforzbeim; Prantl, Kfm, von Landshut; Ber⸗ 
ger, Cand. Jur. von Königslutter in Braunſchweig: Nhamm, 
derzogl. Kreisſekretäe von Braunſchweig; Reinhardt, Bild⸗ 
bauer von Berlin; Hoffmeiſter, Cand. Theol. von Wolfen 
büttel; Deibele, Kfm. von Schwäbiſch⸗Gmünd; Schoderer. 
Commis; Krelbich, Kim. von Kamulz; Nieder, Stadrath 
von Stuttgart; Frau Gräfiu v. Fugger mit Fräul. Tochter 
und Dienerfchaft von Nordendorf; Rollgwag, Kims. ⸗Gottin 
von Augsburg. (Blaue Traube.) HH, Mayer, Kfm. 
von Mainz; Ankerhjelm, kgl. ſchwediſcher Garde⸗Offizler. 
(G. Ster u.) HH. Nemsbardt, Kaufm. von Göppingen; 
Plöderl, Leinwandbändler von Paſſau. (Stachusgarte n.) 
HH. Marr, Gutsbeſißersſohn, mit Bruder von Breslau; 
Gelſſendorſer, Obertaxator von Nothenburg; Klein und 
Schnlßlein, k. griech. Major von Athen; Weigelt, Bild: 
bauer von Creuznach; Baldauf, Strohhuthändler von Gei⸗ 
gersthal; Dopplmabr, Kfm. mit Gattin von Dornbirn; 
Herold, Kim, von Stüßengrün; Keller, Nadelſabpikant von 
Biberach; Cbevola, Commis aus Italien; Kremer, Handelsm. 
von Donanwöctp; Schloßnogel, Ockonom von Buchbrunn. 
(Dubergarten.) H. Fleiſchmaun, Kaufm. von Rubla; 
Beilfchmid, Dr. Pbiloſ. mit Gattin von Oblau in Schle⸗ 
fien; Gebr. Lehmann, Kaufteute von Kriegshader; Gebe. 
Oechinger, Kaufleute don Buchau; Teng, Hauptmann von 


lors 
Neuburg. (Gr. Söwen gärten.) HH, Hildebrandt und 


Schüße, Kaufleute von Ruhla; Schlüſſel mit Familie, und 
Hoffmann, Kaufleute von Fürth. 


Eetraute in München. 

Dr. Klemens Schmid, k. Artillerie⸗Oberlieutenant, mit 
Fraͤnlein Johanna Walter, kgl. Maſorstochter; Hr. Peter 
Stolz, d. Schneider, mit Kresz. Jäger, Feldwebelstochter; 
Hr. Alois Bärtl, d. Vorſtadt⸗Meßger, mit Franziska Sell: 
maler, Gaſtwirthstochter von Mauern, dg. Moosburg; 
Karl Qualzala, b. Kaminkehrer, mit M. A. Petz, Chirur⸗ 
genstochter von Tölz; Hr. Joſeph Denk, b. Glaſer, mit 
Kath. Klob, Sattlerstochter von Schwandorf; Herr Herr⸗ 
mann Anſchütz, Kunſtmaler, mit Charlotte Dülken, Hofkla⸗ 
viermacherstochter. 


Geſtorbene in München. 

Den 19. Juli: Karolina Niggl, geb. Müller, königl. 
Nitterportiercgattin, 67 J. alt; Bernhard Sepp, Rothger⸗ 
dergeſell von Tölz, 19 J. alt; Johann Huber, Fabrikarbei⸗ 
ter von Landau a. d. Iſar, 52 J. alt; Joſeppa Fiſcher, 
Priechlerswittwe, 61 J. alt. Den 20. d.: Grg. Burkart, 
Schubmachergeſell von Schreßheim, Edg. Dillingen, 22 J. 
alt; Barbara Blaß, Schneidersfrau, 74 J. alt; Helena 
Stapf, v. Bürftenbindersfrau, 29 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


München, 18. Juli. Die vierte Generalverſammlung 
des hiſtoriſchen Vereins von Oberbavern findet Montag 
den 23. Juli Nachmittags 4 Übr im Vereins Locale 
(eerchenſtraße Nro. 10) ſtatt. Die vereprligen Mitglieder 
werden hiezu . eingeladen. 

Der Ausſchuß 
des piſtoriſchen Vereins von und für Ober⸗ 
Boyern. " 


1604. Privat: Mufit: Verein, 
Montag den 23. Jull: Production. 


Da die für Sonnabend den 21. d. M. an⸗ 
ekuͤndigte Produktion zu Reuberghauſen von Hrn. 
uſikmeiſter Streck eingetretener Hinderniſſe we⸗ 
en nicht ſtattfinden konnte, ſo iſt dieſelbe für 
ontag den 25. beſtimmt; der Anſchlazettel be; 
richtet das Naͤhere. 


Uheinſchanz-Berbacher-Eiſenbahn. 
1601. In Folge eines von dem Verwaltungs » Rathı Königl. Landgericht Troftberg. 
der Mbeinſchanz⸗Bexbacher⸗Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft in feiner Luzzenberger, Landrichter. 
4 2 Preis - 2 gg iſt halbjäprich 3 fl. ihren im I. Kanon 3 13 2 kr., im II. ur 
3 fl. 20 kr., im 111. Rayon 3 fl. 38 kr. Münden abonnist man der dition, Bürfenfelberfirape Nro. 6. Ant- 
wöärtige belieben fi an die nächſten Poſtämter zu wenden, * * * 


— 


letzten Sitzung gefaßten Beſchluſſes werden biemit faͤmmt⸗ 
liche Actiondre dieſer Geſellſchaft auf den Arten des toms 
menden Monats Auguſt Morgens 9 Uhr zu einer außeror⸗ 
dentlichen Generalverſammlung bdabier eingeladen, um den 
Bericht des VermaltungssRathes üder den dermaligen Stand 
des Geschäftes zu vernehmen und darauf hin die geeigneten 
Beſchluͤſſe zu faſſen. 
Speper, den 16. Juli 1838. 


Der Vora 


es 
Verwaltungs⸗Rathes der Rheinſchanz⸗Berbacher⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 
Kurz, k. b. Regierungs⸗Rath. 
— . 
1583. (3 Bekanntmachung. 


Der Apotheker und Magiſtratsrath Joſeph Sigl iſt da» 
bier am 6, Mai d. J. verſterben und hat eine letztwillige 
Verfügung binterlaſſen, in welcher er die kgl. Hofkammere 
taths⸗ und Landrichters⸗Wittwe Joſepha v. Schlierf, geb. 
Roſſer, zum Univerſalerben einſegte und viele Ergate füt 
fromme Stiftungen vergabte. 


Da die Inteſtaterben des Verlebten nicht bekannt find, 
fo werden die unbekannten Inteſtatetben andurch aufgeſo⸗ 
dert, binnen 60 Tagen a dato ſich beim unterfertige 
ten Gerichte zu melden, Über ihre Berwandtſchaftsverhaͤlt⸗ 
niſſe zum Vetlebten ſich auszuweiſen, und über das Teſta⸗ 
ment desſelben ſich zu erklaͤren, als außerdem dasſelbe als 
anerkannt erachtet und der Rücklaß an den Teſtamentsexe⸗ 
cutor zur weitern Behandlung desſelben nach Maßgabt des 
Teſtaments ausgeantwortet würde. 

Den 3. Juli 1838. 


K. Kreis- und Stadtgericht Münden. 


Graf Lerchenfeld, Direktor. 
v. Chris mar. 


1486. (3e) Bekanntmachung. 


Die Schuldurkunde des aufgelöſten Kloſters Baumburg, 
auf die St. Georgi Bruderſchaft lautend, und zwar: 
a) die Urkunde vom 14. Februar 1742 ad 400 fl. 
b) die Urkunde vom 17. Juli 1756 ad 200 fl. 
ſind zu Verluſt gegangen. 

Auf Antrag des Adelig oon Kraft'ſchen Patrimonial⸗ 
Gerichts, als Stiftungs- Adminiſtration ven St. Georgen, 
wird der unbekannte Inhaber dieſer Schuldurkunden hiemit 
aufgefordert, dieſe binnen ſechs Monaten zu produziten, 
aufferdem fie für kraftlos erklärt werden. 

Am 11. Mai 1838. 


Münchener Politiſche Beitung. 


. Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


Pienftag 


N 173. 


24. Juli 1838. 


UHeberſicht. 


Bayern. München. Amtliche Nachrichten des Regierungs⸗ 
blatts. — Aſtindien. Bomba. Verbältuiſſe zwiſchen Oft: 
indien und Perfien, — Südamerika. Buenos: Apres iſt ſort⸗ 
mwäbrend blokirt, — Otoßbritannien. London. Parlaments: 
Verpandlungen. Frellaſſung der ſchwarzen Lehrlinge, — 
Frankreich. Brand des Vaudevitle- Theaters. — Zurückkunft 
des Prinzen Joinville. — Algier. Wobltbätiges Wirken der 
korbolifchen Geiſtlichen daſeldſt. — Spanien. Nachrichten 
vom Kriegs Schauplaße. — Inſurrection in Malaga. — 
Portugal. Liſſobon. — Dänemark. Kopenhagen. — Schwe, 
den. Stockholm. Ueber das Befinden des Königs. — Huf- 
land. Merkwürdige Naturerſcheinung. — Cürtei. Konſtan⸗ 
tinopel. Friedliche Erkläͤeung det Pforte. — Schweiz. Ueber 
das Jeſuitendenſtonat in Freiburg. — Veuiſchland. Bayern: 
München. Ankunft JJ. MM. der reglerenden und der ver⸗ 
wittweten Königin. — Würzburg. — Oeſterreich: Wien. 
Trieſt. — Hannover: Ankunft des Großfürſten⸗Tpron⸗ 
folger und des Herzogs von Braunſchweig. — Coutſe der 
Staatspapiere. — Bekanntmachungen. 


Payern. ’ 
Sünden, 23. Jul, Das k. Negierumngsblatt Neo. 30 


enthält folgende 
Amtliche U 


achrichten. 

Seine Majeſtät der König haben das Schul⸗ 
deneſtzium zu Picht dem Pf. A.⸗Cand., Prieſter Peter 
Edelweck, zur Zeit Cooperator in Bockhorn, zu übers 
tragen geruht. 

Seine Majeſtät der König baben Sich aller⸗ 
gnädigſt bewogen gefunden, dem k. k. öſterreich. General 
Jeld⸗Marſchall⸗Lientenant, Hrn. Iren. v. Welden, cher 
vor Vorfipenden bei der Militär⸗Bundes Commiſſion, das 
Großkreuz des k. Verdienſt⸗Ordens vom hl. Michael, und 
dem k. k. öſterreich. Dru. Major Zocchi das Ritterkreuz 
des k. Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der daher. Krone; dem wirkt, 
geh. Natb u. Ebef⸗Präſidenten der berzogl. Landesregierung 
von Sachſen Meiningen, v. Vahl kampf, das Comman⸗ 
drurkreuz des k. Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der b. Krone, und 
dem kgl. Major im Jnf.⸗Reg. Wrede, Joſeph Grafen von 
Leudlfing, das Ebrenkreuz des k. b. Ludwig⸗Ordens zu 
verleihen. 

Etine Majeſtdt der König baden Sich aller 


gnädigſt bewogen gefunden, dem k. Geſchäftsträͤger Grafen 
von Waldklech in Athen die Bewilligung, das ihm von 
Sr. Ma. dem Könige von Griechenland verllehene Com: 
mandeurkeenz J. Ekaffe des Erlöſer⸗Ordens annehmen und 
trogen zu dürfen, zu ertheilen. 


Seine Majeſtät der König haben Sich aller: 
gnädigſt bewogen gefunden, dem Bürgermelſter Ad. Gottl. 
v. Püttner in Lobenſtein das Indigenat des Königreiches 
zu verleihen. 


Die am 2. Mai 1835 verſtordene Margoretha Set: 
telein von Markt Zeuln hat in ihrem letzten Willen ein 
Kapital von 7000 ſt. dazu beſtimmt, um damit unter Bei⸗ 
zie dung einer bereitö vorhandenen Frühmeßſtiſtung eine Hülſs⸗ 
prieſterſtelle für die über 1400 Seelen umfaſſende kathol. 
Pfarrei Markt Zeuln zu begründen, und fo einem lebhaft 
geſühlten religlöſen Bedürfniſſe ihrer Heimath- Gemeinde 
abzubelfen, Dieſelbe bat ferner 4251 fl. 30 kr. andern 
ſrommen und milden Zwecken gewidmet, die Armen der 
Gemeinden Markt Zeuln, Stoffelſtein und Marktgaiz mit 
Legaten im Geſammtbetrage von 1041 fl. 18 kr. bedacht, 
zur Schule von Markt Zeuln ein Capital von 200 fl. zur 
jährlichen Anſchaffung von Büchern und Fußbekleidungen 
für arme Schulkinder geſtiftet, und in ihr übriges Vermö⸗ 
gen die Pfarrkirche von Staffelſteln ſubſtituirt. Seine 
Majeftät haben hierauf die Errichtung eines Curatbenefis 
Hund zu Morkt Zeuln allergnädigſt zu genehmigen, dann 
zu befehlen gerubt, daß dieſe aus einem fommen u. wohl⸗ 
tbätigen Sinne hervorgegangenen Stiftungen, ſammt dem 
dem Ausdrucke Allerhöchſtibres Woblgeſallens durch 
das Regierungsblart zur allgemeinen Keuntni gebracht wer: 
den. — Der unlängſt zu Augsburg verſtorbene kgl. Käm⸗ 
merer und Rittergutsbeſſtzer, Benedikt v. Paris, bat in 
feinem Teſtamente die Beilimmung getroffen, daß noch dem 
Ubſterben feiner noch lebenden Ehegattin das ibm gehörige 
allodiale Gut Gailenbach, welches jährlich gegen 1300 fl. 
reine Rente trägt, zu einer vorzugswelſe dem Zwecke des 
Unterrichts gewidmeten Stiftung verwendet werde und 
daß dieſe Stiftung den Namen v. Parle'ſche Stiſtung 
führen ſolle. Seine Majeſt dt haben die eben erwähnte 
Stiftung zu beftätigen zugleich allergnädigſt zu beſehlen 
gerubt, daß dleſe den edlen Sinn des Verſtorbenen für 
die Zwecke des Unterrichtes und der Wohlthatigkeit beur⸗ 
kundende letztwillige Anorduung durch des Negierungsbiete 


r * 


mit dem Ausdrucke Allerböchſtibhres beſonderen Wohl: 
gefallens zur öffentlichen Keuntulß gebracht werde. 
Seine Majeftät der König haben dem Schul: 
dehrer A. Leonhard aus Hainfeld ein Gewerbsprivilegium 
auf feine Erfindung eines neuen Oſeus zur Steinkohlen⸗ 
und Torf: Feuerung, verbunden mit Luftheitzung, für den 
Zeitraum von 10 Jahren, und dem Guts und Fabrifbe- 
ſiger Alb. Joh. Cramer zu Moegelsdorf ein Gewerbs⸗ 


privilegium auf ein eigenthümliches Verfahren bei Ent⸗ 


miſchung von Fetten für den Zeitraum von 15 Jahren zu 
theilen und nachſtehende Privilegien zu verlängern geruht: 
Das dem Bürger und Uhrmacher M. Sittle verlichene 
und von dieſem an den Bürger Chr. Holler zu München 
ceditte zweijährige Privilegium auf ein eigenthümliches Der: 
fahren bei Verſertigung ſogen annter Macaroni-Nudeln auf 
weitert 2 Jobre, nud das dem Bezirks⸗Ingenieur Droß⸗ 
bach zu Amberg und den Mechanikern Droßbach und 
Mannbardt zu München verliehene dreijabrige Privile⸗ 
gium auf eine neu conſtruirte Flachs: und Hanf : Spinns 
Maoſchine und auf das dabei angewendete Princip auf weis 
tere 3 Jahre. 

Bon dem f. Landgericht Erding wurde die Einziehung 
des dem Hafnermeiſter Gg. Bauer von Dorfen unterm 
11. Octbr. 1634 verliehenen und unterm 29. Jän. 1855 
ausgefchriebenen 10jährigen Gewerbsprivilegiums auf deſſen 
eigtatbüb ailiches Verfahren bei Verfertlgung feuerfeiter Koch: 
Geſchirre und Oeſen verfügt. — Von dem Magiſtrate der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt München wurde die Einziehung 
des dem Schuhmachergeſellen J. Heynemann zu Mün. 
chen unterm 3. Sept. 1834 verliehenen und unterm 29. 
Yan. 1835 im Regierungsblatte ausgeſchriebenen Gjäprigen 
Gewerbsprivilegiums auf deſſen eigenthümliches Verfahren 
bei Verfertigung von Schuhen und Stiefeln mit Geſund⸗ 

beitefutter verfügt. — Von der k. Regierung von Ober⸗ 
Bayern wurde bezüglich des dem Fr. Marks aus Preußen, 
zur Zeit in München, unterm 30. Jän. 1637 verliehenen 
und unterm 15. April l. Js. ausgeſchriebenen Sjäbrigen 
Gewerdsprivilegiums auf deſſen eigenthümliches Verfahren 
zum Dekatiren und Appretiren wollener Tücher und alter 
Kleider, die Einziehung, ſowelt das Privilegium das Appre⸗ 
tiren betrifft, verfügt. N 

Schließlich enthält das Negierungsblatt eine Bekannt: 
machung, die Preis⸗Aufgaben der k. Ludwigs⸗Meximiliaus⸗ 
Universität zu München für das Studienjahr 1855 betr., 
die wir bereits früher mitgetheilt Haben, 

ö Oſtindien. 
- Bombay, am 21. Juni. Ju der hleſigen Zeitung liest 
man Folgendes: „Es thut uns leid, zu ſagen, daß ber 
Gang der Ereigniffe in Perſien eine bewaffnete Einmiſchung 
von Seiten der Regierung dieſer Präſidentſchaſt nothwendig 
gemacht bat. Man kennt nicht genau die Veranlaſſung 
zu den außerorbentikhen Vorbereitungen, die in der indi⸗ 
ſchen Marine getroffen werden. Etwas Ernſtliches muß 
vorgefallen ſeyn, fonft würden nicht jo viele Schiffe den 
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Befehl erhalten haben, noch dem perſiſchen Meerbu * 
ter Segel zu geben. Einige ſagen, Dr. Maenell, un bel 
tiſche Miniſter⸗Reſident, habe den Befehl erhalten, den pers 
ſiſchen Hof zu verlaſſen, oder babe dleß freiwillig gethan, 
in Folge gewiſſer Vorgänge, die den britiſchen Intereſſen 
nochtpeilig und mit der britiſchen Ehre unverträglich ſeven 
Man ſagt, der Capltaͤn Hennel in Buſbire habe von Hrn. 
Macneil den Befehl erhalten, dieſen Ort zu verlaſſen und 
ſich unter den Schuß dee dritiſchen Flagge im perſiſchen 
Golf zu ſtellen. Hiernach würde es ſcheinen, doß es in 
unferen Verhältmiſſen zu Perſten, die ſeit längerer Zeit ein 
bropendes Anſehen Hatten, endlich zu einer Krifis gekommen 
wäre, und daß wir durch Aufitelung einer bewaffneten 
Macht das Anſehen aufrecht erhalten müßten, das uns 
kraft der Vertrage gebührt. Ein Buggulow aus dem Per; 
ſiſcden Golf bat jene Nachrichten überbracht, die von Wich⸗ 
tigkeit geweſen ſeyn müſſen, da ſogleich eine Nathsver⸗ 
ſammlung gehalten wurde, um über die unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtanden zu ergreifenden Maßregeln zu beratben, 
Wir können nicht unterlaſſen, das Benebmen unferes Ober 
Befehlshaber ſtreng zu tadeln, da er ſich aus der Präfidents 
ſchaft entfernt hat, obne etwas über das Ziel feiner Reise 
zu binterlaſſen. Er hat ſich eingeſchifft, aber Niemand 
weiß, wohin, und doch wäre feine Gegenwart gerade letzt 
von der geößten Wichtigkeit. Die Schiffe, welche ſich fo 
ſchnell wie möglich nach dem perſiſchen Meerbuſen begeben 
ſollen. find: „Semiramis“, „Bindfap‘, „Hoſtings “, „Cote“, 
„Tigris“, „Maße“ und „Grant“. Es beißt, die „Bere⸗ 
nice“ ſolle ebenfalls ausgerüſtet werden. Wäre dieß der 
Fall, fo würde der „Mahe“ die Depeſchen überbringen. 
Es thut uns des Publikums wegen leld, daß dieſe Ange⸗ 
legenbeit fo geheim betrieben wird, da das Gerücht die 
Dinge tauſendfach ärger macht, als fie wirklich find, Wir 
glauben daher, daß die Regierung nichts Beſſeres thun 
kann, als die wahre Urſache zu den gegenwärtigen Vorbe⸗ 
reitungen bekannt zu machen. 


Südamerika. 


Buenos-Ayres, am 12. Mai. Die Blokade von Seite 
Frankreichs wird dahier fortwährend mit der größten 
Strenge aufrecht erhalten. In der Stadt berrſcht ſolches 
Eleud, daß die meiſten Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und die 
Schulen geſchloſſen werden mußten. Die Findlinge ſind 
unter die Einwohner ausgetheilt worden. Buenos: Apres 
wird nicht nur von der See her, fvudern auch auf der 
Landſeite ſowohl von den Voliviſchen Truppen, als auch 
von den Indianern bedroht; zudem iſt die Bevölkerung in 
zwei Parteien geſpalten. Der ſranzöſiſche Admiral hat der 
Regierung angeboten, die Blokade aufzuheben, wenn fie 
einen Bevollmächtigten nach Frankreich ſchicke und durch 
Vertrag feſtſetze, daß die Franzoſen in der Republik bes 
bandelt werden ſollen, wie die am meiſten begünſtigten 
Nationen; der Minister des Auswärtigen ſoll jedoch ers 
klaͤrt baben, er werde ſich eber die Hand abhauen, als 
dieſe Bedingungen unterſchreiben. 
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Großbritannien. 

enden, am 16. Juli. In der heutigen Sizung des 
Unterhaufes wurde die Bill, nach welcher zum Zwecke der 
Wiederauſbauung des Dörfengebäudes zu Londen eine Taxe 
von der eingeführten Kohle erhoben werden ſoll, mit 102 
gegen 37 Stimmen zum Drittenmale verleſen. Hierauf 
erklärte auf eine Anfrage O'Connells der Unterſtaatsſekre⸗ 
tar der Celonien, Sir G. Grey, von Jamaika fen die 
Nachricht eingelaufen, daß die dortige gefepgebende Ders 
ſammlung am gten Juni die gänzliche Freilaſſung 
der ſchwarzen Lehrlinge am naͤchſten 1. Auguſt be: 
ſchloſſen babe. Die Bill fen ſofort dem geſeßgebenden 
Nathe übermacht worden, der fie mit einigen Aenderungen 
zurückgeſchickt habe. Auch fen die Legislatur von Trinidad 
aufgefordert worden, dieſem Beifpiele zu folgeg. Schließ 
lich ſeßte Lord J. Ruffel feine Anſichten über den Vor⸗ 
ſchlag Sir R. Peels, daß der itiſchen Geiſtlichkeit dle ihr 
vorgeſchoſſenen 640,000 Pfd. St. erlaſſen werden ſollen, 
auseinander. Se. Lordſchaft willigte in die Dauptfache, 
beantragte aber einige Aenderungen in den Einzelnbeiten 
der Ausführung. 

Frankreich. 

Paris, am 17. Jull. Heute Nacht brannte das Vaude⸗ 
ville: Theater, an der Ecke der Straßen de Chartres und 
Thomas du Louvre, nieder, Zwiſchen 4 und 5 Über kam 
das Feuer in dem Maler Atelier, in der Nähe des Dach⸗ 
ſtuhles, aus. Der wachbadende Pompier machte ſogleich 
Lärm; alle in dem Gebäude wohnenden Perſonen entka⸗ 
men. Hilfe war ſogleich da und an Waſſer kein Mangel; 
es war jedoch, well das Theater faſt ganz aus Holz gebaut 
war, unmöglich, dasſelbe zu retten. Dagegen gelang es, 
das Fortſchreiten der Flamme auf die Nachdarhaͤuſer zu 
bemmen. Auf dem Carouſſelplaße wurde Jedermann zum 
Eimerbleten gepreßt; wir fahen, wie ein Soldat einem 
müßſggebenden Neugierlgen mit dem Bajonette drohte. 
Der Herzog von Orleans und der Miuiſter des Junern 
kamen vom Lande berbei; auch der Commandant und der 
Generalſtabschef der Nationalgarde, fo wie der Platzcom⸗ 
mandant, General Darriule, erſchlenen auf der Brandſtatte. 
Die gegen die Straße de Chartres Fronte machende Mauer 
wurde eingeriſſen, ohne daß Jemand beſchadigt wurde. Erſt 
gegen 10 Ubr Vormittags wurde man des Feuers Melſter; 
um 3 Ubr Nachmittags aber war noch nicht völlig ge: 
löſcht. Der Herzog von Orleans entfernte ſich erſt, als 
keine Geſahr mehr vorhanden war. Niemand iſt verun⸗ 
glückt; nur einige Pompiers trugen Contuſionen davon. 
Schon lange befürchtete man für dieſes Tbeoter Feuers⸗ 
Gefahr; auch war längſt der Beſchluß gefaßt, dasſelbe neu 
aufzubauen, weil es zu nahe an Privatbauſer ſtößt. Die 
Directoren batten jedoch von der Polizeipräſectur immer 
wieder Auſſchub erhalten. Ueber den Urſprung des Feuers 
iſt man noch nicht einig. Es ſcheint (dom um Mitter nocht 
ausgekommen zu ſeyn. Die Pompierswache wurde den 
Brand erſt gewahr, nachdem das Seil, das den Kron⸗ 
leuchter hielt, verbrannt war und derſelbe berabſtürzte. Es 


war unmoglich, das dölzerne Gebäude zu retten. Bei den 
Verſicherungsgeſellſchaften Phönix und de la France wor 
es um 300,000 Fr. verſichert; andere Geſellſchalten hatten 
die Verſicherung abgelehnt, weil die Feuersgefahr zu nahe 
lag. Die meiſten Schauſpieler des Theaters ſind in Ver⸗ 
luſt gekommen, da ihre Eojtüms, die fie daſelbſt gelaſſen, 
mit verbrannt find, E 


Paris, am 18. Juli. Der Prinz von Joinville iſt Im 
Schloſſe zu Neutlls angelangt. — Durch den Telegraphen 
find dringende Befehle abgegangen, daß die Arbeiten in 
den Werſten fo ſehr als möglich beſchleunſgt werden follen. 
Alle in der Unsrüſtung begriffenen Kriegsſchiffe werden, 
wie es ſcheint, unverzüglich verwendet werden. Alle bienjt: 
fähigen Offiziere find einberufen worden. 


— Das Univers religieug ſchreibt aus Algier: Unſere 
katboliſchen Prieſter find leider in zu geringer Anzahl, als 
daß fie allen Dedärfniffen genügen könnten. Ihre Be: 
mübungen bleiben übrigens nicht ohne Erfolg. Sie beſu⸗ 
chen die ſtehenden und fliegenden Spitäler auf dem Lande 
und verkündigen den Einwohnern das Coangelium. Die 
Eingebornen betrachteten dieſe Miſſlonäre Anfangs mit 
Staunen, bald aber wurden ſie vertraut mit ihnen und 
begrüßen fie jezt mit Hochachtung, nehmen fie ouch gerne 
in ihre Wohnungen auf. (Bekanntlich beſteht einer der 
Hauptvorwürſe der Eingebornen gegen die Franzoſen darin, 
daß fie ſagen, dieſe leßteren Haben gar keine Religion.) 
Zwanzig Scheitern des St. Joſeph⸗ Ordens, welche zur 
Zeit der Cholera in Algier ankamen, leiten der Religion 
ebenfalls große Dienſte. Sie haben eine Schule errichtet, 
in welcher die jungen Madchen unentgeldlich unterrichtet 
werden. Die, welche nicht dei dem Unterrichte beſchaͤftigt 
find, unterſtügen die Armen ohne Unterfchied der Religion. 
Die Araber erkennen ihre Wohlthatigkeit ſehr dankbar an, 
Der Generalgonverneur unterſtützt den Eifer der Geiſtlich⸗ 
keit mit aller Macht, da er flebt, wie ſich durch den beil: 
ſamen Einfluß der Religion die Ordnung und der Friede 
befeſtigen. 

Spanien. 
Briefe aus Bayonne enthalten folgende Nachrichten: 
Don Carlos verläßt am Sten Juli Elorrio, um ſich nach 
Eſtella, welches täglich einen Angriff Esparteros erwartet, 
zu begeben; indeſſen General Maroto die Bewegungen des 
Feindes fortwährend beobachtet. Die Freiwilligen unter 
Munagorri werden ebenfalls gegen Eſtella vorrücken. Die: 
ſer General bat auf die Beſtimmung der Mächte der 
Quadrupel⸗Alliance hin alle Ausländer aus feinem Corps 
ausgeſchloſſen, und erklart, er werde fortan nur geborne 
Spanier in daſſelbe aufnehmen. Der Oderſt Wild bat, 
vom General Jaureguf nach Sara begleitet, dort die Ins 
ſpection des Corps vorgenommen. 

— Nach dem Memorial Bordelais zweifelt man in Ma: 
drid ſehr daran, ob Aguado das von der Regierung pro⸗ 
ponirte Anleihen, ohne Mitwirkung der großen Banken zu 
Paris und London, wohl übernehmen werde. Rothſchild 
hat jegliche Theilnahme an dieſer Angelegenhelt beſtimmit 


Beylage Nro. 89. zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 24. Juli 1838. 


können. Das Herkommen jedoch, ſo wie die Religion, uns 
terfogen das Vergießen des Blutes einer Sultanin, und 
aus dleſem Grunde iſt dieſes vielleicht einzige Mittel nicht 
angewendet worden. Aecht tückiſch iſt die Art, wie man 
den trauernden Vater zu zerſtreuen und aufguheitern ſich 
bemühte. Sammtliche in Konſtantinopel anweſende Muſik⸗ 
danden wurden zu dieſem Zwecke aufgeboten, und mußten, 
in den großberrlihen Gärten und Gemaͤchern verteilt, 
raſtlos aufipielen, 9 (A. Z.) 
Schweiz. 

Die Schlldwache am Jura ſchreibt aus Freiburg: 
Unſer Jeſuftenpenſionat gewinnt täglich mehr nicht nur 
einen europälſchen, ſondern einen allgemeinen Weltruf. So 
find jüngſter Tage wieder zwei Zöglinge aus Havanna auf 
der Inſel Cuba in Amerika, und zwei andere von der In⸗ 
ſel Majorka angelangt, um ihre Studien hier, zu machen; 
auch find die Anfragen für das nächſte Dalbjahe ſelbſt noch 
häufiger als in den vorgebenden Jahren. Daß im biefigen 
Penfionate das claſſiſche Studium mit ausgezeichnetem Ge 
folge gepflegt werde, wird nun allgemein anerkannt; aber 
auch die Ausbildung für das geſellſchaftliche Leben wird, 
mit unſerer Zeit Schritt haltend, ſtets mehr befördert. 
So find jept über 20 Muſiklebrer angeſtellt, deren Kapell⸗ 
meifter jüngſt im berühmten Parifer-Eonfervatoire einen 
der erſten Preiſe erhielt. 


Deutſchland. 
Bayer. 

„München, am 22. Juli. Heute Abends 8 Uhr find 
Ihre Majeſtät die regierende Königin und Ihre Majeſtät 
die verwittwete Königin Karoline bier angekommen. 

— Heute früh iſt der koiſerl. ruſſiſche Feldjäger: Lleute⸗ 
want Fedoroff als Courier von Fürftenjtein bier eingetroffen. 
Derſelbe fepte nach einem Aufenthalt von wentzen Stun: 
den die Reife nach Kreuth fort, ' 

München, am 23. Jull. Geſtern find bier ange 
kommen und im Gaſthofe zum goldenen Hirſchen adgeſtiegen: 
Frau Zürftin Sophle von Wolkonski aus St. Petersburg; 
Hr. Graf Laval, kaiſerl. ruſſiſcher Hofmelſter und wirklicher 
Kämmerer, mit Gemahlin, aus St. Petersburg, und Hr. 
Sauzet, Mitglied der franzöſiſchen Deputirtenfammer, 

„München, am 24. Juli. Geſtern iſt Se. Exc. der 
F. daher. Staatsminiſter des königl. Hauſes und des Aeuſ⸗ 
fern, Barvn v. Giſe, von feinem Bondgute bei Regensburg, 
bapier eingetroffen, 

Würzburg, am 20. Jull. Heute ſtarb babier der Ne: 
Mor unferer Hochſchule Dr. Georg Pickel, k. Medieinal⸗ 


Oeſterreich. 
Wien, am 18. Yult. 
Lanzlei wird den Geſandtſchaften angezeigt, daß während 
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der Abweſenbeit des Fürften v. Metternich durch feine 
Reiſe nach Böhmen, Tyrol und Italien der Staatsrath 
Baron v. Ottenfels mit Leitung der Gefchäfte der Staats⸗ 
kanzlei beauftrogt fen. (A. 3.) 
Wien, am 19. Juli. Se. k. k. Mojeftät haben mit 
allethöchſter Entſchließung vom 23. Juni d. J. den Biſchof 
von Scutari, Benigno Albertini, zum Biſchofe von Spa 
lato⸗Macarsca allergnädigſt zu ernennen geruht. (Oeſt. B.) 
Illprien. @rieft, am 13. Juli. Das großbritan⸗ 
niſche Conſulat auf Malta hat duech ein Dampfſchiff aus 
Alexandrien vom 1Tten v. M. die Anzeige erhalten, und 
dieſe durch beſondere Gelegenheit ſogleich nach London wei⸗ 
ter befördert, daß in erſtgenaunter Stadt die Unabhängig: 
kelt Mepemeb Ali's proclamirt worden ſey. So iſt es 
offenbar nicht, wirklich aber fihreibt man uns unterm 19. 
v. M., doß Mehemed Ali die Confuln der 4 europäifchen 
Großmächte einzeln zu ſich beichied, allein dri ſämmtlichen 


eine unerwartet ungünſtige Entgegennahme fand, was ihn 


doch einigermaſſen betroffen gemacht zu haben ſcheint. Da 
er ſich ſeitdem alle Mühe gibt, den Conſuln begreiflich zu 
machen, er hade mit jener Eröffnung keinen geſaßten De: 
ſchluß ausſprechen, ſondern fie blos von feinem gerechten 
Beſchwerden gegen die Pforte in Kenntnulß fepen wollen, 
bei welchem Anlaſſe er zufällig die Bemerkung ausgedrückt, 
daß er in einer nur theilwetſen Erwiederung des ihm von 
Seite der Pforte Widerfahrenen ſich gewiß berechtigt glau⸗ 
ben dürfte, die Oberberrlichkeit derſelben abzuſchütteln ꝛc. 
In dieſer Mittheilung hatte Mehemed Ali die Gründe aus⸗ 
einandergeſetzt, die ihn vielleicht zwingen dürften, einen ſol⸗ 
chen Schritt zu thun und ſchlleßlich erboten, falls dieſes 
Ziel auf friedlichem Wege zu erreichen wäre, ſtatt des jäbr⸗ 
lichen Tributs ein für allemal ein Capital von 16 Mlulo⸗ 
nen Plaftern am die Pforte zu bezahlen. Ob nur die un: 
günſtige Entgegennahme der Conſuln oder zugleich auch 
die Nähe der engliſchen Escadre den Vicekönig fo unge⸗ 
ſtimmt hat, laſſe ich dahin geſtellt ſehn. Die Hauptſache 
iſt, daß der ſchlaue Alte, feine durch eigene Ehrſucht berel⸗ 
tete Lage zeitlich genug erkannt hat und ſich jeßt, wie oben 
gezeigt, möglichſt gut aus derſelben heraus zu arbeiten 
trachtet. lulg. 3.) 
Hannover. 


Hannsver, am 18. Juli. Se. k. Hoh. der Großfüͤrſt 
Thronfolger von Rußland find beute bald nach Mittag ein: 
getroffen und im k. Schloſſe zu Herrenhauſen abgeſtiegen. 

Hannover, am 19. Juli. Se. Durchl. der regierende 
Herzog von Braunſchweig find heute 13 Übe Nachmittags 
von Braunſchweig Bier eingetroffen und im Fürſtenhofs⸗ 


Palais abgeſtiegen. 
rath und Proſeſſot der Chemie, im einem Alter von 87 | 
Iapren. 


Mekralog des k. b. Jandgerichtsphyſikus und 
praktiſchen Arztes, Pr. Meiner. 


Der Kirchhof zu Tegernſee wurde in jüngſter Zelt durch 
die Grabmäler zweier Männer geziert, welche beide in 
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Tegernſee weder Ihren Wohnſitz gehabt hatten, noch dort 
geſtorden find, ſondern nur zufolge ihrer leßtwiulgen Ders 
fügungen pier zur Erde beſtattet wurden. Es if dieß das 
großartige Marmordenkmal des kaiſerl. ruſſ. Geſandtev, 
Fürſten Gagarin, und das einfache, aber geſchmackvolle 
Guß ciſen⸗Monument eines unferer verdlenteſten Aerzte, des 
k. b. Landgerichtsphyſikus Dr. Franz Xaver Reiner. 
Für ven Letzteren wurden den 15. Juli, als au der 
erſten Jahres wiederkehr feines Sterbetages, in Jolge einer 
von feinen Hinterbliebenen errichteten frommen Stiftung, 
in der Pfarrkirche zu Tegernſee nach altehrwürdſgem Brauche 
die Anniverforien gefeiert und des Argeſchiedenen im prie⸗ 
ſterlichen Gebete gedacht. Wir glauben den zablreichen 
Verehrern Reiner's einen Dlenſt zu erwelſen, wenn wir 
ipnen biemit, durch dieſe religiöſe Eeinnerungsſeier veran⸗ 
Loft und zur nachträglichen Ergänzung der in hieſigen Blät⸗ 
tern über den ſel. Reiner erſchienenen nekrologiſchen Nes 
tizen, einen kurzen Abriß feines Lebens mittheilen, 

Keiner wurde am 1. Dezember 1790 in Bregenz am 
Bodenſee geboren. Sein Vater, Schiffmeiſter daſeldſt, 
batte ihn anfangs für ein bürgerliched Gewerbe beſtimmt, 
geſtottete ihm aber nach der Hand, von des Knaden ber: 
vorſtechenden Talenten bewogen, feiner entſchiedenen Nel⸗ 
gung folgen und die Laufbahn wiſſenſchaſtlicher Ausbildung 
betreten zu dürfen. Demzuſolge begann er dleſelde im Jahre 
1803 an der Studienanſtalt zu Feldkirch, ſezte fie im Jahre 
1806 zu Meran fort und zeichnete ſich durch Fleiß und 
guten Fortgang ſo aus, daß er ſchon im J. 1807 an die 
pbiloſophiſche Vorbereltungsklaſſe in Innsbruck und bereits 
im J. 1808 an die Univerſität Landshut übertreten konnte. 
Er batte das Jach der Mediein zur Aufgabe feines Lebens 
erwählt und widmete ſich diefem feinem innern Berufe 
mit glüähender Seele. Nach einem dreijährigen Aufenthalt 
zu Londshut begab er ſich, von den rüpmlichiten Zeugniſſen 
feiner Lebrer begleitet, im Jahre 1811 an die Univerſität 
Würzburg, ſuchte ſich bier vorzüglich in der Chirurgie und 
Operatlonslehre auszubilden und bereitete ſich zur Promo, 
tion vor. Am 24. Dezember 1811 erhielt er zu Erlangen 
die Doctorwürde (Dissert. de keratorixide novaque ca- 
taraitam operandi methodo) und febrte dann wieder nach 
Würzburg zurück, um den vorgeſchrlebenen praktiſchen 
Uebungskurs zu vollenden. Im darauffolgenden Jahre 
41812) ging er nach Wien, um die vorzüglichen Kranken⸗ 
Aanſtalten dieſer Stadt zu beſuchen und ſich unter der Ans 
leitung der berühmten dortigen Proſeſſoren Ruft, Beer, 
Kern, Hildebrand ꝛc. im Allgemeinen, insbeſondere aber im 
Gebiete der Augenheilkunde zu vervollkommnen. Im Jahre 
1615 wurde er zum k. Feldſpitalarzt ernannt und begab 
ſich als ſolcher nach München, wo er die mediciniſche Probe: 
relation, ſowie ſpaͤter den Concuts für den Staatsdienſt 
mit der erſten Note deſtaud. Als aber durch den Parlſer⸗ 
Frieden (30. Mai 1814) die wirkliche Antretung des ihm 
zugetheilten Poſtens als Feld ſpitalarzt aufgehoben wurde, 
fo verblieb er noch einige Zeit in München, widmete ſich 
dein beobachtenden Befuche der Krankenhäuſer, machte ſelbſt 
mehrere ſehr glückliche Operationen und unternapın im 


Jebruar 1815, von unbeſſegbarem Drange nach vollende⸗ 
ter Ausbildung getrieben und ſein geſammtes väterliches 
Vermögen datanſetzend, eine wiſſenſchaſtliche Reife nach 
Frankreich und England, ſchloß in Straßburg, Paris, Lone 
don, Oxſord, Briſtol, Mancheſter, Liverrool, Dublin und 
Edinburgb mit den ausgezeichnetſten Aerzten u. Operateurs 
perſönliche Vekanntſchaft und bereicherte feine Keuntulſſe 
nach allen Richtungen. Cine gefährliche Krankheit, die ihn 
in Edinburgh ergriff, ſeßte feinen weitern Beſtrebungen 
und Reijeplänen ein ebenſo plötzliches ale fürchterliches 
Ziel. In Folge deiſpielloſer Chikane ſelner mediciniſchen 
Umtsgenoſſen in geuannter Stadt ward ein mit feinem 
Krankheitszuſtande natürlich verbundenes Delirium als wirk⸗ 
licher Wapuſinn ausgegeben. Zu rechter Zeit ward noch 
feinem vortrefflichen Bruder, Joh. Nep. Keiner, jetzt Bür⸗ 
germeiſter iu Bregenz, bievon Kunde. Er eilte persönlich 
nach dem fernen. Schottland, um feinen unglücklichen Bru⸗ 
der, den er in der troſt- und bülfloſeſten Loge und der 
Verzweiflung nahe, aber del vollkommen gefunden Gelſtes⸗ 
kräften antrof, vom — Jerenhanfe zu retten. Nach einem 
ſeiner körperlichen Erholung gewidmeten Aufenthalte zu 
London kehrte Reiner im Jahre 1817 nach München zus 
rück, wurde hier ſogleich als praktiſcher Arzt und Armen⸗ 
Arzt des Kreuzvlertels angeſtellt und verehelichte ſich am 
14. Juli desjelben Jahres mit Amalie Schattenhofer, einer 
Tochter des noch jept lebenden quiesz. Pal. Damenſtifts⸗ 
Kanzlers Fr. X. Schattenhofer. Bald darauf ward ihm 
auch die Stelle eines Docenten der Anatomie an der Aca⸗ 
demie der bildenden Künſte übertragen. — So begann 
Neiner's ſegensreiche, durch die glückllchſten Erfolge und 
durch allgemeine Anerkennung gekrönte, eine ziwanzigjährige 
Dauer umfaſſende, ärztliche Wirkſamkeit. Als deren Auf 
ſerer Glanzpunkt erſcheint die von ihm ſchon im Jahre 
1818 dahier begründete Beſuchsanſtalt, in welcher 
Kinder undemittelter Eltern, ſowie auch Augen: u. Ohren⸗ 
Kranke erwachſenen Alters unentgeltlich behandelt und mit 
den benöthigten Arzneien verſehen wurden. Dieſe gemeine 
nützige, gegenwärtig von Hrn. Dr. Wimmer ſortgeführte, 
Anſtalt leitete und beforgte er mit aufopfernder Liebe. Sie 
war ja die Schöpfung und der Ausdruck feines edlen, 
wabrbaft menſchenfreundlichen Herzens. 

Die tiefzerrüttete Geſundheit feiner Gattin und dle 
Hoffnung auf deren Wiederherſtellung durch anhaltenden 
Genuß der Seeluft, zum Theil auch eigenes Unwoblſeyn 
und die Sehnſucht nach dem beimathlichen Himmel, bes 
wogen Reiner, im J. 1830 nach Lindau zu überſiedeln. 
Hier wurde er im J. 1832 als Stadt- und Landgerichts 
Arzt angeſtellt und erfreute ſich bald einer ausgebreiteten 
Praxis, namentlich ſuchten Augenkranke von nah und ferne, 
ſelbſt aus den entlegenſten Theilen der Schweiz, bei ihm 
Hülfe. Allein unangenehme Verpältniffe in feiner amt⸗ 
lichen Stellung und perſönliche Reibungen eigner Art ver⸗ 
leideten ihm den Aufenthalt zu Lindau, untergruben die 
Heiterkeit ſeines Sinnes und hatten auf ſeine durch eine 
bekiiſche Affection ohnehin ſchon angegriffene Geſundheit 
den ſchädlichſten Einfluß. Schon nach zwei Jahren (1834) 
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word er feinem Wunſche gemäß auf das Eandgerichtöphpft: 
lat München verſetzt. Neiner’s biefige Bekannte ſahen fei: 
nem Wiederbeſitze mlt froher Erwartung entgegen, aber — 
der Anblick des Zurückkebrenden erfüllte fie mit traurigem 
Befremden. Die eingeſunkene Wange, des boblliegeuden 
Auges ſtarrer Blick verkündeten, daß der Born der kedens⸗ 
ſeiſche in ihm verſſegt, daß er der finſtern Gewalt des 
Todes verfallen war. Er ſeldſt fühlte ſich zwar deſſer, 
trat freudig in die gewohnten Kreiſe feiner frübern Tpätig- 
keit ein, arbeitete iu den Mußeſtunden bes Jahres 1835 
eine treffliche Anwelſung zum Gebrauche der kalten Waſchun⸗ 
gen und Bäder aus (München bei Fleiſchmann, 1836), 
teichnete ſich ganz beſonders während der verbängnißvollen 
Ebolerazeit (1856) durch den raſtloſeſten Eifer und eine 
glückliche Bebandlungsweiſe aus, üdergab noch feine deß⸗ 
follfigen Erfahrungen dem Drucke (Nürnb. b. Campe, 1837), 
aber — dieſen fortgeſetzten Anſtrengungen brachte er den 
Reſt der ibm noch inwohnenden Kraft zum Opfer. Dos 
letzte Stadium feines Lungenleidens brach an. Er ward 
iich feiner Rettungsloſigkelt bewußt. Mit männlichem 
Mutbe und gottergebenem Sinne bereitete er ſich auf den 
großen Abſchied vor. Nachdem er feine letztwilligen Ber: 
ordnungen getroffen, ließ er ſich, um der Pflicht der Selbſt ⸗ 
erhaltung und möglichften Lebensfriſtung zu genügen, im 
Früblinge 1637 nach Egern am Tegernſee und von da in 
das Wildbad Kreuth überbringen. Seln Zuſtand verſchlim⸗ 
merte fi zuſebends. Es war am Abende des 14. Juli, 
als er — die Nähe feiner Auſtöſung fühlend — mit Ber 
ſtimmtbeit vorsusjagte, er werde die Sonne nicht mebr 
Ihnen, Und er täuſchte ſich nicht. Um die Mitternachts⸗ 
ſtunde gab er feiner Gattin und feinen Kindern das letzte 
rebewohl, und — das Licht des Morgens umſtrahlte be: 
reits feine Leiche. Nach drei Monaten folgte feine Wittwe, 
vom Schmerz gebrochen, ihm in den Tod nach. Zwei 
Töchter und ein Sohn, alle noch minderjäprig, trauern au 
dem Doppelgrabe. 


Courſe der Staatspapierr, 

(London, 17. Juit.) Cenſels 943. 

(Paris, 3 Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 40 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 90 C. Span. —. 

(Amferdam, 17. Juni.) 21 pt.: 54, ; 5 pCt. 
102% Kansb.: 2513 Eymd. 4} pCt.: 967% 31 pet. 
80, ; 5 pCt. eſtind.: 9013: Ardeins: 224; Paſſwe —; 
Diff. —1 Ausg. fr. : — 


Königl. Hof- und National-Theater. 

Dlenſtag den 24. Juli (zum Erſtenmale): Der Va- 
ter der Debütantin, Poſſe nach Bapard u. Theau⸗ 
lon von B. A. Heremann. 

Mittwoch den 25. Juli: Opern: Vorſtellung, in welcher 
Demoiſelle Euper auftritt; welche Oper gegeben wird, bes 
ſagt der Komo dlenzettel. 

Dounerſtog den 26. Juli: Der Kammerdlener, 
Poſſe von Wolff. Hierauf: Divertiſſement aus der 
Oper: „Der Maskenball“ von Auber. 

Freitag den 27. Juli (zum Vortheil der Die, Lußzer): 
Robert der Teufel, große Oper mit Ballet von 
Meperbeer. Due. eußer — Iſabella, als vorletzte Gaſt⸗ 
role. (Mit aufgebobenem Abonnement.) 


Königl. Hoftbeater Intendanz. 


Fremden - Anzeige, 

Am 22ten Juli find bler angekommen: (G. Hirf ch.) 
H. Cokdure, Rentier aus England; Gaillard, Proprietär; 
Genſoul, Dr. Med.; Carlhant, Beamter; Tavernier, Dr. 
Med., und Michel, Faber von Lvon; White, k. großbrit. 
Malor, mit Gattin; Comte und Friphugp, Nentlers, und 
Marquis Titchſſeld von London; Graf Auguſt de Battard, 
Proprietar von Paris; Scholz und Schmidt, Schauſpieler 
von Wien; Bruce, Rentier von Wallis. (G. Hab.) 99, 
Sengel, Kfın, von Heilbronn; Telting, Landfondicus mit 
Gattin von Aurich in Oſtſciesland; Levi, Kaufın, von Eß⸗ 
lingen; Baron von Guttenberg, k. Kämmerer von Weiſen⸗ 
dorf; Steudel, Bijontier, und Dörtenbach, Kaufm. von 
Stuttgart; Beckb, Kfm. mit Gattin. von Schwabach; Das 
ron v. Uexküll, Edelmann von Reval; Bernhardt, Prof.; 
Colmberg, Archidiakenus, und Giſecke, Cand. Theol. von 
Meiningen; Alſton, Rentier von London; Nordmann, Gute: 
beſiger mit Gattin aus Preußen. (Schw, Adler.) HH. 
Aukenthaler und Nruſchmid, Kaufl. von Augsburg; Weg⸗ 
doru, Kfm. von Nürnderg; Dürſteler, Kim. von Zurich; 
Daver Guſtav, Commis; Baper Ernſt, Privatler, und 
Müller, Poſamentierer von Leipzig; Frou Präfidentin von 
Gersdorf, von Botzen; Fräulein v. Zeſchau, von Dresden. 
(8. Kreuz.) HH. Dr. Mehmel, Hofrath von Erlangen; 
Slade, Ponsford und Imade, Rentlers von London von 
Anns, Kim. von Frankfurt; Weegmann, Kfm. von Eupen; 
Krönig, Kfm. von Bielefeld; Reimer, Kfm. von Gladbach; 
Deeyer, Negozlont von Baſel ; Habich, Kfm. von Kaſſel; 
Moll, Kauſm. von Augsburg; v. Schlick, Banqufer, und 
Kreuthnet, Hanseigenthümer von Wien; Wehrle, Hoſmuſikus 
von Donaueſchingen; Baron v. Mevendorff, geh. Rath aus 
Rußland; Frizionl, Gutsbeſißzer von Bergamo; Gündel, 
Dr. Ppiloſ. aus Sachſen; v. Berzeviczy, Gutsbeſitzer aus 
Ungarn; Jäbinger, k. preuß. Oberreviſtonsrath von Ber 
lin; Birkenſtädt, Pfarrer von Plau im Mecklenburgiſchen. 
(G. Dir) HH. Hagenauer, Kim. von Immenſtadt; Detzel, 
Kſm. von Bregenz; Nollwag, Kfm. von Augsburg,; reis 
frau v. Volthenderg, Gutsbeſiteria, und Zreifräulein von 


S. 1003, detto 4%Ct. p. ——; detto 3 pCt. G. 801: 
Bett. G. 1742; Integt. G. 5413; Span. UAktioſchuld 


Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
rrantwortlicher Mebactrut. 
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Egloffſteln, Stiftsdame von Herzogau. (Blane Traube.) 
HH. Tiſſot, Kfm. von Lvon; v. Sachs, herz. naſſ. Lteute⸗ 
nant im Generalſtabe; Audrzeiowski, Arzt von Warſchau. 
8. Stern.) HH. Steffens, Kfın. von Aachen; Warren, 
Edelmann aus England; Kröner, Privatier, und Spohrer, 
k. Actuar von Augsburg; Heyl, Negoz., und Wagner, Kfm. 
von Hanau; Leiſtner, Kim. von Stützengrün; Winoth, Kfm. 
von Pforzheim ; Clarenbach, Kfm. von Hückeswagen; Glänßer, 
Kaufm. von Frankfurt; Beck, kgl. Landrichter von Rain. 
(G. Sonne.) O. v. Haaſp, k. Landrichter von Mon⸗ 
heim ; Reiling, Kfm. von Ansbach. (Stachus garten.) 
HH. Graf v. Treuberg, Gutsbeſitzer von Kloſter Holzen; 
Genéve, Gruber und Dberhaufer, Kaufleute, und Haibel, 
Pparmazeut von Kempten; Gareis, kgl. Kreisbaurath von 
Paſſau; Graf, Handelsm. von Kanfbenren; Mad. Holzapfel, 
Rentiere von Straßburg. (Huber garten.) H. Gebr. 
Faupheimer, Kaufl. von Dfterberg; De. Jacobi, aus Gotha; 
Freimann, Kfm., und Weidler, Bürger von St. Peters: 
burg; Tſcherning, Prof. von Copenpagen; Mad. Frey, 
Rentiere von Solothurn. (Gr. Löwengarten.) H. 
Eclanger und Neuburger, Handelsleute von Kappel; Deti: 
ker, Lehrer, und Huber, Oekonom von Stäfa, Cantons 
Zütich; Loch, Kaufmann.“ 


Bekanntmachungen. 


1607. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Mittwoch den 25. Juli: Theatraliſche 
Unterhaltung. Anfang 7 Uhr. 


1606. Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung der General⸗Adminiſtration der kgl. 
Poſten werten am Samſtag den 4. Auguſt d. Js. Vot⸗ 
mittags 9 Uhr im zweiten Hofe des alten Poſtgebäudes 
mehrere entbehrlich gewordene Eilwägen mit Cabriolet und 
Coupé, auch ein Char à bane, dann eirca 46 Zentner 
altes Ciſen von Wagenfedern, Reifen und Radſchuhen dfr 
fentlich gegen daare Bezahlung verſteigert, und Aaufliebha⸗ 
det dazu eingeladen, 1 

Munchen, den 21. Juli 1838. 

Königlihes Ober⸗ 

v. Pid oll. 


Po ſt-A mt. 
Foringer. 


1602. Bekanntmachung. 

Die allerhͤchſte Stelle hat dahier die Errichtung einer 
Landwirthſchafts⸗ und Gewerdsſchule mit drei Kurſen geneh⸗ 
mig“, zu welchem Bebuft dermot folgendes Lehrpetſenal für 
den I. Kurs aufgenommen wird: N 
1) Ein Lehner füt Naturgeſchichte, Landwirthſchaft und 


1603. (5 a) 


dahier zu liquidiren. 


Gewerbs⸗Eneyklopadie, zugleich Vorſtand der Tnſtalt, 
mit der Verbindlichkeit, dei Errichtung des II. Kurſes 
in dieſem den Lehrſtuhl der Naturgeschichte, Gewerbs⸗ 
Encpkiopädie und Chemie, dann bei Errichtung des 
III. Kurſes auch in dieſem die Fortſetzung der Ge⸗ 
werbs⸗Encpklopädie und Chemie zuſammen zu übet⸗ 
nehmen. 

Der Gthalt dieſes Lehrers beſteht in jährlichen 
500 fl. aus der Communalkaſſa, und 100 fl. Remus 
neration für die Subrektorats⸗Junktion. 

2) Ein Lehrer für Arithmetik und Realien, mit der Ver ⸗ 
bindlichkeit, daß dieſer bei 2 Kurſen auch in dem II. 
Kurfe den Unterricht in der Mathematik, Phofit und 
Mechanik, fo wie die Fortſetzung der Realien be» 
ſorge, und im III. Jabre oder Kurſe die Fortſetzung 
der Realien, Mathematik und Mechanik zu geben habe. 

Dieſer Lehrer erhätt 400 fl. Beſoldung, welche bei 
Eröffnung des II. Kurſes auf 500 fl. erhöht wird. 

3) Ein Lehrer für Zeichnen, Modelliren und Boffirem, 
welcher im II. und III. Kurſe dieſelbe Verbindlichkeit, 
fo wie auch vom Jahre 1835 anfangend den Unter» 
ticht im Zeichnen an den lateiniſchen und teutſchen 
Stadtſchulen dahier, für die Werktags⸗ und Feiertags ⸗ 
ſchüler in wochentlichen fünf Unterrichts» Stunden 
ohne befondere Remuneration zu Übernehmen hat. 

Dieſer Lebrer erbaͤlt im erſten Jahre 300 fl. Bes 
ſoldung aus der Communalkaſſa, im zweiten Jahre 


400 fi. 

4 Ein Religionslehrer, welchem für wochentliche zwei 
Unterrichtsſtunden mit den Landwirthſchafts⸗ u. Ge⸗ 
werbsſchülern, im erſten Jahte 25 fl., und bei vers 
mehrten Kutſen 50 fl. Remuneration verreicht werden. 

Zur Bewerbung um Präfentation auf dieſe Lebrſtellen 

dahier wird biemit ein Termin von 4 Wochen eröffnet, ins 
nerhalb welchen die Geſuche hierum, mit den allerhoͤchſt 
vorgefchriebenen Nachweiſen für ſolche Lehraͤmter belegt, bei 
dem hieſigen Stadtmagiſtrate einzureichen find. 
Beſchloſſen am 17. Juli 1838. 
Magiſtrat der Stadt Ingolſtadt. 


Lonich, Buͤrgermeffter. 


Bekanntmachung. a 
Der Bauer Georg Kradel von Grosweiglareuth iſt ge⸗ 


‚fonnen, mit feiner Ehefrau Margaretha, geb. Vogel, und 


Kindern nach Nordametika auszuwandern. Allenfallſige For⸗ 
derungen an dieſe Emigranten ſind dei Vermeidung der 


Präcufion 
früh 9 Uh: 


Schnabeimaid, den 25. Mai 1838. 


Königliches Landgericht. 
Ertl, Landrichter. 


am 13. Auguſt 


Der Preis der Münchener Palitiſchen Zeitung iſt Halbjä 


bei 3 fi. Fur Tus wartige Rayon 3 fl. 2 kt., im II. Navoa 


20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In Münden abo ji 
248 belleden ſich am bie nächten Postämter zu — abonnirt man ſich im der Expedition Fürſtenfelderſtraße eto. 6. Yussı 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Mittwoch 


NM. 174. 


* 


25. Inii 1838. 


Ueberfidt. 


Großbritannien. London. Parlaments-Berhandlungen. 
Copitel des Hoſenbandordens. — Frankreich. Die Herzoge 
von Nemours und Joinvitle mit der k. Familie in Neuilly. 
Niederlande. — Schweiz. Ausbruch neuer Uncuben in 
Schwyz. — Aucrice. Verocruz. Die Franzoſen bereiten 
ſich, die Stadt zu bombardiren. — Meßland. Tod des Ge⸗ 
nerals Prodzynski. — Peutſchland. Bavern: München. 
Ankunft St. Maj. des Könige, — Vierte Sitzung des 
piſtor. Vereins. — Nürnberg. — Würzburg, —— Regens⸗ 
burg. — Preußen: Berlin. — Sach ſen: Dees den. 
Verhandlungen des Münzcongreſſes. — Hannover. — 
Courſe der Staatspapicrr. — Bekanntmachungen. 

—— | 
Großbritannien. 


London, am 17. Jull. In der heutigen Sizung des 
Oberbauſes erklärte Lord Melbourne auf eine an ibn ges 
ſtellie Frage, daß Sie J. Colborne das Commando der 
Truppen In Canada niedergelegt habe. Auf eine weltere 
Frege antwortete er, der Regierung erſcheine eine weitere 
Vermehrung der Streitkräfte in Canada für jetzt nicht als 
vöthig. Auf eine von dem Marquis v. Londonderry ge: 
ſtellte Frage, ob es wahr fen, daß gegenwärtig ein Schiß, 
Namens Athol, mit 1000 Armaturen für die ſpaniſche Re⸗ 
gierung beladen werde, ertbeilte Lord Melbourne keine 
Antwort. 

— Die Königin hielt geſtern Nachmittags im Bucking⸗ 
bam⸗Palaſte einen „Jof“, wobei Se. Hoh. der Prinz Ernſt 
von Heſſen⸗ Philippsthal ſich verabſchledete. Bei dem bar: 
auf folgenden Capitel des Hoſendandordens wurde Se. 
Hoh. der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, zwiſchen dem 
Herzog v. Suſſex und dem Prinzen Georg von Cambridge 
eingeführt, unter den üblichen Feierlichkeiten und in Bei: 
fenn des Viscounts Melbourne und L. Palwerſtons, mit den 
Inſignien dieſes Ordens geziert. Adends waren ber Her: 
zog von Nemours, der Fürſt Fürſtenberg und die Mehr⸗ 
zabl der fremden Geſandten zur königlichen Toſel geladen. 
Morgen wird der frauzöſiſche Prinz, nochdem er Sonntags 
noch einen Beſuch im Wiudſor⸗Schloß abgeſtattet, nach 
Patris abrelſen; der Herzog und Prinz Georg von Cam- 
bridge, der Herzog von Sachſen⸗Codurg, Prinz Ernſt von 
Pdiltppstbal, Marſchall Soult, Graf Pozzo di Borgo c., 
haben demfelben »bereits ihre At ſchiedsbeſuche abgeſtattet. 


— Die Regierung bat Nachrichten aus Canada vom 
Ende Juni erhalten. Die Antwort des Praͤſidenten der 
Verrinigten Nordamerikaniſchen Staaten, Van Buren, auf 
des durch Oberſt Grey ihm übermachte Schreiben des 
Grofen Durham iſt ſehr befriedigend ausgefallen. Nord⸗ 
amerikaniſche und engliſche Schiffe ſollen vereint, unter dem 
Befehle des Kapitäns Landham, gegen die Inſurgenten auf 
den Juſeln des St. Lorenzſtromes operiren, 

Sonden, 18. Juli. Die geſtrige Parlamentsſizung bot 
nach Abgang der Poſt wenig von Intereffe dar. Das 
Oberbaus befchäftigte ſich mit der iriſchen Corporationsb ill, 
deren dritte Leſung angeordnet wurde. Im Unterhauſe 
kam weder in der Sißung am 17. noch am 18. bis zum 
Abgange der Poſt ein Gegenſtand von allgemeiner Be- 
deutung zur Sprache. 

Frankreich. 

Paris, am 19. Juli. Der Prinz v. Joinville wor ger 
ſtern Nachmittag von Neuilly aus in Peris. Ueberall in 
den Orten, durch welche er ſeit ſeiner Heimkebr von den 
ſernen Meeren kam, wurde er von den Einwohnern herz ⸗ 
lich empfangen. Der junge Seemann, der die Gefahren 
feiner Gefährten freudig tbeilte, auch als der begabteſte uns 
ter ſeinen Brüdern geſchildert wird, iſt beſonders in den 
Seeſtaͤdten ſehr populär. 

Algier, am 14. Juli. Beinabe mit jedem Dampſſchiffe 
ſieht inan Soldaten aus der alten Legion von Spanien 
zurückkehren, größtentheils Deutſche. Dieſe Unglücklichen 
gewähren ein trauriges Bild des höchſten Elendes: hald 
verhungert, entkräftet durch Strapazen und Mangel, theils 
krank oder verwundet durchſtreichen fie als zerlumpte Bett⸗ 
ler die Straßen der Stadt, um durch Almoſen das elende 
Leben zu friten, Diejenigen unter ihnen find noch glück⸗ 
lich, welche wenigſtens ibre Geſundbeit retteten; ihnen 
bleidt noch die Wahl, zwiſchen neuem Engagement oder 
durch Fleiß und Arbeitſamkeit eine Exiſtenz ſich zu grün⸗ 
den. Aber jene Armen, welche als Krüppel, krank und 
bülflos, entblößt von Allem bierber zurückkehren, ohne An⸗ 
ſprüche an den Staat, für den ſie kämpften, noch an jenen, 
der fie verkaufte, dieſe beklagenswerthen Unglücklichen müßen 
ſowobl das Mitleid jedes Gefühlvolen erregen, wie ein 
warneades Beiſpiel für diejenigen ſeyn, die auf einer ähn⸗ 
lichen Bahn das tuägeriſche Glück zu erhaſchen wähnen. 
— Der Geſundheitszuſtand unter deu Truppen licſert nicht 
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dle erfreulichſten Reſultate, alle Spitäler find überfüllt, 
und namentlich auf den Vorpoſten unterliegen unſere Sol⸗ 
daten der furchtbaren Hitze, welche in der Ebene, durch 
keine Seewinde gemildert, weit drückender als in der 
Stadt iſt. — Das Lager bel Koleah wied immer mehr 
befeſtigt, und dle maſſibe Bauart der Feſtungswerke wie 
der Gebäude bildet für die Zukunft eine weit kräftigere 
Schupmwehr als bei Blida, wo nur leichte Verſchanzungen 
das Lager decken. (Aug. 3.) 

Paris, 20. Jull. Der Herzog von Nemours traf am 
18. Abends in Boulogne ⸗ fürs Mer nach einer 1Iſtündigen 
Ueberfahrt von London ein. Se. k. Hoh. wurde von der 
Bevölkerung mit lautem Freudenrufen empfangen, brach 
aber noch denſelben Abend nach Paris und Neuilly auf, 
an welch’ letzterem Orte der Herzog am 19. ankam und 
von der ganzen königlichen Familie begrüßt wurde, die 
zum Erſtenmal ſeit der Julirevolution vollſtändig verſam⸗ 
melt war. — Brigadier Ariſtazabal, ein Vertrauter Espar⸗ 
tero's, iſt in Paris angekommen. 


Niederlande. 


Amſterdam, 18. Jull. Dem „Handelsblad“ wird Fol: 
gendes aus Brüſſel gemeldet: „Ich kann Ihnen aus guter 
Quelle die Mittheilung machen, daß Frankreich feſt be⸗ 
ſchloſſen Hat, die Forderungen Belgiens, bezüglich des nach 
den 24 Artikeln an Holland zurückfallenden Grundgebiets, 
nicht zu unterſtüten. Wohl aber hat ſich König budwig 
Pbilipp durch (König) Leopold beſtimmen laſſen, es zu 
verſuchen, ob nicht etwas günſtigere Bedingungen, bezüg⸗ 
lich der Schuldverthellung, für Belgien zu erzielen fenen, 
oder es ganz der Zahlung des Rückſtandes enthoben wer: 
den könnte. Allgemein iſt man bier der Meinung, daß 
die Oppoſition Frankrelch's bei der Conſerenz keinen Ein⸗ 
gang finde, es ibr aber gelingen könne, die Unterhandlungen 
in die Länge zu ziehen, um den erhitzten Köpfen in Belgien 
Zeit zur Abkühlung zu geben und die Gemütber vorzude⸗ 
reiten auf die gänzliche Ausführung des Novenibertractats, 
welchen die übrigen Mächte auch mit der wenigſt mög⸗ 
lichen Aufregung ausgeführt wiſſen wollen. Sollten bei 
der endlichen Vollziehung des Tractats aufrührerijche Be: 
wegungen in Belgien ſtattfinden, fo marſchiren franzöſiſche 
Truppen dorthin, um bie beſtehende Ordnung der Dinge 
aufrecht zu erhalten. An elne ernſte Vertpeidigung von 
Venloo glaubt hier Niemand.“ 


Schweiz. 

Suzern , 17. Jull. Es iſt wirklich der Klauenpartei 
gelungen, den Ausbruch von Unruhen zu bewirken. Schon 
Sonntags, Donnerſtags und Sonnabends fanden in Küß⸗ 
nacht Angriffe und Mißbandlungen gegen die Anhänger der 
Hornpartei ſtatt. Aber das Hauptaugenmerk hatte die Par: 
tei ſeit einiger Zeit ſchon auf den Bezirk Mark gerichtet. 
(Auch der Bundespräſident wies ſchon vor 14 Tagen auf 
das bin, was in dieſem Bezirk ſich vorberelte.) Sonntags 
den 15. Juli kem Landammann Schmid nach Lachen. Die 
fer Ort iſt der Mehrheit nach von Klauenmännern bewohnt. 


Dleſelden machten, nach Angabe von Klauenmannern, ge⸗ 
reizt duech grobe Worte von Schmid, nach Andern opne 
Anlaß den Streit provozirend, wütpenden Lärm vor Schmid's 
Wirthshaus, drohten und tobten. Aus andern Gemeinden 
eilten bald Horn- und Klauenmänner herbei. Eine Schaar 
Hornmänner wurde von Klauen angegriffen und ein Hoen⸗ 
mann fol todtgeſchlagen, drei andere (unter denen auch. 
Landammann Brubi) ſehr bart verwundet ſeyn. Nach 
einer andern Verſion wäre ſelbſt ein Klauenmann, Haupt⸗ 
mann Knobel, dos Opfer der Wuth feiner eigenen Peute 
geworden.) In Einſiedeln wurde am 16. Morgens Sturm 
geläutet und das Zeugbaus geleert, um den Klauen in der 
March zuzuzlehen. In Schwoß wor am Montag Morgens 
noch Ales rubig. — Geſtern verſammelte ſich bier der 
Staatsrath mit den hier anweſenden Repräfentanten (Schmid 
von Uri war abweſend, ebenſo Näff) und in der Nacht find 
Bürgermeiſter Heß und Landammann Nagel nach Einſiedeln 
abgereist, um wo möglich feeneres Unglück zu verbindern. 
Nach den neueſten Berichten ſoll es wieder ruhig ſeyn. — 
Küßnocht zeigt aun, daß es allgemeine Bewoffnung von Con⸗ 
tingent und Referve, und Organiſatſon des Laudſturms de⸗ 
ſchloſſen babe, und glaubt, eine Landsgemeinde am 22. Qull 


‚Sen undenkbor. Im innern Lande Schwyz wurde die Rube, 


wie es ſcheint, keinen Augenblick geſtört und keine Waffen 
ergriffen. — Die Taaſaßung befchließt: 1) Befehl an die 
Militaͤrcommiſſion in Küßnacht, die Waffen nicht zu ergreis 
fen, oder fie niederzulegen. 2) Dieſelbe iſt für Befolgung 
dieſes Beſebls und für alle Folgen ihrer Wiederergreifung 
verantwortlich erklärt. 3) Zwei Nepraſentanten ſollen den 
Befehl überbringen. 3) Sie werden ſich dann auch nach 
Schwoz begeben, um ſich zu verſichern, daß in Schwoz 
keine Bewaffnung beadfichtigt werde. — Schmid von Uri 
und Kern begeben ſich auf dieſe Million, (Basl. 3.) 
Meriko. 

Pera - Cruz, am 27. Mal. Das franzöſiſche Blokade⸗ 
Geſchwader bet neuerdings wieder 5 Handelsſchiffe ange 
bolten, dleſelben aber nach kurzem Verzuge nach der Has 
vonna entſoſſen. Die mexikaniſche Regierung hat auf 
die Einfuhr fremden Queckſilbers (das zur Gewinnung des 
Goldes und Sllders nöthig iſt) während der Dauer der 
Blokade und 6 Monate nachber eine Prämie von 5 Dol⸗ 
lars für den Centner gefept; wenn es dagegen franzöfifches 
Eigenthum iſt, ſoll es conſiszirt werden. Um die Wirkung 
der Blokade zu lähmen, find 5 Häſen, welche früher des 
Schmuggels wegen geſchloſſen waren, wieder eröffnet worden. 
— Den neneſten Nachrichten zufolge, bereiteten ſich bie 
franzöſiſchen Schiffe, Dera⸗Cruz zu bombardiren. Sauta 
Anna, welcher nun an der Spftze der Mexikaner ſteht, 
traf Anſtalten, die Stadt zu vertheldigen. 

Uußland und Polen. 

Generel Prodzynski, der ausgezeichnetſte Ingenleurol⸗ 
fizler und Strateg der polniſchen Armee, welcher den Plan 
zum Ueberfall von Wawee und zum darauffolgenden Feld: 
zug entworfen und der on der Uebergabe von Warſchau 
ſehr großen Theil hatte, iſt zu Sandomir geſtorben. 
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Deuiſchland. 


Bayern. 

änden, am 24. Juli. Geſtern Abends um 8 Uhr 
end Seine Maieſtät der König in hiefiger Neſidenz einge: 

troſſen. 
ie Geſtern Nochts 10 Ube iſt Seine FCyeellenz der kgl. 
prtuß. auſſerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi: 
uiſter am biefigen Hofe, Graf v. Dönhoff, bier angekommen. 
— Heute Mittags lit die Jocodidult eingeläuger worden. 
„München. 24. Juli. Die geſtrige Generalverſammlung 
des bifterifchen Vereins für Oberbanern beſchaͤſtigte ſich 
vorzüglich mit der Berattung über die von dem Vereine 
berauszugebende Zeitſchriſt. Einſtimmig ſprach ſich die 
Verſammlung für den Vorſchlog des Ausſchuſſes, eine Zeit: 
schrift in zwangloſen Heften zu gründen, aus; bie weiteren 
Beſtimmungen hierüber zu ſaſſen, wurde aber noch ver⸗ 
ſchoben, bis der Ausſchuß über einige Punkte befondere Bes 


richte zu ertbeilen vermöchte, jedoch der Dorfchlag gutge⸗ 


heißen, daß zur Redaction dieſer Heſte der Ausſchuß die 
Mitbulſe anderer Mitglieder nach Belieben in Anſpruch 
nehmen könne. In Dezug auf einen in bee Münchener 
politiſchen Zeitung berichtigten Artikel eines biefigen Blat⸗ 
tes war dem Vereine eln Schreiben überfandt worden, 
welches auf die Zerſtörung der Grabmonumente zu Ral⸗ 
tenbaslach und den drobenden Ruin eines römiſckhen Mel: 
lenſteiues zu Attel aufmerkſam machte. Noch wurde eine 
Abbandlung des Heren v. Wohlfabrt über die Römergräber 
bel Land but vorgeleſen, wotauf Vert Profeſſor v. Hefner 
einen längern Vortrag üder Tegernſee's Leiſtungen für 
Kunſt und Wiſſenſchaſten hielt, welcher ſich des ungetbeilten 
Beifalls des Vereins zu erfreuen batte. Die naͤchſte Ple⸗ 
narſißung wird Montag den 6. Auguſt gehalten werden. 
Würnberg, 22. Jull. Die von der baperiſchen Nord⸗ 
Orenze⸗Ciſendahn Geſellſchaft an das königl. Doflager nach 
dem Bad Brückenau abgeſandte Deputation, wurde von 
er. königl. Majeſtät am 16. d. M. in einer Privataudienz 
fee huldreich empfangen. Auerböchſtderſelbe gerubte die, 
Namens der Geſeliſchaft unter einer geeigneten Anrede von 
dem zweiten Bürgermeiſter der Stadt Nürnberg, Herrn 
Defteimener, überreichte Dankadreſſe eben jo gnädig auf 
zunehmen, und zu verſichern, wie es Seine Mojeftät ber 
ſonders freue, den braven Landtogs Abgeordneten und 
Bürgermeifter der Stadt Nürnberg mit dem woblver: 
dienten Ordenszeichen vor ſich zu feben, und wie Seine 
Majeſtät der Stadt Nürnberg ſo gern alles Gute, was 
zur Beförderung ihrer Wohlfart gereiche, gewähren 
wolle. Hierauf gerubte Seine Majeſtät, ſich mit den 
übeigen Mitgliedern der Deputation ebenfalls auf das 
Heroblaſſendſte zu unterhalten und zu demerken, daß. was 
die vorgetragenen Wünſche biaſichtlich der Richtung der 
Bahnlinie betreffe, in forgfältige Erwägung gezogen werden 
ſolle und daß eine allerböchſte Eutſchließung bierüber bal- 
Digit erfolgen werde. Nachdem in dieſer Dinficht von Dei: 
ten des promiiorifch birigirenden Ausſchuſſes und der De- 
putation Alles gefckeben iſt, was dazu dienen konnte, das 


vorbabende Werk in Eintracht und Ueberelnſtimmung in 
beginnen, fo iſt mit Recht zu erwarten, daß die feiner Zeit 
eriolgende allerhöchſte Entſcheidung dieſe Eintracht noch 
mehr befeftigen werde, um ſodann mit Freuden die Hand 
an die taſche Ausführung der Unternehmung legen zu können. 
— Am Abend des Audienztages waren die Deputirten fo 
glücklich, an elnem Spazlergange Sr. k. Maj. in det herr 
lichen Umgebung Brückenau's, in Begleitung der Badegaͤſte 
Theil zu nehmen, und bei dieſer Gelegendelt wiederholte 
Bezeugungen königlicher Huld zu empfangen. Sie vers 
ließen das könfgl Hoflager dankerfünt und gerührt von der 
Gnade und wohlwollenden Freundlichkeit des geliebten 
Königs. (K. v. u. f. D.) 

Würzburg, 21. Jull. Geſtern überreichten die Stu⸗ 
direnden der theologiſchen Facultät ihrem geliebten Herrn 
Proſeſſor Dr. Stahl einen filbernen Kelch mit der In⸗ 
ſchriſt: „Veritas parit amorem“, dankbar feine vielen 
Verdienſte und die Ablebaung des Rufes nach Gießen ans 
erkennend. Möge der Himmel den ächt Patbolifhen Mann, 
der durch ſeine Gelehrſamkelt, wie durch ſeinen frommen 
und erbaulichen Character ſich die ungetheilte Liebe Aller 
feiner Zuhörer erworben, noch lange unſerer Univerſität 
erhalten. — Heute erhielt ein Grieche, Herr Anaſtaſios 
Demetriades, aus Phbilippopolſs in der Türkei, von der 
dieſigen medichhifchen Jacultaͤt den Doctorhut, Es erelg⸗ 
nete ſich, daß, was vielleicht noch auf keiner Univerfität 
Deutſchlands, etwa Wien ausgenommen, vorkom, das Dis⸗ 
putatorium auch in neugriechiſcher Sprache geführt wurde. 

(N. W. 3.) 

Begensburg, 16. Jull. Vor einigen Tagen entfchlief 
während einer Vorſtellung im bieſigen Theater in einer der 
oberſten Gallerlen unbemerkt ein fünfzebnjäbriger Knabe. 
Nach geendeter Vorſtellung entſernte ſich das Publikum 
und die Thüren wurden geſchloſſen. Gegen Morgen er⸗ 
wachte der arme Knabe aus ſeinem eiſernen Schlummer. 
Furcht und Angſt bemächtigte ſeiner, als er die leeren, ver⸗ 
ſchloſſenen Räume vor ſich erblickte. Hilfe ruſend und 
Hilſe ſuchend ſchwlugt er ſich über das Geländer der 
Gallerie, ſtürzt ſich in die Tiefe pinab und zerſchmettert 
ſich das eine Schenkelbein auf eine fürchterliche Weiſe. 

(B. N.,.) 
Preußen. 

Berlin, am 21. Jull. Se. k. Hoh. der Prinz Mile 
helm Adalbert iſt von Schloß Fiſchbach in Schleſien, und 
der Graf und die Oräfla von Oldenburg find von Kopeu: 
hagen bier eingetroffen. 

— Die heutige Preußiſche Staatszeltung enthält die 
Berichtigung, daß der Kammerherr, außerordentliche Ger 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am königlich banerifchen 
Hofe, Graf von Dönhoff, nicht nach München, ſondern nach 
Teplitz abgereist jen. (7) b . 

Berlin, 16. Juli. Der Thurmbau in Erdmannsdorf 
iſt noch immer der Gegenſtand öffentlicher Geſpräche. Der 
Maurermelſter, dem nichts zu Laſt gelegt werden konnte, 
pat ſich aus Kummer darüber, daß fo vitle feiner Leute 
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verunglückt ſepen, erfchoffen und der Bauinfpector, der den 

Bau geleitet Hat, iſt zur Criminal» Unterſuchung gezogen 

worden. (Ir. M.) 
Sachſen. 


Dresden, am 15. Juli. Die Verhandlungen des bier 
verſammelten Münz⸗Congreſſes follen nun doch zu folgen: 
den Beſchlüſſen geführt haben: Es werden erſtens Zoll: 
vereins⸗Thaler zu 3 fl. 30 kr. nach dem 241 Guldeufuß 
oder zu 2 Thaler prä. Courant geprägt, die aber nur ein 
Zehntel Kupferzuſaß erhalten und dadurch nicht ganz die 
Größe eines Kronenthalers bekommen. Von den fübdeut: 
ſchen Müngvereine» Staaten werden ferner, neben den gan: 
zen und halten Guldenſtücken, Fänftig auch Viertels-Gul. 
ben: oder Jünßzehn⸗Kreuzer⸗Stücke ausgeprägt, Endlich neb⸗ 
men die zum Zollverein gehörigen Staaten, welche die 
Thaler⸗Rechuung haben, den preußiſchen Münzfuß in Korn 
und Schrot an, mit Ausnahme obengedachter zwei Thaler: 
ſtücke. . (Schw. M.) 
Hennoper. 

Hannover, am 20. Juli. Se. k. Hoh. der Großfuͤrſt 
Thronfolger von Rußland haben geſtern von Derrenhaufen 
ous Ihren königlichen Majeſtäten und dem Kronprinzen 
königl. Hob. im Palais des Georgs⸗Garttus einen Beſuch 
abgeſtettet, wegen fortwährend noch nicht völliger Her⸗ 
flelung aber an der königlichen Tafel nicht Tpeil genommen. 

(Hann, Z.) 


Courſe der Staatspapierr, 

(London, 17. Juli.) Conſols 945 3. 

(Paris, 20. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 55 C.; 3 pCt. 
— Fr. — C. Span. —. 

(Amſterdam, 18. Juni.) 21 pCt.: 541; 5 pCt. 
1021; Kansd.: 2544; Sond. 41 pCt.: 964; 31 pet. 
—; 5 pCt. eſtind.: 9013: Ardeins: 221; Paſſive 513 
Diff. —; Ausg. fr.: 6,%. 

(Bien, 20. Juli.) Staatsſchuldverſchrribungen zu 
5 pet. in CM. 107,%; dette zu 4 pet. in CM 
dette zu 5 pEt. in EM. 813; Bank ⸗Aktien pr. Stuck 
in CN. 

(Frankfurt, 21. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
©. 1065, detto pCt. P. 100 f; detto 3 pCt. P. 805; 
Bkakt. G. 1730; Integr. G. 5445 Span. Aktipſchuld 
5 pCt. G. 123. 

(Augsburg, 23. Juli.) Obligat. & 4 pCt. Br. 1023, 
G. —— detto & 3} Ct. Br. 1015, G. — :; Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank⸗ 
Akt. n. Ccſch. Br.: 539, G. 536. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L., 
prempt Br. 2653 G. ——; Part.:Dölig. a 4 pt. Br. 
G. 152 Nat. Antehen von 1834 prompt. Br. 
1264, G. ——; Met. à 5 pet. pr. Br. 1074, G. 1065; 
dette à 4 pCt. Br. 1014, G. 1007; de. à 3 pt. Br. 82; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1858 Br. 1444, G. 1440. 


Privatdocent Dr. Conſtanlin Höller, 
verantwortlicher Medacttur. 


— 


— 


Königl. Hof- und Watisnal-Chenter.; 

Mittwoch den 25. Juli: Opern- Vorſtellung, in welcher 
Demoiſelle Luger auftritt; welche Oper gegeben wird, be⸗ 
ſagt der Komödienzettel. 

Donnerſtog den 26. Juli: Der Lammerdlener, 
Poſſe von Wolff. Hierauf: Divertiffement aus der 
Oper: „Der Maskenball“ von Auber. 

Freitag den 27. Juli (zum Vortheil der Die. Lutzer): 
Robert, der Teufel, große Oper mit Ballet von 
Meperbeer, Die. Euber — Iſabella, als vorlegte Gaſt⸗ 
rolle. (Mit aufgehobenem Abonnement.) 


Königl. Hoftbeater- Intendanz. 
— 
. Eetrante in München. 9 
Hr. Michael Doll, kgl. Zollamts⸗Aſſiſtent, mit Urſula 
Schöpf, Steindruckerstochter. Hr. Anton Gößendotfer, 


dgl. Taſeruwirth, mit Urſula Zaubenberger, Bauerstochter 
von Percha, dg. Tölz. . 


a Geſtorbene in München. 
Den 20. Juli: Anna Bruckbeck, Ledererstochtet, 83 J. 
2 M. alt; Thereſia Birger, Hammerſchmiedgeſellens-Frou, 
48 J. 11 W. alt; Joſeph Sedlmaler, bgl. Schneidermel⸗ 
ſter, 69 3. 3 M. alt. Den 21. d.: Agatha Huber, Hofe 
Lompeuanzünders⸗Wittwe, 56 J. alt, Den 22. d.: Kark 
Copello, Handlungs⸗Commis von pier, 18 J. alt. 


Da man EEE 
Bekanntmachungen. 


1605. (36) Bekanntmachung. 


Der Bauer Georg Kradel von Grosweiglattuth iſt ge⸗ 
ſonnen, mit feiner Ehefrau Margaretha, geb, Vogel, und 
Kindern nach Nordamerika auszuwandern. Wlenfalfige Fors 
derungen an dieſe Emigranten ſind bei Vermeidung der 


Präcluſion 
am 13. Auguſt früh 9 uhr 

dahier zu liquidiren. 

Schnabelwaid, den 25. Mai 1838. 

Königliches Landgericht. 

Ertl, Landrichter. 
— — ' — — 3 ——— 
1600. (3b) In Mitte der Stadt iſt eine heile, mit 

allen Bequemlichkeiten verſehene Wohnung, beſtehend aus 
4 beizbaren und 2 unheizbaten Zimmern, bis künftiges Ziel 
Michaelis zu verſtiften. D. Ueb. 


1605. Bei Antiquar J. N. Peiſcher am Hofgraben 
Nro. 1, unweit der neuen Münze, wird das 73te, 1034 
Numern ſtarke, Bücherverzeichniß unentgeltlich ausgegeben; 
auch liegen bafeibft mehrere auswärtige Cataloge von 
verſchiedenen literatiſchen Faͤchern zur Einſicht vor. 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Donnerſtag 


Mo. 175. 


26. Juli 1838. 


Ueberſicht. 


Spanien. Madrid. Eine carliſtiſche Verſchwörung ver 
eitelt. — Sroßbritannien. Nachrichten aus Canada. Ver⸗ 
lagung katboliſcher Pächter in Irlond. — Frankreich. Pa: 
ris. Cbineſiſche Typen nach Frankreich gebracht. — Schweiz. 
Schwoz. — Schaffbauſen. Auch bier beſchtießt die Regie 
rung über geiſtliche Angelegenheiten. — Worbamerika, 
Ancrice. — Griechenland. Erſparniſſe. — Peutſchland. 
Bapern: München. Ankunft J. M. der Kaiferin von 
Rußland. Nachrichten über Kreutb. — Oeſterre ich: 
Töplig. — Preußen: Pofen. Prozeß gegen den Erzbi⸗ 
ſchof. — Courſe der Staatspapiere, — Pehauntmachungen. 


Spanien. 

„Madrid, am 14. Jull. Während wir von Tag zu Tag 
dem Ausbruche der längſt angekündigten Volksbewegung 
entgegenfeben, find wir um fo mehr durch die Entdeckung 
einer bier in Madrid angeſponneuen carlliſtiſchen Verſchwö⸗ 
rung überreſcht worden. Sie bezweckte die Bildung und 
Ausrüſtung eines beträchtlichen Corps, welches in der Um⸗ 
gegend von Madrid die Fahne des Don Carlos aufſtecken 
ſollte; zu dieſem Behuſe hatte man Waffen aller Art, Mur 
nition, Uniformen und ſogar Pferde angekauft, und in eis 
nem vor dem Thore von Segovin gelegenen Garten vers 
borgen gebalten. Die Militärbebörde hatte unterdeſſen von 
dem Unternehmen Kunde erhalten, und gerade als geſtern 
die Loſung zum Uufftande gegeben werden ſollte, wurden 
die Perſonen, welche an der Spitze ſtanden, unter ihnen 
ein Nationalgardiſt, Namens Don Joſe de Ortiz de Ve⸗ 
ladeo, in jenem Garten üderſollen und verhaftet. Zu glei: 
cher Zeit, und vermuthlich um dleſes Unternehmen zu um: 
terſtüßen, näherte ſich der Carliſtenchef la Perdiz der Haupt⸗ 
ſtadt, nachdem er in Escalong eine Truppen - Abtheilung 
vom Kegimente der Königin Regentin aulgeboben hatte. 
Geſtern marſchicten einige Truppen von bier aus, um ibn 
aufzufuchen. — Auffallend iſt, daß kein einziges biefiges 
Blatt der Abreiſe des engliſchen Geſandten Erwähnug thut. 
— Der General Cordova will nach Andalufien reifen, — 
Der Senat bat geſtern den Geſezesentwurf wegen einſt⸗ 
williger Dotation des Clerns angenommen. — Mendizabal 
if vorgeſtern von hier abgeteist. (Aug. 3.) 


— Es verbreitet ſich das Gerücht, Espartero fen mit 
feinen aus 25,000 Mann Infanterie, einem Neltercorps 
und ſurchtbarer Artillerie beſtehenden Streitkräften auf dem 
Rückmatſche nach Logronno am Ebro begriffen. 


Großbritannien. 


London, am 17. Jull. Durch das Dampfſchiff Sirlus, 
welches die Ueberfahrt von New⸗ Pork nach Plymouth in 
16 Togen zurücklegte, hat man Nachrichten aus Montreal 
in Canada bis zum 25. Junl. Die Inſurgenten, welche 
ſich in bedeutender Anzahl in den Wäldern Ober⸗Canada's 
verſammelt batten, batten am 21. Juni ein kleines Corps 
königlicher Reiterei bel Short Hills in der Nabe von Nia⸗ 
gara geſchlagen und entwaffnet; am 25. Juni aber fand 
auf derſelben Stelle ein zweites Treffen ſtatt, das mit der 
vollkommenen Niederlage der Inſurgenten, der Wegnahme 
ihres Banners und der Gefangennehmung der Rädelsführer 
endete. Ein ſtarkes Truppencorps und 600 indtaniſche 
Krieger batten ſich in den Rücken der Infirgenten gewor⸗ 
fen und fie immer enger umzingelt. Unter den Gefangenen 
ſollen viele Amerikaner ſeyn. Es wird ſummariſches Kriegs⸗ 
recht über fie gebalten; das Urthell wied fogleich vollzogen. 
Der Gouverneur von Ober⸗Cangda, Sir G. Arthur, bat 
jede Communlcation mit der nordamerikanlſchen Graͤnze 
am Nlagara unterſagt. — Zu Montreal in Niedercanada 
find neuerlich 14 wegen Hochverraths Angeklagte feeige⸗ 
ſprochen worden; ein Weiterer, der Mörder des bieutenants 
Weir, bat dle Flucht ergriffen. — Die Nachrichten aus 
Weſtindien gewähren immer mehr die Ausſicht, daß ſchou 
am 1. Auguſt dieſes Jahres alle Schwarzen frei ſeyn were 
den. Neuerlich wurde auf St. Thomas, Grenada und 
Trinidad die Frellaſſung deſchloſſen. Auf Jamaika waren 
in den der Geſellſchaft für Verbreitung des Evangeliums 
in fremden Ländern gehörenden Pflanzungen ſchon am 30. 
April alle ſchwarzen Lehrlinge ſreigeloſſen worden. 

— Der Diſchof von London iſt vom Pferde geſtüörzt 
und bat das Schlüſſelbein gebrochen. 


Lendon, am 19. Juli. Drei engliſche Handels haͤuſer 


In Calcutta baben eine förmliche Verbindung mit den 


Pflanzern in Weſtindien geſchloſſen, ihnen ſtatt dee Neger⸗ 
Selaven, welche bei der Wachſamkeit der engliſchen Schiffe 
nicht mehr fo häufig verführt werden können, ſogenannte 
Coolies, oſtindiſche Bergbewohner, und zwar um eine um 
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drei Diertheile geringere Summe zu liefern, als ben freien 
Arbeitern in Weſtindien gezahlt werden muß. Die Uns 
gluͤcklichen verpflichten ſich auf 5 Jahre zur Arbeit, wäh⸗ 
rend welcher Zeit fie der willkührlichſten Behandlung aus⸗ 
geſetzt find, — Die anglikaniſchen Lords Lorton und For⸗ 
des und Mr. Fetherſtone haben in den leßten z bis 4 Jah: 
ren nicht weniger als 80 katholiſche Paͤchterfamilien aus 
ihren Ländereien vertrieben und die Pachtungen den bef⸗ 
tigſten Orangemännern übergeben. In dieſem Augenblicke 
find nicht weniger als 43 katholiſche Jamitien mit demſel⸗ 
ben Schickſale dedroht. Kein Wunder, daß nach den neue⸗ 
ſten Nachrichten die canadiſche Rebellion von exaltirten 
Köpfen in Irland als der einzige Weg des Helles ange⸗ 
prieſen wird. . 

Die Commiffäre des Armengeſetzes Haben eine Anzahl 
von Documenten bekannt gemacht, aus welchen das wirk⸗ 
lich furchtbare Umſichgreifen von Jiebern, beſonders unter 
den Armen, in London hervorgeht. Meiſtens baben dieſe 
ipren Grund in der ſchlechten Nahrung und Wohnung der 
niedern Volksklaſſen. Auch aus Edinburg wird Aehnliches 
geſchrieben, wo der Typhus in Hohem Grade herrſcht. 
Ueberall zeigt ſich das Armengeſeß in feiner ganzen Man⸗ 
gelhaftigkeit und gräulichen Llebloſigkeit; dieſe traurige Lage 
fo vieler Hunderttauſende von den freien Söhnen Britan: 
niens iſt eine fortwährende Anklage der engliſchen Geſetz⸗ 
gebung, der engliſchen Sitten und Religion, 
Frankreich. 5 

Paris, am 20. Juli. Geſtern ſtarb dahier im 53. 
Lebensjahre, der berühmte Phpſiker und Chemiker Du⸗ 
long, Studiendirectoe an der polytechniſchen Schule, Mit⸗ 
glied der Academie 1c. Er fiechte ſeit lange, vornehmlich 
in Folge gefährlicher chemiſcher Verfuthe. Dulong iſt einer 
der wenigen unſerer neueren Gelehrten, welche durch ihre 
Arbeiten kein Vermögen errangen. 

Paris, am 21. Juli, Die heutige Gazette erklärt als 
Zweck ihres journaliſtiſchen Wirkens: eine ropaliſtiſche Ma; 
jorität vereinigt mit einem fähigen Miuiſterium und folg⸗ 
lich die legitime Monarchie in dem Nepräſentativ⸗Syſtem 
geſichett. Aber, dürfte man fragen, wie iſt dei der mora⸗ 
liſchen Anarchie des gegenwärtigen Znſtandes von Frank⸗ 
reich hieran zu denken? — Hr. Villiers, engliſcher Ge: 
ſandter in Madrid, iſt geſtern in Patis angekommen; der 
König der Belgler wird es beute verlaſſen. — Hr. Sta: 
nislaus Julien erhielt von den Directoren der ausländiſchen 
Miſſtonen 85,000 bewegliche chineſiſche Typen, welche im 
Innern von China gefchnitten wurden, mit deren Hülfe 
man nun ein neues chineſiſches Wörterbuch und eine Reihe 
von chineſiſchen Büchern mit Ueberſeßungen und Noten zu 
drucken vermag. Allmählig werden biedurch viele jener 
Schwierigkeiten verſchwinden, welche bis jetzt eine große 
Anzohl von Perſonen von dem Studium der chineſiſchen Spra⸗ 
che abſchreckten, und dieſe in den Stand fegen, die großen 
wiſſenſchoftlichen Enenclopädien der Chineſen in europaͤſſche 
Sprachen üverzutragen. Die Typen, welche mit den ver⸗ 
ſchledenen Zeichen des kaiſerlichen Wörterbuchs von Khang 
bi (in 32 Banden in gr. 6.) üdereinſtimmen, gehören ber 


königlichen Druckerel, in Bezug auf orientaliſche bettern 
der reichſten in Europa. — Louis Napoleon bat von Arenen⸗ 
berg einen Brief an den (verurtheilten) Lieutenant Laity 
erlaſſen, worin er ſich bemüht, zu zeigen, daß er das Unter⸗ 
nehmen gegen Straßburg nicht als ein gewöhnlicher Aven⸗ 
turier degonnen Habe; auch ſey fein Zweck nicht geweſen, 
gegenwärtig (maintenant) die Ruhr von Frankreich zu 
ſtören; die bekannte Broſchüre, die Urſache von Laity's 
Verurtheilung, ſey auf feinen Beſehl veröffentlicht worden. 


Schweiz. 

In der Tagſaßung am 19. Juli wurde eln Schreiben 
von Landammann und Rath von Schwyz vom 17. verle⸗ 
fen, worin die Vorfälle von Lachen in einem Lichte barges 
ſtellt wurden, das alle Schuld auf die Klauenmänner wirft. 
Ein Nathsberr Knobel wurde erſchoſſen und Landammann 
Brupy geprügelt und zuletzt mit einem Dolche verwundet, 
fo daß er wahrſcheinlich das Leben eindüßen wird. Kuo⸗ 
bel und Bruhy gebören zu den Hornmännern. Die zurück⸗ 
gekehrten Commiſſäre Schmid und Näff bringen aus Küß⸗ 
nacht und Schwyz befriedigende Berichte und Erklärungen. 
Die Behörde in Schwyz verſprach, keine Truppen für die 
Landsgemeinde aufzubieten. Ein Brief aus Einfiedeln mel⸗ 
det, man wolle Samſtag Abends die Hornmänner aus den 
entfernteren Gegenden in Schwyz einquartieren. Die HH. 
Heß und Nagel, die von Lachen nach Zürich reisten, wer⸗ 
den heute über Zug und Arth zurückerwartet. 

Schaldauſen, am 17. Jull. Die Baſeler Zeitung 
enthält Folgendes: In der Großratbsſigung vom 13. 
Juli kam elne höchſt wichtige Berothung des Berichts 
und Antrags des kleinen Raths vor, über die Petition der 
Geiſtlichkeit vom gten Mai d. J. die Verhältuiſſe der in 
der Stadt Schaffpaufen zu errichtenden katholiſchen Kirche 
betreffend. Dieſer Antrag beſteht in folgenden Zuſätzen zu 
zu dem Großrathsbeſchluß von 22. Dez. 1836: Zu $. 1. 
Die Verwaltung des katholiſchen Kirchenfonds iſt den Vor⸗ 
ſtehern dieſer Kirche überlaſſen, denſelben aber die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, dem kleinen Rathe alljährlich über die 
Reſultate der abgelegten Rechnung Bericht abzuſtatten. Zu 
§. 7. Alle Verſuche zur Proſoletenmacherei unterliegen 
einer ernſten Ahndung und Strafe; zu dieſem Behuſe iſt 
der beſtellte katholiſche Gelſtliche unmittelbar nach feiner 
Ernennung durch den Kircheurath auf getreue Beobachtung 
des Großratbsbeſchluſſes vom 22. Dez. 1836 ins Handge⸗ 
lübde zu nehmen. — Als weiterer Anhang zu dieſem §. : 
Alle päpſtlichen Bullen, Breven und andere Verfügungen 
der geiſtlichen Behörden, welche zur Bekanntmachung be- 
ſtimmt ſind, dürſen erſt dann zu Pubikation gebracht wer⸗ 
den, wenn ſolche vorher zur Kenntniß der Regierung ge: 
langt find, und dafür das obrigkeitliche Placet nachgeſucht 
und erhalten worden ſeyn wird. — Schwerlich kann die 
Beſchraͤnkung der geiſtlichen Wirkſamkeit des Clerus, wie 
dleſes jept üblich geworden, ſich mehr in ihrer ganzen abs 
ſurden Blöße zeigen, als in elnem ſolchen Duodezſtaate. 


Hordamerikaniſche Freyſtaaten. 


Es werden fünf neue, jedoch minder bedeutende Un⸗ 
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giäctsfätte auf Dampſſchiffen, durch Springen der Keſſel 

oder Auskommen von Feuer, berichtet. — Zu New: Orleans 

richtete am 18. Juni eine Feuersbrunſt großen Schaden 

an. — Der Präfident hat Cbarles H. Jorbes als Dice 

Conſul der Republik Texas in New⸗Pork officiell anerkannt. 
Meriko. 

Nachrichten aus Mexiko bis zum Anfang Juni zufolge, 
beharrt der Congreß auf feinem Entſchluſſe, Frankreich 
nicht nachzugeben; neuerdings iſt verordnet worden, daß 
alle in mexikaniſche Häfen einlauſenden franzöſiſchen Schiffe 
und alles feanzöfiihe Beſitzthum, unter welcher Flagge es 
aulange, confiscirt werden ſolle. Das franzöſiſche Blokade⸗ 
Geſchwader concentrirt ſich bei Verocruz, um dieſe Stadt 
zu beſchießen und das Caſtell San Juan de Ulloa anzugrei⸗ 
fen, wenn die Mexikaner nicht nachgeben. Der Präfident 
Buſtamente hat feinen alten Gegner, den General Santa 
Anna, welcher lange auf ſeinem Landgute in einer Art Ver⸗ 
bannung lebte, zurückberuſen und an die Spitze der Streit: 
kräfte geſtellt, welche den Freuzoſen gegenüderſteben. Cs 
wäre nicht unmöglich, daß das Schwert, das Buſtamente 
ſeinem alten Gegner in die Hand gab, von dieſem gegen 
ibn ſelbſt gekehrt würde. — Die Stadt Mezatlan, auf 
der Weſtküſte, welche ſich für das Föͤderotivſoſtem erklärt 
it am 5. Mal von den Reglerungs⸗ Truppen erſtürmt 


worden. 
Griechenland. 

Athen, 12. Juli. Die Ausführung der längſt projec: 
tirten Erſparniſſe wird nun nach und nach durch Vetöffent⸗ 
lichung allerböchſter Reſeripte bekannt. So dringt ein 
Edict vom 4. Juli 1838 die Neducieung der bisher bes 
ſtandenen 30 Gouvernements auf 24 und der 18 Unter⸗ 
Gouvernements auf 7, wodurch nicht allein die Gehalte 
der eingezogenen 17 Gouverneurs weniger verausgabt wer⸗ 
den, ſondern auch ein bedeutendes Erſparniß daraus ber: 
vorgeht, daß, troß den erweiterten Wirkungskreiſen für die 
Gouverneurs, deren Beſoldungen fühldar verringert wur: 
den. — Eine weitere k. Ordonnanz bringt die neue For⸗ 
mation der Infanterie und Kavallerie. Die bis jetzt bes 
ſtandenen 8 Bataillons Infanterie ſollen auf 5, davon 3 
Linien: und 2 Yägerbataillons, und die 6 Kavallerie-Esca⸗ 
dronen auf 4 reducirt werden. Die Ordonnanzen der Re⸗ 
organifation der übrigen Corps werden demnächſt veröffent⸗ 
licht. Auch das Urleubsſoſtem wurde neu beſtimmt. Es 
ſollen immer nur fo viele Leute im Dienfte ſtehen, als 
abſolut nothwendig find. Alle übrigen Soldaten werden 
in die Heimath geſchickt, wo fie ohne Sold während des 
Urlaubs Feld und Herd beſtellen können, durch welches 
Syſtem der Vortheil gewonnen wird, daß, ohne die mili— 
tärifchen Kräfte zu ſchwächen, die Ausgabe der Armee an- 
ſebnlich verringert wird. Die Expedirung der in Dispo: 
nidtiität kommenden Offiziere iſt theilwelſe ſchon erfolgt. — 
Eine fernere königl. Ordonnanz ernennt eine Commiſſion 
zur Discutirung des Geſezentwurſes einer zu errichtenden 
Notionalbank. — So läßt uns die unvergleichliche Thatig⸗ 
keit des Könige in jeder neu erſcheinenden Nummer des 


Courlers wohlthaͤtige Verfügungen für Land und Volk 


erblicken. (A. 3.) 
Deutſchland. 

» München, 25. Jull. Geſtern Nachts find Ihre Maj. 
die Kaiſerin von Rußland bier angekommen und in der 
königlichen Reſidenz abgeſtiegen. — Wie wir vernehmen, 
waren die Appartements Ihrer Majeſtät in Kreuth bereits 
vergangenen Sonnabend vollſtaͤndig hergerichtet und auf 
das Schönſte decorirt. Ihre Maj. werden in dem Königs⸗ 
Haufe, die kalſerliche Suite theilweiſe bei dem Bademeiſter, 
theilweiſe in den übrigen Baͤulichkeſten wohnen. Die lies 
ſerung der Lebensmittel bat Havard, Ott die der Weine 
übernommen. Hr. Schulze hat auf feine Koſten ein höoͤchſt 
elegantes Haus von Holz erbauen laſſen, in welchem ein 
Waarenlager für Modeartikel und die nöthigen Zimmer 
für Pußarbeiterinnen eingerichtet find, Nach der Menge 
von Wagen zu ſchließen, welche ſeit geraumer Zeit die 
Tegernſter Straße befahren und der Thätigkeit zufolge, 
welche in der ganzen Umgegend von Kreuth berrſcht, dürfte 
wohl nicht das Geringſte fehlen, Ihrer Majeſtaͤt den Babes 
aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen. Hoffentlich 
wird auch die ſeit Sonnabend in dem Gebirge und hier 
eingetretene rauhe Witterung ſich bald wieder zu einer an; 
genehmern und ſommerlichen Temperatur verkehren. 

„München, 25. Jull. Seine Majeſtät der 
König Haben zu verordnen geruht, daß die k. Regierung 
von Niederbayern von Paſſau nach Landshut, das Appella⸗ 
tlonsgericht von Straubing nach Paſſau, und dos bisher 
in Landsbut gelegene Jägerbataillon nach Straubing ver⸗ 
ſeßt werde. 

Oeſterreich. 

Böhmen. Göplitz, 19. Juli. JJ. MM. der Kaiſer 
und die Kalſerin von Rußland find Heute Adend um 63 Ubr 
glücklich pier angekommen. — Se. Durchl. der k. k. Hof: 
und Staatskanzler Fürſt Metternich, ſowie der kalſ. ruſſi⸗ 
ſche Minſſter der auswärtigen Angelegenheiten, v. Neſſel⸗ 
rode, ſind bereits am 17. d. M. bier angekommen. Der 
kaiſ. ruſſiſche außerordentliche Botſchafter am öſterreichſſchen 
Hofe, v. Tatitſcheff, ingleichen der kaiſerl. ruſſiſche Bor: 
ſchafter am franzöſiſchen Hoſe, Graf Pahlen, und der kgl. 
preußiſche Miniſter der auswärtigen Ungelegenpeiten, Frhe. 
v. Werther, find ſchon ſeit mehreren Tagen bier auweſend. 

j (A. 3.) 

ußen. 


Pofen, am 12. Juli. Seitdem der Erzbiſchof von 
Gneſen und Pofen im Monat April eine ungenügende Er: 
klaͤrung abgegeben hatte, ließen Se. Mai. der König ibm 
nochmals durch den Chef-Präſidenten v. Frankenberg ⸗Lud⸗ 
wigsdorf Vorſtellungen machen und Unterhondlungen aus 
tragen. Dieſe hoben zu gar keinem Reſnltate geführt, der 
Prälat blieb unbeweglich; demzufolge iſt der Criminalpro⸗ 
zeß gegen ihn verfügt worden, Hr. v. Dunin ſiebt aber 
in ſeiner Angelegenheit den Kampf zweler legltimen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Gewalten, der Staat erſcheint ihm als Partei, 
er hat Proteſtation eingelegt, und beruft ſich auf das pri- 
rilegium (ori des geiſtlichen Standes. Als heute eine aus 
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zweien der angeſehenſten Mitglieder des kgl. Oberlandes⸗ 
Gerichts beſtehende Commiſſion ſich zu ihm verfügte, um 
das Verfabren zu eröffnen, hat er entſchleden alle Erklä⸗ 
rung und für jegliche Unterbandlung feine Unterſchrift vers 
weigert. So ſteht die Sache jeßt: aber einer Katoſtrophe 
darf man wohl als nahe bevorjichend entgegenſehen. — 
Die vor dem erzbiſchöflichen Pallaſt ſtotionirt geweſene Po: 
lizeiwache iſt nach eröffneter Criminal⸗Unterſuchung entſerut 
worden. (O. C.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 19. Juli.) Conſols 943. 

(Paris, 21. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 45 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 95 C. Span. —. 

(Amſtetdam, 19. Juni.) 21 pCt.: 5475 1 5 pCt. 
102]; Kansb.: 255; Syond. 44 pCt.: 96 31 pC. 
801; 5 pCt. oftind.: 991: Artoins: 213; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 21. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in EM. 1074; dette zu 4 pCt. in CM. 1001; 
detto zu 3 pCt. in EM. 814; Bank» Aktien pr. Stuck 
1441 in CM. 


Privatdocent Dr. Conſtantia Höller, 
verantwortlicher Medacteur. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 

Donnerſtag den 26ten Jull: Robert der Teufel, 
große Oper mit Ballet von Meyerbeer. (Dlle. Lutzer — 
Iſabella.) 

Freitag den 27. Juli (zum Vortheil der Dlle. Lutzer): 
Robert der Teufel, große Oper mit Ballet von 
Mederbeer. Dlle. bußer — Iſabella, als vorletzte Gaſt⸗ 
rolle. (Mit aufgehobenem Adonnement.) 


Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 
172. (Militair-Citeratut.) 


Bei dem Unterzeichneten iſt erſchienen und ſo eben an 
alle ſolide Buchhandlungen verſandt worten: . 


E RI S, 


oder 
die Ariegsführung 
in den gigantiſchen Formen der Zukunft. 
Ein Fragment aus den Propylaͤen zu einer Impera⸗ 
torik. Mit 15 Holzſchnitten und 8 großen lithographir⸗ 
ien Plänen, Auf fein weiß Velindruckpapier. gr. 4. 
j geh. 30 Bogen. Preis 5 fl. 15 kr. 

Se wie jene Trias großer Erfindungen an der Schwelle 
der neuen Geſchichte — das Schießpulver, der Compaß und 
die Buchdruckerkunſt — die maͤchtigſten Hebel zum Welt⸗ 
bau der Cinjlifation waren, fo find es jetzt hinwiederum 


drti große Momente, welche ins Rad der hiſtoriſchen Ent 


wicklung gewiß auf eine dis jetzt noch unglaubliche Weiſe 


eingreifen werden. Dieſe Momente ſind aber die Erfindung 
ber Dampfmaſchinen, der Eiſenbahnen und der Aeronautik. 
Insbeſondere werden dieſe drei jüngſten Hochpunkte menſch⸗ 
lichen Scharſſinns von unendlichem Einfluß auf die Kriegs⸗ 
führung ſeyn, und dieſe Kunſt bald nut in einer wahrhaft 
koleſſalen Geſtalt auf dem Weltthrater erſchtinen laſſen. 
Dazu kommt noch die fortwährende Ausbildung der Tele⸗ 
graphen und der militärifhen Signalſprache, welche letzte 
das ſterile Feld der Feuerwerkerei Überfchreitend, allbereſts 
, das Gebiet der Muſik und mit nicht geringem Erfolg 
eirat. 

In dieſet Abhandlung über den Geiſt der Kriegsführung 
der Zukunft und über die gigantiſchen Formen derſelben 
verſucht es nun der Verfaſſer, die große Metamorphefe, wel⸗ 
che dieſe Pentas welthiſtoriſcher Erfindung unbefireitbar in 
der Kriegskunſt bervorrufen, wenn auch nur durch allge⸗ 
meine Konturen nater zu bezeichnen, in dieſen feinen Ideen 
über die Kriegsführung auf ihtem Kulminationspunkt den 
Geiſt derſelben aus den Geſammtergebniſſen jener großattis 
gen Erfindungen gewiſſermaſſen zu kommentiten, und das 
durch den der kommenden Zeit auch in politiſcher Hinſicht 
gleichſam zu anterpreticen. 


Grundsätze der Strategie 
un d 
Anwendung derselben auf einem angenom- 
menen Kriegsschauplatz., 

Entworfen von der Hand des Meisters, commentirt aus der 
Feder des letzten welthistorischen Feldherrn. Mit einer 
Charte, einer Kupfertafel und einem Marschtableau. 

39 Bogen in gr. 4. 

Auf feinem Druekvelin ord. 7 fl. 

„ extrafein. weissem ditto 8 „ 

. „ „ dicken Schreibvelin 9 „ 

In Bezug auf dieſes Werk möge der Verlagshandlung, 
da jede anderweitige Anpreiſung überſlüſſig wäre, zu demet⸗ 
ken erlaubt ſeyn, wie das Spſtem der Strategie in nun⸗ 
mehriger Ausgabe, und in dieſer Form in jeder Beziehung ein 
ſelbſtſtaͤndiges Werk iſt, zu deſſen Herausgabe fich ſolche um fo 
lieber entſchloß, als die hohe Bedeutung deſſelben im Gebiete der 
Kriegswiſſenſchaften unbedingt dazu berechtigt, ſolches in ver⸗ 
jüngter Geſtalt hervorgehen zu laſſen, um es dadurch in 
einem großern Kreis der militärifhen Welt einzuführen, 

fomit das Inte reſſe der Wiſſenſchaft ſelbſt zu befördern. 
Nürnberg, im Juli 1838. 
G. N. Nenner Comp. 
Verlagsbuchhandlung. 


ben in d Lindauer 
Buchhandlung in Wehen) _ 


1600. (36) In Mitte der Stadt iſt eine helle, mit 
allen Bequemlichkeiten verſedene Wohnung, beſtehend aus 
4 heizbaren und 2 unheizbaten Zimmern, bis künftiges Ziel 
Michaelis zu verfliften. D. Uet. 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privileginm. 


Freitag 


M. 176. 


27. Juli 1838. 


Heberſicht. 

Großbritannien. Parlaments > Verhandlungen. — Kir- 
cheuſtaat. Verbotene Bücher. — Königreich beider Sicilien. 
Türkei. Rußland und die Donaumündung. — Wirderlande. 
Peutſchland. Bavern: München. — Preußen: Ber 
lin. Coblenz. Poſen. Vom Niederrhein. — Baden: 
Mannheim. Beginn der Eiſenbahnarbeiten. — Courſe der 
Staatspapicrr. — Pchanntmachungen. 


Großbritannien. 

Sonden, 21. Juli. In der heutigen Sitzung des Uns 
terbauſes erklärte Hr. Mackinnon feine Abſicht, die Mini⸗ 
ſter in Bezug auf die Blokade von Vera Ernz durch die 
Franzoſen zu Rede zu ſtellen. Mr. Hume ſprach gegen 
die Maßregel der Regierung, welche dem anglikaniſchen 
Clerus in Irland die vorgeſchoſſene Summe von 1 Midlion 
Sterling zur Entſchaͤdigung für die Zehnten der Katholiken 
erlaſſen batke. Hr. Ward drückte ſich in demſelben Sinne 
aus und auch Rob. Peel batte bei dem Abgonge der Poſt 
das Wort ergriffen, um gegen die Maßregel der Minifier 


zu ſprethen. . 
Kirchenſtaat. 

Mam, am 7. Juli. Nach Eintreffen einer Staffete aus 
Neapel bat uns der Minlſter⸗Staatsſekretär, Marcheſe del 
Carotto, fo eilig verlaſſen, daß er nicht Zeit batte, die 
conventionellen Abſchiedsbeſuche bei dem biefigen Verwal⸗ 
tungsperſonal abzuſtatten. Man erfährt, der König von 
Neapel habe dieſen Staatsmann zurückberufen, um perſön⸗ 
lich mit ihm die weitern Schritte bei Unterbandlungen 
zu beſprechen, und man ſchließt aus deſſen letzten Aeuße⸗ 
rungen, daß er in kurzer Zeit wieder hier ſeyn und das 
ongeſangene Werk fortiepen werde. — Nach Berichten aus 
Gano wurde om 23. v. M. dieſe Stadt und ihre Umge⸗ 
gend durch ein ſtarkes Erdbeben belmgeſucht zum nicht ge⸗ 
tingen Schrecken der Einwohner, ohne daß jedoch ein nam: 
baftes Unglück dadurch entſtanden wärt. — Der Geſund⸗ 
beitsjujtand der Stadt iſt im Ganzen befriedigend, und 
außer den gewöhnlichen Fiebern der Jabrszeit, und dleſe 
auch nur in geringer Zahl, find keine Krankheiten vorberer 
chend. (A. 3.) 

— Die Inquiſition bat folgende Bücher in den 
Jadex geicht und verboten zu leſen: 4) Le Livre du 
Peuple. Far F. Lameuuais. 2) Histoire philosophi- 


que, politique et critique du Christianisme et des Eg- 
lises Chrétiennes depuis Jesus jusqu'au dix neuvieme 
Siecle, par de Potter. 3) La Laostenia ovvero dell' 
imminente pericolo della Civilitä Europea, e dell’ unico 
mezzo della sua salvezza e rigenerazioue, Opera di 
Giuseppe Collina. 4) De Y’Amour selon les lois pri- 
mordiales et selon les convenances des sociétés mo- 
derues; par M. de Senancour. Quatriöme édition, 
avec des changemens et des additiens. 5) Compendio 
della Storia di Carlo Botta dai 1534 al 1789 dell' Avr, 
Luigi Cometti, 6) Storia Generale dell’ Italia dagli 
antichissimi tempi fino ai di nostri con brevita espo- 
sta, e considerata da Giovanni Campiglio. 7) Specchio 
della Storia moderna Europea in conlinunzione del 
Quadro delle Revoluzioni delP Europa del Sig. Koch, 
prima traduzione italiana di Giovanni Tamassio. (Do- 
nec corrigalur.) 8) Considerazioni imparziali sopra la 
Legge del Celibato Ecclesiastico, e sul voto solenne di 
Castita proposte segretamente ai Consiglieri, o Legis- 
latori degli Stati Catolici dal Professore C. A. P. Der 
Deriaffer von: Una Lezione Accademica sulla pena di 
morte della Universitk di Pisa il 18 Marzo 1836, 
welche Schrift unterm 4. Juli v. J. verboten wurde, hat 
nachdem förmlich widerrufen. 
Königreich beider Sicilien. 

Meapel, 14. Juli. Das geſtrige Regierungsblatt ent⸗ 
haͤlt eine Bekanntmochung in Betreff der nach Caſtellamate 
zu errichtenden Eiſenbahn, wornach Se. Maj. im Miniſter⸗ 
ratb, dem er immer ſelbſt präfiviet, feine Einwlligung zu 
den zwei erſten Richtungen von hier nach Portici und von 
da nach Caſtellamare zu geben gerupte, 

- Türkey, 

Konftantinspel, am 26. Juni. Zwel Jahre find nun 
verfloſſen, ſeitdem über die Forderung eines Zolls an den 
Donau⸗Mündungen zwiſchen Rußland einerſelts und den 
Höfen von Wien und London andererſeits eln Notenwechſel 
ſtattgeſunden hatte. Die Hauptſrage, ob Nußlaud auf eine 
Erwerbung, durch welche ihm die Controle über die Haurt⸗ 
zweige des europälſchen Handels zu Theil wurde, ein güt⸗ 
tiges Aurecht hade, wurde unentſchieden geloſſen, obgleich 
Rußland vor dem Beginne des Kriegs mit der Türkel 
jenen beiden Mächten zugeſagt hatte, daß es keine Gebiets⸗ 
Vergrößerung auf Koſten der Türkel beabſichtige. Dos 
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Recht, die nach ruſſiſchen Donnuhäfen beſtlmmten Schiffe 
aller Nationen an einem Orte, deſſen ungeſundes Klima 
ihnen gewöhnlich den größeren Theil ihrer Manuſchaft 
raubte, zu einer QAuarantdne zu nöthigen, wurde eben fo 
wenig beſtritten. Auch die weitere Frage, od Rußland be: 
rechtigt fe, von allen Fahrzeugen an der Donaumündung 
eine Abgabe, als Zeichen der Anerkennung feiner Herr: 
ſchaft über dieſelbe, abzufordern, blieb ungelöst. Alle dieſe 
Zugeſtändulſſe erfchienen jedoch den genannten Cabineten 
als ohne Belang gegenüber der Erklärung, die ſie von 
Nußlaud erhielten, daß die Abforderung eines Zolls von 
den in die Donau einlonfenden Fahrzeugen ein, unterge: 
ordneten Beamten zur Laſt fallender Mißbrauch fen und in 
Zukunft nicht mehr vorkommen ſolle. Seither find die 
Klagen weniger häufig und weniger dringend geworden; 
und obwohl die Weigerung der ruſſiſchen Behörden an der 
Suliug, Bagger⸗Prahmen (Erdräumerſchiffe), die doch bei 
den barboriſchen Türken gebräuchlich waren, anzumegden, 
den Schiffern jährlich mehr Koſten und Uugelegenpeit ver: 
urſacht, fo bleibt die Schifffahrt von der Donau in das 
Meer, weun Alles fo bleibt, wie es jept iſt, doch noch 
möglich. Es gebt jedoch das Gerücht, daß Rußland nicht 
blos Quarantalne-Anſtalten, wle es früher hieß, ſondern 
eine Stadt an der Eulina gründen wolle. Der Ort übri⸗ 
ens, 
euegewdhlt ſeyn fol, wird von Sachkundigen als höchſt 
ungeſund betrachtet. Die tief liegende Landzunge jwiſchen 
den ſüdlichen und nördlichen Donau⸗Mündungen, feit den 
Alteſten Zeiten als Sitz des Faulfiebers und der Ruhr bes 
trachtet, durch Myriaden von Inſekten bevölkert, gilt als 
unbewohnbar und für den Anbau nicht geeignet. Alle 
Baumaterialien müßten aus anderen Gegenden herbeige⸗ 
bracht werden. Zugleich würden durch eine ſolche neue 
Stadt die ruſſiſchen Donauhäſen Jsmall und Rent ſehr 
benachtheiligt. — Die durch einen ruſſiſchen Spion auf: 
gefangenen Briefe aus Tſcherkeſſien ſind immer noch nicht 
in Konſtantinopel angelangt und werden wobl auch nie 
enlaugen. Die neueren Nachrichten aus Tſcherkeſſien lauten 
günſtiger für die Ruſſen; es iſt ihnen gelungen, zwei neue 
Forts an der abaſtiſchen Küſte zu errichten. Der Tſcher⸗ 
keſſen⸗ Häuptling Sefer Bey, welcher von der Pforte ein 
Amt erhalten hatte, ſoll von Neuem nach Adrianopel ver⸗ 
bannt ſeyn. Ein zwölfiähriger Sohn desſelben kämpft ber 
reits in den Reihen feiner Landsleute. 


Aiederlandr. 


Amſterdam, 20. Jull. Dem „Handelsblad“ wird uns 
ter dem 17. d. M. aus London geſchrieben, daß die Con⸗ 
ſerenz am nächſten Montag (23.) die erſte Zuſammenkunft 
baben werde, bis jetzt von ihr aber noch nichts in der 
bolländiſch⸗belgiſchen Angelegenhelt beſchloſſen worden fen. 
Die Geſinnungen der Großmächte ſeyen indeß kein Ge: 
belmniß mehr und Belgien werde ſich fügen müſſen. Die 
Stimmung der Höfe gegen Holland ſey aber namentlich 
deßbalb ſehr günſtig, weil es dem König Wilhelm Eenſt 
fep, Belgiens Unabhängigkeit — wenn es feinen Ver⸗ 


* 


der von dem Grafen Woronzoff zu dieſem Zwecke 


pftichtungen nachkomme — und die Gpuperänetät feines 
Jürſten nicht allein anzuerkennen, fondern auch mit ipm in 
Frieden freundnachbarlich zu leben. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, am 14. Juli. Die Nordiſche Biene 
enthält Nachſtehendes: „Ein an den Kriegsminifter ge⸗ 
richtetes Reſeript Sr. Maj. des Kaiſers enthält den aller⸗ 
böchiten Beſehl, daß, um in der ruſſiſchen Armee das Ans 
denken an ihren unvergeßlichen Gründer zu bewahren und 
die Großthaten eines jeden Regiments der Nachwelt und 
dem Militär als Beiſpiele zur Nachelſerung zu überliefern, 
die Fahnen und Standarten keſondere, in Ordensbänder 
beſtehende Auszeichnungen erhalten ſollen. 


Deutſchland. 
Bayern. 

München, 26. Juli, Als geſtern Abends Ihre Mai, 
die Kalſecla von Rußland mit Ihren Föniglichen Majeſtäten 
von Bopern und den Prinzen und Prinzeſſinnen kaiſerl. 
und königl. Hoheiten, in die königliche Loge traten, der 
Aufführung der Somnambule beizuwohnen, wurden Aller⸗ 
böchſldieſelben mit lautem Freudencuſe empfangen. 

München, am 27. Juli. Laut allerböchſten Neferipe 
tes vom 25. Juli iſt der Ober⸗Kirchen : und Studlenrath 
Irhr. v. Zu- Rhein zum Oberappellationsgerichtsrath 
allergnädigit ernannt worden. ö 


Preußen. 

Berlin, am 18. Juli. Ueber Veranderungen, welche 
unferer Staatszeitung devorſtehen, gibt es wieder verſchie⸗ 
dene Gerüchte. Am waheſchelnlichſten klingt es, daß fie 
ganz den offiziellen Charakter verlieren und als „Allgemeine 
Berliner Zeitung“ erfcheinen wird. (A. Z.) 

Coblenz, 22. Juli. Die Rhein- und Mofelzeitung ver⸗ 
offentlicht die Schreiben, welche von den Proſeſſoren des 
Seminars in Trier, die Hermefifche Angelegenheit betreffend, 
an den Papft und an den Bletbumsverweſer erlaſſen wor⸗ 
den find. Sie lauten in der Uederſetzung aus dem Lateini⸗ 
ſchen wie folgt: 1) „Heiligſter Vater! Seit jener Zeit, 
beiligfter Vater, in welcher Du die Bücher des Hermes 
verworfen Haft, find wir zwar bereit geweſen, uns als 
Deine wahren Söhne zu zeigen, nämlich Deinem Urtheile 
beizuſtimmen und Deinen Befehlen zu willfahren. Doch, 
weil der heil. apoſtoliſche Stuhl den beiden Schülern des 
Hermes, den Profeſſoren Braun und Elvenich, geſtattete, 
die hermefifche Lehre näher auseinander zu ſetzen, bielten 
wir es für unſere Pflicht, zu ſchweigen, bis jene Männer 
ihrer Pflicht Genüge geleiſtet hätten. Da wir aber ver 
nommen haben, jene Profefioren ſeyen, nachdem fie die 
betreffende Lehre auseinanbergefept, von Rom abgereist, 
beellen wir uns, obgleich wir bis zur Stunde noch nicht 
gehört haben, was fie ausgerichtet, zu erklären: daß wir 
Deinem Urtheile in dieſer Sache einfach, ohne irgend eine 
Bedingung und fern von jedem Scheine eines geheimen 
Vorbehbaltes, beipflichten. Wis küſſen Deine Füße, Heilige 
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fier Vater, und bitten Dich, Du mögeft und den apoſtoll⸗ 
ſchen Segen ertheilen. Deiner Helligkeit gehorſamſte 
Söhne. (Folgen die Unterſchriſten.) Trier, im diſchöf⸗ 
lichen Seminar, den 8. Juni 1638.“ — 2) „Hochwürdig⸗ 
ſter Herr Biſchof und Diöceſanverwalter! Am 8. d. Mts., 
bochwürdigſter Herr, übergaben wir Dir unterthänigſt ein 
Schreiben an den bell. Vater, in welchem wir erklärten, 
daß wir dem Urtheile des Heil. apoſtol. Studles in der 
bermeſiſchen Angelegenheit beiſtimmten. Da wir aber uns 
terdeſſen in Öffentlichen Blättern geleſen haben, der heil. 
Vater verlange, daß die Schüler des Hermes folgende Un: 
terwerfungsformel unterſchreiben ſollten: Sie wollten ſich 
mit ſchuldigem Geborſam dem Urtheile des heil. Stuhles, 
durch welches die Schriften des Hermes verworſen ſind, 
mit Herzen und Willen unterwerfen, Dasjenige verwerſend, 
was vom Stußle Petri verworfen fen, und daß fie Nichts 
thun wollen, wodurch fie von jenem zuverläſſigen Wege 
der Wahrheit abweichen würden; fo unterfchreiben wie 
auch in der größten Bereitwilligkeit dieſe Jormel mit auf 
richtigem Herzen und ohne irgend einen geheimen Vorbe⸗ 
halt, weil wir in dieſer Angelegenheit nichts Anderes bes 
zwecken, als dem heil. Vater Genüge zu leiſten, unfere 
Rechtgläudigkeit, unfere Ehrfurcht und unſern Geborſam 
gegen den apoſtol. Stuhl nicht allein in Worten, ſondern 
auch durch die That zu beurkunden. Wir bitten Dich alfo 
9. H. unterthänfgft, daß Du auch dieſe unſere Erklärung 
zum heil. Vater befördern mögeſt. Des bochwürdigſten 
Heren Biſchofes und Dloteſanverweſers unterthaͤnigſte Dies 
ner. Trier, in Seminar: den 17. Juni 1838." 

Polen, 9. Juli. Manche Katholiken wollen aus dem 
Inpalte der bekannten letzthin erlaſſeuen Verfügung des 
Staatsminiſters Frben. v. Altenſtein nur ſchwer überzeugt 
werden, daß der Erzbiſchof mit feinem Olrtenbrieſe ſich ge: 
gen die Landesgeſetze vergangen habe; denn die in der 
fraglichen Verfügung in Bezug genommenen Geſetzesſtellen, 
die fo lauten: „5. 117. Kein Biſchof darf in Religions, und 
Kirchenangelegenhelten ohne Erlaudniß des Staats neue 
Verordnungen machen, oder dergleichen von fremden geiſtl. 
Oberen annehmen. $. 118. Alle päpſtl. Bullen, Breven 
und alle Verordnungen auswärtiger Oberen der Gelſtlich⸗ 
keit müſſen vor ihrer Publication und Vollſtreckung dem 
Staate zur Prüfang und Genehmigung vorgelegt werden“ 
verbieten nur, daß ein Biſchof keine neue Verordnung mar 
chen, oder von auswaͤrtigen geiſtl. Oberen annehmen und 
ohne Genehmigung des Staates zur Publication und Voll: 
ſtreckung bringen ſolle. Hier iſt, nach ihrer Anſicht, aber 
von einer neuen Verordnung nicht die Rede, ſondern der 
Or. Erzdiſchof bat nur auf eine Verordnung bingemwiefen 
und deren Befolgung feinem Clerus eingeſchärft, die 46 
Jahre älter, als das allgemeine preußiſche Landrecht iſt. 
Da nun nach der bekannten Regel „lex retro nen obli- 
Bat“ ein Gefep nicht rückwirkend iſt, fo ſoll auch die Din: 
meifung auf jene päpſtl. Bulle, die Benedict XIV. am 
29. Juni 1748 namentlich für die biefige Provinz erließ, 
und die alſo lange vor dem allgemeinen Landrechte zur 
Publication und Vollſtreckung gebracht war, kein firafbarer 


Verſtoß gegen die Landesgeſeße ſeyn. Uebrigens iſt es in 
dieſer Provinz ganz ruhig und die Katholiken, ſeſt auf Gott 
vertrauend, haben ihre Sache ihm anheimgeftellt. (9. d. G.) 

Pofen, am 14. Juli. Unſere Stadt zäblt jetzt 36,468 
Einwohner, worunter 17,367 männlichen Geſchlechts. 1825 
batte fie nur 22,873 Einwohner und die Zahl derſelben 
int ſonach ſeitdem beinahe um 60 pCt. geſtiegen. Der Con⸗ 
feſſion nach befinden ſich darunter 17,462 Kotpoliten, 10,469 
Evangeliſche, 15 Griechen und 8522 Juden. Letztere haben 
ſich vechaͤltuiß mäßig am ſtarkſten vermehrt, indem ihrer 
1834, alſo drei Jahre vorher, kaum noch 6000 waren, 
wofern die abergläudiſche Abneigung der ungebildeteren 
Juden gegen alle Kopfzaͤhlung nicht etwa früher zu geringe 
Angaben hervorgebracht hat. 


Ans Schleſien, am 14. Juli. Die eben im Gange 


befindliche Huspebung der Erſatzmannſchaſten für die Armee 


gewährt nicht die erfreulichſten Reſultate. In den meiſten 
Kreiſen macht man die Bemerkung, daß kaum der zehnte 
Theil von der im dienſtpflichtigen Alter befindlichen männ⸗ 
Ü ten Jugend als völlig tauglich befunden wird, und daß 
nur die Menge von jungen Leuten es möglich macht, die 
benöthigte Zapl aufzubringen. Schwäche und körperliche 
Verkrüppelung, meiſtentheils wohl mit eine Folge des im⸗ 
mer mehr überbandnehmenden unmäßigen Branntweintrin⸗ 
kens, machen ſich mehr denn je bemerkbar. Eine Sache, 
die wohl einer ernſten Beachtung werth il. (A. 3.) 


Baden. 

Mannheim, 21. Jani. Endlich fangen unfere Erwor⸗ 
tungen an ſich zu verwirklichen. So wenig man zweifeln 
durfte, daß unſere hohe Regierung, nachdem fie zum Bon 
einer Eiſenbahn von Mannbeim bis zur Schweizergrenge 
die Initiative gegeben und unſere Ständeverſammlung dem 
Vorſchlag eines fo bochwichtigen Unternehmens ihren eins 
ſtimmigen Beiſall gezollt batte, fo wenig man, ſage ich, 
nach ſolchen Vorgaͤngen zweifeln durfte, daß unſere Regie⸗ 
rung das für Badens Ehre unternommene großartige Werk 
nicht auch mit Energie ausfübren würde, ſo war dennoch 
der kurze Zeitraum vom 26. März (dem Schluß des außer⸗ 
ordentlichen Landtags) bis beute, während dem noch fo 
Dieles vorzubereiten war, ehe man Hand an's Werk legen 
konnte, für die Ungeduld des Publikums eine unbegreifliche 
Zögerung! beſonders weil man in Folge des Hintritts des 
unvergeßlichen Miniſters Winter eine mögliche Unterbres 
chung vermuthen durfte. Nun aber, nachdem laut Aus: 
ſchreiben der großh. Waſſer⸗ und Straßenbau Inſpection 
Heidelberg vom 19. d. nach beendigter Erwerbung der für 
den Bau der Eiſenbahn auf der Strecke zwiſchen Mann⸗ 
beim und Heidelberg erſorderlichen Grundflächen mit den 
Erdarbelten unverzüglich begonnen werden ſoll, nachdem 
ſaͤmmtliche Bürgermeiſteraͤmter des Unterrheinkreiſes elnge⸗ 
laden worden, vorläufig und Längftens innerhalb 14 Tagen 
die Anzeige zu machen, wie viel tüchtige Arbeiter in ihren 
reſpekt. Gemeinden vorausſichtlich zu erhalten ſind u. ſ. w., 
iſt die ſehnlichſt erwartete Gewißheit vorhanden, daß wir 
uns gleich nach der Erudte des Beginnens der Erdarbeiten 
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zur Bahnftrecfe von bier bis Heidelberg zu erfreuen haben 
werden, das von den Bewohnern Mannhelms und Heidel⸗ 
bergs als ein eigenes Feſt gefeiert zu werden verdient, als 
ein Seit der Huldigung, dargebracht dem für das Glück 
und die Wohlfahrt ſeiner Bürger mit unermüdlicher Thä⸗ 
tigkeit beſchäftigten Großherzog Leopold! (M. J.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(Amſterdam, 20. Juni.) 21 pet.: 547; 5 pCt. 
1027 Kansb.: 2513 Synd. 44 pCt.: 9671 34 pCt. 
—; 5 pCt. oſtind.: 9955 Ardeins: 2113; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Frankfurt, 23. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1065, detto 3 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. ——; 
Bkakt. G. 1742; Integr. G. 54; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 123. 

Privatdocent Dr. Conſtantin Höfler, 
verantwortlicher Hebacteur, 


Königl. Hot- und National-Theater. 
Freitag den 27. Jul: Der Kammerdlener, 


Poſſe von Wolff. Hierauf: Divertiſſement aus der 
Oper: „Der Maskenball“ von Auber. 


Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Geſtorbene in Münden. 


Den 23. Juli: Nikolaus Bauer, Fiſcher, 58 J. alt; 
Johann Gebhard, k. Stabsarzt, 76 J. 5 M. alt; Aaron 
Welſch, Handlungsdiener von Schlippsbelm, dg. Göggin⸗ 
gen, 32 J. altß Gg. Menzinger, Holzhändler, 54 9. alt; 
Andrä Lenz, Milchmann, 49 J. alt. Den 24. d.: Klara 
Schwanthaler, Hofbildhauers⸗Wittwe, 65 J. alt; Anna 
Baumgartner, Maurersfrau, 67 J. alt; Katharina Koller, 
ehemalige Köchin von Furth im Wald, 87 J. alt. Den 
25. d.: Suſanna Mittenbofer, Mauthdleuers⸗Wittwe und 
Zeitungsträgerin, 64 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


1608. Urkunden⸗Amortiſation. 


Ungeachtet der dießſeitigen Aufforderung vom 9. März 
d. J. haben ſich die Eigenthümer der den dießgerichtlichen 
Stiftungen gehörigen, zu Verluſt gegangenen Urkunden 
bis jetzt, nach Abſtuß des feſtgeſetzten dreimonatlichen Ter⸗ 
mines, nicht geſteut; daher werden dieſe Urkunden, wie fir 
in der Politiſchen Zeitung Nro. 72 Seite 488, im Kor⸗ 
reſpondenten Nro. 907 Seite 572, und im Allgemeinen Ans 
zeiger Nro. 25 Seite 195 namentlich aufgeführt find, — 
fur kraftlos und ungültig arklärt. N 
Abensberg, den 20. Juli 1838. 
Königliches Landgericht Abensberg. 
Greißl, Landrichter. 


59. Bei E. A. Fleiſchmann in München 
— ſo are erſchienen und an alle Buchhandlungen verfen« 
tt worden: 


Salzburger, Tyroler und Zayriſchen Gebirge 
don 
Heinrich Stieglitz. 


gr. 8. In Umſchlag 1 Rihlr. 12 Gr. oder 2 fl. 42 kr. 


Das Durchſtreifen des Salzkammergutts, einzelner Par⸗ 
tien des Inntbales u. ſ. w., das bald kürzere, bald län⸗ 
gere Verweilfn im Zillerthal, in Berchtesgaden, 
Salzburg, Golling, Gaſtein, Kreuth, Hohen⸗ 
ſchwangau, Partenkirchen u. ſ. w., Alles lebendige 
Vergegenwaͤrtiger der umgebenden Wirklichkeit, während bis 
aus dem Munde des Volks erlauſchten und in die poetiſche 
Wanderung verflochtenen Sagen gleich Geiſterſtimmen 
durch das Ganze ziehen, machen für die Vielen ſowohl, die 
jene Gegenden durchſtreifen, wie für Heimgekehrte, die ſich 
daran erinneen mögen, dieſe Sammlung zu einen wilkom⸗ 
menen Gefaͤhrten. 


1610. (3 0) Wohnungs veränderung. ö 

Dr. Roth bat feine Wohnung an der Hundskugel vers 
laſſen und wohnt jetzt in der Eilfenſtraße Nro. 1 über 
eine Stiegef dem botanifchen Garten gegenüber. 


1609. In F. C. Neidhbard's Buchhandlung in 
Speyer, Landau und Grünſtadt iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


f .. ‚ Pie g 
Cölnische Sache, 
betrachtet 
vom Standpunkte des allgemeinen Rechts 


von 
Dr. Carl von Motted, 
großherzoglich babiſcher Hofrath und Profeffor, Mitglied den 
zweiten Kammer der badiſchen Landſtäͤnde. 
gr. 8. 36 kr. oder 9 Gr. 

Dieſe, ſowohl für Proteſtanten als Katholiken fo hoch⸗ 
wichtige Angelegenheit, iſt in vorliegender Schrift auf eine 
Weiſe behandelt, wie noch keine der bisher erſchienenen zahl⸗ 
loſen Flugſchriften fie behandelt hat. — Der Name des 
geiſtreichen Hrn. Verfaſſers bürgt ſchon hinreichend für das, 
was hier dem großen Publikum geboten wird, die Verlags⸗ 
handlung enthält ſich daher jeder weiteren Bemerkung. 

5 N Leſet und urtheilet ſelbſt! 


(In München zu haben in der Königl. 


Hofbuchhandlung von Ph. Far. Payer.) 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Klajeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonnabend 


Mo. 177. 


28. Juli 1838. 


Meberſicht. 


Maßlaud und Polen. — Spanien. Nachrichten vom 
Kriegsſchauploßze. Details über die carliſtiſche Conſpiration 
fa Madrid. — Grofibritannien,. Parlaments Verhandlungen. 
Fraubteich. Schreiben des Königs. — Schweiz. Detalls 
Über die Sceuen in Lachen. — ſcherkeſſien. Zuſtand des 
Landes. — Mlontenegrs. — Südamerika. — Italien. An: 
titenfund. — Peutſchland. Banern: München. — Preu⸗ 
Gen: Berlin. Pofen, Erklärung des Domprobſtes über 
die Zwiſtigkeiten des Erzbiſchofs mit der Regierung. — 
Coutſe der Staatspapfere. — Pelauntmachungen. 


Uußland und Polen. 

St. Petersburg, 14. Juli. Die „Nordiſche Blent“ 
enthalt Nachſtebendes: „Im Lauſe des vorigen Monats 
ward in der Stadt Simbirsk der Grundſtein zu eincr 
wobltpätigen Anſtalt gelegt, der man den Namen gab: 
„Die Nikolaus- Auſtalt zur Verſorgung verormter Kaufleute 
und Bürger der genannten Stadt.“ Die Veranlaſſung 
war ein Beſuch Sr. Maj. des Kalſers im Jahre 1836; 
den Fonds bildeten freiwillige Beiträge der Einwohner, die 
ſich auch anbeiſchig machten, künftig durch jäprlihe frei⸗ 
willige Gaben die Unſtalt zu erhalten. — Als der Kolſer 
auf feiner dießiährigen Reife im Innern die weiß⸗reußſſche 
Landſtraße paſſtete, bemerkte derſelde den ſchlechten Zuſtand 
der angrenzenden Wälder und erließ den Befehl, inſofern 
die Wälder zu den kaiſerlichen Domainen gehörten, unver: 
züglich Anſtalten zu treffen, fie in gebörige Ordnung zu 
dringen und die Gutsbeſißer, auf deren Grund und Boden 
dergleichen Wälder ſich befinden, darauf aufmerkſam zu 
machen, Ihren Vortbeil beiſer einzuſehen und ihr Eigen⸗ 
tdum nicht nutzlos zu verſchleudern. — Nach officiellen 
Berichten zählten im Jahre 1837 die 6 Unſverſttäten Ruß ; 
lunds 208 Lehrer und 2507 Stndirende ; das erſte vaͤda⸗ 
gogiſche Juſtitut 47 kebrer und 141 Lernende; 3 Loccen 
80 Lehrer und 452 Schüler, und 10 Gomnaſien 16,506 
Schüler, wonach ſich gegen das Jahr 1856 eine Mebrzadl 
von 30 Lehrern und 943 Lernenden ergibt. — Im vorigen 
Jahre wurden drei Expeditionen abgefertigt, um im Oren⸗ 
durgſchen Gouvernement Geldſand, und eine, um farbige 
Edelſteine außzuſuchen; fie lieferten glückliche Reſultate 
durch Entdeckung reicher Goldſandlager und eines Lagers 
von ſardigen Edelſte inen.“ 


* 


Spanien. 

Don Carlos wurde am 14. Juli Abends zu Eſtella er⸗ 
wartet. Die Angabe, daß Espartero nach Logronno zus 
rückgegangen fen, wor grundlos. Sein ſurchtbarer Geſchüß⸗ 
Pork ſteht zu Diana, 6 Leguas von Eſtella. Der carliſti⸗ 
ſche Dbergeneral Maroto hat unterm 7. an feine Truppen 
eine Proclamatton erloffen, in welcher er fie zur tapferen 
Vertbeidigung Eſtellas auffordert. — In der Montanna 
de Santander ſchickt ſich der chriſtiniſche Brigadier Caſtau⸗ 
neda an, ſich des von den Carliſten beſetzten Forts von 
Ramales, in der Nähe der biscanifchen Gränze, zu bemäch⸗ 
tigen. Der carliſtiſche Anführer Caſtor durchſchwarmt 
fortwährend die Umgegend von Santander, und ſchleppt 
alle Natſonalgardiſten fort, die in feine Haͤnde fallen. 


Madrid, 15. Juli. Zu Saragoſſa wird dem Mendl⸗ 
zadal ein großes Concert gegeben werden; die Exaltados. 
nebmen jept die Muſik zum Organ ibrer Gefühle, — 
Ueber die entdeckte corliſtiſche Verſchwörung bleldt noch 
Jolgendes nachzutragen: Der Generalkapltän batte zeitig 
genug Kunde von dem, was vorgeben ſollte. Nationalgar⸗ 
diſten, denen angeboten worden, in die Madrilenna zu 
treten, gaben ihm von Allem Keuntniß. Zwei Adjutanten 
Nogueres und Alonſo, erhielten demzufolge die genaueſten 
Befehle, welche geſtern früh ausgeführt wurden. Alonſo, 
Natioualgarde⸗ Adjutant, hielt ſich an der Straße Legani⸗ 
ſos verſteckt. Bald ſah er einen ihm früher bezeichneten 
Menſchen, etwas in der Hond haltend, heraustreten, ein 
Anderer folgt ibm als Wegweiſer. Alonſo ging dieſen beis 
den geheimnißvollen Perſonen nach und unfern des St. 
Vincenzerthores ſtieß er auf Noguerad, unterrichtete ihn in 
Eile von dem Gefchebenen und lud ihn ein, mit ſeiner Ab⸗ 
theilung am Gegoviaertbore ſich einzufinden. Indeß hatten 
die beiden Fremden ein kleines, in der Nachbarſchaft des 
Campo del Moro befindliches, Thor überſchritten. Gleich 
darauf verſchwand der Cicerone. Alonſo, ſeine Leute nicht 
aus dem Geſichte verlierend, ſieht endlich den andern Mens 
ſchen in das Landhaus des Grofen Cuba treten, Kaum 
war der Mann darin, als gegen die Brücke von Segovia 
drei verdächtige Leute zu gehen kamen; ihnen jolgte eine 
Frau. Alonſo hielt die Drei an und frug fie aus. Da 
fie verlegen antworteten, fo ward ee bewogen, ihnen zu 
befeblen, ſich vor die, gerade die Segoviger Brücke bar 
ſeßende, Truppenabthellung zu ſtellen. Sle verſprachen, 
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dem Befehl Gehör zu geben, thaten es aber nicht. Im 
Augenblicke, wo Alonſo ſich dem Hauſe des Grafen näherte, 
ſah er einen Cavalier peraustreten; er redete ihn an und 
erhielt nur gebrochene Antwort. Er befahl ihm, ſtill zu 
ſtehen, troß dem der Fremde eine Dame und 2 Männer 
neben ſich hatte. Anſtatt zu gehorchen, nahm der Unbe⸗ 
kannte die Flucht; Alonſo ſetzte ibm nach und brachte ihn 
in's Haus des Graſen zurück. Nun ließ Nogueras die 
entflohenen Leute verfolgen, konnte aber blos zwei von 
ihnen habhaft werden. Man trat in's Haus und fand darin 
Gewehre, Lanzen, Patronen und andere, den ſ. g. Föniglie 
chen Freiwilligen zugehörende, Gegenſtande. In einem be 
nachbarten Hauſe fand man vier Pferde untergebracht. Das 
darauf Folgende iſt zur Genüge bekannt. Mit Verhaft⸗ 
nehmungen wird fortgefabren. Die Verſchworenen hatten 
vorerſt den Zweck, die Gefängniſſe zu ſprengen, die darin 
befindlichen Carliſten zu befreien und mit ihnen eine allge 
meine Bewegung in Madrid zu dewirken. Die Republi⸗ 
kanet oder Exaltados verhalten ſich ruhig und find dem 
Complott ganz fremd; es veſteht auch nicht der lelſeſte 
Gedanke an eine Coalition. 


Großbritannien. 

London, am 20. Juli. Der Marſchall Soult iſt heute 

Morgen um 4 Uhr von bier nach Paris abgereist. 
Sonden, am 21. Juli. Das Unterhaus hat das geſtern 
mitgethellte Amendement des Hrn. Hume, die Geldbewil⸗ 
ligung zur Deckung der Zehentrückſtaͤnde für die anglika⸗ 
-nifche Kirche in Irland blos von England zu verlangen und 
zu erheben, am 19. mit einer bedeutenden Mehrzahl von 
Stimmen verworfen. Sehr bemerfenswertp war piebel 
das Geftindnig, welches der Kriegs miniſter, Lord Howick, 
über die anglikaniſche Kirche in Irland machte: „der Wi⸗ 
derſtand in Irland gegen die Zehnten gelte nicht der Art 
ſeiner Einſammlung, ſondern rühre daher, daß die große 
Mehrheit des Volkes eine Kirche unterſtützen ſolle, die nicht 
die ihrige ſey. Er habe früher dafür geſtimmt, 50,000 
pf. St. von den Einkünften der Staatskirche in Irland 
zu allgemeinen Volkszwecken zu verwenden, mittlerweile 
aber ſich überzeugt, daß die Erbitterung der ieiſchen Ras 
tholifen gegen die Kirche zu groß ſey, als daß ſie durch 
dieſe Approprlation ſich beſchwichtigen ließe. Er ſehe vor⸗ 
aus, daß in einer nicht zu fernen Zeit es ſich um eine 
weit ernſtere, umſaſſendere Froge handeln werde, nämlich 
um dle Froge, ob überhaupt noch eine anglikaniſche Staats⸗ 
kirche in Irland ſortveſtehen könne und ſolle. Wenn er, 
ſo viel ſich auch dagegen einwenden laſſe, für die vorlie⸗ 
gende Refolution votire, fo thue er es eben darum, weil 
er dadurch dieſe große Frage über den Fortbeſtand der 
iriſchen Kirche noch zu vertagen hoffe. In der nächſten 
Sitzung des Unterhaufes am folgenden Tage, ſand in Be⸗ 
zug auf das Factoreiſyſtem und die Korngeſeße, elne heftige 
Debatte ſtatt. 


Frankreich. 
Paris, am 23. Juli. Ein Rundſchreiben des Koͤnigs 


an die verſchledenen Erzbiſchöſe und Biſchöfe Frankreichs, 


— 
verlangt im Namen des Vaterlandes ihre Fürbitten für 
die in den Juliustagen des Jahres 1830 Gefallenen (les 
suffrages que l’eglise accorde aux chretiens morts dans 
son sein). Die Frage iſt nur, ob die begeiſterten Freunde 
der Julius revolution gerade in dem Schooße der Kirche 
geftorben find. 


— Aus Ulgier erfährt man, daß die häufigen räuberl: 
ſchen Ueberfälle nicht ſowohl von Beduinen geſchäben als 
von Cataloniern, Malteſern und Franzoſen, welche als Be⸗ 
duinen verkleidet find, 


— In Frankreich beſtehen bereits 11 Mannsklöſter, von 
denen die meiſten erſt ſeit der Revolution von 1830 ein⸗ 
geführt worden find, namlich: 4 Trappiſtenklöſter zu 
Melleraye in Bretagne, zu Poit de Salut bei Amiens, 
eines im Elſaß und noch ein anderes in Bretagne; 4 Kar⸗ 
thäuſerklöſter, nämlich eines bei Grenoble bergeſtellt 1817, 
eines zu Piſenas hergeſtellt 1826, ein drittes zu Baſſer⸗ 


ville in Lothringen hergeſtellt 1835, und ein viertes zu 
Valbonne dei Pont St. Esprit errichtet 1837; ferner 2 
Benedictinerklöſter, eines zu Solème in Anjou und das 
andere zu Vezelize in Lothringen, beide erſt 1833 wieder 
aufgerichtet; endlich ein Kapuzinerkloſter zu Marſellle, wel⸗ 
ches ſich ſchon unter Carl X. durch ausgeſtandenen und von 


weltlichen Freunden auf ihre Koften geführten Proteß ge: 
gen alle Angriſſe der Liberalen und der Regierung ſelbſt 
behauptet hat und ſeither auch nicht wieder beunruhigt 
worden iſt. 


N Schweiz. 

Die Neue Würzburger Zeitung enthält folgendes aus: 
führlihe Detail über die Vorfälle zu Lachen: 

Das bundeswidrige Verfahren des Vororts gegenüber 
der geſeßmäßigen Regierung von Schwyz hat bereits ſeine 
Früchte getragen. Die March iſt neuerdings der Schau⸗ 
platz großer Gewaltthätigkelten geweſen, wobei man nun 
wirklich mehrere Menſchenleben zu beklagen hat. Am Mor⸗ 
gen des 15. Juli ließen die Haͤupter der Klauenpartei in 
Lachen durch einen elgens beſtellten Weibel einen Beſchluß 
ableſen, und conftituieten ſich zu einer eigenen Behörde. 
Die Willkür verbreitete im Thale eine große Beſtürzung, 
und ließ den Horumännern Arges befürchten. Noch am 
ſelden Nachmittage kamen in Siebnen 25 bis 30 Holzar⸗ 
beiter zu einem Schmauſe zuſammen. Wirth und Gaſte 
gehörten zur Hornpartel. Zugleich war in dieſem Wirths⸗ 
dauſe eine Verſammlung der Schüßengeſellſchaft und es 
ſollten Wahlen vorgenommen werden. Es wurden Klauen⸗ 
männer gewählt, die daun auch ſogleich Ihre Funktionen 
damit begannen, daß fie auf der Stelle, jedoch obne Er⸗ 
folg, ſtreitſüchtige Anordnungen trafen, und auf die ſicht⸗ 
barſte Art zum offenen Kampfe berausforderten. Dieß ſollte 
jedoch nur das Vorſplel zum blutigen Drama ſeyn. Denn 
die immer zahlreicher werdenden Klauener ruhten indeffen 
nicht, bis fie gegen 6 bis 7 Uhr den von ihnen provoclrten 
Streit hatten. Mit Stöcken, Schaufeln, Miſtgabeln u. ſ. w. 
zogen ſie zur Schlacht, mehrere Weiber unter ihnen: fie 
wurden jedoch bald von den Hornmaͤnnern übermannt und 
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ne fernere Verletzung zur Ruhe gebracht. Als nun ſpä⸗ 
= A. bald 8 Uhr Landammann Schmid ins Dorf Lachen 
ſuhr, wurde er ſogleich von der Klauenpartei raͤuberiſch 
angefallen und mißbandelt. Die Klauenm anner ſuͤhrte ein 
gewiſſer Bernhard Marti an. Sie durchzogen das ganze 
Dorf mit allen möglichen Mordinſtrumenten. Zur Berubi: 
gung der geängftigten Gemüther wurde der Landammann 
Bruhn von Wangen, von jeher als ruhiger, biederer Eid: 
genoffe bekannt, berdelgerufen. Dieſer erſchien auch mit 
eiligen Mannen, um den Landesſrieden zu gebieten. Doch 
daran kehrten ſich die Klauener wenig; ſie degannen noch 
einen größeren Tumult und ſchlugen die Jenſter ein, und 
auf den Ruf Marti's: „Avance“ krochen hinter allen 
Ecken und Zäunen dle bisher noch verſteckt gehaltenen, mit 
Bachſen dewaffneten Klauenmänner bervor. Die Erbitte⸗ 
rung ſteigerte ſich immer mehr, und letztere eröffneten ein 
meuchelmörderiſches Guerillosgeſecht. Es fielen hierauf Flin⸗ 
tenſchüſſe rechts und links und durch einen derſelden ward 
J. A. Knobel, Vater von 2 unmündigen Kindern, nieder: 
geſtreckt. Landammann Bruby ſelbſt erhielt eine ſchwere 
Wunde, und man trug ihn in ein benachbartes Haus zu 
Verwandten. Unterdeſſen hatten die Klouener auch noch 
jene von Einfiedeln zu ihrer Verſtärkung herbeigerufen, und 
in der Nacht gegen 3 Uhr zog eine Rotte von ungeführ 
30 Mann von Schübelbadp nach Lachen. Doch mochte fie 
das bereits gefloifene Blut von ihrem weitern Marſche 
abbalten und ſie zogen ſich, als ſie von dem Vorge⸗ 
ſallenen Kunde erhalten, in einen nahen Wald zurück. 
Auch auf andern Theilen des Kantons wurden gleiche Er: 
ceſſe verübt und es war nicht zu verkennen, daß bier ein 
gemeinſames Verabreden unter der Klauenpartel beſtünde. 
Die Regierung von Schwoz berichtete ſofort über die re: 
volutiondren Schritte der Klauener an die hohe Tagſaßung 
und erſuchte in ibrem Berichte dieſelde, die geeignetſten 
Maßregeln zur Handhabung des Landfriedens zu treffen. 
Auch eine fogenannte Militär + Commiſſion und ſich ſelbſt 
conſtitulrt habende Behörden von Küßnacht notificırten der 
Tagſatzung einen gefaßten Beſchluß, vermöge welchem ſo— 
wohl der Auszug als die Neſerve aufgeboten und die Dr: 
ganifation des Landſturms angeordnet wird!! In der Tag⸗ 
fapungverfammlung zeigte ſich deßhalb für das Benehmen 
der Küßnachter große Entrüſtung und die radicalen Mit: 
glieder mußten fo manches hören, wohin ihr Treiben das 
Land bringe. Auch ſie ſchämten ſich, mit den Küßnachtern 
gemeinſame Sache zu machen und erklärten ſich gegen das 
Anſinnen derſelden. Man ſchritt hierauf zur Adſtimmung 
und beſchloß: 1) daß der Bezirk Küßnacht anfzufordern fen, 
die Woffen, inſoferne dieſelden ſchon ergriffen feven, nieder⸗ 
zulegen und in das Zeughaus abzuliefern. Diefür ſtimmten 
18 Stände, 2) Daß die Behörden in Küßnacht, welche 
obengenannten Beſchluß ungeordnet, für die Vollziehung 
des Tagſaßungsdeſchluſſes, ſowie für alle Folgen, welche 
widrigenſalls daraus entſpringen ſollten, verantwortlich zu 
machen ſeven. Hiefür ſtimmten 131 Stände. 3) Seven 
2 eidgenöſſiſche Repräfentanten nach Küßnacht abzuordnen, 
um auf die genaue Vollziehung des Tagſaßungsbeſchluſſes 


ſtreng zu halten, wofür abermals 131 Stände ſich erklaͤr⸗ 
ten; und 14) fenen dle nämlichen Commiſſarien zugleich zu 
beauftragen, ſich in den Bezirk Schwyz zu begeben und 
ſich zu vergewiſſern, daß daſelbſt keine Bewaffnung ſtatt⸗ 
finde. Dieſer legte Beſchluß wurde von 12 Ständen ges 
faßt. Uri wollte gar keine Commiſſarien nach Küßnacht 
abordnen, indem es dieſem Orte eine ſolche „Ehre“ nicht 
anthun wollte, ſondern ſtellte den Antrag, den Behörden 
von Küßnacht den Befehl der Tagſaßung blos durch den 
Vorort zukommen zu laſſen, mit der Erklarung: daß bin: 
nen 24 Stunden dleſer Befehl vollzogen werden müſſe. 
Wolle dann Küßnacht nicht Folge leiſten, ſo werde doch 
die Tagſatzung noch Kraft genug befipen, die rebelliſchen 
Küßnachter zu Paaren zu treiben. Zu dieſer Propofition 
ſtimmten aber nur Uri, Aargau und Wallis. Hierauf 
wurden fogleich die eidgenöſſiſchen Repräfentanten, die HH. 
Kern und Schmid, nach Küßnacht abgeordnet. . 


CTſcherkeſſien. 


Die Berliner Voß'ſche Zeitung enthält einen Artikel 
über die Tſcherkeſſen, von einem kriegskundigen Deutſchen 
geſchrieben, aus dem wir Folgendes entnehmen: „Es ſind 
nur die beiden weſtlichen Stämme der Kaukaſusbewohner, 
welche mit den Ruſſen im Kriege leben. Alle übrigen 
haben Frieden, jedoch keine Handels ⸗ oder ſonſtigen Der: 
bindungen. Was man auch in Europa hin und wieder 
darüber verbreitet haben mag, fo liegt es doch völlig in 
der Natur der Sache, daß eln neun Jahre dauernder Krieg 
nur ſehr ſchwach fortglimmen kann; denn wäre dem au: 
ders, fo müßten ſich die Kriegfüprenden nothwendig längſt 
einander aufgerieben haben, d. h. nicht etwa Rußland, 
ſondern nur Rußlands kaukaſiſches Corps und die beiden 
Tſcherkeſſen- Stämme. Es iſt Thatſache, daß die Geſechte 
in der Zeit um ſechs und mehrere Monate auseinander 
liegen. Die Ruſſen haben etwa 8 kleine Zeitungen längs 
der Küſte des ſchwarzen Meeres erbaut, die größte zu 
1500, die Heinjte zu 800 Mann Beſaßung, und dürften 
dergleichen noch mehr erbauen, um ſich dadurch allmälig 
Küſte und Land zu unterwerfen; denn bis jetzt ſind ſie, 
teop dieſen ſeſten Punkten, noch nirgends Herren. Die 
Tſcherkeſſen könnten böchſt waheſcheiulich die ſchlecht ange: 
legten Feſtungen, in die man von den Bergen hineinfchier 
zen kann, üderrumpelnd erſtürmen, aber zu ſolchem Kraſt⸗ 
Aufwand iſt das kriegeriſche Element viel zu ſchwach. Die 
Ausführung eines ſolchen Plans ſcheitert an den vielen 
Bedenklichkeiten, die ein jeder Angriffsplan in feinem Urs 
beber und in allen anderen zu bekämpfen hat. Die Tſcher⸗ 
keſſen haben großen Mangel an Pulver, Blei und jedem 
Kriegs material; in einer erſtürmten Feſtung fänden fie dieß 
Alles, und wohl gar einige ihnen brauchbare Kanonen. 
Dennoch iſt kein einziger Verſuch zu einer ſolchen Erftär: 
mung gemacht worden. Die ruſſiſche Infanterle verſchwen⸗ 
det, wie jede europaͤiſche, in den bier und da flattfindenden 
Geſechten ihre Munition, und ihr Feuer iſt den Tſcherkeſ⸗ 
fen verächtlich. Dieſe gehen gewöhnlich nur mit 4 dis 5 
Patronen eln Jeder in das Geſecht. Natlrlich haben fie 


* 


Beylage Nro. Q1. zur Münchener Politiſchen Beitung vom 28. Juli 1838. 


a Stia im Caſentino, batte im Monat Mat ein Hirte 
ee kleine Bronceſtatue des Derenles aufgefunden. Der 
erwähnte Grundelgenthümer ſtellte darauf in Verbindung 
mit anderen Perſonen vom 7. bis 20. Juni an dem ge: 
nannten Orte Nachgrabungen an, dle im Verlauſe dieſet 
kurzen Zeit 600 Denkmäler, außer gegen 2000 kleinen 
Gegenftänden, zu Tage förderten. Beim Beginne der Aus 
grabungen kamen ſchon in einer Tiefe von 1 Elen 300 
Stücke zum Vorſcheln. Die melſten dleſer Dentmäler find 
kleine Votiofiguren dis zur Größe von 3 Een, Letztere 
find jedoch, ſowie die wohlerhaltenen Gegenſtände, in ger 
ringeter Anzahl vorhanden. Die kleineren Gegenſtäͤnde 
deſtehen meiſt in Pfeilen und verrofteten eiſernen Lanzen⸗ 
fpigen, ſowie in einigen Fragmenten roher Thongefaͤſſe und 
unförmlicher Bronceſtücke. Inſchriften und Münzen, mit 
Ausnahme eines gemeinen Aſſes, bot man nicht gefunden, 
ebenſo wenig Neſte von alten Gebäuden. Man vermuthet 
daher, daß dieſe Gegenſtände von der Höhe des Gebirges 
etwa fortgeſchwemmt fenn mögen. Die Pfeile u. Waffen⸗ 
ſtücke haben nichts mit den Statuen gemein; es ſcheint, 
daß fie biefelbit bei einem Angriffe der Soldaten des Han⸗ 
nibal auf die Römer zurückgeblieben ſind, indem bekannt⸗ 
lich in dieſem Theile der Appenninen eine alte Straße lag, 
auf welcher der cartbagliche Jeldberr einen Theil feines 
Heeres gegen Rom führte. Die Gegenſtaͤnde befinden fi 
in der Wohnung des erwähnten Aleſſandro Beni zu Stia. 


Deutſchland. 
Bayern. 

München, am 27. Juli. Seine Majeſtät der 
König baben durch ein Reſeript vom 26. Juli den Dis 
rektor der Regierung von Dberbapern, Beisler, zum Prä⸗ 
fiventen der Regierung in Niederbayern und den Rath bei 
der Regierung von Niederbapern, Kammer des Junern, 
Benning, zum Director der Regierung von Oberbayern 
ollergnätigit zu ernennen geruht. 

— Ibre Mojeftät die verwittwete Königin haben geſtern 
das Luſtſchloß Biederſtein verlaſſen, um ſich nach Tegern: 
fee zu begeben, 

Mürnberg, am 24. Juli. Se. Moj. der Kaifer von 
Rußland bat beſchloſſen, dem General der Infanterie und 
General- Adjutanten v. Biſtrom, feinem militärifhen Er⸗ 
zieber und vieljäbrigen treuen Diener, im Bade Kiſſingen, 
wo derſelbe kürzlich verſtard, und wo zum Theil Ueberteſtt 
ruhen, ein Denkmal errichten zu laſſen. Zeichnung und 
Angabe dazu werden dem kgl. Profeſſor und Architekten 
Deren Heldeloff dahier übertragen. Das Denkmol aus 
Ederwieſer Stein bat mit dem Kreuz auf feiner Spitze 

1 Buß Döpe, und ſtebt auf einem Würfel, der auf zwei 
tufen ruht; in der Mitte des Denkmals befindet fi 
eine Füllung, worin em basrelief eine männliche Figur im 
ganzen Harniſch. Der geſchloſſene Helm deutet die nun 
vollendete thatenreiche Laufbapn, der rechte Arm, auf einem 


a Tee — 


| Schild geſtützt, worauf das Wappen des Verſtorbenen ſich 


befindet, das auf die Hand geneigte Haupt, die ernſte ruhige 
Betrachtung des vergangenen Lebens an. Die linke rubt 
ouf dem mit dem Wehrgehaͤnge umwundenen Schwerte, 
das Bild des nun geendigten Kriegerlebens; Rück- und 
Seitenwände nennen in ruſſiſcher, deutſcher und lateinifcher 
Sprache dem Beſchauer Namen und Stand des Kriegers, 
deſſen Andenken bier die Gnade ſeines Monarchen durch 
eln Denkmal auf deutſcher Erde ehren wollte. Im Würfel 
liest man die Namen der Schlachten, in denen er ſich Aus⸗ 
zeichnung erwarb, eine altdeutſche Krönung, auf der das 
Zeichen des Heils dem Ganzen Bedeutung und religiöfe 
Weihe gibt. (K. v. u. f. D.) 
Preußen. 

Berlim, am 24. Juli. Der Graf und die Gräfin von 
Oldenburg find von pier nach Koswig abgereist. 

Die „Augsburger Augemeine Zeitung“ enthält folgende 
Erklärung des Dompropſtes v. Miszewski: 

Poſen, 16. Juli. Es iſt Ipnen von einem Correſpon⸗ 
denten aus Pofen gemeldet und in Nro. 185 und 186 vom 
4. und 5. Juli d. J. Ihrer Zeitung aufgenommen worden: 
„Mein früher veröffentlichter Brief päkte weſentliche Irr⸗ 
thümer enthalten und die Folge gehabt, daß mir ſämmt⸗ 
liche, die befannte Widerrufsgeſchichte betreffende Acten zur 
Inſpicirung zugeſtellt worden find, worauf ich denn auch 
bereits das Bekenntuiß meines Irrthums abgelegt hatte. 
Es würde demnach näcitens von mir oder von der Bes 
börde eine bießfällige Rectificirung in den öffentlichen Blät⸗ 
tetu erſcheinen. 

Darauf ſebe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß 
dieſer Bericht eben fo viel Unwahrheiten als Behauptungen 
enthalt. Das Wahre möge das Publicum aus ſolgender 
Mittheilung entnehmen, die ich auf hierauf bezuͤgliche Acten⸗ 
ſtücke bafire, 

Es hat allerdings in Folge der Veröffentlichung meines 
Schreibens zwiſchen dem Dberpräfidenten Hrn. Flottwell 
und mie vom 2. bis 6. Juni eine brieflihe Erörterung 
ſtattgefunden. Auf das erſte Schreiben des Hrn. Ober 
prafidenten erwiederte ich gemäß der an mich geſtellten 
Jrage: „daß der mit meiner Unterfchrift verſehene Artikel 
In Neo. 147 der Allg. Z. von mir iſt eingefandt worden 
und daß der wegen ſchmachvoller Entwürdigung des Chas 
rakters Sr. eczbiſchöflichen Guaden dort angegebene That⸗ 
deſtand nach meinem beiten Wiſſen fen dargeſtellt worden. 
Eine Unwahrbelt zu berichten, liege meinem prleſterlichen 
Ebarakter und Geſinnung gänzlich fern. Es babe mich da⸗ 
ber beftemden müſſen, daß von dem Hrn. Oberpräfidenten 
ſogar mehrere Facta in jenem Berichte als uutichtig bes 
zeichnet worden u, f. w.“ 

Darauf drückte der Hr. Oberpräſſdent in einem zweiten 
Schreiben dom 3. Juni (am erſten heil. Pfingſttage) fein 
Bedauern aus, „daß man mich durch eine ganz entſteute 
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Mittbeilung don Thatſachen getäͤuſcht und dadurch bewogen 
bat, dieſent Auſſatze durch meinen Namen und mein Amt 
eine befondere Wichtigkeit zu verleihen und mich dadurch 
für die thatſächliche Richtigkeit feines Jubalts vor den 
Staatsbehörden, ſowie vor dem ganzen Publteum veraut⸗ 
wortlich zu machen.“ Damit ich mich ſelbſt von der Un: 
eichtigkeit des von mit angegebenen Thatdeſtandes über 
zeugen ſollte, überſandte mir der Hr. Oberpräfident zugleich 
drei Uctenſtücke, enthaltend die Allerpöchſten Beſeble Sr. 
Majeſtät vom 12. April, ſowie die von dem Heu. Ober⸗ 
praſidenten an Se. erzbiſchöfl. Guaden in Gegenwart einer 
bochanſehnlichen Repräſentation am 19. April gebaltenen 
Aurede; nicht aber, wie jener Referent fügt, Actenſtücke, 
welche die bekannte Widerrufsgeſchichte beträfen. Ueber 
den von mir in Abrede geſteuten Widerruf des Hrn. Erz: 
biſchoſs hat der Hr. Oberpraͤſideut in dem Schreiben vom 
3. Juni nur ganz kurz referirt und ſchließlich den Wuuſch 
ausgeſprochen: ich möchte auf demſelben Wege, den ich 
zur Bekanntmachung meines Aufſatzes gewählt habe, eine 
Berichtigung vubliciren; wo nicht, fo würde er ſich in die 
unangenehme Nothwendigkeit verſetzt ſehen, das wahre 
Sachverbaltniß der Publicität zu übergeben und dadurch 
auf amtlichem Wege eine Entſtellung der Wahrheit, welche 
ſonſt bei der dieſem Auſſaß von mir gegebenen Authenticität 
nothwendig einen weſeutlichen Einfluß auf die öffentliche 
Meinung erlangen müßte, zu verhüten.“ — Hier nun find 
wir jenem Berichterſtatter aus Poſen auf der erſten Un⸗ 
wahrheit begegnet. 

Wegen des eingetretenen bohen Feſtes der heil. Pfing⸗ 
ſten, an welchein es dem kathol. Priefler nicht geſtattet 
iſt, amtlich zu verhandeln, erwiederte ich auf jenes zweite 
Schreiben des Hen. Oberpräfidenten erſt am 5. Juni Fol⸗ 
gendes: „daß ich feine wohlwollende Geſinuung gebührend 
anerkenne und dafür nur dankbar fegu könne. Dieß zu 
bethätigen, „babe ich ſogleich nach den Andeutungen von 
Euer Hochwohlgeboren die überſandten Uctenſtücke ernſtlich 
geprüft. Wie aber mußte es mich befremden, als ich auch 


ſo dennoch die Angabe in meinem veröffentlichten Auflage 


richtig fand, freilich unvollſtändig, wie dieß bei einem der⸗ 
artigen Aufſatze auch nur ſcyn kann; gleichwohl find die 
weſentlichſten Punkte der fraglichen Angelegenheit hervor: 
gehoben. Dem Beiſpiel Euer Hochwoblgeboren folgend, 
ließ ich eine Nachweiſung hiervon in der beikommenden 
Anlage entwerfen und motivicen.“ 

„Durch dieſes Exposé glaube ich, daß Ew. Hochwohs 
geboren dos Verhältniß jenes Zeitungsartikels zu dem wah⸗ 
ren Tbatbeſtande und zwar nach den mir gütigit überſand⸗ 
ten Acten bezeichnet it. Ich kann alſo über die auch in 
dem zweiten gefälligen Schreiben von Ew. Hochwohlgeboren 
kundgegebene Nüge wegen entſtellter Mitthellung von That⸗ 
ſachen u. ſ. w. nur wiederholt mein Befremden zu erkennen 
geben. Wie ich Ew. Hochwohlgeboren in meinem erſten 
Schreiben bereits mit Offenbeit erklärt habe, daß nur 
Wahrbeitsllebe und gerechte Entrüſtung gegen unerhörte 
Schmähung mich zur Verbſſentlichung jenes Auſſatzes ver: 


anlaßt bat, fo kann ich jetzt, wo nach forgfältig angeſtell⸗ 
ter Prüfung jene Anſicht beſtehen bleibt, auch nur dabei 
mit derſelben Wahrheitsliebe beharreu. Bei einem andern 
Reſultate würde ich es von ſelbſt für meine Pflicht gehal⸗ 
ten haben, Unrichtigfeiteu, die durch mich verbreitet wor⸗ 
den, ſogleich zu widerrufen.“ — „Oienach muß es alſo 
Ew. Hochwoblgeboren Ermeſſen überlaſſen bleiben, den ans 
gedeuteten Weg der amtlichen Publicität des vermeinten 
wahren Sachverhältuiſſes dem Publicum vorzulegen; ich 
kann jedoch im voraus verſichern, daß das Reſultat, wel: 
ches das Publicum fib aus den vorgelegten Acten bilden 
wied, im Großen dasſelbe ſeyn wird, wie zwiſchen Ew. 
Hochwohlgeboren und mir.“ — Die von Ew. Hochwobl⸗ 
geboren gegen mich ausgeſprochene und bewieſene Geſin⸗ 
nung läßt mich jedoch erwarten, daß bei der beabſichtigten 
öffentlichen Widerlegung meines Uuſſatzes dieſe meine Er⸗ 
klaͤrung zugleich Erwähnung finden werde und wo möglich 
in extenso.“ j 

Darnach dürfte das Publicum in den Stand geſetzt 
ſeyn, zu beurtheilen, ob. jener ehrenwertbe Berichterſtatter 
von Poſen nicht noch eine zwelte und dritte Unwahrheit 
gemeldet, wenn er behauptet: 1) „ich hätte bereits ein 
Bekenntniß meines Irrthums abgelegt und 2) es werde 
nächſtens von mir eine dießfällige Rectificirung in den 
öffentlichen Blättern erſcheinen.“ 

In einem dritten Schreiben des Hrn. Oberpräſſdenten 
vom 6. Juni erklärt derſelbe: „da ich es abgelehnt habe, 
eine Berichtigung meines Aufſatzes zu bewirken, fo müſſe 
er ſich allerdings dieſelbe auf dem bezeichneten Wege vor 
bebalten; doch könne er auch nicht die entfernteſte Veran⸗ 
laſſung finden, auf das von mir geäuferte, ſehr ungewöhn⸗ 
liche Verlangen einzugeben, nämlich: meine mitgetheilte 
Erwiederung mit abdrucken zu laſſen.“ Hierauf glaubte 
ich nichts welter erwiedern zu dürfen und habe bis jezt 
die angedeutete amtliche Bekanntmachung abgewartet. Dieß 
nun iſt die Sachlage der berührten Angelegenheit. Zu 
gleicher Zeit ſehe ich mich veranlaßt, über den fo oft bes 
baupteten und in Zerrbildern jeglicher Form dargeſtellten 
Widerruf Sr. erzbiſchöfl. Gnaden darauf auſmerkſam zu 
machen, daß man in Berichten darüber und ſeldſt in ſol⸗ 
chen, die ſogar aus betreffenden Actenſtücken geſchöpft ſeyn 
wollen, die Sache ſo darſtellt, als od die Unterhandlungen 
wegen eines Widerrufes wochenlang gedauert hätten und 
wirklich ſchon zum Abſchluß gekommen waren. Aber die 
Uunterbhandlungen dauerten nur vom 21. bis zum 23. April 
und ſchon am 23. eıfolgte die definitive Entſcheidung Sr. 
erzbiſchönl. Guaden: „er müſſe bei feiner am 20. April ges 
gebenen Erklarung unerſchütterlich beharren.“ Allerdings 
bat ſich der Hr. Erzbiſchof eine kurze Zeit dem frohen Ge⸗ 
danken überlaſſen, daß vielleicht ein Widerruf noch möglich 
fen, doch ein ſolcher, welcher mit der Lehre der katholiſchen 
Kirche, für die er allein gehandelt, vereinbar waͤre. Die⸗ 
ſem aber entſprechen die vorgelegten Entwürfe hierzu in 
keiner Weiſe. — Von einem wicklichen Widerrufe köunte 
alſo, ſollte man doch glauben, nur dann die Rede ſeyn, 
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wenn die Verhandlungen darüber zum Schluſſe gekommen 
und unterzeichnet worden wären. So wenigſtens urtheilt 
man bei allen amtlichen Verhandlungen; und in dieſer 
Meinung hoffe ich, werden nicht Wenige gegen mich, fon: 
dern für mich ſeyn. 5 

Es dürfte beſonders dem kathol. Publicum vielleicht 
vom Intereſſe ſeyn, einen Paſſus aus jener letzten Willens: 
erklärung des Hrn. Erzbiſchofs an den Domberrn und 
Schulrath Dr. Buslaw, der im Auftrage des Hen. Ober⸗ 
präfidenten mit Sr. erzbiſchöflichen Gnaden unterbondelte, 
näher kennen zu lernen, um fo mehr, als die Leipziger 
Allgemeine Zeitung über jenen Paſſus in etwas ſonderbarer 
reife berichtet hat. Wir machen uns gewiffenpofte Treue 
bei Ueberſetzung desſelben aus dem Polniſchen zur Pflicht. 
Er lautet: „Indem ich den gegenwärtigen Verlauf der Uns 
gelegenheit der gemiſchten Ehen nochmals reiflich erwog, 
gelangte ich zu der Ueberzeugung, daß ich durch einen 
Widerruf oder Abänderung meiner unter dem 27. Februar 
d. J. an die Geiſtlichkeit meiner Erzdiöceſe erlaſſenen Der: 
fügung mich in jedem Falle der gerecht verdienten Verach⸗ 
tung des ganzen Publicumms ausſetzen würde, da dasjenige, 
was ich als Biſchof erlaſſen babe, mit der Lehre der Bar 
tpoliſchen Kirche übereinjtimmendb war und iſt; daß ferner 
alle dieſe Neben: und eigentlich nicht geraden Wege, theils 
folche, auf welche ich, um den Frieden der Provinz zu er: 
beiten, ſeldſt gerieth, theils ſolche, die mit iuſinuftt wurden, 
nicht recht und ſicher genug find, um mich vor meinem 
eignen Gewiſſen bewahren zu können. Ich erkläre alſo 
unwiderruflich u. ſ. w.) Dorüber ſagt nun die L. A. Z. 
in compendtöſer Weiſe: „der Hr. Erzbiſchof babe an den 
Kanonikus Dr. Buslaw am 23. April ein Schreiben ger 
richtet, worin er fich ſelbſt gewählter, ungeader und Neben; 
wege onklagt und erklart, daß er lediglich u. f. w.“ !! 


Noch iſt endlich eine Unwahrheit zu berichtigen, welche 
ein anderer Berichterſtatter von Pofen vom 24. Junius 
durch die Leipz. Allg. Ztg. verbreitet hat: „als ob Hr. v. 
Duniu vor einiger Zeit ein ſcheindares Zeichen von Nach- 
giebigfeit dadurch gegeben, daß er an die Pfarrer ein Im: 
laufſchreiben erlaſſen babe, in welchem er dieſe anweist, 
künftig von Brautleuten verſchiedener Confeſſlon kein ſchriſt⸗ 
liches Verſprechen über die katholiſche Erziehung ihrer Kin: 
der zu fordern, es genüge vielmehr eine mündliche Zuſage 
vollkommen.“ Diefer angebliche Erlaß des Deren Eczdi⸗ 
ſchofs iſt eine reine Erdichtung. Die Sache verhalt ſich jo. 


) Der berr Erzeiſchef hat ſeither die amttichen Verhandlun⸗ 
gen gewiſſenbaft zurückgehalten und dem Publikum keine 
Mittbeilung daven gemacht. Da jedoch jener Bericht in 
die keipß. Allg. Ztg. und ſchon manche früheren Berichte 
foum anders water als aus Mittheilungen der ihm gegen⸗ 
uͤberſtetenden Beborde, oder um nicht zu viel zu behaup⸗ 
ten, durch Mißbrauch der inſpicirten Acten gefloffen ſeyn 
tonnen und obendrein in der abgekürzten Form nicht wenig 
entſteut wurden, fo bat Hr. v. Dunin frinen Anſtand ae: 
nommen, auf mein Verlangen, mir den betreffenden Paſſus 
in eigentzändizer Abſchrift mitzutheilen. 


Bel fpäteen fruchtloſen Unterbandlungen des Hrn, Erzbi⸗ 
ſchoſs mit dem Epefpräfidenten Herru v. Frankenberg bat 
der erſtere erklart, daß, wofern die von ihm geſtelten Bes 
dingungen erfüllt werden und eine Ausgleichung ftatıfinden 
ſollte, ihm die mündliche Zuſage der Brautleute über die 
katboliſche Erziehung ihrer Kinder genügen würde. Da 
auch dieſe Verhandlungen zu keinem Reſultate geführt, fo 
iſt es dem Heren Erzbiſchof nicht im entfernteſten in den 
Sinn gekommen, ein Umlaufsſchreiben jener Urt an feine 
Geiſtlichkeit zu erlaſſen. 5 
Das verehrliche Publicum, gegen das ich durch obige 
Erklärung eine Rückſicht beobachtete, die ich meiner kirchli⸗ 
chen Stellung ſchuldig war, wird nun nicht mehr zweifel⸗ 
bajt ſeyn, wie viele Hände geſchaſtig find, den Charakter 
und die Handlungsweiſe unferes Herrn Erzbiſchoſs zu ver⸗ 
bächtigen, ihn der Verachtung des Publicums preis zu ger 
ben und zugleich entnommen haben, mit welcher Unlonter: 
keit dieß geſchehe! Wird nun irgend ein gerechtes Wort 
für Orn. v. Dunin geſprochen, fo ſpiegelt die krankhafte 
Pbantaſie jenen anonymen Berichterſtattern gleich allerlei 
Gefahren vor, die daraus entſtehen könnten, wenn das 
Publicam etwa eine günſtige Meinung für den Hrn. Erz: 
biſchof faſſen ſollte. Nach ſolchen 8 bürfte es 
in Zukunft der Sache des Herrn Erzbiſchoſs wohl nicht 
ſonderlich ſchaden, wenn derartige lügenhaſte Berichte mit 
Stillſchweigen überſehen werden, es müßten denn beſondere 
Umſtände eintreten, die eine andere Maxime gebieten. 
v. Miszewski, 
Dompropſt des Pofner Metropolitan⸗Capftels. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 21. Juli.) Conſols 94} f. 
(Paris, 23. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 30 C.; 3 pt. 
80 Fr. 95 C. Span. —. 
([Amſterdam, 21. Juni.) 21 pGt.: 54; 5 pCt. 
1021; Kansb.: 255; Sond. 41 pCt.: 964; 31 pCt. 
; 5 PCt. oflind.: 9912: Ardoins: 22; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. 63. 
(Wien, 23. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 1073; dette zu 4 pCt. ; 
detto zu 3 pCt. in EM, 8145; Bank- Aktien pr. Stück 
1445} in CM. 
(Frankfurt, 24. Juli.) Metall. Obtigat. 5 pCt. 
G. 106}, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pet. P. ——; 
Bkakt. G. 1742; Integr. G. 55; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 123. N 
(Augsburg, 26. Juli:) Obligat. a 4 pCt. Br. 1024, 
G. ——; dette a 3) pCt. Br. 1014, G. ——; Promeſſ. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 17, G. —; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 538, G. ——. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L., 
prompt Br. 2675 G. ——; Part. Oblig. à 4 pCt. Br. 
——, G. 152 Nat. ⸗Anlehen von 1834 prompt. Br. 
126}, G. Met. à 5 pt. pr. Br. 107}, G. 1063; 
dette à 4 pCt. Br. 101%, G. 100; do. à 3 pet. Br. 812 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1446, G. 1440. 


in CM. ——; 
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Fremden - Anzeige. niz; Köhler, Corrtetor am Gymnaſſum zu Zwickau; Bach, 
Vom 24, bis zum 25. Juli find bier angekommen: Kfm. von Buchholz in Sachſen; v. Tucher, Peivatler von 
(G. Hie ſch.) H. Oechslin, Kim. von Stuttgart; Schmidt, Nürnberg; Kiebnle, Kfm. von Pforzheim; Frau Baronin 
Kfm. von Leipzig; Melbuiſb, k. großbr. Capitän; Clarke, [von Wiakelbofen, von Augsburg; Demolſelle Jobauna 
Evans und Nideout, Nentiers von London; v. Löwenskjold, | Lorenzer, Welnwirthstochter mit Schweſter von Bejfenpaufen, 
Partikulſer aus Norwegen. (G. Haba.) DH. Kirchner, (Dlaue Traube) HH. Dooms, Proprietär aus Hol: 
Hauptſtaatscoſſa⸗Direktor von Kaſſel; Boron von der Hey“ land; Zals, Kaufm. von Cannſtatt; Reiſer, Jabrikdirektor 
deu, k. preuß. Beamter von Königsberg; Anforti, Proprie: | von Augsburg; Hölder, Kfm. von Stuttgart. (G. Stern.) 
tie von Florenz; Maure, geh. Oderfinanzrath von Dans DD. Zeiß, Kim. von Augsburg; Stölzel, Kfın. von Ciben: 
zig; Leixl, k. Landrichter von Günzburg; Goldmann, Kfm. ſtock; Gehl, Kfm. von Neſſelwang; Gchaajligel, Kaufm. 
von Harburg; Dettelbach, Handlungsreiſender, und Hahn, [von Sonthofen; Endres, Kaufm. von Ravensburg; Hoff: 
Lehrer von Frankfurt, mit Allan und Gebr. Poland, deſſen | Mann, Kaufm. von Pforzheim. (Stachusgar ten.) H9, 
Zöglinge von London; v. Schenk, k. penf, Hauptmann von Stein „Kaufm. von Würzburg; Gradmann, Kfm.; Hefele, 
Weiſſendurg; v. Grafenſtein, k. Oberpoftmeifter von Ne, | Privatler, und Lutz, Meßgermelſter von Augsburg; Dr, 
gensdurg; Telting, Landſondicus von Aurich; Kohn, Han: Nar, prakt. Arzt von Eihfädt; Ullmann, Juwelier von 
delsmann von Würzburg. (Schw. Adler.) HH. von | Kriegsbaber; Horazeck, Handelsm. von Mindelheim; Wall: 
der Oſten, genonnt Sacken, Edelmann von Mitau; von ner, Kſm. von Regensburg; Geiffendorfer, Obertaxator von 
Wulff, k. ruff. Collegſeuregiſtrator a. D. von Riga; Hei: | Notbenburg. (Dubergarten.) H. Eſpersbett, Maler von 
berg, Cand. Theol., und Dr. Müller, von Copenbagen; | Berlin; Dr. Arndt, Juſpector am Gpmnaflum zu Torgau. 
Marquis Paulucck, k. ſard. General der Jufanterie von | (Er. LDöwengarten.) HH. Buckley Thomas u. Buckley 
Genua; Bayer, Hofgerichts⸗ Advokat von Najtatt; Heck⸗ Wilh., Rentiers von London; Gebrüder Hapd, Handels: 
mann, Proprietär von Neckargemünd; Allendorff, Cand. | eute von Schwabmünchen. 


* 


Theol. von Stendal in Preußen; Stäheln, Partikul. von Privatdocent Dr. Eonftantin Höller, 
Baſel; Lußmann, Wieſinger und Waiſer, Prieſter von Wien. verantwortlicher Bedacteur. 

(G. Kreuz.) HH. Haſſelbrink, Kfm. von Havre; v. Peiſſer, 

Privatiee von Trient; Soein, Partlkul. von Baſel; Dr. Königl. Hot- und Mational-Theater. 
Jaye, Militärarzt aus Norwegen; Dr. Cramer, Proſeſſor Sonntag den 29. Juli: Don Juan, Oper von Mo: 


von Strolſund; Hammerbacher, Kaufm. von Nürnberg; | zart. (Die, En er — Donna Anna 

Staib, Ob. A.⸗Grchts.⸗Actnar von Gmünd; Beck, Kfm.“ f g Königl. 5 „ 
Sobn von Heriſau; Lebenhelm, Kfm. von Berlin; Graf 5 
v. Gyldenſtolpe, k. ſchwed. Kämmerer und begationsſecre⸗ Geſtorbene in München. 

tär; Mad. Rodde, Kfm.⸗Gattin von Nürnberg ; Die, Ste: Den 24. Juli: Thereſia Glas, ehemalige Kaffetiersfrou, 
ger, Privotiere von Rattenberg. (C. Bar.) H. Bauer, | 74 J. alt; Joſepha Riedermüller, Zimmermannstochter, 
Aim. von Lauingen; v. Köckeitz, k. preuß. Lieutenant, und | 26 J. alt. Den 25. d.: Maria Maier, Dienſtmagd von 
Hornack, Partikul. von Berlin; Lippſchüß, Kfm. von Serg: | Wolfslegt, dg. Eſchenbach, 15 J. alt. . 


1591. (c) | Dampfschift, 
Don an⸗Dampfſchifffahrt. 
8 25 Re Auguſt d. Js. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verdindung zwiſchen Regensburg und Linz an 
von Regensburg nach Linz am 1., 7., 13., 19, 25., 31. Auguſt; 
Don Linz nach Regensburg am 8., Q., 15., 21., 27. 2. Sept. 

Die Dampfſchiffe der öſterreichiſchen Geſellſchaft ftchen mit den dießſeitigen in directer Verbindung und ſchließen 
fi an diefe in Linz an, fo daß die Reife von Regensburg nach Linz in einem Tage zurückgelegt und am zweiten Toge 
dis Wien vollendet wird. 

Regensburg, im 5 1858. 


ie Diree tion 0 


: der 
bayeriſch -württembergiſchen privilegirten Ponau- Dampffdiftahrts - Gefelfcyaft. 
Der Preis der Munchener Politiſchen Zeitung if haldlährich 3 fl. Für Auswärtige im J. Rayon 3 fl. 2 E., im II. Rayon 


3 fl. a0 ir, im III. Nayen 3 fl. 38 kr. In Mü abe * 
wmärtige belgien dp an Me nächfen Poßämter ia bub. nnirt man ſich in der Grpeditiom, Bürftmfelderftrape Nro. 6. 
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Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


Sonntag 


Nr 178. 


20. Juli 1838. 


Aeberſicht. 


Spanien, Morella von den Cbriſtinos umlagert. — 
Großbritannien. — Frankreich. Programm der Juliusſeſte. 
Mordamerikaniſche Freiſtaaten. — Serie. — Schweiz. 
Neue Kautonsgemeinde am Rothentdurm. — Deutſchland. 
Dapern: München. Adrelſe Ibrer Mal. der Kaiſerin von 
Rußland. — Oeſterreich: Wien. — Preußen: Berlin. 
Unhaltbarkeit der Geſetzgebung über die Eben. — Poſen. — 
Danzig. — Koblenz. Dr. Hüsgen von dem Könige als Ge: 
neralolkar beſtätigt. — Hannover. — Courſe der Staato⸗ 
papicte. — Behanntmadungen. 


Spanien. 

Morella fol von allen Selten berennt fenu. — Der 
„Correo nacional“ publicirt folgende Aurede Cabrera's an 
die Garniſonen dieſer Stadt und Cantavieja's: „Soldaten! 
Co ſcheint, der Feind kennt noch nicht ale Gefahren, welche 
er zu beſtehen bat, wenn er dieſe Wälle caſttlianiſcher Treue 
anzugreifen wagt; er vergaß obne Zweifel die Lectionen, 
die er auf den Höhen von Cati und Villar de Canes er: 
hielt. Sollte er die Kübnbeit haben, dieſe Mauern an: 
greifen zu wollen, deren Vertheidigung euch anvertraut iſt, 
ſo werde ich dafür Sorge tragen, daß er es bereue. Er⸗ 
innert euch, Soldaten! daß ihr denfelben Feind, der den 
Frieden unferes Vaterlandes ſtörte und das Gläck vernich⸗ 
tete, das es ſeit langem genoſſen, tauſendmal auf offenem 
Felde ſchlugt. Die Rebellen werden euren Muth kennen 
lernen, wenn ſie ſich zu zeigen wogen, und die Schande 
ihrer Nledetlage wird den König, unſern Herrn, mit 
Greude überhäufen.““ 

Großbritannien. 

Sonden, om 21. Jull. Der König der Belgier wird 
dis nächſten Sonntag oder Montag im königlichen Schloſſe 
bier erwartet. — Sie Pultenev Malcolm, Admiral von 
der blauen Flagge, Großkreuz des Bathordens, desgleichen 
des St. Michael und des St. Georgenordens, ein höchſt 
ausgezeichneter Secoffizier, iſt geſtern zu Eaſtlodge bei En⸗ 
field mit Tod abgegangen. * 


Frankreich. 


Paris, am 24. Juli, Mendizabol iſt in Paris einge⸗ 
troſſen, wied aber, wie es heißt, nicht lange verweilen, 


ſondern von bier aus nach London reifen. — Die Coms 
miſſäre der Republik Halty haben Paris verlaſſen, um ſich 
in Breſt einzuſchiffen. Ein eigenes Staotsſchiff wurde zu 
ibrer Verfügung geſtellt; fie bringen den vom König Lud⸗ 
wig Philipp ratificirten Vertrag mit in die Heimath. — 
Ein Refeript des Mintſters des Innern enthält das Feſt⸗ 
programm über die achte Jahresfeier der Juliustage. Ea 
iſt dießmal etwas mager ausgefallen und beſchraͤnkt ſich 
auf militäriſche Pantomimen in den elypſeiſchen Feldern, 
auf Tanzmuſtken, ein Concert in dem Garten der Tuilerien 
und ein großes Feuerwerk zum Schluſſe. — Marſchall 
Soult fol die Stelle eines Botſchafters in England mit 
einem Gehalte von 500,000 Fr.; die Geſandtſchaft von 
Neapel für feinen Sohn und ein anderer hober Poſten 
für feinen Schwiegerſohn, den Marquis de Mornay, ange⸗ 
tragen worden ſeyn. Er aber ſoll darauf beſtehen, Prä⸗ 
ſident des Conſeils zu werden. 

Algier, am 15. Juli. Die Reiſe Ben Arach's ins 
Innere von Frankreich iſt nicht ohne Bedeutung fuͤr die 
Stimmung der Araber geblieben, welche ohnehin der frem— 
den Herrſchaft abgeneigt find, Abdrel-Kader halt ſich tms 
mer noch zu Tekedempt auf, um ſich von der in der Wüſte 
erhaltenen Schlappe wieder zu erholen. Im Ganzen ſind 
die aus den andern Beſißzungen eingetroffenen Berichte 
recht günſtig. 

UMordamerikaniſche Freyſtaaten. 


Geit zwei Jahren find, amerlkaniſchen Blättern zufolge, 
nicht weniger als 3300 Perſonen durch Exploſſonen und 
Verbrennung von Dampfbooten umgekommen. Im 
Jahre 1858 zählt man allein ſchon über 1000 ſolcher Opfer. 


Meriko, 

Ein Schreiben aus Mleriks vom 15. Mai bringt die 
Nachricht, daß die mericanifche Regierung dem franzöfiichen 
Conſul, Hen. A. Gloux in Veracruz, den Befehl ertheilt 
babe, das mexicanſſche Gebiet binnen ſechs Tagen zu ver⸗ 
laſſen, weil er einen auf die Blokade bezüglichen Brief 
geſchrieben und veröffentlicht batte, deſſen Inbalt den We: 
börden beleidigend ſchien. Der Viceconſul wird feine Zune: 


tionen übernehmen. 
Schweiz. 


Die Neue Züricher Zeitung enthalt folgenden Bericht 
über die Schwpzer Kantonegemelnde am Rothenthurm, 
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welche Sonntag den 22. Juli in Anweſenheit eidgenöſſi. 
ſcher Repräfentanten ſtattgeſunden bat: Abpberg fit Land⸗ 
ammann, kein Blut iſt gefloſſen. Was der Vorabend Alles 
ſah, wird die Zeit erzählen. So viel war Jedem ſichtbar: 
in den Klauen der äußeren Bezirke Erbitterung und Ent⸗ 
ſchloſſenbheit, unter den Horn männern des innern Landes 
die eifrigſte Betriebſamkelt. Am Morgen des Sountags 
äußerten ſich in Eiaſtedeln dle ſich ſammelnden Klauen lin 
böchſten Zorn gegen das Kloſter, deſſen Geld, wie fie meinten, 
von neuem gefloſſen; aber man wußte, daß die Landam⸗ 
männer Gyr und Benziger nun einmal jede Gewaltthat 
mit ihrer eigenen Perſon abwehren würden. Vor dem 
Beginne der Gemeinde erzählten die zu Rothenthurm im 
Wiethshauſe fipenden Hornmänner offen vor Fremden, wie 
man geſtern in Schwyz die Schwaͤnzler und viele Klauen 
mit Geld erhaudelt, und wie man ſogar ſchriftliche Vers 
ſprechungen wegen des Allmendſtreites gegeben habe. Wirk: 
lich ſollen von den etwa 900 Klauenmänuern, die man ven 
Schwyz erwartet hatte, nicht 100 gekommen ſeyn. Auf 
dem Gemeindeplape ſtanden die Parteien zu beiden Seiten 
der Bühne, durch eine Hecke und einen Streifen leeren 
Raumes getrennt, die Maſſe der Hornmänner mit Stöcken, 
die Klauen ohne ſichtbare Waffen. Landammann Holdener 
begann mit der Anzeige, daß einer der eidgenöſſiſchen Re⸗ 
präfentanten zum Volke zu ſprechen wünſche. Bürgermel⸗ 
ſter Heß von Zürich trat hervor. Ihm — ſo verſichern 
Alle, die an den Nothenthurm gekommen — gebührt der 
Ruhm, durch die erſchütternde Kraft feiner Rede die drohende 
Schlacht verhütet zu haben, Er redete die Bürger von 
Schon; nur: „Eidgenoſſen!“ an. Seine Stimme über: 
traf die bekannten Töne aller einheimifchen Volksredner 
und trug jede Solbe nach allen Seiten bis zum binterſten 
Manne. „Wir find bier nur fünf Männer, rief er, aber 
die gauze Eidgenoſſenſchaſt ſteht hinter uns!“ Und ferner: 
„Der Fluch des Vaterlandes hafte auf Jedem, der den beu: 
tigen Tag entwelhet!“ Er ſchloß: „Ich hoſſe, Eidgenoſſen, 
pr habt mich verſtanden!““ In ganzen Menſchenmaſſen, 
wo man bis zu dieſem Augenblick nur Drohungen ver⸗ 
nommen, fol zeßt plötzlich nur Eine Stimme geweſen 
ſeyn, man werde rubig bleiben. Landammann Holdener 
ergriff hierauf das Wort, und man ſchritt zur Wahl der 
Stimmenzähler, wobei proviſoriſche Stimmenzähler aus 
beiden Parteien funftionieten. Von der Hornſeite wurde 
Hediger zum erſten Stimmenzähler vorgeſchlagen, von der 
Klauenſeite empfahl man Judernitt von Brunnen, als einen 
wackern Mann, der zu keiner Partei zähle. Man mehrte 
zweimal, die Repräſentanten verlangten ein drittes Mebr, 
endlich ordneten fie die Zählung au, Mann für Mann. 
Zuſchauer jeder Farbe verſicherten nun, fie haben auf der 
Hornfeite zu wiederholten Malen Heine Truppen, die ſchon 
gezählt worden, entweichen ſehen, um ſich hinten wieder 
onzuſtellen; Einer verſicherte uns, doſſelbe auch auf der 
Klauenſeite bemerkt zu haben, doch in niederem Umfange. 
Es wurden 4478 Hornmänner gezählt, etwa 4006 Klauen: 
männer. Als die Klauen ihre Minderzahl ſahen, zog ihre 
gonze Maſſe mit klingendem Splele, wie ſie gekommen 


waren, vom Landsgemeindeplatze ab. Die Hörner jubelten 
pres Sieges, aber ſendeten den abziehenden Klauen keiner⸗ 
lei Beleidigungen nach. Das Bisherige hatte von Mittag 
bis 4 Uhr gedauert, alles Uebrige war in einer halden 
Stunde beendigt. Nach Bezeichnung der Stimmzähler 
wurde Ubnberg zum Landammann gewählt. Er küßte nach 
Uebung das Landesſchwert, uwarmte Holdener, ſprach von 
dem Unglücke des Landes und rleth zum Frieden. Schmid 
wurde bei der Stattholterwahl in Anfrage geiept; er ſagte, 
er babe am 12. Juni den Landammann Düggelin vorge⸗ 
ſchlagen und er wolle heute nicht meineidig werden und 
einen Andern vorſchlagen. Düggelin wurde Kantonsſtatt⸗ 
halter, Fiſchi Seckelmeiſter. Die übrigen Geſchäfte wurden 
dem Großen Rathe zugewieſeu. Die Horumänner leiſteten 


den Eid. 
Deutſchland. 


Bayern. 
München, 28. Juli. Heute Morgens 104 Uhr haben ſich 
Ibre Mojejtit die Kaiferin Alerandra von Rußland von 
bier nach Kreuth begeben. Ihre kaiſerliche Majeſtaͤt ſuhe 
mit Ihren Majeſtäten dem König und der Königin zuerſt 
zur Pinakothek und verfügten ſich ſodann, nachdem fie von 
Ihren königlichen Mofeftäten Adfchied genommen, in Ihren 
Reiſewagen. Geſtern Avends haben die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften einem Balle des ruſſiſchen Geſaudten am hleſigen 
Hofe beizuwobnen gerubt. 

»München, 28. Juli. Herr Fürft von Wrede, Oberſt 
und Flügeladjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, 
Herr Sagtynski, Balferl, ruſſ. Staatsrath, und Herr Graf 
Sucbtelen, kaiſerl. ruſſ. Generalmajor, find von St. Pe⸗ 
tersburg bier angekommen. 

München, 29. Jull. Bei der am 11. d. Mis. Im 
Bereinslocale des Unterſtützungsvereins für Oberbayern 
ſtattgefundenen Verſammlung des Ausſchuſſes wurde nach 
der Gtimmenmehepeit gewählt: Zum Vorſtand des Vers 
eins: Hr. Polizeidieector Ritter v. Menz; zum Stellver⸗ 
treter desſelden: Hr. Domdechaut v. Dettl; zum Caffier: 
der k. Kammerſourier Hr. v. Reichel; zum Controlleur: 
der Hr. Dr. Weiß; zum erſten Secretär : der General⸗ 
ſecretär des köntgl. Kriegsminiſteriunns, Herr Glockner; 
zum zweiten Secretar: der Hr. Actuar Negle. (In Er⸗ 
wägung der vorauszuſehenden vielen und ausgedehnten 
Geſchaͤfte des Vereins, und nachdem der erſte Secretä® 
zugleich Referent im Petitionsweſen iſt, hat der Ausſchuß 
die Wahl eines zweiten Seeretärs für nothwendig befun⸗ 
den.) Der k. Polizeidirector, Ritter v. Menz, bat die 
ibn getroffene und demſelben bekannt gegebene Wahl zum 
Vorſtand des Vereins, laut eines unterm 19. Juli aus 
dem Bade Kreuth an den Ausſchuß des Vereins erlaſſenen 
Schreibens, angenommen und dem Vereine feine thätigite 
Mitwirkung zum gemeinſamen Beſten freundlichſt zugeſpro⸗ 
chen. Von dem Hen. Adminiſtrations⸗Commiſſär, Hrn. v. 
Stetingk, ſowie von dem Hen. Oberſtudlenrath Frhrn. v. 
Zu⸗Rhein, ſteht die Annahme der auf fle gefallenen Wahl 
zu Ausſchußmitglledern noch zu erwarten, und ſonach wur⸗ 
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den vorläufig machfiehende Erſatzmänner einberufen und 
zwar: De, Reichenbach, bgl. Handelsmann, als wirkliches, 
und Or. Gſellboſer, bgl. Schönfärber , als ſtellvertretendes 
Ausſchuß mitglied. Das Wirken des in feiner Wohlthaͤtig · 
keit und hohen Bedeutung nun immer mehr erkannt wer⸗ 
denden Unterſtützungsvereins wird demnächſt beginnen und, 
feinen Grundſäßen gemäß, jedes gemeinnützige Ergebuiß 
ungefäumt bekannt machen. Wir behalten uns vor, ſpaͤter 
noch beſonders hierauf zurückzukommen. 
Oeſterreich. 

Wien, 23. Juli. Sc. k. k. apoſtol. Maj. baben mit: 
telſt allerhöchſten Cablinetsſchreibens, dd. Schönbrunn den 
10. Juli d. J., dem großh. badiſchen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Ichru. v. Blittersdorf, das Groß⸗ 
kreuz des öſterreichiſchen kaiſerlichen Leopoldordens aller⸗ 
gnaͤdigſt zu verleihen gerubt. (Oeſt. B.) 

reußen. 

Berlin, am 19. Juli. Bei der Umarbeltung unferes 
Landrechtes, welches nun feit länger als ſechs Jahren die 
Gefepeommilfion befchäftigt, ohne doß man ein Endziel 
abſehen könnte, wird auch der wichtige Abſchnitt über die 
Ehe bedeutende Veränderungen erfahren. Bisher war 
die Ehe darin fehe materiell, nur aus dem Geſichtspunkte 
der größten Vermehrung der Staatsbürger aufgefaßt, und 
die Schließung derſelben ſo leicht als möglich gemacht, 
eben ſo wenig aber der Trennung Hinderniſſe in den Weg 
gelegt. Man begünſtigte durch Erſteres die Moralität, 
durch das Andere glaudte man derſelben eden fo wohl zu 
dienen und zugleich Famillenunglück zu vermindern. Aller 
dings aber wird dadurch die Schließung leichtſinniger Ehen, 
namentlich in den niedern Ständen, herbeigeführt, und die 
Maſſe der Armen auf drückende Weiſe vermehrt. Junge 
Leute im jugendlichften Alter verbinden ſich, werden brod⸗ 
los, trennen ſich nach einigen Jahren, und ihre Kinder 
fallen dann zur Ernährung den Gemeinden anheim, oder 
verwildern im Elend und reifen zu Verbrechern heran. 
Die Klagen unferer Criminaliſten, daß die meiſten Dieb: 
ſtaßle von Kindern und Buden von zehn bis ſechszehn 
Jahren begangen werden, finden einen Hauptquell in jenen 
leichtſinnigen Eden der Armuth, und deren Sprößlingen, 
welche Anfangs zum Betteln, dann zum Stehlen abgerich⸗ 
tet werden, und unter Müßiggang und Sittenloſigkeit er: 
wachſend, eine Pſtanzſchule aller Laſter find. Vor einigen 
Jahren ſchon wurde von einem unſerer Staatsmänner, 
der große Gelehrſamkeit befipt, ein Geſez verfaßt, welches 
die Schließung der Eben fehr erſchwerte, die Trennung 
aber faſt ganz unmöglich machte, und vollig auf das Prin⸗ 
eip der Göttlichkeit baſtrt war. Dieß bat jedoch im Staats⸗ 
rathe bedeutenden Widerſpruch gefunden, und jedenfalls 
wird es nut mit beträchtlichen Moderationen in Kraſt ge⸗ 
ſetzt werden. Daß die Che künftig nur nach Zurücklegung 
eines deſtimmten Lebensalters geſchloſſen werden darf, wel⸗ 
ches deim männlichen Geſchlecht auf das ſünfundzwanzigſte 
Jahr, beim weiblichen auf zwanzig feſtgeſetzt iſt, ſoll eine 
der Hauptbeſtimmungen ſeyn (!); eben fo wird die Trennung 
erſchwert werden, und nicht mehr aus den leichten Grün⸗ 


den, wie jetzt, erſolgen können. Wenn wir nicht irren, ſo 
kann nach preußiſchem Rechte in nicht weniger als 15 
Fäden zu einer Eheſcheidung geſchritten werden. Es iſt 
dieß jedoch nur eine notbwendige Folge der Aufgebung 
des ſacrameutalen Charakters der Ehe, welcher ſich ohne 
eine, von der weltlichen Macht unabhangigen Kirche gar 
nicht denken läßt. Indeſſen iſt ſchwer zu behaupten 
ob Uebel, die vielleicht weit mehr im Geiſte der Zelt 
und in allen Verbältuiſſen unſerer modernen Geſtal⸗ 
tung liegen, durch Erſchwerung der Ehe zu mildern ſind, 
und ob nicht dieſer Umſtand elne andere Stittenloſigkelt 
erzeugt, welche noch unglücklichere Reſultate hervorbringt. 

Koblenz, am 25. Juli. Hier iſt nachſtehende Bekaunt⸗ 
machung erfibienen: „Se. Maj. der König haben mittelſt 
allerhöchſter Cabinetsordre vom 13. Junius d. J. mit aus⸗ 
drücklichem Vorbehalt aller Rechte, welche dem Metropo⸗ 
litankapltel zu Köln geſetzlich und herkömmlich zuſtehen, zu 
geſtatten geruht, daß der bisherige Capitularverweſer des 
Erzbistums Köln, Domdechant Dr. Hüsgen, fernerhin 
unter der Benennung und Unterzeichnung eines erzbiſchöf⸗ 
lichen Generalvicars die Diöceſanuverwaltung ſelbſtſtaͤndig 
fortführe. Der Herr Domdechant Dr. Hüsgen hat dem⸗ 
nach die Verwaltung der Erzdiöceſe in der vorbezeichneten 
Weiſe übernommen, und bleibt, nach fernerer Vorſchriſt 
der angeführten allerhöchſten Cabinetsordre, jeder amtliche 
Verkehr mit dem Herrn Erzbiſchof Freiherrn v. Droſte⸗ 
Viſchering unterſagt (conf, Publicandum vom 15. Nopdr. 
1837). Im Verfolg meiner Bekanntmachung vom 20 ten 
Nov. v. J. dringe ich Vorſtehendes zur öffentlichen Kunde. 
Koblenz, den 14ten Juli 1838. Der Dberpräfident der 
Rheinprovinz, Bodelſchwingb.“ 

— Die Allg. Ztg. beſtaͤtigt in einem Schreiben aus Poſen 
vom 20. Juli das, was wir bereits früher gemeldet haben. Von 
allen Seiten gehen aus Polen Nachrichten über Disloca⸗ 
tionen der dort ſtationirten ruſſſſchen Regimenter ein. Der 
angebliche Grund liegt in dem Zuſammenziehen bedeuten: 
der Streitmaſſen in der Gegend von Odeſſa, über deren 
Beſtimmung man wohl Vermuthbungen, aber keine Gewiß⸗ 
beit bat. Den Nachrichten aus Warſchau zufolge iſt der 
Kaifer daſelbſt ungewoͤhulich beiter und gegen Jedermann 
freundlich und gnädig geweſen; die Polen rechnen dem⸗ 
nach ſtark auf mancherlei Begünſtigungen, namentlich auf 
Wegräumung der Sperre gegen Rußland. Ueber den 
FJeſtungsbau von Neu⸗Georgiewok (Modlin) äußern ſich 
unſere Ingenieurs überaus günſtig; die Werke ſollen eine 
ungeheure Ausdehnung und Stärke haben, und das Ganze 
eine Feſtung erſten Ranges werden. — Geſtern Abend 8 
Upe iſt Se. k. Hoh. der Prinz Auguſt, Cbef der geſamm⸗ 
ten Artillerle, hier eingetroffen, und hat heute früh, nach 
Beſichtigung der bieſigen Feſtung, feine Reife nach Brom⸗ 
berg fortgeſetzt. 

Dieſelde Zeitung enthalt in einem Artikel aus Poſen 
vom 19. Juli die Beforgniß, es möchte auch in Pofen in 
Bezug auf den Erzbiſchof zu einer dem 20. Nov. ähnlichen 
Kataſtropbe kommen. Je größer die Spannung iſt, mit 
welcher die Liberalen ſchon längſt der Wiederkehr eines 
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ſolchen Ereigniſſes entgegenſehen, deſto ſicherer darf aber 
von der Weishelt des preußiſchen Cabinets gerade das er: 
wartet werden, was zur Peſchämung der Freunde ber Re: 
volution dienen wird. 
Danzig, am 19. Juli. 
wird immer ſtrenger beobachtet; man vifitiet jetzt ſogar 
die Taſchen Derer, die zu ihrem Vergnügen über die ruf 
ſiſche Gränze fahren. Von Memel aus geſchleht dieß bäu⸗ 
ſig nach einem mehrere Meilen entfernten, in einer reizen⸗ 
den Gegend gelegenen Dörfchen Prekoben oder Grkmullszki. 
Den Gutsbeſitzern an der Gränze iſt von der Regierung 


die Alternative geſtellt worden, entweder ſeldſt darauf zu 


wachen, daß in dem Geblete eines Jeden fo viel als mög⸗ 
lich Contrebande in Beſchlag genommen werde, oder die 
Militärbeſezung der Gränze ſollte um das Dreifache ver: 
ſtärkt werden. Well nun der ruſſiſche Soldat von der 
Linie in Friedenszeiten ſtets auf Koſten feines Wirthes lebt, 
bei welchem er im Quartiere liegt, indem er von der Krone 
taͤglich nue drei Pfund Brod und etwa fünf Loth Gerſten⸗ 
oder Buchweizengrütze erhält, fo haben die Gutsbeſitzer es 
vorgezogen, ſelbſt das Amt der Auflaurer zu übernehmen, 
um ibren Bauern in dieſem obnedieß drückenden Jahre 
eine Menge nicht willkommner Gäfte zu erſparen. 
(E. A. Z.) 
Hannover. 

Hannover, am 23. Juli. Se. Maf. der König haben 
gerubt, dem geheimen Cabinetsrath Nofe.die nachgeſuchte 
Dienſtentlaſſung unter Beilegung von Penſion in Gnaden 
zu bewilligen. (9. 3.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(Paris, 24. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 30 C.; 3 pCt. 
— Fr. — C. Span. —. 

(Wien, 24. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pet. in CM. ——; detto zu 4 pCt. in CM. oh; 
detto zu Fa in CM. 313; Bank ⸗Aktien pr. Stück 
—— in CM. 

(Frankfurt, 28. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1061, detto 4 pCt. P. —— detto 3 pCt. P. ——; 
Bkakt. G. 1739; Integt. G. 531; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 125. N 
Privatdocent Dr. Conftantin Höller, 

verantwortlicher Bepactcur. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 
Sonntag den 29. Juli: Don Juan, Oper von Mo⸗ 


zart. (Due. Lutzer — Donna Anna, als letzte Gaſtrolle.) 


Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Geſtorbene in Klünchen. 
N Den 25. Juli: Franz Geyer, Brauersſohn und Cand. 
Philof, von Viehpauſen, dg. Kelhelm, 21 J. alt. Den 


Dle Gränzſperre in Rußland 


26. d.: Walburga Rocker, Mü llerstochter von D 
edg. Dochau, 24 J. alt. g a ergklrchen, 


Bekanntmachungen. 


1613. (3 a) f Un bie verehrlichen 
(Mitglieder des Mufeums. 


Der ſteigende Zuwachs von Journalen und Werken der 
neuern Literatur macht für die Bibliothek des Muſenms, 
des Raumes wegen, die Entfernung der ältern entbehrlichen 
Zeitſchriſten und anderer Bücher nöthlg. Dieſe ſoll durch 
eine Derfteigerung, woran jedoch nur Mitglieder der Ges 
ſellſchaft des Muſeums Theil zu nehmen berechtiget find, 
bewirkt, und mit derſelben Freitag den 3. Auguſt 
Nachmittags 3 Uhr der Anfang gemacht werden. 

Ein Verzeichniß der zur Verſteigerung deſtimmten Werke 
kann täglich von 8 bis 12 Uhr bei dem Gecretär und 
während der übrigen Zeit bei der Dienerſchaft des Vereins 
eingeſehen werden. 


Die Vorſteher des Muſeums. 


1614. (2 a) Bekanntmachung. a 

In dem Gebäude der k. Porzelain-Niederlage in ber Raus 
fingerfiraße dahier wird am Donnetſtag den 2. Auguſt l. J. 
eine Partie Perlen aus den vaterländifchen Perlenſiſchereien 
von Unterbapern, der obern Pfalz und Regensburg, und 
von Oberfranken gegen ſogleich baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert. 

Der Anfang der Verſteigerung iſt Morgens um 9 Uhr, 
und dieſelbe wird, im Falle fie nicht um 1 Ubr geendet 
wäre, um dieſe Zeit unterbrochen, Nachmittags um 23 Uhr 
aber wieder fortgeſetzt. 

München, den 27. Juli 1838. 
— — 2 

1611. Im Haufe Nr. 30 am Dultplatz iſt am Ziele 
Michaeli eine ganz neu ausgemalte und tapezirte, mit ame 
gestrichenen Boden verſehene, Wohnung von 6 beizbaren 
Zimmern, Küche, Speife, Garderode ꝛc. zu vermiethen. 


— EEE 

1612. In der Pfandhausſtraße Nro. 4, der Heezog 

Marburg gegenüber, iſt am Ziele Michaeli der 1te Stock, 

beſtehend aus 11 heizbaren Zimmern, Küche, Speiſe ꝛc., zu 
vermiethen. 


— — 
1616. Die Verſteigerung von Doubletten des koͤnigl. 
Münzgebäudes wird am Montag den 30. Juli fortgeſetzt 
in der Neubaufergaffe Nro. 21, Vormittags von 9 dis 12 
und Nachmittags von 3 dis 6 Uhr. N 


—— —— 
1615. Ein junger verheiratheter Mann, der der franzoͤſiſch 
Sprache kundig und auch das Kochen beſtens verſteht, wünſcht 
bei einer Herrfchaft als Bedienter, Kammerdiener, Haus⸗ 
meiſter oder Verwahrer einen Plaß zu erhalten. D. Ueb. 


Münchener Politische Beitung. 


Fit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigftem Privilegium. 


31. Juli 1838. 


Heberſicht. 

Maßlend and Polen. — Spanien. Schluß der Cortes. 
Schlacht del Eſtela. — Gtofbritannien. Das Elend in 
London als Gegenſtück zu der Keönung. — Italien, Jalſch⸗ 
liche Angaben des Kölner Domcapitels. — Königreich bei- 
der Sicilien, — Würkei. Einrichtungen kn Innern, Um 
abpängigkeitsplon Mebemed Alt's. — Peuiſchland. Baer u: 
München. — Preußen: Poſen. Die Eingriffe der Re: 
gierung in die kirchlichen Angelegenheiten erneuern ſich.— 
Proteſtation des Decanats von Odalarow. — Verhäͤltniſſe 
von Ermeland‘ — Hannover. Confirmation des Kron⸗ 
prinzen. — Sachſen: Die Altlutberaner. — Baden: 
Heidelberg. — Lippe. — Freie Städte: Hamburg. 
Coutſe der Stantspapiere. — Brhauntmachungen. 


Uußland und Polen. 

Sr. Petersburg, 18. Juli. Durch eine kaiſerliche Der: 
ordnung vom 12. Mail iſt der Oberſt Duhamel zum dieß⸗ 
feitigen Geſandten om Hofe von Tebetau an die Stelle 
des auf feinen Wunſch abberufenen Generalmajors Simo⸗ 
nowitſch ernannt worden. 


Spanien. 

Madrid, am 17. Jull. Heute wurde in dem Sitzungs 
Saale des Senats die Cortesſitzung ſelerlich geſchloſſen. 
Die Königin⸗Regentin, begleitet von der Königin, trat um 
1} Uber ein. Um den Thron reibten ſich die Miniſter. 
Der Mintjter-Präfident, Graf Ofalia, überreichte der Res 
gentin die Throntede, welche dleſelbe fofort verlas. Sie 
lautet, wie ſolgt: „Herren Senatoren und Abgeordnete! 
Are Arbeiten, die jo wichtig und nüplich für die Nation, 
als erfreulich für mein königliches Gemütb waren, werden 
auf einige Zeit unterdrochen, damit Sie Ihre bäuslichen 
Prichten erfüllen und einige Rube im Schooße Ihrer Ba: 
milien genießen können. Sie haben mit jener Aufmerk⸗ 
ſamkeit und reiflichen Ueberlegung, durch welche der Er: 
folg geſichert wird, die Prüfung der Ibnen vorgelegten 
Geſeße vorgenommen. Andere Geſetzes Entwürfe blieben 
unerledigt, Sie baben jedoch in Bezug auf dieſelben inte, 
zeffante Vorarbeiten angeordnet, welche ihre Vollendung 
erreichen werden, wenn ich Sie zufammenberufen werde, 
damit Sie, im Einklange mit der Stoatsgewalt, die in 
der Geſetzgebung und dem geſellſchoſtlichen Zuſtande erfor: 
detlichen Aenderungen bewirken. Ich danke Ihnen für die 


verſchledenen Subſidlen, welche Sie meiner Regierung zur 
Deckung der ihre zur Laſt fallenden bedeutenden Verbind⸗ 
lichtelten bewilligt, für das Zutrauen, mit welchem Sie 
dieſelbe im Laufe der Sitzung beehrt, für die Vollmachten, 
welche Sie ihr zu Erleichterung ihrer Thätigkeit in den 
verſchiedenen Verwaltungszweigen ertheilt haben. Ihre 
unabläſſige Mitwirkung hat mächtig zur Erholtung der 
Öffentlichen Orduung und zur Beſchleunnigung des Endes 
unſeres Bürgerkrieges beigetragen. Die von unſerer uns 
erſchrockenen Armee ohne Unterbrechung erſochtenen Siege (5), 
der wirkſame Beiſtand der Flotte, die edeln Anſtrengungen 
der tapfern Natlonalmtiliz, der gerade Sinn und die Seleſt⸗ 
entſogung des Volkes troß allen Entbebrungen und den 
größten Opfern, fo wie die in den Reihen der Rebellen⸗ 
Armee ausgebrochenen Zwiſtigkeiten zeigen, daß der Tag 
der Paeififation des Königreichs nicht ferne iſt. In Er: 
wartung dieſes vielerſehnten Zeitpunktes wird meine Re: 
glerung kein Mittel verſaͤumen, um die Verwirklichurg 
meiner und der Nation gemeinſamen Wünſche zu beſchleu⸗ 
nigen. In Ihre Deimath zurückgekehrt, werden Sie couf 
dasſelbe Ziel hinarbeiten. Ich zweifle nicht, daß Sie Ib⸗ 
ren wohlverdienten Einfluß anwenden werden, um unſere 
Mitbürger zur Beharrlichkeit bei der gerechten Sache zu 
ermuthigen, dem Volke Sinn für Einigkeit einzuflößen, 
die einzelnen Verirrten zu enttaͤuſchen und Alle zu über: 
zeugen, daß das Nationalwohl, die geſetzliche Freiheit, der 
Thron der Königin, meiner erhabenen Tochter nur durch 
Gehorſam gegen die Verfaſſung, durch Achtung vor den 
beſtehenden Behörden, durch beharrlichen Eifer für die Er: 
haltung der öffentlichen Ordnung befeftiget und gekräftiget 
werden können. So werden Sie während der Unterbte— 
chung Ihrer geſetzgebenden Verrichtungen fortwährend dazu 
mitwirken, daß in Bälde Friede und Ueberfluß eintreten, 
als verdienter Lohn für die heldenmüthigen Opfer und die 
unerſchütterliche Treue des ſpaniſchen Volkes.“ Nachdem 
J. M. geendigt, erklärte der Minifterpräfident die Cortes 
von 1837 für geſchloſſen. JJ. MM. wurden bei ihrem 
Austritte aus dem Saale, ſo wie von dem, trotz der Hitze 
von 31 G. R., zahlreich auf den Straßen verſammelten 
Volke mit lautem Jubel begrüßt. Die Popularität der 
Regentin wurde in dieſem Augenblicke noch erhöht durch 
die eben ſich verbreitende Nachricht, daß J. M. auf den 
Rückſtand der Civilliſte im Berrnae von 3 Millionen Realen 
zum Beſten der bedürſtigſten Beamten verzichtet habe, 


Nachrichten aus Eftella dom 18. Juli lauten: General 
Maroto erwartet beſtändig in den Befeſtigungswerken, 
welche den Ort vertheidigen, den Angriff, mit welchem er 
von Espartero bedroht wied. Der letztere trifft ſeine Zu⸗ 
rüſtungen mit doppeltem Eifer und permehrter Thätigkeit. 


Dayonne, am 21. Juli. Es verbreitet ſich das Gerücht 
und gewingt allgemein Glauben, daß ein hipiges Geſecht 
zu Eſtella am 19. d. ſtattgefunden habe, da man eln lau⸗ 
tes und anhaltendes Kanonenfeuer von jener Richtung ber 
gehört bat und es gemäß der Stellung und Streitkraft 
der beiden Armeen nicht für wahrſcheinlich gehalten 
wurde, daß dieß in einer bloßen Recognoscirung ſeinen 

Grund haben konnte. Esparters's Armee wurde mit einer 
Sendung von Geſchütz von Pampeluna aus verſtärkt. Faſt 
täglich treffen neue Geldſeudungen in Eſtella ein und es ſcheint, 
daß fie ſich ſchon auf beträchtliche Summen belaufen. Eine 
fünfzehntägige Gage wurde der ganzen Armee ſogleich aus: 
bezahlt und der Reſt dieſes Monats ſollte im folgenden 
nachgeliefert werden. Befehle wurden auch zur neuen Equi⸗ 
pleung des Heeres exlaſſen, befonders der Kavallerie, die 
bedeutend vermehrt worden iſt. Maroto hat ſeine Armee 
um tauſend Manu verſtärkt und alle jene in feine Dienſte 
genommen, welche ſchon unter Zumalacarregui gedient und 
ſich das Vertrauen dleſes berühmten Generals erworben 


haben. 
Großbritannien. 


Sonden, 19. Juli. Gegen die Schilderungen glänzen⸗ 
der und üppiger Feſte, welche die engliſchen Zeitungen uns 
ſeit einigen Wochen geben, bildet den ſchneidendſten Con⸗ 
traſt, was wir jetzt von dem Elend erfahren, das in eini⸗ 
gen Theilen der Stadt London in ſeinen furchtbarſten Zügen 
ſich zeigt. „Die Vorfteher der Armenpflege — fügt der 
„Sun“ — haben mehrere Berichte veröffentlicht, aus wel: 
chen hervorgeht, daß das Fieber große Verheerungen ans 
richtet, beſonders unter den Armen, die in engen Stadt⸗ 
theilen, z. B. St. Giles, Bethual Green, Walworth ic. 
beifammenmopnen, wo wenig oder gar nicht für Austrock⸗ 
nung geſorgt iſt, ſondern große fleheude Pfützen giftige 
Dünſte verbreiten, viele Familien in ſchmuzigen Häufern 
wohnen, Waſſer felten iſt, Abfaͤlle von Pflangen und tbieris 
ſche Ueberreſte in engen Höfen faulen und nicht ſelten vor 
bewohnten Häufern aufgehäuft find, Das große Publikum 
weiß nicht, wie viele Straßen es in der Stadt, beſonders 
in den Vorſtaͤdten gibt, wo einige oder alle jener Urſachen 
von Krankheiten vorhanden ſind, und darum bat man wahr⸗ 
ſcheinlich noch nicht auf allgemeine Mittel gedacht, dem Uebel 
abzuhelſen. In Bethnal Green und Wbitechapel perrſchen 
ununterbrochen Fleber. Vor einigen Jahren wurden die Be⸗ 
wohner von Blackbeath perlodiſch vom Sieber heimgeſucht, 
ohne daß ſich iegend eine Veranlaſſung angeben ließ , dis 
es endlich, als man eine ſtehende Lache in einer Sand⸗ 
grube aus trocknete, gänzlich verſchwand. Wenn in einer 
offenen Gegend ſolche Wirkungen entſtehen können, wie iſt 
es zu verwundern, daß unter den ſchlecht genährten Armen 
in London das Fieber ſolche Verheerungen anrichten kann?“ 


’ 
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Einee der Aerzte, auf deren Berichte ſich die Armenbehörde 
beruft, rügt befonders die Mängel der Arbeitshauſer in 
London, wo es an Raum, Lüftung und Abzugskanalen fehlt. 
In dem Arbeitsbauſe Whitechapel z. B. ſchlieſen 104 Mäds 
chen mit 4 Auffeperinnen im Dachraume, der 98 Fuß lang, 
16 Fuß breit und 7 Juß boch war, 4 bis 5 in Einem 
Bette. In einem andern Raume befanden ſich 28, zwei⸗ 
bis dreijährige Kinder, die dieſes Gemach, wo fie. ſämmt⸗ 
lich ſchliefen, ſelten oder nie verlaſſen durften, um feifche 
Luft und Bewegung zu genießen. Als eine Haupturſache 
der ungeſunden Beſchaffenheit mehrerer Stadttheile wird 
der Zuſtand der woblfeilen Begräbuispläße angegeben, die 
ſich meiſt in derNähe der von der ärmeren Volksklaſſe be⸗ 
wohnten Gegenden befinden, Die Gräber find in 3 bis 4 
Klaſſen zu verſchiedenen Preiſen gethellt und bleiben ge⸗ 
wöhnlich 8 Tage und längere Zeit offen, bis fie mit fieben 
oder ächt Leichen gefüllt find, Alle Gräber liegen dicht 
nebeneinander, ſo daß man neben einer neu geöffneten 
Grube die palbvermoderten Leichen einer andern ſieht, 
von wo giftige Dünfte fi verbreiten. 


Italien. 


Von der italieniſchen Gränze, am 21. Jull. So «ben 
geht mir dle Nachricht zu, daß der heil. Stuhl aus Quel⸗ 
len, die alle Aufmerkſamkeit verdienen, unterrichtet worden 
ſey: der Hr. Erzbiſchof von Köln habe bereits vor ſeiner 
Verhaftung dem Domdechanten Hrn. Hüsgen die Vollmacht 
als Generalvicar entzogen. Da dlieſer nun nicht als Capl⸗ 
tularvermeſer, ſondern als erzbiſchoflicher Generalvlcar vom 
peil. Stuhl anerkannt worden, er ſich auch bereits in ſei⸗ 
nem Erlaſſe vom 30. Juni des erſtern Titels entſchlagen 
und den letztern angenommen bat, ſo ergibt ſich hieraus 
von ſelbſt, in welche überaus bedenkliche Lage er dem Ober⸗ 
haupte der Kirche gegenüber gerathen wäre, wenn jene 
erzbifchöflihe Subdelegation, auf der feine Berechtigung 
zur Amtsführung als Generalvicar nunmehr beruhen müßte, 
ihm wirklich mangeln ſolte. Hieran reiht ſich die Frage: 
was in dieſem Zweifel die Pflicht der Gläubigen der Erz⸗ 
Diöceſe Köln fen? Ich fühle mich gedrungen, Ihnen das⸗ 
jenige mitzuteilen, was ich aus der allerſicherſten Quelle 
über die dieſen Punkt betreffenden Geſinnungen der höch⸗ 
ſten Notabllitäten der römiſchen Kirche welß. Die Ange 
hörigen der Erzdiöceſe Köln, fo lautet deren Anſicht, feyen 
ohne alle Rückſicht auf den Rechtstitel und die Vollmach⸗ 
ten des Hrn. Hüsgen oder auf die Beſolgung oder Nicht 
befolgung der ihm vom heil. Stuple geſtellten Bedingun⸗ 
gen verpflichtet: ſich ſtreng an die Worte des päpſtlichen 
Breve vom 9. Mai zu halten und den Domdechanten 
Hüsgen fo lange als Generalvicar und demnach zur Ver⸗ 
waltung der Erzdiöceſe Köln berechtigt anzuerkennen, bis 
entweder der Hr. Erzbiſchof auf den erzbiſchöflichen Stuhl 
wieder bergeftellt oder vom hl. Stuhl andere Vorkehr ger 
troffen ſeyn werde. Der etwaige Mangel elner erzbiſchöf⸗ 
lichen Vollmacht und die ihm Schuld gegebene Ueberſchrei⸗ 
tung ſeiner ſonſtigen cauoniſchen Pflichten würde zwar den 
berzeisigen Verweſer dem bl, Stuhle gegenüber im pohen 
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Grade detantwoetlich und ſtraſbar machen, nicht aber, ſelbſt 
wenn beides vollſtändig erwieſen wäre, die Diöcefarange: 
pörigen berechtigen, der päpſtlichen Verfügung unter der 
Vorausſetung den Gehorſam zu verweigern, daß ſie auf 
ſalſch berichteten, oder in Rom zur Zeit noch unbekannten 
Thatſachen beruhe. Dleß müßte, nach der dort vorwal⸗ 
tenden Auficht, zur Anarchle und völligen Auflockerung des 
kiechlichen Verbandes führen. Verletzung canoniſcher Vor⸗ 
fcheiften und Täuſchung des pl. Stubls durch Vorſplege⸗ 
iung nicht mehr exiſtirender Vollmachten zu ahnden, ſey 
die Sache nicht dee Untergebenen, ſondern des Oberbaup⸗ 
tes der Kirche, das dozu die Pflicht und die Mittel babe. 
Unfere bisher aus eben dieſer Quelle mitgetheilten Nach: 
richten haben ſich noch jedesmal durch den Erfolg beſtaͤtigt 
gefunden, es iſt alſo zu hoffen, daß auch das üder die in 
Rom obwaltenden Anſichten fo eden Berichtete bei jedem 
Verftändigen Glauben finden werde. Möge es dazu dei⸗ 
tragen, falſchen und voreiligen Schritten treugefinnter und 
eifeig religiöfer Katholiken vorzubeugen! A. 3.) 
Königreich beider Sicilien. 

Wespel, am 17. Jull. Ein unglücklicher Vorfall vom 
11. oder 12. d. hätte bald eine zu frühe Entbindung un: 
ſerer jungen Königin herbeiführen können. Der König, der, 
wenn er ausfährt, gewöhnlich ſelbſt kutſchirt, führte an 
benanntem Tage feine Gemahlin von Capo di Monte nach 
der Stadt. Unterwegs riſſen die Pferde aus; Se. Mal. 
ſprangen ſelbſt aus dem Wagen, um dieſelden aufzuhalten. 
Die Königin erſchrack hierüber fo fehr, daß fie ohnmächtig 
wurde und nach dem Luſtſchloſſe zu Capo di Monte zu⸗ 
rückgebracht werden mußte, wo man eine plötzliche Nieder- 
kunft befürchtete. Augenblicklich wurde in allen Jorts der 
Befehl gegeben, ſich zu den Salven bereit zu halten und 
die Generalität“) erhielt die Ordre, ſich beim erſten Kano⸗ 
nenſchuß in Capo di Monte zu einer allfälligen Nothtauſe 
einzufinden. Gegenwärtig iſt Ihre Maj. wleder ſo weit 
bergeſtellt, daß fie geſtern mit den übrigen Mitgliedern der 
k. Samilie das Feſt der Madonna del Carmine beſuchen 


konnte. (Ir. M.) 
Türkey. 


Berichte aus Konſtantinspel vom 11. Jull melden: 
„Der Director der k. k. Contumaz zu Semlin, Dr. Minas, 
welcher von der kaiſ. öſterreichiſchen Regierung die Erlaub⸗ 
niß erhalten hat, ſich auf einige Zeit in dleſe Hauptſtadt 
gu begeben, um der ottomanniſchen Regierung bei Drgani: 

ng Ihres Quarantaineweſens behülflich zu ſeyn, iſt nebſt 

en Begleitern am 9. d. M. auf dem öſterreichiſchen 
Dampfboote „Jerdinand I.“ bier eingetroffen. — In der 
lezten Zeit haben hier häufige Feuersbrünfte ſtattgefunden. 
Am dedeutendſten war die, welche am 7. d. M. in Wefa 
Meidan ausbrach, mehrere Stunden dauerte und gegen 
300 Däufer in Aſche legte. Uederdleß brannte es in ver: 
schiedenen Stadtvierteln, ſowie in Chaßkoj, einer von J6⸗ 
raeliten bewohnten Vorſtadt, und in Beſchicktaſch, unweit 


*) Oeiſtlichkeit ? 


vom groß herrlichen Polaſte. — Nach einer neuen Verord⸗ 
nung des Sultans müſſen alle von den Kadioskeren für 
die Provinzen ernannten Richter ſich vorerſt einer Prüfung 
unterziehen, welche in Scheich⸗uül⸗Islam⸗Kapuſſi, der Wob⸗ 
nung der oberſten Mufti, gewöhnlich an Sonntagen ſtatt⸗ 
findet, — Der k. belgiſche Geſandte, Frbr. O'Sullivan de 
Graß, hat dieſer Tage dem Baſch⸗Wekil und Miniſter des 
Innern, Rauf Paſcha, feinen erſten Beſuch abgeſtattet. — 
Das toscaniſche Dampfboot „Il Generoſo“, welches eine 
regelmäßige Verbindung zwiſchen Alexandrien und dieſer 
Hauptſtadt unterhält, iſt unlängft auf einer Sandbank vor 
Gallipoli geſtrandet. — Der Geſundheitszuſtand iſt hier 
ſortwaͤhrend ſehr defriedigend.“ — Die türkiſche Staats⸗ 
Zeitung vom 14. Reblülachir 1254 (7. Juli 1838) ent⸗ 
hält nachſtehende Anzeige über die Errichtung einer Com⸗ 
miſſton unter dem Vorſſtze Nuri Efendi's, zur Beförderung 
des Ackerbaues, des Handels und des Gewerdfleißes: „Ueber⸗ 
zeugt, daß der zweckmaͤßige Betrieb des Ackerdaues, des 
Handels und des Gewerbweſens für das Glück der Ber 
völkerung und den Wohlſtand des Landes von größter 
Wichtigkeit iſt, und von dem Wunſche beſeelt, daß zur För⸗ 
derung und Entwicklung jener gemeinnützigen Befchäftiguns 
gen im osmanniſchen Reiche aufmunternde Erleichterungen 
gegeben, die nöthigen Maßregeln in's Werk gefept und die 
Otundſätze der Staatswirthſchaft zur Feſtſtellung einer nor⸗ 
malen und wohlthätigen Ordnung der Dinge angewendet 
werden mögen, hat Se. Hoheit der Sultan eine aus taug⸗ 
lichen Individuen beſtehende permanente Commiſſion nieder⸗ 
zuſezen getubt, welche ſich ausſchlleßlich mit obigen Gegen⸗ 
ſtänden zu befchäftigen haben wird. Dleſe Commiſſion, 
welcher im Pfortengebaͤude ein eigenes Local eingerdumt 
worden iſt, wird die Reſultate ihrer Berathſchlagungen und 
iprer ſonſtigen Entwürfe Sr. Excel. dem Miniſter des 
Aeußern, Reichid Paſcha, mittpeilen, die derſelbe Sr. Hoh. 
zur Einſicht und Genehmigung vorlegen wird. Der Staats⸗ 
rath im Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 
Nuri Efendl, iſt wegen feiner Fähigkeiten zum Präfidenten 
dieſer Commiſſion ernannt, welche aus noch fünf redlichen 
und Penntnißreihen Männern zuſammengeſetzt ſeyn wird. 
Die vereinte Wirkſamkeit dieſer Beamten ſoll die Erörterung 
ſaͤmmtlicher auf die natürlichen und induſtrlellen Hülfs⸗ 
quellen der Türkel ſich beziehenden Fragen umfaſſen und 
insbefondere die Förderung des Ackerbaues, des Handels 
und der verſchledenen Gewerbe zum Gegenſtande haben, zu 
welchem Ende die Mitglieder der Commiſſlon ermächtigt 
find, auch außerhalb mit erſahrnen und kunſtverſtaͤndigen 
Männern ſich zu berathen.“ — Die türkiſche Staatszeitung 
vom odgedachten Tage enthält ferner eine Verordnung, 
wodurch dle häufigen Beſuche, welche die Beamten des 
Seralls von ihren Collegen und andern Perfonen, nament⸗ 
lich in ipren Kanzleien, bisher empfingen, geregelt und 
deren Zuläffigfeit und Dauer beſtimmt werden. (Oeſt. B.) 

Konſtantinspel, 11. Jull. Man war hier ſehr rubig, 
ift aber plößlich aufgeſchreckt worden. Die Tehten Berkchte 
aus Alexandrien laſſen faſt keinen Zweifel mehr übrig, daß 
Mehemed Ali ſich unabhangig erklaren will. Die Pforte 


Beylage Nro. 92. zur Münchener Politiſchen Beitung vom 31. Juli 1838. 
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„den 13. Juli 1838. Es folgen dle Unterfchriften 
5 und der ſämmtlichen Geiſtlichen 75 3 
(Allg. Z. 
„20. Jull. Die kirchlichen Angelegenheiten ſchei⸗ 
„ = von andern Seiten darüber berichtet 
wird — keineswegs der Löſung nahe zu ſeyn, indem der 
Barholifche Clerus nicht dlos in feiner Oppoſition behartt, 
ſondern ſogar mit jedem Tage entſchiedener und renitenter 
auftritt. Insbeſondere hat der letzte Hirtenbrief des Dis 
ſchoſs von Ermeland, Hen. v. Hatten, der bis dahin mit 
allen Anordnungen der Regierung einverſtanden ſchien, ge 
waltige Illuſlonen zerſtört und große und neue Verlegen⸗ 
beiten bereitet. Ueber den Erfolg des Minifterialmandats 
laßt ſich noch nichts Poſitives berichten, da feit längerer 
Zeit alle Brautpaare ungleicher Conſeſſion die kirchliche 
Einſegnung ihrer Eben nur bei der evangeliſchen Gelſtlich⸗ 
keit nachzuſuchen pflegen. — Die Eriminaluntzrfuhung ger 
gen Hrn, v. Dunin bat bis heute zu keinem Refultate 
führen können, da Ihre Wirkfamkeit durch das, der Be 
börde entzogene Steaferfenntnifrecht von vorn herein pa: 
raloſtrt war. Der Hr. Erzbiſchof hat nach langerem Tem: 
porifiren (7) endlich vor wenigen Tagen wider das ganze Der: 
fahren gegen ihn proteſtirt und dem Staat das Recht, 
ion in der ſchwebenden Kirchenangelegenheit zur Unterſu⸗ 
chung zu ziehen, abgeſprochen. He. Präfident Bielefeld bat 
Aid demnach veranlaßt gefeben, höhern Orts Verhaltungs⸗ 
normen zu erbitten. So liegt zur Zeit die Sache, die 
feit dem Erſcheinen des Hirtenbriefſs des Orn. v. Hatten 
aufs neut einige Aufregung hervorgerufen bat. (A. 3.) 
Pofen, am 20. Juli. Jeßt find auch auswärtige Ge⸗ 
lehrte auf die in unſerer Provinz befindlichen Documente 
zur polulſchen Geſchichte aufmerkſam geworden. Seit ei: 
niger Zeit iſt hier Dr. Nöpel anweſend, um zu einer Ge⸗ 
ſchichte Polens Materialien aus dem hlieſigen ſtaͤdtiſchen 
Archive zu ſchöpſen, und nächſtens wird der berühmte döh⸗ 
miſche Geſchichtſchreiber Palockp aus Prog bier erwartet, 
der in dem Archive der böhmifchen Brüdergemelnden zu 
Liſſa reiche Ausbeute zu ſeinem Geſchichtswerke zu finden 
bofit. 
Hannover. 
Gaunsser,, 23. Jull. Bel Veranlaſſung des von Sr. 
k. Hop. unſerm durchlauchtigſten Kronprinzen geſtern öffent: 
lich abgelegten Glaudensbefenntniſſes, iſt aus dem Mini: 
ſterium der geiſtlichen Angelegenpeiten das nachfolgende 
Circularreſeript am die ſammtlichen böbern geiſtlichen Be: 
börden erlaſſen worden: „Eine feierliche Religionshand⸗ 
lung bat ſtattgefunden, welche alle getreuen Untertdanen 
Sr. Maj. unſers allergnädigſten Königs mit gerührter 
Freude erfüllen wird. Se. k. Hoh. unfer höchſtverehrter 
Kronprinz baden, nachdem Höchftfie am 21. d. M. vor den 
nachſtehend benannten engliſchen Geiſtlichen, im Beiſedn 
3. MM. des Königs und der Königin, den umfaſſenden 
Prüfungen in den Grundlehren der Religion ein vollſtän⸗ 
diges Genüge geleiſtet hatten, am geſtrigen Tage Ihr 
ceiſtliches Glaubensbektuntuiß nach dem Ritus der eng: 


liſchen Kirche öffentlich abgelegt und ſodann das heilige 
Abendmahl empfangen, Der damit verbundene, unter Theil⸗ 
nahme Ihrer Majeftäten der allerdurchlauchtigſten köͤnigl. 
Eltern und JJ. DD. des Prinzen Wilhelm von Solms⸗ 
Braunſels nebſt Gemahlin, ſowie der Miniſter, des diplo⸗ 
matiſchen Corps, des Hoſſtaats, der dazu geladenen Geiſt⸗ 
lichen von den verſchledenen chriſtlichen Conſeſſionen, der 
Generalität, der höheren Stabsoffiziere und Civildlener, 
der Adjutanten, der allbler anweſenden Engländer, durch 
den von des Könige Majeſtät zu dieſem Zwecke eigens 
dierher berufenen hochwürdigen Hrn. Biſchof von Rocheſter 
und den verdlenſtvollen bisherigen Erzieher Sr. k. Hoh. 
des Kronprinzen, den Domperen Jelf, abgehaltene Gottes⸗ 
dienſt war in dem ächt religiöſen Geiſte angeordnet, wel⸗ 
cher das glorreichſte Guelphenhaus erfüllt. Wie tief Se. 
2. Hoh. von dem über das Irdiſche hinaus ſich verbreiten⸗ 
den Segen eines ächt chriſtlichen Glaubens und Wandels 
ſichtbar ergriffen waren, iſt ſchwer durch Worte auszu⸗ 
drücken. Sämmtliche Diener der Kirche werden inſonder⸗ 
belt die Gefühle tpeilen, zu welchen dieſes erhebende Er⸗ 
eigniß auffordert. Ich erfülle daber einen erfreulichen Ber 
ruf, wenn ich mich beeile, die höheren geiſtlichen Behörden 
von dem Vorſtehenden in Kenntniß zu ſeßen. Hannover, 
den 23. Juli 1333. Der Miniſter der geiſtlichen Anger 
legenheiten, Stralenheim.“ (O. 3.) 


— Die hiefige Zeitung gibt heute weiteren Bericht über 
die Verhandlungen in der (ohnlängſt vertagten) Ständer 
verfammlung. Der Schluß der Mittheilung lautet wörtlich 
ſo: „Der ganze Entwurf der Verfaſſungsurkunde mit den 
deſchloſſenen Modlfleatlonen wurde mit 35 gegen 22 Stim⸗ 
men abgelehnt.“ 2 ” 


Hannover, am 24. Jull. Se. k. Hoh. der Kronprinz 
find beute Morgen, zum Gebrauche des Seebades, nach 
Norwegen abgereist. In der Begleitung Sr. k. Hoh. be⸗ 
finden ſich die HH. Oberſt v. Düring, Lieutenant und Ads 
iutant von Zeefe, Domherr Jelf und Medizinalrath Dr. 
Spangenderg. — Se. Durchl. der regierende Herzog von 
Braunſchweig find beute Morgen von bier nach Braun⸗ 
ſchweig abgereist. (9. 3.) 

Baden. 

sesben, 21. Jull. Schon vor längerer Zeit würde 
ich im Stande geweſen ſeyn, Sie von einem Creigniß zu 
unterhalten, welches bier nicht geringes Auſſeben erregt 
und je nach der verſchledenen Stellung der Zuſchauenden 
belobt, geſchmäht oder bemitleidet wird. Es iſt mir in: 
zwiſchen erſt jetzt gelungen, Näheres und Gewiſſes über 
die Auswanderung des größten Theiles der Gemeinde des 
Paſtors Stephan zu erfahren, und wie man auch über den 
Mann und feine Unpänger urtbeilen möge, fo wird man 
doch in jedem Falle der Furchtloſigkeit, Uneigennützigkeit 
und Feſtigkelt derſelben anerkennende Gerechtigkeit nicht 
verſagen können. Um die Motive zu würdigen, muß man 
freilich ganz abſeben von der großen Merge derer, bei 
welchen von einer veligiöfen Ueberzeugung überhaupt nicht 
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mebe die Rede iſt, und welche es von Haus aus für eine 
Under zeihliche Thorheit halten, feiner Ueberzeugung ein Opfer 
und nun gar das Opfer ſeiner Exiſtenz und pecunlärer 
Vortheile zu bringen. In gleicher Welſe werden diejeni⸗ 
gen außer Staude ſeyn, dieſen Entſchluß richtig zu wire 
digen, welche auch nur auf das poftive Bekenntniß eines 
gewiſſen Glaubens keinen Werth legen und, Dank ſey es 
den Bemühungen verflachender Schulmeiſter, die Bekeunt⸗ 
nißſchriften der lutheriſchen Kirche kaum noch den Namen 
nach kennen und am wenigſten anzugeben wiſſen, in wel⸗ 
chen Punkten dieſelben von den Glaubensvorſchriſten der 
eeformieten und der katholiſchen Kirche abweichen. Wir 
können bier. nicht unterſuchen, ob dieſe Bekenntniſſe einer 
Ausgleichung, und welcher dieſelben fähig ſind, wir ver⸗ 
wahren uns aber feierlich gegen die häufig aus geſprochene 
Anſicht, daß Paſtor Stephan mit den Selnigen eine Seete 
bilde, um deren Untergang in Sachſen es eben nicht Schade 
ſey, und wir erklären frei und öffentlich und auf den Grund 
der Geſetze und Vecſaſſung des Landes: fo wenig es ein 
Chriſtenthum gibt ohne Chriſtus, fo wenig eine lutheriſche 
Kirche ohne die ſomboliſchen Bücher, und ſo lange jeder 
Geiſtliche in Sachſen, nach Verfaſſung und Geſetz, bei Un: 
tritt ſeines Amtes eidlich angelobt, in Uebereinſtimmung 
mit den ſymboliſchen Büchern zu lehren, jo lange iſt und 
bleibt jede Abweichung von dieſer Lehre ein Eldes bruch. 
Die Auswanderer ſuchen in Amerika kein Eldorado; ſie 
wollen und begehren nichts als die Freiheit, Gott in den 
Formen verehren zu dürfen, die fie für die geſeßlich aner⸗ 
kannten der lutheriſchen Kirche halten. Für dieſen Zweck 
baben bereits mehrere Staatsbeamte ihre Stellen, Grund⸗ 
ſtückbeſiger ihren Beſitz, Handwerker ihre Kundſchaft aufs 
gegeden, und Alles iſt für die naße bevorſtehende Abreiſe 
geordnet; es ſind ſogar, wenn wir recht berichtet ſind, 
ſchon die Schiffe zur Ueberſahrt gefrachtet. Miſſuri, ein 
rand von der ſchönſten Lage, großer Fruchtbarkeit und 
dem geſundeſten Klima, iſt zu Gründung der Niederlaſſung 
beſtimmt und in der Näbe von St. Lou, dem raſch auf⸗ 
blühenden Emporium des weſtlichen Landes, ein Landſtrich 
für die neue Stadt befprochen worden, doch ſoll die ent⸗ 
ſcheidende Wahl an Ort und Stelle geſchehen. Die ganze 
Reife kann zu Waſſer über Neu⸗Orleans, den Miſſiſſippt 
binauf gemacht werden, und das deutſche Element in den 
weſtlichen Staaten empfängt durch die beträchtliche Ein⸗ 
wanderung eine weſentliche und erfreullche Vermehrung. 
Die Gemeinde, zwiſchen 4 — 600. Seelen ſtark, zahlt, mit 
Ausnahme eines Gerbers, alle Handwerker unter ſich, und 
ein Comité ihrer Wahl beſorgt die Leitung. aller Geſchäfte, 
welche auf die Ueberſiedelung Bezug haben. Bereits iſt 
cine Art von Bank gegründet, aus welcher die minder Der 
mittelten die nöthigen Vorſchüſſe erhalten, welche ſie im 
nenen Lande ohne große Opfer zu erſtatten haben, und 
als Grundſatz iſt angenommen, daß Niemand von der Be⸗ 
bauung von Grund und Boden ſich ausſchließt, wenn auch 
Neigung oder Gewohnheit ihn zu andern Beſchäſtigungen 
binziehen ſollte. (pz. A. 3.) 


Baden. 


Heidelberg, 18. Juli. Ein in unſerer Gegend bisher 
unerhörtes Exeigniß bat in dieſen Tagen iu unſerer Nahe 
ſtattgefunden. In Handſchubsbeim wurde am 16, d. M. 
die Wahl des neuen Bürgermelſters vorgenommen. Biel: 
fache Umtriebe batten ſeit längerer Zeit die Burger des 
Orts in zwei Parteien getrennt; eine Eprenkränkungsklage, 
die der bisherige Bürgermeiſter gegen die Häupter ſeiner 
Gegenpartei gerichtet und gewonnen hatte, zog ihm vlel⸗ 
fachen Haß zu; kurz, die Partei der Reichen im Orte ſiegte; 
eln wohlvegüterter Müllermeiſter wurde Bürgermeiſter. 
Die obwaltenden Mifverpältnife ließen mit Grund Stö⸗ 
rungen auf den Abend fürchten; das hieſige Oberamt bes 
orderte daher einige Gensdarmen, um für Erhaltung der 
Ordnung zu ſorgen. Abends gaben ſich die Sieger bacchau⸗ 
tiſchem Jubel Hin; nue wiederholten Bemühungen gelang 
es, die dicht angefüllten Wirthshaͤuſer nach der Feieradend» 
ſtunde zu leeren. Als aber die Gensdarmen auf die Straße 
kamen, regneten Pilafterfteine auf fie, die gröbſten Miß⸗ 
bdandlungen wurden an ihnen verübt; durch die Verhaftung 
eines der Tumultuanten wurde die Erditterung Immer 
mehr geſteigert, jo daß angenfcheinfiche bebensgefahr für 
die Gensdarmen eintrat. In dleſem Augenblicke feuerte 
einer derſelben fein Gewehr unter den andringenden Haus 
fen ab und nahm dem 25 jährigen, bisher nubefcholtenen 
Sohn eines Handſchuhsheimer Bürgers damit das Leben, 
So ſehr dieſer Ausgang zu beklagen iſt, zumal da die 
Möglichkeit gegeben iſt, daß der Getroffene gerade gerlu⸗ 
geren Antheil an den vorausgegangenen Exceſſen genom⸗ 
men habe, als mancher Andere, fo weng darf hierdurch 
das Urtheil in einem Falle beſtimmt werden, wo ſich fo 
grobe Verhöbnung der Obrigkeit und ihrer Organe gezeigt 
bat, Wle bezweifeln nicht, daß die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ein Urtheil zu Folge haben wird, das Alle, denen 
Geſetz und Ordnung etwas gilt, befriedigen wird. 

(M. Abd.⸗Bl.) 
Cippt. 


Detmold, 22. Juli. Unſer heutiges Reglerungsblatt 
enthält folgendes Publifandum fürſtlicher Regierung: „Nach ⸗ 
dem Sereniſſimus für nötbig erachtet haben, einen Landtag 
aus zuſchreiben, und zu deſſen Eröffaung, nach Beendigung 
der vordereiteten Geſchafte, Termin auf den 3. Auguſt an: 
geſetzt worden, auch die Convocations⸗ Schreiben an die 
Landtags⸗Ar geordneten erlaſſen find; fo wird, auf böchſten 
Befehl, dieß zur allgemeinen Kenntniß gebracht.“ 

Freie Städte. 

Hamburg, am 22. Juli. Der Hr. Graf v. Oberſtein 
(Se. k. Hoheit der Großherzog von Oldenburg) it nebſt 
Gefolge von Oldenburg bier eingetroffen und im Hotel zur 
alten Stadt abgeſtiegen. — Unter den mit dem leßten 
St. Petersburger Dampſſchiffe in Lübeck angekommenen 
88 Reiſenden befindet ſich der Prinz von Oldenburg nebſt 
Gemahlin und Tochter, Priuzeſſin Alexandra. In der Der 
gleitung des Prinzen iſt der wirkl. Staatsratb Dr, Lerche. 
N j (Hamb. C.) 


ir 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 24. Juli.) Conſols 93 1. 

(Paris, 26. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 35 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 90 6. Span. —. De 

(Amſterdam, 24. Jun.) 21 pCt.: 53,555 pet. 
10211 Kansb.: 2513 
; 5 C. oſtind.: 9018: Ardeins: 213 Paſſivde —; 
Diff. — ß Ausg. fr.: —. N 

(Wien, 26. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pet. in CM. 1071; dette zu 4 pCt. in EM ——; 
detto zu 3 pCt. in CM. 814; Bank ⸗Altten pr. Stück 
1446 in CM. 

(trank ſutt, 27. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, dette 45 Ct. P. —— detto 3 „Et. PD. ——; 
Bkakt. G. 1738; Integt. G. 5575; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 113. 

Privatdocent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Urdacttut. 
—— 
Fremden - Anzeige. 

Vom 26. bis zum 27. Juli find bier angekommen: 
(G. Hieſch.) HH. Chevalier de los Rios, aus Spanien ; 
Marquis d'Osmond, mit Familie von Paris; Nierndorf, 
Kin. von Würzburg; Mad. Stanifortp, mit Jamilie aus 
England. (G. Dapn.) DH. Amelung u. Veh, Dr. Med. 
von Dorpat; Lippert, Dr. Med. mit Jamilie von Leſpzig; 
Graf Defi und v. Serafini, Partikuliers von Innsbruck; 
Noth, Km. von Stuttgart; Flersbeim u. Weil, Kaufleute 
von Frankfurt ; Liouville, Staatsprocurator von Milnel in 
Frankreich; Baron Bäuffo, k. k. Kämmerer, und Baron 
Dänfip, aus Siebenbürgen; Gebr. Hulton, Rentiers von 
London; Ningelbardt, Tpeaterdirector von Leipzig; Sander, 
Hofgerichtsrato von Naſtatt; Sander, Advokat von Karls: 
ruhe; Vara, Juweller von Paſſau. (Schw. Adler.) HO. 
Gwotken und Flecland, Edelleute; Dr. Bonring, und Lanz 
caſter, Kaufm. aus England; Welinski, Titular⸗Rath und 
Outsbefiger aus Rußland; v. Krukowsci, kaiſerl. ruſſiſcher 
Collegen Aſſeſſor mit Gattin aus St. Petersburg; von 
Bronfart, Major und Nittergutsdeſizer mit Gattin von 
Königsberg; Baron v. Wiedersperg, Privarier mit Jamitie 
von prag; Müller, Kfm. mit Gattin, und Maper, Kfm. 
von Derifan. (G. Kreuz.) Hd. Krenkel, Kim. von Schnee⸗ 
berg; Simon, Kim. von Cöla; Biſchoff, Kfın, mit Familie 
von Augsburg; Doßer, k. Advokat mit Gattin von Am⸗ 
berg; Kellermann, Kfm. von Frankfurt; Waldecker, Kfm, 
von Bielefeld; Frizzoni, Gutsbeſitßer von Bergamo; Dr, 
Bündel, aus Sachſen; Blanchard und Bigottini, Proprie⸗ 
tärs von Paris; Schwechten, Kfm, von Berlin; Brunn: 
bauer, Weinwirth von Eichſtaͤdt; Frank, Kfm. von London; 
Soußo, k. griech. Offizier. (G. Bär.) HH. Reichmann, 
Theater -Caſſler mit 2 Töchtern von Stuttgart; Sterr, k. 
Controleur von Straubing; Lorber, rechtek. Bürgermeiſter, 
und v. Camerloher, Gaſtwirth von Landsput. (Blaue 


nnd Dimmer, Kaufleute von Augsburg; Vogt, Kaufm 
Neuſtadt. (G. Sonne.) HH. Hand, Lehrer von Nürn⸗ 


Send. 44 Et. 1 96, 3K pC.. 


Traube.) Hr. Hölder, Kfın. von Stuttgart. (G. Stern.) 


HH. Münch, Eiſenhammerbeſißer von Weiten; Schenk, Kfm. 
von Schweinfurt; Stichert, Kſm. von Nürnberg ; Kathan 
von 


berg; v. Tſchitterer, Domherr don Trient; Ronaß, Pri⸗ 
vatier; Höttl, Verwalter, und Pirchl, Uhrmacher von Kitz 
büchl. (Stachus garten.) HH. Durſt, Kfm. von Stutt⸗ 
gart; Wieſt, Kaufm. von Göppingen; Voltz, Maler von 
Nördlingen; Albinger, Handelsm. von Weydenau; Ullmann, 
Hondlungsreſſender von Augsburg; Gerſtle, Handelsin, von 
Steppach; Greverus, Prof. u. Rector, und Knochenhouer, 


Reviſor von Oldenburg; Steinach und Menz, Handelslente 


von Hohenems; v. Cognlard, Fabrikant von Memmingen; 
Lauer, Zeichnungslebrer von Schweinfurt; Mitterer, Grenz⸗ 
Oberauſſeber von Weiler; Weinmann u. Schimmel, Dans 
delsleute von Pappenheim. (Hubergarten.) HH. von 
Nenner, Major von Polling; Bachmann, k. Neggs.⸗ Aſſeſſor 
von Augsburg; Lang, Pfarramts⸗Verweſer, und Lang, Con⸗ 
ditor von Stuttgart. N N 5 


Getraute in München. 


Hr. Anton Voglſang, Hausmeiſter dabier, mit Maria 
Anna Pfaffel, Milchmannstochter von der Au; Hr. Karl 
Eberhard Fehr. v. Eſebeck, Hauptmann, Hofkavalier und 
Adjutant Sr. Durchl. des Hrn. Erbprinzen von Hohen⸗ 
zollern⸗ Sigmaringen, mit Maria Thereſia Johanna Frelin 
v. Babnenberg auf Burgheim, großh. badiſchen Kämmerers, 
außerordentlichen Geſandtens und bevollmächtigten Miniſters⸗ 
Tochter; Hr„Alois Ritter, bgl. Tifchlerineifter, mit Johanna 
Schoͤrg, bgl. Schloſſerstochter; Hr. Johann Lorenz Witt 
man, dgl. Melder, mit Marin Unna Kuppel, Schuhmachers⸗ 
Tochter von der Au; Or. Joh. Deger, Inſaß und Schuß⸗ 
verwandter dahier, mit Roſalia Mayr, Krämerstochter von 
Achdorf. 


Königl. Hot- und Uational-Theater. 


Dienſtag den 31. Juli. Wegen Unpäßlichkelt der Mad. 
Dahn ſtatt des Schauſpieles „die Verirrungen“: Die 
Uebereilung, Luſtſpiel von Schröder. (Dlle. Sax, 
vom Theater zu Augsburg, — Fräulein von Homberg, als 
Gaſtrolle.) Hierauf: Der Vater der Debütantin, 
Poſſe von Herrmann. 

Mittwoch den 1. Auguſt: Zu ebener Erde und 
erſter Stock, Lokalpoſſe mit Geſang von Neſtroy. 

Donnerſtag den 2. Auguſt: Der Frepſchütz, Over 
von Weber. (Die, Joſephine Mutſchlechner — Annchen, 
als letzte Gaſtrolle.) . 

Königl. Hoftheater-Intendanz. 
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Bekanntmachungen. 


1613. (3 b) An dle verebrlichen 
Mitglieder des Muſeums. 

Der ſteigende Zuwachs von Journalen und Werken der 
neuern Literatur macht für die Bibliothek des Muſeums, 
des Raumes wegen, die Entfernung der ältern entbehrlichen 
Zeitſchriſten und anderer Bücher nöthig. Dieſe fol durch 
eine Verſtelgerung, woran jedoch nur Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft des Muſeums Theil zu nehmen berechtiget find, 
bewirkt, und mit derſelben Freitag den 3. Aug uſt 
Nachmittags 3 Uhr der Anfang gemacht werden. 

Ein Verzeichniß der zur Verſteigerung beftimmten Werke 
kaun täglich von 8 bis 12 Uhr bei dem Secretär und 
während der übrigen Zeit del der Dienerſchaft des Vereins 
tingeſehen werden. 

Die Vorſteher des Muſeums. 


1502. (36) Bekanntmachung. 

Auf Andeingen eines Hppothekglaͤubigers wird das ber 

in Agnes Pfadiſch gehörige Haus Nr. 2, 
an der Roß ſchwemme gelegen, nebſt dem dazu gehörigen Hin⸗ 
tergebäude gerichtlich verſteigert, und es iſt auf 
Mittwoch den 8. Auguſt h. J. Vormittags von 

10 bis 12 Uhr 
erſtmalige Verſteigerungs⸗Tagsfahrt feſtgeſetzt. 

Das Vorderhaus iſt 4 Stockwerke hoch, das Hinterhaus 
fünfſtöckig, und dieſe Gebäude wurden unterm 22. Juni 
1. Js. gerichtlich auf 18,000 fl. geſchätzt. 

Auf diefer Behauſung ruhen 5150 fl. Ewiggeld⸗ und 
16,750 fl. Hypothek⸗Kapitalien. Wegen Nähe des Vikualien⸗ 
marktes iſt dieſelbe für Gewerbsleute beſonders geeignet, 
und gegenwärtig in baulicher Beziedung zum Betriebe der 
Bäckerei vollkommen bergeſtellt; auch kann der Käufer eine 
reale Bäckergerechtfame von der dermaligen Haus beſitzerin 
durch Kauf erwerben. 

Der Hinſchlog der Behauſung richtet ſich nach den Be⸗ 
ſtimmungen des 9. 64 des Hypothekengeſeßzes. 

u 7 den 11. Juli 1838. 

K. Kre 


is⸗ und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. 
a Weber. 


1603. (3 Bekanntmachung. 

Der Bauer Georg Kradel von Grosweiglareuth iſt ge⸗ 
ſonnen, mit feiner Ehefrau Margaretha, geb. Vogel, und 
Kindern nach Nordamerika auszuwandern. Allenfallſige For⸗ 
derungen an dieſe Emigranten ſind dei Vermeidung der 
Mräclufion 

am 13. Auguſt früh 9 Uhr 
dahier zu liquidiren. 
Schnabelwaid, den 25. Mai 1838. 
Köĩnigliches Landgericht. 
Ertl, Landrichter. 


1610. (3 6) 


Wohnungsveränderung. 

Dr. Roth hat feine Wohnung an der Hundskugel vers 
laſſen und wohnt jetzt in der Eliſenſtraße Neo. 1 über 
eine Stiege, dem botaniſchen Garten gegenüber. 


178. (3a) Neueſte Karte von Tyrol. 
In Untereichneter iſt fo eben erſchienen, und in der 


Lindauer'ſchen Buchhandlung 
in München zu haben: 


Reiſe karte von Tyrol, 
gezeichnet von 
2. Minckelmann. 
Preis 54 kr. 

Korrekte Zeichnung, ſchoͤner Stich und praͤchtiges Velin⸗ 
papier empfeblen bei dem äußerſt wohlfellen Preife dieſe 
Karte beſſer als alle Anpreiſungen. 

Stuttgart, im Juli 1838. 


Hoffmann'ſche Verlags⸗Buchhandlung. 
1618. (8 0) andauslöſun 
; 7 Verſte = 


igerung. N 

Freitag den 24. Auguſt d. Js. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfänder vom Monate Juli 1837 
und zwar von den Numern 52,551 dis 58,790. 

Die Pfänder können täglich in den gewöhnlichen Bu⸗ 
rtauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetzt, umge⸗ 
ſchrieben und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchreibung mehr ſtatt. 

Dienſtag, den 28. Auguſt iſt öffentliche Verſttigerung. 

Münden, den 26. Juli 1838. 


Königl. privil. Pfand⸗ und Leihanſtalt der 
e Stadt München. j 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Caſſier. Schnee, Conttoleur. 


1614. (t!) Bekanntmachung. 


In dem Gebäude der k. Porzellain-Nieverlage in der Raus 
fingerftraße dahier wird am Donnerſtag den 2. Auguſt 1.3. 
eine Partie Perlen aus den vaterländifchen Perlenfiſchereien 
von Unterbapern, der obern Pfalz und Regensburg, und 
von Oberfranken gegen ſogleich daare Bezahlung öffentlich 
verſteigert. f 

Der Anfang der Verſteigerung ift Morgens um 9 Uhr, 
und dieſelde wird, im Falle fie nicht um 1 Uhr geendet 
wäre, um dieſe Zeit unterbrochen, Nachmittags um 21 Uhr 
aber wieder fortgeſetzt. . j 

München, den 27. Juli 1838. 


Der Preis der Münchener Politifhen Zeitung iſt halbjährih Zfl, Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 Kr., im II. I Rapon 


20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In M 
e beleben ſich an die nächſten Poftämter zu wenden. 


ündyen abennirt man ſich in der Grpebition, Bürftenfeldesftvage tro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politiſche Peitung. 


Klit Seiner Königlichen Mejeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


Mittwoch 


Me. 180. 


1. Auguſt 1838. | 


Aeberſicht. 


Spanien. Esporters verlangt feine Entlaſſung.— 
Fraubreich. Ein Gegenſtück zu der Geſchlchte der bekaunten 
Verbrecherin Birnbaum. — Oreßbritannien. Malta. Ab⸗ 
reiſe des Herzogs Max nach Neapel. — Micberlandr. Ge⸗ 
tücht von der Bermählung des Erbpringen mit einer würt⸗ 
tenibergiſchen Prinzeffin, — Schweiz. — Griechenland. Or. 
Raoul Rocherte in Griechenland. — Cätkei. — Aegypten. 
ge Badern: München. Ankunft Sr. Hob. des 

eren Herzogs Max in Neapel. — Preußen: Donn. 
Köln, Däſſeldorf. Aus Oſtpreußen. Magdeburg. Tod 


des Miniſters v. Klewiz. — Württemberg: Tod des 


Herzogs Heinrich von Würtemberg. — Courſe der Staats- 
papiere, — Pekanntmachungen. 


Spanien. 

Mabrid, 19. Juli. Die RNeglerung bat mehreren 
Fremden, welche ſich bier aufblelten, insbeſondere dem Ver⸗ 
ſaſſer einer im Sinne der baſſitte'ſchen Vorſchläge abgeſaß⸗ 
ten Schrift über die neueren Aulehensverſuche, Hrn. Mis⸗ 
lep, einem Franzoſen, den Beſehl ertheilt, unverweilt Spa⸗ 
nien zu verlaſſen. Die Redacteure der Oppoſitionsblatter 


Patriota und Hablador werden nach Santander gebracht, 


um dort eingeſchifft zu werden. Dasſelbe Loos iſt auch 
anderen Perſonen beſtimmt. Die Regierung ſcheint immer 
mehr die eraltirte Partei niederdrücken zu wollen. — 
Endlich klärt ſich das Geheimniß von Espartero's Untbä⸗ 
tigkeit auf. Seit mebreren Wochen in Südnavarra dem 
Felnde gegenüderſtehend, bat er plötzlich feine Entlaſſung 
verlangt, weil man ihm nicht genug Freibelt, insbeſondere 
aicht die unbeſchraͤnkte Verfügung über die Befegung der 
Offiziers ſtellen jeden Ranges geſtatte. Espartero's Bench: 
men in einem Stadium des Kampfes, da eine Hauptent⸗ 
ſcheidung bevorſteht, iſt unverontwortlich. Die Regierung 
iſt in größter Verlegenbelt; fie bat einſtwellen das Ent: 
laſſungabegebren Espartero's, für welchen derzeit unmög- 
Uch ein Nachſolger zu finden iſt, abgelehnt. 


Frankreich. 

Vor ungefähr 6 Monaten ward elne arme Frau, Gat⸗ 
tin eines Arbeiters aus dem Faubourg du Temple, Willand 
genannt, in einem beklagenswerthen Zuſtande in das Hotel 
Dien gebracht. Diele Fran war mit einer organiſchen 
Krankpeu behaftet und langwieriges Elend, tiefer Kummer 


und Eutbehrungen jeder Art ſchienen in ihr die Quellen 
des Lebens erfchöpft zu haben; auch waren ſeither alle 
beigebrachten Heilmittel, alle Pflege, um ihre Erſchöpfung 
zu heben, fruchtlos geweſen. Ihr Zuſtand verſchlimmerte 
ſich mit jedem Tage, und am 20. Juli ſchlen fie ihrem 
Ende nahe zu ſeyn, als fie, die wenigen Kräfte zuſammen⸗ 
roſſend, die Vorſteberin der barmherzigen Schweſtern, deren 
ſromme Sorgfalt ihr ſeit 6 Monaten zu Theil geworden, 
zu ſich tufen ließ, und ihr vertraute, daß fie vor ihrem 
Hiaſchelden ihr etwas Wichtiges mitzutheilen babe. Sie 
unterhielt ſich hierauf einige Stunden mit der Vorſteherin, 
ohne daß Jemand den Gegenſtand der Unterhaltung kannte. 
Mittlerweile batte die Vorſteherin die Behörde denachrich⸗ 
tigt, gewiſſe Schritte zu thun, und dieſe führten zur Gut: 
büllung des Geheimniſſes. Am 21. Juli, Morgens um 
5 Ubr, ging der Pollzelcommiſſär Mounier, von einem 
Friedensrichter begleitet, nach der Straße Popincourt Nr. 4. 
in die Bebauſung des Willand, eines gebornen Deutſchen, 
Porzellanmalers von Gewerbe, und Ehemanns der erwähn⸗ 
ten Frau. Auf dein vierten Stock angelangt, klopfte der 
Commſſſaͤr an eine Thür und Willand öffnete dieſelbe uns 
verzüglich. „Wo iſt Euer Sohn ?“ fragte der Elntretende, 
und devor noch der erblaſſende Arbeiter die Zeit hatte, 
ſich zu befinnen, trat er in das Zimmer und drang im ein 
enges und dunkles Kabknet ein, wo ein entſetzliches und 
ſonderbares Schauſpiel feine Blicke traf. Auf einem feuch⸗ 
ten Strobhauſen bielt ſich eine menſchliche Geſtalt eher 
niedergehockt, als liegend. Es wor ein junger Menſch von 
20 bis 21 Jahren, der ganz nackend, mit wildem Auge, 
zerſtreutem Haar, wüſtem Barte, gebogen und mit ſchreck⸗ 
lich abgemagertem Körper, unbeweglich und verlaſſen da 
lag. Dieß unglückliche Weſen iſt Willand's und der ors 
men kranken Frau Sohn. Sie iſt's, welche dieß der Nonne 
offenbarte; Willand geſteht dieß; allein auf die an ibn 
über die Urſache einer fo grauſamen Behandlung gerichteten 
Fragen gab er nur aus weichende, oberſlächlichliche Antwor⸗ 
ten, bezog ſich auf fein Elend, feines Weibes unordentliches 
Betragen und ſeine Hoffnung, dereinſt nach Deutſchland 
zurückzukehren und dort feinen Sohn erziehen zu können. 
Eine Unterſuchung ward ſogleich vorgenommen, die Nach⸗ 
barn wurden gerufen, der junge Menſch ſelbſt verhört, und 
aus den geſammten Ausſagen iſt dis jetzt erſt Folgendes 
bervorgegangen: Der unglückliche 21labrige Sohn der 
Epelente Willand iſt von feiner Geburt an In einem Zur 
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ſtande vollkommener Elnſperrung gehalten worden. Er 
kam nie auf die Straße, und mußte Willand ſeine Woh⸗ 
uung verändern, ſo ward der junge Menſch fortgetragen, 
und, ohne daß Jemand es gewahrte, wie ein Ballen ein⸗ 
gepackt, aus der einen Wohnung in die andere gebracht. 
Nie hat Jemand, weder in den Häuſern, wo feine Familie 
früber gewohnt, noch in jenem, das fie feit 4 Jahren bes 
wohnt, fein Daſeyn gekannt. Den Nachbarn, dem Eigen⸗ 
tümer, dem Pförtner, war das Daſeyn des jungen Wil⸗ 
land durchaus unbekannt, und damit Niemand in ſeine 
Wohnung eindringe, hatte ſein Vater die Vorſicht ſo weit 
getrieben, daß er dem Waſſertrager feine Eimer auf der 
Treppe aus den Händen nahm, fie ſelbſt, leerte und dann 
zurückbrachte, ohne ibm je zu erlauben, die Thürſchwelle 
zu überſchreiten. Nie, ſogar nicht einmal im ſtrengſten 
Winter trug der junge Menſch Kleider, und von menſchli⸗ 
chen Weſen kennt er blos felnen Vater und feine Mutter, 
denen er innig zugetban zu ſeyn ſcheint. Von Religion, 
Geſetzen und Gebräuchen hat er nicht den mindeſten Bes 


griff, obgleich ſein Vater ihm leſen gelernt hat. Selne 


Nahrung beſtand blos aus Brod, welches ibm in hinrei⸗ 
chender Menge gereicht war. Sein Wuchs iſt ganz unge: 
ſtaltet, und feine Gewohnheit, nledergehockt zu bleiben, hat 
ihm den Magen eingedrückt und die Wirbelfäule verkrümmt. 
Die Verhaftung feines Vaters ſcheint ihn tief zu ſchmerzen. 
Or. Mounier, der dei der vorläufigen Einleitung dieſer 
Sache eben fo viel Eiſer als Menſchlichkeit bewieſen, ließ 
den Sohn anſtaͤndig kleiden und ihn in das Hospice St. 
Antoine bringen, wo er die noͤthige Pflege erhalten wird, 
bis das Gericht über das Schickſal des Vaters entſchieden 
Hat. Willand's Verhaftung verurfachte Übrigens in feinem 
volkreichen Stadtotertel eine große Aufregung. Ein bes 


deutender Zuſammenlauf, faſt ganz aus Weibern beſtehend, 


verwellte bis zum Abend vor der Kanzlei des Polizeicom⸗ 
miſſärs; nur mit großer Mübe und mitten unter den Ver: 
wünſchungen konnte der böſe Vater durch die Volksgruppen 
dringen, als man ibn um 7 Uhr bis zum Fiacre führte, 
der ihn zur Polizeipräfcetur beachte, 


Großbritannien. 

Malta, am 14. Inli, Der Prinz Maximilian von 
Bayern, der kürzlich von Beyrut und Alexandrien auf dem 
Paketboot la Megere hier angekommen iſt, hat feine Qua⸗ 
rantäne geendigt. Er ward au dem Thore von Marſa⸗ 
muchetto von einer Ehrenwache erwartet; eine andere er: 
wartete ihn an der Palaſtthüre des Gouverneurs. Se. 
Hoh. wohnten eine Revue der Truppen der Beſatzung bei, 
die ihm zu Ehren auf dem ſchönen Platze Florianna gehal⸗ 
ten wurde. Der Prinz ward überall ſehr gut empfangen, 
und reiste hierauf mit dem neapolitanifchen Paketboote S. 
Wenefred nach Neapel ab. (A. 3.) 


Niederlande. 
Im Haag beißt es, bald werde die Nation mit der ofſi⸗ 
ziellen Nachricht erfreut werden, daß der Erbprinz der 
Niederlande ſich mit einer württembergiſchen Prinzeſſin 


vermäplen werde. — Der Prinz Albert don Preußen iſt 
aus Berlin heute im Haag angelangt. ö 


Schweiz. 

Schweizer Blätter ſchreiben: Eine Note Oeſterreichs 
zu Gunſten der Klöſter iſt bereits vor mehreren Tagen 
aus der öſterrelchiſchen Kanzlei in Bern abgegangen und 
wird jetzt vielleicht bereits der Tagſatzung in Luzern vor⸗ 


gelegt ſeyn. 
Griechenland. 


Der berühmte franzöſiſche Archäologe, Herr Raoul 
Rochette, hat aus Athen feinen erſten Brief an den Minis 
ſter des offentlichen Unterrichts in Frankreich gerichtet. Er 
berichtet darin üder feine Reife nach Delos, Athen ꝛc., wo⸗ 
bei er den Vemühungen und Verdienſten der griechiſchen 
Regierung um Ausgrabung der Alterthümer, insbefondere 
an dem Parthenon zu Athen, volle Gerechtigkeit widerfahren 
läßt. Mit beſonderem Vergnügen erwähnt er 4 Fragmente 
des Frieſes vom Parthenon, welche erſt aufgefunden wur⸗ 
den und zu deu ſchönſten Denkmälern des Alterthums ger 
hören. Se. Mal. der König von Griechenland verſprachen 
blevon Gppsabgüffe für das franzöſiſche Muſeum deſorgen 
zu laſſen. Fragmente, welche man von dem alten (7) Tem⸗ 
pel der Minerva auffand, den die Perſer verbrannten, wer⸗ 
den Hrn. Raoul Rochette bei feiner Rückkehr nach Frank 


reich zum Gegenſtande einer beſondern Abhandlung dienen, 


Türken. 


Nachrichten aus Konſtantinopel vom 4. Jull zufolge, 
beläuft ſich die geſammte Truppenmaſſe auf der türkiſchen 
Flotte, die ſoeben unter Segel gegangen iſt, auf ungefähr 
5000 Mann. Das franzöſiſche Geſchwader folgt den Ber 
wegungen dieſer Flotte. Der Sultan zeigt ſich über die 
Unabbängigkeits⸗ Erklarung des Mepemet + All ſehr aufge⸗ 
bracht; England und Frankreich ungeachtet, ſagt man, 
würde er daran denken, die Hülfe Rußlands zu verlangen 
und die Feindſeligkeiten in Syrlen ſogleich zu beginnen. 


Ein Brief aus Smyrna erzählt Folgendes: „Die geies 
chiſche Geſandtſchaft in Konſtautinopel hatte ſich bei dem 
Kapudan⸗Paſcha, dem türkiſchen Admiral, deſchwert, daß 
der Commandant der im Hafen von Smyrna vor Anker 
liegenden türkiſchen Fregatte Abnilach an dem Feſte der 
Thronbeſteigung des Königs von Griechenland weder die 
griechiſche Flagge aufgezogen noch falutirt habe, obwohl er 
dazu von dem griechiſchen Conſul in Smyrna eingeladen 
worden ſey. Der türkiſche Admiral erließ ſogleich an den 
Commandanten der Fregatte den Befehl, feinen Fehler zu 
verbeſſern und der grlechiſchen Flagge volle Genugthuung 
zu geben. Der Commandant der türkiſchen Fregatte batte 
fodann" eine Zuſammenkunft mit dem griechiſchen Conſul 
in dem Hauſe des toscaniſchen Conſuls, wo er dem Erſten 
eine befriedigende Ebrenerklaͤrung gab und denſelben ſodann 
zu einem Diner auf der Fregatte einlud. Hr. Xenos, der 
griechiſche Conſul, wurde durch die große Schlffsbarke ab⸗ 
geholt und auf dem Schiffe mit Anszelchnung empfangen. 
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Beil Tiſche brachte der Commandant der Fregatte einen 
Toaſt auf den König von Griechenland aus, wobel die 
griechiſche Flagge aufgezogen und mit 21 Kononenfhäffen 
ſalutirt wurde „Als Hr. Xeuos die Fregatte verließ, wurde 
ebenfalls die griechiſche Flagge aufgezogen und mit neun 
Kauonenſchüſſen falutiet. Während der Tafel fpielte die 
europäifche Muſik auf dem Verdecke. Dieſe der grlechi⸗ 
ſchen Flagge widerfahrene Genugthuung hat auf die grie⸗ 
chiſchen Kaufleute in Smyrna den freudigften Eindruck ge⸗ 


macht. (pz. A. Z.) 
Aegypten. 
Die „Times“ berichten nach Briefen aus Alerandrien 


vom 3. Juli (über Trieſt augekommen), daß zu Kairo am 


28. und 29. Juni zwei neue Brandſtiſtungsverſuche gemacht 
worden, jedoch glücklicher welſe geſcheitert ſeden. Man lei⸗ 
tet dieſe Verbrechen bald von der Unzufriedenheit der Ber 
ſazung ber, welche ſeit 15 Monaten keinen Sold mehr 
bejog, bald pält man Emiſſare der Pforte für die Auſtiſter. 


Deutſchland. 


Bauern. 

+ Münden, 31. Juli, Seine Hobelt der Herr Herzog 
Maximilian in Bapern find mit Höchſtihrem Gefolge, von 
Malta kommend, am 20. Juli auf dem k. nenpolitanifchen 
Dampfbsote „S. Wenefrede glücklich in Neapel angekom⸗ 
men. Sowohl Seine Hoheit der Herr Herzog, als auch 
Doͤchſdero Begleitung, befinden ſich im erwünſchten Wohlſenn. 

Würzburg, 25. Juli. Heute früß verſchied dapler der 
quieszirte kgl. Appellationsgerichts⸗Direktor, Franz Auguſt 
Voraberger, in feinem T2ften Lcbensjapre, 

Preußen. e 

Denn, am 26. Jull. Geſtern traf, von der Krönungs⸗ 
feiet zu London zurücktebrend, Se. Durchl. der Herzog 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, zum Beſuche feiner durchlauch⸗ 
tigen Söhne hier ein und ſtieg im Gaſthoſe zum Stern 
ab, wo gleichfalls Se. Durchl. der Fürſt von Leiningen, 
Halrbruder J. M. der Königin von Großbritannien, mit 
Gefolge einkebrten. Die hohen Herrſchaſten werden bis 
übermorgen hier verweilen 

Kslu, am 26. Jull. Geſtern ift Se. königl. Hob. der 
Erbgroßberzog von Sachſen⸗Welmar mit bobem Gefolge 
unter dem Namen eines Grafen von Alſtaͤdt bier angekom⸗ 
men und im „kaiſerlichen Hofe“ abgeſt legen. 

Daſeldert, am 23. Jull. Geſtern Abends um 11 Uhr 
bat der Pfarrer Binterim aus Bilk eine Reiſe nach Worms 
und Speyer angetreten. Derſelbe hat auf längere Zeit 
Urlaub genommen. (Eid. 3.) 

Aus dem ſüdweſtlichen Oftprenfen, im Jullus. Wenn 
in Neo. 185 der Alg. Zeitung unterm 28. v. M. von 
Berlin aus berichtet worden, daß „unſer allvrrehrter Kron⸗ 
prinz auf feiner Geſchäftsreiſe durch die Provinz Preußen 
nicht die geſunkene Wohlhabenheit gefunden, die bier jtattr 
finden fol", fo mag dieß wohl in den Theilen der Pro⸗ 
vinz der Gall ſeyn, welche von der ungünſtigen Witterung 


der derſloſſenen Jahre nicht getroffen worden find, und 
deren ökonomiſche und mercantiliiche Verpäͤltniſſe ſich wün⸗ 
ſchenswerther geſtaltet baten. In fo günſtiger Lage be: 
finden ſich nicht alle Theile der Provinz, und unmöglich 
konnte unſer gnaͤdiger Kronprinz bei einer fo ſchnellen Ge⸗ 
ſchäſtsreſſe Alles gewahr werden; denn wie gern vergißt 
der treue Preuße ſelbſt feine Noth, wenn ihm das bier 
kaum gekannte Glück zu Theil wird, ſeinem Fürſten wenig⸗ 
ſtens durch äußere Auſmerkſamkeit das in den Zeiten der 
Ruhe zu zeigen, was in den Tagen der Gefahr er ſtets 
kräftig vewieſen. Man muß nun ober wiſſen, daß nach 
mehreren unfruchtbaren Jahren, nach der ſchlechten Witte⸗ 
rung des verfloſſenen Sommers und der darauf gefolgten 
firengen Kälte, nach dem beinahe gänzlichen Verluſt der 
Kartoffeln, welche bier die vorherrſchende Nahrung aus: 
machen, eine kaum gekannte Theurung eingetreten iſt, die 
um fo bittere Früchte trägt, als uus Erwerbsquellen und 
Verkehr fat gänzlich mangeln. Dem Verderben Tauſender 
von Menſchen find einſtweilen noch dadurch Graͤnzen ges 
ſteckt, daß Polen im letzten Jabre einen ungemeinen Ueber⸗ 
flu von Getreide nach den Handelsſtädten unſerer Pros 
vinzen gebracht hat, fo daß es den wenigen Begüterten 
möglich wird, mit felbitanfopfernder Anſtrengung die zahl⸗ 
loſen Bettler von gänzlichem Untergange zu retten. 

Magdeburg, am 26. Jull. Heute Vormittag gegen 
11 Uhr iſt Se. Excell. der k. preuß. wirkt, geh. Staats⸗ 
miniſter, Hr. v. Klewiz, hierfelbft nach kuezem Krankenlager 
verſtorben. (Peß. Stsz.) 

Kachſen. 

resden, 27. Juli. Se. Maj. der König von Preußen 
bat auf der Rücktelſe von Töplitz geſtern Mittag bei Sr. 
May. dem Könige und der königl. Jamilie im Sommers 
Hoflager zu Pillnitz geſpelst und iſt geſtern Nachmittag uns 
ter dem Namen eines Grafen v. Ruppin nach Berlin hier 
durchpaſſirt. Se. k k. Hob. der Erzherzog Franz Karl, 
welcher vorgeſtern ebenfalls von Töplitz zum Beſuche bei 
der k. Familie in Pilnip eingetroffen war, iſt heute früh 
von dort wieder nach Töplitz abgereist, von wo er fofort 
nach Wien weiter reifen wird, indem er daſelbſt noch vor 
der Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers nach Malland eintreffen 
will. J. k. Hoh. dle Kronprinzeſſin von Preußen wird 
morgen unter dem Namen einer Gräfin von Zollern von 
bler über Eger nach Münden und Tegernſee abrelſen. Die 
Frau Fürſtin von Liegnitz in Begleitung des Oberkammer⸗ 
beren und Miniſters Fürſten von Sayn⸗Wittgenſteln tft ges 
ſtern auch von Töplip bier angekommen und wird morgen 
nach Berlin weiter reiſen. (A. 3.) 

Württemberg. 

Stuttgart, 29. Juli. Se. Hop. der Herzog Hinrich 
von Württemberg, Obeim Ihrer königlichen Majeſtäten, 
find geſtern Abends um 10 Übe zu Ulm an einer Unter⸗ 
leibslahmung mit Tod abgegangen. Se. Hoheit waren 
geboren den 3. Juli 1772. Durch Höͤchſtdero Tod iſt die 
geſammte königl. Familie in tiefe Trauer verſetzt worden. 

(Schw. M.) 


nz 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 25. Juli.) Conſols 944. 

(Paris, 27. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 25 C. 3 pt. 

(Amſterdam, 25. Juni.) 21 pCt.: 54% 5 pCt. 
10275 1 Kansb.: 253; Sond. 41 pCt.: 90 31 pCt. 
—; 5 pCt. oſtind.: 100; Ardoins: 211; Paſſive —; 
Diff. —3 Ausg. fr.: — 

Wien, 27. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 

5 in CM. 10747 ; dette zu 4 pCt. in CM. 1004; 
detto zu A pt. in CM. 814; Bank ⸗Aktien pr. Stuck 
— in * 

(Frankfurt,' 28. Jul.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1065, detto 4 Ct. P. ——; detto 3 pCt. PD. ——; 
Beate. G. 17385 Integr. G. 5445 Span. Aktivſchuld 


prompt Br. 267; © 
——, G. 152 
1264, G.—— Met. à 5 pCt. pr. Br. 1075, G. ——; 
dette à 4 pCt. Br. 100, G. 100); de. à 3 pCt. Br. Bi}; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1858 Br. 1432, G. ——. 
Privatdstent Dr. Conſtantin Höller, 

verantwortlicher Rredacteur. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 
Mittwoch den 1. Auguſt: Zu ebener Erde und 
erfter Stock, Lokalpoſſe mit Geſaug von Neſtrop. 
Donnerſtag den 2. Auguſt: Der Freyſchüt, Oper 
von Weber. (Dile. Joſephine Mutſchlechner — Annchen, 
als letzte Gaſtrolle.) 
Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Geftorbene in München. 

Den 29. Juli: Katharina Mietbaner, Hoftheaterbieners: 
Tochter, 30 J. alt; Dr. Friederich Kaßl d. Lok, königl. 
Leibarzt, Ober + Medieinäfrath- und Direktor des ſtäͤdtiſchen 
allgemeinen Krankenheuſes, Untverſitäͤts⸗Profeſſor und Ritter 
des kgl. Civilverdlenſt⸗ Ordens, 52 J. alt.. Den 30. d.: 
Anton Klein, k. Oberlieutenaut, 47 J. alt. Den 31. d.: 
Urſula Schmid, Milchmannsfrau von Schwabing, 43 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


1617. Urkunden ⸗Amortiſations⸗Erkenntniß. 

Die vermißte Schuldverſchreibung des vormaligen Bür⸗ 
germeiſters und Rathes der Reichsſtadt Nürnberg vom 1. 
Aug. 1836 über 200 fl. zu 5 pCt. veczinslichen Darlehens» 
kapital für die urſprünglichen Darltiher, den dermaligen 
Bürger des Raths, des Pfarrverweſets zu Herrsbruck, Ule 
rich Seitz und Mathas Seitz ausgeſtellt, von welchen biefe 
Forderung durch Schenkung an das Pfarrminifterium und 
die Pfarramtsſtiftung Hersbruck gediehen iſt, und welche 
Forderung bisher von der königl. Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Spezlalkaſſe in Nürnberg jährlich mit 4 fl. vom Hundert 
verzinst wurde, wird hiemit für kraftlos erklart, weil ſich 
dießſeitiger Edictalladung vom 10. März 1837, welche nicht 
allein an der Gerichtstafel und am Sitz der Spezialſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe in Nürnberg offigiet, ſondern auch noch im 
Rezakkreis ⸗Intelligenzblatt von 1837, Seite 102, 1427, 
1150, dann in der Münchner Politiſchen Zeitung Nr. 78, 
127, und im Allg. Anzeiger Nr. 27, 34 und 48 eingerückt 
worden iſt, ungeachtet innerhalb der vorgeſchriebenen ſechs⸗ 
monatlichen Friſt der unbekannte Inhaber derſelben weder 
gemeldet, noch ſolche vorgezeigt, noch ſich über deten Beſitz⸗ 
erlangung ausgewieſen hat. 

Hersbruck, den 17. Juli 1838. 
Königliches Landgericht. 
Heilmann, Landrichter. 


——— (᷑::—xäꝛ3ßKL1 nn mn 
Die nun ſchon mehrmal angekündigte Pro⸗ 
duktion nebſt ländlichen Ball im Garten zu New 
berghauſen von dem Muſikmeiſter des Infanterie⸗ 
Regiments eg Hrn. Streck, iſt nun auf 
Donnerſtag den 2. Auguſt feſtgeſetzt. Der Ans 
ſchlagzettel wird das Naͤhere berichten. 


174. In der Jof. Lindauer ſchen Buch; 
handlung in Münden iſt zu haben: 
Homeri Odyssea. Mit erklärenden Anmer⸗ 


kungen von Cruſius. 
36 Heft oder or dis 12r Geſang. geh. 36 — kr. 
18, 25 Heft find ebenfalls à 36 kr. zu haben. 


2. Bei Joſeph A. Finſterlin in München (Salvatorſtraßt Nr. 21) erſcheint alle 14 Tage 


ein Heft der 


Erh 


n gr. 4. 5 Bogen ſtark. broch. 


Dagegen hört das unterbaltende Sonntagsblatt „Mu 


i i derſelben gemacht wurde 
8 ar zeug ee a Ganzes bildenden Bande der „Biene“ (eine Zelle voll 


intereffante Auswahl abgeholfen. 


eiternnge 


Eine Auswahl des Merkwürdigften und Intereſſanteſten der neueſten 


n. 
peletriſtiſchen iterutut. 


dem billigen Preiſe von 18 kr. 
Irre Bien 2% — der einzige Vorwurf des Zerſtückelus 
auf. Dieſem iſt durch obige gleich 


des ſüſſeſten Honigs) find noch Exemplare zu 1 fl. 12 kr. zu haben. 


ünchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Donnerftag 


Mo. 181. 


2. Auguft 1838. 


Aeberſicht. 


i orge des Don Carlos für feine Gefange⸗ 
nen. ae Paris. Entdeckung eines neuen Com⸗ 
plottes. — Algler. Abd⸗el⸗Kaders Unternehmung gegen 
Dimmadil. — Großbritannien, London. Quebek. — Sta- 
lien. Breve des Papſtes an Dr. Hüsgen in Köln. — 
Aſcherkeſſien. Ueber den Zuſtand des Landes. 8 us 
Uiederlande. Aınfterdam. — Peutſchland. Bapern: 3 n⸗ 
chen. — Oeſterreich: Ungarn. — Böhmen Tepliß. Revue 
daſelbſt durch den Kaiſer von Rußland. — Prag. — Preu⸗ 
ßen: Berlin. Bonn. — Frele Städte: Frankfurt. — 
Courſe der Staatspapierr. — Pekauntmachungen. 


Spanien. 

e aus adrid beſtätigen die Nachricht, daß Es⸗ 
uns ibu bd Commando niederzulegen verlange, 
im Falle mau feiner Neclamatlon kein Gehör geben und ibm 
nicht unumſchränkte Vollmachten über die Armee ertheilen 
werde. In der ſchwierigen Lage, in der ſich die Reglerung 
befindet, verurſacht dieſes Ultimatum Espartero's derſelden 
neue Verlegenpelten. 

— Man ſchrelbt aus Estella vom 20. Juli, daß Don 
Carlos, der über die Lage feiner in feindliche Hände ge: 
ſallenen Soldaten äußert beforgt iſt, einen Offizier feiner 
Armee nach Vittoria geſchickt habe, um Geldunterſtüßungen 
unter die unglücklichen königl. Gefangenen, die ſich in die. 
fer Stadt befinden, zu vertheilen. Allein Espartero ver⸗ 
weigerte feine Giumilligung zu Vollſtreckung eines ſolchen 
menſchlichen Auftrages. Fürchtete er vielleicht, daß es einen 
zu frappauten Contraſt bilden würde mit dem Zuſtande des 
Elends und der gänzlichen Hülfloſigkelt, in der ſich ſeine 
genen nden? 

8 gie Meere var vom 20. d. find ohne Belang, 
General van Halen iſt aus dem Hauptquartier Eſparteros 
in Madrid mit einer Miſſion augelangt, welche, wie man 
verwuthet, mit der vom Oberbefehlshaber verlangten Eut⸗ 
laſſung zuſammenhaͤngt. 
pe Frankreich. 2 BLER 
PR uff, Dem minkſterlellen Abendblatte 
e . e, ſchon ſeit langer Zeit informirt, 
daß einige Republikaner und andere Mitglieder verſchiede⸗ 
ner geheimer Geſelſchaſten iu einem gewiſſen Oauſe in der 


Rue Neuve des bons Enfans häufige Zuſammenkünfte zu 
halten pflegen, und zwar in ber fträflichen Adſicht, Patro⸗ 
nen zu verfertigen, die an den Juliusfeſttagen benützt mer: 
den ſollten. Das Haus wurde daher ſtreuge bewacht; als 
ſich dann am Donnerſtag ein Polizelkommiſfar dieſes Vier⸗ 
tels dahin verfügte, fand er an dem ihm bezeichneten Orte 
mehrere Individuen mit Verfertigung von Patronen be⸗ 
ſchäſtigt. Eine beträchtliche Quantität von Amunition ward 
auf der Stelle mit Beſchlag belegt, worunter 12,000 
neu gegoſſene Kugeln und mehrere zum Kugelgießen und 
Patronenmachen nöthige Geräthſchaften. Die auf dieſe 
Weiſe üderraſchten Individuen wurden ſogleich arretirt und 
es werden thätige Erkundigungen von den betreffenden Be⸗ 
hörden in Bezug auf dieſe Sache getroffen. 

— In Antwort auf die dem Papſte vom Erzbiſchofe von 
Paris gemachte Mittheilung, in welcher derſelbe Se. Hei⸗ 
ligkeit von der von dem Fülrſten v. Tallegrand in feinen 
letzten Augenblicken unterzeichneten Erklarung und den den 
Tod dieſes Fürften begleitenden Umſtaͤnden in Kenntniß 
ſetzte, richtete Se. Heil. an den Erzbiihof ein Schreiben, 
in welchem Sie ihre gänzliche Billfſgung über das Betragen 
des Prälaten bei dieſen Umſtänden ausdrückten. Se. Hel⸗ 
ligkeit erwähnte ihre Zufriedenheſt über die von dem 
Fürſten gemachte Erklärung und fügte hinzu, daß Sie die 
ganze Handlung, als von einer jo hoben Perſon aus⸗ 
gehend, von der größten Wichtigkeit erachte. 

— Der Bon Sens, der mit Tunis ſehr genaue Ver⸗ 
bindungen zu baden ſcheint, theilt zwei Briefe mit, die er 
von dort her bekommen, unter dem Datum des 28, Juni 
und 1. Juli. In weſentlichen berichteten dieſe, zu Tripoli 
fenen 8 türkiſche Schiffe eingelaufen, welche Kanonen und 
Kriegsmunitlon für Uchmet, den ehemaligen Den von Con⸗ 
ſtantine, gebracht. Achmet hält ſich in den benachbarten 
Gebirgen auf und wartet den günſtigen Augenblick ad, um 
im Einverſtändniß mit Abd⸗el Kader gegen die Franzoſen 
zu handeln. Man fügt hinzu, General Negrier ſey ge: 
ſchlogen worden, und in Conſtantine blokirt. Die Zahl 
der für Achmet beſtimmten Kanonen beläuft ſich auf 18. 
Der ebemalige Conſul, Herr Schwebel, iſt wirklich durch 
Hrn. Devel erſetzt. 

Algier, am 21. Jull. Die neueſten Nachrichten ons 
Oran enthalten wichtige Mittdellungen über eine Expedi⸗ 
tion Abd⸗el⸗Kaders in die Wüſte. Seine Unternehmung 
war gegen die Stadt Himmadil, 12 Tagereiſen von Mass 
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kara, gerichtet. Dieſe Stadt führt einen lebhaſten Hau⸗ 
del, und namentlich die aus dem Jnnern kommenden, reich 
mit Goldſtaub beladenen Karawanen, vereinigen dort. eine 
große Anzahl der reichſten arabiſchen Kaufleute. Die Stadt 
iſt gut befeſtigt, und ohne Artillerie Schwierig zu nehmen; 
ſie hat drel Mauern und drei tiefe Gräben, welche nicht 
mit Waſſer, ſondern dem feinſten Wüſtenſande gefüllt find, 
Abdeel⸗Kader, wahrſcheinlich mehr geblendet durch eine rei: 
che Beute als durch Eroberungsfucht, hatte die Expedition 
mit 4000 Arabern, ohne Cavallerie, wegen Mangels an 
Waſſer unternommen, und nach den Berichten ſoll die 
kleine Armee 8000 mit Waſſer beladene Maulthiere und 
Kamele mit ſich geführt haben. Ein Marabut, welcher 
das Obercommando der Stadt führt, trotzte der Auffordes 
rung Abdeel⸗Kaders ſich ihm zu unterwerfen, und Letzterer 
war genöthigt, die Stadt zu beſtürmen. Nach der Er⸗ 
oberung von zwei Gräben und zwei Mauern wurde er 
wegen zu großen Verluſtes ſeiner Mannſchaften zum Nück⸗ 
zuge gezwungen, und ein Courier Abdzel⸗Kaders, der die 
zwölftägige Neife in fünf Tagen bis Maskara zurückgelegt 
bat, verlangt in der dringendſten Eile die nöthigen Hülfs⸗ 
truppen. Sein Pferd ſtürzte bei feiner Ankunft in Mag: 
kara todt unter ihm zuſammen. Das Nähere dieſer Un⸗ 
ternehmung iſt noch gänzlich unbekonnt, und man ſieht lu 


geſpannter Erwartung dem Ausgange derſelben, welcher 


wichtige politiſche Folgen haben könnte, entgegen. Schon 
bat ſich hier das Gerücht vom Tode Abdrel⸗Kaders ver: 
breitet, welches aber bis jetzt noch gänzlich unbeſtätigt iſt. 
Der Fall dieſes Nepräfentanten der arabiſchen Nationalität 
würde die wichtigſten Ereigniſſe nach ſich ziehen. 1. 8 
f (u. 


Großbritannien. 


Sonden, am 25. Juli. M. Villiers, unſer Geſandte 
am fpanifchen Hofe, iſt hier angekommen. Es verbreiten 
ſich dieſen Abend auf der Börſe mehrere der chriſtiniſchen 
Regierung ungünſtige Gerüchte; man konnte jedoch nicht ge⸗ 
nau erfahren, worin ihre Wahrbeit beſtehe, noch auf wel: 
che Autorität ſich dieſe gründeten; es wird ihnen jedoch 
das Sinken der ſpaniſchen Papiere zugeſchrieben. 

Man ſchreibt aus Quebec vom 25. Juni: „Die Sen⸗ 
dung des ehrenwerthen Obriſten Grey nach Waſbington 
bat Neſultate herbeigeführt, welche für die Intereſſen bei: 
der Regierungen allerwege befriedigend find. Unterſtützt 
durch die gemäßigten, aber feſten Nemonftrationen, deren 
Ueberbringer dieſer Offizier war, ſah Hr. Fox (der brittiſche 
Geſandte in Waſbington) ſich in den Stand geſetzt, von 
der Regierung der Vereinigten Staaten etwas mehr zu 
verlangen, als ein bloßes Verſprechen des Beiſtands in ei⸗ 
ner Sache, die jetzt eine gemeinfame geworden, nämlich 
der Unterdrückung der Freibeuter an der Gränze. 
Senat iſt eine Bill durchgegangen, welche die alsbaldige 
Aufbringung einer Streitmacht von 6000 Mann anordnet, 
die längs der amerſkaniſchen Gränzlinie aufgeſtellt werden 
ſollen. General Macomb iſt zu deren Befehlshbaber er: 
nanut, und dieſer Offizier iſt weiter angewieſen, mit den 


„ . ö%[?D —„—„ — 


Im 


12 = . 


N 6 2273 25 
brittiſchen Behörden zur gaͤnzlichen⸗Kaorottung des Räuber⸗ 
neſtes auf den „tauſend Inſeln“ zuſammenzuwirken. Auf 
dem Ontarlo⸗See. ſollen zwei bewaffnete Dampfboote, ein 
amexikaniſches und ein engliſches, ſtationirt werden. Auf 
gleiche Weiſe ſoll der Erie⸗See überwacht werden. So 
laßt ſich eine ſchnelle Wiederherſtellung der Ruhe mit Grund 
erwarten. Einige amerikaniſche Blätter haben die Behaup⸗ 
tung gewagt, Obriſt Grey fen in Waſhington nicht gut 
empfangen worden. Das iſt falſch. Er wurde durch Hrn, 
Jox bei dem Präfidenten eingeführt, und feine Aufnahme 
hätte nicht befriedigender ſeyn können.“ 


Stalien. 


Der Correſpondent der Allgemeinen Zeitung „von der 
italieniſchen Grenze“ theilt nun das paͤpſtliche Breve an den 
Dr. Hüsgen in Köln vollſtändig mit, welches die Münchener 
Politiſche Zeitung zuerſt im Auszuge veröffentlichte, ſowie 
3 ai des Papſtes an das Kölner Metropolitan 

apitel: 


I. Dem gellebten Sohne, Johannes Hüsgen, Dechanten 
def Kölniſchen Metropolitancapitels zu Köln. Geliebter 
Sohn, Gruß te. Unter den ſchweren Beſorgniſſen, in welche 
Wie verfept wurden, als Wir zuerſt erfubren, daß Unſer 
ehrwürdiger Bruder, Clemens Auguſt, Erzbiſchof von Köln, 
auf Geheiß der weltlichen Macht gewaltſam von feinem 
Sitz entfernt und an jeder Ausübung der heil. Jurisdiction 
verhindert ſey, bedrängte Unſer Gemüth vornehmlich die 
Sorge um jene katholiſche Heerde, die an Ihrem Hirten 
ipren Troſt und ihren Schutz auf fo traurige Weiſe ver: 
loren batte. Welchen Weg der Klugheit Wir nach Er⸗ 
wägung des ganzen Zufammenpangs der Umſtände einzu: 
ſchlagen beſchloſſen, konnteſt du, geliebter Sohn, aus dem 
Jactum ſelbſt entnehmen, und du kannſt es auch noch mehr 
aus Unſerm Briefe erkennen, den Wir in diefer Angelegen⸗ 
beit am heutigen Tage an das geſammte Capltel erlaſſen 
haben, in welchem du die Stelle des Dechanten bekleideſt. 
Damit namlich jede Urſache eines Zweifels völlig aus dem 
Wege geraͤumt und für die gemeine Ruhe und Ordnung 
{quieti ac tranquillitati) geſorgt werde, halten Wir es 
für angemeſſen, Unſere Meinung deutlicher zu erklären. 
Wir laſſen daher zu (sinimus), daß du die Verwaltung 
der Kölniſchen Didcefe als Generalvicar des vorbeſagten 
ehrwürdigen Bruders Clemens Auguſt fähreft, bis er auf 
feinen Sig wieder eingeſetzt, oder etwa auf andere Weiſe 
von Uns Vorſorge getroffen ſeyn wird, jedoch in der Weiſe, 
daß du dieſen Titel behalteſt und Allem und Jedem vor⸗ 
ſeßeſt, was du amtlich vornehmen wirſt, daß du auch, ſo 
oft es die Nothwendigkeit erheiſcht, die Auinguennalfaculs 
täten zu gebrauchen, die Subdelegation desſelben Erzoiſchofs 
ausdrückeſt. Indem Wir dir dieſes anzeigen, verhehlen 
Wir dir keineswegs, daß Wir dieſe Maßregel nur nach 
großem Bedenken genommen haben. Es iſt namlich an 
dieſen apoſtoliſchen Stuhl berichtet worden, du habeſt bis 
jetzt die Adminiſtration in einer ſolchen Weiſe geführt, die 
für deinen ruhmwürdigen Biſchof in hohem Grade belei⸗ 
digend ſeyn muß, und alles jenes umſtoßen würde, was 


* 


ven tem weislich angeordnet worden war. Hierber ger 
bört, doß, wie verfichert wird, die Examlnatoren entfernt 
ſepen, welche der Erzbiſchof, um die Kleriker für die Seel 
forge zu prüfen, ordnungsmäßig eingeſetzt hatte, daß ſolche 
wieder ols bebter angeftellt worden, die wegen verdächtiger 
Lehre von einem Amte dieſer Art abgeſetzt waren; endlich, 
daß Manner, die den Hermefianifhen Principten zugethan 
find, am Phrochien oder zu Stellvertretern der Pfarrer ans 
genommen ſepen. Dazu kommt außerdem noch Anderes, 
welches Wir Uns einzeln anzuführen enthalten. Weun bie: 
ſes Alles ſich alſo verhlelte, wie es berichtet iſt, fo wäre 
es Uns im hohen Grade zuwider und durchaus zu miß⸗ 
billigen, da unter Underm durch das kanoniſche Recht vor: 
geſcheleben iſt, daß, ſelbſt während einer wahren Sedis⸗ 
vacanz keine Neuerung zum Schaden der Kirche oder des 
Biſchofs vorgenommen werde. Jundem Wir alſo durch die⸗ 
fen Brief des Eheſten Nechenſchaft über dieß, fo wie über 
die geſammte Jorm deiner Verwaltung von dir fordern, 
legen Wir dir außerdem auf, daß du nicht allein deine 
gaͤnzliche Unterwerfung unter das über die Lehre des Der: 
mes ergangene apoſtoliſche Urtheil Uns dewelſeſt, und ſel⸗ 
bige vornehmlich von allen Katholiken forderſt, die inner: 
bald der Grenzen der Erzdisceſe dem Lehramt obliegen, 
fondern daß du auch in der Angelegenheit der gemiſch ten 
Eben in keiner Weiſe von der Regel abweichſt, welche in 


dem allgemein bekannten Briefe Pius VIII., unſers Vor⸗ 


fahrs, und in der vom Cardinal Albani unterzeichneten Ins 
ſteuctlon vorgeſchrieben iſt. Hleran haft du, geliebter 
Sohn, eine binreichende Erklärung unſeres Willens, der 
du, wle Wir nicht zweifeln, treulich gehorchen wirſt. Uebri⸗ 
gend hegen Wie gern die Hoffnung, daß du den Anklagen 
gegen dich auf eine Welle werdeſt antworten können, daß 
Wie das darüber empfundene Mißfallen ablegen können. 
Wir er mahnen dich zugleich im Herrn, daß du dich in der 
Ausübung deines Amtes fo benehmeſt, wie es Unfere Wün⸗ 
ſche und der traurige 2 jener Kirche ſordern. In⸗ 
zwiſchen erthellen Wir dir llebevoll als ein Zeichen der 
Hoffnung erwünſchter bimmliſcher Hülfe den apoſtoliſchen 
Segen. Gegeben zu Rom bei St. Peter, den 9. Mai 
41838, Unferes Pontificatd im gten. — II. Den geliebten 
Söhnen, Propſt und Cauonicis des Külniſchen Metropolis 
tancapitels zu Köln. Geliebte Söhne ic. Euren an Uns 
gerichteten Brief vom 19. Dezbr. vergangenen Jahres, 
worin ihr die von euch, gellebte Söhne, vorgenommene 
Wapf eines Capftutarverweſers anzeigtet, fo wie einen ans 
dern, den der Erwäbtte am 5. deöfelden Monats geſchrie⸗ 
den hatte, um gewiſſe Facultckten zu erhalten, find Uns 
91 am jüngſtvetwichenen 7. April ausgehändigt worden. 

raus erhellt genügſam, daß jenes fpäter auch durch den 

8 Schreiben vom 12. Marz dieſes Jahres, 
ö ie in eurem leßten Briefe Cemäßnung thut, in 
dem Sn, in dem es adgefaft war, keineswegs von Uns 
und von dleſem peil. Stuple babe ausgeben können. Wir 
verheplen daher auch keineswegs, daß der Inhalt jenes 
Schreidens der in Unſerm Namen geäußerten Willens mei⸗ 
nung faſt in allen Punkten fremd fen. Nachdem Wir näm- 
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lich die Sorge erfahren batten, von der Mehrere in jener 
Erzdioͤceſe del der bevorftependen. Zaftenzeit in Betreff des 
Genuſſes der Speiſen ſchwer daunengtg: wurden, fo haben 
Wir Jenem, von dem Wie dieß erfahten hatten, aufgetra: 
gen, auf kluge Weſſe befannt zu machen, doß Wir, bewogen 
durch den traurigen Zuſtand jener Erzdiöceſe, geſtatteten, 
daß die in derſelben lebenden Gläubigen deuſelben Indult 
genießen ſollten, der durch den ehrwürdigen Bruder Cle⸗ 
mens Auguſt, Erzdiſchof von Köln, im vorhergehenden 
Jahre bekannt war. Uebrigens haben Wir Jenem Feines: 
wegs beſohlen, in Betreff der von euch übernommenen 
Kirchenregierung und der vorgenommenen Wahl eines Ca⸗ 
pitularverweſers einen Ausſpruch zu thun, in Hinſicht wel⸗ 
cher Wir Uns abſichtlich jedes zu erlaſſenden Urtheils ent: 
halten haben. In gleicher Weile finden Wir Uns auch 
jeßt bewogen, Uns desſelben zu enthalten, weil Wir die 
einzelnen thatſaͤchlichen Umſtände nicht genugſam wiſſen 
noch ſelbige hinreichend unterſuchen können, von denen die 
geſetzliche Entſcheidung des Rechtopunktes abhängt. Indem 
Wir aber dieſe Froge völlig bei Seite ſetzen — haben Wir 
geduldet (passi sumus) kraft des allgemeinen Apoſtelamtes, 
welches Wie bekleiden, aus Rückſicht auf das geiſtliche Wohl 
der Gläubigen und die gültige Verwaltung der heil. Juris: 
dietlon, daß Jener der Erzdidcefe vorſtehe, der außerdem 
in derſelben das Amt eines Generalvicars bis zur gemalt: 
thätigen Entfernung des Erzbiſchofs geführt hat. Wir be: 
abficheigen hiebei, um jeden Zweifel zu heben und die Ge: 
mütber zu beruhigen, dasjenige, was Wie bisher durch die 
That an den Tag legten, auch ausdrücklich zu erklären. 
Wir laſſen alſo zu (sinimus), daß der geliebte Sobn, 
Johannes Hüsgen, Dechant jenes Capitels, ſich der Vers 
waltung der Koͤlniſchen Kirche als Generalvicar des ehr: 
würdigen Bruders, Clemens Auguſt, unterziche, bis dieſer 
auf feinen Stuhl wieder eingeſeßt oder ſonſt von Uns ans 
derweltige Vorſorge getroffen ſeyn wird, dieß jedoch derge⸗ 
ſtalt, daß er dieſen Titel behalte und in allen und jeden 
Amtshandlungen führe, und daß er, ſo oft die Nothwen⸗ 
digkeit es erbeifcht, die QAuinquennalfacultäten zu gebrau⸗ 
chen, die Subddelegation des Erzbifchofs ausdrücke, Hierbei 
wollen Wie aber, geliebte Söhne, euch nicht in Unwiſſen⸗ 
beit laſſen, daß Wir wegen mehrerer Umftände, die in De: 
treff der Art und Weile der bis jept geführten Verwaltung 
des Beſagten an dieſen heil. Stuhl berichtet find, bei Er⸗ 
greifung dieſer das Wohl jener Kirche bezweckenden Maß⸗ 
regel, nicht geringes Bedenken getragen haben. Wären 
dieſelben wahr, fo würden fie Uns ſehr mißfällig und auch 
deßwegen ganzlich zu mißbilligen ſeyn, weil fie der kanoni⸗ 
ſchen Vorſchrift wlderſprechen, daß keine Neuerung, ſelbſt 
während einer wirklichen Sedisvacanz einzuführen ſey, 
woraus für die Kirche oder den Bliſchof ein Nachtpeil er⸗ 
wachſen köunte. Defpalb legen Wir demſelben durch ein 
am heutigen Tag erlaſſenes Schreiben auf, daß er ge⸗ 
naue Nechenſchaſt darüber ablege, und beſeblen zuvörderſt, 
fowopl daß er feine vollſtaͤndige Unterwerfung unter das 
über die Doctrin des Hermes erlaffene apoſtoliſche Ur: 
theil Uns deweiſe und ſelbige auch von allen Katholiken 
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zügen, und dleß kaun eben fowopl ein Mann aus dem 
Adel: als Fürſtenſtande ſeyn. Außer den fürſtlichen und 
adeligen Perſonen gibt es noch Bürger und Sklaven, ohne 
daß die höheren Stände Vorrechte vor den niederen hät⸗ 
ten. In der Lebensweife findet zwiſchen Fürſten und ſelbſt 
Sklaven kein Unterſchled ſtatt, und nur in der Kleidung 
unterſcheiden ſich die Reichern durch Gold und Süber an 
ihren ſchlechten und ärmlichen Stoffen, welche namentlich 
bei der Jugend kaum die Blößen bedecken. Auch die Woh⸗ 
nungen find ziemlich von einem Schlage, d. h. ſehr bürf 
tig. Land iſt im Uederfluſſe vorhanden, und wer es durch 
eigene Hand oder durch Sklaven bebaut, dem gehört es 
fo longe, als er es eingefriedigt erhält, Deß bald beiteht 
der Reichthum auch nicht im Landbeſitze, ſondern in Skla⸗ 
ven. Die Skleven find aber keineswegs an ihren Herrn 
gebunden, ſondern fie haben einen beſtimmten Preis, naͤm⸗ 
lich 60 Stück Rindvieh, für welchen fie den Herrn wech: 
ſeln oder ſich ſeldſt berrenlos machen können. Natütellch 


kaun auch dee Herr feinen Sklaven verkaufen. Elna Sklave, 


der ſich perrenlos gekauft bat, bleibt deſſenungeachtet für 
ſich und feine Nachkommen ſtets dem Sklavenſtande ange 
börig, denn die vier mambaft gemachten Stände dieſes 
Volke unterſcheiden ſich von einander ſtreng dadurch, daß 
fie ſich nicht durch Helrathen vermifchen. Vor nicht langer 
Zeit hatte ein Udeliger eine Bürgerliche gebeirathet; es 
wird uns mit Zuverlaͤſſigkeit verſſchert, daß feine Stondes. 
genoffen, empört über dieſen Mißbeirath, ihn ermordet ha: 
den. Ueber den Sklavenſtand demerken wir noch, daß 
die Hälfte des Ertrages feiner Arbeit dem Sklaven, die 
andere feinem Deren gebört; daß der tüchtige und fleißige 
Arbeiter ſchon um deßwillen von dem Herrn gut behandelt 
wird, weil er ſonſt leicht einen andern Herrn finden würde; 
endlich daß der Herr verpflichtet iſt, ſeinem Sklaven eine 
Frau zu kaufen. Die Frau, ſowie die zu erzengenden Kinder 
find gleichfalls Sklaven des Herrn. Hat jedoch ein Sklave 
ſich ſelbſt eine Frau gekauft, fo iſt dem nicht jo, — Die 
Kuaben werden von Hein auf zum Krieger erzogen. Man 
ſieht ſie nirgends in fröhlichen Spielen verſammelt, ſondern 
einſam ſchleichen fie mit der Lanze oder der Flinte auf ber 
Jagd umher. Die Mädchen bleiben hinter ihrem euro: 
päiſchen Rufe der Schönheit beträchtlich zurück. Sie find 
nur vorzugsweiſe gut gewachſen, dabei von kleiner Statur 
und wenn die Geſichtszüge auch im Allgemeinen recht 
bübſch find, fo find fie doch nicht fchön zu nennen. Die 
Religion iſt die muhammedoniſche, doch beten fie häufig 
zur Mutter Marla. Dieß iſt zwar wohl ein Ueberbleibſel 
ber früher herrſchend geweſenen chriftlichen Religion, ben: 
noch iſt cs auch kein direkter Widerſpruch mit der muham⸗ 
mebanifchen Neligion, denn in derſelben wird allgemein 
Ebriſtus als Prophet, nut nicht als der höchſte, verehrt. 
Die Tſcherkeſſen balten es, wie die Türken, unter ibrer 
Würde, mit Frauen und Kindern zuſammen zu eſſen: denn 
der Mann iſt Keieger. Uebrigens aber führen die Frauen 
kein abgefondertes Haremleben, ſondern find mit ihren und 
fremden Männern im nämlichen Zimmer, »fepen fich zu 
idaen und ſprechen undefapgen mit ihnen. Die tſcherkeſſi⸗ 


ſchen Frauen geben nach Art der Urmenierinnen verſchleiert, 


doch weniger als die Türkinnen, die Mädchen dagegen 
verſchleiern ſich nicht. Mädchen und junge Männer tan⸗ 
zen zuſannnen del fejtlichen Gelegenheiten. Daß ein Mann 
zwel Frauen babe, findet man nur ſelten. Die Ehen 
ſchließen ſich nicht anders als durch Kauf. Eine Ebebre⸗ 
cherin wird dem Vater zurückgeſchickt, der gebalten iſt, 
den gezahlten Preis zurückzuerſtatten. Dergleichen Perſonen 
werden alsdann gewöhnlich nach Konſtantinopel, aber zu 
niedrigen Pelſen, verkauft. Die tſcherkeſſiſchen Mädchen 
laſſen ſich in der Regel gern nach Konſtantinopel verkaufen. 
— Die Tſcherkeſſen baben Geſetze, aber keine gefchriebenen, 
was auch gewiß völlig überftüſſig wäre, weil Niemand les 
fen könnte. Auf jedes Verbrechen beſteht eine gewiſſe 
Strafe. Wer eine Fran todt ſchlagt, zahlt 100 Ochſen; 
ein Mann iſt doppelt fo theuer. Die Landeseinwobner 
find in Geſellſchaften verthellt von 20 bis 200 Familien, 
gewiſcht von allen vier Ständen. Wenn der Todſchlaͤger 
jenen hohen Preis nicht ſelpſt aufbringen kann, fo zahlt 
feine Geſellſchaſt das Fehlende an die Geſellſchaft des Er 
mordeten. Werden einer Geſellſchaft die wiederholten Ver: 
brechen eines ihrer Mitglieder zu theuer, fo wird daſſelde 
in einen Teich geworfen. — Fabriken gibt es in Tſcher⸗ 
keſſten nicht, aber doch tüchtige Handwerker. Dieſe ver: 
fertigen ſelbſt ganz gute Gewehre und Säbel. Pulver ber 
reitet man ſich ſelbſt, und zwar beſſeres, als mau in der 
Regel in der Türkei fabrlzirt. 


Hirderlande, 


Amſterdam, 25. Juli. Dem „Handelsblad“ wird aus 
dem Hang mitgetheilt, nach den letzten Nachrichten aus 
London ſey die erſte Zuſammenkunſt der Conferenz, die 
auf vergangenen Montag beftimmt geweſen, noch einige 
Tage ausgeſeßt worden; überhaupt ſcheinen die Sachen 
nicht jo ſchuell geben zu wollen, als man Anfangs in Holland 
in Betracht des guten Rechtes diefes Landes und nach den 
Verſicherungen erwartete, welche früher der niederlaͤndiſchen 
Regierung über die Geſinnungen aller bei der Conferenz 
repräſentirter Höfe gegeben worden; Frankreich namentlich 
ſuche wegen der Schuld Einwürfe zu machen und werde 
ſoviel wie möglich die Sache auf die lange Bank ſchieben; 
doch würden böchſt wahrſchelnlich alle dleſe Bemühungen 
ſcheitern an dem ſeſten Willen der übrigen Mächte. — 

— Der zu Amſterdam erſcheluende „Avendbode “ (ein 
miniſterielles. Blatt) vom 23. Juli ſagt in einer ae 
dentlichen Beilage: „Wir erhalten fo eben Mittheilungen, 
die uns mit einem völligen Zutrauen ſchließen laſſen, daß 
der Vertrag der 24 Urtikel, um einige zufägliche Artikel 
vermehrt, binnen wenigen Tagen werde unterzeichnet wer⸗ 
den, wenn er nicht ſchon in dieſem Augenblicke unterzeſch⸗ 
net iſt. Die Wichtigkeit der Frage unterſagt uns jede Be⸗ 
trachtung in dieſer Hinſicht, wir glauben aber erklären Zu 
N daß der r Vertrag ſo ſeyn wird, daß er 
eine allgemeine Wo rt und einen baue i 
5 pifab dauerhaften Frieden 
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Deutſchland. 
Bayern, 

München, am 31. Juni. Se. Gnaden der Hr. Füͤrſt⸗ 
Erziſchof Milde von Wien iſt geſtera bier angekommen 
und im Gaſthofe zum goldenen Hahn abgeſtiegen. 

„München, 27. Juli. Als ordentliche Mitglieder traten 
dem hiſtoriſchen Verein von Oberbayern neuerdings bei, die 
Herten: Frhr. v. Freyberg, Hofmarſchall Sr. Hoheit 
des Herzogs Maximillan von Bayern; Reichsrath Frhr. 
v. Freyderg; Georg Franz, Buchhändler dabier; Grg. 
Jaquet, Buchhändler dahier; Maurer, Magiſtratsrath; 
Sauer, Beſißer der Lindauer'ſchen Buchhandlung; A. v. 
Baver, Architetturmaler; Joh. Grg. Voltswinkler, 
Pfarrer in Hopanglpofen; Grg. Neubauer, Stadtpfarrer 
zu Weilheim; Joſeph Marquard Frhr. v. Pfetten auf 
Urnbach, k. Kämmerer ꝛic.; Thadäus Ramſauer, kgl. 
Landrichter in Schwabenhauſen; Epriftopp Elſenbofer, 
k. Rentbeamter in Schrobenhauſen; Joh. Bapt. Braun, 
ſebrl. v. Pfetten'ſcher Patrimonlalrichter in Niederarnbach; 
Jakob Schauer, Pfarrer in Klenon; Franz Seraph Ki: 
finger, Pfarrer in Hohenwart; Ritter v. Reiner, kgl. 
Salineurath in Reichenhall; Bahngruber, Pfarrcurat 
in Piding; Abt, königl. Landrichter zu Reichenhall. Zu 
Ehrenmitgliedern wurden ernannt, die Herren: Profeffor 
Zeuß in München; die Vorſtande des hiſtoriſchen Vereins 
von Niederbayern, Irhr. v. Godin und Domcapitular 
Joſ. Rupert Peßendorfer. A 
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6. München, am 30. Jull. Das Julibeft des in Würz⸗ 


burg erſcheinenden Rellgions⸗ und Kirchen freundes 
enthalt in den Numern 58 und 59 eine aͤußerſt gediegene 
Beurtheilung des Dr. J. B. Goßmann'ſchen Epos: 
„Kurkürſt Matimilian I. der Slaubensheld“. 
Der ſehr geiſtreiche Recenſent geht das Gedicht, welches 
in unſerem bayeriſchen Vaterlande wohl eine lebbaftere 
Theilnahme verdient hätte, als es dis jetzt gefunden, Schritt 
für Schritt durch, deckt gewiſſenbaft die weniger Mängel 
desſelben auf, beleuchtet aber auch eben fo gerecht die wahr: 
baft cloſſiſchen Stellen dieſer Dichtung und ſpendet dem 
Verfaſſer unverbolen das ihm gebührende Lod. Am Schluſſe 
der Recenfion heißt es: 

„Hier am Ende, gleichſam an der ehrwürdigen Gruft 
des baveriſchen Salomo, ſprechen wir dem Dichter unſern 
Dank für fein eben fo religiös als patriotiſch gehaltenes 
Gedicht aus, und finden uns angenehm veranlaßt, jeden 
Bayer auſzumuntern, dieſe ſchöͤne Gabe in die Hand, und 
noch mehr zu Herzen zu nehmen. Die Hauptſache dabei 
iſt, daß in vorliegendem Gedichte ein katholiſcher Geiſt 
berrſcht, ein Umſtand, der unſerm Dichter von den Guſta⸗ 
vianern unſerer Zeit zwar nur Spott und Tadel, von den 
Freunden der Wahrheit aber nur gerechtes Lod bringen 
wird. Ueber den Kunſtwerth des Gedichtes mögen nun 
die Leſer ſelbſt urtbeilen. Wir gefteben, daß die Gewandt⸗ 
Heit in Behandlung des Versbaues, pier der Stanze, die 


in ihren beiden leßten Verſen eine wahre Centnergewalt 
übt, Hen. Dr. Goß mann beſonders auszeichnet, ſowie 
die Anordnung des ganzen Epos in feinem Überraſchenden 
Hinreißen mitten in die Begebenheiten, deren Entſtehungs⸗ 
grund den ſchönſten Epiſoden vorbehalten bleibt. Die mas 
leriſchen Schilderungen, die ſprechenden Charakterzeichnun⸗ 
gen und Natur⸗Scenen, das autithetiſche Spiel mancher 
Worte, ſowie die Kraft und Fülle der Gedanken, der rechte 
Gebrauch von Sprichwörtern und die Anmuth der Bilder 
und Vergleichungen ꝛe., geben dem Ganzen eine ſolche 
Mannigfaltigkeit, die uns nie zur Ermüdung kommen läßt, 
und doch dabei die Hauptſache — die Einpeit nicht beein: 
trächtigt. 5 

„Ein großes Feld „Vom Bavperlande bis zur Pommer⸗ 
küſte “ und die mannigfaltigſten Geiſter — gute und böfe- 
— find nach Durchleſung dieſes Gedichtes vor dem Lefer 
vorübergezogen — ermunternd, drohend, belohnend, ſtra fend, 
und ihr Zweck iſt nur Einer: Glaubens⸗Heldenthum. 

Bereits bot der Hr. Verfaſſer den König Mex I. den 
Guten befungen, bier bietet er uns Max den Glaubens⸗ 
beiden, und bald will er uns den dritten Max⸗Emanuel * 
folgen laſſen. So möge er denn, wie er in der leßten 
Stanze fagt, feinen „achtruderigen Kiel", das Stan⸗ 
zenſchiff, abermals beſteigen! Wir wünſchen allen Segen 
zur ſchöͤnen Fahrt. S.“ 

Oeſterreich. 

Ungarn Die Preßburger Zeitung bringt die beträ⸗ 
dende Nachricht von dem am 16. Juli plötzlich erfolgten 
Ableben Sr. Excell. des bochw. Biſchofs zu Jünfkirchen, 
Ignaz Zehen. von Szepeſſpy von Negves, Commandeurs 
des k. ungariſchen St. Stephanordens und k. k. wirkl. 
geh. Nathes. (Oeſt. B.) 

Böhmen. Ceplitz, am 23. Jull. Heute fand hier 
in der Nähe (bel Bilin) vor Sr. Maj. dem Kaiſer von 
Rußland, der dabei in der fehönen Uniform feines ungarls 
ſchen Hufarenregiments erſchien, eine glänzende Parade 
desſelben ſtatt. Saͤmmtliche bier anweſende Fremde, fo 
wie ein großer Theil der Bevölkerung, hatten ſich binaus⸗ 
begeben, um das militäriſche Schauſpiel mit anzuſehen, 
und es gewährte elnen beſonders intereſſanten Anblick, als 
der Kalſer von Rußland, der ſich an die Spitze des Regi⸗ 
mentes ſtellte, den Erzherzog Franz Carl von Oeſterreich 
begrüßte. Die geſchickten Mannöver der Huſaren und ihre 
reichen Uniformen trugen nicht wenig dazu bei, das Pracht⸗ 
volle des Schauſpiels zu erböhen. — Dem Zuürſten Lich⸗ 
tenftein (Commandeur des Hufaren-Regimentes „Kaifer von 
Nuß land“) iſt geſtern Nacht aus feinem Wohnzimmer, ner 
ben welchem er ſchlief, ſeine Schatulle geſtoblen worden, 
in welcher ſich ſehr viele koſtbare Präzlofen befanden. 


*) Seine königliche Hoheit der Kronprinz haben bereits die 
Deditation dieſes Gedichtes gnädigſt anzunehmen geruht. Das 
Büchlein, welches feinem Inhalte nach bie Jugend beſonders ans 
ſpricht, dürfte wohl für Preisbuͤcher eine nachdrückliche Emrfeh⸗ 
lung verdienen. a D. E. 
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tag, am 23. Juli. Vorgeſtern um 4 Ubr Nachmit⸗ 
tags verſchled nach mebriäbrigen Leiden Ihre hochfuͤrſtliche 
Durchlaucht die regierende Frau Fürſtin Reuß, geborne 
Prinzeffin von Löwenſtein-Wertheim⸗Roſenderg. 
Preußen. 
Berlin, 28. Juli. Se. Mal. der König find geſtern 
von Töplig zurückgekehrt. (Pe. St. Z.) 
Dun, am 22. Jull. Heute früh bat ſich bier Etwes 
ereignet, was auswärts durch die Jama übertrieben und 
entſteut, gemißdentet und leicht auch mit confeſſionellen 
Differenzen in Beziehung gebracht werden kaun, mit wel⸗ 
chen es aber nicht im Mindeſten etwas gemein hat. IZwi⸗ 
(den 5 und 6 Uhr Morgens kommt eln wayhrſcheialich 
noch von geſtern betrunkener Student, zufällig evangeliſcher 
Confeſſion, in die bieſige Hauptpfarrkirche, ſtört durch fein 
Benebmen die andächtige Gemeinde, gibt immer mehr 
Aergerniß und bringt es dahin, daß Einige ſich veranlaßt 
finden, denſelben hinausdeſötdern zu wollen, worauf dieſer 
ſich widerſeßt und zuletzt einen Dolch aus der Taſche ber 
vorzieht. Dagegen ater wußte man ſich zu ſchützen und 
nun mit vereinten Kräften den Vetrunkenen aus dem Got⸗ 
teshauſe hinaus zu verdrängen, und nach zwei Stunden 
ließ die Univerſitätsdeborde auf die Anzeige davon denſelden 
ſogleich in den Carcer abführen und die Unterſuchung ein: 
leiten. Die Ruhe in der Kirche iſt weiter nicht geſtört 
worden, und der Vorfall ſteht auch mit anderen Verhält⸗ 
niſſen in gar keinem Zuſaummenbaug. — Der bisherige 
Caplan Peters au der biefigen Remigluspfarre, der in der 
legten Zeit jo viel Auffeben durch feine Kanzelreden erregt 
pat, iſt als Pfarrer nach Haimbach verſeßt worden und 
dahin abgereist. (Elberf. 3.) 


Freie Städte, 

Frankfurt, am 29. Juli. Der geſtrige Morgen, der 
uns bie lieben Sängergäfte zuführte, war eln Morgen des 
Jubels und der lauterſten Freude; das Feſt wurde von 
Jung und Alt aus allen Ständen mit Entbuſiasmus bes 
grüßt und dadurch erſt zum wahren, erhebenden Volksfeſte 
geweiht. Der Empfang der Feſtſchiffe war rührend und 
lockte Taufenden Thränen (1) der innigſten Freude in die Aus 
gen. Alles fühlte ſich mächtig ergriffen und war aufs 
ſceudigſte überraſcht von dem ſeltenen wicht geahnten Schau⸗ 
ſpiel, und wie alles Großartige den Menſchen aus ſich 
heraus verſetzt und über die gewöhnlichen Kreiſe des Le: 
deus erbebt, jo waren auch bier Alle wie verwandelt. 
Uederall flatternde Fahnen, winkende Tücher und berzliches 
Grüßen. Und dazu herrſchte trotz der ungebeueren Men⸗ 
ſchenmaſſe eint Ordnung bei den Feſtzügen durch die Stadt, 
die den Bewohnern die größte Ehre macht und am deſten 
für den ſchönen Gelſt ſpricht, der die Menſchen bier be: 
ſeelt. Die Erwartung auf das Woldſeſt iſt durch dieſen 
impofanten Empfang aufs böchſte geſteigerk und wir find 
überzeugt, daß auch hier die Freude ihren Zauber dewäb⸗ 
ren und Ordnung und Beſonnenbeit nirgends fehlen wird. 
Frankfurts Bewohner werden ſich dadurch in den Herzen 
der Tauſende von Fremden, die dem Feſte zuſtrömten, ein 


unvergängliches Denkmal der-Liebe und Achtung TR 
(J. 3.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 25. Juli.) Conſols 94. 

(Amſterdam, 26. Juni.) 24 pCt.: 55 79; 8 pCt. 
1027 5 Kansb.: 255; Sond. 4] pCt.: 961, 31 pCt. 
804; 5 pCt. oſtind.: 907 Ardeins: 217 Pafive —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 23. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 


5 pet. in CM. ——; dette zu 4 pt. in CM. 10044 ; 
detto zu 3 152 in CM. 81; ank ⸗ Aktien pr. Sila 
— in CEM. 


(Frankfurt, 29. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, detto 45 Ct. P. —; detto 3 pCt. P. ——; 
Bkakt. G. 1739; Integr. G. 543; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 113 · 

Privaldscent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Urbarteur, 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 


Donnerſtag den 2. Auguſt. Wegen Unpäßlichfeit der 
Mad. Mink, ſtatt der Oper: „Dee Frepſchlitz“k: Der 
Wirrwarr, Poſſe von Kopebue. Hierauf: Die Hoch⸗ 
zelt im Gebirge, Divertiſſement von Schneider. 


Köỹnigl. Hoftdeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


München, 1. Auguſt. Montag den 6. Auguſt findet 
Nachmittags 4 Ubr die ste Generalverſommlung des diſto, 
riſchen Vereins von Oberbayern ſtatt, wozu die verehr⸗ 
lichen Mitglieder eingeladen find. (Locale, Lercheuſtraße 


Nro. 19.) 
Der Ausſchuß a 
des ßbiſtorlſchen Vereins von und für Ober⸗ 
Bayern. 


16183. (3 €) An dle verebrlichen 
Mitglieder des Muſeums. 

Der ſteigende Zuwachs von Journalen und Werken der 
neuern Literatur macht für die Bibllotbek des Muſeums, 
des Raumes wegen, die Entfernung der ältern entbehrlichen 
Zeirfchriften und anderer Bücher nöthig. Dieſe ſoll durch 
eine Verſteigerung, woran jedoch nur Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaſt des Muſeums Theil zu nehmen berechtiget find, 
bewirkt, und mit derſelben Freitag den 3. Aug uſt 
Nachmittags 3 Uhr der Anfang gemacht werden. 

Ein Verzeichniß der zur Verſteigerung beſtimmten Werke 
kann täglich von 8 dis 12 Übe bei dem Secretaͤr und 
wahrend der übrigen Zeit bei der Dienerſchoft des Vereins 
eingeſehen werden. 


Die Vorſteher des Muſeums. 
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1548. (3b) Bekanntmachung. 

Das kgt. Appellationsgericht von Oberbayern hat gegen 
ben ledigen Gürtlergeſellen Benjamin Fais von 
Ichenhauſen, koͤnigl. Landgerichts Günzburg, wegen Ber: 
brechens der Unterſchlagung, die Spetial⸗Unterſuchung und 
Einleitung des Ungehorſams⸗Verfahrens erkannt. 

Demgemäß wird derſelbe aufgefordert, binnen drei 
Monaten ſich bei dem unterfertigten Unterſuchungs⸗Ge⸗ 
richte zu ſtellen, und ſich wegen der wider ihn vorhandenen 
Anſchuldigung zu verantworten. 

Am 18. Juni 1838. 
Königl. Kreis: und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Direktor 
Stautner. 


1620, Amortiſations⸗Erkenntniß. 


Nachdem ungeachtet der Ediktalladung vom 13. Novbr. 
v. J. auf nachbenannte, zur Zeit bei der königl. Spezial⸗ 
Schuldentilgungs⸗Caſſa München aufliegenden Capitalien, 
namlich: ü i 

Bundes⸗Capital E. Fol. 51, 200 fl. ä 24 pCt. 33. 5. 
Maͤrz, Ausbruch aus 5000 fl. Laut Urkunde de anno 
1622, auf Marianne Jakobe Kirchbergecin. 

Aelteres Landanlehen C. Neo. 14, à 24 pCt. 200 fl. 
33. laut Urkunde d. d. 4. Juli 1721, auf Jakob 
Lechner. 

Zinszohlamts⸗Capitalien C. Nro. 2370, 230 fl. à 4 pCt. 
33. 24. April, Ausbruch aus 5500 fl. Capital. Laut Urs 
kunde d. d. 9. April 1629, auf Gregor Stängels 
Wittwe. 

C. Nm. 2371, 500 fl. à 4 pCt. 33. 3 Juli. Ausbruch 
aus 6000 fl. Laut Urkunde d. d. 31. Jänner 1629, 
auf Hanns Sigmund Aheimers Wittwe Sabine, 

Niemand rechtliche Anſprüche hierorts erhoben hat, ſo wer⸗ 

den auf Antrag des Bönigl. Oderſthofmeiſtersſtabs, als Ad. 

miniſtrationsſtelle für die St. Rochuskappelle dahier, wel⸗ 

cher fragtiche Capitatten gehören, und von welchen die Urs 

kunden verloren gegangen find, die Original⸗Urkunden hie⸗ 

mit für kraftlos erklärt. 

Am 20. Juli 1838. 
K. Kreis» und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Direktor, f 

We Rermaper, Acceſſiſt. 


1610. (36) Wohnungsveränderung. 

Dr. Roth hat feine Wohnung an der Hundskugel ver: 
laſſen und wohnt jetzt in der Eliſenſtraße Nro. 1 über 
eine Stiege, dem dotaniſchen Garten gegenüber, 


1619. (30) Edietalladung. 


Paul Huilmann aus Haidling, d. Grchts., am 2. 
März 1809 als Soldat beim Fuhtweſensbataillon der kgl. 
d. Armee zugegangen, wird ſeit dem 1. Dezember 1812 im 
ruſſiſchen Feldzuge vetmißt, und man konnte nur fo viel in 
Erfahrung bringen, daß er im Oktober 1812 acht Tage ſich 
im Spital zu Bonn als krank befand. 

Da nun ſeine Geſchwiſterte auf Ausfolglaſſung ſeines 
auf dem aͤlterlichen Anweſen liegenden Vermögens das An⸗ 
ſuchen geftellt, fo wird derſelbe oder feine allenfallſigen Let⸗ 
beserben hiemit aufgefordert, fi in Zeit von ſechs Mo⸗ 
naten zu melden und von ſeinem dermaligen Aufenthalt 
Nachricht zu geben, auſſerdem nach Umfluß dieſer Zeit er 
für verſchollen erklärt, und ſein Vermoͤgen den angemelde⸗ 
” 3 Anverwandten gegen Caution ausgefolgt werden 
wurde. 

Zugleich werden auch diejenigen, welche von ſeinem allen⸗ 
fallſigen Abſterben in dem Spitale zu Bonn Wiſſenſchaft 
tragen ſollten, erſucht, hievon Nachricht zu ertheilen. 

Ebersberg, den 9. Juli 1838. 
Königlihes Landgericht Ebersberg. 


Hoͤß, Landrichter. 


1622. (2 a) Bekanntmachung. 

Die zur Verlaſſenſchaft der verſtorbenen Steinführers⸗ 
Eheleute Georg und Anna Wimmer von hier gehörigen 
beiden Häuſer Nr. 41 u. 42 im Thal, zunächſt dem Ifars 
thore, werden entweder einzeln oder miteinander, vorbebalt⸗ 
lich der Genehmigung des kgl. Kreis» und Stadtgerichtes 
Munchen, als Obervormundſchafts⸗Behoͤrde, aus freier Hand 
vetkauft. 

Nähere Aufſchlüſſe ertheilt 

Dr. Buchner, k. Advokat, 8 
Knorriſches Bräuhausgebäude, Briennerſtraße Nr. 9/2. 


1621. Hiermit bechren wir uns, die ergebene Anzeige 
zu machen, daß wir auf dem Max-Joſeph⸗ Platze, dem kgl. 
Hoftheater gegenüber, unſere Kunſt⸗ und Landkarten⸗ 
Handlung eröffnet haben, empfehlen uns dem verehrten 
Publikum mit allen zu unfern Geſchaͤften gehörenden Ge⸗ 
genſtänden, als Malereien, Kupferſtichen, Lithographien, 
nebſt ſämmtlichen zum techniſchen Betrieb der Kunſt noth⸗ 
wendigen Artikeln, ferner mit allen Arten geograpbiſcher 
Karten, Atlanten, Globen ꝛc., beſtens zur geneigten Ab⸗ 
nahme. 

München, den 20. Juli 1838. 


Chriſt. Meyer und H. Widmaper. 


Eine Partie doppeltgebrannter ſehr feiner 
Kienruß iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjädrich 3 fl. Für Auswärtege im. 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im II., Rayon 
fl. 20 kr., im III. Rayen 3 fl. 38 kr. In München abonnict man fi in der Grpedition, Furſtenfelderſtraßt Nro, 6. Aus: 


ee belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


Münchener Politische Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


| Freitag 


Me. 182. 


3. Auguft 1838. 


Ueberſicht. 


UMußland und Polen, — Spanien. Nachrichten vom 
Kriegsſchauplaße. — Frankreich. Rubeſtörung zu Parts. — 
Fund des Dr. Dujardin. — Türkei. Konjtontinopel, Nach⸗ 
richten aus Tſcherkeſſſen. Gallocz. — Aegypten. Die eng: 
liſchen Miſſiondte aus Habeſch verjagt. — Perſien. — 
Deutfdland. Banern: München. Augoburg. — Preu⸗ 
ben: Von der Weſer. — Frele Städte: Frankfurt. 
Courſe der Stantspapiere. — Pehanntwahungen. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, 21. Jull. In Gemäßbelt elnes neueren 
kalſerl. Erlaſſes wird die Verwaltung ber Reichsdomainen 
jetzt ihre weitere Organiſatlon erhalten und demnachſt zur 
Einſetzung von Lecalverwaltungen geſchritten werden, wie 
dieß gleich anfangs bei der Stiftung des Miniſterlums für 
die Verwaltung der Reichsdomalnen beabſichtigt worden 
war. Es ſoll deuzufolge für's Erſte nur verſuchswelſe und 
auf die Zeit von drei Jahren In einigen Gouvernements 
die Organiſation der Domainenhöſe, wie auch der Bezirks, 
Amts- und Dorſverwaltungen vorgenommen werden. Nach 
Ablauf dieſer Zeit ſollen die Reſultate Sr. May. dem Kai⸗ 
fer vorgelegt werden, der ſich bis dahin die definitive Be⸗ 
ſtaͤtigung vorbebält. 

— Nach elner ungefähren Schätzung beläuft ſich dle 
Zahl der in die vier Gouvernements von Sibirien ver⸗ 
wieſenen Verbrecher auf 100,000; nach dem Jeniſſejſkiſchen 
Gouvernement wurden allein während der Jahre 1623 bis 
1832 25,597 Verwieſene gebracht. 


Spanien. 

Wir baben Nachrichten aus Madrid vom 21. Jull. 
Die Zeitungen fahren fort, ſich mit der erſt kurz in dieſer 
Stadt entdeckten Verſchwörung zu beſchäſtigen. Es ſcheint, 
daß ſie verſchiedene tiefe Verzweigungen batte und ſchon 
feit langer Zeit gebildet worden ſey. — Wir leſen in dem 
„Correo nacional““, daß Forcadell, Viscarro und andere 
Anführer der Carliſteu in Alcora (Königreich von Valence) 
an der Seize von 3500 Mann eingezogen find. Dieſe 
Adtheilungen, welche man bereits für vernichtet ausgege⸗ 
deu, erſcheinen auf dieſe Welfe unerwartet wieder und auf 
Dankten, wo man fie am wenigſten vermuthete. — Nach 
der „Gazette du Languedoc" bat die angekündigte Un⸗ 


ternehmung des Baron de Meer gegen Berga nicht ſtatt⸗ 
geſunden und die Truppen find wieder nach Nieder ⸗Cota⸗ 
lonien zurückgekehrt. 


Frankreich. 

Paris, am 28. Juli. Der Trauergottesdlenſt für dle 
gefallenen Julikämpfer wurde heute in ſämmtlichen Gottes: 
bäuſern von Parid, obne Störung, abgehalten: in den 
Kirchen wie an den Gräbern bemerkte man namentlich 
viele vom Handwerker- und Geſellenſtande. An den Gräbern 
der Jull-Todten beim Louvre, wohin die Schneidergefellen, 
denen ſich Geſellen anderer Gewerbe angeſchloſſen hatten, 
vorzüglich zahlreich gewallfahrtet waren, gab es eine kleine 
Ordnungsſtörung, indem ein junger Menſch, nachdem be: 
reits von Einem der Unmelenden eine Rede gehalten wor⸗ 
den war, auch noch eine ſolche, und zwar ſebr unklugen 
Juholts, vorbringen wollte, deren Fortſetzung ihm die ba 
dei befindlichen Polizeibeamten unterſagten, und ihn, als 
er ſich nicht ſügen wollte, ſammt zwei andern Tumultuanten 
verhaſteten. Die ganze Sache verdiente ihrer Undedeu⸗ 
tendbeit wegen gar keine weitere Erwähnung, wenn letztere 
nicht dazu diente, vergrößernden Gerüchten zu begegnen. 
— Die ſchöne Witterung des heutigen Tages iſt der Feier 
ſehr guͤnſtig. 

— Oe. Doctor Düjardin, der vom Minifter des öffent: 
lichen Unterrichts zur Auffindung und Sammlung coptiſcher 
Manuuſcripte nach Aegypten geſchickt wurde, meldete in 
einem Schreiben aus Cairo vom 3. Juli den unerwarteten 
Erfolg, deſſen er ſich während eines kaum monatlichen Auf⸗ 
enthaltes im dieſer Stadt zu erfreuen hatte. Gegen dreißig 
Manuſcripte im mempbitiſchen oder ſaidiſchen Dialekt, die 
der königlichen Bibliothek gänzlich fehlen, war er fo glüd: 
lich bei verſchiedenen Privaten vorzufinden. Unter dieſen 
Manuſeripten, von denen ſogleich Abſchriften dem Miniſter 
zugeſandt worden find, befinden ſich der Prophet Iſalas, 
der Prophet Jeremlas mit den Klageliedern; Baruch und 
der Brief an die in Babylon gefangenen Juden; das Buch 
Job; die vierzehn erſten Kapiteln der Sprichwörter und 
Bruchſtücke von den Büchern der Könige, von der Weis⸗ 
beit des Salomo, von dem Eccleſiaſtikus te. im memphi⸗ 
tiſchen Dialekt. Die Mauuſcripte im ſaldiſchen Diolekt 
ſand man durch Zuſall unter einem Pack alter Pergamente. 
Sie enthalten die zwei erſten Bücher der Könige, einen 
Theil der Pfalmen, der Jeremlade, einen Theil der Evan⸗ 
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gelien des Beil. Workus und kukas, die Epiſtel an die 
Greater, die Thaten des heil. Andreas, des heil, Georg, 
des heil. Geſtos und des peil. Pielemus, das Leben der 
pril. Dilaria, Tochter des Kaiſers Zenon, das Panegveikum 
der vierzig Martorer, Bruchſtücke des heil. Athanaſius, 
des peil. Jobann Chrpſoſtomus, des heil, Baſilius ꝛc. — 
Hr. Düjardin beichäftigte ſich eben mit der Eopirung die⸗ 
fer Manuſcripte im Kloſter der Franziskaner, genannt „zur 
beil. Erde , wo er auf's ſreundlichſte aufgenommen worden, 
als der ſchreckliche Brand entſtand, der 207 Häuſee um 
das Kloſtet herum einäfcherte, das ollein unverſehrt unter 
der allgemeinen Verwüͤſtung geblieben iſt. 

Paris, 29. Jull. Der König iſt heute aus Neulliy 
wieder bier eingetroffen. Der König der Belgier hat dem 
berühmten Dichter Victor Hugo den Leopoldsorden über: 


ſandt. 
Türkey. 


Konſtantinopel, am 4. Juli. Der Engländer Long: 
worth iſt nach einem 13monatlichen Aufenthalte in Tſcher⸗ 
Feifien wieder hier angelangt, nachdem er das ruſſiſche Blo⸗ 
kadegeſchwader glücklich umgangen hatte. Er hat folgende 
Nachrichten aus jenen Ländern überbracht: Gegen Ende 
des verfloſſenen Monats März machte der ruſſiſche General 
Zap einen Ginfoll auf das Gebiet von Schageral. Die 
Erſcheinung feiner Koſaken⸗Horden verbreitete Schrecken in 
dem Thale. Die Einwohner hatten in Folge abgeſchloſſe⸗ 
ner Verträge ſeit mehreren Jahren im Frieden mit den 
Rufen gelebt. Nur Einer batte mehr Muth. Er ſam⸗ 
melte ſich eine Schaar, beunruhigte den Feind durch ſicher 
treffende Schüſſe, obne ſelbſt erreicht werden zu können. 
Sthon hatte er eine ziemliche Schaar um ſich, als er, 
tödtlich verwundet, darnlederſank. Hiedurch erbittert, war⸗ 
ſeu ſich die Seinigen auf den Feind und vertrieben ihn aus 
der Gegend. Der Zweck des Generals Zap bel dieſem 
Zuge war, den Bewohnern der neutralen Provinzen am 
Kuban den Rückzug in jenes uneinnehmbare Gebiet abzu⸗ 
ſchneiden. An der Spitze beträchtlicher Streitkräfte er: 
ſchien er nämlich plötzlich am Kuban und drang in die 
Provinz Dimiguki ein, ohne daß die Einwober ſich dieſes 
Einſalls verſehen hatten. Sofort berief er eine Verſamm⸗ 
lung der Däuptlinge und Aelteſten, und erklärte ihnen, er 
fen beauftragt, die Einwohner jeden Standes und Alters, 
die ſich fortan als Untertbanen des Kälferd zu betrachten 
baben, einzuregiſtriren. Sie antworteten, ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ſey förmlich durch einen Vertrag anerkannt, General 
Zap aber entgegnete ihnen, da der Fürſt Didambolat, wel: 
cher den Vertrag mit Rußland abgeſchloſſen, todt fen , fo 
fenen die Bedingungen des Vertrags gefallen und derſelbe 
dadurch nichtig. Es iſt zu bemerken, daß der Fürſt und 3 feiner 
Brüder im vorigen Jahre auf ruſſ. Gebiete todt geſunden wur⸗ 
den. Das durch die Anweſenheit des Gen. Zap eingeſchüch⸗ 
terte Volk unterwarf ſich für jetzt ſelnen Forderungen. Der 
Auftrag des Generals Zap ging noch befonders dahln, dieſe 
Provinpn von der Einleitung von Verbindungen mit den 
Tſcherkeſſen und Abeſſacken abzuhalten, Letzterer Stamm 


bewohnt das Binnenland, das Gebirge von dem Elbrus. 
Berge dis Schapſchuk und iſt, hinſichtlich ſeiner Zahl und 
des von ihm bewohnten Terrains, mit Ausnahme der 
besghier der furchtbarſte unter den kaukaſiſchen Stämmen. 
Waͤprend General Zap ſich mit Unterwerfung der Provin⸗ 
zen Demiguki und Natukoy befchäftigte, ſchickten die Ber 
wohner der in derſelben Lage befindlichen Nachbarprovinz 
Zadug elnen Boten an die Aboſſacken, um bei dieſen an 
zufragen, ob fie im Falle einer Niederlage mit ihren Fa⸗ 
uilien in dem Gebirge derfelden eine Zufluchtsſtätte finden 
würden. Die Abaſſacken autworteten: „Wir, unfere Weis 
ber und unſere Kinder ſchwören, euch nicht nur als Gäſte, 
ſondern als Brüder aufzunehmen. Unſere Häuſer find 
eure Häufer, denn unſer Gott iſt euer Gott.“ Das Res 
ſultat der Elnſchreitung Rußlands iſt auf dieſe Weife eine 
Verbündung der Stämme in der Ebene mit den Berg⸗ 
ſtaͤmmen. Das Beiſpiel Zadugs wird vermuthlich von 
Dimiguki und Natukoy nachgeahmt werden, ſodald Zap 
diefe Provinzen verlaſſen hat. Zu Anfang Mal's brach 
General Zap an der Spitze einer zahlreichen Truppenab⸗ 
theilung gegen die Abaſſacken auf. Nachdem er über den 
Kuban gejept, ſchlug er eine Brücke über die Laba, einen 
reißenden Bergſtrom. Schon hatte ein Theil ſeiner Trup⸗ 
pen den Fluß paſſirt, als die Brücke brach und von dem 
Strome fortgeriſſen wurde. Dieſen Umſtand benügte die 
Reiterei der Abaſſacken, warf ſich auf die Feinde und 
drängte die, welche ihren Waffen entrannen, in den Strom, 
wo dieſelben ertronfen. General Zap wurde ſchwer ver: 
wundet und ſah ſich genöthigt, über den Kuban zurückzu⸗ 
geben. ' 
Gallarz, 12. Jull. Bel den letzten heftigen Stürmen 
ouf dem ſchwarzen Meere follen mehrere Schiffe der ruſſi⸗ 
ſchen, an der tſcherkeſſiſchen Küſte verwendeten Flotte zu 
Grunde gegangen ſeyn. Zwei vollſtändig armirte, reich 
mit Munition beladene Kriegsfahtzeuge feven auf den Strand 
geworfen und den Tſcherkeſſen die damit erbeuteten Kano 
nen ſowohl als auch die omfehnlichen Munitions⸗ und, 
Proviantvorräthe trefflich zu ſtatten gekommen. Sonach 
ſey zu erwarten, daß ſie dadurch im Stande ſeyn werden, 
den Krieg gegen die Ruſſen, für einige Zeit wenigſtens, 
mit größtem Nachdruck zu führen. — Nach Briefen aus 
Konſtantinopel hat der Tod feiner Tochter den Sultan zu 
dem Entſchluſſe vermocht, für ſein ganzes Haus fremde 


Aerzte kommen zu laſſen und ſich ihrem Ermeſſen lu jeder 


Den Brandlegern ſoll 


Kraukheit unbedingt anzuvertrauen. 
(A. 3.) 


man in Konſtautinopel auf der Spur ſeyn. 


Aegypten, 

Der Aufſtand der Druſen iſt noch keineswegs beendet, 
und obgleich die Regierung die Verbreitung aller Nachrich⸗ 
ten aus Syrien zu verhindern ſucht, fo weiß man doch, 
daß es den Druſen gelungen iſt, den Berg bedſcha zu vers 
laſſen und daß fie jezt am ſüdlichſten Ende des Libanon in 
den Dörfern Rasbeia und Hasdeja eine Stellung einge⸗ 
nommen haben. Man fürchtet jetzt in der That die Fort⸗ 
pftanzung des Auſſtandes im Libanon; Ibrahim Paſcha hat 
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von Damaskus neue Truppemabtbeilungen gegen bie Ins 
ſurgenten abgeſendet und auch Emir Beichie rüſtet gegen 
fir. Die Stellung der Druſen ſcheint vortrefflich zu ſeyn 
und wenn fie im Gebirge keinen Anhang finden, jo bleibt 
ihnen der Rückzug nach Naplus offen, wo fie leicht Unter: 
ſtügung bei den Arabern finden könnten. (J. de Sm.) 

Eairs, am 3. Juli. Die engliſch⸗ proteſtantiſche Miſ⸗ 
fion in Abyſſinien bat das Land auf Befehl des Fürſten 

- Ubie von Tigre verlaſſen müſſen. Ihre puritaniſche Strenge, 
verbunden mit febe engberzigen Grundſaͤtzen, durch die ſich 
uͤderhaupt die proteſtantiſchen Miffionen, namentlich im 
Orient auszeichnen, konnte keine andere Wirkung haben. 
Dem Geiſt und den Sitten des Volks gänzlich fremd, 
that ſie zu wenig, um die Fürſten an ſich zu ziehen. Die 
Miffionäce werden wahrſchelnlich, wie das überall geſchleht, 
eine Menge Bibeln, Teſtamente und vielleicht auch ihr fo: 
genanntes Herzbüchlein ausgetheilt haben, woraus ſich aber 
die afrikaniſchen Wilden ſehr wenig machen, da fie in ihrer 
Einſalt Tuch, daumwollene Stoffe und Waffen allen heili⸗ 
gen Büchern weit vorziehen. Es find kürzlich Franzoſen 
aus Abyſſinien zurückgekehrt: fie beurtbeilcu die Miſſion 
ſebr ſtreng, und behaupten, ein anderes Schickſal, als die 
Verweiſung, bätte fie nicht erwarten können. Uebrigens 
glauben wir, daß Abyſſinien deßhalb noch nicht für fie vers 
loren iſt, ja, die Milfionäre hatten jetzt die beſte Gelegen⸗ 
beit, ibren Glaubensmuth, von dem fie fo gerne ſprechen, 
durch eine glänzende That zu bewelſen. Sie brauchten 
nut vom Sennaar aus in Abpyſſinien einzudringen und nach 
Gondar, das zehn Tagreifen von der Gränze iſt, zu geben, 
wo ſie überdieß verſichern, mit offenen Armen empfangen 
zu werden. Freilich müßten fie dann ihr großes Gepäck 
gewöhnlich 20 bis 30 Kameelladungen, zu Hauſe laſſen 
und ſich mit dem beſcheidenen Bündel eines Reiſenden de 
gnügen, was mit ihrer reichlichen Beſoldung von jährlich 
ein paar Tauſend Pfund Sterling aus England etwas 
abſticht. Möchte ſich einer ſolchen beilbringenden Expedi⸗ 
tion auch der ausgezeichnete Miſſionäar Lieder anſchließen, 
der die mit fo vielem Heroismus in Cairo errichtete hübſche 
Maͤdchenſchule in nicht geringen Flor gebracht hat, und 
deſſen bomöopatpifche Pillen und Puͤlverchen in den Quar⸗ 
tieren der ſchismatiſchen Chriſtiunen die erſtaunlichſten 
Wirkungen verbreiten! (A. 3.) 

Perſien. 

Die engliſchen Journale bringen über Konſtantinopel 
Nachrichten aus Perſien (Tauris) dis zum 8. Juni, wonach 
dis zum 18. Mai die Stadt Herat ſich muthig ui vertbel⸗ 
digen fortfuhr. Die Beſaßung hatte mehrere glückliche 
Ausfälle gemacht. Die Vermuthung, daß die Stadt von 
den Ruſſen beſetzt worden, zeigt ſich hienach ols eben fo 
ungegründet, wie dle frühere Angabe von ihrer Occupation 


Teheraus. 
Deutſchland. 
N Bayern. 
München, am 1. Auguſt. Geſtern Vormittags 11 Uhr 
find Ihre k. Hob. die Kronprinzeſſin von Preußen dapier 


angekommen, und wurden ſogleich von Iprer Maj. der 
regierenden Königin von Bayern zu einem Dejeuner à la 
fourchette eingeladen, ebenſo Se. k. Hoh. der Prinz Karl 
und die geſtern Abends auch von Hechingen wieder dahier 
eingetroffene Herzogin von Braganza, Majeſtaͤt. Die Frau 
Kronprinzeſſin von Preußen find jedoch, eine kurze Strecke 
Wegs von Ihrer Maj. der Königin begleitet, nach einer 
Stunde Aufenthaltes nach Tegernſee wieder abgereist, um 
Ihre allerdurchlauchtigſte Frau Mutter zu beſuchen. 
(B. N. Z.) 

— Die Rechnung der Immodiliar⸗Brandverſicherungs⸗ 

Anſtalt für die 7 ältern Kreiſe vom Etatsjabre 1822, iſt 


bereits früher im k. Reglerungsblatte bekannt gemacht 


worden. Der Beitrag, welcher von jedem 100 fl. ver⸗ 
ſicherten Capitals zu leiſten iſt, beläuft ſich dei den Häu⸗ 
ſeru erſter Claſſe auf 11 kr. 2 HL, zweiter Claſſe auf 12 
kr. 4 bl., dritter Claſſe auf 13 kr. 6 hl., vierter Claſſe 
auf 15 kr. (Bei der beſondern Anſtalt der Pfalz iſt der 
Jahresbeitrag 54 kr.) Die ſtaͤrkſten Beſchädigungsvergü⸗ 
tungen kamen wieder auf den Obermalnkrels, 443,553 fl.; 
dann folgte der Iſarkreis mit 190,194 fl.; am geringſten 
waren die Beihädigungen im Rezatkreiſe 71,369, fl. — 
Die Geſammtſumme der Verſicherungen in den 7 ältern 
Reglerungobezirken ſteigt auf 500,436,490 fl. 


Augsburg, 1. Auguſt. Von einem unferer Londoner 
Correſpondenten iſt uns jo eben die Nachricht zugekommen, 
daß der Abſchluß eines Handelsvertrags zwiſchen Großbri⸗ 
tannien und Oeſterreich zuverſichtlich erwartet wurde und 
in dieſem Augenblick ohne Zweifel, ſchon ſtattgefunden 
habe. (A. 3) 

Oeſterreich. 

Wien, 28. Juli. In dieſen Tagen begann in Italien 
die Zufammenziebung der Truppen zur bevorſtehenden Krö⸗ 
nung des Kaiſers in Mailand. Außer den näher gelegenen 
Barnifonen werden auch jene von Udine, Treviſo, Vieenza, 
Padua, Verona, Mantua, Brescia, Bergamo, Cremona, 
Lodi und Pavia ihre bequemen Standquartiere mit den ges 
ſchlagenen Baraken um Mailand vertauſchen. Auf den ten 
Auguſt iſt die Beſpannung zur Concentrirung nach Mailand 
beordert, um der Krönung beizuwohnen und Se. Maj. den 
Kaiſer und die eiferne Krone der Lombardei, neben der 
neuen italienifchen Leibgarde, mit elner Diviſion Huſaren 
von Monza nach Mailand (5 Miglien) im Trabe zu bes 
gleiten. Spaterhin werden bel Montechiaro, unweit Verona, 
die Manöver ſämmtlicher Truppen ſtattfinden; ſollte dieß 
wegen der großen Unkoſten unterbleiben, fo wird bei Somma 
zu Ehren Sr. kaiſ. Hoh. des Erzherzogs Franz ein Ras 
valleriemandver unter Mitwirkung der reitenden Batterien 
abgehalten werden. Der Aufwand in Mailand von Sei⸗ 
ten der Regierung, ſowie der Stadt und der Privaten, iſt 
beifpiellos. Zur Decorirung des Doms wurde aller dis: 
donible Sammet aufgekauft und es mußten noch aus Eng: 
land 10,000 Ellen beſtellt werden. Der Corſo vom Dom 
bis zur Porta orientale iſt ganz neu mit Quadern ger 
pfloſtert; um jeden Gegenſtand, welcher der Schönheit des 
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Anblicks im Wege ſteht, fortzuichaffen, wurden mehrere Häufer 
unweit der Kathedrale niedergeriſſen und der Platz frei ge⸗ 
macht. Das neue Thor Sempione ſteht nun in ſchönſter 
Pracht feines Zeitalters dem koloſſalen, ſchön renovirten 
Caſtell gegenüber. Die Theuerung wird in Malland eben 
ſo drückend als unvermeidlich ſeyn. Schon jetzt ſteigen die 
Preiſe um den dritten Theil, ja um die Hälfte. Man 
glaubt, daß Lebensmittel und Quartiere elne ſechs. bis zehn⸗ 
fache Steigerung erfahren dürften, Selbſt bis in die Pros 
vinzen erſtreckt ſich dieſer ſpeculirende Einfluß. Die Ueber; 
füllung der Stadt Mailand durch Fremde iſt außerordent⸗ 
lich. Kürzlich miethete ein Engländer auf dem Domplotze 
vier gewöhnliche Zimmer für nicht weniger als 3000 fl. in 
Zwanziger monatlich; man kann daraus einen Begriff des 
nach dieſer Hauptſtadt ſtroͤmenden Geldes entnehmen. 
(K. v. u. f. D.) 
Preußen. 

Die Kaſſeler Ztg. enthält folgenden etwas myſterlöſen 
Artikel von der Weſer: Welche hohe Achtung ſich die Per⸗ 
ſönlichkeit des Erzbiſchoſs von Köln, Clemens Auguſt von 
Droſte⸗Viſchering, auch in jener (meiſt proteſtautiſchen) 
Stadt, an die er noch immer gebunden blieb, er.varb, 
ſprach ſich wohl nicht undeutlich jüngſt darin aus: daß eln 
dortiges achtbares Schützencorps ſich gedrungen fühlte, beim 
Aus marſche zum Schützenſeſte vor deſſen Wohnung (7) Halt 
zu machen, und demſelben eine Ehrenbezeugung mit einem 
Lebehoch! darzubringen. (Kaſſ. Z.) 

g SFtcie Städte. N 
Frankfurt, am 29. Juli. Der heutige Tag des Sän- 
gerfeſtes iſt zu allgemeiner Zufriedenheit abgelaufen, Die 
muſikaliſche Aufführung der Oratorien in der St. Katha⸗ 
rinenkleche ließ unter der beitung unſeres Kapellmelſters 
Gubr, der feine Dirtuofität auf's Neue glänzend bewährte, 
nichts zu wünſchen übrig. Die Anordnungen vor und in 
der Kirche waren mit muſterhafter Umſicht getroffen. Das 
Wetter hat ſich gut gehalten und verſpricht für den mor⸗ 
genden „Tag im Walde“ gleiche Begünſtigung. 


Courſe der Staatspapiere. 

(Amſterdam, 27. Juni.) 21 pCt.: 551; 5 pCt. 
1024 5 Kang b.: 2575; Sond. 44 pCt.: 967%; 31 pCt. 
804; 5 pCt. eſtind.: 99155 Ardoins: 21,%; Paſſtve —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Frankfurt, 30. Juli.) Metall. Oblizat. 5 [pCt. 
G. 106}, detto 4 pCt. P. 100; detto 3 pCt. P. 804; 
Bkakt. G. 17538 ;. Intege. G. 5453; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 111. 

Privatdacent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Medacteur. 


Geſtorbene in Klünchen. 
Den 30. Juli: Chriſtine Ruf, Webergeſellens⸗Tochter, 
37 J. alt. Den 31. d.: Walburga Haid, quiesz. k. Re: 
vierförſtersfrau von Böttbrunn, dg. Riedenburg, 63 9. 
alt. Den 1. Auguſt: Adrian v. Solaty, kgl. Rath und 
quiesz. Zoll⸗Rechnungs⸗Commiſſär, 70 J. alt. 


1023. Geſellſchaft des Frohſinns. 


beitung. Anfang 7 . beatralifhe Unten 


1624. Belanntmachung. 


Die öffentliche Jahresprüfung der Veteringr⸗Eleven 
wird am Öten, die Finalprüfung der abſolvirenden 
Zertianee am ten, beide jedes Mal von 10 bis 2 Ubr, 
und die Preiſe⸗Vertheilung am iten dieſes Monats 
um 12 Uhr ſtatthaben. 

Hiezu ladet ergebenſt ein 

München, den 1. Auguſt 1839. 


Die 
koͤniglich baperiſche Central: Veterinär: Schule. 


176. Bel Welſe und Stoppaul in Stuttgart 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ulrich von Hutten's 


ugend:Dichtu 
3 Gears . gen N 
un 


ſatyriſch- epigrammatiſchen Inhalts. 
Zum Erſtenwal vollſtändig 1 erldutert 
berausgegeben von 


Eruft Münch. 

261 Bogen auf Velinpapier. Preis, broſchirt, 2 fl. 24 kr. 

Die Verdienſte des Ueberſetzers der vorliegenden Poeſſen eines 
der kuͤhnſten und geiſtreichſten Vorfechters kirchlicher Freiheit und 
nationaler Selbſtſtändigkeit um die Literatur der Werke det ſelben 
ſind in Deutſchland hinreichend bekannt; man wird es ihm daher 
nu verdanken, wenn er die in lateiniſcher Sprache erſchienenen 
poetiſchen Schriften des Ritters aus deſſen früherer Zeit, welche 
bisher zu mehr als zwei Drittheilen dem größern Publikum uns 
zugänglich, d. h. unüberfegt geblieben waren, vollftändig und in 
kernhafter deutſcher Sprache dem Vaterlande mittheilt. Hier findet 
man die ſpigigſten jener geiſtigen Pfeile, welche dem Fanatismus 
und der Ignoranz der Unduldſamkeit und dem Aberglauben, der 
Heuchelei und der Feigheit in's tiefſte Herz gedrungen Die neue 
ſten Ereigniſſe laſſen uns die Blicke auf's Neue nach dem großen 
Geharniſchten wenden und rechtfertigen ſeine Wiedererweckung. 
Etwas Weiteres über ulrich von Hutten beizufügen, hieße das 
deutſche Publikum ſelbſt beleidigen. Wieland, Herder und 
Githe haben für ihn in tiefſter Bewegung der Seele gezeugt, 
und ſelbſt Görres, vom ſinſtern Geiſte noch nicht erfaßt, ſchrieb 
einſt, als er die Original-Ausgabe empfahl, feinem Freunde Achim 
v. Arnim - „Gönnt dem armen edlen ulrich ein Plägchen auf 
deutſcher Erde, darauf er ruhen mag!“ Ja ſogar der feindlich 
gefinnte Kardinal Pallavicini, der Jeſuit und Geſchichtſchreiber 
des Konziliums von Trident, konnte dem Manne, „der mit rei⸗ 
chen Kenntniſſen ausgerüftet, nebſt einer ungewöhnlichen Charak⸗ 
terſeſtigkeit eine große Ueberredungsgabe beſaß und in einem alle 
gemeinen Anſetzen ſtand“, feine Anerkennung nicht verſagen! 

Das intereſſante Werk iſt vorräthig: 


In der Joſ. Lindauer ſchen Buchhand⸗ 
lung in Münden, 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privileginm. 


Sonnabend 


Me. 183. 


4. Auguſt 1838. - 


Ueberficht. | 

UMußland und Polen. — Topolsk, Beſchrelbung eines 
Tartarenſeſtes. — Spanien. Eſpartero's Entlaſſung nicht 
angenommen. Neue Verſchwörung zu Eſtella. — Frank: 
reich. Feier der Julifeſte. — Upverppbes Aktenſtück über 
die Thellung Frankreichs. — Handelsbewegungen der Haupt ⸗ 
päfen Frankreichs. — Cataſtropße der Herzogin von Adran⸗ 
tes. — Oroßbritannien. Parlaments Verhandlungen. — 
UMiederlande. Amſterdam. — Kirchenſtaat. — Schweiz. — 
„Montenegro. Geſecht mit den Türken. — Aegypten. Nach. 
richten aus Alexandrien. Die Flotte Mehbemet Ali's be 
reits noch den Küſten Syriens unterwegs. — Nordame- 
rikaniſche Freiſtaaten. Woſbington. Der Verſuch elner Eman⸗ 
cipation der Frauen abgewleſen. — Praſilien. Eröffnung 
der braſilianiſchen Kammern. — Peutſchland. Bapern: 
München. Würzburg. — Oeſtetrelch: Wien. — Ba: 
den: Aus dem Unter⸗Rheinkreiſe.— Groß berzogthum 
Heſſen. — Freie Städte: Frankfurt. — Courſe 
der Stootspapiere. — Betauntmachungen. 


Rußland und Polen. 


Ein don dem „Conſtitutionnel“ mitgethelltes Schreiben 
and Tobalek gibt die Beſchreibung von einem Feſte, wel⸗ 
ches die ſibiriſchen Tataren zu Ehren Kudafa's, des Gottes 
der Güte, ſeſerten. Mit Anbruch des Tages verſammelten 
iich die Häupter und Aelteſten der Dörfer, welche dleſe 
Gottheit aubeten, in einem Bucheupaine, der in der Mitte 
jener welten von dem Irtiſch durchſtrömten Steppen liegt 
und der heilige Hain genannt wird. Sie kamen, begleitet 
von ihren Prieſtern, welche unter dem Namen Schamanen 
befanut find, und ſobald die Sonne ſich über den Horizont 
erhoben batte, wurde ein Schimmel von glänzender und 
fiecktuloſer Weiße vorgeführt, des Zaumes und Übrigen 
Niitzeuges entledigt und dann, während die Schamanen 
einen Dpmaus fangen, freigelaſſen und der Wildniß zuge⸗ 
lagt, unter dem lauten Ruf des Volkes: „Verſlucht fen 
Der, der das dem Kudala geweihte Roß anzutaſten wagt!“ 
und Niemand wagt es blernach, das Pferd einzufangen. 
Nach der Beendigung dieſer Ceremonie führten 30 tatarl⸗ 
ſche Jürſten ia filders und goldbelegter Rüſtung, auf ihren 
beiten Pferden, die nach türkiſcder Welſe geſattelt und auf⸗ 
mnemt waren, verſchiedene Schwenkungen um den heili⸗ 
gen Halu cus, ficllten ein Gefecht dar und flogen daun 


mit der Schnelligkeit des Windes der MWüfte zu, indem fie 
elne Strecke von 44 Stunden um den Preis rannten. 
Sultan Baglu, ein Offizier im ruſſiſchen Dienſte, war der 
Erſte, der das Ziel erreichte und gewann durch ſeinen Sleg 
die übrigen 29 Renner und 29 Nüſtungen ſeiner Mitbe⸗ 
werber. Nach dem Wettrennen wurde ein tartariſcher Tanz 
aufgeführt. Vierzig junge Mädchen und ebenfo viele junge 
Männer ritten auf wilden Pferden gegeneinander, kehrten 
dann plötzlich wieder um und ſprengten in vollem Galopp 
davon. Die Aufgabe des Reiters iſt, der Reiterin einen 
Kuß zu rauben, dem biefe auszuweichen ſucht, indem fie ſich 
auf die rechte oder linke Seite des Pferdes neigt, oder den 
fie auch, wenn fie ſich nicht weiter zu helfen vermag, mit 
einem tüchtigen Kantſchu⸗Hlebe parirt, Der Reiter, dem 
es zuerſt gelingt, fo im Flug einen Kuß zu erhaſchen, wird 
als Sieger begrüßt und dleßmal von dem Gouverneur in 
Tobolsk mit 100 Rubeln und einer voljtändigen Nüftung 
deſchenkt. Gegen das Ende des Wettkampfes traf die Nach⸗ 
richt ein, es wären 300 Tataren den Abend zuvor aus 
den Steppen von Ichynosk, 30 Stunden von dem Orte 
des Feſtes, ausgeritten, um bei dieſem zugegen zu ſeyn. 
Bald nahm man auch mehrere Reiter in weiter Entfernung 
wahr, deren ermüdete Tpiere kaum noch fortkonnten. Ein 
Einziger von ihnen verſuchte einen ſchwachen Galopp, als er 
aber auf etwa 300 Schritt an die Verſammlung herange⸗ 
kommen war, ſtürzte fein Pferd unter ihm zuſammen. 
Doch brachte er es wieder auf die Beine und erreichte ſo 
den heiligen Wald. Sein Preis beſtand in einem Pferde, 
zwei Schafen und vier Säcken Mehl. Es war aber mehr 
Natlonalebrgeſüßl als Gewinnluſt bei dieſem Wettſtreit un 
Spiele. Den Unterhaltungen des Tages folgte ein Geſt⸗ 
mahl im Zelte des Gouverneurs und ein Feuerwerk. Dem 
Jeſte wohnten fehr viele Frauen, ruſſiſche Offiziere und 
fremde Kaufleute bei. 


Spanien. 


Eſtella, 21. Juli. Ein Mädchen, welches eine geheime 
Torreſpondenz von dem carliſtiſchen Juvallden⸗Oberſtlſeute⸗ 
nant zu den Cheiſtinos bringen ſolte, wurde von den Vor⸗ 
poſten in der Nähe des Ebro aufgehalten, bierbergebracht 
und ſammt dem Oberfilieutenant geſtern erfchoffen, Dass 
ſelbe Schickſal traf auch einige andere Perſonen, welche 
durch die aufgefangenen Briefe compromittixt worden waren. 
— 600 Bauern arbeiten Tag und Nach: an den Jeſtungs⸗ 
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werken. General Maroto, welcher entdeckte, daß mehrere 
Stabsoffiziere an einem Complotte Theil genommen, bat 


17 von dieſen erſchießen laſſen und den Soldaten, welche 
er beute Morgens die Nedue paſſlren ließ, den Sold von 
6 Monaten verſprochen. Cabrera ſoll ebenfalls ein Com⸗ 
plott entdeckt und 7 Offiziere haden erſchleßen laſſen. Ans 
dern Nachrichten zufolge, war die Ueberbringerin der ge⸗ 
beimen Correſpondenz die Tochter des Oberſtlieutenauts, 
welcher mit ihr dem Kriegsrechte verfiel, (Sent. des Pyr.) 

— Die Regierung zu Madrid hat weder die Entlaffung 
Espartero's noch die des Commandanten der Hauptſtadt 
angenommen. Nach Madrider Journalen vom 22. Juli 
ſoll an dem Oberbefehlshaber die Summe von 4 Millionen 
Nealen abgefendet worden ſeyn. 


Frankreich. 

Paris, am 29. Juli Das Zuſammentreffen des Beutt: 
gen dritten Tages der Juliusfeſte, der Siegesfeier, mit 
dem Sonntage erhöht die Lebhaftigkeit auf den Straßen 
bedeutend. Eine unzäblbare Volksmenge ſtrömt nach den 
elvfälfchen Feldern, beſonders aber an das Ufer der Seine, 
um das Schifferſtechen anzuſehen. Auſſer⸗ und innerhalb 
des Triumphbogens de l'Etoile wehen dreiſarbige Banner 
auf eigens errichteten Saulen. Auf anderen Säulen um 
den Triumphbogen ſieht man den Namen des Monats Ju: 
Uns und die Zahlen 27, 28, 29. Auch von ſehr hohen 
bemalten und vergoldeten Maſten wehen Fahnen. Zur bei: 
den Seiten der durch die elnfälfchen Felder führenden Allee 
erblickt man ebenfalls Säulen mit der gleichen Inſchriſt, 
mit Bahnen, mit dem Kreuze der Ehrenlegion und den 
Namen der Departements. Auch ſieht man bier die jähr⸗ 
lich wiederkehrenden Erſcheinungen: 2 Bühnen im Freien, 
6 Orcheſter und einen Klettermaſt. Auf dem Concorde⸗ 
Plage find feit einiger Zeit 8 Statuen, die Städte Lille, 
Straßburg, Lon, Marſeile, Breſt, Rouen, Nantes und 
Bordeaux vorſtellend, aufgeſtellt. Die Grundlage des Obe⸗ 
lisk iſt beinahe ganz aufgedeckt. Die zwei Fontainen ſüd⸗ 
ich und nördlich vom Obelfsk find ebenfalls ihrer Vollen⸗ 
dung nahe. Der heutige Jeſttag wird mit Jeuerwerken 
geſchloſſen werden. 

— Welche Furcht vor Emeuten und dem Einſchreiten 
der bewaffneten Macht gegenwärtig in Paris berrſcht, bes 
weist der Umſtand, daß das bloße Ubfingen des Refrains 
des bekannten chant de depart durch einige hundert junge 
Leute, welche an dem Theatre⸗Fraugais vorüberzogen, in 
dieſem einen ſolchen Schrecken bervortbrachte, daß mehrere 
Damen in Ohnmacht fielen, andere in größter Eile ſich 
entfernten, alle übrigen ſich erhoben und das Schauſplel 
unterbrachen. 

— Das große Feuerwerk, welches die Julifeſte beſchlie⸗ 
ßen und den Veſup vorſtellen ſollte, der auf eine große 
Leinwand gemalt war, während die Seine zum Meere, 
die Colonnade des Ständehauſes mit einigen andern Bus 
rüſtungen gegen den Pont⸗Royal bin als Pompeſi dienten, 
wurde durch Wind und Regen beinade vollſtändig zerſtört 
und brachte daher eine nur geringe Wirkung hervor. Man 


batte bemerkt, daß außer den Staatsgebanden nar ſehr 
wenige Häufer beleuchtet waren. Nur noch kurze Zeit uad 
die Feyer der Juliustage dürfte den Pariſern mehr ein 
Gegenſtand der Beſorgulß und der Unluſt, als der Freude 
ſeyn. Es liegt daher eine große, obwohl la mancher Be⸗ 
niepung bittere Wahrheit in den Worten, mit welchen des 
Journal des Debats die Beſchreidung der Julifeſte ein⸗ 
kleidet: Die Revolution von 1830 enthält eine große 
Lehre, welche die Regierenden und Reglerten begriffen. Für 
die erſtern, nicht von dem Geſetze abzuweichen, für bie 
zweiten, dasſelbe zu beachten. Wahrhaft komiſch iſt aber 
ferner die Vertheldigung der Regierung durch dasſelbe 
Journal und in dem nämlichen Artikel gegen die Beſchul⸗ 
digung des Umſichgreiſens des Clerus, welcher durch einen 
Beſchluß des Caſſatlonshoſes, daß der Sonntag gefeiert mem 
den müſſe, — follte man es glauben — neue Nahrung fand, 
Das Journal ſucht diefen Beſchluß fo zu drehen, daß die Regle⸗ 
rung ja hiefür nicht verantwortlich ſey und ſetzt dieſe hle⸗ 
durch lieber dem gerechten Vorwurfe der Katholiken aus, 
daß fie um die Gunſt der Atheiſten bußle, als daß ſie ſich 
offen fuͤr eine weſentlich cheiſtliche Einrichtung ausſpreche. Al 
lein dieß iſt nun einmal der religibſe Zuſtand, wenn nicht von 
Frankreich, doch von Paris, Religion fo viel als möglich 
zu umgehen und zu ignoriren. 

— Unter den neuerdings wegen einer neuen Pulverder⸗ 
ſchwöͤrung Verpafteten iſt außer dem Graveur Rabau, ſei⸗ 
ner Frau und ſeinen Lehrlingen auch ein Rentier, Namens 
Ralſan. Da bei Raban Briefe von La Mennais aufgefun⸗ 
den worden waren, fo wurde geſtern, Morgens 8 Ubr, in 
der Wohnung dieſes Schriftſtellers Hausſuchung gehalten, 
Alle feine Papiere wurden durchſucht, es fand ſich jedoch 
nichts Verdächtiges vor. 

— In dem zu Breſt erſcheinenden „Armoricain“ findet 
ſich folgende Zuſammenſtellung der Dandelsbewegungen der 
Haupthäfen Frankreichs an der Nord: und Oſt⸗Küſte im 
Jahr 1837: 


Tonnengehalt 
Häfen. Bevölkerung. der ausfahrenden Zollgebühren. 
Schiffe. 
Havre 25,615. 550,371. 18,006,947 Fr. 
Bordeaur 08,705. 326,219. 10,141,689 
Rouen 91,083. 287,002. 2,000,362 
Nantes 75,895. 168,758. 6,096,170 
Breſt 29,773. 71,185. 324,182 
Bologne 25,732. 89.687. 778,152 


Die Ausfuhr von Orangen aus Valencia nach Frankreich, 
die im Jahr 1831 nur auf 51,990 KLiſten ſich belief, iſt 
Im Jahr 1837 auf 250,460 Kiſten (jede Kiſte enthält 200 
Stück) geſtiegen. “ 
Der Correſpondent der Augsb. Allg. Ztg. fchreibt aus 
aris vom 25. Juli: Wenn ich beute noch einmal auf die 
3 von Adrantes und ihren Tod zurückkomme, fo ger 
ſchieht es aus Veranlaſſung einer jo eben erſt an die Jour / 
nale vertheilten Broſchüre, die endlich öffentlich die egolſti⸗ 
ſche Grauſamkeit rächt, mit der die Pariſer Gefelifchaft, die 
ſich in den Salons dieſer Dame drängte, fie im bitterſten 
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Elend umkommen ließ. Nicht um 3000 Fr. willen, wie 
ein Pariſer Correſpondent erzählte, wurden in einer Stube 
neben der, wo fie krank lag, ihre Möbel von den Hulſſiers 
öffentlich verſteigert, ſondern die Schuld betrug nur 400 
Francs. Auch nicht durch Opium hat fie ſich getödtet, wie 
man vorgab: fie wor feit 20 Jahren gewohnt, dergleichen 
zu nehmen. Der einzige Mann, der fie in der maison de 
sautö beſuchte, war der Erzbiſchof von Paris, der ihr die 
letzte Oelung gab. Einige 60 Perſonen begleiteten fie auf 
den Kirchhof; dort wollte der Verſaſſer der angezogenen 
Oroſchüre, Hr. v. Noosmalen, ein Profeſſor, einige Worte 
ſprechen, als man ibi ſogte, daß Vietor Hugo und Alexan⸗ 
der Dumas, die Hauptbeſucher ihrer Salons, Reden hal⸗ 
ten würden: „ich verſank in meine Betrachtungen, erzählt 
er, als ich die Erde auf den Sarg ſchütten ſah; da weckte 
mich eine fremde Stimme, die mich fragte, wer unter der 
neu aufgefchütteten Erde läge; Ich warf die Blicke um mich 
ber ; alle Welt war verſchwunden; Niemand hatte ein Wort 
geſprochen! ich ſah nichts mehr als ein einfaches ſchwarzes 
Dolzkreuz, auf dem ich mit Mühe die Worte: ici.... 
Comnene .. duchesse d’Abrantös las. „Honte à 
ces ingrats, A ces Ames égoistes et Jäches, qui font 
sans cesse parade de sentimens aſſectueux et devoucs, 
qu’ils n’ont dans le coeur que pour les jours de joie 
et de fortune!“ Noch einen Monat vor ihrem Tode, 
fährt der Verfaſſer fort, empfing die Herzogin, umgeben 
von den ſchoͤnſten Blumen und Wohlgerüchen, in ihrem 
Salon einen zahlreichen Hof, Herzoge, Marquis, Grafen, 
Generale, Geſandte, Präfecten, Poeten, Gelehrte, Künſtler, 
Alle ſtritten ſich um die Edre, ſich ihr zu nähern und waren 
ſtolz, ihr die Hand geküßt zu haben! Seit ihrem Tode 
ſucht man hundert Gründe, um ſich zu rechtfertigen, daß 
fie fo verlaſſen ward; der Eine ſagt, er babe die Krank⸗ 
heit nicht fo ſchwer geglaubt; der Andere, man habe fie 
in ſolcher Verlegenheit nicht vermuthet; der Dritte, fie 
babe nichts annehmen wollen. Ganz Paris kannte ihren 
Zaſtand, denn ihre Gläubiger ſchrieen zu laut; ja man 
ſchickte Geld, aber nachdem man wußte, daß ſie todt war! 
Die Broſchüre des Hrn. Roosmalen, deſſen Name nicht 
einmal franzöſiſchen Urſprungs fcheint, iſt, wie Sie feben, 
eine muthige Handlung, ſchwerlich aber werden die Your: 
nale dieſelde durch Auszüge aus feiner Scheift unterſtützen. 
Was die Erzählung dieſer letzten Momente noch weit er: 
greiſender macht, iſt, daß der Verfaſſer einen ven ber Her: 
zogiu ſeldſt geſchriebenen Auſſatz über ihre Geburt voran⸗ 
geben läßt. 

— Es hat ſich Jemand den Spaß gemacht, einen höchit 
komiſchen Plan zu einer Theilung Frankreichs zuſammen⸗ 
zubrauen und dieſes vom 15. Juni 1833 batirte Mach⸗ 
werk, welches bei dem Londoner Buchbändler Ridgway in 
Form einer Broſchüre erſcheinen ſoll, für ein aus fremden 
Archiven entwendetes politiſches Aktenſtück auszugeben. 
Einige Blatter thun auch wirklich, als wenn fie in allem 
Cenſt an die Mehrheit dieſes Fabrikats glaubten, nament⸗ 
lich der „Sun“, der „Standord“ und die „Times“, wel⸗ 
che letztere dieſer Geſchichte in einem ihrer Blätter einen 


einleitenden Artikel von drei Spalten widmet, wogegen die 
„Morning Chronicle“ ſich die Mühe nimmt, eben fo aus⸗ 
füßrlich und ernſthaft die vielen Widerſpruͤche und Unger 
reimtheiten in dieſem angeblichen Staats⸗Dokument nach⸗ 
zuweiſen. Die „Morning Poſt“ zeigt jedoch einen richti⸗ 
geren Takt, indem fie die ganze Sache als den lächerlich 
ſten Unfinu behandelt. Auch der „Courier“ macht fich ſehr 
luſtig darüber, daß man fi) durch einen Spaßvogel, ver⸗ 
mutplich, wie dieß Dlatt meint, durch einen Franzoſen, 
auf fo abgeſchmackte Weile anführen laſſen könne. In der 
That iſt der Plan fo lächerlich, daß man nicht begreifen 
kann, wie es möglich ift, mit ernſter Miene davon zu ſpre⸗ 
chen. Frankreich folte danach in 18 Staaten getheilt wer⸗ 
den und eine Bundes⸗Verfaſſung wie Deutſchland erhalten; 
unter dieſe 16 Conföderativ : Staaten find 79 Stimmen 
vertheilt, von denen auch dem Fürſten Talleprand, als Be; 
berrſcher von Perigord, eine zugewieſen it, Der Bundes: 
tag ſollte ſich abwechſelnd in Paris und Verſailles verſam⸗ 
meln und Fürſt Tallevrand in der erſten Verſammlung 
desſelben den Vorſiß führen. Außer Ludwig Philipp, wel: 
chem dle Normandie und Orleanais, unter dem Titel: 
Neu-Frankreich, und dem Herzog von Bordeaux, welchem 
als Heinrich V., Burgund und Toloſan unter dem Titel 
Alt⸗Frankreich zuſallen ſollte, iſt allen um Frankreich herum: 
liegenden Ländern Europa's ein Stück franzöſſſches Gebiet 
zugedocht; Paris und Lyon aber ſollten zu freien Städten 
erklart werden, und fo lange Carl X. und der Herzog von 
Angouleme noch lebten, ſollte Erſterer Burgund und Letz. 
terer Toloſan beberrſchen, nach ihrem Tode aber beides 
als Alt⸗Frankreich an den Herzog von Bordeaux vererbt 
werden. Der Erfinder dieſes Planes ſollte eine große 
Summe daſür bekommen baden. Der „Courier“ meint, 
wenn man ihm nur den pundertſten Theil dieſer Summe 
gaͤbe, fo wolle er alle Tage mit einem ſolchen Gebräu 
aufwarten. 


Großbritannien. 


Sonden, 27. Juli. Am 25. Nachts brach in den Hallen des 
Hrn. Gordon in der Näße des k. Proviant: u. Hafenmaga⸗ 
zius ein großer Brand aus. Tauſende eilten alfobald zur 
Hülſe herbei, um das Etabliſſement des Hrn. Gordon, 
welches eines der ausgebreitetſten in Deptford iſt, zu ret⸗ 
ten; doch konnte es trotz den vereinten Anſtrengungen nicht 
gelingen. Das Feuer hielt bis gegen Morgen an; man 
ſchätzt den Verluſt auf 30,000 Pf. St. 

— Die 99. Slowaczinski und Moreau, welche ſich ſeit 
langer Zeit mit Erfolg ſtatiſtiſchen Arbeiten widmen, haben 
die Auelle entdeckt, aus welcher der Urheber des Theilungs⸗ 
Planes ſeine Idee geſchöpft bat. Es it ein im J. 1829 unter 
dem Titel: Etudes de Geographie appliquces à la po- 
litique actuelle, bei der Buchhandlung Brechet in Paris 
erſchienenes zweibändiges Werk. In demfelben find alle 
Staaten nach einem Syſteme, das den ewigen Frieden 
herbeiführen ſoll, getbeilt. 

Conden, 28. Jull. Die Verhandlungen in beiden Par: 
lamentspaͤuſern waren, wie man erjepen wied, nicht ohne 
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ter Gefahr ſchwebte, indem fein Pferd auf dem Zuge über 
die ungebahnten Berge und Felſen ausglitſchte, mehrere 
Schritte fortrutſchte und nur wie ein Wunder ſich noch 
pielt, als ſchon ein ſenkrecht abſteigender ſurchtbarer Abs 
grund ſeinen graufenpaften Schlund zur Aufnahme des 
Reiters und des Pferdes dicht vor ihnen geöffnet hatte. 
Im Uebrigen lief die Excurſſon ohne weitere Gefahr ab, 
wohl aber forderte le Strapazen aller Art, die der Mons 
arch mit muſterhafter und ſtaunenswerther Unsdauer er⸗ 
trug. — Nach Berichten aus Seutarl war kürzlich in Pris⸗ 
rendi aus Anlaß der Steuer⸗Eintreibung ein Aufruhr aus⸗ 
gebrochen, der jedoch bald wleder beſchwichtigt ward, ſchon 
iſt überall die Ruhe und Ordaung vollkommen bergeſtellt. 
— In den Gewäſſern von Meleda, unfern der albaniſchen 
Küfte, haben ſich mehrere bewaffnete Darken gezeigt, die 
von Einigen für Seeräuber, von Andern blos für Schmugg⸗ 
ler erkannt werden wollen. Die öſterreichiſche Reglerung 
pat bereits die geeigneten Vorkehrungen getroffen, den Ab⸗ 
ſichten derſelben, welcher Art fie auch ſeyn mögen, im vor⸗ 
aus zu begegnen. (Aug. 3.) 


Aegypten. 

Sivorne, am 23. Juli. Unſere Nachrichten aus Ale⸗ 
randrien reichen bis zum 6. d. und melden, daß bie Blotte 
Mehemed Ull's bereits von Alexandrien nach den Küſten 
Syriens unterwegs fen, und daß der Dicefönig ſich an⸗ 
ſchicke, Ihe zu folgen, und fie auf ihrem Kreuzzuge eine 
Strecke welt zu begleiten. Dieſen Entſchluß bat die vor 
Kurzem nach Caramanien abgegangene Flotte des Groß⸗ 
beren provocirt, und Mebemet Alt glaubte dleſen Schritt 
mehr feiner eigenen Sicherheit, als feinem endlichen Plane 
ſchuldig zu ſeyn. Nachdem er ſich davon durch die Vor⸗ 
ſtellungen der Agenten auswärtiger Mächte keineswegs hat 
abhalten laſſen, ſollen idm einige derſelben doch zu dieſer 
perſönlichen Mitreife, welche ohne Zweifel bei ibm ſchon 
beſchloſſen war, gerathen haben. Man iſt in unſerem Das 
fen aus Anlaß dieſer unerwarteten Bewegungen wegen zu 
befürchtender Handelsſtörungen in großer Unruhe und wünſcht 
fepntichft die Beibehaltung des bisperigen status quo und 
eine gegenfeitige Ausſöhnung. (A. 3.) 

Hordamerikaniſche Freyſtaaten. 

Waſhingten, am 23. Juni. Die heutige Sitzung im 
Hauſe der Repräfentanten war hoͤchſt intereſſant wegen eis 
ner Frage, die einſt auf andere Veranlaſſung ſchon im 
römiſchen Senate verbandelt wurde. Es handelte ſich um 
die Stellung der Frauen in der auf das Princlp der Gleich⸗ 
heit gegründeten Republik oder um ihre politiſchen Rechte, 
mm ihre Befugniß, tpätig an den Angelegenheiten des 
Staates Theil zu nehmen. Veranlaſſung zu dieſer Ver: 
handlung hatten mehrere, von Frauen gegen die Vercini⸗ 
gung von Texas mit den Vereinigten Staaten eingereichte 
Bittſcheiften gegeben. Der Grund dieſer Antipathie des 
ſcönen Geſchlechtes iſt wohl keln anderer, als der, daß 
Texos als eine Pflegauſtalt der Sclaverel angejehen und 
befpalb von den Grauen, die zum größten Theil auf Geis 


ten der Abolitioniſten ſtehen, verabſcheut wird. Die Bitte 
ſchriften waren einer Commiſſton übergeben, deren Präſi⸗ 
dent, Hr. Howard, in ſeiner Berichtabſtattung die Rolle 
des die Frauen von Forum in das Haus verweiſenden Cato 
übernahm, indem er es unpaſſend und dem männlichen 
Geiſte der Republik zuwider fand, daß Frauen ſich auf fo 
ungebührliche Welſe in Staats angelegenheiten miſchten. 
Gegen ihn trat Hr. Adams als Vertheidiger des weiblichen 
Geſchlechtes und feiner Rechte auf und bewies mit vielem 
Feuer und Talente ſowohl aus der Natur, als aus der 
Geſchichte des Weibes, aus der er die ſchönſten Züge an⸗ 
führte, daß fie die Unterordnung nicht verdienten, welche 
Hr. Howard ihnen anwles. Von dieſer mehr intereffanten 
als nützlichen Unterſuchung ging Dr. Adams auf die wich⸗ 
tige Frage über, durch welche fie urſprünglich angeregt 
war, auf die Frage über die Sklaverei, und er war auch 
in dieſer mit Denen einerlei Meinung, deren Recht, in 
diefee Sache ihre Stimme abzugeben, er fo eben vertheis 
digt batte. Er läugnete nämlich, daß es der Regierung 
verfaſſungsmäßig zuſtehe, Texes den Vereinigten Staaten 
einzuverleibeu, wie man in Europa — oder ſich anzureihen, 
wie man bier fügt, da die Unabhängigkeit dieſer jungen 
Republik bereits von ihr anerkannt wäre P erſt eine Abän⸗ 
derung der Verfaſſung könne die Reglerung dazu ermaͤchtigen. 
Braſilien. 

Wis Janeire, am 18. Mal. Am 3. Mal, dem Hierzu 
geſetzlich beſtimmten Tage, find die braſilfaniſchen Kammern 
mit folgender Rede eröffnet worden: „Erlauchte und ſehr 
würdige Herren Repräfentanten der Nation! Nachdem ich 
dem höchſten Lenker der Reiche den ſchuldigen Dank für 
die gute Geſundheit Sr. Maj. des Kaifers und feiner Er⸗ 
lauchten Schweſtern dargebracht babe, wünſche ich mir 
und Ihnen Glück zu Ihrer gegenwartigen Vereinigung. — 
Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem Reiche 
und den fremden Mächten befteben unverändert, und die 
Mittel, welche die Regierung verſucht und anwendet, um 
jeden Gedanken von Mißverhältniß mit dem heiligen Stuhle 
verſchwinden zu machen, werden des Beifalls auch der ge: 
wiſſenhafteſten Gemüther nicht unwerth ſeyn, ohne die 
Würde der Krone auf's Spiel zu ſetzen. — Der Zuſtand 
Braſillens iſt, wenn auch nicht fo erfreulich, als zu wün⸗ 
ſchen wäre, doch nicht entmuthigend. Die gefepliche Autos 
eität gewinnt Ihre Herrſchaft überall wieder, wo ſie fie 
verloren batte, und die Regierung hofft, mit Hütfe der 
göttlichen Vorſehung, und unter Beiſtand der wahren Freunde 
des Vaterlands und der Freibeſt, bald die erſehnte Belle⸗ 
gung unſerer häuslichen Zwiſtigkeiten zu erreichen. — Ueber 
die Auslegung des Geſetzes vom 12. Auguſt 1834, welches 
die Verſaſſung des Reichs umänderte, haben ſich Zweſfel, 
wichtige Zweifel erhoben, Ich rufe Ihre Auſmerkſamkeit 
auf dieſen böchſt wichtigen Gegenſtand. — Die Finanzen 
und die Geld⸗Circulation fordern neue, wirkſame Moßre⸗ 
geln. Ihre Welsbeit wird für die Verbeſſerung dieſes 
Zweiges der Verwaltung ſorgkn. — Das Heer und die 
Zlotte haben der Freiheit und Ordnung wichtige Dienſte 
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gelelſtet; noch größere werden fie leiſten können, wenn Sie 
fie mit der Stärke und Disciplin ausrüſten, die ihre edle 
Beſtimmung erfordert, — Die Öffentliche und Privatruhe 
verlangen von Ihnen eine weiſe und thätige Reviſton der 
betreffenden Criminalgeſetze, und das Vaterland bofft bei 
dieſer zarten Angelegenheit, von Ihnen die Aufgabe gelöst 
zu jeben, die größte Summe von Freiheit mit der größten 
und vollkommenſten Sicherheit zu vereinigen. — Erlauchte 
u. ſ. w.! Braſilien erwartet von Ihnen die Maaßregeln, 
die für inuner den Thron und die Integrität des Reichs, 
und feine politiſchen Einrichtungen ſichern ſollen. Eure 
Einſichten und Euer Patrlotismus find die Bürgen feiner 
Hoffaung! — Die Sigung iſt eröffnet! 


Schweiz. 

Der „Nouvelliſte Vaudols“ ſchreibt aus Wallis: Eln 
trauriger Vor fall hat zur Entdeckung eines großen Adler: 
neſtes geführt, in welchem 2 prächtige junge Königsadler 
geſunden wurden. Schon gegen das Ende des Monats 
Mai 1837 verſchwand ein Mädchen von 2 bis 8 Jahren 
aus der Gegend von St. Moriz, welches feine Aeltern ins 
Holz geſchickt betten, um Neifer und Streue zu ſammeln. 
Wenige Tage fpäter wurden feine Schuhe, ein Theil feiner 
Klelder und er Gebeine gefunden, Man glaubte 
allgemein, das Kind ſey die Beute irgend eines wilden 
Thieres geworden. Diefes Jahr verſchwand beinahe um 
die gleiche Zelt und in der gleichen Berggegend ein ande⸗ 
res Kind, während es an einem Ubhange ſſch mit Blumen⸗ 
pflücken vergnügte. An der Stelle, wo es weggekommen 
war, lagen noch ſeine Strümpfe und ein Schuh. Man 
gerieth nun auf die Bermuthung, daß die unglücklichen 
Kinder durch irgend einen Adler oder Geier der Alpen ge⸗ 
raubt worden jenen. Man degann in den letzten Tagen 
Mai's die Felſen, Berge und Wälder ringsum zu durchſtö⸗ 
bern und entdeckte endlich in einer Jelſenböhle ein großes 
Königsadlerueſt. Ein beherzter Mann ließ ſich vermittelit 
Seile an der Fluh berunterſenken, während Jäger mit 
ihren Stutzen auf der Lauer ſtanden. Glücklicherweiſe für 
ihn war die Mutter abweſend. Nebſt den Jungen ſand er 
nichts als Knochen und Ueberreſte, von Thieren, die von 
der Brut verzehrt worden waren. Er nahm die 2 präch⸗ 
tigen jungen Adler, die er jetzt zum Kaufe anbietet, mit 
ſich. Der eine iſt ein Männcen, der andere ein Weib⸗ 
chen, und obſchon nur 6 oder 7 Wochen alt, find fie ſchon 
2 Fuß boch und meſſen bei ausgebreiteten Flügeln 8 Fuß. 
Sie ſind von gelber Farbe, ihre gekrümmten Krallen ſind 
ſehr groß, der Schnabel, die großen Federn an den Flü⸗ 
geln und dle Augapfel ſchwarz. Die jungen Thiere ver⸗ 
ſprechen eine ungewöhnliche Größe zu erlangen, 


Deutſchland. 


Bayern. 

* Sünden, am 3. Auguſt. Geſtern find bier ange: 
kommen und im Gaſthofe zum goldenen Hirſchen abgeſtiegen: 
Herr Graf von Kolomwrat:Lichfteinsty, k. k. öſterrelchiſcher 
wirkl. geh. Rath, Staats » und Conſerenzminiſter, mit (as 


Landwehr allergnädigſt anzunehmen geruhten. 


ſchaffen. 


milie, von Wien; Hr. Graf dv. Potocki, kaiſerl. ruſſiſcher 
Eivil⸗ Gouverneur und wirkl. Staatsrath, mit Gemahlin, 
aus Warſchau; Or. Graf v. Bombelles, k. k. öſterr. Ges 
ſandter in der Schweiz, mit Gemahlin; und Hr. v. Cham. 
bean, kalſerl. ruſſiſcher wirkl. Staatsrath, im Gefolge J. 
M. der Kaiſerin von Rußland. 

Würzburg, 31. Jull. Geſtern Mittags nach 12 ube 
traſen Seine Majeſtat unſer geliebteſter König, von 
Nürnberg kommend, in Kizingen ein, wo Allerhöchſtdieſelben 
während eines kurzen Aufenthaltes die Auſfwartung der 
Behörden des kgl. Landgerichts und die Paradirung der 
Nach ge 
wechſelten Pferden ſetzten Allerhöchſtdieſelben die Reife über 
Schweinfurt und Kiſſingen nach Brückenau weiter fort. 

(N. W. 3.) 
Oeſterreich. a 

Wien, 31. Jull. Der heutige „Oeſterreich. Beobach⸗ 
ter“ enthält einen Vertrag wegen Auslieferung der Verbre⸗ 
cher zwiſchen Sr. Maj. dem Kalſer von Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 
und Sr. Maj. dem Könige von Sardinien ıc. ꝛc., abge 
ſchloſſen zu Turin den 6. Juni 1838 und in den Ratifica 
tionen ebendaſelbſt ausgewechſelt den 7. Juli 1838. 


Baden. 


Ans dem Unterrheinkreiſe, Mitte Jull. Die großp. 
Regierung iſt geſonnen, die Strombaha des Neckars, die 


mehrfach durch Felſen und durch Verſandungen gehemmt 


iſt, gänzlich räumen zu laſſen. Seit einiger Zeit iſt man. 
mit den Vorarbeiten dozu beſchäftigt. Bereits vor drei 
Jahren wurden einige für die Schifffahrt böchſt gefäprliche 
Felſen oberhalb Heidelberg geſpreugt und vor Kurzem find 
auch bei Neckargemünd und Wiblingen Bauten ausgeführt 
worden, um mehreren ſeichten Stellen Waſſer zu vers 
Es bleibt hier allerdings noch Vieles zu thun 
übrig; die Felſenſprengungen im Neckar find mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. (FK. 3.) 

N Großherzogthum Heſſen. 

Birftein, 29. Juli, Heute früh um 21 Uhr wurde die 
Gemahlin Sr. Durchl. des Prinzen Victor Alexander zu 
Iſenburg und Büdingen, geborne Prinzeſſin zu Löwenſtein⸗ 
Wertheim⸗Roſenberg, von einein gefunden Prinzen glücklich 
entbunden. (Ir. O.⸗P.⸗A.-Z.) 

Freie Städte. 

Frankfurt, 29. Jull. Nur um übertriebene Gerüchte 
zu widerlegen, die ſich in der Ferne vielleicht verbreiten 
möchten, beeile ich mich, Ihnen über einige unangenehme 
Vorfälle zu berichten, die geſtern hier ſtattgehabt und zu 
mancherlei Gerede Anlaß gegeben baben. In früher Stunde 
fand man auf verſchiedenen Punkten der Stadt aufrühreriſche 
Plakate angeſchlagen; ein Siegel war dleſen ſaubern Mach⸗ 
werken beigedrückk, mit der Inſchrift: „Die Geſellſchaft für 
Recht und Vaterland.“ Die Pollzel hatte bald dieſe auf⸗ 
reizenden Plakate entfernt, die übrigens bei Allen, welche 
fie laſen oder davon hörten, nur Unwillen und Mitleiden 
mit den thörichten Agitatoren erweckten, Berelts vor eini⸗ 


* 


* 
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gen Tagen waren der Behörde anondme Briefe zugeſchickt 


worden, gie vor dem Ausbruch oder wenigſtens doch vor 
dem Projecte ernſtlicher Unruhen warnten. Doch unfere 
Behörde iſt zu einſichtsvoll, daß fie nicht die Nichtigkeit 
dieſer Maniſeſtationen wobl zu würdigen verſtanden Hätte, 
und zu vertrauend auf den geſunden Sinn und dle Ord⸗ 
vungsllebe der Bürgerkhaft, als daß ſie durch jene finſteren 
Kundgebungen ſich legend veranlaßt geſüblt hätte, zu Maß⸗ 
regeln zu ſchreiten, die elne wirkliche Beſorgniß an den 
Tag gelegt haben würden. Dieß Vertrauen bat ſich denn 
auch bis auf dieſen Augenblick auf das Schönjte und Be: 
ruhigendſte beſtätigt und gewiß wird auch ferner ſich nichts 
ereignen, was auf die Exiſtenz einer förmlichen Partei 
ſchließen ließe, welche noch das Heil der Volker auf dem 
Wege des Unpeild zu erreichen ſtrebt und wähnt. Geſter 
früh fand man auch einige Laternen abgeſchnitten; dieß 
war ober in einer Straße, wo ſolche Auftritte und öffent: 
liche Scandale nichts Seltenes ſind, die bier in der Be⸗ 
ſchaffenheit gewiſſer Locale ihre Erklärung und Deranlaſſung 
Haben. (K. v. u. f. D.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 27. Juli.) Conſols 94. 

(Paris, 30. Juli.) 5 pCt. 111 Fr. 25 C.; 3 pCt. 
— Fr. — C. Span. —. 

(Amſterdam, 28. Juni.) 24 pCt.: 557; 8 pt. 
102; Kansb.: 25 75 Bond. 44 pCt.: 90 5} pCt. 
— 5 Pt. oſtind.: 913; Ardeins: 21; Pafie —; 
Diff. — 1 Ausg. fr.: —. 

(Wien, 30. Juli.) Staatsſchuldverſchreidungen zu 
5 pt. in EM. —— dette zu 4 pCt. in CM. 1004; 
detto zu 3 pet. in EM. 31411 Bank- Aktien pr. Stück 
1445} in EM. j 

(Frankfurt, 31. Juli.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1063, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. —; 
Bkakt. 1738; Integr. G. 541; Span. Uftivfhuld 
5 pCt. G. 11}. f 

(Augsburg, 2. Aug.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1024, 
G. — : detto à 34 pCt. Br. 1014, G. ——; Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 163, G. —; Bank- 
Akt. n. Erſch. Br.: 535, G. ——. K. K. Deſt. Rothſch.⸗ L., 
Prompt Br. 2675 G. ——; Patt.-Oblig. à 4 pCt. Br. 
——, G. 151 Mat. » Anlehen von 1834 prompt. Br. 
1264, G. ——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. 1061; 
dette a4 pCt. Br. 101, G. 1003; de. à 3 pCt. Br. 8133 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1442, G. ——. 

Privstdocent Dr. Conſtantin Haller, 
verantwortlicher Mebarteur. 


Königl. Hol- und UMational-Theater. 


Sonntag den sten Auguſt: Der Verſchweuder, 
Sonderfpiel mit Geſang von Nalmund. 


Koͤnigl. Hoftheater-⸗Intendanz. 


remden-Anzeige. 
Vom 2. bis zum 3. Auguſt find bier angekommen: 


(®. Olrſch.) HH. Graf v. Wittgenſtein, perz. Oberſthof⸗ 


meiſter von Neuburg; Theil, k. großbr. Oberſtlleutenant 
und Legationsſecretär in Perſien; v. Kröcher auf Bufefom, 


Rittmeiſter von Berlin; Maxber, Commis von Malmedy; 


v. Solms, kgl. württemb. Conſul in Afrika; Clarkſon, 
Kearney und Greene, Rentiers aus England. (G. Hahn.) 
HD. Graf Eivalart, k. F. öſterr. General der Kavallerie und 
Copitaln der k. k. Trabanten-kelbgarde von Wien; v. Jan, 
Profeſſoe von Schweinfurt; Löwenſteln, Großhändler von 
Steppoch; Müller, k. Kreis- und Stadtgerichts⸗ Direktor 
von Straubing; Fleifcher, Rentier mit Gattin von Berlin; 
Frau v. Mandelli⸗Löweneichen, von Salzburg. (Schw. 
Adler.) H. Finzi, Negoz. von Malland; Linnemann u. 
Grenzedach, Kaufleute von Frankfurt; Pletzer, Dr. Jur., 
und Mad. Duregger, Kfm. ⸗Gattin von Salzburg; Hüskes, 
Kfm. von Langenburg; Buller, Neutker mit Gattin, und 
Scarbett, Maler mit Familie von London; Bugge, Par⸗ 
tikuller mit Gattin von Berlin; Baron von Zuyln, mit 
Gemablin von Regensburg; Klein, Km., und Neyer, Che» 
miker von Nürnberg ; Haan, Partif, von Coblenz; Bauer, 
Kfm. von Wallerſtein; Mad. Knoflach, Beamtens⸗ Gattin 
mit 2 Töchtern, und Die. Mages, Bürgers: Tochter von 
Bogen. (G. Kreuz.) H9. Braunhofer, Dr. Med. und 
k. k. Profeſſor; Moſer, Schauſpieler mit Gattin, und 
Döbeim, Kfm. von Wien; Crompton, Nentſer von London; 
Herſorty, Kfm. von Nürnberg; v. Grafenſteln, k. Ober 
poſtmeiſter von Landshut; Abel, Muſikdirector u. Klavier: 
Virtuos aus Preußen; Kohl, Pfarrer von Elberfeld; Vor 
gel, Kfm. mit Gattin von Baupen; Molincus, Kfm. von 
Barmen; Brix, Partikul. von Zürich; Frau Gräfin von 
Amaſp, mit 2 Fräulein Töchtern aus Ungarn. (G. Bär.) 
HH. Wolf, Kfm. von Frankfurt ; Schleinkofer, Brauer von 
Ergolsbach; Hand, Kim. von Schwabmünchen; Menapace, 
k. k. Kreis⸗Ingenleurs⸗Adjunct von Roveredo; Liebener, k. 
k. Kriis⸗Ingenſeurs⸗Adſunct von Trient; Le Duc, Rentier 


von Paris; Dannheimer, Pfarrolkar von Oberallershauſen. 


(G. Stern.) HH. Helnrich, Kfm. von Augsburg; Schwarz, 
Kſm. von Frankfurt; Mad. Neuchlin, Dekans⸗Wittwe, und 
Die, ummermüler, Dekons⸗Tochter von Stuttgart. (G. 
Sonne.) Hr. Neumaver, k. Lotto:Repifor von Nurnberg. 
(Stachus garten.) HH. Deby, Kim. von Eupen; Blaur, 
Escobrons⸗Chef en rotraite von Straßburg; Dr. Eſchen⸗ 
lohr, Phpſikus von Roſenheim; Meß, Pfarrer von Hau⸗ 
fen; Holfelder, Pfarrer von Kaufring; Chatelet? Kfm. von 


Augsburg; Eßrle, Fabrikant, und Lanz, Handels mann von 
Ravensburg. 


Perichtigung. In Nro. 181 unſeres Blattes iſt 
Seite 1130 Sp. 2 Zeile 3 v. u. zu leſen: „Chriſt. 
Mey“ ſtatt: „Cheiſt. Meper.“ 
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1597. (70) 


Dampfschift, 


Donau: Damp 


fſchiff fahrt. 


dem Monat Auguſt d. Js. findet die Dampfſchifffahrts⸗ Verbindung zwiſchen Regensburg und Linz an 


In 
folgenden Tagen ſtatt: 


von Regensburg nach Linz am 7., 13., 19, 25., 31. Auguſt; 


von Linz nach Regensburg am 9., 15., 21., 27. 


” 2. Se 


f pt. j 
Die Dampfſchiffe der öfterreichifchen Geſellſchaft ſtehen mit den dießſeitigen in directer Verbindung und ſchließen 
ſich an dieſe in Linz an, fo daß die Meife von Regensburg nach Linz in einem Tage zurückgelegt und = zweiten Tage 


dis Wien vollendet wird. 
Regensburg, im a’ 5 


e Direction 


der 
bayeriſch -württembergiſchen privilegirten Ponan- Dampffhiffahrts- Geſellſchalt. 


1629. Bekanntmachung. 
Bie Israelite Levi Kühjud, von Binswangen, iſt geſon⸗ 
nen, mit feiner Ehefrau Sara in die nordamerikaniſchen 
Staaten im nuͤchſten Frühjahr auszuwandern. 
N Allenfallſige Forderungen an dieſe Perſonen ſind inner⸗ 
halb eines Vierteljahres von heute an, bei Vermei⸗ 
dung der Nichtberückſichtigung, hierorts geltend zu machen. 
Wertingen, den 28. Juli 1838. 
Königliches Landgericht. 
Hermann, Landrichter. 


1626. Unterfügung und Erhaltung 
Sehkraft durch Augengläſer, 


deren Vorzuͤglichkeit an zehn Univerfitäten von den 
beruͤhmteſten me len und Augenaͤrzten durch deß⸗ 
fallſige Zeugniſſe anerkannt iſt. 

In Bezug auf dieſes hoͤchſt wichtige, aber vielfältig der» 
nachläßigte Bedürfniß beehren ſich die Unterzeichneten, ein 
verehrlihes Publikum mit dem Bemerken auf dieſe Wohl; 
that aufmerkſam zu machen, daß fie ſowohl durch ihre Sach⸗ 
kenntniß als ſeltene Auswahl der vorzüglichſten Augenglaͤſer 
in den Stand geſetzt find, das ihnen zuerkannte Vertrauen 
zur Gendge rechtfertigen zu können. 

Durch die bisher gelieferten Beweiſe ihrer Kunſt an 
vielen Schwachſichtigen, denen fie durch ihre Glaͤſer und 
zweckmäßige Anwendung derſelben nützlich wurden, un⸗ 
ter welchen in Ermangelung einer guten Behandlung das 
Verderben ihrer Augen durch unpaſſende Glaͤſer vielleicht 
allzubald erfahren hätten, ſchmeicheln ſich die ſelben, auch 
noch während der letzten Dulttage mit gütigem Vertrauen 
teehrt zu werden. 

Die bei ihnen vorhandene Auswahl in Teleſcopen, Mikro⸗ 
feopen, Theaterperſpretiven u. dgl. iſt nebſt Erläuterung uber 
Erhaltung und Zerſtörung der Sehkraft durch Augenglaͤſer 
in früheren deßfallſigen Anzeigen enthalten. 


wärtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


Der Preis der Münchener Polltiſchen Zeitung iſt Halbjährich 


ma 
3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonniet man ſich in der Grpebition, Fürſteafelderſtraßt Nro. 6. Aus- 


Zeugniſſe über die Vorzüglichkeit ihrer Gläfer und Sad» 
kenntniß, von welchen in erwahnten Anzeigen mehrere woͤrt⸗ 
lich enthalten ſind, haben ausgeſtellt: 

Dr. v. Walther, geh. Rath, Leibarzt und Professor. 

Dr. Ringseis, geh. Obermedisinaltath und Professor. 

Dr. Sieber, Professor der Physik, 

Dr. Wilhelm, Director und Professor. 

Dr. Schlagintweit, praktischer Arzt, Arzt im königl. 
Blinden-Erziehungs-Institut und Director der Pri- 
vatheilanstalt für Augenkranke, sämmtlich dahier, 

so wie berühmte Herren Professoren dieses Faches 
an den Universitäten Tübingen, Würzburg, Er- 
langen, Heidelberg, Freiburg, Giessen, Jena, Mar- 
burg und der Academie zu Dresden. 

A. Waldſtein und Sohn, 
kgl. württ. patentierte, und fürſtl. hohenlohiſche 
Hof⸗Optiker, aus Dörzbach. 

Ihre Bude iſt im erſten Gang Neo. 99 nächſt dem 
Neu⸗ Thor, mit der Firma verfehen. 

Ibre Logis: Dultplatz Nro. 21 über eine Stiege unter 
den Bögen, wofelbft von denjenigen Augenleidenden, die es 
vorzieben, den dem Auge fo wichtigen Gegenſtand ungeftört 
berathen zu wiſſen, taglich bis Mittag 1 Uhse Beſuche ans 
genommen werden. 


1627. In einer Conditorei einer ſüddeutſchen Reſidenz⸗ 
ſtadt werden mehrere geſchickte Conditorgehülfen, unter Zu⸗ 
ſicherung eines ſehr guten Salairs, auf längere Zeit aufs 
zunehmen geſucht, und das Nähere (an Auswaͤrtige auf 
portofreie Briefe) mitgetheilt durch 

Das Anfrager und Adreß⸗Bureau München. 


1625. Ein junger verheiratheter Mann, welcher ſchon 
mehrere Jahte als Buchhalter ſervirte, und gegenwärtig 
ſelbſt ein Anweſen befigt, wünſcht in einem ſoliden Geſchaͤfte 
in gleicher Eigenſchaft oder als Reiſender eine Stelle; das 
Uebrige in frankirten Briefen unter den Buchſtallen F. R. 


3 fl. Für Auswaͤrtige 


m 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


gel 


aA 


Münchener Politiſche Peitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigftem Privilegium. 


Sonntag 


Mo. 184. 


5. Anguft 1838. 


Aeberſicht. 


Spanien. Telegraphiſche Depeſche. — Großbritannien. 
Parlaments + Verhandlungen. — Frankreich. Paris. Unfall 
des Königs. — Entbindung der Herzogin von Württem⸗ 
berg. — Algier. — Schweiz. Die Tagjopung über Grau- 


bünden. — Peutſchland. Bavern: Dad Kreuth, Nach: 


richten über J. M. die Kaiſerin von Rußland. — Preu⸗ 
ßen: Poſen. Unzulänglichkeit der Verfolgungen gegen die 


Altlutheraner. — Baden: Freiburg. Rheinbrüden bei - 


Breiſach und Häningen. — Freie Städte: Frank: 
furt. Das große Sängerfeft. — München. Erkenatniß des 
k. Coſſationsbofes. — Courſe der Staatepapiete. — Pe, 
kauutmachungen. 


Spanien. 

Briefe aus Madrid beftätigen die Abſendung von 
mebreren Millionen Nealen in das Hauptquartier des Ge⸗ 
urrals Eſpartero. Dieſes Opfer ſcheint alles erſchoͤpft zu 
baben, was von den finanziellen Hülſsquellen dem Cabinet 
Ofalla noch übrig blieb, Weder in Aragonien noch in 
Eſtella hat ſich etwas neues ereignet. — Baron de Meer 
war am 19. iu Quiſonna, wo er ſich anſchickte, Soliona 
anzugreifen. Der Graf d'Eſpagne und Sapata, jeder au 
der Spiße einer ſtorken Colonne, haben einige Meilen von 
Baron de Meer ipre Stellung eingenommen, 

(Telegrappiſche Depeſche des franzöſiſchen Monlteur.) 
Wan ſchrribt aus Seu⸗d'Urgel unterm 27. d. M., daß 
Baron de Meer lu Solfona eingezogen ſey. Die Inſur⸗ 
genten haben ſich lu den biſchöflichenPallaſt und in die 
Cathedrale geflüchtet. — Der Graf d'Eſpogne war in La⸗ 
durs. Nachrichten aus Valencia zuſolge, war Oraa ia 
Terual, Cabrera in Morella, und Merino in Chelva. 

Großbritannien. 

Sonden, am 28. Jull. Ju der vorgeſtrigen Sitzung 
des Oberbauſes beantragte der Lordkanzler die dritte Ver: 
leſung der Kirchendlscipliu⸗Bill. Der Biſchof von Exeter 
deeatragte ihre Verleſung in ſechs Monaten, weil durch 
die alle Gewalt, welche den Biſchöſen und dem Erzbiſchof 
von Pork gehöre, an das dem Erzbiſchof von Canterbury 
untergebene geiſtliche Obergericht (Court of arches) über: 
tragen würde. In gleichem Sinne ſprachen Lord Wouford, 
der Herzog don Wellington und Cord Brougpam, wüprend 


der Erzbiſchof von Canterbury und der Biſchof von Lincoln 
für die Bill ſprachen. Beſchluß: die dritte Verleſung auf 
ſechs Monate zu vertagen. — O'Connell bat ein Schrei⸗ 
ben an die Irländer erlaſſen, worin er ſich entſchieden ger 
gen das iriſche Armengeſeß und gegen die von den Tories 
beabfichtigte Verſtümmelung des Eorporationsgefepes aus: 
ſpricht. In dem gleichen Sinne erklärt fein Organ, die 
Dublin Eveuing⸗Poſt, es wolle die Verwerfung der drei 
triſchen Bills lieber, als die Corporationsdill, wie fie aus 
Lord Lyndhurſt's Händen gekommen. Als Wahlſpruch bes 
zeichnet es: „Die drei Bills ganz, oder keine.“ Bereits 
ſind wieder in Irland Verſammlungen angekündigt, in wel⸗ 
chen Bittſchriften um gänzliche Aufhebung des Zehnten abs 
gefaßt werden ſolleu. — Eine Nichte des proteſtantiſchen 
Sonntags:Zeloten Sir Andrew Agnew, früheren Parla⸗ 
mentsmitgliedes, iſt kürzlich zur kathol. Kirche übergetre⸗ 
ten und bat lu einem iriſchen Kloſter den Schleier genom⸗ 
mn. — Nach einem Schreiben aus Malta im Courier iſt 
die Flotte Im Mittelmeer mehr als verdoppelt worden. 
Alle bei den joniſchen Inſeln und an der türkiſchen Küſte 
ſtationirten Fabrzeuge find auf den Kriegsfuß geſetzt wor⸗ 
den. Auf Malta find ungeheure Vorräthe aufgchäuft, 
Frankreich. 

Paris, am 30. Jull. Seit geſtern Abend beſchaͤſtigen 
drei Gerüchte wichtiger Art die polltiſche Welt. Man 
will nämlich wiljen, Abd-el⸗Kader habe vor der Bon ihm 
belagerten Stadt durch einen Flintenſchuß das Leben ver⸗ 
loren; dann heißt es, Admiral Gallois fen, dle türkiſche 
Flotte escortirend, vor der Rhede von Tunis angelangt; 
endlich fol Adıniral Lalande, deſſen Floggenſchiff der Jena 
iſt, die türkiſche Flotte mit Gewalt von Tunis zurüdges 
trieben haben. — Dieſen Morgen wäre foft eln trauriges 
Ereigniß vorgefallen. Die Deichſel des Hoſwagens, in 
welchem der König ſaß, brach nämlich in der Mitte der 
Allee in den elyſaͤiſchen Feldern entzwei und da die Pferde 
gerade im ſtrengſten Laufe waren, fo fiel der Wagen um. 
Neben dem König ſaß der Herzog von Orleans; Erſterer 
fiel auf beßteren, deſſen Kopf dadurch leicht gequetſcht wurde. 
Beide mußten nun mitten in der Allee abwarten, bis ein 
Wagen vorüberfuhr, um fie aufzunehmen. Die, durch den 
Unfall herbeigezogene, Menge umgab die hohen Perſonen 
und bezeigte ihnen große Theilnahme. 

Paris, 31. Jull. J. k. H. die Peinzeſſin Marie von 
Orleaus, Ormaplin Sr. k. H. des Ora. Herzogs Alexander 
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von Württemberg, wurde zu Neuilly geſtern früh um 20 
Minnten nach 11 Uhr von einem Prinzen glücklich ent: 
bunden. Baron Pasquier, Großkanzler von Frankreich, 
wurde von Sr. Mojeſtät ſogleich beauftragt, den Acte de 
naissance abzufaſſen. Der junge Prinz wird die Namen 
Philipp Alexander Marie Erneſt erhalten. J. k. Hoheit, 
fowie der neugeborne Prinz, befinden ſich ſo wohl als nur 
immer erwartet werden kann. — Wir haben noch keine 
Nachrichten erhalten, welche das Gerücht beſtatigten, daß 
die türkiſche Flotte, gefolgt von des Admiral Gallois Ge: 
ſchwader, in Tunis angekommen ſey. Der Toulonnais und 
der Eclalreur, von denen der letztere ſelbſt dieſe Nachricht 
verbreitete, betrachten dieſelbe als voreilig. Der Toulon⸗ 
nals bemerkt, daß die türkiſche Flotte die Dardanellen am 
6 oder 7. Juli paſſirte und daß fie bei dem günſtigſten 
Winde Tunis nicht vor dem 18. oder 19. erreichen könnte. 

— Eine Privatmittheilung des Toulonnais berichtet aus 
Algier, daß das Gerücht, Abd⸗el⸗Kader ſey vor Ain⸗Madi 
geſchlagen worden, keinen Glauben verdiene. Es war je⸗ 
doch klar, daß der Emie den erwarteten Erfolg dort nicht 
gefunden batte, da die Araber ſonſt nicht ermangelt haben 
würden, einen Sieg überall auszupoſaunen. General Gal⸗ 
bois iſt nach Conſtautine abgereist, um Negrier's Stelle 


einzunehmen. 
Schweiz. 


Cazern, 26. Juli. In der Sitzung der Tagſaßung am 
24. d. wurde die Sequeſterangelegenheit zwiſchen St. Gallen 
und Graubünden verhandelt. Leßteres drang auf unver: 
zügliche Aufhebung des Sequeſters und auf Vergütung 
des dadurch erwachſenen Schadens. Der Geſandte erklärte 
übrigens, der Große Rath von Graubünden fen bereit, ſich 
einem als gültige Nichtſchnur für den vorliegenden Zoll 
und für die Zukunft erlaſſenen Entſcheide der Tagſatzung 
zu unterwerſen. 
men ergriffen habe, finde ſich der Große Rath nicht be⸗ 
wogen, dle für den Beſitzſtand getroffenen Maßregeln aufs 
zubevden. St. Gallen hegte das Begehren entgegen, daß 
Graubünden angehalten werde, den Sequeſter aufzuheben 
und allfällige Unfprachen vor dem eldgenöſſiſchen Rechte 
vorzubringen. Mit 154 Stimmen wurde beſchloſſen, beide 
Stände zur Aufhebung ihrer Sequeſterbeſchlüſſe aufzufor⸗ 
dern. — Auch beute beſchaftigte ſich die Tagſatzung aber: 
malen mit dem Streit zwiſchen St. Gallen und Graubün⸗ 
den, doch kam es zu keinem wirklichen Entſcheid. Uri und 
Unterwalden wollen Pfäfers wieder bergeſtellt ſehen, wo⸗ 
durch die beiden Sequeſter wegfielen; pietin wurden dieſe 
Stände von Neuenburg unterſtützt. (Chur. Z.) 


Deutſchland. 


anern. 

1 Bad Kreuth, 3. 1. Ibre Majeftät die Kaiſeeln 
don Rußland, welche an dem hiefigen Aufenthalte Gefallen 
zu finden ſcheinen, ritten geſtern Nachmittag in Begleitung 
der Großfürſtinnen Faif. HH. und Ihrer Damen auf den 
Hallenſtein. Abends 7 Uhr war Conzert bei Ihrer Maje⸗ 


# 


Bis dleſe aber die geeigneten Maßnah⸗ 


ſtät, welchem auch Ihre Majeftät die Königin Caroline und 
die Kronprinzeſſin von Preußen deiwohnten. Se. kaiſerl. 
Hoh. der Großfürſt Thronfolger werden täglich erwartet. 
Ihre Majeftät die Kalſerin gehen oft auf die Berge, oder 
laſſen Sich, wenn Sie ermüdet find, abwechſelnd von Kos 
ſacken aus Ihrem Gefolge in einer Sänſte tragen. — 
Herr Schulze pat das Haus, welches er mit Erlaubnit 
Ibrer Majeſtät der Königin bier erbaute, an den Grafen 
von Benkendorf abgetreten. Außer ibm befinden ſich noch 
eine Menge Kaufleute hier. — Heute früh nahmen Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin das Frühſtück im Marmordbruch bei 
Tegernſee ein. 
Preußen. 


Pofen, am 20. Juli. Trotz der ſtrengſten Wachſämkeit 
währt das Separatiſtenweſen noch immer fort. Mehrere 
dieſer Leute aus dem Samterſchen und Me ſeritzer Kreife 
haben die Auswanderung nach Süd⸗Auſtralien angetreten, 
Zu dieſen gehört der ehemalige Ebrenſtröm, ein bekanutes 
Haupt der Altlutheraner. f 


Jaden. 


Freiburg, 31. Jull. Unſer Verkehr mit den Bewoh⸗ 
nern des linken Aheinufers wird demnaͤchſt eine weſentliche 
Erleichterung erhalten. Vor wenlgen Tagen waren der 
Präfeet des Dberrheind und der franzöſiſche Obetingenicur 
der Rheinarbeiten zu einer Conferenz mit dem dießſeſtigen 
Director der Regierung des Oberrheinkreiſes unter Zuzug 
einiger Kunſtverſtändigen bier zuſammengetreten, um die 
noch obſchwebenden Hinderniſſe bei Errichtung von zwei 
fliegenden Brücken bei Breiſach und Hüniagen zu beſeltigen. 
Man hat ſich ganz in dem Sinne der deiderſeitigen Res 
gierungen verſtändigt, ſo daß der Ausführung nichts mehr 
im Wege ſtehen folk Bei dem vielfachen Verkehr mit 
unſern franzöſiſchen Nachbarn iſt die Herſtellung dieſer 
Brücken für das ganze Oberland ein großer Gewinn und 
wird die bisherigen nachbarlichen Verhaͤltniſſe zum Vos 
theil beiderſeitiger Bevölkerung noch mehr beſeſtigen. 

0 


S. M.) 
Freie Städte. 

Frankfurt, am 30. Juli, Die Aufführung der großen 
Oratorien hat geſtern in der St. Katharinenkirche, Nach⸗ 
mittags von 3 bis 51 Uhr, Statt gehabt. Sie war im 
höchſten Grade vollendet. Ueber alle Beſchreibung war 
der Eindruck, den die großen Tonſchöpfungen und ihre eben 
fo präziſe, wie kunſtvolle Exrcution auf die Verſammlung 
bervorbrachten, welche die writausgedehnten Räume füllte. 
Folgendes waren die Meiſterwerke, die den bewundernden 
und andächtigen Zuhörern geboten wurden: 1) Großes 
Präludium und Fuge für die Orgel mit obligatem Pedal 
in C woll von J. S. Bach. Borgetrogen von Hrn. J. 
P. Kellner, Organiſten zu St. Katharinen. 2) Pſalm von 
Klopſtock. Eine Parapprafe des Vatetunſer. Für zwei 
vierſtimmige Männerhöre mit Begleitung des Orcheſters, 
eomponirt von Kapellmeiſter Dr. L. Spohr, dirigiert von 
Kapellmeiſter Gubr. 3) Jünſſtimmige Fuge für die Orgel 
in Es dur von J. S. Bach. Vorgetragen von Dr, Schlem⸗ 
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mer. 4) Choral und Motette von B. Klein, mit Orchefters 
begleitung von Supder von Wartenſee. Dirigirt von Ka⸗ 
pellmeiſter Guhr. 5) Großes Präludium und Fuge für 
die Orgel mit obllgatem Pedal in C dur von J. S. Bach. 
Vorgetragen von Petſche, Organiſten zu St. Paul. 6) 
Zeit und Ewigkeit. Ein Oratorium für Männerſtimmen 
mit Orcheſterbegleitung. Aus drei geiſtlichen Liedern von 
Klopſtock zuſammengeſetzt, componirt und dirigiert von Hrn. 
Supder von Wartenjee. — Der Zudrang in die Nihe der 
Kirche wat außerordentlich; die Anordnungen waren jedoch 
fo umſichtig getroffen, daß keinerlei Störung ſich zutrug. 
Die Räume der Kirche ſelbſt waren mit einer ausgemwäpl: 
ten, zahlreichen Geſellſchaſt angefüllt, aber nicht überfüllt. 
Man ſchätzt die Zahl der Zuhörer auf etwas über 2000. 
— Die Feſtlichkeiten an unſeren Vergnügungsorten locken 
überall wogende Maſſen an; Eintracht und Heiterkeit herr 
ſchen aller Orten und unfere Gaͤſte wiſſen nicht genug die 
gaſtliche und herzliche Aufnahme zu rühmen, die fhnen 
bier zu Theil wird. — Von weiteren Machinatlonen boͤs⸗ 
wiliger Gemütber vernimmt man nichts, Alles verbeißt 
dem frohen Aufang ein frobes Ende. Dieſen Nachmittag 
um 2 Übe fahren die Saͤngervereine auf feſtlich geſchmück⸗ 
ten Schiffen unter Geſchügesdonner nach dem Frankfurter 
Wald Hinab, Die Krone des Feſtes aber iſt das große 
Bankett, welches am Abend nach der Rückfahrt in der 
Mainluſt den Sangesbrüdern und Gäſten zu Ehren bereis 
ter iſt. — Dieſen Morgen drohte die Witterung ungünſtig 
zu werden. Doch der Himmel hat ſich jetzt wieder aufges 
klärt und den Glonz der Feier wird, fo iſt es wenigſtens 
jetzt, ein blauer Himmel und eine freundlich ſtrableude 
Sonne erhöhen, (K. v. u. f. D.) 
Frankfurt, am 31. Juli. Das Saͤngerfeſt bat glück: 
lich geendet — prachtvoll und großartig in ſeinem ganzen 
Verlaufe. War die Ankunft ſchon feierlich, fo war noch 
weit impofanter der Sängerzug von dem Steinweg aus: 
gebend über den Roßmarkt, die lange Zeil und Fahrgaſſe 
derunter bis an die Brücke zum Einſchiffungsplatze. Es 
diente ibm eine Abtheilung jeden Batafllons des Bürger: 
militars als Ebrengarde, und freudetrunken begleiteten ihn 
Menſchen aus allen Klaſſen des Volkes, und dann die Fahrt 
nach dem Forſtbauſe. Fünf große Schiffe, deren Wände, 
Draiten und Seilwerk mit Loudgewinden und Blumen 
durchflochten geziert waren, ſtanden am Meßgerthor, um 
bie achthundert Sänger, das Feſtcomite und die Feſtfreunde 
aufzunehmen. Fünf Schiffe mittleren Baues waren ihnen 
zunachſt aufgeführt, und unzäblbate kleine Fahrzeuge nm: 
ſchwaͤrmten die Flotte, alle gezlert, ale mit Menſchen ans 
gefüllt. Tauſend Fahnen flatterten von ſtarkem Winde 
ſtets heftig angetrieben, fünf Karonenboote donnerten, und 
bei kurzen Pauſen erfünte der Freudenruf des Volkes die 
kuft; Meine Schiſſchen mit weißgekleideten Matroſen durch⸗ 
kreuzten die Räume; beide Ufer des Maines, die Brücke, 
alle Häuſer waren mit Menſchen in dichten Moſſen ange⸗ 
faut; bobe Mauern, feldit zugangbare Dächer in ſchwin⸗ 
beiuder Höde waren beſeßt, aus allen Fenſtern gab man 
in dem ſchoͤnſten Jarbengemiſch großer Sbawls und mit 


dem Auſſchwingen der Sacktücher die Herzlichkelt kund, 
mit der man die fremden Gäſte ehrte. Maleriſch war der 
Anblick der Menſchenmenge an deu beiden Ufern des Mal: 
nes in unabſebbarer Weite, Bäume am Ufer wurden er⸗ 
klettert, alle Frachtſchiſſe, welche die Flaggen ihrer Staa⸗ 
ten aufgezogen hatten, waren mit Zuſchauern überdeckt. 
Es wehten die holländiſche, die preußiſche, die bayeriſche, 
die franzöſiſche Flagge, die der Schweiz und des Großher⸗ 
zogtbums Darmſtadt freundlich und friedlich längſt dem 
Kaibau hin, nebeneinander. Es dürfte keine Uebertreibung 
ſeyn, die Zahl der Zuſchauer auf 30,000 anzugeben, denn 
Frankfurt und Sachſeubauſen waren leer von allen Mens 
ſchen, deren Gegenwart nicht abſolutes Gebot der Häus: 
lichkeit iſt, und die ganze Nachbarſchaft ſchenkte uns ihren 
Beſuch. Majeſtätiſch war der Anblick, als die fünf großen 
Schiffe ſich in Bewegung ſetzten: der Geſang ertönte, Mu⸗ 
fit fiel ein, das Vivatrufen, der Jubel des Volkes und dann 
der ernſt einfallende Donner der Kanonen, das Jahnenſpiel, 
das alles gab cine Miſchung und ein Bild des regſten 
Lebens, wie es hier noch Niemand geſehen. Majeſtäͤtiſch 
bewegte ſich das Admirolſchiff des Marktſchiffers Ohler⸗ 
ſchlager, dem öffentlicher Dauk für feine Auſtrengung ges 
bührt, und das berrliche Schauſplel verlängerte ſich zum 
Triumppe aller Zuſchauer, da ein heftiger Weſtwind nur 
langſame Bewegung der Schiffe zulleß und das Ausſehen 
gab, als wollte man ſich von dem freundlichen Volke nicht 
trennen. Als Flußgötter zeigten ſich fünf Engländer, die 
ein kleines, herrlſch ousgeſchmücktes Fahrzeug führten. In 
gleichen Ruderſchlägen durchſchuſtten fie pfeilſchnell den Fluß, 
mit kraͤftigem Arme und Kunſt beſiegten fie den Wind und 
die Wellen, Nichts hielt fie auf, bald da bald dort zu ſeyn. 
Kein Unfall hatte bei dem großartigen Feſte ſtatt, und das 
Einzige, was Unangenehmes vorfiel, war der Windſturm, 
der das Hanauer Schiff, da es kelne Pferde batte, nicht 
vom Flecke ließ, ſo, daß die Beſatzung ausſteigen und zu 
Fuß nach dem Forſthauſe gehen mußte; doch auch dieſer 
Unfall war mit Jubel untermengt. „So bleibt denn“, rief 
ein ausſteigender Künſtler aus, „das Waſſer, das einzige 
Element, das von Muſikern und Sängern verabſcheut wird, 
auch bier mit uns in Oppoſttion, der Wein wird heute noch 
ſeine Untugend beſchämen.“ Merkwürdig bleibt es, daß 
bei dem ganzen Feſte auch nicht das Mindeſte vorfiel, was 
ein polizeiliches Einſchreiten erforderlich gemacht hätte, 
Friede und Freude herrſchten unter allem Volke, eine nicht 
durch Gewalt gebotene Ordnung bei fo außerordentlichem 
Zuſammendringen von Menſchen, und es kann Frankfurt 
zufrleden mit ſich die Thatſache beſtätigend ſagen: die 
früheren Tumulte, der Aufruhr waren uns inoculltrt. Der: 
gebens erſchienen Mabubriefe, die Schrecken und Furcht 
verbreiten ſollten über das Schreckliche, dem das Feſt die 
Maske leibe, man las und verlachte die Geburten des ver⸗ 
brüteten Gehirns. (Aſch. Ztg.) 
Hamburg, am 2g. Juli. Ein Theil der preufifchen Aus⸗ 
wanderer iſt mit 2 Aerzten abgefahren, ein andrer Theil, 
der bier erwartet wird, wird ihnen nächſtens nachfolgen. 
So lange fie in Altona waren, war es ihnen poligeilich 
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amterfagt, laut und gemelnſchaftlich ihre Andacht zu verrich⸗ 
ten und Lieder abzuſingen. (Ir. M.) 


Erkenntniß des kgl. Caſſationshoſes zu München. 

Vor dem k. Caſſationsbofe wurde am 3. Auguſt die 
Streitſache des Schmledmeiſters Hüppler zu Landau gegen 
den Gutsbeſizer Jakob Brunner zu Rheinzabern — die 
Zahlung gelleferter Schmiedearbeit betreffend — verhandelt. 
Das auf die Verlegung der geſeßlichen Beſtimmungen über 
die Untheilbarkeit des gerichtlichen Geſtändniſſes und über 
den Bewels durch Präfumptionen gegründete Caſſations⸗ 
geſuch des Brunner wurde verworſen. 


Courſe der Staatspapiere. 

Paris, 31. Juli.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 90 C. Span. —. 

(Amſterdam, 29. Juni.) 21 pCt.: 55%; 5 pCt. 
1025 Kansb.: 25 851 Sond. 44 pCt. 1 96 7b 31 pCt. 
— 5 Ct. oſtind.: 9918; Ardoins: 21; Paſſive —; 
Diff. —3 Ausg. fe: wa, 

(Wien, 30. Juli.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. —— ; dette zu 4 pCt. in CM. 1 
detto zu 3 pCt. in CM. 314; Bank ⸗Aktien pr. Stuͤck 
1445 in CM. 

(Frankfurt, 1. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106%, detto 4 pCt. P. ——:; detto 3 pCt. P. 804; 
Bkakt. G. 1728; Integr. G. 54%; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 111 · 

Privatdocent Dr. Tonſtantin Haller, 
verantwortlicher Uedacteur. 


Königl. Hol- und Uational-Theater. 


Sonntag den sten Auguſt: Der Verſchwender, 
Zauberſpiel mit Geſang von Raimund. 


Königl. Hoftheater⸗ Intendanz. 


Geſtorbene in München. 

Den 2. Auguſt: Anaſtaſta Meixner, bgl. Blerwirths⸗ 
Wittwe, 72 J. alt; Joſeph Weiß, Viktuallenhandler von 
der Au, 41 J. alt; Mathias Obletter, Holzwaarenhändlers⸗ 
Sohn von Uffing, Log. Weilheim, 19 J. alt; Mathias 
Einmüller, dgl, Bürftenbindersfopn, 22 J. alt. Den 3. d.: 
Theres Gabelsberger, Bäckerstochter von Pfeffenhaufen, 
£dg. Pfaffenberg, 20 J. alt. 

In Pullach, dg. München, verſchled Se. Hochw. Hr. 
Joh. Bapt. Daxberger, k. Schul⸗Deneflziat, 30 J. 1 M. 
9 Tag alt. 


Bekanntmachungen. 


1630. Privat; Mufil: Verein. 
Montag den 6. Auguſt: Produktion. 


Königliche Hof, und Staats- Bibliothek. 

1628. (3 ) Die königliche Hof und Staatsbibliothek 
iſt vom 1. September bis 15. Oktober für das Publikum 
geſchloſſen, wird jedoch für die literariſchen Forderungen k. 
Behörden täglich von 10 bis 1 Uhr, und für Meifende, 
welche die Bibliothek zu fehen wünſchen, wöchentlich Zmal, 
und zwar Montags, Mittwochs und Freitags von 10 bis 
12 Uhr zugänglich ſeyn. 

Da dieſe Zeit zur Repiſten und Reinigung der Bücher 
beſtimmt iſt, fo werden alle diejenigen, welche Bücher aus 
der k. Hof- und Staatsbibliothek entlichen haben, hiemit 
amtlich aufgefordert, diefelben vor Ende des Monats Auguſt 
zurückzuliefern. 

Wet dieſe Rückgabe unterlaſſen würde, haͤtte in Folge 
allethöchſter Beſtimmung den Verluſt der ferneren Aus 
leihvergünſtigung ſich ſelbſt zuzuſchreiben, und die pflicht 
mäßige Anzeige dieſer Unterlaffung bei der allerhoͤchſten Stelle 
ju gewaͤrtigen. 

München, den 1. Auguſt 1838. 
Die Direction 
der 
koͤniglichen Hof- und Staats: Bibliothel. 
x Lichtenthaler. 


1631. Literariſche Anzeige. 

Im Verlage der Schorner'ſchen Buchhandlung an 
Straubing iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben: ö a 

Kern der ſaͤmmtlichen Schriften 
n des 
ehrwürdigen Thomas von Kerpen. 
Heraus gegeben von 


Michael Sintzel, 
Beichtvaten des Mutterhaufes der barmherzigen Schweſtern 
zu München. 

Mit Approbation des hachw. erzbiſchä lichen Ordiaariates 

München und Freyſing. 

Zwei Theile. Mit dem in Stahl geſtochenen Portratt 
des Thomas von Kempen. 8. broch. 2 fl. 42 kr. 
An dieſem Buche beſitzt jeder Chriſt, in jedem Stande, 

ein wahres „Vade mecum“ für fein ganzes Leben, eine 

vollſtͤndige Unterweiſung in Allem, was zu einem wahr⸗ 
haft chtiſtlichen Wandel gehört, und eine relchliche Funde 
geube, worin er für alle Verhältuiſſe und Umſtaͤnde, für 
alle Falle und Anliegen — Belehrung und Rath, Ermun⸗ 
terung, Troſt und Etguſckung findet. i 


Eine Partie doppeltgebrannter ſehr feiner 
Kienruß if billig zu verkaufen. D. Uebr. 


Münchener Politiſche Zeitung. 


it Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


Dienſtag 


Moe. 185. 


7. Auguſt 1838. 


Meberſicht. 


Bayern. Amtliche Nachrichten des Reglerungsblattes 
Nr. 31. — Portugal. Fortdauernde Finanzuoth der Regie 
rung. — Spanien. Nachrichten vom Kriegsſchauplate. — 
Hoſſeſte in Madeid. — Großbritannien. Marſchall Soult's 
Abreiſe von London; Abſchledsfeſt in Sheerneß. — Frank 
rrich. Marſchall Soult in Paris; fein Empfang in Havre. 
Schweden und Merwegen. Stockholm. — Miedertande. 
Brüſſel. — Peutſchland. Bavern: Münden, Bad Kreuth. 
Regensburg. — Preußen: Berlin. Poſen. Die Prote: 
ſtitionen der Dekanate dauern fort. Köln. — Dan no- 
ver. — Weimar. Moafiregelu gegen die Altlutheraner 
und ibre Folgen. — Freie Städte: Hamburg. — 
Courfe der Stantspapiere. — Bekanntmachungen. 


Bayern. 

München, 4. Aug. Das k. Negierungsdlott Nro. 31 
enthalt eine Bekanntmachung, die Uebereinkuuft der Rheins 
Ufer Staaten über fünf weitere Supplementar Artikel zur 
Rpeinfchifffeprts:Eonvention betreffend; ſodann folgende 

Amtliche Machrichten. 

Seine Majeſtät der König baben Sich aller: 
anddigſt bewogen gefunden, den k. Staatsminiſter des k. 
Hauſes und des Aeußern, Sehen, v. Giſe, ia neuerlicher 
Anerkennung feiner Verdienſte und Anbänglichkeit zum 
Großkanzler Allerhöchſt⸗Ihres Ordens vom heiligen Huber⸗ 
tus zu ernennen; den Director des Kreis- und Stadtge⸗ 
richts, dann des Hondelsappellationsgerichts zu Nürnberg, 
Sottſr. Heinr. Relie Buſch, nach zurückgelegten vierzig 
Dienſtiabren, feinem Geſuche entſprechend, mit Belaſſung 
des Titels, des Functionszeichens und des Geſammtgeholtes 
Ii den Nubeſtand zu verfepen und demſelben zugleich die 
ollerhöchſte Zufriedenheit mit feiner vieljahrigen, treuen 
und eifrigen Dienſtlelſtung zu bezeugen, und die hlerdarch 
erledigte Stelle des Directors des Kreis- u. Stadtgerichts 
und des Handels- Appel. Ger zu Nürnberg dem Director 
des Kreis- u. Stadtgerichts zu Ansdach, H. Tb. v. Kobl⸗ 
bagen, zu verleiben; des quiescicten Oberzouamts contro⸗ 
teur Ir. Xaver Brugger als zweiten Lotto-Revifor nach 
Speyer in prov. Eigenſchaſt zu berufen; den Miniſterial⸗ 
Bertſſiſten tm Otaatsminijlerium des Pal. Hanſes und des 
Aeußern, W. Weber, zum k. geb. Secretde im erwäbn⸗ 
ten Staats- Miuißerium, la prowii. Eigenſchoſt, und den 


Rechtspraktikanten W. v. Grundherr, von Altenthan, 
auf fein allerunterthänigſtes Anſuchen zu Allerhöͤchſtihrem 
Kammerjunker zu ernennen; zu der bei dem Kreis- und 
Stadtgerichte zu Paſſau erledigten Natbſtelle den Proto- 
colliſten des Kreis: u. Stadtgerichts zu Regensburg, J. B. 
Linpard, zu befördern und zum Protocoliften des Kreis⸗ 
und Stadtgerichts Regensburg den Acceſſiſten des Appel⸗ 
latlons⸗Gerichtes für die Oberpfalz und Regensburg, Jakob 
Hallenk, in proviſoriſcher Eigenfchaft, und den Kanzlei⸗ 
functionar bei dem Staatsminiſterium der Finanzen, Mich. 
Mayrhofer, zum Offickauten der Kreiscaffe von Unter: 
franken in proviforifcher Eigenſchaft zu ernennen; den Rente 
beamten Friedr. Prechtlein zu Hilders auf das Rent⸗ 
amt Euerdorf zu verſetzen. den RittergüterBeſſtzer Herr 
mann Freiherrn von und zu Guttenberg, zu Allerhöchſt⸗ 
Ihrem Kämmerer zu ernennen; deu erſten Director des 
Appelationsgerichts von Mittelfranken Dr. Joh. Heinrich 
Liebeskind aus Rückſicht auf das vollendete Tofte Lebens: 
und à0ſte Dienſtiabr, entſprechend feiner dießfalls geſtellten 
Bitte mit Belaſſung des Titels, des Functionszeichens und 
des Geſamuttgehaltes In den definitiven Rubeftand zu ver- 
ſeßen, und deinfelden zugleich die alerhöchſte Zufriedenheit 
mit den von ihur geleljteten Dienſten zu bezeugen; zum 
erſten Director des Appellationsgerichts von Mittelfranken 
den Director des Kreis- und Stadtgerichts, dann des Wech⸗ 
ſelappellationsgerichts zu Augsburg, Georg von Silber⸗ 
born zu befördern; auf die bei dem edg. Friedberg erle⸗ 
digte Advokatenſtelle den Udvokaten Franz Xov. Fuchs⸗ 
berger zu Aſchaffenburg zu verſetzen und deſſen Stelle 
dem Appellatlonsgerichts⸗Acceſſiſten Florentin v. Wächter 
aus Wunſiedel zu verleihen; den Revierförſter Wilhelm v. 
Feilitſch zu Langendach, in gleicher Eigenſchoft nach 
Weipelsdorf, dg. Bamberg, zu verſeßen und an deſſen 
Stelle den Forſtamtsactuar von Kulmain, Wilh. Ulrich, 
zu ernennen; den Dr. Bernp. Heine zu Würzburg zum 
Proſeſſor honorarius für die Orthopädie und die Opere⸗ 
tionslehre mit dem von ihm erfundenen Diteotome an der 
Hochſchale zu Würzburg zu ernennen; ferner ollergnädigit 
zu genehmigen, daß der für Oberkamlach beſtimmte Re⸗ 
vierſörſter, Roman Stapf, in Schönegg verbleſbe und der 
zum Revierföeſter In Schönegg ernannte Karl Sorg als 
ſelchet in Oberkamlach eintrete; den Aſſeſſor des Wechſel⸗ 
u. Merkantil-Ger. I. Inſtanz zu Straubing, Kſm. Fr. X. 
Arnol, unter Belaſſung des Titels u. Ranges und unter 
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Bezeugung der allerhöchſten Zufriedenheit mit feinen viel: 
jährigen treu geleifteten Dienften, feiner Function zu ent⸗ 
heben und allergnädigſt zu genehmigen, daß die techniſchen 
Aſſeſſoren des genannten Gerichts Max. Wolf, 3. Bar: 
bazetto u. J. Schorner auf die erſte, zweite u. dritte 
Stelle, der erſte Suppleant Joſ. Poiger auf die vierte 
Stelle eines techniſchen Aſſeſſors, dann der te Suppleant 
Michoel Kornmüller auf die erſte Suppleantenſtelle 
vorrücken und zum zweiten Suppleanten den Kaufmann 
Mathias Pichel zu Straubing zu ernennen, und den 
Central⸗Staatskaſſe⸗Offlzianten Phil. S. Rues, den 
bei dem b. Bevollmächtigten in Köln bisher. beſchäftigten 
bish, Amtsſchreiber. Pet. Müller; den Raths⸗Acceſſiſten 
bei der General-Zoll⸗Adminiſtratlon, Chriſt. Horn, und 
den Rechnungs⸗Commiſſariats⸗Acceſſiſten J. Sternecker 
zu Rechnungskommiſſaͤren der genannten General-⸗Admini⸗ 
firatior in prov. Eigenſchaft zu ernennen. 


Seine Majeſtät der König haben Sich in Rüd: 
ſicht auf die große Bevölkerung und den Umfang des Land⸗ 
gerichts Mühldorf bewogen gefunden, aus 20 zum dg. 
Mübldorf gebörigen Steuerdiſteicten ein neues Landgericht 
erſter Klaſſe zu bilden, deſſen Sitz in dem Markte Neu⸗ 
markt ſeyn und welches den Namen „Neumarkt führen 
ſoll; dann ferner zu beſchließen geruht, daß dle Steuer: 
diſtricte Dürndach und Waakirchen vom edg. Miesbach 
getrennt und dem dg. Tegernſee, und die Steuerdiſtricte 
Großenpinning, Grafling und Peitzkofen vom dg. Deggen⸗ 
dorf getrennt und erſterer dem dg. Landau, die beiden 
letztern aber dem edg. Straubing vom 1. Oktober 1. J. an 
zugetbeilt werden. . 


Seine Majejtät der König haben die katholiſche 
Pfarrei Welhern dem Prieſter Frz. Berl, zur Zeit Coo⸗ 
perator in Stephauspoſching zu übertragen, und die erle⸗ 
digte proteſtantiſche Pfarrei Eibach dem bisherigen Pfarrer 
zu Alfeld, Joh. G. K. Dillinger, zu verleihen gerubt. 
Ferner haben Seine Majeſtät der von den Freiherren 
Schenk von Geyern als Patrowatsperren für den Pf.⸗ 
A.⸗Cand. Mich. Epr. K. Krauß aus Meinheim, dermal 
Vicar zu Ulesheim, ausgeſtellten Präſentation auf die pro⸗ 
teſtautiſche Pf. Thalmannsfeld, und der von dem Herrn 
Grafen zu Caſtell als Patronatsherrn für den Pf.⸗A.⸗C. 
Joh. Chriſt, Herold aus Nürnberg, dermal Vicar zu 
Schwabach, auf die proteſt. Pf. Rehweller und Fütterjee 
ausgeſtellten Präſentation die landesfürſtliche Beſtätigung 
zu erthellen geruht. 

Seine Majeſtät der König haben Sich aller: 
gnädigſt bewogen gefunden, dem kgl. Kämmerer Heinrich 
Sehen. von der Tann das Commenthur⸗Kreuz des Fol. 
Verdienſtordens vom Beil, Michael; dem k. preuß. geh. 
Rathe v. Wendt das Ritterkreuz des kgl. Civilverdienſt⸗ 
Ordens der baper, Krone; dem k. Stadtpfarrer von Neu⸗ 
markt, Ritter Al. v. Röckel, dem ſtabilen Wegmacher 
Pb. Forſtner von Teiſendorf, dem Peieſter Job. Mich. 
Mart. Miller, Frühmeßbenefiziaten zu Neuburg an der 
Kammel, und dem k. Reg⸗Quartiermeiſter und Krankenhaus⸗ 


Inſpector bei der Commandantſchaft Augsburg, Mols 
Kplander, die Ehrenmünze des k. baper, e 
zu verleihen, 

Seine Majeftät der König Haben Sich be 
wogen gefuhben, dem ehemaligen k. griech. Obermilitär⸗ 
nunmehr practiſchen Arzte zu Regensburg, Dr. Schuch, 
die Erlaubniß zur Annahme und Tragung des demſelben 
von Sr. Maj. dem Könige von Griechenland 
verliehenen ſilbernen Ritterkreuzes des Exlöſerordens aller⸗ 
gnaͤdigſt zu ertheilen, 

Seine Majeſtdt der König haben Sich bes 
wogen gefunden, dem Friedr. Baer, vormallgem Neggs,s 


Acceſſiſten, allergnädigſt zu erlauben, daß er den von Gr 


Maj. dem Könige von Sachſen ihm verliehenen 
— und Charakter elues Commiſſlonsrathes annehmen 
rſe. N 


Portugal. 

Kiſaben, 21. Jull. Ein k. Deeret ſetzt die Wahl der 
Senatoren und der Deputirten auf den 12. Auguſt feſt. 
Die Abſicht der Regierung iſt nämlich, die Cortes wegen 
der ungeheuren Finanzverlegenhelt noch vor dem 2. Januar, 
dem geſetzlichen Termine ihrer Zuſammenberufung, zu ver⸗ 
ſammeln. Da mit dem Monate September der Vertrag 
der Regierung mit den Kaufleuten, welche ſich zur Bezah⸗ 
lung einiger Vorſchüſſe verſtanden haben, abläuft und die 
Ausſicht zu einer Wiedererneuerung desſelben nicht vorban⸗ 
den iſt, fo dürfte dieſer Umſtand weſentlich dazu beitragen, 
die Regierung in jener Abſicht zu beſtärken. Ueberall ver 
weigert das Volk die Bezahlung der Taxen, welche bie 
„Natlonalrepräſentation“ bewilligte. Bereits ſeit 4 Jahren 
baben mehrere Provinzen weder Steuern noch Zehnten bes 
zahlt, ohne daß die Regierung es vermocht hätte, fle durch 
Militärgewalt blezu zu zwingen, indem der aufrühreriſche 
Zuſtand der Hauptſtadt die Entfernung der disponiblen 
Truppen nicht geſtattet. Wäprend es In Braga der Zehent⸗ 
erhebung wegen zu Unruhen kam, entdeckte die Regierung 
dahler ein neues republifanifches Complott, durch welches 
Donna Maria zur Abdankung gezwungen und ein Regent⸗ 
ſchaftsrath im Namen Iſabella Maria's errichtet werden 
ſollte. Die Miniſter ſcheinen Algarbien ganz aufgegeben 
zu haben. Man vernimme von den dortigen Verhältniſſen 
gar nichts mehr. ö 


Spanien. 

Ueber die Kanonade, welche man am 19. Juli in der 
Richtung von Eſtella gehört Haben will, iſt noch welter 
nichts bekannt geworden, als daß Espartero an jenem 
Tage mit 18,000 Mann Inſanterle und 1000 Pferden 
eine Bewegung machte, um ſich der Thäler Solana und 
Oteyza zu bemächtigen. Das Feuer, welches ſich auf der 
ganzen Linie ausdehnte, ſoll zu dem Gerüchte von einer 
Schlacht Veranlaſſung gegeben haben. Es wurde zugleich 
binzugefügt, daß von Pamplona aus zu Eſpartero ſchweres 
Geſchütz zur Belagerung von Eſtella geſtoßen wäre; ges 
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nauer witd die Verſtärkung jetzt auf 3000 Mann Infan⸗ 
«erie, 100 Mann Cavalerie und acht Geſchütze angegeben. 


Madrid, 25. Juli. Der Feierlichkeit des Handkuſſes 
bei Dofe haben geſtern mehr als 4000 Perſonen beiger 
wohnt. Die Ceremonle wird wohl lange im Gedächtulß 
der Anweſenden bleiben. Eine große Anzahl Deputirter 
und Senatoren haben den Geburtstag der Königin durch 
ein prächtiges Gaſtgelage gefeiert, Der Herzog von Villa 
Hermoſa lich feine Gemächer ber und der Herzog von Caſtro 
Terreno nahm den Vorſig tin. Mehrere Geſundheiten ſtad 
getrunken worden. Hr. Martinez de la Noſa brachte den 
Auadrupelalllanz⸗ Mächten einen Toaſt, ſowie überhaupt 
allen Spanien befreundeten Mächten. Dann kam die Reihe 
an Göpartero, dem eln allgemeines Lebehoch ertönte. Auch 
das Andenken des 24. Juli 1834 wurde begrüßt. Der 
Herzog von Frias las ein vor 2 Jahren zu Ehren der Kö⸗ 
nigin Epriftine gedichtetes Sonnet, welches noch immer als 
Gelegenbeitsdichtung gelten konnte. Abends war die Stadt 
beleuchtet; unter den öffentlichen Gebaͤuden nohm ſich das 
Prinzentheater wunderſchön aus. — Heute keine Börfe, — 
Graf Bertolla, der in Frankreich mehrmals wegen republi⸗ 
kaniſcher Geſinnung verhaftet worden, wurde hier ſeſtge⸗ 
nommen. Einige glauben, es hänge die Arretirung mit 
der bandesverweiſung der HH. Misley und Prato zuſam⸗ 
men. Der Graf ſoll binnen 48 Stunden über die portu⸗ 
gleſiſche Grenze geſchafft werden. 

Cataloniſche Grenze, 25. Juli, Unter den Mauern 
Berga's bereitet ſich ein bedeutender Kampf vor. Mehrere 
carliſtiſche Mauthbeamte haben über die Grenze ihr Oil 
verſucht, fie wurden aber gleich entwaffget. 70 


Großbritannien. 
Cenden, am 29. Juli. Heute Morgen um 4 Ubr vers 


ließ Marſchall Soult, nachdem derſelbe noch geſtern einem 


von dem Herzog von Wellington ihm und den übrigen 
noch anweſenden Krönungsvotſchoſtern zu Ehren gegebenen 
großen Abſchledsbankett beigewohnt hatte, unſere ibm ge: 
wiß unvergeßliche Hauptſtadt. Der frangöfifche Krönungs, 
Botſchafter und ſein Gefolge ſchifften ſich an Bord der 
franzöſiſchen Dampfboote Meteore und Phaethon, befehligt 
von den Capitäns Burbotin und Goubin, auf der Themſe 
ein. Zu Sheerneß am breiten Ausfluß der Themſe wurde 
derſelbe von Admiral Sir Robert Otway, dem Dberbes 
ſehlsdader dieſes wichtigen Haſenplaßes, feierlich empfangen. 
Um ſich des von Sr. Mojeftät Ludwig Philipp ihm (Soult) 
gegebenen Auftrags vor feiner Abreiſe von England wo 
moglich feinen (Ludwig Philipps) alten Freund, Sir R. 
Otwap, zu beſuchen, zu entledigen, begab ſich der Marſchall 
in einer Barke an des Admirals prächtiges Oelogſchiff, den 

e von 120 Kanonen, auf deſſen Hauptmaſt die drei: 
farbige Wimpel flatterte, und in deſſen Stantsenjüte eln 
treffliches Früßſtück ſervirt ſtand. Die Geſellſchaft beſtand 
aus 60 Perſonen. Sir R. Otwan brachte zuerſt die Ge⸗ 
ſandhelt der Königin, dann bie Ludwig Philipps aus. 
Marſchall Soult legte die Hand auf das Herz, und dankte 


mit bewegter Stimme für den ihm von allen Claſſen des 
engliſchen Volkes bereiteten Empfang. 
fopu, Marquis von Mornap, ſchloß mit dem Toaſt: „d. s 

engliſche Volk und die vereinte englifch:franzöfifche Flotte l. * 


Se. Erecellenz nahm nun Abſchled, und Sir Richard herz⸗ 


lich die Hand ſchüttelnd, ſagte er, er verdanke ihm einen 
der glücklichſten und köſtlichſten Tage, die er feit feiner 
Ankunft in England zugebracht, und daß er nicht erman⸗ 
geln werde, Sr. Maj. Ludwig Philipp von der ibm be: 
wleſenen Auſmerkſamkeit Bericht zu erſtatten. Die Gäſte 
verließen nun unter dem Donner der Kanonen in des Ad⸗ 
mirals Barke das Schiff, und ungefähr um 1 Uhr lichtes 
ten die frauzöſiſchen Dampfſchiffe die Anker. Als fie am 
Howe vorbeifuhren, waren alle Kanonen bemannt, das 56. 
Marineregiment präſentirte das Gewehr, das engliſche 
Nationallied erſchallte und Offiziere und Mannſchaft riefen 
drei laute und herzliche Cheers, welche von den übrigen 
Schiffen und den dilchtbeſetzten Hafendaͤmmen unter dem 
Donner ber Kanonen widerhallten. Ungeachtet des fo eben 
fallenden ſtarken Regens ſtand Marſchall Soult mit feinem 
Geſolge entblößten Hauptes grüßend auf dem Verdecke; 
die engliſchen und ſranzöſtſchen Kanonen donnerten fort, 
und noch war der letzte Kanonenſchall nicht verhallt, als 
die franzöſiſchen Boote ſchon welt in den See der heimath⸗ 
lichen Küſte zuſteuerten. 


Frankreich. 


Harte, am 31. Juli. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
wurden die Dampfichiffe Meteore und Phaeton als ſechs 
Lieues nordwärts befindlich figualifiet. Sofort ward auf 
dem Thurme Franz J. eine große dreifarbige Flagge auf: 
gebißt. Eine Eprenmache ſtellte ſich auf dem Pilotenplaße 
auf, um den Marſchall Soult zu empfangen und ihn nach 
der Admiralität zu geleiten. Als der Marſchall aus Land 
flieg, gaben die Dampſſchiſfe eine Salve. Die Küſtenbat⸗ 
terien antworteten nicht. Die Oberoffiziere der Armee 
und der Marine machten dem Marſchall gleich nach ſeiner 
Ankunft ihre Aufwartung. Es fiel unangenehm auf, daß 
man unter den auf der Admiralität Auſwartenden die Amts⸗ 
Inſignien der bürgerlichen Beamten nicht bemerkte, Erſt 
nach dem amtlichen Empfang der Militie : und Marine⸗ 
Behörden empfing der Marſchall den Unterpräfeften und 
den Malre, welche in gewöhnlicher Kleidung erſchlenen. 
Man glaubt, daß bier Befehle aus Paris zu Grunde liegen. 
Der Marſchall wurde durch dieſen kalten Empfang beſtimmt, 
Havre, wo er ſich einen Tag aufhalten wollte, ſchon heute 
früh wieder zu verlaſſen. 

Paris, am 1. Auguſt. Der Moniteue meldet: Einlge 
Journale haben den geſtern dem Wagen des Königs zuge⸗ 
ſtoßenen Unfall unrichtig gemeldet. Die Sache verhielt 
ſich folgendermaſſen: In der Nähe der Barriere de l'Etolle 
brach die Deichſel des Wagens, worin ſich der König, Madame 
Adelaide (und nach dem Moniteur vom 2. Aug. auch der 
Herzog von Orleans und der Prinz von Joinville) befanden. 
Weder Se. Majeſtät noch Madame, noch die kgl.„Prin⸗ 
zen erlitten iegend eine Verletzung, und mußten in einen 


Sein Schwleger⸗ 
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nur die Pferde gewechſelt und ſodann unmittelbar ſelne 
Reife nach Malland fortgeſetzt. 

4% Kreuth, am 4. Auguſt. Heute find J. M. die 
Koiferin von Rußland in den Marmorbruch gefahren, und 
nebſt Ihren Damen auf Eſeln zu dem Lohrbacher Waſſer⸗ 
fall geritten. Morgen wird große Tafel in Kaltenbrunn 
ſeyn, welcher auch J. M. die verwittwete Königin Caroline 
und 33. kk. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen beiwohnen werden. 

* Begensburg, am 5. Auguſt. Ihre k. Hoh. die Prin⸗ 
zeſſin von Waſa trofen geſtern, aus den döhmiſchen Bädern 
kommend, bier ein, übernachteten im Gaſthofe zum golde⸗ 
nen Kreuz, und ſetzten beute die Reife nach Salzburg fort. 

Preußen. 

Berlin, am 28. Jull. Nachdem im Laufe des vorigen 
Jahres Allerhöchſten Ortes die, in Verbindung mit dem 
Ausbau und der Verſchönerung des Invalidenhauſes ſtebende 
bauliche Wiederberſtellung und lunerliche zweckmäßige uus 
ſtattung der katholiſchen Kirche des Juſtitutes befohlen und 
dieſer Allerhöchſte Befehl zur Ausführung gebracht worden 
war, fand am 22. d. M. die feierliche Einſegnung des ger 
dachten Gotteshauſes ſtatt. Die Einweihung geſchah, dem 
katholiſchen Ritus gemäß, in Gegenwart Sr. Excell. des 
Hen. Gouverneurs der hiefigen k. Refidenzen, der beiden 
Commandanten und des Offizier⸗Corps des Hauſes, ſowle 
einer zahlreich verſammelten Gemeinde, durch den Hoch⸗ 
würdigen Propſt der bleſigen katboliſchen Kirche zu St. 
Hedwig, welcher zu dieſem heiligen Akte Seite des Hrn. 
Fürſtbiſchofs zu Breslau deligiet worden war. Nach der 
Einweihung bielt der Seelſorger der Gemeinde eine dem 
Gegenſtande der Feier augemeſſene Rede, in welcher er 
des bochſeligen Königs Friedrich's I. Majeſtät, des Grün: 
ders der Kirche und des Inſtitutes, rühmend gedachte, auch 
die zahlreich verfommelte Gemeinde auf die Allerhböchſte 
Intention bei Erlaſſung des Allergnädigſten Beſebls aufs 
merkſam machte, durch welchen die Kirche ſich einer ſo 
reichlichen Ausſtattung zu erfreuen hatte. Hierauf begann 
unter Leitung des Nectors, Den, Bratſcheck, das feierliche 
Hochamt, ausgeführt von dem Sängerchor der Fatholiichen 
Kirche, und begleitet von den feierlichen Tönen der ſchönen 
neuen, von dem Orgelbauer Buchholz gefertigten Orgel. 
— Die Feierlichkeit beſchloß das Le Deum mit dem Ges 
dete der Dankbarkeit gegen Gott und für Se. Maj. den 
König. Das an ſich fo elnſache Gebäude Hat nunmehr 
nicht allein in ſeinen, durch den Zeitraum von 90 Jahren 
ſchadhaft gewordenen, Baulichkeiten eine ſehr gründliche Re · 
paratur erhalten, ſondern iſt auch im Innern, durch die 
k. Freigebigkeit, veranlaßt durch die betreffenden Miniſte⸗ 
rien, ſowie durch das eigene Intereſſe des mit der Aus: 
führung beauftragt geweſenen Archltekten, zu einem ſchönen, 
das Gemüth wahrhaft erhebenden Gottesbauſe erhoben 
worden. Bei der einfach und edlen Haltung der Kirchen⸗ 
wände und Chöre, beingen der, mit Pracht ausgeſtattete, 
Hochaltar mit den ſich zu beiden Seiten an denſelben ſchlie⸗ 


ßenden, und zu einem Ganzen vereinenden, Sakriſtei⸗ 
Winden, deren Krönung die 12 Apoſtel bilden, in Der: 
bindung mit der neu eingerichteten Kanzel, einen ſebr ſchö⸗ 
nen Eindruck hervor. Zur vorzüglichen Zierde der Kirche 
gereſchen aber ein Standbild der heiligen Jungfrau, von 
Achtermann, ein ſehr ſchöner, aus ſchleſiſchem Marmor vom 
Steinmeßmeiſter Müller gefertigter, Tauſſtein; ein zierlich 
und zweckmäßig von der k. Eiſengleßerel geardekter Taber- 
nakel und Kronleuchter, ſowie das neue (ne filberne Kir⸗ 
chengeraͤth, aus Taufſchüſſel nebſt Kanne, Rauchſaß, Turi⸗ 
bulum und den neuen Untipendien beſtehend, und endlich, 
aus mehreren, von Mitgliedern der Gemeinde gereichten, 
Geſchenken, deren Pietät hier nicht unerwähnt bleiben konnte. 
(B. Nchr.) 


— Dem „Fränkiſchen Merkur“ wird aus Berlin vom 
25. Juli geſchrieben: Noch immer iſt die Adreſſe der han⸗ 
növeriſchen Deputirten an die Bundesverſammlung der 
Gegenſtand öffentlicher Geſpräche. 


Poſen, 22. Juli. Nach dem Beiſplele des Dekanats 
Kozmin hat auch dle Curatgeiſtlichkeit des Dekanats Poſen 
unterm 22. Jull gegen die Verfügung Sr. Exc. des Mi⸗ 
niſters Hrn. v. Altenſtein vom 24. Juni d. J., welche be 
reits durch öffentliche Blätter bekannt geworden, proteſtirt. 
Das betreffende Actenſtück dürfte wegen der hier und da 
gründlichen Motivirung die Auſmerkſamkeit des Publikums 
in Anſpruch nehmen. „Nach Kenntnißnahme der Vers 
fügung im Amtsblatte Nr. 27, S. 273 vom 3. d., welche 
das Bönigl, bope Minijterium der geiſtlichen, Unterrichts 
und Medicinalangelegenpeiten in Betreff der gemiſchten 
Eben erlaſſen bat und durch welche uns verboten wird, der 
allgemeinen Lehre der Fatholifchen Kirche, die uns durch 
den Hirtenbrief Str. erzblſchöfl. Gnaden vom 27. Febr. d. J. 
nur in Erinnerung gebracht, keineswegs neu aufgeſtellt wor⸗ 
den, zu folgen, iſt die unterzeichnete Curatgeiſtlichkeit des 
Dekanats Poſen mit nicht geringer Betrübniß erfüllt wor⸗ 
den. Getreu unſerm Beruf, empfinden wir in unſerm Ge⸗ 
wiſſen die Stimme Gottes und dle Verpflichtung, nach 
Cbriſti Weiſung Gott zu geben, was Gottes iſt, und dem 
Kaiſer, was des Kaiſers iſt. Dieſem gemäß beſtreben wir 
uns, ſtets als treue Unterthanen unſers allergnaͤdigſten Kö⸗ 
nigs und Herrn und feiner Regierung in allen weltlichen 
Angelegenheiten uns zu bewähren, zugleich ober auch finder 
wir uns zu der ganz geborſamſten Erklärung veranlaßt, 
daß wir uns nicht für befugt halten, etwas zu unterneh⸗ 
men, was gegen die feit Gründung unſerer heiligen Kirche 
ſtets unwandelbare Lehre verſtoßen, ihren Sinn ändern, 


-unjer Gewiſſen beſchweren und endlich uns als mugehors 


ſam gegen unſere geiſtliche Behörde und dadurch gegen 
Gott darſtellen würde. Denn ebenſo, wie wir Sr. Mai. 
dem König und deſſen Regierung in weltlichen Ungelegens 
beiten Geborſam und Treue geſchworen, fo haben wir dem 
bochwürdigen Hrn. Erzbiſchof in geiſtlichen Angelegenheiten, 
befonders aber hinſichtlich der Kirchenlehre, deren Wächter 
er in dem ihm anvertrauten Weinberge des Herrn if, 
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einen gleichen Schwur gelelſtet. Vermöge desſelben Fön- 
nen wie, ohne Verräther gegen Gott und meineidig zu 
werden, auch nicht einen Schritt von der allgemeinen Lehre 
nuſerer Kirche abweichen. Und verpflichtet uns nicht hlezu 
ſogar das Allgemeine Landrecht Tol. 2 Tit. XI. 5. 121, 
122 u. ſ. w.? Auch dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, 
daß wir durch die uns zugemuthete Abtrünnigkeit uns im 
Ungeficht der ganzen katholiſchen Chriſtenbelt als verwerf⸗ 
lich zeigen, unter unſeren Glaubensgenoſſen eine Spaltung 
veranloffen und ſogar ein trauriges Deifpiel zu einer all: 
gemeinen Untreue in allen ſonſtigen geſellſchaftlichen Wer: 
baͤltniſſen geben würden. Zwar hat uns die pohe Bandes: 
regierung ihren feſten Schutz gegen angebropte geiſtliche 
Straſen bei Nichterfüllung der Pflichten, die uns bei ge: 
miſchten Eben auferlegt worden, verſprochen und uns durch 
dierſe kundgegebene wohlwollende Geſinnung zum größten 
Danke verpflichtet; doch müſſen wir mit chriſtlicher Frei: 
müthigkeit bekennen, daß uns biefer äußere Schutz vor 
Gott und unſerm Gewiſſen nicht ſchirmen könne. Die 
Kraft der angedrobten Kicchencenſur, lu welche ein unge: 
borſamer Priejter verfällt, iſt der Art, daß die Gldubigen 
einem ſolchen Geiſtlichen das Gotteshaus verfchließen dürs 
ſen und würden, und ſo lange er nicht nach bewieſener 
flrenger Buße und Reue dle Nachlaſſung von feiner geiſt⸗ 
lichen Behörde erlangt hat, Jeglichem als unwürdig er⸗ 
ſcheint, geiſtliche Amtshandlungen zu verrichten. Dieſes 
iſt ausdrückliche Lehre des kanoniſchen Rechts. Bei dieſer 
Sachlage nun ſieht ſich dle unterzeichnete Patholifche Geiſt⸗ 
lichkeit gedrungen, und zwar zugleich auf den Grund des 
von Sr. Maj. dem Könige bei Beſißnahme unſerer Pro: 
vinz feierlich gegebenen Verſprechens: „den Glauben der 
katholiſchen Kirche unverletzt zu bewahren“, ganz gehor⸗ 
ſamſt zu erklaren: daß dieſelbe von der in der katholiſchen 
Kieche algemein und ſtets beobachteten Lehre nunmehr nicht 
abweichen könne, und daher auch Alles halten müſſe, was 
der Hr. Cczpiſchof in feinem Hirtenbeiefe vom 27. Febr. 
d. Js. mit eindringlicher Ermahnung ihr zur Pflicht ge⸗ 
macht hat, und dieß um ſo mehr, als die vom Hrn. Erz: 
biſchof aufgeſtellten Bedingungen ſich keineswegs blos auf 
Bullen und Breven der Päpſte gründen, ſondern mit dem 
Weſen der katholiſchen Kirche und ihrem unveränderten 
Princip auf das lanigſte zuſammenhängen. Dieſe unfere 
Erklärung legen wir nicht ohne große Zuverſicht in, die 
Hände Ew. Hochwohlgeboren, als der oberiten Behörde 
unſerer Provinz, und verſichern Hochdemſelden auf das 
beiligſte, daß uns zur Vorlegung derſelben nichts weniger 
als Widerſetzlichkeit oder Ungeborſam gegen dle Landesge⸗ 
ſetze bewogen hat — es iſt ein Gedanke, vor dem wir 
zurückbeben, vielmehr werden wie in der treuen Beobach⸗ 
tung der Landesgeſeze zugleich ſtets unſere Pflichten gegen 
Gott und unſere Kirche zu erfüllen glauben. Schließlich 
bitten wir Ew. Hochwohlgedoren ganz gehorſamſt, dieſe Er: 
klaͤrung dem Pönigl. hoben Miniſterlum mit der ganz um: 
tertbänigſten Bitte vorzulegen: daß man uns und unſere 
Parochianen im ruhigen Beſitze des Glaubens unſerer Vor⸗ 
vater belaſſen möge, wofuͤr wir Hier wiederholt verſpre⸗ 


chen, uns ſtets als treue und ergebene Unterthanen in 
allen weltlichen Angelegenheiten zu bewahren. Die Curat⸗ 
geiſtlichkeit des Dekanats Poſen.“ (Folgen 15 Unter 
ſchelften.) 

Köla, am 2. Auguſt. Die bleſige Zeitung theilt heute 
den Artikel der Augsburger Allg. Zig. (ſiche Münchener 
Polit. Ztg. Nr. 179) „von der italienifchen Gränze⸗ mit, 
fügt aber am Schluſſe hinzu: „Von der Hicfigen höbern 
geiſtlichen Behörde find wie ermächtiget, förmlich zu er⸗ 
klären, daß die im erſten Theile des obigen Artikels ent⸗ 
daltene Unterſtellung: „als babe der Herr Erzblſchof von 
Köln bereits vor feiner Wegführung dem Domdechanten 
Hrn. Hüsgen die Vollmacht als Generalvicar entzogen,“ 
völlig grundlos iſt.“ 


Hannover. 


Hannover, 2. Auguſt. Der Herr General und Krlegs⸗ 
miniſter Graf v. Alten Excell. iſt von ſeiner Miſſion nach 
London heute bier wieder eingetroffen. (9. Z.) 

5 Oroßhetzogthum Sachſen-Weimar. 

Weimer, am 28. Juli, In hieſiger Gegend bat eine 
Anmahnung, welche im Namen des Königs von Preußen 
von dem Conſiſtorium in Erfurt an die dortigen ihres 
Predigers beraubten kutherance erlaffen worden ſeyn fol, 
einiges Auſſehen erregt. Nachdem nämlich, wie erzählt 
wird, durch häufige Auspfändungen mehrere in ihrem Vers 
mögen bedeutend geſchwächt, unter andern auch ihre neue 
vermäpkten Frauen, die ſich durch Iutherifche Prediger, Gott 
weiß wo, hätten antrauen laſſen, durch die Erklarung · er⸗ 
bittert und gefränft worden wären, daß man fie nur als 
Beiſchlaͤſeriunen, ihre Kinder aber nur als Baſtarde bes 
trachten konne, entſchloß ſich ein großer Theil diefer ſonſt 
ſittlich guten Menſchen und Bürger, ihres Beſitzes ſich zu 
entäußern und bie preußffhen Staaten zu verlaſſen, wie 
man glaubt, um ſich den nach Auſtralien auswandernden 
ſchleſiſchen Lutheranern anzuſchließen. Von dieſem Vorſatze 
ſie abzubringen, ſoll das Conſiſtorium die allergnädigſten 
Zuſicherungen hinſichtlich der Abſtellung ihrer Beſchwerden 
ausgeſprochen, aber zurückgewieſen worden ſeyn. Die von 
der „Dorſzeitung“ verbreitete Beſchuldlgung, daß ein weis 
mariſcher Geiſtlicher heimlich bei den Erfurter Lutheranern 
die Amtshandlungen eines ordinleten Geiſtlichen verrichte, 
bat ſich nach den deßhalb angeſtellten Unterſuchungen durch⸗ 
aus nicht dewahrheltet. Ueberhaupt liegt es nicht im Geiſte 
der echten lutheriſchen Orthodoxie, zu rebelliren; der 
Spruch: Send der Obrigkeit unterthan, ſcheint ihre Nichts 
ſchnur zu fenu, ſodaß fie lieber von der Heimath weichen, 
als zu ungefeplichen Mitteln greifen will. (pz. A. 3.) 


Freie Städte. 

Hamburg, 31. Jull. Nachrichten aus St. Petersburg 
vom 24. Juli zufolge, wurde der Kalſer zu Ende dieſes 
Monats daſelbſt erwartet. Es hieß jedoch, Se. Majeſtät 
würden in wenigen Tagen in Begleitung der älteſten 
Großfürſtinnen wieder nach dem Auslande abrelſen. (O. C.) 
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Eourfe der Staatspapiere. 

(London, 27. Juli.) Conſols 93}. 

(Pa 1 1. Auguſt.) 5 pCt. 111 K. 40 C.; 3 pCt. 
— Fr. — C. n. —. . 

(Amferdbam, 31. Juni.) 21 pCt.: 54/6 5 pt. 
1017 Kansb.: 28% Somb. 41 Ct.: 900. 31 püt. 
; 5 .- oſtind.: 998; Arboins: 211; Paflive — ; 
Diff. — : Ausg. fr. —. 

(Wien, 2. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 1073); dette zu 4 pCt. in EM. 1003; 
detto zu & pCt. in EM. 814; Bank» Aktien pr. Sila 
— in M. 

(Frank furt, 3. Auguſt.) Metall. * N 5 pCt. 
G. 106%, dette 4 pt. P. ——; dette 3 pCt. 5. ——; 
Blake. G. 1724; Integr. G. 545; Span. Aktivſchuld 
5 5 t. G. 111. 

Privatdecent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher uedactcut. — 


Königl. Hol- und HMational-Theater. 
Dienſtag den 7. Auguſt. Zum Vortheil des Herrn 


Pellegtini: Die Anglikaner und Puritauer, große 


Oper mit Ballet nach dem Franzöſiſchen der Hugonotten 
von Meperbeer. (Mit aufgehobenem Abonnement.) 
Donnerſtag den 9. Auguſt (zum Erſtenmale): Marla 
von Mebicis, Luſtſpiel von Berger. 
Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Ectraute in München. 


Hr. Jobann Adam Schiffmann, k. Krels⸗ und Stadt⸗ 
gerichtsrath, mit Irduleſn Joſephine Auguſta Gierlinger, 
k. Landgerichts Pbyſikus⸗ Tochter; Hr. Andreas Weiniſch, 
kel. Negierungs⸗Stcretär, mit Albertine Sigmund, Kanf: 
mannstochter von Fürth; Or. Job. Jak. Gander, bürgerl. 
Glaſer and Spiegelverleger, mit Anna Sporer, geb. Kölbl, 
Kaufmanns Witte von bier; Kilian Gerhard, k. Lelbgarde⸗ 
Hartſchier, mit Karolina Bife, Epirurgenstochter von Allers⸗ 
berg ; Or. Martin Schub, dgl. Schuhmacher, mit Anna 
kechner, dgl. Schuhmachers wittwe. Hr. Joſeph Vitztbum, 
7. Hofmuſtkus, mit Auguſta Mayer, k. Hoſbau⸗Juſpectors. 
Tochter von hier. 


Bekanntmachungen. 


1632. (26) Bekanntmachung. 

Auf And ringen mehrerer Jutereſſenten wird die reale 
Dadersgerechtſame des Chirurgen Wilpelm Jreidhofer dem 
öffentlichen Verkaufe nach $. 64 des Oopotheken⸗Geſetzes 
zum Deitten male unterworfen und Bietungstermin auf 

Montag den 20. Auguſt l. Je, 
Vormittags von 11 die 12 uber 


blemit feflgefept, wozu Kuufsluſtige unter Bezug auf dle 


Ausſchreibung vom 30. Mal l. J. eingeladen werden. 
Am 27. Juli 1838. 
K. Kreis- und Stadtgericht Münden. 
Grof Lerchenfeld, Director. 
Werberger. 


1619. (3 b Edictalladung. 

Paul Huitmann aus Haidling, d. Gechts., am 2. 
März 1809 als Soldat beim Fuhrweſensbataillon der kgl. 
d. Acme zugegangen, wird feit dem 1. Dezember 1812 im 
tuſſiſchen Feldzug vermißt, und man konnte nur fo viel in 
Erfahrung dringen, daß er im Oktober 1812 acht Tage ich 


im Spital zu Bonn als krank befand. 


Da nun feine Geſchwiſterte auf Aus folglaſſung feines 
auf dem Alterlichen Anweſen liegenden — das Ans 
ſuchen geſtelt, fo wird derſelbe oder feine allenfalfigen Lets 
beserben biemit aufgefordert, ſich in Zeit von ſechs Mo⸗ 
naten zu melden und von ſeinem dermaligen Aufenthalt 
Nachricht zu geben, auſſerdem nach Umfluß dieſer Zeit er 
für verſchollen erklärt, und fein Vermögen den angemelde⸗ 
” naͤchſten Anverwandten gegen Caution ausgefolgt werden 
würde. 

Zugleich werden auch diejen gen, welche von feinem allen« 
ſallſigen Abſterben in dem Spuale zu Bonn Wiſſenſchaft 
tcagen ſollten, erſucht, bievon Nachricht zu ertheilen. 

Ebersberg, den 9. Juli 1838. ö 
Königliches Landgericht Ebersberg. 
' Höß, Landtichter. 


9. B J. A. Finſterlin in Münch en iſt in 
neuer Auflage wieder erſchienen, und durch alle Buchdand⸗ 
lungen und Buchbinder zu beziehen: 


Michael Hauber, 

königlicher Hofprediger, geiſtticher Math and Hoftaplan. 

Sebetbuch für katholiſche Chriſten. 
Fuͤnfte vermehrte und verbeſſerte Auflage, Mit einem 
8 Stahlſtiche. N 

Der Inhalt dieſes Gebetbuches, auch wegen feines ber 
quemen Formats beliebt, iſt laͤngſt bekannt, und die zün⸗ 
ſtigſte Aufnahme bat für deſſen inneren Werth entſchieden. 
Es genlige daher die Anzeige, daß es in neuer Auflage und 
zwar in einer verſchoͤnerten, ohne Erhöhung des ohnehin fo 
billigen Preifes, wieder erſchienen iſt. ' 

Diudpapier 30 kr., Velinpapier 54 kr. 

Auch iſt daſſelbe bei Obigem ſtets gebunden vorröthig 
u 54 kt., 1 fl. 12 kr., 1 fl. 36 kt., 1 fl. 48 kr, 2 fl. 12 fr., 
3 fl. und 4 fl. - 5 . 


1654. (5) Torf aus dem Schleißheimer Moofe von 
vorzüglicher Quantitat wird in jeden beliebigen größeren 
und kleineren Partieen abgegeben und Beſtelung angenom⸗ 
men in der Karl'fhen Sptzerei⸗Handlung im Rondell vor 
dem Karlsthot. 
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1633. (a) Bekanntmachung. 

Durch das jüngſt erfolgte Ableben des Prieſters Johann 
Baptiſt Darberger iſt das Gurats und Schulbenefijium in 
Pullach, Pfarrei Sendling, königl. Landgetichts München, 
nebſt der damit ‘vereinigten Schreiner'ſchen Meſſenſtiftung 
in Forſtenried, in Erledigung gekommen. | 

Das Einkommen des Beneſiziaten beträgt beim Benefi⸗ 
zium in Pullach jährlich: 

4) an Kapitalzinſen 5 
2) an grundhertlichen Rechten 
3) an ſixirten Zehent 
4) an beſonderen Bezügen 
g 5 Summa 


108 fl. 51 kr. 3 bl. 
44 [2 49 * 3 [2 
13 „ 12, In: 
168 7 12 er 
2 55 355 fl. 5 kr. 3 dl. 
Die Ausgabe: 
1) für Steuer und 
Kreisumlage 4 fl. — kr. 3 dl. 
2) für Seminari⸗ 
ſtikum » — , 30 „ẽ — „ N 
5 4 fl. 30 kr. 3 dl. 
Reinertrag . 350 fl. 35 kr. — dl. 
Die Schreinet'ſche Meſſenſtiftung hat eine jährliche Ein⸗ 
nahme von * * * * * * * 84 fl. 17 kr. 3 dl. 
Ausgabe von 6 N 2 
Neinertrag . 77 fl. 55 kr. — dl. 
Mebſt dieſem hat der Benefiziat noch freie Wohnung 
im Gemeinde⸗Schulhauſe zu Pullach nebſt Gartenantheil 
und Stipendien für freie Meſſen, im Anſchlage zu 100 fl. 

Die Berbindtichkeiten des Benefiziaten find: 

1) In der Kirche Pullach an Sonn⸗ und Feiertagen 
Meſſe zu leſen, homilitiſche Vorträge und die Ehriſten⸗ 
lehre zu halten, ferner 1 Monats⸗, 2 Jahresmeſſen 
und die Schreiner ſche Wochenmeſſe, letztere jed och 
viermal im Jahre, in der Kirche zu Forſtenried, zu 
perſolviren; ö 

2) den Werktags⸗ und Feiertags ⸗Elementarſchul⸗Unterricht, 


ſowie den Unterricht in der Obſtbaumzucht und dem 


Gemüsbau zu ertheilen. 
Bewerber um dieſes Beneſizium haben ſich bei dem un⸗ 


terfertigten Magiſtratt bis 15. September h. J. zu melden 


und itte Geſuche mit den vorfchriftmäßigen Zeugniſſen und 
dem Zeugniſſe über ihre Befähigung zur Ectheilung des 
Elementarunterrichtes einzureichen. 

Am 3. Auguſt 1838. 


Magiſtrat 


der 
Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt München. 
Dr. Bauer, Blrgermeifter. 
Hemmer, Sekretär. 


Der Preis der Münchener Polütiſchen Zeitung iſt halb! 


* belieben ſich an die nüchſten Poſtämter zu wenden. 


1618. (3 t) — 
und Verſteigerung. 

Freitag den 24. Auguſt d. g iſt der letzte Termin 
zur Ausiöfung der Pfaͤnder vom Monate Juli 1837 
und zwar von den Numern 52,551 bis 58,790. 

Die Pfaͤnder konnen täglich in den gewöhnlichen Bus 
reauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetzt, umge⸗ 
ſchrieben und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchtreibung mehr ſtatt. 

Dienſtag, den 28. Auguſt iſt oͤffentliche Verſteigerung. 

Münden, den 26. Juli 1838. PL. 
Königl. privil. Pfands und Leihanſtalt der 
Stadt München. 

Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Caſſier. Schney, Conttoleur. 


175. (3bv) Neueſte Karte von Tyrol. 
In Unterzeichneter iſt fo eben erſchienen, und in der 


Joſeph Lin dauer'ſchen Buchhandlung 


in München zu haben: 


Reiſekarte von Tyrol, 
gezeichnet von 
E. Minckelmann. 
Preis 54 kr. 

Korrekte Zeichnung, fhöner Stich und praͤchtiges Velin⸗ 
papier empfehlen bei dem aäußerſt mwohlfeilen Preiſe biefe 
Karte beffer als alle Anpreiſungen. 

Stuttgart, im Juli 1838. 


Hoffmann ſche Verlags⸗Buchhandlung. 


1622. (2 b) Bekanntmachung. 

Die zur Verlaſſenſchaft der verſtorbenen Steinführers⸗ 
Eheleute Georg und Anna Wimmer von bier gehörigen 
beiden Häufer Nr. 41 u. 42 im Thal, zunddft dem Iſar⸗ 
thore, werden entweder einzeln oder miteinander, vorbehalt⸗ 
lich der Genehmigung des kgl. Kreis und Stadtgerichtes 
München, als Obervormundſchafts⸗Behoͤrde, aus freier Hand 
verkauft. 

Nähere Aufſchlüſſe ertheilt 

Dr. Buchner, k. Advokat, 
Knorriſches Braͤuhausgebaͤude, Briennerſtraße Nr. 0/2. 


ä — — inne 
8. Bel Joſ. A. Finſterlin in München wird 
Subſcriptiog angenommen auf die zweite, mit einer Bios 
graphie des Dichters vermehrte Geſammtausgabe der 
poetiſchen Werke Langbein s, 
welche bis Oktober d. J. in 5 Bänden mit 7 Stahlſtichen 
a 48 kr. erſcheinen. Nachdem tritt der Ladenpreis von 
5 fl, 12 kr. unwiderruflich ein. Ein Baud iſt bereits ers 
ſchienen. 


3 fl. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


bei 
20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In Münden abonnirt man ſich in der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Nro. 6. Aubs 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Alittwody 


Me. 186. 


8. Auguſt 1838. 


Meberſicht. 

nien. Telegraphiſche Depeſche. — Großbritannien. 
RE . O'Connell. — Frank: 
reich. Paris, Belef über Mebemed All. Algier. Bordeaux. 
3 Bayern: Münden. Sltzung des biſtoriſchen 
ereins. — Oeſterreich: Wien. — Freie Städte: 
Frankfurt. Ankunft des ruſſ. Großſürſten. — Courſe der 

Stagtspapicre. — Pehanntmadhangen. 


Spanien. 

Telegrapbiſche Depeſche. Nachrichten von Seu de Ur: 
get vom 30. Juli zufolge baden die in das biſchöfliche Ge⸗ 
daude von Salong geflüchteten Inſurgenten capitulitt; Ihe 
Commandant Mondeden und zwei Anführer wurden getöd⸗ 
tet, — Graf Eſpaung bat ſich nach Torregaſſa zurückge⸗ 
zogen. 

Dem „Nonlcio“ vou Saragoſſa ſchreibt man aus Al- 
tanniz vom 22. Juli, daß Cabrera den Bewohnern aller 
Städte und Dörfer in der Nabe feiner von Draa bedroh⸗ 
ten Feſtung Morella in Nordvaleucia bei Todesſtrafe den 
Beſehl ertheilt habe, ihre Wohnungen zu verlaſſen und 
ihre Juhrwerke zu zertrümmern. 


Großbritannien. 

Sonden, 30. Juli. In der heutigen Sitzung des Um 
terbauſes beantragte der Kanzler der Schaßkammer die 
Bewilligung der erforderlichen Summen aus dem confolis 
dirten Fonds zur Deckung der vor der Throndeſteigung 
Ibter Mejeſtaͤt ertbeilten Penſionen. Bekanntlich find 
dieſe Penflonen neuerdings durch eine Commiſſion geſichtet 
worden, deren Arbeiten das Nefultat gaben, daß ſich bin: 
uen einer Reibe von Jahren eine Erſparniß im Betrage 
von 104,000 Pfd. St. ergeben wird. Die Commiſſion 
dat ferner folgende Grundsätze aufgeſtelt, welche von der 
Regierung angenommen wurden: 1) In Zukunft ſoll bei 
Ertheilung von Civ ſpenſionen in dem Document immer 
3 der Grund der Grtheilung angegeben werden. 2) 

e un die Penfionen für geleiſtete Dienſte an andere Per: 
fonen, als die, welche den Dienſt geleiſtet haben, ertheilt 
werden, fo ſoll, falls jene Perſonen noch jung find, darauf 
Bedacht genommen werden, daß der Betrag der Penfion 
gering if, Im Allgemeinen ſollen, ganz befondere Falle 
ausgenommen, Erthetlungen dieſer Art vermieden werden. 


3) Wenn die Erthellung einer Penſion elne Handlung der 


königl. Milde zur Unterſtützung Bedrängter iſt, fo ſoll die 
Penſion zurückgezogen werden, fobald ſich die Umſtände des 
Betreffenden gebeſſert haden. 
darf das bloße Zuſammentreſſen der Armuth mit dem Be⸗ 
fi der Pairswärde als Grund zu Ertheilung einer Penfion 
betrachtet werden. 5) Die Penfion wird zurückgezogen, 
wenn an den Penfionäe eln öffentliches Amt übertragen 
wird. Der Kanzler der Schaßkammer bemerkte, es ſey 
ibn böclich verübelt worden, daß er auf die Aufforderung 
der Commiſſion bin ſich nach dem Alter von Damen hade 
erkundigen müſſen. Die Penſionen zerfallen in ſolgende 
Klaſſen: Für Dienſte in der Land: und Seemacht, der 
Diplomatie, im Richter: und Rechtsanwalt⸗Stande, bei der 
Verwaltung, im Finanz. und Colonſalweſen, Dienſte, der 
koͤnigl. Familie geleiſtet, für literariſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Notadilitäten, Handlungen der königl. Milde, Erfag 
für verwirkte Güter und insgemein. Die von dem Kanzler 
der Schaßkammer verlengten Summen wurden ohne Wi⸗ 
derſpruch verwilligt. Oberſt Sibtborp beantragte ſofort 
die Niederſetzung eines Specjal⸗Comltés zur Prüfung der 
ſeit 1830 niedergeſetzten Commiſſionen und des durch fie 
erwachſenen Aufwandes. Oderſt Sibthorp bob die unge⸗ 
beuren Koſten, welche durch dieſe Commiſſionen vernrfache 
wurden, hervor, Es betrugen z. B. die Koſten für bie 
Commiſſlonen zu Untersuchung des Zuftandes des religisſen 
Unterrichts in Irland 43,051 , für die icifche Erzlehungs⸗ 
Commiſſion 140,454, für die Commiſſlon, welche die Der 
ſchwerden der Canadier zu prüfen batte, 10,000 Pfd. St. 
Der Antrag wurde jedoch ohne Abſtimmung vertvorfen, 
Hierauf wurde das iriiche Budget verwilligt. Wir beben 
folgende Poſten hervor: Für das Erziebungsweſen 50,000 
Pfund; für das katholiſch »theologiihe Seminar in Mar « 
nooth 8928 Pfd. Letztere Summe erregte, wie gewöhn: 
lich, lebhaften Widerſpruch von Seiten der Oranlenmänner, 
welche dleſe Ausgabe für ee Papismus 
halten. Drei Oberſten, Sidthorp (der Maun mit dem 
ungeheuren Backenbart), Perceval (einer der Hauptwürdens 
träger des itiſchen Oranienbundetz) und Verner (bekannt 
durch feinen Trinkſpruch auf die Schlacht am Diamond), 
ſprachen in dleſem Sinne. O'Connell machte einen Aus⸗ 
fall gegen fie mit einem Knittelverſe, folgenden Inhalts: 
„Drei Oberſten, aus drei Graſſchaften gebürtig, Schmücken 
Lincoln, Sligo und Armagh würdig; Der erſte durch der 


4) Unter keinen Umfländen- 


„ 


* 


Mienen ernſten Schnitt, Dutch Grazſe der Zweite, durch 
Nüchternheit der Dritt'. Doch bier ward die Kraft der 
Natur ſiſtirt: Um den Erſten zu bebarten, bat fie die zwei 
Anderen raſitt.“ Oberſt Sibthorp verbat ſich dieſe Scherze. 
O'Connell erwiederte dagegen: Der tapfere Oberſt bade fo 
leiſe geſprochen, doß er denſelben nicht verſtanden habe; 
er glaube aber, derſelbe habe am Ende ihn (O'Connell) eine 
Gans *) genannt. Er erinnere jedoch daran, daß elne Gans 
Rom gerettet habe, und er feinerfeits glaube ſich Gans 
genug, um das Mapnooth⸗Colleg zu retten. Die verlangte 
Summe wurde bewilligt. 

— Der bekannte Pillen Doctor Alexander Morriſon iſt 
om 18. d. bel dem ever von der Königin zum Ritter 
geſchlagen worden. In mehreren deutſchen Landern find 
die Pillen des nunmehrigen Sie Alexander Morriſon ver⸗ 
boten. 

Sonden, 1. Auguſt. O'Connell hat in der Zehntenſache 
einen neuen, zweiten Brief an M. Barrett, den Heraus⸗ 
geber der Dublin: Poft, d. h. eigentlich an die Irländer 
gerichtet, in welchem er vorzüglich gegen den Herzog von 
Wellington als das Haupt der Tories eiſert, weiche in 

„bitterem Haſſe und inſolenter Verachtung der Irlaͤnder von 
Jugend an genährt würden. Der Herzog, der Irlaud 


nicht helfen wolle, obwohl ſelbſt Irlander, ſey wohl der 


einzige große Mann, der kelnen Patriotismus in ſich fühle. 
Dann durchgeht O'Connell die Clauſeln „welche der Zehn⸗ 
tenbill im Oberbauſe angehängt wurden, und ſpringt dann 
auf einmal mit einer acht demagogiſchen Wendung auf die 
Thatſache über, welche durch dle neueſten Berichte ſich 
ergeben und auf welche Irland nicht genug Werth legen 
könne, nämlich daß es bereits 8,500, 000 Irläuder gebe. „Der 
große Franklin, ſchließt dieſes Muſter eines Agitations⸗ 
briefes, als er von England beſchimpft wurde, bat ſeine 
Landsleute, zu wachſen und ſich zu vermehren. Wir brau⸗ 
wen dieſe Anweiſung nicht — wir find 81 Millionen 
ſtark und Halb — freiwillige Sclaven 21 Ob. Nein. Par⸗ 
don. Ich ſpreche zu Irland, meinem Clienten (My client 
mit dem Doppelfinne auf M. Barrett und Irland), indem 
ich an Sie ſchrelbe. Ihr O'Connell.“ 

a Frankreich. 

Paris, am 2. Anguſt. Der Marſchall Soult iſt, wie 
bereits gemeldet worden, geſtern Nachmittags bier ange: 
kommen, konnte aber bei dem Könige keine Audienz erhal: 
ten, da Se. Mai. ſich um 5 Ubr nach Neullly begeben 
Hätten. Heute Mittags aber hatte der Marſchall elne 
zweiffündige Audlenz bei dem Könige gehabt. Die Fragen 
ſollen eben ſo lebhaft als die Antworten unbefangen gewe⸗ 
fen ſeyn. Der Marſchal iſt von der geſammten königli⸗ 
chen Familie mit der größten Herzlichkeit empfangen wor 
den. Die Miniſter befanden ſich zur ſelben Zeit in den 
Tuillerien. Sämmtliches Perſonal, welches den alten Kriegs⸗ 

ann nach London begleitete, hat ebenfalls eine Audienz 


gehabt. 


) Ein in England auch unter Männern gewöhnliches Schimpf⸗ 


wort. 
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— In einem Briefe über die äͤgyptiſch⸗ türkiſche Ange⸗ 
legenheit liest man Folgendes: „Was Mehemer Ali vor⸗ 


züglich auf den Gedanken gebracht haben mag, ſich unum⸗ 


ſchränkt zu erklären, it die überhand nehmende Bewunder 
rung der ihn beſuchenden europäifchen Reiſenden in leßter 
Zeit, vorzüglich des Fürſten Pückler Muskau und des Dr. 
John Bowring's Beſuch. beßterer, mit einem Auftrag 
ſeiner Regierung verſeben, drückte ſeine Bewunderung aus 
über die vollendeten Niefenarbeiten. Der Paſcha glaubt, 
das Kabinet von St. James würde der Entwicklung ſeiner 
ehrgeizigen Abſichten kein Hinderniß entgegenfegen und die 
Gutheißung Frankreichs nach ſich ziehen. 

Algier, am 28. Juli. Dieaſtags den 24. verkündeten 
5 Kanonenſchüſſe die Ankunft des Admirals Bougalninville, 
welcher das Commando der biefigen Marine übernimmt 
und den Admiral Dufresne erſetzt, der nach Frankreich zu⸗ 
rückberufen {ft und geſtern unſere Stadt verlaffen dat. — 
Wir haben noch immer keine offiziellen Berichte über die 
gegenwärtige Lage Abd. El⸗Kaders. Die verſchiedenen und 
widerſprechenden Gerüchte über die Reſultate feiner letzten 
Expedition find zu unverbürgt, als daß man die Wahrheit 
ſeſtſtellen könnte. So viel ſcheint jedoch gewiß, daß Abd: 
El⸗Kader nach bartnäckigem Kampfe und mit großem Ders 
luſte ſeiner Truppen als Sieger zurückgekehrt, aber ſelbſt 
ſchwer verwundet iſt. Nach den Ausſagen einiger Araber 
ſoll er auf dem Rückzuge in der Provinz Oran von den 
Kabplen meuchelmörderiſch zwei Schüſſe, in Bruſt und 
Schenkel, bekommen haben, jedoch ſollen die Wunden ger 
fahrlos feon. 

— ueber das ſchreckliche Verbrechen, welches zu Paris 
von einem Arbeiter aus dem Faubourg du Temple, Na⸗ 
mens Willand, verübt wurde (ſiehe Nr. 180 dieſes Bl.), 
iſt nunmehr die vorläufige Unterſuchung zu Ende. Dieſer 
Willand iſt 51 Jahre alt und in Regensburg geboren; 
fein Sohn kam im Jahre 1818 zur Welt und wurde 
in der Mairie unter dem Namen ſeines Vaters und 
feiner Mutter eingeſchrieben. Das Hoſpital St. Uns 
toine, in welchem ſich der arme Jüngling bis auf Weiteres 
befindet, iſt von Perſonen hohen Ranges, welche menſchen⸗ 
freundliche Gefühle, weit mehr als eine unfruchtbare Neu⸗ 
glerde, dahin leiteten, beſucht worden. Der junge Willand 
ſſt außerordentlich ſchwach; feine Beine vermögen es nicht 
ihn zu tragen, und um ibn von feinem Bette auf einen 
am Fenſter ſtehenden Seſſel zu bringen, muß man ihn 
führen, wenn nicht gar tragen. Die Gewohnheit, in elnem 
finſtern Kabinet eingeſperrt zu ſeyn, dat ihm das Geſicht 
fo ſehr geſchwächt, daß er faſt nicht leſen kann; in den 
erſten Augenblicken, welche auf die Verbaftung feines Da: 
ters folgten, hat er jede Nahrung zu ſich zu nehmen ver: 
weigert; jetzt ißt er, allein ſehr wenig; denn man darf 
feinen Magen mit Speifen nicht überladen. Selne Stimme 
iſt ſchwach und in ſeinen Worten liegt etwas kindiſches; 
fein Blick iſt herumſchweiſend und beſtändig ſchief oder von 
unten nach oben gerichtet. Jeden, der ſich ibm nähert, 
fragt er nach ſeiner Mutter, für welche er ſehr eingenom: 


1 men zu ſeyn ſcheint. Er wird übrigens ſehr forgfältig 


* 
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verpflegt, und die Schweſtern, welche an feiner Seite wa⸗ 
chen, hoffen, daß er bald fo viel Kraft gewinnen wird, um 
die Stiegen binabſteigen und in den Gärten umpergeben 
zu können. — Die Gazette des Tribungux drückt fi über 
das Verbrechen Willands folgendermaſſen aus: Durch die 
Unterſuchung, welche die Aerzte an dem unglücklichen Sohne 
Willand's vorgenommen, find Thatſachen an den Tag ge: 
kommen von ſolch empörender Art, daß ſich dle Feder eben 
ſo ſehr weigern würde, ſie zu ſchildern, als die verderbte 
Einbildungskraft ſchaudern mußte, als fie dieſelben gebar. 
Die unumſtößlichen Beweiſe, welche gegen Willand vor⸗ 
danden find, werden obne Zweifel die Dauer der Einrich⸗ 
tung dieſes Proceſſes abkürzen, und dleſes Individuum wird 
waheſcheinlich in der erſten Hälfte des Monats Auguſt vor 
das Geſchwornengericht geſtellt werden. Die Verhandlun⸗ 
gen werden nothwendiger Weiſe in geſchloſſenem Saale 
gepflogen werden, und die Strafe, auf welche man ſich im 
Namen der Menſchheit und der öffentlichen Verfolgung 
und Beſtraſung eines Verbrechens, welches in keiner Sprache 
einen Namen hat, berufen wird, iſt die des letzten Paras 
graphen des Artikels 343 im Code penal — die Todes⸗ 
ſtrafe. 3 l 

— Der „Courrier de Bordeaux“ enthält eine ausführ: 
liche Beſchreibung der daſelbſt eingetroffenen Bapaderen, 
ihrer Schönheit und ihres Tanzes. Die indiſchen Prie⸗ 
ſterinen ſcheinen dem Berichterſtatter Kopf, Herz und Sinn 
vollſtaͤndig verrückt zu haben. Er bedauert nur, daß fie 
bereits verbeiratbet und einer alten Frau zur Auſſicht über: 
geben worden find, deren Zeugniß über eine begangene Un: 
treue die Schönen bei ihrer Rückkunft auf den Scheiter⸗ 
haufen bringen kann. 


Deutſchland. „' 


Bayern. 

„München, 6. Auguſt. Heute Nachmittag fand die 
fünfte Sitzung des biſtoriſchen Vereins für Oderbavern 
ſtatt. Se. Excell. Or. Staatsrath v. Stichaner eröffnete 
dieſelbe mit einem Vortrag über einen bei Attel aufgefun: 
denen Römerſtein, deſſen Inſchrift und Bedeutung Dieſelben 
erklärten. Hierauf blelt Hr. Seer. Föringer einen ausführlichen 
Vortrag über den Burgſtall bei Buchheim am Pars: 
derg im Landgerichte Starnberg, welchen Weſtenrieder als 
die Stätte eines ehemaligen Schloſſes des in den Mon. boic. 
biufig erwähnten Geſchlechtes der Parsberger bezeichnete. 
Föringer wies nach, daß dieſes in den Mon, boic, beur: 
kundete Geſchlecht das der Parsderger auf dem Nordgau 
ſey und mit dem Parsberge im Edg. Starnberg eben fo 
wenig in irgend einem Bezugsverhältniſſe ſtebe, als das 
namensverwandte, in den Mon, boic. gleichfalls häufig 
vorkommende Freiſinger Miniſterialengeſchlecht der Paſtberger 
auf Miesdach und Waldeck, daß vielmehr der fragliche 
Burgſtall nach feiner Aulage und lokalen Befchaffenheit 
nichts anderes fen, als ein römiſches Fortifikationswerk, 
und zwar böͤchſt waheſcheinlich die Stätte eines von einer 
Lagerſchanze begleiteten röͤmiſchen Wartthurmes. Nach einer 
genauen Beſchreidung dieſes firategifchen Denkmals, und 


nach Auseinanderſezung der geograppiſchen Beziehungen, 
in welchen dasſelbe zu den Nömerftätten der Umgegend 
(bei Holzbauſen, Steinbach, Alling, Rodenftein, Aubing ıc.) 
ſtehe, und in Folge deren es ſich nicht nur als correſpon⸗ 
dirender Obſervatfonspunkt, fordern insbeſondere als noth⸗ 
wendige Vorbut der, jenſeits des Parsberges, zum Schutze 
der bier vorbeiziehenden, der Amperüdergangsſtatlon bei 
Schöngeiſing ſich nähernden römilchen Heerſtraße errichte— 
ten Beſeſtigungslinie darſtelle, erörterte Föringer die bins 
ſichtlich dieſes Burgſtalls herrſchende Sage von einem ver: 
ſunkenen Schloſſe, von einem unterirdiſchen Gange, und 
erſtattete ſodann Bericht über einige hier aufgefundene 
antiquariſche Gegenſtände, welche vermuthen laſſen, daß die 
fragliche Stelle auch in ſpaͤteren Jahrhunderten benützt, 
wahrſcheinlich aber nur zu vorübergehenden Zwecken befept 
geweſen fen. — Dieſer hoͤchſt gründliche und intereſſante 
Vortrag, welcher von der Verſammlung mit allgemeinem 
Beifalle aufgenommen wurde, gab nun zu einer merfwürs 
digen Discuffion über diejenigen Orte in Oberbayern Anz 
laß, an welchen durch das Auffinden von Römer-Münzen 
ein längerer Aufenthalt dieſes Volkes beurkundet wird. 
Hr. Prof. Ferchl erklärte, nicht weniger als 306 ſolcher 
Orte binnen einigen Jahrzehnten aufgezeichnet zu baben, 
wie derſelbe denn auch bereits früher einen böchit leſens⸗ 
werthen Conſpect hierüber bekannt gemacht hat. Schließ⸗ 
lich legte Privatdoe. Dr. Höfler dem Vereine eine Reihe 
von Brieſen Papſt Pius IV. an Herzog Albrecht V. von 
Bayern und einige deutſche Prälaten vor, welche berfelbe 
den Negeften dieſes Papſtes in der barberiniſchen Bible: 
thek zu Rom entnommen batte. Als ein höchſt erfreulicher 
Beweis, wie der Verein auch gegen Auffen an Thaͤtigkeit 
zunimmt, muß noch beſonders einer bandſchriftlichen, mit 
ungemeinem Fleiße ausgearbeiteten Geſchichte des Kloſters 
Rothenbuch gedacht werden, welche der dortige Pfarrer 
Hr, Adlgaſſer Hochw. verfaßte und dem Verein üderſandte, 
ſowie eines werthvollen Geſchenkes von Büchern von Seite 
des hiefigen Buchhaͤndlers, Hrn. Franz. 
Oeſterreich. 

Wien, am 3. Auguſt. Am 31. Juli Abends ſind Se. 
Exc. der Herr Graf Stephan von Illeshazy, Erbherr zu 
Treutſchin, Ritter des goldenen Vlleßes, k. k. wirkl. geb. 
Rath und Kämmerer, Oberſt⸗Truchſeß im Königreiche Un⸗ 
garn, Erbobergeipann der Eiptauer und Trentſchiner Comi⸗ 
tate, im Triten Lebensjahre nach einer langwierigen Krank⸗ 
heit in Baden, bei Wien, mit Tode abgegangen. 


Freie Städte. 

Frankfurt, am 3. Auguſt. Heute nach 5 Uhr Abends 
ift Se. kalſerl. Hoh. der Gros fürſt⸗Thronſolger von Ruf: 
land von Hannover dahier eingetroffen und im „Hotel de 
Ruſſle“, woſelbſt Alles zu deſſen Empfang auf das Pracht: 
vollſte hergerichtet war, abgeſtiegen. Alle ſonſtigen Em: 
pſangsfeierlichkeiten, wozu ſchon von Selten unferer Des 
doͤrde Vorbereitungen getroffen waren, hatte Se. kaiſerl. 
Hoheit abgelehnt. 
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Courſe der Staatspapiere. 


(London, 1. Auguſt.) Conſols 935. 

(Paris, 3. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 25 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 80 C. Span. —. 

(Amſterdam, 1. Auguſt.) 
1011; Kansb.: 25 55; 
80; 5 pt. eſtind.: 997; 
Diff. 21 Ausg. fr.: —. 

(Wien, 3. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 10713; dette zu 4 pCt. in CM. 1005; 
detto zu 3 pCt. in CM. 811; Bank- Aktien pr. Sila 
1444 in CM. 

(Frankfurt, 4. Auguſt.) Metall. Obligat. 
G. 106}, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. 
Bkakt. G. 1724; Integr. G. 543; Span. Aktipſchuld 
5 pCt. G. 111. 

(Augsburg, 6. Aug.) Odligat. à 4 pCt. Br. 1024, 
G. ——; detto a 33 pCt. Br. 1014, G. ——; Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. —, G. 15; Bank ⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 535, G. ——. K. K. Oeſt. Rothſch.-L., 
prompt Br. 267; G. ——; Part.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
——, G. 151 Mate Anlehen von 1834 prempt. Br. 
1264, G. — Met. a 5 pCt. pr. Br. 1071, G. 107; 
detto à 4 pCt. Br. 100 f, G. 100); de. à 3 pCt. Br. 81 
G. —; Bank- Aktien II. Sem. 1838 Br. 1440, G. ——. 

Privatdactut Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher UMedacteur. 


21 pCt.: 55; 5 pet. 
Sond. 41 pCt.: 963; 31 Ct. 
Ardoins: 213 Paſſive ——; 


5 pCt. 


-. 


Königl. Hol- und Matisnal-Cheater. 
Donnerſtag den 9. Auguſt (zum Erſtenmale): Marla 
von Medicis, Luſtſpiel von Berger. 
Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


— 


Ectraute in München. 


Die H9. Joſ. Knorr, k. Sudſaktor in Traunſtein, mit 
Emilie Weber, k. Hauptpoſtwagen⸗Expeditors⸗Tochter von 


bier; Dr. Joſeph Wägner, prakt. Arzt in Straubing, mit. 


Amata Dollinger, kgl. Obermedizinalraths⸗Tochter; Joſeph 
Weber, b. Sailer in Hohenwarth, edg. Schrobeuhauſen, 


mit Thereſia Meierköfer, Fiſcherstochter von Landshut; Dr. 


Joh. Bapt. Malerhofer, quiesz. Studienlehrer, mit Wald. 
Keeger, Gürtlerstochter von Tegernbach, Ldg. Pfaffenpofen. 
—— Een 


Geſterbene in München. 
Am 2. Auguſt: Nik. Weiß, Tiſchlergeſell von Nürnberg, 
24 J. alt. um 3. d.: Anton Rechenmacher, Schriſtſeßer 
von Eſſeuſchlag, Ldg. Orofenau, 23 J. alt; Urſula Roß⸗ 
kopi, Anſtreicherswittwe, 7o Jahre alt. Am 4. d.: Max 
Müller, Lackierergeſell von Ulm, 18 Jahre alt. Am 5. d.: 
Joſeph Schöpp, k. Reltknecht, 33 J. alt. 


1640. Geſellſchaft des Frohſinns. 
Mittwoch den Sten Auguſt, dei günſtiger Witterung: 
Garten- Untethaltung mit Harmonit⸗Muſik. 


Anfang 7 Uhr. Bei ungänfligee Witterung: T a 
terhaltung im Garten» Salon. ne 


—— nung 

1641. Es hat ſich in Regensburg ein Kunſtvetein 
gebildet, welcher ſowohl regelmäßige monatliche Ausfteluns 
gen von Kunſtwerken, als auch jädrlich einmal eine größere 
Kunſtausſtellung veranſtaltet. Dieſe letztere wird in dieſem 
Jahre im Monate November flattfinden, und werden aus⸗ 
waͤrtige Künſtlet hiemit eingeladen, ihre Gemälde zu dere 
ſelben einzuſenden, wobei bemerkt wird, daß die Transporte 
koſten aus einem Rayon von 80 Stunden bis hieher aus 
Vereinsmitteln beſtritten werden, ſowie auch, daß aus diefen 
eine Anzahl Gemaͤlde angekauft wird. 

Nädere Aufſchlüſſe zu ertheilen iſt auf frankirte Briefe 
der untetzeichnete Ausſchuß erbötig. i 

Regensburg, den 3. Auguſt 1838. 


Der Ausſchuß 
des Kunſtvereins in Regensburg. 
Frhr. v. Bechtolsheim. Frhr. v. Reichlin. 


1636. Bekanntmachung. 

Der Gütler Conrad Krodel von Langenreuth und 
deſſen Ebeſrau Anna, geborne Eller, (nd geſonnen, mit 
ibren 7 Kindern nach Nordamerika, auszuwandern. Allen⸗ 
faßfige Forderungen an dieſe Perſonen find am 

; 13. Auguſt l. Is. 
bei Vermeidung der Präcluſtion dahler anzumelden. 

Schnabelwald, den 17. Juli 1838. 

„Königliches Landgericht Pegnip. 

Ertl, Eandrichter, 


1637. Bekanntmachung. 


Jobann Krohberger, Gütler zu Neubaldhof, und 
deſſen Ehefrau Margaretha, geborne Schott, ſind geſonnen, 
mit ibrem einzigen Kinde, nach Nordamerika auszuwandern. 

Es haben daher alle, die Forderungen au biefelben zu 
machen haben, ſolche am 

13. Auguſt l. J. 
bei Vermeidung der Präcluſton dabier zu liquidiren. 
Schnabelwald, den 3. Juli 1638. 
Königliches Landgericht Pegnip. 
Ertl, Landrichter. 


1638. Bekanntmachung. 

Johann und Anna Kurzdörfer, Bauerdebeleute von 
Nemſchenrtuth, wollen mit ihren Kindern nach Nordamerika 
auswandern. 

Forderungen oder ſonſtige Anſprüche an dieſelben ſind, 
bei Vermeidung der Nichtberückſichtigung, dis zum 

13. Aug uſt l. 36. Vormittags 8 Ute 
dahier anzumelden und geltend zu machen. 
Schnabelwaid, den 18. Juli 1838. 
Königliches Landgericht Pegvis ⸗ 
Ertl, Landrichter. 


Münchener Politiſche Peitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Donnerftag 


9. Auguſt 1838. 


Meberſicht. 

* und Polen. Nachrichten aus Odeſſa. — Per- 
tugal. — Spanien. Nachrichten vom Kriegsſchauplaße. — 
Großbritannien. — Frankreich. — Merika. — Schweiz. 
Note des franz. Geſandten zur Entfernung Louis Napoleons. 
Niederlande. Brüſſel. — Kirchenſtaat. Rem. — Eſcher⸗ 
heffien. Bericht eines Offiziers über den ruſſiſchen Feldzug 
im verfloſſenen Früplinge. — Peutſchland. Bavern: Mün- 
wen. beiſtungen der Dem. Lußzer auf der hieſigen Bühne. 
Neue Mitglieder des biſtoriſchen Vereins. — Dad Kreuth. 
Oeſterreich: Wien. Abreiſe JJ. kk. MM. — Preußen: 
Berlin. Köln. Vom Rhein. — Groß hb. Heſſen: Mainz. 
Freie Städte: Hamburg. Fortmährende Auswanderung 
der Altlutheraner — Courſe der Siaatspapiere. — Per 
hanntmadhungen. 


Rußland und Polen. 


Der „Courrier“ meldet nach Briefen aus Odeſſa und 
Trapezunt, daß es gelungen ſey, den Circaſſiern an der 
abchaſt den Küſte Krlegsvorräthe, Talg ꝛc. Über Zalenka 
und Sukum Kaleh zuzuführen. Es waren kleine türkiſche 
Fahrzeuge, die dafür Wachs und Wolle in Empfang neh⸗ 
men. Eine Ladung fol ſogar bei Subaſch, unweit Anapa, 
an's Land geſetzt worden ſeyn; auf der Rückkehr iſt ins 
deſſen ein Miſtik von den Kauonenſchaluppen in Grund 
gebohrt worden. Da die unregelmäßigen Koſacken und 
Kirgiſen gegen die Cirkaſſier nicht Stand gehalten, fo find 
fie durch reguläre Koſacken erfept worden und auch die 
Einientruppen und Barnifonen ſollten mebrentheils erneuert 
werden; daher die Truppen ⸗Concentrationen in den ſüd⸗ 
weſilichen Provinzen Rußlands. Nach Perfien ſoll elne 
Artillerte⸗ Batterie nebſt mehreren Ingenieurs abgegangen 
ſeyn. Auch ſprach man von Bewegungen nach Kurdiſtan 
bin. Die armeniſchen Handelsleute verſicherten, es ſey 
Befehl nach Teberau abgegangen, daß alle Engländer, Fran⸗ 
zoſen und andere Curopuer aus dem Königreich verwieſen 
werden ſollten. 


Portugal. N 
Die „Morning⸗ Poſt“ berichtet aus Portugal in Bezug 
auf die Lage von Algarblen, daß Nemechido und eln an⸗ 
derer Anführer der Miguellſten, Namens Baiva, ruhig das 
Land durchziehen und ſich täglich verſtaͤrken. Die Bevöl⸗ 


kerung iſt ihnen, größtentpeils wenlgſtens, günſtig und die 
Regierung von Liſſabon, weit entfernt, ihnen Truppen ent⸗ 
gegeazuſchicken, ruft auch noch die wenigen Soldaten, die 
ſie in Algarblen pat, in die Hauptſtadt zurück. 
Spanien. 

Madrid, am 27. Jull. Die Differenzen zwiſchen der 
Regierung und dem General Eſpartero find durch die Ders 
mittelung des Oberſten Altende ausgeglichen. General van 
Halen, von deſſen Eutlaſſung Eſpartero's Mißvergnügen 
bergeleitet wurde, iſt von ſelbſt abgetreten. — Um die 
Umtriebe der Exaltados in Madrid vollends zu nichts zu 
machen, rechnet die- Reglerung befonders auf den General 
Narvaez, der übrigens an politiſchen Ränken größere Freude 
zu haben ſcheint, als an militärfſchen Operationen. 


— Der Rovicio von Saragoſſa berichtet, daß General 
Santos San Miguel, Oberbefehlshaber des Operatſons⸗ 
Corps in Urragonien, am 23. Juli nach Calada aufgedro⸗ 
chen fen, und noch vor feinem Abzuge an die unter ihm flehens 
den Truppen eine Anrede hielt, die mit Enthuſtasmus aufs 
genommen wurde. — Die Divifionen Pardinas und No⸗ 
gues find von Teruel am 24. Morgens abgezogen, um 
Morella und Contavleſa zu belagern; General Draa ſtand 
an ihrer Spitze. — Nachrichten aus Bayonne zufolge, hats 
ten Don Carlos und General Maroto, mit einem zahl⸗ 
reichen Stab und einer Escorte Cavallerle, Eſtella am 26. 
Juli früh Morgens verlaſſen, um über die in der Nähe 
aufgeſtellten Truppen, die aus ungefähr 8 Bataillonen In⸗ 
fanterle und 2 Schwadronen Cavallerie deſtehen, Muſte⸗ 
rung zu holten. Die übrigen carliſtiſchen Truppen, welche 
zur Vertheldigung des Platzes deſtimmt find, wurden unter 
dem Befehle Tarraguals, in der Richtung von Pampeluna, 
wo fie die Bewegungen der Colonne, welche die Linie ven 
Zubiri bedrohten, beobachteten, aufgeſtellt. zum 

Großbritannien. ar 

Auszug aus einem Briefe von Mem-York vom 7. Juli: 
Wenn dle Whigs noch länger an der Spipe der Regierung 
bleiben, ſo iſt Canada verloren. Darauf können Sie ſich 
verlaſſen. An den Grenzen iſt alles in Aufruhr und zu 
gleicher Zeit begnadigt Lord Durham alle Rebellen, Wolfred 
Nelſon und einige wenige andere nach Bermuda zu ſenden, 
iſt elne abgeſchmackte Poſſe. Die Unzufriedenheit faßt täg⸗ 
lich feſtere Wurzel unter einer bisher loyalen Bevölkerung, 
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wegen der in großen Nachſicht der Regierung gegen die 


Piraten und wegen Nichtausbezahlung der verſchiedenen 
Anfprüche für die Unterſtüßung zur Ausrüſtung dee Miliz, 
als die Rebellion zuerſt ausbrach. Der von Lord Durham 
eingefepte Specialrath iſt ſonderbar, aber wahrſcheinlich 
unter dieſen Umſtänden gut gewählt. 

— Dem Chronicle zufalge iſt die Zahl der Todesfälle 
unter der katholiſchen Geiſtlichkeit Nordenglands wahrhaft 
erſchütternd: innerhalb 18 Monaten wurden nicht weniger 
als 25 Geiſtliche, die Meiſten in der Blüthe der Jahre, 
mitten aus ihren Seelſorgen binweggerafft. 


Malta, am 28. Juni. (Zuſaͤllig perfpätet.) Don Je- 
ruſalem begab ſich Se. Hoheit der Herzog Max von 
Bapern nach Nazareth und dem galilälſchen Meere. Die 
Reiſe, die bis jept obne das mindeſte unglückliche Ereigniß 
abgelaufen, wurde durch einen höchſt betrübenden Vorfall 
verbittert, nämlich durch den ſchnellen Tod des wackern 
Dr. Baper. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß feine Krank⸗ 
beit die Peſt war, denn eine Beule, die ſich am lezten 
Tage om Fuße zeigte, verrieth uur zu deutlich die Urſache 
des Uebels. Se. Hoh. verlor an dem talentvollen jungen 
Manne nicht nur einen ergebenen Diener, ja mehr noch, 
einen treuen Freund. Die Schreckenskunde eilte uns dei 
jedem Schritte voran. Schon in Aere umzingelten Sol: 
daten unſere Zelte. Als wie in Seida anlangten, geleitete 
man uns wach einem Orte vor der Stadt, ſchloß einen 
ſtrengen Cordon um unſer Lager, und hielt uns jo neun⸗ 
zehn Tage eingeſperrt. Unſere Lage war ſchrecklich. Aus 
jedem Koffer, den wir lüfteten, jedem Stückchen Tuch oder 
Papier drohte uns der Tod; denn wir hatten die gefürch: 
tete Peſt in unſerer Karawane gebabt. Ein Jeder hatte 
bis zum letzten Augenblick, mebr oder weniger, mit dem 
Kranken Umgang gepflogen, nicht ahnend, daß ibn das 
ſchrecklichſte der Uebel auf das Lager geworfen hatte. Un: 
fer beben ſchwebte in größter Gefahr. Nicht glaubten wir 
die Heimatb wieder zu erblicken. Die erſteu eilf Tage 
zumal verdrachten wir in der gräßlichſten Ungewißheit, 
denn das iſt der gewößnliche Termin, der bei dieſer Krank⸗ 
beit angenommen wird. Zudem herrſchte auch in Beirutb, 
nur acht Stunden von und, diefe Seuche, und Einer der 
Diener Sr. Hoh. erkrankte lebensgefährlich, ſo daß man 
gleichfalls die Peſt befürchtete. Die letzten Tage nach der 
Quarantaiue benüpte Se. Hoh. zu einem Ausfluge in den 
bibanon, bis uns endlich das engliſche Dampſpoot Megara 
an Bord nahm. In Alexandrien angelangt, durften wie 
nicht ans Land, als von Sprien kommend, was uns nicht 
ſehr ſchmerzte, da die Peſt, Cholera und Blattern daſelbſt 
bausteu. Nach vler Tagen ſegelten wir ab. Unſer Schiff 
war der Ueberbringer wichtiger Depeſchen. Ste euthielten 
die Mittheilung der Unabhängigkeits : Erklarung Mehemed 
Ali's an die engliſche Regierung. Am 22. erreichten wir 
nach elner Fahrt von ſechs Tagen Malta. Seit 3 Tagen 
befinden wir uns im Fort Emmanuel, zu Lavalette, in 
Quarantaine. Noch 17 Tage, und wir find, Gott ſer 
Dank, frei. Von bier aus wird ſich Se. Hoh. auf einem 
neapolitaniſchen Dampfboote nach Neapel begeben. Das 


Schliff wird unterwegs in Sprafus und Meſſina einige 
Stunden anhalten. Ich freue mich, die ſchöne Küſte Si⸗ 
ciliens wieder zu erblicken, noch mehr jedoch, die böoͤchſt 
langweilige Seereiſe im Rücken zu wiſſen. Von Selda 
in Syrien bis Neapel beträgt die ganze Strecke über 1740 
Seemeilen. Se. Hoß. gedenkt längere Zeit in Neapel und 
Rom zu verweilen, um fi von den Müßeſellgkeiter der 
langen Wanderſchaft ein menig zu erholen und allmählich 
wieder an das minder heiße Klima zu gewöhnen. Der 
kommende Winter wird uns ohnehin ein bißchen kälter als 
die frühern vorkommen. (Aug. 3.) 


Frankreich. 


Herr Mendizabal Hat nun Paris auf langere Zelt 
verlaſſen. Er und mehrere feiner Freunde, welche beſürch⸗ 
ten, von der ſpaniſchen Regierung während der Cortesſe⸗ 
rien in Prozeſſe verwickelt zu werden, haben das Land vor 
dem Schluſſe der Cortesſizung verlaſſen und werden erſt 
zurückkehren, wenn durch die Wiedereröffnung derſelben die 
„ Unverletzlichkeit ihrer Perfonen wiederher⸗ 
ge ellt i * 5 


Meriko. 


Neueren Nachrichten aus Mexiko zufolge, wird die 
Blokade von Vera⸗Cruz von dem frauzöſiſchen Geſchwader, 
welches Verſtärkungen erhalten haben und demnach aus 
10 Schiffen beſtehen ſoll, mit mehr Eifer und Anſtrengung 


als je fortgefegt. 
Schweiz. 


Suzeru, 4. Auguſt. Wir vernehmen fo eben durch den 
franzöſiſchen Botſchafter, Herzog von Montedello, daß die 
nachſtehende Note zu Handen der Tagſaßzung eingereicht 
worden iſt, vermittelſt welcher die Entfernung des jungen 
Ludwig Napoleon Bonaparte vom ſchweizeriſchen Gebiete 
verlangt wird. „An Ihre Exeellenzen die HH. Schultheiß 
und Staatsräthe des Kantons Luzern, als eidgenöffifchen 
Vorort. Der Unterzeichvete, Botſchafter Sr. Majejtät des 
Königs bei der ſchwelzeriſchen Eidgenoſſenſchaſt, hat von 
feiner Regierung den Auſtrag erhalten, Ihren Excelleuzen 
Herren Schultheiß und Staatsräthen des Kantons Luzern, 
als eidgenöſſiſchem Vorort, die nachfolgende Mittheilung 
zu machen. Nach den Exeigniſſen von Straßburg und der 
Handlung großmüthiger Milde, deren Gegenſtand Ludwig 
Napoleon Bonaparte geweſen war, hätte der König der 
Franzoſen nicht erwarten ſollen, daß ein befreundetes Land 
wie die Schwelz, und mit welchem die alten Verhältniſſe 
guter Nachbarſchaft unlängſt fo glücklich wiederhergeſtellt 
worden waren, zugeben würde, daß Ludwig Bonaparte auf 
fein Gebiet zurückkehren und mit Hintanfegung aller Der: 
vflichtungen, welche ihm die Erkenntlichkeit auferlegte, es 
wagen dürfte, verbrecheriſche Umtriebe zu erneuern und 
unſinnige Auſprüche, welche feit dem Straßburger Attentat 
durch ihre Thorheit ſelbſt nicht mehr entſchuldigt werden 
können, frei und laut einzugeſtehen. Offenkundig iſt Are⸗ 
nenberg der Mittelpunkt von ſolchen Umtrieden, daß der 
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i des Königs das Recht und bie Pflicht zufteht, 
— d ba * diefelben in ihrem Innern 
nicht zu dulden. Umſonſt würde kudwig Bonaparte dieſe 
Umtriebe Täugnen wollen. Die Schriften, die er ſowohl 
in Deutſchland als in Frankeich veröffentlichen ließ, dieje⸗ 
nige, welche neulich von der Pairskammer verurtpeilt wor⸗ 
den iſt, und zu welcher er nachgewieſenermaßen felbjt mit⸗ 
gewirkt hat, und die er bat verbreiten laſſen, bemeifen zur 
Genüge, daß feine Rückkehr aus Amerika nicht einzig zum 
Zwecke hatte, einer ſterbenden Mutter die letzten Pflichten 
zu erweiſen, wohl aber Entwürfe wieder aufzunehmen und 
Anſprüche zu proclamiren, auf die er — wie es nunmehr 
in Toge liegt — niemals verzichtet hatte. Die Schweiz 
iſt aber eine zu biederſinnige und getreue Verbündete (alliee), 
als daß ſie zugeben könnte, daß Ludwig Bonaparte gleich⸗ 
zeitig den Namen eines Schweizerbürgers und eines Prä: 
tendenten auf den franzöſiſchen Thron führe; daß er jedes. 
mal, wenn er die Hoffnung ſchöpft, zur Förderung feiner 
plane fein Vaterland zu verwirren, ſich Franzoſe — thur⸗ 
gauiſcher Bürger ober dannzumal nenne, wenn die Regle⸗ 
rung feines Vaterlandes der Wiederkehr feiner verbrecheri⸗ 
ſchen Anſchläge zuvorkommen will. Es geſchieht demnach 
mit unbedingtem Vertrauen, daß der Unterzeichnete, im 
Namen feiner Regierung, Iprea Excellenzen, HH. Schultheiß 
und ÖOtaatsräthen des Kantons Luzern, als eidgenöſſiſchem 
Vororte, zu Handen der hohen Tagſatzung, das ausdrück⸗ 
liche Begehren überreicht, daß Ludwig Napoleon Bonoparte 
angehalten werde, das Geblet der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft zu verlaſſen. Der Unterzeichnete halts es für 
üderflüſſig, Ihren Excellenzen die Vorſchriften des Völker⸗ 
rechts in folchartiger Materie Hier in Erinnerung zu brins 
gen. Er fügt am Schluſſe — und zwar in Folge erhal⸗ 
teten Auftrags — einzig bei, daß Frankreich vorgezogen 
batte, dem freithätigen Entſchluße und dem Gefühle guter 
Freundſchaft feines getreuen Verbündeten eine Maaßregel 
zu verdanken zu haben, welche endlich einmal zu fordern 
Frankreich ſich ſelrſt ſchuldig iſt, und auf welche die Schweiz 
nicht wird warten laſſen. Der Unterzeichnete ergreiſt die⸗ 
fen Anlaß, um Ibren Excellenzen HH. Schultheiß und 
Staatsräthen des Kantons, als eidgenöſſiſchem Vororte, 
die Verſicherung ſeiner ausgezeichneten Hochachtung zu er⸗ 
neuern. Luzern, den 1. Auguſt 1838. Herzog von 
Montebello.“ Sollte auch die Tagiapung in einen des 
finitiven Entſcheid über das an fie gerichtete Verlangen fo: 
fort eintreten wollen, woran zu zweifeln iſt, zumal die 
meiſten Geſandtſchaften Anſtand nehmen dürften, ohne aus+ 
drückliche Inſtructionen ihre Stimme abzugeben, fo iſt denn 


doch wohl kaum an eine entſprechende Antwort zu denken. 


Der Angefochtene iſt Schweizer Bürger, und kann daher 
für alle Handlungen, welche derſelbe auf ſchweizeriſchem 
Gebiet vernimmt, vor den Behörden feines Helmathkantons 
verantwortlich gemacht, nicht aber auf Verlangen eines 
fremden Staates ausgewieſen, und dergeſtalt ohne Richter⸗ 
ſpruch ſeines Bürgerrechts verluſtig erklärt werden. Daß 
er nicht edel gegen fein neues Vaterland handelt, welchem 
er durch feine Handlungsweiſe und durch feine mit frühern 


Zuſagen im Widerſpruch ſtehende Anweſenpelt Verlegen: 
beiten bereitet, fühlt jeder Undefaugene; allein der Augen⸗ 
blick, ihm zu bedeuten, er thäte beſſer, bei feinem alten 
Vater die Pflichten eines Sohnes zu erfüllen, als ſich in 
Urenenberg allerlel Traͤumereien hinzugeben, if verſäumt 
worden, und jetzt, nachdem ſeine Ausweiſung verlangt wird, 
iſt die Schwelz es ſich ſelbſt und ihrer Ehre ſchuldig, ihren 
Bürger zu ſchüßen. (Aug. Ztg.) 
Niederlande. 


Brüfel, am 31. Juli. In der Sitzung der kgl. Com⸗ 
miffion der Geſchichte vom 7. Juli hat ihr Präfident, Hr. 
v. Gerlarche, einen durch Herrn Gachard über die Nachſu⸗ 
chungen, die dieſer gegenwärtig in der Bibliothek von 
Paris, um Documente, die ſich auf die Geſchichte des Lan⸗ 
des beziehen, auſtellt, an ihn gerichteten Brief mitgetheilt. 
Die Nachſuchungen des Hrn. Gachard find nicht unfrucht⸗ 
bar geblieben. In dieſem Bericht iſt unter Anderm die 
Rede von einer Sammlung von 43 ganz eigeuhändigen 
Briefen unſers unſterblichen Rudens. Die Briefe ſind aus 
den Jahren 1636 bis 1650. Alle find an Pierre Du Puy, 
einen der gelehrteſten Männer unter der Regierung Ends 
wigs XIII., Freund und Mitarbeiter des Prifidenten De 
Thon und Bruder von Jacques Du Pup, der ſich bei der 
Diblio:hef von Poris, deren Confervator er ward, unſterb⸗ 
lich gemacht hat, gerichtet. Die Correſpondenz betrifft vor: 
züglich die öffentlichen Angelegenheiten und die politiſchen 
Zeitereigniſſe. Sammtliche Briefe von Rubens find in 
italieniſcher Sprache, mit Ausnahme eines einzigen, der in 
franzöſiſcher Sproche abgefoßt iſt; auch entſchuldigt ſich der 
große Künſtler, daß er es gewagt habe, fich dieſer Sprache 
zu bedienen, ohne irgend einige Kenntniß davon zu haben, 
und er bemüht ſich, den Grund davon zu erklaren. Herr 
Gachard iſt beſchäftigt, Jemanden zu ſuchen, der mit Treue 
den italleuiſchen Theil der Sammlung überſetzen kann. 

Prüſſel, 31. Juli. Der Graf von Merode⸗Weſterloo 
wird beute nach Mailand abreiſen, um der Krönung Sr. 
Maj. des Kaiſers als außerordentlicher Botſchafter des Kö: 
nigs der Belgier beizuwohnen. Der Graf wird von ſei⸗ 
nem Sohne und einem zahlreichen Gefolge begleitet. Alles 
läßt vorberfagen, daß Belgien bei dieſer hohen Miſſion 
auf eine würdige Weiſe werde repräfentirt werden. 


Kirchenſtaat. 

Mom, am 30. Juli. Monſignore Viale Prela iſt ger 
ſtern von hier nach München abgereist, wo er als einſt⸗ 
weiliger Juternuntius fungiren wird. Dieſer Prälat ge: 
nießt bier die allgemeine Achtung, und bei feinen auöge: 
zeichneten Kenntniſſen kann es nicht zweifelhaft ſeyn, daß er 
einſt eine wichtige Stelle bei der hieſigen Verwaltung be: 
kleiden wird. — Man ſagt, daß Monſignore Prinz Ruſpoll, 
der auf die Würde eines Prälaten im vorigen Jahr Ver: 
zicht leiſtete, naͤchſtens mit erhöhtem Range wieder in den 
Staatsdienſt eintreten dürfte, wodurch hl am keiten 
ausgeſprengte Gerüchte ſattſam widerlegt würden. — Der 
geſtrige Tag iſt den pier lebenden Franzoſen ohne beſondere 
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und noch ſich vergrößert, fo muß auch die abchaſiſche Küſte 
viel romantiſcher und großartiger ſeyn als hier. Schon 
bei Ardler fand ich das Gebirge höher und die Felſenpar⸗ 
tleen wilder, während in der Zibelda, wo der Kankaſus 
die Richtung des Meeres verläßt, um den Iſthmus des 
kaspiſchen und ſchwarzen Meeres zu durchlaufen, ungeheure 
Berge mis ewigem Schnee und Els bedeckt, zum Himmel 
aufzuſtreben ſcheinen. Das Ufer iſt gewöhnlich ſteil, aber 
zuweilen erblickt man auch Ebenen von größerem oder ges 
ringerem Umfange, und dort ſahen wir immer auch Dör⸗ 
fer, die aber zum großen Theil verlaſſen waren, da die 
Tſcherkeſſen unſere Ankunft erwartet hatten. Die Höhen 
find faſt durchaus bewachſen und von Zeit zu Zeit konnten 
wir deutlich die Schluchten verfolgen, aus welchen Flüße 
und Bäche bervorfließend, ſich in das Meer ergleßen. 
Schneeberge erſpähte mein Auge nur in der Ferne und 
zwar ſüdöftlich, und fie mochten wohl dem Gränzzedirge 
der Abadſechen und Abadſen, von dem die erſtern herab: 
kamen, und was heut zu Tage von dem abadſiſchen Stamm 
der Madoweb's bewohnt wird, angehören, Die große 
und kleine Caba, welche fo haufig in der von Ihnen bes 
ſchriebenen Expedition des Generalmajors Saß erwähnt 
wurde, entſpringt auf dem nordöſtlichen Abhange dleſes 
Kerngebirges. Erſt den fünften Tag 12. (24.) Mal lange 
ten wir an dem Orte unferer Beſtimmung au und ſahen 
ſchon von Weitem die ganzen Höhen und die Ebenen dicht 
mit Tſcherkeſſen beſetzt. (Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 
Bayern. 

»München, am 2. Auguſt. Seine königliche Hohelt 
unſer durchlauchtigſter Kronprinz iſt geſtern Nachts dapier 
angekommen. N 

„Mänchen, am 2. Auguſt. Demolſelle ußer hat ihr 
Gaſtſpiel auf der hiefigen Bühne vollendet. Vom Mün⸗ 
chener Publikum iſt dieſer gewiß ausgezeichneten Sängerin 
eine Anerkennung geworden, wie fie kaum glänzender hätte 
feon können, ſeldſt wenn Dem. Luger außer ihren allge: 
mein anerfannten Vorzügen auch jene noch befälle, welche 
man an ihr vermißt. Was wir in Nr. 160 (8. Juli) dieſer 
Zeitung über ihre Stimme, deren Bildung, und dle Gelaͤufg⸗ 
keit der Kehle ausgeſprochen, das hat ſich feitdens bei je: 
dem ihrer Debuts beftätigt. Zu bemerken haben wir nach⸗ 
traͤglich, daß wir weder das ungemeſſene Ellen, wie es 
Dem. Lutzer befonders gegen den Schluß von Bravour⸗ 
ftellen zu lieben ſcheint, noch die lleberladung mancher 
Tonſtücke mit Verzierungen billigen können, am allerwe⸗ 
nigſten, wenn eine Mozart'ſche Compoſition damit ver: 
unſtaltet wird. In Bezug auf Spiel und Vortrag laßt 
ſich um wohl behaupten, daß fie im tragiſchen Fache einem 
ouch aur einigermaßen gebildeten Geſchmacke nie genügen 
werde. Namentlich iſt ibr Necitativ auffallend ſchwach; 
richtige Deklamation in dieſem fehlt; ebenſo Wärme des 
Gefüpls und charakteriſtiſcher Vortrag; feurige und leiden, 
Kpaftlige Stellen werden mii einer folchen Haſt herausge / 
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poltert, daß fie ein völlig burleskes Ausſehen bekommen; 
der Ton ſeldſt iſt immer ganz gleich, wie der eines Degel: 
regiſters, eine Abwechslung von Stärke und Schwäche, 
ein Anſchwellen und Abnehmen deſſelben erſcheint nur äufe 
ſerſt ſelten; kurz, der bebeude und befeeligende Hauch der 
Poesie ſcheint in ihrer automatenähnlichen Kehlenſertigkeit 
ſich verflüchtigt zu haben, welche allerdings Triumphe, 
wenn gleich anderer Art, zu erringen vermag. Der ſchlo⸗ 
gendſte Beweis biefür iſt außer ihrer Nor ima die Partie 
der Donna Auna. Der Schrei an des Vaters Leiche 
ſtand in grellem Widerſpruche mit der ganzen Art und 
Weiſe, wie fie dieſe fortfuüͤhrte. — So verhält es ſich mit 
einer Saͤngerln, welche Stuttgarter Berichte eine Künſtle⸗ 
rin erſten Ranges nannten. Es iſt nicht das Erſtemal, 
daß Stuttgarter Apotheoſen ſich hintendreln als unſtichhal⸗ 
tig erwieſen haben. Der Dem. Luger den Rang unter 
den erſten Sängerinnen zugeſtehen, hieße den Zweck der 
Tonkunſt nur in Unterhaltung für dos Ohr ſuchen, möge 
das Herz auch leer dabel ausgehen. Dazu aber werden 
wir wenigſtens uns nie entſchließen. Nochmal: Ihre mer 
chaniſche Bildung erregt unbedingte Bewunderung, und in 
dieſer Beziehung waren die Kranze wohlverdient, die ihr 
ſo reichlich zugeworfen wurden; aber zu einer Künſtlerin 
erſten Ranges feplt es ihr an Gelſt und Setle. 

Die Antwort, welche die Baperifche Natlonal⸗Zeitung 
auf unſere Rüge über ibre ſortgeſetzten Verunglimpfungen 
des Hrn. Dietz gegeben hat, veranlaßt uns, den Receu⸗ 
ſentenunſug, wie er dort getrieben wird, zu beleuchten. 
Wir verweiſen deßhalb auf das Inſerat lin heutigen Blatte. 

„München, am g. Auguſt. Dem biſtoriſchen Vereine 
von Oderdavern find als ordentliche Mitglleder beigetreten, 
die Herren: Andreas Baader, Domkapitular und Dom: 
pfarrer; Joſeph Wilhelm Schuſter, geiſtlicher Rath und 
Stadtpfarrer zu St. Peter in München; Job. Nep. Bil: 
ber horn, Dekan und Pfarrer in Gieſing; Paul Loder, 
Dekan und Pfarrer in Sittenbach; Michael Bachmayr, 
Dekan und Pfarrer in Velden; Sim. Wierer, Prleſter⸗ 
bausdirektor in Dorſen; Joſepb Reitmayr, Dekan und 
Pfarrer in Fraunberg; Joh. Bapt. Rädlinger, Pfarrer 
in Langengeisling; Emanuel Fennederg, Pfarrer in 
Altenerding; Wolfgang Stemmer, Benefizlat in Erding; 
Georg Floß mann, Benefiziat in Erding; Unt. Härtl, 
Pfarrer in Eitting; Kaſpar Schlachtner, Pfarrer in 
Wartenberg; Joh. Bapt. Schlaur, Beneſizlat in Marias 
thalheim; Joſepb Reicht balhamer, Dekan und Pfarrer 
in Telſendorf; Johann Ev. Bahngruber, Pfarrvſkar in 
Piding: Joh. Ev, Pfeilſchifter, Pfarrer in Waging; 
Joſeph Franz Dauner, Pfarrer in. Zolling; Dominikus 
Winkler, Dekau und Pfarrer in Marzoll; Albert Hof⸗ 
mann, Dek. u. Pfarcet in Roſenbeim; Joſ. Schweitzer, 
Dekan und Pfarrer in Laufen; Felix Hager, Pfarrer in 
Emmering; Anton Sporrer, Pfarrer in Holzen; Mich. 
Euglmapr, Pfarrer in Straußdorf; Simon Mayrho⸗ 
fer, Pfarrer in Steinhöring; Götßl, Bürgermelſter; Dr. 
Gitſchger, Rechtsrach; Johann Martin Baufkädter, 
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Prodekan und Stadtpfarrer; Groſch, Fol. Landeichter; 
Anton Schmitter, Profeſſor; F. Sales Seelos, Pro⸗ 
feſſor; Felix Forſtmair, kgl. Gymnaſial⸗Profeſſor, und 
Sofepp Altmann, Studienlehrer, von Freiſing; Dr. 
Kleindienſt, prakt. Arzt in München; Georg Brand, 
k. Reichsarchivskanzliſt; Lorenz Koch, Cooperator in Un⸗ 
terpfaffenhoſen; Dr. Stratzer, Lector der engliſchen Li⸗ 
teratur und Sprache an der Univerſität zu München; 
Gleich, Herrſchaftsrichter von hier. 

Da von mehreren Seiten Beſchwerden über einige Un: 
richtigkeiten bei Angabe der Namen und Titel der verehrl. 
Herren Vereinsmitglieder erhoben wurden, fo ſtellt das 
Secretariat des Vereins die Bitte, es möchte künftig jedes 
neue Mitglied feinen Namen und Stand gefälligſt fo an: 
geben, daß in Bezug auf Leſeart ꝛc. desſelben kein Miß⸗ 
verſtändniß mehr odwalten kann. 

+Bad Kreuth, am 7. Auguſt. Ihre Maj. die Kaiferin 
von Rußland verweilten am 5. nicht bei der Taſel, ſondern 
begaben ſich wieder nach Kreuth zurück, wo Sie allein 
ſpeisten und hierauf um 5 Uhr Abends in Begleitung des 
Herrn Grafen v. Benkendorf, Fürſten Wrede ic. auf die 
Königsalpe ſuhren. Dort hatte der Zitherſpieler Adelmann 
die Ehre, ſich vor Ihrer Maj. bören zu laſſen; J. M. 
ſagten ihm einige freundliche Worte über ſein Spiel, das 
Ihnen gefallen hatte. Ein Sänger ließ ſich auch verneh⸗ 
men, der Gebirgslieder jodelte, und J. M. zu unterbalten 
das Glück hatte. Die höchſten Herrſchaften trafen um 9 
Uhr wieder im Bade ein, woſelbſt heute J. M. die regie⸗ 
rende Königin erwartet werden. 


Eeſterreich. 

Wien, 5. Auguſt. 33. MM. der Kalſer und die Kai: 
ferin haben am 4. d. in der Früh Schönbrunn verlaſſen 
und die Reiſe über Salzburg nach Innsbruck angetreten, 
wo Allerhöchſtdieſelben am 9. d. M. Ihren Einzug halten 
werden. (Oeſt. Beob.) 


Preußen. 

Berlin, 31. Jull. Der türkiſche Botſchafter am fran⸗ 
zöſiſchen Dofe, Jethy Poſcha, iſt den 29. Nachmittags bier 
angekommen und bei dem bieſigen türkiſchen Geſandten 
Kiamil Paſcha im Thlergarten abgeſtiegen. Bald darauf 
begaben ſich dieſe zwei ſchönen Orientalen ins Theater, wo 
auch unfer Hof auweſend war. Fethy Paſcha iſt ein viel: 
erfahrener und gebildeter Mann und der franzöſiſchen und 
italieniſchen Sprache völlig mächtig. — Der Prinz Albrecht, 
welcher von der höchſtſeligen Königin der Niederlande eine 
große Hertſchaft in Schlefien geerbt hat, läßt jetzt ein 
prachwolles Schloß daſelbſt erbauen, das über 200,000 
» Neichstbaler koſten ſoll. Höchſtderſelbe wird es mit feiner 
erlauchten Famille zu feiner gewöhnlichen Sommerreſidenz 
benützen. — Die Vorleſungen an der bieſigen Univerfität 
werden in dieſem Sommerſemeſter früher als ſonſt ge: 
ſchloſſen, da der Ausbau des Univerſitätsgebaͤudes, wovon 
jetzt ſchon ein Flügel fertig iſt, beſchleunigt werden ſoll. 

(Ir. Journ.) 


Berlin, 2. Aug. Die politiſche Ferienzeit dauert noch 
ſort; es hereſcht eine abſolute Stille — vielleicht das beſte 
Glück der Ruhe, das man wünſchen kann. Unſere Thea⸗ 
ter find leer, Geſellſchaften finden faft gar nicht ſtatt, ſelbſt 
die Spaziergänge bleiben öde, da nun ſchon faſt drei 
Wochen Weſt⸗ und Nordweſtwind herrſcht und Regenwetter 
bringt. — Ganz fo ruhig, wie es bei uns iſt, ſcheint es 
bei unſern Nachbarn nicht herzugehen. Sachverſtandige 
Neijende, die jüngſt aus Rußland zurückkehrten und fich 
dort vorzüglich auch in militärifcher Hinſicht aufmerkſam 
umgeſehen haben, ſprechen ihre Verwunderung, zum Theil 
aber auch ihre Beſorgniß wegen der ungemeinen Thätig⸗ 
keit aus, welche der koloſſale Staat in dieſem Zweig ent⸗ 
faltet. Das Leben und die Energie in allen Militärange⸗ 
legenheiten iſt fo groß, als ſey der Krieg vor der Thüre; 
deſonders im Süden, wohin der Strom dieſer Thätigkei⸗ 
ten jetzt hauptſächlich zu drängen ſcheint, überraſchen die 
bedeutenden Anlagen, Depots, Cantonnements u. dgl. 

N ü (pz. U. 3.) 

Köln, 4. Auguſt. Se. Maj. der König baden den 
außerordentlichen Regierungs bevollmächtigten bei den Unis 
verſitdten in Bonn und Halle, geh. Reglesungsräthen von 
Repfues und Delbrück, den Charakter eines geheimen Ober: 
Reglerungsraths mit dem Range eines Minlſterialraths 
zweiter Klaſſe allergnaͤdigſt zu verleihen und die deßſoll⸗ 
figen Patente für dieſelben Allerböchſteigenhaͤndig zu voll⸗ 
ziehen geruht. (K. Z.) 

Pom Rhein, 28. Juli. Der Handel mit Steinkoblen 
nach Frankreich und den Niederlanden iſt dermalen unge⸗ 
mein lebhaft. Man zählt bereits 480 mit dieſem Brenn: 
material beladene Fahrzeuge, welche feit der Mitte des 
Aprilmonats d. Js. rheinaufs und rheinabwärts gegangen 
ſind. (Karlsr. Z.) 

Großherzogthum Heſſen. 

Mainz, am 3. Auguſt. Die Capitäue der beiden 
Dampſſchiffe Leopold und Herzog von Naſſau hatten vers 
abredet, von Koblenz aufwärts beieinander zu bleiben und 
gemeinſchaftlich das Feuer zu Ehren des Geburtsfeſtes des 
Königs von Preußen zu unterhalten. Bei Dreieckshauſen 
aber fuhr der Leopold auf einen Schieferſelſen mit dem 
Vordertbeile auf und bekam einen ſtarken Leck, fo daß 
augenblicklich die Vorcajüte bis an die Tiſchplatten unter 
Waſſer ſtand. In dieſer war ſchon abgegeſſen, in der 
großen Cajüte eben die Tafel ſervirt. Das andere Dampf: 
Schiff nahm alle Paſſagiere, Gepäcke und Wagen an Bord. 
Der Leopold wurde nach der naſſauiſchen Landſeite geleitet 
und hart nach dem Ufer aufgefahren, damit er nicht unter⸗ 
ſinken konnte. Trotz der Concurrenz der beiden Geſellſchaf⸗ 
ten half die Mannſchaft des Herzogs von Naſſau freundlich 
und rüſtig in dee Noth. Niemand iſt verunglückt; nur 
die geladenen Güter liegen im Waſſer und ſind wahrſchein⸗ 
lich nicht, wenigſtens nicht alle, verſichert. (M. 3.) 

Freie Städte. 

Hamburg, am 1. Auguſt. Nach geſchebener Abſahrt 

der 400 aus wandernden Lutheraner aus Schleſien nach 
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Gid-Auftralien, auf zwel Schifen, iſt bier ganz unerwar⸗ 
tet eine neue 120 Köpfe ſtarke Colonne derſelben auf Oder⸗ 
käbnen eingetroffen. Sie baden an den piefigen Agenten 
der ſüdouſtraliſchen Compagnie das Geſuch gerichtet, auf 
gleiche Weiſe wie ihre Vorgänger, von jener Geſellſchaft 
n den fünften Weltthell gebracht zu werden. Sobald fie 
von dem in London befindlichen lutherſſchen Prediger, Hen. 
Karel, als Glieder ſeiner Gemeinde anerkannt find, weß⸗ 
bald bereits an ihn geſchrieden worden, wird dem erwähn⸗ 
ten Geſucht durch den Agenten jener Compagnie gemill: 
fahrt und dieſe Auswonderer von hier nach Südauſtrolien 
eingeſchifft werden. Bis zum Eintreffen der Antwort aus 
London hat ſich die Gemeinde des Dorfes Barmbeck erbo⸗ 
ten, die nicht ganz mittelloſen Auswanderer, denen auf der 
Herfahrt ſchon 2 Kinder ftarben, um fie dem gedrängten 
Aufenthalte auf ihren Kübnen zu entziehen, aufzunehmen 
und zu beherbergen. Dieß iſt eine mit Zulaſſung der 
Obrigkeit geübte Handlung der Nächſtenllebe, welche keines 
weitern Lobes bedarf und gleichmäßig für die Aufgenom⸗ 
menen wie für die Aufnehmenden zeugt. (E. a. 3.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 2. Auguſt.) Conſols 937. 

(Paris, 4. Auguſt.) 5 pCt. — It. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 80 C. Span. —. 

(umſtetdom, 2. Auguſt.) 2} pCt.: 55183 5 pCt, 
102; Kansb.: 251: Sond. 41 PC.: 96, 31 Ct. 
80; 5 pCt. oſtind. —; Ardoins: 201; Paſſive ——; 
Diff. — ; Ausg. fr. —. 

(Wien, 4. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pet. in CM. 107,% 5 dette zu 4 pCt. in CM. 1003; 
detto zu a in CM. 8114; Bank» Aktien pr. Stück 
— in M. 

(frankfurt, 5. Auguſt.) Metall. Obtigat. 5 pCt. 
G. 1063, detto 4 pCt. P. —— dette 3 pCt. P. 805; 
Bkakt. G. 1724; Integr. G. 541; Span. Aktivſchuld 
5 pet. G. 113. 

Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Uedacteur. 


— —⅜4 . —. . ———— 

Jeder Theaterbeſucher erinnert ſich wohl leicht, daß un: 
ter den vielen Tenoriſten, welche vor 2 Jahren auf der 
biefigen Bühne gaſtirten, Or. Dietz am meiſten gefiel, 
und daß dieſer in Folge deſſen mit einem bedeutenden Ge⸗ 
bafte engagiert wurde. Seine Stimme war damals ſtark 
und geſund genug, um ohne den mindeſten Nachtheil für 
die noch folgenden Piecen eine Wiederholung der eriten, 
ziemlich langen und hoch liegenden Arie des Georg in der 
„weißen Frau“ ertragen zu können, und ſeltdem hat fie 
ſich durchaus nicht zu ihrem Nachthelle verändert. Das 
biefige Clima insbeſondere hat keine andere Wirkung dar⸗ 
auf hervorgebracht, als- momentane Heiſerkeiten, von wel⸗ 
chen aber dir übrigen Mitglieder unſerer Oper ebenfalls 
nicht verſchont bleiben. Wenn aber Dr. Diep, auch wäh⸗ 
rend er über feine Mittel nicht vollkommen gebieten kann, 
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dennoch bisweilen ſingt, um bie Vorſtellung einer Oper 
nicht zu hindern: fo verdiente das billigerweiſe eher Dank, 
als daß man darüber in dir Welt hinein ſchreibt, „man 
„ſtünde am Sterbebette einer ſchönen, großen Tenor⸗ 
„Stimme, der zwar noch einige Friſt, aber nie mehr 
„ein völliges Emporkommen gegönnt fen", und noch dazu 
verſichert, man ſoge dieß „mit gutem Gewſſſen“ und fen 
„leider nur zu wahr.“ Solche und ähnliche Behauptungen 
wären allerdings im Stande, einen Sänger, welcher ſeine 
Kunſt, das Mittel, wodurch er fie ausübt, und ihren Ehrehr 
ſold, gerechte Anerkennung, lieben muß, zu kränken. Daß 
wir es aber deſſenungeachtet ſonderbar finden würden, wenn 
Or. Dietz ſich durch den Referenten „ der Natſonalzeitung 
gekränkt fühlen ſollte, bat feinen Grund darin, daß das 
mehrbelobte u in einem Fache als Critiker aufzutreten 
wagt, zu welchem es feine pöchſt mangelhaften Keuntniſſe 
in demselben durchaus weder befähigen noch berechtigen. 
Einige balbverdaute Naiſonnements aus irgend einem 
Künſtler⸗Romane, ein Bißchen Klavierklimpern, die Kennt⸗ 
niß von etlichen Accorden — wenn es die ja beſißt — 
machen den Critiker nicht aus und ſollte es nebenbei auch 
den Don Juan in Nüernderg und in Pecking gehört Has 
ben. — Da hat nun das u einmal geleſen (oder vlelleicht 
auch ſelbſt vemerkty, Roſſini habe ſich's mit dem Com⸗ 
poniren bequem gemacht, ſich nicht immer um Charakteriſtik 
bekümmert u. dgl.; flug's ſetzt es ſich bin und ſchreibt 
(verjtept ſich „mit gutem Gewiſſen“), Roſſini fen in ſei⸗ 
nem Othello nur zum Spaſſe auf einige Angenklicke 
ernſt und gemeſſen, und im Tell könne er nun und nim⸗ 
mermehr aus feinem Tremulations⸗ u. Vibratfons⸗ 
fofteme herauskommen. Was muß das gute „ für Be: 
griffe von Tremuliren, Vibriren und Syſtem baben! Ein 
andermal lobt das u an Mad. Mink das „Uebergrei⸗ 
fen des Tons“ (das „ würde die Geſangslehter jehe 
verbinden, wenn es ihnen das Weſen und die Bedeutung 
dieſes funkelneuen Kunſtausdrucks erklären wollte), und an 
Miß Clara Novello rühmt es „die richtig wechſelnde 
„Modulation und die bindenden Uebergänge von einer Ton⸗ 
art in die andere“, ohne ſich darum zu kümmern, ob ein 
Terminus technicus, welchen man blos in der Harmonie 
gebraucht, auch auf den Vortrag einer Zäugerin paſſe. — 
Da indeß Niemand erſchien, der dem ½ auf die Finger 
klopfte, wurde fein „gutes Gewilſſen“ immer beſſer. Die 
weiße Frau — dieſes claſſiſche Werk, würdig, eine ächte 
Enkelin der Mozarciſchen Muſe genannt zu werden — 
nonnte es nun ein Operchen, bezüchtigte gleich darauf 
mit einer unglaublichen Dreiſtigkeit die erſten Sängerinen 
und Sänger, fie fähen die Paͤrtbieen des Georg und der 
Anna „gewöhnlich über die Achſeln an“, und verſicherte, 
„leicht und gefällig, das ſeyen die Prädicate, welche der 
„Muſik Boieldieu's zukämen.“ Es ſollte uns fürwahr nicht 
wundern, wenn das zu nächſtens den Freiſchütz ein Vaude⸗ 
ville nennen würde. Noch mehr: In feiner Recenfion von 
Kreußtr's Nochtloger nimmt es den Mund eeſt recht 
voll. Da ſteht: „das deutſche Tändeln Kreutzer's 
„nimmt es timer noch mit dem italienifchen Ernſte 
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„von Rofini, Bellini ze. vc. auf.“ Es it in der That ein 


übles Ding, wenn der Patriotism in einem Gehirne fo 


verzweifelte Unfichten erzeugt. Ebendaſelbſt wied von der 
italieniſchen Manier des Cherubini geſprochrn, 
und dieſem großen Meifter ein Platz neben Bellini ans 
gewieſen. Der arme Cherubinl iſt übel daran, daß fein 
Name auf ini ausgeht. Bisper meinten die deutſchen Ton⸗ 
künſtler — an ihrer Spitze auch Haydn — Eherubini 
ſey der Ihrigen einer. Nicht fo das . Wahrſcheinlich 
darf nun auch Spontini Hoffen, daß das us feiner De: 
ſtalin oder feinem Cortez einen Plag neben der Un: 
bekannten oder neben der Nachtwandlerin des 
Bellini auweiſen werde. In dem nämlichen Artikel wird 
auch geſagt, Kreutzer's Gebet⸗Chor am Schluſſe des erſten 
Aktes erinnere deßhalb an jenen in der Stummen von 
Portici, „well beide ſich ſtreng nach dem Orgelſchlüſſel 
„richten, welcher ſchon ſeiner Einfachheit halber eine 
„Aebnlichkeit unterlege.“ Bekanntermaßen gibt es durchs 
aus keine Zeichen oder Inſtrumente dieſes Namens, als 
ganz gewöhnliche, von einem Schloſſer verfertigte Schlüſſel, 
mittelſt deren mon eine Orgel auf- oder zuſperrt. Wie 
man nun „mit gutem Gewiſſen“ behaupten kann, elu ſol⸗ 
cher lege „feiner Einfachheit halber zwei Chören von 
verfchiedenen Meiſtern eine Aehnlichkeit unter, iſt uns ein 
Näthſel. Ein Räthſel iſt uns auch, woher wobl dem Ent⸗ 
decker oder Erfinder dieſes Orgelſchlüſſels die Kunde ge: 
kommen ſeyn mag, daß außer uns Niemond deu bewußten 
Triller e — dis ſtatt e — d (auf dem Dominant⸗ſeptimen⸗ 
Accorde in C dur) gehört babe; ferner, was er mit dem 
Ausdrucke „ein ſehr korruptibler Ausfall“ (ſo nennt 
er unfere Rüge) ſagen wollte, und, wie ein graduirter 
Doctor der Philoſophle, der doch von Logik etwas wiſſen 
ollte, zu dem Schluſſe kommt, „von Jemand ſchlecht den⸗ 
keu, heiße ſelbſt ein Schlechter ſeyn.“ Daß indeß aus 
dem Bisherlgen genugſam hervorgeht, daß er beim Nieder⸗ 
ſchreiben ſeiner muſikaliſchen Critiken nur wenig Bedacht 
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darauf nimmt, os er von denſelben auch Rechen werde 
geben können, ſo wollen wir ihm die 8 
die ihm eine Frage um Auffchluß ſicherlich bereiten würde. 
Wenn ihn aber feine Verhältnife durchaus dazu Singen, 
über muſſkaliſche Leiſtungen zu ſchreiben, fo möge er in 
Zukunft feine Stylüdungen von einem ſachverſtändigen 
—n biegen laſſen, ehe er fie der Oeffentlichkeit über: 
gibt, und vor Allem wohlverdiente en 

der Beſcheldenheit 3 8 


Königl. Hot- und Uational-Theater. 
von Lüge und Wahrheit. 
ae 2 Gira: a * 3 1 ren i 


Königl. Hoftheater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1639. Bekanntmachung. 

Johann Friedrich Urdelback, Ackerbürger von Linden: 
hardt, iſt geſonnen, mit ſeiner Haushaͤlterin Margaretha 
Bucka und 4 Kindern nach Nordamerika auszuwandern. 

Alle diejenigen, welche Forderungen an biefe Petſonen 
zu machen, haben ſolche am 

13. Aug uſt l. Js. 
dahier, bei Vermeidung des Ausſchluſſes, zu liquidiren. 
Schnabelwaid, den 16. Juli 1838. 
Königliches Landgericht Pegnitz. 
Ertl, Landrichter. 


Bampfschift, 


Donau: Dampf ſch 


i fffahrt. 


In dem Monat Auguſt d. Is. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verdindung zwiſchen Regensburg und Linz an 


folgenden Tagen ſtatt: 


von Regensburg nach Linz am 13, 19., 25., 31. Auguſt; 


von Linz nach Regensburg am 45., 21., 27. * 2. Sept. 
Die Dampfſchiſſe der öſterreſchiſchen Geſellſchaft ſtehen mit den dießſeitigen in directer Verbindung und ſchließen 
ſich an dieſe in Linz an, fo daß die Reiſe von Regensburg nach Linz in einem Tage zurückgelegt und am zweiten Tage 


dis Wien vollendet wird. 


Regensburg, im Juli 1838. 
D 


x 


ie Direetion 
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bayeriſch - wärttembergifpen privilegirten Donans- Dampffdiffahrts - Geſellſchatt. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halblährich 3 fl. Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rapen 
f. 20 De: III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München — man ſich in der Expedition, Fuͤrſtrufelderſtraße Nro. 6. And: 


Batter belieben ſich an die nächſten Poſtaͤmter zu wenden. 


— 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privilegium. 


Freitag 


N’ 188. 


10. Auguft 1838. ' 


Heberfidt. 

Bufland und Polen. Dibelgefeufchaft in Riga. — Spa- 
nien. Der Baron de Meer geſchlagen. — Großbritannien. 
Jahres feſt der Neger⸗Emanelpation. Zurückberufung der 
Morineoffiziere. — Schweiz. Commentar zum Bundesver⸗ 


trag. — Wirderlande. — Türkei. Sanitätsamt an den 


Dardanellen. — Aegypten. Alexandrien. — Peutſchland. 
Bapern: Regensrurg. — Oeſterreich: Junsbdruck. 
Preußen: Poſen. Cabinetsordres in Bezug auf den Hrn. 
Erzbiſchoſ von Polen. Vom Rhein. — Sachſen. — 
Württemberg. — Naſſau. Wiesbaden. Ankunft des 
ef, Großfürſten. — Freie Städte: Frankfurt. — 
Courſe der Stastopapiere. — Bıhanntmahungen. 


Uußland und Polen. 

St. Petersburg, am 25, Juli. Die in Riga beſtehende 
Committee der evangeliſchen Bibelgeſcllſchaſt hat mnie Ge⸗ 
nehmigung des Adels beſchloſſeu, in allen Kirchſpielen Pie: 
lands Beiträge zum Druck von Bibeln, die unter die Ras 
tionalen zu vertheilen find, zu ſammeln. Man berechnet, 
daß es unter den Dauern dieſer Provinz noch 18-20, 000 
Familien gibt, die kein Exemplar der Bibel beſitzen, ob⸗ 
gleich die britiſche und ſelpſt die amerikaniſche Bidelgeſell⸗ 
ſchaft in den letzten Jahren thätig dahin mitwirkten, fie 
auch bier häufiger zu verbreiten. — Im vergangenen Mo: 
nate fand in Mitau eine Spnode ſtatt, zu der ſich mehr 
deun 50 Prediger aus der Provinz und der nächſten Um⸗ 
gegend eingefunden hatten. 


Spanien. 

Nach Briefen aus Spanien über die Vorfälle von 
Solfona ſcheint es, daß Baron de Meer, nachdem er, une 
geachtet des Fräftigen Widerſtondes der Earliften, der ihm 
vlele feiner Leute kaſtete, ſich der Stadt bemächtigt hatte, 
eus Mangel an Lebensmitteln, die ihm von allen Seiten 
vom Groſen d'Eſpagne abgeſchnitten wurden, beſchloſſen 
batte, Solſona zu verlaſſen; alein er wurde vom Graſen 
„'ſpagne und von Sagacta übetfauen und gezwungen, in 
der größten Ugortnung zu flieden. Man fügt biazu, daß 
die Epriſtinos ipre ganze Artidterle verloren batten. 


Großbritannien. 


Lenden, 2. Auguſt. Der torpſtiſchen „Morning: Pot’ 
infolge wäre der Herzog v. Devonſpire zum außctordent⸗ 


lichen Botſchafter für die Krönung in Mailand und der 
Marquis v. Elauricorde zum Botſchaſter in St. Peters⸗ 
burg ernannt. — Am 1. Ang. trat der „Sirius“, welcher 
zweimal die Fahrt nach New: Por gemacht hat, eine Fahrt 
von Bermondſey an der Themſe aus nach St. Petersburg 
an. Es iſt dieß das erſte Dompſfſchiff, welches von der 
Themſe nach der ruſſiſchen Hauptſtadt abgeht. — Die Com⸗ 
miſſion, welche die britiſche und die fronzöſiſche Regierung 
beauftragt baben, die Grenzen der beiderjeitigen Auſtern⸗ 
fiiderei zu beſtimmen, bat dieſelben auf eine engliſche Meile 
von den beiderfeitigen Hüften ſeſtgeſetzt. 

— Der erſte Auguſt, der Jabrestag der Emoncipation 
der Neger, wurde zu Birmingham feſtlich gefelert. Mehr 
als 3000 Schulkinder der verſchiledenen Schulen dieſer 
Stadt verſammelten ſich unter der Auſſicht ihrer Lehrer 
auf dem Stadthauſe. Nachdem fie eine Hymne geſungen 
hatten, bielt Herr Joh. Scotel an dleſelben eine feierliche 
Mede und wünſchte ihnen Glück, ſich bei einer ſo intereſſan⸗ 
ten Gelegenbelt vereint zu finden. Hr. Sturze zeigte ihnen 
ſodann den prächtigen Candelaber, welchen die Neger von 
Jamaika dem Marquis von Sligo verebrten, und erklärte 
ihnen die Veranlaflungen, welche die Neger von Jamaika 
zu dieſem Geſchenke beſtimmt hätten, Um das Piedeſtal 
derſelben ſieht man einen Neger und eine Negerin in der 
Bibel leſen; zu ihren Füßen liegt eine zerbrochene Peitfche 
und im Hintergrunde füttert ein junger Neger eine Ziege. 
Hierauf wurden die Kinder auf elnen großen freien Platz 
geführt, wo eine ſehr große Menge Menſchen verſommelt 
war, ſwoſelbſt dann der Grundſtein zu einem großen 
Schulgebäude mit der gewöbnlichen Feierlichkeit gelegt 
wurde. Es wurde entſchleden, daß die neuen Schu⸗ 
len den Namen „Schulen der Emanclpation der Neger" 
erhalten ſollen. Abends war große Verſammlung duf 
dem Stadtbauſe; M. O'Connell nahm das Wort und 
äußerte ſich beftig gegen das Betragen der Nordamerſkaner, 
welche ſich Freunde der Freiheit nennen, und ſie hartnäckig 
ipren Sklaven verweigern. j 

Die Rh.» u. M.:Z. meldet vom 3. Aug.: Zufolge Privat: 
nachrichten aus Londen vom 27, Juli ſollen fänmtliche engl. 
Marineoffiziere, welche den Coutinent bereifen, die Weiſung 
erhalten haten, unverzüglich an ihren Beſtimmungsplaß 
zurückzukehren. f 


Schweiz. ’ 


Luzern. Am 28. Juli wurde eine Tagſatzungsſißung 
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incognito gehalten. Die Tagherren begaben ſich in Al: 
tagskleidern opne Standesfarbe auf das Nathhaus, und 
auch das militaͤriſche Trommela unterblieb. Man ſagt, es 
ſoll eln öſterreichiſcher Commentar zu dem F. 12 des Bun: 
desvertrages den Tagherren eröffnet worden ſeyn, welcher 
Commentar den klaren und deutlichen Sinn des beſagten 
Paragraphen, den Jortbeſtand der Klöſter anbetreffend, auf 
das klarſte und deutlichſte für diejenigen Herren darlege, 
denen vor lauter Aufklärung alles im Superlative erklart 
werden muß. (Cbur. 3.) 


Niederlande. 


Brüfel, am 2. Auguſt. Der Präſes des Seminars 
von Ypern iſt zum Biſchof von Gent ernannt worden. 
Kanſtantinspel, 11. Juli. Bis zur Errichtung von 
Lazarethen iſt dei den Dardanellen ein Sanitätsamt auf: 
geſtellt worden, bei welchem leder aus dem mittelländifchen 
Meere kommende Capftain erſcheinen muß. Den Schiffen, 
die aus den für peilfeei erkannten Gegenden anlangen, 
wird nach erfolgter Viſitation die Durchfahrt geſtattet. 
Die aus peflverdächtigen Gegenden kommenden Fahrzeuge 
werden einer achttägigen Beobachtung unterworſen. Die 
Capitaine, welche keine Zeit bei den Dardanellen verſäu⸗ 
men, fondern ihre Reife nach Konſtantinopel oder nach 
dem ſchwarzen Meere fortfegen wollen, werden einen Auf: 
feber an Bord nehmen und die Quarantaine-Flogge auf: 
biſſen, fo, wie wenn fie unterwegs genöthigt wären, in 
irgend einem Hafen anzulegen; Niemand von ihrer Dann: 
ſchaft darf das Land betreten. Die Schiffe, an deren Bord 
ſich irgend ein peſtkrankes Jndiolduum befindet, ſollen ab⸗ 
geſondert, der innern Reinigung, ſowle einer vierzigtägigen 
Contumazzeit, nach dem Tode der angeſteckten Perſon, un⸗ 
terworfen werden. Jeder Capitain, welcher, ohne ſich bei 
dem Saritätsamte an den Dardanellen zu melden, die 
Duechfaprt unternehmen ſollte, wird dem Sanitätsrathe 
übergeben und von dieſem zur Strafe gezogen. 


(Giorn. d. 2. A.) 
Aegypten. f 


Alexandrien, am 17. Juli. Man erfährt fo eben, daß 
eine engliſche Escadre ſich den Dardanellen genähert habe, 
um eine Eiamiſchung der Ruſſen in den jeßigen dringenden 
orientaliichen Verhaͤltniſſen zu verhindern. Eine franzsſiſche 
Blgtte unter dem Admiral Gallols iſt zwiſchen Cypern und 
Sprien, die des Paſcha iſt ganz ausgelaufen, und begibt 
ſich nach der forifchen Küſte. Mau erwartet bier fronzö⸗ 
ſiſche Kriegsſchiffe. Der Paſcha befindet ſich noch in feinem 
Serail, dat aber das Nildampfichiff kommen laſſen, um 
auf alle Fälle bereit zu ſeyn. Geſtern iſt fein Dampſfſchiff, 
das die Reife nach Kouſtantinopel unter toskaniſcher Flagge 
machte, wieder zurückgekommen und wied von jetzt an un⸗ 
ter ſeiner eignen, die bald die grüne Flagge von Mekka 
ſeyn wird, ſegeln. Die politiſchen Dinge werden ſich wohl 
bald zu einer deſtimmten Klarheit entwickeln. (A. 3.) 


Deutſchland. 
8 Bayern. 

*Begensburg, am 6. Auguſt. Ein großes Gewitter, 
das geſtern hier ausbrach, entlud ſich mit einem wahrhaſt 
fürchterlichen Hagel, deſſen Körner die Größe von Tauben, 
elern hatten und der ringsum die Feld: und Gartenfrüchte 
vernichtete. Noch kann der Schaden nicht berechnet wer⸗ 
den; er muß aber ſehr beträchtlich fenn. Ein 3-4 Fuß 
boher Nebel bedeckte unmittelbar nach dem Hagel das Gefilde, 
das dieſer getroffen und entzog dadurch die Verheerung den 
Blicken. Die ganze Nacht dauerte das Gewitter fort, das 
für lange Zeit den Bewohnern Negensburgs unvergeßlich 
ſeyn wird. 

Oeſterreich. 

Syrel. Innsbruh, am 30. Jult. Immer näher 
ruckt der Zeitpunkt heran, wo Ein Freudenenf bei der Ans 
kunft des theuern Monarchen in unſerem Lande ertönen, 
und jenes biedere Volk im Thale des Inn einem neuen 
Habsburg huldigen wird, das feine Treue zu dem alten 
Hertſcherhauſe fo oft mit feinem Blute beſſegelte. Ich vers 
ſuche es, Ihnen einen Abeiß des feierlichen Aktes, der bei 
des Tprolers lebhafter Empfindungsweiſe die ſehnſüͤchtigſten 
Erwartungen aufregt, zu ſchildern. Den Morgen dieſes 
feſtlichen Tages wecken 101 Kanonenſchüſſe. Die maleri⸗ 
ſchen Trachten der Landleute werden vervielfältigt durch 
das Bürgerkorps der Stadt Innsbruck, und die romanti⸗ 
ſchen Landesſchüßen, welche in Gemeinſchaft mit dem k. k. 
Militär den Kirchenzug begleiten. Die Geiſtlichkeit, die 


Landſtände, die vorarlbergiſchen Abgeordneten, verſammeln 


ſich biezu im Niefenfaale, die Erbämter in der Antikammer. 
Hier empfängt der Erblandmorſchall von Tyrol vom Oberſt⸗ 
Hofmarſchall, Grafen Goss, das Schwert, die übrigen Erb⸗ 
ämter vom Graſen Segür die Zeichen ihrer Würde. Das 
Hochamt wied in der ‚prächtig dekorirten Stadtpfarrkirche 
zu St. Jakob abgehalten. Seine Majeſtät der Kaiſer, zur 
Rechten von der Arzieren-, zur Linken von der ungariſchen 
Leibgarde begleitet, begibt ſich in einem ſechsſpannigen 
Gallawagen dahin. Am Haupteingong der Kirche empfängt 
und ſegnet Höchſtdieſelben der Pontifikant, Fürſtbiſchof von 
Brixen. Edelknaben mit Wachsfackeln dienen bei dieſem 
Hochamte. Nach der Rückkunft Sr. Majeſtät in der k. k. 
Hofburg erſcheinen Hoͤchſtdieſelben im Rleſenſaale und ges 
ruhen, auf dem Throne ſitzend, die Beeidigung nach der 
im hoͤchſten Patente vorgeſchriebenen Form vorzunehmen. 
Gegenüber dem Throne ſtehen der Landeshauptmannsver⸗ 
treter mit den Deputicten aller vier Stände Tyrols, die 
Abgeordneten von Vorarlberg mit ihrem Kreisbauptmann 
als Fübrer, und den dortigen geiſtlichen Abgeordneten. 
Beide Chefs ergreifen das Wort, und entledigen ſich der 
Verſicherung treueſter Ergebenbeit, worauf der Erbbuldi⸗ 
gungseid vorgelefen und von den Deputieten beſchworen 
wird, Se. Maj. gerupen nun dleſelben zum Handkuſſe 
pizulaſſen, und begeben ſich in ihre Appartements zurück. 
Die große Tafel findet im Rieſenſagle ſtatt. Beide kalſerl. 
Mojeftäten und die hier anweſendenErzherzoge erſcheinen 
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datei, Die Erblandäwter treten ihre Dieuſte an. Nach, 
dem der Erblond⸗Hofkaplan (Adt der Prämonſtratenſer in 
Wilten) das Benedicite angeſtimmt, trägt der Erblandtruch⸗ 
ſeß die erſte Speife auf. Bei der Kolſerin und den Cez⸗ 
berzogen findet der Toſeldienſt durch böchſtihre Oberſthof⸗ 
meiſter ſtatt. Die Stande und Deputirten werden von 
Sr. Mal. buldvoll zur Tafel gewieſen, und nach einiger 
Zeit ihnen vom Monarchen die Geſundheit getrunken. Der 
Laudeshauptmanns⸗ Stellvertreter erwiedert im Namen des 
Landes dieſe allerhöchſte Gnade. Trompeten und Pouken 
ſchall und Kanonendonner verkünden dem Volke den feier: 
lichen Moment. Nach aufgehobener Tafel verfügen ſich 
Se. Mal. auf den Neunplaß, um das k. k. Mititär, die 
Stadt u. Landesſchüßen defiliren zu laſſen. Abends fchlieht 
das Feſt eine allgemeine Illumination, welche Ihre Maje⸗ 
fläten mittelſt einer Ausfahrt durch die vorzuͤglichſten Stra⸗ 
teu und Plätze in Augenſchein zu nehmen geruben, 
(N. Cſp.) 


Preußen. 

Pofen, 27. Junl. Um uaſere Leſer in den Stand zu 
ſetzen, die gegenwärtigen Zerwürſaiſſe in Poſen umſichtiger 
zu beurtheilen‘, als es bisher möglich war, entlehnen wir 
der Katboliſchen Kirchenzeitung folgende zwei Aktenſtücke: 

1. Cabinetsordre St. Maj. des Königs an die Staats- 
Miniſter v. Altenſteiu, v. Nochow und v. Werther. Der 
Eribiſchof v. Dunin zu Poſen hat, wie Ich aus dem von 
ibm on Mich gerichteten Schreiben vom 10. v. M., fomwie 
aus den, mit Ihrem Berichte vom 29. v. M. eingereichten, 
biebei wieder zurückerfolgenden Verhandlungen zu Meinem 
dochſten Befremden erſehen babe, ſich herausgenommen, 
obne alle Veranlaffung die ſchon feit einer langen Reihe 
von Jahren in feiner Erzdiöceſe beſtehende und mit den 
Landesgeſeßen üdereinſtimmende Praxis, binſichtlich der 
kirchlichen Einſegnung gemiſchter Ehen, durch eine kirch⸗ 
liche Verordnung umzuſtoßen und ſich dabel theils auf 
bloße päpſtliche Aeußerungen und auf Breven, welche weder 
on ihn, noch an feine Amtsvorgänger erlaſſen, theils auf 
eine ältere päpſtliche Verordnung, deren Anwendung in 
Meinen Staaten weder genehmigt worden, noch ſtattge⸗ 
funden hat, zu beziehen. Er hat durch dieſe Anmaßung 
ſowobhl den Landesgeſetzen, welche den Biſchöfen den Erlaß 
ſolcher Verordnungen und die Publikation päpſtlicher Be: 
ſtimmungen ohne die Genehmigung des Staates ausdrück⸗ 
lich verbieten, als Meinem, ibm durch Meinen Befehl vom 
30. Dezbr. v. J. kundgegebenen landesherrlichen Willen 
zuwider gehandelt und dieſes Vergehen noch deſonders 
durch dos, feinem Hirtenbriefe in polniſcher Sprache dei⸗ 
geſügte Umlaufsſchreiben verſchaͤrft, indem er darin feinen 
Geiſtlichen befiehlt, ihren Gemeinden bekannt zu machen, 
daß er ſich bewogen gefunden, gegen Meinen ausdrücklichen 
Befehl und gegen die Landesgeſetze zu handeln, und fie das 
durch ebenfalls zum Ungehorſam, ſowie zur Auflehnung 
gegen die Geſeze des Staates aufzufordern und zugleich 
Haß und Erbitterung gegen die anderen chriſtlichen Reli: 
gionsparteien zu erregen, nicht Anſtand nimmt. — Der 


Erzbiſchof bat durch dieſes Verfahren den Mir bei dem 
Antritte feines Amtes geleiſteten Eid beſonderer Treue und 
des Gehorſams verleßt und Mie dadurch eine wohldegrün⸗ 
dete Deranlaffung gegeben, ihm Meine landesherrliche Des 
ſtätigung wieder zu entziehen und fein ferneres Elawirken 
unmöglich zu machen. Bevor Ich indeß von dieſer Meiner 
landesherrlichen Machtvollkommenheit Gebrauch mache, will 
Ich, daß der Erzbifchof wegen feiner Vergehungen zur Ins 
terſuchung gezogen werde, damit er Zeit gewinne, feine 
Verirrungen zu erkennen und zugleich dasjenige geltend zu 
machen, was er etwa zu feiner Vertheidigung anzuführen 
vermöchte. Ich. beſtimme zugleich, daß die gerichtlichen Un: 
terſuchungsakten vor der Abſaſſung des Erkenntniſſes Mic 
mit Ihrem und dem Gutachten des Juſtizminiſters beglei⸗ 
tet“), durch fein Benehmen während der Unterſuchung Mir 
hierzu eine beſondere Veranlaſſung geben ſollte, vorbehalte, 
von Meinen landesherrlichen Rechten fofort Gebrauch zu 
machen. Was Ich an den Oberpräſidenten Flottwell er⸗ 
laſſen habe, erſehen Sie aus der abſchriftlichen Anlage. 
Von beiden haben Sie den Juſtizminiſter Mühlen zur even⸗ 
tuell nothwendigen Einſchreitung in Keunntniß zu ſetzen und 
erwarte Ich Bericht Über den Erfolg der getroffenen Maß⸗ 
regeln. Berlin, den 12. April 1818. (gez.) Friederich 
Wilhelm. 

II. An den Dbervräfidenten Flottwell. Ich überſende 
Ihnen in der abſchrijtlichen Anlage den von mir in ber 
Angelegenheit des Erzbiſchofs von Pofen, an die Staats⸗ 
miniſter von Altenſtein, v. Rochow und v. Werther erlafs 
ſenen Befehl, mit dem Uuftrage, den Inhalt desſelben dem 
Erzbiſchof v. Dunin perſöulſch und auf eine feierliche Welſe, 
in Gegenwart der Mitglieder des Domcapitels und einiger 
dabel von Ihnen zuzuziebenden Zeugen bekannt zu machen, 
ihm die Strafbarkeit feines Vergehens mit Hinweiſung auf 
die beſtehenden Landesgeſetze eindringlich zu machen, und 
ihm dabei in Meinem Namen zu eröffnen, daß Ich fein 
Vergeben noch als eine blos irrtbümliche Verkennung ſeines 
Standpunktes betrachten wolle, wenn ter feine Handlungsweſſe 
ſelbſt als eine ſolche anzuerkennen und demgemaͤß, unter Aufhe⸗ 
dung der von ihm an die Geiſtlichkeit erlaſſenen Verfügun⸗ 
gen, dle geſetzliche Ordnung wieder berzuſtellen bereit iſt. 
Sie haben dem Erzbiſchoſe dabei insbeſondere demerklich 
zu machen, daß jede Beſchränkung der Gewiſſensfreiheit 
Meiner kathollſchen Unterthanen in dieſer, ſowie in jeder 
kirchlichen Angelegenheit, Meinem Willen ganz entgegen iſt 
und daß Ich keineswegs geſonnen bin, die durch die Lan⸗ 
desgeſetze jedem katholiſchen Pfarrer geſtattete Wahl: eine 
Ebe, welche nach den Landesgeſetzen erlaubt fit, um deß⸗ 
willen, weil die Diſpenſation des geiſtlichen Obern verfagt 
worden, durch Aufgebot und Trauung zu vollziehen, oder 
ſich gefallen zu laſſen, daß dieſe von einem andern Pfarrer 
verrichtet werde, in irgend einem Theile Melnes Reichs 
zu beſchraͤnken, daß Ich aber, dieſem Geundſaß getreu, 
ebenſo wenig jemals dulden, oder einem Biſchofe geſtatten 


) Oſſenbar fehlt bier im Manuferipte: vorgelegt werden, wo⸗ 
dei Ich mir, wenn der Erzoiſchef ic. A. d. R. 
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werde, felnerfeits einen Gewiſſenszwang durch Androhung 
von Strafen gegen diejenigen Geiſtlichen, welche derglei⸗ 
chen Ehen durch kirchliche Einſegnung vollziehen, einzufüh⸗ 
ren und eine folche Ueberſchreitung der ihm zuſtehenden 
Klechenzucht bis zu der in dem Hietenbriefe des Erzbiſchoſs 
vom 27. Jebruar d. J. ſich geſtatteten Anmaſſung auszu⸗ 
dehnen. Ich will, daß dem Erzdiſchof eine kurze Friſt zur 
Abgabe feiner Erklärung bewilligt werde und beauftrage fie, 
über das Ergebulß dieſer Voeſtellung an die Minijter v. 
Altenſtein, v. Nochow und v. Werther zu berichten. Ber: 
lin, den 12. April 1838. (gez.) Friederich Wilhelm. 


vom Rhein, am 2. Auguſt. Geſtern ſah man in dem 
Garten des Hrn. Pfarrers zu Oſterſpal die erſte lanternde 
Traube. Ueberhaupt dürfte, falls ſich die Witterung im 
Auguſt und September günſtig erweist, der dießfäbrlge 
Herbſt noch zur Zufriedenheit ausfallen, zumal da der je: 
ßige Zuſtand der Trauben zur Hoffnung für eine mittlere 
Quantität berechtigt. (Ie. J.) 

Kachſen. 


Seipsig, am 24. Juli. Ewalds „drei deutſche Worte 
für Freunde und Verſtändige“ find am 13. d. von dem 
Nathe der Stadt Leipzig confiscirt worden. 

Württemberg. 

Stuttgart, 6. Auguſt. Se. Mal. der König find von 
Wiesbaden über Baden beute Nachmittag in erwünſchte⸗ 
ſtem Wohlſeyn wieder hler eingetroffen. (Schw. M.) 

Herzogthum Waffen. 

Wiesbaden, am 5. Auguſt. Heute Mittag um 1; Ubr 
find Se. kaiſerl. Hoh. der Großfürſt Thronfolger von Ruf: 
land mit Geſolge dobier angekommen und haben Sich 
nach kurzem Verweilen (nachdem Sie die Kleider gewech⸗ 
felty zu einem Beſuche an den herzogl. Hof nach Bieberich 
verfügt; Se. Durchl. der Herzog waren Sr. kaſſerl. Hoh. 
vorgeſtern nach Frankfurt entgegengereist, um Sie dort zu 
dewiukommnen. Das Ausſehen dieſes jungen Prinzen ſoll 
noch immer ſehr leidend ſeyn. Es geht die Rede davon, 
daß der Prinz zur Wlederherſtellung feiner Geſundheit ei: 
nen unſerer Geſundbrunnen beſuchen werde. (8. 3.) 


Freie Städte. 


Stanklurt, 5. Auguſt. In der geſtrigen Vorſtellung 
in unſerm Theater, welche der ruſſiſche Thronfolger mit 
feiner Gegenwart beebrte, entſtand in der Mitte des zwei⸗ 
ten Aktes im Parterre Feuerlärm. Ein dicker Qualm kam 
aus dem Boden, unter welchem für den Winter die Hei⸗ 
zungsapparate angebracht find. Alles flüchtete Über- und 
durcheinander nach den Thüren, der Vorhang fiel und das 
Spiel wurde etwa 10 Minuten unterbrochen. Der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger jedoch blieb ruhig auf feinem Sitze. Als 
der Rauch ſich wieder verloren hatte und keine Gefahr 
fiibtbar war, ſammelte ſich das Publikum wieder und die 
Oper ward zu Ende geſpielt. Man behauptet, daß durch 
Jahrläſſigkeit der Theoterbedlenſteten übelriechendes Papier 
von Feuer ergriffen wurde, ohne daß dieß in Flammen 
gerieth. (Schw. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(Amſterdam, 3. Auguſt.) 2} pCt.: 5448; 8 pet. 
101; Kansb.: 257 Synd. 44 pCt.: 9685 31 pCt. 
80; 5 pCt. oſtind.: 100: Ardoins: 21; Paſſive ——; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Frankfurt, 6. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
B. 10613, detto 4 pCt. P. 100 ; detto 3 pCt. P. 807; 
Bkakt. G. 1721; Integt. G. 541; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 113. 

. Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Mebactenr. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 
Freltag den 10. Aug.: Die Geſchwiſter, Schau⸗ 
ſplel von Göthe. Hierauf: Der Mann meiner Frau, 
Luftfpiel von Lemdert. 


Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1643. Bekanntmachung. 

Auf 9 Stücke Actien-Interims⸗Schtine der München⸗ 
Augsburget⸗Eiſendahn⸗Geſellſchaft, und zwar: 

Nro. 1112, 1113, 1314, 1515, 3621, 4379, 4380, 
5027 und 5624, 

iſt die auf den 30. Juni l. Js. ausgefchriebene dritte Eins 
zahlung von 10 Proz. innerhalb des ſtatutenmaͤßigen Ter⸗ 
mines nicht geleiſtet worden. 

Dieſelben find daher nach 5. 5 der Statuten nunmehr 


ungiltig, was hiemit unter der Anzeige befannt gemacht 


wird, daß dafür 9 neue Intetims⸗Scheine mit den Numern 
634 bis 642 incl. angefertigt werden, worüber feiner Zeit 
ſtatutengemaͤß verfügt werden wird. 
München, den 1. Auguſt 1838. 
Das Direktorium 


der 
München⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
" Maitllinger, 
proviſotiſcher Geſchaͤftsführer. 


1632. (25) Bekanntmachung. 

Auf Andringen mehrerer Intereſſenten wird dle reale 
Badersgerechtſame des Chirurgen Wilhelm Freidhoſer dem 
öffentlichen Verkauſe nach §. 64 des Hypotheken ⸗Geſeßes 
zum Dritten male unterworfen und Bietungstermin auf 

Montag den 20. Auguſt l. Js. 
Vormittags von 11 bis 12 Uhr N 
biemit feitgefept, wozu Kaufsluſtige unter Bezug auf dle 
Ausſchreibung vom 30. Mai l. 3. eingeladen werden. 
Am 27. Juli 1838. 1 
K. Kreis» und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Director. 
Werderger. 


shi 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Sonnabend 


Me. 189. 


11. Auguſt 1838. 


Aeberſicht. 

Spanien. Beſchreibung des carliſtiſchen Kriegs ſchauplabes. 
Sroßbritannien. London. Parlaments; Berpendlungen, — 
Frankreich. Gulzet über die katbolſſche Kirche. Zuſtand 
des Irrenweſeus in Poris. — Kirchenſtaat. Nom. Anti: 
quariſche und literariſche Funde. — Eſcherkeſſien. Jortſeßung 
des Berichts eines Offiziers über den ruſſiſchen Feldzug. 

eutſchland. Banern: München. Regensburg. Aus der 
— — Preußen: Weſel. Feier des Geburtstages des 
Königs von Preußen. — Tilſit. Aufenthalt Sr. k. Hoh. 
des Kronprinzen. — Aus Schleſien. — Naſſau. Mies: 
baden, — Courſe der Staatspapiert. — Pchenntmachungen. 


Spanien. 

Kpaniſche Grenze. Die „Breslauer Zeitung“ enthält 
nachſtehende Beſchreibung des Terrains, welches die Truppen 
dis Don Carlos deſetzt halten: eng chen Eſtella, am 
8. Juli. Auf der ſehr ausgedehnten Vertheibigungs » Linie 
unferer Grenzen gegen des Feindes Operationen, welche 
vom Ebro ausgeben, ſtebt im weſtlichen Theile Biscapa's 
dle cantabriſche ifton unter Don Caſtor Ancholeaga, 
einem jungen kräftigen Sohne jener Gebirge, der ſich in 
wenigen Jahren von der Pike zum General binaufgeſchwun⸗ 
gen hat. — Dalmaſeda iſt der Mittel: und Stüßpunkt 
ſeiner Operationen, die ſich oft dis tief in die Gebirge 
Aſturtens erſtrecken; nächſtdem beherrſcht Caſtor, mit Aus⸗ 
nahme von Villanueva, das ganze Menathal, das defeſtigte 
Ordunng und Ochandiauo mit einigen dazwiſchen liegenden 
kleineren Forts; vor Allen aber die ſaſt unüberfteigbaren 
Gebirgsrücken, Sierra Altude und Sierra Alungana ge: 
nannt, decken diejen unteren Theil Biscava's und Alava's. 
Bei Guevara, der bedeutendſten Feſte in den dleßſeitigen 
Reiben, fteht bie alaveriſche Diviſton, unter General So⸗ 
pelano. Führer und Truppen find gleich ausgezeichnet und 
daben ſich überall und unter allen Verhäktaiſſen rübmilchſt 
dewährt. Auf dem Wege zu meiner jetzigen Beſtimmung 
erhielt ich lm k. Hauptquartier den Auftrag, Onnates Ur: 
terle Waffen werkſtätte und die Umgegend jener Stadt 
wegen Ankegung von projectirten Forts zu beſichtigen, fo 
wie die nöthigen Verbeſſerungen der Fortificatlon Gneva⸗ 
ra's anzuordnen. Der General Director der ſaͤmmtlichen 
Artillerie, der Eleius Mariscal de Campe Dou Jeaquin 


Montenegre, hat ſich als Schöpfer unſerer trefflichen Are 
tilerie hohe Verdienſte erworben. In Allem, was er in 
dleſer Beziehung anordnet und ausführen läßt, herrſcht 
eine Ordnung, die ſelbſt außerhalb Spaniens angenebm 
überroſchen würde. Hier It dieſelde ohne Beiſpiel. Troß 
der großen Verluſte, welche wir feit dem Unfall von Bilbao 
und in jüngſter Vergangenheit an Geſchütz erlitten haben, 
weiß Montenegre, faſt ohne alle Geldmittel, wie aus nichts, 
Humer neue Batterien zu formiren und darum iſt unfere 
Artillerie immer noch vortrefflich zu nennen. Nur bitte 
ich abermals, ſich nicht Aber den Maaßſtab zu erheben, der 
bier angelegt werden muß. — Von Onnate ſteigt man 
über die bohe Sierra de Elgna und durch ſchroffe Schluch⸗ 
ten und Gngpäffe nach Alava hinunter, Defileen, die ſchon 
Rodil's und Cordova's räuberifchen Zügen nach dem Junern 
von Ouipuzeoa fo gefährlich wurden und die wohl auch 
dießmal die feindlichen Heerführer adgebalten haben mögen, 
die errungenen Vortheile vom 22. Juni kräftig zu verfols 
gen. Auf einem Zweige oder Arme dieſer Sierra, welche, 
von deſſen ſüdlicher Abdachung ausgehend, ſich über 2 Le⸗ 
guas Holiet in die reichen und fruchtbaren Ebenen Alava's 
binaus ſtreckt, liegt auf deſſen äußerſter Südſpitze, die ſich 
beinahe 300 Fuß über die vorliegende Ebene erhebt, das 
feſte Schloß Guevara. Unter dem Bereiche feiner zahl⸗ 
reichen Geſchüße geht die Chauſſee von Vittoria nach Pam⸗ 
pelung und macht uns zum Herrn von einem anſehnlichen 
Theile der Ebene Alava's, der bedeutenden Städte Salva⸗ 
tierra und Allegria und des herrlichen Bocundathals, von 
der Sierra de Andias weſtlich, von der Sierra de Arnice 
nördlich eingeſchloſſen und vom Araquil bewäſſert. Diefes 
fruchtbare Thal von 6—8 Leguas Längen⸗Ausdehnung, am 
Ein» und Ausgange ſich bis 4 Legna Breite einengend, 
durchgebends aber über 4 Legua Abſtand der Gebirgskette, 
wird von dem Camino Neal (Königsweg) gethellt und iſt 
mit unzähligen Dörfern beſetzt. Es war bier der Lieblings: 
Kriegsſchauplatz von Zumalecarregup's, Queſada's, Rodil's, 
Mina's und beſonders Valdez Invaſions Armeen. Sie find 
dier aufgehalten und theilweiſe vernichtet worden. — Das 
Schloß Gutvara, ein ſchönes Monument früherer Alge⸗ 
walt and des Reichthums der Grafen von Ulava, beſtegt 
in einem Oblongum von 150 bis 300 Juß. Die äußere 
Einſchiteßung iſt 30 Juß boch; Bier ſpringen 8 runde 
Thürme in Form don Wartthürmen faſt noch einmal fo 
doch in die Luft; fir find von ſchwerem Gtſchütz gut wem 
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theldigt. Zwiſchen den 4 füblichen Thürmen erhebt ſich 
in ovaler Form das koloſſale Corps de Logis des Schloſſes, 
jetzt zur Wohnung der Garniſon, einiger Staatsgefangenen, 
ſowie zur Aufbewahrung ſämmtlicher Kriegs- und Mund⸗ 
Bedürfuiſſe eingerichtet. Dieſes Hauptgebäude beſtebt aus 
3 Etagen, welche ſtufenförmig zurücktreten und mit Thür: 
men zur Infanterie: Vertheidigung eingerichtet find ; das: 
felbe iſt beinape 300 Fuß über die Ebene von Vittoria 
erhöht und man überſieht von bier aus ganz Alava auf 
8 Leguas Ausdehnung in der Breite und Länge. Mehr 
als 300 Städte und Dörfer liegen unter dem Auge des 
Beobachters, das mit Vergnügen anf dem Panorama vers 
weilt, welches am Horizont durch die fernen Gebirge Alt⸗ 
Caſtiliens geſchloſſen if. Vittoria mit feinem düſteren, 
kalkartigen Anſebhen, ohne irgend eine belebende Umgebung, 
ohne Baum, ohne Fluß, iſt kaum 14 Leguas von hier und 
blickt ſchen und furchtſam zu uns auf; denn nur deſſen 
ſtorke Garniſon und unſere geringe Kavallerie ſchüßt dieſe 
Stadt vor öſterer Beunruhigung. Zumalacarreguy allein 
konnte ſich mit ſeiner damals in moraliſchem Werthe ſo 
bochſtehenden Kavallerie bis unter Vittoria's Mauern ſieg⸗ 
reich vorwagen, denn er gebot dem Feinde auch in der 
Ebene. Der Gouverneur von Guevara, ein alter Kriegs⸗ 
gefährte des tio Thomas (Onkel Thomas, fo nannte der 
Soldat den Helden Zumalacarreguy) empfing mich wie 
alle Uebrigen im Fort anfangs mit Zurückhaltung) fogar 
mit Unwillen, da ich ein Eſtrangero, und beſonders, da 
ich ſogleich die beiden nördlichen Thürme und die daſelbſt 
befindliche krenelirte Ringmauer der Plattform niederreißen 
ließ, um an deren Stelle Erdwälle zu errichten. Von dle⸗ 
ſer Seite nämlich kann Guevara angegriffen und in die 
Mauer Breſche gelegt werden. Da aber die Nachricht ein⸗ 
gelaufen, Eſpartero wäre mit 18 Bataillonen und einigen 
20 ſchweren Geſchützen in Vittoria eingetroffen, war frei: 
lich das Unternehmen ſehr gewagt, doch als am andern 
Morgen ſchon 4 tüchtige Brummer hinter dem hohen und 
ſoliden Erdwalle in Batterie ſtanden, wollte man überall 
Erdwälle fegen und ich batte wiederum meinerſeits zu 
kämpfen, um 2 andere Thürme vor dem Niederreifen zu 
retten, wodurch mau der äußeren Unficht dieſes Kunſtbaues 
gewaltigen Abbruch gethan batte. Ohne des jungen und 
raſtlos thätigen Generals Sopelano Mitwirken wäre es 
mir jedoch unmöglich geweſen, dieß Werk auszuführen. 
Derſelbe ließ aber 2 Bataillone beordern, welche die ganze 
Nacht hindurch das weit entlegene Baumaterial herbeitru⸗ 
gen, denn von FJuhrwerk, welcher Art es auch fen, iſt hier 
nicht die Rede. — Der neue commandirende General, ſeit 
zwei Tagen in Eſtella, folgte mit 3 Diviſionen dem Marſche 
Eſpartero's nach Vittora, und mit Sopelano's Dipifion 
vereint, nahm unſere Armee auf dem Höhenzuge von Gue⸗ 
vara eine imponirende Stellung, welche der Feind nicht 
anzugreifen wagte. Am anderen Mittag, den 4., verließ 
die feindliche Eolonue Vittoria und nahm die Direction 
nach uuferer weſtlichen Grenze Biscapa's, doch Maroto 
wurde dadurch nicht getaͤuſcht und verblieb ruhig in feiner 


Poſttion. Am nädften Morgen ergab 
tero des Nachts umgekehrt ſey und 
eilte, wo er ſich, der eingegangenen Nachricht zufolge, mit 
dem Corps der Ribelra unter Diego Leon vereinigt hat 
und nun, beinahe 30,000 Mann ſtark, den Angriff auf 
Eſtella vorbereitet. Unſere Armee ſolgte über Salvatierta 
und Maeſto am Egafluß Einunter der ſeindlichen Bewegung 
und vorgeſtern Nachts ſind wie hier (in Eftella) einge 
troffen. — Alles rüſtet ſich hier zum Eräftigften Wider⸗ 
ſtande und zum entſcheldenden Kampfe; er wird ſehr heiß 
werden, doppelt heiß, da bier in Navarra die Juli⸗Sonne 
brennt, als wären wir unter dem Aequator. Die Eins 
wohner find größtentpeils in die nahen Gebirge entflohen. 
Batterieen und Barrikaden entſtehen ln allen Straßen und 
wir Soldaten ſind nun Herren in der faſt öden Haupt⸗ 
ſtadt des Don Carlos, Maroto, der das Critiſche feiner 
Lage nicht verkennt, hat elnen Armeebefehl, den Sie be⸗ 
relts aus den Zeitungen kennen, erlaſſen, welcher von dem 
Geiſte, der unſeren Feldherrn beſeelt, ein entſchledeues 
Zeugniß gibt, 

Madrid, am 29. Jull. Abermals wird eine Cablnets⸗ 
Veränderung beſprochen. Eſpartero's letzte Depeſche war 
geheim gehalten worden, jetzt hört man, daß er auf feiner 
Entlaſſung beſteht, es ſey denn, daß der Finanz und der 
Juſtizminlſter, die HH. Mon und Caſtro, denen er als 
perſönlichen Widerſachern und Schmaͤlerern feines Rufe 
abſichtliche Vernachläſſigung des Heeres Schuld gibt, abge⸗ 
dankt werden. General van Halen bat der Königin in 
elner Audlenz zu dieſer Depeſche den Commentar geliefert, 
Die Miniſter haben fi ſogleich verſammelt und beſchloſſen, 
daß entweder keiner oder alle austreten ſollten. Geſtern 
Nacht um Halb 12 Uhe wurde Ibrer Maj. dieß erklart. 
Hr. Ofalia ſoll mit überzeugender Beredſamkelt auseinander 
geſetzt haben, daß unter den jetzigen Umſtänden weder dle 
Staatskunſt der HH. Mon und Caſtro noch der Degen 
Luchana's entbehrt werden konnten; daß, welche Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe auch beftänden, fie vor dem Patriotismus fo aus- 
gezeichneter Diener des Throns und des Landes verſtum⸗ 
men müßten. Es war 1 Uhr, als die Miniſter das Schloß 
verließen. In derſelben Nacht wurde noch ein Eilbote an 
Eſpartero abgefertigt und dieſen Morgen ein zweiter, der 
ihm von dem Präfidenten des Conſeils und der Regentin 
eigenhändige Schreiben überbringt. Mit geſpannter Er⸗ 
wartung ſieht man der Antwort des Obergenerals entge⸗ 
gen: fie wied für das Schickſal des Minifteriums und 
vielleicht für den Ausgang der Operationen gegen Eſtella 
entſcheidend ſeyn. 

— Als ein neuer Beweis, daß den chriſtiniſchen Angaben 
über Don Carlos in keiner Beziehung Glauben beyzumeſſen 
iſt, dient die Widerrufung der Angabe, daß die Tochter 
des carliſtiſchen Invalldenoſſiziers, der einer verraͤtheriſchen 
Correſpondenz angeklagt wurde, erſchoſſen worden ſey. — 
Nachrichten aus Madrid vom 23. Juli zuſolge, mußte 
Baron de Meer die Erſtürmung des bifchöflichen Palaſtes 
von Solſona mit 1500 Todten bezahlen. 


es ſich, daß Eſpar⸗ 


nun nach Logronno 
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Bayonne, am 1. Auguſt. So eben trifft die Nachricht 
eus Oberaragonien eln, daß die ganze Faction des Pfar⸗ 
rers von Vin del der Brücke Suert umgekommen ſey. 
Der Bericht gibt keine nähere Details. Das von Cer⸗ 
vantes verewigte Dorf Toboſo, Geburtsort der berüchtigten 
Duleinea, ſoll in der Nacht vom 1. Juli total zerjtört 
worden ſeyn. Das Andenken des Ritters von der trauri⸗ 
gen Geſtalt konnte es nicht gegen die Wuth der Jaktioſen 
ſchugen. 


Großbritannien. 


Lenden, am 3. Auguſt. Bereits iſt von Irland aus 
eine Demonftration gegen die von den Lords in der Cor: 
porationsbill gemachten Aenderungen erfolgt, Der Dubliner 
Gewerke⸗Verein hat in einer Verſammlung auf der Korn: 
börfe folgende Reſolutionen angenommen: „1) Daß die 
Eorporationsbill in der Geſtalt, welche die Lords ihr ger 

eben, unnütz; 2) daß eine burchgreifende Reform des 
— der Lords, deſſen gegenwärtige Einrichtung allen 
Grundſätzen einer welſen und guten Gefepgebung wider⸗ 
ſpreche, durchaus nothwendig; 3) daß es zu bedauern ſey, 
daß die Krone nicht Pairs in genügender Anzahl ernannt 
babe, um die torpſtiſche Oppoſition im Hauſe der Lords 
oufzuwagen; 4) daß es keln größeres Unglück für den 
Frieden in Seland und in dem Reiche im Allgemeinen 
geben könnte, als wenn die Tories wieder die Staatsge⸗ 
walt erlangten, und daß, wenn dieß je der Fall wäre, bie 
Verfammiuug die Verpflichtung übernehme, fie durch alle 
in ihrer Gewalt ſtehenden Mittel zu bekämpfen und an 
die Irländer einen Aufruf zu erlaſſen, damit ſie ſich des 
Gebrauchs aller accisbaren Waaren enthalten, nur iriſcher 
Manufacturwaaren fich bedienen, und alle ihre Banknoten 
gegen baares Geld einwechſeln; 5) daß O Connell durch 
die ausgezeichneten Dienſte, welche er ohne Unterlaß dem 
Lande leiſte, den Dank der Verſammlung verdient babe.“ 

Cenden, am 4. Auguſt. Das Unterhaus befchäftigt 
ſich noch immer mit der irländifchen Corporationsbill. In 
ſeiner Sitzung am 3. wurden wieder mehrere Clauſeln 
verworfen, welche das Oberhaus der Bill angehängt hatte. 
Im Oberhauſe fand die Zebntendill an Lord Brougham 
einen heftigen Gegner. Die Miniſter blieben bey der 
Debatte über ein Amendement Lord FJißgerald's in bedeu⸗ 
tender Minorität. 


Frankreich. 


Paris, 6. Auguſt. Das heutige Journal des Debats 
veröffentlicht bereits einen Theil des für die Revue fran⸗ 
gaife deſtimmten Artikels des Hrn. Gulzot über den Kar 
tholicismus, Proteſtantismus und die Philoſophie in Frank⸗ 
reich. Hr. Guizot erklärt darin die Nichtcompetenz des 
Staates in kirchlichen Angelegenheiten; fo werde nie ein 
Conflict des Staates und der Kirche ſtattfinden. Würde 
die Incompetenz des Staates immer ſtattgefunden haben, 
fo hätte die Kieche nicht fo oft ihre Güter, wie ihre Macht 
bedroht und verloren geſehen. Auch in Bezug auf die 


dußern Verhältniffe, die Lehre des Gehorſams, läßt He. 
Guizot der katholiſchen Kirche vollſtändige Gerechtigkeit 
widerfahren: der Katholicismus, ſagt er, iſt die größte, 
beiligſte Schule für Gehorſam (de respect), welche die 
Welt geſehen bat. Dieſes Zeugniß für die Kirche iſt um 
ſo merkwürdiger, je unerwarteter es den Fanatikern kom⸗ 
men muß, welche, wiewohl vergeblich, die Patholifche Kirche 
als den Herd der Revolutlon darzuſtellen ſuchen, um durch 
eine ebenſo dreiſte als unwahre Behauptung ihre eigenen 
Gebrechen zu bedecken. 


— Der „Conſtitutionnel“ enthält einen ausführlichen 
Artikel über die Geiſteskranken in Bicetre, der Irten⸗ 
Anſtalt für- Männer, und in der Salpetriere, der Irren 
Anſtalt für Frauen in Paris. Wir beben Folgendes daraus 
bervor: „In Bicetre befinden ſich jetzt nicht ganz 800, in 
der Salpetriere 1400 bis 1600 Geiſteskranke. Die größere 
Zahl der Frauen erklärt ſich daraus, daß die Sterblichkelt 
der geiſteskranken Frauen geringer iſt; daß ſie weniger 
Hilfsquellen haben und daher nicht wie die Männer auch 
nur halb geheilt entlaffen werden können; und daß in 
Frankreich Geiſtesverwirrung bei Frauen überhaupt öfter 
vorkommt, als bei Männern. In England iſt das Ver⸗ 
bältniß umgekehrt, aber in England nehmen auch die Frauen 
an den Vermögensverhältniſſen weniger Untheil, fie machen 
weniger Anſprüche auf Herrſchaft, auf ausſchließliche Treue 
ibres Mannes und auf Huldigungen der Männer; dabet 
baben fie von Natur mehr Ergebung, wenn ihre Täu⸗ 
ſchungen verſchwunden find, — Wenn man nach den Der: 
bältniffen von Paris urtheilen darf, fo kommt in Frankreich 
auf 300 Einwohner 1 (notoriſch) Geiſteskranker. In belden 
Anſtalten zerfallen die Kranken in Heilbare und in unbeil⸗ 
bare. Die unheilbaren erhalten die Nahrung der Geſun⸗ 
den, alſo ganze Portionen; die heilbaren werden dagegen 
der Diät eigentlicher Kranken unterworfen. Aus dieſem 
Grunde wünſchen faft alle Geiſteskranke, die aufgenommen 
werden, für unheilbar erklärt zu werden und bitten dar⸗ 
um, als um eine beſondere Gunſt. — Am zohlreichſten 
ſind die Aufnahmen bei Frauen im April und im Mal, 
bei Männern im Juni und im Jull. — Geilſteskrankheit 
findet ſich in jedem Alter, vom toten bis zum goſten 
Jahre; allein bei dem Manne tritt fie am haͤufigſten vom 
zoſten bis zum 40ften, bei dem Weibe vom 4oſten dis 
zum soſten Jahre ein. Der Grund dazu iſt, daß dann 
bei den Frauen die critiſchen Jahre, der Kummer, dle kör⸗ 
perlichen Leiden und die Verlaſſenheit anfangen; daß dar 
gegen beim Manne die Hoffnungen des Stolzes und an⸗ 
dere Täufhungen verſchwinden. — Die Geiſteskrankhelt 
befällt Unverheirathete nur darum leichter, als Andere, weil 
fie häufiger ſich ſelbſt überlaſſen find und daher weniger 
geiſtige und körperliche Unterſtüßung finden. — Von den 
Männern in Bieetre gehört 4 der Claſſe der Taglöpner, 
2%; der Claſſe der Schuſter und Schneider an. Von den 
Frauen in der Salpetrlere iſt unter 7 eine Nähterin. Die 
Geiſteskrankheiten befallen alſo nicht vorzugsweiſe die wohl⸗ 
habende oder gebildete Claſſe, fondern mehr die Claſſen, 
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befinden ſich die Ubuchen, Ubochen oder Tubi und bewohnen 
die ganze Strecke dis zum Vorgebirge Ardler, bei deſſen 
Einnahme fie den größten Widerſtand geleiftet hatten. 
Sie find ein ächter abadſiſcher Stamm, da fie nur einen 
Dialect der abadfifchen Sprache reden. Als die Tſcherkeſ⸗ 
fen ſich alle benachbarten Stämme unterwarfen, waren ſie 
es ollein, welche ihre Unabhängigkeit behaupteten, obgleich 
fie böchſtens nur aus 10,000 Seelen beſtehen. Weitbin 
berühmt iſt der Wein, welcher bei ihnen, unter dem Na⸗ 
men Sana bekannt, aus den wilden Trauben bereitet wird. 
Schapſugen und Übuchen waren es auch, welche in unge⸗ 
beurer Unzahl die Ufer und die Höhen dicht beſetzt hatten. 
Alle waren fie vom Kopf dis auf die Fütze bewaffnet, wie 
es Ihnen ſchon bekannt iſt, und verſuchten nun die Lan⸗ 
dung zu verhindern. Eine allgemeine Uebereiaſtimmung 
in ihren Handlungen findet nicht ſtatt, und jeder thut eben, 
was & für das Deſte hält. Nur in der Ausdauer und 
in der Tapferkeit find fie übereinſtimmend. Eine unfrer 
Fregatten, Agathopolis, näherte ſich kaum etwas dem Uſer, 
als fie auch mit Flintenſchüſſen dewillkommnet wurde. An 
eine guͤtliche Ueberelnkunft war nicht zu denken, und ſo 
wurde denn zunächſt die Beſchleßung der Kuſte deſchloſſen. 
Unſere Truppen wurden in drel Theile geordnet, und 
während der erſte Theil unter Unführung des Generals 
Nojeffötn die Kühne beſtieg, ging von den Fregatten die 
Blokade der Küſte vor ſich. Aus mehr denn 100 Schlün⸗ 
den wurden Kartätſchen ausgeſpleen, und wer von den 
Tſcherkeſſen nicht eiligſt die Flucht ergriff, wäre ein Opfer 
des Todes geworden. Dieſes wohl wiſſend, zogen fie ſich 
aus der Ebene auf die nächften Höhen und von da immer 
weiter zurück. Es war ein ſchreckliches Schauſpiel, was 
uns nur den Vortheil gewährte, landen zu können. Dem 
ufer näherten ſich alsbald die fogenannten aſowſchen Käbne, 
welche, mit kleinern Kanonen beladen, unter dem Com⸗ 
mando des Baron Hahn ſtanden. Sie willen, daß größere 
Schiſſe ſich nicht gut den öſtlichen Küſten des ſchwarzen 
Meeres nähern können, well die Ufer ſeicht find. Kaum 
waren die erſten 3000 Mann in den zur Debarcation be: 
ſtimmten Kähnen, fo hörte das Feuern im Centrum auf. 
Es batte eine Viertelſtunde gedauert. Unſer Kahn, in 
welchem der General mit feinen 5 Adjutanten, 11 Solda⸗ 
ten, 6 Koſaken und 10 Matroſen ſich befanden, ging voran. 
Der General ſtand aufrecht in der vollen Generalsuniform 
im Vordertheile, und nur uns war es erlaubt, die Epau⸗ 
letten zu tragen. Dieſes iſt eine ſehr notbwendige Maß; 
regel, da die Tſcherke ſſen für ihr ſicheres Ziel Männer mit 
Epauletts ausſuchen. Sie wiſſen recht gut, daß ſie uns 
durch den Tod der Offiziere den meiſten Schaden zufügen. 
Gortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 
avern. 
„München, om 9. Uuguſt. Monſignor Viale, der 
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O München, am 9. Auguſt. Geſtern Morgens um 
9 Ubr beſuchten Seine königl. Hoheit Prinz Luitpold 
auf einem Spazierrſtte, in Begleitung ihres Herrn Adju⸗ 
tanten, das Dorf Lochhauſen, den von München drei 
Stunden entfernten Sig der Doufection II. der Münden: 
Augsburger⸗Eiſenbahn, um die bisherigen Bahnarbeiten zu 
beſichtigen und gerubten, hiezu die Begleitung des Sections⸗ 
Ingenieurs Feigele buldvollſt anzunehmen. Seine kgl. 
Hoheit beſichtigten zuerſt lm Bureau die bei Förderung der 
Erdarbeiten im Mooſe zu Tage gekommenen und vom Ins 
genieur ausgeſuchten Schauſtücke von verſteinertem Schilfe 
und einige Fundſtücke aus der Zeit der Römer; mit be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit aber durchſaben Höchitielbe, da Sie 
als früberer Artillerlehauptmann Selbſt Sachverſtaͤndiger find, 
den Situationsplan und das Läugennkvellement der Bahn, 
das Längen: und Querprofil des Abtrages auf dem Berge 
dicht binter Lochbauſen, der auf einer bänge von 2800 Juß 
bei 12 Fuß mittlerer Höhe und 44 Fuß mittlerer Breite 
mit Einſchluß der Flügelwände 17543 Schachtruthen (a 100 
Kubikſuß) beträgt und binnen 14 Tagen ganz ausgehoben 
fenn wied, ſowie den Plan einer eben im Bau begriffenen 
ſteinernen Durchlaßbrücke, durch deſſen Vergleichung mit 
dem gleich bei Anfertigung des Koſtenvoranſchlags gemach⸗ 
ten Plane, wobei die Beſchaffenheit des Bodens und das 
Querprofil der abflleßenden Waſſermaſſe bei regneriſcher 
Jahreszeit als zu oberflächlich berückſichtiget waren, was 
auch der Fall bei den Entwürfen für alle übrigen Durch: 
läſſe war, Höchſtſie zu der Ueberzeugung geführt wurden, 
daß der Baudirektor der Bahn, Herr Himbfel, der ſel⸗ 
nem Namen durch dleſen Bau ein bleibendes Denkmal 
fept, mit der Setle alles Bauens, der weſentlichen Baur 
elgenſchaft der Solidität, das Ibm anvertraute Werk 
mit Allſeitigkeit und Umſicht ausführt. Se. k. Hoheit 
beftiegen auch die von dem Wirthe am höchſten Punkte 


des Abtrags und in der Richtung der Bahnlinie erbaute 


Tribune, welche bequem bei 300 Zuſchauer aufnimmt, und 
von der man eine ganz gerade Bahnſtrecke von mehr als 
4 Stunden Überfehen kann. Nachdem Se. k. Hoheit ſich 
noch um die Geſammtvoronſchlagskoſten und die Zeit des 
zu beendigenden Baues erkundigt hatten, verließen Höchſtſte, 
freundlichſt für die Begleitung dankend, den Bauplatz, und 
gaben dem Ingenieur durch die wiederholte gnädige Zuſi⸗ 
cherung, nächſtens wieder zu kommen, Den erfreulichiter 
Beweis Hoͤchſtibrer Zufriedenbelt mit feinen bisherigen Baus 
leiſtungen in der ihm angemwiefenen Section, 


Uegensburg, am 2. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
bat unterm 13. Juli die Einführung des Ordens Beatae 
Marine Virginis a charitate boni pastoris (von der Liebe 
des guten Hirten) genehmigt, und zur Gründung eines 
Kloſlers dieſes Ordens die fchönen und geräumigen Gebäude 
des Central⸗Frauenkloſters zu Niederviehbach beſtimmt. Der 
Zweck dieſes Ordens iſt: Beſſerung gefallener Mädchen, 
Frauen und Wittwen, und Bewahrung der jungen ſchutz⸗ 
loſen weiblichen Unſchuld vor Verführung. Oeden sſchweſtern 
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cus dem Kloſter zu Straßburg werden dieſes Inſtitut nach 
Bavern verpflanzen. (N. K.) 

Aus der Plalz. Der Verfaſſer des Werks: „die 
Schlöſſer der bayeriſchen Pfalz“ (M. von Neumann) 
gibt in dem letzten eben jept erſchienenen Hefte folgende 
merkwürdige Notiz über den brennenden Berg bei St. 
Jugbert in der Pfalz: f 

Diefer ſogenaunte brennende Berg liegt eine Stunde weit: 
lich von St. Ingbert an der preußiſchen Graͤnze (eigentlich 
jenſeits derſelben) zwiſchen den Dörfern Duttweiler und 
Sulzbach. Rings in der Umgebung dieſes Berges werden 
auf den Höhen Erz: und Kohlenlager getroffen und der 
Wanderer wird in bedeutender Eutſernung ſchon durch 
ſchwefelartigen Geruch auf das Daſeyn eines Brandes auf⸗ 
merkſam gemacht. Angelangt am Ziele, zeigt ſich ein Thal: 
keſſel von mäßigen Höhen gebildet, aus deſſen felſigen 
Wänden, die mit Schwefel überzogen ſind, Rauch beraus⸗ 
deingt, ohne daß man Feuer gewahr wird. Das Erdreich 
iſt ſteuenweiſe naß, warm, und da, wo der Rauch empor⸗ 
ſteigt, find Strecken fo heiß, daß hingelegte Eier in acht 
dis zehn Minuten halb hart geſotten wurden. Hält man 
das Ohr an die rauchenden Stellen, fo veruimmt man 
beftiges Brauſen, als ob in dem Felſen Sturm tobe; auch 
wurden Verſuche angeſtellt, od man beim Eindringen in 
die Höhe nicht Feuer entdecke, allein dle Arbeiten mußten 
der herausdringenden Hie wegen eingeſtellt werden. Od⸗ 
wobl der ganze obere Theil der Höhe gleichſam brennt, fo 
werden doch am Fuße Kohlen herausgearbeitet und die 
Bergleute behaupten, das Kohlenlager fen unverſehrt und 
nur der Alaunſchieſer, aus welchem der Felſenberg beſteht, 
entzündet. Auf dem Berge grünt das Gras, Bäume 
blühen, während der Fuß kocht und beſonders beim Re: 
geumetter fo heftig raucht, daß die Felſen nicht mehr ficht: 
bar fiyd. Die brennende Strecke hat die Länge von 400 
Schritten, iſt tbeilwelſe mit zerbröckelten Felſentheilen be 
deckt, und hochrothe, ſowie graulichblaue Felſenlager wech: 
ſeln mannigfaltig mit einander ab. Ueber 100 Jahre ſoll 
dieſe Merkwürdigkelt beſteben und, nach Sagen von Ural: 
ten, wäre früher Feuer geſehen worden, ſowie der Brand 
durch einen Schweinbicten, der Feuer in einer Vertiefung 
anmachte, entſtanden fen; andere aber find der Meinung, 
daß das Entſteben dieſer höchſt intereſſanten Naturerſchel⸗ 
nung eine Zerſetzung des Alaunſchiefers zugeſchrieben iſt. 

Preußen. 

Woefel, am 3. Auguſt. Nur wo der Felernde mit dem 
Geſeierten Eine liebende Familie bildet, da allein iſt die 
Feier ein erbebendes beſeligendes Schauſpiel, denn ſie ehrt 
Beide. So drängt ſich heute ein treues Volk, eine gewal⸗ 
tige und doch einmüthige Schaar zu den Füßen des treffli⸗ 
chen Vaters, ihm feine unbegränzte Verehrung, feine tief: 
empfundene Dankbarkeit darzubringen. Bedauernswerth die 
Nation, die der Mahnung an ſolch einem Tage bedarf, ſich 
nicht mit einer kalten Huldigung abzufinden; glücklich Preu⸗ 
ßens Volk, das nie und nimmer die Segeushand vergißt, 
welche ſchützerd und ſorgend über feln Wohl wacht; gepries 
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fen der Fürſt, der fo wie Friedrich Wilhelm im hoben 
Bewußtſeyn der edelſten Erfüllung ſelnet göttlichen Sen⸗ 
dung, die reiche unverdorbene Saat der Liebe erntet. Das 
Jeſt des Königs iſt das des Volkes; deun was jeder das 
ganze Jahr gefühlt, das wird heute laut, und jeder zeigt 
nur, was ihn das Herz auszuſprechen drängt und ehrt ſich 
ſelber, indem er, wie er vermag, die Schuld der Dankbar 
keit mit freudigen Worten anerkennt. Und wie inuig auch 
die zu ihm aufſchauen, die den Füßen des Thrones näher 
als wir find, doch übertrifft uns Niemand an wahrer und 
frommer Verehrung, doch ſteigt nirgend ein heißeres Ges 
det für das Wohl des Fürſten auf, als in unſerer Stadt. 
Schon am Vorabende wurde das ſchönſte Feit von der hie⸗ 
figen Freimaurerloge gefeiert, wobei der Garten erleuchtet 
war. Am Morgen erblickte man mit Ueberraſchung auch 
in den kleinſten Straßen die Häufer mit breiten Gewinden 
von Zweigen und Blumen geſchmückt, und vicle Straßen 
mit Malen und Tannen oder Ehrenbogen geziert. Gegen 
9 Übe verſammelte ſich die Garniſon und ein großer Theil 
der biefigen Einwohner zu einem feierlichen Gottes dienſt 
auf der Esplanade. Nach dem Gottesdienſt fand eine große 
Parade ſtatt. Hlerauf verſammelten ſich die Lehrer und 
Schüler des Gymnaſſums auf dem feſtlich geſchmückten 
Hörſaale, wo vor einer anſehnlichen Verſammlung von den 
Schülern des Gymnaſiums verfhiedene Gedichte deklamirt 
wurden und Hr. Dir. u. Prof. Biſchoff einen gehaltvollen 
Vortrog über die Aufforderung der Feier des Tages zur 
Vaterlandsliebe und Treue gegen den König bielt, wozu 
er namentlich diejenigen Jünglinge, welche die Univerfität 
beziehen wollen, feierlich verpflichtete, und ſodann auseinan⸗ 
derſetzte, wie Preußen Deutſchlands Schwert und Deutſch⸗ 
lands Licht ſey. Um Mittag hatte ſich das DOffigierforps 
und mehrere Beamte im Cafinoſaale, andere Beamte, 
Bürger und Kaufleute lu den Sälen der erſten Societät 
und der Vereinigung zu einem Feſtmahle verſammelt, deren 
Toäfte auf das Wohl des Königs unter Kanonendonner ers 
tönten und jubelnd aufgenommen wurden. Abends war 
2 ganze Stadt brillant erleuchtet und bis ſpät wogte die 
röhliche Volksmenge durch die Straßen. (N. C.) 


ilſit, 19. Juli. Hier trägt man fi noch mit ſchönen 
Zügen von Sr. k. H. dem Kronprinzen, die während ſei⸗ 
nes biefigen Aufenthalts bekannt wurden. Kaum hatten 
nach Höchſtdeſſen Ankunft ſich einige Individuen in der 
Menge mit Bittſchriſten, ſchüchtern daſtehend, gezeigt, als 
Se. k. Hob. fofort geruhten, durch eine Ordonnonz ſich 
alle Bittſchriſten einholen zu laſſen, was in der verſammel⸗ 
ten Volksmenge eine nicht zu beſchreibende Begeiſterung 
bervorbrachte. Nach 6 Ubr, wo es ſchon anfing, ernſtlich 
zu regnen, beabfichtigten Se: k. Hop., die Rekruten und 
Remontepferde der hieſigen beiden Escadronen vom iten 
Dragoner Regiment beſonders zu muſtern; Alles war der 
Abfahrt gewättig und ſchon nahte Se. k. Hoh. dem geöffe 
neten Wagen, als Höchſtderſelbe, auf die im Regen ſtehende 
Menge blickend, Sich plöplih wandte und mit den Wor⸗ 
ten: „Der Regen thut dem Lande wohl, und ſo iſt er 
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auch mit lieb“, den Weg bis auf den freien Platz vor dem 
Thore, mit ſichtbarem Wohlgefallen an der Ihn umringen⸗ 
den und im wahren Telumpbzuge begleitenden Schaar, zu 
Fuß zurücklegte. Gegen eine Stunde mochte die Muſterung 
gewahrt haben, worauf Se. k. Hob. wieder zu Fuß, obs 
gleich der Regen unterdeſſen zugenommen hatte, im offenen 
Mantel und dle Hände übereinander gelegt, mit ſichtbarer 
Heiterkeit, wie bei dem ſchönſten Wetter, den Rückweg ans 
traten, indem das jubelnde Volk, unter oft und einſtimmig 
wiederboltem Hurtab- Ruf, folgte. Am andern Tage (21. 
Junf) wat das ſchönſte Wetter eingetreten und früh Mor⸗ 
gens fah man ſchon Alles ſich regen; von dem k. Poſthauſe 
ab bis zu dem auf der andern Seite des Memel⸗Stromes 
gelegenen Paradeplape beſeßte den Weg ein zahllofes Ge: 
woge. Gegen 7 Uhr beſtiegen Se. k. Hoh., lautbegrüßt, 
den Wagen und eben begann die Fahrt, als die Pferde, 


wabrſcheinlich durch das Gewühl und laute Rufen ſcheu 
gemacht, ſich plötzlich umwandten und biumten, bis meh⸗ 
rere von den Umſtehenden, raſch in dle Zügel greifend, fie 


einige Schritte leiteten. Dieſen Augenblick des unangeneh⸗ 
men Verzuges benußten einige Supplikanten zum Einreichen 
ihrer Bittſchriften. Mit würdevollen Ruhe, wo jeder An: 
dere auf's Aeußerſte gebracht worden wäre, fagte der gi: 


tige Kronpeinz nur: „Dier iſt nicht der Ort dazu; del 
mir zu Houſe gebt ab!“ — Auf dem Exercierplaß, von 
einem langaubaltenden Freudenruf empfangen, ſtlegen Se. 


k. Hob. aus dem Wagen und nahmen die ganze Revue zu 
Buß ad, und zuletzt ſich an die Spitze des Laudwebr⸗ Da: 


taillons ſtelend, machte Höchſtderſelbe, gleich einem ſchlich⸗ 
ten Soldaten, alle Bewegungen und auch den Sturmlauf 
An einem Landwehrmann, dem während des Crer: 


mit. 
eierens die ſchon eine Zeit lang in Unordnung geratpenen 
Cocdons vom Czako in die Augen bingen, trat Se. k. H. 
mit den Worten: „Der arme Menſch pält ja Folterqualen 
dus!“ und brachte die Schnüre mit eigner Hand in die 
gebörige Lage. Von welcher Wirkung mag bei dem Krle⸗ 
ger unter dem Gewehre dieſer Herzenszug geweſen feon, 
da er für die entfernte Wenge nicht ohne Senſation vor: 


Überging! Nach der darauf folgenden Muſterung der dei⸗ 


den Dragoner Escadrons begaben ſich, unter donnerndem 
Jubelruf der bier zu einem wahren Feſte verſammelten 
Devölkerung, Se, k. Hob. nach dem Abſteigequartier, wo 
der ſchon bereit ſtebende Reiſewagen nur zu gewiß die bal⸗ 
dige Abfahrt andeutete. Und es währte nicht lange, ſo 
bejtiegen Se. k. Hob. den zurückgeſchlagenen Wagen und 
nahmen in demſelben, nach dem buldreichſten Abſchieds⸗ 
gruße, Plaß; es ertönt ein zweimaliges Hurrab, der dritte 

uf muß unterbleiben, denn Höchſtderſelde leihet einem 
bittend Napenden gnädiges Gebör. Mit der größten Leut⸗ 
feligkeit geruhten Se. k. Hoh. den Bittenden ganz aus: 
ſprechen zu loſſen und nach mehreren von Höchſtdemſelben 
gethanen Frogen, hörte man bei der feierlichen Stille, die 
ringsum berrſchte, noch die Worte: „So leid es mir thut, 
in dieſer Sache kann Ihnen ſeldſt durch meine Fürsprache 
nicht geholfen werden; denn wider das Geſeß zu handeln, 


das bier allein entſcheidet, kann ich den Miniſtern meines 
Vaters, des Königs, nicht zumuthen, noch befehlen.“ Hier⸗ 
auf gaben Se. k. Hoh. das Zeichen der Abfahrt und fepten, 
begleitet von den heißeften Segenswünſchen der zapllos 
verſammelten Bewohner der Stadt und der Umgegend 
Hoͤchſtipre Weiterreiſe nach Königsberg fort. (K. 3.) 


Aus Schleſien, vom 28. Jull. Es wied noch immer 
viel von den Pietiſten und Separatiſten in unferem Lande 
geſprochen uud es kommen noch da und dort Unterſuchun⸗ 
gen vor, wo Eltern ihre Kinder entweder ſelbſt getauft 
babeu oder durch einen ihrer Geiſtlichen haben taufen laſ⸗ 
ſen, mit Uebergebung des Pfarrers des Klechſpiels, wozu 
fie gehören. — Von den eingewanderten Zillerthalern er⸗ 
zaͤhlt man ſich mancherlei. So fagt man, es ſeyen Manche 
unter ihnen, welche wenig Neigung für ein fleißiges und 
einfaches Leben zeigen, für Arbeit fepen fie nicht fonberlich 
geftimmt , und wenn ſie ſolche auch leiſten wollen, ſo ver⸗ 
langen fie einen Lohn, der doppelt fo hoch fen, wie der 
bler zu Lande übliche. Elnige ſollen auch Paͤſſe verlangt 
baden, um ihren Stab weiter zu ſeßen. Es ſol dieß auf 
unſern guten König keinen ihnen vortheilhaften Eindruck 
gemacht haben. Jagd auf den Gebirgen möchten Manche 
gerne teelden, und fie wundern ſich ſehr darüber, daß man 
ihnen dieß nicht obne Weiteres geftatte, Uebrigens wird 
die Mehrzabl bald völlig einbeimiſch ſeyn, da man ihnen 
bedeutende Grundſtücke überwieſen bat und auch an dem 
Aufbaue der für fie beſtimmten Colonie fleißig gearbeitet 
wird. (Schw. M.) 

Herzogthum UMaſſau. 

Wiesbaden, am 6. Auguſt. Der Graf v. Borodinski 
(Se. kaiſ. Hob. der Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland) 
find geſtern Abend nach aufgehobener Tafel mit Sr. Durchl. 
dem Herzog, Ihrem erhabenen Wirth, bierher gekommen 
und baben das Kurhaus beſucht, wo Sie längere Zeit zu 
verweilen und Alles in Augenſchein zu nehmen gerubter, 
— Die dort verſammelte Geſellſchaft war ſehr zahlreich 
und patte volle Muße, dieſen jungen Prinzen, der ſich durch 
ſchoͤne Geſtalt und Haltung auszeichnet, zu ſeben und zu 
bewundern. — Heute Vormittag um 11 Uhr verläßt Se. 
kaiſerl. Hoh. Biebrich, wo Sie im herzogl. Schloſſe über; 
nachteten. (Ir. Journ.) 


Courſe der Staatspapierr. 


(London, 3. Auguſt.) Conſols 931 7. 

(Paris, 5. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 45 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 85 C. Span. —. 

(Amſterdam, 4. Auguſt.) 21 pCt.: 543; 5 pCt. 
10113; Kansb.: 25 Sond. 44 pt.: 96; 31 pGt. 
80; 5 t. oſtind.: 10055 Ardoins: 2013; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 6. Auauſt.) Staats ſchuldverſchreibungen zu 
5 pet. in CM. 101; dette zu 4 pCt. in CM. 100! 3 
detto zu 3 pCt. in EM. 814; Bank Aktien pr. Stud 
1444 in CM. 
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(Frankfurt, 7. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
©. 10618, dette 4 Ct. PD. ——; detto 3 pCt. P. —.—:; 
Blatt. G. 1721; Jntegr. G. 5413; Span. Uktipſchuld 
5 pEt. G. 111 

Augsburg, 9. Aug.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1024, 
G. — detto à 34 pCt. Br. 1014, G. —— Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. —, G. 15; Banks 
Akt. n. Erſch. Br.: 535, G. ——. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L., 
prompt Br. 2675 G. —— Part.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
—, G. 151 Nat. ⸗Anlehen von 1854 prompt. Br. 
126, G.——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1075, G. 1074; 
detto u 4 pCt. Br. 100 f, G. —— ; de. à 5 pet. Br. 6113 
G. —; BankUkien II. Sem. 1838 Br. 1440, G. —.—. 

Privaldocent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Uedacttur. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 
Sonntag den 12. Aug.: Fra Diavolo, Oper von 
Auber. (Die, Mutſchlechner — Zerline, als letzte Gaſt⸗ 


rolle.) 
Königl. Hoftheater⸗Intendanz. 


Geſtorbene in Münden, 

Am 6. Auguſt: Kaſpor Dittenhofer, Sallergeſell von 
hier, 58 J. olt; Joſeph Wieſent, Bäckersſohn und Cand. 
Med. von Kemnath, 29 J. alt; Amalia Reichenbach, geb. 
v. Krempelpuber, Kaufmanns Gattin, 34 J. alt; Urſula 
Bonamaler, bürgerl. Schuh machersſrau, 41 J. alt; Anton 
Schmid, Milchmann von Schwabing, 42 J. alt. Am 
7. d.: Georg Weſtermaier, Taglöbner, 64 3. alt; Wilh. 
Piäuder, quicsz. k. Rechnungs⸗Revlſor, 63 J. alt; Georg 
Freldbofer, Sigellackfabrikantensgebllf von der Au, 33 J. 
alt. Am 8. d.: Maria Unna Voit, Ländbüters⸗ Tochter, 
30 J. alt. Um 9. d.: Maria Kammerer, Taglöpners⸗ 
Wittwe, 92 J. alt. 

— —Fꝗßp—̃ ̃⁵ rm. 


Bekanntmachungen. 


2643. (bv!) Bekanntmachung. 
Auf 9 Stücke Actien,Interims- Scheine der Münden: 
Augsb urget⸗Eiſenbahn - Geſellſchaft, und zwar: 
Meo. 1112, 1113, 1314, 1315, 3621, 4379, 4380, 
5627 und 5628, 
iſt die auf den 30. Juni 1.56. ausgefchriebene dritte Eine 
zahtung von 10 Proz. innerhalb des ſtatutenmäßigen Ter⸗ 
mines nicht geleiſtet worden. 
Dieſelden find daher nach $. 5 der Statuten nunmehr 
ungiltig, was biemit unter der Anzeige bekannt gemacht 


wied, daß dafür 9 neue Interims⸗ Scheine mit den Numern 


Der Preis der 
3 H. 30 fr, im 111. 
wärtige belieben ſich an die nüchſten Poſtamter zu wenden. 


6034 bis 6042 ») incl. angefertigt werden, worüͤder feiner 
Zeit ffatutengemäß verfügt werden wird. 
München, den 1. Auguſt 1838. 
„ Das Direktorium 


der 
München⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, 

proviſoriſcher Geſchaͤftsfühter. 
Durch Verſehen finden ſich in den geſtrigen 
Abdrücken die Rumern 634 u. 642, welche 
wie oben in Nro. 6054 und 6042 zu be⸗ 
richtigen ſind. 
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1644. (20) Bekanntmachung. 

Das vormalige Graf v. Prepfing’fche, dermalen Militäaͤr⸗ 
Stiftungs⸗Braͤuhaus und Wirthſchafts⸗Anweſen Nro. 13 
in der Promenaodeſtraße dahier, zum Kappler genannt, wird 

Montag den zten künftigen Monats September 

Vormittags 9 Uhr 

im Lokale des Bräuhauſes über 1 Stiege an den Meiſt⸗ 
bietenden, votbehaltlich allerhoͤchſter Genehmigung, öffentlich 
veräuffert, und zwar verſuchsweiſe im Ganzen, naͤmlich mit 
vollſtändiger Brau- und Wirthſchafts⸗ Einrichtung, dann 
den Worräthen und zugehorigen zwei Sommerbier⸗Kellern, 
nebſt dem radicitten Braundier- und Eſſig⸗Brau⸗ ſowie dem 
Tafernwirthſchafts⸗Rech “e. 

Sollte ein entfprechendes Angebot nicht erzielt werden 
innen, fo wird die Versteigerung der einzelnen Beſtand⸗ 
theile verſucht werden. 

Bemerkt wird, daß auf dem Bräuhaufe 21,064 fl. 
21% kr., und auf dem einen Sommerbier » Keller 2900 fl. 
Ewiggelder ruben- 

Mehrjährige Rechnungs⸗Auszüge über den Betrieb und 
den Ertrag können ſowohl bei der Brauhaus Verwaltung, als 
bei der Militärfonds⸗Commiſſion eingeſehen werden, wo auch 
die Verkaufs- und billigen Kaufſchillings⸗Erlags⸗Bedingungen 
vernommen werden konnen. 

Licitanten, deren Zahlungsfähigkeit nicht ſchon bekannt 
oder bereits notoriſch iſt, haben ſich deßhald mit glaudwür ⸗ 
digen Zeugniſſen zu legitimiren. 

Muͤnchen, den 7. Auguſt 1838. 

Königl. baper. Militaͤr⸗Fonds⸗Commiſſion. 

. nn 


1642. Im Hauſe Nro. 25 über 3 Stiegen, naͤchſt 
der Thearinerkitche, iſt bis den 1. September ein ſchoͤnes 
austapezirtes heizbarts Zimmer, mit aber obne Meubeln, mo⸗ 
natlich zu vermiethen. Das Naͤhere iſt allda zu erfahren. 


Druckfehler Berichtigung. j 
Neo, 186 S. 1155 Sp. 2 Z. 3 lies Gteinlad 
ſtatt Steinbach. 


Münchener Politiſchen Zeitung iſt dalblöbrich 3 fl. Fur Auswärtige im 1. 
Rayon 3 ft. 38 kr. In München abonnirt man ſich in 


Rayon 3 fl. 2 Kr., im II. Ranon 


der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Nro. 6. Aut⸗ 


Münchener Politische Zeitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonntag 


12. Auguſt 1838. 


ÜHeberfidt. . 


en. Nachrichten vom Krlegsſchauplaße. — Groß⸗ 
Britannien. London. Parlaments- Verbendlungen. — Franks 
reich. Sonderbare Geſchäftigkeit bei dem Miniſterlum des 
Innern. — Porzugal. — Mußland und Polen. — Türkei. 
Niederlande. pen zu London. — Peuiſchland. 
Bavern: München. Augsburg. — Preußen: Berlin, 
Aus Schleſten. Die Ziferthaler verlangen ihre Päſſe. — 
Esurfe der Staatspapiere. — Pekauntmachungen. 


Spanien. 

Briefen aus Bavonne zufolge wurde Avila am 22tem 
Juli von Balimaſedo's Faction, ungefähr 300 Mann ſtark, 
unerwartet angegriffen. Nachdem der Feind auf die Kirche 
San Miguel, wo eine Abtheilung von 18 Mann von dem 
Landwehr⸗Regiment don Cordova aufgeſtellt war, gefeuert 
patte, zog ſich die kleine Garnifon in den Thurm zurück. 
Die Carliſten beſchloſſen ſogleich, ihn in Feuer zu ſeßen, 
erklärten jedoch, das Leben der Belagerten ſchonen zu wol⸗ 
len, wenn fie ihren Anführer, Lieutenant Narvaez, von der 
Spitze des Thurmes herabſtürzen würden. Dleſer Vor: 
ſchlag wurde anfangs von den Soldaten mit größtem Un⸗ 
willen verworfen; aber, als ſie ſich von Flammen umge⸗ 
ben ſahen, ſchleppten fie in Verzwelflung den jungen Offi⸗ 
ier auf die Spitze des Thurmes, und (chleuderten ibn 
kopfüber hinunter. Ein Corporal und der Fiskalbeamte 
des Diſtrictes verloren ebenfalls das Leben. Die übrigen 
der Beſaßung vereinigten ſich mit den Carliſten, welche 
auch noch 2 oder 3 Beamten mit ſich binwegführten, für 
deren Frellaſſung ſie ein beträchtliches Löſegeld zu erlangen 
pofften. N 

Briefe von der ſpaniſchen Gränze beſtätigen die Nach⸗ 
eichten über die Vorfälle von Solſonna und die Niederlage 
des Baron de Meer, nachdem er gezwungen war, die Be⸗ 
logerung dleſes Platzes aufzugeben. 

Ein anderer Brief ſpricht von dem Entſchluſſe, den Ges 
neral Eſpartero gefaßt haben fol, den Oberdeſehl feiner 
Armee förmlich niederzulegen, und ihn bis auf weitere 
Ordre dem General Ribera zu übertragen. 

Der „Caſtellano“ ſchreibt aus Madrid vom 28; Juli, 
daß Eiparterg’s Ultimatum in dieſer Hauptſtadt angekom⸗ 
men, und in für die Minifter ſehr demüthigenden Aus⸗ 
drucken abgefoßt ſey. 


Großbritannien. 0 


Sonden, om 11. Auguſt. In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes wurde die lriſche Zehentbill endlich angenom⸗ 
men, allein mit einigen Amendements, welche ohne Zwei⸗ 
fel vom Unterhauſe werden verworfen werden. — Im Un⸗ 
terbaufe befchäftigte man ſich mit den Amendements, welche 
im Oberhauſe der irifchen Corporationsbill angehängt wur⸗ 
den, und man ergänzte wieder in dieſem Geſetze den groͤß⸗ 
ten Theil der Anordnungen, welche ſchon urſprünglich an⸗ 
genommen worden waren. — Der Conkier läßt ein ſchwe⸗ 
diſches Geſchwader nach dem ſchwarzen Meere abſegelu. 


Frankreich. 


Paris, am 6. Auguſt. Mehrere Journale haben be; 
unrubigende Gerüchte über die Geſundheit Se. Mojeftät 
verbreitet. Wir find fo glücklich, erklären zu können, daß 
dieſe Gerüchte, deren Quelle und Zweck wir nicht unter⸗ 
ſuchen wollen, nicht den geringſten Grund haben. Die 
Geſundheit des Königs iſt vortrefflich. Seit langem wird 
fie auch nicht durch die geringſte Unpäßlichkeit geitört. 

i (Moniteur.) 

Paris, 7. Auguſt. Eine außerordentliche Negſamkeit 
berrſchte dieſen Morgen in den Vor⸗ und Zugaͤngen des 
Minifteriums des Innern; der Miniſter empfing zahlreiche 
Beſuche und mehrere Kurlere; dle Telegraphen arbeiteten 
mit beſonderer Schnelligkeit; endlich gegen Mittag ſtürz⸗ 
ten mehr als 30 Seldjäger (cavaliers de planton heraus 
wle Bienen aus dem Bienenkorbe; Gensdarmes, Municipals 
Soldaten, Lanzlers, Huſſaren, Dragoner, jeder feiner Ordre 
gemäß, fprengten nach Neuilly, den Tullerien, zu den 
verſchiedenen Miniftern , den Geſandtſchaften und Staats- 
behörden, um ihre Depeſchen zu überbringen. — Der 
Eonfeilspeäfident empfing beinahe Niemanden. (Commerce.) 

— Der Marſchall Soult, der in England fo viel Auf⸗ 
fehen gemacht hat, iſt der Sohn eines Handwerkers von 
St. Amand, einer kleinen Gemeinde in Languedoc. Ce 
iſt jetzt 68 Jahre alt und ließ ſich ſchon in feinem 1Öten 
Jahre als Soldat engagiren. Im Jahre 1790 war er 
Unteroſſizier in einem Bataillon Freiwilliger vom Oberrhein 
und ſchon im Jahre 1796 war er bis zum Grade eines 
Brigadegenerals geſtſegen. Als Bonaparte zum Conſulat 
berufen wurde, wollte er einen großen militariſchen Hof 
bilden. Maſſena empfahl ihm Soult, indem er ſagte: 
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„Ich Halte Ipn für einen Mann von Kopf und Herz, etwas 
Höberes kenne ich nicht““ Im Jahre 1904 wurde Soult 
zum Neichsmarſchall erhoben und commandirte fpäter das 
Centrum der franzöſiſchen Armee bei Auſterlig und Eplau. 
Als Napoleon den Krieg mit Spanien anfing, war es Mar⸗ 
-ſchall Soult, der ihm den Weg nach Madrid durch den 
Sieg von Burgos eröffnete. Er führte den ſpanſſchen 
Krleg gegen dle Engländer, die von Moore, Beresſord und 
Welllngton commandirt waren. Im J. 1815 wurde er 
nach Deutſchland berufen, wo er der Schlacht bei Bautzen 
beiwohnte. Als der Kaiſer in Dresden das traurige Ende 


der Schlacht bel Vittoria vernahm, befahl er dem Mars, 


ſchall Soult, augenblicklich nach Spanien zurückzukehren, 
ober gezwungen wurde, das Land zu räumen, Am 10. April 
1814, als kbudwig XVIII. ſchon anerkannt war, wurde 
Soult zu Toulouſe vom Herzoge v. Wellington angegriffen. 
Dieſe Schlacht, welche zwar die Franzoſen dehaupten, ge⸗ 
wounen zu haben, hatte den Rückzug des Marſchalls Soult 
zur Folge. Unter der Nejtauration wurde er zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt. Bei der Neglerung der 100 Tage trat 
et wieder in Dieuſte und ſocht die Schlacht bei Waterloo 
mit. Der Marſchall Soult iſt groß und ſtark, und an 
Körper wie an Geiſt unermüdlich. Seine Geſichtsbildung 
iſt etwas bart und er kennt nur den blinden Gehorſam. 
Er iſt ſehr reich. Seine Gemäldeſammlung, welche haupt: 
ſächlich aus Spanien perrüprt, ſchäßt man auf 2 Millonen 
Franken. 


Portugal. 


Der „Courrler Frongais“ berichtet, daß Geld und 
Wechſel von Livorno nach Algarbien in Portugal abgeſchickt 
worden ſeyen, und daß einige Geiſtliche und Militärs, mit 
Paͤſſen von der römiſchen Regierung verſehen, ſich nach 
dieſer Provinz eingeſchifft Hätten. — Die Angelegenheiten 
Portugals, fügt dieſes Blatt hinzu, erregen viel Interejje 
in Itallen, wo man hofft, daß die Miguellſten in Portus 
gal auszuhalten und ihre Partei in Liſſabon zu verſtärken 
im Stande ſeyn werden. Jedoch wurden ſie über die Ab⸗ 
zeife ihres Chefs wieder getäuſcht, ungeachtet man ihm 
allen möglichen Belſtand verſprach, im Falle er ſich per⸗ 
ſönlich auf dem Kriegsſchauplatze zeigen würde, — ein 
Schritt, den er auf keine Weile zu wagen Willens zu 
ſepu ſcheint. * 

Bupland und Polen. 


Odeſſa, am 27. Jull. Der Verſuch, unſern Hafen 
direkt mit der Donau und vermittelſt dieſes Stromes mit 
der großen dentichen Continental⸗Handelsſtraße und nament⸗ 
lich mit Wien in Verbindung zu bringen, iſt nicht ſo gün⸗ 
ſtig ausgefallen, als man früher gehofft und berechnet hatte. 


Bekanntlich war im vorigen Jahre von der öſterreichſſchen 


Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaſt der Plan ausgegangen, 
von Galacz aus, unmittelbar nach Ankunft des Dampfboo⸗ 
tes aus Ungarn und Wien, elnen Schnellfe, ler abgeben 
zu laſſen, der die für das ſüdliche Rußland deſtimmten 
Ladungen nach Odeſſa mitnehmen und dagegen von dort 


diejenigen Waaren mitbringen ſollte, die ihren Weg nach 
den kaͤndern der Donau oder nach dem Herzen von Deutſch⸗ 
land zu nehmen beſtimmt find, Es war dazu auch bereits 
der „Abano“ deſignirt worden, ein treffliches Kauffahrtel⸗ 
Schiff, das die Faßet zwiſchen Galaez und Odeſſa ſchon 
Öfter gemacht bat. Die Erfahrung bat inzwiſchen ergeben, 
daß einerſeits die Quarantaine⸗Reglements der verſchiedenen 
Länder und andererſeits auch deren Probibitiv⸗Syſteme, 
die einen großartigen Hondels⸗Verkehr unge meln erſchweren, 
dem Unternehmen, welches mit der Zeit ſowohl für Ruß⸗ 
land als für Deutſchland überaus wohlthaͤtig hätte werden 
konnen, vorläufig noch im Wege find, Zwar iſt es leicht 
möglich, daß deſſenungeachtet der Berkehr binnen wenigen 
Jahren fo zunimmt, daß eine direkte und regelmäßige Com⸗ 
munlcation zwiſchen Odeſſa und den Donauländern zu Stande 
kommt; für jetzt jedoch hat ſich die öͤſterreichiſche Dampf 
Schifffahrtsgeſellſchaft entſchloſſen, alle für Odeſſa beſtimm⸗ 
ten Waaren nach Konjtantinopel zu ſpediken, um fie von 
dort mit den regelmäßig abgehenden ruſſiſchen Dampfböten 
nach dem ſchworzen Meere abgeben zu laſſeu. Zum er 
ſtenmale wird daher auch nächſtens hier das Dampffchiff 
„Kaiſer Nikolaus“ aus Konſtantinopel mit Tranſito-Gütern 
erwartet, welche von Wien kommen. Es iſt zwar eln 
ziemlich bedeutender Umweg, den die Waaren auf dieſe 
Weife machen, aber fie kommen uns doch immer noch ra⸗ 
ſcher und beſonders auf woßlſellere Art zu, als wenn fie 
den Landweg über Galizien u. ſ. w. einſchlügen. 


Türken. 


Berſchte aus Konſtantinapel vom 25ten Jull melden: 
„Der ehemalige Großadmiral Tapie Paſcha it an Ahmed 
Fetbi Paſcha's (türkiſchen Botſchafters am franzöſ. Hofe) 
Stelle zum Muſchir von Aldin ernannt worden. — 
Kadlasker von Anatolien und Präfident der Saultätskom⸗ 
miſſton, Abdul⸗hak Efendi, iſt dieſer letzten Stelle enthoden 
und darin durch Namik Paſcha erſeßt worden. — Unter 
den hier in letzterer Zeit getroffenen wohltätigen Elurich⸗ 
tungen verdient dle vor kurzem verfügte Auſpebung meß⸗ 
rerer Steuern erwähnt zu werden, die den innern Handel 
belaſteten, und die namentlich bel der Einfuhr von Holz, 
Kohlen und Früchten an den Ihtißab⸗Naſtri entrichtet wer⸗ 
den mußten. Auch dürfte die Tamga oder Stempelſteuer 
binnen kurzem ganzlich abgefhafft werden. Dieſe Maaß⸗ 
regeln machen auf die Bevölkerung der Hauptſtadt den 
günſtigſten Eindruck und ſelbe wird ſich nun zu den erlaſ⸗ 
fenden Verordnungen zur Verhütung der Peſt deſto willi 
ger unterwerfen. — Der Pulverthurm bei Azadli war in 
der Nacht vom 21. d. M. nahe daran, in die Luft in 
ſpringen. Glücklicherweiſe beſchraͤnkte ſich die Exploſion 
auf zwei Pulverfäffer, wobei aber acht Menſchen tbeils ihr 
Leben einbüßten, theils beſchaͤdigt wurden. — Berichte von 
den Dardanellen zuſolge war die türkiſche Flotte, unter 
Commando des Kapudan⸗Paſcha, am 19. d. Mts. in den 
Archipel ausgelaufen. — Der öffentliche Geſundbeitszuſtand 
ift fortwäprend befriedigend.“ (Oeſt. B.) 
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Niederlande. 


Amfterdam, 6. Aug. Das „Dandelöblad" ſogt: Wir 
erhalten von unſerm Correſpondenten zu London einige 
nähere Berichte über den Stand unſerer Sachen bei der 
Conferenz; fie ſtimmen im Grunde mit Demjenigen übers 
eln, was wie zu Anfang der Woche aus London vernom⸗ 
men und unſern Leſern mitgetheilt haben. Ungehend die 
Vertheilung des Grundgeblets und der Schuld, flud alle 
Parteien darüber elnverſtauden, daß an keine Aenderung in 
den Beſtimmungen der 24 Artikel zu denken iſt. Allein 
in Betreff des Nückſtandes (d. b. des Betrags der Zinien, 
welche Holland feit 1831 auch von dem belgiſchen Theil 
der Schuld vorſchußweiſe bezahlt hat) will England und 
vorab Frankreich, Nachweiſungen (wyzigingen, was auch 
Rectificationen heißen kann; kurz die Liquidation ſoll noch⸗ 
mals vorgenommen werden) dargeſtellt fehen. Um dleſe 
Abſicht zu erreichen, verlangen die beiden Höfe, daß man, 
anſtatt einfach zur Unterzeichnung der 24 Artikel zu ſchrei⸗ 
ten und dieſe ſodann wörtlich in einen Tractat zwiſchen 
Holland und Belgien zu übertragen, die Unterhandlungen, 
die im Jahre 18338 abgebrochen wurden, — nachdem ber 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Verſtolk van 
Soelen, Kraft Art. 5 der Convention vom 21. Mai 1833 
durch unſern Hof zu London accreditirt war und bereits 
derſchiedene Artikel von dem dleſerſelts entworfenen Der: 
trag mit der Conferenz paragraphirt hatte, — wieder auf: 
nehme. Lord Palmerſton meint, daß nach der Regel die 
Sache jetzt auf dem Punkt, wo fie ſtehen geblieben, wie: 
der müſſe aufgefaßt werden. Soweit der Bericht unſers 
Corteſpondenten. Bemerkungen dazu muüſſen wir auf die 
nihite Nummer verſchleden. Wir wollen uns nicht vers 
beblen, daß die Art und Weiſe, wie wenigſtens zwei un: 
feree Bundes genoſſen die Sache behandeln wollen, uns be: 
fremdet und Stoff zum Nachdenken gibt, fo daß wir es 
gewagt fanden, leichtfertig ein Urtheil darüber zu fällen. 
Wie behalten uns deßwegen vor, auf dleſen wichtigen Punkt 
naher zurückzukommen. j 


Deutſchland. 


Bayern. 

+ en, am 11. Auguſt. Se. Majeſtat der König 
von Sardinien haben durch ihren Geſandten dm hleſigen 
Hofe, Marcheſe Palavicini Excel., der königl. Hof und 
Stdatsbidliothek den zweiten Band der unter Höchſtihren 
Yufpieien erſcheinenden, mit duſſerſter Sorgfalt redigirten, 
monumenta historiae patrise, dieloges munieipales ent: 
baltend, zuſtellen zu laſſen gerupt. 

Augsburg, am 10. Auguſt. Heute Morgens 4 Übe 
verſchied dapier der hochwürdige Hr. Joſeph Freiherr von 
Wil, Dompropſt von Augsburg, Ritter des Malteſer. Or⸗ 
dens und Vorſtand des diſchöflichen Ordinariats I. Section, 
in einem Alter von 64 Jahren. Er nimmt die Liebe und 
Hochachtung Aller, die ihn kannten, mit in's Grab. 

(Auged. Poſtzeg.) 


Prenßer. 

Derlin, am 3. Auguſt. Auf Veranlaſſung des Geburts⸗ 
tages Sr. Maj. des Königs ſagt die Staatszeitung: „Das 
heutige Feſt, das uns ſo mächtig und allgemein bewegt, 
bat nicht allein hohe Bedeutung für die Hauptſtadt und 
für den Staat, es verbreitet feine Wirkung weit umher. 
Die Untertpanen fehen in freudiger Rührung den Tag 
wiederkehren, der ihnen den geliebteften Fürſten geboren 
werden ließ. Ste finden an dieſem geweihten Feſte bes 
ſondere Anregung und Anlaß, ſich alle die Segnungen und 
Woblthaten lebendig wieder zu vergegenwärtigen, welche 
ihnen durch die Huld und Fürſorge ihres hochverehrten 
Königs geworden. Sie bringen dann dem Himmel ihre 
Dankgedete für die Höchſte der Gaben: der väterlichen 
Hut eines Fürſten anvertraut zu ſeyn, der olle feine Unter: 
thanen, vom Nlemen bis zur Mofel, obne Unterſchied der 
Abſtammung, des Glaudens und des Standes, mit gleicher 
Liebe und Gerechtigkeit beberrfht; fie ſenden die heißeſten 
Wünſche für Deſſen Leben und Heil zu dem Herrn der 
Herren empor! Ader auch in der Fremde wird nicht al⸗ 
lein der weite Kreis der höchſten Verwandten von ähnli⸗ 
chen Gefühlen bewegt, ſondern auch die Volker fühlen ſich 
gedrungen, ihre ſtillen Huldigungen einem Fürſten darzu⸗ 
beingen, dem ſie ihre Verehrung zollen und dem ſie ſich 
ſeldſt auch verpflichtet ſehen müſſen, wenn fie nur an das 
eine gedenken, daß fie ungeftört der Segnungen des Frle⸗ 
dens fi eefreuen, deſſen Erhaltung wir, Seiner Weisheit 
vor Allem verdanken.“ 

— Im Publikum macht eine Mordthat großes Auſſeben, 
die am 1. d. M. ein gewiſſer Kleinod begangen hat. Dies 
fer, der Sohn eines Böttchermeiſters und kaum 19 Jahre 
alt, hat ſich bereits zwölfmal in Haft befunden, und wurde 
erſt an jenem Tage Mittags aus dem Kriminalgefängniffe 
entlaſſen. In das Haus feines Vaters zurückgekehrt, wollte 
ibn dieſer nicht zulaſſen, worauf er auf gutes Glück ſich 
weiter begab, und unglücklicherwelſe tm Freien auf zwel 
Knaben, Brüder von 10 und 6 Jahren, fließ, die ſich eben 
mit dem Steigen eines Paplerdrachens unterhielten. Geis 
ner Ausſage nach follen die Knaben, denen er in den Weg 
trot, auf ibn geſchimpft haben, und in dem fürchterlichen 
Unmuthe, in welchem er ſich befand, ſtürzte er ſich mit eis 
nem Meſſer zuerſt auf den jüngern Knaben, den er durch 
mehrere Stiche ſogleich tödtete und ſodann auch auf den 
älteren, der feinem Bruder beiftehen wollte, und der eben⸗ 
falls bald von einigen Stichen getroffen zu Boden ſank. 
Dem zum Tiger verwilderten Menſchen wurde noch zeitig 
genug von berbeiſtürzenden Leuten das Meſſer entrlſſen, 
ſonſt Hätte er vielleicht noch größern Jammer über die 
Jamilten gebracht, deren Kinder in jenem Theile der Vor⸗ 
ſtadt verſammelt waren. x 

Aus Schleſien. Von den Zillerthalern allen ſtebengig 
wiederum Preußen verlaſſen. Sie Haben bekkits ihre Pälle 
erhalten, (Ir. M.) 

Privatdocent Dr. Eonftantin Heller, 
verantwortlicher Medacteur. 
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Courſe der Staatspapiere. 


(Paris, 6. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 40 C.; 3 pCt. 
— Fr. — C. Span. —. 

(Wien, 3. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 107%; dette zu 4 pCt. in EM. 100%; 
detto zu 3 pCt. in EM. 814; Bank ⸗Aktien pr. Sthd 
14397 in CM. 

(Frank furt, 7. Auguſt.) Metall. Obtigat. 5 pCt. 
G. 1065, dette 4 pCt. Pp. ——; detto 3 pCt. P. ——; 
Bkakt. G. 1722; Integr. G. 54; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 113. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 
Sonntag den 12. Aug.: Fra Diavolo, Oper von 
Auber. (Die. Mutſchlechner — Zerline, als letzte Gaſt⸗ 


rolle.) 
Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 
Geſtorbene in München. N 


Am 9. Auguſt: Emeran Bortenlebner, Baueenknecht 
von Sonderdilching, dg. Miesbach, 40 J. alt; Barbara 
Brißl, Landſchaftsbotenstochter, 36 J. alt. Am 10. dieß: 
Johann Chriſtian Höper, Tiſchlergeſell von Hamburg, 33 
Jahr alt. 


Bekanntmachungen. 


1646. (3 0) Mufeum 
Montag den 27. Auguſt Abends 5 Uhr: 


General: 


Derfammlung. Die Gegenftände der Tages⸗Ordnung 


können in dem Lefes und Convetſations⸗Zimmer eingefehen 
werden. 


1643. (3) Bekanntmachung. 


Auf 9 Stücke Actien⸗Intetims⸗Scheine der München⸗ 
Augeburger⸗Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft, und zwar: 


Nro. 1112, 1113, 1314, 1315, 3621, 4379, 4380, 


5627 und 5628, 
ift die auf den 30. Juni J. Js. ausgeſchriebene dritte Ein» 
zahlung von 10 Proz. innerhalb des ſtatutenmäßigen Ter ⸗ 
mines nicht geleiſtet worden. 

Dieſelben find daher nach $. 5 der Statuten nunmehr 
ungiltig, was hiemit unter der Anzeige bekannt gemacht 
wird, daß dafür 9 neue Intetims⸗Scheine mit den Numern 
6034 bis 6042 incluſ. angefertigt werden, worüber feiner 
Zeit ſtatutengemaß verfügt werden wird. 

München, den 1. Auguſt 1838. , 
»Das Direktorium 


* der 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, 
Noviſoriſcher Geſchͤͤftsführer. 


Königliche Hof: und Staats Bibliothek. 


1628. (b) Die koͤnigliche Hof⸗ und Staatsbibliothek 
iſt vom 1. September bis 15. Oktober für das Publikum 
geſchloſſen, wird jedoch für die literariſchen Forderungen k. 
Behörden täglich von 10 bis 1 Uhr, und für Reiſende, 
welche die Bibliothek zu ſeben wünſchen, wöchentlich Zmal, 
und zwar Montags, Mittwochs und Freitags von 10 bis 
12 Uhr zugänglich ſeyn. f 

Da dieſe Zeit zur Reviſion und Reinigung der Bücher 
beſtimmt iſt, ſo werden alle diejenigen, welche Bücher aus 
der k. Hof⸗ und Staatsbibliothek entliehen haben, hiemit 
amtlich aufgefordert, dieſelben vor Ende des Monats Auguſt 
zurückzuliefern. 

Wer dieſe Rückgabe unterlaſſen würde, hätte in Folge 
allerhöchſter Beſtimmung den Verluſt der ferneren Aus⸗ 
leihvergünſtigung ſich ſelbſt zuzuschreiben, und die pflicht. 
mäßige Anzeige dieſer Unterlaffung bei der allechoͤchſten Stelle 
zu gewärtigen. 

Munchen, den 1. Auguſt 1838. 
ie Direction 


der . 
königlichen Hof- und Staats- Bibliothek, 
Lichtenthaler. 


1645. Bekanntmachung. 
Erbauung des Curat⸗ Schul» Benefit, Gebäudes 
in Hallberg⸗Moos betreffend. . 
Nachdem Seine Majeftät der König den von dem kgl. 
Kreisbau Bureau angefertigten Plan zur Erbauung eines 
Curat⸗Schul⸗Beneſiziums in Halberg⸗ Moos genebmiget 
haben, ſo wird in Folge erhaltener Regierungsweiſung vom 
vom 19ten v. Mts. die Verſteigerung an den Wenigſtneh⸗ 
menden verfügt, und hiezu 
Mittwoch der 22. Auguſt Vormittags 11Uhe 
im Landgerichtslokale zu Freiſing anberaumt. 
Der Plan ſammt Koſtenvoranſchlag per 5194 fl. wird 
zur Einſicht vorgelegt werden. 
Baumeiſter werden hiezu eingeladen. 
Sign. am 6. Auguſt 1838. 
Königlihes Landgericht Freifing. 
Groſch, Landrichter. 


175. (30) Neueſte Karte von Tyrol. 

In Unterzeichneter iſt fo eben erſchienen, und in der 
Joſeph Lin dauer'ſchen Buchhandlung 
in München zu haben: 

Reiſekarte von Tyrol, 
gezeichnet von 
E. Minckelmann. 
Preis 54 kr. 

Korrekte Zeichnung, ſchoͤner Stich und praͤchtiges Velkn⸗ 
papier empfehlen bei dem äußerſt wohlfeilen Preiſe die ſe 
Karte beſſer als alle Anpreiſungen. 

Stuttgart, im Juli 1838. 


Hoffmann'ſche Verags⸗Buchhandlung. 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Dienftag ? 


Aeberſicht. 


Hafland und Polen. — Portugal. Schuld- Deeret. 
— Spanien. Nachrichten vom Kriegsſchauplaße. — Groß: 
britannien. London. Parlaments: Verbendlungen. — Trank⸗ 
reich. — Niederlande. — Königreich beider Sicilien. 
Neapel. Niederkunſt der Königin. Ausbruch des Veſuvs. 
Türkei. Verluſt ruſſiſcher Schiffe. — Mordamerikaniſche 
Freiſtaaten. — Iſcherkeſſien. Jortſctzung des Berichts eines 
Offiziers über den ruſſ. Feldzug. — Peutſchland. BDBavern: 
München. — Rußlaud ducchpaſſirt. — Oeſter⸗ 


reich: Wien. — Lombardei: Krönungsſeſtlichkeiten. 
— Preußen: Köln. — Sachſen: Dresden. — 
Hannover: Aus dem Hannoverſchen. — Der Unter: 


ſtügungsverein für Oberbanern. — Coutſe der Staatspa⸗ 
ricre. — Bekanntmachungen. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, am 1. Auguſt. Durch ein kalſerliches 
in Fiſchrach em 2. (14.) Juti erlaſſents Manifeſt wird 
für dieſes Jahr eine zweite Ausbedung in den nördlichen 
Gouvernements des Reiches, und zwar zu ſechs Rekruten 
von je tauſend Seelen, angeordnet. — In einem Patent 
der kioländiſchen Gouvernements-Regierung wird die Stif⸗ 
tung von Mäßzigkeits⸗Vereinen für zwecklos erklart und die 
nachgeſuchte Beſtaͤtigung der Statuten verweigert, weil 
biefe Vereine, ohne gerade eine Gefahr für die geſellſchaft⸗ 
lie Ordnung herbeizuführen, doch das Anſehen beionterer 
Sekten gewinnen und zur Unterhaltung eines Scktengeiſtes 
dienen könnten, welcher auf jede Weiſe vermieden werden 
müͤſſe. — Aus Liebau wird gemeldet, daß am 17. Juli 
der Großfürſt General⸗Admital Conſtantin mit einer Ab: 
theilung der Flotte hen dortigen Hafen eingetroffen war 
und ſich nach einem kurzen Aufenthalt doſelbſt wieder rin. 


ſchiſſte. 
Portugal. 


EMaben, 31. Jull. Am 12. iſt ein Dekret folgenden 
weſentlichen Japelts erſchienen: „Da durch Dekret vom 
7. Mai die Zahlung der Zinſen aus der auswärtigen 
Schuld auf fo lange verſchoben wurde, bis die Cortes in 
ipeer nächſten @ipung in Betreff diefes Gegenſtandes ver: 
fügt baben, und in Erwägung, daß der von den Cortes 
zu foffende Deſchluß das Gemeinwoßl zur Grundlage haben, 


Mo.. 191. 


14. Auguſt 1838. 


der Gerechtigkeit und Billigkeit genügen und den Nationol⸗ 
Credit beſeſtigen ſoll, iſt zu Liſſabon eine Commiſſion nie⸗ 
dergeſetzt worden, welche den Auftrag bat, den Stand der 
conſolidirten auswärtigen Schuld auszumitteln und der Re⸗ 
gierung die paſſendſten Mittel zur Aufbringung der Jinfen 
und des Tilgungsfonds vorzuſchlagen.“ 


Spanien. 

Madrid, 1. Auguſt. Bis zum Eintreffen der Antwort 
Espartero's auf das von der Königin mit einigen eigens 
haͤndigen Zeilen begleitete Schreiben des Grafen Dfalia 
it man in völliger Ungewißhelt darüber, od das Miniſtertum 
im Amte bleiben wird oder nicht. Espartero's Antwort 
wird ihm das Urtheil fällen. Indeſſen trägt man ſich an 
der Puerta del Sol und in den Kaſfeehäuſern mit manch⸗ 
ſachen Miniſterliſten. Die Hauptſchwierigkeit iſt jetzt, wie 
immer, die Auffindung eines neuen Finanzminiſters. Der 
Herzog v. Fezenſac, franzöſiſcher Botſchafter, wird häufig 
zu Rath gezogen und ſcheint keinen geringen Einfluß im 
Schloſſe zu beſitzen. Sein erſter Secretär, Hr. Drouin 
de buys, bat den Orden Karl's III. erhalten. 

— Nachrichten aus Saragoſſa zufolge, wäre Generol 
Son Miguel am 27. Juli von Cabreta zu Orcajo ange 
griffen worden. General Draa, welcher an demſelben Tage 
anf dem Schlachtſelde ankam, hatte den Feind gänzlich ge⸗ 
ſchlagen und ibn bis Morella verfolgt, wo die Chriſtinos 
Anſtalten treffen, die Stadt zu belagern. Mau erwartet 
ſtündlich offizielle Nachrichten über dieſes wichtige Gefecht. 

Daysane, 4. Aug. Espartero bat, nackdem er Estela 
25 Tage lang bedroht Hatte, ſelne Abſichten gegen dieſen 
Platz aufgegeben und eine concentrirende Bewegung auf 
Calaborra, am rechten Ebroufer in der Provinz Sorle, 
gemacht. Wie es fcheint, bat der Generaliſſimus dieſe 
Stellung erwählt, um einerſelts den navarreſiſchen Cars 
liſten den Weg zu Cabrera abzuſchnelden, andererſelts ſo⸗ 
wohl der Centrumsarmee unter Draa zu Hülfe zieben als 
nach Caſtillen marſchiren zu können. Don Carlos iſt in 
Jolge der rücgängigen Bewegung Espartero's am 30. 
Juli von Eſtella nach Onnate abgereist, Nach einem 
Schreiben aus Jaca vom 4. Aug. waren 4 caxliſtiſche Bo⸗ 
taillone aus Novarra in der Richtung von Berdun in 
Dberaragon aufgebrochen. f 


Großbritannien. 
Sonden, 4. Aug. Bei der Beratpung über die iriſce 
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Zehntenbill im Oberbauſe legten die Lords Brougbam und 
Camperdown gegen die zweite Verleſung derſelben Prote⸗ 
ſtation ein, „weil fie, den Grundſaͤtzen religiöfer Freiheit 
und dem Gelſte der Verfaſſung zuwider, der iriſchen boch⸗ 
kirchlichen Gelſtlichkelt die ihr aus allgemeinen Staatsmit⸗ 
teln vorgeſtreckte Milllon ſchenke und auf diefe Weife Leute, 
welche mit den Lehren der Hochkirche nicht übereinſtimmen, 
nöthige, für dieſelde zu zahlen; weil ſie ferner das wich⸗ 
tige Appropriationsprinzip aufgebe.” Auch die Diſſenters⸗ 
Geiſtlichen von den 3 Secten: den Preöbpterlanern, Ins 
dependenten und Baptiſten, in London und elnem Umkreiſe 
von 12 engliſchen Meilen haben ſich gegen die Schenkung 
der Midion, als eine neue Ermunterung der endloſen Geld⸗ 
Verwiligungen an die Hochkirchen in England, Schott⸗ 
land und Irland, aus gewiſſenhaſter Ueberzeugung ausge: 
ſprochen. — Auf der weſtindiſchen Inſel Barbadoes ſind 
ſchon am 18. Juni, als am Jahrestage der Schlacht von 
Waterloo, 20,000 Schwarze ganz freigegeben worden. 

London, 7. Auguſt. Die engliſchen Blätter ſind bei⸗ 
nahe gänzlich mit der Beſchrelbung einer großen Radical⸗ 
Meeting zu Birmingham und den dabel ſtattgefunden Re⸗ 
den angefüllt. — Am Dienſtag Abends wurden im Hauſe 
der Lords die Abänderungen des Unterhaufes in den Umen⸗ 
dements, die vom Oberhauſe der irifchen Corporationsb ill 
angebängt worden find, eifrig beſprochen und mehrere der 
abgeänderten Claufeln einſtimmig verworfen, Die Qualifi- 
cotionsclauſel, welche das Unterhaus reduzirte, wurde nach 
einer Debatte mit einer Majorität von 77 Stimmen zus 
rückgewieſen. Die übrigen Clauſeln gingen dann durch 
und dos Haus vertagte ſich. Man glaubt allgemein, daß 
die Regierung weder in dieſer noch in der iriſchen Zehent⸗ 
Bill etwas Weiteres zu unternehmen gedenkt, da im Hauſe 
der Lords für beſtimmt erklärt wurde, daß man die ur⸗ 
ſprüngliche Hauptabaͤnderung beibepalten willen wolle. 


Frankreich. 

Paris, 9. Auguſt. Zahlreiche Beförderungen in der 
Armee werden, wie man allgemein glaubt, bei der nahe 
bevoritehenden Entbindung J. k. Hoh. der Herzogin von 
Orleans ſtattfinden. Der „Meſſager“ erwähnt, daß wahr: 
ſcheinlich drei oder vier Generallleutenants und ſechs bis 
acht Generalmajors bei dieſer Gelegenbeit ernannt werden 
dürſten. 

— Der „Charivari“ gab während der Jullusſeſte ſelnen 
eeſern dreißig Vignetten mit einem erklärenden Texte zum 
Beſten, woraus wir die ergötzlichſte Stelle mltthellen. 
„Die erſte Frage — beglunt er — iſt, zu erfahren, von 
wem eigentlich dleſes Feſt gefeiert wird. Nicht von den 
Urhebern der Revolution, den ohne langes Nachdenken 
in den Kampf Geellten, den 1830 zu Helden Ausgerufenen, 
den beute gleich Galeerenſträflingen Ueberwachten, gleich 
Verbrechern Elngekerkerten; auch nicht von den Männern 
der Preſſe, welche man mit dem Titel der Erretter von 
1830 ſchmückte, und die man heute einſperrt, durch Atten⸗ 
tate, Vergehen und Uebertretung der Septembergeſeße auf 
die Lifte der Gefangenen ſetzt (die darauf folgende Vignette 


ſtellt zwei Scheiftftellee dar, die an eln Halseiſen 

ſind); nicht von den fremden Patrioten, ea 2 
Freiheit gekämpft und deren Nationalität man nicht unter⸗ 
geben laſſen ſollte; nicht von dem franzöſiſchen Volke, wel⸗ 
ches heute, durch das Budget einer Milliarde beraubt (die 
Vignette zeigt einen dicken Koch, welcher den galliſchen 
Hahn rupft), nichts mehr bat als Haut und Knochen (folgt 
die Figur einer Jammergeſtalt). Von wem wird dleſes 
Ereiguiß alſo doch gefeiert, wenn feine Urheber in der 
Verbannung, im Geſaͤngniß, entmuthigt und im Elende 
ſind? Von Denen, welche ſich desſelben als elnes Raubes 
demächtigt, welche dasſelde wie ein Geſchäft ausbeuten (ein 
Geier auf dem Lelchnam einer Ziege), welche aus einer 
großen Volksbewegung einen bloßen Wechſel der Stellen 
und der Staatsgelder zu ihrem Vortheile gemacht, welche, 
anſtatt das Gebot des Julius zu erfüllen, nun ihre Taſche 
gefüllt haben (folgt ein Koffer mit einem Sack voller Tha⸗ 
ler und einem dicken Porteſeuille). Um 28. Juli des Mor⸗ 
gens hat der galliſche Hahn, wie der des Heiligen Petrus, 
dreimal gekraͤht über die Abtrünnigen. Die aufgehende 
Sonne hat die ewigen Pfeiler des Popt neuf erleuchtet, 
dle geſchmückt find mit den Kampf⸗Jahnen des Juſte⸗Milieu 
(folgt eine Fahne, auf der ein gähnender Eſel dargeſtellt 
it). um 6 Uhr bat man Kanonenſchüſſe abgefeuert, das 
treue Sinnbild der Julius ⸗ Revolution: ein wenig Lärm, 
dem viel Rauch folgt. Wenn die Vertheilungen von Le⸗ 
bensmitteln unter das Volk auch karg find (folgt ein Stück 
Brod und eine Zwiebel), fo behauptet man, daß dieß we: 
nigſtens für, das Hofvolk nicht der Fall ſey; Vertheilung 
von Kreuzen, Penfionen, Lieferungen c. Dieß war in der 
That das beſte Mittel, genau den Antpeil in Erinnerung 
zu bringen, welchen die Budgetverſchllnger an der Julius⸗ 
Revolution genommen. Was die Civilliſte betrifft, fo hat 
fie die Unglädlichen, welche an dieſem ſchönen Tage kamen, 
fie um ihre Freigebigkeit anzuſprechen, mit jener Leutſelig⸗ 
keit und Anmuth empfangen, welche ſie nie verlleren kann. 
Um 2 Uhr bat ſich die officielle Geſchäſtigkeit einer Menge 
nautiſcher Spiele und Waſſerbeluſtigungen hingegeben, die 
wahrſcheinlich andeuten ſollen, daß die Juliusrevolution ins 
Waſſer gefallen iſt. Militärifhe Pantomimen und Pro: 
menaden, Kletterſtangen, Illumination, mit Inſchriften und 
Sinnbildern des Julius, waren vorhanden. Was bat das 
Volk während dieſer Zeit gethan? uch, am erſten Tage 
batte es Luſt zu lachen, als es weinen ſah, am zweiten 
Tage hätte es weinen mögen, als es lachen ſah. Im Gan⸗ 
zen war feine Stellung deim Anblick aller dieſer Paraden 
genau die in der folgenden Skizze dargeſtellte (die Vignette 
zeigt einen Menfchen, der höhnifh lächelt, einen, der ſich 
an den Nägeln kaut, und zwei andere, die pfelſen).“. 


Niederlande. 


Antwerpen, am 3. Auguſt. Vor einigen Tagen hat 
man am ganz frühen Morgen und mit aller ‚gebräuchlichen 
Vorſicht 130 Fäſſer Pulver aus dem vor dem Thore von 
Bourgerhourt gelegenen Magazine geholt, die für die Ci⸗ 
tadelle von Gent beſtimmt find. 
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UMordamerikaniſche Freyftaaten. 

Mem- Mork, 16. Juli. Die Banfen von Philadelphla 
haben deſchloſſen, die Daarzaplungen am 1. Auguſt wieder 
zu beginnen. Dleſer Beſchluß wurde im Widerſpruche mit 
den Anträgen des Directors der Bank von Pennfplvanien, 
Hrn. Biddie, gefaßt, welcher wünſchte, daß die Baarzah⸗ 
lungen erſt am 1. Januar 1839 wieder beginnen folten, 
und zu dieſem Zwecke, um einen Aufſchub herbeizuführen, 
die Banken von Marpland, Virginla, Columbia, Ohio, 
Kentucky, Boſton ꝛc. zu einer Zuſammenkunft auf den 22. 
Juli einberief. Sein Plan iſt jedoch geſcheitert, da der 
Gouverneur von Pennfplvanien eine Proclamation erließ, 
in welcher er die Banken zum Wiederbeginn der Baarzah⸗ 
lungen am 13. Auguſt aufforderte, widrigenfalls er die 
Vollziehung der Geſeßze gegen fie zu erzwingen wiſſen 
werde. 

Königreich beider Sicilien. 

FMrapel, am 2. Auguſt. Geſtern Morgens ward 
Ire Maleſtät die Königin glücklich von einem Prinzen 
entbunden. Sowohl die hohe Wöchnerin als der Kleine 
Prinz erfreuen ſich des beſten Wohlſevns. Als gegen eilf 
Upe Morgens die Kanonen vom Caſtel dell' Uovo den Nea⸗ 
politanern dieſe freudige Nachricht mittbeilten, hörte man 
zwiſchen den einzelnen Kanonenſchlägen einen andern ſtarken 
Lärm, den anfangs einige für Echo, andere für Kanonen: 
feuer aus einem entfernteren Caſtell und wieder andere für 
das Salutiren großer Kriegsſchiffe hielten, bis ſich die Au⸗ 
gen nach dem Veſuv richteten. Nun war das Räthfel ge: 
löst und freudige Uebertaſchung bemächtigte ſich der Zur 
ſchauer. Man jap vom ſtork rauchenden, röthlich beleuch⸗ 
teten Gipfel einen mächtigen kavaſtrom gegen den Eremi⸗ 
ten und bis auf eine Viertelſtunde von feinem Wohnbaufe 
ſich niederwälzen. Ein ober ibm ſich erhebender Strich 
von Nauch oder Dampf bezeichnete feinen Weg. Abends 
machte ich mich auf, um das herrliche Schauſpiel näher zu 
betrachten und namentlich den Lavaſtrom zu beſichtigen. 
Aber ſchon bis ich mich Reſine näherte, verminderte ſich 
die Gluthfarde der Lava immer mehr und als ich gegen 
den Exemiten vorrückte, bezeichneten nur mehr einzelne 
glühende Stellen die Richtung, welche die Lava genommen. 
Dafür war aber der Anblick des Feuerregens und der 
leuchtenden Zeuerfäule um fo belohnender. Als ich die 
kurze Strecke, welche man vom Eremliten bis zum Aſchen⸗ 
kegel noch reiten kann, zurückgelegt batte, traf ich ſchon 
auf die Lava. Sie war bekeits erfärtet und nur nach ins 
nen noch glühend und roth. Sie hatte ſich wenige Schritte 
rechts von dem Pfade, welchen man gewöhnlich nimmt, 
um dieſen Aſchenkegel zu erklimmen, in beträchtlicher Breite 
ergoſſen. Ihre höchite Höhe mag ungefahr 12 Fuß be: 
tragen. Etwa vier Schritte von ihr entfernt, flieg ich 
nun hinauf. Im obern Deittheile wurde das Steigen 
deſchwerlicher, weil die Lava hier den gewöhnlichen beſſeren 
Weg überſtrömt Hatte; ich mußte mir alſe ſelbſt einen 
bahnen, wo ich aber bei jedem Schritte dis an die Kniee 
in Aſche verſank. Endlich war ich oben und wle unendlich 


meßliche Tiefe elnſank. 


war mein Entzücken über den unbeſchreiblichen Anblick, der 
ſich mir darbot. Doch um meine Beſchreibung deutlich 
und namentlich für Perſonen, welche den Veſuv ſeit der 
lezten Eruption vom Jahre 1834 gefeben baden, verſtand⸗ 
lich zu machen, muß ich etwas weiter aushoen. Bey 
dieſer letzten großen Eruption nämlich batte der Krater 
folgende Form angenommen. Auf dem Gipfel des Aſchen⸗ 
kegels angelangt, erblickt man ſich am Rande eines welten, 
wohl achtzig Fuß tiefen Keſſels, in welchen man ziemlich 
bequem hinunterſteigen und bis zu einer links gelegenen 
elrunden Oeffnung (dem eigentlichen Krater) vordringen 
konnte. So fand ich die Sache noch im Mal 1836. Im 
Jahre 1837 fing der Berg an von Zeit zu Zeit auszu⸗ 
werſen und die ausgeworfenen Maſſen ſammelten ſich ber: 
untergeſallen rings um die Oeffnung an, der ſich dadurch 
erhöhte und allmählig die Form eines Kegels, der nun frei 
ſich im erwähnten Keſſel erhob, annahm. Als ich vor vier⸗ 
zehn Tagen den Berg beftieg, überzeugte ich mich genau 
von dieſem Prozeſſe. Noch wenige Tage vor mir hatten 
einige Deutſche dieſen Kegel erſtiegen; mir aber war es 
damals ſchon nicht mehr möglich, weil die vermehrte Hitze 
verhinderte, nun in den erwähnten Keſſel hinunterzuſteigen. 
Wie groß war aber geſtern mein Erſtaunen, als ich den 
Kegel, welchen ich vor 14 Tagen noch fo klein gefehen, 
nun in einen bedeutenden Berg, der demnächſt den ganzen 
Keſſel ausfüllen muß und ihn nun beynahe ſchon überragt, 
verwandelt ſah. Dieſer Berg hat ſich geſtern Morgens 
geſpalten und daher datirt ſich der Lavaerguß. Keine Fe⸗ 
der aber iſt im Stande, das Schauſplel zu befchreiben, 
welches ſich mir nun darbot. Die Eruption war gerade 
auch auf einem Punkte, um zu erlauben, ſich, freilich nicht 
ohne Gefahr, auf etwa hundert Schritte zu naßen. Im 
Abgrunde, in welchen man zwiſchen den zwei Bergmaſſen 
des geſpaltenen Kegels hineinſah, tobte ununterbrochen ein 
Flammenmeer, vermiſcht mit rothem und bisweilen ſchwar⸗ 
zem Rauche, der ſich in den ſchönſten Formen gekräuſelt, 
zu dem Firmamente hinauſwaͤlzte und den relzendſten Con: 
traſt zu dem tiefen Blau der ſchoͤnen Sommernacht bildete. 
Alle Minuten entſtand eine Erplofion und Tauſende von 
glühenden Steinen flogen in Garbenform hoch in die klare 
Luft und ziemlich, langſam herunter, fo daß’ ich, da, 
in der Entfernung, wo ich ſtand, die Steine weniger dicht 
flogen, Zeit genug hatte, den ober mir ſchwebenden Stei⸗ 
nen auszuweichen. Hie und da ſaß man, wie ſich der 
glühende Rand des Abgrundes hob und dann in die uner⸗ 
Es waren offenbar zwei Oeffnun⸗ 
gen im geſpaltenen Berge; eine linke und eine rechte, von 
welchen die Steine gegeneinander flogen, was den Reiz 
des Schaufpield noch vermehrte. Ich ſtand lange Zeit fo, 
und konnte mich von dem Anbllicke nicht losrelßen. Es 
war etwa 2 Uhr in der Nacht, der fchönften laueſten Som⸗ 
mernacht; der Mond ſchien klar auf den Spiegel des 
Meeres und die zur Feler der Niederkunft der Königin 
iuuminirten Palläſte Neapels ſchimmerten freundlich zu mie 
berauf. Man ſah die köſtliche Landſchaft, die mich von 
Neapel trennte, deutlich Luſthaͤuſer, wie die von Pertlict 
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immer an der Spitze, ſetzten wir den Berg binauf, um 
den Feind in den Schluchten aufzuſuchen. Kaum hörte 
nun das Feuern der Kanonen auf und es war der Befehl 
ertheilt worden, felbige auszuſchiffen, ols auch dle Tſcher · 
keſſen von allen Seiten wieder auf uns einſtürzten. Mit 
der größten Ordnung nun wurde der Plon ausgeführt, 
welcher mit Scharſſinn ſchon vorher vom General ausge⸗ 
dacht war. Die ganze Truppenmaſſe befand ſich auf einer 
plateauartigen Anhöhe, und unte langſam wurde nach bei⸗ 
den Seiten und vorwärts eine Schügenfette gezogen, zu 
welcher die tapferſten und geſchickteſten Soldaten unter 
Unfüprung kühner Offiziere ausgeſucht wurden. Nur lang ⸗ 
ſam gingen dleſe vorwärts und wir im Centrum nach. 
Der Feind wagte ſich immer naher und von allen Seiten 
fielen Schüſſe auf unfere Kette, wo einige Soldaten er⸗ 
ſchoſſen wurden. Immer näher drängte ſich der Feind, 
und zweimal mußte die Schüßenkette weichen. Endlich 
den Nachmittag 2 Uhr warf ſich der Jelnd, in mehrere 
Haufen vereinigt, mit aller Macht auf uns, die Flluten 
wurden zum Theil üder die Schultern geworfen, und mit 
den Schachſken in der Hand, ſtürzten fie auf unſere Vor⸗ 
dermänner. Der General befand ſich mitten unter uns 
und ſchickte uns Immer nach allen Selten, um feine Bes 
fehle zu überbringen. Wir mußten zu Buß geben, da es 
nicht möglich war, ſich der Pferde zu bedienen. Es war 
ein heißer mörderlſcher Kampf, der an Muth weit der Er⸗ 
oberung von Urbler vorſtand. Mehrere Tſcherkeſſen, mit 
den Oertlichketten genau vertraut, bemächtigten ſich einiger 
Schluchten, wo fie ruhig und unangeſochten auf die Un: 
ſern ſchleßen konnten. Die Zahl der Feinde mehrte ſich 
mit Ihrem Muth, und immer bipiger wurde der Kampf. 
So batten wir gegen zwei Stunden tapfer gefochten, als 
ein Theil unſerer Reiben zu wanken begann; aber der Ge⸗ 
neral, nach allen Seiten bin die Jalkendlicke ſendend, 
ſchickte ſchnell ein anderes Detaſchement dabin ab, und 
beſchloß, in aller Ordnung ſich auf eine Höhe zurückzuziehen, 
um die Ankunft der Kanonen abzuwarten. Der Muth der 
Zeinde war durch dieſen errungenen Vortheil aufs Höchſte 
geſtiegen, und mit ganzer Kroft bekämpften fie die Unſti⸗ 
gen, Schon fingen dieſe abermals zu weichen an, als ger 
rade zu rechter Zeit die Kanonen anlangten. Sie müſſen 
dieſes Weichen unferee Truppen durchaus nicht als Man⸗ 
gel an Tapferkeit anfehen, da eden die Tſcherkeſſen, die 
ganze Oertlichkelt genau kennend, dadurch eine Menge 
Votthelle in Händen haben, welche uns ganz und gar ab: 
gehen. Genau kennen fie alle Schluchten und wiſſen ſel⸗ 
dige zu unſerm Nachtheil zu benutzen, wahrend bie Unſri 
gen außer dem fortdauernden Kampfe auch die Stelle, wo 
fie ſich eben befinden und wohln fie wollen, näher unter⸗ 
ſuchen müſſen, und oft, wenn fie ſich ſicher waͤhnten, brach 
tin Haufe Tſcherkeſſen auf dieſelben ein. Man muß auch 
bedenken, welchen perſönlichen Muth und ausdauernde 
Tapferkeit dieſes berühmte Volk befipt, und daß es ſich 
iet um ihre Exiſtenz handelt. Kein anderes Volk kaun 


ſich mit ihnen meſſen, und obgleich Feinde, befipen fie doch 
unſere ganze Achtung. Kaum vaten die Kanonen auf paſ⸗ 
ſenden Stellen aufgepflanzt, als auch die ganze Schlacht 
eine andere Wendung nahm. Man ſtellt gern dieſe Mord⸗ 
Inſtrumente auf beide Seiten, fo daß fie den Flanken der 
Jeinde den meiſten Schaden zufügen. Allen Todesgefahren 
trotzend, hielten die Verzweiſelten dennoch Stand, bis fie 
nach unſäglichen Opfern die fernere Unmöglichkeit des Wi⸗ 
derſtandes einſahen. Mit einer ungeheuren Haſt rafften 
fie nach faſt vierſtündigem Kampf ihre Todten auf und 
flohen in die mit Wald befepten Schluchten. Mit großer 
Vorſicht wurde nun ihnen nachgeſetzt, und lieber gaben 
wir es auf, Beute und Gefangene zu machen, als uns 
durch Voreiligkeit in unvorhergeſehene Gefahren zu ſtürzen. 
Wenn einmal bei den Tſcherkeſſen ein Zeichen der Flucht 
gegeben iſt, ſo wird ſie auch ſogleich allgemein, und ſchnell 
war die ganze Umgegend von den Feinden geſaͤubert. Es 
war aber auch die böchſte Zeit, denn vorzüglich wir Ad⸗ 
jutanten waren auf das Höchſte ermüdet. Die Sonne 
ſenkte ſich auch ſchon und fpiegelte ſich in dem ſchönen blauen 
Meere. Es wurde eine paſſende Stelle zum Lager aus⸗ 
geſucht und daſſelbe aufgeſchlagen. Ningsum wurden auf 
den nächſten Höben Pikets ausgeſtellt und allenthalben fo: 
derten Jeuer. Kaum batten wir unſer Abendbrod einge⸗ 
nommen, als wir uns auch den Armen des Schlaſes über⸗ 
gaben. So endete der 12. (24.) Mai, Wie ſtark die 
Jeinde überhaupt waren, kann ich Ihnen nicht ſagen, da 
eine Berechnung in ſolchen kritiſchen Augenblicken unmög⸗ 
lich iſt. Auch Über ihren Verluſt kann ich Ihnen nichts 
berichten, da fie ihre Todten ſtets mit ſich fortführen, Co 
iſt ja eine Schande, dle ewig einen Tſcherkeſſen trifft, wenn 
er dem Feinde ſeinen erſchlagenen oder erſchoſſenen Ver⸗ 
wandten überläßt. Auch iſt Ihnen ja bekannt, wle treu 
unfere Koſaken dieſer Sitte find, und lieber opfern fie ſich 
ſelbſt noch, als daß fie ihren Bruder oder Vetter dem 
Feinde üderlaſſen. Der Tſcherkeſſe glaubt, daß die Seele 
des Erſchlagenen nicht eber Zutritt zum Paradies haben 
kann, als bis der Leichnam von geweibter Hand in ge⸗ 
weihte Erde gebracht iſt. Die Seele wäre dann gezwun⸗ 
gen, irre auf der Erde herum zu gehen, und Fluch trifft 
die Verwandten, welche die letzte Pflicht an dem Todten 
nicht ausübten. Nur fünf Leichen waren zurückgeblieben 
und wurden von dem General einem Mojor übergeben, 
welcher fie mit der größten Achtung behandeln mußte. — 
Der 13. (25.) Mal ging im Ganzen ruhig vorüber. Wie 
unterſuchten das nächſte Terrain mit der größten Vorſicht. 
Die Schüpenfette war wieder mit dem frübeſten Morgen 
gezogen. Nur einige Schüffe fielen von. Zeit zu Zeit auf 
fie und in das Lager, aber ohne einigen Schaden anzurich ten. 


. (Schluß ſolgt.) 
Peutfhland. 


Bayern. 
München, 13. Auguſt. Se. Maj. der Kalſer von 


1186 
Rußland iſt geſtern, ohne ſich länger, als zum Wechſeln; von Mailand, wobei jedoch letzterer nach dem Alter den 


der pierde nöthig war, aufzuhalten, um 54 Uhr Morgens 
dierdurch paſſirt. Se. kaiſerl. Mojeftät waren bereits um 
10 Ubr in Kreuth angekommen. — 33. kk. HH. der Kron- 
prinz von Bonern und fpäter auch der Prinz Friedrich von 
Württemberg haben ſich ebenfalls dahin verfügt. — Der ges 
feierte Dichter Uhland befindet ſich gegenwärtig in unſern 
Mauern. N 

» München, 13. Auguſt. Se. k. Hoh. der Prinz 
Friedrich von Württemberg, Neffe Se. Maj. des Königs 
von Württemberg, find geſtern Abends dahier angekommen 
und im Gaſthoſe zum goldenen Hitſch abgeſtiegen. Se. 
k. Hoh. werden ſich heute nach Kreuth begeben. — Seine 
Durchl. der Here Herzog von Naſſau find heute Morgens 
3 Ubr von Töplitz bier eingetroffen und haben gleichfalls 
das Abſteigquartier im goldenen Hirſch genommen. 

Oeſterreich. 

Wien, am 4. Auguſt. Man erwartet demnächſt dle 
Veröffentlichung einer allerboͤchſten Entſchlleßung, wodurch 
die Auflöſung elner weiteren Divifion der Landwebrbatail⸗ 
Ioue angeordnet wird, und mithin nur noch eine Landwehr: 
diviſion von jedem deutſchen Regiment im Dienſte bleibt, 
Eine zweite Anordnung von hoher Wichtigkeit fit dieſer 
Tage zum Beſchluß erhoben worden. Dieſergemäß ift die 
ganze öſterreichiſche Armee mit Pereuſſionsgewehren zu vers 
ſeben. Bisher waren bloß an einzelne Abthellungen ſolche 
Gewehre verabſolgt worden. 

Wien, am 8. Auguſt. Se. Durchl. der Haus ⸗, Hof: 
und Stactskanzler Sr. k. k. apoſt. Majeſtat, Fürſt von 
Metternich, find geſtern Morgens von pler nach Jansbruck 
abgereist. 

smbardei. Mailand, im Auguſt. Nach dem 
über den Einzug Ihrer Moajefläten des Kaiſers und 
der Kaiſerin in Mailand erſchienenen Hofprogramm, wel⸗ 
ches 8 Foliofeiten einnimmt, wird der Einzug in Malland 
beſonders prachtvoll ſeyn. Auſſer der gewöhnlichen Beglel: 
tung, welche ſich ſolchen Prachtzügen anreiht, gehen die 
Deputirten der Central: und Provinziol⸗Cougregationen, 
die Panlerträger der 83 koͤnſgl. Städte mit entſaltetem 
Panier zu Pferd, dem Kalſerwagen voraus. Der Zug endet 
bei der Domkirche und von dort nach abgehaltenem Te 
Deum zu Fuß in den kaiſerlichen Pallaſt. Um Tage der 
Erbpuldigung, welche in dem großen Karyatiden Saal ſtatt⸗ 
findet, begibt ſich Se. Maj. der Kaifer in felerlichem Zuge 
auf den allda errichteten Thron und ſetzt ſich mit bedeck⸗ 
tem Haupt, worauf der Stellvertreter des oberſten Kanz⸗ 
lers, Graf Inzaghi, den Eid, welchen ſämmtliche Groß: 
mächte und Deputirte laut nochſprechen, in italleniſcher 
Sprache vorliest. Nach Ablegung desſelben begibt ſich 
der feierliche Zug in den Dom, um dem Te Deum beizu⸗ 
wohnen. Der Felerlichkeit der Huldigung wohnt J. M. 
die Kaiſerin ſowie die kaiſerl. Familie und das diplomati⸗ 
ſche Corps auf Tribunen bei, Bel der felerlichen Fahrt 
des Hofes nach St. Ambroſio wird die gewöhnliche Gala: 
begleitung ſtattfinden. Am Tage der Krönung, welche der 
Cardinal⸗Patriarch von Venedig und der Cardinal⸗Erzbiſchof 


Dorrang hat, gemeinſchaftlich in fo ferne verrichten, daß 
der Erzbiſchof von Mailand die Salbung vorulmmt, allein 
bei dem elgentlichen Krönungsakt die eiſerne Krone mit 
Beipülfe des Cardinal Patriarchen von Venedig auf das 
Haupt des Monarchen ſeßt, worauf der jüngere Cardinal 
Se. Maj. den Kalſer mit dem Schwert umgürtet, während 
der ältere den Reichsapfel darreicht, verkünden 101 Ka⸗ 
nonenſchüſſe und das Läuten aller Glocken den Anfang die⸗ 
ſes feierlichen Arts. Der Krönungszug, wobei Se. Maj. 
die Hauskrone auf dem Haupt trägt, geht zu Juß aus dem 
Pallaſt in die Domkirche. Ihre Maj. die Kaiſerin ſieht 
demſelben von dem Balkon des Pallaſtes zu, und verfügt 
ſich nachher in die für fie bereitete Tribüne in der Kirche. 
Beim Eintritt in die Kirche wird Se. Maj. von den Car⸗ 
dinal.Erzbiſchöfen von Mailand und Venedig und von 18 
Biſchöfen des Lombardiſchen Koͤnigreichs empfangen und 
zum Altar geleitet, allwo die Ceremonien auf die übliche 
Weſſe beginnen. Nach erſolgter Antronifation ruft der 
lompardiſche Oberſtboſmeiſter mit lauter Stimme: „Viva 
Ferdinando Imperatore e re nostro“, in welchen Ruf 
die Auweſenden üblicher Weiſe einſtimmen. Bei der Opfe⸗ 
rung übergibt Se. Maj. eine ſchwere Goldmünze. Nach 
vollzogener Krönung kehrt der Kaiſer im Krönungs⸗Ornat 
mit der eiſernen Krone auf dem Haupt, den Scepter und 
Reichsapfel in den Händen, in die Burg zurück, awo er 
ſich dem Volk auf dem Balkon des Palaſtes unter Vortritt 
des Reichsherolds und der hoben Reichswürden zeigt. Hler⸗ 
auf findet das kaiſerliche Banket im Karvatiden⸗Saal ſtatt, 
woran auch Ihre Maj. die Kaiſerin und fämmtliche Erz⸗ 
berzoge und Erzherzoglnnen Theil nehmen. Der Cardinals 
Erzbiſchof von Mailand und der Caedinol-⸗ Patriarch von 
Venedig genichen die Ehre, an dieſem Banker Theil neh⸗ 
men zu dürfen, während ſämmtliche Reichswürden ihren 
Dienſt verrichten und die übrigen Deputirten ſich auf den 
Tribünen befinden, Sobald der Kziſer auf das Wohl ſei⸗ 
ner Unterthanen trinkt, ertönen die Kanouen und hierauf 
erheben ſich die Majeſtäten, und die Feier iſt geendigt. 
(Ir. M.) 


Preußen. 
Köln, am 8. Auguſt. Das geſunkene Dampffhiff „der 
Leopold“ iſt dieſen Morgen nach fünftägigen Arbeiten, die 
herkuliſch genannt werden können, wieder flott geworden. 


(Köln, Ztg.) 
Sachſen. 


Dresden, am 7. Auguſt. Des Königs Majeſtät haben 
dem regierenden Herzog von Sachſen⸗Melningen-Hildburg⸗ 
bauſen, Herrn Bernhard Erich Freund, Durchlaucht, zu 
Höchſtihrem Generalmajor der Reiterei ernannt. 


Hannover. 

Aus dem Hannoverſchen, vom 3. Auguſt. Das kauf⸗ 
männifche Publikum wird die Nachricht intereſſiren, daß 
die Hohe kgl. Landesregierung zu Haunover die Abhaltung 
zweler jährlichen Meſſen zu Lüneburg unter denſelben Bes 
dingungen und Vorteilen, welche die Meſſen zu Braun⸗ 
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ſchweig genießen, bewilligt bat. Die Zeit dieſer Meſſen 
iſt aaf Montag nach Latare und auf den 15. Septemder 
veſtimmt, worüber demnächſt eine näbere Bekanntmachung 
erfolgen wied. Dem Vernehmen nach wird zu kätare 
uichjtfünftigen Jahres die erſte Meſſe gehalten werden. 
(Oamb. Correſp.) 


München, am 16. Auguſt. Eines der wohlthätigſten 
Inſtitute iſt jetzt in das Leden getreten, 78 iſt dieß der 
ſchen öfter berührte Unterſtügungeverein für Oberbapern, 
welcher ebenfo febr die Aufmerkſamkeit der Bewodner dieſes 
Kreiſes als die Nachahmung in anderen Gegenden verdient. 
In Folge des Ausbruches der Cholera in München halten 
ſich naͤmlich auf den Votſchlag des koͤnigl. Poliztidirektors, 
Ritters v. Menz, mehrere Privatperſonen zu dem Zwecke 
vereint, das Schickſat des durch epidemiſche Krankheiten Heim⸗ 
geſuchten zu erleichtern — und den in unverſchulde⸗ 
te Armuth Verſunkenen wieder aufjubelfen. 
Hoffentlich dat der Verein, welcher ſeitdem an Zahl der 
Mitglieder ſehr bedeutend zugenommen dat, durch Gottes 
Gnade nicht nötbig, feine Hülfe den Erſtgenannten noch oft 
zukommen zu laſſen; deſto größer iſt aber die Anzahl der 
Lebtern, welchen beizuſpringen zuletzt die Kräfte der vorzuͤg⸗ 
lichſten Staatsanſtalten uberſteigen muß. Je mehr aber das 
Elend zunimmt, deſto größere Pflicht iſt es für diejenigen, 
die ſich hievon noch zu bewahren vermochten, den Nothlei⸗ 
denden beizuſpringen und da, was der Einzelne gibt, zu oft 
nur ein Tropfen im Meere iſt, ſich zu verbinden, um ges 
meinfam zu erreihen, was in den Augen Gottes ebenfo 
vetdienſtlich, wie ruhmvoll vor den Menſchen iſt. Denn 
welch“ höheren Ruhm und welch' größeres Verdienſt gibt es 
wohl, als das Bewußtſepn, die Thraͤne des Armen gettock⸗ 
net zu haben. Wie viel kann aber in dieſer Hinſicht ge⸗ 
ſchehen, wollte jeder, der dem Vereine noch nicht beigette⸗ 
ten, ſich auch nur Ein kleines Vergnügen verſagen, um 
dieſes der Noth und der Armuth zum Opfer zu bringen. 
Der ſchnelle Wachsthum des Vereins ermaͤchtigt zu den 
ſchoͤnſten Hoffnungen fur feinen Beſtand; die Wahl des 
Ausſchuſſes, Über welche wir bereits referiet, zu der umſich⸗ 
tigſten Verwendung der unterfchriebenen Beiſteuer. Mit 
Recht laßt ſich deßhald von dem bekannten milden Sinne 
der Bewohner Münchens und Oberbayerns erwarten, es 
werden noch recht Viele dem Vereine beitreten und deſſen 
Wirkſamkeit dadurch eine noch größere Ausdehnung geben, 

Folgende Bekanntmachung don Seite des Ausſchuſſes 
= über einige adminiftrative Punkte weitern Aufſchluß 

en: 

1) Alle Eingaben an den Verein werden im Geſchaͤfts⸗ 

Lokale deſſelben (Frühtingsſtraße Haus⸗Nro. 12) ab⸗ 

gegeben, woſelbſt Montag, Mittwoch und Freitag von 

4 bis 6 Uhr Abends, und die Übrigen Tage von 1 

dis 2 Uhr Nachmittags Mitglieder des Ausſchuſſes 

anweſend find, um die Eingaben in Empfang zu neh⸗ 

men, den Betheiligten den Beſchluß des Ausſchuſſes 

* auf ihre Geſuche bekannt zu machen und Über Anfta⸗ 
8 en mündlich Beſcheid zu ertheilen. 

2) Die Sitzungen des Ausſchuſſes finden in der Regel am 


erſten und dritten Montage eines ſeben Monats ſtatt, 
und für die Kaſſa - Geſchäfte iſt der Montag jeder 
Woche feſtgeſetzt. Dringende Falle begründen Aus⸗ 
nahmen von dieſen Regeln. a 

3) Die Eindolung der Beiträge geſchleht durch den Ver⸗ 
einsdienet und zwar der ganzjährigen Beiträge gegen 
— vom Caſſier und Gontroleue unterzeichnete Ems 
pfangsſcheine — und der halb» und vierteljäbrigen, 
dann monatlichen Beiträge gegen — mit dem Veteins⸗ 
„Siegel verfehene Interims- Quittungen. 

Sehr zu wünſchen wäre übrigens, daß die Beitrage 
ganz⸗ oder balbjährig, wenigſtens aber vierteljährig ges 
leiftet würden. - 

4) Die an den Verein gerichteten Darlehensgeſuche follen 
mit irgend einer legalen Nachweiſung, wodurch die 
unverſchuldete Armuth des Bittſtellers und die Wahr⸗ 
ſcheinlichktit, daß ihm durch ein in monatlichen Ra⸗ 
ten tückzablbares Darlehen geholfen werden koͤnne, 
deſtaͤtigt wird, verſehen ſeyn. 

5) Da der Verein nach den Statuten nur bei berrſchen⸗ 
den epidemiſchen Krankheiten Unterſtützungen ohne Rück⸗ 
erſatz verleiht, fo können weder die bereits eingelaufe⸗ 
nen, noch die eben in der Folge eingehenden — nicht 
auf dieſes Motiv geſtützten Geſuche, um momentane 
oder zeitweiſe Unterſtützungen berüͤckſichtigt werden. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 3. Auguſt.) Conſots 94. 

(Paris, 9. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 40 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 75 C. Span. —. 

(Amſterdam, 7. Auguſt.) 21 pCt.: 341; 5 pCt. 
1013; Kansb.: 2444; Sond. 44 pCt.: 965; 31 pCt. 
—; 5 Pt. oſtind.: 1013: Ardoins: 2044; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. . 

(Wien, 9. Auguſt.) Staatsfhuldverfreibungen zu 
5 pCt. in CM. 10753; dette zu 4 pCt. in CM. od; 
detto zu 3 pCt. in CM. 813; Banks Aktien pr. Stuck 
14424 in CM. 

(Frankfurt, 10. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106, detto 4 pCt., P. ——; detto 3 pCt. P. ——; 
Bkakt. G. 1722; Integr. G. 54%; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 11. 

Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Nedacteur. 


Ectraute in Klünchen. 


Hr. Frz. Xav. Stürmer, k. Hüttenmeiſter in Schitten⸗ 
dobl, mit Fräulein Auguſta Mülbauer, k. Miniſterialraths⸗ 
Tochter; Hr. Mang, kgl. Leibgarde⸗Hartſchier, mit Maria 
Siebi, Söldnerstochter von Ettringen, Edg. Türkheim; 
Hr. Frz. Xav. Nußbaumer, k. Salzbeamter, mit A. Th. 
Hilber, Licentiatenstochter von Straubing; Dr. Andrä Rei⸗ 
ner, Gärtner, mit M. A. Wagner, Corporalstochter von 
Landsberg; Hr. Franz Ser. Jung, herrſchaftl. Koch, mit 
Suſanna Lorenz, Meßgerstochter von Zwiſel. 


Geſtorbene in München. 


Am 9. Auguſt: Sophia Mees, Bäckerstochter, 36 3. 
alt; Anna Marla Weſtermaier, Taglöhnerswittwe, 79 J. 
alt. Am 10. d.: Michael Lutz, Mautbtaglöbner, 40 9. 
alt; M. A. Braunmüller, k. Rechnungs⸗Commiſſärs⸗Wittwe, 
89 J. alt. Den 11. d.: Louiſe Winkler, Klaviermachers⸗ 
Tochter, 23 3. alt; Joh. Bapt. Reim, bgl. Konditors. 
Sohn, 21 J. 7 M. alt. Am 12. d.: Karoline Freiberg, 
46 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


1646. (36) Mu ſe um. 

Montag den 27. Auguſt Abends 5 Uhr: General: 
Berſammlung. Die Gegenſtände der Tages⸗Ordnung 
können in dem Leſe⸗ und Converſations⸗Zimmer eingeſehen 
werden. ö 


Edictallabung. 


Paul Huilmann aus Haidling, d. Grchts., am 2. 
März 1809 als Soldat beim Fuhrweſensbataillon der kgl. 
d. Armee zugegangen, wird ſeit dem 1. Dezember 1812 im 
ruſſiſchen Feldzuge vermißt, und man konnte nur fo viel in 
Erfahrung dringen, daß er im Oktober 1812 acht Tage ſich 
im Spital zu Bonn als krank befand. 

Da nun ſeine Geſchwiſterte auf 8 ſeines 
auf dem älterlichen Anweſen liegenden Vermögens das Ans 
ſuchen geſtellt, fo wird derſelbe oder feine allenfallſigen Leis 
beserben hiemit aufgefordert, ſich in Zeit von ſechs Mo⸗ 
naten zu melden und von ſeinem dermaligen Aufenthalt 
Nachricht zu geben, auffertem nach Umfluß dieſer Zeit er 
für verſchollen erklärt, und fein Vermögen den angemelde⸗ 
— nähften Anverwandten gegen Caution ausgefolgt werden 
würde. 

Zugleich werden auch diejenigen, welche von feinem allen⸗ 
ſallſigen Abſterden in dem Spitale zu Bonn Wiſſenſchaft 
tragen ſollten, erſucht, hievon Nachricht zu ertheilen. 

Ebersberg, den 9. Juli 1838. 

Königliches Landgericht Ebersberg. 

- Höß, Landrichter. 


1619.30 


1633. (W) Bekanntmachung. 

Durch das füngſt erfolgte Ableben des Prieſtets Johann 
Baptiſt Daxberger iſt das Curat⸗ und Schulbeneſizium in 
Pullach, Pfarrei Sendling, königl. Landgerichts München, 
nebſt der damit vereinigten Schreiner'ſchen Meſſenſtiftung 
in Forſtenritd, in Erledigung gekommen. 

Das Einkommen des Benefiziaten beträgt beim Beneſfi⸗ 
num in Pullach jährſich: 
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1) an Kapitalzinfen .. . 1o0s fl. 31 kr. 3 bl. 
2) an grundberrlihen Rechten 44 „ 40 „ 3, 

3) an fixirten Zehent . 15, 12 % 1% 

4) an beſonderen Bezügen .. 168 „ 12 „ — „ 

Summa 3235 5 

Die Ausgabe: * N 

1) für Steuer und 

Kreisumlage 4 fl. — kr. 3 dl. 

2) für Seminari⸗ N 

ſtikum „ 30 „ — „ 

4 fl. 30 kr. 3 bl. 

Reinertrag . 330 fl. 35 fr. — di. 

Die Schreiner'ſche Meſſenſtiftung hat eine jährlihe Eine 
nahme von 384 fl. 17 kr. 3 dl. 
Ausgabe von * * * “ „* * 6 [73 22 * 3 7 


Reinertrag * 77 fl. 55 kr. — dl. 
Nebſt dieſem bat der Beneſiziat noch freie Wohnung 
im Gemeinde⸗Schuthauſe zu Pullach nebſt Gartenantheil 
und Stipendien für freie Meſſen, im Anſchlage zu 100 fl. 

Die Verbindlichkeiten des Beneſiziaten ſind: 

1) In der Kirche Pullach an Sonn⸗ und Feiertagen 
Meſſe zu leſen, homilitiſche Vorträge und die Chriſten⸗ 
lehre zu halten, ferner 1 Monats⸗, 2 Jahres meſſen 
und die Schreiner'ſche Wochenmeſſe, letztere jeh och 
viermal im Jahre, in der Kirche zu Forſtenried, zu 
perſolviten; 

2) den Werktags⸗ und Feiertags Elementarſchul⸗Unterticht, 
ſowie den Unterricht in der Obſtbaumzucht und dem 
Gemüsbau zu ertheilen. 

Bewerber um dieſes Benefizium haben ſich bei dem ums 
terfertigten Magiſtrate bis 15. September h. J. zu melden 
und ihre Geſuche mit den vorſchriftmaͤßigen Zeugniſſen und 
dem Zeugniſſe über ihre Befähigung zur Ertheilung des 
Elementarunterrichtes einzureichen 

Am 3. Auguſt 1838. 


Magiſtrat 
der 


Haupt: und Reſidenzſtadt München. 
Dr. Bauer, Bürgermeifter. 
Hemmer, Sekretär. 


koͤniglichen 


1647. Alle meine ehemaligen Klienten, deten Manuals 
akten über erlegte Sachen ſich noch dei mir befinden, wol⸗ 
len dieſe binnen vier Monaten a dato zu ſich neb⸗ 
men, widrigens ich ſie als mein Eigenthum betrachten, und 
darüber nach meinem Belieben verfügen werde. 

Münden, den 15. Auguſt 1838. 


Dr. Baper, k. Advokat. 


Der Preis der Münchener Pelitiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. a kr., im II. Rapon 
afelderſtraß 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In 


wörtige belieben ſich an bie ter zu wenden. 


ünchen abonnist man ſich in der Expedition, Bürfte 


« Nro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politif che Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigftem ꝓrivileginm 


Mittwoch 


15. Auguſt 1838. 


Were a 

Von der fpanifchen ne. donne. — 
ee. -- par Der Ami de la Religion 
Über die Taufe des jungen Prinzen von Württemberg. — 
Wiederlande. Antwort des Königs der Belgier an die De⸗ 
pütation von Luxemburg. — Schweiz. Tagfapung. — Aſcher⸗ 
heffien. Schluß des Berichts eines Offiziers über den ruſſ. 
Beldgug. — Peuiſchland. — Oeſterrelch: Wien, — 
Teplitz. — Courſe der Staatspapiere.— Bekanntmachungen. 
— — — — — — 


Spanien. 
ven der ſpaniſchen Grenze, 4. Auguſt. Der cor 
Üſtiſche General der Kavallerie, Graf Alexander von 
Gonzaga und von Murzynowskl, Nachkömmling von dem 
Buͤrſten von Gonzaga⸗Mantua, war in Rypol in der Pro⸗ 
vinz Catalonien, als drei chriſtiniſche Gefangene eingebracht 
wurden, welche, da Tags zuvor ein carliſtiſcher Geſangener 


von den Chriſtinos erſchoſſen worden war, binnen 24 Stun: 


den ein ähnliches Loos zu gewärtigen hatten. War es 
Neugierde oder Vorſehung, Graf v. Gonzaga begab ſich 
mit feinem Adjutanten zu ihnen und befahl zufallig in 
deutſcher Sprache feinem Adjutanten, ſich zu erkundigen, 
was fie für Landsleute wären, Sogleich unterbrach einer 
der Gefangenen den Graſen, um ihm zu fagen, fie fenen 
ſaͤmmtlich Deutſche, er ſelbſt beiße Meck, ſey aus Württem⸗ 
berg, ehemals im Dlenſte Sr. Maj. des Königs von 
Württemberg und von Ludwigsburg deſertirt; von feinen 


Kameraden fen der elne ein Rheinbaper, Namens Jung; 


der zweite Simon Schuſter aus Balerdiſſen, Landgericht 
Landsberg, der bei Schloſſer Mayer in München in der 
Lehre geſtanden. Alle drei hatten in der algleriſchen Region 
gedient und fpäter in Spanien bei der Königin Chriſtine 
Dienſte genommen. Auf dieß begab fi) der Graf fogleich 
zu dem General⸗Commandanten von Catalonlen, ipm feine 
Bitte um Begnadigung der drei Gefangenen vorzutragen. 
Sie wurde dem General Grafen Gonzaga auch ohne Wei: 
teres gewährt. Meck, Jung und Schuſter konnten ſich 
res Daukes auf keine andere Welſe entledigen, als daß 
lie unter den Fahnen eines Herrn Dienſte nahmen, wel⸗ 
em fie ihr Leben verdanken. Graf von Gonzoga aber 
ſchaͤtzte ſich unendlich glücklich, durch dieſe Begebenheit 
dem Vaterlande der drei Geretteten zeigen zu können, wle 
febr er die Wohlthaten zu vergelten wüͤnſche, welche ihm in 
Wärtteuberg und Dapers zu Tpei geworden find. 


Bayonae, am 5. Auguſt. Eſpartero's Nüſtungen find 
fo, daß man kaum glauben kann, er babe es bloß auf 
einen Schlag gegen Eſtella abgefepen, deſſen einzige Befe⸗ 
ſtigung in einer Mauer beſteht, die zwar 50 Fuß Höhe, 
aber nur 1 Juß Dicke hat. Geſtern bleß es, er babe feine 
Douptmacht nach Colabors zurück verlegt, heute aber er⸗ 
fährt man, daß feine Vorpoſten gegen Lodoſa und Men⸗ 
davla vorgerückt find. Es ſcheint alſo, daß der Oberge⸗ 
neral feine Operationen beginnen will „ehe er auf feine 
legten Forderungen aus Madrid Antwort haben kaun. Sie 
ſollen übrigens in Jorm eines Ultimatums geſtellt fent, 
und folgendermaſſen lauten: „Geld, Kleider und Munk 
tion für die Armee; eine Uebereinkunft mit Munnagorri; 
Dan Halens Wiedereinfegung als Chef des Generalſtabs; 
Uubeſchraͤnktheit des Oberbefehls.““ 

Großbritannien. 

enden, am 8. Auguſt. Da die Lords in der geſtri⸗ 
gen Sipung bel Berathung über die iriſche Gemeinde⸗ 
Ordnungsdiu auf ihren, von dem Unterhaufe verworfenen 
Amendements beſtanden, und die von den Gemeinen mit 
deſonderem Nachdruck vertheidigte Ermäßigung des Wahl⸗ 
Cenſus von 10 Pf. St. auf g trotz der Oppoſition Lord 
Melbourne's, Brougham's ıc. verwarſen, ſo wird nun auf 
das Beſtimmteſte verſichert, die Miniſter gedachten die Bill 
über die Gemeindeordnung wie über den Zehnten in Ir: 
land, wenigſtens ſür dieſe Seſſion zurückzuziehen und das 
Parlament am 15. oder 16. durch die Königin ſelbſt pro⸗ 
rogiren zu laſſen. Das Benehmen des Dberpaufes kann 
die Agitation ia Irland nur vermehren und durch eine 
neue Verwicklung der Verhältniſſe im Innern die Politik 
Englands gegen Außen noch mehr ſchwächen. 


Frankreich. 

Paris, em 40. Auguſt. Die Academie ſrangatſe dat 
geſtern in einer öffentlichen Sitzung, welcher der Miniſter 
des Öffentlichen Unterrichts Hr. v. Salvandy präfidirte, die 
köſung der ausgeſeßten Preisaufgaben dekannt gemacht und 
die jedoch fepe mäßigen Preiſe vertheilt. 

— (Ami de la religion.) Die Frau Derzogia Marie 
von Württemberg wurde von einem Sohne gluͤcklich ene⸗ 
bunden. Dieſer Sohn muß ader doch auch getauft won. 
den ſeyn, und davon erführt man bis jetzt keine Solde. 
Ueberdieß noch das tiefe Stinſchwelgen der Journale, welche 
ich mit den Hof- Neulgkeiten eifrig deſchäſ gen. Wir kön- 


nen daßer nicht anhin, wegen dieſes Schweigens über die 
Religion des neu de T e 15 ieh 1 — 
Sollten vielleicht die Ermahnungen, welche der heil. Vater 
der Ehe ⸗Diſpenſation beifügte und auf welche Ermahnun⸗ 
gen der Herr Erzbiſchof zu Verflucs iu feiner bei der 
felerlichen Verbindung abgehaltenen Rede ſorgfältig Hin: 
wies, ſobald vergeſſen worden ſeyn? Schon anfangs ver⸗ 
mied man, ſich über die künftige Erziehung der Kinder 
auszuſprechen; aber gerade nun die damalige Zurückhaltung 
und das jetzige Schweigen über eine Ceremonie, die doch 
ſtattgefunden haben muß, läßt uns ſebr befürchten, daß der 
junge Prinz von einem proteſtantiſchen Geiſtlichen getauft 
worden fen. Es wäre dieß der erſte Fall, daß eine ſolche 
Taufe in dem Pallaſte unſerer Könige ſtattgefunden hätte. 
Dieſe Verletzung der klechlichen Vorſchriften von Seite des 
Dberbauptes des Staates fehlte allein noch, um den Julius: 
Thron vollſtändig unpopuläe und verhaßt zu machen. 
Niederlande. 

Brüfel, 5. Auguſt. Die durch den König der Depu⸗ 
tation von Luxemburg gegebene Antwort wird durch belgl⸗ 
ſche Blätter auf folgende Welſe berichtet: „Meine Herren, 
wir befinden uns, man muß es fagen, in ſchwierigen Um⸗ 
fländen, aber ſeyen Sie überzeugt, die Regierung wird mit 
Elfer und Ergebenpeit die Sache Luxemburgs vertheidigen. 


Was unſere politiſche Lage verwickelt, das ſind, wie ich 


ſcdon in dem Limburgiſchen geſagt babe, unſere Verhäͤlt⸗ 
niſſe mit dem deutſchen Bunde. Wir find einem doppel⸗ 


ten Einfluſſe unterworfen: Auf der einen Seite ſtehen die 


fünf Mächte, womit wir Verträge haben; auf der andern 
Seite der Bund, ein Körper, der in gewiſſer Hinſicht nicht 
fühlbar iſt und der außerhalb der Sphäre der großen 
Mächte ſelbſt Handeln kaun. Man kann ferner nicht läug⸗ 
nen, daß wir gegen viele politiſche Leidenſchaften jenſeits 
des Rheins zu kämpfen haben; ich glaube, daß es in un⸗ 
ſerm Intereffe liege, nichts zu thun, um fie zu reizen. Die 
Frage kuxemdurgs hat wenig Wichtigkeit als europälſche 
Frage. Wenn die Leidenſchaften ſich nicht darein miſchten, 
daun würden die Schwierigkeiten viel geringer ſeyn. Ich 
glaube, daß ich feit ſieden Jahren, wo ich nach Belgien 
gekommen bin, Ihnen bewieſen habe, welch großes Ju: 
tereſſe ich an Luxemburg nehme. Sie dürfen daher an 
meinem lebhaften Wunſche, Sie Alle zu behalten, nicht 
zoeifeln. Unglücklicher Weiſe haben die Unfälle von 1831 
einen traurigen Einfluß auf den Gang der Unterhandlungen 
ausgeübt. Es iſt ſchwer, die traurigen Wirkungen großer 
Ereigniſſe, ſelbſt lange Zeit, nachdem ſte eingetreten, zu 
vernichten. Uebrigens ſeyen Sie feſt überzeugt, nichts von 
dem, was die Umſtände geſtatten werden, wird vernach⸗ 
läſſiget werden, und ich werde Alles thun, was menſchlicher 
Welſe möglich iſt.“ — Alle Mitglieder des Raths, 43 an 
der Zahl, wurden eingeladen, mit Sr. Maj. zu früßſtücken 
und une joe ſich mit dem Empfange des Königs ſehr 
zufrieden zurück. — Der Cadinetscourier Wittockx ging 
geſtern nach London db, 2 . 

Brüfel, gu 7. Auguſt. Geſtern Abends um 10 Uhr 
batte ſich eine Maſſe Menſchen in dem Hofe des Hotel de 
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2 b meint „ K . 

petgur, in der Spaße de ffäsalieg und vor dem 

otel berſammelt, um die Luxemburgiſche Deputation zu 
begrüßen. Der einitimmige Ruf: Es leben die Luxem⸗ 
burger! weg mit den 24 Artikeln! wurde mehrere Male 
wiederholt. — Die ganze Garnſſon war geſtern configniet, 
die Gulden ſattelten erſt um zwei Uhr heute Morgens ab. 
Die nemlichen Vorſichtsmaßregeln find für dieſen Abend 
getroffen und das Lancier⸗Regiment, das geſtern aus dem 
Lager von Beverloo angekommen und heute feinen Marſch 
nach Tournay fortſetzen ſollte, wird dis auf weiteren Be» 
fehl in den Vorſtädten bleiben. — Baron Herbert, prenfis 
ſcher Geſandtſchaftsſecretär zu London, iſt vorgeſtern aus 
dieſer Stadt nach Frankfurt abgereist. Während feines 
Aufenthalts in Brüſſel hatte dieſer Diplomat häufige Con⸗ 
ſerenzen mit den Geſandten Preußens und Oeſterteichs bei 
unferm Hofe, Am Tage vor feiner Abreiſe blieb er mit 
dem Grafen v. Rechen und dem Grafen v. Seckendorff 
dis zu einer ſpäten Stunde der Nacht in Conferenz und 
als er Brüſſel verlleß, ſandte er einen Courier nach Lon⸗ 


don ab. 
Schweiz. 


Tagſatzung, am 6. Auguſt. Der Geſandte von 
Thurgau entwickelte das Unſtatthaſte der framzöfiichen Note, 
betreffend Louis Napoleon. Kein einziger Stand nahm 
ſich des Begehrens an. Einige wollten, daß ſich der Prinz 
gegen Thurgau ausſpreche, od er Schwelzer oder Franzose 
ſey. Bei der Abſtimmung ſaß man dle gewöhnlichen Pam 
teien ſich keineswegs ſcheiden. 13] beſchloſſen Mittheilung 
der Note an Thurgau zur Provoclrung einer möglichſt 
ſchnellen Antwort; 14 Stände Niederſetzung einer Com⸗ 
miſſion, die uach Elngang der Antwort in Activität treten 
ſoll. Sie beſteht aus den Herren Kopp, Heß, Burkpard, 
Schindler, Rigaud, Monnard, Kohler. 


Man weiß nun ſehr gut, daß dle diplomatiſche Note, 
welche vom Vorort die Austreibung des Prinzen Ludwig 
Napoleon verlangte, ſchon längſt abgefaßt und nur auf 
dem Geſandtſchaftsbureau hinterlegt war. Der Herzog v. 
Montebello, welcher feine Unpopularität nicht noch zu wer 
mehren wünſchte, oder vielleicht auch aus andern Gründen, 
batte ſogar gebeten, vor dem Beginne der feindſeligen 
Maaßregeln zurückberuſen zu werden. Es iſt ganz gewiß, 
daß der Geſandte einen Tag vor der Ueberreichung der 
Note in einer zweiſtündigen Conſerenz den Staatsſchultheiß 
zu bereden ſuchte, die Schweiz durch feinen Einfluß zu 
veranlaſſen, den Wünſchen Frankreichs nachzukommen. Der 
Staatsſchultheis aber erwiederte, daß er nicht einen Augen⸗ 
blick von dem einmal gefaßten Entſchluſſe, aus den diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen, in die er gezogen werden ſollte, 
kein Geheimniß zu machen, abgehen würde. 


Tſcherkeſſien. 
Schtuß des Schreldens eines deutſchen Offiziers in 
ruſſiſchen Dienſten über den Feldzug der Ruffen gegen die 
Tſcherkeſſen im-verfloſſenen Frühlinge: 
Auf einem nahen Berge, der tieſer unten dicht be⸗ 
waldet war, zeigten ſich Trupps von Tſcherkeſſen, die aber 
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nichts unternahmen. Wir merkten, daß irgend etwas vor⸗ 
geben ſollte, und waren daher auf unſerer Hut. Doch der 
Tag ging vorüber, und auch in der Nacht war es ſelbſt 
fo rubig, daß nicht ein einziger Schuß fiel. An demſelben 
Tage kamen zwel Tſcherkeſſen, ſchöne Leute, wie fie Sie 
immer entzückten, in unſer Lager und verlangten vor den 
General geführt zu werden. Dort baten fie um die Räͤck⸗ 
gabe der von uns zurückbehaltenen Leichen. „Nehmt eure 
Todten, um beichen handle ich nicht“, war die Antwort 
des Generals. Diefed hatte einen wohlthätigen Eindruck 
auf die Tſcherkeſſen gemacht; denn Bes bedeutet viel bei 
ihnen, wenn man ihre Todten wiedergibt. Es wurde dem⸗ 
nach Befehl ertpeilt, daß die fünf todten Tſcherkeſſen mit 
Ebrſurcht bis zur Schüpenkette binausgetragen würden. 
Die beiden Tſcherkeſſen entferuten ſich alsbald und kehrten 
nach einer Stunde, von vielen Dienern begleitet, zurück 
und holten ihre Leichen ad. Dem Major, dem die Leichen 
anvertraut waren, fagte der älteſte von beiden Folgendes: 
„Wir fühlen tief, was der General für uns gethan hat; 
wir legen großen Werth darauf, unfere Todten zu befipen, 
welche nun unmittelbar in das Paradies eintreten können. 
Dank fen ibm und Dank fen dir, daß du fo treu feine 
Befehle vollführt haft. Laß uns Freunde bleiten! Wirſt 
du einmal von den Unfrigen erſchoſſen und dein Leichnam 
kommt in unfere Hände, fo ſey üderzeugt, wir werden ihn 
mit Achtung behandeln und unverzüglich den Deinigen 
üderllefern.“ Hlemit gingen fie davon. Dieſer einzige Zug 
it hinreichend, um das ganze Volk zu charakteriſtreu, denn 
der Tod im Kampfe iſt ehrenvoll und bereitet der Seele 
den unmittelbaren Eintritt ins Paradies und die Uebergabe 
eines Harems, angefüllt mit den ſchönſten Huris, dieſen 
ewig jungfräulichen Weſen. Darum wünſchte auch der 
Tſcherkeſſe dem freundlichen Major einen Tod im Kampfe. 
— Den 14. (26.) Mal wurde wieder ein Zeuge blutiger 
Scenen. Was wir den Tag vorber geahnet batten, wurde 
an dieſem Tage ausgeführt. Die Tſcherkeſſen zeigten ſich 
wieder auf jenem Berge und zwar in größerer Maſſe, und 
rückten allmählig in den dichten Wald. Nach einer Stunde 
fielen die erſten Schüſſe auf die Keite und es mußte dieſe 
etwas zurückgezogen werden, um die Tſcherkeſſen zu zwin⸗ 
gen, aus ihrem Hinterhalte derauszukommen. Woblweis⸗ 
lich untetließen fie aber dieſes und hinter den Baͤumen 
verſteckt, beunrubigten fie uns fortwährend. Es wurde da⸗ 
ber von dem General beichlojfen, dieſen Wald zu reinigen 
und zum Theil zu zerſtören. Der Auftrag wurde den 700 


Matroſen gegeter und unter der Anführung des Schiffer. 


Capitans Putjatin, eines ſehr verdienſtvollen Seemannes, 
welcher ſchon die Reife um die Welt gemacht hat, ſtürzten 
die tapfern Seeſoldaten auf den Feind, und wenn auch 
weniger den Kampf auf dem Lande gewohnt, erwarben ſie 
ſich doch durch ibren Muth und die Tapferkeit, mit mel: 
cher fie auf den Feind eindrongen und dieſen immer mehr 
verjogten, große Ehre. Die Tſcherkeſſen, wohl die Lehre 
don dem 12. (24.) Mai noch kennend, hielten nicht Stand 
und zogen ſich aumäßlig zurück, fo daß wenigſtens der 
vordere und gefährliche Theil des Waldes nach 2 Stunden 


vollkommen geſäubert war. Da bier nun eine in 
gleichwie in Ardler angelegt werden ſoll, ſo war Ee 
dazu nothwendig, und da das Lager auch deſſen bedarf, 
wenn wir nicht immer auf der kalten Erde ſchlafen woll⸗ 
ten, ſo wurden die ſchönſten Bäume gefällt und was nicht 
brauchbar war, brannte in kurzer Zeit belllodernd in die 
Höhe. So verging auch dieſer Tag. — Der 15. (27.) 
Mai verging ziemlich ruhig. Wir richteten uns immer 
beſſer ein, well wir doch einige, wenn auch noch ſo kurze 
Zeit bier zu verweilen gedachten. Es wurdeß beſſere Punkte 
ausgeſucht und daſelbſt elnſtwellen ſchattige Hütten aufge: 
ſtellt, unter welchen wir uns der Fröhlichkeit überließen. 
Nach vollbrachter Ardeit iſt gut ruhen, war auch unſer 
Wahlſpruch und wie wiſſen auch nicht, wie lange unſere 
Ruhe eigentlich wahren wird. Für's Erſte werden wohl 
noch einige Tage vergeben können, ehe die Tſcherkeſſen es 
wagen, wieder zum Vorſchein zu kommen. Einige Schüſſe 
fielen zwar, aber wir wußten nicht woher. Mit dem Aus: 
rotten des Waldes wurde beute ruhig fortgeſahren. — 
Heute ſitze ich nun bier nicht in der größten Bequemlich⸗ 
keit, um mein Verſprechen zu erfüllen. In einer Viertel⸗ 
ſtunde geht ein Courierſchiff ab; dieſes ſoll den Brief an 
Sie mitnehmen. Ich höre wieder einige Schuͤſſe und da 
iſt es auch beſſer, wenn Alles für Sie beforgt iſt. Wie 
ſehr wünſche ich Sie Hierher, wo eine üppige Vegetation 
uns umgibt. Blumen ſah ich in ſeltener Schönheit, wie 
ich ſie noch nie geſehen. Wie gern ſammelte ich Ihnen, 
wenn mir Zeit wäre. Die ganze Gegend befipt viel Aebn⸗ 
lichkeit mit dem Juragebitge in der Schweiz; aber ob auch 
bier Jurakalk die Grundmaſſe des Gebirges bildet, das 
kann ich Ihnen wirklich nicht ſagen, da Mineralogie von 
jeber nicht mein Steckenpferd war. Doch jetzt laſſen Sie 
mich einige Augenblicke den Pulverdampf vergeſſen und ich 
bin bei Ihnen in dem lieben Deutſchland. 


Deutſchland. 
Oeſterreich. 

Wien, am 10. Auguſt. Wir entlehnen dem öſterrei⸗ 
chiſchen Beobachter nachträglich Folgendes über die geſtern 
mitgetheilte Nlederkunfſt J. M. der Königin von Neopel: 
„Ein geſtern aus Neapel bier eingetroffener königlicher 
Kabinetskurier bat die böchſterfreuliche Nachricht ü berbracht, 
daß Ihre Majeftät die Königin beider Sicillen am 1. Aug. 
Vormittags um 11 Übe glücklich von einem Prinzen ent⸗ 
bunden worden iſt. — Die feierliche Taufe des neugebor: 
nen Prinzen, welchem der Name Ludwig beigelegt wurde, 
bat noch am nämlichen Tage Abends 6 Uhr im Pallaſt 
von Capo di Monte Statt gefunden. Die erlauchte Wöch⸗ 
nerin und der neugeborne Prinz befanden ſich dei Abgang 
des Kuriers im erwünſchteſten Wohlſeyn. 

Böhmen. Teplitz, am 30. Juli. Der Hamburger 
Correſpondent berichtet die Nachricht der Preußiſchen Staats: 
zeitung dahin, daß nicht an dem Fürſten Lichtenſtein, Ober: 
ſten des Huſarenregiments Nikolaus, fondern an dem Ger 
neral Fürſten Karl Lichtenſtein, der hier zum Ehrendlenſte 
beim Kaiſer verweilt, der große und verwegene Diebjtapl 
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begangen worden iſt. Außer einer ſehr großen Summe 
in Gold und Banknoten befanden ſich mehrere zum Theil 
mit Brillanten beſetzte Ordens⸗Decorationen und andere 
koſtbare Juwelen in der entwendeten Chatulle. Uebrigens 
fol man ſeit geſtern dem Diebe auf der Spur fegn, 


Courfe der Staatspapiere. 


(London, 3. Uuguſt.) Conſols 94}. 

(Paris, 10. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 50 C.; 3 pCt. 
— Fr. — GC’ Span. —. 

(Amſtetd am, 8. Auguſt.) 21 pCt.: 547; 5 pCt. 
101 Kansb.: 241%; Send. 44 Ct.: 96, 31 pCt. 
2 5 PCt. oflind.: 993: Acdoins: 201; Paſſive ——; 
Diff. —; Ausg. fr. — 

(Wien, 10. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 Et. in CM. 1071; dette zu 4 pCt. in EM. 100% ; 
detto zu 3 pCt. in EM. 814; Bank Aktien pr. Stuck 
—— in * 

(Frankfurt, 11. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
. 106 5%, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. 
Blatt. G. 1718; Integr. G. 5414; Span. 
5 pt. G. 103 


P. ——; 


uttioſchuld 


(Xugsburg, 13. Aug.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1023, 


. — ; detto à 34 pCt. Br. 1014, G. ——; Promeff. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 17, G. 16; Bank- 
Akt. n. Erſch. Br.: 533, G. 530. K. K. Oeſt. Rotbſch.⸗L.; 
prompt Br. 265; G. ——; Part.⸗Oblig. & 4 pCt. Br, 
——, G. 152 Nat. Anlehen von 1834 prompt. Br. 
126, G6. ——; Met. & 5 pCt. pr. Br. 107], G. 1065. 
detto à 4 pCt. Br. 100 f, G. —— ; de. à 3 pCt. Br. 811; 
®. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1437, G. 1436. 


Privatdecent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Hedacteur. 


BBB . ——— 
Königl. Hot- und Hational-Theater. 
Mittwoch den 15. Auguſt: Die Anglikaner und 
pPurttauer, große Oper mit Ballet von Meperbeer. 
Freitag den 17. Auguſt: Voltaire's Ferien, Luft: 
ſpiel von B. A. Herxmann. Hierauf: Das Feſt der 
Haudwerker, Vaudeville von Angel. 
Königl. Hoftheater Intendanz. 


Eetraute in München. 


Or. Peter Stadler, bgl. Schneidermeiſter, inlt Anna 
Rath, Oekonomlebeſißers Tochter von Moosinning, dg. 
Erding; Or Kaſpar Wild, dgl. Metzger, mit Auna Therefia 
Niggli, bal. Meßgerstochter von bier; Hr. Karl Wollen⸗ 
weber, Maler von Kuſel in der Pfalz, mit Aung Winkl⸗ 
moier, Hausbefigerstochter von Landshut. 


Geſtorbene in München. 
um 12. Auguſt: Jsrael Nothſchild, Negotlant, 12 J. 
ait; Alois Klaus, Bräuknecht von Mindelheim, 24 3 alt. 


Bekanntmachungen. 


1652. (za) Geſellſchaft des Frohſinns. 


Samſtag den 18. Auguſt: Theattaliſche unter 
haltung. Anfang 7 Uhr. 


1648. Verſchollenheits⸗ Erklärung. 

Nachdem die Plag ſchneidersſoͤhne Kaſpat und Peter 
Winkler von Ebersberg innerhalb des ihnen durch Ediktal⸗ 
Citation vom 11. September v. Js. vorgeſetzten Termines 
von 60 Tagen ſich nicht gemeldet haben, ſo werden dieſel⸗ 
den zu Folge Beſchluſſes genannten Tages mit dem An⸗ 
hange als verſchollen erklärt, daß nunmehr mit der Ausant⸗ 
wortung des Vermögens der Verſchollenen gegen Caution au 
die Betheitigten vorgeſchritten werde. 

Ebersberg, den 6. Auguſt 1838. 
Königliches Landgericht Ebersberg. 


Höß, Landrichter. 
S aͤmmer, Rechtspraktikant. 
1640. Bekanntmachung. 


In der Gantſache des Mich gel Königsberger von 
Altenſtadt iſt das Priotitäts⸗Erkenntniß ad valvas publicas 
jadicii affigirt werden, was hiemit bekannt gemacht wird. 

Illertiſen, den 10. Auguſt 1838. 
Königl. baper. Landgericht Sliertifem 
Der königliche Landrichter beurlaubt. 


v. Ott, I. Aſſeſſot. 
Coll. Bruck. 


1651.(3) Bekanntmachung. 


Künftigen Montag den 20. d. M. wird in dem Heu⸗ 
ſtadel des engliſchen Gartens, zundchſt dem kleinen Heſel⸗ 
lobe, wegen Mangel an Raum, eine Partie alten — 
von den Jahrgaͤngen 1836 und 1837 an den Meiſtbirten⸗ 
den, salva ratificatione, öffentlich verſteigert werden. Stel⸗ 
gerungsluſtige wollen ſich an dem bezeichneten Tage Vos⸗ 
mittags 10 Uhr daſelbſt einfinden, und die naheren Berſlel⸗ 
gerungsbedingungen zugleich vernehmen. 

München, am 13. Auguſt 1838. 


Koͤnigliche Hofgarten-Intendanz. 


En Art) Seinen Sue. 
61. Bei C. Ettinger in Würzburg iſt erſchienen 
une be E. A. Fleiſchmann in Münden 
zu haben: 8 
Leichtfaßliche Muſik⸗Schule fuͤr die Jugend, oder 
gründlicher Elementar- Unterricht in der Muſik, 
mit beſonderer Nüdfiht auf den Geſang in den 
vaterländiſchen Volksſchulen, von J. M Kam m. 

8. geb. Preis 15 kr. 

Da den Lettern von der baperiſchen Reglerung die Muſtk. 
lehre in den Schulen anempfohlen wurde, ſo glaubt der 
Verleger, daß dieſes Werkchen wenigſtens in den bemim- 
telteten Schulen eingeführt wird. 


Münchener Politische Beitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Donnerſtag 
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16. Auguft 1838. 


Ueberſicht. 


Spanien. Telegraphiſche Depeſche. Zurbano geſchlagen. 
Großbritannien. — Frankreich. Ausführlicher Bericht über 
Abd⸗el⸗Kaders Zug nach Ain⸗Mapdeh. — Niederlande. 
Tod des Biſchofs von Gent. — Schweiz. — Pentſchland. 
Babern: Bad Kreuth. Spene. — Oeſterreich: June: 
bruck. — Preußen: Berlin. Die kirchlichen Verbältaiſſe 
auf dem Eichsſelde. — Poſen. Merkwürdige Erklärung 
des Den. v. Flottwell. — Sad fen: Dresden. — Courſe 
der Staatspapicte. — Bekanntmachungen. 


Spanien. 

(Monlteur.) Telegropblſche Depeſche. Vor- 
draur, 10. Auguſt. Die Infurgenten ſiud von Oraa aul’s 
Pre am 22. Juli in der Nähe von Morclla, wobin fie 
ſich in Unordnung zurückzogen, angegriffen und geſchlagen 
worden. Sie haben ſich blerauf nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungeu zerſtreut. Der General San Miguel war am 4. 
In Cerollera, die Bagage und Belagerungsartillerie nach 
Morella geleitend, wo er kein anderes Hinderniß zu hoffen 
gedachte, als das der beinahe unwegſamen Straße. 


Soweft die chriſtiniſchen Nachrichten, deren Wahrheit 
nichtsweniger als unverbrüchlich ſeyn dürften. Dagegen 
erfahrt man, daß der chriſtiniſcht Anſübrer Martin Varta, 
genannt Zurbano, auf dem Wege von Vittoria nach Mur⸗ 
gulet von den Carliſten unter Sopelauo angegriffen wurde 
und einen bedeutenden Verluſt erlitt. Auch Nachrichten 
aus Barcelona beitätigen die Niederloge des Baron de 
Meer auf feinem Nückzugt von Solſona. 


Großbritannien. 


Sonden, 8. Auguſt. In der beutigen Sitzung der Lords 
brachte Lord Brougbam, der geſtern die Ordonnenzen Lord 
Durbams über die Deportation von canadiſchen Hochver⸗ 
eithern nach den Bermudas ale geſeßwidrig angegriffen 
batte, eine Din ein, durch welche die Parlamentsacte in 
Betreff des Gouvernements von Niedercanada geändert und 
interpretirt und jene Ordonnanzen für nichtig erklärt wer⸗ 
den ſollen. 


— Dee Lieutenant Eldred Pottinger, von der Bombap⸗ 
Artiderie, welcher als Pferdehändier verkleidet reiste, iſt 
durch die Einöden am Indus bis Herat vorgedrungen, das 


der Shah von Perſten perfönlich belogert. Er hatte, um 
den Plaß, deſſen Fall für Rußland ſehr erwünſcht wäre, 
zu retten, dem Wuzir feine Dienſte angeboten und ihn bei 
der Vertbeidigung des Plapes unterſtüßt. Lieutenant Pot⸗ 
tingers Benehmen wird nicht verfehlen, den engliſchen Eine 
fluß auch an den zwei andern aſgbaniſchen Höfen, in Kabul 
und Kandahar, zu fördern. 


Frankreich. 


Paris, 10. Aug. Der Geſchäſtstraͤger bei der mexika⸗ 
niſchen Regierung, Baron Deffaudis, iſt an Bord der Kriegs⸗ 
drigg „Cuiraſſier“ in Breſt angelangt. Man bat durch 
dieſe Brigg intereſſante Nachrichten von dem Blokadege⸗ 
ſchwader vor Vera⸗Cruz, von wo der „Cuitaſſier“ in der 
Mitte Junlus abgegangen war. Die Blokade wurde mit 
großem Eifer gehandhabt. Bereits waren 30 Handeksſchiffe 
abgewieſen worden. Der Commandant des Geſchwaders, 
Bazoche, hat alle feine Oberoffizſere auf die Hermione zu 
einem Kriegsratbe berufen, welchem die Frage vorgelegt 
wurde, ob das Fort von San Juan de Ulloa angegriffen 
werden ſolle. Ale Schiffe waren kampfſertig. Auch auf 
dem Cuiraſſier ertönte der Befehl: „Hängmatten herunter!“ 
und es wurde Alles klar gemacht zum Gefechte. Nach reif 
licher Erwägung jedoch gab der Krtegsrath fein Gutachten 
dahin ab, daß es zu verwegen wäre, mit 2 Fregatten und 
4 Briggs den Angriff zu unternehmen. Das Fort, das 
gewaltigſte in Amerika, liegt auf einem aus dem Meere 
aufſteigenden Felſen und iſt von den Spaniern zur Zeit 
idres Glanzes auf das Trefflichſte angelegt worden. Selbe 
Loge, mitten unter gefährlichen Riffen, iſt fo, daß es ſchwer 
anzugreifen und leicht zu vertheidigen iſt. Das Geſchwa⸗ 
der hätte einen engen, von beiden Selten durch Felſen ber 
grenzten Kanal durchfahren müſſen, in welchem unſere 
Schiſſe hätten zerſchellen können. Man hofft, durch das 
langſamere, aber ſichere Mittel der Blokade unſehlbar zum 
Ziele zu gelangen. Durch dieſelde werden der mexikani⸗ 
ſchen Regierung die Zölle, faſt ibre einzige Einkommens ⸗ 
Quelle, apgeſchnitten; die Bezahlung der Truppen und Ber 
amten wird auableiren, und fo fiebt fie ſich denn täglich 
von Meutereien bedroht, die ohnebin in Mexiko etwes 
ganz Gewöbnliches find. Die Mexikaner hoffen zwar auf 
einen mächtigen Verbündeten, auf das gelbe Fieber, deſſen 
Heimattz der mexikaniſche Meerbuſen iſt und welchem vor 
zugsweiſe die Europäer verfallen. Bisper war jedoch der 
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Oeſandheltszuſtand auf unſerem Geſchwoder trefflich. Am 
12. Juni batte es Beinen einzigen Kranken. Man glaubt, 
daß der mexikaniſche Congreß nach der Ubreife des Barons 
Deffaudis, gegen welchen, als den Haupturheber der jepis 
gen Bedränguiß, man dort beſonderen Widerwillen hegt, 
ſich eher zu Unterhandlungen verſtehen werde. 
— Dem „Journal des Debats“ gebt ein Schreiben von 
einem hohen Offizier aus Algier zu, welches über die 
MWüften Stadt Ain⸗Moapdeb und die jüugſten dortigen Er; 
eigaiſſe vollſtändigen Auffchluß gibt. „Der Oct, beißt es, 
liegt in einer woblangebauten und bewäſſerten Oaſis. 
Mächtige Nulnen legen von feiner Bedeutung in alten Bei: 
ten Zeuguiß ab. Die Araber erzäblen von mächtig hohen 
und breiten Steinmauern, auf deren Firſt drei Relter neben 
einander dahin fprengen können. Die Stadt liegt gegen 
100 Pieues landeinmäets in der Wüſte und auf 60 Lieues 
findet man kein Waſſer. Den Ausſagen der Araber zu⸗ 
folge, wäre fie fo groß wie Algier. Sle iſt feit älteſter Zeit 
der Sitz einer muhamedaniſchen Peieſterkolonte der Tedſchi⸗ 
ud. Sie find als Marabouts dm ganzen Lande hochver⸗ 
ehrt und bebeerjchen es durch ihre Autorität. In ihren 
Schulen werden 700 junge Leute für den Gottesdienft uns 
tereichtet , in ihren Häufern wird Pilgern und Fremden 
Goſtſteundſcoft gewährt. Sie beſitzen großes Vermögen 
und haben Überdieß die Schätze fait aller benachbarten 
beiks und Stammhäuptlinge in Verwahrung. Vor 15 
J breu ungefähr (1825) erbob der Aelteſte dieſes Geſchlechts, 
von eiter Partei in Marokko dazu aufgefordert, die Fahne 
der Envötung gegen die türkiſche Herrſchoft und fiel in 
die Provinz Oran ein, wo die arobiſche Bevölkerung ſich 
zu ibm ſchlug. Der Tedſchlal Fanatifirte das Volk durch 
das Vorgeden: er babe eine Erſcheinung und Offen⸗ 
bacung von Gott gebabt, daß die Zeit der Türken 
zu Gude, daß er auderfeben und beauftragt fen, fie aus 
Dean zu vertreiben; ſelue Gegner würden in der Schlacht 
erblinden und ihre Waffen zu Schanden werden. Beinen 
Freunden verhieß er Sieg und Beute; Macht und Ehren⸗ 
ſteuen ſollten von den Türken auf die Araber übergehen. 
Haſſan Bey ſchickte einen ſeiner Befehlshaber gegen die 
Juſurgenten aus, der bel Mascara überſallen und gänzlich 
geſchlagen wurde. Die Sieger drangen mit den Verfolg⸗ 
teu in die Stadt und ermordeten jeden Türken, der ihnen 
in die Hände fiel. Der Tedſchigi rückte nun auf Oran 
los. Bei Chebra kam es mit Haſſan Bey zum Treffen. 
In der Nähe befindet ſich eine heilige Stätte, des Grab⸗ 
mal eines Maravout, Sidi⸗Embark genanut. Aus dieſem 
Heiligtbume erfolgte, waheſcheinlich durch Haſſan⸗Bey's 
Veranſtaltung, ein Schuß oder eine Erplofion, worüber 
die abergläubiſchen Araber, als über ein Zeichen des himm⸗ 
liſchen Zorues, iu Schrecken geriethen. In des Tedſchini 
nächſter Umgebung fanden ſich Verraͤther, die ſich von 
Haſſan⸗Bey hatten beſtechen laſſen. Mit einer Kerntruppe 
von Douairen und Smela's drang Haſſan gerade auf den 
Tedſchlul los, bekam ihn gefangen, ließ ihn lebendig ſchin⸗ 
den und ſchickte die ausgeſtopfte Haut nach Algier, wo ſie 
zwei Jahte lang am Neuen Thore aufgepfählt zu feben 


mar. Datauf zog der Bey Verſtärkungen aus Diedesd 
und Algier an ſich, durchzog das Bevlik von Oran, lieh 
fleißig köpfen und brachte Alles wieder zum Gehorſam. 
Auf Beſebl des Der von Algier unternahm er auch einen 
Zug nach Uin⸗Mapdeh gegen den jüngeren Bruder Sidi 
Muhamed⸗el-Tedſchlai, allein obne Erſolg. Ueberdleß fand 
der Letzete es für gut, feine Unterwerfung zu erklären und 
den Grimm der Türken durch reiche Geſchenke an die Vor⸗ 
nehmſten zu beſchwichtlgen. — Jetzt bat es nun Abd ele- 
Kader mit einem. Angriffe gegen dieſelbe Stadt verſucht. 
Er hatte anfänglich den Sidi⸗Mubammed zu ſich nach Tes 
kedempt eingeladen; der aber eutſchuldigte ſich und ſchickte 
reiche Geſcheuke. Denn der Sidi⸗el-Arribi, aus der Wüjte 
Augad, batte einer ähnlichen Einladung des Emir getraut 
und war aufgefnüpft worden. Abd sel: Kader ſchlckte die 
Geſchenke entrüſtet zurück und erklärte den Krieg. Der 
Emir möchte gern für feine Herrſchaft ein Centrum, einen 
Stügpunkt finden, der außer dem Berelch unſerer Waffen 
läge. Mascara haben wir ihm weggenommen und die 
Einnahme von Conſtantine hat ihm gezeigt, daß wir ibu 
auch in Tekedempt noch erreichen können. Gelaͤnge es 
ihm, ſich in Ain⸗Mapdeh, jenſeits der Wüſte ſeſtzuſetzen, 
fo wäre er allerdings für uns fo gut wie unangreifbar; 
er könnte, ohne Verlegung des Tractats an der Tafna, 
feine Hertſchaft unter den Stämmen im Süden ausbreiten 
und bei der erſten günſtigen Gelegenheit über uns berſallen. 
Es kommt dazu, daß Abd⸗el⸗Kader ſich von Marokko ber 
nicht viel Gutes verſieht; unter den Marabouts würde 
aber eine ſtarke, vlelleicht die ſtärkere Partei ſich im Jall 
eines Bruches zu den Feinden des mies balten. Abdrel⸗ 
Kader weiß es und ſucht fie zu unterdrücken und auszu⸗ 
rotten. Darum hat er den Sidizel⸗-Arribi aufknüpfen, dar⸗ 
um im vorigen Jahre den Sidi-el:Einmarf vergiften laſſen, 
darum endlich möchte er die Tedſchini's zu Grunde richten, 
deren Anſehen und Reichthum ihm, dem Emporkömmling, 
ein Dorn im Auge iſt. Mit anſehnlichem Fußvolk, dem 
etwa 1500 Rameele Waſſer nachtrugen, und mit 4 Stücken 
Feldgeſchütz brach der Emir gegen Ain Mopdeh auf. Der 
Tedſchinl war wobl gerüſtet. 2000 Bewoffnete ſtellte ibm 
die Stadt und Umgegend, ſeine Bundesgenoſſen 3000 Rei⸗ 
ter und 300 Mecharis. Die Mecharie ſind eine beſondere 
Zucht Kameele, Renner der Wüjte, die 50—60 Lieues des 
Toges zurücklegen und 3—4 Tage ohne Nahrung aushal⸗ 
ten. Jedes dieſer Thiere tragt in der Regel zwei Mann 
mit Ftinten und langen Lanzen. Der Mechari holt einen 
gewöbullchen Reiter ſo leicht eln, wie dieſer einen Juß⸗ 
gänger, Die Truppen Al del⸗Kadet's langten böchſt er 
ſchöpft vor Ain⸗Mapdeh an; die Zugänge zur Stadt wa⸗ 
een unter Waſſer gefept, die Mauern nicht zu erklimmen, 
die Paar Geſchütze wirkungslos. Die Reiter überfielen 
das Lager des Emit, die Manuſchaſt der Stadt machte 
einen wütbenden Ausfall; der Emir feloft fol wie ein Der 
zweifelter gekämpft und ſich nur mit Mühe aus dem blu⸗ 
tigen Handgemenge gerettet baden. In größter Unordnung 
trat er den Rückzug au, von den Reitern unabläſſig ver⸗ 
ſolgt. Die Mechart's hatten Befehl, überall den Emir auf⸗ 
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rauchen und ihn lebendig oder tobt eimpuliefern ; da er 
dich ſedoch äußerlich ducch ulchts auszeichnet, fo entkam er 
glücklich. Er fol 5-600 Tode und 200 Gefangene vers 
foren haben; es verſteht ſich vos ſeldſt, daß ſolche Anga⸗ 
den Hier zu Lande und bel folder Entfernung uichtsweniger 
als zuperlaſſig find.’ 

. Niederlande. 


Gent, am 7. Auguſt. Der Biſchof von Gent, Hr. Van 
de Velde, it heute Morgen um 11 Uße geſtorben. 


Schweiz. 

Schwez. Am 1. Auguſt verkündete eln oußerordent⸗ 
uches poltern und welt umher gebörtes Krachen, auf wel⸗ 
ches eine ſtarke Erſchütterung folgte, das Losreißen einer 
bedeutenden Steinmaſſe vom Spipenbäel bel Goldau. 
Gleich darauf zeigte ſich eine dichte Staubwolke und mep⸗ 
gere Steine geſellten ſich zu den olten auf das Lager von 
1806. Eine Beſchauung von Sachkundigen dürfte kuͤnf. 
tiges Unglück wenigſtens infoweit verhüten, als etwa bei 
Zeiten die Umwobner gewarnt würden und eine neue Scene 
weniger Menſchenleden koſtete. 

Schwyz, am 6. Auguſt. Von der Nothwendigkeit über⸗ 
zeugt und der Forderung eines jeden diedern Schwyzers 
entſprechend, bot der große Rath, welchem nach Art. 60 
der Derfoffung die Handhabung der Ruhe und Sicherheit 
im Kanton obliegt, einmütbig den Beſchluß gefaßt, von 
dieſem einzig ibm zuſtehenden, für einige Zeit aber durch 
fremde unbefugte Einmiſchungen ihm entzogenen Rechte 
von nun an und ſofort Gebrauch zu machen, zu welchem 
Ende an den Kantongratb, als die höchſte Polizeibehörde 
des Kantons, die Einladung erfolgte, die für Wiederher⸗ 
ſtellung der Rube und verfaſſungsmäßigen Ordnung, ſowie 
für Handhabung der öffentlichen Sicherheit geeigneten Maß⸗ 
tegeln zu ergreifen und den ihm untergeordneten Polizei 
Behörden des Kantons und der Bezirke hierfür die erfor⸗ 
derlichen ernſten Aufträge zu ertheſlen, zu Erhältlichmachung 
alles deſſen auf deuſelben alle jege Befuguiſſe übertregen 
wurden, welche in dieſer Beziehung dem großen Rath zu⸗ 
ſtehen, mit der weitern Vollmacht für alliälliges Aufbieten 
von Truppen und beliebige Verfügung über dieſelben. Es 
geſchah im Weitern die Aufforderung an eben deieſelbe 
Behörde (den Kantonsrotb), jene feine Mitglieder, die ſich 
von nun an amtlicher Pflichtoerlezung ſchuldig machen 
ſollten, dem großen Nathe anzuzeigen, damit gegen felbe 
nach Anleitung des §. 23 des organiſchen Geſetzes einge: 
ſchritten werden kann, und ſchließlich fand der große Ratb 
augemeſſen, eine Mahnung an das Volk zu Ruhe, Friede 
und Eintracht zu erlaſſen, verbunden mit ernſtlicher War⸗ 
nung vor allen Gewaltthätigkeiten und feindjeligen Hand: 


lungen. 
Dentſchland. 


Bayern. 
1 Kreuth, am 14. Anguſt. Um 12. d. um 11 Ubr 
Vormittags erfolgte unvermuthet die Ankunſt Sr. Mal. 


des Kalſers von Rußland, welcher Abends erſt erwartet 
wurde. Als Se. Moj. aus dem Bauernwagen fprangen, 
auf welchem Sie von Tegernſer her geſahren waren, um 
J. M. die Kalſerin zu üderraſchen, fragten Sie einen ia 
der Nabe ſtehenden Gensd'armerie⸗ Brigadier: „Wo iſt 
die Kaiſerin ?““ Auf die Nachricht, daß Höchſtdieſelbe fpar 
zteren gegangen, ließen Sie ſich die Richtung zeigen, die 
fie genommen, und verfolgten dieſen Weg in größter Elle. 
Im Walde vernahm 3. M. plötzlich eine Stimme, die 
Ihren Namen rief. Das kann Niemand ſeyn, als mein 
Gemahl, rief J. M. in freudiger Ueberraſchung, und eilte 
Ihm mit offenen Armen entgegen. Alle in Kreuth Anwe⸗ 
ſenden ſuchten nun den Kaiſer zu ſehen, deſſen hohe, wür⸗ 
devolle und doch Höchft berablaſſende Erſcheinung auf Je⸗ 
dermann tiefen Eindruck machte. Um 5 Uhr fuhren 3%, 
kk. MM. zu den böͤchſten Herrſchoften nach Tegernſer. Der 
Kaifer war in voller Uniform. Abends um 9 Uhe war 
der ruſſiſche Hof wieder in Kreuth. Am 13. war bei J. 
Maj. der verwittweten Königin Caroline tbeatraliſche Vor⸗ 
ſtellung, wobei die Herrſchaften ſelbſt die Rollen übernom⸗ 
men ‚hatten. Ihre Majeſtäten, befonders der Kaiſer, der 
viel lachte, ſchienen ſich ſehr wohl unterhalten zu haben, 
und fuhren um 10 Uhr wieder bdieher zurück. Auf den 
16. iſt ländlicher Ball angeſagt, wobei aber nur Landleute 
tanzen ſollen, ſo wie auch ein Scheibenſchleßen, an dem 
Se. Maj. der Kaiſer ſelbſt Antheil nehmen wollen. 


Speyer, 9. Auguſt. Wir baben eben einen unferer 
brapjten Mitbürger verloren. Herr Friedrich Auguſt Hey⸗ 
denreich, früher Bürgermeiſter der Kreishauptſtadt und 
Mitglied unſerer Abgeordnetenkammer während der drei 
jüngſten Seſſlonen, iſt nach langen Leiden (den Folgen 
einer Erkrankung wäbrend der Staͤndeverſammlung von 
1837) beute geſtorben. Er war den 16. Marz 1777 zu 
Weißenburg geboren und diente längere Jahre als Ders 
waltungsoffizier in der franzöſiſchen Armee, in welcher Ei⸗ 
genfchaft er auch mit dem Orden der Ehrenlegion ausge- 
zeichnet ward. In allen Verhältniſſen feines Lebens blieb 
er ſich gleich an gutem, redlichem Willen, an Feſtigkeit des 
Characters, an unerſchütterlichem Beharren bei dem für 
wahr und recht Eckannten und an regem Streben für das 
Gemeinwohl. (N. Sp. 3.) 

Oeſterreich. 

Eyrol. Junsbruch, am 12. Auguſt. 33. kk. MM. 
in der Hofburg angelangt, verwellten eine kurze Zeit in 
dem Innern derſelben, und erfchienen daun auf dem Bal⸗ 
kone, um die vorüberziehenden Truppen zu ſehen. Unter 
den verſchiedenen Gattungen von Bewaffneten machten ſich 
auch bier die Freiwilligen vom Lande ſowohl durch ihre 
beſonderen und bunten Aufzüge, als auch durch ihren Reilb⸗ 
thum an muſikaliſcher Begleitung bemerklich. Als nach 
Linie und Bürgergarde auch an fie die Reihe zu erſcheinen 
kam, wollte das Concert gar keln Ende nehmen: Tonſtück 
reihte ſich an Tonſtück; jedem Haufen, in die ſich der Land⸗ 
ſturm, wenn ich ohne kronſſche Beziehung fo reden darf, 
ſich eingetheilt hatte, ging eine Bande von Spielleuten 


Beilage Urs. 00 sur Münchener Politiſchen Beitung vom 16. Auguft 1838. 
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der uegldlenkirche zu Helllgenſtadt als Commiſſariatsver⸗ 
weſer beſtellt ſeyn, fo ermangelt dem Commiſſariate bel 
dem jetzigen Beſtehen ſowobl das möthige Anſeden bei der 


Geiſtlichkeit, als ihm auch das nötbige Perſonal fehlt, um 


feinen Obllegenbeiten gehörig entſprechen zu können. In 
unſerer ſchrelbeifeigen Zeit kann gewiß ein Mann, wenn 
er auch noch fo fleißig iſt, dem nur ein einziger Landpfarrer, 
der vier Stunden welt von Heiligenjtadt wohnt und alle 
14 Tage einmal nach der Stadt kommt, als Helſer beis 
gegeben iſt, die Arbeiten, die von den weltlichen Behörden 
fo gehäuft und mit Berichterſtatten fo erſchwert werden, 
daß fie wenigſtens vier Perſonen völlig in Anfprud neh: 
men, ummöglich beſtrelten. Das biſchöfl. Commiſſariat des 
Eichsſeldes iſt In der That jetzt mehr ein Bureau der k. 
Regierung, als ein geiſtl. Amt, und das, was nicht von 
Erfurt kommt, muß wohl als Nebenſache von demſelben 
bebandelt werden. Alle Berichte, die über einzelne Geiſt⸗ 
uche aus dem Eichsfelde an den dochwürdigſten Biſchof 
oder an das Generalvicariat nach Paderborn abgeben, fon: 
nen daher unter dieſen Umſtänden nicht anders, als unvoll: 
kommen und einfeitig, öfters nicht ohne Nachtheil des De: 
treffenden ausfallen. Sie müſſen um fo mehr nachtheilig 
feon, da dem Hen. Biſchof ſowohl als dem Hrn. General: 
Vicarius von den ältern Prieftern im Eichsſelde wenige 
perfönlid und in ihrem Thun und Wirken kein einziger 
bekannt iſt. Deßwegen dorf man ſich nicht wundern, wenn 
öfter ein Seelſorger, der während ſeines geiſtl. Wirkens 
ſich nie Etwas zu Schulden kommen ließ, doch immer 
verkannt daſtebt und ſich bei allem Eifer des Wohlwollens 
oder der Zufriedenheit ſeiner biſchöfl. Oberbebörde nie zu 
erfreuen hat. Ob nicht auch Mißgriffe bei Befepungen der 
Pfarreien geſchehen, will ich nicht unterſuchen. Die Loge 
des Clerus im preuß. Eichsfelde iſt demnach eden nicht 
ſebr erſtrtulich, ſondern vielmehr niederſchlagend und bes 


trübt, weil er eigentlich mirgend eine Stütze oder einen, 


Vertreter findet. Dazu kommt noch, daß ſämmtliche Edel⸗ 
leute des Eichsfeldes, wie auch die meiſten Beamte prote: 
ſtantiſch find und die ſoge nannte 3 Claſſe, mit ger 
ringer Ausnahme, nicht viel von Geiſtlichen. Religion und 
Kirche hält. Beſonders fol dieß in der Stadt Heiligen: 
ſtadt der Fall ſeon. Während dieſes Alles die Eichsſelder 
Prieſterſchaft von der einen Seite entmuthigen muß, wird 
die drüderliche Eintracht von der andern täglich größer. 
Zeſter ſchließen ſich die biefigen Gelſtlichen aneinander zum 
gemeinſchaſtlichen Wirken — zum Auf und Fortbauen des 
Reiches Cbriſti bienleden — zur Bewahrung der katboli⸗ 
ſchen Religion auf Eichsfelds Boden, und des Herrn Wort: 
du biſt Petrus ic. wird ſich auch hier bewähren. Ja, man darf 
behaupten, daß, je verlaffener die Diener des Altars im 
Eichsſelde dazuſtehen ſcheinen, fie deſto kathollſcher werden, 
b. d. deſto laniger und feſter ſchlleßen fie ſich an ihre Kirche 
an. Die Vorfälle zu Köln und Poſen baden auch im Eichs⸗ 
ſelde die Herzen entzündet, nicht etwa zu Aufrube und 
Widerſpeuſtigkeit gegen König und die Geſetze der Monar⸗ 


chile, wie die Gebirnſchwachen und Sonntagskinder, die 
überall Geſpenſter fehen, vielleicht wähnen, nein! nur zur 
Verwahrung des Einzigen, wofür Tauſende Blut und Leben 
ließen und laſſen werden, wenn es erfordert wird. Alle 
Peiejter des Eichsfeldes ehren und lieben ihren Landes⸗ 
vater, den König, und ſind ihm treu ergeben, nach dem 
Befeble des Apoſtels. Dabei iſt und bleibt aber dennoch 
ihr Loſungswort: Als getreue Kinder der römiſch⸗katholiſch⸗ 
apoſtoliſchen Kirche wollen wir leben, wollen wir ſterben, 
wollen wir die Seligkeit hoffen und feſt erwarten. (H. Gl.) 

— Der alte deutſche Proſeſſor und ehemalige Turner 
Hauptmann Jahn hat vor einigen Tagen das Unglück ger 
babt, bei einem Brande, der in ſeinem Wohnorte unweit 
Naumburg im Herzogtbume Sachſen ausbrach, ſelne ganze 
Habe, und mit feiner Bücherſammung auch feine eigenen 
Handſchriſten zu verlieren. Obwohl Jahn als Schriftſteller 
keine Bedeutung hat, fo iſt doch gewiß auch manches Tuͤch⸗ 
tige und Gediegene mitverbrannt. 


Pofen, am 4. Auguſt. Die biefige Zeitung enthält 
folgende Erklärung: „Ich finde mich veranlaßt, diewit auf 
das beſtimmteſte zu erklären, daß ich an keinem der bis⸗ 
ber in den öffentlichen, ſowohl innerhalb als außerhalb der 
preußiſchen Staaten erſcheinenden Blättern abgedruckten 
Aufſäge und Correſpondenzartikel, welche theils die biefige 
erzbifchöflihe Angelegenheit, theils die Zuſtände im Große 
berzogthume Poſen betreffen, auch nur den entſernkeſten 
directen oder indirecten Anthell genommen habe. Ich er: 
ſuche zugleich die geehrten Nedactionen der auswärtigen 
Zeitungen, in welchen die erwähnten Artikel ſich befunden 
baben, diefe meine Erklarung gefälligft aufnehmen zu wol: 
len. Poſen, 2. Auguſt 1838. Der Oberpräfident der 
Provinz Poſen: Flottwell.“ 


Lachſen. 


Dresden, am 7. Auguſt. Wir find bier vou der Nach⸗ 
richt ſehr überraſcht worden, daß die noch in Italien weis 
lende junge Wittwe des erſt im Januar d. J. geſtorbenen 
Herzogs Max, Vaters unfers Königs, geborne Prinzeſſin 
von kucca, mit einem Grafen Roſſi ſich vermählt hat. 
Der Gemabl der gefeierten Sonntag iſt ein Bruder des 
Geaſen. Ibren Wohuort wied fie demnächſt hier haben, 
und nicht, wie einige Zeitungen erzählen, in Rom ſich 
belmiſch machen. Als Gerücht füge ich dleſer ſicheren Mach: 
richt binzu, daß von einem italienischen Hofe dem Grafen 
der Herzogstitel ertheilt werden würde. 


— Hr. v. Beriot bat mit feiner Schwägerin, der Bars 
cia, bier zwei Concerte gegeben. Des Publitumd Stüm⸗ 
men über die Leiſtungen Belder, denen eln gewaltiger Ruf 
voranging, iſt febr getheilt. f 

— Dem biefigen Herrn Polizef Direktor von Oppel 
iſt als Preis für die in polizeilicher Hinſicht getroffenen 
Einrichtungen, welche den allerhöchſten Beifall erbalten 
haben, ſowie dem Poſtdirector v. Löwen, von Seiner 
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Majeſtät dem SKoifer von Rußland ein Orden ertbeilt 
worden. Die Inſpectoren der von S. M. dem Kaiſer be⸗ 
ſehenen Kunſtſammlungen erhielten Geldgeſchenke, ſowie die 
andere Dleuerſchaft einige hundert Dukaten Trinkgelder. 
(Dan. 3.) 
a Freie Städte. 

Frankfurt, am 11. Auguſt. Nachrichten aus Berlin 
zufolge, würde Se. Maj. der König von Preußen am 8. 
Sept. nach Magdeburg kommen, wo auch nebſt vielen 
Prinzen des königlichen Hauſes, der Kalſer und die Kaiſe⸗ 
ein von Rußland, die Könige von Hannover und Würt⸗ 
temberg und andere deutſche Fürſten erwartet werden, 
um die bel Magdeburg ſtatthabenden Mandvers durch ipre 
Gegenwart zu verherrlichen, 


Cour ſe der Staatspapiere. 


(London, 9. Auguſt.) Conſols 944 1. 

(Paris, 11. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 55 C.; 3 pCt. 
— Fr. — C. Span. —. g 

(Amſterdam, 9. Auguſt.) 21 pCt.: 544; 5 pCt. 
1014; Kansb.: ——; Synd. 44 pCt.: 954; 31 pCt. 
—; 5 Pt. oſtind.: 991: Ardoins: 20%; Paſſive ——; 
Diff. —: Ausg. fr. — . 

(Wien, 10. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. 1071; detto zu 4 pCt. in EM. =: 
detto zu 3 pCt. in CM. 814; Bank- Aktien pr. Stud 
—— in M. 


(Frank ſurt, 12. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 


G. 106}, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. —; 
Bkakt. G. 1718; Integr. G. 531; Span. Aktivoſchuld 
5 pCt. G. —. 
Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Medarteur. 
Bekanntmachungen. 
1646. (30 Muſe um. 


Montag den 27. Auguſt Abends 5 Uhr: General⸗ 
Verſammlung. Die Gegenſtände der Tages⸗Ordnung 
konnen in dem Leſe⸗ und Converſations⸗Zimmer eingefehen 
werden. N 


1653. (a) Bekanntmachung. 

Auf Befehl des k. Appellationsgerichts von Oberbayern 
wird Montag den 3. September Vormittags von 11 bit 
12 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und den folgenden 
Tagen verſchiedenes Mobiliare aus dem Rücklaſſe des erbli⸗ 
chen Herrn Reichsrathes Max Grafen v. Prepfing, in 
der Ottoſtraße Nro. 9, rldwärts, gegen baare Bezahlung 
öffentlich durch eine Commiſſion des unterfertigten Gerichtes 
verſteigert. 

Die Verſteigerungsgegenſtaͤnde find : 

a) 25 große Spiegel in Goldrahmen ; 


b) 12 große alterthümliche Wandhängahren mit Schi 
gewerken und Käften don Bronge, von den berühm⸗ 
teſten Meiſtern; 

e) andere altertbümtiche Brongegegenſtaͤnde; 

d) eine große Auswahl von japaniſchen, chineſiſchen fein⸗ 
ſten Porzellain; 

e) eine große Sammlung von Gemälden, von verſchiede. 
nen Meiftern, worunter ein Gemälde don Albrecht 
Dürer, den Herkules vorſtellend, ſich befindet ; 

f) einzelne ganz ausgezeichnete Gegenftände, als: 

1) ein Schreibkaſten mit eingelegten Figuren u. Wem 
zierungen von Schildkrot; 

2) ein Altarkaften mit Reliquien und Gemälden aus 
dem 10. Jahrhundert; 

3) ein Chriftus am Kreuz, von Elfenbein; 

4) eine Waſchſchüſſel mit Kanne von getriebenem Sils 
ber, das Paradies vorſtellend; 

5) ar Waſchſchüſſel mit Kanne von Silber und ver 
goldet; 

6) eine Toillet⸗Einrichtung ganz von Schilderot mit 
eingelegten Perlmutterſiguren. 

Saͤmmtliche Gegenftände können vor der Verſteigerung 
täglich in dem oben bezeichneten Lokale von 9 dis 12 ue 
eingeſehen werden. 

Kaufsliebhaber werden hiemit eingeladen. 

Am 11. Auguſt 1838. 
K. Kreis: und Stadtgericht München. 
Graf Lerchenfeld, Director. 
Feichter. 


Bekanntmachung. 

Künftigen Montag den 20. d. M. wird in dem Heu⸗ 
ſtadel des engliſchen Gartens, zunoͤchſt dem kleinen Heſel⸗ 
lobe, wegen Mangel an Raum, eine Partie alten Deus 
von den Jahrgaͤngen 1836 und 1837 an den Meiſtbieten⸗ 
den, salra ratificatione, öffentlich verfteigert werden. Stei⸗ 


165 1. (3b) 


gerungsluſtige wollen ſich an dem bezeichneten Tage Vor⸗ 


mittags 10 Uhr daſelbſt einfinden, und die näheren Verſtei⸗ 
gerungsbedingungen zugleich vernehmen. 
ünchen, am 13. Auguſt 1838. 
Königliche Hofgarten-Intendanz. 


1654. In der Kunſt⸗ und Landkarten⸗Hand⸗ 
lung von Mey und Widmaper in München, Mar⸗ 
Joſephplatz Nro. 12, wird der Sortimens⸗Kunſt⸗Katalog 
Nr. 1 — Kupferſtiche, Radirungen, Aqua tinta, Schwarz⸗ 
kunſt und Otiginal-⸗Handzeichnungen enthaltend, mit Blät⸗ 
tern von den vorzüglichſten Meiſtern in genannten Manie⸗ 
ten — gratis ausgegeben. 


16583. () Ein Fourgon mit Cabriolet von vorzüg⸗ 
licher Güte, noch wenig gebraucht, iſt billig zu verkaufen. 
Das Nähere Theatiner⸗Schwabingerſtraße Nro. 9. N 


Eine Partie doppelt gebrannter ſehr feiner 
Kienruß iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 
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60. National⸗Werk 
für die geſammte Geiſlichkeit! 
So eben iſt ecſchienen und in alen Buchhandlungen, 


in München bei E. A. Fleiſchmann, zu haben: 
Müller“, Dr. Andreas, 
Demkapitulat ju Würzburg: 


Lexikon 
des 


Airchen rechts 
und der roͤmiſch⸗katholiſchen Liturgie. 


Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage in 
fünf Baͤnden. 
1. Bd. 5. Heſt. gr. 8. Bellnp. geh. 12 gr. oder 54 kr. rhein. 

Mit diefem Sten Hefte ſchließt ſich der I. Band dieſes 
einzig in Deutſchland vollendet deſtebenden 
kerikons, welcdes nicht nur für jeden Geiſtlichen, fondern 
auch für jeden Jutiſten in ſeinem Geschäftsleben ein un⸗ 
entbebrliches Handbuch iſt, indem ſolches ein Archiv des 
Kirchentechts und der Liturgie, ſowie ein Re 
pertorium der in den verſchiedenen Staaten 
geltenden kicchentechtlichen Grefege und Den 
ordnungen bildet. j 

Der leichteren Anfchaffung wegen wird ſolches in Mo: 
natheften von 10 Bogen à 54 Kr. ausgegeben. Der erfte 
Band ift in allen guten Buchhandlungen vorrächig, bie 
gerne bereit ſeyn werden, ihn zur Einſicht mitzuthellen. 

Würzburg. C. Ettinger'ſche Buchhandlung. 
—— — — — uw 

1657. Bei Fr. Pertbes in Hamburg iſt erſchienen 
und in der Literariſch⸗ artiſtiſchen Anſtalt der 
J. G. Cotteſchen Buchdandlung (Premenadeſtraße) vor⸗ 
taͤthig: 

paul Warnefried's Geſchichte der Longo⸗ 
barden. Zum Erſtenmale nach einem Coder der 
L. Bibliothek zu Bamberg aus dem 10. Jahrbuns 
dert uͤberſezt und mit Anmerkungen verfeben von 
K. v. Spruner. Hamburg, bei Fr. Perthes. 
Preis 20 gl. 

Auch unter dem Titel: 

Sammlung der vorzüglichſten Quellen⸗ 
ſchriftſteller zur Geſchichte n 
ſchen Stämme. Bom Beginn der Voͤlkerwan⸗ 
derung bis zur Periode der Karolinger. 

Hr. v. Spruner, als ausgezeichneter Alterthumsfotſcher 
dutch feine geſchichtlichen Karten bereits anerkannt, fagt in 
det Verrede: „Es iſt eine gewiß erfreuliche Wahrnehmung, 
wie in unſern Tagen das Studium der Geſchichte zunimmt 
u. f. w. — doppelt erfreulich, daß dieſes Studium vorzüg⸗ 
lich die deutſche Geſchichte, die Gauen des eigenen Vater⸗ 
landes mit Litbe umfaßt, und das fo wahre Wort: „Ohne 


Vaterlandsgeſchichte keine Vaterlandsliebe“ wird gewiß hler⸗ 
durch feine ſchoͤnſte Bekraͤftigung finden ic.“ — „Darum 
balten wir es an der Zeit, dem großen Publikum, das bie 
Geſchichte feiner Ahnen liebt, die Quellen ſelbſt vor die 
Augen zu leiten. In den Quellen haben wir die Worte 
des Augenzeugen ſelbſt vor uns; dieſer verräth ſich oft une 
willkührlich, kleine unbedeutende Zuge, die ihm entſchlüpfen, 
laſſen uns in das innerſte Getriebe der Zeiten oder ihrer 
Sitten ſchauen 1c. — Voretſt fol ſich unſere Sammlung 
nur auf die vorzüglichſten Autoren der im Titel bezeichne⸗ 
ten Periode erſtrecken. Die Umftände werden beſtimmen, 
ob dieſelbe für das fernere Mittelalter fortgefegt werden wird.“ 


1655. Anzeige. 
In der Lentner 'ſchen Buchhandlung in 
München iſt erſchienen und zu haben: 

Die allgemeine Menſchengeſchſchte für 
die ſtudirende Jugend; we is 
mann, Direktor des Clerical⸗Seminars in Müns 
chen. Vierten Theiles zweiter Band. gr. 8. 
Preis 1 fl. 30 kr. 

Auch unter dem Titel: . 

Die allgemeine Menſchengeſchichte neueſter Zeit 
fuͤr die ſtudirende Jugend. Zweiter Band; 
vom Tode König ludwig XyI. von frank 
reich bis zur Kaiſerkroͤnung Napoleons. 

Die Preife der einzelnen Theile find folgende: 
Alte Geſchichte 1 fl. 36 kr. 0 
Mittlere Geſchichte 2 fl. 
Neuere Geſchichte, 2 Bände, 3 fl. 12 kr. 
Neueſte * 2 „ 3. 


1656. In der Creuzbauer'ſchen Bude und Kunſt⸗ 
bandlung in Garlsrube ift fo eben erschienen, und in ber 
Literariſch artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gotta 
ſchin Buchtandlung, Premenadeſtraße Nro. 4, zu haben: 


Das maleriſche 


Schweizerland. 


Sammlung 


von 


hundert der ſchönſten Anſichten aus der Schweiz, 
von den beſten Meiſtern auf Stahl geſtochen unter Leitung 


don 0 
C. Frommel und Henry Winkles. 
Mit einem Worte zur Charakteriſtik der Schwelz 
von 
Auguſt Lewald. 
ite Abibeilung, mit 25 Anſichten, Subſcriptions⸗Preis 
1 Thlr. 18 gr. ſaͤchſiſch; 3 fl. rheiniſch. 
Das Werk wird in vier ſich taſch folgenden Abthti⸗ 
lungen vollendet werden. 
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1607. (7 e) 


Bampfschift, 


Donau Dampff 


hifffabet. 


In dem Monat Auguſt d. Js. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verdindung zwiſchen Regentburg und Eng . 


folgenden Tagen flatt: 


von Regensburg nach Linz am 19, 25., 31. Auguſt; 


von Linz nach Regensburg am 21., 27. 


„ 2. Sept. 
a Du Dampfſchiffe der oͤſterreichiſchen Geſellſchaft ſtehen mit ben bießfeitigen in direeter Verbindung und ſchließen 
ſich an dieſe in Linz an, fo daß die Meife von Regensburg nach Linz in einem Tage zurückgelegt und am zweiten Taxe 


dis Wien vollendet wird. 
Regensburg, im 2 1838. 


ie Bireetion- . 


d » — 
bayerifch - württembergiſchen grillen Was - Dampffdikfahrts - Geſellſchatt. 


1650. Asphalt.“ f 

Here v. La Chapelle, Agent der Meuchateler Compagnie 
für Bearbeitung und Einfuhr des Asphalts von Neuchatel 
in der Schweiz, erſucht hoͤflichſt die vetehrlichen Bewohner 
Münchens, die Bisher in Asphalt entſtandenen Arbeiten 
nicht mit den Seinen zu vermengen. 

Hr. v. La Chapelle hat das Trottoir am Haufe Mejan 
angedracht, während jenes am Rindermarkte durch die Com⸗ 
pagnie von Sepffelt hergeſteut wurde. Man vergleiche nun 
beide Arbeiten. 0 

Die Folge der Zeit wird zur Genüge bewähren, daß 
der Asphalt, zu Arbeiten dieſer Urt verwendet, gegen jedes 
andere Material als das Vorzüglichſte erſcheint. 

Herr v. La Chapelle verbürgt während der erſten vier 
Jahre die Dauerhaftigkeit feiner Arbeiten und deren Wider⸗ 
ſtand gegen jedes Verderben. 

Verſchiedene Anwendungen des Aspbalts, als: Teraſſen 
und Bedachungen der Gebäude. Zu dieſem Gebrauche iſt 
der Asphalt weit Über das Eiſenblech und Kupfer, ein be⸗ 
quemes und angenehmes Parterre datzubieten, und dabei 
zur Hälfte minder koſtſpielig. 

Der Asphalt hat ſchon auf mehreren Gebäuden das Eiſen⸗ 
blech erſetzt. Untängft noch bat Here von La Chapelle die 
Eiſenblech⸗Bedachung eines Sommethauſes (bei Carlstuhe), 
dem Markgrafen Mafimilian gehörend, abgetragen und durch 
Asphalt erſetzt, eben ſolches Verfahren brachte er bei einer 
kupfernen Bedachung des Treibhaufes in einem Schtoſſe 
nüchſt Conſtanz, dev verſtottenen Herzogin von St. Leu 
gehörend, in Anwendung. 

Der Asphalt dient ferner zum Plaſtern der Keller, Kü⸗ 
chen, Gange, Epeifegimmer, Stallungen, Kaſernen, Höfe, 
Obertheile von Wölbungen, um dieſelben gegen das Eins 
dringen der Flüſſigkeit und gegen Feuchtigkeit zu ſchützen. 
Patis, London, Geneve, Lyon bedienen ſich des Asphalts zu 
Bedachungen, ſelbſt dei Erbauung der Citadelle von Ant⸗ 
werpen wurde der Aspbalt gebraucht. Zum Gebtauche der 


. K. a0 kr. , im 111. Rayon 3 fl. 38 kr. In München 
wärtige belichen ſich an bie nächten Peſtämtet zu wenden. 


ſich immer mehr beſtaͤtigt. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Für Auswärtige im I. Mayen 3 fl. a kr., 
abennist man ſich in der Grprbitiom Bürßrnfelberfirage re. 6. 


XTrottoirs verwendet, ſchützt er das Fundament der Gebäude 
vor Naͤſſe. Mit dieſem Neuchateler Asphalt hat man ſchon 
vor beinabe einem Jahrhundert die Brunnenbecken zu Were 
ſailles verkittet. Zu dieſer Epoche wurde in einem Haufe 
zu Couvet in der Schweiz eine Stiege erbaut, die unaus ; 
geſetzt betreten, noch zur Stunde unverletzt iſt, und ſich im 
nämlich glatten Stande wie in den erſten Tagen befindet; 


während jene von Stein erbauten im oberen Stockwerke 


durch den Gebrauch abgenutzt und ausgehöhlt iſt, wedurch 
die Undurchdringlichkeit und das Unzerſtöͤrende des Asphalts 
Ueberdieß hat der Asphalt auch 
einen inneren Werth, fo „ daß, wenn nach Verlauf 
von 20 Jahren ein Haus, mit Terraſſe von Asphalt ver⸗ 
ſehen, eingeriffen wird, man das Lager dieſes Materials ab» 
nimmt, ſchmilzt, fi deſſen neuerdings zu einer Küche, Trot⸗ 
toir oder zu was immer ſonſt bedienen kann. N 

Die Arbeiten in Asphalt ſind, auch günftig zu Verſchö⸗ 
nerungen in Moſaik. 5 

Der Asphalt, im Augenbiide, wo er geſchmolzen wirt, 
verbreitet e einen ſtarken, jedoch geſunden Geruch; iſt 
aber die Materie erkaltet, wird dieſelbe ganz geruchlos. 

Beim oben erwahnten Haufe Mejan wird Hr. d. La Cba⸗ 
pelle tin Pflaſter andeingen, welches unaufhötlich den Fud⸗ 
ren ausgefegt iſt. 

Hinſichtlich des Preiſes iſt es faſt unſtreitbar, daß die 
Compagnie von Seyſſel der Mitbewerbung nicht Schritt 
halten kann, indem der Preis lediglich von mehr oder min⸗ 
der der Transportkoſten abhängt, und der Neuchateler Bruch 
= Ar Stunden näher zu München, als jener von 

eyſſel iſt. 

Herr v. La Chapelle wird nüchſtens eine Broſchüre über 
den Gebrauch und die Anwendungsart des Asphalts heraus ⸗ 
geben, wotin er ebenfalls den Einwendungen und daupt⸗ 
ſaͤchlich jenen, in Betreff der Fruttobtünſte, zu begegnen 
wiſſen wird. 

Jede dellebige Auskunft ertheile Herr Mötivier, Königt. 
Bauratb, Prannersſtraße Nre. 11. i 
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ßen: Köln. — Eonrfe der Staatopapiere. — Pekanntma⸗ 


ungen. 
—— 


7 Spanien. 


Das Madeider Journal „la Espana“ vom 3. Auguſt 
theilt uns eine Nachricht von der geößten Wichtigkeit mit. 
Nachdem die Forderungen Eſparteros, welcher das Mini: 
ſterium nach feinem Willen lenken will, kundbar wurden, 
erklärten ſich die Generäle Draa, Nardaeg, Baron de Meer, 
Palatta und Closnard, daß fie ihre Eutlaſſung nehmen 
würden, im Falle die Pretenfionen des Graſen von buchana 
ſollten befriedigt werden. Empörung unter den Auführern, 
Elend und Derſertation in der Armee bilden alfo den ge: 
geumärtigen militärijden Zuſtand der chriſtiniſchen Herrſchaft. 

Großbritannien. 

Sonden, am 9. Auguſt. Die enaliſchen Blätter betroch⸗ 
ten die gegenwartigen Parlamentsverhandlungen faft bei: 
nahe als geſchloſſen. Die iriſche Corpotatſons⸗ und Zebent⸗ 
Bil find vor der Hand auf undeſtimmt vertagt worden. 
Aue Bemühungen der Freunde Irlands und der gute Wille 
der Miniſter (wenigſtens der ſcheindare), konnten das Haus 
der Lords nicht vermögen, dieſe für das Wohl und die 
Nude eines Landes, welches den dritten Theil der Bevölke⸗ 
rung Großbritanniens bildet, ſo nothwendigen Maßregeln 
anzunehmen. Die einzige Conceſſion, welche das Oberhaus 
Irland machen zu müſſen erachtete, iſt das Armengeſeß, 
welches neulich in beiden Häuſern genehmigt, aber von M. 
O'Connell heſtig bekaͤmpſt worden war, da, wie er ſagte, 
fie nichts Gutes dervorbringen wird, und auch noch das 
Gute, welches den Arwen von der einzigen öffentlichen 
Wopiepätigteit zußleßt, verhindern wird. 


Frankreich. 

C Aus einem Prinatichreiden von Paris, im Auguſt. Die 
dußerſt ſeltſame Geſchichte mit den Dokumenten, welche an 
en Hrn. Jabricins, Charge d' Affaires von Naſſau, und 
ad interim von Holland, als ächt verkauft worden find, 


bildet noch immer den Hauptgegenſtand der Unterhaltung 
in den Geſellſchaften ſowohl, als in den Journalen. Die 
„Quotidlenne“ ſcheint zu verſtehen zu geben, daß die Mer 
gierung mittelſt eines gefchepenen Diebſtahls davon infor: 
mirt worden ſey. Nachdem es bemerkt, daß die Erklä⸗ 
rungen der minifterielen Preſſe nur wenig Licht auf die 
Angelegenheſt warfen, ſucht dieſes Journal den gegenwaͤr⸗ 
tigen Fall und einen gewiſſen Diedbſtahl, welcher vor eini⸗ 
ger Zeit in der Wohnung des Hrn. Fabricius verübt wor⸗ 
den war, in Verbindung zu bringen. Die Diebe, wie 
man ſich wohl noch erinnern wird, erbrachen den Secte⸗ 
taire des Herrn Diplomaten, und nahmen aus demſelben 
die darin euthaltenen Papiere, welche größtentheils in 
Briefen, die er von feiner Regierung erbielt, beſtanden. 
Herr Fabricius verfügte ſich ſogleich zum Polizei- Präfecten, 
erklärte ihm feinen Verdacht gegen einen entlaſſenen Kam 
merdiener, und verlangte die Einſchreitung der Polizei. 
Der Präfeet erörterte die Schwierigkeit, den Verbrecher 
zu entdecken, welcher, wie er glaubte, Frankreich verlaſſen 
haben dürfte. Den naächſten Morgen las Herr Fabrieius 
zu feinem großen Erſtaunen einen Artikel in den miniſte⸗ 
riellen Blättern, wo der verübte Diebſtahl nur oberfläch⸗ 
lich erwähnt wurde, und nur in der Entwendung einiger 
unbebeutender Papiere beitehen ſoll. Er begab ſich ſogleich 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und ber 
klagte ſich mit einiger Warme, daß die Privatcorreſpondenz 
eines Geſandten mit feinem Monarchen von den miulſte⸗ 
riellen Journalen „unbedeutende Papiere“ genannt werden 
ſollte. Graf Molé borchte auf die Bemerkungen des 
Herrn Fabricius mit der größten Kalttlütigkeit, und an⸗ 
ſtatt einer Erklärung, ſprach er von der Unfähigkeit der 
Miniſter, die Freiheit der Preſſe im Zaum zu halten. Der 
Geſandte drückte über die kalten und augweichenden Aut⸗ 
worten des Miniſters feine Unzufriedenheit aus und verließ 
ihn mit dem offen ausgeſprochenen Entſchluſſe, feinen Mon⸗ 
archen über dieſen Gegenſtand in Keuntniß zu ſetzen, und 
bie obenerwähuten Details allen Geſandtſchafts « Kanzleien 
von Europa mitzutheilen. Der „Courier ſrangais“ bes 
merkt, daß unter den Papieren, welche in der Wohnung 
des Herrn Chaltas weggenommen wurden, amüſante Bricfe 
des Herrn Jabriclus geſunden worden ſepen, und daß bie 
heitere Laune, in welche der Diplomat durch den vei⸗ 
mutheten großen Schatz feiner Aquiſitlonen verſezt wor⸗ 
den war, ihn in feiner Eorrefpoudenz zahlreiche jewt de 


1202 


mots auskramen ließ. „Die orakelbaften Talente des Chat: 
tas, fügt der „Courier“ hinzu, ſcheinen ihm zuverlaͤſſiger 
als jene des Chalcas, des homeriſchen Sehers “ — Der 
Parifer Correſpondent der „Times“ gibt die folgenden Ein⸗ 
zelnheiten über die Verwickelung dieſer unterhaltenden Ge: 
ſchichte: Als die Polizel⸗ Beamten del der Durchſachung 
der Papiete des Hen. Chaltas fanden, daß Herr Fabricius 
die Perſon fen, an welche Chaltas die Dokumente ver: 
kaufte, fo hinterbrachten fie die gauze Sache dem Grafen 
Molé, welcher ſogleich einen Kabinetsrath zufammenberief, 
in welchem beſchloſſen wurde, daß Hr. Fabricius genöthigt 
werden ſollte, Paris binnen 24 Stunden zu verlaſſen. Es 
wurde ſogleich nach ihn geſchickt, und Graf Molé, indem 
er ihm die Briefe, die in der Wohnung des Chaltas gefunden 
wurden, zuſtellte, machte ihn mit dem Beſchluſſe der frans 
zönfchen Reglerung, alle weiteren Communicotionen mit 
ihm abzubrechen, und der Aufforderung, fogleich Auſtalten 
zu treffen, Paris zu verlaſſen, bekannt. Herr Fabricius 
ſah ſich genöthigt, dieſe Briefe oder Noten, in welchen er 
Hru. Chaltos, und durch ihn die in auswärtigen Miniſte⸗ 
tien angeſtellten Beamten zu beſtechen ſuchte, dort folche 
Depeſchen der franzöſiſchen Geſandten, welche ſich auf die 
delgiſch⸗holländiſche Frage beziehen, zu entwenden, als die 
ſeinigen (Or. Fabricius) anzuerkennen, aber ſtellte vor, daß 
das von der franzöſiſchen Regierung eingeſchlagene Verfah⸗ 
ren ibn gänzlich zu Grunde richten würde, und bat, Graf 
Mole möchte ſich eines Beſſeren beſinnen und die Sache 
modificiren. Graf Molé erwiederte: alles, was ich in die⸗ 
ſer Angelegenheit thun will oder kann, iſt, daß ich dieſen 
Abend dem frauzöſiſchen Geſandten in Haag einen Courier 
feuden werde, mit der Inſtruction, ſich über ihe Betragen 
zu beklagen. Benützen Sie die Gelegenheit, ſich auf eine 
ſolche Weiſe zu rechtfertigen, als es an ihrem Hofe thun⸗ 
lich iſt. Nach Ablauf der Zeit aber, welche zur Erholung 
einer Antwort erforderlich iſt, ſeyen Sie bereit, Paris zu 
verlaſſen. — Die „Anotidienne“ ſagt in ibrer neueſten 
Numer, daß die Sache mit Hen. Fabriclus noch vor An: 
fang der Unterſuchung des Herrn Chaltas aufgeklärt wex⸗ 
den dürfte. Es mag ſich ergeben, daß die myſtiſizirte 
Perſon nicht Herr Fabricius iſt; denn es iſt möglich, daß 
ein Beweis vorhanden it, daß die verkauften Dokumente 
nicht fo apoecrppbiſch find, als man vorgeben will. Auf 
der einen Seite erſcheint es klar, daß, wenn es nicht 
Originale, doch wenlgſtens ſehr gute Copien find. 

Paris, am 11. Auguſt. Mr. de Fabricius bat geſtern 
Abends mit ſeiner Familie unſere Hauptſtadt verlaſſen. Er 
wird nach dem Haag zurückkebhten. M. de Fabricius hat 
bier ſeit 37 Jahren diplomatiſche Functionen verrichtet und 
Paris niemols, ſelbſt nicht während der hundert Tage, 
verlaſſen. 


Niederlande, 

F Den der beigifchen Grenze, 10. Auguſt. Ohne die 
ſangniniſchen Hoffnungen vieler Belgier zu theilen, welche 
in der Wiedererneuung ihrer Nationalität, man möchte 
beinape glauben, das Heil uon Europa erblicken, lohnt es 


don ſeßt der Mühe, einen Blick auf die Stimmen der 
Gemapigten unter den delgiſchen Patrioten zu werfen und 
nach dieſen den geilligen Zuſtand des Landes zu bemeſſen 
Noch vor wenigen Monaten wlederhallte Deutſchland son 
diffamicenden Reeruminationen gegen dieſes Land und ſeine 
Bewohner und eine deutſche Zeitung, welche Belgien gegen 
dieſe Anklagen in Schutz genommen, ja auch nur nicht in 
das allgemeine Halloh das gewiſſe, dußerſt geſchaͤftige 
Correſpondenten des Frankfurter Journals, der Leipziger 
Augemeinen Zeitung und ähnlicher radialer Blätter deſtaͤn⸗ 
dig unterhalten hatten, nicht miteinſtimmte, lief Gefahr, 
als ein Bundesverwandter Hrn. de Potters, traurigen Ans 
deukens, und anderer verwitterter Revoluttonscelebritäten 
von eben jenen Menfchen ausgefchrieen zu werden, die in 
ihrer Sphäre nichts Geringeres beabſichtigten, als mas 
von Hrn. de Potter verſucht, ibm aber durch den delgiſchen 
Clerus aus der Hand gewunden worden war. Denn — 
ſonderbarer Weiſe — und nichts mußte einem beſonnenen 
Beodachter jenes Geſchrei verächtlicher machen und ſeine 
unlauteren Beweggründe beſſer enthüllen — anſtatt dem 
delgiſchen Clerus Dank zu wiſſen, daß er er Revolution 
durch geſchicktes Eingreifen Halt geboten und biedurch mit 
ſiegender Gewalt die Macht des kirchlichen Geborſams ge⸗ 
zeigt batte, vereinigte ſich ſtatt deſſen der teligiöfe Fana⸗ 
tismus, welcher es nicht verzeihen konnte, daß ein alt⸗ 
katboliſches Land einer ſoſtematiſchen Verfolgung glücklich 
entronnen war, mit dem politiſchen, der vor Europa eine 
nicht geringe Beihämung erlitten batte, um feinen Zora 
an jenen auszulaſſen, die wider Vermutben die Früchte 
beldenmüthiger Ausdauer im Kaumpfe gegen die Webergriffe 
der weltlichen Macht zuletzt doch einarnteten. Wenn wir 
zurückolicken, welcher Waffen man ſich in Deutſchland bre 
diente, die öffentliche Meinung zu verleiten und anflatt der 
gerechten Dewunderung Erbitterung hervorzurufen, fo moͤchte 
man in der That an dem Bllligkeitsſinne des deutſchen 
Charakters lere werden, wäre es nicht irethümlich, die 
Jebler einiger Wenigen der Geſammchelt zur Laſt zu legen. 
Trefflich aber denahm ſich während der ganzen, zur Ehre 
unſers Vaterlandes fen es geſagt, nur kurz dauernden 
Epoche der Berliumdung der geſchmahte Theil. Er ſchwleg. 
Erſt 918 die Anklagen ſoweit geſtiegen waren, daß ferneres 
Schweigen eln Geſtaͤndniß der Schuld zu enthalten ſchien, 
erhob ſich der Geſchmaͤhteſten einer, der vetehrungswürdige 
Biſchof von küttich, und veruſchtete durch ein ache Angabe 
der Thatſache die Verläͤumdungen, deren Zielſcheide er ge⸗ 
weſen. Sowenig kümmerte aber den Prßlaten die Stimme 
feiner Gegner, daß er nicht einmal Sorge trug, von feiner 
Vertheidigungsſchrift eine Ueberſeßung in jener Sprache 
zu veranſtalten, in welcher die von ihm widerlegten Ber 
ſchuldigungen ausgeſprochen worden waren, und felbft die 
katboliſchen Journale Deutſchlands nur aus den Auszügen 
der radicalen Blätter des Nordens Kenntniß hievon erhiel⸗ 
ten. Je mehr aber ein ſolches Benehmen den ungetbeil- 
ten Beifall aller Beſonuenen verdient und. vielleicht auch 
Miturſache war, daß der Hauptverbreiter jo ſchmählicher 
Beſchuldigungen endlich durch das Gewicht derſelben aus 
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dem Sattel gehoben und von feinen bisherigen Freunden, 
denen er ein nutzloſes Werkzeug geworden war, verlaſſen 
wurde, deſto wichtiger iſt auch die Frage, wos wollen 


eigentlich jene Männer, welche mit der Ruhe, die nur die, 


Schuldloſigkelt des Gewiſſens zu geben vermag, fo krän⸗ 
kende Derunglimpfungen geduldig ertrugen ? 
(Jortſeßung folgt.) 

Prufel, 9. Auguſt. Die Oppofitionsblätter erheben 
leßt laut ibre Stimme der Intrüjtung und des Unwillens 
gegen die Regierung und bezüchtigen ſie des Verraths und 
feiger Preisgebung der bedrohten Brüder. Und doch bat 
das Miniſterium nur gethan, was Schicklichkeit und ruhige 
Beſonnenbeit von ihm forderten, Die Provinzlalrätbe von 
Luxemburg und Limburg wollten dem Köaige eine Adreſſe 
gegen die Gebietszerſtückelung überreichen. Der König bat 
fie aus ihren Handen in Empfang genommen, — nicht in 
Brüſſel, und das wobl mit weiſem Vordedacht. Denn 
bitte die Ueberreichung hier ſtottgefunden und wäre bei 
dieſet Gelegenbelt, wie es beſchloſſen war, den Abgeordne⸗ 
ten ein Jeſtmahl bereitet worden, wer hatte dafür gerürgt, 
daß in dieſer aufgeregten Zeit nicht Störungen der Ruhe 
vorfallen würden, da doch manche der eiftigſten Betreiber 
des patriotiſchen Feſtes ſeldſt Beſorgniſſe deß halb ausdrück⸗ 
ten? Dieſe Aeußerung alfo, die zu nichts frommte, konnte 
viel ſchaden, und fie unterblieb, was recht gut war. War. 
um nun kommt der Provinzialrarh denn nach Brüſſel und 
wendet ſich an das Miniſterlum ? Was die Regierung ihnen 
verſprechen konnte, das iſt ihnen aus dem Munde des Kö: 
nigs verſprochen worden. Die Miniſter konnten den Ab: 
geordneten nicht mebe fagen, als daß die Reglerung Alles, 
was menfhlichee Weiſe möglich wäre, thun würde, um 
kuxemburg und Limburg zu erhalten. 

— Die Lureinburgiſche Deputation iſt von Brüſſel ab: 
gereist, nachdem fie vorber an den Miniſter des Innern 
und der auswärtigen Angelegenheiten ſolgendes Schreiden 
gerichtet hat: „Herr Miuiſter, nachdem wir dem Könige 
die durch den Provinzlalratb von Puremburg votirte Adreſſe 
üderreicht batten, biied uns eine Pflicht bei feinen Mini⸗ 
ſtern zu erfüllen übrig, jene nämlich: fie von den Beſorg⸗ 
niffen unſerer Provinzen, von den Gefahren, denen fie ſich 
ousgeſetzt glauben, und von den geeigneten Mitteln, fie zu 
derubigen, zu unterbalten. Die conſtitutionellen Schick⸗ 
lichkeiten ſcloſſen jede Erklärung in dieſer Hinſicht zwiſchen 
Sr. Majeſtät und uns aus. Wir baden zweimal und un: 
ter doppeltem Titel eine Audienz dei Ihnen und Ihren 
Teuegen nachgeſucht, und dieſe Audienz iſt uns verweigert 
worden. Wie proteſtiren gegen dieſe Verweigerung und 
überlaffen Ibnen dafür die ganze Verantwortlichkelt. Ge⸗ 
nepmigen Sie, Herr Miniſter, den Ausdruck unſerer doͤch⸗ 
ſten Achtung. Die Mitglieder des Provinzialraths von 
kncemdurg. Brüſſel, 8. Auguſt 1838.“ 


Türkey. 


Asuſtantinepel, aum 15. Juli. Die Nachrichten aus dem 
Süden find fo ziemlich berubigend, und man demerkt im 
Dandel wieder einige Bewegung, mit welcher der ſaſt gänz: 


liche Mangel an Schiffen auf unfrer Rhede in einem uns 
angenehmen Contraſte ſteht, als ſich die Commiſſionen tag 
lich häufen, Man erwartet behufs des Transports eine 
Anzahl Schiffe aus dem weißen Meere. Von den Donau 
mündungen und namentlich von Sulina lauten die Berichte 
nicht mebr fo allarmirend, als zuvor, um fo betrübender 
aber die aus Herat, wo die Aus ſicht auf Frieden mit dem 
Schab von Perfien wieder in den Hintergrund tritt. Die 
Gegner des Schah errangen nämlich über ſeine Armee be⸗ 
deutende Vortheile, und das Dampfboot bringt aus Tra⸗ 
pezunt die Botſchaft, daß feine Truppen nach einem bluti⸗ 
gen Gemeßel fait ganz zerſtreut worden ſeyen (?) Dick 
gibt unſerm Verkehr mit den Perſern einen bedeutenden 
Stoß. Viele Kaufleute, welche auf einen nahen Abſchluß 
eines Friedens mit Herat ihre Speculationen bauten, pers 
zweifeln ſchier. So hat ſich vor einigen Tagen einer der 
reichſten Negocianten, Hagal Ibrahim Aga, aus Gram 
darüber an einem koſtb e reu Shawl erhenkt. — Die Aus⸗ 
führung des neuen Sanftätsreglements iſt wieder auf un⸗ 
beſtimmte Zeit ſuspendirt. (Aug. 3.) 

— Wenn „nan den Nachrichten aus Syrien, welche uns 
Briefe aus Conſtantinopel ınittheilen, glauben darf, fo dat 
die Armee Ibrahim Paſcha's kürzlich große Verluſte erlit⸗ 
ten, und die ſiegreichen Druſen halten die Aegpptier in 
einer ſehr kritiſchen Lage. Dieß iſt vielleicht auch die Urſache, 
warum Mebemet All zogect, feiner Unabbaͤngigkeitserklärung 
gebörigen Nachdruck zu geben. Mau ſagt, Frankeeich und 
England haben ſich offen gegen das Unternehmen des Vice⸗ 
koͤnigs erkläct, und ibe Widerſtand, vereinigt mit den uns 
glücklichen Ereigniſſen in Sprien, werde Mehemet Ali ohne 
Zweiſel abhalten, wenigſtens für den Augenblick, auf ſei⸗ 
nem erſten Plane zu verharren. 


Deutſchland. 


Preußen. 

Köln, am 10. Auguſt. Die ruhige und befonnene 
Haltung, mit welcher bisher bei uns und in unſerer näbe⸗ 
ren Umgebung von allen Klaſſen der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaſt die kirchlichen Wirren, und was daran ſich geknüpft, 
betrachtet worden, mag auf der einen Seite — woſern 
man uns nicht der ſtumpfſinnigſten Indolenz zeihen will — 
den Beweis liefern, daß man bier, als dem Schauplotze 
zunächſt geſtellt, den geſchichtlichen Hergang und die Ders 
wickelungen, welche jene Kataſtrophe zur Folge hatte, beſſer 
als in der Ferne zu beurtheilen und zu würdigen wußte, 
und ſich keineswegs veranlaßt und geneigt fühlte, weder 
über die eine noch über die andere Partei ein abſolut 
dilligendes oder verdammendes Urtheil zu fällen; auf der 
anderen Seite aber ſcheint eben dieſe rubige Haltung, 
während fie in Berlin wie in Rom dle beifälligſte Aner⸗ 
kennung gefunden, den Freunden leidenſchaftlicher Aufregung 
ein Stein des Anſtoſſes und ein Reiz zu gefliſſent icher 
Verläumdung geworden zu ſeyn. Niemand wird ſich vers 
behlen, daß jene Wirren die lebhafteſſe Tbeilnahme gefun- 
den und in unſerer Provinz eine böchſt unangenehme Spou⸗ 
nung hervorgebracht haben; und wie ware dieß anders 


1204 


möglich, fo lange dem Fatholifchen Rheinlande feine Rell⸗ 
gion noch theuer iſt, die eben feit der Zeit, wo wir ber 
preußiſchen Monarchie und ſomit Deutſchland wieder an⸗ 
gehören, einen neuen, herrlichen, kaum mehr zu boffenden 
Auſſchwung gewonnen bat. Was aber die Kirche, die 
Schule, die Induſtrie, die Wiſſenſchaſt und Kunſt, der in: 
nere ſittliche und materielle Wohlſtand unſeres näheren 
Vaterlandes in der Wirklichkeit ſeit eben jener Zeit an 
ſchoͤunem Gedeihen und feſter Begründung errungen, das 
iſt viel zu bedeutend, zu augenfällig und durch alle Stände 
der Bevölkerung hindurch zu fühlbar, als daß es über jenen 
allerdings beklagensiwerthen Erelgniſſen mit einem Male 
aus der Erinnerung verwiſcht, ſomit über die landesväter⸗ 
liche Regierung der Stab gebrochen, oder die gegen die 
Perſon des Königs und die Mitglieder feines Hauſes ſtets 
gehegte Treue, Liede und Verehrung ſollte geſchwächt oder 
gar vericpt worden ſeyn. Wenn wir aun im Gefühl die: 
ſer Geſinnungen dennoch in einem vielgeleſenen deutſchen 
Blatte jüngſt noch die ſchaudliche Verunglimpfung leſen 
mußten, daß aus dem Treiben eines Geiſtes, der jede Be⸗ 
lehrung und Ermahnung von ſich ſtoße und überall Miß⸗ 
trauen und Beſorgniſſe für die Fatholifche Rellgton hege, 
es hervorgegangen, daß ein Prinz des königlichen Houſes, 
bei ſeiner letzten Reife durch die Proviny, beſonders bei 
uns, mit mebe als Kälte fen empfangen worden, und daß 
fo wenig ſelne bekannte Leutſeligkelt, als feine wohlwollen⸗ 
den öffentlichen Auteden Eindruck zu machen im Stande 
geweſen fenen, fo wei mon nicht, ob man bei ſolchen 
Aeußerungen mehr die Unverſchämtheit bewundern, oder 
die blinde Leichtgläubigkeit bemitleiden fol, 
des Aufenthaltes, womit Se. Fönigl. Hoh. der Prinz Wil: 
helm unſere Stadt beehren würde, war jedenfalls als zu 
kurz angekündigt, als daß es möglich gewefen wäre, ihm 
einen fo würdigen Empfang zu bereiten, wie er, was wir 
ohne Uleberhebung behaupten dürfen, bisher noch bei dem 
Beſuche keines Mitgliedes unſeres Negentenbaufes gefehlt 
bat. — Wenn aber der Berliner Eoertfpondent in jenem 
Blatte ſich in lebhafter Phantaſie Scenen ausmalt, welche 
bei jener Gelegenheit hier vorgefallen ſeyn ſollen, und ſich 
durch dieſe Phantafiegebilde zu dem Gefühle allgemeinen 
Unwillens binreißen läßt, fo können wir überhaupt nur 
auf die bekannte Erfahrung biuweiſen: Fama eresciteundo, 
dann aber auf das Zeugniß einer Bevölkerung von 60,000 
Menſchen provoziren, und ſrogen, ob denn wohl jene Sce⸗ 
nen iu etwas mehr, als dem ungezogenen Treiben einiger 
Gaſſenbuben beſtanden haben, welche ſich einigemale ein 
mutbwilliges Pfeifen erlaubten und den Erzbiſchof hoch 
leben ließen. Die Veranlaſſung zu ſolcher allgemein ge⸗ 
mißdilligten Ausgelaſſenheit möchte ſchwer zu ermitteln ſeyn; 
jedenfalls ober dürfte der Ausbruch ähnlichen pöbelhaften 
Uebermuthes, vor dem ſeldſt die loyalſte Reſidenz ſich 
ſchwerlich immer ſicher ſtellen kann, unſeres Erachtens ſehr 
unpaſſend mit dem Ausdruck Seenen bezeichnet werden, 
noch weniger aber möchte er die Ehre verdienen, als Wir: 
kungen eines Geiſtes gedeutet zu werden, der überall Miß⸗ 
trauen und Beſorgniſſe für die katpoliſche Religion zeigt 


Die Dauer 


und ſomit zur Verdächtigung des beffern Sinnes einer 
ganzen Stadt verfchrieen werden muß. Was endlich dit 
Übrigen Juvectiven betrifft, fo dürfen wir uns kühn auf 
die Umgebungen des Prinzen ſelbſt berufen und uns die 
Jeoge erlauben, ob irgend die feiner Perſon gebührende 
Ebrfurcht auch nur entfernt verletzt, und ob ſeine wieder⸗ 
holten wohlmollenden Aeußerungen über eben die vielbe⸗ 
ſprochene Angelegenheit nicht von Allen, die in feiner Um⸗ 
gebung zu ſeyn das Glück batten, fo ehrerbietig, fo danke 
bar und vertrauensvoll aufgenommen wurden, wie ſie es 
im volleſten Maaße verdienten. In Beziehung auf jene 
unzeitigen Declamationen ous Berlin können wir daher 
ebenfalls nur beklagen, daß — wie es am Schluſſe der⸗ 
ſelben beißt — fie uns das Geſchrei der auswärtigen Eife⸗ 
rer auf den Hals bringen, welches die Einen zwar beide 
cheln, das aber doch den Meiſten gar widerlich in die 
Obren klingt. (Köln. Ztg.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(Amſterdam, 10. Auguſt.) 2} pCt.: 54% 5 pCt. 
1018}; Kansb.: 243 Synd. 44 pt.: 055; 31 pCt. 
—; 5 Ct. oſtind.: 99%; Ardoins: 203; Paſſive 47; 
Diff. —3 Ausg. fr.: —. 

(Wien, 11. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. ——; bitte zu 4 pCt. in EM. ——; 
detto zu 3 pEt. in EM, 811; Bank ⸗Aktien pr. Stück 
— in ur. 

(Frankfurt, 13. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106%, detto a pt. P. ——; dette 3 pCt. P. 801; 
Bla. G. 1718; Suter. G. 54; Span. Aktivſchuld 
5 pt. G. 11. 5 

Priratdstent Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher Hedarteur. 


Geſtorbene in Klünchen. 
Am 13. Anguſt: Kunigunda Kramer, dgl. Friſeursfran, 
41 J. alt. Am 14. d.: Ludwig Fuchs, Stadtthürmersſohn 
und Cand. Jur. von Erding, 22 J. alt; Wilh. v. Harnier, 
großherzogl. heſſiſcher Legatlons⸗Rath von Darmſtadt, 33 
Jahr alt. 


Bekanntmachungen. 


München, 16. Auguſt. Montag den 20. d. M. findet 
im Vereinslocale (Lerchenſtraße Neo. 19) Nachmittags 
4 Ube die ſechste Generalverſammlung des hiſtoriſchen 
Verelnes von Oberbayern ſtatt. 

Der Ausſchuß 
des hiſtoriſchen Vereines von und für Ober 
Bayern. SEN 


1659. Privat⸗Muſik⸗ Verein. a 
Sonnabend den 18. Auguſt: Productien ansnahm 
welſe im Paradiesgarten. Billeten für@inzuführende wer⸗ 
den am obigen Tage von 2 —4 Ups in der Dienersſtraße 

Neo, 20% 2 verabſolgt. 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


Sonnabend 


N 19. 


18. Auguft 1838. 


Heberfidt. 


Aufland und Polen. Nachrichten ans dem Innern von 
Rußlond. — Spanien. Nachrichten vom Kriegsſchauplaße. 
Großbritannien. Parlaments: Verhandlungen — Frankreich. 
Paris. Die Bopaderen. — Niederlande. Brüſſel. Von der 
belgiſchen Grenze. (Schluß.) — Türkei. — Praſilien. — 
Südamerika. — Schweiz. — Combardei. Verona. — Deutſch⸗ 
land. Bapern: Münden. Ankunft Seiner Maſeſtät un: 
ſers allergaädigſten Königs und Sr. Maj. des Kalſers 
von Rußland. — Neue Mitglieder des biſtoriſchen Vereins. 
Augsburg. — Preußen: Berlin. Köln. Niedermending. 
Detmold. Das Hermannsdenkmal. — Courſe der Staats: 
papiere. — Pekauntmachungen. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, 4. Aug. Auf der Südküſte der Hald⸗ 
Juſel Krimm macht feit einigen Jahren ein neuer Induſtrie⸗ 
zweig, der Häringsfang, bedeutende Fortſchritte. Vorzüglich 
ergiebig iſt dieſer Jong in der Nähe der beiden Städte 
Tpeodofia und Keetſch. Er beginnt dier wie an verſchie⸗ 
denen anderen Orten der krimm'ſchen Südküſte gegen Ende 
Oktobers und dauert bis gegen Ende März. Die dortigen 
Häringe zeichnen ſich als eine ganz befondere Art aus und 
find von auffallender Größe; die meiſten wiegen 15 Pfund. 
In vorzüglicher Menge findet man fie in der Meeresducht 
von Kamiſch⸗Brun, in deren fandigen Gründen ſie am lieb: 
ſten zu niſten pflegen. Ihr Fang ſoll ſich hier taglich auf 
zwei Minionen Stück belaufen, Bel Theodoſia find fie 
manchmal in ſolcher Menge zu finden, daß die Weiber fie 
am Meeresuſer mit bloßen Händen fangen und ibrer, fo 
viel fie nur vermögen, nach Haufe tragen. Bel dieſer Er⸗ 
giebigkeit des Härings an jener Küſte muß es nur ſehr be: 
dauert werden, daß dieſer Induſtriezweig duech die Unkunde 
der Bewohner, ihn gehörig zu präparireg, noch ſebr ber 
ſchränkt wird. Zur Abbülſe dieſes Ulebels und zur Beleb⸗ 
rung der Bewohner engagſete die Reglerung vor 2 Jahren 
den Hollander Weigb. Seiner Verſicherung zufolge, geben 
die Häringe der krimm'ſchen Sücküſte den bolländiſchen 
in det Qualität nichts nach, nur verwirft er die von der 
Beds terung bisher befolgte Metbode des Einſalzens völlig, 
auch qualifiziet ſich, feiner Verſicherung nach, das in den 
krimm ſchen und bejjarabifhen Seen vorhandene Salz we⸗ 


nig dazu. Bei Anwendung der Welgb'ſchen Methode fins 
den ſich jene Häringe vom trefflichſten Geſchmack. Tauſend 
Stück feiner geſalzenen Häringe koſten 40 Rubel (12 Tha⸗ 
ler). Es unterliegt keinem Zweiſel, daß bei weiterer Ent⸗ 
faltung und Vervollkommnung dieſes Induſtriezweiges die 
krimm'ſchen Haͤringe den hollaͤndiſchen an Güte nichts nach⸗ 
fteben werden. Auch die Bewohner von Odeſſa ziehen ſeit 
einigen Jahren großen Gewinn von ihren Fiſchereien. Im 
Jahre 1834 beſchäftigten ſich in Odeſſa mit dieſem Ge⸗ 
werte 63 Compagnieen, welche 586 Individuen zählten. 
Sie hatten einen reinen Gewinn von 32,000 Rubeln. — 
Hr. v. Swinſin, der ſich dem ruſſiſchen Publikum durch 
die mehrjährige Herausgabe der vaterländiſchen Denkwür⸗ 
digfeiten, einer periodiſchen Zeitſchriſt, die zu allgemeinem 
Bedauern vor einigen Jahren aufhörte, als einer der gründ⸗ 
lichſten Jorſcher der vaterländifchen Länder: und Voöͤlker⸗ 
kunde bewährte, beabfichtigt jetzt die Reſultate feiner viel 
jährigen Forſchungen dem Publikum in einem ſehr ans 
ziebenden Werke von mehreren Bänden, unter dem Titel: 
„Beſchreibung maleriſcher Reifen durch ganz Rußland und 
der hier wohnenden mannigfaltigen Voͤlkerſtämme“ durch 
Subſecription zu vrröffentlichen. Der erſte Band ſoll noch 
vor Schluß dieſes Jahres erſcheinen. Hr. de la Croix in 
Mitau liefert dazu vierzig auf Stahl gravirte Anſichten, 
die ſich eben fo ſehr durch Eleganz als Treue auszeichnen 
ſollen. — Bei Dorpat grub man in dieſen Tagen ein Ges 
ſäß mit einer alten Münze aus, die ihrer Inſchriſt nach 
einer der frübeften Epochen der ruſſiſchen Geſchichte ange⸗ 
hört. Ein zweites Exemplar davon, in neuerer Zeit in 
Kijew, alſo in einem dem vorgedachten ganz entgegenar« 
fepten Punkte, aufgefunden, befindet ſich jetzt im Münztı« 
binet des Grafen Muſſin-Puſchkin. Die Juſchrift beider 
ganz gleich gepraͤgter Münzen deutet an, daß fie noch um 
die Mitte des 13ten Jahrhunderts unter der Reglerung 
des Großfürſten Jaroſlaw, der häufige Kriegszüge gegen 
den deutſchen Orden in Liefland unternahm, geſchlogen 
wurden. — Im April diefes Jabres fand man auf einem 
Edelpofe in Liefland bei dem Aufreißen einer Wieſe vers 
mittelſt des Pfluges etwa ſechs Zoll unter der Erde einen 
filbernen Gürtel, einige filberne Verzierungen, die vielleicht 
zu einem Degengebenk gehört haben mochten, und mehr 
als Hundert fait nur unter König Guſtav Adolph geprägte 
ſchwediſche Silbermünzen. Sie hatten ſich in einem irde⸗ 
nen Topfe, noch alle ſehr gut erpalten, befunden. 
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— Wir eutnehmen dem dritten Jahres: Bertchte des Ju⸗ 
Atizmlniſters die intereſſanteſten Data aus der Abtheilung 
der Criminaljuſtiz: „In den verſchiedenen Departements 
des bier und in Moskau beſtehenden dirigirenden Senats 
belief ſich die Zahl der bis zum 1. Januar 1837 gerichte 
ten Verbrecher auf 11,885 Individuen, worunter 11,390 
maͤunliche und 495 weibliche Individuen waren. Von bier: 
fee Zahl wurden 1112 freigeſprochen, 543 blieben unter 
Verdacht, 4368 wurden zu weiterer Unterſuchung den Un: 
tergerichten überliefert. Zu Straſen wurden condemnirt: 
zu Zwaugsarbelten 132 Individuen ; zur Anſiedelung nach 
Sibieten, zu Feſtungsarbeiten und zum Eintritt in den 
Kriegsdienſt 700 , zu leichten Körperftrafen 4427. Auf⸗ 
fallend iſt bei dieſer Angabe die geringe Zahl weiblicher 
Uekelthäter im Verhältniß zu der der männlichen. Erſtere 
iſt um Zimal geringer, denn letztere. Die größte Zahl 
der Verbrechen betraf Mord, Diebitapl, gewaltſamen Ein⸗ 
bruch, Straßenraub und Brandſtiſtung. — Ju den Gou⸗ 
vernements⸗Criminalhöfen belief ſich die Zahl der gerichte⸗ 
ten Verbrecher am 1. Januar 1857 auf 10,023 Individuen; 
die meiſten Criminalfälle ereigneten ſich in den Gouverne⸗ 
ments: Moskau, Niſchnji⸗Nowgorod, Pleskau, Wologda, 
Woroneſch und Volbonlen. Am thätigiten in fchueller 
Beendigung dieſer Sachen zeigten ſich die peinlichen Ober⸗ 
Tribunale in den Gouvernements Städten: Kiew, Puls 
tawa, Tomſk, Petersburg, Wjatka, Penſa, Wilaa, Mint 
und Jekaterinoſlaw. (Pr. St.⸗Z.) 


Die „Petersburger Deutſche Zeitung“ theilt 
über die nach Sibirien Verwieſenen, nach der Befchreibung 
des Jeniſeiskiſchen Gouverments, Folgendes mit: Das ges 
nannte Gouvernement bat eln Areal von 2,883,000 Dr 
Werften, mit einer Bevölkerung von 106,080 Individuen 
männlichen und 85,077 weiblichen Geſchlechts, unter wel⸗ 
cher Zahl auch die Verwieſenen mit begriffen find. Es 
iſt dem Verſaſſer nicht genau bekannt, wie viele Perſonen 
in 10 Jahren überhaupt nach Sibirien verwieſen worden 
ſind; in das Jeniſeiskiſche Gouvernement aber ſind vom 
Jahre 1823 — 32 alltin 25,597 Verwieſene gekommen. 
Hiernach dürfte fich deren Zahl in allen 4 Gouvernements 
Slbiriens ungefähr auf 100,000 belaufen. Größere Trupps 
von 300 Verwieſenen und darüber werden durch Militär- 
Commandos geleitet, die in den Etappen auf allen großen 
Heerſtraßen Sibiriens in beſtimmten Entfernungen von 
einonder vertheilt find, Eine Infanterie- Bedeckung mit 
Scichbedorf verfeben, mit einem Offizter an der Spitze, 
umgibt die Verwieſenen im Quorreé; auſſerdem befindet 
ſich bel der Bedeckung noch eine gehörige Anzahl Koſacken 
zu Pferde. Während des Marſches wird die militäriiche 
Oednung fireng beobachtet. Den Verwieſenen werden un: 
terwegs auf ſechs Sommermonate 2 Hemden, 1 Rock und 
1 Paar Stiefel, und auf ſechs Wintermonate 2 Hemden, 
1 Tuchrock, Tuchhofen, 1 Pelz, 1 warme Mütze, Hand: 
ſchuhe und 1 Paar Stiefel gegeben. Die Criminalgerichte 
des europäifchen Rußlands beſtimmen in ihren Urtheilen 
nur das Maaß der Strafe, Strafdarkeit oder einfache Der: 


weiſung; wenn die Derbrecher aber Tobelak erteſchrn, fo 
empfängt fie dort die für Verwleſene errichtete Behörde und 
vertheilt fie nach den verſchiedenen Gouvernements und in 
verſchiedene Klaſſen. Diefe Klaſſen beftehen, mit Ausnahme 
der Stafarbeiter, aus temporären Fabrikardeitern, aus 
Handwerksleuten, aus den zur Anfiedelung Tauglichen und 
endlich aus Gebrechlichen und Kränklichen. Die genannte 
Behörde nimmt ihnen alles Geld ab, das ſie etwa bei 
ſich führen, und ſchickt daſſelbe durch dle Poſt nach denjes 
nigen Orten, wohin die Verwieſeuen beſtimmt find, Die 
Behörden aber, unter deren Aufficht fie kommen, ſchicken 
dos Geld an den Kameralhof. Das Geld wird den Dem 
wiefenen mit Zuwachs von Zinſen dann wieder ausbezahlt, 
weun fie angeſiedelt werden. Der Marſch der Verbrecher 
Trupps, die Raſttage ꝛc. find mit ſolcher Genauigkeit ſeſt⸗ 
geſetzt, daß z. B. ein in Jeuiſelskiſche Gouvernement bes 
ſtimmter nur am Mittwoch in die Gouvernementsſtadt 
Krasznojarks eintrifft. Aus dem in dieſer Stadt angekom⸗ 
menen Trupp werden die für das genannte Gouvernement 
beſtimmten Verwleſenen der dortigen Expedition übergeben; 
die Uebrigen ſetzen ihren Weg nach Irkuzk fort. In der 
Expedition werden die Neuangekommenen geſondert, die 
Strafarbeiter in die Kamenskiſche Kronbranntweinfabrik und 
in die Troizkiſche Salzſtederel geſchickt, dle Uebrigen aber 


nach den verfchiedenen Klaſſen oder ohne Rückſicht bierauf - 


in die verfchiedenen Dörfer der ruſſiſchen Kronbauern ver⸗ 
theilt und unter die Aufſicht der Vorſteber und Aelteſten 
der Aemter geſtellt. Im europälſchen Rußland gibt es kel⸗ 
nen Verbrecher auf freiem Fuße. Kaum werden ſie der 
Regierung bekannt, fo übergibt man fie dem Gerichte, 
ſperrt fie in Gefängniſſe und ſchickt fie nach gefälltem Ur⸗ 
theil nach Sibirien. Hier, im Jeniſeiskiſchen Gouverne⸗ 
ment, geben fie, 24,730 on der Zahl (mit Ausnabme von 
1857 Strafarbeltern), unter 50,000 Kronbauern frei um⸗ 
her. (Schluß folgt.) 


Spanien. 


Von der navarrefifhen Gränze, am 7. Auguſt. Den 
4. d. traf Don Seboſtian auf Beſuch dei Don Carlos zu 
Onnate ein. Der Biſchof von Leon, der zu Ellorio weilte, 
kam zu gleichem Zwecke dahin. — Beide Heere ſtanden 
kampfbereit einander gegenüber; von keiner Seite wurden 
dle begonnenen Maßregeln, welche auf eiue blutige Schlacht 
bindeuten, eingeſtellt, ſondern eher verſtärkt. Geſtern bieß 
es plötzlich, es habe eine allgemeine Bewegung vorwärts 
begonnen, Eſpartero's Eintreffen zu Logtonno bejtätige ſich, 
von da aus ſoll er nach Lerin geben. Wie es beißt, ſind 
aus Madrid bedeutende Summen an die drei Armeekorps 
eingetroffen. 

Dayonne, am 8, Auguſt. Briefe aus Onnate vom 4. 
und 5. und Berichte aus los Arcos vom 4. und aus Eſtella 
vom 6. d. ſtimmep damit überein, daß es vor letztgenann⸗ 
ter Stadt zu nichts Bedeutendem gekommen fen. Nach der 
Ausſage bier eingetroffener Bauern ſcheint Eſpartero jen⸗ 
ſeits des Ebro abſichtlich den Todten zu ſpielen. — Diegr 
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Leon halt Perolta mit 3 Batalflonen und 600 Pferden 
defept. Alatr it mit 2 Mörſern und 2 Haubizen und ſei⸗ 
ner Colonne von Pampelona nach Puente la Neyna gezo⸗ 
gen. Die Carliſten bleiben unvertückt in ihren Poſitionen. 
— General Jauregup iſt bier eingetroffen, 


Großbritannien. 


enden, am 10. Auguſt. In der geſtrigen Sipung 
des Oberhauſes beantragte Lord Brougbam die zweite ke 
fung feiner gegen Lord Durpams Ordonnanzen binſichtlich 
Dapineau's und 14 anderer zur Deportation verurtheilten 
Canadier gerichteten Bil, die er in ausführlicher Rede 
entwickelte und vertheidigte. Er nannte ſie die „Canada 

overnment declaratory bill,“ weil fie den Zweck haben 
fou, die Parlamentsacte, welche die Verfaſſung von Nieder 
Canada dis zum Jahre 1840 ſuspendirt, und dem General 
Gouverneur feine umfaſſenden Vollmachten ertheilt, n. er 
zu beſtimmen, namentlich dahin, daß in dieſer Acte für 
denſelden keineswegs dle Befugniß enthalten fen, beſtehende 
Criminalgeſeße zu ändern, oder außer Kraft zu erklaren, 
woraus denn folge, daß jene Ordonnanzen vom 28. Juni 
d. J., als die gegebenen Inſtructionen Überfchreitend, zu 
onnulllren fenen, Die Miniſter Lord Gleuelg und Lord 
Melbourne bekämpften die Bill; Lord Lyndburſt und der 
Herzog von Wellington erklärten ſich für den Antrag, leß⸗ 
terer, Indem er ſich Vorwürfe machte, in den canadiſchen 
Fragen das Miniſterium fo welt unterſtüßt zu haben, Die 
Abſtimmung entſchied mit 54 gegen 36 Stimmen wider 
das Miniſterium. Auf Lord Melbourne's Antrag wurde 
dann, troß beftigen Widerſpruchs von Lord Clancorty, die 
triſche Zebentbil obne Abſtimmung zum drittenmale gelefen 
und angenommen; die Bill zur Verbeſſerung des Poſtwe⸗ 
fens aber, deren zweite Leſung anſtand, auf die Einwen⸗ 
dung des Herzogs v. Richmond, daß die Seſſion für eine 
genauere Erivägung derſelben zu weit vorgerückt ſey, mlt 
32 gegen 25 Stimmen verworfen, 

Ceudon, am 11. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberbauſes drehte ſich die Verbandlung zuerſt um das 
gegenwärtige Wahlſoſtem der Magiſtrate in Edinburg, dann 
kam Lord Brougbam's canadiſche Bill zur Sprache. Da 
der Lord ſeine Zuſtimmung zu der Maßregel in Bezug auf 
bie beantragte Sıtadlospaltupg zu geben veeſprach, jo ging 
die Bill bei dem Comité des Hauſes durch, ein Antrag L. 
Visc. Melbournes, der einige Zwelſel über die Vollmach⸗ 
ten L. Durhams befeitigen ſollte, wurde verworfen, und 
die dritte Verleſung der Bill auf den 13. Aug. beſtimmt. 
— Briefe vom Cap der guten Hoffnung beſtatigen die be: 
reits früher erhaltene Nachricht von 2 bedeutenden Ge⸗ 
ſechten, welche zwiſchen den Pflanzern und den Caffern 
vorgefallen waren. In der erſten Schlacht wurden die 
Caffern geſchlagen, in der zweiten wurden die Pflanzer von 
Port Natal vouſtandig in die Flucht getrieben und ihr Vieh 
und Eigentbum ibnen abgenommen. Der Verluſt an Todten 
auf Seite der Caffern wird auf 3000, der der Pflanzer 
auf einige Hundert angegeden. 


Frankreich. 


Paris, am 12. Auguſt. Der Infant Don Ftanciseo 
de Paula iſt mit feiner ganzen Familie zu Paris angekom⸗ 
men. Ein Theil der Gemächer des Hotels Galiffet in der 
Vorſtadt St. Germaln wurde mit großen Koſten für ihn 
eingerichtet. N . 

— In der Akademle der Jaſchriften und fchönen Wiſſen⸗ 
ſchafteu zu Paris hielt Hr. Daunon auf den berühmten 
verſtorbenen Orientaliſten Hrn. de Sacy eine feierliche Lob⸗ 
rede, welche von einigen kurzen Lebenduggriffen begleitet 
war. Es war eine herrliche Aufgabe, das Leden dieſes 
ſeltenen Mannes zu ſchildern; es war aber doppelt in- 
tereſſant für Hrn. Daunou, deſſen wlſſenſchaftliche Beſtre⸗ 
dungen und langwierige Arbeiten ſich darin reflectirten. 
Or. Daunou bat dieſes feiner Denkungsart und feinen Reis 
gungen ganz analoge Leben mlt einer Pünktlichkeit, Liede, 
Feierlichkelt und einem Glück befchrieben, daß das Journal 
des Debats bedanert, keine Auszüge davon geben zu kön⸗ 
nen. Es theilt daher einen Nekrolog mit, welcher von 
Hrn. Reynaud, einem Zögling des Hru. de Saey, verfaßt 
und in der afiatiſchen Geſellſchaft von ihm vorgetragen 
wurde. 


— Der Beſuch Ludwig Philipps auf dem Schloſſe des 
Hrn. v. Molé beſchäftigt ausſchließend die Stommgäſte 
bei Tortoni. — Die Abreiſe des Hru. v. Fabricius, der 
ſeit 40 Jabren in Paris wohnte, erregt noch immer gro⸗ 
ßes Aufſehen. Wunder nimmt es Jeden, daß ein Maun, 
der die Hauptſtadt durch einen ſo langen Aufenthalt doch 
genau kennen ſollte, durch einen Chaltas bintergangen wer: 
den konnte. Dieſer Chaltas ſpielte außer der mehr als 
zweideutigen Rolle in der Sache des Herzogs Karl von 
Braunſchweig noch manche andere in der geheimen Polizei 
im J. 1315. — Der berühmte Urago wurde geſtern von 
einer beſtigen Erkältung befallen, welche Beſorgniſſe für 
ſein Leben erregten. Heute befindet er ſich etwas beſſer. 
Alle Polptehuker begaben ſich in die Wohnung ihres gro⸗ 
ßen Ledrers, um Erkundigungen einzuziehen. 


— Hr. Mozel, Neferendar bei dem Miniſterlum der 
auswärtigen Angelegenheiten im Haag, hat als Nachfolger 
des Hrn. v. Fabricius, bereits feine diplomatiſchen Vers 
richtungen bier angetreten. — Die Auotidienne, welche 
bisher den Hrn, v. Fobricius eifrig in Schutz nahm, ber 
bauptet, daß der holläadiſche Geſandte von allen anweſen⸗ 
den Gliedern des diplomatiſchen Corps, mit Ausnahme 
Belgiens und der Geſandten, welche die Quadrupel-⸗Allianz 
unterzeichneten, Abſchieds⸗Beſuche erhalten habe. Dieſes 
letzte Zeichen der Achtung, fügt dieſes Blatt hinzu, gebührt 
auch gewiß einem Staatsmanne, welche ſich ſeit 37 Gab: 
ren, in ſeiner diplomatiſchen Eigenſchaft, die Achtung eines 
jeden Dofes in Europa zu erhalten wußte. 


Paris, 13. Auguſt. Die Bayaderen find in Paris 
angelangt, eln Exeiguiß don Wichtigkeit. Bereits iſt die 
Frage, auf welchem Theater fie auftreten werden, ein Ge⸗ 
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uch nicht augenblicklich feinen Staatskörper, doch feinen 
A u — weſtlichen Ocean auszudebnen. Iſt es übers 
boupt verderdlich, perfönliche Peidenfhaften in das Gebiet 
der Politik üderzutrogen, fo müßten die Jolgen einer ſol⸗ 
chen Verblendung noch viel ernſter ſeyn, wenn ſte uns ver⸗ 
feiten ſolte, nicht nur die biſtoriſche Grundlage eines Vol⸗ 
kes zu verkennen, ſondern auch auf dle Grundlage elner fal⸗ 
(ben Anſicht der Dinge eln polltiſches Syſtem recht eigent⸗ 
lich in die Luft zu bauen. Unſerm aufgeklarten Jahrhun⸗ 
dert, wo man wenigſtens zu der Ueberzeugung gelangte, 
daß eine mit Waffengewalt aufgezwungene, antinationelle 
Politik keinen Stützpunkt zu gewähren vermag, dürfte es 
daher in der That vor allem angemeſſen ſeyn, einem Volke, 
ſelbſt wenn es ſich mancherlei Jrrthümer zu Schulden 
kommen ließ, doch die Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 
welche ein feit mehreren hundert Jahren gleichgebllebenes 
Streben ſich in den Augen ruhiger Beobachter erzwingt. Nichts 
aber iſt dem belgliſchen Character fo eigenthümlich, als Liebe 
für das Herkömmliche, für das von Alters perſtammende. 
Bum Schuße desſelben vereinigte ſich einſt die ganze Na: 
tion gegen Philipp II., waren die Biſchöfe die erſten, einem 
neuen Zuſtande, der rechtslos ſeyn ſollte, entgegenzutreten. 
Dasfelbe geſchah unter Joſeph II., Aehnliches in unſern 
Tagen. Nur durch eine vollſtändige Verfehrung der Be⸗ 
griffe und durch die Confequenz eines, beut zu Tage faſt all; 
gemein verbreiteten, in feinen Grundlagen aber weſentlich 
revolutionären Staats rechts, wor es möglich, in den Ver 
treter der Kirche und der Privilegien des Volkes eine 
Auflehnung gegen die ſchuldige Treue, in der Hand „die 
die tieſeingefreſſene Wunde zu beilen ſuchte, nicht zu dul⸗ 
dendes Eingreifen in rechtliche Verhältulſſe zu erblicken. 
um fo mehr zlemt es aber deutſcher Unparteilichkeit und 
Ruhe, nachdem das Eladringen in dieſe Dinge jeden offen 
ſtebt, der ſich die Mühe nehmen will, die Soche ſelbſt 
bereits biſtoriſch geworden ift, mit doppelter Umſicht urd 
jener Sorgfalt zu verfahren, die nicht der Verlegenheit des 
Augendlicks begegnen, ſondern ein Werk für die Zukuuft, 
ein wahrhaft deutſches Werk zu ſchaffen ſtrebt. 


Prüfel, am 11. Auguſt. Der Jndependant fagt: Es 
iſt ein Courier aus Londen aß die Regierung eingetroffen. 
Wir baben erfahren, daß aus den Depeſchen, welche der: 
ſelbe überbracht hat, dervorgeht, daß die Conſerenz noch 
nicht zuſammengetreten war. — In der Emancipation liest 
man: Wenn wir einem uns von London zugekommenen 
Beiefe, der und aus glaubwürdiger Quelle zugefloſſen, glauben, 
fo kann man jept durchſchimmern ſehen, daß die bolländiſch⸗ 
delgiſche Frage nur auf eine für uns beruhigende Weiſe von 
Neuem vor die Conferenz werde gebracht werden. Nach 
den jetzigen Geſinnungen eines jeden der Unterhändler ins⸗ 
deiondere zu urteilen, darf man verſichern, daß die Frage 
der Schuld zuerſt in den Schooß der Conferenz werde 
gebracht werden, und daß man ſich ebenfalls beſtreben werde, 
be am erſten zu löſen. Jeder, oder faſt jeder, mit Aus⸗ 


nahme des holländiſchen Bevollmächtigten, gibt in dleſer 
Hinſicht die Gerechtigkeit einer gänzlichen Reviſion der en 
ſten Grundlage, die Nothwendigkeit einer billigern Verthei⸗ 
lung, zu. Erſt fpäter wird man ſich mit der Gebietsfrage 
befchäftigen; aber keiner der zu London anweſenden Di: 
plomaten iſt der Meinung geweſen, daß proviſoriſch, zum 
Nachtheile Belgiens, eine Bwargsocenpation der Bezirke, 
deren freien und gänzlichen Befig dis zum Abſchluß ein es 
fpätern definitiven Vertrags ihm die Uebereinkunft vom 
21. Mal 1835 verbürgt, Statt haben könnte. Die De 
ſtimmungen dieſer Uebereinkunft find zu unſern Gunſten 
eine Schranke, die zu überſchreiten keiner Macht einfällt. 
Eine Verletzung der Uebereinkunſt vom 21. Mai iſt von 
keiner Seite zu fürchten. Man zahlt zu London nicht auf 
eine nahe Löſung des Zwiſtes. — Der Erzbiſchof von 
Mecheln ſoll am Mittwoch die Ernennung zum Cardinal 
erhalten haben. Man wünſcht ſich wegen des Wohlwol⸗ 
lens Glück, wovon Se. Heiligkeit bei dieſer Gelegenheit, 
in Hinſicht des Clerus Belgiens, in der Perſon feines Erz⸗ 
biſchoſs einen Beweis gegeben hat. 


Türken. N 
Mit dem am 4. Auguſt in Trieſt eingelaufenen Lloyd 
fen Dampfſchiffe „Baron Stürmer“ ſind Nachrichten aus 
Canea vom 20. Jull angekommen, welche die Ausfahrt 
der ägyptiſchen Flotte nach dem mittelländiſchen Meere 
nicht nur beſtätigen, ſondern zugleich ausſagen, daß eln 
Theil derſelden, beſtebend aus 2 Linlenſchiffen, 2 Fregatten 
und 2 Corvetten, ſeit kurzem in dem Golfe von Suda 
verweile. Zugleich wird gemeldet, daß die Dauer der Ge⸗ 
ſellſchaft des für die Correſpondenzen zwiſchen Syra und 
Candla regelmäßige Fahrten unterhaltenden Packetboots 
auf weitere drei Monate verlängert fen. — Die heurige 
Oelernte wird daſelbſt mit wenigen Ausnahmen der vor⸗ 
jährigen beinahe gleich geſchätzt. Derſelbe Brief macht eine 
Erwähnung der toscaniſchen Brazzera „Egitto“, die ver 
floſſenen Mal von Livorno aus nach der Nordküſte von 
Candia unter Segel ging, um dort Korallen zu ſuchen, 
und führt zugleich an, daß dieſelde auf ihrer Rückfahrt nach 
Toscana begriffen ſen. Das Reſultat dieſer Unternehmung 
war eine Ausbeute von 34 Ocche (3 Pf.) rotber Korallen 
vom fchönjien Waſſer. (Oeſt. B.) 


Braſilien. 

Nachrichten, die bis zum 2. Juni reichen, melden, daß 
dle Rebellen in der Provinz Rio Grande die Stadt Rio 
Pardo genommen haben und die Hauptſtadt Porto Alegre 
bedrohen, weß halb die Regierung Verftärfungen dapin ab⸗ 
gehen ließ. . 


Südamerika. 
Buenos - Ayres, am 17. Mai, Die Braſtlianer be⸗ 
drohen den Hafen von Montevideo, der Hauptſtadt des 
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Freiſtaates Uruguan, mit einer Dlokade. Es waren von 
Uruguan aus die Inſurgenten in der braſillaniſchen Pros 
vioz Rio Grande begünftigt worden. 


Schweiz. 

In der Sitzung der Tagſazung vom 6. Aug. kam noch 
eine Petition des Biſchofs Boſſi von Cbur vor, worin er 
darzuthun ſucht, daß die kötboliſchen Glarner vermöge ihrer 
Religion uicht an der Näfelſer Fahrt theilnehmen könnten, 
und Wiedervereinigung der kathol. Glarner mit der Diöcefe 
Chur verlangt. Sie wurde Pe Berathung auf elne fols 
gende Sizung verſchoben. ne Zuſchrift der Regierung 
von Schwyz, betreffend das Geſetz über Umneſtie und Hand: 
babung der Ordnung, ward den Repräsentanten der Lands⸗ 
gemeinde überwieſen. — Im der Sitzung der Tagsſatzung 
vom 7. Aug berichtete in Hinſicht auf die Handelsverhält⸗ 
niſſe der Vorort, daß die Schritte bei den auswärtigen 
Mächten zur Erleichterung des Verkehrs nach Außen er⸗ 
folglos geweſen fenen. Für Regulirung des innern Der: 
kehrs wird der Erpertencommiffion aufgetragen, im Sinne 
des letztjährigen Tagſatungsbeſchluſſes Gutachten und Ans 
träge au die nächſte Tägfapung zu bringen, 


Lombardei. 


Cembardei. Verona, 6, Auguſt. Vor wenigen Tas 
gen verſammelten ſich in dieſer Stadt die Directoren bel⸗ 
der Scctionen der Eiſendahn von Venedig nach Mailand, 
und faßten zuſammen die letzten Beſchlüſſe binſichtlich der 
Ueberreichung des techniſchen und ökonomiſchen Projectes 
dieſer prachtvollen Unternehmung, welches in 11 Monaten 
vollendet worden war. Die umfaſſenden Studien des aus: 
gezeichneten Ingenieurchefs, Hrn. J. Milani, und die uner⸗ 
müdlichen Anſtrengungen des von ihm geleiteten Ingenleurs 
Corps erregten einſtimmige Freude und Bewunderung. Die 
Bahnlinie verfolgt eine gebogene Richtung in großen ge: 
radelinigen Abſäßen, welche mit wenigen leichten Krümmun⸗ 
gen zuſammengeſügt werden. Die zahlreichen bydrauliſchen 
Werke werden mit derſelben edlen Einfachheit ausgeführt, 
die om Ende zu einer feeimwilligen, nicht geſuchten Eleganz 
wird. Die Koſtenanſchläge find nicht fo groß, als man 
wäbnte, und ſogar geringer als das Capital, über welches 
die Geſellſchaſt verfügen kann. Hierin iſt überdieß noch 
eine ſolide Brücke, die venezlaniſche Lagune, begriffen, eln 


Werk, welches mächtig die Einbildungskraft erregt und ein 


feltfomer Schmuck jener ſeltſamſten aller Städte wird. 
Die hydrauliſchen Zuſtaͤnde der für dleſe Brücke ausge: 
ſuchten Linie find von der Art, daß die Koſten eine ganz 
mäßige Summe nicht überſteigen können, beſonders im 
Vechaltuiſſe mit der Kühnpeit und Neuheit des Unterneß⸗ 
mend. Wünſchen wir, daß dieſe Eiſenbahn, welche dem 
Handel, der Induſtele und dem Ackerbau dieſer Provinzen 
neues Leben verſpricht, mit der Begünſtigung unſeres Sour 
verains ſchnelle Ausführung erlangen und ſeinem Namen 
ols ropınvolie®: Monument, ſowie als felerliches Denkmal 
unſerer Nationalciviliſation dienen möge! (8. d. V.) 


Deutſchland. 


Bayern. 
München, am 17. Auguſt. Geſtern Abends 
ſind Seine Majeſtät unſer Allergnädigſter König in wh 
wünſchteſten Wohlſeyn von Brückenau zurück in biefiger 
Reſidenz eingetroffen. — Um 10 Ubr Nachts kamen Se. 
Maj. der Kaiſer von Rußland von Kreuth hier an, und 
fliegen im Hotel des kaiſ. ruſſiſchen Geſandten ab. Heute 
Morgens um 9 Uhr ſtattete Höchſtderſelbe Sr. Majejtät 
dem Könige einen Beſuch ab, welchen Allerhöchſtdieſelben 
um 11 Uhr entgegueten. Später befuchten Se. Majeſtät 


— 


der Kalſer die Ateliers verſchiedener Künſtler. 

München, 17. Auguſt. Als ordentliche Mitglieder 
find dem hiſtoriſchen Vereine vou und für Oberbapern 
beigetreten, die Herren: Carl Albert Stobäus, köulgl. 
Rentbeamter zu Munchen; K. A. Röckl, kgl. Hofprieſter 
zu Fürſtenſeld; Ludwig Pachmayr, Pfarrer in Helden⸗ 
ſtein; Graf v. Yeſch, k. Kämmerer und Reglerungsrath 
zu München; Waldmann J. B., Forſtcommiſſär und 
Regierungsaſſeſſor zu München; M. Kaltenborn, Forſt⸗ 
meiſter in Freiſing; Joſ. Dillis, Revierförſter, und M. 
Schmidt, Forſtgehülfe in Slebenſee; Friedr. Graf von 
Drei auf Freyham, k. Kämmerer zu München; von 
Hörmann, Staatsrath und Appellationsgerichtspräſident; 
Allweyer, Appell.⸗Gechts.⸗ Director; Ch. Metz und 
Schmelcher, Appell. ⸗Grchts.⸗Aſſeſſoren, und Muzl, 
Gymnaſial⸗Profeſſor in Londshut; Dr. v. Wohlfarth, 
Edrenbürger von Landshut und k. k. Commiſſär des k. A 
Oberſthofmarſchallamts zu Wien; Joſ. Theod. Förtſch, 
Pfarrer in Tondorf, und Joh. Bapt. Garb l, Pfarrer zu 
St. Jodoc dei Landshut; Ludw. Fehr. v. Gumpenberg, 
k. Regierungs ⸗Acceſſiſt zu München; Joſeph Hammer⸗ 
ſchmidt, Beneſiziat in Forchant; Helſerer, Patrimo⸗ 
nialgerichtsrath und Stadtſchreiber in Waſſerburg; Anton 
Gottſtein, Pfarrer in Gammelsdorf; Maximillan Graf 


von Preyſing auf Hohenaſchau und Braun nen⸗ 


burg; Wolf, Sebaſtlan Dachauer, Schulbenefizlat zu 
Brannenburg. 


HMünchen, am 18. Auguſt. Der Muſikmeiſter bei 
dem königl. InfanteriesRegimente Kronprinz, Hr. Streck, 
wird heute Abends, falls die Witterung günſtig iſt, zur 

orfeger des allerhöchſten Geburts und Namens feſtes 
unferes allergnadigſten Königs, eine großartige Se fir 
production nebſt Feuerwerk und Transparent im Gar⸗ 
ten zu Neubergbaufen veranſtalten. Da Or. Steeck wit 


dieſer Feitproduction feine mufißalifchen Abendunterbaltungen 


für dieſes Jahr ſchließt, fo läßt ſich bei. der regen Thril⸗ 
nahme des Publikums an allen früheren Leiſtungen dieſes 
unermüdeten Mannes, dieß mal um fo mehr ein zahlrelcher 
Beſuch erwarten, als weder Koſten noch Müpe geipart 
werden, dieſe hehre Doppelfeper würdig zu begeben. 


Augsburg; 16. Auguſt. Wie verlautet, ſoll der Diree⸗ 
tor und Adgeordnete der Staͤndeverſammlung, des königt. 


— EEE 
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Kreis: und Stadtgerichts zu Bapreuth, Titl. Hr. Karl 
Frledrich von Harsdorf, als k. Wechſel⸗Appellations⸗ und 
Kreis- und Stadtgerichts⸗ Director zu Augsburg auf die 
Stelle des Hrn, Directors v. Silberporn ernannt worden 
ſeyn. a (A. Pad.) 


Preußen. 

Berlin, 9. Auguſt. Die Derbältnife im Großherzog⸗ 
thum Pofen find jezt mehr verwickelt, als je. Noch immer 
will man den Weg einer gütigen Vermittelung verſuchen, 
und die Unterbandlungen in Rom, fo wenig diefelben auch 
dis jetzt gefruchtet haben, werden noch immer fortgeſetzt. 
Beſonders thätig iſt Or. Brüggemann, deſſen Bemühungen 
es auch gelungen ſeyn fol, Verſprechungen zu erhalten, ols 
deren Präliminarien jedoch ſtets die Wledereinſeßung des 

Erzbiſchofs von Köln verlangt wird, wozu ſich nach viel: 
facher reiflicher Berathung der Staat nicht verſtehen will. 
Man glaubt jedoch noch immer, daß dieſe Reſtitulrung er 
folgen dürfte. Im Allgemeinen iſt die Angelegenheit troß 
aller Verhandlungen noch um Nichts weiter vorgeſchritten 
und die Meinung derjenigen, daß man fie, wie den gordi⸗ 
ſchen Knoten, zerhauen müſſe, um fie zu löſen, möchte 
kaum haltbar feon, Man ſcheint dabel nicht zu bedenken, 
daß die Zeit der gewaltſamen Mittel vorüber iſt und dem 

Rechtsgeſühle fein Recht widerfahren muß. — Yuch in 
Pofen wurde der Geburtstag Sr. Majeſtat ſeſtlich be⸗ 
gangen und der Or. Erzbiſchof hielt ein feierliches Hochamt, 
in welchem er den Segen des Himmels für den König 
erflehte. (Fr. Merk.) 

Berlin, 10. Auguſt. In den biefigen Freimaurer⸗Logen 
werden große Anſtalten zu einer beſondern Feier getroffen, 
welche den 14. d. M. ſtattfinden wird. An dieſem Tage 
werden es hundert Jahre, als Friedrich der Große in die 
biefige National: Mutterloge zu den drei Weltkugeln als 
Mason eintrat. Die Mitglieder der Logen haben fich ver: 
einigt, das bundertjährige Eintrittsſeſt des großen Königs 
beiter und feierlich zu begehen. Die Zahl der Theilnehmer 
iſt ſo groß, daß die Brüder der untern Grade von dleſer 
Felerlichkeit ausgeſchloſſen werden müſſen. — Die königl. 
Einumer Torſſtecherel, welche unſere Reſidenz und die weite 
Umgegend bisher reichlich mit Torf verſehen hat, ſoll ſich 
in dleſem Jahre erſchöpft haben. Der Verluſt iſt unbe: 
rechendar, da in der Näbe von Berlin wenig Holz und 
gar keine Stelnkohlen vorbonden find und die vielen Dampf: 
maſchinen dier nur mit Torf gebeipt werden. Das Holz 
iſt deßhalb gegenwärtig bedeutend im Preiſe geſtiegen. In 

Folge der ſchlechten Ernte haben auch die biefjährigen 
Früchte und beſonders das Getreide einen ſehr hoden Preis 
erreicht, welches unfee Armen zu vielen Klagen veranlaßt. 
es delt daß unſere väterlich gefiunte Regierung jept ſchon 
alle Fürſorge trifft, um jeglicher Noth vorzubeugen. 

(Ir. J.) 


Ale, 12. Aug. Heute Nachmittags um 44 Ube ſoben 
wir das aus den Fluten wieder emporgeſtiegene, feit dem 
3. d. verſunken gewefene Dampſſchiff „der Großperzog 


Leopold“, bugfirt durch das ältefte Schiff der Fölntfchen 
Geſellſchaft, „der Concordia“, an hiefiger Stadt vorüber⸗ 
eilen, um ſich nach der Bauhütte, aus der diefes intereſſante 
Nationalſchiff hervorgegangen, nach Ruhrort nämlich, zu 
feiner völligen und baldigen Wiederberftellung binzubegeben. 


Dank der Vorſebung für die verliehenen großen Kräfte, 


welche erfordert wurden, um dieß Kunſtwerk vom gänzlichen 
Untergange zu retten. (K. 3.) 
UMiedermending (Nheinpreußen), am 11. Auguſt. In 

der vergangenen Nacht iſt dahier Feuer ausgebrochen, wel⸗ 
ches bei heftigem Winde ſo ſchnell um ſich griff, daß dis 
dieſen Angenplick, Morgens 9 Uhr, wo ſolches noch nicht 
gelöſcht iſt, bereits 162 Gebäude nedſt dem größten Theil 
ihres Inhalts ein Raub der Flannnen wurden. ammt⸗ 
liche Gebäude find in der Provinzialfeuerſocietät, bewegli⸗ 
che Gegenſtaͤnde aber nur von einem Einwohner verſichert 
geweſen. (Rh. u. M. 3.) 


Detmold. 


Detmold, 6. Aug. Die Erdarbeiten zum Hermanns⸗ 
Denkmal baben begonnen und ſchon regt ſich auf der alten 
ehrwürdigen Grotenburg ein neues Leben. Das bunte 
Treiben der zahlreichen Arbeiter auf dieſer ſonſt fo flillen 
und einſamen Waldhöhe gewahrt einen ganz eigenthüm⸗ 
lichen Anblick. Ein im Dickicht des Waldes aus demoos⸗ 
ten dicken Buchſtaämmen aufgerichtetes Blockhaus, das den 
ſinnigen Wanderer ſteundlich einladet, macht das Ganze 
um fo pitoresfer, Der Unterbau wird 90 Fuß boch bis 
an die Füße der Figur (der eigentliche Unterbau 86 Fuß 
und der Sockel der Figur 3 Fuß); die Figur bis zum 
Kopfe wird 40 Fuß boch, das Schwert mit dem ausge⸗ 
ſtreckten Arme 35 Fuß höher als der Kopf, die Klinge 22 
Fuß. Es wird die ganze Höhe des Denkmals 165 Fuß 
betragen, und da die Grotenburg ſelbſt 1246 Fuß über der 
Meeresflaͤche erhaben iſt, fo wird Hermanns Standblld 
weithin über die Schluchten des Teutoburger Waldes em⸗ 
porragen und ſchon in bedeutender Entfernung dem Wan⸗ 
derer erſcheinen, beſonders wenn die Sonne das blanke 
ſrele Schwert beſtrahlt. Der Unterbau wird rund ſeyn 
und oben mit einer Kuppel geſchmückt, worauf das aus 
Kupfer getriebene Standbild des Cherusker⸗Fürſten ſich er⸗ 
beben wird. Zehn Saulen werden den Unterbau umgeben. 
Der Durchmeſſer des Sockels wird 66 Juß betragen. Im 
Kerubau wird eine Wendeltreppe binaufführen. Oben auf 
dem Kranze werden 300 Perſonen Raum haben „ gewiß 
ein einladender Platz für deutſche Liedertafel! 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 11. Auguſt.) Conſols 944 1. 

(Paris, 12. Tuguſt.) 5 pCt. 111 Be. 60 C.; 3 pCt. 
— Fr. — C. Span. —. 

«Anrtberdam, 11. Auguſt.) 21 pCt: 833; fs pCt. 
1014; Konsb.: 2415; Sond. 44 pt.: 965; 31 50. 
—; s pGt. oflind.: 905; Atdoins: 20; Paſſive 47; 
Diff. — ; Ausg. fr. —. 8 


— 


* 
2 


Spt. in CM. 1075; dette zu 4 pCt. in CM. 100%; 


„. 1065, detto 4 pEt. PD. —; detto 3 pet. P. 803; 
> 6 Ct. G. 


— 
— 
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(Wien, 13. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreitungen zu 1651. (3c) Bekanntmachung. 

Künftigen Montag den 20. d. M. wird in dem Heu⸗ 
ſtadel des engliſchen Gartens, zunqchſt dem kleinen Heſel⸗ 
lobe, wegen Mangel an Raum, eine Partie alten Heues 
von den Jahrgängen 1836 und 1857 an den Meiſtbieten⸗ 
den, salra ratificatione, öffentlich verſteigert werden. Stel⸗ 
gerungsluſtige wollen ſich an dem bezeichneten Tage Vor⸗ 
mittags 10 Uhr daſelbſt einfinden, und die näheren Verſtei⸗ 
gerungsdedingungen zugleich vernehmen. 

München, am 13. Auguſt 1858. 

Koͤnigliche Hofgarten⸗Intendang. 


1061. Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Landgerichte wird die Stelle 
eines Oberſchreibers mit Ende September d. J. erledigt. 
Die Einkünfte befleben in einem monatlichen Gehalt 
von 30 fl. und in dem treffenden Untheil an den Aktuars⸗ 
diäten, wogegen dem Oberſchreiber unter der Leitung des k. 
Landgerichtsvorſtandes das Notariat, das Tax⸗ u. Stempel⸗ 
weſen, die Revifion der Gemeinde und Stiftungsrechnungen, 
und die Brandaſſtcuranzgeſchäfte üdertragen find. 
Bewerber, die ſich üder ſittliches Betragen, Nüchtern⸗ 
heit, Treue, Fleiß und Geſchicklichkeit in den betreffenden 
Geſchaͤften auszuweiſen vermögen, haben ſich in frankirten 
Briefen an den k. Landgerichtsvorſtand zu wenden. 
Straubing, in Niederbayern, am 14. Aug. 1838. 
Königl. baperifhes Landgericht. 
v. Vincenti, Landrichter. 


1660. Bekanntmachung. 
(Den vermißten Soldaten Georg Kottt betr.) 
Georg Kottl, Sbidnersſohn von Wallersdorf, d. Ger., 
und ehemaliger Soldat des k. (.) Linie n⸗Infantetie⸗Regi⸗ 
ments Herzog Pius, kam im ruſſiſchen Fetdzuge am 20tem 
Juni 1812 in das Lazareih Mankowitz, und wird ſeit die⸗ 
fer Zeit vermißt. . 
Derſelbe oder feine allenfallſigen rechtmäßigen Deſcen⸗ 
denten werden biemit aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 
Monaten a dato bei dem unterfertigten Gerichte um fe 
gewiſfer zu melden, als nach Umfluß dieſer Friſt Georg 
Kotti für verſchollen erklart, und fein Vermögen, zu 65 fl. 
20 kr., gegen Caution feinem Bruder Sedaſtian Kottl ver 
abſolgt werden würdt. . 
Land au, am 11. Auguſt 1838. 
Königliches Landgericht Landau. 
Reber, Landrichter. 


10. Bi J. A. Finſterlin in Mun chen if 
angekommen: 
Sha 1 Y p aris eee — in 4 A 
1 ite Lief. à 1 fl. 12 kr., oder Praͤnumer io 
Das Shügenmeifteramt alle 4 4 5 3 fl. 36 kr. u 
ber Das Schönſte und Binigfte, was nach „Schiller“ 
koͤnkglichen Hauptſchü en s Gefellfehaft München.] (5 fl. 24 ke.) du Tage atfoͤrdert wurde. 
Der preis der Münchener Politiſchen Zeitung if Halbjährich 3 fl, Far Auswärtige im 1. Kanon 3 fl. 2 br. im II. Raden 
3 l. 20 kr. im 111. Naven 3 fl. 38 kr. In Münden abonnist man ſich in der Expedition, Färſtenſelderſtraßt Nro. 6 Aus 
wärtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


detto zu- 3 pCt. in EM. 811; Bank- Aktien pr. Stuck 
14424 in- EM. j . 
(Frank furt, 14. Auguſt.) Metal. Obligat. 5 pl. 


rt. G. 1718; Integr. G. 54; Span. Uktioſchuld 
11. a 
1 8 HMugsbütz, 16. Aug.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1025, 


2. ; betten 34 pCt. Br. 1013, G. ——; Promeſſ - 
d Sie Agio Br. 17, G. 16; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 555, G. 530. K. K. Oeſt. Rothſch. -L. 
prompt Br. 265; G. —; Part.-Oblig. à 4 pCt. Br, 
—_— ,' 6. 152 Mat. » Uniehen von 1854 prompt. Br. 
126, 8. ——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1074, G. 1067. 
dette à 4 pCt. Br. 100 f. G. ——; do. à 3 pCt. Br. 81; 
G. —; Bant-Uttien II. Sem. 1838 Br. 1437, G. ——. 


—— ——ů ——ꝛ—v— 
Yrivatdorent? Dr. Conſtantin Höfler, 
4 verantwortlider Uedacteur. 


Bekanntmachungen. 


— — 


1652. 2b) Geſellſchaft des Frohſinns. 
Samſtag den 18. Auguſt: Theatralifhe Unter 
daltung. Anfang 7 Uhr. 


m 

1662. Zur Feier des für die Hauptſchützen⸗Geſell ſchaft 
döͤchſt erfreulichen Beitritts Seiner kontglichen Hoheit des 
Kronprinzen Maximilian von Bayern als Mitglied der Ge⸗ 
ſellſchaft findet gemäß Hoͤchſter Genehmigung folgendes freie 
Schießen am Sonntag ben Tgten und Montag den 20 ten 
Auguſt 1838 ſtatt: 

1) Das Schießen beginnt am 19. Auguſt Morgens 10 
Ubr, und endet am 20. Abends. 

2) Die Beſten betragen auf dem Haupt, Kranz und 
Glück, dann auf dem laufenden Hirſch üderall 2 Mare 
d'ors, und das II. Beſte 1 Mord'ors; zum Haupt 
und Kranz werden überall drei, zum Glück wie zum 
Hirſch ſechs Fahnen gegeben. — Die vier I. Beſten 
können jedoch nur Tul. Mitglieder der Hauptſchützen⸗ 
Geſellſchaft gewinnen. 

7 Die Einlage auf jedes der II. Beſten beträgt 1 fl. 

„30 ki., in Summa 6 fl.; auf dem Hirſch konnen 
30 und auf dem Gluck TO Schüſſe & 12 kr. erkauft 
werden. — — 

) Die Gewinnſte werden zu tel der Schußzahl regulirt 
und vertheilt. 


Münchener Politische Zeitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Alergnädigſtem Privilegium. 


Sonntag 


M.. 1%. 


19, Auguft 1838. 


Heberſicht. 

UMußland und Polen. Schluß des geſtern abgebrochenen 
Aetikeis der St. Petersburger Zeitung. — Spanien. Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplaße. — Frankreich. Toulon. — 
Schweiz. Verhandlungen der Tagfopung. — Wirderlande. 
Beüſſel. Namur. — Peutſchland. Dadeern: München. 
Bad Kreuth. — Sachſen: Dresden, — Courſe der Staats- 
papiere. — Pckauntmachungen. 


Rußland und Polen. 


Schluß des Artikels aus der „Petersburger Deutſchen 
Heitung“ üder die nach Sibtrien Verwieſenen: Ju dem zu 
feinem Aufenthalte beſtimmten Dorfe angetommen, ſucht 
der Verwieſene nothgedrungen Acbelt, denn er muß ſich 
kleiden und nähren, und wenn er in dieſeim Dorfe keine 
Arbeit findet, fo kann er mit einem Erlaubnißſcheine in 
eln anderes Dorf, in einen anderen Diſtrict, in einen ans 
deren Kreis geben. Selten geſchleht es, deſonders im 
Sommer, daß der Verwieſene ſeine Verpflichtung gegen 
ſelnen Wirth und gegen die Regierung genau erfüllt. Er 
nimmt Handgeld, erbält Kleidung und, obne auf die Der 
ſtimmungen feines Erlaubnißſcheines zu achten, zieht er in 
die Gebirge und Wälder, ſtiehlt, beträgt und lebt fo gut 
es gebt. Bisweilen erreicht ihn der lange Winter und er 
verhungert oder erfriert in der Wildniß. Biswellen ziehen 
die Verwieſenen in Geſellſchoſt umber, nehmen den Jägern 
die Flinten, den Bauern die Pferde ab und plündern un⸗ 
ter Anführung eines Hauptmanns, wobei fie jedoch Mei: 
ſende ſelten und Kroneigenthum nie angreiſen. Solcher 
Banden gibt es in manchem Jahre zwel oder drei, welche 
die größten Gewaltthätigkeiten auszuüben pflegen. Ihret⸗ 
wegen find Bedetten von Atſchinsk dis Kraſznojarks aufge⸗ 
ſte llt. An der großen Straße iſt es vollkommen ficher, 
obgelegene Orte find jedoch der Gefahr vor dieſen Räuber⸗ 
danden ausgefept. Die Koſacken verfolgen fie mit Hütſe 
der Bauern und fangen fie eln; jedech baden ſich im Je: 
alſeiskiſcen Gouvernement in deu letzten Jahren keine mehr 
gezeigt, beſonders ſeltdem die Bauern für dos Einfangen 
der Rauber Belohnungen erhalten. Bisweilen verſuchen die 
Verwleſenen in großen Haufen nach Rußland zurückzuziehen; 
allein Sibirien iſt ein koloſſales Gefaͤngniß, wo Niemand 
beraustommt,. Der Mangel an Nahrung zwingt die Ent: 
laufenen bald wieder zur Rückkehr. Die Bezirksdehörden 


ſchicken alsdann die eingefangenen Flüchtlinge nach dem 
ihnen beſtimmten Wohnorte zurück, und dieß wiederholt 
ſich mehrere Sommer hintereinander, bis die Ausreißer 
aus Erfahrung die Unmöglichkeit, nach Rußland zu kom⸗ 
men, kennen lernen und das Entweſchen aufgeben. Das 
einzige Uebel dabei find die Koſten für die Krone, indem 
die Unterhaltung in den Gefängniſſen, ſowte der Transport 
auf Kronkoſten geſchleht. Es iſt äußerſt ſchwierig, von 
Seiten der Krone Mittel ausfindig zu machen, um die Ver⸗ 
wieſenen von dieſem Umherſchweifen abzuhalten. Der Vor⸗ 
ſchlag, fie an Beamte abzugeben und letztere dazu mit bän⸗ 
dereien zu verſeben, iſt unzweckmäßig: denn bei dem in 
Sidirien bertſchenden Mangel an Weibern können die Des 
amten fie nicht mit Familie anſiedeln, was ihnen gewiß 
mehr Anhänglichkeit an ihren Wohnort beibringen würde, 
Der Irkuzkiſche Gouverneur Zeidler hat den Vorſchlag ges 
macht, denjenigen Bauern eine angemeſſene Geldſumme zu 
zahlen, die ſich willig fänden, die Berwieſenen in ihre Fa⸗ 
millen aufzunehmen und ihre Töchter an fie zu verbeiratber, 
Dieſer Vorſchlag bat auch die Beſtätigung des Kaiſers er⸗ 
halten, jedoch kann die Ausführung nur langſam von ſtatten 
geben, indem der jährliche Anwachs der Zahl der Verwie⸗ 
fenen in keinem Vethältniſſe mit der der Helrathen ſtehen 
kann. Leßtere verhalten ſich zum jährlichen Zuwachs der 
Verwieſenen wie 1 zu 100. Es bleiben nur zwei Mittel 
übrig: eine nähere Beauſſichtigung und Beſchäftigung. Leß⸗ 
tere findet beim Ackerbau, in Fabriken und Mamufacturen 
ſtatt, und da dieſe ohne nähere Aufſicht nicht beſtehen kön⸗ 
nen, fo ließe ſich durch fie jener Zweck am beſten erreichen. 
Allein das jeniſeiskiſche Gouvernement iſt mebr ein Acker⸗ 
bau treibendes und deßbalb müßte man für dieſe Colonicu 
anlegen. Dieſe aber führen wieder unumgängliche Schwie⸗ 
rigkeiten mit ſich und deß halb iſt beſchloſſen, nur die Beauf⸗ 
ſichtigung durch Anlage neuer Colonien noch zu concentriren. 
Ein folder Verſuch it denn auch ſchon ſelt dem Jahre 
1829 zanächſt mit 5955 Verwleſenen gemacht, wobei im 
mer eine Anfiedelung in zwei Jahren beendigt und in den 
ſolgenden zwei Jahren vollkommen eingerichtet ſeyn muß. 
An der großen Straße ſind fünf ſchöne Anſiedelungen ſchon 
fertig, fieben andere nähern ſich ibrer Vollendung und 
außerdem liegen noch vier an den ſchönen Ufern des Kar. 
Vier Jahre nach Anfang der Ardeiten wird den Anſtedlern 
noch ein Steuer Erlaß von drel Jahren bewilligt. Nach 
Verlauf dieſer Zeit muß die Zurückerſtattung des Dow 


— 
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ſchuſſes beginnen und in zwölf Jahren beendigt fern. So 
koſtet der Krone, nachdem fie 210,835 Rudel zurückerhal⸗ 
ten hat, die Anſiedelung von 5955 Verwieſenen nur 260,091 
Rubel, 


Spanien. 


Alvarez, 2. Auguſt. San Miguel iſt mit feinem Ce: 
ſchüße gegen Monrayo und Morella aufgebrochen. Der 
Feind hat den Weg faſt unzugänglich gemacht; die Divi⸗ 
fion Chriſtinos kanu nicht eher als nach 48 Stunden durch⸗ 
kommen. In Morella ift auf Befehl Cabrera's das ſchworze 
Panier aufgezogen worden; über demſelben bemeckt man 
einen Todtenkopf. Borſo und Perdinnas ſollen dem ſie 
überfallen wollenden Feind 600 Gefangene abgenommen 


baten, 
Frankreich. 


Coulon, 0. Auguſt. In Draguignon (Vardepartement) 
iſt in Zeit von 24 Stunden der ungeheuere Eſterelwald 
abgebrannt; derſelde hatte mehr als 12 Stunden im Um⸗ 
fang. Noch kennt man den Urfprung dieſes furchtbaren 
Brandes nicht. — Der Seeminiſter hat geſtern durch eine 
telegraphiſche Depeſche befoplen, die 4 Bombardierfahrzeuge 
fofort bereit zu halten. Schon iſt der Ober⸗Commandant 
derſelben ernannt. Der Dreidecker „Montebello“ muß 
auch fo ſchnell als möglich fegelfertig ſeyn. 


Miederlande. 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält über die 
bereits geſtern mitgetheilte Nachricht von der Ernennung 
des Erzbiſchofs von Mecheln zum Cardinal folgendes Schrei⸗ 
ben aus Prüſſel vom 10. Auguſt: Cine Nachricht, die vor 
mehreren Monaten, damals obne Grund, ſich verbreltete, 
beitätigt ſich jeßt, und befchäftigt in einem hohen Grade 
die öffentliche Aufmerkſamkelt. Der Erzbiſchof von Me: 
cheln iſt zum Cardinal ernannt und reist am 13. d. von 
bier ab, um ſich nach Nom zu begeben, wo er gegen Ende 
d. M. den Hut lu Perſon empfangen wird. Der Prälat 
gedenkt auf feiner Reiſe die Rhelnprovinzen nicht zu be: 
rübren; er wird über Nancy, Straßburg und die Schweiz 
gehen. Dieſe Ernennung bat, wie man leicht denken kann, 
bei den Katholiken allgemein einen fehe freudigen Eindruck 
bervorgebtacht, und der belgiſche Clerus beſonders fühlt 
ſich in der feinem Primas zu Theil gewordenen Auszeich⸗ 
nung um fo mehr geehrt, als der Erzolſchof wie der größte 
Theil des Clerus ſelbſt, aus dem Volke hervorgegangen, 
keiner jener hochitebenden , focialen Stellungen angehörte, 
unter denen der römiſche Hof gewöhnlich die höchſten Wür⸗ 
deträger der römifchen Kirche ſucht. (2) Aus einer achtbaren 
Familie, die aber weder durch Güterbeſitz, noch durch alten 
Nomen ausgezeichnet iſt, Hervorgangen, war Mignr. Sterks 
früber Pfarrer in Antwerpen, wurde dann Dekan der Pro⸗ 
vinz und im Jahre 1832, nach dem Tode des Prinzen 
Mean, Erzbiſchof von Mecheln. Er iſt ein durchaus an: 
ſpruchloſer, ruhiger, milder Mann, von großer Freundlich⸗ 
keit, und allen Pflichten feines Amtes gewiſſenhaſt mach: 
kommend, wie er denn als Erzbiſchof noch regelmäßig pre⸗ 


digte und Inſtructlonen Bielt. Seine Stellung zog ihm 
naturlich eine Menge Angriffe von den Katholiken feindlis 
chen Parteien zu, und mau hat ihm zu wiedetholtenmalen 
Einmiſchung in die politiſchen Ungelegenpeiten des Landes 
vorgeworfen. Doch liegt durchaus kein Dokument oder 
Jactum vor, aus dem hervorginge, daß er denſelden einen bes 
ſondern und directen Anthell zugewendet babe, was bel 
feiner, rein der Erfüllung feiner Umtspflichten gewidmeten 
Tpätigkeit und Ledensweiſe, auch ſchwer zu begreifen wäre, 
Der Erzbiſchof iſt der vierte Cardinol des Erzſtiſtes; uns 
ter feinen Vorgängern zählt er berühmte Namen, wie Gran⸗ 
vella und Frankenderg. Allgemein ſchreibt man ihm gro⸗ 
ßes Intereffe und lebendige Sorge für die Verbeſſerung 
und Verbreitung des Unterrichts zu; die geiſtlichen Schu⸗ 
len der Erzdiöceſe gebören zu den beſten des Landes. 
Namur, am 9. Auguſt. Geſtern hat man folgenden 
Auſeuf an die Patrioten von Namur in der ganzen Stadt 
vertheilt und angefchlagen: „Mitbürger! Die Nevolutlon 
von 1850 iſt wieder in Frage geſtellt. Brüder, die eine 
verſchmißte Politik und durch den Verrath und die Treu« 
Iofigkeit geſchmiedete Unglücke uns entriſſen zu haben ſchis⸗ 
nen, werden ſich vielleicht bald in der Nothwendigkeit fin⸗ 
den, bei ſich die Reſtauration eines Herrſchers zu erleiden 
und die Orte, wo fie geboren wurden, zu fliehen. Wird 
Belgien ſich fo tief erniedrigen laffen? Sollen wir, ohne 
eiue einzige Lunte abzubrennen, oder den mindeſten Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, ohne ſelbſt proteſtirt zu haben, unſern 
freien und unabhängigen Boden unter die Füße treten laſ⸗ 
ſen? Sollen wir mit einem Trauerflor den edlen Löwen 
bedecken, der unſer Wappen krönt? Nein, wir können 
dieß nicht dulden. Der König, der ſtolz iſt, über ein ta⸗ 
pferes und edelmüthiges Volk zu herrſchen, der Konig, 
deſſen edle Geſiunungen ganz Europa bekannt find, der 
König, deſſen Muth und Energie unter tauſend ſchwierigen 
Umſtänden bewährt worden find, erwartet vom Lande nur 
eine ſtarke und kraftvolle Proteſtation, um den Forderungen 
unſerer Feinde zu widerſtehen. Mögen die Patrioten von 
1830 ſich daher wieder erheben! möge ihre mächtige 
Stimme von neuem ertönen! mögen fie ihre Reihen wies 
der elunehmen! mögen fie die kleinlichen Spaltungen vers 
geſſen, die der Orongismus unter ihnen erzeugen möchte! 
mögen fie ihre Fahne von 1830, worauf die Revolution in 
blutigen Buchſtaben die Worte: Freiheit, Unabhängigkeit, 
öffentliche Ordnung, geſchrieben hat, wieder aufpflangen ! 
An die Patrioten aller Meinungen wenden wir uns heute; 
wir bitten Sie am Freitag, den 10. d. M. um 5 Uhr 
Abends ſich im Foyer des Theaters zu verſammeln; dort wer⸗ 
den ſie ein Comite ernennen, das beauftragt werden ſoll, 
eine Udreffe abzufaſſen, um den König zu bitten, daß er 
in die Zerſtückelung des Gebiets nicht einwillige. Wir 
zählen auf alle ihr Vaterland und den König liebende Büns 
ger; wie find überzeugt, daß ſie eine ſo heilige Pflicht nich t 
verleßen werden. Wenn, was unmöglich iſt, Belgien in 
der Folge Luxemburg und Limburg aufgäbe, dann würden 
die Namurer wenigſtens die Ehre haben, gegen dieſe grau⸗ 
ſame Ungerechtigkeit proteſtirt zu haben, und fie würden 
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wie Namen nicht auf den Ketten des Landes eingegraben 
ſebhen. Ein Derein von Patrioten!“ 
Schweiz. N 
Tagſatzungsſißung vom 10. Auguſt. Kloſterangelegen⸗ 
don Zürich und Thurgau. Das Reſultat der Diskuſſionen 
fo wie der Adſtimmung war ungefähr das gleiche, wie das 
geſtrige in der aargauifchen Klojterangelegenheit, Auf die 
heftigen. Ausfälle des thurgaulſchen Geſandten über Ber: 
ſchleuderung bes Kloſtervermögens, bemerkte Herr Landam; 
mann Schmid von Uri: „Es fen auffallend, wie man jept 
„auf einmal die Klöſter der Verſchleuderung beſchuldige, 
während man dieſelden ſonſt ſeit Jahren der Jabſucht und 
der Geldauſpäuſang befchuldigen hörte.” Mit einer Zu: 
ſchrift des Hochw. Biſchofs Boſſi von Chur, zu Gunſten 
der Katholiken in Glarus, traf auch ein Memorial des 
verückten Schulmeiſters Hoffmann bei der Tagfapung ein. 
Leßtetes wurde ohne weiters an die Petitionskommiſſion 
gewieſen. Die Zuſchrift des Hochw. Bifchofs aber wurde 
der hoben (!) Verſammlung vorgeleſen. In der Umfrage 
uͤder das biſchöfliche Schreiben gab der Kantonslandammann 
und erſte Geſandte des Kantons Glarus, Schindler, ſol⸗ 
gende Erklärung ab: „In Betracht, daß ſo eben das Me⸗ 
morial eines Narren an die Petitionscommiſſion gewieſen 
worden ſey, ſo möge Glarus es wohl leiden, daß auch 
die Zuſchriſt des bochw. Biſchofs an dieſelbe Commiſſion 
gewieſen werde.“ (Cb. 3) 
— Es ſcheint keinem Zweifel unterworfen, daß die Tags 
ſopung, um einſtweilen Zeit zu gewinnen, den Herzog von 
Montebello wegen feiner Note um Fortweiſung des Prin- 
zen Napoleon an den Stand Thurgau weiſen wird. Ob 
jedoch Se. Exc. bei den häufigen und neueſten Beiſpielen 
von Einmiſchung des Vororts und der Togſatzung in die 
innern Ungelegenheiten der Kantone, und zwar bei Anläſſen, 
die die Eidgenoſſenſchaſt viel weniger berührten, als die 
Duldung eines franz. Praͤteudenten durch die Regierung 
von Thurgou, ſich von Pontius zu Pilatus ſchieben laſſen 
werde, ſteht zu erwarten. — Wie man verſichert, fol da: 
gegen die Note der vier Mächte wegen Handhabung des 
F. 12 der Bundesverfaſſung über die Garantie der Klöſter 
Beine Tergiverſation zulaſſen. Die betreffenden Kantone, 
die bereits mit der Spoliotion der Klöſter begonnen baben, 
werden ſich zur gänzlichen Reſtitution bequemen und den 
frübern Beſtand der Klöſter berſtellen müſſen. Das mehr 
als tauſendjäbrige Stift Pfäfers wied wieder aus feinen 
Ruinen auferſtehen. Zürich, Aargau und Thurgau werden 
die Krallen aus den Kloſtergütern zurückziehen, und der 
wackere, berzbofte Abt von Muri wird wleder in das 
Gottes baus einziehen. (Ang. Schw. -Z.) 


Deutſchland. 


Bus Bayern. 

München, am 18. Anguſt. Als Ibre Maſeſtäten 
unſer allerguädigſter König und der Kaifer von Rußland 
geſtern Abends im Theater erſchlenen, wurden Allerböchſt⸗ 
dieſelden von dem Publikum mit freudigem Zurufe em» 


pfangen. — Heute Vormittags wor auf dem Marsfelde 


zu Ehren Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland eine große 
Revue der biefigen Garniſonstruppen. Seine Maleſtdt 
unſer allergnädigſter König, Se. Mai. der Kaifer von Ruß⸗ 
laud, Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz, der Prinz 
Carl und der Prinz Luitpold, und Se. Durchlaucht der 
Herzog von Naſſau, wohnten derſelben mit Ihren Adju⸗ 
tanten und Generalſtabe bei. Ihre königlichen Hobeiten 
der Kronprinz und der Prinz Karl führten die Regimenter, 
deren Chefs Höchſt⸗Sie find, perſönlich an Ihren Majeftäs 
ten vorüber. Se. Maj. dee Kaiſer ſchienen mit ſehr vieler 
Aufmerkſamkeit alle Bewegungen der Truppen und insbes 
ſondere die Schwenkungen der Artillerie, zu beobachten. 
Als das Kuicaſſier⸗Regiment im Trabe exercitte, gerubten 
Höchſtdieſelben dem Regimente zur Seite zu reiten. Eine 
zahlreiche Menge von Zuſchauern aus allen Ständen be⸗ 
deckte das Marsfeld und erfreute ſich des Anblicks des 
boben Gaſtes. — Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Mache 
mittag mit Sr. Hob. dem Herzoge von Leuchtenberg wie⸗ 
der nach Tegernſee abgereist. 

tt Kreuth, 17. Auguſt. Das auf den 16. d. angekün⸗ 
digte ländliche Feſt wird in dem Gedächtniß der Landbe⸗ 
wohner unauslöſchlich bleiben. Es war eines der glaͤnzend⸗ 
ſten, das dieſe ſchon oſt mit beneidenswerthen Gegenwart 
der erlauchteſten Fürſten beglückten Gebirgsbewohner jemals 
gefeiert. Nachdem Se. Maj. der Kaiſer am Vormittage 
die für das Scheibenſchießen beſtimmten, in goldenen Uhren, 
Dofen ic. beſtehenden Gewinnſte gegeben, verſammelten ſſch 
die Schüßen und zogen unter lautem Vivatruſen und fröp: 
lichem Jauchzen mit Muſikbegleituug am Köunfgshauſe vor: 
bei. Ihre Majeftäten degaben fich hlerauf ebenfalls nach 
dem Schießplatze und Se. Maj. der Kaiſer ſchoſſen ſelbſt. 
einigemale mit. Die böchſten Herrſchaften verweilten dort 
1! Stunde. Nach dem Schießen zogen die Banernpurfce 
mit ihren Madchen in feſtlichem Schmucke unter Muſik 
und Jauchzen wieder am Königehaufe vorbei nach dem für 
dieſe Gelegenheit beſonders hergerichteten Tanzplaß, wo fie 
die Ehre hatten, ihre vaterländifchen Gebirgswalzer vor 
den höchſten Herrſchaſten zu tanzen, Höchſtwelche die unbe⸗ 
fangene Fröhlichkeit des originellen Volkes und feine kraͤf⸗ 
tige Weſſe, dieſelbe auszudrücken, auf's angenehimſte unters 
pielt. Um 6 ubr ließen Se. Maj. der Kalſer vorfahren 
und degaben Sich in Begleitung Sr. Hoh. des Herzogs 
von Leuchtenberg nach München. Unmittelbar nach der 
Abreiſe Sr. Maj. trafen Tyroler Sänger ein und begaben 
ſich ſogleich auf den Tanzſaal, wo fie durch ihren ſchoͤnen 
Geſang die Unterholtung auf's Neue belebten. Ihre Maj. 
die Kalferin vertheilten, vor dem Königshauſe ſitzend, die 
Preife mit Höchſteigner Hand und beſchenkten die Tänzer 
und Tänzerinnen, die alle ausgeſpeist wurden, reichlich mit 
Ringen und andern Kleinodien. Die Tprolee Sänger blei⸗ 
ben vor der Hand bier und werden J. Maj. die Kaſſerin 
und die übrigen hoben Herrſchaften auf einem Beſuch der 
Hochalpe, den Höchſtdieſelben beute beabſichtigen, begleiten. 

Sachſen. 
Presden, am 11. Auguſt. Ein großes Unglück, was 
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in dieſen Tagen auf der von bier fahrbaren Strecke der 
Eifenbahn Hätte ſtattfinden können, iſt durch eine höhere 
Hand adgewandt worden. Es war nemlich während einer 
der nach der Weintraube ſtattfindenden Fahrten eine ſoge⸗ 
nannte Ramme quer über die Schienen geworfen worden. 
Die onrollende Locomotive ſammt dem Tender ſetzten mit 
einer gewaltigen Erſchütterung ſo glücklich über dieſes Hin⸗ 
derniß hinweg, daß fie wieder auf den Schienen zu ſtehen 
kamen. Der erſte Wagen des Zuges vermochte dagegen 
die Hemmung nicht zu beſſegen, vielmehr zerſprang die 
denſelben an jene feſſelnde Kette, wodurch allerdings der 
Wagenzug ſteben blieb, aber auch vor weiterem Unglück 
bewahrt wurde, indem nun die Locomotive mit dem Ten⸗ 
der allein ſortrollte. Der betreffende Bahnwäͤrter, ſoſort 
zur Verantwortung gezogen, ſoll dem Vernehmen nach ſei⸗ 
nen Verdacht gegen einen Dritten ausgeſprochen haben 
und die nöthige Unterſuchung bereits eröffnet 8 ſeyn. 
(E. Z.) 
Freie Städte. 

Hamburg, am 11. Auguſt. Durch gefällige Privat: 
mittheilung erfahren wir nach Briefen aus Tampico vom 
21. Juni, daß die Franzoſen vor der Abreiſe des Baron 
Deffaudis der mericaniichen Regierung am 11. eln zweites 
Ultimatum übergeben haben, mit der Erklärung, daß, wenn 
den Forderungen deſſelben nicht zum 3. Juli Folge gelei⸗ 
ſtet ſeyn ſollte, man Veracruz angrelfen werde. (B. H.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(Paris, 14. Auguſt.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
— Fr. 31 C. Span. —. 

(Amſterdam, 12. Auguſt.) 21 pCt.: 5415; 5 pCt. 
—; Kansb.: 2413; Sond. 4} pCt.: ——; 34 pCt. 
5 pCt. oftind.: ——; Ardeins: 204; Paſſwe —; 
Diff. —; Ausg. kr. —. 

(Wien, 11. Auguſt.) Staatsſchuld verſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. ——; dette zu 4 pCt. in CM. ——; 
detto zu 3 pCt. in EM. 81,%; Bank ⸗ Aktien pr. Stück 
— in EM. 

(Frankfurt, 15. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106%, detto 4 pCt. P. 1005; detto 3 pCt. P. 803; 
Bkakt. G. 1719; Integr. G. 54%; Span. Aktivſchuld 
6 pCt. G. 11. 


* 
— 
’ 


Privatdocent Dr. Eonftantin Höfler, 
verantwortlicher Redacttur. 


Geſtorbene in Münden, 

Am 15. Auguſt: Urfula Domiſcheck, Anſtreichersfran, 
44 J. alt; Anton v. Unetsberger, qulesz. k. Regierungs⸗ 
Director von Regensburg, Ritter des Civilverdienſt-Ordens 
der bayeriſchen Krone, 76 3. alt; Peter Baumann, dgl. 
Melber, 44 J. alt. Am 16. d.: Konrad Adam, Ober⸗ 
Lieutenant im k. Inſ.-Reg. König, 49 J. alt; Marla Anna 
Hilburger, k. Rechnungs⸗Commiſſärs Tochter, 76 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


1663. Bekanntmachung. 


In Sache der Margaretha Müller zu Markt 
Eimersheim gegen Johann Reichsapfel, Büttnerge⸗ 
ſellen von Obernbreit, wegen Forderung aus Schwaͤngerung, 
erging unterm 22ten v. Mts. das Urtheit dahin, „daß der 
„Beklagte für eidesverweigernd, daher als Vater des von der 
„Klägerin am 2rten September 1836 gebornen Kindes zu 
„balten, und ſchuldig ſey, dieſelde entweder zu ehelichen, 
„oder zur Genugthuung ihr 25 fl. zu zahlen, dann 10 fl. 
„Niederkunfts⸗, Tauf und Kinddetts⸗Koſten, und 13 fl. 
„Jährliche Alimente vom 27. September 1836 an dis nach 
„zutückgelegtem 12ten Lebensjahre des Kindes zu entrichten, 
„und die Koſten des Streites allein zu tragen“, welches 
für den abweſenden Beklagten hiemit öffentlich mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Nothfrift zur Des 
rufung dagegen in 60 Tagen beſtehe. 

Markt Steft, den 3. Auguſt 1838. 
Königliches Landgericht. 
Schauer, Landrichter. 

Seynſtahl. 


1665. (2 0) Ankündigung. 

In unſerm Verlage iſt die ſo eben erſchienene, auf dem 
Bureau des königl. Genetalquartiermeiſtet⸗ 
ſtab 's angefertigte Karte des Lagers bei Augsburg 
um den Preis von 48 Kreuzer, und auf Leinwand in Fut⸗ 
teral für 1 fl. 30 kr. zu haden. 

Dieſe Karte iſt autographirt, das heißt, von den Ori⸗ 
ginalkupferplatten des topographiſchen Zu auf Stein 
uͤbergedruckt, enthält daher das vollſtaͤndige Detail der Um 
gebung von Augsburg in einem Umkreis von 3 Stunden 
im Halbmeſſer, und empfieht ſich ſohin auch auſſer dem 
gegenwärtigen Zweck zu Jedermanns Gebrauch. . 

München, den 17. Auguſt 1838. 


Mey und Widmaper's 
Kunſt⸗ und Landkarten» Handlung. 


1666. Bei Georg Franz in München iſt em 


ſchienen: N 
Geſchichte von Bayern, 
aus den Quellen bearbeitet 
von 
Dr. Andreas Buchner, 

ord. Prof. der Geſchichte an der eudwig⸗ Maximilians · uniperſitat. 

Sechſtes Buch. Bayern getheilt in mehrere Herzog⸗ 
tbümet vom Tode des Kaifers Ludwig IV. 1347 bis zus 
Wiedervertinigung derſelben und Einführung des Rechts der 
Erſtgeburt 1506. Erſte Abtheilung enthält den Zeitraum 
von 1347 — 1447. München 1838. Preis 2 fl. 30 ke. 
Die Eubferibenten zahlen den Nettopreis. Wird auch als 
eln eignes Werk abgegeben. 


Münchener Politische Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


Dienftag 


N” 197. 


21. Auguft 1838. 


UHeberſicht. 


Hufland und Polen. — Portugal. Remechldo, der be: 
kannte Migueliſten⸗Hͤͤuptling von den königl. Truppen ge⸗ 
fangen und erſchoſſen. — Spanien. Nachrichten vom Krieger 
ſchauplatze. — Großbritannien. Parlamentsverhandlungen. 
Frankreich. Kraftvolle Maßregeln der Regierung zur ra⸗ 
ſchen Beendigung der Angelegendeit mit Mexiko. — Wie: 
derlande. Amſterdam. Erſte Abwebr des Handelsblod gegen 
die beitigen Ungriffe der Parifer Journaliſtik auf das Haager 
Cobinet wegen der Angelegendeit des Hrn. Fabricius. — 
Pcutſchland. Davern: München. — Oeſterrelch: 
ien. — Totol: Inusbruck. Rede des k. k. Hofkanzlers 
Grafen v. Juzeghi bei der Eröffaung der Huldigung. — 
Antwort Sr. Mal. des Kalſers. — Preußen: Berlin, 
Voſen. Neue Verhaftungen und Hausſuchungen. — Han⸗ 
nover. — Eourfe der Staatspapicre. — Bckauntmachungen. 
ä — 


Uußland und Polen. 

St. Petersburg, am 4. Auguſt. Die St. Iſaaks-Ka⸗ 
tbedrale nähert ſich ibrer Vollendung immer mehr. Die 
Kuppel wird aus Gußeiſen gefertigt werden. Die vier 
Thürme an den Ecken werden erſt im Frübling 1339 be 
gonnen. Die 32 Saulen (Monolithen), welche die Thürme 
ſchmücken werden, ſind vor einigen Tagen bier angekommen, 
fie wiegen 1,00% Pfd. Die Kirche erhält eine Hohe 
von 340 Fuß, wird alſo nur der St. Peterskirche In Rom 
nachſteben. Sie wird ganz aus Marmor, Granit und 
Bronce deſtebhen. Der Dom und die Thürme erbalten 
ober eine vergoldete Bedeckung. (R. B.) 


Portugal. 

Das Dampfichiff Iderla, welches am Sonntag (2ten 
Sept.) von Liſſabon in Falmoutb anlangte, überbringt die 
bochſt wichtige Nachricht, daß der berüchtigte Migueliſten⸗ 
Häuptling Remechido gefangen und erſchoſſen worden fen, 
nachdem die unter ihm ſtebenden Önerillatruppen eine gänz⸗ 
liche Niederlage erlitten batten. Nemechido wurde von dem 
tapfern Kapitän Cobrai, von den 5 Cagadores, gefangen 
genommen. Man fand kei ibu viele Papiere, feine Cor: 
reſpondenz und zugleich 5 Contos oder 1,150 Pfund St. 

Spanien. 

Madrid, am 8. Auguſt. Aus Cacerer in Eſtremadnea 

kerigtet man vom 23. Juli, daß die Carliſten⸗Guerilla des 


Monteſo auf der Portugieſiſchen Graͤnze von den Truppen 
der Königin Donna Maria geſchlagen worden ſey. 

— General Van Halen, obgleich von Eſpartero ſtündlich 
erwartet, iſt von Madrid noch nicht angekommen. Eſpar⸗ 
tero ſchickte drei Batterien Kanonen nach Labrogza, um die 
Befeſtigungsarbeilt zu ſchirmen; er ſelbſt wurde am 9. zu 
Diana erwartet. Eſpartero ſoll zu einem ſeiner Offiziere 
geſogt haben: Eſtella muß genommen werden; iſt dleß ein⸗ 
mal geſchehen, fo wird die Sache der Freiheit gerettet ſeyn. 
Wenn die Miniſter meinen Forderungen entſprechen, ſo 
werde ich an eurer Spitze bleiben, wenn nicht, ſo will ich 
für meinen Nachfolger alle mögliche Vorkehrungen treffen und 
unter ihm dienen, Leon⸗el⸗Conde hatte alle die Uuſſenwerke von 
Ciranqui genommen, und ſobald als ſich die Artitlerie mit 
ibm vereinigt bat, wird er die Stadt angreifen. Die Ein⸗ 
nahme dieſes Ortes wird die Operationen gegen Eſtella 
ſehr begünſtigen. 

— Folgendes Schreiben von dem in Eſtella befindlichen 
Agenten eines Antwerpener Handelsbauſes wird von den 
Brüſſeler Blättern mitgetbeilt: „Eſtella, den 22. Juli. 
Die kritiſche Lage, in welcher ſich König Karl V. befindet, 
bat es feinem Schatzmeiſter unmöglich gemacht, die Jode⸗ 
rung zu berichtigen, um derentwillen ich mich ſchon ſeit 
einem Monat bier aufbalte. Dieſen Morgen nun ließ mich 
der Generalintendant zu ſich kommen und fagte zu mir, 
ich möchte morgen abreiſen, und zwar mit der Gewißhekt, 
daß ich in Bayonne Zahlung finden würde. Ich bin ger 
beten worden, auf dem Wege bis an die Grduze 5 Toge 
zuzubringen, wiewohl ich denſelben in 2 zurücklegen könnte. 
Man verlangt dieß aus kelnem andern Grunde, als damit 
ich den traurigen Zuſtand der biefigen Dinge nicht zu rüd 
bekannt machen möge. Denn die wabtre Lage des Don 
Carlos läßt ſich nicht länger mehr verheimlichen, ſeit Ih 
die Basken und Navarreſen verlaſſen haben. Seln Heer 
zähle in Alem 108 Bataſlone und 80 Schwoadronen ‚21; 
aber drei Viertel von dieſen weigern ſich zu fechten, da 
ihre Anführer im Gefängniffe ſißen. Die Verwirrung iſt 
fo groß, daß der König nicht einmal in der Mitte det 
achtundzwanzig Bataillone, welche er um ſich hat, ſicher iſt. 
Am 14. Juli kam er bier an und waͤre ſchon längft wieder 
foet, wenn Maroto ihn nicht hlelte. Vor 8 Tagen empörte 
ſich ſogar das ite Bataillon feiner Garde und wurde deß⸗ 
halb ſogleich aufgelöst, Das Belſpiel würde auch bei den 
übrigen ſchnelle Nachahmung gefunden haben, wäre Maroto 
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durch Verthellung von einem halben Monat Sold nicht 
ſchlau zuvorgekommen. Die Bivouacs der Chriſtinos kann 
ich von meinem Fenſter aus ſehen. Diefe Unthaͤtigkeit iſt 
für den Don Carlos eben fo verderblich, wie ein unglüd: 
licher Angriff es nur ſeyn konnte, denn fie trägt dazu bei, 
die Defertion immer mehr einreißen zu laſſen, und Munna⸗ 
gorri bat bereits 2000 Mann. Geſtern ging der König 
über eine Stunde auf der Piaza nueva mit dem Biſchof 
von Leon ſpazieren, der wieder hoch bei ihm in Gunſt zu 
ſtehen ſcheint. Die Beſorgniſſe des Königs laſſen ſich in 
feinem Geſichte leſen, und in den letzten acht Tagen bat er 
unermüdlich alle Kirchen beſucht, um darin für den glück⸗ 
lichen Ausgang feiner Sache zu beten," = 


Großbritannien. 


Sonden, 7. Aug. Dr. M’dale, der katpoliſche Biſchof 
in Tuam, bat abermals ein Schreiben an Lord J. Ruſſel 
veröffentlicht, zieht aber nicht blos gegen die ieländiſche 
Nationolerzlehung zu Felde, fondern bekämpft das geſammte 
Verſahren der Regierung in Beziehung auf Irland. Er fin: 
det in den neuerlich gegen die Zehuten gerichteten Verſamm⸗ 
lungen den Beweis erneuerter Aufregung, welcher die Mi: 
niſter aus der erträumten Sicherheit erwecken müſſe, der 
ſie ſich hingegeben haben; das Volk, ſagt er, habe ſich er⸗ 
boden, weil es fehe, daß man auf feine Koſten Zuſagen 
vergeſſe, Verpflichtungen breche, Veſchwerden, welchen es 
ab zubelfen geſucht habe, durch neue geſetzliche Verfügungen 
vetſtärke. Auf die proteſtantiſche Kircheneſnrichtung üder⸗ 
gebend, beſchuldigt er die Minifter, Alles zur Erhaltung 
detſelben gethan zu haben und findet in derſelben dle Quelle 
aller Volksdrangſale. Er wolle nicht davon reden, welche 
Verpflichtungen das Volk gegen dieſes vaͤterliche Miniſterium 
babe, das eine beiſpielloſe Vermehrung der Polizeimacht 
anordne, und wenn Lord J. Ruffel auf die Verminderung 
der Krlegsmacht binweiſe, fo könne ſich das Volk dagegen 
auf jene Vermehrung berufen. Man fühle den Druck die⸗ 
fee Vermehrung in den erhöhten Grafſchaftsabgaben, aus 
welchen eine Polizeimacht bezahlt werde, die in vielen Be⸗ 
zirken faſt unnütz fen und blos dazu diene, die Fortdauer 
der Kircheneinrichtung durch teibung der Zehnten zu 
ſichern. Das neue Armengeſeß, ſagt der Biſchof, habe die 
Abſicht, unter dem Vorwande, für die Armen zu ſorgen, 
das Wahlrecht allmählig zu vernichten und fo werde unter 
dem Scheine der Mildthätigfeit das Volk ſeines beſten 
Schildes beraubt. Die Nationalerziepbung bezeichnet er als 
eine verderbliche Feindſellgkeit gegen die katbol. Religion 
und gibt den Miniſtern die Verſicherung, die Bigoterie und 
Ungerechtigkeit dieſes Erziehungsplaues könne nicht langer 
mehr beſtehen, wenn derſelbe von mehr denn tauſend Al⸗ 
tären verdammt werde. 


Cenden, am 13. Auguſt. Der Examiner berichtet un⸗ 
„r der Auſſchrift: „Schimmer von Gerechtigkeit für die 
Zeircyen Katholiken“, folgenden Rechtsfall: Zwei Brüder 
Henderſon, Dranienmänner, beſchädigten am 28. Juni trun⸗ 
keuen Zuſtandes, unter dem Rufe: „Zur Hölle mit den 
alten Baracken! Zur Hölle mit dem Papſte!“ die batholliſche 


Kapelle zu Tartraghan.. Sie wurden de e 
Aſſiſen von Armagh geſtellt. Ihr e 
Thatbeſtand zu, demerkte aber, das Vergehen fei nach 
dem gemeinen und geſchriebenen Geſetze nicht ſtraſbar, ſon⸗ 
dern bloß als Poligelübertretung zu behandeln. s gab 
Zeiten, da in Irland dieſe Einrede mit Erfolg gemacht 
worden wäre, und wenn auch die Angeklagten einen Prie⸗ 
ſter ermordet hätten. Jetzt iſt es anders geworden. Der 
vorfigende Richter Burton, obwohl Tory, ſprach ſich dahin 
aus, „daß eine dem öffentlichen Gottesdienſte gewidmete 
Kapelle zum Schutze berechtigt ſey; fie fen Eigenthum einer 
Congregation, nicht Privat⸗Eigenthum, und jede boswillige 
Beſchädigung derſelben ſey öffentlicher Natur und ſtrafrecht⸗ 
lich zu behandeln.“ Die Jury erklärte ſofort die Ange⸗ 
— für ſchuldig, ee der Richter Burton das — 
reilich geringe — Maximum der Strafe: fe 5 
Gefaͤngniß, gegen fie erkannte, nn 
— Dem Parlamente iſt eine Botſchaft Lord Durbams 
vom 29. Juni in Betreff feiner von allen Selten angefoch⸗ 
tenen Ordonnanzen gegen die Nieder⸗Canadiſchen Hochvers 
raͤther vorgelegt worden. Lord Durham erklärt, fein Ver, 
ſahren babe den vollkommenen Beifall Sir John Colbornes 
(Anfübrers der Streitkräfte) und der Häupter der brittis 
ſchen Partei, „Ich babe, fügt er bel, die Gefangenen nicht 
nach einer Strafkolonie ſchicken wollen, einmal, weil da⸗ 
durch ihren Handlungen ein Karakter moraliſcher Infamſe 
beigelegt worden ware, der ihnen in der öffentlichen Mel⸗ 
nung nicht beigelegt wied; dann, well ich es für unpolis 
tiſch hielt, einer Strafkolonie Perfonen aufzudringen, wel⸗ 
che als polltiſche Märtyrer betrachtet worden wären, und 
fo vielleicht einen Einfluß erworben hätten, den fie, in eis 
ner aus fo gefährlichen Elementen beſtehenden Bevölkerung, 
zu ſchlechten Zwecken pätten anwenden können. Ich bes 
ſchloß daher nach einer Berathung mit Vice⸗Admiral Sir 
C. Paget, ſie nach Bermuda zu ſchicken, wo ſie unter ſtrenge 
Aufſicht geſtellt werden können. Es iſt übrigens wenig 
Grund zu der Befürchtung vorhanden, daß fie entflichen 
werden, da eine ſolche Handlung ihnen für immer die Rück⸗ 
kehr in ihr Heimatbland verſchloſſen hätte.“ Das Derfapr 
ren des Graſen Durham widerſtreitet allerdings den Rechts. 
begriffen; nach denſelben batte er, wenn er es nicht zu ei 
nem gerichtlichen Urtheile kommen laſſen wollte, die Sache 
niederſchlagen können, wobei die Freigebung der Gefange⸗ 
nen fätte ſtattfinden müſſen. Die Erkennung einer Straſe 
aber ſtand blos den Gerichten zu. Bedenkt man jedoch die 
auſſerordentlichen Umſtände, in denen die Kolonie ſich bes 
findet, bedenkt man, daß ein nach den beſtehenden Geſeßen 
zuſammengeſetztes Geſchwornengericht ohne allen Zweiſel 
aus Stamm: und Meinungsgenoſſen der Augeklagten bes 
ſtanden und fie freigeſprochen hätte, daß andererſelts die 
willkührliche Zuſammenſetzung der Jury aus Ciuwohnern 
Britiſchen Ursprungs, den von dem kaum beendigten Kampfe 
ber noch böchſt erbitterten Gegnern der Gefangenen, im 
böchſteu Grade gehaſſig geweſen wäre, fo wird man es 
durch die Politik entichuldigt finden, wenn Lord Durham, 
mit unbeſchraͤnkten Vollmachten nach Canada geſchickt, um, 
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über den Parteien ſtehend, die vorhandenen Wirren aus: 
zugleichen, unter die ihm übertragenen Gewalten auch die 
eichterliche zählte und demgemäß verfuhr. Es iſt in der 
That nicht recht zu begreifen, warum ibn die Minifter 
nicht im Hauſe der Lords aus biefen Rückſichten entſchle⸗ 
dener in Schuß nahmen. 

— In der Sitzung des Unterhauſes am 13. d. ſtimmte 
dasſelbe den vom Oberbauſe in der iriſchen Zehntenbill 
gemachten Amendements ohne Oppoſition zu, ſo daß end⸗ 
lich dieſe wichtige Maaß regel als geborgen angefehen wer⸗ 
den kann. 

— Der brittiſche Handel erfährt durch die franzöſiſche 
Blokade der mexlkaniſchen Häfen fo empfindliche Störungen, 
Hemmungen und Verluſte, daß eine, vom 31. v. M. ba: 
tirte Denkſchrift von Seite des Ausſchuſſes des ſüdameri⸗ 
kaniſchen und mexikaniſchen Handelsvereins in London an 
die euglifhe Regierung mit der Bitte gerichtet worden iſt, 
dasſelde wolle zur Abhülfe jenes Uebels und im Intereſſe 
der britiſchen Unterthanen nicht nur, ſondern ebenſowodl 
der franzöfifchen und mexikaniſchen Staatsangehörigen, ihre 
Vermittelung zur gütlichen Bellegung der Differenzen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Mexiko anbieten. 

— Am 8. Auguſt fand ein ſchreckenerregender Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen zwei Greenwicher Dampfbooten, dem 
Nelſon und der Zigeunerin und einer großen Brigg, der 
Orixa, ſtatt, welcher das Leben von nahezu 200 Perſonen 
in die drohendſte Gefahr brachte. Die Fahrzeuge verwi⸗ 
ckelten ſich dermaſſen ineinander, daß man fie nur mit der 
größten Schwierigkeit wieder auseinander brachte. Der 
Nelſon, fo wie die Zigeunerin, erlitten ſehr bedeutende 
Beſchaͤdigungen. 

Frankreich. 

Paris, am 15. Auguſt. Die Reglerung It entſchloſſen, 
kraftwwolle Maaßregeln zur raſchen Beendigung der Angele⸗ 
genheit mit Mexiko zu ergreifen, Das Blokadegeſchwader 
wird nun betrachtlich vermehrt: die Zahl der Kriegsfahr⸗ 
zeuge wied auf 22 gebracht werden. Contreadmital Bau⸗ 
din iſt zum Oberbefehlshaber der franzöfifihen Schiffsab⸗ 
tbeilung an den mexikaniſchen Küften, an die Stelle des 
nach Frankreich zurüͤckberufenen Hrn. Bazoche, ernannt. 

— Der Infant Don Francisco da Paula, den der Mo⸗ 
niteur vorgeſtern als angekommen meldete, trifft erſt gegen 
den 25. bier ein. 

— Nachrichten aus Rom 
Erzbiſchof von Lyon, 
liegen. 

— Unter Mitwirkung vleler in Paris lebenden deutſchen 
und einiger Univerfitätscelebritäten in Deutſchland ſelbſt, 
bat Dr. Savoye die erſte Lieferung eines Werks heraus⸗ 
gegeben (panorama de LAllemagne), welches die Frans 
ofen mit dem geiſtigen Zuſtande von Deutſchland bekannt 
machen fol, Die Entwicklung des deutſchen Geiſtes ſoll 
bierin nach jeder Richtung durchgeführt und beſprochen 
werden, um endlich Jrankreich in den Stand zu ſetzen, ein 


zufolge fol Cardinal Feſch, 
Opeim Napoleons, auf den Tod krank 


gültiges Urtheil über das langderkannte Nachbarland zn 
füllen und eine gegründete Anſicht hierüber zu faſſen. Ge⸗ 
wiß ein lobenswerthes Unternehmen, wenn die geeigneten 
Mittel ergriffen werden, den weiten Plan gehörig durch⸗ 
zuführen. In Beziehung auf dleſe ſey es aber erlaubt, 
ſchon jetzt, wo nur die erſte Lieferung vor uns liegt, wenn 
auch nicht ein Urtpeil zu fälen, doch einige wenige Des 
merkungen mitzuthellen: Bel der großen Verſchiedenhelt, 
worin das geiſtige beben Deutſchlands beſteht, dürfte nämlich 
eine wahre Darſtellung desſelben nur dann zu erwarten ſeyn, 
wenn es gelange, die Vertreter der verſchiedenartigſten 
Ueberzeugungen zur Theilnahme an dem Einen Werke zu 
vermögen. Dieſes Quodlibet allein könnte den gegenwar⸗ 
tigen verworrenen Geiſteszuſtand, ſo wie er iſt, lebendig 
darſtellen. Gehen wir aber die Liſte der Mitarbeiter des 
neuen Panorama's durch, fo fehen wir nur eine Anſicht 
repräfentirt und dieſe dürfte man die am wenigſten deutſche 
nennen, obwohl ihre Vertreter ſich nur zu gern dleſes Wor⸗ 
tes ansfhließli für ſich bedienen möchten: es find beinahe 
lauter Männer der äußerften Linken, die mit einem Fuße 
in Frankreich, mit dem andern ſich in Deutſchland befinden 
und die dieſem Werke befondere Theilnahme und Mithülfe 
verſprachen. Wer aber die vollkommene Ideenloſigkeit und 
Ignoranz unſerer Liberalen in jeder höheren Richtung ken⸗ 
nen zu lernen Gelegenheit Hatte, muß billig zweifeln, wie 
ed diefen Männern gelingen wird, den Franzoſen richtige 
Begriffe Über Deutſchland beizubringen. Allein nicht blos 
dieſes. Man därfte bei einem Unternehmen, das eine 
doppelt nationale Richtung haben ſollte, doch wenigſtens 
das Eine vorausfegen, daß von Seite der Redaction Sorge 
getragen worden wäre, in denjenigen Städten Deutſchlands, 
welche irgend eine Hauprichtung repräfentiren , einen ge⸗ 
wichtigen Mitarbeiter zu haben. So aber treffen wir, um 


nur Müachen zu erwähnen, einen Namen an, der uns wenig · 


ſtens noch nicht die geringſte Probe richtiger Beurtheilung 
desjenigen abgelegt hat, was dem Gelſte unſeres Volkes 
und unſerer Stadt eigenthümlich iſt; elne Bemerkung, 
welche, abgefehen von dem Referenten des Panorama's 
über München, niederzuſchreiben wir uns um ſo mehr 
bewogen fühlen, als es die allgemeine Judig nation 
erregt, fortwährend Berichte in norddeutſchen Blättern 
über Angelegenheiten unſeres Vaterlandes zu finden, wel⸗ 
che ihre Vetſaſſer, meiſt Fremde, dle die bier geſun⸗ 
dene gaſtliche Aufnahme mit Undank Topnten, ſchlecht 
verhehlen, und deren Unkenntniß der Verhältuiſſe wle In 
Unverſchämtheit ihrer Urtbeile über Perſonen und Angele⸗ 
genpeiten auch die Geduld der Geduldigſten endlich brechen 
müßten, würde nicht die Leere ihrer Gedanken und der 
Schwulſt ihrer Worte dieſe beute vor den Yeußerungen eines 
gerechten Unmurhs ſchügen. Diefe Erklaͤrung gegen den 
Unfug mancher Scheiſtſteller in Bezug auf unfer Vaterland 
findet hier aber um ſo mehr Platz, da gleich der erſte 
Artikel des Panorama {L’allemagne von Ed. Quinet) den 
Gemeinploß enthält: ce pays (Allemagne) est le seul 
qui est sincdrement protestant et catholigue. Spiri- 
tualiste sur la ee il est matdrialiste 
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ebandlung hervorgerufen haben. Diele Behandlung ſtrei⸗ 
4 5 die Behauptung, man ſolle dem in Frage 
ſtehenden Diplomaten nur falſche Documente ‚geliefert bar 
ben, daß dadurch, wie ich gleich Eingangs meines Schrel⸗ 
bens fogte, unſere Regierung ſich ſelbſt ſchachmatt gezeigt 
pat. Uebrigens iſt gewiß, daß Hr. Jabricius keine Hand. 
lung begangen bat, deren ſich ein Diplomat zu ſchaͤmen 
nötbig babe. Ich glaube auch genau zu wiſſen, daß Cure 
Regierung dieß unſerm Cabinet erklärte und hinzufügte, 
daß, indem man Hrn. Jabriclus durch einen Andern erſeße, 
man einen neuen Bewels gebe, welchen hohen Werth man 
darauf lege, mit demſelben auf einem ſreundſchaftlichen Fuß 
zu verbleiben, und daß man alſo bei dem Hofe der Zul: 
lerien keinen Miniſter occreditirt haben wolle, mit dem 
derſelde unzufrieden Urſache zu haben glaube.“ Dleſen 
Brief begleitet das Handelsdlad mit ſehr derben Be mer⸗ 
kungen, welche wiederzugeben wir Anſtand nehmen. 

— Ein großes Unglück hatte am 12. Auguſt auf der 
Eiſendahn zu Termonde ſtatt: Das um 2 Upr von Brüf: 
ſel nach Gent abgegangene Convoi war in bie Station 
von Termonde eingefahren; man löste die Locomotive ab, 
um Waſſer einzunehmen; fie kam zurück und ſtellte ſich 
an die Spitze des Trains, jedoch mit ſolchem Ungeftüm 
und fo wenig Vorficht, daß durch einen unfäglicen Stoß 
3 Waggons, 5 chars-A-bancs und Diligencen duchſtaͤdlich 
zerbröckelt wurden. Glücklicher Welſe waren alle Keifende 
noch nicht auf ihren Platzen. Dreißig Perſonen wurden 
mehr oder minder ſchwer verwundet; einer Dame wurde 
die Stirn in ibrer ganzen Breite geſpalten; andere wur⸗ 
den umgeworſen, ohne Beſchaͤdlgung zu erleiden. Wir 
haben dieſe Nachricht von einem Reiſenden, der die Trüm⸗ 
mer der Wagen geſehen und mit mehreren der Schlacht⸗ 
opfer über die Unklugheit des Conductcurs geſprochen hat. 

Prüſel, am 12. Auguſt. In der mediciniſchen Facul⸗ 
tät bel der katholiſchen Univerſität zu Mecheln it Hr. 
Windiſchmann (ein geborner Aſchaffenburger), außerordent⸗ 
licher Profeſſor, zum ordentlichen Proſeſſor ernannt worden. 


Deutſchland. 


ayern. 

München, am 18. Re Seine Majeſtat der König 
baden vermöge allerhöchſten Reſcripts vom liten Auguſt 
1538 allergnädigſt zu befehlen gerubt, daß bei katholiſchen 
Militär- Gottesdienſten während der Wandlung und beim 
Segen wieder, wie es früher geſchah, niedergeknicet wer⸗ 
den ſoll, ſowohl von Seite der Offizſere als Soldaten. 
Gleiches bat zu geſchehen bei der Frohnleichnomsprozeſſion 
und auf Wachen, wenn das Hochwürdigſte vorbeigeteagen 
und an die Mannſchaft der Segen gegeben wird. Welters 
haben Selne Majeſtät der König allergnädigſt zu beſtim⸗ 
men gerubt, daß die Ehrendezeugung des Frontmachens 
nur vor dem Hochwürdigſten, Ihren königl. Majeſtaten, 
Allerböchſten und Höchſten Perfonen zu geſchehen habe, und 
dieſe Ehbreubezeugungen auch von Seiten der Ofßflziere 


zu erweiſen ſey. Endlich werden Hüte und Schiemmüßen 
von Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten in allen dienſt⸗ 
lichen und außerdienſtlichen Verhältniſſen als Chrenbezeu: 
gung nie abgenommen, ſondern iſt ſich mit dieſen Kopfde⸗ 


deckungen in allen Fällen wie mit dem Casquet auf dem 


Kopfe zu verhalten. Begegnen einzelne Offiziere und Sol⸗ 
daten dem Hochwürdigſten, fo bleiben fie ſteben und neh⸗ 
men die Kopfbedeckung ab, eben ſo bei gewöhnlichen Kir⸗ 
chenparaden, wo ohne Obergewehr in die Kirche marſchirt 
wird. 

Oeſterreich. 

Wien, am 13. Auguſt. Die neueſten Verfügungen in 
der Armee machen eine ſehr günſtige Wirkung. Die Ab⸗ 
ſchaffung der Fahnrichsſtellen befeitige, neben der Zweck⸗— 
maͤßigklelt an und für ſich, auch manche Protectionen, die 
den von Kadetten unmittelbar zu Lieutenants avancir⸗ 
ten Kavallerieoffizieren (meiſtens Adelige) dadurch zu Theil 
wurden, daß man ſie in ein Jyfanterie-Regiment elnſchob, 
und babej oft der Länger dienende Fähnrich hintangeſetzt 
wurde. Das Aexar bat überdieß durch die woplthätige 
Erhöhung der untern Offiziersgagen nur eine Belaſtung 
von 400,000 fl. C.⸗M. jährlich erhalten, welche in Folge 
dee Zeit noch geringer ausfallen wird, da allgemein auch 
die Kapitänlieutenants eingehen werden. — Welcher Par 
triotismus, welche Liebe zu ihrem Vaterlande die Tyroler 
beſeelt, dat aus Veraulaſſung der Huldigungsſeler in Inus⸗ 
druck eln einzelner Fall bier gezeigt. Ein Alpenſohn näm⸗ 
lich, Pächter einer großen fürſtlich Schwarzenbergiſchen 
Meierel in der Umgebung Wiens, der eben zur Zeit auch 
einen Contract wegen Ablieferung von Zuchtvießh an den 
Fürſten Lobkowitz zu erfüllen hatte, entſchuldigt ſich hier: 
über brieflich, verläßt auf alle Gefahr hin Wien, mit ſei⸗ 
nem Stutzen zu der Schaar der Landesſchützen nach Inns⸗ 
bruck wandernd, von deuen er bei dieſer feſtlichen Gelegen 
beit, wie er ſagt, unmöglich ferne bleiben kann. 

G. v. u. f. D.) 

Tyrol. Junsbruck, am 13. Auguſt. Folgendes iſt 
die Rede, welche geſtern der k. k. Hoſkanzler, Graf von 
Inzaghi, bei der Eröffnung der Huldigung blelt: „Nach 
22 Jahren wied ſich beute an derſelben Stelle eine der 
feierlichiten Handlungen wiederholen, deren die Geſchichte 
dleſes bochherzigen, treuen Volkes mit Begeiſterung und 
Freude In ihren Annalen gedenken mag — Tyrol und 
Vorarlberg wird durch den Mund von Hunderten, aber 
aus den Herzen von achtmolbundert Tauſenden abermals 
den Dulbigungseid unerſchütterlicher Treue und glühender 
Unpänglichfeit feinem Landesfürften ſchwören, — jegt dem 


beiß geliebten Sohne, wle damals dem theuren, wieder 


geſchenkten Vater. Dem gleich feierlichen Akte des Jap: 
res 1816 war eine ſchwere, aber glorreich beſtandene Prü: 
fung, dem Heutigen iſt eine Periode des Friedens, es iſt 
ibm die Erfüllung froper Hoffnungen vorausgegangen, und 


die biedern, pochherzigen Bewohner dieſes Landes können 


fig nun dem Throne ihres väterlichen Monarchen mit ganz 
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ungetrübten Empfindungen der Dankbarkeit, Zufriedenheit 
und Zuverſicht nähern. Was Sie Alle erlebten, brauchen 
nicht Worte in Ihrer Erinnerung zu erneuern. Die tiefen 
Wunden des Landes find großentpeild geheilt — Gerech⸗ 
tigkeit und Milde haben ſegenbringend gewaltet — Zer⸗ 
ſtörtes wieder bergeſtellt, Neues mit väterllcher Broßmuth 
geſchaffen, und die Gnade des Allmächtigen hat unverkenn⸗ 
dar den febönen Bund geſegnet, der Ihren Vätern fo bei: 
lig war, und den Sie nunmehr abermals beſchwören ſol⸗ 
len. Ein religiöſes und patriotiſches Gefühl bewegt ihre 
Herzen und leuchtet aus Ihren Blicken! Mögen Ihre Kin: 
der und Enkel es bewahren und bis auf die ſpäteſte Nach⸗ 
welt bringen!“ 

Dieranf richtete Se. Maj. der Kaifer folgende herzliche 
und väterliche Worte an die Stände und Deputirten des 
Landes: „Ich din mit Freude zu Euch gekommen, Mein 
lletes Volk in Tyrol und Vorarlberg! Der feierliche Eid⸗ 
ſchwur der Treue, den Ihr durch Euere Stände und Ver⸗ 
treter Mir leiſten wollt, kommt, wie bel Eueren Vätern, 
aus treu erprobten Herzen. Das Meine empfängt ibn mit 
derſelden Rührung, wie ihn Meine Unperren, wie Mein 
in Gott ruhender Vater ihn entgegen genommen haben. 
So wird es auch bleiben! Der Herr, der die Schickſale 
der Reiche lenkt, hat ſolchen Bund noch jedetzmal durch 
allgemeine Wohlfahrt geſegnet, feldft durch ſchwere Prüfun⸗ 
gen nur noch mehr befeſtigt! Ich will daher, Meine Lie⸗ 
ben! Euer Vater ſeyn, wie der Meinige Euch Mir als 
Seine Kinder übergeben. Bewahret als Solche Eueren 
religiöſen Sinn, Euere Sitteneinfachheit, die alte Treue, 
Kraft und Ausdauer, das alte kindliche Vertrauen in die 
Vorſorge Eneres Landesfürſten, und ſeyd ſoinkt, verſam⸗ 
melte Stände und Repräſentanten Tyrols und Vorarlbergs, 

deiner kaiſerlichen und landesvaͤterlichen Huld und Gnade 
gewiß!“ Die lebhaſteſte Ausbruch eines begeiſterten Ju: 
bels folgte dleſen erhebenden Worten, und ſprach die tiefe 
Rührung der Verſammelten aus, die ſich noch mehr in der 
darauf folgenden Stille kund gab, und nun trat der fun: 
girende Stellvertreter des Landeshauptmanns, Graf von 
Wilczek, vor die Stufen des Thrones, und verſuchte mit 
bewegter, aber im ganzen Saale vernehmdarer Stimme 
die Dankgefüßhle der Stände Tprols auszusprechen. 

Preußen. 

Berlin, am 14. Auguſt. Die Freimaurer, deren im 
preußiſchen Staate unter dem Schuße der Reglerung 
beſtehenden drel Groß⸗bogen mit ihren Jilial⸗Logen allein 
in Berlin über 1500 Mitglieder aus allen gebildeten Stän⸗ 
den zahlen, feierten hier den 13. Auguſt, als den Tag, an 
welchem König Friedrich II. ſich in ihren Orden aufnehmen 
ließ. Dem Vernehmen nach fol dieſes Feſt in der durch 
den großen König im Jahre 1740 ſelbſt ins Leben gerufe⸗ 
nen National⸗Mutter⸗Loge der preußiſchen Staaten, welche 
den Namen „zu den drei Weltkugeln“ führt, beſonders 
glänzend und ſelerlich begangen und die Feier auch noch 
dadurch erhöht worden ſeyn, daß es dieſer Loge gerade 
jetzt gelungen iſt, ſich in den Beſitz des ſchönen elfenbeiner⸗ 
nen Hammers zu ſetzen, den der König als Großmeiſter 


ſeiner Freimaurer ſelbſt geführt bat, der aber na i 
Tode in Privathaͤnde gekommen war. Aus er ei 
wiſſen wir, daß lu einem bei dieſem Feite gebaltenen bi, 
ſtoriſchen Vortrage akten mäßig erwieſen iſt, daß der große 
König bis zu feines Lebens Ende der Jreimaurerei mit 
Woplwollen und Achtung geneigt geweſen. Dieß beweifen 
die in den Aechwen der veeſchiedenen Logen aufbewahrten, 
noch bis zum Jahre 1785 erlaſſenen ſede gnadigen Kabi⸗ 
netsfchreiben, wovon einige frühere auch abgedruckt fiud, 
wie z. D. in der gazette literaire vom 23. Febr. 1778 
Die ungürjtigen Ueußerungen, welche dem Könige nachge⸗ 
ſagt werden, find dagegen größtentheils unterwieſen, oder 
beziehen ſich nicht :auf die Freimaurerei an ſich, fondern 
auf einige Mißbränche, welche damals ſtattfonden, und ſeit 
bein wieder beſeitigt find, Beſonders aber hat ſich eine 
Eezaͤblung vom Ausſcheiden dieſes hohen Beſchützers des 
Ordens aus demſelben, welches, nach dieſer Sage, wegen 
Treuloſigkeit des Generals Wallrawe erfolgt feun fol, als 
ganzlich erdichtet gezeigt. Dieſe Fabel it bauptfächlich 
durch eine bel Bechtold und Hartje erſchienene ononyme 
Broſchüre verbreltet worden, und von da aus in mehrere 
Zcitſchriften übergegangen. Es iſt aber autbentifch darge⸗ 
than, daß Wallrawe nie Mitglied einer piefigen Loge, am 
wenigſten der des Königs, und höchſt wahrſchelnlich gar 
nicht einmal Maurer geweſen iſt. Auch werden bei gruͤnd⸗ 
licher Beleuchtung die anderen Angaben über Wallrawe's 
Verhaͤltniſſe, wie fie dieſe Broſchüre enthalt, vlelſach falſch 
befunden, und find namentlich darin fo grobe Anachronis⸗ 
men vorhanden, daß ſchon dieſer Umſtand allein hlureicht, 
ihre Unwahrheit zu beweiſen. (Peß. St.⸗3.) 
Polen, am 12. Auguſt. In Folge geſtern Abend von 
Berlin bier eingetroffener Anordnungen paben heute früh 
bier an mehreren Orten Verhaftungen und Hausſuchungen 
ſtattgefunden, über deren Refultar jedoch noch nichts Zur 
verlaͤſſiges verlautet. Bel einem jungen preußiſchen Refe⸗ 
rendar, polniſcher Abkunft, ſollen — in Paris in polniſcher 
Sprache gedruckte — aufrühreriſche Schriften, bei einem 
Buchdrucker derartige Proclamotionen, und bei Andern ver⸗ 
dächtige Correſpondenz mit der Parifer Propaganda vor⸗ 
gefunden ſeyn. Einem unverbürgten Gerüchte zufolge ſoll 
man die Fäden einer Conſpiration bei einigen in Deutſch⸗ 
land verhafteten Emiſſären aus Frankreich gefunden haben: (21) 
Man ſpricht auch von Acretirungen in Warſchau und an⸗ 
dern Orten in Polen. — In der Unterſuchungsſache gegen 
unſern Erzbiſchof iſt abermals ein Stagnationsſtadium ein⸗ 
getreten, inden die böbern Beſtimmungen noch nicht eins 
getroffen find. Uebelgens haben die kirchlichen Wirren jetzt 
den böchiten Grad erreicht, indem die niedere katholiſche 
Gelſtlichkelt gegen die lezte Miniſterialverfügung, die ihnen 
beſtehlt, den Anordnungen der Regierung, bezüglich der 
ſtreſtigen Punkte, zu geboren, dekanatsweiſe proteſtirt. 
Dieſen Erfolg konnte übrigens jeder, der unfere Provinz 
und das Verhältniß des niedern katholiſchen Clerus zu feis 
nen Obern kennt, vorausſehen. Was unſere Regierung 
jetzt thun wird, erwartet man mit Spannung; ein ent 
ſcheldender Schritt iſt nunmehr unvermeidlich. — Der 
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Geburtstag unſers ehrwürdigen Körlzs ward bier ſehr feft: 
id begangen, unter Anderın durch die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung zu elner zweiten evangeliſchen Kirche, die durch 
das ſtarke Anwachſen der hiefigen evangeliichen Gemeinde 
— 10 bis 11,000 Seelen — nothwendig geworden. Mit 
ſeltenem Tacte batte der Erzdiſchof von Dunin im Dome 
eine erhebende Kirchenfeler veranſtaltet, wobei derſelbe — 
was er Überhaupt nur felten zu thun pflegt — das Hoch⸗ 
amt in Perſon adpielt. Er manifeſtirte dadurch der ges 
ſammten katholiſchen Bevölkerung, daß die ſchwebenden 
kirchlichen Differenzen die innige Verehrung, die er gegen 
unſern König hegt, wicht im mindeſten zu trüben im Stande 
geweſen, und daß üderbaupt dogmatiſche Differenzen die 
notürlichen Gefühle des Unterthans für feinen Landesherrn 
nicht beeinträchtigen dürfen. (Aug. 3.) 

Bonn, am 14. Auguſt. Der Profeffor der katholiſchen 
Zpeologie an der bieſigen Univerfität, Hr. Dr. J. W. 
Braun, iſt nach längerer Abwefenpeit vorgeſtern pleber 
zurückgekehrt. 

— Man ſchreibt vom Neuenkircher Eiſenwerk (Rheins 
preußen) vom 4, Auguſt: Die Beamten des biefigen Wer⸗ 
kes und Dories, fo wie jene der Umgegend, veranſtalteten 
zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs für ger 
ſtern Abend ein Eſſen, in Verbindung mit einem Balle. 
Als gegen 8 Uhr, unter Löſung von Döllern, Sr. Mal. 
ein Toaſt ausgebracht wurde, benachrichtigte man uns, der 
Borrath von Pulder bade Feuer gefangen, und die Explo⸗ 
fon großes Unglück unter den Anweſenden angerichtet. Wir 
eilten nach jenem Orte, wo die Boller aufgepflanzt waren. 
Hier dot ſich unſern Augen ein grauſames Schauſplel dor. 
Drei Männer lagen aufs Entſetzlichſte zerfleiſcht, ohne Spur 
ten von Leben, Beine und Arme nach allen Richtungen 
geſchleudert, vor uns; vier andere, tödtlich verwundet und 
von den Kleidungsſtücken verbrannt, ließen kaum Hoffnung 
zur Rettung; noch ein Anderer empfing nur eine leichte 
Verwundung. Zweien von ihnen wurden Jedem ein Bein 
abgenommen, wovon der Eine eine halde Stunde nach der 
Dperotion den Geiſt aufgab. Noch ein Anderer ſtarb in 
unſerer Gegenwart; der Sechſte lebt böchſtens noch bis bie: 
fen Abend, und der Siebente ſchwedt in großer Gefahr. 
Sämmtliche Opfer waren Arbeiter des biefigen Werkes, 
worunter drei Familienväter. Nach dem, was noch den 
Ausſagen eines Verwundsten zu entnehmen war, trug el⸗ 
ner der gänzlich Zerfezten das Gefäß mit dem Pulver, die 
Pfeife im Munde berbel, welches er wahrſcheinlich mit 
deiden Händen geſaßt hatte, und ſomit genöthigt war, die 
Pfeife blos mit dem Munde zu halten, wodurch ohne Zwei⸗ 
fel beim Ausſtrömen des Athems ein Funke aus ber Pfeife 
in das Pulvergeſaß getrieben wurde. 


Hannerer, am 9. Auguſt. Die ganze Leitung der Unis 
verſitat Göttingen iſt nunmehr dem Gebeimen Kabinetsrath 
keiſt übergeben worden. Das Euratorium bleibt zwar dem 
Namen nach beſtehen, Aruswaldts Stelle wird aber vor 
der Hand nicht wieder beſetzt werden. Der Miniiter v. 
Stralenbeim bleibt Mitglied des Curatorlums nach wie 


vor, dat aber das ihm vorliegende Referat in Unlverſitäts⸗ 
Sachen abgegeben. — Nach einer in dieſen Tagen erſchie⸗ 
nenen Verordnung ſollen auch die Doktoren, vom Grade 
der Hofmedici an, in Zukunft Uniformen tragen. Für ben 
täglichen Gebrauch iſt ein Uniforms⸗Ueberrock vorgeſchrie⸗ 
ben, bei Hofe haben fie in einer der übrigen Civildiener⸗ 
ſchaft ähnlichen Gallauniſorm, je nach dem Grade reicher 
oder einfachergeſtickt, zu erſcheinen. (Hog. Erf.) 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 14. Auguſt.) Conſols 943 f. 
(Paris, 16. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 7s C.; 3 pCt. 
80 Fr. 95 C. Span. —. 


Privatdsrent Dr. Conſtantin Hitler, 
verantwortlicher Rebacteur. 


Ectraute in München. 


Herr Franz Xav. Lang, Taglöhner, mit Maria Oſter⸗ 
maler, Bauerstochter von Untermenzing; Hr. Grg. Settele, 
Senerallottoadminifteationsbot, mit M. A. Drechsler, Schups 
macherstochter von Donauwörth. 


Geftorbene in München. 


Am 16. Auguſt: Paul Schöpf, Früchtenhändler von 
Haid in Tyrol, 38 J. olt; Paul Lechner, Reſidenzthurm⸗ 
wächter, 74 J. alt, Am 17 d.: Wolfg. Kellner, Zimmer 
geſell von Zeitldore, Herrſchaſtsgericht Wörth, 35 J. alt. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 


Dienſtag den 21. Auguſt. (Zum Erſtenmale): Der 
Maler, Schauſpiel nach dem Franzöſiſchen von Cosmar. 
Hierauf (zum Erjtenmole): Das Kaſernenzimmer, 
kuſtſplel nach dem Engliſchen von Med, 

Mittwoch den 22. Auguſt: Norma, Oper von Bellini. 


Donnerſtag den 23. Auguſt: Komm ber! Dramatiſche 
Aufgabe in 1 Act von Franz o. Elsbolz. Hierauf: Die 
beiden Zöglinge, Ballet von Horſchelt. 


Königl. Hoftbeater⸗Intendanz,. 


— . . .. — 
Zur Vorfeler des Geburts- und Namensſeſtes Sr. Kö⸗ 
niglichen Mojeftät, fo wie zur Schlußfeler der dleßjabrigen 
regelmäßigen Sommerüdungen in der öffentlichen Turm 
Anſtalt (im Wieſenſelde aim Kugelſange), Mittwoch den 
22. Auguſt Nachmittags 54 Uhr ladet ſaͤmmtliche Schul⸗ 
Behörden, Lehrer, Eltern und Jugendſceunde unter gebüh⸗ 
render Verehrung ein j 
München, am 20. Auguſt 1838. 
H. J. Maßmann Dr., 
K. Univerſitätsproſeſſor, Miniſterial⸗Sekretae 
und Vorſtand der öffentlichen Tur nanſtalt. 
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im Lokale des Braͤuhauſes über 1 Stiege an den Meiſt⸗ 
bietenden, vorbehaltlich allerhoͤchſter Genehmigung Öffenttich 
veraͤuſſert, und zwar verſuchsweiſe im Ganzen, n mlich mit 
vollſtaͤndiger Braus und Wiethſchafts⸗ Einrichtung, dann 
den Vorräthen und zugehorigen zwei Sommerbier⸗Kellern 
nebſt dem radicirten Braunbier- und Eſſig⸗Brau⸗ ſowie dem 
Tafernwirthſchafts⸗Rechte. 

Sollte ein entſprechendes Angebot nicht erzielt werden 
koͤnnen, ſo wird die Verſteigerung der einzelnen Beſtand⸗ 
theile verſucht werden. 

Bemerkt wird, daß auf dem Bräubauſe 21,964 fl. 
213 kr., und auf dem einen Gommerbier = Keller 200 fl. 
Ewiggelder ruhen. 

Mehrjaͤhrige Rechnungs⸗Auszüge über den Betrieb und 
den Ertrag konnen ſowohl bei der Braͤubaus Verwaltung, als 
dei der Militärfonds⸗Commiſſion eingeſehen werden, wo auch 
die Verkaufs- und billfgen Kaufſchillings⸗Erlags⸗Bedingungen 
vernommen werden können. 

Licitanten, deren Zahlungsfaͤbigkeit nicht ſchon bekannt 
ober bereits notoriſch iſt, haben ſich deßhalb mit glaubwür⸗ 
digen Zeugniſſen zu legltimiten. 

Münden, den 7. Auguſt 1838. 


Königl. bayer. Militär⸗Fonds⸗Commiſſion. 


1618. (300 an 
und Verſteigerung. 

Freitag den 24. Auguſt d. Js. iſt der letzte Termin 
zur Auslöfung der Pfänder vom Monate Juli 1837 
und zwar von den Numern 52,551 bis 58,796. 

Die Pfaͤnder können täglich in den gewöhnlichen Bus 
rtauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetzt, umge» 
ſchrieben und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchreibung mehr ſtatt. 

Dienſtag, den 28. Auguſt iſt öffentliche Verſteigerung. 

München, den 26. Juli 1838. 


Koͤnigl. privil. Pfand: und Leihanſtalt der 
Stadt Munchen. 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Caſſter. Sch netz, Controleur. 


1667. (2 ) Eine große Wohnung in einer ſehr beleb⸗ 
ten Straße, im vollkommenen guten u. eleganten Zuſtande, 
beſtehend in 11 Hertſchafts⸗ und 3 Dienerſchafts⸗Zimmern, 
Vorzimmer, Küche, Speiſe und Garderobe 1c. rc., ſämmt - 
lich im erſten Stockwerke, ſowie auch Stallung auf ſechs 
Pferde, Remiſe auf fünf Wägen, 2 Keller, Heuboden und 
Speicherantheil, iſt ſogleich oder auf Michacli zu vermie⸗ 
then, und das Nähere zu erfragen bei 

a Jakob Herrie, 


1668 (3) Bekanntmachung. 

Das Haus der Geomertersgattin Agnes Pfadiſch 
Nro. 2 an der Roßſchwemme nebſt dem dazu gehörigen 
Hintergebäͤude wird, da ſich bei der erſten Verſteigerungs⸗ 
Tagsfahrt kein Kaufsluſtiger gemeldet hat, 

Donnerſtag den 13. September l. Js. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
zum Zweitenmale der gerichtlichen Verfleigerung unters 
worfen. 

Das Vorderhaus iſt 4 Stockwerke hoch, das Hinterhaut 
fünfftödig. 

Diefe Gebaͤude wurden am 22. Juni h. J. gerichtlich 
auf 18,000 fl. geſchätzt, und find mit 5150 fl. Ewiggeld⸗ 
und 16,750 fl. Hypothek⸗Kapitalien belaſtet. 

Der Hinſchlag geſchieht nach den Beſtimmungen des 
$. 64 des Hypothekengeſetzes. 

Sign. den 16. Auguſt 1838. 

K. Kreis⸗ und Stadtgericht Münden. 

Graf Lerchenfeld, Direktor. 
v. Flamige, Acceſſiſt. 


Königliche Hof⸗ und Staats ⸗ Bibliothek. 

1623. (3c) Die koͤnigliche Hef⸗ und Staatsbibliothek 
iſt vom 1. September bis 15. Oktober für das Publikum 
giſchtoſſen, wird jedoch für die literariſchen Forderungen k. 
Behörden täglih von 10 bis 1 Uhr, und für Reiſende, 
welche die Bibliothek zu ſeben wünſchen, woͤchentlich Zmal, 
und zwar Montags, Mittwochs und Freitags von 10 bis 
12 Uhr zuganglich ſeyn. 

Da diefe Zeit zur Reviſſon und Reinigung der Bücher 
beſtimmt iſt, ſo werden alle diejenigen, welche Bücher aus 
der k. Hof⸗ und Staatsbibliorhet entliehen daden, hiemit 
amtlich aufgefordert, dieſelben vor Ende des Monats Auguſt 
garhdyuliefern. 

Wer dieſe Rückgabe 1 würde, hätte in Folge 
allethöchſter Beſtimmung den Verluſt der ferneren Aus⸗ 
leihvergünſtigung ſich ſelbſt zuzuſchrtiben, und die pflicht⸗ 
mäßige Anzeige dieſer Unterlaffung bei der allerhoͤchſten Stelle 
zu gewärtigen. 

München, den 1. Auguſt 1858. 


Die Direction 


der 
koͤniglichen Hof- und Staats- Bibliothek. 
Lichtenthaler. 


1644. (2 ü) Bekanntmachung. 

Das vormalige Graf v. Preyſing' che, dermalen Militär⸗ 
Stiftungs⸗Bräuhaus und Wirthſchafts⸗Anweſen Neo, 13 
in det Promenadeſtraße dahier, zum Kappler genannt, wird 


Montag den Zten künftigen Monats September 
Vormittags 9 Uhr Tapezierer, Fingergaſſe Nro. 3. 


Der Preis der Münchener Polſtiſchen Zeitung if halbjäprid 3 fl, Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Maven 
3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnirt man ſich in der Exptdition, Fürſtenſelderſtraßt Rro. 6. Aus⸗ 
wärtige belieben ſich an die nächten Postämter zu wenden. 


Münchener Politische Beitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigftem Privilegium. 


Mittwoch 


22. Auguſt 1838. 


Aeberſicht. 


Portugal. Officieller Bericht über die Gefangennehmung 
des Rebellen Remeschido s. — Spanien. St. Jean de Luz. 
Grofibritannien. Parlamentsverhandlungen. — Türkei. — 
Wiederlande. Namur. — Peutſchland. Bapern: Mün⸗ 
chen. Sechste Sitzung des piftor, Dereind. — Augsburg. 
Reichenhall. — Oeſterrelch: Juprien: Erdbeben zu 
Stume. — Tyrol: Hall. Unglück daſeldſt. — Preußen: 
Berlin. Statiſtik der gemiſchten Eben. — Großberzog⸗ 
tbum Heſſen: Mainz. — Contſe der Staatepapicte.— 
Pehanntmadungen. 


Portugal, 

Folgendes iſt der offizielle Bericht Über die geſtern mit: 
getheilte Nachricht von der Geſangennehmung und Hinrich⸗ 
tung des algarviſchen migueliftifchen Anſübrers Remeschido 
und die Vernichtung feiner Guerilla: „Nachdem ich eine 
allgemeine Bewegung der 1., 3., 5. und 6. Operations- 
Colonne, an deren Spitze ich mich ſelbſt ſtellte, angeordnet, 
wurde bdiefelbe fo glücklich ausgeführt, daß ich bei Portella 
da Corte das Delpas auf Nemeschldos 248 Mann ſtarkes 
Corps ſtieß. Der Erfolg war, daß die Rebellen in größ⸗ 
ter Verwirrung dle Flucht ergriffen und viele Todte auf 
dem Schlachtſelde ließen und der Infame Remeschido, ihr 
Anführer, den Truppen der Königin in die Hände fiel, Ich 
werde ihn erſchleßen laſſen. Auch wir hatten einigen Ders 
luſt. Nemeschido wurde durch den tapfern Kapitän Cabral, 
vom 5. Jägers Negimente, gefangen genommen. Canto ni⸗ 
rung in dem Thale Gron den 28ten Juli 1858, 10 Uhr 
Abends. Unterz.: J. J. Gomez „Joutara.“ 


Spanien. 

Dee Gazette de France wird von St. Jean de Luz une 
ter dem 11. Auguſt geſchrieben: Vorgeſtern ſahen wir hier 
die Generale Hatispe und Noguez, Lord J. Hay, den Oberſten 

Yauregui (el Paſtor), Munagorri und einen 

General, welcher mit 8, John Hay auf dem frans 
söfihhen Dampficiffe der Station gekommen war. Muna⸗ 
gorri wohnte der Conſerenz vor Mittag nicht bei, wohl aber 
der nachmittaͤgigen. 


Großbritannien. . = 
Sonden, em 14. Auguſt. der geſtrigen Sitzung 
G bass . Veen wie on d Ange 
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Hr. Leader im Unterhaufe, elne Bliitſchriſt gegen die Wel⸗ 
gerung des Dechanten von Weſtminſter vor, die Aufftellung 
der von Thorwaldſen verfertigten und ſeit Jahren unauss 
gepackt auf dem Zollbauſe llegenden Statue Lord Byrons 
in der Weſtminſter Abtei zu geſtatten. In der Sitzung 
des Unterhanfes beantragte Lord J. Ruſſel die Berathung 
der Canada Bill im Comité. — Die Debatte blerübet dauerte 
die ganze Sitzung hindurch und wurde auch noch am 15. 
ſortgeſezt. Nun aber wurde die Bill zum beittenmale 
verleſen und ſomit von dem Hauſe angenommen. 


Türkey. 


Nach der Agramer ‚Zeitung vom 7. Auguſt fahren in 
den benachbarten Bosniſchen Kapitanaten verſchiedene Emiſ⸗ 


färe fort, das Volk gegen den Weſſier aufzumiegeln, weß⸗ 


wegen ſchon einige Mutefelims Eilboten nach Travnik mit 
der Bitte abgeſendet haben, ihnen ſobald als möglich Mi⸗ 
litärverſtaͤrkungen zu ſchicken, indem das Volk dle Errich⸗ 
tung der Abgaben verweigert, und ohne eine bedeutendere 
Milltärmacht, als den Muteſellms gegenwartig zu Gebote 
ſteht, nicht länger in Schranken zu erhalten ſeyn wird. 


Niederlande. 


Man ſchreibt aus Namur: Mehr als 400 Perfonen 
haben der Verſammlung im Joyer des Theaters belge⸗ 
wohnt, um eine Proteſtatlon gegen die 24 Artikel abzu⸗ 
faffen. Jeder Paragraph des Entwurfs ward erörtert 
und definitiv, wie folgt, angenommen: „Die Einwohner 
von Namur, tief ergriffen von dem Unglück, das Luxem⸗ 
durg, Eimburg und ganz Belgien zu bedrohen ſcheint, bit⸗ 
ten Ew. Mal. inſtändig, jeden Vertrag, der irgend eine 
Zerſtückelung des Belgiens von 1830 enthalten würde, zu 
verwerfen. — Ew. Maj. pat geſagt, daß ſie alles, was 
menſchlicher Weiſe unter dieſen Umſtaͤnden möglich ſey, 
thun werde. Sie wird jeden Vorſchlag verwerfen, der 
die Würde der Krone ſchmälern und die Nation erniedrigen 
würde. — Europa kann, Site, den Krieg nicht wollen, 
und wenn ein Staat in den einzigen Intereſſen des Kö⸗ 
nigs Wilbelm ihn wollte, dann Sire, zählen Sie auf ein 
reiches und edelmüthiges Volk, das Ihnen ganz ergeben 
iſt, zählen Sie auf ihre ſchöne mächtige Armee, zählen Sie 
auf die Sompathle und dle Unterſtüßung eines ganz freien 
Bettes. Sagen Sie ein Wort, Site, und Belgien i 
gerettet! 
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Deutſchland. 


Bayern. 

München, am 22. Auguſt. Die königliche Akademie 
der Wiſſenſchaſten wird zur Feler des Allerhöchſten Geburts; 
und Namensfeſtes Seiner Majeſtaͤt des Königs am naͤchſt⸗ 
künftigen Sonnabend den 25. dleß Vormſttags 11 Uhr 
eine öſſeutliche Sigung halten, Der gegenwärtige Vor⸗ 
ſtand, Herr Geheimrath v. Schelling, wied biefelbe 
mit einem auf die Feier des Tages dezüglichen Vorwort 
eröffuen, und dann Hr. Proſeſſor und Conſervator Dr. 
Steinhbell eine Abhandlung über Telegraphie, iusbeſon⸗ 
dere durch galvanifche Kräfte, leſen. Zum Schluß werden 
die Namen der von der Akademie in dieſem Jahre neu⸗ 
gewahlten und von Seiner Majeftät dem Könige beſtaͤtig⸗ 
ten ordentlichen, außerordentlichen und auswärtigen Mit: 
glieder bekannt gemacht werden. 

„München, am 21. Auguſt. In der geſtrigen ſechsten 
Plenarverſammlung des hiſtoriſchen Vereins von und für 
Oberbayern referirte Hr. Obercontrolleur Sedlmayr über 
Die antiquariſchen und künſtleriſchen Merkwürdigkeiten von 
Garmiſch und Partenkirchen, an welchen Vortrag ſich eine 
Abhandlung des Herrn Hofraths Hobeneichner über die 
Pfarrkirche von Garmiſch anſchloß. Das letztere verehrl. 
Mitglied ließ auch dem Vereine den Plan einer Topogra⸗ 
phie und Geſchichte der Graſſchaft Werdenſels mit dem 
Antrage vorlegen, feine Forſchungen hierüber demjenigen 
Mitgliede abzutreten, welches dieſelben zu einer weitern 
Ausarbeltung benüßen wolle. Da der Ausſchuß zu Abfaſ⸗ 
fung der Vereinshefte ein eigenes Comité niedergefept hatte, 
welches — aus den HH. Staats ⸗ und Reichsrath von 
Maurer, Prof. Dr. Maßmann, Privatdocent Dr. Höfler 
beſtehend — ſich unverzüglich hiemit befchäftigen wird, fo 
trug Hr. Staatsrath v. Stichaner Exc. noch deſonders an, 
der Ausſchuß möge noch ein eigenes Comité zur Ausarbeitung 
des topographiſchen Lexicons für Oberbayern nieberfepen. 
Hierauf las Hr. Prof. Dr. Kunſtmann „Beiträge zur ſpä⸗ 
teren Lebensgeſchichte des Grafen Conrad von Waſſerburg“ 
vor, welche, wie die obigen delden Abhandlungen wegen 
der Gediegenheit ihrer Abfaſſung ſich des allgemeinen Bei⸗ 
falls erfreuten und einen neuch Beweis von der wachſen⸗ 
den inneren Kräftigung des Vereins ablegten. Se. Exc. 
Hr. Reichsrath und Präſident von Schenk, Hr. Graf von 
Poceci und Hr. Secr. Föringer machten dem Vereine, der 
erſtere eine handſchriftliche Chronik von Andechs, der zweite 
Abdrücke alter Siegel, Hr. Seer. Foͤringer mehrere werth⸗ 
volle Bücher und autiquarifche Gegenftände zum Geſchenke. 


Augsburg, am 20. Auguſt. Zu den bereits gemelde⸗ 
ten Vorkehrungen, welche von Seite des hleſigen löblichen 
Magliſtrats aus Anlaß des in der erſten Hälfte des kom⸗ 
menden Monats September abzuhaltenden Uebungslager 
getroffen werden, gehört auch die Ausprägung einer Mes 
daille. Diefelbe wied in der Werkſtätte des k. d. Hof⸗ 
Graveurs J. J. Neuff verfertigt, und iſt in der Größe 
eines Conventionsthalers. Auf dem Avers zeigt: ſich das 
Bildniß unſers allergnaͤdigſten Königs, mit der Umſchrift: 


„LUDWIG L., ROENIG VON BAYERN“ auf dem 
Revers erblickt man die Stadt Augsburg von der Mitter⸗ 
nachtſeite aufgenommen, im Vordergrund ſind verſchiedene 
Kriegsarmaturen, uebſt einem Theil des Lagers angebracht, 
die Inſchrift lautet: „DEN BAYER. KRIEGERN IM 
UEBUNGSLAGER BEI AUGSBUBG, SEPTEMBER 
1838.“ Im Abfchnitt: „D. STADT AUGSBURG.“ 
Die Medaille wird in Silber und in Gold ausgeprägt, 
und wird eine denkwürdige Erinnerung an die herrlichen 
Tage der Anweſenheit der höchſten und ollerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften, der tapfern bayer. Krieger und der Kraftentwick⸗ 
lung unſers löblihen Magiſtrats ſeyn, der Alles aufbietet, 
um zur Verſchoͤnerung und zum Glanze dieſer Feier belzu⸗ 


tragen. 
(Augsb. Poſtz.) 


F eichenhall, am 13. Auguſt. Mittwoch den sten 
1. M. kamen 33. der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich mit zahlreichem Gefolge auf Höchſtdero Reife zur 
Huldigung in Junsbruck durch die königliche Saliuenſtadt 
Reichenhall. 

Die Allerhoͤchſten Herrſchaften wurden an der Landge⸗ 
richtsgraͤnze bei Schwarzbach, woſelbſt das neugebildete 
Gebirgsſchuͤtzen⸗Chor mit Muſik und eine Abtheilung bes 
Landwehr ⸗Cavallerie aufgeſtellt war, von dem abgeordneten 
kgl. Hoſkommiſſär und Negierungspräfidenten, Titl. Herrn 
Grafen v. Seinsheim, empfangen, zogen unter dem Ge— 
laͤute der Glocken, und unter Ubfenerung von 101 Kans⸗ 
nenſalven in Reichenhall ein, und geruhten, während des 
Umſpannens, unter Paradirung des Landwehr ⸗-Batalllons, 
die Aufwartung der k. Beamten und des Stadtmagtſtrats 
allerhuldvollſt anzunehmen. 

Ihre kalſerl. Majeſtaͤten haben als Bewels Allerhoͤchſt⸗ 
ihres Wohlgefallens über die getroffenen Empfangsfeierlich⸗ 
keiten dem kgl. Landgerichtsvorſtand für den Offizier der 
Landwehr Cavallerie, Lieutenant Puchner, welcher den 
Wagen Ihrer Majeſtäten zu begleiten die Ehre hatte, eine 
ſehr werthvolle goldene Tabatiere, und für die Lande 
wehr Eavallerie : Abtheilung 24 Dukaten in Gold als 
Geſchenk Allerbuldreichſt zuſtellen laſſen, und die beſondere 
Zufriedenheit in den Allergnaͤdigſten Ausdrücken wiederholt 
zu erfenuen gegeben. 

Oeſterreich. 

Illyriem Crieſt, 13. Auguſt. Das benachbarte 
Fiume war ſammt feiner Umgegend im Laufe voriger Woche 
ein Schauplatz der Geſahr und des Schreckens, jedoch zum 
Glück ohne bedeutende Folgen. Schon Donnerſtag den 9. 
gegen 5 Uhr Nachmittags ließ ſich daſelbſt ein leichter Erd⸗ 
ſtoß verſpüren. Die folgende Nacht blieb ruhig bis 23 Uhr 
früh, um welche Zeit mehrere gewaltige Erſchütterungen 
erſolgten. Während des Tages beobachtete mon nur ein⸗ 
zelne leichte Erdſchwingungen, als ſich auf einmal zwilſchen 
8 und 9 Ubr Abends ein ſtarkes mit Getöſe verbundenes 
Erdbeben entwickelte. Die Glocken lauteten von ſelbſt, 
Menſchen und Wagen auf der Straße ſchlug es um, die 
Mauern bekamen Niffe, die auf der Rhede befindlichen 
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IZA 
Huldigung dasbringen wollte. Mehrere, entrannen, mit 
Wunden bedeckt, lebend dieſer ſchrecklichen Kataſtroppe. 
Tief ergreifend war es Tags darauf, den Reſt dleſer zer⸗ 
flörten Schaar, die ihrem Rufe zur Huldigung dennoch getreu 
folgte, in Innsbruck einziehen zu fehen; jedem Geſichte 
diefer ſonſt fo muntern ausſehenden Alpenſöhne war das 
Gepraͤge des furchtbar Geſchehenen aufgedrückt. Selbſt 
Tpränen ſah man über die edlen Züge rollen, denn Einen 
77 den Bruder, der Andere den Schwager, der Dritte 
en treuen Freund und Comeraden verloren, oder er bes 
klagte den Familienvater, deren auch einige darunter waren. 
Belm Huldigungsſeſt wählte der Kalſer fie mit den tapfern 
Paſſeirern zur Ehrenwache. Montags darauf füllte ein 
langer Trauerzug die Straßen von Hall. Sechzehn Sarge, 
von Bergknappen getragen und von den treuen Cameraden 
Begleitet, dewegten ſich dem Kirchhofe zu; darin lagen dle 
ausgegrabenen, vor zwei Tagen noch fo muntern, rüſtigen 
Ulpenföpne, die zum Freudenfeſte gezogen!“ 
Preußen. 

Berlin, am 14. Auguſt. Unſere Stoatszeitung gibt 
beute eln amtliches Verzeichniß der Eheſcheidungsproeceſſe, 
welche im Jahre 1836 lin preußiſchen Staate ſtattgefunden 
haben, Die Zahl der im vorigen Jahre deſtandenen Ehen 
beträgt 2,335,301 bel einer Bevölkerung von 13,797,459 
Seelen (im Jahre 1836 ward keine Bevölkerungszählung 
vorgenommen). Die Zahl der Eheſcheidungsproceſſe i. J. 
1856 betrug 3511, in deren Folge in erſter Jnſtanz 3024 
Eben getrennt, 487 Klagen aber zurückgewieſen wurden; 
bei der Appellation find noch weiter 114 Klagen zurüchges 
wieſen worden. Im Verhältniß zu der Zahl der Einwoh⸗ 
ner kommt eine Eheſcheidung im Bezirke des Kammer⸗ 
gerichts (Brandenburg) auf 1911 Einwohner (die Conſeſ⸗ 
fion der Bevölkerung iſt hier ganz evangelifch), des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Stettin (ganz evangeliſch) auf 2111, des 
Ober⸗ Landesgerichts Magdeburg (ganz evangeliſch) auf 2342, 
der Regierung Wernigerode (ganz evangeliſch) auf 2470, 
des Ober; Landesgerichts Frankfurt (ganz evangeliſch) auf 
20643, des Ober⸗Landesgerichts Königsberg (2 evangellſch, 

kathol.) auf 2645, des Oberlandesgerichts Poſen (f ev., 

katbol.) auf 8762, des Oberlandesgerichts Hamm (} ev., 
3 katbol.) auf 15,417, des Oberlandesgerichts Paderborn 
($ evangel,, 4 Fothol.) auf 18,142, des Oberlandesgerichts 
Münſter („5 evangel., „% kathol.) auf 57,896, des Ober⸗ 
landesgerichts Ratibor (Vr evangel., 4 kathol.) auf 59,680, 
des Appellationsboſes Köln (J evangel., % kathol.) auf 
109,987, des Oberlandesgerichts Arnsderg (4 evaügel., 
J Eathol.) auf 175,140. 

; Großherzogthum Heſſen. 

Main, am 6. Auguſt. Die Bevollmächtigten der 
Rheinuferſtaaten bi om verfloſſen ins durch eine 
außerordentliche Sitzung die Tegelmäßfgen ulius⸗Confereu⸗ 
zen geſchloſſen, und man iſt mit Recht auf die Nefultate 
ihrer Wirkſamkelt geſpannt ' tre Wi) 


Schiffe taumelten ic. Alles lief beſtürzt aus feinen Wohm 
päuſern und flüchtete ſich ins Freie. Indeſſen bald Hötten 
die Stöße auf. Die Nacht auf den Sonnabend brachte 
die Einwohnerſchaft in den Straßen der Stadt und im 
Freien zu. Ueber den veranlaßten Schaden iſt hier noch 
nichts Näheres bekannt. In dem. drei Stunden von Flume 
entfernten Bukari ſtürzte bei dieſem Erdbeben der Kirch⸗ 
thurm ein und beſchädigte mehrere Häuſer. Auch in Trleſt 
und der Umgebung verſpürte man den 10. dieß Abends 
einzelne Erdſtöße. — Aus Sinigaglia (im Romaniſchen) er⸗ 
fährt man, daß das dortige Stadttheater im Laufe der 
letztverfloſſenen Woche eine Stunde nach geendigter Opern: 
Vorſtellung ein Raub der Flammen geworden, (Allg. 8.) 


Tyrol. Ein Schreiben aus Hall vom 13. Aug. bringt 
folgendes Nähere über. den mehrerwaͤhnten Unglücksfall: 
„Ein höchſt trauriges Ereigniß bat ſich hier zugetragen. 
Vergangenen Freitag zog eine Compagnie Zillerthaler Lan⸗ 
desſchützen aus der Gemeinde Fügen mit klingendem Spiele 
bler ein, um ſich des andern Tages zum Huldigungsfeſte 
nach Innsbruck zu begeben, Dleſem interefjanten Zuge ſol⸗ 
ten bald darauf noch einige andere Abthellungen nach, deren 
Vortrab die originellen Duxer, geführt von ihrem tapfern 
Hauptmann, dem Wirth von Lanersbach, bildeten. Eln 
großes Vergnügen gewährte es, dieſe herrlichen, ſtaͤmmigen 
Bergbewohuer in ihren ſchönen Natlonaltrachten zu ſehen, 
und bald waren auch alle Gaſthaͤuſer davon angefüllt, wo 
nun Muſik, Trommel und Pfeife ertönte, mit denen wie⸗ 
der der Geſang der Jodler abwechſelte, denn es war ja 
das muntere Völkchen der Zillertholer, die luſtigſten von 
allen Tyrolern, auf ihrem Zuge zum Freudenſeſte. Nachdem 
ſich dieſe muntere Schaar nach ihrer jovialen Weiſe güt⸗ 
lich gethan, ſuchte ein Theil der Fügner Schützen im Gaſt⸗ 
pauſe zum Bären Nachtruhe; man wies ihnen ein Neben⸗ 
gebäude an, welches erſt vor kurzem reparirt worden, und 
noch mit hölzernen Stüßen verſehen war; um mehr Leute 
unterzubringen zog man unvorſichtig genug einen Theil die: 
fer Stützen heraus, und die kerngeſunden Männer überließen 
ſich, auf Stroh nebeneinander hingelagert, ruhig dem Schlafe. 
Ungefähr um hald ein Uhr erfolgte ein fürchterliches Ge; 
krach, und glücklich waren diejenigen, die nun raſch Zeit 
fanden, ſich zu retten, denn bald darauf erfolgte eln zwei⸗ 
tes noch fücchterlichered Getöſe, die Gewölbe und beinahe 
das ganze Gebäude ſtürzten ein, und begruben Alle, die 
noch darinnen waren, Der Stütze entblößt, ſtürzte gleich 
darauf ein zweites daranſtoßendes Gebäude ein; darin far 
gen einige Reiſende, die alle den Tod fanden, darunter 
war ein Dragonerwachtmeiſter mit Frau und Kind, und 
wie man ſagt, vier böhmiſche Muſikanten. An allem büß⸗ 
ten 23 Menſchen bei dieſem furchtbaren Ereigniß ihr beben 
ein, darunter 16 küßne Landesſchützen, die Blüthe der Zil⸗ 
lerthaler männlichen Jugend, denn es waren dabei vier 
der berühmteften Scheibenfchügen, mehrere geſchickte Muſi⸗ 
ker und Sanger und ſogar ein Dichter, namlich ein Bauers⸗ 
fopn, der dem Kalſer von ihm gut abgefaßte Gedichte zur 
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der Anſtalt, Damenſtiſtsgaſſe Neo. 2 über 2 Stiegen, oͤf⸗ 
fentlich die Vertheilung der Preife vorgenommen werden. 
München, den 20. Auguſt 1838. 
Pauli, Rektor. 


Courſe der Staatspapiere. 

(Ronden, 14. Auguſt.) Conſols 947 J. 

(Patris, 16. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 75 C.; 3 5Ct. 
80 Fr. 95 C. Span. — N . 
(Umfterbam, 15. Auguſt.) 2 Top 545 ; 5 pCt. 
10113 Kansb.: 25; Synd. 44 pet.: 955; 34 pCt. 
793; 5 pCt. oſtind.: 99445 Ardeins: 201; Paſſive —; 
Diff. —} Ausg- fr.: —. . 

(Wien, 16. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in CM. 1071; dette zu 4 Ct. in EM. 1005; 
detto zu 3 pCt. in EM. 814; Bank- Aktien pr. Stück 
1442 in CM. 

Frankfurt, 19. August.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1065, detto 4 pCt. P. ——:; detto 3 pCt. P. 805; 
Blatt, G. 1721; Integr. G. 5478; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 1135 

(Augsburg, 20. Aug.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1021, 
G. — : detto & 34 pCt. Br. 1014, G. Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 16, G. 15; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 531, G. —. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. 265; G. —— Part.⸗Oblig. à 4 pCt. Br, I 
, G. 162 Nat. -Anlehen von 1854 prompt. Br. 
126, G. ——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. —. 
detto à 4 pCt. Br. 1004, G. —— ; de. a3 pCt. Br. 813 
G. —; Bank⸗uktien II. Sem. 1858 Br. 1432, G. ——. 
Ludwig s Donau » Main «Kanals Aktien 79 P.; Augeburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 110 P.; Nürnberg nördliche Reiches 
Graͤnze⸗Eiſendahn 1014 P.; Straßburg⸗Baſeler Eifenbahn 
08 P.; Ferdinand⸗Nordbahn 1084 P.; Venetianer Mail. 
Eiſenbahn 107 P. 


1072 Bekanntmachung. 

Der Ausſchuß der Geſellſchaft für mechaniſche Baum⸗ 
wollſpinnerti und Weberei in Augsburg bringt hiemit in 
Erinnerung, daß in Gemäßheit der unterm 1. Juli v. Js. 
bekannt gemachten Beſtimmungen die gte Einzahlung von 
10 Prozent längſtens 

bis den 19. September d. J. 
an das Wechſelhaus Johann Lorenz Schäler bahier zu 
geſchehen habe. 

Im Unterfaffungsfalle tritt das nach 9.6 der Statuten 
beſtimmte Pröjudiz ein. 

Augsburg, den 22. Auguſt 1838. 


Der ans feng 


e 
Geſellſchaſt für mechaniſche Baumwollſpinnerei 
und Weberei in Augsburg. 
Theodor H. v. Frölich, Vorſtand. 


1670. (20) Die Oekonomie ⸗Commiſſion der Zeughaus⸗ 
auptditektion erkauft für die Gieß⸗ und Bohranſtalt ein 


ugpferd. 

Daſſelbe fol 16 bis 164 Fäuſte hoch, nicht unter 5 
und nicht über 6 Jahre alt ſeyn, und werden die weitern 
Bedingniſſe dießorts noch bekannt gegeben. 

Verkdufer wollen ſich Freitag den 31. Auguſt in dem 
Hofe des Zeugbauſes dahier zwiſchen 10 und 11 Uhr Vor⸗ 
mittags zum Unerbieten dergleichen Pferde einfinden. 

Gᷓſchl. Generalmajor. 


1671. Amoriſations⸗Erkenntniß. 


Nachdem ſich binnen des ſechsmonatlichen Termines kein 
Befiger für die im Intelligenzsblatt von Miederbapern 1858 
Stück 8, im Allgem. Anzeiger für das Königreich Bapern 
1838 Stück 15, in der Münchener Politiſchen Zeitung 
41838 Stück 44, endlich in dem Intelligenzbtatt für Obere 
pfalz und Regensburg 1858 Stück 10 bezeichneten Urkun⸗ 
den von Staatskapitalien der dießſeitigen Stiftungen und 
Commune ſich gemeldet hat, ſo werden dieſe Urkunden hies 
mit für kraftlos erklärt. 

Kelheim, den 12. Auguſt 1838. 
Königliches Landgericht Kelheim. 
: Rieſch, Landrichter. 


— —— — — 
Privatdorent Dr. Cenſtantin Höller, 
verantwortlicher Nedacteur. 


Geſtorbene in München. 

Am 1Öten Auguſt: Anna Fehr, Spaͤnglersfran von 
Kriegshaber, 72 J. alt. Um 17. d.: Heinrich Siebold, 
Schuhmachergeſell von Beſſenrode am Harz, 45 J. alt; 
Ebaritas Rösner, Hoflaquaisfrau, 54 J. alt. Am 18. d.: 
Johanna Niedpofer, Privatſekretärsſcau, 31 J. alt; Maria 
Neumaier, Wäfcherswittwe, 77 J. alt. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 
Mittwoch den 22. Auguſt: Norma, Oper von Bellini 


Donnerftag den 23. Auguſt: Komm per! Dramatifche 
Aufgabe im 1 Act von Franz v. Elspolz. Hierauf; Die 
beiden Zöglinge, Ballet vom Horſchelt. 

Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


16185 Zum Schluſſe des Schul jahres bei der königl. 
Kreis Fandwirthſchafts ⸗ und Gewerbsſchule dabier wird 
am Freitag den 24. Auguſt Vormittags 9 Uhr im Lokalt 


— äũ——ä— — 
en (3b Surf — ger rg er 8 Moo — 
licher Quantität n jeden beliebigen 
= . — Partieen abgegeben und Beſtellu —— 
men in der Karl ſchen Sptzerei⸗ Handlung im Rondell dot 
dem Karlsthot. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


Donnerſtag 


Me. 199. 


23. Auguſt 1838. 


Meberſicht. 


Spanien. Ankunft des Pater Corillo in Eliſondo. Nach: 
tichten vom Kriegsſchauplatze. — Großbritannien. Proro⸗ 
gation des Parlaments. — Frankreich. Beförderung des 
Prinzen von Joſiuville. — Niederlande. Von der belglſchen 
Granze. Zweiter Artikel. — Schweden und Norwegen. 
Juderverordnung. — Aegypten. Erneute Landplagen. — 
Worbamerikanifhe Freiſtaaten. Irſuitencollegſen. —Peuiſch⸗ 
land. Babern: Augsburg. Beſtimmunzen über das 
Lager. — Preußen: Vom Rhein. Koblenz. — Courſe 
der Staatspapiere. — Pekanntmachungen. 


Spanien. 


Die Cbdriſtinos haben ſich Otedza's, 13 Stunden öſt⸗ 
lit von Eſtella, bemächtigt, und 41 Bataillone mit 78 
Geſchützen in Lerin, Lodoſa, Artajoua, Mennigorcia, Lars 
raga und Puente la Neyna verſammelt. — Der Erzbiſchof 
von Cuba (Pater Enrifto) iſt am toten Auguſt von ſeiner 
Reiſe nach Genf glücklich in Eliſondo angekommen. Co: 
rillo iſt ein Buſenfreund Maroto's; man glaubt daher, daß 
feine Unkunſt weſentlich beitragen werde, den Einfluß dies 
ſes Generals zu vermebren, um dadurch den Operationen 
der Carliſten größeren Nachdruck zu geben. 


Großbritannien. 


Sonden, am 18. Aug. Prorogation des Par: 
taments. Ihre Majeſtaͤt die Königin prorogirte heute 
das Parlament in Perſon. Da vorher von den minifter 
riellen Blättern der Freitag als der für dieſe Feierlichkeit 
bejliminte Tag angegeben wurde, fo war der Andrang von 
Zuſchauern und Neugierigen in den Straßen, durch welche 
der Zug ſtattfand, aufangs nicht ſehr groß. Ihre Maj. de⸗ 
gleitet von den gewöhnlichen Staatsbeamten, fliegen etwas 
vor zwei Übe in den Staetswagen; der königl. Cortege 
ward überall mit größtem Jubel empfangen. Die Ankunft 
Wrer Mojeität im Oberbeuſe wurde durch Kanonenſchü 
angezeigt. Das Muſikcorps der könſgl. Garden fpielte die 
Nationalhomne. Die Gallerien und Tpüren wurden um 12 
Upr den Freinden geöffnet, worauf bald der koedkanzler 
feinen Piag auf dem Wollſocke einnahm. Von den Lords 
waren um dieſe Zeit nur wenige anweſend. Um 13 Ubr 
kamen die fremden Geſandten und nahmen ihre Plätze ein, 
unter denſelben Fürſt Eſterhazy, deſſen reicher und glänzen: 


der Anzug befondere Aufmerkſamkelt erregte. Die Herzoge 
von Suifer, von Cambridge und Norſolk, Discount Mel⸗ 
bouene, der Marquis von bandsdowne, Lord Glenelg und 
andere Miniſter in ihren Staatskleldern folgten bald nach⸗ 
ber. Eine Viertelſtunde vor 2 Uhr nahmen die Prinzeſſin 
Auguſte und die Peinzeſſin von Hohenlohe ibre Pläße auf 
dem Wollſacke, dem königlichen Throne gegenüber, ein. 
Um 24 Ubr verkündete das Feuern der Kanonen und das 
Schmettern der Trompeten die Ankunft J. Maj., welche 
bald nachber in den Saal eintrat, begleitet von der Her⸗ 
zogin von Sutherland, der Marqulſin von Landsdowne 
und andern Damen des königl. Gefolges; voraus ſchritten 
die Herolde und die hohen Staatsbeamten. Die Königin 
trug ihre Krone, ein prächtiges reich mit Goldſpitzen ver⸗ 
ziertes Kleid von weißem Satin, den carmoiſinrothen Staats⸗ 
mantel. Ihr Schniuck beſtand aus großen Brillanten von 
dem reinſten Schimmer. Ste ſaß außerordentlich gut aus, 
und unterhielt ſich einige Zeit mit dem Herzog von Buffer 
und Discount Melbourne, welcher das Staatsſchwert teng. 
Nachdem Ihre Majeſtät den Peers das Zeichen, ſich zu ſetzen 
gegeben, wurden die Gemeinen, mit dem Sprecher an 
ibrer Spitze, vor die Schranken gerufen, worauf derſelde 
die gewöhnliche Adreſſe an Ibre Majeſtät verlas, welche 
dieſelbe mit klarer und deutlicher Stimme erwiederte: 
„Milords und Gentlemen! Der Stand der öffentlichen 
Geſchaͤſte macht es mir möglich, dieſe verlängerte und 
ſchwierige Parlamentsſißung zu ſchließen. Ich babe zu be⸗ 
klagen, daß der Bürgerkrieg in Spanien noch immer eine 
Ausnabme von dem allgemeinen Frieden bildet. Ich er 
balte beſtändig von allen auswärtigen Mächten die kräſ⸗ 
tigſten Verſicherungen ihres Wanſches, mit mir die freund⸗ 
lichſten Verbindungen zu unterhalten. Die Unruhen und Em⸗ 
pörungen, welche leider in Ober- und Untercanoda ansgebroden ' 
waren, find ſchnell unterdrückt worden, und ich habe die feite 
Hoffnung, daß beilſame und zweckmaͤßige Maaßregeln euch 
in den Staud ſetzen werden, eine conſtitutionelle Regie⸗ 
rungsform herzuſtellen, woran unglückliche Ereigniſſe euch 
für einige Zeit gehindert haben. Ich freue mich über die 
Bortfchritte, welche in meinen Colonial⸗Beſitzungen zur gänze 
licher Abſchaffung der Neger⸗Lehrzelt gemacht worden find. 
Ich babe mit beſonderem Vergnügen die Aufmerkſamkelt 
bemerkt, welche ihr auf die Verbeſſerung der innern Lan⸗ 
desgeſetze gerichtet habt, Ich bege das Vertrauen, daß die 
Milderung des Schuldenſtrafgeſeßes ſich günſtig für die 
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Zteihelt meiner Unterthanen und oßne Nachtheil für den 
commerzlellen Credit erıneifen wird, und daß die anglikaniſche 
Kirche von der Beſchraͤnkung, mehrere Pfründen auf einmal 
zu beſitzen, Kraft und Wirkſamkeit erlangen werde. Ich fühlte 
großes Vergnügen in der Ertheilung meiner Gutheißung der 
iriſchen Armenunterſtützungsbill. Ich hege die Erwartung, daß 
die Maaßregeln derſelben jo vorfichtig getroffen worden 
find, und daß fie fo klug ausgeführt werden, daß, während 
fie zur Erleichterung der Noth beitragen, auch dahin zielen, 
Ordnung zu erhalten, und Liebe zu Arbeit und Thätigkeit zu 
erwecken. Dasſelbe Vertrauen habe ich, daß die Dill, 
welche ihr in Betreff der Zebenten in Irland angenommen 
habt, die Sicherheit des Eigentpums vermehren und den 
innern Frieden befördern wird. — Gentlemen des Unter⸗ 
banfes! Ich kann euch nicht genug danken für eure Be⸗ 
reltwilligkeit und Elberalität, mit der ihr für die Ausgaben mei: 
nes Hofitantes und die Erhaltung der Ehre und Würde der 
Kroue Sorge getragen. Ich gebe euch meinen wärmſten 
Dank für den Zuſchuß, welchen ihr dem Einkommen 
meiner geliebten Mutter beigefügt habt, Ich danke euch 
für die Unterſtützungen, die ihr für den gewöhnlichen öſ⸗ 
ſentlichen Dienſt votirt habt, als auch für die Bereitwillig⸗ 
keit, mit welcher ihr die Mittel verſchafftet, die außerordent⸗ 
ſchaftlichen Ausgaben, welche der Zuſtaud meiner canadiſchen 
Beſitzungen erhelſchte, zu beſtrelten. Milords und Gent⸗ 
lemen! Die vlelen nützlichen Maaßregeln, welche ihr 


im Stande waret in Betrachtung zu zieben, während 


die Beſtimmung der Civilliſte und der Zuſtand von Ca⸗ 
nada fo ſehr eure Aufmerkſamkeit in Anſpruch nabm, 
iſt ein erfreulicher Belweis eures Eifers für das öffentliche 
Gute. Ihr ſeyd zu gut vertraut mit den Pflichten, welche 
euch nun in euren Graſſchaften obliegen, daß es un⸗ 
nöthig ſeyn wird, euch daran zu erinnern. In der 
Vollziehung derſelben könnt ihr euch ſicher auf meine feſte 
Unterſtützung verlaſſen, und es bleibt mir nur noch übrig, 
die beſcheidene Hoffnung auszudrücken, daß die göttliche 
Vorſehung über euch alle wachen und eure vereinten Ans 
ftrengungen zum Wohl unſeres Laudes gedeihen laſſen möge, 


Frankreich. 


Paris, am 17. Auguſt. Das „Journal des Debats“ 
schreibt: „Se. Maj. hat, durch kgl. Eclaß vom Geſtrigen, 
dem Korvettenkapitän, Prinzen von Joinville, den Beſehl 
über die Korvette la Creole, von 24 Kanonen, üvertragen. 
Die Ercole wird demnächſt ſich mit dem Geſchwader zur 
Bloklrung der mexikaniſchen Küſte unter Contre⸗ Admiral 
Baudin vereinigen. Der Prinz v. Jotnvllle wird zu Un: 
fang nächſter Woche nach Breſt abgehen. Der Aufenthalt 
des Prinzen im Schooſe feiner Famllie dauert demnach nicht 
lange. Am 16. Juli kamen Se. k. Hoh. nach einer ein: 
jährigen Seereiſe in Paris an. Genau ein Monat nach⸗ 
ber unterzeichnete der König den Erlaß, welcher den Prin⸗ 
zen zu neuen Strapazen und ernſtlicheren Gefapren beruft. 
Es war fo des Königs Wille; der ungeduldige Wunſch 
des jungen Prinzen war jedoch dem k. Entſchluſſe zuvor 
gekommen. Auf die erſte Nachricht davon, daß die fran⸗ 
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zoͤſiſche Seemacht in Mexiko eine drohendere Stellung ein 
nehmen werde, war Se. k. Hob. von Lunevllle herbeiges 
tilt, um eifrig feine Stelle inmitten unſerer Seeleute und 
Soldaten anzuſprechen.“ — 

— Die Zahl der im franzöſiſchen Nordafeika ſich auf 
baltenden Europäer belief ſich am 30 Juni auf 18,269 
Köpfe (841 mehr als am 31. März, darunter über 7000 
Franzoſen, 5850 Spanier, 2400 Engländer, über 2000 
Italidner und 300 etliche Deutſche. Unter der Geſammt⸗ 
zahl find 9860 Männer, 3690 Weiber und 4730 Kinder; 
zu Algier allein befanden ſich über 10,600, zu Oran gegen 
4200, zu Bona 2900. 


Niederlande. 


F Von der belgiſchen Gränze, am 18. Auguſt. Unter 
den Ankämpfungen, welche nicht lange nach dem Sturze 
Napoleons und in Folge des gemeinſamen Beſtrebens der 
durch den Wiener Frieden neugeſchaffenen Reiche, ſich In⸗ 
ſtitutionen zu geben, welche dem Geiſte der Zelt ange: 
meſſen ſchienen, in verſchiedenen Staaten gegen den Clecus 
der katholiſchen Kirche, ihre Disciplin und Principien ftatte 
fanden, verdient keine größere Rückſicht, als das ſyſtemati⸗ 
ſche Beſtreben der niederländiſchen Regierung, in Belgien: 
das rechtlich anerkannte Eplscopat zu ſtürzen, die Bande 
des kirchlichen Gehorſams' zu löſen und dadurch der Ge⸗ 
wiſſen der katholiſchen Bevölkerung Meiſter zu werden. 
Nirgends bat auch bis jept ein gleich rechtloſes wie unklu⸗ 
ges Benehmen fo angemeſſene Früchte getragen, als bier, 


obwohl kaum in irgend einem Staate der Clerus in einer 


mißlicheren Lage war, als in dem allen weiſen Lehren der 
Geſchichte zum Trotz neugeſchaffenen Königreiche der Nie⸗ 
derlande. Es iſt nicht allen Perſonen bekannt, muß aber 
bier wohl angeführt werden, wie unmittelbar nach der 
Trennung Hollands von Belgien im ſechszehnten Johrbun⸗ 
derte jener Staat ſich auf die Grundlage der calvinifhen 
Confeſſion, der grimmigſten Feindin der katholiſchen Kirche, 
fo ausſchließlich bildete, daß ſeldſt von einer bloßen Dul⸗ 
dung der Katholiken keine Rede war. Kaum ein Jahebun: 
dert fpäter ſtürzte der Statthalter dieſes Landes durch das 
Glück der Waffen das Herrſcherbaus Englands, deſſen 
größte Tugend wie deſſen größter Fehler geweſen, Duldung 
der verſchiedenen Religionen in dem Heimathslande der 
Puritaner und Anglikaner einführen gewollt zu haben, und 
vernichtete dadurch für lange Zeit auch die einfachſten und 
natürlichſten politiſchen Rechte der Katholiken des Infellandes, 
Daſſelbe den Katholiken feindſelige Princip bildete ſich im 
Laufe des achzeputen Jahrhunderts in Holland noch mehr 
aus und es muß geradezu anerkannt werden, daß neben 
ser Unterſtützung, welche die engliſchen Freigeiſter der aufrüh⸗ 
reriſchen Geſinnung einzelner Franzoſen leiſteten, kein Volk, 
kein Land eifriger und emſiger an dem Ausbruche der er⸗ 
ſten franzöſiſchen Revolution geſchürt und gearbeitet hatte, 
als Holland und die Holländer. Mit welchem Grauſen 
mußte daher der Clerus Belgiens den Staat betrachten, 
der ſich, abgeſehen von der nationalen Feindſchaft, ſeit Jahr: 
hunderten als der geſchwotene Gegner des Palladlums ber 
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Menfchbeit, jener Religion gezeigt hatte, Für deren Erhal⸗ 
tung Belgien ſerbſt die Trennung feiner Provinzen, die 
Schwächung feiner politiſchen Kraft als ein leichtes Opfer 
erſchlenen war. Kaum dem Joche Napoleons entronnen, 
drohte ein noch härterer Kampf unmittelbar mit jenen Prin⸗ 
eipien, welche der Rebellion gegen die Kirche im ſechozehn⸗ 
ten Jahrhundert entfproifen, ſich in der Revolution neuge⸗ 
boren und unn im Staatsrechte neue, furchtbare Geltung 
erlangt hatten, auszubrechen. Ohne daß wir vergangenen 
Haß aufs neue wieder entzünden wollten — wer wird das, 
der unbefangen meldet, was bereits zur Geſchſchte gewor⸗ 
den — lohnt es doch der Müpe den Ausbruch jenes grof⸗ 
ſen Confliktes gerade jetzt zu erwähnen, wo von mancher 
Seite, auf eine uns freilich undegreifliche Weiſe, die veligiöfe 
Duldung Hollands beſonders anempfohlen wird. Wir 
entlehnen blezu der Geſchichte ein Ereigniß, das zu ſchnell 
aus dem Gedächtniß der Gegenwart entſchwunden iſt, ge: 
rade jetzt aber eine beſondere Beberzigung verdient, Hol: 
land hatte von dem belgiſchen Clerus einen Eid auf das 
Staatsgrundgeſetz verlangt, worin die Anerkennung aller 
teligidfen Gemeinſchaften des Staats und deſſen Öberauf: 
ſicht und Leitung enthalten war. Hätte der belgiſche Cle⸗ 


zus auch dulden können, daß ihm durch das Joch der welt⸗ 


lichen Macht Confeſſionen gleich geſetzt wurden, welche er ihren 
Principien nach als gegen die göttliche Autorität aufleh⸗ 
nend und der Kirche feindlich betrachten mußte, fo war es 
ihm doch unmöglich, ohne, den Eiden feiner Mitglieder 
und dem Weſen der Kirche geradezu entgegen, die Leitung 
der geiſtlichen Angelegenheiten durch ein calvlniſtiſches Ober⸗ 
baupt anzuerkennen, fie beſchwören zu ſollen. Schon im 
Jahre 1815 batte deßbalb der Biſchof von Gent, Monſ. 
Broglie aus altem, fürſtlichem Geſchlechte dem König der 
Niederlande in einer Privataudienz erklärt; dem Kaiſer zu 
geben, was des Kaiſers iſt, Gott was Gottes iſt — alſo 
vollſtaͤndig nach dem Evangelium zu handeln, ſey und werde 
immer das Verfahren des katholiſchen Clerus in allen Län⸗ 
dern ſeyn; indem, wer ſeine Treue gegen Gott breche, ſie 
gewiß nicht dem Souperalne halten werde. Die welt⸗ 
liche Gewalt möge deßholb die Gewiſſen mit keinem Gebote 
deſchweten, das gegen Kicche und Evangelium fen, und als 
auf dieſe Erklarung bin, welche ſtilſchwelgend angenommen 
worden war, das belgiſche Eriscopat den verlangten Eid 
nur dedingungsweiſe leiſtete, fo belobte P. Pius VII., feiner 
milden und verſöbnlichen Geſinnungen wegen allgemein ge: 
achtet, dieſes Verfahren durch eine eigene Bulle vom 1. 
Mal 1816 und verweigerte dem neuen Erzdiſchoſe von 
Mecheln, M. de Mian, die Beſtaͤtigung, wenn er nicht 
den unbedingten Eid modiffeire, welchen dieſer bereits auf 
die neue Conſtitution geleiſtet batte, fo; daß der Prä⸗ 
lat ſchon am 18. Mai die Erklärung von ſich gab, er habe, 
indem er beſchworen, ſämmtliche religiöſe Gemeinſchaften 
des Staats zu beihlipen, nämlich die Mitglieder, welche 
dieſe bildeten, collectibv oder individuel genommen, nicht 
gemeint, ihnen jene Protection anders zu geſtatten, als in 
bürgerlicher Beziehung, ohne dadurch direct oder indi⸗ 
rect die Maximen zu dilligen, zu welchen jene ſich be 


kennten und die die katholiſche Kirche ächtet, worauf, 
nachdem dieſe Erklärung veröffentlicht worden, P. Pius VII. 
den neuen Erzbiſchof präconifiete und feldſt die ſeropulöſe⸗ 
ſten Katholiken ſich bereit erflärten, den verlangten Eid im 
Sinne des Herru v. Mean zu leiſten. Vergeblich wandte 
man hierauf alle Künſte der Derfüprung an, die Bifchöfe 
einzeln für die Staatszwecke zu gewinnen. Klug und rechts 
lich genug widerſtanden fie, da es Sache des Gewiſſens 
war, Drobungen wie Unerbietungen, ohne ſich auf irgend 
eine Weile dar um zu kümmern, daß der Grimm ihrer Gegner, 
durch die Beſchämung gereizt, zu der rohen Gewalt feine 
Zuflucht nehmen werde. (Fortſetzung ſolgt.) 


Schweden und Norwegen. 


Stochholm, am 10. Auguſt. Ueber die Rechte und 
Pflichten der im Königreiche Schweden anſäſſigen moſaiſchen 
Glaubensgenoſſen iſt fo eben ein neues Geſetz (vom 30. 
Juni d. J.) publieirt worden, wodurch das bisher in Kraft 
geweſene, im Jahre 1782 ausgefertigte, Judenreglement 
aufgehoben wird. Das neue Geſetz zerfallt in ſechs Par 
ragraphen, deren weſentlicher Inhalt darin beſteht, daß die 
als ſchwediſche Unterthanen aufgenommenen Iſtaeltten von 
jetzt ab in jeder Beziehung gleiche Rechte mit den übrigen 
ſchwediſchen Unterthanen genießen ſollen, ohne andere Ein⸗ 
ſchraͤnkungen, als diejenigen, welche entweder das ſchwedi⸗ 
ſche Grundgeſeß für die nicht einheimiſchen Glaudensde⸗ 
kenntniſſe vorſchreibt, oder in der gegenwärtigen Verord⸗ 
nung befonders erwähnt find; mit den Wohltbaten der in 
Schweden geltenden Geſetze ſollen die Juden aber auch 
alle Laſten und Verpflichtungen derſelben, eben ſo wie die 
übrigen Einwohner, zu übernehmen haben, Die jüͤdiſchen 
Unterthauen ſollen ohne befondere köulgliche Erlaubniß 
keine Grundſtücke und Ländereien erwerben konnen. In 
den ſchwediſchen Kirchenverſammlungen ſollen ſie an den 
Wahlen der Priefter und Kirchendiener nicht Theil nehmen, 
auch in den Kirchen- und Schulvorſtand nicht als Mit⸗ 
glieder eintreten. In allen den Fällen, wo der ſchwediſche 
Untertban eines Kirchenatteſtes bedarf, ſoll das Zeugniß 
der bei den Synagogen angeſtellten Religionslehrer als 
ausreichend betrachtet werden. Ausländiſche Iſraeliten, die 
ſich entweder als Reiſende in Schweden aufhalten, oder 
bier niederlaſſen wollen, haben alle diejenigen Vorſchriſten 
zu befolgen, die auch für andere Ausländer in Bezug auf 
die Nachweiſung ihrer Subſiſtenz in Kraft ſind. Solche 
im Auslande geborne Ifraeliten haben ſich auch allen den 
Beſchraͤnkungen zu unterwerfen, die das Grundgeſetz Übers 
daupt denjenigen auferlegt, die nicht in Schweden geboren 
ſind. In Bezug auf die öffentliche Religionsübung und 
die Verwaltung der Indengemeinden iſt noch eine beſondere 
königliche Verordnung unter demſelben Tage erlaſſen worden. 


Aegypten. 

Alerandrien, am 26. Juli. Ueber Sprien hat mon 
nur ſebr unzuverläffige Nachrichten, jedoch iſt die Rube 
noch nicht bergeſtellt, wenigſtens werden viele Räubereien 
begangen, Reiſende und Couriere ausgeplündert, aber Alles 
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aus des Sehen, Ferdinand von Schaͤzler zur 
Seen geſtellt. * Der General ⸗Malor und Adjutant 
Sr. Moi. des Königs, Graf Baumgarten nehmen feine 
Wohnung im Karl Beck'ſchen Haufe. — Man überläßt 
ſich der zuverſichtlichſten Erwartung, daf Se. königl. Hob. 
der Prinz Johann von Sachſen, als Inhaber des Küraſſier⸗ 
eegiments iu Freißug und Landshut, zum Uebungslager kom⸗ 
men, und das Commando desſelben übernehmen werden. 
In Berückſichtigung, daß durch Einquartirung eines ganzen 
Küraſſierregiments, wie zuerſt der Antrag geweſen, Man⸗ 
gel an Naum in den Pferdeſtallungen der Stadt für die 
Pferde, welche die das Lager und die bei dieſer Zeit viel 
delebte, durch ihre perrlichen Umgebungen ausgezeichnete 
Auguſta beſuchenden Fremde mitbringen, entſtehen könnte, 
wurde in der Dislocirung der Cavallerieregimenter die 
Abänderung getroffen, daß nur drei Eskadronen des Kür 
raſſlerregimentes Prinz Johann von Sachſen, welches in 
Beeifing und Landsbut garnifonter, in der Stadt, und drei 
Eskadronen dieſes Regimentes in Lechbauſen einquartirt 
werden, der Regimentsſtab deſſelben ift in Augsburg. Das 
Küraſſterregiment Prinz Karl von München wird in dle 
Orte: Haunſtätten, Inuingen, Göggingen, Bergheim, Rabi: 
gundis u. Wöllenderg verſeßt. Der früher bezeichnete Allarm⸗ 
pla dieſer beiden Regimenter bleibt derſelde. Die Stäbe 
der erſten Urmeedivifion, und der zwei dozu gehörigen Ju⸗ 
fanteriebrigaden, 1 Generallieutenant, 2 Generalmafore, 2 
Mojore des Generalquartiermeiſterſtabs, 4 Adjutanten, 1 
Sekretär, 1 Regimentsaftuwar mit 42 Pferden — kommen 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nach Augsburg. Der Stab der 
Küraffierbrigade, 1 Generalmajor, 1 Adjutant mit acht 
Pferden, hat feine Einquartirung bereits in Augsburg — 
Das Artillerie⸗Jurweſen der erſten Armee Divißon erhält 
feine Einquactirung in Oberbaufen und Kriegsbaber, und 
der Allarmplaß für dosfelbe iſt der Parkplatz der Batterien. 
Die Pferde der Stabs⸗ und Oderofflziere der Infanterie 
der erſten Armeediviſſon werden in Oberhauſen locirt, Die 
Stäbe der zweiten AUrmeedivifion und der dazu gehörigen 
Beigaden find in Augsburg, und erhalten noch 1 Major 
und 1 Hauptmann des Generalquartier Stabes. Das 
Cpeveaupiegerregiment Herzog Maximilian, welches mit dem 
dier garnifonirenden Cheveauxlegersregiment König, die 
Kavallerie der zweiten Armeedivifion bildet, bat in feiner 
früher angegebenen Lokation keine Aenderung erhalten; nun 
können wir beſtimmt angeben, daß der Regimentsſtand die⸗ 
ſes Regimentes in Pferfee fein Quartier nehmen wird. Das 
Artillerie- Fubrweſen der zweiten Armeediviſion iftjin die Ort: 
ſchaſten Gerſthofen und Taͤſertingen vertpeilt, und der Al. 
larmplaß desſelben der Parkplaß der Batterien, Die 
Pferde der Stabs- und Oberoffizjere der Infanterie 
der zweiten Armer - Divifion haben ihr Standquartir in 
dem Orte Gerſthoſen. (A. p. 8.) 


dom Mhein, 19. 1 Die hollaͤndiſche Preſſe wollte 
lich vor Kurzem ſehr wundern, daß die rheiniſchen Organe 
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eine antipolländifche Tendenz entwickeln. Sie polemlſirte 
von undeutſchen, unnachbarlichen Geſinnungen, und nahm 
es uns ſehr übel, daß wir uns bel verſchledenen matertel 
len Intereſſen zu Gunſten Belglens ausge ſprochen, und nicht 
Hollands Lob verkündeten. Wenn von irgend einer un⸗ 
nachbarlichen Tendenz die Rede ſeyn kann, fo ift es doch 
gewiß Holland, nicht die Rhelmlande, die ſolche provozirt 


baden; wir find bloß in der Defenfive, und können und 


nur freuen, wenn dem Egoismus und der Mißachtung, 
womit unſer Nachbar uns zu behandeln gewohnt war, von 
einer andern Seite geſteuert wird. Wäre die freie Rhein⸗ 
ſchifffahrt, wäre die freie Durchfahrt bis ins Meer nicht 
noch Epimäre, wenn uns, nach 15jäprigen ſeuchtloſen Kaͤm⸗ 
pfen, Belgiens Losreißung nicht davon befreit hätte? Soll 
die jüngſte Belaſtung vereinslaͤndiſcher deutſcher Schiffe 
mit dem holländiſchen Rheinoktroi (während holländiſche 
Schiffe frei ſuhren), die nur in Folge kräftiger Repreſſalien 
befeitigt wurde, etwa auch zu Gunſten Hollands ſtimmen? 
Oder iſt vielleicht das jüngſte holaͤndiſche Korngefep geeig⸗ 
net, Sympathie für Holland zu gewinnen? Holland, im 
Beſize des Mündungsgeblets des deutſchen Hauptſtromes, 
konnte mit Deutſchlauds Intereſſen nach Gefallen ſchalten, 
und wir geſtehen es, es bat dleſe Vorthelle für feine Taſche 
ſelt Jahrhunderten meiſterhaft benützt. Die Losreißung 
Belgiens hat die Scene geändert, eine uns ſehr werthe 
Konkurrenz gegen das ſeitherige hollaͤndiſche Monopol iſt 
eröffnet, Belgien wird ſich rühren, die großen Kräfte ent⸗ 
wickeln, die im Gebot ſtehen, und dem deutſchen Handel 
Quellen darbieten, die ibm nur willkommen ſeyn können, 
und die nach nach dem frübera Syſtem nie zu erreichen, 
nie zu erwarten waren. Die Elſenbahn vom Rhein durch 
den Kern des neuen Staates nach feinen jo wichtigen Häs 
fen iſt ein ſchöner ſegenverheißender Anfang; hoffentlich 
werden kraftige Schritte der Schifffahrt von unſerm Rhein 
nach. Beiglen diejenigen Erleichterungen verſchaffen, die ſich 
von einer Seite wohl hemmen, für die Dauer aber nicht 
aufhalten laſſen. Mag nur Holland ſeinerſeits dem ſeithe⸗ 
rigen Syſtem eine freundnachbarliche Richtung geben, mag 
es erkennen lernen, daß es immer gut iſt, zur Zeit einzu⸗ 
lenken; die Zeiten der Seldftfüchtigkeit find vorüber, fie 
find durch Delgien, welches mit ihm in die Reiben tritt, 
paralpſirt, und möge die Reiſe des Hrn. Rochhuyſen nach 
Berlin der Anfang zu einer neuen, beiden Theilen nützli⸗ 
chen, frelſinnigen Handels epoche werden; das iſt es, was 
wir wünſchen. (Rh. u. M. Ztg.) 
Koblenz, am 16. Auguſt. Die Handelskammer vou 
Antwerpen hat ſich an dir rheiniſchen Handelskammern ger 
wendet, um eine freundfchaftliche Verbindung mit ihnen 


anzuknüpfen, und fich gegenſeitig über die Maßregeln Auf⸗ 


Märung zu verſchaffen, durch die die früpern Handelsver: 
bindungen zwiſchen Belgien und Deutſchland wieder neu 
delebt und beiden Ländern fo vortheilhaft gemacht werden 
könnten, als es ihre geographiſche Lage geſtatten möge. 
Nach einem Bericht, womit fie Diefe engern Verpältniſſe 
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Unterſendling; He. Franz Jof. Schmalholz, berrſcheftlicher 
Kutſcher, mit A. M. Auer, Sattlers tochter von Vilsbiburg. 
——3—— EREEREEEERENNDRSRGeenn 


Geſtorbene in Münden. 

Am 19ten Auguſt: Barbara Speckmaler, Dienftmogd 
von Langendach, Edg, Freiſing, 67 3. alt; Barb. Gelger, 
Metzgerstochter von Sulzbach, 25 J. alt; Anna Seidl, 
Jagdzeugdlenerswitte, 73 J. alt; Kaspar Neumüller, kgl. 
Oberrechnungskommiſſaͤr, 70 J. alt 


zu eröffnen wünſcht, find die Arbeiten an der Eiſenbahn 
zwiſchen Ans und Lüttich wegen der Schwierigkeiten, auf 
die nian geftoßen, einſtwellen eingeſtellt. Die Unterſuchun⸗ 
gen aber, welche die Regierung hat vornehmen laſſeu, um 
die genelgten Ebenen zu vermeiden, werden mit Eifer fort: 
geſeßt und find welt genug gedieben, um die gegründete 
Hoffnung zu geben, daß dle Arbeiten bald wieder aufge: 
nommen werden. Unterdeſſen wird an der Section zwi⸗ 
ſchen Lüttich und Vervlers thaͤtig gearbeitet. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten beſchäftigt ſich gleichfalls mit der 
Einrichtung eines Dienſtes zur Fortſchaffung der Waaren 
von Antwerpen nach Lüttich. So dürfte der innige Ver⸗ 
kehr, der früher zwiſchen den beiden Ländern beſtanden, 
binnen Kurzem wieder einen neuen und lebhaften Aufſchwung 
nehmen. (Rp. u. M. Z.) 


— epeemmuneg 
Courſe der Staatspapiere. 


(London, 16. uuguſt.) Conſols 941 J. 
(Paris, 18. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 78 C.; 3 pCt. 


—— äH ͤ ä mů—b . ͤ —AZEꝓœͤ::q——küͤĩ ĩ r ĩ§5ꝛĩð 
Meine Antwort auf den in det National⸗Zeitung (12. 
Auguſt) gegen mich erſchienenen, mit u bezeichneten, Arti⸗ 
kel habe ich, da eine Fortſetzung des vom fraglichen Recen⸗ 
ſenttn hervorgerufenen Streites in der Münchener Politiſchen 
Zeitung nicht am geeigneten Platze ſtehen dürfte, der Re⸗ 
daktion des „Münchener Tagblattes“ übergeben, in 
welchem ſie Donnerſtag den 23. Auguſt unter der Ueters 
fhrift:_ „Der Recenſentenunfug und der Herr Doctor 
(Ppileſ.) Fr. Mayer in München“ erſcheint. 
ö Konrad Mar Kunz, 


— Fr. — C. an. —. 

ander, 16. 223. 24 Ct.: 543; 5c Muſiklehret. 
10113; Kansd.: 253 end. 44 pCt.: 955; 31 Et. 
7155 pCt. oſtind.: 90 5; Ardeind: 2615 1 —; Bekanntmachungen. 


1674. (20) Geſellſchaft des Frohſinns. 

Samſtag den 25. Auguſt. Zur Feier des Allerhoͤch⸗ 
ſten Geburts⸗ und Namensfeſſes Seiner Majeftät des 
Königs: Große Gartenunterbaltang mit tüw 
kiſcher Muſik, und Ball im Garten: Salon. 
Anfang halb 7 Uhr. 


5 pCt. in EM. 1075; dette zu 4 pCt. in CM. —— ; 
detto zu 3 pCt. in EM. 817% 5 Bank- Aktien pr. Stuck 
1434 in CM. 

(Frankfurt, 19. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 10613, dette 4 pP. ——; detto 3 pet. P. 805; 
Bkakt. G. 1720; Integr. G. Sars Span. Aktivſchuld 


— . — 
5 et. G. 111. 1626. A. Calmet Commentar zum alten und neuen 


Teſtamente, dann deſſen Diſſertationen, zuſammen 10 Baͤn⸗ 
de, gut gebunden und durchaus wohl erhalten, find billig 
zu verkaufen. Wo? fügt die Redaktion. 


1675. Der Unterzeichnete macht blemit bekannt, daß 
in dem Graͤfl. von Montgelas'ſchen Garten hleſelbſt am 
Dienſtag den 28. dieſes Monats Nachmittags um 1 Upt 
dos Grumet von 40 Tagwerk auf dem Halme verſteigert 
wird, wozu Steigerungsluſtige eingeladen werden. 

Dogenpoufen, am 22. Auguſt 1858. 
Selimel. 


333 ———— —rꝛ—6j;ꝛ— — 
Privatdocent Dr. Eouftantin Hötler, 
verantwertlicher Medactcur. 


Königl. Hol- und National-Theater. 


Donnerſtag den 23. Auguſt: Ko m m ber! Dramatlſche 
Aufgabe in 1 Act von Franz v. Elsbolz. Hierauf: Die 
beiden Zöglinge, Ballet von Horſchelt. 

Samſtag den 25. Auguſt (bei beleuchtetem Hauſe): 
Die Anglifaner und Puritaner, große Oper mit 
Ballet von Meyerbeer. 


Koͤnigl. Hoftheater ⸗Intendanz. 


Eetrante in Münden. 


Or. Michael Greit, ſtäd'iſcher Kalkmeſſer, mit Thereſia 
Schrankenmüller, Strumpfwirkerstochter von Langeringen, 
dg. Schwabmünchen; Herr Joſeph Lautner, Milchmann, 
wit Nofina Schuſter, Bauerstochter von Mooſoch; Herr 
Audra Anton Schmid, bgl. Radler, mit u. M. Dolbofer, 
Milchmaunstochter von bier; Ignatz Großglettner, Zun⸗ 
metmann, wit Genovefa Leopold, Schuhmacherswittwe von 


. . —— —%Ü —⁰— TMö 
1667. (2 b) Eine große Wohnung in einer ſehr beleb⸗ 
ten Straße, im volkommenen guten u. eleganten Zuſtande, 
beſtehend in 11 Herrſchafts⸗ und 3 Dienerſchafts⸗ Zimmern, 
Vorzimmer, Küche, Speiſe und Garderobe 1c. ꝛc., ſäͤmmt⸗ 
lich im erſten Stockwerke, ſowie auch Stallung auf ſechs 
Pferde, Remife auf fünf Wägen, 2 Keller, Heuboden und 
Speicherantheil, iſt ſegleich oder auf Michaeli zu vermie⸗ 
then, und das Nähere zu erfragen bei N 
Jakob Hertle 
Taptzlertt, Fingergaſſe Nro. 3- 
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1633. (2) Bekanntmachung. 

Auf Befehl des k. Appellatiensgerichts von Oberbayern 
wird Montag den 3. September Vetwittags von 11 bis 
12 und Nachmittags von 3 bis 5 Ubr und den folgenden 
Tagen verſchiedenes Modiliate ausdem Rücklaſſe des erbli⸗ 
chen Herrn Reichsrathes Mar Grafen v. Prepling, in 
der Ottoſtraße Nro. 9, rückwärts, gegen baare Bezahlung 
Iffentlich durch eine Commiſſion des unterfertigten Gerichtes 
verſteigett. 

Die Verſteigerungsgegenſtaͤnde find : 

2) 25 große Spiegel in Goldrahmen; 

b) 12 große alterthümliche Wandbaͤnguhten mit Schla⸗ 
gewerken und Käften von Bronge, von den berühm⸗ 
teſten Meiſtern; 

c) andere altertbümliche Brongegegenſtaͤnde; . 

d) eine große Auswahl von japaniſchen, chineſiſchen feins 
ſten Porzellain; 

e) eine große Sammlung von Gemälden, ven verſchiede⸗ 
nen Meiſtern, worunter ein Gemälde von. Albrecht 
Dürer, den Herkules vorſtellend, ſich befindet; 

£) einzelne ganz ausgezeichnete Gegenflände, als: 

4) ein Schreibkaſten mit eingelegten Figuren u. Ber 
zierungen von Schildkrot; er 

2) ein Altarkaſten mit Religuſen und Gemälden aus 
dem 10. Jahrhundert; 5 

3) ein Chriſtus am Kreuz, von Elfenbein; N 

4) eine Waſchſchüſſel mit Kanne von getriebenem Sit⸗ 
ber, das Paradies vorſtellend; 

5) eine Waſchſchüſſel mit Kanne von Silber und vers 
golbet; 

6) eine Toillet⸗Einrichtung ganz von Schildktrot mit 
eingelegten Perlmutterſiguren. 

Säaͤmmtliche Gegenſtaͤnde konnen vor der Verſteigerung 
taglich in dem oben bezeichneten Lokale von 9 bis 12 Uhr 
eingefehen werden. 

Kaufsliebhabet werden hiemit eingeladen. 

Am 11. Auguſt 1838. 
K. Kreis⸗ und Stadtgericht Münden, 
Graf Lerchenfeld, Director. 
5 Feichter. 


Bekanntmachung und Bitte. 

1664. (2) Die Berliniſchen Copiarien alter Urkunden 
ſind in früherer Zeit auf eine nicht zu ermittelnde Weiſe 
verloren gegangen. 

Mit Sicherheit laßt ſich von vielen, wenn auch nur 
diſtoriſch merkwürdigen, Betliniſchen Urkunden annehmen, 
daß fie in die Hände von Privatperſonen oder in Archive 
und Bibliotheken öffentlicher Anſtalten ic. gekommen ſind. 
Solche Stücke wieder in den Beſitz der Stadt zu bringen, 
iſt nicht ſowohl für uns und die hieſige Commune don 
hohem Intereſſe, ſondern auch für die Geſchichte wichtig. 
Wir halten es für unſere Pflicht, keinen Schritt unverſucht 
zu laſſen, welcher zur möglichen Herdeiſchaffung dieſer ver⸗ 
lornen Urkunden ꝛc. ꝛc. führen konnte. 

N. Es ergeht daher auch hiermit an alle Behörden und of. 
ſentliche Anſtalten, ſowohl des Ins als des Auslandes, fo 


wie überhaupt an alle biejenigen, welche ſich im Beſſtz al⸗ 
ter Urkunden und hiſtoriſcher Dokumente befinden, das et⸗ 
gebendfle und dringendſte Erſuchen, Sich der Mühwaltung 
einer genauen Duchficht dieſer, Ihrer Beaufſichtigung ber» 
wieſenen, oder Ihnen gehörigen, Stücke unterziehen und uns 
von der Auffindung der fur die Geſchichte unſerer Stadt 
wichtigen oder merkwürdigen Urkunden in Kenntniß ſetzen 
zu wollen. Für die Ermittelung der Gopiarien ſetzen wir 
eine Prämie von Fünfzig Thalern preuß. Courant, 
und für jede Urkunde und dergleichen eine ihrer Wichtigkeit 
und ihrem Intereſſe angemeſſene Prämie feſt, und find bes 
reit, alle und jede Koſten dankbar zu erſtatten. 

Da die Geſchichte Berlins ſich zum Theil aus der all⸗ 
gemeinen Brandenburgiſchen Geſchichte ergänzt, von den äl⸗ 
tern Quellenſchriften ein wichtiger Theil aber auch verloren 
gegangen iſt, fo würden auch Mittheilungen in dieſer Bes. 
ziehung, fo weit fie zur Aufklärung der Geſchichte Berlins 
dienen, uns fehr etwünſcht ſeyn, und bitten wir, auch auf 
die Ermittelung dieſer Rückſicht nehmen zu wollen. 

Bei dem regen Inteteſſe, welches in neuerer Zeit dem 
Studium der Geſchichte alter Städte und der Aufſuchung 
der Geſchichtsquellen und Materialien faſt allgemein gewid⸗ 
met worden, dürfen wir wohl hoffen, daß unſer hiermit oͤf⸗ 
fentlich ausgeſprochenes Anſuchen von glücklichem Erfolge 
für unfere Zwecke ſeyn werde. 

Berlin, den 1. Auguſt 1838. 
Oberbuͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Rath hieſiger 
koͤniglichen Reſidenzien: 
Brausnier. Mathias. Jung. 


1665. (2 b) Ankündigung. 

In unſerm Verlage iſt die ſo eben erſchienene, auf dem 
Bureau des königl. Generalquartiermeiſter⸗ 
ſtabs angefertigte Karte des Lagers bei Augsburg 
um den Preis von 48 Kreuzer, und auf Leinwand in Fut⸗ 
teral für 1 fl. 30 kr. zu haben. : 
Dieſe Karte it autographirt, das heißt, von den Oti⸗ 
ginalkupferplatten des topographiſchen Atlaſſes auf Stein 
üdergedruckt, enthält daher das vohſtaͤndige Detail der Um⸗ 
gebung von Augsburg in einem Umkreis von 3 Stunden 
im Halbmeſſer, und empfieht ſich ſohin auch auſſer dem 
gegenwärtigen Zweck zu Jedermanns Gebrauch. 

Münden, den 17. Auguſt 1838, 


N Mey und Widmaper's 4 
Kunſt⸗ und Landkarten» Handlung. 


— —̃ä — 

1670. (2b) Die Oekonomie : Sommiffton der Zeughaus⸗ 

rege erkauft für die Gieß⸗ und Bohranſtalt ein 
ugpferd. 

Daſſelde foll 16 bis 16 Faͤuſte hoch, nicht unter 5 
und nicht uber 6 Jahre alt ſeyn, und werden die weitern 
Bedingniſſe dießorts noch bekannt gegeben. 

Verkäufer wollen ſich Freitag den 31. Auguſt in dem 
Hofe des Zeugbauſes dahier zwiſchen 10 und 11 Uhr Vor⸗ 
mittags zum Unerbieten dergleichen Pferde einfinden. 

Göỹſcht, Generalmajor. z 
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mi, = Dampfe chikt. 
| | snau:Dampffhifffahbrt. 
7 > 5 Auguſt d. Js. findet die Dampffcifffahrts- Verbindung zwiſchen Regensburg und ing an 
2 von Megensburg nach Linz am 25., 31. Auguſt; 
Die bas dr deen . Aal ſtehen ı i — . 
0 \ i eſe mit den dieß ſeitigen in directer Verbindung und fchli 
rs Beben . ſo daß die Reiſe von Regensburg 8 eim in einem Tage zurückgelegt und pl zweiten d 
Regensburg, im Jau 1838. N 8 
Die Direetion 


der 
bayeriſch - württembergiſchen privilegirten Donau- Dampffdiffahrts - Geſellſchatt. 


Neuestes Handbuch der Botanik. 65. So eden erſchien dei K. F. Köhler in Leipzig 
62. Bei k. F. Kohler in Leipsig ist so eben er- | Und if in allen Buchhandlungen, in München dei 
schienen, und bei E. A. Fleischmann . A. Fleiſchmann, zu haben: 
in München zu haben: Das Leben Moſis 


Auleitung zum Studi d 
8 = ＋ u er aus dem A 5 betrachtet 
von F. . 


oder. 2 
3 Aenne a... nn cehaft, gr. 8. 17 Bogen. Preis 2 fl. 24 kr. 
enthaltend: die Organographie, ssiologie, Methodologie, 2 it ei 
5 n eine Uebersicht der fossilen Gewächse, niß wer r . 
er pharmacentischen Botanik und der Geschichte der Botanik. | Beweis zu führen, daß wie die Theologie der Griechen einer 
Hiere⸗Aſtronomie, fo die Jehevahreliglon ein Trypto⸗Sa⸗ 


Von 
Alph. andolle ; ; ; 
= ‚BD ir pr ren Bin... bäismus fey, was ein großer Theil des Ritualgeſezes beftäs 
ö Taahan ro tigen hilft; auch die Ausſprüche fo vieler namhaften Theo 
. logen, daß faſt alle Beſtandtheile im Leben Moſis des his 
7 ſtoriſchen Elementes ermangeln, werden bier durch die An⸗ 


2 Theile. Mit 8 Tafeln Abbildungen. A : i 5 
48 Bogen. 6 fl. 45 kr. je 2. 8 Motive für die Entſtehung jener Mythen noch 


Dieses Werk empfiehlt sich durch Vollständigkeit und 
1669 Oeffentliche Vorladung. 


Kürze, so wie durch Benutzung der neuesten Arbeiten in 
allen Theilen der Wissenschaft, es bildet im Wesentlichen 9. 

Auf Befehl des k. Appeuationsgerichts don Niederbayern 
wird diemit Taver Schoͤnerwald, lediger Hittensſohn 


einen durch die neuesten Entdeckungen bereicherten Auszug 
aus den umfassenden allgemein als trefflich anerkannten Wer- 

von Pullach, d. G., von dem unterfertigten Unterſuchungs⸗ 
gerichte vorgeladen, 


ken des berühmten Vaters des Verfassers, unter dessen Lei- 
innerhalb drei Monaten a date 


tung das Werk abgefasst wurde. Der Verfasser hielt es 

für zweckmässig, das Werk in 5 Abschnitte oder Bücher 
hierorts vor Gericht zu erſcheinen, und ſich wegen der wider 
ihn vorliegenden Anſchuldigung des Diebſtahls zu verant⸗ 


einzutheilen. 
worten. 


Das erste Buch bildet die Organographie als Grundlage 
der Wissenschaft, das 2. Buch handelt von der Physiologie 
oder dem Studium des Pflanzenlebens etc., das 8,, die Me- 
thodologie, umfasst die Prüfung der auf das Pflausengmudium 
bezüglichen Methoden, insbesondere Beschreibung, Nomen- 
elatur und Classification der Pflanzen, Die Pflanzengeogra- 
phie bildet das 4. Buch, dem im 5. eine kurze Uebersicht I. 
der fossilen Gewächse folgt. Beigefügt ist ein Abriss der 
Geschichte der Botanik so wie mehreres der pharmacenti. 
schen Botanik angehörige. Das Nähere Theatmer⸗Schwabingerſtraße Nro. 9. 


5 * Pre eg re 5 3 fl. 10 in der Erpaltte 1. —— 3 fl. a kr., im II. Rayen 
20 kr. im n 3 fl. 38 kr. In n abonnirt man er 17 enſelderſt „ 6. Ant 
— beleben ſich an die nächften Poſtaͤmter zu wenden. ö gu N 


Den 12. Auguſt 1838. 
K. Land» und Unter ſuchungsgeticht Kathe im. 
Rieſch, Landrichter. 


106588. (35) Ein Fourgon mit Cabriolet von vorzüg⸗ 
licher Güte, noch wenig gebraucht, iſt billig zu verkaufen. 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Freitag 


Wo. 200. 


24. Auguft 1838. 


Aeberſicht. 

Spanien. Maroto will den Kampf eröffnen. — Groß: 
britannien. Detail der Verwüſtungen von Kiechen und 
Häufern in Nieder⸗Cauada. — Frankreich. Neue Kriegs- 
tüſtungen im Haſen von Toulon. — Wiederlande. Von der 
belgiſchen Gränze. Fortſetzung. — Perſien. Abreiſe des 
engliſchen Geſaudten aus Herat. — Feutſchland. Bayern: 
Augsburg. — Preußen: Berlin. — Sachſen: Die 
Auswanderungen unter den proteſtantiſchen Gemeinden 
nebmen zu. — Eourfe der Staatspapiere. — Pehanntma; 
ungen. 


Spanien. 

Nachrichten aus Madrid zufolge, find die Zerwürf⸗ 
diſſe zwiſchen dem Minlſterium und General CEepartero 
noch nicht ausgeglichen. — Man ſchreibt von Sevilla vom 
2. Auguſt, daß es daſelbſt zu einigen Unruhen gekommen, 
da eine Klaſſe Arbeiter ihren rückſtändigen Lohn nicht aut: 
bezablt erhielt. Die Reglerung ſuchte in aller Elle ſich 
einige Fonds biezu zu verſchaffen. — Die Nachrichten von 
der ſpaniſchen Oränze lauten, daß Deſertlrungen die obnebin 
nicht mehr ſehr zahlreichen Reihen des Parteigänger Mur 
nagori täglich vermindern. — General Maroto hat ſich 
mit einer anſehullchen Truppenmaſſe auf Carcar geworfen. 
Da dleſer Platz vor Eſtella liegt, fo ſcheint es, daß der 
carliſtiſche General durch dieſes Mandver Espartero zu 
einen Kampfe zu reizen ſuche. 

Der Pater Cyrillo von Alameda, deſſen Ankunft in 
Eliſondo wir geſtern meldeten, ift Staatsrath, General der 
Franclskaner, in Spanien wie ip Europa berühmt und 
wohl die einflußteichſte Perſou im Cabinete des Don Car: 
los wie der vorurtheilsloſeſte Kopf, was ſelbſt die Berichte 
liberaler Blätter, denen wie dieß entnehmen, zugeben. Er 
iſt von mittlerer Geſtalt, ſein arabiſches Auge iſt voll Aus⸗ 
druck; er ſpricht mit Eleganz und Neinbeit; feine Manieren 
find gewählt und edel. Die Gemwohnbeit zu befehlen, hat 
tbin die Leichtigkeit und jenen Weltton gegeben, deſſen er 
iich wohl zu bedienen verſteht. Er zeichnet ſich vor an: 
dern Mönchen feines Ordens durch nichts anderes aus, 
als einen gewählteren Anzug und feinere Wäfche, Er ber 
fit viel Geiſt und notärlichen Takt, welche ihn mit großem 
Scharſſiaue die Ideen anderer erforfchen und fie mit Klarheit 
und Beredſamkeit wiederzugeben helfen. Noch jung ſchwang 
et ach zu den poͤchſten Würden feines Ordens auf, indem 


er ſich geſchickt der Umſtände bediente, welche für jeden 
Anderen ungünſtig geweſen wären. Von feinen Oberen 
nach Amerika geſchickt, kam er zuletzt nach vielen Wechſel⸗ 
fällen nach Rio⸗Janelro. Er zögerte nicht, ſich bel Hofe 
vorſtellen zu laſſen und gab zuerſt dem verſtorbenen Könige 
Johann VI. die Ideen ein, feine beiden Jufontinen mit 
dem Könige Jerdinond und deſſen Bruder Don Carlos zu 
vermäblen. Er fand Mittel, dieſes Project am ſpaniſchen 
Hofe annehmlich zu wachen und ſetzte, von der Königin 
Charlotte, Schweſter des Königs von Spanien und Ge⸗ 
mablin Johanns VI., anterſtützt, auch wirklich die Unter⸗ 
bandlungen durch, deren glücklicher Ausgang vorzüglich ſel⸗ 
ner Liebenswürdigkeit und feinen Talenten zuzuſchreiben iſt. 
Seitdem unterhielt Pater Eprillo ſtets eine lebhafte Cor: 
reſpondenz mit der (verftorbenen) Königin von Portugal. 
Er bat übrigens zaplreiche Verbindungen mit allen Klaſſen 
der Geſellſchaſt und correſpondirt (als Ordensgenerat) in 
Europa, Aſten und Amerika. Dleſem Berichte eines li: 
beralen Blattes, deſſen verdaͤchtigende Tendenzen leicht zu 
durchſchauen find, fügen wer noch Folgendes aus einer 
beſſer unterrichteten Quelle bel: Pater Eyrillo wurde bei 
feiner Anweſenbeit am ſpaniſchen Hofe bald ein Gegen 
ſtaud der Eiſerſucht für König Ferdinand VII. wegen ſei⸗ 
ner Anbäuglichkeit an deſſen Bruder Don Carlos; ihn zu 
entfernen, ernannte ihn Ferdinand bald nachher zum Cry 
biſchof von Cuda, früher eines der reichſten Bistbümer der 
ſpaniſchen Monarchie. Kurze Zeit nach dem Tode König 
Ferdinands verließ aber der Erzbiſchof feine Reichthümer 
und glänzende Lage in Cuba, um feinem feühern Herrn, 
Don Carlos, feine Dienfte zu widmen. Er ſchiffte ſich 
ein, landete in England und erwartete mit Ungeduld eine 
Gelegenheit, ſich nach Eſtella zu begeben. Aber der fron⸗ 
zöſiſchen Polizei durch einen Ausländer verrathen, wurde 
er an der franzöſiſchen Grenze in dem Augendlicke feſtge⸗ 
nommen, wo er feinen Fuß auf ſpaniſches Geblet ſetzen 
wollte. Er wurde nach Tours gebracht, wo er auf ſein 
Ebrenwort blieb. Einige Monate fpäter begab er ſich mit 
einem franzöſiſchen Paſſe nach Genf. So von Tours ent 
ſernt, war er ſelnes Wortes ledig und begab ſich, ale 
Fremder durch die Verfügungen der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung nicht gebunden, nach Spanien, wohin ihn der aus, 
drückliche Wunſch feines Herrn berief, deſſen Geſchick fich 
durch den Rath eines fo einſichtsvollen Mannes leicht zum 
Beſſern ändern kann. 
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- Großbritannien. 


Der „Montreal: Herald“ fchreibt: „Folgendes iſt ein 
Detail der Verluſte, welche die Nieder⸗Canadier ſeit dem 
25. Nov. 1837 an Kirchen und Hiufern erlitten, die von 
den Truppen und Freiwilligen verbrannt und geplündert 
wurden. In der Graſſchaſt der „zwei Berge“ wurden 
zerſtört 2 Kirchen, 2 Presbyterien, 1 Kloſter, 1 Wind 
mühle, 111 Wobuhaͤuſer, 12 Scheunen, 168 Nebengebäude, 
und 575 Familien wurden geplündert — Totalverluſt 

7,566 Pf. St. Zu St. Charles wurden 18 Häuſer 
zerſtört, im Werthe von 1950 Pf., und Getreide und 
Waaren im Werthe von 5330 Pf. verbrannt oder geplün: 
dert. In St. Denis verbrannten die Truppen und Frei⸗ 
willigen unter Obriſt Gore zehn Tage nach ihrem am 25. 
Nov. erlittenen Stoße, aus Rache 45 Häufer, ein Schaden 
von 19,100 Pf. St. — Dieſe Einzelheiten, demerkt dazu 
der Spectator, werden von einem Toryblatte gegeben. 
Die Verbrennung der 45 Häufer in St. Denis geſchab, 
obne Widerſtand zu finden, aus bloßer Rachſucht. Die 
Plünderung von 575 Jamilien in der erſtgenaunten Graf⸗ 
ſchaft war eine Grauſamkeit, wie ſie der Herzog von Wel⸗ 
lington ſeinen Truppen nie in Feindesland geſtattete. Wird 
Lord Durham dieſe Familien beruhigt haben k“ 


Frankreich. 


Die Nevue des Deux Mondes, welche für ein Organ 
des Miniſter⸗Präſidenten, Grafen Molé, gebalten wird, 
erklärt, Frankreich würde ſich nicht damit zufrieden geben, 
wenn der Prinz Louis Bnonaparte die Schweiz freiwillig 
verlleße. „Im gegenwärtigen Falle, fügt ſie bei, wird 
Sttenge gebieterifch verlangt, ſowohl wegen des früheren 
Benehmens des Peinzen, als wegen der Handlungswelſe 
ſeiner Umgebungen, welche neuerlich ihm Anhänger zu wer⸗ 
ben ſuchten. Einige bochſtehende Perſonen hatten ihn im 
Namen der franzöſiſchen Regierung ſchon nach dem Tode 
ſeiner Mutter aufgefordert, die Schweiz zu verlaſſen; er 
erwiederte ihnen jedoch, fein beſchraͤnktes Einkommen 
(40,000 Fr. jährlich) geſtatte ihm nicht, ſich in England, 
dem einzigen europaͤlſchen Staate, in welchem er geduldet 
würde, aufzuhalten. Man deutete ibm bierauf au, daß 
pjelleicht die öſterreichſſche Regierung bewogen werden 
könnte, feinen Aufenthalt in Italien dei feinem Vater, der 
ſelu Benehmen nachdrücklich wißbilligt, zu geſtatten.“ 

Soulsa, am 14. Auguſt. Wieder traf beute eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche ein wit dem Befehle, ſoſort eine Brigg 
nach Mexico abſegeln zu laſſen, um den hier ausrupenden 
„Lutin“ zu erſetzen. Auch die Fregatte „Medea“ geht nach 
derſelben Beſtimmung ab, fo. daß die Station Liſſabon, 
wo fie bisher gekreuzt, undeſetzt bleibt. Der „Montebello“ 
kaun nun auf das erſte Zeichen in die See. Die vier 
Bombarden haben eine jede einen Corvettencapitän zum 
Befeblsbaber, welches von Bedeutung if, Mit dem in 
verwichener Nacht aus Ulgier elngelaufenen Vautour, kehrt 
General Negrier nach Frankreich zurück. — Stadt und 

Hafen find voll Leben, und ſchon gebricht es an Raum zu 


den, über allen Begriff beſchleunigten, Kriegszubereltungen. 
Auf ſolche Eile war man gewiß nicht gefaßt, und doch 
gilt es da blos einer ſaſt gefahrloſen Satisfactionsexpedition; 
was wird erſt geſchehen, wenn es wicklich im Oriente los⸗ 
brechen ſollte. — So eben vernehme ich, daß auch die 
Laſtcorvette „die Caravanne“ zur mexicaniſchen Geebivifica 
ſtoßen wird, während die Egerle mit 100,000 Rationen 
dem Geſchwader von Tunis nachſegeln muß. Die Tpetis, 
die Sabina und der Furet werden wohl auch nicht lange 
müßig bleiben. Gegen Ende des Monats dürfte unſet 
Hafen ganz geleert daſtehen. 


UMiederlande. 


S Von der belgiſchen Gränze, am 18. Aug. (Fortſ.) 
Da Here von Mean trotz dem offenen Vorzuge, welchen 
er im Colliſſonsfalle den kirchlichen Geſezen vor ben welt⸗ 
lichen, calviniſtiſch «revolutionären gegeben hatte, von der 
Staatsgewolt nicht weiter beeinträchtigt wurde, fo ſchien 
die Gefahr für den Clerus bereits vorüber, als plotzlich 
der Biſchof von Gent, Hr. v. Broglie, wegen einer rein 
doctrinellen Schrift über den von der Kirche derworfenen 
Eid, jedoch erſt zwei Jahre nach Erſchelnen derſelben. — 
dann weil er den Papſt befragt hatte, was in dem Falle 
zu thun ſey, wenn von dem Könige öffentliche Gebete für 
die nahe Niederkunft der (calviniſtiſchen) Prinzeſſin von 
Oranien verlangt würden, und weil er an den Pforten 
feiner Cathedrale zu Gent bei Anlaß eines Jubiläums zwel 
Ablaßbriefe hatte anheften laſſen, — vor den Aſſiſenhof zur 
Verantwortung gezogen wurde. Es ließ ſich erwarten. 
daß Hr. v. Broglie, welcher lleber eine harte Gefangene 
ſchaft in den Gewölben von Dincenned, dann ein mehr⸗ 
jähriges Exil unter Napoleon ansgeſtanden hatte, als daß 
er dem Kalſer, der ihn zum Cardinal beſtimmt hatte, den 
Cid der Jutegrität des Reichs geleiſtet Hätte, zu welchem 
der Eroberer damals den Kirchenſtaat zu ſchlagen beabſich⸗ 
tigte, auch vor dem Drohen eines niederländiſchen Gerichts 
Hofes das Recht der Kirche um fo weniger aufopfern werde, 
als es ſich in diefee Sache um eine rein geiſtliche Anger 
legenhelt, eine Angelegenheit der kirchlichen Disciplin und 
des Dogma handelte. Der Biſchof verwarf die Competenz 
des weltlichen Gerichtshofes und erſchlen nicht. Was war 
die Folge? Ein Beſchtuß des k. uſſiſenboſes zu Brüſſel 
vom 9. Oct. 1817, von deſſen Erkenntuiß wir einige Pa⸗ 
ragraphen herausbeben, die Aehnlichkelt des Erkenntniſſes 
mit den Beſchlüſſen der terrorſſtiſchen Regierung Frankreichs 
zu zeigen. „In Betracht, hieß es, daß der augeklagte Moritz 
von Broglie flüchtig oder verſteckt feg ꝛc., werde derſelbt 
angeklagt: 1) er babe im Auguſt d. Z. (1815) durch eine 
Schrift, welche Paſtoralinſtructlonen enthielt und 
doetrimelles Urtheil betitelt war, eine Acte feiner 
Critik und Cenſur unterworfen leritiqué et eensuré), welcht 
von der öffentlichen Autorität ausgegangen ſey, 
wodurch er direct zum Ungeporfam gegen diefe öffentliche 
Yete provocirt habe. 2) Er habe feit 1815 und Insbefons 
dere 1816 and noch fpäter über religiöfe Materien 
und Fragen Brieſwechſel mit einem fremden Hofe 


m Papſte, feinem matärlichen Vorgeſeßten in geiſtlichen 
ingen) unterhalten, ohne zuerſt das Benerafdirectorium 
8 Eultus benachrichtige noch dazu die Ermächtigung er⸗ 
ten zu baben, welcher Correſpendenz die Publication 
veier Bullen und eines päpftlichen Breve 's, welche weder 
lacet noch Viſa erhalten, gefolgt fen re.. — es verurthelle alſo 
er Gerichtshof den erwähnten Moriß von Broglie in con- 
ımaciam zur Deportation und zur Bezahlung der 
derichtskoſten. Vergeblich wurde cingewendet, daß die 
roßen Mächte, als fie Belgien dem jranzöſiſchen Scepter 
utriſſen, feierlich ausgeſprochen: ihre Siege hätten den 
ſelgiſchen Clerus von allen Hemmungen befreit, welche der 
Ausübung der Farholifchen Religion entgegengeſtellt worden 
wären ; die Regierung werde unverletzlich die geiſtliche Ge⸗ 
walt und die weltliche in ihren reſpectiven Schranken er» 
balten, wie dleſe durch die can oniſchen Geſeße und 
die alten Landesgeſeße ſeſtgeſtellt worden 
waren (ainsi qu'elles etaient fixces par les lois cano- 
niques et par les aneiennes lois du pays). Vergeblich 
erinnerte man ſich der Worte des Königs ſelbſt in deſſen 
Proctamatlon vom 15. Juli 1815, er verſichere insbefon: 
dere der katboliſchen Kirche ihren Beſtand und ihre Frei⸗ 
beiten (son stat et ses libertes), es ſollte den Biſchöfen 
durch gerichtlichen Spruch und die Schrecken einer peinli: 
chen Procedur ihr Oberanſſichtsrecht geuommen, die katho⸗ 
liſche Kirche durch die Verurtheilung ihres unerſchrockenſten 
Hauptes mit einem Streiche niedergeſchlagen, ſie ſelbſt der 
Winführ ihrer Feinde preisgegeben werden. Das Unrecht 
war ſo ſchrelend, die Verletzung der Verträge fo offen, 
daß, als die Macht der Regierung jedes katholiſche Organ 
erdrückt, eln liberales Journal die Vertpeidigung der in 
Ihren innerſten Rechten gekränkten Kirche und ihres ehr⸗ 
würdigen Prälaten übernahm. „Derjenige, fügte damals 
der „Dbferwateur beige, wäre für einen Unfinnigen gebal: 
ten und vielleicht wie eln Ruchlofer verfolgt worden, wel⸗ 
chert nach dem 18. Brumaire oder zur Zeit des Concordats, 
insbefondere im Jahre 1814, ja noch im Anfang 1815 es 
für möglich gehalten hätte, daß noch vor 1818 in Belgien 
ein Biſchof verurtheilt werden würde, unter einem prote⸗ 
ſtantiſchen Fürſten, durch einen weltlichen Gerichtshof und 
zu elner infamirenden Strafe, weil er mit feinen Collegen 
ein doctrinelles Gutachten über die Zuläſſigkelt eines Eides 
unterſchrieb und veröffentlichte; well er 2 Briefe in Bezug 
auf öffentliche Gebete, die der Fücſt verlangen könnte, an 
den pl. Vater ſchried, eine dem Wunſche der Regierung 
gemäße Antwort empfing, dieſe unmittelbar nachher veröf⸗ 
ſentlichte und zwar in der doppelt wohlthätigen Abſicht, 
biedur die Gemütper zu beruhigen und das Verlangen 
det Regierung wie die feierliche Acte, die biebei geſchehen 
war, zu rechtfertigen. Noch viel weniger aber hatte man 
glauben können, daß man ohne Notb, ohne Nutzen, gegen 
alle geſunde Vernunft von der Derurtpeilung dasjenige 
vollſtrecken würde, was für die Perfon des Verurthell⸗ 
ten das Schimpflichſte, für die Religion, deren Diener 
jener iſt, ſowie für die Nation, welche dem Cultus Ihrer 
Volker treu geblieben iſt, mehr ale Alles verleßend und 
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beeintrachtigend war.“ Uber das Urtheil ſolte vollzogen, 
ſollte auf das Schimpflichſte vollzogen werden. 


(Schluß folgt.) 
Perfien. 


Engliſche Blätter bringen in einem Schreiber aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 25. Jull, nach Berichten aus Tauris vom 
29Hten Juni, die wichtige Nachricht, daß der britiſche Ger 
fandte om perſiſchen Hofe, Herr M' Neil, weil der Schah 
ſich weigerte, feine Forderungen zu bewilligen, alle Verbin⸗ 
dungen mit dem perſiſchen Hofe abgebrochen und das Lager 
vor Herat verlaſſen bat. Er zieht ſich über Tauris in die 
Türkei zurück und will doſelbſt Befehle von feiner Regie⸗ 
rung abwarten, wenn nicht indeſſen der Schah den Angriff 
auf Herat aufgiebt, ſich wegen feines neueſten darſchen 
Benehmens entſchuldigt, und für die Zukunft befrledigende 
Zuſagen ertbeilt. Der Schah überläßt ſich ganz der (eis 
tung des ruſſiſchen Geſandten. 


Deutſchland. 
Bayern. 

Augsburg, am 22. Auguſt. Die „Augsb. Poſtzeitung““ 
ſchreibt: So eben erhalten wir die Nachricht, Se. Maj. 
der König baben den Direktor des Kreis- u. Stadtgerichts 
zu Kempten, Hen. Let. Kellerer, zum Direktor des tgl. 
Wechſel⸗Appellationsgerichts für Schwaben und Neuburg, 
und zum Direktor des k. Kreis- und Stadtgerichts dabier 
allergnädigſt ernannt. — Die zu Neumarkt garniſonirende 
Divifion des Chevauxlegers⸗Regiments Herzog Maximilian 
iſt geſtern von dort ausmarſchirt, und wird beute in Weifs 
fendurg ankommen. Das erſte Jägerbatsillon marſchirte 
beüte aus feinem Garniſonsorte Burghauſen aus, und wird 
in Altötting einquartirt. N 

Preußen. 


Berlin, am 16. Aug. Man verſichert, daß es in Schlefirn 
und Polen noch mehrere Tauſend (2) Separatiſten gebe, 
welche entſchloſſen wären, im nächſten Jahre ihren Brü⸗ 
dern nach Auſtralien zu folgen. Was den Rector Ebren⸗ 
ſtröm, einer ihrer Hauptheroen betrifft, fo kann man ihm 
bei großem Fanatismus doch eben fo unerſchütterlichen Muth 
nicht abſprechen. Man mag die Sache betrachten, wie 
man will, ſo bleibt der Verluſt ſo vieler fleißiger Menſchen, 
wenn er wirklich erfolgen ſollte, immer etwas ſehr Bedau⸗ 
ernswerthes. (Hann. 3.) 

Diefe Nachricht beftätigend, ſetzt die Leipziger allge⸗ 
meine Zeitung noch hinzu: Es beißt, daß die erſten Aus⸗ 
wanderer, die vor etwa 6 Wochen hier durchgingen, die 
Anfangsſchritte ipres Unternehmens mit gutem Erfolge bes 
lohnt fehen, noch eine Anzahl (man gibt 50,000 am) ihnen 
folgen werde, die ſchon jept dazu bereit find, aber nur die 
nähern Aufforderungen und Anweiſungen durch den zwar 
ſehr fanatiſchen, aber ebenſo energiſchen und umſichtigen 
Ehrenjtröm erwarten. ‘ 5 

Sachſen. | 

Presden, am 10. Auguſt. Ein merkwürdiger Umſtand 

in unſerer durch die Meinungen fo bewegten Zeit iſt, daß 
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"In dem Augenblick, wo auswärtige protejtantifche Gemein⸗ 
den unter Genehmigung der betreffenden Regierungen ihre 
Heimat verließen, um ſich in unſern Gegenden nieder zu 
laſſen, umgekehrt wieder aus Preußen und Sachſen pro⸗ 
teſtantiſche Gemeinden wieder in welter Ferne eine freiere 
Ausübung ihres Glaubens fuchen zu müſſen ſich veranlaßt 
fühlen. Während ſich ſchon preußſſche Gemeinden, die 
neue Welt aufzuſuchen, bercits eingeſchifft haben, bat in 
dieſem Augenblick der bekannte Prediger Stephan in der 
Nähe des zwei Meilen von Dresden entfernten Badeortes 
Radeberg feine Anhänger verſammelt, um nächſtens von 
da aus den Zug nach dem Einſchiffungsorte anzutreten. 
Mit gleichem Entſchluß ſtehen einige augeſehene Männer 
ibm zur Seite, wle De. Marbach, der fo eben von einer 
RNeiſe nach Bremen zurückgekehrt iſt, wo er die Ueberfahrt 
mit 45 Nihlr. per Kopf accordirt hat, nachdem er früher 
durch Vermittelung eines engliſchen Hauſes ſchon 4000 
Acker Landes in der neuen Welt für die Geſellſchaſt ange 
kauſt Hatte, ferner ſtehen an der Spitze derſelben Hr. Feſe, 
früber kgl. Archivarius, und Hr. Stieſel, ein reicher Bür⸗ 
ger aus Dresden. Gegen 60 Perſonen iſt die Geſellſchoft 
ſtark; fie befteht aus Perſonen aus allen Stufen der Le⸗ 
bensjahre, auch mehrere junge Mädchen haben ihre Fami⸗ 
lien verlaſſen, um ihrem Lehrer überall bin zu folgen. 

N (OHamb. Correſp.) 


Courſe der Staatspapiere. 
(Amſterdam, 17. Auguſt.) 21 pCt.: 5314 ; 5 pCt. 
10113 Kanst.: 245; Sond. 41 pCt.: 055; 34 pC. 
795; 5 pCt. oſtind.: 99%; Ardoins: 20,7; Paſſve —; 
Diff. — ;: Ausg. fr. —. B 
(Frankfurt, 20. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1065, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 805; 
Bkakt. G. 1722; Integr. G. 5413; Span. Aktiſchuld 
5 pCt. G. 11. 
Privatdcent Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher Rebacteur. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 


Samſtag den 25. Auguſt (bel beleuchtetem Houſe): 


Die Anglikaner und Puritaner, große Oper mit 
Ballet von Meyerbeer. 
Köỹnigl. Hoftheater Intendanz. 


Geſtorbene in München. 

Am 20. Auguſt: Karolina Hanneder, Steuerliquidations⸗ 
Commiſſärs⸗Gattin, 40 J. alt; Joſepha Seelinger, köulgl. 
Kammerportſers⸗Wittwe, 38 J. alt. Am 21. d.: Friederich 
Mang, venſ. k. Mundkoch, 45 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


7,1679. Münden, den 23. Auguſt 1838. Am nächſten 
Samſlage, den 25. d. Mis., Nachmittags 2 uhr, wird 


die feierliche Grundſteinlegung zu dem neuen Geſchaͤſta 
Gebäude für die königl. General⸗Bergwerks⸗ und Salinen⸗ 
Adminiſtration in der Ludwigsſtraße, ueben dem neues 
Univerſitäts⸗Gebaͤude, ſtattfinden. 


1668. (3 b) Bekanntmachung. 

Das Haus der Geemertersgattin Agnes Pfadiſch 
Neo. 2 an der Roßſchwemme nebſt dem dazu gehörigen 
e e wird, da ſich bei der erſten Verſteigerungs⸗ 
Tagsfahrt kein Kaufsluſtiger gemeldet hat, 

Donnerſtag den 13. September l. Js. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
zum Zweitenmale der gerichtlichen Verſteigerung unter⸗ 
worfen. 

Das Vorderhaus iſt 4 Stockwerke hoch, das Hinterhaus 
fünfftödig. 

Dieſe Gebäude wurden am 22. Juni b. J. gerichtlich 
auf 18,000 fl. geſchätzt, und find mit 5150 fl. Ewiggeld⸗ 
und 16,750 fl. Hppothek⸗Kapitalien belaſtet. 

Der Hinſchlag geſchieht nach den Beſtimmungen des 
§. 64 des Hopothekengeſetzes. i 

Sign. den 16. Auguſt 1838. ö 
K. Kreis» und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. 

v. Flamige, Acceſſiſt. 


— 


Noueſte Schrift von J. Goͤrres! 


177. In der Joſ. Lindauer ſchen Buch⸗ 
handlung in Münden iſt fo eden angekommen: 


Die Triarier Leo, Marheineke und Bruno 
von J. Görres. geh. 1 fl. 12 kr. 


1678. Sechszehn Theſen, 
welche der hochw. Erzbiſchof von Köln, Clemens Au 
guſtus, feinem Clerus zur Unterzeichnung vorgelegt bat; 
— mit den Einwendungen gegen dleſelben un d 
mit der kath. Dogmatik verglichen von Dr. 
Gregorius Thomas, Biſchof von Linz. 8. — 
18586. Preis: 24 kr. netto. 


Die kirchliche Baulaſt, 
oder: 
Die Verbindlichkelt der Erhaltung und Wlederherſtellung 
der Cultusgebände; aus den Quellen des gemeinen 
camonifchen und baperifchen Privatrechts dargeſtellt von 
Michael Permaneder, der Rechte Dr. und Lpceal⸗ 
Profeſſor. gr. 4 Preis: 1 fl. 30 ke. 
Belde Schriften find zu haben lu der 


Lentner 'ſchen Bachbandlung in München. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privileginm. 


Sonnabend Wo. 201. 25. Auguſt 1838. 
Seiler und Conſ. zu Würzburg gegen ben dortigen Dam 
Ueberfiäht. delsſtand wegen Beeinträchtigung, N 
ayern. Nachrichten des königlichen Reglerungsblatts. 


- Spanien. Telegraphiſche Depeſche. Lebensabriſſe des 
ſenerals Maroto. — Sroßbritannien. O'Connell über 
rland. — Frankreich. Algier. Ein engliſcher Schooner 
on der ruſſiſchen Flotte genommen. — Niederlande. Von 
er delgiſchen Granze. Schluß des zweiten Artikels. — 
schweiz. — Griechenland. Gutes Einverſtaͤndniß zwiſchen 
en geiechifchen und türkiſchen Behörden. — Türkei. — 
Aegypten. Alexandrien. — Oftindien. Ausbteitung des 
Ipreiftentbums im Morgenlande, — Peutſchland. Bavern: 
Augsburg. Neue Beſtimmungen über das Lager. — Pre u- 
Ben: Berlin. Koblenz. Kurze Anweſenbeit des Großfür⸗ 
ſten. — Dannover — Freie Städte: Zrankfurt. 
Esurfe der Staatspapiere. — Pelanatmachungen. 


——— 


Dayeru. 

Münden, 24. Aug. Das k. Negierungsblatt Nro. 32 
enthält Folgendes: In der Sitzung des k. Staatsraths⸗ 
Uusſchuſſes vom 1. Auguſt d. J. wurden entſchieden, bie 
Nekurſe: 1) der Gemeinde Pletling, Ldg. Tittmoning in 
Oberbavern, gegen Joſeph Stockhamer und Joſeph Kraller 
zu Uneham wegen Haltung der Tratt und Bracka im Weit, 
feld; 2) des Jinonzſiscalats von Oberbapern wegen Con: 
cuttenz des Staatsärars zu den Diſtrictsumlagen im Land: 
gerichte Pfaffenhofen für das Jahr 1845; 3) des Carl 
Lohnle u. Conſ. zu St. Veit gegen die Gemeinde Gün⸗ 
dersbach, Landgerichts Pleinfeld in Mittelfranken wegen 
Catſchaͤdigung für eine Schaſweide-Ablöſung. 4) des Wil: 
belm Sprenger u. Conſ. gegen Eduard von Mayer zu 
Starzbauſen, Landgerichts Pfaffenhofen in Oberbavern we⸗ 
gen Weiderechts, nun Competeuz; 5) des Zinanz⸗Fiscalats 
von Oberbayern, wegen Concurrenz des Staatsärars zu 
den Diſtricts⸗Umlagen im Landgerichte Weilbeim für das 
Jahr 18345 6) der Gemeinde Walkerezell gegen die Schi: 
kerel-Beſißer Karl Kobnle und Conſ. zu St. Veit wegen 
Schafgut-Adtöſang; 7 des Samuel Friedmann zu Veits⸗ 
böchdeim, dg. Würzburg, wegen der Pollzei⸗Auſſicht auf 
fine alterlrten Weine; 8) des Almanz.Fiscalats von Ober⸗ 

bavern, wegen Eoncurrenz zur Diſtricts-Umlage im Land⸗ 

gerichte Troſlderg für 1812, und 9) des Advokaten Model 
wegen deſſen Beſtrafung. An dos königl. Dinifterium des 

Juneta wurde abgegeben: der Nekuts der Poſamentirer 


Spanien. 


(Telearappiihe Depeſche.) Bordesur, am 18. 
Auguſt. In der Nacht vom 8, griff Cabrera die Truppen 
San Miguels an. Von der Kavallerie zurückgeſchlagen, 
verlor er feine Pofitionen und zog ſich in die Berge von 
Carocha zurück. — Die Belagerungsgeſchüge find am 9. 
vor Morella angelangt. Durch die Artillerie geſchützt, 
bemächtigte ſich am 10. ein Bataillon der um dieſen Ort 
vom Feinde eingenommenen Stellungen. Abends war alle 
Communication mit der Stadt abgebrochen. 


Eſtella, 8. Jull. Don Rafael Maroto iſt ein kräftiger 
Fünfziger, hoher Statur, gebräunter Farbe und ächt ſpa⸗ 
ulſchen Geſichtsſchnittes, feine dunklen Augen find voll krie⸗ 
geriſchen Feuers. Er hat im amerikaniſchen Kriege Cars 
riere gemacht, und gebört zu den altgedienten fpanifchen 
Generallieutenants, welche Don Carlos nach Portugal bei 
gleiteten und ihn durch Nath und That in allen Geſahren 
ſicher führten. Kurz nach Zumalacarregui's Tode über⸗ 
nahm Maroto das Armeekommando in Biscava, woſelbſt 
er am 11. September den glänzenden Sieg bel Arrigoria 
über Eſpartero erſocht, deſſen Corps er jedenfolls vernich⸗ 
tet hätte, wenn nicht der eben angelaugte Oderfeldherr Mo: 
rend über dle nachtückenden Bataillone anders verfügte, 
Maroto bedrängte bierauf Bilbao, wo ſich Eſpartero ein⸗ 
geſchloſſen hatte, und gewiß wäre es gefallen, wenn nicht 
Maroto abgerufen und zum Generalkommandeur in Cata: 
lonien ernannt worden wäre. So zweckmaͤßig und tüch⸗ 
tig feine Maßregeln auch waren, der Parteigeiſt, der dort 
wüthete, und ſtatt Thaten nur Raub und Mord hervor⸗ 
rief, bewog Maroto, das Kommando niederzulegen, und 
ſich nach Frankreich zurückzuziehen. Ein Jahr ſpaͤter bat 
er den König um Wiederanſtellung, fie wurde ibm aber 
verweigert. Hierauf kaufte ſich der General bei Bordeaux 
eln Landgut und lebte im ruhigen Kreiſe feiner Familie, 
bis vor ungefähr 4 Wochen König Karl V. den treuen 
General dringend zu ſich einladen ließ. Derſelbe folgte 
augendlicklich den Befehlen feines Herrn, und ſteht jetzt an 
der Spitze der Armer. Draroto hat das Kommando ber 
ſelben untez fo ungünſtigen Verhaͤltniſſen angetreten, als 
es bisher Pier noch nie ſtattfand, und wenn es ihm nicht 
gelingen ſollte, die Sache Karls V. wieder auf Glonzhöhen 


1242 


zu heben, fo fit es überhaupt unmöglich, und gewiß Fein 
anderer würde es vollbringen. Der General iſt in Ame⸗ 
rika und in allen Theilen Europa's gereist, bat ſich be⸗ 
ſonders viel in England und Frankreich aufgehalten, und 
ſpricht mehrere Sprachen mit Geläuſigkeit. Er iſt ganz 
Gentleman und Millionär, und ſpendet hier fein rundes 
Geld mit vollen Händen. Er hält vortreffliche Pferde, 
trägt immer die gewählteſte, aber einſachſte Toilette, und 
liebt überhaupt das äuſſere Dekorum. So hat er ſich in 
kurzer Zeit die Liebe und das Vertrauen des Soldaten und 
des Bürgers zu ſichern gewußt, und wo er ſich ſehen läßt, 
erſchallen jubelnde Vivas. Einen ſolchen Mann an der 
Spitze einer Armee von Factioſen zu ſehen, welche ſich 
barfuß und ohne die allernöthigite Körperbekleidung einher: 
bewegt, iſt wahrlich eine höchſt bemerkenswerthe Erſchei⸗ 
nung unſerer Zeit. — Noch erlaube ich mir einige Einzel⸗ 
beiten von meiner Reiſe nachzuholen. Nahe bei Guevara, 
auf dem Rücken des Höhenzuges, liegt das Dörfchen Lar⸗ 
rea, der Geburtsort des jungen, ausgezeichnet braven und 
ollgemein beliebten Generals Bruno de Villareal, welcher 
boffentlich recht bald wieder thätig unter uns auftreten wird. 
Er bat während feines Armeebefehls vor mehrern Jahren 
aus den Ruinen des alten Schloſſes, feines Lieblingsauf⸗ 
enthalts in der Knabenzeit, die herecliche Veſte Guevara 
ſchaffen laſſen. Freilich wohl hätte man von dem unge: 
deuren Koſtenaufwand eine geregelte Citadelle anſtatt des 
Mauerkoloſſes aufbauen können, doch die ſpaniſchen Inge: 
nieure geſallen ſich einmal, ihre Verſchanzungen von Stein 
und auf den höchſten Bergen aufzuführen. Da ich ein lei: 
denſchaftlicher Verehrer Don Bruno's bin, dem ſich jeder 
Mann, ob Freund oder nicht, vertrauungsvoll anſchließen 
kann, wenn derſelbe ohne Furcht ihm folgt, wohin er ſich 
begibt, ſo ritt ich nach vollbrachtem Tagewerk nach dem 
Dörſchen und übernachtete im Palacio der alten Familie, 
früper im Wohlſtande, jetzt ſehr verarmt, daher auch die 
Wohnung einem ſchlechten, ruinirten Bauernhaus ähnlicher 
als einem Palaſt war, mit welchem Namen jedoch die 
Landbewohner bier jedes Haus einer früher angeſebenen 
Familie bezeichnen. Ich ließ mein Bett auf diefelbe Stelle 
bringen, wo die Wiege Bruno's geſtanden, aber mich floh 
der Schlaf, denn Ratten und Maͤuſe und das kleine Eric: 
chende und ſpringende Ungeziefer, welches bier in Spa⸗ 
nien zu den beliebteſten Haustbieren gezählt wird, mach: 
ten mie die kurze Sommernacht zu der umausjteplichiten. 
Die aufgebende Sonne fand mich ſchon wieder in Gue— 
vara, wo ich heute dem hier im Staatsgefaͤngniß ſchmach⸗ 
tenden jungen Brigadier Don Fernando Cabannas beſuchte. 
Dieſe alte ſpaniſche Familie Cabannas y Medyue y Men: 
doza aus Andaluſien hatte ſich, der Vater und 2 Söhne, 
in dem Kampfe für das Recht des angeſtammten Königs 
ſtets ausgezeichnet, und gelangte ſchnell zu den höchſten 
Ehrenſtellen. Während der vorjährigen Expedition, die 
Karl'n V. bis dicht vor feine Hauptſtadt führten, war der 
alte Vater Kriegsminiſter, die beiden Söhne Fernando, 
Brigadegeneral der Cavallerie, Pepe, Brigadier und Sous: 
chef des geſammten Generalſtabs — und die Familie auf 


dem Gipfel militäriſchen Rußmes, da beide Brüder auch 
perſönlich ausgezeichnet brav und als ſolche in der ganzen 
Armee bekannt waren. Nach unſerer Rückkehr von der 
Expedition ſielen auch über dieſe Famille die Harpyen des 
Neides und der Intrigue. Der Vater wurde abgeſetzt, 
Jernando als Verräther angeklagt und in's Gefängniß ge⸗ 
worfen, da er im Gefecht bei Huerta del Rey den 14ten 
Oktober vorigen Jahres unſere Eskadron wirklich febe 
ſchlecht führte. Pepe aber wurde nach einem elenden Dorfe 
Navarra's verbannt; hier iſt der Unglückliche während der 
Schreckenstage im Mat dieſes Jahres von unſern eigenen 
Soldaten in ſeinem Bette ermordet worden, theils well 
ihn der robe Unverſtand als Ojalatero verfolgte, theils 
weil man ihn im Beſitz von Papieren wußte, die Männer 
bloßſtellten, welche ſchändlich genug waren, die Mörder zu 
dingen. Beweis dafür, daß nichts Anderes als Pepe 's 
ſämmtliche Papiere geraubt wurden. Der alte Vater, tief 
gebeugt über den Verluſt beider Söhne, wankt zum Gr: 
darmen aller Gefühlvollen allein und verlaſſen zum Grabe. 
Den fhönen Fernando fand ich beute bleich, entſtellt und 
mit langem Bart In feinem engen Gefängniß, mit ſtleren 
Augen und kaltem Weſen mich empfangend. Wir hatten 
uns in den heißen Kampfestagen des vorigen Jahres ken⸗ 
nen und gegenſeitig achten gelernt. Ich zollte ihm daher 
mein innigſtes Beileid, verbehlte ihm aber nicht meine 
Verwunderung und meinen Schmerz über fein heutiges 
Benehmen. Stolz fagte er mir: „der ächte Spanier 
will nie bemitleidet werden“; doch erwiderte er gefühlvoll 
meinen Händedruck, und wir ſchieden. — Als ich am 
ten Julius dieſes Jabres, erhaltenen Befehlen gemäß, 
im königl. Hauptquartier Elorrio fu Biscapa einteaf, hatte 
Se. Maj. die Gnade, mich, unbeſchadet meiner Küſtenin⸗ 
ſpection und des Generalcommando's im Geniecorps, zum 
Generalſtab der Operatlonsarmee zu detachiren, und mich 
der Perſon des neuen commandirenden Generals in derſel⸗ 
ben Eigenſchaft als im April bei Guerguc nahe zu ſtel⸗ 
len. Se. Majeſtät war ſehr heiter, beſonders da eben die 
Geldſendungen angelangt waren, die es nunmehr möglich 
machen, die Armee, welche ſeit 9 Monaten ohne einen 
Maravedl Gehalt lebt, zu bezahlen und zu begleiten. Der 
König erkundigte ſich mit böchſt gnädigen Ausdrücken nach 
dem Befinden meines theuern Freundes, au welchen dieſer 
Brief gerichtet iſt, welche ich dankbar erwiederte. Sind 
wir doch handelnde Perſonen im ſchönſten, wenn auch blu⸗ 
tigen Drama unferer Zeit. Als ich mich in Guevara beim 
General Maroto meldete, rief er mir freundlich entgegen: 
fo eben habe ich Se. Mojeftät um die Erlaubniß gebeten, 
Sie zu mir beordern zu dürfen, da General Guergué, wel⸗ 
cher neben ihm ſtand, Sie mir beſonders empfohlen bat. 
Guergué folgt fortwährend der Armee und hat erklärt, er 
wolle unter Maroto mit dem größten Vergnügen dienen. 
Die Zeit, in welcher Guergus das Heerescommando führte, 
war für uns und unſere Sache verhängnißſchwer. Ein 
Unglück über das andere hat ans betroffen, und wenn auch 
größtentheild der Mangel an intellectueller Kraft zum Ober⸗ 
befehl dieß herbeiführte, fo darf man dennoch nicht verken⸗ 
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daß die Verhäftniffe ihm ſehr ungünſtig waren, und 
Gluck ihm gänzlich den Ncken zugewendet hatte, Und 
kann obne Glück wobl Großes ausgefübtt werden? 
gus batte früher mit demſelben im Bund in kurzer 
die wichtigen Linien von Zubiri, die Feſte Lerin und 
dacerrada eingenommen. Dieß verſchaffte ihm den 
befehl, und der Verluſt derſelben Orte hat ihm dieſen 
er entwunden. In den Schlachttagen bei Pennacer⸗ 
war kein einziger von uns deutſchen Offizieren gegen, 
ig, wir waren alle anderswo befchäftigt, nur ein jun: 
Franzoſe, Vicomte Guftav de Hispel, welcher einige 
in der öſterreichiſchen Cavallerie diente und vor kurzem 
ankam, hat dort, da er noch nicht angeſtellt war, als 
sitliger gefochten und ſich ſehr ausgezeichnet. Er iſt 
uf zum Lieutenant im Generalſtab ernannt worden und 
et ſich jetzt im Gefolge des Oberfeldberrn. Hier In 
a, wo in wenigen Tagen vielleicht der Entſcheldungs⸗ 
f gefochten werden wird, find jetzt alle Preußen und 
ſchen verſammelt. Meine Stellung kennen Sie; Car 
Keltſch und Lieutenant v. Swlderski find im Gefolge 
Yeneraldirectors des Genieweſens, des Mariscal de 
» Sylveſtre. Oberſtlieutenant Strauß, Ingenieurcom⸗ 
eur der Provinz, iſt von Maroto für die Dauer der 
u Verhältniſſe zum Ingenieur des Platzes Eſtella en 
worden, und arbeitet Tag und Nacht. Unter ſeinen 
nden Händen entſtehen gewaltige Schutzwehren gegen 
ſrückenden, wenigſtens fünfmahl ſtärkeren Feind. Oberſt⸗ 
tant Noth, fein Landsmann, iſt im Generalſtab und 
ant des Feldherrn. Beides find ausgezeichnete Oſſi— 
die bier beinahe ſchon Drei Jahre dienen. Täglich, 
adlich erwarten wir den Fürſten Lichnowsko, der am 
Tage gewitz nicht fehlen wird. Dieß iſt das kleine 
ein der Deutſchen, welches, wenn Sie dieß leſen, viel: 
noch mehr zuſammengeſchmolzen iſt. Meine beiden 
unten, die Schweizer⸗Brüder, find natürlich auch bier, 
ſchreibe ich Ihnen wieder, ſedenſalls nach der nahen 
eidung; bleibt meine Nachricht aus, fo ſichern Sie 
Andenken in dem Herzen der Freunde und Bekannten 
geliebten Heimath. (Bresl. Z.) 


Großbritannien. 


inden, am 17. Auguſt. Am 15. d. fand auf der 
örſe zu Dublin eine zahlreiche Volksverſammlung 
in welcher O'Connell feinen Committenten über die 
ung feines Mandats Bericht erſtattete. „Noch einen 
h, ſagte er, aber auch nur Einen, werde ich machen, 
> wieder für die Aufbebung der Unſon arbeite. Es 
n England eine freifinnige, verſtändige Partei, eine 
che Minderzahl, welche für uns ift, Leider wird der 
iefes Landes durch einen Geiſt blinder Bigotterie 
kt, die ſich mit der National⸗Abneigung verbindet. 
gton iſt entſchloſſener, als je, Irlands Rechte mit 
zu treten, und Peel verabſcheut uns mehr, als je. 
wird man dreiſter, nicht blos um uns zu verwei⸗ 
vas wir verlangen, ſondern auch, um uns zu ent: 
was man uns gegeben. Deßwegen ſtehe ich bier 


vor Euch.“ O'Connell führte dann fein Verfahren bei 
den Verhandlungen über die Actienbanken und die Urbeiter⸗ 
Coalitionen aus, und fuhr hierauf fort: „Erlaubt mir, 
Euch zu ſagen, wie ich meine Zeit in London zubrachte. 
Von Mittag bis 4 Uhr war ich in den Comites⸗Sitzungen. 
Samstags begab ich mich auf die Bank, deren Director 
ich din. Nach 4 Uhr dinirte ich in aller Eile und begab 
mich dann in die Sitzung des Hauſes der Gemeinen, die 
ich nie vor ihrem Ende verlleß. Um 2 Übe Morgens 
kehrte ich nach Haufe zurück, um ſchlafen zu gehen. Um 
9 Ubr Morgens kleidete ich mich au und frübſtückte. Nach 
dem Früßſtücke, um 10 Uhr, las ich einige der eingelaufe⸗ 
nen Briefe. Ich kann Euch verſichern, daß ich zweibundert 
Briefe täglich erbielt. Niemand wird mehr von Bittitel« 
lern beitürmt, als ich. Kein Amt, von dem des Groß⸗ 
Admirals bis herab zu dem eines Kleemeiſters, gibt eo, 
das man nicht von mie verlangte. Aber Gott helfe den 
Bittſtellern, denn ich kann nicht viel für ſie thun; die Re⸗ 
gierung wurde fo oft deſchuldigt, fie habe einen Bund mit 
mir gemacht, daß mir gegenüber eine Reaction eingetreten 
iſt; Keiner von Allen, die fuͤr das Miniſterium ſtimmen, 
bat weniger erlangt, als ich. Ich habe mich von Anfang 
an gegen das Armengeſetz ausgeſprochen, daher habe ich 
glücklicher Weiſe ſeine Folgen nicht zu verantworten. Es 
it leicht vorauszuſehen, doß die den Armen beſtimmten 
Unterſtützungen vor Allem von dem Verwaltungs⸗Perſonel, 
von den Commiſſären, den Caplanen, den Aufſebern werden 
verſchlungen werden. Wenn es aber möglich iſt, ſolche 
Mißbräuche zu vermeiden, fo bin ich der Erſte, der ſich 
darüber freut. Die Canadier patten mich Anfangs interefs 
firt, als ich aber fap, daß fie ſich nicht ſcheuten, Blut fie 
ben zu laſſen, da verlor ich mein Wohlwollen für fie. Ich 
bin für die neue Lehre unferes Jahrhunderts, welche die 
Volker lehrt, ohne das Schwert zu ſiegen. Die Empö⸗ 
rung, die gelingt, führt zum Militär⸗Despotismus, die, 
welche ſcheltert, wie dieß in Irland 1798 der Fall war, 
führt zu grauſamem, blutigem Gemezel. Was die Zehnten⸗ 
frage betriſſt, fo mag England, wenn es in Irland eine 
engliſche Kirche für ein Zehntheil der Bevölkerung unter: 
balten will, aus eigenen Mitteln die Koſten zahlen. Zum 
Glück find von der Zehnten Auflage 130,000 Pfd. jährlich 
aufgeboben worden; doch das reicht nicht bin, das Volk 
wied es machen wie ich. Ich habe nie einen Heller Zehns 
ten bezahlt. Jeder für ſich. Ich zahle fo wenig den 
Zehnten für die anglikaniſche Geiſtlichkeit, als ich wünſche, 
daß die Regierung die römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit bes 
ſolde. Immer wiederhole ich den Irlaͤndern, daß fie auf 
ſich ſeldſt bauen müſſen, nicht auf die Whigs noch auf die 
Tories. Ihr bitterſter Jeind iſt der Herzog von Welling⸗ 
ton, ein ſchlechter Sohn, der Irland, feine Mutter, miß⸗ 
bandelt. Auf das Grob dieſes Mannes muß man einſt 
ſchreiben, daß ſich fein Triumphbogen erhoben bat über 
Strömen irländiſchen Blutes, daß er aber feine Macht 
nur gebraucht hat, um feine Landsleute, die Werkzenge 
feines Sieges, zu erdrücken. Wenn die Tories wieder ins 
Amt gelangten, fo hatte Irland unter dem Drucke eines 
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ofungen und Befehle der weltlichen Gewalt, fortfub* 
mit ihrem geiſtlichen Oberbaupte, das ſich unterbejlen 
ie drei großen Mächte gewendet hatte, zu correſpon⸗ 
1, wie es das Kirchenrecht und ihre Verpflichtung ver: 
te, auch Paſtoralinſtructlonen, welche von dem Biſchofe 
egangen waren, zu publiciren, fo gab dieß zu neuen Kla⸗ 
und Proceduren Antaß. Die Capitulare Martens, 
Ten und Göthals wurden vor den Aſſiſenhof zu Brüſſel 
en und der Staatsprocurator ſprach daſelbſt zur uns 
ſchlichen Schmach feines Clienten die Theorie aus: 
v. Broglie ſey bürgerlich todt; das Amt eines Biſchofs 
in Stastsamt, dieſer befände ſich biedurch in der Ab⸗ 
igkeit der weltlichen Gewalt; fein Amt (son service) 
rechtlich und factiſch an dem Tage aufgehört, an mel: 
die Verurtheilung des Hrn. v. Broglie ausgeſprochen 
en fen. So war alſo feierlich und factiſch ausgeſpro⸗ 
daß die katholiſche Kirche in Belgien, allen Verträgen 
Eiden entgegen, nichts anderes ſeyn follte, als was 
England unter Heinrich VIII. geworden, der Spiel: 
weltlicher Willkühr. Allein wider Vermuthen wies 
lſſiſenbof die Klage als unſtatthaft ab, die Beſtrebun⸗ 
er weltlichen Macht verkehrten ſich zu ihrem eigenen 
beile, der heilloſe Plan, die katboliſche Kirche zu pro: 
tiſiren, war entdeckt und geſcheitert und 15 Jabre 
warf die Vorſebung ſelbſt, deren Langmuth endlich 
Yrenzen erreicht, vor den Augen Europa's das ganze 
ide binterliſtiger Ranke und Tücken mit Einemmale 


den Hauſen. 
Schweiz. 


ei Gelegenheit von Frankreichs Begehren an die 
eig tbeilen ſranzöſiſche Blatter folgendes Fragment 
Werkes von Francis d'Jvernois mit: Vor einigen 
n machte mir ein alter Freund, der ſel. Graf von 
Vertheidiger Ludwigs XVI., auf einem Landſitze in 
wart mebrerer ſchweizeriſchen Magiſtrate folgende 
teilung. Sie werden, meine Herten! ich bin es ge: 
lebhaft ergriffen ſeyn von einer Eröffnung, die ich 
zu machen habe. Am Tage vor der Veruetbellung 
38 XVI. begaben wir uns, Hr. v. Malesherdes und 
Sr. Maj., um fie auf ihr Schickſal vorzubereiten, 
is nur allzu bekannt war. Der unglückliche Fürſt 
uns nicht glauben. „Sie täuſchen ſich, ſagte er; 
Richter werden niemals wagen, mich umzubringen; 
rbannung iſt das Urtheil, das fie mir ſprechen wer⸗ 
ch din darauf gefaßt und ich babe mich eutſchloſſen, 
don den Mitgliedern meiner Familie ein Aſol zu 
en, das fie und ihre Unterthanen in eine falſche 
ig verſetzen würde. Ich werde weder nach Spe⸗ 
ch nach Italien geben. Es gibt ein Volk, das zu 
eiten das undeſtrittene Vorrecht gehabt hat, dem 
einen Zufluchtsort zu gewäßren: die Gaſtfreund⸗ 
er Schweizer werde ich für mich und die Meinigen 
ven. Sie werden mich mit offenen Armen aufneh⸗ 


— 
men. Ich bin entſchloſſen, mich in die Alpen zurückzu⸗ 
ziehen.“ Sie wären gerütrt und ſtolz geweſen, meine 
Herren! wenn Sie gehört hätten, mit welcher Achtung ſich 
der königliche Bürger über Ihre Landsleute ausdrückte. 


Er nannte fie die älteſten, die treueſten und die aufrich⸗ 


tigſten Verbündeten ſeiner Krone und ſeiner Familie. — 
Seitdem trifft es ſich, daß während Ludwig XVI. ſich 
einen Wohnſiß in den Alpen auserſah, der Herzog von 
Orleans, der jetzige König der Franzoſen, wirklich feinen 
Wohnſiß dort nabm, obne daß ich wüßte, die feanzöfifche 
Republik hatte einen ſolchen Mißbrauch von ihrer Stärke 
gemacht, daß fie ihn bis in dieſe Zufluchtsſtätte, wo er 
den Altar des Völkercechts umfangen bielt, verfolgt hatte. 
Ein Jahrhundert früher hatte die proteſtantiſche Schweiz 
diejenigen ihrer Glaubensgenoſſen aufgenommen, denen es 
gelungen war, ihre Grenzen zu erreichen, und fie gewäbr⸗ 
ten derſelben Zuflucht und Hülſe, ohne daß der allmäch⸗ 
tige Ludwig XIV. ſich im mindeſteu darüber erzürnt hatte. 
Dieß genügt zum Beweiſe, daß die allgemeine Zuſtimmung 
der Chriſteubelt den Einwohnern der Schweiz als eine Art 
von Nationalvotrrecht und als integrirenden Theil ihrer 
Neutralität das Recht anerkannt hatte, ihre Thaler den 
gefallenen Größen und den Trümmern der beſiegten politi⸗ 
ſchen oder religiöfen Parteien zu öffnen. 


Griechenland. 


Es iſt bereits öfter die Rede davon geweſen, daß bei 
den Maaßregeln, welche die türkiſche und griechiſche Ne: 
gierung gegen die Räuber an der Grenze von Rumelien 
ergreifen, die Behörden beider Lander ſtets im vollkommen⸗ 
ſten Einverſtändniß handeln. Das nachſtehende Schreiben 
des Muſchir von Mocedonien an den Gouverneur von 
Phthlotis kann als ein neuer Beweis für das Zunehmen 
der ſreundſchaftlichen Verhältniſſe beider Länder dienen: 
„An den Gouverneur von Pptbiotic, und Lokris. Die drei 
Griechen, G. Athanaſios, Nikolas und N. Joanni, hatten 
ſich ſeit dem Februar einer Räuberdande angeſchloſſen, die 
ſich auf das türkiſche Gebiet ftüchtete. Von unſern Trup⸗ 
pen verfolgt, haben fie ſich auf Discretion ergeben, und 
bitten um Pardon. Der Stimme der Menſchlichkelit ges 
horchend und aus Achteng vor dem Völkerrecht haben wir 
Ipnen verziehen, und überliefern fie als griechiſche Unter: 
thanen Ihren Händen, damit Sie dieſelben richten, wie 
Ihnen gutdünkt. Wir ergreifen, mein Herr Gouverueur, 
dleſe Gelegenheit, um Ihnen die Geſinnungen unſerer auf: 
richtigen Freundſchaft gegen die Reglerung Seiner helleni⸗ 
ſchen Majeſtät, fo wie unſere beſondere Hochachtung vor 
Iprer Perſon auszudrücken. Janina, den 16. Juni 1858. 
Der Weſir Muſtappa Nuri Paſcha.“ 


Türkey. 
Konſtantinapel, am 29. Juli. Vorgeſtern hat ein plötz⸗ 
licher Orkan unſere Hauptſtadt heimgeſucht. Wüthender 
noch todte der Sturm zur Ser. Zum Glücke war dieſer 
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Orkan nur von kurzer Dauer. Nahe an 1000 der Heinen 
Jahrzeuge, als Kaiiken ꝛc. wurden Jaſt gänzlich zerſtört; 
mehrere größere Schiffe, darunter das öſterreichiſche Schiff 
„Rommnald“ und der erſt von Odeſſa angekommene Schoo⸗ 
ner „Snami Bog“, und das ruſſiſche Schiff „San Anas 
tolio di Taganrog“ erlitten bedeutenden Schaden. — Die 
Peſt iſt bereits in Widdin und Bruſſa, ſo wie auch in ein⸗ 
zelnen Fällen in unſerer Hauptſtadt ausgebrochen. Der 
Sultan Hat deßhalb die in Bruſſa flationirten vier Regi⸗ 
menter durch ein eigenes Handſchreiben abberufen. 


(A. 3.) 
Aegypten. 


Alexandrien, am 20. Juli. Die Befürchtungen, welche 
die Feuersbrunſt in Kahlira bei der europäifchen Bevöl⸗ 
kerung erweckt bat, find noch immer nicht ganz verſchwun⸗ 
den, und die Behörden thun nichts, um die Gemüther zu 
beruhigen. Nach den letzten Berichten aus Kadira vom 
sten d. M. war das Feuer im griechiſchen Viertel abſicht⸗ 
lich angelegt worden; ein Haus brannte gänzlich ab, und 
in der Nacht vom 9. wurde dieſer Verſuch beim Zoll⸗Aint 
von VBulak vermittelſt eines mit Theer gefüllten Faſſes er: 
neuert. Glücklicherweiſe demerkte man noch zeitich genug 
den Dampf, der aus dem Magazin emporſtieg, um das 
Feuer löſchen zu können. So könnte man noch 11 äbnlis 
che Brandſtiſtungsverſuche feit der Kataſtrophe des vorigen 
Monats, d. b. binnen zwölf Tagen, aufzählen. Die Be⸗ 
Hörden find von der größten Sorgloſigkelt, und thun nicht 
das Geringſte, um neues Unheil zu verbüten. Um ihnen 
jedoch nicht ganz Unrecht zu thun, muß erwähnt werden, 
daß fie nach dem 28. Juni eine Verhaftung im jüdiſchen 
Diertel angeordnet haben, aber dieſe hat auch mit Recht 
die allgemeinfte Unzufriedenheit erregt. Es war nämlich 
in dem Hauſe des Herrn Ayvaß, eines der reichſten levan⸗ 
tinifchen Kaufleute, Feuer ausgebrochen, und demzufolge — 
wer ſollte darauf fallen? — zog man Hrn. Unvaß, einen 
gebrechlichen, blinden Greis, ein und beſchuldigte ihn, ſein 
Haus ſeldſt angezündet zu haben. Die wahren Triebfedern 
find indeß nicht ſchwer zu entdecken; Herr Ayvaß gilt für 
einen Millionär; Grund genug! Von allen verdächtigen 
Perſonen, die man bei der großen Feuersbrunſt verhaſtete, 
find nun zwei Fellahs hingerichtet worden; dieſe wurden 
beſchuldigt, Feuer in den Magazinen des Paſchas angelegt 
zu haben. Von der Beſtrafung der übrigen Brandſtiſter 
verlautet nichts. Alle dieſe Umſtände können natürlich kein 
großes Sicherheitsgefühl elnflößen, und die Europäer find 
keineswegs berupige. — Hier ſpricht man nur von Krieg, 
nnd Mehemed Ali's kriegeriſcher Sinn ſchelnt ſich allen 
feinen Beamten und Anhängern mitgetheilt zu haben. Vom 
barmloſen Pfeiſenanzünder dis zum gallſüchtigen Schrift: 
ſteller hinauf nimmt Alles eine martialiſche Sprache an; 
die noch jungfräulichen Säbel klappern in den Schelden, 
Drohungen ertönen, und der Schwarm von Vampyren, 
der in Aegypten nichts mehr auszuſaugen findet, ergießt 
ſich in Gedanken ſchon über Konſtantinopel. — Die Flotte 
des Paſcha's beſteht gegenwärtig in 9 Linienſchiffen von 


90 bis 120 Kanonen, aus 5 Fregatten, 5 Korvetten, ſechs 
Briggs und Goeletten und einem Dampfboote, Hierunter 
it auch die vor einiger Zeit nach Kandia abgegangene 
Ölottenabtpeilung, die wieder zu den übelgen Schiffen ges 
ſtoßen if, mitbegriffen, Auf der Rückfahrt trieb eine Fre. 
gatte dieſes Geſchwaders die „Malufieh“ auf eine Sand. 
dank bei Roſette; man hofft indeß, fie noch obne großen 
Schaden los machen zu können. Die wahre Beſtimmung 
der Flotte iſt noch immer unbekannt; man ſpricht von der 
ſpriſchen Küſte, aber die in die Pläne des Dicefönigs Eine 
geweihten verſichern unumwunden, daß ſie dem Geſchwader 
des Sultans entgegenſegeln wird. — Unmittelbar nach der 
Ankunft des letzten Paketbootes begaben ſich der franzöfie 
ſche, engliſche und ruſſiſche Generalkonſul zu Mehemed Alt, 
mit dem fie eine lange Conferenz batten; über den Juh alt 
derfelben verlautet nichts. — Das in Ober⸗ Aegypten er⸗ 
gangene Verbot, Getralde an Privotperſonen zu verkaufen, 
ſſt auch auf Unter⸗Aegypten ausgedehnt worden und wird 
ſehr ſtrenge aufrecht erholten. Ohne fremde Einfuhren 
ſcheint es unmöglich, in der Folge Brod anzuſchaffen, denn 
das einhelmiſche Getralde iſt dem Verbrauche entzogen. Der 
Miniſter Gibbara beharrt bei feinem Plane, das Brod⸗ 
backen zu monopolifiren. (J. de S.) 


— Briefe aus Alerandrien melden, daß ein tuſſiſcher 
Agent mit einer wichtigen Miſſion an den Vieekönig in 
dieſer Stadt angekommen ſey. — Ein anderer Brief bes 
richtet, daß ein engliſches Fahrzeug mit Pfeffer und andern 
Manufoctur⸗ Waaren aus Indien in Suez gelandet habe, 
um ihre Cargo in Aegypten abzuſetzen. Man befürchtet, 
daß dieſer neue Zweig von Handelsverbindung dem Handel 
Alexandeiens beeinträchtigen dürfte. — Die öfterreichifche 
Jregatte „Medea“, von Beiruth kommend, warf im Des 
fen von Alexandrien am 23. Juli die Anker. Die Nach⸗ 
richten aus Sdrien lauten für die ägyptiſche Regierung 
etwas ungünſtig. Der Aufſtand in den Gebirgen ſcheint 
allgemein zu ſeyn, obgleich Ibrahim Paſcha geſchrieden hat, 
daß Alles als beinahe geendigt angeſehen werden düeſte. — 
Die Peſt zeigte ſich, ungeachtet der vorangerückten Jahres. 
seit, iu Alrxandrlen. Am 24. Jull wurde eln Franzoſe 
ein Opfer derſelben. 

Oſtindien. 

Hoͤchſt erfreulich iſt die Ausſicht rückſichtlich der Den 
breitung des Chriſtenthums im Morgenlande. So ſchreibt 
Hr. Wothen, Secretär der Regierung zu Bombay, eln 
ſehr ausgezeichneter Orientaliſt. „Ich bade — ſagt er in 
einem Privatbriefe — viel mit Pilgrimen zu thun gehabt, 
die aus Mittelofien und der chinefifhen Tartarei kamen. 
Es iſt fehe fonderbar, daß fie ſich große Mühe geben, 
neue Teſtamente in perſiſcher Sprache zu dekommen und 
durchaus kein Vorurtheil dagegen haben. Ich habe gegen 
wärtig eine Ode vor mir, die aus Khokan kommt, in tur⸗ 
keſtaniſcher Sprache (Turki) gedichtet iſt und worin na⸗ 
mentlich unſer Erlöſer gefeiert wird! In Mittel ⸗Aſten 
und in der chineſiſchen Tartarel perrſcht der feſte Glaube, 
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9 e ſey.“ 
Deutſchland. 


Payern. 

Augsburg, am 23. Auguſt. Bezüglich der Disloclrung 
er Truppen während des Uebungslagers wurde durch den 
deneralquartiermeiſterſtab (auf Reklamation) folgende Abs 
uderung getroffen: Cuiraſſler⸗Regiment Prinz Karl: Re: 
imentsſtab in Pſerſee, 2 Eskadronen in Pferſee, Stadtber⸗ 
en, Leitersbofen, Wöllenburg mit Radigundis; 2 Eskadro⸗ 
ien in Göggingen und Bergheim ; 2 Eskadronen in In⸗ 
ringen und Haunſtetten. Chevauxlegers⸗ Regiment Herzog 
Maximilian: Regimentsſtab In Weſtheim, 3 Eskadronen 
in Ottmarsbauſen, Hammel, Steppach, Neuſeß, Hainhoſen, 
Gailenbach, Ayſtetten und Schlipspeim; 3 Eskadronen in 
Baßenboſen, Edenbergen, Hieblingen, Gablingen, Holzhaus 
fen und Rettendergen. Am 1. Septbr. iſt der Einmarſch 
ins Lager; 2. Sept. Gottesdlenſt; 3. und 4. September 
Brigade⸗Exereitium; 5. und 6. Sept. Diviſtons⸗Exereitium; 
7. Sept. Eorpsmandunee ; 8, Sept. kleine Kirchenparade; 
9. Sept. große Kirchenparade, wobei Se. Mal. der König 
erwartet wird; den 10. Sept. erſtes Felbmanönore ; den 
12. Sept. zweites Feldmanbuvre; den 13. Sept. Special: 
revue der zweiten Divifion; den 14. September Abmarſch. 
Die beiden Feldmandunres werden Eines gegen den Ko: 
del, das Andere gegen Friedberg gerichtet ſeyn. Einen 
ſchönen Impofanten Anblick wird der Lechübdergang gewähren, 
der mit dem letzten Mansupre ſoll verbunden werden. 
Heute ſind die zwei zu Landshut garniſonirenden Diviſio⸗ 

nen des Culkaſſier⸗Regſments Prinz Johann von Sachſen 
don dort ausmarſchirt, und treſſen in Moosburg ein. 
(Augeb. Poih.) 
Preußen. 

Verlin, am 18. Auguſt. Die „Staatszeitung“ enthält 
nachſtebenden Correſpondenzartikel: Frankfurt a. M., am 
12. Auguſt. In der ITten Sitzung der deutſchen Bundes: 
derſammlung legte das Prafidium das Erkenntniß des Ober: 
Appelatlonsgerichts zu Celle vom 8. Juni d. J. vor, wel: 
ches daſſelbe als Austrägalinſtanz in der die Auseinanderſe⸗ 
zung des Kur⸗Trlerſchen Schuldweſens betreffenden Streit: 
ſache gefällt hat. — Durch den Beſchluß der Bundesver⸗ 
fonmlung vom 19. Mai 1828 war demſelden die Sache 
übertragen worden; bei der Weitläufigkeit derſelben aber 
konnte die Publication des Urtheils erſt am angegebenen 
Tagt erfolgen. Die Hauptpunkte dieſer Entſcheidung ſind: 
Die freie Stadt Frankfurt wird ganz freigeſprochen von 
der Uebernahme eines Anthells, wegen des in dleſer Stadt 
gelegenen Trierſchen Hofes; die Krone Preußen und das 
Hetpogthum Naſſau Haben dagegen die Kur⸗Trierſchen Lan: 
des, und Kammerſchulden allein zu übernehmen, Von den 
kandesſchulden des ganzen Kurſtaats Trier follen 57 vom 
Hundert auf das Obererzſtift und 43 vom Hundert auf 
des Niedeterzſtiſt, 822 auf die linfe nnd 171 auf die rechte 
Rpeinfeite, Don den Kammerſchulden ſallen 4 auf die linke 


und J auf die rechte Nheinfeite. Von den Landesſchulden 
der rechten Rheinſeite zahlt zu dem Antheil des geiſtlichen 
Antheil des geiſtlichen Standes die Krone Preußen 53 und 
das Derzogtbum Naſſau 47 vom Hundert; zu dem des 
weltlichen Standes jene aber (vorbehaltlich einer weitern 
Beſtimmung über fpet.) 23 und dieſes 764 vom Hundert. 


Cablenz, 20. Auguſt. Se. kaiſ. Hoh. der Großfürſt 
von Rußland iſt geſtern auf einige Stunden in unſeter 
Mitte geweſen. Er kam um 10 Uhr Morgens mit großem 
Gefolge von Ems bierher, um feiner Tante, J. k. k. Hoh. 
der Frau Kronprinzeſſin von Oranſen, einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Se. kalſ. Hop, der Großfürſt flieg lm „Hotel de 
Bellevue“ ab, empfing die Militärs und Civilbebörden, die 
Hochdemſelben ihre Aufwartung machten, beſichtigte die 
Jorts, fpeiste bernach del feiner Tante der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin zu Mittag im Trierifchen Hof und reiste um 4 Übe 
Nachmittags unter dem Kanouendonner der Forts wieder 
nach Ems ab. (Rd: u. M.⸗Z.) 


Erfurt, om 10. Auguſt. Die biefigen Altlutberiſchge⸗ 
ſinnten, welche ſich bekanntlich von dem auf die neuen 
Union bofirten evangeliſchen Cultus losſagten und ihre got⸗ 
tesdienſtlichen Verſammlungen in dem Betſaale auf einer 
Müple außerhalb der Stadt blelten, jedoch unter polizeili⸗ 
cher Auſſicht, Haben nunmehr ſeit zwei Sonntagen dieſe 
Freiheit verloren, indem denſelden der öffentliche Gottes⸗ 
dienſt bei fünf Ntplr. Strafe unterfagt worden if. Man 
ſagt, auch fie wären, gleich den Schleſteru, gewillt, nach 
Süd⸗Auſtrollen auszuwandern. Die Anzahl derſelben in 
biefiger Stadt iſt nicht gering. Uebrigens bat dieſe Er⸗ 
ſchelnung nicht im mindeſten eine Spannung unter nus her 
vorgebracht. Wie tolerant man bier it, davon hat man 
ſchon darin einen redenden Beweis, daß die Bürgerſchaft 
einen bieſigen Iſraellten mit zu den Stadtverordneten ges 
wählt iſt. (Dorfz.) 

Hannover. 


Hannover, 13. Auguſt. Seit einiger Zeit kommen in 
biefiger Stadt ſowie in den Vorſtädten häufige Diebſtähle 
vor, Die Diebe zeigen bei ihren Operationen nicht nur 
eine ächte Pariſer Effronterie, ſondern auch einen Parifer 
Geſchmack, denn fie wählen überall nur das Beſte. Faſt 
drolllig iſt der Diebftapl, welcher geſtern Adend in dem 
Zimmer des wachtbabenden Offiziers der Schloß und 
und Hauptwache verübt wurde. Weiter, meinen wir, kann 
man wohl die Frechbelt nicht treiben. Als der Offizier 
von der Patreuille zurückkam, war das Zimmer ausgeleert 
und die Schärpe, das ſilber vergoldete Schild der Bären: 
mäge und mehrere Kleidungsſtücke entwendet. Die Pos 
lizei iſt emfig bemüßt, die Thaͤter auszuſorſchen. «9. C.) 

Freie Städte. 


Frankfurt, 21. Auguſt. Geſtern iſt der bier lebende 
Bildhauer, von der Launitz, auf den Wunſch Sr. kalſ. Hop. 
des Großfürſten Thronfolgers, von hier nach Ems abgereist, 
um Allerböchſtdemſelben dort einen kunſtgeſchichtlichen Vor⸗ 
trag zu halten. Se. kalſ. Hop. wollen ſich, für den Fall, 
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daß Ullecböchſtdleſelben im laufenden Herbite noch Italien 
peſuchen ſollten, durch Diele Vorträge zum Beſuch des klaſſi⸗ 
ſchen Bodens in artiſtiſcher Hinſicht vorbereiten. Die Wahl 
Sr. kaiſerl. Hob. hätte zu dieſem Zwecke nicht leicht auf 
einen Känſtler fallen können, der hierzu geeigneter wäre, 
als Hr. v. d. L. Derſelbe fludirte- während eines 14jäh⸗ 
rigen Aufenthalts in Rom, wo er ſich unter Thorwaldſeus 
veitung zum Künſtler bildete, das claſſiſche Alterthum an 
Ort und Stelle, und bat durch feine kanſtgeſchichtlichen 
Vorleſungen über alle Zweige der Kunſt im Alterthum und 
Mittelalter, die er in den beiden letzten Winterſemeſtern 
bier gehalten hat, zur Genüge bewiefen, daß er den Geiſt 
der Kunſt in feinem ganzen Umfange aufgefaßt bat und 
im Stande iſt, einen fo hohen Zweck, wie der gegenmär: 
tige, in dem Moofe zu entſprechen, wie wohl wenige ans 
dere ausübende Künſtler dieſes vermöchten. (Fr. J.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(Lenden, 16. Auguſt.) Conſots 94} f. 

(Paris, 20. Auguſt.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 15 C. Span. 22. 

(Umterdam, 18. Auguſt.) 21 pCt.: 543; 5 pCt. 
10111 Kansb.: —— Sond. 4} pt.: 95; 31 pCt. 
"95; 5 pCt. oſtind.: 995; Ardeins: 201; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 20. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in CM. 107; dette zu 4 pCt. in CM. 1001; 
detto zu 3 pCt. in EM. 611; Bank- Aktien pr. Stück 
14361 in CM. 

(Krank ſurt, 21. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1065, detto 4 pCt. Pp. —— detto 3 pCt. P. 80 f; 
Bkakt. G. 1721; Integt. G. 5413; Span. Aktivſchuld 
5 pet. G. 111. 

(Augsburg, 23. Aug.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1024, 
G. ; detto à 34 pCt. Br. 1014, G. ——; Promeff. 
auf Bank Attien per Stück Agio Br. 16, G. 15; Bank⸗ 
Akt. n. Etſch. Br.: 531, G. 529. K. K. Oeſt. Rothſch.-L.; 
prompt Br. 265; G. —— Part. ⸗Oblig. à 4 pCt. Br, 
152, G. —— Nat. - Anlehen von 1834 prompt. Br. 
126, G.——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. 1003. 
detto à 4 pCt. Br. 100 f, G. —— do. à 3 pCt. Br. 81; 
G. —; Bank⸗Aktien ll. Sem. 1858 Br. 1436, G. —— 
Ludwig » Donau » Main » Kanals Aktien 79 P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 1091 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Grͤͤnze⸗Eiſenbahn 101 P.; Straßburg⸗Baſtler Ciſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Notdbahn —— P.; Venetianer Mail, 
Eifenbahn 107 P. 

Privaldacent Dr. Eonftantin Hätler, 
nerantwortlicher Rebacteur. 


Königl. Hel- und Mational-Theater. 


Samſtag den 25. Auguſt (bei beleuchtetem Haufe): 


Die Anglikaner und Puritaner, große Oper mit 
Ballet von Meyerbeer. (Anfang um 6 Uhr.) 

Sonntag den 26. Auguſt (zum Erſtenmale): Maria 
von Medlcis, Original⸗Luſtſpiel von Berger. 


Königl. Hoftbeater-Intendanz. 


Seſtorbene in München. 


Am 22. Auguſt: Johanna Pauſch, Geometersſrau, 48 
3. alt; Maria Niedermaier, Zimmermannsfrau, 58 J. alt. 
Am 23. d.: Joh. Bapt. Reicheneder, dgl. Schleifersſohn, 
34 J. alt; Joh. Mich. Lachner, Hammerſchmidgeſell von 
Hofſtetten, Edg. Pleinfeld, 20 J. alt. 


Biankanntmachungen. 


1674. (2c) Geſellſchaft des Frohſinns. 

Samſtag den 25. Auguſt. Zur Feier des Allerboͤch⸗ 
ſten Geburts: und Numensfeftes Seiner Majeſtaͤt des 
Königs: Große Garten unterhaltung mit t u t⸗ 
kiſcher Muſik, und Ball im Gartens Salon. 
Anfang balb 7 Uhr. 


1677. In der Jakob Giel'ſchen Buchhandlung 
iſt ſo eben angekommen: 
Görres, J., die Triarier H. Leo, Dr. 
Marheineke, Dr. K. Bruno. In Umſchlag 
geh. 1 fl. 12 kr. 


1683 (30) Am 27. und 28. Auguſt wird im königl. 
Erziehungs⸗Inſtitute für Mädchen zu Nymphenburg die 
öffentliche Prüfung und Preiſe⸗Vertheilung gehalten werden, 
dare Eltern, Verwandte und Jugendfreunde hoͤſl ichſt 
ein ladet. 


1680. Unterzeichntter, Eigenthümer des Gaſtboſes zu dea 
3 Mehren in Augsburg, hat die Ehre, ein hohes und verehrli⸗ 
ches Publikum ergebenft zu benachrichtigen, daß er dieſes Frühe 
jahr die Raume feines Haufes durch die Vereinigung des 
an daſſelbe anftoffenden Carli'ſchen Hauſes bedeutend ver⸗ 
größert, und nun nahe an 100 Zimmer, auf das neueſte 
und eleganteſte meublitt, zur Aufnahme von Reiſenden jeden 
Ranges und Standes zur Dispofition ſtehen, auch für Unter⸗ 
kunft einer großen Anzahl von Pferden in ſchoͤnen gewölbten 
Stallungen ift beſtens geſorgt. Womit ſich zu zablreichem Be⸗ 
ſuche empfiehlt J. G. Deuringer, 

zu den 3 Mohren. 


1681. Es iſt in der Neubauſergaſſe Nro. 9 über 2 
Stiegen eine Wohnung von 5 Zimmern, woven 3 ausge- 
malt find, nebſt alen andern Bequemlichkeiten dis Michaelis 
zu vermiethen. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbſährich 3 fl. Fuͤr Auswärtige im I. Rayen 3 fl. 2 kr., im II. Kanon 
3 fl. 20 kr., im III. Raven 3 fl. 38 kr. In München abonnitt man ſich in der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Nro. 6 Aus: 


wärtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


Münchener Politische Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonntag 


M. 


202. 26. Auguft 1838. 


Ueberſicht. 


Spanien. Nachrichten aus Bavonne. — Frankreich. 
Paris. Das Anſtreten der Bapaderen del Hofe. — Die 
verſchledenen Coloniſten⸗Stämme in Afrika. — Toulon. — 
Straßburg. Die HH. Bautain und Donnechofe von Rom 
zurückgekehrt. — Wiederlande, Umſterdam. — Königreich 
beider Sicilien. Meſſina. Aufenthalt des Herzogs Max. — 
Deutſchland. Dabern: München. Feier des Namensfeſtes 
Dr. Maj. des Königs. — Sitzung der k. Akademie der 
Wiſſenſchaſten. — Oeſterreich: Wien. — Böhmen: 
Töplig. — Preußen: Berlin. Düſſeldorf. Rückkehr 
des Pfarrers Bintetim. — Courſe der Staatspapiere. — 
Bekanntmachungen. a 


Spanien. 


Bayonne, am 16. Augof. Man wid eine Wichtigkeit 
auf reinen neuen Ausbruch der Auerijten in Biscapa legen. 
Ein gewiſſer Joſeph Laca, Hauptmann, ehemals Gefübrte 


des Partelgaͤngers de lo 4 Francho Berriz, proclamitte 


mit ſeiner 70 Mann ſtarken Compagnie die Depiſe paz 
y fueros, et ſuchte die chriſtiniſchen Gefangenen im Schloß 
Mauibe zu befreien, ader die Garniſon hatte Zeit, ſich 
einzuſchließen, und Laca zog nach Arratia. Dieß ſaud am 
sten bei Marquina, einem Flecken von Biscana an der 
Gänze von Guipuscoa ſtatt; zu gleicher Zeit wiederholte 
tin gewiſſer Ipinna mit 24 Mann denſelben Nuf bei Cea⸗ 
nutri. Valdeſping, der Generaleommandant, rief die bes 
waffneten Bauern gegen dieſe neuaufgeſtandene Räuber 
bande, wie er fie nannte, zu Hilfe, und griff den Joſeph 
Laca an, mußte aber, nachdem ihm einige Leute verwundet 
worden, zurückweichen, da die Wobrpelt des Vorganges 
bekannt zu werden begann; feit dieſer Zeit ſcheint es, daß 
Lac Unterſtüpung bei den Einwohnern findet. 

Nennt, 16. Auguſt. Der carliſtiſche Unteroffizier Gojo 
dat la wenigen Tagen den Cheiſtinos 60 Pferde menge: 
nommen. Don Carlos bat dieſen Tapfern zum Rittmeiſter 
dieſet aus dem Stegreif geſchaffenen Schwadron ernannt. 

— Briefe von Sarogoſſa melden, daß am 14. ein blu⸗ 
Mars Treffen zwiſchen den Truppen Cadretas und den Chri⸗ 
ſtiuos stattgefunden habe, — Die Sentinelle von Baponne 
derichtet, daß der Secretaire des Grafen von Eſpagna mit 
Depeichen an Don Carlos durch dieſe Stadt poſſirt fep. 


— Dacſelde Blatt berichtet von der Grenze von Navarra, 
daß in Folge der großen Hitze 400 Chriſtinos in den Spi⸗ 
tälern von Lerin und Larraga ſich befinden. — Auf Mar 
rotos Befehl haben ſich alle carliſtiſchen Zollbeamten in 
Los Arcos, Borunda, und andern Plätzen, nach Baſtan, 
Urdor, Zugarramurdi und in andere Dörfer an der Grenze 
begeben, um die Bewegungen Munagoris zu bewachen. — 
In Vittoria fanden unter den Offizieren und Nationalgar⸗ 
den, welche in die in dieſer Stadt im vorigen Jahre vor⸗ 
gefallenen Mepeleien implicirt waren, neue Verpaftungen 
ſtatt. Sie werden vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


Frankreich. 


Paris, 20. Auguſt. Die Bayaderen find dem Hofe 
vorgeſtelt worden und haben großen Beifall gefunden. 
Künftigen Mittwoch macht das Publikum zuerſt Bekannt⸗ 
ſchaft mit ihnen im Theatre des Varietés. 

— Das „Journal des Debats“ ſchreibt aus Pens in 
Nordafrika vom 7. Auguſt: Die Anlegung der Straße 
von Stora gebt raſch vor ſich. Man bat beſchloſſen, einen 
militdriſchen Poſten zu Nuſticada anzulegen. Es folgt 
bieraus, daß dem von Uebelwollenden verbreiteten Gerücht, 
als ſollte Konſtantine an Uchmet Bey zurückgegeben wer⸗ 
den, nicht der mindeſte Glauben belzumeſſen ift. Leßterer 
hält ſich fortwährend zwiſchen den Gebirgen von Ghelma 
und der tuneſiſchen Grenze auf. Er ſchreibt überall bin, 
er habe Konſtantine den Franzoſen um 3 Millionen abge⸗ 
kauft. Die Araber laſſen ſich jedoch durch dieſe Fabel 
nicht täuſchen, und andererſeits bat der Dey zu Tunis an 
Achmet Bey die nachdrücktiche Aufforderung erlaſſen, ſich 
von der tuneſtſchen Grenze zu entfernen, da er nicht Luſt 
babe, Frankreichs Freundſchaft zu verſcherzen. — Der Kern 
der europäiſchen Bevölkerung in der Regentſchaft entſtammt 
bauptſächlich den Völkern an dem Baſſin des Mittelmeeres, 
welche ſchon früher in Berührung mit den Arabern geſtan⸗ 
den waren. Spanier kamen nach Oran, wo ſie ihren 
würdigen Charakter und ihre Sitten beibehirlten. Es find 
meiſt Handwerker und nur wenige Bauern. Die Frauen 
zeigen ſich beſonders unermüdlich; ſie ſind die Dienerinnen 
nicht nur der reichen Europder, ſondern auch ihrer Män⸗ 
ner, Brüder und Vater. Man könnte fie Araberinnen ohne 
Schleier neunen. In Algier berrſchen die Eingebornen der 
balearifchen Inſel Menorca vor, die man von der Haupt- 
ſtadt derſelben gemeinhin Moponefen nennt. Sie gan 


meiſtens Gartner. Auch bei ihnen find die Weiber in dem 
Verhaͤttniſſe von Dienerinnen, Die Mahoneſen und Spa: 
niet find den italieniſchen Auswanderern weit, vorzuziehen 
und bilden das vorzüglichſte Element unferer Koloniſation. 
Keligiös, nüchtern, tapfer und ſtolz, wie die Araber, aber 
arbeitſomer und des Fortſchrittes fähiger, werden fie am 
eheſten in Berührung mit den Eingedorenen kommen. Auch 
idre Sprache, welehe fo Vieles aus dem Arabiſchen ent: 
lehnt hat, wied dieſe wünſchenswerthe Annäherung degün⸗ 
ſtigen. Die Malteſer find der gefährlichite und zublreichſte 
Theil der Bevölkerung von Bona. Sie langen zu Hun⸗ 
derten an, meiſtens friſch von den Galeeren kommend, 
ohne Sittlichkeit, ohne ein Gewerbe. Sie machen den 
Franzoſen deu Verkauf der Getränke und Spezereien und 
die Morketendnereien in den bagern ſtreitig und haben den 
Megern und den Biſeri den Waarentransport entzogen. So 
find fie die Nebenbuhler der Franzoſen und der Eingebore⸗ 
nen, Zum Mähen ſieht man ſich genöthigt, Leute aus 
Sardinien kommen zu laſſen, denn die Malteſer ſind durch⸗ 
aus ungeſchickt zu landwirthſchaftlichen Arbeiten. Sie haben 
die Fehler der Araber, während die Spanier deren gute 
Eigeuſchaſten beſißen; Lazzaroui durch ihre Trägheit und 
Eßluſt, Araber durch ihre Habſucht und ihren Geiz. Ibnen 
fallen in Bona alle Diebſtähle, alle Dolchſtöße, alle Meu⸗ 
chelmorde zur Laſt. Die Korallenfiſcher liefert Sizilien. 
Sie bilden vielleicht den einzigen Theil der europaͤlſchen 
Bevölkerung, welcher der Regierung ein reines Einkommen 
gewäbrt, ohne der Palzei Mühe zu machen. Die Korallen: 
fiſcherei erträgt dem Staate nahezu 300,000 Fr. jährlich. 

Toulon, 16. Auguſt. Diefen Morgen iſt Hr. Barbs, 
General: Juſpector der Artillerie im Seeminiſterium, bier 
eingetroffen. Dieſer General iſt mit außerordentlichen Bes 
fehlen verſehen. Der „Furet“ ſegelt dieſer Tage nach 
Mexiko ab, die „Caravanne“ und die „Chimére“ begleiten 
fie vermuthlich, erſtere mit der Equipage des Contreadmirals 
Baudin, — Geſtern brachte der Telegraph Befehl, einen 
Theil der Seediviſion' vor Tunis zurückzuruſen; zuerſt gilt 
dieſe Ordre dem „Jupiter“ und dem „Trident“. Die 
Brigg „Zebra“ ſegelt erſt mit den 4 Bombenſchiſſen ab. 

Straßburg, am 18. Auguſt. Nachdem die HH. Bau⸗ 
tain und de Bonnechoſe von Rom wieder hier eingetroffen, 
erfübrt man den eigentlichen Zweck und Ausgang ihrer 
Reiſe, welche bei ihrer Aehnlichkeit mit der Reiſe der ber: 
meſtauiſchen Profeſſoren eine befondere Erwähnung verdient. 
Kaum hatten nämlich die beiden Abbels in Erfahrung ge: 
bracht, daß man in Rom gedenke, ihre Philoſophie des 
Cbriſtianismus auf den Index zu ſetzen, fo machten fie 
ſich unverweilt auf, nicht um RNemonſtrationen zu 
machen, ſondern wie es katholiſchen Geiſtlichen und Ge: 
lehrten geziemt, ihre Schriften dem Urthelle des heiligen 
Stuples freiwillig zu unterwerfen. Se. Heiligkeit beſtimmte 
deu in der neuen Literatur ſo ſehr bewanderten Cardinal 
Mezzofanti (den berühmten Lingulſten) zur Prüfung dieſer 
Angelegenheit; da aber Se. Eminenz um eben dleſe Zeit 
erkrankte und bis zu feiner Wiederherſtellung der Urlaub 
der beiden Abbes beinahe abgelaufen war, fo legten die⸗ 
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ſelben dem bi. Stußle eine Erklärung doe, im Boraus 


ſich dem Urthelle desſelben zu unterwerfen, wie dasſelbe 
auch immer ausfallen würde. und baten nur um die Ge⸗ 
wäbrnng folgender zwei Punkte: 1) eines confidentiellen 
Schreibens des hl. Stuhles, welches ihre freiwillige Uns 
ter verfung beſtätigte; 2) eines anderen Schreibens, in wel⸗ 
chem ausgedrückt wurde, daß fie ſich in Eintracht mit dem 
bl. Stuble befänden und durch ihre Unterwerfung die 
Zufriedenheit desſelden erlangt hätten. Beides wurde ges 
währt, (fiebe unten) die Abbe’ verließen in vollkommener 
Aussöhnung mit dem römiſchen Stuble und von dem Segen 
des Papſtes begleitet die hl. Stadt, den noch retractitenden 
Hermeſianern ein ſchönes Beiſpiel der Nachfolge hinterlaſſend. 

Das odenberührte Schreiben lautet wie folgt: i 

„Meine Herren! Ich habe es als eine Pflicht erachtet, 
Ibre in Bezug der von Ihnen gelehrten und in Ihren 
gedruckten Werken enthaltenen Doctrinen abgefaßte Unter⸗ 
werfungsſchriſt unſerm heil. Vater zu Füßen zu legen. Von 
Ibrem Gehorſam und Ihrer aufrichtigen Befolgung alles 
desjenigen, was in Betreff dieſer Werke beſtimmt und ver 
ordnet werden wird, ebenſo von Ihrer Treue, Ihr in der 
erwähnten Erklärung gemachtes Verſprechen zu halten, im 
Voraus überzeugt, haben Se. Heiligkeit dieſelde angenom⸗ 
men. Um Ihnen einen Beweis feiner vollkommenen Zu⸗ 
friedenbeit zu geben, ladet Sie der heil. Vater nochmals 
vor feine Gegenwart ein, um Ihnen vor Ibrer Abreise 
feinen apoſtolſſchen Segen zu ertheilen. Es wird dieß en 
Pfand feines väterlichen Wohlwolleus ſeyn, das Sie durch 
Ihre Unterwerſung und durch Ibren erbaulichen Lebens⸗ 
wandel während Ihres Aufenthaltes in Nom zu verdienen 
gewußt haben. Empfangen Sie, meine Herren, melne 
vollkommenſte Achtung. Ihr ergebenfter Diener, J. Cord. 
Mezzofanti.“ 


Niederlande. 


Amfterdam, am 19. Auguſt. Der „Avendbode“ Hat 
aus London dle Nachricht erhalten, daß am 13ten Auguſt 
eine Verſammlung der Konferenz ſtatthatte. Es iſt darin 
nichts beſchloſſen worden, aber Lord Palmerſton pat mit 
Wärme die Intereſſen Belgiens vertheidiget und behauptet, 
daß der Finanz⸗Etat im Jahr 1831 unricktig dargeſtellt 
worden fen und daß man ſogleich die 24 Artikel repidtiren 
müſſe. Er verwarf die Zahlung des Rückſtandes. Es if 
natürlich, daß die nordiſchen Botſchafter ibn nicht wider⸗ 
legen konnten. Es bleibt daber für Holland zu beweiſen, 
daß die erſten Angaben richtig waren. Herr Dedel hat, 
wie es ſcheint, ſich jedem der Botſchafter erboten, dieſen 
Beweis zu. liefern. 


Königreich beider Sicilien. 

O Meſſina, am 4. Auguſt. Seine Hoheit der Herzog 
Maximiltan in Bapern, welche nach Ihrer Reife in den 
Orient von Malta aus bleber kamen, haben während Sb: 
res Hlerſeyns die Herzen aller Perſonen gewonnen, die das 
Glück genoſſen, mit Gr. Hoheit umzugehen und ſich von 
der Wißbeglerde und beutſellgkeit zu überzeugen, mit weis 
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cht Sie ſich um die elaffiichen Alterthümer Gieiliens er 
kundigten. beider verweilten Se. Hoh. nur wenige Tage 
dahier, aber auch dieſe genügten, ein ſtets theures Anden⸗ 
ken unter den Bewohnern Meſſinas zurückzulaſſen. Seine 
Hoh. geruhten, den k. bayer. und k. griech. Conſul daſelbſt, 
Hen. Georg Kilian, welcher alles aufgeboten hatte, Seiner 
Hoheit den Aufenthalt zu Meſſina angenehm zu machen, 
durch den Maler in Ibrem Gefolge abporträtiren zu laſſen 
und demſelben elne reiche goldene Tabatiere zum Geſchenke 


zu überreichen. 
Deutſchland. 
Bayern. 

“Händen, am 25. Auguſt. Wenn ganz Bayern den 
Tag des heil. Ludwigs, an welchem die Vorſehung unſern 
geliebten und hochverehrten König Ludwig in's Leben 
rief, mit ſeſtlicher Freude degeht, um wie viel mehr muß 
nicht über dieſes beglückende Ereigniß unſere Hauptſtadt 
frohlocken, die durch die väterliche Vorſorge dieſes weiſeſten 
und beſten Monarchen taglich mehr an innerem Leben und 
dußerer Schönheit gewinnt. Unſere Herzen ſchlugen daher 
auch voll unausſprechlichen Entzückens, als der Donner 
der Geſchüßze und die durch die Hauptſtraßen der Stadt 
ziebenden Muſikcorps, den feſtlichen Tag verkündeten. Um 
aber Dem, welchem vor Allem hienieden unſere Ehrfurcht 
gebübrt, uns dankbar zu bezeigen, und an den Stufen 
Seiner Altäre unſere Empfindungen nſederzulegen, vereinig⸗ 
teu ſich die Militaͤr⸗Autoritäten mit den Truppen der bie 
figen Beſaßung, wie auch die bürgerl. Landwehr in der 
Hoſelrche zum hl. Michael, und die königl. Staatsminiſtet 
und Hoiſtäve mit ſämmtlichen Civilbebörden in der Metro: 
politaukſrche zu Unſer lieben Frau, um dort ihre berzlichen 
Segenswünſche für die lange und glückliche Erhaltung des 
allgeliebten Landesvaters zu Gott empor zu ſenden. 

„München, 25. Auguſt. Die heutige öffentliche Sitzung 
der Akademie der Wiſſenſchaften eröffnete der Vorſtand der: 
felben, geheimer Rath von Schelling, mit elner Rede, in 
welcher die Verdienſte Seiner Majeſtaͤt des Königs auf 
eben ſo glänzende als wahre Weiſe hervorgehoben wurden. 
Hierauf hielt Hr. Prof. Steinhell den bereits angekündig⸗ 
ten Vortrag über Telegraphie, welchem wir in Kürze das 
Reſultat mit den eigenen Worten des fo gelehrten und an⸗ 
ſpruchloſen Verſaſſers entnehmen: 

„Jaſſen wir jeßt nochmals mit wenig Worten zuſam⸗ 
men, was ſich aus dem Augeführten über Telegraphie ers 
gibt, fo ſehen wir, daß, fo wie die Einrichtungen jezt be⸗ 
ſteben, mit dem galvanischen Telegraphen kein anderes 
Princip concurriren kaun; daß er aber, wegen der erfor⸗ 
derlichen metalliſchen Verbindung, obſchon dieſe ſebe ver⸗ 
einfacht, noch immer ſchwierig berzuſtellen iſt, überhaupt 
nur da hergeſtellt werden kann, wo befiändige Aufficht, 
wie z. B. bei Eiſenbahnen, die Leitung ſchützt. Jür ſehr 
große Entfernungen ohne Zwiſchenſtatlonen wird galvani⸗ 
ſche oder electriſche Erregung ihrer Geſchwindigkeit wegen 
immer das vorthellbafteſte Prineip bleiben; für kleinere 
Entfernungen aber iſt es noch unentfchieden, ob nicht auf 
einem der von uns bezeichneten Wege in fo ferne zweck⸗ 


mäßigere Einrichtungen herbeigeführt werden können, als 
fie ohne verbindende Leitung berzuſtellen find.“ 

Schließlich erwahnte Hr. geh. Rath v. Schelling einie 
ger ausgezeichneten Mitglieder der Akodemie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, welche derſelben durch den Tod entriſſen worden 
waren, erſt, anknüpfend an den Tod des Fürſten von Talley⸗ 
rand, des Grafen von Montgelas, deſſen Lebensabriß in 
der nächſten öffentlichen Sitzung der Schwiegerſohn des 
Verſtorbenen, Or. Baron von Freyberg, vortragen wird, 
dann des Odermedicinalratbhs von Loc, deſſen Gedächtniß 
der Akademie „in immerwährendem Andenken“ ſeyn werde, 
„da er Banern Denjeuigen aus lebensgefäbrlicher Krankheit 
gerettet, deſſen bohe Tagesſeier die Anweſenden hier ver⸗ 
ſammelte.“ Us neue Mitglieder der Akademie wurden 
ſodann preclamirt: Hr. Staatsrath v. Stichaner Exc. als 
ordentliches Mitglied der hiſtoriſchen und Hr. Joſ. Müller 
von Augsburg, Mitglled der orlentaliſchen Geſellſchaſt in 
Paris, als außerordentliches Mitglied der ppiloſopbiſch⸗ 
philologiſchen Klaſſe. Als auswärtige Mitglieder hatten 
nach dem Vorſchlage der k. Ükademle Seine Maleſtät fer: 
ner beſtaͤtigt, die Herren: Eugen Bournouff in Paris, Grof 
in Berlin, von der philofopbifch = philologiſchen, und Prof. 
Schwert zu Spener, Dr. Brunner in Cairo, Prof. Liebich 
in Gieſen von der mathematiſchephyſikaliſchen Klaſſe. 

— Die Dächer der St. kudwigsthürme find heute mit 
Gulirlanden geſchmückt; das Kreuz auf jedem derſelben tuthüllt. 


Oeſterreich. N 

Wien, am 22. Auguſt. Der öſterreichiſche Beobachter 
enthält das ollerhöchſte Patent in Bezug auf die im Mo⸗ 
nate September zu Mailand ſtattfindende Krönung. Der 
Eid, den die Deputirten biebei zu ſchwören haben werden, 
iſt dem kaiſerl. Patente beigefügt. f 

Böhmen. Täplitz, om 19. Auguſt. Der Thätigkeit 
der Prager Polizei iſt es gelungen, die Diepſtaͤhle, welche 
bier an dem Fürſten Liechtenſtein und dem Graſen Laſer⸗ 
ronays begangen wurden, zu entdecken, fo daß dieſelben, 
bis auf einige 20 Dukaten, Alles wieder erhalten werden. 
Der Dieb iſt ein Jude aus Ungarn, der hier mit Schnitt: 
waaren hauſtren ging. (A. 3.) 

Preußen. 


Berlin, 14. Auguſt. Ein ſchlimmer Feind droht uns 
in der Mißernte dieſes Jahres, welche große Theuerung 
fürchten laßt. Die Kornpreiſe ſteigen ungemein und bei 
der Maſſe der Armen bietet der herannobende Winter ein 
ſehr trübes Bild. Man fürchtet beſonders für die Küſteu⸗ 
länder der Oſtſee und Schleſien, wo ſelbſt in beſſern Jah⸗ 
ren ſchon das Elend bobe Stufen erreicht bat, und der 
einzige Troſt bleibt die Kartoffel⸗Ernte, welche reichlich aus⸗ 
zufallen verſpricht. Die Ueberſchwemmungen und theile 
weiſen Verſandungen der reichen Niederungen Oder und 
Warthe tregen auch nicht wenig zu der vermehrten Noth 
bei, und bei dem harten vorjährigen Winter, der die Holz 
vorräthe vernichtete, find dle Preife dieſes nothwendigen 
Bedarfs ebenfalls ſehr beträchtlich geſtlegen. D. C.) 

Düſſeldert, am 18. Auguſt. Der Hr. Pfarrer Binte 
tim aus Bilk iſt vor einigen Tagen von feiner Urlaubs“ 


1252 


reife mit dem Dampfichiffe zurückgekehrt, und bat dadurch 
fein dem biefigen Inſtructlonsamte gegebenes Wort gelöst, 
während Viele ſich in der Vermuthung gefielen, der Hr. 
Pfarrer Binterim würde den ihm erthellten Urlaub dazu 
benutzen, in Bapern zu bleiben (7) um ſich den ferneren Uns 
terſuchungen zu entziehen. (Elberf. Z.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(Amſfletrdam, 19. Auguſt.) 2} pGt.: 545; 5 567 
10113 Kansb.: ——; Sond. 41 pCt.: 951; 31 pCı. 
795 ; 5 pEt. oſtind.: 99 : Ardoins: ——; Paſſive —; 
Diff. — : Ausg. fr. —. 

(Wien, 21. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 Ct. in EM. 10745 ; dette zu 4 pCt. in CM. 1001; 
detto zu 5 135 in EM, 8145 ; Bank» Aktien pr. Stück 
— in EM. 

(Frankfurt, 22. Auguſt.) Metall. Obtigat. 5 pCt. 
G. 1065, detto 4 pCt. P. 100; dette 3 pCt. P. 80}; 
Bkakt. G. 1719; Integr. G. 531; Span. Uktivſchuld 
s pCt. G. 113. 

Prisatderent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Uedarteur. 


Königl. Hol- und National-Thrater. 
Sonntag den 26. Auguſt (zum Erſtenmale): Marla 
von Medleis, Original⸗buſtſpiel von Berger. 
Dienſtag den 28. Auguſt. (Auf Allerböchſten Befehl): 
Die Liebe im Eckbauſe, Luſtſpiel von Calderon. Hier: 
auf: Divertiſſement aus der Oper: Der Maskenball. 


Königl. Hoftbeater-Intendanz. 


Bekanntmachungen. 
1686. (3 0) 


Die Adminiſtratien der baperifhen Hopotheken⸗ und 
Wechſeldank macht hiermit die Anzeige, daß fie befchloffen 


habe, auf den 
1. Ottober dieſes Jahres 
illion Gulden 


tine ſechſte Einzahlung von Einer 
einzufordern. 

Es haben demnach die Beſitzer don neuen Premeſſen 
100 fl., und von den einzelnen urſprünglichen Promeſſen 
50 fl. per Stück einzuzahlen, und dieſelben werden hiemit 
eingeladen, auf obigen Termin dieſe Einzahlungen an die 
Bankkaſſa dadier zu leiſten, und die Promeſſen, mit einem 
Berzeichniß ihrer Numern begleitet, zur Abqulttirung ein⸗ 
zuliefern. 

München, den 23. Auguſt 1638. 
Freiherr v. Eichthal. 


1087. (3 0) Prüfungs Anzeige. 
Zu der am Sten September ſtaltſindenden öffentlichen 


Bekanntmachung. 


Prüfung der Zöglinge des hieſigen Taubſtummen⸗Inſtituts, 


welche in bem ſtaͤdtiſchen Schulbauſe im Reſenthale More 
gens von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 uhr 
abgehalten wird, ladet alle Gönner und Wohlthaͤter dieſer 
Anſtalt ſowie Jedermann hochachtungsvollſt ein 
der k. e 
Ee . 


— —ę¶ 1 äüäwͥ4 . — cn 

1685. Im engliſchen Garten (Wiefenftrafe Nr. 4, 
vis-a-vis der königlichen Veterinaͤrſchult) find für das Ziel 
Michaelis drei belle, frtundliche, ſeht reinliche Wohnungen 
u vermiethen, naͤmlich: 

1) eine Wobnung im erſten Stode links mit 5 Zim⸗ 
mern, Küche, Abtritt, Holzlege, Speicher und einen 
Garten ſammt Semmetlaube um 140 fl. jahrlich; 

2) eine Wohnung zu ebener Erde rechts mit 5 Zimmern, 
Küche, Abttitt, Hotzlege, Speicher und einem kleinen 
Vorgaͤrtchen um 105 fl. jahrlich; 

3) eine Wohnung im erſten Stockwerke rechts mit ſechs 
Zimmern, Küche, Abtritt, Holztege, Speicher, Garten 
ſammt Sommerlaube, Etallung für 3 bis 4 Pferde, 
Remiſe und geräumigen Heuboden um 195 fl. jäbri. 

Die Wohnungen find taglich zu beſichtigen, und durch 

Br Gartenthüten mit der Ludwigsſtraße in naher Ver⸗ 
ndung. 


— — 
178. In der Joſ. Lindauer ſchen Buch 
handlung in München find zu haben: 
Erinnerungsblätter, fünfzehn, an München und feine 
Umgebungen, ſchön colorirt, das Blatt 24 kr. 
Dieſelben als Zimmerverzierungen, auf Cartons und 
lackirt, jedes Blatt 36 kr. 
. enthaltend 20 in Stahl geſtochene 
Anſichlen der vorzüglichſten Gebäude, Straßen und 
Plätze von Münden, mit Text, geb. 2 fl. 42 kr. 


1683. (3b) Am 27. und 28. Auguſt wird im koͤnigt. 
Erzichungs⸗ Inſtitute für Maͤdchen zu Nymphenburg die 
öffentliche Prüfung und Preiſe⸗Vertheitung gehalten werden, 
wozu man Eltern, Verwandte und Jugend freunde hoͤflichſt 
einladet. 


65. Ia der Fleiſchmann ' ſchen Buch; 
handlung in München iſt zu haben: 


g Die 
Waſſerheil kunde 


in ihrem 


Fortſchreiten, 


oder 
J. Bleile's wundervolle Heilungen 
durch Waſſer. 
Mit vielen hoͤchſt merkwürdigen Zeugniſſen. 
8. geh. 3 gr. oder 12 kr. 
Der Leſer wird üderraſcht werden von den neu erproß- 
ten Wirkungen des kalten Waſſers⸗ 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Dienſtag g 


Wo. 203. 


28. Auguſt 1838. 


Tleberſicht. 

Bayern. Nachrichten des königlichen Regierungsblatts. 
— Spanien. Telegrapbiſche Depeſche. — Gtoßbritannien. 
Feaubreich. Paris. Die Herzogin von Orleans von einem 
Prinzen glücklich entbunden. — Griechenland. Athen. Reife 
des Königs nach Numelien. — CTürkei. Konſtontinopel. 
Smyrna. — Königreich beider Sicilien. Neapel. Edikt 
gegen das Duell. — Schweiz. — Deutſchland. Bayern: 
München. Grundſteinlegung zu dem Kunſt- und Induſtrie⸗ 
Ausſtellungs⸗Gebaͤude. — Kreuth, Feſtlichkelten daſelbſt.— 
Oeſterreich: Wicu. — Preußen: Berlin. Düͤſſeldorf. 
Freudiger Empfang des Pfarrers Binterim. — Thorn. — 
Feeie Städte: Hamburg. Die Zillerthaler wollen nach 
Bapern wandern — Courſe der Staatspapiete. — Bes 

kanutmachungen. 


Bayern. 

„Mönchen, 27. Ang. Das k. Negierungsblatt Nr. 32 

dom 24 d. enthält folgende 
Amtliche UMachrichten, 

Seine Nafeſtät der König baben Sic aller: 
aädigſt dewogen gefunden, den Hauptmann im k. Juf.⸗ 
eg. Zandt, Georg Carl Achern. v. Hettersdorff, auf 
iu allerunterthänigſtes Anſuchen in die Zahl Allerhöchſt⸗ 
„rer Kämmerer aufzunehmen; die bei dem Wechſelgerichte 
Inſtanz zu Aſchaffenburg erledigten Kathftellen dem Nathe 
3 Appell. Gechts. von Unterfranken und Aſchaffenburg, 
z. Demper, und dem Aſſeſſor des genannten Gerichts 
es Joſ. Kopp, und die bei dein Wechſelgerichte 2. In: 
; zu Eichſtädt erledigte Directorſtelle dem 1. Director 

Appell.⸗Grchts. von Mittelfranken, Gg. v. Silber: 
ru, zu übertragen; den außerordentliche Ptoſeſſor on 
Univerfitit Würzburg, Dr. Frz. Rinecker, in pro⸗ 


riſcher Eigenſchaſt zu der Stelle eines ordentlichen Pro: 


rs der Arzneimtttellehre und der Polyklinik an dieſer 
schule zu ernennen; den Schreiber des Kreis- und 
degerichts Ansbach, Job. Martin, wegen phofifcher 
echlichkeit auf die Dauer eines Jahres in den Nube: 
zu verſetzen; die biedurch bei dem Ke.⸗ u. St.⸗Ger. 
ach erledigte Schreiberſtelle in proviſ. Eigenſchaft dem 
J.-Grchts.⸗Diurniſten Jof. März zu Landshut und 
i dem Kr.⸗ u. St.⸗Ger. Augsburg erledigte Schrei⸗ 
le ebenfalls in proviſ. Eigenſchaft dem penſ. Ser: 
n Mich. Nelſert zu Würzburg zu verleihen; den 


Kaufmann G. A. Kaufmann zu Regensburg auf fein Anz 
ſuchen von der Function eines Kreisbilfskaſſa⸗Rendanten zu 
entpeben und dieſe Junction dem Chef des Handlungs⸗ 
banfes Boerer und Porcellus, K. Lang in Negends 
burg, zu übertragen; den Rath des Kr.⸗ und St.⸗Grchtg. 
Nürnberg, K. A. v. Killinger, entſprechend ſeiner aller⸗ 
untertbänigften Bitte, zum Director des Arc. u. St.⸗Ger. 
Ansbach zu befördern und demſelden zugleich die Stelle 
des Vorſtandes des Wechſelgerichts 1. Inſtanz zu Ansbach 
zu übertragen; zu der hierdurch bei dem Sr. u. St.⸗Ger. 
Nürnberg offen gewordenen Rathſtelle den Rath des Kr. 
und St., Ger. Bamberg, Mich. Lau mer, zu befördern; 
die bie durch dei dem Kr. u. St.:Öer. Bamberg erledigte 
Ratpſtelle dem Affeifor dieſes Gerichts, Th. Oexler, zu 
verleihen und zum Aſſeſſor des Kr., und St.⸗G. Bamberg 
den Acceſſiſten des Appell.⸗Ger. von Niederbavern, Wild. 
Garels, zu ernennen; den Revierförſter Ant. Tho ma 
auf allerunterthaͤnigſtes Anſuchen in gleicher Eigenfchaft von 
Mittenwald nach Wolſrathshauſen zu verſetzen; den Forſt⸗ 
Amte Actuar Fr. Reiner zu Berchtesgaden zum provlſ. 
Replerförſter in Mittenwald, und den F -A. Actuar zu 
Landsberg, Nep. Irbru. v. Kraus, zum Nevierförſter in 
Wagegg in proviſ. Eigenſchaſt, und den Nathsaceeſſiſten 
der Regierung von Oberbayern, K. d. F., Joſ. Dreher, 
zum Rechnungscommiſſär dieſer Regierung in proviſ. Ei⸗ 
genſchaft allergnädigſt zu ernennen; die bei dem Landge⸗ 
richte Burgau erledigte erſte Aſſeſſorſtelle dem bisherigen 
zweiten Aſſeſſor des dg. Noggendurg, of, Heiß, nach 
ſelnem Anſuchen zu verleihen; auf die dadurch bei dem 
dg. Roggenburg in Erledigung kommende zweite Aſſeſſor⸗ 
ſtelle den dermallgen zweiten Aſſeſſor K. E. Mayer zu 
Durgau, feiner Verſetzungsbitte gemäß, dann auf die zweite 
Aſſeſſorſtelle bei dem dg. Burgau den dermaligen zweiten 
Aſſeſſor des dg. Grönenbach, J. G. Schönmezler, zu 
verjehen und zum 88 Aſſeſſor des dg. Grönenbach den 
zweiten Stadtgerichts⸗Arceſſiſten K. Nap. Kaiſer in Auges 
burg zu ernennen, ſodann die in Erledigung gekommene 
erſte Affeſſorſtelle bei dem Ldg. Vilohofen dem bisherigen 
zweiten Aſſeſſor dieſes Amtes, M. A. Gra uvogel, nach 
ſeiner Bitte zu verleihen; als zweiten Aſſeſſor bei dem 
dg. Vilshofen den in Folge Gerichtsbarkeits - Abtretung 
übernommenen Patrimonlalgerichtshalter Iter Klaſſe, Karl 
v. Pauk, und den außerordentlichen Proſeſſor der Theo⸗ 
logie, Dr. G. A. Stohl in Würzburg, in provif, Eigen⸗ 
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ſchaft, zu der Stelle eines ordentl. Prof. der Dogmatik 
an der dortigen Hochſchule zu ernennen; die bei dem dg. 
Feuchtwangen erledigte erſte Aſſeſſorſtelle dem bish. zweiten 
Aſſeſſor des dg. Nördlingen, Fr. Irbru. v. Holzſchuher, 
feiner Bitte gemäß, zu verleihen; als zweiten Aſſeſſor des 
Ldg. Nördlingen den geprüften Rechtspractikanten und dg. 
Functionar Chr. A. Henkel aus Nürnberg zu ernennen; 
den Gerichtsarzt zu Kaufbeuern, Dr. Benz, auf ſein Au⸗ 
ſuchen unter Anerkennung feiner vieljährigen, trengeleifteten 
Dienfte in den- Ruheftand zu verſeßen und das hierdurch 
erledigte Phyſikot Kaufdeuern dem Gerichtsarzte zu Ober: 
günzburg, Dr. S. Hildebrand, feiner Bitte entſpre⸗ 
chend, zu verleihen, ſodann zum Gerichtsarzt des Ldgrchts. 
Obergünzburg in provif. Eigenſchaft den bish. practiſchen 
Arzt in Steingaden, Dr. Ph. Lipp, zu ernennen; den 
Apotpeker Heyde in Ansbach auf fein Unfuchen der Fune⸗ 
tion eines pharmactutiſchen Mitgliedes des Kreismedicinal⸗ 
Ausſchuſſes alldort zu entheben und an deſſen Stelle in den 
bezeichneten Ausſchuß feinen Sohn, den nunmehrigen Apo⸗ 
theker Heode in Ansbach zu berufen; zum Lehrer der 
Oberklaſſe des Gymnaſtiums zu Zwepbrücken den bisherigen 
Lehrer der dritten Gymnaſtalklaſſe zu Speyer, P. Teller, 
zu ernennen und demſelben zugleich das dortige Gymnaſtal⸗ 
Nectorat zu übertragen; in die dadurch erledigte Lehrſtelle 
der dritten Klaſſe des Gymnaſtums zu Speyer dem Lehrer 
der dortigen zweiten Gymnaſialklaſſe, Rup. Jaeger, die 
Vorrückung zu geſtatten und die hierdurch ſich eröffnende 
Lehrſtelle der zweiten Gymnaſialklaſſe zu Speyer proviſ. 
dem Studienlebrer an der lateiniſchen Schule zu Franken⸗ 
thal, J. Fiſcher, zu verleihen; den Secretär der Regie⸗ 
rung von Mittelfranken, K. d. F., Wilh. Hopp, nach 
zurückgelegtem Töten Lebens- und Goten Dienſtesjahre in 
den nachgeſuchten Ruheſtand zu verſezen und demſelben 
als ein Zeichen allerhöchſter Anerkennung feiner vieljährigen 
mit Eifer geleifteten nützlichen Dienſte den Rathötitel tax⸗ 
und ſiegelfrei zu verleihen; den Jorſtamts⸗Actuar zu Wald⸗ 
ſiſchbach, J. Volz, zum Revierförſter zu Leimen in der 
Pfalz in provif. Eigenſchaſt zu ernennen; den Rentbeamten 
Al. Berr auf allerunterthänigſtes Anſuchen von Wolfſtein 
nach Tölz zu verſetzen; den Rathsacceſſiſten der Regierung 
von Dberbanern, K. d. F., Andr. Forſter, zum Rentbe⸗ 
amten in Wolfſtein und den functionirenden Hüttenamts⸗ 
verwalter zu Schleichach, H. Saenger, zum wirklichen 
Hüttenamtsverwalter daſelbſt, mit dem Range eines Rech⸗ 
nungscommiſfärs, beide in proviſ. Eigenſchaſt, allergnädigſt 
zu ernennen. 


Spanien. 


— Telegraphiſche Depeſche von Bordeaux 
vom 22. Auguſt. Der Generalkommandant der 11ten 
Armeediviſion. Am 13. Auguſt belagerten die königlichen 
Truppen Morella, eröffneten die Breſche, nahmen am 16. 
die Stadt mit Sturm, und machten die Soldaten der Gar 
niſon zu Gefangenen. Da jedoch dieſe Nachricht von eini⸗ 
gen Inſurgenten, die ſich nach Javarra retteten, mitgetheilt 
wurde, ſo bedarf ſie noch einer weitern Beſtätigung. 


Frankreich. R 
Der „Toulonnais“ enthält ein Schreiben aus Con- 
ſtantine vom 5. Auguſt, worin es heißt, daß ſich ſelt meh + 
reren Tagen das Gerücht von dem Tode Abd el⸗ Kaders 
ernenere. Araber Hätten erzählt, alle Truppen El Barcani’s 
feyen von dem Tode des Emirs benachrichtigt und die Ar: 
mee des Einirs ſey völlig aufgerieben. Die meiſten Parifer 
Blätter bezweifeln die Richtigkeit der Nachricht, die wohl 
nicht zuerſt über Conſtautine kommen könnte. 


Straßburg, 24. Aug. 84 Ube Abends. Diefen Augen: 
blick verkündigt uns der Kauonendonner die glückliche Nies 
berfunft der Herzogin von Orleans. Die telegraphiſche 
Depeſche lautet: Paris, 24. Aug. 31 Uhr Abends. Der 
Miniſter des Innern an den Präfeeten des Niederrheins: 
Die Frau Herzogin von Orleans iſt glücklich von einem 
Prinzen entbunden. Heute um 3 Uhr Nachmittags pat er 
auf Befehl des Königs den Namen Ludwig Ppilipp Albert, 
Graf von Paris, erhalten. Die Entbindung war fehe glück ⸗ 
lich. .. (Hier iſt die Depeſche unterbrochen.) 

(Alg. Ztg.) 


Griechenland. 


Athen, 12. Auguſt. Seine Mojeftät der König tritt 
in Begleitung J. Maj. der Königin am 1. (13.) Septbr. 
die ſchon länger projectirte Reife nach Rumellen an. Se. 
Maj. dat vorläufig die Dauer der Abweſenheit aus der 
Oauptſtadt auf ſechs Wochen beſtimmt, welcher Termin 
nach Umſtänden verlängert werden dürfte, indem die noch 
ungebahnten Wege Griechenlands keine fo genaue Voraus: 
beſtimmung der abzuhaltenden Nachtlager zulaſſen. — Die 
Klepbten⸗Angriffe in verſchiedenen Gegenden des griechiſchen 
Staats haben komiſche und tragiſche Auftritte herbeige⸗ 
ſührt. Zu erſterer Gattung gehört die Bewaffnung des 
biefigen Dimarchen mit zwanzig eifrigen Bürgern, um die 
in der Nähe der Stadt fih aufbaltenden Klephten nächte 
licher Welle einzufangen. Im Eifer für die gute Sache 
vergaßen die patriotiſchen Männer, ihr wackeres Vorhaben 
der Stadt⸗Commandantſchaft anzuzeigen, welche eben an 
jenem Tage den verſtärkten Militärpatronillen den ſtreng⸗ 
ſten Beſehl ertheilte, jeden Waffen tragenden Civiliſten ohne 
Unterſchled des Standes zu orretiren. Als nun in der 
Nacht die Patrouillen auf die verſchiedenen Abtheilungen 
der bewaffneten Bürger fließen, erfüllten fie trop der elf⸗ 
rigſten Gegenreden dieſer Patrioten ihre Vorſchrift und 
arretirten ſtatt der Klephten den Dimarchen ſammt feinen 
beldenmüthigen Anhang. Diefe komiſche Waffenthat gab 
viel Gerede und veranlaßte einige harte Reclamationen. — 
Tragtſcher iſt der Anfall, den ein kleines Militär⸗Detaſche⸗ 
ment von 9 Mann auf dem Wege von Nauplla nach Ko⸗ 
rinth erlitt. Die Soldaten waren fo unvorſichtig, trotz 
des Verbots, ihre Gewehre ſämmtlich auf den Rücken eines 
Maultpieres zu laden, fo daß, als fie in einem Hoblwege 
von nur 4 Klephten überfallen wurden, ihnen die nöthigen 
Waffen mangelten. Nur der Führer des Detaſchements, 
ein deutſcher Corporal, ſetzte ſich zur Wehre und wurde 
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ols ein Opfer feines Mutbes des andern Tags mit abge⸗ 
ſchnittenem Kopfe und ſchändlicher Verſtümmelung gefun⸗ 
den. Seine Untergebenen, die griechiſchen Soldaten, fuch: 
ten augenblicklich ihr Hell in der Flucht. Die Räuber 
vermutheten einen Geldtransport, ſahen ſich jedoch in Ihrer 
Hoffnung getäuſcht. — Der Räuberchef Kamper wurde 
laut heute eingelaufenen Nachrichten durch die National: 
garde von Lepanto eingezogen. — Mit dem heutigen Dampf: 
Schiffe verlaſſen vier in Disponidilität geſeßte deutſche Offl⸗ 
ziere den grlechiſchen Staat und Dienſt. Die Regiernug 
gewährte denſelben den Disponibilitätsgehalt für ein gan⸗ 
zes Jahr, welcher in monatlichen Raten in der Heimath 
der Bethelligten an ſie ausbezahlt wird, jedoch augenblick 
lich aufhört, fo wie dieſe Herren irgend eine Anſtellung in 
ibrem Vaterlande oder außer demſelben erlangen ſollten. 
Türkey. 

Aonftantinopel, 31. Juli. Hier iſt man mit Verbrei⸗ 
tung beunrnbigender ſalſcher Gerüchte ſehr geſchäftig. Dahin 
gehort ohne Zweiſel die Nachricht von der Wegnopme des 
„Cruiſer“. Wenigſtens war dieſer Schooner vor wenigen 
Tagen noch wohlbehalten in Trebiſonde vor Anker. 

(Courier.) 

— um 22. Juli brach Hier ganz plötzlich ein furcht⸗ 
barer Orkan mit ſolcher Schnelligkeit aus und mwüthete jo 
beftig, daß eine Menge Fahrzeuge und Leben zu Grunde 
gingen. Ueber 130 Leichname ſollen bereits nur an den 
Küften des Marmormeeres angeſchwemmt worden ſeyn. 
Ueder 3 Vierthelle der Ernte Hat der Sturm an manchen 
Orten zerſtört. . 

Smorna, 3. Aug. Seit dem 30. v. M. verweilt die 
großberrliche Flotte in unſerm Hafen. Sie deſtebt aus 
19 Kriegsſchiffen, worunter 5 Linienſchiffe von 90 bis 96 
Kanonen, 8 Fregatten, 2 Kutter und 1 Dampfboot von 
100 Pferdekraft. Wer dieſe Flotte bis in die Fleiniten 
Details zu beſichtligen Gelegenheit hatte, muß über ibre 
vortreffliche Einrichtung und Über die Fortſchritte, welche 
die großherrliche Marine in den leßten Jahren gemacht 
bat, erſtaunen. Täglich werden in unſern Gewäſſern mit 
derſelden vom Kapudan Poſcha, Abmed Fewzi Paſcha, 
Manöuored ausgeführt, und der Umſtand, daß die Truppen 
derſelben mit einem fünfmonatlichen Sold im Voraus ver: 
ſehen find, bringt überall, wo fie ankern, eine angenehme 
Senfation hervor. (A. 3.) 

Königreich beider Sicilien, 

Neapel, 11. Auguſt. Ein königl. Dekret, ein fulminan⸗ 
tes Ediet gegen das Duell, bat heute Morgens die neu⸗ 
gierigen Neapolitaner ou allen Straßenecken haufenweiſe 
verſammelt. Folgendes iſt kürzlich der Inpalt des ſelben: 
1) Jede auf irgend eine beſtimmte Weiſe ausgeſprochene 
Aus forderung zum Duell wird mit Gefangenſchaft, Verluſt 
von allſädigen Penſionen und Untauglichiwerden zu öffent: 
lichen Aemtern beftraft ; das Gleiche trifft denjenigen, der 
eint ſolche Ausforderung annimmt. 2) Wenn Jemand 


einen Ausgeſorderten, der die Ausſorderung nicht angenom⸗ 
men, deßwegen beſchimpft, ſtößt oder ſchlägt, fo ſoll er 
nach den beſtehenden Geſetzen aufs Strengſte geſtraft wer⸗ 
den. 3) Sollten zwei Judlolduen die zum Duell erforder: 
liche Stellung angenommen, das Duell felbjt aber noch 
nicht begonnen haben, fo werden fie mit Relegation und 
Penfionsverluft beſtraft. 4) Hat ein Duell flattgefunden, 
jedoch ohne daß eine Verwundung erfolgt wäre, fo werden 


die Betreffenden mit der Galeere und Penſionsverluſt be⸗ 


ſttaft. 5) Iſt einer der Duellanten verwundet worden, 
ohne zu verwunden, fo widerführt ihm das Nämliche; der 
Verwundete wird nach den beflehenden Geſeßen auf's 
Strengſte beſtraft. 6) Todtung im Duell wird als präs 
meditirter Mord behandelt und mit dem Maximum der 
Strafe belegt. 7) Die Leichen der im Duell Ungekom: 
menen werden on einem ungeweihten (profano) Ort, der 
jedesmal von Pollzeiagenten bezeichnet werden ſoll, ohne 
alle Feierlichkeiten begraben; ebenſo die wegen Duell zum 
Tode Verurtheilten. Auf dem Grabe ſolcher Individuen 
darf nicht das geringſte Deukzeichen errichtet werden. 3 
Secundanten, Cartell⸗Träger, Anſtifter u. ſ. w. werden mit 
Gefangenſchaft und Penſionsverluſt deſtraft, wenn das Duell 
nicht ſtattgeſunden; wie die Duellanten ſelbſt, nach voll⸗ 
brachtem Duell. 9) Bei den Militärs fol das Duell nach 
den bereits beſtebenden Geſetzen beſtraft, zugleich aber auch 
als Iuſubordination betrachtet und mit dem Maximum der 
Strafe belegt werden. Jedoch ſoll bei demſelben nie der 
Tod erfolgen, 10) Jeder Ausforderer, Ducllant, Secun⸗ 
dant ꝛc. wird auch bei nicht vollbrachtem Duell oller Orden, 
Auszeichnungen und Penſionen verluſtig. 11) Das Duell 
gehört einzig vor die Grancorte Criminale. (Fr. Merk.) 


Schweiz. 

CThurgan. Am 17. Auguſt verſammelte ſich der Regie: 
rungsrath, die Depeſchen der Tagſatzung und die franzöfi: 
ſche Note ju Betreff Louis Napoleons wurden vorgelegt, 
und beſchloſſen: „Dieſe Angelegenheit ſey nur ein Polizei: 
fall, der Große Rath fen deßwegen nicht auſſcrordentlich 
zuſammen zu berufen, ſondern es ſchlage in die Competenz 
des Kleinen Raths.“ Nach dieſer Vorfrage beſchloß der 
Kleine Rath: „Die von Frankreich verlangte Entfernung 
Louis Napoleons ſey von Thurgau zu verweigern.“ 

(Cbur. Ztg.) 

— In Beziebung auf die von Frankreich verlangte 
Fortwelſung Louis Napoleons ſagt der „Obſervateur du 
Jura“: „Der Radikalismus ſetzt ſich durch feine Dekla⸗ 
mationen in offenen Widerſpruch mit ſeinen eigenen Tha⸗ 
ten. Man leſe die berüchtigte Correſpondenz des Präfekten 
im Jura mit dem Regierungsrath im Jahre 1835, ſo wird 
man finden, daß der radikale Berner Präfekt von Prun⸗ 
trut, Herr Choffat, zur Zeit dringend die Entfernung des 
Herrn Pfarrers Cuttat aus dem benachbarten franzöſiſchen 
Gebiet verlangt batte. Den 13. März ſchrieb Hr. Choffat 
den Reglerungskommiſſarien (f. ©. 17): Ich glaube es wäre 
der Fall, die Entfernung des Hrn. Euttat von Delle (einem 
Städtchen in Frankreich) zu verlangen. Es wurden hier: 


Beilage Mro. 104 zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 28. Auguſt 1838. 


Talente Gelegenheit, Großes zu leiſten; ſo erſtanden groß⸗ 
artige Denkmäler der Kunſt, die Sein hoher Kunſtſinn ge⸗ 
ſchaffen; ältere Denkmaͤler wurden Ihrer Entſtellungen fpä: 
terer Zeiten entEleidet und ihrer urſprünglichen Schönheit 
wiedergegeben; andere mit könkglicher Freigebigkeit durch 
neue Zierden bereichert, Mit Freude bemerken wir den 
Auſſchwung der Induftele, deren Ermunterung und Foͤrde⸗ 
rung nach den Bedürfniſſen der Zeit die königliche Sorg⸗ 
falt ſtets unermüdet zugewendet war. Mit freudiger Zu⸗ 
verſicht können wie der Zukunft enutgegenſehen; und dleſe 
Säle, wenn fie vollendet ſeyn werden, ſollen Zeugniß geben, 
wie der von je her in Bayern eluheimiſche rege Sinn für 
alles Gute und Schöne den Erwartungen des erhabenen 
Gründers und feinen landesväterlichen Wünſchen zu ent: 


ſprechen weiß. 
. b „Es lebe der Konig!“ 


Ein einſtimmiger Zuruf der Anweſenden ſchloß den 
würdevollen Act, durch welchen eine neue Kunſtſchöpfung 
unſeres erhabenen und bochfinnigen Monarchen in's Leben 
gerufen wird. 

Ueber die Grundſteinlegung zu dem Geſchaͤftslorale für 
die königliche General⸗Bergwerks⸗ und Salinen Admini⸗ 
ſtration durch Se. Exc. den Hrn. Miniſter der Finanzen, 
werden wir in der morgigen Nummer berichten. 

— Ibre königlichen Majeſtäten und die koͤnfgl. Prinzen 
und Prinzeſſinnen königliche Hoheiten, haben den hoben 
Jeſt⸗ und Freudentag zu Breiterbrunn am Ummerfee zu: 
gebracht. 


fTareuth, am 25. Auguſt. Heute fand abermals ein 
ländliches Zeft mit Scheidenſchleßen ſtatt, wozu Seine 
Majeſtät der Kalſer von Rußland die ſchönſten Preife aus: 
fepten, und zu welchem aus der ganzen Gegend, von Mies⸗ 
bach, Tölz und Lengries die Landleute zahlreich berbeiſtröm⸗ 
ten und in ihrer Landestrocht auf Wägen mit Vorreitern 
an dem Königsbauſe vorbeifußren, Trotz des ſchlechten 
Wetters war doch ein großer Jubel unter den Leuten. 
Die Höchften Herrſchaften ſchienen ausnehmend vergnügt 
und beehrten auch dle Tanzbeluſtigung im Molkenſaale, 
den die Kaufleute räumen mußten, mit allechöchſtibrer Ge: 
genwart, ließen die Schüßen und Tänzer ausſpeiſen und 
beſchenkten letztere wieder mit kaiſerlicher Freigebigkelt. 
Dem Vernehmen nach werden Sr. Maj. der Kaiſer am 
28. wieder auf kurze Zeit nach Munchen gehen. 


Orſterreich. 

Wien, om 12. Auguſt. Die belgifh: hollandiſche An⸗ 
gelegenheit, fo verfichern Wohlunterrichtete, ſteht nichts we⸗ 
niger als. auf dem Punkte, baldigſt erledigt zu werden. Wer 
Frankreichs polltiſche Tendenzen, nicht jene Ludwig Phi⸗ 
lipps, zu würdigen weiß, mußte rückſichtlich des unbeding⸗ 
ten Unjchließens dieſes Staates an die Anfichten der Groß⸗ 
machte, wie es hieß, eine ſehr zweifelhafte Glaubwürdig; 
keit hegen. Daß aber der Vertrag im feiner Weſentlichkeit 


durch alle Verlängerungen auf krummen Wegen Bin, dens 
noch in Erfüllung geben wird, dafür bürgt der fefte Wille 
jener Regierungen, die ihre Entſchlüſſe zu prüfen, aber 
nicht zurückzunehmen pflegen. — Der zweite Punkt der 
Wirren in Deutſchland, die Kölner Sache, iſt zwiſchen 
Preußen und dem Papſte, bis auf die Perſon des Erzbi⸗ 
ſchofs ſelbſt, in allen Punkten fo gut wie beendet, Wenn 
der weiſe friedliebende König, wie verſichert wird, der ra⸗ 
tholiſchen Kirche nun in rein geiſtlichen Dingen alle Frei⸗ 
beit giebt, die ihr zuſteht, ſo wird auch Niemand behaup⸗ 
ten wollen, daß nach den geſchehenen Schritten die Wieder: 
einſeßung des achtungswürdigen Prälaten in feine frühere 
Erzdiöceſe für die Regierung nur eine Möglichkeit fen. 
(Dann. 3.) 
Preußen.“ 

Derlin, am 16. Auguſt. Das Berl. pol. Wochenblatt 
ſchreibt: „Wenn unter Leuten, welche ſich zu einer licht: 
ſcheuen That vereinen, Zwiſtigkeiten ausbrechen, gewinnt 
in der Regel die Sache des Rechts durch ihre, im erſten 
Verdruß gemachten Eröffnungen. So iſt dermalen der 
letzte Schleier von dem fhmupigen Geheimniß des Port: 
folio weggezogen, indem der von Konſtantinopel her bekannte 
Urqupart, nachdem er mit feinem Gönner zerfallen, deſſen 
Theilnahme an jenem Unternehmen öffentlich, und mit An⸗ 
gabe von Speckalken behauptet. Folgender Stelle wird 
man gewiß das Verdienſt der Deutlichkeit nicht abſprechen 
önnen: „Obwohl ich Niemandens Ankläger ſeyn will, fo 
fühle ich mich doch durch das Abläugnen des Zuſammen⸗ 
banges zwiſchen dem Portfolio und dem auswärtigen Der 
pattement von Seiten Lord Palmerſtous gedrungen, dis 
Verantwortlichkeit von mir abzulehnen, die hier für ein 
Werk von ſo monſtröſem Charakter eben ſo auf mich ge⸗ 
wälzt werden ſoll, wie in der Sache des „Vixen.“ Ich 
erkläre daher jetzt ausdrücklich, dazu berechtigt und ent 
ſchloſſen zu ſeyn, die Verantwortlichkeit für jene Schrift 
auf Lord Palmerſton und das auswärtige Departement 
zurück zu weſſen.“ Die Gründe zu dieſer Indlseretion lies 
gen deutlich vor, ſchwerer find die einer andern zu begreſ⸗ 
fen, womit der unglücklſche Lord in höchſt wichtiger Ange 
legenheit dermalen ebenfalls heimgeſucht wird. Der radi⸗ 
kale Dr. Bowring, bekanntlich von dem Miniſterium mepr: 
fach zu Sendungen ins Ausland gebraucht, und eben jetzt, 
wenn wir nicht irren, von einer ſolchen zurückkehrend, be⸗ 
fand ſich einige Tage in der Hauptſtadt Oeſterreichs, wo 
er unter der Firma eines britſſchen Kabinets⸗Kurſers auf 
trat, und verbindlich genug andeutete, daß er den Vicekö⸗ 
nig von Aegypten — deſſen neuerlichſt gegedene friedliche 
Erklaͤrungen durchaus nicht ernſtlich gemeint fenen — in 
feinem Entſchluſſe, ſich unabhängig zu machen, beſtärkt 
babe. Fürwabhr eine elgenthümliche Eröffnung in dem 
Augenblicke, wo euglifche und franzöſiſche Kriegsſchiffe das 
Mittelmeer bedecken, angeblich, um jede Colliſton zwiſchen 
dem Paſcha und der Pforte zu verhindern“ 
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Berlin, 22. Unguft. Geſtern ſtarb hier Adalbert von 
Cbamiſſo, der, als Dichter und Reifender gleich berühmt, 
ſich um die Kunſt wie um die Wiſſenſchaft ausgezeichnete 
Verdienſte erworben bat. Er war im Jahr 1781 den 
27. Januar auf feinem väterlichen Schloſſe Boncourt in 
der Champagne geboren und hat ſomit ein Alter von 57 
Jahren und 7 Monaten erreicht. (Pr. St.⸗3.) 


4Däfeldorf, am 11. Auguſt. Geſtern fand Hier bei 
der Zurückkunft des Hen. Pfarrers Binterim, welcher eine 
Reiſe nach Rheinbapern gemacht batte, ein üderraſchendes 
Schauſpiel ſtatt. Wie ein Blitz hatte ſich die Nachricht 
durch die ganze Stadt verbreitet, daß dieſer allverehrte 
Mann wiederkommen werde, und jung und alt, reich und 
orm, ſtrömte dem Rheine zu, um ihn zu bewillkommnen. 
Kaum war der verehrte Greis von dem Dampſſchiffe ans 
Land getreten, als er von der ſo zahlreich verſammelten 
Menge mit lautem und herzlichen Jundelruf empfangen 
wurde. Unter beſtaͤndigem Freudengeſchrei wurde er von 
der immer zunehmenden Menge in die Stadt geleitet. 
Mehrmal verſuchte er ſich dem Gedränge zu entziehen, 
und begab ſich in die nächſten Häufer, aber die Menge 
blieb ihn erwartend, obgleich er einmal faſt eine Stunde 
ſich verborgen hielt, und begleitete ihn durch die Stadt 
zum Bergerthore, wohin ihm eine große Menge feiner 
Pfarrkinder entgegen gekommen waren, und ſich mit den 
Bewohnern Düſſeldorſs vereinigten. Von hier aus glich 
der Zug wirklich einem ſeierlichen Trlumphe, denn auf 


dem ganzen Wege von der Stadt nach Bilk verſtummte 


der die Lüfte weithin erfüllende Jubelruf von Tauſenden 
nur, um mit herzerhebenden Lobgeſaͤugen abzuwechſeln, und 
endigten dieſe, dann erſcholl von neuem das Jauchzen der 
bocherfreuten Menge. In ſeiner Wohnung angekommen, 
dankte der tiefergriffene Seelenhirt mit den herzlichſten 


Worten des Dankes und der Liebe, für die bewieſene Theil⸗ 


nabıne, Thränen der Rührung floſſen aus vielen Augen. 
Mit dem Rufe, dem Verdienſte ſeine Krone, und Gott 
erhalte dich Getreuen uns noch lange, entfernte ſich nach 
und nach die Volksmenge, freudig, ſtill und rubig, aber 
noch immer jubelnd, daß der verehrte Prieſter wieder in 
ihre Mitte zurückgekehrt fen. 


Thorn, am 9. Auguſt. Auch aus unſerer Gegend fängt 
man om auszuwandern. In dieſem Monat gehen ſechs 
Mennonlten⸗Famillen aus der fruchtbaren Weichſel⸗Niede⸗ 
rung nach Odeſſa ab. Dort anſäſſige Verwandte haben 
fie durch die äuferft einladenden Nachrichten dazu bewogen. 
Wenn elne arme Bevölkerung einen heimathlichen Heerd 
verläßt, um in fernen Gegenden ein glücklicheres Schickſal 
auſzuſuchen, fo laſſen ſich dafür manche entſchuldigende 
Gründe aufftellen; die Familien aber, welche unfere Ge⸗ 
gend verlaffen wollen, haben feit Jahren in zufrieden ſtel⸗ 
lenden Verbältniſſen gelebt, der Boden, welchen fie bear⸗ 
beiten, trug iduen, wenn nicht reichlich, doch hinreichenden 
Nupen, fo daß fie wohl ein kleines Eapital bei Seite ge: 
legt haben, Sie geben vor, daß ihnen von der ruſſiſchen 
Reglerung ſehr günſtige Bedingungen geſtellt find, Befrei⸗ 


noch mehr erhöhet werden. 


ſtil in Anwendung gekommen. 


ung von Abgaben und von der Militärpflicht. Wie wün⸗ 
ſchen, daß es ihnen wohlgehen möge, glauben aber nicht, 
daß fie ſich und ihren Nachkommen ein ſüßeres Leben bes 
reiten werden. Zu bedauern iſt es nur, daß der Wohl: 
ſtand uuferer Niederungsgegend darunter leidet. Auf der 
anderen Seite iſt es auch wiederum ſehr erfreulich, daß 
ſich Gutsbeſißzer aus Sachſen und Mecklenburg in unferer 
Gegend ankaufen; ihrer Anſicht nach, ſind unſere Güter 
ſehr billig zu haben, uad fie hoffen nach mehrjähriger Cul⸗ 
tivirung, nach ſächſiſcher und meklendurger Methode bedeu⸗ 
tenden Nußen zu erzielen. Im Anfange werden fie gewiß 
viele Hinderniſſe zu überwinden haben, die Wirthſchaft 
wird aber ohne Zweifel beſſer ſeyn als bei den polniſchen 
Gutsdbeſizern, mit denen es von Jahr zu Jahr ſchlechter 
geht. — Unſer Grenzverkehr mit Polen wird durch die in 
jenem Lande bevorſtehende Einrichkung, daß jedes Fubr⸗ 
werk beim Eingange nach Polen 24 Kehl. und beim Aus⸗ 
gange eben fo viel bezahlen fol, fo gut wle vernichtet. 
Auch ſollen die Zölle vom Aufang künftigen Jahres an 
(Fr. M.) 
Freie Städte. 


Hamburg, am 18. Auguſt. Der Fraͤnkiſche Merkur 
hat zuerſt aus Schleſien gebracht, daß To der eingewan⸗ 
derten Zillerthaler, Preußen wieder verlaſſen wollen. Ich 
kann dieſe Nachricht durch folgende Details beftätigen und 
ergänzen. Die Zillerthaler gehörten nur theilweiſe bei 
ihrer Ankunft in Preußen der lutheriſchen Kirche an; fie 
waren mit dem Katholicismus zerfallen, genoſſen aber noch 
den vorbereitenden Religlousunterricht, um erſt nach Vol: 
lendung desſelben ſich zu reformiren. Eine Gräfin Rehden 
ſoll Alles aufgeboten haben, mpſtiſche Elemente in den 
Religlonsunterricht zu dringen. Von Seiten des Königs 
iſt ſehr viel für fie geſchehen. An den Häufern, die Se. 
Maj. für fie bat bauen laſſen, iſt nichts geſpart worden; 
jedes Haus ſoll an zweitauſend Thaler zu ſtehen kommen. 
Wenn man die neuen Bauten ſieht, glaubt man ſich in 
Tyrol zu befinden. Bis auf's Kleinſte iſt der Tyroler Bau⸗ 
Damit nichts fehle iſt ſo⸗ 
gar auf den Wunſch der Auswanderer überflüſſigerwelſe 
eine große Nothglocke an jedem Hauſe angebracht worden. 
Jeder Auswanderer erhielt täglich 5 Groſchen. Sie kön⸗ 
nen ſich daher leicht denken, wie unangenehm der König 
belm Beſuche in Erdmannsdorf nach dem Einſturze der 
für die Tyroler beſtimmten Kirche überraſcht wurde, als 
20 derſelben, welche ſich einer Commiſſion, die im Namen 
der neuen Colonie S. M. für die ihnen vielfach erwieſene 
Gnade dauken wollte, angeſchloſſen hatten, ganz unerwartet 
nach buldvoller Aufnahme um ihre Päſſe baten. Sie mo: 
tivirten ihren Entſchluß mit der Sehnfucht nach ihren hei⸗ 
mathlichen Bergen. Da ihnen die Rückkehr in ihr Vater⸗ 
land jedoch nicht geſtattet iſt, ſo wollen ſie ſich in Bayern 
(2) ein neues Vaterland aufſuchen. Ihe Geſuch wurde 
ihnen, wenn auch mit widerſtrebendem Herzen, nicht abs 
geſchlogen. Was den eben berührten Einſturz der Kirche 
betrifft, fo trägt ſchaͤndlicher Eigennuß und unverantworts 
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licher Leichtſinn die Schuld, Wenn man die Untecebentien 
eriäbrt, klingt es ſaſt unglaublich. Das Geſchichtliche die⸗ 
ſes Baues hänge mit einer modernen Liebesgeſchichte — 
sit vonia vorbo — zuſammen. Der Baumeiſter ſollte die 
Hand einer nahen Verwandten der Fürſtin Pückler Muskau 
erbalten, wenn er ſich den Titel eines Baurathes erworben 
Haben würde. Der junge Urchlteft war aufs Beſte em: 
pfoplen und ſollte Titel und Braut erhalten, wenn der. 
Kirchenbau in Erdmannsdorf zur Zuftiedenbeit der Kenner 
ausfallen würde. Was thut der moderne Ritter? — Er 
braucht die allerſchlechteſten Baumaterialien, um den ſichern, 
pönifhen Gewinn in die Taſche zu ſtecken. Wie bekannt 
baben mehrere Menſchen beim Einſturze ihr Leben verloren. 
Der Baurath und Bräutigam in spe iſt auf der Stelle 
gefänglich eingezogen worden. Statt auf die Hochzeit muß 
er ſich jetzt auf eine Vertheidigung vor Gericht vorbereiten. 
— für die neuen ſich hier verweilenden ſchleſiſchen Aus⸗ 
wanderer nach Auſtralien wied von mehreren Menſchen⸗ 
freunden collectirt. Die Auswanderer haben bis jetzt noch 
keinen Arzt für die Reiſe geſunden. Wie man von ihnen 
Dernimmt, ſollen ſich in Schleſien noch viele tauſende Se⸗ 
paratiſten vorfinden, die ihren vorangehenden Brüdern nach 
Aujtralien nächſtens folgen wollen. (8. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 21. Auguſt.) Conſols 931. 
(Paris, 23. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 80 C.; 3 pCt. 


80 Fr. 95 C. Span. —. 
(Amſterdam, 20. Auguſt.) 2} pCt.: 541; 5 pCt. 
1013; Kansd.: 2413; Sond. 4} pCt.: 05 f; 31 pCt. 


79:15; 5 pCt. oflind.: 995; Arbeins: 20 Paſſide —; 
Diff. —; Ausg. fr.: 

(Wien, 22. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
s pCt. in CM. 1075; dette zu 4 pCt. in CM. 1004 ; 
detto zu 3 pCt. in CM. 3113; Bank ⸗Aktien pr. Stuck 
— in . 

(Frank ſurt, 23. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1063, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 80,%; 
Bkakt. G. 1721; Integr. G. 531; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 113. 


— 


Privatdorent Dr. Conſtantin Haller, 
vrtantwertlicher Bebacteur, 


Königl. Hof- und HMationnl-Theater. 
Dienftag den 28. Auguſt, ſtatt der angezeigten Stücke: 
Die Nachtwandlerin, Oper von Bellini, 
Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Eetraute in München. 


Die HH.: J. N. gold, b. Schuhmacher, mit Cuphro⸗ 
ſioa Radius, Eſſigſabtikantens Tochter von hier; Philipp 
Gtasmaun, b. Säckler, mit M. Anna Niedmaler, Maurets⸗ 


tochter don bier; Job. Paul Winharb, Unterauſſchläger in 
Neumarkt, Ldg. Mühldorf, mit Karolina Beitſch, Kammer: 
dienerstochter von bier; Dr. J. J. Louk, k. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor⸗Fiskal⸗Adiunkt, mit M. M. Goldmaier, k. Unider⸗ 
ſitäts⸗Profeſſors⸗ und Bibliothekars⸗Tochter von Würzburg. 
——— ͤ— 


Geſtorbene in Mlünden. 

Am 23. Auguſt: Wilhelm Freiſinger, Metzgerknecht von 
Hoͤchſtädt, 22 J. alt. Um 24. d.: Johann Grg. Stettner, 
Studienlehramts⸗Kandidat von Rötz, edg. Waldmünchen, 
32 J. alt. Am 25. d.: Karolina Freifrau von Jeeße, k. 
Mojorsgattin, 58 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


1684. Edictallabung. 

Anton Deller, uncheliher Sehn einer Maria Sert⸗ 
ner von Nimbach, d. Ger., deſſen Aufentyaltsotrt aber nicht 
ausgeforfcht werden kann, iſt als Inteſtaterbe in der Ver⸗ 
laſſenſchaft der Mutter dieſer Maria Suttner, ledigen Viertl⸗ 
bauerstechter von Rimbach, betheiligt. . 

Derſelbe wird daher aufgefordert, binnen 
. drei Monaten a date 
felbfk oder durch einen Bevollmächtigten feine Erklärung in 
dieſer Berlaſſenſchaft abzugeben, auſſerdem man ihm einen 
Curator beſtellen, mit dieſem das weitere verhandeln und 
deſſen Erklärungen als für Anton Deller vellkommen techts⸗ 
verbindlich erachten wird. 

Landshut, den 21. Auguſt 1838. 
König!. bapet. Landgericht Landshut. 
Daron v. Schatte, kandrichter. 


Maier. 


1685. Todeserklärungs⸗Erkenntniß. 


Nachdem der ſchon ber dreißig Jahre landesabweſende 
Georg Herd von Göningen oder feine allenfallſigen Leibes 
erben ſich auf die Öffentlichen Vorladungen vom 17. Febr. 
l. 36. zur Uebernahme ibtes Vermögens von 211 fl. 4 kr. 
3 hl. dießorts nicht gemeldet haben, fo wird Georg Herb 
oder deſſen allenfalls vorhandene Descendenz für verſchollen, 
tefp. todt erklart, und das benannte Vermögen nach den 
dießorts geltenden Dettinger Statuten» Verordnungen vom 11. 
Dezbr. 1756 den bekannten Erben des Verſchollenen ohm 
Caution u berlaſſen. 

Schloß Bißingen, am 18. Auguſt 1838. 

Fürſtliches Herrſchaftsgeticht. 
v. Ellentieder. 
Friſch. 


Eine Partie doppelt gebrannter ſehr feiner 
Kienruß iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 
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aampfschift, 
Donau: Dampffhbifffahbrt. 


In dem Monat Auguſt d. Js. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verdindung zwiſchen Regensburg und Linz an 

folgenden Tagen ſtatt: 
von Regensburg nach Linz am 31. Auguſt; 
von Linz nach Regensburg am 2. Sept. 

Die Dampfſchiffe der öͤſterreichiſchen Geſellſchaft ſtehen mit den dießſeitigen in direeter Verbindung und ſchließen 
ſich an dieſe in Linz an, fo daß die Reiſe von Regensburg nach Linz in einem Tage zurückgelegt und am zweiten Tage 
dis Wien vollendet wird. N 

Regensburg, im 2 1838. 


ie Direetion 


1597. (79) 


f der 
bayeriſch-württembergiſchen privilegirten Donau- Dampffdiffahrts -Geſellſchalt. 


1663. (36) Heute den 28ten Auguſt wird im koͤnigl. | zugänglicher zu machen. Wir haben es daher vom April 


Erziehungs- Inſtitute für Mädchen zu Nymphenburg die 
öffentliche Prüfung und Preiſe⸗Vertheilung gehalten werden, 
wezu man Eitern, Verwandte und Jugendfreunds hoͤflichſt 
einladet. 


1688. (2 ) Montag den 3. September Morgens von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr werden 
im Thal Maria Nr. 2 im iten Stocke verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände gegen ſogleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert. 
Die Verſteigerungs⸗Gegenſtände find: Commode⸗, Schreibe, 
Waſch⸗ und Kleiderkaͤſten von Nußbaumhelz, verſchiedene 
Seſſel, ein großer Bücherſchrank mit Glasthüren von Kirſch⸗ 
baumholz, ein vorzüglich guter Flügel von Klube mit 61 
Octaven, eine gute Violin, verſchiedene Muſikalien, ein 
großer Spiegel in goldener Rahme, eine fhöne Zündma⸗ 
ſchine, verſchiedene Gemälde und Tafeln, Betten, Betts, 
neue Tiſch⸗ und Leibwäſche, neue ſchoͤne Herrenkleider, Sil⸗ 
ber, Vorſtecknadeln, Ringe, eine goldene Repetictuhr, Kü⸗ 
chengtraͤthe von Kupfer, Eiſen und Blech, einiges Zinn, 
ein ſehr guter Brater, kupferner Waſchkeſſel, eine große 
Wanduhr und andere verſchledene Gegenſtaͤnde. Silber und 
Pretiofen werden von 11—12 Uhr Montags vorgenommen. 


Frauenhuber, Auctionator. 


183. Es find uns mehrfaͤltige Aufforderungen gewer⸗ 
den, das bei den jetzigen Ereigniſſen fo wichtige Werk: 

Vollſtändige Sammlung aller ältern 
und neuern Konkordate, nebſt einer 
Geſchichte ihres Entſtehens und ihrer Schick⸗ 
ſale; vom geh. Hofrathe Dr. E. Münch 
in Stuttgart. 2 Thl. 85 Bogen in gr. 8. 
1831. 11 fl. 30 kr., 


bis Ende 1838 auf 4 fl. 48 kr. berabgeſetzt. 
J. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 
Die Joſ. Lindauer ſche Buchhandlung 
in München nimmt Beſtellungen darauf an. 


1658. (3c) Ein Fourgon mit Cabriolet von vorzüg⸗ 
licher Güte, noch wenig gebraucht, iſt billig zu verkaufen. 
Das Nähere Theatiner⸗Schwabingerſtraße Nro. 9. 


67. In der Fleiſchmann ſchen Buch⸗ 
andlung in München iſt zu haben: 
Die erfahrene 


Münchner Köchin, 


ober 


volftändiges und geprüftes bayeriſches 
Kohbud, 


* 
herrſchaftliche ſowohl als bürgerliche Küchen eingerich⸗ 
tet, welches auf die faßlichſte und gruͤndlichſte Weiſe 
die Speiſen gut, nahrhaft und ſchmackhaft zu bereiten 
lehrt, wobei zugleich auf die groͤßt⸗moͤglichſte Erſparung 
Rückſicht genommen iſt. Mit einem Anhang von nuͤg⸗ 

lichen Sachen fuͤr die Haushaltung, 
n 


vo 
Krescentia Buchnerin. 

8. 1838. Preis 1 fl. 12 kr. 
Wohlfeilheit, Vouſtändigkeit und Richtigkeit, das find 
die Vorzüge dieſes Kochbuches. Mögen ſich Hausfrauen, 
Koͤchinnen und Mädchen, die perfekt kochen lernen wollen, 
ſelbſt von der Brauchbarkeit deſſen überzeugen. 


2 —ů— . . — ß — —————— j˖§ç—ĩ˙ↄ̃ — —ß— —— 
Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbſährich 3 fl, Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 
3 fl. 20 kr., im II:. Nagen 3 fl. 38 kr. In Münden abonntrt man fi in der Expeditien, Fürſtenfelderſtraße Rro. 6. Ans» 


wärtige belieben ſich an die nähen Poſtämter zu wenden. 


ünchener Politiſche Beitung. 


Alit Seiner Königlichen Majeftät Alergnäigſtem Privileginn. 


Mittwoch 


M. 204. 


29. Auguſt 1838. 


Ueberſicht. 

Bayern. Nachrichten des königlichen Reglerungsblotts. 
Portugal. Remechldo vor ein Kriegsgerlicht geſtellt und er⸗ 
ſchoſſen. — Spanien. — Oroßbritannien. kondon. — Frank 
reich. Die Bapaderen im Theatre de Varietes, — Wicder- 
lande. Brüſſel. Neues Unglück auf der Eifenbabn. — Deutſch⸗ 
land. Bayern: München. Ankunft des Kaiferd. — Von 
der Iſar. Depeſche des Hrn, v. Bunſen an den Frhrn. v. 
Aitenſtein. — Zweibrücken. — Odernheim. — Preußen: 
Berlin. Poſen. — Sachſen: Dresden. Tod des preußi⸗ 
ſchen Miniſters v. Brenn, — Courſe der Staatspapiere. 
Bekanntmachungen. 


Papyern. . 

„München, 27. Aug. Das k. Negierungöblatt Nr. 32 

vom 24 d. eutpält folgende 
Amtliche Nachrichten. 

Seine Majeſtät der König haben Stich aller: 
gnädigſt bewogen gefunden, dle erledigte 1. Aſſeſſorſtelle 
dei dem Landgerichte Höchſtädt, im Regierungsbezirke von 
Schwaben und Neuburg, dem dermaligen zwelten Aſſeſſor 
Wolfgang Knorr zu Immeunſtadt, auf feine Bitte, zu ver⸗ 
leihen; als zweiten Aſſeſſor beim Landgerichte Immenſtadt, 
genannten Reglerungsbezirkes, den geprüften Rechtspractl⸗ 
kanten und Landgerichtsfunctlonde zu Naabburg, Johann 
Nuß zu ernennen ; den Cantonsarzt zweiter Claſſe zu Lau- 
terecken, Dr. Ludw. Bopp, feinem Unfuchen entſprechend, 
auf das erledigte Cantonsphyſtkat ter Claſſe, in Blleskaſtel, 
tu der Pfalz zu verſeßen; zum Cantonsarzt zweiter Claſſe 
in Lauterecken in proviſoriſcher Elgenſchaft, den bisherigen 
practiſchen Arzt zu Dirmſtein, med. Dr. Mich. Nocper 
und den Forſtamtsactuar Wilh. Hoppe zu Berchtesgaden 

m Nevierförfter in Reuth, Forſtamts Zehentbechhoſen, 
h proviforifcher Eigenſchaft zu ernennen; den Rath bei 
dem königlichen Appellationsgerichte von Unterfranken und 
Aschaffenburg, Maximilian Frhrn. v. Pelkhoſen und den 
koͤniglichen Kammerjunker, dann Nittergüter: Befiper Eduard 
Sehen, v. Andrian-Werburg, beide auf ihr aller⸗ 
nuterthänigſtes Anſuchen in die Zahl Allerhöchſtihrer Kim: 
merer, und den Raths⸗Urceſſiſten bei dem königlichen Ups 
pellatlonsgerichte von Mittelfranken, Carl Friedr. Sehen, 
Kreß von Kreſſenſtein auf fein allerunterthänigſtes 
Anſuchen la die Zahl Ullechöchſtiprer Kammerjunker aufzu⸗ 
nehmen. 2 f 


Seine Majeftätrder König baben in Rückſicht 
auf die große Bevölkerung und den Umfang des Landge⸗ 
richts Amberg, im Regierungsdezirfe der Oberpfalz und 
von Regensburg zu verfügen geruht, daß aus den gegen⸗ 
wäctig zu den Landgerichten Amberg und Sulzbach gehö— 
rigen Steuergemeinden, ein neues Landgericht zweiter Claſſe 
geblldet werde, deſſen Sitz in der Stadt Vilseck ſeyn, und 
welches den Namen „Landgericht Vilseck“ fuhren ſoll. 


Die durch die allerhoͤchſte Entſchließung vom 21. April 
l. J. dem neuzubildenden Landgerichte Hengersberg in Nies 
derbapern zugewieſene Marktgemeinde Hofkirchen, bleibt 
bei dem Landgerichte Vilshofen. 


Portugal, 


Remechido wurde am 2. Auguſt zu Karo, nachdem er 
vor ein Kriegsgericht geſtellt worden war, erſchoſſen. Er 
weigerte ſich hartnäckig vor feinem Tode noch, die Namen 
jener, welche ihn in feinen Operationen unterſtützt oder 
welche daran Theil genommen haben, anzugeben, In ſei⸗ 
nen leßten Augenblicken betrug er ſich mit Ruhe und Ent⸗ 
ſchloſſenheit. — Alle Aufmerkſamkeit iſt auf die Wahlen 
gerichtet, deren Reſultate obne Zweifel von großem Einfluß 
auf den künftigen Gang der Ereigniſſe ſeyn werden. 

Spanien. 

Madrid, am 16. Auguſt. Von der miniſteriellen Kri⸗ 
ſis iſt keine Rede mehr; kann die nöthige Summe aufge 
trieben werden, fo bleibt Alles beim Alten. Heute ſieht 
man dem Eintreffen des Rothſchild'ſchen Agenten entgegen. 
Eile bat es mit der finanziellen Hülfe, deun ſchon gebricht 
es der Madrider Beſatzung an Vielem. — Oraa's Depe⸗ 
ſchen haben wieder Hoffnung erregt; flimmen nur die Des 
richte von dem Nordheer mit dieſen günſtigen Ausſichten 
zuſammen, fo dürfen wir bald fröhlichen Nachrichten ent: 
gegenſehen. Gewiß iſt, daß Eſpartero und Draa in einem 
Sinne zu Werke gehen. 

Saragoſſa, am 13. Auguſt. Die Nordarmee hat eine 
Bewegung gegen das Junere von Navarra gemacht. 


Großbritannien. 
Cendon, am 22. Aug. Man ſprach auf der Börſe von 
elnem Anlehen von 4 Millionen Pfd. St., welches die türkiſche 


Negierung bier zu contrahiren ſucht. — Nachrichten aus 
Buenos⸗Apres in den amerikaniſchen Blättern zufolge, 


* 
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scheint es, daß die Regierung dieſes Bandes wenlger als 
ie geneigt iſt, Conceſſionen zu machen. Am 29. Mai 
wurde von der Erecutivgewalt der Repräſentantenkammer 
ein Bericht in Bezug auf die franzöſiſche Küſtenbelagerung 
mitgetbeilt, Der Ton dieſes Documents, ſagen die Jour⸗ 
nale von New. Dork, gleiche einer Kriegserklaͤrung. — Lord 
Durham iſt am 2. Auguſt von feiner Reife in die zwei 
Provinzen von Canada, nach Quebec zurückgekehrt. Von 
Seite der Inſurgenten iſt ſeit dieſem Datum nichts weiter 
unternommen worden. 


— Navy ⸗Eiland im Niagara⸗Fluſſe, das die obercanadi⸗ 
ſchen Inſurgenten unter Mackenzie längere Zelt befept ge: 
haften batten, ertönt jetzt von der Axt des Holzhauers, 
indem die Waldung auf der Infel gefällt wird, damit in 
Zukunft dleſes günstig gelegene Terrain nicht mehr Inſur⸗ 
geutenpaufen als Schlupfwinkel dienen kann. 


Frankreich. 


* Paris, 23. Auguſt. Die vielbe ſprochenen Bajaderen 
find geſtern Abend zum Erſtenmale in dem Theater des 
Barietes aufgetreten. Das Haus war zum Erſticken voll 
und wäre eben fo voll geweſen, bätte es auch den vier: 
fachen Raum gehabt. Dieſes ſeltſame Schauspiel, von 
dem wir fpäter noch Einiges nachllefern werden, wurde 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen und wird ohne Zwei⸗ 
fel die neugierige Menge während des Aufenthaltes der 
braunen Fremdlinge in Paris, deren Vorſtellungen ſich 
auf 10 befchränfen ſollen, immer dahinziehen. Es iſt all: 
bekannt, was für eine Unzahl von Pcofeſſoren der orien: 
taliſchen Sprachen an der Fönigl. Bibliothek und an dem 
Colläge de France ber angeſtellt find, Jedermann wird 
ſich auch noch des Beſuches erinnern, den der damals an⸗ 
weſende perſiſche Geſandte Herrn Langlés, Profeſſor der 
perſiſchen Sprache, auf der königl. Bivliotbek machte, um 
ſich mit ihm in perſiſcher Sprache zu unterhalten. Allein 
dee arme Hr. Langlés verſtand nicht ein Wort von Allem, 
was der Geſandte zu ihm ſagte. Gleichen Erfolg hatte 
Hr. C., als er deu Abgeſandten Abd el⸗Kader's arabiſch 
auredete, der ihn ebenſo wenig verſtand, als wenn man 
ibn chineſiſch angeſprochen hätte. Wir baben Profeſſoren 
für das Hindoftanifche, Sanserit ꝛc., und doch kann man 
nicht eine Seele finden, welche ſich den Bajaderen ver: 
ſtändlich machen könnte, und in der That, ſeitdem ſo viele 
JItemde ferner Reglonen zu uns nach Paris kommen, be 
finden ſich unſere unglücklichen Profefforen immer in einem 
Zuſtande von deſtaͤndiger Unrupe und Qual. — Das Parifer 
Zuchtpolizeigericht hat 2 Lehrer an einer Armenſchule, welche 
mehrere Schüler furchtbar mißhandelt hatten, auch bie: 
felten in vier Fuß hohe und zwei Fuß breite, in dunkeln 
Dimmern aufgeſtellte Käfige einzuſperren pflegten, zu einer 
Gefängnißſtraſe von 1 — 2 Monaten und elner Geldbuße 
von je 200 Fr. verurtheilt. 


Niederlande. 


Bröfel, 21. Auguſt. Geſtern Abend bat fi) auf der 
Giſendahn wieder ein Unglück ereignet. Die fünf Wagen 


des gewöhnlichen Convols, welche den König und die Rö« 
nigin nach Oſtende gebracht hatten, kamen leer zurück, als 
zwiſchen Brügge und Gent, da durch unverzeihliche Nach · 
laͤßigkeit eine Drehbrücke nicht gewendet worden war, der 
Eonvoi mit ſchrecklichem Geräuſch, die Locomotive voran, 
in den 298 ſtürzte. Der Chef des Convol, Philipp Arden, 
und der Einheizer blieben auf der Stelle todt, der Mecha⸗ 
niker Cabry, ein Engländer, zerbrach ein Bein, mehrere 
Andete wurden ſchwer verwundet. 


ü Schweiz. 

Man ſchreibt aus dem Waadtlande: Ein reicher Privat 
mann von Morſee, der ſich nach den Bädern von Aix in 
Savoyen begeben hatte, verſuchte dort durch Verbreitung 
religlöſer Schriften den Reformator zu machen. Unglück⸗ 
licherweiſe für ihn gelangte er auch an einen Geiſtlichen, 
der die Sache der Behörde anzeigte. Der Waadtländer 
wurde verhaftet und in das Gefängniß geführt, Die erſten 
Schritte zu feiner Freilaſſung waren vergeblich, fo daß nun 
fein Tochtermann fi) genöthigt geſehen hat, in Begleitung 
einer hochgeſtellten Magiſtratsperſon nach Turin ſich zu bes 
geben, um dort die königl. Gnade in Anſpruch zu nehmen. 


Deutſchland. 

* Münden, am 28. Auguſt. Hente Vormittags ber 
ſuchten Seine Majeſtät der König mit dem feit geſtern 
Abends wieder hier verweilenden Kaiſer von Rußland, die 
k. Porcellan⸗Manufactur und andere Kunſtſchaͤtze Münchens, 
wie auch die Ateliers verſchiedener Künſtler. 

on der Jſar, am 28. Auguſt. Das Frankfurter 
Journal enthielt in Nr. 220 unter der Ueberſchriſt: „Die 
Stellung des Papſtes in der Angelegenheit des Erzbiſchofs 
von Köln", einen Artikel, welcher auf die Veraͤnderung 
der Geſinnungen des römifchen Hofes gegen Preußen, wie 
dieſe in der neueſten Zeit ſtattgefunden und insdeſondere 
ſich in der Allocution des Papſtes kundgegeben habe, aufs 
merkſam machte. Da Hiebei erwähnt wurde, daß Herr 
Ritter Bunſen vor allem Auſſchluß zu geben im Stande 
ſeyn müſſe, wie und wodurch dieſe Veränderung ber vor⸗ 
gerufen worden fen, fo möge bier ein Fragment folge, 
welches in Verbindung mit den geeigneten Stellen aus 
der päpſtlichen Darlegung binlänglich darſtellen dürfte, 
warum der römiſche Stubl, durch die Anforderungen des 
Orn. Bunſen immer welter und welter gedrängt und ges 
trieben, als er die Grenze erreicht, die zu überſchreiten ein 
Verbrechen geweſen, mit einem Male ſich wandte und mit 
der Allocution das ganze Gebäude jener Conceſſionen ver⸗ 
nichtete, die nur ein beinahe unbegränztes Vertrauen auf 
Gerechtigkeit und Billigkeit der anderen Seite zugeſtehen 
konnte: 

Auszug aus einem Berichte des Miniſter⸗Reſidenten 
Herrn Bunſen zu Rom vom 2. September 1831 an 
das königl. Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten ꝛc. ic. 

Soweit, glaube ich, hat auch mein Verfahren jeden⸗ 
falls ſeinen Zweck erreicht; der Papſt iſt auf die Ideen 
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einee Modifiention eingegangen, obgleich nicht ohne Schmerz 
und Widerſtreben. Monſignor Polldori, dem er, als in 
tdeologiſchen Sachen fehr erfahren und mit dem Papſt 
verteomt, neben dem Staatsſecretär aufgetragen bat, mit 
mir darüber zu reden, bat mie bierüder folgende Eröffnung 
gemacht: „Seine Heiligkeit baden zuvörderſt ſein Erſtau⸗ 
„nen und Bedauern ausgedrückt, daß die königl, Regierung 
„dem Papſt nicht erlauben wolle, als Papſt zu reden 
„(parlare da papa), was zu unterlaſſen er als unabhängiges 
"Bberhaupt der Kirche nicht entfchuldige werden könne, ans 
„Statt ſich mit den Bifdöfen zu verſtändigen, dle ihr Ge⸗ 
„wiſſen mit den Umſtänden, worin fie fi befinden, und 
„übrer ganzen weniger unabhängigen Lage beruhigen könn⸗ 
„ten. Nicht fo hade man zu Zeiten Frledeich's des Großen 
gedacht, wo man ſich mit einer viel weniger ſagenden 
„Verfügung begnügt und doch dadurch ein practiſches Ne: 
„ſultat erreicht habe, mit dem man offendar zufrieden ſey. 
„Much in der Unterbandlung über die Circumſeriptlons⸗ 
„Bulle von 1820 bis 1621 babe Preußen dadurch Manches 
„dor anderen voraus erhalten, daß es den römifchen Hof 
„nicht binfichtlich der Formen zu ſehr eingeengt. Adge⸗ 
„ſeben bievon, fen es aber eine höchit ſchwierige und das 
„Anſeben päpſtlicher Verfügungen gefährdende Jorderung, 
„Breven, die vom Papſt unterzeichnet, einregiſtrirt, abge⸗ 
„ſandt, auch hier und da bekannt geworden wären, ganz 
„zu vernichten. Hievom finde ſich kein Beiſpiel.“ (Ich 
babe nicht in meiner Note geſagt, daß man vergebens ver: 


ſucht habe, ſich ouf den Grund dieſer Breven mit den Bir 


ſchöſen zu vereinigen, wenigſtens um von ihnen zu erfab: 
ren, worüber fie etwa Skrupel haben möchten, um fie 
daun auf irgend eine Weiſe zu derubigen — wie es irgend 
möglich geweſen wäre.) „Er, der Papſt, müſſe alfo an⸗ 
„nehmen, daß ein ſolcher Verſuch nicht gemacht ſeo. Das 
„sen bart für den heil. Stuhl und perſönlich für Ihn. — 
„Nur aus Verlangen, Seiner Majeftät dem Könige einen 
„Bewels zu geben, wie Ibm keln Opfer zu groß fen, dieß⸗ 
„ſeits der Verleßung feines Gewiſſens, habe er fich ent 
„ſchloſſen, über dieſe Bedenklichkelten hinwegzugeben.“ ꝛc. ic. 

Sollte vielleicht dem Frankfurter Journal dieſes Akten⸗ 
ſtäck, deſſen Anthenticität wir zwar nicht verbürgen, das 
wir jedoch aus gang zuverläffiger Quelle erhalten haben, 
nicht genügen, um zu zeigen, daß nur, nachdem er bereits 
Unglanbliches erduldet, der römiſche Stuhl zu der Europa 
nicht erregenden, aber erfchätternden Allocution, die Ihm 
das Frankfurter Journal fo ſehr üdel nimmt, feine Zuflucht 
genommen, fo können wir noch einige andere ähnliche 
Documente folgen laſſen, wenn die Blätter auf der Gegen⸗ 
feite von ihren unbilligen Angriffen gegen den römiſchen 
Stub l ulcht abſtehen ſollten. 

Sweibrüchen, am 21. Auguſt. Die Aſſiſen für das 
dritte Quartal d. J. wurden geſtern eröffnet, Es kommen 
im Gonzen 11 Anklagen zur Verhandlung, wovon der 
Bezirk Frankenthal 6, Kalſerslautern 3, Landau 2, Zwei⸗ 
brücken aber keine lieferte. Die Geſchwornen werden über 
13 Individnen obzuurtheilen haben, wovon 1 wegen Meu⸗ 
chelmord, 2 wegen ſreiwiliger Tödtung, 1 wegen Brands 


fliftung, 3 wegen Verwundung, 1 wegen Nothzuchk, und 
5 wegen qualificirtee Dlebſtähle angeklagt find, 

Odernheim, am Glan, am 18. Auguſt. So eben 
fand die Beerdigung unſers draven, in der Blüthe feines 
Lebensalters erblichenen Bürgermeiſters Hrn. Strauß ſtatt. 
Die tiefe Trauer, welche auf allen Geſtchtern feiner ſehr 
zahlreichen Leichenbegleltung gusgedrückt war, gab Beweis 
von dem Verluſt, den nicht nur feine tiefgebeugte Familie, 
ſondern die ganze Bürgermeiſterei mit allen dazu gehörigen 
Gemeinden durch feinen früben Tod erlitten hat. 

Preußen. 

Aus der Piöcefe Sneſen und Pofen, am 15. Auguſt. 
Bereits haben 13 Archipresppterlate ihre Erklärung im 
Sinue des Pofener und Kozminer Decanats an das kgl. 
Minifterium eingeſandt. Man trägt ſich in Poſen mit 
dem Gerüchte, der König babe an den Dberpräfidenten 
gefchrieben, er ſolle den Erzbiſchof in geiſtlichen Dingen 
handeln laſſen, wie er wolle; keinenfalls ſolle er Sicher⸗ 
beitömanßregeln gegen feine Perſon treffen. Seit mehreren 
Wochen iſt auch die Polizeiwache von feinem Palais ent 
ſernt, obwohl der Generalvicar von Gneſen noch immer 
bei ihm wohnt. Beide geben und fahren miteinander aus; 
täglich findet man Equipagen des polnischen Adels vor 
der Wohnung des Erzbiſchofs. — Der Dberpräfident hat 
wiederum ſchon einigemale verſucht, Zutritt bei ibm zu 
erhalten; indeß bat der bochwürdige Oberhirt auf das 
Beſtimmteſte erklärt, er wolle nichts mehr mit ihm zu 
thun haben. (O. d. G.) 

Sachſen. 

Dresden, am 21. Auguſt. Der königl. preußiſche 
Stontsminifter v. Brenn iſt dabſer, nachdem er am 19. d. 
auf einer Erholungsreife geſund und munter eingetroffen 
war, geſtern plötzlich geſtorben. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 22. Auguſt.) Conſols 944 1. 
(Paris, 24. Auguſt.) 5 pCt. 111 Ft. 30 C.; 3 pCt. 
Span. —. 

(Umfterbam, 22. Auguſt.) 24 pCt.: 541; s pCt. 
101% ; Kansd.: 245: Sond. 4, pCt.: 95 3; 31 pCt. 
7015 5 pCt. oſtind.: 998; Ardeins: 20%; Paſſive —; 
Diff. —: Ausg. fe. _ 

(Wien, 24, Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. 10743; dette zu 4 pCt. in CM. —— ; 
detto zu 3 pCt. in CM. 81; Bank Aktien pr. Stuck 
1454} in CM. 

(Frank ſurt, 25. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 %, detto 4 pt. P. —— detto 3 pCt. P. 80 r 
Bkakt. G. 1721; Integr. G. 53 16; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 11. 

(Augsburg, 27. Aug.) Obligat. à 4 pCt. Br. 102}, 
G. — : detto a 31 pCt. Br. 1014, G. ——; Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 17, G. 15; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 532, G. 529. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 


— Fr. — 
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prompt Br. 2655 G. 152; Part.-Oblig. & 4 pet. Br, | 18. September 1. J. Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr 
152, G. —— Nat. „Anlehen von 1834 prompt. Br. | im, Haufe Ne. 42 Über eine Stiege an den Meiſtbietenden 


; Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. 1075. verkauft. Nähere Auſſchlüſſe ertheilt 
u 15755 e 8 de. à 3 pCt. Br. 80%; München, den 23. Auguſt 1838. 
G. —; Bank- Aktien II. Sem. 1858 Br. 1434, G. 1429. Dr. Buchner, k. Advokat, 
8 Denaus Main - Kanals Aktien 79 P.; Augsburg ⸗ Knorriſches Bräuhausgebäude, Briennerſtraße Nr. gf2. 
Münchener Eiſendahn 1001 P.; Nürnberg noͤrdliche Reichs⸗ r 787 Weanben airens Kunstum 6 © 
OrängesGitindahn 101 P.; Straßburg⸗Baſeler Eifenbahn — 95. (2 a) in von Augsburg tunden entferntes 
1 P.; Berdinand-Nerdbahn p.; Venctianer Mail. Defonomiegut von 131 Tagwerk Acckern und 71 Tagwerk 
gi 3 07 P., 100: G. Wieſen nebſt den erforderlichen Gebäuden ift auf 12 Jahre 
iſenbahn 107 P., 7772 Br. Fonſſauſin Höller zu verpachten. Mäbere Auskunft ertheilt die Redaktlon dies 
9 u —. „ ſes Blattes auf portofteie Anfrage. : 


tut. 
r PrTeeE TUT es Hoͤchſt intereſſant, men und nn iſt 
oni - tional-Theater. nachſtehendes eben erſchienene Werk, welches der Aufmerk⸗ 
1 en 8 5 55 ſamkeit jedes gebildeten Deutſchen empfohlen wird: Pr 5 
nner . 5 
immer, euftiel von Mek. Hierauf: Der reiſende Deutschland 
Student, Singipiel von mehreren Componiſten. 
Freitag den 31. Auguſt: 3 nu . 717 d 5 D 
öſiſchen von Cosmar. erauf: Diver: 
ee der Oper „der Maskenball.“ U 2 E u t f ch c n 
oni J d 1 
Königl. Hoftheater ⸗Intendanz Ca Dass 
8. Altona. Jede Lieferung nur 42 kr. 


Beh anntmachungen. Dieſes Werk erſcheint in 16 Lieferungen, wovon ber 
5 Mi da Buchhandlung Deutſchlande 

zu haben find. 
1691. (2a) Bekanntmachung. Herr Dr. Eduard Beutmann gehort zu den be⸗ 


Die zur Berleſſenſchaft der verſtortenen Steinfbrers,] liebteſten Schriftſteern, dat Deutſchland nach alın Nich 
Ebelcute Georg und Anna Wimmer von bier 1 beis ] tungen bereist, und beſitzt neben feiner Beobachtung und 
den Hluſer Nr. 41 und 42 im Thal, zunächſt dem Jfar | geiſtreicher Auſſaſſung eine freimütbige Darſtellung. 


5 den entweder einzeln oder miteinander, vorbebalt⸗ 2 . 
uch der Genehmigung des bönigl. Kteis⸗ und Stabtgerichts (In der Joſ. Lindauer'ſchen Buch 


München, als Odervsrmundſchaftsbebörde, am Dienſtas den handlung in München zu haben.) 


1664 Bekanntmachung. 


Von Montag den 3. September I, Is. angefangen, wird der bisher an dieſem Tage von 
München nur bis Roſenheim gegangene Perſonen⸗Wagen feinen Lauf nach Kufſtein und Innsbruck 
erhalten. N 
f Dieſer Eilwagen geht am Montag um 6 Uhr Früh von München ab, und kommt am 

Dienſtag um 6 Uhr Früh in Innsbruck an. 
Der Abgang von Innsbruck findet am Montag um 1 Uhr Nachmittags, und die Ankunft 
in München am Dienfiag um 8 bis 0 Uhr Abends Statt. 

Die Annahme der Reiſenden zwiſchen München und Innsbruck iſt unbedingt, und die 
Perfonen:Zare für Meifende zwiſchen München und Kuſſtein beträgt 28 kr. per Meile. 

Jeder Reiſender hat 40 Pfund baper. an Reiſegepäck, in geeigneter Verpackung, frei, das 
Uebergewicht zahlt die volle Waaren⸗Taxe. . 

München, den 27. Auguſt 1858. 


Königli g Ober. Poſt⸗ Amt. 


Münchener Yolitifche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


Ponnerftag 


N 205. 


30. Auguft 1838. 


Heberſicht. 

Bayern. Nachrichten des königlichen Regierungsblatts. 
Mufßland und Polen. — Oroßbritaunien. — Frankreich. 
Paris. Weitere Nochrichten über die Geburt des Grafen 
von Paris. — Diebiläple. — Miederlande. Amſterdam. 
Stand der bolländſich belgiſchen Angelegenhelten. Jeſt zu 
Mecheln. — Peutſchland. VBavern: München. Ab reiſe 
des Kaiſers von Rußland. Ausmarſch der Truppen in das 
kager. — Grundſteinlegung einer Focalität für die Berg: 
werks⸗Adminiſtration und Rede S. Exc. des Drn, Finanz 
miniſters biebei. — Augsburg. Bamberg. — Preußen: 
Vom Niederrheine. — Courſe der Staatspapicrr. — 
Bekanntmachungen. 


Payern 

München, 29. Aug. Das k. Neglerungsblatt Ne. 32 

vom 24 d. enthält folgende 
Amtliche Uachrichten. 

Selne Majeſtät der König baben folgende katho⸗ 
Uſche Pfarreien und Beneficien alletgnadigſt zu verleihen 
gerubt: die Pfarrei Benediktbeuern, Udg. Tölz in Ober: 
bopern, dem bisherigen Pfarrer und Diſtriets⸗Schulinſpec⸗ 
tor in Rottenbuch, dg. Schongau, Prleſter Banden, Adl⸗ 
gaſſer; das Frühmeßbenefizium in Waldſtetten, dg. 
Günzburg, lm Reglerungsdezirke von Schwaben und Neu⸗ 
burg, dem von der dortigen Gemeinde benannten Beneft⸗ 
MumsVerweſer deſelbſt, Prieſter keonb. Deutſchenbauerz; 
die Pfarrei Kirchberg, dg. Negenſtauf, im Negierungdbe: 
eke der Oberpfalz und von Regensburg, dem Pfarramts⸗ 
Candidaten Prieſter Martin Loihl, zur Zeit Cooperator 
in Deggendorf, dg. gleichen Namens; dle Pfarrei bindach, 
Edg. Pfaffenhofen, in Oberbanern, dem bisherigen Pfarrer 
in Edenried, dg. Aichach, Prieſter Jacob Kellner; die 
Pfarrel Matting, Ldg. Kelbeim in Nlederbapern, dem bis: 
derigen Pfarrer in Pullach, desſelben Edg., Prieſter Joh. 

Greiner; das Curatbenefizium Frauenneuharding, 
edg. Ebersberg, in Oberbayern, dem Pf.⸗A.⸗Cand. Prieſter 
Jof. Wimmer, zur Zelt Coopetator in Taufkirchen, odg. 
Erding; die Pforrei Steinach, Edg. Neuſtadt, im Neg.“ 
Bezirke von Unterfronken u. Aſchaffendurg, dem Pf. A.⸗C. 
Priefter Andr. Brander, zur Zeit Benefizlums⸗Verweſer 
tu Großwallſtadt, dg. Obernburg; die Pfarrei Mühlbach, 
Eng. Nledenburg, im Reg. Bezirke der Oberpfalz und von 
Negeusburg, dem bie. Pfarrer in Waltershof, dg. Wald⸗ 


foffen, Priefter Org. Kraus, und die bledurch ſich eröff⸗ 
nende Pfarrei Waltershof dem Pf.⸗A. C. M. Schweig⸗ 
bardt, Cooperator⸗Expoſitus in Hüttenkoſen, dg. Pfaf⸗ 
fenberg; die Pfarrei Hoſkirchen, dg. Vilshofen, in Nieder» 
bavern, dem disb. Curatbeneſiziaten in Unterkreuzberg, Ldg. 
Wolſſtein, Prieſter Mich. Kainz; die Pfarrei Rottenbuch, 
Ldg. Schongau, in Oberbayern, dem bisb. Pfarrer in Bor 
genhauſen, dg. München, Prieſter Fr. Ohu müller, und 
das Curotbenefizſum Rottach, dg. Sonttofen, im Neg.s 
Bez. von Schwaben u. Neuburg, dem Pf.⸗A.⸗Cand. Prieſter 
Ant. Kollmann, zur Zeit Caplan in Altdorf, Edg. Ober: 
dorf. Ferner haben Seine Mojejtät der König al 
lergnädigſt zu genehmigen geruht, daß die kathol. Pfarrei 
Nauenzell, edg. Herrieden, in Mittelfranken, von dem Hoch⸗ 
würdigen Hen. Biſchofe von Eichſtädt, dem bish. Pfarrer 
in Mörfach, deſſelden Edg., Prieiter J. Bopt. Winkler, 
und die Dompfarrei in Würzburg, von dem Hochw. Orn. 
Biſchoſe zu Würzburg, dem Domkapitulare Prleſter Grg. 
Schmitt daſeltſt; daß dle kathol. Pfarrel Mitteleſchen⸗ 
bach, Edg. Heilsbron, in Mittelfranken, von dem Hochw. 
Hen. Diſchofe von Eichſtaͤdt, dem Pf.⸗A.⸗C. Prieſter Joh. 
von Gott Hommerle, zur Zeit Cooperator in Eichſtaͤdt; 
daß die katbol. Pfarrei Kirchdorf, Landg. Deggendorf, in 
Niederbopern, von dem Hochw. Hrn. Biſchoſe von Paſſau, 
dem vormal. Pfarrer von Karpfham, Prieſter Wolfgang 
Doſtler, zue Zeit in Poſſau; daß die kathol. Pfarrei 
Jengen, Log. Buchloe, im Reg.⸗Bez. von Schwaben und 
Neuburg, von dem Hochw. Hrn. Bifchofe von Augsburg, 
dem bisberigen Pfarrer in Wollbach, dg. Zusmarshauſen, 
Prieſter Org. Kees, und die kath. Pfarrei Hopfen, dg. 
Züſſen, im Reg. Bez. von Schwaben und Neuburg, von 
demſelben Hochw. Herrn Biſchofe, dem bish. Curatbeneſi⸗ 
ziaten in Tieſenbach, dg. Jllertiſſen Prieſter Joſeph Des 
genbart; daß das Denefizium Sandharlanden, Landg. 
Abendsberg, in Nieder kapern, von dem Hochw. Hrn. Bi: 
ſchoſe von Regensburg, dem bisher. Benefiziaten in Lang⸗ 
quald, Ldg. Pfaffenberg, Prieſter Kaſpar Schmalhofer; 
daß das Curatbenefizium Nieden oder Unterjoch, dg. Sont⸗ 
bofen, im Reg. Bezirke von Schwaben und Neuburg, von 
dem Hochw. Hrn. Biſchofe von Augsburg, dem bis. Ver⸗ 
weſer deſſelben, Prieſter Joh. Bapt. Hipp; doß dle kath. 
Pfarrei Heiligenkreuz bei Donauwörth, im Reg. ⸗Dez. von 
Schwaben und Neuburg, von dem Hochw. Hrn. Biſchoft 
don Augsburg, dem bisp. Vicar derſelden, Prieſter Narziß 


1266 


Schmidtner, und daß die katpol. Pfarre Batten, edg. 
Weyhers, im Reg.⸗Bez. von Unterfranken u. Aſchaffenburg, 
von dem Hochw. Hrn. Biſchof in Würzburg, dem Pf. -A. 
Cand. Prieſter Andr. Fiſcher, zur Zeit Caplan zu Zeil, 
dg. Eltmann, verlieben werde. 

Seine Majeſtät der König haben die erledigte 
erſte proteſtantiſche Pfarrſtelle zu Heidenheim, Decanats 
Dittenheim, dem bish. Pfarrer zu Steinhard, Decanats 
Oettingen, Phil. Julius Karl Wuchwerer zu verleihen, 
und der von dem Magiſtrate der Stadt Nürnberg für den 
bish. zweiten Pfarrer dei St. Jacob dortſelbſt, Dr. Ernſt 
Lö ſch, ausgeſtellten Präfentation auf die erſte proteftanti: 
ſche Pfarſtelle dei St. Aegidien in Nürnberg die landes⸗ 
fürſtliche Beſtäͤtigung zu erthellen geruht. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, am 15. Auguſt. Der Kalſer hat nach 
einem Reſeript an den Kriegsminiſter, Grafen Tſcheruit⸗ 
ſcheff, bel der Durchſicht der ihm vorgelegten Bilanz über 
den Beſtand der Gelder und Effekten der vier Oekonomie— 
Departements des Kriegsminiſteriums für das Jahr 1857 
ſich von neuem überzeugt, in welchem vefriedigenden Zur 
ſtande ſich dieſelben jetzt befinden, und wle die eigentlichen 
Geldmittel des Krlegsminiſteriums durch allmähliges An: 
wackſen zu einer bedeutenden Erleichterung der Umſaͤtze des 
Miniſteriums ſelbſt und des Reichsſchatzes beitragen. S. 
M. hat daher dem Kriegsminifterium feine aufrichtige und 
vollkommene Erkenntlichkeit wiederholt bezeugt und ihn 
beduſtragt, dieß auch den Mitgliedern des Krlegeratbes 
und den übrigen Mitarbeitern in der Verwaltung des öko⸗ 
nomiſchen Theiles des Kriegsminiſteriums auszudrücken. — 


Ein hier angekommener holländiſcher Architekt und Inge⸗ 


hieur, van der Drifen, will in der Reſidenz das Omnlbus⸗ 
fuhrweſen einführen. Sein Plan ſcheint Beifall zu finden. 
— Im Grodnoſchen Kreiſe befinden ſich zwiſchen Sand: 
bergen zwei Minerals Quellen, welche durch ihre reiche 
Auantltäten von Salztheilen einige Aehnlichkeit von Meer⸗ 
waſſer haben. Die Regierung hat 25,000 Rubel Silber 
zur gehörigen Einrichtung der Quellen und zu den für 
Badegäfte erforderlichen Bequemlichkeiten ausgeſetzt. 
Die ſeit Peter dem Großen bekannten eiſenhaltigen Quellen 
in Ochta, nahe bei Petersburg, die eln germaſſen vernach⸗ 
läſſigt waren, haben durch die Bemühungen eines biefigen 
jungen Apothekers Fiſcher ein neues Intereſſe gewonnen. 
Am 13. Juli wurde eine von ihm mit Zweckmäßigkeit und 
Eleganz dort gegrändete Bade-Anſtalt dem Publikum ers 
Öffnet, — Der pomologiſche Verein iu Jekaterinoslaw hat 
glüctliche Verſuche im Kleinen mit Ausſäen kleinkörnſgen 
chineſiſchen Waizens, Mai⸗tſi, gemacht und will fie nächſtes 
Jahr im Großen wiederholen. — Odeſſa gehört jetzt zu 
den reichſten Städten Rußlands. Im vorigen Jahre be: 
trugen ihre Einkünfte gegen 13 Millionen Rubel; von 
früheren Jahren erſpart hatte fie 600,000 Rubel, Sie 
bat jetzt mehr als 100,000 Rubel für Teottoird beſtimmt, 
zu welchen die Krimm'ſchen Steinbrüche das Material lie⸗ 
fern. — In der Alexandrowskiſchen Kanonen⸗Gießerei in 


Petroſawodek wurden im vorigen Jaßte 67: Stücke 

ven verfertigt. Beim Probiren zerſprangen fünf — 
die übrigen wurden an das Artillerieweſen abgeliefert, und 
zwar 34 der Landmacht und 608 der Flotte. (Rf. Bl.) 


. Großbritannien. 


Lenden, am 23. Auguſt. Ein Correſpondent aus Con. 
ſtantinopel berichtet in der Times, daß zwiſchen Admiral 
Rouſſin, dem franzöſtſchen Geſandten an der Pforte, und 
Lord Ponſonbo, dem Geſandten Englands am nämlichen 
Hofe, ein ezuſthaftes Mißverſtaͤndniß obwaltet. So, wle 
die Sachen gegenwärtig ftehen, fagt derſelbe Correſpondent, 
wird einer der beiden Geſandten zurückberuſen werden milſſen. 
( Man glaubt, daß Lord Ponſonbp auf feinem Poften 


bleiben werde. 
Fraunkreich. 


Paris, am 24. Auguſt. Heute Nachmittag um 3 lit 
wurde (wie bereits gemeldet) die Herzogin don Orleans 
glücklich von einem Prinzen entbunden. Graf Mols ver 
kündete dleß den in dem Salon verſammelten Miniſtern 
durch den freudigen Ruf: „Meine Herren, wir haben einen 
Prinzen l. Der Neugeborne erhielt die Namen: Louis 
Philipp Albert, Graf von Paris. Der Kanzler von Frank: - 
reich, Baron Pasquier, und der Grofreferendär, Herzog 
de Cazes, aſſiſtirt von dem Archivor der Pairsfammer, 
Hrn. Cauchy, nahmen das Protokoll über die Geburt auf. 
Die Kanonen des Invalidenhauſes verkündeten durch 101 
Kanonenſchüſſe der Bevölkerung der Hauptſtadt das freu 
dige Erelgniß. Unverweilt wurde auch der Telegraph in 
Thätigkeit geſetzt, um durch feine weithin reichenden Arme 
die Nachricht bis zu den feruſten Gränzen zu tragen. Auf 
dem Carouſſelplaße und im Zuilerienbofe drängen ſich ju⸗ 
beinde Volkshaufen. Die Berichte Über das Befinden der 
hoben Wöchnerin und des Neugeborenen, deſſen Couſtitu⸗ 
tion ſtark iſt, lauten vollkommen befriedigend. Ju allen 
Kirchen des Königreichs wird zur Feler der Geburt des 
Grafen von Paris ein Tedeum abgehalten werden. — 
Zum Andenken an den Beſuch der königlichen Famille bei 
dem Grafen Mols iſt eine Denkmünze geſchlagen worden. 
— Der Herzog von Orleans machte gleich nach der Um 
kunft des Jufanten Don Francisco de Paula und feiner 
Familie einen Beſuch bei 33, kk. HH. 

— Ales, was gegenwärtig über die Unficherheit auf 
den Straßen, über Diebftäple und Einbrüche berichtet 
wird, iſt leider nur zu wahr. Daß ſich aber dei dieſen 
unverſchaͤmten und verwegenen Pariſerdleben auch manche 
ſeltene Großmuth findet, zeigt folgender Vorfall, der ſich 
bier vor einigen Tagen erelgnete: Einer jungen Putz⸗ 
arbeiterin wurde ihr ganzes Vermögen, das in 400 Fr. 
beitand, geſtohlen. Sie war auf dem Punkte ſich zu ver 
beirathen und dachte mit dieſer kleinen Summe ein eigenes 
Geſchaͤſt zu errichten. Ihr Verlobter aber, da er von ib⸗ 
rem Unglück hörte, nahm fein Heirathsverſprechen zurück 
und das arme Mädchen, bis zur Verzweiflung getrieben, 
beſchloß nun, ſich zu tödten. Sie kaufte ſich eine Menge 
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loß ſich in ihr Zimmer ein und verſtopfte ſorg⸗ 
66 durch welche die Luft hereindringen 
könnte. Wäbrend fie aber damit beſchäftigt war, öffnete 
ein Fremder mit Gewalt die Tpüre und erklärte ſich als 
den Dieb. Da er von ihrem Elend gehort bade, in wel⸗ 
ches fie fein erſler Beſuch geſtürzt, fen er gekommen, deu 
Schaden wieder gut zu machen, und überreichte ihr eine 
Grieſtaſche, In welcher 3000 Fr. lu Banknoten enthalten 
waren. Den Ueberſchuß, ſagte der galante Dieb zur ers 
flonnten Pupmacherin, werde ich bei der erſten beſten Ger 
legenbelt ſchon wieder bereinbringen. 

— um 8. und 9. Auguſt wurde in Paris Im einem 
Hroceß ein Urthell abgegeben, welches binfichtlich feines 
Umfanges wohl nicht feines Gleichen haben möchte. "Dos 
Uethell iſt 4000 Seiten ſtark und muß 200 Parteien and: 
zuͤglich mitgetheilt werden. Es handelt ſich in dem Pros 
erß um eine Summe von 1,600,000 Fr., welche Hr. Dur 
dard im Jahre 1824 bei einem Lieferungsvertrage als Cau⸗ 
tion ſteute. Sämmtliche als rechtmäßig anerkannte For: 
derungen werden vollſtändig befriedigt. Der mit der be⸗ 
ſchwerlichen Liquidation beauftragte Notar erhält als außer: 
ordentliche Gratifikation 6000 Fr. 


Niederlande. 


Amfterdam, am 21. Auguſt. Das „Oandelsblad“ 
enthält folgenden Artikel: „In dieſem Augenblick, wo wir 
dieſe Zeilen niederſchrieben, find unſerer Regierung wahre 
ſchelnlich die überelnſtümmenden Geſinnungen der Conferenz, 
bezüglich des dießſeitigen Antrags, die feiner Zeit uns von 
den fünf Mächten angebotenen 24 Artikel unterzeichnen zu 
wollen, bekannt geworden. Möchte Holland ſich mit der 
Hoffnung geſchmeichelt haben, daß der von dem Konig 
neuerdings gegebene unzweideutige Beweis von deſſen auf 
eichtigem Verlangen, mit Belgien zu Ende zu kommen, 
nach feinem Werth geſchatt, und ihm nicht durch die Uns 
forderung von noch größern Opfern entgegnet werde, — 
dieſe Hoffnung iſt in dieſem Augenblick von ihrer Realiſt⸗ 
rung weit entfernt. Wir haben bereits früher die Mittbel⸗ 
fung gemacht, daß England und Frankreich aufs Neue un: 
terhandeln, aber dabei jenen Traktatsentwurf zur Grund⸗ 
lage nehmen weil, von dein im Jahr 1833 verſchiedene 
Artikel durch den nlederländſſchen Geſandten in London 
mit den Geſandten der fünf Höfe feſtgeſtellt worden waren. 
Indeſſen ſcheint man hiebei aus den Augen verloren zu 
baben, daß die 1833 eröffneten linterbandblungen den Zweck 
batten, Holland minder drückende Vorſchläge zur Trennung 
(von Belgien) zu geben, als fie die 24 Artikel enthalten, 
während nun die Unterhandlungen aufgenommmen werden 
ſollen, um uns die Dedingungen der Trennung noch un⸗ 
günſtiger zu machen, als fie bei einer bloßen Annahme 
der 24 Artikel es ſchon ſeyn würden. Anfangs verlangten 
England und Frankreich blos, daß wir von der Forderung 
der rückſtändigen delgiſchen (Zinſen⸗) Schuld abſteben ſoll⸗ 
ten; darauf iſt man noch einen Schritt weiter gegangen, 
und bat eine Vertheilung der Schuld aufs Tapet gebracht, 
fo daß man uns jäßptlich nicht mehr als ungefähr ſechs 


Millionen zuerkennen will. Wir Haben fo oft das unrecht⸗ 
mäßige einer zu treffenden Veränderung der 24 Artikel 
nachgewieſen, daß es überfläffig wäre, immer noch dabei 
ſtehen zu bleiben; aber Das, wovon wir noch nicht ge 
ſprochen haben, weil wir es weder glauben konnten udch 
mochten, was wir aber nun zu unſerm größten Leidweſen 
beinahe für ſicher halten müffen, iſt, daß auch die Repraͤ⸗ 
ſeutanten der Höfe von Wlen, St. Petersburg und Berlin 
die Hand zu dem neuen Unrecht, das uns widerfahren ſoll, 
bieten, und mithin die von der Conferenz auf des Königs 
Antrag (zur Unterzeichnung der 24 Artikel) ertheilte Ant⸗ 
wort, wenn ulcht definitiv, doch einſtimmig gefaßt wurde. 
So ſoll alſo die Welt uochmals das Schauſplel genleßen, 
— was die Nachkommen ſicher für eine Fabel halten wer: 
den, — daß ein fittliches, friedliebendes, und dem Fürften 
und dem Geſetze treues Volk durch fünf gekrönte Häupter 
geopfert wird den grundloſen Forderungen abtrünniger Re⸗ 
volutionärs, die ſich dem Scepter eines edeln und 
liebevollen Königs entwunden haben, weil fie für den Ges 
nuß elner anftändigen Freiheit nicht reif find, und die denn 
auch einmal die Beute des mächtigen Nachbars werden 
müſſen, der fie jetzt beſchiemt. Die Furcht vor Frankreich 
hat ſo nochmals die drei Höfe gelähmt, von deren kräftiger 
Unterſtüßung wir hofften, wenigſtens Das zu erlangen, 
was früher ganz Europa als den äußerſten Punkt der 
Opfer erkannte, die man von Holland im Jutereſſe des all⸗ 
gemeinen Friedens verlangen konnte. Wir wollen unter 
dieſen höchſtwichtigen und ſchwierigen Verhältniffen durch 
keine unberathene Reden die Gemüther aufregen, und uns 
ſere Verwaltung vielleicht dadurch in ihren Handlungen 
heinmen; allein ulcht unterlaſſen können wir, die Frage zu 
ſtellen: Wenn die Furcht vor Fraukreich binreichend iſt, 
ſelbſt Rußland, Oeſterreich, Preußen und England zu jeder 
Maßregel zu beſtümmen, die das Völkerrecht ſchaͤndet, (2) und 
Holland feiner Wohlfahrt und Selbſtſtaͤndigkeit beraubt, 
was bat es denn genützt, der Welt den mit jo viel Blut 
und fo großen Schaßen errungenen Jall Napoleons dar⸗ 
zubringen!“ 


— Es iſt bereits erwähnt worden, welch’ ungemeine Mens 
ſchenmenge ſich von den verſchiedenen belgiſchen Städten 
zu der Feyer des fünfzehnten Auguſts nach Mecheln auf 
den Weg machte. Es fand namlich daſelbſt die B50jÄhrige 
Jubiläumsfeier von Unſer Lieben Frau zu Antwerpen ſtatt, 
von welcher das hiebei ausgetheilte Programm in Kürze 
Folgendes meldet: 


Der Haupttheil der großen Capalcade, welche bei Gele⸗ 
genheit diefes Jubiläums ſtattfinden ſoll, beſteht einiger⸗ 
maßen aus der DVerfinnlichurg der Litanei der heiligen 
Jungfrau, oder vielmehr aus der Vorſtellung in Perfonen 
ſaͤmmtlicher in der Litanel der hl. Jungfrau gefeierten Cha⸗ 
raktere. Demnach ſollen nach den Cavallericabthellungen, 
mit Muſik ay ihrer Spitze, 36 junge Mädchen zu Pferd 
kommen, dieſen aber 4 Nubmgöttinnen und die Standarte 
Unſerer Dame von Auswyka voranſchreiten; dieſe 36 junge 
Madchen, wovon eln Jedes ein Banner trägt, werden durch 


Beilage Mro. 105 zur Mündener Politiſchen Zeitung vom 30. Auguſt 1838. 


— — —— — 


„Als im Jahre 1751 eln eigenes Bergfollegium 
(welchem auch die Leitung des Münzweſens und der Por: 
zellan⸗Manuſactur aufgetragen war) geſchaffen wurde und 
es ſich von einer Lscalltät für dieſe Stelle handelte, be: 
guügte man ſich, einige wenige Räume in dem Dinterbaue 
der alten Münze (dieſer Theil iſt längſt verſchwunden — 
durch die Baureſormen, welche Münchens Verſchönerung 
bezielten) mit der größten Sparſamkeit amzuweiſen; im 
Jahre 1794, wo ein Oberſt⸗ Münz- und Bergmeiſter⸗ 
Amt errichtet worden, wurde der Sitz dieſer Bedörde in 
den, uns allen befannten, alten Hof — in die Fürſten⸗ 
burg — zu ganz anderer Beſtimmung in früheren Jabr: 
hunderten erbaut, wovon des Denkwürdigen Vieles Mün⸗ 
chens Chronik erzählt und Ruhmwürdiges die Geſchichte von 
Bapern bewahrt, verlegt; in dieſem alten Hofe hatte ſchon dle 
Hofkammer ibre Geſchäfts⸗Localltäten, und mit dieſer 
Hofkammer war auch längſt die Deforgung des Salz⸗ 
weſens verbunden; ſo verwandt auch dieſer Zweig mit 
dem Bergweſen erſcheint, fo wurde er doch in dama⸗ 
liger Zeit ſorgfaͤltigſt von dem Bergweſen geſondert gehal⸗ 
ten; ein Separatum salinare — auch Salzſtube in der 
damaligen einfachen Sprache genannt — beſtund bei jener 
Hofkammer für die bezeichnete ausgeſchiedene Geſchaͤſts⸗ 
führung. 


„Nach dem Regierungs⸗Antritte des böchſtſeligen Kö⸗ 
nigs Maximilian Joſeph Mafeſſät, wo man mehreres zu 
concentriren begonnen, wurde eine General⸗Landes⸗ 
Direction aufgeſtellt und dieſe in Deputatlonen abge⸗ 
theilt; die vierte Derutation batte das Berg-, Salinen⸗ 
und Münzweſen zu behandeln. 

„Später entſtunden Provinzilal⸗Landes⸗Dieek⸗ 
tionen, der General Landes; Direktion nachgebildet, mit 
Beibehaltung der Deputotionen, wonach auch die vierte 
Deputation in den Provinzen die Geſchäfte, welche Berg: 
und Hüttenämter der Provinzen betreffen, an dieſe vierte 
Deputation übergingen; dieſe Deputation zu München 
verdlieb im often Hofe. . 


„Die Erfobrungen, welche ſich almäplig entwickelten, 
und zugleich füblbar machten, daß in technischen Sachen 
nur durch eine vom Centrum ausgebende Kraft das Ganze 
mit Erfolg und Conſequenz geleitet werden könne, gab der 
Kegierung die Veranlaſſung, dem Berg: und Hüttenweſen 
eine geſonderte, Selbſtſtändigkeit bezweckende, zugleich dem 
Finanzminiſterium annähernde Einrichtung zu verſchaffen; 
und fo wurde am 13. Februar 1807 ein eentraliſirtes 
oberſtes Bergamt — als oberſte Adminiſtrativdebörde 
für das Berge, Hütten. und Münzweſen conſtituirt, nad: 
dem am 8. des nämlichen Monats und Jahres das Sa⸗ 
linenweſen wiederholt von der ſoeben genannten Geſchaͤfts⸗ 
Abtheilung abgefondert und, unter unmittelbarer Aufficht 
des Finanzminiſteriums, einer eigenen General⸗Sali⸗ 
neuadminiſtratlon Übertragen worden war; ein Jahr 
ſpaͤter — adulich am 25. Auguſt 1808 — alſo am heu⸗ 


tigen Tage, 30 Iohre früher, erhielt das oberſte Bergamt 
die Benennung General⸗Bergwerks⸗Adminiſtro⸗ 
tion; nun hatte aber dieſe Stelle neuerdings ihren Amts⸗ 
fig zu verlaſſen; fie acqulrirte ein Gebäude an der Pro⸗ 
menadeſtraße; die General⸗Salinen⸗Adminiſtration wurde 
In dem neu erbauten ſtattlichen Münzgebaͤude gleich der 
Münzeommiſſion untergebracht. 

„Nach einigen Jahren mußte die General⸗Bergwerks⸗ 
Adminijtration auch vorermähntes Haus an die Section 
für das Bauweſen wieder abtreten; fie erhielt dagegen ein 
Haus in der Dienersſtraße, wo noch zur Stunde Atteibus 
tionen der k. Staatsſchuldentilgungs Unſtalt ſich befinden; 
zur Vergrößerung der Räume war damals ein drittes 
Stockwerk auf jenes Gebäude geſetzt worden. 

„Dem Jahre 1820 war es vorbehalten, die ebenfo na 
türliche, als den Anforderungen entſprechende, auch zur 
Vereinfachung der Geſchäſtsbehandlung führende Vereinigung 
des Berg⸗ und Salzweſens zu bewerkſtelligen; eine Ber 
ſtimmung vom 27. September desſelben Jahres ſeßte die 
amtliche Firma fe: General⸗Bergwerks⸗, Sal! 
nen- und Münz⸗Adminiſtrationz Etats und Rech⸗ 
nungen blieben forthin getrenut; nur eine Modification 
trat noch im Jahre 1823 ein, indem am 26. Auguſt desſ. 
Js. die Münzgeſchäfte vom Reſſort der General⸗Bergwerks⸗ 
und Sallnen⸗Adminiſtration geſchieden und einem Haupt⸗ 
Münzamte zugewieſen worden find; die Localitäten der 
General⸗Bergwerks und Salinen⸗Adminiſtration blieben un⸗ 
verändert im alten Hofe. 

„Die zuleßt berührte Organiſation, hervorgegangen aus 
den Belehrungen der Zeit und aus der unbefangenen Beobach⸗ 
tung deſſen, was Roth thut, um der Geſchaſtsdehandlung 
und den Anforderungen der Techuik Genſige leiſten zu kön⸗ 
nen, hat die für ein gedeihliches, erfolgreiches Wirken höchſt 
wichtige Reſſortsvecbältniſſe vollſtaͤndig geregelt und die 
Abmarkungen ſelbſt mit Schärfe auf eine Weiſe bleibend 
bezelchnet, daß die ſchaffenden, ſich gegenfeitig unterſtützen⸗ 
den Kräfte ſich auf eine natürliche, dem Zwecke angemeſſene 
Art verbinden und fo geeiniget, ſicher wirken zur Löſung 
der inhaltſchweren Aufgabe; es iſt unabweisliche Nothwen⸗ 
digkeit, — wer könnte, wer wollte, wer dürfte es beſtrei⸗ 
ten? — daß aur durch eine wohlberechnete Gliederung 
und durch ein genaues Ineinandergreiſen im Geſchaͤftsbe; 
triebe, wozu beſonders bei technijchen Gegenſtaͤnden die 
räumlichen Verbältniſſe weſentlich beitragen, jene Zelt ge⸗ 
wonnen werden könne, welche erforderlich iſt, um den viel⸗ 
feitig geſteigerten Anforderungen des ſocialen Zuſtandes ges 
börig zu genügen — in unſeren Tagen, wo das Stillſtehen 
auf dem Geblete der Technik ſchon Rückſchritt iſt — wo 
es erſtes und dringendes Poſtulat bleibt, bei techniſchen 
Unternehmungen raſch voranzugehen, um nicht von Nach: 
barländern übertroffen zu werden; — in einer Zeit, wo 
die Benützung früher zwar bekannter, aber nicht, wie ger 
genwartig, gekannter Kräfte jede Entfernung aufhebt. 
Verkehr und Händel beflügelt, vormals mie geahnete Ne⸗ 
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ſultate erzeugt, — das wirkſame Leben des Techulkers 
gleichſam verdoppelt, — bis an die Grenze des Wunder⸗ 
baren führt; wer ſollte nicht wiſſen, daß die techniſche Ehe: 
mie in freundlicher Allianz mit der Mechauik Ängeheuere 
Kräfte in's Feld der Induſtrie heilt, um — unter dem 
Schirme des Friedens — die koſtvorſten Eroberungen zur 
Erweiterung der Domäne des Flelßes machen zu konnen ? 
Es find wohl zunächſt diejenigen Behörden, deren ſchoffende 
Thätigkeit auf das Gebiet der Technik hingewleſen iſt, in 
ſolcher Beziehung zu unterſtützen und zu ermuntern; daß 
ober hiebei gar Vieles auch durch paſſende Localltäten und 
Einrichtungen bedingt fen, bedarf kauen eines Beweiſes; fo 
baben in jüngſter Zeit die rühmlichen Leiſtungen unjerer 
Münzſtätte, welche ſich der Anerkennung des Jnlandes und 
des Auslandes zu erfreuen haben, bis zur Eoldenz darge: 
than, was und wie viel die Erfällung ſolcher Voraus⸗ 
fepungen vermöge; ein flüchtiger Blick wird binrelchen, die 
Lücke bemerkbar zu machen, welche in ſolcher Dinficht zwi⸗ 
ſcheu der General Bergwerks⸗ und Salinen⸗Admiaiſtration 
und der Münzanſtalt, die von dem centralliſirten Geſchafts⸗ 
Reſſort erſt im Jepte 1823 förmlich ausgeſchieden worden 
iſt, bis zue Stunde beſtanden habe; eine Vergleichung an 
Ort und Stelle wird dieſes belehrend nachweiſen. Die 
General Bergwerks⸗ und Salinen Adminiſtration, dieſe 
Central⸗ Stelle, deren Obhut ſo große und wichtige mas 
terielle Antereifen anvertraut find; deren Aufgabe es iſt, 
immer mehr und mebr noch die Zuſtände des Berg⸗ und 
Salinenweſens aufzubellen; deren Beſtrebung ununterbrochen 
dahin gehen muß, die lm Schooße unfers geſegneten Va⸗ 
terlandes noch ſchlummernden Schäße zu Tage zu bringen, 


die vorhandenen Schätze möglichſt nutzbriugend zu machen, 


zu ſolchem Ende jese auf dem Gebiete der Technik hervor⸗ 
gehende Verbeſſerung forgfältigft zu prüfen, fie zum allge: 
meinen Beſten anzuwenden und jo die Summe der böch⸗ 
ſten Vortheile für das Gemeluwwobl zu erringen; dieſe Cen⸗ 
tralſtelle, welche durch woblberechnete Operetionen das 
edelſte Metall für den Landwieth, für den Gewerbsmann, 
für den Fabrikanten, das Eiſen in der wünſchenswerthe⸗ 
ſten Güte und in preiswürdiger Zülle zu liefern hat — 
welche durch ihre Eiſeufabrikate für Privatwerke Vorbilder 
und Muſter zur Nachahmung erſchaffen fol; welche den 
unentbehrlichen Schatz von Salz — Salz, ein Bedürſ⸗ 
niß fo nothwendig wie tägliches Brod, ſelbſt zum täglichen 
Brod Dedürfnid und Würze — In geböriger Güte und 


Menge zu fördern und allenthalden zum Gebrauche darzu⸗ 


Bieten bat; welche deßbalb emſig und umſichtig ſorſchen 
muß, wo längs der Alpengurte dieſes edle Salz unter 
Marmor⸗Kuppen lagert, oder auf den flachen Niederungen 
den Schichten entqulllt, welche das Gegebene auf die ein⸗ 
ſachſte und ſegenreichſte Weiſe zu nußen und im Lande zu 
verbreiten hat; dleſe Centralſtelle, welche ſolches zu lei⸗ 
ſten beruſen iſt, ſol die dem Standpunkte der Gegenwart 
conformen Einrichtungen nicht erhalten, — nicht erhalten 
die Localitäten, wo die Geſchäftspflege im förderlich har: 
moniſchen Zuſammenbange Platz greifen kann; wo nach und 
nach die Producte der Bergwelt in beleprenden Stufen und 


Muſtern zur Beſchauung aufgeſtelt; wo die geognoſtiſchen 
Sammlungen pragmatiſch geordnet werden können; wo 
ein Laboratorium anzureihen wäre, damit in jedem Augen⸗ 
blick die erforderlichen Scheidungen und Beſtimmungen er⸗ 
leichtert werden — ? Des Königs Majeſtät haben in 
Aderböchſt⸗Idrer Weisheit beſchloſſen, daß dem Bedürf⸗ 
niſſe geftenert, daß der General-Bergwerks⸗ und Salinen⸗ 
Admiuſſtration eine den bienjtlichen Anforderungen zuſagende 
Localitat gewährt werden ſolle; Allechöchft Sie haden aber 
auch ausgeſprochen, daß dieſer Bau, gewiß eine den Bes 
amten dieſer Adiminiſtration böchjt erfreuliche Auszeichnung, 
in der Straße, welche den Namen des allgeliebten Herr⸗ 
ſchers trägt, geführt werden dürfe; — und hiezu ſoll der 
heutige Feſttag den Grundſtein legen. — 

„Seit deinahe 10 Jahren haben Münchens Einwohner 
in dieſer Stroße von Zeit zu Zeit an dieſem Tage Grund⸗ 
ſteine legen ſehen, und ſchon haben ſich raſch, vergleichbar 
der Pflanze aus dem Saatkorn, herrliche Gebäude erhoben 
und näbern ſich der Vallendung; dieſe Gebäude, geweiht 
der Religion und der Uebung des Gottesdienſtes, dem Un⸗ 
tereichte und der Erziehung, der Bildung und der Wiſſen⸗ 
ſchaft, der Bewahrung des Heiligthums vaterländifcher Ur⸗ 
kunden, der Aufſtellung des Reichthums einer ſeltenen Bü⸗ 
cherſammlung, — neden der neuen Bauſtätte ein menſchen⸗ 
freundiiches Aſol oͤffnend den namenlos Unglücklichen, wel⸗ 
chen es nicht gegönnt iſt, die belebende Sonne za ſchauen, 
mit uns dieſe Schöpfungen in ihrer ſchönen Vollendung 
zu betrachten; — dieſe Monumente bedürfen wohl keines 
Commentars; ſie machen in der ſinnigen und bedentungs⸗ 
vollen Verbindung ihrer Veſtimmungen den großen König⸗ 
lichen Gedenken, welcher ſolche Schöpfungen in's Leben 
rief, der dankbaren Gegenwart klar, und dieſe nämlichen 
Monumente werden noch der ſpäten Nachwelt die weiſen 
Abſichten, ſowie das raſtloſe unermüdete Streben und Mühen 
unſeres Königs für das Gute und Nützliche, für das Eole 
und Schöne, für das Wahre und Höchſte verkünden; die 
herrliche Ludwigsſtraße, der Gegenſtand der Bes 
wunderung für die Mitwelt, wird den Namen des Schö: 
pfers in den nachkommenden Jahrhunderten forthin im 
geſegneten Andenken erhalten. 

„An dieſe Gebäude hat ſich die neue Bocalität für die 
General⸗Bergwerks⸗ u. Salinen⸗Adminiſtration anzuſchließen; 
biezu ſoll dieſe feierliche Stunde die Stätte näher dezeich⸗ 
nen; ernſt und wichtig iſt die Legung eines Grundſteines; 
Samenkorn und Aerndten, Beginnen und Vollenden, Uns 
genblick und Jahrhunderte reihen ſich nebeneinander; jeder, 
welcher Luft und Sinn bat, dle ſomdboliſche Handlung in 
ibrer ganzen Bedeutſamkeit aufzufaſſen und zu würdigen, 
wird dieß von ſelbſt empfinden, So möge denn nun der 
Grundſtein zum neuen Baue, umgeben von der Weibe des 
heutigen Feſtes, in ſich aufnehmend die Inſchrlft über die 
Königliche Anordnung des Baues, neben dieſer Inſchrift 
dewahrend das Bildniß des geliebten Monarchen; die Ge⸗ 
ſchichtsthaler, welche freundliche und große Ereigniſſe aus⸗ 
geprägt haben, ebenfalls mit dem Bilduiß des Monarchen 
verſehen, ſammt allen übrigen inlandiſchen Münzen der 
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Gegenwart, welche vielfach auch an bie von des Königs 
Majeſtät im Vereine mit anderen Fürſten Deutſchlands 
bergeſtellte ſegenteiche Zollverbindung und deren Entwicke⸗ 
lung mahnen und dem Baver, welcher diefe Segnungen 
verdankt und auf dem Felde der Induſtrie würdig kämpft, 
die Mittel zur Ausgleich ung im Verkehre barbieten, — fo 
möge — bezeugt von den biezu beſtimmten Beamten und 
den würdigen Vorſtänden der Gemeinde, in deren Umfang 
dieſe Gebäude erſteben — dieſer Grundſtein ſich ſchließen 
und andeuten, wo der neue Bau in würdiger Form und 
glücklich ſich erheben wird; die Mitglieder der Behörde, ich 
bin es bei ihrem Dienjteifer, bei ihrer Pflichttreue, bei ihren 
Kenntniſſen und bei ihrem unermüdeten Beſtreben für die 
Löſung der großen techniſchen Aufgaben, gewiß, werden 
Ales aufdieten, daß die allerhöchſten Abſichten erreicht 
werden; und fo möge badjenige, was zur Zeit Hoffnung 
it, in Erfüllung kommen, wie es des Königs Wille 
it — zur Freude des Königs und zum Danke 
des Vaterlandes; — dem erhabenen Veförde⸗ 
rer, dem großmütbigen Unterſtüger techni⸗ 
ſcher und gewerdlicher Unternehmungen, um 
ferm allgeliebten Könige Deil; Heil dem Kö⸗ 
nige — Heil!“ 

Kaum hatte Se. Ercellenz dieſe Rede geendet, als der 
lauteſte Jubel lange nachballend ertönte, der ebeuſoſehr dle 
freudigen und loyalen Geſiunungen der Verſammlung in 
Bezug auf Seine Maieſtdt unjen allergnädigſten König, 
den erhabenen Gegenſtand der Feier dieſes Tages, deur⸗ 


kundete, als er den deutlichen Beweis ablegte, welch“ großen 
Eindruck die Worte des begeiſterten Nednuers in den Ge⸗ 


müthern der Anweſenden hintertaſſen batten. 


„München, am 30. Auguſt. Se. Maj. der Kaſſer 


von Rußland find geſtern Früh nach Friedrichshafen abge: 
reist, von wo Höchſtſie in das Lager bei Augsburg zurück 


zukebren gedenken. — Die drei binſenſufanterie-Regimenter 


biefiger Garniſon find geſtern Früy mit klingendem Spiele 
und von den von allen Seiten herbeifteömenden Bewohnern 
Münchens begleitet, in das Lager bei Augsburg ausmar⸗ 
ſchirt. Se. königl. Hoheit der Kronprinz begleiteten Höchſt⸗ 
Jer Regiment bis an den Schlagbaum an der Nomphen⸗ 
burger⸗Straße, wo es vor Höchſtdemſelben vorbeidefilirte, 
und unter tauſendſtimmigem Zuruf der verſammelten Menge 
nach Dachau weiterzog. 

Augsburg, am 28. Auguſt. Heute find von den be- 
treffenden Regimentern zahlreiche Truppenabthellungen hier 
eingetroffen, und werden in der Stadt einquartiert. Ueberall 
zeigt ſich Thätigkeit und beben. Die Vorkehrungen zum 
Lager werden mit allem Eifer betrieben, Wagen mit Zel⸗ 
teu. Gepacke se, durchraſſeln unſere Stadt, und fahren auf 
den Lagerplaß. Die vielen neuen blauweißen Schilter: 
daͤuschen vor den für die allerbödh ſten und höciten Herr⸗ 
ſcaften beſtimmten Wopnungen gewähren einen impoſanten 
Anblick. (A. P..) 


Damberg, 23. Auguſt. Das vom Bildhauer Schäfer 


dapier gefertigte Monument, welches unſer König der ver: | 


terbaltung. 


lebten Hofräthin Wenlond in Mannheim gewidmet hat, 
wurde dem RNangſchiffer und Schiffervorſtand J. Stöcklein 
verladen, um es auf dem Sckiffe „Herzog Maximilian in 
Bovern“ nach Mannheim zu bringen, 


Das in byzantini⸗ 
ſchem Style gearbeitete Denkmal iſt 15 Fuß hoch und 
beſteht aus drei Steinen, wovon der mittlere oder der ei⸗ 
gentliche Denkſtein 30 Zentner ſchwer iſt. Beim Einladen 
dieſes lezteren bat der Krabnen Schaden gelitten, und 
zwar der Krohnenſchnabel, der übrigens ſchon 1738 errich⸗ 
tet ward und ſomit ein volles Sekulum auspielt. (K. Z.) 
Preußen. 

Von dem UMiederrhein, om 22. Auguſt. Prinz Wit⸗ 
belm von Preußen, (Sohn des Königs) wird neuerdings 
in der Rheinprovinz, namentlich zu Koblenz, erwartet. Es 
ſcheint, als habe derſelbe auf feinen früheren Inſpections⸗ 
Reiſen nicht die erforderliche Muße gehabt, fümmtliche in 
feinem bopen Wirkungskreiſe begriffenen Geſchäfte zu erle⸗ 
digen, zumal weil er jene Reife abzukürzen ſich genöthigt 
fab, um ſich gleichzeitig mit dem Kaiſer Nikolaus in Töptig 
zu befinden, wo der Prinz gewiſſermaſſen ſeinen königlichen 
Vater erſeßte. Auch kann es wobl ſeyn, daß die eigen: 
tbümliche Lage der Rheinprovinz, jo wie Weſtphalens, die 
zeitweilige Anweſenbeit des erlauchten Königsſohnes da⸗ 
ſelbſt erfordert. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 22. Auguſt.) Gonfols 934 1. 

(Paris, 23. Auguſt.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
31 Fr. — C. Span. —. 

(Amſterdam, 23. Auguſt.) 21 pCt.: 54); 5 pCt. 
101: Kansd.: 24133 Sond. 41 Ct.: 955; 31 Pt. 
7965 5 pCt. oſtind.: 99: Ardoins: 203; Paſſive —; 
Oiff. —; Ausg. fr.: —. 

(Frankfurt, 26. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 5, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 0 r: 
Btaktr. G. 1720; Integr. G. 537 Span. Uktwſchuld 
5 pCt. G. 11. 


Privatdorent Dr. Conſtantin Haller, 
verantwortlicher Uedacteur. 


— 


Königl. Hof- und Hationat-Cheater. 
Donnerftog den 30. Auguſt: Das Kaſernen⸗ 
Zimmer, Luſtſwel von Mek. Hierauf: Der reiſende 
Student, Singſpiel von mehreren Componiſten. 
Freitag den 31. Auguſt: Der Maler, Schauſpiel 
nach dem Franzöſiſchen von Cosmar. Hierauf: Diver⸗ 
tiffement aus der Oper „der Maskenball.“ 
Königl. Hoftbeater-Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


— — 


Geſellſchaft des Frohſinns. 
Tbeatrallſche Um 


1699. 
Semſtag den 1. September: 
Anfang 7 Uhr. 
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1692.(30) Allen meinen hieſigen und auswärtigen Gewerbsfreunden noche ich die ergebenſte 
Anzeige, daß ich durch das Etabliſſement meines neuen Dampf⸗Streckwerkes mit gußſtählernen 
as rn den er geſetzt bin, Silberbleche von jeder beliebigen Stärke bis zur Breite von 
9 u walzen. 

. Ich lade daher alle verehrlichen HH. Silber; und Goldarbeiter, ſowie auch ſonſtige Gewerbs⸗ 
freunde dier und anderwärts hoͤflichſt ein, mich mit recht vielen Aufträgen gütigt beehren zu wollen. 


Einſtweilen wird meine Dampfmaſchine jeden Dienſtag und Freitag im Gange fepn, an 


welchen a“ jedesmal die eingegangenen Beſtellungen gefertigt werden. Das zum 


brachte Sil 


alzen über⸗ 


er kann von den hieſigen P. T. Herren Beſtellern wie von den auswärtigen Boten an 


dem darauffolgenden Tage ſogleich wieder abverlangt werden. 
Größere Beſtellungen werden zu jeder Zeit gefertigt werden. 


München, den 27. Auguſt 1838. 


Johann Baptiſt Bollermann 


Gold⸗ und Silberarbeiter und koͤnigl. privilegirter Pfeiſenbeſchlagfabrikant, 


1090. Verſchollenheits⸗Erklarung. 

Nachdem ſich auf die Öffentliche Vorladung vom 22ten 
Febr. l. J. für die bei unterfertigtet Stelle liegenden, in 
den k. b. Intelligenzblättern von Niederbayern Stück 10, 
11 und 12, dann in der Münchener Politiſchen Zeitung 
Nr. 57, 59 und 60 ausgefchriebenen Depoſita in dem ers 
theilten Termine weder deren Eigenthümer noch einige Deſten⸗ 
denten gemeldet haben, fo werden dieſelden biemit als ver: 
ſchollen erklärt, und fragliche Depoſtta theils dem koͤnigl. 
Fiskus, theils den ſich angemeldeten nächſten Unverwandten 
gegen Caution verabfolgt. 

Moos, den 16. Auguſt 1838. 
Gräftih v. Prepſingſches Patrimonialgeticht 
1. Ktaffe Moos. 
Lic. Vehels. 
Brummer. 


—— nn ner nenne 
66. Bei E. A. Fleiſchmann in München 
iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verfen⸗ 
det worden: 
Der 


vielbeweinte Wiedergefundene. 


Eine der rührendſten Geſchichten der grauen Vor⸗ 
zeit. Für Jugend und Alter. Nach der Urquelle 
der bibliſchen Geſchichte bearbeitet 
vem 
Vertaſſer der „Glocke und Andacht.“ 
Mit einer ſchoͤnen Steintafel. 8. 1838. In Umſchlag 
6 Gr. oder 24 kr. 

Der geſchuͤtzte Verfaſſer der „Glocke und Andacht“ er⸗ 
wicht ſich durch die Bearbeitung dieſes Leſe⸗ und Preiſe⸗ 
Der Preis der Munchener Politiſchen Zeitung ift halbj 
3 fl 20 kr., im III. Rayon 3 
wärtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


1687. (3 b) 


Herzogſpitalgaſſe Nro. 1. 


buches den Dank aller Jugendfreunde, denen es, ſowie Ael⸗ 
tern, Lehrern und Schulinſpektoren, nicht genug empfohlen 
werden kann. 


Prüfungs⸗Anzeige. 

Zu der am Zten September ſtattfindenden offentlichen 
Prüfung der Zögtinge des hieſigen Taubſtummen⸗Inſtituts, 
welche in dem ſtaͤdtiſchen Schulhauſe im Kofentbale Mor⸗ 
gens von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
abgehalten wird, ladet alle Gönner und Wohlthater dieſer 
Anſtalt ſowie Jedermann hochachtungsvellt ein 
der k. Taubſtummen⸗Inſtituts⸗Vorſtand 

Weiß. 


1689. So eben erfhren in der Schnupha ſe'ſchen 
Buchhandlung in Altendurg, und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, in München durch Georg Franz: 

Sitten, Gebräuche, Trachten, 

Mundart, 
häusliche und landwirthſchattliche Einrichtungen 
der Altenburgiſchen Bauern. 


Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage 


von 
Karl Frd. Hempel, 
Kirchenrat und Paſtor seu. zu Stuͤnzhayn. 
Mit einem Gedichte als Fuͤgwort von dem Bauer und 
Anſpanner 3. Kreſſe in Dobrafhüg an feine Stamm⸗ 
geneſſen. Nebſt gruppirten und colorirten Lithogra⸗ 
phien. gr. 8. broſch. 3 fl. 36 kr. Mit 10 ſchwarzen 
Litdbographbien 2 fl. 6 kr. 


3 fl. Für Tuswärtige im I. Nayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


brich 
fl. 38 kr. In Münden abonnitt man ſich in der Expedition, Füͤrſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus: 
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Freitag 
Aeberſicht. 
Spanien. Espartero's Antwort an die Königin s Regen: 
tin und an den Minifterpräfidenten, — Nachrichten vom 


Kriegsſchauplatze. — Großbritannien. London. Die Köni⸗ 
gin Victoria von England. — Frankreich. Parts. Weis 
tere Nachrichten über die Geburt des Grafen von Paris. 
Toulou. — Schweiz. Gerüchte eines ernſtlichen Bruches 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz. — Ungarn. — Cür⸗ 
hei. Konſtautinopel. — Peutſchland. Bayern: Mün⸗ 
chen. Adreiſe Sr. k. Hoh. des Kronprinzen. — Preu⸗ 
Gen: Berlin. — Freie Städte: Hamburg. — Courſe 
der Staatspapiere. — Bekanntmachungen. 


Spanien. 


„Madrid, am 18. Auguſt. Endlich find definitive Ant⸗ 
worten von General Espartero an die Königin⸗ Regentin 
und an den Minifterpräfidenten augekommen. Er bat ein, 
gewiuigt, an der Spitze der Armee zu bleiben. Die Re: 
gierung bat ihterſelts alle Beförderungd Anträge des Ge⸗ 
neralſſſimus genehmigt, insbeſondere auch feinem General⸗ 
Stabs⸗Chef Van Halen, der ihr bisher der Hauptſtein des 
Anſtoßes geweſen war, das große Band des Ordens Karls 
III. ertheilt. Dieſe Nachgiedigkelt fand nur von Seiten 
des Kriegsminiſters Latre Widerſpruch, der von Neuem 
feine Eptlaſſung verlangt, bis jetzt aber noch nicht erhalten 
bat, 

Madrid, am 18. Auguſt. Ein gußerordentlicher Cou⸗ 
rier von der Nordarmee hat dle Nachricht überbracht, daß 
der Armeelleferant aufgehört hade, feine Dienfte zu leiſten. 
Dieß mag endlich erklären, warum General Espartero fo 
oft feine Entlaſſung anbot. 

Jazanne, am 29. Auguſt. Die offiziellen Nachrichten 
vom 18. aus Saragoſſa berichten, daß am 15. bereits eine 
kleine doch noch nicht binlängliche Breſche bei dem Thor 
San Miguel in Morella eröffnet, und daß an eben dleſem 
Tage Pardinnas dei der Ermitel San Marcos ohne Er: 
folg angegriffen worden. Unterm 17. ſchreiden der Mili⸗ 
tärcommandant von Caspe und der Poſtdirector von Al: 
canniz, dieſer, daß er fo eben erfahre, die Breſche ſey prae⸗ 
tleabel, und der Sturm werde vom 17. anf den 18. ge: 
taufen werden, jener, daß er von Carliſten aus FJavara, 

die am 16. aus Morefla über die Mauer entkommen, dle 


Nachricht erhalten, Morells fen mit Sturm genommen 
worden. Dieſe letzte Nachricht ſcheint in Vergleichung mit 
der aus Alecanniz vorzeitig, und der Novicio von Saragoſſa 
macht die Bemerkung, doß anderwärtige Nachrichten nicht 
fo ſchmeichelhaft lauten, daß aber die bage der Armee eine 
baldige Entſcheidung nothwendig und wahrſchelnlich mache. 
Berga, am 13. Auguſt 8% Uhr Abends. Eine Depe⸗ 
ſche des Generalcapitäus Grafen von Spanien, den ꝛchrich⸗ 
tigt uns in dieſem Augenblicke, daß eine ſehr ſtarke feinds 
liche Colonne in der Richtung von Cardona aus Solſona 
marſchirte. Sogleich folgte Graf d'Espauna an der Spitze 
ſeiner Divifion dem Feinde auf dem linken Ufer des Cars 
danes den Bewegungen des Feindes. Da er ihn aber om 
dieſem Tage nicht mehr erreichen konnte, fo befahl er der 
Diviſion des Manuel Pbanas und der erſten Reſervebri⸗ 
gade, über Vergas nach Cardona zu gehen, um noch dei 
Nacht San Salvador de Torruella zu erreichen, während 
er ſelbſt mit dem Reſte der Truppen über Sobra und 
Valldepenas marſchirte, um mit Aubruch des Tages (13. 
Auguſt) in der Sierra del Coll den Gulnen Poſto zu faſ⸗ 
ſen. Dieſe Bewegung wurde mit ſolchem Geſchicke voll⸗ 
zogen, daß die Diviſton des Grafen, als fie kaum Surla 
verlaſſen, auf den Feind ſtieß, der zugleich von der dritten 
Divlſion, von der zweiten und dem 8. Bataillon der Reſerve⸗ 
Divifion angegriffen, in einem nicht ganz einſtündigen Ge⸗ 
ſechte das Schlachtfeld mit einem bedeutenden Verluſte an 
Todten und Verwundeten räumen mußte. (G. de Fr.) 


Großbritannien. 


London, am 23. Auguſt. Die Blätter thellen aus dem 
New⸗Pork⸗Morning⸗Herald folgende Schilderung der Kö⸗ 
nigin Victoria, von einem Bürger der nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten entworfen, mit: „Ich fab die junge Königin 
mehrere Male. Sie iſt ſehr hübſch, bat eine reizende 
Haltung und in ihrem ganzen Benehmen etwas Jungfräu⸗ 
liches. Eines Abends ſaß ich in der Oper der kön, Loge 
gegenüber. Von Zeit zu Zeit bob fie den Vorhang ihrer 
Loge (binter welchem fie gewohnlich gleichſam Incognito 
den Vorſtellungen beizumopnen pflegt, ein Incognito, dos 
fie jedoch von ihren lopalen Unterthanen nur mit Muße 
erlangte), um mit jugendlicher Neuglerde einen Blick auf 
das Parterre und die Logen zu thun. Sie war mlt aus⸗ 
nehmender Einſachpeit gekleidet; ihre Haare fielen auf den 
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Hals herab; fie trug weißedandfhuße und einen einfachen 
Rock von derſelben Farbe. Es war Samstags, die Köni⸗ 
gin entfernte ſich deßwegen, obwohl das Ballet noch nicht 
zu Ende war, etwas vor Mitternacht, um den anbrechen⸗ 
den Sonntag nicht zu entheiligen. Ein anderes Mal fah 
ich ſie auf fünf oder ſechs Schritte in dem Park. Sie 


ſcheint ſehr populär zu ſeyn, und erregt großen Enthuſias⸗ 


mus bei der Jugend beiderlei Geſchlechts. Ihre Jugend, 
ihre Schönheit, ihre Unſchuld, ihr ganzes Weſen machte 
ſie zum Gegenſtand der Anbetung für die Maſſe des Vol⸗ 
kes; dieſe Anbetung iſt aber ganz anderer Natur, als die 
Verehrung, welche der Ariftofratie gezollt wird.!“ — O'Con⸗ 
nell bat ſich, behauptet der Dubliner Correſpondent der 
Times, auf acht Tage in das Trappiſten⸗Kloſter Mont» 
Melleraye in der Grafſchaft Waterſord zurückgezogen, um 
ſich mit religiöfen Uebungen nach der ſtrengen Regel jenes 
Ordens zu widmen. — In Irland haben neuerlich vierzehn 
bochkirchliche Geiſtliche eine gleiche Anzahl katboliſcher 
Prieſter zu einem Religionsgeſpraͤche aufgefordert. 


Frankreich. 

Paris, am 25. Auguſt. Die Entbindung der Herzogin 
von Orleans gereichte einem armen Soldaten aus der 
Auvergne, der geſtern wegen Inſudordination vor dem 
Kriegsgerichte ſtand, zum Gluücke. Schon batte der Capi- 
taine rapporteur den Straf-Antrag geſtellt, als der 22ſte 
Kanonenſchuß von dem Invalldenhauſe die Geburt eines 
Prinzen verkündete. „Meine Herren, ſagte der Vertheidi⸗ 
ger, mein Plaidoper iſt ſchon zu Ende; dieſer 22ſte Ka⸗ 
nonenſchuß iſt der beſte Vertheidigungsgrund.“ Und der 
arme Auvergnate wurde alsbald freigeſprochen. Abends 
erſchienen die Damen der Halle in den Tullerien, um ſich 
durch Ueberbriugung eines Blumenſtraußes die herkömm- 
liche Gratification zu verdienen, Mehrere öffentliche Ge: 
bände, insbeſondere die Miniſterien, waren Nachts er⸗ 
leuchtet. 5 

— Ganz Ports iſt in Bewegung in Folge der Geburt 
des Grafen von Paris; eine Art von Frohgefühl bemaͤch⸗ 
tigte ſich ſeiner Bewohner. Die Taufe findet, nach der 
Erklarung des Erzbiſchofs, erſt den 9. Oktober d. J. ſtatt, 
am Tage des hl. Denis, Schußpatrous Galliens. Auf 
Ludwig Ppilipp übt das Ereigniß einen außerordentlich 
wohlthätigen Einfluß aus; er ſowobl als die Königin find 
ganz außer ſich vor Jreude. Der pariſer Stadtmagiſtrat 
wird dem Prinzen einen 35,000 Fr. wertben Degen zum 
Geſchenke machen. 

— Leber den Geſundheitszuſtand Ihrer koͤuigl. Hoheit 
der Frau Herzogin von Ocleaus und des jungen Prinzen, 
wurde diefen Morgen folgendes von den Doktoren Chomel, 
Pasquier und Moreau unterzeichnete Bulletin ausgegeben: 
„Die Unfälle, welche ſich nach der Entbindung Ibrer kgl. 
Hop. elnſtellten, find Abends gänzlich verſchwunden. Die 
Nacht war gut, Idre k. Hoh. befinden ſich im befrledi⸗ 
gendſten Zuſtande. Der junge Prinz iſt vollkommen wohl. 


Paris, 26. Auguſt. Heute um 1 Uhr begab ſich der 
Municipalrath der Stadt Paris nach den Tullerien, um 


Alle Miniſter waren zugegen. 


Sr. Mafeſtät bei Gelegenheit der Geburt des Grafen von 
Paris feine Glückwünſche darzubringen. Se. Majeſtät ließ 
ihn in die Gemächer J. k. Hoh. der Herzogin von Orleans 
führen, wo der König, die Königin, der Herzog von Des 
leans, die Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes 
um die Wlege des neugebornen Prinzen verſammelt waren. 
Der Präfect der Seine 
hielt im Namen des Municipalraths eine Rede, die Se. 
Majeſtaͤt in den huldvollſten Ausdrücken erwiederte, wobei 
er durch öfteres Vive le Roi unterbrochen wurde. Hier⸗ 
auf präfentirte die Königin ſelbſt, im Gefühle des höchſten 
Woblwollens, ihren Enkel, den Grafen von Paris, der 
Verſammlung. Nachdem der König ſich in feine Gemächer 
zurückgezogen, empfing er, umgeben von J. Maj. der Kö⸗ 
nigin, dem Herzog von Orleans, den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen und den Miniſtern, im Thronſaal den Kanzler 
und ſolche Glieder der Palrskammer, welche ſich durch 
einen Irrthum ihres Empfangstages eingefunden hatten, 
und dle Deputationen der verſchiedenen Gerichtsbhöfe und 
öffentlichen Inſtitute. — Um 3 Uhr empfingen Ihre 
Mojeftäten die Damen des biplomatiichen Corps; ein 
wenig ſpäter den Staatsrath, die Adminiſtrationen der 
Civilliſte und der Privakdomainen. Ihre Majeſtäten bes 
gaben ſich ſodann in den Marſchallſaal, wo die Poſten der 
Nationolgarde und der Linientruppen im Dienfte der Tui⸗ 
lerien verſammelt waren. Der Konig antwortete den 
frelen offenen Ausdrücken ihrer Gefühle mit Rührung und 
ſeine Rede war von dem lebhafteſten Freudenruf begleitet. 


Coulon, am 21. Auguſt. Sonntag den 19. d. kam 
es neuerdings zwiſchen einem Theile der Einwohner der 
Gemeinden Lacadlere, Caſtelet und Beouſſet zu einem Hand: 
gemeuge. Die Partei der Carliſten und Liberalen batte 
ſich ſchon acht Tage früher feindlich begegnet. Umſonſt 
wollte der Maire die Ordnung, berſtellen. Von beiden 
Seiten wurden Viele verwundet. Man behauptet, eins 
flußreiche Perſonen ſepen die Anſtſſter diefer ganz zeitwidri⸗ 
gen Ausbrüche alten, verſchollen geglaubten, Parteigrolls. 


Schweiz. 

Die „Schildwache am Jura“ enthält unter der Rubrik 
„politiſche Reflexionen“ Folgendes: Die Angelegenheit Louis 
Napoleons ſchelnt einen ernſten Charakter annehmen zu 
wollen; wenn die jüngſten Berichte aus Luzern Glauben 
verdienen, fo hätte der franzöſiſche Geſandte dem Bundes 
präſidenten bereits angezeigt, daß er, wenn die Schwei 
den Louis Napoleon nicht entſerne, ungewieſen ſeh, ſeine 
Paͤſſe zu nehmen; den nämlichen Schritt habe auch der 
oͤſterreichiſche Geſandte gethan und dieſem würde eine fürms 
liche Kriegserklärung folgen. Andrerſeits vernimmt man, 
es Seven von Seite Frankreichs Documente vorgewleſen 
worden, welche klar an Tag legen, daß in der Schwelt 
gerade jetzt ein neues Complott gegen Frankreich angeſpon⸗ 
nen werde, bei welchem ſelbſt einige ſchweizeriſche Magie 
ſtrate ſehr compromittirt ſeyn ſollen, auch die vorgebliche 
Wiederankunft Mazzinis 1c. in der Eidgenoſſenſchaft und 
andere Jadicien ſeßen einen zweiten ſavopſchen Kräpmintel: 
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zug eher wicht außer das Bereich der Möglichkeit, Immer: 
din auch dann nicht, wenn ſchon gewiſſe Verſuche im 
Surſeer⸗Lager am lopalen Sinn der Schweizer zerſchellten. 
Man lebt jedoch, abgeſehen von dieſen Conjunctionen, ſtets 
fort noch der Ueberzeugung, die gemäßigtern Cheſs der ver 
generierten Schweiz werden wenigſtens ſoviel Takt befipen, 
daß fie die Ruhe und Woplfaprt ihres Vaterlandes nicht 
den Revolutionskapricen der unter die Fahne Louis Napo⸗ 
leons ſich reihenden Clubbs aufopfern werden. Allerdings 
ſteben die radicalen Schwelzer⸗Regierungen jept im euro: 
päifchen Staatenfofteme iſollrt da; das Ausland wird ge⸗ 
gen die Inftitutionen und ſeibſt gegen das Perſonal der 
tegenerirten Schweiz, als ſolcher, keine Schritte thun; 
allein die Schweiz und ihre Magiſtrate werden dem radi⸗ 
calen Treiben eutſagen und zu ſtabilern Ideen zurückkehren 
müſſen; geſchleht dieß nicht, jo wird damit für die coujers 
vative Partei in der Schweiz ein Stein in's Brett gewer⸗ 
fen, und iſt auch dieſe durch Mangel an Kraft oder Po: 
pulgrität nicht im Stande, genügende Bürgichaft für die 
ſoclale Ordnung der Dinge zu geben, fo iſt der Horoſcop 
der Schweiz trüb geſtellt. 


Ungarn, 


Die Preßburger Zeitung ſchreibt: In dem größten 
Theile Ungarns iſt die Ernte nicht fo ergiebig ausgefallen, 
wie im vorigen Jahre, aber der Kern iſt reifer; am beſten 
iſt man im Banat zufrieden. Die Getreidepreiſe wechſeln 
faſt jeden Tag; das Brod iſt in Peſth ſehr theuer; andere 
Lebensmittel find bier um billige Preiſe zu haben. Die 
ungünjtige Witterung ſchwächt von Tag zu Tag immer 
mehr die Ausſicht auf eine gute Weinleſe; dieß hat jedoch 
keinen beſonderen Einfluß auf die Weinpreiſe, weil der 
Weinhandel überall ſtockt. 


Türkey. ‚ 


MAanftantinspel, am 8. Auguſt. In den letzten Tagen 
empfingen die Gemablinnen der bieſigen Botſchafter und 
Geſondten folgende Einladung von der Gemahlin des Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten: Madame Rechid 
Pächa prie Mad. — de lui faire l’honneur de venir 
dejeuner ches elle Samedi prochain, Man fieht, wie 
man fi bier zu europäifiren ſtrebt, vorzugsweiſe in Klei⸗ 


ten, 
Deutſchland. 


Bayern, 

„München, am 31. Auguſt. Seine königliche Hobeit 
der Kronprinz find geſtern Vormittags 10 Uhr von hier 
nach Hohenſchwangau abgereist. 

München, am 29. Auguſt. Se. Mal. der Kaiſer von 
Rußland Haben dem Hen. Dr. Beiling, Director und Grün⸗ 
der des Central: Waiſen⸗Erziehungs⸗Inſtituts für Bapern 
durch Se. Exc. den General Grafen v. Benkendorf die 
Summe von 400 Dukaten zuſtellen zu laſſen gerupt. 
Der Or. General begleitete das Geſchenk Sr. Majeſtät 
mit folgendem Schreiben: „Oerr Juſtituts- Director Dr. 


Beiling! Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben mit vielem Jar 
tereſſe von den Statuten das durch Sie begründeten Cen⸗ 
tral⸗Waiſen⸗Erziehungs⸗Vereins, für das Königreich Bayern, 
Einſicht genommen, und ſich gnädigit bewogen gefunden, 
dem bezeichneten Vereine, durch mich, die Summe von 
vierhundert Dukaten (2200 fl.) in Banknoten zuſtellen zu 
laſſen, als ein Merkmal der beſondern Theilnahme und 
des ermunternden Beiſalls, welchen Se. kaiſerl. Maj. die⸗ 
fen wohlthätigen Unternehmen ſchenken. Indem ich dieſen 
mir ertheilten allerhöchſten Auftrag zu erfüllen eile, erſuche 
ich Sie, Here Direktor Beiling, die Verſicherung meiner 
vorzüglichen Achtung zu empfangen. Bad Kreuth den 4. 
(16.) Auguſf. Graf A. Benukendorſ.“ 


t. München, am 30. Auguſt. Ein erſt vor Kurzem er: 
ſchienenes, aber recht gut gearbeitetes Büchlein, das erſte 
Heft der Regentengeſchichte Bayerns von Dr. J. H. Wolf, 
München bei Fleiſchmann, dürfte eine beſondere Empiebs 
lung verdienen, da es mit ſorgſamer Benützung der Quel⸗ 
len verfaßt iſt, und ohne Vorgreifen des Urtheils durch 
ſchwerfaͤlliges Raifonnement, wie ohne in dürren Chroni⸗ 
ſteuſtyl auszuarten, die Thatſachen ſchlicht und ruhig bes 
richtet. Das erſte Heft, das gegenwärtig vor uns liegt, 
enthalt die Periode der Agilolfinger und Carolinger, mit 
4 litpograpbirten Bildniſſen baperifcher Fürſten, offenbar 
der dunkelſte und ſchwierigſte Theil der baperlſchen Ge⸗ 
ſchichte, wo die Methode des Verfaſſers, ſich nur an das 
zu halten, was als unumſtößlich wahr gelten kann, nicht blos 
zweckgemäß, ſondern auch, da das Büchlein für das größere 
Publikum beſtimmt iſt, als allein erſprießlich betrachtet 
werden darf. Somit fen es erlaubt, das Büchlein recht 
Vielen zur Lecture empfehlend, dem Unternehmen des Ver⸗ 
ſaſſers ein fröhliches Gedeihen zu wünſchen und dem Er⸗ 
ſcheinen des zweiten Heftes mit geſteigerter Erwartung ent⸗ 
gegenzuſehen. Die äußere Ausſtattung des Werkes macht 
Hrn. Fleiſchmann alle Ehre. 


Preußen. 

Berlin, am 23. Auguſt. Nachdem der bisherige De: 
graͤbnißplaß der Petrigemeinde, der Jacobskirchhof, keinen 
Raum mehe zu einer letzten Ruheſtätte darbot, fand ge: 
ſtern Vormittags um 11 Uhr die feierliche Einweihung 
eines neuen Friedhofes, vor dem Landsberger Thore, neben 
dem Begraͤbnißplatz der Parochialgemeinde gelegen, ſtatt. 
Der Eingang zu demſelben führt durch ein hohes Portal, 
auf dem ſich ein vergoldetes Kreuz erhebt und das zwei, 
von Außen ganz ähnliche, durch Stodtbaurath Langerbans 
ing einfachen Style erbaute, Gebäude mit einander verbin⸗ 
det. Das beim Eintreten zur Rechten des Portals gele⸗ 
gene enthält die Wohnung des Todtengräbers nebſt einigen 
Leſchenkammern, das zur Linken eine geräumige Copelle 
zur Benutzung bei beichenreden. Der Friedhof felnit iſt 
groß und freundlich mit jungen Bäumen, hauptſaͤchlich 
Acazien bepflanzt und mit Blumenbeeten geſchmückt; an 
der Mauer auf der Seite des Eingangs iſt durch ein ei: 
ſernes Gitter ein beſonderer Raum zu Erbbegräbniſſen ab: 
gethellt. Nach einem Chorgeſauge mit Poſaunenbegleitung 
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Die ſchon vor Conſtituirung des Directoriums beſtellten 
6 Locomotive und 3 Tender find vollendet, und 5 davon 
bereits aus England angekommen. Daß der Vertrag nicht 
zu früh, daß er überhaupt günſtig für die Geſeuſchaft ab⸗ 
geſchloſſen war, mögen neben den berühmten Namen der 
Derfertiger, die Probefabrten mit deuſelben in England, 
und die ſeitherige Preisſteigerung von 200 — 300 Pfund 
Sterling per Locomotive dieſer Größe, darthun. 


Als am 28. Dezember der Bauplan genehmigt ward, 
lagerte bereits der Winter über dem Lande, und die unge⸗ 
wohnliche Härte und Dauer demmte jede Tyaͤtlgkeits⸗ 
Ueußerung auf dem Terrain. Dennoch wurde, fo jamie 
rig und prekar dieſes Geſchaͤft bei ſchnecbedecktem Boden 
ſich auch geſtaltet, der Grunderwerb ſchon im Monate 
Februar begonnen, und zwar fo viel möglich zuerſt au 
jenen Stellen, wo der Grundbau — wie im Mooſe oder 
bei bedeutendetem Auf- und Abtrage — zur beſſern Con: 
ſolldirung längere Zeit erfordert. Es iſt bie jetzt gelungen, 
auf dem Wege freier Unterbandlungen ſo weit vorzurücken, 
daß in dem Landgerichtsbezirke München nur noch wenige 
Gcundſtücke, in den Bezirken Bruck und Friedderg nur 
wenige Gemeinden noch reſtiren, wo disber die Unterband⸗ 
tungsverſuche nicht zu dem gewünſchten Nefultate füßrten. 


Anſchließend an die Grundacquiſitionen, begann mit 
Wuen faſt zugleich die Erdarbeit; daß diefe indeh zu jener 
Jahreszeit durch Schnee und Regen häufig unterbrochen 
wurde, daß in dem Mooſe oft wochenlange Arbeit für das 
Auge kaum fichtbar war, bedarf wohl keiner nähern Dar , 
legung. Die Uedeit bat ſich nun über alle Sectionen, 
mit Ausnahme der erſten, ausgedehnt, mußte zuerſt auf 
allen Punkten in Regie eröffnet, und konnte nur allmäplig 
und mit Mühe in die vortheilbaftere Betriebsart durch 
Accorde verwandelt werden, da die erſten hiermit gemach 
ten Verſuche eine große Anzahl Arbelter von den Bau⸗ 
pläpen verſcheucht batten. Trotz der anfangs ungünſtigen 
Witterung, die bis Ende Juli d. J. kaum 1 volle 
wirkliche Arbeiltswochen gewährt hatte, find 
die Arbeiten fo weit vorgerückt, daß in der zweiten Sec: 
tion fänmtlihe Brücken und Durchläſſe im Bau begriffen, 
mehrere fertig, andere der Vollendung nahe find, der Erb: 
damm aber größtentheils vollendet ſtebt; ebenſo iſt der 
Grundbau in der dritten Section theilweiſe völlig berge⸗ 
ſtelt, oder in Arbeit begriffen. In der vierten Section 
werden im Haſpelmooſe die Adzugskanale gegraben, fo daß 
in Bälde auch bei dieſem ſchwierigen Punkte die Damm⸗ 
arbeit beginnen kann; in der fünften und ſechſten aber ft 
ſtellenweiſe der Grundbau becgeſtellt, wovon elne kurze 


Strecke dei Augsturg demaächſt mit Pferden befahren 
Srden wird. 


So haben wir im Ganzen bis Ende Juli über 
zi deutſche Stunden fertigen Grundbau auf 


doppelte Bahn, und zwar zum größeren Theile in 
ſchwleriger Gegend und bei hoben Dämmen; und mir 
glauben die beſtimmte Verſicherung ausſprechen zu Dürfen, 


daß im nächſten Jahre ſchon eine ſebe bedeu⸗ 


tende Strecke von München aus mit bocomo⸗ 
tiven beſahren werden wied; noch beſtimmter aber, 
und gewiß nicht minder erfreulich lä,t ſich aus der bis⸗ 
berigen Berechnung mit Zuverſicht entnehmen, daß trop 
der theilweiſen Mehrausgaben, die z. B. dei den Grund⸗ 
erwerdungen durch die nothwendige Mitabloſung abgeſchnit⸗ 
tener, unbrauchdarer Parzellen entſtauden find, troß der 
nothwendigen Erweiterung aller Brücken und Durchlaͤſſe 
und ihrer Vermehrung, der geſammte Voranſchlag 
und ſohin das feſtgeſezte Actien⸗Capital in 
keinem Falle überſchritten werden wird. 


Dieſe in gedrängter Kürze zuſammengeſtellten Linea⸗ 
mente des dem Verwaltungscathe unter den erforderlichen 
Details und Nachweiſungen eben erſtatteten Berichtes mö⸗ 
gen gleichmäßig dazu dienen, die Actionäre über die ſorg⸗ 
fältigite und eifrigſte Wahrung und Beförderung ihrer Ins 
tereſſen, fo wie jeden Bayer über das baldige und gedie⸗ 
gene Zuſtandekommen dieſes hochwichtigen vaterlaͤndiſchen 
Unternehmens zu beruhigen, und es bliebe uns nur übrig, 
all' den fchmäplichen Angriffen zu begegnen, womit in 
neueſter Zeit das Directorium oder vielmehr die Münchner 
Mitglieder desſelben in empörender Weiſe verunglimpft 
wurden. Sie ſind uns nicht neu dleſe Stimmen, nicht 
befremdend die zur Aufreizung der Herren Uctionäre geüb⸗ 
ten Machinationen. 


Dasſelbe Ziel wurde ſchon vor der gleich Eingangs 
dieſer Erklärung erwähnten Kataſtrophe zu erreichen ge⸗ 
ſtredt; dleſelbe Seldſtſucht und Leidenſchaftlichkeit hat fi 
ſchon damals kund gegeben. Dagegen wird es auch nicht 
befremden, wenn wir auf alle jene Artikel, von denen 
recht ſyſtematiſch immer einer den andern provozirte, mit 
der Verachtung berabblicken, die ihnen gebührt; wenn wir 
nie — weder jept noch etwa künftig — fie einer Ente 
gegnung würdigen. Nicht eltle Ruhmredigkeit in öffent: 
lichen Blättern, nicht prozeßgeüdte Rabulüterei, der Bahn⸗ 
bau iſt unſere Aufgabe. Hätten wir dieſe nicht unverrück⸗ 
dar im Auge, wir hätten uns ſchon längſt über die Herren 
Directorial⸗Mitglleder in Augsburg deſchweren müſſen, da 
fie trotz an fie ergangener wiederholter Aufforderungen in 
allen feit Anfangs April bis heute gehaltenen Sitzungen, 
ſich nur zweimal, ſeit 19. Mal aber gar nicht mehr am 
Size des Directoriums eingefunden. haben. 


Mit redlichem Eifer und Aufopferung koſtbarer Zeit 
haben wie der innig erfaßten Prlicht uns bisher gewidmet; 
als Männer von Ehre ſchreiten wir im tohnenden Selbſt⸗ 
bewußtſeyn treuer Pflichterfüllung auf dem betretenen Pfade 
fort, und, unbekümmert um gehaltloſe, leidenſchaftliche Vor⸗ 
würfe und Umtriebe, fehen wir mit vollem Vertrauen ber 
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gerechten Entſcheidung über die am den ellerpöchſten Thron 
bereits gelangten Beſchwerden entgegen. 


München, den 28. Auguſt 1838. 
Die in München domizilirenden Mitglieder 
des 


Directoriums 
der Münden - Augsburger Eifenbahn- 
Geſellſchatt. 


J. v. Maffei. J. v. Mayer. 
Lippmann Marr. Fr. av. Riezler. 


Courſe der Staatspapiere. 


(Amſterdam, 24. Auguſt.) 21 pCt.: 54% ; 5 pCt. 
101 ; Kansb.: 24% Sond. 41 pCt.: 951; 31 pCt. 
7017 5 PCt. oflind.: 99 Ardoins: 20; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. f 

(Frankfurt, 27. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1061, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. ——; 
Btakt. G. 1718; Integr. G. 5376; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 10}. 5 

Privatdecent Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher Medacteut. 


Königl. Hof- und National-Theater. 
Freitag den 31. Auguſt: Der Maler, Schauſplel 
nach dem Franzöſiſchen von Cosmar. 
tiſſement aus der Oper „der Maskenball.“ 
Königl. Hoftbeater-Intendanz. 


Fremden - Anzeige. 

Am 27. Auguſt find Hier angekommen: (G. Hirſch.) 
99H. Hudſon, Rentier; Rumlen, k. großbr. Capitän, und 
Lady Beckely mit Familie von London; Spalding, Rentier 
mit Familie von Hamburg ; de Fructus, k. k. Hauptmann 
von Wien; J. Durchl. Frau Jürſtin von Hohenlohe, mit 
Familie von Mannbeim; Mad. Victor, Rentiere mit Fa⸗ 
milie von Berlin. (G. Hahn.) HH. Dyke, Rentier von 
London; Graf Ludenpoven, Baron v. Bozzarl und Baron 
v. Hingenau, Cand. Jur.; Baron v. Knorr und v. Ber⸗ 
terle, Zöglinge der Thereſien⸗Ritter⸗Akademie; Baron v. 
Frieſenhof, Partikuller, und Hoppe, Agent des Fürſten 
Miloſch von Serbien, von Wien; Leopold, Conſiſtorial⸗ 
Aſſeſſor und Hofprediger von Hannover; Beer, k. k. Rath 
und Prof. der Medizin, mit Sohn von Peſth; Schiffert, 
Oekonom von Königsberg; Mac Alpine, Rentier aus Eng: 
land; Grewink, Cand. Med. von Dorpat; Bar, v. Mepen⸗ 
dorff, kalſerl. ruſſ. Geſandter am k. württemb. Hofe, von 
Kreuth. (Schw. Adler.) HH. Müller, Kfm. von Baſel; 
Winkler, Nittergutöbefiger aus Schleſten; Reim, Kfm. von 
Offenbach; Ulrichs, Kim. von Aachen. (G. Kreuz.) HH. 
Hodges, Rentier aus England; Weymann, Hofrath, und 
Witteg, Ober⸗Poſtcommiſſar und Stadtpoſtmeiſter von Ber: 
lin; v. St. Jullen, Miniſterialrath von Carlsruße; Holzach, 


Hlerauf: Diver⸗ 


Kfm. von Baſel. (G. Bär.) HH. Ibbotſon und Smith, 
Rentiers aus England; Dr, Uttenhöfer, und Vogelſang. 
Profeſſor von Augsburg. (G. Stern.) HH. Gebrüder 
Cbaberl, Beamteusſöhne von Linz; Ilesde, Privatier von 
Berlin; Bauer, Privatier von Buttenwieſen. (Gold. 
Sonne.) HH. Dr. Sensburg, prakt. Arzt von Albling; 
Nadimaler, Zuckerbäcker von Roſenheim. (Sta Husgan 
ten.) HH. Lütge, Cand. Theol. von Lübeck; Zwickp, Cand. 
Med. von Mollis in der Schwelz; Klein, Stadtrath von 
Berlin; Klusmann, Schauſpieler von Braunfchweig; Breit, 
Cand. Med. von Mieders in Tyrol; Maſer, Lehrer von 
Kaufbeuern. (Hubergarten.) Hr. Seefried, Scribent 
von Nomppenburg. (Gr. Löwengacte n.) OH. Ahrens, 
Gebr. Nipdentrop, und Bertog, Cand. Med., Ungeſug und 
Siebert, Cand. Jur., und Garcke, Cand. Philol. von Ders 
lin; Speichert, Privatier von Chruſtow iu Preußen von 
Rad, Partikuller von Augsburg; Fretſch und Eckart, Junker 
von hier. 

Am 28. Aug. find bier angekommen: (G. Hleſ ch.) 
. Chevalier Papelang de Marchoden; Grof D’Haue, 
Senator des Königreichs Belgien und Univerſitäts⸗Admint⸗ 
ſtrator, mit Gemaplin, und Graf D' Hane, Proprietäe von 
Gent; Thpd, Rentier mit Familie; Luſpington, Marine 
Capitan, und Veſey, Rentier aus Eugland; Frau von 
Doctoucoff, geb. Fürſtin Wolinsky, mit 2 Fräul. Töchtern 
von Moskau. (G. Hahn.) HH. Baron v. Gemmingen, 
Jugenleurkodet von Wien; Bacon, Rentier aus Englond; 
Strecker, Landrichter von Offenbach; Gebr. Emerliug und 
Dr. Breidett, Hofgerichts⸗ Advokaten von Darmſtadt; Graf 
v. Molac, k. Kämmerer und Nittmelſter a la Suite von 
Augsburg; Barth, Lithograph von Stockach; Mad. Hanca, 
Nentlere von Odeſſa; DUs. Suhut und Vullerme, Ren 
tiere von Genf. (Schw. Adler.) HH. v. Schickh, Par⸗ 
tikulier mit Jamilie von Wien; Miklachevsko, kalſerl. ruſſ. 
Kammerjunker u. Titularenth, und Fürſt Gortſchakoff, Faif. 
ruſſ. Generaladjutant, mit Sohn und Dienerfchaft von St. 
Petersburg. (G. Kreuz.) HH. v. Gemmingen, Krels⸗ 
Oberforſtmeiſter, mit Tochter von Ulm; v. Gemingen, 
Geſtütsdirector von Stuttgart; Vauey, Privatier von Par 
tis; Hebenftreit, Privatier, und Manner, Kfin. von Wien; 
Drummond, Arzt aus England; Hauswald, Handelsm. von 
Frankfurt; Hofbauer, Prof. von Augsburg; Braſſert, kgl. 
preuß. geh. Obertribunalrath von Berlin; Kögl, Juwelier 
von St. Petersburg; Haſe, Negozlant von Paris; von 
Stetten und von Gapling, Cand. Jur. von Heidelberg; 
Baron v. Gaffron, Rittergutsbeſißer aus Schleſſen; Baſſer⸗ 
mann, Kfm., und Baſſermann, Cand. Phlloſ. von Mann 
beim; Weßzell, Cand. Jur. von Heidelberg. (G. Bär.) 
Hr. v. Napskl, Parlkul. von Dresden. (Blaue Traube.) 
Or. Raub, Stud. Theol. von Berlin. (G. Ster u.) HH. 
Huber, Handelsm. von Haag; Graf, Brauer von Waſſer⸗ 
burg. (G. Sonne.) HH. Kommer, Lehrer von Traun⸗ 
ſtein; Balerlacher, Lehrer, und Sömmer, Salzamtsactuar 
von Roſenbeim. (Stachusgarten.) HH. Gradmann, 
Privatier, und Kuhlmann, k. Nentbeamter von Landsberg; 
Welnzlerl, Hofmeifter von Kelheim; Niſſen, Goldorbelter 


1279 


ons Dänemark; Weinberger, Privatier von Amerang; Cle⸗ 
net, Paſtor, und Malberde, Student von Lauſanne; Eich⸗ 
rerger und Gebr. Benebist, Studenten von Augsburg; 
Oedm, Schulexpektant von Uchenhofen. (Hubergarten.) 
Hr. Reinhardt, Nentbeamter von Waln, Ob.⸗A. Raitlingen. 
(Filferbräu) HH. Loge, Commis von Augedurg; 
Pöblmann, Kaufm. von Redwitz. 


Eetraute in München. 

Auguſt Ferdinand Zenetti, Magazinler und Caſſier im 
Angelo Sabdadinſchen Dandlungspaufe mit Nofa Franciska 
Knorr, Kaufmanns, Magiſtratsraths⸗ und Wechſelgerichts⸗ 
Aſſeſſorstochter von hier. — Anton Schindler, bürgerlicher 
Kaufmann und Wechſelgerichts⸗ Aſſeſſor, mit Antonia Ilſcher, 
k. Bauraths und Proſeſſorswittwe von bier. 


Geſtorbene in Münden. 

Am 25. Auguſt: Jakob Winterle, Gärtner, 48 J. alt. 
Am 26. d.: Benedikt Lindmoler, Schubmachergeſell von 
bier, 41 J. alt; Barbara Englſchalk, Muſtkantenstochter, 
62 J. alt, Am 27, d.: Theres Steer, Salzſtößlerstochter, 
25 J. alt; Dr. Kover Martin, praktiſcher und Geburtsarzt, 
35 J. elt; Theres Maierhofer, Gaͤrtnerswittwe von Dil: 
lingen, 66 J. alt; Eliſe Erlacher, b. Zimmermeiſterstochter, 
20 Jahr alt, 


Bekanntmachungen. 


1698. Für das Cettifikat Nro. 3917 wurde bei der 
ſechſten Einzahlung, unterm 15. Aprit 1838 für den I5ten 
Juni 1838 ausgeſchrieben, keine Zahlung geleiſtet, daher 
daſſelde rach Inhalt des abgeänderten $. 26 der Statuten 


biemit für verfallen erklärt wird. 
Regensburg, den 27. Auguſt 1838. 
Der Ausſchuß 
8 der 
baperifch » württembergifchen privilegirten Donau: 
Dampfihifffabrts: Gefenfchaft. 


Rudhart. Reichlin. 


1668.30 Bekanntmachung. 


Das Haus der Geomertersgattin Agnes Pfadiſch 
Neo. 2 an der Roßſchwemme nebſt dem dazu gehörigen 
Dintergebäude wird, da ſich bei der erſten Verſteigetungs⸗ 
Tagefabrt kein Kaufsluſtiger gemeldet hat, 

Donnetſtag den 13. September l. Js. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
8 Zweitenmale der gerichtlichen Verſteigerung unter⸗ 
worfen. 

Das Vorderhaus iſt 4 Stockwerke hoch, das Hinterhaus 
fünffiödig. 

Dieſe Gebäude wurden am 22. Juni b. J. gerichtlich 
auf 18,000 fl. geſchaͤtzt, und find mit 5150 fl. Ewiggeld⸗ 
und 16,750 fl. Hppethek⸗Kapitalien delaſtet. 


Der Hinſchlag geschieht nach den Beſtimmungen des 
§. 64 des Hypotbekengeſetzes. 
Sign. den 16. Auguſt 1838. 
K. Kreis- und Stadtgericht München. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. 
v. Flamige, Aceeſſiſt. 


1197. Mit Gegenwaͤrtigen beehre ich mich, zur ergt⸗ 
benen Anzeige zu bringen, daß ich das Tuchbandlungsge⸗ 
ſchaͤft meines bisherigen Chefs, Herrn M. Scheichenpftueg, 
kaͤuflich übernommen habe, und das ſelbe, wie bisher, mit 
einem beſtaſſortirten Lager von Tuchen in allen Farben und 
Qualitäten, Caſtorins und Calmuks, glatten und geſtreiften 
Caſimits, engliſchen Buckskins, Seiden ⸗, Wollen» u. Piques 
Gitlets, oſtindiſchen und Elberfelder Foulards, Mailänder 
Taſſet und brochirten Atlas⸗Tuchern, Lyoner Sammt, Serge 
und Alépine fortführen werde. 

Indem ich dieſe Artikel zur geneigten Abnahme empfehle, 
verſichete ich die dilligſte und promptefte Bedienung, mobel 
ich alles aufbieten werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen 
in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 

München, den 30. Auguſt 1838. 


J. B. Schubert, Roſengaſſe Nr. 10. 


68. In der Fleiſchmann ' ſchen Buch: 
handlung in Münden iſt ganz neu erſchienen: , 
Der 


Hausthierarzt als Hausfreund 


bei allen Krankheiten und Seuchen der Pferde, 
des Rindviehes, der Schafe, Schweine, Ziegen 
und Hunde. 
Mit einer kurzen Anleitung 


zur 
Zucht und Wartung der Hausthiere, 
von 
EN b. M Ee 1 F. 
Zweite vermehrte Auflage. gr. 8. Preis 1 fl. 48 kr. 
Deutſche Landwiethe! Diefes vortreffliche und fehr wohl⸗ 
feile Thierarzneibuch, das oͤffentlich von der königl. 
baperiſchen Regierung zum Ankaufe empfoh⸗ 
len wurde, laßt ja nicht auſſer Acht; es enthalt einen 
reichen Schatz von Erfahrungen. Sucht es vor Allem in 
die Hand des Landmannes zu bringen, der leichtglaͤubig ge⸗ 
nug, fo oft von Pfuſchern und Quackſalbern um fein gu⸗ 
tes Geld gebracht wird. 


— ——— ſ—ð — —— bru= . — 

1605. Von dem Verfertiger der Waſſerburger Dofen, 

Herrn Nehet in Perlach, iſt wieder eine große Auswahl 

ſolcher, welche bekanntlich an Dauerhaftigkeit, Schönheit und 

geföliger Form jedem Wunſche entſprechen, bei Unterzeich⸗ 
netem zum Verkaufe hinterlegt worden. 

Joſeph Botzleiner, 
Uhrmacher, im Thal Niro. 5. 
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12. 


Shakeſpeare's ſämmtliche Werke in 1 
numeration 3 fl. 36 kr. 
Lord Byron's ſämmtliche Werke in 1 
numeration 4 fl. 48 kr. 
Schillers ſämmtliche Werke in 12 
Stahlſtiche dazu 


Beiſpielloſe Wohlfeilheit bei hoͤchſter Eleganz! 
Bande oder 4 Lieferungen a 1 fl. 12 kr. oder Praͤ⸗ 


Bande oder 4 Lieferungen a 1 fl. 48 kr. oder Praͤ⸗ 


Bänden oder 4 Lieferungen a 1 fl. 21 kr. 
in & Lieferungen a 27 kr. 


La * ein's ſämmtliche Werke in 5 Bänden mit 7 Stahlſtichen a 48 kr. 


ach Erſcheinen des Ganzen 


* 


treten unwiderruflich die erhöhten Laden⸗ 


* * 


preiſe ein. Zu zahlreichen Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung von 
J. A. Finſt 


184. An die Verehrer Schiller's. 

Ja der Balſeſchen Buchhandlung zu Stuttgart iſt 
fo eben erfchienen, und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands und der anaringenden Länder zu baben, in Mün⸗ 
chen in der Joſeph Lindauer'ſchen Buch⸗ 
handlung, del Finſterlin. Fleiſchmann, Franz, Jaquet, 
Hofbuchhandlung, Lentner, Lit.⸗att. Anſtalt, Palm: 


Schiller's 
Geiftesentwichlung und Werke 


im Zuſammenhang. 


Leben, 


Von 
Dr. Karl Hoffmeiſter. 
Zweiter Theil. 
Auch unter dem Titel: 


Supplement zu Schiller's Werken. 
Zweiter Theil. 
gr. 8. 22 Bogen, Velinpapier. geh. 1 fl. 21 kr. 


Das Beiblatt der Kölner Zeitung, 1838, Nr. 9, ſprickt 
ſich über dieſes Werk alſo aus: „Während Deutschland 
das Standbild feines edelſten Sohnes aufſtellt, und alle 
Gaue Blumen zu den Kränzen ſenden, die jetzt den Tem⸗ 
pel feines Ruhmes ſchmüͤcken ſollen, hat ihm in unſeret 
Mae die Liebe eines Einzelnen ein Denkmal geſetzt, welches 
neben der Ehrenfäute des National⸗Dankes genannt werden 
darf. Dr. Karl Hoffmeiſter, Direktor des Gomnaſtums zu 
Kreuznach, bereicherte in dieſen Tagen unfere Literatur mit ei- 
nem Werke, das der Ehre eines Supple ments zu den 
Schilterſchen wirklich werth ſcheint, und vielleicht einſt 
üderoll gefunden wird, wo man dem Genius des unſterbli⸗ 
chen Dichters huldigt. Bis jetzt iſt nur der erſte Theil die 
fes Werkes erſchienen, und vier ſol es umfaſſen; doch dieſe 
erſte Abtheilung teicht wobl für Alle aus, deren Herzen dei 
dem Namen Schiller ſchlagen. Ich habe dieſelbe frepdigt 


Der der Mu 


Preis 


Fertige belieben ſich an die nächten Poſtämter zu wenden. 


Politiſchen Zeitung ift halblährich 


3 fl. 20 kr. im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnitt man fi in der Expedition, 
w 


erlin, Salvatorſtraße Nr. 21. 


Empfindung, die mir die Lecture gewährte, uberall wieder⸗ 
gefunden, wo ich Gelegenbeit hatte, das Urtheil Anderer 
über den Wertd und die Bedeutung des Werkes zu vers 
nehmen, u. ſ. w.“ 

„Ich meine, ſagte der Verfaſſer, der Mann von Cha⸗ 
rakter ſtrebt vorzüglich danach, wahr zu ſeyn und klar 
zu ſchreibenz dafür ſoll er einſtehen, und das vor allem 
Andern ebet ihn; und gerade dieſe Etrenhaftigkeit. wird ſe⸗ 
der Leſer mit mit hinzuſetzen, zeichnet feine Schrift vor vie⸗ 
len andern aus. Gleich weit entfernt von ber verſetzenden 
Manier bewußter Ueberlegenheit, oder gewöhnlichen Unter⸗ 
daltungston ſpricht der Verfaſſer die allverſtaͤndliche, unge⸗ 
künſtelte Sprache des Herzens, und wir hören ihm zu wie 
einem lieben Freunde, dem es Bedürfniß und Freude iſt, die 
Schaͤtze feines Geiſtes mit uns zu theilen. Und es iſt wohl⸗ 
thuend, vor dem Wilde einer etbiſchen Reife und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gefundheit zu verweilen, zumal in unſern Tagen, 
wo der wunden Stellen des geiſtigen Lebens überall und fo 
viele find. Hoffmeiſter gewährt dieſen beruhigenden Gegen: 
ſatz. Wer Wahres und Schönes fo tief empfinden, fo wahr 
und ſchoͤn die Empfindung ausſprechen kann, der glaubt 
an die Göttlichkeit und Unſterblichkeit des Menſchengeiſtes, 
und dieſer durch nichts zu erſetzende, dieſer Alles beſiegende 
Glaube weht uns, wie ein erguickender Hauch, von jedem 
Blatte des Hoffmeiſter'ſchen Buchs entgegen. So iſt die 
Vorrede zugleich die paſſendſte Einleitung und das würdige 
Manifeſt einer ſeltnen, mannlichen Zuvetſicht u. ſ. w.“ 

„Der Berfaſſer ſagt in der Vorrede: „Es gehörte viel 
Muth dazu, ein Buch wie das vorliegende zu ſchteiben;“ 
und früher: „Ich glaube, von den Beten der Nation und 
des Vaterlandes Beifall hoffen zu dürfen, wenn ich dazu 
deitrage, daß ein edler und großer Schriftſtellet 
mehr und mehr bei denen einheimiſch und von 
denen verſtanden werde, die zur Klaſſe der Gr 
bildeten gehören.“ 

„Moͤge einem fo ſchoͤnen Vertrauen die Theilnahie der 
Nähe und Ferne ſteundlich begegnen und unfer aller Dank 
dem Muthe des Einzelnen gleich werden 10 


3 fl. Für Auswärtige im 1. Nayon 3 fl. 2 kt., im II. Raven 
Füuͤrſtenſelderſtraß 


e Nro. 6- Aus- 


Münchener Politifhe Jeitung. 


Mit Seiner Königlichen Alajeſtät Allergnädigſtem Privilegium. N 


- Sonnabend 


Heberſicht. 


Spanien. — Otofbriteunien. Die Wegnahme des engl. 
Scooners beſtätigt ſich nicht. — Kirchenſtaat. Nom. — 
Dalmatien. — Peutſchland. Vavern: München. Von 
der Iſor. Wichtiges Schreiben des verſtotbenen Erzbiſchoſs 
von Köln. Augsburg. — Speer — Oeſterreich: 
Gräfenderg. Erklärung mehrerer Doktoten über die Heil⸗ 
auſtalt daſelbſt. — Preußen: Inowroclow. Erklarung 
des Decanats gegen den Miniſter der geiſtl. Angelegt ahei⸗ 
ten. — Polen, Der ganze katbol. Clcrus erklart ſich gegen 
die unkirchlichen Maßregeln des Miutſters der griſtl. Aus 
gelegenpeiten, — Koblenz. Breslau. Naſſau: Wiesba⸗ 
den. — Eourfe der Siaatepapie re. — Pele untmachungen. 
— — — Ber" 


Spanien. 

Madrid, am 19. Auguſt. Wenig fehlte, fo bötte eine 
Scwobron des 7. Regiments aus Novarra bie Fahne des 
Aufrubrs aufgepflanzt. Dieſe zu Pozuelo do Alorcon, eine 
Stunde von Madrid, kantongirenden Truppen wurden durch 
Guoſchreitung des Modrider Aguntameato, welches Proviant 
unter fie vertheilen ließ, wieder beſaͤnſtigt. — Natvacz hat 
in der Mancha 94 Jadividuen erſchießen laſſen; durch ſolche 
Opfer allein gelingt es ibm. den Frieden in dieſer Provluz 
gs erhalten. — So eben heißt es, die Unterhandlung mit 
Den, v. Nothſchild fen noch nicht abgebrochen. Viele glau⸗ 
ben, dieſer Kapitaliſt wolle durch ſein abſichtliches Zögern 
beßere Bedingungen zuwege bringen. 

Sroßbritannien. 

Sonden, am 24. Auguſt. Man vernimmt, daß der 
Oroßfürſt Thronfolger von Nußland im Lauſe des nächſten 
Monats nach London kemmen wird. Graf Pozo di Borgo 
trifft Anſtalten, ibn zu empfangen. () 

— Der Corcreſpondent des Morning⸗Heralds aus Kon⸗ 
ſtantinopel berichtet unterm 1. Auguſt, daß das englifche 
Schiff „der Cruiger , Gapitain Clarke, weiches an der 
Kuſte Eiresifiens von den Rufen genommen worden feon 
fol, am 24. Juli noch in Trapezunt wor, und doß die 
— 4 Journalen mitgetheilte Nachricht unrichtig zu ſeyn 

& 

— Engliſche Blätter ſchreiben aus Konſtuntinopel vom 

1. Auguſſ : Ela aus Bogdad pier eingeit offener Tartar hat 


1. September 1838. 


die Nachricht überbracht, daß die von Bombay nach dem 
perſiſchen Meerbuſen abgegangene engliſche Expedition ich 
des Hafens von UAbuſchir bemaͤchtigt hat. 


Kirchenſtaat. 


Nom, am 23. Auguſt. Se. Hob. der Herzog Mexi⸗ 


millan in Bapern iſt geſtern von bier mit Geſolge nach 
Florenz abgereist. — Wie wir bören, bot die vor acht 
Tagen von 
Lucca, 
Sachſen, nicht den Palaſt der Madame Lätitia erſtanden, 
fondern einen febr 
vallo, bisheriges Eigenthum 
käuflich an ſich gebracht, um in Zukunft mit ihrem jepigen 


bier abgereiste Prinzeſſin Marie Louiſe von 
Wittwe des verſtorbenen Prinzen Maximilian von 


ſchön gelegenen Pataſt auf Monte cas 
der preußziſchen Regierung, 


Gemahl, dem Ritter de Roſſt, do ſelbſt zu wohnen 


Dalmatien. 


Die Gay. di Zera euthält Folgendes aus Dalmaljen 
vom 8. Auguſt. Seit dem Morgen des 2. d. baben wir 
an den Montenegriniſchen Oränzen Cruisfa Rahia und 
paſtrovich eln fait ununterk rochenes hipiges Geſecht gehabt, 
Es wurden viele tauſend Patronen verbraucht. Da das 
öſtetreichiſche, zum Militär⸗Cordon an den Gräͤnzen ſtatio⸗ 
nirte Militär ſich häufig inmitten eines großen und eruſt⸗ 
baften Feuers beſand, fo gab es Todte und Verwundete. 
Unter den letztern zählt man drei Offiziere des achten Ze 
gerdataillons. Mon behauptet jedoch, daß die Montene⸗ 
griner einen weit größern Verluſt erlitten haben. Man 
kann ſich leicht denken, mit welcher Standhaftigkeit und 
Tapferkeit beiderſelts gefochten ward, beſonders wenn man 
weiß, von welchem Gelſte unfere ausgezeichneten Truppen 
beſcelt find. Erſt heute baben ſich die zwei Gemeinden, 
ausgeſöhnt. Da wegen Beſitzſtreitigkeiten ſich derlel Auf⸗ 
tritte an den Graͤnzen fortwährend erneuern, ſo wie die 
Theile wechſelſeitig bewoffnet und mit Jeuergewehren ver⸗ 
ſeben find, fo boffen wir zuverſichtlich, die beiderſeitigen 
Obrigkelten werden nach fo bedauernswerthen Vorfällen 
Mittel treffen, damit die genaue Gränz⸗Beſtimmung da 
ſtattfinde, wo ſie noch nicht erfolgte, und damtt es unter 
diefen beuten, die ein gemeinſames Band ber Sitten, der 
Religion und der Verwandtſchaft miteinander verbinder, zu 
keinen blutigen Handeln mehr komme. 


* 
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Deutſchland. 


Bayern. 

* Münden, 31. Auguſt. Nachrichten aus Schlierſee 
zufolge, war geſtern der Oberſthoſmelſter Ihrer Majeſtaͤt 
der verwittweten Königin, Graf von Prſch, daſelbſt einge⸗ 
troffen, um Auſtalten zum Empfange Ihrer Mojeftät der 
Kaiſerin von Rußland und der Königlichen Majeftäten für 
den heutigen Tag zu treffen. Leider war die Witterung 
ſehr ſchlecht; der Regen goß in Strömen herab. 

+ München, 29. Auguſt. Heute Morgens marſchlrte 
das zweite Bataillon des Regiments Kronprinz Maximilian 
durch Lochbauſen, dem Sig der Section II. der Münden: 
Augsburger⸗Eiſenbahn. Das Bataillon wurde auf's Herz ⸗ 
lichſte mit Freudenſchüſſen begrüßt und die Feierlichkeit der 
Grundſteinlegung einer Brücke in deſſen Gegenwart vorgenom⸗ 
men. Hiebei wurde eine Urkunde mit nachſtebhenden Worten 
in den Grundſtein gelegt: „Unter Anſlehung des göttlichen 
Beiſtandes zum Gelingen dieſes Baues legen wir hiemit 
dieſe Urkunde zur Kenntnißnahme der Nachwelt in dieſen 
Grundſtein““; ihr Juhalt, der vorgeleſen wurde, lautet: 
„Den 29. Auguſt 1838 im dreizehnten Jabre der glor: 
reichen Regierung Ludwig's I., Königs von Bayern, wurde 
der Grundſtein zu dleſer ſteinernen Ueberfahrtsbrücke über 
die München⸗Augsburger⸗Eiſenbahn in Gegenwart des 
gerade in's Luſtlager bei Augsburg unter dem Commando 
des Herrn Oberſtlleutenants Graſen Max von Lerchenfeld 
und des Herrn Majors Ludwig Nareiß durchmarſchirenden 
zweiten Bataillons des Regiments Kronprinz Maximilian 
feierlich gelegt. Der Bauplan hiezu wurde von dem 
Baurathe der k. Haupt: und Reſidenzſtadt München und 
Baudirector der München⸗Augsburger⸗Eiſenbahn, Hen. von 
Himbſel, gefertigt und in Ausführung gebracht von dem 
Ingenieur der Section II., Clemens Feigele aus Kempten. 
Directorialvorſtand der Actien⸗Geſellſchaft war Herr Ritter 
von Maffei, Abgeordneter zur Ständeverſammlung ꝛc.; 
Bauwerkmeiſter war Johann Gotz aus Erlangen und 
Maäurerporlier Joſepb Kohlhöfer aus der Vorſtadt Au.“ 
Schlüßlich fteht auf der Urkunde der Herzens⸗Wunſch aller 
Bayern: „Gott erhalte unfern allgeliedten Lud⸗ 
wig I., König von Bavern!“ Beim Schluſſe der 
Feierlichkeit ertönte unter Präſentirung des Gewehrs ein 
dreimaliges Lebehoch für unſern König, und bei einem 
Gabelfrühſtücke wurden Toaſte gebracht auf das Wohl der 
Herren Zugs⸗Commandanten, der Herren Directorialvor: 
ſtaͤnde und des Herrn Sectlons-Ingenleurs. 


+%on der far, 31. Auguſt. Unter den verſchiedenen 
Punkten der Kölner Angelegenheit, die bis jeßt noch nicht 
vollkommen klar an das Licht getreten ſind, gehört noch 
immer der beinahe unbegreiflihe Vorgang der Sinnes⸗ 
änderung des verſtorbenen Erzbiſchofs von Köln, Grafen 
von Spiegel, welcher kurz, vor Abſchluß der Berliner 
Conventipn noch ſchriſtlich die Erklärung abgegeben hatte, 
er wolle lieber den Tod erdulden, als von der kehre der 
Kirche in Bezug auf die gemiſchten Ehen abgehen, dann 


aber nicht nur die Convention abſchloß, ſondern a 

aus der beſtunterrichtetſten Quelle verſichert wird *.. 
liche Paragraphen derſelben, den letzten ausgenommen, ſelbſt 
verfaßte. Das nachfolgende Schreiben, deſſen Uechtheit 
wir zwar nicht mehr verbürgen, als dieß im Allgemeinen 
bei ähnlichen Dingen immer der Fall ſeyn kann, wird 
zwar nicht alles Dunkel von diefer Angelegenheit binweg⸗ 
ziehen, — das bekannte Zerwürfniß wegen des Militäre 
Gottesdienſtes gar nicht zu gedenken, wird auch hledurch 
noch unerklärlich bleiben, wie der verſtorbene Erzdiſchof an 
den Biſchof von .... ſchreiben konnte, der heil, Vater 


babe bei der Nachricht von dem Abſchluſſe der Convention 


(bierüber möge man die römifche Darlegung vergleichen) 
die naſſen Augen voll Danks zum Himmel erhoben (0 — 
jedoch dürfte ſich der Schleier wenigſtens etwas lüften 
und den einen oder anderen Faiſeur der ſeltſamen Unter 
handlung zu erkennen geben: 


Ew. ic. ꝛc. kann ich nun erſt, gleichwohl im engſten Vertrauen 
von der ſpeciellen Deranlaſſung meiner Hieherberufung *), u 
den Sitzungen des Staatsraths beijumohnen, Nachrich 
geben; meine Anweſenheit fol benützt werden, um den Jn⸗ 
halt des päpſtlichen Breve vom März 1830 (die Antwort 
des Heiligen Vaters an die Biſchöſe im Metropolitanbezirke 
Köln auf derſelben Beſchwerden in Behandlung der ge⸗ 
miſchten Eben) mit mir zu erörtern und gleichmäßige Aus⸗ 
legung und Benehmen von Seiten der Biſchöfe über den 
Gegenſtand hervorzurufen, in welchem Falle dann der Kö⸗ 
nig die Uebergabe des Breve an den Erzbiſchof und die 
andern HH. Biſchöfe des Metropolitanbezirks mit der Er⸗ 
laubniß amtlicher Bekanntmachung an die Pfarrer bewilli⸗ 
gen dürfte; anſcheinend iſt alſo Allerhöchſten Orts die Ueber⸗ 
zeugung eingetreten, daß ein Mehrers, als das Breve aus⸗ 
ſpricht, nicht erlangt werden könne, daß aber auch Vieles 
zugeſtanden, manches Hinderniß weggeräumt, und die An⸗ 
gelegenpeit im Ganzen weſentlich erleichtert worden. — 
Und werden nun confidentielle Berothungen mit dem Hrn. 
Miniſter⸗Reſidenten Bunſen ſtattfinden, deren Ergebniß des 
Königs Benehmen in der an ſich wichtigen, in der Folge 
noch wichtigeren Angelegenheit beſtimmen dürfte; Eure ic. ꝛc. 
erſuche ich daper jetzt ſchon, das päpftliche Breve wieder ⸗ 
holt zu leſen und den Inhalt punktweiſe zu erwägen, do⸗ 
mit Sie darüber ein Urtheil ſchöpfen, was nachgegeben, 
was den Pfarrern zugewieſen, und welche Fälle der 
alten ſtrengen Kirchendisciplin unterworfen bleibeu. Mein 
Reiſegefährte, der Herr Domkapitular Dr. München, und 
ich, wir haben bei wiederholter Erörterung des Breve ge⸗ 
funden, daß eigentlich eine Dispens für Einſegnung der ge⸗ 
miſchten Ehen in allen jenen Fallen (alſo die Zulaſſung 
der Einſegnung) geſcheben könne, wo nicht beim katholi⸗ 
ſchen Brauttheile eine Temeritas vorwalte, und deswegen 
nur die im Breve angeregte, bei uns übrigens, meines 
Wiſſens, nicht gebräuchliche assistentia passiva ſtattfinden 
würde. — Ueber die Anwendung oder vielmehr über die 
Form der assistentis passira muß noch Beratpung und 


) Nach Berlin 1834. 


> 


1283 


Einigung, auch um der Gleichartigkeit willen, ſtattfinden. 
Es kömmt biebei, ſowle bei der Sache des Allgemeinen 
preußiſchen Landrechts, in Betracht, daß die Glltigkeit, die 
Anerkennung der Ehe von des Prieſters Einſegnung ab⸗ 
pängig erklart iſt; bieraus ergibt ſich auch für uns, warum 
von Seiten des Königs und der ſämmtlichen höchſten und 
Hohen Staatsbehörden ein fo großes Gewicht auf die Ein: 
ſegnung vom katholiſchen Pfarrer gelegt wird, und man 
ſich mit der Praxis der assistentia passiva nicht glaubt 
begnügen zu dürſen. Wird die nun vorzunehmende Erör⸗ 
terung des päpſtlichen Breve zum gewünſchten Reſultat 
führen, dem Willen des Königs im Weſentlichen genügen, 
eine Gleichformigkeſt in Behandlung der gemiſchten Ehen 
für die weſtlichen Provinzen gleich jener in den öſtlichen 
ins Leben treten, ſo wird auch manches in den 
äuffern Verhältniſſen ſich zum Beſſern für die 
Katholiken geſtalten, dafur ſprechen manche Vorar⸗ 
beiten, welche aber in der gegenwartigen Verſtimmung der 
Gemüther ruhen müſſen, damit nicht ein Abweiſungsdekret 
ergebe, und ſomit auch für die Zukunſt ſehr erſchwert werde. 
Zu meinen Hoffnungen darüber, was durch den Erfolg 
der eben flattfindenden Berathungen und Abkommen zum 
wirklich religiöfen Wohl, auch zur Ehrenrettung, ich möchte 
wohl ſagen, Wlederberſtellung der Kirchenrechte in Eheſa⸗ 
ſachen bewirkt werde, nehme ich: daß der König über den 
Eivilaft der Ehe aufs wenigſte dabin fofort 
verordne, daß auch auf dem linken Rheinufer 
die prieſterliche Einſegnung der bürgerlichen 
Trauung vorhergehen folle; auf dieſe Weiſe wer: 
den die nur bürgerlich zu contrahirenden Ehen ganz 
wegfallen, und dem Civilakt iſt gleichſam das Genik ge⸗ 
brochen. 
Sobald nun ein näheres Ergebniß aus den nun flattfindenden 
Berathungen vorliegen wird, verfäume ich nicht, Ew. te. ꝛc. 
noch weitere vertrauliche Nachricht zu geben, Möchten dann 
die Sachen ſich fo chriſtlich und friedliebend geſtalten, wie 
Ew. ic. ic. mir in einem früheru convidentlellen Schreiben 
freimüthig und ſachrichtig geäuffert haben. Auch werde ich 
ein über den Inhalt des paͤpſtlichen Breve vom Domcas 
pitular München mit Scharfſinn ansgearbeitetes 
ausführliches Gutachten vorlegen, ſobald das hier in Rede 
ſtehende Gefchäft uns zum mündlichen Benehmen zuſam⸗ 
menführen wird; das Gutachten iſt zu bogenreich, um hier 
‚ eine Eopie davon machen zu laſſen. Ew. ic. ꝛc. (gez.) 
‚Gerbinand Spiegel, Graf zu Defenberg. 
Augsburg, am 26. Auguſt. Der feltherige Prior im 
Benedictiner⸗Stifte St. Stephan zu Augsburg und Pro: 
feffor am dortigen Lyceum, P. Ulrich Hartenſchnelder, hat 
dieſe Anſtalt am 24. d. verlaſſen, und folgt einem Rufe 
feines Kloſtervorſtandes in Oeſterreich dahin. Auch der 
Direktor des Knodenſeminars St. Zofepp, P. Amand Ne: 
dam, und die Profeſſoren Hofbauer, Haug und Hanf — 
ſdmmtlich Benediktiner — verlaſſen nächftens Augsburg, um 
jetzt nach dreijähriger geleifteter Unshpälfe nach Oeſterreich 
zurückzukehren. . 


Augsburg, am 29. Auguſt. Die zu dem Lager be 
orderten Divifionen und Brigaden haben folgende HH. 
Commandanten: Erſte Armee Divifion: Herr General 
Lieutenant Karl Graf zu Pappenbeim, Erlaucht; die 
dazu gehörigen Brigaden commandiren: die Kavallerie⸗ 
Brigade (umfaffend die Culraſſier⸗Regimenter: Prinz Karl 
und Prinz Johann von Sachſen) Hr. Generalmajor Frhr. 
v. Hertling; die erſte Infanterie: Brigade (iſtes Jäger⸗ 


Bataillon, Infanterie⸗Leibregiment, Infanterie⸗Regiment Kö⸗ 


nig) Hr. Generalmajor Frhr. v. Gumpenberg; die zweite 
Infanterie⸗Brigade (umfaſſend die 1 
Kronprinz und vacant Herzog Pius) Or. Generalmajor 
Kunſt. Zweite Armeediviſton: Hr. Generallleutenant Alb. 
Graf zu Pappenheim; die dazu gehörigen Brigaden com: 
mandiren: Kavallerle⸗Brigade (umſaſſend die Chevauxlegers⸗ 
Regimenter Herzog Maximilian und König) Hr. General⸗ 
Major v. Biber; erſte Infanterie: Brigade (umfaffend die 
Jufanterie⸗Regimenter Prinz Karl und Pſeuburg) Hr. Ge⸗ 
neralmajor Graf v. Dfenburg ; zweite Infanterie⸗Brigade 
(Infanterie⸗Regiment Karl Pappenheim, Jufanterie⸗Regiment 
Franz Hertling und Ates Jägerbataillon) Hr. Generalmajor 
Dichtel. (Augsb. P.⸗Z.) 
Speyer, am 27. Auguſt. Die Generalverſammlung 


der Rheinſchanz⸗Bexbacher Eiſenbahngeſellſchaft dat heute 


ſtattgefunden. Nach umſtäͤndlichen Berathungen über alle 
einzelne Verhältniffe war das Hauptreſultat, daß mit den 
genauen techniſchen Arbeiten, auf welche hin der Bau ſelbſt 
vorgenommen werden ſoll, ununterbrochen, mit möglichſter 
Genauigkeit fortzufahren ſey; — eine Arbeit, welche, nach 
Angabe der Ingenieure, ungefähr noch weitere 8 Monate 
Zeit in Anſpruch nehmen, durch welche aber noch nicht 
einmal das zur Deckung der Initiativkoſten einbezahlte 
erſte Procent des Actienbetrags erſchöpſt werden wird. 


| Er. 3.) 
Oeſterreich. 

Oräſenberg, am 20. Jull. Wenn Alles, eine europäiſch 
werdende Oertlichkeit Betreffende von allgemeinem Intereſſe 
ſeyn muß, fo gehört beſonders das in der Culturgeſchichte 
Epoche machende Ergebniß, welches das ſelbſt auf den 
fpecielleften Landkarten noch vergeblich geſuchte Gebirge: 
dörſchen Gräfenderg zu einer, der merkwͤrdigſten Localitä⸗ 
ten der Jeßtzeit erhebt, ebenſo wiederholentlich vor die 
Schranken der Oeffentlichkeit, als die Waſſerbeilkunde im 
Allgemeinen. Dieſes hier in Ihrem weitverbreiteten Blatte 
auszudrücken, dazu halten ſich Unterzeichnete um fo mehr 
aufgefordert, als fie mit Unbefangenpeit und Sachkenntniß 
über einen Gegenſtand urthellen zu können glauben, der 
für das ganze Menſchengeſchlecht von großer Wichtigkeit 
iſt. Aus entfernten Gegenden faft gleichzeitig hier zufam⸗ 
mentreffend, um das in der Hydriatrik fo vielfältig ber⸗ 
vorgepobene Verfahren des Vincenz Prießnik an Ort 
und Stelle genauer kennen zu lernen, mußten Unterzeich⸗ 
nete ſchon früß, auf dem Wege gegenſeitigen Forſchens ſich 
degegnend, das Bedürfniß fühlen, durch austauſchende Mit: 
teilung ihrer jederſelts gemachten Beobachtungen und Er⸗ 


Beilage Mro. 107 zur Münchener Politiſchen Beitung vom 1. September 1858. 


Wunſch erreicht haben Dr. A. Wagner, Arzt der ſünf⸗ 
ten ruf. Artillerie⸗Brigade. Dr. Poſewltz aus Iglo 
(Ungarn). Dr. Weigerspeim aus Charlottenburg. Dr, 
GBruuner aus Winterthur. 


Preußen. 


Snswraclaw, 17. Auguſt. Unſer Decanats⸗Clerus hat 
an den k. Oberpräſidenten Flottwell folgende Eingabe ers 
laſſen: „Nachdem der Aufruf Sr. Maj. unſeres allergnä⸗ 
digſten Königs und Herrn an die katholiſchen Einwohner 
des Großherzogtbums Poſen, dle, durch den unſeligen 
Prinzipien : Kampf zwiſchen Staat und Kirche in Betreff 
der gemiſchten Eben aufgeregten Gemüther der rechtgläu: 
bigen Katholiken völlig beruhigt batte, erſcheint im Amts⸗ 
blatte der k. Regierung zu Bromberg, ſowie faſt in allen 
in⸗ und ausländiſchen Zeitungen eine Verordnung Sr. Exc. 
des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten vom 24ten 
d. 36., die dem Allerhöchſten Aufrufe zuwider zu ſeyn 
ſcheint und uns deßbalb mit tiefem Schmerze erfüllt, weil 
fie uns nicht nur Ungehorfam gegen unſere Vorgeſeßzten, 
ſondern auch Abweichung von der Lehre unſerer Kleche 
zumuthet, uns gleichzeitig rückſichtlich der geiſtlichen und 
weltlichen Obrigkeit gleichſam zwiſchen Thür und Angel 
ſtellt. Ein ſolcher Zuſtand kann weder gewünſcht, noch 
von einer weiſen Regierung geduldet werden, weil er offen: 
bar zur gänzlichen Auflöſung aller gefeplichen Ordnung 
führt, das Fundament der katholiſchen Kirche, die Einheit, 
zerſtört, Spaltungen, Reibungen und Aufregung verurſacht, 
mithin für die Kirche ſowohl, als für den Staat höchſt 
verderblich if. Unſer Stand, unſer Gewiſſen, wegen des 
dem Biſchoſe geleiſteten canoniſchen Eides, ja felbft das 
weltliche Geſeß (confr. $. 122, Theil II., Tit. XI. des 
allgemeinen Landrechts) gebieten Ehrfurcht und Gehorſam 
dem Bifchofe, dem nach $, 121 lot. ut. die Aufficht über 
die Amtsführung, Lehre und Wandel der feiner Diöcefe 
unterworfenen Geiſtlichen gebührt, und können wir uns 
von keiner Macht auf Erden beſtimmen laſſen, dieſen ſo⸗ 
wohl, als überhaupt den woblbegründeten und garantirten 
Rechten unſerer Kirche zuwider zu handeln: wollen wir 
lieber die ſchwerſten Strafen erdulden, als unſere Ehre, 
unſeren Stand, unſer Gewiſſen mit einer verrätheriſchen 
Handlung beflefen und uns an unſerer Religion, die uns 
das Heiligſte iſt, verſündigen. Den Ausſpruch unſeres 
Heilandes „gebet dem Kalſer, was des Kaifers iſt “ treu 
zu befolgen, iſt ſtets unſer eifriges Beſtreben geweſen, und 
haben wir zu demjenigen Mißtrauen keine Veranlaſſung 
gegeben, welches man in uus geſetzt zu haben ſcheint. Auch 
ferner werden wir uns treu und gehorſam in allen welt: 
lichen Angelegenheiten beweiſen. Dieß geloben wir auf 
das Felerlichſte, und ſcheuen keine ſpecielle polizeiliche Auf: 
ſicht, der wir, mit wenigen Ausnahmen, unterworfen 
find, fo ſehr wir uns auch wegen des in uns gefehten Miß: 


trauens, zu dem wir, wie geſagt, nicht die entſernteſte 


Veraulaſſung gegeben haben, gekränkt fühlen. Allein den 
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hoben Erlaß Sr. Exc. des Staats: und dirigirenden Mi⸗ 
niſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal-Angele⸗ 
genpeiten, Sehen, v. Altenſteln, vom 27. Juni d. J. kön⸗ 
nen wir nicht, kann kein Priefter befolgen, ohne eidbruͤchig 
zu werden und als Eidbrüchiger von allen Vernünftigen, 
von allen Gutgeſinnten aller Confeſſionen, ja von der gan⸗ 
zen Welt an den Pranger geſtellt und als Verrather feiner 
Kirche gebrandmarkt zu werden. Ew. Hochwohlgeboren 
erſuchen wir gehorſamſt, dieſe unſere offene und kategoriſche 
Erklärung wohlwollend (aufgunepmen und aus derſelben die 
ſicherſte Bürgſchaft unſerer Treue gegen den Staat zu ent: 
nehmen, mit der wir durchdrungen ſind. Gleichzeitig er⸗ 
ſuchen wir Ew. Hochwohlgeboren ganz geborſamſt: höheren 
Dets für unſere Kirche eine freie und unbeſchraͤnkte Aus⸗ 
übung unſerer Religion nach ihren feit achtzehn Jahrhun⸗ 
derten, durch alle Stürme der Zeit unerſchüͤtterlich feſt⸗ 
ſtehenden, wohlbewaͤhrten, höoͤchſt weiſen, heilſamen, mit 
iprem Geiſte unzertrennlich verbundenen und daher unab⸗ 
anderlichen Saßungen, auch nach dem im Allerhöchſten 
Aufrufe Sr. Maj. unſeres erhabenen Monarchen huldreichſt 
ausgeſprochenen Willen, der Peine der Fotholifchen Religion 
ſchaͤdliche Auslegung zuläßt, bochgenelgteſt zu beautragen. 
Wie zweifeln um ſo weniger an der Gewährung unſeres 
diepfäligen Geſuches, als wir mit voller Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen, daß bie kathollſche Religion, in ihrer Reinheit 
aufgefaßt, gelehrt, geſchützt und unverſehrt erhalten, dle 
ſeſteſte Stütze aller Throne und Staaten iſt, ſo ſehr man 
fie auch in öffentlichen Schriften zu entwürdigen ſucht. 
Inowraclaw, den 14. Auguſt 1838. Die Geiſtlichen des 
Inowraclawer Decanats.““ 5 (K. K., Z.) 
Pofen, 28. Auguſt. Alle Verſuche, die unſere Regle⸗ 
rung neuerdings gemacht hat, den Streit über dle gemiſch⸗ 
ten Eben ohne Eclat beizulegen, find an der Unbeugſamkeit 
des Hrn. v. Dunin geſcheltert; auch hat nun dle geſammte 
katpoliſche Pfarrgeiſtlichkeit gegen den bekannten Miniſterial⸗ 
Erlaß reclamirt. — Das Reſultat der unlängft hier ſtatt⸗ 
gehabten Hausſuchungen und Verhaftungen iſt noch immer 
in einen dichten Schleier gehüllt. Vier junge Leute ſind 
bier in Verwahrſam gebracht, darunter zwei auf der Citas 
delle; ein Fünſter iſt ſofort nach Bertin transportirt wor⸗ 
den, doch fol deſſen Vergehen, nach einer Gerüchtsverſion, 
mit dem der übrigen nicht in Verbindung ſtehen. An 
fünf bio ſechs Orten find außerdem Hausſuchungen gehal⸗ 
ten und Papiere, Brieſe und Bücher mit Beſchlag belegt 
worden. Man behauptet, daß von Paris aus die Anzeige 
von neuen bochverratheriſchen Verbindungen eingegangen 
und daß die darauf bezügliche Parlſer Correſpondenz hier 
aufgefunden fey. Die Zahl der Compromittirten ſoll nicht 
gering ſeyn. Bei einem der jungen Leute bat man elne 
Schriſt unter dem Titel: „Anweſſung, Nevolutlonen ber: 
vorzurufen und zu verbreiten “ gefunden, welche in Paris 
in polniſcher Sprache gedruckt worden iſt. (A. Z.) 
Eoblenz, 27. Auguſt. Zu dem (bereits mitgetheilten) 
Artikel über die bevorſtehende Provinzialſpnode koͤnnen wir 


— 


1286 


beute folgende nähere Angaben mittheilen. Die Spnode 


wird am 29. d. zuſammentteten und außer dem Super⸗ 


Jutendenten und einem Pferrer auch noch aus einem welt⸗ 
lichen Abgeordneten jeder Kreisſonode, jo aus dem Dekan 
der evangeliſch⸗theologſſchen Univerfität zu Bonn, in Allem, 
einſchlüßlich des Präſes und des k. Commiſſarius, aus 78 
Perſonen beſtehen. Leßterer iſt der (okatholiſche) Biſchof 
Dr. Roß. Daß Hr. Küpper das Praſidlum führen werde, 
ſteht zu bezweifeln, da er zwar auf der vorlgen Provinzials 
Sonode zum Präfes gewählt worden, dieſes Amt aber 
mit feiner jetzigen Stellung als Vice⸗General⸗Superiuten⸗ 
dent ſich nicht vereinigen läßt, daher feine Zunctionen ſchon 
längſt an den gewählten Aſſeſſor der Sonode, Hrn. Pfarrer 
Dr. Gräber zu Gemarke, übergegangen find, welcher auch 
die Einberufung zur devorſtehenden Verſammlung erlaſſen 
dat. Letztere dürfte wenigſtens 8 Tage dauern. 

Breslau, 10. Auguſt. Sc. fürſtbiſchöflichen Gnaden 
baben den Domcapitular, Scholaſtikus und Official, Hra. 
Dr. Joh. Schöpe, Ritter des rothen Adler ⸗ Ordens ꝛc., 
zum Generolvicar, den Domcapitular Hrn. Emanuel Eis: 
ner zum erſten, den Aſſeſſor Hrn. Freiß zum zweiten, und 
den Beneficlaten Hen. Habermann zum dritten Secretaͤr 
des hochwürdigen fürſtbiſchöflichen General- Bicariatamtes 
gudͤdigſt ernannt, (K. 3.) 

Maſſau. a 

Wiesbaden, 26. Auguſt. Se. Faif. Hoh. der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger von Rußland, welcher ſich noch in Bad 
Ems befindet, wird dem Vernehmen nach dieſen Ort bis 
zum 5. des nächſten Monats verlaſſen. (Ir. J.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 25. Auguſt.) Conſols 943 4. 

(Paris, 27. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 55 C.3 3 pCt. 
— Fr. — C. Span. —. 

(Amſterdam, 25. Auguſt.) 2} pCt.: 54771 5 pCt. 
10113 Kansb.: 24 Epnd. 41 pCt.: 951; 31 Ct. 
—, 5 Pt. oſtind.: 901; Ardoins: 20; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.: 512. 

(Augsburg, 30. Aug.) Obligat. à 4 pCt. Br. 102, 
G. — ; detto à 31 pCt. Br. 1014, G. ——; Promeff. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 17, G. 151 Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 532, G. 529. K. K. Oeſt. Rothſch.-L.; 
prompt Br. 2653 G. —— Part. ⸗Oblig. à 4 pCt. Br 
152, G. Nat. ⸗Anlehen von 1834 prompt. Br. 
126, G. ——; Met. à 5 pt. pr. Br. 1074, G. 1073. 
detto à 4 pCt. Br. 1001, G. —; do. à 3 pCt. Br. 804; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1434, G. 1429. 
Ludwig⸗Donau⸗Main⸗Kanal⸗ Aktien 79 P.; Augsburg» 
Münchener Eiſendahn 1004 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Geaͤnze⸗Eiſenbahn 1011 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 

9! P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 
ſenbahn 107 P., 1063 G. 


Privatdacent. Dr. Conſtantin Hötler, 
« Berantwortlicher Uchactenr. 


Königl. Hol- und HMational-Theater. 
Sonntag den 2. September: Der Diamant det 
Geiſterkönlgs, Zauberfpiel mit Geſang von Raimund, 
Dienftag den 4. Septbr.: Maria von Medicis, 
Luſtſpiel von Berger. Hierauf: Tanz⸗Potpourtl ia 
einem Akte. 
Königl. Hoftbeater-Intendanz. 


Geſtorbene in München. 
Am 27. Auguſt: Maria Menzinger, Holzbändlerswittwe, 
65 J. alt. Am 28. d.: Anna Jaudt, Milchmanus fran, 
64 J. alt. Am 29. d.: Anna Maria Bierdimpfel, kgl. 


Oberaufſchlaͤgersbeamtens⸗Gattin, 50 J. alt; Jop. Baltp. 


Fenſterer, d. Regenſchirmfabrikant, 42 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


„München, 31. Aug. Montag den 3. Sept. findet im 
Dereinsiocale (Lerchenſtraße Nro. 19) Nachmittags 4 Uhr 
dle fiebente Generalverſammlung des hiſtoriſchen Vereines 
von Oberbayern ſtatt. 


Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereines 
von und für Oberbapern. 


An die Mitglieder 


der : 


Geſellſchaft des Muſeums. 


Die ſchon früher angekündigte Verſteigerung don Bü⸗ 
chern der Mufeumsbibtiorbet, welche der Geſellſchaft ende 
bihrlich find, wird Donnerflag den 6. September Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr definitiv ſtattfinden. Nur die Mitglieder des 
Muſeums find berechtigt, an ihr Theit zu nehmen. 


1705. ( a) 


1686. (56) Bekanntmachung. 

Die Adminiſtration der bavetiſchen Hypotheken und 
Wechſelbank macht hiermit die Anzeige, daß fie be ſchloſſen 
habe, auf den | 

1. Oktober dieſes Jabres 
eine fechfte Einzahlung von Einer Million Gulden 
einzufordern. 

Es haben demnach die Beſitzer von neuen Promeſſen 
100 fl., und von den einzelnen urſprünglichen Promeſſen 
50 fl. per Stück einzuzablen, und dieſelben werden hiemit 
eingeladen, auf obigen Termin dieſe Einzahlungen an bie 
Bankkaſſa babier zu leiſten, und die Promeſſen, mit einem 
Verzeichniß ihrer Numern begleitet, zur Abquittirung me 
zullefern. N a 

Münden, den 23. Auguſt 1839. 


Freiherr v. Eichthal. 
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18648. (30 Bekanntmachung. 

Das kgl. Apprllationsgericht von Oberbapern hat gegen 
den ledigen Gürtletgeſetlen Benjamin Fais von 
Ichendau ſen, königl. Landgerichts Günzdurg, wegen Ver⸗ 
drechens der Unterſchlagung, die Special-Unterſuchung und 
Einleitung des Ungehorſams-Verfabrens erkannt. 

Demgemäß wird detſelbe aufgefordert, din nen drei 
Monaten ſich dei dem unterſettigten Unterſuchungs ⸗Ge⸗ 
tichte zu ſtellen, und ſich wegen der wider ihn vorhandenen 
Aaſchuldigung zu verantworten. 

Am 18. Juni 1838, 
Königl. Kreis: und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. 
Stautntr. 


1702. Bekanntmachung. 

Anna Maria Wagner, verwittwete Inwohnerin 
von Simbach, iſt kinderles, ohne letztwillige Diſpoſition und 
mit Hinterlaſſung von eirca 450 fl., in Aktiven und Ef: 
fetten beſtehend, geſtorden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche aus dem Titl 
des Erbrechts oder aus was nnmer für einem anderen Titl 
Anſpruch auf die Verlaſſenſchaft machen, aufgefordert, fols 
chen binnen 

drei Monaten a dato . 
um fo ficheret hieher nachzuweiſen, als auſſerdem auf bie 
ſelben keine weitere Rͤckſicht genommen, und mit Berab⸗ 
ſolgung des Rücklaſſes nach Lage der Akten weiter rechtlich 
verfahren wird. 

Simbach am Inn, am 8. Auguſt 1838. 
Königlihes Landgericht Simbach. 
Brunner, Landtichter. 


1687. (3 0) Prüfungs⸗Anzeige. 

Zu der am Sten September ſtattfindenden öffentlichen 
prüfung der Zöglinge des hieſigen Taubſtummen⸗Inſtituts, 
welche in dem ftädtifhen Schulhauſe im Roſenthale Mor: 
gens von 9 dis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
abgehalten wird, ladet alle Gönner und Wohlthaͤter dieſer 
Anſtalt ſowie Jedermann hochachtungsvollſt ein 

der k. Taubſtummen⸗ Inſtituts⸗Vorſtand 
Weiß. 
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1688. (2b) Montag den 3. September Morgens von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr werden 
im Thal Maria Nr. 2 im iten Stocke verſchiedene Gegen⸗ 
Finde gegen ſogleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert. 
„Dir Verſtfigerungs⸗Gegenſtände find: Cemmodes, Schreib, 
Waſch⸗ . gi derkäſten von Nußbaumßelz, verſchiedene 
Seſſel, ein großer erſchrank mit Glasthüren von Kirſch⸗ 
Baumholz, ein votzüglich guter Flügel von Ruhe mit 6 
Octaven, eine g Viele verſchiedene Muſikalien, ein 
großer Spiegel in goldener Rahme, eine ſchoͤne Zündma⸗ 
ſchine, verſchiedene Gemälde und Tafeln, Betten, Bette, 


neut Tiſch⸗ und Leſbwäſche, neue ſchöne Herrenkleider, Eile 
ber, Vorſtecknadeln, Ringe, eine goldene Repetieruhr, Kü⸗ 
chengeraͤthe von Kupfer, Eiſen und Blech, einiges Zinn, 
ein ſehr guter Brater, kupferner Waſchkeſſel, eine große 
Wanduhr und andere verſchiedene Gegenſtände. Silber und 
Pretioſen werden von 11—12 Uhr Montags vorgenommen. 


Frauenhuber, Auctionator. 


64. In der Fleiſchmanniſchen Buche 
handlung iſt nun neu erſchienen und zu haben: 


Die 
dritte vermehrte Auflage 


Profeſſor Oertel's 
grammatiſchem Wörterbuche 


der 
deutſchen Sprache, 
zwei Bände in vier Abtheilungen, 
und zwar um den äußerſt geringen Sudſeriptions⸗ 
Preis von 4 fl. 48 kr. — Hierauf glaubt Referent jeden 
Gebildeten, dem der Beſitz eines allgemein als vortreff⸗ 
lich anerkannten Wörterbuches nur hoͤchſt erwünſcht ſeyn 
kann, aufmerkſam machen zu müſſen. 


1701. In einer der ſchoͤnſten Straßen in Muͤn⸗ 
chen, der Marvorſtadt, Sonnenſeite, find zwei 
große Wohnungen, im iten und 2ten Stock, jede 
mit 5 ganz neu deforirten u. heizbaren Zimmern 
mit Winterfenſtern, dann Magdkammer, Küche 
mit Detonomicherd, Speiſeaufbewahr, Garderobe, 
Keller, Speicher, guten Brunnen, Einfahrt, großen 
Hofraum, ganz für eine Herrſchaft geeignet, gleich 
oder bis 1. Oktober d. J. zu beziehen; Adreſſe: 
M. Koͤnigshöfer, Landſchaftsgaſſe Nro. 9 
über 1 Stiege in Munchen. 


1696. Bei Friedrich Fleiſcher in Leip⸗ 
zig ſind folgende Werke ſo eben erſchienen: 
Spring, Dr. A. F., uͤber die naturhiſtoriſchen Be⸗ 
griffe von Gattung, Art und Abart, und uͤber die 
Urſachen der Abartungen in den organiſchen Rei⸗ 
chen. Eine Preisſchrift. gr. 8. 1 Thlr. 
Criminalgeſeßzbuch für das Königreich Sachſen 
vom 30. Mai 1838. Mit Anmerk. v. Geh. Juſtiz⸗ 
rath Dr. Gro ß. ir Bd. gr. 8. — 20 gr. 
Fritzschioram Opnscula academica Edid. Dr. 
C. F. Fritzsche Theol. Halensis; O. F. Fritz- 
sche Theol. Turicensis, Dr. C. F. A. Fritzsche 
Theol. Rostochiensis 8 maj. 12 Thlr. 


Gu beziehen durch Georg Franz in München.) 
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1692. (50) Allen meinen hieſigen und auswärtigen Gewerbsfreunden mache ich die ergebenſte 


Anzeige, daß 
Walzen in den 
9 ½ Zoll zu walzen. 


ich durch das Etabliſſement meines neuen Dampf ⸗Streckwerkes mit ; 
Stand geſetzt bin, Silberbleche von jeder beliebigen Staͤrke bis ae 


N 
Ich lade daher alle verehrlichen HH. Silber: und Goldarbeiter, ſowie auch fonftige Gewerbe; 


freunde hier und anderwärts ho flichſt ein, 


mich mit recht vielen Aufträgen gütigit beehren zu wollen. 


Einſtweilen wird meine Dampfmaſchine jeden Dienſtag und Freitag im Gange ſeyn, an 


welchen za jedesmal die eingegangenen Beſtellungen gefertigt werden. Das zum 


brachte Sil 


Walzen übers 


er kann von den hieſigen P. T. Herren Beſtellern wie von den auswärtigen Boten an 


dem darauffolgenden Tage ſogleich wieder abverlangt werden. 


Größere 
München, den 27. Auguſt 1838. 


1197. Mit Gegenmärtigen brebre ich mich, zur erge⸗ 


daß ich das Tuchbandlungsge⸗ 
ſchaͤft meines bisherigen Chefs, Herrn M. Scheichenpflueg, 
käuflich übernommen habe, und dasſelbe, wie bisher, mit 
einem deſtaſſortirten Lager von Tuchen in allen Farben und 
Qualitäten, Caſtorins und Calmuks, glatten und geſtreiften 
Caſimirs, engliſchen Buckskins, Seiden, Wollen⸗ u. Piqude 
Gilles, oſtindiſchen und Eiberfelder Foulards, Mailänder 
Taffet und brochitten Atlas⸗Tüchern, Lyoner Sammt, Serge 
und Alépine fortführen werde. 

Indem ich dieſe Artikel zur geneigten Abnahme empfehle, 
verſichere ich die dilligſte und prompteſte Bedienung, wobel 
ich alles aufbieten werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen 
in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 

Münden, den 30. Auguſt 1838. 


J. B. Schubart, Roſengaſſe Nr. 10. 


. ˙² 1 bn. 
11. Bei J. Scheible in Stuttgart erſchien im vo⸗ 
tigen Jahre: 


Maximilian Joſeph, 
znig von Bayern. 
Sein Leben und Wirken geſchildert 
v 


on 
Dr. J. M. Söltl, 
königlicher Profeſſor in München. 

Mit 2 Stahlſtichen. gr. 8. broch. 2 fl. 24 kr. 

Um dieſes vortreffliche Buch, das jedem Bayer von 
hohem Intereſſe ſtyn muß, noch einer größeren Vorbereltung 
möglich zu machen, iſt der Preis deſſelben auf kurze Zeit 
auf 34 Pr. berabgeſetzt, und iſt durch Joſ. A. Fin⸗ 
fterlin in München (Salvatorſtraße Nro. 21) zu ber 
ziehen. 


benen Anzeige zu bringen, 


Drei der Münchener Politiſchen Zeitung 
3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 fr. In Mün 
wärtige belieben ſich an bie nächſten Poſtämtet zu wenden. 


Beſtellungen werden zu jeder Zeit gefertigt werden. 


n Boll 


. 7 2 ermann, 
-Gold⸗ und Silberarbeiter und königl. privilegirter Pfeifenbeſchlagfabrikant, 


Herzogſpitalgaſſe Nro. 1. 


180. Es werden alle 
Volks- Schullehrer 
hiemit dringend aufgefordert, die eben erſchienene 2te Auf⸗ 


lage von der 


N Naturlehre 
in katechetiſcher Gedankenfolge als Ge⸗ 
enſtand der Verſtandesuͤbung und als 


& 


Anlaß zur religioͤſen Naturbetrachtung. 


Für Lehrer 
in Stadt⸗ und Landſchulen, auch in Schullehrer ⸗ 
Seminarlen brauchbar. 
Von 
5. Diekmann, 
Dannebrogs mann, zweiter Lehrer am Schullehrerſeminat in Tondern. 
einer nähern Anſicht zu würdigen. f 


Dieſes ausgezeichnete Schulbuch hat durch die zahl⸗ 


reichen Zuſuͤtze noch bedeutend an Brauchbarkeit gewonnen, 
und kann als das beſte Hülfsmittel beim Unterricht 
mit voller Ueberzeugung empfohlen werden. Der 
außerordentlich billig. N 

Saͤmmtliche ſolide Buchhandlungen in ganz Deutſch⸗ 
lang haben Diekmanns Naturlehre — welche in vielen der 
vorzüglichſten Schulen bereits 04. Lind — 1 ſchen 
in München zu haben in der Joſ. auer ſchen 
Buchhandlung. 


Eine 


artie doppelt gebrannter ſehr feiner 


Sue iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 


ift halbſährich 3 fl. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. 
chen abonnist man ſich in der Expedition, Füͤͤrſtenfelberſtraße Nro. 6. Tus⸗ 


‚Hase pommadiſiren und dick mit Puder überſtreuen muß⸗ 


üuchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonntag 
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Heberſicht. N 

Spanien. Banonre, Die Belagerung von Morella iſt 
aufgeboben. — Großbritannien. Youdon. Die Königin von 
England und ibre Küche. — Der Biſchof von Caleutta 
Dr. Wilſon über den Sößendienſt in Juggernaut. — 
Frankreich. Paris. — Schweiz. Thurgau. Schreiben Lud ⸗ 
wig Napoleons an den großen Nath daſelbſt. — Schaff⸗ 
dauſen. — Stalien. — Uerdamerikoniſche Freiftanten. — 
Deulſchland. Bovera: Augsburg. Ankunft Sr. Mal. 
des Kaiſers von Rußland. — Oeſterreich; Wien. — 
Preußen: Breslau. Geſuch des Teſchener Decanats an 
Se Maj. den Kalſer von Oeſterreich. — Cautſe der Slaales⸗ 
papiere. — Behonntmadungen. 


Spanien. 

Don Soragoſſa haben wir Zeitungen dis zum 21. Mur 
guſt, welche aber über das, was den 15. d. weiter vor⸗ 
gegangen, durchaus nichts Näberrs berichten. Dieſes Still 
ſawelgen über Morella ftößt bler einige Unruhe ein. Moͤg⸗ 
lich, daß die Carliften die Wege zwiſchen Morella, Alconiz 
und Saragoſſa geſperrt haben. 2 

— (Auf außererdentlichem Wege) Bayonne, am 25. 
Auguſt. Briefe aus Saragoſſa vom 22. melden, daß die 
Coriftinds die Belagerung von Morella aufgehoben paben 
und ſich nach Alconiz zurückzuzleben ſuchten. Da 
Cabrera durch feine Guerillas alle Ausgänge befegt hielt, 
fo kann der Rückzug nur unter den größten Schwierigkei⸗ 
ten angetreten worden ſeyn. Näbere Details fehlen. In 
einem früheren Berichte geſtand Oraa ſeldſt, 500 Der; 
wundete zu haben. * (G. d. Fr.) 


Großbritannien. 

Sonden, 25. Auguſt. Das „Court⸗Journal“ enthält 
folgenden, die Neugierde und die Indiscretion der Eng⸗ 
länder wle des Hoſ⸗Journals characteriſtrenden Artikel: 
„Königin Viktoria hat die zeitherlge Gleichgültigkeit gegen 
das Küchen: Departement durch einen an den Oberſt⸗Küchen. 
meiſter erlaffenen Beſebl, die königliche Tafel bis auf Weir 
teres nicht mit Schildkröten Suppe zu beſchicken, unter 
brochen. Man erinnerte ſich hierbel des verdrießlichen 
Umſtandes, in deſſen Folge auf plößlichen Befehl Georgs 
des Vierten alle Hoſ⸗dakolen — wie noch jetzt — ibr! 


ten. Allein eine Jolgerung wich dem gegründeten Eins: 


wurfe, daß König Georg den leßten, von einem puderloſen 
Diener ihm vorgeſetzten Teller wegen einer darauf erblich 
ten Körperbewegung unberührt wegzunchmen geboten, Kös 
nigin Viktoria aber dem letzten ihr voll Schildkrötenſuppe 
gereichten Teller ein erſchöpfendes Recht gethan habe. Ce 
ſchmacksänderung konnte auch kaum Urſache ſeyn, denn die 
Königin war ſtets eine entſchledene Freundia von Schild⸗ 
krötenſuppe und erwies derſelben noch wenige Tage vor 
dem verbannenden Befehle fortdauernde Gunſt. So hatte 
die Konigin auf einem dem Herzoge von Nemours geg 

benen Abſchiedsmahle die Schildkrötenſuppe von jo Er 
deter Güte geiunden, daß ein unbewachter Ausdruck des 
Erſtaugens über das Geſicht des franzöfifchen Prinzen ges 
flogen ſeyn ſoll, als er den von der Königin zum Zweiten⸗ 
male geleerten Teller ihr ein Drittesmal gefüllt überbrin⸗ 
gen und das beneidenswerthe Loos feiner Vorgänger tbei⸗ 
len fh, Doch batte Hiermit auch die Schildkrötenſuppe 
ihren Schlußtriumph gefeiert. Mindeſtens einſtweilige Ver⸗ 
bannung folgte faſt auf dem Fuße. Und der Beweggrund 
— iſt die Verſicherung des Leibarztes der Königin, des 
datoniſirten Dr. Clarke, daß der Genuß von „etwas zu 
viel“ Schildkrötenſuppe die Harmonie des königlichen Bes 
findens geſtoͤrt, und fein daran geknüpſter Rath, ſich Fünfe 
tig auf „etwas weniger“ zu beſchraͤnken, endlich der recht 
natürliche Wunſch der Königin, die Verſucherin lieber gang 
zu entfernen.“ — Die Königin Großbritanniens fährt dad. 
ſelde Blatt in feinen jedoch etwas unglaublichen Bes 
richten fort, frühſtückt in der Regel Morgens zwlſchen 10 
und 11 Uhr, eine halde Stunde, nachdem fie vom Lager 
ſich erhoben. Das Früßſtück reſteht in einer Taſſe Kaffee 
und zwei Taſſen Thee, Thee und Kaffee ſtark und die 
Taſſen von engliſch ⸗anſebnlichem Umfange, in einer unbe⸗ 
ſtimmten Zabl fogenannter french rolls, franzöf. Nollen, 
einem Gebäck, in zwei oder drei toasts, an Kohlen geröſte⸗ 
ten, warm überkutterten Brodſchnitten, zwei weich gefottt« 
nen Eſern, etwas ſchottiſcher Marmelade und abwechſelnd 
Geflügel, Wildpret und Schinken. 2 Uhr iſt die Stunde 


des Lunchlons oder Nachfrübſtücks und bier Relspudding, 


eine Cotelette oder ein Brefſteak mit geröſteten Kartoffeln 


die gewöhnliche Wahl der Könfgin. Trinkt fie den Wein 


ungemiſcht, fo pflegt fie dem Möſeler, vermlſcht fie ihn 
mit Waſſer, dem Burgunder den Vorzug zu geben. Um 
7 Ubr flieht, die Tafel gerüſtet und zur Minute pünktlich 
nimmt die Königin ihren Sitz ein. Auf ihrem Couvert 
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liegt ein Verzeichniß der bereits vorhandenen und noch 
aufzutragenden Schüſſeln. Sie beſtlmmt demgemäß, von 
welcher ihr gebracht werden ſoll, und weniger den Wechſel 
als die Güte liebend, läßt fie von einem Gerichte, da; 
iber mundet, ſich oft einen zweiten und dritten Teller bein: 
gen. Im Allgemeinen wählt ſie ſolide und ſtark gewürzte 


Gerichte häufiger als Süßigkejten oder auf der Zunge in 


Luft zerfließende Kochkünſte. Einem Glaſe Madeira ſolgen 
einige Glaͤſer leichten franzöfiihen Weins und dieſem mit 
ſeltenen Ausnahmen drei oder vier Gläſer Champagner, 
roſenſarbener oeil de perdrix, Nach der Tafel trinkt die 
Königin eine Taſſe Kaffee, ſehr ſüß, und ſelten weniger als 
zwel Taſſen Thee, dieſen jedoch faſt ohne Zucker und gleich 
dem Koffee nur leicht mit Milch gefärbt. Bei Gelegenheit 
von Bällen — ſey es im eigenen Palaſte oder in den 
Wohnungen ihrer königlichen Verwandten, denn an keinem 
andern Privatfeſte hat die Königin bisher Theil genom⸗ 
men — werden um 1 Uhr die Thüren des Speiſeſaals 
geöffnet und eine Taſſe Fleiſchbrühe, italleniſcher Salat 
und Geflügel nebſt mit Waſſer vermiſchtem Weine ſcheinen 
bier der Monarchin am angenehmſten zu ſeyn. Verbringt 
die Königin den Abend ohne Geſellſchaft, fo begibt fie ſich 
meiſt kurz vor 12 Uhr nach ihrem Schlafgemache und ges 
nißt ein Glas friſches Brunnenwaſſer zum Nachttrunke. 
Solange die Königin noch den Kenſſngton⸗Palaſt bewohnt, 
ſchlief fie, wie früher, im Zimmer ihrer Mutter und früh⸗ 
ſtückte mit ihr. Als fie ihre Reſidenz in den Buckingbam⸗ 
Dalaſt verlegte, hörte die Nachtgenoſſenſchaft auf, aber das 
gemeinſchaftliche Frühſtück ſand noch mehrere Wochen lang 
ſtatt. Es wurde durch eine Unpäßlichkelt der Herzogin 
von Kent unterbrochen und iſt ſeitdem förmlich abgeſtellt 
worden. Die Königin früßſtückt jetzt allein, infofern näm⸗ 
lich die Geſellſchaft einiger Zeitungsblätter keine Geſellſchaſt 
beißen kann. : 


— Die Times replieiren, auf dle Erwlederung des Jour⸗ 
nal des Debots in Betreff der Verhaftungen in Polen 
und der von Seiten der franzoͤſiſchen Regierung der ruſſi⸗ 
‚schen gemachten Anzeige, das Factum ſey ganz unleugbar, 
daß junge Leute von den achtbarſten Familien, Geiftliche 
und ſogar ruſſiſche Offiziere zu Warſchau verhaſtet worden. 
Was die franzöſiſche Regierung betreffe, fo habe man ihre 
Tpeilnapme an der Entdeckung nur gerüchtwelſe erwähnt 
und nicht von fern die Abſicht gehabt, dieſelbe zu verdäch⸗ 
tigen. — Der Biſchof von Calcutta, Dr. Wilſon, äußert 
ſich in einem Schreiben über den Gößendienſt in Jugger⸗ 
nant auf folgende Weiſe: „Ich würde Unrecht daran thun, 
wenn ich es ganz verſchwelgen wollte, was ich von Leuten 
höre, die mebrere Jahre lang in der Nähe von Purl und 
in der des Tempels von Juggernaut gelebt haben, und 
auf deren Zuverläffigkeit ich bauen kann. Sie ſagen mir, 
daß von 150,000 Pilgeimnen, welche alljährlich nach dies 
fein Orte ſich begeben, beinahe eln Dritttheil durch ver: 
ſchiedene Veranlaſſungen umkommt und nie feine Helmath 
wiederſieht. Sie ſagen mir, daß die Banden von Pil⸗ 
grim:Jägern, wie man fie nennt, in ganz Indien umher⸗ 


— 
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ſchwaͤrmen, und ſich ſelbſt bis in die entfernteſten Prodſm 
zen verbreiten, um die bethörten Pilgrimme zuſammenzu⸗ 
treiben. Sie ſagen, daß fait mit jedem Jahre die Zahl 
der Pilgeümme ſich vermindert, namentlich, was die Mam 
ner beteifft, und daß die Zahl gegenwärtig durch die aus 
den entfernteren Provinzen kommenden, und namentlich 
durch die Frauen erſetzt wird. Sie ſagen mir ferner, daß 
dabei ein Kunſtgeiff angewendet werde, von welchem le 
keinem Öffentlichen Aktenſtücke die Rede iſt, und der de 
wegen nicht allgemein bekannt fenn dürfte, daß nämlich 
alljährlich mit Gewalt 2000 arme Leute zuſammengetrieben 
werden, um den Wagen des Gößzenbildes zu ziehen, und 
man glaubt, daß, wenn dieſem Gebrauche eln Ende ge 
macht, das ganze Syſtem von Juggernaut, wle einſt der 
Böpe Dagon vor der Arche, Über den Haufen kürzen würde 


Frankreich. 

Paris, am 27. Auguſt. Der Herzog von Orleans 
bat dem Marſchall Soult in einem eigenhaͤndigen Schreb 
ben die Geburt feines Sohnes angezeigt. — Die Polizel 
ſoll einer Intrigue Ludwig Napoleons auf der Spur fepy 
ſchon iſt ein junger Pole deßbalb eingezogen worden. 

— Alle Unteroffiziere und Soldaten der Armee, forste 
alle Matroſen erhalten von der Gvilliſte eine in zweitägk 
gem Solde beſtehende Gratifikation. Der Kriegsmintſter 
dat an alle Soldaten und Soldaten⸗Wittwen 33,000 8. 
austheilen laſſen. N 

— Die im Moniteur erſchlenene Geburtsakte des Oro 
fen von Paris zeichnet ſich vor ähnlichen Uktenſtücken durch 
nichts Anderes aus, als daß darin dem Herzog und der 
Herzogin von Orleans zum Erſtenmal amtlich der Titel 
als Kronprinz und Kronprinzeſſin ertheilt wird. 


Schweiz. 

Churgan, am 22. Auguſt. Heute wurde dem großen 
Rath ein Schreiben von Louis Napoleon vorgelegt, Arenen 
berg 20. Auguſt, worin er ſich dabin ausſpricht, daß es 
fein feſter Wille fen, ruhlg im Thurgau zu bleiben, und 
alles zu vermeiden, was freundfchaftliche Verhältnlſſe zwi⸗ 
ſchen Frankreich und der Schweiz ſtören könute. In Die 
ſem Schreiben ſagt Ludwig Napoleon: „daß er keln am 
deres Bürgerrecht beſize, als dasjenige von Thurgau.“ 
Nach Anhörung des Berichts des Herrn Geſandten und 
nach genommener Einſicht des Beſchluſſes der Tagſaßung 
vom 6. Auguſt. wurde einſtimmig beſchloſſen: der Stand 
Thurgau welſe das. Begehren, daß Louis Napoleon das 
Gebiet der Eidgenoſſenſchaft verlaſſen ſoll, feinerfeits auf 
das Beſtimmteſte zurück, da Louis Napoleon das Bürger⸗ 
recht des Kantons Thurgau erhalten habe, und in Folge 
der von ibm angenommenen Naturaliſation, ſowoßl nach 
der Verſaſſung des Kantons Thurgau als nach der franzö⸗ 
ſiſchen Geſeßgebung, wirklich nur Bürger des Kantons 
Thurgau ſey und ſeyn könne. 

Schafthauſen. Der große Rath bat am 17. Angrſt 
ebenfalls einmüthig beſchloſſen, das franzößſche Begehren 
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edzımeifen, möge auch gefcheben, was da wolle; dogegen 
ſoll die Schweiz dem Ausland die Verſicherung geben, daß 
fie lu jeder Zelt ihre Pflichten in völkerrechtlicher Deziehung 
gegen dasſelbe treu erfüllen werde. 


Italien. 


Nach italienſſchen Blättern wurde am 15. Auguſt in 
Como das von der dortigen Stadt Ihrem im Jahr 1827 
tn bobem Alter geſtorbenen berühmten Mitbürger Volta, 
dem jo ausgezeichneten Pboſiker und Erfinder der Doltai: 
ſchen Saule, errichtete Denkmal ſelerlich eingeweiht. Eine 
große Menſchenmenge wohnte dieſer Jelerlichkeit dei und 
brach in den lauteſten Jubel in dem Augenblicke aus, in 
welchem der Schleier weggenommen war, der bis bapin 
das Bild des hochverdienten Mannes verbülte, 


Mordamerikaniſche Freyſtaaten. 


tronbard Mälzel, ein geborner Regensburger, k. k. 
muſikaliſcher Hofkammermaſchlniſt, Erfinder des Panharmo⸗ 
gitons und des Taktmeſſers, Verfertiger des bekannten 
ſchachſpielenden Automaten und anderer ähnlicher Curioſt⸗ 
täten, iſt voc einigen Tagen zur See, auf der Ueberfahrt 
son Matanzas nach Philadelphia, geſtorbta. 


Deutſchland. 


Bayeın. 
Augsburg, am 30. Auguſt. Nachdem Se. k. Hopeit 


der Prinz Karl von Bavern und Commandant en chef 


deim Uebungsloger geſtern bier angekommen, und Die dem 
Bopen Gaſte würdigit zudereltete Wohnung im Gortenbauſe 
der Iinanzräthin Freifrau v. Schätzer ſel. buldvollſt bezo⸗ 
gen, gerubten beute Se. k. Hob., die Aufwartung von den 
Nobllitäten der Stadt, von fänmtlichen Civll⸗ u. Militärs 
Behörden, von den Vorſtaäuden der Stadtgemeinde, vom 
dochw. Biſchoſe und dem Domkapitel, von dem Prülaten 
des pieſigen Benediktiner s Stiftes und der Herren Bene: 
diktiner, von der kathpoliſchen und proteſtantiſchen Pfarr: 
geiſtlichkeit allergnädigſt anzunehmen. — Seine Maj. der 
Talſer von Nußland find Heute um halb 8 Ühe in unferer 
Stadt angekommen. Se. Majeſtät der König von Würt⸗ 
temderg werden heute Abends erwartet, Se. Durchlaucht 
der Prinz Georg von Sachſen Altenburg iſt angekommen. 
Seine Hobeit der Kronprinz von Preußen werden beute 
Abends erwartet. — Die zwei Infanterie⸗Regimenter, wel⸗ 
che in München garnifoniren, find heute Abend in dle frößs 
Uche Auguſta eingerückt. (Augsb. Poſtz.) 
Geſterteich. 

Wien, am 29. Auguſt. Am 30. Auguſt reifen Ihre 
kalſerliche Hohelten die durchlauchtigſten Herren Herzoge 
Franz Joſepd, Ferdinand und Karl, dann dle durchlauch⸗ 
tigſte Frau Erzherzogin Maria Anna Karollna von Schön: 
drunn nach Tegernfee in Bapern ab. (Adler.) 


1 Preußen. 
eslan, am 15. Auguſt. Die geſammte Oeiſtllchkelt 
des Teſchener Decanats pat ſich, 8 Dom Bifgof 


Fein Vertrauen faſſen kann (7), an Seine Mai. den Kaifer 
gewendet, mit dem Geſuche es möge ihr geſtattet werden, 
künftigbin keine gemiſchte Ehe einzuſegnen, wobei nicht Die 
Erziehung ſämmtlicher Kinder in der Pathol, Religion voll 
kommen gorantirt würde. Man iſt ſehr geſpannt auf dis 
allerböchſte Entfcheidung, da man ſich mit dieſer Angelo 
genbeit in Wien ſebr ermfllich beſchaftigen ſoll. (Das Fürs 
ſtentbhum Teſchen bildet mit den Fürſtentbümern Troppsa 
und Jägerndorf den öſterreichiſchen Untbeil von Schleſien, 
und gehört in kirchlicher Beziehung unter den Fürſtbiſchof 
von Breslau. Ein großer Theil feiner Einwohner find 
Proteſtanten, daher gemiſchte Ehen nicht ſelten.) 
(9. d. Gl.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(Paris, 28. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 55 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 75 C. Span. —. 

(Amiterdam, 26. Auguſt.) 2} Ct.: 54% 5 Ct. 
1011; Kansp.: 24%: Spad. 44 Cr. 951] 31 Ct. 
5 pGt. oſtind: 001: Ardoins: 204; Paſſive — 
Diff. — : Ausg. fr. 513. 

(Wien, 28. Auguſt.) Staatsſchuldverſchreibungen ju 
5 pCt. in CM. 1074; 


=); 


detto zu 4 pCt. in GM. —— ; 
detto zu 3 pCt. in EM, 81; Bank» Aktien pr. Stud 
1436 in CM. 

(Frankfurt, 29. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
8.1063, detto 4 pet. P. ——; detto 3 pCt. P. ——; 
Blatt. G. 1718; Integtr. G. 831; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 10}. 

Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Mebacttur. 


Fremden- Anzeige, 

Am 31. Aug. find bier angekommen: (G. Hierſch.) 
HH. Lukhout, Maler aus dem Haag; Friedland, Attache 
der k. preuß. Geſondtſchaft zu Paris von Berlin; Hingray, 
Proprietär von Paris; Abegg, Commis von Danzig; Mackenzie, 
k. großbr. Kapitän, und Huldert, Reutler, mit Familie, aus 
England; Wöbemanu, Generalkonſul, und v. Heſſe, wirkl. 
Staatsratb, mit Familie, von Riga; Blohm, Outsbefipes 
von Stockelsdorf; Buchholz, Syndikus von kübeck. (G. 
Hab n.) HH. Endres, 1. rechtskundiger Bürgermeiſter von 
Ansbach; Reinicke, Handelsmann von Irlbach; Ullmann 
und Wendeles, Kaufleute von Fürth; Grote, Rentier aus 
England; Dr. Jöpken, Obergerichtsanwald von Bremen; 
Hanſtein, Domkandidat von Derllu. (Schw. Ad ler.) 
H . Hode, Rentier, mit Jamllie, von London; Sti, Kſm. 
von Eßlingen; v. Knodelsdorf, k. preuß. Major aus Schle⸗ 
ſien; Lampfon, Kaufm. von Aachen; Schunck, Kaufm., mit 
Familie, von Bronffurt; Irhr. v. Halberg, Gutabeſizer von 
Birkeneck; Volkart, Kaufm., mit Gattin, von Berlin. (O. 
Kreuz.) DH. v. Keldermann, k. ruſſ. Colleg.⸗Sekr., mit 
Gattin, von St. Petersburg; Wisgrill, k. k. Profeffor 
und Dr. Med., mit Gemahlin; d. Pateuban Joſ., k. 1. 
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4. September 1838. 


Ucberſicht. 


Spanien. Madrid. Oraa in verwirrter Zucht in Us 
taniz eingetroffen. — Großbritannien. Neue Entdeckung in 
Bezug auf Eiſenbahnen. — Frankreich. Merkwürdige Rede 
des Erzbiſchofs von Paris. — Zunehmen der Selbſtmorde. 
UMicderlande. Brilſfcl. Unglück in Begleltung der Dampi: 
wogenſabeten. — Italien, — Schweiz. — Peutſchland. 
Babern: München. — Von der Iſar. Schreiben des 
verſtorbenen Biſchoſs von Trier. — Augsburg. Lagerbe⸗ 
richt. — Preußen: Berlin. Der Miniſter von Brenn. 
Vom Rhein. Auftuf eines Hermeſianers. — Baden: Vom 
Malu. — Mannheim. Die beyeriſch⸗badiſchen Zerwürfniſſe. 
Caurſe der Staatspapierr. — Bekanntmachungen. 


Spanien. 

„»Es beſtätigt ſich vollkommen, was wir ſchon früher 
als zuverlaͤſſig gemeldet; Oraa bat am 20. Auguſt die Be: 
lagerung von Morella aufgehoben. Kaum hatte er den 
Rückzug angetreten, fo fielen die Truppen Cabrera's von 
allen Seiten über ihn her. Oraa mußte feine Artillerie 
an Stich laſſen; feine ausgebungerten Soldaten giagen in 
großer Anzahl zu den Carliſten über; die Reſte feines Heer: 
tes rettete Oraa mit Mühe nach Alcaniz. Mit dieſer un: 
glücklichen Expedition dürfte das Schickſal des Feldzugs 
für dieſes Jahr entſchleden ſeyn. Mit Zuverſicht ſcheint 
Gspartero auf den Fall Morella's gerechnet zu haben, um 
auf die Nachricht der glücklichen Operation feines rechten 
Flügels den Hauptſchleg auf Eſtella zu fübren und die 
Carliſten von zwei Seiten zu bedrängen. Die Nachricht 
von der Niederlage Oraa's wird die Defertion in feinen 
Reiben vermehren, die Muthlofigfeit in feinem Heere ver: 
größern und ia Madrid, wo die Uneinigkeit bereits fo weit 
gedieben, daß Graf Ofalla und der Herzog von Frias vor 
der Königin in einen Wortwechſel geriethen und ſich for: 
derten, böchſt wahrſcheinlich den Sturz des Miniſteriums 
und neue lineuben berbeifübren, deren Ende nicht abzuſehen 
tſt. Die Ausſicht auf eine neue Auleibe it vor Morella 
tu Rauch aufgegangen, wie wird ſich die Regierung Marta 
Cbriſtina's jetzt noch zu halten vermögen? 


Großbritannien. 


en, am 25. Auguſt. Eine der neueren Numern 
des „Dublin Journal“ bringt folgenden, hoͤchſt beachtens⸗ 


mwertben Artikel: „Wir erſehen aus einem Artikel des 
(Cork fouthern Reporter), daß der von Sie J. Anderſohn 
zu Buttevant bei Cork für die „Dampfwagengeſellſchaft“ 
erbaute Wagen faft vollendet iſt. Der Schreiber ſagt: 
„Wir ſchmeicheln uns nicht, ein Ingenieur zu ſeyn, aber 
die Einfachheit des Mechauismus iſt der Art, daß ein Kind 
deſſen Trefflichleit erkennen kaun. Es ſcheint, daß ſich die 
Kojlen des Brennmaterials für Fortſchaffung eines Zuges 
von 20 Perſonen mit Gepäcke nicht über 4 Deniers (12 
Kreuzer) per (engl.) Meile belaufen (712), und daß man 
durchſchuittlich 15 Meilen (5 Stunden) in der Zeitſtunde 
zurücklegen wird. Die Landſtraßen, wie ſie dermalen ſind, 
können zu ſolchen Dampfwagenſahrten benußbar gemacht 
werden, bei welchen Unfälle, wie die durch Pſerdwagen 
berbeigeführten, nicht flattfinden können, indem dle breiten 
cylindriſchen Räder als Walzen dienen, und dadurch vor 
Unglück ſchüßen. In jeder Beziehung ſonach Vortheile: 
genügende Schnelligkeit, ohne die enormen Koſten der Ci: 
ſenbahnen; — jeder Theil des Landes wird ſich des Vor⸗ 
theils dieſer Dampſwägen erfreuen, da ſie auf allen Stra⸗ 
ben anwendbar find; Torf oder Steinkohlen laſſen ſich bes 
nützen, uns einen „Galopp vorzukochen“, und wir find faſt 
ſchon im Stande, den Tag voraus zubeſtimmen, an welchem 
wir zu Cork frühſtücken und zu Dublin zu Mittag ſpeiſen 
kéunen.“ . 

— Man erzählt von einem Pair, ber fein kürzlich ers 
erbtes Vermögen von 15,000 Pfd. St. Einkommen nebft 
100,000 Pf. Sterling in den Staatspapleren bis auf den 
letzten Schilling iin Spiel verloren haͤtte; zwei andere 
Pairs ſollen ihn auf dieſe Weiſe ausgepländert haben. 


— Die Königin, ſchreibt ein Blatt, muß näͤchſtens einige 
neue Magazine bauen laſſen, um darin alle die Zunelgungs⸗ 
Beweiſe aufzubewahren, welche ihr von ihren liebenden 
Unterthanen zuſtrömen. Chemwis, Strümpfe, Schuhe, 
Hemden und Hauben ſtehen uruejtens auf der Lifte, Kürze 
lich kam ihr ſogar, in einem Korbe auf Muſſelln ruhend, 
ein Käzchen zu. 

— Vor Kurzem gingen fünf barmberzige Schweſtern 
von Dublin nach Reuſüdwales, um in Sydney einen Zweig 
ihres Ordens zu ſtlſten. 


Frankreich. 
Paris, 29. Auguſt. Geſterun um 2 Uhr wurde ie der 


geſungen. 
Jamilie 
Anrede, 


haben demſelben beigewohnt. 
welche der Erzbiſchof von Paris biebel an 


verdankt, freut ſich die Kirche von Paris mit dem Fathos 


liſchen Frankreich, d. h. mit faſt ganz Frankreich, der feier: 


lichen Huldigung, welche ihrem Glauben heute widerfaͤhrt; 
fie nimmt dankbar hin, zu den Füßen des Altars Mariens, 
die Bürgſchaſt des Wohlergehens und der Sicherheit, 
welche durch Ihre Anmefenheit, an dleſem Tage der Dank⸗ 
fagung , der alten, heiligen Religion Ihrer Väter wird, 
welche von jeher den Ruhm und das Glück unſerer Na⸗ 
tion begründete. Sire, unſere Gebete bleiben nicht ver⸗ 
borgen im Grund unferer Herzen; wie fleben ohne Unter: 
laß zu Gott durch die Vermittlung feiner erhabenen Mutter, 
daß es ihm gefallen möge, abzukürzen die Zeit, daß er 
beſchleunigen möge das Erſcheinen ſeiner Barmherzigkeit, 
durch welche alle Franzoſen werden vereiniget werden an 
den Orten Eines Glaubens und Einer Lebe, die aus dem 
Glauben entſpriugt, auf daß da fey, nach den Worten un⸗ 
ſers Herrn Jeſu Chriſti und durch die Gnade ſeines hei⸗ 
ligen Herzens, Ein Hirte und Eine Heerde!“ Der König 
antwortete: „Immer nahe ich mich voll Elfers dieſer 
Kirche, um dem Allmächtigen meinen Dank darzubringen. 
Es dient mir zur Befriedigung, daß es mir gelang, Un⸗ 
glücksfaue (désastres) , dle ich tief im Herzen bedauerte, 
wieder gut zu machen. Indem ich Gott danke für den 
beſondern Schutz, mit welchem er dei ſo vielen Veran⸗ 
laſſungen meine Perſon ſchirmte, babe ich ihm zugleich 
neuen Dank darzubringen für die Fortpflanzung meines 
Stammes und für alle Wohltaten, die feine Hand ausge⸗ 
ſtreut hat über Frankreich, über meine Familie und über 
mich. Ich bitte ihn um die Fortdauer dieſer Segnungen, 
und in dieſer Abſicht geſchieht es, daß ich hier erſcheine, 
um mich mit Ihnen zu vereinigen und für Frankreich und 
für uns anzuflehen den Segen des Allerhöchſten.“ 


— Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts Hat verord⸗ 
net, daß in allen Collegien des Königreichs (den Lehrfachern 
nach ungefahr unſern Gymnaſien entſprechend) wenigſtens 
Eine fremde Sprache und in allen königl. Collegien die 
Engliſche und die Deutſche gelehrt werden ſollen. 


— Der Difchof von Verſailles hat an die Gelſtlichen 
feiner Diöcefe ein Rundſchreiben über die furchtbare Zu⸗ 
nahme der Seldſtmorde erlaſſen. Er ſchaͤrft inen die be⸗ 
ſtehenden Kirchengeſetze ein, nach welchen dem Selbſtmörder, 
wenn er nicht offenbar im Wahnſinn handelte, oder vor 
dem Verſcheiden Reue zeugte, die Kirchengedete und das 
cheiſtliche Begräbniß verweigert werden ſollen. „Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen — fügt er hinzu — ſind um ſo wichtiger, als 
die bürgerlichen und Strafgeſetze über dieſen Gegenftand 
ſchweigen, fo daß die Religion jetzt wahrhaft der einzige 
Zügel ift, der den Arm bes Selbſtmordes zurückhalten, 
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pleſigen Kirche Notre: Dame ein ſeletliches Tedeum zum 
Dank für die Geburt Sr. k. Hoh. des Grafen von Paris 
Der König, die Königin und die ganze königl. 
Folgendes iſt die 
den 
König bei deſſen Eintritt in die Kirche hielt: „Sire! Ge; 
kleidet in den reichen Schmuck, den fie Iprer Freigebigkelt 


en Autorität, welche die öffentliche Sittlichkeit rs 


Niederlande. 


»Irüſſel, am 25. Auguſt. Der geh. Na 
bie Leitung der Thurn und Zapfen 1 Baia, ve 
Brüſſel angekommen. Man verſichert, dleſer Beamte gabe 
die Miſſion, mit der belgiſchen Regierung einen Bun 
abzuſchließen, um auf der Eiſenbahn von Oſtende — 
Aachen und umgekehrt, die ganze Correſpondenz Belgiens 
und für England fortzufchaffen. Auf dieſe Weiſe wird der 
Norden Europa's zwei Tage in feinen Verbindungen mit 
Großbritannien und den überſeeiſchen Bändern, wo die eng⸗ 
liſchen Paketboote den Dienſt verſehen, gewinnen. & 
die Kölner Zeitung. Die Frankfurter Oder ⸗Poſt - Amts⸗ 
Zeitung erklart jedoch dieſen Bericht für unſtattpaft. 

Brüſſel, am 25. Auguſt. Der Politique erzählt, daß 
drei Arbeiter, die in der Koblengrube von Val-Benoit ar⸗ 
beiteten, von einem Theil des Daches, der Herunterftürzte 
zerſchmettert wurden. Cine andere Lütticher Zeitung, bis 
geſtern bler angekommen, erzählt, daß elne junge Arbelte⸗ 
rin in der Kohlengrube von Chartreuſe, die ſich an einer 
aufſtelgenden Tonne ſeſthielt, das Gleichgewicht verlor, in 
die Tiefe ſtürzte und, als man fie berauszog, kein Lebens⸗ 
zeichen mehr von ſich gab. Der Commerce berichtet aus 
Chatelineau vom 22. Auguſt: Das ſchreckliche Unglück, das 
fi in der Kohlengrube der „Hoffnung“ zu Seraing zuge⸗ 
tragen, hätte ſich bier beinahe erneuert; nicht vom Feuer 
ſondern vom Waſſer wurde bier das Leben von To Arbei. 
teen bedroht. Vorigen Donnerstag, gegen 11 Uhr Mor⸗ 
gens, war man in der Grube Nro. 4 des Kohlenbergwerks 
„Trleu Kalſin“ in voller Thätigkeit, als das Waſſer plög⸗ 
lich bineinſtrömte. Drei Perfonen kamen in den Fluthen 
um, dle 67 andern konnten ſich noch ſchnell genug durch 
eine Leiter retten; einige Minuten fpäter, und auch fie 
wären verloren geweſen. Demſelben Blatte wird aus 
Quevraln vom 22. d. geſchrieben, daß in einer Kohlen⸗ 
grube der dortigen Gemeinde ein Arbeiter in die Tiefe ger 
ſtürzt und noch nicht wiedergefunden worden. Eben ſo 
berichten die franzöſiſchen Journale, die geſtern hier ange⸗ 
kommen, eine Menge Unglücksfaͤlle. 


Stalien. \ 

Die „Bayetta di Milano“ vom 24ten Auguſt meldet: 
„Wie erhalten die erfreuliche Nachricht, daß Ihre Majeſtä⸗ 
ten am 22., ungeachtet des anhaltend ſtarken Regens, der 
an dieſem Tage fiel, im erwünſchteſten Woßlſeyn in den 
Bagni di Bormeo eingetroffen find und geſtern den 23ten 
um 5 Uhr Nachmittags inmitten einer unermeßlichen Menge 
jubelnden Volkes del heiterm Himmel Ihren Einzug in 
Sondrio gehalten haben.“ 


Schweiz. | 
In Fiſchbach, einem Dorfe in Oberwallis, haufen 
fremde Heuſchrecken dergeſtalt, daß ſie alles Korn, alles 
Oehmdgras und andere Früchte wegfraſſen. In Zeit von 
24 Stunden nagte ſie eine Jauchart Weizen rein weg. 
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Obwohl man bei 400 Viertel dieſer Thiere geſammelt und 
zernichtet hatte, iſt doch die Gegend noch voll. Man 
ſchreibt dleſen Unſall dem Umſtand zu, daß die Eier im 
den von der Rhone aufgeſchwemmten Sand gelegt und, 
da deſtelde nicht weggeſchwemmt worden, durch die Hitze 
belebt wurden. Man will durch eine künſtliche Ueberſchwem⸗ 
mung dieſer Gegend die Brut zu zerſtören ſuchen. Man 
kann ſich einen Begriff von der Menge dieſer Inſecten, 
die, nachdem fie an einem Ort aufgefreſſen haben, weiter 
ziehen, machen, wenn man erfährt, daß bei einem Fluge 


ein Poſtwagen während mehr als 5 Minuten aufgebalter 


wurde. Man hofft diefer Säfte, weil fie nicht einpeimijch 
find, bald los zu werden. 


Deutſchland. 


a . 

“Sünden, am 3. Sept. Die Abreſſe J. Maj. der 
Kalſerin von Rußland von Kreuth erſolgte am 30. Auguſt 
Machmittags 5 Uhr; J. M. verließ jedoch Tegernſee erſt 
am 1. Sept. und begab ſich von da nach Hohenſchwangau. 
J. kalſ. Maj. werden gegenwärtig bereits in Nürnberg 
und S. k. H. der Kronprinz, Höchſtwelcher ſich am 30. 
Auguſt nach Hobenſchwangau begaben, Idre kaiſ. Maj. das 
ſelbſt zu empfangen, im Lager zu Augsburg eingetroffen 
ſeyn; J. Maj. die reglerende Königin ſind bereits wieder 
dabier eingetroffen. Se. Maj. der König werden heute 

ahler erwartet. 

l orden der Jſar, 3. Septbr. Bei den unglücklichen 
Zerwürfniſſen, welche in Preußen in Bezug auf die Ger 
wiſſensfreibeit der Katholiken flattfinden, war, wie bekannt, 
der ehrwürdige Biſchof des noch jept verwaisten Stuhles 
von Trier ebenfalls beſtimmt, eine Rolle zu ſpielen. Es 
iſt durch die römiſche Darlegung außer Zweiſel geſeßt, 
daß der Biſchof Hommer den großen Fehltritt, in einem 
ſchwachen Augenblicke der Convention von Berlin beigetre— 
ten zu ſeyn, auf ſeinem Todbette bereute, wie es auch durch 
die Erzählung eines Augenzeugen, des Hrn. Brüggemann, 
bergeſtellt iſt, Hr. v. Hommer habe unmittelbar nach der 
verbängnißvollen Belſtimmung zu dem durch die neueſten 
Greigniffe vereitelten Plane den tiefſten Schmerz und die 
bitterfte Reue bezeugt. Die beiden folgenden Schreiben 
des verftorbenen Praͤlaten werden feine urſprünglichen Ans 
ſichten noch mehr darlegen und wir können es nun getroſt der 
Geſchichte “) überlaſſen, die Mittel aufzupellen, durch welche 


*) IM doch auch in Bezug auf das vermeintliche Verſprechen 
des gefangenen Erzbiſchofs jetzt durch die gewichtige Stimme 
jenes Mannes, der die Berliner Convention abgeſchloſſen 
und an der Abfaffung der preußiſchen Darlegung fo großen 
Untheil gehabt, außer Zweifel geſetzt worden, daß die Er⸗ 
klärung des Freiterrn Clemens Nuguſt von Droſte nicht 
in dem Sinne zu nehmen ſey, welchen man im October 
des vorigen Jahres derſelben zu geben ſuchte, Clemens 
Auguſt alſo kein Berſprechen abgelegt hat, die Convention 
mu balten. Der natürtiche Berſtand des oben bezeichneten 
Diplomaten mochte einſehen, daß, nachdem es fo viele Mühe 
geloftet, den Grafen Spiegel hiezu zu bewegen, der be: 


der ſcomme und ſonſt untadelpafte Biſchof dahingebracht 
wurde, 2 Jahre fpäter feine Anſicht zu ändern und den 
Schritt zu thun, der ihm die Ruhe feines Innern raubte. 


Schreiben des Bifchofs von Trier an Seine 
Ercellenz den Minifter der geiſtliche n ıc. 
Angelegenheiten: 


1. Mit Ew. Exc. bochverehrlichen Zufchrift vom 8. Sep⸗ 
tember d. 36., welche der Herr geheime Oberreglerungs⸗ 
Rath Schmedding mir überbrachte, babe ich von dieſem 
zugleich nähere Nachricht pinſichtlich der neuern Verband: 
lungen über die gemiſchten Ehen dei dem paͤpſtl. Stuble 
in dem Breve Pius VIII. erhalten. Die Antraͤge, welche 
derſelbe in Gemäßbeit ſeines Auftrags mir zu machen ſich 
veranlaßt ſehen mußte, Habe ich nach Vermögen auf das 
Reiflichſte erwogen, um ſo mehr, als ich aus den dringen⸗ 
den Vorſtellungen des Herrn Schmedding entnehmen zu 
müſſen glaubte, wie ſehr Ew. Exc. wünſchen, die in das 
Verhältniß der Kirche und des Staates ſo tief eingreifende 
Angelegenheit nach dem Willen Seiner Majeſtät des Kö⸗ 
nigs beendigt zu ſehen. Da es meines Erachtens haupt: 
ſachlich darauf ankommt, ob die Biſchöſe — im Fall des 
Königs Majeſtät gerupen ſollten, die Conceſſlonen, welche 
Rom mit den neueſten Modififationen angeboten hat, an⸗ 
zunehmen — ſich an deren buchſtaͤblichen Inhalt binden, 
oder nach dem Vorgange der Biſchöfe in den öſtlichen 
Provinzen des Staates aus elgner Macht weiter geben, 
die in dem Breve angeführten Abmahnungen von den in 
Rede ſtehenden Ehen aufgeben, und wo nicht auf der 
Stelle, doch innerhalb einer nicht gar zu weit auszudehnen⸗ 
den Zeift, die kirchliche Trauung gewähren wollen, wo keine 
Uebereinkunft der Verlobten: alle aus der Ehe zu erzie⸗ 
lenden Kinder in der katholiſchen Religion zu erziehen, vor⸗ 
angegangen iſt, fo wollen Ew. Exc. meine Auſichten hierüber 
in möglichſter Kürze, und wie es verlangt wird, mit aller 
Beſtimmtheit, hier hochgeſälligſt entgegennehmen, und da⸗ 
bei ſich überzeugt halten, daß ich als treueſter Unterthan 
Seiner Majeſtaͤt des Könige meine Pflichten gegen den 
Staat nicht weniger vor Augen habe, als die Obliegen⸗ 
beiten, welche mich als Biſchof der katholiſchen Kirche in 
Anſpruch nehmen. 


Das Urtbeil der katholiſchen Kirche gegen die gemiſch⸗ 
ten Eben iſt tief in der höheren ſittlichen Natur der Ehe 
gegründet. Zwel Gemüther, welche ſich für die ganze 
Dauer ihres Lebens verbinden, und in allen Beziehungen 
Eins ſeyn follen, ſollen vorzugsweiſe Eins ſeyn in der hei: 
ligſten Angelegenheit des Ledens — der Religion. Diefe 
Jorderung kann die Patholifche Kirche nimmer aufgeben; 
fie kann die von dieſer Wahrheit Ablirrenden dulden und 
lieben, abe nie ihnen beiſtimmen. Darum kann dleſelbe 
auch nie aufhören, jene Einpeit der Gemüther in der bei⸗ 
ligſten Angelegenheit, oder der Religion, anzupreifen, und 


kannte Brief des Fehrn. v. Altenſtein doch unmöglich hin 
reichen konnte, den Frhrn. v. Droſte zu einem ſo folge⸗ 
reichen Verſprechen zu veranlaffen, 


Beilage Uro, 108 zur Münchener Politiſchen Beitung vom 4. September 1838. 


neraliſſimus bei. — Von allen Seiten wird gemeldet, wie 
ſehr durch das Lager der militäriſche Enthuſiasmus unter 
unſerem ſo friedlichen Volke geweckt wird, mit welchem 
Eifer und welchem Feuer die Thaten dleſer Armee in den 
letzten Feldzügen beſprochen und Sinn und Liebe für ähn⸗ 
liche Unternehmungen auf's Neue rege gemacht werden. — 


Heute war großer Militärgottesdienſt im Freien, welchen 


’ 
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der bochwürdigſte Biſchof in Pontifiealibus blelt. Der 
Anblick, wie alle Truppen bei der heil. Handlung ihre Ehr⸗ 
ſurcht bezeigten, war böchit erbebend und herrlich. Se. 
Ma. der Kaiſer von Rußland reiste heute um halb 3 Uhr 
von hier über Meidingen nach Nürnberg ab. 

Preußen. 

Berlin, am 25. Auguſt. Der fo plötzlich in Dresden 
erfolgte Tod des Staatsminiſters v. Brenn wird bier all: 
gemein aufrichtig bedauert; er war ein erfahrener und ums 
ſichtiger Staatsmann, der wohl das Zweckloſe und Unaus⸗ 
führbare fühlte, gegen die Zelt und ihre Anforderungen 
anzukaͤmpfen; er wollte nie den Unſinn früherer Japrbuns 
derte vertheidigt haben, und geſtattete klugerwelſe, anſtän⸗ 
digen Tadel gegen Einzelnes in der Adminiſtration auszu⸗ 
ſprechen, wohl wiſſend, daß ſtetes Lob nicht an's Ziel führt; 
er achtete die öffentliche Meinung, und wünſchte ſie zu 
leiten, und in dieſer Beziehung hat er viel gewirkt, denn 
ihm und feinen freundlichen Maaßregeln war es houpt⸗ 
fählih zu danken, daß die deutſchen Zeitungen in Betreff 
Preußens einen durchaus veränderten, freundlichen Ton 
annahmen, der namentlich in einer Zeit ſehr zu wünſchen 
war, in welcher die Hauptverhandlungen wegen des Boll: 
vereins ſtatt fanden ; es ware ungerecht, verkennen zu wol⸗ 
len, daß Hr. v. Brenn nicht wenig dazu beitrug, die öf⸗ 
fentliche Meinung für den Zollverein zu ſtimmen. Er war 


es, der es veranlaßte, daß ſeldſt die der preußiſchen Re- 


gierung am feindfeligften geſtimmten franzöſiſchen Zeitungen, 
wie die „Gazette de France“, Artikel zur Vertheidigung 
von Preußen in den polnifhen Angelegenheiten lieferten. 


Berlin, aur 27. Auguſt. Eine neue Verordnung des 
ruſſiſchen Finanzminiſteriums befiehlt, daß bei vorkommen⸗ 
den Grenz- Exceſſen ſämmtliche ruſſiſche Grenzbeamte ſich 
an die mächiten preußiihen Gensd armen zu wenden haben, 
um ſo die Einleitung der Unterſuchungen und deren Gang 
zu beſchleunigen, und gewiſſe Refultate zu erzielen. Die 
Grenx Gxceſſe gehen übrigens ihren. alten Gang. — Wegen 
der Verbtengung des kaiſ. ruſſiſchen Dampſſchiffes iſt eine 
ſebr ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden. Das Schiff 
datte bekanntlich bedeutende Summen Geldes an Bord. 
In elnem der wieder aufgefundenen Fäßchen hat man, fo 
beißt es, ſtatt Gold Blei gefunden; fo lag denn der Vers 
dacht ſehr nabe, doß hier Betrügeret obwalte, und das 
Schiff möglicher Weiſe von Petersburg aus in Brand ger 
ſteckt worden ſep. 


8 dom Mhein, Mitte Auguſt. (Durch Zufall verfpätet.) 
Die Oermefzanes ſehen ſich durch die dem bell. Stuhl ger 


ſchieden ſey, a) was für eine 


—— — — — — — — 


machte öſſentliche Unterwürfigkeits Erklarung der meiſten 
Profeſſoren des Seminars in Trier in eine elgenthümliche 
Stellung verfept, Viele theilen dleſe Erklarung und möch⸗ 
ten öffentlich ihrem Beifpiele ſolgen; Andere können ſich 
von dem Irrthume, in dem fie gemäß der Verwerfung 
ſchweben, nicht überzeugen. Cie meinen, Rom müſſe ſie 
genau belehren und ihres Irrthums überführen, müſſe 
ihnen die einzelnen Punkte ihrer Irrlebre angeben; aus 
blindem Geborſam könne man ſich um fo weniger unter⸗ 
werfen, weil es wahrſcheinlich fen, daß der heil, Stuhl 
kelne genaue Kenntniß von ihrer Lehre habe; wenn er 
dieſe hätte, fo würde er wiſſen, daß ſie ebenſo katholiſch 
ſeyen, wie Rom ſeldſt; das hätten fie auch ſchon gegen⸗ 
über dem Gouvernement genugſam bewieſen und würden 
es ſerner dewelſen. Die Vorwürfe ihrer Gegner, daß 
das keine Sprache maprpafter Katholiken, noch weniger 
katholiſcher Geiſtlichen ſey, daß fie auch in ibrer Lebens- 
weiſe ſchon bewleſen, daß Rom Recht Habe, indem fie 
wenig oder gar nicht dem Gebete, frommer Betrachtung 
und geiſtlichen Uebungen oblägen, was doch wahrhaſt ka⸗ 
tpoliſchen Geiſtlichen Bedürſniß ſey, in fie vielmehr der 
Doffahet des Lebens, geſellſchaftlichem, weltlichem Leben und 
Vergnügungen nachhangend in einem Stolze befangen 
feyen, der fie zu demüthiger Unterwerfung unter das Ober: 
haupt der kathol. Kirche nicht kommen laſſe — dieſe und 
aͤbaliche Vorwürfe weiſen ſie durch Hinweiſung auf ihre 
wiſſenſchaftliche Bildung und Verdienſte im praktiſchen Le⸗ 
ben zurück. Um nun dieſe ſtreitigen Elemente zu ſammeln, 
bat einer der frübern Anhänger des Hermeſtianismus, ein 
Proſeſſor des Seminars zu Trier, welcher eben ſo fromm 
als gelehrt iſt, ein Schreiben verfaßt, welches die Unter⸗ 
werfung unter den heil. Stuhl verbreitet und ausſpricht. 
Dasſelde circullrt jetzt unter der Geiſtlichkeit unſerer Did: 
ceſe und lautet dem Hauptinbalte nach alſo: „Um ſich 
von der Pflicht zu überzeugen, ſich unbedingt dem Urthelle 
des heil. Stuples über die Schriſten des ſel. Hermes un⸗ 
terwerſen zu müſſen, kommt es darauf an, daß man ent⸗ 
i Autorität dem heil. Stuble 
zuſtebe, b) wie die Ausſprüche der Kirche oder des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles über die Orthodoxie oder Heterodoxie zu 
verehren ſeyen. Ueber den erſten Punkt belehrt ausführ: 
lich Stattler de locis theologieis c. 4; über den zweiten 
Muratori lib. I. c. 20 und Stattler I. c. cap. II. art. II. 
Mit dieſer Lehre müſſe jeder verſtaͤndige Katholik überein 
ſtimmen. Wendet man das da Ausgeführte auf Hermes 
Schriften an, ſo iſt gewiß, 1) daß der Urtheilsſpruch förm⸗ 
lich und feierlich erlaſſen iſt, 2) doß der Papſt unerſchuͤtter⸗ 
lich beim ausgeſprochenen Urtheile bleibt. Den Unterge⸗ 
benen der Kirche ſteht es nicht zu, Bedingungen der Kirche 
vorzuſchrelben, die fie erfüllen muß, wenn ihr Urtheil in 
Wirkſamkeit treten ſoll. Solche Bedingungen macht man 


aber, wenn man verlangt, daß das gefällte Urtheil noch 


mal mehreren Prüfungscommiſſionen vorgelegt und neu 
revidirt werden ſolle. Wohin würden. folge Verlangen; 
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folge Ceitik über elne onerkennte heilige Autorität führen, 
wohin ſollte es führen, wenn die Pflicht der Unterwerſung 
von der Einſicht in die Rechtmäßigkeit abhänge? Genug 
daß der Papſt erklärt, es fen Alles geſcheben. Sollen wir 
annehmen dürſen, daß der apoſtoliſche Stuhl, der 1800 
Jahre unter höherer Leitung ſtand, jetzt zum Erſtenmal 
von Ehriſtus und der Leitung des heil, Geiſtes verlaſſen 
worden ſey? Alle Ereigniſſe unſerer verhaͤngnißvollen Zeit 
zeigen das Gegenthell. Wir haben das Vertrauen auf die 
Providenz, daß wenn nicht zum mindeſten Eins oder 
das Andere in Hermes Schriften wider den ächten Glau⸗ 
ben enthalten wäre, nicht der Stab in folchee Weiſe über 
fie gebrochen worden wäre. Auch iſt ja in Bautin das 
Excentriſche unjerer Gegner verurtheilt worden. Wir ver? 
adſcheuen daher beim Ausſprechen unſerer Geſinnung jeden 
gebelmen Vorbehalt und die Diftinction zwiſchen jus et fac⸗ 
tum, wle fie vor der abſcheulichen Ketzerei der Janſeniſten 
in der Kirche nie gekannt war. Daß der Papſt alle Vor⸗ 
fchläge zur Ausgleichung abgewleſen, ſchreiben wir ebenfalls 
einer höhern Fügung zu. Mag immerhin ein einflußreſcher 
Diplomat hierbei thätig geweſen ſepn, fo iſt doch nicht an: 
zunehmen, daß die äußere weltliche Politik des 
heil. Vaters zu dleſem Verfahren angerathen habe. Dieſes 
anzunehmen, erlaubt uns die Pietät gegen den hl. Stuhl 
nicht. Daß Ublehnen dieſer neuen Unterſuchungen war 
vlelmehr nothwendig zur Anerkennung der Untorität, um 
zum ächten Glauben zurückzubringen, Mißhelligkeiten und 
Spaltungen zu bejeitigen. Die Pflicht der Unterwerfung 
kann bei dieſer beiligen Autorität, wir wiederholen es, 
nicht von der Einſicht in die Rechtmäßigkeit des ausge⸗ 
ſprochenen Urtbeils abhängig gemacht werden, obgleich ſie 
durch dieſelbe erleichtert wird. Und dieſe iſt wenigſtens 
tbeilweiſe gegeben. Denn bei näberem Nachdenken iſt uns 
in den Schriften mehreres aufgeſtoßen, worauf Eins und 
des Andere in der päpſtlichen Ceuſur mobi paßt. So 
vergleiche man in der philoſophiſchen Einleitung §. 40 und 
a5 von dem Worte an: „bei der Beſtimmung“, ebenſo 
§. 20. Wie leicht können dieſe lere führen und Vielen 
Gefahr bringen! Ebenſo die analytiſche Methode, die 
Alles problematiſch aufſtellt, durch viele Zweifel und Ein: 
wendungen ſich hindurch arbeitet, das Reſultat der Unter⸗ 
werfung mitunter in weite Ausſicht ſtellt und dasſelbe von 
einem fo ſubtilen und verwickelten Raſſonnement abhängig 
macht, daß man mit Befonnenpeit nicht läugnen kann, daß 
da das dubium tanquam basis theologicae inquisitionis 
it. Ebenſo die fubtile, Wörter, Text und Context ſo ſcharf 
angreifende Schriftexegeſe, wobei die Erklärung der heil. 
Water und Autorität der Kirche oft theils vernachläßigt, 
theils in den Hintergrund gefchoben , alſo die ratio prin- 
ceps norma Al, Die analytiſche Methode mag gründ⸗ 
lichere Ueberzeugung gewähren als die entgegengeſetzte, ſo 
mag fie doch nicht für die Mehrzahl ſeyn und befürchten 
taten, daß fie zum Skepticlsmus führe und ein in omni- 
genum errorem perducens via ſey. Endlich wird beſon⸗ 
ders gefährlich die Inconſequeuz in den Schriſten des fel. 
Hermes, deſonders über die Gnade, die Hr. Prof. B. in 


Br. an Prof. R. in T. klar und deutlich in Briefen nach⸗ 
gewieſen hat. Wie leicht können die Schriften wißver⸗ 
ſtanden werden? Die Erfahrung bei den Studirenden wie 
die Oppoſitlon in ganz Deutſchland beweiſen das zu klar. 
Welche Gefahr alſo für die weniger talentvollen, die doch 
die Mehrzahl der Studirenden bilden! Es gereicht uns 
daher gewiß nicht zur Schande, wenn wir gegenüber der 
böhern Leitung der Kirche unſere Kurzſichtigkeit und Fehl⸗ 
barkeit geſtehen und demüthig glauben, daß wohl Eins 
und das Andere in den Schriften des ſel. Hermes, ſowie 
auch ſelbſt in unſerer Doctrin irrthümlich ſeyn könne, was 
wir bis dahin für richtig gehalten haben. In dieſem Sinne 
unterwerfen wir uns siucero corde et sine ulla specie 
restrictionis. Dieſe Unterwerfung iſt auch nöthig, um 
uns das vielfach geſchwächte Vertrauen auf unſere Necht⸗ 
gläubigfeit und katholiſche Geſinnung wieder zu verſchaffen. 

Pofen, 25. Auguſt. In Beziehung auf die früher ver⸗ 
Öffentlichten Proteſtationen der Geiſtlickkelt der Poſener 
Didcefe iſt nachträglich zu berichten, daß mit Ausnahme 
von 5 Dekanaten bereits dle ganze Geißlichkeit gegen das 
Miniſterial⸗Neſceript proteftiet hat. Unterm 25. Juli bat 
auch das Generalconſiſtorlum zu Poſen gegen jene Ver⸗ 
fügung Einſpruch gethan und beſonders darauf bingewieſen, 
daß auch eine unter dem Biſchof Szembeck 1720 gehaltene 
Synode die ſogenaunten gemiſchten Ehen für ganz unzu⸗ 
laͤſſig erklärt und in der Folge das dabei zu beachtende 
Verfahren des Papſt Benedict XIV, in der oft erwähnten 
Bulle für das Königreich Polen vorgeſchrieben babe. Die 
fpäter erfolgten Reichstagsbeſchlüſſe hätten in biefer kirch⸗ 
lichen Angelegenheit nichts ändern können. Auch beſäße 
das Generalconſiſtorium authentiſcke Actenſtücke dafür, daß 
gemiſchte Ehen damals wirklich nur unter den Bedingungen 
jener Bulle, welche von den Intereſſenten vor der biſchöf⸗ 
lichen Behörde beſchworen werden mußten, eingeſegnet 
werden durſten. Papſt Clemens XIV. babe abermals 1777 
auf die Bulle Benediets XIV. bei einer Anfrage eraſtlich 
verwieſen. Wegen allzu großer Beſchwerden fen jedoch 
feit 1777 jener Sckwur von dem betreffenden Pfarrer abe 
genommen und hierüber in den Kirchenküchern verzeichnet 
worden. Dieſes im Weſentlichen gar nicht abweichende 
Verfahren habe bis in die neueſte Zeit ſtattgeſunden, was 
aus den Kirchenbüchern getenmäßig belegt werden könne. 
Darnach fen alſo die Verfügung Sr. erzbiſchöſt. Onaden 
vom 27. Febr. d. J. keineswegs eine Neuerung, und die 
Mitglieder des Generalconſiſtorlums könnten als Vertreter 
des Hrn. Erzbiſchofs zu elner Aenderung in dieſer Firche 
lichen Angelegenheit ſich in keiner Weiſe verſtehen. Ole 
bofften jedoch vertrauungsvoll auf die Gerechtigkeit Seinen 
Mojeſtät, es werden Allerhöchſtdieſelben ihnen nicht etwas 
zumuthen, was mit ihrem Gewiſſen und Beruf, ſowie des 
ihnen garantirten Glaubensfreiheit in Widerſpruch ſtände. — 
Bei der nunmehr durch die katholiſche Kirchenzeitung er⸗ 
folgten Veröffentlichung der Cabinetsordre Sr. Maleſtät 
in der erzbiſchöflichen Angelegenheit an die Miniſter und 
den Oberpraͤſidenten vom 12. April, fowie der von leß⸗ 
terem am 19. April gehaltenen Anrede hat der umſtaud 
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beſonders die Gemütber Hler ſchmerzlich berührt, daß allein 

in der Anrede des Hrn. Oberpräſidenten „von Verbrechen“ 

die Rede iſt, „welche in die Kategorie des Hochverraths 

gehören." (Aug. Ztg.) 
Baden. 


vom Main, 30. Auguſt. Se. kaiſ. Hob. der Groß: 
fürſt Thronfolger von Rußland verläßt am 7. Sept. Bad 
Eins, um ſich zu feinen Baiferlichen Eltern zu begeben; auf 
welchem Wege, weiß man noch nicht. Am 3. Septbr. 
wird der Thronfolger zur Feier des Jahrestags der Krö⸗ 
nung Sr. Maj. des Kaifer Nikolaus ein Feuerwerk abs 
brennen laſſen, wozu die Feſtungs⸗ Artillerie von Koblenz 
mitwirken wird. Nach den großartigen Anſtalten, die zu 
dem Behuſe getroffen werden, bat die Emſer Bade⸗Geſell⸗ 
ſchaft ein üderaus prächtiges Schauſpiel zu erwarten. 

(Schw. Merk.) 


„Mannheim, am 30. Auguſt. Die Leipziger Allgemeine 
Zeitung und nach ihr verſchiedene andere Zeitungen ent⸗ 
halten einen Artikel aus Rheinbayern, d. d. 19. Auguſt, 
über die bei Mannheim unternommenen Waſſerbanten, der 
von einer fo gebäffigen, als unrichtigen Uuterjtellung aus: 
gebt. Es wird darin behauptet, die unterhalb Mannheim 
angelegte Rheinſchwelle, ſowie die Zudämmung des Feleſen⸗ 
peimer Durchſchnitts bätte keinen andern Zweck gehabt, 
als den Thalweg des Rheins von dem linken auf das rechte 
Nheinufer perüterzuteeiben, um dadurch dem neuerbauten 
Mannheimer Hafen das benöthigte Jahrwaſſer zu verſchaf⸗ 
fen. Da nun der Hafen in der Rheinſchanze unter den, 
von badiſcher Seite getroffenen Anſtalten nothwendiger 
Melie hätte zu Grunde geben müſſen, fo babe die banerl: 
ſche Regierung ſich genötbigt geſeben, die Rbeinſchwelle auf 
deim jenſeitigen Stromgeblete wieder zerſtören zu laſſen. 
— Es iſt inreß Thatſache, daß die Rpeinſchwelle lediglich 
den Zweck hatte, die Strömung in dem Frieſeupeimer 
Durchſchnitt zu vermehren, denſelden dadurch zu vertiefen 
und ihn zur Aufnahme des Thalwegs geeignet zu machen, 
und daß nur, weil dieſer Zweck, wie es bei Waſſerbauten 
fo häufig geſchieht, wicht ſogleich vollſtändig erreicht wurde, 
die Abdammung des Frieſenheimer Durchſchnittes ſtattfand, 
um denſelben noch tiefer auszudaggern, wo es alsdann 
nicht dem mindeſten Zweifel unterlegen haben würde, daß 
die Schwelle ibren Zweck vollkommen erreicht, und nach 
Wegraumung der Addaͤmmung den Thalweg in den Durdy: 
ſchnitt geleitet, mithin die Strömung gerade auf das linke 
und nicht auf das rechte Abeinufer geführt hoben würde. 
Wenn nun die Schwelle das Gelingen des vertragsmäßig 
von Baden auszuführenden Durchſchnitts bei Frieſenheim 
dedingt, fo müſſen wir bezweifeln, daß durch theilweiſe 
Wegraͤumung derſelben der Aheinſchanze ein Dienſt gelei⸗ 
ſtet worden ſed, vielmehr ſteht zu befürchten, daß bie 
Schifffahrt auf dem Rheine gerade an dieſer Stelle die 
größten Hinderniſſe zu beſtehen haben werde, während dit 
Durchfuhrung des Frieſenhelmer Durchſchnitts vorderhand 
unterbleibt, vielleicht ſogar völlſg unmöglich gemacht wird. 
Ia wieſern durch die von der kgl. bayer. Regierung ange 


ordneten Maßregeln dertragsmäßlge Rechte Badens berleß! 
worden find, wollen wir bier nicht unterſuchen. Da, wie 
der gedachte Artikel angtet, diplomatiſche Verhandlungen 
darüber angeknüpft ſind, fo glauben wir, den Ausgang dle⸗ 
fee mit Ruhe erwarten zu ſollen, möchten aber dennoch 
dem Correſpondenten der Lelpziger Allgemeinen Zeitung die 
Zuſicherung ertheilen, daß unter zwel nahe befreundeten 
und erleuchteten Regierungen dem Rechte und den beider⸗ 
ſeitigen Intereſſen zuverlaͤſſig Anerkennung werde zu Theil 
werden, ſelbſt weun vorgefaßte Meinungen oder cinjeitige 
Privatintereſſen den Verſuch gemacht haben ſollten, das 
Recht zu verdunkeln und Mißverſtändiſſe auszuſden. 
(Karlstr. Ztg.) 

Wir zweifeln nicht einen Augenblick, daß diejenigen 
Zeitungen, welche ſich fo ſehr beeilten, den Correſpondenz⸗ 
artikel der als fo höchſt glaubwürdig bekaunten Leipziger 
Allgemeinen Zeitung aus Rheinbayern in ihre Spalten 
aufzunehmen, auch dieſe Berichtigung nicht davon ausſchlic⸗ 
ßen werden. 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 23. Auguſt.) Conſols 943 1. 

(Paris, 30. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 45 C.; 3 pCt. 
— Fr. — * S u. — 

(Amſtetdam, 28. Auguſt.) 21 pCt.: 54%; 5 Ct. 
101; Kansb.: 2413 Sond. 41 pCt.: 05,4; 31 Ct. 
79% 5 pCt. oſtind. 993; Ardeins: 1911 Paſſide 41; 
Diff. — Ausg. fr.: — 

(Wien, 30. Auguſt.) Staatsſchulbverſchreibungen zu 
5 pet. in OM. ——; dette zu 4 pet. in CM. — — 
detio zu 3 pCt. in CM. 31; Bank ⸗Aktien pr. Stuck 
— in CM. . 

(Frankfurt, 31. Auguſt.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1062, detto 4 pCt. P. —— detto 3 pCt. P. ——; 
Blatt, G. 1716; Integr. G. 531; Span. Aktivſchuld 
5 pet. G. 93. 


Privatdocent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Uedacteur. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 
Dieuſtag den 4. Septbr.: Maria von Medleis, 
Luſtſpiel von Berger. Hlerauf: Tanz⸗ Potpourri in 


einem Akte. 
Königl. Hoftbeater⸗Intendan:. 


Bekanntmachungen. 
1703. (t) An die sene 
er 
Geſellſchaft des Muſeums. 


Die ſchon früher angekündigte Verſteigerung von Bü⸗ 
chern der Muſeums bibliothek, welche der Geſellſchaft ent⸗ 
dehrlich find, wird Donnerſtag den 6. September Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr definitiv ſtattſinden. Nur die Mitglieder des 
Muſeums ſind berechtigt, an ihre Theil zu nehmen. 


1300 


rox. Geſellſchaſt des Frohſinns. 


Mittwoch den 5. September: Tanz: Unterhaltung 
im Gartenſalon. Anfang 7 Uhr. 


1686. (3 0) Bekanntmachung. 


Die Adminiſtration der baperiſchen Hppotheken⸗ und 
Wechſelbank macht hiermit die Anzeige, daß fie beſchloſſen 


habe, auf den 
I. Oktober dieſes Jahres 

eine ſechſtt Einzahlung von Einer Million Gulden 
einzufordern. 

Es haben demnach die Befiger von neuen Promeſſen 
100 fl., und von den einzelnen urſprünglichen Promeſſen 
50 fl. per Stück einzuzahlen, und dieſelden werden hiemit 
eingeladen, auf obigen Termin dieſe Einzahlungen an die 
Bankkaſſa dahier zu leiſten, und die Promeſſen, mit einem 


1705. (a) 


Verzeichniß ihrer Nummern begleitet, zur Abqulttirung eins i 

zuliefeen. 
München, den 23. Auguſt 1838. 
Freiherr v. Eich thal. 


1691. (20) Bekanntmachung. 
Die zur Vertaſſenſchaft der verſtorbenen Steinführers⸗ 


Ebeleute Georg und Anna Wimmer von bier gehörigen beis 


den Häufer Nr. 41 und 42 im Thal, zunächſt dem fürs 
thore, werden entweder einzeln oder miteinander, worbehalte 
lich der Genehmigung des koͤnigl. Kreise und Stadtgerichts 
München, als Odervormundſchaftsbehoͤrde, am Dienſtag den 
18. September l. J. Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr 
im Hauſe Ne. 42 über eine Stiege an den Meiſtbietenden 
a ‚Nädere Aufſchlüſſe ertheilt 
Inden, den 23. Auguſt 1838. 
Dr. Buchner, k. Advokat, 
Knorriſches Braͤubausgebaͤude, Briennerſtraße Nr. . 


Dampfſchifffahrt auf der Donau. 5 
In den Monaten September und Oktober d. J. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Regensburg 


welchen Faber jedesmal die eingegangenen Beſtellungen gefertigt werden. Das zum 


und Linz an folgenden Tagen ſtatt: 

a Abfahrt von Regensburg am 5., 0., 16., 23., 30. September; 7., 14., 21., 28. Oktober. 

g. An! 75 1. „11, 184 25. „ 2,9, 16., 23., 30. 75 

„ Die Dampffeiffe der k. k. öſterreiwiſchen Geſeuſchaft ſtehen mit den dießfeitigen in Directer Verbindung und 
übernehmen in Linz die Reiſenden und Waaren für Wien, Peſth, Konſtantinopel ꝛc. 1c. 

Regensburg, im Auguſt 1838. 


Die Direction 
der 


bayerifd - württembergifchen privilegirten Donau - Dampffdikfahrts- Gefellfdjatt, 


1602. (30) Allen meinen biefigen und auswärtigen Gewerbsfreunden mache ich die ergebenſſe 
Anzeige, daß ich durch das Etabliſſement meines neuen Dampf: Streckwerkes mit gußftählernen 
97018. in den eg geſetzt bin, Silberbleche von jeder beliebigen Staͤrke bis zur Breite von 
9 ½½ Zoll zu walzen. N 

N Ich lade daher alle verehrlichen HH. Silber⸗ und Goldarbeiter, ſowie auch ſonſtige Gewerbs⸗ 
freunde hier und anderwärts hoͤflichſt ein, mich mit recht vielen Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 

Einſtweilen wird meine Dampfmaſchine jeden Dienſtag und Freitag im 8 1 

alzen über: 
brachte Silber kann von den hieſigen P. T. Herren Beſtellern wie von den auswärtigen Boten an 
dem darauffolgenden Tage ſogleich wieder abverlangt werden. 

Größere Beſtellungen werden zu jeder Zeit gefertigt werden. 

München, den 27. Auguſt 1858, | | 
Johann Baptift Bollermann, 
Gold⸗ und Silberarbeiter und königl, privilegirter Pfeifenbeſchlagfabrikant, 
- Herzogſpitalgaſſe Nro. I. N 


der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl, Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Kayom 
3 fl. 20 kr. , im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnist man ſich in der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Nro. 6 Aus- 
würtigs belieben ſich an die nächſten Poſtümter zu wendem N 


I. 
an bie 


— 2 —— 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


Aiuwoch 


Ma. 210. 


5. September 1838. 


Ueberſicht. 


Portugal. Liſſabon. — Spanien. Madrid. Gäbrung 
unter der Bevoelkerung diefer Stadt. — Großbritannien. 
London. Das pottugteſiſche Sclavenſchiff Prova von dem 
Kriegsſchiff Pylades genommen. Nachrichten aus Merico 
und Buenos⸗Apres. — Frankreich. Paris. — Niederlande. 
Oſtende. — Schweiz. Freiburg. — Kirchenſtaat. Nom. 
Günſtige Lage der Katholiken im türkiſchen Reiche. — 
Deutſchland. Vavern: München. Sitzung des biſtoriſchen 
Vereins. — Courſe der Staatspapicte. — Pekanntma- 


chungen. 


Portugal. 


Kiſabon, am 20. Auguſt. Der Herzog von Terceira 
ir in 20 Wabſcolleglen zum Sengtor gewählt worden. 
Nach ihm erhielten der Herzog von Palmella und der 
Marſchall Saldanba die meiſten Stimmen. Alle drei ſind 
Cartiſten. — Der Ausfall der Einnahmen von 1858 ge 
gen die Ausgaben wird auf 90,000 Pf. St. (1,080,000 fl.) 
berechnet. Die Häuſerſteuer wird ſehr läffig bezahlt und 
der Ertrag des Tabakspachtes iſt auf ein Jahr zum Vor⸗ 
aus bezogen. Die Erſparniß im Kriegsdepartement, mel: 
che auf 900 Contos derechnet war, iſt mehr ſcheinbar als 
wirklich; die vorigen Cortes hatten die Regierung ermäch⸗ 
tigt, die Steuern von 1837 auch 1838 fortzuerheben, 


Spanien. 

Briefe von der Greuze beſtatigen die Details, welche 
wir ſchon über die Niederlage Oraa's und feinen beträcht⸗ 
lichen Vertuſt an Leuten und Aetiterie mitgetheilt baden. 
Auch iſt bereits das erſte officielle Document über die Er: 
eigniſſe von Morella In Sarogoſſa erſchienen. Es iſt dieß 
tin Rapport, den General Oraa den Militärautoritäten 
von Saragoſſa erſtattet. Ungeachtet aller in dieſem Map: 


porte angewandten Bemäntelungen, wird man doch gleich 


erſehen, daß der chriſtiniſche General feine Niederlage in 
binlängli deutlichen Ausdrücken geſteht. — Briefe von 
Madeid ſchildern den erſten Eindruck, welchen die aus 
Arragonien eipgelaufenen Gerüchte in dieſer Hauptſtadt 
bervorbrachten. Es fehlen noch beſtimmte Nachrichten über 
die unglücklichen Ereigniſſe, welche der Auſpebung der Bes 
lagerung von Morella folgten. Man iſt jedoch irgend einer 
Kataſltophe mehr als gewiß, da elne große Gäprung 


unter den Einwohnern von Madrid herrſcht. Beim Ab⸗ 
gang der letzten Nachrichten fanden aufrühreriſche Ders 
ſammlungen am Sonuenthore ſtatt. 

Madrid. Der „Correo Nacional“ vom 2sten Juni 
tbeilte das Schreiben eines in Paris lebenden fpanifchen 
Künſtlers an Louis Philipp mit, worin derſelbe beklagt, 
daß unter dem pomphaſten Titel: „Spanſſches Muſeum““ 
in der erſten Stadt Europa's elne der großen ſpaniſchen 
Meiſter fo wenig würdige Gemaͤldeſammlung zur Schau 
geſtellt worden ſey. Man hätte, heißt es welter, licher 
nur 20 der ausgezeichnetſten Bilder aus Spanien beziehen 
ſollen, ſtatt der 400, von denen die meiſten ſelbſt in den 
Gallerien kunſtſinniger Privaten keine Aufnahme finden 
würden; Baron Taylor habe der Quantität die Qualität 
zum Opfer gebracht, auch hätten die Copien mehrerer in 
Privatgallerlen in Paris befindlichen Originale nicht im 
Louvre Platz finden ſollen; die Zurbaran'ſchen Gemälde 
fenen noch die beſten und mit Sachkeuntniß gewählt; doch 
hätte man an zehn Bildern dieſes Meiſters vollkommen 
genug gehabt; dagegen finde man zu wenig von Alanzo 
Cano, wiewohl deſſen „Bileam“ dem Geſchmack des Agen⸗ 
ten Ehre mache; in Bezug auf Ribera's Bilder laſſe ſich 
vorzüglich viel ausſetzen, indem dieſer Meiſter, wenn er 
wiederkehrte, böchſtens drei bis vier der vielen angeblich 
von ihm berrührenden Gemälde der Gallerie anerkennen 
würde; beklagenswerth fen die gänzliche Abweſenheit des 
Juanes, Morales, Pereda und anderer ausgezeichneter Mei⸗ 
ſter; von Murillo habe Baron Taplor nur Gemälde zwei⸗ 
ten Ranges erworben, und viele der ihm zugeſchriebenen 
Bilder ſeyen Werke ſeiner Schüler und Nachahmer, z. B. 
des Tobar, Vilavicencio u. ſ. w.; unter allen fen keines, 
welches den Vergleich mit der in dem alten Pariſer Mus 
ſeum befindlichen „heiligen Familie“ und dem in der Lon⸗ 
doner Nationolgallerie, forwie andern, in Parifer Privat⸗ 
ſammlungen befindlichen Bildern Murillo's ausbolte; von 
Velasquez ſey nicht eln Bild vorbanden, und die nach 
ihm beuanute Abtheilung enthalte nur Werke feiner Schü⸗ 
ler, als: Martinez del Mazo, Parrejg, Carreno, und ſelbſt 
ſolche, die gar nicht in deſſen Schule gebören; die „Ans 
betung der Hirten“ werde kein Kenner dem Velasquez zus 
ſchreiben, ſte laſſe ſich eher für einen Zurbaran halten, und 
wenn fie V. wirklich gemalt habe, fo könne fie doch nur 
für ein Anſangerwerk und keineswegs als würdiger Repr⸗ 
ſentant dieſes berühmten Meiſters gelten. Weine Abficht, 
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fo ſchließt der Derfaffer, iſt nicht etwa, den Baron Taplor 
auzugreifen, fondern lediglich, Ew. Majeftät zu bitten, alles 
Schlechte und Mittelmäßige aus dem fpanifchen Muſeum 
zu verbannen. Der Ruhm Frankreichs und die Ehre Spa: 
nieus erheifchen dieß im Intereſſe der ſchönen Künſte. 


Großbritannien. 


Cendon, am 23. Auguſt. Die heutige London Gazette 
enthält amtlich die Ernennung des Marquis von Elanris 
carde zum außerordentlichen Botſchaſter und Bevollmäch⸗ 
tigten bei dem Kaiſer von Rußland. Sein Vorgänger war 
bekanatlich der jetzige General⸗ Gouverneur von Canada, 
Graf Durbam. — Das britiſche Kriegsſchiff Pylades hat 
am 3. Juni cuf der Küſte von Calabar, an der Bai von 
Biafra in Weſt⸗Afcika, das portugſeſiſche Sklavenſchiff Prova 
genommen, als es chen un Begriffe war, einen Theil feiner 
Ladung an Sclaven einzunehmen. 


London, 29. Auguſt. Briefe aus Mexiko vom 23. Juni 
überbringen die Nachricht, daß die Kammer die Regierung 
bevollmächtigt babe, eine neue außerordentliche Contribution 
von 4 Millionen Thaler zu erbeden. Zahlreiche Truppen: 
Corps bilden und concentriren ſich ou der Küſte. Alles 
gibt zu verſtehen, daß die mexikauiſche Regierung entſchloſſen 
iſt, den Widerſtand bis auf's Aeußerſte zu treiben. 

— Das Schiff „Wilton Wosd“ iſt fo eben mit Briefen 
von Monteviveo vom. 3. Juli in Liverpool angekommen. 
Dieſe Briefe beſtätigen, was ſchon früher über die Zu⸗ 
rüſtungen, welche der Gouverneur von Buenos⸗Ayres trifft, 
um die Vermehrung der ftanzöſiſchen Escdre zu hintrei⸗ 
ben, gejagt worden iſt. Er rüſtet in aller Eile eine Flotte 
aus, deren Beſebl dem Admiral Drown, der fo eden in 
den Dienjt zurückberufen worden iſt, übertragen werden 
wird. Man erwartet eine ſormelle Kriegserklärung gegen 
Frankreich. 


Frankreich. 


Paris, am 30. Auguſt. Vor dem Kriegsgerichte zu 
La Rochelle wurde am 23. und 24, d. eine höchſt tolle 
Verſchwörung verhandelt, welche von 15 jungen Militärs 
angeknüpft worden war. Dieſe jungen Leute gehören zu 
den Vielen, welche nach der Julius⸗ Revolution, in der 
ſichern Ausſicht auf Rubm und Glanz, in die Armer ein⸗ 
getreten weren, deren Erwartungen aber bisher getäuſcht 
wurden. Sie deſertirten, wurden vor Gerichte geſtellt und 
päben jetzt endlich eine Verſchwörung zur Wiederherſtellung 
der Republik angeknüpft, in dem Militärgefängniſſe zu La 
Rochelle, wo fie gefangen foßen. Am 29. Mai dieſes 
Jahres brach die Verſchwörung in dem nahezu 30 Juß 
von dem Boden entjerften Thurme de la Lanterne, in 
welchen etwa 20 Gefangene faßen, aus. Die Verſchwo⸗ 
genen hingen zum Fenſtergitter eine ſchwarze Fahne aus, 
mit der Inſchrift: „Zu den Waffen, Volk! Es ſterbe Phi⸗ 
lipp 1.“ Zugleich verrammelten fie ſich in dem Gefäng: 
niſſe, ingen aus voller Kehle die Marſeillaiſe, den Ebant 
du Div noch neuere Lieder, welche mit dem Rufe: 
„Es lebe die Republik!“ endeten. Der Laͤem zog viele 


deute herbei, welchen dieſe Revolution in der Luft plel 
Spaß machte. Nun warfen die Verſchworenen eine Pro⸗ 
klamatſon, mit klaſſiſchen Unterſchriften, wie: Brutus, 
Pompeius, Eoriolan, Xenophon, aus, in welcher fie das 
Volk aufforderten, ſich zu erheben, die Republik zu procla⸗ 
miren, Barrikaden anzulegen und Feuer zu geben. Das 
ſinnreiche Aktenſtück ſchloß mit dem Motto: „Brüderſchaft 
und Weisheit.“ Leßte Eigenſchaft bewies das Volk; es 
ſah das Unternehmen als Narrheit an, errichtete keine 
Barktkaden und gab kein Feuer. Bald war dieſe Stroß⸗ 
Flamme von einer Rebellion gelöͤſcht. Man ſtieß die Ger 
faͤngnißthüre ein, nahm dle Verſchworenen ſeſt und ſtellte 
fie vor ein Kriegsgericht. Sie müſſen ihr tolles Unter⸗ 
nehmen hart büßen. Drei find zur Deportation lebend: 
länglich und Degradatlon, ſechs zu dreijähriger, zwel zu 
zweiſaͤhriger, vier zu ſechs monatlicher Gefängnißſtrafe in 
Ketten und mit Kugeln verurtheilt worden. 

— Die Oppoſitionsblätter veröffentlichen eine Petition 
über die Wahlreform, welche unter der Natlonalgarde cir⸗ 
culirt und bereits 6000 Unterſchriften erhalten bat. Das 
miniſterielle Journal des Debats enthält einen längern 
Artikel über die Anforderungen der ſranzöſiſchen Regierung 
in Bezug auf die Ausweifung Ludwig Napoleons und bie 
Unmöglichkeit, hievon abzuſtehen. 


Niederlande. 


Oſtende, 27. Auguſt. Am 25. d. um 10 Uhr batte 
ſich eine aus mehreren Perſonen von Brüſſel und 8 Da⸗ 
men von Lille mit ihren Gatten und Brüdern beſtehende 
Geſellſchaft an Bord einer ſchönen, kleinen, mit Segeln 
verſehenen Macht eingefchifft, um nach Nieuport zum Diner 
zu fahren; das Wetter war ſchön und der Wind gelinde; 
es ſchien kein Unfall zu befürchten zu ſeyn; aber der Steuer⸗ 
mann hatte zu viel getrunken und feinen Kopf in irgend 
einem Wirthshauſe am Ufer gelaſſen. Die beiden Matro⸗ 
fen, die ihn begleiteten, waren in keinem bejriedigendern 
Zuſtande. Die Paſſagtere, nichts fürchtend, überließen ſich 
der luſtigſten Fröhlichkeit; mit Ansnahme eines Fräuleins 
und eines Herrn, die ſich ſeekrank befanden, ertrug Jeder 
das Hin- und Herſchwanken des Schiffchens ſehr gut. Plöß⸗ 
lich packt ein leichter Windſtoß in die Segel, welche der 
ungeſchickte Steuermann nachgelaſſen hatte, als er fie zu⸗ 
ſammenziehen ſollte. Die Pacht neigt ſich, die Paifagiere 
füplen einen dumpfen Stoß und zu gleicher Zeit ſtößt, da 
eine Welle das Verdeck bedeckt, die ganze weibliche Geſell⸗ 
ſchet ein lautes Geſchrei aus. Die Pacht berührt den 
Grund, ein zweiter Stoß wird fühlbar, dann ein dritter; 
das Schiff war auf der Sandbank, dem Hafendamm ge: 
genüber, geſcheitert, wo zahlreſche Zuſchauer, Zeugen des 
Unglücks, zu gewahren begannen, daß dieß kein Spaß mehr 
ſey. Glücklicherweiſe begann die Fluth erſt zu ſteigen; ſie 
trieb die Pacht nach der Küſte, die nur 200 Schritte ent⸗ 
fernt war und wo nicht Waſſer genug war, daß die Paſſa⸗ 
glere ertrinken konnten; aber die Zeit drängte, die Wellen 
peitſchten ſchon das Schiff und drangen von allen Seiten 
ein, Die Wagencabinette, die den Badenden dienen, konn⸗ 
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ten glͤͤcklicherweiſe ſich bet geſcheiterten Pacht nähern, alle 
Dadenden, in den einfachen vorgeſchriebenen Coſtumen, die 
Männer in Unterhoſen, die Damen im wolleuen Hemde, 
becilten fi, um die Schißdrüchigen aus biefer schlimmen 
Lage zu ziehen. Unter den Perſonen, die ſich am thaͤtig⸗ 
ſteu bejeigten, neunt man den General d' Hooghvorſt, den 
Overſten Mertens, Platzeommandanten von Namur und 
den Senator Andolet. Die Damen legten großen - Eifer 
an den Tag. Die weiblichen Paffagiere wurden aus der 
Pacht auf den Armen ia bie Wogencabiuette gebracht; 
pierauf ſtiegen die Männer aus und das Schiff ward ver⸗ 
laſſen; der Steuermann alleln wollte an Bord bleiben; 
erſt zwei Stunden ſpäter ward ein durch mehrere Matro⸗ 
ſen bemanntes Boot abgeſchickt und der Steuermann, der 
mit feinem Schiffe untergehen wollte, ward mit Gewalt 
zurückgebracht. Wenige Minuten fpäter war dle Pacht 
ganz vernichtet und die Trümmer trieben der Küͤſte zu. 
— Der Londoner Correſpondent des Avendbode ſchreibt 
dieſem Blatte unterm 24ten Auguſt, daß der Baron von 
Scufft⸗Pilſach, ſeit er feine Note, als Antwort auf jene 
Belgiens, dem Lord Palmerſton überfandt, in Verbindung 
mit dem Baron von Bulow, dieſes Project mit dem edlen 
Lord beſprochen habe, obne jedoch zu einem Nefultate zu 
gelangen. Seine Note iſt Frankreich und Belgien mitge⸗ 
theilt worden, die wahrſcheinlich darauf antworten werden. 
Die Abſicht der Londoner Conſerenz iſt, nachdem ihr die 
Antwort zugekommen ſeyn wird, elne Art von Erklärung 
oder Manifeſt abzufaſſen, um oßiziell dem Könige von 
Holland mitgetheilt zu werden. Unterdeſſen iſt der Au⸗ 
genblick, wo ſich dieſer Plan verwirklichen wird, ungewiß. 
Mittlerweile kann man ſich freuen, daß man jetzt fo weit 
gekommen iſt, daß man Noten wechſelt; denn obgleich No: 
ten kicht mehr gelten als Protokolle, fo werden fie doch 
früper zu einem Reſultate führen, als die diplomatiſchen 
Unterredungen, die ſchon 4 Monate dauern. 


Schweiz. 

Freiburg. Von dem politiſchen Zuſtand dieſes Cantons 
mag man ſich daraus einen Begriff machen, daß ſich ein 
Mann von der Pactei der Gemaäßigten, Hr. Charles, ge: 
drungen fand, mit einer Broſchüre hervorzutreten (Coup 
d'oeil sur Ia situation politique du Canton de Fribourg 
en 1838), die ſich in folgender Stelle reſumirt: „Man 
iſt am 17. Mal, zum Erſtenmal ſeit ſieben Jahren, in 
einen gewaltſamen Weg eingetreten, der tief in die Geiſter 
gegriffen hat und der, nach dem Geſetze der fortſchreitenden 
Progreſſiou der Leidenſchaſten, eine noch beftigere Reaction 
nach ſich ziehen muß. Es iſt dieß keine Drohung, ich 
zeichne nur den Gang des menſchlichen Unſterns. Aus 
einigen Zeichen bat man abnehmen können, daß die Sache 
eruſthaft gefaßt wurde. Es würde mich betrüben, wenn 
mein Vaterland, das bis jetzt ſo weiſe und ſo glücklich ge⸗ 
weſen iſt, ſich plötzlich auf dem Tummelplatz der Zerwürf⸗ 
niffe geſchleudert ſaͤbe. Elemente dazu ſind von der einen 
und der andern Seite da; die beiden Extreme ſtoßen das 
bin, und die unglücklichen Ereignijfe von Schwyz beweiſen, 


mlt welcher Leichtigkeit der Funke zünden kaun. Wenn 
das Freiburger Volk ſich ähntiche Sceuen erſparen will, 
fo muß es feinen feiten Willen zeigen, alle Uebertreibungen 
zurückzudrängen, von welcher Seite fie kommen und mit 
welchen Vorwaͤnden ſie ſich decken, es muß ſich gegen dle 
Verläumdungen auf die Huth ſetzen und mit Entſchieden⸗ 
heit Diejenigen verſtoßen, welche nur Parteimänner ſeyn 
wollen. Ich ſage aljo den Radicalen, fie ſollen auf ihre 
Utopien verzichten. Der Friede und die Grundſätze eines 
klugen und vernünftigen Liberalismus können nur unter 
dieſer Bedingung erhalten werden; die Maſſe der Bevöl⸗ 
kerung des Cantons Freiburg wird eher ſtationdr, retrograd 
oder was man immer will, werden, als liberal auf die 
Weiſe der Helvetie. Ich ſage dem Clerus, oder vielmehr 
der Fraction des Clerus, die ſich öffentliche Freiheiten ger 
gen die Obrigkeit berausnimmt, daß fie dadurch ein Bei⸗ 
ſpiel gibt, das früher oder fpäter gegen fie ſich wenden 
wird, abgeſehen davon, daß dieß nicht der Geiſt der Lehre 
iſt, die fie predigen ſoll; daß fie Unrecht hat, eine politi⸗ 
ſche Fahne aufzuſtecken, ſich mit Wahlen zu brüſten, die 
ſie gemacht oder nicht gemacht hat; daß ſie, angeſehen und 
mächtig an Rechten wie fie iſt, unklug bandeln würde, ihre 
Zukunft oder die ihrer Nachfolger auf's Spiel zu ſetzen. 
Wehe dem Lande, deſſen Regierung ſich einer Partei hin: 
gibt, einer Faction, mit welchem Namen ſie ſich auch 
ſchmücke.“ — Hr. Charles ladet zuletzt die weiſen und ums 
abhängigen Männer im großen Rathe ein, zuſammenzuhal⸗ 
ten, und ſchließt mit dem Ausdruck des Bewußtſeyns, viel⸗ 
leicht auf Unkoſten feiner Ruhe eln gutes Werk für fein 
Land gethan zu baden: deun er dürfe ſich nicht verhehlen, 
jagt em daſf die Stürme von allen vier Himmelsgegenden 
nun auf ihn einbrechen werden. 


Kirchenſtaat. 

In Nom verbreitete ſich allgemein das Gerücht, der 
Sultan babe die Erlaubniß ertheilt, in ſeiner Hauptſtadt 
Konstantinopel fünf neue katholſſche Kirchen erbauen zu 
dürfen. Auch hat der Sultan feinem Geſandten am 
Londoner Hofe den Auftrag gegeben, den heiligen Vater 
zu beſucken und denſelben zu verſſchern, daß er den Ka⸗ 
tholiken in ſeinem Reiche neue Freiheiten gegönnt habe. 
Uederhaupt genießen die Katholiken ſeit einiger Zeit viele 
Freiheiten im türkiſchen Reiche, dergleichen fle ſich noch 
nicht zu erfreuen hatten. (A. P.⸗Ztg.) 


Deutſchland. 


Bayern. i 

München, 4. Septbr, Die geſtrige flebente Plenar⸗ 
Sitzung des biſtoriſchen Vereines für Oberbayern befchäf: 
tigte ſich hauptſächlich mit Erörterung einzelner hiſtoriſcher 
Fragen von Wichtigkeit. Es wurde der Verſammlung eine 
Reihe von Büchern, unter andern die Forſchungen des für 
die altere Geſchichte von Bayern boͤchſt verdienten königl. 
Landrichters zu Schongau, Hrn, Borler, über Epfach, ein 
an Ort und Stelle von Hrn. Baron v. Khiſtler und Hrn. Pros 
feſſor Ferchl aufgenommener Plan der Karloburg vorgelegt, 
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über den Münzfund zu Reichenhall referiert und endlich vom 
Prof. Ferchl die Fortſeßung der Schlett'ſchen Nachforſchun⸗ 
gen über die Römerſtraße von Salzburg nach Augsburg 
vorgeleſen. Da die Ferienzeit ſebr viele der bier anſaͤſſigen 
Vereinsmitglieder entfernt, fo wurde beſchloſſen, die nächſte 
Plenarſizung auf den 1. October zu verlegen. Bis dahin 
werden ohne Zweifel auch die Arbeiten des Comité's zur 
Redaction der Vereinsheſte ſoweit vorangeſchritten fepn, 
daß der Druck des erſten Heftes beginnen kann. 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 29. Auguſt.) Conſols 933 1. 

(Paris, 31. Auguſt.) 5 pCt. 111 Fr. 10 C.; 3 pCt. 
— Fr. — C. Span. —. 

(umſterdam, 29. Yuguf.) 24 PCt.: 541; 5 pCt. 
1011 Kansb.: 245; Synd. 44 pCt.: 95% 51 pCt. 
794; 5 pCt. oſtind.: 0! Ardoins: 19783 Paſſive 41; 
Diff. — Ausg. fr. —. 

(Wien, 31. Auguſt.) Staats ſchuldverſchreibungen zu 
5 pet. in EM. —— detto zu 4 pCt. in CM. —— 
detio zu 3 pet. in CM. 81; Bank- Aktien pr. Stuck 
14451 in CM. 

(Frankfurt, 1. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 ., detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. ——; 
Gkakt. G. 1716; Integt. G. 537; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 91 · N 

(Augsburg, 3. Sept.) Obligat. & 4 pCt. Br. 102, 
G. — : detto a 33 pCt. Br. 1014, G. ——; Promeff. 
auf Bank uktien per Stuck Agio Br. 17, G. 15; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 532, G. 529. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L. 
prompt Br. 2653 G. —— Part. Oblig. à 4 pCt. Br. 
152, G. —— Nat. » Anlehen von 1854 prompt. Br. 
126, G.——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1074, G. 1065. 
detto à 4 pCt. Br. 1004, G. — ; do. à 3 pEt. Br. 80% ; 
G. —; BankAftien II. Sem. 1838 Br. 1440, G. 1435. 
Ludwig⸗Donau⸗Main « Kanals Aktien 79 P.; Augsburg» 
spelinchenet Eiſenbahn 1005 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Geaͤnze⸗Eiſenbahn 1014 P.; Straß durg⸗Baſeler Eiſenbahn 
901 P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 
Eifenbahn 107} P., 107 G. 

— — — neirere 
Privatdorent Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher Medacteur. 


—— 
Eetraute in Ktünchen. 


Hr. Ludwig v. Poſchinger, Rentier, mit Theres Bach⸗ 
maler, Großbändlerstochter von Vilshofen; Dr. Eduard 
Scherer, Verwalter in der Armenbeſchäftigungs⸗ Anſtalt, 
mit Joſepha Nefenberger, Gärtnerstochter von hier; Dr. 
Peter Mösl, bgl. Melber, mit Theres Zenger, dgl. Mel⸗ 
berstoch ter von hier; He. Joſeph Hellſtern „ bgl. Hafner, 
mit Kreszenz Loderer, Bauerstochter von Alberstach, Ldg⸗ 
Dachau. 


Buchhandlung in 


Geſtorbene in München. 

Am 31. Auguſt: Dr. Erbard Schauer, prakt. Arzt 
von Bamberg, 32 J. alt. um 1. Sept.: Max Joſeph 
Lambert, k. Oberauſſchlagamts- Praktikant, 30 J. 8 M. 
alt; Xaver Eigenberger, Zimmermann, 51 J. alt. Am 
2. d.: Georg Seitz, k. Overſtſtallmeiſter⸗Stabs⸗Bureau⸗ 
dienersſobn, 25 J. alt. 


Bekanntmachungen. 
An die Mitglieder 
Geſellſchaft des Muſeums. 


Die ſchon früher angekündigte Verſteigerung von Bü⸗ 
chern der Muſeumsbibliothek, welche der Geſell ſchaft ent⸗ 
behelich find, wird Donnerſtag den 6. September Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr definitiv flattfinden. Nur die Mi glieder des 
Muſeums find berechtigt, an ihr Theil zu nehmen. 


j Botanik 
für Freunde und Kenner derſelben!! 
Vollſtändig in drei Bänden, als elaſſiſch 
von allen Botanikern anerkannt, ſowohl für 
den Botaniker von Fach als auch für den Freund der 
Botanik unentbehrlich, kann die dritte Auflage von 


J. C. Moessler's 


Handbuch der Gewächskunde. 
Dritte Auflage 
herausgegeben, vermehrt und verbessert 
von „ 
Dr. J. C. L. Reichenbac. 
gr. 8. 3 Bände. Altona, Hammerich. 12 fl. 9 kr. 
nicht dringend genug empfohlen werden. 

Dieſes ſichere, zuverläſſige Handbuch dat bereits 
beim Studium der Gewaͤchskunde ſich als ho ch ſt praktiſch 
bewahrt, was wohl nichts beffer deweist, als die allge» 
meine Verbreitung deffelben, wodurch es auch moglich wird, 
einen fo billigen Preis zu ſtellen. 

Sͤͤmmtliche ſolide Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſt⸗ 
teichs, der Schweiz ıc. haben dieſes gediegene Werk 
fi 16 vorräthig, auch die erg Lindauer ſche 
ünchen. 


— ———— — 
13. Bei Joſ. A. Finſterlin, Satvatorftrafe 
Nie. 21, werden Verzeſchniſſe ausgetheilt: 
1) Außetordentlich wohlſeiler theologiſcher und p hie 
loſophiſcher Schriften; 
2) einer wohlfeilen juriſtiſchen Bibliothek; 
3) einer woblfeiten philologiſchen und päbagor 
giſchen Bibliothek; 
4) einer wohlfeilen naturhiſtoriſchen und medizi⸗ 
niſchen Bibliothek; 
5) eines wohlftilen belletriſt iſchen Bibliothek. 
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6. September 1838. 


Heberficht. 


Spanien. Großer Verluſt des chriſtinſſchen Heeres. — 
Großbritannien. Schreiben aus Konſtantinopel über die 
Beſetzung Buſchirs durch die Engländer. — Frankreich. 
Paris. Chaltas feiner Haft entlaſſen. — Wiederlande. Des 
friedigende Nachrichten aus den oſtindiſchen Beſitzungen. — 

talien. Ankunft Sr. Maj. des Kalſers in Como. Große 

eſtlichkeit daſelbſt. — Von der italieniſchen Grenze. Wich⸗ 
tiges Document zur Geſchichte jeſuitiſcher Umtriebe. — 
Künigreich beider Sicilien. Allgemeine Unzufeiedenpeit un: 
ter der Bevölkerung dieſes Landes. — Peutſchland. Bayern: 
Münden. — Augsburg. Eröffnung der Eiſenbahn. — 
Nürnberg. Ankunft des Kaiſers von Rußland. — Oeſter⸗ 
reich. Wien. Gegenwärtiger Standpunkt der öſterr. Do: 
nau⸗Dampſſchifffahrt. — Preußen: Aus Weſtphalen. 
Münden. Aus Poſen. Excomwunication eines widerſpän⸗ 
ſtigen Geiſtlichen. Gambinnen. Grenzverkehr mit Rußland. 
Württemberg: uttgart. — Courſe der Stagtspa⸗ 
piere. — Pekanntmachungen. 


Spanien. 

Javonnt, am 27. Anguſt, Nach einem Schreiben aus 
Saragoſſa vom 25. hatten die Ehriſtinos vor Morella uns 
endliche Strapazen zu erdulden. Es war beſonders der 
Mangel an Lebensmitteln, der fie zur Aufgebung der Ber 
lagerung nöthigte. Eines Tages mußten ſich die Offiziere 
mit bloßem, in Waſſer aufgelösten Mehle begnügen. Das 
ber brachen auch viele Krankheiten aus. Der letzte Sturm, 
am 17, unternommen, wor beſonders mörderiſch. Die De: 
loagerer waren dem Feuer der Citadelle, der Stadt und 
zweier aufferbalb operirenden carliſtiſchen Colonnen ausge: 
ſetzt. Seit dem Ruͤckzuge nach Monroya zählt man 1500 
Verwundete in den chriſtiniſchen Spitälern. 

— Das Diario de Sevilla berichtet unterm 18. Aug., 
daß am 10. ein marokkaniſcher Heerhaufen vor Ceuta in 
Nord: Afrika erſchienen fen, Er iſt zahlreicher, als der am 
16. Juli v. J. erſchienene, und hat bereits dieſelben Stel⸗ 
lungen, wie diefer, vor dem Plage eingenommen. Unglück⸗ 
licherweiſe leidet Ceuta eben Mangel an Lebensmitteln und 
die ſpaniſche Beſazung iſt auf halbe Nation geſetzt. 

— Die Journale an der Grenze, welche der Sache der 
Königin am meiſten zugethan find, verhelmlichen jetzt nicht 
mer die große Niederlage, welche die chriſtiniſchen Truppen 


vor Morella erlitten batten. Das Journal des Pyrençes 
will, daß die Reſponſabilität eines fo großen Unfalls auf 
das Miniſterium falle und daß es ſogleich aufgelöst werde. 

— Briefe aus Saragoffa vom 27. Aug. berichten, daß 
in dem Sturm, welchen General Oraa am 17. auf Morella 
machte, das Regiment König, das Regiment Königin⸗Ne⸗ 
gentin und die Chaſſeurs d'Oporto und d' Afrique beſonders 
gelitten haben; einige Bataillone wurden faſt gänzlich auf 
gerieben. N 

— Man ſagt, Oraa ſey nach Madrid gereist, um ſich 
dort mit den Miniſtern zu beſprechen. Wenn man dem 
Gerüchte aus Saragoſſa Glauben ſchenken darf, ſo haben 
die Truppen der Koͤnigin in den verſchledenen Gefechten 
fchon vor Aufhedung der Belagerung von Morella gegen 
7000 Mann verloren. Was ſie an Todten und Verwun⸗ 
deten auf ihrem Rückzug nach Alcaniz verloren, muß dieſe 
große Zaßl noch bedeutend erhöhen. 


Großbritannien. 


Ein im „Morning Chronicle“ enthaltenes Schreiben 
aus Konſtantinopel vom 1. Aug. theilt über die Beſeßung 
Buſchirs am perſiſchen Meerbujen durch die Engländer 
Folgendes mit: „Die Nachricht von dieſem Erelgniſſe 
brachte ein von Bagdad abgeſendeter Tatar ſchon om 30. 
Juli nach Konſtantinopel. Wenige Stunden nach feiner 
Ankunft fertigte Lord Ponſonby ſchon einen Courier mit 
Depeſchen an feinen Hof ab. Die Anzahl der engliſchen 
Truppen, welche bei Abgang der Nachricht zu Buſchir ge⸗ 
landet waren und die wahrſcheinlich nur die erſte Abthei⸗ 
lung des Expeditionsbeeres bildeten, wird auf 2000 Mann, 
nach andern ſogar auf 6 — 3000 Mann angegeben. Die 
Behauptung anderer Berichte, daß der Shah von Perfien 
bei Empfang dieſer Nachricht vor Herat ſogleich den eng⸗ 
liſchen Geſandten M' Neill habe zur Rückkehr auffordern 
laſſen, daß dieſer aber ſich deſſen geweigert und erklärt 
babe, der Shah müſſe jetzt die Folgen feiner frühern Hand⸗ 
lungsweiſe tragen, it völlig widerfiunig, indem es unmög⸗ 
lich erſcheint, daß die Nachricht von der Beſetzung Buſchirs 
ſrüher in Herat eingetroffen wäre, als in Konſtantinopel, 
und man alſo noch viel fpäter erſt in letzterer Stadt den 
Eindruck erfahren konnte, welchen dleſelbe auf den Shah 
geinacht. Jedoch wird der Erfolg dieſer Diverfion, welche 
die engliſche Regierung augenſcheinlich bewerkſtelllgt, um 
den Shah zu zwingen, die Belagerung von Herat aufzu⸗ 
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Heben, Fein anderer ſeyn, als welchen ihm das Gerücht 
voreilig beigemeijen bat, Er wird erkennen, wle fehr er 
als Werkzeug Rußlands bei dieſem Unternehmen handelt 
und ſich dadurch den Wünſchen jener Macht widerſetzt, dle 
ibn auf den Thron ſete und die, wenn es nothwendig 
ſcheint, ihn desſelben berauben kann, und er wird befhalb 
bemüht ſeyn, alles Mögliche anzuwenden, um elnen Ver⸗ 
gleich herbeizuführen. Dabei handelt es ſich aber um eine 
neue Frage; denn jetzt, wo ein Bruch zwiſchen England 
und dem Shah bereits ſtattgeſunden und nachdem wir dle 
perſiſche Verrätherei und Undankbarkeit kennen gelernt, 
muß man reiflich überlegen, ob es nicht für die Intereſſen 
Englands beſſer wäre, jetzt den Feinden des Sbahs die 
Unterſtügung und Freundſchaft angedeihen zu laſſen, die 
dieſer fo ſchaͤndlich gemißbraucht hat. Der gegenwärtige 
Regent von Kabul bat immer die größte Hochachtung für 
die Engländer gezeigt und unſer Handel nach und durch 
fein Gebiet verdankt feinem freundſchaftlichem Schutze ſehr 
viel. Durch Wiederhberſtellung des Reichs Kabul, deſſen 
weſtliche Grenze vor feiner Zerſtückelung Herat war, oder 
durch Allianzverträge mit den Regenten, welche jetzt die 
einzelnen Theile dleſes Reichs beherrſchen, könnten wir un⸗ 
ſere oſtindiſchen Beſitzungen weit mehr ſicheru, als durch 
die verrätheriſche Freundſchaſt des Shahs von Perfien, und 
wir könnten zugleich unſern Handel mit Mittelaſien viel 
welter ausdehnen, während wir auf der andern Seite ba: 
durch an die elne perſſſche Grenze gelangten, wie es Ruß: 
land an der andern iſt, und auf dieſe Art im Stande wä⸗ 
ren, uns den ränfevollen Plauen jener Macht zu widerfepen 
und fie zu vereiteln. — Nach den leßterhaltenen Nachrich⸗ 
ten aus Tauris iſt Hr. M'Neill in Muſched angekommen 
und er ſollte im Anfang Auguſt an der türkiſchen Grenze 
eintreffen, um dort weitere Verhaltungsbefehſe zu erwarten.“ 
Frankreich. 

Paris, am 31. Auguſt. Die Gazette des Tribunaur 
enthält das gerichtliche Erkenntniß, nach welchem der gegen 
Cbaltas erhobenen Anſchuldigung nicht ſtattgegeben wird. 
Chaltas ſagte aus, was ſich aus den bei ihm vorgefunde⸗ 
nen Conzepten ergab, daß er alle dem Hrn. v. Fabricius 
gelieferten Aktenſtücke ſelbſt fabelcirt. Da jedoch ſeln Ders 
geben nicht als Vergeben gegen den Staat angefehen wer⸗ 
den konne; da ferner, wie ſchändlich auch die Annahme 
des von Chaltas übernommenen Auftrags, öffentliche Akten⸗ 
ſtücke zu entweden, fen, die Nichtausſührung dieſes Auf⸗ 
trags nicht als ein Vergehen, lasbeſondere nicht als ein 
ſolches gegen Irn. v. Fabricius, der dazu aufgereizt babe, 
betrachtet; da endlich ein Verfahren wegen Betrugs, ſelbſt 
wenn Hr. v. Jabriclus als Kläger aufträte, nicht eingelei⸗ 
tet werden könne, ſo ordnete die Berathungskammer die 
Freilaſſung von Chaltas an. z 

— In der Gemeinde Chenou, im Departement der un: 
tern Charente, hat eine Feuersbrunſt ſtattgeſunden, die durch 
die Umſtände, welche fie begleiteten, höchſt merkwürdig lſt. 
Herr Alfred Durepalre, erſt 25 Jahre alt, Advokat, batte 
das Unglück gehabt, wahnfinnig zu werden, und ſich einzu⸗ 


Orten zugleich an. 


bilden, daß er überall verfolgt werde. Er beſißt ein Ver⸗ 
mögen von 30,000 Ir. Einkünften, iſt aber, troß dleſer 
gluͤcklichen Lage, der unglücklichſte aller Menſchen, denn In 
Jedem, der ihn umgibt, ſieht er einen Verfolger, einen 
Mörder, jeden Trunk fürchtet er als vergiftet. Um fi 


vor dleſen Verſolgungen zu retten, zog er ſich auf eine 


kleine Meierei in der gengunten Gemeinde zurück. Doch 
bald verfolgten ihn auch bier die furchtbaren Phantaſien. 
Er Hält feinen Diener, den Pächter, ja den Hund des 
Hauſes für feine erklärten Feinde, die ihm nach dem Leben 
ſtellen. Um fie moglichſt alle zugleich zu vernichten, ergreift 
er daher einen Feuerbrand, und zündet das Gehöfe an 20 
Man ſieht ibn im Hemde, mit ſtraͤu⸗ 
bendem Haar und mwüthenden Gebärden von einem Ort 
zum andern ſpringen, zwiſchen den Flammen, die er ſelbſt 
anzündet. Ein Arbeiter will ihn halten, doch der Wahn 
ſinnige wirft ibn mit überlegener Kraft zu Boden, ſpringt 
nach dem Gewehe, ſchießt, und zerſchmettert dem Unglück⸗ 
lichen den Arm. Jetzt wagt ſich Niemand mehr an den 
Wüthenden heran; die Gemeinde ſtürzt zuſommen, man 
ſucht ſich nur vor den Flammen zu retten. Endlich gelingt 
es den Gensdarmen, des Wahnfinnigen habhaft zu werden, 
aber doch erſt, nachdem die Feuersbrunft einen Schaden 
von 25,000 Fr. angerichtet Hat. 


Niederlande. 


Der Avondbode enthalt Mittheilungen über die hol ⸗ 
ländiſchen Beſißungen in Oſtindlen. Demzufolge befeſtigte 
ſich die Ruhe und Ordnung täglich mehr auf der Weſtküſte 
von Sumatra. Die Cioſl⸗Reglerung daſelbſt hatte eine 
Reorgantfatlon erhalten, welche darin beſtand, daß dieſelbe 
zum Range einer eigentlichen Regierung erhoben und in 
zwei Reſidentſchaften, die zu Aper⸗Bangles und die zu Pa⸗ 
dang, getheilt worden war. An die Stelle det letzten Res 
ſidenten auf dieſer Küſte, Hrn. Francis, war der Oberſt 
Michiels zum Civil⸗ und Militär⸗ Gouverneur ernannt wor⸗ 
den. Diejenige Abtheilung der Reſtdentſchaſt Benkoelen, 
welche früher zur Reſidentſchaſt der Weſtküſte don Sumatra 
gehört batte, iſt mit der Reſidentſchaft Palembang verei⸗ 
nigt worden. Ueber die Wahl der Hauptſtadt dieſer Re⸗ 
ſidentſchaft war man noch nicht im Klaren, und wußte 
nicht, ob dieſelbe nach Palembang oder nach einem ande⸗ 
ren Orte verlegt werden würde. In dem Innern von 
Palembang hatten ſich einige Inſurgentenpaufen gezeigt, 
welche indeß von einheimiſchen Truppen mit Verluſt zus 
rückgewieſen wurden, und man ſoh ihrer gänzlichen Vers 
nichtung entgegen, ſobald die Abtheilung des Oberſten 
Schwarz, welche [horn von Batavia abgegangen war, an⸗ 
gelangt ſeyn würde. Die Corvette „Caſtor“ und der 
Schooner „das Crocodill, ſchickten ſich zu elner Kreuzfahrt 
gegen die Piraten in den Gewäſſern von Linga an. In 
Java fab man einer ſehr belohuenden Rels⸗Ernte entgegen 
und hoffte auch von allen Übrigen Producten, welche auf 
die eutopäiſchen Märkte gebracht werden, einen guten Er⸗ 
trag. Man war mit der Ausrüſtung des Dampfbontes 
„Aetna“ wie des „Hella“ befchäftigt, welche gegen die 


Piraten auf der Nordoſtküſte von Java ausgeſchickt werden 
ſollten. Der Ertrag der Zölle im Jahre 1857 überſtieg 
bel Weitem den in den früheren Jahren. 

Italien. 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthalt folgenden 
Bericht über den Aufenthalt Sr. Maj. des Kaiſers von 
Oeſterreich zu Como: 

Jorge Pico, am 26. Auguſt. Geſtern Morgens ſchon 
vor Sonnenaufgang ſtießen viele Barken von Bellagio und 
den umliegenden Villen ab. Alles wollte vor dem Kaiſer 
Como erreichen. Ein günſtiger Wind bläpte die Segel. 
Die Ufer zeigten ſich in ihrem Feierkleide. Von Zeit zu 
Zeit erſchollen Böller von den Höhen; rollend pflanzte ſich 
der Schall in den Bergen fort; von den Barken erwiedert, 
erhielt er die Bevölkerung der Uſer in fortwäprender Span: 
nung. In Borgo Vico, einer faſt nur aus Villen und 
Palaͤſten beſtehenden Vorſtadt Como's, war der prachtvolle 
Palaft Rainıondi für den Kaifer in Bereitſchaft gehalten. 
Vor dem geräumigen Hafenplatze und am Ufer drängte 
fi) das Volk; wohlgekleidete Frauen und Mädchen füllten 
die Terraſſen der Gärten, die Fenſter der Häuſer und die 
ſchattigen Stellen der Schweizerſtraße. Am Landungsplatze 
ſtanden der Biſchof von Como und die Behörden der Pro: 
vinz; Militär bildete Hecke nach dem Schloßplatze; dort 
war die Vicekönigin eben eingetroffen. Das Gitter, wel⸗ 
ches den Hofraum von der Straße trennt, hielten zahliofe 
Neugierige, größtenteils aus dem Volke, deſeßt. Kurz 
vor 1 Übe gewahrte man in blauer Ferne die aufſtelgende 
Nauchſäule des Dampfbootes, die ſich dann wieder in der 
Richtung der Villa Plinlana verlor, um fpäter bei Torno 
zum Vorſcheln zu kommen. Ein wolkenloſer Himmel brei⸗ 
tete ſich Über dem blauen See in der ſonnigen Landſchaft 
aus. Böller ertönten, Glocken läuteten, Muſik erſcholl, 
Evivad und Händeklatſchen begrüßten den Kaiſer. Am 
Ufer empfingen ihn die Behörden, Madchen ſtreuten Blu: 
men, und führten mit der Municipalität den Zug; das 
Gefolge ſchloß ſich an; ſo erreichten die hohen Reiſenden 
durch die gedrängte Menge den Palaſt. Doch der eigent: 
liche Glanzpunkt der Feier war für den Abend aufbewahrt. 
Hier ſollte der dem Lombarden angeborne Schönheitsſinn, 
fein feiner Geſchmack und practiſches Geſchick den glänzend: 
ſten Triumph feiern, Als es dunkelte, deckte eine unab⸗ 
febbare Menſchenmenge die Ufer des See's. In den luf⸗ 
tigen Laubgängen der Villa Fontana verſammelte fi eine 
glänzende Geſellſchaft. Der Mailaͤnder Adel, die erſten 
Comoskiſchen Familien waren bier in großer [Anzahl zu 
ſehen. Ein kleiner Kiosk faßte große Namen: Fürſt Met 
ternich und Graf Neſſelrode, Graf Kolowrat und Graf 
Radetzky, Hr. Thlers, mehrere andere heimiſche und fremde 
Sommitäten und ein reizender Damenkreis fanden in dem 
beſchraͤnkten Raume Plaß. Der Anblick, welcher ſich von 
bier aus dem Auge erſchloß, laßt ſich nicht wohl mit Wor⸗ 
ten beſchreiben. Auch hier, wie Tags vorher am obern 
See, waren die nahen und fernen Berghöpen mit großen 
Jeuern erleuchtet, und alle bewohnten Stellen des Ufers 
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mit zahlloſen Lichtern erbellt. Doch bildete dieſe ſchim⸗ 
mernde Einſaſſung, die dort auf dem weitern Geſichtskreiſe 
Hauptſache war, hier nur den Rahmen zu dem magiſchen 
Schauſpiele. Die Nacht war dunkel, denn die Sterne er 
blichen vor dem Glanze fo vieler Lichter; kein Lufthauch 
bewegte ſich. Der eigentliche Schauplatz war der See 
ſelbſt. Eine unabſehbare Menge von Leuchtbällen ſchwankte 
hier auf unſichtbaren Kaͤhnen auf und nieder. Vergebens 
hätte mau verfucht, eine vom Ufer ſtoßende Barke zu vers 
ſolgen, denn ſo groß war der Lichtglanz, daß die einzelnen 
Umriſſe der Rudernden ſich alsbald in dem unermeßlichen 
Feuermeere auflösten und mit den großen Lichtmaſſen zur 
ſammenfloſſen. Allmählich erweiterten ſich dieſe; neue 
Barken zogen heran und verdrängten die frühern; Gruppen 
von leuchtenden Kähuen entftanden und lösten ſich alsbald 
wieder auf; dieſes ſich Suchen und Meiden, Begegnen und 
Durchkreuzen der in leiſer Schwankung bald fanft dahin 
gleitenden, bald raſch vorüberziehenden Feuergeſtalten feſ⸗ 
ſelte und erfreute das Auge, und brachte eine unausſprech⸗ 
liche Wirkung hervor. Wie durch unſichtbare Hand gelei⸗ 
tet und auf ungehörtes Commandowort ſchienen alle dieſe 
Bewegungen ausgeführt, die doch nur Sache des Zufalls 
und der Willkür waren, aber eben deßhalb um ſo unge⸗ 
zwungener, überraſchender und origineller erſchienen. Die 
mannichfaltigften Figuren kamen zum Vorſchein; ohne Res 
gelmäßigfeit und Syſtem ſchien doch eine gewiſſe Regel in 
diefen Umſchlingungen; aber während ſich das Auge be: 
müßte, fie zu entdecken, waren laͤngſt neue Gebilde Hers 
vorgetreten. So geſchah es, daß dunkle Stellen des See's, 
jetzt ſichtbar, alsbald von leuchtenden Barken bedeckt, ver ⸗ 
ſchwanden, um im Augenblick darauf wieder zum Vorfchein 
zu kommen. Dieſe wechſelnde Scene erhielt neuen Reiz, 
als eine Reihe boch über die Waſſerflaͤche emporragender 
Lichtmaſſen laugſam in verſchiedenen Richtungen berbelzog. 
Schon von ferne gefehen, erblaßte vor ihrem Glanze die 
Umgebung; in der Nahe zeigten ſich hier thurmhohe Ge⸗ 
rüſte mit dem maunichfaltigſten Schmucke. Ein chineſiſcher 
Tempel mit bunt bemalten Säulen, eine hohe aus farbigen 
Ballons gebildete Pyramide, ein Triumphbogen und vieles 
andere ähnliche Schaugerüſte ſchwammen mafeſtätiſch eins 
her. Inſchriften und Embleme verſchiedener Urt ſchmückten 
die Zauberſchiſſe, die ebenſoſehr durch die ſinnreiche Erfin⸗ 
dung als durch die reiche Ausführung und die ausſtrömende 
Lichtſülle in Erſtaunen und Bewunderung verfepten, Diefe 
ſchwimmenden Paläſte bildeten fortan den Hintergrund 
und Mittelpunkt des Feſtes. Die kleinen Barken ſchwam⸗ 
men neckiſch an ſie heran, umkreisten ſie und ſtiebten, wenn 
fie den langen Rudern der Galeeren zu nahe geriethen, 
ſchnell auseinander. Zogen jene ſich in größere Ferne und 
nach dem jenſeltigen Ufer, ſo folgte der ganze Schwarm, 
und der Zuſchauer am Lande athmete freier auf, wenn er 
dem Getümmel für Augenblicke entrückt ward. Bon, dies 
fen fröhlichen Anblicke wurde jedoch die allgemeine Auf: 
merkſamkeit abgezogen, als eine dunkle Gondel, durch eine 
einzige Lampe am Vordertheil erleuchtet, in den See ſtach. 
Bald entſchwand zwar auch fie in dem verworrenen Licht: 
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bilden wird, welche eine außerordentliche Wiederbelebung 
unſerer göttlichen Religion in einem ganzen Volke hervor: 
zubringen vermag. Wir können ſagen, wir haben die Be⸗ 
kehrung Ninive's geſeben, heiße Thränen der Freude über 
das neue Schonfpiel vergoſſen und mit den Römern dle 
füße Hoffnung getheilt, daß fo hehre Werke den Arm des 
Herrn entwaffnen würden. Über nicht durch Befreiung 
von der Seuche erhörte Gott fo viele Thränen und fo 
viele Gelübde. Gerade in den Tagen der heißeflen Ge: 
dete drang die Krankheit in die Diſtricte der Stadt und 
degann bereits vleler Leden ein Ende zu machen. Dennoch 
ſuchten ſich viele Bürger mit dem größten Eifer ſelbſt zu 
überreden, daß dieſe Todesfälle nicht von befonderer Art 
ſeyen und von den gewöhnlichen Urſachen herkämen und es 
faſt gottlos ſey, die Gnade in Zweifel zu ziehen, welche 
Rom durch die Fürbitte der peil. Jungfrau erlangte. Aus 
dieſem Glauben entſtand die allgemeine Beleuchtung an den 
zwei Dorabenden vor Maria Himmelfahrt und am Abende 
dieſes Tages ſelbſt; eine Illumination, die beifpiellos war 
und höchſtens mit der verglichen werden kann, die in Rom 
bei der Rückkehr Papſt Pius VII. aus fünfjähriger Ges 
fangenſchaft veranſtaltet wurde. Bel diefen allgemeinen 
Vertrauensbezeugungen wurde von dem Magiſtrate nur 
wenig, von den Bürgern aber gar kelne Sorge getragen, 
fi) durch ſolche Mittel zu ſchützen, welche nothwendig 
waren, ſowohl um dem Fortgang der tödtlichen Anſteckung 
ein Ziel zu ſetzen, als auch für Leib und Seele der Ange: 
ſteckten ſelbſt zu ſorgen. (Fortſetzung folgt.) 
Königreich beyder Sicilien. 

Alle Nachrichten aus Itallen (ſagt die Baſeler Ztg.) 
ſchildern den Zuſtand Sieillens als ſehr beunruhigend. 
Obgleich für den Augenblick die offene Empörung durch 
Anwendung der Gewalt und des Scdreckens unterdrückt 
iſt, fo Halten doch noch mehrere Banden von Unzuftledenen, 
die man mit dem Namen Banditen bezeichnet, ihr Lager 
In mehreren Provinzen, beſonders in der Gegend von Ca: 
tania und Syrakus. Die Unzufriedenheit iſt allgemein 
und die Regierung hat alle Klaſſen der Bevölkerung gegen 
ſich, deſonders den Adel und die Geiſtlichkeit, Der Hof 
und die Miniſter ſuchen fo viel als möglich ihre Unruhe 
zu verbergen, aber dieſe blickt durch aus den deſtändigen 
Bewegungen des neapolitaniſchen Geſchwaders, welches, 
aus 7 Fregatten und einigen kleineren Fahrzeugen und bes 
waffneten Dampfſchiffen beſtehend, unaufhörlich die Küſten 
Sieiliens beobachtet, bereit, bei dem erſten Zwiſt an den 
bedrohten Punkt zu eilen. 

Meapel, am 31. Auguſt. Dem jüngſten Sprößling 
unferer dourbonifchen Dynaſtie iſt in den Augen des Vol⸗ 
kes durch eine komiſche Begebenheit ein überaus glückliches 
Horoscop geſtelt worden. Eln günſtiger Zufall und die 
Leutſeligkeit feines Vaters verſchafften ihm eine treffliche 
Amme. Eine junge 2ojährige Wittwe aus der Gegend 
von Carditella, die kurz vor Geburt ihres erſten Kindes 


den Mann verloren, erfährt von einer Bekannten, man 
ſuche eine Amme für den jungen Prinzen von Trani. In 
der Hoffnung, ihr Gluck zu machen, läßt fie ſich, der zu 
dem hohen Amte erforderlichen Eigenſchaften bewußt, ſo⸗ 
gleich auf einem Corr colo nach Neapel und geradezu vor den 
k. Luſtſiß von Capodimonte führen. In der Eile, mit der 
fie einer glaͤnzenden Zukunft entgegenfllehen wollte, vergaß 
die Frau das nöthige Geld zur Reiſe, das fie vielleicht 
auch gerade nicht dei der Hand hatte, zu ſich zu ſtecken. 
Darüber eutſpinut ſich nun vor der Porta des k. Palaſtes 
zwiſchen ihr und dem Kutſcher ein ziemlich lebhafter Wort⸗ 
wechſel. Der proſaiſche Wagenlenker verlangte baare Münze 
und die hoffnungsvolle Wittwe will ihn nur auf die erſt zu 
erwartende Schäpe vertröſten. Die herbeleilende Wache wollte 
eben duech Verhaftnehmung der Beklagten dem ungewöhn⸗ 
lichen Streit ein Ende machen, als der König, der die 
Scene unbemerkt mit angeſehen, die flreitenden Partlen 
vor ſich rufen läßt, den Kutſcher beſchwichtigt und die er⸗ 
ſchrockene Saͤugepraͤtendentin in's Schloß ſchickt, um ſich 
bei dem Hoſmedikus vifitiren zu laſſen. Das Zauberwort, 
der König hat mich geſchickt, führt dieſe letztere ſchnell 
durch die Menge der verwunderten Hoſſchranzen in die ins 
nerſten Gemächer, wo fie, zu dem neuen Amte nicht nur 
tauglich, ſondern wirklich auserleſen befunden, ſogleich in 
ipren neuen Funktionen inſtalirt wird. Der König, der 
ſich nicht wenig darauf zu Gute thut, ſelbſt gefunden zu 
haben, was Doktoren und andere Beauftragte ſeit mehre⸗ 
ren Tagen vergebens geſucht, laßt feine, übrigens ſehr 
buͤbſche, jugendliche, friſche Protegirte ſogleich mit den ele⸗ 
ganteſten Nationalkleidern verſehen und überhäuft fie über» 
dieß mit den ſprechendſten Beweifen feines befondern Wohl: 
wollens. So ſitzt nun die gute Frau mitten in dem ges 
träumten Glücke und ſegnet den Zufall, der fie kein Geld 
zu ſich ſtecken ließ, da es ihr wohl ohne denſelben niemals 
gelungen wäre, ohne Protection und ohne Bekannte am 
Hofe in dieſe glänzende Lage zu gelangen. Man verfichert, 
daß mit den die einzelnen Umſtände dieſes Vorfalls bezeich⸗ 
nenden Numern bereits mebrere Ternen im Lotto gewon⸗ 
nen worden. — Reiſenden in Itallen kaun man gegenwäͤr⸗ 
tig nicht genug Vorſicht anempfehlen. Die unbedeutendſten 
Aeußerungen, ganz unſchuldiger Umgang mit Perſonen des 
Landes, die als freifinnig bekannt find, können große Un⸗ 
annepmlichkeiten nach ſich ziehen. Ueberdleß gibt es jetzt 
an vielen Orten junge Leute, die ihr politiſches Glaubens: 
bekenntniß wie einen Handſchuh umkehrend, aus ehemall⸗ 
gen Carbonaris Spione der Polizei geworden ſind und 
immer ſebr brüderlich gegen ihre ehemaligen Collegen, ganz 
niederträchtig aber gegen Fremde verfahren. Ein junger 
Lombarde, ehemals Mitglied der Giovane Italia, und in 
die Umtriebe von Rimini ꝛc. verwickelt, der aber ſchon 
fett längerer Zeit bier unter fremdem Namen mit tosca⸗ 
niſchen Papieren als Uhrmacher ganz ruhig lebte, machte 
jüngſt eine Reife nach Sicilien, wo er denn vieleicht auch 
mit Leuten Umgang gepflogen, die nicht ganz zu den Ultra⸗ 


1310 


Ropaliſten gehören mochten. Bald nach feiner Zurückkunſt 
wird er von der hieſigen Polizei verfolgt. Man ſucht ihn 
während vier Tagen vergebens in ſeinee Wohnung, und 
findet ihn endlich in einem llederlichen Haufe. Dieſer letz⸗ 
tere Umſtand machte ihn noch verdächtiger, ſo daß er nun 
trotz der Bemühungen feines Conſuls und mehrerer Freunde 
blanen einer Stunde das Land verlaſſen ſollte. Glückli⸗ 
cherweiſe fand er einen der obgenannten Regenaten beſſerer 
Klaſſe, der hier den Mouchard machte und ihm als alten 
Bekannten eine Friſt von 24 Stunden auszuwirken im 
Stande iſt. — Vorige Woche wurde ein junger Handels⸗ 


reiſender eines deutſchen Hauſes gleich bei ſeiner Ankunft 


arretirt, weil fein Name unglücklicherweiſe mit einem an: 
dern Aehnlichkeit hatte, der in dem ſchwarzen Buche der 
piefigen Polizei ſehr ſchwarz angeſchrleden ſteht. — Eine 
große Anzahl neopolitanifcer Privatleute verreist in dieſen 
Tagen, um der Kröduung in Mailand beizuwohnen. Auf 
dem lezten abgehenden Dampficiffe zahlte man ſieben⸗ 
zig Perſonen, von denen nur wenige Fremde, und alle 
ausſchließlich nach Mailand zu reifen gedachten. — Ein 
hiefiges Journal bringt uns als überraſchende Neulg⸗ 
keit die Geſchichte und das Porträt des in Deutſchland 
längſt verſchollenen Kaſpar Hauſer. — Aus Rom ſchreibt 
man: Am 15. d., als am Himmelfabrtöfefte, hat der hl. 
Vater der Madonna und dem Chriſtuskinde, welche in der 
Kapelle Paulina der liberianiſchen patriarchaliſchen Kirche 
verehrt wird, bel einem dreimaligen Jubiläum und mit 
vielen im „Diario di Roma“ ausführlich beſchriedenen Feier: 
lichkeiten eine prachtvolle goldene Krone aufgeſetzt, zum 
Danke für die während der Cholera geleiſtete Hülſe. 
(Ir. M.) 


Deutſchland. 


Bayern. 

„München, 5. Sept. Ihre kaif. Hoh. die Großfürſtin 
Alexandra iſt geſtern von Augsburg dahier angekommen 
und hat heute ihre Reiſe nach Nürnberg fortgeſetzt. 

Augsburg, 4. Sept. Ihre Faif. Hob. die Großfürftin 
Alexandra von Rußlaud wird morgen (Mittwoch) mit zahl⸗ 
reichem Gefolge dahier eintreffen und in dem Gajtpof zu 
den drei Mohren ihr Abſteigquartier nebmen. Ihre kaiſ. 
Hop. begibt ſich von bier nach Ulm, wo die Großfürſtin 
mit Ihrer kaiſ. Mutter zuſammentreffen wird. — Unter 
den zahlreichen Fremden, die in den letzten Tagen in dem 
genannten Gaſthoſe angekommen find, bemerken wir: den 
von St. Maj. dem König von Preußen eigens in das 
hieſige Feldlager abgeſandten General der Artillerie, Irhrn. 
v. Bardeleben, ſo wie den Graſen v. Blücher⸗Altona, kgl. 
däniſchen Gehelmerath und Oberpräſidenten von Altona. — 
Geſtern fand die Eröffnung der kurzen bis jetzt mit Schie⸗ 
nen belegten Strecke unſerer Eiſendahn ſtatt. Es find 
vorerſt drei Wägen in Activität geſetzt, von denen jeder 
24 Perſonen faßt und die, obgleich nur je mit einem Pferde 
beſpannt, leicht und raſch dahingleiteten, mit jener gleich 
mäßigen, ſtoßfreien Bewegung, die zu den befondern Uns 
neh keiten einer Gifenbahnfahrt gehört. Die 3 Wägen 
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gebören nicht zu jener Art leichter, nlederer, unbedeckter, 
aufs Einfachſte aus Holz gezimmerter Waggons, welche 
auf den größern Eiſenbahnen die Mehrzohl bilden, noch zu 
den gleichfalls ſehr leichten, offenen Charabaucs, ſondern zu 
den großen, ſchweren Diligencen, deren mon auf den bel⸗ 
giſchen Eiſenbahnen bei einem Zuge von 50 bis 40 Wägen 
meiſt nur zwei bis drei findet, weil ſie am ſchwierigſten 
in Bewegung zu fehen find und Niemand für das raſche 
Dabinfliegen ſich in die maſſigen, geſchloſſenen Wagenbur⸗ 
gen ſetzen mag. Uebtigens drängten ſich zu den Wägen 
fortwädrend mehr Fahrluſtige, als fie zu ſaſſen vermochten, 
und waren auch manche Anſtalten noch mangelhaft, ſo iſt 
doch erfreulich, daß einmal ein Anfang gemacht ij. — In 
München hofft man bis zum nächſten Früpjahe ſchon eine 
bedeutende Strecke den Fahrten öffnen zu können. 
(Aug. Ztg.) 

Mürnberg, am 3. September. Heute Nacht um 2 Uhr 
traf Se. Mojeftät der Kaiſer von Rußland, in Begleitung 
des Generals Grafen Orloff und Oderſten Lipoff hier ein, 
und ſtieg im baperifchen Hofe ab, wo erſt eine Stunde 
vorher Seine Ankunft durch einen Kurier angemeldet wor⸗ 
den war. Empfangsfeierlichkeiten und Aufwartungen waren 
bei dem ſtrengen Inkognito des hohen Reiſenden (als Graf 
von Nomanow) ausdrücklich verbeten worden. Der Kaiſer 
hatte Augsburg um 3 Uhr Nachmittag verfaffen, und mit 
einem duſſerſt kurzen Aufenthalt in Dietfurt (wo der Poſt⸗ 
halter Haimbucher für einige von Sr. Mal. genoſſene Erx⸗ 
friſchungen mit 10 öſterreich. Dukaten belohnt wurde) die 
Relſe Hieher in 11 Stunden zurückgelegt. Nach eingenom⸗ 
menem Früßſtück fuhr Se. Maj. um 8 Uhr in der Equi⸗ 
page des Gaſthofbeſitzers und lu einfacher Civilkleidung 
durch mehrere Hauptſtraßen der Stadt, ohne jedoch weder 
das ſeſtlich geſchmückte Albrecht⸗Dürer⸗Haus (wo ohne 
Aufenthalt vorübergefahren wurde), noch die königl. Burg 
u. ſ. w. mit dem gehofften Beſuch zu beehren. Nur das 
Beſtelmeler'ſche Magazin genoß die Auszelchnung, daß der 
Kalſer dort anhielt, in dasſelbe eintrat und mehrere Ein: 
käufe machte. Das zahlreich in den Straßen verſammelte 
Volk konnte gleichſam nur im Flug den Anblick des mäch⸗ 
tigen Selbſtherrſchers der Reußen erhaſchen. Gegen 9 Uhr 
in den Gaſthof zurückgekehrt, verließ der Kaiſer unmittel⸗ 
bar nachher in einem offenen Wagen, den Grafen Orloff 
auf der Seite, die Stadt, um die Reife ohne Aufenthalt 
nach Weimar und Berlin fortzufegen, Die kalſerl. Adju⸗ 
tanten Graf Adlerderg und Fürſt Wrede nebſt dem übrigen 
Geſolge kamen im Laufe des Vormittags bier an. 


(Nürnb. Crſp.) 
Oeſterreich. 

Wien, 20. Auguſt. Bei dem hoben Jutereſſe, welches 
die öſterreichiſche Donau⸗Dampfſchifffahrt hier und überall 
in einem ſteigenden Maaße erregt, dürfte es nicht unzweck⸗ 
dienlich ſeyn, eine kurze, aber vollſtaͤndige Ueberſicht des 
gegenwärtigen Standpunktes derſelben aus zuverläffigen 
Quellen hier mittpeilen. Seit acht Ihren iſt die Dampf 
ſchifffahrt auf der Donau eingeführt, und fie wird nun, 


1311 


als Boljtändigung vom Aus fluſſe diefes mächtigen Stromes 
ſeldſt bis zu den Geſtaden der Levante, in dieſem Augen⸗ 
blicke mit einer Flotille von 13 Dampfbooten bewerkſtel⸗ 
ligt. Die Maſchinen derſelben haben insgeſammt eine 
Kraft von 1082 Pferden. Acht Dampſboote befahren die 
Donau, nämlich: zwiſchen Wien und Linz die Marie⸗Anna 
26 Pferdekraft); zwiſchen Wien und Peſth Nador (42 

ſkr.), Arpad, (80); zwiſchen Peſth und Drenfova Zeiny 
(80), Franz (60); auf der wallachiſchen Seite von Skela⸗ 
Cladova bis Gallaez Argo (50); auf der türkiſchen Seite 
von Gladosniza bis Braila Pannonia (36), und nach Der 
darf auf der ganzen Donau bis Drenkowa zum Verführen 
der Waoren und zum Schleppen beladener Fahrzeuge Erös 
(140 Pfk.) Die See befahren von Braila bis Konſtanti⸗ 
nopel Ferdinand (100); zwiſchen Konſtantinopel und Tra⸗ 
pezunt Clemens Fürſt Metternich (140), Crescent (120); 


von Konſtantinopel dis Smyrna Stambul (160), endlich 


in Verbindung mit letzterem Boote Maria⸗Dorothea (70) 
von den Dardanellen bis Salonichi, Ueberdieß befinden 
iich gegenwartig im Bau und werden im Spaͤtherbſte vol⸗ 
lendet ſeyn: die Sopbia (60 Pfk.) und der Habsburg mit 
der gleichſtarken Maſchine, ein eiſernes Dampfboot, als 
erſter Verſuch dieſer Gattung Schiffe auf der Donau. 
Ebenſo wied in Trieſt ein großes See⸗Dampfbpot von 120 
Herdekraſt, der Erzerum, ausgerüſtet. Jeden ſechſten Tag 
fährt von Wien ein Dampfboot nach Linz, jeden dritten 
von da nach Peſth, jeden ſſebenten von Peſtb nach Dren⸗ 
kowa, alle 14 Tage von Cladova nach Gallacz ebenſo von 
Gladosniza nach Bralla und von Bralla nach Konſtantino⸗ 
pel. Von Konſtantinopel endlich kann man jede Woche 
einmal entweder nach Trapezunt, Smyrna oder Salonidi 
auf den Dampfbooten der Geſellſchaft gelangen. Es geht 
aus dieſer Zuſammenſtellung hervor, daß alle 14 Tage die 
Boote rinmal fo in Verbindung gebracht find, um unmit⸗ 
telbar von Wien nach Konſtantinopel zu fahren. Dleſe 
ganze Reiſedauer währt 12 bis 14 Tage, den Aufenthalt 
in Zwiſchenſtationen mit eingerechnet. Auf vier Schiffen 
gelangt der Neiſende von Wien bis Konſtantinopel, deren 
Fahrzeit 10 Toge währt, nämlich Nador oder Arpad von 
Wien bis Pefip 1 Tag, Franz oder Zriny vom letzteren 
Orte bis Drenkowa 3, Pannonia von Gladosniza bis Braila 
8, Ferdinand von hier über das ſchwarze Meer nach Kon⸗ 
ſtantinopel 3 Tage. An den für Dampfboote nicht practi⸗ 
kabeln Stellen zwiſchen Drenkowa und Gladosniza, ge⸗ 
wöhnlich „das eiſerne Thor“ genannt, werden Waaren und 
Paſſagiere nach Umftänden entweder zu Land oder zu Waſ⸗ 
ſer auf kleineren, gut demannten Fahrzeugen befördert. Um 
die Pajfagiere über dieſe Stelle zu bringen, wird blos ein 
Aufenthalt von 1 bis 11 Tag erfordert. Auf der ganzen 
übrigen Route bis Konſtantinopel wird blos in Peſth 1 
Tag verweilt, doch auch nicht immer, und in Braila die 
gleiche Friſt, um Güter u. Reiſende auf das Ges: Dampf: 
ſchiff Jerdinand zu überſchiffen. (Schw. M.) 


Preußen. 
Aus Weſtyhalen, vom 23. Auguſt. Zu den Unwahr⸗ 
beiten, die ein Correſpondent der „Leipziger Allgemeinen 


Zeitung“ pofttägiih aus Münſter zu berichten ſich nicht 
ſcheut, gehört auch die, daß ein angeſehener proteſtantiſcher 
Geiſtlicher von Seminariſten angeſpuckt und vom Pöbel 
hierauf inſultirt worden ſey. An der ganzen Geſchichte iſt Fein 
wahres Wort. Dergleichen Unwahrheiten ſcheinen nur er⸗ 
funden zu werden, um die religiöfen Spaltungen zu vers 
groͤßern und die gegenſeitige Erbitterung zu ſtelgern. 
a (Damb, Erfp.) 

Münden, am 28. Auguſt. Am Freitage Mittags hat 
der Erzblſchof direct eine Stafette an Se. Mojeftät den 
König abgeſchickt. Da der Erſtgenannte während feines 
Aufenthaltes bieſelbſt keinen Brief angenommen, noch einen 
geſchrieben hat, fo iſt man fehe geſpannt, was den Erzbi⸗ 
ſchof zu jenem Schritte bewogen hat, zu erfahren. 

(Sam. Crſp.) 

Privatnachrichten zufolge, ſoll das Unwoblſeyn des ger 
fangenen Herrn Erzbiſchofs ernſthafter ſeyn, als man ans 
fangs glaubte. 

Pofen, am 12, Auguſt. Ein Geiſtlicher hat dem erz⸗ 
bilſchoͤflichen Hlertenbrieſe nicht Genüge geleiſtet, er hat 
weder die vorſchriftsmäßige Belehrung an feine Gemeinde 
zu . . . . k ergehen laſſen, noch vorkommenden Falls 
dle eheliche Einſegung verſagt. Darauf hat ihm der De⸗ 
kan derelts amtlich eröffnet, daß er in kirchliche Cenſur 
ipso facto verfallen ſey; die Collegen fliehen fein Haus 
und ſeine Kirche, und die nächſte Folge dürſte ſeyn, daß 
die Gemeinde feinen gottesdienſtlichen und ſonſtigen Amts: 
verrichtungen nicht mehr deiwohnt, und das Heiligthum 
wllſte gelaſſen wird. (O. C.) 

— Am 27. Juli batten zwei Schwarzer aus dem Schild: 
berger Kreiſſe Waaren über die Grenze geſchmuggelt, wur: 
den aber von 2 Koſacken betroffen, verfolgt und, nachdem 
fie das dießſeitige Gebiet ſchon überſchritten, über 300 
Schritt von der Grenze eingeholt und ergriſſen. Da die 
Deſraudanten ihre Waaren nicht gutwilllg übergeben wol» 
ten, wurde der eine von einem Koſaken erſchoſſen, der 
andere ergriff die Flucht, die Koſaken aber eilten mit ihrer 
Beute über die Grenze. Die Sache iſt anhängig gemacht. 

i (Fr. Merk.) 

Sumbinnen, 22. Aug. Zur Erleichterung des Grenz⸗ 
verkehrs mit Rußland iſt ruſſiſcher Seits nachgegeben wor⸗ 
den, daß unbeſcholtene und des Schleichhandels unverdäch⸗ 
tige preußifche Unterthanen auf LegitimationsSchelne der 
Landräthe in den Geenzkreiſen, die jedoch langſtens nur 
auf dreimal 24 Stunden gültig find, Behufs des Grenz: 
verkehrs, ohne Waaren und andere ols die zum perföns 
lichen Gebrauch nothwendigſten Gegenſtaͤnde mit ſich zu 
führen, die ruſſiſche Grenze auf der Zollſtraße nach Po: 
langen, Garoden, Krottingen, Apſchnen, Neuſtadt, Tauroggen 
und Georgenburg überfhreiten dürfen. 

Württemberg. 

Stuttgart, am 31. Auguſt. Mit den Päffen iſt gegen: 
wärtig unſere Polizei äußerft ſtreng, und ſogar Württem: 
tergern, die ſonſt gewohnt waren, in ihrem Vaterlande 
ungeſtoͤrt Äderall pinpaffiren zu können, iſt nicht zu rathen, 
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obne geböflgen pollzellichen Ausweis in die obere Gegend J Neuß, von Orb. (Blaue Traube.) HH. Bär, Hofger 
Schwabenlands zu reifen. Der Fall, bei Unterlaſſung ge: | richtsrath von Freiburg; Dopfen, Privatier von hier; Jö, 
fängli eingezogen und bis an die Stelle trandportirt zu [derer, Commis von Geſtringen; Jorke, Gutsbeſißer von 
werden, wo man genügende Auskunft über ſich erthellen [Königsberg. (G. Stern.) HH. Robmer, Kaufm. von 
kann, gehört keineswegs unter die unmöglichen. Memmingen; Erhard, Privatier von Vilshofen. (Gold. 
Sonne.) Hr. Weichart, Benefiziat von Valley. (Gold. 
Löwe.) HH. Muhr, Juwelier von Kriegshaber; Schmidt, 
Lehrer von Braungu; Weiß, Zeichnungs⸗Lehrer von Kemp⸗ 
ten. (Stachusgarten.) HH. Katz, Fabrikant von Mens 
mingen; Baron v. Campenbauſen und Baron v. Wolff, 
aus Lievland; Zbonek, Proſeſſor von Augsburg ; Andelts⸗ 
haufen, Profeffor mit Schweſter von Straubing; Strunz, 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 30. Auguſt.) Conſols 944 K. 

(Paris, 1. Septbr.) 5 pCt. 111 Fr. 30 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 70 C. Span. —. 

(Amſterdam, 30. Auguſt.) 21 pCt.: 544; 5 pCt. 
101% 5 Kansb.: 244; Synd. 41 pCt.: 95); 31 Pt. 
—; 5 Pt. oſtind.: ——; Ardoins: 19823 Paſſive 41; 
Diff. —; Ausg. fr.. —. a 

(Wien, 1. Sepibr.) Staats ſchuldverſchreibungen zu 
51 pCt. in CM. 1074; detto zu 4 pCt. in EM. —— ; 
detto zu 3 ar in EM. 81; Bank - Aktien pr. Stück 
1444 in EM. 

(Frankfurt, 2. Sepibr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 

Pe. detto 4 pCt. P. —3 detto 3 pCt. P. —; 
Bkakt. G. 1716; Integr. G. 53; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 9. 


Jabrikant von Erlangen; Barthelmes, Fabrikant von Nürn⸗ 
berg. (Hubergarten.) HH. Eſchenlohr, Gärtner von 
Roſenheim; Rokas, Forſtmann aus Rußland, als Courier 
von Karlsbad. (Bilferbrän) H. Carmann, Profeſſor 
von Augsburg; Oberdorfer, Stud. von Eſchenbach; Meh⸗ 
ler, Stud. von Tirſchenreuth; Riederer, Stud. von Wörth; 
Löw, Commis von Landsput. 


Geſtorbene in München. 

Am 1. Sept. Max Six, Tiſchlergeſell von Au, 21 
Jahre alt. 2. Sept. Xav. Lindemüller, Meßger von Inchen: 
boſen, Edg. Aichach, 59 J. alt; Franziska Hinterbühler, 
Maurerstochter, 29 J. alt; Thereſia Bayer, Privatiers⸗ 
Gattin von Augsburg, 54 J. alt. 3. Sept. Ignaß Zirn⸗ 
fein, Weber, 76 3. alt. E 


Bekanntmachungen. 


1708. Anerbietung 
beſonders preiswürbiger Damentuche. 


Veranlaßt durch den namhaften Abſatz, welchen ich ſeit 
vielen Jahren in Halbtücher für Damenmäntel babe, legte 
ich mir für bevorſtehenden Herdſt ein fehr bedeutendes Quan⸗ 
tum bei, und um das mir erworbene Nenoms für dieſen 
Attikel zu erhalten, verkaufe ich fie, wotz des Aufſchlages 
aller Wollenwaare, zu dem ſo niedrigen Preiſe von 2 fl. 
42 kr. für die geringere Sorte und 3 fl. 20 kr. für die 
feinere, bereits decadirt, unter Quarantie für achte Farben 
und von ſolch ſchoͤner ee Waare, daß Niemand deren 
auſſerordentliche Preiswürdigkeit wird in Abrede ſtellen können. 

Indem ich zu recht zahlreichem Beſuche einlade, verbinde 
ich die Anzeige, daß ich mir auch wieder franzöſiſcht und 
engliche Merinos in bedeutender Auswahl beigelegt u. 
wofür ich ge billige Preife notire, um meine frühere 
Kundſchaft für dieſen Artikel wieder zu gewinnen. 

München, im September 1838. 
Karl M. Nofipal, 
Rindermarkt Nr. 17. 


Dr. Conſtantin Höller, 
erantwortlicer Uedacttur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 5. Sept. find pier angekommen: (G. Dirfch.) 
HH. v. Bülow und v. Scholten, k. däniſche Lieutenants 
von Copenbagen; Pechmann, Küchenmeiſter, und Die. 
Zipfel, Kammerjungſer von Wien; Manecke, Partikuller 
mit Gattin, und Fräul. Pini, von Hamburg; Müller, k. 
preuß. geh. Rath von Berlin ; Göß, Kfm. mit Sohn von 
Freiburg. (G. Hahn.) HH, Holzinger, k. württemb. Ober: 
Amtsrichter von Ellwangen; Chevalier Bonar, Rentier aus 
England; Marcus, k. Hofrath und Profeſſor von Würz⸗ 
burg ; Boveri, k. Landrichter, und Frau v. Oelbaben, von 
Bamberg; Roßpiet, geh. Hofrath von Heidelberg; Schmaus, 
Kfm. von Kitzingen. (Schw. Adler.) HH. Leube, Dr. 
Med. mit Gattin von U 4 d'Oljr, Rentier mit Familie 


aus England; Wilkle, we aus Schottland; Heners⸗ 
dorf, k. k. Hauptmann, von enz; Schönauer, k. Rent: 
beamter von Kipfenberg; Wies, Profeſſor von Bamberg. 
(G8. Kreuz.) HH. Wagner, Kaufm. von Venedig; Jonas, 
Banquler, und Bop, Lehrer von Berlin; Baron O' Byrn, 
k. ſaͤchſ. Kammerherr von Dresden. (G. Bär.) HH. Kühn: 
lein, Apotheker von Hersbruck; de Nopn, Maler mit Gat⸗ 
tin von Heidelberg; Kinkelin, Handels mann von Lindau; 
Grötſch, Kfm. von Redwitz; Dr. Hell, von Traunſtein; 
v. Steſſenelll, k. Rentbeamter von Stadtampof; FIraulein 


E Yoluifeen Beitung IR Salbiährih 3 ML Die Musiwistige im 1, Blapon Zfi. 2 fr, im 11, Mapon 
fl. 20 kr., im III. Rayon kr. Mün in der dition, Füͤrſtenſelderſtraße Nro. 6. Yubs 
Binttge belichen fi an die a 8 1 . 80 1 5 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Klajeſtüt Alergnädigftem Privilegium, 


Freitag 


Mo. 


212. 7. September 1838. 


Heberſicht. 


Spanien. — Frankreich. Telegraphbiſche Depeſche. — 
Miederlande. Lüttlch. Schweden und Norwegen. — 
Kirchenſtaat. Rom. Ankunſt des Hrn. Erzbiſchofs von Mes 
cheln. — Villa Malta. Feier des Namensſeſtes Sr. Maj. 
des Königs von Bayern. — Italien. Von der italienljchen 
Grenze. 
Umtriebe. (Fortſetzung.) — Schweiz. Anträge der Bera⸗ 
tbunge⸗Commiſſion an die Tagſagung in Betreff der Louis 
Napoleoniſchen Angelegenheit. — Peutſchland. Bapern: 
Bayreuth. — Preußen: Berlin. Die Katholiken ſollen 
mit Gewalt der Waffen bekämpft werden, — Courſe der 
Stantopapiere. — Fekanutmachungen. 


Spanien. 


Zu Pampeluna und in Madeid war In Bezug auf 
Morella Alles ſchon auf einen Triumph vorbereitet. In 
letztgenannter Stadt batte man bereits Silberpapier vers 
fertigt, um den Siegesbericht darauf zu drucken. Nach 
einigen Correſpondenzen bat ſich die Centralarmee über 
Caspe zurückgezogen. Draa, bieß es, wolle in Valencia 
und San Miguel in Saragoſſa einziehen. Was den Ver⸗ 
luſt des Geſchützes betrifft, fo ſcheinen die Berichte ſehr 
üvertrleben; 24 Stunden vor dem Rückzugsdefehle wurden 
biejelben in Sicherheit gebracht. 


Frankreich. 

Paris, 1. Sept. Eine telegraphiſche Depeſche meldet 
fo eben die nach bdreitägigen Verhandlungen erfolgte Ders 
urthellung des Generals Broſſard in einem der minder be: 
deutenden Anklagepunkte. Die Depeſche lautet: Perpignan, 
30. Aug. Abends. Das Kriegsgericht bat nach dritthalb⸗ 
ſtündiger Berathung den General v. Broſſard des dritten 
Dauptanklagepunkts — der Elnmiſchung als Staatsbeam⸗ 
ter in Sachen, die mit feinem Umte unverträglich waren — 
fhuldig erklärt. Die andern Hauptanklagepunkte wurden 
befeitigt und Hr. v. Broſſard zu ſechs monatlichem Gefäng⸗ 
us, 800 Jr. Geldbuße und in die Koſten veturtheilt. Auch 
wurde er für jedes öffentliche Amt unfähig erklärt. 

— Geſtern wurde die ſterbliche Hülle des Fürſten von 
Talleptand aus der Kirche genommen, wo fie ſeit zwei 
Monaten rubte, und nach Valengap geführt. Künftigen 
Wuttwoch ſadet die Beerdigung ſtatt, bei welcher nur zwei 


Wichtiges Document zur Geſchichte jeſuitiſcher 


Neffen des Verewigten anweſend ſeyn werden. Von po⸗ 
litifchen Berühmtheiten dürfte Royer Collard, der in der 
Nachbarſchaft Güter beſitzt, ſich ebenſalls dazu einſtellen. 


Miederlande. 


Kötlich, am 21. Auguſt. Ein unglückliches Ereignif 
hätte geſtern Abend beinahe Hrn. John Cockerill, feiner as 
milie, ſeinen Freunden und ſeinen zahlreichen Arbeitern 
entriſſen. Doch heute iſt der ehrenwerthe Bürger auſſer 
Gefahr. Hr. Cockerill kehrte von den Wettrennen von Aachen 
zurück; er führte ſelbſt ſeinen Wagen. Bel Battice begeg⸗ 
nete er auf der Straße einem Cabriolet, woran er mit 
einem der Räder feines Wagens hängen blieb, da er bass 
ſelbe durch die Dunkelheit wahrſcheinlich nicht früh genug 
unterfcheiden konnte, um es zu vermeiden. Hr. Cockerill 
verſuchte durch einen edelmüthigen Saß das Cabrlolet nicht 
umjumerfen, aber dieſe freimüthige Bewegung warf ihn 
ſelbſt aus feinem eignen Wagen. Hr. Cockerill fiel, von 
feinem Sitze weggeriſſen, auf den linken Elbogen und dier⸗ 
auf mit dem Kopfe auf den Boden; unglücklicher Weiſe 
hielt er die Zügel noch in ſeiner linken Hand, und hatte ſo 
unfreiwillig die Pferde zu ſich gezogen, deren elns beim 
Zurückweichen mit dem hinteren Fuß Herrn Cockerill auf 
das rechte Auge ſchlug und ihn ſchwer verwundete. Die 
HH. Terwanger n. Alexander, die ſich an Ort und Stelle 
befanden, leiſteten rn. Cockerill die thaͤtigſte Hülfe. Herr 
Dr. Simon, von Herve, ward herbeigeruſen, während man 
von Lüttich den Hrn. Profeſſor de Lavacherie holte. Dieſe 
Herren brachten die Nacht bei Hrn. Cockerill zu, deſſen Zu⸗ 
ſtand, in den erſten Augenblicken, die dem Sturze folgten, 
gefährlich, beute fo iſt, daß keine Beſorgniß wegen der 
Erhaltung feiner, für unſer Land fo koſtbaren Tage vor⸗ 
handen iſt. 


Schweden und MHorwegen. 


Die „VBörſenpalle“ ſchreibt von der ſchwediſchen Inſel 
Gottland vom 9. Auguſt: „Von dem Unfuge, welchen 
Bewohner der ruſſiſchen Inſel Oeſel diefen Sommer an 
unſeren Küſten verübt, iſt ſchon früher einmal berichtet 
worden. Einen neuen Beitrag zur Geſchichte ihrer Sees 
züge liefert Capltain FJolck's Bericht, datirt von der Pacht 

„Prins Oscar“ zu Anfang dieſes Monats. Er war mit 
der beſagten Pacht nach dem Salwo⸗Niff (nordwärts von 
Barö) abgegangen, um dort im Namen feiner Rheder eine 
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Eiſenladung aus einem vorigen Herbſt dort geſtrandeten 
ſchwediſchen Schiffe obzudolen. Dieſe Ladung gehört den 
Verſicherern, füc deren Rechnung gedachtes Haus es Über: 
nommen hat, davon fo viel als möglich zu bergen. Als 
Fol ſich mit feinem Jahrzeuge dem Riff näherte, demerkte 
er dort ſechs Böte aus Oeſel, welche ihm mit Auffiſchen 
des Eiſens ſchon zuvorgekommen waren. Er nahm ſogleich 
ſechs Mann in einem Boot mit ſich, bewoffnete ſie und 
ruderte auf das Riff zu. Als er fab, daß fie Eiſen eins 
genommen hatten, rief er ihnen zu, es abzuliefeen und fich 
an das Land zu begeben; ſtatt der Antwort bekam er ci: 
nen Schlag über den Kopf. Es kom bierauf zu einem 
kurzen Gefecht, worin einer der Oeſeler niedergeſchoſſen 
wurde. Inzwiſchen mußte Jalck der Uebermacht weichen 
und ſich, ſtark verwundet, an das Land begebem, gab aber 
vorher dem einen Räuberboote noch einen Grundſchuß mit 
Taubenhagel aus feiner Kanone, was viel Alarm und Ge⸗ 
ſchrei auf dem getroffenen Boot zur Folge batte. Das 
Gerücht ſetzt binzu, daß drei Oeſeler umgekommen ſind 
und das getroffene Boot geſunken iſt.“ 
Kirchenſtaat. 

Um, am 23. Auguſt. Geſtern iſt der Erzbifchof von 
Mecheln, Monſignore C. Sterks, aus Belgien eingetroffen, 
und wird beute noch bel dem Papſt eingeführt werden. 
In dem näcſten Conſiſtorium fol er zugleich mit dem 
Monſignore Soglla vom heiligen Vater zum Cardinal er⸗ 
poben werden. Wie wir hören, bat der König der Del: 
gier dem mittellsſen Erzbiſchof zu dieſer Reiſe eine Summe 
von 30,000 Fr. zukommen laſſen. — Das Namens + und 
Geburtsſeſt Sr. Mai. des Königs Ludwig von Bavern 
ward hier in der Villa Malta (Elgentbum des Königs) 
feſtlich gefeiert. Der Generalſecretär der Akademie der 
ſchönen Künfte in München, Profeſſor v. Wagner, hatte 
die Künſtler aus allen Gauen Deutſchlands dort verfam: 
melt, und unter Gläſerklaug und Donner der Böller von 
der Höhe des Monte Pincio erſchallte wie aus Einem 
Munde das Lebeboch dem Monarchen, der, wie Fein an: 
derer Fürſt der Gegenwart, der deutſchen Künſtlerwelt als 
Schutz und Haupt erſcheint. Er ſieht ſich jetzt bei Ihnen 
von Waffen und Kriegsſpiel umgeben, aber der Lärm des 
Lagers wird von feinem Ohre nicht den ſtillen Dank ab: 
palten, den die italienifchen Lüfte ihm über die Alpen pin- 
öbertragen. Wie ihm einft Platen dankend zurief, daß er 
ohne ihn 
„ verlaſſen ſtuͤnde, fremd in der Zeit und ſtumm,““ 
fo können Gleiches ihm bier an der Tiber wie dort an 
der Jſor gar Viele zurufen, deren Geiſt, durch ihn zur 
Thätigkeit gerufen, jetzt in farbenbellen Bildern zu Mit⸗ 
und Nachwelt ſpricht, und die immer Platens Wort an 
ihn richten werden: 

So ſey — du warſt es immer, erlauchter Fürſt? — 

Des Friedens Schirm und jeglicher Kunſt mit ihm, 

Die nur an feiner fanften Wärme 
Seelenerquickende Knoſpen öffnet, 
Früth war die Schönheit deines Gemüthe Bedarf 
Und Schönes iſt ja Göttliches. 


* 


(Aug. 3.) 


Stalien. 

Van der italieniſchen Grenze, 1. Septbr. (Fortſ.) 
So geſchah es denn, daß am Tage des hl. Rochus, am 
welchem die Anzahl der von der Krankheit Befallenen und 
damit auch der daran Geſtorbenen ſehr hoch jlieg, die Rös 
mer dieß ſo ganz und gar unerwartet und unvorbereitet 
traf, als wenn die Cholera zum erſten Male nach Europa 
gekommen wäre. Die Aerzte, welche bis dahin unter ſich 
uneins geweſen, kamen jetzt darin überein, ihren Ausbruch 
und ibre Wuth zugleich anzuerkennen, die Maglſtrate hör: 
ten auf, denjenigen, welche ſich von Rom entfernten, die 
Geſundheitspateute zu erlaſſen; die Einwohner, nun ges 
zwungen, von ihrem Irrthbume abjufteben, überließen ſich 
dem äußerſten Schrecken und der größten Troſtloſigkeit, 
welche die Einen den Andern auf das Schuelljte mitthell⸗ 
ten. Den Schrecken zu vermehren, geſchah es, daß gerade 
an dieſem Tage der Unterpfarrer von St. Maria del Por 
polo, ein Auguſtiner Mönch, während er einem cholerae 


kranken Mädchen die letzte Oelung ertheilte, mit ſolcher 


Gewalt von der Krankheit ſelbſt befallen wurde, daß er in 
drei Stunden eine Leiche war. Diefer Unfall verbreitete 
ſich mit der größten Schnelligkeit durch die Stadt und 
lähmte für einige Tage den Muth eines Theiles der Welt⸗ 
und Kloſtergeiſtlichen, welche nach der damals heerſchenden 
Meinung der Aerzte, die Anſteckung für allgemein und uns 
vermeidlich bielten. Allein die Matter der Barmherzigkeit, 
welche die Seufzer, die zu ibe kurz vorher mit ſolchem 
Vertrauen erhoben worden waren, nicht unerhört laſſen 
wollte, ſchritt ſchnell in der hoͤchſten Noth ein, nicht um 
von der Gerechtigkelt Gottes die Entfernung der Seucde 
zu erwirken, wie der heiße Wunſch der Römer war, aver 
um für fie jene Gnade zu erlangen, welche ihnen für idr 
ewiges Heil nüßlich war, und ihnen geiſtigen Beiſtand im 
Ueberfinjfe zu verſchaffen, beſonders durch Darreichung der 
bl. Sterbſacramente und der übrigen zu einem guten Tode 
nöthigen Mittel. Nicht nur erklärten ſich Pfarrgeiſtliche, 
ſondern auch einige des Welt: und Kloſter⸗Clerus zu bier 
ſem gefährlichen Unternehmen wieder bereit; aber ihre Ans 
zahl entſprach dem außerordentlichen Bedürfniſſe nicht. 
Der Eifer unſerer Obern ſprach daher den gerechten Wunſch 
aus, daß ſämmtliche Prieſter unſeres Ordens, deren fi glück⸗ 
licher Weiſe eine größere Anzahl als gewöhnlich im Colle 
gio Romano befanden, und mit uns die Scholaſtict und 
Coadjutoren jeder Klaſſe ſich aufmachen folten, wohin die 
Noth ſie rufe. Im Gedanken an die herrlichen Bemühungen 
der Unjeigen bel gleichem Unlaffe zu Genua, Neapel und 
Palermo, nahmen wir die Aufforderung freudig an und 
erklaͤrten uns den neuen Verfügungen bereit, indem uns 
lebhaft jenes heilige Beiſpiel bewegte und wit auf die 
Kraft des Geborſams und unſers Juſtitutes kraͤftig ver⸗ 
trauten. In der That mußten wir uns ganz auf die aus 
der Berufung fließende Gnade verlaſſen, indem es zu 
tböricht geweſen wäre, unſer Vorhaben auf einen anderen 
Grund zu bauen. Denn, wir geitehen es zum Ruhme des 
Allerwabeſten, es gab nicht wenige unter uns, welche, ſeit⸗ 
dem die Cholera die andern italleniſchen Städte verwüſtet, 
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Zeichen großer Furcht gegeben hatte, und dleſe war noch 
geſtiegen, ſeit wir erfahren, daß fie auch in Rom ausge⸗ 
brochen war. Die Einen wurden durch Schwäche Ihrer 
Natur, oder beffer, durch Mangel an religtöfer Mor: 
tification und chriſtlichem Eifer von der Idee und von dem 
Anblicke jener ſchrecklichen Symptome zurückgeſchreckt, wel 
che ſchwierige Krankheiten begleiten, vorzüglich der Con⸗ 
vulſionen, des Erbrechens, der Seufzer, der ſchmerzenrei⸗ 
chen Ugonien, des ſchweren Sterbens, der Feankpaften Uns: 
dünſtungen. Von den Kleinmäthigſten war mancher bei 
der bloßen Erzählung der Verheerungen in Genua und 
Livorno fo weit herabgekommen, daß ihre Geſundbeit nicht 
geringen Schaden litt. Diele von unſern Prieſtern waren 
gauz jung und erſt während der Krankheit ſeldſt geweiht 
worden, alſo ohne Erfahrung in Bezug auf Beichtſtubl 
und die Ausſpendung der letzten Sacramente u. Tröſtungen. 
Kurz, zwei Drittheile von uns, die die Sorge für die 
Cbolerokrankeu übernahmen, hätten ganz ſicher, wenn wir 
ur unſere Natur und die Berechnung unſerer Kräſte zu 
Racbe gezogen hätten, die Partie fo vieler anderer ergriffen 
und ſich entweder ganz zurückgezogen oder aus dem Staube 
gemacht. Allein Gott, welcher mit den Lebenden nicht ans 
ders Gerechtigkeit übt, als indem er fie mit Barmherzig⸗ 
keit betrachtet, bewirkte in uns zum Wohle derjenigen, 
welche ſonſt gänzlich verlaſſen geweſen wären, eine fo plöß: 
liche und wunderbare Umwandlung, daß wir uns felbft 
nicht mehr kannten. Er entzündete in unſerm Geiſte und 
in unſeren Herzen eine ſolche Flamme, daß er alle damit 
erleuchtete und in uns jene chriſtliche Kraft und Uner⸗ 
ſchrockenheit erzeugte, ohne welche jeder Wuuſch, ſich mit 
der großen Gefahr vertraut zu machen, umſonſt geweſen 
wäre, Dieſe neue Kraft ſchien ſich aber zu verdoppeln, 
nachdem wir uns auf beſondere Weiſe unter den Schutz 
der heil. Maria begeben, indem wir mit unſern übrigen Häu⸗ 
ſern in Rom 10 Jahre hindurch ein Faſten in der Vigil des 
Seſtes Ihres heil. Herzens gelobten, wenn fie fortjühre uns 
zu ſtärken und zu beſchützen, wie ſie wunderbar bisher ge⸗ 
tban, Wirklich wire es gottlos, unſere unerwartete Doch: 
perzigkeit von etwas Anderem herzuleiten, als von Gott 
und von Marien, So lau und ſurchtſam wir kurz vorher 
geweſen, wurden wir in einem Ungenblide den muthvoll⸗ 
ſten und eifrigiten gleich. Viele Tage hindurch lebten wir 
in drei verſchledenen Lazarethen eingeſchloſſen oder liefen 
von Haus zu Haus, von Familie zu Familie, Nacht und 
Tag, Beichte zu hören, das Abendmahl und die Ichte 
Otlung zu reichen, die Sterbegebete zu halten. Schon 
der erde Cholera Kranke, auf den wir fliehen, hatte 
bingereicht, uns alle Furcht und allen natürlichen Wider⸗ 
willen zu benehmen. Die göttliche Gnade aber hatte ums 
ſere geiſtlichen und körperlichen Dienſtleiſtungen fo leicht 
und freudig gemacht, daß wir kein geringeres Vergnügen 
hatten, die Körper der Kranken und oft auch ihre Leichen 
zu berühren, als in den mehe geiſtigen Befchäftigungen 
und Dienſten, zu welchen uns Gewohnheit und Neigung 
binführen. Der Ermüdung und dem Schlafe, welchen 
man bel andern Vorfaͤllen nachzugeben gezwungen iſt, das 


mit der Körper nicht dahin ſchwindet, wurde von mehr als 
Einem nicht mehr Statt gegeben, als daß neue Müpen und 
neues Wachen das frühere verdrängten, ohne daß der för 
per dadurch zu Grunde gerichtet worden wäre, im Gegen⸗ 
theile er befand ſich zuleßt kräftiger als früher. So kam 
es denn, daß in unſerm Collegium, in welchem von 150 
Prieſtern beinahe 100 in beſtaͤndiger Berührung mit Epos 
lerakranken ſtanden, die ganze Zeit hindurch das Kranken- 
zimmer leer wr, was noch wunderbarer iſt, wenn man die 
Jahreszeit bedenkt, in welcher dieſes geſchah. Es wor 
Auguſt und außerordentlich heiß, das Schuljahr mit feinen 
ungusgeſetzten Beſchaͤftſgungen zu Ende; es war nicht Cis 
ner, der nicht auſtatt neue, ungewöhnte und höͤchſt mũh⸗ 
ſame Dienſtleiſtungen zu übernehmen, ein wahres Dedürf: 
niß nach der Ruhe und Ordnung gefüblt batte, welche der 
Orden in den Ferien zu geſtatten pflegt. Dennoch blieben 
wir Alle vom erſten bis zum leßten Tage wohl und geſund. 


f (Schluß ſolgt.) 
Schweiz. 


Die „Baſeler Zeitung“ ſchreidtt: Die Commiſſion zur 
Derathung der Louis Napoleouſſchen Angelegenheit hat der 
Tagſatzung in der Slßung vom 31. Auguſt ihre Anträge 
mitgetheilt. Dieſe theilen ſich in einen der Mehrheit (Uns 
ſichten der HH. Heß, Burckhardt, Schindler und Kohler) 
und la zwel der Minderheiten (Unfichten der HH. Rigaud 
und Monnaord einer, und Anſichten des Hen. Kopp anderer 
Deits). Antrag der Mehrheit: 1) Es wird die Reglerung 
des hoben Standes Thurgau aufgefordert, von Louis Na: 
poleon Bonaparte ſich eine einfache und beſtimmte Erkläͤ⸗ 
tung geben zu laſſen: „Daß derſelbe auf das feanzöfifehe 
Bürgerrecht unbedingt Verzicht leiſte und Feine weitere 
Anſprüae auf dasſelde mache.“ (Ein Mitglied fügt hier 
bei: und daß er verſpreche, künftig keinerlei Handlungen 
vorzunehmen, noch vornehmen zu laſſen, oder daran Thell 
zu nehmen, welche bezwecken möchten, ihn zur Regierung 
von Frankreich zu berufen, oder fonft gegen die Rube 
Frankreichs gerichtet ſeyn könnten.) 2) Iſt dieſe Erklarung 
in möglichſt kurzer Zeitfriſt dem hohen Vorort Luzern ein⸗ 
zuſenden, dannzumal ermächtigt, an den Geſandten Frank⸗ 
reichs eine Antwort auf die Note voͤm 1. Aug. zu erlaſſen, 
in welcher unter Beziehung auf obige Thatſachen und 
Gründe erklart würde, daß dem Wegweiſungsbegehren 
nicht eutſprochen werden könne, daß Übrigens die Schweiz, 
wie mit ihren übrigen Nachbarſtaaten, fo auch mit Frank: 
reich, wie bisher in gutem Vernehmen zu ſtehen wünſche, 
und daß fie, weit entfernt, Aagriſfe auf die Rube und 
Sicherheit benachbarter Staaten zu billigen, ſolche ent 
ſchieden verabſcheut habe. 3) Sollte der G. 1 entholtenen 
Forderung nicht entſprochen werden, ſo behalt ſich die Tags 
ſaßung die weitern Entſchlleßungen vor. Die eine Mins 
derbeit (9 . Rigaud und Monnard), von der Erwägung 
ausgehend, daß es aus den der Tagſatzung vorgelegten 

authentiſchen Berichten erhelle, es genieße Napoleon Lud⸗ 
wig Bonaparte die Rechte eines Thurgauiſchen Staat: 
bürgers, und daß nach den Beſtimmungen der Staatsver⸗ 
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ſaſſung des Cantons Thurgau ſowohl, als nach dem Bun: 
desſtaatsrechte irgend eine exceptionelle FJortweiſungsver⸗ 
fügung gegen denſelden nicht ergriffen werden darf, ſtellt 
den Autrag, daß in dieſem Sinne eine Antwort auf die 
vom 1. Aug. batirte Note der franzöſiſchen Botſchaft er⸗ 
laſſen werde. Die Tagſatzung würde bei dieſem Anlaß 
daran erinnern, daß, indem fie die Obliegenheiten refpektire, 
welche ihr das Völkerrecht auferlegt, fie auf Erfüllung alles 
desjenigen wache, was dasſelbe in Bezug auf Nachdarſtaa⸗ 
ten vorſchreibt. Die Tagſatzung würde ſich dann unver: 
weilt mit denjenigen Maßnahmen befaſſen, die binfichtlich 
der neuen Berumjtäindungen zu ergreifen waren, in welche 
die Schweiz zu ſtehen kommen mochte. Die zweite Min: 
derheit (Or. Kopp, Schultheiß von Luzern und Präfident 
des Vororts) trägt an, es wolle die hohe Tagfapung be: 
fließen : 1) Ste könne Napoleon Ludwig Bonaparte, in 
Gemäßbeit des Artikels 25 der Berfaffung des hoben Stan: 
des Thurgau, nicht als einen Thurgauiſchen Bürger aner⸗ 
kennen. 2) Die Regierung Sr. Maj. des Königs der 
Franzoſen babe aber, in Kraft des Art. 17 der oben er⸗ 
wähnten Verfaſſung, die Klage, vermöge welcher die Aus. 
weijung des Napoleon Ludwig Bonaparte verlangt wird, 
bei den betreffenden Gerichten des Cantons Tburgau an⸗ 
bringen zu laſſen. 3) Denjenigen hohen Mächten, welche 
die Garantie der Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit der 
Schweiz übernommen haben, iſt von dem Begehren Frank; 
reichs und von dieſem Beſchluſſe der Tagſatzung ſoſort 
Kenntniß zu geben und gleichzeitig die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen: daß fie, die hohen garantirenden Mächte, der 
Schweiz in Vertheidigung ihrer Unabhängigkeit und Selbft: 
ſtaͤndigkeit jede erforderliche Unterftügung werden zu Theil 


werden laſſen. 
Deutſchland. 


Bayern. 

Bayreuth, 3. Sept. a4 Ubr Abends. So eben find 
Se. Maj. der Kaiſer von Rußland durch unſere Stadt 
paſſirt. Allerboͤchſtdieſelben begeben ſich, dem Vernebmen 
nach, nach Weimar. Ibre Maj. die Kaiſerin, welche bis 
den 8. d. Hier eintreffen, nehmen Ihr Abſteigquartier im 
Schloß. (Ir. Merk.) 

Preußen. 

Berlin, 20. Auguſt. Im Großherzogthum Poſen ſollen 
unſte Divifionen verſtärkt werden. Man will endlich ein⸗ 
mol die tieſ eingewurzelte Propaganda, welche den giftigen 
Saamen des Aufruhrs nach allen Gegenden bin geſtreut 
bat, der in einigen derſelben ſogar ſchon zu keimen anfing, 
mit aller Cnergle jetzt unterdrücken, da Warnungen und 
Milde vergeblich angewendet waren. (12) (9. C.) 
— 

Courſe der Staatspapiere. 


(Amſterdam, 31. Auguſt.) 21 pCt.: 844; 5 pCt. 
2012 erg ; 2451 82 41 pCt.: 953; 33 pCt. 
293; 5 „Cr. oflind.: 9987 Ardeins: 1818; ive 41; 
Diff. — Ausg. fr.: . 155 den 15 


0 


(Frankfurt, 3. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pt. 
G. 100%, detto 4 pCt. P. 100 f; detto 3 pCt. P. 80; 
Bkakt. G. 1718; Integr. G. 55 — Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 9. 


— — — — — —ü—4 
Privatbocent Dr. Conftantin Höfler, 
verantwortlicher Uebacteur. 


Königl. Hol- und Matianal-Thealer. 
Sonnabend den 8. Septbr. (zum Erſlenmale): Die 
Jürſtenbraut, Schauſpiel von dem Verfoſſer von Lüge 
und Wahrheit. 
Sonutag den 9. Sept.: 
von Boieldleu. 
Königl. Hoftbeater⸗Intendan 


Bekanntmachungen. 


1710. Bekanntmachung. 
Berlaffenfhaft des Pfarters Joſeph Maria Donner 
von Bokborn betreffend. 

In der Verlaſſenſchaft des frei teſianitten Pfarrers Jo- 
ſeph Marla Donner, ehemals zu Bokhorn, wird bie dor. 
handene Modiliarſchaft geger baare Bezahlung zur Verſtti⸗ 
gerung gebracht. 

Die vorzüglichſten Gegenſtaͤnde ſind: Betten, mehrere 
Tische, Seſſel, Spiegel, Kupſerſtiche und Commodkaͤſten, 
Bett⸗ und Waſchzeug, Jagdgewehre, Geſchiert von Kupfer, 
Porzellain, Zinn und Glas, Leinwand, Kleidungsſtücke, 
eine Pendel „ mehrere Stockuhren, worunter eine mit 
Muſik, Sackubren, ein Kelch, Meßbuch, ein Altar mit Zus 
gehör und Süberzeug. Letzteres beſteht aus 2 Vorleglöffeln, 
2 Zuckerdoſen mit Zangen, einem Einſatz für Eſſig u. Oel, 
2 Ragoutloffeln, 2 Tortenſchaufeln, 2 Senfbechern, zwei 
Salzdüchſen, 18 Mefferfchrägen, 18 Kaffeeloͤffeln, 18 Meſſer⸗ 
beſtecken und Schubſchnallen. 

Die Verſteigerung beginnt 

Freitog den 14. September 
Vormittags 9 Uhr 
in der Wohnung des Verlebten, der Behauſung des Land⸗ 
arztes Schmidt dahier, und wird an dem darauffolgenden 
Tage fortgeſetzt. 

Das Silberzeug wird am erſten Lizitationstage aufge⸗ 

worfen. 


Die weiße Frau, Oper 


Montag den 17. September 

Morgens 9 Uhr 
werden diejenigen Gegenſtaͤnde, welche ſich aus dem Rück⸗ 
taffe des Verſtorbenen noch im Pfarrhofe zu Bokdorn bes 
finden und größtentheils aus Baumannsfahrniſſen, Faber 
auch aus drei Betten und verſchiedenen Kochgeſchirren ber 
ſtehen, im Orte Bokhern der öffentlichen Verſteigecung 
untergeſtellt. 

Kaufsliebhaber wollen ſich hiebei einfinden. 
Den 30. Auguſt 1838. 
Königliches 8 Erding. 
„ I. ab. 


Kirmaf. 


* 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigftem Privilegium. 


Sonnabend 


N’ 213. 


8. September 1838. 


Ueberficht. 


Maßland und Polen. — Spanien. Stellung der chriſtl⸗ 
uiſchen Generäle zu den Miniſtern. — Großbritannien. — 
Frankreich. Telegraphiſche Depeſche. — Wiederlande. Von 
der belgiſchen Granze. Dritter Artikel. — Schweden und 
Metwegen. — Italien. Von der italienifchen Grenze. Wich⸗ 
tiges Document zur Geſchichte jefuitiicher Umtriebe. (Schluß.) 
Lombardei. Ankunft des Kaiſers in Mailand. — Schweiz. 
Baſel. Daupfſſchifffahrt auf dem untern Rheine. — Türkei. 
Slerihs. — Peutſchland. Bayern: München. Erwiede⸗ 
rung auf einen Artikel in der Hannover'ſchen Zeitung. — 
Würzburg. — Preußen: Ueber die Lutheraner im Preu⸗ 
ßiſchen. — Baden: Bruchſal. Exceſſe dei Gelegenheit der 
Dürgermeifterwobhl in Heidelsheim. — Eourfe der Staats: 
papiere. — Pekauntmachungen. . 


Rufland und Polen. 


St. Petersburg. am 25. Auguſt. Ueber den Aufenthalt 
Ihrer Majeſtät der Kaſſerin in Kreuth liest man in der 
„Nordiſchen Biene“: „Die Lage von Kreuth am Eingang 
der Alpen iſt ſehr angenehm. In einem kleinen Thale, das 
on allen Seiten von hohen mit Wald bedeckten Bergen 
umgeben it, befindet ſich die Anſtalt zum Baden und zum 
Gebrauch der Molken und der Säfte friſcher Alpenkraͤuter. 
Oygleich dieſes Thal mehr als 2900 Fuß über dem Spie⸗ 
gel des mittelländiſchen Meeres llegt, ſo hat es doch, da 
es vor den Winden geſchüßt iſt, ein ſehr gemäßigtes Klima. 
Es herrſcht bier eine reine Bergluft, die nichts Schneiden: 
des bat, ſondern ſehr wohlthaͤtig und angenehm zu athmen 
i. Das Auge des Ankommenden ruht in dieſem einſamen 
Tpole mit Vergnügen auf einer Reſhe netter Häufer, die 
waletiſch an dem Fuße der dunkeln Berge liegen. Die 
Ruſſen feht befouders eine kleine Kirche, die den alten Kir: 
chen Rußlands vollkommen ähnlich iſt, in Erſtaunen. Diefe 
Kirche führt den Namen der heiligen Kreuz Kirche, woher 
der Name des Bade- Ortes kommen fol, Sie ift mit 
Opfern der Dankbarkeit von Selten derjenigen angefüllt, 
welche bei der biefigen Quelle Heilung gefunden haben. 
Die Autlle zntſpeingt hinter der Kirche und wied einer an 
det Kirche befindlichen Inschrift zufolge ſeit dem Jahre 1707 

beaug, Kreuth iſt deſouders derühmt durch die Bereitung 
der Molken, dieſes trrfflichen Heilmittels der Alpen gegen 
Deujb und Netvenſchwächt. Ipre Maleſtät dle Kalſerin 


begannen bald nach Ihrer am 16. (28.) Julſ erfolgten An⸗ 
kunſt in Kreuth den Gebrauch der Molken und der Bäder. 
Die gute Wirkung dieſer Mittel und deſonders der ſtär⸗ 
kenden Bergluft anf die Gefundpeit Ihrer Maj. iſt augen⸗ 
ſcheinlich, und man darf hoffen, daß die Fortſetzung dleſer 
Kur den erwünſchten Erfolg haben werde. Ihre Majeſtat 
dringen in dieſem abgeſchloſſenen Thale die Zeit zlemlich 
angenehm zu, indem Sie Spaziergänge auf die Berge 
machen. Auch erhalten Ihre Majeftät ſehr oft Beſuche 
von Ihrer Majeſtaͤt der verwittweten Königin von Bayern 
und von Ihren königl. Hoheiten dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Preußen, die Sich in dem Schloſſe 
Tegernſer aufhalten.“ 

— Ueber die Theilung der Länderelen bei Freilaſſung 
der Bauern (als Freiſaſſen) iſt von Seiner Majeſtat dem 
Kaiſer ein Gutachten der betreffenden Departements zum 
Geſeß erboden worden. Die bisperigen Beſtimmungen über 
dieſen Punkt haben ſolche Freilaſſungen fehr oft verzögert 
oder find auch wohl der Anlaß zu langwierigen Prozeſſen 
geworden. Dem zu begegnen, iſt nunmehr Folgendes feſt⸗ 
geſetzt: „t) Wenn der Gutsbeſitzer es den Bauern ſelbſt 
überläßt, die Theilung des ihnen als Eigenthem abgetre⸗ 
tenen bandes in Parcellen zu dewerkſtelligen, fo ift er dei 
der Abſchließung des Contractes verpflichtet, anzugeden. 
bis zu welchem Termin namentlich und auf welche Weiſe 
fie dieſe Theilung bewerkſtelligen müſſen, d. h. ob nach 
Maßgabe der von jedem Bauer für ſich, bei der Abſchlie⸗ 
hung des Contractes, entrichteten Loskaufungsſumme, oder 
nach der Zahl der bei der Abſchließung des Contractes, 
oder beim Eintritt des erwähnten Termines, vorhandenen 
Seelen; und 2) vor Bewerkſtelligung der Theilung des 
Landes durch die Freifaffen, oder vor Ablauf der dazu in 
dem Contracte feſtgeſeßten Friſt kann keiner von ihnen bes 
ſonders als voller Elgenthümer des ihm vom Gutsbeſißer 
überlaſſenen Landſtückes anerkonnt werden und kann ſogleſch 
ſein Recht auf daſſelbe weder veräußern noch übertragen. 
Im Falle des Todes eines der Bauern vor erfolgter Their 
lung, gebt das in feinem Beſiße geweſene Landſtück, 
auf Grundlage der beftehenden Grſetze, auf feine Erden 
über, jedoch nur nach dem Rechte des Beſihes, nicht aber 
dem Rechte des Elgentbums. Bei der Theikung gebört 
die von einem Geſtorbenen hinterlaſſene Parzelle zur Ge⸗ 
ſammtmaſſe des zu theilenden Landes, und den Erben fällt 
nur derjenige Theil einer ſolchen Parzelle als Eigenthum 
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da, welcher nach der Theilung auf den Unthell des Geſtor⸗ 
benen gekommen ware. Dieſes bezieht ſich jedoch nicht 
auf ſolches Land, welches ein Freiſaſſe durch Kauf oder 
irgend einen andern Vergleich vor der definitiven Theilung, 
außerhalb der Gränzen des feiner Gemeinde abgetretenen 
Landes, an ſich gebracht hat; ein ſolch erworbenes Stück 
Landes gehört nicht zur allgemeinen Theilnahmsmaſſe, ſon⸗ 
dern bildet ein unantaftbares Eigenthum deſſen, der es 
an ſich gebracht bat.“ — Der Contre⸗Admiral, Baron o. 
Löwendabl, Commandeur der erſten Brigade der dritten 
BlottensDivifion, iſt mit Tode abgegangen. (Pr. St..) 

St. Peteroburg, am 26. Auguſt. Die Großfürſtinnen 
Maria und Olga treten morgen die Reiſe nach Berliu an. 
Das Dampſſchiff „Herkules“ bringt Höchſtdieſelben bis 
Stettin. 33. kk. HH. werden vom Seeminiſter, Fürſten 
Mentſchikoff, und dem Grafen Wielhorjfy begleitet. Die 
jungen Großfürften Konſtantin, Nikolaus und Michael neh: 
men unterdeſſen ihren Aufenthalt in Zarskoje-Selo; der 
Großſürſt Michael Pawlowitſch und Höchſtdeſſen Familie, 
die bisber in Oranienbaum reſidirten, werden ſich nach 
Pawlowsk begeben. Der Rückkehr Ihrer kaiſ. Majeſtäten 
ſieht man ſchon gegen den Ausgang des nächſten Monats 
entgegen. a (Pr. St.⸗Z.) 

Spanien. 

Es iſt die unveränderliche Gewohnheit der chriftinifchen 
Generale, ihre Siege über alle Maſſen zu übertreiben, 
und wenn fie geſchlagen worden find, ihre Niederlage nicht 
der Tapferkeit ibrer Feinde, auch nicht ihrer eigenen Un: 
fähigkeit, ſondern der Unzulänglichkeit der Hülfsmittel, 
welche ihnen die Regierung zur Dispofition ſtellte, zuzu⸗ 
ſchreiben. Die Miniſter der Revolution befinden ſich daher 
immer in dieſer Alternative: entweder ſchrelben ihnen die 
ſiegreichen Generäle Geſetze vor, oder fie werfen, wenn fie 
geſchlagen werden, alle Refponfabilität und die Schmach 
ihrer Niederlage auf ſie. Das war der Fall mit Espar⸗ 
tero, und nun iſt die Reihe an Oraa gekommen. Gänz⸗ 
lich geſchlagen, drei Tage lang auf einer mit den Trüm⸗ 
mern und Leichnamen feiner Soldaten beſaͤten Straße mit 
dem Degen hart verfolgt, ſucht nun Oraa, welcher von 
ſeinen 26,000 Mann, mit denen er Morella belagerte, 
mehr als 7000 verlor, die Schmach eines ſolchen Unfalls 


unter dem Vorwande, daß es ihm an allen Subſiſtenz⸗ 


Mitteln für feine Armee fehlte, zu bemänteln. Uber es 
war nicht Hungersnoth, ſondern die Tapferkeit der Carli⸗ 
ſten, die unermüdete Thätigkeit und Unerſchrockenheit ihres 
Generals Cabrera, welche die Belagerungsarmee in die 
Flucht trieb und Morella fo ruhmwüͤrdig rettete. Nun, 
wie es leicht vorauszuſehen war, ruht Cabrera nicht auf 
‚feinen Lorbeeren. Von Forcadell und Llanzostera beglei⸗ 
an ſich dieſer tapfere Anführer plötzlich nach Das 
lencla. 
Demonſtration die Stadt in großen Schrecken. Die Na⸗ 
a ſowie die Linientruppen ſtanden unter den 
affen. 


Nachrichten aus Barcellona zufolge ſetzte dleſe. 


Großbritannien. 

London, am 31. Auguſt. Am 28. wohnte O'Connell 
einer Verſammlung zu Cork bel, vor welcher er ſeinen 
Agitationsplau entwickelte. Sofort wurde die von ihm 
geſtiſtete Vorläufer Geſellſchoft auch in Cork organifiet, 
Er drückte die Hoffnung aus, daß dieſe Geſellſchaft vor 
dem Verlaufe eines Jahres in Irland eine Million Mis 
glieder zählen werde. 


Frankreich. 


Telegrapblſche Depeſche aus Breft vom 1. September: 
„Die Fregatte Nereide, die Corvette Creole und die Brigg 
Culraſſier, befehligt von dem Schiffscapitän Turpin, dem 
Prinzen von Joinville und dem Corvetten-Eapitän Grafen 
Gourdon, find Heute von Breſt abgeſegelt. Die Flagge 
des Contre⸗Admfrals Baudin weht an Bord der Nereide, 
Derſelbe begiebt ſich nach Cadiz, wo ihn die' Fregatte Glo⸗ 
rie und Medea erwarten. Alle dleſe Schiffe find nach 
Mexico beſtimmt. Der Contreadmiral Baudin wird den 
Oberbefehl über das Blokadegeſchwader an der mexicani⸗ 
ſchen Küſte übernehmen.‘ 


Niederlande. 

Fon der beigifhen Gränze, am 2. Sept. Wie Das 
ben uns bemüht, in den vorigen Artikeln einige der Urſo⸗ 
chen darzulegen, welche bewirkten, daß der gegen Holland 
wegen der 16jährigen nnausgefepten und ebenſo gleißneriſchen 
als wohlüberlegten Verfolgung der beiligſten Intereſſen den 
Menſchheit entſtandene Unwille endlich allgemein wurde 
und nur einer entfernten Veranlaſſung bedurfte, um in 
Flammen auszubrechen. Und dieß iſt auch der Uaterſch led 
der delgiſchen und der franzöſiſchen Revolution. Die leßz⸗ 
tere war das Werk der foßgeſeßten Conſpiration einer 
kleinen aber entſchloſſenen Partei — man erinnert ſich 
wie Hr. Guizot ſelbſt vor wenigen Jahren auf der Tribune 
bekannte, er und feine Genoſſen hätten vierzehn Jahre 
ununterbrochen conſpirirt, — batte ihren Sitz nur in Pos 
is, wo fie ausbrach und ſich confolidirte, wahrend die 
übrigen Städte und Provinzen ohne beſondere Anhänglich⸗ 
keit und ohne tiefe Abneigung gegen die Dynaſtle und ihre 
Regierung blindlings dem Beiſpiele der Hauptſtadt folgten. 
In Belgien haben nur die Liberalen Aehnlichkeit mit den 
Pariſern. Alles übrige ſteht außer Vergleich, indem dis 
große Maſſe des Volkes und der Clerus den die Nevolım 
tion provocirenden Maaßregeln der Behörden nur den 
ſchweigenden Widerſtand der Duldung deſſen, was nicht 
zu ändern war, und mit der innern Proteſtation eine ſtei⸗ 
gende Erbitterung entgegenſetzten, bis fie durch ihre Gegner 
vollſtändig in die Stellung gedrängt wurden, daß die weltliche 
Macht, die unter dem Borwande, die Gewiſſensfreihelt zu 
schützen, fie factifch zerſtörte, volkommen beidniſch auftrat, 
und dadurch den Grund des Gehorſams, die Freibeſt der 
Gewiſſen löfehd, als fie anſtatt nur was des Kalſere war, 
auch das was Gottes war, für ſich forderte, nicht nur 
diefes nicht erlangte, ſondern auch des Erſtern ſich ſeldſt 
verluſtig machte. Wer vermochte, ohne der Revolution 
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das Mott zu reden, in dieſer, die ſich mit keiner andern 
vergleichen läßt, die durch fie hindurchgebende, das Schlechte 
abſtoßende, das Beſſere anziebende göttliche Richtung miß⸗ 
kennen? Daß aber der neue Staat wirklich nicht ohne 
böpern Grund in die Rribe der übrigen geſtellt wurde, 


beweist vor Allem das pöbelhafte Geſchrei aller ſogenannten 


Freunde des Lichts, die, nachdem ihre völkerbeglückenden 
Demübungen an dem feſten kirchlichen Sinne der Belgier 
geſcheitert, ſich dadurch ſchadlos zu halten ſuchten, daß fie 
das Volk und ſeine Einrichtungen von Anfang an mit allen 
möglichen Lügen zu bedecken und Europa den elgentlichen 
Allein die Kraft 
der Wahrheit iſt fo groß, fo ſiegend, daß auch das mit 
fo großer Mühe fortgeſetzte und vorzüglich in den Zeitun⸗ 
gen Norddeutſchlands künſtlich genährte Lügengebäude un: 
möglich in die Länge bejtehen konnte. Wirklich iſt es auch 
jetzt ſchon dahin gekommen, daß wohl kein Deutſcher von 
edlerer Geſinnung den Berichten jener Blätter über den 
geiſtigen Zuſtaund Belgiens auch nur den geringſten Glau⸗ 


Hergang der Sache zu entziehen ſuchten. 


den ſchenkt. (Jortſezung folgt.) 


Schweden und Norwegen. 
Stochholm, am 1. September. 


polm ſichtbar: 


fieirt wurde. 


3.) 
Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, 1. Septbr. (Schluß.) 
Eine doppelte und boͤchſt wohltbaͤtige Wirkung entſprang 
aus dieſem unſern Benehmen. Zuerſt durch das Beiſplel, 
das Rom dadurch gegeben wurde. Als der Clerus, der 
ſich zuerſt vielfach zurückgezogen hatte, ſah, wie wir beſtän⸗ 
dig Cbolerakranke behandelten und damit umgingen, ohne 
ſeldſt krank zu werden oder zu ſterben, warf er in Kurzem 
den früheren Schrecken ab und nahte ſich nun den Kran: 
ken in ſolcher Anzahl, daß ſeldſt, als das Uebel am Hef⸗ 
tigſten wüthete, kein Kranker obne prieſterlichen Beiſtand 
ſtarb, was doch bei ſolchen Vorfällen und Verwirrungen 
fo leicht batte geſchehen können. In dem Schooße der 
Familien, in welchen ſich Krankheitsfälle zeigten, worauf fo: 
gleich einer der Unſrigen kam, entwickelte ſich ein großes 
Vertrauen und großer Muth, die vielen Bedürfniſſe der 
Kranken zu befriedigen, wodei die Verwandten derſelben 
don ung durch Rath und That geleitet und unterſtügt wur⸗ 
den. So hörte denn vorzüglich in jenen Familien, in 
welchen die Liebe ſich lebendiger und wirkſamer zu erhal⸗ 
ten pflegt, bald das ſcheußliche Schaufpiel auf, einen Kran: 
ken zu verlaſſen und ihn der mörderiſchen Tücke der Krankheit 
Preis zu geben. Damit aber den armen Familien die nö⸗ 
thigen Mittel in Bezug auf Medieln und Nahrung für die 
Kranken, wie Orod für die Gefunden, nicht fehlten, von 


Schon iſt elne der 
Früchte des letzten Beſuches des Kaiſers Nikolaus in Stock⸗ 
die ſchwediſche Staatszeitung vom 28ten 
Auguſt publicirt einen neuen Handels ⸗, Schlffahrts⸗ und 
Freundſchaftsvertrag mit Rußland, der am gzten Mai in 
Stockholm abgeſchloſſen und am 23. Juli vom Kaiſer in 
Töplitß und am 16. Auguſt vom König in Stockbolm rati⸗ 
(A. 


denen nicht wenige durch die Naßrungsloſigkeſt ſelbſt der 
Cholera gleichſam zur Beute ausgeſeßt waren, gingen 
wir, mit Geld verſehen, umher, das uns theils von den 
Capltallen des Collegiumd, viel größeren Theils aber von 
der Freigebigkeit begüterter Privaten zukam, da Gott in 
die Herzen ſolcher Reichen entweder den Sinn rechter 
Furcht oder der Liebe gelegt hatte, und fie fo zu dieſer aus: 
gezeichneten Wohlthätigkeit bewog. Diefe bedienten ſich 
aber unſerer Hände mit Vorzug, weil ſie ſahen, daß ihr 
Geld unter die Kranken ſelbſt ſogleich ausgetheilt werde, 
von denen der größere Theil als hilfsbedürſtig angeſehen 
wurde. Hiedurch konnte man büren, wie die ganze Stadt 
in einen Schrei der Bewunderung, der Dankſagung und 
des Segens über uns (inverse il nostro qualunque bene- 
Geio) ausbrach. Die guten Bürger wußten ihre Zunei⸗ 
gung nicht genug auszuſprechen; Thränen vertraten die 
Stelle der Worte, und dem Kranken ſelbſt ſchienen Krank⸗ 
beit und Tod weniger ſchwer, wenn ein Jeſult ihnen auf 
dieſem letzten Wege beiſtand; bald änderten auch jene Be⸗ 
trogenen, welche entweder aus Erziehung, aus Irreligion 
oder Bosheit uns als die geſchworenſten Feinde des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts anſahen, ihr Urtheil und wollten gleich⸗ 
ſam Friede mit uns machen. Nicht minder bedeutend war 
der geiſtige Nutzen, welchen wir ſelbſt aus der ſo heiligen 
Uebung chriſtlicher Liebe zogen; der Herr, welcher uns zu 
einem fo edlen Dlenſte beinahe an der Hand geführt und 
die nöthige Kraft, es gut zu verrichten, ſo reichlich geſpen⸗ 
det hatte, wollte nach ſeiner unendlichen Freigebigkeit in 
uns ſo ſeine eigenen Geſchenke (i medesimi suoi doni) 
belohnen. Außer der Ruhe und Freudigkeit, welche er 
unſere Seelen in Mitten der Schrecken und des Todes 
genießen ließ, war nicht ein Einziger unter uns, welcher 
nicht den Erſtlingseifer des religiöfen Lebens und insbe⸗ 
ſondere den apoſtoliſchen Geiſt und Eifer unſeres Inſtitutes 
in ſich erneut und wieder entflammt gefühlt hätte: der 
lange Monat außergewöbnlicher Anſtrengungen war fo be: 
deutend als ein ganzer Monat der geiſtlichen Uebungen 
unſeres bell. Stiſters. So ſehr eifrige Liebe Muth und 
Kraft verliert, wenn fie ſich bei jenen Kranken findet, wel⸗ 
che bei dem ruhlgen und langſamen Charakter ihrer Krank⸗ 
beit geneigt ſind, ſich ſelbſt zu täuſchen und der Hoffnung 
Naum zu geben, ſie könnten noch entrinnen oder doch 
wenigſteus das Leben binauszieben, eben fo ſehr erfriſcht 
und ſtärkt ſie ſich, wenn der Kranke die Hoffnung aufge⸗ 
bend, den Morgen noch zu ſeben, ſich ganz ihr überläßt. 
Von der wahren Cholera ergriffen zu ſeyn, war ſo viel, 
als dem unvermeidlichen Tode verfallen zu ſeyn. Ebendeß⸗ 
halb machte ſich der Cholerakranke mit unglaublicher Schnellig⸗ 
keit von den zeitlichen Dingen und dem Leben los, um ſich 
ganzlich mit Muth in die Gedanken des Seelenbeils, des 
Todes und der Ewigkeit zu werfen. Und dieß iſt eine der 
Haupturſachen, weßhalb wir glauben, daß eine große An⸗ 


zahl Römer, die an der Cholera ſtarben, ihre Seele rettete, 


wuͤhrend fie dieſe verloren bätten, würden fie einer anderen 


Krankheit erlegen ſeyn. Für dleſe Seelen war die Cholera 
keine Geißel, ſondern dle Höchfte der Gnaden, die fie wün⸗ 


U 


Seiner durchlauchtigſten Gemahlin nebſt ihren Kindern, 
dann von JJ. kk. HH. dem Herzog und der Herzogin von 
Modena, Schweſter J. Maj. der Kaiſerin, und den Erz 
Herzogen Ferdinand und Maximilian, ſowie von den Eivil: 
und Militarbehörden empfangen. Ihre Majeftäten gerub: 
ten Sich an den Fenſtern zu zeigen und da Sie elne un⸗ 
ermeßliche Volksmeuge vor den Gittern des Hofes ſteben 
ſahen, befablen Sie die Thilre zu öffnen und das Volk 
bereinzulaſſen, welches die Luft mit Freudenjubel beim Ans 
blick des geliebten Herrſchers und Seiner erlauchten Ge⸗ 
mahlin erfüllte.“ 


Mailand, am 2. September. Geſtern fand der feier: 
uche Einzug des Kaifers in Mailand in Mitte einer zahl: 
reichen Volksmenge und unter zabllofen Aeußerungen der 
ößfeutlichen Freude ſtatt. Abends war dle Stadt deleuchtet. 

. (Aug. Ztg.) 
Schweiz. b 


Bafel, am 2. September. Geſtern Abend gegen 6 Ubr 
find endlich die ſchon fo lange erwarteten 2 Dampfſchiffe, 
welche für den Dienſt zwiſchen hier und Straßburg be⸗ 

ſtimmt find, wohlbehalten an unſerer Schifflände einge 
troffen. Der größte Theil der Einwohner von Baſel und 
derjenigen der unmittelbaren Umgegend war auf den Bei⸗ 
nen, um Zeuge der Ankunft dieſer Fahrzeuge zu ſeyn. Von 
Straßburg aus wurden dieſelben auf dem Kanal nach Groß 
püningen gebracht, ein Weg, deu ſie künftig, von Pferden 
gezogen, in 14 Stunden machen ſollen, zu welchem ſie aber 
bei ihrer erſten Fahrt, unvorhergeſehener Hinderniſſe wegen, 
die doppelte Zeit gebrauchten. Die Strecke von der Mün⸗ 
dung des Kanals bei Hüningen bis zu der hieſtgen Schiff: 
Linde, welche eine Laͤnge von 1 Stunden hat, wurde von 
den Dampſſchiffen genau in einer Zeitſtunde zurückgelegt, 
was freilich ein bischen lange, aber durch die ſtarke Strö⸗ 
mung des Rheines vollkommen erklärlich iſt. Gegen 7 Uhr 
Abends faud die fogenannte Taufe ſtatt, welcher Feierlich⸗ 
keit die böbern Behörden und Notabilitäten Baſels bei⸗ 
wohnten, wie auch einem Gaſtmahle, das die Uctionäre 
zur Ehren des Tages gaben. Die Schiffe erhielten die Na: 
men die Stadt Baſel und die Stadt Straßburg. Heute 
Vormittag gegen 11 Übe verließen uns beide Boote wies 
der, unter großem Menſchenzuſammenlauf, Muſik und Ka⸗ 
nonendonner, das eine, um nach Straßburg zu gehen, das 
andere, um eine Excurſion nach Kirchheim, einem 23 Stun: 
den cbeinabwärts gelegenen badiſchen Dorfe, zu machen. 
Morgen beginnen die regelmäßigen Fahrten, und zwar ſo, 
daß jeden Tag ein Schiff von hier abgehen und eines an⸗ 
kommen wied. Den Weg von bier nach Straßburg hofft 
mau in 3 Stunden zurücklegen zu können, was ſchnell ge: 
naunt werden darf, da die Dijtanz zwiſchen beiden Städten 
zu Waſſer gegen 32 Stunden beträgt. Ein Plap für die 
Reife bin oder her iſt auf 15 franz. Franken feſtgeſetzt, ko⸗ 
ſtet alſo gerade fo viel, als ein folder in der Diligence. 
Schließlich muß ich noch bemerken, daß beide Schiffe ganz 
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gleich gebaut ſind, aus Eiſen beſteben, und ein höchſt ele⸗ 
gautes Ausſehen in ihrem Junern und Aeußern haben. 


(Schw. M.) 
Türken. 


ı Konftantinopel, 15. Auguſt. Die „türkiſche Staats. 
zeltung“ Nr. 169 vom 16. Dſchemaziül⸗ewwel 1254 (Ttem 
Auguſt 1838) enthält in Bezug auf das Steuerweſen eine 
wichtige Bekanntmachung, die folgendermaßen lautet: Die 
zahlreichen Mißbräuche, die noch immer in der Provinzial 
verwaltung, namentlich in Bezug auf das Steuerweſen ber 
fliehen und durch welche der heilſame Zweck der ſeit einiger 
Zeit eingeführten Steuerregiſter größtentheils vereitelt wird, 
haben die befondere Aufmerkſamkeit Er. Hoheit auf ſich 
gezogen. Zu Folge eines Befehls unſers allergnaͤdigſten 
Sultans, welcher Sich im vorigen Jabre auf Seiner Reiſe 
in Rumelien von dem Daſeyn dieſer beklagenswerthen Uebel: 
ſtände perſönlich überzeugte, iſt dieſer wichtige Gegenſtaud 
im Pfortenconſeil zur Sprache gebracht und durch erſchö⸗ 
pfende Verhandlungen allſeltig beleuchtet und genau unter⸗ 
ſucht worden. Der einſtimmiggefaßte Beſchluß jener Raths⸗ 
vetſammlung lautet folgendermaßen: „Es follen ſämmt⸗ 
liche Geldbeträge, welche jeder einzelne Einwohner bisher 
jährlich den Gouverneurs, Muſſelims, Wojewoden und Uns 
dern entrichten mußte, wie auch alle ihm obliegenden Na⸗ 
turallleferungen, Frohndienſte u. ſ. w. genan erörtert wer⸗ 
den. Zugleich fol man den effectiven Beſitzſtand eines 
Jeden und das Verbaͤltniß der ehemaligen ſowohl als der 
gegenwärtigen Haͤuſerzahl ſorgſältig ausmitteln und mit 
den aus den Regiſtern auszuzlehbenden directen und indirer⸗ 
ten Staatseinnabmen zuſammenſtellen und in Einklang 
bringen. Mit Ausnahme der zur Deckung der Staatsbe⸗ 
dürfniſſe noͤthigen Steuern ſollen alle mißbräuchlich und 
willkürlich aufgelegten Abgaben abgeſchafft und eine gleich 
ſörmige Vertheilung der Steuerquote dergeſtalt eingeführt 
werden, daß Jeder, er fen nun Mufelmann oder Raaja, 
Beamter, Ferik oder Muſchir, nach Maßgabe ſeiner Ver⸗ 
mögensumſtaͤnde zu den Staatslaſten beigezogen werde. 
Der für Friedenszeiten auf einen Jeden entfallende Steuer: 
autheil ſoll von der Obrigkeit gewiſſenpaft feſtgeſe und 
im Monate März eincs jeden Jahres jedem Einwohner 
ein mit dem Aeracfal⸗Inſiegel verſehener Zettel übergeben 
werden, in dem alle im Laufe des Jahres von ihm zu ent: 
richtenden Steuern fpecificirt find, Letztere find jährlich in 
zwei Terminen einzutreiben und außerdem bat Niemand 
das geringſte zu zahlen, zu lieſern oder zu leiſten.“ Zur 
gehörigen Würdigung aller Vorthelle dieſer Maßregeln 
werden dieſe einſtweilen verſuchsweiſe in den beiden zu⸗ 
nächſt gelegenen Sandſchakaten von Aſien und Europa, 
nämlich in dem von Chodavendkiar und jenem von Galli⸗ 
poli, eingeführt und, wenn fie ſich als gut bewährt, fpäter 
auch auf alle übrigen Sandſchakate ausgedehnt. In obigen 
zwei Diſtricten werden ſämmtliche Ihtiſſab⸗ Gebühren (Ver⸗ 
brauchsſteuern) abgeſchafft, welche Abschaffung auch in die⸗ 
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fer Houptſtadt ſür mehrere Nahrungsmittel ſtattſindek. — 
Se. Exc. der dermalige Miniſter der auswärtigen Ange: 
legenheiten, Muſchir Muſtapha Reſchid Paſcha, welcher 
früher mit rühmlichſtem Erfolge die Botſchaftspoſten in 
London und Paris bekleidet bat, folte ſich einer großherr: 
lichen Eutſchlleßung zufolge neuerdings auf einige Zeit nach 
Europa begeben. Da es jedoch wegen verſchiedenen wich 
tigen Staats angelegenheiten, mit denen er ſich eben da⸗ 
mals befchäftigte, nicht zweckdienlich befunden wurde, ihn 
von feinem eigentlichen Poſten zu entfernen, fo wurde die⸗ 
fer Muſchir von jener Geſandtſchaftsreiſe in der Art ent: 
hoben, daß der für London beſtimmte vormalige Muſchir 
von Aldin, Fethi Poſcha, zuvörderſt dabin abgehe, um der 
Krönung der Königin Victoria belzuwohnen und dann als 
permanenter Botſchafter ſich nach Paris verfüge, daß der 
Botſchaſtspoſten von London aber wie früher dem Sarlm 
Efendi anvertraut blelbe. Da nun die odenerwähnten mich: 
tigen Staatsangelegenbeiten glücklich beendigt find und dem⸗ 
nach die Reife Sr. Ext. des Mufchie Reſchid Paſcha kei⸗ 
nem Anſtande mehr unterliegt, fo hat Se. Hoh. der Sul⸗ 
tan zu verordnen geruht, daß bderfelbe mit Beibehaltung 
des Porteſeuſlle's der auswärtigen Angelegenheiten ſich als 
auferordentliher Botſchaſter nach London begebe. Diefer 
Minifter, welcher während ſeiner Abweſenbeit vom Muſta⸗ 
(dar (Staatsrathe) der auswärtigen Angelegenheiten, von Ruri 
Eſendl, vertreten werden wird, wird dieſer Tage auf einem 
großherrlichen Dampfboote nach Malta abgeben, um nach 
beendigter Quarantaine fi) von dort nach London zu vers 
fügen. Ibn begleiten der dermalige Pfortendolmetſch Aall 
Efendi als Borfchaftsratp und der Secretar der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Reuf Bey, als Botſchaftaſecretär.— 
Der am 5. d. M. bier eingetroffene k. franzöſ. Botſchaf⸗ 
ter am kalſ. ruf, Hofe, Baron von Baraute, hat im kaufe 
dieſer Woche die vorzügllchſten Moicheen und andern Merk: 
würdigkeiten dieſer Hauptſtadt beſichtigt. Am 11. d. batte 
er die Ehre, von dem hier refidirenden k. franzöf. Dot⸗ 
ſchafter Baron Rouſſin in einer Privatandienz Sr. Hoheit 
vorgeſtellt zu werden, welche ihn auf das Wohlwollenpſte 
oufzunehmen und mit einer mit Brillanten gezlerten Doſe 
zu beſchenken gerubten. Baron von Barante iſt vorge⸗ 
ſtern auf einem ruſſiſchen Dampfpoote nach Odeſſa abge: 
reist, um von dort ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. 
— Die ottomaniſche Flotte it am 30. Juli in Smyrna 
eingelaufen; diefelbe wurde von den Landbatterlen bei ihrer 
Einfahrt begrüßt, und auch die fremden Kriegsſchiffe ließen 
die üblichen Salutſchüſſe ertönen, welche der Kapudan Paſcha 
erwiederte. Die türkiſche Flotte beſtebt aus 19 Segeln; 
darunter befinden ſich Linlenſchiffe, und zwar: die Fevzich 
von 96 Kanonen mit der Admiralsflagge, dle Fethich von 
94 Kanonen, die Fesrifih von 96 Kanonen, die Menduhlch 
von 96 und die Theofitih von 90 Kanonen. Außerdem 
8 Fregatten, nämlich: Nizamich und Hadich von 64, Tar⸗ 
eiri Baihrl von 60 , Surich von 58, Novifi Balhel von 
50, Kaldi Zafer von 50, Aonitah und Mirati Zafer von 
46 Kanonen, 3 Briggs, 2 Kutters und ein Dampfboot von 
100 Pferdekraſt. Der Kapudan⸗Paſcha läßt feine Flotte 


ftändig mandveriren; wel Schiffe befiden bereits europal⸗ 
ſche Inſtructoren, welche die aus der Vorbereltungsſchule 
auf den Prinzen Iufeln hervorgegangenen Zöglinge practiſch 
ausbilden ſollen. Die Anweſenbeit des Kapudan Paſcha 
verbreitet in Smyrna ungewöhnliches keben. (Oeſt. Beob.) 


Deutſchland. 

+ Münden, 8. Sept. Eine Unpäßlichkeit, von welcher 
Seine Majeſtät der König bei der Rückkehr von 
Augsburg befallen worden, hat Allerhöchſtdieſelben 
genöthiget, die auf den heutigen Tag ſeſtgeſetzte Wieder⸗ 
abreiſe in das Uebungslager zu verſchieben. 

Zu einer ſchon früher vorhandenen leichten Catarrbal⸗ 
Affection hatte ſich ein heftiger Fieberanfall geſellt, der zwar, 
Beſorgniſſe zu erregen, niemals geeignet war, und von 
Tag zu Tage ſich vermindert; der aber dennoch Schonung 
und ſorgfältige Pflege zur Verhütung eines Rückfalles une 
erlaͤßlich in Anſpruch nimmt. 

Schreitet die Beſſerung, wie bisher, ohne weitere Std: 
rung vorwärts, fo werben Seine Majeſtät in wenigen 
Tagen wieder in der Mitte des braven Armre⸗Corps fehn, 
welches gegenwartig dei Augsburg zu Waffenübungen ver⸗ 
ſammelt ift, und ſchon in den erſten Tagen feiner Vereini⸗ 
gung bemiefen hat, daß das banerifche Heer und feine Füh⸗ 
ter des alten auf hundert Schlachtſeldern erkämpften Nas 
mens würdig zu ſeyn nicht aufgehört haben. 

München, am 8. Sept. Die Hannover'ſche Zeitung 
enthielt unlängſt einen Coreeſpondenzartikel aus München 
vom 23. Auguſt, demzufolge „auf die dringenden chrerbies 
tigen Vorſtellungen, zu welchen ſich das proteſtantiſche Oder. 
Conſiſtorium endlich veranlaßt fand, an alle Kreisbehörden 
der Befehl ergangen ſeyn ſoll, ſich künſtig dei gemiſchten 
Eben ſtreng an die Conſtitution zu halten.“ Da piedurd 
eine indireete, jedoch nicht unbedeutende Beſchuldigung aus⸗ 
geſprochen it und der Artikel durch feine Aufnahme in die 
Preußiſche Staatszeitung und in andere Blatter Deutſch⸗ 
lands eine Verbreitung erbielt, welche fein ſalſcher Inhalt 
keineswegs verdiente, fo ſey hier zu ſelner Berichtigung ger 
ſagt, daß die Beſchwerde von den erzbifhörllden und bie 
ſchöflichen Stellen — zuerſt von dem bochwüerdigſten Os: 
dinarinte der Erzdiöceſe München ⸗Freiſing, donn von dem 
biſchöfl. Oedinariate Speyer — und dem proteſtantiſchen 
Oderconſiſtoclum, gegen eine in den Jahren 1833 bis 1837 
aufgeſtellte Miniſterial⸗Interpretatſon der Beylage II. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde erhoben, gegenwärtig aber von Sr. 
Maj. dem Könige auf eine Weife abgeſtellt wurde, durch 
welche die primitiven Rechte der Aeltern, wie die der 
Kirche und des Staates geſchützt und die über alle Partie 
cularrechte erhabenen Beſtimmungen der Conſtitution aufrecht 
erhalten werden. Es iſt nicht nöthig, auf die Abſicht hinzu⸗ 
weifen, welche der Abfaffung des fraglichen Artikels zu 
Grande gelegen haben mag. 

Preußen. 

Seit einiger Zeit find in öffentlichen Blättern von 
übelberichteten Berichterſtattern fo viele unwahre Nochrich⸗ 
ten und fo ſalſche Urtheile Über die fogenannten Altkuthe⸗ 
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rauer im Sifden verbreitet worden, daß es Pflicht 
wird, zur — des öffentlichen Urtheils die Wahe⸗ 
deit ihrer Entſtelung entgegentreten zu laſſen. Zuvöͤrderſt 
it der Name „Altlutheraner“ oder „Neulutheraner“ oder 
„Seporatiſten“ zu berichtigen, det dieſer Religlons partei 
in buntem Wechſel deigelegt wird. Sie ſeldſt nennen ſich 
unſeres Wiſſens nur „Lutheraner“ oder vevangeliſch⸗ luthe⸗ 
eifde Chriften“, und find wobl dazu berechtigt, da fie be: 
kanatlich aus denjenigen Individuen beftehen, welche ſich 
bei Eiafübrung der Unſon und der neuen Agende nicht 
auch unirt, ſondern am ihrer bisherigen Kirche feſtgehalten 
baten. So wenig man aun nach frübern Unionsverſachen 
zwiſchen der lutheriſchen und reformirten Kirche diejenigen 
Mitglieder der erſtern, welche ſich nicht unttten, deß hald 
Seporotiſten oder Alt oder Neu-Lutheraner genannt dat, 
eden fo wenig Grund ſceint vorbanden zu fepn, jept hierin 
eine Aenderung eintreten zu loſſen — mag man auch übrl» 
gens darüber, ob man wohl thue ſich rituell, ohne Lebr⸗ 
einheit zu umiren oder nicht, denken wie man will. Von 
dieſen ſogenaunten „Separatiſten“ wird nun in Nro. 157 
der Leipziger Augemeinen Zeitung berichtet, daß jüngft 
„der Apoſtei und Anführer derſelben“ wegen „landespoli⸗ 
zeilicher Umtriebe“ verhaftet worden ſey, und in Nr. 164, 
daß der „abgeſeßte Pfarrer Senkel in wewlicher Kleidung 
in einem Keller zu Natidor vor einigen Monaten das Abend» 
mahl geſpendet hade.“ Beide Nachrichten ſind reine Er⸗ 
dungen. Die erſtere, ohne Angabe eines Namens, des 
Orts und der Zeit der Derhoftung, trägt den Charakter 
der Unwahrteit ſchon an ihrer Stirn. Auch bemühen ſich 
die deſtunterrichteten Perſonen vergebens, irgend etwas 
ausfindig zu machen, was durch Mißderſtandniß ein ſolches 
Gerücht veranlaßt haben könnte. Paſtor Senkel iſt aller: 
dings, weil er die neue Agende mit ſelnem Glaubensde⸗ 
kenntnis unvereinbar fand, wie viele andere Geiſtliche, ſei⸗ 
nes Pfarramts (in Ratibor) vor Jahr und Tag eutſeßt 
worden. Daß er aber vor einigen Monaten in weiblicher 
Kleidung in einem Keller zu Ratibor das Abendmahl aus⸗ 
getheilt baben ſollte, wird nicht nur jeder, der dieſen auch 
von Andersgefinnten bochgeachteten Mann kennt, für hoͤchſt 
unwabrſcheinlich halten, fondern es iſt auch darum rein 
uumöglich, weil er, wie aus der zuverläffigiten Quelle vers 
fidert werden kann, über Jaht und Tag weder nach Rati⸗ 
bor, noch überhaupt nach Oberſchleſtien gekommen iſt. Eben 
fo ſchlecht unterrichtet zeigt ſich der Correſpondent jenes 
Blattes in Nr. 164, wenn er erzählt, daß durch die Wei: 
gerung der Lutheraner, die Täufer ihrer Kinder zu neunen, 
eine große Verwirrung in den Kirchendüchern entſtehe, und 
daß, um dem abzubelien, eine böchſte Verfügung die Re: 
gierungen angewleſen habe, zweimonatlichen Arceſt gegen 
die Renitenten zu verhaͤngen. Jedermann ſieht, daß, um 
die Taufbücher in Ordnung balten zu können, es nur dar⸗ 
auf ankommt, zu wiſſen, daß das Kind getauft ſey, nicht, 
wer es getauft habe, da nach den Grundjägen der ganzen 
chriſtlichen Kirche (von denen leider das Breslauer Confis 
forium, durch Anorduung von Wiedertaufen, einigemale 
abgewichen iſt) die Perſon des Täuſets für die Gültigkeit 


der Taufe gleichgültig il. Darübernun, daß ihre Klader 
getauft ſepen, haten die Lutheraner nie die nöthige Aus⸗ 
kunft verweigert. Man wollte aber auch die Namen der 
Täufer von ihnen erfahren, um dieſelben nach den wider 
fie neuerlich erlaſſenen Strafgefegen zur Unterſuchung ziehen 
zu können. Da fie nun diefe ans Gewiſſensgründen ans 
zugeben ſick welgerten, fo wurde durch ein Refcript der 
Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und der Polizel 
vom 12. Februar 1838 (wie es darin beißt, im Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit dem Juſtizminiſterium) unter Anderm deſtimmt. 
daß diejenigen, welche ſich weigerten, die Perſonen anzu⸗ 
geben, durch weiche eine geiſtliche Amtsbandlung verrichtet 
worden ſey, ſelbſt wenn ſie als Väter oder Taufzeugen 
Mitſchuldige waren, als Zeugniß verweigerde Zeugen an» 
geſehen und mit Arreſt bis zu drei (nicht zwei) Monaten 
belegt werden ſollten. Auch find in Folge dieſer Verfls 
gung viele Familienodter ins Geſängniß abgeſübrt worden. 
Wahr it es dagegen, daß das Oberlandesgericht zu Rare 
dor dieſe Verfügung als ungeſetzlich bei Seite gelegt bat, 
und mit Freuden kann der Vaterlandsfreund hinzufügen, 
daß, nachdem dem hohen Juftigminifterium vorgeſtellt wor⸗ 
den war, wie bier gegen alle Geſetze das Denuneciren uns 
ter der Firma der Zeugnißablegung zur Zmangspflicht ge⸗ 
macht, eine Immoralität — die Ueberlieferung eines Wohle 
thäters zur Verfolgung — erzwungen, und, indem man 
ſelbſt Mitſchuldige zur Ausſage nöthigen wolle, die langſt 
auch in Preußen abgeſchaffte Tortur wieder eingeführt wor⸗ 
den, dasſelbe die einſtweilige Zurücknahme der ganzen Maß⸗ 
regel veranlaßt hat. Wahr iſt es auch, was der Correſpon⸗ 
dent in Nro. 140 ſagt, daß die Lutheraner vermöge ihres 
cbriſtlichen Sinnes und der ihnen für ihren König, als 
den Geſalbten Gottes, inwohnenden Liebe und Verebrung 
jede Allianz mit den „Römlingen“ zurückweiſen würden. 
Denn odgleich diejelben auch ihre katholiſchen Mitbürger 
lieben und eine Beinträchtigung der Gewiſſensfreibelt diefce 
Religionspartei nicht gut heißen würde, fo haben fie doch 
durch ihr Benehmen wahrend achtjähriger Leiden mehr 
noch als durch ihre Verſicherungen gezeigt, daß ihnen je⸗ 
des hierarchiſche wie jedes revolutlondre Streben, fowie 
die Freude, den Staat durch anderweitige Verwicklungen 
in Verlegenheit gefept zu ſehen, fremd ſey. Irrig berich⸗ 
tet aber derſelbe Eorrefpondent mit vielen andern in aus 
andern Blättern, daß ſchleſiſche Lutheraner um des Glau⸗ 
dens willen nach Auſtralien auswanderten. Die Wahrheit 
iſt, daß gegen 450 märkiſche Lutheraner aus der Gegend 
von Züllichau in der Pfiagſtwoche auf dem Wege nach 
Auſtralien durch Berlin gekommen, und nicht lange darauf 
ihnen etwa 160 (für die Zahlen können wie nicht genau 
einſtehen) aus dem Poſen'ſchen, denen ſich aber auch einige 
wenige aus benachbarten ſchleſiſchen Oertern angeſchloſſen 
baden follen, nachgeſolgt find. Allerdings find auch Luthe⸗ 
rauer aus einigen der am ſchwerſten durch Pfändungen 
wegen Gottesdienſtes heimgeſuchten ſchleſſſchen Gemeinden, 
namentlich des Trebulzer Kreiſes, um Conſens zur Aus⸗ 
wanderung eingekommen. Allein die ihnen geſtellte Be: 
dingung, daß der Familienvater 215 Nthlr., jedes Jami⸗ 
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nenglied 907 Rchlr. müſſe auffveifen können, hat den ar⸗ 
meu Leuten, die; weil fie größtentheils nichts Pfaͤndbares 
mehr befigen, unaufhörlich die Geſängniſſe füllen, die Aus⸗ 
führung ihres Vorhabens unmöglich gemacht. Auch ſagt 
man, daß die dortigen Gutsbeßtzer dagegen eingefommen 
fenen, weil fie in einer, wegen Dieberel nicht woblberüch⸗ 
tigten Gegend mit den Lutherauern ihre beſten Gutsein⸗ 
ſaſſen verlieren würden. (Jortſetung ſolgt.) 


Jaden. 

Pruchſal, am 4. September. Aus Veranlaſſung der 
geſtern in dem benachbarten Städtchen Heidelsheim, dieß⸗ 
feitigen Amts, vorgenommenen Bürgermelſterwahl kam es 
zwiſchen den verſchledenen Partelen zu fo heftigen Auſtrit⸗ 
ten, daß die Hülfe der großherzogl. Gendarmerie und einer 
kleinen Abthellung Dragoner aus bieſiger Garnifon aufge: 
boten werden mußte. Dieſe wurden jedoch alsbald für 
unzureichend erfunden, indem die Gährung den höchſten 
Grad erreichte und am Abend auch noch in der Scheune 
des feitherigen Bürgermelſters Feuer ausbrach. Die Gen 
dung von Miltär wurde deß halb bis auf 130 Mann Dra⸗ 
goner verſtärkt. Dem großherzogl. Miniſterſum wurde 
ſogleich durch Stafette von dem Vorfalle Nachricht gegeben 
und ſchon heute iſt der geh. Neferendar Eichrodt zur Un: 
terſuchung des Vorfalls als großherzogl. Neglerungskom⸗ 
miſſär angekommen. (Schw. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 1. Septbr..) Conſols 943. 

(Paris, 3. Septbr.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 65 C. Span. —. 

(Amſterdam, 1. Septbr.) 2% pCt.: 544; 5 pCt. 
1015 Kansb.: 24% Sond. 44 pEt.: 955; 34 pCt. 
— 5 PCt. oſtind.: 99: Ardoins: 185 Paſſive —; 
Diff. — ; Ausg. fr. —. 

(Wien, 3. Septbr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
51 pEt. in EM. 1074; dette zu 4 pCt. in CM. 1005 ; 
detto zu 3 pCt. in CM. 81; Bank Aktien pr. Stück 
1346, in EM. 

(Frankfurt, 4. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 7, detto 4 pCt. P. 1005; detto 3 pCt. P. 80; 
Bkakt. G. 1720; Integr. G. 55; — Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 93 · 

(Augsburg, 6. Sept.) Obligat. a 4 pCt. Br. 102, 
G. 1014; detto à 3, pCt. Br. 1014, G. —.—; Promeſſ. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 17, G. 151 Bank⸗ 
Akt. n. Ecſch. Br.: —, G. 530. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L. 
prompt Br. 265; G. ——; Parxt.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
152, G. —— Nat. ⸗Anlehen von 1854 prompt. Br. 
126, G.——; Met. à 5 pt. pr. Br. 1074, G. 1005. 
8 ie Br. 1000, ©. 1001; 1 pCt. ee 804; 

.-; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1430, G. 1437. 8 
Ludwig « Donau» Main » Kanals Aktien 79 P.; Augsburg» wollen deſtens empfehle. . 
Münchener Eiſenbahn 1003 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ Dr, Klüber. 


Der Preis der Münchener Polſtiſchen Zeitung iſt Halbjährih 3 fl. Für Auswärtige im I. Mayen 3 fl. air, im II. Raden 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In Münden abonnixt man ſich in der Expeditlon, Bürfenfeldeeftrape Nro, 6“ Aus 
würtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 1 ® * 


Gtänze⸗Eiſenbahn 1011 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
995 P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venctianer Mail. 
Eiſenbahn 1074 P., 107 G. 


Privatdocent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Nedacttur. 


Königl. Bot- und National-Theater. 

. Sonnabend den 8. Septbr. (zum Erſtenmale): Die 
Jürſtenbraut, Schauſpiel von dem Verfaſſer von Lüge 
und Wahrheit. 

Sonntag den 9. Sept.: Die weiße Frau, Oper 
von Boieldieu. 
Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Geftorbene in München. 
Am 3. September: Franz Vecchioni, Cand. Theol. 
von hier, 20 J. alt. Am 4. d.: Juliana Gerbl, Neviers 
förſterswittwe von Gröning, Ldg. Vilsbiburg, 78 J. alt; 
Michael Brenner, Meßuer von Dulling, dg. Ebersberg, 
61 J. alt; Joh, Math. Bayle, Webersſohn von Pöttmes, 
16 J. alt; Maria Humpl, Weberstochter von Wolfraths⸗ 
haufen, 37 J. alt, 5 


Bekanntmachungen. 


1706. Bekanntmachung. 


Eliſabetha Huber von Schoͤnlinden und der für 
ihr auſſerehelich am 2ten v. Mts. gebornes Kind Anton 
en. aufgeſtellte Vormund Franz Stecher, Wirth von 

mertsham, haben gegen Anton Stein, Müllersſahn von 

Mosham, unterm heutigen wegen Vaterſchaft und Almen⸗ 
tation Klage angemeldet. Zum Sühneverſuch oder in deſſen 
Zerſchlagung zur protokollariſch ſchlüͤſſigen Verhandlung der 
Sache wird auf Samſtag den 29. September 1. J. 
dahier Tagsfahrt angeſetzt, und der Beklagte, deſſen Aufent⸗ 
halt zur Zeit unbekannt, hiezu bei Vermeidung der Verur⸗ 
theilung in die Koſten für den Jall feines Ausbleibens vor⸗ 
geladen. i 

Am 27. Auguſt 1838. 

Königliches Landgericht Troſtberg. 

Luzzemberger, Landrichter. 


1709. Allen verehrten Gönnern und denſenigen Bes 
kannten, welche mich aus Edelmuth und höherer Bildung 
mit ihrer Gewogenheit btehrt haben, ſage ich, weil ich ge⸗ 
hindert bin, es mündlich zu vollbringen, bierdurch dei mei⸗ 
ner Abreiſe nach Erlangen, Lebewohl nebſt dem verbindlis 
chen Danke für ihre mir Theil gewordene Güte, indem ich 
mich zugleich ihrem fernern gütigen Andenken und Wohl⸗ 


Münchener Politische Beitung. 


. Mit Seiner Königlichen Klajeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Sonntag 


NM. 214. 


9. September 1838. 


Heberſicht. 


Dayetn. Nachrichten des k. Neglerungsblattes Nr. 34. 
Aufland und polen. Die polniſche Natlonaltracht abge: 
ſchafft. Truppenbewegungen in Rußland. — Spanien. 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. — Ftankreich. Das 
Bistbum Algier eine Suffrogane von Alx. — Hiederlande. 
Aus dem Haag. Güͤnſtige Aufnahme des Hrn. v. Fabricius. 
Von der belgiſchen Grenze. Deitter Artikel. Fortſetzung. 
Perſien. Die Belagerung von Tauris aufgegeben, — Peutſch⸗ 
tand. Bayern: München. Unwohlbefinden Sr. Mal. des 
Königs. — Preußen: Köln. Verbindung von Köln mit 
Amſterdam. — Ahrweller. — Sachſen⸗Melningen: 
Entlaſſung des Orn. v. Vahlkompf. — Freie Städte: 
Frankfurt. Unglück der Die. Schebeſt. 


Bayern. 

Münden, am 8. September. Das k. Reglerungsdlatt 
Nr. 34 vom 2. d. enthält eine Bekanntmachung, die we⸗ 
fentlihen Ergebniſſe der Gemeinderechnungen der den kgl. 
Regierungen unmittelbar natergedenen Städte für das Jahr 
1837 betreffend, dona folgende 

Amtliche Nachrichten. 

Seine Moieſtät der König haben allergnädigſt 
gerubt, den Vorſtand des k. Neichsarchives u. Miniſterial⸗ 
eotb, Moximilian eben, von Freyberg⸗Eiſenberg, 
zum Staotsratbe im ordentlichen Dienſte, in proviſoriſcher 
Eigenſchaſt, und den Stastsrath Im gußerordentl. Dienſte 
und Regierungs⸗ Präfidenten v. Schenk gleichfalls zum 
Staatsrathe im ordentlichen Dienſte, mit Beibehaltung ſei⸗ 
ner Präſidentenſtelle, zu ernennen. 

Seine Maieſtät der König baden die an der 
Univerfität Würzburg vorgenommene Wahl des Hofrachs 
und Profeffors Dr. v. Markus zum Rector für das Jahr 
1858, dann jene des Profeſſors Reißmann ans der theo⸗ 
logiſchen, des Hofraths und Profſeſſors Dr. v. Kiliani 
aus der juriſtiſchen, des Proſeſſors Hensler aus der me⸗ 
diziniſcen und des Proſeſſors Fröhlich aus der vhlloſo⸗ 
pbiſchen Jacultät zu Senatoren für die Jahre 1818, dann 
den an der k. Unkverſität München vorſcheiftsmäßig ſtatt⸗ 
gefundenen Wahlen, wodurch a) zum Rector der orbentlis 
se Profeſſor Dr. Thaddäus Sieber, b) zu Senato⸗ 
ren aus der tpeologiſchen Jacultät der geiſtliche Rath, Die 


rector des Clerical⸗Seminars, Prof. Dr. Wiedemann, 
aus der jnriſtiſchen Facultät der Hofrath und ordentliche 
Profeſſor Dr. Baver, aus der ſtaaswirthſchaftlichen Fa⸗ 
eultaͤt der ordentliche Profeſſor Dr. Herman, aus der 
mebielnifchen Facultät der ordentl. Prof. Dr. Buchner, 
und aus der philofopbifchen Facultät der ordentliche Pros 
ſeſſor Dr. Görres für das Studienjahr 1835 gewählt 
wurden, dle allerböchſte Genehmigung zu ertheilen geruht. 

Seine Majeſtät der König haben Sich aller 
guädigft bewogen gefunden, dem k. Miniſter des Innern, 
v. Abel, die Bewilligung zu erthellen, die ihm von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer von Rußland verliehene Dekoratlon 
des St. Anng⸗Ordens I. Klaſſe annehmen und tragen zu 
dürfen. 

Selne Majeſtät der König baben allergnädigſt 
zu genehmigen geruht, daß der königl. Geſandte am kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Hofe, Graf v. Lerchenfeld⸗Koefering, 
den ihm von Seiner Majeſtät dem Kaiſer von Rußland 
verliehenen St. Annen⸗Orden I. Claſſe, in Brillanten, ans 
nehme und trage. 

Seine Majeftät der König haben Sich aller: 
gnädigſt bewogen gefunden, zu genehmigen, die von Sr. 
Maj. dem Kaiſer von Rußland an nachſtehende Indiduen 
verliehenen Ordens⸗Decorationen, als dem k. Kämmerer, 
Staatsrathe uud Präfidenten der k. Regierung von Ober⸗ 
bayern, Karl Grafen v. Seinsheim, das Großkreuz des 
Ordens vom hl. Stanislaus, dem königl. Polizei- Director, 
Karl v. Menz, den Orden des hl. Stanislaus III. Claſſe, 
und dem k. Kämmeter und Pollzei Oberkommiſſär, Theodor 
Irhrn. v. Karg⸗Bebenburg, den Orden des beiligen 
Stanislaus III. Claſſe annehmen und tragen zu dürfen. 

Selne Majeſtät der König baten Sich aller⸗ 
gnädigſt bewogen gefunden, dem k. Landrichter Sch Lich 
tegroll in Tegernſee die allerböchſte Erlaubniß zu ertheis 
len, das ihm von Seiner Maleſtät dem Könige von Grie⸗ 
chenland verliehene ſilberne Ritterkreuz des Erlöſerordens 
aunehmen und tragen zu dürfen. 

Seine Majeſtät der König haben die erledigte 
Stelle eines ordentlichen Profeſſors der Arzuelwiſſenſchaſt 
an der budwigs⸗Maximilians-Univerſität zu München, dem 
vormaligen Profeſſor der Urznei⸗Wiſſenſchaft an der Hoch⸗ 
ſchule zu Würzburg, Dr. Conr. Heinr. Fuchs, in provl⸗ 
ſoriſcher Eigenſchoft allergnädigſt zu verleihen gerupt, 
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Hufland und Polen. 


Warſchau. Dem Journal des Debats zufolge bat ein 
von dem Miniſter des Innern publicieter Ukas die Natio⸗ 
naltracht der Polen und Polinen abgeſchafft und unter 
Ausſetzung von Prämien das Tragen der ruſſiſchen Klei⸗ 
dung, als viel ökonomiſcher, audefohlen. Die Reform der 
Kleidung muß bis zum 1. Auguſt vollendet ſeyn. — Dem 
Commerce zufolge ſoll ein Corps von 60,000 Mann und 
120 Kanonen an der Greuze von Beſſarablen aufgeſtellt 
werden und zwar zu Dienften des Sultans wie die Flotte 
zu Trapezunt (2). Ein anderes Corps von 20,000 Mann 
ſoll am Aroxes und ein drittes von 30,000 Mann zu Eri⸗ 
van als Neſerve zuſammengezogen werden. 


Spanien. 

Madrid, 27. Auguſt. Das Miniſterium bat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, ungeachtet des Mißlingens der Operationen 
Oraa's, im Amte zu bleiben. Beſtärkt wird es in diefem 
Entſchluſſe durch die endlich geſtern erfolgte Abſchließung 
eines Vectrags über einen auf den Ertrag der Aueckſilder⸗ 
Bergwerke in Almaden von Rothſchild zu lieſernden Vor⸗ 
ſchaß. Der Kriegsminiſter General Latte, welcher provi⸗ 
ſoriſch durch General Aldama erſeßt wird, iſt ſelbſt zur 
Centrums Armee abgegangen, um über das Aufgeben der 
Belagerung von Morella eine Unterſuchung anzuſtellen. 

— Ein Brief aus Saragsffa vom 26. Auguſt meldet, 
daß die Feldortillerle Oraa's bei einer Brücke in die Hände 
Cabrera's fiel, der die Sorge getragen hatte, dieſe im Rücken 
der Chriſtinos demoltren zu laſſen. Von 18—20,000 Mann, 
die mit Orga auszogen, ſind 8000 noch kampffäbig, von 
1200 Pferden nicht 400. Cabrera iſt gegen Caſtellon de 
la Plana gezogen und halt zugleich Alcaniz umſchloſſen. 

Frankreich. 

Paris, 4. Sept. Frankreich dat am 21. v. M. einen 
ſeiner ausgezeichnetſten jungen Männer, Eugen Human 
(maitre des requktes), ‚verloren. Gaben des Geiſtes, wie 
ausgezeichnete Frömmigkeit, zierten ihn auf gleiche Weiſe. 

— Den jüngit ſtattgefundenen archloaliſchen Forſchungen 
des Hrn. Gul. Marzano zufolge, ſtammte das Mädchen 
von Orleans von der berühmten bologueſiſchen Famille der 
Gpiolierl ad, welche im 10ten Jahrhunderte einen Papſt 
und einen Heillgen (Plus V.) unter ihre Glieder zählte. — 
Die englifch : mexikaniſche und die ſüdamerikoniſche Handels⸗ 
Geſellſchaft übergab dem Lord Palmerſton eine heftige Pro⸗ 
teſtation gegen die Blokade Mexiko's durch Frankreich. — 
Einer k. Ordonnauz zufolge, wird das Bisthum Algier 
eine Suffragane von Aix bilden. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, am 31. Auguſt. Herr v. Fabricius 
wurde vom Könige mit großer Auszeichnung empfangen 
und fpeiste alsbald nach feiner Ankunft bei Hofe, 

— Dem „Handelsblad“ wird aus Hiefiger Refidenz ger 
ſchrieben, daß unfere Regierung noch keine directe Mitthei⸗ 


lung der Londoner Conſerenz, bezüglich auf die Veraͤnde⸗ 
rung der Schuldverhältniſſe zwiſchen Holland und Belgien, 
erhalten babe. 


Prüfel, 1. Sept. Der Graf v. Dultremont:Wegimont 
iſt zum belgiſchen Bevollmächtigten am römiſchen Hoſe er⸗ 
nannt worden. — Aus Bree im Limburgiſchen erfährt 
man, daß dort täglich bolländifhe Truppen ⸗Abtheilungen 
durchkommen, die ſich von Herzogenbuſch nach Maeſteicht 
begeben; ſie werden bei den Einwohnern einquartirt. Der 
Durchzug der bollaͤndiſchen Truppen nach Maeſtricht durch 
belgiſches Gebiet geſchieht kraft der Uebereinkunft von Zon⸗ 
hoven. 

EVon der belgiſchen Gränze, am 2. Sept. (FJortſ.) 
Trefflich kam den Bemühungen jener deutſchen Schriſtſtel⸗ 
ler, welche ſich ſelbſt mit dem Ebreunamen der Elberalen 
brüften, obwohl nichts engherziger iſt, als ihr Begriff von 
Perſonen und Dingen, nichts weniger frei von Vorurthei⸗ 
lew, als ihre Anſichten von Religion und Politif, Niemand 
ſerviler als fie, die niemals einem erhabenen Gedanken Raum 
gegeben, eine große That vollbrachten, der ganze Schweif 
ihrer Geiſtesgenoſſen in Belgien ſeldſt zu Hülfe. Hier be⸗ 
findet ſich ſeit den Tagen der Oppoſition gegen das Haus 
Dranien dle Preſſe beinahe vollſtändig in den Händen der 
oben bezeichneten Partei, die um fo kecker öffentlich her 
vortritt, je bedeutender die Minorität iſt, in welcher fie 
zu dem ganzen beigifchen Volke ſteht. Schmachvoll genug 
die Intereſſen des Vaterlandes in blinder Leidenſchaft ver⸗ 
rathend, bildet die liberale Preſſe Belglens die Brücke 
nicht des Verſtändniſſes mit dem Auslande, ſondern des 
Austauſches gemeinſamer Angriffspläne gegen kirchliche Der: 
Hältniffe, zu deren Bekaͤmpfung die deutſchen und franzoöͤſi⸗ 
fen Liberslen den belgiſchen ſchnell und willig ihre Hände 
boten. So bildete ſich eln zertes Freundſchaftsbündniß 
gebaut auf Liſt. Lüge und Verläumdung, Waffen, deren 
wie in Bezug auf die Verhältniſſe, deren innere Kenntniß 
dem Auge Europa's entzogen werden ſollte, jene unheilige 
Allianz mit meiſterbafter Unverſchämtheit fich bedienen ſahen. 
Und doch wie kurzſichtig find hiebei vor Allem die Liberalen 
Deutſchlauds, wie ganz gemacht in ihrer blinden Lelden⸗ 
ſchaft die willigen Werkzeuge undeutſcher Ideen zu werden! 
Wer die Verhältniſſe Belgiens auch nur oberflächlich kennt, 
weiß in welch innigem Verbande der belgiſche Liberalismus 
mit dem feangöfifchen ſteht, der ſelt Jahrhunderten mit 
dem Liebesblicke der Klapperſchlange auf das wohlgelegene 
Ländchen bindlickt, das zur Abrundung der feanzöſiſchen 
Nordgränze ſo herrlich gelegen iſt. Zufällig findet ſich aber 
biebel ein Hiaderniß, größer vielleicht als die Macht der⸗ 
jenigen, die es geſcheben ließen, daß Belgien ſich von Hol⸗ 
land trennte und wahrſcheinlich auch wenig ſagen könnten, 
wenn im Falle eines Umſturzes des neuen franzöfifchen 
Thrones durch die Männer der äuferften Linken Belgien 
wirklich eln franzöſiſches Departement würde. Daß aber 
Belgien dieſes nicht wurde noch iſt und feine Nationalis 
tät — nicht von 8 Jahren, fondern von mehr als 8 Jahr: 
Hunderten, und die bereits beſtand, als man manch geo⸗ 
ßen heutigen Staat nicht einmal dem Namen nach kannte, — 
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verdankt es dem in ihm wieder erwachten, das ganze 
Volk durchdringenden religlöſen Leben, freilich in den Augen 
jener dreifachen unheiligen Allianz der Hauptgrund, mit 
ewigem Fluche belaſtet, mit maoßloſem Haſſe und nie ra⸗ 
ſtenden Verlaͤumdungen überhäuft zu werden. Während 
nun ein natürlicher Juſtinkt die franzöſiſch⸗belgiſchen Libe⸗ 
ralen antrieb, zur Rückkehr Belgiens unter Frankreich hilſ⸗ 


reiche Hand zu dieten, wohl wiſſend, daß wenigſtens bis 


vor der Geburt des Grafen von Paris die frauzöſiſchen 
Präfekten es ſchon verſtanden, das kirchliche Leben nicht 
zu hoch aufichießen zu laſſen, ſehnt ſich die bedeutende 
Majoritat des belgiſchen Volkes nach einer Vereinigung 
mit Deuſchland, als dem einzigen Wege, ſich vor franzöſi⸗ 
ſchem Einſtuſſe zu fchüsen und eines wichtigen Staaten⸗ 
vertins nicht unbedeutendes Mitglied zu werden. Dieſen 
Weg aber zu vereammeln, muß die blinde Thorheit der 
deutſchen Liberalen dienen, die lieber ihr Vaterland eines 
alten, durch Handel und Gewerbe hoͤchſt blühenden Länder 
ſtriches, des Ausfluſſes der Schelde, der Verbindung mit 
dem weſtlichen Ocean beraubt wiſſen wollen, als daß ibren 
Geiſtesgenoſſen in Frankreich das geringſte Unliebe geſchähe. 


(Schluß folgt,) 
Perſien. 


Cagliſche Blätter bringen über Konſtantinopel Nach⸗ 
richten aus Tautis bis zum 11. Juli. Nach denſelben hat 
der Schab die Belagerung von Herat aufgegeben und iſt 
ouf dem Marſche nach Tauris oder, wie Andere ſagen, 
nach Teheran begriffen. — Von den Einwohnern der Stadt 
Buſchir ſollen die Engländer bei ihrer Landung als Be: 
freier dewſukommnet worden ſeyn. In mehreren Bezirken 
iſt die Fahne des Aufruhrs erhoden worden, und nach 
Bagdad wurde eine Deputation abgefertigt, um einen der 
daſelbſt ſich aufhaltenden perſiſchen Prinzen aufzufordern, 
ſich auf den Thron zu ſchwingen. Die britiſchen Kaufleute 
in Perfien haben für ſich und ihr Eigentbum den Schutz 
des ruſſiſchen Geſandten nachgeſucht, der ihnen auch den⸗ 
ſelben zugeſagt bat, — Der Poſcha von Bagdad iſt, weil 
er für die raͤuberiſchen Einfaͤlle der perſiſchen Grenzbewoh⸗ 
ner in fein Paſchallk keine Genugtbunng erlangen konnte, 
mit einer zahlreichen Schaar auf perſiſches Gebiet einge⸗ 
rückt und mit reicher Beute von da zurückgekehrt. 


Deutſchland. 


Bayern. 

Da der nachſtehende Artikel in die erſten Exemplaren 
unſers geſtrigen Blattes nicht aufgenommen werden konnte, 
fo wird er beute wiederholt: 

+ Münden, 6. Sept. Eine Unpäßlichfeit, von welcher 
Seine Majeſtät der König bei der Rückkehr von 
Augsburg befallen worden, bat Allerböchſtdieſelben 
genöthiget, die auf den heutigen Tag feſtgeſetzte Wieder⸗ 
abreiſe in das Uebungslager zu verſchleben. 

Zu einer ſchon früher vorhandenen leichten Catarrhal⸗ 
Affection hatte ſich ein heſtiger diebe ranſall geſellt, der zwar, 


Beſorgniſſe zu erregen, niemals geeignet war, und von 
Tag zu Tage ſich vermindert; der aber dennoch Schonung 
und ſorgſältige Pflege zur Verhütung eines Rückfalles uns 
etläßlich in Anſpruch nimmt, 

Schreitet die Beſſerung, wie bisher, ohne weitere Stö⸗ 
rung vorwärts, fo werden Seine Majeftät in wenigen 
Tagen wieder in der Mitte des braven Armee⸗Corps ſeyn, 
welches gegenwärtig bei Augsburg zu Waffenüdungen vers 
ſammelt iſt, und ſchon in den erſten Tagen ſeiner Vereini⸗ 
gung bewieſen hat, daß das bayeriſche Heer und feine Füh⸗ 
ter des alten auf hundert Schlachtfeldern erkaͤmpſten Nas 
mens würdig zu ſeyn nicht aufgehört haben, 

Preußen. 

Köln, 2. September. Das eiſerne Dampfſchiff, der 
„Druſus“ iſt hier angelangt. Dasſelbe gehört der nieder⸗ 
laͤndiſchen Rhein- und Pſel⸗Dampſſchifffahrt⸗Geſellſchaft zu 
Deventer an, deren nächſter Zweck iſt, Amſterdam und 
Köln durch regelmäßige Dampfſchifffabrt ebenſo zu verbin⸗ 
den, wie Rotterdam und Köln es ſchon ſeit 13 Jahren, 
auf eine für allen Verkehr ſo nützliche Weiſe, ſind. Das 
Schiff hat in directer Fahrt von Amſterdam die Zufder⸗ 
See dis zur Mündung der Difel bel Kampen durchſchnit⸗ 
ten und dann die erſte Dampffahrt auf der Difel gewagt, 
welche ſehr glücklich von Statten ging. 

Ahrweiler, 29. Auguſt. Geſtern begingen wir eln 
ſeltenes, hier nie geſebenes Feſt: die feierliche Einführung 
der Urſulinerinnen von Montjoie in das, nahe bei unferer 
Stadt gelegene, zum Zwecke einer böhern weiblichen Lehr: 
onſtalt aäußerſt prachtvoll neu eingerichtete ehemalige Fran⸗ 
eiskanerkloſter Kalvarſenberg. Orgleich nirgend öffentlich 
bekannt gemacht, war dennoch eine Menge Fremder aus 
naher und entfernter Gegend zuſammengeſtrömt, ſo daß 
die ſehr geraͤumige Kirche des Kloſters nicht die Hälfte der⸗ 
ſelben faſſen konnte. (Rh., u. M.⸗Ztg.) 

Ueber die Lutheraner lm Preußiſchen. 
Bortfegung. „ 

Es ſcheint unverkennbar, daß, wenn die Behörden jene 
Bedingung ſtellten, fie neben ihrer Pflicht die Geſetze zu 
erfüllen, auch von bäterlichen Geſinnungen ſich beſtimmen 
ließen, und noch weniger dürfen ſolche Geſinnungen als 
Motiv der allerböchſten an die Lutheraner um Zülichau 
gerichteten Cabinetsorde, welche wir bereits mitgetheilt, be⸗ 
zweifelt werden. Denn allem menſchlichen Anſehen nach 
gehen jene Auswanderer, wie fo viele von ihnen, einem 
ſehr traurigen Schickſal entgegen. Schlimm nur, daß man 
bei ſolchen Maßregeln ſich ſelbſt ſagen mußte, daß die ar⸗ 
men Leute dadurch zwar von einem Elende bewahrt, aber 
nicht aus der Lage berausgeriſſen werden, in welcher fie 
im Lande ſich befinden. Gibt es denn nun aber gar kein 
Mittel, die Scylla eben fo gut wie die Charvbdis zu mei⸗ 
den? — Seinen Marquis Poſa läßt Schiller begeiſtert 
ausrufen: „Gewähren Sie Gewiſſensſreiheit, Sire“; und 
gewiß, damit ift das einfachſte, würdigſte und heilſamſte 
Mittel angegeben, aus dieſen Wirren herauszukommen. 
Die Behörden Haben zwar neuerlich auf die Beſchwerde 


En — — 


1328 


über Glaubens: und Gewiſſensdruck oft geantwortet: glau⸗ 
ben könne Jeder, was er wolle, und um des Glaubens 
willen werde Niemand gefteaft, ſondern nur deßhalb, weil 
er gegen die Staatsgeſetze handle. Beſtebt aber die 
Glaubens- und Gewiſſensfreiheit nicht eben darin, daß man 
ſeinem Glauben gemäß einem beſtimmten kirchlichen Verein 
angepören und feinen Gottesdienſt halten könne? der Ge: 
wiſſensdruck eben darin, daß Staatsgeſetze gegeben werden, 
die dieſes verbieten und beſtrafen? Der bloße Glaube iſt 
wohl wie die Gedanken noch immer frei und unerreichbar, 
und der Ruhm, das, wovon man nichts fehen und hören 
kann, zu dulden, nie groß geweſen. Wenn nun aber die 
Geſtattung der Gewiſſeusfreiheit, wle heutiges Tages Je⸗ 
der zugibt, von der Religion und Humanität des 1gten 
Jahrhunderts geboten wird, fo ſcheint auch die Polltik fie 
dem preußiſchen Staat in dieſem Fall auſ's dringendſte 
anzuempfehlen. Zuvörderſt find Verfolgungsmaßregeln ge: 
gen Andersgläubige meiſtens, ſelbſt wenn man zu Feuer 
und Schwert griff, immer aber bei geringern Strafmitteln 
nicht nur zwecklos geweſen, ſondern haben das Gegentheil 
von dem bewirkt, was ſie bewirken ſollten. Daß hat ſich 
auch bei den Lutheranern gezeigt. Anſangs beſchränkte ſich 
die Bewegung nach Breslau; da mau fie aber gewalt; 
ſam zu unterdrücken ſuchte, bat fie ſich allmäplig über die 
meiſten Kreiſe Schleſiens, nach Polen, Pommern, der Mark 
und Sachſen ausgedehnt. Außerdem iſt es immer ein Uebel 
für einen Staat, wenn er durch Ausnahmsgeſetze Hand» 
lungen deſtraſt, die an ſich keine Vergeben und nicht ſtaats⸗ 
gefährlich find, oder gar zu Ausnahmsmaßregeln feine Zus 
flucht nimmt. Beides iſt gegen die Lutheraner gefcheben. 
Wider ihre Sacramentöpandlungen wurde durch elne Ca: 
binetsordre von 1834 Geldſtrafe bis zu fünfzig Thaler, 
wider ihre Verſammlungen Geldſtrafe von 1 bis zu 50 Tha⸗ 
ler angeordnet, die übrigen Plackereien, Schulſtraſen u. ſ. w. 
nicht zu rechnen. Ihre Prediger aber hat man, ohne auch 
nur einen Proceß einzuleiten, Jahre lang in enge Haft ger- 
ſetzt oder verbannt, anſcheinend für immer. Das Letztere 
geſchah erſt vor drei Monaten wieder mit den ſchleſiſchen 
Paſtoren, die nach Marienwerder gebracht wurden, blos 
weil fie nicht verſprechen wollten, nicht wieder zu fungieen. 
Die nothwendige Folge ſolcher Maßregeln iſt, daß fie bei 
den Beamten ſeldſt Mißvergnügen erregen, und oft ſelbſt 
üble Conflicte entſtehen. Mancher fühlt ſich durch ſein Ge⸗ 
wiſſen beunruhigt, ſich zum Vollſtrecker ſolcher Befehle ge: 
gen friedliche, oft die beſten Unterthanen berzugeben, und 
ſieht nichts, und Hört nichts, um nur der Anwendung der 
Geſetze überhoben zu ſeyn. Ein anderer dagegen, mehr 
oder minder gewiſſenhaſt, wie man es nehmen will, er⸗ 
greift die Gelegenheit, ſich feinen Vorgeſetzten durch Amts: 
tüchtigkelt bemerklich zu machen, und geht oft noch weit 
über das Geſetz binaus. So entſteht unabwendbar eine 
Ungleichheit des Verfahrens, dle den Zweck der Geſetze 
vereiteln, und dem Verfahren ſelbſt das Gepräge völliger 
Willkübrlichkelt aufdrücken muß. Ein beſtändiger Conflict 
beſteht aber zwiſchen den Verwaltungs- und Juitisbehörden, 
indem jene überwiegend den Zweck der Unterdrückung vor 


Königl. Hof- und Hational-Cheater. 


Augen boden; dieſe dagegen auch das Recht zu den ders 
langten Strafen unterſuchen und ſehr häufig, wenn die 
Sache vor fie kommt, die Strafbeſehle der Verwaltungs- 
behörden wieder aufbeden. So batte im vorigen Jahre 
die Erfurter Regierung den Paſtor Grabau aus Erfurt nach 
Heiligenſtadt in's Stodhaus abführen laſſen; das Ober⸗ 
Landsgericht zu Halderſtadt aber verordnete, ſobald es dar 
von erfuhr, die Freilaſſung desſelben und wollte ſelbſt, als 
die Regierung ſich auf die höheren Behörden berief, an 
den König berichten: er ſolle nicht leiden, daß einer feiner 
Unterthanen ohne Urtbeil und Recht gefangen gehalten 
werde — was nur mit Mühe verhindert worden ſeyn fol. 
Aehuliche Beifpiele ließen ſich in Menge anführen. Ferner 
macht ſich unter den Staatsbehörden ſelbſt immer mehr 
das Urtheil geltend, daß, dle Sache nach aͤußerem Rechte 
angeſehen, den Lutheranern wirklich unrecht geſchehen fen, 
Sie wollen ja, ſagt man, weiter nichts, als kirchlich, wie 
bereits dreihundert Jabre geſchehen, ſortbeſtehen; wie kann 
man nun, bei Gründung einer Kirche, die ſich zu unieten 
Grundſäßen bekennt, denen, die als beſondere Kirche fort⸗ 
beſteben wollen, dieſes ihr bergebrachtes Recht nehmen ? 
Freilich wird für fie eine geänderte Verfaſſung nöthig; 
aber die No:hmendigfeit derſelden kann man doch ihnen 
nicht ſchuld geben, die keine Art von Neuerung unternah⸗ 
men. Daß es nun für das Ganze nicht erſprießlich wir⸗ 
ken kann, wenn man bei gewaltſamer Durchführung einer 
Maßregel nicht blos gegen die Renitenten, ſondern auch 
gegen die eigene beſſere Ueberzeugung kaͤmpfen muß, leuch⸗ 
tet von ſelbſt ein. — 


Herzotzthum Sachſen - Meiningen. 

„Meinigen, 27. Auguſt. Nach einer in dem letzten Res 
glerungsblatte erſchienenen Bekanntmachung bat der dis⸗ 
herige Gehelmerath und Epefpräfident Vaßhlkampf um feine 
Entlaſſung aus dem hleſigen Staatsdienſte uachgeſucht und 
dieſelde vom Herzog erhalten. 

1 Freie Städte. 

Frankfurt, 5. Septer. Se. kaiſ. Hoh. der Großfuͤrſt 
Tpronfolger von Rußland, nebſt hohem Gefolge, trafen 
geſtern Abend von Ems dahier ein und nahmen Ibr Ubs 
ſteigequartier im Goſthaus „zum ruſſiſchen Hof.“ 

— Nach Frankfurter Blättern kommt die Sängerkn 
Dlle. Schebeſt, deren Gaſtſpiel in Frankfurt mit dem 9 
September beginnen ſollte, nicht nach Frankfurt. Es hatte 
dieſelbe bei einer Landpartie in dem Fichtelgebirge leider 
das Unglück, von einem Jelſen herab iu einen ziemlich tier 
ſen Abgrund zu ſtürzen. Sie verwundete ſich dabei be⸗ 
deutend am linken Arme, ſo daß ſie erſt nach Verlauf von 
ſechs Wochen wieder bergeſtellt ſenn dürfte. 

Privaldecent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Wedacteur.___ 


Sonntag den 9. Sept.: Die weiße Frau, Oper 
von Boleldieu. 
Königl. Hoftheater- Intendanz 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Montag 


N“ 215. 


10. September 1838. 


Ücberficht, 


Bayern. München. Aerztliche Bulletins über das Be: 
finden Sr. Maj. des Königs. — Amtliche Nachrichten des 
k. Negierungsblattes Nr. 34. — Spanien. San Sebaſtian. 
Bavonne. — Großhritannien. Erſteuliche Berichte über die 
Aecrndte. — Frankreich. Paris. — Portugal. — Grie- 
chenland. Abreiſe J. M. der Königin, — Türkei. — Wie: 
derlande. Von der beigiichen Grenze. Dritter Artikel, 
Schluß. — Deutſchland. Großberzogtbum Sachſen⸗ 
Weimar; Ankunft des Kaiſers von Rußland. — Caurſe 
der Staatspapierr. — Ickanntmachungen. 


Dagern. 

„München, 8. Septter. Nach einem lebhaften, raſch 
verlaufenen catarthaliſchen Fieberanſalle, den Seine 
Majeftät bei Allerböchſtibhrer jüngften Anweſen⸗ 
beit in Augsburg Sich zugezogen, und der, wiewobl In 
den gelindeſten Abſtufungen, ſich ſpaͤter bier täglich gegen 
Adend erneuert, bat ſich geſtern Abend durch einen Zuſam⸗ 
menfluß kleiner Veranlaſſungen, am ſiebenten Tage nach 
dem erſten Anfalle, ein äbnlich lebhafter von mehr rheu⸗ 
matiſchem Charakter wiederholt. 

Nach elner etwas unrubigen Nacht hat ſich das Fieber 
unter einem allgemeinen Schweiße gegen Morgen ſehr ge: 
mäßigt, mit feltenem und mehr ſich löſenden Huſten u. ſ. f. 
Dieſe erwüͤnſchte Trauſpiration bei fortwährend ſehr ge: 
mäßigtem Fieber hat im Verlaufe des ganzen heutigen 
Tages angehalten. 

Br. d. Wenzl, k. Leibarzt. 

München, 9. Septbr. Unter fortwährend gelindem 
Schweiße bat ſich geſtern Adend der Grad des Fiebers bei 
Seiner Majeſtät nur unmerklich geſtelgert; die Nacht: 
ruhe war weniger unterbrochen, Fieder mäßig, Tranſpira⸗ 
tion gelind anhaltend, Huſten feltener, 1 

N Dr. v. Wenzl, k. Leibarzt. 

„München, am 10. Sept. Geſtern Abend ward keine 
Zunahme des Fiebers bemerkt; die Nacht ein Paarmal 
durch trockenen Huſten unterbrochen, ſonſt der Schlaf gut; 
gegen Morgen ſehr maͤßiges Fieber, fortwährend gelinde 
Tranſpltatlon. 

Dr. v. Wenzl, k. Leibarzt. 


München, am 10. September. Das k. Reglerungsblatt 
Nr. 34 vom 7. d. enthält folgende 
Amtliche Machrichten. 
Seine Mojeftät der König haben Std aller: 


gnädigſt bewogen gefunden, die bei dem Sreid: und Stadt⸗ 


Gerichte zu Augsburg erledigte Directorſtelle dem Director 
des Kreis- und Stadtgerichts zu Kempten, Liet. Bernhard 
Kellerer, entſprechend der dießfalls geſtellten Bitte, zu 
verleihen und demſelden zugleich die Directorſtelle des 
Wechſel⸗Uppell.⸗Grchts. zu Augsburg zu übertragen; zum 
Director des Kr. u. St.⸗Grchts. Kempten den Rath des 
Kr. u. St.⸗Gerchts. zu Würzburg, Frz. Xav. Geiger, 
zu befördern; als Rath des fr. u. St.⸗Grchts. Würzburg 
den Seeretär des Appell.⸗Grchts. von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, J. Paſter, zu ernennen und die hierdurch 
bei dem Appell. Grchte. von Unterfranken und Aſchaßfen⸗ 
burg erledigte Secretärftele dem Acceſſiſten des genannten 
Gerichts, Ir. Eſcherich, in proviſ. Eigenſchaft zu vers 
leiben; auf die in München erledigte Advokatenſtelle den 
Advokaten bei dem dg. Au, Dr. S. Spengel, feinem 
ellerunterthäuſgſten Geſuche entſprechend, zu verſezen; die 
hierdurch erledigte ÜAdvokatenſtelle bei dem dg. Au dem 
Udvokaten Al. v. Leiſtner in Erlangen zu verleihen und 
zum Advokaten bei dem Kr., und St.⸗Grchte. Erlangen 
den Rechtscandidaten Dr. Heinr. Fl. G. Befferer von 
Obernzenn zu ernennen; zu der dei dem Appell, «Gerichte 
von Unterfranken und Aſchaffenburg erledigten Natbitelle 
den Landrichter zu Kiſſiugen, Joh. K. Frhrnev. Thün⸗ 
gen, feine dießfalls geſtellte Bitte gewährend, zu beför: 
dern; den Forſtgebilfen W. Frbrn. v. Eglofſtein zum 
Jorſteiförſter in Buttendorf in proviſ. Eigenſchaft zu er: 
nennen; den Rechtscandidaten Alfr, Frhrn. v. Loßbeck 
auf ſein allerunterthänigſtes Anſuchen in die Zahl Aller⸗ 
Höchſtibhrer Kammerjunker aufzunehmen; die bei dem Han⸗ 
delsappellationsgerſchte zu Nürnberg erledigte Nathitelie 
dem RNathe des Kr.- u. St.⸗Grchts. Nürnberg, Friedrich 
Hoffmann, und die bei dem Wechſel⸗ und Merkantil⸗ 
Gerichte I. JInſtanz zu Paſſau in Erledigung gekommene 
Rathſtelle dem Rathe des Kr., und St. ⸗Grchts. Paſſau, 
Job. B. Lia bard, zu übertragen; die bei dem k. Mi⸗ 
nijterium des Innern erledigte ſtatusmäßige geheime Kanz⸗ 
liſtenſtelle in proviſ. Eigenſchaft dem bisberigen Kanzleis 
functionär dei dem genanuten k. Miniſterium, Maximill. n 
Dietrich, zu verleipen; den Rentbeamten Albr. Zinn 
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zu Memmingen, in Berückſichtigung feines hohen Lebens: 
alters und feiner zurückgelegten 41 Dienjlfahre, mit Be: 
laſſung des Titels und Functlonszeichens und unter Bezen- 
gung der allerböchſten Zufriedenheit mit feinen vieljährigen 
nützlichen Dienſten auf fein allerunterthaͤnigſtes Anſuchen in 
den wohlverdienten Rupeftand zu verſetzen, und dem Re⸗ 
vlerförſter zu Aljgern, Fr. de P. Röckseiſen, ebenfalls 
auf fein alleruntertbänigſtes Geſuch in Rückſicht feines 
hoben Lebensalters den wohlverdienten Ruheſtand zu ge: 
währen, und an deſſen Stelle den bisherigen Forſtamts⸗ 
Actuar Michael Schneller als provlſoriſchen Revier: 
Förſter in Alzgern zu ernennen; die bei der Regierung 
von Mittelftanken erledigte Secretärſtelle dem Raths⸗ 
Acceſſiſten bei der königlichen Regierung von Unterfranken 
und Aſchaffenburg, Kammer der Finanzen, Org. Trott, 
in prov. Eigenſchaft zu verleihen; die erledigte Stelle des 
Directors im ftädtifhen allgemeinen Kranfenpaufe in Mün⸗ 
chen dem Profeſſor und dirigirenden Arzte der chicurgiſchen 
Abtheilung im genannten Krankenhauſe, Dr. Wilhelm, 
in proviſoriſcher Eigenſchaſt zu übertragen; auf die erledigte 
Landrichterſtelle in Kiſſingen, im Reglerungs⸗ Bezirke von 
Unterfranken und Aſchaffendurg, den dermaligen Aſſeſſor 
der Regierung, K. d. J., von Oberfranken, Julius Frhru. 
v. Rotenban zu ernennen; die hiedurch bei der Regie⸗ 
rung, K. d. J. erledigte Aſſeſſorſtelle in prov. Eigenſchaft 
dem dermaligen Regierungsſecretär in Oberfranken, Franz 
Sehen: v. Muffel, und dem Gerichtsazte des Landgerichts 
Bamberg II., Medizinalaſſeſſor Dr. Speyer, ſeinem An⸗ 
ſuchen entſprechend, das erledigte Stadtgerichtsphyſikat in 
Bamberg zu verleihen; zum Gerichtsarzt des Landgerichts 
Bamberg I. in prov. Eigenſchaſt den Mediziual⸗Aſſeſſor 
Dr. Friedrich Dotzauer in Bamberg zu ernennen; den 
bish. Revierförſter zu Binsfeld, Forſtamts Rimpar, FIrhrn. 
v. Lurz, auf das Forſtrevier Batten im Forſtamte Kothen 
in gleicher Eigenſchaft zu verfepen, und dagegen das Ver: 
fegungsgefuch des Revierförfters Johann Keller auf das 
Forſtrevier Binsſeld zu gewähren ; ferner auf die erledigte 
Reviſionsbeamtenſtelle beim Hauptzollamte Lindau den Zoll⸗ 
verwalter des Nebenzollamts J. in Niederſtauſen Michael 
Miedemann in proviforifcher Elgenſchaft zu befördern, 
und zum Zollverwalter des eben genannten Nebenzollamts 
den Grenzobercontroleur in Weiler, Erhard Pößl, zu bes 
ſtimmen. 


Spanien. 


Die Königin⸗Regentin ſucht alle nicht benöthigten Ges 
genſtände zu Geld zu machen; juͤngſthin wurden einige alte 
Degen Ppilipp's V. in die Münze zur Schmelze geſchickt. 
Die Königin fährt ſelten aus; ſie war dieſes Jahr nicht 
einmal in iprem Lieblingsorte Viſta Alegre. Die unfern 
des Thores Luchi entdeckte Verſchwörung trägt die Schuld 
ihrer Zurückgezogenheit. Bekanntlich batten die Verſchwo⸗ 
renen die Abſicht, die Königin auf dem Rüͤckwege von Ca: 
rabendyel aufzuheben; das findet fi wenigſtens in den 
Prozeßakten. Fernando Munnoz, bleß es geſtern, ſoll an 
einem Schlagfluß geſtorben ſeyn. Latre iſt dennoch in 


Madrid, was auch die Blätter und das Tagesgeſpraͤch über 
feine Ubreife gemeldet haben mögen. 

San Sebaſtian, am 26. Auguſt. Gegenwärtig ift un 
fere Stadt in Bewegung durch die Nachricht, daß zwiſchen 
Lord John Hay, dem Commodore des beitiſchen Geſchwa⸗ 
ders in unſeren Gewäſſern und einigen Carliſtencheſs der 
Provinz Guipuzcoa eine Zuſammenkunft flattgefunden habe. 
Die Carkiſten erklärten, für den Fall, daß eine Uebereln⸗ 
kunſt zu Stande kame, fie ſetzten kein Zutrauen in die ge: 
genwaͤrtige Regierung der Königin. Sie gaben zu, es ſey 
unmöglich, daß Don Carlos auf den Thron gelange (7), füge 
ten jedoch bei, fie können, ohne idre Ehre zu verletzen, für 
jetzt ſeine Partei noch nicht verlaſſen. Allgemein ſchien es 
ihre Anſicht zu ſeyn, daß der Kampf ferner als je von 
ſeiner Beendigung ſtehe. Was ihre eigentliche Abſicht war, 
als fie vor acht Tagen dieſe Zuſammenkunſt verlangten, 
iſt ungewiß; fo viel aber iſt gewiß, daß fie, ſeit die Haͤn⸗ 
del Espartero's mit den Miniſtern, und beſonders, ſeit die 
Unfälle der Chriſtinos vor Morella ihnen bekannt waren, 
alle Vergleichs⸗Anerbletungen, die ſie etwa durch die Vers 
mittelung Englands anzubringen gedenken mochten, zurück⸗ 
genommen haben. Sie bereiteten übrigens Lord John 
Hay eine Äußerft achtungsvolle Aufnahme. 

Dayenne, am 1. Sept. Briefe aus Onnate, dem 
Hauptquartiere des Don Carlos, vom 30. Auguſt, find 
voll von Berichten üder die Freudenfeſte, durch welche da⸗ 
ſelbſt das Scheitern des cheiſtiniſchen Angriffs auf Morella 
gefeiert wurde. — Don Carlos bat den Marduls von 
Valdespina, eines der Häupter der baskiſchen Partei, zu 
ſeinem Kriegsminiſter ernannt und Maroto dellberative 
Stimme im Miniſter⸗Conſeil eingeräumt, 

— Cabrera und Forcadell find am 24. Auguſt dis drei 
Stunden vor Valencia gerückt. In dieſer Stadt herrſchte 
die hoͤchſte Beſtürzung. Zugleich war ein carliſtiſches Des 
taſchement nach Vinaroz marſchirt, um ſich auch dieſes Has 
fenplages zu bemächtigen. Espartero war auf die Nach⸗ 
richt von den Vorgängen zu Morella in die größte Nieder · 
geſchlagenheit verfallen. 


Großbritannien. 


Sonden, am 3. Sept. Die Ernteberichte aus England 
und Schottland lauten ſehr erfreulich. Die Ernte wurde 
zwar durch theilweiſe Kälte etwas verſpätet, der Ertrag 
in Waizen, Gerſte und Hafer if jedoch nach Menge und 
Güte ausgezeichnet. Die Beſorgniſſe vor einer ſchlechten 
Ernte waren das Werk der Spekulanten, welche dadurch 
die Preſſe ihrer Vorräthe ſteigerten. — Dem Profeſſor 
Airy iſt es gelungen, den Einfluß, welchen bei eifernen 
Dampſſchiffen das Metall auf den Kompaß ausübt, zu rec⸗ 
tificiren. Verſuche, die mit feiner Vorrichtung auf dem 
Dampfboot Raindow gemacht wurden, ſind vollkommen 
gelungen. 

Frankreich. 

Paris, am 4. Sept. Hr. Achille Jubinal, den der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts nach Bern geſchickt 
batte, um die franzöſiſchen Handſchriſten auf der dortigen 
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Bibliethek zu unterſuchen, bat eine werthvolle Ausbeute 
mitgebracht, darunter Abdſchriſten vieler hiſtoriſcher und U. 
terarifcher Merkwürdigkeiten aus dem 13. Jahrhunderte, 
ſodann den ungedruckten Briefwechfel Ludwigs XI. und Hein⸗ 
richs IV. mit den Eidgenoſſen; eine Beſchreitung der Dar: 
tholomdusnacht von den proteſtantiſchen Geſandten Straß ⸗ 
kurgs in Paris; ferner Coplen eines im J. 1321 für den 
Dogen von Venedig verfertigten nautiſchen utlaſſes; Copien 
mehrerer Gemälde auf Goldgund; Zeichnungen von Ta⸗ 
peten aus dem 15. Jabehundert, den Hof Philipps des 
Guten von Burgund vorſtellend u. f. w. 


Portugal. 


Aus Liſſabon wird berichtet, daß der Juſtizmlulſter feine 
Entloſſung elureichte. 

Nachrichten aus Algarblen zufolge bat ſich der junge 
Nemechldo, des Erſchoſſenen Sohn, an die Spitze der 
Banden feines Vaters geſtellt und einen Auneſtie ⸗Antrag 
verworfen. (Das Nähere morgen.) 


Türkey. 
Aus Konſtantinopel wird geſcheleben, daß M. Bell, der 
Gigenthämer des Vixen, eine polniſche Legion errichten 
wolle, den Tſcherkeſſen gegen die Rufen beizujichen. 


Schweden und Horwegen. 


Steckhelm, am 23. Auguſt. Die Stats⸗Tidning theilt 
den Handels und Schifffahrts⸗Vertrag mit, der zwiſchen 
der königlich ſchwediſch⸗norwegiſchen und der kaiſerl. ruſſi⸗ 
ſchen Regierung obgeſchloſſen worden iſt. Derſelbe tritt 
om 1. Sept. d. J. in Kraft, und zwar zunächſt auf zehn 
Jahre. Den zehn Artikeln, aus denen dieſer Vertrag bes 
ſtept, iſt noch ein Zuſatz⸗Artikel beigefügt, in welchem be: 
fondere Erleichterungen hinſichtlich der gegenfeitigen Zoll: 
tarife ſeſtgeſetzt werden, und zwar einerſeits für ſchwediſche 
Waaren, die nach Finnland, und andererſeits für finnläns 
diſche Waaren, die nach Schweden deſtimmt snd. 


Niederlande, 

FVon der belgiſchen Gränze, am 2. Sept. (Schluß.) 
Und dengoch hat Beiglen eine Aufgabe bereits mit Glück 
gelöst, welche feine Nachbarn zur Rechten und zur Linken 
mit Erſchöpfung ibrer Kräfte doch nicht zu vollbringen vers: 
mochten. Nicht nur iſt felt der Trennung von Holland 
der Wohlſtand Belgiens àußerſt boch geſtiegen, die Com⸗ 
munication im Inland und mit dem Ausland hat ſich ver: 
mehrt, der Hendel iſt let hafter, die Ausfuhr bedeutender 
und ergiebiger, und ibr Ertrog muß nicht mehr mit Holland 
getheilt werden: die Belgien eigenthümlichen Inſtitutlonen 
haben es auch vor einem Uebel bewahrt, das dle Lebens⸗ 
kräfte anderer Staaten longſam aufzehrt. Während in 
dieſen dem Einzelnen der Staat auf allen Wegen entgegen⸗ 
tritt und unter dem Vorwande der ihm gebübrenden feir 
tung aller Dinge, die ganze Thätigkeit des Einzelnen für 
ſich verlangt, jede freie Entwicklung der Kräfte aber als 
einen Eingriff in ſeine Rechte betrachtet und ſtört, dadurch 


aber auch die Anforderungen an Ihn felbft von allen Seiten 
provocirt, Alles von dem Staate leben will, der das Leben 
Aller verſchlingt und er ſelbſt zuletzt unter dem ſtets wachſen⸗ 
den Begebren des Cultus, der Künſte, der Wiſſenſchaſten, 
der Armee, des Mittelſtandes, des Adels, der Bürger, der 
Bauern, unvermeidlich ſeinem Untergange entgegen gehen 
muß, bat wan in Delgien das Mittel gefunden, daß der 
Staat nur diejenigen Laſten trage, die ihm in feiner Vers 
tretung der Intereſſen der Geſammtheit zukommen, von 
den übrigen aber ſich frei erhalte. Es find in Belgien 
Schulen, Kirchen, Kloͤſter, Eiſendahnen, die größten Ars 
beiten zur Beförderung des Unterrichts, des Handels, der 
Künſte eutitauden, fie haben dem Staate nicht einen Sous 
gefoftet; eine blühende Ilniverfität mit trefflich bezahlten 
Profeſſoren und reich beſetzten Facultäten iſt wie aus dem 
Nichts hervorgegangen, der Staat hat weder für ihre Dre 
ganifation noch für ihre Erhaltung das Geringſte getban; 
es berricht induſtrieller Fleiß, ein freies öffentliches Leben 
ohne Beamtenwillküpe und Beamtenbierardie, in welcher 
die Staatskünſtler unferer Tage, den Staat bis zum Aeußer⸗ 
ſten treibend, deſſen höchſte Aufgabe erblicken wollten, je⸗ 
doch in nutzloſen Bemühungen nur ihr geiftiges, fein mas 
terielles Unvermögen beurkundeten. Kurz Belgien befipt 
Alles, was andere Staaten auch befipen, thellweiſe noch 
beifer, und ſaſt Alles das, wofür die andern ſich in Schulden 
ſtürzen, erreicht es ohne pecuniäre Anſtrengungen von Seite 
des Staats — lediglich durch eine richtige Theilung der 
Gewalten, eine freie Entwicklung der Thätigkeit des 
Einzelnen, vor Allem durch eine weiſe Trennung des Bes 
reichs des Staats von dem der Kirche, und ihre gemeins 
ſchaftliche Anfiredung des Einen Zweckes, des allgemeinen 
Wohles, in den von Gott und der Natur jedem von ip: 
nen angewieſenen Sphären. 


Griechenland. 


Athen, 27. Auguſt. Heute verließ, bis Korinth von 
dem Könige begleitet, J. Maj. die Königin die Hauptſtadt, 
um ſich in Lutrakl auf dem griechiſchen Dampſſchiff einzu⸗ 
ſchiffen und von da Ihre Reife nach Ancona fortzufegen. 
Nach abgehaltener Quarantdne beabfichtigen J. Maj. die 
Königin nach Bern zu gehen, um dort ſich einer Zuſam⸗ 
menkunft mit Höchſtihrem Vater, dem Großberzog von 
Oldenburg, zu erfreuen. Die Dauer der Abweſenhelt iſt 
auf ſechs Wochen beſtimmt; mittlerweile wird Se. Maj. 
der König die Ihnen in meinem ſrühern Schreiben ange⸗ 
zeigte Reiſe durch Rumellen unternehmen. Der König 
kehrt jedoch von Korinth vorerſt noch einmal hieher zurück 
und wird die beabſichtigte Tour erſt am 6. Sept, antreten. 
— Aus Meſſenſen llefen unangenehme Nachrichten ein. 
Am 16. Auguſt Nachmittags 3 Uhr wollten 9 Gendarmen 
die Urreftstion des Baſilio Maniatis, Seeretärs der De⸗ 
marchie von Vouphras, vornehmen, wurden aber durch eine 
Anzahl bewaffneter Bauern angegriffen, welche genanntem 
Maniotis zur Flucht verhalfen, die Gendarmen verfolgten 
und deren Kaſerne blokirten. Der Demarch von Trikis 
brach nach Empfang dieſer Nachricht ſogleich nach Kala⸗ 
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mata auf, wo er gegen Mitternacht ankam und ſich dort 
mit dem Gouverneur von Meilenien vereinigte. Unter⸗ 
deſſen theilten ſich die Rebellen in zwei Corps, wovon das 
eine, ungefähr 600 Mann, gegen Navarin zog, wo, wie 
jetzt die Gefangenen ausſagen, die Citadelle ihnen ausge⸗ 
liefert werden ſollte, das andere Corps campirte indeſſen 
beim Dorfe Lol. Der Gouverneur von Meſſenien richtete 
einen Aufruf an die Phalangiten, die Demarchen und Pris 
maten der Provinz und lud fie ein, ſich zu vereinigen, um 
die Herſtellung der öffentlichen Ruhe zu bewirken. Sie 
kamen auf den erſten Ruf und der Gouverneur zog an 
der Spitze von 300 Mann und unter dem lebhaften Ruf: 
„Es lebe der König!“ noch dem Schauplatz der Ereigniſſe. 
Bel deren Annäherung entjloben die bei Loi gelagerten Re⸗ 
bellen in größter Eile über Berg und Thal; ſechs derſel⸗ 
ben wurden gefangen und der Gouverneur zog, nachdem 
er ſich kurze Zeit zu Loi aufgeholten, gegen das Dorf 
Vlachapulos, dem Mittelpunkt der Rebellion. — Was die 
gegen Navarin marfcirten Rebellen betraf, fo begegnete 
ihnen auf dem Weg der Oberſtlieutenant Feder, der an 
der Splge von 200 Mann leichter Truppen der Maina 
und 50 Nationalgardiften fie angriff, fie in die größte Un: 
ordnung brachte und bis an die Berge verfolgte. Die Re⸗ 
bellen hatten 6 Todte und 7 Gefangene. Ein einziger der 
königlichen Truppen wurde leicht verwundet. — Der Gon 
verneur von Meſſenien und der Oberſtlieutenant Jeder ka⸗ 
men am 18. d. auf dem Schauplatze der Rerellion an und 
belagerten ſogleich die vier Gemeinden, welche Theil daran 
genommen, nämlich Bias, Vouphras, Egaléas und Pidaſ⸗ 
ſos, deren Einwohner in großer Zabl mit Weib und Kin⸗ 
dern flohen. Man ſchritt unverweilt zur Unterſuchung der 
Urſachen dieſer Unruhen, ſowie zur Ausfindung der Auſtif⸗ 
ter und es fand ſich, daß manche ſebr bekannte Namen 
dabei compromittirt ſeyn dürften. Die vier Demarchen 
jener Gemeinden wurden arretirt. Außerhalb jener vier 
Orte fanden die Unruhen keine weitere Verbreitung; die 
Rebellen wurden im Gegentheil, wo ſie ſich zeigten, mit 
Spott und Drohungen abgewieſen. Dieß bewog den 
Gouverneur, den cuf den Weg zur Verſolgung der Rebellen 
befindlichen Truppen und Nattonalgardſſten die Weiſung 
zu geben, Ihren Warſch einzuſtelen, um die Einwobner 
vor den bei dergleichen Truppenzügen vorkommenden 
Plackereien zu bewahren. (Alg. Ztg.) 


Deutſchland. 


Oroßherzogihum Heſſen. 
Mainz, am 5. Sept. 
der biefige Bürgermeiſter, Hr. Heinrich, an den Folgen 
eines Schlaganfalles, der ihn vor etlichen Tagen getroffen 
hatte, geſtorben. 
Sroßherzogthum Sachſen-Weimar. 
Weimar, am 5. Sept. Se. Maj. der Kaiſer von 


Rußland it am Vormittags des a. d. M., 10 hr, Über | dem Karlstbor. 


So lange über das 


In der verfloſſenen Nacht iſt 


Befinden Seiner Majeſtaͤ 


Neuſtadt und Jena bier angekommen und bat Jlſich ſoſort 
nach der Sommer⸗Reſidenz Belvedere begeben. Ihre Maj. 
die Kaiſerin, wird ebenſalls hier erwortet. (W. 3.) 


Courſe der Staatspapiere, 
(London, 4. Septbr..) Conſols 944. 
(Paris, 6. Septbr.) 5 pCt. 111 Ft. 35 C.; 3 Pt. 

60 Fr. 75 C. Span. 208. 

(Amtetdam, 3. Septbr.) 21 pCt.: 537; 5 pCt. 
1013 Kansb.: 24½ Spnd. 41 pCt.: 955g 34 pCt. 
—: 5 pCt. oflind.: ——; Atdoins: 183; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 4 Septbr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
51 pCt. in CM. 107; detto zu 4 pCt. in CM. 1003 ; 
detto zu 3 pCt. in EM. 81; Bank ⸗Aktien pr. Stuͤck 
1445 in CM. 

(Frank ſurt, 7. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1063, detto 4 pCt. P. 100; deite 3 pCt. P. 797; 
Bkakt. G. 1722; Integr. G. 525; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 93 

Privatdocent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Uevacteut. 


Geſtorbene in München. 

Am 5. September: Katharina Sanktjohanſer, Ober⸗ 

lieutenautstochter, 85 Jahre alt; Joſeph Fiſcher, Taglöh⸗ 

ner von Machtlfing, erg. Starnberg, 37 J. alt; Yupann 
Kainz, ebem. Zimmermeiſter, 85 9. alt. 


Bekanntmachungen. 


Pfandausköſung 
und Verſteigerung. 

Freitag den 21. September d. Is. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfänder vom Monate Aug uſt 1857 
und zwar von den Numern 58,797 bis 64,788. 

Die Pfaͤnder konnen täglich in den gewohnlichen Bu⸗ 
reauſtunden Vormittags und Nachmittags vetſetzt, umge⸗ 
ſchrieben und ausgelöst werden. s 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfaud⸗Umſchreidung mehr ſtatt. 

Dienſtag, den 25. Septbr. iſt öffentliche Verſteigerung. 

München, den 31. Auguſt 1838. 
Königl, privil. Pfand⸗ und Leihanſtalt der 
Stadt München. 
Knorr, Magiſtrats⸗Nath. 
Hannes, Caſſier. Schnetz, Controleur. 

1634. (8c) Torf aus dem Schleißheimer Moofe von 
vorzüglicher Quantität wird in jeden beliebigen großeren 
und kleineten Partieen abgegeben und Beſtellung angenem⸗ 
men in der Karl'ſchen Spezerei⸗Handlung im Rondell vor 


1700. (3 b) 


F des Königs 


ärztliche Bulletins erſcheinen, wird die Münchener Polltiſche 
Zeitung um 1 Uhr Nachmittags ausgegeben werden. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Dienftag 


M.. 216. 


11. September 1838. 


Hebe rſicht. 


Bayern. München. Aerztlichts Bulletin über das Be⸗ 
Anden Sr. Maj. des Königs. — Amtliche Nachrichten des 
k. Regierungsblattes Ne. 34. — Portugal. Brief des juns 
gen Nemechtdo. — Spanien. Neueſte Nachrichten vom 
Friegsſchauplaße. — Valencia belogert. — Frankreich. 
Paris. Algier. — Großbritannien. Nachrichten aus Oſtindien. 
Zuslien. Ankunft des Kaiſers in Mailand. Deſſen Kro⸗ 
nung. Se. Maj. ertheilt eine allgemeine politiſche Am⸗ 
neſtie. — Schweiz. Luzern. Die erbetene Amneſtie der 
Neuenburger wird verworfen. — Wiederlande. Brüſſel. — 
euxemburg. Hr. v. Fabricius, Geſandter in St. Petersburg. 
DPeutſchland. Bapern: Aſchaſſenburg. Nürnberg. — Preu⸗ 
Ben: Köln. Berichte über das Schreiben des Erzbiſchofs 
von Köln an den König. — Württemberg: Ulm. — 
Großberzogtbum Baden: Baden. Mannbeim. — 
Jrele Städte: Hamburg. — Courſe der Staatspapiert. 
Pelenntmachungen. 


Bayern. 

München, am 11. Sept. Geſtern Abend hatte, nach⸗ 
dem dos Fieber del Seiner Majeſtät unter Tags ſich Auf: 
ſerſt gemindert hatte, eine kleine Steigerung desſelben ſtatt; 
tie Nachtruhe ward nur wenig durch Huſten unterbrochen, 
der allmäblig ſich löst; am Morgen ſehr mäßiges Fieber, 
fortwährend gellude Tranfpiration. 

Dr. v. Wenzl, k. Leibarzt. 


München, am 11. September. Das k. Neglerungsblatt 

Nr. 34 vom 2. d. entbält folgende 
Amtliche Uachrichten. 

Selne Majeſtät der König haben nachſtehende 
katboliſche Pfarreien und Benefizien allergnädigft zu vers 
Leihen geruht: die Pfarrei Großgundertspauſen, Landg. 
Moosburg, in Oberbavern, dem bish. Pfarrer in Hütting, 
Landg. Neuburg a. D., Priefter Philipp Kaſt ner; das 
Wampl'ſche Deneffztum in der Metropolltankirche zu Unſer 
leben Frau in Münden, dem Prieſter Jof. Manhart; 
die Pfartel Deining, edg. Wolſrathsbauſen, in Oberbayern, 
dem dish. Pfarrer in Germiſch, Edg. Werdenfels, Prieſter 
Michael Präntl; das Bencſizlum in Taufkirchen, og. 
München, dem Pfarramts⸗Condidaten Pr. Jakob Moll, 
tur Zeit Cooperator zu St. Wolfgang, dg. Waſſerburg; 
die Piartel Egling, edg. kandsberg, in Oberbapern, dem 


dish. Pfarrer in Weichentled, dg. Pfaffenhoſſen, Prieſter 
Anton Finkenzeller; die Pfarrei Oberelchingen, dg. 
Günzburg, im Reglerungsdezirke von Schwaben und Neu⸗ 
burg, dem bish. Pfarrer und Decan in Heimkirch, Landg. 
Weiler, Prieſter Chriſtian Pfauner; die Pforrei Pem⸗ 
mering, Edg. Erding, in Oberbapern, dem bish. Beneſi⸗ 
ziaten in Unterſchleißheim, dg. München, Prieſter Bernh. 
Braun; bie Pfarrei Belzheim, odg. Nördlingen, im Res 
gierungsbezirke von Schwaben und Neuburg, dem bisher, 
Curat⸗ u. Schulbeuefiziaten in Oderpeichingen, dg. Naln, 
Priefter Johann Ev. Brenner. Ferner baben Seine 
Majeſtät zu genehmigen gerubt, daß die Pfarrei Peters⸗ 
baufen, dg. Dachau, in Oberbayern, von dem hochwür⸗ 
digſten Hrn. Erzbifchofe von München⸗Freiſing, dem bish. 
Pfarrer in Königsdorf, Ldg. Wolfrathsbauſen, Prieſter Joh. 
Bapt. Haubl; die Pfarrei Thannenverg, dg. Füßen, im 
Reglerungsbezirke von Schwaden und Neuburg, von dem 
buchw. Biſchofe von Augsburg, dem Pfarramtscandidaten 
Prieſter Rochus Bißer, zur Zeit Benefiziumsverweſer zu 
Sameiſter, deſſelben Edg., und die kath. Pfarrei Mörſach, 
edg. Herrieden, in Mittelfranken, von dem hochw. Herrn 
Biſchoſe von Eichſtaͤdt, dem Pfarramts⸗Candidaten Prieſter 
Alois Cäſae Walltbierer, zur Zeit Cooperator an der 
obern Stadtpfarrei in Ingolſtadt, verlichen werde. N 
Seine Majeſtät der König haben die proteſtan⸗ 
tiſche Pfarrei Kirchaborn dem bisp, Pfarrer zu Lauen⸗ 
fein, Friedr. Wilh. Ludw. Kalb, zu verleihen, und den 
disb. Verweſer des Decanats Rügheim, Pfarrer J. Mich. 
Maier in RNügheim, zum wirklichen Dekan in dem er⸗ 
wäbnten Decanate zu ernennen gerußt. Seine Maje 
ſtät der König haben ferner dem von den proteſtanti⸗ 
ſchen Mitgliedern des Magiſtrats und des Kollegiums der 
Gemeindebevollmächtlgten zu Dinkelsbühl auf die dortſelbſt 
erledigte erſte proteſtantiſche Pfarrſtelle präͤſen arten, bis, 
Pfarrer zu Illenſchwang, Daniel Philipp Pürkhauer, 
die landesfürſtl. Beſtaͤttigung zu ertheilen, und zu geneh⸗ 
migen gerubt, daß der ſeither zur proteſtantiſchen Pfarrei 
Velden gehörige Parochialort Eichenſtruth von dieſem Pforte 
bande getrennt und jenem der proteſtantiſchen Pfarrei Plech 
zugetheilt, und die dermalen erledigte Pfarrſtelle zu Velden 
dem bisb. Pfarrer zu Unfinden, Johann Auguſtiu Gran 
verliehen werde. N 
Selne Majeftät der König haben zu genchmk 
gen gerußt, daß die au dim biſchöflichen Capitel zu Eich⸗ 
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ſtädt erledigten zwei Olcarſtellen, unter Vorrücken der 
übrigen Dicare, in der Art befept werden, daß von dem 
bochw. Herrn Biſchof von Eichſtadt die fünfte Vicarſtelle 
dem bisher. Pfarrer zu Unterſtall, Prieſter Franz Seraph 
Beringer, und die ſechſte dem bish. Stadtcedooperator zu 
Oettingen, Prieſter Mich. Huber; daß die erledigte ſechſte 
Vicarſtelle an dem biſchöfl. Capitel in Paſſau, unter Vor: 
rücken des Domvikars Pr. Max Denk, von dem hochw. 
Hrn. Biſchof von Paſſau dem bisher. Cooperator zu Ruhr 
ſtorf, Prieſter Ed. Beſſe, und die erledigte ſechſte Vicar⸗ 
ſtelle an dem biſchöſl. Domcapitel in Eichſtaͤdt, von dem 
bochw. Hrn. Biſchof von Eichſtädt, dem bisb. Chorregen⸗ 
ten in Donauwörth, Prieſter K. Regler, verliehen werde. 

Seine Majeftät der König haben die von dem 
Capitel des Collegiatjtiftes zur alten Kapelle in Regens⸗ 
burg vorgenommene Wahl des Chorvicars an dem genann⸗ 
ten Stifte, Pr. Mathias Marter, unter Vorrücken der 
zwei jüngern Canoniker, auf das erledigte ſechſte (Stingel⸗ 
peimſch'ſche) Canonicat in dem beſagten Capitel zu geneh⸗ 
migen geruht. 

Seine Majeſtät der König haben den erſten 
Aſſeſſor bei dem Landgerichte Buchloe, Anton Schlüſſel⸗ 
maper, zum Major und Commandanten des Landwehr: 
bataillons Buchloe zu ernennen geruht. 

Seine Majeftät der König haben Sich aller: 
gnädigſt bewogen gefunden, dem Controleur bei der kgl. 
Hauptkriegskaſſa, David Dillmann, und dem kgl. geh. 
Rath Bernhard Seb. v. Nau, des Civilverdienſt⸗Ordens 
Ritter, das Ehrenkreuz des k. b. Ludwigordens; dem Rector 
der latejniſchen Schule zu München, Gymnaſial⸗Profeſſor 
Joh. Bapt. Fiſcher, in buldvollſter Anerkennung feines 
43jährigen erſprießlichen Wirkens im Lehramte, das goldene 
Civilverdienſt⸗Ehrenzeichen; dem Pfarrer und Kapitelkam⸗ 
merer Gottfr. Math. Egger in Hohenkammer; dem Kirchen⸗ 
diener und Cantor J. Gg. Turtur zu Buchheim; dem k. 
Hof⸗Clavierſtimmer Conrad Mertz; dem Karl Alois Joh. 
Dapt. v. Rehlingen, Sekretär bei dem Wechſelappel⸗ 
Intionsgerichte und Protokolliſten bei dem Stadtgerichte in 
Augsburg; dem Schullehrer u. Meßner Fr. X. Wengen: 


mayer zu Steinheim; dem Malzauſſeher L. Klauß zu 


Ansbach; dem Bombardier im k. erſten Artillerieregiment, 
Pet. Gärtner, die Ebrenmünze des k. b. Ludwigordens; 
dem proteftant, Kirchenrathe, Decane und Hauptprediger, 
Joh. Albrecht Muck zu Rothenburg a. T., das Ehrenkreuz 
des k. b. Ludwigordens zu verleihen. I 


Portugal, 


Kiſſaban, 28. Auguſt. Die Hiefigen Zeitungen veroͤffent⸗ 
chen, wle geſtern bereits bemerkt, eine Correſpondenz 
zwiſchen dem jungen Remechido und einem Capitän Neutel 
vom Heere der Königin, der ihn unter Zuſicherung der 
Amnueſtie zur Unterwerfung aufgefordert. Der Guerilha 
antwortete, er traue fo wenig auf die Verſprechungen der 
Liberalen, als auf die Schwüre von Spielern und Trun⸗ 
kenbolden. Sein Leben ſtehe in der Hand des Allmach⸗ 


tigen; ſollte es ihm beſtimmt ſeyn, wie ſeln Vater don 
den Hunden zerrlſſen zu werden, ſo ſterbe et doch in der 
Vertheidigung der Geſetze Gottes, an welchen die Libera⸗ 
len nicht glaubten, deſſen Zuchtruthe ſie aber nicht ent ⸗ 
geben würden. Uebrigens werde er (Remechldo) das Dei 
ſpiel Cabrera's in Spanien nachahmen und für jedes Mit 
glied feiner Familie, das die Liberalen mißbandelu würden, 
zehn Feinde opfern. Sein und feiner Leute letzter Bluts⸗ 
tropfen ſepy dem König Don Miguel geweipt, 


N Spanien. 

Madrid, am 29. Auguſt. Zu Morella ſollen über 
100 Häufer ein Raub der Flammen geworden ſeyn; es 
ſind über 700 Kanonenſchüſſe abgefeuert worden. 

In Madrid wurde am 30. Auguſt der Ausbruch von 
Unruben nur durch die Entwicklung impofanter Streitfräfte 


verhindert. — Im Mena⸗Thale ſchlug el Caſtor die Chri⸗ 


ſtinos am 19. Auguſt und bemächtigte ſich elnes Convol. 
— Die Ankunft Gabreen’d verbreitete die höchite Ver⸗ 
wlrrung unter den Einwohnern der Gefilde von Jucar, 
denen Aerndte und Dieh von den Carliſten weggenommen 
wurde. Valenela ſelbſt wurde von den Carliſten am 26. 
und 27. Aug. beſchoſſen. Balmaceda bedrohte Segopſa. 
Au 500 Relter haben Oraa verlaſſen und find zu den Cars 
liſten übergegangen. 


Frankreich. 


Paris, am 5. Sept. Heute umlaufende Gerüchte wol ⸗ 
len wiſſen, es ſeyen Befehle durch die Telegraphen nach 
Lyon und nach Straßburg und nach der ganzen Linie des 
Jura ergangen, um Truppenbewegungen an der ganzen 
Graͤnze der Schweiz bin zu bewerkſtelligen. 

Paris, 7. Septbr. Der heutige Moniteur ſucht in 
einem beſondern Artikel die Meinung, welche ſich aus den 
Ueten des Proceſſes der Generale Bugeaud und Broſſard 
bildete, gleich als wenn das Miniſterim den General Bu⸗ 
geaud ermächtigt hätte, 180,000 Fr. von Abd⸗el⸗Kader an ⸗ 
zunehmen, zu berichtigen. 

Algier, 1. Sept. Der Plan Abd⸗el⸗Kaders, Aln⸗Madi 
durch Minen zu ſprengen, iſt mißlungen. Alle früheren 
Berichte Über eine Niederlage des Emirs vor Ain⸗ Madl, 
fowie über feine Verwundung, werden in einem geſtern 
bier elngetroffenen Schreiben Sidi⸗Mobammeds, aus Medeaß 
vom 28, Auguſt, als unwahr oder übertrieben geſchildert. 


Großbritannien. 

Sonden, 4. Sept. Ihre k. Hoh. die Prinzeſſin Sophie 
iſt faſt gänzlich erblindet. Eines ihrer Augen wurde vor 
einigen Tagen von dem berühmten Augenarzt Alexander 
operirt, aber man welß noch nicht, mit welchem Erfolg. 

— Vergangenen Montag iſt in Folge der neuen Parla⸗ 
mentsakte die erſte Civilehe im britiſchen Reiche, oßne alle 
kirchliche Einſegnung vor dem bürgerlichen Beamten in 
Cambridge geſchloſſen worden. 
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Merkwürdig find die Nachrichten des Aflatic Journal 
über den innern Zuſtand Oſtindlens, beſonders über die 
beifpiellofe Hungersnoth und die ſtarke Oppofition, die ſich 
unter den Eingeborenen gegen die Miffionäre und das 
Syſtem des Angliſirens zu erheben anfing. Ein oſtindi⸗ 
ſches Blatt, der Prubpafal, empfiehlt geradezu die Vertrei⸗ 
bung der Miffionäre, da doch die Hindus es ſich niemals 
einfallen ließen, die Religionen Anderer zu verhöhnen. 


Italien. 


„Mailand, am 2. Septbr. Der Kaiſer Hatte Monza 
um 9 Übe verlaffen, und war elne Stunde ſpäter im Pas 
villon von Loretto angekommen, wo die Majeftäten ſich 
umkleideten. Sodann ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Vor der Porta orientale überreichte der Podeſta von Mais 
land, Conte Caſati, an der Spitze der Muncipalaſſeſſoren, 
dem Kaiſer die Schlüffel der Stadt. Inzwiſchen war uns 
bereits die den Zug eröffnende Neiterbivifion ſichtbar ges 
worden. In geſchloſſenen Reihen folgte ihr, gleich beleb⸗ 
ten Mauerwällen, das FJußvolk. Kaiſerliche Dienerſchaft in 
reicher Galallvrse, die kaiſerlichen Farben, gelb u. ſchwarz, 
tragend, führte zunächſt die kaiſerlichen Handpferde. Unter 
gold: und filberverbrämten Decken baͤumten ſich die edlen 
Roffe, und nur mit Mühe konnten fie in dieſer bewegten 
Umgebung und während die Militärmuſik durch die Stra: 
ßen rauſchte, gebändigt werden. Vor einem jeden dieſer 
Thlere trug ein Diener die reichgeſtickte Schabracke; hinter 
ber blieſen die Hoftrompeter, und der berittene Pauken⸗ 
ſchläger bearbeitete nach Kräften fein laͤrmendes Inſtru⸗ 
ment. Ibm folgten die Herolde der Städte, zuerſt der 
nicht königlichen, ſodann der königlichen, endlich jene von 
Venedig und Mailand. Augendblickliche Stille und ein Ruf 
der Bewunderung begrüßte den prachtvollen Zug dieſer 
Reiter. Mit den glänzenden Stoffen von Sammet und 
Seide angethan, wallende Federbüſche auf den Baretten, 
in den Farben ihrer Städte, die Wappen auf der Bruſt 
und Schultern zeigend, ritten fie ſtattlich mit ihren Stäben 
einher. Die altitalieniſche Tracht iſt einem Jeden aus den 
Bildern der ältern Molerſchulen bekannt; erfreut fie ſchon 
dort das Auge, fo brachte Hier, in der Friſche der Wirk: 
lichkeit und als dedeutungsvolles Glied dieſes reichen Zur 
ges, die überraſchendſte Wirkung hervor. Sie wurde er: 
böpt durch die edle Geſtalt und die ſchönen Geſichtszüge 
der Reiter. Nun folgten in unabſehbarer Wagenreihe die 
Podeſtas derſelben Städte, die Deputationen der Univerſi⸗ 
täten von Padua und Pavia, der Akademie der fchönen 
Künſte von Mailand und Venedig und des Inſtitutes der 
Wiſſenſchaſten, die Deputirten der Provinclalcongregationen, 
die Delegaten der Provinzen, die Deputirten der Ceutral⸗ 
congregatlonen, die lombardiſchen und venezlaniſchen Re: 
glerungsräthe, je zwei in einem Wagen, endlich der Hof⸗ 
tath des maildabiſchen Guberniums. Endles zogen dieſe 
zweiſpännigen Wagen einber, von der Dienerſchaft der Der: 
zen umgeben, Neben prachtvollen Equipagen kam bier 
mitunter manch alterthümliches Geſpann, an welchem lange 
Rupe und der Zahn der Zeit ihr Werk geübt hatten, zum 


Vorſchein. So geſchaß es, daß einem derſelben das wohl⸗ 
thätige Fett fehlte. Knarrend polperte der Kaſten fort, 
und erfüllte die Luft mit ſchritlenden Mißtönen. Auch uns 
ter den meiſt reichen Livreen gab hie und da der alter⸗ 
thümliche Schnitt dieſer Kleider, die ſich nicht immer an 
den Leib der ſie Tragenden ſchmiegen wollten, Anlaß zu 
Aeußerungen der Heiterkeit, und brachten einige Adwechſe⸗ 
lung in die Monotonie des langen Wagenzuges. Doch 
wurde auch hier der Anſtand nie dei Seite gelaſſen, wie 
denn überhaupt die Haltung des Volkes nicht genug ge⸗ 
rühmt werden kann. In ſechsſpännigen Kutſchen fuhren 
die beiden Gouverneurs; jener von Venedig, Graf Spaur, 
als der Jüngere, voran, in einem Hoſwagen, Hinter ihm 
Graf Hartig, der mailändiſche Gonverneur, deſſen dunkel⸗ 
blaue Staatskutſche u. prachtvolles Pferdegeſpann die Auf: 
merkſamkeit ſeſſelte. Die Edelkunden ritten zunächſt in 
goldverbrämten Scharlachröcken auf weißen Pferden, wor⸗ 
auf abermals eine lange Wagenreihe folgte, Dieß war 
der hoffähige Adel, die Truchſeſſen, Kämmerer und gehei⸗ 
men Räthe, erſterer in der neuen Uniform, jene mit Sil⸗ 
berſtickerei, dieſe in grünen Staatskleidern mit reicher 
Goldverbramung. Hier zeigte ſich die bekannte Prachtliede 
der Mailänder für Pferde, Wagen und Kleidung der Dies 
nerſchaft im vollen Glanze. In größerer Entfernung ſolg⸗ 
ten ſich nun der Stellvertreter des Oberſtkammerers, Graf 
Segur, und der Oberſthofmeiſter des Kaiſers, Fürſt Color 
redo, von zahlreicher Dienerſchaft in langen Reiben umge⸗ 
ben. Doch ſchon wurde am obern Ende der Sraße der 
Mittelpunkt des Feſtzuges, der kaiſerliche Wagen, ſichtbar. 
Früher fuhr noch der Vicekönig in einem reich verbrämten 
Gläſerwagen, in Begleitung ſeines Oberſthofmeiſters, Gra⸗ 
fen Meraviglia, der am Wagenſchlag ritt, vorüber, und 
wurde mit roſchendem Händeklatſchen bewillkommt. Ins 
deſſen tönten bereits ähnliche Begrüßungen von dem vbern 
Ende des Corſo ber. Hinter ſechs reitenden Herolden, wie 
jene der Städte in alter Tracht, wogten die Federbüſche 
der ſechs weißen Roffe vor dem Kalſerwagen. Diefer zeigte 
ſich von Golde ſtrotßend und mit Malereien geſchmückt. 
Durch dle helleu Kryſtallfenſter drang der Blick ungehin⸗ 
dert in das Innere. Hier zelgte ſich der Kaiſer im Ge⸗ 
neralduniform mit dem goldenen Vließe und den Collanen 
der o ſterrelchiſchen Orden geſchmückt, zu feiner Linken die 
Kaiſerin in großem Staate. In unmittelbarer Nähe des 
Wagens ritten der commandirende Feldmarſchall Graf Ras 
detzky, der General⸗Adjutant des Kaiſers, Graf Clam⸗Mar⸗ 
tiniß, der Oberſtſtalmeiſter Graf Wrbna, der Oberſthof⸗ 
meiſter der Kaiſerin, Graf Dietrichſtein, und die Hauptleute 
der kaiſerlichen Leibgarden. Leiblakaien gingen an den 
Wagenſchlaͤgen; ſechs lombardiſch⸗denetlaniſche Noblegarden 
und eben ſo viele der Trabantengarde, ſodann die dienſt⸗ 
thuenden Pagen umgaben den Wagen, oder folgten ihm 
zu Fuß. Beide Majeſtaͤten ſahen ſehr wohl und heiter 
aus und dankten freundlich für die Begrüßungen des Volks. 
Dieſe waren dem Wagen vorausgeeilt, und ſchon lange, 
ehe et berannahte, erſcholl die Luft von dem Zuſammen⸗ 
ſchlagen unzaͤßliger Hande. Es war eln feierliher Mo: 
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fagte derſelde Belge, alſo Bartels — wenig Ausſicht, Bes 
wunderer Alibauds, Robespierres und Marats zu finden.“ 
Ferner ändert der Eourrier Belge feinen Titel und nennt 
ſich nun: Le fanal, journal de l'industrie, du commere, 
des arts et de la politique, well der frühere Eigenthü⸗ 
mer dem Journal eine Richtung gegeben, dle mit den 
Wünſchen und Grundſaͤtzen der Belgier nicht übereinſtimme 
und der jetzige mit der Veränderung des Princips ſelbſt 
den verrufenen Namen abſchaffen will. Wir find alſo durch⸗ 
aus monarchiſch und, was nach ſo kurzer Zeit merkwürdig 
genug, durchaus keopoldiſtiſch; Leopold vereinigt in ſich, 
was eine Nation eng verbinden ſoll mit dem Thron: 
Glaube, Liede und Hoffnung. (Schw. M.) 

FCuremburg, am 5. Sept. Der Gehelmerath Sr. M. 
des Königs Großherzogs für die Angelegenheiten Luxem⸗ 
burgs iſt am 31. Auguſt hier angekommen. — Ein Jour⸗ 
nal glaubt verſichern zu können, daß Hr. v. Fabricius er 
bevollmächtigten Miniſter in St. Petersburg eruannt lit. 

Türken. 

Aonftantinspel, 22. Auguſt. Geſtern iſt ein ägpptifches 
Duampfſchiff, an deſſen Bord ſich die Decke des Grabes 
des Propheten befindet, in den hieſigen Haſen eingelaufen. 
Seldes fol außerdem auch Geſchenke des Vicekönigs für 
den Sultan überbracht haben. — Der bekannte franzöſiſche 
Antiquar Or. Raoul Rochette iſt auf feiner wiſſenſchaftlichen 
Reife unlängft In dieſer Hauptſtadt eingetroffen, — Hier 
ſowohl als in Smyrna erhält ſich der öffentliche Geſund⸗ 
beitszuſtand befriedigend. (Oeſt. Beob.) 


Deutſchland. 


Bayern. 

Nürnberg, am 8. Sept. Ipre Maſeſtät die Kalſerin 
von Rußland iſt mit Ihrer Faiferl, Hoheit der Großfürſtin 
Alexandra, dem Generallieutenant und Generaladjutanten 
Grafen Benckendorff, den Hoſdamen Gräfinen von Nelidoff 
und v. Tiefenpaufen, dem beibarzt, Staatsrath Dr. Mar: 
cus, und einem Gefolge von 40 Perſonen, beute Mittags 
bald 1 Upr bier eingetroffen, und in dem, zu Ihrem Em: 
pfang geſchmackvoll eingerichteten Gaſthauſe zum baperiſchen 
Hof abgeftiegen. Noch vor der Tafel machten die aller: 
boͤchſten Herrſchaften in offenen Stadtwaͤgen eine Ausfahrt, 
um die königliche Burg mit der dort eröffneten Gemälde⸗ 
Ausſtellung des Aldrecht:Dürervereins, dann das Albrecht: 
Dürerhaus (wo Ihre Maj. das vom Directorium ehr⸗ 
ſurchtsvoll überreichte Diplom als Ebremnitglied huldreich 
aufnahm) und die St. Sebolduskirche in Augenſchein zu 
nehmen. Um 4 uhr wird Ihre Maj. die Kaiferin auf 
der Eiſenbahn nach Fürth fahren, und fpäter vielleicht das 
Theater mit Ihrer hohen Gegenwart beehren. Die Abrriſe 
erfolgt morgen früh 9 Uhr. (N. K.) 

Aſchaſenburg, am 7. Sept. Bel der heute dahler 
ſtattgeſundenen Dürgermeifterwapl ward der ſeitherige 


rechtskundige Bürgermeiftee unſerer Stadt, Hr. Adalbert 
von Herrlein, zum Zweltenmale und zwar einſtimmig ge⸗ 
wählt — ein erfreulicher Beweis, wie ſehr Derſelbe dem 
Vertrauen, welches ihn bei der erſten Wahl zu dieſem eh⸗ 
renvollen Poſten berufen, durch treueſte Pflichterfüllung in 
ieder Beziehung während feiner dreijaͤhrigen Dienftesleiftung 
entſprochen hat. Das Reſultat der heutigen Wahl kann 
daher bei der geſammten Bürgerſchaft nur ungetheilten 
Beifall finden. — Der Wiedergewählte tritt nunmehr, nach 
geſchehener allerhöchſter Beſtaͤtigung der Wahlhandlung, 
in die Kategorie der ſtabilen Staatsdiener ein. (Aſch. Z.) 


Preußen. 

Köln, am 5. Sept. Heute Morgens um 2 Uhr tra⸗ 
fen Seine königliche Hohelt der Prinz Wilpelm von Preus 
ben (Sohn Sr. Maj. des Königs) hier ein und fliegen im 
Regierungsgebäude ab. Während des beutigen Vormittags 
nahmen Höchſtdieſelben die Parade der Truppen der hier 
verſammelten 15. Divifion und der biefigen Garniſon vor, 
inſpicirten gleich darauf das Exerelren der 15. Diviſion 
und ſprachen ſich über Beides ſehr belodend aus. Mittags 
gerubten Seine königl. Hohn, die hohen Militär ⸗ und Eis 
vilbehörden zur Tafel zu ziehen. Höchſtdieſelben werden 
noch einige Tage zur Juſpicirung der Feldübungen der 15. 
Divifion hier verweilen. GK. 3) 

— Der Hamb. Correſp. vom 3. d. veröffentlicht einen 
Auszug eines Schreibens des gefangenen Erzbiſchofs von 
Köln an Se. Maj. den König von Preußen, welches jedoch 
den Stempel der Unwahrßeit offen an ſich trägt. Von der 
donnöverſchen Grenze wird von ganz zuverläſfiger Seite bes 
richtet, daß der proteſtantiſche Prediger . . . zu R. . rf, 
elne Stunde von Göttingen am 16. Juli feinen Pfarrkin 
dern bei dem pl, Abend mahle Kartoffelfufel ſtatt des Wei⸗ 
nes darrelchte. 


Württemberg. 

Alm, am 7. Sept. Geſtern Abend 6 Uhe traf Ihre 
Mal. die Kalſerin von Rußland mit zohlreichem Gefolge, 
von Bregenz kommend, babier ein. Eine halbe Stunde 
ſpäter traf auch J. kaiſ. Hoh. die Großfürſtin von Ruß⸗ 
land, ebenfalls mit zahlreichem Gefolge, von Augsburg kom⸗ 
mend, hier ein. Die allerhöchſten Herrſchaſten übernachte⸗ 
ten im Gaſthoſe zum goldenen Rad und ſetzten heute früh 
Ipre Reife nach Nürnderg fort. (Sch. P.) 


‚ Baden. 


Baden, am 3. Sept. Die piefige anglifanifche Kirche | 


ſpricht jezt Parochialrehte on, und will in dieſer Hinſicht 

nicht ferner dem deutſchen proteftantifchen Prediger unter» 

geordnet ſeyn. Als einer der Gründe iſt, wie wir hören, 

in der deßſallſigen Eingabe angeführt: der engliſche Cult 
näpere ſich mehr dem katholiſchen als dem lutheriſchen. 
(Irb. 3.) 

Mannheim, am 6. Sept. Bekanntlich erließ der Vor: 

ſtand des pieſigen Mufifvereins im Juni vorigen Zapres 
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eine Aufforderung au Componiſten zur Bewerbung zweier 
Preife von 9 und 5 Dukaten für die beiden beiten Com; 
Pofitionen eines Liedes von K. Klätke „An die Ferne“ für 
eine Singſtimme mit Klavierbegleltung. Bis zum 1. Des 
tober genannten Jahres, als dem Termine der Einſendung, 
waren nicht weniger als 133 Preisbewerbungen aus allen 
Gegenden Deutſchlands eingelaufen. Ein ſolch außeror⸗ 
dentliches Reſultat können wir wahrlich nur eln erfreuli⸗ 
ches nennen. Ju Preisrichtern wurden hierauf erſucht: die 
Herren Hofkapellmeiſter J. Strauß in Karlsruhe, Hofkapell⸗ 
meiſter P. Lindpaintner in Stuttgart, Hofkapellmeiſter Fr. 
Lachner in München, Director F. W. Fink in Leipzig, 
Director Schnoder von Wartenſee in Frankfurt a. M., 
Hofkapellmeiſter Spohr in Kaſſel, Hofkapellmeiſter Reiſſiger 
und Baron v. Miltiz in Dresden, durch welche nachbe⸗ 
naunte zwei Compoſitionen gekrönt wurden: Mit dem er: 
ſten Preis die Compoſition des Hrn. Julius Otto, Muſik⸗ 
directors und Kantors in Dresden, mit dem zweiten Preis 
die Compoſitſon des Hrn, Vincenz Lachner, Kapell⸗ 
meiſters in Mannheim. Beide dleſe gekroͤnten Werke wer: 
den nun bei K. F. Heckel dabler verlegt und ſodann den 
DH. Subſcribenten zugeſendet. (K. 3.) 
Freie Städte. 

Hamburg, 4. Sept. Das Berliner Dampfſchiff, mel: 
ches Sonnabend von bier abging, iſt bei Hitzocker in Brand 
gerathen; die Paffagiere wurden gerettet, Waaren hatte 
es nicht geladen, da es nur als Schlepper (remorgueur) 
für die Kähne dient. Wie das Feuer entſtanden, iſt noch 
nicht bekannt, eben fo wenig, wie hoch ſich der Schaden 
anichlogen läßt. . (Allg. Ztg.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 5. Septbr.,) Conſols 94}. 

(Paris, 2. Septbr.) 5 pCt. 108 Fr. 85 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 70 6. Span. —. 

(Amſterdam, 5. Septbr.) 21 pCt.: 531; 5 pCt. 
10113 Kansb.: 244; Sond. 41 pCt.: 954; 34 pCt. 
791; 5 pCt. oftind,: ——; Ardoins: 19; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. ft.: —. 

(Wien, 6. Seplbr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 10737; dette zu 4 pCt. in CM. 10034 ; 
detto zu 5 pCt. in EM. 811; Bank- Aktien pr. Stuck 
14444 in CM. 

(Srankfurt, 8. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1064, detto 4 pCt. P. 100; dette 3 pCt. P. 797; 
Bkakt. G. 1724; Integr. G. 53; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 91. 

„ x rg, 10. Sept.) Obligat. à 4 pCt. Br. 102, 
G. 1011; detto à 31 pCt. Br. 101, G. ——; Promeſſ. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 17, G. 16; Bank. 
Akt. n. Erſch. Br.: 584, G. 532. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗K.; 
prompt Br. 2655 G. —— Parxt.-Oblig. à 4 pCt. Br. 
152, G. —— Nat. Aniehen von 1834 prompt. Br. 
126, G.——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1074, G. 1065; 
detto à 4 pCt. Br. 1004, G. 100; de. à 3 pCt. Br. 303; 
G. —; Bank⸗uktien II. Sem. 1838 Br. 1440, G. 1437. 


Ludwig⸗Donau⸗Mein Kanal- Aktien 29 P.; Augsburg · 
Münchener Eiſenbahn 100 P.; Nürnberg nördliche Reichs, 
Giinze⸗Eiſendahn 101 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
901 P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Benetianer Mail. 
Eiſendahn 107 P., — 8. 


— ä—ñb— WET EEEE GEEE"-EHREEEE? TEE VEEEE E  ) 
Priratdecent Dr. Conſtantin Höller, 


verantweftliche Urbacttut. 


Fremden - Anzeige, 

Dom bis zum 10. Sept. find bier angekommen: 
(G. Hirich.) DH. Golietti, Rentler; Mandrour, Pam 
tifulier, und Denier, Proprietär von Paris; Lord Brabor 
zen mit Dienerſchaft; Mad. Jodrel, Privatiere, und Mad. 
Deverell, Rentiere von London; de Boddien, Flägeladjutant 
des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, mit Diener 
ſchaſt; Graf von Capo d'Iſtria, mit Dienerſchaft von St. 
Petersburg; v. Wangenbeim, Oderbofmarſcholl von Dans 
nover; v. Brand, Kfm. von Bamberg; Schooneveld, Ad⸗ 
vokat aus dem Haag; Vogel, Gutsverwalter von Berlin; 
Vermehren, von Lübeck; Mad. Deſeement, Rentiere von 
Paris. (G. Hahn.) HH. Frhr. v. Noteuban, k. Landrich⸗ 
ter von Bapreuth; Marhold, k. ſächſ. Münzwardein, und 
Freud, k. fühl. MünzſtreckWerkmeiſter von Dresden; 
Spulifam, Rentier mit Familie von London; Banden, 
Uhrmacher von Berlin; Beck, Ehrenbürger von Riga; 
Meyer, Zollverwalter von Lauenburg; Zebender, Jugenieur 
von Weißenheim; Kellerer, Kreis⸗ und Stadtgerichtsdirek⸗ 
tor von Augsburg; Bartl, Rechtsratd von Kempten; Sehr. 
v. Düſterloh, Edelmann aus Curland; Kaup, Obergerichta⸗ 
Aſſeſſor von Kaſſel; Dehrlein, Hoſſänger von Mannheim. 
(Schw. Adler) HH. v. Bayer, Kauſm. mit Gemahlin 
von Rohrſchach; v. Steiger, k. dayer. Kammerjunker von 
Memmingen; Baron Weſſenderg, von Konſtanz. (Gold. 
Kreuz.) H. Leuß, Stud. von Bonn; Roth, Kfm. von 
Augsburg; Gullienetti, Kfm. von Wien; Godon, Negozlant 
von Lvon; Boſch, Bäckermeiſter von Nürnberg; Seyffert, 
Dr. Phil. von Hall; Kinrelch, Proſeſſor, und Amann, 
Student von Klagenfurt; Vogel, Bezirks⸗Commiſſar aus 
Käruthen. (G. Bär) HH Schmid, Kaufm. von Ulm; 
Manes, Handelsm. von Fürth; Jürſt, Kaufm. von Stutt⸗ 
gart; Erlacher, Architekt von hier. (Blaue Traude.) 
. Sollinger, Kaufen. von Würzburg; Jung, Criminal⸗ 
richter von Dillenburg ; Toft, Kammerrath von Kopen⸗ 
bagen ; Leiblein, Profeffoe mit Gemahlin von Würzburg; 
Dr. Witt, von Petersburg. (G. Stern.) HH. Rechel, 
Bräuersſohn von Oetting; Bauer, penſ. Hauptmann von 
Regensburg; Neeſe, Kfm. von Bielefeld; Benarlo, Kaufm., 
und Döller, Brauer von Oberndreit; Mad. Zenkl, Puß⸗ 
arbelterin von Dingolfing. (G. Sonne.) HH. Schach, 
Oekonom von Königsam; Schoch, Student von Calbo; 
Wanger, Thierarzt von Lichtenſtein; Frey, Proſeſſor von 
Freiſing; Breitrichinger, Auſſchläger von Müpldorf; Dels⸗ 
ber und Neldhard, Studenten von Paffan; Dlle. Eßrent⸗ 
ſperger, Advokatenstochter von Amberg. (Stachusgar⸗ 
te u.) HH. Stahl, Profeſſor, und Lammermaler, Student 
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wird derſelbe biemit für verſchollen erklärt, und gebt fein 
in 100 fl. bestehendes Vermögen gegen Caution an ſeine 
einzige geſetzliche Erbin über. 
Am 4. Auguſt 1838. 
Königliches Landgericht Vilshofen. 
Dir. imp. 
Hundtrucker, Aktuar. 


— 2 
1714. Aus bem Füͤrſtlich Loͤwenſtein -Roſenbergiſchen 
Keller zu Cteuzwertheim werden nachſtebende Weine in Par⸗ 
tien von mindeſtens 12 Bouteillen kaͤuflich abgegeben: 
1) 18227 Rothenfelſer Riesling, aus dem dafigen fürſt⸗ 
lichen Schloßweinberg gewonnen. 12 Bouteillen zu 
8 Gulden. 
2) 10277 Steinwein, aus den fücſtlichen Weinbergen 
im Stein gewonnen. 12 Bouteillen zu 8 Gulden. 
3) 182i 7 Steinwein. 12 Bouteillen zu 6 Gulden. 
Die Bouteillen halten 3 bayeriſche Schoppen und find 
mit dem herrſchaftlichen Siegel und mit Etiquettes verſeben. 
Auf Verlangen wird man das Verpacken der Bouteillen 
M a wofür jedoch per Dutzend 1 fl. 12 kr. zu zah⸗ 
len iſt. 
Wertheim, den 7. September 1838. 


Fuͤrſtlich Löwenſtein⸗Roſenbergiſche 
Weinkellerei⸗Verwaltung. 


don Fürth ; Hetzinger, Architekt von Rottweil; Groß, Kfm. 
von Bamberg; Greiner, Scrident von Traunſteln; Senin⸗ 
ger, Gerichtshalter von Landshut; Angerer, Rentamtsprkt. 
von Kitzingen; Wadenkei, Baumeiſter mit Gattin von 
Nürnberg; Papelier, Secretär von Erlangen; Attenſperger, 
Profeſſor von Würzburg; Suermann, Reggs.⸗Secretär von 
Münden; Winkler, Zimmermeiſter von Waſſerburg; Schloſ⸗ 
fer, Prieſter von Sulzbach; Lerch und Schwenk, Lehramts⸗ 
Candidaten von Stuttgart; Mainhard, Commis von Carls⸗ 
ſtadt; Dobelbauer, Kim. von Augsburg; Wolfbauer, Leb⸗ 
zelter von Neunburg; Mad. Guede, Majorswittwe von 
Neuſtadt. (Dubergarten.) HH. Seuffert, Dr. Ppilof. 
don Hall; Kutter, Privatier, und Reinhard, Kaufm. von 
Biberach; Benz, Buchhändler, und Rohn, Neutamtsober⸗ 
ſchreiber von Rottenburg; Hertt, Apotheker; Nuſſold, 
Schäffer, Nothkepperl und Stadler, Kaufleute von Nürn⸗ 
berg; Schubert, Student von Würzburg; Mobrenwiß, 
Kaufm. von Mainbernbeim; Weiß, Aktuar von Linz. 
Sllferbräu.) HH. Pöhlmann, Privatier von Dillingen; 

ienaſt, Privater von Auſau; Ries, Buchhalter, und Kieſch⸗ 
net, Ppilolog von Regensburg; Füßhelbeck, Lehrer von Cham. 


Getraute in München. 

Hr. Joh, Mart. Bauman, Steinbauer, mit Marla 
Kreuzer, Schuhmachers⸗Wittwe von hier ; Hr. Andrä Kug⸗ 
let, Bureaudiener, mit Rath. Jubrleitner, von Rofenpeim; 
Hr. Job. Bapt. Rudolph Wirfinger, Dr. Med. und Uns 
terarzt bei der k. Leibgarde der Hartſchlere, mit Fräulein 
Sopbia Berger, königl. Hofraths⸗ und Proſeſſors . Tochter 
don bier. 


1713. Anzeige. 

Den Wünſchen mehrertt Familien, welche meinen vers 
ſtorbenen Bruder ihrem Zutrauen beehrten, zu entſpre⸗ 
chen, zeige ich büemit an, daß ich die mediziniſche, wie na⸗ 
mentlich geburtshilfliche Praxis deſſelben fortfege, und 
deßbald im Kochbauſe in der Burggaſſe (Haus-Nr. 14 im 
erſten Stocke) zu treffen bin. 


Dr. A. Martin, 
proktiſcher Arzt. 


Geſtorbene in München. 

Um 5. Sept.: Paul Haller, bgl. Schloſſer, 63 Jahre 
alt; Anna Vipat, k. Hofmuſfkus⸗ Frau, 63 9. alt. Am 
6. Sept: Theres Geigenderger, Nogelſchmiedstochter von 
Schwaben, Edg. Ebersberg, 36 J. alt; Johann Sander, 
Obſtter, 49 J. alt; u. M. Hofbauer, Schäfflergeſellens⸗ 
Grau, 35 J. alt; Theres Holzer, dgl. Riemersſtau, 36 J. 
olt, Am 7. Sept.: Urſ. Jagerhuder, penſ. Kevierförfters: 
Wittwe, 68 J. alt. 


Königl. Hol- und Mational- Theater. 


Dienſtag den 11. Septbr.: Die Fürſtenbraut, 
Schauſpiel vom Verfaſſer von Lüge und Wahrheit. 
Donnerſtag den 13. Sept.: Die gefeſſelte Fan⸗ 
taſie, Zauderſpiel von F. Raimund. 
Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


715. Bekanntmachung. 
1 Nachdem der Sattlersſohn Joſepb Zach von Hof⸗ 
kirchen ohngtachtet der unterm 1. Dezember v. Js. erlaſſe⸗ 
nen Öffentlichen Aufforderung ſich nicht gemeldet hat, fo 


14. So eben iſt erſchienen und durch alle Zuchband⸗ 
lungen zu bezieben — vorräthig bei J. A. Finſterlin, 
re Franz, ſowie in der liter. sartift, Gotta’fchen 

nflalt: 


Krauß, G., Gährungsmittel für Ge 
treide- und Kartoffelmeiſche, das den 
Borzug gegen die andern behauptet. 

Zugleich eine Ergänzung der Prämien Schrift: 

Neue Einmeiſchung, weiche aus Getreide, obne grös 
fere Koſten und ohne andere Einrichtung üder 16g mehr 
Branntwein, und aus 100 16 Kartoffeln, exclusive Malz. 
6885 MUikohol, oder 111 Berliner Quart zu 503 nach 
Tralles liefert. 

Geheftet. Preis 1 fl. 48 kr. j 
Leipzig, im Auguft 1838. 


Hermann und Langbein. 


1540 


1705. (b) 


Dampfichifffahrt auf der Donau. 


In den Monaten September und Oktober d. J. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Regensburg 


und Linz an — Tagen ſtatt: 


bfahrt von Regensburg am 16., 23., 30. September; 14., 21., 28. Oktober. 


11. 18. 25. 


[22 7 Linz 7*7 7 
Die Lane. der k. k. oͤſterreichiſchen Geſellſchaft 


übernehmen in Linz die 
Regensburg, im 5 


[77 16., 25. 50. [77 
ſtehen mit den dießſeitigen in bitectee Verbindung und 


eiſenden und Waaren für Wien, Peſth, Konſtantinopel ꝛc. ꝛc. 


ie Direetion 


der 
bayeriſch- württembergiſchen privilegirten Ponau-Dampfſchitklahrts - Geſellſchalt. 


1711. (3 a) Bekanntmachung. 
Den Ludwig⸗(Donau⸗Main⸗) Kanal betreffend. 
An den unten bezeichneten Tagen werden bei den bes 
treffenden koͤniglichen Diſtrictspolizeibehoͤrden die nachbenann⸗ 
ten Bauobjecte und Abtheilungen des Ludwig⸗Kanalts zur 
Verſteigerung an den Mindeſtnehmenden gebracht: 
1) Montag den 1. Oktober l. Is. bei dem königlichen 
Landgerichte Beilngries in zwei Looſen. 
I. 2008, welches umfaßt 
2) die Erdarbeiten in 2 Haltungen Nr. 16 u. 17 zwiſchen 
Berching und Pollanden zu 42,857 fl. 26 kr. 
b) die Herſteung einer 6830“ langen 
Strecke der Nürnberg ⸗Ingolſtaͤdter 
Straße in der XI. u. XII. Stunde 
oberhalb Berching u 
e) der Bau der drei Schteußen Nr. 16, 
17 und 18 zu 9,617 fl. 45 kr. 
d) die Herſteuung von 4 Kanalbrücken 
und 7 Durchläffen zun 46,626 fl. 40 kr. 
Zuſammn . 193,890 fl. 46 kr. 
II. Loos, welches umfaßt 
a) die Erdarbeiten in den 2 Haltungen von Nr. 17 bie 
24 zwiſchen Pollanden und Sengenthal zu 
42,017 fl. 58 kr. 
d) die Herſtellung einer 900“ langen 
Strecke obiger Straße in der 14. 
Stunde bei Krüſelbach u + « 
e) der Bau der ſechs Schieußen von 
Nr. 10 bis 24 in der ad a begeich⸗ 
neten Gegend zj 
d) die Herſtellung von drei Kanals 
brücken und zwei Durdläfien da⸗ 
floh zu 


10,788 fl. 55 kr. 


1,267 fl. 17 kr. 
198,344 fl. 54 kr. 
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13,280 fl. 18 kr. 
Zuſammen + 254,910 fl. 27 kr. 
2) Dienſtag den 2. Oktober l. Js. bei dem königlichen 


andgerichte Neumarkt die Arbeiten im 
IV. Arbeitslooſe, als: 


a) die Herſtellung der Erdarbeiten im IV. Arbeitslooſe 
dei Neumarkt zuuu 10,361 fl. 50 kr. 

b) die Umbauung eines Theiles der ’ 
Regensburg Nürnberger Straße da⸗ 


ſelbſt uu 11,889 fl. 45 kr. 


Zuſammen 22,221 fl. 35 kr. 
3) Donnerſtag den 4. Oktober l. Is. bei dem koͤnigli⸗ 
chen Landgerichte Erlangen 

der Bau von 3 Kanalbrücken, 5 größeren und 3 kleineten 

Durchläſſen zwiſchen Kronach bis Ebtersdorf zu 
33,000 fl. — kr. 
Die Verſteigerungs⸗ Verhandlungen werden an ben ber 
zeichneten Tagen jedesmal Punkt 9 Uhr Morgens beginnen, 
und wer nicht bei der Prüfung der Qualification der Stei⸗ 
gerer erſcheint, welche der Herabſteigerung vorausgeht, kann 
zu letzterer nicht zugelaſſen werden. Auch müſſen diejeni⸗ 
gen, welche zur Ausführung der Kunſtbauten nicht qualiſi⸗ 
eirt find, ſich vor der Verſteigerung ausweifen, daß fie hier 
für mit einem tüchtigen und annehmbaren Werkführer ein 
dindendes Uebereinkommen getroffen haben. Die zu leiſtende 
Caution beträgt ein Zehntel der veranſchlagten Summen; 
diejenigen, welche mitzuſteigern Luſt haben, müſſen mit ge⸗ 
nügenden gerichtlichen Vermögenszeugniſſen, Ausländer aber 
mit einem Creditbrief auf ein inländifhes Handlungshaus 
verſehen ſeyn. Die Koſtenvotanſchlaͤge, Plane, Baubeſchrei⸗ 
dungen und Bedingnißhefte können ſchon früher und zwar 
ad I) im Bureau der koͤniglichen Kanalbauſection II. 

in Beilngries, 
ad 2) im Bureau der königlichen Kanalbauſection III. 
in Neumarkt, 

ad 3) im Burtau der königlichen Kanalbauſection IV. 


in Erlangen . 
eingefehen werden. Schlußtich wird bemerkt, daß mit den 


— ui Verſteigerungen alle Kanalbauacbeiten vergeben ſeyn 
werden. 
Nürnberg, den 1. September 1838. 
Koͤnigliche Kanalbau⸗Inſpection. 
Freiherr v. Pechmann, Beyſchlag, 
t. Oberbaurath. fol. Regierungss und Kreisbaurath. 


FS r r rr . ——.ʃ—x'x 
Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt Hatbjäprich 3 fl. Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


3 fl. 


20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In Mu 
wärtige belieben ſich an die nächſten Poftämter zu wenden. 


nchen abonnist man ſich in der Expedition, Füͤrſtenfelderſtraße Nro. 6. 


Aus 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


12. September 1838. 


Aeberſicht. 
Bayern. München. Aerztliches Bulletin über das Be 


finden Sr. Maj. des Königs. — Portugal. Remechldo. 
Spanien. Cabrera Generallieutenant. — Frankreich. — Oroß⸗ 
britannien. — Niederlande. Oſtende. — Schweiz. Die 
großen Mächte unterſtützen das Begebren Frankreichs. — 
Peuiſchland. Bayern: München. Nürnberg. Aufenthalt 
der Kaiſerin von Rußland daſelbſt. — Preußen: Bres⸗ 
tau. Religlöſe Indiffereng daſelbſt. — Herzogtum 
Draunſchwelg: Braunſchwelg. — Courſe der Staatspa: 
piere. — Pekanntmachungen. 


Bayern. 

Münden, 12. Septbr. Bel geſtern unter Tags ſehr 
geringem Sieber und von ſelbſt, auf kurze Zeit, aufgebör⸗ 
ter Tranſpiration find? Seine Majeſtät eine Stunde 
außer Bett geweſen. Abends geringe Steigerung des 
Fiebers; Nachtrube ein Paarmal durch mehr lockern 
Huſten unterbrochen, ſonſt anhaltend und gut; Morgens 
Bieber ſammt allen Zufällen ſehr mäßig ; kritiſche Ent 
leerungen auf den natürlichen Wegen. 

Dr. v. Wenzl, k. Leibarzt. 


Portugal. 

Die „Times“ erwähnt eines Geſechtes zwiſchen Reme⸗ 
chido II., wie ſich diefe Guerilla nennt, und den Conſti⸗ 
tutionellen; die letzten wurden mit äußerftem Ungeſtüm an: 
gegriffen und zum Weichen gebracht. 


Spanien. 
Baysnne, am 31. Auguſt. Don Carlos hat den Don 
Ramon Cabrera zum Gentral⸗Lieutenant und Grafen von 
Morella erhoben. 


Frankreich. 


Paris, am 7. Septte, Eine telegraphiſche Depeſche 
aus Perpignan, meldet, daß in der Reviſtons⸗Inſtanz das 
Urtheil des Keiegsgerichts gegen den General Broſſard caſ⸗ 
firt worden iſt. Der ganze ärgerliche Handel wird jetzt 
nochmals aufgefriſcht werden, da in Folge dieſer Caſſation 
die Sache vor eln anderes Kriegsgericht kommen muß. 

Paris, am 8. September. Da der König dle Abſicht 
gedußert hatte, während feines Aufenthaltes auf dem 


Schloſſe En Dieppe mit einem Beſuche zu beehren, fo 
votlirte die Bürgerſchaft dleſer Stadt 6000 Fr. für die 
zu dem Empfange Seiner Majeſtät nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen. — Der „Nouvelliſt“ berichtet, daß der Praͤfeet der 
Seine vor feiner Abreiſe von Paris den Befehl ertheilt 
habe, die Arbeiten am der Kathedral von Notre: Dame eins 
zuſtellen, da der Erzbiſchof von Paris ſich weigerte, feine 
Proteſtation über die Demolirung des bifchöflichen Pala⸗ 
ſtes und über die Errichtung einer Promenade an der 
Stelle deſſelben zurückzunehmen. N 


Großbritannien. 


Englifchen Blättern vom 5. September zufolge, trifft 
man in den Set⸗Depots in London außergewöhnliche Vor, 
bereitungen, um dle Schiffe auf den Krlegsfuß zu ſetzen. 
Da dieſe Arbeiten auch am Sonntage fortgeſetzt wurden, 
ſo drückten die Journale ihr Erſtaunen und ihren Tadel 
darüber aus. — Der König und die Königin von Belgien wur: 
den in Ramsgate feierlich empfangen, und ſeßten den ſol⸗ 
genden Morgen ihre Reife nach Windſor fort. 


Miederlande. 


Aus dem Haag, 5. Sept. Von Canton hatte man 
in Batavla bie Nachricht erhalten, daß die Spannung zwi⸗ 
ſchen der dortigen Verwaltung und den Engländern fort 
dauere. Der britiſche Oberlntendant daſelbſt fab ſich vers 
anlaßt, ſich nach Macao zu begeben, um nähere Befehle 
ſeiner Regierung abzuwarten. Mau ſprach davon, daß ein 
oder mehrere engliſche Kriegsſchiffe und eine franzöſiſche 
Fregatte vor Bocca⸗Tigris ſtationirt werden ſollten, um dle 
Plackereien der Chineſen gegen die Fremden zu verhindern. 

Oſtende, 5. Sept. Der König und die Königin Haben 
ſich beute nach Windſor eingeſchifft, wo ſie einige Tage bei 
ihrer Nichte der Königin von England zubringen werden. 
Ihre Majeſtaͤten wurden bereits an demſelben Tage in 


Ramsgate erwartet. 
Schweiz. 


Die Baſeler Zeitung ſchreibt: In der Sitzung der Tog⸗ 
ſagung am 3. Sept. gab der Präfident folgende Mitthel⸗ 
lungen über die ihm in Betreff Ludwig Buonaparte's ger 
machten mündlichen Eröffnungen: Schon im Apell wurde 
das Begehren an den Präfidenten geſtellt, dabin zu wirken, 
daß Louis Napoleon die Schweiz verlaſſe. Der Präfident 
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erklärte, ſich nicht im Falle zu befinden, von ſich aus einen 
Seit zu thun, wolle man alſo wirklich ein Begehren 
ſtellen, ſo müßte es bei dem vorörtlichen Staatsrathe ge⸗ 
ſchehen, welcher die Sache der Regierung von Thurgau 
mittpeilen werde; würde dieſe nicht entſprechen, fo müßte 
man die Tagſatzung angehen. Dabei blieb es bis zum 1. 
Auguſt, wo die bekannte Note überreicht wurde; den fols 
genden Tag erklärten der öſterreichiſche Geſchaftsträͤgee, 
Or. v. Erberg, und der preußiſche Geſandte, Hr. v. No: 
chow, das Begehren Frankreichs unterſtüßen zu müſſen, 
jedoch noch nicht im Auftroge ihrer Höfe, wohl aber in 
Gewärtigung derſelben. Später theilte Hr. v. Montebello 
das bekannte Schreiben Moles ') vom 14. Aug. mit. Der 
Präſident begehrte Beine Abſchriſt von demſelben, ſondern 
überließ es dem Hrn. Botſchafter; die Abſchrift wurde ihm 
aber doch übergeben, mit der Bemerkung, man möge ba: 
von gutdünfenden Gebrauch machen. Der Präfivent ſtellte 
der Geſandtſchaft von Thurgau eine Abſchrift zu und wies 
fie der Kommiſſton vor. Das Schreiben iſt nun in den 
Händen aller Geſandtſchafſten. Drei oder vier Tage fpäter 
kamen der öſterreichiſche und der preußiſche Geſandte und 
der badiſche Miniſter⸗Reſident zum Präſidenten, und erklär⸗ 
ten, daß fie nun aus Auftrag ihrer Höfe das Begehren 
Frankteichs auf das Ernſteſte zu unterſtützen im Zalle jenen; 
zugleich wurde angezeigt, daß dem Prinzen die Betretung 
des badiſchen Tetritoriums unterſagt ſey. Einige Tage 
fpäter kam auch der euffifhe Geſandte mit ganz gleichem 
Auftrage. Die Erklärung dieſer Gesandten ging im We⸗ 
ſentlichen dahin, man wolle nun einmal feſte Nuhe in 
Guropa, und dazu müßten die abenteuerlichen Hoffnungen 
des Lonis Napoleon vernichtet werden. Gegen feine lm: 
triebe könne ein jo kleines Land mit republikaniſchen locke⸗ 
ren Einrichtungen nicht die gleiche Garantie bieten, wie 
größere Staaten. Es wurde entgegengehalten, er fep 
Schwelzer Bürger, und bewieſen, daß er eden damit auf: 
böte, Franzoſe zu ſeyn, jedeufaus werde die Schweiz Recht 
und Ordnung ſtrenge handhaben, daher dieſe Empfehlung 
überflüffig fen; denn fen Frankreichs Begehren gerecht, fo 
werde die Schweiz ohnehin entſprechen, ſey es nicht ge: 
recht, fo werde fie ſich nicht durch Empfehlungen dazu be: 
wegen laſſen. Uebrigens wurde noch bemerkt, die an die 
Schwelz erlaſſene Note fen vor ihrem Abgange von ſämmt. 
lichen Kablneten gedilligt worden. Hierauf wurden die 
Gutachten der Kommiſſton verleſen, und die Frage aufge: 
ſteut, ob mau jept ſchon in eine einläßliche Berathung ein: 
treten ſolle. Die meiſten Stände wollten wegen Mangels 
an Inſiructlon verſchieben. Dei der Adſtimmung ſtimmten 
auch wirklich 17 Stände für Verſchiedung. Es wurde 
ſofort Vertagung auf drei Wochen beantragt, Wallis und 
Teſſin erklärten jedoch, in drei Wochen nicht fertig ſeyn zu 
können. Teſſin erinnerte gar, daß feine Großräthe lieber 
in Mailand den Feſten beiwohnen, wofür es von Freiburg 
und Waadt derb zurechtgewleſen wurde; letzteres meinte, 
wenn den Teſſiner Großräthen an den Mailänder Jeſten 


) Sieh das morgige Blatt. 
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mehr liege, als an det Rettung des Vaterlandes, fo könne 
man auch ohne Teſſin rathen, und Teſſin könne es dann 
darauf ankommen laſſen, die Schweiz vielleicht per post- 
seriptum zu retten. Bei der Abſtimmung ſtimmten una 
12 Stände für Verſchiebung auf vier Wochen, alſo auf den 
1. Oktober. 

Um die Stimmung zu ſchildern, welche gegenwartig 
unter den Schwelzerliberalen herrſcht, ſeit die diplomati⸗ 
ſchen Interventionen der auswärtigen Mächte ſie hinderten, 
in den eingeſchlagenen Bahnen, alles Ehrwürdige und 
Herkömmliche zu vernichten, und den Unfrieden, der fie 
ſeldſt verzehrt, auch in andern Staaten zu tragen, zu be⸗ 
zeichnen, möge folgende kurze Stelle des haldoffiziellen 
Selotpurner Blattes dienen. Nach der gewöhnlichen Taktik 
dieſer Leute, wenn fie in Verlegenheit find, die Schuld 
auf andere zu wälzen, müſſen es die Ariſtokroten ſeyn, die 
die je zige Zerrüttung der Schweiz bervorgebracht haben; 
ipnen gilt daher auch der ganze wüthende Erguß des boch⸗ 
patriotiſchen Blattes. „Soll der Tag erſcheinen, wo der 
Staatsmann die Feder niederlegt, und der Scharfichäge 
zum Stuser greift, wo das Wort verſtummt und die That 
fpeicht, wo unſere junge Freiheit die Bluttaufe erhält, fo 
laßt uns am Voradende ſchon den Boden rein fegen von 
Verrathern, damit er ein Siegesfeld werde des Rechts 
und der Freiheit. Nieder mit den Landesverräthern! Nie⸗ 
der mit den Unverbeſſerlichen! ſey unſere Looſung. Unſere 
Väter haben das Unkraut ausgerottet, aber fein Nachwuchs 
iſt emporgewuchert, und es wird Zeit, daß wie aufs Neue 
Hand daran legen. Thun wie das, ehe es zu ſpät wird. 
Schon ſollen, ſagt man, Schützengeſellſchaften mit dem Uns 
trage beſchaͤftigt ſeyn, im Falle eintretender eruſtlicher Ge⸗ 
fahr eines Kampfes die erſten Kugeln den gefährlichſten 
Felnden aus der uaverdeſſerlichen Ariſtokratenkaſte zuzuſen⸗ 
den, damit die Kraft des Widerſtandes ungelähmt von lu⸗ 
nerem Verrath dem äußern mit Erfolg entgegengeſeßt wers 


den kann.“ 
Deutſchland. 
Bayern. 

* Münden, 12. Septbr. Nachrichten aus Augsburg 
zufolge bat am 10. d. trotz der ungünſtigen Witterung das 
erſte Feldmanödver des im Lager verſammelten Armeecorps 
ſtattgefunden. Die Truppen führten dasſelbe mit unge⸗ 
meiner Präciſion und Gewandtheit auf dem durch Regen⸗ 
ſtrͤmen erweichten Terrain aus. Beinahe hätte ſich ein 
Unglück ereignet, indem das Pferd Sr. k. Hop. des Prin⸗ 
zen buitpold, durch den Kauonendonner ſcheu geworden, ſich 
baͤumte und nur durch die große Geſchlcklichkelt des Reiters 
zur Rube gebracht werden konnte. — Ibre k. Hoh. die 
Frau Erbgroßherzogin von Heſſen find dahler eingetroffen. 
Se. königl. Hoh. der Kronprinz werden heute Abends von 
Augsburg in unſerer Hauptſtadt erwartet. — Der kalſerl. 
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf von Neſſelrode, 
befindet ſich ſeit zwei Tagen innerhalb unſerer Mauern. 

Würnberg, am 9. Sept. Geſtern nach aufgehobener 
Tafel fupren Ipre Majeſtaͤt die Kalſerin Alexandra und 
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die Großfürftin Alexandra Nikolajewna von Rußland mit 
idrer Begleitung nach der St. Lorenzkirche und von da 
nach der Eiſenbahn. Die Kaiſerin verweilte längere Zeit 
in Fürth, und beſuchte namentlich die Pickert ' ſche Antiqui 
tätenſammlung, in welcher anſehnliche Einkäufe für ihre 
Rechnung gemacht wurden. Um 6! Uhr kamen die er: 
tauchten Reifenden in das Abſteigquartier zurück, und bei 
gaben ſich, von den Anſtrengungen der Reiſe ermüdet, früh: 
zeitig zue Ruhe. Heute früh gegen 8 Uhr wurde die 
Weiterteiſe angetreten; beute wird in Balreuth, morgen 
in Reuſtadt a. d. Orla Nachtlager gehalten; die Ankunft 
in Weimar erſolgt üdermorgen. Nur in den Zügen der 
boben kalſerlichen Frau find die Spuren anhaltender Kränk⸗ 
lichkeit ſichtbar; ihre Haltung dagegen und der Umſtand, 
daß fie ohne fremde Beihülſe behende und kräftig den Wa⸗ 
gen verließ, zeugt von der wohlthätigen Wirkung des Heil: 
bades zu Kreuth. Die dreizehnjährige Großfüͤrſtin ſcheint 
von ihrer Unpäßlichkeit noch nicht ganz hergeſtellt. Die 
Kaiſerin war von ihrer Anwefenheit in Nüenderg ſehr be 
fricdigt; der Zudrang des Volks, der fie überall begleitete, 
ſchien ihr keineswegs laſtig; auch bat fie, wie allenthalben, 
ſprechende Beweiſe von kaiſerlicher Freigebigkeit und Milde 
binterlaſſen. Vor der Abreiſe geruhte Ihre Mafeſtät dem 
Beſiger des Gaſtbofs zum bayeriſchen Hof, Hrn. Aurnhel⸗ 
mer, ihre volle Zufriedenheit für die in deſſen Hauſe ges 
noſſene treffliche Bewirthung in den huldvollſten Ausdrü⸗ 
cken zu erkennen zu geben, — Vor einigen Tagen find 56 
Kiſten mit Kunſtgegenſtaͤnden, die Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
Nikolaus während ſeiner Humefenheit in Bapern ankaufte, 
bier angekommen. Sie werden mit Eilfubren nach St. 
Petersburg befördert, und müſſen ſich noch vor der Rück⸗ 
kehr des Kaiſers an Ort und Stelle befinden, (N. K.) 


Preußen. 

(Minden, Ende Auguſt. Vor wenigen Tagen 
empfing der gefangene Herr Erzbiſchof ein Schreiben, 
deſſen Siegel verrieth, daß es von dem Metropolitan⸗ 
Capitel zu Köln an ihr rechtliches Haupt geſchickt fen und 
Amtsgeſchäfte enthalte. Der Herr Erzbifchof, welcher, fen 
es, um Niemanden der Strafe auszuſetzen, in welche der 
berühmten Bekanntmachung zufolge Jeder, der ſich in Amts 
geſchäften an ihn wendet, verfallen ſollte, fen es, weil 
Minden nicht der Ort iſt, mit einem Erzbiſchofe von Köln 
uber Angelegenheiten feiner gelſtlichen Regierung zu unter: 
bandeln, bis jetzt kein Schreiben angenommen hat, weigerte 
ſich, auch dieſes zu erbrechen. Als der Präfident der Regie: 
tung, welcher es ſelbſt übernommen hatte, das Schreiben 
einzuhändigen, den beharrlichen Eutſchluß des Gefangenen 
gewahrte, es nicht zu erbrechen, öffnete er es ſeldſt und 
drang mit ſeinen Begleitern auf jede mögliche Weiſe in 
den Erzbiſchof, erſt, er möge es beantworten, daun, er 
möge doch wenigſtens das legi darunter ſezen. Je mehr 
der Erzbiſchof widerſtand, deſto mehr drängten die Andern. 
Endlich ergriff der Prälat, des beftändigen Drängens und 
Drohens müde, mit der einen Hand das Schreiben, mit 
der andern die Feder und ſchrieb, aber anftatt eines vidi 
oder legi, die Worte: „Ich bin nicht zu Hauſe.“ Dieſe 
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Standhaftigkeit brach den Muth der zubringlichen OGaſte; 
fie verließen das Zimmer und der Verſuch, zu bewirken, 
daß der Erzbiſchof die Regierung feiner Diöcefe von Min⸗ 
den aus führe, ſcheiterte ſomit gänzlich, Kurze Zeit dar 
auf fertigte der Erzbiſchof einen Courier an des Königs 
Majeſtät ab, 

Breslau, am 1. September. Das Auguſt Heft der 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Blätter enthalt: Wie tief die Nel⸗ 
gung zum verföhnliden Belſammenleben der Katholiken mit 
den Evangeliſchen in Schleſien begründet und wie dieſe 
friedliche Geſinnung von den oberen geiſtlichen Behörden 
beider Confeſſionen und vorzugsweiſe von den katholiſchen 
immer genährt worden iſt, legt ſich durch die Bereitwillig⸗ 
keit zu Tage, mit welcher an den Orten, wo bei dem einen 
Couſeſſlonstheile Verlegenheit um Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes entſtand, von der anderen Confeſſion die zu deren 
Gebrauch dienenden Kirchen geöffnet wurden. Sechs Kir: 
chen, und zwar im Reinerz, Roſenthal (Brieger Kreis), 
Steinkunzendorf (Reichenbacher Kreis), Milban (Glogauer 
Kreis), Reichenau (Saganer Kreis), Ebersdorf (Sprottauer 
Kreis), öffneten die Karpolifen den Evangeliſchen zur dlel⸗ 
denden Benußung, und in Mocker (Leobſchüger Kr.) erbau⸗ 
ten ſich 1822 beide Confeſſlonsverwandte nach der Zerftös - 
rung ihrer Kirche durch Brand eine gemeinſchaſtliche Kie⸗ 
che. Drei Kirchen, und zwar die evangel. zu Steinau, 
zu Parchwiß und zu Schurgaſt, find den Katholiken, ſowie 
die drei Patholifchen Kirchen zu Guttentag, Lublinig und 
Oder⸗Glogau, den Evangeliſchen bis zur Herſtellung eige⸗ 
ner Kirchen zum zeitweiſen Mitgebrauch überloſſen. 93 ka⸗ 
tbolifhe Begräbnißkirchen dürfen bei Beerdigungen evan⸗ 
geliſcher Reiben nach der bifchöflichen Anordnung vom 6. 
Mai 1805 für immer zu den Trauerſelerlichkeiten benutzt 
werden, und beide Rellglonspartelen bauten ſich zu dicſem 
Bebufe in Bunzlau und Löwenberg gemeinſchaftliche Ber 
gräbnißkirchen. So waltet in Schleſien zwiſchen Evange⸗ 
liſchen und Katholiſchen ein ewiger friedlicher Sinn. (71) — 
Ueder die Opfer, mit welchen dieſer ſogenannte Friede von 
Seite der Katholiken erkauft wurde, werden wir nächſtens 
einige eclatante Beiſpiele mittheilen. : 

Herzogthum Praunſchweig. 

Draunſchweig, am 1. Sept. Die Kornpreife, die plöß« 
lich ſo doch ſtiegen, und unter den Bedürftigen Anlaß zu 
manchen bangen Sorgen wurden, find, da ſelbſt die Roggen⸗ 
Ernte gegen alle Befürchtungen noch über mittelmäßig gut 
ausgefallen iſt und die Weizen ⸗ Ernte ganz vorzüglich gut 
werden dürfte, ſchon wieder ſehr geſunken und noch immer 
im Sinken begriffen. Mehreren hleſigen Bäckern, die, auf 
den Grund elner erwarteten Mißernte, das Gewicht des 
Brodes ſehr verringerten und zu den lauteſten Klagen bel 
der Polizei Anlaß gaben, iſt aus dieſer Urſache das Brod 
weggenommen worden. 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 6. Septbr..) » Conſols 941 f. 
(Paris, 8. Septbr.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 75 C. Span. 201. 


1344 


Amflerbam, 6. Septbr.) 21 pCt.: 53% 5 pCt. 
10145 Kansb.: 24 Sond. 41 Ct.: 055; 34 Et. 
7017 5 Ct. oſtind.: 994; Ardoins: 1971 Paflive 43; 
Diff. — Ausg. fr.: 57K · 

Wien, 7. Septbr.) Staats ſchuldverſchreibungen zu 
5 pet. in CM. 19713; dette zu 4 pCt. in CM. 1001; 
detto zu 3 pCt. in EM. 81; Haak - Aktien pr. Stück 
3445} in EM. 

(Krankfurt, 9. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 , detto 4 pCt. P. 100; detto 3 pCt. P. 80; 
Bkakt. G. 1724; Integr. G. 53%; Span. Aktivſchuld 
6 vt. G. 91 — 

Privaldecent Dr. Cenſtantin Höller, 
verantwortlicher Mchactent. 


Fremden- Anzeige. 

Am 11. Sept. find bier angekommen: (G. H irſch.) 
HH. polbin, Rentier, von Kent; Dodd, Rentier, mit Ge⸗ 
maplin und Dienerſchaft, von London; v. Biedermann, 
Rentier, mit Gemahlin und Dienerſchaſt, und Wertheims 
ſtein, k. k. Großhändler, von Wien; March, amerikaniſcher 
Conſul, von Madeira; Graf v. Madeira, portugieſiſcher 
Stabsoffizier, von Liſſabon; Littlehales und Barker, Ren⸗ 
tiers, mit Gemahlinnen und Dienerſchaft, aus Englaud. 
(G. Hahn.) HH. Diez, Pfarrer von Bayreuth; Smith, 
Rentier, aus Nordamerika; Richter, Studienrector, von 
Augsburg; Reichenbach, Mechanikus, von Petersburg; Me: 
termacher, Kſm., von Bonn; Dr. Nebe, Generalſuperinten⸗ 
dent, von Eiſenach; Bachmann, Partikulier, und Happoldt, 
Student, aus Nordamerika; Königswerther, Großhändler, 
mit Familie, von Wien; Fiedler, Privatier, von Gaſteln. 
(Schw. Adler.) HH. Böd, Bürger, mit Sohn, von Prag; 
EH und Habermayer, Kaufleute, von Preßburg; Dürſteler, 
Kfın., von Zürich; Sulzberger, Ingenieur, von Trauendorf. 
(G. Kreuz.) H. Fink, Pfarrer, von Wengen; Obenaus, 
Dr. Med., von Wien; v. Caſtellain, Privatier, von Prag. 
(G. Bär.) HH. Gonnermann, Kfm., von Schweinfurt; 
Fehr. v. Lupin, mit drei Irl. Töchter, von Memmingen; 
(G. Stern.) H. Pfeiffer, Kfm., von Mainz; Steinwarz, 
geb. Rath, und de Fernex, Gerichtsbalter, von Amorbach; 
Niederer, Fabrikantensſohn von Rögß. (Gold. Sonne.) 
O. Steiner, Handelsmann, mit Frau, von Innsbruck; 
Wäürſt, Mechanikus von Dinkelsbühl. (Stachusgarten.) 
HH. Allweper, Kameralbeamter von Schwarzenberg; Bre⸗ 
nings, Pfartverweſer von Rieſchweiler; Devignan, Stu: 
dienlehrer, u. Puſtett, Schullehrer von Ingolſtadt; Schmer⸗ 
feld, Dr. Jur. von Hanau; Wilczewskl, prakt. Arzt von 
Berlin; Bebrnauer, k. preuß. Neglerungs Referendar von 
Breslou; Ebert, prakt. Arzt von Berlin; Neuffer, Ber: 
walter von Suttgart; Rau, Diakonatsverweſer von Hei: 
denheim; Stahel, Nevierförfter von Würzburg; Sachs, 
prakt. Aezt von Königsberg. (Oubergarten.) H. Wag⸗ 
ner, Gaſtgeber von Straubing; Weiß, Gerichtshalter, und 
Grämpl, Schloßkaplan von Aham; Zuppinger, Winkler u. 


Ilatt, Studirende von Zürich; Hendſchel, Expeditor von 


Regensburg; Kinzelbach, k. ſächſ. Domänen⸗Adminiſtratot 
von Augsburg. (Zilferbräu.) HH. Holzer, Hann und 
Meilinger, Studirende von Regensburg; Becker, Kaufm. 
von Nürnberg. 


Getraute in München. 


Hr. Joh. Eprift. Edelmann, proteſtantiſcher k. Stadt⸗ 
Pfarrer und Schul ⸗ Infpector, mit Fräulein Friedr. Wilt. 
Rouife Cella, k. NRegierungsraths⸗Tochter von Ansbach. 


Geſtorbene in Münden. 


Am 8. Sept.: Kunigunda Rohrer, Häuslerstochter von 
Eſchlbach, dg. Pfaffenhofen, 32 3. alt. Am 9. d.: Joſ. 
Einſiedler, bgl. Schuhmacher, 59 J. alt; Koſpar Tiſch⸗ 
macher, ehemal. bgl. Webermelſter, 63 J. alt. 


Königl. Hot- und UMational-Theater. 
Donnerſtag den 13. Sept.: Die gefeſſelte Jam 
tafie, Zauberſpiel von F. Raimund. 
Königl. Hoftheater ⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1712. (3a) Bekanntmachung. 

Durch obrigkeitliche Bewilligung iſt es der Unterzeichner 
ten geſtattet, ein Inſtitut für Madchen zu errichten, wel⸗ 
ches mit dem iten Oktober eröffnet wird. Der Unterricht 
umfaßt Religion, teutſche und franzöſiſche Sprache, nebſt 
den Übrigen Elementat⸗Gegenſtänden, Geographie, Geſchichte 
und weidliche Handarbeiten. Der Unterricht wird theils von 
eigenen mit befonderer Sorgfalt gewählten Lehrern, theils 
von der Unterzeichneten ſelbſt ertheilt. Sie glaubt ſich eines 
beſondern Zutrauens der ſehr verchrlichen Eltern um jo 
mehr ſchmeicheln zu dürfen, da fie ſich bereits durch viele 
Jahre als Lehrerin der hieſigen Stadtſchulen der Zufrieden» 
beit der Titl. Herren Schulvorſtaͤnde zu erfreuen batte. 
Von dem eigentlichen Schulplan kann taͤglich Nachmittags 
von 5 bis 6 Uhr in der Frühlingsſtraße Nro. 1 über 3 
Stiegen bei der Unterztichneten nähere Einſicht genommen 


werden. 
Eleonora Marz, 
geborne Bonin, 


18. Bei Joſeph A. Finſterlin, Buchhändler 

in München (Salvatorſtraße Nr. 21), iſt wieder zu haben: 

Unfehlbare Heilart des Bluthuſtens und der Lungen: 

ſchwindſucht ohne Apotheke und Hebung der An⸗ 

lage zu Bruſtleiden mittelſt Lebensordnung, Ber 

rufswahl und Sommerkur, von Dr. Eucharius 
Röslin. Elegant brochirt. 45 kr. 

Obige Schrift zeichnet in Behandlung der fraglichen 
krankhaften Zuftände eine neut die günſtigſten Erfolge gewäb- 
rende Methode vor, daher ſie ſich auch des allgemeinſten 
Beifalls zu erfreuen hat und jeder Empfehlung würdig iſt. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Allecgnädigſtem Privilegium. 


Ponnerſtag 


Mo. 218. 


13. September 1838. 


Meberſicht. 

Bayern. München. Aerztliches Bulletin über das Be⸗ 
finden Sr. Maj. des Könige. — Spanien. Folgen der 
Aufhebung der Belagerung von Morella. — Frankreich. 
Note des Grafen Mole. — Großbritannien. O'Connell. — 
Schweden und Morwegen. Stockholm. Berichte der Stagts⸗ 
zeitung und des Uftonblads über dle leßten Unruhen. — 
Niederlande. — Kaiſerthum Oeſterreich. Von der Monte: 
negriniſchen Gränze. — Mailand. Die fremden Botſchafter. 
Peuiſchlaud. Bayern: München. — Preußen: Ber 
liu. Stettin. Elberfeld. Gymnich. Diebſtahl von Kunſt⸗ 
Gegenſtanden — Freie Städte: Frankfurt. Bremen, 
Unterſuchung über die Meuterel auf dem Schiffe Braganza. 
Cautſe der Staatspapiere. — Bekanntmachungen. 

—— 


Bayern. 

„München, 13. Septbr. Selne Majeftät waren 
geſtern ein Paar Stunden außer Bette. Abends ſehr ge⸗ 
linde Fiebertemegung; Nachtruhe durch Huſten gar nicht 
geſtört und nur anfangs nicht ganz gleichmaͤtig: am Mor: 
gen abnehmendes Fieber, abnehmende Tranſpiration, feltener 
einzeln noch trockener Huſten; fortwährend günſtige gelinde 


ktitiſche Ausſcheidungen. 
Dr. v. Wenzl, k. Leibarzt. 


Spanien. 


„Madrid, am 1. Sept. Das Minifterium iſt feiner 
Auflöſung nahe. Die Köuigin⸗Regentin bat dem Minifter: 
Präfidenten, Graſen Oſalſa, erklart, daß die HH. Mon 
und Caſtro, welche von der öffentlichen Meinung oufgeges 
ben ſeyen, ihre Portefeuilles nicht beibehalten können. Es 
fol zwar dem Graſen Ofalia gelungen ſeyn, für jetzt den 
Sturm zu beſchwören, der müßſam erhaltene Zuſammen⸗ 
bang des Kabinets wied jedoch nicht lange mehr halten. 
Die HH. Mon und Caſtro wären längſt abgetreten, wenn 
man Nachfolger für fie zu finden vermöchte. — Die heu: 
tige „Gaceta“ enthält ein von dem proyſſorſſchen Kriegs⸗ 
Miniſter Aldama unterzeichnetes Dekret, durch welches die 
kgl. Leibgarde im Jutereſſe der Sparſamkeit reorganiſirt 
wird. Dieſelbe ſoll hinfort aus 36 Offizieren, 38 Kadetten, 
220 Mann, 10 Trompetern und 268 Pferden beſtehen. — 
Cabrera bat feinen Plünderungszug in das Herz von Da: 


lencla, wo er bedeutende Beute machte, beendigt und iſt 
auf dem Rückmarſche nach Morella begriffen. 

— Die ſpaniſchen Journale ſind voll mit den für die 
Cbriſtinos traurigen Folgen des Rückzugs Oraa's von 
Morello, In der Provinz Santander wurde eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt; der Baron de Meer mußte ſich von 
Manreſa an den Ebro ziehen, dieſen zu decken; die An⸗ 
hänger Munnagorri's find entmutbigt; die beiden Ufer des 
Tajo find mit carliſtſſchen Banden bedeckt und was die 
Hauptſache iſt, die Erſchöpſung aller Einkünfte iſt fo groß, 
daß die Regierung vor einem Jahre nicht denken kann, 
die Offenſive zu ergreifen. 


Frankreich. 


Paris, am 8. Sept. Der legltimiſtiſchen France zus 
folge ſtünde in unferee Beamtenwelt ein neuer Skandal 
bevor Sie enthält in dieſer Beziehung folgenden räthſel⸗ 
haften Artikel: „Iſt es wahr, daß eine vor wenigen Jab⸗ 
ren mit einer vertrauten Sendung beauftragte Perſon da⸗ 
mals eine unerlaubte Verbindung mit der Frau eines Be⸗ 
amten unterhalten habe, und daß in Folge dieſer Verbin⸗ 
dung ſchriftliche vertraute Mittbeilungen von einem für die 
Regierung Sehe wichtigen Inholte an dieſe Dame ergangen 
feven? Iſt es wahr, daß dieſe Briefe in den letzten Ta⸗ 
gen von dem beleidigten Gatten in einem alten Meuble 
gefunden worden ſind? Iſt es wahr, daß in Folge dieſer 
Entdeckung ein Cartell abgeſchickt und abgewieſen wurde? 
Iſt es wahr, daß der Gatte in Folge deſſen höher hinauf 
ſich gewendet und, unter der Drohung, im Welgerungs falle 
die wichtigen Botſchaften, die er in Händen hat, zu vers 
öffentlichen, die Abſetzung des ſchuldigen, der noch ein Amt 
inne hat, verlangt babe? Iſt es wahr, daß man um 
150,00 Fr. Stillſchweigen von ihm erkaufen wollte, daß 
er aber für ſein Stillſchweigen, die Auslieſerung der Bot⸗ 
ſchoſten und die Verzichtleiſtung auf die Abſetzung des 
Schuldigen 200,000 Fr. verlangt hade?“ 

Mangel an Raum verhinderte uns bisher, die geitern 
berührte Depeſche des franzöſiſchen Eonfeilspräfidenten mit⸗ 
zutheilen. 

„Paris, 14. Auguſt. Herr Herzog! Ihre Depeſchen 
vom 5. und 10. Aug. liegen vor mir, und mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit habe ich die darin enthaltenen Einzelheiten über 
die Sizung der Tagſazung geleſen, in welcher die Note, 


1346 


dir Sie im Namen Frauktreichs für den Zweck der Aus⸗ 


treidung Ludwig Bonaparte's üderreichten, berathen wor⸗ 
den iſt. Ich will die Leidenſchaſtlichkeit der gehaltenen 
Reden, ſowie die Art, mit welcher mehrere Redner von 
Frankreich und deſſen Allianz ſprachen, mit Stillſchweigen 
übergeben; Frankreich hat zu ſehr das Bewußtſeyn feiner 
Macht und Würde, als daß es nicht eine Sprache verach⸗ 
ten ſollte, welche die Schweiz jeloit, wie wir nicht zwei⸗ 
feln, weit entfernt ſeyn würde, anzuerkennen. Dem Bor: 
ort aber werden Sie abermals vorſtellen, daß es ſich bier 
lediglich darum handelt, ob die Schweiz, unter dem Deck⸗ 
mantel der Gaſtſreundſchaft, welche fie ausübt, Intriguen 
und öffentlich eingeſtandene Abpchten auf Störung der 
Ruhe eines Nachbarſtaats in ihrem Schooße bergen, durch 
hren Schutz ermuthigen will. Kaun irgend ein Unbe⸗ 
ſangener annehmen, Ludwig Bonaparte fen ein naturaliſir⸗ 
ter Schweizer, ein Bürger des Thurgau's, und ſtrebe doch 
zugleich nach der Regierung über Frankreich? Hat die 
Schweiz das Recht, auf ihrem Gebiete Unternehmungen 
tilden zu laſſen, die — wenn auch jeglicher ernſten Chance 
des Erfolgs baar und ledig — doch, wie im Monat Dito: 
ber 1636, einen großen politiſchen Skandal zur Folge 
haben und einige Geiſtesſchwache oder einige Thoren fort⸗ 
reißen können? Die vernünftige öffentliche Meinung wird 
ſicherlich in der Schweiz, wie auderwarts, den uns ent⸗ 
gegengehaltenen Grund, welchen man aus deni Bürgerrechte 
Perleitet, das der Kanton Thurgau Ludwig Napoleon gab, 
auf feinen wahren Werth reduciren. Hat Ludwig Bona⸗ 
parte, die durch den Art. 25 der Thurgauiſchen Conſtitution 
erheiſchte Bedingung erfüllt? Hat er Frankreich, feinem 
ehemaligen Vaterlande, entſagt? Und, hat er es gethan, 
wie laſſen ſich dann ſein neuliches Betragen, ſeine jüngſten 
Handlungen erklären: die Laity'ſche Broſchüre, die dem 
Lalty gegebene Miſſion, und der von ſeiner Hand geſchrie⸗ 
bene bei Laity gefundene Brief? Heißt es nicht mit der 
Wahrheit fpielen, wenn man ſich abwechſelnd, je nach Um⸗ 
ſtäaden, Franzoſe oder Schweizer nennt; — Franzoſe, um 
verbrecheriſche Verſuche gegen die Ruhe und das Glück 
Jrankrelchs zu wagen; Schweizer, um die Zufluchtsſtätte 
zu behalten, wo man neue Inteignen ſchmiedet, nene Streiche 
vorbereitet, wenn jene Verſuche mißlungen find? Wahrlich, 
Ludwig Bonaparte hat genüglich dargethau, daß er keinem 
Gefühle der Dankbarkeit zugänglich iſt, und daß eine län⸗ 
gere Geduld von Seite der frauzöſiſchen Regierung ibn 
nur in feinee Verblendung beharrlicher machen, zu neuen 
Umtrieben ermuthigen würde. — Herr Herzog! Fraukreich 
iſt es jet ſich ſelbſt ſchuldig, nicht länger zuzugeben, daß 
die Schweiz durch die Duldſamkeit eine Ermächtigung zu 
den Arenenberger Umtrieben gebe. Erklären Sie dem 
Vorort, daß in dem unerwarteten Falle, daß die Schweiz 
die Sache desjenigen, der ihre Ruhe jo ſchwer gefäbrbet, 
zu der ihrigen machte, und die Ausweiſung Ludwig Bona: 
parte's verweigerte, Sie Befehl haben, augenblicklich Ihre 
Päſſe zu verlangen. — Sobald Ihnen dieſe Depeſche zus 
gekommen ſeyn wird, werden Sie dieſelbe dem Heren 


— . 


Schultheiß Kopp vorleſen, auch demſelben, wenn Sie es 
für geeignet finden, eine Abſchrift davon laſſen. Doch wer⸗ 
den Sie den Herrn Schultheiß nicht verlaſſen, ohne dem⸗ 
ſelden nochmals die Deefiherung zu geben, daß Frankreich, 
ſtark in feinem Rechte und la der Gerechtigkeit ſeiner Fors 
derung, alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden 
wird, um von der Schweiz elne Satisfaction zu erlangen, 
welcher zu entſagen keine Berücfichtigung es bewegen kann. 
Empfangen Sie, Herr Herzog, den Ausdruck meiner voll⸗ 
kommenen Hochachtung. (Unterz. ) Mole,“ . 
Großbritannien. 

Die Dublin Mail wiſſen, welchen Bußübungen O'Con⸗ 
nell ſich unter den ſchweigſamen Trappiſtenmönchen zu 
Melleray unterworfen, wle er gefaſtet, ſich die Schultern 
gegeißelt, ein haͤrenes Hemd getragen, ja fein eignes Grab 
gegraben habe, Er erſchien indeſſen mit ungeſchwächter 
Kraft am 25. Auguſt. in Cork, wo feine Freunde ihm zwei 
Tage ſpäter ein zahlreich deſuchtes Feſtmahl gaben, dem 
über hundert Frauen als Zuſchauerinnen beiwohnten. Als 
er in den Saal trat, ward er mit dem lauteſten Freuden⸗ 
kuf empfangen, und das Muſikchor ſpielte die Melodie: 
„Seht, da kommt der Siegesheld.“ Der Teinkſpruch der 
Verſammlung begrüßte ihn als den Vater ſeines Landes, 
dem noch der Ruhm vorbehalten ſey, die Poſaune zu Ir⸗ 
lands Auferſtehung erſchallen zu laſſen und der Welt zu 
verkünden, daß es nicht todt ſey, ſondern nur ſchlummere 
In feiner Antwort wiederholte er die ſchon vor der Der: 
ſammlung in Dublin dargelegten Gründe, elne neue Aufe 
regung zu deginnen, um Gerechtigkeit für Irland zu er⸗ 
langen; er ſprach über die den Irländern feindliche Partei 
in England, über die guten Abſichten der Königin, der 
Miniſter und des Statthalters, die aber gelähmt würden 
durch eine ſtarke Minoritaͤt im Unterhauſe und eine Uder⸗ 
wältigende im Oberbauſe; er ſprach von Irlands Forde⸗ 
rungen, dle durch eigne Anſtrengungen errungen werden 
müßten. „Die Engländer — ſagte er — Tiefen nie ihre 
Rechte zertreten, und ich bewundere fie deßbalb und er⸗ 
kenne ihnen den ſtolzen Vorzug zu, daß ſie zu allen Zeiten 
ibre Natioualunabhangigkelt behauptet haben; für die Er: 
haltung ihrer Rechte haben fie im Felde gekaͤmpft und ein 
Königopanpt bluten laſſen; ja fie vergoſſen das Blut eines 
Königs und verbannten einen andern, der es wagte, ihre 
Gewiſſensfreibeit zu unterdrücken.“ Dann zu Irlands Un: 
ſprüchen übergehend, fuhr er fort: „O ich ſehe unter euch 
manchen jugendlichen Geiſt, deſſen Auge vor Unwillen glüht 
bei dem Gedanken, daß er einen Vater hatte, der ſo lange 
ſich der Herabwürdigung unterwerfen konnte, deſſen Wange 
vor Scham brennt, deſſen Herz von Vaterlandsliebe ſchwilltz 
und ich ſebe unter euch Andere, deren Verachtung ihe nicht 
ertragen könntet, deren Herzen mächtig ſchlagen bei den 
Anſtrengungen ihrer Landsleute, und die euch verachten 
würden, wenn ſie dächten, daß ihr die Schmach der Her⸗ 
abwürdigung dulden könntet, und in ihrer Gegenwort frage 
ich euch, in Gegenwart Derer, die ihr liebt und achtet 
und deren biede und Achtung euch theuer iſt, ich frage euch, 
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ab ihr es dulden wollt, daß ſoſche Brüſtr Sklaven ſäugen, nehmen Vorfälle, welche natürlich, bel der bekannten Ge⸗ 


ſollen ?“ Darauf forderte er ſeine Zuhörer auf, ſich dem 
Vorldufervetein anzuſchließen, deſſen Wahlſpruch ſey: „Rechts⸗ 
gleichdeit mie der Union oder Aufbebung der Union!“ Aber 
er verwahrte ſich gegen die Deutung, daß er die Abſicht 
Hate, durch den Widerruf der Union eine Trennung von 
England herbeizuführen. Vietorla's königlicher Mantel 
werde nicht minder ſtolz und würdig glänzen, wenn ſie bel 
deländifchen Feſtlichkelten Irlands Reichskrone im irländiſchen 
Parlamente trage. Als darauf der Trinkſpruch ausgebracht 
wurde: „Die neue Aufregung!“, erhob ſich O Connell 
noch einmal und ſogte unter Anderm: Irland ſey unter 
allen Ländern Eutopa's das einzige, welches das Meiſte 
durch pie überwältigende und unwiderſtebliche Wirkung 
moraliſcher Kraft erlangt habe. Während in andern Stan: 
ten der eiſerne Huf des Despotismus die Freiheit zertreten 
habe, wahrend die Kranze der Freiheit in Frankreich, Spa⸗ 
nien und Italien in Blut gebadet und in alle Winde ge: 
ſchleudert worden fenen, zu verwelken und zu verderben, 
babe Irland friedlich, geſetzlich gekämpft und den glänzend⸗ 
ſten Sieg in der politiſchen Geſchichte der Menſchheit cr: 
rungen, indem es die Rechtsgleichhelt der Katholiken in 
das Landesgeſetz brachte. „Zweiundſechszig Winter, ſeßte 
er hinzu, find über mein Haupt gezogen und haben man⸗ 
che Furche in meine Stirn gegraben, aber ich bin noch 
ſtark genug, ſeiſch und jung genug, die neue Aufregung zu 
beginnen.“ Am 28. Auguſt wurde eine zweite zahlreiche 
Verſammlung gehalten, worin O'Connell feinen neuen Plan 
entwickelte, der die freudigſte Zuſtimmung erhielt. Es 
wurde jedoch die Beſtimmung hinzugefügt, daß jedes Mit⸗ 
glied des Dorläufervereind ſich verpflichten ſolle, 20 neue 
Unpänger zu werden. Es wurde ſogleich ein Bezirksverein 
für Cork gebildet, dem gegen 100 Mitglieder beitraten. 
Dieſer neue Plan wird wahrſcheinlich überall ongenommen 
werden, wenigſtens von den elnflußreichſten Mitgliedern 
des Vereins. 


Schweden und Uorwegen. 


Stehholm, am 31. Auguſt. Es haben bier in den 
letzten Abenden wieder einige Unordnungen ſtattgefunden, 
Über welche man in der geſtrigen Staatszeſtung folgenden 
Artikel liest: „In der verwichenen Nacht, ſowie in den 
beiden vorbergegangenen haben ſich Volksbaufen auf meb: 
reren Punkten der Hauptſtadt verſammelt, wobei Tumult 
und Gemaltthätigkeiten verübt und eine große Menge Fen⸗ 
ſterſcheiben, beſonders in verwichener Nacht, bei mehreren 
Derſonen eingeſchlagen worden. Obgleich big Civilbehöoͤr⸗ 
den ihre Aufforderungen an die Volkshaufen, auseinander 
zu gehen, mehrmals wiederholten, hat man dennoch, um 
dleſen Zweck zu erreichen, das Einſchreiten der bewaffneten 
Macht in Anspruch nehmen müſſen. Die Unterſuchungen 
find pente fortgeſetzt worden und wir dürften morgen ber 
teits Näheres über den Hergang der Sache mittheilen.“ 
Dies iſt it jedoch in der heutigen Staatszeitung nicht ge⸗ 
ſchehen. Dagegen liest man in den drei leßten Numern 
des Aſtonblads umſtändliche Berichte über dieſe unange⸗ 


ſinnung dieſes Blattes, mit großer Vorſicht auſgenommen 
werden müſſen. Wie es ſcheint, haben mehrere Umſtände, 
namentlich die neueſte Regierungs⸗Maaßregel in Betreff der 
Juden, gegen welche das liberale Aftondlad in mehreren 
längeren Artikeln zu Felde gezogen, und fie als conſtitu⸗ 
tionswidrig und antisnational bezeichnet, zu dieſen Au flaͤu⸗ 
fen einen Vorwand gegeben. Bereits am 27. d. — fo 
meldet das erwähnte Blatt — Abends zweiſchen 9 und 
10 Uhr trieben etwa hundert Menjchen auf dem Eiſen⸗ 
markte (ZJerntorg) ihr Unweſen und ſchlugen in einem von 
der Wittwe Martell gehaltenen Kaffeehauſe die Fenſter ein, 
angeblich, weil die Aufführung dieſer Perſon und ihrer weib⸗ 
lichen Bedienung zur Beſchwerde Anlaß gegeben hätte. Es 
wurde eine ſtarke Infanterie⸗Potrouiue berbeibeordert, und 
nach 10 Uhr wurde Alles ruhig. Die Polizei ließ bieranf 
jenes Kaffeehaus ſchließen und dem dienenden Perſonel ans 
zeigen, ſich innerhalb 14 Tagen eine andere Stellung zu 
verſchaffen, widrigenfalls fie ins Correctionshans gebracht 
werden ſollten. Trotz dem wurden am folgenden Tage um 
11 Uhr in demſelben Hauſe unter Pfeifen und Ziſchen die 
Feuſter eingeſchlagen. Gleichzeitig hörte man auf Skepps⸗ 
bron, Aelandsgränd, und dem Kungsbolm Hurrahrufen, 
weßhalb verjtärkte Patrouillen ausgeſandt wurden; doch 
kam es zu keinen weiteren Unordnungen. Dagegen bilde 
ten ſich vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr weit größere Volks⸗ 
haufen an mehreren Stellen. Unter den Ausrufungen ver: 
nahm man die Worte: „Juden, Skogman, Rerman c.“ 
Mehrere hundert Menſchen rotteten ſich vor einem Hanſe 
auf Skepphorn zuſammen, welches als geduldeter Aufenthalt 
für verworfene Weibsbilder bezeichnet wurde. Hier wur⸗ 
den alle Fenſter eingeworfen, und von da zog der Haufe 
vor das Haus des auf Urlaub abweſenden Staatsſecretärs 
Skogman. Auch bier wurden unter Tumult und Hucrah⸗ 
rufen 11 bis 12 Scheiben eingeſchlagen. Gleiches fol ge⸗ 
gen ein Paar von Mitgliedern der jüdiſchen Gemeinde be⸗ 
wohnte Häuſer geſcheben ſeyn. Eine andere Volks⸗Ver⸗ 
ſammlung bildete ſich auf dem kleinen Kaufmannsmarkte. 
Eine Stunde darauf traf ſtarke Wache dort ein und befehte 
alle umliegenden Punkte. Mehrere Perſonen ſollen bier 
feſtgenommen worden ſeyn, nachdem man bie und da 
Steine auf das Militär geworfen, wie dieß ſchon am 
Abend vorher geſchehen und wobei ein Corporal verwun⸗ 
det worden ſeyn ſoll. Gegen 10 Uhr hatten die Volks⸗ 
maſſen ſich zerſtreut, und die Nacht über blieb Alles ruhig. 
Geſtern Abend wurden zwar nirgends Fenſter eingeſchlagen, 
dagegen durchkreuzten von 9 Uhr an zahlreiche Patrouillen 
die Straßen. Bei der ungewöhnlichen ſchönen Witterung 
befanden ſich viele Menſchen auf den Beinen und es ſchei⸗ 
nen bie und da Reibungen mit dem Militär vorgefallen 
zu ſeyn, welches Platz zu machen ſuchte. Bel dieſer Ge⸗ 
legenheit wurden mehrere Säbelhlede ausgetheilt und man 
führt ſechs Perſonen an, die mehr oder weniger ſchwer 
verwundet worden, wobei auch einzelne Unſchuldige zu 
Schaden gekommen ſeyn mögen, was in ſolchen Fällen 
nicht auszubleiden pflegt, — Geſtern Morgen begab ſich 


Beilage Urs, 112 zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 13. September 1838. 


in der Geſchichte dieſes Jahres nicht von untergeordneter 
Bedeutung ſeyn und der Name Kreuth vielleicht den Ort 
bezeichnen, von welchem aus eine Wendung der Ungelegen: 
heiten Perſiens erfolgte. Wie man erfährt, kam namlich gerade 
während der Anweſenheit Se. Maj. des Kaiſers in Kreuth 
eln Kourier aus Herat an, der Höchſtdenſelben zuerſt in St. 
Petersburg geſucht und endlich am 20ſten Tage aus dem 
Junern Perfiens über die Hauptſtadt des Nordens in Kreuth 
amangte. So lange der Kalſer von feiner hohen Gemap: 
lin abweſend war, brachte jeden Tag ein Feldjäger ihm, 
ein anderer ihr die Nachricht Ihres Befindens; täglich traf 
ein ſolcher von St. Petersburg ein und ein anderer ver⸗ 
ließ an demſelben Tage den Kalſer, am zehnten Tage die 
Befehle des Autokrators den Minlſtern zu überreichen, Be: 
denkt man, welche Anſtalten getroffen find, die "Berichte 
der Eaiferlichen Geſandten an den verſchledenen Höſen dem 
Einen Haupte zu überbringen, daß tauſend Faden der Be: 
gebenpeiten hin und zurück zum ſelben Ziele ſühren, Europa 
und Aſien wie mit dem Neße des Hephäſtos umziehen, — 
zu welchen Gedanken glebt dieß nicht Anlaß, welche Fälle 
der Macht iſt nicht dem Einen Sterbllchen anvertraut! Da⸗ 
neben welche Größe des Reichthums! Perſonen, die das 
Glück Hatten, den Schatz der Kaiſerin an Juwelen zu fehen, 
können nicht ſatt werden, die Menge und Größe der Edel⸗ 
feine, Insbefondere der ſidiriſchen Smaragde, der wie Per: 
len geſaßten Diamanten, zu rühmen. Kenner ſchätzten ihn 
auf 180 Millionen Gulden an Werth. Wie würde bei fo 
ungeheuren Verhältniſſen, bei einem Reiche beinahe ohne 
Grenzen, einem Heere ohne Zahl, einem Reichthume, der 
ſich auf die unerſchöpflichen Minen des Urals und Sibiriens 
gründet, jede andere irdiſche Größe ſchwinden, wenn Größe 
allein in dem Ungeheuren beruhte. So aber gereicht es uns, 
die wir in beſcheidenen Grenzen eines durch den milden 
Scepter des gerechten Königs beglückten Landes friedlich 
wohnen, zum Stolz und zur Ehre, den Begereſcher des 
Nordens bel uns erdlickt zu haben, der, vieles bewundernd, 
was wir befipen, nicht nut der Blüthe der Künfte vonſte 
Anerkennung, ſondern auch unſeren Waffenüdungen feinen 
Belſall zollte. Einem ſchoͤnen Meteore gleich zog die Macht 
und vielfach anſpruchloſe Größe des nordiſchen Kalſerhauſes 
an unſerm Volke vorüber; ruhigen Gemüthes freute es 

ſich ihrer Herrlichkeit und reißt ſich nun, der fremden Größe 
oft gedenkend, mit alter Inulgkeit dem Könige an, der ſei⸗ 
nes Volkes Glück im Frieden ſchafft. 

„ Sünden. (Verſpätet.) Am 20. Auguſt wurde da⸗ 
hier das Tojäprige Gebuktsſeſt eines der ausgezeichnetſten 
Staatsdiener höheren Ranges, des General⸗Adminiſtrators 
und Vorſtandes der k. General⸗Bergwerks⸗ und Salinen⸗ 
Adminiſtration, Ritters v. Wagner, auf eine feierliche 
Weiſe begangen. Am Morgen wurde der Gefelerte in 
feiner Wohnung durch die perſönliche Beglückwünſchung 
Sr. Excell. des Herrn Jinanzminiſters v. Wieſchinger auf 
eine beſonders ehrende Weiſe ausgezeichnet. Nachdem 
plerauf das Collegium der genannten Verwaltungs : Stelle 


dem Hochvereßrten feine berzlichſten Glückwünſche darge⸗ 
bracht und ihm zur Erinnerung an dieſen Tag eine zier- 
lich gearbeitete und mit den Emblemen des Berg-, Salinen⸗ 
und Forſtweſens verzierte ſilberne Bergparthe mit paſſender 
Inſchrift überreicht hatte, folgten die Beglückwünſchungen 
der übrigen unter ſeiner Leitung ſtebenden Beamten. Auch 
die zahlreichen Derg:, Hütten:, Salinen⸗ und Salinen⸗ 
Forſtbeamten der äußeren Aemter hatten die feierliche 
Veranlaſſung benützt, ihre Gefühle der Theilnahme, Ver⸗ 
ehrung und Dankbarkeit ſchriſtlich auszudrücken. Nach⸗ 
mittags verſammelte ſich eine zahlreiche Geſellſchaft von 
Freunden und Verehrern des biedern Mannes zu einem 
fröhlichen Mahle. Dem gefelerten Gaſte zu Ehren hatten 
ſich der Herr Reglerungspräſident und Staatsrath Graf 
v. Selnsheim, der Herr Staatsrat v. Stichaner, die 
Herren geheimen Räthe v. Schelling und v. Kreuzer, der 
Here geheime Oberforftratp v. Thoma und mehrere Collegial⸗ 
Directoren und Minlſterialräthe, nebſt noch vielen anderen 
ausgezeichneten Perſonen, dann das Collegium der General⸗ 
Bergwerks- und Salinen⸗Adminiſtration und alle bier an: 
weſenden Derg:, Salinen⸗ und Saliuen⸗FJorſtbeamten eins 
gefunden, Herr Graf v. Seinsheim brachte vor Allem 
dem kraͤftigſten Beförderer und Beſchützer alles Guten, 
Seiner Majeſtät dem allverchrten Könige, ein enthuſiaſti⸗ 
ſches bebehoch, welches mit lauteſter Begeiſterung erwiedert 
wurde. Herr Director Ritter v. Schenk brachte hierauf 
einen Toaſt auf das Wohl des Mannes, der unter den 
verſchiedenartigſten Wechſelfaͤllen des Schickſals dem Laudes⸗ 
fürſten und Vaterlande mit unverbrüchlicher Treue und 
Aahänglichkeit feine ausgezeichneten Dienſte widmete, wor: 
auf die Becher in munterem Kreiſe geleert wurden. — 
Mit Freude weilten die Blicke der Unwejenden auf den 
beiteren Zügen eines Mannes, der während einer raſtloſen 
Gefgäftstpätigkeit ſeit mehr als 47 Jahren, die Mühſelig⸗ 
keiten und Gefahren ebenſo wie den lebensfrohen Sinn 
des Bergmannes theilend, dle verſchiedenen Dienſtesſtufen 
vom Bergverweſer, Salinen⸗Adminiſtrator, Oberbergamts⸗ 
Director und Oberbergrathe, bis zum Collegial⸗ Director 
und endlich bis zum Vorſtande und General-Adminlſtrator 
erſtiegen und in vorgerücktem Alter feine geiſtige und koͤr⸗ 
perliche Kraft in fo ſeltenem Grade bewahrt hat. — An 
die Spipe einer der wichtigſten Zweige der baperifchen 
Verwaltung geſtellt, mögen dem Gefeierten noch viele Jahre 
des erſolgreichen Wirkens vergönnt ſeyn, das er bisher 
nicht allein durch ausgebreitete Sachkeuntniß und unermüd⸗ 
liche Thätigkeit, ſondern auch durch elne vorzügliche Herzens⸗ 
güte, welche der Dienſtespflicht ſtets zur Seite ſtaud, de⸗ 
zeichnet hat! 


Preußen. 


Berlin, am 7. September. Man glaubt hier nicht, 
daß das Geſuch des Erzbiſchofs von Köln, ſtatt Minden 
künftig Münſter zum Aufenthalt wählen zu dürfen, die 
Genehmigung des Königs finden werde. Dem Erzbiſchof 


1350 1 


iſt zwar bereits vor feiner Mbführung von Köln freigeſtellt 
worden, zu feiner Jamilie nach Weſtphalen oder nach Rom 
ſich zu begeben, doch ſollte dieß nur unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen und Zuſagen geſchehen, auf welche einzugehen ſich 
bekanntlich der Prälat auf das ſtandhafteſte geweigert hat. 
" (Aug. Ztg.) 

Stettin, 5. Sept. Das ruſſiſche Dampfboot „Iſchora“ 
iſt in Swinemünde angekommen, um die Großfürſtinnen 
Maria und Olga von dort hierher zu bringen, weil der 
„Oercules“, mit welchen Höchſtdieſelben die Reiſe machen, 
nicht den Fluß herauffahten kann. Von der Annaherung 
dieſes letztgenannten Dampfbootes iſt zu uns noch Feine 
Kunde gekommen. 

Elberfeld, 8. Sept. Der Oberpräſident der Provinz 
Weſtphalen, FIrbr. v. Dinde, iſt heute hier durchgereist. 
Aus Witten erfahren wir, daß geſtern Nachmittag nach 
z Uhr auf der Ruhr ein böchſt trauriger Uaglücksſau ſtatt 
gefunden. Die geſtrige Kirmeß, womit Pferde: und Vieh⸗ 
markt verbunden find, hatte ſehr viele Perſonen hingezogen. 
Ein Nachen hatte über 30 Paſſaglere aufgenommen, ſchlug 
aber bei der Ueberfüllung um; bis jetzt weiß man erſt 9 
Perſonen, die ertrunken und von denen mehrere aus bie: 
figer Stadt find. Es wird hinzugefügt, daß ein Elder⸗ 
felder, Hr. Schick, durch raſche Entſchloſſenheit eine Fran 
gerettet hat. — In der Nacht vom 16. auf den 17. Aug. 
find aus der Servatius⸗Kapelle zu Gymnich mittelſt Gin: 
bruch entwendet worden: 1) Zwei Marienbilder auf Glas 
gemalt, von ovaler und zackiger Form und etwa ein Fuß 
doch; 2) ein Marienbild mit Flittergold eingelegt, in 
blauem hölzernen Rahmen und 1 Fuß hoch; 3) ein Bild, 
den heil. Johannes von Nepomuck vorſtellend, in rothem 
bölzernen Rahmen und 1 Fuß boch; 4) ein Bild der heil. 
Eliſabeth, ebenfalls in rothem hölzernen Rahmen und 1 
Fuß boch; 5) ein Kreuzgang von geblümtem Glaſe, worin 
oben das Chriſtusbild und unten das Marlenbild adgemalt 
war; 6) zwei hölzerne weiß angeſtrichene Kerzen von 14 
Fuß Höhe. (E. 3.) 

— Die „Breslauer Zeitung“ ſagt: „Nach eingegange⸗ 
nen Privatnachrichten wird in kurzem der Bou einer Eiſen⸗ 
bahn von Warſchau zur Verbindung mit der Kaiſer⸗Ferdi⸗ 
nand⸗Nordbahn bis an die polniſch⸗ öͤſterreichlſche Gränze 
bei Oswigeim beginnen. Seine Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland bat bereits den Unternehmern die Verzinſung des 
Anlagekapitals (3 bis 4 Mill. Thlr.) auf 20 Jabre zu 4 
Procent auf Staatsunkoſten geſichert. Die Bahn wird dei 
Mieska dle oberfchlefifche Granze gegen Polen erreichen und 
bart bei Slupna, Brzeuskowitz ic. längs der oberſchleſiſchen 
Gränze da in der öſterreichſſchen Bahn einmünden, wo 
nach dem Object der Breslauer ⸗ oberſchleſiſchen Bahn dieſe 
die Kaiſer⸗Jerdinandsbahn erreichen fol. Bei den beſon⸗ 


deren Zollverhältniſſen Oeſterreichs und Rußlands iſt ein 


lebhafter Handelsverkehr fürs erſte auf dieſer Bahn nicht 
zu erwarten, allein die Wichtigkeit dieſer Straße für den 
Handel nach außen iſt fo augesſcheinlich, und berührt Po⸗ 
len mittelbar fo ſehr, um nicht die größte Auſmerkſamkelt 


zu verdienen. Fürs erſte bürfte die Baßn unſerm bieffels 
gen Productenhandel nach dem Oeſterreichiſchen ſehr nachthei⸗ 
lig werden, da ſie bis auf weiteres nur zum Betriebe land⸗ 
wirthſchaftlicher Producte aus Polen nach dem Oeſterrelchi⸗ 
ſchen zu verwenden ſeyn möchte, weßhalb es eben ſehr 
wichtig iſt, daß fle den in agronomiſcher Rückſicht fo ſehr 
vorgeſchrittenen Grundbeſiz des Jürſten von Warſchau durch⸗ 
ſchnelden wird.“ 
Freie Städte. 

Frankfurt, 10. Sept. Se. k. Hoh. der Prinz Wilpelm 
von Preußen find geſtern mit bohem Gefolge dapier eins 
getroffen und im Hotel de Ruſſte apgeſtiegen. 

Bremen, 5. Septbr. Unlangend die in Emden ſtatt⸗ 
Habende Eriminals Unterſuchung theilt die bieſige Zeitung 
aus der Londoner „Shipping⸗ Gazette“ vom 28. v. Mis. 
noch folgendes Nähere Über die Meuterei am Bord der 
omerikaniſchen Brigg Braganza auf deren Fahrt von Pie 
ladelpbia nach Genua mit. Es iſt dieß ein Bericht eines 
der Paſſagtere dieſer Drigg, dle mit der engliſchen Brigg 
Hebden, Capitän Fewler, in Greenock angekommen find: 
„Am 5. v. M. um 2 Uhr Nachmittags auf 37 Breite 
und 130 Länge empörte ſich das Schiffsvolk der amerika⸗ 
niſchen Brigg Broganza, Capitän Armel F. Torley, von 
Pbiladelppla, warf den Capitän über Bord und nehm von 
der Brigg Beſiz. Als die unten benannten Paffagiere das 
Schlff verließen, was am 11. v. M. geſcaß, befand es 
fi auf 41 Breite und 15° Länge, nordöſtlich ſteuernd in 
der gelegentlich geäußerten Abſicht, den britiſchen Canal zu 
gewinnen und da hernm eine Landung zu verſuchen. Die 
Paſſaglere, beſtehend aus dem (Unterzeichnet) George N. 
Diehl und Frau und der Gottin des ermordeten Capftäns, 
ſammt dem zweiten Steuermann Moir und dem Koch der 
Brigg, wurden am Sonntag den 12. v. M. von der Brigg 
Hebden, Capt. Fowler von Scarbro aufgenommen, nach⸗ 
dem fie in offenem Boot, 350 Meilen vom Feſtlande. 25 
Stunden lang auf hoher See umhbergetrieden waren.“ 
(Od dieß auf eigenes Verlangen oder gezwungen geschehen, 
wird nicht geſagt; ohne Zweiſel das letztere, weil die Mens 
terer nur bledurch oder durch Mord die Zeugen der That 
ſich vom Halſe ſchaffen konnten.) Der Bericht enthält dann 
ferner ein Signalement der Meuterer, fünf an der Babl, 
darunter drei Deutſche, mit Vornamen Wilhelm, Heinrich 
und Haus, ein Holländer und eln Engländer. Auch die 
Brigg wird genau beschrieben, fie hatte eine Babung Zucker 
zu St. Johns auf Portorico eingenommen und war it 
Philadelphia nur aus Notp eingelaufen geweſen. Von 
Hen. Sidner Maſon in Puertorico verſchiſft, war die La⸗ 
dung an die O. Grant, Balſouxr und Comp. in Genua 
adreſſiet. Der erſte Steuermann log, als die Poffagiere 
das Schiff verließen, mit zerſchmettertem Hirnfhädel und 
mit Stichen in der Seite ſterdend in der Kajdte. — Die 
Miſſethäter werden ihrer gerechten Strafe nicht entgehen. 
Einer der Verbrecher, der Matroſe John Adam, aus Ham⸗ 
burg gebürtig, bat ſich im Gefängniffe erdroſſelt. 
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Courſe der Staatspapiere. 


(Amſterdam, 7. Septbr.) 21 pCt.: 531; 5 pCt. 
1013 Kansb.: ——; Spnd. 41 Ct.: 951; 51 pCt. 
5 pCt. eſtind:: ——; Ardoins: 19; Paſſide —; 
Diff. —; Ausg. fr. 5,%- 

(Frankfurt, 10. Septbr.) Metall. Obligat. 5 Gt. 
G. 100 f;, detto 4 pCt. P. 100; detto 3 pCt. P. 287; 
Btakt. G. 1723; Integt. G. 531; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 91 
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— — 
Privatdocent Dr. Eonftantin Höller, 
vtruntwertlicher Mebacteur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 12. Sept. find bier angekommen: (G. Hir ſch.) 
HH. Deſaint, Propretär; Baron v. Buſche; Graf von 
Nochepouchi⸗Rocheſort, Flügeladjutant, und Boux, Profeſſor 
mit Dlenecſch. von Paris; Magnus, Banquler mit Familie 
von Berlin; Barnard, Rentier mit Familie von London. 
(G. Hab n.) 0. Habtmann, Canonicus von Brixen; von 
Lieven, Hauptmann aus Curland; Jäger, Kfm. von Stutt⸗ 
gart; Neumann, Kfm, von Pappenpeim; Deſſoln, Schau: 
ſpieler von Karlsruhe. (Schw. Adler.) DH. Schmid⸗ 
Polex, Partikuller von Frankfurt; Puſtkuchen, Unditor von 
Detmold; Bertelomenu, Kim. von Bielefeld; Wehrland, 
Kfm. von Elberfeld; Vogel, Kfm. von Karlsruhe; Fleisch 
mann, Kſm. von Stuttgart; Wunderly, Kfm. von Nüen⸗ 
berg; Krenauer, Architekt; Galler, Mansmann u. Korzink, 
Bürger von Wien. (Gold. Kreuz.) HH. Popp, Kfm. 
von Trieſt; Jues, Kfm. von Hanau; Sauerbeck, Kfm. von 
Mannheim; Kuhn, Student von Würzburg; Urzberger, 
Regge. Rath, und Frau v. Händrich, gebe Kriegsraths⸗ 
Gattin mit Couſine von Gotha; Deronje, Rauch fangkehrer 
mit Schweſter von Salzburg. (G. Bär) H. Baron 
v. Kramer, mit Gattin und Dienerſchaft von Weng; Waͤnz⸗ 
ler, k. k. Landrat mit Gattin von Salzburg; Laucher, 


Graveur von Neukirchen; Maler, Benefizlat von Troſtberg; 


Einbop, Grenz- Obercontroleur von Wertach; Zeetzer, Guts. 
befiger mit Familie von Regensburg; Kart, Herrſchafts⸗ 
richter von Weißenhorn. (Blaue Traube.) Or. Röoner, 
Kaufm. mit Gattin von Augsburg. (G. Stern.) DH. 
Offermann, Kfm. von Hückeswagen; Dietſch, k. Zolldeam⸗ 
tet von Stuben; Hefter, Poſthalter von Steinhöring. 
G. Sonne.) He. Geisler, Stud. von Landshut. (G. 

s we.) Hr. Schott, Lehrer von Iffeldorf. (Stachus⸗ 
garten.) HH. Lenz, Bürgermeiſter von Pfaffenhofen; von 
Einneſeld und Helfer, Studenten von Leipzig; Kaiſer, Gym⸗ 
naſtaſt von Bamberg; Blank, Negozignt von Ribeauville; 
Kreul, Maler von Nürnberg; Dip, Handelsm. von Kipins 
gen; Laminot, Conditor von Memmingen; Zackelmaler, 
Kfm, und Martia, Bäcker von Lindau. (Hub et garten.) 
HH. Gabler, Alumnus von Würzburg; Enderlen, Kaufm. 
von Biberach. (Jilferbräu.) H. Brandmaler, Maler. 
von Augsburg; Buſchmann, Weinhändler, und Ehrmann, 
Privatier von Regensburg; Maurer, Lehrer von Strau⸗ 


ter haltung. 


Bing; Theus, Maler von Weimar; Vagbinger, Bijoutier 
von Ludwigsburg; Vierek, Student von Berlin; Beurer, 
Privatier von Ochſenfurt. 6 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 


Donnerſtag den 13. September. Wegen Unpäßlichkeit 
der Madame Dahn, ſtatt der angekündigten Vorſtellung 
„die gefeſſelte Fantaſie“!: Ich irre mich nie, Luſtſpiel 
von Lebrun. Hierauf: Die Mäntel, Luſtſpiel von Blum. 
Zwiſchen den beiden Stücken ward Herr Salaman aus 
London ein Concert aus Mendelsſohn Bartholy und eine 
Fantoſie von Siegmund Thalderg vortragen. \ 


Königl. Hoftbeater: Intendanz. f 


Erklärung. 

Einige baperiſche Blätter ſcheinen ſich wiederholt mit 
meiner Perſon beſchäftigen zu wollen. 

So beſchuldigt Nro. 212 der Neuen Würzburger Zel⸗ 
tung die Mehrheit der Abgeordneten des Landes einer „aus 
ihrer Spmpathie für den dermaligen Chef der Verwaltung“ 
erflärbaren (übrigens thatſächlich widerlegten) Gleichgültig⸗ 
keit gegen die Holznotp ihrer fränkiſchen Mitbürger, und 
fo klagt mich ueuerlich die Münchener Politiſche Zeitung 
vom 3. September (Beilage 110, Seite 1322) an, durch 
geſetzwidrige Auslegungen in Sachen der gemiſchten Eben, 
Fundamental⸗Beſtimmungen der Verſaſſung verletzt und 
höhere Kicchenbehörden zweier Conſeſſionen zu gegründeten 
Beſchwerden gezwungen zu haben. 

Das Publikum wird die Gründe ehren, welche mich 
ſeit dem 4. November 1837 von jeder direkten oder indi⸗ 
retten Einwirkung auf die Preſſe ab hielten, und welche 
auch gegenüber dieſer Angriffe Stillſchweigen gebieten. 

Es wird mir aber auch die Bitte nicht verfagen : 

„für den Fall, wenn derlei Artikel Gegenartikel her⸗ 
„vorruſen ſollten, als Ausdruck meiner Uederzeugung 
„nur anſehen zu wollen, — was meine Unten 
„ſchrift an ſich trägt." 

Jedermann weiß, daß es mir weder an Eutſchluß, noch 
an Muth gebricht, in ächtteutſcher Weiſe meine Stimme 
zu erheben, ſobald das Reden als Poſtulat der Sache, der 
Ehre und eines ehemals genoſſenen erhabenen Vertrauens 
erſcheinen mag. 

Schloß Neimlingen, den 11. September 1839. 


Der Kronoberſthofmelſter und Neichsrath des 
Königreichs Bayern: 


Ludwig. Fürſt v. Oettingen⸗Wallerſtein. 
Bekanntmachungen. 


1718. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Samſtag den 15. September: Theatraliſche Un⸗ 
Anfang 7 Uhr. 
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1716. (30) Die 


fiebente Aetien⸗ Einzahlung 
der 
bayeriſch - württembergiſchen privilegirten Donau- 
Damptſchitklahrt. 

In Gemäßbeit des Sidungs⸗Beſchluſſes vom 4. lauf. 
Monats fordert der unterzeichnete Ausſchuß die Herren 
Aktionäre der baperiſch⸗württembergiſchen privilegirten Donau⸗ 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchgft auf, die ſiebente Aktien ⸗Ein⸗ 
zahlung mit 10 Prozent den 

5. November laufenden Jahres 
zu erlegen, wozu bemerkt wird, daß auch an den dieſem 
Termin vothergehenden acht Tagen Zahlungen angenommen 
werden. 


Um die Herten Aktionäre übrigens vor dem Nachtheil 


einer Berſaͤumniß zu wahren, wird der §. 20 der Statuten 
nachſtehend nochmal in Erinnerung gebracht: 
„Verſtreicht der Zahlungstag ohne Zahlung, ſo verliert 
„der Saͤumige fein Recht an der Geſellſchaft, und das 
früher Bezahlte fällt dieſer anheim; in aufferordentlis 
chen Fällen jedoch dat die General ⸗Verſammlung zu 
entſcheiden, ob eine Reſtitution ſtattfindet.“ 
Auswärtige Aktionäre haben in Regensburg bomizilirende 
Inſinuationsmadatate aufzuſtellen, und von dieſen bie 
Mittheilungen zu empfangen, die zur Wahrung ihres In⸗ 
teteſſes erforderlich find. . 
Regensburg, den 6. Auguſt 1838. 


Der Geſell ſchalts-Ausſchuß. 
Rudhart. Reichlin. 


1720. Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Komited des „Gentrals Maifen » Er» 
siehungss Vereines” für Staatsdiener, Offiziere, Bürger und 
Orkonomen im Königreiche Bapern macht hiemit öffentlich 
bekannt, daß der bezeichnete Verein mit dem naͤchſten 1ten 
Oktober in's Leben tritt. Demgemäß werden allen ſchon 
beige tretenen Ehtenmitgliedern Aufnahms⸗ Urkunden über⸗ 
ſendet und alle jene Familien⸗Vater, welche fur ihre etwa 
einſt hinterlaſſenen Waiſen durch eine tüchtige Erziehung zu 
ſorgen gedenken, zum Beitritte als ordentliche Mitglieder 
eingeladen. Dieſelben haben an den unterfertigten Vorſtand 
einzuſenden: 

1. Namen, Stand und Wohnort. 

.2. Zaufzeugniß, dann legale ärztliche Zeugniſſe über Ges 
ſunbheit. 

3. Dermalige Anzahl der eheligen Kinder, nachgewieſen 
durch Taufzeugniſſe. 

3. Die Erklarung des Beitritts als ordentliches Mit: 
glied und die Verſicherung der Erfüllung aller der 
von Seiner Majeſtät, unferm allergnädig⸗ 


ſten Könige und Herrn genehmigten ftatuten⸗ 

maͤſſigen Verbindlichkeiten nebſt Ort, Tag, Monat, 

Jahr und Unterſchrift, worauf ſodann die Aufnahms⸗ 

Urkunde, vom unterfertigten Komit& ausgeſtellt, erfol⸗ 

gen wird. a 

Auf gleiche Weiſe werden die Bormünder don Waiſen 
gebeten, ihre etwaigen Aufnahmsgeſuche für ihre Wai ſen 
dem unterzeichneten Komité mit Angabe des Alters, der 
Geſundheit, Penſion oder des etwa möglichen Leiſtungsbei⸗ 
trages einzuſenden, worauf auch in dieſer Beziehung bie 
Aufnahme der Waiſen in das Inſtitut vom Komits dera⸗ 
then und gewährt oder nach Umſtaͤnden verſagt wird. 
Durch Plenar⸗Verſammlungs⸗Beſchtuß iſt das unterzeich⸗ 

nete Komite beauftragt und ermächtigt, die Beitrage der 
hochverehrlichen Ehrenmitglieder einzufaffiren, ebenfo die ſta⸗ 
tutenmaͤſſigen Beiträge der ordentlichen Mitglieder, was bies 
mit ebenfaus mit dem Bemerken bekannt gegeben wird, daß 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland 2200 fl. 
als Gründungskapital allerhuldvolſt dem Vereine geſchenkt 
haben. Ueber den geſammten nicht unbedeutenden Kaffaber 
ſtand wird einer bis zum Schluſſe dieſes Jahres zu beru⸗ 
fenden Generalverſammlung teferirt und dabei zugleich über 
die bisherigen Leiſtungen des Komités und feiner auswärtir 
gen Agenten Bericht erſtattet werden. 

Muͤnchen, den 8. September 1838. 

Das Komité des Central-Waiſen⸗ Erziehungs⸗ 
Vereines für das Königreich Bapern. 
Dr. Beiling, Borſtand. 

k. Regiſtrator u. Kaſſier progel, Weingaſtge ber Propſt, 
Controleur. Kaſſter. 
Buchdruckereibeſſßer Wil d, Sekretar. 


1717. Bet E. Kummer in Leipzig iſt erschienen 


und in der Königl. Hofbuchhandlung von 


Ph. Jac. Bayer in München zu haben: 
Graf von Platen 


als 
Menſch und Dichter. 
Literaturbriefe 


von 
s Minckwitz. 
1 Geh. Preis 2 fl. 33 kr. 0 


17. In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden 
und Lupin iſt erſchienen ge München bei Joſ. A. 
Finſterlin zu haben: 

J. Grünler, K. S. Legations-Rath, 
Beiträge ba. Staatsrecht des Koͤ⸗ 
nigreichs Sachſen. (Auswärtiges 
Staatsrecht.) gr. 8. 1 fl. 30 kr. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung ift balbjäͤhrich 3 fl, Fuͤr Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 c. im II. Rayen 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In Münden 
waͤrtige telieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


abonnirt man ſich in der Expedition, Fürſtenſelderſtraße Nra. 6. Auds 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Freitag 


N 219. 


14. September 1838. 


Üeberfidt. 


Bayern. München. Aerztliches Bulletin über das Ber 
finden Sr. Maj. des Königs. — Spanien. Nacheichten 
vom Kriegsſchauplatze. — Steßbritannien. Volksverſamm⸗ 
lungen. — Frankreich. Die Bajaderen. Berichtigung der 
franzöſiſchen Zeitungen über den jüngſt mitgetheilten Ukas. 
— Uiederlande. — Südamerika. — Kaiſerthum Geſter⸗ 
reich. Mallond. — Peutſchland. Bayern: München. 
Augsburg. — Oeſtereich: Illprien. Ankunſt J. Maj. 
der Königin von Griechenland in Trieſt. — Preußen: 
Derlin, Atheismus und Hopokrieſie der Hegel'ſchen Phl⸗ 
loſophie. Münſter. Bericht über das Schreiben des Erz⸗ 
biſchofs von Köln. Neufahrwaſſer. — Weimar: Ankunft 
des Kaiſers und Thronfolgers von Rußland. — Freie 
Städte: Hamburg. Der Kronreenz von Schweden vers 
läßt Stockholm. — Caurſe der Stantspapiere. — Pekannt⸗ 


machungen. 


Dayerm, 

München, am 14. September, Geſtern unter Tags 
vollſtaͤndige Remiſſton des Jlebers; Seine Majeftät 
waren in zwei Abthellungen einige Stunden auſſer Bette; 
Abends (Anfang des 7. Tages) gegen die jüngſt vorherge⸗ 
gangenen Tage verbältnigmäßig vermehrte Fleberbewegung; 
Nachtruhe nur ein Mal unterbrochen, übrigens vortrefflich 
und lang; Morgens vollſtaͤndiges Freiſeyn vom Fieber; ge: 
ringer, ziemlich lockerer Huften ; fortdauernd günftige kriti⸗ 


ſche Ausſcheldungen. 
Dr. v. Wenzl, k. Leibarzt. 


Spanien. 

Japenne, 5. Sept. Man ſpeicht jetzt wieder davon, 
daß Espartero demnächſt eine Angriffs s Bewegung machen 
werde. Sie fol mit einer Bewegung des Commandauten 
von San Sebaſtian, O'Donnell, in der Richtung des 
Baſtanthales und mit dem Eintritte Munnagorris in Na: 
varra comdinitt werden. Die carliſtiſchen Truppen ſehnen 
ſich nach dem Beginnen des Kampfes. Es iſt ein Einver⸗ 
ſtändniß des carliſtiſchen Gouverneurs des Grenzortes Eli⸗ 
ſonde im Baſtanthale mit Munnagorri entdeckt worden. 
Der Gouverneur und vier Mitſchuldige desſelden find vers 
haftet. 

Madrid, 1. Sept. Heute find Depeſchen aus Valen⸗ 
cia dis auf den 28. v. Mis. eingetroffen, Cadrera war 


nicht glücklich in ſeinen Angeiffen auf San Fellpe da Jatica 
und Cullera; aber er ſchleppte fort, was er nur erbeuten 
konnte, und gewiß hält er feinen Einzug in Morella mit 
mehr als 150,000 Piaſter. — General Oraa zieht feine 
Streitkräfte in Muropo zuſammen; wie es ſcheint, will 
er noch den Feldzug dis zum Eintritte der ſchlechten Wit⸗ 
terung fortſezen. Der Kriegsminiſter beeilt ſich nicht, in's 
Hauptquartier zu kommen, er verweilte 24 Stunden in 
Guadaloxara. — Die zu Sontander entdeckte carliſtiſche 
Verſchwörung ſollte in Torcelavega zum Ausbruch kommen; 
ein Advokat, ein Pfarrer und ein ehemaliger Commandant 
der Nationalgarde find einſtweilen als die Hauptanſtiſter 
des Complotts in Verhaft. Wie es ſcheint, hatten die 
Verſchworenen viele Einverſtändniſſe in den Provinzen. 


Palencia, 29. Auguſt. Wir find nun des Schreckens 
und aller Furcht enthoben. Der Feind hat feinen Rückzug 
angetreten und iſt mit Beute beladen nach Morella zurück⸗ 
gekehrt. — In der zu Toulouſe erſcheinenden „Emancipa⸗ 
tion“ liest man Folgendes: Die Carliſten ſind 1000 Mann 
ſtark in der ſpaniſchen Cerdauna eingerückt. 


Großbritannien. 


Condon, am 4. September. Es iſt eine Menge von 
Volksverſammlungen ſowohl in England als in Irland ans 
gekündigt. Als Gegeuſtand der Verhandlungen bezeichnet 
man die fogenahnte „Charte des Volks“, d. p. allgemeines 
Stimmrecht u. dgl. m. Mit Recht machen ſich die mini⸗ 
ſteriellen Blätter über die Extravaganzen luſtig, die in die⸗ 
fen Verſammlungen zu Tage gefördert werden, ohne darum 
das Bedenkliche dieſer Demonſtrattonen zu verkennen. Meh⸗ 
rere dieſer Blätter empfehlen der Regierung, nicht allzu 
aͤngſtlich aufzutreten, und den populären Enthuſtasmus, 
welcher zur Durchſetzung der Reformbill geführt, nicht ein⸗ 
ſchlummern zu laſſen, ſondern ſich zu Nutze zu machen. 
Der bloße Antritt eines Torg Minijteriums — meinen fie 
— würde bie gonze Gährung von 1830 wieder hervorru⸗ 
fen. Um aber dem vorzudeugen, müßte auch das Mint: 
ſterium ein entſchiedeneres Panier entfalten, ſey es für 
eine theoretiſche Fragt, wle dle gebelme Abſtimmung bei 
Wahlen, oder für eine praktiſche, wie die Aufhebung der 
Korngeſeße; und dann würde, ſollte es auch zur Auflöſung 
des Parlaments kommen, kein Torp im ganzen Lande ſel⸗ 
ner Wiedererwählung ſicher ſeyn. Die Miniſter ſcheinen 
aber leineswegs geneigt, auf dleſe gefährlichen Rathſchläge 
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einzugehen. Ihrerfeits laſſen es die Torſes am Aufregung 
der Volksmaſſen nicht fehlen. Ein gewiſſer Oaſtker ſchreibt 
in der Times gegen das Armengeſetz und fordert das Volk 
auf, die Waffen gegen dasſelbe zu ergreifen. Wollte ion 
der General-Anwald wegen Libells belangen, fo wolle er 
ſchon beiveifen, daß das Volk berechtigt fen, ſich zu bewaff⸗ 
neu, um ſich vor einer Umwälzung der Derfaffung und der 
ſchimpflichen Herrſchaſt eines O'Connell zu ſchützen. 


Frankreich. 


Paris, 9. Sept. Die Bajaderen reifen nächſtens nach 
London ab. Herr Dates, Director des Adelphi⸗ Theaters, 
bat fie gegen eine Summe von 5000 Pfd. (60,000 fl.) 
ouf 14 Monate engagirt. Nach dem Contract haben fie 
nicht blos zu London, ſondern in allen Theilen der drei 
Königreiche zu ſpielen. Hr. Dates hat ſich ferner verpflich⸗ 
tet, fie nach Abfluß ihres Engagements Eoftenfrei in ibre 
beimathliche Pagode zurückbringen zu laſſen. „Dieſe Be 
dingung, ſchreibt dos „Commerce“, bat uns über die Zu⸗ 
kunſt der Bajaderen (deren Tänze man in Paris ſeit eini⸗ 
ger Zeit ſchaal und uninterſſant findet) beruhigt. In un: 
ſerer Zeit, wo die Berühmtheit fo ſchnell vorllbergeht, 
kaun man gegen die Unbeſtändigkelt der Begeiſterung nicht 
zu vorſichtig fenn. Gaben wie nicht die Hottentotttiſche 
Venus fo weit heruntergebracht, daß fie ſich auf dem 
Boulevard um zwel Sous fehen ließ, zwiſchen dem gelehr⸗ 
ten Hunde und der Rieſenſchlange? Sahen wir nicht die 
Oſagen⸗ Häuptlinge auf den Straßen von Paris betteln 
und eine Madekaſſiſche Königin in einer Vorſtadt Londons 
im Elend ſterben + — Der Aſſiſenhof des Nlederrpeins 
bat am 5. d. den Mein von Lipoheim, Spehner, welcher 
bei der letzten Gemeindewabl, vermittelſt einer Wahlurne 
mit doppeltem Boden, Wahlzettel mit feinem Namen uns 
terſchoben hatte, zum Verluſt der bürgerliche Rechte ver⸗ 
urtheilt. 

Paris, am 10. Sept. Die Ereigniſſe, die jetzt mit je⸗ 
dem Tage bervorbrechen, haben einen eigentümlichen Cha⸗ 
rakter: fie find alle wahre Unordnungſtifter. Der Prozeß 
von Perpignan und die dabei gemachten Enthüllungen, die 
Klagen über den Seehandel, die Affaire mit Oberſt De⸗ 
vaux, die Zerwürfniſſe des fronzöſiſchen Kabinets mit der 
Schweiz, wegen der Ausweiſung Ludwig Napoleons, alles 
greift in die Ideen der Stabilltät und der Zukunft ein. 
Welche Fehler und welche Unerfahrenheit ſetzen nicht dieſe 
Ereigniſſe in den ‚Regierungsmännern voraus! 


Die franzöfifhen und engliſchen Zeitungen befchäftigen 
ſich angelegentlich mit dem Ukas über die polniſche Kleider: 
tracht, deſſen Inhalt wir in Nr. 214 bereits gemeldet has 
ben, Troß dem mehr heftigen als regen Antheil, den fie 
an dem Untergange der polniſchen Rationalität nehmen, 
ſcheinen fie nicht zu wiſſen, daß dieſer Ufas nur auf die 
Bürger und Bürgerinnen Polens ſich ausdehnt, und daß, un⸗ 
ſers Wiſſens, bereits zur ſelben Zelt den polniſchen Bauern 
das nämliche anbefoplen worden iſt, als durch einen Federſtrich 
2000 kathol iſche Kirchen in Polen den Schlsmatikern eins 
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geräumt wurden und der niedere polniſche Adel (die 
Schlachta) durch die Unterſuchung ſeiner Adelsprivlleglen 
mit einem Male ſich ſeiner Vorrechte deraubt und ſich in 
die Klaſſe der Kronbauern oder beibeigenen geworfen ſah. 


Niederlande. 


Brüfel, 5. Sept. Geſtern batte einer der merkwürdig: 
ſten Verſuche ſtatt, den Dampf und Mechanlk, durch das 
Genie eines Menſchen geleitet, darbieten können. Der 
Remorqueur von der Erfindung des Hen. Diez war Punkt 
1 Uhr von Anderlecht, Meile von Brüſſel abgegangen, 
ſchleppte den Tender und 2 Diligencen, und nahm ſeine 
Richtung nach dem großen Platze, wo dieſe ganze Equi⸗ 
page in verſchiedenem Sinne mit einem Pojt: Train mar 
növrirte; am Meiſten aber ward die Windung bewundert, 
dle er um ſich ſelbſt in einem ſo engen Raume machte, 
daß das Vordertpeil der Locomotive das Hintertheil des 
dritten Wagens berührte und dabei die Fahrt nach Willen 
verzögerte oder beſchleunigte. Nachdem die HH. Mitglies 
der der Regenz dieß dewundert hatten, nahmen fie Platz 
in einer der Dlligencen. Das Convoi begab ſich nach dem 
Münzplag, wo nene Windungen zum großen Erſtaunen 
des zahlreichen Publikums ſtattfinden. Die Kapitaliſten, 
Bankiers, Spekulanten ic. verliefen die Börſe, um dieſem 
Fvrtſchritte ihren Beifall zu ſchenken. Das Eonvei kehrte 
um 2 Ubr nach dem Thore von Laeken zurück. Dieſer 
Remorqueur dat 16 Seitenräber. 8 auf jeder Seite, und 
ein ſehr ſchweres Rad unterhalb; der demſelben angehängte 
Caiſſon hat 3 Räder auf jeder Seite. — Auf dem Mär⸗ 
tyrerfelde beginnt mon die Ecrichtung der Statue der 
Jreiheit. Dieſe Operation wird fpätejtens dis zum 15. d. 
beeubigt ſeyn. 


Südamerika. 


Nach einem Schreiben aus Arica vom Ende Aprils 
bat der Befehlshaber der beitifchen Statlon im ftillen Ocean 
erklärt, daß er die von Chili gegen die peeuaniſchen Häfen 
angekündigte Blokade nur dann anerkennen werde, wenn 
fie auch wirklich ius Leben trete; eine ähnliche Erklärung 
erwartete man von dem franzöſiſchen Beſehls haber. 

Kaiſerthum Oeſterreich. 

Mailand, am 4. Sept. Geſtern Morgens pat bahier 
die feierliche Huldigung lm Karhatiden⸗Saale des k. k. 
Pallaſtes Statt gefunden. Nach beendigter Eidesleiſtung 
erhoben Sich Se. Mafeftät vom Throne, und verfügten 
Sich zu Fuß in den Dom, um dafelbſt dem feierlichen 
Tedeum beizuwohnen, nach deſſen Beendigung Aller hoͤchſt⸗ 
dleſelben Sich wieder, unter Vortretung des Hoſſtaates, 
in die k. k. Burg degaben. Ihre Mai. die Kaiſerin und 
die durchlauchtigſten Erzherzoge und Erzherzoginnen, nebſt 
den erlauchten Gäſten, welche Mailand gegenwartig mit 
ihrer Gegenwart beehren, wohnten gleichfalls dem Tedeum 
auf einer prachtvoll geſchmückten Tribune bei. Abends 
berbrten Ihre Majeſtäten und die durchlauchtigſten Erz⸗ 
herzoge und Erzherzoglnnen, mit Ihren erlauchten Gäjten, 
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ein im adeligen Caſino zur Feier der Anweſenbelt des 
Monarchen veronjtaltetes Ballfeſt mit Ihrer Gegenwart, 
und wurden bei Ihrem Eintritte ſowohl als beim Weg⸗ 
geben von der zahlreichen Geſellſchaft mit dem lebpafteſten 
Freudenjubel begrüßt. 


Deulſchland. 
Bayern. 

I. München, am 14. September. Seine königl. Hoheit 
der Kronprinz ſind geſtern Nachmittag von bier nach Ber⸗ 
Un abgereist. Im Gefolge Seiner k. Hohelt befinden ſich 
der General v. Greis, die Adjutanten Major v. Laroche und 
Baron v. Zoller, der Leibarzt Dr. Gietl, und eine zahlreiche 
Dlenerſcheſt. Se. kgl. Hobeit der Prinz Luitpold iſt vor: 
geſtern hier angekommen. Se. k. H. der Prinz Karl werden 
ſtündlich erwartet. Nachrichten aus Augsburg zufolge konnte 
das Feldmanöduvre am 13. d. nur in verringertem Maß⸗ 
ſtabe ausgeführt werden, da der heftig angeſchwollene Lech 
und der anhaltende Regen größere Operationen der Trup⸗ 
pen verhinderten. Das Lager wurde geſtern aufgehoben und 
die Truppen haben den Rückmarſch in ihre Garniſonen bes 
reſts angetreten. f 


Augsburg, am 13. September. Die Gemeinde der 
Stadt brachte geſtern on den Generaliſſimus die Bitte, die 
lagernden Truppen den letzten Tag in die Quattier der 
Stadt aufnehmen zu dürfen, um benfelben das Trocknen 
der Montur und Schutz gegen die kalte Witterung in 
ihren Wohnungen zu verfchaffen. Es cirkulirte daher eine 
Liſte bei den Hauseigenthümern, in der jeder die Zahl der 
Mannſchaft welche er in das Quartier nehmen, mit Speis 
und Trank bemwirtben wollte, einzeichnete. Allein dieſes den 
patriotiſcen Sinn der Bürger Augsburgs, welche in dem 
braven Hetre ihren allgellebten Monarchen ihre Liebe und 
Unbänglichkeit an den Tag legen, und dem Deere und ſei⸗ 
nen Anführern die während dleſen Tagen ausgeſtandenen 
Strapazen ehrend anerkennen wollten, bethatigende Aner⸗ 
bieten konnte von den Lagernden nicht mehr angenommen 
werden, indem der Abend des Tages bereits ſich genaht, 
und dle Wegräumung der Lager ⸗Requifiten, die dem bie⸗ 
figen Zeughaus angehören, nicht mehre gehörig geſcheben 
konnte. Dieſes Werk des edlen Sinnes und der auſelchti⸗ 
gen Vaterlandsliede würde am unzweideutigſten die ſich in 
München verbreitenden Gerüchte der Ungaſtlichkeit und des 
ſchmußzigen Eigennutzes gegen dle bier kantonitenden Trup⸗ 
pen widerlegen. Und ſollten auch einzelne Fälle vorgekom⸗ 
men ſeyn, fo iſt gewiß Tadel und laute Mißbiuligung von 
Seite aller Uebrigen der Lohn dieſer Unwürdigen. — 
Dieß zur Ehrenrettung der alten Anguſta, welche immer 
den gleichen edeln Sinn der Woblthaͤtigkeit u. Gaſtſreund⸗ 
lichkeit gegen Fremde bewährt und beurkundet. 


(Augsb. P. Z.) 
Orſterreich. 
Sllstien. (Galignanl.) Die Köulgin von Griechen 
land iſt in Trieſt angekommen und wird, wle man allge 
mein gluubt, mehrere Monate in Deutſchland verweilen, 


Nach Verlauf dieſer Zeit erwartet man auch Se. Maj. 
den König Otto, welche ſeine liebenswürdige Gemahlin nach 
Athen zurück begleiten wird. (?) 
Preußen. N 

Berlin, 9. Septbr. Se. Maj. der König und Ipre 
Durchl. die Frau Fürſtin von Liegnitz find beute nach 
Magdeburg und Se. k. Hoh. der Peinz Friedrich iſt von 
hier nach Poſen abgereist. (Pr. St.⸗3.) 

Berlin, am 6. September. Es iſt allerdings gegrün⸗ 
det, daß, wle einige Zeitungen berichtet haben, der Erzbi⸗ 
ſchof von Köln eine Eſtafette von Minden mit einem 
Schreiben an Se. Majeſtät den König geſandt hat. Dies 
ſes Schreiden, fo unerwartet es man auch nennen kann, 
ſoll jedoch nichts weiter, als das Begehren enthalten, von 
Minden wieder nach Köln oder allenfalls wieder nach Mün⸗ 
ſter verfept zu werden. An ein Entgegenkommen von Sel⸗ 
ten des Erzbiſchofs, an das Verſprechen, feine eigenen Bes 
ſugniſſe binführo nicht mebe mit denen des Landesherrn 
verwechſeln zu wollen, iſt durchaus nicht zu denken, und 
jo möchte es wohl vorläufig auch unmöglich ſeyn, den 
Wunſch des Hru. v. Droſte zu erfüllen. (O. €.) 


Berlin, am 7. September. Die heute erſchienene Nu⸗ 
mer des politiſchen Wochenblattes enthält eine Anzelge der 
neueſten Schrift Dr. Leo's zu Halle, betitelt; „Die Hege⸗ 
lingen. Aktenſtücke und Belege zu der ſ. g. Denunciation 
der ewigen Wabrheit.“ Als Hegelingen werden Diejenigen 
von Hegel's Schule bezeichnet, welche ſich ſelber die linke 
Seite derſelben nennen und in dem damit angedeuteten 
Umwaͤlzun ‚sfinne auftreten. Lev hat ſeine in dem Vor⸗ 
wort zur zweiten Auflage des Sendſchreibens an Görres 
angedeutete Anſicht von einem von der Hegel ſchen Schule 
ausgehenden Umwälzungsſpſtem in Religion, Necht, Kirche 
und Staat old Anklage ſormulirt und dieſe in vier Punkte 
gebracht. Kurz zuſammengefaßt, geben dieſe Anſchuldigun⸗ 
gen dahin, die Partei der Hegelinger, gejeben von dem 
Standpunkte aller bisher aufgetretenen chriſtlichen Kirchen, 
lehre offen: 1) Den Atheismus; 2) ein mythiſches Evans 
gelium; 3) eine Religion des alleinigen Dieſſeits; und 
gebe ſich doch 4) das Anſehen, als ſey ſie eine chriſtliche 
Partei, ſich ſo die Möglichkeit der Geſtattung chriſtlicher 
Eide und der dußern Theilnahme an chriſtlichen Sakea⸗ 
menten verſchaffend. — Die vier Anklogeartikel werden 
belegt. Unter den Citaten iſt auch folgendes aus Michelet: 
„Oo lange Hegel lebte, gebot eine gewiſſe Scheu feiner 
Jeder noch Keuſchheit, nicht mit zu roher Verſtandesmeta⸗ 
phyſik das Gold der Vernunſterkenntniß zu beflecken. Jetzt 
aber müßte man erſchrecken, wenn man aus feinen Schrifs 
ten entnehmen wollte, wie es mit der Philoſophie ſtehe.“ 

Fünfter, 4. Septdr. Auf Antrag des Münſter' chen 
Adels iſt ſicherm Vernehmen nach von bier aus dem aller 
böchſten Ermeſſen anbelmgeſtellt worden, den Erzdiſchof 
von Köln nach den Gütern feiner Verwandten, oder hie⸗ 
der, feinem frühern Wopnort und feiner Vaterſtadt zu 
entlaſſen; die Refolution Sr. Maj. ſou ſich aber dapin 
ausgeſprochen haben, daß zu einem ſolchen Schritte der 
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Milde keine Veranlaſſung zu finden ſey, am wenigſten 
jedenfalls finde man fie in den letzten Geſinnungsmanifeſta⸗ 
tionen des Münſter'ſchen Adels. (Allg. Ztg.) 

Weufahrwaffer, 23. Auguſt. Der künftige Schwieger⸗ 
ſohn unferes Schleußen⸗Inſpectors Blank ging ſpurlos vers 
Loren, und zwei Töchter desſelben fanden bei einer Schlitten« 
ſahrt in den Fluten ihr Grab. Das Schrecklichſte trug 
ſich aber geſtern in ſeiner Windmühle zu. Einer feiner 
Söhne, ein junger Mann von 18 — 20 Jahren, allgemein 
giſchäßt, batte das Unglück, mit feinem Schüuͤrzleder in 
das Getriebe der Müble bineinzugeratben und auf eine 
furchtbare Art verſtümmelt zu werden. Die Kleider waren 
tu den Mittelſtock gewickelt, während die Haut des Kopfes 

an einem Steine bing; die Füße fort, während die Beine 
in ihrem Gerippe noch an den Knien bangen; die Einge⸗ 
welde wurden ſtückweiſe geſammelt. 
Großherzogthum Sachſen-Weimar. 

Weimar, 6. Sept. Heute Nachmittag um 5 Uhr iſt 
Se. kaiſerl. Hoh. der Großfürſt Thronſolger von Ruß land 
Hier angekommen. Se. Maj. der Kalſer war dem gelleb⸗ 
ten Sohne ganz allein ohne alle Begleitung entgegenge⸗ 
fahren. Beim Ausſteigen am RNeſidenzſchloſſe Belvedere 

wurden beide höchſte Perſonen von den verſammelten Wei⸗ 
maranern mit einem dreifachen Hurrah begrüßt. Die 
Freundlichkeit und das frößliche, offene, und man kann 
ſagen, kindlich heitere Ausſehen des Großfürſten Thronfol⸗ 
ers haben alle diejenkgen beruhigt, die noch wegen ſeines 
jrüperen Unwohlſeyns etwas deſorgt waren. Am 10. d. 
erwarten wir hier die beiden Großfürſtinnen Maria und 
Olga Nikolajewna. (Pr. St.- 3.) 

Freie Städte. 


Hamburg, am 7. September. Auf außerordentlichem 
Wege trifft hier die Nachricht ein, daß der Kronprinz von 
(Schweden in Folge der neuen und unaufhörlichen Zuſam⸗ 
imenrottungen in Stockholm, die er aus einem andern Ge⸗ 
fichtspunkte beurtheilte, als fein Vater, mit Bewilligung 
dies letztern ſich aus der Hauptſtadt entfernt habe, Der 
König, durch feine Erfahrungen in der franzöſiſchen Revo⸗ 
Iution an tumnltwarifhe Scenen gewöhnt, will ſich durch: 
aus nur zu den ſtrengſten Maßnahınen verſtehen, während 
der Kronprinz der Meinung iſt, daß man mit Schonung 
und Milde mehr ausrichten würde. Die ſchwediſchen Wir: 
ren ſcheinen ſich überhaupt nicht auf bloße Straßenaufläufe 
zu beſchraͤnken; man ſieht namentlich daraus, daß die Eman⸗ 
cipation der Juden als Vorwand eines neuen Volksauf⸗ 
laufes benützt wurde, wie eine vielleicht im Stillen agita: 
toriſche Gewalt jede Gelegenhelt benützt, um auf dle Stim⸗ 
mung der in Stockholm leicht bewegten Volksmaſſe einzu⸗ 
wirken. Der Hauptmann Hjerta ſezt im Aftonblad feine 
nicht ungeſchickte Oppoſition fort, — Bald wird hier eine 

neue Dampfoerbindung zivifchen hier und Havre eintreten, 
welche die Reiſe nach Paris noch wohlfeiler machen wird. 
a (Ir. Merk.) 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 8. Sepibr.) Conſols 944 f. 


(Paris, 10. Septbr.) 5 pet. — Fr. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 80 C. Span. 201. 

(Augsburg, 13. Sept.) Obligat. à 4 pCt. Br. 102, 
G. 101%; detto a 31 pet. Br. 101, G. ——:; Promeſſ. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 18, G. 164; Bank- 
Akt. n. Erſch. Br.: 534, G. 532. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. 2672; G. ——; Part.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
152, Mat. Anlehen von 1834 prompt. Br. 
126, G. —— Met. à 5 pCt. pr. Br. 1074, G. 1065; 
dette à 4 pCt, Br. 1004, G. 100; do. à 3 pCt. Br. 804; 
G. 1855 Bankeuktien II. Sem. 1858 Br. 1440, G. 1437. 
Ludwig⸗Donau⸗Main⸗Kanal⸗ Aktien 79 P.; Augsburg» 
Münchener Eiſendahn 1004 P.; Nürnberg nördliche Reiches 
Graͤnze⸗Eiſenbahn 1021 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
991 P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 
Eiſendahn 1074 P., — ©. 


Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Webartcur. 


Geftorbene in München. 


Am 10. Septbr.: Joſeph Bode, b. Schneider, 55 J. 
alt; Joſeph Fiſcher, Briefträger, 63 J. alt. Dr. Franz 
Paul Wagner, prakt. Arzt, 59 J. alt; Anna Kain, Güt⸗ 
lertlerstochter von Neukirchen, dg. Rain, 25 Jahre alt; 
Unna Maria Garr, Zimmermannswittwe, 101 J. alt. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 


Sonntag den 16. Sept.: Ipbigenia in Tanris, 
Oper von Gluck. (Irduleln v. Jaßmann — Ippigenia.) 


Königl. Hoftheater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1719. Bei ber koͤnigl. Maximilian ⸗Armenbadſtiftung 
Kreuth in Tegernſee find nachſtehende Kapitalien gegen 
ſichere Hypothek in der erſten Hälfte der Schaͤzung zu 45 
im Inlande auszuleihen: ' 

2) 1000 fl. — bis 23. Oktober d. J. 
3) 10,000 fl. — Ende Novembets d. J. 

Aufnahmsofferte find, mit den geſetzlichen Belegen dere 
ſehen, gefaͤlligſt portofrei an die k. witt. Adminiſtration in 
Zegernfee cheſtens zu richten. 

Tegernſet, den 10. September 1838. 
Königliches Landgericht Tegernſer. 
Dr. Schlichtegroll, Landtichter. 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 uͤber 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Klajeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonnabend 


15. September 1838. 


Aeberſicht. 


Bayern. München. Leßtes Bulletin über das Befinden 
Sr. Mal, des Königs. — Wufland und Polen. Reval. 
Spanien. Telegraphiſche Depeſche. Maroto ergreift die 
Offenſive. — Großbritannien. O'Connell's Forderungen in 
Bezug auf Irland, — Frankreich. Paris. Finanzielle Ert. 
#8 von Frankreich. — Uiederlande. — Eſcherkeſſien. Fort: 
ſchritte der Ruſſen. — Schweiz. — Peutſchland. Bayern: 
München. — Groß hb. Heſſen: Kuren des Dr. Brok⸗ 
Herzogtbum Koburg: Koburg. — Jreie Städte: 
Franffurt. Hamburg. — Courſe der Staatspapiere. — Pe- 
kanntmachungen. 


x Bayern. 

Müchen, 15. Septbr. 

Fleber⸗Regung mehr; ſehr ſeltener Huſten; vortreffliche 

Nachruhe; vollſtändige Reconvalescenz. Letztes Bulletin. 
Dr. v. Wenzl, k. Leibarzt. 


Rußland und Polen. 


Meval, am 5. Sept. Ihre Faiferl, Hohelten die Groß: 
fürſtinnen Marla und Olga Nikolajewna, welche am 1. d. 
mit dem Dampfboote „Derkules“ von St. Petersburg ab: 
gereist waren, uin ſich zunächſt nach Stettin und von da 
nach Berlin und Weimar zu begeben, haben ſich durch das 
ungemein ſtürmiſche Wetter, welches im Finniſchen Meer: 
bufen geberriht und das Einlaufen des Schiffes in die 
Oſtſee verhinderte, nach mehrtägiger Seefahrt veranlaßt 
geſehen, bier aus Land zu ſteigen. Idre kaiſerl. Hoheiten 
werden hier einige Tage verweilen, um ſich von den Müp: 
ſeligkeiten der Steſahrt zu erholen, und waheſchelnlich am 
8 d. die Reiſe zu Lande nach Deutſchland fortſetzen. Das 

ampfboot wird wohl bier einiger Reparaturen bedürfen. 
(Pr. St.-) 
Spanien. 

Dayenne, 0. Sept. (Telegrapbiſche Depeſche.) 
Die ganze chriſtiniſche Armee bat ſich am 6. in Arza ver⸗ 
einigt, um nach Eſtella zu marſchiren; Espartero iſt am 
6. nach einem kleinen Gefechte in Otriga eingezogen, und 
Alatx bejepte denſelden Tog Arangul ohne einen einzigen 


Flintenſchuß. Don Carlos iſt am 5. von Onate nach 
Villafranca abgereist. 


Geſtern Abend keine ſernere 


— 


Dayonne, 6. Sept. Espartero will, heißt es, wirklich 
die Linie von Navarra angreifen; es iſt ibm oder mehr 
darum zu thun, Zubiri nahe zu kommen, als eigentlich um 
den Befip Eſtella's. Graf Luchana wird dieſen Plan aus⸗ 
führen, wenn Munnagorri und O'Donnell bereit find, ihn 
zu unterſtüßen. Der Zueriften Chef dringt bei Vera und 
Urdar ein; O'Donnell ſoll Endalaza, halbwegs zwiſchen 
Irun und Vera, als Schauplatz feiner Operationen ges 
wählt haben und ſuchen in den Baſtau einzudringen. Von 
den Jueriſten würden einige durch Valcarlos eindringen. 
Das engliſche Geſchütz, welches dem Espartero von San 
Sebaſtian nach Santander geführt worden, hat bereits zu 
Olito Poſto gefaßt. Das ste Bataillon Navarreſen vers 
tbeidigt die carliſtiſche Streitlinie von Vera nach Zugarra⸗ 
murdi, Die 5 andern halten Ulzama beſetzt, von wo aus 
zu gleicher Zeit dieſe Linie und die von Zublri vertheidigt 
werden koͤnnen. Maroto's Truppen ſtehen kampfbereit. 

— Den neueſten Nachrichten zufolge batte General Mas 
roto bereits am 2. Sept. die Cheiſtinos zu Cascara ange: 
griffen. Man kennt aber das Reſultat dieſes Gefechtes 
noch nicht. 

Sroßbritannien. 


Sondon, am 8. September. O'Connell hat folgende 
ſummariſche Zuſammenſtellung der Conceſſſonen, die er, als 
unvekzüglich zu machende Abſchlagszablung der vollen Ge⸗ 
rechtigkeit für Irland fordert, veröffentlicht: „Unſere For⸗ 
derungen, unter denen eine bedeutende Aenderung des Mis 
ufſteriums im Intereſſe des Volkes vorangeben muß, zer⸗ 
fallen in zwei Abtheilungen. Erſtens verlangen wir, im 
Verein mit dem Volke des vereinigten Königreichs, Aus⸗ 
dehnung des Wahlrechts wenigſtens auf alle Hausbeſtßer; 
dreijährige Wahl der Parlaments mitglieder, ſtatt der ges 
geuwaärtigen ſiebenjährigen; gebeime Abſtſmmung u. Diäten 
für die Volksvertreter. Die zweite Abtheilung betrifft die 
Gerechtigkeit für Irland. Darunter verſtehen wir gänzliche 
Abſchaßung der Zehnten, mit Wurzel und Zweigen, dem 
Namen und dem Weſen nach. Eine vollſtändige Munizi⸗ 
palbill, wie fie unfere vereinigten Brüder in England und 
Schottland bereits beſiten. Vermebrung der Zahl unſerer 
Repräfentanten um 50 oder 60. Eine Lokel⸗Legislatur 
(eine Art von Provinziolftänden), in der Art, wie fie un⸗ 
fere Kolonien, Neuſchottland z. B., deſißen, mit binreichen⸗ 
der, obwohl nicht ſouveraͤner Gewalt, um die Hülfsquellen 
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1 
des Landes auszubeuken. Wir verlangen gänzliche Abſchaf⸗ 
fung des Monopols der Bank von Irland und auch in 
dieſer Hinſicht vollkommene Gleichheit mit England und 
Schottland; j ferner einen ausgedehnteren Antheil an den 
Geldern, welche das Parlament für öffentliche Unterneh⸗ 
mungen verwilligt; eine vollſtändige Aenderung in dem 
gegenwärtigen Gefängniß⸗Syſteme, das Irland 1 Milllon 
Pf. St. jäßrlich koſtet; endlich ausgedehnte, allgemeine 
Beſchäſtigung für das Volk, zu welchem Zwecke wir als: 
baldige Verwilligung von wenigſtens 1 Mill. jährlich zur 
Ausführung von vier großen Eiſenbahn⸗ Arterien, nach 
Norden und Weiten, Süden und Oſten, aus dem Staats⸗ 
ſchaze verlangen. Des Zellſchens haben wir genug. Man 
gere uns Geld, damit wir ans Werk gehen können. Dieß 
find einige der Maßregeln, welche wir unter den Begriff: 
Gerechtigkeit für Itlaud, relhen und für welche zu agitiren 
wir uns rüften. Andere fließen, wie Bäche, in dieſe; bie 
Lehteren aber find die Hauptfragen, welche zuerſt erledigt 
werden müſſen, und auf dieſe Erledigung mit aller unſerer 
Macht hinzuwirken, dazu haben wir uns verpflichtet.“ 


Frankreich. 

Paris, am 10. September, Auf der Pariſer Börfe 
geht gegenwärtig eine finanzielle Kriſis vor ſich, welche 
Frankreich mit den gefährlichiten Folgen bedroht, wenn es 
nicht gelingt, ihr ein Ende zu machen oder wenigſtens ihre 
Wirkungen zu ſchwächen. Zu Anfang des gegenwärtigen 
Jahres batte ſich der Börſe ein wildes Speculatlonsfiever 
demächtigt. Aktiengeſelſchaſten aller Art bildeten ſich; es 
entſtanden ihrer täglich oft ſechs oder ſieben. Die Aktien 
gingen reißend ab, und vie Prämien fliegen übermäßig, 
ohne daß Jemand den geringſten Begriff von der Unter: 
nehmung batte, um welche es ſich handelte, So ſtiegen 
manche Aktien von 1000 auf 10,000 oder 500 auf 3000. 
Durch geringes Nachdenken mußte man die Uederzeugung 
gewinnen, daß dieſes Fieber nicht von Dauer ſeyn werde. 
Alle dieſe Aktien waren trotz ihrer Unzahl mit Leichtigkeit 
angebracht worden, weil die Geſellſchoften Anfangs nicht 
die ganzen Summen, ſondern bloß 3, oder manchmal bloß 
25 einzahlen ließen. Später verlangte man jedoch die 
weiteren Einzahlungen. Viele hatten nur Aktien genom⸗ 
men, um eine Prämie zu realiſtren, waren aber keineswegs 
im Beſitze der nöthigen Kapitalien, um die ganzen Gum: 
men einzahlen zu konnen. Dleſe beeilten ſich nun, um 
jeden Preis zu verkauſen, und piemit begann die Kriſe. 
Neue Gründe kamen hinzu und vermehrten den Schrecken 
und trieben die Aktien auſſerordentlich herunter. Die Kam⸗ 
mern ertheilten Conceſſionen zu vier großen Eifeubahnen: 
Linſen. Dieſelben erfordern folgende Kapltalien: 1) die 
von Straßburg nach Baſel 42 Mill. Fr. iu 84,000 Aktien 
zu 500 Fr.; 2) die von Paris ans Meer (über Havre) 
90 Mil. in 90,000 Aktien zu 1000 Fr.; 3) die von Pa: 
ris uach Orleans zu 30 Mill. in 60,000 Akt. zu 500 Fr.; 
4) die von Lille nach Dünkirchen 20 Mill. in 40,000 Akt. 
zu 500 Fr. Auf dieſe Weiſe wurden zuſammen 274,000 
Aktien auf dieſe Börſe geworfen. Jür die Straßburg⸗Ba⸗ 


ſeler Bahn fanden bereits zwel Einzahlungen, im Geſammt⸗ 
betrage von 12,500,000 Franken, ſtatt. Für die drei 
anderen Bahnen werden die erſten Einzahlungen, im Ge 
ſammtbetrage von 17 Millionen, eingefordert. Die Aktio- 
naͤre müſſen nun entweder Geld aufbringen oder um jeden 
Preis ihre Aktien losſchlagen. Es iſt daher kein Wunder, 
wenn man auf der Börſe blos noch Verkäufer und keinen 
Käufer findet, und wenn der Kurs aller Aktien, ſelbſt der 
ſolideſten, furchtbar ſinkt. 

Es heißt jetzt, die Regierung werde es verſuchen, den 
Eiſendahn⸗Unterneßmungen Hülfe zu verſchaffen, indem fie 
bei den Kammern auf eine allgemeine Reviſion der Laſten⸗ 
befte zum Zwecke der Bewilligung günſtigerer Bedingungen 
für die Unternehmer anzutragen gedenke. Diefe Maßregel 
wäre ſehr vortheilhaſt. Man hat in der That bisher zu 
ſehr blos das Intereſſe der Conſumirenden vor Augen ge 
habt und darüber das der Kapftaliſten, welche ihre Kapl⸗ 
talien in ſolche Unternehmungen ſtecken, vernachläſſigt. Es 
ſteht jedoch immerhin noch zu befürchten, daß die Eiſen⸗ 
bahnen⸗Aktien nicht mehr auf Pari ſich auſſchwingen wer⸗ 
Len und daß die Regierung ſich am Ende genöthigt fehen 
wied, die Unternehmungen auf eigene Koſten zu beendigen. 

— General Broſſard wied nun vor das zweite perma⸗ 
nente Kriegsgericht der 21. Militärdivlſion zu Perpignan 
kommen, wie ſolche bei allen Divifionen für den Fall der 
Reviſion der Urtheile geſetzlich beſtehen. Das Urtheil des 
erſten Kriegsgerichtes wurde deßhalb caſſirt, weil der Gas 
pitän Berichterſtatter unterlaſſen batte, den Belaſtungszeu⸗ 
gen Sicard, der vom Inſtructionsrichter zu Oran bereits 
vernommen worden war, bei deſſen Ankunft zu Perpignan 
auch ſeinerſeits zu vernehmen. 


Viederlande. 


Amſterdam, 8. Sept. Der Vorſteher des orthopadi⸗ 
ſchen Inſtituts im Haag, Dr. J. G. Heine (früher in 
Würzburg), iſt geſtorben. 


Tſcherkeſſien. 


Caman, 29. Juli. Nachdem die Ruſſen die Küſte von 
Tuabs eingenommen und eine Feſtung erbaut hatten, wurde 
doſelbſt ein Theil des Heeres zurückgelaſſen und welter ſüd⸗ 
lich eine neue Landung verſucht. Nach einem kurzen Zu⸗ 
ſammentreſſen mit den Bewohnern jener Gegenden wurde 
von neuem ein Platz zur Erbauung einer Feſtung aus⸗ 
erſehen. So wäre nun der Theil der tſcherkeſſiſchen Küſte, 
der von den Ruſſen noch nicht beſetzt iſt, nur noch ſehr 
gering, und der nächſte Sommer bietet binlänglich Zeit, 
um ſich der ganzen Küfte zu bemächtigen. Da der Zweck 
der Diefjährigen Expedition auf obige Weiſe erreicht war, 
ſo ſchiffte ſich das ganze Heer wleder ein, um auf der 
Halbinſel Taman wieder an's Land zu gehen. 5 


Schweiz. 
Prinz Louls Bonaparte bat einen ſonderbaren Schritt 
gethan, der ihn um fo mehr renen wird, als er ganz ohne 
Erſolg blieb. Während des Aufenthaltes des Kaiſers Ni⸗ 
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kolaus in Süddeutſchlond erbat er ſich von demſelben die 
Ehre, ibm vorgeſtellt zu werden, und drückte ſogar ſpäter 
deu Wunſch aus, in die ruſſiſche Armee einzutreten. Der 
Kalſer ſchlug ihm Beides ab. (J. des Deb.) 


Deutſchland. 


„München, am 15. September. Heute Vormittage 
um 103 uhr verkündigte das Schmettern der Trompeten 
die Rückkehr der beiden Botterien des hier liegenden Ars 
tillerieregiments aus dem Lager von Augsburg. Se. kgl. 
Hoheit der Prinz Luitpold zog mit den Truppen ein, von 
denen bereits mehrere die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
von Rußland erhaltenen Ordenszeichen trugen. Heute Nach 
mittags trifft das Jägerbataillon der Garniſon Burgbauſen hier 
ein und wird in der Vorſtadt Au feine Kantonicungen 
nehmen, Das 1. Kürsfflereegiment; wird ebenfalls heute noch 
hier eintreffen. Die übrigen Truppen, die hier garniſoni⸗ 
ren, werden morgen Vormittags ihren Einzug halten. 

Uegensburg, am 10. Sept. Am r. d. wurde babler 
das 25jährige Dienftinbiläum Sr. Exc. des k. Stoats ; 
und Neichsrathes v. Schenk, Präfidenten der k. Regierung 
der Oberpfalz und Regensburg, feſtlich begangen, Eine 
Deputation des Magiſtrates der Stadt überreichte an bie: 
fen Tage dem Jubilarius das Ehrenbürgerdiplom von Res 


sburg. 
= Grofherzagthum Heſſen. 

Aus Oberheſſen, 7. Septbr. Seitdem Theopbraſtus 
Paracelſus feine Eligire und Eſſenzen bereitete, ſcheint kein 
ſpätetes Ereigniß in der Sphäre der äskulapiſchen Kunſt 
zu größerem Ruf deſtimmt zu ſeyn, als das von dem groß⸗ 
Herzogl. beſſiſchen Phyſikatsarzt Dr. Bork zu Altenſchlirf 
(Sig des Landgerichts dieſes Namens) ſchon feit einiger 
Zeit angewandte magnetiſche Heilverfahren, welches ſehr 
bild in größeren Kreiſen bekannt wurde und ihm Patien: 
ten aus Nord: und Süddeutſchland zuführte. Beſonders 
rühmt das Gerücht ſeine orthopädiſche Kunſt und die Ku⸗ 
ren, welche er in dieſer Beziehung ſchon gemacht babe. 
Dr, Bork iſt von Hülfeſuchenden umringt: aus der Nähe 
und Ferne ſchleppen die Müpfeligen und Beladenen ihre 
kranken Körper zu ihm, um dei Bekämpfung mannigfaltiger 
innerer und äußerer Uebel mit Rath und That ſich durch 
ibn unterflügen zu laſſen. Die Zahl der jeßt in Alten: 
ſchlirf wohnenden fremden Patienten fol allein gegen 50 
betragen. Diefer ſonſt fo flille Ort, in welchem ſich früher 
nur prozeßſüchtige Bauern berumtummelten, iſt jezt äußerſt 
belebt, und man möchte ibn faſt mit einem klelnen Kur 
orte vergleichen. (Ir. Journ.) 

Herzagthum Kachſen-Coburg-Gotha. 
Ksburg, am 31. Auguſt. Der Gebeimrath und Re: 
gierungspräfidene Vahlkampf iſt, nachdem er kaum zwei 
Jahre im Meiningiſchen Dienfte war, am 13. Auguſt wie⸗ 
der entlaſſen worden. Jeder, welcher die Lage des Landes 
und dieſen thätigen, einſichtsvollen und redlichen Mann 
etwas näber kennt, muß es innigſt bedauern, daß demſelben 
das Vertrauen des Zürſten, welcher ihn ſelbſt gewahlt hatte, 


fo bold wieder entzogen worden iſt. Gebelmrathd Vat 
kampf hatte ſich in Preußen ſchon zu den höheren Beam 
tenſtellen emporgeboben ; er war Director oder Vicepräſi⸗ 
dent einer weſtphaliſchen Provinziafregierung, wurde aber, 
wie man ſagt, mit ſeiner Stellung unzufrieden, well er 
mit dem Adel der Provinz oder mit der adelichen Abthei⸗ 
lung der Provinzialftände in Disharmonie gerieth. Daß 
aber ihm hierbei nichts vorzuwerfen war, iſt daraus abs 
zunehmen, daß er mit dem höheren Range eines geheimen 
Oberregierungsrathes nach Berlin verſetzt werden ſollte, als 
er es vorzog, dem Rufe des Herzogs von Meiningen zu 
folgen. Daß er in Weſtphalen ſich den Vorwurf zugezogen 
babe, dle Katholiken auf eine ungehörige Weiſe zu begüns 
ſtigen, hatte ſich ſchon früher als eine Verlaͤumdung ers 
wieſen. Doch würde eine fo leicht widerlegte Unwabrheit 
feinee Stellung bei dem Fücſten, dem er jetzt feine Dienſte 
gewidmet hatte, nicht geſchadet haben, denn der Herzog iſt 
zu einſichtsvoll, um nicht ein fo dünnes Gewebe zu durch⸗ 
ſchauen. Aber ſehr zu beklagen wäre es, wenn Geheim⸗ 
rath Vahlkampf gerade duch Das, was ihn am meiſten 
auszeichnete, und was das Nothwendigſte in einem jeden 
wohlgeordneten Dlenſte iſt, feinen Austritt herbeigeführt 
bätte, nämlich bei großer eigener Arbeitſamkeit auch das 
feite Halten auf Pünktlichkeit und Ordnung im Dienſte bei 
Anderen. Man ſagt welter, einer der höheren, aber un⸗ 
term Gebeimrath Vahlkampf lebenden Diener ſey vom 
Dienſte weggeblleben, zwar mit Urlaud des Herzogs, aber 
ohne den Geheimrath Vahlkampf davon in Kenntuiß zu 
ſeßen, und Hr. Vahlkampf babe ihn mit einer Discipliuar⸗ 
ſtrafe bedroht, wenn es wieder geſchebhe. Der Ordnung 
des Dienſtes wäre dieß ganz gemäß; aber es fen die Ver: 


anlaſſung zu einer Erklärung geworden, in Folge deren 


Geheimroth Vahlkampf feine Dimiffion gegeben hade. Wäre 
dieß richtig, fo würde man ſich der Hoffnung hingeben 
konnen, daß ein hochberziger Fürſt vergäße was geſchehen 
fen, und ein redlicher, keuntaiß reicher, thatkräftiger Mann 
dem Lande erhalten würde. 


Freie Städte. 

Frankfurt, am 11. Sept. Die Selbſtmorde haben in 
jüngſter Zeit hier ſehr üderhand genommen. Sie kommen 
jedoch faſt ausſchließlich unter den niederen Klaſſen vor. 
In der jüngſt verwichenen Woche zahlte man ihrer vier 
in der Stadt und auf den dazu gehörenden Ortſchaften. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß übermäßiger Genuß ſtar⸗ 
ker Getränke eine Haupturſache des Uebels trage. 

(Schw. M.) 

Hamburg, am 6. Sept. Es befindet ſich gegenwärtig 
in einem benachbarten Dorfe ein neuer Zug von Luthera⸗ 
nern aus der Provinz Poſen, etwa 120 Köpfe ſtark, um 
nach Auſtralien auszuwandern, ſobald das Schiff fegelfertig 
iſt. Es ſind darunter viele Kinder, unter welchen eine 
große Sterblichkeit berrſcht. Dieſe Leute find in ihren 
Anſichten freier und weniger ſtreng als die Brandenburger, 
welche vor einem Monat hier waren. Die Bauern, bei 
welchen fie alle in Arbeit getreten find, geben ihnen ein 
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vorzügliches Zeugniß. Ein Bauer hat ihren eine Art 
Scheune eingeräumt, worin ſie mit vieler Ordnung und 
Relnlichkelt ihren Bivouak halten; in einer Kammer wird 
Schule gehalten. Die Leute aus dem Dorfe wohnen ihrer 
Andacht bei, welche beſonders in Geſang beſteht. Sonſt 
leſen ſie Predigten oder Poſtillen, namentlich eines Schu⸗ 
dert; die drohenden Stellen über die falſchen Propheten 
werden mit beſonderem Intereſſe gehört. Sie fügen, fie 
haben ſich in die Union bineinzieben laſſen, ohne ihre Be⸗ 
deutung zu wiſſen; nun mache man ihnen ein Verbrechen 
daraus, daß fie ſich davon losgeſagt haben. (Schw. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 9. Septbr..) Conſols 944 94. 
(Paris, 11. Septbr.) 5 pCt. — Fr. — C. 3 pCt. 


80 Fr. 85 C. Span. — 
(Amſterdam, 9. Septbr.) 21 pGt.: 8614; 5 5Ct. 
—— Kansb.: 241; Sond. 41 pCt.: ——; 3 pCt. 


— 5 pt. oſtind.: —; Ardeins: 183; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 11. Septbr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 1078; dette zu 4 pCt. in EM. 4 
detto zu 3 pet. in EM, 31; Bank» Aktien pr. Stuck 
14445 in CM. 

(RFrank furt, 12, Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 10613, detto 4 pCt. P. 100; detto 3 pCt. P. 301; 
Bkakt. G. 1723; Integr. G. 53 Span. Aktipſchuld 
5 pCt. G. 93 

Privatdacent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Uedacteur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 13. Sept. find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Brixner, Rentier von St. Petersburg; Phipps, Ren⸗ 
tier, und Lady Kinloch, mit Dienerſchaft von Lon⸗ 
don; Heck, Negoziant von Reims; Buchler, Director aus 
Ungarn; Graf v. Giulay, k. k. wirkl. Kämmerer von Wien. 
(G. Hahn.) HH. Dr. Martin, mit Familie von Odeſſa; 
Schnapper, Großbaͤndler, und Graf v. Marſchal, Rentier 
mit Gattin und Dienerſchoſt von Wien; v. Goſchtzky, k. 
preuß. Rittmeiſter; Purgolt, k. k. Rechnungsführer, und 
v. Herder, Kreisforſtrath von Kreuth; Häulein, k. württ. 
Oberjuſtizrath von Eßlingen; v. Greis, Generalmajor und 
Brigadier, und Freiherr v. Würzburg, von Würzburg. 
(Schw. Adler.) Hr. v. Haubner, k. Rentbeamter mit 
Sobn von Waldſoſſen. (G. Kreuz.) HH. de Villeneuve, 


Da der Geſundheitszuſtand Seiner 


Royer und Chevaller Drenfiang, Propretärs, und Väz, Ads 
vokat von Paris; Sigel, Dr. Med. von Riga; Clauß, 
Kaufm. von Memmingen; Vollſtädt, Kaufm. mit Familie 
von Neapel; v. Weckdeker, Kapeldireetor von Altötting; 
Pratt, Negozlant mit Familie, und Molyrant, Marine⸗ 
Offizier mit Familie von London. (G. Bär.) 99H. Fuchs, 
Proſeſſor mit Gattin von Würzburg; Bitthäuſer, Regi⸗ 
ments Auditor von Dillingen. (G. Stern.) HH. v. Ha⸗ 
gel, Lieutenant, und Frau Baronin v. Stein, von Breslau; 
Lover, Kfın, von Landshut; Wenzel, Student von Paſſau; 
Herrlein, Student von Jena. (Gold. Sonne.) 5. 
Hollbeck, Lehrer von Waltenhofen; Wimmer, Benefiziat 
von Frauenneuharting; Ziegler, Apotheker von Memmingen. 
(G. Löwe.) Hr. Kieneck, Tuchſabrikant von Waldmünchen. 
(Stachus garten.) HH. Bouton, franzöſ. Privatlehrer 
von Augsburg; Bander, Stadtpfarrer von Lindau; Enders 
lin, Kfm. von Biberach; Bruſe, Dr. Med. von Glasgow. 
(Hubergarten.) HH. Stolz, Handelsmann von Hall 
Wolthör, Handelsm. von Jüngen; Verflaſſen, Handelsm. 
von Coblenz; Zink, Studienlebree von Nürnberg; Eng⸗ 
länder, Kaufm. von Wallerſtein. (Filſerbräu.) 99, 
Maier, Student von Straubing; Hofmaler, Stud. von 
Ansbach; Maier, Stud. von Landsbut; Lechner, Grenz⸗ 
Auſſeher von Bamberg; Seininger, Lehrer von Viechtach; 
Eder, Lehrer von Mosbach; Weyb, Advokat von Amberg. 
. nn nn nn ß P , 0) 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 
Wegen Unpäßlichkeit des Fräulein von Faßmann wied 
die auf Sonntag den 16. Septbr. angekündigte Oper: 
„Iphigenie in Tauris“ auf Dienſtag den 18. September 
verlegt. Statt derſelben wird gegeben: Zu ebener 
Erde und erſter Stock, Lokal- Poſſe von Neſtrop. 
Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Reſidenzſtädte 
der deutſchen Bundes -Staaten. 
Es erſcheinen in monatlichen Lieferungen jedesmal zwei 
in Kupfer geſtochene und ſchoͤn colerirte Anſichten in Groß⸗ 
Quart für den gewiß hoͤchſt billigen Subſctiptionspreis von 
27 kr. per Blatt. 
Sie eignen ſich beſonders zur Zimmerzierde, und ſind 


zu beziehen durch Zofep 5 A. Finſterlin, 


Salvatorſtraße Nr. 21. 


Majeftat des Königs ſich 


15. 


ſoweit beſſerte, daß kein aͤrztliches Bulletin mehr erſcheint, ſo wird die 
Muͤnchener Politiſche Zeitung morgen, Sonntag den 16. Septzmber, 
von 12 bis 2 Uhr, und das naͤchſtfolgende Blatt, nach der fruͤheren 
Ordnung, Dienſtags um 7 Uhr Morgens ausgegeben werden. | 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Kit Seiner Kéniglichen Mazeſtät Allergnädigftem Privileginm. 


Sonntag 


W.. 221. 


10. September 1838. 


Heberfidht. 


Bayern. München. Nachrichten des k. Reglerungsblat⸗ 
tes. — Frankreich. Telegraphiſche Depeſche. Neues Mi⸗ 
niſterium. Spanien. — CTüchei. Konſtautinopel. Nachrichten 
aus Perſien melden eine Empörung gegen den Schah. 
Smorna. Der Paſcha von Aegypten üderſchickt dem Sul: 
tan Geſcheuke. — Peutſchlend. Dayern: München. Fal⸗ 
ſche Gerüchte über die Kranfpeit Sr. Exc. des Miniſters 
des Innern. — Oeſterreich: Wien. Tod des Jeldmar⸗ 
ſchallLieutenants v. Scholl. — Preußen: Gerlin. Aus 
dem Ermland. Der Hirtenbrief des Biſchofs von Ermland. 
Großb. Weimar. — Esurfe der Staatepapiete. — Ber 
kanntmachungen. 


Bayern. a 

„München, am 16. September. Das k. Neglerungöblatt 
Nr. 35 vom 15. d. enthält folgende 

Amtliche Machrichten. 

Selne Majeſtät der König haben Sich aller⸗ 
gnädigft bewogen gefunden, die im k. Archivs ⸗Conſerva⸗ 
terium des alten Hofes zu München in Erledigung gekom⸗ 
mene ſtatusmäßige Stelle eines Regiſtratur⸗Gehilſen dem 
bisherigen Functionde im genannten Archivs⸗Conſervatorlum 
Joſ. Ott In proviſ. Eigenſchaft zu verleihen; dem Land⸗ 
echter S. Zimmermann in Mühldorf die nachgeſuchte 
Auleszenz für den Zeitraum eines Jahres zu bewilligen; 
die dadurch in Erledigung kommende Landrichterſtelle in 
Mühldorf dem dermaligen Landrichter in Wemding, Joſ. 
v. D'Allarmi, feiner Bitte entſprechend, zu verleihen 
und auf die erledigte Landrichterſtelle in Wemding den 
bermaligen Landrichter in Rotbenduch, Joſ. Geßner, zu 
verjepen; die hierturch in Erledigung kommende Landrich⸗ 
terſtelle in Rothenbuch dem dermaligen Crimlingladjuncten 
des kandgerichts Hof, Ad. Scherer, zu verleihen; den 
Sorſtwart zu Hlilpoltſtein, Joſ. Ant. Kopp, zum Forſtei⸗ 
förfter in Röttendach in proviſ. Eigenſchaft, und den Forſt⸗ 
amtsactuar und Functionär im Miniſterial⸗Forſteinrichtungs⸗ 
burean, Irz. Martin, zum propiſ. Revierförfter in Pe: 
tersgmünd allergnaͤdigſt zu ernennen. 

Seine Majeftät der König haben die katpoliſche 
Pfarrei Eindach dem bisherigen Schulbeneſtzlaten in Wald, 
Prieſter Jak. Praboſer, zu übertragen und ferner zu 


genehmigen gerußt, daß die katbol. Pfarrei Ried von dem 
bochw. Herrn Bifchof von Augsburg dem bisheriger Pfar⸗ 
rer in JIngenried, Pr. Ur, Wintergerſt, verliehen werde. 

Seine Majeftät der König haben die erledigte 
proteſtantiſche Pfarrei Niederhauſen dem Pf.: A.⸗Cand. Val. 
Welſch in Kaiſerslautern zu verleihen und der von dem 
Patronat der proteſtantiſchen Pfarrei Ditterswind für den 
bisherigen Pfarrverweſer zu Burgpreppach, Pf.⸗A.⸗Cand. 
Alex. H. M. R. Benker, ausgeſtellten Präſentation auf 
die genannte Pfarrei die landesfürſtliche Beſtätigung zu ers 
theilen gerubt. 

Seine Majeſtät der König haben Sich aller⸗ 
gnädigſt bewogen gefunden, dem Stadtpfarrer K. Prug⸗ 
ger von Pruggbeim zu Donauwörth und dem proteſtan⸗ 
tiſchen Pfarrer Chr. Tb. Oertel zu Diespeck die Eprens 
Münze des k. baper. Ludwig⸗Ordens zu verleihen. 

Seine Majeſtät der König haben Sich aller 
gnddigſt bewogen gefunden, zu geſtatten, dem k. erſten Stall⸗ 
meiſter W. Irheu. v. Frepberg den ihm von Sr. Maj. dem 
Kaiſer von Rußland verliehenen St. Stanislaus ⸗ Orden 
3. Klaſſe; dem k. General Poſt⸗Adminiſtrator v. Lippe 
den ihm von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland ver⸗ 
lichenen Stanislaus⸗Orden 3. Klaſſe; dem k. Kämmerer 
und Gehelmerath v. Klenze den ihm von Sr. Maj. dem 
Kalſer von Rußland verllehenen St. Anna⸗Orden 2 Klaſſe 
und dem k. Kämmerer und Oberſtlieutenant 4 la Suite 
Joſ. Max Graſen v. Tauffkirchen den ihm von Sr. 
Mal. dem Kalſer von Rußland verliehenen St. Annen⸗ 
Orden 2. Klaſſe in Diamanten annehmen und tragen zu 
dürfen. 

Dem Udelds Motrifel des Königreichs wurden einver⸗ 
leibt: der k. k. öſterr. Oberſtlieutenant und Commandant 
des Garniſons⸗Hauptſpitals zu Wien, Jak. Irz. Frhr. v. 
Imhof (älterer Linie von Spielberg und Oberſchwam⸗ 
dach) ſommt Abkommen bei der Freiherrn » Klaffe Lit. J. 
Fol. 3. Act. N. 3784; der k. Ergationgfecretär bei der 
Geſandtſchaft am k. württ. Dofe, Jod. Ir. Lud. v. Wich, 
genannt von der Reuth, ſammt Abkommen bei der Adels⸗ 
Klaſſe Lit. W. Bol. 55 Act. N. 4095; der k. Sammer 
Junker, Ingenieur- Oberlieutenant und Begleiter Sr. kgl. 
Hop. des Prinzen Cuitpold von Bapern, Friedrich du 
Jarrys Frhr. v. la Roche und deſſen Bruder Mex 
Kaſpar ſammt ihren Abkommen bei der Freißetten - Klaſſe 
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Lit. L. Fol. 32 Uet. N. 4764; Uuguſt Julius Armand 
Marie Fürſt v. Poligaae, Befiper der Hofmarken Wild⸗ 
tburm und Neickersdorf in Niederbanern, fommt feinen Ab: 
kömmlingen beiderlei Geſchlechts dei der Klaſſe der Büriten 
Lit. P. Fol. 1 Act. N. 5062; endlich der k. Haurtmann 
und Ritter des Militär: Mor: Jofeph : Ordens, Maximilian 
v. Schlägel, ſammt Abkommen bei der Adels ⸗Klaſſe 
Lit. S. Fol. 34 Act. N. 4533. 

Schließlich euthaͤlt das Neglerungsblatt mehrere Gewerbs⸗ 
Peivilegienverleihungen. 


gr Frankreich. 

Paris, om 11. September Abends. So eben meldet 
eine telegraphiſche Depeſche die totale Veränderung des 
Madrider Miniſteriums. Die Depeſche lautet: „Madrid, 
om 7. September. Die officielle Gaceta enthält folgende 
Eruenuungen: Herzog v. Frlas, erſter Staatsſecretär 
(d. b. Miniſter des Auswärtigen) und Präſident des Con: 
ſells; Ruis de la Vega, Senator, Juſtizminiſter; Mar⸗ 
quis de Monte Birgen, Deputirter, interimiſtiſcher Fi⸗ 
nanzmiuiſter; Marquis Valgorneta, Minifter des Ins 
nern par interim; General Aldama, interimiſtiſch Kriegs: 
und Marine⸗Miniſter.“ 

In wie ferne die Sache der Königin noch durch eine 
Miniſterveränderung aufgerichtet werden kann, wird ſich 


in Kurzem entſcheiden. 


Spanien. 

Den neueſten Berichten aus Spaulen zufolge hat Ma: 
roto am 2. Sept. die chriſtiniſche Colonne des Ribera bey 
Lodoſa geworfen und ſich gegen Calahora auf dem rechten 
Ufer des Ebro hingewendet. Der Uebergang über den 
jetzt ſeichten Ebro wird keine Schwierlgkeiten darbieten. 


Türkey. 


Konftantinspel, am 22. Augaſt. Den neueſten Nach⸗ 
richten aus Perfien vom Anfang d. M. zufolge hat ſich die 
Fohne der Empörung gegen den Schach bereits erhoben 
und einer der aus England zurückgekommenen Neffen des 
Königs hat ſich in Schiras an die Spize geſtellt. — Dieſe 
Nachricht iſt ſicher und man will wiſſen, der engliſche Bot: 
ſchafter Mac⸗Neil ſey hierauf vom Schach gebeten worden, 
zurückzukehren. 

Smyrna, am 18. Auguſt. Zu nicht geringem GEritan: 
nen langte ein Dampfſchiff des Vicekönigs von Aegypten 
mit reichen Geſchenken für den Sultan aus Alexandria bier 
an. Der Kapudan Paſcha ließ es mit Steinfoplen ver: 
ſeben und falutirte es bei feiner Abfahrt nach Konſtantino⸗ 
pel. Man ſchließt aus dieſer unerwarteten Erſcheinung, 
daß der Vicekönig vor der Hand auf feinen weiteren Plan 
verzichtet hot, und deßhalb dieſe friedliche Demonſtration 
veraulaßte. Zugleich hat man Nachrichten aus Alexandria 
bis 8. d. erhalten, nach welchen ſich der Vicekönſg noch 
olldert befand, — Admiral Gallois wird ſtündlich allhier 
erwartet. (F. M.) 


“ Beutſchland. 


5 München, am 15. September. Es ift von uns ſchon 
öfter Klage geſührt worden, daß die ausländiſchen Blätter 
fo oft falſche Berichte über München enthalten; wir wun⸗ 
dern uns aber darüber nicht mehr, ſeit wir in inländiſchen 
Journalen Aehnliches laſen. So machte vor kurzer Zelt. 
der ganz ungegründete Bericht über die Ankunft Seiner 
Hoheit des Herzogs Maximilian die Tour durch die meiſten 
Blätter des Inlandes; gegenwärtig trifft die Reihe Seine 
Excellenz den Herrn Miniſter des Innern, welchen ein 
Müuchener Correſpondent eines baneriichen Blattes gefähr⸗ 
lich krank ſeyn läßt, während Seine Excellenz ſich in voll⸗ 
ſter Thätigkeit befinden, Eine ähnliche Klage könnte man 
über die Verſchweigung der Quellen nennen, woraus die 
die mitgetheilten Berichte gezogen werden, wie denn bei 
den Berichten über das Befinden Seiner Majeſtät des 
Königs deinabe kein Blatt die Münchener Politiſche Zeitung 
erwäbnte, aus welcher doch alle übrigen Journale dieſelben 
entlehnten. Wie erwähnen dleß jedoch nur deßhalb, um 
den Journalen, welche gleich aufbraufen , wenn die ihnen 
entnommenen Berichte nicht naher bezeichnet werden, gele⸗ 
gentlich einen Spiegel zur Selbſtbeſchauung vorzuhalten. 


Oeſterreich. 

Wien, am 11. Sept. Die k. k. Armee hat durch den 
Tod des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Scholl einen empfind⸗ 
lichen Verluſt erlitten. Der Verewigte war einer der er⸗ 
ſten und geſchickteſten Ingenieure des Kalſerſtaats, in letzter 
Zeit Geniedirectoe bei dem mobilen Corps in Itallen, und 
mit der Oberleitung der Befeſtigungsbauten zu Verona, 
Brixen und Nauders beauftragt. (A. 3.) 


Preußen. 
Berlin, am 11. Sept. Se. Maj. der König find am 
9. d. Nachmittags 4 Uhr in Magdeburg eingetroffen. 


Aus dem Scmlande, am 2. September. Es wäre 
Unrecht, der Oeffentlichkeit noch länger ein Uctenſtück zu 
entziehen, welches in dem großen, Immer mehr ſich ent⸗ 
wickelnden kirchlichen Prozeſſe ein lautes Zengnig ablegt, 
wie Ernſt es den katholiſchen Prälaten mit ihrem Widerſtande 
ſep. So lautet der Eingang der Leipziger allgemeinen Zel⸗ 
tung zu dem von ihr mitgetheilten Hirtenbrlefe des hoch⸗ 
würdigſten Biſchofs von Ermeland, ein Aktenſtück, welches 
beſondere Aufmerkſamkeit verdient, da es nicht in den Zei⸗ 
ten dis Friedens verfaßt iſt, ſondern mitten im hitzigſten 
Streite und in einem Augenblicke, wo, wenn menſchliche 
Klugheit zu entſcheiden gehabt hätte, ein zeitiges Fügen 
unter die Wünſche der Staatsgewalt nicht nur einen reich en 
Gnadenſtrom hervorgerufen, ſondern auch das unbedingte 
Lob aller Protejtanten wie der großen Anzahl ſchlechter 
Katholiken, dem Herrn Biſchofe nothwendig herbeigezogen 
hätte. Es iſt jedoch jetzt wirklich einmal Zeit, aufrichtig 
zu gefteben, daß, wenn die Fatholifchen Biſchöfe aus per: 
ſönlichem Antriebe, wie man auf der Gegenſeſte gerne 
glauden machen möchte, den Kampf mit der Staatsgewalt 
unternahmen, fie wirklich von einer beiſpicloſen Beſchränkt⸗ 
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belt ſeyn müßten. Da aber unfere Gegner ſelbſt Ihnen 
ſtets eine nicht geringe Pfiifigkeit zuſchreiden, fo müſſen 
denn doch wohl tiefliegendere Urſachen vorhanden ſeyn, die 
fie bewegen können, die Gnade ihres Monarchen auf das 
Spiel zu ſetzen, ihre Perſon der Geſangenſchaft oder der 
Brutalität eines Hru. Flottwell auszuſeßen und ſich lieber 
von ihrer Heerde wegführen zu laſſen, als auch nur in einem 
vermeintlichen Disciplinarpunkte nachzugeden. Doch kehren 
wir zu dem Dokumente zurück, das ſolgendermaſſen lautet: 
„Andreas Stanislaus v. Hatten, von Gottes und 
des heil. apoſtol. Stuhles Gnaden, Biſchof von Erm⸗ 
land, Doctor der Theolögie, Ritter des rothen Adler: 
ordeus zweiter Klaſſe: Unſern geliebten Brüdern, den 
Geiſtlichen des Bisthums Ermland! Heil und Segen im 
Herrn! Unter den Dirtenforgen, welche Unſer Herz bela⸗ 
ſten, iſt eine der wichtigſten, daß bei Ausſpendung der hei⸗ 
ligen Sacramente und bei allen darauf Bezug habenden 
prieſterlichen Handlungen nach den heiligen Kanonen der 
Kirche und vor Allem in Gemäßbeit der ſtets nuveränder⸗ 
ten kotholiſchen Lehre verfahren werde. Deßwegen können 
Wir es nur mit dem tiefſten Schmerze wahrnehmen, daß 
bei einer der wichtigſten ſacramentaliſchen Verrichtungen 
dieſe Lehre hier und da außer Acht gelaſſen wird. Wir 
meinen nämlich, geliebte Brüder in Chriſto, eine Schlie⸗ 
gung der gemiſchten Ehe, d. d. der Ehe zwiſchen katholi⸗ 
{den und nichtkatholiſchen Perſonen, und beklagen es, daß 
Hierin nicht überall in unſerm Bisthume nach den Grund⸗ 
fügen der katboliſchen Religion verfahren wird. Zwar it 
es Uns nicht unbekannt, daß Diejenigen von Euch, welche 
gewiſſenbaſte Pflichttreue mit gründlicher Kenntniß verbin⸗ 
den, ſolche Eben nur dann einſegnen, wenn fir die Ueber 
zeugung haben, daß keine Gefahr für die Glaudenstreue 
und Religioſität des katholiſchen Ehetheils daraus hervor: 
geben, und daß ſämmtliche Kinder in der Fotholifhen Ne: 
ligion erzogen werden; edenſo wenig könnnen wir es aber 
uns verhehlen, daß Andere, fen es aus Unkenntuiß der 
tichtigen Grundſätze oder, was noch ſchlimmer wäre, ans 
Mangel an tiefem Pflichtgefüble, zue Schließung folder 
Eden auch dann mitwirken, wo zur Erfüllung jener Be: 
dingungen durchaus Feine Hoffaung ij, Endlich find Fälle 
vorgekommen, daß Geiſtliche in ihrer Rathloſigkeit in Be: 
treff dieſes Punktes ihre Zweifel der geiſtlichen Oberbe⸗ 
hörde vorgetrogen und um Belehrung gebeten haben. Uns 
ter dieſen Umſtänden glauben Wir, nicht ſchweigen zu 
dürfen, weil Wir Uns ſonſt für alle die Fälle, welche unſere 
geltedte Mitarbeiter im Weinberge des Herrn etwa wegen Un: 
wiſſeuheit begehen möchten, vor Gott verantwortlich machen 
würden. Jo, wenn Wie erwägen, von welcher unausſprechli⸗ 
chen Wichtigkeit dieſer Gegenſtand für das Heil der Glaͤubigen 
iſt, wenn Wir bedenken, wie viele Seelen eben deßwegen 
ewig verloren gehen, well die Seelenhitten bei der Schlie⸗ 
Fung gemiſchter Ehen ſich immer unſtatthaſter Nachſicht 
ſchuldig machen, fo ergreift. Zittern Unſer Herz und Wir 
glauben die Stimme des Herrn zu hören, der zu dem 
Propbeten ſpricht: „Menſchenkind! Ich babe dich zum 
Wächter Über das Haus Iſcael geſetzt. Wenn ich zum 


Sünder ſpreche: Sünder! du wirſt des Todes ſterben, 
und du ihm nicht zuredeſt, daß er ſich von ſeinem Wege 
abwende, fo wird zwar der Sünder in feiner Bosheit ſter⸗ 
ben, fein Blut aber werde ih von deiner Hand fordern. 
Wenn du aber den Sünder ermahnſt, daß er ſich von ſel⸗ 
nem Wege bekehre, er ſich aber doch nicht bekehrt, fo wird 
er zwar in feiner Bosheit ſterben, du aber haſt deine 
Seele gerettet.“ (Ez. 33, 7. 3. 9.) Um alſo Unſere 
oberhirtlichen Pflicht zu entſprechen, haben Wir es für ns⸗ 
thig erachtet, Ench, geliebte Brüder! über die Grundsätze 
zu belehren, welche die katholiſche Kirche in Betreff der 
gemiſchten Ehen ſtets feſtgehalten hat und nach ihrer gött⸗ 
lichen Inſtitation auch unveränderlich feſthalten muß, 
; (Schluß folgt.) 
Grofherzogthum Kachſen-Weimar. 

Weimar, am 9. Sept. Se. Mal. der Kaiſer und der 
Großſürſt Thronfolger von Rußland haben geſtern und 
vorgeſtern kleinen Jagden beigewohnt, die Schlöſſer Etters⸗ 
burg und Tieffurt in der unmitte baren Umgebung ber hie: 
ſigen Reſidenz, ſo wie das Junere der letztern, die großh. 
Kunſtſammlungen beſeben und ſelbſt das Leſemuſeum ber 
ſucht. In dem leßztgedachten Inſtitute bat der Kaiſer Geis 
nen hohen Namen auf ein deſonderes Blatt des Einſchreibe⸗ 
buchs keinesweges einzeichnen wollen, ſondern denſelden uns 
mittelbar unter den des lezten fremden Gaſtes geſetzt. Ge⸗ 
ſtern Adend erſchien der Monarch mit dem Großfürſten 
Tpronjolger und den böchſten groß herzoglichen Perſonen 
lim Theater, in welchem „die Ballnacht“ von Auber (Gu⸗ 
ſtav eder der Moskendall) in Scene geſetzt war. Ein all⸗ 
gemeines Hurraß empfing den Kalſer. Heute Mittag war 
große Parads des erſten Elnien⸗Infanterie⸗Bataillons Im 
Schloß bofe. Der Kaiſer ließ durch dasſelbe mehrere Evo: 
lutionen ausführen und äußerte ſich ſehr woblgeſällig über 
unfer Militär, und zwar ſowobl über die Schnelligkeit der 
Bewegungen, als über die Zweckmäßigkeit der Bekleidung 
desſelbden. Saͤmmtliche boͤchſte Herrſchaſten begeden ſich 
morgen zum Empfang Iprer Majeſtät der Kaiſerin nach 
Jena. Die fruͤber für Allerböchſtdieſelbe angeordneten Gin: 
pfangsfeierlichkeiten find auf den Wunſch des Kaiſers ab⸗ 
beitellt worden. Dem Vernehmen nach verläßt uns Se. 
Maj. der Kalſer am 11. d. Abends, um nach Magdeburg 
abzureiſen. (Preuß. Staatsztg.) 

Weimar, am 7. Sept. Graf Roſen, Orbonnanzoffizier 
Sr. Maj. des Königs von Schweden, iſt hier angekommen 
und bat ſich ſogleich nach Belvedere zu Sr. Maj. dem 
Kaiſer begeben. 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 10. Septbr..) Conſols 944 f. N 

‚Paris, 12. Septbr.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 90 C. Span. —. 

(Amſterdam, 10. Septbr.) 2} pCt.: 548, ; 5 pt. 
10113 Kansb.: 24 Sond. 4 Ct.: 9513; 31 pEt. 
5 pt. oſtind.: 9031 Ardoins: 18133 Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. ö 
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(Frankfurt, 15. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1003, detto 4 pCt. P. 10045 detto 3 pCt. P. 80; 
Bkakt. G. 1723; Integr. G. 536; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 91: 
(Augsburg, 15. Sept.) Obligat. & 4 pCt. Br. 102, 
G. 101}; detto 4 31 pCt. Br. 101, G. ——; Promeſſ. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 18, G. 164; Bank⸗ 
Akt. n. Ecſch. Br.: 533, G. 532. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L., 
prompt Br. 267; G. ——; Parxt.⸗Oblig. & 4 pCt. Br. 
152, G. —— Nat. ⸗Anlehen von 1834 prompt. Br. 
126, G. ——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1071, G. 1065; 
detto a4 pCt. Br. 1004, G. 100 f; do. à 3 pCt. Br. 804; 
©. 804; Bank-Aktien II. Sem. 1838 Br. 1440, G. 1437. 
Ludwig Donau s Moin » Kanals Aktien 79 P.; Augsburg» 
Münchener Eiſenbahn 100 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnzt⸗Eiſenbahn 1024 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
991 P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 
Eiſenbahn 107 P., — ©. 
Privatdscent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwertlider Urdacteur. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 


Sonntag den 16. Sept.: Zu ebener Erde und 
erſter Stock, Lokal⸗Poſſe von Neſtrop. 8 
Dienſtag den 18. Sept.: Iphigenie in Tauris, 
Oper von Gluck. (Fräulein v. Hofmann — Iphigenie.) 
Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Pfandauslöſung 
und Verſteigerung. 

Freitag den 21. September d. Js. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfaͤnder vom Monate Auguſt 1837 
und zwar von den Numern 58,707 bis 64,788. 

Die Pfaͤnder koͤnnen täglich in den gewohnlichen Bus 
teauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetzt, umge⸗ 
ſchrieben und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des eben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchreidung mehr ſtatt. 

Dienſtag, den 25. Septbr. iſt Öffentliche Verſteigerung. 
Münden, den 31. Auguſt 1838. . 
König, privil. Pfands und Leihanſtalt der 

Stadt München. a 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Caſſier. Schnee, Controleur. 


1723. (30) Holzlieferungs⸗Verſteigerung. 


Zum Oberbau der München⸗Augsburget⸗Eiſenbahn find 
auf verſchiedenen Punkten der Bahnlinie 


44,000 Stück Querſchwellen 
ven Eichen⸗, Foͤhren⸗ oder Fichtenholz erforderlich, wobei bes 


1700. (3 0) 


merkt wird, daß ein Stammſtück von 9 Fuß Länge und 
wenjgſtens 14 Zoll Durchmeſſer am kleinen Ende, der Länge 
r im Mittel durchſchnitten, zwei ſolcher Quetſchwellen 
gie t. 

Die Lieferung dieſer Schwellen, welche in kleinen, 
nicht üder 500 Stück degreifenden Looſen aufs 
geworfen werden, wird 

Montag den sten Oktober d. Js. 
Vormittags 9 Uhr 
im dießſeltigen Geſchaͤftslokale, Promenade Platz Nro. 18, 
an die Wenigſtnehmenden — salra ratificatione — öffentlich 
verſteigert. 

Die naͤhern Bedingungen können vom 20. dieß an tägs 

lich im genannten Lokale eingefehen werden. 
Münden, den 14. September 1838. 


Das Direktorium 


der 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J., v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, 
ptoviſotiſcher Geſchaͤftsführrr. 


1721. Bekanntmachung. 

Mehrere Hofmarken mit Gerichtsbarkeit II. Klaſſe, in 
ten ſchoͤnſten fruchtbarſten Gegenden Ober- und Nieder⸗ 
dayerns, mit ſchoͤnen Schloͤßern und Oekonomit⸗Gebaͤuden, 
großen Oekonomien, Waldungen und beträchtlichen Domi⸗ 
witol- Renten, großen Brauereien, Jagden und Fiſchercien, 
ſind aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Naͤhere mündlich ober ſchriftlich, jedoch gegen por⸗ 
tofttie Anfragen beim j 

Munchen, den 7. September 1838. 


Obrigkeitlich autoriſirten Kommiſſions⸗ 


und Geſchaͤfts⸗Bureau, 
Rindermarkt Nr. 61. 


16. Bei Tob. Dannheimer in Kempten iſt er⸗ 
ſchienen, und in München bei Joſ. A. Finſterlin 
und in allen Buchhandlungen Bayern’s zu bekommen: 


Waffer-Bühleim 


praktiſche Anleitung 
für alle Menſchen jeden Alters und Geſchlechts > 
nuͤglichen Anwendung des innerlichen und aͤußerlichen 
Gebrauchs des kalten n nebſt Beſchrei⸗ 
bung der Heilkraft und Einfluß desſelben auf den ſitt⸗ 
lichen Charakter des Menfhen oder Mittel, 
fein Leben auf die wohlfeilſte Art geſund zu erhalten 
und das boͤchſte Alter zu erreichen. 
Mit zwei Abbildungen. Duodez. 12 kr. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Kinjeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


Dienſtag 


Nr 222. 


18. September 1838. 


Heber icht. 


Spanien. Nachtichten vom Kriegsſchauplaße. — Frank: 
teich. Paris, Die Hannoperſche Zeitung über den Proceß 
Bugeaud⸗Broſſard. (Verſodtet.) Brief des Commerce aus 
Warſchau. Straßburg. Tumultuariſche Auftritte im Thea: 
ter. — Schweden und Uetwegen. Nede des Königs an das 
Hofgericht. — Peutfipland. Bavern: München. — Preu⸗ 
en: Berlin. Die Nachricht von der polniſchen Conſpiro⸗ 
tion ungegründet. — Schluß des Hirtenbriefes des Biſchofs 
von Ermland. — Württemberg: Stuttgart. — Zuftand 
und Foctſchritte der Arbeiten am kudwigskanale. — Courſe 
der Staatapapiere. — Behanntmanhungen. 


Spanien. 
Man ſchreibt aus Bayonne vom g. Sept.: Am 5. d. 
verließ Don Carlos mit ſeinem Generalſtabe Onate und 
begab ſich nach Vergara, von wo er om 6, nach Villofranca 
abreiſen wird. Die letzten Bewegungen Eſpartero's ſchei⸗ 
nen auf die beflimmte Abſicht, Eſtella endlich anzugreifen, 


binzudenten. Mehrere Vatalllone paſſirten auf feinen Be⸗ 


ſebl den Ebro und beſetzten Lecin, Larraga, Oleyza und 
andere Dörſer. Man glaubt allgemein, ſein Hauptzweck 
fen, die Linien von Zubiri anzugreifen und Munagorri's 
Einzug in den Baſtan, von O'Donnell unterflügt, zu be: 
günſtigen. — Mon fagt, daß Göpartero fünf Bataillone 
ſeiner Armee nach Aragon abſchickte; Vittorla und Bilbao 
paben ihm Verſtärkungen zugeſchickt, um die verſchiedenen 
Corps zu ergänzen. — Ela Scharmützel bat in der Ge⸗ 
gend von Lodoſa ohne ein bedeutendes Reſultat ſtattgefun⸗ 
den. — Zwei Bataillone haben dle Linie von Andoain ver: 
ſtarkt. Das 9. Bataillon von Navarra zog durch das Thal 
von Echauri, um ſich nach Eſtella zu begeben. 


Trankreich. 


Paris, am 4. September. Erſt heute find nach den 
Über die leßte Sitzung des Krlegsgerichts von Perpignan 
eingegangenen Briefen die Vorgange und Reſultate dieſes 
Prozeſſes richtig zu üderſchanen. Zwei ſehr dramatiſche 
Auftritte, die zu gleicher Zeit die ganze Degebenpeit in ihr 
richtiges Licht ſteuen, bezeichneten die vorleßte und letzte 
Sitzung. In der erſten hörte der General Broſſard mit 
gerechter Entcüſtung, das Publikum mlt Erſtaunen über 


dle Tactloſigkeit des Negierungs bevollmächtigten, den An⸗ 
walt der Behörde, die Debatten in einem Geiſte zuſau⸗ 
menſaſſen, der durchaus verrieth, daß die Regierung nur 
zu offen im Voraus Partei für den General Bugeaud er⸗ 
griffen; ungemeſſenes, in die Sache gar nicht gehoͤrlges Lob 
des erſtern, Unberückſichtigung jedes aus den Debatten her: 
vorgegangenen günſtigen Momentes für Broſſard, charakte⸗ 
riſirte das Nequiſttorium des Majors Nobert, der vorzüg⸗ 
lich im Auge zu haben ſchien, feine Beförderung dem, von 
oben begünſtigten General Bugeoud zu empfehlen, und 
auszuwiſchen und zu vertünchen, was auf feinen Patron 
Unvortpeilpaftes und Gehäſſiges aus dieſer gangen Ders 
handlung geworfen worden war. Die Entrüſtung, mit 
der Droſſard nach Anhörung dieſes Vortrags den Berichte 
erſtatter einen niedrigen und gemeinen (vil) Menfchen nannte, 
ließ die Verſammlung ſich ſchon in großer Aufregung tren⸗ 
nen. Diefe artete jedoch bei mehreren Gelegenheiten der 
letzten Sitzung und in Folge des Benehmens des Generals 
Bugeand ſelbſt in einen wahren Tumult aus. Dieſer Mann 
bat durch feine nalve Grobheit, feine brutale Barſchheit 
und fein unbefonnenes Auſbrauſen das Unglück, immerfort 
feine Freunde und Beſchützer zu compromitticen, Berauſcht 
von Auszelchnungen und einer Carriére, die feine kühnſten 
Erwartungen vor der Juli⸗Nevolution haben übertreffen 
müſſen; beronfcht von der Gunſt, die er bei Hofe genießt, 
der Wichtigkeit, die ihm einſt die Doctrinairs beilegten, 
und dle ihm noch dann und wann der Tiers parti manche 
mal geben mochte, glaubt er 16 Alles erlaubt, über jedes 
Geſetz erbaben, und meint, wie Napoleon, da nicht geber⸗ 
chen zu dürfen, wo es nach feiner Unficht die Nothwendig⸗ 
keit erbeiſcht. Dleſe Etourderien haben ihn jetzt in eine 
Lage gebracht, die kaum peinlicher gedacht werden kann. 
Ich ſagte Ihnen ſchon, daß das Geheimniß des ganzen 
Prozeſſes die Abſicht Bugeauds wor, Broſſard, der ihm 
nicht dienen wollte in Afreſka, aus dem Dienſte ganz zu 
entfernen. Für eine öffentliche Ankloge, die ihm vom 
Rechte geboten war, lagen keine Beweiſe vor; gewohnt, 
Alles mit dem Könige direct zu verhandeln, denuncirte cr 
Broſſard blos bet dieſem, und nahm gewiſſermaſſeu feine 
Denunclation zurück, als der Gegner geneigt ſchlen, ſeldſt 
mit dem Hofe die Sache im Stillen auszumachen und aus 
dem ſranzöſiſchen Dlenſte in einen ausländiſchen (in Por⸗ 
tugal) überzutreten. Hledurch wurde aber Bugeand üter- 
liſtet; Broſſard verlangte Juſtiz und eiu Kriegsgericht. 
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Da Bugeaud ſich Abaliche Acte vorzuwerſen hat, wie dle, 


deren er Broſſard beſchuldigte, fa ſuchte er die Schmach, 
ſelbſt von den Lieferanten Geld genommen zu haben, nicht 
nut dadurch von ſich abzuwälzen, daß er das Geld wieder 
reſtituirte, ſondern überall, bei Hoſe, beim Könige, beim 
Herzöge von Orleans u. f. w., ſich als einen zerfnirfchten 
Sünder felbſt anklagte, der zwar keinen Unterſchleif, doch 
einen Act gegen die Würde eines Beſehlshabers begangen 
babe. Er glaubte fo den Coup pariren, ſich des höchſten 
Schutzes verſichern, und die Anklagen Broſſards mit feinen 
frechen ſchon geichebenen Selbſtgeſtändniſſen, die von der 
rüprendften Unſchuld und Undefaugenbeit zeugen follten, zu 
vernichten. Aber indem er ſich in der letzten Sißung fo 
Hinſtellte, und, ſtatt die gegen ihn gerichteten Beſchuldigun⸗ 
gen in der Vertheidigungsrede Broſſards, als zur Sache 
nicht gehörig, mit Stillſchweigen zu übergehen u, f. w., 
ſelne Rechtfertigung für andere Orte vorzubeholten, trat 
er, ſtatt als Zeuge, noch als Ankläger und Vertheldiger 
feiner eigenen Ehre, vor das Gericht, und lud die gebäffige 
Rolle auf ſich, die Vertheidigung eines von ihm fo ſchwer 
compromittirten Cameraden entkräften zu wollen, wobei er 
gegen die Mahnungen des Präfidenten von der Ungeſetz⸗ 
lichkeit ſolchen Verfahrens wie gegen das laute Murren 
und Zurordnungrufen der Zuhörer mit ſeiner gewöhnlichen 
Brutalität anſtritt. In dieſe falfche Lage hineingedrängt, 
ließ er ſich dazu fortreißen, anzukündigen, daß er jelbft 
für ſich ein Kriegsgericht und Unterſuchung über feine Züh⸗ 
rung in Afrika verlange. Wahrſcheinlich hoffte er, daß 
Broſſard wegen der anderen ſchweren Punkte, wiewohl 
auch gor nichts bewieſen war, verurtbeilt werden würde; 
da aber derſelde nur des Punktes ſchuldig befunden, und 
deßhalb von feiner Earriere entfernt ward, weil er ſich in 
Geſchaſte gemiſcht, die feiner Stellung als Militär⸗Chef 
nicht zukamen, d. h. Verabredungen mit Lieferanten ge⸗ 
troffen und dabei Geldgewinnſt projectirt zu haben, fo bat 
Bugeaud durch dieſe Ankündigung ſchon im Voraus ſeine 
Verurtbeilung über ſich ber beſchworen, da nach eignem 
Eingeſtändulß er nicht nur ſelbſt ſolche Verabredungen ge: 
troffen bat, ſondern dieſelben auch wirklich zur Ausführung 
gekommen find, während es bei Broſſard nur bei Verſu⸗ 
chen dazu geblieben war. In dieſer falſchen Lage ferugr, 
die Rolle eines ſich entſchuldigenden Angeklagten überneh⸗ 
mend, legte Bugeaud andere Geſtänduiſſe von feiner lin 
erfahrenheit und ſeiner Unachtſamkeit in Verwaltungsge⸗ 
geufkinden ab, um darin mildernde Umſtände für ſeine 
Schuld zu ſuchen, ſo daß er es dem Hoſe, der Regierung, 
feinen Freunden faſt unmöglich gemacht bat, ihm für die 
Zukunſt noch wichtige Aemter anzuvertrauen, wenn es auch 
nicht zu dem von ihm angekündigten Kriegsgerichte kommen 
ſollte. Sie begreifen, daß dieſe Wendung, die der Proceß 
genommen, die äußerſte Senfation erregt. Für Broſſard 
kann fie nur glücklich ſeyn, denn es iſt mit mehr als Wahr: 
ſcheinlichkeit anzunehmen, daß bei der Reviſion des Broſ⸗ 
ſardſchen Proceſſes, die der Verurtheilte bekanntlich gefor⸗ 
dert, derſelbe auf Verwendung der Regierung freigeſprochen 
werden wird, damit auch der ſo begünſtigte Bugeaud um 


derſelben Handiungen willen entweder and freigeſprochen 


werden könne, oder doch nicht verfolgt werden müſfe, was 


die öffentliche Meinung fonſt mit lautem Geſchrei fordern 
würde. 


— Die Gnadenbandlung, duech welche die Krönung da 
Mailand verherrlicht wurde, hat auch bier Gerüchte don 
einer weiteren Ausdehnung der ZUninejlie erweckt. Cs 
beißt jetzt, dieſelbe ſolle am Tage der felerlichen Taun 
des Grafen von Paris, dle auf den Phllippstag des nähe 
ſten Jahres verſchoben iſt, erfolgen. 

— Der Commerce Tuthält folgendes Schrelten aus 
Warſchau vom 30. Anguſt, deſſen Woprbeit wir übrigens 
noch dahingeſtellt ſeyn laſſen: „Die Polizei hat eine heim 
liche Verbindung entdeckt, deren Mitglieder nicht älter alt 
12 dis 18 Jahre find und deren Zweck die Erhaltung der 
polulſchen Sprache und der katholiſchen Rellglon war. Ein 
Eid mit Blut gefchrieben, wurde von den Mitgliedern bei 
Ihrem Eintritte geleiftet. Dennoch verrleth Einer derſelben 
dem Hrn. Schypoff, Pollzelpräfekten zu Warſchau, das 
Daſeyn dieſer Verbindung; ſoglelch wurden nun alle Mit 
glieder verhaftet und in die unterirdifchen Kerker der neuen 
Eitadelle von Warſchau gebracht. Als dieſe dann über da 
Weichſeldrücke geführt wurden, ſagt dasſelbe Journal, fenen 
vier von den Gefangenen plößlich mit einem Satze aus 
dem Wagen in den Fluß geſprungen und augenblicklich 
darin verſchtunden. Einige Soldaten verſuchten ihres 
dabhaſt zu werden; aber vergeblich. Sie ärndteten für 
ihre Bemühungen nur das fie umtönende Rufen: die 
Vor ſehung hat die Gebete der Unglücklichen erhört, ihrs 
Leiden find zu Ende. Die übrigen werden nach Modlin 
und dann nach dem Caukaſus transportirt, um dort gegen 
die Tſcherkeſſen zu dienen. Die Aeltern von mehreren Dier 
fer Gefangenen ſollen vergeblich gebeten haben, daß ihrs 
Kinder in Polen gefangen bleiben dürften.“ 


Straßburg, 10. September. Am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage war unſer Theater der Schauplatz tumultuariſcher Auf⸗ 
tritte. An dieſem Abende nämlich begann die von Direktor 
Hehl gebildete deutſche Opern Geſellſchaft mit der Oper 
Anna Bolena ihre Vorſtellungen für die Winterſoiſon. Ge 
gen dieſe Truppe erhoben fi die melſten bier lebenden 
Franzoſen, denen ſich einige ihre Abkunſt verläugnende 
Straßburger Stußer angeſchloſſen hatten, welche ſich were 
eint das Wort gegeben haben, nichts Deutſches in unferer 
Stadt aufkommen zu laſſen. Als der Vorhang aufgezo⸗ 
gen wurde, entſtand von ihrer Selte ein ſolcher Laͤrm und 
zugleich erſcholl ein ſolches gellendes und durchdringendes 
Pfeifen, daß es, im eigentlichen Sinne des Wortes betäu⸗ 
bend, den Gehör⸗Organen eines Jeden unerträglich wurde. 
Entrüſtet darüber, ihre deutſchen Stammbrüder und Gäſte 
fo ungerechterweiſe mißhandelt zu ſehen, erhoben ſich die 
Straßburger und ein donnerndes und drohendes „A ka 
porte les siffleurs!“ etſcholl von allen Seiten. Als dieſer 
entſchiedene Zuruf aus fo vielen Keblen dennoch nichts 
fruchtete und im Gegentheil den Widerſtand auf Seiten der 
Franzoſen zu nähren ſchien, fo konate ſich die Partei für 
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die Deutſchen nicht Hager mäßigen und rückte in ihrem 
Adertiebenen Gefühle für Recht, die Bänke überſpringend, 
auf die nicht weniger muthigen Pfeifer los. Zum Glücke 
legte ſich jetzt die zahlreiche Munizipalgarde ins Mittel, 
ergriff die Nädelsfübrer der Pfeiſenden im Parquet und 
ſtieß fie unter dem rauſchendſten Beifallgeklatſche und Bra⸗ 
aorufen aus Logen und Parterre zur Thüre hinaus, Lange 
noch dauerte der Lärm fort; nur nach und nach kehrte die 
Rube in der bewegten Menge, die ſich gegenſeltig zur Ruhe 
ermahnte und gerade dadurch nie zur Ruhe kam, wieder 
zurück. Ungeſtört konnte die Geſellſchaft, welche, beiläufig 
geſagt, vorttefflich iſt, ihre Vorſtellungen fortſeßen, nur 
gamweilen noch unterbrochen durch den allzuſtürmiſchen Beir 
ſall der Menge, welche ſich in ihren Gunſtbezeugungen für 
dieſen Abend nicht zu mäßigen vermochte. Zur Ehre der 
franzöſiſchen Behörde und der höheren Offiziere fen es bier 
geſagt, daß fie, wie man vernimmt, die deutſche Geſellſchaft 
auf alle Welſe begünſtigten und derſelden allen möglichen 
Vorſchub lelſteten, Indem fie wohl einſeben, daß eine deutſche 
Oper im franzöftichen Staat nicht gefährden und kein anti⸗ 
nationales Inſtitut ſeyn könne. Unter ihrem Schuße fept 
die deutſche Oper ihre Vorſtellungen nun fort und theilt 
ſich in die Theaterabende mit dem franzöſiſchen Schau⸗ 
ſplele, welches unter demselben Direktor ſteht, der auſſer⸗ 
dem auch noch das Theater in Baden⸗Baden und In Bajel 
Hat. Bei der zweiten Vorſtellung der deutſchen Oper war 
die pfeifende Partei im erſten Augenblicke in das Bocks⸗ 
porn gejagt und zum Schweigen gebracht. (Schw. M.) 


Schweden und Horwegen. 


Stockholm, am 4. September. Geſtern ſtatteten das 
ſcdwediſche Hofgericht ſowie ſaͤmmtliche Collegien und übri⸗ 
gen hohen Ctvilbeamten Sr. Majeftät dem Könige ihren 
Glückwunſch zu Ihrer gaͤnzlichen Wiederberſtellung ab. Auf 
die Anrede des Hofgericktspräſidenten v. Nofen erwiederte 
der König: „MM. HH.! Ich danke Ihnen für die dewie⸗ 
ſene Teilnahme und nehme die Wünſche entgegen, die Sie 
für das Land und Mich äußern. Als Hüter der Rechte 
aller Bürger, als Richter eingeſetzt, um über die bürgerli⸗ 
chen und volitiſchen Garantien zu wachen, find Sie Zeu⸗ 
gen der Verletzung des Heiligthums der Geſetze geweſen. 
Ich nehme dieſen Anlaß wahr, um die Vorſebung zu er⸗ 
ſuchen, daß hinführe kein ähnliches Attentat gegen die öf⸗ 
fentliche Ordnung, die bürgerliche Freiheit und die öffent⸗ 
liche Sicherheit ſtören möge! Fleben wir zu Ihr, daß 
Sie einem jeden das Beſtreben zum Nützlichen, Frommen 
und Gerechten verleihen möge! Verlieren wir niemals aus 
den Augen, daß die Erfolge im Kriege, wenn fie gegen 
das Ausland erlangt werden, die Errichtung von Denkmä⸗ 
lern zur Verewigung des Natlonalruhms geſtatten, daß 
aber die Siege im Inlande, mit dem Blute der Kinder 
des Vaterlandes befiegelt, nur Thränen vergießen machen 
und nur Betrübniß erzeugen.“ — Auf die Anrede des 
Praͤſidenten, Freiberr von Cederſtröm, welcher für ſämmt⸗ 
liche Civilbehoͤrden das Wort führte, entgegnete der Kö: 
nig: „MM. HH.! Ich empfange Ihre Glückwünſche mit 


der Theilnapme, die Mir eig eden fo Ionafer als auſmerk⸗ 
ſamer Schritt einflößt. Der Vorfehung, welcher die Ge⸗ 
danken des Menſchen nicht verborgen find, hat es gefallen, 
über Meine Tage zu wachen, als eine erſtliche Gefahr fe 
bedrohte, Der Einfluß, den Sie mir zuſchreiben, wurde 
von Mie nur in der Hoffnung ausgeübt, dle Nationalität 
Schwedens aufrecht zu halten, die bei meiner Ankunft in 
Ihrer Mitte am Rande des tieſſten Abgrundes ſchwebte. 
Schweden hat feinen Rang unter den unabhängigen Staa ⸗ 
ten wieder eingenommen. Sieben und zwanzig Jahre der 
Ruhe, des innern Wohlſtandes und des Rubmes nach 
Außen find die Refultate dieſes göttlichen Schutzes, wel: 
cher im Allgemeinen nicht genug gewürdigt wird. Wenn 
die Reglerung eines Staates die Aufgabe vor ſich hat, äl« 
tere Verfügungen mit einem neuen Grundgeſetze in Ein⸗ 
klang zu bringen, ſo wird ſelbige dadurch erſchwert, wenn 
es ihr nicht geſtattet iſt, ſich auf Grundlagen zu ſtützen, 
die den Rechten Aller günſtig find. Dieſe Rechte eben 
wünſche Ich nicht allein ſcharf beſtimmt, ſondern auch ge: 
achtet zu ſehen. Die Vernunft, diefe Leiterin der Menſch⸗ 
heit, wird uns zu Hülfe kommen, und je mehr die Anſich⸗ 
ten ſich ordnen, deſto eher wird es uns gelingen, dieſes 
Ziel zu erreichen, nach welchem die Gefammtbeit der Bür⸗ 
ger ſtreben ſollte. Wir alle hoben Erfahrung genug er⸗ 
langt; fie wird uns behülflich ſeyn, um der kommenden 
Legislatur die Grundlagen vorzulegen, welche allen Regler⸗ 
ten zur Bürgerſchaft ihrer Rechte dlenen ſollen, die ſich 
wiederum auf die Beobachtung ibrer Pflichten ſtützen müſ⸗ 
fen. — Ueber die Vorfälle der früheren. Tage enthält die 
Staatszeitung umſtändliche Berichte, aus denen man erficht, 
daß die Patrouillen erſt einhieben, nachdem man mit Stei⸗ 
nen auf fie geworfen batte und einige Soldaten u. Pferde 
beichädigt worden waren. Unter Auderm wird berichtet, 
daß man an vielen Punkten wohlgekleidete Perſonen mit 
Cigarren im Munde geſehen, welche die Rolle von Füh⸗ 
rern und Auſwieglern zu fpielen ſchienen, indem auf ihr 
grellendes Pfeifen die Volksmaſſen aus den Querſtraßen 
und den Häuſern bervorfamen. Eine Angabe des „Aſton⸗ 
blad“, daß ſich am 31. v. Mts. eine zahlreiche Volksver⸗ 
ſammlung auf dem Lojonback gebildet und unter Hurrabh⸗ 
ruſen des k. Schloß umzingelt habe, wird in den amtlichen 
Berichten des Oberſtatthalters und des Platzkommandanten 
ausdrücklich Lügen geſtraft. . 


Deutſchland. 


„München. Die Preußiſche Staatszeitung vom 13. 
Sept. erwähnt den Correſpondenz⸗Artikel der Münch. Polit. 
Zeitung von der belgiſchen Graͤnze und hebt, mit leicht 
zu durchſchauender Abſicht, bervor, daß wir in der belgi⸗ 
ſchen Revolution „eine durch dieſe hindurchgehende, das 
Schlechte abſtoſſende, das Beſſere anziebende, göttliche 
Richtung“ erkannt haben. Wir freuen uns, daß die Preu⸗ 
ßiſche Staatszeitung unferın Blatte wieder einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkt und wünſchen nur, fie möge dieſe Lectüre 
ſortſeßen, um fomwobl die angeführte, aus ihrem Zuſam⸗ 
menhange berausgeriſſene Stelle, als auch einige 
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ibm ols Seelſorger zu Gebote flebenden Mittel, nament 
lich durch gewiſſenhafte Abhaltung des durch Didcefan- 
Verordnungen vorgeſchriebenen Brautexamen, den religlöſen 
Gildungszuſtand der einzelnen Gemeindeglieder erſorſcht, 
der ſich dann ferner ſowohl in den äußerlichen ſeelſorglichen 
Verbältniſſen als im Belchtſtuble die Gelegenheit nicht ent: 
geben läßt, feine Gemeindemitglieder immer mehr kennen 
zu lernen und fie in ihrer Religion zu beſeſtigen, nicht 
ſchwer ſeyn, zur Entſcheidung zu kommen, ob in dieſem 
oder jenem vorliegenden Falle zu hoffen ſey, daß der Ka: 
tpolik im Glauben feſt und feiner Religlon in Allem treu 
bleiben werde und ob er (der Seelſorger) alſo die Trauung 
mit gutem Gewiſſen vollziehen könne oder nicht. Schwie⸗ 
riger aber iſt die Entſcheldung binſichtlich des zweiten Punk: 
tes, ob nämlich ſänuntliche Kinder in der kathol. Religion 
werden erzogen werden, namentlich in dem Falle, wenn der 
Bräutigam einer fremden Confeſſion zugehört; denn wenn 
gleich auch die Jälle, wo der Bräutigam der katbol. Ne: 
ligion angehört, keineswegs außer Acht zu laſſen find, ins 
dem auch bier die Erziehung der Kickder in der katholiſchen 
Religion nicht allemal geſichert iſt, fo iſt doch die Entſchei⸗ 
dung ungleich ſchwleriger, wenn der Bräutigam von einer 
fremden Religionspartei iſt und es ihm alſo nach den Lau⸗ 
desgeſetzen feeiſteht, auf der Erziehung feiner Kinder in ſei⸗ 
ner Confeſſion auch gegen den Willen des kath. Theils zu 
beftehen, Da ſelerliche Vertraͤge über die Erziehung der 
Kinder, wie ſolche ſonſt gebräuchlich waren und woducch 
der böchſte Grad der morallſchen Gewißheit in Betreff dies 
ſes Punktes erlangt wurde, nach den Landesgeſeßzen für 
nuverbindlich erachtet werden, jo iſt in neuerer Zeit von 
ſolchen Verträgen in dieſiger Gegend Anſtand genommen 
worden. Es werden ſich alſo die Seelſorger auf andere 
Weiſe die moraliſche Gewißheit zu verſchaffen willen, daß 
ſämmtliche Kinder in der kathol. Religion werden erzogen 
werden. Um dieſe zu erlangen, dürfte es namentlich in 
ſolchen Fällen, wo der Bräutigam von einer fremden Con: 
feſſion iſt, im Allgemeinen darauf ankommen, daß der Seel: 
ſorger durch umſichtige Erkundigung ſich Kenntniß darüber 
verſchaſſe, ob: 1) die Brautleute unter ſich vollkommen 
einig find, ſämmtliche aus ihrer Ehe zu hoſſende Kinder in 
der kathol. Religion erziehen zu laſſen; 2) ob der morali⸗ 
ſche Charakter des akatholiſchen Bräutigams fo beſchaffen 
ff, daß man von ihm mit Sicherheit erwarten kann, daß 
er ſeinem gegenwartigen Entſchluſſe, ſämmtliche Kinder in 
der kathol. Religion erziehen zu laſſen, unter den Verhält 
willen und Umftänden, in welchen er ſich befindet oder in 
welche er etwa verſetzt werden möchte, treu bleiben werde, 
wobei insbejondere zu beachten, ob nicht etwa der Prediger 
feiner Conſeſſion, oder noch lebende Eltern, Verwandte, 
Vorgeſeßte oder ſolche Perſonen, von denen er im feinem 
Gewerbbetrieb oder auf andere Art abhangig ift, ihren Ein⸗ 
fluß geltend machen möchten, die kathol. Erziehung der 
Kinder zu bindern, oder ob nicht die Umſtände fo beſchaffen 
iind oder ſolche Umſtande herbeigeführt werden möchten, 


daß die Kinder elne akathollſche Schule beſuchen müſſen 
und daß fo die Ubfiht wegen ihrer Erziehung in der ka⸗ 
tholiſchen Religion vereitelt werden möchte; ſowie endlich 
3) ob der moraliſche Charakter der Braut ſo beſchaffen iſt, 
daß man von ihr erwarten kann, ſie werde ſich gegen ihren 
Ebemann fo betragen, daß dieſer keine Urſache habe, ſeine 
Einwilligung zur Erziehung der Kinder in der katholiſchen 
Religion je zu widerrufen. Wenn nun der Seelſorger in 
einem Falle, nach reiflicher und gewiſſerhaſter Erwägung 
aller Umſtaͤnde, die moraliſche Gewißheit erlangt, daß für 
die kathol. Perſon (ſey es der Bräutigam oder die Braut) 
aus der Ehe mit einem Akatholiken keine Gefahr hinſich t 
lich des Glaubens und der Neligioß tät entſpringe und daß 
ſaͤmmtliche Kinder in der kathol. Rellglon werden erzogen 
werden, fo kann er die Trauung vollziehen, Wenn er ſich 
aber dieſt doppelte moraliſche Gewißheit nicht erwerben 
kann, fo iſt ibm zwar geſtattet, die Proclamation in der 
Abſicht abzuhalten, um etwaige Hinderuiſſe zu entdecken; 
die Trauung ſelbſt darf er aber nicht vollziehen, ſondern 
es iſt ihm in einem ſolchen Falle nur geſtattet, nachdem 
er den kathol. Theil auf alle mögliche Weiſe von einer ſol⸗ 
chen Ehe abgemahnt, wenn dieſer dennoch auf der Ein⸗ 
gehung berjelben noch bejtept, ihm ein Zeugniß darüber 
auszuſtellen, daß die Proclamation vollzogen worden und 
kein ſtaatsrechtliches, ſowie kein canoniſches treunendes Ehe⸗ 
binderniß entdeckt ſey. Nach allem dieſem, geliebte Bril⸗ 
der! könnt Ihr leicht einſehen, nicht nur, wie Ihr die Eurer 
Hirtenſorge anvertrauten Gläubigen in Betreff der gemiſch⸗ 


ten Ehen zu belehren und zu ermahnen, ſondern auch, wie 


Ihr Euch zu verhalten babt, wenn von Euch Einſegnung 
ſolchet Eben verlangt wird. Unterlaſſet vor Allem nicht, 
die Jugend, befonders dei der Vorbereitung zum Empfange 
des Socrameutes der Buße und der heil, Communlon, auch 
über die gemiſchten Ehen gründlich zu unterrichten und in 
den jugendlichen Herzen den ſeſten Entſchluß zu begründen, 
nie eine ſolche ahnliche Verbindung eingehen zu wollen, in 
welcher ſie den Willen Gottes nicht erfüllen können. Laßt 


„es aber hierbei nicht dewenden, ſondern laſſet Eure war: 


nende Hirtenſtimme ſtets ertönen, wo ſich eine Veranlaſſung 
dazu darbietet. Belehrt die Gläubigen nicht nur von der 
Kanzel, iusgeſammt, über dieſen überaus wichtigen Gegen: 
ſtand, ſondern unterweiſet auch Jeden iusbeſondere, ſowohl 
in den ſeelſorglichen Privatunterrichtungen, ſowie auch lin 
Beichtſtuhle, nach feinem Bedürfniſſe. Beſonders die Per⸗ 
ſonen des weiblichen Geſchlechtes unterlaſſet nicht ſo früh 
als möglich, nicht einmal, ſondern wiederholt und ſortge⸗ 
fept von der Eingebung der gemiſchten Ehen abzumahnen 
und in ihnen die unerſchütterliche Ueberzeugung und das 
in wahrer Gottesfurcht wurzelnde Gefühl zu begründen, 
daß fie eine ſolche Ehe, wo entweder ihre eigne Ölaubends 
treue und Religloſität in Gefahr kommen werden, oder wo 
es ihnen wenigſtens nicht möglich ſeyn würde, ihre Kinder 
in der kathol. Religion zu erziehen, ohne die ſchwerſte Der: 
fündigung nicht eingehen können, fo daß in ihnen der Ge: 


— 
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danke gleichſam Leben gewinne, daß es für fie ebenſo un⸗ 
inöglich ſey, an die Eingebung einer ſolchen Ehe zu denken, 
als es für fie unmöglich ſeyn würde, den Glauben zu ver: 
leugnen. Vorzüglich ſpart die Mahnungen uicht, wenn 
ſolche Perſonen ſich dem Zeitpunkte nähern, wo ſie in den 
Eheſtand eintreten wollen. Wenn aber einz ſolche Perſon 
ſich wirklich zur Eingehung einer Ehe mit einem Akatho⸗ 
lifen meldet, fo laſſet ouch da noch nicht mit Belehrungen 
und Ermahnungen ab, vielmehr verdoppelt dieſelben, be⸗ 
ſonders bei Gelegenheit des Brautexamens, mit jener Liebe 
und jenem Elfer, welche dem wahren Seelenhirten eigen 
ſind. Bleiben aber alle Eure Ermahnungen fruchtlos, 
ſchreitet eine ſolche Perſon dennoch zu einer gemiſchten Ehe, 
ohne daß hinſichtlich der Erziehung der Kinder in der Bas 
tholiſchen Religion die erfordetliche Sicherhelt ſtattfindet, 
fo iſt es Eure Pflicht, Eurerſeits die Trauung geradezu zu 
verweigern. Wollet Ihe in einem ſolchen Falle bei Kull⸗ 
pfung des Ebebandes mitwirken, wollet Ihr Segen über 
ein Verbindung ausſprechen, welche die Kirche als frevel⸗ 
haft rügt, fo würdet Ihr nicht als Prieftee und wahre Dies 
ner Jeſu Chrlſti handeln, ſondern würdet jenen falſchen 
Propheten und Prieſtern gleichen, die da ſprechen: „Heil 
und Segen, wo doch kein Segen iſt.“ (Jer. 6, 14.) 
Gebet, geliebte Brüder! Wir haben Euch die Wahrheit 
nicht vorenthalten, darum nahmen Wir Uns vor (mit dem 
Apoſtel zu ſprechen), beute Euch zu zeugen, daß Wir un⸗ 
ſchuldig find an dem Blut Aller. (upoſtelgeſch. 20, 26.) 
Thut auch Eure Pflicht, damit durch Eure Schuld Nie⸗ 
mand verloren gehe. — Dieß bitten, darum beſchwören 
Wir Euch. Wie Unfererfeits werden Euch gern jederzeit 
mit Rath und Hülfe beiſtehen, wenn Ihr Uns Eure Zwei: 
fel eröffnet und Eure Bedenklichkeiten vortraget. Vor 
Allem werden Wir im Gebete ſtets mit Euch vereint blei⸗ 
beu, um von Gott, von dem alles Gute kommt, den Segen 
für Eure ſeelſorgliche Demühungen zu erflehen. Die Guade 
nufers Herrn Jeſu Chriſtt und die Liebe Gottes und die 
Gemeinſchaſt des heil. Oeiſtes fen mit Euch Allen. Amen! 


(Kor, 13, 13.) Gegeben zu Frauenburg bei der Katbedral⸗ 


Kirche, den 19. April 1838. (L. S.) gez. A. Stanis⸗ 
laus, Biſchof.“ , 5 

„Münſter, am 8. September. Der „Hamburger Cor: 
reſpondent“ enthält folgenden ihm aus Münſter zugeben: 
den Artikel: „Das an Seine Majeſtät den König vom 
Erzbiſchof von Köln am 24. Auguſt d. J. per Eſtoffette 
eingeſandte Schreiben enthält Feine Splbe von allen dem, 
deſſen das Schreiben aus Berlin vom 2. d. in dem „Ham⸗ 
Enrgifchen unparteliſchen Correſpondenten“ vom 5. Nr. 210 
erwähnt. Vielmehr trägt der Erzbiſchof von Köln in dem 
oben angeführten Schreiben für ſich und die ihm anver: 
traute Erzdiöceſe auf Recht und Gerechtigkeit an. — 
Man erinnert ſich, daß wir dieſes Schreiben, welches beis 
nahe in alle größeren Journale Dcutſchlands überging, 
gleich anfangs für falſch erklärten. 

Württemberg. 

Stuttgart, am 15. Sept. In der beutigen Sißung 

der erſten Kammer übergab Gehelmerath v. Schwab den 


Entwurf eines Wildſchaden ⸗Geſetzes, nebſt den Motiven 
zu dem Geſetze. (Schw. M.) 


Buftaud und Jortſchritte der Arbeiten am 
Cudwigekanale. 


T Die Arbeiten am Eudwigscanale haben dieſen Früh⸗ 
ling und Sommer hindurch befriedigende Fortſchritte ges 
macht. Wie werden fie wieder nach der nemlichen Reihen 
folge darſtelen, in welcher fie in einem ſchon im Monat 
Mol in dleſen Blättern erſchlenenen Auflage angegeben 
worden find, Die Arbeiten für die Einmündungsſchleuße 
in die Donau und für den Kanalhafen bei Ketheim wurden 
ſehr durch den bis gegen Ende des Junius dauernden ho⸗ 
ben Waſſerſtand der Donau und der Altmügl gehindert. 
Doch wurden die Pfaßlroſte, auf welchen die Ufermauern, 
die den kurzen von der Schleuße bis in die Donau rel⸗ 
chenden Kanal bekleiden ſollen, größtentheils gelegt, und 
dieſe Mauern ſelbſt haben auf der einen Seite ſchon die 
Döpe von einigen Fuß erreicht. Dieſe Arbelt wurde ſehr 
durch ein wirtſames, das Waſſer 12 Schuh boch habendes, 
von einem Rade der Mipen Mühle getriebenes Schöpfrad 
erleichtert, Obwohl es, ungeachtet feiner großen Wirk⸗ 
ſamkeit, das Waſſer in der Baugrube nicht über andert⸗ 
balb Fuß unter den Waſſerſtand der Donau bringen konnte, 
fo konnten dennoch die Reſte ohne Schwierigkeit in die 
gehörige Tiefe gelegt werden, und die Monrer⸗Arbeiten 
werden ohne Hinderniß fortgeſetzt. Auch an der Altmühl 
wurden die Arbelten ſehr durch den fortwährend hoben 
Waſſerſtand erſchwert. Doch find die Bauten on allen 
Durchſtichen vollendet, viele Uferbauten zue Beſchraͤnkung 
des Fluſſes auf die Normalbreite ausgeführt, und der 4000 
Schuh lange Kanal, um das Wehr au dem Eiſenhammer 
bei Schellneck zu umgeben, großenthbeils ausgegraben. Die 
in dieſem Kanale zu erbauende Schleuſſe wird auf Felſen 
gegründet, doch muß dieſer 6 Schuh tief unter Waſſer 
ausgebrochen werden. Im Ottmaringer Thale ſind drei 
Schleuſſen angefangen und die Fundamente der elnen ſind 
vollendet. Auch ein Schleuſſen⸗Wärterhaus wird bald un⸗ 
ter Dach gebracht werden. Die Ausgrabung der zwiſchen 
dem Ottmarlingerthale und der Stadt Berching befindlichen 


3 Stunden langen Kanallinie iſt weit vorgeſchritten. Zu 


der im Monat Mai ertheilten Nachricht wurden die gro⸗ 
ßen und ſchwierigen Arbeiten, welche in der, beinahe ganz 
aus tiefen und langen Einſchnitten und hohen Dämmen 
beſtehenden obern Kanalbaltung ausgeführt werden müſſen, 
augeführt. Einer dieſer Daͤmme von 64 Schuß Höhe 
nähert ſich feiner Vollendung. Ein anderer von 76 Schuh 
Höhe iſt angefangen, und ein über 350 Schub langer ges 
woͤlbter Durchlaß, welcher cinen Bach unter dieſem Damm 
durchfuhren wird, iſt ſeiner Vollendung nahe. Alle übrigen 
Erdarbeiten ſind ſeit 3 Monaten weit vorgeſchritten und 
mehrere, theils große, theils kleine Durchläſſe erbaut wor⸗ 
den. Auch zwei Brücken über den Kanal ſind angefangen 
und eine andere beinahe vollendet. Von den 30 Schleuſſen, 
welche in der 43,000 Schub langen Kanallinie abwaͤrts 
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von der obern Kanalbaltung gebaut werden müſſen, find 
20 angefangen und bereits mehr oder weniger ſortgeſchrit⸗ 


ten. Von den 54 Schub bopen und 50 Schuh weiten 


Beückkanal über die Schwarzach, iſt das linkſeitige Wieder: 
lager auf einen Pfahlroſt gegründet, und für einen zweiten 
über den Gauchsdach zu erbauenden 40 Schuh weiten 
Brückkanal find die auf Felſen gegründeten Wiederlager 
fertig und das behrgerüſt für das Gewölde errichtet. Das 
Gewölbe ſelbſt wird noch in dieſem Sommer geſchloſſen 
werden können. Ein, in dieſer Abtheilung zu errichtender 
56 Schub bober Damm bat mit Hülſe einer Eiſendahn 
große Fortſchritte gemacht und der unter demſelden einen 
oft boch anſchwellenden Mühlbach durchleltende große Durch: 
taß bat feine Vollendung erreicht. Bei Nürnderg find 
zwei Schleuſſen, der 60 Schub weite Brückkanal und ein 
Schleuſſenwärterhaus ihrer Vollendung nahe, Sieden on: 
dete Schleuſſen find angefangen, und von dreien derſelben 
der Schleuſſendoden ganz, oder beinahe fertig. Sieben 
ſteinerne Brücken über den Kaual find in der Arbeit und 

zwei derſelben beinahe fertig. In dieſer und in der wor: 
bergebenden Attheilnng iſt die Ausgeabung des Kanales 
beinahe ganz vollendet. An den Mühlen außerhalb Erlan⸗ 
gen it die ungefähr 20 Schuh betragende Abgradung der 
vorbeifübrenden Straße und des übrigen, zwiſchen dem 
Berge und den Müblgebänden befindlichen Raumes vollen: 
det, und es wird mit der Ausgrabucg des, dort durchfüh⸗ 
Ceuden mit hoben Uſermauern zu bekleidenden Kanales 
angefangen. Schon hat die Baugrube fire eine der beiden 
dort zu erbauenden Schleuſſen beinabe die erſorderliche 
Tiefe erteicht. Au der Ausgrabung des Kanoles zwiſchen 
Nürnberg und Erlangen wird eifrig und mit vielem Er⸗ 
folge gearbeitet. An Erlangen iſt fie eine halbe Stunde 
üder Baiersdorf bpinaus, d. i. 21 Stunden lang fertig. 
Die Brückkanäte Aber die Gründlach und über die Schwab⸗ 
ach find angefangen. Dewsleptere erhält drei Oefnungen. 
Ein Widerlager und zwei Pfeiler desſelben find bis zum 
Gewölbanſang ousgeführt. Eine ganz ſteinerne Brücke 
über den Kanal und eine andere mit ſteinernen Widerlagern 
und hölzerner Fahrbahn iſt erbaut und drei andern ange⸗ 
fangen. Da nunmehr entſchieden iſt, daß Forchheim auf: 
bört Feſtung zu ſeyn, ſosſind alle Auſtände, welche bisher 
in diefer Gegend den Bau verzögerten, entfernt. Alle Ac⸗ 
corde für die Ausgrabungen, Schleuſſen und Brückkanäle 
ſind geſchloſſen und es wird an allen dieſen Ardeiten au⸗ 
gefangen. Von dieſet bis jetzt noch beitaudenen Lücke an 
dis in die Regnip bei Bug oberhalb Bamberg iſt der Kar 
nal in der Länge von mehr als 5 Stunden ausgegraben, 
die Einmündungsſchleuſſe in die Regnitz am Bughofe ihrer 
Vollendung nahe, die oberhalb derſelden liegende gegründet, 
und es wied au ihrer Sohle gearbeitet, eine dritte iſt ans 
gefangen und an der letzten Schleuſſe des Kauales in Bam⸗ 
berg ſelbſt, der ſchwietigſten der nördlichen Kanalhälfte, 
welche auf eine Betonlage über 12 Schuh tief unter Waſ⸗ 
ſer gegründet werden muß, iſt dieſe Lage unter Waſſer ge⸗ 
bracht, wird nun um vollkommen zu erhärten, bis zum 
naͤchſten Itüßling liegen bleiben, und dann die Schleuſſe 


im künftigen Jahre gebaut werden. Die on dem Kanalt 
bisper gepflanzten Obſtdaͤume gedeihen alle ſehr gut, nur 
bat die ſchnell eingetreteue Hige im Monat Julius einige 
derſelden, obwohl fie ſchon Blätter getrieben hatten, gel 
tödtet. Doch iſt die Anzahl derſelden unbedeutend. 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 10. Septbr.,) Conſols 941 1. 
(Paris, 13. Septbr.) 5 pCt. 109 Fr. 15 C.; 3 Ct. 

— Fr. — C. Span. —. 
(Amflerdbam, 41. Septbr.) 21 pCt.: 54%; 5 pCt. 
101; Kansb.: 234; Sond. 41 pCt.: 953; 31 pCt.; 
— -; 5 pt. oſtind.: 993: Arbeins: 18 Paſſive — 
Diff. — : Ausg. fr.: —. 
(Wien, 13. Septbr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 


5 pCt. in CM. 1073; dette zu 4 pCt. in CM. 101; 
detto zu 5 1 in CM. 61; Bank ⸗Aktien pr. Stuck 
9 in U * 


(Frank furt, 14. Septbr.) Metall. Dbligat. 5 pCt. 
G. 106 %, detto 4 pCt. P. 1001; detto 3 pCt. P. — 
Bkakt. G. 1725; Integr. G. 533 Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 93. 

Privatdscent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Medactecur. 


Fremden- Anzeige. N 

Am 16. Sept. find bier angekommen: (G. Hirfch.) 
HH. Baron v. Quaſt, von Berlin; Neuß, Premier-Lieute⸗ 
nont in der Suite des Herrn Erbgroßherzogs von Heſſen⸗ 
Darmſtadt; Coſpar, Rentier von Prag; Horsfell und 
Smidt, Rentiers von London; Jaäͤgermaler, Rentier 
von Wien. (G. Hahn.) HH, Frhr. v. Gemmingen mit 
2 Vettern von Karlscube; Stadnickt, Gutobeſ. von Lem⸗ 
berg; Heller, Cöleriſt von Wien; Rösler, Müngbenmter 
von Frankfurt; Baron v. Mevern »Hobenberg, Oberſt mit 
Familie von Coburg; Dürr, Negoz. von Mareuil; Traine, 
Negoz. von Cologen; Soubre, Prof., und Jamme, Stud. 
von Liege; Mad. Ropicquet, Tänzerin von Paris. (Schw. 
Adler.) J. Durchl. Frau Fürſtin v. Kaunitz, von Wien; 
HH. Schroͤtter, Prof. von Grätz; Gilbert, Partik. aus 
England; Buck, Rentler mit Familie und Dienerſchaft von 
London; Roſetty-Moldauſcher, Groß: Bojar mit Gattin 
von Jaſſy; Frau Gräfin v. Carolyl, von Prag. (Gold. 
Kreuz.) HH. Magnant, Literat von Paris; Barth, Kfm. 
mit Gattin von Florenz; Gabe, Privat. von Hamburg; 
Koote, Rentier von London. (G. Bär.) HH. Alneider, 
Landrath mit Gattin von Junsbruck; Förch, Stadtpfarrer 
mit Schweſter von Neuburg; Riedmüller, Kellner von 
Uryberg; Deibele, Kfm. von Schwäbiſch⸗Gmünd; Martin, 
Poſtoffizial mit Gattin von Speyer; Bauer, ebemal, kgl. 
griech. Hauptmann von Athen; Scheberle, Hauptmann von 
Augsburg; Görritz, Oekonom von Stuttgart. (G. Stern.) 
HH. Wenger, Juriſt; Clement, Praktikant von Neuötting; 
Ziſcher und Wiedemann, Kaufleute von Nürnberg. (G. 
Sonne.) HH. Kugler, Student von Dillingen; Scher⸗ 
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zer, Stud. von Rehling; Gutermann, Kaufm. von Unger 
burg. (Blaue Traube.) H. Job, k. griech. Lieutenant 
von Lindau; Aſam, gräfl. Arcs 'ſcher Patrimonial » Richter 
won Hochenraln; Baron v. Berchem, Lieutenant von Weil: 
beim. (Stachus garten.) . Lechleltner, Privatler 
von Wien; Henke, Stud. von Berlin ; Berger, Kſm. von 
Pirmaſens; Dr. Herrwagen, Aſſiſtent von Bayreuth; Dr. 
Hildebrandt, prkt. Arzt von Kaufbeuern; Schönenberg, Afın. 
von St. Ilden; Hartlau, Kſm. von Kaufbeuern. (Huber: 
garten.) HH. Titze, k. preuß. Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
daͤr von Breslou; Ruprecht, Maler von Coburg; Zemlinke, 
Oekonomie Dirigent von Gabl; Oſtertieth, Kaufm. von 
Frankfurt. (Filſerbräu.) Mad. Curzius, Hauptmanns⸗ 
Wittwe von Freiſing; Strobl, k. griech. Lieut. von Trieſt. 


Geftorbene in Münden. 

Am 12. Sept.: Joſ. Limmer, Privatlehrer, 38 Jahr 
alt. Am 13. d.: Anna Maria Pfaffenzeller, Obſtlerswittwe, 
73 J. alt; Agnes Rieländer, Schullebrerln, 26 J. alt. 
Km 14. d.: Kornelia Auracher, dgl. Handelsmannstochter, 
18 J. alt. 


zz . ——— 
Königl. Hol- und National-CTheater. 

Dienſtag den 18. Sept.: Iphigenie in Tauris, 

Oper von Gluck. (Fräulein v. Jaßmann — Iphigenie.) 
Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Koͤniglicher Geſtütshof Weil bei Eßlingen. 
(Verkauf von Pferden.) N 

1722. (20) Aus dem königl. Privatgeſtüte wird am 
Montag den t. Oktober d. Is. Vormittags 10 Uhr auf 
dem Geſtütshofe Weil eine Anzahl Pferde, theils von der 
orientaliſchen Zucht des Reitſchlags, theils von dem engli⸗ 
ſchen Halbblut⸗Wagenſchlag, oͤffentlich verſteigert. 

Stuttgart, den 11. September 1838. 

Verwaltung der k. Privatgeſtüte. 


Ehrturchtsvollſte Einladung 

an die hochverehrlichen Frauen, ſowie an patriotiſch 
geſinnte Menſchen und Kinderkreunde Mündens. 

Ermuntert durch den günſtigen Erſolg, welchen ſich die 
erſte (zu Aufang Dezember v. J.) zur Weihnachtszeit ver⸗ 
ſuchte Einladung zu erfreuen hatte, erlaube ich mir biemit 
dleſelbe nunmehr auf das höflichſte zu wiederholen. 

Die meiner Leitung untergeſtellte, bier ſeit dem Jahre 
1832 neben dem Blinden: und Taubſtummen⸗Inſtitute mit 
allerboͤchſter Bewilligung und allergnädigſter Unterſtützung 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München 
wärtige belieben ſich an die nächten Poſtämter zu wenden. 


Der Prei? der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halblährich 3 fl. 


unſers allverehrten Königs Zudwig befleßende (im Locale 
des ehemaligen Iſarthor⸗Thraters befindliche) practiſch⸗ 
techniſche Juduſtrieanſtelt für arme verwahr⸗ 
loste krüppelhafte Kinder, mit einem wohlwollen⸗ 


den Beſuche zu beehren, ſowie die von 12 — 15jährigen 


(größtentheils aus der Armenſchule entlaſſenen) unglück⸗ 
lichen Kinder und ſolchen herangebildeten Gehülſen des 
Inſtituts zum Verkauf gefertigten mannigfaltigen, für Kin⸗ 
der und Erwachſene beſtimmte Gegenſtaͤnde in gefäligen 
Augenſchein zu nehmen. 

Dieſelden beſtehen in elner Auswahl der verſchleden⸗ 
artigſten Pappe⸗, Futteral⸗, Maſſa⸗ und Modellir⸗Arbeiten, 
waſſerdichten Gegenſtänden, kleinen phyſikaliſch⸗oͤkonomiſchen 
Apparaten, Rinderfpielmaaren ic. 

Weiters von verſchiedenen Lehrmitteln zur Verſinnlichung 
des Unterrichts (Demonſtrir⸗Kabineten), bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen zur Erweckung religiöfer Gefühle, ſowie aus 
plaſtiſchen Arbeiten aus Pappſteinmaſſa (Carton pierre) ꝛc. 

Die fabrikmaßige Anfertigung derſelben als freie Ge⸗ 
werbe und Erwerbsarten wurden dem Unternehmer durch 
alle Inſtanzen biedurch obrigkeitlich bewilligt. 

Ich erlaube mir, dieſe gehorſamſte Bitte vorzüglich 
wegen der beſſern Sicherung der Zöglinge 
für die Zukunft zu ſtellen, damit gebildete Perſonen 
ſich bewogen fühlen möchten, in die Anſtelt zu kommen 
und beliebige Einſicht von Allem zu nehmen. 

Jeder geforderte Auſſchluß wird mit aller Bereitwillig⸗ 
keit gegeben und ebeuſo dle Einſicht der Acten gewäbrt 
werden, wodurch Gelegenheit geboten wird, dieſes gewiß 
zeitgemäße und gemeinnüßige philanthropiſche Unternehmen 
und die beſtehenden Verhältniffe näher kennen zu lernen. 

Dieſes Unterrichts-, Beſchäftigungs⸗ und Erziehungs⸗ 
Inſtitut für arme unglückliche n Kinder ber 
eintraͤchtigt bei feiner eigenthümlichen Einkichtung keines⸗ 
wegs irgend eine andere hier benehende Unſtalt. Dasſelbe 
iſt practiſch⸗ techniſch und für Krüppel deſtimmt, daher 
für kurz- und krummfüßige, laßme, bucklichte, mit Leib⸗ 
ſchaͤden behaftete, bruſtſchwache ꝛc. Kinder, welche nach ers 
ſtandener geſetzlicher Schulzeit, als ſolche ihrer Körperbe⸗ 
ſchaffenbelt wegen, gicht wohl ein zünftiges Handwerk er⸗ 
lernen können. 

Dasſelde iſt deß halb in Folge ollerhöchſter königlicher 
Fürſorge zu einem Aſyl für dieſelben beſtimmt, wie es das 
k. Blinden⸗Inſtitut ſeit Jahren für dle armen Blinden, 
das k. Taubſtummen⸗Inſtitut für die armen Taubſtum⸗. 
men, ohne Widerrede menfhenfreundlicher patrlotiſch ⸗ 
geſiunter Perſonen find. 

Möge auch hiebel der Ausſpruch des Heiligen Apoſtels 
Paulus beherziget werden: „Prüfet Alles, und dehaltet 
das Beſte!“ 

Im Japre 1858. 


9. v. Kurz 


Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Radon 


abonnirt man ſich in der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Mro. 6 Aus⸗ 
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19. September 1838. 


AHeberſicht. 


Portugal. — Spanien. Nachrichten vom Krlegsſchau⸗ 
plaße. — Großbritannien. Brief O'Connells an die Irlande. 
Frankreich. Paris. Abd el Kader zum Zweitenmale von 
Aln Malde zurückgeſchlagen. — Schweiz. Kriegs rüſtungen 
zu Genf. — Meri. — Aaiſerthum Oeſterrrich. Mailand. 
Krönung des Kaiſers. — Deutſchland. Bayern: Mün⸗ 
chen. Augsburg. — Oeſterreich: Wien. Ausbruch des 
Krieges zwiſchen England und Perfin. — Preußen: 
Gneſen. Proteſt von 10 Decauaten gegen den Minijterials 
Erlaß. Magdeburg. Bonn. — Württemberg: Stutt⸗ 
gart. Ankunft des Herzogs Max. — Hobenzollern⸗He⸗ 
hingen: Tod Sr. D. des Fürſten Friedrich Hermann. 
Eourfe ber Staatspapiett. — Bekanntmachungen. 


Portugal. 


Kiſabon, am 4. Sept. Aus Veranlaſſung der Cortes⸗ 
Wahlen find an mehreren Orten ſehr ernſtliche Unordnun⸗ 


gen vorgekommen, namentlich in Porto, Braga ic. Es 


wurden Wahluruen verbrannt, zertrümmert oder mit Ge⸗ 
walt ſortgebracht. An anderen Orten wurden die der ge⸗ 
mäßigten Partei der Cartiſten güuftigen Stimmen gewalt⸗ 
ſam vernichtet. Im Norden des Reichs entbloͤdete ſich der 
Vicomte das Antas nicht, den Aufrührern mit feinen Trup⸗ 
pen beizufichen. Bold werden die dießmal noch nicht ent⸗ 
ſchiedenen Wahlen neuerdings vorgenommen werden müſſen, 
wo neue Unordnungen zu befürchten find, Sollte die Meder: 
beit abermals die Cartiſten begünſtigen, fo dürfte ein Zu: 
ſammentritt der Cortes ſchwer werden. 


Spanien. 


Das Journal des Pyprences⸗Orlentales, ein Parteiblatt 
der Chriſtiuos, berichtet, daß am 6. Auguſt die königlichen 
Truppen ſich bis auf Kanonenſchuß⸗Weite der Stadt Dar» 
cellona genähert und auf ihrem Nückzuge mehrere Gefan⸗ 
gene gemacht haben. Man vermutbet, daß dieſe Demon» 
ſtration mit einer Bewegung, welche in der Stadt ſtatt⸗ 
finden ſollte, die aber durch getroffene Vorſichtsmaßregeln 
der Obrigkeit unterdrückt worden If}, zuſammenbängt. 

— Man fibreitt aus Saragoſſa vom 7. September: 
Während Cabrera die reiche Provinz von Valencia vers 


wüſtete, näherte ſich Cabanero unferer Stadt; er durchzog 
die Gegenden von Carinena und die Ribera von Jalon. 
Die Divifion vom Pardinas vermochte nicht, ſich dieſen 
Expeditionen zu widerſetzen; es ſcheint, daß es den Gold 
ten au Fußbedeckung fehlt. Man glaubt, daß Cabanero 
eine beträchtliche Beute nach Leceite bringen werde. Der 
Schrecken, der ſich unter der Population verbreitete, iſt 
ſehr groß; man gehorcht überall deu Befehlen der Rebellen⸗ 
Anführer. In Sueca, zum Beifpiel, haben die Einwohner 
ia Zeit von 3 Stunden 10,000 Plaſter und 20,000 Brod⸗ 
und Wein⸗Rationen für Cabrera aufgebracht. 


Großbritannien. 


Jendon, 11. Septbr. Die heutigen Londoner Blätter 
veröffentlichen einen Brief, in welchem O'Connell von 
Neuem dem Irländifhen Volke das Agitationsfoftem em⸗ 
pfiehlt, über welches er ſich ſchon bereits erklärt hot. Es 
iſt dieß, ſagt Hr. O'Connell, das einzige Mittel, das wir 
baten, Gerechtigkeit für Irland zu erlangen. Die For⸗ 
derungen, auf welchen wir partnäckig beſteben müſſen, 
find: Vollkommene Abſchaffung des verhaßten Zehent⸗ 
ſyſtemes, elne Englands und Schottlands vollkommen ähn⸗ 
liche Municipalreform, die Ausdehnung des Stimmen⸗ 
Wahlrechts und Vermehrung der irländiſchen Repräfentas 
tion im Patlament. 8 

— Man iſt bier allgemein der Melnung, daß ein Krieg 
zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und der Republik von 
Bnenos⸗Apres unvermeidlich ſey. Mon glaubt, daß Core 
ſaren ſich bald auf dem Meere zeigen und aus dem Streite 
der beiden Länder Vortheil zu ziehen ſuchen werden. 


Fraukreich. 


Paris, am 13. Sept. Der Präfident des Miniſter⸗ 
raths hat geſtern Abend dem Könige nach Eu dringende 
Depeſchen, wie man fagt, in Bezug auf die Blokade der 
mexlcanſſchen Küſten überſendet. Es ſoll nämlich die eng⸗ 
liſche Geſandtſchaft eine ſehr umſtändliche Note überreicht 
haben, worin auseinandergeſeßt wurde, welchen Nachthell 
der Kriegszuſtand zwiſchen Frankreich und Mexico dem 
engliſchen Handel zuſüge. Die franzoͤſiſche Regierung werde 
deßdalb dringend erſucht, baldmöglichſt dieſem Streite eln 
Eude zu machen. In der That erklären ſich auch alle enge 
liſchen Blatter einſtimmig entſchieden gegen jene Blokade 


als widerrechtlich. 
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& Algier. Glaubwürdigen Nachrichten zufolge ver⸗ 
ſuchte Abd sel: Kader einen neuen Angriff auf Ain⸗Maidé, 
wurde jedoch abermals zurückgeſchlagen. Allein der Emir 
iſt weit entfernt, ſich durch dieſe aufeinanderſolgenden Schläge 
abſchrecken zu laſſen. Die Wichtigkeit des Plaßes, durch 
deſſen Defib er demnach den Verfolgungen der Franzoſen 
gänzlich entzogen werden würde, erklärt die Behorrlichkeit, 
mit welcher der Emir die Belagerung der Stadt fortſetzt. 


Schweiz. 


In Folge der Angelegenheit Ludwig Buonaparte's rüftet 


ſich die Reglerung von Genf ohne Aufſeben und Geräuſch 
ouf alle möglichen Fälle. Sie ließ die Feſtungswerke, 
Zeughͤuſer, Waffenvorräthe und Vertpeidigungsmittel aller 
Art unterſuchen, kaufte das vorräthige Blei auf, und ſetzte 
das erſte Contingent zu augenblicklichem Aus marſch in Des 


reitſchaft. 
Mexiko. 


New⸗Yorker Blätter enthalten die Rede des Präſidenten 
General Buſtamente, bei dem am 30. Juli erfolgten Schluſſe 
des Mexikaniſchen Kongreſſes. Der Ton dieſer Rede zeigt 
auf keine Weiſe, daß man ſich zu Conceſſlonen verſtehen 
wolle. Im Gegentheil, der Präfident erklärt, daß er be: 
reit ſey, Gewalt mit Gewalt zurückzutreiden. Das Ulti 
matum, welches ihm vom ſranzöſiſchen Geſandten zugeſchickt 
worden iſt, hält er für unzugänglich. — Bei Gelegenheit der 
Greigniffe von Texas iſt es zwiſchen Mexiko und den ver: 
einigten Staaten zu einigen Mißverſtändniſſen gekommen. 
Die beiden Länder find übereingekommen, fi in dleſer 
Bezlebung dem Uripeile und der Entſcheidung des preußi⸗ 
ſchen Cabinets zu unterwerſen. 

Kaiſerthum Oeſterreich. 

Mailand, 8. Sept. Seit Karl V. iſt Kaiſer Ferdinand 
der erſte öſterreichiſche Fürſt, auf deſſen Haupt die eiſerne 
Krone Italiens geſetzt ward, und überhaupt der erſte ger 
krönte König der Lombardie und Venedigs. Die Krönung 
ſelbſt ging am 6. im Dome mit würdiger Pracht vor ſich. 
Tags vorher war die alte Krone, durch anderthalb Jahr⸗ 
tauſende für die Gewalthaber Oberitallens das Symbol 
der irdiſchen Macht, wie es am Kreuze das Werkzeug der 
Paſſion geweſen, im feierlichen Zuge zur Stadt gebracht 
worden. Als der Kaiſer und König, mit der alten Krone 
des bandes auf feinem Haupte, mit Scepter und Reichs⸗ 
Apfel und dem Königsmontel angetban, auf die Ultane des 
königl. Schloſſes beraustrat, begrüßte ihn das Volk mit 
endloſem Zurufe. Im Karpatidenſaale tafelte Hierauf der 
Kaifer nach altem Brauche, umgeben von den Gliedern 
ſeinet Familie, dem Erzbifhof von Mailand, weil er ihn 
gekrönt batte, dem Patriarchen von Venedig und dem 
päpſtlichen Nuneius. Der Saal dot einen feſtlichen Un; 
blick dar. In der Mitte desſelben zeigte ſich die kaiſerliche 
Tafel, mit glänzenden Goldgeſchirren beſetzt und von dienſt⸗ 
thuenden Kammerherren und Edelknaben umgeben, Hier 
nahmen am obern Ende der Kaiſer und zu ſeiner Linken 


ſichtbar wurde. 


die Kalſerin Pop. Ein unterdrückter Ausruf der Verwun⸗ 
derung durchlief die Verſammlung, als die edle Geſtalt der 
Raiferin im relchſten Schmuck om Eingange des Saales 
Der Vierkönig, der Großherzog von Tos. 
cana, der Herzog von Modena uud ihre Gemaplinnen, die 
Erzperzoge Franz, Ludwig, Johann, Ferdinand und Maxi⸗ 
millan, die beiden Cardinäle und der Nuncius beſetzten die 
übrigen Plätze. Der Hofitant, die verſchiedenen Feibgarden, 
das Officierscorps, die Abgeordneten der Stätte und Pros 
vinzen füllten den Saal; die fremden Orden und Unifors 
men der Diplomaten glänzten in einer nahen Tridunt; die 


übrigen Schaugerüſte und die Gallerie des Saales waren 


von dem Publikum in gedrängten Maſſen beſetzt. Während 

der Tafel ertönte die reine Metallſtimme der Miß Clora 

Novello und der Geſang der erſten Künſtler der Scala von 

elner der Gallerien. Der Glanz der Verſammlung, in 

deren Mitte die kaiſerliche Familie in edler Einfachheit ſich 
auszeſchnete, die alte gediegene Pracht des öſterreichiſchen 

Hofitaates, der man es anſieht, daß fie, im Laufe der Jahr⸗ 

bunderte entſtanden, nicht künſtlich Gemachtes, ſondern hie 

ſtoriſch Gewordenes iſt, der Zauder der Muſik und bie 

Bedeutſamkeit der vorangegangenen kirchlichen Feier, Dem 

lieben dieſer Seene einen feſtlich heitern Ausdruck, der ſich 

allen Anweſenden mittheilte und durch das Geldute der 
Glocken, den Donner des Geſchüges und das verworrene 

Getümmel des alle Zugänge und Hofräume des Schloſſes 
füllenden Volkes nur erhöht wurde. Dleſe feſtliche Stim⸗ 
mung verließ das Publikum nicht, ſelbſt als ſich das Wetter 

träbte und gegen Abend die Erleuchtung der Stadt durch 

einige beſtige Plapregen geſtört wurde. Damals war eden 

die officielle Zeitung mit dem Gnadenbrief ausgegeben wor 

den. Der Jubel, der ſich den ganzen Tag hindurch von 
Stunde zu Stunde geſteigert hatte, erreichte nun den hoͤch⸗ 
ſten Grad. Viele vergoſſen Freudenthraͤnen, als ihnen 

jenes Paiferlihe Schreiben an den Bicekönig vorgeleſen 
ward, obgleich es fie perfönlih in keiner Weiſe betraf; 
Andere verdoppelten in Eile dle an den Fenſtern angebroch⸗ 

ten Lichter, Alle überließen ſich den Ausbrüchen der 

mit der ungenirten Rückſichtsloſigkelt, welche dem Itallenen 
in allen Verhältniſſen eigen iſt. (Ang. Stg.) 


Deutſchland. 


Yayırn. ’ 

Münden, am 19. Sept. Se. Maj. der König Dit 
von Griechenland hoben dem ehemaligen Redakteur des 
baperifchen Volksſceundes, Herrn Aktuar Franz Negle, 
mittels einer guädigſten Zuſchtiſt aus Athen vom 19. (26.) 


Auguſt d. J. für feine rege Theilnahme und die Verdlenſte, 


die er ſich um die Entſtehung und Vollendung der Otto⸗ 
Kapelle bei Kiefersfelden erworben, biefes edle Unternehmen 
würdigend, Allerhöchſtihr Wohlgefallen allergnädigſt auszy⸗ 
ſprechen, und demſelben zugleich eine ſchoͤne werthvolle 
Schmuckuadel mit Brillanten, als Zeichen der aferhöchften 


Anerkennung zuzuſenden gerubt. 
Augsburg, am 17. Sept. Geſtern verſchied bier im 


A3ſten Lebensjahre Oraf Friedrich Jugger von Hoheneck, 
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Rittmelſter im k. b. Chevauxlegersregiment König, vormals 
Begleiter Sr. k. Hoh. des Kronprinzen von Bapern auf 
Univerfiräten und Reifen, allzu früh feinem vor wenigen 
Jahren vorangegangenen Jugendfreund, dem edlen Dichter 


Platen nachfolgend, (A. 3.) 
Orſterreich. 


Wien, 11. Sept. Der Krieg zwiſchen England und 
petſien iſt zur Erklärung gekommen. Andererſeits bot Lord 
Ponſonby einen neuen Handelstraktat zwiſchen England 
und der Pforte abgeſchloſſen, welcher die bemerkenswerthe 
Seite in politiſcher Hinſicht darbietet, daß darin des Dice; 
königs nue als eines Vaſallen der hohen Pforte, und Aegyp⸗ 
tens und Soriens als abhängiger Provinzır. des Reichs 
des Padiſchaß Erwähnung geſchoh. Eine derlei, zwar in⸗ 
directe, aber auf dem Grunde von Rechtsverbältniſſen nur 
noch wirkſamere Erklärung von Seite Englands hat natürs 
lich die Beſtürzung Mehemet Ali's, aber zugleich den Ent⸗ 
ſchluß dieſes kraͤftigen Geiſtes herbeigeführt, daß er in 
Zukunft alle aus dieſem Vertrage (durch Auſpebung der 
Monopole) entſpringenden Nachtheile in ſeinen Einkünften 
durch Zurückbehaltung einer gleichen Summe von feinem 
Telbute zu compenſiren Willens iſt. (K. v. u. f. D.) 


Preußen. 

Sneſen, 23. Anguſt. Die Decaue von 10 Decanaten, 
nämlich: bl. Dreifaltigkeit zu Gneſen, Hl. Petri uud Pauli 
daſelbſt, Rogower, Zniner, Powidzer, St. Michael zu One: 
fen, Eriner, Bromberger, Leckner nud Rakeler — welche 
insgeſammt 134 Pfarrkirchen enthalten — reichten unterm 
3. Ang., datirt aus Gneſen, an den Oberpräſidenten ſol⸗ 
genden Proteſt gegen das Miniſterial⸗Ediet vom 25. Juni 
ein: „Unterzeichnete Decane, durch das hohe miniſterſelle 
Reſeript vom 25. Jun (Bromderger Amtsblatt), weiches 
die oberhirtliche Verordnung vom 27. Februar, die uns 
lediglich unſere alte apoſtoliſche Kirchenlehre in's Gedächt⸗ 
niß zurückruft, als aufgehoben betrachtet wiſſen will, die 
biſchö ſtich⸗geiſtliche Würde unſeres ehrwürdigen Dberpirten 
verletzt ſehend, fühlten ſich in ihrem Gewiſſen als katpoli⸗ 
ſche Prieſter, die ihrem Glauben und ihrer Kirche bis zum 
Tode treu bleiben wollen, gedrungen, unterm 23. v. M. 
einmüthig ihren Gehorſam gegen den Erzolſchof in den 
geiſtlichen Dingen, worin ibre eigene Vollmacht lediglich 
von feiner Würde abhängig iſt, und ihr Glaubensbekeunt⸗ 
niß in die Hände desſelben niederzulegen, mit dem Geſuch: 
Er möchte, als unſer nächſte Vorgeſetzte in der betreffen: 
den Angelegenheit, unſere Proteſtation gegen die Eingriffe 
im das Weſen unſerer bell. Religion, die ſich das hohe 
Mintfterium durch quest. Reſcript erlaubt, Sr. Majeftät 
vorlegen. Da wir aber bisper keine Antwort von unſerem 
bochw. Oberhlrten erhalten und ſomit ungewiß find, ob 
demſelben in feiner gegenwartigen Stellung, da er, wie 
es verlautet, unter immer ſtrengerer Opſervation gehalten 
wird, wäferen innigſten Wunſch zu erfüllen, möglich ſeyn 
würde; fo wenden wir uns ehrerbietigſt an Ew. Excellenz, 
als den nächſten Vorgeſetzten unſerer Provinz, mit der er⸗ 
gebenften Bitte: Hochdieſelden wollen unfere in Rede ſtehende 


FR 


Erklärung, die wir bier in beglaubigter Abſchrift ergebenſt 
beifügen, Sr. Majeſtät vorſtellen, mit der innigſten Vers 
ſicherung unſererſeits, daß wir, wie in den irdiſchen Ange⸗ 


legenbeiten, unferem allerhöchſten Monarchen unſere Unter⸗ 


thanentreue und Geborſam dis zu unſerem letzten Athem⸗ 
zuge, ſammt den und untergebenen Pforrkludern auf's Hei 
ligſte aufzubewahren uns verpflichtet fühlen, fo aber auch 
in den göttlichen Dingen unſerer Kirche und unſerem boch⸗ 
wärdigjten Oberbirten, durch unſer Gewiſſen und die Bol 
macht. die wie von ihr duech denſelben erhalten haben, ge: 
mahnt, die ſchuldige Uaterthäuigkeit zu verſagen, durch Feine 
irdiſchen Ausſichten oder Drohungen bewogen werden kön⸗ 
nen. Wie bemerken nur noch unterthänigſt, daß wir die 
Belege don der Einmütpigkeit unferer ganzen Pfarrgeiſt⸗ 
lichkeit in dieſer Hinſicht, erforderlichen Falle, zu jeder Zeit 
vorzulegen uns erbieten.“ (Folgen die Unterſchriften der 
10 Decane im Namen ihrer Decanate.) (K. K. Z.) 
(Die erwahnte Abſcheift werden wir nächſiens mittheilen.) 
„Magdeburg, am 11. Sept. Vorgeſtern Abend erſchlen 
Se. Mal. der König, der von Berlin aus hier angekom⸗ 
men iſt, im Theater, und wurde mit großem Jubel von 
dem zopleeich verſammelten Publikum empfangen. — Se. 
Moj. der König von Hannover traf in der verfloſſenen 
Nacht mit dem Prinzen Wilbelm Solms dier ein und 
wurde in feinem Abſteigquartier von dem Prinzen Karl 
empfangen. Der König von Preußen und der König von 
Hannover wohnten beute früh dem Exereiren des 4. Urs 
metcorps unter dem Befehl des Prinzen Kerl bel. Zu 
der großen Tafel bei Sr. Maj. dem Könige wurden der 
König von Hannover und alle hannöveriſchen Offtziere, 
unter denen Generallfentenant Graf v. Kielmannsegge, zus 
gezogen. — Auch der Regierungspräſident, Graf v. Flem⸗ 


ming, iſt aus Erfurt Hier augekommen. 


Mazzdeburg, 12. Septbr. Heute find Se. Maj. der 
Kalſer von Rußland bier eingetroffen und würden auf das 
Jelerlichſte, unter dem Donner der Kanonen und mit dem 
allgemelnſten Jubel empfangen. Für den Abend werden 
die Vorbereitungen zu einer glänzenden Juumination ges 
troffen. [Pr. St.⸗3.) 

Donn, am 13. Sept. Geflern Nachmittag in der 
Stunde zwiſchen 4 und 5 Uhr, ſtarb am Nervenfieber Dr. 
Auguſt Näcke, Profeſſor der Eloquenz und Mitdirector des 
ppllologiſchen Seminars an der Hiefigen Univerfität, 

Württemberg. 

Stuttgart, am 16. Sept. Geſtern iſt Se. Hop, der 
Here Herzog Maximilian in Bayern von Karlsruhe aus 
bier eingetroffen, im Gaſtbof zum König von England ab: 
geſtiegen, und hat beute feine Reife nach München fortges 
ſezt. (Schw. M.) 

Hohenzollern-Hechingen. 
echingen, am 15. Sept. Am 13. d. früh ſtorb in 
Jolge wiederholten Schloganſalles der durchlauchtigſte Färſt 
Friedrich Herman Otte, ſouveroiner Fürſt zu Hohenzollern 
Hechingen 16. ie. r., im 63. Lebensjahre, zur tiefen Trauer 
des bochfürſtlichen Hauſes und des geſammten Landes. Auf: 
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von Geiſelböring; Hr. Johann Baptiſt Demel, b. Salz. 


böchiten Beſehl unſeres jetzt regierenden gnaͤdigſten Sürften 
flößler, mit Joſepha Sölch, Bäckerstochter von Waldſaſſen. 


und Herrn, des durchlauchtigſten ſouveranen Fürſten Fried: 
rich Wilbelm Conſtantin von Hobenzollern⸗Hechingen ic. 
bochſürſtl. Durchl., iſt ſowohl das Trauergeläute im ganzen 
Lande auf vier Wochen, als auch die Hof und Landes⸗ 
trauer auf ein Jahr angeordnet worden. Das feierliche 
Leichenbegängniß und die Beiſetzung der beiche in die fürft: 
liche Familiengruft wird heute Abend um 7 Übe ſtattſinden. 


Fremden - Anzeige, 

Am 12. Sept. find hier angekommen: (G. Hi r ſch. ) 
HH. Day, Kapitän, mit Familie, und Glesler, Rentier 
von London. (G. Hab n.) HH. Fries, Student von Zü⸗ 
rich; Graf Mollac, königlicher Kammerer und Rittmelſter 
& la suite von Augsburg. (Schw. Adler.) HH. Graf 
von Llucolm, Proprietär, mit Familie, und Stube, Rem’ 
tier von London; Baron v. Mandel, k. k. öſterr. Offigiet 
von Wien; Baron v. Mandel, von Grätz; v. Carei, Kfm. 
von Bolzen; Dieſtenſeld, Kfm. von Augsburg; Kick, Kfm. 
von Baſel; Mohr, Kaufm. von Nurnberg; Hauſch, Kin. 
Hellbronn. (Gold. Kreuz.) HH. Desmalines, Rentier von 
Antwerpen; Carolus Franz und Joſeph, Rentiers vos 
Brüſſel; Nopper, Commis von Siegelau. (G. Bär) H. 
Eaglbrecht u. Wild, Lehrer von Paſſau; Pohlmann, Kfm. 
von Nedwitz; Ilges, Kſm. von Zürich; Rehbach, Kaufm. 
von Regensburg; v. Dierlinger, Juſtizaſſeſſor, mit Gattin, 
von Ulm. (Blaue Traube.) Hr. Löwenſck, Kſm. von 
Aachen. (Gold. Senne.) H. Andre, Landarztensſobu 
von Niederaſchau; v. Mertz, Privatier von Freiſing. (G. 
Löwe.) HH. Muhr, Kfm. von Augsburg; Schmitt, Leh⸗ 
ter von Braunau. (Stachus garten.) Hr. Mönd, kgl. 
Regierungskommiſfſär von Augsburg. (Hubergarten.)- 
HH. Berl, Kaufm. von Bregenz; Letſcherde, Beamter von 
Petersburg; Bauſch, Schauſpleler von Regensburg; Dane: 
tell, Linhoff, Lentze und Blorbaum, Studirende von Bonn. 
(Filſerbräu.) HH. Bucker, Kaufmann von Nürnberg; 
Schrauder, Prieſtee von Bamberg; Schmitt, Lehrer von 
Würzburg. 


—— — —— —ärn — — — 
Königl. Hot- und UMational-Theater. 
Donnerſtag den 20. Septbr. zum Erſteumele: Das 

Liebesprotokoll, Luſtſpiel vou Bauernſeld. Darauf 

ſolgt: Tanz⸗ Potpourri. * 

Königl. Hoftbeater» Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1724. Aufforderung. 

Jene Werkleute biefiger Stadt, welche eine begründete 
Forderung für geleiftete Arbeiten zum neuen koͤnigl. Poſt⸗ 
gebäude noch zu machen haben, wollen ſich laͤngſtens binnen 
drei Tagen in dem Geſchäftslokale Nr. 18 u. 19 im 2tem. 
Stocke des neuen k. Poftgebäudes melden, und ollenfallſige 
Anfprüche liquidiren, indem die Baurechnungen zum Abſchiuß 
vorliegen, und fpätere Anmeldungen nicht mehr berückſich⸗ 


Courſe der Staatspapierr, 

(London, 12. Septbr..) Conſols 94}. 

(Paris, 14. Septbr.) 5 pCt. 109 Fr. 20 C.; 3 pCt. 
80 Fr. 75 C. Span. — 

(Umiterdam, 12. Septbr.) 21 pCt.: 544; 5 pCt. 
1015; Kansb.: 2475; Sond. 44 Ct.: 05%; 31 pCt. 
——; 5 C.. oflind.: 993: Ardoins: 18 5; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 14. Septbr.) Staatsſchuldderſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 1075; detto zu 4 pt. in CM. ——; 
dette zu u: in CM. 81; Bank- Aktien pr. Stück 
— in 2 

(Frankfurt, 15. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 %, detto 4 pCt. P. 100; detto 3 pCt. P. 80; 
Bkakt. G. 1722; Integr. G. 5376; Span. Aktivſchuld 
& pCt. G. 9. 

(Augsburg, 17. Sept.) Obligat. à 4 Ct. Br. 102, 
G. 1011; detto & 34 pCt. Br. 101, G. ——; Promeſſ. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 18, G. 17; Bank: 
Akt. n. Erſch. Br.: 533, G. 532. K. K. Oeſt. Rothſch.-L.; 
prompt Br. 267; G. ——; Parxt.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
152, G. —— Nat. Anlehen von 1334 prompt. Br. 
127, G. ——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1074, G. 1065; 
dette ä4 pCt. Br. 100}, G. 1005; de. à 3 pCt. Br. 80; 
G. 804; Bank⸗Aktien II, Sem. 1838 Br. 1442, G. 1438. 
Ludwig » Donay » Main » Kanals Aktien 785 P.; Augsburg» 
Münchener Eiſenbahn 100 P.; Nürnberg nördliche Reiches 
GränzesEiſenbahn 1024 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
094 P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 
Eiſenbahn 107 P., —— . 
Privatdscent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Uedacteur. 


Getraute in München. 


Hr. Andreas Einsle, Bildhauer, mit Magdalena Unver: 
dorbden, Gaſtwirthstochter von Paſſan; Or. Joh. Baptiſt 
Popp, kal. Leibgarde⸗Hartſchler, mit Katharina Kaufmann, 
Oekonomenstochter von Ränkam, Landg. Cham; Hr. Dr. 
Guſtav Adolph Narr, prakt. Arzt in Eichſtädt, mit Fräul. 
Ovazintha Oeggl, kgl. Obermedizinalratbstochter; Hr. Karl 
Moradelli, b. Schloſſer, mit Amalia Schreiber, b. Schnel⸗ 
deestochter von hier; Hr. Dominikus Schapperer, k. Hof | tigt werden könnten. 
kapelldiener, mit Theres Sporner, Schuhmacherstochter Munchen, den 17. September 1838. 

Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung ift halbjäheich 3 fl. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 fr., im Ii. Napon 
3,fl. 20 kr., im 11“. Navon 3 fl. 38 kr. In Münden abonnict man ſich in der Erpedition, Bürſtenleiberſtraße Nero. 6. Aude 
wäztigs belieben fi an die nächten Poſtämter zu wenden. 8 f N 
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Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Mo. 


Donnerſtag 


224. 


20. September 1838. 


Aeberſicht. 


Wufland und Polen. — Spanien. Nachrichten vom 
Krlegeſchauplaße. — Oroßbritannien. London. Stand der 
polländiſch⸗belgiſchen Angelegenbeiten. Malta. — Frank: 
reich. Paris. Erklärung des Fürſten Metternich über die 
Schweizer Angelegenheiten. — Schweiz. — Syrien. Pros 
clamation Idrapim Paſcha's. — Kaiſerthum Oeſterreich. Mal⸗ 
land, Weitere Details Über die Krönung. — Pentfchland. 
Bayern: Münden. Ankunft Sr. Hoh. des Herzogs 
Maximilian. Von der Wertach. Die Benedietiner in Ungss 


burg. — Preußen: Gneſen. Schreiben der 10 Decanate 


an den Erzbiſchof. — Poſen. — Tilſit. Durchreiſe der 
Geoßfürſtinneu. — Vom Rhein. — Groß b. Heſſen: 
Malnz. — Courſe ber Stantspapiere. — Pekanntmachungen. 


Bupland und Polen. 


Mig, am 4. September. Bel den wegen des ewigen 
Regenwetters fo auſſerordentlich geſtelgerten Getreldeprei⸗ 
fen find an vielen Orten Spekulationen darauf gemacht 
worden. Auf den Auſchein, dauerndes trockenes Wetter 
fen eingetreten, ſanken die Preiſe überall, und mancher 
Spekulant mag in Verlegenheit gerathen bei abgeſchloſſe⸗ 
nen Akkorden. Die Beſſerung des Wetters iſt indeß bier 
wenigſtens nicht bedeutend. Am heiterſten Tage fließen 
unerwartet neue Regengüſſe berab und verderben großen: 
thells vollends, was gerettet ſchien. 


Spanien. 


Baysune, am 10. Septbr. Balmaſeda gibt la einem 
vom 5. Sept. datirten Bulletin Kunde von einem Treffen 
in den Straßen und Prairien von Qulntanar de la Sierra, 
wotin eln Drittheil der von Coba befehligten chriſtiniſchen 
Colonne getödtet oder geſangen worden ſey. Balmaſeda 
zündete die Häuſer jenes Ortes au, im welchen ſich die 
Chriſtinos verrammelt hatten, Coda ſelbſt fiel. — Eſpar⸗ 
tero pat, wie es heißt, fein Geſchüß nach Logronno zurück 
trausportlren laſſen. ö 

— Briefe von der Grenze melden, daß General Merino, 
nachdem er das Königreich Valencla verlaſſen, an der 
Spitze von 3000 Mann Infanterie und 300 Reiter in 
Alt „ Caſtilien eingedrungen ſey. Man batte in Madrid 
ſchon Nachricht Über dieſe Bewegung und zeigte ſich ſehr 
deunruhigt. 


— 


— Briefen aus dem Hauptquartier und den Berichten 
von der Grenze zufolge, wird der Angriff auf Eſtetla als 
ganz beflimmt verſichert. Man iſt allgemein der Meinung, 
daß derſelbe om 8. oder 9. Sept. flattfinden werde. Die 
Carliſten ſeßen einem Treffen mit großer Kampfdegier ent ⸗ 


gegen. 
Großbritannien. 


Conden, am 8. September. Endlich hat man dleſe 
Woche von Selten der Conferenz dem niederländiſchen 
Borfchafter, auf den Vorſchlag Sr. Majeſtät des Königs 
feines Gebieters zur Annohme der 24 Artikel, eine ſchriſt⸗ 
liche Antwort gegeben. In diefem Aktenſtücke werden dle 
Bemerkungen, welche einige Mitglieder der Conſerenz, nam⸗ 
lich: England und Frankreich, gegen die Zulaſſung Seiner 
Mojeftät zur Unterzeichnung dieſes Tractats gemacht har 
ben, und die Art und Weiſe, wie dieſe Bemerkungen von 
den übrigen Mitgliedern beantwortet wurden, ohne daß 
ſie gleichwohl dle erſtern zu ihren Meinungen überreden 
konnten, mitgethellt; das Aktenſtück enthält, fo viel ich 
weiß, nichts Anderes, als das, was Ihnen bereits bekaunt 
iſt. Die Schuld iſt die Hauptbeſchwerde; England und 
Frankreich fordern eine Reviſſon der 24 Artikel, vorzüglich 
in dieſem Punkte; fie wollen von keinen Rückſtaͤnden wiſ⸗ 
fen; fogar find die Bemühungen der nordiſchen Geſandten, 
weulgſtens die Rückſtande von den 14 Monaten, bie in 
den 24 Artikeln ſelbſt beſtimmt ſind, für Holland zu er⸗ 
langen, fruchtlos geweſen; auch fordern fie, daß der An⸗ 
ſpruch Belgiens auf den Anthell in dem Syndikat nicht 
zu Utrecht durch Kommiſſäre, nach der Unterzeichnung der 
24 Artikel, fo wie es in denſelben beſtimmt iſt, ſondern 
vor der Unterzeichnung derſelben hier entſchleden und feſt⸗ 
geſtellt werden ſoll, damit der bedentende Saldo für Bel⸗ 
gien zur Verminderung feines Antheils in der Schuld, die 
überdieß ſelbſt auch noch einer neuen Berechnung unter⸗ 
worfen werden ſoll, dienen könne. Ferner werden auch in 
dieſem uktenſtück die Vorſchlaͤge zur Ausgleichung, welche 
dle nordiſchen Geſandten über das elne und das andere 
gemacht haben, und die Antworten, die Frankreich und 
England darauf gegeben haben, mitgetheilt; und endlich 
wird es nun dem Könige der Niederlande überlaſſen, zu 
deſtimmen, ob und in wie fern er ſich nach dem Wunſche 
dieſer Mächte richten will. (Dem „Amſterdamer Handels⸗ 
blad“ vom 12. d. iſt dagegen aus London vom gten fols 


gende Mittheilung zugekommen: „Gegen alle Erwartung 
iſt die Conferenz noch nicht zu einem Beſchluß in Betreff 
der von ihr auf die von dem Könige der Niederlande ge⸗ 
machte Erklärung, die 24 Artikel unterzeichnen zu wollen, 
zu gebenden Antwort gekommen. Wie ich Ihnen in einem 
früheren Schreiben gefagt habe , in dem Augenblicke, wo 
die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Preußens und Rußlands 
zugegeben hatten, daß ein einziger Punkt des früher mit 
Belgien abgeſchloſſenen Tractates einer Revifion unterwor⸗ 
fen werden könnte, öffneten fie auch eine weite Thür für 
die Chikanen, mittelſt deren Belgien trachtet, den status 
quo fortdauern zu machen, oder, zum wenigſten, noch gün⸗ 
ſtigere Bedingungen eines definitiven Arrangements, als 
die, welche in den 24 Artikeln enthalten find, zu erhalten. 
Ich wiederhole nochmals, daß in Betreff der Territorial⸗ 
Frage an keinerlei Aenderung in dem Tractate gedacht 
wird, ſondern daß in Hinſicht der Schuld alle Partelen, 
ohne Unterſchied, die Möglichkeit einer neuen Vertheilung 
anerkannt haben.“) 

— Nach Berichten aus Malta vom 23. Auguſt liegt 
dort das Geſchwader des Admiral Stopfort, von Tunis 
und Tripolis zurück, vor Anker. Es deſteht aus dem Li: 
nienſchiff Prinzeſſin Charlotte von 104 Kanonen und acht 
andern Linienſchiffen, fo wie mehreren kleinen Fahrzeugen. 
Dieſes Geſchwader ſteht im Begeiff, nach dem Archipel 
unter Segel zu geben. Auf Malta berrſcht große Theu⸗ 
rung des Brodes. — Es ſcheint zuverläſſig, daß die engli⸗ 
ſche Regierung die Falklands⸗Inſeln an der Südoſt⸗Spiße 
von Amerika förmlich in Befig genommen und erklärt hat, 


daß nach dem 1. Juni 1838 kein fremdes Schiff ſich dort 


dürſe betreten laſſen. 


Frankreich. 


Paris, am 14. September. Im Miniſterium des In⸗ 
nern iſt dieſen Morgen Feuer ausgebrochen, wobei mehrere 
wichtige Papiere verbrannt ſeyn ſollen. — Es iſt von 
einer nächſtbevorſtehenden Verſtärkung der Beſatzung von 
Lon die Rede⸗ 
fang einer Demonſtration gegen die Schweiz, weil die 
jepige Beſaßung in Lvon bereits mehr als hinreichend iſt 
für den Dienſt des Platzes und der umliegenden Forts. 

Nach einem Schreiben aus Turin in den Debats hat 
Fürſt Metternich dem Geſandten der Schweizer in Mair 
land erklärt, daß die Schweiz in Bezug auf die Austrei⸗ 
bung Louis Napoleons nicht im geringſten auf die Unter: 
ſtüßung jener Mächte rechnen dürſe, welche die Unabhängig: 
keit der Schweiz garantirten, da dieſe durch die Forderung 
Frankreichs auf keine Weife gefährdet fen, 


Schweiz. 

Am 5. Sept. fand im katholiſchen Städtchen Wol im 
Kanton St. Gallen eine Verſammlung evangeliſcher Geiſt⸗ 
lichen aus den Kantonen Appenzell, St. Gallen, Glarus, 
Thurgau und Zürich ſtatt und konſtituirte ſich zu einer 
Geſellſchaſt, die ſich nun alle Jahre regelmäßig verſammeln 
ſoll. Zweck derſelben iſt die Erfüllung der alten Gepn: 


Man glaubt, es ſey dieſelbe nur der An⸗ 
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ſucht der ſchwelzeriſchen edangeliſchen Geiſtlichkelt nach einer 


größern Einheit der verſchiedenen Kantonalkirchen. 
Syrien. 

Man hat auszuſprengen gefucht, Ibrahim Paſcha hade 
die für ihre Unabhängigkeit u. Religion kämpfenden Druſen⸗ 
Stämme gänzlich überwältigt und unterjocht. Damit ſtim int 
nicht nachſtehende Proclamation an die Bewohner des Li⸗ 
banons überein, welche zur nämlichen Zeit, wo die Unter⸗ 
jochung vollendet geweſen ſeyn ſollte, Ibrahim Paſcha zu 
Damascus veröffentlichen ließ. „An meine chriſtlichen 
Truppen des Libanon Gebirges. Ueberzeugt von Eurer 
Zuneigung und eurem Gehorſam gegen feine Regierung, 
bat mir Seine Hoheit mein Vater, der Vicekönig von 
Aegopten, gefchrieben, daß ich euch die Bunt erweiſen ſoll, 
16,000 Flinten und Krlegsmunltionen unter kuch zu ver⸗ 
theilen, auf daß ihr euch verberrlichet unter euren Um⸗ 
wohuern, den Druſen, jenen Verräthern und Treuloſen, 
welche die Exiſtenz Gottes und die Auſerſtehung läugnen, 
und möge Gott geben, daß ihre Güter und fie ſelbſt eure 
Beute ſeyen! Ihe ſollt von nun ſtets die Waffen tragen, 
ſowie auch eure Nachkommen.“ Gez. Ibrahim Paſcha. 


Kaiſerthum Oeſterreich. 
Der Mailänder Correſpondent des „Adlers“ erwahnt 


folgende weitere Begebenheiten bel der Krönung des Kai⸗ 
ſers Ferdinand: 


Mailand, am 9. Sept. Am 4. d. wobnten 33. MM. 
in der k. k. Erziehungsanſtalt zum heiligen Philipp elner 
Schulprüfung bei. Den 5. beſuchten JJ. MM. und Ihre 
kaiſ. Hoheiten wieder einige Inſtitute, wie auch dle Kunſt⸗ 
Ausſtellung in der Brera. Se. Maj. erſchienen auch im 
Kriegsluſtlager, wo 5 Bataillone Infanterie campiren, und 
begaben Sich von dort in die von Napoleon erbaute — 
ein ganzes Regiment bequem beherbergende Kaſerne S. 
Fraucesco, wo der Kalſer die Mannſchaft bei der Menags 
Überrofchte, von ihren Neis: Suppen und vom Fleiſche ge 
noß, und ſich um den Beſtand aller dem Krieger nöthigen 
Verſorgung genau und väterlichſt erkundigte. Dieſen Abend 
batte die Caſino⸗Geſellſchaft der Handelsleute einen großen 
Ball veranſtaltet. Eine Deputation derſelben lud Ihre 
Majeftäten und kaiſerl. Hohelten dazu ehrfurchtsvollſt ein; 
aber Se. Maj. lehnten die Einladung ab, weil Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben Sich zur heiligen. Beichte und morgigen Commu⸗ 
nion vorbereiteten; weßhalb die Geſellſchaft den Ball ver- 
ſchob und dieſen Abend nur ein freier Volksveglion in der 
Scala ſtatt hatte, wo es wieder recht bunt und luſtig 
berging. Am 6. Sept. waren die Tribunen zu beiden 
Seiten des langen Schiffes und in den beiden Rundungen 
der vordern Kreuz- Quere mit hbiumelblauen Tüchern bes 
deckt, und die Sitze gepolſtert. Die ungeheuren Zeilen 
der Stühle für die Uniformirten zu ebenem Boden rechts 
und links hinab zu beiden Seiten des Mittelſchiffes und 
in den Kreuz⸗QAuer Runden, waren mit rothem Tuche bes 
deckt. Um halb 10 Uhr zog der eigens für dieſe Krönung 
verfertigte ungemein goldreiche Baldachin und der ganze 
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Clerus dom Altare gegen das Hauptthor des Tempels. 
Jetzt wurden die Logen von den allerböchſten und den 
döchſten Damen keſeßt. Die Mitrirten und Infullrten 
nahmen faft kein Ende. Es waren aus den lombardiſch⸗ 
venetianifchen Provinzen alleln ſechszehn Biſchöfe zugegen, 
Der päpſtliche Nuntlus batte vor dem diplomatiſchen Corps 
einen eigenen Sitz. Unſer Cardinal⸗Erzbiſchof Graf Gais: 
ruck pontificiete. Ich fab auf den Altar, welcher verkehrt 
gegen den Eingang des Tempels ſtand, bin, und war von 
der unbeſchreiblichen Gottesſurcht und Andacht unſers from⸗ 
men Kalſers Ferdinand wahrhaft erbaut. Bei der Com⸗ 
munion wurden Seine Majeſtät unter beiden Geſtalten 
des Leibes und Blutes Chriſti communicirt. Bel dem Of: 
ſertorium opferte der Kaiſer eine Goldmünze, die dazu 
eigens von Manfredini gravirt wurde und über dreißig 
Dukaten ſchwer iſt. Während der heiligen Function wurde 
das Orcheſter des Domes in Ausführung der eigens dazu 
von Negri verfaßten Kirchenmuſik, von Negri, dem Dom⸗ 
kapellmeiſter, dirigirt, und beſtand aus fünfzig Stimmen, 
welche in Beachtung des ambrofianifchen Ritus, nur acht 
Violoncellen accompagnirten. Als Se. Maj. mit der eis 
ſernen Krone auf dem Haupte Sich auf den lombardiſch⸗ 
venctlaniſchen Königsthron degaben, erſcholl des Herrn Duca 
Scotti belle kräftige Stimme durch den ganzen Tempel: 
Vira Ferdinando Imperatore, e Re nostro! und was 
da Stimme hatte, ſtimmte laut und begeiſtert ins Echo 
ein, und außer dem Tempel krachten die Freudenſalven der 
Batalllone, und vom Caſtell her donnerten die Kanonen, 
und ein freundlicher Strahl der Sonne fiel durch die far⸗ 
digen, hohen Seitenfenfter in den von Prunkdecorationen 
etwas verdunkelten, und von den maleriſch gruppirten Far⸗ 
benlampen kaum genug erhellten Dom auf unſeres Kaiſers 
freundliches, offen herzliches Antliß. Am 2. Morgens be: 
ſuchten Se. Maj. in Gegenwart Sr. k. k. Hoheit des 
durchlauchtigſten Erzherzogs Vicekönigs unſer großes Ho⸗ 
ſpital, wo ſich bereits der Herr Gouverneur und der Pro⸗ 
tomedikus der Lombardei eingefunden hatte. Vorerſt be: 
gaben ſich Se. Maj. in die Kirche und verrichteten daſelbſt 
mit der das ganze durchlauchtigſte Kalſerhaus zierenden 
Religiofität Ibre Andacht; dann betrachteten Allerböchſtdie⸗ 
felben das ſchöne Gemälde von Guercino, die Verkündigung 
der heiligen Jungfrau Maria darſtellend. Hierauf geruhten 
Höchſtdieſelben die Kanzleien zu beſuchen, woſeldſt der Dir 
rector der großartigen Anſtalt die Ehre hatte, Sr. Maj. 
die Beamten und das zahlreiche Sanitätsperſonale vorzu⸗ 
ſtellen. Sodann wurde das Archiv beſichtiget, wie auch 
das antike Handſchreiben des Herzogs Franz Sforza über 
die Gründung des Spitals, die päpſtlichen Bullen und dle 
Diplome, welche die Privilegien der Anſtalt enthielten. 
Se. Majeſtat wollten ſich auch durch Beſichtigung der Bä⸗ 
ckerel und der Küche von der guten Verpflegung der armen 
Kranken verſichern und nahmen mit buldrelcher Herablaſ⸗ 
fung felbft von den geringfügigften Gegenſtänden des ges 
ſammten Dienſtes Notiz. In den geräumigen und zahl: 
reichen Krankenſälen richteten Allerböchſtdieſelden Worte 
der Aufmunterung an verſchiedene Kranke und erkundigten 


ſich, ob man ſich ihrer auch mit Liebe und Eifer annehmez 
dann begaben ſich Allerhöchſtdieſelben in die Apotheke, in 
welcher täglich gegen 5000 Necepte expedirt werden, und 
endlich auch in das im Entſtehen begriffene patpologlſche 
Cabinet. Se. Maj. erthellten dem Director wegen ber 
Einrichtung desſelben ein ehrenvolles Lob und ermunterten 
ihn, in deſſen Erwelterung und Vermehrung fortzufahren. 


Deutſchland. 

München, am 19. Sept. Se. Hohelt der Herr Dem 
zog Max in Banern find geſtern im erwünſchten Wohlſeyn 
mit Ihrem Gefolge nach ſiebenmonatlicher Abweſenheit da⸗ 
hier eingetroffen. Sobald die Nachricht id in der Stadt 
verbreitete, ſtrömte eine ungemeine Menſchenmenge vor das 
herzogliche Palais, das mit Laubwerk und Gulrlanden reich 
verziert und Abends beleuchtet war, während die Muſik 
des Culraſſter⸗Regiments iu dem Hofraume fpielte, 


„ Pon der Wertach, am 15. September. Unter den 
Inſtituten, welche die Weisheit unſers allergnaͤdigſten Kö⸗ 
nigs in neuerer Zeit begründet hat, verdient die Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt der Benediktiner in Augs⸗ 
durg für Zöglinge höherer Stände eine beſondere, 
ehrende Erwähnung. Obgleich erſt im Entſtehen begriffen, 
leiſtet oder verſpricht fie doch Alles, was nicht nur zur 
zweckmäßigen Grundbildung der Zöglinge in ſittlich⸗religlöſer 
Hinſicht, ſondern auch in ſocialer Beziehung auf ihre künf⸗ 
tige, in der hoͤhern Geſellſchaft einzunehmende Stellung 
förderlich erſcheinen möchte. 

Dielen Beſtimmungen gemäß nehmen die Zöglinge on 
dem öffentlichen Unterrichte in der k. Studien⸗Anſtalt zu 
St. Stephan Thetl, wodurch einerſeits rühmliche Nacheiſe⸗ 
rung im gemeinſamen Studium geweckt, anderſeits ein 
ſicherer Maßſtab ihres Fortſchrittes in wiſſenſchaftlicher 
Bildung deſto leichter angelegt werden kann. Ueberdieß 
aber werden ihnen im Juſtitute ſelbſt Mittel und Gelegen⸗ 
beit geboten, dasjenige, was in dem Begriſſe von höherer 
Bildung liegt und den Forderungen derſelden eutſpricht, 
ſich anzueignen, namentlich in der franzöſiſchen, in der ſta⸗ 
lieniſchen und engliſchen Sprache, in der Muſik, im Zeich⸗ 
nen und Malen, ſowie im Tanzen, Fechten, Schwimmen, 
den erwünſchten Unterricht zu erhalten. — Um jedoch die 
Zöglinge nicht mit Lehrgegenſtänden zu überladen, beginnt 
der Unterricht in der italieniſchen und englifchen Sprache 
erſt im dritten Jahre, nachdem die Schüler bereits im 
Franzöſiſchen mehr degründet find und es zu einer gewiſ⸗ 
fen Fertigkeit gebracht haben, Auch ſteht es den Zöglin⸗ 
gen und ihren Ueltern frei, eine von den leßtgenannten 
Sprachen vorzugsweiſe zu wählen, welche fie für den fünf 
tigen Beruf am zweckmäßigſten erachten. — Ebenſo dürfen 
ſich die Zöglinge nur zur Erlernung Einer der ſchönen 
Künſte, der Muſik oder des Zeichnens, verpflichten. Wohl 
aber ſind alle verbunden, an dem Unterrichte im Tanzen, 
als auf ihre körperliche Bildung berechnet, Antheil zu 
nehmen. 

Was nun die äußere Zucht und Ordnung anbelangt — 
denn die Innere, ſittlich⸗religiöſe Bildung darf man opnehiu 
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wenn es ſtatthaft iſt, uns ſelbſt dieß zu thun erlauben. 
Vor Allem aber, ſowohl unſererſeits, als auch im Namen 
unſerer übrigen Brüder und der uns anvertrauten Heerden, 
legen wir biemit das gewiſſenhafteſte Bekenntniß: daß wir 
nach dem Beiſplel der bl. Apoſtel und Märtyrer unfer zeit: 
liches Habe und unſer Leben ſelbſt, auf die Forderung der 
irdiſchen Behörden, ohne allen Widerſpruch hingeben wollen; 
Gott aber und den Glauben unſerer Väter zu verlaſſen, 
wird uns hoffentlich mit Beiſtande Gottes weder Kerker 
noch Tod, wenn's auch dazu kommen ſollte, nicht bewegen. 
Unfer Gewiſſen zwingt uns jedoch, der verhängnißvoll 
drohenden Gefahr vorzubeugen; indem das Volk um feinen 
Glauben im Verzweiflungszuſtande ſich befindet und mir 
kein Mittel mehr zu ſeiner Beruhigung finden, da wir 
nicht mehr, wie früher, auf Befehl Ew. erzbiſchöfl. Gnaden, 
aufzutreten und demſelben noch einzureden wagen dürfen: 
Se. Maſeſtät laſſe uns unferen kathol. Glauben unbeein⸗ 
trächtigt — ſolange das hohe Miniſterialreſcript den Grund: 
fügen desſelben ſchnurſtracks entgegentretend beſteht; das 
kathol. Volk wird demnach in ſeiner Behörde den Jelnd 
feines Glaubens betrachten, woraus nur traurige Folgen zu 
befürchten find. Und da der Hirtenbrief die Verwaltung 
des heil. Eheſacraments allein zum Biele bat — indem 
derſelbe nichts Neues verordnet, ſondern nur grobe Fehler 
einiger Prieſter und ihre Abirrungen von der uralten Lehre 
der Kirche berichtigt, worin der Oberhirt nach der gött: 
Uhen Eineichtung und dem natürlichen Geſetz Handelt, das 
beißt, nach feiner Hirtenpflicht, worüber er dem höchſten 
Richter Rechenſchaft abzulegen hat — daß die Prleſter dem⸗ 
ſelben untergeordnet, als Diener Chriſti, nur den gehörig 
Vorberelteten die bl. Sacramente ſpenden; fo vermuthen 
wir daraus, das hope Minifterium ſey blos durch eine un: 
ſerem Glauben fremde Vorſtellung zu dieſem Reſcripte ver⸗ 
anlaßt worden, da bis dahin die Civilbehörde ſich nie in 
sacra catholica einmiſchte. Ew. erzbiſchöff. Gnaden ge⸗ 
ruhen alfo unſere und des kathol. Volkes Beſtürzung über 
die unſerer heil. Religion drohende Gefahr, Sr. Majeſtät 
unſerem allergnädigſten Könige vorzuſtellen. Deun die mit 
dem hohen Minifterialrefcripte bedrohte Strafe vermehrt 
nur unſere Befürchtung, daß es zum Zwange gegen unſer 
Gewiſſen zu handeln kommen könnte, wo wie dann, uns 


ſerem Berufe treu und der Gottes- Gerichte, ſowle auch 


deſſen gedenkend, daß das hobe Minifterialeefeript die Ein: 
richtung Jeſu Chriſti weder aufzuheben noch abzuändern 
vermag, nach dem Vorbilde des erſten Prieſters und Hir⸗ 
ten Chriſti erwiedern müßten: man müſſe Gott mehr ge: 
porchen, als Menſchen — keine menfchliche Gewalt könne 
gegen die göttliche Einrichtung, wie es die Verwaltung 
eines Heil. Sacramentes und die Verbindlichkeit des gelel⸗ 
ſteten Eides iſt, etwas verlangen oder verordnen. Gneſen, 
den 23. Juli 1838.“ (Folgen die Unterſchriſten von 10 
Decanen im Namen ihrer Decanate.) (K. K. Z.) 

Silſit, am 12. Sept. IpHre kalſ. Hop. die Großfür⸗ 
ſtlunen Maria und Olga find geſtern, von Schloß Elley 


in Kurland kommend, hier eingetroffen und im königlichen 
Oberpoſtamts⸗Gedaͤude abgeſtiegen und heute früh nach 
Berlin weltergereiſt, nicht ohne den Eintritt in die dleß⸗ 
ſeitigen Staaten durch einen Akt des mildeſten Wohlthuns, 
wie es biefem erhabenen Kaiſerhauſe fo eigen iſt, zu bee 
zeichnen. Ihre kaiſ. Hoheiten haben nämlich für zwei hle⸗ 
ſige Bürger, deren Scheunen geſtern Abend durch Feuer 
verzehrt worden waren, eine ſehr anſehnliche Summe dem 
Ober ⸗Poſtdirector Nernſt zur Vertheilung zuſtellen laſſen. 

Pofen, 11. Septbr. Großes Aufieben erregt die ſeit 
geſtern bier eirculirende Nachricht, daß der Biſchof von 
Culm (Weſtpreußen), Dr. Sedlag, von dem man bis jetzt 
glaubte, daß er ganz mit den Schritten unſerer Regierung 
einverſtanden ſey, einen ähnlichen Hirtenbrief, wie die HH. 
v. Droſte und v. Dunin, erlaſſen habe. Der Fürſtdiſchof 
von Breslau, Graf Sedlnitzki, widerſteht bis jetzt, und 
wohl auch für die Zukunft, alleu Juſtigationen, die beſon⸗ 
ders von Dberfchlefien ausgehen, wogegen der wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildete Clerus im übrigen Schleſien die beſonnene (] 
Haltung des Fürſtbiſchofs durchaus dilligt. Ob die, ihm 
kirchlich untergeordneten, Katholiken im Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien bereits wirklich in Wien um Lostrennung einge⸗ 
kommen ſind, wie ein Gerücht ſagt, muß die Zeit lehren. 

(Allg. Ztg.) 

Wir hoffen in Kurzem unſern Leſern eine dem Herren 
Biſchof von Breslau bereits eingereichte Proteſtation des 
ſchleſiſchen Clerus mittheilen zu können. 

am hein, am 10. September. Es iſt häufig ver⸗ 
ſichert worden, daß unſere Regierung ſich auf keine Weiſe 
in die innern Angelegenheiten der katholiſchen Kieche ger 
miſcht habe; dem wird nun freilich ſelbſt in einem bekann⸗ 
ten Document von Rom aus widerſprochen, doch in wie 
welt die vorerwäßnte Angabe gegründet fen, dürfte, wenig⸗ 
ſtens thellweiſe, aus nachſtehendem Document hervorgehen 
(deſſen Aechtheit die Neue Würzburger Zeit, der wir dieß 
entlehnen, vollſtändig verbürgt.) Es iſt aus dem Jahre 
1828 und eben aus jener Periode, wo man die Biſchöfe 
bekanntlich bedeutete, ihnen geſtatten zu wollen, ihre Lage 
dem heiligen Stuhle vorzutragen. " 

An eine königliche bochlöbliche Regierung 
zu Koblenz. 

Zufolge einer von dem k. Oberpräſidlo an uns ergan⸗ 
genen Verfügung haben des Königs Majeſtät bel Gelegen⸗ 
beit der Einleitungen, welche vor Kurzem zur definitiven 
Regulirung der Angelegenheit der gemifchten Ehen getrof⸗ 
fen find, die ſichere Erwartung vorläufig auszuſprechen ge: 
ruht, daß ſchon jetzt Fatpolifcher Seits die Proclamation 
gemiſchter Ehen überall ohne Weiteres werde zugeſtanden 
und ſolchen Katholiken, die ſich, ohne daß ein ſonſtiges Fa: 
noniſches Eheverbot da geweſen ware, mit einer evangeli⸗ 
ſchen Perſon durch den evangelifchen Prediger haben trauen 
laſſen, lediglich aus dieſem Gennde die Abſolution in der 
Beichte nicht ferner werde verweigert werden, indem die⸗ 
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fer Mißbrauch geiftlicher Gewelt in keinerlei Weife länger 
geduldet werden fol, Dagegen haben Allerböchſtdieſelden 
iu Betreff der Trauung oder priefterlichen Einſegnung keln 
Gedot hinzugefügt; vielmehr Ihren Allerpöchſten Willen 
dahin zu erkennen gegeben: daß einftmeilen weder dle Dis 
ſchöſe ſelbſt, noch die Pfarrer dieſerhalb welter behelligt 
werden ſollen und, daß dieſe Gränze demnach zu beachten 
ſey. Indem wir aus Auftrag des kgl. Oberpräſidil Eine 
k. Hochlöbl. Regierung von dieſem Allerböchſten Beſchluſſe 
benachrichtigen, um davon die untergeordneten Behörden 
gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen: erſuchen wie zugleich Eine 
k. bochlöbl. Regierung ergebenſt, die von gemifchten Brauts 
paaren ferner eingehenden Beſchwecden nach oben erwähn⸗ 
ten Grundſätzen beurtheilen zu wollen, indem diejenigen, 
welche ſich über die kathollſcher Seits verweigerte Trau⸗ 
ung deſchweren, nunmehr einſtweilen lediglich am dle bes 
treffenden evangeliſchen Pfarrer, Behufs Vollziehung der 
kirchlichen Trauung, zu verweiſen; hingegen die Beſchwer⸗ 
den über die, katholiſcher Seits erfolgte Weigerung der 
Proklamation ohne Abfolution dem k. Oberpräfidlo zu mei: 
terer Veranlaſſung einzufenden find, Koblenz, am 28. 
April 1828. 
Köulglicherheiniſches Conſiſtorlum. 
Großherzogthum Heſſen. 

„Mainz, am 14. Sept. Das Dampfboot der Kölner 
Geſellſchaft „die Stadt Koblenz“ erlitt heute früh bel der 
Thalfahrt nach Koblenz einen Unfall, der, man muß es 
geſtehen, noch ſehr glücklich ablief. Um 6 Uhr verließen 
„die Stadt Koblenz“ von der Kölner Geſellſchaft, und der 
„Gutenberg“ von der Düſſeldorfer den hieſigen Hafen. 
Bei Biebrich hatte der Gutenberg ſchon einen Vorſprung 
von ungefähr 200 Gängen dor der Stadt Coblenz 
voraus, als man ploͤßlich in dieſer letztern eine ſtarke Er⸗ 
ſchütterung verſpürte mit einem Knalle, der alles, was ſich 
auf dem Boote befand, in den größten Schrecken verſetzte. 
Man ſprang nach dem Verdecke und ſah, daß etwas an 
der Maſchine geſprungen war, daß das durch den Dampf 
verſprengte Eiſen das Verdeck ober der Maſchlne theilweiſe 
zerſchmettert hatte und daß das kleine Rohr, das neben 
dem Rauchfange ſteht, zerbrochen war. Daß nun der 
Daͤmpf ſich in dem Schiffe verbreitete und den Schrecken 
vermehrte, iſt leicht begreiflich. Die Reiſenden flüchteten 
nunmehr auf das Vordertheil des Bootes, wahrſcheinlich, 
weil ſie ſich da der wenigſten Gefahr ausgeſetzt glaubten, 
und erhoben ein jämmerliches Hilfsgefchrei. Auf dem Gu⸗ 
tenberg bemerkte man fogleich, daß dem folgenden Dampf: 
boote ein Unfall zugeſtoſſen ſeyn müſſe. Man benachrich⸗ 
tigte hiervon den Capitän, der eben am Früßſtücke ſaß. 
Dieſer verließ augenblicklich die Cajüte, ließ das Boot 
wenden und legte ſich neben die Stadt Koblenz an. Auf 
einigen Brettern, die ſchnell binübergeſchoden wurden, eil: 
ten die Neifenden nach dem ihnen zu Hülſe gekommenen 
Boote; die Wagren wurden auf deu Gutenberg geſchafft, 
und unn ſetzte dieſes feine Fahrt fort. Die Stadt Koblenz 
brachte man in den Biebricher Hafen, wo fie nothdürftig 
hergeſtellt wurde, fo daß fie heute Abend die Reife rhein: 


abwärts fortfepen konnte. Als Veranlaſſung zu dem Un⸗ 
falle gibt man an, das Ventil, das zur Sicherheit gegen 
übermäßige Bereitung des Dampfes angedracht iſt, und 
ſich von ſelbſt öffnen fol, um ihn auszulaſſen, fen verſtopft 
geweſen und babe deß halb den gewaltſamen Durchbruch 
verurſacht; manche Perfonen haben jedoch behauptet, die 
Stadt Koblenz, ein altes Schiff, das mit dem Gutenberg 
nicht gleich füpren könne, habe ihm folgen ſollen, und man 
babe demnach die Kräfte feiner Maſchine überboten. Nur 
die gemauejte Unterſuchung kann den wahren Grund des 
Unfalles erklären, del dem glüclicherweife Niemand fein 
Leben verlor, oder auch nur deſchädigt wurde. (F. 3.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 12. Septbr..) Conſols 94} 4. 

Paris, 15. Septbr.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 75 C. Span. —. 

(Amſterdam, 13. Septbr.) 23 pCt.: 84; 5 pCt. 
1011 Kansb.: 24 Sond. 44 pet.: 98 71 31 pœt. 
——; 5 pCt. oflind.: 99 5 Ardeins: 181; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. j 

(Wien, 18, Septbr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 10712; dette zu 4 pCt. in CM. 1003; 
detto zu 1 pet. in CM. 31; Bank- Aktien pr. Sild 
— in 2 — 

Privatdscent Dr. Conſtantin Höller, 
vtrantwortlicher Medactrur. 


Fremden- Anzeige. 

Am 18. Sept. find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Arragon, Advokat, und de la Dane, Hofrath von 
Paris; Roſanquis, Banquier mit Familie, Hoppe mit 
Gemahlin, und Harty mit 2 Brüder, Rentiers von Lon⸗ 
don; Lopes, Partikulier von Rlo⸗Janeiro; Martin, Secres 
tär des Herzogs von Waſa, als Courier. (G. Hahn.) 
O. de Bouvllle und Janſſe, Proprietärs von Paris; 
Enoch, Kaufm. von Frankfurt; Waſſermann, Commis von 
Bruck; Bruſt, Theolog, und Wenkhaus, Maler von Osna⸗ 
drück; Beickwette, Theolog, und Deters, Profeſſor von 
Meppen; Boureart, Privatier von Mühlhauſen. (Schw. 
Adler.) HH. Brandimaier, k. k. Jäger⸗Oberlieutenant, und 
Frau v. Hartlieb, k. k. öſterr. Generals. Gemablin mit Sobn 
von Salzburg; Baron v. Renner, Partik. aus Curland; 
Wies, Profeſſor von Bamberg; de Plazaola, Secretaͤr von 
Onate in Spanien, von Ulm; Moſolow, k. ruſſ. Offizier 
mit Gattin von Moskau; Fütz, Major in ſicllaniſchen 
Dienften, von Neapel. (Gold. Kreuz.) H. Bernau, 
Lederhändler von Pappenpeim; Nef, Kfm. von St. Gallen‘; 
Piaut und Reinhard, Negozianten von Lyon; Moldenhawer, 
Dr. Med. aus Deſſau, von Gaſtein; Seeger, Kfm. von 
Calw; von der Ropp, Gutöbefipee mit Familie von Salz- 
burg; Raab, Cand. Theol. von Ellingen; v. Zacharlä, Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant mit Gattin von Kopenhagen, (G. Bär.) 
HH. Mack und Bach, Kaufleute von Augsburg. (Gold. 
Stern.) HH. Gundert, Kfm. von Stuttgart; Edler von 
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Gerz , Gutsbeſizer von Nürnberg; Linnmann, Student 
von Bonn. (G. Sonne.) HH. Severin, Student von 
Berlin; Eprnberg, Student von Aldleben; Angermaier v. 
Rebenberg, Privatier von Wien. (G. Löwe.) Hr. Eiſen⸗ 
mann, Gaſtgeber von Pfarrkirchen. (Stachus garten.) 
HH. Biſchof, Pfekſenfabrikant von Nupla ; Jäger, Herrſch.⸗ 
Richter von Eckmühl; Dr. Thomä, Beamter von Wies⸗ 
baden ; Keck, Commis von Schwabmünchen; Sachſe, Dr. 
Med. von Halle; Ködke und Hilker, Künſtler von Kopen⸗ 
dagen. (ODubergarten.) HH. Sehr. v. Ecker, k. bayer. 
Hauptamts⸗ Verwalter von Fürth; v. Müller, Gewerbs⸗ 
ſchüler, nebſt Bruder von Augsburg; Roßmann, Mathe⸗ 
matiker von Rheinſtein; Graf v. Vitzthum, von Wolken; 
Frau v. Eſchholz, Hofrätpin, mit Fräulein Vieck, von 
Dorpat. (Jilſerbräu.) Hr. Krieger, Lientenant von 
Ingolſtadt. 9 


Königl. Hot- und UMational-Theater. 
Donnerſtag den 20. Septbr. zum Erſtenmale: Das 

Liebesprotofoll, Luſtſpiel von Bauernfeld. Darauf 

folgt : Tanz⸗ Potpourri. 

Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 
Geſellſchaft des Frohſinns. 


Großes Concert. 


1726. 
Semſtag den 22ten September: 
Anfang 7 Ubr. 


1723.(3'0) Holzlieferungs⸗Verſteigerung. 

Zum Oberbau der Münden: Augsburger-Lifentahn find 

auf verſchiedenen Punkten der Bahnlinie 

44,000 Stück Querſchwellen 
von Eichen⸗, Foͤhren⸗ oder Fichtenholz erforderlich, wobei bes 
merkt wird, daß ein Stammſtück von 9 Fuß Länge und 
wenigſtens 14 Zoll Durchmeſſer am kleinen Ende, der Länge 
nach im Mittel durchſchnitten, zwei ſolcher Querſchwellen 
giebt. 

Die Lieferung dieſer Schwellen, welche in kleinen, 
nicht über 500 Stück begreifenden Looſen aufs 
geworfen werden, wird 

Montag den sten Oktober d. Js. 
Vormittags 9 Uhr 
im dießſcitigen Geſchaͤftslokale, Promenade-Platz Nro. 18, 
an die Wenigſtnehmenden — salva ratificatione — öffentlich 
derſteigert. 

Die nöhern Bedingungen können vom 20. dieß an taͤg⸗ 
lich im genannten Lokale eingefehen werden. 

Münden, den 14. September 1838. 
Das Direktorium 


der 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, 
proviforifcher Geſchaͤftsfüͤhrer. 


1712. (35) 


von 5 bis 6 Uhr in der 


zahlreichen Abbildungen führt das Werk den An 


Bekanntmachung.“ 
Durch obrigkeittiche Bewilligung iſt es der Unterzeichne⸗ 


ten geſtattet, ein Inſtitut für Madchen zu errichten, tele 
ches mit dem ten Oktobet eröffnet wird. 
umfaßt Religion, teutſche und franzöfifche Sprache, nebſt 
den übrigen Elementar⸗Gegenſtaͤnden, Geographie, Geschichte 
und weibliche Handarbeiten. Der Unterricht wird theils von 
eigenen mit deſonderer Sorgfalt gewählten Lehrern, theils 
von det Unterzeichneten ſelbſt ertheilt. Sie glaubt ſich eines 


Der Unterricht 


befondern Zutrauens der ſehr verehrtichen Eltern um ſo 
mehr ſchmeicheln zu dürfen, da fie ſich bereits durch viele 


Jahre als Lehrerin der bieſigen Stadtſchulen det Zufrieden» 


beit der Titl. Herren Schulvorſtaͤnde zu erfreuen batte. 
Von dem eigentlichen Schulplan kaun täglich Nac mittags 
1 Frühlingsſtraße Neo. 1 über 3 
u dei der Unterzeichneten mähere Einſicht genommen 
werden. 


Eleonora Marz, 


geborne Bonin, 


— W EEREESSESSEEESSSEHEESSEEEEEESEEEEEE 
1727. Wichtiges oͤkonomiſches Werk. 


So eben iſt dei A. Wirnbreck in Leipzig erſchlenen 
und in allen Buchbandtungen zu bekommen, in Müns 
chen bei George Jaquet, Bazar Nr. 7 und 8. 


Der ausübende Landwirth oder die prakti⸗ 
ſche Landwirthſchaft auf ihrem ä 
Standpunkte in Bezug auf Ackerbau, Pflanzenbau, 
Viehzucht und Wirthſchaftsdirection, von David 
Low. Nach der zweiten Ausgabe des engliſchen 
Originals überfegt von Dr. . Jacobi. ite Lies 
5 53 Abbildungen landwirth⸗ 
ſchaftlicher Gegenſtände auf vier Tafeln. 
gr. S. geh. Preis 1 Mthlr. (Das Ganze in 4 Lie. 
ferungen wird eirca 4 Ntbir. koſten und in drei 
bis vier Monaten vollſtaͤndig erſchienen ſeyn.) 


In England bat bekanntlich die Landwirthſchaft eine 
bohe Stufe der Vollkommenheit erreicht. Es 150 daher 
obiges Werk, deſſen praktiſche Brauchbarkeit daſelbſt durch 
zwei binnen Jahresfriſt noͤthig gewordene Auflagen hinläng⸗ 
lich dargethan iſt, gewiß auch bei uns im deutſchen Ge⸗ 
wande willkommen geheißen. Sachverſtaͤndige Beurtheller 
ſprechen ſich dahin aus, daß wir ſeit Thaers Einleitung 
zur Kenntniß der engliſchen Landwirthſchaft keine Schrift 
erhalten haben, welche die Landwirthſchaft Großbritanniens 
mit gleicher Faßlichkeit in der Darſtellung und Vollſtaͤndig⸗ 
keit behandelt; ja in mancher Beziehung, namentlich, was 
die Volltaͤndigkeit betrifft, mochte Herr Low den Vorzug 
verdienen. Durch die ſyſtematiſche Anordnung und Gründ⸗ 
lichkeit in der Beſchreidung, ſowie durch die beigefuͤgten 
dild ; fänger mit 
erg sun ir alle e feiner Thaͤtigkrit ein, waͤh⸗ 
rend es dem erfahrenen Wiethſchafter einen reihen Scha 
für treffliche Nuzanwendungen darbietet. e N 
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1705. (e) 


Dampfſchifffahrt auf der Donau. 


In den Monaten September und Oktober d. J. findet die Dampſſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Regensburg 


und Linz an folgenden Tagen ſtatt: 


Abfahrt von * am 23., 30. September; 21., 28. Oktober. 


fi} " in; " 18., 25. Y 
Die Dampfſchiffe der k. k. öſterreichiſchen Geſellſchaft ſtehen mit 


4 25, 30. „ 
den dießſeitigen in dirteter Verbindung und 


1 Lin die Reiſenden und Waaren für Wien, Peſth, Konſtantinopel ꝛc. te. 


egensburg, im Auguſt 1838. 


Die Direction 


der 
bayeriſch - württembergiſchen privilegirten Donau- Dampffdiffahrts · Geſellſchalt. 


1711.3 b) Bekanntmachung. 
Den Ludwig⸗(Donau⸗Main⸗) Kanal betreffend. 
An den unten bezeichneten Tagen werden bei den bes 

treffenden koͤniglichen Diſttictspolizeidehoͤrden die nachbenann⸗ 

ten Bauobjecte und Abtheilungen des Ludwig⸗Kanales zur 

Verſteigerung an den Mindeſtnehmenden gebracht: 

1) Montag den 1. Oktober l. Is. bei dem koͤniglichen 

Landgerichte Beilngries: 
a) die Erdarbeiten in 2 Haltungen Nr. 16 u. 17 zwiſchen 
Berching und Pollanden zu 42,857 fl. 26 kr. 
b) die Herſtellung einer 6830“ langen 
Strecke der Nürnberg⸗Ingolſtaͤdter 
Straße in der XI. u. XII. Stunde N 
oberhalb Berching u . . 10,788 fl. 55 ke. 
e) der Bau der drei Schleußen Nr. 16, 
17 und 18 zu 9,617 fl. 48 kr. 
d) die Herſtelung von 4 Kanalbrücken 
und 7 Dutcchlaͤſſen zu 46,626 fl. 40 kr. 
Zufammen . 193,890 fl. 46 kr. 
2) Dienſtag den 2. Oktober l. Is. bei dem königlichen 
Landgerichte Neumarkt die Arbeiten im 
IV. Arbeitslooſe, als: 
I. Loos, welches umfaßt . 
a) die Herſtellung der Erdarbeiten im IV. Arbeitslooſe 
bei Neumarkt zu . 10,61 fl. 50 kr. 
b) die Umbauung eines Theiles der 
Regensdurg⸗Nürnberger Straße das 
ſelbſt zu 11.889 fl. 45 kr. 
Zuſammen . 22,221 fl. 35 kr. 
II. Loos, welches umfaßt 
a) die Erdarbeiten in den 7 Haltungen von Nr. 17 bis 
24 zwiſchen Pollanden und Sengenthal zu 
42,017 fl. 58 kr. 
b) bie Herſtelung einer 900“ langen - 
Strecke obiger Straße in der 14. 
Stunde bei Krüſelbach zu 


1,267 fl. 17 kr. 
e) der Bau der ſechs Schleuſen von 


Der Preis der Münchener Polftiſchen Zeitung ift halblährich 3 fl. Fur Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 Er,, im II. Nayon 


Nr. 19 bis 24 in det ad a bezeich⸗ 
neten Gegend zu . 198,344 fl. 54 kr. 
d) die Herſtelung von drei Kanals 
bröcken und zwei Durdläffen das 
ſelbſt uu 13,280 fl. 18 ke. 
Zuſammen . 254,910 fl. 27 kr. 
3) Donnerſtag den 4. Oktober l. Is. bei dem köͤnigli⸗ 
chen Landgerichte Erlangen 
der Bau von 3 Kanalbrücken, 5 größeren und 3 kleineten 
Durchlaͤſſen zwiſchen Kronach bis Ebtersdorf zu 
. 33,000 fl. — kr. 
Die Verſteigerungs⸗ Verhandlungen werden an den ber 
zeichneten Tagen jedesmal Punkt 9 Uhr Morgens beginnen, 
und wer nicht bei der Prüfung der Qualification der Stei⸗ 
gerer erſcheint, welche der Herabſteigerung vorausgeht, kann 
zu letzterer nicht zugelaſſen werden. Auch müſſen diejeni⸗ 
gen, welche zur Ausführung der Kunſtbauten nicht qualiſi⸗ 
eirt find, ſich vor der Verſteigerung ausweiſen, daß fie hie⸗ 
für mit einem tüchtigen und annehmbaren Werkführer ein 
dindendes Uebereinkommen getroffen haben. Die zu leiſtende 
Caution beträgt ein Zehntel der veranſchlagten Summen; 
diejenigen, welche mitzuſteigern Luft haben, müſſen mit ges 
nügenden gerichtlichen Vermoͤgenszeugniſſen, Ausländer aber 
mit einem Creditbrief auf ein inländiſches Handlungshaus 
verſehen ſeyn. Die Koſtenvoranſchlaͤge, Plane, Baubeſchrei⸗ 
bungen und Bedingnißhefte können ſchon früher und zwar 
ad I) im Bureau der königlichen Kanalbauſection II. 
in Beilngries, 
ad 2) im Bureau der königlichen Kanalbauſection III. 
in Neumarkt, 
ad 3) im Bureau der königlichen Kanalbauſection IV. 
in Erlangen 
eingeſehen werden. Schluͤßlich wird bemerkt, daß mit den 
naͤchſten Verſteigetungen alle Kanalbauarbeiten vergeben ſeyn 
werden. 
Nürnberg, den 1. September 1838. 
Königliche Kanalbau⸗Inſpection. 
Freiherr v. Pechmann, Beyſchlag, * 
k. Oberbaurath. kgl. Regierungs⸗ und Kreis baura 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl, 38 kr. In Münden abonnirt man ſich in der Expedition, Fuͤrſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


wärtige belieben ſich an die nächſten Poftämter zu wenden. 


Münchener politiſ che Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnaͤdigſtem Privilegium. 


Freitag 


M.. 225. 


21. September 1838. 


Üeberfigt. 


Spanien. Telegraphiſche Depeſche. — Großbritannien. 
Abreiſe des Königs und der Königin von Belgien. — 
Frankreich. Paris. — Schweiz. Luzern. Beſchluß des kl. 
Nathes über die im Auslande ohne Reglerungsbewilligung 
eingefegneten Eben. — Hordamerikaniſche Freiſtaaten. — 
— 4 Schreiben aus Sonora über die Erſtürmung von 

uerto de Mazatlan. — Schweden und Normegen. Stock⸗ 
dolm. Rede des Erzbiſchofs an den König. — Kaiſerthum 
Oeſterreich. Trieſt. — Deutſchland. Bavern: München. 
Abreiſe JJ. MM. des Königs und der Königin. — Von 
der far. — Bamberg. — Preußen: Memel. Milderung 
in dem Verſchluß der ruſſiſchen Grenze. — Conrſe ber 
Stantspapiere, — Pelanntmachungen. N 


Spanien. 

Bayonne, om 14. Sept. Morgens. Telegropbifche 
Depeſche des Präfekten von Bavonne an den Miniſter des 
Innern: Am 9. bat Espartero feine Artillerie nach Per: 
alta und Tafalla zurückgezogen und iſt mit der Maſſe ſei⸗ 
ner Armer über den Ebro zurückgegangen. Man fagt, 
daß auf elne Botſchaft der Regierung in einem Kriegsrathe 
dieſe Maaßregel beſchloſſen wurde. 


Großbritannien. 


Nachdem der König und die Königen von Belgien in 
Windfor zehn Tage verweilt, haben dieſelben dleſe Reſidenz 
beute den 15. Sept. verlaſſen, um ſich in Ramsgate ein: 
zuſchlffen und in ihre Staaten zurückzukehren. 


Frankreich. 


Paris, am 15. Sept. Die Londoner Konferenzen In 
Betreff der belgiſch⸗holländiſchen Differenzen werden am 
25. Sept. eröffnet werden. König Leopold fcheint zwar 
In den Auſichten der Bevollmächtigten noch keine viel güns 
fligere Stimmung für ſich hervorgebracht zu haben; den⸗ 
noch hofft man, daß dle Konferenzen in London unter 
günſtigen Auſpiclen für Belglen beginnen werden. Die 
Angelegenbeit des Hru. Fabricius und die Art, wie das 
Journal de la Hape darüber ſpricht, dürſte keine fehr vor: 
theilpofte Wirkung auf die Sache Hollands hervorbringen. 

(Rev, des deux Mond.) 


Schweiz. 

Cazern. Der kleine Rath bat, veranlaßt durch elnen 
beſondern Fall, den ſchweizeriſchen Handelsconſul in Rom 
beauftragt, dem Papſte zu erklären, daß jede, ohne aus⸗ 
drückliche Bewilligung der Regierung, im Auslande einge⸗ 
ſegnete Che von der Civilbehörde in Luzern aufgelöst, und 
die Getrauten dem Strafrichter überliefert, aufällige Kinder 
ols unepellche behandelt würden. Gegen dleſe geſeßlichen 
Folgen gelten keine Einrede und Ausnahme, die Verant⸗ 
wortlichkelt dafür, und das daraus entſpringende Aergerniß 


ruhe auf dem einſegnenden Prieſter. 


Baſel. Am 8. Sept. wurde in unſerer Nähe an der 
badiſchen Grenze ein franzöſiſcher Korporal angehalten, der 
mit dem Eilwagen von hier nach Arenenberg reiſen wollte. 
Er kam von Lyon und hatte keinen Paß, aber eine 
Menge Depeſchen an Louis Napoleon Bonaparte. In 
feinem Koffer befand ſich nichts als eine Uniform. Er 
wurde durch Gendarmen wieder bieher zurückgebracht. 
Am andern Tag reiste er mit dem franzöſiſchen Eilwagen 
von hier ab, wurde aber auch in St. Louis verhaftet und 
nach Altkirch abgeführt. 

Sürich, am 14. Sept. Der große Rath wied ſich am 
24. verſammeln. Im Negierungsrath follen ſich in einer 
Vorberathung über die Inſtruktlon die Anſicht, L. N. B. 
ſogleich fortzuweiſen, und jene, von ihm eine Erklarung 
zu verlangen, entgegen geſtanden ſeyn. Eine dritte, aber 
einzeln ſtehende Anſicht, ſoll geweſen ſeyn, daß ſich dle 
Tagſatzung incompetent erklaͤre, und Frankreich an Thurgau 
weiſe. 


Hordamerikaniſche Freyſtaaten. 


Das feit einiger Zeit bemerkte Steigen des Waſſets 
in den großen Seen währt fort und betragt beinahe vier 
Fuß. Ganze Melereien ſtehen im Waſſer, und die Quals 
beginnen zu verſchwinden. Eigige in Newport angekom⸗ 
mene Pelzbaͤndler erklärten dieß dadurch, daß ein großer 
Fluß, der feit undenklichen Zeiten ſich in die Hudfons: Bay 
ergoß, jetzt, da ſeine Mündung durch Treibholz und der⸗ 
gleichen verſtopft iſt, mit feiner ganzen Waſſermaſſe in den 


obern See fließt, 
Meriko. 


D Zur Beſtatigung der in unſerem Blatte vom sten 
Jul aufgenommenen Berichte über die Erſtürmung von 
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Puerta de Mazatlau, an der Weſtküſte des mexikaniſchen 
Staates Sonsra, tbellen wie aus einem direkten Schtei⸗ 
den unſers Landsmannes F. A. alldort vom 14. Mal b. J. 
Folgendes mit: 


„Ich ſchreite nun dazu, Ihnen über meine gegenwaͤr⸗ 


tigen Verhältniſſe nähere Auskunft zu erthellen. — Seit 
September v. J. mit der Liquidation der Gefchäfte mei: 
ner frühern Firma begriffen, erhielt ich im Januar d. J. 
die Nachricht, daß die Mexikan ond fontb Amerikan Com⸗ 
pagnie in London eine Ladung von Quedfilber und Minens 
Apparaten für ihre Bergwerke im Departement Epipuapa 
nach dieſer Küſte abgeſandt hatte. Das Schiff kommt an 
mich confignirt und hat nach den neueſten Berichten die 
Mündung der Themſe am 4. Dezember v. 3. verlaſſen, 
folglich erwarte ſch es von einem Augenblicke zum andern; 
da deſſen Rückfracht großentheils aus Gold: und Silber⸗ 
barren beſtehen wird, die von den Minendiſtrikten bieber 
geſandt worden find, fo iſt es nicht wahrfcheinlich, daß deren 
Despachlrung vor Ende Juni erfolgen könne, was nun 
natürlich der erſte Grund iſt, meine Reiſe nach Europa zu 
verzögerm Außerdem ſcheint ſich ein viellelcht noch wich⸗ 
tigeres Hinderniß in den Weg zu legen, nämlich die fran⸗ 
zoͤſiſche Blokade, welche bereits in den Häfen der Oſtküſte 
tejieht und auch ſchon bier ſchriftlich erklärt wurde, doch 
nach dem Völkerrechte nicht wickſam ſeyn kann, bis nicht 
ſelbſt Kriegsſchiffe vor den Häfen der Südſee kreuzen, was 
indeſſen wohl bald der Fall ſevn wird, well die Franzoſen 
ſchon in Südamerika, wie vor imma und Valparaiſo ic. 
eine Escadre von mehreren Ktiegsſchiffen haben. Auch 
die Provinz von Slnoloa batte ſich der von Sonora in 
Erklarung für dos Jöderativſoſtem angeſchloſſen, und feit 
mehr als zwei Monaten war unſer Hafen der Verſamm⸗ 
lungsplaß der Inſurgenten, welche ſich hier verſchanzten 
und den Krliegaſchauplaß anher zu verlegen entſchloſſen 
waren. Nun ſtockten bald aller Handel und die Gewerbe, 
ſelbſt die Communication mit anderen Plätzen war völlig 
unterbrochen. Eine Menge der Einwohner verließ den 
Platz, alle Laden wurden geſchloſſen und das Eigenthum 
ſoviel wie möglich in Sicherbelt gebracht. Zum Glücke 
lag eben die engliſche Fregatte „Cleopatra“ in unſerem 
Hafen und an Bord derſelben wurde ſogleich alles Gold 
und Silber, was mittels der verſchiedenen Transporte aus 
dein Junern angekommen war, nach Englaud verſchifft, fo 
daß die meiften Kauſteute bier kaum Geld genug hatten, 
um die täglichen Unkoſten zu beftreiten ; daher nur wenige 
Münze in Circulation iſt, weil die meiſten Zahlungen in 
Barren gemacht werden. 
4 Uhr wurde dieſer Plaß von General Pardes mit unge⸗ 
füge 400 Mann Infanterie und Kavallerie nebſt 2 Kanonen 
angegriffen und die Niederlage der Inſurgenten war ſo 
total, daß die Houptverſchanzung binnen 10 Minuten durch 
das Bajonnet genommen wurde. Gegen 7 Uhr hierauf 
batte das Gefecht ein Ende und bie Truppen des Gou⸗ 
vernements waren im Beſiß dieſes Dorfes. Ueber 50 Ka⸗ 
nouenſchüſſe von beiden Selten waren ohne Erfolg, nur 
von Musketeuſchüſſen, Lanzen⸗ und Bajonnetſtichen wurden 


Endlich am 6. dieß Morgens 


einige’ und 30 Mann getödtet und elne gleiche Anzahl ver⸗ 
wundet, von welchen ſeither wieder mehrere ſtarben. Die. 
Hauptanführer nebſt den Übrigen Offizieren und Soldaten 
wurden gefangen und an Bord eines mexikaniſchen Kriegs⸗ 
fchiffes gebracht, um nach San Blas abgeführt zu werden, 
ebenfo ſaͤmmtlich erbeuteten 16 Kanonen mit einer großen 
Quantität von Munition 1c. General Urrea, der Chef der 
Revolution, zeigte ſich zwar vor einigen Tagen wieder mit 
einem Trapp von 200 Mann in unſerer Nähe, ergriff 
aber, als er ſich bebfopt geſehen, ſogleich die Flucht gegen 
Norden hin, wo derſelbe nun von 300 Mann Gouverne⸗ 


mentstruppen mit 2 Kanonen verfolgt, bald zerſtreut und 


dadurch dem Aufſtande ein Ziel geſteckt ſeyn wied. Die 
Regierung in Mexiko bat inzwiſchen dieſen Hafen wieder 
für den fremden Einfuprhandel privilegirt und man iſt jetzt 
beſchäftigt, die Eivil: und Militär⸗Authoritäten zu organi⸗ 
ſiren; hier bleibt vorderhand nur eine kleine Garnifon, 
und jo wird hoffentlich bald die frühere Ruhe und Sicher⸗ 
beit wieberkehren; jedoch find, obwohl nach dem Sturms 
keine Plünderung erfolgte, die mannigfaltig Indirecten Ver⸗ 
luſte von ziemlicher Bedeutung. — Nachdem ich in bevom 
ſtehender Regenzeit auf einer Reiſe nach dem Innern zu⸗ 
bringe, gedenke ich nun jene nach Europa zu Anfang naͤch⸗ 
ſten Jahres um das Kap Horn vorzunehmen, welches jetzt 
gar nichts mehr außerordentliches iſt, da im vorigen Jahre 
von bier ein Schiff nach New Pork in 104 und eines 
nach Liverpool in 114 Tagen ſegelte. Die Verſicherungs⸗ 
Prämien find übrigens auf Verſchiffungen an Waaren don 
bier nach Europa in Krlegsſchiffen 1 bis 2 Prozent und 
in Kauffahrtelſchiffen böchſtens 3 Prozent. Obige engliſchs 
Fregatte Cleopatra, welche unſern Hafen in Mitte v. Mis. 
verließ, hat vou bler allein 800,000 Dollars lu Gold» und 
Silberbarren mitgenommen.“ 


— Nach nordamerikaniſchen Blättern iſt zwiſchen den Fran⸗ 
zoſen und Mexikanern das erſte Blut gefloſſen. Gegen den 
23. Juli wurde nämlich ein mexikantſches Schiff zwiſchen 
Veracruz und Tambico von einem bewaffneten Boot des 
ſranzöſiſchen Blokadegeſchwaders verfolgt. Die Mannſchaft 
des mexikaniſchen Schiffs ließ dieſes im Stich und rettete 
ſich auf das Land. Die Franzoſen nahmen das Schiff in 
Befit, wurden aber vom Ufer aus beſchoſſen und mehrere 
zum Theil ſchwer verwundet. N 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, am 7. Sept. Geſtern Mittag batte die 
Geiſtlichkelt der Hauptſtadt die Ehre, bei Sr. Maj. zur 
Audienz gelaſſen zu werden, um Allerhöchſtdemſelben zur 
Herſtellung ihrer Geſundheit Glück zu wünſchen. Der 
Erzbiſchof hielt bei dieſer Gelegenheit folgende Anrede: 
„Großmächtigſter, Allergnaͤdigſter König! Die Votſehung, 
die über das Schickſal des Vaterlandes wacht, hat neuer⸗ 
dings ihre ſchützende Hand auf eine eben fo wunderbare, 
wie für die Freunde des Vaterlandes erfreuliche Weile 
über dasſelbe ausgeſtreckt. Die Ernſtlichkeit der Gefahr 
mußte ihnen als eine nachdrückliche Erinnerung an die 
Wichtigkeit der koſtbaren Tage Ez. Mal. erſchelnen. Die 
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Rettung aus der Gefahr wurde für fie ein neuer Anlaß, 
der Gottheit für das zu danken, was ihnen in der Perſon 
Ewr. Maj. verliehen worden und noch wird. Und indem 
wie dem Drange unferes Herzens folgten, haben wir uns 
mit unſeren Zubörern in den gottesdlenſtlichen Gebäuden 
eingefunden; dort haben fie ihre Stimmen mit den unfels 
gen vereinigt, um Gott zu danken; ihre Gebete zu den 
unfeigen geſellt, für einen König, den Gott uns erhalten 
bat, der das Wohl und das Glück des Volkes will, der, 
indem et unter allen Nathſchlaͤgen den feines eigenen Her. 
zeus vorzieht, alles Gute, Gerechte und Nützliche mit eden 
fo viel Weisheit als Energie beſchüßt; ein väterlicher Freund 
Derer, die den Geſetzen Jolge leiſten, der Wohlgeſinnten 
und Urbeitjamen; der unetmüdlich milde Spenden unter 
die Nothleidenden vertheilt, mit alleiniger Rückſicht auf 
ihr Elend, ſelbſt an ſolche, dle durch dle Verirrungen des 
Augenblicks hingetiſſen, nicht wiſſen, was fie thun und was 
fle wollen. Sie können die Baude der geſellſchaftlichen 
Ordnung, welche nicht minder die Liebe als das Geſeß 
zwiſchen König und Volk geknüpft, nicht zerreißen; aber 
wit wünſchen zu ihrem eigenen Beſten, fie bald reuig von 
wrem Irrthume zurückkehren zu ſeben. Der Eld, den wie 
geſchworen, der uns anvertraute Beruf und das Evange⸗ 
lium des Friedens, das wir verkünden, legen uns die 
Pflicht auf, jeder in ſeinem Bezirk dazu beizutragen. In⸗ 
dem wir aufrichtig das Verſprechen leiſten, durch Lehre 
und Beiſpiel ſowohl für dieſes Ziel als für die wahren 
Jateteſſeu des Vaterlandes und des Throned zu wirken, 
die von der Einheit und der Wohlfahrt der Kirche unzer⸗ 
trennlich find, und indem wir, wie es Mitgliedern unſeres 
Standes geziemt, die göttlichen Segnungen auf die Fort 
dauer des Woblſenns und der Tage Ew. Maj. berbeiruſen, 
ſchmeicheln wir uns mit der Zuverſicht, Ew. Maj. werde 
uns ferner Ihre Gnade und Ihr Wohlwollen erhalten.“ 
Kaiſerthum Oeſterreich. 
Trieſt, am 12. Sept. Seit einigen Wochen war bier 
unter den Griechen die Nachricht verbreitet, Ihre Majeſtaͤt 
die Königin von Griechenland würde nach Deutſchland reis 
fen, um Ibreu durchlauchtigſten Vater zu beſuchen, oder 
halben Wegs mit ihm zuſammenzutreffen, und wir erwar⸗ 
teten Sie bier in- Trieſt, in der Vorausſeßung, daß der 
Weg Ihrer Maj. von hier nach München zugleich zu Ibren 
durchlauchtigſten Schwiegereltern führen würde; doch kam 
geſtern die Nachricht, Ihre Maj. ſey am 4. in Ankona 
gelandet, und hätte nach elner Quarantäne von nur vier 
Togen, und nachdem Sie gerupt, einem durch den grlechi⸗ 
ſchen Conſul veranſtalteten Jeſtino huldreichft beizuwohnen, 
ihre Reife nach der Lombardei fortgefept, um über Turin 
nach Bern zu gehen, wo Sie Se. k. Hoh. den Großber⸗ 
zog von Oldenburg zu treffen hoffe. Aus Grlechenland 
lauten die Nachrichten wieder günſtiger. Zwar fehlt es 
nicht an einzelnen Naut anfallen in den nordweſtlichen Pro: 
Dinzen, und in Meſſenlen Herricht ſortdauernd einige Gäh⸗ 
rung in den Gemütbern; doch iſt nach Unterdrückung des 
Aufſtandes der vier Dörfer die Ruhe wieder bergeſtellt. 
(A. 3.) 


Deutſchland. 
Bayern. 

„Mänchen, am 20. Sept. Ihre Mojefläten der König 
und die Königin find heute Mittags nach Berchtesgaden 
abgereist. 

uon der Jſar, om 20. Sept. Eine von uns in Ber 
treff des ÜUkas über dle ruſſiſche Tracht in Polen gegebene 
Berichtigung ſcheint von andern Zeitungen mißverſtanden 
worden zu ſeyn. Ohne uns in eine Unterſuchung über On 
fraglichen Ukas im irgend eiher Beziehung einzulaſſen, 
wollten wir nur dle Einſeitigkelit der franzöſiſchen und enge 
liſchen Blätter bemerkbar machen, welche veraltete Dinge 
als neu darſtellen, wahrend es ja doch allgemein bekannt 
it, daß unmittelbar nach der Pacification Polens durch die 
ruſſiſche Regierung in den Kreisitädten dieſes Landes Mar 
gozine von ruſſiſchen Kleidern für die gänzlich verarmten 
polniſchen Bauern angelegt wurden und die wohlwollende 
Abſicht der Regierung um fo weniger zu verkennen war, 
als fie dieſelben um ein Drittheil des Preiſes verkaufen 
ließ, ja ſogar ſie gratis zu reichen verſprach, wenn die 
Bauern die Natlonalvorurtheile überwinden und die ruſſi⸗ 
ſche Tracht 10 Jahre hindurch tragen würden. 

Bamberg, am 18. September. Geſtern Nachts trafen 
dahler ein und ſtiegen im Gaſthof zum deutſchen Haufe ab 
die Kavaliere ans dem Gefolge des Großfürſten Thronſol⸗ 
ger, Graf Tolſtop, k. k. Kammerherr, dann der Staatsrath 
Sukowsky, von Weimar kommend. Sie befaben heute 
die Merkwürdigkeiten der hieſigen Stadt, und ſetzten Mit 
tag die Reife über München fort, wohln auch der Groß⸗ 
fuͤrſt Tbronſolger ſich begeben wird, um von dort die Reiſe 
durch Tyrol nach Italſen ſortzuſetzen, wo Se. kaiſ. Hoh. 
den Winter zuzubringen gedenkt. (Ir. M.) 

Memel, am 27. Auguſt. Unſere Regierung hatte in 
der Perſon des Reglerungsrathes Mac⸗Lean zu Erfurt einen 
Gränz Commiſſar pieher geſendet; da die Umſtände es je⸗ 
doch wünſchenswerth machen, daß ein Beamter ſich aus⸗ 
ſchließlich dem mit dieſem Amte verbundenen Geſchäfte 
widme, ſo iſt jetzt der Reglerungsrath Koch zu Gumbinnen 
zu dieſem Poſten ernannt worden. Jan dem Verſchluß der 
ruſſiſchen Granze iſt nunmehr einige Milderung eingetreten. 
Wir wollen hoffen, daß fie die Vorläuferin noch liberalerer 
Maaßregeln ſeyn werde. Bis jetzt batte es auf einiger 
Cutſernung von über 20 Mellen nicht mehr als vier Punkte 
gegeben, wo man über die Gränze ſchreiten konnte; dleſe 
ſind jetzt um noch drei, namlich zu Neuſtadt, Grottingen, 
Ayſehnen, vermehrt worden. Um hier über die Granze 
zu geben und drei Tage auf ruſſiſchem Gebiete zu verblei⸗ 
ben, braucht es von nun blos eines Certifikats von der 
Kreisbehörde. Es ſteht nun zu hoffen, daß auch den ruf 
ſiſchen Gränzbewohnern dieſelbe Erleichterung zu Theil 
werde und daß von beiden Seiten damit kein Mißbrauch 


geſchehe. 
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Courſe der Staatspapiere. 


(Amſtecbam, 14. Septbr.) 21 pCt.: 533; 5 pCt. 
10113 Kansb.: 243: Sond. 41 pt.: 95; 31 p6t. 
794 5 pCt. oſtind.: 995: Ardoins: 183; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Frankfurt, 17. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
. 100%, detto 4 pCt. P. 100 f; dette 3 pCt. P. 80; 
Bkakt. G. 1722; Integr. G. 53; Span. Aktivſchuld 
5 pCt, G. 8}. 

Privatdscent Dr. Conſtantin Hitler, 
verantwortlicher Medacteur. 


Fremden - Anzeige. 

Am 19. Sept. find bier angekommen: (G. Hiefd.) 
HH. Den, Proprietär mit Familie aus Schottland; Janſſe, 
Proprietar von Paris; Purkiaje, Profeſſor von Breslau; 
Frau Gräfin v. Rohnoworno, mit Dienerſchaſt von Jaſſy. 
(G. Habn.) HH. Graf v. Taffé, k. k. geh. Rath und 
oͤſterr. Oberjuſtiz⸗Praͤſident, mit Gemahlin und Sohn von 
Wien; Baron v. Pleſſen, von Molſtein; Gerth, Uhrmacher 
von Chaux de Fonds; Kaulla, Banquier von Stuttgart; 
Baron v. Lamot, Chevauxl.⸗ Lieutenant, und v. Flodow, 
Cbevauxl⸗Major von Augsburg; Dr. Schulz, don Dresden; 
Ludwik, Oderamtmann von Kosmanos in Böhmen; Sauer⸗ 
brun, Forſtmeiſter von Geiſenfeld. (Schw. Adler.) 99. 
v. Huth, Lieutenant in mecklenb. Dienſten, von Kreuth; 
Frhr. v. Welden, Domherr von Augsburg; Bertram, Kfm. 
mit Gattin von Regenburg; Kaunſtz, Propritär vou Paris; 
v. Frank, Privatier mit Gattin von Grätz; Brecht, Kfm. 
von Genf; Schneider, Kſm. von Zürich; Voll, Kfm. von 
Stuttgart. (Gold. Kreuz.) Frau Baronin Heer von der 
Burg, ged. Prinzeſſin Hohenzollern ⸗ Hechingen, mit Zräuf, 
Tochter, und Fräuleins v. Harſetzty und Dyherrn, von 
Breslau; HH. Pretzel, Partikuller mit Familie von Augs⸗ 
burg; Campion, Edelmann von London; v. Staudt, Pro⸗ 
ſeſſor von Erlangen; Rodemann und Klein, Privatiers von 
Linz; Wohlſchläger, Appell.⸗Grchts.⸗Secretär von Strau⸗ 
bing; Matthießen, Vicekonſul aus Mexiko, von Altona; 
Mad. de Korſakoff, Generalin mit Gefolge und Diener: 
ſchoft/ von St. Petersburg. (G. Bär.) HH. Faber, Fab ri⸗ 
kant, und Baron v. Eichthal, Banquler von Augsburg; 
Madſen, Fabrikont von Kopenhagen; Kleiber, k. griech. 
Lieutenant von Athen. (Gold. Sonne.) HH. Kirnder⸗ 
ger, Lehrer von Neuötting; Eckl, Student von Landshut; 
Demoieſile Ehrensperger, Advokatenstochter von Amberg. 
(Stachusgarten.) HH. Koch, Stoffler u. Wingheimer, 
Mechaniker von Eßlingen; Reger, Studienlehrer von Augs⸗ 
burg; Herbſt, Patrimonialrichter von Apftetten; Werner, 
Student von Bayreuth; Waſſermann, Architekt von Ulm; 
Reimer, Gutsbeſizer von Schillenengen; Lupſchewiß, Par 
tikuller von Memel; Berg, Profeſſor von Kopenhagen; 
Conneberg, Pfarrer, und Mittermaier, Scribent von Ein⸗ 
ſpach. (Oubergarten.) HH. Bachmann, k. Negierungs: 
Aſſeſſor von Augsburg; Kolb, Pparmazeut von Sonthofen. 
(Jilſerbräu.) HH. Roſenberg, Bürger von St. Peters⸗ 


burg; Dr. Jenke, von Dresden; 
mann von Riga, 


Getraute in Münden. 

Hr. Joſeph Brunner, bgl. Salzſtößler, mit Thereſe 
Bauman, Gerichtsdieners tochter von Aufhauſen, Logrchts. 
Landau; Hr, Karl Lang, Diurniſt bei der Hypotheken- und 
Wechſelbank dahier, mit Margaretha Voglſang, Bäckers⸗ 
tochter von Wallerſtein; Hr. Rudolph Haller, Privatier, 
mit Eliſe Iſabella Höhn, Wirthstochter von Wädenſchwill 
in der Schwelz; Hr. Andrä Steinberger, k. Gymnafſal⸗ 
Profeffor in Regensburg, mit Maria Anna Lauterwöck, Res 
glſtrotorstochter von hier. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 
Freitag den 21. Septbr.: Don Juan, Oper von 
Mozart. Fräulein von Faßmann — Donna Anna, als 
letzte Gaſtrolle. j 
Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1731. Anzeige. 

Um ben vlelen Nachfragen entgegen zu kommen, wird 
blemit bekannt gemacht, daß bei der Redaction der 
Zeitſchriſt „Muſeum“ im Rofentbale Nro. 3 
über 3 Stiegen die Broſchüre 


Das Augsburger Lager 
: oder 


anthentiſche Berichte und Denkwürdigkeiten 
über das Uebungslager der kgl. bayeriſchen 
Truppen im Monat September 1838, verfaßt 
von J. B. Müller, für den Preis von 1 fl. 12 Pr. 
mit Titelblatt und evfenfarben Umfchlag auf feinem Velln⸗ 
papler, zu haben iſt. 

Zugleich wird angekündigt, daß die 

Zeitſchrift: „Muſeum“ 

vom 3. October d. J. an wieder an den gemöhn: 
lichen Tagew ausgegeben wird. 


J. V. Müller, 


Medacteur des Muſeums. 


v. Baclep, euſſ. Edel 


1725. (3 a) Samſtag den 29. September 1838 Mor⸗ 
gens um 10 Uhr werden in der k. Reitſchule, im ehemali⸗ 
gen Zeughaushofe, einige Pferde gegen ſogleich baare Bra 
zahlung an den Meiſtbietenden öffentiſch verſteigert. — 


1732. Prüfungs s Anzeige. 

Am iten Oktoder iſt von 9 bis 2 Uhr Öffentliche Prü⸗ 
fung der Zöglinge der k. Blinden⸗Erziehungs⸗Anſtalt vom 
Schuljahre 1835, wozu alle Freunde und Gönner ergebenſt 
hiemit eingeladen werden. 

Münden, den 20. September 1858. 
Johann Baptiſt Stüber, 


Vorſtand. 


Hünchener Politische Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privilegium. 


Sonnabend 


M.. 226. 


22. September 1838. 


Heberſicht. 

Mußland und Polen. — Spanien. — Frankreich. Pa: 
ris. Bugeaud. — Keiegsrüſtungen zu Toulon. — Nieder- 
lande. Brüſſel. — Kirchenſtaat. Rom. Neue Allocution des 
Papſtes. — Deuiſchland. Dayern: München. Augsburg. 
Schreiben Sr. Maj. des Königs. Würzburg. — Preur 
gen: Berlin. Potsdam. Ankunft des Kalſers von Ruß: 
land und der Großſfürſtinnen. — Courſe der Staatepa⸗ 
piere. — Pekanntmachungen⸗ 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, 8. September. Bittſchriſten, Privat: 
Angelegenheiten betreffend, die von ruſſiſchen Unterthanen 
oder von ſolchen Perſonen, die in Rußland ihren Aufent⸗ 
halt haben, dem bier akkreditirten Staatsſekretariat des 
Königreichs Polen zugeſtellt werden, müſſen künſtig unum⸗ 
gaͤnglich auf ruſſiſchem Stempelpapler zu zwei Rubel ges 
ſchrieten ſeyn. — Ein von Seiner Majeſtät dem Kaſſer 
beſtätigtes Gutachten des Reichsraths beſtimmt, daß jübdi: 
ſche Soldaten, welche die geſeßliche Friſt ausgedient has 
den, bei erlangtem Ubfchiede, gleich den übrigen ſubalternen 
Kriegern des chriſtlichen Cultus, nach den darüber für die 
Aufenthaltsorte der Juden im Allgemeinen vorhandenen 
geſeßlichen Beſtimmungen anzuſiedeln find. Zuſolge ber: 
felben darf dieſe Anſtedelung nicht an ſolchen Orten ſtatt⸗ 
baden, die von der Reſchegränze nur 50 Werſte entfernt 
liegen, — Die in Sibitien beimiſchen wilden Volksſtämme 
ſollen, wenn fie fomilienweife ihren bisherigen Nomaden⸗ 
Zuſtand verlaſſen und ſich als Ackerbauer anſiedeln, nach 
Grundlage des von ihnen früher erledigten Tributes in 
Bellen (Jaſſaks), der Regierung einen Grundzins zu zahlen 
verpflichtet fenn, deſſen Größe die Seelenzahl der überſte⸗ 
delnden Familien deſtimmt. In Weſt⸗ Sibirien beginnt 
dieſer Grund zins zu Anfang des nächſten Jopres, für Dit: 
Sibirien ſoll er noch erſt tegulirt und im Jahre 1842 in 
Anwendung gebracht werden. — Der General- Gouverneur 
der Oſtſee⸗ Provinzen, Baron Pablen, berichtet dem Finanz: 
Miniſter, daß in Folge des kaiſerlichen Ukaſes vom 13ten 
April d. J. die Anordnung von verſtärkten Maßregeln zur 
Unterdrückung des überhaudnebmenden Schleichhandels an 
der Weſtgränze des Reichs, die Formirung der neuen auf 
30 Werſte ausgedehnte Graͤnzlinie mit allen fie bezeichnen 


den Flecken, Edelböſen und Dorfichaften, langs dem gan⸗ 
zen weſtlichen Kurland, von der preußiſchen Gränze dis 
zum Vorgebirge Domesnas gehend, vollendet und abger 
ſteckt ſey. — Faſt jeder Zweig der gewerblichen Induſtrie 
ift während des letzten Decennjums ſchnell iu Rußlond 
aufgedlüpt; unter Anderem gehören dahin auch die ſchon 
ſehr kunſtvoll bei uns gefertigten Porzellan⸗ und Glas⸗ 
Arbeiten, wie dieß die jetzt ſtattfindende öffentliche Aus⸗ 
ſtellung in der kaiferlichen Porzellan ⸗Fadrik, wenige Werſte 
von der Nefidenz gelegen, darthut. Beſogte Fabrik er⸗ 
freut ſich darum in dieſen Tagen des zahlteichſten Zuſpruchs 
von Seiten unſeres höheren Publikums — ſpäter wird 
fie auch für die nigberen Volksklaſſen geöffnet ſeyn — und 
einmüthig zollt man ihren Erzeugniffen großen Beifall; ja, 
Kenner finden ſogar, daß einige ihrer Fabrikate an Güte 
und Schönheit denen der derühmten Sevres'ſchen Fabrik 
bei Paris in nichts nachſteden. Die Erzeugniſſe find in 
mehreren Zimmern ausgeſtellt, fie beginnen von den rohe⸗ 
ſten Stufen ihrer Bearbeitung und reichen dis zu ibeer 
vollendetſten Ausbildung. In einem deſonderen Gemache 
ſind die Fabrikate der kaiſerlichen Glasfabrik aufgeſtellt. 
Manche diefer Erzeugniſſe ziehen durch die außerordentliche 
Anmuth der Malerei, wie nicht minder durch ihre künſt⸗ 
leriſche Form, die allgemeine Bewunderung auf ſich. 

1 (Pr. ©t.:8.) ! 


Schweden und Horwegen. 


Der Augsburger Allgemeinen Zeitung zufolge find am 
11. Sept. in Stockholm neue Unruhen ausgebrochen. 


Spanien. 

Das ſponiſche Blatt Echo du Commerce bat geringe Er: 
wartungen von dem neuen Miniſterium. Der Ehef desſelden, 
der Herzog von Frias, babe ſich zwar im Jahre 1820 für 
die conſtitutionelle Sache ausgeſprochen, ſey als Gelehrter 
und Dichter ausgezeichnet, ader außerſt zerſtreut, ein Trau⸗ 
mer, auch faſt taub. Ruiz de la Vega, der Juſtizminiſter, 
babe im Jabre 1820 große Begünfigung für die Sache 
der Conſtitution gezeigt, und fep fpäter nach England aus⸗ 
gewondert, wo er ſich mit einigen Torys eng verbunden 
babe. Seine Vorliebe für das engliſche Syſtem hade ihm 
ohne Zweiſel das Portefeuille verſchafft. General Aldame, 
der proviſoriſche Marine: und Kriegsminiſter, wied als 
ein harter, ſtarrer Soldat geſchildert, ungeeignet für den 
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Miniſterroth. Er neige ſich zur Reaction und habe wenig 
Füpigkeiten. Der Marquis Monte⸗Virgen ſey von allen 
neuen Miniſtern der am wenigſten beliebte. Er habe frü⸗ 


per in den Cortes Toreno angegriffen, ſpäter aber, nach⸗ 


dem er von ihm zum Nentendireftor ernannt worden, auf 
das Aeußerſte vertheidigt. Er war auch unter Mendizadal 
angeſtellt. Das ihm übertragene Finanzminiſterium fol 
jetzt Dr. v. Remiſa einem tefthen Kapitaliſten, unter der 
Reſtauration Generaldirektor des Schatzes, angeboten wor» 
den fenn. Er iſt einer der mit Interpandiung eines neuen 
Anlebens brauftragten Commiſſäre. 


— Briefe aus Mabrid vom 22. und 23. Auguft find 
voll von der Barbarei, welche Norvaez in der Mancha ſich 
zu Schulden kommen ließ. Nichts iſt mit der Grauſamkeit 
zu vergleichen, welche der Generel befahl, und es gab nie 
einen Räuber, welcher ſich mit dieſem Günftling der Ma: 
drider⸗Regierung vergleichen ließe. Eine Frau wagt es, 
für ipren Mann um Gnade zu bitten, und wird mit dem 
Unglücklichen zuſammengebunden und alle Beire füſilirt. 
Eine Mutter, in Thraͤnen aufgelöſt, bittet um Gnade für 
ihren Sohn; man ſchleppt ſie nach dem Richtplatz und er: 
ſchießt vor ihren Angen den Sohn. Selbſt Kinder von 10 bis 
11 Jahren werden nicht verſchont; 17 find idrer auf Be: 
fehl dieſer Hyäne in der Mancha erſchoſſen worden. Der 
Schändliche iſt om 25. in Madrid angekommen, um Schube 
und Geld für ſeine Soldaten, und Lohn für ſich in Em⸗ 
piang zu nehmen. — Nach den leßten Nachrichten find 11 
Millionen Realen und 600 Pferde dle Früchte des ſeit Oraa's 
Niederlage durch Cabrera in die Umgegend von Valencia un: 
ternommenen Streiſzuges. — Einer Nackricht Im Courrler 
frangais zufolge, die über Bagdad und Aegypten eingelaufen 
ſeyn fon, iſt das Bündniß zwiſchen den Engländern und 
Nundſchit Sing in neuern Zeiten ſebr eng geworden, und 
Rundſchit Sing ſoll von den erſtern eine bedeutende Anzahl 
ganz guter Gewebre, nicht Ausſchuß, wie ſonſt wohl, em⸗ 
pfangen haben, Nuſſiſche Officiere, die bei ihm eingetreffen 
und Unterbandlungen bätten anknüpfen wollen, ſeyen ge⸗ 
zwungen worden, Labore unvetrichteter Dinge wieder zu 
verlaſſen. 

Burgos, am 1. September. Ein Konvoi mit Geld, 
welches geftern bier eingetroffen war, iſt beute nach den 
Nordprovinzen weiter gegangen; Gref Lucheana erwartet 
dieſen Zuſchuß mit Ungeduld. Vor einigen Togen mußte 
das hieſige Apuntamiento dem Grafen 15,000 Piaſter zur 
Verpflegung der Truppen vorſtrecken. 

Pampelona, am 9. September. Noch hat Eſpartero 
nichts gegen die Cerliſten im Süden und Weſten Eſtella's 
unternommen. 

— Briefe aus Madrid vom 9. Septbr. berichten den 
Selbſtmord des ſpaulſchen Generals Flinter, welcher bei 


dem Einfall des Generals Gomez Almaden vertheidigte und 
welcher feitdem der conſtitutionellen Sache in der Provinz 


Toledo ſehr weſentliche Dienſte gelelſtet batte. Die Ur⸗ 
ſache dieſes raſchen Schrittes iſt noch nicht bekannt, 


ei: Herrn opne Hut an, 
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Paris, am 16. September. General Bugeand hat ſeit 
ſelner Ankunft in Paris mehrſtündige Zuſammenkünfte mit 
dem Präfidenten des Miniſterraths und dem Kriegs miniſter 
General Bernard, gehabt. Wie es ſcheint, Hat man ſich 
über die neuen Erklärungen verſtändigt, zu denen die ader⸗ 
malige Berhandlung des Proceſſes gegen General Broffard 
Veranfhffung geben dürſte. Bugeaud wird ſogleich nach 
Perpiguan abgeben, wo der Prozeß ſtattfinden wied. Die 
miniſterlelen Blätter haben ihre Sprache in Betreff Bus 
geaud's ſehr geandert. Noch vor acht Tagen geſtonden fie 
ein, daß derjelbe ſich große Vergehen babe zu Schulden 
kommen laffen, oder enthielten ſich wenigſtens jeder Recht⸗ 
fertigung desselben. Jetzt aber war, wenn man fie hört, 
Bugeaud's Benehmen in Afrika ganz natürlich, ſelbſt lo⸗ 
deoswerth. — Die Nüſtungen im Arſenal von Toulon 
werden fortwährend mit größtem Eifer betrieben. Es 
werden dort 2000 Bomben für die Bombardierſchiffe Ey ⸗ 
clop, Vulkan und Blitz bereitet, welche nach Mexiko bes 
ſtimmt ſind. Dieſe Schiffe find ſeitdem großenthells unter 
Segel gegangen. — Bel einer vorgeſtern in Parts ausge- 
brochenen Jeuersbrunſt rettete ein 1fiähriges Madchen 
mit größter Todesverachtung ſein Schweſterchen, ein Wle⸗ 
genkind, und geleitete dann feine mehr als Bojährige Groß⸗ 
mutter aus den Flammen. — Die letzten Briefe aus Con- 
ſtantine laſſen einen neuen Kampf befürchten. Achmet, vor⸗ 
maliger Bey von Conſtantine, erneuert ſeine Umtriebe, und 
es haben ihm fünf Stämme Manaſchaft zur Unterjtügung 
zugefügt, Nach der Verſſcherung der Araber im Innern 
des Landes kann Achmet noch 5000 Mann ſtellen. Gene- 
ral Galbois organifirt aufs Neue eine feiner deweglichen 
Eolonnen gegen denſelben. 


— Herr v. Montolivet übernimmt den 18. fein Porte⸗ 
ſeuille wieder. — Daß Eipartero urplötzlich den Gedanken 
aufgegeben bat, Eſtella anzugreifen, erregt bier einiges 
Auſſeben, fo wenig man ſich wit Spanien abgibt. — Zu 
den neu errichteten Lebrſtühlen für fremde Literatur werden 
ernannt: die Herren Egdar Auinet, K. Marmier u. Berg 
mann, ſäwumtliche als Sprach- und Literatur⸗KLenner, vos 
züglich der deutſchen, ausgezeſchnet. Hr. v. Salvandy en 
klärt ein für allemal dem franzöſiſchen Schulſchlendrian 
den Krieg. — Der Herzog von Orleans iſt nach dem Cor 
ger von St. Omer abgereist, — Der „Conſtitutionnel“ 
will wiſſen, die feierliche Taufe des Grafen von Paris fen 
nun auf den 9. Oktober d. J. feſtgeſetzt, und nicht, wie 
mehrere Blätter irrig bebauptet batten, auf den Mai k. 
J. binausgeſchoben. — Pere Efantin, der gew. St. Si⸗ 
moniſten⸗Papſt, iſt, wie ein Blatt erzählt, jetzt Poſtmeiſter 
auf der Route zwiſchen Paris und non, und erhält noch 
einen kleinen Gehalt von einigen feiner Jünger, 


Niederlande. 


om 15. September. „Mittwoch Abend trafen 
Leute auf dem Felde einen woblgekleldeten 
der ſie in italieniſcher Sprache nach 


Brüffet, 


einige junge 
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feinem pferde befragtr. An Blick und Haltung erkunnten 
die jungen Leute, daß der §reinde geiſteskrank jey. Sie 
brachten ihn nach der Vorſtadt St. Joſe-ten⸗Noode, von 
wo ihn der Mairie Sekretär nach dem Srrenhaufe des 
Herrn Debrupn dringen ließ. Aus den wenigen Papieren, 
die man bei ihm fand, geht hervor, daß der Ftemde der 
ueapolltaniſche Geſandte am engliſchen Hofe if. Au einer 
fisen Idee leidend, iſt er aus England herübergekommen, 


um fein Pferd in Brüſſel zu ſuchen. (Rh. u. M. Ztg.) 


Kirchenſtaat. 


om, am 14. Sept. Ich beelle mich, Ihnen die Al. 


loeution zu fenden, welche Se. Heiligkeit Papſt Gregor 


XVI. geſtern in dem geheimen Conſiſtorium an die Cordi⸗ 
dle gebaltenpat. (Leider erlaubt ung die Zeit nicht mehe, 


fie zu übekſetzen; wir thellen daher heute das Aktenſtück 
in feinem Originaltexte mit; die Weberfegung werden mir 
morgen liefern): ö 


Venerabiles Fratres! Cuncta provide moderantis 


Del hoc est consilium, ut dum Eoclesiam suam ad- 
versitate vult crescere, ipsius labores hlande identidem 
consoletur, moestisque rebus lueta quaedam clemeu- 
tissime admisceat, Ita nimirum et virtutem brachii 
sui in es jugiter tuenda manifestat, et nostram robo- 
rat infirmitatem, we malorum metu perculsi vel im- 
petu fracti deficiamus. Hujusce divinae bonitatis tum 
alias pridem tum recens modo, Venerabiles Fratres, 
cepimus argumentum, quod communis quidem laeti- 
tiae caussın afferens ad anımi praesertim Nostri sola- 
dium pertinere sentimus. Qui enim, cum adhuc in 


amplissimo Collegio Vestro essemus, propriam mune-, 


ris operam christiane nomini propagando impendera- 
mus; vix iuscrutabili superna voluntate universae 
Ecclesiae praepositi sumus, plane intelleximus una 
simul Nobis praecipuam iu id sollicitudinem fuisse 
demandatam. Ex hoc igitur sublimi loco ad omnem, 
Juae sub caelo est, gentiam multitudinem respicientes, 
et in singulos quantumvis a Nobis dissitos populos 
aeque caritatis viscera dilatantes, nullam Apostolici 
ollieii iudustrium praetermmisimus, quo vera apud illos 
fide vel primum illata, vel restituta et firmius stabi- 
lita, latius in dies nomen Domini laudaretur, Inter 
haec nostis quse rerum conversio, favente Gallicis ar- 
mis victoria, paucis ab hinc annis Algeriae contigarit. 
Opportunam inde nacti occasionem, piisque etiam 
volis Carissimi in Christo Fili Nostri Ludovici Phi- 
lippi Francorum Regis allecti, impensiori usque stu- 
dio incubuimus ad Heligionis incrementa ibidem pro- 
movenda. Quos porro curis Nostris auspicabamur 
tructus licet jam, Deo adjuvante, colligere.. In en 
namque urbe Cathedralis max Ecclesia consurget re- 
genda cum adjuncta Dioecesi per insignem pietate, 
scientia, prudentiaque virum, quem ad Episcopalem 
illam Sedem hac ipsa die sumus evecturi. Haec sci - 
licet causa estcur ınerito repleatur gaudio cor nostrum, 
et lingua nostra exsultatione, Postulat id Religionis 


ac confirmemus, 


gloria; postulat amor salutis animerum, ;postulat non 
inauis qua ducimur spes, fore ut dives in misericor- 
dia Domiuus, cujus opus perlectio, vineam suam in 
illa Africae parte denuo plantatam caelesti rore foe- 
cundet, ejusque propagines feliciter extendat ad uber- 
rimam fidei segetem in vaslissimis jis regiombus ex- 
citandam, ubi tot olim Ecclesise originis nobilitate, 
christianae plebis frequentie, sanctissimprum Antisti- 
tum fortitudine ac doctrina floruerunt. 

Haec, VenerabilesFratres, Vobiscum hodierna die 
communicantes exemplo facimus Patris misericordia- 
rum, qui adversa temperat secundis; ut Vos nempe 
Nostraram curarum consortes in partem vocemus et 
consolalionis, adeoque iuter calauitosas vices ertgamus 
Siquidem ad tristia jam trausire 
Nos cogit malorum asperitas, quibus aliunde Ecclesia 
oppressa ingemiscit. Multa gudem illa sunt satisque 
jam inveterata: licet ceteroquin nihil intermiserimus 
illlus sollicitudinis, quae jamdiu Nos urget ad diutur- 
nam abominationem de domo Israel, quantum in 
Nobis est, auferendam. Quae autem pervulgata ni- 
mium sunt Vobisque exploralissima hic silentio prae- 
tereuntes, non possumus quin haerentem cordi Nostro 
amaritudinem ob infelicem usque catholicae rei in 
Borussiae Reguo conditionem explicemus. 

Meministis quemadmodum alias ex hoc ipso loco 
maximam conquesti simus injuriam illatam Episcopali 
Ordini, Ecelesiae aucloritati aclibertati, Nostroque ex 
divino jure in illam primatui, per violentam Venera- 
bilis Fratris Clementis Augusti Archiepiscopi Colonien- 
sis e sun sede ejectionem. Scitis practerea Nos gravi. 
qua decebat, reclamatione confestim ipsius reditum a 
Serenissimo Rege postulasse. Molestissimum certe est, 
voces Nostras pronis auribus minime exceptas eo plane 
effectu caruisse, quem uihilominus justissima in causa 
ab Regia aequitate oportebat expectare. Atillud acer- 
bitati cumulum addit, qued nova indesinenter Christi 
Ecclesiae vuluera ſuerint per laicam potestatem inflic- 
ta. Jam enim a die 9. Aprilis proximi Regium pro- 
dit decretum omunem praecludens aditum Pouti- 
ficiis de re ecclesiastien praescriptionibus et or 
dinationibus in Borussiae Regnum, inaudita civili 
auctoritate, ut cumque inferendis; simulque carceri 
addicens cos, qui qualemcumque in id operam 
praestarent, Clerici forent vel laici, Borussiae aut 
exterae Dominationi subjecti. Mittimus declara— 
tum deinceps fuisse, quamlibet inter Coloniense Capi- 
tulum et Apostolicam Sedem communicalionis viam, 
non adhibita Regii Ministerii opera, futuram penitus 
illegitimam; quod quidem eo manifeste spectat ut Gu- 
bernii inspectioni, examini, et veniae singulae res 
communicandae subjiciantur. Mittimus ita pariler 
actum cum nomnullis ex Doctoribus Decurialibus, qu 
bus neque illud datum fuisse cognovimus, ut omni- 
modam suam Apostolice judicio de Hermesii lihris 
subjectionem perlato ad Nos scripto testarentur. Mit- 
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Deutſchland. 
DNagern. 

„München, 21. Sept. Geſtern Abends wurde Sr. 
Hoh. dem Hetzoge Maximlllan, Commandanten der Land: 
wedr von Oberbayern, zu beifew glücklicher und freudiger 
Rückkehr aus dem Orient von dem Offizier ⸗Corps der 
biefigen Landwehr ein glänzender Fackelzug mit türki⸗ 
ſcher Muſik veranftaltet. Derſelbe zog vom Wittelsbacher: 
Pape durch dle Ludwigsſtraße, ſtellte ſich vor dem herzogl⸗ 
Palais auf, uud während das Offizlercorps feinem hohen 
Chef feine Aufwartung machte, fpielten adwechſelnd die bei: 
den Muſikeorps der Landwehr⸗Infanterie. Se. Hoheit er: 
ſchienen oͤfters auf dem Balkon. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
maſſe war bei dleſer Feierlichkeit zugegen, Sr. Hoheit die 
allgemeine Freude über die glückliche Rückkehe zu bezeugen. 
um 9 Ube zog derſelbe wieder In derſelben Ordnung zurück. 


München, 21. Sept. Die in neueſter Zeit erſchie⸗ 
nene Broſchüre: „Das Augsburger Lager oder 
autbentiſche Berichte und Denk würdigkeiten 
über das Uebungslager der Pal. bayerifhen 
Teuppen im Monat September 1838", verfaßt 
von dem Redacteur der Müncher⸗Zeitſchriſt „Muſeum“, 
J. V. Müller, bietet bei mannigfachem Inhalte einen 
wieklich intereffanten Ueberblick über alle Begebenheiten 
in und um Augsburg wäbrend des Lagers, jo wie eine 
Beſchreibung der Feſtlichkeiten, Waun der königl. Filiol⸗ 
Gemälde Gallerie, zeitgemäße Gedichte von J. A. Adam, 
W. Stich, C. Ettinger und Ph. Schmid, Theater- und 
Conzert⸗Recenſionen, dar. 

Für Militärs dürfte von beſonderem Intereſſe ſeyn: 
die Schlachtentage der Bayern in den Jahren 1813, 1814 
bis 1815 mit Angabe ihrer Anführer; die Biographie 
des Artillerle⸗Generals von Zoller; Skizzen aus dem Leben 
des Feld marſchalls Fürſten von Wrede, des Generols von 
Naglovich; die Ordensverleihungen Sr. Maj. des Kaiſers 
von Rußland. 

Diefe Broſchüre iſt fopin in Bayern für alle Stände 
als eim kleines Andenken au das Augsburger Lager zu be 
trachten. 

Augsburg, 20. Septbr. Seine Majeſtaͤt unfer aller 
gnädigſter König haben an den erſten Bürgermeiſter der 
Stadt Augsdurg das im Abdrucke folgende Schreiben 
Auerpöchſt zu richten geruht: „Herr I. Bürgermeiſter 
Dr. Carronu du Val! Ich bade das Schreiben vom 10. 
dien empfangen, mit welchem Sle Mir und Meiner viel: 
geliebten Gemahlin der Königin Majeſtät, die von 
der Stadt Augsburg, zur Erinnerung an das biefjährige 
Uedungetager bei Augsburg geprägte Denkmünze überrel⸗ 
chen. Ich babe es lebhaft bedauert, daß Meine, Gottlob 
nur kurze Unpäßlichkeit gerade in den Zeitpunkt fallen 
mußte, wo die größern Uebungen der Truppen flott haben 
ſollten, denen Ich beizuwohnen gedachte, und wobel Mir 
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das Vergnügen geworden wäre, unter den getreuen Be⸗ 
wohnern Augsburgs länger zu verwellen. Empfangen Sie. 
Herr Bürgermeiſter, Meinen Dank für die im Namen der 
Stadt Mir ausgedrückten Geſinnungen, welche werthhaltend. 
Ich gerne erwledere, mit der Verſicherung Meiner könig⸗ 
lichen Gnade. München, den 17. Sept. 1858. Ludwig.“ 
(Augsb. P.:3.) 
Würzburg, 18. Septbr. Geſtern Abend brachte das 
biefige Infanterie⸗Regiment dem neuangekommenen General: 
Major v. Grels bei Fackelſchein eine glänzende Serenade. 
wobei letzterer das Oſſizier Corps genannten Regiments 
empfing. (W. 3.) 


Preußen. 

Berlin, am 12. Sept. Mit großer Ungeduld hatte 
ſchon bereits ſeit acht Tagen unſer König und fein ganzes 
Haus der Nachricht von dem Einlaufen des ruſſiſchen 
Dampſſchiffes Herkules, auf welchem ſich die beiden jungen 
Großfürſtinnen befanden, von Swinemünde aus entgegen 
geſehen; um mit ſo größerer Theilnahme iſt die Kunde 
von der Rettung der beiden Prinzeſſinnen und des ganzen 
Schiffes, das mit großen, ihm den Untergang drohenden 
Stürmen zu kämpfen hatte, entgegengenommen worden.“ 
Schon in der Nacht vom 8. auf den 9. d. traf durch 
außerordentliche Gelegenheit die, fpäter theilweiſe auch 
von der Staatszeitung gegebene Nachricht, von dem An⸗ 
legen des Schiffes in Reval ein. Seitdem ſind berelts 
Perſonen von der Equipage desſelben in Königsberg und 
zwei zur Suite der Großfürſtinnen gehörige Offiziere, vom 
Stabe des Fürften Menzikow, bier angekommen und jo: 
gleich nach Weimar und Magdeburg, mit eigenbändigen. 
Schrelden der Prinzeſſinnen, die übrigens von den Schre⸗ 
cken dieſer gefahrvollen Seerriſe ſehr ergriffen geweſen find, 
wieder abgegangen. Nur der Entſchloſſenbelt und Umſicht 
des Capitäns und dem Rathe eines am Bord befindlichen 
hohen Seeoſſizlers, verdankt man den noch glücklichen Aus⸗ 
gang der Sache. Nach dieſen letzten Nachrichten dürften 
die beiden Großfürſtinnen, da fie die Tour zu Lande nun 
in kleinen Tagereiſen machen, erſt, wenn ſie wirklich den 
9. d. Reval verloffen haben, gegen den 20: d. in Potsdam 
eintreffen, wo die neuen Kammern bei Sansſouci für 
Höͤchſtdieſelben ln Bereitfchaft ſtehen. Se. Maj. der Kö: 
nig bat demnach vor der Abreiſe nach Magdeburg die er⸗ 
ſten Nachrichten erhalten und fie auch dahin gebracht, Der 
Kronprinz verließ geſtern Abend um 11 Ubr das Schloß 
Sansſouci und der Prim Auguſt heute früh Berlin, um 
ſich nach Magdeburg zu begeben. Die Kalſerin, höchitivel: 
che den linken Flügel des Schloſſes Sansſouci bewohnen 
wird, wurde ſchon am 16. d. bier erwartet, man vermu⸗ 
thet aber, daß, nach den Nachrichten von Reval, beide 
kaiſerl. Majeſtäten den mllitärſſchen Feſten in Magdeburg 
beiwohnen werden. Sehr zahlreich iſt auch das diploma⸗ 
tiſche Corps dort verſammelt. Graf Roſſi, der auf befon: 
dere Einladung des Königs dort erſchienen iſt, wird hier 
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dem Reifer zum erſtenmal vorgeſtellt werden. Auch auf 
dem Wege von Potsdam nach Magdeburg iſt eine nicht 
nubedeutende, aus einer Armeedlviſton beſtehende, von dem 
General Baron v. Duodt commandirte Truppenabtpeilung 
verſammelt. Den 19. d. beginnen die Herbſtmonöder des 
Garde⸗Corps, die vier Tage dauern ſollen. (9. C.) 
Potsdam, am 16. September. Seine Majeſtät der 
Kaiſer von Rußlaud find geſtern Abend um 10 Uhr wohl: 
bebalten aus Magdeburg bier eingetroffen und in den für 
Allerböchſtdieſelden in Bereltſchaft gehaltenen Zimmern im 
Schloſſe Sansſouci abgeſtiegen. Heute Mittag fahren Se. 
kaiſerliche Majeſtät ohne alle Begleitung auf der Chauſſee 
nach Berlin Allerböchſtihren Töchtern, den Großfürſtinuen 
Maria Olga Nikolajerona , entgegen, die von Reval kom- 
mend erwartet wurden. Belm dotanſſchen Garten, nicht 
weit von Berlin, batte Seine Majeftät die Freude, die 
mit Sehnſucht erwarteten Töchter in Seine Arme zu 
schließen und Höchſtdieſelben Haben ſich darauf mit ihrem 
Faiferlichen Vater nach Sausſouci begeben. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 14. Septbr.-) Conſols 94} 4. 

(Parts, 16. Septbr.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 75 C. Span. —. 

(Amfterdam, 15. Septbr.) 21 pCt.: 535; 5 pCt. 
1011; Kaneb.: 245; Syond. 41 pCt. 954; 31 pCt. 
5 pt. oftind.: 0013; Ardoins: 1878; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. — 

(Wien, 17. Sepibr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 10731; dette zu 4 pCt. in CM. 10015; 
detto zu 3 pCt. in CM. 81; Bank- Aktien pr. Stuck 


1440 in CM. 
(Frankfurt, 18. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1067, detto 4 pet. P. 1004; detto 3 pCt. P. 295 
G. 53 6 Span. Aktivſchuld 


Blatt. G. 1723; Integr. 
5 pCt. G. 81 
(Augsburg, 20. Sept.) Obligat. & 45 Ct. Br. 102, 
G. 1011; detto à 51 pCt. Br. 101, G. — ; Promeſſ. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 18, G. 17; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 532, G. —. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. —— G. ——i Part.⸗Oblig. a 4 pCt. Br. 
152, G. —— Nat. ⸗Anlehen von 1854 prompt. Br. 
_——, 6.1274; Met. à 5 pt. pr. Br. 1074, G. 107; 
detto aa pCt. Br. 100, G. 100 f; de. à 3 pCt. Br. 803; 
G. sog; Bank⸗Aktien IL, Sem. 1838 Br. 1442, G. 1438. 
Ludwig⸗Donau⸗Main ⸗Kanal⸗ Aktien 785 P.; Augsburg⸗ 
Mindener Eiſenbahn 107 P.; Nürnberg nördliche Reiches 
Geaͤnze⸗Eiſenbahn 1021 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſendahn 
991 P.; Ferdinand⸗Norddahn — P.; Venctianer Mail. 
Privatdorent Dr. Tonſtantin Höller, 
vetantwottlicher Wedacteur, 


Fremden - Anzeige. 
Um 20. Sept. find pier angekommen: (OG. Hirſch.) 


(Pr. Stsz.) 


HH. Bernard, Negoziant von don; Gorden, Geiſtlicher / 
Bren, mit Gattin, und Lumsdon, Partikullers; Baird, Ads 
vokat, und Moſchen, Rentier von London; von Schloſſer, 
Regierungspräſidiums-Concipiſt von Wien. (G. Hahn.) 
DH. Haggenmacher, Zeichnungstehrer von Winterthurn ; 
Hätſcher, Prinzipal von Conſtonz. (Schw. Adler.) O9. 
v. Seckendorf, Gutsbeſißer, mit Gemahlin, aus Vor⸗Pom⸗ 
mern; Guſtad, Proprietär, mit Jamilie, von London. 
(Gold. Krenz.) HH. Fink, Kaufm. von Düren; Unger, 
Kfın. von Marktbreit; Moll, Kim, von Hamburg; Harm⸗ 
fen, Kfm. von Lübeck. (G. Bär.) HH. Grandauer, Kim. 
von Augsburg; Ruprecht, Kfm. von Stuttgart; Boron v. 
Zerzog, Gutsbeſißer, mit Familie, von Regensdurg. (G. 
Sonne.) HH. Volkhard, königl. Landgerichtsaſſeſſor von 
Moosburg; Gebrüder Beiling, Handelsleute von Hüttendach. 
(G. Löwe.) HH. Reichart, königl. griech. Lieutenant von 
Kempten; Simmendinger, Landkartenhändler von. Killer; 
Schreckmüller, Gaſtgebers wittwe von Reichhartsbauſen. 
(Stachus garten.) H. Nebel, Rechtspraktikant von 
Heidelderg; Zimmerer, Reglerungsacceſſiſt von Regensburg; 
Haag. Kfm. von Augsburg; Debes, Unſverſitäts-Profeſſor 
von Würzburg; Reinick, Maler von Danzig; Rösler, Im 
ſtrumentenmacher von Dresden; Hauber, Goldarbeiter von 
Wien; von Mayr, Gutsbeſitzer auf Starzhanſen. (Jil⸗ 
ſerbräu.) HH. Knaus, Obergymnaſiſt von Augsburg; 
Fink, Nadelfabrikant von Regensburg; Gabel u. Baunach, 
Studirende von Helmſtädt; Hampp, Inſtrumentenmacher 
von Regensburg. 


2 Geftorbene in Münden. 

Am 15. Sept.: Andreas Schlutt, ebemal. bgl. Koch, 
64 J. alt; Max Reichenbach, qulesz. k. Salinen ⸗Kunſt⸗ 
meiſtersſohn von Reichenhall, 20 J. alt; Katharina Kreck, 
Toglöpnerswittwe von der Au, 72 J. alt. Am 16. d.: 
Wolfgang Pongkufer, bertſchaftl. Secretär von Haibhanfen, 
40 J. alt; Andrä Haß, Taglöpnee von der Au, 66 Jobr 
alt; Martin Heudobler, TMlöhner,, 62 J. alt; Monika 
Bauer, Dienſtmagd von Alterding, edg. Erding, 37 3. 
alt. Am 17. d.: Gent Franchet, Proprietäe von Paris, 
21 J. alt; Barbara Silberhorn, Kalkautensfrau, 51 J. alt; 
Magdalena Hacker, k. Burgdienersſeau, 29 J. alt; Joſepp 
Hitzinger, Feuerſteinderfertiger von Regensburg, 66 3. alt. 
r —— —ͤ—[—— — — — 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 
Sonntag den 23. September: Der Reiſewagen, 
Drama nach dem Franzöſiſchen von Hell. 
Königl. Hoftheater Intendanz. 


Erklärung. 


Verſchiedene fchriftliche und mündliche Anfragen: 
„ob der k. Polizeidirector Herr Ritter von Menz 
feine Function als leitender Commiſſar und Schieds⸗ 
Richter des Unterſtützungs⸗Vereins für das Amts- und 
Kanzleiperſonal niedergelegt, dann od dieſer Verein 
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eine andere Benennung erhalten habe?“ 
veranlaſſen den unterfertigten Central⸗Derwaltungs-Ausſchuß 
zu der Erklarung, daß dem genannten Herrn Commiſſär 
und Schiedsrichter die Niederlegung der erwähnten Function 
nicht in den Sinn gekommen ſey und der Verein feine 
bisherige Benennung: N 

„Unterſtüßzungs⸗ Vereis des Amts- und 

Kanzleiperſonals“ 
unverändert beibehalte, 

Uebrigens beſtehen bier noch zwei Vereine, nämlich: 

1) der Erziehungs- Verein für männliche und weibliche 
Waiſen der Staatsdiener, Offiziere, Bürger und 
Oekonomen im Königreiche Bapern; 

2) der Unterſtützungs⸗Verein für Oberbapern ; 

deren Verhandlungen über die Vorſtands⸗Wahlen die Ein: 
gangs bemerkten Anfragen veranlaßt haben mögen. 

Die verehrlichen Zeitungs⸗Redactionen werden gebeten, 
dieſe Erklärung durch ipre Blätter geſälligſt kund geben 
zu wollen. 5 

München, am 16. Septbr. 1838. 
Central-Verwaltungs-Ausſchuß des Unterſtützungs⸗ 

Vereins für das Amts- und Kanzlei-Perſonal. 

Baldauf, 
V. u. 
vidit von Menz, 
k. Polizeidirector, als leitender Commiſſär und 
Schledsrichter. 
Koppmann, Seeretät. 


Bekanntmachungen. 


1729. (2a) Bekanntmachung. 
Da das bei der Verſteigerung vom 20. v. M. gelegte 
Me iſtgedot die Genehmigung nicht erlangt bat, fo wird zur 
Merfteigerung der realen Badersgerechtſame des Wundarztes 
Friedhofer biemit Tagsfahrt auf 
Scamſtag den 13. Oktober 1838 
Vormittags 10 bis 12 Uhr 
reoffumirt, wozu Kaufsluſtige mit dem Anbange geladen 
werden, daß, nachdem dieſe Verſteigerungs⸗Tagsfahrt die 
deitte iſt, der Hinſchlag nach $. 64 des Hopothekengeſetzes 
ohne Rückſicht auf den Schaͤtzungswerth erfolgt. 
Den 11. September 1858. 
Königl. Kreis- und Stadtgericht Munchen. 
. Graf Lerchenfeld, Direktor. 
5 v. Chrismar. 


1734. Bekanntmachung. 

Im Wege der Exrcution wird nachbeſchriebents Anweſen 
des Georg Füfer, Bachmetzgers zu Inning, d. Gechts., am 
Dienftag den 30. November h. Js. Vormittags 10 Uhr 
im Poftyaufe zu Inning öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft. Dem Gerichte unbekannte Perfonen, und ſolche, 


igen deren Zablungs fähigkeit Zweifel obwalten, haben ihre 
Jabtungsfäbigteit bei der Tagsfahrt nachzuweiſen. 

Das Bachmetzger Anweſen, H.⸗Nro. 16, zu Inning iſt 
freiſtiftig, theils erdrechtig zur Hofmark Seefeld, dann Kirche 
Oberalting und Inning, deſteht aus Wohngebaͤude, Wagen⸗ 
ſchupfe und Backhaus, realer Metzgergerechtſame und circa 
38 Tagw. 34 D.z. Grundflüden, wovon 19 Tagw. 04 
Dez. ludeigen ſind. 

Dieſes Anweſen wurde am 30. v. M. ohne alle Fahr⸗ 
niß auf 2822 fl. geſchaͤtzt. 

Außer dem Heirathgut des Filſer'ſchen Ebeweſbes per 
2000 fl. find 1600 fl. Hypotbekſchulden und ein Natural» 
Austrag im Hopothekenbuche eingetragen. 

Scͤtungsprotokole, Steuerkataſter⸗ und Hypotheken⸗ 
buchsanszug konnen inztoiſchen dahier eingeſehen werden. 

Den 12. September 1838. 
Königliches Landgericht Starnberg. 
Freidert v. Sünzl, Landrichter. 


1736. 


Erſte Taſchenausgabe eines in allen Ländern | 
dentſcher Zunge berühmten Seſchichtswerks. 


Im Laufe diſes Jahres erſcheint vollſtändig 
im Formate der neueſten Taſchenausgabe von Schiller's 
Werken die dierte Auflage der als klaſſiſch anerkannten 


Allgemeinen 


Weltgeſchichte 
für alle Stände, 
von den früheſten Zeiten bis zum Jahre 1831, 
mit Zugrundlegung feines größern Werkes, 
bearbeitet und herausgegeben 
von 
Dr. Carl von Notted, 


Hefrath und Profeffor in Freiburg. 


Sechs Bände, 
Mit dem Bilbniß des Perfaſſers, in Stahl geſtochen. 
Qubferiptionspreis 4 fl. 30 kr. — 2 Kthlr. 15 Gr. 


Seit 1632 wurden von den drei erſten Auflagen dieſes 
herrlichen, wahrhaft populären Geſchichtswerkes über 25,000 
Exemplare in Deutſchland verkauft, der vielen Ueberſetzun⸗ 
gen nicht zu gedenken! Dieſe außerordentlich ſchnelle und 
ausgedehnte Verbreitung gibt lautts Zeugniß dafür, daß 
das Werk zeitgemäß geſchrieben, d. h., daß es, in Aufſaſe 
fung und unpartheiiſcher Beurtheilung der Begebenheiten, 
unferer Geiſtesrichtung und den vorwaltenden Ideen und 
Inteteſſen unferer großen Zeit entſprechend fep. 


Preis und Ausſtattung dieſer neuen Ausgabe ſind auf 
eine große Theilnahme des Publikums berechnet; das Atußert 


Literariſche Anzeige. 
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ſchließt ſich der neuen, prächtigen Taſchenausgabe don Schit⸗ 
let's Werken an. Der erſte Band iſt erſchienen, die folgen⸗ 
den werden in Zwiſchenraͤumen von laͤngſtens 14 Tagen 
verſandt. Auf je 10 Exemplare wird von jeder 
Buchhandlung 1 Freie xemplar gegeben. Zu ber 
merken iſt noch, daß dieſe Ausgabe ven Rottecks allge⸗ 
meiner Weltgeſchichte 

die einzige rechtmäßige Originalausgabe, 
auch nicht mit dem großen hiſtoriſchen Werke deſſelben Ver⸗ 
ſaſſers zu verwechſeln iſt, welches nur bis 1815 gebt; uns 
fer Werk umfaßt auch die neueſten wichtigſten Ereigniffe 
bis zum Jahre 1831. 

Stuttgart, Herbſtmeſſe 1838. 
Hofmann ' ſche Verlags- Buchhandlung. 
(Zu haben dei Georg Franz in München.) 


Der Zweck des politiſchen Blattes iſt möglichft ſchnele und 
richtige Erzählung der Tags⸗ Begebenheiten; es werden ͤf⸗ 
ters erlduternde Abhandlungen Über die Lage der 
verſch iedenen Länder, den Stand der Parteien, über wich⸗ 
tige politiſche Fragen und auffallende Zeit⸗Exeigniſſe voran⸗ 
geſtellt, beſonders aber die ſchweizeriſchen und fü d⸗ 
deut ſchen Ereigniſſe ins Auge gefaßt werden. 
Mittelſt genauer Cours- und Preiszettel hofft die Re. 
daktion auch dem Handelsſtand der Bodenſeegegend nüglich 
zu ſeyn. 

Ihre Tendenz liegt in den zmei Worten: Sociale 
Freiheit, geiſtige Aufklärung. 

Eine nähere Entwicklung und Anſchauung der Tendenz 
gibt der durch die Poſtaͤmter vertheilte Proſpectus, nebſt 


werden. 


1730. (2 0) Ankündigung Conſtanz, den 15. September 1838. 
einer neuen politiſchen u. unterhaltenden Zeitſchrift. J. Vanotti, 

Vom 1. Oktober dieſes Jahres an erſcheint in Conſtanz Obergerichts ⸗udrokat. 
unter Verantwortlichkeit des Unterzeichneten: 1716. (36) Die 

Der Leuchtthurm, ſiebente Actien · Einzahlung 
ein politiſches Tagblatt für Deutſchland der 
und die Schweiz, bayeriſch - württembergiſchen privilegirten Ponau- 

woͤchentlich ſieden Mal, und zwar ſechsmal ein halben, Daniptſchitktahrt. 


einmal (Montags) einen Viertelsbogen ſtark; dieſem Blatte 
beigegeben wird jeden Montag: 


Die Pallas, 

ein literariſch- a ſthetiſches Unterhaltungsblatt, 
das jedesmal zwölf Seiten umfaßt. 

Der Leuchtthurm kann ohne die Pallas bezogen werden, 
und koſtet dann in Conſtanz jährlih 5 fl. 36 kr., oder 8 Fr. 
4 Bap.; vierteljährlich 1 fl. 24 kr., oder 2 Frk. 1 Batz. 

Die Pallas wird nicht ohne den Leuchtthurm ausgege⸗ 
ben. Beide zuſammen keſten in Conſtanz jährlich 8 fl. 
23 kr., oder 15 Frk. 1 Batz; vierteljährlich 2 fl. 6 kr., 

Alle Poftämter nehmen Beſtellungen an, und der Poſt⸗ 
aufſchlag iſt moͤglichſt niedrig angefegt.- 

Fur A＋ * und die Umgegend ſind die Beſtellungen 
ber der J. M. Bannharb’fhen Buchdruckerei, Kanzleis 
ſtuaße Nro. 57 1, zu machen. 

Da das Blatt alle Tage erſcheint, ſo eignet es ſich be⸗ 
ſondete zu Ankündigungen, wovon die Zeile nur zwei 
Kreuzer, oder einen halben Batzen koſtet. Jedoch wird durch 
die a 2. eigentlichen Inhalt kein Eintrag 1 . 

it den Anzeigen dat man ſich lediglich an die s 
dition des Leuchtthurms (Bannhard'ſche Buchdruckerei) Der Geſell ſchalts - Ausſchuß. 9 
zu wenden. Rudhart. Reichlin. 


Einzelne Blätter der Münchener Politiſchen Zeitung find, ohne Beilage das Stück zu 
3 kr., mit Beilage zu O kr., in der Expedition. (Fürſtenteldergaſſe Ur. 0) zu haben. 


In Gemaͤßheit des Sitzungs Beſchluſſes vom 4. lauf. 
Monats fordert der unterzeichnete Ausſchuß die Herten 
Aktiondre der baperiſch⸗-württembergiſchen privilegirten Donau⸗ 
Dampfſchifffahrts⸗Geſell ſchaft auf, die ſiebente Aktien » Eins 
zahlung mit 10 Prozent den 

5. November laufenden Jahres 
zu erlegen, wozu bemerkt wird, daß auch an den dieſem 
Termin vorhergehenden acht Tagen Zahlungen angenommen 
werden. 

Um die Herren Aktionäre übrigens vor dem Nachtheil 
einer Verfäumniß zu wahren, wird der 5. 20 der Statuten 
nachſtehend nochmal in Erinnerung gebracht: 

„Verſtreicht der Zahlungstag ohne Zahlung, ſo verliert 
der Saͤumige fein Recht an der Geſellſchaft, und das 
früher Bezahlte fallt dieſer anheim; in auſſerordentli⸗ 
chen Fallen jedoch hat die General ⸗Verſammlung zu 
entſcheiden, ob eine Reſtitution fhattfindet. 

Auswärtige Aktionäre haben in Regensburg domizilirende 
Inſinuationsmadatare aufzuſtellen, und von dieſen bie 
Mittheilungen zu empfangen, die zur Wahrung ihres Ins 
tereſſes erforderlich find. . 

Regensburg, den 6. Auguſt 1838. 


den Probenummern, welche vom 19. September an ver⸗ 
ſandt, und allen Abonnenten im Oktober nachgeliefett 


lünchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privilegium. 


Sonntag 


W.. 227. 


23. September 1838. 


Ueberſicht. 


Spanien. Die Carliſten in Vallodolſd. — Grofbriten- 
nien. London. — Frankreich. Paris. Toulon. — Schwe 
den und. Uorwegen. — Schweiz. — Türkei. Smyrna. — 
Peutſchland. Bayern: München. Ueberſetzung der päpft: 
lichen Allocution. — Preußen: Proteſtation des Kro⸗ 
toſchiner Decanots. — Groß b. Baden: Freiburg. — 
Eourfe der Stastspapierr. — Pckanntmachungen. 


Spanien. 

Baysnne, om 16. September, Man behauptet (was 
vieleicht zur Erklärung des Rückzugs des Grafen Luchana 
über den Ebro dienen kann), es haben 6 feiner Batalllone 
lich gewelgert, gegen Eſtella zu marſchiren. Luchana hat 
am 10, in Folge der ihm aus Madrid zugegangenen Be⸗ 
fehle, acht Bataillone und zwei Schwadronen nach Arago⸗ 
nien und ſechs Bataillone und 2 Schwadronen nach Caſti⸗ 
lien abgehen laſſen. 

— Der Bon Sens veröffentlicht einen Brief aus Ma⸗ 
drid vom 11. Sept., nach welchem das neue Miniſterium 
unter dem Herzog von Frias feine Entlaſſung bei der Kö: 
nigin⸗Regentin eingereicht haben ſoll, und man glaubt all⸗ 
gemein, daß Ihre Majeſtat dieſelbe anuehmen werde. — 
Ein anderer Brief desſelben Datums berichtet, daß ein 
außerordentlichee Konrier in dieſer Hauptſtadt mit der 
Nachricht angelangt ſey, daß die Carliſten⸗Anführer Merino 
und Balmaſeda am 10. Sept. in Valladolid eingedrungen 
ſeyen. — Der Sentinelle des Porendes meldet aus Na⸗ 
varra, daß die Divifion von Ribera die Dörfer des Thales 
Dfarbe beſetzte, um die Carliſten von Einfällen in dieſer 
Richtung abzuhalten. Die Colonne des Generals Alaix zog 
am 10. Abends in Pampeluna ein. 


Großbritannien. 

Condon, am 16. Septbr. Hier it eine neue große 
prachtvolle Synagoge mit vielen Feierlichkeiten eingeweiht 
worden, denen über 1000 Iſraeliten beiwohnten. Sie 
zogen unter Abſingung von Pfalmen fiebenmal um die 
Synagoge, und dann erſt in dieſelbe, wo der Rabbiner 
eine Rede in bebräifcher und in engliſcher Sprache hielt. 
Seit einiger Zeit hat fi in London unter dem Titel chriſt⸗ 
licher Iſraeliten eine neue Sekte gebildet, welche das Ju⸗ 


denthum und den UArionismus vereinigen will. Sie bat 


die Taufe an die Stelle der Beſchneidung geſeßt; fie Hält 
ihre Vorträge unter freiem Himmel. Schon ſind mehrere 
Beſchwerden gegen dieſe Sekte eingekommen, die Ange⸗ 
klagten aber gegen Bürgſchaft dafür, daß fie in Zukunft 
ſich ruhig verhalten wollen, freigelaſſen worden. — Bei 
einer kürzlich in einer Grafſchaft erfolgten Hinrichtung ha⸗ 
ben ſich mehr als 1000 Zuſchauer dieſes graͤßlichen Schau⸗ 
ſpiels nach Vollendung desſelben beraufcht, 


Frankreich. 


Paris, am 17. September. Man behauptet, daß das 
Miniſterlum aus Konſtantinopel Nachrichten erhalten hat, 
welche für Erhaltung des Friedens ſehr günſtig lauten. Es 
werde abermols gelingen, einem drohenden Bruch zwiſchen 
der Pforte und Aegypten vorzubeugen. Der Vicekönig 
entſage ſeinen Unabhängigkeits⸗ und für jetzt ſelbſt ſeinen 
Erblichkeits. Planen, und habe dem Sultan reiche Geſchenke 
geſchickt. Schon heiße es (wahrſcheinlich voreilig), unſer 
Geſchwader in der Levante ſolle zurückkommen und nach 
Mexiko geſchickt werden, da die Feindſeligkeiten mit der 
mitxikaniſchen Regierung ſehr ernfipafter Art und welt aus⸗ 
ſehend zu werden drohen. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 7. Sept. Die fünfzig Aelteſten der Stadt 
haben ein Schreiben an die Regierung beſchloſſen, welches, 
nebſt einem Ausdrucke der Verwunderung darüber, daß 
nicht über die ſogenannte Juden⸗Emancſpatlon die Bürger: 
ſchaſt in allen Städten des Landes vernommen worden, 
auch ein unterthäniges Anſuchen enthält, daß keine Juden 
weiter in's Land möchten kommen dürfen. Man will auch 
wiſſen, daß die Juden ſelbſt im Begriff ſtehen, eine Bitte 
gleichen Jnhalts an die Regierung zu richten. — Seit 
Freitag voriger Woche find die außerordentlichen Kavallerie⸗ 
Patrouillen in der Hauptſtadt eingeſtellt worden, was man 
einer Vorſtellung des jeßigen Oberſtatthalters zuſchreibt. 
Die Ruhe der Hauptſtadt iſt in den leßten Tagen nicht 
wieder geſtört worden. 

— Auf die geſtern mitgetbeilte Anrede des Erzbiſchofs 
erwiederte der König: „Meine Herren! Ihr Schritt paßt 
zu den Daukſagungen, die Sie für Meine Erretung aus 
fo dringender Todesgeſahr an den Allmächtigen gerichtet, 
Ich danke Ihnen dafür, daß Sie den Lenker der Menſchen 
und der Reiche für das Land und für Mich angefleht Has 
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ben; Ich danke Ihnen für die Aeußerung der Geſſunungen, 
don denen Sie befeelt find; Ich weiß fie zu würdigen, 
deun ſie erheben Meinen Geiſt, indem ſie Mich in der 
Hoffuung beſtärken, dieſe göttliche Gnade werde Mich in 
Auem leiten, was die Pflicht Mir gebieten wird, um der 
Verletzung der Geſetze Einhalt zu thun und die Rechte 
aller Burger aufrecht zu halten. Um zu dieſem religiöſen 
und practiſchen Zwecke zu gelangen, nehme Ich die Mit: 
wirkung der Geiſtlichkeit in Anſpruch und wiederhole Ihnen 
den Ausdruck, den Ich am 5. Nov. 1810 nach der Eides⸗ 
leiſtung auf das Reichs- Grundgeſetz an Ihren Stand ge 
richtet: „Die göttliche Lehre des Evangeliums, die Sie zu 
predigen berufen find, ſoll allen Menſchen als Nicheſchnur 
dienen; fie enthält Lehren für Könige und Völker. Gern 
werde Ich Mich mit Ihren Einfichten umgeben, und Mein 
Herz wird Ihnen alles Gute, das Sie ausſpenden, vergel⸗ 
ten, wenn Sie als würdige Hirten die Vorſchriften und 
Labſale der Religion Jeſu Chriſti vertheilen.“ Ich kann 
demnach Ihre Hoffaung nur theilen und hege die Ueber: 
zeugung, daß die Verixrung den Pflichten weichen werde, 
welche die Geſetze einem Jeden vorzeichnen, und Treue 
und Glauben dem Herzen Aller die Eidſchwüre in Erin: 
nerung bringen werden, anf deren Erfüllung der Schub 
der Vorſehung beruht. Wenn Individuen chimäeſſche Ideen 
von Perfectibilität, dle dem Menſchen einmal nicht zum 
Looſe gefallen iſt, zu weit treiben wollen, fo ſetzen fie uicht 
allein die Staaten zweiten Ranges, ſondern auch die mäch⸗ 
tigſten, Sataftropben aus, die ihnen das Theuerſte ent: 
reißen, was ſie beſitzen, uicht allein Ihren alten Ruhm, 
‚fondsen auch ihre Nationalität. Unter Auflehung der 
göttlichen Vorſehung, ein ſolches Unheil von uns abwenden 
u wollen, erneuere Ich Ihnen, Meine Herren, die Der; 

cherung Meiner Zuneigung und Meines königlichen Wohl⸗ 


wollens.“ 
f Schweiz. 

Zürich, 13. Septbr. Die folgende Adreſſe an unfern 
Grgben Rath, vou den in Zürich anweſenden Oberſten des 
erſten Bundesauszuges ausgegangen, wird gegenwärtig den 
ſämmtlichen Oßizleren zur Unterzeichnung zugeſchickt: „Un 
den Hoben Großen Rath. Herr Präfident, Hochgeachtete 
Herren! Die Forderungen Frankreichs, daß ein Schweizer⸗ 
bürger ohne gerichtliches Urtheil aus der Eidgenoſſenſchaft 
entfernt werde, das Recht und die Ehre der Schweiz gleich 

verletzend, die Drohungen, mit welchen dasſelbe dieſe For⸗ 
derung unterſtützte, die Haltung mehrerer ſchwelzeriſcher 
Magiſtraten, welche unverkennbar das Gepräge an ſich tra⸗ 
gen, die Zweifel in den Willen, Fahigkeit und Muth der 
Wehrmänner, durch welche die Furchtſamen ihre Anſichten 
zu unterſtüßen verſuchen, machen es den Offizieren zur 
Pflicht, das bisher beobachtete Stillſchweigen zu brechen 
und dem Hohen Großen Rathe in einer Adreſſe, unter 
Beachtung der durch den 5. 6 der Staatsverfaſſung vor: 
geſchriebenen Form, die Erklarung zu. geben, daß fie nicht 
muthlos zurilkktreten, ſondern mit Freuden den Kaupf für 
Gpre, Recht und Freiheit beſtehen werden, und damit die 


Bitte potzulegen, bel der Ertheſtung der Inſtruetten nun 
das Recht und die Ehre der Schweiz in's Auge zu faſſen. 
Die Offiziere wiſſen, daß dieſer Kampf, wenn er losbricht, 
von ihnen und von dem Vaterlande überhaupt bedeutende 
Opfer ſordert; allein ſie wiſſen eben ſo gut, daß wenn die 
Unabhängigkeit und die Ehre der Schweiz, die koſtbarſten 
Güter einer Nation, wie im vorliegenden Jalle auf dem 
Spiele Äcben, auch die Freiheit im Innern gefährdet iſt. 
Mit Dergnügen baben die Wehrmänner ſich in den Waffen 
geübt, in der Hoffaung, dadurch befäpigt zu werden, die 
Erbtheile der Vater für ſich und ihre Nachkommen bes 
wabren zu können; was würden jene Arbeiten, was würde 
das Wehrweſen üüßen, wenn man jeder Forderung des 
Auslandes entſprechen würde? Gewiß iſt der Beſchluß, 
welcher auch nur thellweiſe ungerechten Forderungen end 
ſpricht, das Grabgeläute unſers Wehrweſens. Vertrauen 
Sie, Tit., auf Ihren Wehrſtand, er wird Ihr Vertrauen 
rechtfertigen; der Muth und die Kraft iſt nicht von ihm 
gewichen, und in ihm wohnt das Gefühl, daß wo die 
Freiheit, wo das Vaterland rnit, keine Opfer zu groß find. 
Ueberzeugt, daß es der Wahlſpruch jedes Schweizers ſeyn 
fol: „Wahre deine Pflicht, komme was da will!“ lege 
der Unterzeichnete Ipnen mit Hochachtung dieſen Ausdruck 
ſeiner Geſinuungen vor. Genehmigen Sie die Verſicherung 
meiner vollkommenen Hochachtung und Ergebenbeit.“ 

— Die Sprache der Schweizer Journale gegen dle une 
gerechten Auſprüche der fronzoͤſiſchen Reglerung, wie fie es 
nennen, iſt immer ſehr beſtig. Seit der Juliusrevolutlon, 
ſagt der ſchweizeriſche Beobachter, haben wir nur Demür 
thigungen und Neckerelen von dieſer Regierung erfahren. 
Man ſpricht in Bern von der Organiſation des zwelten 
Contingents Aufgebots und von der Abſicht, die Armee auf 
vollen Kriegsfuß zu ſezen. Kurz, es zeigt ſich auf allen 
Punkten der Eonföderation ein lebhaftes Gefühl der Ent: 
rüſtung gegen Frankreich. 

Ju Bern ſollen die HH. Schnell und Tſcharner ent⸗ 
ſchloſſen ſeyn, für die Fortweiſung Louis Napoleons zu 
ſtimmen, damit aller Verlegenheit eln Ende gemacht ſey. 
Die Majorität des Regierungsrathes neigt ſich in verſchle⸗ 
denen Nuancen dieſer Auſicht ebenfalls zu, wogegen eine 
Minderheit ſeſt gegen die franzöſiſchen Zumuthungen ſteht. 
Man erwartet einen ſehr warmen Kampf im Gr. Rath. 
— Don Bern aus wird uns von verſchledenen Seiten ber 
richtet, daß unter den Landleuten dieſes Kantons der Un⸗ 
willen und die Erbitterung gegen diejenigen ſteigt, welche 
um eines rebelliſchen Peinzen willen einen Friedensdruch 
mit Frankreich herbeiführen wollen. — Man vernimmt, 
daß Prinz Bonaparte Vorkehren zur Ubreife trifft und bes 
reits mebrere Perſonen feines Geſolges verabschiedet hat. 
— Es ſcheint beinahe, der Berg wolle eine Maus ger 
baͤhren. (Ch. Ztg.) 

Türkey. 


Smyrna, am 27. Auguſt. Admiral Gallois iſt nach 
Vurla abgeſegelt, nachdem er am Bord des Jupiter das 
Geburtsfeſt des Sultans auf's Prachtvollſte geſelert hatte. 
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Der Abſchluß des Handelstractates zwiſchen der Pforte, 
Eagland und Frankreich machte hier unter dem Handels, 
ſtand dieſer Nation einen freudigen Eindruck. — Aus Ale: 
raudrien geben Belefe bis zum 16. d. M., nach welchen 
ſich dort nichts Neues ereignet hatte. Die Flotte war noch 
immer im Angeſicht des Hafens, und der Vicekönig befand 
ſich dort. — Das Geburtsfeſt des Sultans iſt bier wäb⸗ 
rend der Anweſeuhelt der drei Paſchos auf's Glänzeudſte 
mittelſt Beleuchtung und Feuerwerk gefeiert worden. Vom 
Bord der Flotte ging der lange Zug der Moslims lu die 
Moſchee, wo die üblichen Gebete ſtattfanden. Die Brigg 
Surpuſti it nach dem Dosphorus zur Statlon abgeſegelt. 
(Rarler. 3.) 


— Briefe and Smyrna, weiche in Toulon angekommen 
find, überbringen die Nachricht, daß die türkiſche Flotte 
unter Kopudan Paſcha ſich zur Abſegelung bereit hielt. Mit 
dem franzöſiſchen Geſchwader unter Admiral Gallois wird 
twahrſcheiulich ein beträchtlicher Theil der engliſchen Flotte 
ſich bei Ourlac vereinigen, denn wir erfahren, daß am 30. 
Auguſt die Prinzeſſin Charlotte mit Admiral Stopford's 
Flagge, der Rodney, Pembrok, Minden, Vanguard und 
Aſia, von Malta nach der Mündung dee Dardauellen ab⸗ 


geſegelt jenen, 
Deutſchland. 


Bayırı. 

* Plünden, am 23. Sept. Unſerm Verſprechen gemäß 
theilen wir beute die Ueberſctzung der päpſtlichen Auscution 
vom 13. Sept. mit: 

Ebrwürdige Brüder! Es if der Nathpſchluß Gottes, 
der Aues mit Vorſicht leltet, daß er, indem er will, daß 
feine Kirche im Unglück gedeipe, zugleich auch fie in ihren 
Beſchwerniſſen tröftet und in größter Milde traurigen Vers 
bältniſſen einige erfreuliche beimifche, Er offenbart näm⸗ 
lich ſowohl die Kroſt ſelnes Armes in ihrem beftändigen 
Schutze, als er auch unſerer Schwäche Stärke verleiht, 
damit wir nicht durch die Furcht vor Usbeln erſchüttert 
oder durch ihren Anfall gebrochen kleinmüthig werden. 
Von dieſer göttlichen Güte erhielten wie, ehrwürdige Beü⸗ 
der, ſchon früher bei einer andern Gelegenheit und auch 
jüngſt einen Beweis, von welchem wir fühlen, daß er ei. 
nen Anlaß zu allgemeiner Freude bringe und insbeſondere 
zur Teöftung Unferes Geiſtes gehöre. Da wir nämlich, 
als Wir uns noch in Eurem anfehalichen Collegium befan⸗ 
den, die Ausbreitung des chriſtlichen Namens als unfere 
elgene Aufgabe betrieben hatten, fo find wir kaum durch 
den unerſorſchlichen böbern Willen der allgemeinen Kirche 
dorgeſeßt worden, als wir auch vollſtaͤndig einſapen, daß 
ung blebei zugleich eine beſondere Sorge in dieſer Hin⸗ 
ſicht auferlegt worden ſey. Deßbalbd von dieſer erha⸗ 
denen Stelle auf die ganze Menge der Volker, die 
ſic unter der Sonne befinden, herabblickend und gegen 
jedes noch fo fepr von uns getrennte Valk mit gleicher 
Liebe unſere Bruſt öffnend, haben wir keine Unjtrengung 
in Unferem apoſtoliſchen Amte geſcheut, damit der wah: 
re Glaube entweder zuerſt zu ihnen gebracht oder wie: 


derhergeſtellt und ſeſter bekräftigt, dadarch aber von 
Tag zu Tag der Name Gottes geprieſen werde. Es iſt 
Euch hiebel bekannt, welcher Umſchwung der Dinge durch 
die ſiegreichen franzöſiſchen Waffen vor wenigen Jahren in 
Algier ſtattfand. Hiebel eine günſtige Geiegenheit erlangend 
und auch den frommen Wünſchen unſers theuerſten Sohnes 
in Chriſto, Louis Philipps, des Königs der Franzoſen, 
nachgebend, ſtrebten wie mit erhöhtem Eiſer ſtets die Ans 
finge der Religion daſelbſt zu erwecken. Schon aber dür⸗ 
fen Wie die Früchte Ärudten, welche wir durch Unſere 
Sorgen erzielten. Bald wird nämlich in dieſer Stadt ſich 
eine Cathedralkirche erheben, welche mit der damit ver 
bundenen Diöceſe durch einen feiner Frömmigkeit, Kennt⸗ 
niſſe und Klugheit wege ausgezeichneten Mann regiert 
werden wird, den wie an dieſem felben Tage zu jenem 
Stußle erheben werden. Dleß iſt die Urſache, weßhbalb 
unſer Herz mit Recht mit Freude, unſere Zunge mit Jubel 
erfüllt wied. Der Ruhm der Religion, die Liebe für das 
Seelenheil verlangt dieß, es erbeifcht dieß die nicht eitle 
Hoffnung, die uns erfüllt, es werde Gott, reich an Ecbar⸗ 
mung und deſſen Werk Vollendung iſt, feinen Weinberg, den 
er aufs Neue in jenem Theile Afrika's gepflanzt hat, mit 
pünmliſchem Thaue befruchten, deſſen Schößlinge glücklich 
ausdehnen, die reichſte Sagt des Glaubens in jenen fo 
weiten Gegenden hervorzurufen, wo einſt fo viele Kirchen 
durch ibren edlen Urſprung, die Menge des cheiſtlichen 
Volkes, die Kraft und die Gelehrſamkeit der heiligſten 
Vorſteher blühten. 

Indem wir, ehrwürdige Brüder, dieſes ench am beuti⸗ 
gen Tage mittheilen, folgen wir dem Beiſpiele des Vaters 
der Barmherzigkeit, der Unglück mit Glück miſchet? Euch 
machen wir zu Theilnehmern an Unſeren Sorgen und 
au unſerem Troſte und richten Euch auf und beſe⸗ 
ſtigen Euch ſogar unter den Stürmen der Zeit; 
denn ſchon zwingen uns zu Traurigem überzugehen 
die herden Wedel, unter welchen anderwärts die Kirche uns 
terdrückt ſeufzet. Es find deren viele und ziemlich einge⸗ 
wurzelte, ob wie gleich keinen Augenblick von jener 
Sorgſamkeit nachgelaſſen, die uns ſchon lange antreibt, 
einen langwierigen Greuel, fo viel in uns liegt, 
vom Hauſe Iſraels wegzunehmen. Was jedoch blevon 
allzu bekannt und Euch am offenkundigſten iſt, wollen 
wir hier mit Stiuſchwelgen übergeben; können aber 
nicht umhin, das in unſerem Herzen haſtende bittere Ge— 
fühl wegen der noch immer unglücklichen Lage der Fatholi: 
ſchen Kirche im Königreich Preußen an den Tag zu legen. 

Ihr erinnert Euch, wie Wir auch früher ſchon an die: 
ſem nämlichen Orte den großen Eintrag beklagten, welchen 
der biſchöfliche Rang, das Anſehen und die Freiheit der 
Kirche, und unſer gottgegebenes Primat über dieſelbe erlitten 
durch die gemwaltthätige Wegführung unſeres ehrwürdigen 
Bruders Clemens Auguſt, Erzbiſchofs von Köln. Ihr wißt 
außerdem, daß wir durch gewichtigen Einſpruch, wie es 
ſich ziemte, ſogleich feine Wiedereinſetzung von dem durchs 
lauchtigſten Könige gefordert haben. Es iſt aber ge 
wiß ſehr ſchmerzlich, daß unſere Stimme durchaus 
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Stimmen am gehörigen Orte vorgelegt würden. Wir 
bielten es aber unſerem heiligſten Amte für angemeſſen, 
die Forderungen, welche wir in der früheren Alloention 
machten, bier zu wiederholen und den erſt erwähnten, der 
Kirche öffentlich zugefügten Nachthellen durch eine öffent⸗ 
liche Gegenerktärung zu begegnen. 

Deßbalb erheben wir, Ehrwürdlge Brüder, in Eurer 
bochanſehnlichen Verſammlung nochmal unfere Hirtenſtimme 
für die Religion, ſür die Kirche, für ihre Heiligen Befepe, 
für die Rechte und das Anſehen dieſes Stuhles des heil. 
Petrus, rufen beute den Himmel und dle Erde zu Zeugen 
an und verwahren uns auf's Ernſtlichſte gegen Alles, was 
zu ihrem Nachthelle in dem Königreiche Preußen veran⸗ 
ſtaltet worden iſt. In ſo großer Bekümmerniß erfreut uns 
aber das Eine, die unbezwungene Seelenſtärke, welche der 
Erzbifchof von Poſen und Gneſen, un Glauben wetteifernd 
mit dem Erzbiſchofe von Köln, in Behauptung der Doctrin 
und Disciplin der Kirche in Bezug auf die gemiſchten Eben 
gezeigt bat. Und in der That, wir glauben nicht zweifeln 
zu dürfen, daß alle übrigen Biſchöſe auf beiden Seiten des 
Königreichs Preußen, eingedenk der Stelle, die ſie einnehmen, 
der Würde, mit welcher ſie ausgezeichnet wurden, des Eldes, 
mit dem fie in ihrer feierlichen Inauguration ſich ſelbſt verban⸗ 
den, bei Erfüllung ihrer Amtspflichten beſtändig das thun 
werden, was mit den canoniſchen Vorſchriſten der Väter 
und den apoſtoliſchen Einrichtungen übereinſtimmt. Auch 
vertrauen wir, daß der König nach dem Hochſinn, der ihn 
bezeichnet, billigere Natpfblüffe faſſen und zugeben werde, daß 
die katholiſche Kirche nach ihren Geſetzen lebe, und nicht 
geſtatte, daß Jemand ihrer Freiheit entgegentrete, Die 
Augen aufbebend zu dem Berge, von welchem uns Hülſe 
kommen wird, wollen wir dem allmächtigen Gott, in deſſen 
Händen die Herzen der Könige find, anflehen, daß er dleſe 
Unſere Wünſche gnädig aufnehmen und aufs Schnellſte zu 
dem erwünſchteſten Erfolge kommen laſſen möge. 

Hierauf ernannte Se. Hell. Papſt Gregor den Don: 
ſignore Jieschi, Proſetto de Sacri Palazji, und den Erz⸗ 
viſchof von Mecheln, Engelbert Sterkx, zu Eardinälen , fo 
wie den Weißt iſchof von Olmütz, A. Zehen. v. Schrenk, 
zum Erzbiſchof von Prag; die Prälaten J. B. Sztankowitz 
zum Biſchof von Raab, Georg Girk zum Weihbiſchof von 
Colocza, und den Abbé Depuch zum erſten Biſchoſe des 
neuen Bistums ulgler. 


Preußen. 

Die katßoliſche Kirchenzeitung und nach ihr die Neue 

Würzburger Zeitung theilt folgendes Aktenſtück mit: 
Krstoſchin, am 20. Auguſt. Die feierliche Proteſta⸗ 
non gegen die Miniſterialverfügung vom 25. Juni 1838 
des Krotoſchiner Dekanats lautet ſolgendermaaſſen: „Hoch⸗ 
zuverehtrender Herr Oberpräfident! Die Verfügung Sr. 
Excellenz des Staatsminiſters v. Altenſtein, in Betreff der 
eee Eden vom 25. Juni e., welche wir fo eben mit 
etrübtem Herzen geleſen, nöthigt und, gegen dleſelbe, wie 


iſchen Jeitung vom 23. September 1838. 


folgt, feierlich zu proteſtiren, und die grhorſamſte Bitte 
an Ew. Hochwohlgeboren zu wagen, dieſe unfere Erklärung 
dem Staats miniſter v. Altenſtein Exe. vorlegen zu wollen. 
— Die unterzeichneten Seelſorger daben den Aufenf Sr., 
Maj. an feine katboliſche Unterthauen des Großherzogthums 
Pofen vom 12. April e. mit dankerſüllten Herzen geleſen. 
dem Volke denſelben mitgethellt und erklärt, höchſt erfreut, 
daß der erwaͤhute bohe Erlaß des beſten Königs die uns 
angenehmen Verhältuiſſe zwiſchen Kirche und Staat beſel⸗ 
tigen, und das um jeine Religion beforgte Volk völlig be: 
ruhigen werde. Das Volk dankte Gott für das, was es 
vernahm, es hörte nemlich die Stimme des gerechten Kö. 
nige, welcher ihm die ferie Ausübung der Religion ihrer 
Vater geſtattete, und den Schutz gegen jeden Eingriff in 
das Helligſte felerlich garantirte. Die Seelſorger theilten 
die Freude der ihnen anvertrauten Heerden, überall ertön⸗ 
ten Dankgebete, weil man ſich der ſchönen Hoffnung bin: 
gab, Alles werde im Wege der Güte und des wahren 
Ebriſtenthums beſeitigt und beigelegt werden! Denn, 
wer ſollte nicht völligen Glauben ſchenken den Worten ei⸗ 
nes Monarchen, welcher durch 50 Jahre feiner geſegueten 
Regierung Niemanden betrübte, Niemanden kränkte — def 
fen Geſetze das Gepräge der ſtrengſten Gerechtigkeit an 
der Stirne tragen? — Ja, der gerechteſte König konnte 
einem Volke, welches Ee lieb hat, und an deſſen Unglück 
Er nicht die geringſte Schuld hatte, nicht übel wollen! 
Die Worte eines ſolchen Königs ſind für uns eine Bürg⸗ 
ſchaſt unfereer Gewiſſensrube, unſeres Glückes! — So 
dachten wir, den Aufruf Sr. Mal. leſend, ols wir plöglich 
die Verfügung Sen Exc. des Staatsminiſters v. Altenſtein 
ſaben, welche dem Willen des Königs offenbar entgegen iſt. 
Der von uns verehrte Monarch ſichert uns die freie Aus: 
übung des Glaubens unſerer Väter zu, läßt und verbürgt 
uns die Gewiſſensfreihelt; der Staatsminiſter verlangt, 
daß wir die Treue der Kirche kündigen, indem feine Ders 
ſügung eine Glaubensfreiheit als den Landesgeſetzen wider⸗ 
ſtreltend erklärt, die Verordnung des hochw. Hen. Erzbi⸗ 
ſchofs vom 27. Zebruar e. als nicht erſchienen betrachtet 
wiſſen will, und indem fie den ungehorſamen Pricſtern 
Schuß verſpricht, fordert fie uns zum Schisma, zur Richt: 
achtung der uralten Saßungen der Tochter Slon's, welche 
unter den größten Verfolgungen und Hinderulſſen immer im 
ſchonſten Glanze daſtand, von ihrem Stifter dem Weltheilande 
geleitet und bejchiemt, fo, daß der bl. Hilarius von ihr fügte: 
„Ecelesia hoe babet proprium, dum perseeutionem pa- 
titur, floret; dum opprimitur, ereseit, dum contemnitur, 
proficit; dum laeditur, vineit; dum argnitur, intelligit, 
tune stat, cum superari videtur.“ — Die nachtheiligen 
Folgen, welche die Befolgung der hohen miniſterlellen Ver⸗ 
fügung nach ſich ziehen würde, laſſeu ſich berechnen! Denn 
nicht das Schwert allein iſt im Stande, Geborſom und 
Achtung für die Landesgeſetze einzuſlößen; weit mächtiger 
wirkt die Religion, Es iſt ſchwer, das Volk zu überteden, 
daß es mehr menſchliche als göttliche Satzungen achte und 
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ſcäte. Wird aber der 
Kieche gekündigt, wird das nicht mehr geachtet, was dem 


Meuſchen das Helligſte iſt, von deſſen Beſiß und Erhaltung 


das zeitliche und ewige Wohl des Sterblichen abhängt — 
wos ſoll da mit den Verordnungen werden, welche nichts 
anderes, als zeitliches Glück zum Zwecke haben? — Es 


gibt auch nichts gefährlicheres für die menſchliche Geſell⸗ 


ſchaft, als in ihr den Glauben zu ſchwächen, und derſelben 
zur Auflehnung gegen die Obrigkeit Gelegenheit darzubleten! 
Die aufgeregte Leldenſchaft wird zuetſt die gottgeweibten 
Altäre ſtürzen, dann aber, keine Gränzen mehr erkennend, 
die weifejten und gerechteſten Geſetze mit ſrevelnden Füßen 
treten. Nut die Religion zügelt die aufbrauſenden Leiden: 
ſchaſten —fie allein gebietet Achtung für die Geſetze. Von 
dleſer Anſicht, welche ſich auf unſere innigſte Ueberzeugung 
ftüget, ausgehend, erklären wir Ewr. H. ganz gehorſamſt: 
„daß wie die Verordnung Seiner erzdiſchöflichen Gnaden, 
unſers rechtmäßigen Oberhieten, in Betreff der gemiſqh ten 
Eben, vom 27. Febr. treu und pünktlich befolgen werden 
— unſere Treue gegen Gott und feine h. Kirche wird auch 
die ſicherſte Bürgſchaſt unſerer Auhänglichkeit an König 
und Vaterland ſeyn; anders handeln, würden wir mit Recht 
verachtet werden von allen denen, die von uns Treue und 
Standhaftigkeit in Erfäuung unferer Pflichten zu fordern 
baten! — Das Volk würde uns anklagen und laut rufen, 
daß wir Verräther des h. Glaubens, meineldige Verführer 
und nicht Diener der gottgeweipten Altäre fenen! Keine 
Gewalt auf Erden iſt alſo im Stande, uns von dem Eid 
der Treue und des Gehorſams, welchen wir Gott und ſei⸗ 
ner bi, apoſtoliſchen allelnſeligmachenden Kirche geſchworen 
paben, zu befreien! —“ Heil dem Monarchen, unter deſſen 
väterlihem Zepter den treuen Kindern es erlaubt iſt, bei 
den Stufen des Thrones offen zu ſogen, was ſie ſchmerzt, 
und bei Ihm, dem Vater feines Volkes, Troſt und Brupi⸗ 
gung zu ſuchen. Krotoſchin (Dip des Dekanats), den 3. 
Auguſt 1838. Die katholiſchen Seelſorget des Krotoſchiner 
Dekanats. 

Berlin, 14. Sept. Wir Hören, daß über 20,000 Thlr. 
aus der königt. Schatulle zur Erbauung von evangelifchen 
Kiechen in Gneſen und Berlin bewilligt worden ſind. Selbſt 
das ſerne Ausland wendet ſich nicht vergeblich an Seine 
Mojeftät, wenn es die Beförderung der Intereſſen unferes 
heil. Glaubens gilt. Die evangeliſche Gemeinde zu Joſſy 
in der Moldau hat ein Immedlatgeſuch an Se. Maj. um 
Unterflügung zum Bau der dortigen verfallenen Kirche ge⸗ 
richtet. Diefes Geſuch bat die hohe Berüchſichtigung ge⸗ 
funden, daß in ollen evangelifchen Kirchen des preußiſchen 
Staats eine Collecte zu dieſem Behuf gehalten 9 

(FK. 3.) 
Haden. 

Keiburg, 17. Septdr. Bis heute Abends find etwa 
350 Mitglieder zur morgen beginnenden Verſammlung 
deutſcher Naturſorſcher und Aerzte eingeſchrleben; darunter 
befindet ſich auch der Gründer dieſer jäbrlichen Verſamm⸗ 
lung, Oken. Für die Unterkunft der zahlreichen Gäſte Ift 


freundlichen Anfteich zu gewinnen. 
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Geborſom Gott und feiner heil. ; auf's Beſte geſorgt; ſollte aber die Zahl 300 überſtiegen 
werden, ſo dürſte die Unterbringung einige Schwierigkeit 


finden. Heute Mittag fand das erſte gemeinſchaftliche Eſſen 
ſtatt; man bat hiezu das ehemalige 8 go 
raͤumigen Localen gewählt. Ein biefiger Gaſtwieth bak 
den Tiſch übernommen deſſen Organiſicung jedoch mit 
Schwierigkeiten verbunden war und nur dadurch endlich 
genügend bergeſtellt werden konnte, daß mon dem Wirth 
1100 fl. baar vorausgad. Die öffentlichen Sitzungen de⸗ 


ginnen morgen feüb um 10 Uhr; bis daher weiß man nur 


etwa von drei Vorträgen für dle allgemeinen Sitzungen, 
da mehrere hiefür beſtimmte wieder zurückgezogen und für 
die Sectſonsſigzungen beſtimmt wurden. Am ſparſamſten 
ſcheint der Norden mit Abſendung von Mitgliedern gewe⸗ 
ſen zu ſeyn; die Schweiz und Frankreich ſind ſtark reprä⸗ 
fentiet, Heute Mittag war auf Oken's Veranlaſſung alle 
gemeiner Spazlergang auf den Torettoberg, vulgo das 
Bergle, wo man eine herrliche Ausſicht auf die Gebirge 
und Tpäfer, ſowie auf die Ebene und den Raiferftupl am 
Rhein hat. Das Wetter geftoltet ſich herrlich und es 
ſcheint ſomit die Verſammlung in jeder Rückſicht elnen 
(Schw. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 
(Paris, 18. Septbr.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
Span. —. 

(Amſterdam, 15. Septbr.) 2} pCt.: 535; 5 pet. 
1011; Kansb.: 234; Synd. 44 pCt. 951; 34 pt. 
—; 5 pGt. oſtind.: 001 Ardoins: 18 583 Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. — . 

(Wien, 18. Septber.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. —— dette zu 4 pt. in CM. 1005; 
detto zu 3 pCt. in EM. 81; Bank Aktien pr. Stück 


— in EM. 

(Frankfurt, 19. Septbr.) Metall. Obligat. 5 „Ct. 
G. 106%, detto 4 pCt. P. 100 f; detto 3 pCt. P. 795 5 
Blatt. G. 1723; Integr. G. 5218; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 81. 

Privatdorent Dr. Eonflantin Höller, 
verantwortlicher Mebactcur. 


Fremden - Anzeige. 

Am 21. Sept. find bier angekommen: (G. Hieſch.) 
HH. Broſe, Stud. von Berlin; Grof v. Haugvitz, k. k. 
öſterr. Jeldmarſchall⸗Lieutenant von Frankfurt; Michel und 
Graf Bollert, Rentiers, und Miß Grindlay, Rentiere von 
London. (G. Hahn.) O. Baker, Partikulier, und Wood⸗ 
cort und von der Halibourton, Nentiers von kendon; Cler⸗ 
mont, Chef des Iuſlituts zu Lyon; Rainer, Handelsmann 
von Deggendorf; Biſchof, Kfm. von Graudenz; Segreave, 
Rentier aus Jeländ 3. Wine, k. k. Hofrath und Leibmedieus 
Graf v. Chambeau, k. ruſſ. geh. Rath von 
Leslie, RNentler von London F 

Med. 


von Wien; 
St. Petersburg; 
von Lagow. (S chw. Adler.) Hd. Jäger, 
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von Spener; Bechtl, Kfm. von Genf, (Bold. Kreuz.) 
HH. Matthews, großbr. General mit Jamilie von konden; 
Frhr. v. Bojneburg auf kengsſeld; Späth, herz. ſachſen⸗ 
coburg: gotha'ſcher Conzertmeiſter von Coturg; Halter, Kfm. 
von Baſel. (Gold. Bär.) HH. v. Ußſchneider, Fabrikant, 
mit Frau, von Saargmünd; Stern, Kfm, von Stuttgart. 
(Gold. Stern.) H9. Seipelt, Negozlant von Trieſt; 
Reilsheimer, Kaufm. von Fürth; Jrau Baronin de Gros, 
Mad. Saraſin de Belmont, und Dlle. Ducalo, Rentiere 
von Paris. (Gold. Sonne.) HH. Hollinger, Coadjutor 
von Hobenkammer; Riederer, Stud. von Moosburg. (G. 
Löwe.) Dr. Milcc, Tuchſabrikant von Waldmünchen. (Bl. 
Traube.) H. Faber, Kfm.; Baron v. Schätzler, und 
p. Löweneck, Oberlieutenant von Augsburg. (Stachus⸗ 
garten.) HH. Graspen, Kim. von Augsburg; Bachmann, 
Appell.⸗Grchts. Aſſeſſor von Straubing; koßdeck, Buchbaͤnd⸗ 
ler von Nürnberg; Dr. Kuttlinger, Edg.⸗-Arzt von Erlangen. 
(Filferbräin.) O. Bittermann, Privatier von Jansbruck; 
Reichart, Cand. Theol. von Wafdling; Huber, Lehrer von 
Nürnberg; Krockard, Artuar von Steingaden. 


Geſtorbene in München. 


Um 17. Sept.: Joſepha Manzini, Schloßverwalters⸗ 
Tochter von Nymphenburg, 60 J. alt. um 18. d.: Org. 
Wittmann, Taglöpner, 43 J. alt. Am 20. d.; Kreszenz 
Saller, Hartſchier Ockonomiedieuersftau, 56 J. alt; Anton 
Fischer, Hofmaurerparliersiohn, 25 J. olt. 


Königl. Hof- und Uational-Theater. 
Sonntag den 23. September: Der Reiſewagen, 
Drama nach dem Franzöſiſchen von Hell. 
Königl. Hoftheater ⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1739. Einladung. 
um die zur Verherrlichung des Oktoderfeſtes auf der 
Thereſienwleſe heuer wieder aufgeſtellten Buden mit recht vielen 
vaterländiſchen vorzüglichen Produkten aus allen Zweigen der 
Landwirthſchaft und des Gartenweſens würdevoll aus ſchmü⸗ 
cken zu konnen, ladet das General⸗Comite alle verehrlichen 
Guts: und Gartenbeſitzer, ſowie alle übrigen Oekonomen 
und Landwirthe biemit ein, zur Ausſtellung vorzüglicher 
Feld u. Gartenfrüchte, Modelle und Maſchinen von neuen 
Erfindungen im Fade der Landwirhſchaft, ſowie ſehr ſchöner 
Flachs und Danf: Geſpinnſte und Leinwanden, ausgezeich⸗ 
neter Produkte der Seidenzucht, Strobgefledhte ſ. a., bie: 
ber in das Lokale des landwirthſchaftlichen Vereins, in der 

Türkenſtraße Nro. 2, geſälligſt einzuliefern. 

München, den 20. September 1838. 

Das General-Comité 


landwirthſchaſtlichen Vereins in Oberbapern. 


1733. Privat: Mufif: Verein, 
Montag den 25. September: Prod ufk tion. 


Königlicher Geſtütshof Weil bei Eßlingen. 
(Verkauf von Pferden.) 

1722. (26) Aus dem koͤnigl. Privatgeſtüte wird am 
Montag den 1. Oktober d. Js. Vormittags 10 Ubr auf 
dem Geſtütshofe Weil eine Anzahl Pferde, theils von der 
otientaliſchen Zucht des Reitſchlags, theils von dem engli⸗ 
Then Halbblut⸗Wagenſchlag, oͤffentlich verſteigert. 

Stuttgart, den 11. September 1338. 


Verwaltung der k. Privatgeftüte. 


1738. Anzeige. 

Ich zeuge hiemit an, daß ich nun ärztliche 
Praris ausübe. Durch meine Stellung, die ich 
ſowohl an der Hebammenſchule, als an der Ge— 
bäranſtalt einnehme, ſehe ich mich veranlaßt, mich 
insbeſondere mit Ausübung der Geburtshilfe, 
ſowie mit Behandlung der Frauenzimmer und 
Kinderkrankheiten zu beſchäftigen. 

Für diejenigen, welche mich mit ihrem Zus 
trauen beehren wollen, bin ich jederzeit im Gebär⸗ 
hauſe (Sonnenſtraße Nro. 16) zu finden, und 
daſelbſt auch (Zimmer Nr. 26) Nachmittags von 
3 bis 4 Uhr perfönlich zu ſprechen. 

München, im September 1838. 


Dr. Fiſcher, 


Repetitor an der Hebammenſchule, prakt. 
und Geburtsarzt des Frauenvereins. 


1725. (b) Samſtag den 29. September 1838 Mor⸗ 
gens um 10 Uhr werden in der k. Reitſchult, im ehemali⸗ 
gen Zeugbausbefe, einige Pferde gegen ſogleich haare Bes 
zahlung an den Meiſtbſetenden Öffentlich verſteigert. 

19. Auf die in 15 Lieferungen 4 36 kr. erfcheinende 

Große voll ſtändige Original-Ausgabe 


der 
Allgemeinen Weltgeſchichte 
don 


Carl von Rotteck 
empfiehlt ſich zu Beſtellungen 
Joſeph Al. Finfterlin 
in München. 


Dis erſte Lieferung, auf ſchoͤnes Vellnpapier ge: 
druckt, liegt worchchig. 
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1728. Das Notariat des Gömör⸗Kishonter Comſtats 
bringt von Seite ihres Adminiſtrators, des Grafen Georg 
Andräſſy, Mitdirektor der ungriſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, folgende Preisfragen zur offentlichen Kenntniß: 

I. Was für Schaden hat die Donau feit den aͤlteſten 
Zeiten in den ungriſchen Etidten, als Preßburg, Raab, 
Komorn, Gran, Waitzen, und vorzüglich in Ofen u. Peflb, 
wie auch on andern Orten des Landes angerichtet? Dieß 
fol mit vorzüglicher Rückſicht auf Peſth und Ofen, aus⸗ 
führlih und diſtoriſch genau, mit Angabe der Quellen, 
dargetban werden, wie auch, inſoweit es moglich iſt, die 
Urſachen der Ueberſchwemmungen, wie und warum biefe ſich 
verbreiteten. Von den einlangenden Antworten ſoll die für 
die vorzügtichſte anerkannte mit 100, die zweite mit 50, 
und die dritte mit 30 Stiick Dukaten belohnt werden, un: 
ter der Bedingung, daß aus den drei gekrönten Preisſchrif⸗ 
ten ein Ganzes zuſammengeſtellt werden könne. 


II. Welches wäre — derjenigen Mittel, welche das 
Vermögen der beiden Städte überſchreiten, zu geſchweigen — 
die zweckmaßigſte Bauart in Peſth und Ofen, damit dieſe 
Städte durch eine der dieß jährigen ahnliche, auſſerordentliche 
Ueberſchwemmung, die ſich wieder ereignen kann, nicht abers 
mals in Schutt und Trümmer verwandelt werden? — 
Dieſe Bauart ſoll nicht nur in Bezug auf die Häufer ans 
gegeben werden, ſondern ſich auch auf die Kanäle erſtrecken, 
die wegen der Reinlichkeit der Stadt unumgänglich noth⸗ 
wendig find, die aber im ihrem dermaligen Zuſtande, als 
vielleicht die Haupturſache der Zerſtörung, nicht verbleiben 
dücfen. — Die genaue Unterſuchung und Beurtheilung ber 
Peſther und Ofner Baumaterialien wird gleichfalls gefordert 
— mit Bezugnahme auf die fo ſehr nöthig gewordene 

au⸗ Polizei. 

Ferner wird als Preisaufgabe auch ein Gutachten über 
die Möglichkeit und Zweckmäͤſſigkeit Deſſen gefordert, ob 
nicht ein ſchon fo oft und fo vielfeitig zur Sprache gebrach⸗ 
ter Kanal durch Peſth, längs der wohlbekannten tiefſten 
und vielleicht das alte Flußbett bildenden Linie, gezegen 
werden könnte, wohin — anſtatt in die Donau — alle Ka⸗ 
nale der Stadt geleitet werden ſollten, wodurch dann jede 
untetirdiſche Verbindung zwiſchen der Stadt und der Donau 
aufhören würdet. Nur fo könnte die daraus entſtehende 
Gefahr beſeitigt werden, daß die Donau auſſer den alten 
Kanälen ſich auch noch andere unteritdiſche Wege eröffnete, 
welche bei dem gegenwärtigen Spſtem nur ſehr ſchwer zu 
ſperren ſeyn werden. Uebrigens müßte dieſer projectitte 
Hauptkanal ſowohl an der Denau, als am Waitzner Damme, 
und bei ſeiner Einmündung in die Donau durch ſtarke 
Wehren ſo zu handhaben ſeyn, daß, wenn die Gewaͤſſer der 
Donau ein gewiſſes Maaß überſteigen, dieſe daraus ganz 
abgeſchloſſen werden könnten, und nur dann Waſſer hinein⸗ 
gelaſſen würde, wenn der Waſſerſtand der Donau ein ger 
wiffes zu beſtimmendes Maaß nicht Liberfchreitet. Hieraus 
folgt, daß in dieſem Hauptkanale das Waſſer von der Will⸗ 


kühr abhinge, und daß derſelbe ben Fluthen der Donau kei⸗ 
neswegs zu einem Ableitungskanal dienen würde, ſondern 
nur zur Aufnahme der Stadtkanäle, welche, unabhängig 
von dem fo wandelbaren Stande der Donau, ſich in dies 
ſem Hauptkanal entleeren könnten, und dem Drucke der 
Donau und ihrer Fluthen, ſowie dem dadurch herdeigeführ⸗ 
ten Berſten — welches bei dem gegenwartigen Syſtem 
wann immer geſchehen kann — nicht ausgeſetzt ſeyn würden. 

Ferner fragt ſichs: Würde wohl die Gefahr des Eis⸗ 
ganges für immer beſeitiget werden, wenn die Donau in 
der Gegend beider Städte auf eine gewiſſe Normalbreite 
projectitt würde, und würde eine ſolche Regulirung nicht 
von der Palotaer⸗Inſel an, durch die Abſperrung der ſoge⸗ 
nannten Peſther⸗, großen und kleinen Ofner⸗ und Marga⸗ 
rethen-Inſel, durch die Erweiterung des Donaubettes in der 
Gegend des Gerhardsberges auf der Peſther Seite, und 
endlich durch die gänzliche Schließung des Soroffärer Donaus 
Armes am beſten zu dewerkſteuigen fepn? Demzufolge 
koͤnnte der obenerwaͤhnte Hauptkanal entweder bei dieſem 
Schließungspunkt der Soroffärer Donau, oder wenn ein 
noch größerer Fall und größere Tiefe erfordert werden ſollte, 
im Strombette des abzuſchließenden Sorokſäter Armes wies 
der in die Donau zurückgeführt werden. 

Das für das beſte anerkannte Werk wird mit 200 Stück 
Dukaten honoritt, und dieſes wird ſammt dem, aus den 
gekroͤnten Preisſchriften der erſten Frage zuſammengeſtellten 
Werken jedenfalls in ungartſcher Sprache gedruckt werden, 
und das dafür einkommende reine Ertraͤgniß einzig und 
allein zum Erſatz der zu Grunde gegangenen Werkzeug 
der Peſther und Ofner Handwerker verwendet werden, wozu 
ein Comité von Seite des Peſther Comitats und Ofner 
Stadt erbeten werden ſoll. . 

Schiedsrichter über die auf beide Fragen eingehenden 
Werke werden die vom Peſther Comitat und von dem Peſther 
und Ofner Stadtmagiſtrat zu ernennende, ferner drei aus 
der mathematiſchen Section der ungriſchen Gelehrten Ge⸗ 
ſelſchaft zu erbittende, und 3 von Seite des Goͤmoͤrer Co⸗ 
mitats zu erwählende Mitglieder ſeyn. 

Antworten auf beide Preisfragen werden nicht nur in 
ungtiſcher, ſondern auch in andern Sprachen angenommen. 
Die Manufkripte müſſen ohne den Namen des Verfaſſers. 
aber mit einer Devife bezeichnet, von fremder Hand leſet⸗ 
lich geſchrieben, und mit einem, den Namen des Verfaſſers 
einſchließenden, mit derſelben Deviſe wie das Manuffript 
bezeichneten Billet verſehen ſeyn, und frankirt an den Se⸗ 
Eretär der ungriſchen Gelehrten - Geſellſchaft, Dr. Franz 
Schedel (Peſty, Schlangengaſſe Nro. 403), hoͤchſtens dis 
1. Maͤrz 1840 eingeſendet werden. 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornberaus iſt ein ſehr ſchoͤnes N N Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe il meublirt, 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Für Auswärtige im 1. Raven 3 fl. 2 kr., im Il. Rapon 


3 fl. 20 kr., im III. Rayen 3 fl. 38 kr. In München 
wärtige belieben ſich an die nächten Poſtämter zu wenden. 


abonnist man ſich in der Expedition Fürſtenſelderſtraße Rro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


Dienſtag 


Ne 228. 


25. September 1838. 


Heberſicht. 


UMußland und Polen. Der Schah von Perſien ruft 
die Dülfe des Kaiſets an. — Truppenausbebungen in Rußs 
Iond, — Spanien. Vorrücken der Carliſten. Maroto bes 
reitet ſich, Bilbao zu belagern. — Frankreich. — Schweiz. 
Ankunft der Königin von Griechenland in Bern. — Kir- 
chenſtaat. Rom. Kleinere Allecution des Papſtes. — Kai- 
ſerthum Geſterreich. Der kaiſerl. Hof verläßt Mailand, — 
Ungarn. Feuersbrunſt zu Peſth. — Dänemark. — Argyp- 
ten. — Peutſchland. Preußen: Hirtenbrief des Biſchof 
von Culm. — Von der Weſer. Aufklärung über die Bitte 
des Erzbiſchoſs von Köln an den König von Preußen. — 
Stettin. — Magdeburg. — Poſen. — Potsdam. Ankunft 
Sr. k. Hoh. des Kronprinzen von Bapern. — Sachſen⸗ 
Hildburgbaufen. — Freie Städte: Frankfurt. Be⸗ 
ſchluß der Dandesverſammlung über dle Vorſtellungen von 
Osnabrück und Olldesheim. — Eourfe der Staatspapiere. 
Bekanntmachungen. 


Uußland und Polen. 

Der Kaiſer Nikolaus bat den als dramatiſchen Dichter 
bekaunten polniſchen Grafen Fredro, der ſich ſeither mit 
Familie in Weimar aufpielt, wieder in den Defig feiner 
in Polen noch nicht vergebenen Güter fepen laſſen. — Nach 
Angabe franzöſiſcher Blätter bat der Kaiſer das Urtheil 
gegen dle in der Feſtung Modlin ſitzenden jugendlichen 
Tbeilnehmer der Fürzlich entdeckten Geſellſchaft dahln ber 
ſtätigt, daß fie lebenslänglich als Gemeine unter die Trup⸗ 
pen am Kaukaſus geſteckt, die unter 15 Jahre alten oder 
dienſtuntauglichen aber in den dortigen Straſcolonien un⸗ 
tergebracht werden. In Litthauen und den übrigen eber 
mals polniſchen Provinzen werden Schulen zum Unterricht 
in der ruſſiſchen Sprache errichtet, wohin der Adel ſeine 
Kinder deiderlet Geſchlechts ſenden muß; die Kloſterſchulen 
find unter Aufſſcht geſteut worden. 

— Die ruſſiſche allgemeine Zeitung berichtet, daß ein 
Courier, welchen Oberſt Duhamel, Sr. kaiſerl. Majeſtät 
Geſandter am Hoſe des Schahs von Perfien, von Teheran 
obgeichickt batte, mit einem Briefe dleſes Fürſten, worin 
er um die Interventſon Nußlands förmlich nachſucht, am 
2. d. in St. Petersburg angekommen ſey. Ein anderer 
Courier wurde ſogleich mit dieſem Geſuche an den Kalſer 


abgeſendet, deſſen Befehle man hierüber bei Abgang der 
Zeitung noch erwartete. Der Kriegsminiſter ließ unters 
deſſen eine Verſtärkung von 15,000 Mann zur Urmee in Urs 
menſen abgehen. (Der Ankunft eines ruſſiſchen Conriers 
aus Herat haben wir bereitd in Nr. 218 dieſes Blattes 
Erwͤͤhnung gethan. N 

— In Rußland finden gegenwärtig, der Leipziger allge⸗ 
meinen Zeitung zufolge, bedeutende Rekrutirungen ſtatt. 
Es ſoll, wie man erzählt, der 430ſte Mann von der ganzen 
mititärfähigen Bevölkerung ausgehoben werden. 


Spanien. 

Nahenne, am 16. Sept. Der Obergeneral des Don 
Carlos, Maroto, bat, nachdem er ſich von Esparteros Rück⸗ 
zug überzeugt, Navarra verlaſſen und iſt am 12. zu Du: 
rango in Biscada angekommen. Es beißt, er deabſichtige 
ein Unternehmen, welchem zwei ſeiner Vorgänger, Zuma⸗ 
lacarreguy und Caſa Egulo, erlegen ſind, die Belagerung 
Bilbaos, wieder aufzunehmen. Der Generaldirector der 
carliſtiſchen Artillerie, General Montenegro, hat den Des 
fehl erbalten, ihm zu folgen. — Don Carlos befand ſich 
am 13. zu Vergara in Guipuzeoa. 

Sogronne, am 11. September. Philipp Ribero mar: 
ſchirt mit 7000 Mann Garden nach Valladolid. Eſpartero 
begibt ſich von Logronno nach Burgos, aber blos mit der 
Diviſton Buerens. Alaix und Leon el Conde ſollen die 


Verbindungen zwiſchen Valcarlos, Eliſondo und Pampelona 


berſtellen, während Irlarte mite 9000 Mann die Linie vom 
Ebro bewacht. 

3 om 16. September. Maroto iſt den 12. d. 
zu Durango eingetroffen. Das ſchwere Geſchütz, von Gl: 
quetra abgegangen, ſollte kommenden Tages in Durango 
ongelangen. Dleß ſcheint eine, wie ſchon gemeldet, feind⸗ 
liche Abſicht auf Bilbao anzudeuten. Der carliftiihe Ge: 
neral hat ſich aber erſt dann von Eſtella und der Umge⸗ 
gend entfernt, als er die Gewißheit batte, daß Eipartero 
wirklich von dem Gedanken eines Angriffs abgekommen 
war. Acht Bataillone ſind mit Maroto durch die Ebenen 
von Alava gezogen. Montenegro, der an der Spitze der 
carliſtiſchen Artilierie ſteht, hat Befehl erhalten, Maroto 
zu folgen. Das Hauptquartier ſoll zu Galdacano aufge⸗ 
ſchlagen werden. Den 13. d. M. weilte Don Carlos in 
Vergarg. 
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— Die Nachrichten aus Spanien Haben feit einigen 
Tagen an Wichtigkeit bedeutend zugenommen. Die retro: 
graden Bewegungen Espartero's, der Abfall mehrerer ſeiner 
Bataillone, die neuern Operationen von Merino und Bal⸗ 
maſeda in Caſtilien, von denen das Gerücht ſagt, daß 
Cabrera ſich mit ihnen vereinigen werde, die Freiheit zu 
ogiren wleder gegeben den tapfern Truppen, welche die 
eitlen Demonſtrationen Espartero's ſo lange unter den 
Mauern von Eſtella zurückgebalten haben, endlich bie 
äußerjte Aufregung in den Gemüthern zu Madrid, wo 
man jeden Tag irgend einen Ausbruch der Anarchie be⸗ 
fürchtet, alle dieſe Umſtände find von der größten Ernſt⸗ 
paftigkelt und dürſten als untrügliche Wahrzeichen eines 
günſtigen Erfolges angeſehen werden, wenn es den Cars 
liſten gelingen wird, (hren Operationen dleßmal Einheit 
und Nachdruck zugleich zu verleihen. — Man ſchreibt aus 
Pampeluna, daß Cabrera, deſſen erſtaunungswürdige Thä⸗ 
tigkeit die Fehlzüge von Gomez zurückruſt, ſchon mit einem 
beträchtlichen Theil feiner Streitmacht in Soria in Alt 
Caſtitien angekommen ſepy. Da dieſe Bewegung zu raſch 
wäre, als daß fie ohne beſtimmte Verſicherung geglaubt 
werden dürfte, muß man noch einer weiteren Beſtätigung 
entgegenſehen. — Merino ſtand am 9. in Eafarejog de la 
Sierra bel Perafiel. 

— Die Quotidienne berichtet, daß General Jaureguy 
ſich am 16. mit 1200 Mann zu St. Sedaſtlan eingeſchifft 
babe, um Bilbao, das von Maroto bedroht wird, zu ver⸗ 


theidigen, 
„ Erankreich. 


Wil man einem Parlſer Blatte glauben, fo ware 
die Rede davon, wieder geiſtliche Pairs zu ernennen. Die 
Frage fon ſchon im Conſeil angeregt worden ſeyn und 
man ſoll in der Charte keine Beſtimmung gefunden haben, 
die ſich dieſer Wiederherſtellung widerſetzt. 

Schweiz. 
Berner Blätter melden, daß die Unfunft ihrer Majeſtaͤt 


der Königen von Griechenland in ihrer Stadt am 17. d. 
Mittags erfolgt ſey. ” 


Kirchenſtaat. 

HRom, 15. Septbr. Außer der größeren Allocution 
über die Kirche in Afrika und Preußen, blelt Se. Heilig⸗ 
keit Papſt Gregor XVI. in dem geheimen Confilium vom 
19. Sept. auch noch eine kleinere, durch welche die Prä⸗ 
laten Fiesch! und Sterkx zu Carbinälen ernannt wurden. 
Dieſe gewinnt ein beſonderes Intereſſe durch die Art und 
Welſe, wie hlebei Belgiens gedacht wurde. Ich ſende fie 
Ihnen deßpalb nachträglich zu. (Wie werden fie morgen 


mittpeilen,) 
Kaiſerthum Oeſterreich. 
Nachdem ein Ball bei dem Fürſten Metternich die Reihe 
der Krönungsfefte in Mailand beſchloſſen hatte, brach der 
Hof am 15. Sept. nach Pavia auf, wo er unter großem 


Volksjubel einzog. Fürſt Metternich gebt don Pavla mit 
ſeiner Jamille über Genua und Florenz nach Venedig; die 
meiſten Diplomaten ſchlagen denſelben Weg ein; der Mal⸗ 
Under Adel eilt feinen Landſitzen zu. (N. K.) 


Ungarn. 


Peſih, am 16. Sept.) Geſtern Nachmittags wurden 
wir von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht. Das Feuer 
brach in einem Haufe bei den Bauholzhändlern (Ladens 
bändleru) aus, und griff mit ſolcher Heftigkeit um ſich, 
daß in wenigen Stunden 18 Häuſer und ein ungehenrer 
Vorrath von Bauholz und Brettern aller Art ein Raub 
der Flammen wurden. Der Schaden wird auf eine Mil⸗ 
lion Wiener Währung angeſchlagen, und trifft um ſo em⸗ 
pfindlicher, da bei den hieſigen fo großen Bauten das Bau⸗ 
holz nicht fo leicht entbehrt werden kann. Judeſſen find 
viele der abgebrannten Häufer und auch Mehreres von 
dem Holze aſſecurirt. (N. K.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, am 11. Sept. Die Diborger Provinzial⸗ 
Stande⸗Verſammlung beſchloß, allerunterthaͤnigſt bei Se. 
Maj. zu petitloniren: 1) Daß die Provinzlalſtände für 
Nord⸗Jütland und die Iujeln auf eine dem Bedürfniſſe 
ſammtlicher Provinzen entſprechende Weiſe vereinigt werden 
möge. Angenommen mit 31 gegen 23 Stimmen. 2) Mit 
35 gegen 19 Stimmen, daß es daher Sr. Maj. gefallen 
möge, einen Geſetzes Entwurf in dieſer Hinſicht ausarbeiten 
zu laſſen, und mit 34 gegen 20 Stimmen 3) daß biefer 
Entwurf ſodann allergnädigſt beiden Verſammlungen in 
einer gemeinſchaftlichen Zuſammenkunſt vorgelegt, daß ader 
jede Verſammlung darauf ein abgefondertes Bedenken abs 
geben möge. 


Aegypten. 


Alexandrien, am 1. Sept. Ich habe Ihnen bereits 
gemeldet, daß Mepemed Ali bei feinem letzten Auftreten 
gegen die Pforte auf den Belſtand einer europäiſchen Macht 
gerechnet, daß er wenigſtens erwartet habe, man würde 
ibn gewähren laſſen, ibm keine Hinderniſſe in den Weg 
legen, oder boͤchſtens, um den Schein zu retten, einige bis 
plomatiſche Noten wechſeln, ohne ihrem Inhalte weitere 
Jolgen zu geben. Mau kann ſich daher leicht denken, daß 
der zwiſchen der Pforte einer-, England und Frankreich 
andererſeits errichtete Handelsvertrag, der die Finanzen des 
Vicekönigs zu Grunde richten, feine Macht gänzlich brechen 
müßte, wenn er zur Ausführung käme, gleich einem Don⸗ 
nerſchlage auf ihn wirken mußte. Dem Anſchein nach 
gleichgültig, befchränkte ſich Mehemed Ali im erſten Aus 
genblick auf die Bemerkung: es werde für ihn von nun 
an unmöglich, irgend einen Tribut an die Pforte zu zahlen. 
Aber bald erfolgte auf die vorübergehende Stille der Ueber: 
raſchung die Wuth der Indignatlon. Nachdem Mehemed 
mehrere Stunden ſprachlos und in Gedanken verloren auf 
feinem Size verweilt hatte, erhob er ſich plötzlich und 
ſprach ergeimmt die merkwürdigen Worte: „Man geht 
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anf meine Exiſtenz los, auf die Früchte meiner Ichensläng« 
lichen Unſtrengungen. Es ſey; aber ich werde das leßte 
Band zerreißen, das mich an Mahmud noch feſſelt.“ Um 
folgenden Tag erließ er in Form einer Note an die Re⸗ 
prifentanten der europäiſchen Mächte die einfache Mittpeis 
lung: „fein unabänderlicher Entſchluß fen, mit Güte oder 
Gewalt die Anerkennung feiner Unabhängigkeit von der 
Pforte zu erlangen, er wolle fernerhin keines Menſchen 
Oberberrſchaft mehr anerkennen, und in ſeinem Lande nur 
das Geſetz achten, das er ſelbſt zu geben für gut finden 
werde.“ Alle Vorſtellungen der europälſchen Conſuln blie: 
ben ohne Erfolg; ſelbſt die von dem ſranzöſiſchen General: 
Conſul ausgeſprochene Drohung, daß die vereinigten Ess 
cadren Großbritanniens und Frankreichs alle Mittel ergrei⸗ 
fen werden, um die Ruhe und den Status quo im Drient 
zu erhalten, verfehlten jede Wirkung, indem Mehemed 
Ali trocken erwiedert haben ſoll, es fen ihm völlig gleich: 
gültig, was die Mächte thun oder nicht thun würden; was 
er unternehme, könnten jene nicht hindern; fein Sohn 
würde binnen zwel Monaten vor Konſtantinopel ſtehen 
und das Geſetz dictiren, nicht annehmen. Zwei Couriere, 
die der Viceköͤnig an Ibrahim Paſcha abfertigte, ſollen, fo 
geht das Gerücht, dleſem den Befehl zur Ueberſchreltung 
der türkiſchen Graͤnze und zum Angriff der unter Haſtz 
Paſcha verſammelten ottomaniſchen Truppen überbringen. 
Ich zweifle jedoch ſehr an der Wahrheit letzterer Ang abe; 
es iſt nicht leicht anzunehmen, Mehemed Ali überſchäßze 
dermaſſen feine Kräfte, um ſich in einen fo ungleichen Kampf 
einzulaſſen. Auf jeden Fall iſt es klar, daß es der Pforte 
gelungen iſt, durch Auſhebung der Monopole im ganzen 
Umfange des türkiſchen Reichs England und Frankreich an 
ſich zu ketten, ſo daß ihr Intereſſe es nun erheiſcht, Me⸗ 
bemed Ali in voller Abhängigkeit von der Pforte zu er 
halten, Die Anhänger des Vicekönigs find vielleicht er⸗ 
bltterter gegen Frankreich als gegen das Kabinet von St. 
James, indem ſie mit Verachtung behaupten, Lord Pon⸗ 
ſonby Habe die Franzoſen ins Schlepptau genommen, und 
fie an den Vortheſlen des zu ſchließenden Vertrags nur 
darum Theil nehmen laſſen, um der ſchwankenden Politik 
ipres Kabinets einigen Halt zu ertheilen. — Die drei 
wichtigſten Bedingungen, unter denen die Druſen ſich der 
Autorität des Vicekönigs unterworfen haben, find folgende: 
Amneſtie, Beſtätigung ihrer Privilegien, ungeſtörter Beſitz 
und Gebrauch ihrer Waffen. Die Drufen haben alſo dieſe 
nicht ausgeliefert, wie die ägpptifchen Berichte meldeten. 


(A. Z.) 
Deutſchland. 


Preußen. 

Pofen. Nachdem der hochwürdige Bifchof der Diöcefe 
Culm, Anaſtaſius Sedlag, ausführliche Unterhandlungen in 
Betreff der vielbefprochenen gemiſchten Ehen mit dem hohen 
Miniſterium angeknüpft hatte, die zu kelnem Reſultat ſchei⸗ 
nen geführt zu haben, hat er ſich veranlaßt geſehen, fol: 
gendes Hirtenſchreiben an den Clerus ſeiner Diöcefe zu 
erlaſſen: „Anaſtaſius, von Gottes Barmherzigkeit und des 


peil. apoſtoliſchen Stuhls Gnade Biſchof von Culm, der 
heil. Gottesgelahrtheit Doctor, allen Seelſorgern und dem 
ſaͤmmtlichen Clerus der Diöceſe von Culm Heil und alles 
Gute! Geliebteſte Brüder! Eingedenk der fo ernſten und 
eindringlichen Ermahnung des bell. Apoſtels Paulus an 
ſeinen Schüler Timotheus (1. Tim. 6, 20), glauben wir 
aufgefordert zu ſeyn, euch zu derſelben Bewahrung zu er⸗ 
mahnen. Denn das Wort des heil. Apoſtels: „o Timo⸗ 
theus! bewahre, was dir anvertraut iſt, hüte dich vor 
unheiligen Wortneuerungen und den Streitenden der fälſch⸗ 
lich ſogenannten Wiſſeuſchaft, zu welcher Einige ſich beken⸗ 
nen und vom Glauben abgefallen find, hat einerſeits 
immerdar ſeine volle Bedeutung, da es ein apoſtoliſcher Be⸗ 
fehl it; andrerſeits leider auch, was die leßtere Hiuweiſung 
betrifft, wiederum, wie fo oft, feine Anwendung erhalten. 
Und wenn derſelde Apoſtel in Timotheus jeden Biſchof, 
alſo auch Uns, den Geringſten unter den Hirten der Heerde 
Jeſu, ermahnt und beſchwört: „Halte an dem Vorbilde 
der heilſamen Lehre, die du von mir gehört haſt im Glau⸗ 
ben und in der Liebe in Chriſto Jeſu, bewahre die gute 
Bellage durch den heiligen Geiſt, der in uns wohnt.“ 
(2 Tim. 1, 13. 13.) — Ferner: „Strebe ſorgfältig, dich 
ſelbſt Gott zu erweiſen als ein bewährter Arbelter, der ſich 
nicht ſchaͤmte, und das Wort der Wahrheit recht behandelt.“ 
(2. Tim. 2, 15.) — und wenn endlich im Aten Capitel 
desſelben Briefes der heil. Apoſtel die Verhältniſſe der Zeit 
den Verpflichtungen des apoſtol. Amtes gegenüberſtellt, fo 
halten Wir es für eine der vorzüglichſten Verbiudlichkeiten, 
euch nicht mit Unſern Worten, ſondern mit denen des heil. 
Apoſtelfürſten zuzurufen: „Die Prieſter, die unter euch 
find, bitte ich als Mitaͤlteſter ... weldet die euch anver⸗ 
traute Heerde Gottes, und beſorget ſie nicht aus Zwang, 
ſondern freiwillig nach Gottes Willen, nicht um ſchäͤndlichen 
Gewinnes willen, ſondern aus Liebe, nicht als ſolche, die 
über das Erbe Gottes berrſchen, fondern die Vorbild der 
Heerde geworden find von Herzen. Und wenn der Ober: 
hirt erſcheinen wird, werdet ihr die unverwelkliche Krone 
der Herrlichkeit empfangen.“ (1. Petr. 5, 1 ff.) Es hat 
aber dieſe Unſere Ermahnung hiernach den beſondern Zweck, 
auch jenen Weg nach Unſerm beſten Wiſſen und den apo⸗ 
ſtoliſchen Vorſchriften zu zeigen, den ihr zu betreten habt, 
um den Verpflichtungen eures Amtes in jeglicher Hinſicht 
zu genügen, und wenn Wie mit derſelben bis jetzt noch 
zurückgehalten haben, während von andern Biſchöfen ſchon 
ein belehrendes und unterrichtendes Wort geſprochen wor⸗ 
den, fo Haben Wir keineswegs das zu thun unterlaſſen, 
was das heilige Amt von Uns fordert, ſondern nur vorher 
jene Schritte zu thun verſucht, die auch von andern Hir⸗ 
ten der Heerde Jeſu zu demſelben Zwecke gethan worden. 
Nachdem aber Hierüber viele Zweiſel entſtanden und mehr⸗ 
fache Anfragen von euch an Uns geſtellt worden, was nun, 
nachdem das Oberhaupt Unſerer heil. Kirche, der heilige 
Vater geſprochen, in Betreff der gemiſchten Ehen in Un⸗ 
ſerm Bisthume zu beobachten fen, fo wollen Wir euch, ges 
liebteſte Brüder, hierüber nicht in Ungewißheit laſſen, fon: 
dern ermahnen euch mit aller Liebe und allem Ecnſte, das 
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ligen Glaubens eine Verbindung ſey, welche ſür die Lebens⸗ 
zeit geſchloſſen iſt und bleibt. Indem Wir zuverſichtlich 
erwarten, daß ibr dieſe Unſere Anweiſung gewiſſenbaft be: 
folgen und den Verpflichtungen eures Amtes getreu nach⸗ 
kommen werdet, erthellen wir euch und euren Kirchkindern 
mit liebevollem Herzen Unſern oberhlrtlichen Segen. Ge: 
geben in Unſerm biſchöflichen Pallaſte zu Pelplin, 1. Sept. 
1858. (Gez.) Dr. Anaſtaſius.“ (L. 8.) 
(Ang. Ztg.) 

1 Zur gänzlihen Widerlegung der über den hochwür⸗ 
digſten Erzbiſchof von Köln vorzüglich durch den Hambur⸗ 
ger Correſpondenten verbreiteten irrigen Nachrichten, möge 
folgender Auszug eines Schreibens Von der Weſer, vom 
18. Sept. dienen: „Ich kann Ste nach Verſicherung von 
Bekannten aus Minden über den Geſundheitszuſtand, des 
Eczbiſchofs von Köln, völlig beruhigen. Derſelbe befin⸗ 
det ſich ſowohl feiner elgenen Verſicherung an die Gelſt 
lichen, welche denſelben beſuchen dürfen, als feinem Aus: 
feben nach fo gut, wie er ſich ſelt langer Zeit nicht bes 
funden hat. Selbſt anſtatt abzumagern, wie in einigen 
Zeitungen geſagt wurde, nimmt er ſo zu, wie es nur im⸗ 
mer bei einem Manne von ſeiner Conſtitution und ſelnem 
vorgerückten Alter lich glaube 66 Jahren) zu erwarten 
ficht. Die Vorſehung ſcheint ihn in ſelnen Leiden zu ſtär⸗ 
Ben und vielleicht dürſte er in Koln bei den vielen Sorgen, 
denen er daſeldſt ausgeſeßt ſeyn wird, nicht ſo wohl ſeyn, 
wie jetzt. In Bezug auf die von ihm geſtellte Supplik an 
des Königs Majeſtät, verlangte der Erzbiſchof nur Gerech⸗ 
tigkeit für ſich und feine Diöceſanen, nämlich eine gericht 
liche Unterſuchung nach den am Rhein beſtehenden Geſeßen. 
Dieſes Immediatgeſuch iſt nicht mit der Sollicitation eines 
Privaten in Berlin zu verwechſeln, welcher die Verſetzung 
des Erzbiſchofs nach Münſter begehrte. Dieſes letzte Ge: 
ſuch wurde abgelebut. Seit einigen Tagen befindet ſich 
= alte Freund des Erzbiſchofs, Domherr von Korf, in 

uden. 


Stettin, am 19. September. Se. königl. Hoheit der 
Kronprinz, Statthalter von Pommern, Hit fo eben 2 Uhr 
Nachmittags bler eingetroffen und im Landhauſe abgeftiegen, 
wo Höchſtdieſelben von den Militärs und Civilbebörden 
der Stadt empfangen wurden. (Pr. ©t.3.) 


Poſen, am 16. Septemder. Endlich ſcheint es, daß 
unfere Regierung das Benehmen eines Theils der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit nicht länger mit Langmuth anſehen 
will; wenigitens hat fie nunmehr den Propſt Wonrowicz zu 
zu Starzkow, einige Meilen von hier, der — dem ergan⸗ 
genen Miniſterialverbot entgegen, und weitergehend als die 
erzbiſcho fliche Verfügung, die nur mündliche Zuſagen bes 
dingt — ſich erlaubt hat, einem Brautpaar gemiſch ten 
Glaubens feierlich das eidliche Verſprechen, und zwar for 
gar protokollatiſch abzunehmen, alle aus dieſer Ehe her⸗ 
vorgehenden Kinder im kathollſchen Glauben erziehen zu 
lofen, zur Verantwortung gezogen. Ferner fieht man bie. 


ſes Jahr — was biöher don den Geiſtlichen verbindert 
wurde — ganze Schaaren von Pilgern aus allen Gegen 
den nach dem heiligen Mutter⸗Gottesbilde zu Czenſtochau⸗ 
im Königreiche Polen wallfahrten, worüker freilich die 
heuer fo nötbigen, verfpäteten Ernteardeiten vernachläſſigt 
werden. — Auf der polniſchen Gränze iſt neuerdings wieder ein 
namhafter Unfgg vorgekommen. Jenſeitige Gränz⸗Koſaken 
batten mit den Schmuggel Juden gemeinſame Sache ge⸗ 
macht, dann aber, da die Juden ihre Forderungen nicht 
befriedigen wollten, dieſelben bei Nacht auf dieſſeitigem⸗ 
Gebiet überfallen und unter groben Mißhandlungen ent 
führt. (Allg. Zig.) 
„Magdeburg, am 16. September. Der Oberpräſident 
der Provinz Sachſen, Graf zu Stolberg, dringt nachſtehende 
Kabinetsordre Seiner Majeſtäat des Königs zur öffentlicher 
Kenntniß: „Ich habe wihrend Meines Aufenthaltes in 
Magdeburg jo vielfältig Gelegenheit gehabt, den guten 
Sinn und die herzliche Anhänglichkeſt an Mich und Mein 
Königliches Haus wahrzunehmen, daß Ich leßtere nicht 
verlaſſen kann, ohne Mein dankbares Anerkennen dafür 
biemit auszuſprechen. Wenn Ich nie daran zweifeln konnte; 
dieſe Anhaͤnglichkeit in dem Theile der Provinz zu finden, 
der ſich von jeher darin ausgezeichnet hat, und zu dem 
altbewährten gerechnet werden muß, ſo gereicht es Mir 
jetzt zur beſondern Freude und Zufriedenbelt, erfahren zu. 
haben, daß auch die neueren Theile der Provinz ſich in 
der treuen Geſinnung dem älteren angeſchloſſen haben, und, 
kein Unterſchied zwiſchen beiden in dieſer Beziehung ſtatt⸗ 
findet. Ich autorifire Sie, dieß zur öffentlichen Kenntnis. 
zu bringen und dadurch der Provinz Meine landesväterli⸗ 
chen Geſinnungen bekannt werden zu laſſen. Magdeburg, 
den 15. September 1838. (gez.) Friedrich Wilbelm.“ 


Potsdam, am 18. Septbr. Geſtern Vormittag nach 
11 Upe ſtatteten Seine Majeſtat der König Ihren Maje⸗ 
ſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland einen 
Beſuch in Sausſouci ab, wo auch die Großherzogin von 
Mecklendurg⸗ Schwerin und der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande, welche Abends vorher einge⸗ 
troffen und im Neuen Palais abgeſtiegen waren, erſchienen. 
Die Herrfchaften ſpeiſten en retraite zu Sansſouci. Im 
Neuen Palais war Marſchalls⸗Tafel. Im Laufe des Tages 
war noch Seine Fönigl. Hoheit der Kronprinz von Bayern 
angekommen und hatte die Höchſtdemſelben beſtimmten 
Zimmer im Neuen Pailais bezogen. 

Sachſen-Hildburghaufen. 

Hildbuarghauſen, am 18. September. Der Chef des 
bibliographiſchen Juſtituts, Or. J. Diener, macht bekaunt, 
daß, nachdem ihm von Hannover und Kurheſſen die nach⸗ 
geſuchten Conceſſionen nicht bewilligt worden fenen, die 
Ausführung der hanſeatiſch⸗ſüddeutſchen Central⸗Elſenbahn 
unmöglich geworden iſt, und die Rückerſtattung des Ans 
zahlungsprocents, reſp. die Wiedereinlöſung der Actienpro⸗ 
meſſen, am 15. November 18538 erfolgen ſoll. 
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Freie Städte. 

Frankfurt, 17. Sept. Die hoße drutſche Bundesver⸗ 
ſommlung hat auf dle bei derjelven eingereichte Vorſtellung 
und Bitte des Magiſtrats und ber Alterlente der Stadt 
Osnabrück, das Verfaffungs : Örundgejep des Königreichs 
Hannover vom Jahre 1833 betr., am 6. d. M. beſchloſſen: 
„Dem Maglſtrate und den Alterleuten der Stadt Osna⸗ 
brück iſt durch ihren Bevollmächtigten, Dr. Heſſeuberg bies 
ſeldſt, zu bedeuten, daß die Bundesverſammlung in dem 
vorliegenden Falle ihre Legitimation zur Beſchwerdeführung 
in den Beſtimmungen der deutſchen Bundes- und der 
Schluß - Acte nicht begründet finde.“ Ein gleichlautender 
Seſchluß iſt von der Bundesverſammlung an demſelben 
Tage auf ähnliche Vorſtellungen einiger Osnabrücker Land⸗ 
gemeinden, ſowie des Magiſtrats, der Bürgervorſteher und 
der Wahlmänner der Stadt Hildesheim, gefaßt worden. 

(Hanno. Ztg.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 14. Septbr..) Gonfels 94} 1. 

(Patis, 20. Septbr.) 5 péEt. — Fr. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 85 C. Span. —. 

(Amſtesdam, 18. Septbr.) 21 Pt.: 53187 5 pEt. 
101 945 Kansb.: 2515; Sond. 44 pCt.: 9551 31 pt. 
29}; 5 PCt. oſtind.: 0945 5 Ardeins: 187 3 Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.. — 

(Wien, 20. Sepibr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in EM. —— dette zu 4 pCt. in EM. 100 4%; 
detto zu 3 pCt. in EM. 81; Bank ⸗Aktien pr. Stuck 
1458 in EM. 
(Frankfuct, 21. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 z, detto 4 pCt. P. 1005; detto 3 pCt. P. 297; 
Bkakt. G. 1723; Integr. G. 523; Span. Aktioſchuld 
5 pCt. G. 81. f 

Privatdscent Dr. Conſtantin Hiller 
. verantwortlicher Medarteur. 


Fremden - Anzeige. 

Am 22. Sept. find hier angekommen: (G. Hieſch.) 
HH. Schadow, Hofbaumeiftee von Potsdam; Le Grand, 
Geiſtlicher aus Frankreich; Buller, Paget, Puſton, Meade 
Spencer und Parich, Nentlers; Mad. Fordes, Rentiere, 


mit Dienerſchaft, und Gräfin von Knim, von London; Graf 


von Grabon, mecklenburgiſcher Lieutenant; Major v. Sell, 
und Kliefoth, Lehrer von Schwerin. (G. Habn.) 99. 
v. Lücken und Bilgner, Privatiers von Mecklenburg; Krick, 
Kopitän, mit Jamilie, von London; Dr. Bernſtein, homöo⸗ 
pathiſcher Arzt von Peſth; Weſtereamp, Notar von Weiſ⸗ 
ſenburg; Beck, k. k. Hofkriegsſekretär von Wien; Diboff, 
Titularrath aus Rußland. (Schw. Adler.) HH. Honne, 
Negozlant von Bremen; Ullmann, Banquiersfopn von Peſth. 
(G. Bir) H. Schönberg, Privatier, und Hauptmann, 
Juwelier von Wien; Rabeneck, Kfm. von Elberfeld. (G. 
Stern.) Dlle. Dehner, Dürgerstochter von Thanpeim ; 


HH. Stößiger, Stud. von Altona; Brondl, Aufſeher von 
Kreuth; Zottmaler, Gerichtsbalter von Hohenburg; Roth, 
Kim, von Würzburg; Schröder, Bildhauer von Berlin. 
(G. Löwe.) Hd, Schmidt, Bierbrauer von Schleedorf; 
Krempel, Lehrer von Geiſenfeld; Hiltl und Lang, Bürger 
von Miesbach; Schönbrod, Buchhändler von Ellwangen; 
Mad. Holler, ReggsKanzelliſtens⸗Gattin von Ulm. (DL 
Traube.) Hr. Kiefer, Berg ⸗Candidat von Stuttgart. 
(Stachus garten.) 99. v. Herrmann, Student von 
Landsbut; v. Lobkowitz, k. k. öſterr. Oderlieutenant, und 
Koch, k. k. öjlerr. Ober ⸗Kutſchmied aus Ungarn; Wocher, 
Secretär mit Gattin von Holzleuten; Ohm, Prof. von 
Nürnderg; Ohm, Prof. von Berlin; Reichard, Stud. von 
Waldlingen; Plecker, Advokat; Schmid, Student, und 
Schmid, Gerichtsſecretär aus Siedenbürgen; Gerber, Pas 
ſtor von Bern; Heindel, Verwalter von Seefeld; Bauern⸗ 
ſeind, Stud. von Eeching; Scholl, Steuerkommiſſär von 
Stuttgart. (Dubergarten.) H. Pauer, Partik., und 
Neuperer, Privatier von Grätz; Chrpſtowsky, Tribunal⸗ 
Advokat von Kaleſch; Zinn, Stud. von Würzburg; Bud⸗ 
deus, Handelsm. von Bielefeld; Barre, Kfm. von Lubeck; 
Eggena, Hofbaukondukteur von Kaſſel. (Jilſerbräu.) 


HH. Staudtner, Cobperator von Peterskirchen; Stimpfel, 


Stud. von Ingoljtadt; Dlle. Meyer, Elementar⸗Lehrerin 
von Regensburg. 


Königl. Hot- und KMational-Theater. 
Dienſtag den 25. Sept.: Das Liebes protokoll, 
euſtſplel von Bauerufeld. Hierauf: Tanz- Potp our ri. 
Donnerſtag den 26. Sept.: Rubens in Madrid, 
Schauſpiel von Charlotte Birch: Pfeiffer. 
Königl. Hoftbeater- Intenbanz. 


Bekanntmachungen. 
1742. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Mittwoch den 26, September: Theatraliſche Uns 
tethaltung. Anfang 7 Uhr. 


1745. Literariſcher Verein. 

Das Lokal des litetariſchen Vereins, welches bisher im 
Bazar war, befindet ſich von heute an in dem Erdgeſchoß 
des königlichen Odeons. 

Was den verehrlichen Mitgliedern zur Anzeige gebracht 
wird. München, den 25. September 1858. 


Der Ausſchuß. 


1740. (20) Samſtag den 29. d. Mts. Vormittage 9 
Uhr, werden durch die Oekonomiekommiſſion des koͤniglichen 
Khraſſier⸗Regiments Prinz Carl, am Anger mehrere ausge» 
muſterte Dienſtpferde gegen gleich baare Bezahlung offen te 
lich verſteigert, und Kaufsluſtige hiemit eingeladen. 

München, den 22. September 1858. 
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1737. Auf das mit dem 1. Oktober beginnende 
Quattal⸗Abonntment des 


Frankfurter Journals 
und der dazu gehörenden 8 
Didaskalia 
werden auf allen Poſtämtern und Zeitungs Expeditionen 
Beſtelungen angenommen, welche wir, der ſtarken Auflage 
wegen, zeitig zu machen bitten. a 


Die Erpedition 
des 
Frankfurter Journals und der Didaskalia. 


1730. (2v) Ankündigung 
einer neuen politiſchen u. unterhaltenden Zeitſchrift. 


Vem 1. Oktober dieſes Jahres an erſcheint in Conſtanz 
unter Verantwortlichkeit des Unterzeichneten: 


Der Leuchtthurm, 
ein politiſches Tagblatt für Deutſchland 
und die Schweiz, 
wöchentlich fieben Mal, und zwar ſechsmal ein halben, 


einmal (Montags) einen Viertelsbogen flark; dieſem Blatte 
beigegeden wird eden Mentag: 


Die Pallas, 

ein literariſch-äſthetiſches Unterhaltungsblatt, 
das jedesmal zwölf Seiten umfaßt. 

Det Leuchtthurm kann ohne die Pallas bezogen werden, 
und koſtet dann in Conſtanz jährlich 5 fl. 36 kr., oder 8 Fr. 
4 Bag. vierteljährlich 1 fl. 24 kr., oder 2 Fik. 1 Bag. 

Die Pallas wird nicht odne den Leuchtthurm ausgege⸗ 
ten. Beide zuſammen koſten in Conſtanz jäbrlih 8 fl. 
24 kr., oder 13 Fik. 1 Batz; vierteljährlich 2 fl. 6 kr., 
oder 3 Frk. 3 Bas. 

Alle Peſtämter nehmen Beſtellungen an, und der Poſt⸗ 
aufſchlag ift moͤglichſt niedrig angefept. 

Für Conſtanz und die Umgegend ſind die Beſtellungen 
bei der J. M. Bannhard'ſchen Buchdruckerei, Kanzleis 
ſtraßt Neo. 571, zu machen. 

Da das Blatt alle Tage etſcheint, fo eignet es ſich ber 
fonders zu Ankündigungen, wovon die Zeile nur zwei 
Kreuzer, oder einen balben Batzen koſtet. Jedoch wird durch 


die Anzeigen dem eigentlichen Inhalt kein Eintrag gethan. 


Mit den Anzeigen bat man ſich lediglich an die Expe⸗ 
dition des Leuchtthurms (Bannhard'ſche Buchdruckerei) 
zu wenden. 

Der Zweck des potitiſchen Blattes iſt möͤglichſt ſchnelle und 
tichtigt Erzählung der Tages Begebenheiten, es werden öf⸗ 
ters eriäuternde Abhandlungen über die Lage ber 
vetſchiedenen känder, den Stand der Parteien, über wich ⸗ 
tige politiſche Fragen und auffallende Zeit⸗Erxtigniſſe vorans 
geſteüt, deſondets aber die ſweittriſchen und ſüd⸗ 
deut ſchen Errigniffe ins Auge gefaßt werben. 


Mittelſt genauer Cours und Preiszettel hofft die Re⸗ 
daktion auch dem Handelsſtand der Bodenſetgegend nützlich 


zu ſeyn. 
Ihre Tendenz liegt in den zwei Worten:, Sociale 


Freiheit, geiffige Aufkläcung. 


Eine näbere Entwicklung und Anſchauung der Tendenz 
gibt der durch die Poſtaͤmter vertheilte Profpertus, nebſt 
den Prodenummern, welche vom 19. September an ver⸗ 
ſandt, und allen Abonnenten im Oktober nachgeliefert 
werden. 

Conſtanz, den 15. September 1838. 
J. Vanotti, 
Obergerichts⸗ Advokat. 


185. In der Gerſtenderg'ſchen Buhhandiung in 
Hildesheim find in den Jahren 1837 und 1858 ers 
ſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu baden, in 
München durch die Joſ. Lindauer ' ſche Buch: 
handlung. 

Elwert, De. W., das Blutlaſſen, krüiſch unter 

ſucht. gr. 8. 54 kr. 

Klink dardt, F. A., das Recht der Hildesheimi⸗ 
ſchen katholiſchen Geiſtlichkeit, ohne Feier⸗ 
lichkeiten gültiger Weiſe letztwillig verfügen zu koͤn⸗ 
nen, nebſt Bemerkungen über die Teſtamentification 
der Geiſtlichen in andern deutſchen Dioceſen. Mit 5 
Anlagen. gr. 8. 54 kr. 

Lüntzel, H. A., die ältere Didcefe Hildels⸗ 
beim. Mit 2 Charten. gr. 8. 4 fl. 30 kr. 

Rauterberg, F. G., Predigten. gr. g. 1 fl. 30 kr. 

Sander, A., Beiträge zur Kritik und Erklärung der 
Griechischen Dramatiker, 18 Heft. Beiträge zur 
Kritik und Erklärung des Sophoeles und Euripides. 
gr. 8. 54 kr. ee 

Seffer, J. H. Ch., bannoverfher Kinder 
freund, als dritter Theil der erſten Leſenbungen für 
Kinder. ste Auflage. 3. 24 kr. 

Traumann, F., uber die Befugniß zur uns 
entgeldlichen Verabreichung dombopatbi⸗ 
ſcher Heilmittel nach den Geſetzen des Königreichs 
Hannover, erörtert in einer Vorſtellung an das Königl. 
Miniſterium des Innern zu Hannover. gr. 8. 36 kr. 


1744. Ein Mann in den ſchoͤnſten Jahren, vercheligt, 
der die hohere Reitkunſt ſchulgerecht erlernt hat, und im 
Stande ift, ſelde auch anderen zu lehten, fi) hietüber, fo 
wie ‚Über Bildung und firenges ſittliches Betragen durch 
vortteffliche Zeugniſſe auszuweiſen vermag, wünſcht als 
Stalmeifter oder Bereitet bei einer allerhoͤchſten oder hoͤch⸗ 
ſten Hertſchaft eine dauernde Anſtellung. Jrankirte Brieft 
unter der Adreſſe S. A. A. beſorgt die Redaktion. 


1741. (24) Von drei ausgezeichneten Reitpferden wird 
eines verkauft, und dem Liebhaber die Wahl übertaſſen. 
Reſidenzſtraße Nro. 28/29. 
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1705. (d) 


a In den Monaten September und Oktober d. J. 
und Linz an folgenden Tagen ſtatt: 


Abfahrt von Regensdurg am 30. September; 


Dampfſchifffahrt anf der Donau. 


findet die Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Regensburg 


7., 14., 21., 28.“ Oktober. 
”„ 16., 23. 30. 1. 


77 77 inz „ 25. [7 2; 9 
Die Dampfſchiffe der k. k. öſterrei hiſchen Geſellſchaft ſtehen mit den dießſeitigen in directtr Verbindung und 


übernehmen in Linz die Reiſenden und Waoren für Wien, Peſth, 
Direetion 


Regensburg, tm Auguſt 1838. 
Die 


Konſtantinopel ꝛc. ꝛc. 


der 
bayeriſch - württembergiſchen privilegirten Donau - Dampfſchitklahrts - Geſellſchalt. 


1711.3 0 Bekanntmachung. 
Den Ludwig: (Donau⸗Main⸗) Kanal betreffend. 
An den unten bezeichneten Tagen werden bei den be⸗ 
treffenden königlichen Diſtrictspolizeibehoͤrden die nachbenann⸗ 
ten Bauobjecte und Abtheilungen des Ludwig⸗Kanales zur 
Verſteigerung an den Mindeſtnehmenden gebracht: 
1) Montag den 1. Oktober l. Is. bei dem königlichen 
Landgerichte Beilngries: 
a) die Erdarbeiten in 2 Haltungen Nr. 16 u. 17 zwiſchen 
Berching und Pellanden zu 42,857 fl. 26 kr. 
b) die Herſtelung einer 6830“ langen 
Strecke der Nuͤrnberg⸗Ingolſtaͤdter 
Straße in der XI. u. XII. Stunde 
oberhalb Berching zu 
e) der Bau der drei Schleußen Nr. 16, 
17 und 18 uuůj)j ... 
d) die Herſtellung von 4 Kanalbrüden 
und 7 Durchlaͤſſen zu . 46,626 fl. 40 kr. 
9 Zuſammen . 193,890 fl. 46 fr. 
2) Dienſtag den 2. Oktober l. Is. bei dem königlichen 
Landgerichte Neumarkt die Arbeiten im 
IV. Arbeitslooſe, als: 
I. Loos, welches umfaßt 
a) die Herſtellung der Erdarbeiten im IV. Arbeitslooſe 
5 bei Neumarkt zu . 10,34 fl. 50 kr. 
b) die Umbauung eines Theiles der 
Regensburg⸗Nürnberger Straßt da⸗ 
ſelbſt zu . * * * = — * 
= Bufammen . 


10,788 fl. 55 kr. 
93,617 fl. 45 kr. 


22,221 fl. 35 kr. 
a H. Loos, welches umfaßt 
a) bie Erdarbeiten in den 7 Haltungen von Nr. 17 bis 
23 zwiſchen Pollanden und Sengenthal zu 
42,017 fl. 58 kr. 
b) die Herſtelung einer 900“ langen 
Strede obiger Straße in der 14. 
Stunde bei Krüſelbach zun 


1,267 fl. 17 kr. 
e) der Bau ber ſechs Schleußen von 


Nr. 10 dis 24 in der ad a bezeich⸗ 
neten Gegend uu 
d) die Herſtelung von drei Kanal⸗ 
brücken und zwei Durchläͤſſen das 
ſelbſt zu 13,280 fl. 18 ke. 
Zuſammen . 254,910 fl. 27 Tr. 
3) Donnerſtag den 4. Oktober l. Js. bel dem koͤnigli⸗ 
chen Landgerichte Erlangen 
der Bau von 3 Konalbrücken, s großeren und 3 kleineren 
Durchlaͤſſen zwiſchen Kronach bis Ebtersdorf zu 
33,000 fl. — kr. 
Die Verſteigerungs⸗ Verhandlungen werden an den bes 
zeichneten Tagen jedesmal Punkt 9 Uhr Morgens beginnen, 
und wer nicht bei der Prüfung der Qualification der Stets 
gerer erſcheint, welche der Hetabſteigtrung vorausgeht, kann 
zu letzterer nicht zugelaſſen werden. Auch müſfen diejeni⸗ 
gen, welche zur Ausführung der Kunſtbauten nicht gitalifie 
eirt find, fi vor der Verſteigerung ausweiſen, daß fie hie 
für mit einem tüchtigen und annehmbaren Werkfübrer ein 
bindendes Uebereinkommen getroffen haben. Die zu leiſtende 
Caution beträgt ein Zehntel der veranſchlagten Summen; 
diejenigen, weiche mitzuſteigern Luft haben, müffen mit ges 
nügenden gerichtlichen Vermögenszeugniſſen, Ausländer aber 
mit einem Creditbrief auf ein inländifhes Handlungshaus 
verſehen ſeyn. Die Koſtenvoranſchlaͤge, Plane, Baubeſchrei⸗ 
bungen und Bedingnißhefte können ſchon früher und zwar 
al I) im Bureau der königlichen Kanalbauſection II. 
in Beilngries, 
ad 2) im Bureau der königlichen Kanalbauſection III. 
in Neumarkt, 
ad 3) im Burcau der königlichen Kanalbauſectien IV. 
in Erlangen 


198,344 fl. 54 kt. 


* * * . * * * 


Lingeſaben werden. Schlüßlich wird bemerkt, daß mit den 


naͤchſten Verſteigerungen alle Kanalbauarbeiten vergeben ſeyn 
werden. 
Nürnberg, den 1. September 1838. 
Königliche KanalbausInfpection, 
Freiherr v. Pechmann, 


Beyſchlag, . 
k. Oberbaurath. Bol. Megierungs⸗ und Kriitbaurath. 


Der Preite der Münchener Polltiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im 11. Rayom 
3 fl. 20 kr., im 111. Rayon 3 fl. 38 kr. In Münden abonnist man ſich in der Erpedition, Bürfegfelderfirape Mio, 6. Lus⸗ 


wärtige belieben ſich an die nächten Poftämter zu wenden. 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Mlajeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


Mittwoch 


N” 229. 


20. September 1838. 


Heberſicht. 


Portugal. Verſuch eiuer neuen Meuterel. — Spanien. 
Nachrichten vom Kriegsſchauplaße. — Oroßbritannien. Di: 
ferenzen zwiſchen England und Nordamerika. — Frankreich. 
Der Erzbiſchof von Paris und Talleprands Bekehrung. — 
Kirchen taat. Rom. Kleinere Allocution des Papſtes. — 
Türkei. Ein poluiſcher General vifitirt die türkiſchen Grenz 
feitungen. — Peutſchland. Bayern. München. Die Allg. 
Ztg. über das bieſige Krankenhaus. — Preußen: Aus 
Schleſien. Merkwürdige Proteſtation eines Theiles des kath. 
Clerus. — Aus dem Rheingau. — Courfe der Staatepa⸗ 
piere. — Pelanntmachungen. 


Portugal, 
Lifabsn, am 11. Sept. Letzten Sonntag muſterte 
König Ferdinand das 2te und das tote Inſanterie-Regi. 
ment. Als das 10. Regiment, deſſen Oberſt für einen 


„Anführer jener Partei gilt, in feine Kaſerne zurückmar⸗ 


ſchicte, folgte ihm ell zahlreicher Volksbauſe, und rief: 
„Es lebe die reine ungeänderte Conſtitutlon von 1820! 
Es lebe das Arſenal-Batalllon (bekanntlich ein meuteriſches 
Batalllon der Nationalgarde)! Es lebe der tapfere Oberſt 
Cabriera, der Schrecken der Chamorros (Cartiſten)!““ Der 
Volksbaufen wuchs auf etwa 400 Perſonen an; die Mei: 
ſten aber waren mit Lumpen bedeckt und allem Anſcheine 
nach bezahlt. Die Soldaten antworteten nicht das Ger 
tingſte auf jene Ausrufungen. 

1 Spanien. 

Der Qnotidlenne zufolge wurde Generel Gomez beors 
dert, mit ſechs Bataillonen Carliſten nach Aſturien zu mar⸗ 
ſchleen und dann einen Einfall nach Gallizien und Leon zu 
machen. 440, Carliſten find nach Irun aufgebrochen, um 
die Garuſon von St. Sedaſtlan im Schach zu Halten, — 
Der Phace von Banonne befürchtet von den Carliſten uns 
ter Maroto keinen Angriff auf Bilbao, da der Platz von 
100 Stück Geſchütz und 4000 Garniſonstruppen verthei⸗ 
digt iſt und außerdem noch in wenigen Stunden von St. 
Sedaſtlan oder Santander Unterſtützung erhalten kann. 
Der Hauptplon des Cartiſten⸗Generals iſt, dieſem Blatte 
zufolge, durch eine Diverfion den General Espartero von 
der Verfolgung Merinos oder Balmaſedas in Caſtillien 


abzuziehen, oder den Marſch einer Expedition durch bie 
Provinz von Santander zu begünſtigen. 


Großbritannien. 


Fondon, am 17. Sept. Die Differenzen zwiſchen den 
Vereinſtaaten Amerika's und England ſcheinen ſich zu com⸗ 
pliclren. Zu der Grenzſtreitigkeit kommt nun noch eine 
nicht unwichtige Meinungsverſchiedenheit in Betreff der 
Falkland⸗Inſeln. Die engliſche Regierung behauptet, daß 
dieſe ihr angehören, während die argentiniſche Republik 
dieſelben als ehemalige Dependenz dieſes Landes, als es 
noch unter der Herrfchaft Spaniens war, für ſich in Une 
ſpruch nimmt. Ein Gerichtshof der Vereinſtaaten hatte 
vor kurzem über die Gültigkeit der Beſchlagnahme eines 
Schiffes in den Gewäſſern dieſer Infel durch ein engliſches 
Fahrzeug zu erkennen; es erklärte, daß die Falkland⸗Juſeln 
nicht aufgehört Hätten, der Königin von Spanien anzuge⸗ 
hören. Wie nun dieſe Entſcheidung mit dem von der 
engliſchen Admiralität kürzlich erlaſſenen Befehle vereinba⸗ 
ren, daß alle fremden Schiffe “ welche in den Gewäſſern 
dieſer Inſel fifchen würden, mit Beſchkog belegt werden 
ſollen? — Amerikaniſche Journale melden, daß Lord Dur⸗ 
bam die zum Tode verurthellten ſechzehn begnadigt hat. 
Lord Durham hat in einer Antwort auf eine Adreſſe meh⸗ 
rerer Corporationen förmlich erklart, er werde ſeinen Pos 
ſten erſt verlaſſen, wann er die ſchwierige Miſſion, mit 
welcher er beauftragt worden, erfüllt haben würde. Der 
„Toronto Mirror“ halt ſich überzeugt, daß der Zuſtand 
Canada's immer noch vo ngland neue Truppenverſtaͤr⸗ 
kungen und Geſchenke für zehntauſend Indianer heiſche. 
— Der Ktieg in Florida iſt aufs Neue aufgelodert. Die 
Indianer haben ihre Streifzüge mit gewohnter Grauſam⸗ „ 
keit wieder begonnen. 


Frankreich. 

Am 18. Septbr. fand zu Delivrande (Calvados⸗De⸗ 
partement) die Inaugutation einer Statue ſtatt, welche 
der Erzbiſchof von Paris daſelbſt errichten lich, um des 
Andenken an die Converſion des Fürſten von Talleyrand 
zu verewigen. Folgendes ſoll der Urſprung dieſer frommen 
Handlung ſeyn: Bei einer Neiſe, welche der Prälat im 
verfloſſeuen Jahre nach Delivrande machte, bemerkte er 
daſelbſt elne Colonade von Marmor, woranf mehrere wun⸗ 
derthaͤtige Heilungen, welche durch den Schutz der heiligen 
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Jungfrau herbeigeführt wurden, eingegraben ſtanden. Er 
legte hierauf das Gelübde ab, dieſe Colonade mit einer 
Statue, die Mutter Gottes vorſtellend, zu krönen, im Falle 
die Bekebrung des Hen. v. Talleyrand ihm gelänge. Da 
nun die Bemühungen des Hen. v. Quelen bei dem ſterben⸗ 
den Fürſten, wie man weiß, mit Erfolg gekrönt wurden, 
ſo entledigte ſich der Prälat ſeines Gelübdes. Die Sta⸗ 
tue von Bronce wiegt ungefähr 100 Pfund, und ſtellt 
Maria, wie fie für den Sünder betet, vor. Ihre Füße 
ruden auf einer Schlange, welche fie zermalmt. Auf der 
vorderen Seite der Kugel, welche die Statue ſtützt, liest 
man die Worte: „Treueſte Jungfrau, wünſche mir Glück: 
ich hade mein Schaaf wieder gefunden, das verloren war. 
17. Mai 1838.“ — Auf der hinteren Seite iſt bemerkt, 
dieſes Denkmal fen in Folge eines Gelübdes des Erzdi⸗ 
ſchofs von Paris, Dyacinth Ludwig v. Quelen, geſetzt „für 
das ewige Heil des Fürſten v. Talleyrand, des nach gehö⸗ 
riger Vorbereitung zur Erwerbung der Gnadenmittel Zu⸗ 
gelaſſenen und mit Zeichen der beharrlichſten Reue Ge⸗ 


ſtorbenen.“ 
Kirchenſtaat. 


Mom, 15. Septbr. Folgendes iſt die geſtern er: 
wähnte kleinere Allocution Papſt Gregor's XVI.: 
„Ebrwürdige Brüder! Da bei Ertheilung von Ehren 
vor Allem auf diejenigen Rück ſicht zu nehmen iſt, von 
deren Tugend und ausgezeichneter Ergebeuheit (pietate ac 
devotione) gegen den heil. Stuhl die unzweifelhafteſten 
Beugniffe vorhanden find, fo iſt es auch vollkommen billig, 
daß biemit vor üglich diejenigen geſchmückt 
welchen Wir auch wegen ihrer beſonderen Dienſte gegen 
Unſere Perſon verßflichtet ſind. Wir bekennen, daß Wir 
gegen Unſern geliebten Sohn Adrian Fieschi, den Vorſtand 
Unſeres päpſtlichen Palaſtes, fo gefinnt find. Dieſer iſt 
aus adtlichem Geſchlechte, mit ausgezeichneten Geiſtesgaben 
geziert und zuerſt in der Verwaltungsabtbeilung des buon 
governo, dann als Vicar des Legaten von Bologna, bier: 
auf nacheinander als Delegat von Spoleto, Perugia, Ma⸗ 
cerata und Camerino verwendet worden. Dann erhielt er 
das Admiſſlons Amt und endſich die Präfectur unſeres 
Palaſtes, und da er außer der gewöhnlichen Thätigkeit 
bei vielen und wichtigen Verwendungen die hoͤchſte Unbe⸗ 
„ ſcholtenheit und den größten Eifer entwickelte, haben Wir 
ibn bereits in dem geheimen Conſiſtorium am 23. Juni 
1834 zum Cardinal erwählt, aber noch in Pectore reſervirt. 
Jetzt aber wollen Wir nicht länger damlt zögern; Wie 
eröffnen daher Euch, Ehrwürdige Brüder, Unſer Uetheil 
über ihn und erklären ihn zum Cardinal der heil, römi⸗ 
ſchen Kirche. Außerdem hielten Wir für gut, noch zwei 
ondere zu erwählen, von denen Wir den Einen jetzt ſchon 
bekannt machen, den anderen aber in Pectore reſervlren. 
Der erſte hat ſich um die katholiſche Kirche in Belgien 
ausgezeichnete Dleuſte erworben und darf als der Ehre 
Eures Ranges vollkommen würdig angeſehen werden. Uns 
war vollkommen wohl bewußt, wle Wir es längſt im Geiſte 
voraudgefehen, welche leuchtende Muſtet (quae et quanta 


werden, 


ſerm Gutbefinden zu verkündigen. 
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spocimina) Wir Uns aus jenem Reiche derſprechen dürf⸗ 
ten, ſowohl was die Wohlfahrt der katholiſchen Kirche, als 
was das Heil der Seelen anbetrifft. Daß dleſer Ermwon 
tung und Unferen Wünſchen, mit dem Segen des Herrn, 
der gluͤcklichſte Ansgang entſprochen habe, beweist zu Meis 
ner böchſten, mit Euch, ehrwürdige Brüder! gemeinſchaft⸗ 
lichen Freude der Augenſcheln. Jedermann weiß namlich, 
daß dermalen in Belgien die Schulen der Seminarien und 
der Inſtitute jeder Art, fo viel ihrer für die Jugend beis 
der Geſchlechter, auch des aärmſten Standes, zur Weckung 
der Frömmigkeit und zum Unterricht in den Wiſſenſchaſten 
der Leitung und Sorge der Kirchenodern anvertraut find, 
in ſchönſter Blüthe ſteden; daß die kathol. Univerſität zu 
Löwen, vor einigen Jahren mit ungemeinen Unterſtügungs⸗ 
mitteln wieder hergeſtellt, ſich durch richtige Ueberliefetung 
der beſten Doctrinen auszeichnet; daß dieſem böͤchſten 
Stuble Petri nicht nur der Elerus, ſondern auch das ganze 
gläubige Volk muſterhaft unterthan und ergeben iſt; end⸗ 
lich iſt Alen dekannt, daß (was ſo großer Segnungen de⸗ 
ſtaͤndiger und fruchtbarſter Urforung) in allen belgiſchen 
Provinzen die Befugniß, in geiſtlichen und klechlichen Din⸗ 
gen mit dieſem peil. Stuble, dem Mittelpunkte der katho⸗ 
liſchen Einheit, frei zu verkehren, durch keine Schranken 
beengt iſt. Aber dieß Alles, worüber Wir fo ſehr erfreut 
find, hat man dem gefammten Stande der ehrmürtigen 
Brüder Biſchöſe in jenem Reiche zu verdanken, deren em⸗ 
ſige Wachſamkeit und ungemeinen Eiſer bel ihrer Arbeit 
im Weinberge des Herrn Wie an dieſem Orte mit verdiene 
ten Lodſprüchen erheben; deſonders aber dem ehrwürdigen 
Bruder Engelbert Sterckx, Erzbiſchof von Mecheln, dieſem 
redlichſten, durch Froͤmmigkelt, Gelehrſamkeit, Klugheit und 
Sauftmuth ausgezeichnetſten Mannes der nicht nur der 
Diſchöfe, ſondern auch des ganzen Clerus und Volks, ja 
ſelbſt des erlauchteſten Königs der Belgier vollſte Hochach⸗ 
tung und innigſtes Wohlwollen verdienter Maſſen fich er⸗ 
wocben bat. Wir alſo, da Wir ſchon lange daran dach⸗ 
ten, der belgiſchen Nation irgend ein öffentliches Zeugniß 
Unſerer väterlichen Liebe zu erthellen, glaubten derſelben 
nichts Angeneßmeres, nichts Angemeſſeneres erzeigen zu 
können, als wenn Wir eben jenen ehrwürdigen Bruder 
Engelbert, Eezbiſchof von Mecheln, in Euer erhabenes 
Collegium aufnahmen. Noch beabſichtigen Wir aber, wie 
geſagt, einen dritten Cardinal zu creiren, den Wie jedoch 
in Unſerer Bruſt reſerviren, um ihn dermal einſt nach Un⸗ 
Was ſcheint Euch? — 
Durch Autorität des allmächtigen Gottes, der heit, Apoſtel 
Peter und Paulus und Unſere eigene erklären Wir als 
Diakon⸗Cardinal Hadrian Fieschl. Deßgleichen ernennen 
Wie zum Presboter⸗ Cardinal Engelbert Sterckr, mit den 
nöthigen und gelegenen Diſpenſationen, Derogationen und 
Clauſeln. Einen anderen aber referviren Wir in der Beuſt, 
um ihn dermaleinſt nach Unſerem Gutbefinden zu verkün⸗ 
digen. Im Namen des Vaters, Soßpnes und heiligen 
Geiſtes. Amen.“ 

Hierauf. wurden dom heil. Vater zehn Biſchöſe ereirt, 
als: 1) Monſignore Aleſſandro Domenico Vareſino, als 
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Ceibiſchof don Saſſori in Sardinien; 2) Monf. Filippo 
Saverio, aus der gräflichen Familie Grimaldi, zum Bifchof 
von ©. Severino, im Königreich Neapel; 3) Monſ. Giu⸗ 
ſeppe Montieri, als Biſchof für die vereinte Dlöceſe Aquino, 
Pontecorvo und Sora, im Königreich Neapel; 4) Monſ. 
Camillo Letizia, zum Biſchof von Tricarico, Königreich Neo⸗ 
pel; 5) Monſ. Luigi Moreno, Biſchof von Sporen, in Pie 
mont; 6) Monſ. Giorgio Manurktta, zum Diſchof von 
Ogliaſtra, in Sardinien; 7) Monſ. Franz Victor Nivet, 
Biſchof von Dijon in Frankreich; 8) Monf, Job. Bapt. 
Sztankovits, als Biſchof von Raab, in Ungarn; 9) Monf. 
Ludwig Joſeph Delebecque, zum Biſchof von Gent in Del: 
gien, und 10) Monf. Anton Adolf Dupuch, Generalvicar 
der Diöcefe von Bordegux, zum Biſchof von Algier, unter 
dem alten Namen Julia Caeſarea. Das Pallium wurde 
dem Erzbiſchof von Saſſari, Monſ. A. D. Vareſind, dem 
zum Primot des Erzbisthums Konſtautinopel gebörigen 
Monſignore P. Maruſchian, für das Erzbischum Smyrna 
dem Monſ. Antonio Maſſabini und dem Monſ. Niccolo 
Bianchl, bei dem Erzbisthum Durrazzo in Macedonien, 


zuerkannt. 
Türken, 


Die Times enthält nach einem Schreiben aus Kon⸗ 
ſtantlnopel vom 27. Auguſt Folgendes: Die der cuſſt⸗ 
ſchen Marine durch den letzten Sturm in dem ſchwarzen 
Meere widerfähreuen großen Unglücksfälle durften endlich 
der ruſſiſchen Regierung über die Unmöglichkeit, alle Hans 
delsverbindungen zwiſchen der tſcherkeſſiſchen Küſte und der 
Türkei zu verhindern, die Augen öffnen. Als Beweis für 
dieſe Unmöglichkeit wird angegeben, daß im Laufe des vo⸗ 
rigen Jahres 80 nach Tſcherkeſſien befrachtete Schiffe mit 
Ipren Ladungen wohlbehalten an ihrem Beſtimmungsorte 
angelangt und blos drei davon auf ihrer Rückfahrt von 
ruſſiſchen Kreuzern genommen worden feven. — Am 18. 
Auguſt war der polniſche General Chrzanoweki, welcher 
von dem britiſchen Botſchaſter in Konſtantinopel, Lord 
Ponſonby, abgeſchickt worden iſt, um den Zuſtand der 
türkiſchen Feſtungen an der ruſſiſchen Graͤnze zu unterjuchen 
(nach andern Angaben ginge feine Sendung bis nach Tſcher⸗ 
Reifien) mit feinem Adjutanten zu Trapezunt angekommen. 


Deutſchland. 
Bayern. 
München, am 25. Sept, Der Corteipondent „ der 
Augsburger Allgemeinen Zeitung aus München, welcher in 
Nr. 260 jenes Blattes einen höchſt unwürdigen Ausfall 


gegen die Direction des allgemeinen Krankenhauſes dabier- 


gemacht bat, ſucht denſelden in Nr. 268 auf noch umpürs 
digere Weiſe zu rechtfertigen, indem er verſichert, nur von 
bovotpetiſchen Miß brauchen und Uebelſtänden in der Di: 
tection jener Anſtalt geſprochen zu haben. Wir wiſſen 
nicht, od Or. Obermediginalrath v. Ringseis, gegen weichen 
biefer Artikel gerichtet iſt, Hierauf antworten wird; können 
aber dem unbekannten Correſpondeuten derſichern, daß nach 
rechtlichen und motaliſchen Begriffen eine auch nur hypo⸗ 


thetiſch, jedoch öffentlich ausgeſprochene Anklage, ohne daß 
mon im Stande iſt, Beweiſe hinzuzufügen, und noch dazu 
unter den -obwaltenden Umſtänden, um uns des gelindeſten 
Ausdrucks zu bedienen, im böͤchſten Grade ungezlemend 
iſt und jeden rechtlichen Mann mit Entrüſtung erfüllen 
muß. 


Preußen. a 
Berlin, 22. Sept. S. k. H. der Kronprinz 
von Bayern iſt von München hier eingetroffen und in 
den für Höͤchſtdenſelben in Bereitſchaft gehaltenen Zimmern 
im kal. Schloße abgeſtiegen. 

Aus Schleſien. Mehrere Zeitungen haben mit be⸗ 
ſonderem Wohlgefallen der ſcheinbaren Lethargie gedacht, 
in welcher ſich dei dem Sturme, der in neueſter Zeit über 
die katholiſche Kirche gekommen, der katholiſche Clerus der 
Dlöceſe von Breslau befinden ſolle. Wir haben ſchon 
früher auf das Unwahre dieſer Angabe aufmerkſom ger 
macht und freuen uns, wieder im Stande zu ſeyn, unfere 
Behauptung durch ein Document zu erhärten, das bereits 
vor dem 7. Juni d. 9. verfaßt und von 30 Fatbolifchen 
Geiſtlichen der Didcefe Breslau unterſchrieben wurde: 


„Hochwürdigſter Herr Fürſtbſſchof — Hochgeborener 
Gnädigſter Graf und Herr! Das unglückliche Ereigniß der 
Gefangennahme des bochw. Erzbiſchofs von Köln, Herrn 
Clemens Auguſt, Fehrn. v. Droſte zu Viſchering, hat eine 
Uns und Aufregung in die Welt gebracht, Betrübniſſe und 
Beſorgniſſe in der Kirche veranlaßt, wie dergleichen in die⸗ 
ſem Jahrhunderte in der Kirche wohl noch nicht da ge⸗ 
weſen find. Das Bemühen der oberſten Staatsbebörden, 
dieſen Akt der landesherrlichen Gewalt zu rechtfertigen, 
reſp. die entſtandenen Beſorgniſſe aufzuheben (zu beſchwich⸗ 


tigen), bat dieſen Zweck nicht erreichen können, vielmehr 


der kathol. Chriſtenheit innerhalb des k. preuß. Staates 
eigentlich die Augen geöffnet Über ihre gefährdete Stellung 
und ganz beſonders den geſammten Clerus aufgefordert, 
den ſeit lange her geſchmälerten, allmählich untergrabenen, 
unveränßerlichen Nechtszuſtand der Kirche zu dewahren und 
möglichſt wahrzunehmen. Einen andern Eindruck hat die 
von den k. Behörden eifrigſt verbreitete „aktenmäßige Dar⸗ 
legung des Verfahrens in der Sache des Erzbiſchofs von 
Köln“ auf irgend kirchlich treue Katholiken wohl nicht zu 
machen vermocht. Was aber in dieſer theils diplomatiſchen, 
theils rbetoriſch gehaltenen Dorlegung nicht beſtimmt ges 
nug ausgeſprochen iſt, — das haben Zeitungs und Bros 
ſchüͤren⸗Schreider genugſam bervorgehoden. Wir unters 
zeichnete Pfarrgeiſtliche halten dafür, daß wir des heiligen 
Prieſterthums, in welches mir eingeſetzt find, unwürdig 
ſind, und an dem prleſterlichen Berufe uns ſchwer verfüns 
digen würden, wenn die allgemeinen Betrübniffe und Bes 
forgniffe nicht auch die unſtigen waren, und wenn wir nicht 
auch bereit ſeyn wollten, in den uns angewieſenen Aem⸗ 
tern den leberreſt des katholiſchen Rechtsſtandes möglichſt 
wahrnehmen zu Helfen. Ew. Fürſtdiſchöfl. Gnaden 
nahen wir ehrſurchtsvoll mit dieſem Ausdruck unſers Kum⸗ 
mers, aber auch unſeret redlichen Bewilligung, und neh⸗ 


1416 


men zuverſichtlich an, daß ein enges Anſchließen der ausge⸗ 
ſandten Prieſter an ihren pochw. Biſchof und Herru nicht 
allein wohlgefällig aufgenommen, ſondern auch der hl. Re: 
ligion und Kirche erſprießlich ſeyn werde. Es liegt am 
Tage, daß die Kölner Frage „über die gemiſchten 
Eben“ ſich zu einer algemeinen Froge über die Staats⸗ 
und kirchenrechtlichen Grundſätze und Grundgeſetze erwei⸗ 
tert bat, und für den kath. Kirch entheil um preuß. Staate 
beſonders in der Provinz Schleſien zu einer Lebensfrage 
geworden iſt. Von der — Gott gebe — baldigen Löſung 
des — längit vorbereiteten, zu Köln zuletzt ſaktiſch provo⸗ 
elrten Kampfes des Staates und ſeiner Gewalt gegen die 
Kirche mit ihren zur Exiſtenz nothwendigen Saßungen wird 
es — nach unſerm Dafürhalten — abhängen, ob überhaupt 
im preuß. Staate und ſomit auch in Schleſien noch ein 
römiſch⸗katholiſches, alſo wahres Chriſten- und 
Kirchentbum beſtehe? — Je mehr auch bei den Zumu⸗ 
tbungen und bei dem Verfahren des Staates in den weſtl. 
Provinzen auf die Praxis in den öſtlichen (d. i. in Schle⸗ 
fien) Berufung geſchieht, deſto mehr muß ſich das katholi⸗ 
ſche Schleſien bei dieſer Frage und dei dieſem Kampfe be⸗ 
theiligt erachten. Er kann und darf dabei nicht einen neu⸗ 
tralen Zuſchauer mit gebundenen Händen abgeben, ohne in 
Bälde als ein todtes Glied von dem lebendigen Leibe der 
Kirche abzufallen. (Schl. f.) 
Aus dem Mheingan, am 18. Sept. Alle Ausſicht auf 
genießbaren 38r iſt verſchwunden. Da und dort findet 
man nur erſt weiche Trauben, und die meiſten find noch 
ſteinhart. Selbſt die Zr Kreszenz, deren Genuß dahler 
polizeilich verboten war, ſchelnt die dießjaͤhrige noch Hinter 
ſich laſſen zu wollen. (F. J.) 


Berichtigung. 

In Nr. 227 der Münchener Politiſchen Zeitung S. 1400 

8. 33 lies ſtatt: „ging er zuerſt mehrere könlgl. Minifter ic. 
ging er mehrmals den königl. Miniſter ꝛc. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 19. Septbr..) Conſols 9a 7. 

(Paris, 21. Septbr.) 5 pCt. — Ft. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 85 C. Span. —. 

(Amſterdam, 19. Septbr.) 21 pCt.: 53 53 5 pCt. 

1013; Kansb.: 2518: Sond. 44 pCt.: 9511 8f pCt. 
— 5 pCt. oſtind.: 991: Ardeins: 183; Paſſive ——; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 
(Wien, 21. Septbr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pet. in EM. ——; dette zu 4 pCt. in CM. 100 %; 
detto zu 3 pCt. in CM. 61; Bank Aktien pr. Sthd 
1458 in EM. 

(Frankfurt, 22. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 10013, detto 4 pt. P. 100,55 detto 3 pCt. P. 29 ; 
Bkokt. G. 1723; Intigr. G. 52; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 8. 4 


(Augsburg, 24. Sept.) Obligat. 4 4 pCt. Bt. 102, 


G. 1013; dette n 31 pEt. Br. 101, . —— Promeſſ. 


auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank 
Akt. n. Erſch. Br.: 532, G. —. K. K. Oeſt. Rotbſch.-L.; 
prompt Br. ——; G. ; Part.-Oblig. à 4 pCt. Be. 
152, G. Mat. » Uniehen von 1834 prompt. Br. 

, G. 1221; Met. 4 5 pCt. pr. Br. 1074, G. 107; 
dette a4 pCt. Br. 1004, G. 100; de. à 3 pCt. Br. 80; 
G. go]; Bank⸗Aktien II. Sem. 1336 Br. —, G. 1442. 

Ludwig Donau » Main » Kanals Aktien 781 P.; Augsburg ⸗ 

Münchener Eiſendahn 108 Pp.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 

Gränze⸗Eiſenbahn 1004 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenb aun 

995 P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 

Eiſendahn 1061 P., — G. 


Privatdocent Dr. Conſtantin Hätler, 
netantwertlicher Hebactcur. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 


Donnerſtag den 27. Sept.: Rubens In Madeld, 
Schauſpiel von Charlotte Birch: Pfeiffer, 


Koͤnigl. Hoftheater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


723. (36) Holzlieferungs⸗Verſtelgerung. 
Zum Oberbau der Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn find 
auf verſchitdenen Punkten der Bahnlinie 
44,000 Stück Querſchwellen 
von Eichen⸗, Foͤhren⸗ oder Fichtenholz erforderlich, wobei bes 
merkt wird, daß ein Stammſtück von 9 Fuß Länge und 
wenigſtens 14 Zoll Durchmeſſer am kleinen Ende, der Lange 
nach im Mittel durchſchunten, zwei ſolchet Querſchwellen 
iebt. 
8 Die Lieferung dieſer Schwellen, welche in kleinen, 
nicht über 500 Stück begreifenden Fooſen aufs 
geworfen werden, wird 
in ben sten Oktober d. Js. 
ormittags 9 Uhr 
im dießſeltigen Geſchaͤftslokale, Promenade Platz Nro. 18, 
an die Wenigſtnehmenden — talva ratificatione — öffentlich 
verſteigert. 
Die nähern Bedingungen koͤnnen vom 20. dieß an täge 
lich im genannten Lokale eingefehen werden. 
Munchen, den 14. September 1838. 
Das Direktorium 


det 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
f Maillinger, 
proviſoriſcher Geſchaͤftsführer. 


1749.(20): Es werden ein ſtarkes oder zwei 


leichte Pferde ſogleich zu kaufen geſucht. Aus⸗ 


kunft im Stachusgarten. 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Alergnädigſtem Privilegium. 


Dounerſtag 


27. September 1838. 


MHeberſicht. 


ien. — Großbritannien. — Frankreich. — Pine- 
mark. — Sriechenland. — Türkei. — Miederlande. Am⸗ 
ſterdam. Note des Haager Kabinets, — Kaiſerthum Oeſt- 
reich. Von der montenegriniſchen Gränze. — Mailand. 
Die kaiſerlichen Majeſtaten in Pavia. — Peutſchland. 
Bapern: Altötting. — Preußen: Aus Schlefien. Schluß 
der Voeſtellung der 30 kath. Geiſtlichen an den Fürſtbi⸗ 
ſchof. — Baden: Freiburg. — Courſe der Staatspapicre. 
Sckenntmachungen. 


— —— — — 
Spanien. 

Es verbreitete ſich am 14. Sept. In St. Sebaſtſan 
das Gerücht, daß eine Colonne chriſtiniſcher Truppen vier 
Meilen von Santander von dem Carliſtenanführer Don 
Caſtor Audechaga gänzlich geſchlagen worden ſep. 


Großbritannien. 


Sonden, am 17. September. Die tuͤrkiſche Regierung 
bat die Königin von Spanien anerkannt und ihren Ge⸗ 
fandten durch Lord Ponſonbp's Vermittelung angenommen. 
Kapitän Tomnfpend bat Konſtantinopel auf einer Fregatte 
verlaſſen, um dem Admiral Stopford den Befehl zu brin⸗ 
gen, er möge die türkiſche Jlotte nicht verlaſſen, und dem 
Lapudan Paſcha anzudeuten, er ſolle ſich dem Admiral an⸗ 


ſchließen. 
Frankreich. 


Mehrere Journale haben gemeldet, daß ſich eine 
Geſellſchaft gebildet, um das Schiff Telemach, welches vor 
50 Jahren zu Quilleboeuf ſcheiterte, und das, wie man 
vermuthet, unter andern beträchtlichen Schähen auch die 
Diamanten der Königin Marie Untoinette am Bord hatte, 
eus dem Meere zu holen. Die „Jrance“ enthält über 
dieſe Ungelegendeit in einem ihr zur Veröffentlichung eins 
geſandten Schreiben Folgendes: Unumſtößliche Beweiſe 
laſſen nicht zweifeln, daß der Schmuck der Königin Untoi⸗ 
nette nebſt vielen andern dieſer Jürſtin und ihrem Gemahl 
gehörigen Koſtbarkeiten, fo wie beträchtliche Geldſummen 
in 48 : kivresſtücken in der Nähe der Tuflerlen in einer 
Nacht, kurz vor dem 10. Auguſt, vergraben worden find. 
Die beiden einzigen Vertrauteu, welche Lubwig XVI. ge⸗ 


wählt hatte, um dabei hülfreiche Hand zu leiſten und diefe 
Schätze zu verbergen, Thlerry de Ville⸗Avray und Dela⸗ 
porte, wurden einige Toge darauf, der Eine im Gefänge 
niſſe der Abtel ermordet, der Andere guillotinirt, Jemand, 
der durch ſeltſamen Zufall binter das geheime Vergraben 
gekommen war, aber nicht wußte, von welcher Seite das⸗ 
ſelde war veranſtaltet worden, erbot ſich 1630, dem Gra⸗ 
fen v. M. hinreichende Nachweiſung zu geben, um dieſe 
Schatze ausgraben zu können. Dieſer verſprach Alles, 
ſtellte aber geheime Nachgrabungen an, worüber er in Rum 
zem vor den Gerichtsböfen wird Rechenſchaft geben müſſen. 
Die Diamanten von Marie Antoinette ſind ſeitdem ver⸗ 
theilt worden, und daher kommt es, daß man an einem 
gewiſſen Orte, bei gewiſſen Gelegenheiten, keine Juwelen 
gekouft, und daß die Juweliere der Hauptſtadt ſich bei den 
ljüngſten Ereigniſſen beklagten, daß man dieſe Einfäufe im 
Auslande mache; die Diamanten aber, die zu bekannt find, 
als daß man fie müßig llegen laſſen dürfte, bat man im 
Auslande verkauft. Auf dieſe Weiſe fap man im Juli 1837 
die brillantenen Obrgebänge Marie Antoinette's in Birnen⸗ 
ſorm und den Diamanten Ludwigs XVI., welcher die Mitte 
eines Heilfgengeiſtordens bildete, in London zum Verkauft 
ausgeboten. 


Dänemark. 


Viborg, am 14. Sept. Die letzten Ständezeltungen 
enthalten die Verhandlungen Über den Antrag in Betreff 
des Jinanzweſens Daͤnemarks. Das Comité, das fein 
Bedenken mit auoführlichen Finanzberechnungen begleitete, 
batte darauf angetragen, daß petitioniet werde: 1) Se. 
Maj. wolle allergnädigſt veranſtalten, doß ohne Rückſicht 
auf die zwiſchen den Finanzen und der Bank obſchwebende 
Sache, baldmöͤglichſt die kraͤſtigſten Maaßregeln ergriffen 
würden, um durch Erſparungen die jährlichen Ausgaben 
des Staates zu vermindern; 2) Se. Maj. möge aller⸗ 
gnädigſt befehlen, daß vollſtändige und detailirte Berech⸗ 
nungen über ſämmtliche Staatseinnahmen und Ausgaben 
jahrlich durch den Druck bekannt gemacht würden; und 
3) möge es Sr. Maj. allergnädigſt geſallen zu veranlaſſen, 
daß einige nicht ausſchließlich aus der Beamtenklaſſe ger 
nommene Mänuer der niedergeſetzten Commiſſion beitreten, 
um den Zuſtand der Finanzen und der Staatsſchuld zu 
unterſuchen und in Erwägung zu nehmen, wle durch eln⸗ 
tretende Exſparungen und andere Mittel das rechte Gleich, 
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gewicht zwiſchen den Ginnapmen und Ausgaben des Staa: 
tes zu Stande gebracht werden könne, auch daneden einen 
Plan auszuarbeiten, der auf nähere Approbation der jähr⸗ 
lichen Haushaltung des Staates und der Abbezahlung der 
Schuld zum Grunde gelegt werden könne. Dieſe drei 
Punkte wurden bei der Abſtimmung einſtimmig von 53 
Stimmen angenommen. Die Petition enthält eine aus: 
füheliche Motivirung der Gründe, weßhalb die Verſamm⸗ 
lung, die in dem ihr vorgelegten Status noch Feine me: 
ſentlichen Verbeſſerungen und Erſparungen erblicken kann, 
und daher auch einige Vorſchlaͤge deßhalb zu machen ſich 
erlaubt, zu dteſem Schritte ſich veranlaßt geſehen hat. 


Griechenland. 
Athen, om 12. Sept. 


immer mehr häufender Arbeiten Sr. Maj., deſſen Thaͤtig⸗ 
keit beiſpiellos iſt. Es iſt nun neuerdings der 17. Sept. 
als der Tag der Abreiſe bezeichnet. — Das Dampſſchiff 
Metternich, welches den ruſſiſchen Geſandten am türkifchen 
Hofe, v. Butenleff, an Bord hatte, ſetzte mit feinem boben 
Paſſagier, nach einem Zaſtündigen Aufentpalte im Piräus, 
ſeine Reife nach Konſtantinopel fort. (A. 3.) 
Türkey. 

Der neuernannte Gouverneur von Tripolis, Aska Pa⸗ 
ſcha, iſt bereits am 18. Auguſt nach ſeiner Beſtimmung 
abvgeſegelt. Hoffentlich wird ihm die Wiederherſtellung 
der Ordnung in der Regentſchaft beſſer gelingen, als den 
zwölf Gouverneuren, die ſeit vier Jahren nach einander 
zu demſelben Zwecke dorthin geſandt wurden. Das Elend 
der dortigen Bevölkerung ſoll alle Vorſtellung überſteigen. 
Die Pforte hat ſich ſehr getäufcht, als fie glaubte, Tripo⸗ 
lis werde eine neue Quelle der Einkünfte für fie werden 
und ihr die Mittel verſchaffen, ihre Rechte auf die übrigen 
Staaten der Barbarei gültig zu machen; es koſtet ihr viel⸗ 
mehr die Regentfchaft Geld und Truppen in Menge. Das 
Benehmen der Pforte in Tripolis hat ihrem Rufe in Eu: 
ropa geſchadet, ihren Feinden Stoff zu neuen Angriffen 
und Frankreich einen plauſiblen Vorwand gegeben, ſich der 
weiteren Ausdehnung eines fo abſcheulichen Syſtems auf 
Tunis und die übrigen Staaten der Barbarei zu wider⸗ 
ſetzeu. Aber nicht nur die Einwohner, ſondern auch die 
eigenen Soldaten litten unter der Geißel der Tyrannei in 


ſolchem Grade, daß fie theils zu dem Feinde und theils 


zu Achmed Bey übergingen. Die Zahl der Letzteren war 
fo groß, daß die franzöſiſchen Behörden in Ufrika glaubten, 
der Sultan hade ſte zur Verſtärkung Achmed Bey's nach 
Tripolis geſandt. Als daher der Admiral Rouſſin börte, 
daß eine neue Expedition nach Afrika abgehen ſollte, machte 
er dringende Vorſtellungen dagegen und erſuchte die Mi⸗ 
nifter der Pforte, nicht eher neue Truppen nach Tripolis 
zu ſenden, als dis die dort befindlichen zurückberufen wor⸗ 
den ſeyen. 

— Der Rail, ruſſiſche Geſandte bel der Hohen Pforte, 
Hr. d. Butenieff, iſt am 3. Sept, auf dem Dampfboote 


Die Reife des Königs noch 
Numelien konnte noch nicht angetreten werden, wegen ſich 


des öſterrelchiſchen Llodd „Prineipe Metternich“ von Trleſt 
in Konſtantinopel eingetroffen. 


Hiederlande. 


Amfterdam, am 18. Sept. Unſere Regierung bat 
eine Note von der Londoner Konferenz durch Vermittelung 
des öſterreichiſchen Bevollmächtigten erhalten. Bereits iſt 
eine Antwort darauf nach London abgegangen. Folgendes 
iſt der weſentliche Inhalt derſelben: „Unſere Regierung 
babe der Konferenz mitgetheilt, doß fie dle in den 24 Ars 
tikeln feitgefepten Bedingungen annehme; bierauf habe fie 
eine beſtimmte Antwort erwartet. Sie könne es nicht 
dulden, daß man längſt entſchiedene Angelegenheiten wieder 
in Froge ſtelle. Die Konferenz konne eine Rtviſion der 
Beſtimmungen, welche fie ſeldſt als unwiderruflich ange ⸗ 
nommen, nicht verlangen; man erwarte von ihr einfach 
eine bejahende oder verneinende Antwort. Sie könne jetzt 
nicht mehr eine richterliche Thaͤtigkeit ausüben, fondern 
babe blos über die Vollziehung des bereits gefällten Urs 
theils zu wachen.“ Auf dieſe Weiſe wird wohl das Re: 
ſultat dieſer neuen Unterhandlungen kein anderes feon, als 
daß es bei dem proviſoriſchen Zuſtande, der uns fo nach⸗ 
theilig iſt, ſein Verbleiben hat. 

Kaiſerthum Oeſterreich. 

Von der montenegriniſchen Gränze, am 5. Sept. Mon⸗ 
tenegro, beſonders der Wohnort des Vladika, iſt ſortwäh⸗ 
rend der Tummelplatz fremder Umtriebe. Wie der Capi⸗ 
tän Kowalefsky unter dem trügerifchen Verſprechen ruſſt⸗ 
ſchen Schutzes das Volk bearbeitet, fo läßt auch ein ges 
wiſſer Anti di Geaume, franzöfiiher Sprachlehrer des 
Vladika's und als ein Spion Frankreſchs betrachtet, feine 
Minen ſpielen. Der Vladika ſcheint zwiſchen dieſen beiden 
Männern, welche gleich ſtarken Einfluß bei ihm haben, zu 
ſchwanken, indem er unter allen Umſtaͤnden ihres belder⸗ 
feitigen Rathes ſich erholt. Anti di Geaume communiciet 
haͤufig mit dem engliſchen Viceconſul in Novibazar, an 
welchen er bei jedem Aulaß von Bedeutung Eilboten ſchickt, 
was die Vermuthung motivirt, daß Anti di Geaume auch 
im englischen Solde ſtehe. Der Vladika iſt zu bedauern, 
daß er ſich in ſolchen Handen befindet. Dieſe Verhältniſſe 
erklären feine Unentſchloſſenbeit, und nur dleſe iſt es, die 
elner Ausgleichung der Differenzen mit Oeſterreich bisher 
im Wege ſtand, fo daß bis jetzt jeder Antrag Oeſterreichs 
ſcheiterte. Die öſterreichiſche Commiſſion harrt ſchon meh ⸗ 
rere Tage des Vladika's, um mit ihm eine definitive Aus⸗ 
gleichung zu treffen. Anfangs ließ er zuſagen, er werde 
kommen: gleich darauf hatte er mit den Türken wegen 
Grubomo zu unterhandeln, nun aber erklärt er ganz uner⸗ 
wartet, daß er nicht mit der Commiffion, wle fie ernannt 
ſey, ſondern nur mit dem Gouverneur von Dalmatien, 
Grafen Lilienberg, perſönlich unterhandeln wolle. Offenbar 
ſtecken dahinter, wie immer, fremde Intriganten, welche 
den Vladika auf feiner ſchwachen Seite, feinem Ehrgeize, 
zu kitzeln wußten, indem ſie ihm vorſtellten, daß es ſich 
für ihn nicht ſchicke, mit untergeordneten Beamten zu ver⸗ 
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bandeln. Nachſchrift. Soeben höre ich aus guter Quelle, 
daß ſich die Unterpandlungen zwiſchen dem Vladika und 
den Türken wegen des Diſtrikts von Grahowo zerſchlagen 
paben, und daß der Statthalter von Herzegowina bereits 
Anſtalten getroffen bat, die Montenegriner mit Gewalt der 
Waffen aus Grahowo zu vertreiben. Wir ſehen demnach 
ſtündlich der Anzeige von einem neuen Treffen in dortiger 
Gegend entgegen. Der ruſſiſche Conſul in Raguſa pat 
abermals eine bedeutende Geldſendung nach Montenegro 
gemacht. Nicht minder trüben ſich die Verhaͤltniſſe mit 
Oeſterreich mehr und mehr; die Verhandlungen wegen 
Abtretung des Kloſters Stanjevichi find ebenfalls abgebro⸗ 
chen worden, und es ſcheint nichts übrig zu bleiben, als 
auch hier die Entſcheidung den Waffen anbeimzuſtellen. 
Sobald die erwarteten Verſtärkungen eingetroffen find, 
dürſte es damit Eruſt werden. Die Montenegriner treiben 
Ihre Frechheit fo weit, daß fie ſogar auf einigen Strichen 
bſterreichiſchen Gebiets, deſſen fie ſich ſeit einigen Jahren 
widerrechtlich bemächtigt haben, Schanzen aufwerfen und 
Miene machen, dasſelbe hartnäckig zu vertheidigen. (A. Z.) 


Mailand, am 16. Sept. Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind, wie dereits gemeldet, am 15. um 
1 Ubr Nachmittags in Pavia eingetroffen, und wurden 
von 33. kk. HH. dem Erzherzog⸗Vicekönig und Seiner 
durchlauchtigſten Gemahlin, mit Ihren Töchtern den Er. 
berzoginnen, Sr. Exc. dem Gouverneur Grafen v. Hartig, 
Sr. Exc. dem Feldmarſchall Grafen Nadepfo, dem k. k. 
Delegaten der Provinz und fänmtlichen geiſtlichen, Civil: 
und Militärbebörden empfangen. Als Ihre Majeſtät 
Sich auf dem Balcon des Palaſtes zu zeigen gerubten, 
brach das auf dem Platze verſammelte Volk in endloſen 
Jubel aus. Abends war die ganze Stadt aufs glänzeudſte 
beleuchtet. — Auf der Fahrt von Mailand nach Pavia 
lleßen Ihre Majejtäten bei der berühmten Karthauſe an⸗ 
halten und beſuchten die dortige Kirche, wo Sie zur Er⸗ 
dauung aller Anweſenden Ihr Gebet verrichteten, und das 
baranjtoßende Kloftergebäude, Leider batte der Regen, der 
mährend der ganzen Reiſe von Mailand nach Pavla in 
Strömen berabftel, die aller Orten getroffenen Empfangs; 
Belerlichkeiten geftört, doch aber das Volk nicht abgehalten, 
von allen Seiten berbeizueilen, um Sich des Anblicks 39. 
. der allenthalben den höchſten Jubel erregte, zu ers 
reuen. 


— Nachrichten aus Pavia zufolge, trafen Se. Maj. der 
König von Sardinien am 16. daſelbſt ein und ſtiegen in dem 
von Ihren Mojeftäten bewohnten Pallaſte Cufani⸗Botta ab, 
mo Höchſtdieſelben am Fuß der großen Treppe von 39, 
kr. HH. dem Erbherzog⸗Vicekönig und dem Erzherzog Lud⸗ 
wig empfangen wurden. Seine Maj. der König wurden 
fodann mit den Perfonen Ihres Gefolges zur kaiſ. Tafel 
geladen; nach auſgehobener Tafel traten Se. Maj., nach⸗ 
dem Sie von den allerböchſten und böchſten Perfonen Abs 
ſchied genommen hatten, die Reiſe nach Turin an. 

(Oeſt. B.) 


Deutſchland. 
Bayern. 

% Altötting, 21. Septbe. Heute wurde in biefiger 
Pfarrkirche die ſehnlichſt erflehte Wledergeneſung Seiner 
Majeftät unſers allergnaͤdigſten Königs durch Hochamt und 
Te Deum gefeiert und die geſammte Pfarrgemeinde, Geiſt⸗ 
lichkelt und Beamten an ihrer Spitze, ſendete ihre inbrüns 
ſtigen Gebete für die fernere ungetrübte Wohlfahrt des 
geliebten Landesherrn zu dem Allmächtigen. — Am näm⸗ 
lichen Tage war hier auch das k. bayer. fte Jägerbataillon 
auf ſeinem Rückmarſche aus dem Lager in ſeine Garniſon 
zu Burghaufen mit klingendem Spiele eingerückt. 

Preußen. 

Berlin, am 20. September. Se. Majeſtät der König 
werden heute in Charlottenburg eintreffen. Morgen wird 
Seine Majeſtät der Kaiſer von Rußland in hieſiger Reſi⸗ 
denz erwartet. Ihre Majeſtät die Kalſerin verbleiben aber 
in Potsdam. Am Schluſſe dieſes Monats werden fünmte 
liche kaiſerlich ruſſiſche Hertſchaften nach St. Petersburg 
zurückkehren. Ce. O.⸗P.-A. -.) 

„Magdeburg, am 12. September. Heute iſt bier ſol⸗ 
gende Bekanntmachung erſchlenen: „Die willige Fügſam⸗ 
keit, mit welcher die biefige Einwohnerſchaft während der 
verfloſſenen ſeſtlichen Tage den Wünſchen und Anordnun⸗ 
gen der Behörden überall Folge geleiſtet hat, die ruhige 
und mufterpafte Haltung des Publikums, und die Herzliche 
und ehrerbietige Weiſe, in welcher die treue Anhängllchkeit 
meiner Mitbürger an den geliebten Landesvater und ſein 
hohes Haus ſich bei jeder Gelegenheit ausſprach, ſind von 
des Königs Majeſtat ſowohl, als von den übrigen bier 
anweſend geweſenen Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaf⸗ 
ten mit beſonderem Wohlgefallen bemerkt worden, und haben 
weſentlich dazu beigetragen, ihnen den Aufenthalt uuter 
uns angenehm zu machen. Ich din von unferm verehrten 
Herrn Dberpräfidenten, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, 
der nicht minder das treffliche Verhalten des Publikums 
anerkennt und zu würdigen weiß, ermächtigt und ſelbſt 
veranlaßt, Diele Allerhöchſte Zuſtiedenheit zur Kenntulß 
meiner Mitbürger zu bringen. Magdeburg, den 17. Sept. 
1838, Der Oberbürgermeiſter Francke.“ ä 


Schluß der Vorſtellung der 30 ſchleſiſchen Gelſtlichen 
an den Fürſtbiſchof von Breslau: 

Wenn irgendwo, ſo hat ſich gerade in Schleſien 
von 1740 an das sic volo, sic jubeo der Staatsgewalt 
geltend gemacht. Da fing die Subtraction von der katho⸗ 
liſchen und die Addition auf der proteſtantiſchen Seite an, 
die unter dem lebenden Titel „Förderung der Gleichgerech⸗ 
tigkeit“ bis jetzt nicht nur fortgeſeßt worden find, ſondern 
nach Verlauf von Ein Hundert Jahren die Kirche auf die 
Abhängigkeit von der Pal, Großmutb und Beharrlichkeit 
rebueirt haben; fo daß der Katholik als ſolcher, beſonders 
nach den letzten Vorgängen und öffentlichen Aubſprüchen, 
der nahe bevorſtehenden Säcularfeiee der k. preuß. Herr⸗ 


Beilage Uro. 118 zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 27. Seytember 1838. 
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welche einen merkwürdigen Aufſchluß über den Geiſt des 
Clerus gewährt, von dem fie ausging, iſt durchaus nicht 
die einzige, die dem Füͤrſtbiſchof don Breslau eingereicht 
wurde. Hleraus mögen unſere Leſer beurtheilen, in wie 
ferne die Zeitungscorteſpondenten Recht haben, welche aus 
Schleſien berichten, daß die gebildeten Katholiken mit dem 
Denchmen ihres Biſchoſs, d. b. mit einem Stillſchweigen, 
wo Reden Pflicht iſt, beſonders zufrieden ſeyen. Den Zu: 
ſtand der Dinge mit Wenigem zu fchlldern, genügt übri⸗ 
gens, daß der Generalvicar des Biſchofs, der ehrwürdige 
Montmorin, ſeine Stelle mit den Worten nlederlegte: „Ich 
will Katholik bleiben!“ 
Baden. 


Freiburg, 22. Sept. Die Verſammlung deutſcher Na: 
turſorſcher und Aerzte iſt viel zahlreicher, als man glaubte, 
daß ſie ſeyn werde, und der Beſuch anderer Fremden, ſo 
wie die Theilnahme der Bewohner Freiburgs au den Feſt⸗ 
lichkeiten iſt ungemein groß. Am 18. d. M., Morgens 
101 Uhr, war die erſte öffentliche Sitzung, in welcher die 
Verſammlung für conflitnirt und dle Verhandlungen für 
eröffnet erklärt wurden. Prof. Leuckart begrüßte die Män⸗ 
ner, welche von nah und fern zu dem edeln Zwecke ge⸗ 
kommen find, die Wiſſenſchaft zu fördern, im einem herz 
lichen Vortrage als Geſchaͤftsfübrer. Rühmlich erwähnte 
er des verftorbenen geh. Hofraths Bek und ſetzte deſſen 
vortreffliche Eigenſchafſten als Menſch, als Arzt, als Ge⸗ 
lehrter mit vieler Wärme auseinander. Ihm ſolgten als 
Redner: Dr. Jäger aus Stuttgart und Hofrath von Mar⸗ 
tius aus München, welch letzterer in einer gehaltvollen, 
frei gehaltenen Rede dle Unficht entwickelte, daß der gegen⸗ 


mwärtige Zuſtand der (ſ. g. urſprünglichen) amerifanifchen, 


Menſchheit Fein primärer, ſondern ein fecundärer ſey. Hier⸗ 
auf legte Staatsrath v. Langsdorf zwei Zeichnungen von 
Waſſerſaͤllen in Mexiko vor, von denen einer 80° hoch fällt 
in einer Breite von 200%, deſſen Fall auf 24 Stunden ge: 
hört wird und in deſſen Nähe die Erde zittert. Darauf 
wurde die Sitzung geſchloſſen. Am 20. batte in einem 
dem Münſter gegenüber liegenden Local eine außerordent: 
liche Verſammlung von 8 Phyſikern ſtatt. Der Gegenſtand 
dieſer Deliberation war eine zweckmäßige Armirung jenes 
derlichen Gebäudes gegen Blißſchlag. Geh. Hofe. Wucherer, 
welcher den erwähnten Zuſammentritt veranlaßt batte, legte 
mehrere hierauf bezügliche Actenſtücke vor und leitete die 
Berathung ein. Das Reſultat derſelben wird ſpäter um: 
ſtaͤndlicher veröffentlicht und darum mag bier nur vorläufig 
bemerkt werden, daß man viele intereſſante Erfahrungen 
ausgetauſcht und über alle Hauptfragen ſich vollkommen 
derſtändigt habe. (T. f. d. N. V.) 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 20. Septbr..) Conſols 945 4. 
(Paris, 22. Septbt.) 5 pet. — Ft. — C.; 3 pCt. 
80 Fr. 75 Span. —. 


(Amſterdam, 20. Septbr.) 2} pt.: 53 fr; 5 pCt. 
10155 Kansb.: 2513; Synd. 44 bot.: 95; 31 pCt. 
—; 5 pCt. oſtind.: 99% Ardoins: 17127 Paſſide —; 
Diff. — Ausg. fr.: —. 

(Wien, 22. Sepibr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. 108; dette zu 4 pet. in CM. ——; 
detto zu 3 pet. in CM. 805; Bank Aktien pr. Stück 
1457 % in CM. 

(Frankfurt, 23. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 10618, detto 4 Ct. P. 100 f; detto 3 pCt. P. —; 
Bkakt. G. 1723; Integr. G. 52; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 23. 

Privatdorent Dr. Conſtantin Häkler, 
verantwortlicher Medactcur. 


Fremden - Anzeige. , 

Am 24. Sept. find bier angekommen: (G. Hleſch.) 
HH. Hebden, Smith und Taaffe, Rentierd von London; 
Mappes, Rentier von Malnz; Graf v. Hopes, k. k. Käm⸗ 
merer von Wien. (G. Hahn.) H. Waltenſpül, Prior im 
Kloſter Rheinau in der Schweiz; Inelchen, Präfekt, und 
Widmer, Kapellmeiſter von Rheinau; Zeheter, Prof. von 
Eichſtadt; Müller, Architekt von Frauenfeld; Prevoſti, Kfin. 
von Poſen; Medtepeningen, Udvokat von Gent; Löwen⸗ 
ſtein, Großhändler von Steppach. (Schw. Adler.) HD. 
Maler, Sekretär von Carlsrube; Fries, Kſm. von Nüru⸗ 
berg. (Gold. Kreuz.) HH. Palmer, k. großbr. Offizier, 
mit Familie, von London; Döpper, Kfm. von Wien. (©, 
Bar.) Hr. Bingwald, Kfm. von Zell. (BI. Traube.) 
. Jenderl, Apotheker von Kuſſtein; Pöſchmann, Dr. 
Med., mit Jamilie, von Carisbald. (G. Stern.) HD. 
Herlein, Jörſter von Neuburg; Bauer, Oekonom von But: 
tenwleſen; Mittenberger, Kfm. von Kitzingen; Oechinger, 
Negoziant von Harburg. (G. Lö we.) Or. Amon, Kaufm. 
von Augsburg. (Gold. Sonne.) Hr. Covalli, Kfm. von 
Mannbeim. (Stachus garten.) HH, Kurz, Prof. von 
Augsburg; v. Ebrne⸗Melchthal, Partikulier von hier; Wim: 
mer, Pfarrer, mit Tochter, von Peſth; Schmid, Gerichte: 
halter von Kühbach. (Hubergarten.) OH. Bechenmacher 
Poſtexpeditor von Dingolfing; Burkhard, Mechanikus von 
Baſel. (Filſerbräu.) H. Beſel, Rumfchörtel u. Raus 
ſchenbuſch, Cand. Jur. von Berlin; Bleſſing, Lieutenant 
von Augsburg. ' 

Am 25. Sept. find bier angekommen: (G. Hirefch.) 
H. Barwell, Capitan mit Familie; Futlong, Smith, 
Polland und Rhodes, Nentiers, und Baronet Courſy⸗Laffan, 


von London; Baron v. Effinger⸗Wildegg, Hauptmann von 


Bern; Conſamſam, Dr. Jur. aus Braſilien; Hausmann, 
Porttkuljer von Hannover; Lebeau, Koch mit Frau; Do: 
ligny, Schauſpieldirektor, und Rivet de Chenaux, Proprie⸗ 
tär von Paris; Tottenham, Rentier mit Gattin aus Eng; 
land; Jomain, Negoziant von Bammen. (G. Hahn.) 
HH. Julllan, Handlungsreifender von Paris; Eberle, Kfm., 
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und Martini, Beneſiziat von Trient; Ballin, Kaufm. von 
Fraukſurt; Graf Gallenberg, Gutsbeſiger von Verona; 
Frhr. v. Biberſtein, k. griech. Oberſtlientenant von Bres. 
lau. (Schw. Adler.) HH. Pyrker, Erzbiſchof von Erlau 
in Ungarn, nebſt deſſen Secretär, Grell; v. Stourdza, 
Großbofahrensſohn und Studirender mit 2 Brüder von 
Jaſſy; Kunzeck, Univerſitäts⸗Profeſſor von Lemberg; Goſſet, 
Rentler aus England. (Gold. Kreuz.) DH. Polzle, 
Architekt von Bremen; Müller, Cand. Jur. von Jena. 
(G. Bär.) HH. Fehr. v. Ickſtadt, Gutsherr auf Rammels⸗ 
berg; Rahn, Partikuller von Zürich; Hahn, Bierdrauer 
von Aachen. (G. Sonne.) H. Fiodl, Lederermelſter 
von Eggenfelden; Kögl, Student von Freiſing. (G. Löwe.) 
HH. Kutz, Raubwaarenhändler von Deggingen; Kirner, 
Glaſer von Miesbach. (Bl. Traube.) HH. Frhr. von 
” Bumpenberg, Gutsbeſitzer von Pöttmes; Hardtmeth, Kfm. 
von Wien. (Stachus garten.) H. Segeſſer, Stud, 
von Heidelberg; Dirr, Händler; Keller, Kfm., und v. Ob: 
wexer, k. Bezirksgeometer von Augsburg; Alber, Buchhal⸗ 
ter von Klogenfurt. (Hubergarten.) Mad. Jäger, Lleu⸗ 
tenants⸗Gattin von Bamberg; Jall, Papierfabrikant von 
Kronsberg. (Jilſerbräu.) Fronnbolzer, Nonne von Lands⸗ 
put; HH. Hecht, Akolyth von Regensburg; Hecht, Lehrer 
von Ullſtadt; Spörk, Handelsmann von Steyermark; Gebr. 
Reichendach, Kaufleute von Hohenems; Bayer, Buchbinder 
von Straubing. 


Getraute in Klünchen. 


Herr Martin Knoll, Hofbeleuchtungsdiener, mit Kath. 
Baumann, Baͤckerstochter von Burgau; Alois Geiger, b. 
Kravattenmacher, mit Eva Meimaier, Schuhmacherstochter 
von bier; Ferdinand Thiers, kgl. Centralgemälde⸗Gallerle⸗ 
Diener, mit Thereſia Philippine v. Seida, Verwaltungs 
RNathswittwe von Augsburg. a 


Geſtorbene in München. 

Am 20. September: Wilhelm Vock, Kaſſter der königl. 
Stoatsſchuldentilgungs⸗Speclalkaſſa, 48 J. alt. Am 21. d.: 
Krescenz Vitzthum, Proſeſſorswittwe von Freiſing, 62 9. 
alt; Heinrich Jaud, quiesc. k. Poſtoffizial von Augsburg, 
76 3. alt. Am 22. d.: Krescenz Bauer, Maurerstochter 
von Hohenfeld, edg. Parsberg, 23 J. alt; Jeſeph Hugo 
Caſtell, Ofüziant bei der Armenbeſchaſtigungsanſtalt, 38 J. 
alt; M. A. v. Häberl, Regiſtraturgehilſensfrau, 36 J. alt. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 

Donnerſtag den 27. Sept.: Wegen Unpäßlichkeit des 
Herrn Heigel ſtatt des ſchon angezeigten Schauſpieles 
„Rubens in Madrid“: Der Maler, Luſtſpiel von Cos⸗ 
mar. Darauf folgt: Nach Sonnen- Untergang, 
Luſtſpiel von Loß. Zwiſchen beiden Stücken: Concertino 
für Horn von Galläp, vorgetragen von Herrn Adolph 
König, erſten Horniften des Concert Muſard zu Paris, 


Geeitag den 28. Sept. (neu einſtudirt): Joconde, 
Oper von Nleolo Iſouard. a 


Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1748. (30) Verſteigerung N 
von Chairs- (Stuhl) Nägel, 

Zum Oberbau der München⸗Augsburget⸗Eiſen⸗ 
bahn, und zwar zur Beſeſtigung der gußeiſernen Cbaits 
(Stühle) auf den hoͤlzernen Querſchwellen, iſt vorläufig ein 
Quantum von 

176,000 geſchmiedeter Nägel 
erforderlich, welche bei einer Länge von TH Duodecimalzoll, 
5 Duodecimallinien im Viereck dick find, einen ‚abgerunder 
ten Kopf haben und 93 Loih wiegen. 

Die Liefetung dieſer Nägel wird 

Dienſtag den gten Oktober h. Js. 

. Vormittags 9 Uber 

in mehreren getrennten Looſen im dieſſeitigen Geſchͤftslokate 
(Promenadeplatz Nro. 18) an die Wenigſtnehmenden — 
salva ratificatione — öffentlich verſteigert, woſelbſt die vor⸗ 
liegenden Mufternägel und nähern Liefetungsbedingniſſe von 
heute au eingeſehen werden konnen. 

Munchen, den 12. September 1838. 
Das Direktorium 


der 
Müunchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
. J. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, 
proviforifcher Geſchaͤftsfuͤhrer. 


1781. (3a) Bekanntmachung. 


Benjamin Fais, lediger Gürtlergeſelle von 
Ichenhauſen, kgl. Landgerichts Günzburg a. D., wird 
diemit aufgefordert, binnen drei Monaten a dato um 
ſo gewiſſer ſich beim unterfertigten Gerichte zu ſtellen, und 
fi) wegen vorliegender Anſchuldigung des Verbrechens der 
Unterſchlagung zu verantworten, als auſſerdeſſen gegen ihn, 
als einen Ungehorſamen, den Geſetzen gemäß, verfahren 
werden würde. 

Den 21. September 1838. 
K. Kreis⸗ und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenſeld, Direktor. 
Pichlmapr, Acceſſiſt, 


69. So eben iſt erſchienen und im Buchhandel (in 
München bei E. A. Fleiſchmaunn) zu 15 er. 
zu haben: 

„Der Kunſtſchule zu Düffeldorf Leiſtungen in 

5 Jahren 1857 und 1858, von J. J. 
cotti.“ 
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Wichtige Erfindung 
für Bräuer, Gaſtwirthe, Vierſchenker u. ſ. w. 

1745. (aà a) Die erprobte, ſehr deutliche praktiſche An⸗ 
welſung, das Sauerwerden des Biers zu verhüten, 
Tauer, ſchaal, und trübgewordenes wieder hetzuſtellen, und 
Biere auf die vortheilhafteſte und billigſte Weiſe zu klären, 
iſt gegen portofreie Einſendung von 2 Thaler preuß. 
Courant, oder 3 fl. 30 kr. bayriſch (vorbehaltlich der Gen 
heimhaltung), bei mir zu haben und durch jede Buchdand⸗ 
lung von mir zu beziehen. 

Dieſes bewährte, koſtenloſe Verfahren gewahrt noch den 
beſondern Vortheil, daß ſich der Geſchmack eines jeden 
Biers, dadurch bedeutend verbeſſert, und daſſelbe in den 
heißeſten Sommertagen, ohne fauer zu werden, oder zu ver⸗ 
derben, Jahre lang aufbewahren Lift. 

Als Anhang find demfelben die Vorſchriften des, wegen 
feines ausgezeichneten aromatiſchen Geſchmacks und feiner 
vortrefflichen magenſtaͤrkenden Wirkungen jetzt fo beliebten 
Berliner⸗Bitter⸗Magen⸗ oder Geſundheits⸗ 
Biers, fo wie des neuerfundenen Kartoffel- und 
Wein⸗Biers beigefügt, welcht ohne koſtſpielige Geraͤth⸗ 
ſchaften in jedem Lokale und in jeder Quantität dußerſt 
leicht und billig hergeſtellt werden konnen. 

A. F. Schulz in Berlin, Kloſterſtraße 
Nr. 27, approbirter Apotheker, wirkliches 
Mitglied des Apotheker⸗Veteins im nördt. 

Dceutſchland u. ehemal. prakt. Bierbrauer. 


Für die Herren Liqueur- Fabrikanten und 
(1746.) Destillateure. 


Bei A, F. Schultz ia Berlin, Klosterstrasse Nr. 27, 
ist neu erschienen, auch durch jede gute Buchhandlung 
von dort zu beziehen: 


Die praktische Destillirkunst, 


oder vollständige Anweisung zur Anfertigung aller ein- 
fachen und doppelten Branntweine und Liqueure, Ra- 
tafia'a, Crem’s u. s. W., auf kaltem Wege, mittelst 
atherischer Oele, durch Extraction und Destillation, so 
wie der sichersten und bewührtesten Methode, den rohen 
Branntwein zu entfuseln und zu reinigen, von Sehultz, 
Apotheker und wirklichem Mitgliede des Apotheker- 
Vereins im nördlichen Deutschland. 2te vermehrte und 
verbesserte Auflage. Preis 2 Thlr. Courant. 

Dies Werk ist in Folge eigner vieljähriger prakti- 
geber Erfahrung unter völliger Garantie bearbeitet, und 
enthält nieht nur alle über Destillation bestehende so- 
genannte Geheimnisse, sondern auch die gründliche 
Anleitung zum Destilliren überhaupt, deren praktische 
Erlernung oft theuer bezahlt wird. 

Ein Anhang liefert die Anweisung zur Anfertigung 
eines den Amerikanischen au feinem Geschmack noch 
übertreffenden Rums, Cognacs oder Franzbrannt- 
weins, und der jetzt leichteren und sicheren Anfer- 
tigung der Presshefe oder Pfundbärme. 


N 


Jedem Abnebmer wird übrigens die Bedingung ge- 
macht, die darin enthaltenen Vorschriften nur für sich 
zu benutzen und solche niemand Anders mitzutheilen. 


| Holzſchnitte 
zu 
Schillers Werken. 


Taſchenausgabe in zwölf Bänden. 


Der außetordentliche Beifall, deſſen ſich unſtte neuefte 
Ausgabe von 
Schiller's ſämmtlichen Werken in 12 Pänden kl. 8. 
zu erfreuen batte, veranlaßt uns, dem ſeit mehreren Jahren 
vorbereiteten u. demnächſt zur Publikation reife Unternehmen 


einer Ausgabe ſämmtl. Werke Schillers 
illuſtrirt mit Holgſchnitten 
nach Zeichnungen der erſten Künſtler Deutſchlands 
eine kleinere Reihenfolge von 24 Holzſchnitten im Format 
der neueflen Taſchenausgabe, und beſonders für dieſe gefer⸗ 
tigt, vorausgehen zu laſſen. 

Saͤmmtliche Zeichnungen und ein Theil der Stoͤcke lie⸗ 
gen bereits fertig vort; die Ausgabe wird in 4 Lieferungen 
vor Schluß dieſes Jahres noch vollſtaͤndig erfolgen. 

In Wohlfeilheit des Preiſes wird ſich die Illuſtration 
der Ausgabe ſelbſt vollkemmen anſchließen. Die Lieferung 
von 6 ausgezeichnet ſchoͤnen Holzſchnitten, durch die erſten 
franzoͤſiſchen Helzſchneider gefertigt, wird 18 kr. oder 5 gr. 
nicht uͤderſteigen. 

Stuttgart, den 15. September 1838, 

Subſcriptienen nehmen in Munchen an: dle Litera⸗ 
riſch⸗artiſtiſche Anſtalt der J. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung (Promenadeſtraße) und alle anderen Buch⸗ 
handlungen. 


20. Als ein ſchaͤtzbares Hausbuch iſt Jedermann zu 
empfehlen, und bei Sof. A. Finſterlin in München 
(Salvatorſtraße Nro. 21) zu haben: 


Fünfhundert der beſten Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen. 
Mit einer Anmeifung , wie man ein gefundes und 
langes Leben erhält, — wie man einen ſchwachen 
Magen ſtärken kann, — nebſt Hufeland's Hause 
und Reiſeapotheke. 
br. Preis 54 kr. 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 uͤber 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe 5 meublirt, 
mit Bett und Raneyes verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


1747. 


1741. (2 b) Bon drei ausgezeichneten Reitpferden wird 
eines verkauft, und dem Liebhaber die Wahl überlaſſen. 
Reſidenzſtraße Neo. 28/29. 
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Stuttgarter Rentenanſtalt. 


Bei Huber und Com p. in St. Gallen und 

Bern iſt ſo eben erſchienen: 

(Weydmann, J. Ph.) Beurtheilung der allge⸗ 
meinen Rentenanſtalt in Stuttgart, ſowohl 
ihrem Weſen nach an für ſich, als namentlich auch 
in Beziehung auf die angeblich wahrſcheinlichen Lei⸗ 
ſtungen derfelben, und auf das Verhältniß der Anſtalt 
zur Dirtktion. gr. 8. geb. 20 kr. 

Unter den gegen die Rente nanſtalt gerichteten Schrif 
ten nimmt die vorliegende, die ſich auf gründliche Berechnung 
ftügt, und Beweiſe liefert, eine bedeutende Stelle ein. 

In allen bapetiſchen Sortimentsbuchbandlungen vorrd- 
tbig; auch zu finden in der Sof. Zindauer’fchen 
Buchhandlung in München. 


—— ́ lBSnkñ— (ä — — 


17358. (1a) In dem MititärsKranfenhaufe zu München 
werden Freitags den 5. k. M. Oktober, Vormittags 9 Uhr, 
nachſtehende Gegenftände gegen baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert, als: 

Mehrere einzelne chirurgiſche Inſtrumente; 

2 Apparaten⸗Koͤſten mit Inſtrumenten zum chirurgiſchen 
kliniſchen Gebrauche (dieſe werden im Ganzen, oder auch 
theilweiſe, je nachdem ſich Liebhaber hiezu finden, dem Ver⸗ 
kaufe unterſtellt); 

2 Electriſir⸗Maſchinen; 

eine Quantität zinnerner Kipftier» und Wundſpritzen, 
und endlich g 

mehrere verſchließbare Inſtrumenten⸗ und Spritzen⸗Etuis 
mit Leder überzogen. 

ä — — —ä— y ———ä — — 
1712. (36 Bekanntmachung. 

Durch obrigkeitliche Bewilligung iſt es der Untergeichner 
ten geſtattet, ein Inſtitut für Mlochen zu errichten, wel⸗ 
ches mit dem iten Oktober eröffnet wird. Der Unterricht 
umfaßt Religion, teutſche und franzöſiſche Sprache, nebſt 
den übrigen EtementarsGegenftänden, Geographie, Geſchichte 
und mweiblie Handarbeiten. Der Unterricht wird theils von 
eigenen mit befonderer Sorgfalt gewählten Lebrern, theils 
von der Unterzeichneten ſelbſt ertheilt. Sie glaubt ſich eines 
beſondern Zutrauens der ſehr verehrlichen Eltern um ſo 
mehr ſchmeicheln zu dürfen, da ſie ſich bereits durch viele 
Jahre als Lehrerin der hieſigen Stadtſchulen der Zufrieden» 
heit der Titl. Herren Schulvorſtaͤnde zu erfreuen hatte. 
Von dem eigentlichen Schulplan kann täglich Nachmittags 
von 5 bis 6 Uhr in der Frühlingsſtraße Neo. 1 über 3 
Stiegen dei der Unterzeichneten nahere Einſicht genommen 
werden. 


186. 


Eleonora Marz, 
geborne Bonin, 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung ift halbjährich 3 fl. 
20 kr., im III. Rayen 3 fl. 38 kr. In München abonnitt man ſich in der Expedition, Jürſtenſelderſtraße Nro, 6. 


3 fl. 
wärtige belieben ſich an die nächſten Poftämter zu wenden. 


Verſteigerung von 300 Fuder Pfälzer Meine, 
1750. Dienſtag den 16ten und Mittwoch den 17ten 
Oktober l. Js., nöthigen Falls auch den darauffolgenden 
Tag, jedesmal des Vormittags 9 Uhr anfangend, laſſen dis 
Inteſtaterben des in Kallſtadt, dei Dürkheim, in der bayri⸗ 
ae gie, verlebten Fräuleins Eliſabetha Rathmüller, 
naͤmlich: 
1) Herr Johann Baptiſt Rathmüller, quiesc. Burgpfles 
ger, wohnhaft in München, . 
2) die Wittwe des in Dürkheim verlebten Heren Johann 
Ambrofiug Walter, 
der Erbvertheilung nn bie hiernach verzeichneten, zu ge⸗ 
dachtem Nachlaſſe gehörigen, ſaͤmmtlich in den Gemarkun⸗ 
gen von Ungſtein und Callſtadt, auf dem ehemals von Vet⸗ 
ſchaffeldt'ſchen Weingute ſelbſt producirten und gezogenen 
Weine, unter den gewohnlichen bei Verfleigerungen am 
Haardtgebirge ſtattfindenden Bedingungen und unter Geſtat⸗ 
tung einer 4woͤchentlichen Abfünungsfriſt in der Behauſung 
der Erblafferin zu Kallſtadt, woſelbſt alle dieſe Weine lagern, 
oͤffentlich und ohne Vorbehalt irgend einer Ratification 
verſteigern, als: 


A. Weiße Weine. 14 Fuder 183 ar gemiſchter. 
4 Fuder 181 1c Traminer. 3 „ 1855r Rollander. 


4 7 „ Riesling. 6 " „ Traminer 
21 „ „ gemiſchter. u. Riesling. 
20 „, 1816 „ 15 " „ gemiſchter. 
aA „ 138221 Traminer. 3 „ 18361 Traminer 
6 „ „„ gemiſchter. a u. Riesling. 
21 „ 1820 „ 3 * „ gemiſchter. 
10 „ 1828 „ 11 „ 183 e Traminer 
24 „ 1850 „ u. Riesling. 
2 „ 48310 Traminer. 2 „„ „ Rollander. 
is „ „ Riesling u.] 11 „ „ gemiſchter. 
Traminer. 7751 Fuder. 
26 „ %, gemiſchter. Jg. Rothe Kallſtadter Weine. 
4 „ 18521 Traminer. 21 Ohm 1818r 
7 „ „ Riesling u. 6 18107. 
1 3 21 „ 188257. 
" 7 1 
2s „ 10335 Traminer 9 „4820: und . 
u. Riesling. 3 2 ee er 
22 „ m genung. 4 „ 18356 
3 „ 1834r Rollander. 18 " 18358. 
6 „ „ Traminet. ] „ 1 2 
3 77 " Riesling. 5 ” 185 Tr. 
18 70 Traminer I" a 


g u. Riesling.] 79 Ohm oder 133 Fuder. 
Die Proben aller dieſer Weine werden bei der Verſtei⸗ 
gerung ſelbſt, wie auch zwei Tage vor derſelben, an den 
Faͤſſern verabreicht. 
Dürkheim, den 20. September 1838. 
Aus Auftrag: Köſter, Notar. 


Für Auswärtige im I. Rayon g fl. 2 kr., im II. 2 
> 


Münchener Politiſche Peitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeftät Allergnänigſtem Privileginm. 


Freitag 


N. 231. 


28. September 1838. 


Heberſicht. 

Spanien. Don Carlos verwirft die Anerdletung eines 
Waffenſtiuſtandes. — Großbritannien. — Frankreich. Lieb⸗ 
lingslied der franzöſiſchen Armee. — Dänemark. Helſingör. 
Ankunft Thorwaldſens. — Schweiz. Dern, Luzern, Solo⸗ 
tburn und Schaſſhauſen lehnen das Begehren des ſranzöſ. 
Geſandten ab. — Italien. Livorno. — Peuiſchland. Bapern: 
München. — Hannover: Emden. Die Meuterei auf dem 
Schißße Braganza. — Esurfe der Stastspapiere. — Bes 
Kanntmachungen. 


Spanien. 

Nachrichten von der Grenze vom 16. Sept. lauten, 
daß die Diviſion des Ros d Eroles, welche aus 2000 Juß⸗ 
truppen beſteht, Oberarcagonien beſetzt hade. Nos d Ero⸗ 
les fen ſcloſt in der Stadt Gracus eingezogen und habe 
ſich von da in die Umgebungen von Venasque geworfen. 
Die Garniſon dieſer Stadt, welche nur aus 50 bis 80 
Manu beſteht, bat ſich ia das Schloß geflüchtet. — Das 
Holz, welches an den Ufern des Ebro für die militä⸗ 
riſchen Arbeiten gefällt worden iſt, wurde in Folge des 
Rüczuges der Armee verbrannt, und da die Flammen ſich 
mit Schuelligkeit verbreiteten und der Brand immer an 
Heftigkeit und Stärke zunahm, ergriff und vernichtete er 
auch die Ollvenwälder, die Welnreben und Fruchtbaͤume ıc. 
Der Gouverneur von Viaua ward genötbigt, mit feiner 
Garniſon herdelzueilen und der Verwüſtung Einhalt zu 
thun. Die Gegend bietet unn den traurigſten und graͤß⸗ 
lichſten Anblick dar. — Rings um Segobla befinden ſich 
große Heerden von Stiere. Zu Beda, el Villar und 
Morella werden Stiergeſechte gegeben; überall wird auf 
Befehl Cabrera's die Aufhebung der Belagerung der legz⸗ 
teren Stadt gefeiert. — Da die Deſertionen in der Urs 
meer Espartero's in jüngſter Zeit fo ſehr überhand nahmen, 
ſo fand ſich dieſer General genöthigt, durch eine Procla⸗ 
mation vom 3. Sept. die Strafen für ſolche Vergehen 
zu ſchärſen. . 

Den neueſten Nachrichten zufolge wurde dem Don Car: 
los von den chriſtiniſchen Generalen ein Wafſenſtillſtand 
angeboten; er hat aber den Vorſchlag verworfen, 


Großbritannien. 
Der „Watch man“ ein Journal von Jamalka, berich⸗ 


tet ſchaudererregende Details von dem an Bord eines durch 
ein engliſches Fahrzeug gekaperten Negerſchiffes begangenen 
Graͤuel. Zwei kleine Mädchen von 12 und 13 Jahren, 
zu den 250 Afrikanern gehörend, welche die Ladung aus⸗ 
machten, erzählten Folgendes: Anfänglich wurden die Skla⸗ 
ven gut gehalten, als aber der Mundvorrath weniger 
wurde, bratete man das Fleſſch der auf der Lieberfahrt ge⸗ 
ſtorbenen und ſodann in Stücken zerlegten Neger; endlich 
ſchlachtete man zu dieſem Vehufe mehrere von ihnen. 
Diejenigen, welche man zu dleſer Meßelei auserleſen hatte, 
wurden auf das Verdeck geführt, während man alle an⸗ 
dern von demſelben entfernte. Die weißen Menſchen ſchlu⸗ 
gen ſodann die unglücklichen Opfer, deren Schmerzensruf 
man im untern Schiffsraume vernahm, mit Keulen todt, 
ſchnitten ihnen den Kopf ab und daun bereitete mau den 
übrigen Leib zue Nahrung für die Neger. Als die Schwar⸗ 
zen ſich über biefe entſetzliche Maßregel Gewißbeit verſchafft 
batten, weigerten fie ſich zu eſſen und man warf eine große 
Anzahl von ihnen in das Meer, um ſich ihrer zu entledigen. 
Dieſe Schändlichfeiten wurden auf einem portugleſiſchen 
Sklavenſchiſfe begangen. 


Frankreich. 


Paris, 22. Sept. Die Academie der Wiſſenſchaften 
bat in der Sitzung vom 17. d. Mis. den Profeſſor der 
Botanik an der Univerſität Tübingen, Hugo Mohl, mit 
überwiegender Stimmenmehrheit (27 von 32). zum corre⸗ 
ſpondirenden Mitgliede ernannt, Wenigen Gelehrten dürfte 
biefe Ehre fo jung zu Theil geworden ſeyn. ’ 

Toulon, am 18. Sept. Morgen ſticht der Triton in 


die Ste, um das vor Tunis ſtehende Geſchwader zu ver⸗ 


proviantiren. Eine neue telegraphiſche Depeſche befiehlt 
neuerdings die größte Eile in allen Vorbereitungen. 


*Paris, am 22. Sept. Wir haben bei Gelegenheit 
des Laityſchen Proceſſes auf die dem gegenwärtigem Re⸗ 
gime vielfach abgeneigte Stimmung in der franzöſiſchen 
Armee aufmerkſam gemacht. Die Vorliebe für Napoleon, 
die auf deſſen Neffen übergetragen wird, und die der Re⸗ 
gierung gegründete Beſorgniſſe einſlößte, ſpricht ſich noch 
mehr in dem nachfolgenden Gedichte aus, welches den be⸗ 
rühmten Beranger zum Verfaſſer (2) haben und in nicht we⸗ 
niger als 40,000 Exemplaren unter der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee verbreitet ſeyn fol, Die Weiſe desjelben iſt die des 


Bskangrr'ſchen Liedes: „Liberté saintel aprep trente 
aus dabsence etc.“ Dasſelde lautet: 

Ils nous ont dit, la paix, Cest resperlhee, 
Eudormen- vaus et r@vez d’avenir; 

Et nous dormions en leur livrant la France, 
Et du passé limmortel sourenir! — 
Röreillons.nous et brisons leur idole; 

Plus de serment, de parjure odieux! 
Rereillons-nous sous le drapean d'Arcole — 
Laigle vengeur reparzit dans les cieux! 

Reveillans-nous ! A nos chants de victoire 
Tressnillera Fombre de l’Empereur ; 
Retablissons notre nom dans lhistoire 
Au cri, Frangais! de patrie et d’honnsur } 

A nos martyrs rouvrons le Capitole; 

Sur leurs tombeaux le soleil radieux 
Verra planer le saint drapeau d’Arcole — 
L'aigle vengeur raparalt dans les cieux! 

A nous, des monts de la libre Helrdtie 
Accourt le chef qu'au ciel nous demandions ; 
D'un grand genie, orgueil de la patrie, 

Son jeune front Fellechit les rayons ; 

II est pour nous comme un vivant symbole 
Des droits du peuple et des temps glorieux — 
Nous le verrons sous le drapeau d’Arcole — 
L'aigle vengeur reparait dans les cieux! 

Le tambour bat, deja le cauon grondez 
Terons-nous tous, eilovens et soldats } 
Donnons encore un grand exemple au monde: 
Dieu nous appelle à nos derniers combats. 
La liberté de aa triple anreole 
Ombragera nos bataillons heureux ; 
Rallions-nous sous le drapean d’Arcole — 
L’aigle vengeur reparait dans les cienx! 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Sept. Von Helfingde traf dle Nach: 
richt ein, daß Thorwaldſen dort auf der Rota angekommen 
und von den Einwohnern Helfingör's ſowobl als Helſing⸗ 
vorg's mit wahrer Begeiſterung empfangen worden fen. 
Ein Augenzeuge verſichert, es ſey ein ſchöner Augenblick 
geweſen, wie die Deputationen der beiden Nachbarſtädte 
auf dem Dampfſſchiffe, begleitet von vielen Böten mit Dinen 
und Schweden, Männern und Frauen, der Fregatte ſich 
genahet und, dort angekommen, den edlen Greis, nach 
langer Trennung vom Vaterlande, auf das berzlichſte be⸗ 
willkommt haben. Dieſer herzliche Gruß zweier Nationen 
ergriff den in ſein geliebtes Vaterland Heimkehrenden ſo 
tief, daß er mehr durch ein ſeelenvolles Händedrücken, als 
durch Dankesworte feinen Gefühlen Luft machen mußte. 
Morgen wird, wenn die Strömung, die heute ſo ſtark 
entgegen war, daß es den Leuten in den Ruberböten nicht 
getang, an die Fregatte binanzukommen, etwas nachläßt, 
die Fregatte mit Thorwaldſen zu uns berunterfommen. 
Altes bereitet ſich bier zum feftlihen Empfange, der böoͤchſt 
ſtunvoll und großartig zu werden verſpricht. Seldſt die 
Natur ſcheint die Wiederkunft „des Lichts des Nordens“ 


t e — 
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8 Weiſe durch ein majeſtätiſches Nordlicht feiern zu 
wollen. 

Den neueſten Nachrichten zuſolge war Thorwaldſen am 
17. d. gelandet. Das Volk ſpaunte ihm die Pferde vom 
Wagen ab und zog denſelben nach Charlottenburg. Auf 
dem Balkon zeigte er ſich der auf dem Königs⸗Neumarkte 
verſammelten Menge. Abends wurde ihm eln Fackelzug 
von den jüngeren Künſtlern gebracht. 


Schweiz. 

Bern, 18. Septbr. In der geſtrigen Sitzung des Res 
gierungsrathes wurde mit 9 Stimmen gegen 5 an den 
großen Rath das Gutachten auf Adweiſung des franzöfie 
125 Begehrens in der Napoleouiſchen Angelegenheit ge⸗ 

ellt. 

— Der große Rath des Kantons Luzern bat den 18. 
September mit 61 gegen 31 Stimmen nach dem Antrag 
des kleinen Raths auf Abweiſung der franzöſiſchen Note 
ia der napoleoniſchen Angelegenheit beſchloſſen. Auch der 
große Rath Solothuens vom 19. d. bat ſich gegen die Ep 
pulfion Louis Napoleons ausgeſprochen, ſowie Schaffhauſen 
das franzöſiſche Begehren ebenfalls abwies. 

Schwyz. Von Wollerau wird geſchrieben, daß den 20. 
Auguſt eine blutige Schlägerei zwiſchen Horn- und Klauen⸗ 
männern bei der Pryoceſſion ausgebrochen ſey. Der Pfarter 
ſelbſt flüchtete ſich in ein Haus; ein von einem Säbelſtreiche 
getroffener Dorumann wurde beſinnungslos weggettagen. 
Die Klauenmänner ſollen geſiegt haben. Es ſcheint, dleſe 
unſeligen Reibereien wollen noch gar kein Ende nehmen, 
Stalien. 

Civparno, 9. Septbr. Aus Alexandrien haben wir ſehr 
neue und eben fo intereſſante Nachrichten erhalten. Mehe⸗ 
med Ali beharrt entſchloſſen bei feinen Unabhängigfeitse 
Plänen und ſcheint ſich hierln durch nichts in der Welt ber 
irren zu laſſen. Als kürzlich ein dort beglaubigter Diplomat 
in einer Audienz bei dem Vicekoͤnig, auf den eben von 
England und Frankreſch mit der Pforte abgeſchloſſenen 
Handelstractat binweiſend, demſelben nur von fern die hier⸗ 
aus für ihn entſprungenen Nachthelle und das Mißliche 
feiner Lage im Fall eines Friedeusbruches begreiſtich machen 
wollte, erhielt er von dem biedurch nicht im mindeſten bes 
troffenen Mepemed All die Antwort: daß dieß ihn nicht 
incommodire. Er erklärte vielmehr, daß er ſich vor Eng⸗ 
land durchaus nicht fürchte, ſolange nicht Frankreich ganz 
gemeinſchaſtliche Sache mit dieſem gegen ihn mache, denn 
England könne böchſtens die Häfen von Alexandrien und 
Syrien bloklren, wodurch fein Marſch gegen Konſtantinopel, 
das feine Armee in 6 Monaten erreichen würde, nicht ge 
bindert wäre und dort würde er gewiß für den Schaden 
der Blokade reichen Erſatz finden. Selbſt aber auch wenn 
Frankreich ſich enge mit England zu feinem Untergange 
rerbinden würde, waͤre er weit entfernt zu verzweifeln ; 
dann würde zwar wabeſcheinlich ein Armee⸗Corps zu Waſſer 
nach Aegypten überſchifft werden, dieß könne jedoch keinen 
Jalls fo groß ſepn, daß feine Mittel nicht hinreichten, dem⸗ 
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felden Widerſtand zu Teiften und zugleich die Pforte in 
Aſten zu bekriegen, wo er großen Anpanges vollkommen 
ſicher ſepe. — Aus dieſer Sprache Mehemed Ali's, deren 
Autpenticität ich vollkommen verbürgen kann, laſſen ſich nur 
weulg erſcculiche Hoffnungen für die Dauer des Friedens 
im Orlent folgern; indeſſen it feine Schlaubeit bekannt 
und ebenſo weiß man, daß er ſtets den Mantel nach 
dem Winde zu wenden verſteht und demnach nie daran 
denkt, eine bei Ähnlichen Anläſſen gemachte Aeußerung als 
bindend zu betrachten. (Köln. 3.) 


Deutſchland. 
a nern. 

„München, am 27. Sept. Ein Artikel aus Minden 
in dee Frankfurter Oberpoſtamtszeitung greift auf eine, 
wie es daſelbſt beißt, ſichere Quelle gejtügt, die Aechthtit 
des in Nr. 257 der Münchener Politiſchen Zeitung mitge⸗ 
theilten Schreibens aus Minden an. Da uns badjelbe 
von einer ite zukam, welche wir vielfach als ſicher er⸗ 
prodt batten, fo trugen wir kein Bedenken, es mitzutbeilen 
und es fällt ſomit, wenn eine Täuſchung vorhanden iſt, 
dieſe denjenigen zur Laſt, welche ſich, wie auch die bekannten 
Artikel der Augsburger Augemeinen Zeitung über Hrn. v. 
Vablkampf bewieſen haben, ein beſonderes Geſchäͤſt dar⸗ 
aus machen, Andere mit Nachrichten ihrer eigenen Er: 
findung zu bintergeben. 

Hannover. 

Emden, ain 18. Sept. Daß die bier anbaͤngige Un: 
terſuchung wegen der Meuterei auf dem amerikaniſchen 
Schiffe Braganza das Publikum fehr beſchäftigt, und daß 
man dem Gange des Verfahrens mit großer Spannung 
folgt, rechtfertigt ſich durch die Geſtandulſſe, welche dle 4 
bier eingezogenen Matroſen — der fünfte bat ſich bekannt; 
lich in der erſten Nacht feines Arreſtes im Geſängniſſe er: 
benkt — über arge dabei vorgekommene Gräueltpaten ab⸗ 
gelegt haben, Was daraus verlautet, habe ich geſammelt 
und theile es in der Uederzeugung mit, daß das deklagens⸗ 
werthe Eteigniß auch auswärts Intereſſe und Theilnahme 
erweckt haben wird. — Veranlaſſung der Meuterei ſoll 
die übertriebene, faſt an Brutalität grängende Strenge des 
Capitains geweſen ſeyn. Mitten auf dem atlantiſchen 
Occan, in einer ſchwarzen Sturmnacht, iſt der Aufruhr 
ausgebrochen; es iſt bald zu einem Handgemenge zwiſchen 
dem Schiffsvolke und den Offizieren gekommen, worin 
man mit Meſſern, Beilen und Handſpeken (Knüppel zum 
Einſtecken in die Ankerwinden) auf einander losgeſchlogen 
Hat. In dieſem Kampfe find der Capitän und ber Ober⸗ 
Steuermann ſchwer, einige der Matroſen leicht verwundet. 
Es iſt nun von letzteren der Beſchluß gefaßt, die in ihrem 
Blute liegenden Offiziere üder Bord zu werſen. Darüber 
it ein furchtbares Ringen entſtanden; die Kämpfenden ba: 
den ſich wie eln Knäuel aneiuandergeklammert. Endlich 
find freilich der Gapitän und der Oberſteuermann über 
Bord geſchoben, fie haben aber auch einen ihrer Gegner 
mit ſich binabgeriſſen. Während nun dle Aufrührer alle 
Anſtrengung angewandt baden, ihren Kameraden zu retten, 
iſt es auch den beiden Dffiziecen gelungen, ſich am Schiffe 


feftzubalten und es wieder zu erklettern. Der Oberſtener⸗ 
mann iſt in die Cajüte binatgeſprungen, wo der übrige 
Theil der Schiffsgeſellſchaft, der Eigner des Schiffs mit 
feiner Frau, die Fran des Capitains, der Unterſteuermann, 


der Koch und ein Neger verſammelt geweſen iſt. Den 


Capitain dagegen, kaum auf das Verdeck gelangt, haben 
die wütbenden Aufrüßrer fofort wieder gepackt, und uns 
geachtet feines lebens und der Verſicherung, das Geſchebene 
vergeſſen und vergeben zu wollen, zum zweiten Male üder 
Bord geworfen. Er hat ſich abermals an das Schiff an⸗ 
geklammert; allein die Unmenſchen haben ihn mit Knüp⸗ 
peln und Bellen auf die Hände geſchlagen; er hat ſich 
fallen laſſen müſſen, iſt noch einige Male das Schiff um⸗ 
ſchwommen, und mit einem Zurufe an feine Frau, oh Mary, 
my dear Mary, erſchöpft und verblutend in den Fluthen 
verſunken. Einer der Matroſen ſoll der Erzählung dieſes 
Vorfalls binzugefügt haben: Dieſe Scene habe ibm das 
Herz gebrochen; er fen nach dem Vorderthelle des Schiffes 
gelaufen, um dem Jammer nicht nahe zu ſeyn. Jetzt find 
die Meuterer damit umgegangen, ſich auch der in die Ca⸗ 
jute Geſlüchteten zu entledigen; fie haben den Verſuch ges 
macht, ſie durch Dampf zu erſticken, und zu dem Ende 
ein Feuer von Werg und Tan⸗Enden angezündet. Der 
teufliſche Anſchlag iſt ihnen indeß nicht geglückt; durch das 
ſortgeſetzte Flehen der Eingeſperrten haben fie ſich vielmehr 
endlich bewegen laſſen, einzumiligen, fie auf dem großen 
Boote auszuſetzen, was alsdann bewerkſtelligt worden. Wie 
dieſe ſechs obengenannten Perſonen durch einen glücklichen 
Zufall von deim engliſchen Schiffe Hebden in See treibend 
angetroffen worden, und daß ſie in Greenock in Schottland aus 
Land geſetzt find, darf ich als bekannt vorausſetzen. — Der 
Ober Steuermann iſt in der Cajüte zurücgeblieben,, und 
fol bald darauf geſtorben ſeyn; ob au den Folgen der er⸗ 
haltenen Wunden, oder von der wilden Notte völlig ers 
mordet, iſt noch unermittelt. Merkwürdig bat ſich übri⸗ 
gens der Finger der Vorſehung bei dem Ereigniſſe hier 
ſchütend, dort rächend offenbart. Der gewiß wunderbaren 
Rettung der hülflos auf einem offenen Boote, 350 Meilen 
vom Lande, den Wellen des großen Oceans Preisgegebenen, 
iſt oben gedacht; wie aber die Miffethot im Sturme vers 
übt iſt, fo iſt auch der Sturm wieder der Verräther ders 
ſelten geworden. Der erſte Verdacht einer Unrechtfertig⸗ 
keit fiel nämlich bier auf die Matroſen, als ſie Abends 11 
Uhr, eines entieglihen Unwetters ungeachtet, ihre Abfahrt 
von hier aus nach Brake zu beeilen ſuchten. Bei einem 
beitern Himmel würde ſolche Nachtreiſe nichts Auffallendes 
gehabt, und fie bald in das Innere des bandes gebracht 
baben, wo Judicien eines ſolchen Verbrechens, wie fie be: 
gangen haben, ſchwerlich aufgetaucht ſeyn würden. Sämmt⸗ 
liche Gefangene ſind jetzt ihrer Unthat geſtändig, nachdem 
auch neuerlich der wahrſcheinliche Ridelsfüprer, der Belgier 
Verbrügge, ſich zum Geſtändnſſſe mit dem Ausrufe bequeme 
bat: Etwas Schlimmeres als Haͤngen werde man doch 
wohl mit ibm nicht auſſtellen. Sie liegen in Ketten, und 
erwarten, nach Umerifa ausgeliefert zu werden; wenigſtens. 
meint man, daß dazu Einleitungen getroffen find. (H. 3.) 
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Courſe der Staatspapiere. 


(umſterdam, 21. Septbr.) 21 pCt.: 5371 5 pt. 


1014: Kansb.: 24; Synd. 
—; 5 pGt. oſtind.: 90] 
Diff. —; Ausg. fr.: — 

(Frankfurt, 24. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 100 , detto à pCt. P. 100 70; detto 5 pCt. P. — ; 
Bkakt. G. 1723; Integr. G. 5213; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G 


* Tr 
m ñ ́— hn — 
5 Privaldscent Dr. Conſtantin Höller, 
! verantwortlicher Hebacteur. 


41 pEt.: 95; 31 pet. 


—— 


Fremden - Anzeige, 


Am 26. Sept. find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
Hr. Potemkin, Edelmann aus Rußland; Mad. Blau, 
Haußeigenthümerin, und Mad. Kieſch, von Wien. (Gold. 
Hahn.) HH. Phillppesco, Nentier von Buchareſt; Phipps, 
Rentier mit Gattin aus England; Frhr. v. Dörnberg, 
Generalpoſtdirektor von Frankfurt; v. Tappenburg, Rieder 
und Habl, k. k. Beamte von Salzburg; De. Pertp, Pro: 
ſeſſor mit Gattin aus Bern, von Stuttgart. (Sch w. 
Adler.) H9. Dr. v. Ettingshauſer, Profeſſor an der nis 
verfität zu Wien; Koller, Profeſſor der Phyſik u. Director 
der Sternwarte zu Wien; Graf v. Stabrenberg, k. k. 
General mit Gemahlin, und v. Würth, Kfm. von Wien; 
Wedel, Cond. Ppilof. aus Kopenhagen, von Paris. (G. 
Kreuz) Frau Majorln v. Hüllesheim , von Bayreuth; 
HH. v. Hüllesheim, k. Rechuungskommiſſar von Augsburg; 
Gichens, Lithograph von Berlin; Cram, Nentier von News 
Pork. (G. Bär) DH. Blangy, Artiſt von Paris; Kunz, 
Kfm. von Lahr; Coben, Cand. Pbiloſ. von Hannover; 
v. Heß, Oberſtlieutenant und Adjutant Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs von Griechenland, von Athen. (G. Ster u.) . 
Gresbeck, Gerichtsbalter von Hohenkammer; Scharrer 
und Schleicher, Kauſteute von Nürnberg; Kaſerer, Handels⸗ 
mann von Berchtesgaden; Fräul. Möſe, Generalstochter 
von Nollendorf. (G. Sonne.) H. Pichelmaler, Pfarrer 
von Altötting ; Dony, Cooperator von Gelting; Gebrüder 
Lilienthal, Kaufleute von Regensburg. (G. Löwe.) HH. 
Weiß, Zeichnungslehrer von Kempten; Raab, Mädchenlehrer 
von Roſenheim. (Stachus garten.) HH. Lauw, Kfm. 
von Ulm; Eggenſperger, Gutsbeſitzer von Augsburg; von 
Keinpter, Rittmeiſter im Cuiraſſier⸗Regiment Prinz Johann 
von Sachſen; Pfeeundtner, Gutsverwalter von Schellneck; 
Madame Röckl, Landrichters⸗Wittwe von Memmingen. 
(Hubergarten.) HH. Ritſch, Kaufm. von Nürnberg; 
Weinig, Appell.⸗Grchts.⸗Secretär von Neuburg; Fiſcher, 
Dr. Med. von Starnberg; Sammer, Appell.⸗Grchts.⸗Rath 
von Zweibrücken. (Filſer bi du.) Riederer, Student von 
Wörth; Löw, Commis, von Landshut; Reck, Kaufm. von 
Pappenbeim; Lellmann, Goldarbeiter von Bückeburg; 
Polka, Kaufm. von Augsburg. 


Ardoins: 17135 Paſſwwe —; 


N n 
Königl. Hol- und Mational - Theater. 

Freitag den 28. Sept. (nen einſtudirt): Jo conde, 

Oper von Nicolo Iſouard. 

Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1725. (30) Samſtagiden 29. September 1838 Mors 
gens um 10 Uhr werden in der k. Reitſchule, im ehemali⸗ 
gen Zeughaushofe, einige Pferde gegen ſogleich baare Be⸗ 
jahlung an den Meiftbietenden öffentlich verſteigert. 


— . — 
1740. (2t) Samſtag den 29. d. Mts. Vormittags 9 
Uhr, werden durch die Ockonomickommiſſton des königlichen 
Küraſſitr⸗Regiments Prinz Carl, am Anger mehrere ausge⸗ 
muſterte Dienſtpferde gegen gleich baatt Bezahlung oͤffent⸗ 
lich verſteigert, und Kaufsiuftige hiemit eingelggen- 
München, den 22. September 1838. 


1249.26) Es werden ein ſtarkes oder zwei 
leichte Pferde ſogleich zu kaufen geſucht. Aus, 
kunft im Stachusgarten. 


1753. (2 a) Zu vermiethen 
das an der Nymphenburger Straße gelegene, einen großen 
Salon enthaltende , dann mit ſchoͤnen Stallungen auf 6 
bis 3 Pferde, Remiſe und allen ſonſtigen Bequemlichkeiten 
verſehene Haus Neo, 4 ſammt Garten. D. Ueb. 


1044. Verſteigerung. 


In Folge der Adreiſe einer engliſchen Familie ſoll deren 
hintetlaſſene, ſehr vollſtäͤndige und vorzüglich gut erhaltene 


Mobiliarſchaft 

Montag den 1. Oktober 
und an den folgenden Tagen gegen ſogleich baare Dezah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. 

Diefeibe deſteht aus mehreren Garnituren, Kanapee mit 
Seſſeln, Schreib-, Kommodt:, Tollette⸗, Waſch u. Kleider⸗ 
käſten, dann Tiſchen aller Art, guten Pferdhaarmatratzen 
und Federbetten, Bettſtellen, Anzied⸗ und andern Spiegeln, 
Stockuhren, Fenſter und Bettvorhängen, ſchoͤnen Bodens 
teppichen, Kryſtall- und andern Gläͤſern, ſchoͤnem Porzellain, 
Lampen, Kandelabern, Broncewaaren, feinen Liqueuten, meh⸗ 
teren Oefen mit Mauchröhren, einigen guten Gemoͤlden, 
Kupferſtichen, dann engl. u. franzöſ. Büchern, Winterthüren, 
lebendigen Blumen in Topfen, mehreren Gewehren, einem 
Globus, dann Garten , Walk und mancherlei andern 
nützlichen Haus: und Küchen⸗Geräͤthſchaften. 

Die zu verſteigernden Effekten können am Donnerſtag, 
Freitag und Samſtag den 27., 28. und 29. September 
von 10 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 die 4 Uhr 
Nachmittags beſichtigt werden, doch bittet man, keine Hunde 


eee HVeſſe, Konmiſſär. 


Münchener Politische Beitung. 


Hit Seiner Königlichen Mlojeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


WM.. 232. 


Sonnabend 20. September 1838. 


Bekeuntmedhung. 


Indem wir bei dem Schluffe des dritten Quartals dieſes Jahres an das verehrte Publikum 
die Bitte ſtellen, daß diejenigen Leſer, welche ſich nur für das vierte Quartal dieſes Jahres zu 
abonniren wünfchen, ihre Beſtellungen in Bälde machen möchten, um hienach den Umfang der 
Auflage beſtimmen zu können, fügen wir nur noch binzu, daß wir, um den Wunſchen der jetzt 
bedeutend vermehrten Anzahl unſerer verehrl. Abonnenten zu entſprechen, unſere Zeitung vom 
1. Oktober an auf beſſerem Papier erſcheinen laſſen werden. Zugleich möge zur Nachricht dienen, 
daß wir zum Behuſe unſeres Blattes vielfach neue Verbindungen angeknüpft haben, und auch 
ferner auf der von uns eingeſchlagenen Bahn der Vertheidigung der wahren Intereſſen der Kirche 
und der Monarchie, der Gewiſſensfreiheit und der Verfaſſung, ruhig und unerſchütterlich fortfahren 
werden. Die Bedaktion der Münchener Politiſchen Zeitung. 


— nn nn 


MHeberſicht. 

UMußland and Polen. Ordonnanz des Minliters des 
öffentlichen Unterrichts, die Verbreitung der ruſſ. Sprache betr. 
Spanien. Telegropbiiche Depeſchen. Fortſchritte der Car⸗ 
liſten. — Großbritannien. Canada. — Frankreich. Mißliche 
Loge der Zucker⸗Colenien. — Miederlande. — Aegypten. 
Eſcherkeſſien. — Mouterides. — Deutſchland. Preußen: 
Berlin. Arnsberg. Merkwürdige Heilung eines Mädchens. 
Daden: Freiburg. Pyrmont als nächſter Verſammlungs⸗ 
ort der Naturforſcher beſtimmt. — Courſe der Staatspa⸗ 
piere. — Behanntmachungen. 


Uußland und Polen. 

Der „Meſſoger“ theilt eine von dem Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts, Grafen Uwaroff, erlaſſene Ordonnanz 
mit, welche bezweckt, die Verbreitung der ruſſiſchen Sprache 
in Litbauen und den andern Rußland einverleibten ehema⸗ 
gen polniſchen Provinzen zu befördern. Darin wled die 
Errichtung elner Anſtalt ausſchließend zur Erlernung der 
enſſiſchen Sprache für junge adelige Polinnen zu Bialy⸗ 
ſtock befohlen; nebſtdem ſollen zu Wilna, Witepsk, Poloßk, 
Minsk und Grodno eine hinreichende Anzahl Penſions⸗ 
Anſtalten für polniſche Knaben und Mädchen eingeſetzt wer⸗ 
den, worin gleichfalls die Erlernung der ruſſiſchen Sprache 
zur ſtreugſten Pflicht gemacht wird und der Unterricht in 
derſelben alle Tage, mit Ausnahme der Sonn, und Feſt⸗ 
tage, flattfindet, Jür Podollen, Dolppuien und die Ukraine 


ſollen gleiche Anſtalten in Kiew, Iptomir, Kaminſec-Podolsk 
u. a. O. errichtet werden. Die adellichen Einwohner die⸗ 
ſer Ortſchaften ſollen gehalten ſeyn, ihre Söhne und Töch⸗ 
ter in dieſe Schulen zu ſchicken, damit ſie ſich dort voll⸗ 
kommen in „ihrer Nationalfprache“ ausbilden lernen; end⸗ 
lich werden die in den römiſch⸗katholiſchen Klöſtern unter⸗ 
baltenen Schulen, gleichviel ob in denſelben der Unterricht 
von Mönchen oder Nounen ertheilt wird, der Oberaufſicht 
der Eivilbehörden unterworfen. Uebrigens find dieſe Letztern 
beauftragt, den Eltern oder Vormündern der Kinder zur 
Kenntniß zu bringen, daß die ruſſſſche Sprache nothwendig 
und nützlich für fie iſt, welchem Berufe fie ſich auch wid⸗ 
men wollen. Die Aechtheit dieſer von der franzöſiſchen 
Zeitung mitgetheilten Ordonnanz muß nach den Bemer⸗ 
kungen der „Frankfurter Oberpoſtamtszeitung“ dahingeſtellt 
bleiben und es wird nöthig ſeyn zu warten, bis eine oder 
die andere deutſche Zeitung fi bemüßigt findet, auf offl⸗ 
cielle Weiſe dieſe Angaben zu dewahrheiten oder abzuläugnen, 
(Aehnliches hat das Dubliner Review bereits am 1. Juli 
1858 berichtet.) 
5 Spanien. 
ayonne, am 22. Sept. (Telegrapbiſche De . 

Durch Dekret vom 16. d. wurde ie Diniffen m. 
nerals Latre als Kriegsminifter angenommen. Der Vene: 
ral Van Halen übernimmt dos Commando der Armee des 
Centrums. Oraa iſt in Verbaft. Bis zum 19. d. war 
zwiſchen Eſpartero und Maroto nichts Neues vorgefallen. 
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Vom 23. Sept.: Am 19 d. bat der General Ulair 
Artajona verlaſſzn, um die Carliſten jenſeits des Arga ans 
zugreifen; aber ſelbſt von überlegenen Streitkräften ange⸗ 
griffen, wurde er, nach einem Verluſte von 200 Mann, 
gezwungen, ſich zurückzuziehen. Er wurde von der Colonne 
der Ribera eingeholt und der Ungriff erneuert. Man ſagt, 
er ſey verwundet; der carliſtiſche General Echeverria iſt 
getödtet worden. Maroto und Don Carlos befanden ſich 
am 19. zu Balmaſeda (bei Bilbao.)“ 

Bayonne, 19. Sept. Don Carlos wellte den 17. noch 
zu Elorrio; Maroto, deſſen Hauptquartier zu Durango ift, 
hält Häufige Zuſammenkünfte mit dem Präteudenten und 
dem Marquis Valdespina. Es wird bald zu wichtigen 
Degebenheiten kommen. Zwei Bataillone aus Alava und 
das 10te von Caſtillen Haben Arrigoriaga deſetzt; ihre Vor⸗ 
poſten ſtehen auf der neuen Brücke von Bilbao. Die 8 
eingetroffenen Bataillone aus Navarra, mit dem Stab an 
der Spitze, find vollſtändig bekleidet worden; die Truppen 
erhalten den Sold regelmäßig zweimal die Woche. Don 
Carlos ſollte den 18. die Biscaper Linie inſpiciren. Espar⸗ 
tero rückte bis Miranda vor. Das Gerücht will, daß er 
mit 9 Bataillonen gegen Soria vorgerückt ſey. 

Cogrouno, 15. Giptbr. Graf Luchana pat fein aus 
16,000 Mann beſtebendes Heer in 3. Diviſionen getheilt, 
die in verſchiedenen Richtungen nach Lenna zu marſchtren. 
Er will nämlich den Carliſten den Weg von Soria und 
Valladolid abſchnelden und der ſtarken Streitmacht Merino's 
und Balmaſeda's Reſpect abdringen. Caſtaneda hat die 
Carliſten aus den Encartaciones verdrängt. Die Expedl⸗ 
tion Espartero's dauert höchitend 14 Tage, dann kehrt er 
nach Navarra zurück. 

— General Narvaez, welcher im Begriffe war, nach 
Caſtillſien aufzubrechen, bat Gegenbeſehle erhalten. Die 
Carliſten in der Provinz Toledo und durch ganz La Mancha 
begannen ſogleich ſich zu erheben, ſobald fie erfuhren, daß 
Narvaez mit feinen Truppen dieſe Gegend zu verlaſſen 
Anftalten treffe. 

— Merino's Colonne war am 8. in der Umgegend von 
San Leonardo, am 9. in Pineda de la Sierra und am 
11. in Huerta del Rep. 


— Aus Madrid erfährt man, daß die Königin den 


Grafen v. Toreno, „wegen feines bedeutenden Vermögens 
und feines unermeßlichen Güterbefiges zum Granden von 
Spanien ernannt hat. Der eben abgetretene Jinanzminiſter 
Mon iſt ein Neſſe Torenos. ; 


Großbritannien. 


Cendan, 21. Sept. Die belgiſchen Majeſtäten haben 
ſich erſt heute im Hafen von Ramsgate nach Oſtende ein⸗ 
geſchifft. — Prinz Georg von Cambridge, begleitet von 
Oberſt Corwell, wird Kew für Falmouth verlaſſen und ſich 
auf dem Dampſſchiff Draganza nach Gibraltar einſchiffen. 
Nach ſeinem Aufenthalt auf Malta wird der Prinz unter 
dem Namen eines Lord Cullodon den Continent bereiſen. 
— Mr. O'Connell bat 1000 Pfd. St. zu Errichtung eines 


Kloſters zu Cabiteipen unterzeichnet. Ein Geiſtlicher, der 
ehrwürdige Dr. Cyan, gab 5000 Pf. zu demſelben Zwecke. 

— In Obercanada, erzählt der Brockvllle States man, 
iſt der 12. Juli von den Dronienmännern jener Provinz 
auf eine des Erelgniſſes (der Schlacht am Boyne in Jr⸗ 
land 1690) vollkommen würdige Weiſe gefeiert worden, 
an welches jener Tag erinnert. Kein Haß, kelne böswil⸗ 
lige Oeſiunung äußerte ſich im Laufe des ganzen Tages. 
Zu Smithsfalls aßen die Dranienmänner mit einem feels 
ſinnigen aber rechtſchoffenen Katholiken, und nachher fchlofr 
fen ſich noch mehrere Genoſſen jenes Glaubens der Feſt⸗ 
lichkeit an. Unter den Trinkſprüchen, welche in der Loge 
ausgebracht wurden, hörte man auch den: „Biſchof M'Don⸗ 
nell und die lopalen römiſchen Katholiken, mögen fie das 
Grab für das Beil der Zwietracht groben und mögen es 
die Proteſtanten auf immer verſcharren!“ In Obercanada 
— führt der „States man“ fort — gibt es keinen Oran⸗ 
giſten, der nicht vom Gelſte der Duldung innig durchdrun⸗ 
gen ware und für feine römſſch⸗ Batholifchen Brüder die 
vollkommenſte religiöfe und politiſche Gleichheit in Anſpruch 
nähme. Die große Loge bat bei mehreren ihrer Zuſam⸗ 
menkünfte die ſchmeichelhafteſten Beſchlüſſe zu Gunſten des 
Biſchofs M' Donnell und der Katholiken in der Provinz 
gefaßt, und in Orangiſten⸗Verſammlungen ift ſtets auf das 
Wohl des Oberbauptes der katholiſchen Kirche ln dieſer 
Provinz getrunken und Katholiken find von Orangiſten ftets 
in den Wahlen unterſtützt worden.“ 

— Ein in dem neuen Staate Texas erſcheinendes Jour⸗ 
nal meldet offiziell den Abſchluß eines Handelsvertrages 
zwiſchen der Republik Texas und Großbritannien. Schiffe 
und Güter unter texaniſcher Flagge ſollen in den brittiſchen 
Häfen die nämlichen Vortheile, wie ehedem unter der mer 
xicaniſchen Flagge, genießen und die brittiſchen Schiffe tu 
den Häfen von Texas unter den memlichen Bedingungen, 
die ihnen durch den Dandelävertrag mit Mexiko zug eſichert 
find, Zugang haben. 


Frankreich. 
Paris, am 23. Sept. Die neueſte Revue de Paris 


erklart, den aus der Schwelz gekommenen Abläugnungen 


entgegen, das Geſuch Ludwig Napoleons an den Kaiſer 
Nikolaus fen durch Hrn. v. Perſigny, feinen Freund, au 
Hrn, v. Krüdener, ruſſiſchen Geſandten in der Schweiz, 
gebracht worden. Alle Verſicherungen aus der Schweiz 
würden die Wahrheit dieſer Behauptung nicht ſchwächen. 

— Die Handelskammer von Bordraux hat an den Han⸗ 
delsminiſter eine dringende Vorſtellung über die Gefahr 
ergehen laſſen, welche den franzöſiſchen Colonien und fomit 
auch der fronzöſiſchen Schifffahrt drohe, wenn die jetzige 
Zollgeſetzgebung in Betreff des Colonialzuckers nicht ſchleu⸗ 
nig und radical geändert werde. Sie ftellt darin nament⸗ 
lich die Ungleichbeit dar, mit welcher die Geſetzgebung den 
Colonialzucker gegenüber von dem Nübenzucker behandle. 
Die Eolonien müſſen ihren Zucker nach Frankreich führen. 
Erſt wenn ſie dort keinen günſtigen Markt finden, iſt es 
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ihnen geſtattet, denſelben in's Ausland zu führen, was 
doppelte Transportkoſten, Aſſecuranzen, Commiſſionen u. ſ. w. 
verurſacht, den Zeitverluſt nicht zu rechnen. Eine Gleich⸗ 
ſtellung der Geſetzgebung ſey dringend nöthig, denn nur 
im Laufe dieſes Jahrs fen der Preis des Colonialzuckers 
in den franzöſiſchen Seehafen allmählig von 62 Fr. der 
Centner auf 54 berabgegangen. Dabel zeige der Gouver⸗ 
neur von Martinique amtlich an, daß in den dortigen 
Magazinen und in denen von Guadeloupe eine große Maſſe 
von Zucker aufgefpeichert Liege, der nicht nach Frankreich 
ausgeführt werden könne, weil es an Schiffen dazu fehle, 
und die Coloniolbehörden müßten nothbgedrungen Maaßre⸗ 
geln ergreifen, um den vollſtaͤndigen Untergang der Colo⸗ 
nien zu verhindern. Der framzöſiſche Handel beeile ſich 
aber doch nicht, Schiffe dahin zu ſchicken, well er wiſſe, 
daß der Colonialzucker bie privilegirte Concurrenz des Rü⸗ 
benzuckers nicht aushalten könne, weil er denſelben auch 
zu den niederſten Preiſen in den Colonien nicht zu kaufen 
wage, da die Preiſe im Mutterlande von Tag zu Tag mehr 
ſinken. Und was ſollten die Schiffe als Gegenwerth in 
die Colonlen führen, die dem Mutterlande ſchon unermeß⸗ 
liche Summen ſchuldig find? So gehen auch 50 Millios 
nen Ausfuhr an Mehl, Del, Wein, Branntwein, Quincail⸗ 
lerien, Baumwollemzeugen u. ſ. w. allmaͤhlig verloren. Der 
Handel mit den Colonien gab der Franzöſiſchen Handels: 
Marine jährlich 200,000 Tonnen Fracht, deſchaftigte 6000 
Matroſen und mehr als 400 Schiffe. An dem Tage, an 
welchem der inländiſche Zucker für den Bedarf des Landes 
binreicht, Hören alle dieſe Elemente der Thätigkeit auf, 
und Zimmerleute, Segelmacher, fo wie alle Arbeiter, die 
vom Seehandel leben, müſſen darunter leiden, und die 
Staats marine kann ſich nicht mehr gebörig recutiren. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß entweder eine weſentliche 
Aenderung in der ſranzöſiſchen Zollgeſeßgedung getroffen 
werden, oder die jeßige Stellung der franzoͤſiſchen Colonien 
eine Aenderung erleiden muß. 

— Der „Commerce“, welcher unter den franzöſiſchen 
Journalen noch die glaubwüedigſten Nacheichten enthält, 
berichtet unterm gten September aus Galllzien, daß zwei 
Divifionen ruſſiſcher Infanterie, eine Divifion Cavallerie und 
eine Brigade Artillerie, in Alem 20,000 Mann, von Ra: 
mieniets Podolski bis Doubaſſarrs in Podollen en €chelon 
aufgeſtellt worden find; daß fünf Corps in Beſſarablen 
unter General Lieders, zuſammen 36,000 Mann und 118 
Stück Geſchütz, zu Lichen ew, Ismall, und Killanova ver: 
ſammelt find, wäbrend 5000 Koſacken unter dem Het: 
menn Waſilewski längs den Pruth von Skoulanp bis nach 
Ismail zerſtreut liegen, und 24 Schwadronen Lanzlers nahe 
bei Benden camplren. Gegen Ende dieſes Monats wird 
General Baron Rüdiger mit dem dritten Ucmeecorps, wel: 
bes 36,000 Mann ſtark iſt und 118 Kanonen mit ſich 
fuhrt, von Kiew noch Ackermann kommen. Auf dieſe Weife 
werden 120,000 Ruffen mit 400 Kanonen in Kurzem an 
der türkiſchen Gränze verſammelt ſeyn. Eine Menge 
Trans portſchiſfe ſolen im Hafen von Kilianova ausgerüftet 
und zu Jsmail Pontons für die von General Lehner kom⸗ 


1 


mandirten Truppen bergeſtellt worden fenn. Man behaup: 
tet, daß Marſchall Paskiewitſch den Befehl über dieſe 
Heeresmacht, welche den Namen „die active Armee des 
Südens“ erhalten bat, übernehmen wird. 


Niederlande. 


Brüſſel, om 21. Sept. Ein Beſchluß des Kaſſotlons⸗ 
Hofs entſcheidet, daß der Kriegszuſtand zwiſchen Belgien 
und Holland noch fortbeſteht und demgemäß auch die Lehrer 
der untern, mittlern und böpern Schulen noch gehalten 
ſind, am Dienſte der Garde civique Theil zu nehmen. ö 


Aegypten. 


Das „Journal de Smorne“ theilt über die aͤgyptiſche 
Armee in Hedſchas und über ihre Lage folgende Nachrich⸗ 
ten mit: „Die Stadt Dſchedda iſt der Mittelpunkt der 
ganzen Verwaltung des Paſcha's von Aegypten. Die Flotte 
des rothen Meeres, die aus 29 Segeln beſteht, worunter 
elne Fregatte von 44 Kanonen, 12 Kanuonier⸗Barken und 
einige Transport⸗Faprzeuge, iſt gewöhnlich, wenn fie nicht 
etwa einen Kreuzzug unternimmt, auf der Rhede von 
Dſchedda ſtationirt. Alle dieſe Schiffe find in Indien ges 
kauft worden. Der Befehlshaber der Fregatte erhält 400 
Piaſter monatlich, ſelt einem Jahre hat jedoch die ganze 
Flotte keinen Heller von ihrem Solde geſehen, was zu 
ernſtlichen Unordnungen führte, die ſich nur mit Mühe 
unterdrücken ließen. Die ägyptiſche Armee in Hedſchas 
fol aus 20,000 Mann beſtehen; Deſertion und Krankbei⸗ 
ten vermindern ſich jedoch täglich. Sie iſt jetzt folgender⸗ 
maßen vertheilt: 6000 Mann unter dem ehemaligen Kriegs⸗ 
miniſter Churſchid Paſcha ſtehen in Kara⸗PDamboz, 6000 
Mann unter Achmed Paſcha in Tariffa, 6000 Mann unter 
Ibrahim Paſcha, dem Neffen des Vicekönigs, in Mokka. 
Außerdem ſteben einige kleine Corps in einem oder zwei 
Dörfern. Dieſe Stärke hat jedoch dle Armee nur auf 
dem Papiere, während fie in der Wirklichkeit nicht über 
12000 Mann zählt. Mehbemed Ali ſchickt fortwährend 
Verſtärkungen, um dle durch Krankheit enſtandenen Lücken 
auszufüllen, allein dieß iſt ſehr ſchwierig, denn die Sterb⸗ 
lichkeit beträgt in der Armee im Allgemeinen etwa 4, uns 
ter den neuen Ankömmlingen aber mehr als 4 ieſer 
Umſtand fept allen wichtigen Operationen ein Hinderniß 
entgegen und die Befehlshaber der drei Corps find zuwei⸗ 
len, um ihre Stellungen bkhaupten zu können, genöthigt, 
jede Bewegung zu vermelden, wodurch ſie dieſelben auf 
einige Zeit verlaſſen müßten. Jedoch beſchloß Achmed 
Paſcha im vergangenen März, mit den beiden anderen 
Corps eine Expedition in das Innere zu unternehmen. 
Das Corps von Kara⸗Damboz bildete einen, das unter den 
Befehlen Ibrahim Paſcha's den andern Flügel ſeines Heeres. 
Das erſtere war nicht nur beſtimmt, die Wahabiten abzu⸗ 
halten, ſondern auch das Regiment von Jsmail⸗Bai, wel⸗ 
cher ſich unvorſichtigerweiſe in das Innere zu welt vorge⸗ 
wagt und durch ein zahlreichts Wahabiten⸗Corps in einer 
Art Citadelle belagert wurde, zu entſeßen. Churſchid Paſcha 
gelang es nur mit Müße, die Trümmer dieſes Regiments 


Beilage Urs. 119 zur Münchener Poliliſchen Zeitung vom 20. September 1838. 
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binausgekommen war, nun erhoben ſich von beiden Selten 
dle im Verſteck liegenden Truppen, das Heer der Regie: 
eung fab ſich umzingelt und im Rücken angegriffen, wäb⸗ 
cend das verfolgte Hauptkorps des Feindes pfö glich Halt 
machte und in der Front angriff. So von allen Selten 
umringt, wurde das ganze Natioualheer aufgerieben.“ 


Deutſchland. 
Prrußen. 

Berlin, am 23. Sept. Se. Maj. der König baden 
den königl. bannov. Geheimen Staatsminiſtern von Schele 
und von Schulte den rothen Adlerorden erſter Klaſſe ver⸗ 
lieben. (Pr. Siztg.) 


Arnsberg, 5. Sept. Der „katboliſchen Kirchenzeitung“ 
wird von hier aus gefchrieben: „Die 14lährige Tochter 
des bieſigen Neglerungs⸗Oſenhelzers Kruſe wurde vor vier 
Jahren von einem Mervenfieber befallen, in Folge deſſen 
fie das Gehör und die Sprache ganz verlor und an heſ⸗ 
tigen Krämpfen und andern nervöfen Affectlonen lange Zeit 
bindurch Vieles zu leiden hatte. Die letzteren Uebel fingen 
nach mannigſach augewendeter ärztlichen Hülfe ſeit einem 
Jahre allmählich zu ſchwinden an; die Krämpfe kehrten 
feltener und minder heftig wieder; Sprache und Gehör 
ober blieben bis auf die lezte Spur verſchwunden. Durch 
die langwierigen körperlichen Beiden gewann das Innere 
des Kindes eine ungewöhnliche Lanterung und Reife. Ob⸗ 
gleich fie durch 4 Jaßer des Unterrichts ganz entbehrt 
datte, arbeitete file in jüngſter Zeit Auſſätze, namentlich 
religiöſen Inhalts, mit einer Klarheit und Wahrheit des 
Gedankens aus, welche jede Erwartung übertraf. Mit be⸗ 
fonderem Verlangen ſah fie dem heil. Tage entgegen, an 
welchem fie an der erſten feierlichen Abendmahlsſeier der 
Schuljugend Theil nehmen ſollte, und bereitete ſich mit 
vielem Eifer auf denſelben vor, fo daß fie die mit Ipr at 
geſtellte vorherige ſchriftliche Prüfung zu unferer vollen 
Zuftiedenhelt beſtand. Am Tage vor dieſer heil. Hand⸗ 
lung äußerte fie gegen eine Schulfreundin, daß fie mit bes 
ſonderem Vertrauen nach ihrer erſten Communlon ſich 
ſehne; ſie könne die Hoffnung nicht unterdrücken, daß mit 
dem Heilande ihr Hülfe werde, und dis zum ſpäten Abende 
widmete fie fi) mit ſichtbarer Erbauung dem Gebete. Bes 
vor fie am Sonntag Morgens zur Kirche ging, umarmte 
fie, noch ganz ſtumm und ſprachlos und mit vieler Rüb: 
rung, ihre Eltern, und während der ganzen gottesdienft: 
lichen Frier war fie das Bild der kindlichſten Andacht. 
pe frommes Vertrauen blieb nicht unbelohat, In dem 
Augeudlicke, als fie vom heil. Tiſche ſich erhob, fuhr ihr 
ein plötzliches Brauſen durch die Ohren und fie vernahm, 
noch 4 Jaber langem Entbehren, zum Erſtenmale wleder 
die Töne der Orgel und des Geſanges an heil. Stätte 
und bei ihrem Heraustreten aus dem Tempel die Reden 
der Menſc ken. Auch den Drang zum Sprechen fühlte fie 
mn ſich ; doch ließ fie, ergriffen vom hell. Danfgefüpie für 


das ihr wiedergeſchenkte Gehör, dieſes unverſucht dis zu⸗ 
ihrem Eintritte in das elterliche Haus. Es war eine rüh⸗ 
rende Scene, als fie, bier angelangt, ihre Eltern unter 
Thränen umarmte, mit den Worten: liebe Mutter, lieber 
Vater! Bis Heute erfreut das beglückte Kind ſich wieder 
des Gehöres und der Sprache und zwar des erſteren in 
ganz normalem Zuſtande; die Sprache iſt in Folge der 
durch 4 Jahre entbehrten Uebung noch etwas leiſe und 
minder geläufig ; doch iſt es auffallend, wie dieſelbe wäh⸗ 
rend der ſeit ihrer Heilung verfloſſenen Zeit berelts ſich ent⸗ 
wickelt hat. — Wir begnügen uns, dieſes erfreuliche Er⸗ 
eigniß der Wahrheit gemäß zur Keuntniß des Publikums 
zu bringen, die daran ſich knüpfenden ernſten Reflexionen 
Jedem ſelbſt überlaſſend. Die Geheilte befindet ſich, wie 


vor, fo auch nach ihrer Geneſung, in ruhigem, normalem 


Gemüthszuſtande, fern von jeglicher Exaltatlon. Sie ſpricht 
mit der größten Klarheit über ihren früßhern und jetzigen 
Zuſtand und iſt von dem unerſchütterlichen Glauden be⸗ 
ſeelt, daß nur von Gott die Hülfe gekommen ſey, dle in 
feinem Tempel ihr zu Theil geworden. — Die Pfarrgeiſt⸗ 
lichen: Sauer, Pfarrer. Freusberg, Drobe, Ka⸗ 
pläne,’* 
Baden. 

Freiburg, am 22. Sept. In der heutigen zweiten 
allgemeinen Sitzung der deutſchen Naturſorſcher und Aerzte 
ward die Discuffion über die Wahl des nächſten Verſamm⸗ 
lungsortes eröffnet. Zwei Städte: Erlangen und Pyrmont 
waren in Vorſchlag. Hofrath Schulz und Dr. Jakobi 
ſprachen ſich für die Univerfitätsftadt Greifswalde aus, 
während Hoſrath v. Martius und Prof. Leuckart für Er⸗ 
mungen das Wort ergriffen. Allein Hofrath Oken erklärte 
ſich mit Wärme für Pyrmont, da Gerechtigkeit u. Politik 
verlangten, daß man die nächſte Verſammlung nach Norb: 
Deutſchland verlege. Dieſe gewichtigte Stimme ſcheint 
den Ausſchlag für Pyrmont gegeben zu haben. Für 
Greifswalde erhoben ſich vier, für Erlangen 22 und für 


Pyrmont 54 Stimmen, welch letzteres ſomit zum nächſten 


Verſammlungsorte proklamirt wurde. Zum erſten Geſchäfts⸗ 
führer wurde Hofrath und Leibarzt Menke und zum zwei: 
ten Dr. Kriege ernannt. 8 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, Zt. Sept. Conſols gef. 

(UAmſterdam, 22. Septbr.) 23 pCt.: 5375 5 pCt. 
101; Kansb.: 244; Sond. 41 pCt.: 954; 31 pEt. 
791; 5 pGt. oftind.: 907 Ardoins: 18; Paffive ——; 
Diff. —3 Ausg. fr.: — 4 

(Frankfurt, 25. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1068, detto 4 pCt. P. —— detto 3 pCt. P. 29 f;: 
* = 1. Jutegr. G. 52; Span. Aetivſchuld 
5 pCt. G. 71. 

(Wien, 22. Septbr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pet. in EM. 108; detto zu 4 pCt. in EM, ——; 
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dette zu 3 pCt. in CM. 804; Bank- Aktien pr. Stück 
1457 0 in CM. 

(Augsburg, 27. Sept.) Obtigat. à 4 pCt. Br. 1017, 
G. detto a 31 pCt. Br. 100, G. ——; Promefl. 
auf Bank⸗Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank ⸗ 
Akt. N. Erſch. Br.: 531, G. —. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. ——; G. —— Patt.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
152, G. Nat. » Anlehen von 1834 prompt. Br. 
— G. 12743 Met. a 5 pCt. pr. Br. 1074, G. uam, 
detto à 4 pCt. Br. 1003, G. ——; de. à 3 pCt. Br. 804; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1446, 
Ludwig⸗Donau⸗Main⸗Kanal⸗ Aktien 28 P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 107 P.; Mürnberg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnze⸗Eiſenbahn 1004 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 
Eiſenbahn 1064 P., — ©. 


Privatdocent Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher Utbacttur. 


— 
* * 


Fremden- Anzeige. 

Am 27. Sept. find bier angekommen: (G. Hleſch.) 
HH. Tinley und Grote, Rentiers von London; Lück, Con⸗ 
fiſtorialrath und Proſeſſor von Göttingen; Baron v. Pleſſen, 
Cand. Zur, aus Holſtein. (G. Hahn.) HH. Macon, Pros 
prietär von Lüttich; Heidenheimer, Kaufm. von Frankfurt; 
De. Nuer, Director der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt von Weſt⸗ 
pbalen ; Fürſt bubomirski, Gutsbeſizersſohn aus Oerreichiſch⸗ 
Gallizien. (Schw. Adler.) HH. Krebs, Kfm. von Frank⸗ 
furt; Clare, Bland und Railton, Rentiers von London; 
Wechsler, Tabackſabrſkant mit Gattin von Ulm; v. Stad⸗ 
ler, Kfm, von Nürnberg; Freaucle, Kim. von Berlin. (G. 
Kreuz.) HH. Boruſchlegel, Kaufm. von Köln; v. Rab, 
Senſal von Augsburg; Koch und Nibdeck, Studenten von 
Berlin; Boron v. Gumppenderg, kgl. Bauinſpeetor von 
Dillingen; Rheiner, Dr. Med. von St. Gallen. (Gold. 
Bär) HH. Baron v. Relchlin⸗Meldegg, Overlleutenant 
im Chevauxlegers⸗- Regiment Leiningen, von Zweibrücken ; 
Dr. Weidenkeller, Profeſſor mit 8 Elepen von Nürnberg; 
v. Steſenelli, k. Reutbeamter mit Gattin von Stadtamhof; 
Piouquet, Handlungsreiſender von Heidenheim. (Gold. 
Sonne.) HH. Wöll, Privatier von Roſenheim; Wild, 
Pfarrer von Dittramszel; Frey, Profeſſor von Freiſing. 
(Stachus garten.) HH. Dr. Ullſamer, Profeſſor von 
Landshut; Stierlin, Partikulier mit Gattin; Dr. Stierlin, 
und Frau Majorin Brunner, von Bern; Baron v. Wal⸗ 
denfeld, Nechnungofübrer der Eiſenbahn von Augsburg; 
Mad. Röthig, Kammerdleners- Gattin mit Tochter von Res 
gensturg. (Gr. Löwen garten.) Hr. Rahn, Partikulier 
von Zürich. (Huber garten.) Hr. Frhr. v. Strauß, k. 
Negierungs: Director von bier. (Filſerbräu.) 99. 
Schöllibauer, Lehrer von Berlin; Keller, Architekt von 
Zültich; Strauß, Handelsm. von Schwabach; Feiſt, Kfm. 
von Kriegsbaber; Semmelbauer, Apotheker von Augsburg; 
Semmelbauer, Apotheker von Babenhauſen; Springer, 


Student von Landshut; Zogler, Student, und Filler, fürſtl. 
Thurn und Taxis'ſcher Thlerarzt von Loiching. 


Geſtorbene in München. 

Am 23. Sept.: Philipp Heim, ſtaͤdtiſcher Brummmärter: 
64 J. alt. Am 24. d.: Anna Maria Keil, Hofbolzgarten, 
Arbeiterswittwe, 78 J. alt; Urfula Sturm, Fardenrelbers⸗ 
Frou, 58 J. alt; Johann Haslbauer, Meßgersſohn von 
bier, 28 J. alt. 


Königl. Hol- und UMational-Theater. 
Sonntag den 30. Septbr.: Dlenſtpflicht, Schau⸗ 
ſpiel von Iffland. (Hr. Eßlalr — Kriegsrath Dallner.) 
Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


München, 27. Sept. Montag den 1. Okt. findet im 
Dereinslocale (eerchenſtraße Nro. 19) Nachmittags 4 Uhr 
eine General⸗Verſammlung des biftorifchen Vereines von 
Oberbayern ſtatt. 

Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereines 
von und für Oberbapern. 


1755. Geſellſchaft des Frohſinns. 

Donnerſtag den aten Oktober: Außerordentliche 
Gentralverſammlung. Anfang 7 Uhr. Der Gegen⸗ 
fand deſſelben findet ſich im Geſelſchaftstokale affigirt. 


— 


1754. (3 a) Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Ditectorium hat die Einhebung einer 
vierten Abſchlagszahlung von 10 Procent des Actienkapitals 
der München⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſen, 
und hiezu R ' 

den 31. Oktober dieſes Jahres 
beſtimmt. 

Dieſe Zahlung wird bei der Geſellſchaftskaſſa in Mün⸗ 
chen (Promenadeplatz Nro. 18) oder bei dem Wechſelhauſe 
der Herren Eczberger und Schmid in Augsburg geleiſtet, 
und zwar unter Einreichung des von jedem Intetimsſcheine 
abzuſchneidenden Beſizausweiſes zur vierten . * 

46 fl. — kt. 
baar und durch Abrechnung von 2 fl. — kr. 
für 4 Procent Zinſen aus 150 fl. feit Zoten Juni 1838, 


worüber durch Scheine quittirt wird, welche in dem auf 


der Kehrſeite jedes Interimsſcheines leergelaſſenen Raum (4) 
befeftiget werden könnten. 

Indem zugleich der §. 5 det Statuten, mörtlich lautend: 
„Wer eine Einzahlung zur feſtgeſetzten Zeit und ſpaͤ⸗ 
„teſtens einen Monat nachher nicht leiſtet, wird da⸗ 
„durch aller feiner Rechte als Actionaͤr, fo wie der 
„bereits gezahlten Einſchüſſe zum Beſten des Geſell⸗ 
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fürdafts » Vermögens, derluſtig. Der ausgeftellte 

„Interimsſchein wied in dieſem Falle ungültig, und 

„dieß öffentlich von der Geſellſchaft bekannt gemacht, 

„welche auch befugt iſt, für dieſe itzt heimfallenden 

„Actien neue Actien und reſp. Intetimsſcheine in 

„gleichem Betrage auszuſtellen, und zu Gunſten der 

„Geſellſchaft öffentlich an der Borſt zu verkaufen.“ 
zur genauen Nachachtung in Erinnerung gebracht wird, 
macht man noch darauf aufmerkſam, daß diejenigen Beſſtzer 
von Interimsſcheinen, welche die Einzahlung nicht am fell: 
geſetzten Tage oder früher, ſondern erſt im Laufe des darauf⸗ 
folgenden Monats November leiſten, Verzugszinſen von 4 
Procent per anno zu vergüten haben. 

Mönchen, den 26. September 1838. 

Das Directorium 


der 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
N Maillinger, 
proviſoriſcher Geſchäftsführer. 


1748. (36) Verſteigerun 
von Chairs⸗ (Stuhl) Nägel. 

Zum Oberbau der München⸗Augsburget⸗Eiſen⸗ 
babn, und zwar zur Befeſtigung der gußeiſernen Chairs 
(Stütle) auf den hölzernen Querſchwellen, iſt vorlaufig ein 
Cuantum von 

176,000 geſchmiedeter Nägel 
erforderlich, welche dei einer Ränge von 74 Duodecimalzell, 
5 Duodecimallinien im Viereck dick find, einen abgerunde⸗ 
ten Kopf haben und 9% Loth wiegen. 

Die Litferung dieſer Nägel wird 

Dienſtag den gten Oktober h. Js. 
Vormittags 9 Uhr 
in mehreren getrennten Looſen im dieſſeitigen Geſchaͤftslokalt 
(Peomenadeplatz Nro. 18) an die Wenigſtnehmenden — 
salva ratificatione — Öffentlich verfleigert, woſeldſt die vor⸗ 
liegenden Mufternägel und nähern Lieferungsbedingniffe von 
heute an eingefehen werden koͤnnen. 
Munchen, den 12. September 1838. 
Das Direktorium 


der 
Munchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, 
proviſoriſchet Geſchaͤftsfuͤhter. 


1729. (2b) Bekanntmachung. 

Da das bei der Verſteigerung vom 20. v. M. gelegte 
Meiſtgebot die Genehmigung nicht erlangt hat, fo wird zur 
Verſteigerung der realen Badersgerechtſame des Wundarztes 
Friedhofer diemit Tagsfahrt auf 

Samſtag den 15: Oktober 1838 
Vormittags 10 bis 12 Uhr 


reaſſumirt, wozu Kaufsluſtige mit dem Anhange geladen 
werden, daß, nachdem dieſe Verſteigerungs⸗Tagsfahrt die 
deitte iſt, der Hinſchlag nach §. 64 des Hppothekengeſetzes 
ohne Rückſicht auf den Schaͤtzungswerth erfolgt. 

Den 11. September 1638. - 
Koͤnigl. Kreis- und Stadtgericht München. 


Graf Lerchenfeld, Direktor. 
v. Chrismar. 


1756. Bekanntmachung. 


Johann Georg Fehler, am 30. May 1768 zu 
Buchenbihl, Gemeinde Eimmerberg, geboren, entfernte ſich 
vor circa 50 Jahren als Maurergeſelle aus ſeiner Heimath, 
ohne daß man von feinem Aufenthalte oder feinem Leiben 
feit dieſer Zeit eine Kenntniß hat; derſelbe oder feine Deszen⸗ 
denz wird biemit aufgefordert, binnen ſechs Monaten 
ſich zur Empfangnahme feines Elterngutes, im Betrage u 
151 fl. 46 kr. bierorts zu melden, widrigenfalls derſelbe für 
todt ecklaͤrt, und fein Vermögen an die naͤchſten Verwandten 
ohne Caution verabfolgt werden wird. 

Weila, am 16. September 1838. 
Königliches baperiſches Landgericht. 
Carl, Landrichter. 


Wichtige Erfindung 
für Bräuer, Gaſtwirthe, Bierſchenker u. ſ. w. 

1745. (ab) Die erprobte, ſehr deutliche praktiſche Ans 
weiſung, das Sauerwerden des Biets zu verhüten, 
ſauer, ſchaal, und trübgewordenes wieder berzuftellen, und 
Biere auf die vortheithaftefte und billigſte Weiſe zu klären, 
iſt gegen portofreie Einſendung von 2 Thaler preuß. 
Courant, oder 3 fl. 30 kr. bapriſch (vorbehaltlich der Ges 
heimhaltung), bei mir zu haben und durch jede Buchhand⸗ 
lung von mir zu beziehen. 

Dieſes bewaͤhrte, koſtenloſe Verfahren gewährt noch den 
beſondern Vortheil, daß ſich der Geſchmack eines jeden 
Biers, dadurch bedeutend verbeſſert, und daſſelbe in den 
heißeſten Sommertagen, ohne fauer zu werden, oder zu ver⸗ 
derben, Jahre lang aufbewahren laͤßt. 

Als Anhang find demſelben die Vorfchriften des, wegen 
feines ausgezeichneten aromatiſchen Geſchmacks und feiner ” 
dortrefflichen magenſtaͤrkenden Wirkungen jetzt fo beliebten 
Berliner⸗Bitter⸗Magen⸗ oder Geſundheits⸗ 
Biers, ſo wie des neuerfundenen Kartoffel⸗ und 
Wein⸗Biers beigefügt, welche ohne koſtſpielige Geraͤth⸗ 
ſchaften in ſedem Lokale und in jeder Quantität äußerſt 
leicht und billig hergeſtellt werden können. 

A. F. Schulz in Berlin, Kteſterſtraße 
Nr. 27, apptodirter Apotheker, wirkliches 
Mitglied des Apotheker⸗Vereins im nördl. 
Deutſchtand u. ehemal. prakt. Bierbrauer. 


Eine Partie doppelt gebrannter ſehr feiner 


Kienruß iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 
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1753.(26) Zu vermiethen 
das an der Nymphendurger Straße gelegene, einen großen 
Salon enthaltende, dann mit ſchoͤnen Stallungen auf 6 
bis 8 Pferde, Remiſe und allen fonftigen Bequemlichkeften 
verſehene Haus Nro. 4 ſammt Garten. D. Ueb. 


187. Bei J. A. Maper in Aachen iſt nun voll⸗ 
ſt ändig erſchienen und in allen Buchbandlungen zu haben, 


in „ in der Joſeph Lindauer ' ſchen 


Buchhandlung: 
Moliere's 
ſämmtliche Werke. 
Ueber ſetzt 


von 8 
L. Braunfels, F. Demmler, E. Duller, W. von 
Lüdemann, M. Runkel, H. Viehoff, C. Wenden, 
O. L. B. Wolff, L. Lax u. A. 


Herausgegeben 
von 


Louis Lax. 


Ausgabe in Einem Bande. 
Lexikon ⸗ See auf feinftem Velinpapier (gleich 


0 
Schiller's und Goethe's Werken) 


mit einem ſchönen Portrait Moliere's in Stahlſtich. 


Subſcriptionspreis 9 Gulden. 
Taſchenausgabe in fünfzehn Lieferungen oder 
unf Bänden. 
Sebſcriptionspreis 9 Gulden. 


Goethe ſagt: „Moliere iſt ſo groß, daß man immer 
von Neuem erſtaunt, wenn man ihn wieder liest. Ich leſe 
jedes Johr einige Stücke von ihm, denn wir kleine Men⸗ 


ſchen find nicht fähig, die Größe folder Dinge in uns zu 


bewahren, und wir müffen daher von Zeit zu Zeit ſolchen 
Eindruck in uns aufftiſchen.“ Trotzdem iſt in Deutſchland 
noch keine Ueberſetzung dieſes größten aller Luſtſpieldichtet 
erſchlenen, die ihn ganz unverſtömmelt, und die poetifchen 
Stücke poetifch wiedergegeben hätte, Sie erſcheint jetzt zum 
Erſtenmale volftändig, von rühmlichſt bekannten Li⸗ 
teraten bearbeitet, auf das würdig ſte ausgeſtattet, 
bei ihrem theilweiſen Erfchefnen ſchon von allen Kriti⸗ 
Lern eifrigſt empfohlen, ein unentbehrliches Buch 
für jede Bibliothek, für jeden Freund des Schoͤnen und 
Guten in der Literatur. Der Subſcriptionspreis 
3 auf vieles Verlangen noch dis Ende des Jahres fort⸗ 
deſtehen. 


dem 


wie auch nachſtehende Beugniffe be 


21. Zur Erinnerung wichtiger Tage verlebter Zeiten 
iſt dei J. A. Finſterlin in München, Salvatorſtraße 
Niro. 21, zu haben: 


reihundert = 


| D 
militͤriſch⸗hiſtoriſche Charakterzüge u. Anekdoten. 


Bei Gelegenheit der berühmteſten, wichtigſten 

Schlachten und Belagerungen unter Friedeich 

Großen, — Napoleon und Friedrich Wils 
helm III. 8. br. Preis 54 kr. 


Beobachtungswerthe Anzeige. 

Bei dem Unterzeichneten find Sicherungen für Barbier⸗ 
meſſer zu haben, durch welche alle Gefahr ihres Gebrauchs 
ganzlich beiſeitigt wird. Eine ſolche Sicherung kann inner 
halb einer Minute auf das Meſſer befeſtigt werden und das 
Barthaar wird vermittelſt dieſer Vorrichtung leicht und gut 
abgenommen. Zu einem ſolchen Sicherungsmittel, womit 
man ſich, auch ſelbſt vorſätzlich, nicht leicht ſchneiden kann, 
iſt jedes im Gebrauch ſtehende Barbiermeſſer eben ſo gut, 
als ein Neues einzurichten. Zu dieſem Ende liefert ich Mo⸗ 


delle von Holz rg wo zugleich eine Sicherung angt⸗ 


bracht iſt, und nach welchem Modell das dazu erwählte 


Meſſer accurat geſchliffen werden muß, wo ſodann die Si⸗ 


cherung ebenſo, wie an jenem von Holz paffen wird. Nach 
vielfacher praktiſcher Anwendung bewährt ſich dieſe Methode, 
ſtaͤtigen, als außer⸗ 
ordentlich zweckmaͤßig- Ein Extmplar von Holz mit zwei 
zur Bequemlichkeit verſchirdenen Sicherungen (rechts und 


links), dann genauer Beſchreibung und mit Kiſtchen, etlaſſe 


ich zu t fl. 15 kr., welche aber portofrei erbeten werden. 


Karl Barth editor 
Fücſtenfeldergaſſe Nr. 6, ne in Münden. 


Zeugniſſe. 
Die Sichtrungs methode für Bardiermeſſer des 
Karl Barth verdient wegen ihrer Einfachheit und 
mäßigkeit deſtens empfohlen zu werden. 
Bieſes bezeugt aus eigener Erfahrung 
München, den 16. September 1838. 


Medizinalrath v. D 2 
quieszirter Stadtgerichts⸗ und Polizei⸗ Arzt. 


Der Unterzeichnete hat ſich ſchon öfters von der oben 
beſchriebenen, ebenſo leicht applicablen, als ſinnreichen Mer 
thode übdergugt, fo daß ich Herrn Barth mit Vergnügen 
bezeugen kann, daß feine ſogenannten pi ea 
ihrer vortrefflichern Brauchbarktit wegen auf us Beſte em⸗ 


pfohlen zu werden verdienen. 
München, den 17. September 1838. 


Dr. Senger, prakt. Arzt. 


Oer Preis der Münchener Palitiſchen Zeitung iſt halblährich 3 fl. Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Raon 


3 fl. a0 kr. im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnirt man ſich in der Expedition, Fürſtenfelderſtruße Nro, 6. 


wärtiye belieben fi an die nächten Poſtämter zu wenden. 


Aus⸗ 


Münchener politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Klajeſtät Allergnädigſtem Privileginnt 


M.. 233. 


30. September 1838. 


Sonntag 
Ä Üeberfidht, 
Spanien. Telegraphiſche Depeſche. Pſeudocarliſtiſche 
Proclamation. Cabrera ſucht ſich der Bleidergwerke von 


Falcet zu bemächtigen. — Großbritannien. Dritte Epl: 
ſtel O'Conneu's. — Frankreich. Der Herzog von Nemouis 
reist nach Dentſchland. — Schweden und Worwegen. — 
Schweiz. — Klaiſerthum Oeſterreich. — Perſien. Tauris. 
Peutſchland. Bavern: München. — Oeſterrelch: Wien. 
Ordensverleihungen. — Baden: Freiburg. Treffliche Uns 
ſtalten zum Beſten der naturforſchenden Geſellſchaft. — 
Eourfe der Stantspapiere. — Pehanntmahungen. 


Spanien. 

Madrid, am 17. Sept. Es iſt gegenwärtig hier 
eine im carliſtiſchen Sinne abgefaßte Proclamation im 
Umlauf, ln welcher angekündigt wied, daß die Armee des 
unbeſiegbaren Carlos ſich der Hauptſtadt nähere. „Der 
große General des Jahrhunderts, der Sieger von Morella, 
heißt es daun weiter, wird bald Madrid befepen. Alles 
iſt duech die Vermittelung der nordiſchen Mächte geregelt; 
der Prinz von Aſturien (älteſter Sohn des Don Carlos) 
wird Spaniend Scepter tragen, das feln erhabener Vater 
ibm abtritt. Die Tochter Ferdinands III. (Iſabelle) wird 
feine Gemahlin; die erhabene Wittwe begiebt fi nach 
Italien, um dort die ihr gebührenden Rechte zu genießen. 
Vergeſſendeit der begangenen Jertbümer, Amneſtie für die 
politiſchen Vergeben, aufrichtige Verſöhnung zwiſchen den 
Parteien — dieß find die Elemente eines dauerhaften Frie: 
dens. Der König wird die alten Cortes Spaniens berufen 
und die politiſchen Zeitbedürfniffe ſollen mit aller Vorſicht, 
welche ſoclale Reformen erfordern, befriedigt werden. Die 
Tage der Inquifition und des Despotismus find vorüber. 
Geborſam den Geſetzen und dem Konig, dieß verlangt von 
Euch die oberſte Junta von Neu⸗Caſtillen. Madrid den 
12. Sept.“ Man glaubt, daß dieſe Proclamation nicht 
von den Carliſten ausgehe, ſondern ein Machwerk der 
Eraltados ſet, darauf berechnet, durch die Vorſpiegelung, 
als würde von Seite der Negierung eine Ausgleichung be: 
adſichtigt, das Volk aufzureizen. Es find bereits mehrere 
Oethaftungen vorgenommen worden. Die Sache wird 
aber wohl auf ſich beruhen. — Der Pfarrer Merino rich: 
tet ſich in feinem alten Schlupfwinkel, in den Fichtenwäl⸗ 
deru von Sotia, häuslih ein. Et requlrirt überall her 


Schneider, welche das Tuch, das er daſelbſt von frühern 
Zügen her verborgen hatte, zu Winterkleidern verarbeiten 
müſſen. 

Bayonne, am 20. Sept. Aus Elorrio wird vom 17. 
d. berichtet, daß Espartero mit 14, nach andern mit 8 
Batalllonen, in die Sierra von Sorla eingefallen ſey, um 
auf Merino Jagd zu machen. 

Dayenne, am 23. Sept. (Telegraphiſche Depeſche.) 
Durch Decret vom 18. d. beruſt die Königin die Cortes 
auf den 8. Nov. 

— Nach einem Schreiben von St. Sebaſtian vom 19. 
d. M. Haben ſich die Carliſten Portugalette's durch einen 
Handſtreich bemächtigt. Dieſe Nachricht ſieht noch der 
Beflätigung entgegen. — Man ſchreibt von Arriagorriaga 
dei Bilbao vom 16. d., daß Maroto daſelbſt fein Haupt: 
quartier aufgeſchlagen. Cabrera hat ſich nach Falcet in 
Catalonlen gewendet, ſich der dortigen Bleibergwerke zu 
bemächtigen. 


Großbritannien. 


Conden, am 21. Sept. O Connell hat eine dritte 
Epiſtel an das iriſche Volk ergehen laſſen; fie iſt aus 
Derrynane-Abbey vom 17. Sept. datirt. Er warnt darin 
ſeine Landsleute vor einem Bündniß mit den engliſchen 
Radikalen. Dagegen haben die Bevollmächtigten des Ver: 
eins der arbeitenden Claſſen nach der leßten Zuſammen⸗ 
kunft in Palace-Dard beſchloſſen, eine Adreſſe an die Ir: 
laͤnder ergehen zu laſſen, fie auffordernd, ihre befondern 
Beſchwerden vorerſt fallen zu laſſen und gemeinſam zu 
wirken, um die drei Capitalpunkte: Allgemeines Stimm⸗ 
recht, Ballot, und jährliche Parlamente, zu erhalten. 


Frankreich. 


Paris, am 23. Sept. Die Debats geben heute einen 
zweiten Artikel, um die Wahlreform in Verruf zu bringen. 
Der National zeigt ſich als ſtarker Gegner des gegenwaͤr⸗ 
tigen Wahlſoſtems. Alle übrigen Blätter nehmen Partei. 
Die Nationalgarde iſt in Aufregung. Viele unterzeichnen 
die Petition nur, um den Miniſtern recht deutlich zu vers 
ſtehen zu geben, daß das Volk nicht ſchlaſe. 

— Der Herzog von Nemours tritt, beißt es, den 20. 
Okt. mit einem feiner Adjutanten und dem General Athalin 
eine Neife nach Deutſchland an. Der Prinz will, wie 
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derfiihert wird, Brüſſel, Dresden, Berlin und München 


beſuchen. 


Paris, am 25. Sept. Der Miniſter des öffentlichen 


Unterrichts hot die Errichtung eines vehrſtuhls des Kirchen: 


rechts an der theologiſchen Jacultät zu Rouen beſchloſſen 


und den Erzbiſchof dieſer Stadt aufgefordert, ihm 3 Cans 


didaten hiefür vorzuſchlogen. 
— um 21. Sept. ſtarb in Paris der aus Straßburg 
gebürtige General Schauendurg, einer der älteſteu und 
topſerſten Offiziete det franzöſiſchen Armee. 


Schweden und Norwegen. 


Die franzöſſſche gelehrte Expedition nach Spipbergen 
kehrte, nachdem ſie ſich dort in einem und demſelben Hafen 
(Hornefund) zehn Tage aufgehalten, nach Hammerfeſt um, 
und iſt dort am 12. Auguſt in wenig Tagen fo glücklich 
als unerwartet ongekommenz alles iſt im beſten Wohlbefinden. 
Die Corvette Recherche wollte am 22. desſelden Monats 
nach Frankreich abſegeln. Zebn Mitglieder der Expedition 
gingen von Hammerſeſt mit dem Dampfſchiffe Prinz Gu⸗ 
ſtav nach Alten ab, wo ſieben derſelten (die Franzoſen 
£ottin, Bravais und Bevalet, die Schweden Sidiefteöm und 
Lilliebök, die Dänen Keöver und Wahl) überwintern wollen, 
während die Übrigen, auch der Chef, Gaimard (welcher 
mit einigen andern einen Abſtecher nach dem Nordkap 
macht), über das Gebirge nach Schweden geben; es bleibt 
alſo Niemand in Hammerfet. Die Expedition war ſo 
glücklich, auf ihrer Jahrt nicht vom Eiſe beſchwert zu 
werden, genoß vielmehr eines angenehmen Sommerwetters, 
auch iſt fie mit ihren Forſchungen ganz zufrieden, die je⸗ 
doch aus Furcht, bald vom Eiſe eingeſchloſſen zu werden, 
fo früh beendigt werden mußten. 


Schweiz. 

Die Baſeler Zeitung ſchreibt: So eben verulmmt man 
die Nachricht, daß Louis Napoleon Buonaparte der Regie: 
rung von Thurgau angezeigt bade, daß er ſofort abreiſen 
werde und auf Bürgerrechts⸗Auſprüche verzichte. Dasſelde 
berichtet die Neue Züricher Zeitung, 


Kaiſerthum Oeſterreich. 

Lombardei. Ihre Majeſtäten der Kafſer und die 
Kaiſerin haben, nachdem Sie um 9 Uhr Morgens der von 
dem hochw. Biſchof in der Domkieche geleſenen heiligen 
Meſſe beigewohnt, am 18. September Lodi verlaſſen und 
die Neife, über Crema, nach Bergamo angetreten. In 
Crema, wo Ihre Majeſtäten im Hauſe des Grafen San⸗ 
ſeverino abzuſteigen gerohten, beſichtigte Seine Majeſtaͤt 
der Kaiſer zu Fuß, unter großem Andrang des Volkes, das 
den geliebten Herrſcher allenthalben mit Freudenruf begrüßte, 
mehrere Öffentliche Anſtalten, und dann mit Ihrer Maj. 


der Kaiferin den Dom. — Gegen 6 Uhe Abends trafen 


Ibre Majeſtäten In erwänfchteftem Wohlſevn in Bergamo 
ein, wo 33. kk. HH. die durchlauchtigſten Erzberzoge Franz 
Cart und Johan bereit am Abend zuvor angelangt waren. 


— Durch allergnaͤdigſtes Handbidlet on Se. k. k. Hoheit 
den Erzherzog » Dicelönig vom 14. d. Mis. haben Seine 
Majeſtät der Kalſer die Summe von ſechzigtauſend Lire 
als Unterftögung für die Bedürſtigen, deren Bittſcheiſten 
während des Aufenthaltes in Matland im kaiſerl. Cobinere 
eingelangt waren, auf die Hof⸗Reiſekaſſa anzumeijen gerubt, 
— Der Willensmeinung Sr. Majeſtat zufolge wird eine 
eigene Commiſſion beim Gubernſum, mit Beziehung der 
bochwürdigen Herren Pfarrer, zur Vertheilung vorſtebender 
Summe unter die Hilfsbedürſtigſten ſchreiten. (Oeſt. B.) 


Perſien. 


Hr. Mac Neill iſt noch Immer in Teheran, wo er Ant⸗ 
wort auf das Ultimatum erwartet, welches er dem Schah 
mitgetheilt hatte. Die engliſchen Kaufleute balten ſich be⸗ 
reit, mit ibm nach der türkiſchen Gränze adzurelſen. Die 
Landung der Engländer im perſiſchen Meerbujen bat große 
Senfation im Lande gemacht. Die leßten Nachrichten 
über die Belagerung von Herat find den perſiſchen Waffen 
nicht günſtig; es ſcheint, daß dieſelden neue Schlappen er⸗ 
litten haben. Die Belagerten zeigen eine geoße Evergle, ö 
welche die Aufhebung der Belagerung nothwendig machen 
könnte. Der Schah kümmert ſich wenig um die Haltung 
Englands, weil im Falle eines Krieges mit dleſer Macht, 
Rußland durch einen Tractat verpflichtet iſt, ihm Hülſe zu 
leiſten. Es köante daher geſchehen, daß ber Krlegsſchau⸗ 
platz zwiſchen England und Rußland Perfien würde. — Noch 
den neueſten Nachrichten aus Könſtantinopel in franzöſiſchen 
Blättern, rückten die engliſchen Truppen berelts in das 
Innere von Perfien vor. N 


Deutſchland. 
Bayern. 
+ Münden, 29. Sept. Die Ungsbnrger Allgemeine 
Zeitung enthalt einen Artikel aus Kurbeſſen, dem zufolge 
auch in dieſem Staote ein Zerwürfuiß zwiſchen der Re⸗ 
gierung und dem Botholifden Clerus entſtanden iſt. Dis 
Errichtung elner Bathollfhen Kirche in Hanau, bie Ernen⸗ 
nung eines katbol. Gelfilihen für dle bereits errichtete 
Pfarrei zu Gelnbauſen zc. ſoll von Seiten der kurdeſſiſchen 
Regierung verweigert worden ſeyn. Es iſt jedoch zu em 
warten, daß dieſe Mißverhältniffe um fo ſchneller beige⸗ 
legt werden, je mehr durch die ſchon vorhandenen Wirren 
des innere Frieden von Deutſchland bereits erſchüttert iſt. 
Oeſterreich. . 

Wien, am 26, Sept. Der „Defterceich, Beobachter“ 
enthält ein langes Verzeichniß von Orden und Auszeich⸗ 
nungen, welche Se. k. k. apoſtol. Maiejtät zum Bewelſe 
Auerböchſtibrer beſondern Huld für das lombardifch.vene 
tianiſche Königreich am 14. d. M. zu verleihen geruhten. 
Wir erwähnen bievon folgender Das goldene Vließ er⸗ 
hielten der Graf Carl Scotti Gallarati in Mailand, der 
Graf Hieronymus Contarini in Venedig; das Großkreuz 
des St. Stephanordens der Graf Carl Cajetan Gaisruck, 
Cardinal-Erzbiſchof von Malland; das Großkreuz des Leo: 
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poldordens der Graf von Hartig, Gouverntur der Lom; Da wimmelte einmal urplößlich unſer Schloßberg von 


bardet; das Commandeurkreuz des Leopoldordens der k. k. 

wirkl. Hofratb Vincenz Grimm; den Orden der eiſernen 

Krone erſter Klaſſe der Patriarch von Venedig, Cardinal 

Jacob Monico und der en Graf Joſ. Nadeßky. 
aden. 

Freiburg, 24. Sept. Die Feſtwoche der Verſammlung 
der Maturferfiher iſt nun ihrem Ende nahe. Die gelehr⸗ 
ten Gäſte, namentlich ſolche, die weite Reiſen beabſichtigen, 
verlaſſen bereits nach und nach unſere Stadt. Die dieß 
jährige Verſammlung ift in jeder Hinſicht eine glänzende 
zu nennen und überteof die Erwartungen Aller. Die Zabl 
der Eingeſckrlebenen beträgt gegen 600 und ware über 
860 geſtiegen, hätte man nicht mit einiger Beſchraͤnkung 
die Karten vertheilen zu müſſen Anlaß gefunden, Natur: 
ſorſcher und Aerzte, durch ihre Schriften bekannt, votr⸗ 
nehmlich im Auge behaltend, Alle Gegenden batten ihre 
Gelehrten geiendet. Auch aus Frankreich und England 
waren Notabtlitäten erſter Größe gekommen. Am ſpaͤr⸗ 
lichſſten war Norddeutſchland repräſentirt. Indem ſch je: 
doch in Bezug auf dle wiſſenſchaftlichen Unterhaltungen 
der Verſammlung auf audere Nachrichten verweiſe, will 
ich Bericht erſtatten von den Vergnügungen, womit die 
Stadt die Gaſte zu erfreuen ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
ibrerſeits ihren regen Sinn kundgedend für die Männer 
der Wiſſenſchaft. Der Feſtgade, womit jeder Gaſt beſchenkt 
wurde, war beigefügt ein Plan der Stadt, ſowſe cine 
Karte der Landſchoſt des Beeisgaus von Dr. Wörl. Der 
gotbiſche Kaufhaus⸗Saal, in welchem die öffentlichen Zipun: 
gen gehalten wurden, reichte gerode bin, die große Der: 
ſamimlung zu faffen. Den Damen blied die Gallerie vor: 
behalten, die auch jedesmal gebrängt angefüllt war. Die 
verſchiedenen Sectionen hatten ſich in den Höcſäͤlen der 
Untwverſität niedergelaſſen, ſowie im Seminartumsgedaͤude, 
das der Hr. Erzdiſchof der Verſammlung gänzlich zur Der: 
ſü gung geſtellt batte, wo denn auch im dritten Stockwerk 
täglich für 600 Perſonen zum Mittogmabl gedeckt war, 
während der erſte Stock und Garten zur Converſation und 
Promenade diente. Da ging es denn auch am lebendig: 
ſten zu. Allenthalben Freudigkeit und Luſt mitten unter 
gelehrtem Zwiſt, jugendlicher Frobſinn auf altgeſurchten 
Geſichtern. Einen beſondern Reiz gewährte es, daß man 
von einer eigentlich ſteiſen beſchränkenden Anordnung der 
Feſtlichkeit wenig wahrnahm. Man datte die Wahl nach 
Gelüſten. Alles erfolgte ohne Programm. Oft war Mit⸗ 
tags noch nicht bekannt, was der Abend bringen werde. 
Doch konnte man folches miſſen, da die Geſellſchaft nicht 
zerſplittert, ſondern, Mittags in Einem Haufe vereint, von 
Allem leicht in Keuntuiß gefept werden konnte. Dabin 
ſtrömte denn auch nach Tiſch die geſammte Freiburger Welt. 
Allerdings war die Folgereihe der Feſtprojecte vornehmlich 
durch dad Wetter bedingt, das ſich glücklicherweiſe mit De: 
ginn der Naturforſcher Woche (wie fie hier genannt wird) 
auf das ſchönſte einſtellte, während es vorber immer ge: 
regnet hatte. Oken, auch Leopold v. Buch, gaben großen⸗ 
theils das voſungswort zu den Geſellſchafts Promenaden. 


ſchwarzen Fracken bis zur höchſten Höhe, bis ſich dieſelben 
nach und nach in eine Linie zuſammenfanden, die ihr Ab⸗ 
ſteigequartier in Jendrichs Jelſenkeler, vulgo Balkan, nahe 
men, um dort von erhabener Terraſſe die reiche ſchön be⸗ 
leuchtete Abendlandſchaft zu dewundern und zu koſten von 
dem eigens für dieſe Tage gebrauten Naturiorfcherbier. 
Des anderen Tages zog man aus in langen Colonnen 
nach dem Lorettoberg, dem Lieblingsplatze der Freiburger, 
wo ſich die wundervollſte Ausſicht öffnet, nördlich und nord⸗ 
öſtlich in's Himmelreich und Höllenthal, öſtlich in's lieb: 
liche Günthersthal, das geſchieden iſt vom vorigen durch 
den hohen Brunnberg und feinen Kobſelſen mit der Koburg. 
Südlichen Jußes umfchleicht das kleine Hexenthälchen die 
Poramide des Schönbergs, der gleichſam als Vorpoſten 
des Schwarzwaldes in die berrliche Rhein: Ebene hinaus 
ſchaut, welche weſtlich in weiter Fläche hinzieht., aus deren 
Mitte alleinſtehend ſich das vielgipfelige Gebirge des Katz 
ferjtubls erhebt, den Geognoſten fo viel Stoff zur Unter: 
ſuchung bietend, während den Horizont die nahen Vogeſen 
begrenzen, Einzelne Sectionen machten ſodann wiſſen⸗ 
ſchoftliche Excurſionen dahin, ſowle auf den nahen Schön: 
berg, 2000“ boch, andere beſtiegen den Schauinsland, 4000 
boch. Alle kehrten begeiſtert von der Pracht der Landſchaft 
nach Hauſe zurück. Auf ſolche Naturgenüſſe folgten Spen⸗ 
den der Kunſt. Seit mehreren Jahren batte ſich dahier 
ein Geſangverein gebildet, der bereits mehr als 200 Mit: 
glieder zählt. Erſt ein Poarmal hat ſich derſelbe zu einer 
öffentlichen Production vermögen laſſen, nie noch im Thea: 
tergebände ſeine Kräfte verſucht, um fo überraſchender war 
ſelbſt Einwohnern fein dießmaliges Auftreten. Parterre 
und erſte Logenreibe war den fremden Gäaſten freigegeben. 
Die übrigen Gallerlen waren der hieſſgen ſchönen Welt 
zugetheilt. Und als ver Vorhang aufrollte und der Saͤn⸗ 
gerinnen⸗Chor, der in vler Reihen die ganze Vorderbühne 
cinuahm, ſichtbar ward, begrüßten die Fremden mit lautem 
Applaus ſolche zartſinnige Huldigung des ſchönen Geſchlechts. 
Ein großes Oratorium von Spohr ward vorgetragen mit 
ſolcher Präcifion, daß oft nach lautloſer Stille donnernder 
Applaus erſchallte, begleitet von Beiſallsruſen in allen Spra⸗ 
chen. Es zeugte von Reichthum der Kräfte, daß faſt jede, 
Soloparthie von einee Dame gelungen ward, deren lieb⸗ 
licher Stimmenwechſel dem Ganzen einen cigenthümlichen 
Reiz verlieh, abgefeben, daß es als Zeugniß galt zartfinnis 
gen Wetteiferd zur Ehre der werthen Gäſte. Unter einem 
Applaus, wie vielleicht in unſerem Theater noch nie gebört 
worden, endete die Production. Folgenden Tages wurde 
die Verſammlung von einem anderen Concert überraſcht, 
das die Kapelle des Fürſten von Donaueſchingen aufführte, 
unter Direction v. Kaulwode, glelchſam als freundlichen 
Gruß von Seiten des Zürjten der Verſammlung geltend, 
da er ſeldſt der Verſammlung beizuwohnen, wie früher 
feine Abſicht geweſen, verhindert ward. (Er befindet ſich 
in Mailand.) Den andern Tag war große Fahrt nach 
Badenweiler. (Schw. Merk.) 


— — 
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| Courſe der Staatspapiere. 

(Paris, 25. Septbr.) 5 pCt. 110 Fr. 5 C.; ZpCt. 
— Fr. — C. — Span. —. 

(umſterdam, 23. Septbr.) 21 pCt.: 5518; 5 pCt. 
1014; Ransb.: 2413 Sond. 44 pEt.: 955; 51 pCt. 
794; 5 pGt. oftind.: 99 Ardoins: 18; Paffive —— 
Diff. —; Ausg. fr.: —. - 

(Wien, 25. Septbr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. 1074; detto zu 4 pCt. in CM. 100f; 
detto zu 1 pCt. in EM. 804; Bank- Aktien pr. Stuck 
— in 5 

(Frankfurt, 26. Septbr.) Metall. Obligat. 5 Et. 
G. 10648, detto 4 pCt. P. —— detto 3 pCt. P. —; 
Blatt. G. 1726; Integr. G. 5575 Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 8. 


— — ͥ— äͤ— — 
Privatdscent Dr. Tonſtantin Höller, 
verantwortlicher Repactcur. 


Fremden - Anzeige, 
Am 28. Sept. find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
- HH. Morgan, Edelmann; Salisdury, Edelmann mit Fa⸗ 
milie, und Berchet, Rentier aus England; Graf v. Karolp, 
k. k. wirkl. Kämmerer von Wien. (Gold. Hahn.) HH. 
Lipmann, k. ruſſ. Collegleurath und Proſeſſor von St. Pe: 
tersburg; Haaſe, Taub ſtummen⸗ und Blinden + Lehrer von 
eübeck; Sprott, Clonſton und Fagan, Rentiers aus Eng⸗ 
land; Munſter und Mevll, Rentiers von Paris. (Schw, 
Adler.) HH. Baron v. Oſten⸗Sacken, Edelmann aus Cur⸗ 
land; Baron Keskull und v. Engelhardt, Edelleute aus 
Lievland. (G. Kreuz.) H. Knoll, kgl. Landrichter von 
Lauſen; Lalblin, Pharmazeut von Nagold; Blank, Kfm. von 
Nürnberg; Nickel, Dompfarrer von Mainz; Weis, Regens, 
und Burch, Domcapitular von Spever; Lang, Pfarrer von 
Freinsbeim; Hoffmann, Regenſchirmmacher von Mainz; 
Wild, Graveur von Stuttgart; Behr. v. Welden, k. Kim: 
merer von Tüſtling. (G. Bär.) Mad. Flemming, Buch⸗ 
bändlersgattin von Glogau; Frau v. Deohna, Juſtizraths · 
Wittwe mit Dienerſchaft von Baireutb; Hr. Prollius, 
Kaufm. von Bremen. (G. Stern.) H. Hartlaub, Kfm., 
und Käß, Student vom Regensburg; Koller, Lehrer von 
Straubing; Stüßtler, Benefizlat von Bobenhaufen. (G. 
Sonne.) HH. Rem, Hausmeiſter von Straubing ; Gaigl, 
Dierbroner von Dorfen. (Dl. Traube.) HH. Thurtell, 
Rentier von London; Krevel, Maler von Köln. (Sta⸗ 
chus garten.) HH. Held, Gerichtshalter von Odelzhauſen; 
Schmal, Cand. Jur. von Regensburg; Geßler, Maler von 
Freiburg. (Gr. Löwengarten.) HH. Brix, Lehrer mit 
Frau und Sohn von Hamburg; Perlberg, Maler mit Frau 
von Nüenderg. (ODubergarten.) Die Schmid, Res 
gierungsrathstochter von Augsburg; DD. Strobl, Cand. 
Med. von Uueerding; Stöcker, Kfm. von Kißnig; Berendt, 
Cand. Theol. von Bonn; Geiſer, Poſthalter von Wolf⸗ 
tathsbauſen; Eggel u. Saudel, Mediciuer von Tübingen; 


mit Alkoven 


Huber, Mebieiner von Wolfsegg. (FJilſerbt du.) HS. 
re „ Profejfor von Moskau; Dzinin, Profeſſor von 
aſan. 


Geſtorbene in Klünchen. 

Am 25. September: Joh. Bapt. Haunſchild, Cand. 
Jur. von Freiſtadt, dg. Neumarkt, 22. J. alt; Matpias 
Hauer, k. Hartſchler, 45 J. alt; Anna Staudacher, her 
zogl. leuchtend, Kajladienersfrau, 51 J. alt; Magdalena 
Nieberl, Heizersſrau, 61 J. alt. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 
Sonntag den 30. Septbr.: Dlenſtpflicht, Schau 
fpiel von Iffland. (Dr. Eßlalr — Kriegsrath Dallner.) 
Königl. Hoftheater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


188. Bei mit iſt fo eben erſchnen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Handels- Geographie 


und 
en udels⸗Geſchichte 
der ee ee uit Yard Beruͤckſichti⸗ 
gung der einzelnen Laͤnder des deutſchen Bundes. 


Ein Handbuch 
für Handels, Gewerbs⸗, Neal» und andere böbers 
Schul Anſtalten, ſowie für Kaufleute, Fabrikanten, 
Staals⸗ und Sefgäftsmänner in jeder Beziehung. 
0 


n 
Dr. C. F. A. Uiſchwitz 
Zweiter oder ſpecteller Theil. 

gr. 8. 421 Bogen. Preis 4 fl. 3 kr. rhein. 

Dieſes Werk bat, als Bedürfniß unferer Zeit, durch dis 
Neuheit und leichte Ueberſicht des Stoffes, durch Kürze, 
Klarbrit und praktiſche Tendenz die allgemeinſtt Anerkennung 
gefunden, und ich bemerke daher nur, daß dasſelde bereits 
als Lehrbuch in der öffentl, Handels⸗Lehranſtalt zu Leipzig, 
in dem Polyptechniſchen Inſtitut zu Wien, in der Handels- 
Akademie zu Danzig, in der Handelsſchult zu Darmſtadt 
u. ſ. w. eingeführt worden iſt. 

Leipiig, im Juli 1858. 
Georg Joachim Göſchen. 


(In der Jof. Lindauer'ſchen Buch⸗ 
handlung in München zu haben.) 


—— —— ꝓꝙVn 
In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornheraus if ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
u vermiethen. Dasſelbe it meublirt, 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


Münchener Politifche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigftem Privilegium:⸗ 


Dienſtag 


* 


2. Oktober 1838. 


Ueberſicht. 


Uußland und Polen. — Spanien. Fortſchritte der Cor⸗ 
liſten. — Großbritannien. — Frankreich. Irrige Nachricht 
über den Tod des Dr. Francia. Telegraphiſche Depeſche. 
Algier. — Kaiſerthum Oeſterreich. Lombardei. — Ungarn. 
Preßburg. — Gran. — Niederlande. — Schweis. — 
Mordamerikanifche Freiftanten, — Merico. Beſchreibung 
von Vera⸗Cruz und der Feſtung Uloa. — Peulſchland. 
Bayern: Nürnberg. — Oeſterreich: Wien. — Preu⸗ 
ßen: Berlin. Köln. Koblenz. Aachen. — Württemberg: 
Stuttgarter — Groß b. Weimar. — Groß h. Heſſen: 
Daemſtadt. Berufung der Stände, — Courſe der Staats⸗ 
papiere. — Behanntmachungen. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, am 19. Sept. Durch einen in der 
Senats-Zeltung enthaltenen Ükas vom 8. Sept. wird der 
unterm 8. Mai d. J. zwilſchen Rußland und Schweden 
argeſchloſſene Handels, Schifffahrts⸗ und Freundſchafts⸗ 
Tractat zur öffentlichen Kenntulß gebracht. — Auf kaiſerl. 
Befehl iſt allen Kronverwaltungen angezeigt worden, daß 
ſie ſich in keine Geſchäfte mit den in St. Petersburg woh⸗ 
nenden Künſtlern für Marmor⸗ Arbeiten, dem Italianer 
Ferdinand Galiotl, feinem Compagnon Triscorni und dem 
Schweizer Vincenz Maderni, einlaſſen ſollen, da dieſelben 
überführt worden find, für die ihnen beim Winter⸗Palais 
üverlaſſenen Arbeiten im Verhältniß zu deren Werth über: 
mäßige Forderungen gemacht zu haben. — Auf der Stern⸗ 
warte der kaiſerl. Univerfität zu Kaſan ſſt unlängſt der zu 
München in der Anſtalt von Upfchneider und Fraunhofer 
verfertigte große Refegetor aufgeſtellt worden. Dieſes In: 
ſtrument, das dem Dorpater fait ganz ähnlich iſt, hat ein 
Objectiv-Glas von 93 Zoll und ein Rohr von ungefähr 
13 Fuß Länge. Es wird, wie der Refrakter zu Dorpat, 

durch ein Übrwerk in Bewegung geſetzt, wobei es dem 
Sterne folgt, den man beobachtet. Die Leichtigkeit feiner 
Bewegung, fo wie die Reinheit und Klarbeit des Glaſes, 
zeigen, daß die von Fraunhofer bei Juſtrumenten dieſer 
Art eingeführte wichtige Vervollkommnung mit feinem Tode 
nicht verſchwunden, ſondern den Nachwelt als Erbtpeil ges 
blieben iſt. 


Spanien. 

Nach Brieſen aus Vera fand am 19. Sept. in Perdon 
zwiſchen Alalx und Francisco Garcia ein Zuſammenſtoß 
auf der Straße von Pampelung nach Puente la Reina 
ſtatt. Alaix ſah ſich gezwungen, ſich in Puente la Reina 
einzuſchließen, nachdem er gegen 400 Gefangene und eine 
Kanone in der Gewalt der Carliſten gelaſſen hatte. Briefe 
aus Zugarramurdi beſtätigen dieſe Nachricht. 


— Espartero iſt nicht ſelbſt in die Sierra von Soria 
marſchirt. Er war am 16. zu Pancorbo, auf dem Wege 
von Burgos an den Ebro. Zu Logronno wurde er von 
der Natlonolgarde ſehr übel empfangen, weßwegen er 40 
Milicianos feftmepmen ließ. — Don Carlos und Maroto 
befanden ſich am 19. zu Balmaſeda, im nordweſtlichen 
Biscaya. 

Burgos, 15. Sept. Der Pfarrer Merino ſtand vorge⸗ 
ſteru zu Covarrubios; allein feine Streitkräfte find nicht 
ſo bedeutend, als man geglaubt hatte. - 

Madrid, em 18, Sept. General van Halen, ein 
Belgier, iſt (wie bereits gemeldet) zum Befehlshaber der 
Centrumsarmee ernannt worden. Dieſe Ernennung wird 
als eine Conceſſion von Seiten des Miniſteriums zu Gun⸗ 
ſten der Exaltados betrachtet. — Heute wurden zwei car⸗ 
liſtiſche Verſchwörer, Don Joſe Maria Fuenmavor and 
Juan Alvarez Meuendez, welche als Emiſſäre des Don 
Carlos in der Hauptſtadt überwieſen worden waren, bite 
gerichtet. Eeſterer, der ſich im Laufe des Verhörs beharr⸗ 
lich Don Joſe Ortiz de Velasco nannte, war Marechal de 
Camp in der navarreſiſchen Armee des Don Carlos und 
ein Vetter des ehemaligen Geſandten in Paris unter Men: 
dizabal, Grafen Campuzzano. — Das Provincialregiment 
von Tuy hat ſich in den Encartaciones (im weſtlichen 
Biscapa) von den Carliſten überfallen loſſen und iſt bis 
auf den lezten Mann in ihre Gefangenſchaft gerathen. 

Madrid, 19. Ceptor. Der ehemalige Kriegsminiſter 
General Latre iſt mit dem Großkreuz des Ordens Karls 111. 
beehrt worden. — General Aldama hat ſich ſelbſt zum 
Generallieutenant ernannt. 


Frankreich. 


Paris, am 26. Sept. Ein Brief des Hen. Bonplan 
an den Sehen, v. Humbold widerlegt die von engliſchen 
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und franzöſiſchen Zeitungen mitgetheilte Nachricht von dem 
Tode des Dictators von Paraguay, Dr. Francia. — Hr. 
Dulauvier erklart in einem Berichte an den Miniſter des 
Öffentlichen Unterrichts, in dem berühmten coptiſchen Das 
uufcripte des Dr. Asken zu London eine coptiſche Weber: 
ſetzung eines Werkes des Gnoſtikers Valentin aus dem 
ſiebenten oder achten Jahrhunderte unſerer Aera entdeckt 
zu Haben. Dieß Werk iſt dramatiſch abgeſaßt und die 
Entdeckung um ſo bedeutender, da die Originalquellen 
zur Kenntuiß des Guoſticlsmus beinaße ſämmtlich zu Grunde 
gegangen ſind. 

— Das Journal de Paris erzählt: Als man dem Ks⸗ 
nig binterbrachte, daß ein Thell des Hotel Dieu abgetragen 
werden müßte, um einer Fortſetzung der Quais Platz zu 
machen und daß die Aerzte hievon einen Nachtheil für die Kran: 
ken mehrerer dichtbevölkerten und armen Stadttheile be⸗ 
ſuͤrchteten, erwiederte S. M. „Eher ſollen die Tuilerien obs 
getragen werden, als das Hotel Dien, fo lange es nicht 
durch eig neues Spital erfetzt worden iſt.“ 

— Das füngſt errichtete Bisthum Algier zählt ungefähr 
60,000 Katholiken. Der Gottesdienſt wird in 10 Kirchen 
oder Kapellen geſelert. Die Cathedrale befindet ſich in 
Algier ſelbſt. Die Anzahl der Proteſtanten in Algier be 
lauft ſich auf 4000, wozu die Fremdenlegion und die dent: 
ſchen Coloniſten beſonders beigetragen baden. Juden gibt 
es 3—4009 daſelbſt. 


Paris, 26. Septbr. Mit dem Zuſammenziehen der 
Truppen an der öſtlichen Grenze Frankreichs hat es feine 
Richtigkeit. Dieſe Maßregel wurde Sonnabends beſchloſſen 
und die ſchnelle Abreiſe des Herzogs von Orleans nach 
Laueville ſteht damit in Verbindung. Außer in den Blät⸗ 
tern wird aber ſehr wenig von dieſer Kriegsausſicht ge⸗ 
ſprochen; es will Niemand daran glauben. Selbſt bei 
Tortoni übten dieſe Truppenmärſche durchaus keinen Ein, 
fluß aus. Im Kriegsdepartement iſt ein dreifacher Vor⸗ 
rath an Patronen angeſchafft worden. Beiläufig verdient 
Bemerkung, daß im Miniſterium des Innern eine ebenſo 
ſtarke Anzahl Stempelpapier aufgeſpeichert wird. — Aus 
Algier ſchreibt man unterm 14. d. M., daß dort die An⸗ 
kunſt des Marſchalls Clauzel erwartet werde, welcher feine 
Beſitzungen beſuchen wolle und eine, Anzahl Coloniſten mit⸗ 
Fringe. — Aus Bona ſchrelbt man unterm 9. d.: Nach 
einem neuen Entwurfe, den man eben zuſammenſtellt, wer 
den wir in der Provinz Conſtantine ein eben fo weit aus⸗ 
gedehntes Laudgebiet beſetzen, als dasjenige, welches man 
ſich in der Provinz Algier vorbehalten hat, und außerdem 
noch eine ſeſte Stadt 20 Stunden vom Meeruſer. Dieſes 
Landgebiet bildet ein Dreieck, deſſen Baſis das Meer von 
Stora bis Bona und deſſen Seiten die Einien von Bona 
und von Stera bis Conſtantine find. N 


Paris, am 26. Sept. Die Regierung hat fo eben 
ſolgende telegraphiſche Depeſche aus Straßburg vom 26. 
Sept. 41 Uhr Abends erhalten: „Der Geſandte Frank: 
reichs in der Schweiz an den Hru. Präſidenten des Mi⸗ 
niſter⸗Conſeils: Fazern. Der Präfident des Vororts theilt 


mir ſo eben eine Note mit, welche Ludwig Napoleon am 
20. Sept. an die Regierung von Thurgau gerichtet und 
in welcher er dleſelbe bittet, dem Direktorium bekannt zu 
machen, daß er ſogleich zur Abreiſe bereit ſey, ſobald ihm 
die Behörde von den Geſandtſchafſten der Mächte Päſſo 
verſchafft haben würde, um ſich an irgend einen Ort ba 
geben zu können, wo er ein ſicheres Aſyl fände. Er ſpricht 
in dieſem Aufrufe von ſeinen erlangten Rechten, indem er 
vermeidet, ſich zu erklären über ... (durch die Nacht ums 
terbrochen.) 


Großbritannien. 


Sonden, 24. Sept. Man bat Briefe und Zeitungen 
aus Canada bis zum 27. Auguſt. Alles ging dort gut 
und Lord Durham ſchritt in der Bahn fort, die er ſich 
vorgezeichnet batte, ohne die auf ibn im Oderhauſe ges 
machten Angriffe irgend, wie es ſcheint, einer Beachtung 
zu würdigen. — Das klelne und giftige Torpblatt „Age“ 
fagt, der Herzog von Sachſen⸗Coburg werde mit feinem 
Sohne, dem Prinzen Alexander, nächſten Monat in Eng⸗ 
land erwartet und ſetzt wichtigthuend hinzu: „Wir werden 
der Sache ſcharf aufpaſſen.“ 

— Prinz Georg Cambridge hat ſich am 22ten zu Fal⸗ 
mouth auf dem Dampſſchiffe Braganza nach Gibraltar ein- 
geſchifft. Dort wird er einige Zeit lang, vielleicht mehrere 
Monate, verweilen und dann eine Reiſe auf dem Continent 
unternehmen. — Im Vaux⸗Hall trifft man Vorbereitungen 
für das Aufſteigen des Herrn Van Umburgb, der ſich am 
25. d. mit einem Tiger in dem k. Naſſau⸗Ballon unter der 
Leitung des Hrn. Green erheben wird. 

Kaiſerthum Oeſterreich. 

Nach der Gazzetta di Milano reisten JJ. MM. der 
Kaiſer und die Kaiferin von Oeſterreich am 24. Septbe. 
früb von Cremona ab, und hielten an demſelben Tage 
ihren Einzug in Mantua, unter dem Zuſammenſtrömen 
einer zahlloſen jubelnden Volksmenge. Danebſt waren auch 
die Erzberzoge Frauz Karl, Jobann, Ludwig und Rainer 
eingetroffen. In allen Städten, dle mit kafſerlicher Gegen⸗ 
wart erfreut wurden, bezeichneten die reichſten Wohlthaten 
und milden Spendungen den Zug des Herrſcherpaars. 


Die Preßburger Zeitung vom 25. Sept. meldet: „Es 
beſtatigt ſich, daß die bochlödl, Reichsdeputatlon hinſichtlich 
der zwiſchen Ofen und Peſth zu erbauenden ſtabllen Brücke 
für eine Kettenbrücke mit zwel Pfeilern ſich entſchieden 
babe und daß ſolche in der Gegend des k. k. Proviant⸗ 
Magazins zu Ofen und des Nako'ſchen Hauſes in Peſtß 
angelegt werden wird. Dem Baukünſtler, Mr. W. Tier 
nen Clark, welcher den Plan für dleſe Kettenbrücke ent: 
warf, iſt der Bau derſelben zu übertragen beſchloſſen wor⸗ 
den. Die übrigen Hauptbeſchlüſſe der hochlöbl. Reichsde⸗ 
putation find: Der Unternehmer, Frhr. v. Sina, wied, 
feinem gemachten Antrage gemäß, die Hälfte der zu emit⸗ 
tireuden Aetien den Einwohnern des Königreichs Ungarn 
und der beiden Städte Oſen und Peſth üderlaſſen. Ein 
Drittheil von dieſer Hälfte wird den HH. Wodianer und 
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Comp. zur Dispofition geſtellt. Frhr. v. Sina wird einen 
bis auf Eine Million zu occummlirenden Reſervefond bilden. 
Der von 1790 bis 1808 mit geringen Wechſeln beſtandene 
Bolltarif, fo wie derſelbe auch im Geſetz ſeſtgeſeßt wurde, 
iſt bewilligt und die Dauer des Privilegiume, wie bereits 
erwähnt, auf 97 Jahre beſtimmt worden. Die zwiſchen 
dem Freiherrn von Sina und den beiden Städten bin: 
ſichtlich der Entſchaͤdigung zu pflegenden Unterhandlungen 
werden baldigſt in Gang geſetzt.“ 

Gran, am 18. Sept. Nach einer langen Dürre haben 
wir ſeit dem 11. d. M. häufigen Regen und Gewitter. 
Am 11. Abends bagelte es auch während des Regens und 
die Hagelſchloſſen waren von der Größe der Haſelnüſſe. 
In vielen Weingärten zerſchlug der Hagel die wenigen 
Trauben der Weinſtöcke und die ohnehin geringe Hoffnung 
einer ertraͤglichen Weiuleſe iſt für die meiſten Weinbauer 
ganz vernichtet. 


Niederlande. 


Prüfe, am 23. Sept. Dieſen Morgen verkündeten 
21 Kanonenſchüſſe die Eröffnung der Jahresſeier; das 
ſchönſte Wetter, das man nur wünſchen konnte, begünſtigte 
den Anfang der Feſtlichkelten, die au den blutigen Kampf 
erinnern, der vor 8 Jahren den Sieg der Unabhängigkeit 
ſeſtgeſtellt. Welch' anderer Geiſt beſeelt die Gemüther 
und wie freudig begrüßt man den Donner der Geſchütze, 
der jenes blutige Schauſpiel ins Gedächtniß rufen ſoll. 
Von allen Seiten des Landes haben ſich die Anhänger der 
neuen Oednung der Dinge bier zuſammengeſunden; in 
keinem Hotel iſt auch nur ein Kaͤmmerlein unbeſetzt; die 
Läden find geſchmückt wie zu Ausſtellungen und die Stra⸗ 
Gen gefüllt mit ſeſtlich geſchmückten Fremden, die, den 
Judel auf den Geſichtern, ſich freundlich begrüßen. Die 
Gifenbapnen, die Oſtende, Brügge, Gent, Mecheln, Aut⸗ 
werpen, Löwen, Tirlemont und Lüttich mit Brüſſel ver: 
binden, haben das große Rendez⸗vous der belgiſchen Fami⸗ 
lie fo erleichtert, daß Alles, was ſich hier vereinigen konnte, 
die allgemeine Freude bemügt und nach der Hauptſtadt ge: 
kommen iſt. (Rb.⸗ u. Moſelz.) 

Schweiz. 


Bern, am 25. September. Heute baden die beiden 
H. Schnell nebſt einigen andern Mitgliedern ihre ſämmt⸗ 
lichen Stellen niedergelegt. — Die Geſandten Kohler und 
Stettler, welcher geſtern feine Meinung geändert bat, ſind 
auf ibr Begehren entlaſſen, und durch RR. R. Neubaus 
und Regierungsſtatthalter Manuel erſetzt worden. 

(N. 3. 3.) 


Mordamerikanifdye Freyſtaaten. 


Mew-York, am 26. Auguſt. Die Gränzitreitigfeiten 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Großbritannien bes 
finden ſich noch immer auf dem alten Fleck, und das Ge: 
rücht, daß der Gouverneur von Maine eine Juſpection 
und Aufnahme des ſtreitigen Gränz⸗Diſtrikts beſchloſſen 
baben ſollte, ſcheint unbegründet zu ſeyn, da man am der 


Gränge noch nichts davon weiß und noch nicht der geringſte 
Schritt ſtattgefunden pat, aus welchem auf eine ſolche Abs 
ſicht zu ſchließen wäre. Der Boſton Daily Advertiſer ſagt 
in dieſer Beziehung: „Die Lage, in welche die Gränz⸗ 
Angelegenheit in Folge der eruſtlichen Vorſtellungen des 
Gouverneurs von Maine durch die letzte Debatte im Se⸗ 
nat der Vereinigten Staaten und durch den vom Senate 
tinſtimmig angenommenen Bericht des richterlichen Aus⸗ 
ſchuſſes verſetzt worden, iſt ohnehin fo günſtig für den 
Staat Maine, daß die Eergreiſung fernerer Maaßregelu 
von Seiten der Regierung dieſes Staats für jeßt unnöthig 
wird. Die Annahme jenes Berichts macht es zur gebiete⸗ 
eifchen Pflicht für den Präfidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten, die Unterbandlungen mit Großbritannien fo zu betrei⸗ 
ben, daß auf eine baldige Entſcheidung zu rechnen iſt und 
ihm keine Entſchuldigung mehr für einen unnöthigen Ber: 
zug übrig bleibt, Auch legt fie dem Volke der Vereinig⸗ 
ten Staaten und der Regierung Großbritanniens auf's 
Klarſte dar, von welchem Geſichtspunkte dieſe Frage im 
Senate einhelllg betrachtet wird. Mit Erlangung dieſes 
Zwecks hat die Regierung von Maine einen bedeutenden 
Schritt zur Erledigung der Sache gethan, und der Prä⸗ 
ſident der Vereinigten Staaten wird vermuthlih den naͤch⸗ 
ſten Schritt dazu thun.“ 


Kleriko. 

Ich gebe Ihnen eine Beſchrelbung der Stadt Vera⸗ 
Cruz und der Feſte St. Jean d'Ulloa, welche bei dem 
dermal beſtehenden Zwiſte zwiſchen Frankreich und Mexiko 
nicht ohne Jutereſſe ſeyn dürfte, da Vera-Cruz bald einen 
Angriff erfahren wird. Die Stadt Vera Cruz liegt im 
mexikaniſchen Meerbuſen, dicht an ben Ufern des Meeres, 
in einer ſandigen und unfruchtbaren Ebene; weder Garten 
noch ſonſtige Anlagen zieren ihre Umgebungen. Südwärts 
bin liegen große Moräſte, deren Miasmen die Luft ver 
peſten. Nördlich zieht ſich die Straße nach Mexiko, 7 bis 
8 Stunden dem Meere entlang, durch öde und von der 
Sonne verbrannte Sandſteppen hin, wo man täglich wid: 
rend der Ebbe das an der Oberfläche criſtallifirte Salz 
einſammeln kann. Oeſtlich erblickt das Auge ein Meer 
von kleinen Sandhügeln, worüber die Gipfel der höchſten 
Bäume kaum hervorragen. Wenn nun dleſer Sand von 
den Weil: und Nordwinden zufammengehäuft, nach und 
nach aus trocknet, jo wird er von denſelben Winden von 
Neuem vorwärts getrieben, wo er ſich daun oft über die 
Stadt und deren Umgebungen hinlagert und fo die Dünen 
bildet, welche erſtere einfaſſen. Manchmal erheben ſich auch 
vom Nordwinde gepeltſcht Sandwirbel, welche die Luſt 
verſiaſtern und den Athem ſtocken machen. Hinter dieſer 
ſandigen Ebene und den Bergen, welche fie einfchließen, 
trifft man auf herrliche Wälder und mit Viehheerden bes 
deckte Wieſen. Die Stadt Vera⸗Cruz iſt in einem Halb: 
zirkel gebaut, deſſen großer Durchmeſſer in der Länge von 
6 — 700 Toiſen das Meeresuſer bildet. Sie iſt mit einer 
Mauer oder Bruſtwehre umgeben, welche 10 Fuß boch, 
3—4 Fuß breit und mit Paliſaden verſehen iſt. Auf ver: 


Beilage Bro. 120 zur Münchener Politiſchen Beitung vom 2. Oktober 1838. 


Der k. k. Commodore, Baron Bandiera bat auf die Uns 
zeige bievon fogleich den k. k. Brigg „Montecucculi“ dahin 
abgeſchickt, um die Spur der Piraten zu verfolgen. — 
Berichte aus Cypern melden dle am 24. Juli erfolgte Uns 
kunft des neuen tuͤrkiſchen Statthalters. Da derſelbe einen 
firen Gehalt bezieht, und nicht, wie es biöber der Fall 
war, Pächter der Einkünfte der Inſel iſt, fo verſprechen 
ſich die Einwohner die weſentlichſten Vortheile von dieſer 
neuen Einrichtung. — Die Erhebung der Steuern, Miel 
und Mukataa genannt, bleibt nunmehr den türkiſchen und 
griechiſchen Notabeln überlaſſen. Am 27. Jull war eine 
türkiſche Fregatte mit den neuen aus 800 Mann beſtehen⸗ 
den Garniſonstruppen auf jener Iufel angelangt. —— In 
Folge der auf dem Trapezunter Dampſſchlſſe ſtattgefundenen 
Heſtfälle iſt die alte Mauth zur Uusladung und Reinigung 
der compromittirten Waaren und Paſſaglere beſtimmt wor: 
den. — Der Geſundheltszuſtand erhält ſich bier ſowohl als 
in Smprna fortwäprend befriedigend. (Oeſt. B.) 


Deutſchland. 
Bayern, 

* Sünden, 1. Oftbe. Geſtern Nachts 124 Uhr find 
Se. k. Hob. der Prinz Chriſtian Frledrich von Danemark 
unter dem Namen eines Graſen von Oldenburg mit Ge⸗ 
mahlin, Suite und Dienerſchaſt hier eingetroffen. 


Mürnberg, 29. Sept. Auf den durch einen ruſſiſchen 
Feldjäger geſtern Abend von Potsdam überbrachten Befehl 
des Großfürſten⸗Thronfolgers iſt heute früß fein ſelt 12 
Tagen bier anweſendes Geſolge nach München abgegangen. 
Der kaiſerl. ruſſiſche Geſandte, Hr. v. Severine, traf dieſen 
Nachmittag von München bier ein. (K. v. u. f. D.) 


Geſterreich. 

Wien, am 20. September: Das neue Unglück in 
Peſth (die Feuersbrunſt am 15. d. M.) beſchäftigt Jeder 
mann, weil man glaubt, ein Verbrechen ſcheußlichſter Art 
liege im Dintergrund. Der Schaden it außerordentlich 
groß, weil ſehr viele Baumaterialien von der Flamme er 
griffen und verzehrt worden find. Nach Andern wäre das 
Jeuer von den aufgeſchichteten Holzhaufen ausgegangen, 
und iſt dieß der Fall, dann müßte man freilich noch mehr 
auf die Hand eines Ruchloſen ſchließen. Jedenfalls iſt das 
Unglück für die Ubgebrannten um fo empfindlicher, als 
Diele gar nicht, dle Meiſten ſehr niedrig verſichert find. 
So der Fränkiſche Merkur. Anders lauten jedoch der 
Frankfurter Oberpoſtamts⸗Zeitung zufolge die näheren Be: 
richte Über das letzte Brandunglück in Peftp, welche hin⸗ 
ſichtlich des verurſachten Schadens beruhigendere Nachwei⸗ 
ſungen bringen. 

— Den neueſten Berichten aus Kirchberg zufolge bietet 
der Zuſtand des kranken Herzogs v. Blacas nur noch ges 
ringe Hoffnung auf Feiſtung feines Lebens. Der Paticnt 
iſt Bene wit den leßten Tröſtungen der Kirche verſehen 
worden. “ 


Preußen. . 

Berlin, 23. Septbr. Aus ſicherer Quelle können wir 
berlchten, daß der Aufenthalt der ruſſiſchen Kaiſer Familie 
in Berlin und Potsdam bis. zum 2. Okt. verlängert wor⸗ 
den iſt, obgleich ſchon der Befehl gegeben war, vom 26. 
September au die nöthige Anzahl von Pferden auf den 
betreffenden Stationen bereit zu halten. Von der Kaiſerin 
war es noch zweifelhaft, vom Kaiſer und dem größeren 
Theile des zahlreichen Hofſtaates aber beſtimmt, daß die 
Rückreiſe auf den vor Swinemünde und Stettin augen⸗ 
blicklich ſtationirten kaiſ. Kriegs- und Dampffchiffen gemacht 
wird. Die Offiziere dieſer Schiffe haben auf beſondere 
Einladung die Erlaubniß erhalten, ſoweit es der Dienſt 
erlaubt, unſere Hauptſtadt beſuchen und ihre Merkwürdig⸗ 
keiten in Augenſchein nehmen zu dürfen. Nachdem der 
Kalſer und der Kronprinz von Bayern ohne beſondere Feler⸗ 
lichkeiten in den letzten beiden Tagen viel in Berlin waren, 
die Garniſon auch vorgeſtern auf dem Kreuzberge und ge⸗ 
ſtern bei Pankow unter dem Befehl des Generals v. Röder 
einige Evolutionen ausgeführt hat, welchen dieſe hohen 
Fremden delwohnten, die Kunſtausſtellung in bürgerlicher 
Kleidung beſucht und vorgeſtern das Diner beim Prinzen 
Albrecht eingenommen worden war, hatten ſich geſtern die 
böchſten Herrſchaften ln Charlottenburg deim König wieder 
en famille verſammelt. Die Kaiſerin hatte am Vormit⸗ 
tage in wehmüthiger Erinnerung das Grabmal ihrer un⸗ 
vergeßlichen verewigten Mutter beſucht. Heute iſt Alles 
wieder nach Potsdam zurückgekehrt, wo das erſte Garde⸗ 
Regiment große Klechenparade bat; morgen, Montags, 
und die folgenden Tage, finden wieder Feldmanöver ſtatt. 


Berlin, am 24. September. Die Eröffnang der Elſen⸗ 
bahn auf zwei Meilen nimmt alle Neugier in Anſpruch. 
Der Zudrang iſt ungeheuer, und die Unternehmer müſſen 
es bedauern, daß ſie mit Streitigkeiten eine ſchöne Zeit 
verloren, während welcher ſie recht gut die Bahn bis Ber⸗ 
lin vollenden konnten. Trotz dem unangenehmen Umjtande, 
daß man zwei Meilen fahren muß, ehe man zur Babn 
gelangt, drangen ſich Tauſende herbei, die größtenthells 
zurückgewieſen werden müſſen. Jetzt arbeitet mau mit der 
größten Anſtrengung und ſelbſt des Nachts, um bis Mitte 
Oktober die ganze Bahn zu vollenden. (Schw. M.) 

Aachen, am 18. September. Vor ungefähr 5 Mona⸗ 
ten gab die königliche Regierung die Genehmigung für die 
Gasbeleuchtung unſerer Stadt, und bereits am 12. Sept. 
wurden die Hauptſtraßen und Plätze mit dieſem herrlichen 
Lichte erleuchtet. (L. a. Z.) 

Coblenz, am 27. September. Das Heute bier ausge⸗ 
gebene Amtsdlott enthält ein von dem Finanzminiſter Hrn. 
Grafen v. Alvensleben unterzeichnetes Reglement, das Vor⸗ 
belfahren der Dampſſchiffe aneinander und an den andern 
Schiffen betreffend, nebſt ſonſtigen Vorſchriften, die ſowohl 
von Dampfſchiſſen als Segelſchiffen bei der Jahrt auf dem 
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sein zu beachten fund, Durch die dieſes Re: 

glements wird hoffentlich in Zukuaft manchen Unglüds: 

fallen der Art, wie fie feiber in jüngfter Zeit wiederholt 

auf unſerm Rhein ſich ereignet haben, vorgebeugt werden. 
2 Rh: u. N. 3.) 

Milz, am 26. Sertember. Das acueſte Amtsblatt 
der hieſigen königlichen Negierung enthält eine Bekannt⸗ 
machung, die Haus: und Kirchen- Kollekte für den Dombau 
im Regierungsbezirk Köln betreffend. 

Württemberg. 

Stuttgart, am 25. September. Eine neuete Entdeckung 
gitt ſeit einiger Zeit den Mitgliedern unferer Kammern, 
glei gem zum Abſchied, noch ſehr willkommenen Stoff zu 
Perrzionen. Deibt Kammern nämlich haben den Ankauf 
der ehemaligen Abtei Schuſſenried für den Fiskus der 
Krone genehmigt. Der Ankauf ſchien vorthellhaft und der 
FTetis war eine Million Gulden. Nun zeigt ſich aber, daß 
von Zeiten des Groſtn Hallberg, dem ſeit 35 Jahren feine 
reichs tluß mig darauf haftende Rente nicht bezahlt wor: 
ten, eine bpypothekatiſche Forderung von circa 700,000 fl. 
karzuf geltend gemacht wurde, und daß man an den Der: 
Lafer, nämlich an die gräflich Sterubergiſchen Relicten, 
keinen Megeeh wegen dieſer Forderung wird nehmen kön: 
nin, da man iu der Suppoſition, letztere ſey chimäriſch, 
kaufertſcherſeits in die auffallende Clauſel gewilligt hatte: 
der Staat folle den Verkäufcra für alle deßſallſige Leiſtungs⸗ 
gefahr heften. Der Fall einer ſolchen Leiſtungsgeſahr iſt 
nun vor der Thüre, indem Hallberg feine Rente nur in 
Jolge einer offenbar nichtigen Sentenz, die jetzt, wie man 
glaubt, caſſirt werden wird, fo lange entbehrte. Ja wle 
fern die Kammern bei Öenchmigung der Acquisition von 
letzteter Bewandtniß genau untertichtet geweſen, namentlich 
von den Anſprüchen auf eine Kaſſationsinſtanz, die der 
Geof Hallberg ſch en damals geltend zu machen ſuchte, bleibt 
dehin geſtellt. Jedenfalls enthalten die Druckſchriſten, die 
ben Mitgliedern der Kammern bis jetzt von einem und 
dem andern Theil freigebig genug zugetheilt worden find, 
wahte Cutioſa. Möge ſich, muß man wünſchen, das 
Genze ohne Aergerniß beilegen loſſen! Bekannt iſt übri⸗ 
gens aus den eignen Hallbergiſchen Darſtellungen, daß 
fi.ö derſelbe erboten habe: für den Fall, daß ihn der Flscus 
unter völlig gleihen Bedingungen in feinen Gutskauf ein: 
treten laſſen wollte, auf die ganze Totalität feines Anſpruchs 
Verzicht zu thun. (Ir. 3.) 

Sroßherzogthum Sachſen-Weimar. 

Weimar, am 24. September. In verſchledenen Zei: 
tungen iſt mitgetheilt worden, der polniſche Graf Fredro 
fen vom Kalfer Nikolaus begnadigt, und ihm feine noch 
nicht vertheilten Güter zurückgegeben worden. Letzteres 
wenigſtens iſt ein Irrthum. Der bier ſeit nabe einem 
Jahre mit feiner Familie ſich aufhaltende Graf war Hof⸗ 
matſchall Konſtantins, deſſen Schwägerin er zur Gattin 
bat. Welche Rolle er beim Ausbruch der Nevolution ge⸗ 
ſpielt hat, kann ich nicht genau deſtimmen. So viel aber 
habe ich wenigſteus erfahren, daß er verwundet ſich lauge 


Zeit in einem feuchten Loch dor den verſteckt 
gebalten, wodurch ſeine Geſundheit bedeutend gelitten. Er 
flüchtete ous Polen, bielt ſich lange in Frankteich auf und 
kehrte nach des Raifers Auftuf wicht in fein Vaterland 
zurück, um feine Landsleute nicht gegen ſich oufzureizen. 
Ov dieß ſein einziges Vergehen, weiß ich nicht, doch iſt 
mie feine Geſinnung als ſehr loval und feinem Kaifer ſehr 
ergeben dekannt, was ſich auch daraus ergibt, daß unſere 
Groß berzogia ihn und feine Familie fehe freundlich auf: 
nahm und fi ihnen fehe gnädig erwieſen bat. Auf der 
Großberzogia Fürbitte erlaubte der Kaiſet bei feiner bieſi⸗ 
gen Anweſenheit, daß ihm Graf F. durch den euffiichen 
Geſandten, Schröder, vorgeſtelt wurde. Wahrſcheinlich 
vorzüglich dadurch beftimmt, daß die Gräfin F. eine Schwt⸗ 
ſter der Gemahlin Konſtantins, bewies ſich der Kaifer güs⸗ 
dig gegen den Grafen, ließ ſich feinen älteften Sohn vor⸗ 
ſtellen, und verwilligte dieſem, nach einem augenblicklichen 
Geſchenke von 500 Ducaten, auf die nächſten fünf Jahre 
jäbrlich 509 Ducaten, damit er nach Italien reifen und 
dort fein Talent zur Malerei ausbilden könne, mit der 
Hiadeutung, daß er ſpäter in das dortige Geſandtſchaſts⸗ 
perſonal eintreten könne, worauf er ſich vorbereiten ſolle. 
(Aug. Ztg.) 
Oroßberzogthum Heſſen. 

Dermſtabt, 27. Sept. Das heute erſchienene Negie⸗ 
rungsblatt Nr. 31 enthält folgendes großherzogl. Edict: 
Ludwig II., von Gottes Gnaden Großberzog don Heſſen 
und bei Rhein se. c. Nachdem Wir Uns entſchloſſen har 
ben, Unfere getreuen Stände auf den 3. Nov. d. J. kraft 
dieſes einzuberuſen, fo verkünden Wie ſolches hierdurch 
Öffentlich und gefinnen an Unſere getreuen Stände, daß 
fie ſich an dem feſtgeſetzten Tage in Unſerer Neſidenzſtadt 
Darmſtadt zu der Ausübung der ihnen durch die Ver⸗ 
faſſungsurkunde verliehenen Rechte vereinigen und der Pro: 
poſitionen gewärtig ſeyn mögen, welche Wir an fie werden 
bringen laſſen. Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und des beigedruckten Staatsſiegels. Darmſtadt, 
den 21. Sept. 1838. L. S. Ludwig. du Thil. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 21. Sept. Conſols 94. 

(Paris, 27. Septbr.) 5 pCt. 109 Fr. 20 C.; 35 Ct. 
80 Fr. 80 C. — Span. —. 

(Amſterdam, 25. Septbr.) 2} pt.: 851; 5 pCt. 
101 Kansb.: 244; Synd. 41 pCt.: gsi; 31 pCt. 
7901 Spt. oſtind. : 90? Ardoins: 185% Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 27. Septbr.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 1075; detto zu 4 pCt. in CM. 9 
detto zu 3 pCt. in CM. 803; Bank ⸗Aktien pr. Stuck 
14623 in EM. 

(Frankfurt, 28. Septbr.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106f, detto 4 pCt. P. 100; detto 3 pCt. P. 297 
Bkakt. G. 1726; Integr. G. 533 Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 83. 
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Fremden - Anzeige. 

Am 29. Sept. find bier angekommen: (G. Hirfch.y 
HH. Graf von Oldenburg, mit Gemahlin, Suite und 
Dienerſchaft aus Daͤnemark; Cobb, großbr. Capitaͤn aus 
England; Fiſcher, Partikuller, und Fiſcher, Kfm. von Ber: 
lin; Rivet de Chenaux, Proprietäe von Paris; Baron von 
Teſta, k. k. Legationsſeeretär in Karlsruhe. (G. Hahn.) 
HH. Graf Apponp, k. k. wirkl. Kämmerer, mit Gemahlin 
und Kammerjungfer von Wien; Graf v. Holnſtein, kgl. 
Kämmerer von Regensburg; Graf v. Weiſenwolf, Guts⸗ 
beſißzersſohn von Ruskawies in Galllzien; Villain, Koch 
von Paris; Orange, Rentier aus England; Blelawski, 
Edelmann aus Gallizien; Titz, Magiſtratsratbsſohn mit 
Schweſter von Lemberg. (Schw. Adler.) HH. Hocheder, 
Goldminen -Inſpector aus Brofilien; Stirnbrand, Maler 
mit Familie von Stuttgart. (G. Kreuz.) HH. Wagner, 
Lehrer von Augeburg; Aman, Uhrmacher von Schaffhauſen. 
(Gold. Bär.) HH. Wolf, Maler aus Heſſen⸗Homburg; 
Caroli, Kanzleirath von Tbambach; Perides, Juriſt von 
Smyrna; Mad. Knoller, Banquiers⸗ Gattin mit Familie 
von Augsburg. (G. Steen.) HH. Nofenheimer, Kaufm. 
von Würzburg; Dieffendacher, Kaufmann von Heilbronn. 
(Gold. Sonne.) Hr. Hirner, Cand. Theol. von Freiſing. 
(G. Löwe) HH. Neumann, Handelsm., und Ermreuther, 
Commis von Hüttenbach; Götz, Handelsm. von Kriegs⸗ 
haber; Herrmann, Stud. von Icheuhauſen. (Stachus⸗ 
garten.) HH. Comers und Mitreiter, Studenten von 
Teſchen; Stöhrer, Mechanikus von Leipzig; De. Dauner, 
Advokat von Kaufbeuern; Strobl, kgl. griech. Lieutenant, 
und Naſt, Buchbaͤndter von Athen; Kloß, Student von 
Langencring; Geiger, Kfm. von Stuttgart. (Hubergarten.) 
Od. Stegmüller u. Sulzberger, Studenten von Augsburg. 
(Bl. Traube.) HH. Ritter v. Holzer, Proſeſſor aus Wien, 
von Lindau; Job, k. griech. Lieutenant von Noſenbeim; 
Jorſter, Pparmozeut von Regensburg. (Jilſerbräu.) 
HH. Lenfer, Kaufm. von Idar; Kölmeier, Proſeſſor von 
Landshut; Burkard, Cand. Theol. von Amberg; Greinl, 
Stud. von Aufbauſen. ' . 


Getraute in München. 


Hr. Jak. Gerl, dgl. Garkoch, mit Maria Kottmüler, 
Müllerstochter von Mühlthal, dg. Wolfrathsbauſen; Hr. 
Jranz Knierim, Skribent, mit Brigitta Lindmaiet, Zim⸗ 
mermannstochter von bier; Hr. Joh. Dapt. Bögner, bgl. 
Bierwirth, mit Anna Marla Bartelsberger, bgl. Blerwirtho⸗ 
Wittwe; Hr. Gg. Abel, Trompeter im k. Cuieaſſier⸗Regl 
ment Prinz Carl, mit Magd. Freiin v. Riedeſel, Majots⸗ 
Tochter; Hr. K. Schiele, dgl. Oblattenbäcker, mit Kath. 
Streidl, von bier; Hr. Joh. Kerl, Vorſtadt⸗Meßger, mit 
Auna Gigl, Meßgerswittwe. 


Geſtorbeue in München. 


Am 26. Septbr.: Kreszenz Frey, Bräuetswittwe von 
Schongau, 93 J. alt, Am 27. d.: Wilh. Freudhoſer, 


bgl. Wundorzt, 28 J. alt; Walburga Schmalzbauer, Kan⸗ 
zeliſtenswittwe, 26 J. alt. Am 28. d.: Anna Lämle, 
Steuerratbswittwe, 50 J. alt; Math. Adam, Maurer, 
45 J. olt; Martin Abertshauſer, ebemal, bgl. Meßzger, 
74 J. alt; Kreszenz Pimsner, Bräuerstochter von Steff⸗ 
ling, Ldg. Roding, 70 J. alt. Am 29. d.: Mich. Huber, 
Pflaſterer, 74 J. olt. Am 30. d.: Joſeppa Scharl, dgl. 
Kupferſchmieds⸗Gattin, 41 J. alt; Franziska Rieger, Kiſtler⸗ 
Geſellenstochter, 72 J. alt. 


Privatdscent Dr. Conſtantin Höller, 
neruntwortlicher Uedacteur. 


Königl. Hof- und Uational-Theater. 


Dienſtag den 2ten Oktober: Wallenſteins Tod, 
Trauerſpiel von Schiller. (Herr Eßlalr — Wallenſteln.) 


Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1748. (30 Verſteigerung 

von Chairs (Stuhl) Nägel. 

Zum Oberbau der Müncen⸗Augsburger⸗Eiſen⸗ 
bahn, und zwar zur Befeſtigung der gußeifernen Chairs 
(Stühle) auf den hölzernen Querſchwellen, iſt vorläufig ein 
Zuantum ven . 

170,000 geſchmiedeter Nägel 
erforderlich, welche bei einer Ränge von 74 Duedecimakzoll, 
5 Duodeeimallinien im Viereck dick find, einen abgerundes 
ten Kopf haben und 95 Loth wiegen. 

Die Lieferung dieſer Naͤgel wird 

Dienſtag den gien Oktober h. Js. 
Vormittags 9 Ubr 
in mehreren getrennten Loofen im dieffeitigen Gefchäftslofafe 
(Premenadeplatz Nro. 18) an die Wenigſtnehmenden — 
salva ratificatione — öffentlich verſteigert, woſelbſt die vor⸗ 
liegenden Muſteenaͤgel und nähern Lieferungsbedingniſſe von 
heute an eingeſehen werden konnen. 
Münden, den 12. September 1838. 
Das Direktorium 


der . 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, 
proviſoriſcher Geſchaͤftsführer. 


1760. (8 a) Schul nachricht. 


Die lateiniſche Schule wird am 16ten Oktober in dem 
Gebäude Nro. 11 auf dem Victualienmarktt wieder eröffnet 
werden. Das Naͤhere wird ein befonderer Anſchlag daſfelbſt 


enthalten. 
Johann Baptiſt Fiſcher, 


als Rector. 
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1705. (e) 


Dampfſchifffahrt auf der Donau. 


In den Monaten September und Oktober d. J. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Negensb urg 


und inz an folgenden Tagen ſtatt: 
Abfahrt von Regensburg am 


7. 2. 


7., 14., 21., 28. Oktober. 
9. 16. 23. 30. 


„, Linz 1 
Die Dampfſchiffe der k. k. öſterreichiſchen Geſeuſchaft it den bießfeiti N ; 
. Linz die Reiſenden und Waaren für Wien, 8 er RA 


egensburg, im Auguſt 1839. 
D 


ie Direction 


’ der 
bayeriſch-württembergiſchen privilegirten Donau - Dampffdifffahrts - Geſellſchalt. 


1758. (5 0) 8 
u Verſteigerung. 

Freitag den 19. Oktoder d. Is. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfänder vom Monate September 1857 
und zwar von den Numern 64,789 bis 71,125. 

Die Pfänder können taglich in den gewohnlichen Bus 
rtauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetzt, umge⸗ 
ſchrieben und ausgelöst werden. 5 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchteibung mehr ſtatt. 

Mittwoch, den 24. Oktbr. iſt öffentliche Verſteigerung. 

München, den 30. Septbr. 1838. 
Königl, privil. Pfand⸗ und Leihanſtalt der 
Stadt Munchen. 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Caſſier. Schnetz, Controleur. 


. —.ꝛß—. —— - 
„, Für alle Stände, jedes Alter und 
beide Geſchlechter. 

189. Die achte verdeſſerte und vermehrte Auflage von 


r. Fr. E. Petri 
Handbuch der Fremdwörter 
in deutſcher Schrift⸗ und Umgangſprache 


zum Verſtehen und Vermeiden jener, mehr oder weniger 
entbehrlichen Einmiſchungen; 

iſt nunmehr vollſtaͤndig erſchienen und dit Anordnung getroffen, 
daß in jeder namhaften Buchhandlung gut eingebun⸗ 
dene Erempfare vortäthig ſtyn und bis Michael d. Is. 
zu dem geringen Preiſe von 5 fl. 42 kr. (70 Bogen enger 
Druck und feines Papier) verkauft werden können. Der 
nachherige Ladenpreis beträgt 7 fl. 12 kr. 

Ale kritiſche Blätter ſtimmen damit überein: daß dieſes 
Werk in feiner Art eben fo vollſtaͤndig und gediegen ſey 
und auch in Betonung und Aussprache der Fremdwötter, 
fo wie in deren Erklärung unübertroffen daſtehe. Und ſo 
wird denn Jedermann dei dem gewöhnlichen Gebrauch der 
Fremdwörter in Geſellſchaften, bei juriſtiſchen und medici⸗ 
m m 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjaͤhri 


fl. a0 kr., im III. Napon 3 fl. 38 kr. In München abonni 


— belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


niſchen Ausdrücken und Medarten, in der Muſik, in den 
bildenden Künſten, in kaufminnifchen und gewerblichen 
Geſchaͤften, ſo wie dei dem Zeitungleſen die beſte Auskunft 
in dieſem wahrhaft unentbehrlichen Buche finden. 

Auf die gegenwärtig achte Auflage iſt nun noch beſon⸗ 
ders alle Sorgfalt verwendet worden, um dem Buche feinen 
zeithetigen Standpunkt zu ſichern. 

N Arnoldiſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


(Durch die Joſ. Lindauer Bu 
handlung in Munchen zu er ” 


1757. (aa) Das General⸗Comité des landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereins in Oberbapern bringt zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß die ſtatutengemäß dei Anlaß des jährlichen Central⸗ 
Landwirthſchaftsſeſtes abzuhaltende öffentliche General⸗Ber⸗ 
ſammlung für dieſes Jahr ſtattfinden werde 

Montag den 8. Oktober Vormittags g Uhr 
und zwar im Lokale des kleinen Ddeon-Saalıs 
dahier, mit dem Beifligen, daß neben der Ablage des allge⸗ 
meinen Rechenſchaftsberichtes über den Stand und das 
Wirken des Vereins, von mehreren Mitgliedern deſſelben 
Vorträge gebalten werden über verſchiedene Zweige der 
Kultur und der Induſtrie, welche namentlich heut zu Tage 
ihrer Neuheit und Wichtigkeit willen das allgemeine In⸗ 
tereſſe befonders in Anſpruch nehmen. 

München, den 24. September 1838. 


22. Zur Erhöhung der Beier bei Familienfeſten iſt zu 
empfehlen: 
Fr. Schellhorn 96 auserlefene Geburtstags 
Hochzeits- und Abſchiedsgedichre, 
ferner Stammbuchsverſe, Raͤthſel und Polterabend⸗Schteze. 
— zte verbeſſerte Auflage. — Zu oben benannten, aber 
auch zu andern Familienfeſten, wird man in biefer Samm⸗ 
lung die paſſendſten Gedichte finden. Broſch. Preis 54 ke. 
(Bei Joſ. A. Finſterlin in Minden, Salvator⸗ 
ſtraße Nro. 21, zu haben.) 


3 fl. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rapon 
et man ſich in der Expedition, Füͤrſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


Mittwoch 


Mo. 235. 


3. Oktaber 1838. 


ÜHeberfidt. 


Spanien. Tod des Generals Alaix. Nachrichten aus 
Madrid. — Großbritannien. Große Volksverſaumlung 
bei Mancheſter. — Frankreich. Schluß der telegraphiſchen 
Depeſche von geſtern. Vergebliche Bemühungen der engl. 
Arbeiter, die franzöſiſchen zu influenziren. — Moldau und 
Walachei. — Türkei. — Auſtralien. Unterdrückung der 
katholiſchen Religion. — Schweiz. — Peutſchland. Bapern: 
Nürnderg. — Preußen: Berlin, Ankunft des Kaiſers von 
Rußland. — Groß h. Weimar: Weimar. Reifeplan des 
ruſſiſchen Großfürſten. — Groß b. Baden: Rarlörupe. 
Courſe ber Stantsspapiere. — Pekanntmachungen. 


Spanien. 

Bayonne, 23. Septbr. Neueren Nachrichten zuſolge 
wurde Alaix In dem geſtern gemeldeten Gefechte mlt Garcia 
ſeltſt ſchwer verwundet und nur mit vieler Mühe nach 
Puente de la Reyna gebracht. Garcia wurde das Pferd 
unter dem Leibe erſchoſſen. — Balmafeda ſteht zu Amurrio 
mit 700 Mann und 400 Pferden. Er iſt zu Maroto ges 
ſtoßen. Don Corlos hat vor, die ganze Linie zu inſpiciren. 
Espartero war den 17. d. noch zu Pancorbo. 

— Nach einem Briefe aus Cegarda vom 20. Septbr. 
war Alaix an dieſem Toge zu Puente la Repna an feinen 
Wunden verſchieden. Nach einem Schreiben aus Barcelona 
vom 16. Sept. haben die Chriſtinos alle Operationen ge⸗ 
gen dos Centrum der carliſtiſchen Armee in Catalonien 
aufgegeben. General Rivero iſt von der Koͤnigin⸗Regentin 
zum Kriegs miniſter ernannt worden. 

Sogronns, 22. Sept. Espartero hat nun feine Trup⸗ 
pen ſo aufgeſtellt, daß Merino nichts gegen die Hauptſtadt 
unternehmen kann. Van Halen iſt ſtark genug, um Cabrera 
die Spitze zu bieten. 

— Nachrichten aus Guadeloupe bis zum 30. Juli d. J. 
zufolge, wüthete dort das gelbe Fieber, welches zuerſt nur 
in den Spitälern geherrſcht batte, auf erſchreckende Weiſe; 
auch harte am 20. Juni ein Erdbeben flatsgehabt. Spä ⸗ 
tern Nachrichten dis zum 14. und 20. Aug. zufolge, hatte 
indeſſen das gelbe Fieber ziemlich nachgelaſſen. 

Madrid, am 20. September. Das Minifterium dat 
nun endlich einige pecuniädre Hilfsmittel gefunden. Der 
Conttact von 50 Millienen Nealen, welche das Haus Roth: 


abgeſchloſſen worden. 


ſchild vorſchießen ſollte, iſt geſtern Abends zwiſchen dem 
Agenten dieſes Hauſes und Hen. de Montevirgen definitiv 
Der Contract wurde dieſen Morgen 
unterzeichnet. Er beruht auf den mit Hrn. de Montevirgen 
übereingekommenen Hauptartikeln, in der Lieferung von 10 
Millionen jeden Monat ein Quartal bindurch, von der 
einen, und des Quintal Aueckſilbers zu 60 Piafter von der 
andern Seite. Es ſcheint, daß die Unterzeichnung dleſes 
Contractes deßwegen verſchoben worden war, weil die Res 
gierung boffte, unter vortheilhaſteren Bedingniſſen mit meb⸗ 
reren Eadicer Häuſern unterbandeln zu köunen. Was dle 
mit Hru. Safont eröffneten Negoziationen betrifft, fo waren 
die Bedingungen, welche dleſer Kapitaliſt als die von den 
verfchiedenen, Londoner Häufern in Vorſchlag gebrachten 
darlegte, nicht annehmbar. Das Haus Rothſchild macht 
ſchon heute Morgen ſeine erſte Lieferung. Die Madrider 
Zeitung enthält ein königliches Dekret, demzufolge eine 
Berathungs⸗Junta der Regierung in zwei Sectionen gebils 
det werden ſolle: die eine für die fleeitigen Admiftrativ: 
ſachen, und die andere für die Regierung und die Admini⸗ 
ſtration im Allgemeinen. Die Sectionen ſollen getrennt 
deliberiren, ſie können ſich jedoch vereinigen, wenn ernſt⸗ 
bafte Umſtaͤnde es erfordern. 


Großbritannien. 


Condon, 25. Septbr. Die „Times“ fagen in ihrem 
Börſenartikel: „Die Angaben in deutſchen Blättern über 
den Ausbruch von Feindſeligkeiten zwiſchen den Engländern 


und Perſern zu Bufbice finden in der City keinen Glauben, 


noch find fie überhaupt vereinbar mit dem, was blsber 
über die relative Stellung der Parteien bekannt war. Nach 
den letzten Berichten war den von Bombay übergeſchifften 
Truppen durch Uebereinfunft mit dem Scheik oder Gou⸗ 
verneur des benachbarten Gebietes geſtattet worden, die 
Inſel Karok, Buſhire gegenüber, zu deſeßen. Dieſe Trup⸗ 


pen waren nicht in hinreichender Anzahl, um ſich In activ - 


feindſelige Maßregeln einzulaſſen; ebenſo wenig könnten fie 
andererſeits durch irgend ein Mittel, das die perſiſche Re⸗ 
gierung wider ſie aufbieten möchte, aus jener Stellung 
geworfen werden. 

— Am Montag hielten die Radicalen von Lancafterfhire 
auf dem Kerſal⸗Moor bei Mancheſter eine große Volks⸗ 
verſammlung — die zahlreichſte wobl, die je in Großbri⸗ 
tannien gehalten ward, wenn der Bericht des „Mornings 
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Advertiſer“ nicht Überteeibt, der von 300,000 Unmefenben, 
Männern und Weibern, ſoricht — um, von verſchiedenen 
altraradicalen Rotabilitäten, dem Parlamentsglicde Hrn. 
Flelden, dem Hrn. Stepdenſon, Hochwürden, Hrn. F. 
O'Connor u. A. baranguict, ihren Beitritt zu den Bes 
ſchlüſſen der letzten „großen kondoner Volksverſammlung“, 
Annohme des f. g. Freibriefs des Volks (People's Char- 
ter) u. ſ. w., zu verhandeln und zu beſchlleßen. Die 
ganze Meeting, die arg von einem ſtrömenden Regen beim: 
pgbeſucht wurde, ibn aber tapfer aushielt, verlief übel: 
genus in vollkemmener Orduung. 


Erankreich. 


Paris, am 28. Sept. Folgendes iſt der Schluß der 
durch die Nacht unterbrochenen telegraphiſchen Depeſche 
von Straßburg den 26. Sept. 44 Ubr Abends: Louis 
Bonaparte fpricht in feinem Briefe von den erlangten Rech: 
teu, indem er es vermeidet, ſich über feine doppelte Qua⸗ 
lität (als Bürger der Schweiz und Frankreichs) zu erklaren 
und die Verſſcherung bezeugt, daß feine Abweſenheit nicht 
von Dauer (pas Sternelle) ſeyn werde. Das Direktorium 
überſchickt beute Abends (25. Sept.) dieſes Schreiben an 
die Kantone und es bat der Reglerung von Thurgau ges 
antwortet, daß dieſe Erklärung zu ſchwankend ſey, um 
einem officiellen Schritte von feiner Seite als Baſis zu 
dienen und daß es vor Allem dieſelbe auffordere, den Ort 
zu beſtimmen, wohin Louis Bonaparte zu gehen gedenke. 


»Die arbeitenden Claſſen in England, von deren Der: 
ſammlungen feit kurzer Zeit fo viel in Öffentlichen Blättern 
geleſen wurde, ſuchen ihren die gegenwärtige Ordnung 
ouflöſenden und zerſtörenden Prineipien auch in Frankreich 
Eingang zu verſchaffen. Dr. Wade machte eigens eine 
Reife nach Paris, um von der arbeitenden Klaſſe daſelbſt 
eine Adreſſe zur Unterſtützung der gegenwärtigen Agitation 
in England zu bezwecken. Seine Bemühungen haben den 
gewünſchten Erfolg nicht gehabt. Ein Ähnliches ungünſti⸗ 
ges Refultat hatte auch die von der Birmingham⸗Union 
au die Nationalgarde zu Paris geſtellte Aufforderung. Die 
Antwort, welche General Lobau hierauf ertherlte, iſt ein 
Muſter von richtigem Takte und weist die thörichte Auf: 
forderung in die gebührenden Schranken zurück: Ich habe, 
fo jchrieb der wackere Commandant der Nationalgarde zu 
Paris, die Adreffe, womit ihr mich beehrt habt, empfangen. 
Ohne in dos Verdienſt des Gegenſtandes einzugehen, zögere 
ich nicht, zu erklaren, daß ich bewaffnete Körperſchaften 
nickt für geeignet halte, über politiſche Fragen zu beliberis 
ren. Wäre es anders, ſo würden wir unter eine Tyrannei 
verfallen, welche mir nie unter irgend einer Form gefallen 
bat. 

Gon, 27. Sept. Seit geſtern nehmen die Schwelzer⸗ 
Angelegenheiten einen ernſtern Charakter an. General 
Abmar bat om die Truppen folgenden Tagsbefehl erlaſſen: 
„Der Genuerallieutenant beeilt ſich, den verſchiedenen Trup⸗ 
pemorpe bekannt zu machen, daß ihm der Rönlg das Ober: 
commando über die Verſammlungsdiviſion (division de 


rassemblement) anvertraut babe, dle in den Depots an 
der Schweizergrenze organiſirt wied. Schon ſtehen die 
Kriegsbataillone, Escadroue und Batterien der sten, Sten 
und Teen Divifion marſchfertig, um ſich ſogleich auf den 
Poſten zu begeben, wohin Ehre und Pflicht fie rufen, 
Noch weitere Truppen find im Anmarſch, mm fie zu er⸗ 
ſezen, und bald werden ſich unſere unruhigen Nachbarn 
(turbulens voisins) nue vielleicht zu ſpät Überzeugen, daß 
ſtatt Declamationen und Injurien es beifee geweſen wäre. 
den gerechten Forderungen Frankreichs Genüge zu leiſten. 
Soldaten, die ihr zuerſt aufbrecht, die Sache, welche ihr 
zu vertheidigen habt, iſt die des guten Rechts und der 
franzöſiſchen Ehre; König und Vaterland richten ihre Augen 
auf euch. Sedd ihrer würdig, tretet in die Fußſtapſen 
eurer ältern Brüder (de vos ainds) und haltet in euren 
Reihen jene gute Mannszucht aufrecht, welche der Nero 
der Heere iſt und den Sieg gibt in den Schlachten. Lyon, 
den 27. Sept. Der Generallieutenant, Pair von Frank⸗ 
reich, Commandant der Tten Militärdioiſion.“ (A. 3.) 


Moldau und Wallachey. 


Iaffy , 15. Septbr. Nachrichten aus dem ſüdlichen 
Rußland zufolge überſteigen die Anſtrengungen diefer Macht 
im gegenwärtigen Augenblick Aues, was bisher geſeben 
worden. Gerüſtet wird einerſeits wider die Tſcherkeſſen 
und andererſeits für Perfien, eventuell gegen England und 
möglicherweiſe ſelbſt gegen die Pforte. Die Nachricht von 
dee Vereinigung der engliſchen Escadre unter dem Admfral 
Stopſord und der türkiſchen unter dem Kapudan Paſcha 
ſchelnt die Eigenliebe und die Elferſucht Rußlands in etwas 
gereizten Zuſtand verſetzt zu haben. (Allg. 3.) 

Türkey. 

Konſtantinapel, 11. Sept. Auf die von Seite mebrerer 
fremden Geſandtſchaften geſchebene Aufforderung zur Auf⸗ 
klaͤrung über den Zweck der Miſſion Reſchid Paſcha's hat 
die Pforte die officiele Erklarung ertheilt: „Sie beabſich⸗ 
tige, Mehemeb Ali und deſſen Sohn von den andern Pas 
ſchas des osmanifchen Reichs durch nichts mehr zu unters 
ſcheiden, und zu einer Verſtaͤndigung über dieſen Punkt 
babe fie dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
den Auftrag gegeben, ſich mit verſchiedenen Regierungen 
Europa's in's Einvernehmen zu ſetzen.“ Was dagegen 
Mehemed All beabſichtiget, iſt bekaunt. (Allg. 3.) 


Auftralien, 

Zameamahah III., König der Sandwichs⸗Inſeln, bat 
unterm 18. Dez. 1837 eine Verordnung erlaſſen, durch 
welche die katholiſche Confeſſion auf dieſen Inſeln geächtet 
wird. Kein katholiſcher Miſſſonär ſoll auf der Juſel zus 
gelaſſen werden. Wenn ein Sciffscapitin einen Fatholis 
ſchen Miſſtonar an das Land ſetzt, fo werden fein Schiff 
und feine Ladung confiscirt und er hat außerdem noch 
10.000 Dollars zu zahlen. Jeder Arbeiter, der auf der 
Infel zugelaſſen worden iſt, wied, wenn er katholiſche 
Lehren zu verbreiten ſucht, mit einer Geldbuße und Ge⸗ 
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5 „ 7 
fängniß oder Verbannung beſtroft. — Es iſt kein Zweifel, J velin befinden. — Hr. v. Severlne war auf geſtern Nach⸗ 
daß dieſes Deeret von den presbyterlaniſchen Milfionären mittag angeſagt, iſt aber bis zur Stunde nicht eingetroffen, 
veronlaßt wurde, welche die Ausbreitung des Chriſtentbums was wir berichtigend bemerken. (K. v. u. .. D.) 
in den Südſce⸗Inſeln als ein Handelemonopol betrachten Prrußſen. j 
und deren Einfluß allgemein die moraliſche Derwilderung Berlin, 27. Sept. Ihre Mojeftäten der Koſſer und 
der Zudianet zugeſchrieden wied. die Raiferin von Rußland nebſt II. kalf. HH. den Groß 

Schweiz. . 3 Marla, Olga und Alexandra find von Potedam 
= d beute Nachmittag dier eingetroffen und in den für Aller 
3 ae ne 3 3 boͤcſt⸗ und Höchſidieſelben in Bereitſchaft geichten Zimmern 
zu verlaſſen gedenkt, werde den nochmaligen Zuſommentritt 4 3 * ee = Ae k. Hob. der 
der Tagſazung überflälfig machen. Dem iſt nicht fo, und Sac 2. 1 5 a a N 1 f roßberzegin von 
es verſammelt ſich dieſe Behörde nächſten Montag wieder ein welmnar find von Weimar, deßgleichen J. k. Hop. 
in Luzern, um die obſchwedende Streitfrage mit Frankreich | die Sr Öriedrih der Niederlande aus dem Haag, 
zu erledigen. Die Undeſtimmtheit der Erklarung, welche [und x e. 4 der * - J. k. Hob. die Derzogln 
Ludwig Buonaparte gegeben, geſtattete es dem Vororte | von Auba t.Deßau aus Dehau pier eingetroffen. 
nicht, ohne Bevollmächtigung der Tagſatzung irgend einen (Pr, St..] 
Schritt gegenüber von Frankreich zu thun, und veranlaßte Oroßherzogthum Sachſen-Weimar. 
jenen auch, die von dem Prinzen geforderten Paͤſſe fo lange Weimar, am 26. Sept. Die kaiſerl. ruſſiſchen Herr⸗ 
zu verweigern, bis dieſer über feine weiteren Abſichten ſich J ſchaſten, die auch hier zu fehen wir dos Gluck batten, 
näher erklärt habe. — Brieſe aus Bern fchildern die dor: dürften in dem Augenblicke bereits die preußiſchen Reſidenz⸗ 
tige Stimmung als ſehr aufgeregt und bringen die nicht ſtaͤdte verlaſſen haben, oder doch im Begriffe ſtehen, von 
unwichtige Nachricht, daß die ſogenaunten Natlonalen nach dort abzureiſen. Oeffentliche Blätter baden in dem Betreff 
langem Kampfe den Sieg über die Schnell'ſche Partel, | bereits gemeldet, daß J3. MM. der Kaiſer und die Kalſe⸗ 
welche die Forderung Frankreichs gewährt haben wollte, ein, nedſt den drei Großfürſtinnen, ſich unmittelbar nach 
im großen Rathe davon getragen babe, Nach Entſcheidung [St. Petersburg begeben, der Großfürſt⸗ Thronfolger aber 
dieſer Frage verſammelten ſich Volkshaufen vor den Häu⸗ über München nach Italien gehen würde. Oiuſichtlich des 
fern der Schnee und des Schultheitzen Tſcharner und | ferneren Reifeplans Sr. k. Hoh. aber find Hier folgende 
brachten demfelben ein Pereat. In Jolge dieſer Umſtaͤnde Nachrichten eingegangen: Der erlauchte Prinz, beißt ea, 
daben Johannes und Karl Schnell, feit der Revolution die werde dis Ende Uprils in Itallen verwellen „ zuerſt im 
einflußeeichiten Leute und die eigentlichen Regenten des Como zum Behufe einer Traubenkur, und ſpaͤterhin in 
Kautons, (wie wir bereits gemeldet) alle ihre Stellen nie: Piſa zum Gebrauche der dortigen ſo berühmten Oeilquellen 
dergelegt. Unter den dermaligen Verhaltniſſen könnte der | eine Zeit lang zubringen, fodann aber mehrere italienifche 
Rücktritt dieſer Männer von der Leitung des mächtigſten | Höfe beſuchen. Der naͤchſte Sommer wäre zu einem 
Kantons für die ganze Schweiz von ſehr bedeutenden Fol: Beſuche in Holland und zur Reife durch England beftimmt, 
geu ſeyn. (Schw. M.) Ju der Zwiſchenzeit aber dürfte der Großfürſt noch Deutſch⸗ 
Jeutſchland. land mit ſeiner Gegenwart deehren und namentlich in 
Bayern Baden-Baden während des Monats Mai feinen Anfentbalt 


nehmen, um ſich der dortigen Bader zu bedienen, Von 
Wärnberg, 29. Sept. Die erſte vorberathende Verſamm⸗ 


dieſem Kurorte aus würden vielleicht kurze Ausflüge an 
lung deutſcher Philologen fand beute Vormittags 10 Uhr | einige ſüddeutſche Höſe gemacht werden. Von England 
im kleinen Natphausſaale ſtatt, welcher durch die wohl⸗ 


aus endlich würde der Großfuͤrſt nach Rußland zurückkehren 
wollende Fürforge der flädtifchen Behörden auf's Zweck: | und ſomit den Eyktus feiner europälfchen Reifen beſchließen. 
mäßigſte dazu eingerichtet worden. (Wir werden das 


(Schw. M.) 
Nähere pierüber morgen mittpeilen.) Jaden. 

Mürnberg, 30. Sept. Se. kalſerl. Hoh. der Großfüͤrſt⸗ Karleruhe, 29. Septbr. Heute feüß ging eine ſechs 
Thron ſolger von Rußland, welcher am 26. d. die Reife Piepen ſtarke Abtheilung Artillerie, mit in der großherzogl. 
von Potsdam über Altenburg - und Leipzig nach München Zeugbaus⸗Werkanſtalt dahler neu conftruirtem Materiellen, 
angetreten und geſtern in Pegnitz übernachtet bat, iſt heute.] zu einem Probemarſch nach dem oberen Schwarzwalde ab. 
Mittag 2 Ufer bier eingetroffen und im daperlſchen Hofe , (8. 3.) 
abgeftieger. Nach der Tafel machte der Großfürſt eine 
Gaprt durch die Stadt. Morgen wird Derſelbe die Reiſe 
fortſetzen. Se. kaiſerl. Hop. reist im ſtrengſten Incognito 
unter dem Namen eines Graſen Borodinsky und mit einem 
Geſolge von 24 Perſonen, worunter ſich die Fürſten Lieden, 
Bariatinsky und Dolgorucki und der Geueraladjutant Ka⸗ 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 26. Sept. Conſols 94 933. 
(Paris, 28. Septtr.) 5 pCt. 109 Fr. 25 C.; pCt. 


— Fr. — C. — Span. 


(Amflerdam, 26. Septbr.) 21 pCt.: 533; 5 pt. 
101%; Kansd.: 2 Sond. 44 pCt. 95; 31 pet. 
201 5 pt. oſtind.: 994; Ardoins: 18; 
Diff. |, Ausg. fr.: 5 85 

(Augsburg, 1. Oktbr. ) Obligat. à 4 pCt. Br. 101}, 
G. 1 detto à 54 pCt. Br. 100, G. ——; Promeff. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 17, G. —; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 528, G. —. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prempt Br. —— ; G. ——; Part.⸗Oblig. à 4 pEt. Br. 
152, G. —— Nat. ⸗Anlehen von 1834 prompt; Br. 
„G. ——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1063, G. —— 
detto à 4 pCt. Br. 1004, G. —— ; de. à 3 pCt. Br. 801; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1638 Br. 1452, G. ——. 
Ludwig » Donau» Main» Kanal s Aktien 763 P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 106 p.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Gtaͤnze⸗Eiſenbahn 901 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 


— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mall. 
Eiſenbahn P. 106, G. ——. 
Privatdocent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Urdacteur. 
Bekanntmachungen. 
1763. Bekanntmachung. 


Am 12. Oktober d. J. findet die vom Albrecht Dürer: 
Verelne dahler veranſtaltete Gemälde⸗Verlooſung auf ÜUctien 
ſtatt. Dieſes wird hiermit zur Renntniß der Actien⸗Inhaber 
gebracht, mit dem Erſuchen, daß ſich diejenigen, welche 
vom Vereine Actien zugeſendet erhalten, ſich über ihre An: 
nahme aber noch nicht erklärt haben, bis zum 6. d. Mts. 
daruber gefälligſt äußern wollen, weil im Fall der Nicht- 
annapme die ihnen zugeſendeten Actien nicht micſpielen. 

Nürnberg, den 30. Septbr. 1838. N 
Das Directorium. 


1759. Edietalladung. 


Thomas Steiner, alter Schreiner von Muͤnchsdorf, 
d. Grchts., iſt kinderlos, 60 Jahre alt, geſtorben, hat nur 
tine Wittwe, Namens Maria Steiner, und einiges, aber 
nur unbedeutendes Vermoͤgen hinterlaſſen. Deſſen naͤchſte 
Verwandten konnten ungeachtet aller Recherche bisher nicht 
erforfcht werden. Um nun dieſe Verlaſſenſchaft ihrem Ende 
zuführen zu koͤnnen, werden alle diejenigen, welche aus 
Erdſchafts⸗ oder andern Titeln Anſpruch hieran haben, aufs 
gefordert, binnen 60 Tagen a dato hisrorts ſolchen anzu⸗ 
melden, als auſſerdeſſen der Rücktlaß der Wittwe ertradirt 
werden wird. Bemerkt wird, daß des Erblaſſers Vater, eben 
fo Thomas Steiner und feine Mutter Gertraud, geborne 
Mitteregger, hieß, und daß er auſſerehelich am 7. Auguſt 
1771 auf einer Alpe im Salzburgiſchen geboren worden 
deb . 1 g 
Am 20, September 1638. . 
Königliches kandgericht Landshut. 
(L. S.) Baron v. Schatte, Landeichter. 
" Coll. Hilger. 
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Paſſive —; 


760. f) „ Schul nachricht. 
Die lateiniſche Schule wird am 16ten Oktober i 

Gebaͤude Nro. 11 auf dem Bicwellmmartt — 8 

werden. Das Nähere wird ein befonderer Anſchlag daſelbſt 


enthalten. . 0 
Johann Baptiſt Fiſcher, 


als Rector. 


* 


— — — —¼- 334 
100. In der Joſ. Lindauer ſchen Buch: 
handlung in München if zu haben: l 
Moͤhler, Dr. J. A., Symbolik, oder Darſtellung 
der dogmatiſchen Gegenſaͤtze der Katholiken und 
Proteſtanten nach ihren öffentlichen Bekenntniß⸗ 
ſchriften. Ste vermehrte und verbefferte Auflage. Mit 

der Biographie des Verfaſſers. Preis 4 fl. 12 kr. 


1761. So eben erſchlen in der Krüͤll'ſchen Univerfis 
tätsbucbbandlung in Landshut, und iſt in jeder Buchhand⸗ 
lung Deutſchlands, in Regensburg in der Moutag⸗ und 
Weiß ſchen, und in Freiſing in der G. J. Man z'ſchen 


vorräthig: 
Joh. Bapt. arbl, 
Handbuch der katholiſchen Homiletik. 


gr. 3. 28 Bogen auf ſchönem Velinpapler. 
Preis 2 fl. 12 kr. 


1762. Anzeige. 


Bei Jakob Giel, Buchhändler in München, 
iſt erſchienen, und wird fo eden an ſaͤnentliche HH. Sub⸗ 
ſcribenten und Buchhandlungen verſendet: 

Haid, H., die geſammte katholiſche Lehre in ihrem 
Zuſammenhange. Vorgetragen in Katecheſen an 
der Metropolikankirche U. L. Frau in Münden. 
Dritter Band. Von der Liebe. Mit einer Beilage: 
Von dem Staate, der auf die zehn Gebote fh 
gründet, oder vom weltlichen Regimente als goͤtt⸗ 
licher Einfegung — oder auch von dem göttlichen 
Rechte der Könige. 28 Bogen in 448 Seiten in 
gr. 8. 2 fl. 12 et. Ausgabe auf Velinpapier 3 fl. 

) Der vierte Band von den „Sakramenten“ ers» 
ſcheint zur Oſter⸗Meſſe künftigen Jahres, dem dann gleich 
der fünfte und letzte Band nachfolgt, ſo daß dieſes Werk, 
welchem in dieſem Fache ſchwerlich ein gediegeneres an die 
wi gefegt werden kann, in moͤglichſt kurzer Friſt vollene 
det iſt. — 

Wer ſich zur Abnahme deſſelben an obigen Verleger di⸗ 
recte wendet, erhält, nebſt. prompter Bedienung, angemeſſe⸗ 
nen Rabatt. 


1766. In der Lentner'ſchen Buchhandlung 
in München iſt zu haben: 


Erinnetungs⸗Kränzchen dei der Feier des Oktoberfeſtes. 
Von F. J. Reburg. broch. 15 kr. netto. 


—— — — U En 


Münchener Politiſche Beitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigſtem Privileginm. 


Ponnerftag 


Mi. 236. 


4. Oktober 1838. 


BHeberfidt. 


Bayern. München. Amtliche Nachrichten des Regie: 
rungsblattes Nr. 36. — Spanien. Telegraphiſche Depeſche. 
Fraubreich. Paris. — Königreich beider Licilien. Neapel. 
Abreiſe des Königs und der Königin nach Palermo. — 
Niederlande. Amſterdem. Nachrichten aus Canton. — Ei: 
ſendahn. — Brüſſel. — Kaiſertham Geſterreich. — Peutſch⸗ 
land. Bayern: München. Ankunft des ruſſiſchen Großfür⸗ 
ſten. — Achte Sitzung des biſtor. Vereins. — Von der 
far, Leo und die Hegelloger. — Nürnberg. Verſammlung 
der Philologen. — Aus Schwaben. Ueber die Demorali⸗ 
ſation der Jugend und Über die Beſſerungs⸗ und Ardbeits⸗ 
Anſtalten für dieſe. — Preußen: Danzig. — Großb. 
Bade n. — Groß h. Heſſen: Darmſtadt. — Coutſe 
der Stantspapiere. — Bekanntmachungen. 


Bayern. 2 
„München, am 4. Oktober. Das k. Reglerungsblatt 
Nr. 36 vom 3. d. entbält ſolgende 
Amtliche Uachrichten. 

Selne Majeftät der König haben allergnädigſt 
gu bewilligen gerußt, daß der k. Kämmerer, erbliche Reichs 
rath des Königreiches Bayern, Hr. Graf Maximilian von 
Arco auf Ballen den ihm von Sr. Maj. dem Kaiſer 
von Rußland verllehenen St. Annen⸗Orden 2. Claſſe in 
‚Brillanten; der k. Reglerungspraͤſident Irhr. v. Stengel 
zu Augsburg den ihm von des Kalſers von Rußland Maje⸗ 
ſtät verliehenen St. Stanislaus⸗Orden 2. Claſſe; der k. 
Hofmarſchall Ihrer Majeſtät der verwittweten Königin von 
Bavern, Ed. Graf v. Peſch den ihm von des Kaifers von 
Rußland Maj. verliehenen St. Stanislousorden 2. Claſſe; 
ferner, daß der k. Oberpoſtmeiſter Graf v. Tauffkirchen 
zu Augsburg, den k. ruf. Stanislausorden 3. Claſſe; der 
k. Regierungsaſſeſſor A. Lufft, den k. ruf. Stanis laus⸗ 
orden 4. Cl.; der k. Hoſbanquler Frhr. v. Eichthal den 
kalſ. ruſſ. St. Wladimirorden 4. Cl., und der k. Oberpoſt⸗ 
meiſter Ant. v. Graſenſtein den k. ruſſ. St. Stanislaus⸗ 
Orden 3. Cl., annehmen und tragen dürſe. 


Spanien. 
Das franzöſiſche Gouvernement hat am 29. September 
ſolgende telegraphiſche Depeſche erhalten: 
„Jünf und zwanzig carliſtiſche Bataillone find in Bis: 
tapa und im. Meuathale vereinigt. Man ſendet immer 


neue Fubren nach Balmaſeda, wo Maroto und Don Eam 
los om 23. Sept. ſtanden. Die Carliſten ſchelnen ſich 
Portugalette's demächtigen zu wollen, wo die Artillerie 
und die Lebensmittel vermehrt worden find. Die Garni⸗ 
fon bat von St. Sebaſtian eine Verſtaͤrkung von 500 
Mann erhalten. Espartero war am 18. Sept. in Haro. 
Seine Armee, 8 Bataillone ausgenommen, die nach Eaftils 
lien geſchickt wurden, waren von St. Maria de Cuba dis 
Oaa en dchelon aufgeſtellt. 


Frankreich. 

Paris, am 27. Sept. Nach dem Eintreffen der tele⸗ 
grapbiſchen Depeſche aus Straßburg find alsbald Depeſchen 
nach Lvon abgefertigt worden, auf daß die Bildung der 
Kriegsbataillone, die ſchon thätigſt für den Fall eines Bru⸗ 
ches mit der Schweiz betrieden wurde, eingeſtellt werde. 
— Die Regierung will die vier Jagaden des Stadthauſes 
mit den Statuen von 64 großen Männern zieren, deren 
Namen in den Annalen der Stadt Paris glänzen. — Der 
Miniſter des Innern hat dem Infanten Don Francisco de 
Paula geſtern einen langen Beſuch obgeflattet. Am Abend 
erhielt der Infant einen außerordentlichen Courier aus 
Madrid mit Depefchen, bie ſehr wichtig zu ſeyn ſcheinen, 
da Grof Parſent ſogleich an Hrn. Mols abgeſchickt wurde, 
um ihm Mittheilung von denſelben zu machen. In ges 
wiſſen Zirkeln des Faubourg St. Germain iſt das Gerücht 
verbreitet, daß der Infant Don Francisco de Paula daran 
arbeite, einen Vergleich zwiſchen Don Carlos und der Kö⸗ 
nigin berbeizuführen. Es ſcheint übrigens gewiß, daß er 
Elaverſtändniſſe in den Reiben des carliſtiſchen Herres hat. 
— Als ganz gewiß thellt man mit, die Londoner Eonferenz 
fey aufgelöst. 

Königreich beyder Sicilien, 

Weapel, 24. Sept. JJ. MM. der König und die Kb- 
nigin, der Polizeiminifter del Caretto, der Minifter des 
Innern, San Angelo, nebft verſchiedenen doͤbern und nie⸗ 
dern Beamten, ferner ein Theil der Eliten⸗ Gendarmerie, 
ſowie drei Regimenter Cacciatori (Jäger), haben ſich heute 
Nachmittags theild auf dem k. Dampfſchiff Jerdinando II., 
theils auf ein paar Fregatten eingeſchifft, um nach Palermo 
zu geben, wo ſich der Hof auf undeſtimmte Zeit aufpalten 
wird. Dem Präfidenten des Minlſterraths, Marcheſe Ruſſo, 
wurden ad interim die beiden obengenannten Miniſterien 
übertragen. (Allg. Ztg.) 
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Niederlande. 


Amſterdam, 24. Septbr. Das „Handelsblad“ theilt 
den Auszug eines vom 12. Mai datirten Brieſes mit, 
welchen ein Amſterdamer Haus aus Batavla erhalten Hat. 
Ce loutet: „Aus guter Quelle erfährt man, daß, nach den 
neueſten Nachrichten ous Canton, der Kaiſer von China 
beabfichtige, ernſte Maßregeln gegen die Fremden, die ſich 
in dleſem Landestheil befinden, oder noch landen, zu ergreis 
fen. Engliſche, franzöſiſche, amerikaniſche, deutſche und 
delgiſche Negozianten haben Canton verlaſſen, und allein 
dem uiederdäudifchen Etabliſſement iſt geſtattet, ferner wirk⸗ 
ſam daſelbſt zu bleiben. Man ſchreibt dleſe Begünſtigung 
dem klugen Benehmen des nlederländiſchen Conſuls in Can⸗ 
ton zu, welcher durch beinahe zwölfjährigen Aufenthalt in 
China den Charakter der Chineſen und deren Sprache ge: 
nau kennt und die Ehre der niederländiſchen Nation auf⸗ 


recht zu halten weiß, während die übrigen die Flagge ſtrel⸗ 


chen mußten.“ Es wäre zu wünſchen, daß auch das Mit⸗ 
tel angegeben worden wäre, durch welches der bolländiſche 
Conſul jene Vergünſtigung erlangte. Bekanntlich haben 
die Holländer früher eine ähnliche dadurch erworben, daß 
fie- allein vor allen chriſtlichen Nationen ein Crucifix ans 
ſpuckten. 

Amfterdam, am 26. Sept. Man verſichert, daß bie 
Unterhondlungen mit Preußen wegen Verlängerung der 
Amſterdamſchen⸗Arnheimer Eiſendahn bis nach den Grenzen 
und von dort durch die preußiſchen Staaten bis Köln einen 
gewünſchten Fortgang haben. 

Brüfel, am 25. Sept. Die geſtern auf dem Märty⸗ 
rerplatze gehaltene Rede des Minifters des Innern lautet: 
„Meine Herren! Die ergebenen Bürger, welche die Lei: 
tung der Öffentlichen Angelegenheiten während der ewig 
denkwürdigen Tage, deren Jahrgedächtniß wie feiern, über: 
nahmen, deeretirten, daß ein Denkmal, als Zeichen der 
Nationaldankbarkeit, der Nachwelt die Namen der im 


Kampfe für die Unabhängigkeit des Landes gefallenen 


Helden überliefern ſolle. Der erſte Stein des Denkmals 
ward am 4. Dez. 1830, in Beiſeyn des Nationalcongreſſes, 
der proviforifchen Regierung und aller öffentlichen Auto: 
ritäten gelegt, die ihren Schmerz und ihre Wünſche auf 
das Grab der Tapfern niederlegten. Das Denkmal iſt 
das Werk eines unferer berühmteſten Künſtler, nichts iſt 
vernachläffiget worden, um es feines Gegenſtandes würdig 
zu machen. Wir enthalten uns, Ihnen in dieſem feierlis 


chen Augenblicke die Aufzählung der Beſchwerden, welche 


die Revolution von 1330 vorbereitete, darzulegen, Sie an 
die Verſuche, welche gemacht wurden, um deren Abhülſe 
zu erkangen, zu erinnern, und die großen Heldenthaten ans 
zuführen, die den Triumph der Verteidiger der Hauptſtadt 
ſicherten, die plötzlich durch eine zahlreiche Armee in der 
augenſcheinlichen Abſicht angegriffen wurde, nach dem Siege 
das ſchon unerträgliche Joch, das auf dem Lande laſtete, 
noch zu erſchweren. Die Erinnerung an dieſe Ereigniſſe 
iſt tief in Ihr Gedächtuiß gegraben. Wenn es glücklich 
für uns iſt, zur Inanguration der Statue, die das An: 


7 


denken an die Eroberung unferer Unabhängigkeit heiligt, 
fo iſt es dieß vorzüglich wegen der unzäpligen Wohltpaten, 
die Belgien für den Preis des Blutes feiner Kinder, freie 
williger Schlachtopfer einer gränzenloſen Ergebenpeit, ges 
erntet hat. Auch ſteigt die Dankbarkeit des Vaterlandes, 
weit entfernt, ſchwaͤcher zu werden, mit deſſen Wohlſtand. 
Diefe Dankbarkeit iſt nicht unfruchtbar. Die göttliche 
Guade wird jedes Jahr zu Gunſten jener edelmüthigen 
Kämpfer erfleht, und bürgerliche Penfionen werden ihren 
Wittwen, fo wie ihren Waiſen bewilliget. Meine Herren! 
Indem der König ſich den Schickſalen unferes ſchönen Das 
terlaudes auſchließt, indem er alle feine Anſtrengungen der 
Aufrechthaltung ſeiner Unabhängigkeit und der Erhöhung 
feines Glückes widmet, erfüllt er die Wünſche der Tapfern, 
deren Andenken wir feiern; möge daher ihr Denkmal in⸗ 
augurict werden unter dem Rufe: Es lebe der König!“ 
Kaiſerthum Oeſterreich. 

Nach der „Gazetta di Milano“ vom 27. Sept. ver⸗ 
weilten JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin in Mantua, 
wo fie am 24. eingetroffen waren, bis zum 26. Morgens. 
Am 25. wohnten Ihre Majeſtäten der Meſſe in der Ba⸗ 
ſilica di S. Barbara, am 26. in der prächtigen Baſilica 
di S. Andrea bei, worouf die Neife nach Verona ſortge⸗ 
ſetzt wurde. Unter dle Armen der Stadt ließ der Kaſſer 
3000 Lire verthellen. Auf dem ganzen Wege wurden gleiche 
Wopblthaten geſpendet. In Mailand hatte der Kaiſer als 
Unterſtüßung für die Bedürftigen, deren Bittſchriſten wäh⸗ 


rend des dortigen Aufenthaltes im kaiſerlichen Cabinet ein⸗ 


gelangt waren, die Summe von 60,000 Lire auf die Hof⸗ 
Relſekaſſe anweiſen loſſen. 


Deutſchland. 
Bayern. 

** Münden, am 3. Oktober. Se. kalſ. Hoheit der 
Großfürſt Thronfolger Alexander von Rußland iſt geſtern 
Abends um 5 Uhr dahier eingetroffen und in dem kaiſerl. 
ruſſ. Geſandſchaftsbotel abgeſtiegen. Se. kaiſ. Hoh. wohn⸗ 
ten im k. Hoftheater der Oper „Robert der Teufel“ bei. 
Heute Abends wird bei beleuchtetem Haufe „Wallenſtelns 
Tod“ gegeben. 

— Geſtern find hier angekommen: Fürſt Ourouſoff, 
Oberſt und Flügeladjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland, von St. Petersburg; ferner: Frau Färjtin Palffo 
mit ihrem Sohne, von Wien. Exſterer nahm fein Ab: 
ſteigquartier im „Goldenen Hahn“, Letztere im „Schwar⸗ 
zen Adler“, 


2. München, am 3. Oktober. Nachdem Freiherr von 
Zu-Rhein die am 1. d. ſtattgefundene achte Sißung des 
biſtoriſchen Vereins von Overbapern eröffnet hatte, gab 
Hr. Profeſſor v. Hefner einige mündliche Notizen über 
jüngſt von ibm in der Gegend von Wellheim dorgenom⸗ 
niene Eröffnungen von Grabbügeln. Hiedurch veranlaßt, 
entſpann ſich eine längere Debatte über Grabhügel und 
deren Eröffnungen und Ausgrabungen im Allgemeinen. 
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Namentlich bemerkte Hr. Staatsrath v. Stichaner, daß 
ſich aus den in den bei Rofenheim gefundenen Töpferge⸗ 
fällen angebrachten Namen der Töpfer und Jormer unbes 
zweifelt auf die Beweglichkeit der Formtypen ſchlleßen laſſe. 
Profeſſor Jerchl beſtaͤrkte dieſe Anſicht durch feine Beod⸗ 
achtungen an altrömiſchen Geſchirren ebenfalls. Hr. Staats⸗ 
rath v. Stichaner äußerte ferner den Wunſch, der piſtori⸗ 
ſche Verein möge eine Aufforderung an fünmtlihe Ver. 
einsmitglieder ergehen laſſen, daß fie die ihnen bekannten 
Grabhügel oder Schanzen u. dgl. m. zur Notiz brachten, 
ſo daß man aus dieſen einzelnen Beobachtungen eine Ge⸗ 
neralüberſicht aller Grabhügel in Oberbayern zu bilden, 
im Stande wäre. Der k. Rath v. Her übergab dem 
Vereine eine Anzahl von Münzen, welche bei Kothgalſe⸗ 
ring und bei Schöngeifing gefunden worden waren, zum 
Geſchenke und machte von zwei intereſſanten Altargemaͤlde⸗ 
Flügeln Meldung, welche ſich bei Hrn. Hofprieſter Röckl 
zu Fürftenfeld befinden, angeblich Allegorien aus der Zeit 
Ludwig des Strengen vorſtellend. Derfelbe erbot ſich, 
die ihm möglichen Schritte zur allenfallſigen Aecquſſition 
für den Verein zu thun, was mit Dank allgemein ange⸗ 
nommen ward. Hr. Dr. Wolf übergab in die Sammlung 
des Vereins eln bei Moosburg 1828 gefundenes Bleizol⸗ 
ſiegel (vermutplich aus dem Ende des 15. Jahrhunderts) 
zum Geſchenke. Nach beendigter Debatte ward die Sipung 
geſchloſſen und die nächfte auf den 15. Oktober anberaumt. 
Als ordentliche Mitglieder ſind dem Vereine beigetreten: 
Die Herren: Geheimerath v. Klenze; Dr. Spengel 
und Dr. Beilhack, Gymnaflalprofeſſoren; Johannes, 
Lehrer der Geſchichte und der Reallen an der Gewerbs⸗ 
ſchule und dem k. Auger ⸗Inſtitute; Bernh. Zöpf, Schul⸗ 
lehrer zu Forft dei Weilheim; v. Wagner, General- Ad⸗ 
miniſtrator und Vorſtand der k. Generalbergwerks⸗ und 
Salinenadminiſtration; Frhr, v. Gumppenderg, kgl. 
Oberdergrath; Joſ. Buehl, gräfl. preyſing. Güter⸗Admi⸗ 
niſtrator zu Hohenoſchau; Martin Schrettinger, kgl. 
Hoſkaplan und Unterbibliothekar der k. Hof⸗ und Staats⸗ 
bibllotdek; Joſeph Reitmayr, Dekan und Pfarrer von 
Fraunberg; Joh. B. Nädlinger, Pfarrer von Langen⸗ 
geisling ; Emannel Fenneberg, Pfarrer von Altenerding; 
Moifg. Stemmer, Curatbeneſiziat von Erding; Georg 
Jloßmann, freirefignirtee Pfarrer und Curatdeneſiziat 
von Erding; Steph. Lehneis, Pfarrer von Aufkirchen; 
Ant. Härtl, pfarrer von Eitting; J. Kaſpar Schacht⸗ 
ner, Pfarrer von Wartenberg; Joh. Bapt. Schlaur, 
Curatbenefizlat in Mariathalheim; Joſ. Foß, Pfarrer von 
Taufkirchen; Ant. Roß nagel, Pfarrer von Everburg; 
Joſ. Robeller, Pfarrer und Dekan von Egenhofen; 
Jof. Andr. Chriſtl, pfarrer in Weyarn; Max Graf v. 
Seinsbeim zu Grünbach; Benefiziat Klelnſorg, zu 
Erding; Georg Weiß, Jaktor der Fleiſchmann'ſchen Bud: 
druckerei. 
Zu Eprenmitgliedern wurden ernannt: 
Die Herren: Gumpelzbeimer, großh. Mecklenburg⸗ 
Schwerinſcher geb. Legatlonsrath, zu Regensburg; Graf 
v. Glech, k. Regierungspräfident von Mittelfranken, v. 


enz, k. Reglerungsdirektor, Dr. Bompard, Rektor des 
k. Gomnaſtums, und Fuchs, k. OGymnaſialproſeſſor zu 
Ansbach; Ludw. Bechſtein, derzogl. Sachſen⸗Meiningen⸗ 
ſcher Oberbibliothekar und Vorſtand des Henneberg 'ſchen 
Ulterthumsforſcher⸗Vereins; Irhr. v. Stengel, k. Re 
glerungspraͤſident von Schwaben u. Neuburg; Wilbel mi, 
Stadtpfarrer und Vorſtand der Geſellſchaft zur Erforſchung 
der vaterländifchen Denkmale der Vorzeit, zu Sinsheim; 
Irhr. v. Lerchenfeld, Domprobſt, Vorſtand des piit. 
Vereins zu Bamberg; Dr. Scharold, k. Legationsrath, 
Vorſtaud des hiſt. Vereins von Unterfranken und uſchaffen⸗ 
burg; Bibliothekar Jäck, zu Bamberg; Dr. Job. Go ß⸗ 
mann, Behramts:Affiftent zu Würzburg; Brenner, Se 
eretär des hiſtor. Vereins zu Regensburg; Roſt, k. Lands 
richter zu Münnerſtadt; G. Höfling, Cooperator zu 
Gmünden; Dr. J. Schmidt zu Hohenlauben, Vorſtand 
des voigtländifchen Vereins; Paſtor Alberti zu Triebes. 


Auf mehrſeitige Nachſrage, aus welchem Grunde mit 
der Ausfertigung der Diplome für die Mitglieder des hi⸗ 
ſtoriſchen Vereins von Oberbapern noch gezögert werde, 
hält ſich das unterſertigte Secretariat verpflichtet, diemit 
befanut zu machen, dieſe Verzögerung ſey nur dadurch 
veraulaßt worden, daß die Gravirung des Vereinsſiegels 
erſt nach allerhöchſter Genehmigung derſelben begonnen 
werden konnte, welche letztere vor Kurzem erſt erfolgte, 
Jedenfalls wird jedoch Sorge getragen, daß ſämmtliche 
verehrliche Mitglieder ihre Diplome noch im Laufe des 
Jahres 1858 erhalten werden. 

München am 1. Okt. 1838. 
Das Secretarlat des biſtoriſchen Vereins 
von und für Oberbapern. 
Graf Pocci. 


ven der Jſar, 3. October. Ein neuer Streit bat 
ſich innerhalb der deutſchen Gauen erhoben und abermals 
iſt Preußen der Schauplatz desſelben. Ein offenes Wort, 
welches Hr. Leo, Profeſſor der Geſchichte an der Univerſi⸗ 
tät zu Halle, bei Gelegenheit der Kölner Fedde über das 
literaͤriſche und moraliſche Verderbniß geſprochen, mit wel: 
chem ſich Deutſchland durch eine philoſophiſche Schule be: 
droht ſieht, die in unſerem Vaterlande glücklicher Weiſe 
keinen Boden gefaßt hat, in Preußen aber beinahe ſchon 
eine ganze Generation herangebildet hat, an der Univerſität 
zu Berlin dominirt und deren Einfluß ein nicht geringer 
Theil der über die katholiſchen Angelegenheiten verbreiteten 
irrigen Anſichten zuzuſchreiben iſt, hat dieſen Mann ſeldſt 
in eine gewaltige Fehde verwickelt und den großen Theil 
unſerer philoſophiſch gebildeten Welt in nicht geringe Agi⸗ 
tation verſezt. Wir baben ſchon früher die Anklagen des 
Atheismus, des Unchriſtenthums, der Heuchelei ꝛc. mitge⸗ 
theilt, welche Leo gegen Hegel's Schüler, die Hegelinge 
erhoben hat. Das Berliner Wochenblatt, deſſen befonderes 
Beſtreben es iſt, die Revolution in allen ihren Verzwei⸗ 
gungen und verſchiedenen Formen aufzudecken, hat nach⸗ 
folgend einen Streich gegen die Halliſchen Jahrbücher ge 
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baveriſchen Hof, wo fie in Gemeinſchaſt mit mehreren ans 
geſebenen Einwohnern der Stadt das Mittagsmahl eins 
nahmen. Hofrath Dr. Thierſch brachte den Toaſt auf das 
Wohl Seiner königlichen Majeſtat, Allerhöchſt welcher die 
erſte Verſammlung deutſcher Philologen innerhalb des 
daperiſchen Staates zu halten geſtattet und den Zwecken 
des Vereines Vorſchub zu thun buldreichſt befohlen hat, 
unter ſeuerlgem Zuruf der Anweſenden aus; mit dem wei: 
ten Toaſte dankte Prof. Dr. Not aus Gotha dem Magi: 
ſtrate der Stadt Nürnberg für die allen Wünſchen zuvor⸗ 
kommende Bereltwilligkeit, mit welcher er den Zwecken des 
Vereins fo förderlich geweſen iſt; den dritten brachte Rector 
Roth dem edlen, allgemein verehrten Präfidenten der Ver⸗ 
ſammlung; mit dem letzten ſprach der erſte Bürgermeifter 
Binder im Namen der Stadt die wohlwollendſten Geſin⸗ 
nungen für den in Wirkſamkeit begriffenen Verein aus. 
Der Nachmittag war der Beſichtigung verſchiedener Kunſt⸗ 
merkwürdigkeiten, der Abend wieder einer geſelligen Ber: 
einigung im rothen Hahn gewidmet, woran die meiſten 
Mitglieder der Verſammlung Antheil nahmen. 
(K. v. u. f. D.) 

"4" Aus Schwaben. Die traurige Beobachtung unſerer 
Tage, daß unſere Jugend das moraliſche Siechthum, an 
welchem überhaupt unſere ganze Zeit darniederliegt, nicht 
nur nicht zu beben, ſondern erſt recht zu begründen und 
ſortzupflanzen ſchelnt, pat bereits ſchon ſeit mehreren 
Jahren die Aufmerkſamkeit der Regierung, welcher an 
der Heranbildung religiös moraliſcher Menſchen vorzüglich 
gelegen ſeyn muß, In. bohem Grade auf ſich gezogen. Es 
find in dieſer Beziehung die gemeſſenſten Befehle und die 
zweckmäßigſten Verordnungen an bie Pol. Kreisregierungen 
ergangen, und Diefe haben auch nicht verabſdumt, ſich zur 
ſicheren Förderung des Zweckes mit betreffenden geiſtlichen 
Behörden in das geeignete Vernehmen zu ſeßen, und es 
iſt auch nicht zu verkennen, daß durch das Zuſammenwirken 
der weltlichen und geiſtlichen Bebörden, je nachdem es in 
einzelnen Faͤllen mehr oder minder ſtatthatte, viel Nach⸗ 
theiliges beſeitigt, ja ſogar manches Gute erzielt wurde. 

Wenn man aber wahrnimmt, daß auf der andern Seite 
hingegen vielfach der Zweck der Reglerung verfehlt iſt, ihre 
wohlmeinenden Abſichten vereltelt, und ihre Hoffnungen zu 
Schanden gemacht wurden; — wenn man die traurige 
Bemerkung macht, daß von Jahr zu Jahr die Zahl der 
unehelichen Kinder im Zunehmen begriffen iſt, daß von 
Jahr zu Jahr, anſtatt daß unſer Ackerbau und unſere 
Werkſtaͤtten mit religiös: erzogenen, brauchbaren, jungen 
Leuten bereichert — nur unſere Strof- und Arbeitshäuſer 
mit meroliſch⸗verzogenen, für die menſchliche Geſellſchaft 
unbrauchbaren, ja ſelbſt ſchädlichen Individuen angefüllt, 
ja angeſtopft werden: da drängt ſich dem rubigen Denker 
immer ernſter und ernſter der Gedanke vor die Seele, wo 
doch der eigentliche, primitive Grund einer ſolchen fait all⸗ 
gemeinen Demoraliſation unſerer Jugend zu ſuchen fen. 
Schreiber Dleſes find die verſchiedenen, zum Theil ſehr 


achtbaren Stimmen nicht unbekannt, dle ſich hierüber lu 
öffentlichen Blättern leichteren und tieferen Gepräges vers 
nehmen ließen, und er erlaubt ſich nun, zue beſtimmten 
Modulirung einer Hierin zu bildenden Harmonie auch 
feine Stimme abzugeben. Er iſt nämlich der unmaßgeb⸗ 
lichen Meinung, daß auf gleiche Weiſe, wie unfere Zeit die 
religiöfe Toleranz vielfach mißverjtept und mißachtet, und 
fie in vagen Indifferentismus oder flachen Deismus ver⸗ 
flüchtigen läßt, dieſelde auch die phyſiſche Toleranz, um 
mich fo auszudrücken, — das ſogenannte Humanitäts ſyſtem 
in Erziehung der Jugend — ganz und gar vom unrechten 
Standpunkte aus betrachtet, was zur nothwendigen Folge 
bat, daß großentpeild nur Müßiggänger und dreiſte Tau⸗ 
genichtfe herangezogen werden. 

Denn wie iſt dieſes auch anders moglich bei einem 
Unterrichtsſyſteme, wo man ſchon den achtjäbrigen Knaben 
beitändig darauf aufmerkſam macht, was für ein böͤchſt 
hohes und wichtiges Geſchöpf der Menſch in der Welten⸗ 
ordnung ſey, und ihn fo in der Dergötterung feiner ſelbſt 
immer weiter und weiter führt, bis derſelbe endlich in 
ſeiner Vernunft allein feinen Gott, den alleinigen Richter 
und Urtheiler feiner Handlungen gefunden hat, und, was 
man ihm von dem Cheiſtenthum und deſſen Forderungen 
beigebracht, als leicht entbebrlichen Ballaſt über Bord wer⸗ 
ſen zu können glaubt; — was läßt ſich da erwarten, füge 
ich, bei einer Erziehung, wo der Lehrer, wenn er es ſich 
allenfalls einfallen laſſen wollte, einen unfleißigen, lügen» 
haften Wildſang empfindlich zu züchtigen, von Seite der 
Eltern mit dem Prädikate eines „Grodian , von dem der 
Schulvorſtände mit dem eines „Rigoriſten“ und „Eiferers“ 
beehrt zu werden das Vergnügen bat?! — Gebet nur 
zu, möchte man darum dieſen hohen Verebrern der Mens 
ſchenwürde, dleſen edelmüthigen Philanthropen zuzurufen 
ſich geneigt fühlen, daß euere fo geprleſene Afterhumanität 
euch nicht allmählig über euere Köpfe zuſammenwachſe, 
gleichwie ſie ſchon in die Staatskaſſen und in die Gemeinde⸗ 
ſaͤckel wie ein lnkurabler Krebsſchoden ſich eingefreſſen bat! 

Wenn ſich nun aber wirklich in einer Stadt oder Landge⸗ 
meinde mehrere ſolche Individuen finden, die aller morali⸗ 
ſchen Sebſtſtaͤndigkeit ermangeln, und die, falls man ihrer 
Zügellofigkeit keine hemmenden Feſſeln anlegt, gleichſam 
als eine deſtanttge Pflanzſchule des Aergernſſſes und der 
Verführung, des Müßigganges und jeder Art von Schlech⸗ 
tigkeit mitten in der Gemeinde fo dohinwuchern, wie kön⸗ 
nen wohl ſolche Subjecte auf die geeignetſte Weiſe wieder 
auf den Weg der Beſſerung und eines ordentlichen, ar⸗ 
beitſamen Lebens gebracht werden? — Staat und Kirche 
haben ſich bereits vielfach, jedes in feiner Sphäre, an der 


Loöſung dieſer Aufgabe verſucht; allein, gleichwie letztere für 


ſich allein über Menſchen, die phyſiſch und moraliſch gleichſam 
verwildert und in das Thierſſche herabgeſunken find, nicht mit 
dem erforderlichen materiellen Uebergewichte zu imponfren ver⸗ 
mog; ebeufo wird auch der Staat für ſich allein, mit 
allen phpſiſchen, ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, über 
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moraliſch⸗verſunkene, durch Mißachtung der Religion und 
ipcer Vocſchriften ſich ſelbſt und dem Leben eutfremdete 
Menſchen, kaum auf eine bleibende, auf höhere Motive 
ſich ſtügende Bekehrung und Beſſerung binzuwicken im 
Stande ſeyn. Beide, Kirche und Staat, ſollen ſich darum 
biebei gegenſeitig unterſtügen, und indem lepterer ber 
Kirche im Bereiche ihrer phyſiſchen Vechältniſſe Sukurrs 
anbietet, ſoll erſtere den materiellen Bemühungen des 
Staates durch Anregung und Begründung der moralifchen, 
auf die Religion begründeten Kräfte die Wage einhalten. 
Durch dieſe Harmonie des Staates u. der Kirche allein laßt ſich 
für dieſe Zwecke etwas Erſprießliches erwarten; im andern 
Falle aber, wenn es ſchon für die Kirche ein hoͤchſt ſchweres und 
einfeitiges Beginnen iſt, für ſich allein hierin wirken zu wollen, 
iſt es für den Staat ein ungleich ſchwierigeres, ja ich 
möchte fat ſagen, unmögliches und eitles Unternehmen, 
mit feiner eben berüheten ſuperhumanen Verſabtungswelſe, 
welche von dem Richteramte eines Dorfſchulzen dis zu 
dem eines Regierungstribunales gleichſam ſyſtematiſch ſort⸗ 
geſetzt wird, zum erſehnten Ziele zu gelangen. Oder iſt 
etwa darin nicht ein mehr als binlänglicher Grund zur 
Rechtfertigung meiner Meinung, wenn ich anführe, daß 
aus einer „weiblichen Beſchäſtigungsanſtalt“ in einer Pro⸗ 
vinzlalſtadt, welche der löbliche Magiſtrat daſelbſt für 
lüderliche Dirnen angeordnet und gegründet bat und welche 
feit ibrer glanzvollen Exiſtenz durchſchnittlich mit 12 bis 
20 ſolcher Subjekte bejept iſt, fat wie regelmäßig alle 
Jahre 6 — 10, ſage ſechs bis zehn uneheliche Kinder her⸗ 
vorgehen, und dazu noch jene Anſtalt, weit entfernt, eine 
Beſſerungsanſtalt zu fenn, auch mit ihrem Zwecke als Be: 
ſchaͤttigungsanſtalt in einem lächerlichen Contraſte ſteht, fo 
daß das ganze Unternehmen mit allen feinen Accidenzlen 
zu der Zahl jener Halbheiten gehört, die überhaupt unſere 
Zeit chorakterifiren, — Wenn eine liebende und ſorgſame 
Mutter ihr Kind, welches, fo oft es dem Feuer nahe 
kommt, jedesmal nach demfelben greift und ſich jo an ihm 
deſchädiget, gewiß nie mehr an das Feuer binläßt, — 
warum ſoll da die Aufſicht eines ſolchen Inſtitutes, wenn 
deſſen Beßtes ihr wahrhaft am Herzen liegt, dieſe Indivi⸗ 
duen, an deren moraliſcher Conſiſtenz ſie nothwendig zwei⸗ 
fein muß, ein freies Ausgehen ohne gehörige Auſſicht, obne 
eine ſichere Bürgſchaft ibres Wohlverhaltens, und wenn 
auch nur einmal in der Woche geſtatten, and ſo auf dieſe 
Weiſe gerade die erſte Veranlaſſung dazu geben, daß 
das alte Aergerniß immer wleder erneut und der alte 
Weg des Laſters immer wieder betreten werde, nur mlt 
dem Unterſchiede, daß die Sache jetzt aus ihrem privat⸗ 
lichen Kreiſe beraus in den eines auctoriſirten, balboffi⸗ 
ciellen hinübergetreten iſt? 
Daß aber zum Zwecke der Beſſerung und der Vorbe⸗ 
reitung zur dereinſtigen Wlederverelnung mit den focialen 
Banden der Geſellchaſt die rellgiöſen Elemente, welche 
gerade in dieſen kleinen derartigen Anſtalten großentheils 
got nicht einmal in Anſchlag kommen, die Bemühungen 
der weltlichen Behörden — wo nicht übertreffen — doch 
denſelben wenigſtens parallel gehen follen: das wird wohl 


Niemand, am allerwenigſten aber elne weltliche Behörde, 
in Abrede ſtellen wollen, die das Grundübel unſerer Zeit 
mit Scharfdlick aufgefaßt, die Art und Weiſe feiner Hel⸗ 
lung richtig beurtheilen gelernt und auch mit aller Energle 
an feiner Exſtirpation zu arbeiten ſich zum Zwecke geſeßt hat. 

Mögen darum die weltlichen und geiſtlichen Behörden 
mit gedoppelter Aufmerkſamkeit ſolche Anſtalten beachten, 
was doch wahrlich einmal recht Noth tbut,; gewiß, fie 
werden ſich den Dank aller Gutgeſinnten erwerben und 
die Früchte ihrer, wenn auch anſtrengenden und anhalten; 
den, Bemühungen nie zu bereuen haben. 


Preußen. ; 

Die „Leipziger Allg. Zeitung“ fchreibt aus Danzig 
vom 24. September: In Ruſſiſch⸗Lithauen finden immer 
mehr Verhaftungen ſtatt, und die Eingezogenen werden in 
zwei großen Klöſtern in Wilna ſehr ſcharf bewacht. Der 
Präfident der Unterſuchungskommiſſion iſt der Fürſt Tru ; 
betztoh. — In der Nacht vom 14. zum 15. September 
wurde ein ruſſiſcher Grenzauſſeher, Namens Kottaerewski, 
ſechs Meilen jenfeit der Grenze erſchlagen gefunden. Er 
batte 2000 Rudel Aſſignaten bei ſich, die er vom Haupt⸗ 
zollamte als Denunciantenanthe el erhalten hatte, welches 
Geld man unverfehrt bei dem Todten fand. Troß den 
ſchaͤrfſten Unterſuchungen haben die Tpäter bis jetzt nicht 
ermittelt werden können. 


Großherzegthum Heſſen. 

Darmſtadt, am 28. September. Se. Hoh. der Erd⸗ 
großherzog, Höchſtwelche den Manövern der baperifchen 
Truppen im Lager von Augsburg beigewohnt und einen 
Beſuch am k. bayer. Hofe in München abgeſtattet hatten, 
find heute Nacht um 1 Uhr in erwünſchtem Woßlſeyn hier 
eingetroffen, 


Baden. 


Aus dem Badifchen, vom 28. September. Ein zweites 
katholiſches Schullebrer » Seminarlum wird demnächſt in 
der Stadt Meersburg eröffnet werden. (Schw. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 27. Sept. Conſols 933. 
(Paris, 29. Septbr.) 5 pCt. 109 Fr. 40 C.; 3p Ct. 
C. — Span. —. 

(Amſterdam, 27. Septbr.) 21 pCt.: 532; 5 pet. 
1013; * 24k a. 44 vet.: 054; 34 pet. 
791; 5 pCt. oſtind.: ; Ardoins: 171 — 
Diff. —; Ausg. fr.: in j W 

(Wien, 29. Septbr.) Staats ſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. 107%; ; detto zu 4 pCt. in CM. — ; 
detto zu 3 pt. in EM. 805; Banks Aktien pr. Stück 
1458} in CM. 

(Frankfurt, 30. Septbr.) Metall, Obligat. 5 pt. 
G. 107, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 7953; 
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Etatt. G. 1732; Integt. G. 5511 Span. Aktivſchuld 

s pCt. G. 74 N b 

. Privatdorent Dr. Conftantin Höller, 
verantwortlicher Webacteur. 


Geſtorbene in München. 

Am 30. Sept.: Theres Krabinger, Pal. Hoſbibllothek⸗ 
kuſtosfrau, 59 3. alt. Am 1. Okt.: Kafctan Blaß, Korb 
mochergeſell dahier, 27 J. alt; Nikolaus Bloß, Schnelder⸗ 
geſell, 66 J. alt; Max Seefried, Schreiter von Nym⸗ 
phenburg, 26 3. alt; Karl Ewig, kgt. Kreis- und Stadt⸗ 
gerichts⸗ Wundarzt, 27 J. alt. 


Bekanntmachungen. 
1771. Geſellſchaſt des Frohſinns. 


Samſtag den 6. Oktober: Theatraliſche Unten 
daltung. Anfang 7 Uhr. 


1754. (3 b) Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Directoriam bat die Einhebung einer 
vierten Abſchlagszahlung von 10 Procent des Actienkapitals 
det München⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſen, 
und hiezu 


den 31. Oktober dieſes Jahres 
beſtimmt. 


Dieſe Zahlung wird bei der Geſellſchaftskaſſa in Mun ⸗ 
cen (Promenadeplatz Nro. 18) oder bei dem Wechſeldauſe 
der Herren Erzberger und Schmid in Augsburg geieiſtet, 
und zwar unter Einreichung des von jedem Intetimeſcheine 
abzuſchneidenden Beſitzausweiſes zur vierten * nr 

43 fl. — Er 
baar und durch Abrechnung von 8 2 fl. — kr. 
für 4 Procent Zinſen aus 150 fl. feit Zoten Juni 1838, 
worüber durch Scheine quittirt wird, welche in dem auf 
der Kehtſeite jedes Interimsſcheines leergtlaſſenen Raum (4) 
befeſtiget werden könnten. 

Indem zugleich der $.5 der Statuten, wörtlid lautend: 
„Wer eine Einzablung zur feſtgeſetzten Zeit und ſpä⸗ 
„teftens einen Monat nachber nicht leiſtet, wird da⸗ 
„durch aller feiner Rechte als Actionar, fo wie der 
bereits gezahlten Einſchüſſe zum Beſten des Gefell» 
„eſcüſchafts⸗ Vermögens, verluſtig. Der ausgeſtellte 
„Interimsſchein wird in dieſem Fat ungültig, und 
„dieß öffentlich von der Geſellſchaft bekannt gemacht, 
„welche auch befugt iſt, für dieſe ihr heimfallenden 
„Actien neut Actien und reſp. Intetimsſcheine in 
„gleichem Betrage auszuſtellen, und zu Gunſten der 
„Geſcüſchaft öffentlich an der Börfe zu verkaufen.“ 

zur genauen Nachachtung in Erinnerung gebracht wird, 
macht man nech darauf aufmerkſam, daß diejenigen Befiger 
von Interimsſcheinen, wel che die Einzahlung nicht am feſt⸗ 
geſetzten Tage oder früher, ſondern erft im Laufe des darauf⸗ 


folgenden Monats November leiſten, Verzugszinſen von 4 
Procent per anno zu vergüten haben. 
Munchen, den 26. September 1838. 


Das Directorium 


der 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 5 
a Maillinger, 
proviſoriſcher Geſchaͤfts führer. 


1764. Bekanntmachung. 


Diejenigen Studirenden, welche ihre böhern Studien an 
der bieſigen Univerſität und techniſchen Hochſchule zu begine 
nen oder fortzuſetzen Willens find, haben folgende Bedin⸗ 
gungen zu deachten: 

1) Der Anfang des Winterſemeſters 1859 faͤult auf den 
19ten d. Mis. Jeder neu ankommende, noch nicht 
immattikulirte Studitende iſt gehalten, innerhalb 48 
Stunden nach feiner Ankunft vor der kal. Immatri⸗ 
kulations⸗Kommiſſton, die 14 Tage verſammelt bleibt, 
ſich zu melden, über die zum Studium an der Uni⸗ 
verſitaͤt oder der techniſchen Hochſchule erfroderlichen 
Vorkenntniſſe, ſowie über bisheriges in ſittlicher und 
pelitiſcher Beziehung gutes Betragen leinſchlüſſig der 
letzten Ferien) durch legale Zeugniſſe auszuweiſen, und 
überdieß, wenn er noch einer väterlichen oder vormund⸗ 
ſchaftlichen Gewalt unterworfen iſt, ein obrigkeitlich 
beglaubigtes Zeugniß der Eltern oder der Stellver⸗ 
tretet derfelben vorzulegen, daß er von ihnen zur Auf⸗ 
nahme an die hieſige Univerfität geſandt ſey. 

Eben ſo hat ſich jeder aus den Ferien zurückkehrende, 
ober während derſelben hier gebliebene, ſchon imma⸗ 
trikulirte Student binnen gleicher Friſt, unter Vor⸗ 
lage legaler Zeugniſſe Über feine Aufenthaltsorte waͤh⸗ 
tend der Ferien und über feine politiſchen und ſittli⸗ 
chen Wandel daſelbſt, zur Erneuerung der Matrikel 
zu ſtellen. 
Wer vor Ablauf der beſtimmten Friſt, abgeſehen don 
legal nachgewieſenen auſſerordentlichen Verhinderungs⸗ 
Urſachen, zur Immatrikulirung, oder Erneuerung feis 
ner Matrikel ſich nicht perſoͤnlich gemeldet hat, wird 
für das begonnene Semeſter zum Beſuche der Uni⸗ 
verfität nicht mehr zugelaſſen. 
München, den 1. Oktober 1838, 
Koͤnigliches Urfiverfitäts » Rektorat, 
Siber, d. Z. Rektor. 
Müller, Sekretär. 


1770. In dem Haufe des geh. Rathes Dr. v. Walther, 
in der Ludwigsſtraße Nro. 2 iſt auf Georgi 1839 die fehr 
große und ſchöͤne Wohnung über 1, und die ebenfo deſchaffene 
Wohnung über 2 Stiegen, jede mit Stallung auf 4 oder 
7 Pferde, Magenremife, Keller, Speicher ıc., nebſt vielen 
Domeſtiquen-⸗Zimmten übe: 3 Stiegen, zu vermiethen. Das 
Nähere iſt ebendaſelbſt über 2 Stiegen zu erfragen. 


2 


— 


3 


— 
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1265. MheinfchanyBerbadher Eiſenbahn. 
Diejenigen Aktionäre der Rheinfhanz- Berbacher-Eifens 
dahn⸗Geſellſchaft, welche von der, in der Generalverfamms 
lung vom 19. März d. J. — wegen der veränderten Rich⸗ 
tung der Bahn — ſämmtlichen Aktionären ertheilten Befug« 
niß des Rücktritts mit Zurückziehung des eingezahlten Einen 
Prozents, innerhalb der hiefür feftgefegten vierwöchentlichen 


Friſt, Gebrauch gemacht haben, und welchen hierauf, bis 


zur nähern Berechnung, von dem Betrage ihrer Einzahlung 
15 kr. per Aktie für Unkoſten zurückdedalten worden — 
werden eingeladen, von dem ihnen gemachten Abzuge noch 
9 kr. per Aktie entweder bei dem Kaffier der Geſellſchaft, 
Hrn. Kaufmann Korn in Speper, oder bei den Handlungs⸗ 
bäufern, woſeldſt fie eingezeichnet hatten, in Empfang zu 
nehmen, — indem zufolge der nunmehr definitiv aufgeſtell⸗ 
ten und bei dem unterfertigten Direktorium zur Einſicht 
der Betheiligten offen liegenden Rechnung über fämmtliche 
bis zum beſagten 19. März verwendeten Koſten dieſe für 
die Aktie nicht mehr als 6 kr. betragen, 

Speper, den 28. September 1838. 

Das Direktorium 
der Rheinſchanz⸗Bexbacher Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
Roos, Subdircktot. 


1767. Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buch⸗ u. Kunſthandlungen zu haben: 


Münchner 
Jahrbücher 


N fuͤr 
bildende Kunſt. 


Herausgegeben 
von 


Dr. Uudolf Marggraff. 


Mit ortiftifchen Beilagen, Abbildungen von Driginalkunft: 
werken im Umeig und Grläuterungstofeln. 


Gefertigt unter Aufficht 
der k. Akademie der Künſte in München. 


ites Heft. Lexlcon-Octav. Mit 4 Abbidungen und 
einer Erläuterungstafel, Preis 2 fl. 42 kr. 


Mit dem erſten Heft dieſer Münchner Jahrbücher bier 
ten wir allen Künſtlern und gebildeten Kunſtfreun⸗ 
den ein wirklich zeitgemäßes Unternehmen, dazu beſtimmt, 
in reichhaltigem Texte und treu nach den trefflichen Origi⸗ 
nalwerken gearbeiteten Abbildungen das Gefummtgebiet der 
neu⸗deutſchen Kunſt, wie fie ſich in jungſter Zeit fo herrlich 
entwickelt hat, dem Publicum näher zu rücken. Die erſten 
Heſte ſind vorzüglich den Hauptwerken der Münch⸗ 


ner Kunſtſchule gewibmet, über deren Lei ngenfman- 
hier eine vouftändige Uebersicht gewinnen rg 

Das Heft und der Proſpectus ſind in jeder Buch⸗ 
und Kunſthandlung bereits zu baden; jährlich werden 3 dis 
4 Hefte, jedesmal mit 4 bis 6 Abbildungen, erſcheinen. 
Leipzig, im September 1838. 


W. Engelmann. R. Weigel. 
(Anſtalt für Kunſt und Literatur.) 


(In der Königl. Ho dl 
Ph. Jac. Bayer en . * 


1735. (25) In dem Militär⸗Krankenhauſe zu München 
werden Freitags den 5. dieſes Monats, Vormittags 9 Uhr, 
nachſtehende Grgenftäne gegen baare Bezahlung Öffentlich 
verſteigert, als: 

Mehrere einzelne chirurgiſche Inſtrumente; 

2 Apparaten-⸗Käſten mit Inſtrumenten zum chirurgiſchen 
kliniſchen Gebrauche (dieſe werden im Ganzen, oder auch 
theilweiſe, je nachdem ſich Liebhaber hiezu finden, dem Were 
kaufe unterſtellt); 

2 Electtiſir⸗Maſchinen; 

eine Quantität zinnerner Kipſtier- und Wundſpritzen, 
und endlich 

mehrere verſchließbare Inſtrumenten⸗ und Sprigen,Etuis, 
mit Leder überzogen. 


1760. (8 c) Schul nachricht. 

Die lateiniſche Schule wird am 16ten Oktober in dem 
Gebaͤude Nro. 11 auf dem Victualienmarkte wieder eröffnet 
werden. Das Nähere wird ein befonderer Anſchlag daſel bſt 


enthalten. 
Johann Baptiſt Fiſcher, 
als Rector. 
25. Für junge Leute if die ſehr beliebte Schrift zu 


empfehlen und dei Joſ. A. Finſterlin in München 
(Salvatorſtraße Nro. 21) zu haben: 
Neues Komplimentirbuch 
mit Blumenſprache und Stammbuchsverſe. 
Oder Anweiſungen, in Geſellſchaften hoͤflich zu reden; — 
Anreden und kleine Gedichte bei Neujahrs⸗, Geburts⸗ 
und Hochzeitstagen; — Anreden dei Gevatter⸗ 
ſchaften und beim Tanz. — Regeln zur Ausdildung 
des Blicks und der Mienen, Ausbildung der Sprache, 
— Wahl der Kleidung, — Verhalten bei Ta⸗ 
fel und in Geſellſchaften, — Vorſchriften im Um⸗ 
gange mit Vornehmen, — mit Großen, — und mit 
dem ſchoͤnen Geſchlecht. 1ote verbefferte Auflage in 
grünem Umſchlage. — Preis 45 kr. 


Te m ů— ů—ů ů 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. 
wärtigt belieben ſich an die nächſten Poſtaͤmter zu wenden. 


In Münden abonnict man 


ſich in der Expedition, Fuͤrſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politische Beitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigftem Privilegium. 


Freitag 


W. 237. 


5. Onhtober 1838. 


Heberſicht. 


Bayern. München. Amtliche Nachrichten des Regie: 
rungsblattes Nr. 36. — Spanien. Die Beſatzung von Ar: 
medo von den Carliften anfgeboben, — Großbritannien. — 
Frankreich. Paris. Zunabme der Petitionen um allgemeine 
Repräjentation. — Petſien. — Niederlande. Brüſſel. — 
Schweiz. — Cürkei. Ueber die Handelsverbindung zwiſchen 
England und der Pforte. — Sardinien. — Meriko. — 
Deutſchland. Dapern: München. Inſtallation des erſten 
Propſtes in das neugefliftete Kloſter Scheyern. — Nürn⸗ 
derg. Beſchluß, dem Philologen Wolf ein Monument zu 
errichten. — Oeſterreich: Wien. Bericht über die Til- 
gung der Staatsſchulden. — Preußen: Berlin, Stiftung 
einer geographiſchen Kunſtſchule. — Eourfe ber Staats: 
papiere. — Bekanntmachungen. 


a Pahern. 
„München, am 4. Oktober. Das k. Reglerungsblatt 
Nr. 36 vom 3. d. eutbalt folgende 
Amtliche Uachrichten. 

Selne Majeſtat der König baden Sich aller: 
gnaͤdigſt bewogen gefunden, dem kgl. Oberſtlieutenant im 
Inſanterie⸗Regimente Erbgroßberzog von Heſſen, Wilhelm 
Febr. Gemmingen von Maſſendach, das Ehrenkreuz 
des k. b. kudwigsordens; dem Pfarrer Prieſter Joh. Nud. 
Märdrelan zu Dtterspeim; dem Pfrarrer Prieſter Bern: 
dard Nägele zu Offenbach; dem k. Hofmuſikdirektor 9. 
Moralt, und dem k. Hoimufiter Joſeph Leopold Holy 
dauee die Eprenmünze des kgl. b. Ludwigsordens zu vers 
leihen, . 

Selne Majeſtät der König haben Sich aller: 
grädigit bewogen gefunden, deu k. Regierungsrath Friedr. 
Karl v. Neimans, Ritter des Civilverdienſtordens der 
b. Krone und Offizier der k. franzöſ. Cprenlegion, ſammt 
leinen Nachkommen beiderlei Geſchlechts in den Breiperen: 
Rand des Königreichs zu erheben. 

Seine Majeſtät der König haben naochſtehende 
kotboliſche Pfarreien und Benefizien allergnädigſt zu vers 
leiden getuht: die Pfarrei Bann dem bisperigen Pfarrer 
In Gödlingen, Prieſter Rasvar Lorenz; die Pf. Groß⸗ 
gundertsbanſen dem bish. Pfarrer zu Machtelfing, Prieſter 
1. Schill; die Pfartei Poppenlauer dem Pf.⸗ A. Cand. 
Pr. Mich. Leusnerz das Beneßzlum in Eichendorf dem 


Pf.⸗A.⸗Cand. Pr. J. B. Oberma ver; die Pf. Biſſingen 
dem Prieſter Fr. Michel; die Pf. Siegsdorf dem bish. 
Docenten am Lyceum zu Freiſing, Pr. Fr. S. Seelos; 
das Pfarrvicariat Preping dem Pf.⸗A.⸗Cand. Prleſter Ant. 
Pieringer. Se. Maj. der König baden ferner zu ges 
nehmigen gerubt, daß von dem bochw. Hrn. Biſchof von 
Eichſtaͤdt die Stelle eines Regens im Clerical⸗Seminar 
daſeldſt dem Prieſter Dr. Joſeph Ernſt in Eichſtädt in 
prov. Eigenſchafſt, und die Stelle eines Subregens dem 
dis b. Benefizioten zu Hepdeck, Prieſter Org. Bernhardz 
doß die kath. Pfarrei Sünching dem bisher. Benefiziaten 
in Daperbach, Pr. J. Kameſeder; daß das Frühmeß⸗ 
Beneſizlum in Oberammergau dem von der bafigen Ge⸗ 
meinde nominieten Prieſter Seb. Julien; daß das Be 
nefizium in Anzenderg dem bish. Cooperatar expositus in 
Dünzling, Prieſter Ulrich Winter, und daß die kathol. 
Pfarrei Scheßliz dem biah. Pfarrer und Decan in Men: 
melsdorf, Prieſter H. Schwend, verliehen werde. 5 

Selne Majeſtät der König baden nachſtebende 
proteſtantiſche Pfarreien zu verleihen gerußt: die zweite 
Pfarrſtelle an der St. Gumbertuskirche in Ansbach dem 
dem biöh. dritten Pfarrer an beſogter-Kirche, Simon H. 
Jubr mann; die Pforrei Mühlheim dem Pf.⸗A.⸗Cand. 
Pb. W. Zinn aus Rockenbauſen. Ferner Haben Seine 
Maſeſtät der König der von dem Patronat der proteſt. 
Pfarrei Ifflngau für den bisher, Pfarrvlcar zu Arzberg, 
Pi.⸗A. Cand. Eprift. Fr. Körte, ausgeſtellten Präfentation 


auf die genaunte Pfarrei; der von der Patronatsherrſchaft 


für den Pf. ⸗A.⸗Cand. Cheiſt. K. Sepfert ous Hof aus⸗ 
geſtellten Präfentation auf die proteſtant. Pfarrei Jodi ß. 
und der von den Freiberren v. Crallsbeim, als Patroe 
natsberten, für den Pf.⸗A.⸗Cand. S. Ferd. Clarus aus 
Michelau ausgeſtellten Präſentation auf die proteſtantiſche 
Pfarrel Frößeſtockheim, die landes fürſtliche Beſtätigung zu 
ertheilen gerupt. g 
Spanien. 

Bayonne, am 25. September. Aus Eſtella berichtet 
man vom 23., daß die Beſaßung von Arnedo, einer klei⸗ 
nen Stadt ſudlich vom Ebro, im Norden der Provinz 
Soria, unweit Eolpborea, durch den carliſtiſchen Brigadier 
Illzarbe, der om 19. mit 3 Bataillone und 1 Schwadron 
über den Ebro gegangen wor, uͤberfauen und ohne Schwert 
ſtreich gefangen genommen worden ſey. Dieſe 300 Mann 
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ſtarke Beſatzung und der Commandant der Nationalgarde 
Rodriguez, ein reicher Kaufmann, wurde von den Carliſten 
fortgefübtt. 

Vera, am 25. September. General Merino iſt auf 
Befehl Don Carlos mit einer 4000 Mann ſtarken Divifion 
nach Balmaſeda aufgebrochen und am 22. dort angelangt. 
— Die Nachricht von dem Tode Aloix beftätigt fich. 


Großbritannien. 


Sondon, am 27. September. Nach der mißlungenen 
Nadikalen⸗Verſammlung zu Liverpool fand noch im Queens⸗ 
Theater ein Feſtmahl von 200 Gedecken ſtott. Die Reden 


nach Tiſch waren, was leicht zu erklaren iſt, beſtiger, als 


* 


die in der Verſammlung, gehaltenen. Feargus O'Connor 
ſchilderte Irlands Leiden und erklärte, er würde lieber auf 
dem Schaffott ſterben, als daß er ſich der unerträglichen 
Tyrannei unterwürfe, unter welcher feine Mitbürger feufzen, 
Der angl. Prieſter Stephens, der die Religion als Mittel zur 
Förderung feiner revolutionären Tendenzen braucht und in 
einer früheren Verſammlung geradezu zu den Waffen rief, 
erklärte jeßt, die polltiſche Agitation jen eine der Haupt⸗ 
lehren der Bibel. — Auch zu Speſſield fand am 25. eine 
RNadikalen⸗Verſammlung ſtatt, an welcher etwa 20,000 
Perſouen, zu eilf Zwölſtheilen aus den arbeitenden Klaſſen, 


Theil nahmen. 
Frankreich. 


Paris, am 29. September. Das Journal des Debats 
erklart heute mit Beſtimmtheit, „das franzöſiſche Cabinet 
abe Alles erhalten, was zes verlangt habe.“ Durch die 
breiſe Louis Bonapartes iſt alſo die Reglerung befriedigt. 
— Es herrſcht gegenwärtig eine Gährung in der Haupt: 
ſtadt und in den Departements, deren Natur ſehr ſchwer 
zu beſchreiben iſt. „Jeder Nationalgardiſt fol Wähler ſeyn!“ 
iſt das allgemeine Loſungswort, au das ſich alle übrigen 
politiſchen Forderungen der großen Mehrzahl des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes anſchließen. In dem Satze: „Jeder Natio⸗ 
nalgardiſt fol Waͤhler ſeyn“, Liegt eine dritte Revolution 
im Keime, welche eine Verfaſſung bezweckt, die allen Stoats⸗ 
bürgern völlige Gleichheit der politiſchen Rechte gewähren 
ſol. Das Miniſterium ſcheint dle Petitionen, die ſich in 
dieſem Augenblick im ganzen Königreiche mit Unterſchriften 
anfüllen, von dieſer Seite anzuſeben; denn es hat bereits ange: 
fangen, alle ihm zu Gebote ſteßenden Mittel anzuwenden, 
um weuigſtens eine Art Stockung in dieſe Bewegung zu 


bringen, welche durch die vielen Adminiſtrationsſcandale' 


eine Heftigkeit erlangt bat, an die man vor der Brofjard: 
ſchen Angelegenbelt nicht dachte. 


Paris, am 30. September. Der Moniteur enthält 
einen Artikel aus dem Nouvelliſt Vaudois, dem zufolge 
Louis Napoleon auf fein Bürgerrecht in Thurgau offiziell 
verzichtet hat, = 

— Diefen Morgen hatten die Bittichrift wegen der 
Waplreform bereits 17,000 Natianalgarden uuterzeidnet. 
Nach elner ziemlich genauen Welnungsſtatiſtik dürften die 


+ 


Pariſer wohl 25,000 Mann zu dieſer Petition liefern; nach 
Andern 50,000, was aber gegen alle Waprjcheinlichkeit iſt. 

— Als der Herzog von Orleans während feines Beſuches 
in Metz bei der Revue der Nationalgarde gegen Herrn 
Billandel, Commandanten der Artillerie⸗Cgcadron die Worte 
äußerte: „Ich kenne, Hr. Capitän, den Eifer, mit welchem 
Sie Ihr Corps inſtruiren, und zweite nicht an dem guten 
Geiſte, in welchem Sie dasſelbe leiten“, erwiederte der⸗ 
ſelbe: „Herr Herzog! Die Vaterlandsliede hat die Artillerie 
der Nationalgarde im Jahre 1830 in's Leben gerufen; — 
die Gefahren der Freiheit, ſeit 6 Jahren, halten ihren Eifer 
und ihre Ergebenheit ſtets wach.“ 


Perſien. 


Die Londoner Morgenjournale vom 27. Sept. enthale 
ten Briefe über Perfien, welche die Nachricht von einem 
verunglückten Sturm auf Herat beſtätigen, von dem Aus⸗ 
bruche von Feindſeligkeiten zwiſchen den Truppen des Schah 
und der Expedition von Buſbire, oder von einer erfolgten 
Kriegserklärung aber nichts erwähnen. Faſt alle höheren 
Offiziere der Perſer ſollen bei dem Sturme auf Herat ges 
fallen ſeyn, darunter der polniſche General Boronskl, einer 
der beiden Offizlere, die der ruſſiſche Geſandte Simonitſch 
zur Leitung der Belagerung mit ins Lager gebracht. Die 
Unfälle eines Rückzugs von mehr als tauſend (engl.) Mei⸗ 
len, den der Schah nun wird antreten müſſen, ohne den 
nöthigen Bedarf an Vleh und Transportmitteln für feine 
Truppen — denn es ſoll ihm an Beidem mangeln — und 
durch ein Land, das von feiner Armee ſchon in ihrem Bor 
rücken verwüſtet worden, werden ohne Zweifel weſentlich 
dazu beitragen, ihn zur Vernunft zu bringen, und ihm 
hinreichend Zeit laſſen, ehe er feine Hauptſtadt wieder ers 
reicht, feine Thorpeit zu bereuen, daß er nicht auf Hrn. 
Me'Neills Rath gehört. . 


Niederlande. 

Brüſſel, am 27. September. Eine der wichtigſten Ent⸗ 
deckungen hat fo eben in einer der Kohlengruben in det 
Umgegend von Charleroi ſtattgeſunden: in einer Tiefe von 
1100 Fuß bat man einen foſſilen Palmbaum gefunden. 
Dieſer Baum ſtand aufrecht und feine Wurzeln durchgru⸗ 
ben den Boden auf mehrere Fuß; fein Stamm«Batte einen 
Deerchmeſſer von 36 Zoll. Der Baum wird, wie man 
ſagt, dem naturhiſtoriſchen Kabinet übermacht werden. 


(Rh. u. M. ⸗3.) 
Schweiz. 

Die Neue Züricher Zeitung ſchrelbt: In der Sitzung 
des Züricher Großraths vom 27. Sept. veranlaßte eine 
lange, lebhafte Verhandlung der Geſetzesvorſchlag, durch 
welchen die Schullehrer vom obligatoriſchen Vorſinger⸗ 
Dienſte befreit werden ſollten. Hr. Sulzer erzählte, der 
Geueral-⸗Inſpector der Gefäugniſſe in Fraukreich hade ges 
funden, daß die größte Zahl von Sträſlingen den Depar: 
tements angehört, wo am meiſten Schulunterricht iſt. 
Daraus babe derſelbe nicht etwa gegen den Schulunter⸗ 
richt geſolgert, ſondern die Schuld dem Umſtande beige⸗ 
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meſſen, daß es in den Schulen an der Religion fehlt. Die 
Religion müſſe wieder in die Schulen gebracht werden. 
Alſo ſolle man Kirche und Schule nicht treunen. Die Schul: 
lehrer ſollen mit dem guten Beiſpiele vorangehen, ſie ſollen 
regelmäßig den Gottesdienſt deſuchen, und in der Klcche 
die Schuljugend deaufſichtigen. Ohne Noth fol man die 
beiden Juſtitute nicht durch äußere Veranlaſſung in ihrem 
innern Zuſammenhang ſtören. Hr. Dekan Vögell: „Unſer 
Volk nimmt ein Aergerniß an dem Begehren des Schul: 
lehrers, vom Vorſinger Amte entlaſſen zu werden. Die 
meiſten Gemeinden haben ſich durch ihre Stillſtände gegen 
das Verlangen erklart; dieß iſt auch die Anſicht eines an⸗ 
ſehnlichen Theiles des Schulſtandes, der ſich, wenn die 
Verbindlichkeit aufgehoben würde, einer Wahl von freien 
Stuͤcken unterwerfen müßte.“ Gegen dieſe beiden Redner 
trat He. RR. Weiß auf. Ihm iſt der Grundſaß die Haupt⸗ 
ſache. Wo dieſer im Spiele liegt, ſoll der Geſeßgeber 
nicht fragen, ob er die öffentliche Meinung vor den Kopf 
ſtoße. Hr. Weiß glaubt indeſſen durch Beifpiele beweiſen 
zu können, daß bier nicht die Gefahr ſey. Ob denn die 
Schullehrer, nachdem ſie die liebe lange Woche mit den 
Kindern zugebracht, genöthigt werden ſollen, am Sonntag 
noch dreimal vorzufingen, wenn es ihnen auch noch fo er⸗ 
bärmlich und elend zu Muthe geworden? Or. Oberrichter 
Amman glaubt die Volksſtimmung, die ſich allerdings ziem⸗ 
lich allgemein gegen das Geſetz ausgeſprochen, daraus er: 
Flären zu dürfen, daß die Leute keine beſondere Beſoldung 
für das Vorſingen ausgeſeßt ſehen wollten; müſſe dieß 
aber einmal geſchehen, fo ziehe man gewiß vor, den Beſten 
zum Amte wählen zu können, als ſich den Schullehrer 
gefallen laſſen zu müſſen. In demſelben Sinne ſprachen 
Meier und Hirzel, der namentlich zu vermeiden wünſchte, 
daß unter die völlig gleichſtehenden Stände, Pfarrer und 
Schullehrer, durch jene Verpflichtung ein Verhältniß der 
Unterordnung gebracht würde. Der große Rath bob die 
Verpflichtung der Schullehrer zum Vorſingerdienſte auf, 
traf indeſſen noch eine Uebergangsveſtimmung. 
Türkey. 

Der „Morning⸗Chronſele“ ſchrelbt aus Konſtantinapel 
vom 6. September: „Das allgemeine Tagesgeſprach bildet 
der neue Haudelsvertroag zwiſchen England und der Pforte. 
Derſelbe wird die Türkei für immer von Rußland unab⸗ 
bingig und zur nützlichen, ſtandhaſten Verbündeten Eng: 
lands machen. Die Vorthelle, die für England daraus zu 
erwarten find, erheiſchen jedoch von feiner Seite große 
Vorſſcht. Wenn der Vertrag ins beben tritt, jo kenn 
die Türkei uns nicht nur faſt alle Ueſtoffe für unſere Far 
brikwaaren, welche fie verbraucht, liefern und uns in den 
Stand ſeßen, auf ipren Markten mit Artikeln, welche fie 
anderswober wohlfeiler bezieht, in die Schranken zu treten, 
ſondern ſie wird uns auch, für den Fall eines Bruches, 
der früh oder ſpaͤt eintreten muß, Artikel lieſern, welche 
wir nicht entbehren köunen. Ihr Eichen: und Tannenholz, 
deſſen Ausfuhr hinfort geſtattet werden fol, wird uns 
im Schiffsbau das deſte Amerlkaniſche und Oſtſeeholz ent: 


dehrlich machen. Ihr Oel, deſſen Erzeugung durch bie 
Abſchaffung der Steuer ſehr bedeutend vermehrt wurde, 
wird uns, zumal da es wohlfeiler iſt, den ruſſiſchen Talg 
entbehrlich machen. Ihr Tabak, der bis jetzt durch über 
mäßige Abgabe von unſeren Märkten ausgeſchloſſen war, 
iſt der beſte in der ganzen Welt. Der türkiſche Leim 
kommt dem ruſſiſchen gleich; die türkiſche Wolle wied, 
wenn fie etwas beſſer gewaſchen wird, der ſächſiſchen gleich⸗ 
kommen, und dle ägyptiſche Baumwolle kann, wenn l[dieſes 
wenn iſt aber noch ſehr im Weiten) die Monopole des 
Vicekönigs aufgehoben werden, uns für den Fall eines 
Krieges die amerikaniſche erſetzen; fie liefert bereits mehr 
als ein Viertheil unſeres Bedarfs und ſteht auf unjeren 
Märkten im zweiten Range. Mehemet Ali wird ſich übri⸗ 
gens ſehr ſchwerlich in die Ausdehnung dieſes Vertrags, 
der feinen Unabhängigkeitsträͤumen mit einem Male ein 
Ende machen würde, auf Aegypten fügen wolleu. Wenn 
aber England denjelben genehmigt, fo tritt es eben dadurch 
auch der in demſelben indirect enthaltenen Erklärung bei, 
daß Mehemet Ali nichts, als ein Vaſall der Pforte ſey.“ 


Sardinien. 


Turin, am 20. September. Die biefige Zeitung theilt 
beute in einem gußetordentlichen Supplement die Nachricht 
mit, daß der Papſt auf dringende Verwendung des köͤnigl. 
fardinifhen Geſandten in Rom am 1. d. M. den Grafen 
von Savoyen Umberto III., geſtorden am 4. März 1186, 
und den Erzoiſchof von Canterbury, Bonifaz von Savoyen, 
geiterben im Jahre 1270, ſelig geſprochen und die bereits 
ſeit längerer Zeit beſtehende Helligen-Vereberung derſelben 
beſtätigt babe. — Dasſelbe Blatt theilt nach einem Briefe 
aus Tanger vom 18. Auguſt die Nachricht init, daß der 
Koiſer von Marokko, auf die Anzeige von der Ermordung 
und Beraubung eines Muſelmannes, welcher das Geld 
eines ſardiniſchen Unterthans von Siodma nach Sanalem 
brachte, die Bewohner dieſer beiden Dörfer verurtheilt 
babe, dem Sardinier das geraubte Geld bei Heller und 
Pfenning wieder zu erſtatten. 


Meriko. 


Engliſche Blätter ſchreiben aus Verakruz vom 30. 
Jul,, der Oberſt Almonto ſey nach Paris abgegangen, um 
dem mexikaniſchen Geſandten daſeldſt Aufträge zu über: 
bringen, welche die Ausgleichung aller Differenzen mit 
FJrankceich zum Zwecke haben. f 


a Deutſchland. 

„München, 4. Ditbr. Den neueſten Nachrichten aus 
Berchtesgaden zufolge, befinden ſich Ihre Majeſtäten im 
erwünſchteſten Woplienn, j 

+ Münden, am 2. Oktober 1838. 

Das halbverſunkene Kloſter Scheyern, gepflanzt auf 
die Burg der alten Schyren, iſt aus dem Schutte wieder 
entſtanden, und glänzt als neuer Stein in Königs Ludwig 
thatumſtrahlter Krone. — Mit eigenen Mitteln hat Aller 
böchſtderſelbe das vormalige Kloſtergut aus Privathänden 
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ſirmatlons-Urkunde der Kloſterſtiſtung ſammt dem Schläjfel 
zur Clauſur. 

Der bochwürdigſte Hr. Biſchof von Regensburg bis: 
penſirte nun den Prior von Metten von der Stabilitas loci, 
ertheilte demſelben das Zeugniß treuer Pflichterſüllung und 
muſterhaften Wandels und empfahl ihn dem Schutze des 
Hen. Erzbiſchofs mit liebevollen Worten, welche, entſproſſen 
aus edlem Gemüthe, die ganze Verſammlung mit Rührung 
erfüllten. 

Dann begaben ſich der hochwüͤrdigſte Herr Erzbiſchof 
und der Propſt an den Tiſch, von welchem inzwiſchen der 
Betſchemel entfernt worden war, und Se. erzbiſchöfl. Exc. 
riefen ſämmtliche Conventualen auf, ihrem Vorſtande den 
Geborſam zu geloben. Die Conventualen traten einzeln 
bervor, jeder reichte dem vor dem Geucifige ſtehenden Propſte 
die Hand und ſprach: Ego N. N. promitto tibi obedien- 
tiam juxta regulam Sancti Benedicti, welchem der Or. 
Erzbiſchof die Worte: In nomine Patris et Filii et Spi- 
ritus Sancti beifügte und hierbei jedesmal das Kreuzzeichen 
über die Hände des Gelobenden machte. Zum Schluſſe 
gab der Propſt jedem Conventualen das oseulum pacis. 
Endlich erklärte der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof der hohen 
Verſammlung, daß der geiſtliche Act der Wiedereröffnung 
des Kloſters Scheyern und der kirchlichen Einſetzung und 
Vorſtelung des Propſtes geſchloſſen fen und bat die aller 
guädigft abgeorbnete königl. Commiſſion, nunmebr auch 
nach allerhöchſten Willen Seiner fönigliden Majeſtät den 
feierlichen Vollzug der landes väterlichen Stiftung und Do: 
tation des Kloſters und die weltliche Inſtallation des Klo⸗ 
ſterpropſtes vorzunehmen, zu welchem Ende Hochdieſelben 
durch den Hru. Domdechant ſowohl dem Hrn. geheimen 
Rath und Cabinetsſecretär v. Kreuzer, als dem Hrn. Di: 
rector der k. Regierung von Oberbayern, Kammer des In⸗ 
nern, Benning, jedem ein Exemplar des erzbifchöfl. Con⸗ 
firmatlonsbrieſes, leßterem aber auch die Urkunde über die 
erfolgte kirchliche Einſetzung des Propſtes behandigen ließen. 

Nach der geiſtlichen Inſtitution überreichte der koͤnigl. 
geh. Rath von Kreutzer als ſpeciell ernannter Commiſſär 
Seiner Majeſtät des Königs dem Probſt die Schankungs⸗ 
Urkunde, wobei wir von demſelben in gedrängt erſchöpfen⸗ 
der Kürze ein vollendetes Bild der Schickſale des Kloſters 
Scheyern vernommen, welches wir als erfreuliche Erſchel⸗ 
nung im Gebiete der vaterländiſchen Geſchichte der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht entziehen dürfen. Er ſprach: 

„Seine Mojeftät der König, nicht nur darauf bedacht, 
Großes zu ſchaffen, Gutes, dem Lande Erſprießliches ins 
Leben zu rufen, ſondern was Gutes und Bewährtes, im 
gebieteriſchen Strome der Zeit untergegangen, wo es 
thunlich, auch wieder zurückzurufen, hatten ſchon länger 
den Gedanken genährt, dieſen ehrwürdigen alten Sig der 
Vorvordern des königlichen Hauſes, dann durch deren 
fromme Stiftung naße ſieben Jahrhunderte bindurch der 
Religion geweiht und der Siß frommer Väter, aus dem 


1 


Dunkel des Privatbeſizes bervorzuziehen und feiner ſchoͤnen 
feühern Beſtimmung wiederzugeben. Schon als Kronprinz 
haben Seine Majeſtät, auf den nahe ſtehenden Verfall der 
Kloſterkirche aufmerkſam gemacht, die Geldmittel angewieſen, 
um das Dach wleder herſtellen zu können. Gleich wichtig 
iſt in geſchichtlicher Hinſicht Scheyern als Burg und als 
Kloſter durch große Erinnerungen. Als Burg entſtand es 
durch Kaiſer Arnold, Sohn Karlmanns. Arnolds beide 
Schwiegertöchter, Agnes und Beatrix, Prinzeſſinnen von 
Ungarn, empfingen vor ihrer Vermählung mit Arnolds 
Söhnen Arnold und Werner, auf Scheyern die heilige 
Taufe, Kaiſer Heinrichs des Heiligen Schweſter, Giſela, 
feierte auf dieſer Burg ihre Hochzeit mit König Stephan 
von Ungarn, nachdem dieſer vorher dahier getauft worden. 
Und von bier ging die Sendung des heiligen Ulrichs durch 
Kaifer Helurich und die Grafen von Schenern aus, die die 
Ungarn zu Chriſten machte. Durch dle Theilung der Für⸗ 
ſten verödete endlich die Burg Scheyern und verfiel. Da 
beſandte im zwölften Jahrhunderte Herzog Otto von Bapern 
ſämmtliche Agnsten, die an Scheyern Theil hatten, die 
von Nordgau, die von Wittelsbach, die von Andechs, dle 
von Vohburg, die von Valey, die von Dachau und die 
rechten Scherer; und ſie ſtiſteten da und bauten, ihrer 
fuͤnfzehn miteinander, Scheyren, das Kloſter, zu Unſerer 
Lieben Frauen Ehren, und erwählten fi da eine ewige 
Begräbniß. Und fo ward dann auch die bleſige Fürſten⸗ 
gruſt, der Chronik zufolge, vor und nach die Ruheſtätte 
von 120 beiderlei Geſchlechtes Grafen und Fürſten von 
Schyreu, eben fo Otto's des Großen, Ludwigs I, und 
Otto's des Erlauchten; worauf 1291 die Geuft geſchloſſen 
wurde. Eine neue Fönigl, Begrädnißſtätte auf Scheyren 
wieder zu erbauen, iſt Seiner Majeſtät Abſicht, wozu Aller⸗ 
böchſtdieſelben den ſchon im Voraus beſtimmten Raum ſich 
vorbehalten. Reichlich beſchenkte der fromme Sinn der 
baheriſchen Fürften, wie uns im Einzelnen die Chroniken 
nachweifen, dieſe Ubten; fie erbielt viele Privilegien von 
den Paͤpſten, von den deutſchen Königen und Kaiſern. Von 
Bruno, dem erſten Abte des Kloſters, ſeitdem es von Viſch⸗ 
bachau und Eiſenhoven nach Scheyren verlegt worden, eis 
nem Vetter Kaiſer Heinrichs, 1124, bis zum leßten Abte 
Martin 1830, zählte die Abtei 46 Aebte, die derſelben 
vorgeſtanden. Den großen Verdienſten des Ordens vom 
beiligen Benedikt, dem die Ubtei angehörte, dem älteflen, 
durch Junſtrationeo ausgezeichnetiten, dem ausgebreiterften 
in der Cheiſtenheit, iſt die gebührende Anerkennung durch 
alle Jahrhunderte geworden. Dieſem nämlichen Orden 
wollen Seine Majeſtät der König feinen alten Sitz in 
dieſem Kloſter heute wieder zurückgeſtellt haben. Nachdem 
bereits vor einigen Jahren aus königlicher Frelgebigkeit 
eine bedeutende Stiftung geſtoſſen iſt zur Wiederbegründung 
des Benediktiner⸗-Ordens in Bayern, haden Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben jüngſt dieſe alte Kloſterbeſitzung von Scheyren aus 
Privathaͤnden für Allerhöchſtperſönliche Rechnung an ſich 
gekauft; gleichzeitig war ſchon früher die bedeutende Capi⸗ 
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talſumme auf Seiner Majeftät Privatkaſſe angewieſen, die 
Kloſterbaulichkeiten zu dem vorhabenden Zwecke wieder 
perzurichten, welche Arbeiten ihrer Vollendung entgegen 
gehen. Den nächſten erfreulichen Beweis dankbarer Aner⸗ 
kennung der allergnädigſten Abſichten Seiner Mafeſtaͤt, ers 
hielten Allerhöchſtdieſelben durch die Bewohner des Land: 
gerichts Pfaffenhofen, welche der Wohltbaten des befrcun: 
deten alten Kloſters eingedenk, ſich freudig, unaufgefordert 
erboten, die innere Einrichtung zu übernehmen, und dleſe 
auch beſorgten. So nun, nachdem Alles vorbereitet, be: 
ſchloſſen Seine Majeſtaͤt an die Stelle der ehemaligen 
Abtei vor der Hand wieder eine Probſtei des Benediktiner Dr; 
deus zu errichten. Seine Majeftit gerüßeten in der Per: 
fon des verdienſtvollen bochwürdigen Herrn Rupert Leif, 
bisperigen Priors des Benediktiner⸗Kloſters Metten, den 
erſten Probſt zu ernennen, die folgenden Wahlen (mit Aus- 
nahme etwa eines künftigen erſten Abtes) nach oltherge⸗ 
brachter Ordnung dem Convente überlaffend. Seine Ma: 
jeſtät ſetzten den beutigen Tag feſt zue feierlichen Inſtalli⸗ 
rung und zur Hetergabe des Kloſters in die Hände des 
allergnädigſt ernannten Propſtes, und gerußten, mich mit 
Vollziehung dieſes Aktes zu beauftragen. So empfangen 
Sie denn, bochwürdiger Herr Propſt, meinen Glückwunſch 
zu der neuen Würde, womit das Allerböchſte Vertrauen 
Seiner Majeſtät des Königs Sie beute bekleidet hat, und 
ich überreiche Ihnen Hiermit nach dem Allerhöchſten Beſeble, 
die königliche Stiſtungs⸗ und Schankungsurkunde, kraſt 
welcher dieſes Kloſter mit all feinen dermaligen Zubehös 
rungen, Einkünften und Rechten der Probitei, zum Cigen: 
thum zugewieſen wird. Wir haben eden für das neue 
Werk den Segen des Himmels erfleht; möge die Vorſeh⸗ 
ung Ihnen, bochwürdiger Dr, Propſt, noch ein langes ſe⸗ 
genvolles Wirken beſchieden haben, und wie hoffen zu Gott, 
daß Ihnen, wie in der Vorzelt, eine neue lange Reihe 
von Vorſtänden dieſes Conventes folgen möge, mit gleichem 
Eifer befeelt in Erfühung Ihres frommen gottgefälligen 
Derufes, im Vereine mit der Pflege der Wiſſenſchaſten, 
nach dem Beiſpiele Ihrer Vorfahren, zur Erhaltung und 
ſtets neuen Belebung ächt chriſtlichen Sinnes unter den 
der Seelſorge des Ordens anvertrauten Unterthanen, zur 
Befeſtigung des ſchönen Bandes, welches in unſerm glück⸗ 
lichen Vaterlande von jeher beſtanden, des Wohlwollens, 
der Liebe und Anhänglichkeit zwiſchen dem angeſtammten 
Regentenpaufe und feinem getreuen Volke; und daß erfüllt 
werde durch lange Zeiten die landes väterliche erhabene Ab⸗ 
ſicht unſeres allergnädigiten Königs, den Gott lange er: 
halten wolle.“ 

Hierauf erfolgte der uet der weltlichen Inſtallatlon 
durch den k. Regierungs⸗Dlrector Benning. Beſeelt von 
dem ehrenvollen Rufe zu der ihm allergnädigſt übertrage⸗ 
nen Function, gedachte derſelbe in lebendiger Rede der 
fegenreichen Schöpfungen unſeres allverehrten Monarchen; 
machte ſodann den neuen Propſt auf die ſchweren Pflich⸗ 
ten feines Berufs aufmerkſam und ermuthigte denſelben 
mit der Zuſicherung der kräftigſten Unterſtügung durch den 
weltlichen Arm; daun wandte ſich der k. Reglerunggcom⸗ 


miſſae an die Condentualen mit umfaffender Ermahnung, 
den irceligiöfen Anſtrebungen der Zeit entgegenzutreten. 
Nachdem er dem Propſte den Schläſſel des Kloſters übers 
geben und demſelben die Bedeutung dieſer fombolifchen 
Handlung genannt, ſchloß er, die Hoffnungen der Zukunft 
verkündend mit den Worten: „Dankbar werden kommende 
Geſchlechter König Ludwig ſegnen. Uns aber iſt das 
Gläck beſchleden, Allerhöchſtdeſſen großartiges Wirken jetzt 
ſchon zu feben, zu erkennen und zu bewundern.“ — Der 
neu ernannte Propſt ſprach nun mit ſichtlicher Rührung 
feinen Dank aus, worauf der kgl. Regierungs- Director 
Benning wiederholt das Wort nahm und im Namen Se. 
Maj. unſers allergnädigſten Königs das Kloſter für eröffnet 
und die Inſtallation des erſten Propſtes für vollendet er⸗ 
Härte, — Nun begab ſich der Zug wieder zurück in das 
Abſteigguartier, worauf die Landwehr des Landgerichts 
Pfaffenpoſen in ſchönſter militäriſcher Haltung defilirte. 
Die Mittagſtunde war einem ſeſtlichen Mable von 37 Ge 
decken gewidmet, wobei Se. Exc. der Hr. Erzbiſchof auf 
das Wohl Seiner Majeſtät des Königs einen Toaſt aus⸗ 
brachte, welchen Se. Excell. der Miniſter von Abel mit 
derzerhebenden Worten der Begelſterung begleitete. Die⸗ 
ſem folgte aus dem Munde des k. geh. Raths v. Kreutzer 
der Wunſch für das Wohl des neuen Propſtes und für 
das Gedeihen der wahrhaft königlichen Stiftung. — Die 
Landwehr » Abtheilunger von Geiſenſeld und Wolnzach, 
welche aus freiem Antriebe zum Dienfte ſich meldeten, 
faben wir des Abends in langen Wagenreihen zurückkehren. 
Sie erinnerten uns an jene Zeiten, wo vor 30 Jahren 
alle Straßen Bayerns mit Ähnlichen Wagen bedeckt unferm 
lieben Vaterlaude unſeligen Jammer verkündet! — wäh: 
rend beute gleiche Erſcheinung durch Früchte des Friedens 
und Segen ſpendende Herrſcher⸗Tugend hervorgerufen wurde. 
Es war ein ſchöner Tag — ein Tag der Freude — des 
Dankes — der ſüßen Hoffnung einer fchöneren Zukunſt. 

Würnberg, am 2. Oktober. In der heutigen Verſamm⸗ 
lung der hier verſammelten Philologen und Schulmänner 
wurde die Errichtung eines Denkmals für den großen 
Philologen F. A. Wolf mittelſt Subfeription beſchloſſen, und 
Mannheim zum nächſtjährigen Verſammlungsorte gewählt. 

(K. v. u. f. D.) 


Oeſterreich. 


Wien, 16. Septbr. Der neueſte Rechenſchaſtsbericht 
unſerer Hofcommiſſion für Tilgung der Staatsſchulden läßt 
einen Blick in dle öſterreichiſchen Schuldverhältniſſe zu. Wie 
boch ſich die geſammte Schuld belaufe, iſt daraus nicht zu 
entnehmen, da die Commiſſion nur die Tilgung, nicht auch 
die Verzinſung zu beſorgen hat. Der Tilgungsfonds iſt 
am 1. März 1817 mit einem Stammvermögen von 50 
Millionen Gulden creirt und ihm der Ertrag der Staats⸗ 
güterveraͤußerungen, wie der ausſallenden Zinſen von der 
getilgten Schuld zugewleſen worden. Jährlich ſollten nach 
der Beſtimmung vom 21. März 1818 fünf Millionen von 
der Schuld abgelöst werden. In fpäterer Zeit bat bie 
Regierung neue Schulden contrahirt und fie dieſe hat bie 
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Regierung wieder eine Tilgungsquote von monatlich 157,370 
Gulden zugewieſen. Auf dieſe Welſe hat der Tilgungsfonds 
eine Einnabme, die ſich für das verwichene Haldjahr auf 
6,284,000 Gulden belief und aus circa 1 Miuion Gulden 
Tilgungsquote für die neue Staatsſchuld, aus circa 14 Mill. 
Gulden von verkauften Staatsgütern und aus 4 Millionen 
Gulden Zinfen beftand, Sehen wir nun die Operationen 
des Tilgungsfonds an. Im letzten Semeſter wurden über 
55 Mill. in Conventionsmünze verzinslicher Effecten und 
etwa z Million von der älteren Staatsſchuld getilgt. 
Ueberhaupt find aber ſeit dem 1. März 1817 bis 30. 
April 1838 von der älteren Staatsſchuld Über 1094 Mill., 
von der neuen in Convenzions⸗Münze verzinslichen Staats: 
ſchuld 89 Millionen, von den in Conventiond: Münze ver⸗ 
ziuslichen Effecten etwa 164; Millionen Gulden, von 
den in Eialöſungsſcheinen verzinslichen Obligationen nicht 
ganz 13] Millionen Gulden, von anderen Obligationen 
121 Mill. Gulden, in Summa 3885 Mil. Gulden einge⸗ 
löst werden. Sonach wären 18 Mill. Gulden Schuld: 
papiere auſſer Umlauf aeiept worden. Die Einnahme des 
Fonds betrug aber im letzten Halbjahre nur 6 Millionen; 
alſo find 3 Gulden durchſchnittlich mit 2 Gulden baar ein⸗ 
gelöst worden. Wirklich iſt nachgewieſen, daß 338 Mill. 
Gulden Effecten mit 234 Mill. baar eingezogen wurden, 
was der mittere Stand einiger Öjterreichifchen Papiere und 
der Uinſtand erklärt, daß ſich unter den eiugelösten Staats⸗ 
Papieren auch 1 pet. und 21 pCt. Ziaſen tragende Fonds 


befanden. 

Preußen. 

Berlin, am 27. September. Mit dem t. Jon. 1839 
tritt für die Granzbewobner elne neue Abgabe dadurch 
ein, daß die kleinſte im Königreiche Polen zu befahrende 
Strecke gleich hoch, wie die ausgedehnteſte Reiſe, in dem 
ſelben beſteuert wird. Man fürchtet, daß die Regierung 
durch dieſe Maßregel den Grenzverkehr ſchwerlich beleben 


werde. 
(Schw. M.) 

— Se. Majejtät der König haben mittelſt Allerboͤchſter 
Cabinetsordre vom 14. Juli d. Js. die Errichtung einer 
geographiſchen Kunſtſchule zu Potsdam allergnädigſt zu ber 
willigen geruht. In dieſer Schule werden junge Leute, 
welche ſich dem Fach eines geographiſchen und topogra⸗ 
phifchen Kupferſtechers widmen wollen, nach einem Lehr: 
plane unterrichtet, welcher die Genehmigung des königl. 
Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts: und Medlzlnal⸗ 
Angelegenheiten erhalten Hat, Die Eröffnung der Anſtalt 
findet om 1. April 1839 ſtatt. 


Courſe der Staatspapiere. 


[Amſterdam, 28. Septbe.) 21 pCt.: 5313; 5 pCt. 
1012; Kansd.: 241; Sond. 44 pCt.: 954; 31 pCt. 
7917 5 pCt. oſtind.: 99%; Ardeins: 1713; Paſſide —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Frankfurt, 1. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
O. 1074, detto 4 pCt. P. 100%; detto 3 pCt. P. 79156; 


Blatt. G. 17241; Integr. G. 5311 Span. uktivſchuld 
5 pCt. G. 71. 


Priratdscent Dr. Conſtantin 
verantwortlicher Wedactrur. 


Fremden- Anzeige, 

Am 3. Oktober find pier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Irßr. v. Reiſach, großh. bad. Kämmerer mit Frau 
Gemahlin von Karlsruhe; Magge, Negoziant; Freemann, 
k. großbr. Kapitaͤn, und Pellew, k. geoßbr. Kapitän mit 
Jamilie von London. (G. Hahn.) H. Benetpsko, ukou⸗ 
nin, Sigismund I, und Sigimund II., k. ruſſ. Jeldjäger; 
Fürſt Baratinsky, und Adlerderg, Lieutenont von St. Pas 
tetsburg; Henry, Kaufm. von London; Cobden, Fabrikant 
von Mancheſter; Stolltenhof, Kfm. von Stollberg; Lipke, 
Stud. von Berlin; Oehrlein, Hofopernfänger von Manns 
heim; Detray, Negoziant von bauſanne. (Schw. Ad ler.) 
HH. Hezuer, Kfm. mit Gattin von Prag; Franke, Kauſm. 
von Bremen; Baron v. Forſtner, k. preuß. Kapitän mit 
Jomilie von Koblenz; Dr. Cruſius, von Leipzig. (G. 
Kreuz.) H. v. Zezſchwiß, Stud. von Bautzen; Dans 
benenden, Prof. von Lauvain; Godſcharle, Advokat, und 
Speckart, Rentier von Brüſſel; Mayoud, Negoziant von 
Paris; Bronton, Rentier, und Miß Murray, von New: 
Pork; Baron v. Lieven, aus Kurland; Severn und Sim⸗ 


ſon, Rentiers, und Lewis, Graveua aus England; Beer, 


Handelsm. von Wien. (Gold. Bär.) HH. Erdinger, 
Kfm. von Nürnderg; Hartung, Stud. von Berlin. (G. 


Stern.) HD, De. Jeller, von Stuttgart; De. Landerer, 


von Tüdingen; Hartmann, Kfm. von Stuttgart; Uppoff, 
Kfm. von Rüdesheim ; Obermaier, Kfm. von Ißny. (G. 
Sonne.) HH. Gartmaler, Beneſizlat von Grünbach; Hal⸗ 
tenberger, Wirth von Haag. (G. Löwe.) HH. Reichen 
berger, Handelsmann von Steppach; Vogl, Veterinär⸗ 
Eleve von Eſchendach. (Stachusgarten.) HH. Daud 
und v. Richter, Studenten von Heidelberg ;| Baſchnagel, 
Haudelsm. von Thiengen; v. Lülſtorf, großh. mecklenb. 
Major von Schwerin; Lender, Director, und Bilharz, 
Profeſſor von Conſtanz; Mertz, Ingenieur, und Breite 
moſer, Baumeiſter von Heriſau; Schonger, Pharmazeut 
von Tö.z; Schweiger, Rector von Biberach; Bauernfeind, 
Stud. von Wunſiedl; Bauſtetter, Privatler von Rain, 
(Hubergarten.) HH, Wohurka, Privatier von Rothe 
holz; Orezy und Baintner, Partlkullers von Peſtb. (Bl. 
Traube.) HH. Burg, k. k. Profeſſor, nebſt Uſſiſtenten 
Schröter, von Wien; Louvrler, Mechanikus von Paris. 
(Silferbrän.) H. Stell, Stud. von Stuttgart; Witt⸗ 
mann, Student von Stadtampof; Borg, Student von 
Kiſſingen. 0 
— . . B ‚ ——— ‚ , ‚K,r.8——ͤ—ü— 
Königl. Hof- und National-Theater. 
Freitag den 5. Okt.: Das Liebesprotokoll, Luſt⸗ 
fpiel von Baueruſeld. Hierauf: Tanz⸗Potpurri. 
Sonnabend den 6. Okt. (mit aufgehobenem Abonne⸗ 
ment und erhöhten Preiſen, zum Erſtenmale): Scheiben: 
toni, National⸗Schouſpiel von Funk. 
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Sonntag den 7. Okt. (mit aufgehobenem Abonnement 
und erhöhten Preiſen): Oberon, große Jeen⸗Oper mit 
Ballet von C. M. von Weber. 

Königl. Hoftdeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1716. (30 Die i 
ſiebente Aetien: Einzahlung 


er 
bayeriſch - württembergiſchen privilegirten Donau- 
Damptſchitktahrt. 

In Gemaͤßheit des Situngs⸗Beſchluſſes vom 4. lauf. 
Monats fordert der unterzeichnete Ausschuß die Herren 
Aktionäre der bapetiſch⸗-württembergiſchen privilegirten Donau⸗ 
Dampfſchifffabrts⸗Geſell ſchaft auf, die ſiebente Aktien » Eins 
zahlung mit 10 Prozent den 

5. November laufenden Jahres 
u erlegen, wozu bemerkt wird, daß auch an den dieſem 
Termin vorhergehenden acht Tagen Zahlungen angenommen 
werden. 

Um die Herren Aktionäre Übrigens vor dem Nachtheil 
‚einer Verſäaͤumniß zu wahten, wird der F. 20 der Statuten 
nachſtehend nochmal in Erinnerung gebracht: 

„Verſtreicht der Zahlungstag ohne Zahlung, ſo verliert 
der Sͤͤumige fein Recht an der Geſellſchaft, und das 
ftüher Bezahlte fallt dieſer anheim; in auſſetordentli⸗ 
chen Fallen jedech hat die General Verſammlung zu 
entſcheiden, od eine Reſtitutien ſtattfindet.“ 

Auswärtige Aktionäre haben in Regensburg bemizilirende 
Inſinuationsmadatate aufzuſtellen, und von dieſen bie 
Mittheilungen zu empfangen, die zur Wahrung ihres Ins 
tereſſes erforderlich ſind. 

Regensburg, den 6. Auguſt 1858. 
Der Geſell ſchalts-Ausſchuß. 
Rudhart. Reichlin. 


1768. (3 a0) Bekanntmachung. 

Das Studienſahr 1833 beginnt an den unterfertigten 
Anſtalten mit dem uten d. Mis. Alle Schüler, welche 
in die erſte Gymnaſialklaſſe aufgenommen werden wollen, 
haben ſich an dieſem Tage zu melden, und an den folgen⸗ 
den Tagen Pr Aufnabmsprüfung zu ſtellen. 

Die Prüfung einiger Schüler anderer Klaſſen zur Bes 
ſtimmung ihres Vorrückens, fowie die Prüfung für die 
Aufnahme in den erſten Kurs der lateiniſchen Inſtitutsſchult 
findet am 18ten Vormittags 8 Uhr ſtatt. 

Am iqten früh 8 Uhr müſſen die Schöler aller Klaſſen, 
welche dieſe Anſtalten wieder zu beſuchen gedenken, zur pro⸗ 
viſoriſchen Inſcription erſcheinen, und koͤnnen im Falle des 
Nichterſcheinens nur durch firenge nachgewieſene Urſachen 
entſchuldiget werden. 


Für die Zöglinge des koͤnſgl. Etziehungs⸗Inſtitutes, die 
keine der genannten Prüfungen zu machen haben, iſt der 
Eintritt auf 

Donnerſtag ben 18. Oktober 
feſtgeſetzt. 


Münden, den 2. Oktober 1838. 
Königliches Rektorat 
des neuen Gymnaſiums und der lateiniſchen 
Inſtituts⸗ Schule, 
Dr. Hocheder, Rektor. 
Geyr, Direktor. 


1769. Verpachtung. 

Künftigen Mittwoch den 10. d. M. Vormittags Q Übe 
werden in dem Geſchaͤftelokale des unterzeichneten Amtes 
drei in dem Hallamtsgebaͤude defindliche Waaten⸗Gewolbe 
an den Meiſtbietenden — salra ratifieatione — in Pacht 
gegeben, und Pachtluſtige hiezu eingeladen. 

Münden, am 2. Oktober 1838. 
Königliches Hauptzollamt. 
Kaiſer, Oberzollinſpector. 


175 7. (2b) Das General⸗Comité des landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereins in Oberbapern bringt zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß die ſtatutengemaͤß dei Anlaß des jährlichen Centtal⸗ 
Landwirthſchaftsfeſtes abzuhaltende oͤffentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung für dieſes Jahr flattfinden werde 

Montag den 8. Oktober Votmittags g Uhr 
und zwar im Lokale des kleinen Odeoen⸗ Saales 
dahier, mit dem Beifügen, daß neben der Ablage des allge⸗ 
meinen Mechenſchaftsberichtes über den Stand und das 
Wirken des Vereins, von mehreren Mitgliedern deſſelden 
Vorträge gehalten werden über verſchiedene Zweige der 
Kultur und der Induſtrie, welche namentlich heut zu Tage 
ihrer Neuheit und Wichtigkeit wilen das allgemeine In⸗ 
tereſſe beſonders in Anſpruch nehmen. 

Munchen, den 24. September 1838. 


1783. Anzeige und Empfehlung. 

Der Untetzeichnete erlaubt ſich die ergedenſte Anzeige, 
daß er von heute an die Gaſtwirthſchaft in Großheſellohe 
in Pacht nehmen, und dabei Alles aufbieten wird, um die⸗ 
fen, in der Nahe der k. Haupt- und Reſidenzſtat gelegenen, 
fo beliebten Vergnügungsort allen Titl. Beſuchern fo ange⸗ 
nehm als möglich zu machen. 

Indem er fofert an den hohen Adel und das febr vers 
ehrliche Publikum die Bitte wagt, den dieſer Gaſtwieth⸗ 
ſchaft bisher zu Theil gewordenen zablreichen Beſuch auch 
ihm ferner angedeiden zu laſſen, empfiehlt er ſich mit der 
ausgezeichnetſten Hochachtung. 

Geoßheſellohe, am 1. Oktober 1838. 
Gabriel Jäger, 
bisheriger Traitrur im Frohſinn zu Munchen. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 l. Für Auswärtige im J. Rayon 3 fl. a fr., im II. Rayon 
3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnist man fi in der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Nro. 6. Aue 


wärtige belieben ſich an die nächſten Poftämter zu wenden. 


Münchener Politifche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Alergnädigſtem Privilegium. 


Sonnabend 


Me. 238. 


6. Oktober 1938. 


Ueberſicht. 

Spanien. Fortſchritte der Catliſten. — Großbritannien. 
In Canada droht die Rebellion gufs Neue auszubrechen. — 
Frankreich. — Kirchenſtaat. — Kaiſerthum Oeſterreich.— 
Mußland und Polen. — Peutſchland. Bapern: Münden. 
— Preußen: Berlin. — Zwiſchen Rhein und Maas. 
Correſpondenz über die Politik der europäiſchen Höfe in 
Bezug auf Belgien. — Swinemünde. Die ruſſiſche Flotille 
daſelbſt. — Kaurfe der Staatspapierr. — Bekanntmachungen. 
—— 


Spanien. 

Madrid, am 23. Septbr. Geſtern wurde bier die 
Nachricht von einem zwiſchen Mair und den Carliſten in 
Navarra am 10. d. ſtattgehabten Gefechte bekannt; gleich 
nach ihrer Ankunft verſammelte ſich der Miulſterrath und 
beſchloß, dem Vernehmen nach: 1), daß Narvaez mit einem 
Theile des Neſerveheers nach Caſtllien ſich begeben, und 
au feine Stelle der General Nogutras, ein tüchtiger und 
energiſcher Kriegsmann, der das von feinem Amtsvorgaͤnger 
unternommene Werk der Strenge und Ruheſtiftung fort: 
zuſetzen geeignet iſt, treten ſollte; 2) daß Graf Luchana 
mit einem Theile feiner Truppen nach Navarra zurückkehren 
ſolle, um die Carliſten von Arragonien her im Zaume zu 
balten; 3) daß im ganzen Königreiche eine allgemeine 
Pferderequiſition für den Heerbedarf, von der Niemand 
ouszunehmen fen, vorgenommen werden ſolle. 

— General Burbano, welcher von Don Carlos abgefal. 
len zu ſeyn ſcheint, überfiel am 20. Sept. an der Spize 
von 800 Mann die kleine Stadt Guevara und ſuchte kraft 
der Ueberlegenpeit feiner Streitkräfte in dieſelbe einzudrin⸗ 
gen. Die 80 Carliſten, aus denen die Beſaßung deſtand, 
vertheidigten dieſelbe aufs Hartnäckigſte. Zurbano befahl, 
den Ort anzuzünden, worauf das ganze Städtchen, mit 
Ausnabme des Schloſſes, niedergebrannt wurde. Von den 
Carliſten fielen 70 beldenmüthig und nur 6 gelang es, ſich 
durch die Reihen des Feindes durchzuſchlagen. Mehr als 
150 Chriſtinos wurden von den herolſchen Vertheldigern 
Guevara's getödtet, — Das Gerücht, daß Espartero in 
Madrid angekommen ſey, erhält ſich. — Das Hauptquar⸗ 
tier der Carliſten war noch bis zum 23. Sept. in Bals 
maſeda. Die 250 Epriftinos, welche vom Brigadegeneral 
Carricu in einem Geſechte mit dem Commandanten von 

lacencla gefangen genommen wurden, find hier ange⸗ 

ommen. 


der Nebelllon entdeckt. 


Großbritannien. 


London, am 29. Sept. Die Abreiſe der Königin wurde 
auf den nächſten Freitag feſtgeſetzt. J. Maj. wird ſich in 
Portsmouth am Bord des Haſtings direct nach Gibraltar 
einſchiffen, und nach kurzem Verweilen von da nach Malta 
weiter reifen. Die Königin wird daſelbſt ihren Hauptauf⸗ 
enthalt nehmen, aber meiſt am Bord des Schiffes bleiben, 
nur von einem Orte zum andern kreuzen und höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich auch auf dieſen Fahrten Konſtantinopel beſuchen. 
Die Aerzte J. Maf. haben derſelben eine Abwechslung der 
Gegend und Veranderung der Luft befonders empfohlen. 

— Den neueſten Nachrichten aus Canada zufolge wur⸗ 
den in der jüngſten Zeit überall Zurüſtungen zur Erneuung 
Die Provinz Akadia ſteht auf dem 
Punkte, aufs Neue loszubrechen, während von amerikani⸗ 
ſcher Seite zur Unterſtützung der Rebellen Alles in Bereit⸗ 
ſchaſt geſetzt wird. 

— Der engliſche Courier bemerkt in Beziehung auf die 
bannover'ſchen Kronjuwelen und auf einen angeblich von 
dem Könige von Hannover vor den engliſchen Gerichten 
gewonnenen Proceß, es fen von dem Könige ſelt feiner 
Thronbeſteigung auf keine Weiſe eine gerichtliche Klage 
argebracht worden, hinſichtlich der Kronjuwelen aber fo 
viel gewiß, daß man zu der Zeit, als Georg I, von Han⸗ 
nover nach London abgegangen ſey, alle in Hannover vor⸗ 
bandenen Juwelen nach England gebracht habe und bis 
jeßt noch nichts davon zurückgekommen ſey. 


Frankreich. 


Paris, am 30. Sept. Die Polizei ſcheint endlich den 
Verbreitern des Monitenr republicaln auf der Spur zu 
ſeyn. Geſtern Nachmittag wurden der Spezerei⸗ und 
Farbwaarenhändler Minor Lecomte und ſelne Fran, die 
Wittwe des mit Fieschi hingerichteten Pepin, als der Der: 
breltung jenes Flugblattes verdächtig, ſeſtgenommen. Mi⸗ 
nor Lecomte iſt noch in Haft; feine Frau dagegen wurde 
nach einem kurzen Verhör wleder freigelaſſen. R 

Kirchenſtaat. 

Mom, am 26. Sept. Der ö ſterreichiſche Botſchaſter 
beim paͤpſtlichen Stuhle, Graf Rudolf v. Lützow, iſt vor 
geſtern über Florenz nach Venedig abgereist, wohin er 
von feinem Monarchen berufen iſt. Belm Abſchled vom 
Papſt, welcher dieſen ausgezeichneten Diplomaten, wenn 
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auch nur auf ein paar Wochen, dennoch ungern entlich, 
batte er noch Gelegenheit, den Grafen Cziraky, Ritter des 
goldenen Vließes und Judex curiae von Ungarn, dem 
heiligen Vater vorzuſtellen. In Abweſenbelt des Botſchaf⸗ 
ters wird der Legatlonsrath Baron v. Opms, die Geſchäſte 
deſorgen. (A. 3.) 
Kaiſerthum Oeſterreich. 

Das Foglio di Verona berichtet die am 26. Sept er⸗ 
folgte Ankunft der kaiſerlichen Mojeftiten in dieſer Stadt. 
Verona, das reiche, das lachende Verona zeigte ein äußerſt 
belebtes Schauſpiel durch die Menge von Wagen und Rei: 
tern, die ſtrömenden Volksmaſſen, die geſchmückten Häuſer te, 
Der reinſte Himmel, die glänzendſte Sonne leuchtete zu 
dem Einzug, der um halb zwei Uhr Nachmittags unter 
Glockengelänte und Kanonendonner erfolgte. JJ. MM. 
ſtiegen im Paloſt der Marcheſt Canoſſa ab, wo die zuvor 
ongekommenen Erzherzoge, die Bebörden ꝛc. fie empfingen. 
Der Kaſſer beſuchte nach kurzem Ausruben die impoſanten 
Feſtungswerke der Stadt. 
Wege waren von Volksmaſſen bedeckt, deren Jubel dem 
kaiſerlſchen Paare überall folgte. Am Abende begaben fich 
JJ. MM. in das philharmonifche Thrater, welches feſtlich 
erleuchtet war. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, am 22. Sept. Franzöſiſche Blätter 
theilen Nachrichten aus der „Ruſſiſchen Allgemeinen Zeis 
tung mit. Eine Zeitung dieſes Namens giebt es jedoch 
gar nicht. Die zu Warſchau in polnifcher Sprache er: 
fchienene „Allgemeine Zeitung” (Dziennik Powozechni) 
iſt bereits ſeit mehreren Japren eingegangen. 

— Die Meffe von -Rifchnei-Nomgorod iſt fehr günitig 
ausgefallen. Der Geſammtwerth der dahin gebrachten 
Barren betrug 166 Millionen Rubel. Beſonders wurden 
viele Geſchäfte in Thee gemacht; doch war die Anzahl der 
aſiatiſchen Kaufleute geringer als im vorigen Jahre. 


Deutſchland. 


Bayern. 
” + Münden, am 5. Okt. Se. kalſerl. Hop. der Groß: 
fürft Tyronſolger von Rußland beabfichtigten heute bie öf⸗ 
feutlichen willenfchaftliden Sammlungen in Augenſchein 
zu nehmen. Um 1 Uhr Nachmittags werden Hochdieſelben 
den Manövern der hiefigen Artillerie beiwohnen. 


Preußen. 

Berlin, am 2. Okt. Die Preußiſche Staatszeſtung 
dußert in einem Rückblicke auf die Verhältniffe des letzten 
Vierteljahres, daß in den Staaten germaniſchen und jlavis 
ſchen Stammes, nur das gleichmäßige ruhige Zortbilden 
des inneren Staatslebens zu bemerken geweſen. „Geſetzge⸗ 
bung überhaupt, Verwaltung, Wiſſenſchaften, Künſte und 
Gewerbe, haben in Harmonie und Wechſelwirkung ihren 
ſtiuen Gang der Vervollkommnung zu, fortgeſetzt; nirgends 
And fieberpafte Erſchütterungen und ſtarke Oscillationen, 


Aue Straßen, alle Pläge und 


bald vorwärts und bald rückwärts, vom Ziele des Wahren 
und Rechten aus, gemacht worden.“ 

wiſchen Niederrhein und Maas, Ende September. 
Frankreich ſtreckt habſüchtig feine Hände nach dem Beſize 
Belgiens für's erſte, nachſtdem aber nach den Rheinprovin⸗ 
zen aus. Alle Parteien find in die ſem Eapitalpunfte einig 
und Eines Sinnes. Die „Gazette de France“ begegnet 
ſich Hier mit dem „National“; Hr. v. Chateaubriand mit 
Hrn. Karrel, dem Republikaner, deſſen Polemik von ſelnen 
Erben in dieſer Richtung fortgeſeßt wird. Alle verlangen, 
ohne daß ſie den geringſten Hebl daraus machen, und in⸗ 
dem fie Rußland zum Mitbeiftande einladen und auffordern, 
dieſen Plan ihnen durchführen zu helſen, in dieſem Capital 
punkte ein und dasfelde. Dafür geben fie diefer nordiſchen 
Macht die Türkel und ganz Uſien preis, um jene franzöſi⸗ 
ſche „Territotlalausgleichung“, wie fie es nennen, 
über kurz oder lang begünſtigen zu ſollen. Sle werden 
dieſen Plan leider! durchführen, Warum aber? Weil fie 
ſchreiben und handeln, Himmel und Erde in Bewegung 
ſetzen! activ, ſovlel die Umſtände es nur immer erlauben, 
in der Sache vorwärts ſchreiten, dadurch die öffentliche 
Meinung mit dieſer Idee vertraut machen, um fie darau 
zu gewöhnen und um dieſen Plan ungehinderter realiſiren 
zu können. Oder kann man längnen, daß fie in dieſer 
Richtung vorwärts ſchreiten? Blicken wir auf die Opera⸗ 
tionen der Londoner Conferenz. Man muß es laut ver: 
künden: daß fie nicht nur ohnmächtig iſt, dieſen Plan 
aller Porteien Frankreichs, die nach einer Vereinigung Vel⸗ 
glens mit Frankreich ſtreben, zu verhindern, ſondern daß 
fie vielmehr durch die ſalſche Stellung (fausse position), 
in welcher fie ſich den Verhältniſſen, von denen fie bes 
berrſcht wird, gegenüber befindet, gerade den Intereſſen 
der Revolution, die nach dieſer Richtung binjteuern , die 
Wege bahnt. Wie falſch dieſe Stellung iſt, in welcher 
diejenigen Mitglieder der Londoner Conſerenz, die das 
monarchſſche Princip der Legitimität in ihr vertheidigen, 
ſich befinden, gebt erſt jetzt nach ſieben langen Jahren dar⸗ 
aus berbor, daß eine Spaltung dieſer Mitglieder ſich da⸗ 
duech kund gibt, daß Frankreich und England, die Revolu⸗ 
tion für ſich., und Oeſterreich, Preußen und Rußland, das 
monarchiſche Princip wieder für ſich, an Holland ihre Ans 
ſichten in beſondern Noten über die Ergebniſſe ihrer Ver⸗ 
bandlungen mittheilen. Nun erſt iſt wirklich, wenn über 
haupt je aus dem falſchen Cirkel herauszukommen war, 
in welchen die Londoner Conſerenz bei ihrem Zuſammen⸗ 
tritt gleich von vorneherein gerleth und geratben mußte, 
und nachdem dieſe eben in die Erſcheinung getretene Spal⸗ 
tung ſich nun manlſeſtirt, um fo weniger Ausſicht vorbans 
den, jemals ſich aus ihm herauszufinden. Es dedürfte 
wieder einer Conferenz über jene Londoner als Richterin 
in letzter Juſtanz: das it klar, wenn eln Ende in dieſer 
Sache erzielt werden fol, d. b. um Frankreich ⸗ England 
mit Oeſterreich⸗Preußen⸗ Rußland. über Ausgleichung der 
bolländiſch⸗ beigifchen Frage zu verſtändigen. Und was 
würde auch in dieſem Falle einer ſolchen Verſtändigung 
noch gewonnen ſeyn ? Iſt die Gefahr, von der Nevolutlon 
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überfallen zu werden, dann wohl befeitigt, wenn es moͤg⸗ 
lich wäre, in der fogenannten hollaͤndiſch⸗belgiſchen Ange⸗ 
legenheit einen Ausweg zu finden, der für beide Theile zu⸗ 
fogend wäre und fie deſriedigte? Iſt es nicht eigentlich 
ein Frevel und ein Verratb an Europa, an dem Europa, 
das der Revolution und ibren Priucipien noch nicht ver⸗ 
fallen iſt, dieſe enggewaͤhlte Benennung: „ODolländiſch⸗ 
belgiſche Angelegenbelt“ einem Conflict zu geben, 
der einen weltumfaſſenden Namen verdient, um die Beſſeren 
aufmerkſam zu machen, warum es ſich in der Hauptſache, 
d. b. um beben oder Tod der europälfchen Geſellſchaft und 
um Sevn oder Nichtſeyn derſelben Handelt?! Und daß 
in dem nur äußerlich untergeordnet ſcheinenden Streite 
zwiſchen Hollond und Delgien weltumfaſſendere Verhältniſſe 
berübet und bedroht werden, als nur ſolche, die blos auf 
bolläudiſche oder belgiſche Localitaten und Sondetintereſſen 
dezogen werden dürfen und zu berechnen find ? 
(Schluß folgt.) 

Swinemünde, 26. Sept. Das Baſſin des Haſens von 
Swinemünde bietet jetzt einen intereſſanten Anblick bar. 
Es liegen in demſelben dicht am Bollwerk 5 ruſſ. Kriegs: 
ſchiſſe: die beiden größten Dampfſchiffe dieſer Marine, der 
„Bogatlr“ und der „Hercules“, die Corvette „Navarin“, 
der Schooner „Doſch“ und der Lugger „Oranienbaum“. 
Der Bogatir bat feine erſte Neife gemacht, die Maſchine 
bat 280 Pferdekraft und bei ſeiner Conſtruction ſind die 
neueſten bewährten Erfindungen im Dampfmaſchinen und 
Schiffbau mit Glück angewandt worden. Er hat jet nur 
4 Kanonen und wird überhaupt nicht mehr als 7 Kanonen 
führen; allein was ihm in der Zahl der Stücke abgeht, 
wird duech die Stärke ihres Kalibers erſetzt. Das größte 
für ihn beſtimmte Geſchütz iſt eine 120pfündige Bomben⸗ 
Kanone, daun folgen zwei 84: und vier 24 pfünder. Hieraus 
ergibt fi) die Schwere der Kugel des erſten Geſchützes auf 
mehr els 3 Centner, jedoch haben wegen Mangel an Zeit 
die Bettungen dieſer Stücke noch nicht eingerichtet werden 
können. Commandirt wird dieſes Schiff durch den Capitän⸗ 
Lieutenant Kretſchetnikoff und beſetzt il es mit 14 Offizieren 
und 150 Maun. — Der Hercules, Capitänlieutenaut Tiei⸗ 
noff, 24 Kanonen, 7 Offiziere und 150 Mann, hat eine 
Maſchine von 240 Pferdekraft; die innere Einrichtung die⸗ 
ſes Schiffes, auf welchem die kaſſerl. Familie ſchon mehrere 
Meifen machte, iſt eben fo prächtig als geſchmackvoll. — 
Die Corvette Navarin, Capitänlieutenant Strukhoff, 22 
Kanonen, 5 Offiziere und 154 Mann, gehörte zur äguptis 
ſchen Flotte und wurde nach der Schlacht bei Navarin auf 
der Höhe von Alexandrien genommen. Sie iſt eines der 
ſegeltüchtigſten Schiffe der ruſſ. Marine. — Der Schooner 
Doſch, Eapitänlientenant Potuloff, hat 16 Kanonen, 3 Offl⸗ 
ziere und 74 Mann, und der Lugger Oranlenbaum, Eapis 
tänlieutenant v. Glaſenapp II., 12 Kanonen, 5 Offiziere 
und 79 Mann Beſaßung. In dem letzteren Schiffe über⸗ 
raſcht die Eleganz der innern Einrichtung und die Größe 
und Höhe der Cojäten im Verhältniß zu feinem äußeren 
umfange. Alle dieſe Schiffe find ebenſo reich ausgeſtattet 
als ſanber gehalten, am meiſten aber imponirt der Bogatir 


ſowohl durch feine Größe als durch feine Formen; er llegt 

unter den ſchönſten Linien auf dem Waſſer, und Spiegel 

und Gallion ſind eben ſo einſach als geſchmackvoll verziert. 
Baden. 

Die Mitglieder der Verſammlung der Naturforſcher 
Find, nach blos 3 Zuſammenkünſten, mißmuthig und unde⸗ 
friedigt von Freiburg auseinander gegangen. Der Fehler 
liegt wohl darin, daß man einerfeits von ſolchen Verſamm⸗ 
lungen zu viel erwartet, andrerſelts die Sache auch noch 
verkehrt behandelt. Umfaſſende gelehrte Auseinanderſetzun⸗ 
gen, durch welche die Wiſſenſchaft an ſich wirklich voran⸗ 
gebracht werden kann, laſſen ſich nicht in ſolchen kurzen 
Mittheilungen geben, wie ſie bei derartigen Vorträgen 
allein möglich ſind. Uuch gehört zu deren Prüſung und 
Würdigung mehr, old das bloße Vernehmen einer neuen 
Theorie in mündlichem Vortrage; man muß dle Ausfüh⸗ 
rung, gerade was die kritiſchen Punkte beteifft, ſchriftlich 
oder gedruckt vor ſich haben, um fie in allen Beziehungen 
reiflich uͤberdenken und unterſuchen zu können. Am wenige 
ſten taugt es dabei, wenn ſolche Zuſammenkünfte, wie es 
leider immer mehr Mode zu werden beginnt, auf nichts, 
als auf rauſchende, betäubende Feſtlichkeiten hinausgehen. 
Wäre es ſonach nicht zweckgemäßer, alle umfaſſenden Ab⸗ 
handlungen zur nähern Prüfung an befondere Conyaiffionen 
zu übermeifen, welche darüber ſtets erſt im nächſtfolgenden 
Jahre zu berichten hätten, während die Verßpandlungen der 
Geſellſchaft im Uebrigen ſich auf Mittheilungen und Ber 
ſprechungen blos in der Art der Höpern Converſation bes 
ſchränkten? (Sp. 3.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 28. Sept. Conſols 93. 94. 
(Paris, 30. Septbr.) 5 pCt. 109 Fr. 40 C.; 3p Ct. 
Fr. — C. — Span. — 
(Amſterdam, 29. Septbr.) 21 pCt.: 5313; 5 pCt. 
at 8 244; mn 44 Ct.: 95,5%; 34 pt. 
797; 5 pCt. oflind,: —--; Ardeins: 171; Paſſide —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 1 W 

(Wien, 1. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
Eye in 1 * pCt. in CM. 10083 
etto zu 3 pCt. in . 804; Bank- Aktien St 
1460! in CM. i * 1 

(Frank ſurt, 2. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 107, detto 4 pCt. P. 100; detto 3 pCt. P. 792; 
er - 1 Integr. G. 5318; Span. Aktivſchuld 
5 N t. * 7 * 

(Augsburg, 4. Oktbr.) Obligat. à 4 Ct. Br. 1013, 
G. — detto à 34 pCt. Br. 100, G. ——; Promeſf. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 17, G. — Bank 
Akt. n. Erſch. Br.: 528, G. —. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. —3 G. — Part. ⸗Oblig. à 4 p6t. Br. 
152, G. —— Nat. » Anlehen von 1834 prompt. Br. 
, 8.——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1068, G. —— 
detto Aa pCt; Br. 1001, G. ——:; do. à 3 pCt. Br. 3801 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1460, G6. — 


— 
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eudwig⸗Donau⸗Main Kanal- Aktien 783 P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 106 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnze⸗Eiſenbahn 991 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venctianer Mall. 
Eiſendahn P. 106, G. ——. 
Privetdorent Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher Uedacteur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 4. Oktbr. find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
. Duffel, Rentler, mit Schweſter, und Mad. Sitwele, 
Rentſere, mit Sohn u. Hofmeiſter, aus England; Wilſon, 
Rentier von London; Fürſt von Polignac, ünd Hausmann, 
Partifulier aus Hannover; Dr. Cruſius, mit Familie, von 
Leipzig; Bronſon, Rentier, mit Familſe, aus Amerika. 
Gold. Hahn.) Hr. Graf von Taufkirchen, k. Oberpoſt⸗ 
boſimelſter von Augsburg; Frau v. Berg, Fol. preuß. Hofr 
dame von Berlin, von Tegernſee. (Schw. Adler.) HH. 
Butz, Kfm. von Augsburg; Kirchmayer, Partikulier, mit 
Gattin, von Partenkirchen. (G. Kreuz.) Frau Gräfin v. 
Roſtopſchin, von Wien; HH. Kretſchmaper und Moll, 
Kaufleute von Augsburg; Ungemach, k. Rentbeamter, und 
Poner, k. Regierungsaſſeſſor, mit Familie, von Würzburg; 
Isler Johann und Jakob, Negozlanten von Wohlen; von 
Stadler, Rittergutsbeſitzer, mit Gattin, und De, Bauer, 
mit Gattin, von Nürnderg; Lugano, Partlkulier, und Böh⸗ 
linger, Schneider von Wien; Aragon, Proprietär von Paris, 
(G. Bär.) H. Hellmuth, Kfm. von Würzburg; Wönzler, 
k. f. Londratd, mit Gattin, von Salzburg. (G. Ster u.) 
H. Baron von Gagern, von Rheinbayern; Proyl, Pri⸗ 
vatier von Augsburg; Baron v. Rummel, k. Dberlieute: 
nant von Landshut. (G. Sonne.) HH. Gießl, Privatier 
von Augsburg; Paulus, Cadet von Ulm. (G. Es we.) 
DH. Gebhard, Veterinat⸗Eleve von Kempten; Schrelber, 
Vteterinär-Elcve von Schwabach; Hofer, Veterinär⸗Eleve 
von Oberndorf. (Stachus garten.) HH. Jäger, fürſtl. 
taxiſch. Herrſchaftscichter von Eggmühl; v. Kraft, königl. 
Jorſtamtsaktuar von Deggendorf; Deulnger, Student von 
Merching. (Hubergarten.) HH. Rußwurm, Profeſſor, 
mit Schweſter, von Paſſau; Nohland, Kunſtgärtner von 
Leipzig; Hanſon, Maler von Hamburg: (Filfe br äu.) 
Or. Schmidt, Handſchubſabrikant von Erlangen. 


Königl. Hol- und Hational-Theater. 

Sonnabend den 6. Okt. (mit aufgehobenem Abonne⸗ 
ment und erhöhten Preifen, zum Erſtenmale): Scheiben⸗ 
toni, National⸗Schauſpiel von Funk. 

Sonntag den 7. Okt. (mit aufgehobenem Abonnement 
und erböhten Preiſen), ſtatt „Oberon“: Der Poftillon 
von longjumeau, Oper von Adam. , 

Koͤnigl. Hoftheater» Intendanz. 


Geſtorbene in Münden. 


N Am 1. Oktbr.: Joſeph Gröbl, Privatier, 63 J. alt. 
Am 2. d.: Johann Bogner, Burtaudiener bei der Tönigl. 


Steuerkatoſter⸗Commiſſion, 88 J. alt; Jak. Aſam, Chirurg. 
65 J. alt; Lorenz Fürſt. Schneider, 55 J. alt. Am 3. d. 2 
Magd. Tröſtl, Stadthammerſchmieds⸗Wittwe, 50 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


— — 


1773. Bekanntmachung. 


Nachdem innerhalb der durch Ausſchrelbung dom sten 
Juli d. 3. vorgeſteckten Friſt ſich kein Inteſtaterbe gemel 
det hat, fo wird hiemit das Teſtament des verlebten Apo⸗ 
thekers und Maglſtratsratbs Joſeph Sigl als anerkannt 
erachtet und deſſen Rücklaß fofort an den ernannten Teſta· 
mentsexekutor zur weitern Behandlung ausgeantwortet. 

München, den 29. Septbr. 1836. 


K. Kreis- und Stadtgericht Munchen. 
Graf Lerchenfeld, Director. — 
Weſtermaper, Raths⸗Ace. 


— — ö— , 
1776. Bekanntmachung. 


Durch allerhoͤchſtes Reſctipt vom 2. Oktober d. J. iſt 
die Aufnahme nachbenannter Candidaten in das georgianiſche 
Cleric u. Seminar für das Studienjahr 1855 allergnaͤdigſt 
deſchloſſen worden: " 

J. Von der Hochſchule in München: 
1) Beſel Jehann Martin von Waalhaupten, 
2) Eichmeyer Andreas von Deggendorf, 
3) Hitzter Marcus von Lauingen, 
4) Jungblutt Ludwig von Rettenberg, 
5) Koch Rafmund von Deubach, 
6) Löcherer Joſepb von Landsberg, 
7) Merkle Mathias von Bedernau, 
8) Naßl Kaſpar von Friedberg, 
9) Roͤdte Joſeph ven Augsburg, 

10) Weinhart Benedict von Kempten, 

11) Gantner Engelbert von Illereichen, 

12) Gundler Joſeph von Thierhaupten, 

15) Graßinger Joſeph von Landshut, 

14) Goßner Carl von Ingolſtadt, 

15) Hutter Joſeph von Becksſtetten, 

16) Neff Conrad von Augsburg, und 

17) Paulbhuber Franz Xaver von Aſchau. 

H. Von dem Lyceum in Amberg: 

18) Simon Joſeph von Jahrsdorf. 

I. Von dem Lpceum in Fteyſingt 

19) Hirner Franz Zaver von Freyſing. 

Die Eintrittszeit iſt für ſaͤmmtliche georgianifche Alumuen 

auf den 19. bis 24. Oktober 
iſtgeſetzt. 
' München, den 4. Oktober 1839. 
Dr. Wiede mann, 
Dittetot des geotgianiſchen Clerical - Seudlu ats. 


Münchener Politische Beitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


Sonntag 


Wo. 239. 


7. Oktober 1838. 


Aeberſicht. 


Uußland und Polen. Eine Verſchwörung zu Krakau 
entdeckt. — Spanien. Standquartiere der Carliſten.— Eine 
neue Expedition vorbereitet. — Großbritannien. — Frank⸗ 
reich. Scharmützel zwiſchen den Franzoſen und Mexikanern. 
Schweden und Horwegen. — Italien. Livorno. Nachrichten 
aus Aegypten. — Schweiz. Militärverhaͤltniſſe der Schweiz. 
Niederlande. — Peutſchland. Preußen: Zwiſchen Rhein 
und Mass, Correſpondenz über die Politik der europäls 
jchen Höfe in Bezug auf Belgſen. (Schluß.) — Courſe der 
Staatapapicre. — Prkauntmachungen. " 


Mußland und Polen, 

Nach den neueſten Nachrichten it in Krakau eine welt 
verbreitete Verſchwörung entdeckt worden, welche dle drei 
Schußmächte veranlaßt bat, Commiſſarten zu ernennen, die 
in dem Freiſtaate die Unterſuchung leiten ſollen. Von 
preußifcher Seite ſoll der Kammergerichtorath S. er das 
zu reſignirt ſeyn. (J. 3.) 

Spanien. 

Madrid, 23. Sept. Die heutige Gaceta enthält die 
ongekündigten Erennungen. Ernannt find: Der Mar schal 
de Camp Van Halen zum Obergeneral der Centrumsarmee 
und Generalcapitän von Valencia und Aragon; der Marcschal 
de Camp Narvaez (anftatt Carondelets) zum Öeneralcapitän 
von Altcaſtillen; der Marechäl de Camp Nogueras, an die 
Stelle von Narvaez, zum Generalcommandanten der Pro: 
vinzen Toledo und Ciudad real. Dem neuen Obergeneral 
der Centrumsarmee bereitet die Geldverlegenheit der Re: 
gierung gleich von vornherein Schwierigkeiten. Statt drei 
Millionen, die ibm verſprochen waren, erhalt er blos eine 
einzige. 

> Folgendes find die Standquartſere der Carllſten: 
Coſtor zu Ramales, Balmaſeda zu Arciniega, die zweite 
Divifion zu Mena, endlich die andern Bataillone in der 
Richtung von Bilbao. Caſtaneda ſteht mit 5 Batalllonen 
in Dillarcapo, und Colada Rivero iſt mit 9 Bataillonen 
von Eſpartero's Heer in der Richtung von Villarcayo wel⸗ 
ter gezogen. 

— Don Carlos ſcheint eine neue Expedition in das In⸗ 


nete von Spanlen abgeben laſſen zu wollen. — Am 23. 


Septbr. wurden die Milizen von Egra de los Caballeros 
don den Catliſten überfallen und entwaſſutt. 


Großbritannien. 


London, am 28. Sept. Der Morning Herald thellt 
mit, es ſeyen Inſtructlonen an die brittiſchen Geſchäſtsträ⸗ 
ger zu St. Petersburg und Teheran, an die engliſchen 
Miniſter zu Neapel und Rom, und endlich an die Botſchaf⸗ 
ter bei den Höfen von Wien und Berlin abgeſchickt worden. 

— „König Dan (O'Connell), ſchreidt der toryſtiſche 
Herald, hat ſeine Miniſter nach Dublin berufen. Der 
Marquis Lansdowne iſt da; Spring ⸗ Rice iſt da; der 
Lordlieutenant natürlich auch; endlich bat ſich auch Lord 
J. Muſſel der intereſſanten Gruppe beigeſellt.“ 


Frankreich. 

Paris, 1. Okt. Or. Lerminier, Profeſſor der verglel⸗ 
chenden Geſetzgebungs⸗Wiſſenſchaft, iſt zum Maitre des 
requetes im außerordentlichen Dienſte ernannt worden. — 
Dieſer Tage ſtart hier General Bazalne, ein Franzofe, der 
in ruſſiſchen Dienſten ſtand. Zur Zeit, als Hr. v. Caulain⸗ 
court in Petersburg war, um dem Kaiſer Alexander zu 
feiner Thronbeſteigung Glück zu wünſchen (1801), ſtellte 
dieſer an Napoleon die Bitte, er möchte ihm einige Zöͤg⸗ 
linge der polptechniſchen Schule zuſchicken. Napoleon ſchickte 
ihm die vier erſten Zöglinge der Schule, unter ihnen Hen. 
Bazaine. Als der Krieg von 1812 ausbrach, erklärten die 
vier Difiziere, welche bereits ganz Rußland durchreist und 
große Dienſte geleiſtet hatten, fie können nicht gegen Frank⸗ 
reich dienen und verlangten Ihren Abſchied. Der Fall war 
verwickelt. Hätte man ſie entlaſſen, ſo würde man damit 
in's Hauptquartier Napoleons Offiziere geſchickt haben, 
welche die franzöſ. Armee in's Herz Rußland hätten füb⸗ 
ren können. Alexander ertheilte, um fie gegen die ruffſi⸗ 
ſchen Offiziere, welche murrten, zu ſchützen, den Beſehl, fie 
in das Innere des Reichs zu ſchicken. Uebermäßiger Eifer 
untergeordneter Beamten brachte ſie nach Irkutsk in Si⸗ 
birien. Hier traf ſie der ruſſiſche Schiffscapitän Kruſen⸗ 
ſtern, als er eben von einer Weltumſegelung zurückkehrte. 
An elner Hütte vorübergehend, hörte er in derſelden fran⸗ 
zöſiſch ſprechen. Auf die Frage, wer darin wohne, nannte 
man ihm die vier Franzoſen, welche bald zurückberuſen und 
für das Mißverſtänduiß, unter welchem fie gelitten hatten, 
eutſchädigt wurden. General Bazaine und feine Genoſſen 
leiſteten ſeither dem kuſſiſchen Reiche trefflichk Dlenſte. — 
Minor Lecomte, der Neffe und Ehe ⸗ Nachfolger Pepind, 
welcher dieſer Tage verpaftet wurde, war, als man ihn 
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ſeſtgenommen, eben mit zwei anderen Individuen damit 
beſchäftigt, eine bereits i drei Numern verbreitete revolu⸗ 
tionäre Flugſchrift mit dem Titel: L'homme libre, zu 
drucken. Zwei Preſſen, ein großer Vorrath von betteru, 
6— 100 Exemplare jener Flugſchriſt, 15 Dolche, ein bedeu⸗ 
tender Vorrath von Patronen und ueugegoſſenen Kugeln, 
endlich ein Block Blei fanden ſich vor. Zi derfelben Zeit 
nahm die Polizei in der Straße de la Tonnellerle die 
Preſſe, auf welcher der republikaniſche Moniteur gedruckt 
wurde, in Beſchlag und verhaftete die Drucker. 

Paris, am 2. Oktober. Ahmed Fethi Paſcha iſt geſtern 
von London hier angekommen, um die Funktionen eines 
Geſandten der Pforte zu übernehmen. In Gefolge Seiner 
Excellenz befinden ſich Sami Effendi, erſter Sekretär, und 
M. Arakel, Dolmetſcher der Geſandtſchoft, ſowie Bekir Bey, 
Obeiſt des Ingenieur⸗Corps in der tückiſchen Armee. Der 
Geſandte wurde von feinem Monarchen beauftragt, den 
Oeden von Nicbani Iftipar den HH. Guilleminot, Des: 
ages, Varenne, Jaubert, Jouannin und Desgranges zu übers 
bringen. Talat Effendi, der vorige Charge d’affaires an 
unſerem Hofe, iſt im Begriffe, nach Konſtantinopel zurück⸗ 
zukebren, wo er eine Stelle in dem Miniſterlum des In: 
nern bekleiden wird. 

— Die heutigen Zeitungen veröffentlichen einen Bericht 
des mexikaniſchen Generals zu Tamanlipar über ein Ge- 
fecht, das man am 12. Juli zwiſchen den Franzoſen und 
Mexlkanern zum Nachtheile der erſtern aun der Küſte von 
Mexiko vorſiel. 

N Schweden und Norwegen. 

Stockholm, am 25. September. Die Staatszeitung 
vom 22. d. macht bekannt, daß der bisherige Staatsſekre⸗ 
tär des Handels und der Finanzen, Herr Skogman, der 
zugleich interimijtiich Präſident des Commerz⸗Collegiums 
war, definitiv zum Präfidenten des Commerz Collegiums 
- ernannt ſey; an ſeine Stelle wurde Herr Munth, biöper 
erſter expedirender Sekretär, interimiſtiſch zum Staats⸗ 
ſekretär des Handels und der Finanzen ernannt. Von dem⸗ 
ſelben Tage theilt ſie auch ein an den Oberſtatthalter ge⸗ 
richtetes königliches Schreiben mit, worin, mit Bezugnahme 
auf die Bittſchrift der Aelteſten der Stockholmer Bürger⸗ 
ſchaft, daß keinem Juden künftig mehr eine Niederlaſſung 
in Schweden geſtattet werden ſolle, der König erklaͤrt: 
durch die Bekanntmachung der Oedonnanz vom 30. Juni 
über die Pflichten und Rechte der moſalſchen Neliglonsbe⸗ 
kenner babe er nur ein Recht ausgeübt, welches ihm ger 
höre; obwohl ihm nichts fo ſehr am Herzen liege, als 
den Handel und die Iuduftrie in Stand zu ſetzen, ihre 
Thätigkeit auszudehnen, haben Se. Majeſtät jedoch Sorge 
getragen, die Ausdehnung mit Klugheit zu leiten. Da es 
übrigens während der zehn letzten Jahre nur zwöf fremden 
Juden erlaubt worden, im Königreich dis auf weiteres zu 
wohnen, und nur dreien davon, ſchwediſche Bürger zu 
werden, ſo finde es der König für gut, der Bürgerſchaft 
von Stockholm keine andere Antwort zu geben, als daß 
Se. Majeſtät fünftighin, wie bisher, Sorge tragen werde, 
die Handwerker und alle Einwohner des Königreichs gegen 
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den Einteltt einer zu großen Zahl von Fremden, welches 
auch immer ihr Glaubensbekenntulß ſey, zu ſchützen, und 
nur die Staatsgrundgeſetze, die Intereſſen der Gewerke 
und das wahre Wohl des Reiches hiebei zu berückfichtigen. 


Dieſer k. Erlaß iſt vom 14. Sept. datirt. 


Italien. 

Koorns, am 18. Sept. So eben erfahren wir durch 
ganz neue Briefe aus Alexandrien, daß Mehemed Ali in 
ſeinem Zorne üder den von der Pforte mit England und 
Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag neuerdings feine 
Prätenfionen der Pforte gegenüber durchſeßen zu wollen, 
bei jedem Anlaß eiſrigſt erklärt. (Kölu. Ztg.) 


ö Schweiz. 

Die „Neue Zäͤrlcher Zeitung“ ſtellt, wie folgt, die In. 
ſtruetionen der Großräthe über die Sache Louis Napoleons 
zuſammen: Es haben für jeßt für Fortweiſung Louis Bor 
napartes inſtruirt: Graudünden, Zug, Freiburg, Neuen⸗ 
burg, Baſel⸗Stadt und Teſſin. Für eine adfchlägige Ant⸗ 
wort om Frankreich nach dem Untrage Rigand⸗Monnard: 
Bern, Luzern, Solothurn, Appenzell A. Rh., St. Gallen, 
Aargau, Tburgau, Waadt und Genf. Schaffhauſen, deſſen 
Gr. Rath ſich nicht mehr verſammelt, ſteht mit feiner Ins 
ſtruction dem Antrage Rigaud⸗Monnard ſehr nahe. Die 
St. Galler Zeitung verſpricht ſich gar den Beitritt von 
Schwyz. Wallis hat einen vermittelnden Beſchluß geſaßt. 
Zürichs Inſtruction ſcheint vor Allem den Wunſch zu ent 
halten, daß die Sache auf diplomatiſchem Wege beendigt 
werde und zwar daß es keines Schrittes der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft bedürfe, um Frankreich von einem Begehren abgehen 
zu laſſen, ſondern daß Louis Bonapartes Erklärungen hiezu 
genügen. — Man ſchreibt aus Kauſanne vom 29. Sept. 
Der Staatsrath von Waadt hat den Tagsbefehl des Ge⸗ 
nerals Apmard erhalten, ſowie die offizielle Nachricht von 
Genf, daß die dortige Regierung ein eidgenöſſiſches Bas 
taillon unter die Waffen gerufen, den Reſt des Contingents 
auf's Piket geſtellt babe; daß die Genie⸗Compagnien eifrig 
an den Feſtungswerken der Stadt Genf arbeiten und daß 
die Truppen, deren General Aymard erwahnt, den Atem 
Oktober, wenn nicht früher, im Bezirk von Gex erwartet 
werden. Unter dieſen Umſtänden hat der waadtländiſche 
Staatsrath beſchloſſen, den ganzen Auszug und die erſte 
Neferve, zuſammen 16,000 Mann, auf's Piket zu ſtellen; 
1800 Mann find bereits einberufen. General Guiguer if 
in Erwartung der Befehle der Eidgenoſſenſchaft zum Ber 
fehlsbader ſämmtlicher unter die Waffen zu rufenden Trup⸗ 
pen ernannt worden. Der Staatsrath hat üderdieß meh⸗ 
rere Vorkehrungen getroffen, um das Kriegsmaterial des 
Kantons zu infpieicen, zu benutzen und in Sicherheit zu 
bringen. Das Kriegsdepartement iſt mit der Ausführung 
dieſer Maßregela beauftragt. Es iſt dafür geſorgt, daß 
das Landjägercorps auf die möglichſt zweckdienliche Weife 
an der Grenze verwendet werde. Von allem dieſem ſind 
die benachbarten Stände, die eidgenöſſiſchen Behörden und 
die Geſandtſchaft an der Tagſaßung in Kenntniß geſetzt 
worden. — Auch in Bern wurden 12 Bataillone des Aus⸗ 
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ags und der Referbe auf's Piket geteilt; 3 Compagnlen 
— aten Bataillons ſollen am 5. Oktbr. einrücken. Die 
HH. Major Nägeli und Hauptmann Kurz find als Con: 
miſſarien nach Genf geſandt worden, um ſich mit der dor⸗ 
tigen Regierung zu gegenfeitiger Hülfeleiſtung in Verbindung 
zu ſeßzen. Die Stadtleglen iſt feit dem 29. Septbr. in 
Dienſt berufen und ſoll dle Nacht in der Kaſerne zubringen, 
was nicht wenig auffällt, da es ausſieht, wie wenn dieſe 
Maßregel eber gegen einen innern, als gegen einen aͤußern 
Feind getroffen wäre, — Regierungsrath Langel iſt zum 
Central⸗Polizeidirector von Bern ernannt worden. 


Die Augemelne Schweizer Zeitung demerkt unter Uns 
derm Folgendes über die MWehrpaftigkeit der Schweiz: 
„Statt das bager bei Surſe und die Militaͤrſchule in 
Thun belzubalten, zu vermehren, ließ man beide auselnon⸗ 
der gehen. Wie haben keinen Mann auf den Beinen. Genf, 
dleſe in militäriſcher wie in jeder andern Rückſicht ſo wich 
tige Stadt, iſt ſich ſelbſt und dem Schrecken, den ein 
Ueberfall des Feindes in derſelben verurſachen würde, über: 
laſſen, wie wenn man fie dem Feinde als Lockipeiſe bar: 
bieten wollte. Ste hat weder Gerniſon noch Commandant, 
der eine vorellige Uedergabe bindern könnte. Kein einziger 
Paß in dem Juragebirg iſt, wäre es auch bloß mit einem 
Blockbaus, verwahrt, um den Feind eine Stunde lang auf⸗ 
zuhalten. Wir haben keinen einzigen erfabenen General an 
die Spitze zu ſetzen; keine Vorräthe, keine Magazine, um 
eine Ucmee von 20,000 Mann auf einem Punkt nur wäh: 
rend 8 Tagen zu erhalten, ohne weit und breit die Um. 
gegend zu erſchöpfen und zu ruiniren. 


Deutſchland. 


Preußen. 

Beelin, em 2. Okt. Ihre Majeſtaͤten der Kalſer und 
die Kaiferin von Rußland nebſt Ihren kaiſerl. Hoheiten den 
Großfürſtinnen Maria Olga und Alexandra, ſind heute 
Morgen von bier nach Stettin abgereist. 

© Difchen Niederrhein u. Mass, Ende Sept. (Schluß.) 
Iſt Belgien nicht von Frankreich, d. h. von der Revolution, bie 
„DBarrierer dieſer Revolution gegen das »monarchiſche 
Europa genannt und getauft worden, und iſt es nicht 
wahr und wirklich all ebeuſo? Hat man es nicht gehört, 
oder hat man es vergeſſen, daß dieſes Wort „Barriere“ 
in dieſem Sinne und mit dieſem Zuſaße von dem jeßigen 
Pair von Frankreich, Bignon, in der erſten revolutionären 
Deputirtenkammer von der Tribune herab öffentlich ausge⸗ 
ſprochen und von den Vertretern Frankreichs mit Woblge⸗ 
faulen aufgenommen worden iſt? Oder hat man nicht den 
Mutb, dieſem Worte „Barriere“ gegen das monarchiſche 
Europa und ſeiner furchtbaren Bedeutung in ihren Folgen 
in die Augen zu ſehen? Sollte nicht dieſer Zuſtand der 
Dinge und was Drobendes und Gefahrbringendes für eine 
vielleicht nahe liegende Zukunft in ihm liegt, nicht viel: 
mehr zu erhöhter Wachſamkeit und zu umſichtigem Handeln 
auffordern und anſpornen? Sollte nicht ſolgerecht zur An. 
wendung ganz anderer und greigneterer Mittel, als man 


deren ſelt ſieben Jahren vergebens angewendet hat, Hand 
angelegt werden, wenn man des Prineipes, nämlich des 
revolutionären, das in der Londoner Conferenz, wie je⸗ 
der ſieht, der es feben will, das dominirende iſt, 
Meiſter werden will ? Iſt dieſes Princip in feiner votherr⸗ 
ſchenden Wirkſamkeit nicht die wahre und bandgreifliche 
Grundurſache des nicht Vorwärtskommenkönnen, das in 
der Diplomatenſprache der ſogenannte status quo genannt 
wird, auf welchen man, bei jedem Verſuche, vorwärts zu 
kommen, immer wieder, und das bereits zwei und fiebenzig 
Mol zurückgefallen iſt. Dleß iſt ungefähr die Zahl der 
immer vergebens niedergeſchriebenen Protocolle in der for 
genannten bolländiſch⸗belgiſchen Ungelegenpeit. Sieht man 
nun noch, in welchem Sinne Frankreich, d. 5. die Nevo⸗ 
lution in der Richtung nach dieſer „Barriere“ ohne Un⸗ 
terlaß bin operirt; wie beharrlich es dahin wirkt, dieſe 
„Darriere“ in eine Paſſage nach dem Rhein hin zu 
verwandeln, wenn Alles reif zu einem ſolchen Schrltte 
ſeyn wird; muß man dann nicht von Erſtaunen und Angſt 
erfüllt fragen: wie aus einer Tramsoction, bie in fo 
enge Grenzen gebannt iſt, als die find, in welchen die 
Londoner Conferenz ſich bewegt, Grenzen, innerhalb wel⸗ 
chen von Nichts als von einer Ausgleichung der bolländiſch⸗ 
belgiſchen Angelegenheit die Rede iſt, Reſultate aus⸗ 
geben ſollen, die in ihren Wirkungen der Revolution, 
die auf dieſe Meile fortfäpet, Here und Meiſter aller 
Wechſelfaͤlle eines Krieges mit dem monarchiſchen Europa 
zu bleiben, die Ausſicht hiezu verſperten ſollen, indem fie 
ihr die Möglichkeit und die Mittel dazu nimmt? (8 
dandelt ſich alſo, wie man leicht begreiſen wird, um etwas 
viel Höheres und Weltumſaſſenderes, als um die Intereſſen 
Hollands oder Belgiens in dieſem ſchweren Conflict, den 
die Londoner Conferenz berufen iſt, ausgleichen zu ſollen, 
will ſie die obſchwebende Frage würdig, d. b. im Intereſſe 
des größeren Tells der größeren Hälfte Curopa's löſen. 
Es Handelt ſich, um Alles mit Einem Worte zu fügen, 
darum: ob Belgien als „Barriere“ der Revolution ge⸗ 
gen das monarchiſche Europa fortbeſtehen, oder ob das⸗ 
jelbe in eine „Barriere“ des monarchiſchen Curopa's 
gegen die Revolution umgeſtaltet werden fol! Dieſes 
it der Hauptpunkt der Queſtlon, über deren 
Löſung hinaus es keine zweite gibt. Bewerk⸗ 
ſteligt die Londoner Conferenz dieſe Umgeſtaltung uicht; 
vermag fie nicht zu finden und zu erkennen: daß und ob 
in Belgien Elemente und Stoffe vorhanden liegen, mittelſt 
deren Anrufung und Anwendung ein Stützpunkt zu finden 
wäre, um eine weltumfaſſende moraliſch ⸗ politisch » fittliche 
Metamorpboſe als Thatſache in die Erſcheinung zu rufen: 
eine Thatſache, die in ihren Wirkungen der zu löſenden 
Aufgabe vollſtäͤndig entſpräche; indem fie dem Fortbeſtehen 
der gegenwärtigen Oednung der Dinge in Europa in 
monarchiſch⸗eeligisſem Sinne, unter Zuziebung del⸗ 
giſcher ſocialer Bedürfniſſe und Intereſſen, unter Bedingun⸗ 
gen und wechſelſeitigen Zugeſtaͤndniſſen, die den Belgiern 
auf jeden Fall annehmbar erſcheinen, weil fie conſervativer 
Natur ſeyn würden, eine breite, feſte Baſis auf unadfeps 
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bare Zeiten geben und die Gefahr, der Repofution ‚über 
kurz oder lang als Opfer anheim zu fallen, auf immer und 
durchgreifend befeitigen würde, bewerkſtelligt und löst die 
Londoner Conſerenz eine foldye Aufgabe nicht, dann iſt fie 
zu gar nichts vorhanden und fie kann obne Gefahr heute 
aufgelöst werden, wenn fie eine Gefahr, wie die ange: 
deutete, überhaupt nicht von uns abzuwenden vermag. — 
„Lisolement et les demimésures ont dejä une (deux) 
„fois perdu le monde eivilise; si done nous voulons 
„la paix, ne nous la voulons pas avec la revolution.‘ 


Courſe der Staatspapiere. 


(Paris, 31. Septbr.) 5 pet. — Fr. — C.; 3pEt. 
89 Fr. 75 C. — Span. —. 7 

(Amſterd am, 30. Septbr.) 21 pCt.: ——; 5 pet. 
; Kansb.: 24%. Sond. 4 pCt.: ——; 3} pCt. 
; s pt. oſtind.: ———; Ardoins: 174; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.. —. 

(Wien, 2. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in EM. 1072; detto zu 4 pet. in EM. 10044 5 
detto zu 3 pet. in EM. 804; Bank ⸗Aktien pr. Sila 
13603 in CM. 

(Frank ſurt, 
G. 1077, detto 4 pCt. P. ——; 
Bkakt. G. 1736; Integr. G. 522; 
5 pEt. G. 73. 


3. Oktober.) Metall. Obligar. 5 pt. 
dette 3 pCt. P. —; 
Span. Aktivſchuld 


——5ðiꝑ ——ͤß—ð2'— ͤ äàädʃ¹l' 
Privatdorent Dr. Eonftantin Höfler, 
verantwortlicher Nedacteur. 


Fremden - Anzeige. . 

Dom 5. bis zum 6. Oktober find bier angekommen: 
(G. Hieſch.) HH. Lord Ruſſel, k. großbr. Geſondter am 
Hofe zu Wien; Graf Luckner, von Berlin; Champagny, 
und Vicomte de Conny, Proprietärs von Paris; Baronet 
Kinloch, aus England. (G. Hahn.) Graf Hompeſch, k. 
Kämmerer und Major von Wien; Prinzen Otto u. Hugo 
Schönburg aus Preußen, von Gaſtein; Graf Otting⸗Fünſ⸗ 
ſtetten, von Fünfſtetten. (Schw. Adler.) Hr. Graf von 
Dietrichſtein, k. k. Geſchaͤftstraͤger am Hofe zu Stuttgart; 
Frau Gräfin von Dletrichſtein, mit Familie von Wien. 
(G. Kreuz.) HH. Fürſt Paul v. Arrenberg, mit Gefolge 
von Brüſſel; Graf von La Roſé, k. Kämmerer von Arns⸗ 
dorf. (G. Bär.) HH. Lunkenheimer, k. baper. Geſandt⸗ 
ſchaſtsſecretär von Frankfurt; Ehrmann, geb. Finanzratd 
von Karlsruhe. (G. Stern.) HH. Irbr. v. Gugler, mit 
Neffen von Paſſau; Siegert, Dekan von Pondorf; Müller, 
von Bern. (G. Sonne.) Frau v. Kaller, Offlzſersgattin 
von Jansbruck; Hr. Dr. Herb, Rector von Freiſing; Bene 
berg, Pfarrer von Erding. (G. Löwe.) Dr. v. Mühl⸗ 
dorfer, Gutsbeſizer von Bllsbofen. (Stachus garten.) 
HH. Mülich, v. Mender und Dr. Haupt, Proſeſſoren von 
Bamberg; Ziſchler, Stadtpfarrer von Nürnderg; Baron 
v. Holzſchuher, von Ulm; v. Reinhart, v. Vintler und 
Irhr. v. Relupart, Paxtikullers von Innsbruck; Wagner, 


Pfarrer von Hagenhil. (Dubergarten.) HH. Graf von 
Vitzthum, von Welken; Baron v. Sterndach, von Inns⸗ 
bruck. (Jil ſerbräu.) HH. Dr. Weſt, Advokat, und Res 
macle, Commiſſäe der Gefängniſſe, von Paris; de Telada, 
Proprietär von Madeld. , 


Geſtarbene in Münden. 

Am 3. Oktober: Anna Maria Fetz, Wäſcherstochter, 
20 J. alt; Joſeph Widmer, quiescirter königl. Kanzelift, 
20 J. alt; Wolfgang Gründauer, Meßzgerknecht von Wil⸗ 
denreuth, Ldg. Neuſtadt a. d. W.⸗N., 24 J. alt. Am 4. 
NN Margaretha Jackobl, Hofpfiſtermeiſters⸗Wittwe, 

0 alt. 


Königl. Hot- und National-Theater. 


Sonntag den 2. Okt. (mit aufgehobenem Abonnement 
und erhöhten Preifen), ſtott „Oberon“: Der Poſtillon 


von fongjumenu, Oper von Adam. 


Rinizt. Deftütater- Intendanz 
— 1 —— . 


Bekanntmachungen. 


777. (1a) Montag den 29ten Oktober Vormittogs 
11 Uber werden bei unterzeichnetem Amte die in dem Etats ⸗ 
jahr 1855 ſich ergebenden Papierſpaͤnne öffentlich verſteigert, 
und die näberen Bedingniſſe den Kaufsliebhabern eröffnet. 
Munchen, den 6. Oktober 1858. 


Königl. Haupt⸗Müunz, und Haupt⸗Stempel⸗Amt. 
I ˙ v ̃¾ͤ . ee 


1778. Einem verehrten Publikum machen wir biemit 
ergebenſt die Anzeige, daß wir bier ein Tabak- Geſchäft, 
verbunden mit einer Niederlage unferer eigenen Fabrikate, 
in der Meuhauferſtraße Nro. 6 errichtet haben, was uns 
in den Stand ſetzt, diejenigen, welche uns mit Ibrem Den 
trauen beebren, mit den vorzüglichen Qualitäten und bilige 
ſten Preifen bedienen zu können. 


Gebrüder Schwarz. 


— 


—.. —— ſ＋—œ‚‚B0œ ¼T—ʃj1ꝝ—2d — i˙iJ— 
20. Bei Joſ. A. Finſterlin in München 
(Salvatotſtraße Nro. 21) iſt zu haben: 


Kultur und Beſchreibung 
der ſchoͤnſten bis jetzt bekannten 


Kamellien, 


nach dem Franzöſiſchen des Abbe Berleſe in Parts 
bearbeitet von 
S. P. von Gmünden, 


igl. bayer. wirkl. Mathe in München. 
Mit 1 Farbentafel und 2 Tabellen. 4 fl. 40 kr. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigftem Ptioilegiun. 


Dienſtag 


M.. 240. 


9. Oktober 1838. | 


Ueberſicht. 


UMußland und Polen. — Portugal. — Spanien. Cobre⸗ 
ra's Unternehmen nach Falcet mißlingt. — Grofibritannien. 
London. Die katholiſche Afoclotion in Jeland. — Mißver⸗ 
bältuiſſe in Oſtindien. — Braſilien. — Cürkei. — 
Wiederlande.. — Schweiz. Kriegsrüftungen in Genf. — 
Freie Stadt Krakau. — Peutſchland. Bayern: Mün⸗ 
chen. Das Oktoberfeſt und Berichte des landwirthſchaftl. 
Vereins. — Preußen: Berlin. Stettin. — Württem⸗ 
berg: Stuttgart. — Groß b. Baden. — Großb. 
Heſſen. — Grdßb. Sachſen⸗-Weimar: Unfall des 
Herzogs Bernhard. — Centſe der Staatspapicte. — Per 
kanntmachungen. 


ußland und Polen. 


Das Journal d'Odeſſa berichtet die Angabe franzöfifcher 
Blätter, daß die ruſſiſche Regierung in Sullua an der 
Don aumündung eine Stedt gründen wolle, dahin, daß 
dafelbſt nur eine Quarantine und Proviantmagazine errich⸗ 
tet worden ſeyen. 


Portugal. 

iſabon, am 25. Sept. Die Wahlen in der Haupt: 
ſtadt find beendigt; man glaubt allgemein, daß ihr Reſul⸗ 
tat zu Gunſten der Ultraliberalen ausgefallen iſt. Die 
Agitation in der Stedt iſt groß und die beunruhigendſten 
Gerüchte vermehren ſich. Man glaubt, daß ſich hier ein 
vollſtändiger migueliſtiſcher Club gebildet hat. In Terceira 
find unter den Truppen wegen ihrer Soldtückſtaͤnde Un. 
ruhen ausgebrochen. Die Difiziere hatten ſeit mehr als 
9 Monaten keine Gage mehr empfangen. 


Spanien. 

Cabrera hat bei der Annäherung der Divifion Lorſo 
ſeinen Plan nach Falcet zu ziehen aufgegeben und ſich nach 
Batten zurückgezogen. Er befindet ſich gegenwärtig im 
Hauptquartier des Don Carlos. Der chriſtiniſche Gou⸗ 
verucur von Portugelette hat ſich zu den Caellſten geflüch⸗ 
tet, da fein Project, dieſen an dem Platz zu verrathen, 
entdeckt worden war. 


Großbritannien. 
Condan, am 28. Sept. Die Berfolgungen , welche 
dit Katpolifen von Andersglaub enden oft erfahren, paben 


bier einen Vereln hervorgerufen, deſſen Wirkungen nicht 
erſolglos ſeyn werden. Die Katholiken Englands haben 
nämlich ein katholiſches Inſtitut errichtet, deſſen Zweck if, 


die Religion gegen Verdächtigungen. und Verläumdungen 


jeder Art zu vertheldigen und dle ärmeren Klaſſen iprer 
Gemeinde gegen jede Betintrachtigung ihrer religlöſen Frei⸗ 
heit zu ſchützen. Sämmtliche katholiſche Prälaten Groß: 
britanniens find Glieder dieſes Inſtltuts, ohne irgend eine 
Abgabe zu entrichten, es [ey denn, daß fie es freiwillig 
thäten. Die approdicten katholiſchen Prieſter find ebene 
falls Glieder unter denſelben Bedingungen. Jeder Laie, 
welcher einen Beitrag von 6 Schillingen jährlich zuſchießt, 
iſt Mitglied, Die Angelegenheiten des Inſtituts werden 
von einem Präſidenten, einem Vicepräſidenten, einem Schaß⸗ 
meiſter und einem Ausſchuſſe geleitet. Der Graf von 
Shrctwsbury iſt Präſident. Sämmtliche katholiſche Pairs 
und Parlamentsmitglieder, welche zum Inſtitute beitragen, 
find Vicepräſtdenten von Rechtswegen. Der Präfident, dle 
Vicepräfidenten, der Schaßmeiſter und Sekretär find von 
Rechtswegen Mitglieder des Ausſchuſſes, wozu noch ſämmt⸗ 


liche Biſchöfe und Prieſter Geoßbritannleus als Mitglieder 


des Inſtituts, die Pairs und Parlamenta mitglieder, welche 
eine Abgabe entrichten, und 21 anserwählte Layen gehören. 
Um zweiten Mittwoch des Monats Mal jeden Jahrs findet 
zu London eine Generalverſammlung ſtatt, wobei die 21 
Mitglieder des Ausſchuſſes gewählt und Berichte über die 
Finanzen und Operationen des Jaſtituts erſtattet werden, 
die Dis cuſſion wird ſich blos über dieſe Gegenſtaͤnde ers 
ſtrecken. Es wird eine Zeitſcheiſt unter der Auſſicht des 
apoſtoliſchen Vicars von London zirfulirem, theils um Da: 
tholiſche Lebrſätze zu erklären, theils um etwaige Verläum⸗ 
dungen zu widerlegen. Der Ausſchuß wird von jeder an 
der ärmeren Klaſſe verübten Vexatlon oder Unterdrückung 
Einſicht nehmen. Dieſe Nefolutionen wurden in bereits 
zu dem Ende ſtattgehabten Verſaummlungen ſeſtgeſetzt. Hr. 
Robinſon wurde zum Schaßmeiſter und Hr. Smith zum 
Sekretär des Inſtitutes ernannt. Der Ausſchuß hat eine 
Adreſſe on die Katboliken veröffentlicht, um denſelben ben 
Plau und den Zweck des Inſtitutes mltzutheilen und fie 
einzuladen, Theil daran zu nehmen. Manu wird ſich blos 
auf obengenannte Gegenſtaͤnde beſchraͤnken. Das Zufitpe 
bat bereits die bobe Approbation der apoſtoliſchen Vikare 
Englands und Schottlands erhalten. Viele autgezelchurte 
Mitglieder verſprachen ipre Mitwirkung. (N. W. 3.) 


* 
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London, 2. Oktober. Die neueſten Nachelchten von 
Calcutta über Indien lauten nicht befriedigend. Eine Com⸗ 
pagnie leichter Infanterie von Oſſam hatte Befehl erhalten, 
den Paß zwiſchen Burmah und Wapaul zu bewachen und 
alle Briefe aufzufangen, welche man ſollte zu verſenden 
ſuchen. Andere Ereigniffe, welche die nämlichen caleuttiſchen 
Blätter erwähnen, laſſen einen Ausbruch von Feindſelig⸗ 
keiten in dieſer Gegend befürchten. Drei königl. Regimen⸗ 
ter und zwei Corps Eingeborner wurden zu einem ſchleu⸗ 
nigen Aufbruch nach der Grenze des Königreichs Oſſam 


beordert. 
Braſilien. 


Nach Nachrichten aus Nis Grande im Chronicle vom 


29. September haben dafelbft die kalſerlichen Truppen eine 
orge Niederlage erlitten. Ihre aus 1800 Mann beſtehende 
Streitmacht wurde von den republikaniſchen Generalen 
Bento Manuel und Netto furchtbar zuſammengehauen, fo 
daß nur 30 Mann, die drei Paiferlihen Beſehlshaber Bar⸗ 
retto, Cunha und Calderon miteinbegriffen, dem Blutbad 
entkamen. Der von dem Empörern erbeutete Kriegsſchatz 
war ſehr dedeutend. Man glaubt allgemein, die Sache 
der kaſſerlichen Regierung habe in der genannten Provinz 
einen Todesſtreich erlitten; Barreto und Cunha wurden 
nach Rio Janeiro beordet, wo ſie vor ein Kriegsgericht ger 
ſtellt werden ſollen. 
Türkey. 


Konſtantinspel, 19. Septbr. Der kaff. ruſſ. Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter an der hohen Pforte, Herr 
v. Buteneff, batte am 15. d. M. eine Audienz bel dem 
Sultan, in welcher er von Sr. Hoheit mit Wohlwollen 
und Auszeſchnung aufgenommen wurde. — Der bisherige 
Gouverneur von Smyrna, Dede Muftapha Aga, iſt zum 
Inſpector der Hiefigen Quarantalne ernannt worden; dieſe 
Ernennung berechtigt zu der Hoffnung, daß die Reglerung 
bel Durchſeßung der Sankltätsmaßregeln mit größerem 
Nachdrucke, als bisher, verfahren werde. An Muſtapha 
Aga's Stele iſt Huſſan Bey, Sohn des Ober: Mautp- 
Directors, zum Muſſelim von Smyrna ernannt worden. — 
Der bisher dem Seriasker- Paſcha beigegebene Ferik der 
regulären Truppen, Huſſein Paſcha, iſt zum Statthalter 
von Sinope ernannt worden und ſoll ſich unverzüglich an 
Muſtapha Paſcha's, des bisherigen Gouverneurs, Stelle 
dahin begeben. — Am 18. d. M. fand im Beiſeyn des 
kalſ. ruſſ. Herrn Geſandten und der meiſten Miſſionsbeam⸗ 


ten die feierliche Grundſteinlegung zu dem in Pera neu 


aufzubauenden Geſandtſchaftshotel ſtatt. — Nachrichten aus 
Smorna vom 15. Sept. zufolge hatte ſich die aus ſſeben 
Enienſchiſſen beſtehende engliſche Escadre unter den Befeh⸗ 
len des Viceadmirals Stopford in den Gewäſſern von 


Vurla vereinigt. — In Smyrna, erſcheint, außer dem 


„Journal de Smpene“, feit 25. Auguſt d. J. wöchentlich 
einmal eine neue Zeitung in franzöſiſcher Sprache unter 
dem Titel: „L'echo de Orient“, unter der Redaction des 
Hrn, H. Couturier. Gleich iu feiner erſten Nummer vom 


* 


obgedachten Tage enthält das Echo über den zwiſchen Groß⸗ 
beitannien und der Pforte abgeſchloſſenen Handelstractat 
folgende Angaden: „Der Handelstractat, durch welchen der 
Zolltarif regulirt wird, iſt am 16. Auguſt um Mitternacht 
unterzeichnet worden; die Unterhändler waren von Seite 
der hoben Pforte: Se. Exc. Nuri Efendi, Muſteſchar; 
Se. Exc. Muſtaſa Klanl Bey, Rath des Baſch⸗Vekil und 
Präſident der Ackerbaueommilſſton; der Ober⸗Mauthdirector 
Tahie Bey und der Fürſt von Samos; von Seite Groß⸗ 
britanniens: Or. Bulwer, Botſchaftsſecretär, und Hr. Cart⸗ 
weight, Generalconſul. Was die Ausfuhr betrifft, fo iſt 
alles durch den Tractat geregelt; hinſichtlich der Einfuhr 
ſoll noch ein Punkt zu erledigen ſeyn, über welchen Se. 
Exc. Reſchid Paſcha in London zu unterbandeln beauftragt 
iſt. Man zweifelt nicht, daß auch die Einfuhr auf Grund⸗ 


lagen, die dem allgemelnen Jutereſſe entſprechen, geſtellt 


werden wird. Man darf ſich Glück wünſchen, ein fo wich⸗ 
tiges Geſchaft fo glücklich zu Ende geführt zu ſeben; Se. 
Exc. Reſchid Paſcha hat ſich Hierkei auf eine Art denom⸗ 
men, die nicht minder ſeinen Einſichten als ſeinem raſtloſen 
Eifer für das Beſte des Landes Ehre macht. Der neue 
Handelstractat öffnet den Verbeſſerungen eine weitere Bahn 
und wied ohne Zweifel im ganzen Reiche als eine wahre, 
Wohlthat aufgenommen werden.“ Dasſelbe Journal vom 
7. Sept. enthält einen ſehr merkwürdigen Artikel über die 
moraliſche und materielle Macht Mepemed Ali's, den wir 
morgen mittheilen werden. (Oeſterr. Beob.) 


Hiederlande, 

Aus dem Haag, 23. Septbr. Der Prinz Friedrich 
dritter Sohn Sr. k. Hoh. des Prinzen von Oranien, hat 
in der vorigen Woche vor vier Adiniralen fein Examen 
als erſter Lieutenant zur See abgelegt und dabei glänzende 
Beweiſe von feinen natürlichen Kenntniffen gegeben, 


Schweiz. 

Bern, am 4. Oktober. Die Tagſaßung bat elnmüthig 
beſchloſſen, auf die franzöſiſche Note im Sinne der In⸗ 
ſtruction von Zürich, es ſey durch die Entfernung von 
Ludwig Napoleon die Sache erledigt, zu antworten. Es 
wurde eine Commiſſion niedergeſezt, um die Antwort zu 
rebigiren, (Schw. Z.) 

Genf, am 28. September. Heute Morgen vernahm 
unfere Regierung offiziell, daß von Coon Her ſtarke Trup⸗ 
penabthellungen gegen die Schweiz im Anmarſche find, 
da auch zugleich der Tagsbefehl des zu Lyon kommandi⸗ 
renden franzöſiſchen Generals Aymard bekannt wurde, wel⸗ 
cher feine Truppen zur Aus dauer im Kampfe gegen die uns 
ruhigen Nachbarn Frankreichs ermahnte, fo verfammelte 
ſich der Kriegsrath in Genf nach Empfang dieſer Nachricht 
auf der Stelle, und beſchloß ſogleich alle Truppen einzu⸗ 
bekufen. Staffetten wurden verfendet, Proflamationen deß⸗ 
bald angeſchlagen, worin die Regierung ſagt, was fie zu 
ſolchen Maßregeln bewogen, und alles der göttlichen Obhut 
anbelm geſtellt. — Am 28. Abends. Unſer Mineurcorps iſt 
bereits den ganzen Nachmittag beſchaͤftigt, Schanzarbeiten, 
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Wälle und Palliſaden aufzuwerfen; die Stadt nimmt ein 
ſehr bewegtes Anſehen an, überall Truppen. Mit banger 
Erwartung ſieht der Handelsſtand dem Ausgang der Dinge 
entgegen. — Den 29. Morgens. Offizielle Briefe von 
Heute beſtaͤtigen die franzöſiſchen Truppenbdewegungen von 
allen Seiten her, und in Gex, an unſerer Grenze, find ber 
reits die Quartierbillets ausgetheilt. In dleſem Augen⸗ 
blicke rollen die Kanonen durch die ganze Stadt und alles 
hat in Genf das Gepräge des Krieges angenommen. 

Da jedoch das franzöſiſche Minifterium, wie das Jour⸗ 
nal des Debats ſagt, Alles erhalten bat, was es verlangt, 
dürften dieſe Rüſtungen ohne allen weitern Erfolg ſeyn. 


Freie Stadt Krakau. 


Ein Brief aus Krakau vom 1. Auguſt in dem Journal 
des Debats macht elne betrübende Schilderung des gänz⸗ 
lichen Ruines des Handels und der Gewerbe dieſer Stadt 
durch eine bermetiſche Sperre der Grenze gegen Polen. 
Eine Adreſſe der Repräfentantenfammer an die drei bes 
ſchütenden Mächte, in welcher um Milderung dieſes Zu: 
ſtandes gebeten wurde, war von den Geſandten derſelben 
als nicht zum Vorlegen geeignet erklärt worden. Das 
Journal des Debats erklärt dieſen Brief für authentiſch. 


Deutſchland. 

ö Bayern. 

„München, 7. Oktober. Die Hoffnung, daß Seine 
kalſerl. Hoh. der Großfürſt Thronfolger dem Oktoberfeſte 
beiwohnen werden, iſt nicht in Erfüllung gegangen, 
kaiſ. Hoh. verließen bereits geſtern Morgens unfere Stadt, 
um ſich über Berchtesgaden nach Italien zu begeben. — 
Am heutigen Tage findet neben dem lärmenden Treiben des 
Volksfeſtes auch elne Feier ernſterer Art ſtatt. Es iſt dieß 
die Kirchweihe von St. Stephan (der Gottesacker⸗Kirche), 
wohin den ganzen Vormittag und bereits auch geſtern 
Abends eine große Anzahl von Menſchen ſich hinbegaben, 
um ihr Gebet zu verrichten und die Gräber verſtorbener 
Anverwandten zu ſchmücken. Heute werden in der Bene⸗ 
dietiner⸗Kirche zu Ottobeuern 4 Novizen ihren Ordensproſeß 
ablegen. Es find die Herren: Alois Bicker von Sont⸗ 
boſen, Andreas Zucktrigl von Herretsboſen, Joh. Bapt. 
Reiter von Langweld und J. Evang. Boll von Heydeck; 
drei Andere: HH. Carl Kraus aus München, Joſ. Cramer 
von Naſſenbeuern und Joh. Stoll, Ritter der Ehrenlegion, 
von Grubwiller in Elſaß, werden in Kurzem dieſen folgen. 
Es verdient noch bemerkt zu werden, daß an der Spltze 
des Frauencomité's zu Pfaffenhofen, welches die innere 
Einrichtung der Propſtei Scheyern übernommen hatte, eine 
Proteſtantin ſtand. 

„München, am 8. Okt. Der erſte Tag des heurigen 
Oktoberfeſtes (Sonntag der 7. Okt.) war von dem ſchön⸗ 
ſten Wetter begünftigt. Obwohl außer den gewöhnlichen 

Vorkehrungen keine beſonderen Feierlichkeiten waren ver: 
anftaltet worden, hatte ſich dennoch eine Menge Fremder 


von naß und ferne eingefunden, um dem Feſte beizuwohnen. 


Se. 


Schon Vormittags ſtrömten ganze Schaaren auf dle The⸗ 
reſienwieſe, und als Nachmittags 2 Uhr 10 Kansnenſchüſſe 
das Beginnen der Preiſeverthellung verkündeten, war bie 
Anhöhe von mehr denn 30,000 Menſchen angefüllt. Die 
allgemeine Freude und Heiterkeit wurde nur dadurch ge⸗ 
trübt, daß Ihre königlichen Majeftäten mit der allerhöch⸗ 
ſten königlichen Familie nicht bei dem Feſte erſchic gen. 


Wir theilen nun unſern Leſern das Verzeichniß derjeni⸗ 
gen Individuen mit, welche mit Preiſen gewürdigt wurden: 


Hucht - Hengfte. 

1. Georg Felſtenbamer, Gaſtwieth und Oekonom von 
Erding; 2. Joſ. Frankenberger, Landwirth von Engertshamz 
3. Joſ. Haslinger, Bauer von Wopping; 4. Frhr. v. Rum⸗ 
mel, Gutsbeſiger von Landsbut; 5. Mich. Lehner, Bauer 
von Hirſchling; 6. Seb. Allerdingen, Bauer von Alterding; 
7. Georg Sedlmaler, Wirth von Engelsberg; 8. Joſ. Dor 
mayer, Oekonom von Moosham; 9. Kap, Röckl, Bauer 
von Alburg; 10. Job. Bergmaier, Bauer von Straßklechen; 
11. Jop. Schiller, Pfarrer und Landwirth von Geifelpöring; 
12. Joh. Deimer, Oekonom von Zuenhauſen; 13. Lorenz 
Grözinger, Oekonom von Großgrözing; 14. Joſ. Dünzin⸗ 
ger, Landwirth von Geifelhöring; 15. Joſ. Kiermaper, 
Bauer von Rettenbach; 16. Mich. Bauer, Bauer von Dul⸗ 
ling; 17. Bernh. Edhofer, Privatier von Landshut; 18. 
Wendelin Burkbard, Pfarrer von Türfpeim; 19. Ignaz 
Söldner, Hoſbeſitzer von Straubing. 

Jucht-Stuten. r 

1. Jak. Neumaier, Bierbrauer von Straubing; 2. Pb. 
Maierhofer, Bauer von Karpfpam; 3. Andr. Frankenberger, 
Landwirth von Loigerding; 4. Paul Platiel, Bauernbofs⸗ 
befiper von Fiſcherdorf; 5. Joſ. Hanſch, Bauer von Goping; 
6. Job. Sickinger, Landwirth von Siking; 7. Herzoglich 
Leuchtenbergiſche Oekonomieverwaltung von Rebdorf; ver⸗ 
achtete auf den Geldpreis, welcher daher übergeht an 8. 
Johann Noſenmaier, Landwirth von Rotthof; 9. Georg 
Grid, Bauer von Keſten; 10. Kone. Scheid, Bauer von 
Hartham; 11. Andr. Absmeler, Landwirth von Karphbam; 
12. Joſ. Wörner, Bauer von Baunahof; 13. Mathias 
Schausbreitner, Bauer von Traitsham; 14. Franz Stoib, 
Baner von Wall; 15. Peter Haltmayer, Bauer von Wahl; 
16. Mich. Gerſt, Bauer von Oberpöcring; 17. av. Haus: 
perger, Bauer von Michlbach; 18. Georg Floßmann, Bauer 
von Rotherhain; 19. Joſ. Preintmaier, Bauer von Sauers⸗ 
berg; 20. Joſ. Jordan, Oekonom von Steinweg; 21. G. 
Stapfer, Bauer von Niederreftern; 22. Paul Platiel sen., 
Bauernhofsbeſißer von Fiſcherdoef; 23. Joh. Söldenheiner, 
Bauer von Weilkiechen; 24. Joſ. Stadlberger, Landwirth 
von Rhain; 25. Joſ. Dünzinger, Oekonom von Gelfelpös 
eing; 26. Kath. Silberelſen, Bauetswittwe von Göberts⸗ 
bam; 27. Joſ. Kaglöder, Bauer von Uttigkofen; 28. Th. 
Reitpmeier, Bierbräuerin von Aichach; 29. Gregor Brückl⸗ 
maper, Oekonom von Affalterbach; 30. Joſ. Chziſtmäller, 
Winkelmüller und Landwirth von Aibling; 31. Vitus Ga⸗ 
fteiger, Bauer von Oberbernrpain. N 
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ſilberne Medaille erhielten: HH. Sollpeck, Dr. und Advo⸗ 
kat von Bogen; Hamm, k. Polizelcommiſſär von Kalshelm. 
Die kleine filberne Medaille: HH. Ph. Oeſterreicher, Po: 
ſamentirer von Wertingen; Mich. Graßl, Schullehrer von 
Hellbrunn; Joh. Brandl, Schullehrer von Stapling ; Ludw. 
Gümbel, Dr. und Functlonär von Jakobsweiler; Johann 
Widmann, Schußpmachersſohn von Statzling; Karl Frhr. 
v. Bibra, k. Kammerer und Guts und Gerichtsbeſißer von 
Adelsdorf; Katharina Schmidt, Bäuerin von Gehering. 
Das Diplom: HH. Gg. Lolpfinger, Schäfflermeiſter von 
Troſtberg; Xav. Welnersberger, Actuar von Wettenhauſen. 

V. Bienenzucht. Die große ſilberne Medaille erhielten: 
HH. Dominikus Wetzl, Landarzt von Ampfing; Gottlieb 
Eypermann, Geilermeifter von Waſſertrudingen. Die kleine 
ſiwerne Medaille: Hr. Joſeph Pachmapr, Schneider von 
Großeigen. 

Folgende königl. Staotsbeamte und Gemeindevorſteher 
erhielten Preiſe: Die kleine goldene Medaille: HH. Ant. 
Kienaſt, Landgerlchtsaſſeſſor von Laufen; Anton Pol, Ge: 
meindevorſteher von Gerolfing. Die kleine ſilberne Me: 
daille: HH. Peterſen, königl. Landkommiſſär von Landau; 
Schirmer, k. Revlerſörſter von Wallenfels; Emau. Siener, 
Bürgermelſter von Weyer; Joh. Seer, Bürgermeiſter von 
Rhodt; Jakob Sedelmayer, Gemeindevorſteber von Tinz⸗ 
bauſen; Ant. Donaubauer, Gemeindevorſteher von Petten⸗ 
bofen; Org. Bayer, Gemeindevorſteher von Reichenſtein; 
Joſeph Zeilinger, Gemeindevorſteher von Oberpleiskicchen. 
Das Diplom: DH. Amandas Gütlein, Pal. Landgerichts: 
Aktuar von Gerolzboſen; Jakob Mantel, Revierförjter von 
Weyber; Joſeph Birkmaper, Weber und Steuervorgeher 
von Thalhauſen. 

Nachfolgende männliche Dlenſtboten, welche eine Reihe 
von Jahren ununterbrochen bei einem Oekonom redlich, 
fleißig und treu gedient haben, wurden mit der Vereins⸗ 
Denkmünze belohnt: Joſ. Reinhard, 60 Jahre bei der 
Irhrl. v. Gumppenderg'ſchen Oekonomie in Pöttmes; Val. 
Brunenberger, 58 Jabre bei der Gemeinde Loppenhauſen; 
Gg. Kröninger, 40 J. bei der Fobhrmdacher'ſchen Taback⸗ 
Fabrik in Landshut; Tb. Kerzer, 364 J. bei der Gräflich 
v. La Roſé'ſchen Oekonomie in Iſareck; Joh. Lenz, 31 J. 
bei der Frhrl. v. Gumppenberg'ſchen Oekonomie in Pött⸗ 
mes; Joſ. Wallmannſtetter, 30 J. bei Math. Obderwichtel, 
Bauer zu Oberkaſtl; Joſ. Kaufrluger, 28 J. bei L. Wein⸗ 
zierl, Bierbrauer und Oekonom in Großmehring; Joſeph 
Piſcher, 28 J. bei der Wittwe Eliſe Duſchl, Bierbrauerin 
in Aibling; Andr. Bauer, 27 J. bei Mart. Würzburger, 
Müller und Oekonom in Gerolfing; Seb. Blerley, 27 J. 
bei Ant. Demont, Realitätendefiger in Vilshofen ; Kaſpar 
Kink, 26 J. dei Seb. Pachmeier, k. Poſthalter und Oeko⸗ 
nom in Pfaffenhofen; Joh. Hausbacher, 25 3. bei Thom. 
Schmidmaier, Bauer in Uiterndorf. 

Nachfolgende weibliche Dienſtboten, welche eine Reihe 
von Jahren bei einem Oekonom ununterbrochen redlich, 


fleißig und treu gedient baben, wurden mit der Vereins⸗ 
Denkmünze beehrt: Maria Oberharrer 39 Jahre bei dem 
engliſchen Inſtitute in Altötting; Kath. Brumer 34 J. bei 
dem Wagnerſchen Anweſen in Forſtiug; Bard. Kreil 33 J. 
bet der Schloßökonomie in Oberallenbach; M. Leonhard _ 
30 J. bei Hrn, Kammerer Ignaz Nerb; Eliſabeth Baverl 
28} J. bei Math. Zenz, Bauer in Schreckenbach; Mars 
garetha Denninger 253 J. bei Friedr. Bögner in Haßfurtz 
Anna Pichler, 24 Jabre bei Barth. Schuhböck, Bauer in 
Wielertsham; Amalie Zach, 24 J. bei Jak. Fuchs, Meßner 
in Iffeldorf; Franziska Böhm 24 J. bei Seb. Klui, Bauer 
in Eckertshoſen; Anna Hofer 23 Jahre bei Loherbauer in 
Iſengen; Helena Rogg 213 Z. bei Joh. Mang, Bauer in 
Kloſterbeuern; Maria Staudinger 21 J. bei Springer, 
Wirth in Winhöring. 

Verzeichniß derjenigen Herren Rennmeiſter, welche bei 
dem Pferderennen Preiſe erhielten: 

ir Preis: Joſeph Lottner, Gaſtgeber in München; 
2. Anton Türk, Wirth in Moosburg; 3. Xaver Mitter⸗ 
maler, Blerbrauer von Haunersdorf, 4. Karl Kränkl, Lohn⸗ 
kutſchersſohn von München; 5. Franz Weinzierl, Bierbrauer 
von Kloſter Rohr; 6. Joſ. Maier, Pferdhändler von Strau⸗ 
bing; 2. Georg Bergmaier, Bauer von Abeltshauſen; 
8. Jakob Oſtermaſer, Wirth von Petersbauſen; der neunte 
Preis iſt noch nicht entſchieden; 10. Johanp Bergmaler, 
Bauersſohn von Eya; 11. Franz Achauer, Bierbräuer von 
Obernberg; 12. Johann Deindl, Wirth von Ebenhauſen; 
13. Andreas Vorzepf, Bauer von Rimpach; 14, Ferdinand 
Maier, Wirth von Vierkirchen; 15. Thad. Hermann, dgl. 
Meßger von München; 16. Joſ. Wallner, Bauer zu Lang⸗ 
küpſtetten. 

Die Rennbahn beträgt genau den vierten Theil einer 
deutſchen Meile und wurde in 10 Minuten 2 Sekunden 
viermal umritten. 


teſtlünchem, am 9. Okt. Geſtern Vormittags 10 Uhr 
zogen die Schügen mit einem Muſikkorps und ihren Fah⸗ 
nen und Gewinnſten, vom Rathhauſe aus auf die Feſtwieſe. 
Heute Nachmittags 5 Uhr werden auf derſelben folgende 
Spiele ausgeführt: 1) Ein Wettlauf. 2) Ein Wettlauf 
mit Stabſpringen. 3) Ein Bogenlaufſen. 4) Ein Thor⸗ 
laufen. 5) Schlußdekoration. 


Preußen. 

Berlin, am 5. Okt. Se. königl. Hoheit der Kronprinz 
iſt von Stettin hier eingetroffen. 

Stettin, am 3. Okt. Geſtern gegen 7 Ubr Abends 
trafen Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kalſerin von 
Rußland, nebſt Ihren kaiſerl. Hoheiten den Großfürſtinen 
Maria, Olga und Alexandre, bier ein. ö 

Württemberg. 

Stuttgart, Ende September. Die Maul sr und Klauen⸗ 
fenche zeigt fi gegenwartig unter dem Hornvieh in ſehr 
vielen Gegenden des Landes. 
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Baden. 

Das Mannheimer Journal vom 5. Okt. ſchreibt aus 
Heidelberg, vom 4, daß die Arbeiten an der Eiſenbohn 
wi Heidelberg angefangen wurden. 

Oroßherzogthum Heſſen. 

Aus Gberheſſen, vom 1. Okt. In vielen Orten des 
Bogeldergs (Obermoos, Altenſchlirf, Wünſchenmoos, Noͤs⸗ 
derts ꝛc.) und in dem benachbarten Auslande, namentlich 
in dem Fulda'ſchen, berrſcht die Klauenſeuche unter dem 
Nindoieb, welche nach einer mehrwöchentlichen Dauer mit 
der Herſtellung des kranken Viehs zu endigen pflegt. 

Sroßherzagthum Kachſen-Weimar. 

" Weimar, om 29. Sept. Von dem Herzog Bernhard 
von Sachſen⸗Weimar, gegenwärtig in Neapel, derichten 
ältere Nachrichten vom vorigen Monate von einem be: 
daueruswertben Unfalle, welchen derſelbe am 10. Juli bei 
der Ueberſahrt nach Sicilien auf dem Dampſſchiffe erlitten 
batte. Der Herzog ſtürzte nemlich in eine unverſchloſſene 
Oeffnung des Kohlenmagazins und renkte ſich das Schulter: 
gelenke des rechten Armes aus. Dieſer Unfall veranlaßte 
einen Aufenthalt von 14 Tagen in Palermo, nach welchem 
der Herzog mit feinen drei älteſten Söhnen eine Reiſe 
durch Sicilien nach Catania unternabm, den Aetna beſtieg 
und Meſſina beſuchte. Da der Gebrauch vpn Seedädern 
mit Douche die Schwäche des rechten Armes nicht bes 
ſchwichtigte, ſo iſt der Herzog Ende Auguſt zur völligen 
Beſeitigung dieſer Schwäche nach der Jufel Iſchia apge⸗ 
gangen, um dort die vulcaniſchen Schlammbäder zu brau⸗ 
chen. Nach der Intention Seiner Hoheit wollte ſich Hoc: 
derſelbe Mitte Septembers nach Genua elnſchiffen und Ende 
Oktobers wieder in Hollond eintreffen; wahrſcheinlich dürfte 
aber der Herzog feine Schwägerin die Königin Wittwe 
von Eugland erwarten und ſo ſich ſeln Aufenthalt in Neapel 
verlängert haben. 


Courſe der Staatopapiere. 


(London, 2. Okteber. Conſols 94. 

(Paris, 4. Dftober.) 5 pCt. 109 Fr. 20 C.; 3pCt. 
— Fr. — C. — Span. —. 

(umſterdam, 2. Oktober.) 21 pCt.: 5313; 5 pCt. 
10135 Kansb.: 2413 Spnd. 44 pCt.: 955; 31 pCt. 
80; 5 pCt. oſtind.: 992; Ardoins: 174; Paſſive 
Diff. —; Ausg. fr.: —. N 

(Wien, 4. Oktober.) Staatsſchuldverſchreidungen zw 

5 pCt. in CM. 1075; detto zu 4 pCt. in CM. 1005 
detto zu 3 pCt. in CM. 804; Bank Aktien pr. Stud 
— in EM. 
(Frankfurt, 5. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1063, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 794 ; 
Bkakt. G. 1736; Integr. G. 521; Span. Aktivſchuld 
6 pCt. G. 7}. 


— 
Privatdorent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Mepacteur. 


Fremden- Anzeige. | 
Um 2. Oktober find bier angekommen: (G. Hieſch.) 
HH. Seniw, Rentier aus England; Freiherr von Meike 
Partikulier von Wien. (G. Hahn.) 5. Fehr. v. Pöl⸗ 
niz, k. Hauptmann & la Suite mit Sohn von Bamberg; 
Irbr. v. Pölnig, Kämmerer und Landcommiſſär von Fran- 
kenthal. (Schw. Adler.) HH. Robert, Rentier mit Fa⸗ 
mille aus England; Arens, Kaufm. von Elberfeld; Grin, 
Kfm. von Frankfurt. (G. Kreuz.) HH. Du Manoir und 
Doisnard, Proprietäes von Paris; De. Otto, von Heidel⸗ 
berg; Balſon, k. ſächſ. Hoſſchauſpieler von Dresden; Hop⸗ 
pen, Apotheker mit Gattin von Warſchau. (G. Bär.) 
HH. Knoller, Danquier, und Kollmann, Buchhändler von 
Augsburg; Binder, k. k. Stabsauditor von Bregenz; de 
Martini, Geiſtlicher von Telent. (G. Stern.) H9, von 
Stockum, Oberlientenant von Augsburg; Peter und pon 
Anreiter, Maler von Wien. (G. Sonne.) H9. Klein⸗ 
ſeller, Privatier von Regensdurg; Forftmaier, Pfarrer von 
Buchtach. (G. Löwe.) HH. Steigenberger, Ockonom, 
und Göß, Mühlbdeſizer von Dingolfing; Brunbauer, Res 
vlerförſter von Holzſeld; Wiesheu, Oekonom von Moos- 
burg. (G. Storch.) HH, Rehm und Kaufmann, Phar⸗ 
mazeuten von Augsburg. (Bl. Traude.) HH. Forel, 
Rentier von Morges, Kanton Waadt; Hofmann, Lederer 
von Salzburg. (Stachusgarte n.) . Kobler, königl. 
Landgerichts ⸗Aſſeſſor mit Schweſter von Weiler; Zerzog, 
Profeſſor von Bayreuth; v. Harttung, k. Lieutenant von 
Neuburg; Höfelmayer, Verwalter von Oſtaltringen; Hanse 
mann, Kaufm. von Stuttgart. (Huber garten.) 95. 
Keller, Privatier von Oettingen; Baron v. Caſtell, von 
Peternau; Veit, Profeſſor von Augsburg; Stempfle, Pri⸗ 
vatier von Großeitingen; Reber Gutsbeſitzer von Htzen⸗ 
bofen, (Filſerbräu.) 59. Schmidt, k. Ldg.⸗Aſſeſſor von 
Obergünzburg; Schuſter, Pfarrer von Waal; Mayer, Bie 
joutier von Trient. 


Getraute in München. 

Herr Ignatz Bloß, d. Korbmacher, mit Anna Maria 
Heider, Schuhmacherstochter von Mintraching; Hr. J. Fr. 
Weger, b. Tapezierer, mit A. Fürtner, Tapeziererswittwe; 
Or Ant. Maler, Stadtgerichts⸗Dlurniſt, mit Eliſe Margold, 
Hofdeſitzerstochter von Friedenheim; Hr. Ant. Comte, frau⸗ 
zöſiſcher Sprachlehrer, mit Joſepha Müpmwinkler, Mode: 
bändlerstochter von Nymphenburg. 


Geſtorbene in München. 

Am 4. Oktoder: Joſeph Schröder, Schneidergefelle 
von hier, 20 J. alt. Am 5. d: Mich. Moͤrtl, Taglöhner, 
48 J. alt; Klaudia v. Burgau, Exnonne, 78 J. alt. Am 
6. d.: Joſ. Riedl, k. Leibgardebartſcher, 45 J. 7 M. alt. 
22. ͤ——ö— —ͤ—ͤ—- —ↄ m ... ..8.8ZZK—ktrtꝛĩä 


Königl. Hof- und National-Theater. 


Dienſtag deu 9. Oktbr.: Joconde, komiſche Oper 
von Muolo Iſouard. 85 
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Mittwoch den 10. Okt.: Scheibentoni, National- 
Schauſplel von Junk. 
Königl. Hoftheater- Intendanz. 


Perichti gung. 

In Neo. 226 unſeres Blattes vom 22. Septbr. iſt 
Seitt 1395 in der Bekanntmachung von Seite des königl. 
Landgerichts Starnberg der Verkaufstag des Georg Bilſer⸗ 
ſchen Anweſens, Bachmetzgers zu Inning, nicht auf den 
30, November, ſondern auf Dienſtag den 30. Okto- 
ber Vormittags 10 Ube deſtimmt worden. N 
— — ———6— —äᷣ — — — nn es 


Bekanntmachungen. 


1784. (3 0) Muſe um. 

Zur allerböchſten Namensfeier Ihrer Majeftät der Koͤ⸗ 
nigin wird Montag den 15. Oktober cin großer Ball 
ſtattfinden. Anfang 7 Uhr. 


1782. Privat⸗Muſik⸗ Verein. 
Mittwoch den 10. Oktober: Production. 


1760. (2 a) Bekanntmachung. 
Auf Andringen eines Hppothekgtaͤudigers wird bie rrale 
Däckergerechtſame der Agnes Pfadiſch 
Montag den 29ten Oktober l. Js. 
Vormittags 10 bis 12 Uhr 
gerichtlich verſteigert. ve 
Dieſes Recht wurde am 12ten September h. Is. auf 
ar geſchaͤtzt, und iſt mit 9900 fl. Hypothek⸗Kapitalien 
belaſtit. a 
Kaufsliebhaber werden biegu mit dem Beifügen einge⸗ 
laden, daß der Hinſchlag nach F. 64 des Hppothekengeſetzes 
etfolgt, und daß an dem nemlichen Tage auch das Haus 
Deo. 2 an der Roßſchwemme, worin dieſes Baͤckerrecht feit 
langer Zeit ſchon ausgeübt wird, gerichtlich verſteigert wird. 
Sign. den 2. Oktoder 1838, 
K. Kreis: und Stadtgericht Muͤnchen. 
Graf Lerchenfeld, Director. . 
Häusimapr- 


1779. (20) Bekanntmachung. 


Auf Andringen eines Hppothekgläubigers wird das Haus 
det Geometersgattin Agnes Pfadiſch, Nro. 2 an der Roß⸗ 
ſchwemme, nebſt dem dazu gehörigen Hintergebäude, zum 
dritten und letzten Male 

Montag den 29ten Oktober l. Is. 
Vormittags 10 bis 12 Uhr 

gerichtlich verſteigert. f 

Daz Vorderhaus iſt vier Stockwerke hoch, das Hinter: 
haus fünfftödig. Dieſe Gebäude wurden am 22ten Juni 
h. Is. auf 18000 fl. geſchätzt, und find mit 5150 fl. Ewig⸗ 
geld und 16,780 fl. Hypothek-Kapitalien belaſtet. Der Din: 
ſchlag richtet ſich nach den Beſtimmungen des F. 64 des 
Hopothekengeſetzes. 


feſtgeſetzt. 


Kauftlicbhaber werden biezu geladen unter dem Beifk⸗ 
gen, daß am nemlichen Tage die auf dieſem Haufe ausge⸗ 
übte Bäͤckergerechtſame der Agnes Pfadiſch deſonders ver⸗ 
ſteigert wird. = 

Sign. den 2. Oktober 1838. 
Königl. Kreis: und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Ditektor 
Häusimapr. 


1768. (3b) Bekanntmachung. 

Das Studienjahr 183 beginnt an den unterfertigten 
Anſtalten mit dem 10ten d. Mis. Alle. Schüler, welche 
in die erſte Gymnaſtalklaſſe aufgenommen werden wollen, 
haben ſich an dieſem Tage zu melden, und an den folgen⸗ 


den Tagen rei Aufnabmsprüfung zu ſtellen. 


Die Prüfung einiger Schüler anderer Klaſſen zur Ber 
ſtimmung ibres Vorrückens, fowie die Prüfung für die 
Aufnahme in den erſten Kurs der lateiniſchen Inſtitutsſchule 
findet am 18ten Vormittags 8 Uhr ſtatt. 

Am ıg:en frib 8 Uhr muſſen die Scheler aller Klaſſen, 
welche dieſe Anſtalten wieder zu beſuchen gedenken, zur pres 
viſoriſchen Inſeriptien erſcheinen, und können im Falle des 
Nichterſcheinens nur durch ſtrenge nachgewieſene Urſachen 
entſchuldiget werden. 

Jür die Zögtinge des königl. Erziehungs⸗Inſtitutes, die 
keine der genannten Prüfungen zu machen haben, iſt det 
Eintritt auf 

Donnerſtag den 18. Oktober . 


"a. 


Münden, den 2. Oktober 1858. 
Königliches Rektorat 
des neuen Gymnaſiums und der lateiniſchen 
Inſtituts⸗ Schule. 
Dr. Hocheder, Rektor. Geyr, Direktor. 


1783. Bekanntmachung. 

Zur Prüfung der Candidaten für Lehrſtellen der ge⸗ 
werblichen Richtung an Landwirthſchafts⸗ und Gewerbs⸗ 
ſchulen werden bei der koͤnigl. polptechniſchen Schule zu 
München am 18. und 19. Oktober lauf. Jahres 
perföntiche Anmeldungen angenommen, was hiemit zur öfe 
ſentlichen Kenntniß gebracht wird. 

München, den 30. September 1838. 
Die Direktion der kgl. polptechniſchen Schule. 
Jo ſ. v. Utzſchneider. Pauli. 


1781. Ein quieszirter k. Adminiſtrativ⸗Beamter bietet 
hieſigen oder auswärtigen Herrſchaften feine Dienſte als 
Gutsverwalter, Privatſekretair oder Geſchaͤftstraͤger mit dem 
Beifügen an, daß er mit dem Rechnungsweſen und der 
Korteſpondenzführung beſonders vertraut ſey. Das Nähere im 


Anfrage: und Adreßbureau München. 


1788. (20) In der Theatinetſtraße Nr. 10 find Stal⸗ 
lungen von 2 bis 9 Ständ, mit Remiſen, Heulager und 
Kammern, ſogleich zu vermiethen. Das Mähere im Hinier⸗ 
gebäude über 1 Stiege. 2 2 
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105-0 Dampfſchifffahrt auf der Donau. 
N In den Monaten Septemder und Oktober d. J. findet die Dampfſchi 6⸗Verbind i 
und Linz an folgenden Tagen ſtatt: 8 R winde * 
Abfahrt von Regensburg am 14., 21., 28. Oktober. 
Dir Denpftoiſb bn l. k. Jögniälden 6 ace fhen mie den ® Verbindun 
ie Dampfſchiſſe der k. k. öflerreihifchen Geſelſchaft it den dießſeiti in direct i \ 
übernehmen in Linz die Reiſenden und Waaren für Wien, . N 
Regensburg, im s e 5 


i e Direetion 
er 
bayeriſch-württembergiſchen privilegirten Donau-Dampfſchitttahrts - Geſellſchatt. 


1775. Bekanntmachung. 


Am 14. Mai d. Je. wurde wegen Mangel an Legiti⸗ 
mation eine gewiſſe Barbara Neumaier, Hammer⸗ 
knechtstochter, ged. zu Traidendorf, der Pfarrei Kaumütz, 
königl. Landgerichts Burglengenfeld, 37 Jahre alt, kleiner 
Statur, ſchwarzer Haare, ſchmaler Stirn, ſchwarzer Augen⸗ 
braunen, blauer Augen, gebogener Naſe, proportionirten 
Mundes, runden Kienes, etwas abgemagerten Angeſichtes, 
dlaſſer Geſichtsfarbe, ſonſt ohne beſondere Kennzeichen, eins 
geliefert. 

Als den ketzten Ott ihres Aufenthalts gibt fie das Dorf 
Mandling an, wo ſich ein Eiſenhammer, eine Kirche, ein 
Pfarrer und ein Schullehrer, dann ein Gemeindevorſteher, 
Namens Georg Ulrich, und ein Wirthshaus befinden ſoll. 

Dieſes Dorf liegt nach ihrer Angabe zwei Gehſtunden 
von Bapreuth entfernt, und man nimmt, um dahin zu 
kommen, von Mandling aus den Weg auf einem Fußpfade 
üder die beiden Dörfer Dorndorf und Schönau⸗ 

Der Hammerherr wohnt in einem eignen vom Hammer 
getrennten Hauſe. 

In Mandling ſoll auch ihr Vater im Monat Marz 
d. Js. im verarmten Zuſtande geſtorben ſepn. 

Nach der mit dem königlichen Landgerichte Bayreuth 
gepſtogenen Rückſprache befinden ſich jedoch in dem Bezirke 
derfelben weder der Ort Mandling, noch die beiden Doͤrfer 
Dorndorf und Schönau. 

Ebenſo wenig konnte die Dorſſchaft Mandling in den 
benachbarten Landgerichten Gefteeß, Weidenderg, Pegnigz, 
Potenſtein, Holfeld u. Kulmbach ausfindig gemacht werden. 

Sie will von Eichhofen , einem Hammer im königlichen 
Landgerichte Kelheim, mit ihrem Vater nach Mandling ger | 
zogen ſtyn, und verſichert, daß die Gemeinde Mandlig mit 
2 Wägen ihre Meubels abgeholt habe, daß fie zweimal über 
Nacht blieben, und am dritten Tage in Mandling anka⸗ 
wen. Der Weg hade fie auf einer Vizinalſtraßt durch 
a Dörfer geführt, ohne daß fie einen Fluß paſſirt 

en. 7 

Da fie als eine eheliche Tochter ibre Heimath in der 
Gemeinde begründet, wo ihr Vater ſeine letzte Heimath ge⸗ 
— rp ̃˙—65::— . 


habt hat, und da fie, wenn ihr gleich zur Zeit auſſer Das 
giren und Betteln nichts weiter zur Laſt faͤut, aus der po⸗ 
lizeilichen Detention nicht entlaſſen werden kann, bis ihr 
letzter Aufenthaltsort eruitt iſt, fo werden die k. Diſtrikts⸗ 
Polizeibehörden dringendſt erſucht, im Falle ſich das Dorf 
Mandling wirklich im Königreiche Bayern befinden ſollte, 
dierüber ſchleunige Nachricht mitzutheilen, und unter einem 
die Angaben der Barbara Neumaier hinſſchtlich ihres Auf⸗ 
enthaltes zu Mandling und des dort erfolgten Todes ipres 
Vaters Mathias Neumaier zu recherchiren, und die Refe⸗ 
rate zu kommuniziren. 6 
Straubing, in Niederbayern, am 25. Sept. 1858. 
Königliches Landgericht. 
v. Vincentt, Landrichter. 


1786.65) Pfandauslöſung 
und Verſteigerung. 

Freitag den 19. Oktober d. Js. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfänder vom Monate September 1837 
und zwar von den Numern 64,789 bis 71,125. 

Die Pfaͤnder können taglich in den gewöhnlichen Bu⸗ 
rtauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetzt, umge⸗ 
ſchrieben und ausgelöst werden. 

Rur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchreibung mehr flatt. 

Mittwoch, den 24. Dftbr. iſt öffentliche Verfteigerung. 

München, den 30. Septbr. 1838. 
Königl. privil. Pfand» und Leihanſtalt der 
Stadt München. 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Caſſier. Schneb, Controleur. 


30. Bei Carl Dingeldey in Darmſtadt iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen, in München durch 
Joſ. A. Finſterlin, zu beziehen: 

Wernher, J., über Gemeinde⸗Bürgerthum, insbeſon⸗ 
dere Stimmrecht und Nahrungsſtand des Gemeindt⸗ 
bürgers. gr. 6. geh. 1 fl. 45 kr. 


— . ̃˙ 5r0 

Der Preis der Münchener Politiſchen Aeitung iſt halbiährich 3 fl. Fur Auswärtige im I. Royon 3 fl. 2 kr. im 41. Raven 
3 fl. 20 fe, im III. Maven 3 fl. 38 kr. In München abonnist man fi in der Expedition, Fürftenfeiderfisage Nro. 6 Aug 
wättigt belieben fi an die nächſten Pofämter zu wenden. 


Münchener Politifche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigftem Privilegium. 


Mitwoch 


Ne 241. 


10. Oktober 1838. 


Aeberſicht. 


Spanien. Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. — Grof: 
britannicn. London. Gegenwärtiger Zuſtand von Newfound⸗ 
land. — Frankreich. Paris. — Schweiz. Bern. — Kir- 
chenſtaat. Correſpondenz aus Rom. — Türkei. Das Echo 
de l'Orient über Mehemed All. — Kaiſerthum Geſterreich. 
Von der montenegriniſchen Granze. — Bedeutender Brand 
in Lemberg. — Pentſchland. Bapern: Bamberg. — 
Groß b. Heſſen: Mainz. — Courſe der Staatepapiere. 
Behanntmadungen. F 


Spanien. 


Madrid, am 27. Septbr. Geſtern verſammelte der 
Kriegsminiſter die Offiziere der Beſaßung und der National: 
Miliz, um den durch die Verſetzung des Generals Narvgez 
nach Valladolid verurſachten ungünſtigen Eindruck zu ver: 
nichten. Er erklärte, dieſe Verſetzung ſey keineswegs eine 
Ungnade, und man wolle keineswegs Neu⸗Caſtilien ent⸗ 
blößen, indem 7000 Mann von der Reſerve- Armee, von 
welcher ein Theil unter Narvaez auf Espartero's Forderung 
nach Altcaſtilien detachirt worden ſey, daſelbſt zurückbleiben. 

— Nachrichten von der Grenze zuſolge zog die Artillerie 
der carliftifchen Armer von Balmaſeda nach Gornoſa zurück 
und am 29. Sept. noch Durango, wo Don Carlos am 
ſelben Tage anlangte. Maroto marſchirte mit feinen Trup⸗ 
pen in Folge einer Bewegung Espartero's auf Villarcapo 
nach Navarra. Die Carliſten ſtellten daher ihren beabſich⸗ 
tigten Angriff auf Bilbao ein, ſowle auch die Expeditlon, 
welche jenfeits des Ebro unternommen werden ſollte. 


Großbritannien. 


Sonden, am 2. Okt. Die Admiralität bringt gegen» 
märtig auf allen Kriegsſchiffen, welche die Loft tragen kön⸗ 
nen, einige Achtundſechszig⸗Pfünder an. Die Armee wird 
mit Pereuffionsgewehren verſehen. — Der Zuſtand von 
Newfoundland erweckt derzeit die ernſteſten Beſorgniſſe. 
Das dortige Nepräſentantenhaus, welches auf ſehr demo⸗ 
kratiſcher Grundlage derubt, batte ſich eine Befugniß ange 
maßt, wie fie noch kein Unterhaus jemals in Anſpruch ges 
nommen hatte. Mehrere Perſonen wurden wegen angeb⸗ 
lichen Bruchs der Privilegien des Hauſes verhaftet, und 
als der Oberrichter und Oberſheriff dieſelben durch Habeas⸗ 
Eorpusmandate entlaſſen, wurden die Richter ſelbſt zur 


Haft gezogen. Es wurde fogar ein Antrag gemacht, den 
Drucker und Eigenthümer einer Zeitung, welche die rich⸗ 
terliche Entſcheidung aufgenommen, in Gewahrſam zu brin⸗ 
gen. In Folge deſſen iſt eine Bittſchrift von dortigen 
Kaufleuten und andern achtbaren Perſonen bei dem Colo⸗ 
nlal-Amte eingegangen, um Truppen-⸗Verſtarkungen zu befe 
ſerer Beſchützung von Leben und Eigenthum zu erlangen. 
Der Gouverneur vertagte indeſſen das Haus auf eine 
Woche, wodurch die Verhaſteten in Frelheit gefeht wurden. 


Frankreich. 


Paris, am 4. Okt. Hr. Guizot bat eine Einladung 
nach Fontainebleau für die Zelt, während welcher der Hof 
ſich daſelbſt aufhält, erhalten. Auch die HH. v. Morte⸗ 
mart, Decaux, Pelet von der Lozere und Berenger, find 
derſelben Ehre gewürdigt worden. 


— „Galignani's Meſſenger“ ſchreibt unterm 4. d.: Es 
ſchelnt, nach den Departemental-Tagsdlättern, daß noch 
keine Gegenbeſehle hinſichtlich der angeordneten Truppen⸗ 
bewegungen nach der Schwelzergrenze ergangen find, 

Paris, 5. Oktober. Der Miniſter des Innern hat ges 
ſtern den Grundſtein zu den neuen Baulichkeiten in dem 
königl. Archivgebaͤude gelegt. 


Schweiz. 

Bern, am 2. Oktober. Der Volksfreund ſagt in ſei⸗ 
nem letzten Blatte: „Blickt um euch alle, die ihr nicht 
durch Elgenſucht oder feindjelige Leidenſchaft verblendet 
ſend, und geſteht, daß ein Truppenaufgebot die boſung zum 
Bürgerkrieg würde. Drei Vlertheile des Volkes 
würden einem ſolchen Uufgebote den Gebor⸗ 
fam verſagen.“ 


| Kirchenſtaat. 

HBom, am 30. Sept. Geſtern, als am St. Michaelis 
tage, war das Conſervatorium S. Michele dem Publikum 
geöffuet. Es iſt dieß ein unendlich großes, geſchmackvolles, 
vierfeitiges Geraude, welches eine ſcköͤne Fagade gegen die 
Tiber und den Aventin, einen äußerſt geſchmackvollen gro⸗ 
ßeu Hof, in deſſen Mitte ſich eine reiche Fontaine befindet, 
und mehrere andere Kleine Höfe hat. Eine unzählige Menge 
von Römern und namentlich von Römerinnen ſtrömte zus 
ſammen, dieſen einzigen Tag im Jahre zu benügen, um 
eine Auſtalt zu beſehen, die des Intereſſes fo ſehr würdig 


Bon * aan 1186 fe * 
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if, Dos Fonſervstorlum S. Michele iſt beſtimmt, ber- „ ungerecht die Klagen derjenigen find, welche die päpftlice 


augewachſene Waiſen oder Jindelkinder in den verſchieden⸗ 
ſten Handwerken und Künſten zu unterrichten und auf dieſe 
Weiſe zu nützlichen und geſchickten Bürgern zu bilden, Die 
Anſtalt iſt eine kleine Stadt; ſie bat ihre eigene Ver⸗ 
waltung, an deren Spitze ein Cardinal ſtebt, eigene Lehrer, 
eigene Kirche, eigene Apotheke und Aerzte. Je nach Neis 
gung und Talent werden die jungen Leute in allem moͤg⸗ 
lichen Handwerken unterrichtet. Man findet eigene Lokale 
für die Schuſter, die Schneider, die Hutmacher, die Tiſch⸗ 
ler, die Drechsler ic. Einen eigenen Flügel nehmen die 
Gebäude für die Acbeiter in Wolle ein, dis man in die 
Räume kömmt, wo ſich die ſchönen und dauerhaften Tücher 
der verſchiedenſten Art vorfinden. Die Zöglinge baben es 
in allen diefen Handwerken fo weit gebracht, daß die An⸗ 
ſtalt im Stande iſt, mit Tüchern, Schuhen Hüten ꝛc, Lie⸗ 
ferungen an das Militär zu übernehmen und ſowobl durch 
die Güte der Wgore als die Billigkeit der Preiſe, mit 
jedem Entreprenenr zu concurriten. In dem obern Stocke 
befinden ſich die Sale zum Studium der Künſte. Man 
kömmt zunächſt in einen großen Saal, worin ſich Abgüſſe 
der ſchönſten Antiken befinden, Hier fand ich unter Anderm 
den berclichen Chriſtus aus der Pietä von Michel Angelo, 
welcher in der St. Peterskieche aufgeſtellt iſt, und bier 
beinahe noch größeren Genuß darbietet, als das Original, 
welches für den Beſchauer viel zu boch ſtebt. Es iſt for 
nach um fo erfreulicher, einem guten Abguſſe zu begegnen, 
da man in den Stand geſetzt wied, dle ganze Schönheit 
dleſes unübertrefflichen Bldwerkes kennen zu lernen. Von 


pier aus gelangt man in die Säle der Architekten, ber. 


Zelchnungsſchule und der Bildhauer, wo uns einige Arbei⸗ 
ten en reliei von den Fortſchritten der Zöglinge angenehm 
überroſchten, unter andern einige recht hübſche Marmor: 
düſten, wie auch wahrbaft gediegene Lelſtungen mehrerer 
Architekten. Von dieſen Zimmern kamen wir in einen 
großen Saal, wo die Arbeiten der Mädchen, welche ſich 
mit Verfertigung vou gewiekten Teppichen beſchaͤftigen, un⸗ 
fere Aufmerkfamkelt in Anſpruch nahmen. Es find daſelbſt 
viele geſchmackvolle Arbeiten, in pompejanſſcher Art; na⸗ 
mentlich zog ein für die Königin von Sardinien beſtimm⸗ 
ter großer Teppich, der ſich durch Lebbaftigkeit der Farben 
und hübſche Zeichnung beſonders empfahl, die Blicke der 
Zuſchauer auf ſich. Nun traf die Reihe die Maler, von 
denen mehrere Arbeiten in Oel ausgeſtellt waren. Was 
die Copien vetrifft, fo zeigten manche von entſchiedenem 
Talente, die Oeiginalarbeiten erinnerten jedoch zu lebhaft 
an die neuitalieniſche theatroliſche Schule. In dem Saale 
der Kupferſtecher erregten aber zwei Arbeiten von Calamatta 
und ein Stahlſtich von Mercurj die ollgemeine ungetheilte 
Bewunderung. Dieſe zwei ausgezeichneten Künſtler befinden 
ſich gegenwärtig in Parls, wo ihre Urbeiten nach Derdienit 
geſchäzt und belohnt werden; fie find aber Zöglinge des 
Inſtitutes, erhielten hier ibre Bildung und ſchicken aus 
Daukbarkeit von Zeit zu Zeit Proben ihres hoben Talents 
ein. Sie ſehen aus dieſer kurzen Notiz, wie großartig, 
umſaſſend und nützlich dieſe ſchöne Anſtalt iſt, und wie 


Regierung der Sorgloſigkeit für öffentliche mwoplthätige 
Anſtalten und das innere Gedeihen ihres Staates anklagen. 
Ich kann bier nicht umhin, noch eine Bemerkung einzuſchalten, 
die ſich mie ſchon oft in Italien bei äbalichen Gelegenhel⸗ 
ten auſdrang. Es waren pier nun gewiß mehrere tauſend 
Meuſchen verſammelt, die ſich an den Thoren drängten 
und preßten; größtentbeils Leute aus dem niedrigſten 
Stande, vorzüglich Trasteveriner mit ihren Frauen und 
Mädchen; das Gedraͤnge war groß und da Niemand recht 
otientirt war, fo daß man nicht wußte, welchem Corridor 
oder welcher Treppe man zunächſt folgen ſollte, konnte es 
natürlich an Verwirrung nicht fehlen — aber troß allem 
dem und obgleich keine Gendarmen noch Polizeldiener zu 
ſehen waren, und die wenigen Schildwachen ſich nur ganz 
paſſiv verhielten, ging doch Alles ruhig und ordentlich 
ab, man hörte kein Schimpfen und kein Umßbülferuſen, es 
machte ſich Ulles von ſelbſt, man lachte, man ſprach mit⸗ 
einander und wenn das Gedränge je ein wenig zu ſtark 
werden wollte, fo half eln einziger guter Witz laut geſpro⸗ 
chen, mehr als alles Toben und Draͤngen. Ich erinnerte 
mich hiebei lebhaft jenes großen dicken Mannes, der, als 
einmal in München freier Eintritt in das Hoftheater war, 
ſich mit einem großen Housfchlüffel in der Hand, um die Ord⸗ 
nung zu erbalten, wüthend hinter mir vorarbeitete, dann 
aber, während er die Menge mit jenem Inſtrumente be⸗ 
arbeitete, ſich wahrſcheinlich aus Nückſicht auf meine Ju⸗ 
gend damit begnügte, mir das Geſicht zu verkratzen und 
meinen ſchwarzen Frack zu zerfetzen. Wir dürſen es wirk⸗ 
lich nicht verhehlen, der Itallener und namentlich der Rö⸗ 
mer, bat mehr Sinn für Lebensſitte und geſellſchaftliche 
Rückſichten, als der Deutſche; wie er ſelbſt ſtolz iſt und 
viel Selbſtgefübl befigt, fo weiß er auch recht gut, daß 
fein Nächſter die naͤmlichen Anſprüche an ihn macht, wie 
denn wahre Freiheit nur bei Achtung der Rechte Anderer 


beſtehen kann. 
Türkey. 


Folgendes find die im „Echo de l'Orlent“ vom 8. Sept. 
enthaltenen, in unſerem geftrigen Blatte bereits erwähnten 
Betrachtungen über dle moralifche und materielle Macht 
Mehmed Ali's: 

„Da die Uufmerkſamkeit Europa's ſich gegenwärtig wie⸗ 
der den politiſchen Angelegenheiten des Otleuts zuwendet, 
ſo ſcheint es uns von Wichtigkeit zu ſeyn, einen Blick auf 
die Vergongenbelt zu werfen, um die Gegenwart deſto 
beſſer beurtheilen zu können. — Schon lange vor dem 
Jahre 1833 batte der Paſcha von Aegypten, dem es nach 
der Herrſchaft in Syrlen gelüftete, nichts verabſaͤumt, ſich 
daſelbſt Einverſtändniſſe zu verſchaffen, oder vielmehr, er 
hatte alle nur erdenklichen Mittel aufgeboten, um die Wobl⸗ 
thaten feiner Adminiſtratſon in Aegypten und das Glück 


des feiner Verwaltung anvertrauten Landes berauszuſtrei⸗ 


chen, als wollte er dadurch die ſpriſchen Völkerſchaſten 
gleichſam vorbereiten, ſeine Herrſchaſt nicht allein geduldig 
anzunehmen, ſondern fie ſogar fepnlihft herbelzuwünſchen. 
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Dleſe Völker, wie jedes Volk, das die unter verfüßhreri⸗ 
ſchen Formen dargebotene Neuheit liebt, konnten der Ver⸗ 
ſuchung ſchwer widerſtehen, um fo weniger, als unter den 
großen Jerthümern, welche die Anhängen Mehmed Ali's 
damals in ganz Syrien im Uedermaaße verbreiteten, einer 
tene, welcher auf die religlöſe Einbildungskraft ſeiner Des 
wohner mächtig wirken mußte, nämlich die Behauptung, 
daß die glorreiche Reform, die in dem ottomanniſchen 
Keiche bewerkſtelligt worden, das Gebäude des wahren 
Glaubens erſchüttert habe, deſſen einziger und wahrer Ders 
theldiger nunmehr der Paſcha von Aegypten geworden ſey. 
Diefe Lüge’, dozu beſtimmt, den herrfchlüchtigen Abſichten 
ipres Erfinders zum Deckmantel zu dienen, ohne nähere 
Prüfung von Völkern hingenommen, welche leicht zu täu⸗ 
ſchen ſind, diente dem Ibrahim Paſcha, der nunmehr, von 
zahlloſen Hinderniſſen befreit, nicht mehr den Ruhm zu fies 
gen, ſondern nur die Mühe hatte, die Namen der rte, 
die er durchzog, aufzuzeichnen, gewiſſermaßen als Avont⸗ 
garde. Es war dieß ohne Zweifel das erſtaunlichſte Ne: 
ſultat, daß je eine mit Erfolg in Umlauf geſetzte Lüge ber⸗ 
vorgebracht hat; aber dieſer mächtige Bundesgenoſſe Ibra⸗ 
pim's mußte vor den Handlungen der Verwaltung feine 
Vaters bald wieder verſchwinden. In der That, kaum 
war das Unterdrückungsſpſtem, welches Aegypten beherrſchte, 
euf Surien angewendet, fo preßte es auch ſeinen Bewoh⸗ 
ncen laute Klagen aus, die nun deutlich ſagen, daß Meh⸗ 
med All im Grunde uur der Wolf in der Fabel war, der 
fi in einen Schäfer veckleidet batte, um die Heerde deſto 
lei ter auffeejfen zu können, und die naͤmlichen Völker, 
welche fo gutmütbig waren, allem dem Guten, was man 
Ibnen von der ägoptiſchen Adminiſtratlon vorgeſchwatzt 
batte, ſo leichtſinnig das Ohr zu leiben, ſaͤumten nicht, dle 
Herrſchaft ihres rechtmäßigen Souveräns ſchmerzlich zu vers 
miſſen; ja fie faßten ſogar gegen Mehmed All jenen tiefen 
Haß, der ſich in jedem Augenblick durch bewaffneten Auf- 
ruht Luft macht; der neueſte diefer Aufſtände iſt zur Stunde 
kaum beſchwichtigt. Nach einer ſo vollſtändigen Umwälzung 
in den Ideen der ſoriſchen Volker wird heute gewiß Nie: 
mand in Abrede zu ſtellen wagen, daß alle ibre Sympa⸗ 
thien wieder ihrem wahren Souverän zugewendet find, 
(Schluß folgt.) 
Kaiſerthum Oeſterreich. 

Ven der montenegriniſchen Gränze, am 19. Septbr. 
Der Vladika von Montenegro iſt endlich auf öſterreichiſchem 
Gebiet in Dobroto, an der albaneſiſchen Küfte angelangt, 
und unterhandelt gegenwärtig mit den öſterreichiſchen Com: 
nıljfären über eine gütliche Beilegung der aus Anlaß der 
in Oeſterreich vorgenommenen Kataſtrirung und Gränz⸗ 
Regullirung entftandenen zuletzt bis zu blutigen Kämpfen 
geſteigerten Differenzen. Der ruſſiſche Kapitän Kowalevsko, 
welcher, wie es ſich nun zeigt, als Montagniß auf Koſten 
der ruſſiſchen Regierung die Reife nach Montenegro blos 
zum Zwecke wiſſenſchaftlicher Forſchungen unter: 
nommen hat, ſoll den Befehl zur augenblicklichen Rückkehr 
nach St. Petersburg erhalten haben, woſelbſt er wegen 


feiner unbefugten Einmiſchung in die montenegrinifchen 
Gränzſtreitigkeiten ſich rechtfertigen ſolle. Es beißt übers 
dieß und wird aus befter Quelle als wahr verſichert, daß 
das ruſſiſche Gouvernement dem Vladika fein Mißfallen 
über den Hader mit den Gränznachbarn und insbeſondere 
über die Streitigkeiten mit Oeſterreich zu erkennen gegeben 
und denſelben dringend ermahnt habe, doch ja auf die 
Wiederherſtellung und Erhaltung eines guten freundnach⸗ 
barlihen Benehmens für die Zukunft zu ſeben. (K. 3.) 
Aus Femberg wied berichtet, daß eine eilf Stunden 
währende Feuersbrunft vom 23. auf den 24. Sept. große 
Verheerungen anrichtete, Eine Anzahl Menſchen fol theils 
ein Raub der Flammen geworden ſeyn, theils aber ihr 
Stab unter dem Schutte der Mauern gefunden baben, 
Mehrere andere hat man, mehe oder weniger verſtümmelt, 


retten konnen. (Schw. M.) 
Deutſchland. 


Bayern. 

Bamberg, 7. Okt. Der Stadtmagiſtrat zählte es ſich 
zur Pflicht, Sr. Hoh. dem Herrn Herzoge Maximilian in 
Bayern die Freude der hleſigen Bürger und Einwohnerſchaft 
über Höchſtdeſſen glückliche Rückkehr in das Vaterland durch 
eine eigene Adreſſe auszuſprechen. Se. Hob. gerußten hier 
auf folgendes buldvollſte Schreiben an denſelben zu exlaſſen: 
„München, den 1. Okt. 1838. Der Herzog Maximilian 
in Bayern an den Magiſtrat der Stadt Bamberg. Ich 
babe mit wahrem Vergnügen den wiederholten Ausdruck 
der befonderen Theilnahme empfangen, welche die Mir fo 
werthen Bewohner Meiner Vaterſtadt über die glückliche 
Nückkebr in die geliebte Helmath und den Schoos Meiner 
Familie, Mir fo herzlich widmen. Mit jener tief empfun⸗ 
denen Freude über dle Anbänglichkelt, welche dieſelben bei 
jedem Anlaß an den Tag legen und Mir ſtets ſo treu be⸗ 
wahren, danke Ich abermals gerührt und Ich freue Mich 
innig darauf, wenn es Mir geſtattet ſeyn wied, dieſe Ge⸗ 
ſiunung und das anhängliche Wohlwollen, das Mich bes 
feelt, den wackeren Bamdergern und ihrem hochgeachteten 


Magiſtrate wieder mündlich beſtaͤtigen zu können. Maxi⸗ 


milian.“ (Frank. Merk.) 
Großherzoglhum Heſſen. 

Mainz, am 3. Okt. So eben trifft bier die Kunde 
eln, daß das mit Waizen, Kleeſamen, Wein und anderen 
Wagaren befrachtete Rheinſegelſchiff „die Tochter Eliſabeth“ 
geſtern Nachmittag von einem Windſtoße auf die Felſen 
bei Oberweſel geworfen und geborften iſt, oder doch we⸗ 
nigſtens einen fo bedeutenden Leck erhalten hat, daß der 
größte Theil der Ladung verloren ging oder ſehr beſchaͤdigt 
wurde. Das Gut iſt größtentheils bei der Hiefigen Affe: 
curanz⸗Geſellſchaft, und das Schiff, wie wir vernehmen, 
bei der Assurance générale in Paris oder bei der Affe 
curanz in Rotterdam verſichert. Dieſes it nun ſelt nicht 
langer Zeit der zweite bedeutendere Schaden, den die ſeit 
ihrem Zojäbrigen Beſtehen mit fo lobenswerther Pünkt: 
lichkelt ihre Verbindlichkeiten erfüllende hiefige Aſſecuranz 


trifft. ö (8. J.) 
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Courſe der Staatspapiere. 

(London, 2. Oktober. Conſols 94}. 

(Paris, 5. Oktober.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3pCt. 
— Fr. 90 C. 80 Span. —. 

(Amſterdam, 3. Oktober.) 21 pCt.: 535; 5 pCt. 
101751 Kansb.: 24 Sond. 44 pCt.: 955; 31 pCt. 
80; 5 PCt. oſtind.: 9915; Ardoins: 178 Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 5. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pEt. in EM. 1075 ; detto zu 4 pCt. in CM. 10044 ; 
detto wu 3 pCt, in CM. 801; Bank- Aktien pr. Sid 
— in * 

(Frankfurt, 6. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, detto 4 (t. P. ——; detto 3 pCt. P. 291; 
Bkakt. G. 1736; Integer. G. 5213; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 7}. 

(Augsburg, 8. Okrbr.) Obligat. à 4 pCt. Br. 101}, 
G. —; detto à 3, pCt. Br. 1004, G. ——:; Promeff. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 18, G. 16; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 530, G. 526. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. —— ; G. ——; Part.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
152, G. —— Nat. ⸗Anlehen von 1834 prompt. Br. 
—_—, 6. ——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1068, G. ——; 
detto a4 pCt. Br. 1008, G. ——; de. às pet. Br. 80; 
G. —! Bank-⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1448, G. ——. 
Ludwig⸗Donau⸗Main » Kanals Aktien 783 P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eifenbahn 104 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnze⸗Eiſendahn 991 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 

Privatdorent Dr. Epnftentin Hötler, 
verantwortlicher Bebarcteur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 8. Oktober find Hier angekommen: (G. Hleſch.) 
HH. Dooms, Proprietär aus dem Haag; Elliot, Rentier, 
mit Gattin, aus England; Weſt, Dr. Jur., u. Nemacle, 
Gefänguißkommiſſär von Paris; Frau v. Liebenberg, mit 
Familie, von Wien. (Gold. Hahn.) HH. Graf von der 
Golz, k. preuß. Offizier von Poſen; Meyer, Amtsaſſeſſor 
von Hannover; Großmann, Partikuller, mit Gattin, von 
Aardurg. (Schw. Adler.) HH. Dr. Nigeli, mit Gattin, 
von Zürich; v. Stadler, Kfm. von Zürich; Gießen, Kfm. 
von Frankfurt. (G. Kreuz.) HH. Knight, Rentier, mit 
Gattin, von London; Edler v. Langsdorf, Partikulier von 
Freiburg; Lowe, Kſm. von Preßburg; Tiegler, Kfm. mit 
Gottin von Neu- Orleans. (G. Bär) H. Baron von 
Pflacher, Gutsbeſiger von Groß⸗Schergarn; Wörnle, Hut⸗ 
macher mit Schweſter von Partenkirchen. (G. Stern.) 
Hr. Uhlmann, Kfm. von Augsburg. (G. Sonne.) HH. 
Mechl, k. Nevlerföeſter vor Garmiſch; Büchold, k. griech. 
Rittmeiſter von Rofenheim; Glaß, Weinwirth von Freiſing. 
(G. Löwen.) HH. Schneider, Lehrer von Tißling; Reit: 
maier und Schuſter, Oberſchreiber von Miesbach; Hell. 
muth, Rechnungs führer von Schleißheim. (Stachus gar⸗ 


te n.) HH. Buſchnagel, Kfm. von Tingen; Spitzweg, Hans 
delsmann von Ettringen; Mendt, Privatier, und Grüne⸗ 
wald, Brauer von Friedberg. (Oubergarten.) Frau v. 
Biber, Generalsgattin von Augsburg; Hr. Ludhbart, Bür⸗ 
germeiſter von Neumarkt. (Jilſerbräu.) H. Voigt, 
Hofmeiſter von Neumarkt; Braun, Edgrchts.⸗Schreiber von 
Ebersberg; Schuber, Lehrer mit Gattin von Erding. 


Königl. Hol- und UMational-Theater. 

Mittwoch den 10. Okt.: Scheibentoni, National 
Schauſpiel von Funk. 

Donnerſtag den 11. Oktober: Oberon, große Gem 
Oper mit Ballet von C. M. v. Weber. 

Freitag den 12. Oktober: Danina, großes Ballet von 
Taglioni, Muſik von P. Lindpaintner. (Derr Rozier — 
Don Alvar.) a 

Köꝶnigl. Hoftheater⸗Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1784. (3 b) Muſeum. a 

Zur allerböchſten Namensfeier Ihrer Mojeftät der Kö⸗ 
nigin wird Montog den 15. Oktober ein großer Ball 
ſtattfinden. Anfong 7 Uhr. 


1785. Bekanntmachung. 


Nach Maßgabe der allerboͤchſt königlichen Verordnung 
vom 6. März 1830 (Regierungsblatt Seite 581 ff.) bis 
tbeoretifche Prüfung der abſolvirten Rechtskandidaten be⸗ 
treffend, beginnt 


Donnerſtag den 18. Oktober 1838 Vormittags 
um 8 Uhr zu Münden 

die Öffentliche mündliche Prüfung derjenigen abſolvirten 
Rechtskandidaten, welche in dem Beſitze beſonderer Zulaſ⸗ 
ſungsdekrete find, Sie wird die darauf folgenden Werktag 
jeweils Vormittags früh von 8 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 6 Uhr fortgeſetzt. Die Ankommenden haben 
ſich auf dem Sektetariate der k. Univerfität zu melden. 

Indem hievon allgemelne Kenntniß gegeben wird, werden 
die betreffenden Rechtskandidaten noch insbeſondere auf die 
in dem 6. 10 der gedachten Verordnung ausgedrückten Nach⸗ 
theile des Verſpatens oder Ausbleibens an den deſtimmten 
Tagen und Stunden aufmerkſam gemacht und beigefügt, 
daß der Rücktritt nach erhaltenem Zulaſſungsdekrete als Er⸗ 
klärung unzureichender Befähigung betrachtet werde, fomit 
die Betheiligten, wenn fie ſich nicht über durchaus unver 
ſchuldete und unabweisbare Hinderniſſe vollſtändig autswei⸗ 
fen, nach Abſchnitt 2 des §. 17 der allerhochſten Verord⸗ 
nung vom 6. März 1830 behandelt würden. 

Münden, den 8, * 1838. 


ie 
allergnädigft angeordnete k. Prüfungs: Commiffion. 
v. Braunmühl. 


Münchener Politiſche Beitun 
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Klit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigftem Privileginm. 


Ponnerftag 


N’ 242. 


11. Oktober 1838. 


Ueberfidt. 


Uußland und Polen. Odeſſa. Krlegsrüſtungen daſelbſt. 
Spanien. Madrid. Das Benehmen des Kriegsminlſters der 
Garniſon von Madrid gegenüber. — Großbritannien. Lon⸗ 
don. Große radikale Weiberverſammlung. — Ftankreich. 
Paris. Bericht über die Vorfälle in Mexiko. — Der Con: 
ſtitutionnel gegen die Preuß. Staatszeitung und das Jour⸗ 
nal de Francf. — Schweden und Norwegen. — Nieder- 
lande. Gerücht von der Auflöſung des belg. Kabinets. — 
Freie Stadt Krakan. Ermordung eines ruſſiſchen Agenten. 
Türkei. Eine engl. Escadre im Bosphorus. — China. — 
Deutſchland. Bayern: Von der Iſar. Die hollaͤndiſch⸗ 
delgiſche Frage. — Preußen: Berlin. Motive der Ab: 
reife des Kaiſers von Rußland. — Swinemünde. — Bonn. 
Caub. — Sachſen: Dresden. — Hannover: Harburg. 
Groß hb. Baden: Baden. — Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen: — Freie Städte: Frankfurt. — Courſe der 
Staatspapiere, — Pekanntmachungen. 


Uußland und Polen. 


Odeſſa, am 23. September, Unermüdet werden bier 
die Kriegsrüſtungen fortgeſetzt. Vor einigen Tagen fand 
eine große Revue des bei Wosneßensk zuſammengezogenen 
Corps ſtatt. Eine namhafte Anzahl von Krlegsſchiffen je- 
den Ranges iſt an die abaſiſche Küſte abgegangen, um das 
ſelbſt der beſtehenden Blokade den größtmöglichen Nach⸗ 
druck zu geben. Die verſchiedenen Truppencorps, dle in 
dem welt ausgedehnten Süden des Reichs, vom Pruth bis 
zur nördlichen Spitze des kaſpiſchen Meeres, nach und 
nach eingetroffen ſind, bewegen ſich langſam gegen die 
äußerften Gränzen bin. Man iſt bier in dem geſpannte⸗ 
ſten Zuſtande, mit Ungeduld harrt man auf das Reſultat 
aller der zeither beſtehenden Verwicklungen. Rußland iſt 
in Konſtantinopel von England deplacirt. Baron Rückmann, 
der in Butenieffs Abweſenheit als Geſchaͤſtstraͤger daſelbſt 
ſungirte, ſcheint keine Ahnung von dem herannahenden 
Sturme gehabt zu haben, oder wenigſtens nicht fähig ge: 
weſen zu ſeyn, ſelne Wirkungen unſchaͤdlich zu machen. 
Wir find für einen Augenblick Englands diplomatiſchen 
Kunſtgriffen unterlegen; die nͤchſte Zukunſt wird zeigen, 
ob es Hrn. v. Butenieff gellugt, die Poſſtion wieder ein⸗ 
zunehmen, die Baron Rückmaun aufzugeben gezwungen 
ward. (Aug. 3.) 


— 


Spanien. 

„Madrid, 27. Septbr. Ein wichtiges Ereigniß bat 
ſich dabier ergeben, (vergl. die geſtrige Numer der Müns 
chener Polit. Ztg.), vollſtändig gemacht, die Autorität der 
Regierung zum leeren Spiele umzuwandeln und Attentate 
der Rebellion und des Ungehorſams zu legaliſiren. Es 
erinnerte an die verkehrten Maßregeln der Regierung Lud— 
wigs XVI., welche die Revolution zum Ausbruche brach⸗ 
ten, als der Kriegsminſſter geſtern Abends die Garniſon 
und die Nationalgarde verſammelte, einen Kreis von Offi— 
zieren um ſich bildete und daun eine Apologie des jüngſten 
Verfahrens der Reglerung in Bezug auf die Ernennung 
des Generals Narvaez zum Commandanten von Altcaftilien 


-bielt, Um die gute Meinung der Verſammlung zu gewin⸗ 


nen, legte der Miniſter zuerſt vor, wie er ſtets den Prin⸗— 
cipien des Liberalismus gehuldigt ; dann ging er auf die 
Vertheidigung der Maßregeln der Regierung über und 
ſuchte dieſe beſonders von dem Vorwurfe zu rechtfertigen, 
als batten die Vorſtelungen des Domcapftel von Toledo, 
welches ſich nach Madrid flüchtete, um der Willkühr und 
der Habſucht des nunmehrigen Generalcapitäns zu ent⸗ 
geben, einen Einfluß auf ihre Entſchließungen gehabt. Er 
erniedrigte ſich jo weit, zu geſteben, der Grund dieſer Maß⸗ 
regel fen das Verlangen der Armee Espartero's geweſen, 
welches er ein hoͤchſt mächtiges Motiv zu nennen beliebte, 
Alle Beſorgniſſe zu heben, berichtete er, daß 7ooo Mann 
der Reſervearmee in der Mancha bleiben würden, eine Uns 
zahl, die hinlänglich wäre, die Paciſication (dürfte wohl 
beißen, die Spoliation) von Caſtillen zu vollenden. Um 
endlich den politiſchen Mißgriff auch auf die Perſen der 
Königin Regentin auszudehnen, verſicherte der Miniſter, 
von Ibrer Majeſtät den Auftrag erhalten zu haken, der 
Verſammlung den Ausdruck der Detrübniß über die Ele- 
mente der Revolte und der Unordnung in Madrid, ſowie 
dos feſte Vertrauen zu melden, das Ipre Majeſtaͤt auf die 
Vertheidigung Ihres Thrones und der Freiheit durch die 
Truppen und Mationalgardiften ſeße. In dem Namen 
dieſer antwortete der Generalcapitän, daß die verſammel— 
ten Truppen ſtets bereit ſenen, die Freiheit, den conſtitu⸗ 
tionellen Thron und die öffentliche Ordnung zu vertheidigen. 
Gewiß werden ſie auch nicht ermangeln, wenn ihre Wün⸗ 
ſche mit denen der Regierung contraftiren ſollten, dieſe auf 
dem Wege durchzuſetzen, den ihnen der Kriegsminiſter ſelbſt 
vorgezeichnet pat. \ 
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Großbritannien. 


Sonden, am 3. Okt. Dieſer Tage berief der Emiſſär 
der Londoner Radikalen, Hr. Vincent, elne große Welber⸗ 
Verſammlung in den Hartöhallgarten, eine engl. Meile 
von Darth, Der Eintritt war allen Männern, mit Aus⸗ 
nahme Vincents und eines ſeiner Freunde, unterſagt. Vier 
Tauſend Frauenzimmer wohnten der Verſammlung bei, und 
an den Thoren drängten fi noch Hunderte, welche aus 
Mangel an Raum nicht eingelaſſen werden konnten. Um 
3 Uhr trat der Held des Tages, He. Vincent, ein, und 
wurde mit lautem Beifallklatſchen und wehenden Sacktü⸗ 
chern begrüßt. Miſtreß Evans, unterſtützt von Miſtreß 
England, ſtellte den Antrag, daß Miſtreß Balwell den 
Dorfig führen ſolle. Durch Zuruf angenommen. Der 
Präſident nahm ſofort das Wort und ſprach alſo: „Wel⸗ 
ber von Bath! Es macht mie das größte Vergnügen, in 
dieſer Verſammlung den Vorſitz zu führen, well ich die 
ganze Wichtigkeit der großen Frage, die uns verſammelt, 
für Männer, Weiber und Kinder begreife (Beifall.) Wir 
wollen beitragen zur ſittlichen und intellektuellen Verbeſſe⸗ 
rung und zur Verfeinerung des Volkes. Mein Wunſch iſt, 
daß der weibliche Theil des Volkes mitwirke zur politiſchen 
Befreiung des männlichen Geſchlechtes (man ſieht hier den 
Unterſchied der engliſchen Radikalinnen von den Simoni⸗ 
ſtinnen in Frankreich, welche die politiſchen Rechte für ſich 
in Anſpruch nehmen), denn ich bin überzeugt, daß das 
Wohl des Weibes abhängt von der Bildung und der Freie 
beit des Mannes (Beifall). Ich poffe, daß Ihr mit gröoͤß⸗ 
ter Aufmerkſamkeit und mit Stillſchweigen unſeren Freund, 
Herrn Vincent, hören werdet, den ich Euch hlemit vorſtelle.“ 
Nun erhob ſich Hr. Vincent, und begann, unter allgemei⸗ 
nem Sacktücher⸗Wehben, ſeine Rede. „Ausnehmendes Ver: 
gnügen, ſprach er, erfaßt mich, theure Damen, indem ich 
mich Euch vorſtelle. Euer Erſcheinen beweist Eure Erge⸗ 
benbeit für die Sache der allgemeinen Frelbeit und des 
allgemeinen Wohles.“ Im weiteren Verlaufe ſelner Rede 
entwarf der Redner ein äußerſt lebhaſtes Gemälde von 
den ſoclalen Beſchwerden der Frauen und ſuchte zu bewei⸗ 
ſen, doß das Haus der Gemeinen die Intereſſen des Vol⸗ 
kes vernachläſſige. Dabei ſprach er u. A. von den Leiden 
der Fabrikkinder fo rührend, daß er feinen Zubörerinnen 
Thränen entlockte. Auf die Wichtigkeit der Erziehung übers 
gebend, ſorderte er dle Frauen und Jungfrauen auf das 
Dringendſte auf, die Orundfäge einer gefunden Moral 
unter allen Volksklaſſen zu verbreiten. Zwei Stunden 
lang lauſchte die Verſammlung mit anhaltender Aufmerk⸗ 
ſamkeit und tiefem Stillſchweigen der blumenreichen Rede 
des Hrn. Vincent, der hiedurch einen großen Triumph 
feierte. Schließlich beantragte er ein Dankvotum an Mi⸗ 
ſtreß Balwell für ihr ausgezeichnetes Benehmen auf dem 
Präſidenteuſtuhle. Durch Zuruf angenommen. Miſtreß 
Balwell dankte der Verſammlung und erklärte die Ge⸗ 
ſchaͤfte für erledigt. Als die Verſammlung ſich auflöste, 
ſagte man Hrn. Vincent, auch die vielen Frauenzinimer, 
die keinen Zutritt gefunden, wünſchen ihn zu hören. Ihrem 


* 


Wunfche willfohrend, hielt er auch an fie eine holbſtündige 
Rede. Abends entfaltete der unermüdliche Radikale in 
einer Urbeiterverſammlung feine Beredſamkeit. 


Frankreich. 


Paris, 5. Okt. Mehrere Journale haben nach Berlch⸗ 
ten der amerikaniſchen Zeitungen von einem Vorfall ge⸗ 
ſprochen, welcher zwiſchen der Mannſchaft elner franzoͤſiſchen 
Kriegsbrigg und einigen mexikauiſchen Truppen wegen einer 
Goelette, die den Verſuch machte, die Blokade des Hafens 
Tuspam zu brechen, ſtattgefunden. Der Capitan Bazoche, 
Commandant der franzöſiſchen Seemacht im Golf von 
Mexiko, ſchrieb hierüber Folgendes an den Marineminifter: 
„Untergrund von Sacrificios, den 25. Jull. Der Com- 
mandant der Brigg Eclipſe, welche vor Tuspam kreuzt, 
meldet mie, daß er am 12. d. M. auf eine kleine mexika⸗ 
niſche Haudelsgoelette, welche in den Hafen von Tus pam 
einzulauſen verfuchte, Jagd machte; die Goelette flüchtete 
ſich nach den Klippen, welche ſüdlich von dicſem Hafen auf 
der Küſte liegen, Die Eelipfe, welche ihr dorthin nicht 
folgen konnte, ſchickte ihre Schaluppen ab, um ſich der 
Goelette zu bemächtigen oder fie zu zerſtören. Ein ſtarker 
Hinterhalt mexikaniſcher Truppen, der in den Gebüſchen 
verſteckt lag,, empfing jedoch dieſe Boote im Augenblick, 
als zwel Wogen das eine derſelben mit Waſſer füllten, und 
zwang dleſelben, zur Brigg wleder zurückzukehren. Die 
Eclipfe feuerte, wiewohl aus ſehr großer Entfernung, 28 
Geſchüßkugeln gegen diejenigen Punkte, von denen das 
Feuer der Mexikaner ausging. Zwei Mann der Eellpſe 
wurden von Kugeln getroffen; obwohl ſchwer verwundet, 
hofft man dieſe Männer zu retten. Der Copitäu Jome 
glaubt, daß die Goelette nicht mehr flott gemacht werden 
kann. Er lobt das Benehmen des Zimmermanns und ſei⸗ 
nes Gehülfen, welche, als fie die Lage des Hauptbootes 
ſahen, demſelben ſchwimmend unter dem Feuer der Mexi⸗ 
kanee ein Tau zuwarfen, um dasſelbe von den Klippen 
zurückzuztehen.“ (Moniteur.) 

Paris, am 6. Okt. Auf die Behauptung der Preußl⸗ 
ſchen Staatszeitung, daß in Rußland keine Allgemeine Zel⸗ 
tung exiſtire, erwiedert der Conſtitutlonnel, daß dieſe An⸗ 
gabe ein bloßes Spiel mit Worten fen, da in Rußland 
ein Journal unter dem Namen Obchtchaja Viedomost, 
wörtlich überſeßt „Allgemelne Neuigkeiten“ bis auf den 
heutigen Tag erſcheint. Ebenſo widerſpricht der Conftitus 
tlonnel einer Ungabe des Frankfurter Journals, der zufolge 
der oft erwähnte Ukas über dle Kleiderordnung in Polen 
erdichtet ſey, und behauptet, im Beſitze des fraglichen Do⸗ 
kumentes zu ſeyn, welches aus einem ins Polniſche übers 
ſetzten Eirculare beſtehen und die Unterſchrift des Generals 
Szypoff tragen ſolle. 

Schweden und Horwegen. 

Stockholm, 21. Septbr. Die „Statstidning“ enthalt 
ſeit einigen Tagen Auszüge aus denjenigen Provinzal⸗ 
Zeitungen, die im miniſteriellen Sinne geſchrieben werden, 
unter der Ueberſchrift: „Meinungsäußerungen aus dem In⸗ 
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lande“; fo Heute einen Auszug aus einem raiſonnirenden 
Auſſatze des „Correſpondenten“ von Upfala, worin man 
unter andern liest: „Die vieljährigen ſyſtematiſchen Ber 
arbeitungen, um der Regierung alles Vertrauen zu rauben 
und alle Verwaltung unmöglich zu machen, treten jeßt nur 
kecker an den Tag, und es iſt conſequent, daß, nachdem 
die rohe Kraft die Grenze üderſchritten, wo fie don den 
Eivilbepörden gehemmt werden kann, wechſelweiſe Erdit⸗ 
terung und Corruptiondränfe wider das Militär gerichtet 
werden, um dieſe letzte Schanze zur Erhaltung der be: 
ſtehenden Ordnung mwegzuräumen, oder zu gewinnen. Daß 
die zu Geſicht kommenden Helden in dieſen Volksauftritten 
ulcht wiſſen, in weſſen Geſchäften fie gehen, iſt augenſcheln⸗ 
lich, und deßhalb können fie auch nichts aufhellen; mes 
balb man ſich kaum wundern kann, daß eine Poltzel, die 
ſich in einer fo engen Sphäre bewegt, wie die Stock⸗ 
bolm'ſche, nicht, es fen denn durch ein Wunder, den Jaden 
findet. Der kennt die Natur von Volksouftritten zu ſchlecht, 
der glaubt, daß, ſelbſt wenn es gelänge, die Menge der 
öffentlichen Frevler und ſelbſt ihren fichtlichen Führer zu 
ergreifen, man dadurch alles erforderliche Licht in der Sache 


erhalten würde. Man will alle dieſe Auftritte handgreiflich 


plaulos finden. Woher weiß man das? —“ 
Niederlande. 


Der Commerce Belge berichtet, daß Baron d' Huart 
ons Familienrückſichten gezwungen ſey, ſich aus dem bel: 
giſchen Kobinet zurückzuziehen, und daß feine Neſignirung, 
welche auch jene der Hd. Ernſt und de Theux nach ſich 
gleben dürfte, wahrſcheinlich die Auflöſung des Miniſteriums 
berbeiführen wird. Man ſieht der Deftätigung biefer Nach: 
richt mit Spannung entgegen. 


Freie Stadt Krakau. 


Aus Gallizien, am 3. Oktober. In Krakau iſt wieder 
eln politiſcher Mord vorgefallen: das Opfer desſelben ward 
ein geheimer Agent Rußlands, der vorzugsweiſe dazu ver. 
wendet wurde, die ſich in Krakau aufhaltenden Deſerteure 
und Flüchtlinge aufzuſpüren und zur Anzeige zu bringen, 
auch ſonſtige Dienſte den Reſidenten der Schuß machte zu 
leiſten. Man fand feinen Leichnam von 40 Dolchſtichen 
durchbohrt, das Mordinſtrument tief in das Herz gedrückt. 


(Aug. Zig.) 
Türkey. 


+ Kenſtantinopel, 19. Septbr. Ein merkwürdiger Ar: 
tikel des Correſpondenten des Chronicle aus Konſtantinopel 
dringt die wichtige Nachricht, daß ein Theil der engliſchen 
Slotte in den Gewäſſern von Konſtantinopel eingetroffen 
ſey. Die Art und Weiſe, wie dleſe Nachricht mitgetheilt 
wurde, die Zuverſicht, mit welcher mon von Seite Eng⸗ 
lands darauf zu rechnen ſcheint, daß der jüngſt abgeſchloſſene 
Handelsvertrag mit der Türkel den Einfluß Rußlands in 
dieſem Lande vernichten werde, die Zögerung Mehmed 
us, feinen Entſchluß, ſich unabhängig zu erklären vor 
dem Eintritte gewiſſer Begebenheiten, auf die er zu rechnen 


fcheint, auszuführen, find Greigniffe der wichtigſten Art, die 
eine baldige Löſung der orientaliſchen Frage herbeiführen 
dürften. Der kleine Hof des Paſchas von Aegypten möchte 
gegenwärtig mehr als je der Heerd von Intriguen ſeyn 
und es wird jedenfalls dem aufmerkſamen Beobachter ein 
bochſt intereſſantes Schaufpiel abgeben, ob Rußland, das 
nicht umſonſt feine Streitkräfte an der türkiſchen Grenze 
verſammelt, oder England den Gebieter Aegyptens und 
Syriens feinen Verbündeten zu nennen im Staude ſeyn 
werde. Wie ſich jeßt die Verhaͤltuiſſe darbieten, dürfte 
ein Bruch zwiſchen Mehmed Ali und der Pforte unaus⸗ 
bleiblich ſeyn. 


Folgendes iſt der Schluß der im „Echo de l' Orient“ 
enthaltenen Betrachtungen über die moraliſche und ma⸗ 
terlelle Macht Mehmed Ali's: 

Hinſichtlich des ägyptiſchen Volkes, dleſes ausgemergelten 
Skelettes, dem man ſich nicht nahen kann, ohne die Hand 
in blutende Wunden zu tauchen, ſo weiß Jedermann, daß 
es bei der Unmöglichkeit, in der es ſich befindet, ſich mit 
bewaffneter Hand zu empören, zu einer unſers Erachtens 
ſehr bedeutſamen Art von Petitionen ſeine Zuflucht nimmt, 
um ſeine Beſchwerden geltend zu machen. Zeuge deſſen 
der Brand des Linienſchiffs im Haſen von Alexandria und 
der noch neuerlichere eines Theils der Stadt Cairo. Die 
Regierung des Paſcha behauptet allerdings, es jenen dieß 
keine Handlungen des Aufruhrs; was aber dennoch bes 
weist, daß fie dieſelben für ſolche gehalten hat, iſt der 
Umſtand, daß fie die Unterſuchung darüber bel verſchloſſenen 
Thüren anſtellen ließ und nach gepflogener Unterſuchung 
das tieſſte Stillſchwelgen auferlegte. Iſt übrigens die 
Langſamkeit in Ertheilung von Befehlen, um der Anarchle, 
welche den Brand von Cairo begleitet haben, ein Ziel zu 
fegen, nicht ein ſicheres Anzeichen, daß der Paſcha nicht 
wußte, was er beim Anblſck einer Volksbewegung, die feine 
Exiſtenz aufs höcite gefährden konnte, beginnen ſollte ? 
Welcher Exceſſe iſt ein Volk nicht fähig, wenn es einmal 
in einen ſolchen Zuſtand des Elends verſetzt iſt, wie das 
ägyptiſche? Es wäre lächerlich zu fragen, für wen die 
Sympathien eines ſolchen Volkes ſind; ohne Zweifel für 


irgend eine Veranderung und vor allem für den recht⸗ 


mäßigen Beherrſcher des Reichs. — Wenn es nun wahr 
iſt, wie die Geſchichte aller Zeiten beweist, daß die wahre 
Kraft eines Staates weſentlich in dem Patriotismus feiner 
Bewohner und in den Sympathien für den Souveraͤn bes 
ſteht, weil gerade dieſe Kraft, die wir eine moraliſche nen⸗ 
nen wollen, die dauerhafſteſte und ihrer Natur nach die 
unüberwindlichſte iſt, ſo wird man auch mit uns einge⸗ 
ſteben, daß die materielle Kraft, die dem perſönlichen Ehr⸗ 
geize Mehmed Ali's nicht minder, als der Uaterdrückung, 
die er auf den ſeiner Verwaltung auvertrauten Völkern 
laſten läßt, zum Werkzeug dient, in der That ſehr gedrech⸗ 
lich und zumal höchſt preeär iſt. Eine einfache Hypotheſe 
genügt, um dieſe Behauptung zur Gewißheit zu erheben, 
Nehmen wir den Fall eines Krieges an. Wohlen! Würde 
dann der Paſcha von Aegypten in die Nothwendigkeit ver⸗ 
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darbleten, daß der Hauptzweck, den man erreichen wollte, 
der Natur der Verhältniſſe wenig angemeſſen war? Ein 
Rückblick auf den Gang der Ereigniſſe, dürfte dieſes in 
Kürze zeigen. Als am 15. Nov. 1831 der Tractat der 
24 Urtikel abgeſchloſſen worden war, hielten alle diejenigen, 
welche auf eine billige Ausgleichung von Ihrer Natur nach 
getrennten Verhältniſſen zu hoffen wagten, dafür, es möchte 
Europa dadurch in feinen nordweſtlichen Theilen zum Frieden 
kommen. Allein ſchon die nächſten Ereigniſſe zeigten, wie we⸗ 
nig man die vorhandenen Wirren zu löfen vermag, ſo lange 
das allgemeine Intereſſe dem eines Theiles hintange⸗ 
ſetzt wird. Die Regierung der Niederlande proteſtirte, 
proteſtirte mebr als 6 Jabre lang, bis der Gang der Er: 
eigniſſe, vor Allem der neue Handelsweg, der ſich durch 
Belgien öffuete und der willkührlichen, Deutſchland ſo ſehr 
beeinträchtigenden Auslegung des bekannten Artikels des 
Wienercongreſſes über die Rheinſchifffahrt von Seiten Hol⸗ 
lands ein Ende machte, ſie belehrte, wie ſie von einer 
Fortdauer ihres eigenwilligen Syſtemes weder eine köſung 
der Frage, noch einen Nutzen für ſich zu ziehen vermochte. 
Hierauf erledte Europa das Schauſpiel, daß im ſiebenten 
Jahre nach Abſchluß jenes Vertrages — den, was nicht 
außer Acht gelaſſen werden darf, Belgien nicht nur an: 
nahm, ſondern auf deſſen Vollzug es auch vergeblich 
gedrungen hatte — Holland plötzlich den Vertrag anzu⸗ 
nehmen ſich berelt erklärte, nachdem es ſeiner Seits die 
Ausführung desſelben fo lange verzogen und endlich un 
möglich gemacht batte. Zugleich aber haben ſich in der 
Zwiſchenzeit Derhältniffe gebildet, welche abgeſehen von 
dem Benehmen Hollands die Gültigkeit des Vertrags ſelbſt 
nicht nur zu beſtreiten, ſondern auch vollkommen aufzuheben 
in Stande ſeyn dürften, (Schluß folgt.) 


Preußen. 

Berlin, 5. Okt. Man hält die plöpliche Abreiſe des 
Kaljers von Rußland und die große Eile, womit die Reife 
bewerkſtelligt wurde, für die Folge wichtiger Nachrichten 
aus St. Petersdurg. Gewiß iſt es, daß die Anweſenhelt 
des Kaiſers dringend nöthig iſt, da die Verwickelungen im 
Orient leicht ſchwere Folgen und einen Krieg mit England 
im Nachzug haben können. Ein ſolches Ereigniß aber iſt 
die alleinige Furcht des ruſſiſchen Handelsſtandes. Der 
Chef eines der bedeutendſten Häuſer in Petersburg äußerte 
bier feine Beſorgniſſe, daß Rußland mit der ganzen Welt 
Krieg führen könne, nur nicht mit England, welches die 
einzige Macht fen, deren Freundſchaft es wahrhaft zu ſuchen 
habe. Alem Vermuthen nach würde aber im Fall eines 
Krieges Rußland auch zugleich mit Frankreich zu kämpfen 
haben, und fein Handel wie feine Flotte dieſen erſten See: 
machten um fo weniger mit Glück widerſtehen können. 

(Frank. Merk.) 

Swinemünde, 4. Okt. 39. MM. der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland nebſt Allerpböchſtdero Familie kamen 
em 3. d. früh um 21 Uhr hier an, ſtiegen unmittelbar 
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von der „Iſchora“ an Bord des „Hercules“ und verließen 
um 51 Uhr bei günſtigem Winde (WNW) den Hafen. 
(Pr. St..) 


Jann, am 4. Oktober. Der mediziniſchen Fakultät an 
biefiger königl. Univerfität war bekannt geworden, daß der 
kurfürſtl. beſſiſche geheime Hofratd Dr. Ferdinand Wurzer 
zu Marburg, am verwichenen 22. Septbr. das 30jährlge 
Jublilaͤum der mediziniſchen Doctorwürde feiern werde. 
Sie ergriff daher mit um fo größerem Vergnügen dieſe 
ſeſtliche Deranlaffung, dieſem würdigen und von ihr ſehr 
boch geachteten Gelehrten, als einem der ausgezeichnetſten 
und verdieuſtreichſten Veteranen unter den vaterländiſchen 
Aerzten und Naturforſchern, durch ein Ebrendiplom, wel⸗ 
ches den verehrten Mann als Doctor lubilaeus Nostras 
begrüßt, einen öffentlichen Beweis ihrer innigen Achtung 
und Theilnahme an feinem Ehrenfeſt zu geben, da der Hr. 
geh. Hofrath Wurzer dahier, in feiner Vaterſtadt, nicht 
nur als Zögling der vormaligen hieſigen kurfürſtlichen 
Univerfität die medizinlſche Doctorwürde erhalten, ſondern 
auch nachher mehrere Jahre lang als öffentlicher ordentli⸗ 
cher behrer der Medizin und Chemie verdienſtreich gewirkt 
hatte. (K. 3.) 


Caub, am 2. Oktober. Heute Morgens gegen 3} Uhr 
ſchelttrte und ſank das auf der Fahrt von Mainz nach 
Rotterdam begriffene Schiff des Schiffers Krüsmann un⸗ 
weit der Marlet an derſelben Stelle, wo vor 2 Jahren 
der Schiffer Oberbahn von Mann verunglückte. Das 
Schiff iſt geborſten und wird nicht mehr zu retten ſeyn; 
um die Bergung der aus 2831 Centuern beſtebenden Ras 
— zu verfüchen, find die erforderlichen Vorkehrungen ges 
troffen. 


Sachſen. 


Dresden, 4. Okt. Se. Maj. der König Haben zu ges 
nehmigen gerubt, daß der Chevalier de Roſſt bei dem Hof⸗ 
ſtaat J. k. Hoh. der Prinzeſſin Loulſe von Bourbon, Ans 
fantin von Spanien, verwittweter Herzogin zu Sachſen, 
die Stelle eines Oberhofmelſtets einnehme und beffeide, 


(Letpz. Ztg.) 
Hannover. 


Harburg, 4. Okt. So eben erhalten wir don Hanno: 
ver die intereſſante Nachricht, daß das k. Miniſterium eine 
Commiſſion zur Entſcheidung der Frage, welcher Platz am 
linken Elbeuſer der geeignetſte für einen Seehafen, mit der 
Ausmündung der Eiſenbahn, ſeyn würde? ernannt hat. 
Die Mitglieder dieſer Commiſſion find die HH. Oberſt 
Prott (Präfident), Hauptmann Luttermann, Oberſteuerrath 
Dommes, Hoſſecretar Dr. Hartmann und Amtsaſſeſſor Dr. 
v. Reden (als Secretär). So trefflich die Wahl dieſer 
Männer, rückſichtlich deren Kenntuiſſe, Eigenſchoften und 


Anſichten genaunt werden muß, ſo bedauert man, daß ein 


oft begangener Fehler, keinen mit dem Welthandel iunigſt 
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Vertrauten, Peinen eigentlichen Techuifer zu derartigen 
Vereinen pinzugezogen zu ſehen, hier wiederholt iſt. 
Baden. 


Baden, 2. Oktbe. Mit dem September endigte bie 
Pacht des Hrn. Chabert, der inzwiſchen das Spiel noch 
8 Tage lang fortfepen läßt, und Hr. Benazet tritt an feine 
Stelle. Als Antrittsſumme zahlt er, dem Vernehmen nach, 
140, Andere fagen 150,000 fl. Dazu jährlich 40,000 fl. 
Pacht und außerdem 5000 fl. für Baulichkelten, Anlagen ic. 
Zu den bisherigen 3 Spieltiſchen für Rouge et Noir und 
Roullette werden künftig noch zwei errichtet, für andere, 
geringere Spiele, zum Beſten derer, welche keine größere 
Summe verlieren wollen oder köunen. Das Spiel erhält 
demnach einen größern Umfang als früper. (Fr. 3.) 


Hohenzollern-Hechingen. 

Se. Hochfürſtl. Durchlaucht haben den bisherigen Hof: 
kavalier Baron von Crouſaz zu Höchſtihrem Hofmarſchall 
zu ernennen und ihm den Hauptmanus⸗Charakter im fürſtl. 
Bundes ⸗Contingent zu ertheilen gnädigſt geruht. — Der 
Verein großherzogl. badiſcher Med.⸗Beamter zur Förderung 
der Arzneikunde hat den fürſtl. Med.⸗Ratb Dr. Koller in 
Hechingen zum korreſpondirenden Mitgliede ernannt. — 
Se. Hochfürſtl. Durchlaucht haben die Hofmuſiker Keilbach, 
Kugler und Oßwald zu Kammermuſikern, und die bei der 
ſürſtl. Kapelle bisher angeſtellten Orcheſter⸗Mitglieder Eis 
vinsky, Hübſchmann, Junk, A. Lorch, M. Lorch, H. Lorch, 
Maichle und Reiber zu wirklichen Heſmuſikern ernannt, 

3 (Schw. M.) 


Freie Städte. 


Frankfurt, 6. Okt. Der Frhr. v. Pratobevera iſt der 
Nachfolger des Frhen. v. Wagemann als Präfidirender der 
Bundes ⸗Centralcommiſſion. (Schw. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 4. Oktober. Conſols 944. 

(Paris, 6. Oktober.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3pCt. 
— Fr. 80 C. 90 Span. —. 

(Amſtetdam, 4. Oktober.) 24 pCt.: 531; 5 PCt. 
102; Kant b.: 24,%5 Sond. 44 pCt.: 96; 31 pCt. 
80,5 5 pCt. oſtind.: 995; Ardoins: 171; Paſſive ——; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 6. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
ge. in CM. 1074; detto zu 4 pCt. in CM. 100 K; 
detto zu 3 pCt. in CM. 80%; Bank- Aktien pr. Sıhd 
— in EM, 

(Ftank furt, 2. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1065, detto 4p Ct. P. ——; detto 3 pCt. P. 793; 


Bkakt. G. 1736; Integr. G. 5213; Span. Aktivſchuld 


5 pCt. G. 73. 


Privatdacent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Urbacteur, 


„ 


| Fremden - Anzeige. 

Am 9. Oktober find pier angekommen: (G. Hahn.) 
HH. Helgers, Kfm. von Ctefeld; Suckau, Oekonom von 
Elbing. (Schw. Adler.) He. Graf v. Dietrichftein, mis 
2 Töchter und Dienerfchaft, und Frau Gräfin von Watis⸗ 
law⸗Mitrowitz, von Prog. (G. Kreuz.) HH. Romarkiewig 
und Miaczynski, Partikullers von Warſchau; Schad, Prof. 
von Genf; Gregorio, Partikuller von Jay. (G. Bär.) 
HH. Mader, Prlvatler von Innsbruck; Boſch, Prof. von 
Euwangen. (G. Stern.) Hr. Lieber, Kaufm. von Dam 
beim. (G. Sonne.) HH. Kugler, Wallner und Hum⸗ 
berger, Beneſiziaten von Erding; Hartung, Condltor von 
Coblenz. (Stachusgarte n.) HH, Leffler, Subrector von 
Neuſtadt; Beck, Profeſſor von Raſtadt; Hartl, Pfarrer von 
Adelzbauſen. (Huber garten.) DH. Burghart, Gutsbe⸗ 
ſitzer von Hermering; v. Maier, Privatier von Weilheim. 
(Filſerbräu.) HH. Martipuber u. Gantenhamer, kehrer 
von Freiſing. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 

Donnerſtag den 11. Oktober: Oberon, große Feen⸗ 
Oper mit Ballet von C. M. v. Weber. 

Freitag den 12. Oktober: Danina, großes Ballet von 
Taglioni, Muſik von P. Lindpaintner. (Herr Rozier — 
Don Alvar.) 

Königl. Hoftbeater- Intendanz 


Bekanntmachungen. 


1754.65) Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Directorium bat die Einhebung einer 
vierten Abſchlagszahlung von 10 Procent des Actienkapitals 
det Munchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſen, 
und hiezu g 

den 31. Oktober dieſes Jahres 
beſtimmt. 


Dieſe Zahlung wird bei der Geſellſchaftskaſſa in Mün⸗ 
chen (Promenadeplatz Nro. 18) oder dei dem Wechſelhauſe 
der Herren Eizberger und Schmid in Augsburg geleiſtet, 
und zwar unter Einreichung des von jedem Interimsfcheine 
abzuſchneidenden Beſitausweiſes zur vierten Einzahlung mit 

atz fl. — kr. 
baar und durch Abrechnung von . 2 2 — kr. 
für 4 Procent Zinſen aus 150 fl. ſeit Zoten Juni 1838, 
worüber durch Scheine quittirt wird, welche in dem auf 
der Kehrſeite jedes Intetimsſcheines leergelaſſenen Raum (4) 


befeſtiget werden konnten. 


Indem zugleich det §. 5 der Statuten, wortlich lautend: 
„Wer eine Einzahlung zur feſtgeſetzten Zeit und ſpaͤ⸗ 
„teftens einen Monat nachher nicht leiſtet, wird das 
„durch aller ſeiner Rechte als Actionär, fo wie der 
„bereits gezahlten Einſchüſſe zum Beſten des Geſell⸗ 
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„ſellſchafts⸗ Vermögens, derluftig. Der ausgeſtellte 
„Interimsſchein wird in dieſem Falle ungültig, und 
„dieß oͤffentlich von der Geſellſchaft bekannt gemacht, 
„welche auch befugt iſt, für dieſe ihr beimfallenden 
„Actien neue Actien und refp. Intecimsſcheine in 
„gleichem Betrage auszuſtellen, und zu Gunſten der 
„Geſeuſchaft Öffentlich an der Börfe zu verkaufen.“ 
zur genauen Nachachtung in Erinnerung gebracht wird, 
macht man noch darauf aufmerkſam, daß diejenigen Beſſtzer 
von Intetimsſcheinen, welche die Einzahlung nicht am feſt⸗ 
geſetzten Tage oder früher, ſondern erſt im Laufe des darauf⸗ 
folgenden Monats November leiſten, Verzugszinſen von 4 
Procent per anno zu vergüten haben. 
München, den 26. September 1838. 


Das Directorium 


der 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn-Geſellſchaſt. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, 
proviſoriſcher Geſchaͤftsführer. 


1789. Bekanntmachung. 


Nachdem ungeachtet der Ediktalladung vom 13ten Juli 
v. J. innerhalb des vergeſteckten ſechs monatlichen Termines 
Niemand auf nachbezeichnete, bei der k. Staatsſchuldentil⸗ 
gungskommiſſion aufliegende Kapitalien bierorts Anſprüche 
erhoben hat, ſo werden auf Antrag der Stiftungsverwaltung 
nahbenannter Beneſizien die aufgeführten Originalurkunden 
biemit für kraftlos erklart. 

1) Dem Liegſalziſchen Bentſizium zu St. Peter dahler 
gehörig : 
a) Zinszablamtskapitalien. 


1) Cat.⸗Nr. 2129, 500 fl. Zinszeit Februar à 4 pCt. 


Ausbruch aus 1000 fl. laut Urkunde d. d. 19. Sept. 
1644, auf das Stift Effing. Letzter Transport d. d. 
23. September 1739. 

2) Cat.⸗Nro. 2130, 500 fl. Zinszeit 24. Febr. à 4 pCt. 
Ausbruch aus 6600 fl. Kapital laut Urkunde d. -d. 
2öten Marz 1630, auf Friedrich Liegſalzer. Letzter 
Transport wie oben. 

3) Cat.⸗Nre. 2131, 500 fl. Zinszeit 28. Febr. à 4 pCt. 
Ausbruch aus 2000 fl. Kapital laut Urkunde d. d. 
am Sonntag invocavit 1598, auf Wolf Meringers 
binterlaffene Kinder. Letzter Transport wie oben. 

4) Cat.⸗Nr. 2132, 500 fl. Zinszeit 31. März à 4 pCt. 
Ausbruch aus 1000 fl. Kapital laut Urkunde d. d. 
1. April 1632, auf Bernhard Barth. Letzter Trans⸗ 
‚port wie oben. 

5) Cat.⸗Nr. 2133, 350 fl. Binggeit 1. Mai à 4 pCt. 
Ausbruch aus 4000 fl. Kapital laut Urkunde d. d. 
sten Mai 1566, auf den Markt Roſenheim. Letzter 
Transport wie oben. 

6) Cat. Nr. 2134, 1350 fl. Zinszeit 1. Juni à 4 pt. 
Ausbruch aus 5000 fl. Kapital laut Urkunde d. d. 
am Sonntag Trinitatis, auf Chriſtoph Grafen von 
Schwarzenberg. Letzter Transpoct wit oben. 


7) Cat.⸗Nre. 2138, 500 fl. Zinszeit 30. Sept. à 4 pCt. 
Ausbruch aus 1000 fl. Kapital laut Urkunde d. d. 
30. Septbr. 1588, auf Andreas Ameßmaier. Letzter 
Transport wie oben. : 

Pb) Astteres Landanlehen. . 

Cat.-Nr. 630, 800 fl. 3 21 pCt. Zinszeit 3. Oktbr. 
laut Urkunde d. d. 3. Oktober 1721, auf Sch. Joſ. 
Anton v. Nothhafft, Frhr. v. Weiſſenſtein zu Obere 
pöring. Letzter Transport d. d. 9. Mai 1737. 

2) Dem Hoͤrwarthſchen Beneſizium ebendaſelbſt gehörig z 
Zinszahlamtskapitalien. 

1) Cat.⸗Nr. 1912, 1500 fl. à 4 pCt. Zinszeit 24ten 
April laut Hauptbtief d. d. 24ten April 1566, auf 
das Kloſter Asbach. Letzter Transport d. d. 17ten 
Mai 1722. 

2) Cat.⸗Nr. 1913, 1400 fl. à 4 pCt. Zinszeit 1. Mai. 
Ausbruch aus 2000 fl. Kapital laut Hauptbrief d. d. 
iten Mai 1566, auf die Stadt Braunau. Letzter 
Transport d. d. 1. Juli 1718. 

3) Dem Kammti'ſchen Benefizium dabier gehörig: 

Saͤchſſche Friſten, Cat.⸗Nr. 137, 500 fl. & 4 pCt. Zins⸗ 
zeit 26. September 1801, utſprünglich auf das Be⸗ 
neſizium lautend. 

Am 25. September 1838. 
Köỹnigl. Kreis- und Stadtgericht München. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. 
Großhauſer. 


17806. Edietalladung. 

Joſeph Daimer, geweſener Muller auf der Mühle 
zwiſchen den Dörfern dieß Gerichts ſtatb am 10. Septem⸗ 
der 1837. a f 

Nachdem keine genügenden Nachweiſungen darüber zu 
den Akten gebracht werden konnten, ob und welche zur Erb⸗ 
ſchaft ab intestato berufene Verwandte der Erblaſſer hinter⸗ 
laſſen hat, ſo werden auf Antrag des Balthaſar Reintinger, 
Müllers zwiſchen den Dörfern, welcher laut Uebergabsbrief 
vom 5. April 1833 mit ſeinem Ehewtibe als Univerſalerbe 
in den Nachlaß des Joſeph Daimer eingeſetzt iſt, alle 
diejenigen, welche einen Anſpruch (in Zeit ſechs Wochen) 
auf den Nachlaß machen wollen, aufgefordert, dieſen An⸗ 
ſpruch in Zeit ſechs Wochen um ſo gewiſſer bei dem unter⸗ 
fertigten Amte anzumelden, als auſſerdeſſen der Nachlaß 
den Reintinger'ſchen Eheltuten ausgeantwortet wird. 

Erding, am 29. September 1888. 
Königliches Landgericht Erding. 
Bartſch, Landrichter. 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornberaus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe 15 meublirt, 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders für einen Staatsdiener oder Beamten. 


1788. (26) In der Theatinetſtraße Nr. 10 find Stal⸗ 


tungen von 2 bie 9 Stand, mit Remiſen, Heulager und 


Kammern, ſogleich zu vermieten. Das Nähere im Hinter⸗ 


gebäude üder 1 Stiege. 


* 
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1782. Bekanntmachung. 

Die Anmeldungen zum Eintritte in die koͤnigl. polps 
techniſche Schule zu München werden am 23ten, 24m und 
Osten Oktoder im Lokale der Anſtalt, St. Annaſtraße 
Nro. 2 über 1 Stiege, angenommen. Der Eintritt als 
Eleve wird durch das erreichte oder überſchrittene 15te 
Lebensjahr und durch das Abfolutorium einer Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ und Gewerdsſchule oder eines Grmnaſiums bedingt. 
Vor der Inſcription unterliegt jeder, nicht aus einer Lands 
wirihſchafts⸗ und Gewerbsſchule Eintretende noch einer über 
die Gegenftände des Gewerbſchulunterrichts vorzunehmenden 
Prüfung an der Anſtalt. Die Infeription findet für Ins 
Linder und Angehörige der Zollvertinsſtagten unentgeldlich, 
für bemittelte Ausländer gegen eine Gebühr von jahrlichen 
12 fl., ſtatt. 

Hofpitanten konnen nur bei nachgewieſener vollſtaͤn⸗ 
diger Aufnahmsfaͤbigkeit, oder bei beſonders guter Befaͤhi⸗ 
gurg für die praktiſche Autübung eines Gewerbes oder 
einer Kunſt zu einzelnen Vorleſungen zugelaſſen werden. 
Sie bezahlen für jede ihnen zuganglich erklärte Vorleſung 


jährlich 6 fl. 


München, den 30. September 1838. 
Die Direktion der kgl. polptechniſche 
Joſ. v. Utzſchneider. P 

1790. Jung-Stillings Schriften 
unter ſehr erleichternden Ankaufs⸗Dedingungen. 


n Schule. 


auli. 


In J. Scheibtes Verlage wurden neulich vollendet: 


Johann Heinrich Jung 's, 
genannt Stilling, . 
mmtliche Schriften. 
Zum erſtenmal vollſtändig geſammelt 
und herausgegeben 


ſ a 


von 
Verwandten, Freunden und Verehrern 
des Verewigten. 

Wit bem Bildniſſe des Verfaſſers in Stahlſtich und 

2 Kupferſtichen. 
60 Lieferungen à 24 kr. oder 6 ggr. 

Bar noch viele Verehrer Stilling's haben Verlangen 
nach dem Ankauf feiner Werke in die ſer Geſammt⸗ Ausgabe, 
manchen iſt aber dieſer Ankauf auf einmal beſchwerlich. 
Die unterzeichnete Buchbandlung iſt nun in den Stand 
geſetzt, durch Eröffnung eines neuen Abonnements, die An⸗ 
ſchaffung in der Art zu erleichtern, daß ſie Liebhabern 
a monatlich 5 Lieferungen, 

welche zuſammen 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 gar. koſten, 
einbindigt, fo daß fie nach 
Beſitze des Ganzen find, alfo 

(Vorräthig in M 


Hofbuchhandlung von Ph. Jac. Bayer.) 


af. 
Börtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


Verflug von zwoͤlf Monaten im 
in zwölf Terminen zahlen können. 


ünchen in der Königl. 


ee 7˙1r⅞ß＋öł« e 
Dcr Preis der Münchener Politischen Zeitung iſt Halbjährich 3 fl. 
20 kr. , im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnitt man 


31. Bei Joſeph A. Finſterlin in Mü n⸗ 


chen iſt zu haben: 
Prachtausgabe in Octav. 


Bulwer's ſämmtliche Nomane. 
Ueberſetzt von Notter u. Pfizer. 
Preis eines Bandes von 400 — 550 Seiten 1 fl. 45 ke. 
Später tritt der Ladenpreis von 2 fl. 20 kr. ein. 
Pelbam iſt bereits erſchienen. Dieſe Ausgabe ſchließt 
ſich den eleganteſten Editionen unſerer deutſchen Claſſiker an. 
ä — . —— — — — — —-— 


Beobachtungswerthe Anzeige. 

Bei dem Unterztichneten find Sicherungen für Barbier⸗ 
meſſer zu haben, durch welche alle Gefahr ihres Gebrauchs 
gänzlich beifeitigt wird. Eine ſolche Sicherung kann inner. 
bald einer Minute auf das Meſſer befeſtigt werden und das 
Barthaar wird vermittelſt dieſer Vorrichtung leicht und gut 
abgenommen. Zu einem ſolchen Sicherungsmittel, womit 
man ſich, auch ſeibſt vorfägtich, nicht leicht ſchneiden kann, 
iſt jedes im Gebrauch ſtehende Barbitrmeſſer eben fo gut, 
als ein Neues einzurichten. Zu dieſem Ende liefere ich Mo⸗ 
delle von Holz gefertigt, wo zugleich eine Sicherung ange⸗ 
bracht iſt, und nach welchem Modell das dazu erwählte 
Meſſer accurat geſchliffen werden muß, wo ſodann die Si⸗ 
chetung ebenſo, wie an jenem von Holz paſſen wird. Nach 
vielfacher praktiſcher Anwendung bewahrt ſich dieſe Methode, 
wie auch nachſtehende Zeugniſſe beſtäͤtigen, als außer⸗ 
ordentlich zweckmäßig. Ein Exemplar von Holz mit zwei 
zur Bequemlichkeit verſchiedenen Sicherungen (rechts und 
links), dann genauer Beſchreibung und mit Kiſtchen, erlaſſe 
ich zu 1 fl. 15 kt., welche aber portofrei erbeten werden. 


Karl Barth, Expeditor, 
Fürſtenfeldergaſſe Nr. 6, ebner Erde, in Munchen. 


Zeugniſſe. f 
Die Sicherungsmethode für Bardiermeſſer des Herrn 
Karl Barth verdient wegen ihrer Einfachheit und Zweck⸗ 
maͤßigkeit deſtens empfohlen zu werden. 
Dieſes dezeugt aus eigener Erfahrung 
München, den 16. September 1838. 


Medizinalrath v. Dumhof, 
quieszietee Stadtgerichts⸗ und Polizei Arzt. 


Der Unterzeichnete bat ſich fen öfters von der oben 
beſchriebenen, ebenfo leicht applicabien, als ſinnteichen Mes 
thode überzeugt, fo daß ich Herrn Barth mit Vergnügen 
bezeugen kann, daß ſeine ſogenannten Sicherungs⸗Meſſer 
ibter vortrefflichen Brauchbarkeit wegen auf das Beſte em⸗ 
pfohlen zu werden verdienen. 


München, den 17. September 1838. 
5 Dr. Senger, prakt. Arzt. 


Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im 11. Rayon 
ſich in der Expedition, Fürſtenſelderſtraßt Rro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politische Peitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privilegium. 


Freitag 


Mo. 243. 


12. Oktober 1838. 


Aeberſicht. 


anien. Madrid. — Murviedo. — Großbritannien. 
Abreiſe der Königin. — Irländiſche Volksverſammlungen. 
— Vereinigung der türkiſchen und engliſchen Flotte. — 
Frankreich. — Schweiz. — Freie Stadt Krahau. Zuſtand 
der Republik. — Deutfhland. Bayern: Augsburg. — 
Von der Iſar. Die holländiſch⸗delgiſche Frage. (Schluß.) — 
Preußen: Berlin. — Aus der Erzdiöceſe Poſen. — 
Trier. — Sachſen: Dresden. — Chemniß. — Hanno: 
ver: Veränderungen bei dem Militär. — Courſe der 
. Staatspapiere, — Pech ng 


Spanien, 

Madrid, am 28. Sept. Die anweſenden 57 Depu: 
tieten der älteren Mojorität wenden Allcs an, um das 
Kabinet wenigſtens bis zur Eröffnung der Cortes aufrecht 
zu halten. , 

Madrid, 29. Septbr. Der franzöfifche Botſchaſter, 
Herzog von FJezenſac, betreibt plöglich mit unerwartetem 
Nachdrucke eine ſeit vlerzehn Jahren obſchwebende Fer: 
derung, die Entſchädigung für die im Jahre 1824 erfolgte 
Wegnahme des ſranzöſiſchen Schiffes „la Vigle“ betreffend. 
Don unſerer Seite it eine Gegenforderung für die im 
Jahre 1823 erfolgte Wegnahme der „Veloz Mariana“ er: 
hoben worden. — Narvaez gebt in Toledo mit derſelben 
blutigen Strenge, wie in der Mancha, gegen die Carliſten 
zu Werke. Täglich fließt Blut. Am 24. d. Abends um 
7 Übe wurden auf der Plaza del Paſage der Oberſtlieute⸗ 
nant Antonio Fuentes, von der Faction des Jara, ſowle 
brei Ausreißer oder Spione erſchoſſen. Am 25. batte ein 
anderer Ausreißer auf demſelben Platze das gleiche Schick⸗ 
ſal. Am 26. um 114 Upe Mittags wurden fünf Indivl⸗ 
duen auf dem Eonftitutionsplape erſchoſſen. 


— Man ſchreibt aus Murviedo vom 22. Sept.: Die 
Faction Cabreras befindet ſich in der Gegend von Las 
Uzeras und man befürchtet einen Angriff derſelben auf Ca⸗ 
ſtilo, eucang, Viscaro und Trepando. Man weiß noch 
nicht, von welcher Seite die Rebellen herkommen werden, 
noch welchen Plan ſie gemacht haben. Die Refervedivifion 
iſt noch immer in Jerica und man verſichert, daß der neue 
General der Centrumsarmer, Ban Halen, in Teruel ange⸗ 
kommen ſep. ' 


Großbritannien. 


Sonden, am 3. Okt. Die Königin: Wittwe hat ſich 
am Mittwoch mit Gefolge und Dienerfchaft zu Portsmoutb 
an Bord des „Haſtings“ eingeſchifft, der noch am nämli⸗ 
chen Tage in die See ſtach. 

Condon, 4. Okt. Zwanzigtauſend Perſonen verſammel⸗ 
ten ſich am 30. Sept. auf einem Berge in der Grafſchaft 
Galway, um in maßloſer Sprache gegen das Zebhnten⸗ 
weſen eifern zu hören. Ein Prieſter beantragte ein Dank⸗ 
votum für O'Connell; der Antrag wurde jedoch einſtimmig 
verworfen, Die Nennung Lord Melbourne's und feiner 
Collegen gab das Zeichen zu allgemeinem Huſten, Schreien 
und Hoͤhnen. Ein Friedensrichter trug eine Flagge mit 
der Inſchrift: „Unſer find 8 Millionen.“ Einer der Red⸗ 
ner ſagte: „Wir müſſen Englands Joch abwerfen und die 
Union brechen, ſey es auch mit Gewalt der Waffen!“ Im 
Sinne O' Connells und der Mäßigung war dagegen elne 
andere Verſammlung, welche an bemfelben Tage zu Temple⸗ 
more ſtattfand und welche zum Zweck hatte, eine Vorläufer: 
Geſellſchaft für die Grafſchaft Tipperary zu organiſtren. 
Fünfzigtauſend Perſonen, Viele zu Pferd, waren zugegen. 
Die Verſammlung löste ſich friedlich auf. Auf den Rath 
der Prieſter hatte keiner der Anweſenden vor feiner Nüc: 
kehr nach Hauſe einen Tropfen Branntwein zu ſich genom⸗ 
men. — Herr Brunel bemerkt in feinem letzten Berichte 
über die Arbeiten am Themſe⸗Tunnel, daß die Arbeiter ge⸗ 
genwärtig mehr vom Feuer als vom Waller gefährdet 
werden. Die ſich entwickelnden Gaſe entzünden fich ſchnell 
und die von den ſchädlichen Dünſten Erſtickten gewähren 
wenig Hoffnung zur Wiederbelebung. Durch die haufigen 
Exploſionen verlöſchen die Lichter; der Raum iſt jedoch fo 
groß, daß keine Gefahr vorhanden iſt. Die Gaſe ent⸗ 
wickeln ſich aus dem Zluffe durch eine der Spalten oben, 
an dem Gewölbe. 

Malta am 22. September. Die engliſche Flotte iſt 
unter den Befehlen des Admiral Stopford auf der Rhede 
von Scio eingetroffen, wo die türkiſche Flotte bereits vor 
Anker lag. Der Kapudan Paſcha und der engliſche Ad: 
miral machten ſich gegenſeitig die üblichen Salutatſonen. 
Beide Flotten werden, wie es ſcheint, vereinigt im Archl⸗ 
pelagus kreuzen, und zur beſſern Verſtaͤndigung der Signale, 
welche nothwendig werden bürften, nahm der Kapudan 
Paſcha Hrn. Walker, Kommandanten des Vanguard an 


„„ 


> 


Bord feines Schiffes; worauf ebenfals an Bord eines 


jeden der übrigen türkiſchen Schiffe ſich ein 
engliſcher Offizier begab, N 
Frankreich. 


Paris, 6. Okt. Geſtern, als am Jahrestag des Todes 
der Königin Hortenfe, fand in der Kirche zu Rueil, wo fie 


neben ihrer Mutter Joſepbine beigeſetzt iſt, ein Trauer⸗ 


Gottesdienſt ſtatt, an welchem u. A. die Herren v. Beau: 
harnais und Mortemar und Madame Necamter Antheil 
nahmen. 

— König Ludwig Philipp tritt heute in fein 66ſtes Le: 
beusjahr. N 

— Der unter dem Namen „die Schlange der Wüſte“ 
bekannte Häuptling ſoll ſich des geweſenen Beys von Con: 
ſtantine, Achmet, gerade als dieſer das Gebiet der Araklis 
verließ, bemächtigt haben, fo daß lefterer nun wohl ſchon 
zu leben aufgehört haben dürfte. 


Schweiz. 

Luzern, am 3. Oktober. Nach elner Eorrefpondenz des 
Solothurner Blattes erſtreckt ſich die Aufgabe der Tag⸗ 
ſoßßungskommiſſion auf folgende drei Punkte: 
eigniſſe an der weſtlichen Graͤnze zu verfolgen und der 
Tagſatzung darüber Bericht zu erſtatten. 2) Zu berathen, 
ob und wie der Vorort allfällig mit den Geſchäftsträgern 
von Paris und Wien in Correſpondenz treten, und nament: 
lich von Frankreich über feine Truppenbewegung Aufſchluß 
zu verlangen habe. 3) Welche Stelle der Vorort in Ber 
treff der Geſandten der fremden Mächte einzunehmen habe. 

— Nach Brieſen aus Genf hat man dort von Paris 
die Nachricht erhalten, daß General Aymard der Befehl 
gegeben worden fen, mit dem Marſch der Krlegsbataillone 
einzuhalten. 

— Der „Leuchtthurm“ ſchreibt aus Lazern: Die Com⸗ 
miſſion der Tagſatzung ſoll einmütbig ſeyn in dem Antrag 
einer Erklärung von Seiten der Schweiz an Frankreich, 
daß man in Folge der freiwilligen Entfernung des Prinzen 
Louis Napoleon die Differenzen als beendigt betrachte. 


Freie Stadt Krakau. 


C Das fürchterliche Ereigniß, das wir geſtern gemeldet 
und deſſen Atrocität einen tiefen Blick auf die Thäter wie 
auf die Urſachen thun läßt, welche eine fo greuelvolle 
Handlung bervoeriefen, dürfte die Aufmerkſamkeit unſerer 
Leſer auf den gegenwärtigen Zuſtand der freien Stadt 
Krakau ſelbſt werfen, Wir entlehnen deßhalb einem Akten⸗ 
ſtücke, welches in dieſen Tagen die halbminiſterlelle Pariſer⸗ 
preſſe mitgetheilt hat, einige kurze Notizen, die zu dleſem 
Zwecke genügen werden. Es zeigt ſich nämlich, daß in 
Folge ber, Ereigniſſe des Jahres 1831 und ſeit dieſem 
Handel und Induſtrie in Krakau gänzlich darniederliegen, 


ſo daß das Elend allgemeinwurde und einen beinahe unglaub⸗ 


lichen Grad erreichte. Wie die perſönlichen Rechte der 


Einzelnen gelitten baden, fo iſt auch die Exiſtenz der Kauf- 


leute und Handwerker ſelbſt gefährdet worden. Nur ein 


1) die Er⸗ 


ganz ungeheures ſtädtiſches Budget vermag ſte noch auf⸗ 
recht zu erhalten, ein Budget, welches den Ueberſchlag 
deſſen, was das Land unter glüclicheren Umſtänden zu 
leiſten im Stande war, um das Doppelte überſteigt. Die 
Graͤnze gegen Polen iſt ſo gut wie vollkommen geſperrt; 
nur wenige Erzeugniſſe der ſtädtiſchen Induftrie dürfen eins 
geführt werden, während der Trauſitohandel durch das 
krakauiſche Gebiet ſelbſt ungehemmt iſt und dadurch der 
Republik keine Vortheile zu geben vermag. Fremde regieren 
die Stadt, deren bürgerliche Einrichtungen einem Wechſel 


ausgefept find, von dem leider noch kein Ende abzufepen iſt. 


Deulſchland. 

58 Bayern. 

Angsburg, am 10. Oktober. JJ. kk. HH, der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Daͤnemark, welche am 
8. Oktober bier eintrafen, haben geſtern Nachmittags unter 
dem Namen Graf und Gräfin von Dibenburg Ihre Reiſe 
nach Ulm fortgeſezt. JZ. kk. HH. beſuchten das hieſige 
Rathhaus, die königl. Guß und Bohranſtalt und andere 
Merkwürdigkeiten der Stadt. (A. P.⸗3.) 

tuen der Mar, am 3. Oktdr. (Schluß.) Nach dem 
Tractate vom 15. November 1831 ſollten die Belgier jährs 
lich 3, 400, 00 fl., als den fie treffenden Antheil der ger 
meinſchaſtlichen Schuld bezahlen. Allein die neueſten 
Schriften bewieſen mit den ſchlagendſten Gründen, daß 
der von dem niederländiſchen Geſandten gemachte Calcul 
falſch war, Belgien nur die Bezahlung von 2,607,191 fl. 
Intereſſe treffe und daß nach den offiziellen Berichten der 
niederlaͤndiſchen Regierung felbft der ganze Betrag der 
Schuld nicht 10 Millionen, ſondern 3,141,724 fl. mache. 
Zugleich war feſtgeſetzt worden, Belgien folle an den Vor⸗ 
theilen wie an den Nachtbeilen, an dem Kredite wie an 
den Schulden des Königreichs der Niederlande Theil neh⸗ 
men; dennoch aber erhielt es weder einen Antheil an den 
Eolonien, zu deren Erlangung ein Theil der Schuld con⸗ 
trahlet worden war, noch ein Aequivalent an den Schiffen 
und während mehrere von den 24 Artikeln im Verlaufe 
der Zeit völlig unausführdar wurden, die Negierung der 
Niederlande den ganzen Tractat bereits verworfen hatte, 
fo verlangt fie nun dennoch deſſen Vollzug in Beziebung 
auf Limburg und Luxemburg, — Provinzen, die wenigſtens 
dasſelbe Recht zur Anerkennung hatten, als Belgien ſelbſt, 
namlich des Aufſtandes gegen die Holländer, und die nun 
kraft eines Vertrags an Holland abgetreten werden ſollten, 
den dieſes ſelbſt verworfen und gegen deſſen Vollzug von 
5 Mächten 3 proteſtirt batten. Bel dieſer fonderbaten 
Verwirrung der Verhäͤltniſſe iſt dennoch klar, daß wenn 
Belgien nun gegen denſelben Vertrag Proteſt einlegt, es 
ebenſo wenig zu feiner Erfüllung gezwungen werden kan, 
als Holland es wurde, das den Vertrag erſt dann anzu⸗ 
nehmen ſich bereit erklaͤrte, nachdem deſſen Vollzug theilweiſe 


‚unmöglich, feine Stipulationen als ungegründet ſich erwieſen. 


Allein ſoll dieſer Zuſtand des Schwankens folange fort⸗ 


wahren, bis jene unheilvolle Erifis von Verhältniſſen ſich 


vollſtaͤndig gebildet hat, der ſoviele Staaten entgegen zu 
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geben ſcheinen? Soll, indem man die Sache auf das 
Aeußerſte trelbt, Belgien gezwungen werden, ſich den Libe⸗ 
ralen in die Arme zu werfen, welche bis jetzt ſich ruhig 
unter der allgemeinen Ordnung fügen mußten? Giebt es 
aber für Belgien ein anderes Ueußerſtes als den Verluſt 
von 300,000 Einwohnern, die durch Abſtammung, Religion 
und gemeinfames Intereffe an den neuen Staat gebunden 
find ? Iſt es unbekannt, mit welchem Eifer die liberalen 
Journale ſich Belgiens gerade in dieſem Punkte annehmen? 
Wie kömmt es aber, daß nicht gerade dieſe Dispofition fo 
zur Herſtellung eines ſoliden Zuſtandes der Dinge benützt 
wird, wie in Belgien ſelbſt der deſſere Theil der Nation 
ſich ähnlicher Berhältnijfe bediente, den leicht errungenen 
Sieg den Liberalen aus der Hand zu winden und aus ihm 
die Grundlage einer dauerhaften Geſtaltung der Dinge zu 
bilden? Von welch unberechendarem Vorthelle wäre es 
aber nicht, wenn Belgien mit feinen Häfen, Eiſendahnen, 
Manuſacturen, einer ſchlagfertigen Armee von 75,000 Mann, 
einer Reſerve von 119,000 dem deutſchen Bunde beizutre⸗ 
teu vermöchte. Die Hoffuungen der Revolution würden 
mit einem Male vernichtet, in Belgien ſelbſt der Liberaliss 
mus erdrückt werden, der fein Heil nur noch im Anſchluſſe 
an Frankreich erblickt, ein Gedanke, der die größere Mehrzahl 
der Belgier mit deſto ſtaͤrkerem Widerwillen erfüllt, je mächtis 
ger das Gefühl der Unabhängigkeit geworden und je ge: 
wiſſer es iſt, daß Belgien dieſe durch einen Auſchluß an 
Frankreich verlieren würde. 


Preußen. 

Berlin, am 4. Oktober. In unſern politiſchen Zirkeln 
unterhalt man ſich jezt nur von der neueſten päpſtlichen 
Allocution und von dem Schreiben der dreißig katholiſchen 
Gelſtlichen an den Fürſtbiſchof v. Sedluſtzky in Breslau. 

(Jr. J.) 

Berlin, am 5. Oktober. In unſerm Theater iſt vor 
einigen Tagen der ſeltſame Fall vorgekommen, daß on einem 
und demſelben Abende zwei Wahnfinnige, der eine vom 
Parquet und der andere von der Gallerie aus das Pudli⸗ 
kum harangulrten und von der Polizei binausgebracht wer⸗ 
den mußten. Der eine, ein Adeliger, ſprach von Wappen 
und rief die Frau Baronin, der andere aber, ein religiös 
üderſpaunter, appelicte an Moſes und au den König. 

(Aug. 3.) 

Derlin, 2. Okt. Se. k. Hop. der Großherzog, Ihre 
kaiſ. Hob. die Großherzogin und Se. k. Hoh. der Ürb: 
großherzog von Sachſen⸗Welmar find nach Weimar, Se. 
Durchl. der Herzog und J. k. Hoh. die Herzogin Karl von 
Schleswig Holnſtein-Glücksdurg und Se. Durchl. der Prinz 
Wilhelm zu Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg nach Deßau ab⸗ 
gereist. (Pr. St..) 

Ans der Erzdisceſe Oneſen und Pofen, 25. Septbr. 
Der Herr Oberpräſſdent Flottwell hat unterm 4. Auguſt 
an ſäwmmtliche Landräthe der Provinz Folgendes erlaffen: 
„In Folge Ew. ꝛc. Berichte eröffnen wir Ihnen, daß, da 
nach Fathol. Ritus zu dem Pathenamte die Rechtgläubig⸗ 
keit erfordert wird, die kathollſchen Geiſtlichen zur Annahme 


von Pathen evangeliſcher Conſeſſton nicht gezwungen wer⸗ 
den können. Sie werden daber angewieſen, die etwa vor⸗ 
kommenden Beſchwerden dieſer Art unter gehöriger Beleh⸗ 
rung der Intereffenten abzuweiſen.“ — Auch hat derſelde 
die Stempeltaxe aufgehoben, die früher die Petitoren um 
Eelaubniß, ihre Kinder aus gemiſchten Eben in der katbo⸗ 
liſchen Kirche taufen laffen zu dürfen, beobachten mußten. 
N (9. d. Gl.) 
Frier, am 4. Oktober. Geſtern fand die Generalver⸗ 
ſammlung der Unterzeichner für das Unternehmen einer 
Moſel.Dampfſchlffahrt ſtatt, in welcher fi die Geſellſchaſt 
definitiv conſtituirte und zur Ernennung eines Comité 
ſchritt, welches mit der erforderlichen Vollmacht zur Aus⸗ 
fuͤhrung des Unternehmens verfehen worden. (Tr. 8.) 2 


Sachſen. - 

Dresden, 4. Oktbr. Vom 1. Okt. an erlöſchen alle in 
Sachſen beſtehenden Phyſikate, mögen fie von dem Staate 
oder von Patrimontal⸗ und Municipal Obrigkeiten beftellt 
und beſetzt werden, und au ihre Stele treten Bezirks⸗ 
und Gerlchtsaͤrzte. Zu dieſem Zwecke wird das ganze 
Land in Medicinalbezieke eingetheilt und für jeden derſel⸗ 
ben ein Bezirksarzt vom Staat ongeſtellt. Der Umfang 
und die Grenze der Bezirke ſind ſo beſtimmt worden, daß 
ſie den Zweck der Pollzeiauſſicht erleichtern. (Epz. Bl.) 


Chemnitz, am 3. Oktober. Geſtern Abend nach 10 Uhr 
brach in einer der Interimswerkſtätten der hiefigen Ma: 
ſchinenbauanſtalt hinter deren Gebäude Feuer aus. Da 
in der Anſtalt ſelbſt keine Spritze vorhanden war, fo griff 
das Feuer in kurzer Zeit ſo um ſich, daß dadurch nicht 
nur die Werkſtätten mit Werkzeug und Vorräthen, ſondern 
auch der größere Theil des neu aufgeführten, dis unter 
das Dach fertigen Hintergebäudes ein Raub der Flammen 
wurde. Eeſt gegen 2 Uhr früh wurde man des Brandes 
mit vieler Mühe mächtig, ſo daß das vordere Hauptge⸗ 
bäude erhalten werden konnte. Bücher und Handlungs⸗ 
ſchriften wurden gerettet. 


Hannover. 


Hannover, 2. Okt. Mehrere Aenderungen in Uniform 
und Exercitium haben feit der Rückkehr Sr. Maj. des 
Königs von der Magdeburger Revüe nach preußifcher Form 
ſtattgeſunden, wie denn auch mehrere hannoverſche Trom⸗ 
melſchlaͤger nach Magdeburg geſchickt worden find, um 
dort ſich im Trommeln nach preußiſcher Manier zu ver⸗ 
vollkommnen. Die Infanterie hat das früher bereits abs 
gelegte Seitengewehr wieder angenommen, das Garde⸗ 
Jägerbataillon, welches bisher noch fo ziemlich die alte 
Uniform trug, bat dieſelbe gleichfalls mit einer neuen vers 
tauſcht u. ſ. w. Sammtliche hannoverſche Regimenter tra⸗ 
gen auf den Czakos und Fahnen eine Deviſe: Namen der 
Schlachten und Länder, wo fie ſich aus zeichneten; nichts 
wird von einem Regimente höher gehalten, als dieſe feine 
Deviſe, die ja den Inbegriff all feiner ruhmvollen Erin⸗ 
nerungen bildet. Auch das Gardejägerbataillon hatte eine 
ſolche, und die Worte: „Peninsula — Waterloo — venta 
del Pozo“ enthielten ebreuvolle Erinnerungen genug, um 
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dieſes tapfere Corps, das namentlich in dem fpanifchen 
Kriege ſich beſonders ausgezeichnet hatte, ſtets aufzufordern, 
ſolcher Erinnerungen würdig zu bleiben. Auf dieſe Deviſe 
pflegten die Commandeure zu verweilen, wo es etwas galt, 
und man erzählt in Betreff dieſes Gardebataillons, daß 
einſt in dem Feldzuge gegen das aufrüßbreriſche Göttingen 
der damalige Commandeur dieſes Bataillons, Oberſtlieute⸗ 
uant v. Gilſa, in Bovenden vor Göttingen feine Leute 
paranguitte und ſie namentlich am die Devife ihres Regl⸗ 
ments, die fie an Czakos und Fahnen trügen, erinnernd 
aufforderte, ſich auch jetzt folder rühmllcher Antecedencien 
nicht unwürdig zu betragen, und daß gerade dieſe Erin: 
nerung die Truppen zu elnem begelſterten Zurufe veran⸗ 
laßte. Diefe Devife hat der König dem Gardejägerbataillon 
genommen. Die Offiziere dieſes Bataillons gehörten fait 
alle einſt der engllſch⸗deutſchen Legion an und halfen jene 
Devife mit verdienen in Spanien und bei Waterloo. Der 
General v. Alten liebte dieſes Bataillon vorzugswelſe und 
ſein Wappen hatte durch die Gnade Georgs IV. als Schild 
einen Soldaten in der Uniform dieſes Regiments erhalten. 
Das nächſte Jahr wird, wie man fagt, noch bedeutendere 
Veränderungen für unſer Militär bringen, vollſtändige 
preußiſche Uniformieung und preußifches Exerclerreglement. 
(Leipz. Ztg.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(Amſterdam, 5. Oktober.) 21 Ct.: 637; 5 pCt. 
10118; Kansd.: 241; Sond. 44 pCt.: 9618; 31 pCt. 
294; 5 pCt. oſtind.: 99127 Ardolns: 17,%; Paffive Ay; 
Diff. —3 Ausg. fr.: — 

(Frankfurt, 8. Oktober.) Metall, Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pet. P. 291; 
Blatt. G. 1734; Integr. G. 5213; Span. Aktidſchuld 
5 pCt. G. 7}. 

Privatbocent Dr. Conftantin Heller, 
verantwortlicher Nebacteur. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 

Freitag den 12. Oktoder: Dan ina, großes Ballet von 
Taglioni, Muſik von P. Elndpalntner. (Derr Rozler — 
Don Alvar.) 

Sonnabend den 13. Okt.: Die gefeſſelte Jam 
tafie, Zauberſpiel mit Geſang von Raimund. 

Sountag den 14. Okt. (bei belenchtetem Haufe): Das 
Nachtlager von Granada, Oper von Kreuper, 

Köỹnigl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Geſtorbene in München. 

Am 6. Oktober: Katharina Moosmaler, Hofproviant 
dieners⸗Wittwe, 72 Johre alt. Am 7. d.: Friedrich von 
Fockenbofen, Nechtspraktikünt von hier, 28 J. alt. Um 

. d.: Anton Eidl, Toglöhner, 18 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


1784. (3 0 Muſeum. 

Zur allerhöchſten Namensſeiler Ihrer Majeſtät der A 
nigin wird Montag den 15. Oktober ein großer Ball 
ſtattfinden. Anfang 7 Uhe. 


1722. (2a) Am Montag den 15. Oktober und an den 
folgenden Tagen werden in dem allgemeinen Krankenhauſe 
vor dem Sendlingerthore ven 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr 
Mittags, und von 2 Uhr Nachmittags bis 5 Uhr Abends, 
gut conſervirte Kleidungsſtücke, namlich: Tuchene Mäntel, 
Dberröde, Fracks, Beinkleider, Gilets, Hals- und Sacktücher, 
Hüte, Hauben, Stiefel, Schuhe, perſene, ginghanene und 
wollene Weiderroͤcke, Korſetten, Leibeln, Shawls, Vortucher, 
Handtücher, Riegelhauden ic. ıc., an den Meifibietenden 
gegen ſogleich baare Bezahlung öffentlich vetſteigert, wozu 
Kaufsluſtige biemit eingeladen werden. 

Münden, den 6. Oktober 1838. 
Die Inſpection 


bes 
ſtaͤdtiſchen allgemeinen Krankenhauſes München, 


Chriftfmiller, Thor, 
Magiſtratsrath. Inſpector. 


1701.2) Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 18ten Oktober dieſes Jahres und 
an den folgenden Tagen werden im allgemeinen Krankenhaus 
dabier von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags und von 
2 Uhr Nachmittags bis 5 Uhr Abends mehrere ven den 
verſtorbenen Pfründperſonen des heil. Geiſt⸗Spitales hinter⸗ 
laſſene Gegenſtaͤnde, beſtehend in Kleidungsſtücken, Betten, 
Gold und Sitberhauben, Käften u. dgl., an die Meiftbies 
tenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert, 
wozu die Kaufsliebhaber hiemit eingeladen werden. 

Den 9. Oktober 1838. 
Magiſtrat 
der 
koͤniglichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Muͤnchen. 
Dr. Bauer, Bürgermeifter. 0 
Weſtermapr. 


24. Bei Joſeph A. Finſterlin in München 
(Salvatorſtraße Nro. 21) iſt zu haben: 

Dr. Bergk, die Kunſt reich zu werden, 
enthaltend 24 Regeln für Bürger und Landleute, — 
44 Regeln re junge Kaufleute, — einer Speculations⸗ 
und Geldlebre, — einer Münztabelle, — Schema zur 
Anlegung eines Capitalbuches und einer Tabelle zur 

leichten Berechnung beim Ein⸗ und Verkaufen 
- der Waaren. 
Wer auf rechtlichen Wege reich werden, feine Gefchäfte 
mit Ordnung führen will, dem iſt die Anſchaffung der 
verbefferten Aufl. dieſes Buches zu empfehlen. Preis 42 kr. 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. ö 


Sonnabend 


N. 244. 


13. Oktober 1838. 


Aeberſicht. 


Wufland und Polen. Paskewitſch fol die Truppen in 
Beſſaradien deſehligen. — Spanien. Maroto im Menathale. 
Sreßbritannien. London. Dandels nachrichten. Der Hof 
der Königin zu Windfor. — Frankreich. Die Parſſer Jour⸗ 
nale über die vrientalifche Frage. — Merkwürdiges Pam: 
pblet. — Wiederlande. Amſterdam. — Königreich beider 
Sicilien. Neapel. — Schweiz. Antwort der Tagſaßung au 
den Herzog von Montebello. — Kaiſerthum Oeſterreich. 
Deutfdland. Bayern: München. Die Oper Joconde. — 
Regensburg. Ankunft Sr. k. Hoh. des Kronprinzen von 
Bayern. — Preußen: Berlin. Die Knabenrevolte zu 
Brandenburg. — Dr. Dulard über die Peſt. — Vom 
Niedertbein. — Groß h. Heſſen. Mainz. — Herzog: 
thum Naſſau. — Courſe der Staatspapiete. — Be: 
kanntmachungen. 


Uußland und Polen. 

St. Petersburg, am 29. September. Gleichwle feit 
vielen Jahren ſchon in hieſiger Reſidenz, unter der unmit⸗ 
telbaren Protection Ihrer Mafeſtät der Kalſerin, eine pa: 
triotiſche Damengeſellſchaſt für wohlthaͤtige Zwecke beftebt, 
fo iſt jetzt auch in Moskau ein Damenverein gegründet 
worden, unter deſſen Beouffichtigung die zu errichtenden 
weiblichen Schulen für die dürftige Bevölkerung dieſer 
Hauptſtadt ſteben werden. Auch dieſen Verein haben Ihre 
Majeſtät die Kaiferin ihres beſondern Schußes gewürdigt. 
Die Staatsdame Fürſtin Tatjana Golüßin iſt als Präft⸗ 
dentin deſſelben beſtaͤtigt. Die Großfürſtinnen Mario, 
Olga und Alexandra ſind ihm als Mitglieder beigetreten. 
Der Verein wird den Namen führen: Die Moskauſche 
mwohlthätige Geſellſchaſt vom Jahre 1857, zum Audenken 
des Aufenthalts der kaiſerlichen Familie daſelbſt. Die erite 
Schule in Moskau, die von dieſem Verein zu organiſiren 
iſt, wird den Namen des Kaſſers führen. Der Verein iſt 
autorifirt worden, eine allgemeine Subfeription zu eröffnen. 
— Ein unbekannter Menſchenfreund hat in feinem peimath: 
lichen Gouvernement Olonez 150,000 Rubel aus feinem 
Vermögen als Unterſtützungsſumme deponirt, deren Zinſen 
armen und von barten Lebensverhältniſſen bedrängten In: 
dividuen zu gewähren find. Seine Majeſtät der Kalſer, 
dieſes Beiſpiel ungewöhnlicher Menſchenliebe vernehmend, 
haben dem edlen Geber ihr pöchſtes Wohlwollen bezeugen 


laſſen und beſohleu, feine That durch die Tagesblaͤtter zur 
allgemeinen Publleität zu bringen. — Am 17. vergangenen 
Monats ward auf Höchſten Befehl in der Gouvernements⸗ 
ſtadt Smolensk, im Beiſeyn der Militär und Civilbehör⸗ 
den, der Grundſtein zu einem Monument gelegt, das das 
Andenken an die glorreiche Schlacht, welche an dieſem 
Tage im Jahre 1812 Rußlands Heere lieferten, auf die 
fpätefte Nachwelt bringen fol. Dieſes Monument wird 
aus Gußeiſen in Pyramidalſorm erbaut. — Unſere Harte 
delsverhältniſſe mit Aſien, vornehmlich mit Perſien und der 
aſiatiſchen Türkei, nehmen feit den im Jahre 1852 in den 
transkaukaſiſchen Provinzen begonnenen neuen wohlthätigen 
Adminiſtrativreformen, die ſich auf die dortigen Zoll⸗ und 
Handels⸗Verhältniſſe beziehen, eine erwünſchte Ausdehnung, 
und ſelbſt der Handel jenes Landſtriches erweitert ſich ſicht⸗ 
lich mit jedem Jahre. Der Geſammtumſatz in dieſen Pro⸗ 
vinzen und auf dem kaſpiſchen Meere betrug im Jahre 
1857 an Einfupren 11,223,039 und an Ausfuhren 5,833,288 
Rubel, Die Hauptartikel der Einſuhr waren perſiſche Er⸗ 
zeugniſſe in Seide um Baumwolle, die man im gedachten 
Jahre für 6,859,900 Rubel einbrachte ; die Hauptartikel 
unſeter Ausfuhr nach Perfien find Elfen und andere Mes 
tallwaaren, Baumwolle und ſonſtige dem aſtatiſchen Ger 
ſchmack entſprechende ruſſiſche Erzeugniſſe, größtentheils im 
Kaukaſus produecirt. Obgleich nun der transkaukaſiſche 
Handel nach Verhältniß der Benutzung feiner reichen Na⸗ 
tuterzeugniſſe, der allmäligen Entfaltung der dortigen Ins 
duſtrie und focialen Verhaͤltuiſſe, in fortgehender Steiger 
rung begriffen iſt und in der Folge einen bohen Grad der 
Blüthe erreichen dürfte, fo iſt er doch für den Moment 
noch von der Art, daß wir dorthin mehr baares Geld 
ſenden müſſen, als wir erholten. Doch auch das edle 
Metall iſt ja inländiſches Erzeugniß. Im vorigen Jabre 
allein wurden 470 Pfund ſolcher Metalle in ruſſiſche Mün⸗ 
zen verwandelt. An europäiſchen Waaren brachte man 1837 
in die transkankaſiſchen Provinzen für den Betrag einer 
Million Rubel, alſo das Doppelte deſſen vom Jahre 1836, 
Dieſen Ueberſchuß muß man der großen Handelsausdehnung 
zuſchreiden, die Redut⸗Kalé ſeit kurzem gewonnen hat. Hier 
müſſen die eingebrachten europäischen Waaren den Zoll er⸗ 
legen, oder ins Depot nach Tiflis expedirt werden. Euro⸗ 
päiſcher Manuſaktur⸗Erzeugniſſe bedarf der transkaukaſtſche 
Landſtrich zur Zeit noch wenig; im vergangenen Jabre 
betrug ihr Werth nicht über 18,000 Rubel. Seine Wollen, 
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Baumwollen- und Seiden Fabrikate keziebt er größtentheils 
aus Perſien und der Türkei. Der Wagren Import aus 
Aſien in dieſe Provinzen betrug im vergangenen Jahre 
9.034,15 Nudel; darunter betrugen die Baumwollenfabri⸗ 
kate 5,621.000, die in Seide 100,200, die wollenen 205,000 
Ruvel. Der Export nach Aſien betrug 3,556,215 Rubel. 
Bei dieſer Ausfubr bleibt der bemerkenswerthe Artlkel dle 
tohe in dleſen Prodinzen gewonnene Seide, auf deren voll⸗ 
kommener Kultur man erſt in neueſter Zeit die Aufmerk⸗ 
fomfeit zu richten beginnt. Ihre Ausfuhe aus Redut⸗Kale 
und deu übrigen transkaukaſiſchen Bollämtern betrug im 
vergangenen Jahre 308,000 Rubel. Redut⸗Kalé wird mit 
der Zeit einer der blühendſten Handelsorte an der traus⸗ 
kaukaſiſchen Kuͤſte werden. — Folgendes find einige ſtati⸗ 
ſtiſche Notizen über Anſeren Handelsbetrieb über Klächta 
nach China: An feineren Theeſorten wurden im vergange— 
nen Jahre in Kjächta — 134,215 Pud, vom ſogeuaunten 
Ziegeltbee ober, — einer ber ſchlechteſten Gattungen, die 
nur noch unſere niederen Volksklaſſen zu konſumiren pfle⸗ 
gen und deren Abſatz nach Nußlond jetzt mit jedem Jahre 
abnimmt, 57,155 Pud eingetauſcht. Hauptartikel uuſerer 
Juduſtrie, welche in Kjächta den ſtaͤrkſten Abdſatz fanden, 
waren Tuche für 2,178,000, Vaumwollen⸗Erzeugniſſe für 
993,000, Pelzwerk für 3,153,000 Rubel. Alle dieſe Ars 
tikel wurden dießmal zu höheren Preiſen als in früheren 
Jahren verlauft. (Pr. St.-.) 

— Gin franzöſiſches Journal berichtet aus Warſchau vom 
26. Sept., daß Fürſt Paskewitſch, begleitet von den Ge⸗ 
nerädlen Gortſchakoff und Berg, ſich nach Beſſarabien be: 
geben werde, um den Befehl über die daſelbſt aufgeſtellten 
Truppen zu übernehmen. 


Spanien. 


Maroto bat am 29. Septbr. Balmaceda verlaffen, um 
ſich in das Menathel zu begeben, wohin er dle ſchwere 
Artillerie zu bringen befahl. Espartero läßt Villarcayo 
beſeſtigen. 8 a 


Großbritannien. 


Das bolländiſche Blatt „Avondbode“ bringt ein Schrei: 
ben aus mindſor vom 1. Oktober, das cine lutereſſante 
Schilderung von dem Aufenthalte der Königin Vietoria 
daſelbſt lieſert und dem wir deßhald Einiges entnehmen: 
„Die Königin genießt einer blühenden Geſundheit und ſieht 
viel beſſer aus, als vor einiger Zeit zu London; die hie⸗ 
ſige geſunde Luft und eine geregeitere Lebensweiſe tragen 
das Meiſte dazu bei. Die Hoſhaltung iſt hier ſehr eins 
fach und ſtille; man kann Stunden lang um das Schloß 
gehen, obne zu gewahren, daß eine Königin darin vers 
weilt. Ueberall berrſcht ländliche Stille und ſelbſt in dein 
Städtchen Windſor iſt es nur des Sonntags lebhaft, an 
welchem Tage viele Beſuche aus London, angelockt durch 
die Schnelligkeit und Gemächlichkeit, womit mau jetzt hie⸗ 
per gelangt, kommen. Man fährt nämlich auf der Eiſen⸗ 
dahn, Great Weſtern genannt, in weniger als einer Stunde 
von London nach Slonch (20 engl. Meilen) und von da 


im Omnibus in 15 Mianten nach Windſor. Die Garten 
dahier, wie auch die bohe Tertaſſe vor dem Schloſſe, von 
welcher man dle ſchönſte Ausſicht über das Land genießt, 
ſteben während der ganzen Woche dem Publikum geöffnet, 
und des Sonutags iſt deinſelben auch in dem vor der Tem 
raſſe liegenden kleinen, mit Blumenderten, Statuen und 
fpeingenden Fontänen verſehenen Gerten der Zutritt erlaubt. 
Da wandelt denn die junge Königin des Nachmittags In 
mitten der großen Anzahl aus London und der Umgegend 
berbeiftrömenden Bejucher jeden Ranges und Standes, 
welche 3. Maj. oft fo dicht umringen, daß fie genötbigt 
iſt, mit ihnen zu ſprechen. Welt entfernt aber, daß die 
Königin darüber unzufrieden ſey, ſcheint ihr dieſes Zuſam⸗ 
menſenn zu gefallen und fie zeigt gegen Alle die größte 
Freundlichkeit. J. Maj. iſt meiſtens einfach gekkeldet, und 
wiewohl mau ihr keine Schönbeit beilegen kanu, hat fie 
eine angenehme, freundliche Geſichtsbildung, auf welcher 
Jugend thront, eine ſchöne Geſtalt und gefaͤllige Manieren.“ 


Frankreich. 


Paris, am 8. Okt. Das Journal des Dedats gidt 
folgende Nachricht über die orientaliihen Angelegenheiten: 
Man verſichert, daß die Regierung die Nachricht von der 
Annahme des Handelsvertrags von Konſtantinopel (zwiſchen 
England und der Türkel) von Seiten des Paſcha's von 
Aegypten erhalten und ſelbſt hievon die Anzeige an die 
Conſuln von Frankreich und Euglaud gemacht habe. Mes 
hemet Uli ſchien Mittel gefunden zu haben, ſich des Mo⸗ 
nopols zu eutſchlagen. Der Paſcha hatte in dem Augen- 
blicke, als er mit ſeinem Sohne Said⸗Bey, dem er den 
Beſehl über die Marine übertragen batte, nach Senar 
geben wollte, den Repräſentanten jener beiden Mächte Diefe 
Erklärung zugeſtellt. Mau verſichert ſelbſt, daß der Befehl 
einen Theil der aͤgyptiſchen Flotte zu entwaffuen, ſogleich 
erfolgt war. Die Gazette de France macht hiezu ſolgende 
Bemerkung: Es iſt ſchwer zu begreifen, wie der Paſcha 
einem Vertrag beitreten konnte, welcher die Abſtellung der 
Monopole ausſpricht, da er nur biedurch feine Flotte und 
Armee unterhalten kann. Nur wenn er auch ſeine Armee 
abdankt, kann er ſich der Monopole entſchlagen. Die An⸗ 
gabe des Journal des Debats kann wahr ſeyn, ſie iſt aber 
ſehr unwaheſcheinlich. Beſtätigt fie ſich, fo wird fie in 
der Lage des Orients eine bedeutende Veränderung bewir⸗ 
ken; das Gleichgewicht, welches die Kabinete von Pa⸗ 
ris und London zivifchen der Türkel und Aegypten berge⸗ 
ſteut zu haben glaubten, wird geſtört ſeyn und Rußland 
durch bloße diplomatiſche Noten erhalten haben, was es 
wollte, obne auch nur Ein Bataillon marſchiren zu laſſen. 
Der Conſtitutionnel hingegen theilt nun in einem Corre⸗ 
ſpondenzartikel aus Alexandrien vom 2. Sept. ein jedenfalls 
veraltetes wenn nicht gar apokrypbes Schreiben des Pas 
ſcha's an die europälfchen Conſuln mit, in welchem jener 
von feinem feſten Vorſatze ſpricht, ſich unabhängig zu er⸗ 
klären. ö 

— Die allgemeine Aufmerffamfeit it auf die beträcht⸗ 
lichen Verkaͤuſe von Indigo und Thee gerichtet, welche in 
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dieſem Augenblicke ſtattfinden und die ſich alle 3 Monate 
wiederholen, Der gegenwärtige Verkauf von Thee gibt 
die enorme Maſſe von 16 Millionen Pfund, was die Der 
ſitzer dieſer Waare ſehr in Schrecken geiept zu haben 
ſcheint, und fie abhält, ihre Einkäufe mit jener Leichtigkeit 
zu machen, als ſie es in den gewöhnlichen Sälten zu thun 
gewohnt waren. Die Folge davon war, daß die Preiſe 
febr derunterſanken und daß die Beſizer großer Vorrätbe ge: 
nötbigt waren, eine große Partie derſelven von dem Ders 
kaufe auszuſchließen, um ein noch ſtärkeres Sinken zu per 
bindern. Der Verkauf von Indigo, obgleich die zum Ver⸗ 
Teuſe ausgeſtellte Quantität von 1200 Kiſten noch immer 
ſehr bedeutend iſt, macht ſich leichter, und die Preiſe, an: 
ſtatt zu fallen, find im Gegentheil ſogae um Einiges ger 
fliegen, was wohl daher kommt, weil dieſe Waare ſowotl 
zum innern Mauufakturverbrauch, als auch zur Ausfuhr 
geſucht wied. 

— General Apmard, welcher die franzöſiſchen Truppen 
on der Schwelzergrenze befehligt, bat, nach der Angabe 
des „Commerce“, unter dem Vorwande feiner geſchwaͤch⸗ 
ten Geſundbeit um feine Entlaſſung nachgeſucht. Es fol 
ibm dieſelbe auch bereits gewährt und General Schramm 
ernannt worden ſeyn, ihn im Commando zu erfepen, Die 
franzöſ. Truppen waren am 5. Okt. in Ferney, eine gute 
Stunde von Genf, eingerückt und zum Marſche auf Genf 
bereit. 

— „Marla Stella, oder Vertauſchung eines 
Mädchens vom böchſten Range gegen einen Knaben 
aus der niedrigiten Klaſſe“ iſt der Titel eines Pamphlets, 
welches man mit großer Freigebigkeit zu verbreiten ſucht, 
und das feiner verwegenen Tendenz halber merkwürdig it. 
Der weſentliche Inhalt desſelben iſt folgender: Im April 

773 wurde in der kleinen Stadt Modigliana in Toscana 
ein Maͤdchen geboren und auf den Namen eines dort 
wohnenden Geſängnißwäͤrters Chiappini getauft. Marla 
Stella ward von ihren angeblichen Eltern für das Theater 
erzogen und, nachdem fie einige Zeit auf demſelben figueict, 
genötpigt, den alten Lord Newborougb zu heicathen, noch 
deſſen im Jahre 1807 erfolgtem Tode fie ſich mit dem 
Baron Ungern⸗Sternberg, einem Ruſſen und Verwandten 
des Graſen Pahlen, vermählte. Nach vielfachen Reiſen 
im Jahre 1821 nach Italien zurückgekehrt, erhielt fie von 
ihrem vermeintlichen Vater einen auf dem Sterbebette ge: 
ſchriebenen Brief, der ihr enthüllte, daß ſie die Tochter 
wornehmerer Eltern und von dieſen gegen einen gleichzeitig 
mit ihr gebornen Sohn des weiland Kerkermeiſters Chiap⸗ 
pini ausgetauſcht ſey. Oygleich dieſer Brief keine Angaben 
enthielt, welche Madame Sternberg auf die Spur ihrer 
wahren Eltern hätte bringen können, fo gelang es ihr 
doch bald, ausfindig zu machen, daß dieſe zur Zeit Ihrer 
Geburt unter dem Namen Joinville im Hauſe des Grafen 
Borgbi in Modigliana gewohnt hatten, und durch gewiſſe 
Jamilienintereſſen veranlaßt worden waren, ihre Tochter 
gegen einen Knaben auszutauſchen. Die auf Zeugniſſen 
verſchiedener Art beruhende Wahrſcheinlichkeit dieſes Um⸗ 
ſtandes wurde dem biſchöflichen Tribunale von Faenza 


(Modiglione gehört der von dieſer Stadt benannten Diö⸗ 
ceſe an) fo einleuchtend gemacht, daß badfelbe die Darpneffe 
Sternberg für die Tochter des Grafen Ludwig Qoinpille 
und feiner Gemahlin erklärte und den Taufſchein dewge⸗ 
mäß berichtigen ließ. So konnte Madame Sternberg 
glauben, den Namen ihrer Eltern ermittelt zu haben, aver 
es lag noch immer ein völliges Dunkel über deren Perfo: 
nen. Alle angeſtellten Nachforſchungen führten zu dem 
Reſultate, daß 1773 keine Familie Joinville in Fraukreich 
exiſtirt habe, und daß nur die Fürſten aus dem Hauſe 
Orleans unter ihren übrigen Titeln auch den der Grafen 
Joinville führten. Es wurde ermittelt, daß Ludwig Phi⸗ 
lipp Joſeph von Orleaus, der ſich fpäter Philipp Egolité 
nannte, mehrmals unter dem Incognito eines Grafen von 
Joinville gereist iſt. Man ſieht jetzt ſchon, wobinaus die 
Verfaſſerin der Broſchüre will. Der genannte Fürſt, Dar 
mals noch Herzog von Chartres, reiste im Jahre 1773 
mit ſeiner Gemahlin in Italien; dieſe kam mit einer 
Tochter nieder, welche man gegen den Sohn Chiappint's 
austanſchte, weil man wenſg Ausſicht auf männliche Mich: 
kommenſchaft zu haben glaubte; die Baroneſſe Sternberg 
iſt die Erſtgeborne Philipps Egalité, Ludwig Philipp, Ko: 
nig der Franzoſen, iſt der Sohn des Geſangenwärters von 
Modigliana. Die einzelnen Beweisgründe für dieſe Be⸗ 
bauptungen, größtentpeils in Ausſagen von Zeugen deſte⸗ 
hend, aus deuen die Identität des Grafen von Joinville 
und des Herzogs von Chartres hervorgehen ſoll, kaun man 
bier nicht wiederholen; man will nur bemerken, daß unter 
den Argumenten der Barogeſſe Steraberg auch ihr boss 
bouiſcher Geſichtsſchuftt im Gegenſatze zu der auffallenden 
Aehnlichkeit Ludwig Philipps mit dem Kerkermelſter Chiap⸗ 
pini und deſſen Söhnen angeführt wird. Der Frage, 
warum ſie bis jetzt die Geltendmachung ihrer Anſprüche 
vor dem Tribunal der öſſentlichen Meinung verzögert, ber 
gegnet die Verfaſſerin durch die Berufung auf die Schwie⸗ 
rigkeiten, auf die fie bet jedem Schritte geſtoßen, den fie 
zu jenem Zwecke gethan. Die ganze Faſſung der Schrift 
zeigt übrigens dafür, daß die Verfaſſerin durchaus guten 
Glaubens iſt, und daß fie nue für ihre beiligiten Rechte 
und für ihre Ehre zu kämpfen glaubt, während fie viel: 
leicht das Werkzeug einer Partei iſt, welche das Köulgthum 
in den Koth zu ziehen ſucht. 


Niederlande. 


Amfterdam, am 6. Oktober. Man liest im „Handels: 
blad⸗“: „Wie waren die erſten, die unſeren Landsleuten 
die frohe Nachricht von der beabfichtigten Vermählung zwi⸗ 
ſchen dem Erbprinzen von Oranien und einer der böchſt 
liebenswürdigen Prinzeſſinnen von Württemberg brachten. 
Mit Vergnügen melden wir jetzt, daß dieſe zugleich für 
das königliche Haus und für Niederland fo glückliche Ders 
mählung wabrſcheſalſch bald vollzogen und der dazu nöthige 
Geſeßentwurf ſchon im Aufange der Seſſton den Generals 
ſtaaten vorgelegt werden wird.“ 

Brüfel, 4. Okt. Dem „Journal des Flandres“ wird 
nun auch aus London gemeldet, daß dle Conferenz nur 


Beilage Urs. 125 zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 13. Oktober 1838. 


Schwulſt oder Bombaſt getrübten Klarheit, welche durch⸗ 
weg darin derrſcht. Die Melodien find natütlich und uns 
geſucht, ohne ins Läppiſche oder Trivſale zu fallen; dazu 
kommt noch eine feine Charakterliſtik in Behandlung der 
Situationen und Perſonen, und eine ſorgfältige nirgends 
überladeue Inſtrumentirung. Hieraus erklärt ſich denn 
auch zum Tpeil, warum dieſe Oper ſchon nach einmaligem 
Anhören dem Ohre fo bekannt klingt. Eine weitere Ur⸗ 
ſache iſt unſtreitig auch die, daß ſpätere Componiſten nicht 
ſelten Honig aus ihr geholt, und vor noch nicht langer 
Zeit die Dilettanten Vieles davon gleichſam todt geſungen 
und geſpielt haben. — Das heitere, neckiſche Treiben, wel: 
ches durch dle ganze Oper herrſcht, iſt in der Ouverture 
treulich abconterſeit, und ohne irgend Prütentionen zu 
machen, vollendet fie raſch und munter ihren Lauf, wie es 
ſich bei einer komiſchen Oper ziemt. Dasfelbe ungeſuchte 
und natürliche Weſen ſpricht ſich auch im darauffolgenden 
Duette und Terzette aus, obwohl ſich nicht in Abrede 
ſtellen läßt, daß dieſe beiden Numern ſchon ein wenig ge 
altert haben. Deſto friſcher und lebendiger iſt Joconde's 
Arie Nr. 3: „Ich war etwas verllebter Laune“ mit dem 
wunderſchönen Mittelſaße. — Im Chore Nr. 4 treten die 
Stimme des Joconde und der Edile nicht genug hervor, 
ein Uebelſtand, der den Sängern allein nicht zum Bor: 
wurfe gemacht werden darf. Die Romanze in Nr. 5 
(Wechſelgeſang zwiſchen Joconde und Edile) „Einſam mit 
gebrochnem Herzen“ iſt originell und innig, ein Minnelied, 
wie es nur der beſte Troubadour erſinnen kann. Voll 
Schelmerei iſt das Duett zwiſchen Robert und Edile „Ach 
Herr Graf, nicht fo verwegen“. Dem Meijter Nicolo 
ſcheint hier von ferne ein Motiv aus Figaro's Hochzeit 
vorgeſchwebt zu haben. Spätere Componiſten haben das 
gegen an Nicolo's Werken deſto ungenirter zugegriffen. 
Das Finale des 1. Aktes iſt lebhaft und fließend, ein treff: 
liches Enſembleſtuͤck aus Einem Guße, in Einer Tonart 
ohne vieles Moduliren, und in Einer Taktart und Einem 
Tempo geſchrieben; nur mit dem Eintritte des Chores 
wird das Zeitmaaß etwas ſchneller. Noch mehr ſteigert 
ſich mit dem dramatiſchen zugleich auch das muſikaliſche 
Intereſſe im zweiten Akte. Hier erfcheint das joviale, 
bumoriſtiſche Element des Tonſetzers in vollem Glanze. 
Beſonders iſt die Rolle Hannchens ſehe glücklich gezeichnet, 
und ihre Melodieen klingen fo drall und kernig, daß fie 
auch die grämlichſte Stimmung in eine behagliche verwan⸗ 
deln müſſen. Das Duett „So ſprach einſt meine Greß⸗ 
mama“ iſt acht komiſch gehalten. Sehr lieblich find auch 
die Couplets „Hier ſammeln ſich die Mädchen all'“, und 
dieſe Melodie klingt fo naiv, als das Geſtaͤndniß Hann: 
chens über das Verhältniß, in welchem der Amtmann zu 
ihrer Mutter ſtebt. Der Chor der Landleute „Muſtziret 
gebt friſch und lebendig von Statten, und der Geſang der 
Zigeuner tritt darin recht charakteriſtiſch hervor. Ganz 
vortrefflich iſt auch das Terzett „Gern hätt' ich Euch was 
beimli vertraut /. Doch die köſtlichſte Juwele diefer Oper 


iſt das Quartett in es dur „Wenn uns die Gunſt der Schönen 
fowopl was das reizend ſchöne Thema, als die Faktur des 
ganzen Tonſtückes anbelangt. Nicht zu überſeben iſt, daß der 
Zonfeger dleſelbe Melodie in der Scene wieder beingt, wo 
Graf Nobert dem Madchen, welches ihn und feinen Freund 
während dieſes Quartetts fo ortig hinter's Licht führt, die 
Roſenktene auffept. Das Finale des zweiten Aktes iſt 
noch beſſer durchgeführt als jenes des erſten, auch iſt es 
fenriger und effectvoller. Joconde's Romanze im dritten 
Akte „Spottend der Mädchen Jammer“ iſt mit Recht ein 
allgemein beliebtes und überall geſungenes Tonſtück gewor⸗ 
den und hat auch viele Nachahmungen hervorgerufen. Das 
Quartett „Mädchen, welche Freude“ iſt wieder voll Leb⸗ 
baftigkeit und Laune. Das Finale beginnt mit einem das 
rakteriſtiich und melodiös gehaltenen Chor der Landleute; 
dieſem folgt die ſchon oben erwähnte Scene, in welcher 
der Graf das Roſenmädchen krönt, woran ſich dann der 
kurze Schlußchor reiht. — Die Aufführung war in den 
wichtigeren Scenen gelungen; die minder bedeutenden wür⸗ 
den dagegen etwas zu bagatellmäßig behandelt. Auf den 
Gerichtsſchreiber iſt indeß dieſer Vorwurf durchaus nicht 
zu beziehen. Einen enthuſtaſtiſchen Beifall hat dieſes Were 
bier nicht erhalten. Seiner Tendenz nach kann es das in 
gegenwärtiger Zeit wohl kaum mehr; auch iſt es nirgends 
auf Knall⸗Effecte darin abgeſehen. Aber inniges Vergnügen 
konnte man allenthalben im Theater wahrnehmen, wo man 
nur binblichte, Jedenfalls iſt dieſe Art von Beifall nach⸗ 
paltig genug, um den Joconde auf dem Repertoire zu er: 
balten. Durch die Wiederauffüprung desſelben hat ſich die 
Intendanz den Dank aller Freunde wahrer Kunſt erwor⸗ 
ben. Dieſe aber ſind von jeher etwas ungenügſam gewe⸗ 
fen und wollen immer mehr. Wenn fie nun Cendrillon 
verlangen, jo wäre das eben noch kein unbiliger Wunſch, 


und wenn fie bei dieſer Gelegenheit auch eln lebhaftes Ver⸗ 


langen nach Cherubin 's Waſſerträger äußern, fo 
iſt ibnen das um fo weniger zu verdenken, je leichter ihnen 
bierin gerade gegenwärtig willfahrt werden kann. Auch 
iſt nicht zu zweifeln, daß dieſe Hoffnungen oder Wünſche 
in Bilde realſirt werden. 

Nachſchrift. Meine Recenſſonen über Die. Lutzer 
in dieſem Blatte haben in Neo, 169 der Wiener Theater: 
Zeitung Widerſpruch gefunden, Es iſt wirklich beluſtigend, 
wenn der ſtockblinde Enthuſtasmus fo in den Nebel binein⸗ 
ſaͤbelt. Die aufrichtige Bewunderung, welche ich genaun⸗ 
ter Sängerin zollte, war dem Eluſender jenes Artikels nicht 
genug; weil ich auch tadelte, was ich zu tadeln fand, 
nannte er fie „ein fpärlich zugemeſſenes Lob, nur geſpen⸗ 
det, um mit der allgemeinen Meinung nicht zu fehr in 
Widerſpruch zu gerathen.“ Wer indeß die Beilagen Nr. 32 
und 96 (vom 8. Juli und 9. Auguſt dieſer Zeitung) ruhig 
geleſen hat und ſich ihrer erinnert, der wird mit jenem 
Einſender wohl kaum einverſtanden ſeyn. Leute dieſer Art 
können nun einmal keinen Tadel über ihre Götter vertra⸗ 
gen, auch den lelſeſten nicht. Leider kann ich übrigens, 
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ſelbſt wenn meine Meinung auch eine iſollrte wäre, wle 
mein Gegner behauptet, doch kein Jota daran ändern, es 
müßte denn ſeyn, daß Dlle. Lußer zuvor ſich geändert 
habe. Wenn er aber von „Herabwürdigen, müßſam un: 
terdrückter Galle, von Nebenabſichten oder Nebenzwecken“ 
u. dgl. ſpricht, fo weiſe ich dieß Alles als Lüge und Thor 
heit zurück. Die Bemerkung über Stuttgarter Apotheoſen 
hat er in feiner Haft mißverſtanden. — Noch eins. Die 
Hamburger muſikaliſche Zeitung ſchreibt in Nro. 37: 
„Or. Dietz mache Rückſchritte in der Gunſt des Publi⸗ 
kums.“ Davon weiß man in München nichts. Ferner: 
„feine Stimme fen immer umflort.“ In der That, dieß 
iſt nicht mehr noch weniger der Fall, als man dieſe Gat⸗ 
tung von Stimmen überhaupt ſo nennen kann. Endlich: 
„er ſinge mit Nachläßigkeit, verlaſſe ſich im Ganzen auf 
fein fihönes (alſo doch ſchön) Organ und wolle nichts ler⸗ 
neu.“ Dabier aber iſt man allgemein der Ueberzeugung, 
daß Hr. Diep febe fleißig fen und feiner Pflicht vollkom⸗ 
men Genüge leiſte. Die Redactlon genannten Blattes 
ſcheint aus den Urtheilen eines unſerer bekannten Gegner 
oder ähnlichen geſchöpft zu haben; daß fie nicht zu den 
lauterſten Quellen gekommen ſey, bedarf wohl keiner wel⸗ 
teren Bemerkung. K. M. K. ' 
Preußen. 

Berlin, 6. Oftor. Die kleine Revolte in dem Ritters 
Collegium zu Brandenburg gibt bier noch immer zu fpres 
chen. Die adeligen jungen Herren mit allein Hochmuthe 
ihrer noblen Abkunſt ausgerüſtet, hatten ſich nicht allein 
gegen die friedlichen Bürger, fondeen auch gegen ihre, ſrei⸗ 
lich dem dritten Stande entſproſſenen Lehrer, Ungezogen⸗ 
beiten erlaubt, welche der Director der Anjtalt, Dr. Blume, 
eiuer der tüchtigſten Schulmänner, in einer ſcharſen Er⸗ 
mahnung vom Katheder herab, rügte und von den jungen 
Herren dafür ausgepfiffen wurde. Der Director wußte 
kein anderes Mittel zu ſeinem Schutze als den Beiſtand 
des Miniſters v. Rochow, der ſelbſt Dombere und Curator 
der Anſtalt, zufällig in der Nähe von Brandenburg auf 
feinem Gute Relau anweſend war. Die Autorität des 
Miniſters, der ſofort erſchien und mit aller Schaͤrſe des 
gerechten Unwillens die Sprößlinge des merkiſchen Adels 
barangulete, wurde von denſelben jedoch nicht weniger ver⸗ 
kannt und durch Störungen unwirkſam gemacht. Das 
nachfolgende Strafgericht bat bis jetzt ſechs der ärgſten Uns 
ruheſtiſter relegiet und eine Umwandlung der ganzen An⸗ 
ſtalt dürfte die weitere Folge ſeyn. Es dringt ſich aber 
die Frage ouf, ob ſolche nur dem Adel gewidmete Schulen 
überhaupt noch zeitgemäß find, ob es nicht beſſer wäre, 
die te kaſtenmäßige Abſonderung ganz aufzuheben, in wel: 
chen nur Vorurtheile und für das Leben nachtbeilige Grund⸗ 
ſätze ſich ausbilden. (Fränk. Merk.) 

Berlin, 9. Okt. 33. ke. HH, der Prinz und die Prln⸗ 
zeſſin Albrecht nebſt Höchſtderen Kindern, der Prinzeſſin 
Charlotte und dem Prinzen Aldrecht find nach Schleſien, 
und 33. kk. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Friedelch 
der Niederlande nach dem Haag abgerelst. (Pr. St. Z.) 


Berlin, am 5. Oktober. Die „Preuß. Staatszeitung - 
enthält nachſtehenden Artikel: „Der franzöſiſche Arzt De. 
Dulard, von deſſen ausgezeichneten Leiſtungen im Orient- 
deſonders während der Peſt in Aegypten und in der Türkel. 
die Zeitungen bereits öfter geſprochen haben, befindet ſich 
ſeit einigen Tagen in Berlin und hat ſich namentlich von 
Seiten Seiner könſgl. Hoheit des Prinzen Auguſt, Höchſt⸗ 
welcher bekanntlich bei feiner Anweſenheit in Konſtantinopel 
das von Hrn. Bulard geleitete Peſthoſpital im Thurm des 
Leander zweimal beſucht hat, der ſchmeichelhafteſten Auf⸗ 
nahme zu erfreuen gehabt. Durch Vermittelung des kgl. 
franzöſiſchen Geſandten, Herrn Grafen v. Breſſon, hat Hr. 
Dr. Bulard auch bereits viele angeſehene Aerzte und Bes 
amte unſerer Hauptſtadt kennen gelernt, denen er ſeine 
Ausarbeitungen und Entwürfe vorgelegt hat? Hr. Bulard 
gebt nämlich mit der Idee um, dle Peſt, dieſe Geißel der 
Menſchheit, aus Europa ſowie Überhaupt aus der Nähe 
civilfſirter Länder völlig zu bannen, und zwar hofft er dieß 
in Folge der Experimenten und Mitteln zu erreichen, die 
er eden ſo wie die reichen Erfahrungen, die er während 
eines ſechsjaͤhrigen Studiums der Peft geſammelt hat, 
einem mediciniſchen Congreſſe, zu welchem Aerzte u. Lehrer 
der Arzneikunde aus allen Ländern zu berufen wären, vor⸗ 
zulegen wünſcht. Denn nur auf die augenfälligſten Demon⸗ 
ſtrationen geſtützt, glaubt er feine Vorſchläge machen und 
als ausführbar darſtellen zu können. — Allerdings würden 
dieſe Experimente nicht ohne eine Anzahl von Verſuchen 
darzuſtellen ſeyn, deren einige in ihren Erfolgen das menſch⸗ 
liche Leben gefährden können, doch meint Hr. Dr. Bulard, 
daß man ſolche Verſuche vielleicht mit Rückſicht auf ihren 
großen, allgemein menſchlichen und politiſchen Zweck an 
Verbrechern zur Ausführung bringe, die durch richterlichen 
Ausſpruch zum Tode verurtheilt worden. Seine Experi⸗ 
mente ſelbſt ſollen folgenden Zweck haben: 1) dle Frage 
der Contagloſität, ſowohl in wiſſenſchaftlichen, als in ihren 
adminifteativen Beziehungen, näher aufzuklären; 2) den 
Werth des Heilverfahrens zu ermitteln, welches er, als 
das einzige rationelle, gegen die Peſt in Vorſchlag bringt; 
3) das prophylaktiſche Verfahren zu prüfen, deſſen Cuts 
deckung ihm angehört; 4) die neuen Grundlagen zu unter⸗ 
ſuchen, auf welche er das europͤiſche Sanitätsſoſtem zu 
begründen vorſchlägt. Erſt nachdem alle dieſe Experimente 
auf amtlichem Wege geprüft und beſtätigt ſeyn werden, 
wird man, nach der Anſicht des Hrn. Bulard, daran denken 
können, die gegenwärtige Geſeßgebung über Quarantainen 
und andere gegen die Peſt angeordnete Maßregeln in den 
verſchiedenen Laͤndern zu modificiren und in Uederelnſtim⸗ 
mung zu bringen. Im umgekehrten Sinne handeln, die 
adminiſtrative Frage vor der wiſſenſchaftlichen erledigen 
wollen, hieße allerdings bloß eine ungeprüfte Theorie der 
andern ſubſtituiren, ohne daß bei der einen wie bei der 
andern die unumſtößlichen Reſultate zum Grunde gelegt 
worden, welche erſt die Wiſſenſchaft liefern kann, und die 
allein vor Widerſprüchen und ſchädlichen Anordnungen zu 
bewahren vermögen.“ — Wie ſehr es hierbei darauf ans 
kommt, die Unfichten und Erfahrungen eines Mannes Pens 
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nen zu lernen, der ſechs Jahre gleihfam mitten unter der 
Peit gelebt, der mehr als 30,000 Peſtkranke beobachtet, 
nabe an 400 Leichen von Individuen, die an dieſer Krank: 
heit verſtorben, ſecirt und 48 Stunden das mit den Spu⸗ 
ren der Peſt behaftete Hemd eines Verſtorbenen getragen 
bat, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Or. Dr. Bulard, der 
alle diejenigen Orte, die vorzugsweiſe der Aufenthalt der 
Peſt zu ſeyn pflegen, aufgefucht, kam nach dem Orient als 
ein fanatiſcher AntisContagionift und iſt mit der Ueber⸗ 
zeugung von dort abgereist, daß die Peſt deziebungsweiſe 
und in gewiſſen Granzen anſteckend iſt, wovon er durch 
tauſend unmiderlegliche Thatfachen überführt worden. Von 
vielen geachteten und nicht minder von ihrer Uederzeugung 
durchdrungenen Männern der Wiſſenſchaſt wird zwar dieſe 
Contagioſität ganz und gar geläugnet; dieſe find jedoch 
zum größten Theil niemals im Orient geweſen, haben nie 
Gelegenbeit gehabt, die Peſt ſelder zu beobachten, und urs 
theilen daber meiſtens noch den Berichten von Reiſenden, 
denen nicht immer unbedingt zu trauen iſt. — In der 
That ſcheint jetzt die Zeit gekommen, wo alle diejenigen 
Fragen zur Erörterung zu bringen ſeyn möchten, die ſich 
on die wiſſenſchaftliche und adminiftrative Geſchichte der 
Krankheiten knüpfen, welche für anſteckend gelten — fra: 
die allerdings auch für die Länder des europäifchen Conti⸗ 
nents von Wichtigkeit find, wäbrend bei der großen, von 
Herrn Dr. Bulard hauptſächlich in Anregung gebrachten 
Frage in Bezug auf die Peſt zwar im Allgemeinen die 
ganze Nenſchheit, doch insbeſondere nur diejenigen Maͤchte 
intereſſirt ſind, die das Baſſin des mittelländifchen und 
des ſchwarzen Meeres beherrſchen und die einen bedeuten: 
den Seehandel mit der Levante betreiben.“ 

Vom Uiederreihn, am 2. Okt. Der bekannte Pfarrer 
Dr. Binterim, der trotz der ſchärfſten Unterſuchung keiner 
Schuld überführt wurde, hat einen Ruf als Profeffor der 
bibliſchen Archäologie an die Univerfitit Löwen erhalten. 
Ob er ihm folgen wird, iſt noch zweifelbaft; ſicher darf 
man annehmen, daß er ohne beſtimmte Genehmigung des 


Erzbiſchofs von Köln ſeine Pfarre nicht verläßt. — Die 


Hermeſianer zu Köln und Bonn ſahren noch immer frei 
unter den Augen des Generalvicars Hüsgen fort, ibr Sy⸗ 
ſtem zu lehren und zu vertheidigen, während letzterer die 
Studirenden der Theologie angewieſen, alle theologiſchen 
Vorleſungen ohne Unterſchied zu beſuchen. Auch der Pro: 
feſſor Braun wied im nächſten Semeſter feine Vorleſungen 
ſortſetzen, ohne irgend Bürgſchaft für feine Orthodoxle ge: 
leiſtet zu haben. — Zu Köln, Aachen und Düſſeldorf hat 
man eine Subſcriptionsliſte eröffnet zu einer Petition an 
den König, um die Freibeit des gefangenen Erzbiſchoſs zu 
erwirken. Wie man hört, ſoll die Polizei in Köln dieſe 
Subſeription hindern wollen; fie habe bereits deßhalb Un- 
terſuchungen angeſtellt. Eben jo thätig war die Polizei in 
Düſſeldorf, welche eine bei einem daſigen Kaufmann vor⸗ 
gefundene, mit dem Bildaiſſe des Erzbiſchofs von Köln ge: 
zierte Tabaksdoſe confiscitte! In Weſtphalen iſt man 
darin nachſichtiger: man verkauft öſſentlich das Bildniß 
des Erzbiſchofs, und Pfeifenköͤpfe mit deſſen Portrait, — 


So viel man hört, hat der Dr. Binterim fein ganzes 

Grundvermögen, gegen 5000 Thlr., preuß. Courant werth, 

durch eine Schenkung, mit Vorbehalt des Nießbrauches, 

an feine Pfarrkirche Bilk zur Beſſerung der ſchlecht dotir⸗ 

ten Caplane daſelbſt überwieſen. (Allg. Ztg.) 
Großherzogihum Heſſen. 

Mainz, om 8. Oktober. Heute wurden wir durch die 
Ankunft Sr. kgl. Hoheit unferes verehrten Großherzogs, 
welche in Begleitung Sr. Hoh. des Erbgroßherzogs unſerm 
Durchlauchtigſten Gouverneur, Sr. k. Hoh. dem Prinzen 
Wilhem von Preußen und Hoher Familie ein Beſuch abs 
ſtatteten, eben fo unerwartet als freudig überraſcht. -- 
Wenn gleich die erhabenen Gäſte bei dieſer zu unſerm leb⸗ 
baften Bedauern nur fo kurzen Erſcheinung jedwedem Ems 
pfang Sich durchaus entziehen gewollt, fo bewieſen doch 
die alsbald aufgezogenen Wimpeln aller Schiffe in dem 
Hafen längs des groß herzoglichen Palaſtes, ſowie die von 
dort wiederholt und laut erſchallende ehrerbietigſte Be⸗ 
grüßung, wie ſchnell die frohe Kunde hier überall von 


Mund zu Munde lief. (M. 3.) 
Herzogthum Mafau, 
Aus dem Gerzogthum Maſſau, 6. Oktbr. In Folge 


amtlichen Erlaſſes werden mit nächſtem Montag die Wein: 
berge im Rheingau geſchloſſen. Es deutet dieß auf die 
Abſicht zu berbiten hin, wozu Anfangs September auch 
noch nicht die mindeſte Hoffnung vorhanden war, die aber 
durch die ſeitdem eingetretene anhaltend günſtige Witterung 
bervorgeruſen worden iſt. Auf eine reichliche Leſe darf 
man in keinem Falle rechnen, wohl aber ſoll in manchen 
Lagen des Rpeingaus, ſowie in der Pfalz, die gegenwärs 
tige Beſchaffenheit der Trauben noch einen recht trinkbaren 
Wein hoffen laſſen. (Schw. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 4. Oktober. Conſols 943. 

(Paris, 8. Oktober.) 5 pCt. 109 Fr. 50 C.; 3pGt. 
— Fr. 80 C. 95 Span. —. 

(Umiterdam, 6. Oktober.) 21 pCt.: 534%; 5 pCt. 
1013; Kansb.: 24%; Synd. 41 pCt.: 967; 31 pCt. 
80; 5 pCt. oſtind.: 9912; Ardoins: 1781 Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr. — 

(Wien, 8. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. 1073; detto zu 4 pet. in EM 
detto zu 4 pCt. in CM. 80; Bank» Aktien pr. Stuck 
— in M. 

(Frankfurt, 9. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 79; 
Bkakt. G. 1735; Integr. G. 5213; Span. Uktioſchuld 
5 pCt. G. 7}. 

(Augsburg, 11. Oktbr.) Obligat. à 4 pCt. Br. 104}, 
G. 101}; detto a 34 pCt. Br. 1014, G. —; Promeſſ. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 18, G. 16; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 529, G. 5264. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. ——; rt. Oblig. à 4 pet. Br. 
152, G. —— Nat. » Anlehen von 1834 prompt. Br. 


* 
——; 
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, G.——; Met. à 5 pCt. pr. Br. tor, G. 106}; 
detto à 4 pCt. Br. 1004, G. 100; do. à 3 pCt. Br. 80; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1333 Br. 1430, G. —. 
Ludwig » Donau» Main » Kanal = Aktien 78 P.; Augsburg⸗ 
Muͤnchener Eiſenbahn 1034 P.; Nurnberg nördliche Reiches 
Graͤnze⸗Eiſenbahn 993 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 
Eiſendahn P. 1044, G. ——. 


Privatdocent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Nedacteur. 


Fremden - Anzeige. 
Um 10. Oktober find hier angekommen: (G. Hirſch.) 


HH. de Galembert, Proprietär, und Mad. Laſalle, Sän⸗ 


gerin der großen Oper, mit Schweſter von Paris; Sir 
Barnard, k. großbr. Generallieutenant von London; Elr 
Pearſou, mit Familie aus Englaud. (G. Hahn.) H. 
Palacko, Hiſtoriograph mit Familie von Prag; Graf Te⸗ 
lekp, Graf Stahrenberg und Graf Wels, von Salzburg; 
Dud ois, Mitglied der franzöſiſchen Deputirtenkammer, von 
Paris; Zaremba, Prediger von Odeſſa; Fräͤul. Iheriny, 
von Aurich. (Schw. Adler.) Hr. Graßmann, Kaufm. 
von Frankfurt. (G. Kreuz.) Frau Gräfin Antonſe zu 
Salm, Stiftsdame von Würzburg; Mad. Greiſſel, Parti: 
kulicre, mit 2 Töchter von Wien; HH. Gebrüder Grafen 
di Ternengo, k. fardinifche Offiziers von Turin; P. Waibel, 
Prior von Ottobeuern. (G. Bär.) Hr. Zagelmann, Ne⸗ 
gozient von Conſtanz. (G. Stern.) Hr. Wolf, Kaufm. 
von Augsburg. (G. Sonne.) Hr. Huber, Pfarrer von 
Fiſchbachau. (G. Löwen.) Hr. Conrad, Cooperator von 
Pfaffing. (Stachus garten.) HH. Mendel, Profeſſor 


mit Gattin von Kaiſerslautern ; Strobl, Patrimonialelchter. 


von Schloß Igling. (Hubergarten.) HH. Herzer, Künſt⸗ 
ler von Karlsruhe; Hofmann, Profeſſor von Würzburg; 
Kaſpar, Schullehrer von Mehring. (Bl. Traube.) Hr. 
Drinkwater, Rentier aus England. (Filſerbräu.) HB. 
Mühlbauer und Haſtreiter, Cand. Phbiloſ. von Schwarzen: 
berg; Ecker, Polizelfunctionär von Wegſcheid; Dick, Cand. 
Jur. von Speyer. 


Königl. Hol- und Uational-Theater. 

Sonnabend den 13. Okt.: Die gefeſſelte Fan⸗ 
taſie, Zauberſpiel mit Geſang von Raimund. 

Sonntag den 14. Okt. (bei beleuchtetem Hauſe): Das 
Nachtlager von Granada, Oper von Kreußer. 


Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 
Geſtorbene in Klünchen. 


Am 7. Oktober: Walburga Gröbl, Hofkammerſekretärs⸗ 
Am 8. d.: Anton Eidl, Tagloͤhner, 
78 J. alt; Lorenz Wintersberger, Kiſtler, 58 Jahre alt; 


Tochter, 71 J. alt. 


Franz Müller, Büch ſenmachersſobn, 17 Jahre alt; Anna 
Englhard, Mautdieners⸗Wittwe, 74 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


1795. Geſellſchaft des Frohſinns. 

Samſtag den 13. Okteber: Theattaliſcht Unfere 
haltung. Anfang halb T Uhr. 

Samſtag den 20. Oktober. Zur allerhoͤchſten Namens⸗ 
feier Ihrer Majeſtaͤt der Königin: Großes Concert. 
Anfang halb 7 Uhr. 


177. (2b) Mentag den 29ten Oktober Vermittags 

11 Uhr werden bei unterzeichnetem Amte die in dem Etats⸗ 

jahr 1853 ſich erarbenden Papierſpaͤnne öffentlich verſteigert, 

und bie näheren Bedingniſſe den Kaufsliebhabern eröffnet. 
Münden, den 6. Oktober 1838. 


Königl. Haupt⸗Münz⸗ und Haupt⸗Stempel⸗Amt. 
32. Statt 6 fl. um 3 fl. 


verkauft ich eine Anzahl Exemplare von: 
Lewald's Atlas. 


Zur Kunde fremder Welttheile. 
1838. Ir. Band. Mit 2 Stahlſtichen, 11 Lithographien 


und einer Karte. 
Joſeph A. Finſterlin 
in München. 
Die Tabakfabrik 
1792. (3 0) von 


Platner und Comp. in Nürnberg 


macht hiemit bekannt, daß ſich die Niederlage 
ihrer Rauch- und Schnupftabake, ſo wie 
ihrer Cigarren, in verſchiedenen Sorten, in 
München in der Theatinerſtraße Nro. 30 befins 
det, und ladet, unter Zuſicherung billiger und 
reeller Bedienung, zu geneigtem Zuſpruche hiermit 
ergebenſt ein. 


1773. Im Haufe Nro. 25 naͤchſt der Thiatinerkitche 
über 3 Stiegen iſt ein ſchoͤn austapeziertes heizbares Zimmer 
monatlich ſogleich zu vetmiethen. Das Nähere allda zu er⸗ 
fahren. 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchoͤnes N Zimmer 
mit Alkoven zu vermietben. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders für einen Staatsdiener oder Beamten. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Fir Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im I. Rayon 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. 
wärtige Lekieben ſich an die mächften Poſtämter zu wenden. 


In München abonnirt man ſich in der Expedition, Färſtenfelderſtraße Nro. 6. Aufs 


Münchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Klajeftät Allergnädigftem Privileginm. 


Sonntag 


Mi. 245. 


14. Oktober 1838. 


He berſicht. 


Schweden und Morwegen. Handelsvertrag mit Griechen⸗ 
land. — Spanien. Sieg der Carliſten über Pardinaz. — 
Großbritannien. Große radikale Verſammiung. — Frank: 
reich. Paris. Telegraphiſche Depeſche über Louis Buona⸗ 
parte's Abreiſe aus der Schweiz. — Niederlande. Berich⸗ 
tigung über die Londoner Conferenz, — Das Urmenfeft. 
Schweiz. — Türkei. — Moldau und Walachei. Maßre⸗ 
geln Englands und Frankreichs in Bezug auf die beiden 
Fürſtentbümer. — Peatſchland. Bapern: München. 
Ankunft Sr. k. Hoh. des Kronprinzen von Bayern. — 
Groß b. Baden — Freie Stad te: Frankfurt. — 
Cantſe der Stantspapiere. — Pekanntmachungen. 


Schweden und Morwegen. 
Stockholm, am 20. Oktör. Die Staatstidning macht 


einen Handels- und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Schweden 


und Grlecheulend bekannt, der zu Athen am 4. Dec. 1836 
obgeſchloſſen und am 7. Aug. 1837 mit Zufägen verſeben 
wurde. Dieſer Tractat nebſt Zuſaßen wurde von dem 
König von Griechenland ſchon am 7. Sept. 1837 ratificirt; 
da aber dieſe Ratification erſt in der vorigen Woche bier 
anlangte, konute der Tractat nicht früher dekannt gemacht 
werden. Durch dieſen Vertrag wurde ſeſtgeſeßt, daß die 
ſchwediſchen Kaufſahrteiſchiffe in den Häfen Griechenlands, 
fo wie die griechiſchen Handelsſchiſſe in den Häfen Schwe⸗ 
deus und Norwegens mit ihren Landungen hinſichtlich der 
Zöle und übrigen Abgaben, wie Natlonalſchiffe behandelt 
werden ſollen, und wieder Waaren aller Art ein und aus: 
führen können, ſo daß die Unterthanen belder Mächte ge⸗ 
genſeltig einer vollkommenen Handels und Schifflahrts⸗ 
Breipeit in dem einen, wle in dem andern Lande genießen 
werden. Man hofft, daß in Folge dieſes Vertrags der 
Handel Schwedens mit Griechenland, welcher ſchon ziem» 
lich beträchtlich iſt, noch fo zunehmen wird, daß Schweden 
dort für feine Waaren die vortpeilpaftefte Abſaßzquelle findet. 


(A. 3.) 
Spanien. 
Die heutige Poft aus Spanlen bot erfreuliche Ber 
richte über die Fortſchritte der Carliſten gebracht: Der 
General Gort it am 1. Okt. in Sangueſa eingedrungen, 
wo er ſich bedeutender Mundvorräthe bemächtigte. Bel⸗ 


nahe an demſelben Tage ſtieß Cabrera zwiſchen Morella 
und Caspe auf die 4000 Mann ſtarke Divifion des Pars 
dinas. Als der Sieger von Morella der Feinde anſichtig 
wurde, rief er ſeinen Soldaten zu: „Gedenkt, daß meine 
Mutter im Himmel für das Glück unſerer Waffen betet“, 
und führte ſeine Truppen mitten in den Feind. Mit un⸗ 
glaublichem Eiſer griffen die Carliſten an und vernichteten, 
nach den überelnſtimmenden Berichten des Phare de 
Bavonne und eines Btieſes der Gazette de France, das 
cheiſtiniſche Corps beinahe vollſtaͤndig. Pardinas ſelbſt ſoll 
im Kampfe umgekommen ſeyn; mehrere glaubten, durch 
feine eigenen Hände, um die Schande der Niederlage nicht 
mehr zu überleben. — Maroto bereitet ſich, Villanueva, 
den Schlüffel zue Provinz Santander, anzugreiſen. Van 
Halen hat das Commando der Centrumsarmee übernom⸗ 
men. Alaix, welcher von feinen Wunden geneſen, fol am 
3. auf den Hügeln von El Pardon eine neue Schlappe 
erlitten haben, 

Nachfolgender Bericht des Madrider Blattes „Noſoſtros“ 
vom 29. Sept. aus Toledo vom 26. gibt ein düſteres 
Bild des gegenwärtigen Bürgerkriegs: „Oler folgt eine 
Hinrichtung der anderen. Vorgeſtern Abends wurden auf 
dem Ueberfahrtsplage, nachdem fie mit den Heilmitteln der 
Religion verſehen worden waren, Don Antonio Fuentes, 
Obriſtlieutenant der carliſtiſchen Faction Para, und drel 
andere Individuen, Deſerteurs oder Spione, erſchoſſen. 
Geſtern ward auf dem nämlichen Plage ein Deſerteur bins 
gerichtet. Am heutigen Mittag baben auf dein Conſtitu⸗ 
tlonsplatze fünf Individuen die nämliche Strafe erlitten ! 


Großbritannien. 

SKondon, 6. Okt. Auch in dem Fabrikorte Macelesfſeld 
in der Pfalzgrafſchaft Cheſter fand dieſer Tage eine Radi⸗ 
calenverſammlung ſtatt, in welcher die bekannte National 
bittſchrift angenommen wurde. Der Mayor hatte die Auſ⸗ 
forderung, den Vorſitz zu übernehmen, abgelehnt. Etwa 
10,000 Perſonen waren anweſend; auf der Platform bes 
merkte man 10 Individuen, welche unter der Toryherr. 
ſchaft in den Jahren 1817—20 wegen volitiſcher Unſichten 
elngekerkert worden waren. Feargus O'Connor und der 
anglic. Geiſtliche Stephens waren die Hauptredner. Stephens 
ſprach: „Männer von Macelesfield, ich frage Euch: Iſt 
England glücklich, iſt es im Frieden? Nein. Und warum 7 
Weil die Arbeiter nicht zufrieden ſeyn können. Sie heben 
das Recht, elne Verbefferung zu verlangen. Das Volk 
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regt ſich nicht um eines Partelzweckes, ſondern um eines 


materiellen Intereſſes willen: es handelt ſich nicht um 
Politik, ſondern um Brod, um Schuhe, um Strümpfe. 
Gebt dem Volke Nahrung genug, und es wird zufrieden 
ſeyn. Elne ſolche Agitation iſt alſo durchaus moraliſch. 
(Beifau.) Ein moraliſches Volk kann nicht in Knechtſchaft 
ſeyn. Der Mann, der wahrhaſt Herr feiner ſelbſt iſt, hat 
bald feine Ketten zerbrochen und die Bruchſtücke anf den 
Unterdrücker geſchleudert, der es gewagt hatte, ihn geſau⸗ 
gen zu balten. Der Menſch, der feinen Leidenſchaften ge: 
bietet, verwirklicht Gottes Wort nach der Schöpfung: daß 
Alles gut war. Das Volk ſah, daß nicht alles gut war, 
darum hat es ſich in Maſſe erhoben. Die Staatsmänner 
erdrückten uns, die Prieſter wollten uns beherrſchen, die 
Geiſtlichkeit, der Senat, die Huſtings, die Preſſe verſchwo⸗ 
ren ſich, um uns zu unterjochen. Wir haben die Stimme 
erhoben, uns zu beklagen und unſere Klage, Anfangs 
ſchwach, hat bald Wiederhall gefunden und ertönt jetzt 
gleich dem Donner. Unter unſern Drängern verklage ich 
vor Euch, ich, ein Diener unſers Hellands Jeſu Chriſti, 
verklage vor Euch den Biſchof von Norwich (E. Stanley, 
Whig), als einen ungläubigen Praͤlaten, als einen Sohn 
Belials, als das Kind der Hölle; denn er hat im Parla⸗ 
mente unterſtützt eine allen Geſeßen des Chriſtenthums 
widerſprechende Acte, das Armengeſetz. Der Nachfolger 
der Apoſtel hat in feiner Verblendung ſauetionirt das Ge⸗ 
ſetz, das Baſtillen anordnet für die Armen von Maccles⸗ 
field. Ja, ich ruſe es laut: Nieder mit den Baſtillen! 
Nieder mit den Baſtillen! Dieß, meine Freunde, ſey unſer 
Wahlſpruch! Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes würdig; 
er fol aber nicht dieſen Lohn kaufen müſſen durch feine 
Knechtung. Das Kind der Erde hat das Recht, auf der 
Erde zu leben. Der Herr ſprach: Die Früchte der Erde 
find für Alle. Bemerket es wohl, dieſe Rede iſt nicht auf 
rüprerifch (); ein Diener der Kirche, ſpreche ich nicht zu Euch: 
Nieder mit der Kirche! Nieder mit den Biſchöfen! Ich 
rufe nicht: Reſormirt das Haus der Lords! Ich ſage blos: 
Der Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth. Da er ihn gegen⸗ 
wärtig nicht hat, ſo muß er ihn erringen und ich unter⸗ 
ſtütze mit allen Kräften das allgemeine Wahlrecht, als 
Mittel, um zu dieſem Zwecke zu gelangen. Man begreift 
wohl die volle Gerechtigkeit unſerer Forderungen. Die 
Truppen verlaſſen ihre Kaſernen nicht; fie widerſetzen ſich 
unſerer Demonſtratlon nicht, denn fie wiſſen, daß der Mann, 
der fein Recht fordert, kein Aufrührer if. Neun Zehn: 
theile der englüſchen Armer find für uns; ich weiß es, 
denn ich kenne die Trappen. Sie leſen mit Vergnügen 
unſere Reden, ſie intereſſiren ſich für die Berichte über un⸗ 
ſere Verſammlungen. Dieß benimmt aber dem Jedermann 
zuſtebenden Rechte nichts, zu feiner Vertheidigung Waffen 
in feiner Wohnung zu beſißen. Man müßte nicht feiner 
Menſchenwürde bewußt ſeyn, wenn man keine Waffen hätte, 
um im Notbfalle feinen Herd und feine Familie zu ver 
theidigen. Dieſe Waffen dürfen aber nur angewendet mer: 
den, wenn die Polizei ſich drohend zeigt; dann iſt Gewalt 
mit Gewalt zurückzuweiſen, und ich bin nicht im Zweiſel, 


was der Erfolg ſeyn würde, wenn die Männer von Maceles⸗ 
field zu kämpfen hatten gegen die rohe Gewalt. (Eine 
Stimme: „Wir find alle geruſtet!“) Ich pöre dieſe Ver, 
ſicherung gerne. Zu Birmingham, zu Neweaſtle, zu Man⸗ 
cheſter, überall haben wir das gleiche Feuer bemerkt und 
wenn man in einigen Verſammlungen nicht viele Mitglier. 
der zählte, jo kommt dieß daher, daß Viele erſt den Tag 
zum Handeln abwarten. Die Regierung muß es wiſſen; 
ſie muß es wiſſen von unſern offenen Erklärungen, daß an 
jedem Herde Waffen hängen — nicht beſtäubt und abge⸗ 
nützt, ſondern in gutem Stande und glänzend, daß jeder 
Angriff mit ihrem Feuer abgewieſen werden kann.“ To- 
bender Beifall begleitete den Uufruhrprediger, als er abtrat. 


Frankreich. 


Paris, 9. Oktbr. Louis Napoleon bat die Schweiz 
verlaſſen. Eine telegraphiſche Depeſche und nicht ein 
außerordentlicher Courier hat dieſe Nachricht nach Paris 
gebracht. (Moniteur.) — Dosielbe Journal wiederholt 
die Nachricht von der Entwaffuung der ägyptifchen Flotte, 
wie wir ſie bereits mitgetheilt haben. 


— Eine telegraphiſche Depeſche fol am 8. von Toulon 
die Nachricht von einem großen Brande gebracht haben, 
der in den ſogenannten „Gebaͤuden von Salnt⸗Maudrler“ 
ausgebrochen je. Man glaubt, es ſey Bosheit bei dem 
Unglück im Spiele. 


Niederlande. 


Brüfel, am 7. Diebe, Die Angabe des Journal des 
Flandres, die Londoner Conferenz habe die Territorialfrage 
dahln entſchleden, daß keinerlei Modification an dieſem 
Thelle des 24 Artikel⸗Vertrages ſtattfinden ſolle, wird von 
dem Independant für durchaus falſch erklärt. Der Inde⸗ 
pendant verſichert dabei auf das beſtimmteſte und förm⸗ 
lichſte: die Conferenz habe ſich in keiner Meife, weder vor⸗ 
bereitend, noch officiell, mit der Territorialſrage befchäftigt; 
man werde ſich fürs erſte auch nicht damit beſchäftigen; 
jedes Mitglied der Conferenz begreiſe die Wichtigkelt der 
Frage fo wohl, daß dieſe, durch eine ſtillſchweigende Ueber⸗ 
einkunft, bis jetzt ganz bei Seite geſtellt worden fen. In 
Brügge wird nächſtens ein großartiges Gaſtmahl gehalten 
werden, bei welchem der edle Baron von Ingelmünſter 
über 300 Arme bewirtbet. Er will ſie auf ſeinem Land⸗ 
gute empfangen und mit der Freundſchaft und Zuvorkom⸗ 
menheit behandeln, womit ein Mann ſeines Standes einem 
Gaſtfreunde begegnet. Die koſtbaren Speiſen der Baronen⸗ 
tafel werden dem Dürftigen vorgeſetzt, ein unſchuldiger 
Genuß dem Menſchen bereltet, der ihn ſonſt nie auf Erden 
gekoſtet haben würde. Ein kleiner Nachen wird die Ger 
richte über einen Teich bringen, der einen langen Baum⸗ 
weg von der Küche trennt. Unter dem Laube der mit 
Gewändern und Fähnchen geſchmückten Linden wird die 
Tafel aufgeſtellt, wenn ein heiterer Himmel die Decke des 
offenen Speiſeſaals zu ſeyn verſpricht; ſonſt ſoll ein Zelt 
den Gäſten Schutz gegen unangenehmes Wetter gewähren. 
Man denke ſich dieſe Schaar von Menſchen jeden Ge⸗ 
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ſchlechts und jeden Alters, wie fie mit freudigem Antlißz 
tauſend Dinge eſſen, nach deren Namen ſie ſich vergebens 
befragen, und tauſend Dinge feben, deren Daſeyn fie nicht 
geahnt haben. Damit die beſte Ordnung bei dem Feſte 
obwalte, wird für je zehn Perfonen ein zuverläſſiger Mann 
die Portlonen zurecht legen und nach dem Mahle ſeine 
geſaͤttigte Mannſchaſt zu den Spielen führen, in denen fie 
Preiſe, dauerhaſtere Geſchenke des Hrn. Darons, verdienen 
können. Außer dem Armenfeſt wird 600 Webern in den 
MWirtpöhäufern der Gemeinde eine Fräftige Mahlzeit gegeben, 
auf welche öffentliche Spiele folgen, deren Wahl ihnen 
überlaffen bleibt und zu welchem 50 Preiſe ausgeſetzt wer⸗ 
den. Die übrigen Handwerke werden ebenfalls von dein 
Jeſthelden freigebig bedacht. 
Schweiz. 

Die St. Galler ⸗Zeitung bringt bereits die Gantanzeige 
Napoleoniſcher Effekten auf Arenenberg. Unſere Radikalen 
werden ſich um den Beſiß von Reliquien ihres Maͤrtyrers 
des Despotlsmus reißen, wie einſt die engliſchen Caffetiers 
ſich um die Acquiſition eines Ueberbleibſels der Fleschl'ſchen 
Familie, der bekannten Nina Laſſave, beeiſerten. (Ch. 3.) 

Türkey. 

Das Echo de l'Orlent enthält über den zwiſchen Groß: 
Britannien und der Pforte adgeſchloſſenen Handelstractat 
folgende Ungaben: „Der Handelstractat, durch welchen 
der Zolltariff regulirt wird, iſt am 16 Auguſt um Mitter⸗ 
nacht unterzeichnet worden; die Unterhändler waren von 
Seite der hohen Pforte: Se. Exc. Nuri Effendi, Muſtef⸗ 
char, Se. Exc. Muſtapha Kiani Bey, Rath des Baſch⸗Ve⸗ 
kil und Präſident der Ackerbau⸗Commiſſion, der Obermauth⸗ 
Direktor Tahir Bey und der Fürſt von Samos; von 
Seite Großbritanniens: Hr. Bulwer, Botſchaftsſecretär, 
und Hr. Cartwrigbt, Generalconſul. — Was die Ausſuhr 
betrifft, jo iſt Alles durch den Tractat geregelt; binfichtlich 
der Einfuhr ſoll noch ein Punkt zu erledigen ſeyn, über 
welchen Se. Exc. Reſchid Paſcha in London zu unterhan: 
deln beauftragt if. Man zweifelt nicht, daß auch die Ein⸗ 
fuhr auf Grundlagen, die dem allgemeinen Intereſſe ent⸗ 
ſprechen, geſtellt werden wird. Man darf ſich Glück wün- 
ſchen, ein jo wichtiges Geſchäft fo glücklich zu Ende ges 
fühet zu ſehen; Se. Exc. Reſchid Paſcha bat ſich bierbei 
auf eine Art benommen, die nicht minder feinen Einſichten 
als feinem raſtloſen Eifer für das Beſte des Landes Ehre 
macht. Der neue Handelstractat öffnet den Verbeſſerungen 
eine weite Bahn, und wird ohne Zweifel im ganzen Reiche 
als elne wahre Wohlthat aufgenommen werden.“ 


Moldau und Wallachey. 

Ein Correſpondent aus Puchareſt theilt unterm 18. 
Sept. dem franzöſiſchen Commerce dle wichtige Nachricht 
mit, daß die Geſandten Englands und Frankreichs zu Gun⸗ 
ſten der Fürſtentbͤmer Moldau und Wallachei bei dem 
Sultan remonftriet, und demſelben die Schließung der 
Deputirtenkammer, welche nur um Rußland zufrieden zu 
ſtellen, angeordnet worden, als ein ſehr unpolitiſches Ver⸗ 
fahren dargeſtellt haben. Die Geſandten beider Mächte 


ſollen ſogar in den Sultan gedrungen baben, die Wieder⸗ 
verſammlung der Kammer und die Eröffnung ihrer Arbeie 
ten auzubefebhlen. Mau ſſeht, fügt der Commerce hinzu, einem 
Beſchluſſe des Divans hierüber mit der größten Ungeduld 
entgegen und glaubt allgemein, daß, wenn derſelde in die 
Anſichten des franzöfifchen und engliſchen Geſandten eingehen 
ſollte, die orientaliſche Frage eine ganz neue Wendung an⸗ 


nehmen dürfte. 
Deutſchland. 
N Bayern, 

München, 13. Oktbr. Seine königliche Hoheit der 
Kronprinz find heute Nacht um 1 Uhr von Höchſtiprer 
Reife nach Berlin, wohin Höchſtſte ein Schreiben Seiner, 
Majeſtät des Könige an des Kaiſer von Rußland Majeſtät 
gebracht baben, zur allgemeinen Sreude im erwünſchteſten 
Wohlſeyn zurückgekehrt. — Heute fand in der Hofkirche 
zum bell. Michael der feierliche Trauer-Gottesdlenſt für 
die verſtorbenen Max⸗Joſeph⸗Ritter ſtatt. — Se. Majeſtät 
der König haben den Miniſterſalrath v. Berks zum Direktor 
der Regierung in Paſſau und den Direktor der Regierung 
in Oberbayern, v. Benning, zum Miniſterialrathe allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. 

Baden. 
Baden - Baden, am 8. Oktober. Geſtern iſt Se. kgl. 
Hoh. der Großherzog wieder nach Karlsrube zurückgekehrt 
und morgen verläßt uns auch die Frau Großherzogin; 
naͤchſten Donnerſtag wird das Converſationshaus nebſt der 
Spielbank, und am Sonntag das Theater geſchloſſen, und 
foınit hätte alſo unſere dießjährige Badezeit ihr Ende ers 
reicht. Nach dem geſtrigen Badeblatte belief ſich die Ge⸗ 
fommtzobl der Fremden auf 18,690. Nun beginnt in 
Baden die Zeit der Bauten und Zurichtungen für das 
nächſte Jahr. Faſt in allen Theilen der Stadt ſieht mon 
neue Häuſer entſtehen, oder es werden vorhandene noch 
mehr erweitert. Unter die großartigſten Gebäude, die der: 
malen begonnen werden, gehört ein neuer Gaſthof, der 
38 Kreuzſtöcke in der Front erhalten fol, Auch der neue 
Spielpächter beabſichtigt mehrere Gebaͤulichteiten aufjus 
führen, um dem Converſationsſaale noch mehr Räumlich⸗ 
keit zu verſchaffen. (Schw. M.) 

Freie Städte, 


Frankfurt, om 7. Oktober. Von Köln hören wir, bie 
baldige Ausgleichung der erzbiſchöflichen Angelegenheit ſey 
ſehr zu hoffen, die zweite Reiſe eines königl. Prinzen nach 
Ort und Stelle habe waheſcheinlich in Berlin aufgeklärt, 
was dort einſeitige Berichte in den Rhelnprovinzen, nur 
berechnet, um zu ſagen, was wohlgefällig, nicht was bitter 
wahr befunden, zu lange nur verdeckt gehalten. Nunmehr, 
und nachdem inzwiſchen nicht blos die Stimmung der Ka⸗ 
tholiken, der reichſten und Igebildetſten aller preußifchen 
Provinzen, ſich über die kathollſche Kirchenfrage ausgeſpro⸗ 
chen bat, ſondern auch die Einheit der Kirche in ganz 
Europa unverkennbar bervortrat, nunmehr Ift ein Verken⸗ 
nen der Sachlage, iſt ein Mißgriff der hellſehenden preu⸗ 
ßiſchen Regierung in den Heilmitteln nicht mehr zu fürchten. 

(üſch. 3.) 
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Courſe der Staatspapiere. 
(Paris, 9. Okteber.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3pCt. 
— Fr. 80 C. 95 Span. —. 


Privatdscent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Uedacteur. 


Fremden - Auzeige. a 

um 11. Oktober find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Wallner, Gutsbeſizer von Genf; Waymouth, königl. 
großbr. Kapitän von London; Oberſt von kindbeim, Flügel: 
odiutant Seiner Mojeftät des Königs von Preußen, mit 
Gattin, von Berlin; Fräulein v. Teltenborn, von Wien. 
(G. Hahn.) HH. Pedrone und Caſſella, Kaufleute von 
Augsburg. (Schw. Ad ler.) Hd. Soledan, kgl. preuß. 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor, mit Gattin, von Königsberg; 
Zimmern, Kaufm. von Frankfurt. (G. Bär.) HH. Dr. 
Cblebus, von Berlin; Dollſuß, Mechanikus von Augsburg. 
(Bi. Traube.) Hr. Haltmaper, Bäckermeiſter, mit Gattin 
von Trieſt. (OG. Stern.) Or. Strobel, Fabrikant von 
Paſſau. (G. Sonne.) Hr. Schnigeldaum, Muſikus von 
Waſſerburg. (G. Lö we.) Hr. Kobu, Weinpändler von 
Mainbernheim. (Stachus garten.) HH. Baron von 
Waldenſels, Nechnungsfübrer der Eiſenbahn von Augsburg; 
Ebentheur, Pfarrer von Babingen, (Dubergarten.) Or. 
Weſſell, Privatler von Innsbruck. (Jilſerbräu.) Hr. 
Kehle, k. Landgerichts⸗Aſſeſſor von Donauwörth. 


Königl. Hol- und National-Theater. 


Sonntag den 14. Oktober. (Bei beleuchtetem Hauſe.) 
Wegen Unpäßlichkeit des Herrn Pellegeint, ſtatt der ange⸗ 
zeigten Oper „das Nachtlager von Granoda“: Die 
Stumme von Portici, große Oper mit Ballet von 
Auber. 

Montag den 15., und Dienſtag den 16. Oktober haben 
keine Vorſtellungen ſtatt. N 


Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Zur Feier des Namensfeſtes Ihrer Majeftät der regie⸗ 
renden Königin, welche alle Bayern fo innig lieben und 
verehrten, gibt der Unterzeichnete, ſowobl aus eigenem Ans 
triebe als auf vielſeitiges Verlangen, künftigen Montag im 
großen Odtonſaale einen großen Feſtball, wobei ein neu 
arangirtes Potpourri, deſſen Schluß ein ganz neues National- 
lied bildet, ſowie eigens zu dieſem Feſte componirte Walzer 
vorgetragen werden. 

Zu recht zahlreichem Beſuche wird Höflichft gebeten, und 
zugleich die Verſicherung gegeben, daß für Erftiſchungen 
eben fo gut als billig geſorgt wird. Anfang Abends 7 Uhr. 

Billete ſind in der Muſikalienhandlung bei Falter und 
Sohn, ſowie an der Kaſſa zu haben. 

Streck. 


1768. (6) Bekanntmachung. „ 

Das Studienjahr 193% beginnt an den unterfertigten 
Anſtalten mit dem 16ten d. Mis. Alle Schuler, welche 
in die erſte Gymnaſialklaſſe aufgenommen werden wollen, 
haben ſich an dieſem Tage zu melden, und an den folgen⸗ 
den Tagen zur Aufnabmsprüfung zu ſtellen. 

Die Prufung einiger Schüler anderer Klaſſen zur Be⸗ 
ſtimmung ihres Vorrückens, ſowie die Prüfung für die 
Aufnahme in den erſten Kurs der lateiniſchen Inſtitutsſchule 
findet am 18ten Vormittags 8 Uhr ſtatt. 

Am iqgten felih 8 Uhr müſſen die Schkler aller Klaſſen, 
welche dieſe Anſtalten wieder zu beſuchen gedenken, zur pre⸗ 
viſoriſchen Inſctiption erſcheinen, und konnen im Falle des 
Nichterſcheinens nur durch ſtrenge nachgewieſene Urſachen 
entſchuldiget werden. 

Für die Zöglinge des königl. Erziehungs⸗Inſtitutes, die 
keine der genannten Prüfungen zu machen haben, iſt der 
Einttitt auf " 

Donnerſtag den 18. Oktober 
feftgefegt, München, den 2. Oktober 1838. 
Königliches Rektorat 
des neuen Gymnaſtums und der lateiniſchen 
Inſtituts⸗ Schule, 
Dr. Hocheder, Rektor. Geyr, Direktor. 


1722. (2b) Am Montag den 15. Oktober und an den 
folgenden Tagen werden in dem allgemeinen Krankenhauſe 
vor dem Sendlingerthore von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr 
Mittags, und von 2 Uhr Nachmittags bis 5 Uhr Abends, 
gut confervirte Kleidungsſtückt, namlich: Tuchene Mäntel, 
Obertöckt, Fracks, Beinkleider, Gilets, Hals⸗ und Sacktücher, 
Hüte, Hauben, Stiefel, Schube , perſene, gingbanene und 
wollene Weibetröcke, Korſetten, Leibeln, Shawls, Vortücher, 
Handtücher, Riegelhauben ꝛc. 1c., an den Meiſtbietenden 
gegen ſogleich baare Bezahlung Öffentlich verſteigett, wozu 
Kaufsluſtige hiemit eingeladen werden. 

München, den 6. Oktober 1838. 


Die Inſpection 


des 
ſtädtiſchen allgemeinen Krankenhauſes München. 
Chriſtlmitler, Thor, 
Magiſtratsrath. Inſpector. 


1794. (3 a) Eine reale Weingaſtwirthſchafts⸗Gerechtſam⸗ 
15 8 unter annehmbaren Bedingungen zu verpachten. 
. Uebr. 


1798. Der Unterzeichnete brehrt ſich, einem hohen Adel 
und verehrlichen Publikum feine von ihm aus Pferdehaaren, 
Pfaufedern und Fiſchbein in verſchiedenen Farben gefertigten, 
ganz neu erfundenen Kinderfallhüte zur geneigten Anahme 
zu empfehlen, und bemerkt hiebei, daß dieſe ſich vorzüglich 
durch ihre Leichtigkeit, Elaſtieität, wie ihrer Dauerhaftigkeit 
und hinſichtlich der geſchmackvollen Formen auszeichnen. 

B. Schneider, 
Sommerhutfabrikant und Salzſtößler, in der 
Gürftenfeldergaffe Nro. 89. 


Münchener Politische Jeitung. 


Mit Seiner Königlichen Mojeftät Allergnädigftem Privilegium. 
Pieuſtag M.. 246. 16. Ontober 1838. 


pie 
Allerhöchſte Namenskeier 
Ihrer Majeſtät 
der Königin Thereſe von Payern. 
Am 15. Oktober 1638. 


Wem klingt mein Lied, wem ballen dieſe Töne, 

Die heiß entquillen aus des Sängers Bft?! — 

Dir Kön'gin! die das Gute und das Schöne, 

Mit Huld gepflanzt, mit fegensreicher Luft, 

O göttlich Licht, das uns Aurora ſeudet, 

Du bteteſt wohl der Feſte ſchönſtes heut; 

Das Freuden nur in unſ're Hallen ſpendet, 

In jeglich Herz, der Treue hoch geweiht. 

Mag Glücklichſcheinende die Welt beneiden, 

Um ihrer ſalſchen Schätze Flitterglanz; 

Uns kann das Auge nur die Perle weiden, 

Die truglos blinkt im deutſchen Fürſtenkranz. 

Du prangſt, der Koͤnigsthrone ſchönſte Zierde, 

Voll Lieb und Anmuth, herrlichſte der Frau'n; 

Dein fanfter Blick, der Abglanz inn’rer Würde, 

List Allen elne hehre Schöpfung ſchau'n. 

Auf weite Gauen bin ſtrahlt Deine Milde, 

Des Volkes Stolz bit Du im Vaterland; 

Die reinſte Güte ſpricht aus Deinem Bilde, 

Und reiches Wohlthun ſtröͤmt aus Deiner Hand. 

D'rum juble auf, Bavaria! zum Sternenthrone, 

Wo Tauſende voll Dank und Wonne ſteb'n; 

Die für Dein Wohl, für Dich, der Frauen: Krone, 

Zu Gott voll frommen Sinnes feurig fleb'n. — 

Auch ich fall', Allerbarmer! vor Dir nieder, 

Denn mir auch reichte Sie der Spendung Hand; 

Und ſtimme an des heißen Dankes Lieber, 

Zu huld'gen Dir, der huldiget das Baperland. 

Des Herzens Wunſch dringt aus des Volkes Mitte, 

Für Dich mit Dankgebet zum Hochaltar; 

Denn nut der ſchönſte Abglanz ewiger Güte 

Malt in Thereſens Bild fi treu und wahr. 
Seh. Bapt. ini. 
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Üeberfidt. 

Hufland und Polen, Canolarbeiten am Dnieper. — 
Spanien. — Oroßbritannien. Brand zu Liverpool. — Frank: 
reich. — Weſtindien. — NMirderlande. — Schweiz. Schrei: 
ben des Kaiſers von Oeſterreich. — Peutſchland. Bayern: 
München. Das Aufruhrmandat der Belgier an die Rhein: 
Preußen eine liberale Erfindung. — Oeſterreicht Wien. 
Preußen: Aus dem Preußiſchen. Fruchtloſe Unterhand⸗ 
lung mit Rußlond wegen der Oſtſeeprovinzen. — Köln. — 
Groß. Baden: Mannpelm. Freie Städte: 
Frankfurt. — Esurfe der Staatspapiere. — Pekanntma⸗ 
chungen. 5 


Rußland und Polen. 


Odeſſa, 13. Sept. Während man im Norden Ruf: 
lands Eiſenbahneu errichtet, arbeitet man im füdlichen 
Theile des Reiches, den Duleper ſchiffbar zu machen. Man 
pat bereits unter der Leitung des Ingenieur: Oberſtllente⸗ 
nants Hen. Schypow einen Kanal gegraben, mittelſt wel: 
chen man den erſten Cataract dieſes Fluſſes vermeidet. 
Ebenſo bat man auch ſchon mit den Arbeiten begonnen, 
durch welche die 11 andern Cataracts des Duieper fahrbar 
gemacht werden ſollten, und man hofft, daß dieſe Arbeiten 
bis zum Monat Auguſt nächſten Jahres vollendet ſeyn wer⸗ 
den. Man hat auf dieſe Weiſe Ausſicht auf eine ſehr 
leichte Verbindung des baltiſchen mit dem ſchwarzen Meere, 
und mit Hülfe des Don, den man durch einen Kanal mit 
der Wolga zu verbinden bereits angefangen bat, werden 
dieſe zwei Deere auch mit dem Kaspiſchen in Verbindung 
geſeßt. — Eine Geſellſchaft, welche ſich vergangenen Früh⸗ 
ling zu Errichtung einer Dampſſchiffſahrt auf dem Duleper 
bier bildete, hat bereits ein Kapital von 8 Millionen Ru: 
del zuſammengebracht. Diefelbe läßt gegenwärtig mehrere 
Dampfſchiffe bauen, für welche fie die Maſchinen aus Eng: 
land kommen läßt. Der Sitz der Geſellſchaft wird nach 
Kiew verlegt werden, wo man große Magazine als Entre. 
pots für die Waaren errichten wird. Alle dieſe Maßregeln 
werden dem ruſſiſchen Handel unendliche Vortheile gewähren. 


Spanien. 


Saragoſſa, am 4. Okt. Die Niederlage Pardinas, 
welche wir vor drei Tagen wohl zuerſt mitgetheilt haben 
dürften, und die faſt gänzliche Vernichtung der cheiftinischen 
Divifion hat die Bevölkerung dieſer Stadt in den größten 
Schrecken verſeßt. Alles war in Bewegung; „Fort mit 
den Miniſtern“ hörte man von allen Selten. Die Kano⸗ 
nen des Platzes wurden gegen dle Straßen gerichtet. Die 
ſeſte Haltung der Truppen urd der Nationalgarde bat je: 
doch bis jetzt einen vonſtändigen Auſſtand zurückgehalten. 


Großbritannien. 


Sonden, am 8, Oktober. Am 5. um 9 Uhr Abends 
brach zu Liverpool in einem den HH. Davies und Comp. 
gehdrenden Baumwollen⸗Magazine Feuer aus und verzehrte 
auch mehrere benachbarte Magazine, welche Indigo, Su⸗ 


mach, Sago, Ingwer, Zucker und in den Kellern Olivenöl 
und Salpeter enthielten. Es verging einige Zeit, ebe 
wirkſame Hilfe berbeikam. Zwiſchen 6 und 7 Uhe Mom 
gens glaubte man des Feuers Meiſter zu ſeyn; kurz nach 
8 Ubr jedoch ergriff das Feuer das Olivenöl in den Kel⸗ 
lern der während der Nacht abgebrannten Magazine; die 
Flamme ſchoß boch auf und fepte auch ein großes Auan⸗ 
tum Salpeter in Brand. Eine furchtbare Exploſton er⸗ 
folgte. Viele von der Hilfsmannſchaft wurden betäubt. 
Brennende Baumwollenflocken und Balken wurden weithin 
in die Luft geſchleudert, wodurch auf einen Augenblick das 
Takelwerk einiger Schiffe in der Waterloodocke in Brand 
gerieth. Noch 200 Pards weit von dem Brandplatze wur⸗ 
den mehrere Perſonen mit Salpeter bedeckt, und ſahen aus, 
als kämen fie aus einem Schneegeſtöder. Die unmittel⸗ 
bare Wirkung der Erplofion war, daß das Feuer auch 
einen gegenüber liegenden Schoppen mit Baumwolle ers 
griff. Kurz nach 10 Uhr Vormittags erfolgte eine zweite 
Exploſion, die man bis auf eine halbe Meile von der 
Brandſtätte nicht blos fab, ſondern auch fühlte. Eine große 
etwa 18 Fuß lange Eiſenſtange wurde durch dieſelbe auf 
den Schweinemarkt, wenigſtens 200 Pards weit, geſchleu⸗ 
dert. In mehreren Häuſeen wurden Spalten in den Mau⸗ 
ern. Der Schaden, fo weit man ibn bis jetzt berechnen 
kann, wird auf 150,000 bis 200,000 Pfund Sterling ans 
gerechnet, 

— Man hat von London in der Urſchelft die vom zten 
Juli 1838 datirte Akte erhalten, wodurch die Königin von 
England allen literariſchen Erzeugniſſen der Staaten, die 
Reciprocität beobachten werden, Privilegium und Schutz in 
den geſammten Beſitzungen des drittiſchen Reichs gewährt. 


Frankreich. 


Paris, am 10. Okt. Der heutige Moniteur enthält 
nachſtehbenden Bericht aus dem Federal de Geneve: Wir 
können folgende Nachricht als gewiß mittheilen: Auf das 
Verlangen des Bundesdirektoriums hat die Regierung von 
Thurgau Louis Napoleon einen Paß zugeſtellt, um ſich 
über Deutſchland und die Niederlande nach Englond zu 
begeben. Er iſt in demſelden als geboren zu Paris und 
in Arenenberg domicilirt angegeben. Dleſer Paß, 
welcher mit der Unterſchrift Louis Buonaparte's verſehen 
iſt, wurde zu dem engliſchen Geſandten in Bern gebracht 
und erhielt von dieſem ſogleich das nöthige Viſo. Somit 
dürfte die franzöſiſch⸗ſchweizeriſche Frage als gelöst betrach⸗ 
tet werden. 


Weſtindien. 


Als Beleg von der traurigen Lage von Martinique 
führt das Journal des Debats zwei Schreiben von Mit⸗ 
gliedern des dortigen Kolonialraths an. Das eine derſel 
ben, aus Fort ropal vom 24. Auguſt, ſagt: „Die Zucker 
ſtehen jeßt auf 15 Fr. der Centner. Wir pabeu hier eine 
beiſpielloſe Anhaͤuſung; nie, ſelbſt wahrend der Blokade 
durch die Engländer nicht, befand ſich Martinique in einer 
ſolchen Enge, Auf dem Markte von Lamentin gab man 
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vor einiger Zeit 50 Kolige, (1 Centner) zu 8 Fr. Der 
pftanzer hat kein anderes Mittel mehr, um fidh Lebens⸗ 
mittel für feine Reger zu verſchafſen. Das baare Geld 
verſchwindet. Für Fünffrankenthaler gibt man 4 pCt. Agio.“ 
Nach einem zweiten Schreiben aus St. Pierre vom 26. 
Auguſt braucht man 3 Fälfer Zucker, um eln Jaß Kabliau 
zu zahlen. Der Kolonialrath, welcher ſeit dem 1. Auguſt 


verſammelt, ift, bat beſchloſſen, eine auſſerordentliche Depu⸗ 


tation nach Paris zu ſchicken. 
Niederlande. 


Amfterdam, am 8. Okt. Dem Handelsblad wird aus 
dem Haag vom 7. d. gefchrieben: „Wie man vernimmt, 
iſt dem Baron van der Duyn van Maasdam, Gouverneur 
der Provinz Süd⸗Holland, von Sr. Maj. die ehrenvolle 
Miſſton übertragen, ſich nach Stuttgart zu begeben, um 
daſeldſt über eine eheliche Verbindung zwiſchen dem Erb; 
prinzen von Dranien und der Prinzeſſin Sophia, der zwei⸗ 
ten Tochter des Königs von Würtemberg, zu unterhandeln. 
Binnen wenigen Tagen wird Se. Excellenz dieſe Reſidenz 
verlaſſen, um dieſe Sendung zu erfüllen. Se. Excellenz 
wird, wie man verſichert, von einem Secretär begleitet 


werden.“ 
Schweiz. 


Schweizer Blätter ſchreiben: Die Antwort des Kaiſers 
von Oeſterreich auf das Beglückwünſchungsſchreiben der 
Eidgenoſſenſchaft zur Krönung in Malland lautet, wle folgt: 
„Un unſere lieben und getreuen Freunde, die bochachtbaren 
Eidgenoſſen der 22 Kantone. Hochachtbare vielgeliebte 
Jreunde! Es iſt uns ſehr angenehm geweſen, aus den 
Händen des Bundespräſidenten von Planta das Schreiben 
zu erhalten, welches in Ihrem Namen Schultheiß und 
Staatsrath des eidgenöſſiſchen Vororts Luzern au uns ges 
richtet haben, um uns zu der eben vollzogenen Krönung 
in Mailand Glück zu wünſchen. Ueberzeugt von der Auf⸗ 
richtigkeit der Geſinnungen, welche Sie, hochachtbare viel⸗ 
geliebte Freunde, bei dieſer erfreulichen Gelegenheit gegen 
uns an den Tag gelegt haben, find wir Ihnen für die 
Bethaͤtigung derſelben freundlichſt verbunden, und' beſtärkt 
fie uns in dem ſtets gehegten Wunſche, der ſchwelzeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft Deweiſe unſeres freundnachbarlichen Wohl- 
wollens zu geben, und zwiſchen derſelben und unſeren 
Staaten immetwährend das beſte Einvernehmen unterhal⸗ 
ten zu ſeben. Indem wir ſchließlich der Art und Weiſe, 
mit welcher die Abgeordneten ſich ihres Auftrages entledigt 
haben, mit Vergnügen das wohlverdiente Zeugniß unferer 
Befriedigung ertheilen, ergreifen wir fehe gerne dieſen Un: 
laß, der bochachtbaren Eidgenoſſenſchaft die Verſicherung 
unſerer vollkommenen Achtung zu erneuern. Mailand, den 
13. September 1838. Ferdinand.“ 


Deutſchland. 
Bayern. . 
„München, 15. Oktor. Wir haben dis jetzt zu den 
Berichten, welche andere Zeitungen über die Wirkung der 


von uns mitgetheilten päpſtlichen Alloeutlion vom 18ten 
September brachten, geſchwiegen, theils weil die dagegen 
lautgewordenen Vorwürfe durch eine Vergleichung des 
Aktenſtäckes ſelbſt in ihr Nichts zurückfielen und wir anf 
das Geſchrei blinder Feinde der katholiſchen Kirche nicht 
antworten wollten, theils aber well wir denen, wel⸗ 
chen die Allocution eigentlich galt, Zeit laſſen wollten, 
ſich vollſtändig darüber zu expectoriren. Die Berichte über 
den ungetheilten und tiefen Eindruck, den fie in höheren 
und niederen Cirkeln machte, find aber ſo gleichlautend, 
daß wir ſelbſt jetzt noch nicht auf die Artikel antworten 
würden, welche, offendar aus Einer und derſelben Feder 
geſchrieben — wie denn dle Berliner Correſpondenzen des 
Hamburger Eorrefpondenten und der Hannoverſchen Zeitung 
ſich oft täuſchend ähnlich fehen — die öffentliche Meinung 
aus Blättern bearbeiten ſollten, die, wie der Schwäbiſche 
Merkur, ſich in der Regel wenig mit dergleichen Dingen 
befaffen, Allein ein Ereigniß höchſt merkwürdiger Art 
zwingt uns unſer Schweigen zu brechen. Es iſt dieß ein 
von der Frankfurter Oberpoſtamts⸗Zeitung veröffentlichtes 
Aufrufsplacat, das von Belgien aus verbreitet wurde, und 
die Katholiken in den Rheinlanden im Namen der Reli⸗ 
glon zum Aufſtande gegen die preußiſche Regierung auf⸗ 
fordert. Wir haten es von Anfang an als die tranrigite 
Folge des unglücklichen Ereigniſſes der Wegführung des 
Herrn Erzbiſchofs von Köln ohne richterliche Entſcheidung 
und der in einem officiellen Aktenſtücke ausgeſprochenen 
Abſicht, die katholiſche Kirche bekämpfen zu wollen, an⸗ 
gefeben und ausgeſprochen, daß durch dieſe unfeligen Der: 
hältniſſe, durch die Uebergriffe der weltlichen Gewalt in 
die geiſtliche Ordnung der Dinge nichts anderes bervorges 
bracht werde, als daß der ganze große Kreis heimlicher 
und offener Revolutionäcs hiedurch Gelegenheit erhalte, 
ihr Hauptproject von Anbeginn, die Bekämpfung der Kirche 
unter höherer Autorifation zu treiben und zu gleicher Zeit 
die in Folge des Streites nothwendig entſtandene Ger 
bitterung zu ihrem Zwecke zu benützen. Wir ſahen, wie 
unmittelbar nachher die Freimaurer ſich der Katholiken zu 
bemächtigten ſuchten, wie ſie eben deßhalb von den belgi⸗ 
ſchen Biſchöͤſen als hors de l’eglise erklärt und nun in 
blinder Wuth die angefehenjten Prälaten auf jede Weiſe 
zu verdächtigen ſtrebten, wahrend mitten in Deutſchland 
ein Profeſſor der Theologie Apologien über die in Folge 
dieſes Streites entſtandenen Straßenaufläuſe und Nevol⸗ 
ten ſchrieb und dieſelben der Oeffentlichkeit übergab. 
Jeßt hat ſich eine neue Gelegenheit ergeven, im Trüben 
zu fiſchen. Der Streit Hat ſich von dem Rheine nach 
Poſen verbreitet; am Rheine ſelbſt bat ſich ein königlicher 
Peinz von der Gährung der Gemüther in Folge der Bus; 
pendirung der Gerechtigkeitspflege überzeugt; der Papſt 
hat den Zuſtand der katholiſchen Kirche in Belgien lobend 
gerühmt, und hledurch den Zorn der Liberalen aufs Neue ge: 
gen ſich hervorgerufen, — im Oſten drohen die Seemächte mit 
einem endloſen Kriege; an Motiven zur Unzufriedenheit 
ſehlt es in keinem Lande: es kömmt nur darauf an, los⸗ 
zuſchlagen, um Guropa in einen allgemeinen 


Beilage Uro. 120 zur Münchener Palitiſchen Zeitung vom 16. Oktober 1838. 


wird. Fürchtet den deutſchen Bund nicht! 

Wenn wie obſiegen, babt Ihr nicht das Recht, 
Euch als ein ſelbſtſtändiges Volk zu conſtituiren? Seyd 
Ihr weniger als die Bayern, Badenſer, Wörttemberger 
und Heſſen? Und hättet Ihe nichts weiter als die innere 
Freiheit als Neſultat Eures Sieges zu erwarten, wäre es 
nicht einer edlen Auſfrengung werth? Wollt Ihr einen 
Fürſten, der Euch regiere, wählt Einen und ſtellt ihm die 
Bedingungen ſeſt, unter denen Ihe ihm Eure Krone gebet. 
Wollt Ihr eine republikaniſche Regierungsſorm verfuchen, 
beſtimmt darüber nach dem Siege. Streitet nicht unter 
Euch über die Entwickelung Eures Aufſtandes, ehe Ihr 
als freidenkende ſelbſtſtäudige Männer den gemelnſamen 
Feind der Katholiken, den brandenbuegiſchen König, eut⸗ 
fernt habt. Helft uns Brüder, auf daß wir Euch helfen 
mögen; glaubt uns, für entſchloſſene Männer iſt kein Kampf 
zu ſchwer. Wir, kleines Volk, wle Ihr es ſeyd, wie find 
bereit, dem Angriffe muthig zu begegnen, und Hieb für 
Hieb zu wechſeln. Gibt es nichts in unſerer Entſchloſſen⸗ 
beit, was in deutſchen Herzen Anklang fande? Der Don: 
ner der Geſchüßze, den Ihr vieleicht in kurzer Zeit auf 
Eurer Gränze hören werdet, mordet Eure Brüder. Wer: 
det Ihr kalt und ohne Rührung bleiben? Wir, freie 
Männer, rufen wir vergebens unſere Nachbarn, unſere 
Brüder, unfere Glaudensgenoſſen an? Nein, rheinifches 
Volk, Du verdienſt frei zu ſeyn, habe den Muth, es zu 
wollen! g 

Wir fügen nur noch das Eine hinzu: Obgleich dle 
freche und elnes de Potters würdige Sprache, welche in 
dieſem Aufruhrmandate herrſcht, die Seite hinlänglich be⸗ 
zeichnet, von woher es ſtammt, ſo erlauben wir uns den⸗ 
noch unſern Leſern noch beſonders in das Gedächtniß zu: 
rückzurufſen, auf was wir fie wiederholt in unſern Berich⸗ 
ten über Belgien aufmerkſam machten: den Haß der an 
Anzahl kleinen, aber entſchloſſenen und in Bezug auf ihre 
Mittel nie verlegenen Partei der belgiſchen kiberalen gegen 
Deutſchland. Da dieſe nichts fo ſehr fürchten, als das lieber: 
bandnebmen deutſcher Geſinnung, jetzt aber ein Project 
nach dem andern, dieß zu verhindern ſcheitern ſehen und jo 
aufs Aeußerſte gebracht wurden — was blieb ihnen, da 
nun auch an dem Abſchluſſe eines Handelsvertrags zwiſchen 
Belgien und Preußen gearbeitet werden ſoll, noch übrig, 
als nach dem, wie fie ſich früher überzeugt hatten, höchſt 
wirkſamen Mittel zu greiſen, das Heiligſte, was die Belgier 
kennen, ihre Religion, auf neue und unerhörte Weiſe zu 
verdächtigen, um dadurch den Abſcheu der Deutſchen auf 
ihre Landsleute berabzuruſen, fo jede Annäherung Belglens 
an Deutſchland im Keime zu verhindern und ihr Vaterland 
der gewünſchten Vereinigung mit Frankreich ſowie ihre 
eigenen Pläne der Erfüllung nahe zu bringen. 

München, 14. DE. Wir haben in Nro. 240 der 
Münchener Politiſchen Zeitung der böchſt finnigen Welſe 
Erwähnung gethan, mit welcher die Einwohner Pfaffen⸗ 
hofens die innere Einrichtung von Kloſter Scheyern be: 


ſorgten. Ein Schreiben aus Pfaffenhofen ſelbſt benach⸗ 
tichtigt uns, daß das zu dieſem Zwecke niedergeſetzte Co⸗ 
mite aus Männern und Frauen deſtand. Die erſteren 
waren fämmtlich Katholiken; unter den leßteren, welche 
alle Näharbelten ſelbſt beſorgten und die durch eine Ka⸗ 
tpolikin hiezu aufgefordert worden waren, befanden ſich 
auch 2 Proteſtantiunnen, welche, ohne jedoch eine Art von 
Vorſtandſchaſt auszuüben, wie uns von einem Theilnehmer 
des Feſtes berichtet worden war, ſich auf böchſt rühmliche 
Weiſe an der fo ehrenvollen Thätigkeit der Frauen Pfaffen⸗ 
bofens angeſchloſſen hatten. Alle weiteren Berichte, die 
uns von dort zukommen, können die Trefflichkeit der An⸗ 
ftalten , ſowie die aufopfernde Bereitwilligfeit und Thätig⸗ 
kelt und die Umſicht der beitung, die zum Behuſe der Einrich⸗ 
tung des genannten Kloſters herrſchten, nicht genug rühmen. 


„München, 15. Okt. Der Namenstag Ihrer Majeſtät 
der Königin wurde heute auf die gewöhnliche fetliche Weiſe 
begangen. Die hohen Staatsbeamten verſammelten ſich in 
der Metropolltankirche, die Garniſon und das Bärgermilitär 
in der Hofkirche zum heil. Michael, wohin ſich auch Ihre 
königlichen Hohelten der Kronprinz und der Prinz Kart 
nebſt dem Herzog von Leuchtenberg begeben hatten, Gott 
für die Wohlfahrt der erhabenen Landesmutter anzuflehen. 

Oeſterreich. N 

Wien, am 6. Oktober. Faſt alle deutſchen Zeitungen 
wiederholen die pikante Nachricht, daß ein ganzes ſlaviſches 
Dorf in Mähren zur proteftantifchen Kirche überzutreten 
Willens fen, und amtliche Schritte deßhalb geſcheben ſeyn 
ſollten. Hlerorts iſt von dem ganzen Vorfall weder im 
Privat- noch im amtlichen Wege etwas bekannt geworden, 
was bei der Wichtigkeit des Falles ſicher geſchehen wäre. 
Wohl Hat abermals in einer Gemeinde Torols ein religiös 
confeſſionelles Zerwürſniß ſtattgefunden, und es wurde von 
der Ortſchaft an das Guberninm die Bitte um Abhülſe 
des Streitpunktes geſtellt. (Schw. M.) 

Preußen. 

Aus dem Preußiſchen, am 4. Oktober. In den höhern 
Cirkeln in Berlin wurde in dieſen Tagen ſehr viel von 
einer ſehr wichtigen Note geſprochen, welche der preußifche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
kaiſerl. ruſſiſchen Hofe, Here v. Liebermann, natürlich auf 
höchſten Befehl, um Intereſſe der Bevölkerung unſerer öſt⸗ 
lichen, mit Rußland in unmittelbater oder mittelbarer 
Gränzverſchwiſterung ſtehenden Provinzen abgegeben hatte. 
Leider ſetzt man dieſer Nachricht hinzu, daß fie keineswegs 
den Erfolg gehabt hat, den die in allen andern Verhält⸗ 
niſſen zwiſchen den höchſten Stellen beider Reiche fo innige 
Verdindung zu hoffen berechtigte. Dennoch war dle ein⸗ 
gereichte Note vortrefflich obgefaßt; bündig aber nachdrück⸗ 
lich ſetzte fie die Gründe auseinander, wodurch die dießſei⸗ 
tige Regierung ſich veranlaßt findet, die dringendſten Vor⸗ 
ſtellungen in Beziehung auf jenes Verfahren an den Gran⸗ 
zen, das trotz aller dießſeitigen Fürſorge für die Bewohner 
jener Provinzen von Monat zu Monat drückender und 
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verderblicher wird, zu machen. Auf jeden Fall erkennt je 
der wahre Preuße in dieſem Schritte von Neuem jenes 
viterlihde Walten unſers Königs, das Nichts unverſucht 
läßt, den ſo oft und immer wiederholt bis zum Thron 
dringenden ſtlagen über dieſes unglückliche, allen Handel 
und Wandel tödtende Verhältniß Gehör gebend, da Vor⸗ 
ſtellungen zu machen, wo die Abhilfe außer den Gränzen 
des Reichs und der Möglichkeit liegt. (H. C.) 
Köln, am 8. Oktober. Es iſt in dleſem Augenblicke 
viel die Rede von einem bevorſtebenden Handelstraktat 
Belgiens mit Preußen, wozu von Seiten des erſtern Staa: 
tes in Berlin fomopl durch die Geſandtſchaſt, als durch 
eine befondere Delegation Schritte gethan worden, und in 
Gemäßpeit deren ſich vlelleicht in dieſem Augenblicke ſchon 
ein böberer benachbarter Staatsbeamte, der auch das Cifen: 
bohnweſen zu feinem Reſſort zählt und dieſer Tage Lüttich, 
Verviers und Aachen beſuchte, in unſerer Stadt fh befin⸗ 
det. (Welt: u. St. -D.) 


Baden. 


„Mannheim, am 9. Oktober. Heute it an die baperi⸗ 


ſche Baubehörde der Beſehl eingetroffen, die Arbeiten zu 
Hinwegſchaffung der badiſcher Seſts anglegten Schwelle im 
Rhein einzuſtellen, und ſogleich find auch die Arbeiter ent: 
laſfen worden. Was unn von badifder Seite geſchieht 
und ob die Schwelle wieder bergeſtellt wird, ſteht zu ers 
warten. Was zum Vortheil der tadifhen Anordnungen 
gereicht, iſt, daß die Zerreifung der Schwelle nicht bedeu⸗ 
tend gelungen iſt. (M. 3.) 


Baden, am 7. Oktober. Wir haben briefliche Mittbel⸗ 


lungen von der Schweizergränze vor uns, welche die neueſte 
Poſt gebracht, und deren Angaben wir verbürgen können. 
Rach denfelden war es dem Prinzen Ludwig Napoleon bis 
dahin nicht gelungen, Paͤſſe nach England zu erhalten. 
Sollten ihm dieſe nicht ertbeilt werden, was wir jedoch 
bezweifeln müſſen, fo bleibe ihm nur die Rückkehr nach 
Amerika übrig, um jenſeits des Oceans eine Freiſtatte zu 
ſuchen, die ibm Europa verſagt. Uebrigens iſt der Prinz 
ſeſt entſchloſſen, auf keinen Fall auf fein Bürgerrecht in 
der Schweiz zu verzichten. Ebenſo wird er jedes Anſin⸗ 
nen eines Verſprechens, das man etwa an ihn richten 
dürfte, welcher Art es auch fen, ernſtlich zurückweiſen. Man 
it allgemein überzeugt, daß das franzöſiſche Cabinet durch 
die freiwillige Entfernung des Prinzen einer großen Ver: 
legenheit enthoben worden. Wie ſich aber Frankreich be: 
nehmen werde, wenn die Schweiz darauf beſteht, bei die⸗ 
fer Frage von aller Perſönlichkeit zu abſtrahiren, und dabei 
blos die Anforderungen des Völkerrechts im Auge zu be⸗ 
halten, muß die nächſte Zukunft lehren. (M. Z.) 
Freie Städte. 

Frankfurt, 10. Oktbr. In aller Stille wurden ſieben 
unſerer politiſchen Verbrecher, die auf dem Hardeaberg bei 
Mainz ſaßen, ehegeſtern bier durchgeführt, um unter poli⸗ 
zellicher Begleitung nach Lübeck zur Ueberfahrt nach Amerika 
abzugeben. Mehrere, deren Strafzeit bald vorüber, wollen 
lieber in der Feſtung verbleiben. Man glaubt, daß es in 


unſerer naͤchſten geſeßgebenden Verſammlung binſichtlich der 
Ueberſchiffung unſerer Gefangenen heftige Debatten geben 
werde über die Frage: warum unſere Reglerung noch eins 
mal fo bedeutende Koften auf eine Sache wendet, die ohne 
ſolche und zwar auf eine ehrende Weiſe abgemacht werden 
konnte, nachdem der Kaiſer von Oeſterreich, der mächtigſte, 
der präfidirende Fürſt des deutſchen Bundes, vollſtändige 
Amneſtie in feinen italieniſchen Staaten ausgeſprochen und 
fo ein beachtungswürdiges Beiſpiel von Menſchenfreundlich⸗ 
keit gegeben bat, dem der kleinſte der Bundesſtaaten nur 
Ruhm erntend ſolgen konnte. (db. Z.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 8. Oktober. Conſols 943. 

(Paris, 10. Oktober.) 5 pCt. — Fr. — C.; Zyt. 
— Fr. 81 C. 5 Span. —. 

(Amſterdam, 9. Oktober.) 21 pCt.: 531; 5 pt. 
1013; Epnt. 41 pCt: 065; 3 &i. 
5 pCt. oſtind.: 9913; Ardoins: 17%; Palin —; 
Diff. —; Ausg. fr.: . * PR £ 

(Wien, 11. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM, 10748 ; detto zu 4 pCt. in EM. 100%; 
detto zu 3 pCt. in CM. 80; Bank» Aktien pr. Stud 
— in EM. 

(Frankfurt, 12. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106%, detto 4 pet. P. ——; detto 3 pt. P. 28 
Bkatt. G. 1734; Integr. G. 521; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 21. Pi 


Privaldocent Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher Uedacteur. 


Fremden- Anzeige. 


Um 13. Oktober find pier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Fürſt Eſterhazy, k. k. Botſchaſter am Hofe zu Lon 
don, mit Sohn und Gefolge; Everett und Allen, Rentiers⸗ 
aus England; Frau v. Jaques, mit Famille und Diener⸗ 
ſchaft, von Wien. (G. Hahn.) HH. Freibere v. Buſch 
ous Bamberg von Rom; Grützner, Kauſm. von Paris. 
(Schw. Adler.) HH. Baron v. Künſtberg, von Bamberg; 
Baron von Hallderg, von Birkeneck. (G. Kreuz.) DD. 
Wilbens, k. preuß. Oberlandesgerichtsaſſeſſor von Berlin; 


Wolff, Proſeſſor, mit Gattin und Schwägerin von Rom; 


Baron von beoprechting, k. Kämmerer und Appellations⸗ 
ratb, mit Sohn, von Neuburg a. D. (G. Bär.) Herr 
v. Braͤuning, Rentbeamter, mit Familie, von Donauwörth. 
G. Stern.) Hr. Höning, Kim. von Rhodt. (G. Sonne.) 
99. Heldacher, Lehrer von Tölz; Severin, Stadent von 
Berlin. (G. Löwen.) Hr. Müllinger, Bauwerkmeiſter 
von Waſſerburg. (Stachusg arten.) H. Pütz, Oym⸗ 
naſiallehrer von Düren; Zeller, egl. württemb. Artillerie: 
Oberlieutenant von Stuttgart; Meier, Buchdruckereibeſißer 
von Stadtambof. (Hubergarten.) Hr. Egenan, Hof⸗ 
baukondukteur von Kaſſel. (Gilferdrän.) H. Schwartz, 
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Dr. Med. von Koburg; v. Prömitz, Privatier von Bam: 
berg ; Koch, k. Schloßverwalter von Landshut. 


. Geſtorbene in Münden. 

Am 10. Oktbr.: Nofina Paulus, Weberstochter von 
Forſtenried, 23 J. alt; Thereſia Bernlochner, Taglöhners⸗ 
frau, 50 J. alt; Georg Kneittinger, Rathdieuer bei der k. 
Generolbergwerks⸗ und Salinenadminiſtration, 67 J. olt; 
Karolina Stadlman, k. quiesz. Gendarmerle-Stabsactuars⸗ 
Tochter, 16 J. alt; Joſ. Bengießer, Kutſcher von Unter⸗ 
medlingen, Ldg. Lauingen, . 30 J. alt. 


Bekanntmachungen. 


1801. Trauerfall- Anzeige. 


Nach langem, mit größter Geduld ertragenen, Kranken⸗ 
lager iſt mein innigſt geliebter Sohn Ferdinand, in 
feinem 26ten Lebensjahre, heute früh um 1 Uhr ſanft in 
in dem Herrn entſchlafen. 

Tief betrübt bringe ich, zugltich im Namen meiner übti⸗ 
gen Familie, dieſes Verwandten, Freunden und Gönnern, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch zur Kenntniß. 

Mänden, den 15. Oktober 1338. 


Daniel Ehr Bezold, 
Miniſtetialcath im k. Staats-Minifterium des 
k. Hauſes und des Aeußern. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 17. Oktober Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Leichenbauſe aus ſtatt. 


1708. Bekanntmachung. 


Auf Anrufen einiger Gläubiger wird das Anweſen des 
Kaver Haberl, Weißgerders in Regen, am 
Mittwoch den 7. November d. Js. 
früh 9 bis 12 Uhr 
im biefigen Landgerichtsgedaͤude zum zweiten Male der öf: 
fentlichen Verſteigerung unterworfen werden. 
Dasſelbe iſt getichtlich auf 3100 fl. geſchaͤtzt und beſteht: 
1) in dem zweigädigen gemauerten und im guten Zus 
ſtande ſich befindlichen Wohnhauſe; 
2) der gezimmerten Schupfe; 

3) dem Hausgarten zu 4 Tagwerk; 

4) beidufig 1 Tagwerk Ackergrund; 

5) gegen 2 Tagwerk Wiesgrund; 

6) 15 Tagwerk Holzgrund, dann 

7) der realen Weißgerber⸗ Gerechtigkeit. 

Die Kaufsbedingniſſe werden am Berſteigetungstage be: 
kannt gemacht werden. 

Der Hlaſchlag geſchicht nach §. 64 des Hopotbekenge⸗ 
ſetzes mit Ruckſicht auf die §. 98 dis 101 der Novelle 
vom 17. November 1837. 
es 5 5 Zuſchlag erfolgt ohne Rückſicht auf den Schͤͤtzungs⸗ 

erth. 

Kaufsluſtige werden hiezu mit dem Bemerken eingela⸗ 


1796. 


den, daß die Gerichts unbekannten ſich über guten Leumund 
und Vermögen auszuweiſen haben. 
Den 27. September 1858. 
Königl. dayet. Landgericht Regen. 
Zottmann, Landrichter. 


Große Buͤcherverſteigerung. 

Den 12ten November I. Js. und die folgenden Tage, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 
bis 6 Uhr, wird der Unterzeichnete in feiner Bücherverſtei⸗ 
gerungsanſtalt, im Hauſe des Hrn. Inſtrumentenfabrikanten 
Schnetter, Prannersgaſſe Nro. 26 zu ebener Erde, mehrere 
Bücherſammlungen aus dem Rücklaſſe verſchiedener Priva⸗ 
ten, des ehemaligen Apothekers und Magiſtratsrathes Sigl 
u. a., gegen 3000 Werke, theologiſchen, mediciniſchen, ju⸗ 
ridiſchen, hiſtoriſchen und belletriſtiſchen Inhalts, nebſt 
Landkarten und Kupferſtichen, an den Meiſtbietenden oͤffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. Das Verzeich⸗ 
niß iſt bei Antiquar Steyrer in der Prrufagaffe zu haben. 
Steyrer senior, 


Auktionator und verpflichtetet Bücherſchaͤtzer 
des k. Kreis- und Stadtgetichtes. 


Die Tabakfabrik 
1792. (3 b) von 
Platner und Comp. in Nürnberg 


macht hiemit bekannt, daß ſich die Niederlage 
ihrer Rauch- und Schnupftabake, fo wie 
ihrer Cigarren, in verſchiedenen Sorten, in 
München in der Theatinerſtraße Nro. 30 befin⸗ 
det, und ladet, unter Zuſicherung billiger und 
reeller Bedienung, zu geneigtem Zuſpruche hiermit 
ergebenſt ein. 


1800. Eine reale Handlungs⸗Gerechtſame (ohne Waa⸗ 
renlager) iſt zu verkaufen. Das Nähere iſt bei Herrn 
Grabmaper, Kaufmann am untern Anger Nr 35, dem 
Jeuerhaus gegenüber, zu erfragen. 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornberaus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


1704. (37) Eine reale Weingaſtwirthſchafts⸗Grrechtſame 
iſt gleich unter annehmbaren Bedingungen zu verpachten. 
D. Uebr. 

Eine Partie doppelt gebrannter ſehr feiner 
Kienruß iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 
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1705. (g) 


Dampfſchifffahrt auf der Donau. 


In den Monaten September und Oktober d. J. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Regensburg 


und Linz an folgenden Tagen ſtatt: 
Abfahrt von Regensburg am 


21., 28. Oktober. 


5 Pi} 77 Linz . fl) 16., 23. 30. 70 2 
Die Dampfſchiſſe der k. k. öſterreichiſchen Geſellſchaft ſtehen mit den dießſtitigen in directer Verbindung und 


übernehmen in Linz die 
Regensburg, im „ 


eifenden und Waaten für Wien, Peſth, Konſtantinopel ꝛc. ic. 


i e Direction 


der 
bayeriſch-württembergiſchen privilegirten Donau- Dampffdiffahrts - Geſellſchatt. 


1797. Bekanntmachung. 

Die Anmeldungen zur Aufnahme in die k. Kreis⸗Land⸗ 
wirthſchafts⸗ und Gewerbsſchule München für das Schul⸗ 
jahr 1333 werden am 18., 19. und 20. Oktober d. Js. 
im Locale der Auſtalt, St. Annenſtraße Nro. 2 über eine 
Stiege, Vormittags von 8 —12 Uhr und Nachmittags von 
3—5 Uhr, angenommen. Die Bedingungen zur Aufnahme 
ſind das zurückgelegte 12te Lebensjahr und das Beſtehen 
einer Aufnahme: Prüfung, welche ſich über die Religions: 
lebte, die Fertigkeit im Leſen und Schreiben und in den 
vier Rechnungsarten, dann über die Fertigkelt zur Aufer⸗ 
tigung eines einfachen, ſprachrichtigen Aufſatzes und zur An⸗ 
wendung der vier Rechnungsarten auf die gewöhnlichſten 
Fälle des bürgerlichen Lebens erſtreckt. Der Eintritt vor 
dem 12ten Lebensjahre kann nur in Jolge einer Die: 
penfation durch die Egl. Regierung von Ober⸗ 
bayern erfolgen. Bei ber Anmeldung iſt ein Zeugniß 
der letzten Schulbehörde, über den genoſſenen Unterricht, 
über Fleiß, Fortgang und fittlihes Betragen beizubringen. 


Pauli, Rektor. 


1791. (2b) Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 18ten Oktober dieſes Jahres und 
an den folgenden Tagen werden im allgemeinen Krankenhauſe 
dabier von 9 Uhr Morgens dis 12 Uhr Mittags und von 
2 Uhr Nachmittags bis 5 Uhr Abends mehrere von den 
vetſtotbenen Pflündperſonen des heil. Geiſt⸗Spitales hinter⸗ 
laſſene Gegenſtände, beſtehend in Kleidungsſtlücken, Betten, 
Gold: und Silbethauben, Käſten u. dgl., an die Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung oͤſſentlich vetſteigett, 
wezu die Kaufs liebhaber hiemit eingeladen werden. 

Den 9. Oktober 1838. 
Magiſtrat 


der 
königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt München. 
Dr. Bauer, Bürgermeifter. N 
0 Weſtermayr. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjäͤhrich 3 fl. 


3 fl. 20 kr., im III. Raven 3 fl. 38 kr. 
wärtige belieben ſich an die nüchſten Poſtämter zu wenden. 


1758.65) Pfandauslöſung 


und Verſteigerung. 

Freitag den 19. Oktoder d. Is. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfaͤnder vom Menate September 1837 
und zwar von den Numern 64,789 bis 71,125. 

= WAS 3 ns in den gewohnlichen Bus 
rtauſtunden Vormittags und Nachmittags v a 
en und a werden. R 
Nur am Nachmittage des oben bezeichneten T 
ä . mehr But 1 n 
ittwoch, den 24. Oktbr. iſt öffentliche Verſteige ” 
München, den 30. 8 85 u. 
Koͤnigl. privil. Pfand: und Leihanſtalt der 
Stadt Münden. 
Knorr, Magiſtrats⸗ Rath. 
Hannes, Caſſier. Schne t, Controleur. 


25. Um Whiſt und Boſton gewinnreich ſpielen zu ler⸗ 
nen, dient als beſte Anleitung dazu, und iſt dei J. A. 
Finſterlin in München, Salvatorſtraße Nro. 21, zu 


haben: 


Der Whiſt⸗ und Boſtonſpieler, wie er ſeyn ſoll, 
oder Anweiſung, das Whiſt⸗ und Boſtonſpiel, nebſt 
deſſen Abarten nach den beſten Regeln und allgemein 
geltenden Geſetzen ſpielen zu lernen, nebſt 26 beluſti⸗ 
genden Kartenkunſtſtücken, und drei Tabellen 
zu Boſton⸗Whiſt, von F. v. H. 


ate r verbeſſerte 
Auflage. 5 ae 


Broch. Preis 54 kr. 


1799. Ankündigung. 

Es iſt im Haufe Nro. 27 an der Frühlingsſtraße der 
zweite Stock, beſtehend in 4 heizbaren Zimmern, Magd⸗ 
kammer, 2 Kabinetchen, Küche, Speiſe und Holzlege, Keller⸗ 
und Speicher⸗Antheil, am naͤchſten Georgi: Ziel oder auch 
ſogleich um 300 fl. jäbrlich zu vermiethen und das Naͤhere 
im naͤmlichen Hauſe zu ebener Erde zu erfragen. 


Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


In München abonnist man fi in der Expedition, Fürſtenſelderſtraßt Nro, 6. Aus⸗ 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Mittwoch 


Mo. 247. 


17. Oktober 1838; 


Heberſicht. 

Portugal. Bericht über Camoens. — Spanien. Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauploße. — Frankreich. Die Eiſen⸗ 
bahn von St. Germain. — Keiſerthum Oeſterreich. Von 
der ſerbiſchen Gränze. Konaldau an der Donaumändung. 
Schweiz. — Denutſchland. Bayern: Münden. — Bon 
der Donau. Dejlerreich und Deutſchland. — Eichſtädt. — 
Preußen: Berlin. — Württemberg: Stuttgart. — 
Hobenzollern⸗Sigmaringen: Anſtellung des Hrn. 
v. Hoſſenpflug. — Courſe der Staatspapicrr. — Bes 
kanntmachungen. 

— 
ortugal. 

Hiſſabon, 26. Septbr. Kürzlich iſt bier ein Fund ge⸗ 
macht worden, welcher das portugieſiſche Volk von einem 
Vorwurfe befreit, der bisher auf ihm gelaftet bat. Unter 
den Manuſcripten des Staatsarchivs find nämlich mehrere 
auf den Dichter Camdens bezügliche Documente und na⸗ 
mentlich Quittungen von ſeiner Hand aufgefunden worden, 
welche bis in das zweite Jahr vor feinem Tode reichen 
und aus denen hervorgeht, daß er vom Staate eine jähr⸗ 
liche Penſion von etwa 500 Reichsthalern, eine bedeutende 
Summe für jene Zelt, bezeg. Wenn demnach Camoens 
in Armuth und Elend geſtorben iſt, fo war es feine eigene 
Schuld und kann der Nation nicht länger zum Vorwurfe 
gemocht werden. Sein Grabmal, welches ſich allen Nach⸗ 
eichten zufolge in der Kirche Santa Anna befunden Haben 
ſoll, bel Gelegenheit des großen Erdbebens aber verſchüͤttet 
wurde, iſt in den letzten Jahren der Gegenſtand eifriger 
Nachſorſchungen geweſen. Eine im Jahre 1835, wo un⸗ 
ter dem Minſſter Rodrigo de Fonſeca Magelhaes der Ent: 
buflasmus für Literatur und Alterthümer einen außerordent⸗ 


lichen Auſſchwung nahm, ernannte Commiſſion fand an der 


durch Tradition als das Grab des Camoens de zeichneten 

Stelle unter einer Steinplatte ein Skelet, wovon man den 

Schädel einem auswärtigen Galllaner zuſenden will, um 

zu erfahren, ob es der Schädel des großen eplſchen Dich⸗ 

ters ir! (L. a. 3.) 
Spanien. 


5 
Dee „Sentinelle des Pyr cases“ berichtet, daß eln klei⸗ 
nes Detaſchement Chriſtinos unter der Unfüprung eines 
Sergeanten, eines carliſtiſchen Deſerteurs, in der Nacht 
vom 2. Okt. einen Ausfau dea Bübas machte und nach 


dem 6 keguas entfernten Dorfe Timo zog, wo es eine 
bedeutende Pulver : Fabrik der Carliſten in die Luft 
ſprengte. Der Director ſowle die Arbeitsleute, von denen 
einige Franzoſen waren, und die Mofchinerien, wurden 
vernichtet. Das Detaſchement ſuchte ſodann, von den 
Carliſten verfolgt, ſich zurückzuziehen und bewerkſtelligte am 
4. feinen Einzug in Bilbao, Der commandirende General 
der Stadt ſchenkte jedem der zehn Soldaten elne Unze 
Gold und erfuchte die Regierung um das Kreuz der Iſabella 
und eine kleine Penſion für jeden von ihnen. 


— Der „Phare von Bayvonne “, ein chrlſtiniſches Jour⸗ 
nal, berichtet Folgendes: Den Nachrichten gemäß, die aus 
guter Quelle kommen, war das Gefecht, welches am 2. zu 
Perdon und Legarda zwiſchen dem Generel Don Diego 
Leon und den Carliſten ſtattgefurden hatte, von Peiner Be⸗ 
deutung. Noch denſelben Abend war der General beon in 
Puente » far Reyna eingezogen, Nähere Berichte find und 
noch nicht zugekommen. 


Frankreich. 


»Die Eiſenbahn von St. Germain wurde in den erſten 
nenn Monaten dieſes Jabres von nicht weniger als 1,0495062 
Perſonen befahren. Die Frequenz biefer Bahn iſt jedoch 
nicht regelmäßig gleich: das fchöne Wetter trägt zum 
ſtaͤrkeren Beſuche derſelden in großem Maaße bei, da denn 
der Wald und die Straße von St. Germain eine allbe⸗ 
kannte Attraction haben. Doch hatte dle Bewegung. bei 
deu gewöhnlichen Jahrten, welche nicht eigentliche Prome⸗ 
nadefahrten bilden, ſondern eine Folge von Gewohnhei⸗ 
ten und Bebürfniffen der Bevölkerung find, ſich merk: 
lich vermehrt. Die Frequenz dieſer erſten neun Monate 
conſtatirt ſich auf folgende Weiſe: In den zwei erſten Viers 
teljahren 587,549 Perſonen; in dem dritten Vierteljahre 
462,018; die Frequenz dleſes letzten Vierteljahres kömmt 
ungefähr den vier Fünftel der zwei erſten gleich. Man 
glaubte, daß die Eröffnung der Eiſenbabhn von Poris nach 
St. Cloud die Frequenz der von St. Germain bedeutend 
vermindern dürfte, was aber bis jetzt noch keineswegs ein⸗ 
getroffen iſt. Im Monat Auguſt wurde dle letztgenannte 
Eifenbapn von 148,479 und im September von 146,578 
Reifenden befahren; da der Monat Auguſt um einen Tag 
mehr zählt als der September, ſo iſt die Gleichheit wieder 
pergeſtellt. 
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Kaiſerthum Oeſterreich. 

von der ſerbiſchen Sränze, am 3. Oktober. Auf der 
Donau bemerkt man gegenwärtig ungewöhnliches Leben. 
Die Proviantzufupren für die türkiſchen Donaufeſtungen, 
welche wirklich auf den Kriegsfuß geſeßt werden ſollen, 
beſchäftigen eine Menge Frachtſchiffe, To zwar, daß die 
Frachtpreiſe anſehnlich in die Höpe gegangen ſind, und 
viele Nachfrage nach Frachtgelegenheit unbeſrledigt bleibt. 
Eia ſchon älteres für die Donauſchifffabrt böchſt wichtiges 
Project ſcheint von neuem mit allem Eruſte aufgenommen 
worden zu ſeyn. Oeſterreich will namlich mit Einverſtänd⸗ 
niß der Pforte den alten verſondeten Kanal des Trajan 
von Naſſova bis Koſtendſche wieder herſtellen laſſen „ wo- 
durch die Donanfahrt um beinahe 80 Meilen verkürzt und 
des von den Ruſſen beſetzte Sulina vermieden würde; ein 
Ereigniß, das gewiß von den Anwohnern der Donau von 
Siliſtria bis nach Ulm Hin mit hoher Freude gefeiert wer: 
den wird. — Der Beſiß des Donaudelta's verliert uun 
für Rußland einen Theil ſeiner Bedeutung, alle auf den 
von den Armen der Donau gebildeten Inſeln errichteten, 
zum Theil koſtſpiellgen Anſtalten verlieren dadurch den 
großen Umfang ihres Zweckes, Rußland wird die Möglich: 
keit entriſſen, ſich in der Folge den Donauhandel teibutär 
zu machen. Uederdieß muß es fernerhin im Intereſſe aller 
Regierungen Mittel: Europa’s liegen, die Integrität der 
Pforte auf diefer Seite gefichert zu wiſſen, und jede Aus: 
debnung des ruſſiſchen Gebietes nach biefer Richtung zu 
verhüten. a (Allg. Z.) 

Schweiz. 


Das „Genfer Journal“ bringt die Nachricht, daß die 
ſcanzöſiſche Artillerie und Reiterei, welche den 6 Linien- 
Batalllonen an die Schweizergrenze von Lyon aus machfol: 
gen ſollten, Gegenbe fehl erhalten haben. 


Deutſchland. 


Bayern. 

„München, am 16. Oktober. Die Digilien für des 
verſtorbenen Königs Majeſtät haben geſtern in der Theati⸗ 
netkicche begonnen und werden beute fortgeſeßzt. — Seine 
Hoheit der Herr Herzog Moximillan Haben beute für Ihren 
zu Nazareth verſtordenen Arzt, Dr. Bayer, einen großen 
Trauergottesdienſt in der Liebfrauenkirche holten laſſen, 
welchem Seine Hohelt der Herzog perſönlich belwohnten. 
Ihre Majeſtät die verwittwete Königin wird in dieſen Ta⸗ 
gen bahier eintreffen. — Se. Durchl. der Herzog Max 
von Leuchtenderg haben heute Morgens Ihre Reife nach 
St. Petersburg angetreten. —— Seine Maleſtät der König 
werden ſtündlich dahler erwartet. 


won der Donau, am 15. Okt. Zu den denkwürdigſten 
Begebenheiten unſeres an Greigniffen fo reichen Jahres ge 
hört unſtreitig der Triumphzug Sr. apoſtoliſchen Majeität 
des Kaiſers Ferdinand von Oeſterreich durch das lombar; 
diſch⸗venctlanſſche Königrelch. Nicht allein daß hiedurch, 
wenn irgend ein ausländiſcher Einfluß ſich unter den Com: 


PP — . . 


barden geltend gemacht baden follte, dieſer zerflört und 
jener breite Gürtel, der den Süden Curopa'gß von dem 
Norden trennt, mit den Juwelen relcher, gewerbvoller 
Städten beſetzt iſt und drei Länder ſchließt oder öffnet, je 
nach dem Willen ſeines Beherrſchers, durch Bande der 
ſanfteſten und eben deßhald unwiderſtehlichen Art an das 
Haus Habsburg beſeſtigt wurde — es war auch ein Schau ; 
ſpiel von europälſcher Bedeutung, den Nachkommen ſo vieler 
deutſch⸗römiſcher Kaifer, den Gebieter eines Relches, von 
welchem mehe als von irgend elne Andern der Friede 
Europa's abhängt, mitten unter einem Geſolge von Fürſten 
und Herren der verſchiedenſten europälſchen Nationen, die 
alle Ibn und gerne ibren Gebieter neunen, durch die Hand 
der Kirche die Krone empfangen zu ſehen und dann das 
Geſeß des Friedens und der Verſöhnung zu vernehmen, 
das in allen Thellen Europa's den ſeurigſten Nachhall fand. 
Wie aus langvergeſſenem Dunkel trat mitten in dem Das 
der der übrigen Großmächte Oeſterreich mit der Palms 
des Friedens bervor, und gewann ohne Pomp der Worte, 
ohne kriegerlſches Draͤuhen, ohne Tücke wie obne Ueber⸗ 
muth durch den erhabenen Sinn ſeines Beherrſchers, durch 
die Bürgſchaft gerechter und gnädiger Geſinnung die Her⸗ 
zen von Tauſenden wieder. Wer konnte bisher Itallens ge⸗ 
denken, ohne der bintigen innern Kämpfe, die einſt dieß Land 
zerfleiſcht, wer Venedigs Größe, ohne mit Widerwillen ſich je⸗ 
ner Aciſtokratie zu erinnern, dle alle Lebensſäfte der Republik am 
ſich geſogen, um fie zuletzt an einen Haufen Sansculotten zu 
verrathen; wer Ungarns, ohne feiner Verwüſtungen durch die 
Türken, ſolange es allein im Kampfe gegen den Islam ſtaud, wer 
Böhmens und Galiziens ohne der nie raſtenden seligiöfen 
und politiſchen Zwiſte zu gedenken, die alle nun durch den 
Einen Scepter ausgeglichen, durch das gemeinſame Geſeß des 
Friedens und der Gleichmäßigkeit der Rechte gebändigt ſind. 
Und haben nicht auch wir befonderen Grund, in nachbar⸗ 
licher Freundſchaft der friedlichen Triumphe des Oberhaup⸗ 
tes eines Fürſtenhauſes uns zu freuen, das dem unſrigen 
fo ſehr befreundet, fo nahe verwandt iſt? Rollt nicht das⸗ 
ſelbe Blut in dem Volke dießſeits und jenſeits, des Inns ? 
Zieht ſich nicht unmittelbar von uns aus, durch das Kaiſerreich 
jener gewaltige Strom, die Pulsader Europa's, der für 
uus die Quelle des Handels und des weltlichen Segens 
iſt? Fühlen nicht wir im Innerſten mit, was an feinen 
Ufern vorgeht? Iſt nicht an fein Geſchick, an des deutſchen 
Stromes Freiheit, das Geſchick vieler Tauſende unſter Brüder 
verknüpft; hangt nicht von ihm, von feiner Freiheit ab, 
ob Deutſchland der Sitz des Handels werde, der leichteſten 
Communication zwiſchen der Nordſee und dem ſchwarzen 
Meere, ob der großartige Plau Carls des Großen und 
unſers erhabenen Königs in feiner ganzen Ausdehnung 
verwirklicht werde? Was hindert Deutſchland dann wohl, 
allmählig zu der alten Größe emporzuſteigen, das zu ſeyn, 
wozu es beſtimmt iſt, das Herz Europas, wenn es die 
Flüſſe, die auf deutſchen Bergen entſpringen, auch wirklich 
fein neunen kann, Rhein und Donau ihren deutſchen Naken 
unter kein fremdes Joche beugen?! 
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- eihfädt, 18. Okt. Se. bochfürſtl. Durchl. der Herzog 
Maximilian Eugen Joſeph, Herzog von Leuchtenberg und 
Fürſt von Eichſtädt, Oberſt eines Cbevauxlegers⸗Regiments, 
b.ben am 2. dieſes Monats die Majorennität erreicht und 
deingemäß baben Idte königl. Hobeit die Frau Herzogin 
von Leuchtenberg und Fürſtin von Eichſtadt, k. Prinzeſſin 
von Bavern, des Herrn Herzogs Frau Mutter und bis⸗ 
beeige Vormünderin, gemäß Reſcript vom 2. d. M. dle 
Verwaltung des genannten Fürſtenthums an Höchſtdenſel⸗ 
ben zu übergeben, ſofort die Ausüdung aller Rechte un 
Befugniffe, wie ſie früher weiland Sr. k. Hoh. dem Prin: 
zen Dom Auguſto und ſpäter J. k. H. der Frau Herzogin 
als Vormünderin felbit zugeſtanden hatten, zu überlaffen ; 
Demzufolge haben Se. bochfürſtl. Durchl. der Herzog Mari: 
milian Eugen Joſeph laut Edict von demfelben Tage von 
dem Fürſtenthume Eichſtädt und den übrigen Appertinencien 
Beſitz ergriffen und find ſohin in alle damit verbundenen 
Rechte und Ebrkhvorzüge des berzogl. Leuchtenberg 'ſchen 
Hauſes, wie ſolche nach früheren Sraatöverträgen und kgl. 
Erklärungen und Beſtimmungen beſtehen, eingetreten. 

(B. Nat..) 


Preußen. 

Das Frankfurter Journal ſchreſbt: Berlin, 8. Oktober. 
Sehr viel Senſation erregt in der biefigen böheren Welt 
eine Art Hirtenbrief, den das Conſiſtorium in der Provinz 
Preußen an dle evangelifchen Pfarrer ſeiner Diöceſe bat 
ergehen laſſen. Er iſt in einem zwar etwas ſchwerfälllgen, 
aber doch würdevollen Style geichrieben, und hat den 
Zweck, die evangeliſchen Geiſtlichen zu belehren, wie fie 
ſich Im etwanigen Conflikt mit der katboliſchen Geiſtlichkeit 
verhalten ſollen. Ueberall wird Milde und Eintracht aufs 
Dringendſte empfohlen, und der Sieg der Wahrheit der 
Zeit aubeimgefteilt, die ſich durchaus keine Feſſeln anlegen 
läßt, und immer fortwärts ſchreitet. Die feindlichen Ein: 
wirkungen werden darin nur für vorübergehend betrachtet, 
und jede Gehäſſgkeit gegen die entgegengeſetze Partei aufs 
Sporgfältigite vermieden. Im Falle dieß Cirkular veröf: 
fenelicht werden ſollte, wird es den erwünſchten Zweck ge: 
wiß nicht verfehlen. 

Unſere Leſer werden ſich biedurch nicht täuſchen laſſen; 
dle Katholiken haben hinlänglich die Erfahrung gemacht, 
was jener Friede und jene Eintracht heißen wollen, die 
man mit Honigworten predigt und von ihnen gegen Auf. 
gebung ihrer Disciplin gefordert werden. Das Eprijtens 
thum und die chriſtliche Liebe beſteht aber wirklich nicht 
darin, daß man unvereinbare Dinge gegen die Stimme 
des Gewiſſens zu vereinigen ſucht, ſondern daß man dem 
Irrenden zeigt, er befinde ſich im Irrthume und ihm Ger 
legenheit giebt, ſich von dieſem loszumochen. In dieſer 
ächt chriſtlichen Stellung befindet ſich aber die katholiſche 
Kirche in Deutſchland thatſächlich, und man kann ſich nicht 
genug wundern, wie ihr fortwährend die Zumutbung ge⸗ 
macht wird, ſich ruhig und ohne Widerſtand ein Dogma 
nach dem andern entreißen, einen Irrthum nach dem an⸗ 
dern aufdringen zu laſſen — alles des öffentlichen Friedens 


wegen —; ein Verhältniß, dns’ nur mit der Lage eines 
Wanderers verglichen werden kaun, dem irgend ein feind⸗ 

licher Unbekannter die Nothwendigkeit auseinandeeſetzt, ihn 

zu Boden ſchlagen zu müſſen, wenn er ſich nicht gutwillig 

fein Eigenthum abnehmen laſſen wolle. Uebrigens freuen 
wir uns, daß zu den vielen Dingen, welche man pro⸗ 

teſtantiſcher Seits in neueſter Zeit der vielgeſchmaͤhten ka⸗ 

tholiſchen Kirche entlehnt hat, auch noch der Gebrauch der 

Hirtenbriefe dazugekommen iſt. 

Die Nr. 241 des Hamburger Correſpondenten, welchen 
uns eben die Nachmittagspoſt bringt, enthält das oben⸗ 
erwäbnte Uktenſtück. Wir werden morgen das Nähere 
darüber mitthellen. 


a Württemberg. 

Stattgart, 12. Dftbr. Se. Maj. der König iſt beute 
ſrüb um 6 Ubr nach Tübingen abgereist, um wegen des 
Kronprinzen, der demnächſt die dortige Univerfität bezieht, 
Anordnungen zu treffen, auch den Platz zu deſichtigen, auf 
dem das neue Univerſitätsgebäude errichtet werden ſoll. 
Dieſes — freilich Thon längſt ein dringendes Bebürfnig — 
dürfte eines der prachtvollſten Palais werden, da der Vor: 
anſchlag allein über eine balbe Million Gulden beträgt. 
Bei der bekannten Schnelligkeit, mit der der König reist, 
wird Er ſchon heute Abend wieder hier erwartet. 

(K. v. u. f. D.) 
Hohenzollern- Sigmaringen. 

Sigmaringen, am 11. Oktbr. Der vormalige Heſſen⸗ 
Kaſſelſche Minſſter Haſſenpflug beginnt feine politſſche Lauſ⸗ 
dahn wieder im Süden Deutſchlands. Der Fürſt von 
Hohenzollern: Sigmaringen hat denſelben, in Anerkennung 
der bezeichneten hochfchägbaren Eigenſchaſten, zum geheimen 
Rath und Regietungsdlrektor ernannt. Am 1. künftigen 
Monats wied er dieſes Amt antreten, und heute zur Vor⸗ 
ſtellung erſcheinen. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 10. Oktober. Conſols 94}. 

(Paris, 12. Oktober.) 5 pCt. 109 Fr. 50 C.; 3yCt. 
— Fr. — C. — Span. —. ; 

(Amſterdam, 10. Oktober.) 2} pCt.: 5344; 5 pCt. 
10113: Kansb.: 244; Synd. 41 pCt.: 952; 31 pCt. 
7013; 5 pt. eſtind.: 9943; Ardoins: 174; Paſſive —; 
Diff. —: Ausg. fr.: —. 

(Wien, 12. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 10732; detto zu 4 pCt. in EM. 100,5 5 
detto zu 3 pCt. in CM. 30; Bank ⸗Aktien pr. Stuck 
— in CM. 

Frankfurt, 13. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1061, detto apt. P. —— detto 3 Et. P. —; 
Blatt. G. 1734; Integr. G. 521; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 71. 

(Augsburg, 15. Oktbr.) Obligat. A 4 pCt. Br. 1011, 
G. 101$ 3; detto a 34 pt. Br. ——, G. 1015; Promeſſ. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 18, G. 16; Bank- 
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Akt. n. Erſch. Br.: 551, G. 529. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. —— 
152, G. —— 


Met. à 5 pC:. pr. B 


r. —, 


— P.; Ferdinant⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 
Eiſenbahn P. 1043, G. ——. 


— — äü4äj—ñ 
Privatdscent - Dr. Conſtautin Höller, 


verantwortlicher Webacteur, 
—————————————————— 


Fremden - Anzeige, 


Am 15. Oktober find hier angekommen: (G. Hirſch.) 


HH. Wingfield, mit Familie, und Mild, Mentiers; Boldero, 


L. großbrit. Kapitän, mit Familie, und Sie Cochrane, mit 


Tochter, aus England. (G. Hla bu.) HH, Freiherr von 
Erailsbeim, Gutsherr von Amerang; Baron v. Crailsheim, 


k. Revierförfter von Ansbach. (Schw. Adler.) Hr. Graf 
von Erdody, mit Dienerſchaft, aus Ungarn, von Paris; 


Klöpper, Kfm. von Elberfeld. (G. Kreuz.) Hr. Wakeped, 
mit Familie, und Miß Margrath aus England. (G. Bär.) 
HH. Dr. Elwerth, Land⸗ und Stadtphufifus, und Alers, 
Ockonom von Bockenem; Geneve, Kim, von Augsburg; 
Dr. Müller, k. ſächſ. Hof- und Juſtizrath von Dresden; 
Borchard, Banquier von Berlin; Jecklin, Privatier mit 
Schweſter von Kempten. (G. Ster u.) Or. Vorwerck, 
Kfm. von Barmen. (G. Sonne.) Hr. Huber, Braͤuers⸗ 
ſohn von Laudeberg. (Stachus garten.) HH. Müller, 
Cand. Theol., und Kirften, Cand. Jur. von Berlin; Mad. 
Weintz, Stabsaeztensgattin von Augsburg; Frau v. Sturm, 
Rittmeiſters⸗Gattin von Paſſau. (Dubergarten.) 29. 
Fries, Privatier von Paris; Lingenböl, prakt. Arzt von 
Hennenkiech; Schmid, Mediziner von Philippsburg; Go⸗ 
ſtenz, Pparmazeut von Augsburg. (Jilſe rbräu.) HH. 
Dürr, Mundkoch von Peſth; Roller, Litbograph von Fürth. 


ä — 


Getraute in München. 

Hr. Frlederich Lunglmaler, k. Unterauſſchlaͤger in Tölz, 
mit Viktoria Binder, Brauerstochter von Ingolſtadt; Hr. 
Adam Krepp, funct. Baus Eonducteur, mit Anna Graf, 
Hammerwerkverweſers⸗Tochter von Hammetau; Or. Georg 
Knollmüller, maglſtratiſcher Zunctionde daher, mit Karolina 
Böbam, k. Oberzollamts⸗Controleurs⸗Tochter von Füſſen; 
Hr. J. Holzmaler, Hiftorienmaler, mit M. A. Rettenberger, 
Waagmeiſterstochter von Paſſau; Dr. Guntram Mabir, 
Rechtsconciplent, mit Alolſia Bauman, Pal. Hofapotheker⸗ 
Proviſorstochter von hier; Hr. Georg Wank dgl. Haus⸗ 
beſiger, mit Anna Biberger, Hausbeſigers⸗Wittwe; Hr. 
Franz Auguſt Martin, k. Nevierförſter von Petersgmünd, 
mit Kreszenzla Joſepha v. Orff, k. Zollinſpectors⸗ Tochter 
von Altötting; Hr. Irledr. Wilh. Buchner, bürgl. Kauf⸗ 


G. ——; Part.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
Nat. » Unleben von 1834 prompt. Br. 
„ G. 106 ; 
detto ä 4 pCt. Br. 100 f, G. 100; de. à 3 pCt. Br. 80; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1855 Br. 1432, G. 1347. 
Ludwig⸗Donau⸗Maln » Kanals Aktien 765 P.; Augsburg» 
Münchener Eiſendahn 1034 P.; Nürnberg noͤrdliche Reichs⸗ 
Gräͤnze⸗Eiſenbahn 00; P.; Strafburg⸗Baſeler Eiſenbahn 


mann, mit Sophia Katharina Streicher, Bederfabeifantens 
Tochter von bier. ä 


j ͥ᷑ —ũ —b — —v—-½ n —— 
Königl. Hot- und Mational- Theater. 
Mittwoch den 17. Okt.: Der Spieler, Schauſplel 
von Iffland. (Or. Eßlair — Lieutenant Stern.) 
Donnerſtag den 18. Oktbr.: Joconde, Oper von 
Nicolo Iſouard. ; 
Freitag den 19. Okt.: Die Fürſtenbraut, Shaw 
fpiel vom Verſaſſer von Lüge und Wahrpeit. 


Königl. Hoftbeater⸗Intendan 


Vekanntmachungen. 


— —u—0—ê 


70. Schiller⸗Shakſpeare. 
Mit 40 in Stahl radirten gelungenen Kunſt⸗ 
blättern geſchmüͤckt 
(welche jeder Subſcribent, der fi vor Ende Dezember 
d. J. in der E. A. Fleiſchmann ſchen Buch 
handlung meldet, als unentgeldliche Prämie er ⸗ 
hält), erſcheinen in unferm Verlage: 
William Shakſpeare's 
fämmtliche 


dramatiſche Werte 


Ueberfept 


von 
Ernſt Ortlepp. 
12 Thle., Prachtausgabe, à 27 kr., 6 gar. oder 8 Sggr. 
pr. Thell. Jormat, Druck und Papier wie Schiller. 
Die neue wohlfeite Ausgabe von Schillers Werken 
erzeugte den Gedanken, eine in Form, Ausſtattung und 
Preis ganz gleiche Ausgabe von Englands Schil⸗ 
ler, nämlich der Meiſterwerkt W. Sbakſpeare's, zu 
veranſtalten. Seit längerer Zeit mit den Verbeteitungen 
befchäftigt, haben wir nun fo eben 
den erſten Theil mit Shakſpeare's Bild 
in Stahlſtich 
an alle Buchhandlungen verſendet, überzeugt, daß die ges 
lungene Arbeit unſers bekannten Uederſeßers Anerkennung 
finden und daß der fo billige Preis von 27 kr., 6 gor · 
oder 6 Sagr. für einen 300 Seiten ſtarken Theil 
die Beſitzer von Schiller 's Werken 
veranlaſſen werden, ſich dieſes würdig ſte Seitenſtück 
auch anzuſchaffen. 

Unſcre Ausgabe, von Einem bearbeitet, ſomit aus Einem 
Guffe, bitten wir übrigens, nicht mit einer in Leipzig 
erſcheinenden Ausgabe (die von Mehreren bearbeitet, ſebt 
unleſerlich gedruckt if) zu verwechſeln und demerken nut 
noch, daß jeden Monat ein Theil erſcheint, der erſt bei Abe 
lieferung zu bezahlen iſt, daß aber nach Erſchein des gaplen 
Werkes jeder Theil 8 gge. oder 36 kr., und das Album 
mit den Kunftbiättern 11 Thaler oder 2 fl. 24 kr. koſten 
wird. Stuttgart, am 1. Oktober 1858. 

L. F. Rieger und Comp. 


Münchener Politifche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Klajeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Donnerftag 


Mo. 248. 


18. Oktober 1838. 


Aeberſicht. 


Uußland und Polen. Die Verbaſtungen in Warſchan. 
Die ruſſiſche Flotte im ſchwarzen Meere. St. Petersburg. 
Vortheile der transkankaſiſchen Länder für Rußland. — 
Spanien. Cabrera vor Saragoſſa. — Großbritannien. Po: 
litiſcher Zuſtand von Nord⸗Indien. — Prorogation des 
Parlaments. — Frankteich. Telegrapbiſche Depeſchen aus 
Algier. — Gürkei. Die vereinigten Flotten ſouen Mepemed 
Uli zur Unterwerfung zwingen. — Wiederlande. Ungültige 
keit der 24 Artikel. — Deutſchland. Bayern: München. 
Ankunft Sr. Mal. des Königs. — Sitzung des biſtoriſchen 
Vereins. — Die Debatten über die neueſte Ulloeution. — 
Aus Schwaben. Einfluß der neueſten geiſtigen Kampfe auf 
Schwaben. — Speyer. — Landshut. — Preußen: 
Berlin. — Köln. He. Nothomb daſelbſt. — Courſe der 
Stastspapiete. — Behanntmachungen, 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, am 4. Oktober. Ein in dieſen Tagen 
durch die perlodiſche Preſſe veröffentlichter Aufſaß des 
Hrn. v. Hagemelſter: Transkaukaſten als Colonie erwogen, 
ſcheint die Verwirklichung der Idee, jene Provinzen einſt 
als ſolche zur eignen Wohlfahrt Rußlands aufblüben zu 
ſehen, für unausführbar zu halten. Bei der geuauen Kennt: 
ulß ihrer natürlichen Lage, wie der Verhältuſſſe ihrer Be: 
wohner, — er berelſete jüngſt die Provinzen, wie ſaſt 
ganz Weſt⸗Aſten, mit ſorgfaͤltiger Aufmerkſamkeit, — bürs 
ſen feine für dieſe Behauptung aufgeftellten Gründe als 
competent gelten. In der weſentlichen Bezug bierauf neh⸗ 
menden Stelle beregten Uuſſatzes ſagt der Verfaſſer: „Viele 
nehmen an, daß Transkaukaſien für Rußland die Stelle 
einer transatlantiſchen Colonſe vertreten und es mit Kaffee, 
Thee und Zucker verſorgen könne. Dieſe Hoffnungen find 
ledoch ganz ungegrüudet. Zwar liegt dieſer Laudſtrich mit 
Italien unter gleicher Breite, allein wegen feiner böheren 
und öſtkicheren Lage iſt daſelbſt der Winter bei Weitem 
ſtrenger. 
10, in Eriwan ſogar von mehr als 20 Graden Reaumur. 
An den Ufern des kaspiſchen und des ſchworzen Meeres lit 
zwar das Klima viel gemäßigter, aber zur Erzlehung der 
zarten Südpflanzen, welche vor Froſt ſorgfältig gehütet 
werden müſſen, keineswegs geeignet. In Armenien und 
Karabagh wäh viel Reis, allein er iſt nicht von der beften 


Nicht ſelten bat man in Tiflis eine Kälte von. 


Sorte und würde ſchwerlich in Europa Abſatz finden. Die 
Baumwolle aus dieſen beiden Provinzen wird nicht ſo ge⸗ 
fhögt, wie die aus der perſiſchen Provinz Maſanderan, 
obgleich bekanntlich die Seeluft für dieſe Pflanze ſehr gün: 
ſtig iſt. Die Aepfelſinen und Citronen⸗ Bäume würden 
aller Wahrſcheinlichkeit nach häufig erfrieren, wiewohl der 
Oel-, Jelgen-, Kaſtanjen⸗, Wallnuß⸗ u. andere Fruchtbäume 
der Art, als dem Klima angemeſſen, ſortkommen könnten, 
würde die dortige Bevölkerung für ihren Anbau gewonnen 
werden. Das Zuckerrohr, das man für jetzt nur noch in 
Lenkoron baut, wird nach einem halben Jahre ſchon ger 
ſchnitten und erreicht nur elnes Zolles Dicke, während das 
weſtindiſche die Dicke von 3 Zoll erreicht, erſt nach einem 
Jahre und zwei Monaten abgeſchnitten wird und manchmal 
sehn Aernten gibt. Seide iſt der einzige Artſkel von einiger 
Bedeutung, den Rußland aus Transkaukaſten bezieht, deſſen 
Gewinn bei größerer Kultur noch bedeutend vermehrt wer⸗ 
den könnte. Auch die Weintraube gedeiht in allen Theilen 
dieſes Landes vorzüglich gut und würde mit der Zeit bei 
ſorgfaͤltigerer Veredlung und vervollkommueterer Zubereitung 
ſowohl als Wein, wie als getrocknete Roſinen, einen vor⸗ 
theilhaften Dandelszweig abgeben. Mit Ausnahme der 
Upotbeferpilangen und einiger Färbeftoffe kann Rußland 
aus den transkaukaſiſchen Provinzen nichts bezieben, als 


Seide und mit der Zeit etwas Baumwolle, Wein und 


Früchte. Alle übrigen Erzeugniſſe des Südens mögen dort 
noch fo febe vermehrt und veredelt werden, fo werden fie 
doch nur kümmerlich gedeihen, weder in Rußland, noch im 
übrigen Europa Abnehmer finden. — Auch das ſchöne 
Phantaſiebild derjenigen, die der Meinung find, Tiflis 
könnte einſt der Stapelplatz des afiatifchen Handels werden, 
muß bet näherer Prüfung in Nichts zerflleßen. Niemals 
werben die Producte Indiens ihren Weg nach Europa über 
Tiflis nehmen. Es kann vielleicht nur die Karawanen, 
welche init enropälfihen Waaren nach Tauris gehen, an 
ſich ziehen, dann würden Poti und Tiflis den Plaß eine 
nebmen, der jetzt Trapezunt und Erzerum inne baben, 
Die Einführung eines Tranſithandels durch Gruſien würde 
den Intereſſen der ruſſiſchen Jabrikanten, deren Waaren 
keine neue Concurrenz datei zu fürchten baͤtten, keinen Eins 
trag thun, und den kaukaſiſchen Producenten, die auf dleſe 
Weiſe mit dem enropälfcheg, Handel in directe Berührung 
kämen, Vortheil bringen; allein die bei einer ſolchen Maß⸗ 
regel uuvermeiollchen Mißbraͤuche machen ihre Ausführung 
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beinahe unmöglich. Die Vortheile einer Tranſſtſtraße nach 


Tiflis, un Vergleich mit der Straße nach Erzerum, beſtehen 
nur in einer ſicherern und unbedeutend wohlfelleren Waa⸗ 
renbeförderung, wenn ſte durch die ruſſiſchen Beſizungen 
geben ſolen. Die Fracht ſür's Pud lein ruſſiſches Gewicht 
von 40 Pfund) von Trapezunt bis Tauris koſtes 64 Rudel 


nach unſerm Banco-Gelde; dleſelbe Fracht von Tiſtis aus 


kann ſüglich 5 Rubel angenommen werden. Die andert⸗ 
halb Rubel, die man dabei auf's Pud erfparte, werden für 
Auarantaincunkoſten aufgeben. Unter diefen Verhältniſſen 
iſt es daher ſehr zu bezweifeln, daß die europäiſchen Kauf: 
leute dieſen Weg wählen würden, ſelbſt wenn die rufſſiſche 
Regierung eine freie Durchfuhr ausländiſcher Waaren durch 
ihre Provinzen geſtattet.“ 

— Laut Berichten aus guter Quelle beitcht die ruſſiſche 
Flotte im ſchwarzen Meere jetzt aus 13 Linienſchiffen, 
worunter zwei von 120, zehn von 34 und eines von 74 
Kononen; aus acht Fregatten, worunter fünf von 60 und 
drei von 44 Kanonen; ſechs Corvetten, worunter eine von 
28, drei von 24, eine von 22 und eine von 18 Kanonen; 
zehn Briggs, worunter eine von 20, vier von 18, eine 
von 18, zwei von 12 und zwei von 10 Kanonen; fünf 
Öoeletteun, worunter drei von 16, eine von 14 und eine 
von 12 Kanonen; drei Luggers, worunter einer von 12, 
einer von 8 Kanonen; ſechs Kutter, worunter einer von 
16, vier von 12 und einer von 10 Kanonen; einer Bom⸗ 
vardiergallſote; fünf bewaffneten Kriegsdampſſchlffen; drei 
Dackten, jede mit 10 Kanonen bewaffnet; 24. Trausport⸗ 
ſchiffen. Zuſammen aus 84 Fahrzeugen. » 

Ben der polniſchen Gränze, am 2. Oktober. Zu ben 
neuerdings in Warſchau vorgenonunenen Arreſtationen ſoll 
die Veraulaſſung ein Mord gegeben haben, der von einem 
polnischen Edelmanne, Herrn Lev. ki, an einem Handels⸗ 
manne in Werſchau begangen wurde, der in dem Rufe 
ſtand, ein ruſſiſcher Angeber zu ſeyn. Der entdeckte Moͤr⸗ 
der geſtand ohne Umſchweife die That, und erklärte, daß 
allen Delstoren dasſelbe Schickſal bevorſtehe. Man fand in 
ſeiner Wohnung Namenliſten, durch welche mehrere Perſo⸗ 
nen compromittirt worden find, (Allg. Z.) 


Spanien. 


+ Die Niederlage des Pardinas, welcher nur wenige 
Truppen dieſes Corps entgangen find, hat in Madrid wie 
ant allen Punkten der carliſtiſchen Operationslinie den größ⸗ 
ten Eindruck gemacht und erhebt dieſes Ereigniß zu einem 
der wichtigſten im ganzen Kriege. Der ganze Diſtriet von 
Tortoſa, wo Cabrera geboren iſt, hat ſich unter dem Nufe: 
es lebe Carl V. erhoben. In Saragoſſa find Unruhen 
ausgebrochen, die zu beuützen Cabrera berbeicilte, der uach 
den letzten Nachrichten nur noch 2 Meilen von dieſer höchſt 
wichtigen Stadt ſtand. Gelingt es ihm, ſich ihrer zu be 
mächtigen, fo find die Armeen der Chriſtinos vollſtändig 
von einander getrennt und der Krieg wird eine ganz neue 
Geſtalt annehmen. Maroto und Merino ziehen nach Na⸗ 
varra. In Madrid ſelbſt hat der Sieg Cabrera's eine 
dumpfe Beſtürzung ‚hervorgebracht, Vergeblich ſuchte das 


Miniſterium die Trauerbotſchaft zu verheimlichen; es wied 
die Früchte feiner eigenen Ausſaat aͤrndten und die Revokte, 
die es begünjtigt, ſich gegen ſich ſelbſt wenden ſehen. Von 
allen Seiten, ſchreibt der Coſtillano, zeigen ſich erſchreckende 
Spmptome; in allen Provinzen kommen carliſiiſcge Con- 
ſpirationen auf. Banden der Factioſen nehmen jeden Tag 
au Unzahl und an Kühnpeit zu; in Madrid, ja ſelbſt im 
Innern des königlichen Palaſtes, haben die Carliſten ſeit 
dem 16. des vergangenen Monats ihre Proclamationen zu 
verbreiten gewußt, die den Ausdruck ihrer verbrecheriſchen 
Hoffnungen enthlelten. 


Großbritannien. 


London, am 11. Okt. Peorogation des Parlaments. 
Da die Prorogatton des Parlaments beute zu Ende ging, 
fo verſammelten ſich die beiden Häufer, um Zasfelbe bis 
Dienſtag den 4. November weiters zu vertagen. 


— Die Times enthlelten unlängſt folgende Mittheilungen 
über das nördliche Judien und Mittel⸗Aſten, die bei den 
jetzt in Perſien ſich vorbereitenden Begebenheiten nicht ohne 
Intereſſe find: „Unter den Reichen, die im Norden unfe. 
rer indiſchen Beſigungen liegen und an dieſelben gränzen, 
nimmt das unabhängige Reich Labore, ſowohl wegen feiner 
Größe und Bevölkerung, als der Menge ſeiner Truppen, 
die es zu ſtellen vermag, den erſten Rang ein. Es hat 
einen Flächen⸗Inhalt von 50,000 engliſchen Quadratmellen 
und 33 Millionen Einwohner. Der Beherrſcher desſelben, 
Rundſchit Singh, der mächtigſte und unternehmendſte aller 
indiſchen Fürſten, beſitzt eine Armee von nabe an 80,000 
Mann, worunter 50,000 Mann Cavallerie, die zum Theil 


durch ausgezeichnete franzöſiſche Offiziere auf europäiſche 


Weiſe einexercirt worden find, Seine Artillerie beſteht 
aus mehr als 300 Kanonen, von denen ein Dritttheil ſich 
in den Forts befindet, die übrigen aber für den Felddienſt 
beſtimmt find, und aus 300 Drehbaſſen, die auf Kameclen 
transportirt werden. Dieſe furchtbare Armee iſt ſtets be⸗ 
reit ins Feld zu rücken und gewohnt, zu ſſegen. Das 
Volk eignet ſich trefflich zum Militärdienſt; es iſt von 
ungemeiner Körperkraft und kommt den beſten Kriegern 
Indiens an Tapferkeit gleich, auch iſt es ſowohl von dem 
Kaſtengeiſte der Hindus, als von den religiöfen Vorurtheir 
len der Muhammedaner frei. Die Scheiks betrachten 
die brittiſche Macht mit elferſüchtigen Blicken, doch hat 
ihr Overpaupt die ihm augetragene Allan; gern angenom- 
men. Seine Macht allein konnte keine Beſorgniſſe erregen, 
und dieß Auerbieten wurde nur deßhalb gemacht, um die 
Vertheidigung der Weſtgraͤnze Indiens zu verſtaͤrken. Sein 
Tod wird wohrſcheinlich das Zeichen zu elner allgemeinen 
Anarchie in einem Reiche geben, das er durch ſeine kriege⸗ 
riſchen und diplomatiſchen Fahigkeiten zu Macht und Reich⸗ 
thum erboben hat, und Labore wird das Schickſal der 
andern Staaten des Orients theilen, die mit dem Fürſten 
fielen, deſſen perſoͤnlichem Unternehmungsgeiſte fie ihr Ems 
porblühen verdankten. Der älteſte Sohn des Maha⸗Rad⸗ 
ſcha befigt weder die mllitäriſchen noch die diplomatiſchen 
Talente ſeines Vaters, und dieß wird zu einem Kampfe 
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um die Oberhereſchaft unter feinen Brüdern führen. An 
Mitbewerbern wied es nicht fehlen, denn die feit 25 Jah⸗ 
ren unterworfenen Fürſten werden gewiß das Joch ab⸗ 
werfen. Geht die Macht Rundſchit Singb's ungeſchwacht 
auf einen Nachfolger über, fo bietet fie, im Falle einer 
Invaſion von Weiten her, eine bereits disciplinirte Macht 
dar, die, anch bei den günjtigften Geſinnungen ihres Herr⸗ 
ſchers gegen England, kaum von einer Plünderung Delhi's 
und Agra's, die ihnen fo nahe liegen, zurückgehalten wer: 
den könnten. Allein die Politik des Reiches Labore muß 
es weit eher veranloſſen, eine Anvafion zu befördern, als 
ſich ihr widerſetzen, da die Vertheidigung Indiens am In⸗ 
dus geſchehen und der Kampf im Pundſchab ſtattfinden 
muß. Tritt der andere und wahrſcheinlichere Fall ein, wird 
näͤämlich das Reich Labore aufgelöst, fo bietet dieſe Menge 
disciplinirter Soldaten, die Frieggeübt und vom Schwerte 
zu leben gewohnt find, für unfere nordweſtliche Gränze 
allerdings hinreichenden Grund zu Beſorgniſſen dar. Die 
Mord: und Weſt⸗Gränze Indiens, die an das Reich Labore 
ſtößt, über welche ſeit 3000 Jahren alle Eroberer Indiens 
Ihren Weg genommen baben, find in vertbeipigungsloſem 
Zuſtande. Die ganze britiſche Macht von Sutledſch beteägt 
nur 1500 Mann mit 5 Kanonen , und die nächſten Sta: 
tionen, von denen Verſtärkung zu erhalten ſeyn würde, 


find Kurnaul und Delhi, erſteres 120, letzteres 190 Meilen 


entfernt, Mit Lahore verbunden und in Bezug auf Sprache 
und Verfaſſung demſelben gleich, iſt der weite, von den 
Scheiks beſeßte Landſtrich am Süd ⸗Uſer des Sutledſch, 
der im Weſten durch die Radſchputen⸗ Staaten und die 
Wüſte begränzt wird. Dieſe Scheiks ſtehen unter dem 
Schuße der britiſchen Regierung, die ſich zum Erben dieſer 
Linder erklart hat, im Falle die Häuptlinge keine Erben 
bpinterlaſſen. Die nächſte Wichtigkeit haben die Rohillas, 
zwiſchen den Scheiks und dem Reiche des Nabod von 
Aubip, ein ſtolzes, kriegeriſches Volk, das zwar ſeit dem 
Anfange dieſes Jahrhunderts in das britiſche Gebiet mit 
eingeſchloſſen iſt, ſich aber bisher ſtandhaſt geweigert hat, 
feine kriegeriſche Lebensweiſe zu verlaſſen, und das Schwert 
mit dem Pfluge zu vertauſchen. Dieſes Volk iſt der ger 
faͤbrlichſte Feind, den wir innerhalb unſerer Beſigungen 
baben; fein kriegerſſcher Geiſt wird befländig durch die Er: 
innerung an frühere Triumphe genährt und bricht fort⸗ 
während in Empörungen aus. Nopilfund iſt in der That 
eine Pflanzſchule für Krieger, die bereit ſind, für jede Sache 
zu fechten, obgleich ihr unbezaͤhmbarer Geiſt und ihr Wi- 
derwille gegen alle Disciplin und brittifche Obecherrſchaft 
fie abgeneigt macht, in der engliſchen regulären Armee zu 
dienen. Als ein Beiſpiel, wie ſehr ſie den Krieg lieben 
und wie bereitwillig fie ſich jedem Führer anſchließen, mol: 
len wir nur erwähnen, daß bel dem letzten Ungriſſe gegen 
Dburtpur, das im J. 1826 durch die Britten mit Sturm 
geuommen wurde, die Hälfte der Garniſon aus Rohillas 
beſtand, obgleich fie ſich zu einer anderen Religion beken⸗ 
nen, als der Ufurpator, auf deſſen Seite fie fochten, und 
auch übrigens in keiner Verbindung mit ihm ſtanden. Sie 
find Afghanen vom Stamme Inſuſzi, die zu Anfang det 


1gten Jahrhunderts von Kabul einwanderten. Ihre Macht, 
die einen ſo ſchnellen und glänzenden Auſſchwung nahm, 
währte nur etwa 50 Jahre und empfing durch die Britten 
in der Schlacht bei Kutterap, im J. 1774, den Todesſtoß. 
Sie gehören zu einem Geſchlecht, aus dem Kuttubeud⸗Din, 
der Eroberer Indiens, berſtammte, aus deſſen Famille 28 
Fürſten ununterbrochen aufeinander folgten und die, nach 
ihrem Sturze durch Baber, ſich der kaiſerlichen Würde 
wieder bemächtigten und ſich 14 Jahre behaupteten. Sie 
eroberten Perfien und nahmen 1720 Iſpaban, die damalige 
Hauptſtadt desſelben, in Beſiß. Die Mongolen zählten 
die Rohillas zu ihren furchtbarſten Feinden, die fie niemals 
ganz zu bezwingen vermochten. Sie hegen wegen des 
Sturzes von Kutterab und der Einverleibung desſelven in 
das Gouvernement Aud einen tödtlichen Haß gegen die 
Britten, und im Falle einer Invaſion von irgend einer 
Seite ber wird gewiß jeder waffenfähige Rohilla mit 
Freuden ſich unſeren Feinden anfchließen, um das ihm wis 
derfahrene Unrecht zu rächen.“ j 


Frankreich. 


Paris, am 13. Oktober. Die Regierung bat folgende 
telegraphiſche Depeſche vom General Valse erhalten, wel: 
che der Sphyur, nachdem er Sora am 9. Okt. verließ, 
nach Toulon brachte: Marſchall Valse an den Kriegs⸗ 
Miniſter. Conſtantine, am 2. Oktober. Ich beordert am 
30. September 4 Bataillone, eine Poſition an dem Zus 
ſammenfluſſe des Oued Enſta und des Arruch zu faſſen. 
General Galbois läßt dort ein Lager errichten, welches die 
Vereinigung der Straßen von Stora und Vong nach Con: 
ſtantine beherrſchen ſollte. Es beſindet ſich 13 Liens von 
Conſtantine, und ſechs von Stora. Die Kabylen ba⸗ 
ben keinen Widerſtand geleiſtet. Mehrere Scheiks ſind 
gekommen, die Bournous aufzunehmen und die Araber 
bringen Gerſte und Stroh in das Lager, wofür ich fie 
regelmäßig zu bezohlen befahl, Die Straße, welche bis 
zur Defilé von Kantorſe beendigt iſt, wird in wenigen 
Tagen für Wagen bis zum Lager von Arrouch fahrbar 
ſeyn. — Conſtanline, am 4. Oktober. Ich hade nun de⸗ 
ſinitiv die Regierung der Provinz Conſtantine eingeſetzt. 
Die Chefs find feierlich inveſtitirt worden und haben Treue 
dem König und Gehorfam dem Commandanten en chef 
der Provinzen geſchworen. 

Fort de France, Bay om Store, 8. Oktbr. Geſtern 
beſetzte die Armee das alte Ruſſicada. Das Hauptquartier 
wurde auf einem Punkte errichtet, welcher die Rhede be⸗ 
berrfcht und hat den Namen Fort de France erhalten. 

Türkey. 5 

Galignoni's Correſpondent meldet folgende intereſſante 
Nachricht aus Konftantinopel vom 15. September. Der 
Beſtimmungsgort der vereinigten türkiſchen und engliſchen 
Flotten, mit welchen ſich auch die franzöſiſche verbunden 
bat, und die der engliſche Admiral befebligt, ſcheint Ale. 
randrien zu ſeyn, nicht blos, um den Paſcha zur Bezaß⸗ 
lung des Tributs zu vermögen, ſondern, um durch elnen 
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büͤgelſtätten des dg. Beuck vorgenommenen Ausgrabungen 
und übergab feine deßfallſigen Jundgegenſtände der Samm⸗ 
lung des Vereins. Hr. Prof. Hefner erſtattete Bericht 
über eine jüngſt von ihm vorgenommene Ferienreiſe, na⸗ 
mentlich über die von ihm in Tegernſee, Weimar, Weſſo⸗ 
brunn und in der Gegend von Weilheim gemachten Beob⸗ 
achtungen in biſtoriſcher, artiſtiſcher und archaͤologiſcher 
Beziebung. Hr. Bibliothekſecretär Föringer ertheilte end: 
lich der Verſammlung Nachricht über eine in der Kirche 
zu Gilching, Edg. Starnberg, befindliche böchſt intereſſaute 
Glocke, unter Bezugnahme auf die von dem Alterthums⸗ 
forſcher Hrn, L. Zenker verſuchte Entzifferung der Infcheift 
derfelben, und wies zugleich nach, daß der in dieſer In⸗ 
ſchrift genannte Schenker dieſer Glocke laut vorliegenden 
Urkunden in der zweiten Hälfte des 12teu Jahrbunderts 
gelebt Habe, daß ſobin die fragliche Glocke zuverläſſig ent: 
weder den letzten Decennien des 12ten, oder dem Anfange 
des 13ten Jahrhunderts angehöre. 

München, am 17. Oktober. Das „Frankfurter 
Journal“ ſucht in einem Artikel aus Elberfeld dar⸗ 
zuthun, daß päpſtliche Allocutionen in Preußen] ohne 
Staatsgenebmigung publicirt werden dürfen. Allein Jeder⸗ 
mann, der die Artikel norddeutſcher Blätter über die neueſte 
päpſtliche Allocution geleſen hat, fieht leicht ein, was mit 
dieſen und ähnlichen Behauptungen erreicht werden fol. 
Man wirft nämlich blos deßhalb die Frage auf, ob eine 
Allocution in den Blättern dieſes oder jenes Landes abge⸗ 
druckt werden bürfe, um nach gewohnter Weiſe die eigent⸗ 
lichen zwei Hauptfragen durch einen Dunſt von Worten zu 
bedecken und dadurch der Entſcheldung des Publikums zu 
entziehen. Dieſe aber lauten einfach fo: 1) Gilt der Pal, 
preußiſche Erlaß, welcher die Verbreitung von Erlaſſen 
auswaͤrtiger Obern bei ſtrenger Strafe verbietet, auch den 
rein geiſtlichen Erlaſſen des geiſtlichen Oderhauptes der 
katholiſchen Kirche? Solange aber die Behörde, von wel: 
cher dieſer Befehl ausging, nicht erklärt bat, er betreffe 
die Erlaſſe des Stellvertreters Chrlſti auf Erden nicht, 
folange iſt es gam unnütz, hierüber zu ſtreiten, da gewiß 
nur höchſt wenige Perſonen den Sinn dieſer Ordre anders 
verſtanden haben und er ſelbſt feinem Wortlaute nach nicht 
anders verſtanden werden kann. An dieſe Frage ſchlleßt 
ſich aber eine andere nicht minder wichtigere an: 2) Wird ein 
päpſtlicher Erlaß deßbalb, weil er in dieſem oder jenem 
Lande nicht hat veröffentlicht werden dürfen, nicht dennoch 
fämmtliche Katholiken eines ſolchen Landes in ihrem Ge⸗ 
wiſſen binden, die auch nur entfernter Weiſe hievon hör⸗ 
ten, und haben ſolche Geſetze der weltlicher Macht in geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten nicht nothwendig eine ganz entgegens 
geſetzte Wirkung, als die eigentlich beabſichtigt it? Wer⸗ 
den fie nicht etwa den Zwleſpalt, der derelts vorhanden 
iſt, noch vermehren, indem, da wohl kein für die Oeffent⸗ 
lichkeit beſtimmtes Uktenſtück geheim bleibt, das Mißtrauen 
gegen die Regierung, die ſtille und deſto tiefere Oppoſition, 
das Mißbehagen, das Gefühl der Unterdrückung der Re⸗ 


ligion ꝛc., vergrößern und endlich einen Abſcheu gegen alle 
ähnliche Maßregeln nothwendig erzeugen? Wie glauben, 
daß uns hierin nur wenige Perfonen widerſprechen werden 
und überlaffen es unſern Leſern, zu eutſcheiden, ob es nicht 
beſſer geweſen, was wir immer angerathen, anſtatt die Ver⸗ 
legenheiten, die mit jedem Monate ſtiegen, zu vermehren, ruhig 
und einſach den Wünſchen des gebildeten Theiles, wir können 
ſagen, der bei weitem größeren Hälſte Deutſchlands nach⸗ 
zugeben und die Principienfrage, über welche nach ‚ben 
bereits gemachten, übrigens immer ehrenvollen Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſen ohnehin kein Streit mehr ſeyn kann, durch die Ges 
nugthuung zu löſen, die nichtſ blos Katholiken, ſondern 
ſdtumtliche rechtlich gefinute Proteſtanten verlangen, die ſelbſt 
der einfache Buchſtabe des durch einen Staatsſtreich über: 
tretenen Rechtes erheiſcht. So lange aber nicht blos den 
Wünſchen Roms, ſoudern vor allem dem wahren Intereſſe 
Deutſchlands ſeldſt nicht entſprochen wird, darf man elne 
Ausgleichung der ſtreitigen Intereſſen für unmöglich er⸗ 


achten. 


Aus Schwaben, Mitte Oktobers. Judem wir hier 
den Verſuch machen, über das Hauptereigniß unferer Toge, 
über die freilich laͤngſt veralteten, wie man von einer ges 
wiſſen Seite gerne wünſchte, doch in ibren Wirkungen 
ſich immer mehr verjüngenden Vorgange in Köln und Ihre 
Aufnahme in Schwaben, Hinfichtli deren die Gutgeſinn⸗ 
ten aller Confeſſionen längſt eine conſiſtente Ueberzeugung 
gewonnen baben, einige Worte zu reden, ſtellen wir es 
dem Urtheile des denkenden Leſepublikums anheim, welche 
Würdigung die holden Phantaſie- Artikel der Leipziger all⸗ 
gemeinen Zeitung „vom Leche“ und „von der Wertach“, 
wie fie bezeichnet find, verdienen; denen das Gepräge ihrer 
Abſtammung vom großen journalſſtiſchen Tredelmarkte des 
Nordens ſichtlich aufgedrückt iſt und die eben nicht ſo welt 
ber find, als mau glauben möchte. 

Es konnte wohl dem Blicke des ruhigen Beobachters 
der Zeitereignſſſe am Rheine, wo die Hermeſianer immer 
kühner ihr Haupt erheben und dadurch nothwendig von 
Seite des Erzbiſchofes Maßregeln hervorrieſen, die ihm 
ſichere Gewährleiſtung der Aufcechthaltung der reinen ka⸗ 
tholiſchen Lehre zu bieten vermochten, nicht entgehen, daß 
der Faden der Heuchelei und des Truges, der immer künſt⸗ 
licher und wunderbarer zu einem Knäuel angewickelt wurde, 
endlich doch einmal ſich löſen und ſo das ganze müheſam 
geſponnene Gewinde wieder auseinander gehen werde. 
Doch anf eine fo baldige Löſung und in der Art und 
Weiſe, wie fie geſchah, war man im Allgemeinen nicht 
vorbereitet. Als darum der Erſte jener papiernen Co: 
horte der Sechstauſende, die, gut ausilaffiert und 
berausgepußt, nach allen Landen entſendet wur den, um 
den; Völkern die Lehre des neuen „Rechtes“ zu ver⸗ 
künden, bei uns im Schwabenlande Einkehr getroffen: da 
war allerdings der erſte Eindruck des Ereigniſſes, deſſen 
Herold er war, der des Staunens und der Verwunderung, 
bald aber der des tieſſten Schmerzens und der innerflen 


1530 


Entrüſtung, wenn ſchon wegen des einfach Geſchehenen, 
noch ungleich mehr wegen der Motive, die mon zu deſſen 
Rechtfertigung kund zu geben ſich nicht entblödete und deren 
Grundloſigkeſt noch heute vor aller Welt Augen daliegt. 
Daß aber die Kirche durch dieſes Ereigniß nun wieder 
in ihr moraliſches Bewußtſeyn eingetreten und aus ihrem 
Schlummer, in den die ſüße Toleranz fie einzuwiegen ber 
ſtrebt war, erwacht fen und ſich erhoben habe, konnte dar⸗ 
um von jedem wahren Katholiken, der einen ſolchen Wurf 
der Dinge vorausſah und ihn auch herbeiwünſchte, nur 
mit der innerſten, freudigſten Theilnahme begrüßt werden, 
und ob auch die meiſten nuſerer Tagsblätter — durch leicht 
zu durchſchauende Motive bewogen — die öffentliche Stimme 
irre zu führen ſuchten, fo bedurfte es doch eben eines nicht 
befonderen Discretions⸗Vermögens, gerade aus den vielen 
zuſammengeklebten, vielfach ganz disbarmouiſch verbundenen 
Umpüllungen des Erelgniſſes, des eigentlichen Kerues in 
ſeiner wahren Geſtaltung ſichtbar zu werden. Andererſeits 
war aber auch iin Lande „der Treue und Redlichkeit“ noch 
nicht alles Gefühl für dieſelbe fo ganz und gar erloſchen, 
daß es nicht da oder dort das große Wagniß unternom⸗ 
men, zur Vervollſtändigung des ganzen Gemaͤldes einige 
Farben — wenn auch nicht jedesmal in der gewünſchten 
Feinheit — aufzutragen und fo zur Bildung der Licht: und 
Schettenſeite auch das einige beizutragen. Von Selte 
der katpoliſchen Kirche konnte dieſes um fo leichter und 
ruhiger geſchehen, als fie auch hierin, wie überhaupt, einen 
offenern und freieren Kampſplatz vor ihren Gegnern vor⸗ 
aus hat; denn fie als die Totoelltät kaun wohl, um mit 
Möhler zu reden, in die fragmentorſſchen Geſtaltungen der 
vom Felſen Petri abgefallenen Trümmer eindringen und 
fie überſehen, nicht aber kann dieß nuingekehrt feon, und 
faus derartige Verſuche von entgegengejepter Seite ge: 
ſcheben, iſt das im Finſtern herumtappende, allſeitig un⸗ 


vollſtändige Beginnen beim erſten Anblicke ohne elne 


Dlogenes⸗Laterne kenntlich und leicht zu würdigen. 

Um fo erſreulicher und tröſtlicher war es darum für 
Jeden, der es mit der Kirche und ibrem ſegenvollen Ge⸗ 
deihen redlich meinte, als das Hervorſproßen friſcher, nahr⸗ 
baſter Kräuter aus dem vielfach ausgedorrten und unge⸗ 
ſunden Boden unſerer Journaliſtik uns des Genuſſes der 
bisperigen Diſtel und Giftpflanzen überhob, mit denen man 
ſich lange genug den Magen verdorben hatte und die man 
darum gerne in dem großen Leipziger „Kruge“ und andern 
bodenfofen Gefäßen ſich ſelbſt auskochen und verdampfen 
ließ. Um von allen andern Erſchelnungen, die in dieſer 
Beziehung auf dem Jundamente der Kirche zue Wahrung 
und Schätzung ihrer Rechte ſich erhoben, zu ſchwelgen, 
wollen wir nur der allgemeinen Theilnahme das Wort ſpre⸗ 
chen, deren fi die „hiſtoeiſch⸗politiſchen Blatter“ ꝛc. gleich 
bei ihrem erſten Erſcheinen wie in allen kathol. Ländern 
fo auch bei uns zu erfreuen batten, fo daß es bei uns for 
gar kaum mehr wenige Landkapitel geben dürfte, in denen 
diefelden nicht in Cirkulation geſetzt find. Wie meinen 
aber biebei, wenn wir fo reden, das jetzige baperiſche 
Schwaben; ob in den angrenzenden ſchwäbiſchen Landes⸗ 


theilen der Geiſt, der vor zehn Jahren die „Denkſchrift 
um Aufpebung des den katholiſchen Geiſtlichen auferlegten 
Colidats und andere Erzeugniſſe ähnlicher Tendenz in ein 
wenig ehrenvolles Daſeyn rief, verdünſtet ſey, wollen wir 


bier nicht unterſuchen; fo viel wenigſtens iſt gewiß, daß 


ein Herr Pflanz von dorther ſeine edle geiſtige Pflanz 
ſchule: „Frelmüthige Blätter über kathollſche Theologie 
und Kircheuthum“ eben nicht auf dem ſicherſten kirchlichen 
Boden angepflanzt zu haben ſcheint, und manche andere 
Vorgaͤnge im Gebiete des Kirchlichen bel unſern Nachbarn 
eben nicht auf den pofitioften kirchlichen Takt der anbei 
obenan Stehenten zu ſchließen berechtigen, fo daß aus 
einer ſogenannten „Kirchenordnung“ bisher vielfach nur 
Unordnung wahrzunehmen geweſen iſt. 

Wollen wir uns nun noch mit dem Cbarakter der 
beldenmüthigen Federführer, die jetzt gegen die Kirche und 
ihre Inſtitutionen ihre Hiebe richten, befannt machen, fo 
vernehmen wir nur die Worte, die eln ebenſo gelehrter 
als tugendhaſter Schriſtſteller von den joſephiniſchen Hell⸗ 
fepern gegen Ende des vorigen Zabrbunderts uns binter⸗ 
laſſen und wir werden ein getrened Bild auch von unſern 
Aufklärern vor Augen haben. „Und in der That“, ſagt 
er, „es iſt gewiß Niemand gröber, ungebaltener, jtien: und 
zügelloſer, als eben die neugebackenen Duldungsprediger; 
Niemand bricht in bittere Klagen aus, als eben dieſe 
Neueren... Ibrer Heuchelei die Maske abziehen, beißt 
ihrem Vorgeben nach die Liebe verletzen, ihre Iretbümer 
beſtreiten, beißt die öffentliche Ruhe ſtoͤren; lhre Stümm⸗ 
lungen, Derdrebungen und Verfälſchungen aufdecken, beißt 
der Schrift widerſprechen, die natürliche Freiheit kränken 
und die Majeſtätsrechte der Regenten beeinträchtigen.“ — 
Und wirklich, iſt es nicht gerade als ob dieſe alten deut⸗ 
ſchen Jungen aus dem Lande der halmumſlatternten Hy⸗ 
perberner, von welchem ohnedieß die Sage meldet, „daß 
die Sonne dort nie untergehe“, an ihrer wahren Abſtam⸗ 
mung von ihrem Erzeuger, dem deutſchen Erdſtamme, in 
Verlegenheit und Verwirrung gekommen feyen? Der 
ganze Chor beſteigt — ein zweiter Ppäton — ſiegestrun⸗ 
ken den neuen Sonnenwagen des Lichtes und der Aufklä⸗ 
rung, beſponnt ihn mit den vier feuerſprühenden Sonnen- 
Roſſen, der Leipziger allgemeinen Zeitung, dem Hamburger 
Correſpondenten, dem Frankfurter Journal und der Han⸗ 
noveraner Zeitung, und eilt geflügelten Laufes über die 
weit unten liegenden Länder der Finſterniß und des Opſcu⸗ 
rantismus dahin, bis fie zuleßt alle, nachdem ihre verzeh⸗ 
rende Flamme in ihnen ſelbſt alles höher und höchſt Ges 
legene vernichtet und ausgebrannt, und ihre Annäherung 
an das Irdiſche auch dieſes mit dem anarchiſchen Feuer 
der Zerſtörung des Beſtehenden angefüllt und durchgeglüht 
hat, ihr verderbliches, unbeſonnenes Unternehmen mit ihrem 
eigenen Ruin büßen und eln Gridanus ihrer erhitzten Phan⸗ 
taſien Kühlung und Labſal bereitet! Wahrlich, bedachten 
dieſe Schreler unſeres Jahrhunderts, daß fie mit ihren 
gott: und vernunftloſen Schreibereien gerade das Gegen⸗ 
theil von dem, was fit wünſchen, dezweckten, nämlich das 
immer klarer ſich heraus ſtelleude Recht auf Selte der ka⸗ 
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u Kirche und ihr täglich wachſendes innere Leben, 
3 Dübener und in der Verfolgung uin fo herr: 
licher glänzt, je weniger man ſich auf der Gegenſeite dies 
ſem auszuſetzen wagt: fie würden gerne wieder in dem 
füßen, elnſchlummernden Tone, mit welchem fie vor dem 
Kölner Ereigniß das halb ſchlaftrunkene katholiſche Deutſch⸗ 
land liebkost, zurückfallen mögen, um jept nicht ſeben zu 
müſſen, wie der Lebensſtrom der Dentſchen ſich jetzt auf 
das andere Ufer geworfen, mit majeſtätiſcher Gewalt Woge 
ouf Woge wälzt und die Dünnen aus Menfgenpänden 

et. ' 
3 om 15. Oktbr. Heute, am Namenſeſte 
unferer allergnädigſten Königin und Landesmutter Thereſe, 
fand beim Stifte und Kloſter Seligenthal zu Landshut die 

feierliche Eröffnung des weiblichen Erziebungs⸗Jnſtitutes 
(Penſionates) ſtatt. Die bereits eingetroſſenen Zöglinge 
fammelten fi in der dortigen jchönen Stifts · und Kloſter⸗ 
kirche und wohnten dem feierlichen Gottesdienſte dei. Nach 
beendigtem Gottesdienſte und Te Deum Laudamus führte 
der hochwürdige Herr Inſpector die Zöglinge in das freund» 
liche Penfionat:®ebäude, und übergad fie der dochwürdigen 
Frau Oderin, ſowie dem verſammelten Lehrerperſonale; 
worauf dann die Verleſung der Geſeße und Oaus⸗Ordnung 
- ftattfand, und das Inſtitut als eröffnet erklärt wurde. Mit 
theilnehmender Freude ſieht jeder Freund des Guten und 
jeder treue Anhaͤnger der erlauchten Wittelsbacher das 
Gedeihen dieſes Stiftes und Kloſters, das urſprünglich 
durch die edeln Wittelsbacher geſtiftet, als irdiſche Ruhe⸗ 
ſtätte der baperiſchen Fürſten gedient hatte. Es fiod an 
vierzig Glieder aus dem etlauchten Hauſe Wittelsbach, die 
in benannter Fürſtengruſt beigeſeßt wurden, worunter z. B. 
die Stiſterin Herzogin Ludmilla, die Herzoge: Heinrich J., 
Ludwig III., Stephan, Otto 1. (auch König in Ungarn), 
Heinrich der Natternberger, Heinrich XV., Johannes, Lud⸗ 
wig der Brandenburger, Otto VII., Friedrich Johann I., 
Rupert, die drei reichen Herzoge Heinrich, kubwig und 
Georg und andere merkwürdige Fürſten und Fürſtinnen 


ſich befinden, ſo wie auch das adeliche Geſchlecht der Prey⸗ 


finger und Kärgl bier ihre beſondern Grüſte hatten. Seit 
drei Jabten iſt dieſes Stift und Kloſter durch die aller: 
höchſte Gnade Seiner königlichen Majeſtät zur allgemeinen 
Freude wieder ins Leben gerufen, und wirket anerkannt 
ſegenreich für Jugendbildung und Erziehung, und obgleich 
ſelbſt noch der wohlthätigen Unterſtützung bedürftig, bringt 
es denn doch der mit den Werktagsſchulen verbundenen 
armen Mädchen⸗Schule wahrhaft unglaubliche Opfer. Mit 
voller Zuverſicht verſpricht man ſich auch von dem neu⸗ 
eröffneten Penſtonate das befte und ſchönſte Gedeihen. 
Speyer, am 12. Okt. Die in der letzten Zeit ziemlich 
anhaltend fortdauernde günſtige Witterung hat die Zeiti⸗ 
gung der Trauben ganz ungemein, und fo zu ſagen über 
alles Erwarten befördert, Die Wirkungen eins jeden 
günſtigen Tages find im eigentlichen Sinne ſichtlich zu 
nennen, Und fo dürfen wir denn nunmehr allerdings die 
begründete Hoffnung auf einen, Ppar keineswegs reichlichen, 
aber doch der Qualität nach guten Herbſt hegen. Dazu 


kommt, daß das Rebholz außerſt gut gezeitigt iſt, was 
auch eine günjtige Ausſicht auf das nächſte Jahr gewährt. 


(Sp. 3.) 
Preußen. 

Berlin, om 12. Oktober. Aus der hieſſgen rübmlichſt 
dekannten Werkſtatt des Goldſchmieds Seiner Drajeftät des 
Königs, G. Hoſſauer, ik fo eden wieder ein Kunſiſtück ber: 
vorgegangen, das nicht bloß wegen feiner vorzüglichen Aus⸗ 
führung, ſondern auch wegen feiner ernſten Beſtimmung 
in dieſen Blättern wohl erwähnt zu werden verdient. Es 
iſt ein Schmuck, den die Herren Offiziere des Gardekorps 
dem Sarge beſtimmen, welcher die ſterbliche Hülle ihres 
ehemaligen kommandirenden Generals, des Herzogs Karl 
don Mecklendurg⸗Streliz Hoheit, uinſchließt. Derſelbe bes 
ſteht iu einem mit einer Epheu⸗Guirlande verzierten Kiſſen, 
auf welchem die Königskrone und ein Lorbeerkranz ruhen, 
deſſen Blätter die Namen der verſchiedenen Schlachten und 
Gefechte angeben, denen der Verſtorbene im Laufe feines 
thatenreichen Lebens deigewohnt. Unter dem Kranze, der 
ſich auf der Vorderſeſte des Kiſſens befindet, liegt das 
Schwert, das der Herzog im Befreiungsfriegg, geführt, und 
auf den drei vorderen Seiten des Liſſens lest man die 
Juſchelft: „Die kgl. preuß. Garden ihrem verewigten Uns 
ſübrer, dem Herzog Karl von Mecklenburg ⸗Streliz.“ Kiſ⸗ 
feu, Krone und Lorbeerkranz find aus majlivem, ſtark ver: 
goldetem Silber überaus geſchmackvoll gearbeitet, und das 
Ganze gereicht der Werkſtatt, der es ſeine Entſtehung 
verdankt, zur größten Ehre. Dem Vernehmen nach wird 
eine Deputation des Gardekorps dieſes letzte Zeichen der 
Erinnerung an ſeinen zu früh dabin geſchiedenen Führer 
deute nach Mecklenburg geleiten, wo daſſelbe am 16ten, 
als am Jabrestage des blutigen Gefechtes bei Möckern, in 
welchem bekanntlich der Herzog ſchwer verwundet wurde, 
auf den in der großherzoglichen Familiengruft zu Mirom 
delgeſetzten Sarg des Verewigten unter angemeſſener Feier 
niedergelegt werden ſoll. (Pr. St.⸗Z.) 

Köln, am 12. Oktbe. Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten in Belgien, Hr. Nothomb, fo wie der Ober ⸗In⸗ 
genieur der belgiſchen Eſſenbahnen, Hr. Simons, trafen 
geſtern Abends hier ein und fliegen im „Kaiſerlichen Hofe 
ab, wo fie von den hiefigen Herren Mitgliedern der Di: 
rectlon und des Adminiſtratlonsrathes der rheinifchen El⸗ 
ſendahngeſellſchaft bewilkommt wurden und fpäter an einem 
ibnen zu Ehren veranſtalteten Souper Theil nahmen. 
Heute Morgens beſichtigten die beiden Herren die Arbeiten 
au der Eiſendahn beim Stationsploge am Thürmchen und 
in der Nähe der Stadt und ſprachen ſich, wie wir ver 
nehmen, im böchſten Grade beifälig über das bisher Ge⸗ 
leijtete aus. In Begleitung der Herren Directoren und 
der Herren Mitglieder des Adminiſtratlonsrathes verließen 
der verdienſtvole Staatsmann und der kräftige Leiter der 
beigifhen Eiſendahn.- Arbeiten, Hr, Simons, welcher auch 
mit der Leitung der Arbeiten in der Nähe der preußifchen 
Graͤnze beauftragt iſt, heute Mittags unfere Stadt, um 
die Arbeiten an der Bahn bei Müngersdorf, Königsdorf 
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und Horrem zu beſichtigen, und dann von dort beute 
Abends nach Aachen zurückzukehren. (K. Z.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 11. Oktober. Conſols 94. 

(Paris, 15. Oktober.) 5 pCt. 109 Fr. 45 C.; 3pCt. 
— Fr. 31 C. 15 Span. —. 

(Amſterdam, 11. Oktober.) 21 pCt.: 5373; 5 pCt. 
10113; Kansb.: 2313; Send. 4 pCt.: 951; 31 pCt. 
— 5 pCt. eſtind.: 9914; Ardeins: —; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 13. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 Ct. in CM. 1074; detto zu 4 pCt. in CM. 100%; 
detto zu 3 pCt. in EM. 80; 
14724 in EM. 

(Frankfurt, 14. Oktober.) Metall. Obkigat. 5 pCt. 
G. tos, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pet. P. ——; 
Bkakt. G. 1734; Integr. G. 523; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 21. 

Privatdocent Dr. Conſtantin Höller, 
f verantwortlicher Medacteur. - 
— een 
Fremden - Anzeige. 

Anr 16. Oktober find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
Hr. Jacquet, Kammerdiener von St. Petersburg. (Gold. 
Hahn.) HH. Prichter, k. Studienrektor, und Grubhofer, 
Proſeſſor von Aigsburg. (Schw. Adler.) Hr. Danby, 
diplomatiſcher Agent, mit Gattin, aus England. (Gold. 
Kreuz.) He. Maſſinkl, Fabrikant von Breslau. (G. Bär.) 
Hr. Schariger, Papierfabrifant von Paſſau. (Bl. Traube.) 
HH. Graf v. Prenfing. von Rofenheim; Baron v. Crails⸗ 
beim, von Ansbach; Frau Baronin v. Schäler, mit Fa: 
milie, von Augsburg. (G. Stern.) HH. Oeſterreicher, 
Privatier, und Dr. Garavetty, Zahnarzt von Paſſau. (G. 
Sonne.) Herr Hofſtaͤdter, Werkmeiſter von Rojenbeim, 
(Stachus garten.) HH. Wahl, k. Rittmeiſter von Augs⸗ 
burg; Baron Mondigny, Regimentskadet von Kempten. 
(Hubergarten.) Frau v. Eurslin, Privatiere von Urbach. 
(Gr. Löwengarten.) Hr. v. Gröning, Cand. Jur. von 
Bremen. (Filſerbräu.) Hr. Pſtüger, Cand. Philoſ. von 
Neumarkt. 


Geſtorbene in Klünchen. 

Am 11. Oktbr.: Georg Liedl, dgl. Blerwirth, 57 J. 
alt. Am 13. d.: Philipp Korntheuer, Pflaſterer, 31 J. 
alt; Maria Weiß, Maurerswirtwe, 72 J. alt; Eliſe Pö⸗ 
pen, Hofkammerraths⸗Tochter von Manheim, 76 J. alt. 


Königl. Hof- und UMational-Theater. 


Donnerſtag den 18. Oktbr.: Joconde, Oper von 


Nleolo Iſouard. 


Dank» Aktien pr. Stuck 


Freitag den 19. Okt.: Die Jörſtenbraut, Schau⸗ 
ſpiel vom Verſaſſer von Lüge und Wahrheit. 


Königl. Hoftbeater Intendanz. 
Bekanntmachungen. 


186s. Wohnung⸗Veraͤnderung. 
Der Unterzeichnete wohnt am Schrannenplatz 
Nro. 21 bei Kaufmann Bonin über 3 Treppen. 


Dr. Kopp, 
k. Kreis- und Stadtgerichts⸗ und Polizei⸗Arzt. 


779. (2b) Bekanntmachung. 

Auf Andringen eines Hypethekgläubigers wird das Haus 
der Geometersgattin Agnes Pfadiſch, Nro. 2 an der Roß⸗ 
ſchwemme, nebſt dem dazu gehörigen Hintergebaͤude, zum 
dritten und letzten Male 

Montag den 2Hten Oktober l. Js. 
Vormittags 10 bis 12 Uhr 
gerichtlich verſteigett. 

Das Vorderhaus iſt vier Stockwerke hoch, das Hinter⸗ 
haus fünfſtoͤckig. Dieſe Gebäude wurden am 22ten Juni 
d. Is. auf 18000 fl. geſchaͤtzt, und find mit 5150 fl. Ewig⸗ 
geld und 16,750 fl. Hppothek⸗Kapitalien belaſtet. Der Hin⸗ 
ſchlag richtet ſich nach den Beſtimmungen des $. 64 des 
Hypothekengeſetzes. 

Kaufsliebbaber werden hiezu geladen unter dem Beifü⸗ 
gen, daß am nemlichen Tage die auf dieſem Hauſe ausge⸗ 
übte Baͤckergerechtſame der Agnes Pfadiſch beſonders ver⸗ 
ſteigert wird. 

Sign. den 2. Oktober 1838. 
Königl. Kreis- und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Direktor 
Haͤuslmayr. 


1802. (3) Samſtag den 27. Oktober 1858 Morgens 
um 10 Uhr werden in der kgl. Reitſchule, im ehemaligen 
Zeughaushofe, einige Pferde gegen ſogleich baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden oͤffentlich verſteigert. 


33. Die beſten Werke in den billigſten Ausgaben 
über „den ruſſiſchen Feldzug“ und die „ftanzoͤſiſche 
Revolution“! 

Segür, Geſchichte Napoleons und der großen 

—— im Jahre 1812. 8. broch. 1 fl. 12 kr. 


Mignet, Geſchichte der franzöſiſchen Revolution 
von 1789 bis 1814. 8. broch. 1 fl. 12 kr. 


find zu haben bei Joſ. A. Finſterlin in Münden. 
Fur Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 Er, im II. Rayon 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halblährich 3 fl. g 
3 fl. 20 kr., im III. Rayen 3 fl. 38 kr. In Münden abonnitt man ſich in der Expedition, Füͤrſtenſelderſtraße Nro. 6. Ause 
waͤrtige belieben ſich an bie nächſten Poftämter zu wenden. 


Münchener Politische Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Mlajeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


. Freitag 


M.. 240. 


19. Oktober 1838. 


Üeberfidt. 


Hufland und Polen. Aus Beſſarobien. — Spanien. 


Nachrichten vom Kriegsſchauplaße. — Frankreich. Die 
Bankkriſe. Circular des Orn. v. Salvandy. — Niederlande. 
Brüſſel. — Peutſchland. Bapern: München. Die fehler 
ſiſche Proteſtation. — Circulare des Königsberger Ober; 
conſiſtoriums. — Preußen: Berlin. Die diplomatiſche 
Verbindung mit Nom hört auf. — Ankunft der ruſſ. Maj. 
in Reval. — Trier. — Freie Städte: Srankfurt. 
Courſe der Stastapapierr. — Brhountmahungen, 


Rußland und Polen. 


Aus Beffarabien, 1. Okt. Die Eriegerifchen Zurüſtun⸗ 
gen in dieſen Gegenden dauern fort, die Truppen zieben 
ſich immer näher an die ſüdlichen Grenzen. Eine beträcht⸗ 
liche Anzahl doniſcher Kofaken wird eben auf den Krlegs⸗ 
fuß geſeßt und concentrirt, was auf legend eine Unterneh: 
mung ſaſt mit Zuverſicht fchließen läßt. Am 29. Septbr. 
it ein Geſchwader, aus 3 Lintenfchiffen, 5 Fregatten und 
7 kleineru Fohrzeugen deſtebend, im Ganzen 15 Segel 
ſtark, aus dem Haſen von Sebaſtopol ausgelapfen, was 
die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, da über 
ihr Ziel nicht das Mindeſte verlautet. Einige meinen nach 
Eirkaſſien, was in Anbetracht der Zahl der großen Schiffe, 
die dort nicht verwendet werden können, unwahrſcheiulich 
it; Andere behaupten, daß Trapezunt die Beſtimmung die⸗ 
fer Flotte fen, indem fie vorgeben, daß die Nuſſen aus 
Verdruß und als Seitenſtück zu der Beſißnahme Buſchire's 
durch die Engländer in Trapezunt, von wo aus die Tſcher⸗ 
Feilen Succurs und Munition beziehen, eine Niederlaſſung 
zu gründen beabſichtigen — ein Plan, der vorerſt noch 
etwas abenteuerlich kliugt. Die Rüſtungen dauern indeſſen 
in Südrußland fort und nach der Verſicherung unterrſch⸗ 
teter Perfonen ſteben ſchon über 100,008 Mann Truppen 
von jeder Wafſengattung bereit, um auf jeden Wink delie⸗ 
big verwendet zu werden. Eine noch größere Macht wird 
binnen Kurzem in Disponibilität gefept ſeyn. (Allg. Z.) 


Spanien. 

General O'Donnell, welcher mit mebreren Bataillonen 
St. Sebaitian in der Nacht vom 8. auf den 9. Oktober 
verließ, geiß die Carliſten Ovarzun gegenüber an, und obs 
gleich von Hilfstruppen aus Irum und Foutarabia in feinem 


Angriffe unterftägt, wurde er nichtsdeſtoweniger mit einem 
großen Verluſte zurückgeſchlagen. 

— Da die Nachrichten von Madrid und Saragoſſa aus⸗ 
geblieben find, fo wird dieß nicht fo ſehr dem Umſtande 
zugeſchrieben, daß die Truppen Cabrera's die Communica⸗ 
tion zwiſchen den beiden Städten abgeſchnitten hatten, ſon⸗ 
dern man glaubt vielmehr, daß irgend eine revolutionäre 
Bewegung in einer der beiden Städte, oder wohl in bel⸗ 
den ſelbſt, ſtattgeſunden babe. 


Frankreich. 


Paris, 14. Oktbe. Der „Monteur“ widerſpricht der 
Angobe mehrerer Blätter von einer angeblichen Handels: 
kriſis in Paris und verſichert, daß die franzöſiſche Bank, 
weit entfernt, die escomptirten Wechſel zuruckbezahlen zu 
müſſen, im Gegentheile alle in Kurs befindlichen Blllets 
einkaſſirt habe, deren Zahl am Ende des letzten Monats 
nicht weniger als 36,000 betrug. Troß dieſer Widerlegung 
herrſcht aber in dieſem Moment ein großer Geldmangel 
und es iſt äufßerft ſchwer, zu hohen Preifen ſelbſt ſehr 
gute Billete an Mann zu bringen. Die Ueberſpannung 
des Actien⸗ und Eiſenbahnweſens und der Umſtand, daß 
die früheren ſtets bereiten Escompteurs nun mittellos da⸗ 
ſtehen, führte dieſe Klemme herbei, welche wohl von lan⸗ 
ger Dauer ſeyn könnte. 

— Ein Cirkular des Miniſters des öſſentlichen Unter⸗ 
richts an die Difchöfe und Erzbiſchöſe Frankreichs erſucht 
dieſelben, die königlichen Unterrichtsanſtalten fortwährend 
zu beſuchen und dem Miniſter jedesmal Nachrichten über 
den Zuſtand derſelben zu geben. — Abdeel-Kader iſt von 
Ain⸗Madi mit reicher Beute, aber ohne die Stadt erobert 
zu haben, in der Richtung von Maskara hinmweggezogen. 


= Niederlande. 


Brüfel, 10. Okt. Der König reist am Montag nach 
Paris. — Der Orientaliſt Martens wied auf Koſten der 
Regierung eine wiſſenſchaftliche und commerclelle Reife nach 
dem Orient machen. Er ſoll hauptſaͤchlich die neuen Rev 
glements ſtudiren, welche künftig den Handel Belgieus mit 
der Türkei beſtimmen. 


Dentſchland. 


Bayern. 
Mönchen, am 18. Okt. Bereits feit mepreren Tagen 
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Haben Se. Exc. der General Fehr. v. Beſſerer, das Porte⸗ 
ſeuile des Kriegsminijteriums interimiſtſſch übernommen, 


f München, am 19. Okt. Ein Artikel aus Berlin in 
der Augsburger Allgemeinen Zeitung vom 18. Okt. beſtrei⸗ 
tet die Aechtheit der von uns mitgetheilten Proteſtation 
der ſchleſiſchen Geiſtlichen an ihren Biſchof. Obwohl wir 
immer ſehr gerne bereit find, eine Angabe zurückzunehmen, 
fobald gezeigt wird, daß fie irrig war, fo bedauern wir 
jedoch, in dem vorliegenden Falle an unſerer Mittheilung 
auch nicht das Geringſte ändern oder zurücknehmen zu 
können. Daß das Dokument vielen unglaublich erſchien, 
war ganz natürlich, indem man ſich dis jept mit dem Ges 
danken tröſtete, es werde, nachdem man früher ſo viel gethan, 
die Schleſier zum kirchlichen Abfalle zu bewegen und die 
Verſuche, wie das einzige Belſplel des Dr. Auguſtin Thei⸗ 
ner binlänglich beweist, ſämmtlich ein entgegengefehtes 
Reſultat berbeifübrten, der ſchleſiſche Clerus ſich an die 
Untpätigkeit des Biſchofs von Breslau — nach der Leipzi⸗ 
ger allgemeinen Zeitung, der einzigen Stütze der Regierung 
in ibrem Streite mit der Kirche — anſchlleßen und unge⸗ 
achtet aller Ermahnungen des Dberbauptes der Chriſten⸗ 
beit, dem der Difchof durch einen Eid zum Öeborfame 
verpflichtet iſt, in dieſer falſchen und ungeſetzlichen Stel, 
lung verharren. Es zeigt ſich aber nun, daß man ſich 
blerin ebenſoſehr getäufcht habe, als man ſich täuſchen 
wird, wenn man glauben follte, daß durch die Abbrechung 
der Communication mit Rom das allgemeine Aergerniß 
und die Spannung in Deutſchland vermindert würden. So 
ſehr wir gewiß ſind, daß aus dleſem Schritte nur eine 
Verlängerung des unſeligen Zwieſpalts und eine Vermeh⸗ 
rung feiner betrübenden Folgen hervorgehen kann, ſo freuen 
wie uus dennoch dieſer Maaßregel, da dieſe die Gewiſſen 
der Katholiken von der drückenden Laſt befreit, mit ihrem 
Zeiſtlichen Oberpaupte durch das Medium der Gegner ihrer 
Kirche correſpondiren zu müſſen. 


München, 18. Okt. Wir Haben Bedenken getragen, 
unſer Verſprechen in Bezug auf Mittheilung des von dem 
Königsberger Ober⸗Conſiſtorkum ausgegangenen Hirtenbriefs 
zu erfüllen, da derſelbe wegen ſeiner Länge und trockenen 
Haltung unſere Leſer kaum mehr intereſſiren dürfte, als 
die bekannte, im lezten Februar von uns im Auszuge, von 
anderen Zeitungen ganz mitgetheilte Rede des evangell⸗ 
ſchen Biſchofs Eolert bei Gelegenheit des Ordensſeſtes. Da 
uns aber die Frankfurter Oberpoſtamts Zeitung belehrt, es 
dürfe jenes Rundſchreiben als die erſte Antwort auf die 
Allocution vom 13. September angeſehenswerden, wie 
jene Rede, bel welcher ſelbſt Proteſtanten mit Erſtaunen 
gewahr worden waren, daß der Bifchof den Zweck des 
menſchlichen Ledens ganz auf das dießſeitige Daſeyn bes 
ſchränkt, als Erwiederung auf die erſte Allocution ange⸗ 
ſehen werden konnte, fo wollen wir das Uktenſtück dennoch 
mittbeſlen und verweiſen bei dieſer Gelegenheit unſere beſer 
zur beliebigen Commentation auf den Artikel über Luther 
in dem letzten Hefte der hiſtoriſch⸗polltiſchen Blätter, wel⸗ 
cher über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Auffaſſungs⸗ 
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welfe der Reformation duech die Verfaffer des Rundſchrei⸗ 
bens binlänglichen Aufſchluß zu geben vermag. 

„Die Handlungsweiſe, welche der Erzbiſchof von Köln 
ſich in Beziehung auf gemiſchte Eben und die deßpald im 
preußiſchen Staate geltenden Geſeße und Obſervanzen ers 
laubt hat, iſt in ihren ſtörenden Folgen auch in unſerer 
Provinz fühlbar geworden, insbefondere in den Gegenden, 
wo katholiſche und evangeliſche Gemeinden nebeneinander 
ftepen. Die Orundfäge, welche in dieſer Beziehung zwi⸗ 
ſchen beiden Confeſſionen old Norm gegolten hatten, ſchie⸗ 
nen nach manchen Aeußerungen und Erſcheinungen aufge⸗ 


‚boben und fo der Friede, welcher im Allgemeinen das beis 


derſeitige Verhältniß in unſerer Provinz auf das Erfreu⸗ 
lichſte deberrſcht hatte, beunruhigt werden zu ſollen. Cs 
konnte nicht fehlen, daß die evangeliſchen Geiſtlichen, welche 
vermöge ihrer localen Stellung von den Zeichen dieſer Bes 
wegung ſich unmittelbar berührt fanden, theils dadurch er⸗ 
regt, detrübt, beſorgt, ungeduldig, auch wohl zu leiden⸗ 
ſchaftlicher Gegenwirkung gereizt wurden. Mancherlel 
Kiagen, Bitten und Beſchwerden find deßhalb zu unſerer 
Kenntniß gekommen, und je mehr fie zum Theil das Ge⸗ 
präge üdermäßiger Befürchtungen tragen, um fo beſorgter 
machen fie uns ſelbſt, daß manche der Unfrigen dem augen⸗ 
blicklichen und perſönlichen Eindruck ſich hingeben und dar 
durch den Zwieſpalt erweitern und verlängern könnten. 
Wir finden es darum unſerer Pflicht gemäß, ſie durch un⸗ 
ſere Zuſprache zu ſtaͤrken und nöthigenfalls zu belehren. — 
Zunächſt mögen die evangeliſchen Geiſtlichen in dieſen Er⸗ 
ſcheinungen eine recht ernſte Anregung finden, über dos 
Weſen ihrer kirchllchen Conſeſſion nachzudenken, um ſich zu 
überzeugen, "daß dieſe zu tief und feſt gegründet iſt, um 
von momentan erneuerten Aaſprüchen, die ſich auf Zuſtände 
und Einrichtungen einer bildungsarmen und darum leicht 
gewonnenen und beherrſchten Zeit berufen, anders als 
leicht und vorübergehend deſchaͤdigt zu werden. Sie ent⸗ 
ſtand einſt aus dem innigiten Gefühl einer Wahrheit und 
einer Seligkeit, die nicht von menſchlichen Beſtimmungen 
abhängen, vielmehr in dem Glauben an Jeſum Chriſtum, 
den Sohn Gottes und von Gott geſandten Erlöſer, ver⸗ 
möge der heiligen Schrift, Jedem vor Augen gebracht und 
zur freien Annahme dargeboten werden kann und ſoll; und 
wie dieſes lange ſcheinbar unterdrückte Gefühl, indem es 
von Neuem zur Erkenntniß und zum Bekenntniß erwuchs, 
die evangellſche Kirche zu ihrem vollen Daſeyn erbod, ſo 
bleibt es auch der unerſchütterliche Grund ihres Beſtehens 
und des Vertrauens, daß ſie in jedem ähnlichen Kampfe, 
wie in dem ihres Anfangs, ſicher endlich wie damals ſiegen 
werde. Allerdings können einzelne Lehren verſchieden ges 
deutet und ausgeführt werden und zu Streit Veranlaſſung 
geben; und gerade dieſe vermeintliche Zerrüttung unſerer 
Kirche in theologiſchen Streitigkeiten nehmen deren Gegner 
zum Vorwand, um die vermeintliche Feſtigkeit und Sicher⸗ 


‚beit ihrer Lehrvorſchrift und der daran gefnüpften Gnaden⸗ 


Verhelßungen, Unkundigen als vorzüglich, ja als allein ke: 
feiedigend anzuprelſen. Mögen dadurch die Unſrigen recht 


aufmerkſam werden, wie ſie durch leidenſchaftliche Befliſſen⸗ 
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beit und Auſdringlichkeit religiöfer Meinungen mehr zer⸗ 


ſtören als bauen, und ſich zum Ziel ſetzen, als Lehrer in 
der Nachfolge Jeſu, den einfachen Weg der Waprheit und 
Liebe, wie er ihn vorgezeichnet bat, ausſchließlich zu wan⸗ 
deln, und das, was die Seelen innerlich zu Gott erhebt 
und nach feinen Willen bildet, weit über alle Splißzfindig⸗ 
keiten und vermeinten Tiefblic® zu achten, worauf geiſtliche 
Eitelkeit oft ähnliche Anſprüche wie prieſterlicher Hochmuth 
gründet. Denn in dem Geiſte, worin Er die Geiſter ers 
griffen und gewonnen bat, kann allein Sein Reich behaup⸗ 
tet und erweitert werden. Solchem Geiſte der Wahrheit 
und Liebe, wenn er in voller Kraft und Treue ſich bar: 
ſtellt, fällt jedes Herz um fo gewiſſer zu, je mehr es durch 
Erfahrung geprüft, zur Vernunft ausgebildet und für den 
tieſern göttlichen Sinn des menſchlichen Lebens geweckt iſt. 
Das menſchliche Bewußtſeyn, je reiner und ausgebildeter 
um fo mehr, iſt der ewige Zeuge und Verfechter des Cpri⸗ 
ſteuthums, nicht wie es Menſchen oft ſich anmaßen Uns 
dern aufjudeingen, ſondern wie es der einfachen Wahrheit 
in Cbriſto gemäß iſt; und darum wird die Kirche, welche 
es auſptuchlos, mild und rein in ſolcher Geſtalt den iprigen 
darbietet, in dem Wachsthum edler Menſchenbildung ſtets 
neue Kräfte und Vertheidiger gewinnen. (Jortſ. folgt.) 
Preußen. 

Berlin, am 12. Okt. Es iſt nunmehr entſchieden, daß 
der noch in Rom befindliche Theil der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft dieſe Hauptſtadt ebenfalls verläßt, und ſomit alle 
diplomatiſche Verbindung mit dem päpſtlichen Stuple ab⸗ 
gebrochen wird. Ein romiſcher Abbate wird wayrſcheinlich 
mit Unterhaltung der kirchlichen Correſpondenz beauftragt 
werden, wenn nicht der Attache einer andern deutſchen 
Geſandtſchaft dieſe Miffion übernimmt. — Heute iſt der 
Flügeladiutant Sr. Maj. des Königs, Ovriſtlteutenant v. 
Thümen, der die ruſſiſche kaiſerliche Familie auf dem Dampf: 
boote Hercules nach Rußland begleitet hatte, als Courier 
bier eingetroffen, um Sr. Maj. dem Könige dle Nachricht 
zu überbringen, daß ſich der Kaiſer und die Kalſerin, jo 
wie die drei Großfürſtinnen, nach einer überaus ſtürmi⸗ 
ſchen Fahrt, und nachdem Unfälle aller Art das Dampf⸗ 
boot betroffen hatten, veranlaßt geſehen, in den Hafen von 
Reval einzulaufen, um von dort aus zu Lande über Narwa 
dle Reife nach St. Petersburg fortzuſetzen. Die Kaiſerin 
ſowohl als ihre Töchter, ſollen von den Strapazen der 
Reiſe ungemein erſchöoft ſeyn, doch hofft man, daß wenige 
Tage der Ruhe pinreichen werden, um Ihre Maj. wieder 
berzuſtellen und die Wirkungen der in dieſem Sommer 
unternommenen Kur nicht zu ſtören. Der Kaiſer ſelbſt 
würde, troß aller Stürme, mit dem Admiral Fürſten Ment: 
ſchikoff die Reife durch den finniſchen Meerbuſen nach fei: 
ner Hauptſtadt fortgeſeßt haben, wenn ihn nicht die Rück 
ſicht auf das Befinden der Fürſtinnen zum Londen in Re: 
val bewogen bätte. (A. 3.) 


Trier, am 11. Okt. Sobald man ſah, welche uner⸗ 
wartete Wirkung die gewaltſame Wegführung des Erzbi⸗ 
ſchofes von Köln bei der geſammmten katholiſchen Bevolke⸗ 


rung der Rheinlande hervorgebracht hatte, geſchaben be: 
kanntlich verſchiedene Verſuche, die Ueberzeugung zu erwe⸗ 
cken, daß man durchaus nicht beabſichtige, der katholiſchen 
Kirche ſelbſt zu nahe zu treten. Zu ſolchem Zweck em 
folgte ſogar die theilweiſe Aufhebung von Beſchwerden, 
um deren Abſtellung die Katholiken bisher Jahre lang 
umſonſt gebeten hatten. Daß die katholiſchen Soldaten, 
ungeachtet aller Gegenvorſtellungen, genöthigt worden 
waren, in die proteſtantiſchen Predigten zu gehen, iſt nicht 
weniger bekannt, als daß alle Bitten um katholiſche Feld⸗ 
Gelſlliche fortwährend zurückgewieſen worden waren, mit 
dem Bedenten, daß man dergleichen nicht für möthig ers 
achte, obgleich doch die Anſtellung von proteſtantiſchen Gar⸗ 
niſonspredigern ſtets als unumgängliches Bedürfniß bes 
trachtet worden war. Als eine eben fo plögliche wie er⸗ 
freuliche Aenderung mochte es daher angeſeben werden, 
daß in aller Elle, ſogar mittelſt eines telegrapbiſchen Bes 
fehls die Einrichtung katholſſcheu Gottesdienſtes für das 
katholiſche Militär in den Rheinlanden verordnet wurde. 
Seitdem hat man ſich denn auch allmäblich zur Auſtellung 
von eigenen katholiſchen Feldgeſſtlichen für die drei Haupt⸗ 
garniſousſtädte entſchloſſen, darneben aber verfügt, daß an 
den übrigen Orten die Stadtpfarrer für eine jährliche 
Summe von 30 bis 50 Thaler die Seelſorge für die ka⸗ 
tholiſchen Soldaten übernehmen ſollten, eine Pflicht, die 
fie übrigens laͤngſt unaufgefordert und unentgeldlich erfüllt 
hatten. In Saarlouis find nun zwei Drittel der Garni⸗ 
fon Katholiken, ein Drittel aber Proteſtanten. Letztere 
baden ihren eigenen Garniſonsprediger, der für fette Mühe 
1100 Thaler jährlich erhält. Als daher jetzt dem katholt⸗ 
ſchen Stadtpfarrer 50 Thaler für feine doppelte Mühe 
angeboten wurden, fo hat er dieſe Gnade mit Dank abs 
gelehnt und erwiedert, er habe feine Pflicht ſeither unent⸗ 
geldlich gethan und es fen wobl unpaſſend, daß er für die 
Seelſorge von zwei Dritteln 50 Thaler aunehme, wenn 
ſein proteſtantiſcher Kollege ſür ein Drittel 1100 erhalte; 
er ziehe es daher vor, dieſe Vermehrung ſeiner Amtspflich⸗ 
ten auch ferner umſonſt zu erfüllen. Die Regierung muß 
wohl ähnlicher Anſichten gemwefen ſeyn, denn fie hat dieß 
ohne Weiteres angenommen. (A. 9.3.) 
Freie Städte. 0 

Frankfurt, am 15. Okt. Prinz Louis Bonaparte iſt 
am 14. Okt. von Arenenberg abgereist. Er nimmt den 
Weg über Mainz, Koblenz, Köln, Weſel; — dieſe Route 
iſt vorgeſchrieben, ohne Geſtattung des Aufenthalts. Die 
Begleitung des Prinzen beſteht aus folgenden acht Perſo⸗ 
nen: 1. Vicomte de Perfigun, aus dem Departement der 
Loire; 2. Enrico Conneau, Arzt aus Florenz; 3. Charles 
Thelin, aus Paris, Kammerdiener; 4. Leon Cuxd, aus 
Toulouſe, Koch; 5. Florentin Demongeot, aus Beſangon, 
Kutſcher; 6. Friedrich Nuding, aus Gradſtetten, Stallknechtz 
7. Friedrich Bickenbach, aus Labenſtein, Bedienter; 8. Jak. 
Hippenmener, aus Gettlieben, Vedlenter. (J. O.⸗P.⸗A.-Z.) 


Berichtigung. 
Da unmittelbar vor Abgang der Poſt noch eine kleine 
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Aenderung gefchepen mußte, iſt in einigen Exemplaren der 
geſtrigen Zeitung in dem Artikel aus München vom 17. 
Okt. vor „publicirt werden dürfen“, aus Verſehen „nicht“ 
Binweggeblieben, -— In dem Artikel von der polnischen 
Grenze aus der Allgemeinen Zeitung, muß es nach der Be⸗ 
richtigung dieſes Blattes, ſtatt Warſchau, Krakau beißen. 

Auf der erſten Seite der Beilage des geſtrigen Blattes 
iſt Zeile 5 zu leſen: „Welarn“ ſtatt „Weimar“. 


Courſe der Staatspapiere. 
(Amſtetdam, 12. Oktober.) 21 pCt.: 5333 5 pCt. 
1014; Kansb.: 2313: Spnd. 44 pCt.: 055; 51 pCt. 
70185 5 pCt. oftind.: —; Ardoins: 163; Paſſide —; 
Diff. —; Ausg. ft.: —. 
(Frankfurt, 15. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 


G. 106}, detto 4 pCt. P. —— detto 3 Et. P. —— ; 
Bkakt. G. 1733; Integr. G. 521; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 7. 


Privafbocent Dr. Conſtantin Hitler, 


verantwortlicher Uedacteur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 17. Oktober find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Drumond, Unterſtaatsſecretär, mit Gemahlin von 
London; Schand, Oglloy, Bracebridge und Dillon, Ren⸗ 
tiers aus England. (G. Hahn.) HH. Graf Badeni, von 
Wien; Stromaper, Prof. von Erlangen; Schneider, k. 
ſaͤchſ. Lieutenant von Dresden; v. Zedtwiß, Notar von 
Leipzig; v. Roaffap, Gutseſitzer aus Ungarn; Frhr. Schott 
v. Schottenſtein, Prof, von Tübingen; Neumann und Die: 
ber, Proſoſſoren von Augsburg (Schw. Adler.) Fron 
Gräfin v. Eglofſtein, von Hildesheim ; Hr. v. Zoller, Par: 
tikulier mit Gattin von Memmingen. (G. Kreuz.) HP. 
Frhr. v. Blittersdorf, großh. bad. Staatsminiſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten von Karlsruhe; v. Beck, großh. 
bad. Reglerungs⸗Direetor von Freiburg; v. Emperger, Pri⸗ 
vatier von Wien. (Stachus garten.) HH. Paraviſo, 
Salzbeamter von Landsberg; de Creveneur, Student von 
Paris; Feder, Architekt von Prag. (Hubergarten.) 
HH. Heidrich, Buchdrucker von Hamburg; Wildmaier, 
Stadtkoplan von Neuburg. (Filſerbrän.) HH. Bauſer, 
k. Lieutenant von Jugolſtadt; Maper, Apotheker von Buchloe. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 
Freitag den 19. Okt.: Die Fürſtenbraut, Schau: 
ſpiel vom Verfaſſer von Lüge und Wahrheit. 
Sonntag den 21. Okt.: 
dem Serail, Oper von Mozart. 
Köỹnigl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 
1807. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Sonnabend den 20. Okt. Zur allerhoͤchſten Namens⸗ 
Feier Ihrer Majeſtaͤt der Königin: Großes Vocal: und 
Juſtrumental⸗ Concert. Anfang halb 7 Uhr. 


Die Entführung aus 


1803. Bekanntmachung. 


Der Unterzeichnete findet ſich veranlaßt, den hoͤchſten 
und hohen königlichen Stellen, als feinen ferneren Handels 
freunden , ergebenft anzuzeigen, daß er wieder einen bedeu⸗ 
tenden Vorrath ſeiner Fabrikate gelagert hat, und empfiehlt 
dieſelben zur gefaͤlligen Abnabme und Beſtelungen; bemerkt 
zugleich, daß ſowodl Makulatur als Papietſpaͤnne anſtatt 
Zahlung angenommen werden. 

Münden, den 19. Oktober 1838. 
Ergebener 
S. Oberndoͤrfer, 
Papiers und Pappendeckel⸗Fabrikant in München. 


1800. (5) Kaffee⸗Empfehlung. 

Das Lindner'ſche Kaffeehaus empfiehlt ſich mit reinem 
achten Kaffee von früh Morgens, Nachmittags und Abends; 
dasſelde wird vorzüglich darauf ſehen, daß die verehrlichen 
Herren Gaͤſte beſtens bedient werden, um ſich ſtets ihres 
werthen Beſuches erfreuen zu durfen; daſelbſt befinden ſich 
ſowohl die beſten als beliebteſten Zeitungen, worunter auch 
franzöſſſche. Schlüßlich macht es die werthen HH. Fremden 
auf die herannahenden Auerdult aufmerkſam und bittet um 
geneigten Zuſpruch. Das Lokal, ganz neu etablirt, iſt im 
Hauſe des Herrn Conditor Friedrich Wagner, im Roſen⸗ 
thale Nro. 19 zu ebener Erde, vis à vie bet Handlung 
des Herrn Schlecht. 


198. So eben iſt bei Wilhelm Engelmann in 
Leipzig in Commiſſion erſchienen, und in allen Buch⸗ 
bandlungen zu baten, in München in der Joſeph 
Lindauer'ſchen Buchhandlung: 


Beurtheilung 
römiſchen Staatsſchrift 


und der Allocution 


von 
Dr. J. Elendort. 
1838. 8. 54 kr. 


26. Bei Joſ. A. Finſterlin in München, Sal⸗ 
vatorſtraße Nro. 21, iſt zu haben und zur geſellſchaftlichen 
Beluſtigung zu empfehlen: 

Carlo Bosco, das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, 
oder 61 Wunder erregende Kunſtſtücke, durch die natuͤr⸗ 
liche Zauberkunſt, mit Karten, Wärfeln, Ringen, 
Kugeln, Geldſtücken u. ſ. w. Zur geſellſchaftlichen 
Beluſtigung mit und ohne Gehülfen auszuführen. — Vom 
Proftſſor Kerndörfer. 8. br. Preis 1 fl. 3 kr. 


Eine Partie doppelt gebrannter ſehr feiner 
Kienruß iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 


Münchener Politifche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privi 


rivilegium. 


Sonnabend 


Wo. 250. 


20. Oktober 1838. 


Aeberſicht. 

Uußland und Polen. Aus Beſſaroblen. — Spanien. 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. — Großbritannien. Dan: 
delsvertrag mit Oeſterteich. — Frankteich.— Kirchenſtaat. 
Anrede Reſchid Poſcha's an den Papſt. — Niederlande. 
Amſterdam. Beſchwerden der Kaufleute in Weſtindien. — 
Schweiz. — Aegypten. Cairo. Die petſiſchen und arabiſchen 
Angelegenheiten. F. aſclend. Bayern: München. — 
Circular des Königsberger Oberconſiſtoriums. (Schluß.) — 
Preußen: Poſen. — Breslau. Kirchliche Haͤndel daſelbſt. 
Conrfe ber Stoatspapiere, — Pekeuntmachungen. 


Uußland und Polen. 

Ein Brief aus Odeſſa vom 30. Septbr. im Conrrler 
frangals, giebt die disponiblen ruſſiſchen Streitkräfte iu 
Beffarabien auf 45,000 Mann. Die Garniſonen, unge⸗ 
rechnet die Anzahl der Landungstruppen, belaufen ſich auf 
13,000. Denfelben Angaben zufolge hatten die Tſcherkeſſen 
im Monat September zwei glückliche Gefechte beſtanden. 


Spanien. 


Im öſtlichen Navarra ſoll jetzt auch Lumbler in die 
Hände der Carliſten unter Tarragual gefallen ſeyn. — 
Det Pfarrer von Allo hat auf dem Gute Espartero's eine 
Heerde von mebe als 400 Ochſen weggetrleben. 

— Ein Brief aus Logronno vom 7. Okt. meldet, dof 
Geportero mit 15,000 Mann noch Viana zog, um Maroto 
zu verhindern, den Ebro zu paſſiren. 

— Cabrera ſtand am 8. Okt. noch in der Näße von 
Sarragoſſa, woſelbſt bedeutende Unruhen vorgefallen waren. 
Munagorrl bat zu Waſſer von unbekannter Hand 2000 
Blinten und 12 Gedirgsgeſchütze erhalten. Die Gazette de 
Jrance verſichert, daß ibm dleſe Unterſtützung von Seite 
Frankreichs zugekommen ſey. 


Großbritannien. 


Candon, 12. Okt. Die öffentliche Meinung in Irland 
ſpricht ſich immer entſchiedener gegen die neue Zehnten⸗ 
Akte aus; immer allgemeiner wied die Ueberzeugung, daß 
es eine ſchreiende Ungerechtigkeit ſey, von der katpollſchen 
Bevölkerung Beiträge zum Unterhalt der proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit zu verlangen, und mehrere große Grundbeſißer, 

unter welchen der Herzog v. Leinſter, haben erklärt, fie 


werden dieſe Aufloge (welche nach der Akte in einen un⸗ 
mittelbar durch die Grundbeſitzer zu entrichtenden Erbzins 
verwandelt wird) ihren Pächtern nicht auf den Pacht ſchla⸗ 
gen. — Von Edinburgh aus ſucht die radicale Geſellſchaſt 
von Midlothian dle Umgegend durch Sendlinge für den 
Volksfrelbrief zu gewinnen. Dieſe Agitations-Reiſenden 
wenden alle möglichen Mittel an, um das Volk an ſich zu 
locken, wie fie denn kürzlich zu Loanhead noch Einbruch 
der Nacht mit Fackeln durch die Straßen zogen. Es ges 
lang ihnen jedoch nicht, eine Verſammung zu Stande zu 
bringen; einige Neugierige, ſowie Weiber und Kinder, 
waren durch das Auffallende der Scene herbelgelockt wor⸗ 
den; fonft verhielt ſich die Bevölkerung ganz gleichgültig. 

— Die engliſchen Journale befhäftigen ſich angelegent⸗ 
lich mit dem Handelsvertrage, welcher zwiſchen England 
und Oeſterreich am 17. Septbr. in Mailand abgeſchloſſen 


wurde, 2 — . 
Trankreich. — 
Paris, 14. Oft. Wir vernehmen aus achtparer Quelle, 


fogt der „Memorial Bordelals“, daß General’ Alava erſt 
kürzlich vom Herzog von Frias und von der Könkgin⸗ 
Regentin ſelbſt in einem elgenbaͤndig geſchriebenen Brief 
aufgefordert worden ſey, die Sympathie Prankreichs und 
Englands zu Gunſten des Thrones der jungen Königin 
Iſabella neuerdings zu erwecken zu ſuchen, um eine endlache 
Friedensherſtellung mittelſt bewaffneter Intervention zu er⸗ 
uvecken, welche ſodann nach Umſtänden eine von den 
Großmächten Europas anerkannte dpnaſtiſche Ausgleichung 
zur Folge haben dürſte. 

— Der Graf von Paris wurde geſtern 8 7 Dr. 


Bousquet geimpft. 
Kirchenſtaat. 


Das „Doris di Roma“ vom ten Oktober meldet: 
„Wir haben in unſerm letzten Blatte über die Ankunft 
Reſchld Paſcha's, Miniſters der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten und außerordentlichen Botſchaſters der hoben Pforte 
am königl. großbritaniſchen Hofe in Rom, und über die 
Privataudienz berichtet, welche Seine Heiligkeit ihm zu 
ertheilen gerubten. Es gereicht uns zum Vergnügen, nun⸗ 
mehr eine Ueberſetzung der Anrede mittbeilen zu können, 
welche Reſchid Paſcha bei dieſer Audienz in franzöſiſcher 
Sprache an den heiligen Vater gerichtet hat, deren Treue 


wir verbürgen. Sie lautet folgendermaaßen: „Se. Hoh. 
„der Sultan Mahmud hat mit großer Freude die wohl⸗ 
„wollende Aufnahme vernommen, welche Ew. Heiligkeit 
„ſeinem Botſchaſter am franzöſiſchen Hofe (Ahmed Fethl 
„Paſcha) angedeihen ließen. Ich ſchätze mich glücklich, 
„einen Anlaß zu haben, dieſe Gefühle meines erlauchten 
„Gebieters an den Tag legen zu können. — Ich boffe, 
„daß dieſe erſten Beziehungen, welche der außerordentlichen 
„Willfaͤhigkeit und liebenswürdigen Gefälligkeit Ew. Hei⸗ 
„ligkeit ibren Urſprung verdanken, andere dem heiligen 
„Stuhl und dem ottomaniſchen Reiche eben fo angenehme, 
„als nützliche Verbindungen zur Folge haben werden.“ — 
Der heilige Vater erwiederte dieſe Anrede in den huld« 
vollſten Ausdrücken, und gab dem Paſcha zu erkennen, wie 
ſehr Er die unparteliſche Gerechtigkeit, mit welcher der 
Sultan Mahmud, die in feinem welten Reiche wop: 
nenden Katholiken beſchütze, zu ſchätzen wiſſe und auf deren 
Fortdauer zähle. Seine Heiligkeit unterließen nicht, dem 
Reſchid Paſcha dringend ans Herz zu legen, die Katholiken 
bei ſeinem Gebieter zu vertreten, welchem er ſie aufs neue 
und mit Wärme in ſeinem Namen zu empfehlen erſuchte. 
Der Paſcha zeigte ſich gerührt von der buldvollen Auf⸗ 
nahme, mit welcher ihn feine Helligkeit beebrten, und ver: 
ſprach, die Wünſche des heiligen Vaters auf's Wirkſamſte 
und zu Seiner Zufriedenheit zu erfüllen. Se. Eminenz 
der Cardinal Mezzofante, den der heilige Vater zu dieſer 
Audienz befchieden hatten, war bei dieſer Audienz gegen: 
wärtig und diente hierbei als Dolmetſcher der gegenſeiti⸗ 
gen Aeußerungen. — Die Eonferenz, welche Reſchid Paſcha 
fpäterhin mit Seiner Cminenz dem Cardinal⸗Staatsſekretär 
Lambruschini batte, drehte ſich faſt um dieſelben Gegen: 
ſtaͤnde, und fiel gleichfalls zu beiderſeitiger Zufriedenheit 
aus.“ 


Niederlande. 


Amſterdam, 10. Oktbr. Die Kaufleute, welche mit 
unſeren Beſitzungen in Weſtindien, beſonders mit Surinam, 
Handel treiben, klogen ſehr darüber, daß fie für die Waa: 
ren, welche fie nach dieſen Colonien verſenden, an Zaß⸗ 
lungsſtatt ein von der Regierung für die Colonie ausge: 
gebenes Papiergeld erhalten, das außerhalb der Colonie 
keinen Kurswerth hat. Es würde ſchwer halten, dasſelbe 
im Mutterlande mit 30—40 Procent Verluſt anzubringen. 
Die Kaufleute, auf welchen dieſer Stand der Dinge laſtet, 
ſehen ſich oft genöthigt, zu Amſterdam Bankrutt zu machen, 
während ſie in Surinam Kapitallen beſitzen, welche zur 
Deckung ibrer Schulden mehr als hinreichend find. Um 
diefe Capitallen beweglich zu machen, müßten fie Colonial: 
Erzeugniſſe, namentlich Zucker, kaufen, aber dieſer Zucker 
iſt neuerdings ſehr im Preiſe gefallen und es kommen ſo 
häufige und fo bedeutende Verkäufe vor, daß man dabei 
von einer Klippe auf die andere gerathen würde. Als die 
Regierung vor einigen ohren dieſes Papiergeld in Suri⸗ 
nam ausgab, batte ſie ſich aller in unſerem Weſtindien im 
Umlauf begriffenen Baarmittel demachtigt. Sie hatte zu: 
gleich verſprochen, dieſes Papiergeld auf Verlangen ſogleich 
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gegen Baar auszuwechſeln. Solange man bige, den Zucker 
gut verkaufte, ſprach Niemand von Auswechslung; man 
kaufte und zahlte den Zucker mit jenem Papiergelde. Seit 
deu bedeutenden Sinken der Zuckerpreiſe jedoch verlang⸗ 
ten die Kaufleute, ſich auf das Verſprechen der Regierung 
berufend, Auswechslung gegen Baar. Es erfolgte eine abs 
ſchlaͤgige Antwort. Nun droben die Bedrängten dem Gou⸗ 
verneur der Colonie mit einer Klage vor den Gerichten 
des Mutterlandes, da fie eine ſolche vor dem Colonialge⸗ 
richte zu verlieren ſicher wären, wie denn der Gouverneur 
bereits erklärt hat, er werde, wenn fie ihn bei letzterem 
Gerichte anklagen, von ſeiner Beſugniß Gebrauch machend, 
dieſem verbieten, über die Sache zu erkennen. Sie hoffen 
übrigens, daß ſchon die der Sache gegebene Oeffentlichkeit 
ihnen Abhülfe ſchaffen werde. (Schw. Merk.) 
Schweiz. 

Schaffhauſen. Am 4. Oktober war hier eine zahlreiche 
Verſammlung von katholiſchen Geiſtlichen und Lalen aus 
Deutſchland und der Schweiz. Es wurde eine Verein ge⸗ 
gründet und die Statuten deſſelben berathen. Die freie 
Beſprechung der katholiſch kirchlichen Angelegenheiten in 
Rede und Schrift iſt der Zweck des Verelns. Sie werden 
ſich jährlich mehrere Male in ihren Bezirken und ein Mal 
gemeinſchaftlich verſammeln. 


Aegypten. 


Cairo, am 22. September. Es find ſelt einigen Tagen 
Nachrichten aus Bombay und Arabien eingelaufen, die ein 
wichtiges Gerücht, das ſich ſchon ſeit einigen Wochen vers 
breitete, zu beſtätigen ſcheinen. Es ſollen nämlich 10,000 
Mann engliſcher Truppen bei Abuſchir, an der Oſtküſte des 
perſiſchen Meerbuſens, ausgeſchifft und ſogleich auf Schiras 
dirigirt worden ſeyn. (72) Die Belagerung Herats, der 
zunehmende ruſſiſche Einfluß, die Möglichkeit des Einrückens 
einer ruſſiſchen Hilfsarmee in Perſien und die hieraus ſol⸗ 
gende Bedrohung Indiens haben das Gouvernement von 
Bombay zur Offenſive veranlaßt. Es iſt dieß eine ſehr 
geſchickte Demonſtratlon, die, wenn Herat noch nicht ge⸗ 
fallen iſt, unfehlbar die Aufhebung der Belagerung bewir⸗ 
ken muß. Da der Weg von Schiras nach Teheran über 
Ispahan kürzer iſt als der von Teheran nach Herat, fo 
muß ſich der Schah nothwendig ſogleich nach Teheran zu⸗ 
rückziehen, will er nicht zwiſchen zwei Feuer kommen und jeine 
Operatlonsbaſis dedroht ſehen. Ob in Folge dieſes wich⸗ 
tigen Ereigniſſes, das ſich aber immer noch beſtaͤtigen muß, 
und das wir auch als ein noch nicht poſitiv gewiſſes Ge⸗ 
rücht geben, nicht ſchon eine ruſſiſche Armee in Perfien ers 
ſchienen iſt, hierüber weiß man gar nichts. Jedoch ver⸗ 
dient bemerkt zu werden, daß die ſüdlichſte Küſte des 
kaspiſchen Meeres nur 14 Tagemärſche von Teheran ent⸗ 
fernt ift. Teheran iſt von Jspahan 24 und Ispaban von 
Schiras 20 Tagemaͤrſche entfernt; die Diſtanz der beiden 
Rivalen iſt alfo nicht ſehr bedeutend, und kann von der 
Cavallerie und den beweglichen Sipahis der englifchen Ars 
mee in kürzerer Zeit zurückgelegt werden. Uebrigens iſt 
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in dieſem Augenblick in moraltſcher Hinſicht der Vortpeil 
unſtreitig auf Selte der Engländer, da Perfien, namentlich 
das ſüdliche mit der Hauptſtadt Schiras, obgleich von 
Facttonen und Prcktendenten zerriſſen, ſich weit mehr auf 
die Seite Englands als Rußlands neigt, das überhaupt 
weder dort noch in irgend einem Theile des mohammeda⸗ 
niſchen Orients den entſernteſten Anklang findet. Man 
fügt noch hinzu, es befinde ſich ein perſiſcher Prinz lu ber 
engliſchen Armee, den man als Gegen⸗Schah aufſſtellen 
wolle und der in dem füblichen Perfien viel Aubänger 
pätte. Jedenfalls werden die Conſtellationen keinen gerin⸗ 
gen Einfluß auf die Entſchlüſſe Mehemed All’s ausüben, 
der nichts lleber ſaͤhe als einen ſolchen Conflict. — Vor 
einigen Tagen iſt feit drei Jahren zum erſtenmal wieder 
eine bedeutende Karawane aus Darfur nach Aegypten ge: 
kommen. Sie brauchte 50 Tage, um in gerader Linie 
durch die große Wuͤſte von Darfur nach Sint zu reiſen. 
Dort ließ ſie ihre Kameele und ſchiffte ſich mit den mit⸗ 
gebrachten Sklaven und Waaren auf dem Nil nach Cairo 
ein. Dieſe Karawane zäple gegen 18,000 Rameele und 
führt außer einer Menge Produkte des Innern Afrika's 
gegen 8000 Sklaven ein, dle auf dem Sklavenmarkt in 
Cairo verkauſt werden. Da fie nur Waaren (denn Geld 
pat weder in Darfur noch im Innern jenſeits Darfur 
Curs) zurücdführt, namentlich Bafta, Seide, Tabak, Stahl 
und Eiſenwaaren, Pulver u. ſ. w., fo wird dieſe unerwar⸗ 
tete Ankunft wohl dazu beitragen, den darniederllegenden 
Handel etwas in Auſſchwung zu bringen. (Alg. 3.) 
Alerandrien, 16. Sept. Mebemet Ali ſoll geſonnen 
ſeyn, einen Gefandten nach Europa zu fenden, um ſich 
über fein letztes Betragen zu rechtfertigen und feine In⸗ 
tereſſen an den Höfen von Frankreich und England durch 
denſelben zu betreiben, im Falle der letztere, was ſehr zwei⸗ 
ſelhaft iſt, angenommen werden ſollte, da der Vicekönig, 
als ein Vaſall der Pforte, nicht mit Mächten unterhandeln 
kann, welchen der Großherr acereditirte Agenten zuſchickte. 
Nichtsdeſtoweniger wird Ekhek Effendi, ein Uegyptler, 
welcher in England erzogen wurde und welcher gegenwaͤr⸗ 
tig im Arſenal als Ingenieur angeſtellt ift, als die Perſon 
bezeichnet, welche zu dieſer wichtigen Miſſion auserſehen 
wurde. Man ſpricht viel von ſeinen Talenten und, um ihm 
mehr Gewicht und Anſehen zu verleihen, wird er zum Bey 
ernannt werden. Dieſer Plan wurde bisher geheim gehalten 
und nur durch die Indiseretion einiger Freunde Boghos 
Dep, welche zuerſt dieſe Nachricht als gewiß ausgaben, nun 
aber ipre Ausſogen wieder zurückzunehmen ſuchen, verbreitet. 


Deutſchland. 

t. München, am 20. Okt. Se. k. Hoh. der Kronprinz 
baden Sich geſtern Vormittags nach Hohenſchwangau bes 
geben, um ſich daſelbſt der Jagd zu erfreuen. 

„München, 20. Okt. Wie fehen uns veranlaßt, die 
geſtern mitgetbeilte Nachricht von der Uebernahme des 
Horteſeuille des Kriegsminiſterlums durch den Hen. General 
Sehen, v. Beſſerer als unbegründet zu widerrufen. 


Schluß des von dem Königsberger Ober⸗Conſiſtorlum 
erlaſſenen Hletenbriefs: 

„Die, zu welchen wir ſprechen, werden uns nicht er⸗ 
wiedern, daß wir nur glänzende Gedanken geben und dar 
durch für die in der Gegenwart wirkliche Roth und Ver⸗ 
wirrung nicht das Mindeſte gewonnen wird. Das möchte 
gelten, wäre nur von äußerlich menſchlichen Verhältnlſſen 
und Zwecken dle Rede. Wer im Namen Gottes zu bans 
deln und ewiges Heil zu fördern vorgibt, der würde nur 
ſeine Unfähigkeit oder Heuchelei verrathen, wollte er den 
erhabenen Gedanken und Ausſichten, wle fie der Erkennt⸗ 
niß Gottes in Ehriſto gemäß find, nicht höheres Vertrauen 
der Wahrheit und Wirkſamkeit ſchenken, als ſelbſt dem 
mächtigſten Scheine der Zerſtörung und Vernichtung, wo⸗ 
mit menſchliche Verblendung und Leidenſchaft ihn perſön⸗ 
lich umgibt. Nur durch ſolches geiſtiges Vertrauen konn⸗ 


ten einſt die Propheten erkennen und in feiner unfehlbaren 


Zukunft jauchzend begrüßen, was ſcheinbar eben fo ſtark 
der geſchichtlichen Geſtaltung der Dinge, als dem perſön⸗ 
lichen Mitgefühl in ihrem Gemüthe widerſprach; nur dar 
durch wurden fie Zeugen und Vermittler göttlicher Waßr⸗ 
beit zu einer Zeit, wo fie ſelbſt mit ihrer unmittelbar le⸗ 
bendigen Wirkſamkelt längft verſbwunden waren. Solchen 
Glauden hatten Lutber und ſeines Gleichen, ſolchen lehrten, 
forderten, erweckten, in ſolchem ſiegten ſie; nicht durch 
dogmatiſche Unfehlbarkeit und politiſche Gewaltſetzung ibrer 
Worte und Einrichtungen, ſondern durch den Geiſt des 
Evangeliums, welcher und inſoſern er ihr Reden und Thun 
beſeelte. Doch es fehlt uns namentlich jept nicht an wirk⸗ 
lichen Erfahrungen, worauf wir beſorgte Diener der evau⸗ 
geliſchen Kirche ermunternd, als auf Zeugniſſe, daß dieſe 
nicht weſentlich bedroht iſt, binweiſen können. Der An: 
ſpruch, die Heiligjten Gefühle und Rechte der Menſchbeit 
im ehelichen Verhältniß kiechlichem Machtgebot zu unter⸗ 
werſen, kann alle die, welchen ſolchen Gefühle nicht fremd 
find, nur befremden. Sie können dadurch nur zum Miß⸗ 
trauen, ja zum Unwillen gegen die ihnen gemachten Zu⸗ 
mutbungen gereizt, und je mehr fie der kirchlichen und 
geiſtigen Uumündigkeit entwachſen find, um fo gewiſſer bes 
wogen werden, ſolchen Zumuthungen thätig ſich zu wider⸗ 
fepen, Dergleichen iſt gefchehen und wird um jo häufiger 
und entſchiedener geſchehen, je weiter kirchliche Anmaßung 
ihre Forderungen treibt. Vlele, welche der katholiſchen 
Confeſſion als der ihrer Väter treu ergeben waren und 
ſind, fühlen ſchon jetzt die verdammende Härte, womit die 
Rechtmäßigkeit ihrer Ehe mit einem Gatten evangeliſcher 
Confeſſion, und ihr elterliches Recht, in den Erklärungen 
kirchlicher Obern behandelt wird, ſo tief, daß ſie das ihnen 
von göttlichen und bürgerlichen Geſeßen wegen zuſtehende 
Recht ausdrücklich in ſeinem ganzen Umfange geltend ma⸗ 
chen, und um die geſetzliche Erlaubniß zu Trauungen und 
Taufen durch evangeliſche Geſſtliche erſuchen, ſobald die be⸗ 
treffenden Geiſtlichen ihrer eigenen Kirche auf die hierar⸗ 
chiſche Strenge iprer Forderungen unbeugſam deſtehen. Es 
iſt zu erwarten, daß ſolche Beiſpiele, welche keineswegs 
aus Leichtſiun oder religiöfer und kirchlicher Gleichgültig⸗ 


Beilage Mrs. 128 zur Münchener Polisifhen Beitung vom 20. Oktober 1838. 


ee — — — 


in bloßer Kampf ſeyn, wer auf Unkoſten der Seelen feis 
nen eigenem kirchlichen Einfluß und Ruhm am Tapferſten 
behaupten möchte. Ihnen iſt ein edlerer Beruf und eine 
ſchönere Krone beichieden, die, Cbriſti Nachfolger in geiſti⸗ 
ger Erlöſung, nicht im Intereſſe eines vermeintlichen Stell⸗ 
vertreters feiner Macht zu ſeyn; und bei ſolchem Ziele 
können fie erwarten, doß der Herr Ihr treues Thun ſeg⸗ 
nen, und dem Saamen des vor Gott Rechten, welchen 
Ihr Wort ſanſtmüthig und demüthig in die Seelen füet, 
feine Früchte nicht fehlen laſſen werde, wenn dle Frucht 
auch unſichtbar bleiben follte für Sie ſelbſt. Gewiß wer: 
den Sie, in ſolchem Sinne wirkend, ſehr bald durch zahl: 
reiche Erfahrungen ſich überzeugen, daß die Innere Macht 
der Wahrheit viel ſtärker iſt, als es oft äußerlich ſcheint, 
und, wenn auch langſam, doch viel ſicherer zum Zwecke 
führt, als die gewaltſamſten Erregungen vermöge blos 
perſönlicher Gefühle und hergebrachter Meinungen. End⸗ 
lich müſſen wir die ernſte, weiſe und liebevolle Haltung, 
welche wir bler in Hinſicht auf amtliches Wirken im Kreiſe 
Ihrer Gemeine bezeichnet haden, Ihnen vor allem aus 
Herz legen für Ibr perfönliches Verhalten gegen bie Geiſt⸗ 
lichen katholiſcher Confeſſion, mit welchen Sie ſich in Ihrer 
Amtswirkſamkeit begegnen: ſelbſt dann, wenn deren Bes 
tragen nach Ihrem Gefühl mehr den Sinn Kirchlicher Un⸗ 
duldſamkeit und Anmaßung, welchen die neueſten Differen⸗ 
zen erweckt baten, als jene Achtung und Schonung verra⸗ 
then ſollte, welche ſich mit Verſchiedenhelt der Confeſſionen 
ebenfowopf, als mit Verſchiedenbeit der Stände, Verdienſte, 
Berufe und der Nationalität verträgt, und die, wir können 
es mit Freude und dem Bewußtſeyn ſagen, ſtets dazu 
mitgewirkt zu haben, im Allgemeinen in unferee Pro: 
vinz bisher für den Clerus beider Kirchen gegolten hat. 
Wie perſönliche Streitigkeiten, die zufällig aus lieber: 
eilung entſpringen, in offenen und unſtillbaren Hader aus⸗ 
arten, wenn der Angegriffene Sinn und Art des Angriffes 
empfindlich in ſich aufnimmt, und eifrig erwiedert, ſo iſt 
es klar, daß das kirchliche Mißverſtändniß zum vollen 
Bruche werden muß, wenn jeder, welcher darin befangen 
iſt, von dem, welcher es nicht theilt, als ein perſönlicher 
Gegner behandelt wird. Wohl wiſſen wir, daß gerade die 
Gelaffenbeit und Milde, welche wir hier den Unſrigen em: 
pfehlen, dem gemeinen perſönlichen Selbſtgefühl bei ent: 
ſtandenem Streite au melſten entgegen, und darum am 
ſchwerſten zu leiſten iſt; aber doch werden Sie ſich nicht 
atleugnen können, daß ſolche Chriſti Beifpiel, Vorſchrift 
und Werk gemäß, und gedeihllcher für die Erneuerung des 
klechlichen Friedens iſt, auf welche wir zuverſichtlich hoffen. 
Denn obne Zweifel wird der Taumel, welcher ſich in 
pbantoftifcher Aufſriſchung veralteter Anſptüche und Zuiite 
vieler demächtigt bat, die innerlich noch nicht zur Haren 
Jeſthaltung des Würdigeren und Wahren gekommen wa⸗ 
ren, und von der Kraft chriſtlicher Bildung bisher mehr 


getragen als beſeelt wurden, dieſer Taumel wird vergeben; . 


in ſo viel würdigen und wohlmeinenden Geiſllichen katho⸗ 


liſcher Confeſſion, welche der Drang kirchlicher Verhäͤltniſſe 
und die Scheu vor kirchlichem Beiſpiel und Gebot hinge⸗ 
riſſen hat, gegen ihre eigene und beſſere Ueberzeugung zu 
ſprechen und zu handeln, wied dieſe ſich aufs Neue und 
mit verdoppelter Macht geltend machen; und die verſchie⸗ 
denen Kirchen, welche Chriſtl Namen tragen, werden nicht 
mehr in dieſem Namen vorzugsweiſe Siun und Recht der 
Entzwelung und Ausſchließung, fondern der Verſoͤhnung, 
der Freundſchaft und des Wetteifers in Menſchen wahrhaft 
erlöſender Wickſamkeit ſöedern. Laſſeu Sie uns, die wir 
dazu Hoffnung, Wunſch und Vorſatz in uns tragen, auch 
bei den ſtärkſten Relzungen perſönlichen Mißgefühls ſtets 
fo denken und handeln, daß dadurch die Verſoͤhnung nicht 
erſchwert, ſondern erleichtert und vorbereitet werde, und 
innerlich ſtets unſern verirrten Brüdern die Hand bieten, 
wenn ſie auch im Meinungselſer uns unmöglich machen 
ſollten, es äußerlich zu thun. 

Wir ſchließen mit dem Worte des großen Apoftels, in 
deſſen Sinn, nicht im Machtſpruch des Buchſtabens, ſon⸗ 
dern in Freiheit des Geiſtes, vorzugsweiſe unſere Kirche 
ſich die Evangeliſche nennt: „ſo ſeht nun zu, wie ihr vor⸗ 
ſichtig wandelt, nicht als die Unwelſen, ſondern als die 
Weiſen, und ſchicket Euch in die Zeit, denn es iſt böfe 
Zeit.“ Ihre Weishelt und Vorſicht in dieſer böfen Zeit 
unſerer Tage fen, treu, ruhig, beſcheiden, liebevoll Ihre 
Pflicht zu thun, und die reine Wahrheit des Evangellums, 
wo und wie es fen, kraftig und unermüdlich zu verkünden, 
den zeitgemäßen Ausgang aber mit unerſchütterlicher Freu⸗ 
digkeit dem Walten Gottes und der Leitung erleuchteter 
Regenten zu überlaſſen. Königsberg, den 24. Aug. 1838. 
Koͤnigl. preußiſches Conſiſtorlum.“ 


Preußen. 

Poſen, am 10. Oktbr. Alle Mittheilungen aus Polen 
und dem Innern von Rußland beſtätigen die Nachricht, 
daß im Süden des Reichs dermalen ungeheure Streit: 
kraͤfte entwickelt werden, dle offenbar nur dem geringern 
Thelle nach gegen die Tſcherkeſſen zu verwenden ſeyn dürf⸗ 
ten, da dort das Terrain die Entfaltung großer Heeres⸗ 
maſſen verbietet. Sie müſſen daher eine andere Beſtim⸗ 
mung baden. Dem Vernehmen nach wird der Kaiſer Ende 
Oktobers die Südarmee perſönlich inſpiciren. (A. 3.) 

Breslau, am 30. September. Die Nachricht, daß der 
Herr Fürſtbiſchof in Begleitung feines Weibbiſchofs mit 
Aufang dieſes Monats in einigen Archipresbyteraten Ober: 
ſchleſieus kirchliche Viſttation halten werde, machte auf uns 
den freudigſten Eindruck. Allein wie ſehr wurde derſelbe 
verwiſcht, als uns Folgendes mitgetheilt wurde: „Von 
dem Vorhaben Sr. biſchöfl. Gnaden in Kenntniß gefcht, 
begab ſich der fürſtblſchöft. Commiſſarius, Erzprieſter und 
Schulinſpector Baron von Platho aus Neiſſe nach Schloß 
Johannisberg, um dem Hrn, Fürſtviſchof feine Aufwartung 
zu machen. Nachdem ihu dieſer empfangen hatte, fragte 
er ihn, ob vielleicht auch er in der Abſicht gekommen ſey, 
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dergleichen verdrießliche Anfragen zu ſtellen, oder Geſuche 
vorzutragen, womit er in jüngſter Zeit mehrfach fen be 
läſtiget worden. Der Herr Baron, ein Mann, der ſich zu 
benehmen verſteht, erwiederte, er habe Seiner biſchöflichen 
Gnaden nicht im mindeſten etwas Unangenehmes zu be 
richten, vielmehr komme er, um feine Freude darüber aus⸗ 
zudrücken, daß Hochdieſelben Neiſſe ſowohl als ſein Archi⸗ 
presbyterat mit Ihrem OBeſuche beehren wollten. — 
Aber ob nicht vielleicht, entgegnete der Hr. Fürſtbdiſchof, 
die Pfarrer das Geſpräch auf die jeßt fo viel beſprochenen 
kirchlichen Angelegenheiten lenken und im übrigen die ger 
miſchten Ehen befragen würden? Der Hr. Baron antwor⸗ 
tete: Er gebe die Verſicherung, daß dieß nicht geſchehen 
werde. Nach Neiſſe zurückgekehrt, batte er nun nichts 
Eiligeres zu thun, als an die Pfarrer des Urchibresbyterats 
ein Rundfchreiben zu erlaſſen, des Inhaltes, daß keiner ſich 
unterfangen möge, bei der bevorſtehenden biſchöflichen Dis 
fitation ein Wort über die jetzigen Firchlichen Verhältniſſe, 
insbefondere über die gemiſchten Ehen, zu verlieren.‘ 
L. d. Gl.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 13. Oktober. Conſols 945 K 

(Paris, 15. Oktober.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3pGt. 
— Fr. 81 C. 15 Span. —. 

(umſterdam, 13. Oktober.) 21 pCt.: 535; 5 pCt. 
10118; Kansb.: 24 Sond. 4} pCt.: 955; 341 pet. 
207; 5 pCt. oſtind.: 99 ; Ardeins: 1618; Paſſive 3; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 15. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 10733; detto zu 4 pot. in CM. 1005 ; 


detto zu 3 pCt. in CM. 830; Bank Aktien pr. Stud | 


— in CM. 


(Frankfurt, 16. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, detto 4 pCt. P. ——; detto 5 pCt. P. 7813 
Plot. G. 1736; Integr. G. 523; Span. UAktivſchuld 
5 pt. G. 6]. 

(Augsburg, 18. Oktbr.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1017, 
G. 1015; detto à 34 pCt. Br. 100, G. 10155 Premeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 18, G. 16; Bank. 
Akt. n. Erſch. Br.: 534, G. 531. K. K. Oeſt. Nothſch.⸗L.; 
prompt Br. ——; G. ——; Part.-Oblig. & 4 pCt. Br. 
152, Nat. ⸗Anlehen von 1834 prompt. Br. 
—, 6.— ; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1074, G. 1065 
dette à 4 pCt. Br. 1004, G. 100 f; de. à 3 pCt. Br. 80; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1638 Br. 1456, G. 1349. 
Ludwig » Donau » Main » Kanals Aktien 785 P.; Augsburg ⸗ 
Münchener Eiſendahn 104 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Grͤͤnze⸗Eiſendahn 901 P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer Mail. 
Eisenbahn P. 1044, G. 104. 

Privaldecent Dr. Tanſtantin Hötler, 
verantwortlicher Nedacttur. 


Fremden - Anzeige. N 
um 18. Oktober find Hier angekommen: (G. Hleſch.) 
HH. Graf v. Einſiedel, von Dresden; Frhr. v. Berlichin⸗ 
gen, von Stuttgart; Fürſt Butera⸗Radoll, k. neapol. Ges 
fandter am Hofe zu St. Petersburg, mit Gemaplin ; die 
Marquis de Mare, Durrazzo und Serra aus Genua, von 
Wien. (Gold. Hahn.) HH. v. Stodpammern, Dr. Med. 
von Kirchdorf; Baron v. Horneck, von Bamberg. (Schw. 
Adler.) HH. Marquis Durazzo, Offizier, und Bar. Ricei, 
Partikuller aus Italien; Ritter Mettlerkamp, Oberſtlieu⸗ 
tenant von Hamburg. (Gold. Kreuz.) H. Maier, Ne: 
goziant von Wohlen; Dr. Jüllig, von Bühl. (G. Bär.) 
HH, Oſtermaier, Beneſizlat von Waſſerburg; Koo, Wein⸗ 
gaſtgeber von Landsberg. (G. Stern.) Hr. Wally, Bür⸗ 
germeiſter von Laufen. (G. Sonne.) Or. Haunſtetter, 
Prlvatier von Landshut. (Stachus garten.) HH. Mi⸗ 
chel, k. Edg.⸗Aſſeſſor von Rain; Dr. Freudenſprung, Rector 
von Freiſing. (Bl. Traube.) Frau Baronin v. Grund⸗ 
ler, mit Familie von Augsburg; Hr. Baron v. Gumppen⸗ 
berg, Gutsbeſitzer von Miesbach. 


Königl. Hof- und Untional-Chenter, 
Sonntag den 21. Okt.:: Die Entführung aus 
dem Serall, Oper von Mozart. 
Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Geſtarbene in Klünchen. f 
Am 15. Okter.: Korbinian Gratzl, peuf. k. Hofſtaller, 
82 J. alt; Jerdinand Bezold, k. Miniſterlalraths : Sohn, 
8 x 2 Eva Laporetto, penſ. Rottmeiſters⸗Wittwe, 
5 J. alt. t 


Bekanntmachungen. 


1780. (26) Bekanntmachung. 
Auf Anbringen eines Hppothekglaͤudigers wird die reale 
Baͤckergerechtſame der Agnes Pfadiſch 
Montag den 29ten Oktober I. Js. 
Vormittags 10 bis 12 Uhr 
gerichtlich verſteigert. a 

Dieſes Recht wurde am 12ten September b. Is. auf 
u. fl. gefhägt, und iſt mis 9900 fl. Hypothek⸗Kapitalien 

laſtet. 

Kaufsliebhaber werden hiezu mit dem Beifügen singes 
laden, daß der Hinſchlag nach §. 64 des Hppothekengeſetes 
erfolgt, und daß an dem nemlichen Tagt auch das Haus 
Neo. 2 an der Roßſchwemme, worin dieſes Bäckerrecht ſeit 
langer Zeit ſchon ausgelbt wird, gerichtlich verſteigert wird. 

Sign. den 2. Oktober 1838. 
K. Kreis» und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Director. 
Häusimapr. 


1806.15) Kaffee⸗Empfehlung. 
Das Lindner'ſche Kaffeehaus empfiehlt ſich mit reinem 
achten Kaffee von früh Morgens, Nachmittags und Abends; 
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fbe-wirb vorzüglich darauf ſehen, daß bie verehrlichen 
8 . Gaͤſte . bedient werden, um ſich ſtets ihres 
werthen Beſuches erfreuen zu dürfen; daſelbſt befinden ſich 
ſowohl die beften als belichteften Zeitungen, morunter auch 
franzöſiſche. Schlüßlich macht es die werthen HH. Fremden 
auf die heranmahende Auerdult aufmerkfam und bittet um 
eneigten Zuſpruch. Das Lokal, ganz neu etablirt, iſt im 
Haufe des Herrn Conditor Friedrich Wagner, im Roſen⸗ 
thale Nro. 19 zu ebener Erde, vis à vis der Handlung 
des Herrn Schlecht. 


204. Durch jede Buchhandlung des In⸗ und Aus- 
andes ift au baten, in München in der Joſ. Lin⸗ 
dauer ' ſchen Buchhandlung: 


Deuntſches Lefebuch 
Ä für Zöchterfchnlen. 
Herausgegeben von 
Karl Auguſt Schönke, 
Lehrer an der k. Lulſenſchule in Poſen. 
Erſter Curſus: Proſaiſer u. poetiſcher Theil. 
274 Bog. in Detav auf weißem Druckpapler 1 fl. 12 fr. 


Daſſelbe Werk. Ausgabe für katholiſche Schulen. 
Mit bober Biſchoͤſlicher Approbation. 1 fl. 12 kr. 
(Berlin, 1838. Verlag der Buchhandlung von 
C. F. Amelang.) 


Der Herr Herausgeber des hier angezeigten Leſebuchs 
für Töchter ſchulen hat bei Sammlung der darin en» 
thaltenen Stücke, neben Bildung der Sprache und des 
Styls beſonders auch Veredlung des Herzens, des Geiſtes 
und der Sitten im Auge gehabt, und dabei vorzüglich Ruͤck⸗ 
ſicht auf die verſchiedenen Confeſſionen genommen, was man 
in andern ähnlichen Büchern gewöhnlich unbeachtet gelaffen 
hat. Es kann daher dieſes Leſebuch, das ſich durch Reich⸗ 
haltigkeit eben ſowohl — es enthält über 400 Stücke (Er⸗ 
Hasen; Fabeln, Parabeln, Idyllen, Befchreibungen, 

rieft, Lieder und Gedichte) von 100 verſchiedenen, meiſtens 
klaſſiſchen Schriftſtellern und Dichtern — als ducch umſich⸗ 


tige und zweckmaͤßige Auswahl ganz beſonders A e 


x. 


ungelegentlich empfohlen werden. 


Durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes iſt 
zu haden: 


Hundert Geſpräche 


in franzoͤſiſcher und deutſcher Sprache 


Kite die verſchiedenartigſten Verbältniffe des Geſchaͤfts⸗ 

nd Geſellſchaftslebens ; nebſt einer Sammlung der im 

eſelligen Umgange gebraͤuchlichſten Redensarten und 

er am bäufigiten vorkommenden Gallicismen und Ger⸗ 

manismen; ferner eine Auswabl von Sprichwörtern und 
7 ſprichwoͤrtlichen Redensarten. 


Zur Beförderung des Erlernens der franzöfifchen 

Sprache, und insbeſondere zum Schulgebrauch. 

Von Julius Ponge, Lehrer der franzöſiſchen Sprache 

in Berlin. 320 Seiten in Octav. Velinpapier. Sauber 

geheftet 1 fl. 30 kr. (Berlin, Verlag der Buchhandlung 
von C. Fr. Amelang.) 

Lebende Sprachen, und fo namentlich auch die franzoͤ⸗ 
ſiſche, dürften ſich, wenn man fonft nur mit den weſent⸗ 
lichſten Regeln der Syntax bekannt iſt, auf keine leichtere 
und zugleich angenehmere Urt erlernen laſſen, als 
durch Theilnahme am geſellſchaftlichen Unterhaltungen, oder 
durch Converſation Überhaupt; da man aber nicht immer 
Gelegenheit dazu hat, fo iſt eine Sammlung von Gefpräs 
chen über die verſchiedenartigſten Zuſtaͤndniſſe und Verhaͤlt⸗ 
niffe des geſellſchaftlichen Lebens, verbunden mit den am 


baͤufigſten veikemmenden Redensarten und Sprichwörtern, 


unſtreitig eins der beſten Mittel, die mündliche Unterredung 


zu erſetzen. Eine ſolche, aufs zweckmaͤß igſte geordnete Samm⸗ 


lung wird nun dier denjenigen, welche ſich in der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache vervollkommnen und befonders mit der Spra⸗ 
che des Geſchaͤfts- und Geſellſchaftslebens vertraut machen 
wollen, mit der feſten Ueberzeugung dargeboten, daß dieſelbe 
volle Anerkennung ihres Werthes finden wird. 

203. Im Verlage von Joh. Ambr. Bath iu Leipzig 
ist erschienen und in allen Buchandlungen zu haben, in 


München in der Joseph Lindauer'schen 
Buchhandlung: 


ANERAIOTA. 
Tomus J. 

Athanasii Scholastici Emiseni de Novellis Constitutionibus 
imperatorum Justiniani Justinique commentarjum, ano- 
nymique seriptoris zepl dıapipwr avayvasudrwv: item 
fragmenta commentariorum a Theodoro Hermopolitano, 
Philoxeno, Symbatio, anonymo scriptore de Norellis 
Constitutionibus imperatoris Justiani conscriptorum. Ex 
codieſbus manuscriptis qui Bononine, Florentiae, Lute- 
tiae Parisiorum, Mediolani, Oxonii, Romae, Vindobonae 
reperiuntur edidit, in latinftm sermonem transtulit, pro- 
legomenis, adnotatione critica, indicibus instraxit 

G. E. Heimbach. 
Amaj. 50%, Bogen. 9 fl. 54 kr, 

Dies Werk, die Frucht einer mehrjährigen literarischen 
Reise des Verfassers durch Frankreich und Italien, hofft 
um so mehr eiae wohlwollende Aufnahme beim juristischen 
Publikum in Anspruch nehmen zu dürfen, da es dazu be- 
stimmt ist, für die eben o schwierige als bisher vernach- 
lässigte Kritik und Interpretation der Justinianischen No- 
rellen neue, bisher ungedruckte Quellen zu eröffnen. Indem 
ich auf die vielen neuen Resultate der Forschungen in der 
Urgeschichte der Justinianischen Rechisbücher, welche der 
Verfasser in den Prolegomenen niedergelegt hat, aufmerk- 
zam mache, bemerke ich zugleich, dass dies Werk auch fur 
das griechische und russische Kirchenrecht von Bedeutung 
ist, da die ersten Titel des Athanasischen Novellencommen- 
tars in das xeueror des Phokianisehen Nomocanon's und 
von da in die Kormcozaia.Kniga übertragen worden sind, 
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1804. Literariſche Anzeige. 


Erfte Taſchenausgabe eines in allen Andern 
dentſcher Zunge berühmten Seſchichtswerkes. 


Von der, im Laufe diſes Jahres vollſtändig 
erſcheinenden vierten Auflage der als klaſſiſch an⸗ 


erkannten 
Allgemeinen 


Weltgeſchichte 


für alle Stände, 


von den früheſten Zeiten bis zum Jahr 1831, 


mit Zugrundlegung ſeines groͤßern Werkes, 
bearbeitet und herausgegeben 


von 
Dr. Carl von Rotteck, 
Hofrath und Proſeſſor in Freiburg. 


Sechs Bände. 
Taſchenformat auf feinſtem Velinpapier. 

Subſeriptionspreis 4 fl. 30 kr. — 2 Rthlr. 15 Gr. 
iſt ſo eben der zweite Band erſchienen. 

Der dritte und vierte Band werden noch in dieſem 
Monat, der fünfte und ſechſte Band im Monat November 
ausgegeben. Jede ſolide Buchhandlung nimmt mit Ber: 
znügen Beſtellung auf dieſes eben fo gediegene als aͤußerlich 
prachtvoll ausgeſtattete Unternehmen an; in München die 


Palm ſche Buchhandlung, neben dem gold. Hieſch. 
Der Delphin für 1839 


iſt fo eben erſchienen, und in ganz Deutſchland zu haben, 
in München in der Joſeph Lindauer ſchen 
Buchhandlung. a 

Die rege Theilnahme, mit welcher das gebildete Publi⸗ 
kum den erſten Jahrgang des Delphin's aufgenommen, 
die allgemeine Zuftiedenheit mit dem hoͤchſt intereſſanten 
Inhalte, laſſen nicht daran zweifeln, daß die eben erſchie⸗ 
nene Fortſttzung des Almanachs in der deutſchen Leſe⸗ 
welt freudig willkommen werden wird. 


Der Delphin, 
tin Almanach auf das Jahr 1839. 
N Herausgegeben 
von 
Theodor Mundt. 

Mit Stahlſtichen. 8. Altona, Hammerich. 
Elegant geb. 2 fl. 42 kr. 

Inhalt: Die Comoͤdie der Neigungen. Von Theodor 
Mundt. Adele, Novelle von der F. v. W. Skolien, von 


Dr. Miſ is. Proteſtantiſche Bilder aus Böhmen. Won 
Theodor Mundt. Der Gefangene am Kaukaſus. Von 
Piſchkin. Das Bildniß George Sand. 


Saͤmmtliche ſolide Buchhandlungen in ganz Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, der Schweiz u. ſ. w. haben den Delphin 
für 1839 vorräthig. -  (197.) 


Die Tabakfabrik 
1792. (3 c) von j 
Platner und Comp. in Nürnberg 

macht hiemit bekannt, daß ſich die Niederlage 
ihrer Rauch- und Schnupftabake, fo wie 
ihrer Cigarren, in verſchiedenen Sorten, in 
Muͤnchen in der Theatinerſtraße Nro. 50 beſin⸗ 
det, und ladet, unter Zuſicherung billiger und 
reeller Bedienung, zu geneigtem Zuſpruche hiermit 
ergebenſt ein. 


In der K h Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 


ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


217. Welcheend für Jedermann iſt die beliebte 
Schrift: 8 
Dr. Heinichen. Vom Wiederſehen nach dem Tode. 
Oder ob wir uns wiederſehen, — warum wir uns 
wiederſehen; — Gründe für die Unſterblichkeit 
det menſchlichen Stele; — wohin gelangen wir 
nach dieſem Leben und wie iſt da unfer Loos be 
ſchaffen? (Eine Erbauungsſchrift für Frohe und Trau⸗ 
ernde, zur Beförderung der irdifhen u. bhimmliſchen Gluͤck⸗ 

ſeligkeit.) 2te verb. Aufl. Preis 36 kr. 1 
Verlag der Ern ſt'ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg. 


(Vorräthig bei Joſ. A. Finſterlin in München, 
Salvatorſtraße Nro. 21.) 


1704. (36) Eine reale Weingaſtwirthſchafts⸗Gerechtſame 
3 ai unter annehmbaren Bedingungen zu verpachten. 
. Uebr. : 


1802. (3b) Samſtag den 27. Oktober 1838 Morgens 
um 10 Uhr werden in der kgl. Reitſchule, im ehemaligen 
Zeughaushofe, einige Pferde gegen ſogleich baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert. 


2 ³˙· Yi € 
Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Fur Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


3 fl. 30 te, im III. Rayon 3 fl. 38 ir. In 
mwärtige belieben fi an dle nächſten Poftämter zu wenden. 


München abennirt man ſich in der Expedition, Fürſtenſelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 
* 


Min 


chener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonntag 


N Bl. 


21. Oktober 1838. 


Heberſicht. 

Spanien. Alaix zum Kriegsminifter ernannt. — Sroß⸗ 
britannien. London. — Frankreich. Paris. Erwerbungen in 
Afrika. — Niederlande. Amſterdam. Wünſche des Volkes 
del der nächjten Sitzung der Generalſtaaten. — Dänemark. 
Kiel. Verſammlung der Gutsbeſiger. — Türkei. Der engl. 
Geſandte nach Teheran zurückberufen. — Kaiſerthum Oeſt- 
rrich. Nachrichten aus Venedig. — PDeutſchland. Bayern: 
München. Ankunft Ihrer Maj. der Königin und J. k. H. 
der Frau Erbgroßherzogin von Heſſen⸗Darmſtadt. — Oe fl: 
reich: Wien. — Preußen: Breslau. — Württem⸗ 
berg: Stuttgart. — Freie Städte: Frankfurt. 
Stand der belgiſch⸗polländiſchen Frage. — Courſe ber 
Staatspapiere. — Pekanntmachungen. 


Spanien. 

Nachrichten aus Madrid vom 7. Okt. bringen die felt- 
ſame Nachricht, daß der laͤngſt todtgeglaubte Alaix zum 
Kriegsminiſter ernannt ſey. — In Saragoſſa war am 10. 
durch 150 Verhaſtungen die Ruhe wenigitens für den Au: 
genblick wiederhergeitellt worden. Während Narvacz die 
Mancha mit feinen Grauſamkeiten erfäut, dringt Moroto 
bei Espartero auf Ausführung des Eliot'ſchen Vertrags. 
Derſelbe carliſtiſche General defand ſich am 8. noch zu 
Alſaſua im Borundethale. Don Carlos hatte alle Geiſtli⸗ 
chen erdoten, ihre Pferde zur Armee zu ſchicken, was auf 
Drganifieung einer zahlreichern Neiterei hindeuten dürfte, 

— Die Municipalität von Caspe bat am 11. Okt. fol: 
gende Depeſche an bie Provinzial Deputation von Sarä⸗ 
goſſa geſchickt: Excellenz! Die Divifion Pardinas, dle 
einzige, welche dieſe Linie vertheidigte, cxiſtirt nicht mehr 
und Niederarragonien if der Willküßr des Feindes über: 
laſſen. Dleß iſt eine Folge der Affaire von Morella. 
Caspe. 1. Okt. 1838, 11 Uhr Abends. 


- Großbritannien. 


Condon, am 12. Okt. Die Londoner Urbeiter-Affocia: 
tlon bat die Erhebung der Natiomalrente in der Hauptſtadt 
übernommen, Ein Comite iſt zu dieſem Behuſe ernannt 
worden; dasſelde iſt bereits in Wirkſamkeit getreten. Es 
ſollen Meetings zuſammenberuſen werden, um die Radikalen 
aller Klaſſen zur Thellnahme an dieſem Projecte zu bewe⸗ 
gen. 


Frankreich. 


Paris, 15. Okt. Dem „Journal des Debate“ ſchreibt 
man aus dem neu errichteten Poſten Fort de France in 
der Bai von Stora, in Nordafrika: „Die Beſetzung der 
Provinz Conſtantine iſt durch die Beſitznahme eines febr 
wichtigen Punktes dieſer Küſte vervollſtändigt. Wir find 
ietzt Herren der Rhede von Stora, eines der wichtigſten 
Punkte im Nordofrika für die Marine. Die Römer ſchei⸗ 
nen ihre Vorzüge begriffen zu baben; man findet hier be⸗ 
trächtliche Ruinen, welche beweiſen, daß ſonſt eine bedeu⸗ 
tende Bevölkerung auf dieſer Stelle angehäuft war. Es 
waͤre ſehr leicht, das ſehr ſtarke Mauerwerk zu benützen; 
man könnte es auf den alten Grundmauern wieder auf— 
richten. In der ganzen Strecke von dem Paſſe von Ken⸗ 
torje an iſt eine ſehr reiche Vegetation; kraftige, hohe 
Bäume füllen die Thäler und Alles kündigt hier Elemente 
det böchſten Woblitandes an, welche nur einer umſichts⸗ 
vollen und thätigen Leitung bedürfen, um ſich ſchnell zu 
entwickeln. Die von der Armee zur Vorbereitung dieſer 
Beſignabme ausgeführten Arbeiten find bewunderungsmürs 
dig. Conſtantine kann jetzt mit geringen Koſten verpros 
viantirt werden.“ 


— Der „Siecle“ berichtet in feinem letzten Blatte, daß 
der ruſſiſche Geſandte dos Unerbieten der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, noch weitere ſechs Monate in ſeinem bisherigen 
Hotel zu verbleiben, ausgeſchlogen und ſich auf Befehl ſei⸗ 
ner Reglerung ein kleines Haus in der Faubourg St. 
Germain gewahlt habe, welches dem Vorgeben nach, fügt 
das Journal binzu, zu einem temporären Aufenthalt groß 
genug ſeyn dürfte. 


Niederlande. 


Amſterdam, am 14. Okt. Mit geſpannter Erwartung 
ſieht man der Eröffnung der Generalſtaaten entgegen, Sie 
wird geſetzmäßig om dritten Montage d. M., alſo am 15., 
ftattfinden. Allgemein wird der Wunſch geäußert, daß die 
Eröffnungsrede den Schleier, der die Politik des Kabinets 
verhüllt, ein wenig lüften und eine nur einigermaſſen ers 
freuliche Ausſicht in die Zukunft gerpähren möge. Miß⸗ 
muth und Unzufriedenheit ſprechen ſich in den verſchieden⸗ 
ſten Organen der öffentlichen Meinung ans. Zwar hat 
der König endlich dem Verlangen des Volkes darin mache 
gegeben, daß er die 24 Artikel anzunehmen ſich bereit er: 
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Härte. Wer aber weiß nicht, daß dieſer Schritt nur noth⸗ 
gedrungen gethan wurde und nicht die Frucht eines freien 
Entſchluſſes war, bervorgegangen aus dem redlichen Wll⸗ 
len, die abgefallenen Landestheile in ihrer gegenwärtigen 
Selbſtſtändigkeit, den verachteten Gegner als ebenbürtigen 
Genoſſen anzuerkennen? Aber der Bürger kann dle Laſt 
nicht länger ertragen. Der unentſchledene Zuſtand muß, 
fo ſcheint es, feine Endſchaft erreichen. Wohl wird auch 
jetzt im Kabinet dieſe Wahrheit erkannt; denn die Um: 
wandelung unſeres Geſetzweſens in ein rein und ächt hol: 
ländiſches war nur für Holland und nicht für die vereinig⸗ 
ten Niederlande berechnet und beweist, daß das Miniſte⸗ 
rium ſelbſt nicht mehr an eine Wiedervereinigung der füd: 
lichen Provinzen denkt. Es fragt ſich nur noch, welche 
Einränmungen man dem neuen Staat zu machen geſonnen 
th (Rh.⸗ u. Moſ.⸗Ztg.) 


Dänemark. 


Kiel, am 9. Okt. Geſtern, am erſten Tage des Mi⸗ 
chaells⸗Marktes, hielten bier Ritterſchaft und übrige adlige 
Ontöbefiper eine gemeinſame Verſammlung, um ſich über 
die von der Regierung an fie ergangene Aufforderung, für 
den Verluſt der Zollfreiheit eine Entſchädigung zu propo⸗ 
niren, zu einer Erklärung zu vereinigen. Es batten ſich 
im Ganzen 96 Gutsbeſizer eingefunden, welche nach einer 
achtſtündigen Berathung einſtimmig eine Erklärung annap: 
men, als deren weſentlicher Inhalt Folgendes genannt 
wird: Ritterſchaft und Gutsbeſitzer hielten die Aufhebung 
und völlige Abſchaffung alles Zolles für das Wünſchens⸗ 
wertheſte für das Land, und würden deßbalb, wenn die 
Regierung dieſe Maaßregel beſchlöſſe, gern zu der nöthig 
werdenden Grjagiteuer mit den übrigen Staatobürgern 
gleichmäßig beitragen. Gehe jedoch die Regierung hierauf 
nicht ein, fo würden fie auch auf alle Eutſchädſgung ver; 
zichten, wenn der Zoll auf eine andere Grundlage baſirt 
würde, namentlich fo, daß alle Binnen⸗Controlle wegfalle, 
der Zoll für mehrere dem Landmaune notbwendiger Artikel 
(Bauholz, Salz ꝛc.) ganz aufböre und die Tariſſätze der 
übrigen bedeutend moderirt werden. Würde aber das Zoll⸗ 
geſetz lam 1. Jauuar 1859) wirklich in Kraft treten, wie 
es publicirt fen, welches Nitterſchaft und Gutsbeſitzer für 
böchſt nachtbeilig für das Land betrachteten, fo müßten fie 
auf völlige Entſchädigung deingen, und zwar fo, daß ihnen 
alles, was ſie an Zoll im Laufe des Jahres ausgelegt hät⸗ 
ten, am Ende desſelben baar zurückbezahlt oder in den 
Abgaben zu gut gerechnet werde. — Uebrigens wird die 
beſchloſſene Erklärung vollſtändig gedruckt werden, und iſt 
darnach dieſe vorläufige Mittheilung, welche ſich nur auf 
mündliche Referate ſtützt, demnächſt zu ergänzen und viel⸗ 
leicht zu modificlren. (K. K.) 

Türkey. 

Eine Extrabeilage zu dem in Smyrna erſcheinenden 
„Echo de l'Orient“ vom 29. Sept. meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 27. Sept.: „Aus Tauris vom 10. Septbr. 
eingelongte Nachrichten melden, doß man durch einen, 


Abends von Herat bei der engl. Geſandtſchaft angelangten 
Eourier die wichtige Kunde erhalten hade, daß der Schah 
das engl. Ultimatum angenommen und den Wunſch bezeigt 
babe, daß die brittiſche Geſandtſchaft ſobald als möglich 
nach Teheran zurückkehren möge, 

Kaiſerthum OGeſterreich. 

Nachrichten aus Venedig zufolge gerußten Sich Ihre 
Majeftäten der Kalſer und die Kalſerin, von JJ. k. k. HH. 
den durchlauchtigſten Erzherzogen begleitet, am 10. Okt. 
Vormittags nach Murano zu verfügen, das in den vater⸗ 
ländiſchen Annalen durch den Glanz ſeines Handels und 
durch feine Glas ⸗, Spiegel: und Glasperlen: Kabrifen bes 
rühmt iſt. Ganz Murano war für dieſen feierlichen Anlaß 
feſtlich geſchmückt; den überraſchendſten Anblick gewährte 
ein ganz aus Glas von verſchiedenen Farben verfertigter 
Triumphbogen in gotbiſcher Form, der ſich aus dem Waſſer 
erhob und, von der Sonne beleuchtet, eine magiſche Wir⸗ 
kung bervorbrachte. Ihre Majeſtäten wurden in Murano 
von Sr. Exc. dem Hrn. Gouverneur, dem Podeſtä von 
Venedig, dem Diſtrictscommiſſär Bertoletti und von der 
Deputation der Gemelade ehrfurchtsvoll empfangen. Aller⸗ 
böchſtdieſelben beſuchten zuerſt dle Glas und Kryſtallfabrik 
der Jiema Marietti, daun die Splegelfabrik der Firma 
Lorenz Cecchini, bierauf die Glosperlenfabrik der Firma 
Dalmiſtro, Minerbi und Comp. und endlich die Fabrik 
der Firma Pietro Bigaglia, in welcher Glas zu Arbeiten, 


die dem koſtbarſten Marmor gleichen, verarbeitet wird. 


Allerhöchſtdieſelben verweilten in allen dieſen Fabriken ges 
raume Zeit, um die verſchledenen Manipulationen, die von 
Fabrikbherren in Anwendung gebracht werden, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen; überall wurde die allerhöchſte Zufrieden: 
beit in den ſchmeichelhaſteſten Ausdrücken an den Tag ge⸗ 
legt. Bevor Sich Ihre Mafeſtäͤten nach Murano verfüge 
ten, beſuchten Allerhöchſtdieſelben, in Begleitung 33. k. k. 
HH. der durchlauchtigſten Erzherzoge und Sr. Excell. des 
Oru. Gonverneurs, das k. k. Münzgebäude und nahmen 
daſelbſt ſämmtliche Maſchinen, an welchen dieſe Anſtalt 
reich iſt, und die verſchiedenen Münzſtempel, namentlich 
die, welche die Medaille für den Hafendamm von Malas 
wocco prägen wird, in Augenſchein. Von hier begaben 
Sich JJ. MM. nach der Isola di S. Giorgio Maggiore, 
wo Allerböchſtdieſelben die dortige Klrche, ein Meiſterwerk 
Palladio's, bewunderten. Der Tag endigte mit elnem 
glänzenden Ballfeſte bei Hofe, zu welchem zweitaufend Pers 
ſonen geladen waren und das durch die Gegenwart 33. 
MM. des Kaiſers und der Kaiſerin und der durchlauchtig⸗ 
ſten Erzberzoge und Erzherzoginnen verherrlicht wurde. 


(Oeſt. Beob.) 
Deutſchland. 


Bayern. 
kt München, am 20. Okt. Geſtern um 9 Ubr Nachts 
find Ihre Majeſtät die regierende Königin mit J. k. H. 
der Frau Erbgroßherzogin von Heſſen⸗Darmſtadt, von Trient 
kommend, wieder hier eingetroffen. 
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Oeſterreich. 4 
Wien, 17. Okt. Der heutige „Oeſterreichiſche Beobach⸗ 
ter“ enthält den, von uns bereits geſtern erwähnten, zwi⸗ 
ſchen Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät und J. Moj. der Königin 
des vereinigten Königreichs Großbritannien und Irland am 
3. Juli l. 36. abgeſchloſſenen Handels- und Schifffabrts⸗ 
Tractat, welchen wir in unſerm nächſten Blatte vollſtändig 


mittheilen werden. 
Preußen. 


Breslau, 5. Oktbr. Die katpoliſche Kirche Schleſiens 
batte am Schluſſe des Jahres 1837 361 Mutterkirchen, 
405 Tochterkirchen und 314 Kloſter⸗ und Begräbnißkirchen, 
ſowie Jeldkapellen, mit 696 Pfarrern und 329 Kaplaͤnen. 
Die Zahl der Kirchen überwiegt daher die Zahl der Geiſt⸗ 
lichen, weßhalb manche Kirchſpiele vereinigt und mehr als 
eine Mutterkirche dem Beueffclum eines Pfarrers adjungirt 
iſt. Die katholiſche Bevölkerung Schleſtens von 1,226,555 
Scelen ſieht daher im Durchſchnitt 968 Seelen im Genuß 
eines Gottesbauſes, und 1196 Seelen erfreuen ſich des 
Zuſpeuches eines Geiſtlichen. In Niederſchleſien entbehren 
viele Kirchen der Eingepfarrten und ſelbſt Geiſtliche haben 
keine Gemeinde ihres Glaubens, wenn ſich auch dort der 
Durchſchnitt für eine Kirche auf 380, für einen Geiſtlichen 
auf 713 Seelen ſtellt. In Dberfchlefien dagegen, wo ſich 
312 Mutters und 142 Tochterkirchen mit 305 Pfarrern 
und 145 Kaplänen bei einer katholtſchen Bevölkerung von 
708,445 Seelen befinden, tritt die Zahl der Geiſtlichen 
und der Kirchen in ein faſt gleiches Verhältniß und der 
geographiſche Umfang erſtreckt ſich dort im Durcdſchnitt 
auf 1500 Seelen, ſowie die Scelforge eines Geiſtlichen 
über 1574 Seelen. . 


Württemberg. 


Stuttgart, 18. Oktbe. Die Auſtöſung der Ständever: 
ſammlung wird am kommenden Moutag vorgenommen 
werden. 

Freie Städte. 

Frankfurt, 12. Okt. Oeffentliche Blätter wollten in 
den letzteren Tagen wiederbolt behaupten, daß die hollän⸗ 
diſch⸗ belgische Angelegenheit immer noch auf einem ſehr 
ungewiſſen Punkte lebe. Nach den neueſten Mittheilungen 
aus dem Haag und London iſt dieſes aber nicht der Fau. 
Es iſt allerdings wahr, daß die Beilegung der bolläudiſch⸗ 
beigiichen Differenz von einiger Nachgiebigkelt der nieder. 
ländiſchen Regierung abhängt; da aber die, Holland von 
der Eouferenz zu ſtellenden Propoſitionen nicht von der 
Art ſeyn ſolen, daß daraus eine parteliſche Begünſtigung 
Belgiens zu entnehmen ware; da ferner die ungewiſſe Fort⸗ 
dauer des Status duo von Holland durchaus nicht gemünfcht 
werden konn und endlich zu bofen iſt, daß Holland den 
Vorſtellungen feiner Verbündeten das Ohr nicht verſchließt, 
fo ſteht zu erworten, daß der König in der Thronrede bei 
der bevorſtebenden Eröffnung der Seſſion der General⸗ 
ſtaaten die Ausſicht auf eine möglichit baldige Ausgleichung 
des Streites mit Belgien eröffnen werde. (Pr. St. 3.) 


Frankfurt, 16. Oktbr. Der größte Theil der 45 ans 
der Bürgerſchaſt in die geſetzgebeude Verſammlung gewähl⸗ 
ten Mitglieder ſind Leute von bekannten gemäßigten Ge⸗ 
ſinnungen. Die erſte Sitzung der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung findet dießmal am 3. Novy. ſtatt. (Schw. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(Paris, 16. Oktober.) 5 pCt. — Fr. — C.; 
— Fr. 81 C. 15 Span. —. 

(Amſterdam, 14. Oktober.) 25 pCt.: 539; 5 pft. 
101183 Kansb.: 245; Sond. 44 pCt.: 951; 31 pet. 
295; 5 pCt. oflind.: 99 f; Ardoins: 16153; Paſſive 415 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 16. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 10722; detto zu 4 pt. in CM. 100%; 
detto zu 3 pCt. in CM. 30; Bank- Aktien pr. Stuͤck 
14011 in CM. 8 

(Frankfurt, 17. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1061, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 781; 
Bkakt. G. 1738; Integr. G. 5213 Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 63. 


IpCt. 


Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantworttichet Uedacttur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 19. Oktober find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. v. Heutel und v. Buchwaldt, Cand. Jur. von Heidel: 
berg; Graf v. Kinoull, Pair, mit Familie, und Fraſer, 
Cand. Med. aus England; Graf Walſh, Proprietär mit 
Gemahlin von Autun; Frau Gräfin von Balſche aus Jaſſo, 
von Wien. (G. Hahn.) HH. v. Lepkowskl, Privatier 
von Junsbruck; Zaccaria, Negoziant von Verona. (Schw. 
Adler.) HH, Molique k. württemb. Hofmuſik⸗ Director, 
und Baron v. Ihumb Neuburg, Cand. Jur. von Stutt⸗ 
gart; Baron v. Teſſin, Cand. Cam. von Kirchberg; Ku⸗ 
mer, fürffl. Domänial-Director, und Kramer, fürſtl. Rath 
von Wallerſteiu. (G. Kreuz.) 9. Frhr. v. Mallzahn⸗ 
Sarow, Landmarſchall, und Baron v. Meyen auf Gonſtorf, 
aus Pommern; Jörres, k. Oberzoll⸗Inſpektor von Lindau, 
(G. Bär.) Hr. Sensburg, k. Landrichter mit Familie von 
Landsberg. (G. Stern.) HH. v. Löweneck, kgl. penſ. 
Oberſt, und v. Löweneck, k. Oberlieutenont von Augsburg. 
(G. Löwen.) Hr. Kreitmaler, Realitätenbeſitzer von Ro⸗ 
ſenheim. (Stachusgarten.) HH. v. Krafft, Forſtamts⸗ 
Actuar, und Frau v. Bieber, Generalmajorsgattin von 
Augsburg; v. Schlabrendorf und v. Freitag, Privatiers 
von Junsdruck; Schmidt, Dr. Med. von Gießen. (Fil: 
ferbeän.) HH. Kirſchner, Cand. Theol. von Duderſtadt; 
Steiner, Kaffetier von Landshut; Keller, Stud. von Freiſing. 


Geſtorbene in München. 

Am 16. Okt.: Job. Mederle, Zimmermann, 63 Jahr 
alt; Maria Lebenberr, Milchmannstochter, 23 J. alt; Joſ. 
Nied maler, bgl. Handelsmann, 66 J. alt; Magd. Maler, 
Zimmermanusfrau von Neubaufen 54 J. alt. 
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Königl. Hof- und National-Theater. 
Sonntag den 21. Oktbr. Wegen neu elngetretener 
Unpäßlichkelt des Herrn Pellegrini kann die angezeigte 
Oper: Die Entführung aus dem Serall, nicht 
gegeben werden. Statt derſelben wied aufgeführt: Oberon, 
große Feen⸗Oper mit Ballet von C. M. von Weber. 
Dienſtag den 23. Okt.: Eliſene, Ballet von Horſchelt. 
Mittwoch den 24. Okt.: Albrecht Dürer, Schau⸗ 
fpiel von Eduard v. Schenk. Hierauf: Das Kaſernen⸗ 
zimmer, Luſtſpiel von Mak. 
Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1809. Privat: Mufil Verein. 
Montag den 22. Dftober: Production. 
192. Der Freihafen 3s Heſt. 
So eden iſt das dritte Heft vom 
Freihafen. 
Gallerie von Unterhaltungsbildern. 
Mit Beiträgen 
. von 
€. G. Carus, H. König, Pr. Miſes, K. Rofen- 


kranz, Veit, Th. Mügge, Varnhagen von Enfe, 
Fr. v. W., Dr. Strauß x. 


erlchienen! 


Dieſe durch die ſteigende Gunſt des Publikums aus⸗ 


gezeichnete Vierteljahresſchrift, die bereits zu den ver⸗ 
breitetſten Organen der Oeffentlichkeit in Deutſchland 
gehört, fährt fort, die wichtigſten Beiträge für die 
Intereſſen der Gegenwart zu liefern. Das 3. Heft enthält: 
„Vergängliches u. Bleibendes im Chriſtenthum 
von Dr. Strauß. 

(als Vorläufer zu der neueſten Ausgade von des Verfaſſers 
Leden Jeſu, vom weſentlichen Intereſſe!! ) 
„Streifereien durch Belgien, von Dr. Mügge; zur Ju⸗ 
„gendgeſchichte der Königin Sophie Charlotte von Preußen, 
„nach franzöſiſchen Quellen, von Dr. Gub rauer in 
„Paris; eine neue Novelle von d. F. v. W.; Gedichte von 
„F. Guſtav Kühne; Literaturblätter; Bortgefegte 
„Mittbeilungenküber Niebuhr u. einige unge⸗ 
„druckte Briefe deſſelben; Corteſpondenznachrichten 
„aus Paris, Berlin, Prag, Hanau, Leipzig, Dresden, Bre⸗ 
„men, Hamburg ꝛc.“ 

In jeder ſoliden Buchhandlung Deutſchlands ſind die 
bis jetzt erſchienen 3 Hefte des Freihafens vorrätbig, der 
Preis für jedes Heft iſt 2 fl. 42 kr. 


(In der Joſ. Lind auer'ſchen Buch: 
handlung in München zu haben.) 


1808. (3 a) Ich zeige hiemit ergebenſt an, daß mit die 
HH. Gebrüder Schrader in Wien die alleinige Niederlage 
ihrer fehe beliebten 


Margarin⸗Kerzen 
übertragen haben. 

Dieſe Kerzen, unter dem Namen „bongie de IEtoile“ 
als das eleganteſte Beleuchtungsmittel bekannt, übertreffen 
nicht nur Wachs, ſondern jede andere Art Kerzen, ſowobl 
an Güte und Schönheit, als auch an Wohlfeilheit des 
Preiſes, weshalb ich ſie zur geneigten Abnahme beſtens zu 


empfehlen fo frei bin. 
A. M. Auracher, 
Theatinerſtraße Nro. 32. 


1810. (3.0) Geſchaͤfts⸗Antretung. 

Der Unterzeichnete, von Aſchaſſenburg hieher verſette k. 
Rechtsanwalt hat fein Bureau nun eröffnet in dem Haufe 
des Herrn Juwelier und Goldarbeiters Joſeph Kephl, 
Theatiner⸗Schwabinger⸗Straße Nro. 13. 

München, am 15. Oktober 1838. 


. Rosmann, k. Advokat. 
1606. (5% Kaffee⸗Empfehlung. 


Das Lindner'ſche Kaffeehaus empfiehlt ſich mit reinem 
Achten Kaffee von früh Morgens, Nachmittags und Abends; 
dasſelbe wird vorzüglich darauf ſehen, daß die verehrlichen 
Herren Gäfte beſtens bedient werden, um ſich ſtets ihres 
werthen Beſuches erfreuen zu dürfen; daſelbſt befinden ſich 
ſowohl die beſten als beliebteſten Zeitungen, worunter auch 
franzöſiſche. Schtüßlich macht es die werthen HH. Fremden 
auf die berannabende Auerdult aufmerkſam und bittet um 
geneigten Zuſpruch. Das Lokal, ganz neu etablirt, iſt im 
Haufe des Herrn Conditor Friedrich Wagner, im Roſen⸗ 
thale Nro. 19 zu ebener Erde, vis à vis der Handlung 
des Herrn Schlecht. 


106. Neueſtes Werk über Paris. 
So eben iſt erſchienen: 


Deutſche in Paris. 


Herausgegeben vom 
Vertaſſer des deutſchen Studenten. 
2 Baͤnde. 8. Altona, Hammerich. Geh. 5 fl. 24 kr. 
Eudlich erhalten wir hier eine Schilderung der franzö⸗ 
ſiſchen Hauptſtadt, die ebenſo treffend als wahr iſt. 
Der Verfaſſer verlebte mehrere Jahre in Paris, und 
lernte die Sitten und den Charakter der Pariſer vollkom⸗ 
men kennen. Der Leſer erhält ein klares Bild von den 
Leben und Treiben dieſer merkwürdigen Stadt, und 
befonders find von hohem Intereſſe die Mitthellungen über 
den Zuſtand unferer deutſchen Landsleute in Paris. 
Sammtliche ſolide Buchhandlungen und Leihbibliotheken 
haben dieſes intereſſante Werk vorräthig, in München die 


Joſeph Lindauer ſche Buchhandlung. 


Münchener Politische Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Alerguävigſtem Privilegium. 


Dienſtag 


M 252. 


23. Oktober 1838. 


Ueberfidt. 


Bayern. Nachrichten des königl. Reglerungsblattes. — 
Spanien. Ankunft der Prinzeſſin von Beira und des Prins 
zen von Aſturien. — Großbritannien. Ermordung des eng: 
liſchen Geſandten im Perſien. Abdankung Lord Durbams. 
— Frankreich. Paris. Marſchall Valse über die Vortheile 
von Fort de France. Ordonnanzen in Bezug auf Con⸗ 
ſtantine. — Niederlande. Bang. Thronrede des Königs. 
— Rußland und Polen. St. Petersburg. Ankunft des 
Kalſers. — Peutſchland. Ba pern: München. Aſchaffendurg. 
— Defterreich: Wien. Handelsvertrag mit England. — 
Preußen: Breslau. Maßregeln des Fürſtdiſchofs.— 
Kachſen. Dresden. Arretirung des Predigers Stephans. — 
Württemberg: Stuttgart. Stürmiſche Sißzung ber 
Kammer der Abgeordneten. — Aus Baden. — Courſe 
der Staatspapierr. — Pekanntmachnugen. 


Bayer, 

„München, am 23. Oktober. Das k. Reglerungsblatt 
Nr. 37 vom 22. d. enthalt ein Privilegium für den Litho⸗ 
graphen Ferdinand Piloty auf Herausgabe einer lithogra⸗ 
phifhen Darſtellung, dann folgende 

Amtliche Nachrichten. ; 

Seine Majeftät der König baten den bisherigen 
Miniſterialratb Dr. Franz Berks in provlſ. Eigenſchaſt 
zum zweiten Direktor der Regierung von Niederbayern, 
K. d. J.; den bisher. Direktor der Regierung von Ober⸗ 
bayern, K. d. J., Wilh. Benning, in prob. Eigenſchaft 
zum Miniſterialrothe dei dem Miniſterlum des Innern, 
und zu der hierdurch erledigten Stelle eines Direktors der 
Regierung von Oberbavern, K. d. J., in prov. Eigenſchoft 
den bish. Reglerungsratb bei der Reglerung von Schwa⸗ 
ben und Neuburg, K. d. J., Anton Fiſcher zu ernennen, 
daun den dermaligen Reglerungsrath bei der Regierung 
von Niederbayern, K. d. J., Karl Freipberrn v. Schrenk! 
in gleicher Eigenſchaft, proviſoriſch zu dem Misiſtenium 
des Innern zu verſetzen, und die in dem Obermedizinal⸗ 
Ausſchuße erledigte Stelle eines Beiſizers dem Prof. an 
der Hochſchule zu München, Medizinalrathe Dr. Weiß: 
drod zu übertragen geruht. 

Seine Majeffät der König haben Sich alle 
guäbigit bewogen gefunden, dem k. Kämmerer und Lega⸗ 
tionsſckretat Grafen v. Drop die allerböchſte Erfaubniß 


zu ertheilen, das ibm von dem Könige der Franzoſen vers 
liehene Ritterkreuz des Ordens der Eprenlegion annehmen 
und tragen zu dürfen. 
Spanien. ; 
Cabrera und Llangoftera haben einen Streiſzug nach 
Aldera del Jalon und Calatapud unternommen, — Dem 
Memorial bordelais vom 15. d. Mis. zufolge iſt die Prin⸗ 
zeſſin von Beira, Schweſter Don Miguel's, kürzlich durch 
Bordeaux gekommen und nun bereite in Spanien, begleis 
tet vom älteren, 21jdhrigen, Sohne des Don Carlos und 
einem Legaten des Papſtes, dem Abbate Amat, der zur 
Einſegnung der Ehe der Prinzeſſin mit Don Carlos abges 
ordnet ſeyn fol. — Nardaez iſt am 9. nach Madrid zurück 
gekehrt. 
Großbritannien. 


Franzöſiſche und engliſche Journale veröffentlichen fol« 
gende wichtige Nachricht aus Delpi vom 27. Aug.: Der 
engliſche Geſandte in Perfien iſt auf Befehl des Schach's 
ermordet worden. Dieſe Nachricht iſt nur zu wahr (f). 
Zugleich iſt nototiſch, daß der Schach erflärte, daß die 
Belagerung Herat's nur das Vorſpiel eines Zuges nach 
Cabul ſey. Er iſt von ruſſiſchen Agenten umgeben, die - 
ihn zum Morſche gegen die engllſchen Beſizungen in Oſtin⸗ 
dien zu bewegen ſuchen. — Der Gouverneur don Schiras 
hat ſich empört und den ͤlteſten perſiſchen Prinzen, der 
vor 2 Jahren in London war, zum Schach ausgerufen. — 
Der Boncafpire Herald meldet in elnem Schreiben aus 
New⸗Pork vom 19. Sept. für ganz gewiß, daß Lord Dur: 
bam unmitteldar nach Empfang von Depeſchen der Regle⸗ 
tung ſeine Stelle als Vieekönig niedergelegt habe. 


Frankreich. 

t Paris, 18. Oktbr. Der Morſchal Volée bat unter 
dem 8. Oktbr. aus dem neugeſchaffenen Fort de France 
(Ruffieade) einen Bericht an den Krlegsminiſtet geſandt, 
In welchem er die Gewinnung elner Neuen, vich Pürzeren 
Straße von dem Meere nach Conſtantine meldet, mode 
er ſich „ungehenere Vorthelle“ für die Colonie verſpricht, 
Dle Communication Conſtantine's mit vem Meete it dur 
die neue Niederlaſſung erleichtert, indem es nur 3 klein 
Etapenmärſche von demſetben treunen. Bereits könne 
Wagen bis Cap de JArtouch und in kutzer Zeir bis Jo 
De beige (OP Fol, el vieh , be 
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Erſparung eingeführt und insbeſondere die Koſten der Un⸗ 
terbaltung der Garniſon in Conſtantine in hohem Grade 
eebucirt werden. Noch bedeutender aber ſeyen die Vor; 
theile dadurch, daß fie, ohne einen Schuß zu thun, erlangt 
worden ſeyen, indem dieß den Beweis liefert, daß der Ein⸗ 
fluß der Franzoſen auf die arabiſche Bevölkerung zugenom: 
men, die ſranzöſiſche Herrſchaft ſelbſt ſich confolidirt Habe, 

Der Moniteur theilt ein offizielles Aktenſtück des 
Marſchalls Valce mit, welches die neue definitive Verfaſ⸗ 
ſung der Provinz Conſtantine enthält. Ein franzoͤſiſcher 


Oberkommandant der Provinz wird fortwährend in Con⸗ 


ſtantine reſidlten. Dagegen wird derjenige Theil dieſes 
Bevllks, deſſen Verwaltung Frankreich ſich nicht direct vor⸗ 
behalten will, eingebornen Häuptlingen, welche den Titel 
Khalifas führen, anvertraut. Die drei mächtigſten Ara⸗ 
berſtämme der Provinz, die Heraktas, Henanchas und Am⸗ 
mer ⸗Scheragas werden, wie in frübern Zeiten, von Raids 
regiert, - weiche nicht unter der Autorität der Sthalifas. ſte⸗ 
ben, ſondern direct mit dem franzöſiſchen Oberkommandan⸗ 
ten verkehren. Der gleiche Fall iſt mit dem Hakem der 
Stadt Conſtantine und dem Scheikheel cab, welcher über 
das Blad⸗el⸗Dſcherid (trockenes Land oder Palmenland) 
und einen Theil der Sobara eingeſetzt iſt. Alle dieſe 
Häuptlinge find an Nang ſich gleich, ernennen die Scheiks 
bei den kleinern Stämmern und erheben den Aſchur und 
Hokor, d. b. die Abgaben an Naturalien oder bagrem 
Geld, deren Betrag die franzöſiſche Regierung feftfegt. Die 
Khalifas unterhelten in den Stämmen beſoldete Reiter, 
welche bei dem erſten Aufgebot entweder unter dem Com⸗ 
mando der Khaliſas oder des franzöſiſchen Generals aus⸗ 
zurücken verpflichtet ſind. Die Kpalifas, Kalds, der Has 
kem und Scheikhel Arad werden dem König der Frauzoſen 
den Eid der Treue leiſten; fie erholten ihre Bezahlung aus 
den eingegangenen Abgaben der Araber, und die Khalifas 
müſſen bei ihrer jedes maligen Ernennung dem König als 
Zeichen ihrer Huldigung ein geharniſchtes Pferd zum Ge⸗ 
ſchenk anbieten. ö 
̃ ö Portugal. 

Die Wahlen in Liſſabou find beendigt. Es ſcheint, 
daß die Septembeſſten die Oberhand erhielten. Der Mi: 
gueliſtenchef Balva wurde getödtet. Dle Niederkunft der 
Königin war noch nicht erfolgt. Soweit die jüngften 
Nachrichten bis zum 8. Okt. 5 ir, 

Niederlande. 

Haag, am 15. Oktober. Heute wuerde unter den ge⸗ 
bräuchlichen Feierlichkeiten die ordentliche Verſammlung 
der Generälſtaaten von Seiner Majeſtät dem Könige mit 
folgender wichtigen Ancede eröffnet: „Edelmögende Herren! 
Es gereicht meinem Vaterberzen zur innigen Freude, in 
dieſer feierlichen Verſammlung mich zum etſten Mal bi⸗ 
gleitet zu ſehen von meinem geliebten älteſten Enkel, dem 
Erbprinzen von Oranien, welchem ich, als er volljährig 

eworden, Sitz im Staatsrathe verliehen. Meine freund. 
feier Beziehungen, zn, den fremden Maͤchten haben, 
eit ihrer vorigen Seſſton, keine änderung erfahren. 


Auf die von meiner Seite im Jrühlahr an die Meprän 
ſentanten der Höfe von Oeſterreich, Frankreich, Großbri⸗ 
tannlen, Preußen und Rußland zu London eingegebene Er⸗ 
klärung, dazu beſtimmt, ein definitives Arrangement der 
Folgen des belgiſchen Aufſtandes zu erreichen, erwarte ich 
noch die Antwort. Ich näbre fortwährend die Hoffnung, 
daß dieſe Erklärung, welche auf die früheren Beſtünmmun⸗ 
gen der Mächte gegründet it, und welche auch den ein 
ſtimmigen Beifall der Genetalſtaaten erhalten hat, zu einem 
mit der Ehre und den wahren Intereſſen Niederlands ver⸗ 
einbaren Reſultate führen wird. Die in dem vorigen 
Jahre mit Großbritannien und Preußen abgeſchloſſenen 
Tractate entſprechen dem dabei beabſichtigten Zwecke. Ger 
genwärtig ſind Unterbandlungen zur Regulicung des nie⸗ 
derländiſchen Handelsverkehrs mit den Staaten des deut⸗ 
ſchen Zollvereins eröffnet. Die Verwaltung im Junera 
zeichnet ſich fortwährend durch Ordnung und Regelmäßig 
kelt aus. Troß eines langen und ſehr ſtrengen Winters, 
wodurch einige Landesprodukte gelitten haben, iſt der Zu⸗ 
ſtand des Laudbaues im Allgemeinen günſtig. Ju den 
Hauptfabriken berrſcht eine außergewöhnliche Lebhaftigkeit. 
Anſehnliche Kapitalien werden umgeſeßzt in Schifffahrt und 
Handel, während die Fiſchereien mit reichen Fängen geſeg⸗ 
net find, Die Pflege des Unterrichts und der Wiſſenſchaſ⸗ 
ten und Küuſte iſt ſtets Gegenſtand meiner aufmerkſamen 
Fürſorge. Die Art der Verpflegung in Hellanſtalten für 
Geiſteskrauke ließ im Allgemeinen zu wünſchen übrig; 
es find Maßregeln getroffen, bier Abhülfe zu, leiſten; 
ich erwarte, daß fie wohlthätige Früchte tragen werden. 
Fortwährend iſt große Sorgfalt auf Verbeſſerung des Ges 
fängnißweſens gerichtet worden, fo daß jept die Gefange⸗ 
nen, je nach der auf ihnen lajtenden Verurtheilung und 
nach Geſchlecht und Alter, ganz von einander getrennt ſind. 
Der Eisgang der Flüſſe im Frübiabre, wie ſehr er auch 
gedroht, hat dennoch kelnen bedeutenden Schaden verur⸗ 
ſacht. Die Fortſetzung der großen Communicationen wird 
nicht aus dem Auge verloren. Vollkommen befriedigend 
iſt der Stand der Dinge in unſeren überſeeiſchen Beſizun⸗ 
gen. Nachdem früher ſchon unſere weſtindiſchen Kolonien 
von meinem geliebten Enkel beſucht worden waren, em: 
pfing ihn nachher auch Nie derländiſch⸗Judien mit Beweiſen, 
von Ergebeuheit, womit die Bewohner dieſer Gegenden 
nicht weniger, als die Weſt⸗Indiens, meinem Haufe und 
dem Mutterlande verbunden find. Die neuen Elinrichtun⸗ 
gen daſelbſt entſprechen fortwährend allen Erwartungen. 
Durch die Unterwerfung von Bonjol iſt unſere Herrichaft 
auf Sumutra mehr und mehr defeſtigt. Das ludiſche 
Heer hat bei dieſer Gelegenheit neue Bewelſe gegeben von 
Muth und Ausdauer. Die Staatsausgaben werden forte 
während durch die Einkünfte gedeckt. Die Blüthe der vers 
ſchledenen Zweige der Volkswohlfahrt ſichert die regelnds 
ßige Erhebung der Mittel. Der öffentliche Credit bleibt 
fortwaͤhrend aufrecht erhalten, und di größere Ausdehnung, 
welche von mir der niederlaͤndiſchen Bank gegeben worden, 
wird dem Credit und dem Handel im Allgemeinen ein 
neuk beben verſchaffen. Die Beſteuerungsgeſeße, welche 
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zeitig Ihnen, edelmögende Herren, vorgelegt zu werden 
dereit find, und die Beſtimmung der Mittel zur Vorſorge 
für die Laſten, welche dle außerordentlichen Umſtände dem 


Reiche verurſachen, werden einen wichtigen Theil Ihrer: 


Berathungen ausmachen. Wenn auch dießmal nicht wie⸗ 
der eine Erleichterung der Laſten beantragt werden kann, 
ſo gereicht es mir doch zur Freude, doß alle Ausgaben 
beſtritten werden können, ohne meinen geliebten Untertha⸗ 
nen neue Laſten aufzulegen, und daß die Hoffnung beſteht, 
darin eine weitere Verminderung vorzubereiten. Ich wünſche, 
daß eine Beſſerung in unſerem Münzſyſteme in dieſer Seſ⸗ 
fiton: wird zu Stande gebracht werden können. 


terlaß mit den Generalſtaaten den vornehmſten Theilen der 
neuen Geſetzgebung und des Gerſchtsweſens geweiht hatte, 
mit dem erwünſchten Erfolg gekrönt zu ſehen. Die Geſetze 
und Verordnungen in Betreff alles deſſen ſind in dieſem 
Augenblicke in voller Wirkſamkelt, und ich freue mich, biefe 
grundgeſetzlichen Einrichtungen, deren Beſiße mit Recht der 
Höchfte Werth beigelegt wurde, zu Stande gebracht zu ha⸗ 
ben. Obwohl damit diefe wichtige Arbeit nicht vollendet 
tſt, fo kann ich doch erwarten, daß der Entwuef eines mit 
den Sitten der Nation übereinſtimmenden Strafgeſetzbu⸗ 
ches in einiger Zeit fertig ſeyn wird. Edelmögende Her⸗ 
ten! Auch jetzt verlebendigt ſich wieder ganz das Gefühl 
von den wichtigen Pflichten, welche uns auferlegt ſind. 
Ihr Eifer und Ißte Erfahrung werden ſich neuerdings ber 
währen. Ich rechne auf ihre Mitwirkung zu allem, was 
die Wohlfahrt des Landes und Volkes erheiſchen kann. 
Der Allmachtige ſegne dazu unſere vereinten Bemühungen 
und ſtärke und ermntbige mich in dem ſtets anhaltenden 
Schmerze Über den berzzerreißenden Verluſt, durch den 
Er in Seiner Weisheit mich in fo tiefe Betrüdniß ver⸗ 
fenft hat!“ a 
Uußland und Polen. 


St. Petersburg, 9. Okt. Heute verkündete das Auf: 


neben der katſerlichen Flagge auf dem Anitſchkoffſchen Pas 


laſt den getreuen Bewohnern der hieſigen Reſidenz die 
glückliche Rückkehr Sr. Maj. des Kaiſers. Die Stadt 


war erleuchtet. 
| Peutſchlaud. 


. Bayern. ne 

„München, 22. Okt. Ihre Majeſtät die teglerende Königin 
baben Sich heute Morgens um 9] Ubr nach Würzburg ſſbege⸗ 
ben, werden aber bereits Freitags wieder dapier eintreffen. 
AKſchaffenburg, 19. Okt. An dem geſttigen, in der 
Weltgeſchichte ewig denkwürdigen Toge wurden zur blei⸗ 
denden Erinnerung an die große Entſcheldungsſchlacht bei 
Leipzig wiederum auf allergnädigfte Anordnung Sr. Mal. 
des Königs in dem großen Saale des biefigen k. Neſidenz⸗ 
ſchloſſes an fünfpundert Arme auf Fönigl. Koſten, unter 
dem Spiele der Mufit des Infanterie- Regiments Zandt, 
in Gegenwart des Stadtmagliſtrats, der Pfarrgeiſtlichkeit 
und einet großen Menge hleſiger Einwohner und Fremder, 


Es it | 


wis angenchen" qeweien, die Görgen, weiße i one: Tin: balt des in unſerm vorgeſtrigen Blatte erwähnten, zwiſchen 


reichlich mit Speiſe und Trank bewirthet. Die herrlichen 
Gemächer tönten von Muſik, Freude und Jubel rauſchend 
wieder, und ſowie in den dankbaren Herzen der Bewir⸗ 
theten die Erinnerung an dieſen froh verlebten Taz fortle⸗ 


ben wird, werden auch fernere Geſchlechter einſt noch dag; 


f Andenken des geliebten Monarchen ſegnen, welcher — groß 


und ſiunig — der Rettung des geſammten deutſchen Vac 
terlandes und dem Ruhme der Tapferen, welche für folder 
gekaͤmpft und geblutet, dieſes ſich ſtets erneuernde, erbag 
bene Jeſt geſtiftet hat. 1 1 „ 0 

OVeſterreich. Ks 7 8 
Wien, 17. Okt. Nachſtebendes iſt der weſentliche In⸗ 


Or. k. k. apoſtol. Majeſtät und J. Maj. der Königin des 
vereinigten Königreichs Großbritannien und Irland am 3. 


Juli abgeſchloſſenen Handels: und Schiſſfahrts Tractats, 


deſſen Ratiſications⸗Urkunden am 14, September zu Mai⸗ 
land ausgewechſelt worden ſind: 


„Im Namen der allerbeiligiten Dreieinigkeit. Seine 
Maſeſtät der Kalſer von Oeſterreich, König von Ungarn 
und Böhmen, und Ihre Maleſtät die Königin des vereinig⸗ 
ten Königreichs von Großbritannien und Irland, befeelt 
von dem Verlangen, die Handelsverbindungen zwiſchen⸗ 
Ihren Staaten und Beſißungen zu erweitern, zu vermeh⸗ 
ren und zu befeſtigen, und dadurch Ihren Unterthanen, die 
an dieſen Handelsverbindungen Theil nehmen; alle möge 
liche Erleichterung und Aufmunterung zu verſchaffen, unte 
überzeugt, daß nichts jo fehe zu der Erfüllung dieſes ge⸗ 
genfeitigen Wunſches beitragen könne, als die Aufhebung 
jeder Ungleichheit in den Zöllen, — welche vor dem Abe 
ſchluſſe der zu London am 21. December 1929 untetzeich⸗ 
neten Convention in den Häfen des einen Staates von den 
Schiffen des andern erhoben wurden, — auch noch ferner; 
bin beſtehen zu laſſen, haben Bevollmächtigte ernannt, um 
einen Vertrog zu dleſem Zwecke adzuſchtießen, nämlich: 
Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich, König von Ungarn 
und Böhmen: den Hen. Clemens Wenzel Lothar Fürſten 
von Metternich: Winneburg, Herzog von Portella, Grafen 
von Königswart, Grand von Spanien erſter Klaſſe, Ritter 
des goldenen Vließes, Großkreuz des k. ungariſchen St; 
Stephanordens und des goldenen Eivif: Verdienft: Ehrenz 
zelchens, Sr. k. k. apoſtol. Majeftät Kämmerer, wirklichen 
geheimen Rath, Staats- und Conferenzminiſter, und Haus⸗j 
Hof. und Staatskanzler; und J. Maj. die Königin des 
vereinigten Königreichs von Großbritannien und Irland: 
ben ſehr ebrenwerthen Sir Frederic James Lamb, Groß: 
kreuz des ſehr ebrenwerthen, Bathordens, Mitglied des ge: 
heimen Rothes Ihrer brittiſchen Majeſtät und Ipren gußer⸗ 
ordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter bei Sr. k. k, 
opoſtol. Majeſtät, welche, nachdem fie ihre Vollmachten 
ausgewechſelt und richtig befunden, die nachſtebenden Ar: 
tikel feſtgeſetzt und unterzeichnet haben: Artikel 1. Von 
dem Tage ber, Ratifikation des gegenwärtigen Vertrages 
angefangen, ſollen die öſterreichiſchen Schiffe dei ihrem Gin: 
laufen in die Häfen des vereinigten Königreichs von Groß⸗ 


Beilage Uro. 120 zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 23. Oktober 1838. 


auf die Proteſtation meldet, pollzeiliche Nachforſchungen an 
Ort und Stelle ſtattgeſunden und nichts entdeckt haben, 
nimmt uns gar nicht Wunder, de unſeres Wlſſens das 
Original der Proteſtation ſich längſt nicht mehr in Breslau 
vefindet, ſondern vom güritbifd oſe nach Berlin geſandt 
worden iſt. Hieraus mag der Leſer entnehmen, mit wel: 
chen Gründen noch an der Aechtheit der Proteſtation ge: 
zweifelt werden kann. 

Donn, 17. Okt. Ein Correſpondent vom Niederrhein 
bat unterm 2. d. M. in der „Augsb. Allg. Zelt.“ einen 
Artikel abdrucken laſſen, worin über den Pfarrer Dr. Bin⸗ 
terim und die Wirkſamkeit der ſogenannten hermeſiſchen 
Profeſſoren bei der katbollſch⸗theologlſchen Facultät in Bonn 
dem Publikum berichtet wird. Indem wir das über den 
Pfarrer Binterim Geſagte auf ſich beruhen laſſen, geben 
wir dem Publikum aus der zuverläfigiten Quelle die Ber: 
ſicherung, doß die darin ausgeſprochenen Behauptungen 
nichts als leichtſinnige Verdächtigungen ſind, deren Charak⸗ 
ter um fo verwerſlicher erſcheint, wenn man auf die Zwecke 
ſieht, die dadurch beim Beginn des neuen Winterſemeſters 
erreicht werden ſollen. Die genannten Proſeſſoren haben 
ſich über die Orthodoxie ihrer Lehre und Lehrweiſe nur 
mit ihrer vorgeſetzten geiſtlichen Behörde zu benehmen und 
folange dieſe mit der Garantie, die fie ihr geleiſtet, zufrle⸗ 
den iſt, niemand) anders darüber Rede zu ſtehen. Diefe 
Garantie aber haben ſie ihr geleiſtet und ſind ſie zu leiſten 
jeden Augenblick derelt, infofern die Anforderung darauf 
Gh innerhald der obrigfeitlihen Beſugniſſe hält! Hätte 
der Correſpondent, der höchſt wahrſcheinlich unter derſelben 
kirchlichen Behörde ftcht, deren Zutrauen die fogenannten 
Hermefianer ſich zu erfreuen haben, dieſer einen Beweis 
nicht blos feiner kirchlichen, ſondern auch chriſtlichen Geſin⸗ 
nung geben wollen: fo hätte er feine Wachſamkeit nach 
einer ganz aubern Seite, wo die Drthodorie größern Ge⸗ 
fahren ausgeſetzt iſt, richten und ſich, ſtatt Falſches und 
Dinge, die er nicht einmal wiſſen kann, in die Welt zu 
ſchreiben, au dieſe wenden ſollen. (Köln. 3.) 


Sachſen. 

Presden, 17. Okt. Geſtern war der Tag, an wel: 
chem der Prediger Stephan mit einer großen Unzahl ſel⸗ 
ner Verehrer die Reife nach Nordamerika antreten wollte, 
als er vorgeſtern plötzlich wieder verhaftet wurde. Da 
nun die Urretirung von Seiten des Juſtizamtes vorgenom⸗ 
men ward, ſo läßt ſich vermuthen, daß der Grund dazu 
ein ctimineller fen, nicht, wie von Einigen geſagt wird, die 
unterlaſſene Auszahlung einer gewiſſen Summe an feine 
zurückbleibende Famille, welcher er ein unzärtlicher Gatte 
und harter Vater geweſen ſeyn fol. Seine Gattin erhält 
dem Vernehmen nach eine Anftelung als Lehrerin am 
Taubſtummen-Inſtitut, wozu fie ſich, bei dem hohen Grade 
ihrer allgemein gerühmten Bildung und Herzensgüte, be⸗ 
ſonders dadurch eignet, daß ſie ſelbſt die beklogenswerthe 
Mutter dreier taubſtummer Töchter if. — Die Juſtiz hatte 


wenig wird ein Wahlgeſetz eingereicht werden. 


Stephan bereits den ganzen Sonntag vergebens geſucht, da 
er auſ einem feiner haufigen Ausflüge in die Umgegend begriffen 
war. Am Montag fanden ihn die Aktuarien und Häſcher 
noch ſchlafend in feiner Wohnung, unterließen aber feine 
Abführung, wozu eine Chaiſe mitgenommen worden war, 
weil der Auflauf des Volkes ungeheuer anwuchs, und lie⸗ 


‚Ken ibn unter ſtrenger Bewachung in feinem Quartier zu⸗ 


rück, bis die Dunkelheit feine gefängliche Abführung bes 
günjtigte, (Fränk. Merk.) 


Württemberg. 


Stuttgart, 17. Okt. Seit der berühmten Preß⸗ 
freiheltsfrage im Jahte 1833 erinnert man ſich nicht, je 
eine fo heftige Abgeordnetenſitzung erlebt zu haben, die zur 
gleich von fo allgemeinem Intereſſe geweſen ware, als die 
beutige. Der Gegenſtand der Berathung war die Wahl⸗ 
freiheit der Würtemberger, die in mancher Hinſicht, bes 
ſonders aber durch die Zenſur, geſchmälert erſcheint. Es 
beſtehen nemlich ſeit 1633 in unſerm Lande Verordnungen, 
wonach über Mählangelegenpeiten durchaus nichts gedruckt 
werden fol. Dennoch ward den miniſterlellen Candidaten 
geſtattet, gedruckte Empfehlungen an die Wähler herumzu⸗ 
fenden, während dies den Oppoſitionskandidaten nicht ers 
laubt war. Ueberdieß kam vor nicht langer Zelt bel einer 
Abgeordnetenwahl die Erſcheinung vor, daß unter dem 
Präſidium des Vaters, als Bezirksbeamten, der Sohn zum 
Abgeordneten gewahlt wurde. Dleß veranlaßte die Kam⸗ 
mer, nicht nur die Regierung wiederholt um Einbringung 
eines Wahlgeſeßes zu bitten, ſondern auch eine Vorſtellung 
gegen jene mit der in der Verfoſſung verheißenen Wahl⸗ 
freiheit unvereinbaren Cenfurvorfchriften an die Reglerung 
einzureichen, mit der Bitte, dieſe Vorſchriften aufzuheben. Die 
Debatte war fo heftig, daß nicht ſelten ein förmlicher, 
kaum zu beſchwichtigender Sturm entſtand. Bis Nachmit⸗ 
tog 3 Ubr dauerte die Sitzung, ein äußerſt ſeltner Fall! 
Nur mit Mühe gelang es den miniſteriellen Abgeordneten, 
ſtatt der beantragten „Beſchwerde“ das Wort „Vorſtel⸗ 
lung“ durchgehen zu machen. Der Sache nach lſt's einer 
lei, denn es läßt ſich mit Gewißheit vorausfehen, daß 
durch die „Vorſtellung“ eben, fo wenig an dem Beſtehen⸗ 
den geändert wird, als durch die „VBeſchwerde.“ Eben fo 
Das Pub: 
likum weh Das, aber dennoch war die Theilnahme außer: 
ordentlich. Die Gallerien waren überfüllt, und gar oft 
drohte auf dieſen ſelbſt ein Beifalls⸗ oder Mißfallensſturm 
loszubrechen, je nachdem ein Redner das Wort hatte. 

N (Nürnb. Cor.) 


N Jaden. 

Aus Baden, 12. Okt. Unſer Erzbiſchof Demeter zu 
Freidurg bat an die Regierung die Erklärung abgegeben, 
daß er ſich in dem Folle befinde, dem päpſtlichen Breve in 
Bezug auf gemiſchte Ehen, gleich den Biſchöfen Preußens, 
beitreten zu mũſſen. (Epz. U. Ztg.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 16. Oktober. Conſols 941 $- 

(Paris, 18. Oktober.) 5 pCt. 109 Fr. 50 C.; Spt. 
— Fr. 81 C. 15 Span. —. 

(Amsterdam, 16. Oktobet.) 24 pCt.: 5313; 5 pCt. 
1011; Kansb.: 245; Sond. 41 pt.: 9517 31 pCt. 
2015 5 pCt. oftind.: 901; Ardoins: 1618; Paffive —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 18. Oktober.) Staatsſchuldverſchreidungen zu 
5 pt. in CM. 1077; detto zu 4 pCt. in 
detto zu pCt. in EM. 791; Bank» Aktien pr. Stück 
_— in 2 a 

(Frank furt, 18. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 100, dette 4 pCt. P. 100; dette 3 pet. P. 7818. 
Bkakt. G. 1737; Integr. G. 521; Span. UAktivſchuld 
5 pet. G. 61. 


— 
—1 


— 
Privatdscent Dr. Conftantin Hötler, 
verantwortlicher Acbacteur. 


Geſtorbene in München. 

Am 12. Oktober: Katharina Müller, Hiſtorlenmalers⸗ 
Frau, 33 J. alt; Michael Vogl, ehem. bürgl, Apothekee, 
82 J. alt. Am 18. d.: Anna Widmann, b. Bäckersſrau, 
45 J. alt. Am 19. d.: Theres Finkenzeller, Maurers⸗ 
tochter, 26 J. alt. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 


Dienſtag den 23. Okt.: Eliſene, Ballet von Horſchelt. 
Mittwoch den 24. Okt.: Albrecht Dürer, Schau⸗ 
fpiel von Eduard v. Schenk. Hierauf: Das Kaferuen 
zimmer, Luſtſpiel von Mak. N 
Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1751.((t) Bekanntmachung. 

Benjamin Fais, lediger Gürtlergeſelle von 
Ichenhauſen, kgl. Landgerichts Günzdurg a. O., wird 
diemit aufgefordert, binnen drei Monaten a dato um 
ſo gewiſſer ſich beim unterfertigten Gerichte zu ſtellen, und 
ſich wegen vorliegender Anſchuldigung des Verbrechens der 
Unterſchlagung zu verantworten, als auſſerdeſſen gegen ihn, 
als einen Ungeherſamen, den Gefegen gemäß, verfahren 
werden wurde. 

Den 21. September 1838. 
K. Kreis: und Stadtgericht Munchen. 
Graf Lerchenſeld, Direktor. 
Pihlmapyr, Acceſſiſt. 


— — —ö ʒ̃ . ä—äbc . —ää 4 ' — — — 

1602. (300 Samſtag den 27. Oktober 1838 Morgens 
um 10 Uhr werden in der kgl. Reitſchule, im ehemaligen 
Zeughaushofe, einige Pferde gegen ſogleich baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden oͤffentlich verſteigert. 
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1810. (36) Geſchäfts⸗Antretung. 

Der Unterzeichnete, von Aſchaffenburg bieher verſetzte k. 
Rechtsanwalt hat fein Burtau nun eröffnet in dem Haufe 
des Herrn Juwelier und Geldardeiters Joſeph Kephl, 
Theatiner⸗Schwabinger⸗Straße Nro. 13. 

Münden, am 15. Oktober 1838. 
Rosmann, k. udvokat. 


200° Im Verlage der Buchhandlung Jofef Mar 
und Comp. in Breslau find fo eben erſchienen, und 
zu haben in München in der Joſeph Lindauer⸗ 
ſchen Buchhandlung: N 
Lehrbuch der Geometrie 
r 


Gymnaſien, Realſchulen und höhere 
Bürgerſchulen, 


von 
A. Brettner, 

Oberlehrer der Mathematik und Phyſik. 
Mit 7 Steintafeln. Zweite verbeſſerte und vermehrte 

Auflage. 8. 1838. 281 Bogen. Preis 2 fl. 6 kr. 

So wie die erſte Auflage des obigen Buches, welches 
unter dem Titel: „Lehrbuch der Epipedometrie“ 
erſchien, wegen feiner großen Brauchbarkeit bereits in vielen 
Schulen eingeführt worden iſt, ſo ſteht zu erwarten, daß 
auch die zweite Auflage, in ihrer weſentlichen Verdeſſerung 
und zweckdienlichen Vermehrung, gleich brauchbar und nütz⸗ 
lich zur weitern Einführung in Schulen defunden werden 
wird. Wit erlauben uns, ſämmtliche Herten Lehrer von 
Neuem darauf aufmerkſam zu machen, und unterlaſſen 
nicht, zugleich noch zu bemerken, daß auch der ſehr wohlfeil 
geflellte Preis die Einführung überall erleichtern wird. 


Die Raumlehre 
die Meßkunſt, 


gewöhnlich Geometrie genannt; 
mit 
gleichſeitiger Beachtung von Wiſſenſchaft und Leben, 

fuͤr Lehrer und Lerner bearbeitet 

von 
Dr. Wilhelm Har niſch, 
Seminariendirektor. 
Mit 7 Steintafeln. Zweite verbeſſerte Auflage. 
8. 1837. 171 Bogen. Preis 1 fl. 36 kr. 

Die Raumlehre des Hrn. Seminatiendirektors Har⸗ 
niſch iſt, ungeachtet der vielen vorhandenen Lehrbücher in 
dieſem Fache, ſeit ihrer Erſcheinung immer begehrt worden, 
und hat beſonders ſeit Begründung vieler neuen Bürger⸗ 
und Gewerbsſchulen, ſtarken Abſatz gefunden. Sogar in 
England fand fie Fr. v. Raumer als Roumlere empfeh- 
len und Paſtor Wehrhan ſahe ſie am Fuße der Pyre⸗ 
nden in Brauch. — In der jetzigen neuen verbeſſerten Auſ⸗ 
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tage darf daher dieſes Lehrbuch den Seminarien und gefärs 
derten Volksſchulen, wie den Bürger⸗ und Gewerbsſchulen 
mit Recht von Neuem empfohlen werden. — Der Preis 
iſt ſehr wohlfeil geſtellt, wovon Jeder ſich überzeugen wird, 


VC 
nee 
vharmaceutiſch· chemiſchen Praxis, 
Anleitung 


ur fachgemäßen Ausführung der in den pharmaceuti⸗ 
chen Laboratorien vorkommenden chemiſchen Arbeiten, 
richtigen Wuͤrdigung der dabei ſtattfindenden Vorgaͤnge u. 
zweckmaͤßigen Prüfung der offizinellen chemiſchen prä- 
parate, mit Benußung der neueſten Erfahrungen im 

Felde der pharmaceutiſchen Chemie, 

entworfen von 
A. Duflos. 
Mit einer Steintaſel und einer Tabelle, 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 1837. 37 Bogen. Preis 4 fl. 12 kr. 

Die großen Fortſchritte der neueſten Zeit im Fache der 
Chemie machten ein neues, demgemaͤß ausgearbeitetes Werk 
laͤngſt wünſchenswerth. Wie zeitgemäß. die Erſcheinung des 
obigen geweſen, und wie ſehr daſſelbe den Anforderungen, 
welche die Wiſſenſchaft daran zu machen berechtigt iſt, auf 
jede Weiſe entſprochen hat, beweist die jetzt noͤthig gewor⸗ 
dene neue Auflage, die, vielfach berichtigt und verbeffert, 
von neuem und ganz deſonders empfohlen zu werden ver⸗ 
dient. In den geſchatzten Annalen der Pharmacie XVI. 
93, iſt obiges Handbuch ausführlich und gründlich deſpro⸗ 
chen und empfohlen worden. 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 


mit Bett und Kanapee verſehen und eignet b 
ders fuͤr einen S lee — . 


— . — — 
Stieler's Schul: Atlas 
der neuern Erdbeſchreibung 
hat für alle Schulen Deutfhlands einen Vorzug 
erhalten, den kein anderer Schulatlas gewaͤhten kann. Es 
wird namlich von jetzt an jedem Exemplar desſelben aus 
dem nun vollſtändig erſchienenen Atlas der Deutschen 
Bundes-Staaten eine der 29 Karten nach der Wahl des 
Käufers gratis beigegeben, fo daß für alle Landestheile 
Deutſchlands die fpeciellere Darſtelung der heimathli⸗ 
chen Gegend, welche Lehrer und Schüler zunäͤchſt angeht, 
nicht fehlen kann. 
Schul - Atlas der neuern Erdbeschreibung. 
27 ill. K. nebst 1 Specialkarte von Oberbayern 
und Schwaben. Preis 2 fl. 42 kr. 
Kleiner Atlas der Deutschen Bundes-Staaten. 
29 ill. K. Preis 4 fl. 12 kr. 
Schul- Atlas der Alten Welt, 14 ill. K. nebst 
Abriss der alten Geographie. Preis 1 fl. 48 kr. 
bei Juſtus Perthes in Gotba erſchienen, find ſtets 
in den neueſten Auflagen in der Joſeph Lindauer⸗ 
ſchen Buchhandlung in Münden und durch 
alle Buchhandlungen zu haben. (202.) 


28. Zur nützlichen und lehrreichen Unterhaltung für 
Burger und Landleute dient, und iſt zu empfehlen: 
Das Buch für Winterabende 
fuͤr das Jahr 1839, 
enthaltend: Hiſtoriſche Merkwürdigkeiten, — 
Heldentdaten, — Geſchichten, — Naturfdils 
derungen, — moraliſche Auffäge, — Anekdoten 
— und 20 der beſten Mittel für Land» u. Hauke 
wirihſchaft, mit der Abbildung des Brockenhauſes. 
8. broch. Preis 27 kr. 

(Bei Joſ. A. Finſterlin in München, Salvatore 

ſtraße Nro. 21, zu haben.) 


1705. (h) 


Dampfſchifffahrt auf der Donau. a 


In den Monaten Septemder und Oktober d. J. findet die Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Regensburg 


und Linz an folgenden Tagen ſtatt: 


Abfahrt von Regensburg am 21., 28. Oktober. 


77 [2 n 23. 30. ” 
Die Dampfſchiffe der k. k. öfterreichifchen Geſenſchaft ſtehen mit den dießſeitigen in dirteter Verbindung und 
Übernehmen in Linz die Reiſenden und Waaren für Wien, Peſth, Konſtantinopel ꝛc. ꝛc. 


Regensburg, im Auguſt 1858, 


Die en 
er 
bayeriſch- württembergiſchen privilegirten Donau - Dampffdifffahrts · Geſellſchatt. 
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In Folge hoher Verfügung der General-Adminiſtration der Königlichen Poſten werden vom funf, 
tigen Monat November angefangen zwiſchen München, Augsburg und Innsbruck woͤchentlich 
vier Eilwagensfahrten in Gang geſetzt werden. | 


Dieſe Eilwägen werden in München am Sonntag, Dienſtag, Mittwoch und Freitag um 
1½ Uhr Nachmittag abfahren, in Innsbruck am Montag, Mittwoch, Donnerſtag und Samſtag 
zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittag eintreffen, und dort an die nach Verona abgehenden Wagen 

genau anſchließen. 


Von Innsbruck werden dieſe Eilwägen am Dienſtag, Donnerſtag, Freitag und Sonntag um 
2 Uhr Morgens abgehen, und in Münden am Mittwoch, Freitag, Samſtag und Montag um 
7 Uhr Morgens ankommen. 


Zu dieſen Eilwägen werden Reiſende in unbedingter Anzahl angenommen; denſelben werden 
40 Pfund Gepäck, welches wo möglich in Felleiſen oder Mantelſäcken gepackt ſeyn ſoll, frep bes 
fördert und nur von dem Uebergewichte wird die volle tarifsmäßige Taxe berechnet. 
Das Perſonengeld wurde auf 28 kr. per Meile beſtimmt, und haben die Reiſenden auffer 
der Einſchreibgebühr nichts weiteres zu bezahlen. 


Mit dieſen Eilwägen werden auch Sendungen befördert; dieſelben ſollen aber nicht zu u 
ſeyn, und das Normalgewicht für Fahrpoſt⸗Stücke nicht überfteigen, indem volumindfere Sendungen 
wegen Mangel an Packraum der zu verwendenden Wägen deren Aufnahme nicht zulaffen. 


Da mit dieſen vier Eilwägen auch die Brieſpoſt befördert wird, fo iſt mit den ſchon bes 
ſtehenden drep Briefpoſten über Fuͤſſen nunmehr eine tägliche Briefverſendungs⸗Gelegenheit mit 
Innsbruck, Botzen, Verona, Mailand, Turin, Genua, Mantua, Trieſt und Venedig hergeftellt, 

Von Mantua aus geht die Wriefpoft nur dreymal wöchentlich nach und von Florenz, Li⸗ 
vorno, Rom und Neapel. Nach dieſem Theile von Unter- Italien iſt der Abgang in München 
am Montag, Donnerſtag und Samſtag Vormittags, die Ankunft aber am Dienſtag, Donnerſtag 
und Sonntag Nachmittags. 

München den 21. Oktober 1838. 


Königliches Ober oft Amt. 
v. Pidoll. 3 


Münchener Politifche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigstem Privilegium. 


Mittwoch 


N" 253. 


24. Oktober 1838. 


Aeberſicht. 

Bayern. Nachrichten des könig. Reglerungsblottes. — 
Außland und Polen. — Spaniens Loge der Regierung der 
Königin. — Frankreich. Paris. — Peuiſchland. Baer n: 
München. — Defterreih: Wien. Feſtlichkeiten zum 
Empfange JJ. MM. — Handelsvertrag mit England. (Fortſ.) 
Preußen. — Groß b. Heſſen: Darmſtadt. Feier des 
Namenstags des Kaiſers von Oeſterreich. — Courſe ber 
Staatapapiere. — Pekanntmachungen. 
— . ů—ůꝛ—ß—Pʃ;j6ð᷑ ⁵— 


Payern. 

„München, am 23. Oktober. Das k. Regierumgsblatt 

Nr. 37 vom 22. d. entbält folgende 
Amtliche Nachrichten. 

Seine Majeſtät der König haben Sich allergnaͤ⸗ 
digſt bewogen gefunden, dem k. baver, Oberſt⸗Comman⸗ 
danten des Inſanterle⸗Regimentes Carl Pappenbenn, Joſ. 
v. Brückner, und dem erſten Pfarrer zu Schwabach, 
Kirchenrath und Decan, Friedr. Böckb, das Ebrenkreuz 
des k. daper. Ludwigordens; ſowie dem kath. Stadtpfarr⸗ 
Meßner zu Pfaffenhofen an der Am, Anton Lettner, 
in Berückſichtigung der befonderen Verdienſte, die ſich der. 
ſelbe während einer 54jährigen Functionsdauer um die 
daſige Stadtpfarrkirche erworben hat, das filberne Der: 
dienſt⸗Ebrenzeichen, und dem Schullehrer und Organiſten, 
Georg Michael Lindner zu Weiden, die Ehrenmünze des 
königl. baperiſchen Ludwigsordens zu verleihen. 


Baron Delmar zu Paris, von Geburt eln Deutſcher, 
bat, nachdem zum Behufe feiner ärztlichen Behandlung an 
einem ſchweren Augenübel der Armenarzt der Haupt- und 
Reſidenzſtadt München, Dr. Schlelß von Löwenfeld, 
die Erlaubniß eines verlängerten Aufenthaltes in Paris er: 
halten hat, aus menſchenfreundlichem Zartgefühle der Ar: 
menkaſſe der Haupt und Reſidenzſtadt München eine Summe 
von 1000 Franken als milde Gabe überſendet, um den 
Stadtarmen hiedurch einigen Erſotz für die ihnen momen⸗ 
tan entzogene ärztliche Hülſe des genannten Armenarztes 
darzubieten. Seine Majeftät der König baden 
allergnaͤdigſt zu befehlen gerubt, daß dieſe edle Handlung 
unter ehrender Anerkennung durch das Reglerungsblatt zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht werde. 

+ 


Nußland und Polen. 

Odeſſa, am 5. Okt. Man hat hier nicht oßne einiges 
Befremden die in auswärtigen Blättern enthaltenen Cor: 
reſpondenzartikel, zum Theil von Odeſſa aus datirt, geleſen, 
die einen Friedensbruch im Oriente als ganz nahe bevors 
ſtehend zu verfündigen ſich angelegen ſeyn laſſen, zumal 
wenn darin zugleich behauptet oder doch angedeutet wird, 
es werde für dieſen Fall die Pforte als Englands Verbün⸗ 
deter auftreten. Man ulmmt bier ziemlich allgemein an, 
daß weuigſtens ein Theil dieſer Artikel apokryph iſt, mas 
mentlich was die Ortsangabe aubetrifft. Inſofern aber 
dieſelben gewiſſe Beforgniffe hervorzurufen bezielen möchten, 
ſo ergiebt ſich aus den Operationen unſeres Handelsſtandes, 
daß derſelbe auf die Fortdauer des Feſedens, für eine uns 
beſtimmbare Zukunſt, rechnet. (Schw. M.) 


Spanien. 

„Madrid, am 8. Okt. Es iſt unmöglich, den Schre⸗ 
cken zu beſchreiben, welchen die Niederlage der Divifion 
Pardinas bervorgedracht. Diefe Diviſion, welche aus 5000 
Mann beſtand und die Hälfte der Streltmacht bildete, 
welche der Ceutrumsarmee feit der Belagerung Morella's 
übrig blieb, iſt gänzlich verſchwunden. Vier Feldſtücke, 
alle Waffen und Pferde, Munition und Gepäcke, gingen 
verloren; nur einzelne Gruppen von Soldaten, ohne Ge⸗ 
wehr und in einem höchſt traurigen Zuſtande, find am 
Abend des 2. d. M., den Tag nach dem Gefechte in Caspe 
eingezogen. Der Name Cabrera's hat eine unwiderſtehliche 
Macht erlangt. Man kennt feine Pläne in Folge dieſes 
Sieges noch nicht, allein welche es auch immer ſeyn mö⸗ 
gen, fie werden ſicherlich ausgeführt werden. Von der 
zahlreichen Ceutrumsarmee iſt nur noch die Divifion Borſo 
di Caminati, ungefähr 4000 Mann ſtark, und eine kleine 
Colonne zu Teruel übrig. Sollte Cabrera irgend ein Fort 
angreifen und dieſe Truppen ſeinen Angriff zu verhindern 
ſuchen, fo werden fie ohuſehlbar geſchlagen werden, denn 
der Soldat hat jede Hoffnung zu fiegen verloren, und dieſe 
Entmuthigung bat auch ſchon in der ganzen Nordarmee 
um ſich gegriffen. Espartero verlangt Verſtärkung und 
droht, falls ihm dieſe nicht ſollte zugeſchickt werden, alle 
Platze zu verlaſſen, und ſich aus den Garnifonen derſelben 
eiue ſolche zu bilden. Jun dieſem Zuſtande fehlt weiter 
nichts, als daß General Espartero irgend einen neuen Uns 
fall erleide, und die Soche des Don Carlos feiert einen 


% 


4 — 


volftändigen Triumph. Die Regierung weiß dieſes wohl, 
und bat ſchon deßwegen im Falle irgend einer neuen Kar 
taſtrophe Befehl zum Rückzuge ertheilt. Die Reſerve-Ar⸗ 
mee concenttirt ſich zu Deana und ſcheint nach Madrid 
kommen zu wollen. Es wurde dem Avuntamiento beſohlen, 
die 500 Maulthiere zum Marſche bereit zu halten, welche 
zur Verprovlantirung der Hauptſtadt dienen ſollten, und 
mau verlangte von den auf 10 Meilen in der Runde 
berumliegenden Dörfern eln genaues Verzeichniß aller ihrer 
beweglichen Habe. Ju dem Palaſte verkauft man alle 
Meubles und Wägen, welche für den Augenblick nicht uns 
umgänglich nothwendig find. Die königlichen Ornate, 
welche ſeit undenklichen Zeiten ſorgfältig aufbewahrt worden 
waren, find ihres Schmuckes on Gold und Silber beraubt 
worden, und das nemliche geſchieht mit den Franzen, Treſ⸗ 
ſen und Borduren der königlichen Orden. Man verſichert, 
daß die berühmte Königs-Tapete, zu deren Stickerei 15 
bis 16 Menſchen 12 Jahre brauchten, und welche außer 
der Seltenhelt und Koſtbarkelt der Arbeit, eine enorme 
Schwere an Gold und Silber enthielt, dasſelbe Schickſal 
erlitten habe. 

— In Leon ſoll eine Verſchworung entdeckt worden 
ſeyn, in Folge deren daſelbſt zahlreiche Verhaſtungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. In Saragoſſa wurden mehrere Carliſten 
verhaftet, und eine Junta zur Ergreifung von Repreſſalien 
eingeſeßt. Die Carliſten find von Daroca abmarſchirt; 
über die von ihnen eingeſchlagene Richtung iſt noch nichts 


weiteres bekaunt. 
Frankreich. 


Paris, am 19. Okt. Der Marquis von Espepa, bes 
vollmaͤchtigter Miniſter der Königin von Spanien, bat 
peute dem Könige in einer Privataudienz ſein Zurückbe⸗ 
rufungsſchreiben überreicht. 


Deutſchland. 

Bayern. 
„München, am 24. Okt. Geſtern find Ihre k. Hoh. 
die verwittwete Frau Großherzogin Stephanie von Baden 
bier eingetroffen und im Gaſthofe zum goldenen Hirſchen 


abgeſtiegen. 
Oeſterreich. 

Wien, am 16. Okt. Berichte aus Venedig ſchildern 
die Aufnahme des Kaiſers daſelbſt als ſehr herzlich. Es 
haben die, ſelbſt durch die Fülle von Glanz ermüdenden 
Empfangsſelerlichkeiten in dieſer Meerſtadt eine neue Php: 
ſiognomie, und damit friſches Intereſſe gewonnen. Am 
18. verlaſſen JJ. MM. Venedig und werden am 25. d. 
ihr letztes Nachtquartier in dem 4 Poſten von bier ent⸗ 
fernten Neunkirchen halten. Am folgenden Tag iſt für die 
allerhöchiten Herrſchaſten bereits das Mittagsmahl in der 
kaiſ. Hofburg beſtellt, wohin ſich dieſelben, ohne Zwiſchen⸗ 
aufenthalt in Schönbrunn begeben werden. Die Auhäng⸗ 
lichkeit der Einwohner Wiens an das geliebte Herrſcherpaar 
kann ſich nicht in glänzenden Empfangsfeierlichkeiten aus- 
ſprechen, da der Kalſer ſich die Beleuchtung der Stadt ic. 
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verbeten hat, aber frohe Herzen werden dem gekrönten 
Könige der Lombardei, welcher die Liebe der Bewohner 
eines fo ſchönen Landes mitbringt, überall entgegenfchlagen, 
(Schw. M.) 

Fortſ. des in unſerm geſtrigen Blatte abgebrochenen 
zwiſchen Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät und Ihrer Maj. der 
Königin des vereinigten Königreichs Großbritannien abge⸗ 
ſchloſſenen Handels: und Schifffahrtsvertrags: 

„Art. 4. Alle öſterreichiſchen Schiffe, welche aus den 
Häfen der Donau bis einſchließlich Galacz kommen, ſollen 
ſammt ihren Ladungen in die Häfen des vereinigten Königs 
reichs von Großbritannlen und Irlaud, und aller Beſitzun⸗ 
gen Ihrer brittiſchen Majeſtät gerade in derſelben Weiſe, 
als wenn dieſe Schiffe direct aus öſterreichiſchen Häfen 
kaͤmen, und mit allen Vorrechten und Freiheiten, die durch 
den gegenwärtigen Schiffſahrts⸗ und Handelsvertrag feſtge⸗ 
fept find, zugelaſſen werden. Ju gleicher Weiſe ſollen alle 
engliſchen Schiſſe mit ihren Ladungen ganz den öfterreichk 
ſchen gleichgeſtellt bleiben, ſo oſt dieſe engliſchen Schiffe in 
die erwähnten Häfen einlaufen oder aus denſelben auslau⸗ 
fen werden, Art. 5. In Erwaͤgung des Umſtandes, dof 
die engliſchen Schiffe, wenn fie unmittelbar aus andern 
Ländern kommen, welche nicht unter der Botmäßigkeit der 
hohen contrabirenden Theile ſteben, mit ihren Ladungen in 
die öͤſterreichiſchen Häfen zugelaſſen werden, ohne irgend 
andere Abgaben zu bezablen, als jene, welche öſterreichiſche 
Schiffe entrichten muüͤſſen, ſollen auch die Erzeugniffe des 
Bodens und der Induſtrie jener Theile von Aſien und 
Afrika, welche innerhalb der Meerenge von Gibraltar lies 
gen und welche in die Häfen Oeſterreichs gebracht worden 
ſind, von dort auf öſterreichiſchen Schiffen direct in eng⸗ 
liſche Häfen, auf gleiche Weiſe und mit denſelben Begün⸗ 
ſtigungen hinſichtlich aller Abgaben und Vorrechte wieder 
ausgeführt werden können, als wenn dieſe Erzeugniſſe in 
engliſchen Schiffen aus öſterreichiſchen Häfen eingeführt 
waren. Art. 6. Alle Waaren und Handelsartikel, welche 
nach den Beſtimmungen des gegenwärtigen Vertrages, 
oder nach den in den betreffenden Staaten beſtehenden 
Vorſcheriften und Verordnungen ſowohl unter öſterreichiſcher 
als unter engliſcher Flagge geſetzlich in die Länder und Des 
ſizungen der hohen contrahirenden Mächte eingeführt oder 
aus dieſen Ländern und Beſitzungen ausgeführt werden 
dürfen, ſollen denſelben Abgaben unterworfen ſeyn, es mögen 
ſelbe auf Schiffen des andern Staates oder auf Natfonal⸗ 
Schiffen eingeführt werden; und alle Waaren und Handels⸗ 
Artikel, deren Ausfuhr aus den Häfen der beiden Staaten 
erlaubt iſt, ſollen zu denſelben Praͤmlen, Zollerſtattungen 
und Vortheilen berechtigt ſeyn? dieſe Ausfuhr mag auf 
Schiffen des einen oder des andern Staates geſchehen. 
Art. 7. Alle Waaren und Handelsartikel, welche in den 
Häfen der Länder und Befigungen der hohen contrahiren⸗ 
den Mächte eingeführt, niedergelegt oder magazinirt were 
den, ſollen, ſolange ſie im Depot oder Magazin bleiben 
und nicht zum Verbrauche im Innern verwendet werden, 
bei ihrer Wiederausſuhr derſelben Behandlung und denſel⸗ 
ben Abgaben unterworfen werden, dieſe Wiederausfußr mag 
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in den Schiffen des einen oder des andern Gtadtes ſtatt⸗ 
finden. Art. 8. In keiner Art ſoll von der Regierung 
des einen wie des andern Staates, noch von irgend einer 
lu deren Namen oder unter deren P handelnden 
Geſellſchaft, Corporation, oder irgend einem Agenten, den 
en des Bodens und des Gewerb⸗ und Kunftfleißes 
des einen oder des andern Staates und deſſen Beſizungen, 
wenn ſelbe in die Häfen des andern Staates eingeführt werden, 
in Anbetracht der Nationalität des Schiffes, auf welchem bie 
Einfuhr dieſer Erzeugniſſe ſtattgefunden hätte, bei dem 
Kaufe irgend ein directer oder indirecter Vorzug gegeben 
werden, indem es die beftimmte Meinung und Abſicht der 
beiden hohen contrahirenden Mächte iſt, daß auf keine 
Wetiſe in ſolcher Hinſicht irgend ein Unterſchied Platz grei⸗ 
fen fol. (Schluß zfolgt.) 

f Preußen. 


» Der ſchon öfter gerügte Berichterſtatter des Ham⸗ 
burger Torreſpondenten aus Berlin meldet die freudige 
Senſation, welche das von uns mitgetheilte Königsberger 
Circular in Berlin gemacht hat, und verſichert, daß wenn 
die rvangeliſche Geiſtlichkeit gleich im Beginne des Kölner 
Streites fo geſprochen hätte, wabrſcheinlich Feine zweite 
Alloention erfolgt wäre. Da wir Irrthümliche gerne berich⸗ 
tigen, ſo möge hier die kurze Bemerkung folgen, daß ſich 
alle diejenigen in einer argen Taͤuſchung befinden, welche 
glauben, Rom nähme auch nur die geringſte Notiz von 
dem, was innerhalb der proteſtantiſchen Confeſſion vorgeht. 
Nom will, wie alle Katholiken, nur freies kirchliches Leben 
für alle diejenigen, welche zu der Kirche gehören; od und 
wie diejenigen, welche ſich ſelbſt hievon getrennt haben, 
ibre Genoſſenſchaft einrichten, wird nie einen Einfluß auf 
die Entſchließungen des römiſchen Stuhles haben, es ſey 
denn, daß durch die proteſtantiſchen Maaßregeln die natür⸗ 
liche und rechtliche Entwicklung der katholiſchen Kirche ge⸗ 
bemmt werde, wie dieß leider nur zu oft der Fall iſt. 
Um aber unſere Leſer auf das aufmerkſam zu machen, was 
eigentlich hinter den geiſtigen und liebevollen Waſſen, wie 
der Berliner Correſpondent die neueſten Mittel nennt, zu denen 
man jetzt auf der Gegenſeite greift, verborgen iſt, wollen wir aus 
einem Büchlein, das vor ganz kurzer Zeit erſchien und die 
Dertpeidigung der Blüthe des Proteſtantismus, der Hegel: 
ſchen Philoſophie, zum Zwecke hat, eine Stelle anführen, 
die deßhalb um fo merkwürdiger iſt, je mehr der Hegella— 
nismus gegenwärtig in Preußen zunimmt, und je mehr 
Mitglieder der Conſiſtorien zu dieſer von einem ihrer ehe— 
maligen Anhänger vierfach verdammten Fahne geſchworen 
Haben: „Sehet Ihr denn nicht, Ihr Blinden, höret Ihr 
denn nicht, Ihr Tauben, wie der alte Erbfeind des Pro: 
teſtantismus, der Katpolicismus, Überall zu einem letzten 
verzweifelten Angriff gegen unfere ſchwer errungene Gelſtes⸗ 
Freiheit ſich rüſtet? Er zückt am offenen Tage das 
Schwert gegen uns, aber er ſetzt auch in dem Dunkel der 
Nacht den ſcharſen Dolch an unſere Rippen und ſucht die 
Stelle, wo er unſer Herz zum Tode treffe. Mitten unter 
uns hat er dle Verrätber erkauft, nicht mit Geld und Gut, 
ſondern mit feinen liſtigen Satzungen, welche der Geiſtes⸗ 


j Elendigkeit eln fanftes Nuhekiſſen unterbreiten, die Verrä⸗ 
ther, welche unſer Heiligthum ſchänden, unſer Gewiſſen 
vergiften, damit wir nachher zu machtlos find, um dem 
Feinde Widerſtand zu leiſten.“ — So Dr. G. C. Marbach 
in ſeinem Aufruſe an das proteſtantiſche Deutſchland wider 
unproteſtantiſche Irrthümer. Wir gedenken auf dieſes 
Büchlein und die darin enthaltenen merkwürdigen Geſtänd⸗ 
niſſe noch elnmal zurückzukommen. 

Grofherzogthum Heſſen. 

Darmftadt, 19. Okt. Folgendes iſt der Inhalt eines 
Liedes, welches am heutigen Namensſeſte Sr. Mal. des 
Kaiferd Ferdinand I., des hochberzigen Verkündigers der 
maildudiſchen Amneſtie, bei einer Serenade vor dem k. k. 
öſterreichiſchen Geſandtſchaftshotel von Einwohnern unſerer 
Reſidenz Darmſtadt geſungen wurde:! 

Gott erhalte Oeſtreichs Kalſer! 

Heil dem edlen Ferdinand! 
Oeſtreichs Volk deherrſcht ein Weiſer, 
Lenkt es mit gerechter Hand. 

Mild und ſeſt zu knüpfen weiß er 
Des Vertrauens ſchönſtes Band. 
Gott erhalte Oeſtreichs Kalfer! 

Heil dem edlen Ferdinand! 


Herrlich tönten feine Worte 

Von Milano's Dome her: 
„Reines Kerkers Eiſenpſorte 
„Banne den Geſangnen mehr, 
„Und vom fernen Zufluchtsorte 
„Sey dem Flüchtling Wlederkehr.“ 
Gott erhalte u. ſ. w. 

In Lombardla's ſtolzer Krone 
Strahlet kein Demant fo rein, 

Als der jüngſt von Franzens Sohne 
Eingeſügte Edelſtein. 

Heil d'rum feinem Kaiſerthrone! 
Ferdinand weiß zu verzeih'n. 

Gott erhalte u. ſ. w. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 17. Oktober. Conſols 947 94. 
(Paris, 10. Oktober.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3p Ct. 
Fr. 31 C. is Span. —. 
(Amſterdam, 17. Oktober.) 2} pCt.: 63 5,7 5 pet. 
101455 Kansb.: 24; Sond. 44 pCt.: 951; 31 pCt. 
—; 5 pCt. oſtind.: 997; Ardoins: 1675 Paſſive ——; 
Diff. —3 Ausg. fr.: —. 

(Wien, 19. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 107; detto zu 4 pCt. in GM. nor 
detto zu 3 pCt. in CM. 80; Bank ⸗ Aktien pr. Stuͤck 
— in EM. 

(Frankfurt, 20. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1065, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 7813; 
Bkakt. G. 1737; Integr. G. 527 Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 6% 


— 
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(Augsburg. 20. Oktbr.) Obligat. à 4 pCt. Br. 102, 
G. 1015; detto & 31 pt. Br. ——, G. 1013; Promeff. 
auf Bank. Aktien per Stück Agio Br. —, G. 164; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 534, G. 531. K. K. Oeſt. Nothſch.⸗L.; 
prompt Br. ——; G. ——; Part. Oblig. a 4 pCt. Br. 
152, Nat. »Anlehen von 1834 prompt. Br. 
_—, 6. ——; Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. 106; 
detto à 4 pCt. Br. 1001, G. 1004; de. à 3 pCt. Br. 80; 
G. —; Bank-⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1454, G. 1450. 
Ludwig « Donau » Main » Kanals Aktien 783 P.; Augsburg ⸗ 
Münchener Eiſenbahn 1033 P.; Nürnberg nördliche Reiche: 
Gcaͤnze⸗Eiſenbdahn 991 P.; Straßburg⸗Baſeler Eifenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Wenetianer Mail. 
Eiſenbahn P. 1044, G. ——. 


Privatdocent Dr. Conftantin Höller, 
verantwortlicher Uedacteur. 


Fremden - Anzeige. 


Am 22. Oktober find bier angekommen: (G. Hirfch.) 
Lord Cecil, großbr. Oberſtlieutenont, mit Gemahlin von 


London. (Schw. Adler.) HH. Weber, Km. von Auge: ' 


burg ; Se. Durchl. Fürſt Friedrich von Oettingen⸗Waller⸗ 
ſtein, von Wallerſtein. (Gold. Kreuz.) HH. v. Ritter 
und Roth, Kaufleute, und Liebbardt u. Weludl, Profeſſoren 
von Augsburg. (G. Bär.) Hr. Gros, Negozlant von St. 
Peroy. (G. Stern.) Hr. Neuſtädter, Kfm. von Bayreuth. 
(G. Sonne.) Hr. Feuchtwanger, Bijoutier von Hürben, 
(G. Löwe.) Hr. Langtechner, Pfarrvikar von Deining. 
(Stachus garten.) H. Baron v. Oeſele, k. Regierungs⸗ 
rath von Regensburg; Lange, Proſeſſor von Athen; Behn, 
Eand. Jur. von Lübeck; Lentz, Cand. Jur. von Hohenftein. 
(Dubergarten.) He. v. Lyridſchnikof, kaiſ. ruſſ. Oberſt 
von Moskau. (Filſerbrdu.) HH. Maier, Benefiziat 
von Höhenkirchen; Huſter, Dr. Med. von Schönſee. 


Getraute in Mönden. 


Herr Jakob Lex, bürgerl. Branntweinbrenner, mit 
Magdalena Bachmaier, Bäckerstochter von Freiſing; Herr 
Joh. Hartmann, Fournierſchneider, mit Barbara Wanner, 
Beiſitzerstochter von Regensburg; Hr. Dr. Ed. Schnitzlein, 
prakt. Arzt dabier, mit Maria bouiſe Schwarzbeck, Bräuers⸗ 
Tochter von Ansbach ; Hr. Joh. Ev. Dallmaier, herrſchaſtl. 
Kutſcher, mit Anna Klara Haas, Schneiders tochter von Ill: 
ſtadt, dg. Marktbibart; Job. Schick, Taglöhner, mit Kath. 
Ebner, Gerichtsdienerstochter von Grabenſtätt, Edg. Traun 
ſtein; Kaſp. Angermaler, Toglöpner, mit M. A. Schmid, 
Zimmermannstochter von Luckha, dg. Dachau; Hr. Kajet. 
Haller, Depoſitar bei der Hypotheken- und Wechſelbank; 
mit Jobanna Gradl, Brauntweinerstochter von bier; Hr. 
Anton Hautmann, k. geb. Staatsraths⸗Kanzeliſt, mit Th. 
Riedmaier, Kaufmannstochter von hier; Hr. Alois Dexl, 
k. Neutbeamter von Köpting, mit Karolina benzbauer, Mas 
giſtcatscaths Tochter von Eichſtädt. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 
Mittwoch den 24. Okt. : Albrecht Dürer, Schau⸗ 
ſpiel von Eduard v. Schenk. Olerauf; Das Kaſernen⸗ 
zimmer, Luſtſpiel von Mok. u 
Douuerſtag den 25. Ott.: Der Pofiilion von 
Lonjumeau, komiſche Oper von Adam. 
Königl. Hoftbeater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


4811. Bekanntmachung. 

Der Ausſchuß der Geſellſchaft für mechaniſche Baum⸗ 
woll⸗Spinnerei und Weberei in Augsburg bringt hiemit in 
Erinnerung, daß in Gemäß beit der unterm 1. Juli v. It. 
dekannt gemachten Beſtimmungen die 10te Einzahlung von 
10 Procent laͤngſtens bis a 

den 21, November d. Js. . 
an das Wechſelhaus Jehann Lorenz Schaͤzler dahier zu ges 
ſcheben habe. 

Im Unterlaſſungsfalle tritt das nach §. 6 der Statuten 
beſtimmte Praͤjudiz ein. 

Augsburg, am 24. Oktober 1838. 
Der Qusfduß 


ber 
mechaniſchen Baummolls Spinnerei und Weberei 
in Augsburg. 
Theodor H. v. Frölich, Vorſtand. 

1808. (3b) Ich zeige hiemit ergebenſt an, daß mir die 
HH. Gebrüder Schrader in Wien die alleinige Niederlage 
ihrer ſehr beliebten 

Margarin-Kerzen 
übertragen haben. 

Dieſe Kerzen, unter dem Namen „bongie de I'Etoile“ 
als das eleganteſte Beleuchtungsmittel bekannt, übertreffen 
nicht nur Wachs, fondern jede andere Art Kerzen, ſowohl 
an Güte und Schönheit, als auch an Wohlfeilbeit des 
Preiſes, weshalb ich fie zur geneigten Abnahme beſtens zu 


empfehlen ſo frei bin. N 
A. M. Auracher, 
Theatinerſtraße Nro. 32. 


1812.(20) Bei Georg Franz in München if 
zu haben: 


Geiſtliches Seelenmahl 
Gebete fuͤr die Abgeſtorbenen 


vorzüglich 
in der Seelen-Octav und bei Seelen: 
Gottesdienſten zu gebrauchen. 
Neu herausgegeben und Mir Morgen-, Meß, Beichte, 
Communion- und Abendgebeten vermehrt 
von einem katholiſchen Geiſtlichen. 
8. 24 kr. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Mazeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Donnerstag 


Mo. 254. 


25. Oktober 1838. 


Meberſicht. 

Bayern. Nachrichten des k. Regierungsbla ttes. — Groß 
britannien. Zuſtand von Irland und Canada. — Perſien. 
Angelegenheiten im Mittelaſien nach den neueſten Be⸗ 
richten. — Kaiſerthum Oeſterteich. Ankunſt des ruſſ. Groß⸗ 
fürſten in Verona. — Deutſchland. Bayern: München. 
Oeſterreich: Wien. Handelsvertrag mit England. (Schl!) 
Preußen: Aus Schleſſen. Die Zillerthaler. — Vom 
Rhein, — Caurſe der Staatspapiere, — Prkanntmachungen. 


München, am 23. Oktober. Das k. Regierungsblatt 

Nr. 37 vom 22. d. enthält folgende 
Amtliche Uachrichten. 

Seine Majeſtät der König baben nachſtehende 
katholiſche Pfarreien und Bencfizten allergnaͤdigſt zu vers 
leiben gerubt: Das Benefizium Rottach dem Pf.⸗A. Caud. 
Prieſter Job. Go. Lenzer, zur Zeit Benefiyiuns: Vicar 
in Burg; die Pfarrei Unterſtall dem Pf.⸗A.⸗Cand. Priefter 
Joh. Gg. Friedl, z. 3. Beneſiziumsverweſer zu Üben 
berg; die Pf. Wollbach dem bisherigen Beneſizlaten in 
Thanbauſen, Pr. Math. Höck. Ferner haben Seine 
Majeſtät zu genehmigen geruht, daß die kathol. Pfarrei 
Weiſchenſeld von dem bochwürdigſten Herrn Erzbiſchof von 
Bamberg dem bisherigen Pfarrer in Neuhaus, Prieſter 
Mart. Hölzer; von dem bochw. Hrn. Biſchof von Augs⸗ 
burg dem Pr. Ant. Kollmann, zur Zeit Kaplan in Alt: 
dorf, die Pfarrei Alslingen; von dem hochw. Hru. Biſchof 
von Paſſau die Pf. Wegſcheid dem bisb. Pfarrer in Kell⸗ 
berg. Pr. Joſ. Kueidinger; die hierdurch ſich eröffnende 
Pfarrei Kellberg dem bish. Pfarrvicar in Windorf, Priefter 
Karl Holmer, und das Frühmeßbeneffzum zu Jengen 
von dem bochw. Hrn. Biſchof von Augsburg dem bisher, 
Pfarrer in Weicht, Prieſter Joſeph Schuſter, verliehen 
werde. 

Seine Majeität der König baben die mit der 
Pfarrei Zantendorf vereinigte zweite proteſtantiſche Pforr⸗ 
ſtelle zu Kadolzburg dem bisperigen Pfarrer zu Kirchrüſſel⸗ 
dach, Joh. Conr. Keller; die proteſt. Pf. Weiſſenbronn 
dem bisper. Pf. zu Igensdorf, Chriſt. H. Fr. Seuffer⸗ 
beid, und die prot. Pf. Sachſen dem bish. Pi. zu Pe: 
tersaurach, Chr. Andr. Käppel, zu verleihen geruht. 


Berner haben Seine Mafeſtät der König nach⸗ 


besaunte proteſtantiſche Anfangs: Pfarreien zu verleihen ges 
ruht: Die Pfarrei Röthenbach dem Pf.⸗A.⸗Cand. und der. 


maligen Pfarrverweſer zu Unteraltenbernheim, Joh. Erdm. 
Chr. Dolwezel; die Pf. Unterickelsbeim dem Cand. Gg. 
Wilh. Wirth aus Ansbach; die Pf. Sondpeim dem Cand. 
Joh. Ph. A. Bechmann aus Reichenſchwand; die Pf, 
Heroldsberg dem Cand. Friedr. K. H. L. W. Keerl aus 
Ansbach, und die Pf. Lehenthal dem Cand. Gg. Michael 
Gebert aus Ansbach. Dann haben Seine Majeſtät 
der von dem erblichen Reichsrathe und k. Kämmerer, Hrn. 
Graſen v. Glech, als Patronatsberrn, für den Pf. A.- 
Cand. Joh. Fr. Linde aus Regensburg ausgeſtellten Prä⸗ 
fentation auf die zweite proteſt. Pfarrſtelle in Thurnau, 
und der von der proteſt. Kirchengemeinde Schernau unter 
den für die dortige proteſt. Pfarrei vorgeſchlagenen drei 
Candidaten getroffenen Wabl des dermaligen Pfarrverweſers 
in Euerbach, Job. Gg. Stablmann, bie landesfürſt⸗ 
liche Beſtaͤtigung zu ertheilen gerubt. 
Großbritannien. 

Sonden, 17. Okt. Das engliſche Parlaments⸗Mitglied 
Aſhton Pates entwirft im Spectator ein günſtiges Bild 
von dem gegenwärtigen Zuſtande Irlands, das gegen die 
ungünſtigen Schilderungen der Oranlenblätter ſehr contras 
ſtirt. „Dieſer Brief, beißt es u. A. darin, iſt geſchrieten 
in dem Städtchen Borroskane, wo unter der Toryherr⸗ 
ſchaft im Jahre 1829 die Bauern, wenn fie ſich bei einem 
Leichenbegangniſſe oder auf einem Jahrmarkte verſammelt 
batten, bei dem geringſten Anlaſſe niedergeſchoſſen wurden, 
wie die Hunde; von Recht war damals keine Rede. Ich 
wohnte beute Mergen der Sitzung der kleinen Juro bei 
und habe die glücklichen Wirkungen der Soſtemoveraͤnderung 
geſehen, welche unter der neuen Orduung der Dinge fatt⸗ 
gefunden und vollkommene Zufeiedenpeit mit der Vollziebung 
der Geſetze und der Verwaltung der Gerechtigkeit hervor: 
gebracht hat. Die Parteikämpfe haben großentheils aufges 
bört und die Schlägereien in der Trunkenheit, welche ſonſt 
im ganzen Lande bei Jahrmärkten zur Schande des Volkes 
regelmäßig ſtattbatten, werden jept durch die Wachſamkeit 
der nicht mehr aus Oranſenmänneru deſtehenden Polizet, 
ſowie durch die Gelegenheit zur raſchen Beſtrafung aller 
Friedensbrüche, welche durch die wockentlichen Sitzungen 
der kleinen Jury gegeben iſt, verhindert Die beſoldeten 
Friedensrichter wohnen allen dieſen Sitzungen bei und das 
Volk faßt immer mebe Zutrauen zu ihnen und zu den 
unbezahlten Friedensrichtern, welche von ihnen conteollirt 
und unterjlügt werden. Jeder Monat vetbeſſert den Cha⸗ 
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rakter und die Einrichtung jener Gerichte, ſowie des Rich⸗ 
terſtandes im Allgemeinen, und ich halte es für keinen ge: 
ringen Gewinn, wenn ein Syſtem zur Reife kommt, durch 
welches das Volk unterwürſig unter die Befepe und zu⸗ 
frieden mit denſelben wird. Dieſe Stadt liegt in der 
Grafſchaft Tipperarp, welche meine radicalen Freunde un 
gefahr in demſelben Lichte anſehen, als Neuſeeland — als 
ein Land voll Barbaren, die jeden Engländer, welcher ſich 
allein unter fie wagen würde, lebendig auffraͤßen. Ich 
erkläre ihnen, daß meine Freunde, bei denen ich bier auf 
Beſuch bin, in der Regel bei unverſchloſſenen Türen ſchla⸗ 
fen, und ich würde bier mit größerer Unbeſorgtheit das 
Gleiche thun, als in vielen Theilen Englands. Es berrſcht 
allerdings noch ziemliche Aufregung in der Graſſchaft Tip⸗ 
perary — eine Folge der Strenge, mit welcher, und der 
Ausdehnung, in welcher in einigen Theilen derſelben die 
Pächter aus dem Pacht gejagt werden; allwöchentlich ver⸗ 
lieren Pächter ihren Pacht, weil fie für die liberalen Pac: 
lamentd- Mitglieder geſtimmt haben, und es iſt aur zu vers 
wundern, nicht, daß die agratiſchen Vergeben fo häufig 
find, wie fie es find, ſondern daß nicht offene Rebellion und 
ein regelmäßiger Sklapenkrieg ausbricht. Wenn ich durch 
das Gebirg wanderte, in Geſellſchaft mit dieſen perachte⸗ 
ten Sumpfläufern, wurde ich oft gefragt, ob es nicht beiler 
geweſen wäre, wenn man fie geradezu erſchoſſen oder auf⸗ 
gebäugt, als fo behandelt Hätte. Ein Prieſter zeigte mir 
einen armen Pächter, der unterwegs war, feinen gefühl. 
loſen Grundherrn zu erſchießen, weil er keine geſeßliche 
Hilfe finden konnte, aber dann feinem Prieſter das Todes⸗ 
werkzeug ausgeliefert hatte und zurückgegangen war zu der 
Hütte, wo feine Kinder Zuflucht gegen den erdarmungs⸗ 
loſen Unterdrücker gefunden batten, durch die mitleidigen 
Herzen der Nachbarn, welche jederzeit bereit find, mit dem 
Leidenden zu theilen, ſolonge fie noch etwas Theilbares be⸗ 
ſißen. Ich bin gewondert über die kahlen Berge und habe 
eine Menge ſolcher verfolgten Mitgeſchoͤpſe gefepen, wie fie, 
gleich Bidern, ſich eine Wohnung ausböhlten, mit bloßem 
Sand zum Lager und Haidekraut zue Decke. So groß 
iſt ihre Ehrfurcht vor dem Geſetze, daß die armen Bauern 
olles das dulden. Ich liebe und achte fie darum.“ 

— Den neueſten Nachrichten aus Canada vom 22ten 
September bis 4. Oktober zufolge empfing Graf Durham, 
deſſen Entſchluß, feine Entlaſſung zu nehmen, ſchon früher 


mitgetheilt worden, die Deputirten der Provinzen von Un⸗ 


tercanada und drückte denſelben in einer äußert kraftvollen 
Rede die Gefühle der Dankbarkeit und Freude aus, mit 
welcher er die Adreſſe der Repräſentanten der Provinzen 
von Neu: Schottland, Neu- Braunſchweig und der Prinz 
Eduards⸗Juſel empfangen habe. Er wäre glücklich, zu fin⸗ 
den, fuhr der edle Lord fort, daß nur eine Meinung, nur 
ein Eutſchluß vorherrſche, nie von England getrennt zu ſeyn. 
Es war flets einer feiner eifrigſten Wünſche, Ihrer Maſeſte t 
erklären zu köunen, daß ihre ſchönen Befigungen in Brittiſch⸗ 
Amerika als elner der reichſten Juwelen ihrer Krone an⸗ 
geſehen werden dürften, daß die ganze Bevölkerung in einem 
vollkommenen Zuſtande von Harmonie und Freundſchaft 


ſich befinde und daß jede Partei bemüdt fen, das allge⸗ 
meine Wohl zu befördern; daß aber nun im Augenblick, 
wo er alle jene Plane zur Reife und glücklichen Aus füh⸗ 
eung zu bringen glaubte, der Parteigeift feine verdorrte 
Hand dazwiſchen legte und alle feine ſchönen Hoffnungen 
für die Wohlfahrt der Canadier vernichtet habe. Ja, et 
ſehe ſich gezwungen, ihnen öffentlich geſteben zu müſſen, daß 
er von feinen eigenen Freunden ſchmahlichſt aufgeopfert 
worden ſep. Dieſe Rede machte einen fo tiefen Eindruck 
auf die Anweſenden ſowle auf alle Cauadler, daß von allen 
Seiten Adreſſen erfolgten, worin der edle Lord gebeten 
wurde, Canada nicht zu verlaſſen, und in Quebec ſowle in 


andern Städten eine Ilgur, Lord Brougham vorſtellend, 


welchen der Graf als feinen bauptſächlichſten Gegner be⸗ 
zeichnet hatte, durch die Straßen geſchleppt und unter allgemel 
nem Hohngeſchrei verbrannt wurde. Die engliſche Regle⸗ 
rung ſelbſt ſchelnt auf die Abdankung Lord Durham's zu 
rechnen, indem die letzten Depeſchen „an den Graſen von 
Durban oder wer immer der Regierung vorſtehe “ zut 
Aufſcheiſt hatten. Der 20. Oktbr. iſt bereits als der Tog 
beſtimmt, an welchem Lord Durham Quebeck verlaſſen 
wird, um ſich nach New⸗ Pork und Waſhington und von 
da auf der Fregatte l' Juconſtant nach England zurückzu⸗ 


begeben. 
Perfien, 


In Bezug auf Perfien lauten dle Nachrichten fort 
wäübrend etwas dunkel und widerſprechend. Dem Chronicle 
zufolge hatte die Vereinigung der Engländer mit Truppen 
von Labore den Schach dewogen, den engliſchen Geſandten 
zurückzurufen, ohne daß dleſer jedoch für gut gefunden 
hätte, bem Rufe vor der Hand Folge zu leiſten. Der 
Courrier frangals bingegen meldet nach Berichten aus 
Bagdad, daß der Geſandte wirklich nach Teheran zurück 
gekryrt fen. Die Tlmes aber beingen dle wichtige Nach⸗ 
richt, daß Doſt Mahomed Khan, der Beherrſcher von Eabal, 
ſich mit 125,000 Mann an den Schach von Perfien an: 
geſchloſſen habe, während eine Armee von 20,000 Nepales 
fen die Zugänge zu Rurfgpoor, Purneoh ic. (man glaubte 
im Einverſtäuduiſſe mit dem Schah von Perfien) beſeßt 
hlelte, und — was wahrſcheinlich den Grund zu der von 
uns mitgetbeilten Angabe aus Delhi über die Ermordung 
des engliſchen Gel zudten gegeben Hat — die engliſche Ge⸗ 
ſandtſchaſt in Nepaul feſtgeſetzt und auf ihre Papiere Bes 
ſchlag gelegt worden wäre. Die Times geben ferner an, daß 
von Seite des Beherrſchers von Cabul dem Schah der Beſiß 
von Herat fo wie des ganzen Landes Im Norden von Bokpara 
und im Süden von Herat bis zu den Beſitzungen der 
Oberhäupter der Seinds von Hyderabad zugeſtanden, das 
für aber von Seite des Schachs dem Doſt Mahomed 
Khan Hülfe verſprochen worden, um die Sikbs aus Per 
ſchawer zu vertreiben und Kaſchemir zu erobern ſowie die 
fänuntlichen Beſißungen der Zürſten von Keraddaz, Balk, Scor⸗ 
put und Mybunnali. Auf dieſe Weife würde die Angabe 
des Epronicle vou dem Vorrücken eines vereinigten Armee⸗ 
Corps von Engländern und Shikhs gegen Cabul Glauben 
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verdienen, Was aber bie Befikungen der Engländer in 
Oſtindien noch mehr gefährdet, iſt das Betragen von Rund: 
ſchit Singh, welcher jenen einen Durchzug durch Punt⸗ 
ſchub argeſchlagen hat und fie dadurch zwang, ſich einen 
ſolchen durch Scinde zu eröffnen. Die Radſchas von 
Dſchodpur haben die Bezahlung des Tributs verwelgert; 
hingegen iſt das Contingent von Oude unter Waffen und 
beobachtet die Bewegungen der Nepauleten. 

Die neueſten Nachrichten aus China laſſen gleichfalls 
auf eruſte Maaßregeln von Seite der engliſchen Regierung 
gegen die chineſiſche Autoritäten ſchließen. Wie wir gleich 
anfangs vermutheten, ſcheint der bollandiſche Conſul nun 
wirklich durch einen Akt von Unehrlichkeit feinen Lands: 
leuten das ausſchließliche Woplgefallen der Chineſen erwor⸗ 
ben zu haben; er iſt bereits zu Dornen angeklagt worden, 
an den von den Epinefen gegen dle Engländer verübten 
Räuberelen Untpeil genommen zu baden. 


Kaiſerthum Oeſterreich. 

Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger von 
Rußland ſind unter dem Namen eines Grafen von Boro⸗ 
dinsky am 11. Oktober in Verona angekommen und im 
Gaſtboſe zu den zwei Thürmen adgeſtiegen. Nachdem Se. 
kaiſerl. Hoheit die Hauptmerkwürdigkeiten der Stadt in 
Augenſcheln genommen, ſeßzten Hoͤchſtdieſelden am folgen: 
den Tage die Reife nach der Lombardie fort. (Oeſt. B.) 


Deutſchland. 
Bayern. 

„München, am 24. Oktbr. Zu der von uns geſtern 
gemeldten Ankunft Ihrer k. Hob. der Frau Großberzogin 
Wittwe Stephanie von Baden, iſt noch benzufügen, daß 
Hochdieſelben in Begleitung Ihrer durchl. Tochter der Prin⸗ 
zeſſin Marke und unter dem Namen elner Gräfin von 
Mahlberg bier eingetroffen find. — Ferner find geſtern 
bier angekommen und im Gaſtbofe zum goldenen Hirſchen 
abgeſttegen: Hr. Grof de Damremont, Attache der franzö⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft zu Wien, und Hr. Reichsgraf Hoch: 
berg auf Fürſtenſtein in Schlefien, 

Minden, am 25. Okt. Die am verfloſſenen Sonn⸗ 
tag flattgehabte 25ſte Production des philvarmoniſchen 
Vereins, erfreute uns durch ein vortrefflich componirtes 
Septett für Piano Forte von Hummel. Die Klavierpartie, 
von Hrn. Legrand meifterhäft vorgetragen, in genauer 
Verbindung mit den übrigen mitwirkenden Herren, ver: 
diente alles Lob; nur wäre zu bemerken, die Tempos in 
dem zu großen Naume des Saales nicht zu übereilen, 
Zwei Lieder, von einem Dilettanten vorgetragen, wurden 
deifälig aufgenommen, ſowie auch das Horncbncertino von 
Hrn. König. — Die Freunde der Muſik machen wir auf: 
merkſam, daß Hr. Molique, k. württembergiſcher Hofmufik⸗ 
Director, Compoſtteur und Violinfpieler erſter Claſſe, künf⸗ 
tigen Montag den 29. d. im Saole des k. Odeons unter 
gefälliger Mitwirkung des k. Hoſorcheſters, ein großes 
Dokal- und Inſtrumentalconcert geben wird. Dei dem 


glänzenden Rufe, deſſen ſich Hr. Mollque erfreut, läßt ſich 
im Voraus ein ſeltener Kunſtgenuß erwarten. 

* Münden, 24. Okt. Wir haben bereits in Nr. 252 
des Feſtmahles gedacht, das den Armen zu Aſchaffenburg 
auf Beſehl Seiner Majeſtät des Königs zur Feier des 
18. Oktobers geſpendet wurde. Ein Schreiben aus dieſer 
Stadt meldet uns noch folgendes Weitere: Afıhaffenburg, 
18. Okt. Der Heutige für alle Deutſche bedeutungsvolle 
Erinnerungstag, an welchem vor 25 Jahren die Befrelung 
Deutſchlands durch die Schlacht bei Leipzig entſchleden 
ward, wurde beute, gleichwie in dem vorigen Jahre, nach 
der allerböchſten Beſtimmung Seiner Majeſtät des Königs 
durch eine öffentliche Spelſung der ſämmtlichen hieſigen 
Stadtarmen, Über 400 an der Zahl, im k. Schloſſe da⸗ 
bier gefeiert. Freude und Frohfiun glänzte auf aller Gäſte 
und Anweſenden Stirne und von dem Klange der Muſik 
des k. Linien⸗Infanterie⸗Regiments Zandt, welche während 
dem ganzen Feſtmaßle, dem der Bürgermeiſter der Stadt, 
der Armenpflegſchaftsrath und eine große Anzahl hieſiger 
Einwohner aller Stände beigewohnt hatten, ſpielte, ettön⸗ 
ten die Säle des k. Schloſſes. Mit dem Ausdrucke des 
innigſten, allereprerbietigften Dankes, welcher ſich in jubeln: 
den Toaſten für das Wohl Seiner Majeſtät des Königs, 
Ihrer Majeſtdt der Königin und des geſammten königlichen 
Hauſes kundgab, endigte ſich ſofort die Feier dieſes Ges 
daͤchtnißtages, welche für ewige Zeiten durch eine eigene 
Srtung Seiner Majeſtät des Königs geſichert worden iſt. 


HBeſterreich. 

Wien, 17. Okt. Vor einigen Tagen iſt ein k. preußis 
ſcher Cabinetsrath mit einem Conſiſtorialrathe über Mähren 
bler angekommen und ſogleich nach Rom weiter gereist. 

(Schw. Merk.) 


Schluß des in- unſerm geſtrigen Blatte afgebrocpenen 
zwiſchen Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät und Ihrer Maj. der 
Königin des vereinigten Königreichs Großbritannien abge⸗ 
ſchloſſenen Handels- und Schifffahrtsvertrags: a 

Artikel 9. In Betreff des Händelsverkehrs durch 
öſterreichlſche Schiffe mit den engliſchen Befigungen in Oſt⸗ 
Indien, willigt Ihre beittifche Majeſtät ein, den Untertha⸗ 
nen Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät alle jene Vortheile und 
Privilegien zuzugeſtehen, in deren Genuß, in Folge irgend 
eines Vertrags oder irgend einer Parlamentsacte, die Un⸗ 
tertbanen oder Bürger der meiſt begünftigten Nation ges 
genwärtig fteben, oder in Zukunft ſtehen dürften, jedoch 
mit Unterordnung unter die Geſeße, Normen, Verordnun⸗ 
gen und Einſchrankungen, welche gegen die Schiffe und 
Unterthanen jedes andern fremden Staates, welcher die 
gleichen Vortheile und Privilegien zum Behufe des Han⸗ 
dels mit den beſagten Beſitzungen genießt; bereits in Un: 
wendung find, oder in der anwendbar defunden wer⸗ 
den dürften. Art. 10. Der gegemwärtige Vertrag be⸗ 
zieht ſich nicht auf die Schlfffahrt und den Küſtenhandel 
zwiſchen den Häfen eines und desſelben der beiden contras 
birenden Staaten durch Schiffe des andern Staates, inſo⸗ 


Beilage Mro. 130 zur Münchener Politiſchen Jeitung vom 25. Oktober 1838. 


Drangſale einer Glaubensverfolgung auf ſich nahmen, bar: 


zuſtellen. Wie ganz anders erſcheint die Sache in der 
Nähe! Statt degeiſterter Taborlten fanden wir einen 


Haufen roher, unwiſſender, mißvergnügter Vagabunden, 
die von ihrem Wanderleben ihren Landsleuten einige Bro: 
cken Aufklärung zum Angebinde mit beimgebracht hacten, 
welche ſich dann durch dieſe Gabe gewaltig angeregt fühl: 
ten, dem fortgefchrittenen Jahrhundert auch zu entſprechen. 
Gonz natürlich mußte die öſterreichiſche Regierung Mittel 
ſuchen, dem Unweſen zu ſteuern, und dieſe Mittel ſind es 
eben, die dem Zwecke entſprechend, die wäterliche Fürſorge 
für das Land, keineswegs aber Intoleranz und Despotis⸗ 
mus beweiſen. Um die dringende Nothwendligkeit der 
Einſchreitung einer weiſen Behörde einzuſehen, muß man 
fi) von der Intoleranz bdiefer ſogenannten Erleuchteten, 
verbunden mit ihrer äufßerften Beſchränktheit, einen Begriff 
machen können. Die Regierung ſuchte vorerſt auf alle 
Weiſe, die Verirrten beſſer zu belehren, dle ausgezeichnetſten 
Geiſtlichen des Tyrols wurden der Gemeinde zugetheilt, 
und erſt als dleſe vergebens verſucht Hatten, die Stimme 
der Wahrheit ihnen wieder zugänglich zu machen, fand 
man keinen Beruf mehr, fie an der freien Ausübung ihres 
Religionsdekenntniſſes zu hindern, nur forderte man fie auf, 
ſich einer andern proteſtantiſchen Provinz des Kaiſerthums 
onzuſchließen. Wenn man bedenkt, welche Störung mitten 
in einem ſo orthodoxen Lande, wie Tyrol glücklicher Weiſe 
noch immer tft, durch dieſe Iſollrung einer Gemeinde ent: 
ſtehen, welche Unruhen aus den Reibungen, aus dem Ueber⸗ 
bandnebmen der Trennung entjtehen mußten, wenn man 
ferner bedenkt, daß in Ungarn ſowohl wie in Steyermark 
den Auswanderern ein reicher Erſaß für das verlaſſene 
beimathliche Thal angeboten wurde, fo erſcheint das Ver⸗ 
fahren der Regierung nicht anders als höchſt weiſe und 
großmüthig. Aber hartnäckig bebarrten die Abtrünnigen 
auf der Forderung, entweder ihr Religlonsbekenntniß frei 
im Lande üben zu dürfen, oder auszuwandern, und wirklich 
ſah man fie, da Ihnen erſteres verweigert wurde, ihre Zu: 
flucht unter preußiſchem Scepter nehmen. Man ſollte 
nun meinen, volle Urſache zur Zufriedenheit wuͤrde ihnen 
da, wo ihnen unter den billigſten Bedingungen neue Be⸗ 
fiptdümer faſt geſchenkt und bis zu der Einrichtung ihrer 
künftigen Wohnbezirke Jedem der 400 eingewanderten 
Häupter täglich vier Groſchen verabreicht, wo ihnen Lehrer, 
Prediger gegeben werden und der König ſelbſt ihnen feine 
befondere Huld aufs Unzweideutigſte zu erkennen gibt. 
Ader weit geſehlt! Schon haben ihrer Achtzig Preußen 
wieder verlaſſen und treiben ſich anderwärts umher, alle 
Orte mit Klagen und Beſchwerden über alle Regierungen 
erfüllend. Die Zurückgebliebenen aber geben häufig Aerger⸗ 
niſſe durch ihre Ausſchweifungen, und es iſt kein Wunder, 
wenn der Schleſier die eingewanderten Fremdlinge für eine 
wahre Landplage Hält und ſich durch fie beeinträchtigt 
wäbnt in frübern und beſſer begründeten Anſprüchen auf 
Schuß und Hülfe.“ 


vom Rhein, 12. Okt. Wie fehe allen Katholiken Rhelu⸗ 
preußens an der Wiederkehr ihres, nun ſaſt ein Jahr zu 
Minden gefangenen Erzbiſchofes von Köln liegt, wie ſchmerz⸗ 
lich ſich die Heerde nach dem frommen Hirten ſehnt, der 
ihr von Gott gegeben iſt, fie zu welden und zu lehren, 
ſieht man offenbar aus der Petition derſelben, welche fie 
an Se. Maj. den König von Preußen allerunterthänigſt 
geſtellt baben, in der vollkommenen Ueberzeugung von der 
Unſchuld des Kirchenprälaten, womit ganz Europa gern 
übereiuſtltumt. Welche Früchte dieſe Petitlon bringen 
möchte, läßt ſich noch nicht vorherfagen; obſchon man der 
Erfüllung derſelben um fo gewiſſer entgegenfepen dürfte, 
als der weiſe und gerechte König ſich während dieſer lau⸗ 
gen Zeit überzeugt haben wird, daß der Unſchuldige ſeiner 
Haft endlich entlaſſen und nach der Gerechtigkeit heiliger 
Stimme in ſein Amt wieder eingeſetzt zu werden verdiene. 
Wenigſtens iſt es noch immer ein Räthſel, daß Clemens 
Auguſt noch verhaftet iſt, da doch in fo langer Zeit kein 
Verbrechen von ihm nachgewieſen worden und eben deß⸗ 
halb auch wobl nie eines wird nachgewieſen werden könuen. 
Doch bier die Petition ſelbſt: „Allerdurchlauchtigſter groß: 
mächtigſter König, allergnädigſter König und Herr! Dem 
Throne Eurer königl. Majeſtät nahet, vertreten durch Un⸗ 
terzeichnete, trauererſüllt die verwaiste Erzdiöceſe Köln und 
bittet ehrfurchtsvoll um geneigtes Gehör für die Klagen der 
Liebe und der Wehmuth. Seit beinahe einem Jahre iſt 
unſer geliebter Dberpirt Clemens Auguſt, Erzbiſchof von 
Köln, von uns getrennt, und wir vermochten den großen 
Schmerz der Trennung nicht zu tragen, wenn nicht das 
unerſchütterliche Vertrauen in Ew. Majeſtat Huld und We⸗ 
rechtigkeit uns mit der Hoffnung der baldigen Befreiung 
unſers geliebten Oberbirten tröſtete. Unfer erhabener Kö⸗ 
nig, unter den Königen der gerechteſte, der ſein Volk liebt 
und fchäpt, der uns väterlichen Schutz unſerer Religion 
verheißen, wird — das vertrauen wir — unſern geaͤng⸗ 
ſtigre. Zuſtand nicht länger dulden, wird die geſtörte 
Ordnung der Erzdiöceſan⸗ Verwaltung huldvoll derſtellen. 
uch, durch die Entfernung unſers verehrten Oberhirten 
können die Bedürfniſſe unſerer heiligen Religion nicht ge 
nügend und allſeitig befriedigt werden — und gerecht 


it der Schmerz und groß iſt das Leiden, das wir über 


unſern verwaisten Zuſtand empfinden. Nachdem wir lange 
und heiß zu Gott dem Allmächtigen, der die Herzen der 
Könige lenkt, für unfern geiſtlichen Oberbirten gebetet, 
treten wir ehrfurcht- und vertrauenvoll an die Stufen des 
erhabenen Thrones Ew. Königl. Majeſtaͤt, mit der unter: 
thänigſten Bitte, Allerhöchſtdieſelbe möge huldvoll gernben, 
der Grzdiöcefe ihren geehrten Biſchof Clemens Auguſt 
wieder zu geben. Mit danger Beſtürzung ſahen wir den 
frommen Greis, Clemens Auguſt, wegführen, und als er⸗ 
hebliche Beſchuldigungen gegen ihn bekannt gemacht wur⸗ 
den, erbebten wir deim bloßen Gedanken der Möglichkeit, 
ob vielleicht eine derſelben bewahrheitet werde. Nun aber, 
da nichts Erhebliches gegen ihn vorgeführt werden kann, 
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da die Umtriebe feiner Gegner enthüllt find, da bie öffent⸗ 
liche Stimme Europas für die Schuldloſigkeit des Beſchul⸗ 
digten laut ſpricht, da Er nur in feinem geiſtlichen Wir, 
kungskreiſe mit Gewiſſenhaftigkeit nach rechtlicher Ueber: 
zeugung zu Werke ging, wie könnten wir dem Gedanken 
Kaum geben, Eure Mojeſtät werde deſſen ungeachtet un: 
fern Erzbiſchof in feiner Doft, unfere Diöceſe in ihrer 
Verwaifung und uns in unſerer gerechten Trauer u. Angſt 
laſſen! Der erhabene und fromme König, den Europa 
deu Gerechten nennt und rühmt — wie könnten wir glaus 
ben, daß er den nun ſchuldlos verbannten, würdigen Hir⸗ 
ten der katholiſchen Kirche noch länger in ſeiner Ver⸗ 
vannung laſſen werde. Wir glauben, daß er die durch 
jenes traurige Greigniß tief erſchütterten Gemütber 
durch nichts anders beruhigen werde und könne. Erhabe⸗ 
ner Gebieter! Keines der Lande, die Preußens mächtigem 
Scepter gehorchen, iſt treuer und lopaler, als es die Rhein⸗ 
lande find. Wir wetteifern mit jedem Untertbanen Ew. 
Majeſtät an Treue und Liebe für König und Vaterland: 
ja bei der ſchmerzwollen Erſchütterung durch jenes Hägliche 
Greigniß iſt doch eins unerſchütterlich geblieben, nämlich 
der treue, ruhige, biedere Sinn der Rheinländer, ihre ſeſte 
und fromme Liede und Verehrung gegen Ew. Maj., den 
milden und weifen Herrſcher feiner Unterthanen. Aber 
verjüngt und verdoppelt wird dieſe Liebe und Verehrung 
aufleben, wenn Ew. Maj. unſere ausgeſprochene Bitte er: 
füden werden. Und drohte ſodann irgend Gefahr unſerm 
Vaterlande, fo würden die Rbeingauen vor Andern wie 
ein Mann fi erbeben, um Thron und Vaterland mit 
Schwert und Blut zu vertheldigen. In dem unerſchütter⸗ 
lichen Vertrauen nun, daß unfere ebrſurchtsvolle Bitte 
bulovolle Gewährung finden werde, verharren wir in tief: 
ſter Unterwürfigkeit Ew. k. Majeſtät treugehorſamſte Un- 
terthanen.“ j (A.⸗P. Ztg.) 

—— 

Courſe der Staatspapiere. 


(London, 18. Okteber. Conſols 945 04. 

(Paris, 20. Okteber.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3pCt. 
— Fr. 81 C. 15 Span. —. 

(Amiterdam, 18. Oktober.) 21 pCt.: 535 5 pCt. 
10113; Kansb.: 24; Send. 41 5Ct.: 951 35 pCt. 
—; 5 pCt. oſtind.: 9955 Ardoins: 1677; Paſſive ——; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 20. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. 107 %; detto zu 4 pCt. in EM. 2 
detto zu 3 pCt. in CM. 80; Bank- Aktien pr. Stück 

(Frankfurt, 21. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 100 ß, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P 
Blatt. G. 1736; Integr. G. 5213; Span. Aktipſchuld 
5 pet. G. — 


—— 2 
Privatdocent Dr. Conſtautin Höller, 
verantwortlicher Redactrur. 


1817. 


1816. 


Fremden- Anzeige. 

Am 23. Oktober find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
Frau Gräfin Janney von Kagenek, Hofdame, und Here 
Baron Roth von Schreckenſtein, Kammerherr von Tegera⸗ 
fee; HH. Lambert, Negoziant von Lyon; Baron de la 
Rue, Oberſt im Generalſtabe, von Paris. (G. Hahn.) 
HH. Wernitz, Lieutenant und königl. preuß. Feldjäger von 
Bertin; Dr. Zemplin, k. preuß. geb. Hofrath von Solz ⸗ 
brunn; Rudhardt, Dr. Ppilof. von Breslau. (Schw. 
Ad ler.) Hr. Herrmann, Maler aus Dresden, (G. Kreuz.) 
HH. Lord Chiſteſter, mit Jamilie, von London; Dr. Buch, 
von Frankfurt. (O. Bär.) Hr. Dr. Betz, geb. Medizinal⸗ 
rath von Wiesbaden. (G. Ster u.) Dr. Schlichter, Par 
tikulier von Wlesbaden. (G. Sonne.) Hr. Schwarz, 
Handelsmann von Feldkirchen. (Stachusgarten.) Or. 
Nützl, Ingenieur der München + Augsburger⸗Eiſenbahn von 
Althegnenberg. 


Geſtorbene in München. 

Am 18. Okt.: Anna Widmann, bürgerl. Bäckersfrau, 
45 J. alt. um 19. d.: Emanuel Rechenmacher, Stadt⸗ 
gerichtsdeldoth, 52 J. alt. Am 20. d.: Thomas Feicht, 
Glaſergeſell, 60 J. alt; Anna Angermaier, Sakelſtans⸗ 
Wittwe, 87T J. alt. um 21. d.: Georg Fiſcher, Maurer 
von Haſelbach, 28 J. alt; Mich. Mündl, Bräuknecht von 
Haus, Ldg. Kötzting, 24 J. alt; VBarb. Kolbinger, Häus⸗ 
lerstochter von Niederhumel, Landg. Ireiſing, 28 J. alt; 
Marg. Weiner, Hoſmuſikus tochter, 60 J. alt; J. Ranker, 
Zaglöpuer, 80 J. alt. Am 22. d.: Loren) Keller, Schuh⸗ 
macher von Leldling, Landg. Neuburg a. D., 59 Z. alt; 
Michael Schneider, erzbiſchöfl. Portier, 63 I. alt. 
m —s . 

Königl. Hot- und UMational-Theater. 

Donnerſtag den 25. Okt.: Der Poſtillon von 
Lonjumeau, komiſche Oper von Adam. 

Freitag den 26. Oktbr.: Die Gebrüder Foſter, 
Cbarakter⸗Gemälde von Töpfer. Hr. Schenk, neu ange⸗ 
ſteltes Mitglied — Stephau Foſter, als erſte Antrittscolle. 

Königl. Hoftbeater-Intendanz. 


Bekanntmachungen. 
Geſellſchaft des Frohſinns. 


Samſtag den 27. Oktober: Pantomime. Anfang 
halb 7 Uhr. 

Samſtag den 3. Novbr.: Theatraliſche Unter⸗ 
haltung. Anfang halb 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Kommenden Montag den 29. Okt. früh 9 Uhr beginnt die 
gerichtsöffentliche Verſteigerung des Nachlaſſes des verlebten k. 
Obermedizinalrathes und Krankenhaus- Direktors Dr. Karl 


— ,— 
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Friedrich don Les, im Ladengewölbe des Inſtrumentenfabri⸗ 
kanten Schnetter in der Prannersgaſſe Nro. 26, und wird, 
mit einziger Ausnahme des 1. Novembers, als des Allerhei⸗ 
ligentages, fo lange fortgeſetzt, als Mobiliargegenſtaͤnde vor⸗ 
handen ſind. Br 

Die Wagengeſchirre, Stallttquiſiten und Weine werden 
in der v. Branca'ſchen Behauſung, in derſelden Straße 
Niro. 7 zu ebener Erde, derſteigett. 

Die Verſteigerung der Bibltioidek und der Lithographien⸗ 
Sammlung, wovon der Katalog deim Antiquar Steyter in 
det Perufagaffe dis zum Verſteigerungstermin eingeſehen 
werden kann, deginnt Montag den 3. Dezember früh 9 Uhr 
im obendezeichneten Schnettet'ſchen Padengewölbe und wird 
bis zu itret Beendigung jedesmal Vormittags 0 bis Mit- 
tags 12, dann Nachmittags 2 dis Abends 5 Uhr gehalten. 

Zur Verſteigtrung des Mobiliar -Nachlaſſes und der 
Gibtiochek werden Kaufsliebhaber geziemendſt eingeladen. Für 
die einzelnen Adtheitungen der Modiliarverſteigerung werden 
ſelgende Tage beſtimmt: { 

1) Montag den 29. Okt. von 9—12 Uhr 
werden verſttigert: ' 
a) ſaͤmmtliche Gartengeraͤthſchaften; 

b) das Kupfet⸗, Blech-, Meſſing⸗ und 

c) die Steingutgeraͤthſchaften; 

d) Fmaſchen und Bouteillen; 

e) mehrere Pfund Chlorkalk; 

1) die angtſtrichenen Meudles und verſchiedenes altes 
Holzwerk; 

g) ein kleiner Schlitten, ein Schaukelſtubl; 
dann Nachmittags von 2—5 Uhr die Kleider des Verſtor⸗ 
benen, worunter ſich ein vollſtaͤndiger Uniform befindet. 

2) Dienſtag den 30. Okt. von 9—10 Uhr 
verſchiedene Delgemälde u. Kupferſtiche in vergoldeten Rats 
men, dann leere Rahmen, theils vergoldet, thetis von Kit ſch⸗ 
baum, einige Doſen, welche aber nicht von Gold oder Eils 
ber find, dann von 10 bis 12 Ubr die goldenen Dofen und 
die von Silber. Ferner Nachmittags von 2 — 3 Uhr die 
Gegenftände von Bronce und Alabaſter, und ven 3 —5 Uhr 
die Porzellain⸗Waaren. 

Unter erſtern befinden ſich ausgezeichnet ſchoͤne Stock 

uhren mit vortrefflichen Werken, und ein achtaͤrmiger Kron⸗ 
leuchtet; unter letztern aber vorzüglich ſchoͤne reich vergol⸗ 
dete Vaſen, Tellet mit Figuren und Goldraͤnden, ein reich 
vergoldetes Kaffte⸗Service (Dejeuner), teich mit Gold vers 
zierte Kaffer⸗ u. Bouillon⸗Taſſen, ſehr ſchon lackitte Kaffee: 
Wretter, vorzüglich aber ein reich vergoldetes Speiſe Service 
auf achtzehn Perfonen und ein engliſches Speiſe⸗ Service 
(Wadgwoodt) auf 24 Perfonen, weiters eine Sackuhr und 
ein Tafelaufſatz von Porcellain⸗Bisquit. 
3) Mittwoch den 31. Det. von 9—12 u. 2—6 uhr 
lediglich nur die Hauswäfhe, worunter . Garni» 
turen zu Tafeln don Damaſt⸗ und feinem Tiſchzeug, von 
8 bis 12 und von 12 bis 18 Gedecken, ein Tiſchteppich 
und ein Kaffeetuch von Damaſt, Tiſch⸗ und Fußteppiche, 
Stücke auf Tiſchzeug und Handtücher, große Fenſtervor⸗ 
hänge, neue Bertgefäffe, Muſſelin und eine lederne Bettdecke 
genannt werden müffen, 


Eiſenwerk; 


4) Freitag den 2. Nov. don 9-12 uhr 
die allenfalls noch verhandenen goldenen Doſen, dann die 
5 rein und mit Vergoldung, ferner die Pros 
tioſen. 

Die Pretioſen beſteben in einem Brillantring mit 12 
Brillanten und einer Nadel mit einem Topos und 14 Btil⸗ 
lanten, dann aus Steindoſen mit Goldfüttetung, einer 
Lavadoſe, einer goldenen Dofe mit einer toͤmiſchen Lands 
ſchaft auf Moſaik, eine Moſaik, das Kapitol vorſtellend, und einer 
goldenen Benetianer⸗Kette. Die Silberwaaren mit und ohne 
Vergoldung beftehen aus 5> und Zärmigen Leuchtern, Des 
fertbefteden, einem Beſteck auf 24 Perfonen, die Gabeln 
ganz von Silder, und auch bei den Vergoldungen ohne 
Schalen⸗, Suppen⸗, Rageut⸗ und Kaffee- Löffeln, Kaffees 
und Rabm-Kannen, Salzfäffer, Zuckerdoſen ꝛc. 

Ferner Nachmittag von 4—5 Uhr die Magens u. Pferd⸗ 
geſchirre und Pferddecken, eine Wagenſtaubdecke, ein Wa⸗ 
genteppich, ein Fuß ſack und ſämmtliche Stall tequiſiten, dann 
von 5 — 6 Uhr die Glaswaaren, worunter eine Garnitur 
von Glaͤſern und Weinflaſchen auf 18 Perſonen, zu bemer⸗ 
ken kommt. 


5) Samſtag den 3. November Vormittags von 
9 bis Nachmittags 1 Uhr 

eine Bolzbüchſe, 2 Piſtolen, ein vollſtaͤndiges Reiſeneceſſair, 
ein Perſpektivſlock und ein Tubus von dem berübmten 
Frauenhofer verfertigt, eine kupferne Badwanne nebſt Tran⸗ 
ſchierkaſten von Nußbaum, und derlei Vogelhaus mit- 
Meſſingſtangen, ein vollſtaͤndiges Bett und die Leid waͤſche 
des Verſtorbenen; dann von 3 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr 
Abends die Meubles von Mahagoni, Erlenmafer, Paliſan⸗ 
der, Nußbaum und Kirſchbaum; endlich 

6), Montag den 5. Nov. von 8—12 und 2—6 uhr 
daz geſammte Weinlager, beſtehend aus rothem u. weißem 
Burgunder, dann Burgunder Chamberdin, Romance und 
Mouſſeix, Bordeaux von Chateau Margaux, ganz feinem 
Muscat » Lünnel, Zeres, Zyper⸗ und Franken Weinen, 
unter welchen letzteren vorzüglich Stein und Leiſtenweine, 
baperiſche Rhein⸗ und Rheingauer⸗Weine, bei welcher Ge⸗ 
legenheit auch einige Liqueurs ausgegeben werden. 

Am 22. Oktober 1838. 


Koͤnigl. Kreis- und Stadtgericht Münden. 
ö Graf Lerchenfeld, Direktor. 
MWerberger. 


1814. In allen Buchbandlungen, in München in der 
Königl. Hofbuchhandlung von Ph. Jac. 


ayer, iſt zu haben: 


Der neue Lafoß, vonſtändige Anleitung, die 
franzöfifhe Sprache auf eine leichte Art ohne Hilfe 
eines Lehrers zu erlernen. Nach den beſten Sprach⸗ 
lehren mit durchgehends erklaͤrter Ausſprache bearbeitet 
und durch viele Utberſetzungs⸗ und Lehr⸗Uebungen an: 
ſchaulich gemacht, von Iſidor Tauber. 2te verb. 
und verm. Auflage. Broch. 12 Gr. ö 
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An Deutſchland's geehrte Schulmänner. 


193. In alten Theilen Deutſchlands hat die kütz ⸗ 
tich erſchienene zweite Auflage von 


A. Zacharid's 
Schrbudy der Erdbeſchreibung 


in natur icher Verbindung mit 
Weltgeſchichte, Naturgeſchichte und Technologie 
für Buͤrgerſchulen und zum Privatunterricht 
herausgegeben von 
Dr. van der Smiſſen. 
Altona, Hammerich. 
gr. 8. — compreſſer Druck. — 22 Bogen. 
bei dem außerordentlich billigen Preiſe von 1 fl. 21 kr. 
die Aufmerkſamkeit denkender Schulmaͤnner in einem 
bohen Grade auf ſich gezogen, und die zweckmäßige 
Abfaſſung dieſes Lehrbuchs hat ſich bereits auf das Glän- 
zendſte beim Unterricht erwieſen. 

Die kunſtvolle Zuſammenſtellung der auf dem Titel ans 
gegebenen Lehrgegenſtaͤnde iſt überraſchend zweckmäßig, 
und befördert. und erleichtert den Unterricht außerordentlich. 

Saͤmmttiche ſolide Buchhandlungen haben Zach ar id's 
Erdbeſchreibung, welche in vielen der vorzüglichſten 
Stadt- und Landſchulen bereits eingeführt iſt, ſtets vor⸗ 


rätbig; in München die Jo Lindauer ſche 
8 uchhandlu 50. ie J ſeph ſch 


18135. Bei Voigt in Weimar iſt erſchienen und in 


allen Buchhandtungen zu haben: 


Der engliſche Kammerdiener und Oberkellner 


oder ausführliche Darlegung der Obliegenheiten eines 
maͤnnlichen Bedienten in vornehmen Familien; nebſt 
Anweiſung, für Frühſtück, Mittagseſſen und Abends 
eſſen die Tafel auf die modernſte Weiſe zu arrangiten 


und dabei aufzuwarten; ingleichen Silderſetvice, Glas⸗ 


geſchirr, Spiegel, Trumeaux, Kronleuchter, Lampen, 

Meubles, Kleider ic. zu reinigen und in gutem Stand 
zu erhalten; Vifitenkarten und Aufträge in Empfang 
zu nehmen und zu beſtellen und die Herrſchaft auf 
Neiſen zur Zufriedenheit zu bedienen, von James 
Williams. Frei übertragen aus dem Engliſchen von 
Dr. Ch. H. Schmidt. Mit 9 eriäuternden Tafeln. 
8. 1 fl. 48 kr. 

Gut bedient zu werden, wünſcht gewiß jede Herrſchaft. 
Dieſer Wunſch geht aber oft nur darum nicht in Erfüls 
lung, weil dem Dienenden eine richtige Inſtruction und die 
Gelegenheit fehlt, das in Erfahrung zu bringen, was Herr⸗ 
ſchaften von ihnen zu erwarten berechtigt ſind. In ſolchen 
Fäuen können Erſtere wohl nichts beſſeres thun, als den⸗ 
ſelben ein gutes Buch in die Hände zu geben, aus welchen 
ſie nicht nur den Umfang ihrer zu erfüllenden Pflichten, 


ſondern auch die Befäbigungen kennen lernen, die man von 
idnen fordert. Zu dieſem Zweck kann vorſtehendes ganz 
beſonders empfohlen werden. Fr 


(In Münch ben in der Königl. 
eben va Fl. dar Pass 


201. Im Verlage von H. Laurentius in Zwickau 
erſchien fo eben und iſt durch alle ſolide Buchhandlungen 
zu beziehen, in München durch die Joſ. Lindauer: 
ſche Buchhandlung: 


240 Divertissemens francais, 


ou 
Recueil des charades, enigmes, logogriphes 
et matieres pour un Album, 
Ressource pour la conversation frangaise 
‚et pour l'amusement social. 
Par 
- A Petri, 
Litterateur prirs et maltre de langus, 
12°. elegant brochirt. 1 fl. 12 kr. 

Dieſes durch Geſchmack und Einſicht, hinſichttich bee 
Auswahl, ſich auszeichnende Sammlung von franzsſiſchen 
Charaden, Raͤthſeln, Logogriphen und Stammbuchsaufſaͤtzen 
wird Eltern und Lehrern gewiß wilkommen ſeyn, indem bis 
jetzt ein Werkchen dieſer Art ganzlich mangelte, und, da es 


gu ſehr elegant ausgeſtattet iſt, fo verdient es auch als 


dilettengeſchenk freudig aufgenommen zu werden. | 
Gef ch 1 ch t e 
ſpaniſchen Revolution 


von 1833 * 1837. 
Fer | 
der Conſtitution von 1812. 


Herausgegeben von 
Dr. Karl Große. 


Mit einer Karte von Spanien. 

Ein Band von 24 Bogen. brochirt 2 fl. 24 Er. 

Wer eine mit Liede zur Sache, ſchoͤn geſchriedene Dar⸗ 
ſtellung des blutigen Kampfes in Spanien und eine klar 
Darſtellung der Wirten in dieſem unglücklichen und doch 
fo ſchoͤnen Lande zu beſitzen wünſcht, der wird in dem an⸗ 
geführten Werke (neigen uͤberdieß noch zur klaren Uns 
ſchauung des Kriegsſchauplatzes eine höͤchſt genau und ſchöͤn 
gezeichnete Karte beigegeben iſt) die volle Befriedigung finden. 


Eine Partie doppelt gebrannter ſehr feiner 
Kienruß iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halblätrich 3 l. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Ravon 
3 fl. 20 kr., im 1II. Raven 3 fl, 38 kr. In München abonnitt man fi in der Expedition, Fürſtenſelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


wärtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


‚Münchener Politische Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Mazjeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Freitag 


Wo. 255. 


20. Ontober 1838. 


Hleberſicht. 

Bayern. Nachrichten des k. Negierungsblattes. — Ruß- 
land und Polen. — Spanien. Zwietracht zwiſchen Narvaez 
und Alair. — Graoßbrilannien. Der Globe über Lord 
Durham. — Dänemark. Kopenhagen. Die Aufbebung des 
Lotto beantragt. — China. Die Zukunſt des chineſiſchen 
Reichs. — Tiederlande. Amſterdom. — Kaiſerthum Oeſter⸗ 
reich. Von der italieniſchen Graͤnze. — Venedig. — Deutſch⸗ 
lend. Bayern: Münden. — Preußen: Berlin. — 
Courfe der Staatspapiere. — Pelauntmachungen. 


München, am 23. Oktober. Das k. Kegierungsblatt 
Nr. 37 vom 22. d. entbält folgende 


Amtliche Uachrichten. 
Seine Majeſtät der König haben der von Sr. 


Heiligkeit dem Papſte dem bisherigen Domcapitular zu⸗ 


Würzburg, Dr. Mich. Leinicker verliehenen Dignität 
eines Propſtes In dem biſchöflichen Copitel zu Würzburg, 
und der dem bisb. Domcapitular zu Regensburg Dr. Joſ. 
Allioli verlichenen Dignität eines Propſtes in dem 
biſchöflichen Capitel zu Augsburg, die landeofürſtliche Be: 
ſtätigung zu ertbeilen, fo wie auch zu bewilligen gerubt, 
daß von dem bochwürdigen Herrn Bifchofe von Regent: 
burg der katholiſche Pfarrer zu Oberwinkling, edg. Deg⸗ 
gendorf, Prieſter Kafpar Zwickenpflug, als Regens 
des Clericalſeminars in Regensburg, unter Belaſſung feiner 
Pfarrei aufgeſtellt werde. 
Seine Majeſtät der König baten Sich allergnä⸗ 


digſt bewogen gefunden, den Rechnungseommiſſar der Ne⸗ 


gierung von Oberbapern K. d. J., Chr. Krober bei ſei⸗ 
ner bergeſtellten ſortwähtenden Kränklichkejt und Functlons⸗ 
Unfähigkeit in zeitliche QOuiescenz für die Dauer eines 
Jahres zu ſetzen und an deſſen Stelle prov. den geprüften 
Rechtspractikanten und funetionieenden Rechnungsreviior 
im Rechnungseommifleriate der K. d. J., Karl Hö fel u. 
zu der bei der k. Regierung von Schwaben u. Neuburg, 
K. d. J. erl. Nechnungscommiſſärsſtelle prov. den geprüf⸗ 
ten Rechtspractikanten und funet. Reviſor im Rechnungs⸗ 
Commiſſariate der Reglerung von Oberbayern K. d. J., 
J. B. Schäffler zu ernennen; die Stelle eines Inſpec⸗ 
tors des Naturallencabinets in Bamberg, in der Eigen⸗ 
ſchoft eines ſelbſtſtändigen Amtes, prov. dem dermoligen 
Religionslehrer an dem Gymugſium und der loteiniſchen 


lieutenant im k. Inf.⸗Reg. Friedr. Hertling, Emil Frhrn. 
v. UndriansWerburg auf fein allerunterthänigſtes 
Unfuchen in die Zahl Allerhöchſtipßrer Kammerjunker auſ⸗ 


zunehmen; die erl. Stelle eines Miniſterlalſecretärs im k. 
Miniſterlum des Innern prov. dem dermollgen Regſerungs⸗ 


Secretär zweiter Cl. bei der Regierung der Oberpfalz und 
von Regensburg K. d. J., Grafen Ferdinand v. Hundt 
zu verleihen; zur erledigten Stelle eines Secretärs 2r Cl. 
bei der k. Reglerung von Oberbayern, K. d. J., proviſ. 
den derm. Regierungs⸗Acceſſiſten Joſeph Hirſchber ger; 
zur ebenfalls erledigten Stelle eines Bere. Zr Cl. bei ber 
k. Regierung der Oberpfalz und von Regensburg prov. den 
bish, Annetionär bei dem k. Miniſterium des Innern, 
Friedr. Martin; den Nathsaceeſſiſten der Reglerung von 
Oberfranken, Otto Heinr. Weltrich, zum Rechnuags⸗ 
commiſſär der Negierung von Unterfrauken und Aſchaſſen⸗ 
burg, K. d. F., in prov. Eigenſchoft; den Rechnungscom⸗ 
miſſär der Regierung von Schwaben und Neuburg, K. d. 
F., Cbriſtopb Mönch zum Rentbeamten in Memmingen, 
und den Nathsacceſſiſten Clemens Steiner zum Rech⸗ 
nungscommiſſce dieſer Regierung, beide in propiſoriſcher 
Elgenſchaft zu ernennen; den Advokaten Joſ. Elſenbofer“ 
zu Müßldorf, feiner allerunterthänigſten Bitte entſprechend 
in gleicher Eigenſchoft an das neugebildete Landgericht in 
Neumarkt zu verſezen und jene Stelle unbeſetzt zu laſſen; 
den Forſtamtsgctuar Wilh. Bösner von Beilngries zum 
prov. Revierförſter in Preſſat; den geb. Seer. des Staats⸗ 
miniſterlums der Finanzen, Georg Richter, zum Ober⸗ 
berg⸗ und Sallnenratbe, und den Regierungsaſſeſſor der 
Regierung der Oberpfalz und von Regensburg, Ludwig 
Blumenthal zum geh. Seer. bei gedachtem Miniſte⸗ 
rium, beide in proviſoriſcher Elgenſchaſt zu ernennen; den 
. Kammerjunker und Polizeicommiſſär Cajetoan Sehen. v. 
Zautpböns auf fein allerunterthäuigſtes Anfuchen in die 
Zahl allerhöchſtibrer Kämmerer aufzunehmen; den Revier⸗ 
förſter Glößlein von Kaſſel in gleicher Eigenſchaft nach 
Buͤrgwallbach, Forſtamts Neuſtodt an der Saale, zu vers 
ſetzen, und den Forſtamtsactuar Heintſch Bretbauer zu 
Großmaunsdorf zum prov. Nevierförſter in Kaſtel zu ers 
nennen. 

Seine Mafeſtät der König haben folgende neu 
errichtete Landgerichte in Niederbayern zu beſetzen und zum 
Vorſtande des dg. Dinavläng erſter Claſſe den bisherigen 


Schule daſelbſt, Dr. Haupt zu übertragen; den Unter | erſten Aſſtſſor deo og. Viechtatp, Joſ. RNelchart zu bes 
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fördern; deſſen Stelle dem bisherigen erſten Aſſeſſor des 
edg. Eſchenbach, Regierungsbezirkes der Oberpfalz und von 
Regensburg, Leop. Darth, nach ſeinem Anſuchen zu über⸗ 
tragen; zum zweiten Aſſeſſor den bisherigen Regierungs⸗ 
Acceſſiſten bei der Kammer des Innern von Niederbayern, 
Karl Martin, zu ernennen; zum Vorſtande des Landg. 
Hengersberg erſter Cl. den bisp. erſten Uſſeſſor des Ldg. 
Deggendorf, Mathias Praut ner, zu befördern; deſſen 
Stelle dem bish. zweiten Aſſeſſor zu Wegſcheid, Domin. 
Obermayer nach feiner Bitte zu verleihen; zum zwei⸗ 
ten Uuſſeſſor den geprüften Rechtspracticanten und Landge⸗ 
richtsfunctlonar, Mich. Lindner, zu ernennen; zum Vor⸗ 
ſtande des Edg. erſter Cl. Rotthalmünſter, den bish. erſten 
Aſſeſſor des edg. Cham, Mich. Drexler, zu befördern ; 
die erſte Uſſeſſorſtelle bei dem genannten dg. dem derm. 
zweiten Aſſeſſor des dg. Griesbach, Joſ. Muggentha⸗ 
ker, nach feiner Bitte zu verleihen; auf deſſen Stelle den 
dermaligen zweiten Uſſeſſor bei dem Landgerichte Grafenau, 
Georg Kapfinger, feinem Unfuchen gemäß zu verſetzen 
zum Vorſtande des Landgerichts Rottenburg erſter Claſſe 
den bisherigen erſten Aſſeſſor des Log. Rain, im Regie⸗ 
rungsbezirke von Oberbayern, Friedr. Galler, zu beför⸗ 
dern; die erſte Aſſeſſorſtelle bei demſelben dem dermaligen 
zweiten Aſſeſſor des Landg. Beilngries in Mittelfranken, 
Martin Dobmayer, nach ſeinem Anſuchen zu verleihen; 
auf die zweite Aſſeſſorſtelle den bisherigen Actuar des Edg. 
Pfaffenberg, Joſ. Ehrlich, zu verfepen; zum Vorſtande 
des neu errichteten Edg. Aibling erſter Elaffe in Oberbayern 
den bisherigen erſten Aſſeſſor des dg. Roſenheim, Anton 
v. Schmid zu befördern, deſſen Stelle dem bisherigen 
zweiten Uſſeſſor des dg. Moosburg, Be. X. Bol kart 
auf fein Anſuchen zu verleihen und auf die zweite Uſſeſſor⸗ 
Melle den bisherigen zweiten Aſſeſſor des dg. Straubing, 
Georg Ender auf fein Anſuchen zu verſezen; zum Vor⸗ 
ſtande des neu errichteten dg. Haag erſter Cl. in Ober⸗ 
bayern den bish. erſten Aſſeſſor des dg. Miesbach, Georg 
Aurach er zu befördern, deſſen Stelle dem bisherigen 
zweiten Aſſeſſor des dg. Waſſerburg, Joſ. Koßbauer zu 
verleihen, und auf die zweite Uſſeſſorſtelle den dermaligen 
dritten UAſſeſſor des dg. Waſſerburg, Anſelm Löple zu 
verſeßen; zum Vorſtande des neuerrichteten Ldg. Neumarkt 
erſter Cl. in Oberbapern den bisp, erſten Aſſeſſor des dg. 
Tölz, Joſ. Guggenblller zu befördern, deſſen Stelle 
dem bish. zweiten Aſſeſſor des dg. Eberöberg, Fr. Paur, 
feinem Anſuchen gemäß zu verleihen; für die zweite Uſſeſ⸗ 
ſorſtelle den derm. Actuar des dg. Mühldorf, Fidel von 
Krafft zu beſtimmen; zum Vorſtande des neu errichteten 
Edg. Vilseck zweiter Cl., den dish. erſten Aſſeſſor zu Alt: 
ötting, Seb. Mayr zu befördern, und die Actuarſtelle bei 
demſelben dem derm. zweiten Edg.⸗Aſſeſſor zu Amberg, Joſ. 
Hiltner zu verleihen; zum prov. Repierförſter in Rehe⸗ 
ſchaln, Forſtamts Paſſau, den Forſtamtsactuar und Func⸗ 
tionde im Regierungs⸗Forſtbureau von Niederbayern, Urs 
nold Martin zu ernennen; das Forſtrevier Colmberg, 
Jorſtamts Rothenburg, dem Replerverweſer zu Lellenfeld, 
kudw. Jacobi, und dem Reg.⸗Aſſeſſor und Fiscal der 
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Geueral-Bergwerks + und Salinenadminiſtration, Dr. Karl 
Pachmayer den Titel und Rang eines k. Rathes, Tax⸗ 
und Stempelfrei zu verleihen; den Zollverwalter Joſeph 
Biel zu Kreuth auf das Nebenzollamt Erlangen, und den 
dortigen Zollverwalter Karl Oswald v. Merkel auf das 
Nebenzollamt Kreuth, und den Advokaten Joh. Friedrich 
Sand von Bamberg nach Eſchenbach und den Advokaten 
Joh. Büttner von Eſchendach nach Bamberg zu verſetzenz 
die Phyſicate: des neuerrichteten dg. Neumarkt an der Rott 
dem bie. pract. Arzte in Neumarkt, Dr. Dom. Ru h⸗ 
wandlz; des neuerrichteten dg. Vilseck dem bish. pract. 
Arzte zu Neunburg v. W. Dr. Fr. X. Giehrl; des neu⸗ 
ertichteten dg. Hengersberg dem bisp. pract. Arzte zu 
Graͤfendorf Dr. Kaſp. Schmitt; des neuerrichteten Ldg. 
Haag dem Gerichtsarzt zu Viechtach Dr. Gullelmo; 
des neuerrichteten dg. Aibling dem Gerichtsarzte zu Wolf 
rathsbauſen, Dr. Beck; des neuerrichteten dg. Dingol⸗ 
fing dem Gerichtsarzte zu Wegſcheid Dr. Seibertp; 
des neuerrichteten dg. Rottenburg dem Gerichtsarzte zu 
Weidenberg, Dr. Müller, und des neuerrichteten dg. 
Nottalmünſter dem Gerichtsarzte zu Troſtberg, Dr. Huber 
zu verleihen. 

Seine Maleſtät der König haben in Räckſicht 
auf die große Bevölkerung und auf den Umfang des Land⸗ 
gerichts Roding, im Regierungsbezirfe der Oberpfalz und 
von Regensburg, allergnaͤdigſt zu verfügen geruht, daß aus 
27 gegenwärtig zum Landgerichts Roding gehörigen Steuer⸗ 
gemeinden ein neues Landgericht zweiter Klaſſe gebildet 
werde. Zum Size dieſes neuen Landgerichts wurde ber 
Markt Nittenau allerhöchſt beitimmt und hat dasſelbe den 
Namen „Landgericht Nittenau“ zu führen. — Ju 
Rückſicht auf die große Bevölkerung und den Umfang der 
Landgerichte Paſſau und Wegſcheid, ſowie zum Zwecke 
einer geeigneten Formation des Landgerichts Griesbach, 
baben Seine Majeſtaͤt zu verfügen geruht, daß 1) das 
Edg. Paſſau von feinem gegenwärtigen Umfange die Ge⸗ 
meinden Tpurmaunsbang und Saldenburg an das dg. 
Grauſenau abtrete und 2) aus den übrigen auf dem linken 
Ufer der Donau liegenden Gemeinden des dg. Paſſau und 
den gegenwärtig zum Edg. Wegſcheid gehörigen Gemeinden 
Raßberg, Dberdiendorf und Wotzdorf künftighin ein beſon⸗ 
deres Landgericht erſter Klaſſe gebildet werde, welches den 
Namen „Landgericht Paſſau J.“ führen und feinen Sitz in 
der Stadt Paſſau haben fol. 3) Aus den am rechten 
Ufer der Donau liegenden Gemeinden des gegenwärtigen 
Landgerichtsbezirkes Paſſau, ferner aus 9 zur Zeit zum 
Landgerichte Griesbach gehörigen Gemeinden, endlich aus 
der gegenwärtig zum dg. Vilshofen gehörigen Gemeinde 
Sandbach ſoll ein neues Landgericht erſter Klaſſe gebildet 
werden, welches den Namen „Landgericht Palau II.“ füß⸗ 
ren und feinen Sitz gleichfalls in der Stadt Paſſau haben 
fol. 4) Das edg. Griesbach ſoll die Gemeinden Orten⸗ 
burg und Söldenau an das dg. Vilsbofen abtreten und 
dagegen von letzterem die Gemeinde Haarbach, ſowie vom 
Edg. Pfarrkirchen die Gemeinden Birnbach und Untertattens 
dach erhalten, -- Ferner haben Seine Majeftät der 
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König in Rückſicht auf die große Bevölkerung und den 
Umfang der Landgerichte Vilshofen, Deggendorf u. Landau 
zu verfügen geruht, daß aus 6 zum dg. Vilshofen ge; 
hörigen Gemeinden, ferner aus 8 zur Zeit zum dg. Deg⸗ 
gendorf gehörigen Gemeinden, endlich aus 10 zum Edg. 
Landau zugetheilten Gemeinden ein neues Landgericht erſter 
Klaſſe gebildet werde, welches ſeinen Sitz in der Stadt 
Oſterhofen haben und den Namen „Faudgericht Oſter⸗ 
pofen“ führen fol. 

Seine Majeftät der König haben zu genehmigen 
geeubt, daß die Gemeinde Kößnach vom Landgerichte Mit: 
terfels getrennt und vom 1. November d. J. an dem dg. 
Straubing zugetheilt werde. 


Seine Majeftät der König haben Sich bewogen 
gefunden, dem Rittmeiſter Karl Meyer dei dem Cuiraſſier⸗ 
Regimente Prinz Karl, aus Frankfurt am Main, das In: 
digenat des Königreichs und zwar aus Rückſicht feiner Ian: 
gen Dienſtzeit unter Erlaß der Tax⸗ und Stempelgebühr 
zu verleihen. Ferner haben Seine Majeſtät Sich 
nach Veruebmung des Staatsrathes dewogen gefunden, 
dem Joh. Bapt. Stoll aus Guebwiller in Frankreich, 
zum Behufe ſeines Eintrittes in den Benediktiner « Orden, 
das Indigenat des Königreichs allergnädigſt zu verleihen, 


Seine Majeftät der König haben Sich aller: 
onädigft bewogen gefunden, der Pianiſtin Katharina von 
Dietz zu Culmbach den Titel „Pianiſtin Iprer Maje⸗ 
ſtät der Königin von Bapern“ tar: und fiegelftei zu 
verleihen. 

Selne Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht, die Johanna Sophia Barbora Weidmann, Toch⸗ 
ter des verſtorbenen Nothgerbermeiſters Johann Wolfgang 
Karl Weidmann in Baireuth, auf ihr allerunterthänigſtes 
Anſuchen für großjährig zu erklären. 

Seine Majeſtät der König haben dem Kaufmann 
Louis v. Orth aus Stuttgart ein Gewerböprivilegium 
auf feine neue Erfindung einer Handſpinnmaſchine mit 
Streckwalzen für Flachs, Hanf und Werg für den Zeit: 
raum von einem Jahre, und dem Handelsmann Wilhelm 
Jäger aus Bergzabern in der Pfalz ein Gewerböpriviles 
gium auf die Einführung einer eigenthümlichen, allein in 
der fronzöſiſchen Stadt Biſchweiler üblichen Fabeikations⸗ 
methode von Schuben, Haldftiefeln, Stauchen, Handſchuhen 
und Frauen⸗Armtaſchen aus Wolle für den Zeitraum von 
zehn Jahren zu ertheilen gerußt. 

Von dem Magiſtrate der k. Haupt: und Neſidenzſtadt 
Münden wurde die Einziehung des dem Eſſigfabrikonten 
Joſeph Reichel maper zu Münden unterm 14. März 
1854 verliehenen fünfjährigen Gewerbspridilegiums auf 
fein verbeſſertes Rlärungdverfopren bei Zucker ⸗Naffinerlen 


verfügt, 
Uußland und Polen. 


Warſchan, am 16. Oktober. Die bieſigen Zeitungen 
melden: „Seine Majeftät der Kaifer haben, um in Höchſt⸗ 
Iprer väterlichen Milde die Lage derjenigen zu erleichtern, 


verurſacht habe. 


welche während des letzten Aufſtandes ſich zu Verlrrungen 
fortreißen ließen, aber durch ſpaͤtere Reue ihrer Vergehen 
ſich der Berückſichtigung würdig machten, in Folge einer 
Vorſtellung des Fürſten⸗ Statthalters genehmigt, daß die 
Offiziere der ehemaligen polniſchen Armee, denen es au 
Unterhaltungsmitteln fehlt, ſowie ihre Wittwen und Wai⸗ 
ſen, auch ferner einen Theil der dreijährigen Unterſtützung 
fortbezieben ſollen, die ihnen dis zum 1. Januar d. Js. 
ausgezahlt wurde. Seine Majeſtät hat daher beſohlen, 
daß die zur Auszahlung der befagten Unterſtützung erfors 
deeliche, und ausſchließlich zu dieſem Zweck beſtimmte 
Summe von 135,220 Gulden auf den im Budget des 
Königreichs jährlich für Penfionen und Unterſtützungen and: 
geſeßten Fonds angewieſen werden, ſowie auch, daß die 
kraft gegenwärtigen Dekrets ertheilten Unterſtützungen, 
nach dem Gutbefiuden des Statthalters, denjenigen unter 
den Empfängern, welche ins Künftige etwa durch unruhi⸗ 
ges Benehmen und üble Geſinnungen die Aufmerkſamkeit 
der Regierung erregen möchten, vorläufig nicht ausgezahlt 
oder ſogar gänzlich entzogen werden ſollen.“ 


Spanien. 


Das Minifterium hat nun wirklich die ſchon lange 
vorausgeſehenen unausbleiblichen Folgen ſeiner Unklugbeit 
berbeigeführt. Es ernannte den abweſenden verwundeten 
Alaix, der erſt vor kurzem durch die erlittene Niederlage 
feine geringe Fähigkeit gezeigt hatte, zum Kriegs miniſter, 
und berief feinen erklärten Feind, den General Narvaez, 
den Held des Tages, zur Aufrechthaltung der Ordnung In 
die Hauptſtadt. Die ultrarevolutionäre Partei ſchelnt 
auf dieſe ſonderbare unerklärliche Combination große Hoff⸗ 
nungen zu gründen, und prophezeit ſchon die Unruhen, in 
welche die Partei, die fie hervorruft, den General ſelbſt, 
der zu deren Unterdrückung herbeigezogen worden fen, 
bineinzugiepen heimlich ſich ſchmeichelt. General Narvarz 
hielt bereits mit 7 bis 8000 Mann unter vielfachen Zus 
rufungen ſeinen Einzug in Madrid. 


Großbritannien. 


enden, 19. Okt. Der „Globe“, deſſen Verhältnife 
zum Miniſterlum Lord Melbourne's genugſam bekannt find, 
äußert über die Abdankung Lord Durpam’s Folgendes: 
„Die Nachricht von Lord Durham's Abdankung, in Folge 
feines vom Oberhauſe auf die Motion Lord Brougham's 
getadelten Verfahrens, wird eine ſchmerzliche Senſation im 
Lande hervorbringen. Die Journale und Briefe aus Ca⸗ 
nada berichten uns, daß dieſes traurige Ereigniß nur Ent⸗ 
rüſtung und Aerger bel allen achtbaren Leuten der Colonie 
Dieß iſt alſo das Reſultat der Politik 
dieſer Staatsmänner, dleſer Conſervatoren, welche ihren 
Feinden und unglücklicherweiſe auch denen Großbritanniens 
leichtes Spiel gemacht haben. Da die Commiſſion, welche 
dem Lord Durham übergeben wurde, geendligt iſt, fo iſt 
es wahrſcheinlich, daß das Parlament zuſammenberufen 
werden wird, um über die weiters zu ergreiſenden Maß⸗ 
regeln zu beſtimmen. Wir können auf die beſtimmteſte 


Beilage Uro. 131 zur Münchener Politiſchen Beitung vom 26. Oktober 1838. 


Verhältniſſen, weder durch die Miffionen der Lazariſten, 
noch durch die Bibelüberſetzungen proteſtantiſcher Miſſtonäre 
zum Ehriſtentbume bekehrt und der Geſchichte der Menſch⸗ 
beit zurückgegeben werden; fo lange die Regierung zu 
Peking, von elnem Ende des Reiches bis zum andern, die 
concentrirte Gewalt zu behaupten und den Beſtrebungen 
der Chriſten Widerſtand zu leiſten verſteht, wird es den 
Miffionären unmöglich ſeyn, nur einigermaaßen bedeutende 
Fortſchtitte zu machen. Es muß die widerſtrebende Macht 
zuerſt geſtürzt, es muß den geiſtigen Kräften ein freier 
Spielraum eröffnet ſeyn, wenn alle die unerhörten Auf⸗ 
opferungen, wenn die edlen Beſtrebungen dieſer chriſtlichen 
Männer ihre Früchte tragen ſollen. Der Sturz der in 
China berrſchenden Mandſchu-Dynaſtie und die Auflöſung 
des ganzen großen Cbinomandſchu⸗Staates ſcheint aber, 
mach allen innern und äußern Wahrzeichen, in den nächiten 
Jahrzehnten nothwendig erfolgen zu müſſen. 

Dieſer Chinomanſchu⸗Staat, der ſich von Oſten nach 
Weſten auf 70, und von Süden nach Norden auf 38 Grade 
erſtreckt, gränzt im Norden, im Weſten und Süden, an 
die zwei größten und mächtigſten Staaten der Erde, an 
Rußland und England. Mag es dieſen Staaten mit ihren 
wiederholten Erklärungen, von nun an Feine Eroberungen 
mehr machen zu wollen, Ernſt ſeyn oder nicht, — das 
Loos iſt geworfen, fie müſſen, unter den beſtebenden Ders 
bältniſſen, ſeldſt gegen ihren Willen vorwärts ſchreiten. 
Und wer wäre wohl der menſchlichen Dinge jo unkundig, 
daß er glauben könnte, Rußland und Großbritannien wür⸗ 
den freiwillig ibrer Macht und Heerſchaft ein Ziel ſetzen 
und ſagen, bis hleber und nicht weiter! Durchziehen nicht 
ſchon ſeit mebrern Jahrzehnten die Agenten dieſer beiden 
Reiche alle Chanate und Länder Mittelaſtens? Werden 
die Staaten Hinterindiens, werden Bhutan, Tibet, die 
große und kleine Bucharel, die Tunguſel und Mongolei 
nicht nach allen Richtungen bin von geheimen Emiſſären 
ausgekundſchaftet, damit, wenn eine Gelegenheit zum Ein⸗ 
greifen in die innern Verhältniſſe dieſer Länder ſich bar: 
bieten möchte, man auf bekanntem Boden ſtehe, und im 
Nothſalle allenthalben Freunde und Verbündete vorfinde? 
Gewiſſe, ſcheinbar ganz andern Zwecken dienende Maaß⸗ 
regeln im Innern dieſer Staaten find auch in dieſer Be: 
ziehung nicht obne politiſche Bedeutung. So, um nur 
eines anzuführen, widmet man fich jetzt in Rußland nicht 
blos der Wiſſenſchaſt wegen mit ſo großem Eifer dem 
mongoliſchen Sprachſtudium. „Die ganze Geſchſchte der 
Epinefen zeigt uns“, ſagt J. J. Schmidt, der erſte Kenner 
der mongolifchen Sprache und Literatur, in einer vor der 
verſammelten Akademſe zu St. Petersburg gehaltenen Rede, 
„die gauze Geſchichte der Chineſen zeigt uns, wie oft die: 
ſes Reich ganz oder theillweiſe eine Beute der auf der 
Nordſeite desſelben laſtenden Nomadenſtämme wurde; wie 
ferner dieſe Barbaren zwar eine Zeitlang unter eigenen 
wisgezeichneten Monarchen aus ihrer Mitte dem alten 
Reiche neue Stärke und gewiſfermaaßen jugendliche Friſche 
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verliehen, wie aber dieſe Kraft bald derweichlichte und er⸗ 
ſchlaffte, bis dann endlich unter immer wachſendem Auf⸗ 
ruhr und endlofen Verwirrungen im Innern die Nation 
ſelbſt ſich ermannte, den Thron der Einpeingliche umſtürzte, 
dieſe verjagte und den Befreler des Vaterlandes auf den 
Thron erhob. Dieſes Schickſal ſteht, wie allen ftühern, 
fo auch der jetzt in China berrſchenden Mandſchu⸗Dynaſtte 
bevor, und es find genug Anzeichen vorhanden, daß dieſe 
aus der ganzen chineſiſchen Reichsverwaltung und aus den 
damit verknüpften Verbältniſſen hervorgehende Kataſtrophe 
uſcht mehr fern ſeyn könne. Tritt fie wirklich ein, dann 
find alle früheren Verhältniſſe dieſes Afiatenreiches mit 
Rußland und alle daraus hervorgegangenen Beſtimmungen 
wie mit einem Schlage vernichtet; denn die unmittelbare 
Jolge würde der allgemeine Aufſtand aller mongoliſchen 
Staͤmme ſeyn, die dieſen günſtigen Zeitpunkt, das bisherige 
Joch abzuſchütteln und ſich von China loszurelßen, gewiß 
nicht ungenützt vorüberſtreichen laſſen werden. Dieſe ernſte 
Zukunft und das Bedürſniß der Geiſtesveredlung mahnen 
uns, das orientaliſche Sprache, Geſchichts , Laͤnder⸗ und 
Völkerſtudlum nicht zu verſaͤumen; indem es Rußland vor⸗ 
behalten zu ſeyn ſcheint, hoffentlich dald eine neue, ſchönere 
Morgenröthe des Geiſtes durch die auf dem Orient lagern» 
den Nachtnebel durchſtraßlen zu laſſen.“ (Schl. folgt.) 


Miederlande. 


Amſterdam, 19. Oktober. Der heutige „Avondbode 
bringt ‚folgende Intereffante Privatcorreſpondenz aus London 
vom 16. d. M., die ihm indeſſen, demerkenswertherweiſe, 
ſowie auch die unten folgenden Nachrichten, bezüglich der 
Expedition nach Guinea, welche der Avondbode durch Cou⸗ 
rler empfangen, das Handelsblad heute ſchon abgedruckt 
hat. „Lord Palmerſton — ſo beginnt der Londoner Brief — 
war noch nicht im Stande, die von der Conferenz an Kö⸗ 
nig Wilhelm zu erlaſſende Antwort zu entwerſen. Außer, 
daß er auf eine Antwort von Frankreich wartete, ſah er 
bauptſächlich einer belgiſchen Note entgegen. Er hatte fie 
verlangt, damit Belgien darin ſein Ultimatum der Bedin⸗ 


gungen, auf welchen es geneigt feb, mit Holland zu Ende 


zu kommen, ausſpräche. Dieſe Note iſt endlich aun ver⸗ 
verfloffenen Sonnabend gekommen und alsbald den Mit⸗ 
gliedern der Eonferenz mitgetbeilt worden. Sie hat aber 
ſo wenig der Erwartung entſprochen, daß nicht allein alle 
fremden Repräfentanten, ohne Ausnahme, fondern auch 
Lord Palmerſton ſelbſt mit derſelben böchſt unzufrieden iſt. 
Einer der Repräſentanten ſoll nach Durchlefung der Note 
unwillkährlich ausgerufen haben, daß fie das thörichtite 
Stück ſey, was je die Diplomatie geliefert. Weit entfernt, 
daß ſich in der Note ein Ultimatum ausſpräche, hat ſte un⸗ 
zweifelhaft den Zweck, die Entſcheldung der Differenz ſo 
weit als möglich zu vertagen und der Conſerenz zu ent⸗ 
ziehen. Denn fie enthält durchaus keine Bedingungen, 
nennt keine Summen, ſondern bringt, außer einigen längft 
bekannten Einwürfen gegen die 24 Artikel, nichts anderes, 
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als einige Angaben der Art und Weiſe, auf welche die 
verſchiedenen Theile der Schuld, als z. B. der auſtro⸗ 
velgiſche Theil, der franzöſiſche Theil, der gemeinſame Theil, 
das Syndicat, in Ordnung gebracht werden könnten. Der 
eine Theil ſoll durch Commiſſarien, der andere durch Schieds⸗ 
männer und der dritte auf eine andere Weiſe geregelt wer⸗ 
den. Ju dieſem Augenblick, wo alle Mitglieder der Con⸗ 
ferenz einſtimmig wünſchen, die Sache kurz und gut ab: 
zumachen, kaun ſich Belgien in der Meinung der Reprä⸗ 
ſentanten nicht mehr geſchadet haben, als durch dieſe Note, 
welche nur als eine neue Chikane betrachtet werden kann. 
Lord Palmerſton namentlich, welcher ſeitber bei verſchie— 
dener Veranlaſſung äußerte, daß er wünſche und daß es 
ihm das Beſte zu ſeyn ſcheine, daß man ohne weitere Li: 
quidation ſeſt beſtiume, welche Summe Belgien jährlich 
an Holland bezahlen ſolle, macht kein Geheimmniß aus feiner 
Unzufriedenheit über die belgiſche Note. Ich kann Sie 
verſichern, daß der Lord mit Graf Sebaſtiaui, dem fran— 
zöſiſchen Botſchaſter, beſchloſſen hat, von dieſem neuen 
belgifchen Product keine Notiz zu nehmen. Was nun aber 
die Conferenz ferner thut, ob ſie eine andere Erklärung 
Belgien abverlangt, oder ohne weiteres eine Antwort an 
König Wilhelm erläßt, muß dle Zeit lehren.“ 
Kaiſerthum Oeſterreich. 

Venedig, 15. Oktbr. Geſtern gerubten Se. Maj. ber 
Kaiſer dabier ein Generalcapitel des Ordens der eiſernen 
Krone in elnem der Säle des Dogenpallaſtes zu halten, 
wo ſich die Ordensritter im großen Coſtüme verſammelt 
batten und die lombardiſch⸗venetlaniſchen Nodelgarden Spa: 
lier machten. Nachdem Se. Majeſtät, als Großmeiſter 
des Ordens, auf dem Throne Platz genommen hatten, lei⸗ 
ſteten die nach den verſchiedenen Klaſſen im Kreife umher— 
ſtebeuden Candidaten den vorgeſchriebenen Eid und empfin⸗ 
gen von Sr. Maj. den Ritterſchlag und hierauf die Ordens⸗ 
Inſignien, welche der Kaiſer den Rittern erſter Klaſſe, mit 
der gewöhnlichen Accolade, dann den Rittern zweiter Klaſſe 
um den Hals hing; den Rittern dritter Klaſſe wurden die 
Juſignien von Sr. Mal. übergeben. Nach beendigter Cere⸗ 
monte war großes Ordensbankett. Abends war maskirter 
Ball in dem prachtvoll erleuchteten Theater della Fenice. 
— Heute Morgens beſuchte Se. Maj. der Kalſer in Ber 
gleitung 33. kk. HH. der durchlauchtigſten Erzherzoge und 
Sr. Exc. des Herrn Gouverneurs verſchiedene öffentliche 
und Privatanſtalten. Der Nachmittag war dem Volksfeſt 
am Lido gewidmet. Seit undenklichen Zeiten pflegt das 
Volk an jedem Montag im September und Oktober dahin 
zu ziehen, um neuen Wein zu trinken und unter freiem 
Himmel im Graſe zu zechen. Es iſt dieß eine Art von 
kurzer Villeggiatura für diejenigen, die ſich in auderer Weiſe 
die unſchuldigen Freuden des Laudlebens nicht verſchaffen 
können. Se. Mal. der Kaiſer mit den durchlauchtigſten 
Erzberzogen und Erzberzoginnen wollten Zeuge dieſer eigen⸗ 
thümlichen Volksbeluſtigung ſeyn. Feſtlich fuhr der Zug 
in Begleitung unzähliger Barken, Peoten und Biſſonen 
durch den Kanal; wer nicht zu Schiffe war, ſaß dem 
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prachtvollen Schauſpiel vom Geſtade oder aus den öffent: 
lichen Gärten zu. Se. Majeſtät ſtiegen am Geſtade von 


S. Nicolo an's Land und perfügten Sich zu Fuß in einen 
Pavillon, der an einer Stelle errichtet war, von wo man: 


das Volksfeſt am bequemſten überſchauen konnte. Nach⸗ 
dem Sich Se. Majefbit lange am Anblick der verſchiedenen 
Volksbeluſtigungen ergöpt hatten, fuhren Allerhöchſtdieſelben, 
von unbeſchreiblichem Jubel der ſreudetrunkenen Menge ber 
gleitet, in den Pallaſt zurück. (Oeſt. Beob.) 

— Ibre Majeſtät die Königin von Griechenland, die 
unter dem Namen einer Gräfin von Miſſolunghi reist, iſt 
am 11. Okt. Ubends ſpät aus der Schweiz in Mailand 


eingetroffen und Hat am folgenden Morgen in aller Früh 


ihre Reife nach Griechenland, fortgeſetzt. (Oeſt. Beob.) 
Von der italieniſchen Gränze, am 12. Oktober. Dem 
ruſſiſchen Hauptmann Kowalewsky, welcher aus Monte 
negro berufen war, um ſich vor dem ruſſiſchen Botſchafter, 
Grafen Tatitſcheff, zu Venedig wegen der über fein Bes 


nehmen unter den Montenegrinern von Oeſterrelch erho⸗ 


benen Klagen zu verantworten, ſcheint es gelungen zu ſeyn, 
ſich vollkommen zu rechtfertigen, Er ſoll betbeuert und 
bewieſen baden, daß, weit entfernt, irgend zu Streitigkeiten 
zu animiren, er vielleicht die aufgeregten Gemüther des 
montenegriulſchen Volkes befänftiget habe, fo daß es vor⸗ 


züglich ſein Verdienſt fen, wenn die Feindſeligkelten nicht 


noch blutiger und hartnäckiger geworden. Hr. v. Tatitſcheff 
ſcheint ihm vollen Glauben geſchenkt zu haben, denn nur 
fo läßt es ſich erklaren, wenn man nun vernimmt, daß 
Kowalewsky mit beſondern friedlichen Aufträgen Rußlands 
an den Vladika bereits wieder die Rückreiſe nach Montes 
negro angetreten habe. (A. 3.) 


Deutſchland. 
. Bayern, a 
»München, am 25. Okt. Geſtern find Ihre Majeſtaͤt 
die verwittwete Königin von Tegernſee zurück wieder hler 
eingetroffen. — Heute find hier angekommen und im Gaſt⸗ 
bofe zum goldenen Hirſchen abgeſtiegen: Dr. de Gagllati, 


k. neapolitauſſcher Geſandte am k. k. öſterreichiſchen Hofe 


zu Wien, und Fürſt Dolgorufi, von St. Petersburg. 


Preußen. 

Derlin, 16. Okt. In einer beſonderen Lage befindet 
ſich jetzt der Biſchof von Kulm, der in feinem Bericht am, 
den heil. Vater erklärte, er wolle ſich bei gemiſchten Ehen 
nach dem Beiſpiel feiner Collegen von Poſen und Ermeland 
richten, bis es dem beil. Stuble vielleicht gefallen würde, 
ibm eine eigene Inſtruction zu ertheilen. Dieſer Bericht 
liegt hier im Miniſterium zur Beförderung nach Rom, und 
die bisherige Nichtbeſörderung läßt um fo mehr ſchließen, 
daß man ihn Überhaupt zurückdalten werde, da ja jetzt 
alle Verbindung des preußiſchen Staates mit dem heil. 
Stuhle durch Abberufung des Geſandtſchaſtsperſonals ab⸗ 
gebrochen iſt. 

Berlin, 18. Okt. Die Theilnahme der Berliner für 
die halbvollendete Berliner⸗Potsdamer⸗Eiſenbahn ſchwindet 


lignp des Aeltern gibt im Abonnement folgende Stucke: 
„ba Demoiselle a marier „ vaude ville par Scribe; — 
Pauvre Jueques, c draine par fes freres Coignard; — 
Molroud et Compagnie „ vaudeville par Scribe. Da 
die beſagte Geſellſchaft An ang. November in Wien einzu⸗ 
treffen bat, ſo beſchrankt ſich die Zahl ihrer Vorſtellungen 
auf zwei, und hat nachſten Dienſtag den 30. Oktober ihre 
letzte Vorſtellung ſtatt. : N 
Königl. Hoftheater Intendanz. 


jezt ſchon immer mehr, indem die Wagen gegenwärtig nur 
noch mit ſehr wenigen Paſfagieren befegt find. Zum An⸗ 
fang künſtigen Monats fol die ganze Strecke bis Pots. 
dam befahren werden können. — Seit Adfger Zeit find 
bier mebrere Betrügerelen mit Poſtbriefen «vorgekommen, 
indem ſich untedliche Individuen die Brieſt anderer in die 
Hände zu fpielen wußten und die zuweilen darin enthalte⸗ 
nen Wechſel auszahlen ließen. Dieſe unangenehmen Vor⸗ 
fade werden vermuthlich eine ſtrengere Coutrolle auf der 
Poſt hervorrufen. s (Fe. 3.) 


i Bekanntmachungen. 


1814. (2a) Kunſtverein. 
Wegen verſchiedener nothwendigen Reparaturen bleibt 

das Vereinslokal 

N von Sonntag den 28. Okteber 
dfs Samſtag den 10. Nevember 1838 
geſchloſſen, was hiemit bekannt gemacht wird. 

Münden, am 23. Okteber 1838. 

Der „Verwaltungs⸗Ausſchuß. 


Intexeſſante Neuigkeit fuͤr Theologen. 
105. Sa eden iſt erſchtentu: 
Predigten 


22 2 * über 
den erſten Brief des Johannes 
2 N in ſeinem 
innern Zuſammenhange. 
Von 


| J. C. G. Johannſen, 
Deftor der Theologie und Philoſophie, 
Hauptprebiger an der deutſchen St. Petei⸗Kirche zu 
Kopenhagen, Ritter des Dannebrog = Ordens. 
2 Binde, ar. 8. Altona, Hammerich, 1838. 5 fl. 24 kr. 
Die geiſtteichen Schriften des gelehrten und als 
Kanzelredner hochberühmten Herrn Verfaſſers, haben 
auch in Deutſchland die ehrenvollſte Anerkennung gefunden. 
Die vorſtehende Predigtſammlung wird um ſo mehr dazu 
beitragen, den boben Ruf des, mit felterfim Geiſte ausge⸗ 
ſtatteten, Herrn Dr. Jöbannſen noch mehr in Deutſch⸗ 
land zu verbreiten und zu befeſtigen, ats dieſes Werk den 
glaͤnzendſten Beweis von den außerordentlichen Ta⸗ 
lenten deſſelben liefert, welches wit daher nicht dringend ges 
nug allen Theologen zur gefälligen Beachtung em⸗ 
pfehlen koͤnnen. 
Sämmtliche Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſtreichs, 
der Schweiz und Dännemarks haben Exemplate vorrätbig, 
fin München die Jof. Lindauer ſche Buch: 
handlung. i 

410. Bei Antiquar J. N. Peiſcher am Hofgraben 
Nr. 1. unweit des k. Münzgebäudes, wird das datt, 1452 
Nume rn ſtarke Buüchecverzeichniß unentgeldlich ausgegeben. 


Courſe der Staatspapiere. = 
(Amſterdam, 19. Oktober.] 21 pCt.: 55 j 5 pCt. 
10113; Kansb.: 24; Sond. 43 Ct.: 951; 31 pCt. 
—; 5 pGt. oſtind.: 99; Ardoins: 16151 Paſſide — 
Diff. —; Ausg. fr. —. N 
Frankfurt, 22, Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1003, detto pr. P. 997: dette 3 pCt. P. ——; 
Bakr. G. 1736; Integr. G. 5244; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 53 185 


— . 
Privatdorrmt Dr. Conſtuntin Götter, 
verantwortlicher Nedacttux. . 


2 Fremden - Anzeige. 

Am 24, Oktober find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
HO. Graf Cäſar Plater, Edellnann aus Polen, von Re. 
gensburg; Feſſel, Courier von St. Petersburg; Lord Elef: 
ford, und Elefford, Rentiere aus England. (G. Hahn.) 
HH. Irhr. v. Pasqualati⸗Oſterberg, Londſtand von Krain; 
Schenk, Hoſſchauſpieler, mit Imnilie von bier, von Leipzig. 
(Schw. Adler.) Mod. Barbier, Rentiete, mit Gefolge, 
von Paris. (Gol d. Kreuz.) Hr. Graf von Wielhorski, 
kalſerl. ruſſiſcher Stallmeiſter von St. Petersburg; Mad. 
Bezoge, Gouvernante, mit Tochter, vou Aupone. (G. Bac.) 
Frelln von Froldeville, von. Nürnberg. (G. Ster u,) Or. 
Nordſchild, Kaufm. von Wallerſtein. (G. Sonne.) Hr. 
Schmid, Cand. Theol. von Freiiing. (G. Lö we.) Hr. 
Maier, Handelsmanu von Alereichen, (Stachusgarte n.) 
DH. Freiherr von Imhof, ‚Gutsbefiper, und Döde, Pfarrer 
von Untermeidingen. (Duber garten.) H9, Geyer, Pro: 
ſeſſor, und Geyer, Muſiklehrer -von Augsburg. (Blaue 
Traube.) HH. Belin „Buchbändler, und Belin, Cand. 
Med. von Paris. (Jilſerbräu.) HH, Bleſſing, königl. 
Lieutenant von Augsburg; Hofmann, Pharmaceut von 
Landehut; Dröfch, Caud. Jux. von Hambach. 


Königl. Hof- und Uational⸗Theater. 

Freitag den 26. Oktot.: Die Gebrüder Foſter, 
Charokter⸗Gemälde von Töpfer. He. Schenk, neu ange⸗ 
ſtelltes Mitglied — Stephan Foſtet, als erſte Antrittsrolle. 

Donnobend den 27. DOM. Die Geſeuſchaft der fran 
schen Schauſpieler unter der Direktion des Herrn Do⸗ 
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1705. (i) 


In den Monaten September und Oktober d. 
und Linz an folgenden Tagen ſtatt: 


Dampfihifffebet auf der Donau. 


findet die Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwischen Regensburg 


Abfahrt von Regensburg am 28. Oltober. 


. , A} „ An © 30. 77 * 1 3 2 5 ER 5 
Die Dampfſchiſſe der k. k. öſterreichiſchen Geſellſchaft ſtehen mit den dießſeitigen in birecter Verbindung und 


übernehmen in Linz die Reiſenden und Waaren 
Regensburg, im Auguſt 1838. 


für Wien, Peſth, Konſtantinopel ꝛc. ꝛc. 


Die Dire et ln 
baheriſch-württembergiſchen privilegirten Ponau-Dampfſchittlahrts - Geſelſchatt. 


194. Anzeige für Schulmänner. 


Unter den neuern pädagogifchen Schriften hat beſonders 
nachſtehendes Werk gleich allgemeine Anerkennung ge⸗ 
funden. Der erſte Curſus war gleich nach Vollendung des 
Drucks vergriffen, und iſt jetzt in einer zweiten Aufs 
tage erſchienen z es darf daher zur Empfehlung wohl nichts 
hinzugefügt werden. Der Titel iſt: 


Denzel's Entwurf 


des 
Auſchauungs⸗ Unterrichts 
in katechetiſcher Gedankenfolge; 
praktiſch ausgeführt von 
C. Wrage, ö 8 
Lehrer an der Wilheminen⸗Schule in Flensburg. 
Mit einem Vorwort von 
Denzel, 
Prälat, Ober⸗Schulrath ze, zu Eßlingen. 
zr Curſus. 2te Auflage. 54 kt. 
2r Curſus. 2 fl. 42 kr. 
und alle ſolide Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſtreichs, 
der Schweiz u. ſ. w. haben Exemplare vorraͤthig; in Mün⸗ 


chen die Joſ. Lindauer' ſche Buchhandlung. 


1808. (5c) Ich zeige hiemit ergebenft an, daß mir die 
HH. Gebrüder Schrader in Wien die alleinige Niederlage 
ihrer ſehr beliebten , 

Maͤrgarin⸗Kerzen 
übertragen haben. N 

Dieſe Kerzen, unter dem Namen „bongie de Etoile“ 
als das eleganteſte Beleuchtungsmittel bekannt, übertreffen 
nicht nur Wachs, ſondern jede andere Art Kerzen, ſowohl 
an Güte und Schönheit, als auch an Wohlfeilheit des 
Preiſes, weshalb ich ſie zur geneigten Abnahme beſtens zu 


empfehlen ſo frei bin. 
A. M. Auracher, 
Tbeatinerſtraße Neo. 32. 


nn r 


1810. 6% Geſchaͤfts⸗Antretung. 


Der Unterzeichnete, von Aſchaffenburg hieher verſetzte k. 
Rechts anwalt hat fein Bureau nun eröffnet in dem Haufe 
des Herrn Juwelier und Goldarbeiters Joſeph Kephl, 
Theatiner⸗Schwabinger⸗Straße Neo. 13. 


Munchen, am 15. Oktober 1838. 
Rosmann, k. Advokat. 


1:99. Im unserm Verlage ist so eben erschienen, und 
‚darch alle Buchhandlungen auch zur vorherigen Ansicht und 


Prüfung zu erhalten, in München in der Joseph 
dauer’sehen Buchhandlung? 
Deutsch-griechisches Wörterbuch 


zunächst zum Schulgebrauche. Möglichst vollständig 
nach den besten Quellen bearbeitet und mit classischen 
Beispielen attischer Redeweise ausgestattet 


ron 
Dr. Johann Franz. 


In zwei Bänden. 82'/, Bogen in gr. Lex. - Octav. 
1238, Preis 6 fl. 45 kr. 
Zugleich zeigen wir an, dass 


J. G. Schneider's grosses kritisches griechisch- 
deutsches Wörterbuch 


beim Lesen der griechisch profanen Seribenten zu 
gebrauchen. 2 Bande nebst Supplement. 3te verb. 

und verm. Aufl. gr. 4. 1819—1821. (227 Bogen.) 
jetzt zu dem ganz ungewöhnlich wohlfeilen Preise 
von 6 fl. 45 kr. durch alle Buchhandlungen xu beziehen ist. 
Also würden für den rerhältnissmässig sehr geriogen Betrag 
von 13 fl. 30 kr. die beiden grössten griechisch - deut- 
schen und dentsch - griechischen Wörterbücher, zusammen 
309% Bogen umfassend, angeschafft werden können. 

Leipzig, im August:1838. j 
er Hahn'sche Verlagsbuehhandlung. 


Der Preis der Münchener Polttiſchen Zeitung if hatbjährich 3 fl. Für Auswärtige im 4. Rayon 3 fl. 2 kr., im Ib, Rayon 


J fl. so kr., im III. Napon 3 fl. 38 kr. 
wärtige belieben ſich am die nächſten Poſtämter zu wenden, ie 


In München abonnitt 


man ſich in der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politiſche Beitung. 


Alit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegiͥum. 5 


Sonnabend 


27. Oktober 1838. | 


Heberficht. 


Spanien. Nachrichten vom Sriegöfchauplage. — Groß: 
britannien. Dortheile und Nachtheile der engl. Eiſenbahnen. 
Frankreich. Paris. Dramatiſche Scene über die Wahlum⸗ 
triebe bel der Nationalgarde. — Niederlande. Brüſſel.— 
Freibeit der kirchlichen Bewegung in Belgien. — Schweiz. 
Königreich beider Sicilin. — Uordamerikaniſche Frei: 
flasten. — Aſien. — China. Die Zukunft des chineſiſchen 
Reichs. (Schl.) — Peutlſchland. Dejterreich: Wien. 
Preußen: Berlin. — Württemberg: Stuttgart. 
Courſe der Staatspapiere. — Bekanntmachungen. 


Spanien. 

Eſtella, am 14. Oft. Maroto ſteht in Morentin in 
der Solana mit 2 ſtarken Bataillons, Don Francisco Gar⸗ 
cia in Cirangui und Tarragual pat ſich in Folge chrijtini: 
ſcher Verſtärkungen, die in Sangueſa angekommen find, 
nach Aoz zurückgezogen. ' 


St. Jean de Juz, am 18: Okt. Acht Deſerteurs der 
Garniſon von Santana und 5 von Portugalette find: am 
14. in Elorrio eingetroffen und wurden ſogleich in den 
carliſtiſchen Truppen incorporirt. Von Balmaſeda weiß 
man nichts Neues. Das Hauptquartier iſt noch immer in 
Elorrio. Am 16. ſahen wir Architekten und Ingenieurs 
landen, welche der Secretär der munagoriſtiſchen Junta 
von S. Sebaftion brachte, um eine Beſeſtigung an der 
Grenze gegen Vera zu, auf die Art wie die von Behobia, 
anzulegen. 
Großbritannien. 

Jondon, 13. Okt. Neben den vielen Lobeserbebumgen, 
die den Eiſenbahnen gezollt werden, glaubt der „Morning⸗ 
Herald“ auch auf die Nachtheile aufmerkſam machen zu 
müſſen, die dieſem Blatte damit verknüpft ſchelnen, und er 
bemerkt daher in dieſer Hinfiht: „Die Zunahme des Rei: 
ſens auf Eiſenbahnen macht das Syſtem, nach welchem 
dleſe Beförderungsart geordnet iſt, zu elner ſehr wichtigen 
Angelegenheit für das Publikum. Man hat ſelt kurſem man⸗ 
cherlei Grund gebabt, mit den verſchledenen Eiſenbahn⸗ 
Eompagnten unzufrieden zu ſeyn. Wohlfeilbeit z. B. war 
einer der vlelen Vortheile, die man ſich von dem Reiſen 

auf Eiſendahnen verſprach. Und eine Zeit lang erwies ſich 
auch die neue Beförderungsart zweifelsopne wohlfeiller als 


zu einer Verminderung der Thierquälerei fübren. 


die alte. Als aber die alten Beförderungsarten aufhörten, 
ſtiegen die Eiſenbahntariſe ſogleich auf eine Höhe, welche 
die der früheren Landkutſchen zu iprer Erhaltung nicht bes 
durft hatten. Dir wollen dieß den Eiſenbahndirectoren 
nicht zur Laſt legen, denn es iſt möglich, daß die unver⸗ 
meidlichen Koſten dieſes Transportmittels eine ſolche Stei⸗ 
gerung der Preiſe durchaus nothwendig gemacht haben ; 
aber es muß doch zu ernſten Betrachtungen über die Vor⸗ 
thelle und Nachtheile dieſes neueſten Sieges der mechaui⸗ 
ſchen Krafte veranlaſſen. Einige Vortheile liegen nahe ge— 
mug. Beſchleunigung des Verkehrs muß für ein gewiſſes 
Publikum und für gewiſſe Handelszwecke auf der Wagſchale 
des geſellſchaftlichen Nußens ſehr ſchſver ins Gewicht fallen. 


Ferner muß der Umſtand, daß die Arbeit einer Kloſſe von 


ſchwachlichen Pferden durch mechaniſche Kraft erſetzt wird, 
Der 
Verſuch mit den Eiſenbahnen iſt indeß noch zu neu, als 
daß wie ſchon darüber urtheilen könnten, ob die anderen 
verheißenen Vortheile ſich bewähren werden. Man zwei⸗ 
felt, ob man die Eiſenbahnen am Ende zum Transport 


ſchwerer Güter wird gebrauchen können. Einige meinen, 


die durch ſchwere Körper verurſachte Reibung werde Aus⸗ 
beſſerungskoſten nöthig machen, denen man die Transport⸗ 
preiſe nicht gleichzuſtellen im Stande ſeyn würde. In dies 
ſem Fall müßten die Eiſenbahnen rein durch die Perſonen— 
befürderung erhalten werden, aber davon werden die Eiſen⸗ 
bahuelgenthümer nimmermebr beſtehen können, und wollten 
fie das Paſſagiergeld fo hoch ſtellen, daß fie einen Gewinn 
dabei hätten, fo würde wieder für die große Maſſe der 
Reijenden der erwartete Honptvortbeil, die Woblſeilbeit, 
verloren gehen. Zu den Nachtpeilen., welche ſich an das 
neue Reiſeſoſteim knüpfen und die ſich bereits fühltar ge⸗ 
macht haben, gehört die ſchwere und unheilbare Beeinträch⸗ 
tigung gewiſſer Local Intereſſen. Für zahlreiche Klaſſen 
von Perſonen, die ſich davon näbrten, daß fie den Reiſen⸗ 
den auf den Landſtraßen ihre Bedürfniffe verabreichten, 
wird die Veränderung zu völligem Ruin gereichen, denn 
es iſt ſchwer, elte Beſchäſtigungen und Gewohnheiten zu 
verlaſſen und ſich neue aufzuſuchen. Zu den geringeten 
Uebeln, von denen dieſe Neuerung begleitet iſt, kann die 
Entſtellung unſerer londſchaftlichen Scenerie gerechuet wer: 
den, auf deren Schönbeit der Engländer mit Recht ſo 
ſtolz iſt. Auch die moraliſchen Folgen der Eifenbabuen 


unterliegen noch manchem Vedenken. Man Hört viel das 
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a ſprechen, daß durch die Zunahme des Verkehrs zwi⸗ er in felnem Amte nicht Bleiben, fo dürfte des Part 


ſchen entfernten Gegenden örtliche Vorurtheile würden be: 
ſeitigt werden. Dieß iſt möglich, aber können nicht viel⸗ 
leicht eben fo gefährliche und unerſprießliche fremde Vor⸗ 
urtheile an deren Stelle treten? um dieß zu entſcheiden, 
müßten wir erſt den relativen Werth der Sittlichkeit und 
Gefnuung großer Städte und des lachen Landes ermitteln, 
denn die Anlegung von Eiſenbahnen wird natürlich den 
Einguß der großen Städte auf die auberen Theile des Kö: 
nigreichs außerordentlich erhöhen. Nach einer vollſtändigen 
Entwickelung des Eiſenbahnſyſtems wird England in der 
That, was Unfichten und Vorurtheile, Geſchmack und Mo: 
den anbetrifft, faſt einer einzigen ungeheuren Stadt glei; 
chen. Ob der Volkscharakter dabei etwas gewinnen wird, 
läßt ſich noch ſehr bezweifeln. Ein Umſtand aber bei dem 
jetzigen Syſtem des Reiſens auf Eiſendaßnen wird kaum 
verſchledene Unfichten zulaſſen können, nämlich der, daß das 
Publikum weit unbedingter von dem Belleben der Eiſen⸗ 
bahndirectoren abhängt, als es jemals von irgend einer 
Klaſſe von Perſonen, die für die Beförderung der Reifen: 
den ſorgten, abgehangen hat. Das in Bezug auf die Ei⸗ 
ſenbahnen ſtatuirte Monopol macht es ſehr zweifelhaft, od 
das Parlament weiſe daran gethan hat, in dieſer Hluſicht 
anders zu verfahren, als in Betreff der gewöhnlichen Land⸗ 
ſtraßen. Die Landſtraßen gehören dem Publikum und 
werden von Beamten verwaltet, die dem Publikum ver⸗ 
antwortlich find; mau ſteht alſo nicht ein, warum nicht 
auch die Eijenbapnen dem Publikum geßbören und unter 
Leitung der Regierung verwaltet werden ſollen.“ 

Sonden, am 19. Oktober. Fortwäßrend erhält men 
die kläglichſten Berichte über die Hungersnoth in den Pro⸗ 
vinzen von Oſtindien. Taufende unglücklicher Taglöpner 
find, in Folge des Mißwachſes, dem Hunger preksgegeben, 
da fie nicht in Geld bezahlt wurden, ſondern Naturalien 
im Verhältniß zu dem Ertrag der Ernte erhielten. Die 
Bevölkerung der Stadt Agra, welche ſonſt 80,000 Ein- 
wohner zählte, if durch dieſe Unglücklichen, welche vom 
Laude berbeiſtrömten, mehr als verdoppelt worden. 
Sonden, am 20. Okt. Lord Durbams vollſtandige 
Abdankung wied, wie auch wie dieſe Angelegenheit gemel: 
det haben, von dem Ehroniele abgeläuguet, indem die bei 
der Regierung eingetroffenen Depeſchen vom 29. Sept. 
nur ſeine Abficht, nicht aber die Ausführung dieſer Maaß⸗ 
regel meldeten. Dem Sun zufolge war es auch die all⸗ 
gemeine Meinung in der City, Lord Durham werde ſelbſt 
in dem Falle, daß er feine Eutlaſſung bereits eingereicht 
babe, dieſelbe wleder zurücknehmen und dle Regierung von 
Canada fortführen. „Die Königin ſoll bereits an den Lord 
gen und ihn aufgefordert haben, fo zu handeln. Die 
Erwägung des öffentlichen Vortheils möchte uns glauben 
machen, der Lord werde in Canada bleiben; allein ſoviel 

wir ſeinen Charakter kennen, bleibt uns wenig Hoffnung, 
daß ſelbſt das Gefühl, Ihrer Majeſtät Wunſch nachzukom⸗ 
men, oder die Zuſtimmung des Volkes, oder die Ausſicht 
ein gutes Werk zu vollbringen, den Lord von ſeinem ge⸗ 
faßten Eutſchluſſe abzubringen vermögen werden. Sollte 


zu entnehmen. 


anſtatt Im Februar, berelts im December berufen werde 


Frankreich. 

Paris, 22. Oktbr. Die „Quotlidlenne“ derfſſchert für 
beſtimmt, daß die Regierung geſtern eine telegraphiſche 
Depeſche erhalten habe, welche die Ankunft der Prinzeſſin 
von Beita und des Prinzen von Aſturlen zu Toloſa am 
18. d. M. mittheilte. Der Boponner Correſpondent dies 
ſes Journals berichtet , daß mehrere Batwillone unter dem 
Befehle eines Aide⸗de⸗Camp des Don Carlos am 14. in Andoain 
angekommen ſepen, um den erlauchten Reiſenden als Escorts 
zu dienen. ° 

— Der „Courrier frangals“ berichtet, daß die Nepea⸗ 
fentanten der fünf Mächte bei der bondoner Conferenz über 
folgende Punkte übereingekommen ſeyen: Die Beibehaltung 
der Clauſel in Bezug auf Luxemburg und Limburg, wie fie 
durch den Vertrag beſtimmt wurde, — die Verminderung 
der Schuld um ſaſt die Hälfte, wobei irgend eine andere Aus⸗ 
gleichung beiden Seiten unterſogt wird, — und endlich 
die Regulirung jener Streitpunkte zu Gunſten Belgiens 


welche in Bezug auf innere Schifffahrt noch nicht ausge⸗ 


glichen waren. Alles, was noch zu thun übrig bleibt, fügt 
der Courrler binzu, iſt, die Zuſtimmung Köutg Leopolds 
und König Wilpelm’s zu erhalten. 

1 Bei dem gegenwärtigen Beſtreben in Frankrelch, die 
Natlonalgarden in das Intereſſe einer Partel zu ziehen, 
deren Gefinnungen dem Königthume nichts weniger als 
günſtig find, lohnt es der Mühe, einem der kleineren frans 
zöſiſchen Blätter eine drollige, zugleich aber auch ſehr wahre 
Darſtellung des Geiſtes der franzöſiſchen Natlonolgarden 
Das Ganze iſt deamatiich gehalten. und 
in 6 Scenen eingetheüt, der Titel: Die Cameraden find 
nicht mehr Cameraden. 

Scene I. Eine Wachſtude der Nationalgarde in ei 
ner der Mairien von Paris, — Ein Offtzier vom General- 
ſtabe der Nationalgarde; der Tambour. 


Offizier: Tambour, wo iſt denn dle Mannſchaft ? 
Tambour: Hr. Major, ſie iſt auf eine Viertelſtunde 
fortgegangen, kömmt aber ſehr bald wieder. Offizier: 
Wie, kein Menſch auf der Wache? Tambour: Eut⸗ 
ſchuldigen Sie, Hr. Major, ich bin da und die Schild⸗ 
wache auch. Offizier: Wo iſt denn der wachbabende 
Offizier? Tambour: Er iſt auf eine Minute auf die 
Boͤrſe gegangen, es iſt jetzt gerade Zeit einige Actien zu 
verkaufen. Offizier: Wo iſt der Korporal? Tambour: 
Er iſt für einen Augenblick ſort, um einen gerichtlichen Beſchlag 
vorzunehmen, aber er hat geſagt, in einer kleinen Stunde fen 
die Sache längft vorbei. Offizier: Wo iſt der Sergeant? 
Tambour: Der ſpielt nur eine Partie Domino zu Ende 
im nächſten Kaffeehauſe; es gilt eine Wette von 500 Fr., 
wer unter 5 Partien mehr als 3 gewinnt; allein er wird 
dald kommen. Offiz.: Und die Soldaten der Wache, 
wo find die? Tamb.: Eh! Hr. Maſox, es gibt übers 
all ein Bischen zu thun; einige find zu Hauſe, andere bei 
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Wien Geſch alten, kin Page ſelbſt tm Gefängniffe (à Thotel! 


des 2 haricots). Dffig.: Ich wollte, fie wären alle dort, 
ich will eigen ſamöſen Rapport an den Generalſtab machen. 
Wo ift die Napportliſte? Tam d.: Dort auf dem Tiſche. 
Der Offizier nimmt ein Papier und liest es: wie, was 
iſt das, bier unterzeichnet man Petitlonen? Tambour: 
Hr. Major, das iſt wahr, aber das iſt eine gute, wir 
ſollen nämlich Wähler werden, ohne etwas zu zahlen. 
Offiz.: Wie, iſt das nicht eine Jufamit, auf elner Wacht: 
ſtube Bittſchriſten zu unterzeſchnen? Tamb.: Ja, aber 
deßhalb wird doch Niemand bei dem Aufrufe zurückbleiden; 


dieſen Morgen ging es zu wie bei einer Proteſſion. Off.: 


Schändlich. Mehr als 300 Unterſchriften. Tam b.: Nun! 
Morgen werden es ihrer noch einmal fopiel-fepn und wenn 


Sie erſt die bei Hrn. Barriquet ſehen würden, »die iſt noch 


viel ärger; die hat 4 große Seiten Pandectenformat, die 
alle voll mit Namen find, Offiz.: Das muß abgeſtellt 
werden. 
dlenſtthuenden Sergeanten. Tam b.: 
Sergeant, fehen Sie ihn, mit der Eigarre im Munde. 


Der Sergeant macht die Honneurs. Offiz.: Ja ich babe 


die Inſpection, ich verrichte meine Pflicht; Ihr aber ver: 


richtet die Eurige ganz vortrefflich. Wo find Eure Leute? 
Serg.: Was wollen Sie machen, Hr. Major, fie find, 
wren Geſchäſten nachgegangen, wie Sie auch, Sie könn ⸗ 
ten dasfelde thun. Offiz.: Ihren Geſchäften? Ihr Ge⸗ 
Serg.: Elgentlich 


ſchäft it, auf demz Poſten zu ſeyn. 
paben Sie Recht, aber ſuchen Sie ihnen das begreiflich zu 
machen!? Sie ſagen, mit der Nationalgarde da brächten 
fie keinen Hafen an das Feuer. Und es iſt ja wahr, wenn 
man das Wachbillet auch in den Topf ſteckt, das macht 
die Suppe noch lange nicht ſett. i 

Scene II. Der Offizier, der Tambour, der Sergeant. 
Tamb.: Schnell daher, Sergeant, da iſt ein Offizier, der 
ſchon elne Stunde auf uns wartet. Der Sergeant 
trillernd: „Bald werde ich die Normandie wiederſehen.““ 
Offiz.: Sergeant, Sie können ſich wirklich rühmen, 
Ibren Poſten pübich verſehen zu Paben. Sergeant zum 
Offizier: Wie Leclanchs! Sie trifft es, heute: Vormittags 


die Ronde zu machen? Offiz.: Sergeant, das iſt eine 


ſchlechte Eutſchuldigung, die gilt nicht, die ſtinkt (il n'y 


a pas meche, eigentlich, fie hat keinen Docht). Ser⸗ 


geant: Dann iſt fie halt wie die letzten Kerzen, die ihr 
mir angehängt habt. Meine Frau bedankt ſich noch dafür. 
Ach Leclauche, Ihr könnt verſichert ſcyn, daß meine Roſalie 
Euch einen hübſchen Marſch machen wird. Offiz.: Es 
kümmert mich wenig, ob Eure Frau zufrieden war oder 
nicht; aber es liege mir daran, daß der Dienſt ordentlich 
geſchieht und ich kann Euch ſagen, daß es mit Eurem Poſten 
blutſchlecht ſteht. Serg.: Nun, wenn die Regierung 
mit mie nicht zufrieden iſt, fo fol fie mir den Abſchied 
geben und ich will ihr dann meine Penfion erlaſſen. Of: 
fizier: Was Hat dle Bittſchrift zu bedenten, die Ihr da 
unterzeichnen läßt? Serg.: — und die ich mit meinen 
Kameraden ſelbſt unterzeichnet habe? Offiz.: Wo fon 
et mit dieſem anarchiſchen Treiben hinaus? Berg: 


Tambour holen Sie den Wachoffigieer und den 
Hler kömmt der 


Nheinprovinzen mit. 


Anarchiſch? Es glebt ja keine Anatchle mehr, da Ihr ſelbſt 
mir alle Tage fagt, daß wie dieſe Hyder umgebracht haben. 
Offiz.: Nun denn, dieſe Petitionen find ungeſetzlich und 
wir ſiud bei dem Generalſtabe entſchloſſen, ſie nicht zu dulden? 
Ser.: Ide ſeyd wahrſcheinlich dafür recht gut bezahlt, 
wie aber erhalten keinen Kreuzer und müßen andere auch 
noch bezahlen, wir wollen wenigſtens unfere Bürgerrechte 
gehleßen. Off.: Was ſoll das beißen. Genießt ihr nicht 
euer Bürgerrecht, ſeyd ihe nicht Notionalgardiſten, bezieht 
ipr nicht eine Wache nach der andern, dürft ihr nicht 
zur Revue kommen? Wenn es eine Ceremonie gibt, bildet 
ihrulcht Spalier, was wolltſibe mehr? Ser g.: Und warum 
ſollen wir nicht Wäßler ſeyn, wie Ihr. Offizier: Nun 
wohl, welk ihr nicht den Cenſus (das Steuerminimum) 
habt. Serg.: Den Cenſus, ich habe fo viel Stun wie 
Ipe (das Wortſpiel mit cens und sens). Glaubt ihr, ibr 
dürſt uns zur Maſchine machen, weil ihr ſilderne Epauletts 
trägt. Offiz.: Sergeant, Ihe verſteht nicht die Bedeu⸗ 
tung meiner Worte; ich ſoge euch, ihr zahlt den Cenſus 
nicht, ich aber zahle ihn. Serg.: Für das Wenige, das 
ihr zahlt, kann ich nicht glauben, daß man ihn euch 
für euer Geld gegeben hat. Offiz.: Sergeant, Ihr ver⸗ 
let mich; ihe vergeßt den ſchuldigen Reſpekt vor meinen 
Epauletten. Serg.: Eure Epauletten! Ich habe fie ja 
verkauft und ihr habt mir ſie noch nicht bezahlt. Off. 
Ihr ſollt mie über dieſe Imperkinenz Rede ſtehen. Ser g.: 
Wo daun? Offiz.: Vor dem Disckplingerichte. Ser g.: 
Macht, daß ihr, welter kommt; ich verlache euch. 
(Schluß folgt.) 
Naiederlande. g 


Brüfel, 16. Okt. In Mecheln werden große Voebe⸗ 
reitungen zum Empfang des von Rom zurückkehrenden 
Cardinal ⸗Erzbiſchofs gemacht. Die Stadt, die ſich noch 
vot erſt zwei Monaten, bei Gelegenheit des Jubilaums 
einer dortigen Liebfrauenkirche, unter ihren belgischen Schwe⸗ 
ſtern in einer hier beliebten Gattung von Volksſeſten mit 
Cavalcaden und Feſtzügen voll allegoriſcher Figuren glän⸗ 
zend ausgezeichnet, ſcheint dieſesmal alles bisher Geleiſtete 
noch überbleten zu wollen. Das Feſt wird nicht blos ein 


ſtaͤdtiſches ſeyn: alle belgiſchen Katholiken feiern es von 


Herzen mit. Welch einen tiefen Eindruck auf dieſe das 
vom Vatican herab. ertönte Lob des Erzbiſchofs, ſowie der 
Beſtrebungen der belgiſchen Gläubigen im Gebiete der Lehr ⸗ 
anſtalten aller Art gemacht bat, bedarf keiner Erwähnung. 
In demfelben Grade hat ſich aber auch auf der entgegeu⸗ 
geſetzten Seite der Aeger und die Anſchwärzungsſucht wie⸗ 
der Luft gemacht. So tritt eines unſerer Blätter mit der 


Verſicherung auf, der neue Cardinal bringe von Rom In⸗ 


ſteuctionen an die dießſeitigen Bifchöfe zur Bearbeitung der 
Die Beweiſe bleibt der Journaliſt 
ſchuldig, ſowie fie bisher alle diejenigen ſchuldig geblieben 
find, die von revolutionären Verbindungen des delgliſchen 
Clerus mit jenen Provinzen geſprochen haben. Wie ſehr 
es aber in Rom Eruſt damit iſt, von dieſer Seite nicht 
den geringſten Anlaß zu Beſchwerden zu geben, mag man 


Beilage Urs. 132 zur Münchener Politifhen PDeitung vom 27. Oktober 1838. 
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Stadt ein ſtarkes Erdbeben verſpürt wurde, das glücklicher 
Weiſe keinen Schaden anſtiſtete. Die Erſchütterung glich 
einem wellenſörmigen Rollen, und gleich darauf ſtellte ſich 
Nordwind ein. Aller Wahrſcheinlichkeit nach rührte dieſes 
Phänomen vom Aetna her. Sämmtliche auf der Abend⸗ 
feite des Berges gelegene Landſchoften wurden durch die 
gewaltigen Stöße fo erſchüttert, daß die Einwohner aller 
Ortſchaften ihr Hab und Gut aus den Häuſern flüchteten, 
und ſie ſelbſt die ganze Nacht außerhalb verweilten. Die 
Eruption des Aetna dauert noch immer mit großer Heftig: 
keit fort; am ſtärkſten tobte er am 29. und 30. Septbr. 
Am Abend des Zoten um 61 Uhr nach Sonnenuntergang 
wurde in der ganzen Umgebung am Fuße des Berges eine 
noch heftigere Erſchütterung als Tags zuvor verſpürt, aber 
auch dieſe ſoll keinen Schaden verurſacht haben, — Der 
Befun iſt wieder ganz ruhig. (Aug. 3.) 


MHordamerikaniſche Freyſtaaten. 


Mem- Merk, am 4. Oktober. Im Staate Miſſiſtppi 
erregen die Mormonen:Indianer lebhafte Beſorgniſſe. Der 
Gouverneur hat eine Aushebung von 3000 Reitern ange⸗ 
ordnet, um auf alle Ereigniſſe gerüſtet zu ſeyn. Die Ein: 
wohner der Graſſchaft Davies hatten ihre Famtlien ge⸗ 
ſtüchtet und wollten angreifend gegen die Mormonen zu 
Werke geben, welche 2000 Reiter haben und fortwährend 
durch Einwanderung von Stammgenoſſen aus Canada in 
den Miſſouri-Staat verſtärkt werden. Wenn es zum Aus⸗ 
bruche kommt, fo wird ein Vertilgungskrieg entſtehen; die 
Indianer, von ihrem Häuptling J. Smith fanatifirt, wer⸗ 
den wie Verzweifelte kämpfen, und andererſeits treibt die 
Weißen der bei den Hinterwäldlern zur Wuth ſich ſteigernde 


„Jdlanerhaß.“ 
Aſien. 


Die Expedition von Japan, an welcher der preuß iſche 
Miſſtonar Karl Gütztaff Theil genommen, in der Hoffnung, 
dort das Chriſtenthum auszubreiten, iſt, neuern Nachrich⸗ 
ten zufolge, gänzlich mißlungen. Amerikaniſche Kaufleute 
in Macao, die Herren Olyphant und Comp., batten die 
Expedition auf eigene Rechnung ausgerüſtet, und ein Aſſocie 
dieſes Handlungsbauſes, Herr King, nahm mit feiner Frau 
perſönlich Antheil an der Fahrt. Außer Hru, Güßlaff und 
ſieben Japaneſen, dle früher durch Schiffbruch verſchlagen 
worden waren und nunmehr nach ihrem Vaterlande zu⸗ 
rückkehren wollten, befand ſich auch Herr Dr. Parker ale 
Wundarzt, und Herr Willlams, als Naturforſcher der Ey: 
pedition, auf dem Schiffe Morriſſon, das, um allen Der: 
dacht abzuwenden, ganzlich unbewaffnet war. Nachdem fie 
den durch Kapitän Bail Halls Schllderung bekannten Lu⸗ 
Tſchu⸗Inſeln einen Beſuch abgeſlattet hatten, kamen fie am 
30. Juli v. 96. in der Bucht von Peddo au. Aber hier 
ſowohl als in der Bucht von Kagoſima wurden fie von 
den plumpen Kanonen der japanifchen Artillerie begrüßt, 
und obwohl die Leute aus dem Volk, dis au das Schiff 


kamen, ſich nicht unfreundlich zeigten, wurde dieſes doch 
mit ſchweren Kugeln bombardirt, fo oft es ſich dem Ufer 
zu nähern ſuchte. Glücklicherweſſe find die Soldaten in 
Japan ebenſo ſchlechte Schützen als ihre Kameraden in 
China. Keine einzige ihrer Kugeln traf das Schiff, doch 
mußte biefes gleichwohl unverrichteter Sache abziehen, ja 
es wurde den fieben armen Japaneſen nicht einmal geſtat⸗ 
tet, in ihrem Vaterlande zu bleiben; fie mußten mit den 
Chriſten, von denen fie gaſtlich aufgenommen worden war 
ren, wieder umkehren. (Peß. B.) 
China. 

Schluß des geſtern abgebrochenen Artlkels aus den 
biſtoriſch⸗politiſchen Blättern: „Ueber die Zukunft des chine⸗ 

ſiſchen Reiches: 

„Bei der bevorfichenden Auflöſung des Chinomandſchu⸗ 
Staates fteht Rußland gerüſtet da, ſich aller Länderſtrecken 
Aſiens bis zur Gobi bin zu bemächtigen, die kleine Bucharei 
oder ethnographiſch richtiger das öͤſtliche Turkeſtan mit 
eingeſchloſſen, und keine Macht auf Erden wird es nur 
verſuchen wollen, dieſen Staat hieran zu verhindern. Wird 
aber England in dieſem Falle nicht das Schwert aus der 
Scheide ziehen, und Rußland auf feinen ſchwachen Seiten 
in Europa angreifen, damit der Czar der Kraſt und Zeit 
ermangle, ein neues großes Reich in Aſten zu erobern ? 
Nein, dieß wird ſicherlich nicht geſchehen; denn England 
bat in den leßten Jahren eine ſolche Stellung gegen China 
angenommen, daß es nicht allein keinen Kampf um die 
Integrität des chineſiſchen Reiches beginnen, ſondern mit 
Freuden jede Gelegenheit zur Zertrümmerung dieſes Staa⸗ 
tes ergreifen wird, um feinen Handel und Länderbefig in. 
diefen Theilen der Erde auf Unkoſten des Reiches der 
Mitte zu erweitern. Die ſüdweſtlichen Kreiſe Chinas bie 
zum Kiang, die Juſeln Halnan, Formosa und Lieaukieau 
ſind mehr denn binreichend, um alle Beſitzungen aufzuwie⸗ 
gen, welche Rußland im Norden der Gobi erwerben könnte. 
Es möchte überdieß dem chineſiſchen Staate, der ſich vom 
Kiang bis zur Mauer oder zur Gobl bin in einer gewiſſen 
Selbſtſtändigkeit behaupten könnte, nicht lange vergönnt 
fepn, ſich eines fogenanuten Handels- und Freundſchaſts⸗ 
buͤndniſſes mit den Herren der öſtlichen Meere erwehren 
zu können. „Der Handel, richtiger der Schmuggelhandel, 
nach den Südoſtküſten des Reiches erlangt mit jedem 
Jahre einen größern Umfang; die ſchwache Hand der jun⸗ 
gen Kaiſerin lenkt an der Stelle des entnervten Taokuaug 
das Staatsruder, und wir gehen bier mit Naͤchſtem einer 
großen Veränderung entgegen“, — fo lauten die Worte 
des Schrribens elnes Engränders, das vor wenigen Wochen 
von Canton nach Europa gelangte. Diefe großen Verän⸗ 
derungen, dieß möge man del allen Nachrichten dieſer Art 
bedenken, werden aber von Niemand mehr gewünſcht, als 
von der engliſchen Gemeinde in China, und von allen in 
dem Handel mit dem Oſten Ufiend intereſſirten Kaufleuten 
Großbritanniens. „Die zahlreiche Devölkerung des Mit⸗ 
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telreiches iſt arbeitſam, mäßig, zund in allen mechaniſchen 


Künſten äußerſt gelehelg“, ſo ſprechen die engliſchen Kauf⸗ 
berru, „det Boden iſt fruchtber und das Land bringt Er⸗ 
zeugniſſe hervor, welche wie Thee und Seide ſehr koſtbar 
und für Europa unentbehrlich ſind. In welcher unermeß⸗ 
lichen Proportion wird bei der an vierhundert Millionen 
zählenden Bevölkerung des Reiches der Handel ſich ſteigern 
laſſen, wenn nur das Land zuerſt vermittelſt eines Han⸗ 
dels⸗Traktates unter unſern Einfluß geſtellt wied, um 
früher oder ſpaͤter unmittelbar von uns beherrfcht zu werden la 
Einen ſolchen Haudelstractat werden die Engländer, jobald 
es den Anſchein hat, daß innere Unruhen ihre Beſtrebun— 
gen begünſtigen könnten, zu erzwingen ſuchen; vor der 
Hand wollen fle aber eines ſichern Punktes an der Küſte 
ſich bemächtigen, um von hier aus nach Umſtänden vers 
fahren zu können. Formoſa oder Talvan, wovon die Chi⸗ 
neſen bios die Weſtküſte in Beſitz haben, dle Oſtküſte iſt 
von Autochthonen dewohnt, die unter felbitfländigen eins 


Beimifchen Oberherrn ſtehen, iſt der Lieblingspunkt, worauf 


die civiliſirten Flibuſtiers des neunzehnten Jahrhunderts 
binzielen. Es würde uns nicht üderraſchen, wenn wir 


nächſtens die Nachricht erhielten, die Engländer haben auf 


Formofa gelandet und, wenigſtens von der Oſtkuͤſte, iim 
damen Großbritanniens Beſiß genommen. Werden aber 
die vereinigten Staaten von Nordamerika, 
allgemeinen Frieden einen fo bedeutenden. Zwiſchenhandel 
treiben zwiſchen China, den Juſeln des öſtlichen Archipe⸗ 
lagus und Europa, bei dieſer ihre Jntereſſen fo ſehr ge 
fäbrdenden Umwandlung aller Dinge im öſtlichen Aſien 
ſich ruhig verhalten ? Werden die Seeſtaaten Europas, 
namentlich Holland, nicht alle ihre Kräfte aufdieten, um ſich 
nicht der Gefahr auszufepen, in Zukunft von dem Handel 
mit den öͤſtlichen Theilen der Erde ausgeſchloſſen zu werben ? 
Orgleich wir nicht geſonnen ſind, die undankbare Rolle 
eines politiſchen Propheten ſpielen zu wollen; To glauben 
wir doch mit einer gewiſſen Sicherheit die Behauptung 
aufſtellen zu konnen: die Auflöſung des Chinomandſchu⸗ 
Staates wird, wenn ſie erfolgt , von großem politiſchen 
Einſtuſſe ſeyn auf dle Geſtaltung der Staatenverhäͤltniſſe 
Europas und Amerikas. Möge China nicht vielleicht der 
Apfel der Zwietracht werden, um den ſich einſt drei Welt⸗ 
theile ſtreiten und Länder und Meere mit dem Blute eines 
Weltkampfes beflecken. 


Deutſchland. 
Oeſterreich. 

wien, am 22. Okt. Se. k. k. Hoh. der durchlauch⸗ 
tigſte Erzberzog Franz Carl find geſtern Abends im er⸗ 
wüvſchteſten Wohlſeyn aus Venedig im k. k. Luſtſchloſſe zu 

Schönbrunn eingetroffen. (Oeſt. B.) 
Preußen. 
erlin, am 17. Oktober. So eben wird und das 
geſtern hier eingetroſſene Schreiben eines durch ſeine Ge⸗ 
lebrſamkeit, wie durch feinen politiſchen Einfluß gleich aus: 
gezeichneten, ſich jetzt in Paris aufpaltenden Preußen mit⸗ 


die ſeit dem 


Welttheile durch 


getheilt. Es belßt unter Anderm darin: „Die Freunde 
der Sache des Infanten athmen wieder auf, und der po⸗ 
litiſche Barometer, der Cours der Papiere, zeigt nicht min⸗ 
der auf Reconvalescenz. Aber woher die glückliche Wen⸗ 
dung? Sind es die neuen Mißgeiffe der Chrlſtinos und 
die immer mehr ſichtbare Spaltung des Minijteriums 
Frias, oder neue Hilfen, die mittelbar von Außen kommen, 
welche fie veronlaßten? Beide Verhaͤltniſie, oder vielmehr 
alle drei, mögen dazu beigetragen haben; mächtiger aber 
vielleicht dürfte Englands Politik in dleſer Beziehung ein⸗ 
gewirkt haben. Der Augenblick ſcheint gekommen, wo 
das engliſche Cabinet fein Intereſſe von dem der großen 
Continentalmächte ſcheidet, um feinen eigenen Weg zu 
geben. In drei verſchiedenen Himmelsgegenden, im Orient, 
in Spanien und in Mexiko, will es als Paeificator auf⸗ 
treten. Entſchieden bat Frankreich dieſe Vermittelung in 
Beziehung Mexiko zurückgewieſen. Was die Unterhand⸗ 
lungen anbetrifft, die England, ein Mitglied der Quadrupel⸗ 
Auianz, auf feine eigene Hand mit dem Jufauten anknüpft, 
fo verändern fie das ganze Gebäude der dabei intereſſirten 
Mächte in Beziehung auf die pprenälſche Halbinſel, von 
den Spitzen der Maledetta dis über Spaniens Gränze 
hinaus an die Küften von Eſtremadura; da das bisher 
als ein bloßer Akt des Aufruhrs detrachtete Unternehmen 
des Infanten, in mancher Beziehung mit Don Miguels 


Planen verſchwiſtert, durch jene Unterhandlungen ein Licht 
erhält, welches ihm eine Reihe ſiegreicher Gefechte nicht 


zu geben vecmocht hätten. Man iſt fo wenig daran ger 
wöhat, den Oelzweig für Europa von England herüber ⸗ 
kommen zu ſehen, und die Verwicklungen, welche zwei, 
die neueſten Schritte dieſer Macht im 
Orient bedrohen, ſind Veranlaſſungen, daß jene thätigen. 
Bemühungen, den Frieden auf einer Seite zu ſtiſten und 


auf der audern Seite zu erhalten, in Paris ebenſo wenig 


als um ganzen franzöſiſchen Reiche dankbare Anerkennung 
Anden: Dagegen iſt man vollkommen, darin einig, Eng⸗ 
land den Ruhm zu laſſen, die Angelegenheit im Orient 
durch feine letzten Schritte fo verwickelt zu haben, daß 
der Zeitpunkt nabe iſt, wo der gordiſche Knoten mit dem 
Schwerte zerhauen werden muß! Einige hiefige Blätter 
ſprechen ſich unumwunden feit einigen Tagen auf gleiche 
Weiſe über dieſe große Veränderung aum polit. Horizont aus.“ 
— So weit reichen die Auszüge, die wir aus jenem Schrei⸗ 
ben entnommen. Nicht ohne Zuſammenhang, mit dieſen 
Bemerkungen der Lage der Sache aus Paris erſcheinen uns 
die Nachrichten von den Küſten der Oſtſee. Ein über Pillau 
von St. Petersburg in Berlin am 14. d. angekommener 
Reiſender, dem Militärſtande angehörig, erzählt: „Noch er⸗ 
faut von der großartigen Weiſe, in der ſich uns bie Kriegs⸗ 
macht und überhaupt die Stoatskräfte Rußlands in der 
Hauptſtadt und ihren Umgebungen darſtellen, wurde Allee, 
was wir geſehen hatten, noch durch eln herrliches, höchſt 
impofantes Bild, das ſich unſern Ungen barbot, üdertroſſen. 
Am Ausgange des finniſchen Meerbuſens, im Angeſicht der 
Infeln Dagö und Oeſel, begegneten wir einer ſtolzen Kriege 
flotte, die einige Tage früher vor dem aus Berlin zutück⸗ 
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Fehrenden Czar die Revüe paſſirt hatte. Die Einrichtungen, 
die Armirung, die Größe und die Manöverfähigkeit dieſer 
Schiffe ſetzten uns in Erſtaunen. Die Werfte von Kron⸗ 
ſradt ſcheinen durch eine neue furchtbare Armada, die faft 
unbemerkt nach und nach geſchaffen worden iſt, die alte 
ruſſiſche Flotte zugleich verfüngt und verdoppelt zu haben. — 
So dürfte bei den ſich vorbereitenden, vielleicht nicht mehr 
ſehr entfernten Weltereigniſſen, der nordiſche Doppelaar 
feine Fittige nicht minder Fräftig auf dem Meere, wie 
feine wohlgerüſteten Heere auf dem feften Lande entfalten.“ 
(Hamb. Correſp.) 


Württemberg. 4 
Stuttgatt, am 21. Okt. Se. königl. Majeſtät baben 
beute dem Grafen van der Duyn von Maasdam, Oberſt⸗ 
poſmeiſter Ihrer Majeſtät der höchſtſeligen Königin der 
Niederlande, welcher von Sr. Maj. dem Könige der Nie⸗ 
derlande hierher abgeordnet worden war, um im Auftrage 
ſeines gnädigſten Herrn für Se. k. Hoh. den Erbprinzen 
von Oranien um die Hand Ihrer k. Hoh. der Prinzeſſin 
Sophie Friederike Mathilde von Württemberg zu bitten, 
eine Audienz zu ertheilen geruht, in welcher demſelben das 
die Zuſtimmung Sr. Maj. zu dieſer Verbindung euthal: 
tende Antwortſchreiben des Königs an Se. Maj. den König 
der Niederlande eingebändigt worden iſt. 


Privatdacent Dr. Conſtantin Hitler, 
‚verantwortlicher Medacteur, 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 20. Oktober. Conſols 937 94. 

(Paris, 22. Oktober.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3pCı. 
— Fr. 81 C. 15 Span. —. 

(Am ſtecham, 20. Oktober.) 21 pCt.: 53 % 5 pCt. 
101133 3 24; N 41 pCt.: 95; 31 pCt. 
— 4 5 pt, altine. ; 903; Ardoins: 16%; Paſſive ——; 
Bi. 29 K N e 18 

(Wien, 22. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 1073 detto zu à pCt. in EM. 10037; 
detto zu 3 pCt. in EM. 815 Bank ⸗ Aktien pr. Stück 
rr r N 5 
f (Braut fuot, 23. 5 5975 Metall. 825885 7 bet. 

. 100}, detto . P. 901; detto 3 pCt. P. 784}; 
Bkakt. 16.111507 Nen. G. 5213; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 64. * 
Fi gb Urs 28. ONE)” Dörr u pet: Br. 102, 
G. 1015; detto 4 34 pCt. Br. 100 h, G, 1014; Promeſſ. 
auf Bank. Aktien per Stück Agio Br. 183, G. 17; Bank⸗ 
Akt. n. 8. 5 Br.; 533, G. Linz Def Real 
prompt Be. N G. —5 tt.⸗Oblig. np Br. 
152, G. —— Nat. = Unichen. von 1834 prümpt. Br. 
dete à 4 pCt. Br. 1007, G. 100; de. 4 3 pct. Bt. 80; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1454, G. 1450. 


Ludwig⸗Donau⸗Main Kanal Aktien 78 P.; Augsburg ⸗ 


Münchener Eiſenbahn 102 P. Mürnberg nordlicht Rrichs⸗ 


Graͤnze⸗Eiſenbahn —— P.; Straßburg ⸗ Baſelet Fiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nerdbahn —— P.; Venetianet⸗Mailaͤn⸗ 
Eiſendahn P. 104, G. ——. I: a 


Fremden - Anzeige. 
Am 25. Oktober find Hier angekommen: (G. Hirt.) 
HH. Grenzebach, Negozjant von Frankfurt; Benary und 
Gans, Projefforen von Berlin. (G. Hahn.) HH. Juing, 
fürftt. taxiſcher Hofgaͤrtner aus Böhmen; von Jawarnikl, 
Gutsbeſißer aus Galizien; Bonferi, Kammergerichtsaſſeſſor 
von Berlin. (Schw. Adler) H. Baron von Mars 
ſchallech, königl. Kämmerer, mit Gattin, von Trabersdorf; 
v. Brlſault, ebemal. Erzieher, mit Familie, von Freiburg. 
(G. Stern.) HB. Blumenthal, geh. Sekretär von Re⸗ 
gensburg; v. Cammerloper, k. Baninfpeftor von Landshut; 
Bahr, Veterinär⸗Arzt von Regensburg; Maier, Kfm, von 
Marktbreit. (G. Sonne.) H. Lechner, Getichtshalter 
von Hartmannsberg; Wild, Ebirurg von Vogen. (G. 
Löwen.) Or. Kohn, Fabrikant von Jürtb. (Stachus⸗ 
garten.) HH. Jäger, k. wͤrttemb. Oteramtsaktuar von 
Sulz; Danbauſer, Pfarrer von Aichach; Billich, Geometer 


von Mindelbeim; Ullmann, Juwelſer von Kriegshaber; 
Deck, Notar von Gubweiler; Menzinger, Student von 


Zweibrücken; Frölich, Student von Kleinheubach; Stengle, 


Veterinqr⸗Eleve von Amorbach; Rheineck, Kaufm. von 
Augsburg. 


(Oubergarten.) Hr. Vanbree, Kunſtmaler 
von Brüſſel. (Filſerbi du.) HH. Stommer, Student 
von Paſſau; Bruckmaier, Student von Straubing. 


Königl. Hot- und National- Theater. 

Sonnabend den 27. Okt. Die für dieſen Tag ange: 
kündigte Vorſtellung der framzöſtſchen Schauſpleler wird 
auf Sountag den 28, d. verlegt und Hat am Sonnabend 
keine Vorſtellung ſtatt. 

Sonntag den 28. Okter. (Im Abonnement.) „La 
Demoiselle a marier,“ vaude ville par Seribe; — „Pauvre 
Jäeques,“ drame par les freres at; — „Moiroud 
et Compagnie“ vaudeville par Scribe; 

Dienftag den 30. Okt. findet die letzte Vorſtellung der 
franzöſiſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft unter der Direction 
des Herrn Doliguy des Arktern und zwar zum Vorthell 
desſelben mit gufgebobenem Abonnement ſtatt. Die Stücke 
werden ſpätet angezeigt werden. x 

Königl. Hoftbeater-Antendanz. 


Bekanntmachungen. 


1814. (2b) Kunſt verein. 
Wegen vecſchledener nothwendigen Reparsturen bleibt 
das Vereinslok a. F zg Pd r 
— 4 von Sonntag den 28: Okob tte 
dis Samſtag den 10. November 188838 


geſchloſſen, was hiemit bekannt gemacht wird. 


Münden, am 23. Oktober 1838. N 
Der Verwaltunge⸗Aus ſchuß. 
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1823. Rüge 


Die Augsburger Poſt⸗Zeitung hat ſich erlaubt, ein am 
10 ten d. in der „Sion“ publicirtes Dokument — die 
Bittſchrift der Kölner um Befreiung ihres 
Erzbiſchofs — in der Weiſe in ihre Spalten aufzu⸗ 
nehmen, daß fie eine Original⸗Correſpondenz damit affectirte. 
Theils zur Wahrung der Rückſichten, die eine Redaktion 
der andern ſchuldig iſt, theils um unſers Correſpondenten 
willen, der ſich vielleicht ungern zum Mitarbeiter an elner 
politiſchen Zeitung gemacht ſießt, glaubten wir dieſes un: 
redliche Verfahren rügen 12 müͤſſen. 

t 


Augsburg, den 25. ober 18538. 
Die Redaktion der Sion. 
1821. Bekanntmachung. 


Franz Zeilinger, Handelsmann dahier, hat unterm 
ten d. Wie. um die Zuſammenberufung ſeiner Gläubiger 
behufs eines gütlichen Nachlaſſes und weiteren Zahlungs⸗ 
vertrages gebeten, weßhalb denn die Ladung ergeht, daß alle 
diejenigen, welche an Franz Zeilinger was immer für eine 
Forderung zu machen haben, 
am Montag den 3. Dezember h. Js. 
Vormittags 9 Uhr 
in hieſiger 8 um ſo ſicherer in Perſon oder 
durch legal Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen haben, als die 
Nichterſcheinenden dem Beſchluſſe der anweſenden Mehrheit 
der Gläubiger ihrer Art beitretend angeſehen werden, und 
hiernach verfahren werde. ; = 
Simbach a. J., am 13. Oktober 1838. 
Köoͤnigtiches Landgericht Sim bach. 
Bruner, Landrichter. 


1822. (3 a) Eine ſcköne Auswahl in den neueſten 
Stoffen für Winters Beinklelder, fo auch neueſte 
Deſſeins für Weſten von Wolle, Seide und Sammet ſind 
zu ſehr billigen ſeſtgeſetzten Preiſen bei Unterzeichnetem 
zu beben, der zugleich auch fein wohl aſſortirtes Tuchlager 
beftens zu empfehlen ſich erlaubt. 

David Neuſtädter, 
Theatinerſtraße, vis à vis dem gold. Hirſchen. 


— . ——H— — — [a— —＋——— 3888ö8sðXfſäm — 
191. Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau 
N erſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen: i 
Banneeth, Dr. S., die Heilquellen zu Landeck in der 
Grafſchaft Glatz. Mit einer lithegraphiſchen Anſicht 
der Marfanenquelle und Abbildungen der Therral⸗ 
Confetven. gr. 8. geh. 2 fl. 24 kr. 
Biernacki, J., Aufgaben zur Einübung der polniſchen 
Grammatik. Ein Leitfaden, die polniſche Sprache auch 
ohne Lehrer gründlich zu erlernen. 8. 27 kr. 
Nees v. Eſenbeck, Dr. Chr. G., Naturgeſchichte der 
Eurcpaͤiſchen Lebermoeſe, mit beſonderer Beziehung 


2 fl. 20 kw. , im III. Rayon 3 
belieben ſich an die Aab voni tu wenden. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt palbjäpeih 3 fl. Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. ak, im II. Raven 
kr. In Münden abonnict man fi in der Expedition, Füͤrſtenſelderſtraße Mro, 6. Aut⸗ 


auf Schleſien und die Oertlichkelten des Rieſengebirges. 
Drittes Bändchen. Gr. 12. 3 fl. 36 kr. 

Morgenbeſſer, M., Geſchichte der evangeliſchen 
Haupt: und Pfarrkirche zu St. Bernhardin in Bres⸗ 
lau. 8. Geh. 27 kt. 

Schmeidler, J. C. H., Urkundliche Beiträge zur Ger 
ſchichte der evangelifchen Haupt⸗ und Pfarrkirche zu 
St. Maria Magdalena in Breslau, vor der Refor⸗ 
mation. Gr. 4. Geh. 54 kr. 

Schneider, Dr. R., Die Vertheilung und Verbreitung 
der ſchleſiſchen Pflanzen, nachgewieſen in 14 Gebieten 
der ſchleſiſchen Flora. Nebſt einem Anhange über dis 
Vergleichung der ſchleſiſchen mit der brittiſchen Flora 
und einer botaniſch⸗geognoſtiſchen Karte von Bunzlau. 
12. Geh. 1 fl. 12 kr. . 

Strang, Fr. v., Theorie und Erfahrung über Erdbil⸗ 
dung, Gebirgsemporhebungen, Senkungen und Schich⸗ 
tenneigungen insdeſondere. 8. Geh. 54 kr. 

Wachter, Dr. L., Lehrbuch der Geſchichte zum Ges 
brauch in höheren Unterrichts ⸗Anſtalten. Sech ſt e 
vermehrte und verbeſſerte Aufl. Gr. 8. 2 fl. 42 kr. 

Wedell, H. v., Leitfaden für den Selbſtunterricht eines 
Unteroffiziers in den Elementarwiſſenſchaften, fo wie 
zum Gebrauch für Bataillons und Regimentsſchulen 
der Preußiſchen Armer. Gr. 8. Geh. 45 kr. 

Wohlmuth, Werte der Liebe an Volksſchullehrer ges 
richtet, das Amt und Leben betreffend. Gr. 8. Geh. 


64 fr. 
In der Jof. Sind anerfihen Mad 
handlung in München zu 
1812.(26) Bei Georg Franz in München i 
zu haben: - 


Geiſtliches Seelenmahl 
Gebete für die Abgeſtorbenen 


vorzüglich 
in der Seelen⸗Octav und bei Seelen. 
Gottesdienſten zu gebrauchen. 
Neu herausgegeben und mit Morgen, Meß⸗, Beicht⸗, 
Communion⸗ und Abendgebeten vermehrt 
von einem katholiſchen Geiſtlichen. 


8. 24 fr, 


Geſtarbene in München. 

Am 22. Oktbr.: Franziska Müller, Büchſenwiſchers⸗ 
Mittwe, 85 J. alt; Margaretha Heck, Gärtners wittwe, 
92 J. alt. Am 25. b.: Georg Koſenbach, Tiſchlerfung 
von bin it alt; Mörgaretpa’ Dumler, Austräglers⸗ 
Witte von Manching, Ing. Neuburg a. D., 84 J. alt. 


Münchener Politifche Beitung. 


aulit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigftem Ptivilegium. 


Sonntag 


N 2357, 


28. Oktober 1838. 


Üeberfidt. 

Wofland und Polen. Nachrichten aus Tiflis und Per⸗ 
fen. — Spanien. Maroto zieht nach Malaga. — Streit 
um Caspe. — Frankreich. Paris. Ordenscapitel des In: 
fanten Francisco. — Fortſetzung der Scenen über die Na: 
tionalgarde, — Mordamerikanifche Freiſtaaten. — Kaiſer— 
hum Oeſterteich. Der öſterr. VDeob. über die orientaliſche 
Frage. — Lombardei: Ankunft des Großfürſten Thron⸗ 
folger in Como. — Deutſchland. Bayern: München. 
Preußen: Breslau. Begräbniß des Orn. v. Montmarin. 
Eourfe der Stantspopiere. — Bekanntmachungen. 


Uußland und Polen. 

St. Petersburg, am 7. CAtober, Ein Courier iſt in 
dleſen Tagen aus Tiflis Dabier mit der Nacheicht einge: 
troffen, daß General Golowin, Chef der kaukaſiſchen Ar⸗ 
meer, vom General Perowaki, Commandanten zu Eriwan, 
die Weiſung erhlelt, daß dle engliſchen Truppen, die zu 
Akuchyſa gelandet, durch eine bedeutende Anzahl Eingebor⸗ 
ner verſtaͤrkt, dieſe Stadt verlaſſen hatten und in die Pro: 
vinz Schiraz gezogen waren. Perfien befindet ſich unter 
der Oerrſchaft eines Schreckens und einer Unordnung, die 
ſelbſt, als Schach Mohammed im Jahre 1835 den Thron 
beſtieg, nicht größer waren. General Perowski war mit ſei⸗ 
nem Corps längs dem Araxes bis Baku vorgerückt, um 
diedurch den Schach zu überzeugen, daß Nußlaud ihm ge⸗ 
gen die engliſche Invaſion beiſtehen werde. General Go⸗ 
lowin hatte auf dieß ſoglelch die Armee in Armenien mit 
5000 Mann verſtärkt und um weitere Verbaltungsbefeple 
cp: Wir erfahren gleichfalls, daß GrafPotody, ruift: 


andter in Stockhelm, an die ſchwediſche Regierung 
da ſinnen ſtellte, im Falle einer Colliſion mit England 
ein Geſchwader zu der ruſſiſchen Flotte zu ſtellen. Die 
ruſſiſche Regierung gedenkt Regimenter aus dem Norden 
von Rußland nach Armenien zu ſenden; es ſollen hiezu 
Koſaken, ſowie die ruſſiſch ⸗polniſchen Regimenter beſtimmt, 
jedoch dieſer Plan wieder aufgegeben worden ſeyn. Wir 
entlehnen dirſe Nachrichten dem „Commerce“, welcher ſich 
mit den ruſſiſchen Angelegenheiten ſehr eifrig beichäftigt, 
Inwieferne die mitgetheilten Nachrichten aber gegründet 
find, kann wohl ect fpäter ermittelt werden. 


Spanien. 
Payonne, am 18. Oktober. Carliſtiſchen Nachrichten 


zufolge iſt bel dem Corps des chriſtiniſchen Generals Don 
Diego Leon, welcher mit 8 Bataillonen zu Pamplona an- 
gekommen war, der Typhus ausgebrochen. Ueber 300 
Kranke liegen in dem Lozareth zu Olite. Alle Fuhrwerke 
in der Uingegend wurden aufgeboten, um die Erkrankten 
in die Spitäler zu bringen. Hiedurch war die Welnfefe 
verzögert worden. 


Der „Sentinelle des Pyrences“ berichtet, daß General 
Maroto eine Expedition aller Wahrſcheinlichkeit nach gegen 
Malaga vorbereite. Man deabſichtigte, demſelben Journale 
zufolge, im carliſtiſchen Kriegsrath eine wiederholte Expe⸗ 
dition nach Madrid. General Garcia verlangte jedoch, 
daß fie, bis eine hinlänglich ſtarke Cavallerie gebildet wor⸗ 
den ſey, verſchoben werde. Zu dieſem Zwecke beſchäftigten 
ſich die Carliſten mit der Anſchaffung der Pferde und der 
Auspebung der biezu nöthigen Mannſchaſt aufs eifrigſte. 
Die Armee des Grafen von Luchang (Eſpartero) lagert 
noch immer in der Umgegend von Logrono. Sie beſteht 
aus 14 Batalllonen Infanterie, 8 Escadronen Cavallerte 
und einem beträchtlichen Artillerietrain. Die carliſtiſchen Trup⸗ 
pen ſind unter dem Befehle Generals Maroto um Eſtella 
concentrirt. Cabrera, welcher kürzlich in Hijar war, iſt 
von da aufgebrochen, um dem Grcs ſeiner Artillerie, wel— 
chen er von Morella kommen ließ, entgegenzuziehen. Seine 
Abſicht ſoll ſeyn, Aleaniß zu belagern. Du gleicher Zeit iſt 
Caspe von ſeinen Truppen hart bedrängt. Der chriſtini⸗ 
ſche General Van Halen zieht in Eilmärſchen mit 10,000 
Mann zu Fuß und 600 Mann zu Pferd zu Entſetzung die⸗ 
fer letztern Stadt perbei. Sechs carliſtiſche Batsillone find 
über die Arga gegangen, um dem Anfiteine nach auf das 
linke Ufer des Ebro zu marſchiren; der Obergeneral bat 
daher einige Truppen dis nach Anſejo vorgerüct, um die 
Bewegungen des Feindes zu beobachten. 

Die Gazette von Madrid vom sten Oktober enthält 
einen langen Bericht, welchen der Finanzminkſter, Herr de 
Moutevirgen, der Königin Regentin mittheilte. Er ift ein 
treues, aber trauriges Gemälde von der Finanzverlegenbelt 
der Regierung. Der Miniſter geſtebt, daß außerordentliche 
Maaßregeln nothwendig ſeven, um den Staat in den 
Stand zu ſetzen, SER zu erfüllen. Er 
bemerkt, daß das Defizit des Schatzes beträchtlich fen. Er 
ſchlägt die Ernennung eines Comités zur Aus mitte⸗ 
lung außerordenthicher Hilfsquellen vor. Die 
Regentin ertpeilte ſogleich dieſer Maaßregel ihre Genehmigung. 
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Frankreich. . 

Paris, 23. Oktbr. Der Infant Don Francisco bat 
peute im Namen der Königin von Spanien ein Ordens⸗ 
capitel vom goldenen Vließe gebalten und hiebei dem Ge⸗ 
nerallleutenant Don Miguel Tacon die Kette des Ordens 
übergeben. Die Offiziere des Infanten hatten die in Paris 
anweſenden Ritter des goldenen Bließes zu der Ceremonie 
eingeladen, jedoch ſonderbarer Weiſe den Vicomte de Cha⸗ 
teaubriand hiebel vergeſſen. 

— Man ſchreibt aus Algier vom 12. Okt.: Neuerdings 
machten wieder die Hadſchuten, 200 Mann ſtark, einen 
ſeindlichen Einfall auf das franzöſiſche Gebiet. Ein Thell 
des Stammes der Beni Muſa ſchloß ſich an fie an. Auf 
dle Nachricht hievon zog aus dem Lager von Buffarick eine 
Abtheilung gegen fie aus und ſchlug die Hadſchuten. Da 
das Gefecht zur Nachtzeit vor ſich ging, wurden auch 
Frauen und Kinder getoͤdtet. Die Beni Muſa find gro⸗ 
ßentheils in ihren Duar zurückgekehrt. 

— Schluß der Scenen über die Nationalgarde: 

Scene III. Der Offlzier, Major, der Sergeant, der 
Tambour, der wachbabende Lieutenant, Der Lieutenant: 
Nun, vun! hier ſtreitet man ſich. Major: Lieutenant, 
ihr Poſten iſt ſehr ſchlecht verſehen. Lieut.: Was wollen 
Sie? das iſt immer fo, Die Nationalgarde wird lieber: 
lich. Die Petitionen haben ihr den Kopf verrückt; die 
Wahlreform iſt ihr in den Kopf geſtiegen. Major: Das 
bat gar nichts zu bedeuten. Serg.: Wie, glauben Sie? 
entweder werden wie Wähler oder wir bleiben nicht mehr 
Nationalgarden. Lieut.: Wiſſen Sie, daß dieß elner Ne: 
volte ähnlich ſieht? Major: Wie doch; aber das iſt 
ſchon beinahe ein Aufſtand. Lieut.: Eine wirkliche 
Emeute. Serg.: Das mag ſeyn, aber wie geben die 
Sache doch nicht auf. Lieut.: Ich ſage es Ihnen im 
Voraus, Sergeant, wenn das fortgeht, gebe ich meine 
Eutlaſſung. Serg.: Ey nun, dann werden wie und 
einen andern wählen; die Saat, die Lieutenants, wie Ihr 
ſepd, bringt, iſt heuer nicht zu Grunde gegangen. Ma j.: 
Hat man je eine ähnliche Inſubordination erlebt? Serg.: 
Und was gebt das mich an? Lieut.: Man muß einge 
ſtehen, die Regierung wird ſchlecht vertheidigt. Serg: 
Zum Guguk! für das Geld, das fie uns gibt, iſt es hin: 
länglich gut. Maj.: Welche haſſenswerthe Principien ! 
Serg.: Ich habe keinen Grund, mich in Acht zu nehmen, 
ich bin nicht wie Ihr, Herr Leclauchs, Hofgewürzbändler. 
Maj.: Glaubt Ihr, daß ich meine Unabhängigkeit für 
einige Pfund Wachskerzen verkaufen werde? Serg.: 
Ja wohl und wenn es nur ein Paar Pfund Caſtonunaden 
wären. — Da die vierte Scene beinahe ganz gleich iſt, 
ſpringen wir auf die fünfte über. Salon des General: 
ſtabs. Ein General liest, auf und ab gebend, Paplere. 
Die Offiziere des Generalſtabs leſen, die Cigarre im Munde, 
Journale. General: Wo iſt ger Rapport von gejteen? 
Offiz.: Hier General. General, leſend: Am Poſten 
der Mairie des ſiebenten Arrondiſſements 25 Mann beor⸗ 
dert, 4 preſent. Am Raths hauſe % commandirt, 8 preient, 
Am Louvre commandirt 30, preſent 5. Welche Erſchlaffung 


im Dienfte. Die Nationalgarde wird unausſtehlich; wenn 
das fortdauert, fo thut nur noch der Generalſtab Dienſte. 
Das iſt betrübt. Wo iſt der Rapport über die Disciplin ? 
Offiz.: Hier General. Gen.: bLeſen Sie. Offiz.: 
Erſte Legion 120 Verurtheilungen; zweite Legion 223; 
dritte Legion 466. Gen.: Im Ganzen? Offiz.: 2315 
im letzten Monate. Gen.: Das iſt ſehr wenig. Die 
Disciplintribunale find von einer Schwache ich muß 
das Geſetz über die Natlonalgarden wieder erneuern laſſen; 
das darf nicht länger fo beſtehen. Haben fie den Rapport 
über die Gefaͤngniſſe? Offiz.: Hler General. Der Ger 
neral, einen Blick binwerſend: Das iſt ein Jammer. 
Die Zahl der Gefangenen beläuft ſich nur auf 1215 den 
Monat. Wirklich, dleſe Municipalgarden kennen ihre Pflicht 
ulcht. Offiz.: Parbleu General. Für das, was fie in 
den Geſängniſſen thun, find Leute genug darin; willen Sie 
nicht, daß man daſelbſt die Petition um die Wahlreform 
unterſchreibt? Gen.: Iſt der Teufel in das Corps ge⸗ 
fahren? Damit wollen fie die Amneſtie? Nun ich wünſche 
ihnen .. . recht vergitterte Gefängniſſe, die würde ich ihnen 
geben. (Er ſteigt in Wuth im Zimmer auf und ab.) Pes 
titionen unterſchrelben . Wahlreſormen verlangen 
damit mon in die Deputirtenkammer unabhängige Leute 
ſchicke, die nach ihrem Gewiſſen votiren — das hat man 
noch nie geſehen. — Scene VI, Dieſelben. Der Ca: 
pitain Galoupard. Gen.; Ab! Sie da, Capitain. Nun 
was gibt es Neues in Ihrer Compagnie? Ca p.: Neues, 
150 Unterſchriften mehr, als geſtern. Gen.: Aber wo der 
Teufel! bekommen Sie die ber? Cap.: Sie kommen 
von allen Seiten. Gen.: Das iſt ja eine wahre Epidemie 
von Wählern? Cap.: Die Reform lt ihnen in den Kopf 
geſtiegen. Gen.: Haben Sie gethan, wie wir verabredet 
haben? Ca p.: Ich hade fie auf der Wache verſammelt, 
ich habe eine Anrede an fie gehalten — Gen.: Nun? 
Cap.: Sie haben mich ausgelacht. Gen.: Haben Sie 
gedroht, ihre Entlaſſung zu geben? Cap.: Noch mehr, 
ich habe ſie wirklich gegeben. Gen.: Das wird ſie zum 
Nachdenken gebracht haben. Cap.: Nicht im Gerlugſten, 
fie haben fie mit Beifallrufen angenommen. Gen.: Sie 
baben fie angenommen? Co p.: Und wenn Sie die Ibrige 
geben, dann waren fie entzückt. Gen.: Glauben Sie? 
Cap.: Ganz gewiß. Und wenn der Marſchall die feine 
gäbe, fo würden fie darauf nicht die geringſte ficht 
nelnnen. Und mzenn M. Mols feine E ung 
nähme, ſie würden vor Freude tanzen; und wenn end⸗ 
lich... Gen.: Schon genug, das iſt hinlänglich. Wir 
werden unſere Maßregeln nehmen. Alle diejenigen, welche 
die Petition unterſchrieben haben, werden nicht mehr nach 
Hofe geladen werden. Cap.: Sie ſagen, fie kümmerten 
ſich gar nicht darum. Gen.: Sie dürfen nicht mehr in 
das Muſeum zu Verſailes. Cap.: Das iſt ihnen ganz 
gleich. Gen.: Der Marſchall läßt ſie nicht mehr ma⸗ 
növeriren, wenn die Wache aufzieht. Cap.: Das iſt das 
größte Vergnügen, das man ihnen machen kann. Gen.: 
Sie werden nicht mehr die Schloßwache beziehen. Cap.: 
Das verlangen ſie eben. Gen.: Sie werden bei der Taufe 
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des Grafen don Paris nicht zugegen ſeyn dürfen. Ca p.: 
Das iſt ibnen alles Eins. Gen.: Die Leute find ja ganz 
verrückt. Die Cameraden find alſo nicht mehr Cameraden. 
Cap.: Sie ſagen, es fen laͤcherlich, fie nicht mehr für gut 
zu finden, um einen Deputirten abzugeben, nachdem man 
ſie vor 8 Jahren gutbefunden, cinen König zu machen. 
Gen., ſprachlos in einen Lehnſtußl finfend: Wenn es ba: 
bin gekommen iſt, fo bleibt uns nichts mehr übrig, als 
unfere Entlaſſung zu nehmen, fo viel wie find, Cap.: 
Das iſt die allgemeine Meinung. Er ruft ſelbſt: „Es 
lebe die Reſorm!“ N 

— Man hat berechnet, daß an den Eiſenbahnactien, 
welche an der Patiſer Börſe Cours haben, bereits vierzig 
Millionen Capital verloren gegangen iſt. 


Großbritannien. 


London, 20. Oktober. Der Herzog von Devonfhire 
bat der in Folge des neuen itiſchen Zehntengeſetzes nieder⸗ 
geſeßten Commiſſion zur biquidirung der bisherigen Zehn⸗ 
tenrückſtände, welche ans allgemeinen Staatsmitteln, fo 
weit die ausgeſetzte Summe reicht, gedeckt werden ſollen, 
die Mittheilung gemacht, daß er in feiner Eigenſchaft als 
Zehutenbeſitzer in mehreren Gemeinden Irlands keinerlei 
Auſpruch an die in ihren Händen befindlichen Jonds mache. 
Er ſtreicht die ganze Schuld, auf welche er daſſelbe geſetz⸗ 
liche Aurecht hat, wie die geiſtlichen Zehntenbeſizer auf 
ihre Forderungen, und teitt feinen Antheil an dem Ueber: 
reſte der Million Pfd. Sterl. zu ihrem Beſten ab. Die 
Forderungen, auf welche er großmüthig verzichtet, bellufen 
ſich auf zwonzigtouſend Pfund (240,000 fl.) Das Chro- 
nicle empfiehlt dieſes Beiſpiel den übrigen Laſen, welche 
Zehnten in Irland beſißen, zur Nachahmung und drückt 
die Hoffnung aus, daß wenigſtens die durch die Frelgedig⸗ 
keit des Herzogs entſtehende Vergrößerung der einzelnen 
Antheile an der aus allgemeinen Staatsmitteln bewilligte 
Summe nicht ihnen, ſondern blos den Geiſtlichen zu gut 
kommen werde. 


UMordamerikaniſche Freyſtaaten. 


Die Maſſe edler Metalle, welche ſeit der Entdeckung 
von Amerika bis zum Ausdruch der mexikaniſchen Revolu- 
tion nach Europa gekommen iſt, war, nach v. Humboldts 
Berechnung, an Gold 10,400,000 eaſtilianiſcce Mark 
(2.381,00 Kil.), an Silber 333, 700,00 Mark oder 
122,217,300 Kil., zuſammen an 5940 Millionen Piafter. 
Das in dleſer Zwiſchenzeit dem ametikaniſchen Boden ent: 
zogene Silber iſt in dieſer Evaluation nach dem Feingehalte 
der Piaſter, das iſt zu 0,905 berechnet worden, daber ber 
tragen jene 122,217,300 Kil. Pioſterſilber nur 100,362,222 
Kil. feines Silber. Sie würden eine Kugel von feinem 
Silber bilden, welche 8315 Pariſer Fuß Durchmeſſer Hätte, 
Wenn man das Nefultat der 318lährigen Silberproduction 
einzelner europäifcher Staaten vergleicht, jo erhalt man 
nach der Angabe des vortrefflichen Geognoſten H. v. De: 
chen, Kugeln von reinem (geſchmiedetem) Eiſen für Groß⸗ 
britanuien von 148, für Jrankreich von 111, für die preu⸗ 


ſiſche Monarchie von 76 Pariſer Buß Durchmeſſer. 
groß iſt der Unterſchied der Frequenz zweier Metalle, Sil⸗ 


der Erdeinde. 


So 


ber und Eiſen, in dem den Menſchen zugänglichen Theile 


Kaiſerthum Oeſterreich. 

Der öſterr. Beobachter enthält einen längern Artikel 
des Echo de l' Orient über die Erblichkeit der Reglerungs⸗ 
gewalt in der Jamilie des Mehemed Ali. Wir heben fol- 
gende Stelle davon heraus, welche uns beſonders bezeich» 
nend erfcheint, und dle wir jener Zeitung ebenfo entnehmen, 
wie fie dieſelbe gibt: „Vor fünf Jahren hat Europa den 
Frieden gewollt; es hat ihn erhalten; Europa will heute 
abermals diefen Frieden; es erklärt, daß es ibn haben will, 
und mit bewaffneter Hand, wenn es ſeyn 
muß. Europa bat ſeit 25 Jahren noch ganz endere 
Dinge geleiſtet, wenn es gewollt hat; ſollte es nicht in 
ſeiuer Macht ſtehen, die Löſung, welche wir vorſchlagen, 
zu gebieten? Und wie behaupten, daß Europa dieß wollen 
muß, weil dieſe Löſung die einzige iſt, die es einerſeits 
mit den vollendeten Thatſachen, andererſelts mit der Würde 
feiner Kronen, mit der Gerechtigkeit feiner Kabinete, mit 
der Integrität der Staatsgrundſätze, die es proclamirt, ja 
ſogar mit der Stabilität feiner Throne vereinbaren kann.““ 


. Sombardei. 

Seine kaiſerl. Hoheit der Großfürſt⸗ Thronfolger von 
Rußland iſt am 14. Oktober Nachmittags unter dem Na⸗ 
men eines Grafen von Borodinsky in Geſellſchaft des zu 
ſeiner Begleitung beſtimmten Generalmajors, Grafen von 
Webna, in Como eingetroffen, wo kurz vorber der Fürſt 
von Lieven angelangt war. Der Großfürſt iſt in dem 
Hauſe des kaiſerl. Rathes, Hen. Frank, welches zur Auf⸗ 
nahme des erlauchten Gaſtes in Bereitfchaft geſeßt worden 
war, abgeſtiegen und gedeukt elnige Wochen an den reizen⸗ 
den Ufern des Lario zu verweilen. (Oeſt. Beob.) 


Veutſchland. 


Bayern. 

„München, am 24. Dfttr. Seine Hoheit der Herr 
Herzog Moximiljan in Bayern, hat dem piefigen k. Kreis: 
und Stadtgerichts⸗ dann Polizejarzt Dr. Kopp für die 
Ueberfendung feines Werkes über die Choleraepidemie in 
München, nachſtehendes puldvolle Schreiben nebjt einer 
werthvollen goldenen Medaille mit dem Beuſtbilde Seiner 
Hoheit, gnädigſt zu überſenden geruht: „Mein Herr Kreis⸗ 
und Stadtgerichts⸗ und Pollzeiarzt! Die Anerkennung, 
welche Ihnen allgemein der Verdienſte wegen geworden 
iſt, welche Sie ſich nicht nur während der Choleraepidemie 
dabier, ſondern in Bekämpfung derſelben überhaupt zum 
Beten der leidenden Menſchheit erworben haben, auch 
Meiner Selts theilend, konnte ich das Werk, welches Ihre 
Erfahrungen und glücklichen Erſolge zum Gemeingut der 
Welt macht, nicht anders als mit der regſten Theilnahme 
und Würdigung entgegennehmen. Ich bitte Sie, als ein 
Merkmal derſelden Mein hier beifolgendes Bruſtbild zum 
Andenken zu empfangen und von der beſondern ochtungs⸗ 
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vollen Werthſchätzung überzeugt zu ſeyn, mit welcher Ich 
bin Mein Herr Kreis: und Stadtgerſchts⸗ und 
Pollzelarzt, 5 
Ihr wohlgeneigter Maximilian.“ 


München den 17. Okt. 1838. 


Würzburg, am 24. Okt. Geſtern Nachts um 10 Uhr 
trafen Ihre Majeſtät unſcre allergnädigſte Königin in Bes 
gleitung Ihrer königl. Hoheit der Frau Erbgroßherzogin 
von Heſſen⸗Darmſtadt, von Weißenrurg kommend, wo 
Allerhöchſtſie das Nachtlager gehalten, bier ein und ſtiegen 
in der Nefidenz ab. Heute wled auch noch Se. k. Hoh. 
der Großherzog von Oldenburg hier erwartet. 

(N. W. Ztg.) 


Preußen. 


Berlin, 23. Okt. Zur Berichtigung der in Nro. 291 
der „Allgemeinen Zeitung“ in Bezug auf die Reife JJ. MM. 
des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland nach St. Peters⸗ 
burg aus Berlin mitgetheilten Nachrichten wird bemerkt, 
daß die Reife von Swinemünde nach Reval weder durch 
beftige Stürme, noch duech Unfälle, welche das Dampf: 
boot betroffen, geſtört worden iſt. Bei fait fortwährend 
ungünſtigem Winde wurde die Fahrt in 3; Tagen zurück; 
gelegt und nur, um am finniſchen Meerbuſen durch den 
dort ganz contrairen Wind nicht aufgebalten zu werden, 
word das Landen in Reval befoplen, Ihre Maj. die Kai: 
ſetin ſowohl, als die Großſürſtinnen waren von der Reife 
fo wenig angegriffen, daß fie gleich nach der Ankunft in 
dem bei Reval gelegenen, zu ihrer Aufnahme bereit gehal⸗ 
tenen kaiſerl. Luſtſchloſſe Katharinenthal zu Fuß die dorti⸗ 
gen Gartenanlagen beſuchten, 6 Stunden nach der Landung 
die Neife über Narva nach St. Petersburg fortſetzten und 
24 Stunden darauf im erwünſchteſten Wohlſeyn dort ein⸗ 
traſen. (Preuß. St..) 


Breslau, am 15. Oktbr. Geſtern- fand hlerſelbſt die 
feierlibe Beerdigung des Domdechanten, Generalvlears 
und Ritter des rothen Adlerordens, Dr. Ludwig von Mont⸗ 
marin Statt. Auf dem Kirchbofe ſprach der Domherr, 


Proſeſſor D. Ritter, in einer kurzen aber gehaltrelchen, 


Rede über die Verdienſte des Verſtorbenen, und hob, nach⸗ 
dem er ſeine merkwürdigen Lebens⸗Schickſale berührt und 
erwähnt hatte, daß er durch ſeinen klaren durchdringenden 
Verſtand ſich die Achtung und Anerkennung dreier Fürſt⸗ 
Biſchöfe erworben, und mit Kraſt und Feſtigkeit jederzeit 
die Rechte ſeines Amtes und der Kirche vertheidigt habe, 
insbefondere die vorzüglichen Eigenſchaften feines Herzens 
heraus: feine Menſcheufreundlichkeit, weil er jeder Zeit zu 
allem Edlen und Guten feinen Beiſtand dargeboten, ma: 
mentlich aber feine Wohlthätigkeit, die nicht leicht einen 
Hülferuf der Noth oder des Unglücks überhört und ſo 
in vollem Maaße dem Worte des Herrn nachgeſtrebet habe: 
ſelig find die Barmherzigen, denn fie werden Barmberzig⸗ 
keit erlangen. Hinterläßt der Vortreffliche daher auch keine 
Schätze, die Rot und Motten verzehren können, fo hat er 
ſich mit den ſeinigen doch viele Freunde erworben. 


— 


5 pCt. in CM. 107; detto zu 4 pCt. in EM 


Eourfe der Staatspapiere. 

(Paris, 23. Oktober.) 5 pet. 109 Fr. 40 C.; 3pCt. 
— Fr. 81 C. 15 Span. —. 

(Amſterdam, 21. Oktober.) 25 pCt.: 537; 5 pCt. 
10118; Kansb.: 24; Sond. 44 pCt.: 9511 31 pCt. 
—; 5 pCt. oſtind.: 9955 Arbeins: 1512; Paſſive —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 23. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
. 1008; 
detto zu 3 pCt. in CM. 51, ; Bank Aktien pr. Stuck 
14591 in CM. 

(Frankfurt, 24. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106;, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 78,%; 
Bkakt. G. 1736; Integr. G. 521; Span. Aktipſchuld 
5 pCt. G. 6}. 

Privatdocent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Meructenr, 


Fremden - Anzeige. 

Am 26. Oktober find hier angekommen: (G. Hirfch.) 
HA.Dueriau, Propretär, von Marſellle; Mad. de Lannoy, 
Modebändlerin, von Wien; Hr. Ferriere, Negotiant von 
Marenil, (Schw. Adler.) Baron v. Schätzler, mit Fa⸗ 
milie, von Augsburg. (G. Bär.) HH. Firudavber, Guts⸗ 
beſizer, von Offenhauſen; Leo, Director der Gewerbsſchule 
von Augsdurg. (Stachusgarten.) Hr. Graf Sprrti, 
k. Lieutenant, von Landshut; Hr. Ganghofer, k. Reviers 
förſter, von Dießen; Albrecht, Pfarrer von Münſtug; Zel⸗ 
ler, k. württemb. Oberlleutenant, von Stuttgart; Gruber, 
Pfarrer, von Eching. (Oubergarten.) O9. Krafft, Pri⸗ 
vatier, von Erlangen; Neunerdt, Buchdruckerei⸗Beſißer, von 
Augsburg. (BI. Traube.) Mad Schlichtegroll, Lane: 
richtersgattin mit Familie, von Tegeruſee. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 
Sonntag den 28. Oktbr. (Im Abonnement.) „La 
Demoiselle a marier,* vaudeville par Seribe; — „Puurre 
Jacques,“ drame par les freres Coignard ; — „Moiroud 
et Compagnie „ vaudeville par Scribe. 
Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Unterricht in der englischen Sprache. 
(1024.) Vom 2ten Noxember anfangend, erüffuet Unter- 
zeichneter zwei Unterrichtsstunden in der englischen Sprache, 
von 6 bis 7 und von 2 bis d Uhr des Abends, und zwar 
dreimal die Woche, 
Das Nähere bei ihm selbst zu erfragen. 
Mitchel Wertheim, 
Privatlehrer der englischen Sprache an der 
k. polftechnischen Schule, 
wohnt Theatiner-Strasse Nro. 5163, und ist 
täglich zwischen 2 und 3 Uhr zu Hause 
= zu treffen. 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


30. Ontober 1838. 


Ueberſicht. 


Uaßland und Polen. Odeſſa. — Von der krakauiſchen 
Gränze. — Anlegung von Millitärcolonien durch den Sul; 
tan. — Portugal. Liſſabon. — Spanien. Die Verſteigerung 
zu Madrid. — Großbritannien. Engliſche Stimmen über 
die orientalifbe Frage. — Stankreid. Beſchluß des Han: 
delsrathes. — Telegraphiſche Depeſche. — Italien. Ancona. 
Abreiſe J. M. der Königin von Griechenland. — Nieder- 
lande. Brüſſel. Ankunft des Cardinal Sterr. — Amſterdam. 
Türkei. Smyrna. — Kegypten. Drohender Aufruhr unter 
den Beamten Mebemed Uli's. — Perſien. — Kaiſerthum 
Oeſterreich. Aus Gallizieu. — Venedig. Ubreife JJ. MM. 
Deutſchland. Bayern: Würzburg. — Oeſterreich: 
Wien. Ankunft des Fürſten Metternich. — Preußen: 
Aachen. — Aus Schleſien. — Hannover — Würt⸗ 
temberg: Stuttgart. Geſeß über den Buchhandel. — 
Anabaptiſten. — Churheſſen: Kaſſel. Reglerungsbeſchluß 
über die gemiſchten Eben. — Freie Städte: Frankfurt. 
Courſe der Staätspapiere. — Bekanntmachungen. 


Uußland und Polen. 

Odeſſa, am 12. Okt. Von den Hlottenausräftungen 
hier und in Sebaſtopol, worüber in einigen deutſchen 
Blättern ſo viel Widerſprechendes berichtet wird, iſt in dem 
Journal d Odeſſa, das über die Bewegungen im pieſigen 
Hafen und in dem von Sebaſtopol Anzeigen zu machen 
pflegt, keine Rede. Alles, was ſich darauf bezieht und in 
dem genannten Journal ſeit acht Tagen enthalten iſt, be 
ſchränkt ſich auf Folgendes: „Der Admiral Lozareff iſt am 
4 Okt. am Bord des Kriegsdampfpootes Nordſtern von 
bier nach Nikolajew abgegangen. 
iſt am 7. Okt. von hier abgeſegelt, um nach Sebaſtopol 
zu geben. Das Kriegsdampfboot Weſtowol und die Kutter: 
pacht Drianda find am 10. Okt. hier eingetroffen, erſteres 
von Sebaſtopol und letztere von Nikolajew kommend. 
Das in England für Rechnung der ruſſiſchen Regierung 
erbaute eiferne Dampfboot Inkerman iſt am 9. Okt. auf 
unferee Rhede vor Anker gegangen. Es iſt aus London 
in 36 Tagen und aus Konſtantinopel in 52 Stunden hier 
eingetroffen.“ (Pr. St.-.) 

Von der krakauiſchen Grãnze, am 10. Okt. Weil die 
jüngſten Vorgänge neuerdings die Augen Europa's auf 
unſer kleines Gebiet gerichtet haben, dürfte eine unbefangene 


Die Goelette Laſtotſchka⸗ 


Mittheilung Über unſere jüngfte Vergangenheit um fo noth⸗ 
wendiger ſeyn, da grelle Berichte die öffentliche Meinung 
verwirren könnten. Eingeengt zwiſchen große, prohibitive 
Lander, muß der hieſige Handel ſichtbar erlahmen, zumal, 
da der Schmuggelei durch ſtrengere Aufſicht ein Riegel 
vorgeſchoben worden. In der polniſchen Revolution fielen 
die Gränzſchranken, und da flieg Krakau's Ausfuhr nach 
Polen 1830 bis 1832 gleich von 137,000 Rthlr. auf 
223,000 Ntple. Durch ſtrengere Abſchließung des Nach⸗ 
barreiches iſt die Ausſuhr wieder unendlich geſunken. Eben 
ſo muß das Verbot des Beſuches unſerer Schulen von 
Seiten der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Polen eine andere 
Nahrungsquelle verſtopfen, deren ſich die Stadt früher er⸗ 
freute. Im Johre 1817 beſuchten 131 Studenten die 
Krakauer Univerfität,, jetzt ſtudiren keine 30 da. Dieſe 
Abnahme des Wohlſtandes erregte einen unzufriedenen Geiſt, 
der vor mehreren Jahren durch Erwelterung der Gewalt 
des Präfidenten, wozu ſtatt eines polniſchen Magnaten der 
Senator Haller erhoben wurde, durch Modifikation der 
demokratiſchen Einrichtungen, fo wie durch Einfegung einer 
unter einem k. k. öſterreichiſchen Commiſſarius ſtehenden 
Polizei- Direction gebaͤudigt werden ſollte, aber noch nicht 
ganz gebändiget werden konnte. Die neuen Einrichtungen 
machen neue Koſten (1817 betrugen die Staats⸗Ausgaben 
200,000 Rthlr., 1837 aber über 300,000 Nthlr.) und fie 
wurden deßhalb ſchwerer empfunden, wie im Februar d. J. 
die Repräſentantenkammer in einer Vorſtellung an die 
Schutzmächte ausführte, welche die Reſidenten der hoben 
Mächte nur ablehnen konnten. Wie ſehr auch die Behörde 
auf das Streugſte den beſtehenden Verhältniſſen und den 
bejtehenden Grundgeſetzen der freien Stadt nachzukommen 
ſich beeiferte, fo nahm die Bevölkerung doch nur gar zu 


gerne Fremde bei ſich auf, die Geld in Umlauf ſeßten, und 


äußerte bei jedem Anlaſſe Abneigung gegen dieſes und jenes. 
Eine der fremden Behörden, von der grundgeſetzwidrigen 
Aufnahme verſchiedener Deſerteure und Flüchtlinge in der 
Republik unterrichtet, bewerkſtelligte im verfloſſenen Mo⸗ 
nate die Austieferung, und da gefchab die Erdolchung des 
dabei beſchäftigten Agenten. Als Hanptichuldiger galt ein 


junger Gallizier, der gegen das Gebot in Krakau die 


Schulen beſuchte; er wurde ergriffen, ober, nichts war aus 
ihm herauszubringen, er ſtarb, obne ein Geſtändniß. Wenn 


in franzöſiſchen Blättern von einem förmlichen Complotte 


geſprochen wird, das unter den Einwohnern des Freiſtaates 
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exiſtire, fo iſt das eine jener leichtfertige Mittheilungen, 
wobei ſich die Leſer mehr denken, als die Zeitungsſchreiber. 
Das flache Land der Republik iſt ganz unberührt von den 
Ereigniſſen, da ſeine Einwohner in ziemlich behaglichen 
Verhältniſſen leben; nur die Stadt Krakau ſeufzt unter 
dem Haudelsdrucke, nur da iſt Uẽnzufriedenhelt. Inzwiſchen 
iſt auch dieſe keinesweges eigentlich politiſcher Natur. Man 
wähne nicht, daß Demagogen die Menge bearbeiten, daß 


democratiſche Ideen circuliren, daß ein altes oder junges 


Polen wieder in den Köpfen ſpucke. Hat doch ſelbſt die 
Vorſtellung an die hohen Schutzmächte, welche die Neprä: 
ſeutantenkammer im Februar d. J. entworfen hat, keinerlei 
andere Wünſche ausgedrückt, als die nach einer ſichern, 
ruhigen, der Arbeit Verdienſt ſchaffenden Exiſtenz. So 
wenig iſt an politiſch⸗democratiſche Tendenzen zu denken, 
daß eine Petition um Jucorporirung des Freiſtgates in 
Nußland nicht ohne Unterſchriften geblieben iſt. 
(Schleſ. Ztg.) 


— Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge, geht der 


Sultan wirklich mit dem Plane um, Militär⸗Coloulen nach 
ruſſiſchem Muſter zu begründen. 


Portugal. 


Ciſſabon, am 16. Okt. Die Wahlen find endlich ber 
endigt. Die vier Miniſter haben Sitze in den Cortes er⸗ 
halten: Bomfun und Sa da Bandeira wurden in den 
Senat und Fernandez Coelho und fein College in die De: 
putirtenkammer gewählt. Die ultraliberale Partei if die 
ſtärkſte, doch find die andern Parteien zahlreich genug, um 
die Ausübung überpirniger Ideen und Plaue zu verhindern. 


Spanien. 


„Madrid, 17. Oktbr. Der pieſige „Caſtellano“ vom 
11. d. enthält Folgendes: „Seit einigen Tagen betrachtet 
die Bevölkerung von Madrid die öffentliche Verſteigerung 
von Hausgeräth, Kleidungsſtücken und andern Gegenſtänden 
des königl. Palaſtes, die ohne Zweifel auf Befehl der Kos 
nigin⸗Regentin ftattfindet, mit Unwillen. Niemals pflegten 
. unfere Könige abgetragene Kleider zu verkaufen; fie ver 
ſchenkten ſie allenfalls an die Dienerſchaft. Jetzt werden 
ſogar alte Lipreen und Sachen von geringem Werthe ver⸗ 
tauft. Auch haben wir erfahren, daß unter den verkauf⸗ 
ten Meubles ſich! der Seſſel befindet, auf welchem der ver: 
flordene Monarch ſaß, als er die Zurücknahme des bekann⸗ 
ten, während feiner Krankheit 1852 erlaſſenen Teſtamentes 
dictirte, jene Zurücknahme, auf welche die Legitimität Iſa⸗ 
bellens II. gegründet iſt; dieſen Stuhl ſollte man doch 
etwas höher ſchätzen, als die wenigen Realen, welche er 
werth ſeyn kann, und ihn als hiſtoriſchen Gegenſtand im 
Palaft bewahren. Die Feinde der Königin Chriſtine wer: 
den fie des Geizes beſchuldigen und vorausfepen, daß fie 
Schätze aufpäufe, weil fie den Ausgang des Kriegs fürchte. 
Einige Perſonen bezweifeln auch die Befugniß der Vor⸗ 
münder, die Güter ihrer Mündel zu verkaufen, und an⸗ 
dere betrachten alles Eigenthum der Krone als Jideicommiß.“ 


ö Großbritannien. 

Cendan, am 20. Okt. In dem miniſterlellen Morning⸗ 
Chronicle liest man: „Die Herren, denen fo viel Erfine 
dungstalent inwohnt, haben ſich von Spanien ganz und 
gar nach dem Orient gewendet; die „Augsburger Zeitung“ 
aber findet für Alles Raum, was ſie zuſammenſchreiben, 
und fahrt fort in ibren drohenden Auſſchlüſſen über dle 
orientaliſchen Angelegenheiten. Da bören wir von ber 
Aufſtellung einer ruſſiſchen Armee in den ſüdlichen Provln⸗ 
zen und an den Küſten des ſchwarzen Meeres. Eine ans 
dere ruſſiſche Armee läßt man im Oſten des kaſpiſchen 
Meeres gegen China marſchiren, während eine dritte 
laͤngſt von Teheran Beſitz genommen bat. Eine vierte, 
wenn wir nicht irren, wird in Beſſarabien zuſammengezo⸗ 
gen. Wir ſelbſt ſerner, wir Brikten, ſind nicht nur in 
Abuſchehr gelandet, ſondern auch nach Schiras vorgerückt 
und baden das Königreich Lalla Rookh's nicht ohne Kampf 
und Blutvergießen erobert. Daun haben wir in großen 
Buchſtaben einen. Offenſiv- und Defenſivtractat mit der 
Türkei gegen Perſſen unterzeichnet, fo ſehr fürchten wir 
uns vor dieſem mächtigen Lande. Die Nachricht würde 
ohne Zweiſel wichtig ſeyn, wenn ſie nur wahr wäre. Sie 
iſt jedoch uicht nur factiſch ganz ungegründet, ſondern die 
Mittheilung derſelben verräth auch einen hohen Grad von 
Unwiſſenhbeit auf Seiten des Correſpondenten, ſowohl was 
die Lage der Türkei als was die Politik Englands betrifft, 
Die brittiſche Reglerung muß zu gut wiſſen, daß nur in 
Friedenszeiten die Türkel wieder zu der Kraſt und Stärke 
gelangen kann, die durch den Krieg erfhöpft worden. Die 
Türkei mit ihren Nachbarn in Frieden zu erhalten, muß 
England eben fo ſehr wünſchen, wie es im Intereſſe des 
Sultans ſelbſt liegt. Von einem Offeuſiv⸗ und Defenfios 
Bündnlß gegen Perfien hat die Türkei nichts zu hoffen, 
und die Gefahr eines Angriffs von Selten des Schabs 
ſcheint nicht eben ſehr drohend zu ſeyn. Was den Antheil 
der Türkei an dieſem Bündniß anbelangt, fo it es wohl 
keine übertriebene Schätzung von Englands Macht, wenn 
man die Meinung hegt, daß wir auch ohne des Sultans 
Hülfe im Stande ſeyn dürften, uns gegen Perfien zu vers 
theidigen. Wenn ein vernünftiger politiſcher Zweck uns 
zu einer Colliſion mit den Truppen nöthigen ſollte, die 
eiligſt von ihren Heldenthaten vor Herat zurückkehren, oder 
gar mit jenen furchtbaren Zeitungsheeren an der füdlichen 
Grenze von Rußland, fo würden wir, wie hohen Werth 
wir auch auf eine Allianz mit der Türkel legen möchten, 
ſchwerlich ihren Edelmuth fo weilt in Anſpruch nehmen 
und ſie um ihren Beiſtand in einem ſolchen Kampfe erſu⸗ 
chen. Man ſagt ferner, wir Hätten die türkiſche Flotte 
veranlaßt, mit der unfrigen zuſammenzuſegeln, nicht blos 
aus freundſchaftlichen Gefühlen oder um die Türken zu 


vervollkommnen, ſondern um gegen Alexandrien zu ſegeln 


und es zu zerſtören, wenn der Paſcha unſeren Wünſchen 
nicht nachgaͤbe. Aber, wie es ſchelnt, haben wir eben fo 
wohl Verföpnung wie Drohung angewandt und wollen 
dem Paſcha und feinen Nachkommen Aegypten garantiren. 
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Endlich bat der Paſcha von Aegypten mit Hlnſiche auf den 
die Monopole abſchaffenden Handels tractat zwölf verſchiedene 
Unreden an die Conſuln von Frankreich und England ger 
halten, alle officiel und alle ganz verſchleden von einander. 
Und doch werden die eigenen Worte des Paſcha's ange⸗ 
führt und mitgetheilt. Mitten unter dieſem Ueberfluß an 
Nachrichten möchte es für uns wohl das welſeſte ſeyn, uns 
ganz ſtill zu verhalten, da die Erwähnung einer Lüge an 
einem Tage uns die Mühe machen würde, ihr am nächſten 
zu widerſprechen.“ 

Lenden, am 22. Okt. Der Glode meldet, es , ſeven 
dem Dampfpaketſchiff „Liverpool“, welches am Samſtag 
nach Amerika abſegelte, in aller Eile noch Depeſchen von 

der Regierung an Lord Durham mitgegeben worden, deren 
Juhalt in dem Wunſche beſtand, daß Lord Durham fein 
amtliches Verbälkriß in und zu deu brittiſch⸗amerlkoniſchen 
Colonien ſortſetzen möge. N 

— Die Delbl Gazette macht eine traurige Schilderung 
über die ſchwache engliſche Streitmacht im Orient, im 


Vergleiche mit den außerordentlichen Truppenmaſſen des 


Feindes, von welchen ſelbe bedroht iſt. In Bengal befinden 
ſich 52,000 Mann Infanterie und 5000 Mann Cavallerie 
aus Eingebornen beſtehend, 6000 Mann europälſcher Jus 
fanterie und ungefähr 1100 Mann europaiſcher Cavallerie; 
ferner 72 Feldſtücke von fehe kleinem Kaliber, und 272 
Kanonen von gutem Kaliber. Dem Berichte dieſes Blat⸗ 
tes zufolge würden die aus Bengal, Madras und Bombay 
zuſammengezogenen Truppen ſich nur auf 60,000 Mann 
Eingeborner und 16,000 Europäer mit 100 Kanonen be⸗ 
laufen. R 


Frankreich. 

Paris, 24. Okt. Geſtern foßte der oberſte Handels 
cath einen Beſchluß über die Zuckerfrage, nachdem er noch 
die eben erſt angekommenen Abgeſandten der Pflanzer von 
Martinique gehört hatte. Die Mehrheit ſprach ſich für 
eine Verminderung des Zolls vom Colonialzucker um 12 
Franken von 100 Kilogrammen aus. Ueber die Art, wie 
die Erleichterung eintreten ſolle — ob ſogleich durch eine 
Ordonnanz oder durch ein den Kammern vorzulegendes Ge⸗ 
ſetz — wurde kein Beſchluß gefaßt. Eine ſchwache Mehr⸗ 
beit ſprach ſich dafür aus, daß den Coloniſten die directe 
Ausfuhr des Zuckers nach fremden Ländern, aber blos auf 
franzöſiſchen Schiffen, geſtattet werden ſolle. — Die Dele⸗ 
girten der Runkelnzucker⸗Jabrikanten von Lille find ſehr 
niedergeſchlagen von hier heimgekehrt. Sie befürchten den 
Ruin ihres ganzen Gewerbzweigs durch die Erleichterung 
des Colonialzuckers. N 

Paris, 25. Okt. Telegrapiſche Depeſche aus 
Toulon vom 23. Okt. Mittags. Fort de France, den 
11. Okt. „Marſchall Valse an den Kriegsminiſter. Die 
Niederleſſung, welche die Armee auf der Rhede von Stora 
bildet, ſchreltet raſch vorwärts. Ein Theil der Verthei⸗ 
digungslinie iſt bereits vollendet und die Arbeiten werden 
auf allen Punkten auf's Tpätigfte betrieben. Die Auf 
regung, welche ſich bei den Kabplen zeigte, pat allmäplig 


nachgelaſſen; fie geben ſich darein, nach 4oiäbriger Unab⸗ 
haͤngigkeit neue Herrſcher in ihrer Mitte zu ſehen. Die 
Verproviantirung des Lagers iſt durch das Meer ge⸗ 
ſichert und in wenigen Tagen wird Conſtantine von Fort 
de Frances die Lebensmittel erhalten, welche demſelben 
kürzlich von Bonne aus zugekommen find,’ 


Stalien. 
Ancona, am 20. Okt. Dieſen Vormittag hat Ihre 
Maj. die Königin von Griechenland an Bord der griechi⸗ 


ſchen Corvette Amalia von unſerm Hafen aus ihre Rück⸗ 
reiſe nach Griechenland angetreten. 


Niederlande. 


Der Avondbode meldet aus London vom 20. Oktober: 
„Ich wurde beute von guter Hand in Kenntulß geſetzt, 
daß der . einer Antwort der Konferenz an König 
Wilhelm abgefaßt und bereits Gegenſtand der Berathungen 
und Unterhandlungen der Mitglieder der Conferenz iſt. 
Wlewohl nun nichts weiter bekannt iſt, fo weiß ich doch, 
daß die Beſtimmung der Summe, welche Belgien jährlich 
an Holland zahlen ſoll, der voruehmſte, wenn nicht der 
einzige noch vorhandene Differenzpunkt iſt. Darüber ſind 
allerdings die Mitglieder der Conferenz einig, daß die 
Summe in der Antwort angegeben werden müſſe, allein 
über die Feſtſetzung der Summe ſelbſt herrſchen noch ab⸗ 
weichende Anſichten, der Betrag der Summe ſoll aber 6 
Millionen nicht überſchrelten.“ 

Amſterdam, 20. Okt. Dem Vernehmen mach iſt am 
18. d. M. das Schiff des Schiffers van der Werff, von 
Harlingen nach Amſterdam beſtimmt, im Angeſicht des erſt⸗ 
genannten Hafens verunglückt. Von 27 an Bord befind⸗ 
lichen Perſonen ertranken 16 Paffagiere nebſt dem Schiffer 
und einer feiner Knechte, fe daß nur 9 Perſonen gerettet 
wurden. Das Fahrzeug batte ſich ſchon Worecum genähert, 
als der Schiffer wegen des ſchlechten Wetters umzukehren 
beſchloß; doch auf der Hohe von Harlingen angekommen, 
ward das Schiff durch den ſtarken Stuem an dem Hafen 
vorbeigetrieben, gegen das Steeuen Hooſd geſchleudert und 
zertrümmert. (O. Bl.) 

Prüſſel, am 19. Okt. Der He. Cardinal Erzbiſchof 
von Mecheln iſt geſtern von Rom bier angekommen. Se. 
Em. ſtieg bei dem Mgr. Fornarl, Nuntius Sr. Heiligkeit, 
ab und reiſ'te nach dem Diner in einer mit 4 Pferden 
beſpannten Berline nach ſelnem Geburtsorte bei Mens, 
von wo er am 21. oder 22. d. M. ſich nach Mecheln be⸗ 
geben und dort feinen feierlichen Einzug halten wird. 

Türken. 

Smyrna, am 3. Oktober. Der Kapudan Paſcha, wel⸗ 
cher im Begriff ſtand, wieder in die Dardauellen einzu⸗ 
laufen, hat ſchnell feine Richtung geändert und it nach 
Süden geſteuert. Die engliſche Escadre unter Admiral 
Stopford hat ſich wieder mit der des Kapudan Paſcha's 
vereinigt, und ſchien fie fait zu führen. Die engliſchen und 
türkiſchen Seeleute find von ihren Chefs ermahnt worden, 


Beilage Uro. 133 zur Münchener Politiſchen Beitung vom 30. Oktober 1838. 


„Gehelligte k. k. apoſtoliſche Majeſtät! Ew. Majeſtat 
haben durch Auſſetzung der eiſernen Krone die Bande der 
Dankbarkeit, der Liebe und der Ergebenheit, welche dieſe 
getreuen Provinzen an Ew. Majeſtät erlauchte Perſon 
ſeſſeln, noch enger geknüpft. Unſer aufrichtiger Jubel bat 
ſich mit jener Begeiſterung der Freude geäußert, welcht 
die Gegenwart Ew. Maleſtät in den venetlanſſchen Pros 
vinzen, und in dieſer alten ehrwürdigen Stadt, welche 
Allerhöchſtdenſelben jederzeit Beweiſe ihrer aufrichtigen, un 
veränderlichen Anhänglichkeit gaben, uns Allen einflößte. 
Gewährt uns die Sorgfalt für Allerhöchſtderſelben ausge: 
dreitete Staaten das Glück nicht, Ew. Maj. längere Zeit 
zu beſitzen, fo laſſen Allerböchſtdieſelben das ſchönſte Unters 
pfand Ihrer väterlichen Sorgfalt unter uns zurück, die 
Gegenwart unferes geliebten Prinzen, Sr. k. k. Hoh. des 
Erzherzogs ⸗Vicekönigs, Höchſtwelcher Ew. Majeſtät fo 
würdig vertritt. Die Centralkongregation, Dolmetſch der 
Wünſche aller getreueſten Unterthanen dieſer Provinzen, 
fleht vom Himmel reichen Segen über Ew. Maleſtat ger 
beiligtes Haupt, über jenes Allerhöchſtderſelben erlauchten 
Gemablin und über das öſterreichiſche Kalſerthum. Möge 
die väterliche Regierung Ew. Majeſtät glücklich und von 
longer Dauer ſeyn, und wir Alle werden die Vorſebung 
preiſen, welche dieſe Provinzen Ew. Maj. mildem böchſt⸗ 
gerechtem Scepter unterwarf. Venedig den 17. Oktober 
1838. Ew. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät unterthänigſt ges 
borſamſte und getreueſte Unterthanen.“ — Se. Majeſtat 
geruhten dieſe Adreſſe mit Allerböchſtihrer gewohnten Güte 
aufzunehmen, und der Centralkongregatioy in den gnaͤdig⸗ 
ſten Ausdrücken das allerhöchſtr Wohlgefallen über die 
Anhänglichkeit und Ergebenhelt zu äußern, wovon dieſe 
getreue und gehorfame Bevölkerung Allerhöchſtdenſelben bei 
jeder Gelegenheit die unbeſtreitbarſten Beweiſe lieferte. 


(Oeſt. Beob.) 
Deutſchland. j 


Bayern, 


Würzburg, am 26. Oktober. Geſtern beſuchten Ihre 
Majeſtät unſere allergnädigſte Königin und Ipre königl. 
Dopeit die Frau Erbgroßberzogin von Heſſen⸗Darmſtadt 
die Antiquitätenſammlung des hieſigen hiſtoriſchen Vereins; 
auch der Kleinkinderbewabranſtalt ward das erhabene Glück 
zu Theil, von der allgeliebtejten Landesmutter einen aller: 
guädigiten Beſuch zu erhalten. Heute Nachmittag werden 
die allerhöchſten Herrſchaften hieſige Stadt wieder ver: 
laſſen und Ire Majeſtät unfere allderehrteſte Königin die 
Rückkehr nach München antreten, (N. W. Z.) 


Geſterreich. 

Wien, am 25. Oktober. Se. Durchlaucht der Haus⸗, 
Hof- und Staatskanzler Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät, Fürſt 
„ find om 23. Abends von Trieſt hier einge 
troffen. 


Haben. 


Preußen * 


Aachen, am 22. Oktober. Geſtern wurde wieder ein 
bedeutender Schritt mehr zur Vollendung der großartigen 
Bauten gethan, deren unſere Eiſenbahn ſo viele aufzuzeigen 
haben wird, indem der Grundſtein zu dem Viadukt gelegt 
wurde, welches die Convois zwiſchen Aachen u. Buetſcheid 
über das Thal durchführen wird. 


Aus Schleſten, vom 15. Okt. Die Ruhe, deren wir 
uns bis jetzt in Bezug auf die unglͤcklichen katholiſch⸗kirch⸗ 
lichen Reibungen erfreut haben, ſcheint leider ihrem Ende 
ſich zu nahen. Die katholiſche Geiſtlichkeit der Provinz 
fängt au, auf eine Weiſe gegen den edeln Fürſtbiſchof auf⸗ 
zutreten, welche Niemand vorausgeſehen. Von allen Der 
kanaten find Eingaben abgefaßt, um denſelben zu veranlafs 
fen, dem DBeifpiele der andern Biſchöfe zu folgen. Sie 
gehen darin fo weit, demſelben Unwiſſenheit im Kirchen⸗ 
rechte, wie im traditionellen Gebrauche der Provinz vor⸗ 
zuwerſen. Das fürftbifchöflihe Commiſſariat zu Teſchen 
(in öſterreichiſch Schleſten) hat es ſogar gewagt, mit Um⸗ 
gehung feines Diöceſan⸗Oberhauptes, direkt den Schutz 
der weltlichen Behörde, des Kaiſers, anzurufen. L. a. 3. 


Württemberg. 

„Stuttgart, am 22. Oktober. In den letzten Tagen 
befand ſich ein Emiſſaͤr der amerikauiſchen Baptiſtengeſell⸗ 
ſchaſt, Herr Onken aus Hamburg (früher Buchhändler), 
dier. Es wurden Zuſammenkünfte veronſtaltet, in welchen 
der Fremde feine große Beredſamkelt in zum Theil ſechs⸗ 
halb ſtündigen Vorträgen fo ſehr entwickelte, daß alsbald 
mehrere biefige Einwohner (unter welchen Einige, die ſchon 
vorher ſich weigerten, ihre Kinder taufen zu laſſen) ſich zu 
ibm hingezogen fühlten, und gegen 20 bis 30 derſelben, 
worunter einige Frauenzimmer (von denen einige ihren 
Schritt bereuen ſollen, während die Männer dagegen über⸗ 
glücklich ſeyen), ſich von Heren Onken im Neckar durch 
Untertauchen taufen ließen. Die Taufformel und das 
Glaubensdekenntniß ſoll ſich in den Händen eines jeden 
der Neubekehrten befinden, auch Jeder verpflichtet ſeyn, 


wenn er aufgefordert wied, unumwunden die Gründe des 


Austrittes aus der evangeliſchen Kirche anzugeben. Es 
ſoll das Heilige Abendmahl unter den Genoſſen ausgethellt 
und eigenes Brod dazu gebacken worden ſeyn, auch elner 
der Getauften die Weihe als Prieſter der Sekte erhalten 
Unter den Convertiten befinden ſich Männer aus 
ſehr verſchiedenen Ständen. Der Fremde erhlelt indeſſen 
Veranlaſſung, auf das Schnellſte von bier abzurelſen. 
(Schw. M.) 


Stuttgart, am 25. Dftoberr Der „Schwäb. Merkur“ 
bringt folgendes königliches Geſetz, betreffend abgeänderte 
proviſoriſche Beſtimmungen gegen den Bücher⸗Nachdruck: 
„Wilbelm, von Gottes Gnaden König von Württemberg. 
Bis zum Erſcheinen eines definitiven Geſetzes gegen den 
Buͤchernachdruck derordnen und verfügen Wir unter Abäns 
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derung Unſeres, unter dem 22ten Juli 1830 über dieſen 
Gegenſtand erlaſſenen, proviforifchen Geſetzes, nach Anhö⸗ 
rung Unſeres Geheimen: Raths und unter Zuſtimmung 
Unjerer getreuen Stände, wie folgt: Artikel 1. Die im 
Königreiche oder einem andern im deutſchen Dunde begrif⸗ 
fenen Staate ſeit dem iten Januar 1858 erſchienenen 
und künftig erſcheinenden ſchriftſtelleriſchen und künſtleri⸗ 
ſchen Erzeuguife genießen von der Zeit ihres Erſchelnens 
an zehn Jahre lang ohne Entrichtung einer Abgabe geſetz⸗ 
lichen Schutz gegen den Nachdruck und gegen ſonſtige, 
durch mechauiſche Kunſt bewirkte Vervielfältigungen in der⸗ 
ſelben Weiſe, wie wenn ihnen nach dem Geſetze vom 25. 
Februar 1815 ein beſonderes Privilegium deßpalb ertpeilt 
worden wäre. Den gleichen Schutz haben die vom iten 
Januar 1818 bis zum 31. Dezember 1837 im Umfange 
des deutſchen Bundes erſchienenen Werke der obigen Art 
bis zum 21. Dezember 1837 zu genleßen. Die Zeit des 
Erſcheinens wird dei Werken, die in mehreren Abtheilun⸗ 
gen ‚herausgegeben werden, vom Erſcheinen des letzten 
Bandes oder Heſtes angerechnet, falls zwiſchen der Heraus⸗ 
gabe mehrerer Bände oder Hefte nicht mehr als 3 Jahre 
verfloſſen find, Art. 2. Die zur Zeit der Verkündigung 
des gegenwärtigen Geſetzes bereits veranſtalteten Nachdrücke 
oder ſonſtigen mechaniſchen Vervielfaͤltigungen von Werken, 
welchen durch den zweiten Abſatz des vorſtehenden Art. 1 
ein ihnen zuvor nicht zugekommener Schutz gegen mecha⸗ 
niſche Vervielfältigung verliehen, oder der erloſchene frühere 
Schutz erneuert wird, können zwar auch während der 
Dauer dieſes Schutzes, jedoch nur in polizeilich geſtempel⸗ 
ten Exemplaren, zum Abſatz gebracht werden. Den poli⸗ 
zeilichen Stempel erhalten diejenigen Exemplare, welche 
binnen drelßig Tagen, von der Verkündigung des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes an, von dem Nachdrucker oder Händler 
dem Bezirks Polizel⸗Amte feines Wohnorts mit dem erſor⸗ 
derlichen Nachweiſe über ihren ſchon vor der Verkündigung 
dieſes Geſetzes veranftalteten Abdruck vorgelegt werden. 
Für die pollzeilſche Stempelung findet die Entrichtung 
einer Abgabe nicht ſtatt. Art. 3. Die nach Maßgabe der 
visberigen Geſetze für eigzelne Werke verliehenen beſonde⸗ 
ten Privilegien gegen den Nachdruck bleiben, ſoſern fie den 
Betbeiligten größere Vortheile, als das gegenwartige Geſetz, 
gewähren ſollten, auch ſernerhin in Kraft, Unſer Minijtes 
rium des Innern iſt mit der Vollziehung dieſes Geſetzes 
beauftragt, Gegeben Stuttgart den 17ten Oktober 1838. 
Wilpel m. Der provlſoriſche Ausſchuß des Departements 
des Juneru: Geheimer Rath Schlape r. Auf Beſehl des. 
Königs: der Staatsſekretär Vellnagel.“ 

Ferner erſchlen folgende Verfügung hinſichtlich der Voll: 
ziehung des Geſetzes vom 17. Oktober, betreffend abgeäns 
derte proviſoriſche Beſtimmungen gegen den Bächernach⸗ 
druck. Hinſichtlich der Vollziehung des Geſetzes vom 17. 
Oktober d. J., betreffend abgeänderte proviſoriſche Beſtim⸗ 
mungen gegen den Büchernachdruck wird biedurch in Ge: 
mäßbelt bichſter Eutſchließung vom gleichen Tage Folgen: 
des verfügt: A. Zu Artikel 1 des Geſtes. $. 1. Als 
Vervielfältigung eines künſtleriſchen Erzeugniſſes im Sinne 


des Art. 1 des Geſetzes find: 1) Nachbildungen von Wer⸗ 
ken zeichuender Kunſt in plaſtiſcher Form oder von plaftis 
ſchen Werken durch zeichnende Kunſt, deßgleichen 2) Dam 
ſtellung nach einem Origluale mit Veränderungen des leps 
tern, vermöge welcher jene als eigenthümliche Kunſterzeug 
niſſe angeſprochen werden können, nicht zu betrachten. §. 2. 
Bel einer Unterbrechung von mehr als drei Jahren in der 
Aufeinanderfolge der einzelnen Bände oder Hefte eines in 
Abtheilungen berauskommenden Werks werden ln Hiuſicht auf 
die Berechnung der Schutzdauer gegen den Nachdruck (Geſegß 
Art. 1 Ubf. 3) die dis zum Anfange dieſes mehr als Ziäh⸗ 
rigen Zeitraums erſchienenen Bände oder Hefte als ein für 
ſich beſtehendes Werk betrachtet und die fpäter erſcheinende 
neue Folge von Bänden oder Heften wird als ein neues Werk 
behandelt. B. Zu Net, 2 des Geſetzes. F. 3. Die Bezirkspolizel⸗ 
ftellen Haben das Gefeg vom 17. Oktober d. J. uumittel⸗ 
bar nach dem Empfange der daſſelbe enthaltenden Numer 
des Regierungsblottes den Buchdruckern und Händlern, 
desgleichen den Kupferſtechern, Lithographen, Stuckatoten 
und ſonſtigen die mechaniſche Vervielfältigung dildlicher 
Darſtellungen oder den Handel mit ſolchen Darſteuungen 
gewerblich ausübenden Einwohnern ihrer Bezirke in einem 
urkundlichen Akte zu eröffnen, mit welchem die Zotägige 
Geift für die Vorlegung der bereits veranſtalteten Mache 
drücke oder Nachbildungen zur Stempelung zu laufen de⸗ 
giunt. Außerdem iſt für das gehörige Bekanntwerden des 
Geſetzes und der gegenwärtigen Verfügung durch den Ab⸗ 
druck derſelben in den Lokal- u. Bezleks⸗Jutelligenzolättern 
zu ſorgen. (Schluß folgt.) 


Hannover. 

Die „Hannöverſche Zeitung“ enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „Nachdem von dem Staats- und Cablinets⸗ 
Miniſter Frhrn: v. Schele urkundlich die Abſtammung der 
Familie v. Schele zu Schelendurg von freien Schloßberren 
nachgewieſen, auch auf ſonſtige biſtoriſch glaubwürdige 
Weiſe die Abkunſt vom alten freien Herrenſtande Deutſch⸗ 
lands dargethan worden iſt, fo hat Se. Maj. der König 
demſelben und feiner ehelichen Descendenz in Gnaden ge: 
ſtattet, den Freiherrn ⸗ Titel zu führen, welches auf aber 
böchſten Befehl biedurch zue öffentlichen Keuntniß gebracht 


wird. 
Churheſſen. 

Kaſſel, 22. Okt. Die Geſetzſammlung enthält folgens 
des Uusſchreiden des Miniſteriums des Iunern vom 20. 
Oktober 1858 über das Verhältniß der evangeliſchen und 
der katholiſchen Kirche in Anfehung der Miniſterialhand⸗ 
lungen. „Zur Ausführung der Vorſchriſten des Ausſchrei⸗ 
bens des Miniſteriums des Innern vom 18. Aug. 1825, 
über das Verbältniß der evangeliſchen und der katholiſchen 
Kirche in Anſehung der Miniſterlalhandlungen, und des, 
den Behörden bekannt gemachten, allerhöchſten Beſchluſſes 
vom 3. Januar 1827, wonach — „bei gemifchten Eben 
den Verlobten nicht freiſtehet, bei Eingehung ihrer Ehe 
vertragsmäßige, die Verfügungen jenes Ausſchreibens ab: 
ändernde, Beſtimmungen über die religiöfe Erziehung ihrer 


Kinder zu treffen; jedoch nachgelaſſen bleibt, die Einſeg⸗ 
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nung einer gemiſchten Ehe in dem Falle, wo dieſelbe nach 
dem genannten Ausſchreiden einem kathboliſchen Pfarrer obs 
liegt, dieſer aber dabei rückſichtlich der Religionsverſchle⸗ 
denheit der Verlobten ein Bedenken haben würde, von 
einem inländiſchen evangeliſchen Geiſtlichen ausuahmsweiſe 
verrichten zu laſſen“, — wird, mit böchſter Genehmigung 
Se. Hob. des Kurprinzen und Mitregenten, angeordnet, 
daß in Fällen, in welchen ein katholiſcher Pfarrer die ihm 
zuſtehende Einfegnung elner gemifchten Ehe der Religions: 
verſchledenheit wegen verweigern, oder an eine Zuſage in 
Betreff der Erziehung der Kinder belderlei Geſchlechts in 
der katholiſchen Religion knüpfen würde, berjenige inlän⸗ 
diſche evangelifche Pfarter die Trauung vornehmen ſoll, zu 
deſſen Parochie die Braut bis dahin gehört hat, oder, for 
fern der Wohnort der Braut nicht zu einem evangeliſchen 
Kirchſpiele gehört, welchen die Verlobten ſich wählen wer⸗ 
den. — Die geiſtlichen Behörden und Alle, welche es ſonſt 
angeht, baben ſich biernach gebührend zu achten. Kaſſel, 
am 20. Okt. 1838. Kurfürſtliches Miniſterium des Junern. 
Unterz.: Hanſtein.“ 
wer Freie Städle, 

Franhfart, om 24. Oktober. Prinz Ehriſtian von Dä: 
nemark bat nebſt Gemahlin beute Frankfurt verlaſſen; die 
bohen Neifenden begeben ſich für das Erſte nach Wiesba⸗ 
den. Der Prinz hat während ſeines Aufenthaltes zwei 
ver bieſigen Frelmaurerlogen mit feinem Beſuche beehrt. 
— Nach glaubwürdigen Nachrichten aus dem Haag ware 
der durch feine Streitigkeiten mit dem Tullerlenkabinete 
Europa bekannt gewordene Diplomat, Hr. v. Fabricius, 
der hier nahe Verwandte bat, zu einer hoben Stellung 
im Departement der auswärtigen Angelegenheiten von 
Sr. koͤnigl. niederländiſchen Maj. berufen worden. 

(Schw. M.) 
Privatdocent Dr. Eonftantin Höller, 
verantwortlicher Wedarteur. 


Esurfe der Staatspapiere. 

(London, 23. Oktober. Gonfeis 931 7. 

(Paris, 25. Oktober.) 5 pCt. 109 St. 65 C.; 3p Ct. 
— Fr. 81 C. 20 Span. —. 

(Amſterd am, 22. Oktober.) 21 pCt.: 53,%; 5 pCt. 
10145; Kansb.: 23131 Send. 4} pCt.: 95 fe; 31 pCt. 
794; 5 pCt. oſtind.: 995; Ardoins: 10; Paſſive ——; 
Diff. —; Ausg. fr.: * 

(Wien, 25. Oktober.) Staats ſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 107 detto zu 4 pCt. in CM. ——; 
detto zu 3 pCt. in EM. 815; Bank- Aktien pr. Stück 
_— in E 

(Frankfurt, 25. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
S. 1064, detto 4 t. P. ——; dette 3 pCt. P. 787; 
Bkakt. G. 1731; Integr. G. 523; Span. Uktipſchuld 
5 pt. G. 57. 

Auswärtige Todeskälle. 

Am 21. Oktober ſtarb zu Landan Hr. Franz de Paula 
d. Spiel, Oberſtlieutenant im kgl. b. LiniensInfanterier 
Regimente Fürſt Wrede. 5 


Fremden - Anzeige, 

Am 27. Oktober find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Flersbeim, Kaufm. von Loon; Nugent und Mortin, 
Rentierd aus England; Schröder, Oekonom von Ham⸗ 
burg; Buſch, Cand. Jur., und Muſſet, Student von Wies⸗ 
daden; de Luſinge, Rentier mit Familie aus Frankreichk 
Doligny, Schauſpiel⸗Direktor von Paris; Frau Generalin 
Kaveline, von St. Petersburg. (G. Hapn.) H9. von 
Zedtwißz, Notar von Leipzig; Schneider, k. fächf. Artillerie⸗ 
Oberlieutenant von Dresden; Einsle, Stud. von Krum⸗ 
dach; Jeſſen, Stud. von Flensburg; Gerlach, Cand. Med. 
von Aſchaffenburg; Solling, Kaufm. von Fürth. (Sch w. 
Adler.) DH. Tom Have, Attaché der k. ruf, Geſandt⸗ 
ſchaſt zu Turin, als Courler nach Wien; Oppenheim, Kim, 
von Frankfurt; Bettgen, Kfm. von Weſel; Moler, Kfm. 
von Müpibeim; Göring, Kaufm. von Frankfurt; Iffland, 
Kfm. von Nürnberg; Fiſcher, Oberſtlieutenant von Schaff⸗ 
baufen. (Gold. Kreuz.) HH. v. Beckerath, Kfm. von 
Crefeld; La Grua, Negoziant mit Jamille von Palermo; 
Scheppach, Hilfspeieſter von Starnberg ; Baron v. Gut⸗ 
tenberg ; Weltrich, Architekt; v. Ammon und Tannenberg, 
Cand Jur. von Culmbach; Schäffer, Pharmazeut, und 
Schäfer, Architekt von Wallerſtein; Freifrau v. Fraunberg, 
geb. Gräfin Rechberg, von Fraunderg. (G. Bär.) HD, 
Zeller, Student von Würzburg; Schmid, Fabrikant vor 
Augsburg; Huguenin, Negozlant von Mühlhaufen; Guſtave, 
Alexis und Boifel, Schaufpieler von Paris; Schöninger, 
edg.⸗Aſſeſſor von Stadtomhof. (G. Ster u.) Hr. Ruum, 
Kfm. von Hersbruck. (G. Sonne.) H9. Böck, Chirurg 
von Buch; Schmidt, Wundarzt von Landshut. (Gold. 
Löwen.) HH. Vlardot, Maler, und Bony, Muſikdirector 
von Paris. (Stachus garten,) HH. Riederer, Pfarrer 
von See; Rlederer, Pfarrer von Nottendurg; Mendel, 
Profeſſor mit Gattin von Kaiſerslautern; Schmid, Stadt⸗ 
pfarrer von Pfaffenhofen; Dr. Beck, Ppyſikus von Wolf⸗ 
rathsbauſen; Graf Kreitt, k. Lieutenant von Dillingen, 
(Hubergarten.) HH. v. Hornſtein, k. Hauptmann von 
Amberg; Grüner, Maler von Lemberg. (Fil ſer br äu.) 
99. Juelier, Piattier und Bernonville, Schauspieler von 
Paris; Biſchoff“ Jabrikant von Nürnberg. 


Geſtorbene in München. 

Am 24. Okt.: Joſeph Horn, dal. Obſtler, 66 3. elt. 
Am 25. d.: Anna Sackreiter, Taglöhnerswittwe von der 
Au, 64 J. alt; Monika Faulhaber, dgl. Bierwirthsſrau, 
38 J. alt. 


Königl. Hol- und Hational-Cheater. 


Dienſtag den 30. Oktober (mit aufgehobenem Abonne⸗ 
ment) zum Vortheil des Herrn Directors Doligny zwelte 
und letzte Vorſtellung der franzöſiſchen Schauſpieler: „Une 
position delicate“, vaudcville par Mr. Leonce et Ber- 
nard. „Michel et Christine“, vaudeville, par Mr. 
Scribe. „La Chanoinesse“, vaudeville par Mr. Scribe. 

Mittwoch den 31. Okt.: Die Anglikaner und 
Puritaner, große Oper von Meyerbeer. 

Koͤnigl. Hoftbeater- Intendanz. 
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Bekanntmachungen. 


1827. (3 0) Muſeum. 

Herr Doktor Foͤrſter wird am Mittwoch den "ten No⸗ 
vember Adends 6 Uhr eine Reihe von 8 Vorleſungen aus 
der Geſchichte des Wiederauflebens der Kunſt in Italien im 
Mittelalter — unter Vorlage von Zeichnungen nach den 
vorzüglichſten Meiſtern dieſer Zeit — beginnen, und ſolche 
jedesmal am Mittwoche um die bezeichnete Stunde fort⸗ 
ſetzen. 

— — — —v— 2 ——᷑.᷑ä 
1825. (2 a) Anzeige. 

Die Direktion der baperiſch⸗württembergiſchen privelegire 
ten Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft beehrt ſich zur 
Anzeige zu bringen, daß Schiffswerft⸗ und Maſchinen⸗Werk⸗ 
ſtäite benannter Geſellſchaft dahier bereits mit allem No⸗ 
thigen ausgerüſtet find, um daſelbſt ſowohl Beſtelungen 
auf hölzerne und eiſerne Fluß ⸗ Dampfſchiffe, als mas 
mentlich auch auf Dampfkeſſel für Lande und Fluß⸗Dampf⸗ 
Maſchinen und alle dahin einſchlagenden Arbeiten annehmen, 
und in vorzüglichſter Beſchaffenheit zur Ausführung bringen 
zu konnen. 

Nähere Auskunft hinſichtlich der Uebernahmsbedingungen 
werden jederzeit mit Vergnügen ertheilt. 

Regensburg, im Oktober 1838. 


1829. Todes- Anzeige. 
Gott dem Aumächtigen hat es in feinem unerſorſchli⸗ 


chen Nathſchluſſe gefallen, unſere innigftgeliebte Gattin, 
Tochter und Großmutter, 


Charlotte v. Ringel, 
geb. Freiin von Jentuer, 
beute Morgens 9 Ubr, verſehen mit den Tröſtungen der 
Religion, nach zebnmonatlichen Leiden, in ihrem sten 
Lebensjahre, mit frommer Ergebung in ein beſſeres Leben 
abzurufen. 

Wer dle Verblichene kannte, wird den tiefen Schmerz 
mit uns fühlen, derfelden ihr ferneres Andenken dewahren, 
uns aber ſtille Theilnahme ſchenken. 

München, den 27. Oktober 1839. u 
Joſeph v. Ringel, königl. Negierungsratp, 
Epeijtiue Freifrau v. Zentner, k. Staates 
Miniſters⸗Wittwe. 
Caroline Frelin v. Pfetten. 
— hun 
Zu verkaufen 
eine große Taſellampe mit mattgeſchlieſenem Glas, eine 
zwelaͤrmige Compteielampe , verſchiedene Frauenkleider, 
Frauenchemiſetten, Schuhe, eln neuer braunſeidener Damen⸗ 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjaͤhrich 3 ft. 


but, fowie mehrere Gerätpfchaften- don Zian. Alles um 
billige Preiſe. D. Uebr. 


—— g— — 
1626. Bei Georg Franz, Peruſagaſſe Nro. 4, 
wird Subfeription angenommen auf die 


Weltgeſchichte 


in Bio gr ap hien. 


on 
Dr. K. W. Pöttinger. 
Sechs Bände. gr. 8. 

Dieſes intereſſante und eigentdümliche Geſchichtswerk 
erſcheint im Verlage der Unterzeichneten, im ahnlichen For⸗ 
mate wie Beckers Weltgeſchichte ſiebente Ausgabe. Von 
den ſechs Bänden , welche das Ganze bilden, erſcheint der 
erſte Band im Oktober d. Js. Jeder Band von etwa 
30 Medianbogen koſtet im Subſcriptionspteiſe 2 fl. 42 kr., 
der ſpaͤtere Ladenpreis iſt 3 fl. 36 kr. Der zwelte und alle 
folgenden Bände werden zur "Erleichterung der Subferibene 
ten in Haldbaͤnden geheftet & 1 fl. 21 kr. geliefert, deren 
alle Jahr 2 bis 3 erſcheinen. » Subſcriptionen nehmen alle 
Buchhandlungen an. 


Duncker und Humblot in Berlin. 


„TTT ee 
Billigſte Prachtausgabe in einem Bande 
von Shakeſpeare's ſümmtlichen Werken. 


34. Bis Ende dieſes Monates bin ich in den Stand 
geſeßt, noch Exemplare zu dem Praͤnumerations⸗Preis von 
3 fl. 36 ke. Apr. Liefer. 54 kr.) ablaſſen zu können. Nach⸗ 
beriger unwiderruflicher Ladenpreis it 4 fl. 48 kr. 


8 — 25 5 


1822. (3 b) Eine ſchöne Auswahl in den neueſten 
Stoffen für Winters Beinklelder, fo auch neueſte 
Deſſeins ſür Weſten von Wolle, Seide und Sammet ſind 
zu ſehr billigen feſtgeſetzten Preiſen bei Unterzeichnetem 
zu haben, der zugleich auch fein wohl aſſortirtes Tuchlager 
beſtens zu empfehlen ſich erlaubt. . 

David Neuſtädter, 
Theatinerſtraße, vis a vis dem gold. Hirſchen. 


1828. Ein gebildetes Frauenzimmer ſucht in einer hier 
nahe liegenden Stadt, oder auch auf dem Lande, als Bonns 
eine annehmbare Stelle. D. Ueb. 


— — — m m mm 

In der Kaufingerſtraße Nro. 10 uͤber 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchöͤnes geräumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermielhen. Dasfelbe it meublirt, 
mit Bett und Kanapees verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders für einen Staatsdiener oder Beamten. 


Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


3 fl. 20 kr., im 1II. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnirt man fig in der Expedition, Füͤrſtenſelderſtraße Nro, 6. Aut⸗ 


wärtige belieben fi an bie nͤchſteu Poſtämter ga wenden, 


— — —ä— nee En nn — — — — 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigftem Privilegium. 


Mittwoch 


Me. 259. 


31. Oktober 1838. 


Aeberſicht. 


Spanien. Project der Regierung, — Niederlande. Haag. 
Mecheln. Einzug des Cardinals. — Merica. — Peutſch- 
land. Bayern: München. Concert des Hrn. Molique. 
Sitzung des biſtor. Vereins. — Würzburg. — Oeſter⸗ 
reich: Wien. Ankunſt Ibrer Maſeſtäten. — Preußen: 
Berlin. Scheinbare Veranderung der Politik in Bezug auf 
die geiſtl. Angelegenheiten. — Vom Niederrhein. Elvenich 
zum Proſeſſor in Bonn beſtimmt. — Württemberg: 
Stuttgart. Schluß der Verfügungen über die Vollziehung 
des Nachdruckgeſetzes. — Noſſau: Biebrich. — Kourfe 
ber Staatspapiere. — Pekauntmachungen. 


Spanien. 

„Madrid, 18. Okt. Garcia del Buſto bat am 9. d. 
einen kleinen Vortheil über eine Carliſtenbande errungen. 
Zwölf Generale, berufen, einen Plan des Narvaez, welcher 
bei einem öffentlichen Feſte als der Derubiger der Mancha 
mit einem Hymnus begrüßt wurde, zu prüfen, haben dem⸗ 
ſelben ihre Zuſtimmung ertbeilt. Diejem zufolge ſoll die 
Neſervearmee auf 40,000 Maun gebracht werden und zur 
Aufgabe erhalten, Madrid, die beiden Caſtilien und Ara⸗ 
gonien zu decken. In größter Eile ſollen auch 50,000 
Unifoemen gemacht und zur Armee des Centrums — wenn 
dieſelde noch exiſtitt — und zur Nordarmee geſchickt wer: 
den. Hr. Villiers, engliſcher Geſandter in Madrid, iſt 
am 15. doſelbſt eingetroffen. — In deim carliſtiſchen Haupt: 
quartier werden die größten Zubereitungen zu der Ver⸗ 
mäplung des Don Carlos mit der Herzoglu von Beira 
gemacht. 


Miederlande. 


Man liest Im „Handelsblad“ folgenden Bericht ans 
dem Haag vom 23. Okt.: „Diejenigen, welche aufs Neue 
gerechnet batten auf eine Verſchiedenheit der Geſinnungen 
zwiſchen dem König und der Nation, in Betreff unſerer 
3 Angelegenheiten, werden ſich auch dießmal wie⸗ 

er in ihrer Hoffnung getaͤuſcht ſehen. Die heute. früh 
von der zweiten Kammer angenommene Antwortsadreſſe 
der Generalſtaaten auf die Thronrede wird, wir find es 
überzeugt, den unzweiſekhafteſten Beweis davon liefern, daß 
die Regierung die ausgedehuteſte Unterſtüßung von Seiten 


der Nation zu erwarten hat. Die Generalſtaaten haben 
im weſentlichen geſagt, „„daß, wenn in Folge einer uns 
begreiflichen Politik dle Mächte auf ihre einmal von ihnen 
ſeldſt für unwiderruflich erklärte Entſcheidung zurückkom⸗ 
men ſollten, der König dann auf die möglichſte Unter⸗ 
flügung der Nation würde rechnen können.““ Man ſieht 
daraus, daß wir uns über den Geiſt der Generalſtaaten 
nicht getäufcht haben. Nur zehn Mitglieder haben dage⸗ 
gen geſtimmt.“ 


* Sächeln, 24. Oktbr. Geſtern erfolgte der feierliche 
Einzug des Cardinals Sterx in feine Metropolitane, Die 
ganze Stadt war auf das Feſtlichſte geſchmückt; jedes 
Fenſter mit Teppichen geziert, deren bunte Farben mit dem 
Grün der Baume, die vor jedem Haufe aufgerichtet waren, 
in Lieblichkeit des Anblicks wettelſerten. Bei vielen Häu⸗ 
fern war die ganze Fagade auf das Kunftfinnigite mit bauk⸗ 
werk verziert, in den Hauptſtraßen große Triumppbögen 
errichtet, die aber alle vor dem gigantiſchen Bau des 
Triumpbbogens an dem Thore von Löwen beinahe ver: 
ſchwanden. Hier war auch ein beſonderes Zelt errichtet, 


in welchem der Cardinal, der gegen 3 Uhr Nachmſttogs 


in einem prachtvollen vierfpännigen Wagen ankam, abſtieg, 
um die Begrüßungen des verſammelten belgiſchen Epis⸗ 
copats, des Domcapitels von Mecheln, und der Munlcipa⸗ 
lität zu empfangen. Von hier aus ſetzte ſich dann der Zug 
nach der Cathedrale in Bewegung, ein Zug, von welchem 
man ſich ſelbſt in den Fatholifhen Städten Deutſchlands 
koum einen Begriff macht, da ſich blebel wieder jene alle⸗ 
gorifhen Aufzüge zeigten, die dem Mittelalter entnommen, 
ſchon bei dem letzten Muttergottesfeſte in Mecheln ihre ſinn⸗ 
reiche Pracht entfaltet batten. Ein bewegliches Gebäude 
in gothifcher Form, den Triumph der Religion darſtellend, 
und von Reitern und Fußgängern in allegoriſchen Klei⸗ 
dungen und Attributen umeingt, erregte beſonders die Auf⸗ 
merkſamkeit. Eine Infcheift doron bezog ſich auf den Ge⸗ 
genſtand des Feſtes ſelbſt, den Cardinal, der, von dem Fren⸗ 
denrufe des Volkes begleitet, in feinem ſchönen Ornate 
mit dem Zuge an der ehrwürdigen Kirche des bl. Noms 
bourt hielt, um daſelbſt das Te Deum zu fingen, Nach⸗ 
dem dieß geſchehen, wurde der Cardinal in den erzbiſchöſ⸗ 
lichen Polaſt geleitet, worauf eine allgemeine Illumination, 
die ſich durch die höchſte Maunlgfaltigkeit von Transpa⸗ 


renten, Devifen ꝛc. auszeichnete, den ſeſtlichen Tag ſchloß. 


— 508 d * * r 
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Aneripo. 3 
Nach Berichten aus Mexiko vom 24. Auguſt in fran⸗ 
zöſiſchen Blattern iſt daſelhſt die Nachricht angelangt, daß 
ein zweites frauzöſiſches Geſchwader, beſtehend aus 2 Fre⸗ 
gatten und einer Corvette, an der Weſtküſte Mexikos, am 
ſtillen Meere augekommen und bereits vor den Häfen San 


las und Mazatlan erſchienen iſt, um die Blokade derſel⸗ 


en zu eröffnen, 

— * Deutſchland. 

Bayern. 

„München, 30. Okt. Geſtern hat uns Hr. Hofmuſik⸗ 
Director Molique von Stuttgart, ein geborner Bayer, 
einen Abend verſchofft, der nicht blos die Rückerinnerung 
an feine frühern Kunſtleiſtungen wieder hervorrlef, ſondern 
der auch den lebhaſten Wunſch erregte, München möchte 
Hen. Molique wieder den Selnigen nennen. Es iſt uns 
dieſer Wunſch auch nicht zu verargen, da ja gerade jetzt 
unſer Orcheſter eines Vlollniſten entbehet, der als Virtuos 
einen Namen hat. Darum freuten wir uns doppelt, un⸗ 
Sm ausgezeichneten Landsmann bewundern, zu konnen. 
Hleich dei feinem Erſcheinen wurde er freudig durch aus 
baſtenden Applaus empfangen, und danı begann er, den 
erſten Satz aus ſeinem D mol Concert vorzutragen. Wir 
geſteben, daß wir ſchon viele Violinfpieler gehört haben, 
aber dieſe Reinpeit in den Paſſagen, dieſe Beſſegung der 
ſchwlerigſten Mechanik, dieſe Leichtigkeit im Staccato, dieſe 
perlenden Triller, glauben wir nicht bald von einem Künſt⸗ 
ler vernommen zu haben. Glaäuzend führte er fein Spiel 
durch und wurde darauf auch ſtürmiſch gerufen. Sein 
zwelter Satz aus A dur zeigte uns auch mehr fein ſeelen⸗ 
volles Spiel, das wir din Erſten ein wenig vermißt zu 
babeu glaubten; ſeln dritter Satz war brillantes Rondo 


aus D mol, wo der Küuſtler feine außerordentliche Fertig: P 


keit und fein großes Talent recht offen an den Tag legte. 
Dafür wurde ihm auch allgemeiner Beifall durch Hervor⸗ 
ruſen zu Theil, Nur eines. In der zwelten Abtheilung 
ſpielte er eine Phantaſſe aus der Stummen von Porticl. 
Die ſchoͤnen Verflechtungen der Compoſition, fowie fein 
meiſterhafter Vortrag begeifterten auch hier wieder alle 
Herzen und riſſen zum ſtürmiſchen Beifall hin. Hiebei 
ſchien uns, als weun ſeln Ton für dleſen Saal nſcht ſtark 
genug wäre. Wir wünſchen uns aber getäuſcht zu haben; 
denn auch wir könnten an einem unrechten Platze geſtan⸗ 
den haben. — Künftigen Donnerſtag fol uns Hr. Mollque 
neuerdings iu einem Concerte, welches die muſſkaliſche 
Academie gibt, mit feiner Dirtuofität erfreuen, wozu wir 
uns Glück wünſchen. Der Saal und die Gallerie waren, ob⸗ 
gleich der Hof abweſend war, fo ziemlich gefüllt. 
“ ee, 

München, am 30. Oktober. Die gte Generalver⸗ 
ſammlung des hiſtoriſchen Vereins von Dberbanern war 
zahlreich an regen Theilnehmern der Geſchichte und Alter: 
thumgkunde. Jreiherr von Zu⸗Rhein, welcher als zweiter 
Vorſtand die Siguug eröffnete, übergab zur Sammlung 


* .ı 


von Stichaner machte auf fünf, bisher in Beziehung auf 
ihre Herkunft noch unerklärte Römerjteine des biefigem 
Antiquariums aufmerkſam, wobei er einen dieſen Gegen⸗ 
ſtand dehandelnden Auſſaß des Herrn Direktors Naiſer zu 
Augsburg mittheilte. Herr Hofrath Hobeneicher gab elne 
wertbvolle Abhandlung über einige ältere Denkmale der 
Stadt Freifing und ihrer Umgebung, worauf Hr. Dlrektor 
von O otizen über zwiſchen dem Ammersee und Lech 
befindliche Römerdenkmale vorlas, wie auch eine interejfante 
Abhandlung über eine Grabſchrift der beiden angeblich von 
Wilparting nach Kloſter Roth transſerirten heiligen Leiche 
name Marin und Unian, woran derſelbe eine Unterſuchung 
über den Ortsnamen Auriſium reihte. Herr Rath Ster 


mer, welche bei Pfullingen entdeckt wurden. Die naͤchſte 
Generalverſammlung ward auf den 12ten November ans 
deraumt. 
"Münden, 30. Okt. 
Prieſt, k. franzöſ. Miniſter und Geſandter am k. däniſchen 
Hoſe, iſt geſtern von Paris bier angekommen und im 
Gaſthboſe zum goldenen Hirfch abgeſtiegen. . n 
— Die Allgemeine Zeitung enthält folgende Erklärung 
aus Männchen: „Die in der Leipziger allgemeinen Zei 
vom 20. Okt. I. J. Nr. 293 bekannt gemachten Veran⸗ 
laſſungen zu meiner Penſſonfrung, nämlich die darin be⸗ 
tübete Aeußerung über den Zuſtand der Armee, Über Man 
gel an Pferden und allem Materiale, wie den Befehl zu 
einer Erſparung von 300,000 fl. zu elner Fagçade am Ge⸗ 
baude des Kriegsminiſteriums erkläre ich hlemit als unwabe 
und erdichtet. München, den 28. Okt. 1838. Franz Irhr. 
v. Hertling.“ Bun 5 
Würzburg, am 25. Okt. Ihre Majeftät die Königin 
find mit Ibrer . Hoh. der Frau Erbgroßherzogin vos 
Heſſen⸗Darmſtadt nach Aſchaſfenburg gereist; die Rückkehr 
‚über hier nach München dürfte erſt in einigen Tagen er: 
ſolgen. — Die Aſchaff. Ztg. vom 27. meldet bereits die den 
Tag vorher erfolgte Ankunft Ihrer Majeſtat der Königin 
und Ihrer k. Hoheit der Frau Erdgroßherzogin von Heſſen. 
N Oeſtetreich. N a 
Wien, am 27. Okt. Ihre Majeſtaten der Kaiſer und 
die Kaiſerin find geſtern Nachmittags um 4 Ubr von Ihrer 
nach Tyrol und dem lombardiſch⸗veuetſaniſchen Königreiche. 
unternommenen Reife im erwünſchteſten Wohlſeyn bier ein: 
getroffen und in der k. k. Hofburg abgeſtiegen. — pre 
Majeſtäten wurden von einer Deputation des, Magiſtrats 
dieſer Haupt- und Reſidenzſtadt am Burgthpre, unter dem 
Donner der von der Bürgerartfllerle auf der dortigen Ballet 
aufgeſtellten Kanonen, ehrfurchtsdoll empfangen; das Bür⸗ 
germilitär paradirte und eine unermeßliche Menge Volkes, 
das der erlauchten Reiſenden auf dem Wege barrte, erfüllte 
die Luft mit Freudenruf über die glückliche Wiederkehr des 
geliebten Monarchen und Seiner erhabenen Gemahlin. 
(Oeſt. Beob.) 


x: 
des Vereins eine Reihenfolge 38 iatereſſonter Dentmünzen aus 
der Zeit Maximilians III. u. Karl Theodors. Hr. Staatsrath 


gab ſchließlich einige Notizen über Ruinen und Alterthü⸗ 


Se. Exc. Herr Graf von St. 
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! Preußen. 7 7 11 

Ein Correſpondent des Schwäb. Merk. meldet Folgen: 
des aus Berlin vom 23. Okt: ueberall Hört man bie Frage 
aufwerfen, welchen Weg der Staat bel der wachſenden 
Verwirrung der katholiſchen Zuſtände einſchlagen werde. 
Eine erlauchte Perſon in Rom (Prinz Heinrich, Bruder 
des Königs), welche ibren perſönlichen Einſtaß bisher zu 
einer Vereinbarung benützt batte, dat ſich nunmehr durch 
die zweite Alloeution des Papſtes überzeugt, daß auf dem 
Wege der freundſchaſtlichen Vermittelung nichts zu erlan⸗ 
gen iſt. Wie man bort, gedenkt der Prinz, feit wielen 
Jahren in Rom wobnend, ſich nunmehr nach Neapel zu 
begeben. Auch die Entfernung des noch in Rom zurück⸗ 
gebliebenen Theils der preußiſchen Geſandtſchaft, obgleich 
nicht offiziell bekannt, ſteßt naͤchſtens in Ausſicht. Nichts⸗ 
deſtoweniger würden ſich die getäufcht finden, welche dle 
Regierung zu weiteten trennenden Schritten g entſchloſſen 
wähnten: die größte Ruhe und eine Mäßigung, welche 
jegt, nach dem erſten, mit Feſtigkeit angenommenen Un 
laufe, leicht als Schwäche mißverſtanden werden könnte, 
bezeichnet den paſſiven Widerſtand, welcher nach und nach 
als leitendes Prinzip auerkannt worden iſt“ Noch bei der 
Einleitung des Prozeſſes gegen den Erzblſchof von Pofen 
war man anderer Meinung; denn zu einer bloßen Drohung 
zu ſchreiten und dann vor der ſeſten Erklärung des Prä⸗ 
laten zurückzuſchrecken, iſt der Staat in ſeinem Rechte zu 
mächtig. — Ein Mordanſall auf der belebten Chärffee nach 
Potsdam hat „ erregt. Det Knecht einer 
der großen Brauereien in gedachter Stadt, welche taglich 
einen Wagen mit ihrem Produkt nach Berün ſendet, kehrte 
in voriger Woche Nachts leer mlt dem einkaſſirten Gelde 
zurück. Dicht binter Zehlendorf im Walde wurde der 
Knecht von drei Maͤunern angefallen, welche das Geld 
forderten. Beherzt hieb er mit der Peitſche zwiſchen die 
Angreifer und tried die Pferde zum raſchen Laufe. Er 
entkam, aber ein ihm nachgeſandter Schuß durchbohrte 
ihm die Seite, und er ſtard Tags darauf, nachdem er 
noch einige Kennzeichen der Mörder angegeben hatte. 

Es iſt intereſſant, nachzuforſcheu, worin wohl der paſ⸗ 
five Widerſtand, den dieſer Artikel erwähnt, beſtehen werde. 
Hierüber gibt uns folgende Correſpondenz der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung Aufſchluß: . ; 


om Niederrhein, am 25. Okt. Seit einigen Tagen 
iſt in Bonn ein Gerücht in Umlauf, das einiges Beſcemden 
erregen mußte. Man ſpricht nämlich davon, daß Hr. Ell⸗ 
venich eine Profeſſur an der dortigen Univerſität erhalten 
ſolle, eine Maaßregel, die in dieſem Augenblick um fo aufs 
fallender wäre, als ſie mit Gewalt herbeigezogen ſcheint 
— da man den übrigens wiſſenſchaſtlich verdienten Mann 
leicht in feiner bisherigen Stellung laſſen kennte, und da: 
durch der Schein erweckt würde, als wolle man durchaus 
dem Hermeſianismus Bahn machen. Es iſt kaum zu glau⸗ 
den, daß man fo wenig ſich bemühen follte, die ganze ob» 
schwebende Frage, nicht blos von ſtagtsrechtlichem, ſondern 
auch von katholiſchem Geſichtspunkt aus zu betrachten. 


Entſchiedenheit im Benehmen der Regierung haben wie 
von jeher als das weſentlichſte Erforberniß zu ihrem Bes 
fichen gewünſcht, doch nicht auf Koſten eines Princips, 
das über dem Bereiche der Aduniniſtration liegt, 

Geſeßzt, daß dieſes Gerücht ſich Beftätigte, fo müßten wie 
uns Über die Verblendung wundern, dir durch eine ſolche 
Maßregel ſich kund thun würde. Es gibt wohl wenige Perfonen, 
die ren moraliſchen Werth in den Augen der Katholiken 
ſo ſehr zu Grunde gerichtet haben, als die Verfaſſer der 
‚Acta Romana, welche Deutſchland zum Nichter zwiſchen 
ſich und Rom aufgerufen haben. Solche Leute an die 
rheinſſche Univerfität zu bringen, wäre aber in der That 
weniger eine Demonſtration gegen Rom, als gegen das 
gebildete Deutſchlond, welches der Zänkerelen der Herme⸗ 
fianer herzlich müde iſt und don Anfang mit Widerwillen 
beobachtete, wie man ſich ihrer in dem Kampfe mit Nom 
ee Werkzeuge bediente, da doch ſolche Freunde auch die 
beſte Sache zu Grunde richten müßten. ; 

Württemberg. 

Stuttgart, 25. Okt. Schluß der lu unſerm geſtrigen 
Dlatte abgebrochenen Verfügung hinſichtlich der Vollziehung 
des Geſebes vom 17. Okt., betreffend abgeänderte provi⸗ 
ſoriſche Beſtimmungen gegen den Büchernachdruck: 
. 4 Bei dem in vorſtebendem 5. 3. angeordneten 


| Eröffuungsatt find die Perſonen, welche von der Beſtim⸗ 


mung des Art. 2 des Geſetzes Gebrauch zu machen im 
Jalle ſich befinden, zur vorläufigen Anzeige der Werke, von 
welchen fie bereits vollendete Nachdrucke oder unter das 
Geſeß fallende Nachbildungen beſizen oder aber dergleichen 
veronjtaltet haben, ſowie in Jepterem Falle zur Yujeige, 
wie welt die Veranſtaltung berelts gediehen c ar 
dern. Dieſe vorläufige Anzeige genägt indeß nicht zur 
Wahrung der von dem Gefehe andergumten deetßigtagigen 
Friſt, vielmehr muſſen innerhalb der letztern dem Bezicks⸗ 
Poltzelamte die zur Zelt der Verkündigung des Geſeßzes 
bereits fertig vorgelegenen Exemplare des Nachdrucks oder 
der Nachtildung, dezſehungsweiſe die im gedachten Zeit: 
punkte zu einem Noch druck oder einer Nachbildung getroffen 
geweſenen Veranſtaltungen nachgewieſen werden. $. 5. 
Als bereits veranſtaltet kann ein Nachtruck oder eine Nach 
bildung nicht betrachtet werden, wenn nicht mindeſtens bei 
jenem der Druckſaz, bei dieſer die Beärbeltung der Platte 
oder Jorm, welche zur mechaniſchen Vervfelfältigung die⸗ 
nen ſoll, begommen hat. $. 6. Nachdrücke oder Nachbil 
dungen von Werken, für weiche der ihnen entweder durch 
ein beſonderes Privilegium oder durch das provſſoriſcce 
Oeſeß vom 22. Juli 1856 verliehene Schutz gegen mecha⸗ 
niſche Vervielfältigung zur Zeit der Verkündigung des Ges 
ſetzes vom 17. Oktbr. d. J8. noch nicht abgelaufen war, 
konnen nicht zur Stemplung angenommen werden. Wenn 
jedoch in Beziehung auf Nachdrücke von im letztgedachten 
Falle befindlichen Werken genügend nachgewieſen wird, daß 
fie zur Zeit der Verkündigung des Geſeges vom 22. Juli 
1630, bereits fertig oder im Drucke begriffen waren und 
daß im Jahre 1856 nut die vorfhriftsindgige Stempelung 
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derſelben veriämmt worden ſey 10 dieſe Nachdrücke, 


wofern ihn Vorlegung innerhalb nunmehrigen neuen 
Termins gefchiept, zwar zur S ug anzunehmen, es 
iſt jedoch ihr Arſatz durch anzulsgenden Beſchlag folange 
zu.bemmen, bis der Zeitraum des dem Otiginalwerk durch 
das vom 22. Juli 1836 verliehenen Schutzes abge⸗ 
la $. 7. Nachdrücke, welche bei der Vollziehung 
des Geſezes vom 22. Juli 1836 polizeilich geſtempelt wur: 
den, bedürfen zu ihrem fortgefepten Abſatze keiner ermeuers 
ten Stempelung. $ 3. Der Stempel deſteht in dem 
Amtöfiegel der Bezirks⸗Polizeitebörde und wird dem Titel⸗ 
bogen der Schrift mittelſt Druckerſchwärze aufgedrückt. 
Jedes einzelne zum Abſatz zu bringende Exemplar muß 
mit dem Stempel verſehen ſeyn. Ueber den Akt der 
Stempelung iſt ein Protokoll aufzunehmen, welches die ges 
ſtempelten Werke, die Zahl der Exemplate und die Per⸗ 


ſonen, für welche die Stempelung geſcheben, zu bezeichnen | 
bat. $. 9. Gegen den Verkehr mit ungeſtempelten Exem⸗ 


ploren eines Nachdrucks oder einer als Bervieliältigung im 
Sinne des Geſetzes zu betrachtenden Nachbildung von Wer⸗ 
ren, denen die in Met. 1 bes Geſetzes ausgeſprochene Schuß: 
ſeiſt zu ſtatten kommt, wird, wie gegen Nachdrücke beſon⸗ 


ders privilegirter Werke, nach Maßgabe der $$. 5 und 6 


des Geſetzts vom 25. Jebruar 1818 eingeſchritten. 5. 10. 
Durch die polizeiliche Stempelung wird eln N- druck oder 
elne Nachdlldung der Beſchlagnahme oder Confiscation, 
welche durch der Stempelung vorhetgegangene Handlungen 

Maßgabe der Geſee vom 25. Februar 1815 und 
22. Juli 1836 verwirkt worden iſt, nicht entzogen. Den 
19. Oktober 1358. Auf Seiner königlichen Majeſtät be: 
fonderen Beſehl: Schlayer. 

Herzegthum Maſſau. 

Piebrich, am 25. Oktober. Geſtern ſſt Se. Durchl. 
der Prinz Peter von Oldenburg, mit feiner Durchlauch⸗ 
tigſten Gemahlin, der Prinzeſſin Thereſe von Naſſau, und 
Iprer Prinzeffin Tochter, aus England kommend, im ber⸗ 
ioglichen Schloſſe dabier angekommen. (Fe. O.⸗P.⸗A.⸗3.) 


8 Tourſe der Staatspapiere. 


(eondon, 24. Oktober. Conſels 955 94. 
‚Paris, 26. Oktoder.) 5 pCt. 109 Fr. 80 C.; 3p Ct. 
— Fr. 81 C. 25 Span. —. 

(Amierb am, 24. Oktober.) 21 pCt.: 5313 5 pCt. 
10148; Kansb.: 23 Send. 44 pCt.: 95 f 81 pCt. 
795; 5 pCt. oſtind.: 991; Ardoins: 163; Paſſive ——; 
Diff. —3 Ausg. fr.: — . 

Wien, 26. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in CM. 10745; detto zu 4 pCt. in EM. —— ; 
detto zu 3 pt. in & 817: Bank ⸗Aktien pr. Stück 
1462 in CM. f 

(Frankfurt, 27. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. | 
G. 1007, detto à pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 78,5 ; 
*. N 1730; Integr. G. 5211 Span. Aktivſchuld 

t. * 5 * 
e (Augsburg, 20. Oktbr.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1015, 
G. 1015; detto & 3; Ct. Bt. 1003, G. -; Promeſſ. 


auf Bank. Aktien per Stück Agio Br. 185, G. 17; Banks 
Akt. n. Eeſch. Br.: 533, G. 531. K. K. Oeſt. Rochſch.⸗L.; 
prompt Br. —; G. — Part. ⸗Oblig. 1 4 pCt. Br. 
152, G. — Mate Anlehen von 1854 prompt. Br. 
——, G. 171; Met. a 5 pCt. pr. Br. 101, G. 106}; 
detto à 4 pCt. Br. 1004, G. 100; de. à 3 pCt. Br. 80; 
G. 8055 Bank⸗Aktien II. Sem. 1858 Br. 1454, G. 1451. 
Ludwig »s Donaus Main » Kanals Aktien 77 P.; Augsburg» 


Münchener Eiſendahn 1021 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Granze,Eiſenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſtler Eiſenbahn 


— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianet⸗Mailaͤn⸗ 
Eiſenbahn P. 104, G. 103. 


— ——ů——ðrỹ— nn 
Privaldscent Dr. Conſtantin Söller, 
verantwortlicher Urdacteux. 


Königl. Hot- und Mational- Theater. 

Mittwoch den 31. Oktbr. Wegen Erkrankang des 
Herrn Sigl ſtatt der Oper „Die Anglikaner und Purita⸗ 
ner“: Robert der Teuſel, große Oper mit Ballet 
von Meyerdeer. 

Freitag den 2. Novbr. (neu einſtudirt): Minna don 
Barnßbelm, Lufifpiel von Leſſing. (Mad. Schenk — 


Franclska, als erſte Gaſtrolle. 


Königl. Hoftheater - Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


— — 


1820. (3 a) 3 
und Verſteigerung. 

Mittwoch den 21. November d. J. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfänder vom Monate Oktober 1857 
und zwar von Numer 1 bis N f 

Le Pfänder konnen täglich in den gewöhnlichen Bus 
reauſtunden Vormittags und Nachmittags verfegt, um ge⸗ 
schrieben und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages finder 
keine Pfand⸗Umſchreibung mehr ſtatt. f 

Mittwoch, den 28. November öffentliche Verſteigetung⸗ 

München, den 29. Oktober 1838. 


Königl. privil. Pfand⸗ und Leihanſtalt der 
Stadt München. a 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 4 

Hannes, Caſſur. Schner, Controleur. 


1830. Es iſt ein ſehe guter Flügel von Baumgartner 
zu vermiethen oder zu verkaufen in der Karlsſtraße Nr. 43 
zu ebener Erde. a 


— — ͤ T⅛ nt — —— — 
1851. In der Lentner'ſchen Buchhandlung 

in München iſt zu haben: 

Die Todtenglocke. Betrachtungen, Ergtiſſe und 
Gebete am Grabe bet Hingeſchiedenen. broch. 15 kr. 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privilegium. 


Donnerstag 


Mi.. 260. 


1. Movember 1838. 


Heberſicht. 


Mußland und Polen. — Spanien. Schlacht bei Hljar. 
Ocoßbritannien. — Frankreich. Der Monteur über die 
Reife der Prinzeſſin von Beira. — Buch des Baron de 
Gerambd über Rom. — Dänemark. Kopenhagen. Petitionen 
der Noeskilder Ständeverſammlung. — Uiederlande. Adreſſe 
der Generalſtaaten. — Rotterdam. — Kegypten. Statiſti⸗ 
ſche Angaben über Aegypten. — Rückkehr der Flotte nach 
Alexandria. — Merice. — Kordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Einfluß der Deutſchen daſelbſt. — Freie Stadt Krakau. 
Peutſchland. Bayern: München. — Preußen: Der 
ko. — Aus Breslau. Bekräftigung der Mittheilungen 
der Münchener Politiſchen Zeitung aus Scleſien. — 
Aus Preußen. — Koblenz. — Sachſen. Leipzig. — 
Courfe ber Ftaatspapicrr. — Behanntmahungen. 


Uußland und Polen. 


Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält in einem 
Schreiben aus Rußland vom 16. Okt. unter Anderm Fol⸗ 
geades: Ueber die neueſten Schritte der Engländer in 
Perſien, fo wie über die Verhältniſſe zwiſchen dem Sul⸗ 
tan und Mehemed All, bat unſer Kabinet feinen Entſchluß 
noch bis jept auf keine Weiſe öffentlich ausgeſprochen, doch 
zweifelt man nicht, daß es zu Gunſten Perſiens eheſtens 
einſchreiten dürfte, wenn England feine begonnenen Feind: 
ſeligkeiten nicht bald einjtellt ; denn ſchon der Friedensfchiuf 
von Turochansk (7) legt Rußland dle Verpflichtung auf, 
Perfien dei einem Angriffskriege beizuſtezen. Nächſtdem 
find es andere wichtige, politiſche und evinmercielle Inter: 
eſſen, welche wir leicht einbüſſen Fürſten, dlieben wir im 
dieſem jo ungleichen Kampfe zweier Gegner neutrale Zu: 
ſchauer. — Mie man von mebrern Seiten vernimmt — 
unjere Tagespreſſe erwähnt freilich nichts hlerüber — hat 
lich in den letzten Monaten in Beilarabien, aus Polen und 
den Innern ruſſiſchen Provinzen eine bedeutende Armee zu: 
ſammengezogen. Doch hoffen unſere tiefer eingeweihten 
Politiker immer noch den Frieden in unſerm Oſten erhal⸗ 
ten und die derzeitigen Zerwücrfniſſe ſowohl in Perfien wie 
in der Türkei durch diplomatiſche Unterhandlungen ausge: 
glichen zu ſeben. — Der Herzog Max von Leuchtenberg 
fol in dena nächſten Tagen in Petersburg eintreffen. Man 
beſtimmt ihm elne der bedeutendſteu Chargen in unfern 


Staatsdienſt. Der Kalſer beabſichtigt noch in dieſem Mo⸗ 
nat eine Reife in die innern Provinzen des Reichs zu uns 
ternehmen, als deren Zielpunkt man Kiſchenew in Beſſa⸗ 
rabien, zur Inſpection des dort aufgeſtellten Armeecorps, 
wie Sebaſtopol am ſchwarzen Meere, zur Muſterung uns 
ſerer dort flationirenden Flotte, annehmen darf. 


Spanien. 


St. Jean de uz, am 23. Oktober. Perſonen, welche 
heute vou Toloſa kamen, brachten die Nachricht mit, daß 
die Vermählung Karl's V. mit der Prinzeſſin von Breira 
am 20ten in Azpeyta ſtattfand, wohln Don Carlos von 
Elorio, und die Prinzeſſin nebſt dem Prinzen von Aſturien 
von Tolofa hinkamen. Briefe aus Eſtella vom tBten de⸗ 
richten, daß Espartero mit 5 Bataſllonen und feiner ges 
ſammten Cavallerie in Pampelung eingetroffen war. Das 
earliſtiſche Hauptquartier war in Morentin. Am 17. und 
18. find 45 chriſtiniſche Deſerteurs von Eſtella gekommen. 
— General Van Halen bat die Behörden von Belchite 
gezwungen, ihnen den carliſtiſchen Commandanten des Or: 
ted — jeder Ort in Aragonien hat bereits einen ſolchen — 
auszulieſern, worauf derſelbe ſogleich erſchoſſen wurde. 
Dann rückte der General nach Caspe, das von Cabreras 
Truppen belagert wird. ei er dahin kommen konnte, 
warf ſich ihm der tapfere theidiger von Morella del 
Hijar (zwiſchen Belchite und 1 entgegen und zwang 
ihn am 19. zu einem Treffen, das um 10 Uhr Morgens 
begann und noch bei Einbruch der Nacht fordauerte. Das 
Reſultat deſſelben iſt noch unbekannt; gewiß aber iſt, daß 
Van Halen, welcher am 20. in Saragoſſa erwartet wurde, 
dis zum 21. noch nicht daſelbſt eingetroffen war. 


Großbritannien. 


Condon, 24. Oktbr. Der „Globe“ meldet nun felbit, 
der mit dem „Great Weſtern“ am 20. d. M. angelangte 
Neffe und Adjutant Lord Durham's, Hr. Cavendlſh, babe 
von ſeinem Obeim Briefe an des Carls Hausaufſeher mit 
der Weiſung mitgebracht, deſſen Schloß für die Aufnahme 
der Jamille in Bereltſchaſt zu ſetzen. 


Frankreich. 
Paris, 26. Okt. Die „Duotidienner ſchreibt: Die 
minifterielen Orgare beobachten das tieffte Stiuſchwelgen 
über die Ankunft der Herzogin von Btira und des Prinzen 


1602 


von Uſturien im Hauptquartier des Don Carlos, während 
dle revolutionären Blätter laut ſchreien über die Unthätig⸗ 
keit der Miniſter, die Unzulänglichkeit der Polizei und die 
ſchlechte Anwendung der geheimen Fonds. Diefe Blätter 
find nicht im Geheimmife und willen bewegen nicht, daß 
weder das Miniſterium, noch die Polizei, noch Geld in 
ſolchen Fällen etwas vermag, Die Neife der Herzogin und 
ibres königlichen Neffen durch Frankreich war ſicher, be⸗ 
quem und glücklich, weil ſchon vorber Alles mit Perſonen 
ausgemacht war, welche über den Miniſtern und der Po⸗ 
lizei ſteben. Alſo bat man dle Polizel weder der Unge⸗ 
ſchicklichkeit noch der Nachlaͤſſigkeit anzuklagen; es war ein 
Act der Gefälligkeit: Graf Mols verbeugte ſich, Graf Mon⸗ 
talivet blickte auf die Seite und dle Polizei des Herrn 
Juſſleu ſchloß die Augen.“ Hlegegen demerkt der „Moni⸗ 
teur“ vom 27. Okt.: Die von der Quotidienne und dem 
Commerce erwähnte Nachgiebigkeit der feanzöfifchen Re 
gierung in Dezug auf die Reife der Prinzeſſin von Beira 
und die Intervention eines auswärtigen Geſandten deßhald 
ſind eine lächerliche Behauptung. Beide Zeitungen wuß⸗ 
ten recht wohl, daß die Regierung auf keine Weiſe die 
Reiſe der Prinzeſſin begünſtigt hat, und daß man die Ver⸗ 
wendungen, von welchen ſie ſprechen, zurückgewieſen haben 
würde, wenn es Jemand gewagt hätte, dieſelben zu machen. 

— Am 24. d. Morgens begab ſich der Polizeſcommiſſaͤr 
Hr. Conin iu Begleitung mehrerer Agenten in die Woß⸗ 
nung zweler Waſſerträger, die zuſammen in einem Hauſe 
nicht weit von der Kirche St. Sulpice wohnen, um dort⸗ 
ſelbſt Nachſuchungen zu veranlaſſen. Nachdem alle Winkel 
der von den beiden Individuen bewohnten Stube ohne Er⸗ 
ſolg durchſucht worden waren, flieg der Pollzelcommiſſär 
endlich auf den Boden, wo er denn auch eine große Menge 
Pulvers und Munition auffand. Die beiden Auvergnaten 
erklärten, daß Alles bei ihnen durch Perſonen, deten Na⸗ 
men ſie nicht angeben konnten oder nicht wollten, nieder: 
gelegt worden ſey. Sie wurden beide verhaftet und nach 
der Pollzeipräfcctur gebracht; ebenſo der auf einen Karren 
geladene ziemlich ſtarke Vorrath von Pulver, Kugeln und 
Patronen, und eine große Menge Säbel, Dolche, Piſtolen 
und Gewehre aller Art. An demſelben Morgen wurden 
im Quartier Latin (Studentenviertel) mehrere Hausſuchun⸗ 
gen angeſtellt. — Der „Impartial“ von Beſangon vom 
23. d. M. meldet, daß General Janin nun definitive Be: 
feple zur Auflöfung des an der Oſtgränze geſammelten 
Heeres erhalten habe und detailliert die Marſchrouten und 
Beſtimmungsorte der darunter begriffenen verſchiedenen 
Regimenter. 

Bordeaur, 25. Okt. Nächſten Sonntag den 28. findet 
in der biefigen Cathedrale dle Conſecration des neuen Bi⸗ 
ſchofs von Algier ſtatt. Der Erzdiſchof von Bordeaux, 


der dieſelde verrichten wird, erhält hiezu die Aſſiſtenz der 


Biſchöſe von Montauban, Perigueux und Baponne. 

+ Der ehemalige öͤſterreichiſche Offizier, nunmehr Ge⸗ 
neralprocuratot des Trappiſtenordens, Baron de Geramb, 
bat ein neues Buch perausgegeben, Reife von da Trappe 


nach Rom betitelt und das gleichſam als eine Fortſeßung 
feiner vielgeleſenen „Pilgerreiſe nach Paläftina betrachtet 
werden kann. Er erzählt in dieſem mehrere höchſt haram 
teriſtiſche Anecdoten über das Privatleben des jetzt regie; 
renden Papſtes Gregor's XVI., von denen wir einige her⸗ 
ausyeben. Als der ehemalige Camaldulenſer Moͤnch 
Mauro Eapellari am 2. Febr. 1831 zum Papſte erwählt 
worden war, fragte ihn fein Hausmeiſter, auf welche Weife 
er es mit feinem bis dahin höchſt ſrugalen Mittagsmable 
gehalten wiſſen wolle. Wie früher, war bie Antwort; 
oder glaubſt du denn, mein Magen fen größer geworden, 
ſeltdem ich Papſt bin? Eine ſelner Verwandten, die 
ſich zu vermählen im Begriffe ſtand, wünſchte nach Rom 
zu kommen, um durch den Papſt ſelbſt getraut zu werden. 
Papſt Gregor, der jede Art von Nepotlsmus verabſcheut, 
erwiederte nur: ſie bat ihren Pfarrer, das iſt genug. Als 
die Stelle eines Großcommenthurs des Molteſerordeus, 
dle 5000 Scudi (12,500 fl.) jährlich einträgt, vacant 
wurde, bat man den Papſt, diefe für einen ſelner Neffen 
anzunehmen. Ich nehme fie mit Vergnügen an, entgegnete 
blerauf der Papſt, allein für den Cardinal Odescalchi, 
einen durch feine Wohltpätigtelt und ungemeine Frömmig⸗ 
keit ausgezeichneten Cardinal und Vicekanzler der Fatholi 
ſchen Kirche. 9 


Danemark. 


spenhagen, am 17. Oktober. In der Staͤndederſamm⸗ 
lung zu Roeskilde beantragte Algreen⸗Uſſing eine Petition 
an den König: 1) Daß Seine Majeſtät allergnädigſt ver⸗ 
anſtalten wolle, daß baldmöglichſt die kräftigſten Maaßre⸗ 
geln ergriffen würden, um durch Erſparung die jährlichen 
Ausgaben des Staates zu vermindern; 2) daß Männer, Die 
nicht ausſchließlich zum Beamtenftande gehören, ernannt 
werden möchten, um Theil zu nehmen an den Verhand⸗ 
lungen der Commiſſion, welche niedergeſezt worden, um 
den Zuſtand der Finanzen und der Staatsſchuld zu unter⸗ 
ſuchen und einen Plan auszuarbeiten, um das Gleichgewicht 
zwiſchen den Einnahmen und den Ausgaben des Staates 
zu bewirken, und 3) daß vollſtändige und detalllirte Bes 
rechnungen über fämmtliche Staatseinnahmen und Ausga⸗ 
ben jährlich durch den Druck dekannt gemacht werden 
möchten. Die Propoſition iſt wörtlich wie der Antrag der 
Viborger Ständeverſammlung; nur iſt bie Erwähnung der 
Bankdifferenz weggelgſſen, da dieſer Punkt jeßt beſeitigt iſt. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, 25. Okt. Dem Könige wurden bi 
fen Morgen die von beiden Kammern der Generalſtaaten 
genehmigte Antwortsadreſſe überbracht. Es beißt darin: 
„Einſtimmig reihten wir uns um den Thron, als gegen 
das Ende unſerer vorigen Verſammlung Ew. Maj. uns 
Kenntniß gab von der zu London von Ibrer Seite den 
Repräſentanten der Höfe von Oeſterreich, Frankreich, Groß⸗ 
britannien, Preußen und Rußland gemachten Erklärung. 
Wir hielten uns überzeugt, daß dadurch ein baldiges Arrau⸗ 
gement unſerer auswärtigen Angelegenheiten zu Stande 
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gebracht werden würde. Wir konnten gewiß bllligerweiſe 
erwarten, daß dleſe Erklarung, gegründet auf dle von den 
Mächten ſelbſt unwiderruflich genannten Beſtimmungen, 
zu ſolch einem Ende führten und einmal Recht widerfahren 
würde ſowohl Ew. Maj. in Ihren Bemühungen zur Foͤr⸗ 
derung der Intereſſen des Vaterlandes, wie dem ſeinem 
König und ſeinen Verpflichtungen getreuen Volke. Tief 
ſchmerzt es uns, daß auf dieſe beſtimmt und unbedingt ge: 
machte Erklärung die Antwort noch erwartet wied. Ew. 
Maj. nährt fortwährend die Hoffnung, daß Sie ein Re⸗ 
fultat zu Stande bringen werden, vereinbar mit der Ehre 
und den wahren Intereſſen des Volkes Niederlands. Sollte 
jedoch in Folge einer unbegreiflichen Politik dieſe Hoffnung 
nicht bald verwirklicht werden, dann wird Ew. Majeſtat 
uns bereit finden, Ihre Bemühungen zu unterſtützen, um 
zu einem ſolchen Nefultste zu gelangen. Wir bezeugen 
Ew. Maj. unferen Dank für die gegebenen Mittheilungen, 
daß Ihre freundfchaftlihen Beziehungen zu den fremden 
Mächten ſeit unſerer vorigen Seſſion keine Veränderung 
erfahren haben, Es gereicht uns zur Freude, daß die im 
vorigen Jahre mit Großbritannien und Preußen abge: 
ſchloſſenen Handelstractate dem beabſichtigten Zweck entſpre⸗ 
chen, und wir hoffen zugleich, daß die neueren Unterhand⸗ 
lungen, in denſelben Abſichten eröffnet, unſeren Handels. 
verkehr mit Deutſchland mehr und mehr beleben werden.“ 
Die übrigen Paragraphe der Antwortsadreſſe bilden nur 
eine Umſchreibung der Thronrede. Die Generalſtaaten 
drücken ihr Vergnügen über dle Verſicherung Sr. Majeſtät 
aus, daß die Staotsausgaben durch die Einnahmen gedeckt 
find und der öffentliche Credit aufrecht erhalten bleibt. Die 
Geſetzentwürfe in Betreff der finanziellen Angelegenheiten 
des Staats ſollen mit Sorgfalt geprüft werden, ſowohl 
im Intereſſe der Staatskaſſe und ihrer nothwendigen Be⸗ 
dürfniſſe, wie in dem der Steuerpflichtigen. „Bei dem 
Beginn dieſer unſerer Verſammlung — mit dieſen Worten 
endigen die Generalſtagten ihre Adreſſe — fühlen wir uns 


von demſelben Eifer beſeelt, auf der eingefchlagenen Bahn. 


beharrend, mit Ew. Maj. in gemeinſchaftlicher Berothung, 
wirkſam zu ſeyn zu allem, was dem Heile des Vaterlan— 
des förderlich ſeyn kann, und mit Vertrauen erflehen wir 
für dieſe vereinigten Bemühungen den Segen des Aller: 
böchſten.““ 

— Auf Vortrag der Departemente der inneren Ange: 
legenpeiten und des Kriegs iſt von dem Könige die Abs 
ſaſſung eines Entwurfes zur Verlängerung der Eiſenbahn 
5 über Doesburg nach Dierperlo angeordnet 
worden. 


Rotterdam, 23. Okt. Ludwig Napoleon iſt heute mit 
dem „Batavier“ nach London abgereist; fo viel Gewicht 
die fronzöſiſche Regierung auf feinen Aufenthalt in der 

Schweiz gelegt bat, fo wenig Notiz hat man pier von 
dieſem Helden genommen. 


8 Aegypten. 
e von Hrn. Wagborn veröffentlichte Fl rift, 
welche den Titel führt: „Egypte in 1838“%/, engl fe. 


gende ſtatiſtiſche Angaben nach den dem Derfaffer von der 
Regierung des Vicekönigs von Aegypten ſelbſt mitgetbeil⸗ 
ten Dokumenten: Die Flotte des Paſcha beſtebt gegen: 
wärtig aus neun Linienſchiffen, wovon vier 100 und meh⸗ 
rere Kanonen führen, ſechs Fregatten mit 60 Kanonen, 
vier Corvetten, ſieben Briggs, drei Dampfſchiffen und ei⸗ 
nem Kutter mit 10 Kanonen. Auf den Werften befinden 
ſich zwel Linienſchiffe. Die Schiffsbemannung deſteht aus 
16,00 Mann, darunter 800 Offiziere. Die Armee be: 
ſteht aus 29 Infanterteregimentern, im Ganzen 97,820 
Mann ſtark. Die Cavallerie iſt mit Einſchluß der zwei 
Garderegimenter in 15 Regimenter getheilt, 12,750 Mann 
ſtark, die Sappeurs 12,886 Mann, und die Artillerie, zu 
Fuß und reitende, 7614 Mann. Außerdem gibt es fieben 
Bataillons des Deteranencorps, die im Ganzen 5765 M. 
ſtark find; mit den 1815 Mann ſtarken 15 Invalidencom⸗ 
pagnien beſteht alſo die ganze Armee aus 127,286 Mann. 
Die unregelmäßigen türkiſchen Truppen beſtehen aus 12,000 
Mann und die Beduinen, welche zum Dlenſte gebraucht 
werden, aus 30,000 Mann. — Es gibt in Aegypten im 
Ganzen 50 Primairſchulen mit 5500 Schülern, worin 
Leſen und Schreiben, Arabiſch und die vier Rechnenſpecies 
gelehrt werden. Dieſe Schulen liefern nach dreijährigem 
Unterrichte den beiden vorbereitenden Schulen in Alexan⸗ 
drien und Aduzabel Schüler. In dieſen wird die arabiſche, 
perſiſche und türkiſche Sprache, ſowie ein vollkommener 
Curſus der Arithmetik, die Elemente der Geometrie und 
Algebra, der Geſchichte und des Zeichnens gelehrt. Die 
Anzahl der dort Unterricht empfangenden jungen Leute be⸗ 
trägt 2300. Der Curſus in dieſen Schulen ijt vierjüprig 
und die Zöglinge können nach Beendigung desſelben in eine 
der zehn Speclalſchulen übertreten. Gegenwärtig beträgt 
in dieſen letztern Anſtalten die Zahl der Schüler: in der 
Medicinalfchule 300, in der Thierarzneiſchule 120, in der 
Cavallerieſchule 300, in der Artillerleſchule 300, in der 
Inſanterieſchnle 800, in der polytechniſchen Schule 225, 
in der Schule für Sprachen 150, in der Muſikſchule 150, 
in der Ackerbauſchule 50, in der Hebammenſchule 20, alſo 
im Ganzen 2415 Schüler, und in allen Schulen zuſammen 
10,215 Schüler. Außer dieſen Unterrichtsauſtalten gibt es 
noch Regimentsſchulen für die Soldaten, und Moſchee⸗ 
Schulen, deren Schüler in ganz Aegypten auf die Zahl 
von 15,000 ſteigen. Nebſtdem gibt es auch noch Privat: 
Unterrichtsanſtalten, die größtentheild von Europäern ers 
richtet find, und worin die jungen Leute, ohne Unterſchied 
der Religion oder des Volkes, Unterricht und Bildung em⸗ 
pfangen können. Der Handel Aegyptens ſtieg im Jahre 
1836 auf mehr als 400 Mill. Fr. 


Alexandria, am 6. Okt. Die Flotte iſt ſeit einigen 
Tagen wieder hleher zurückgekehrt. Obgleich fie dieß mal 
keinen Feind ſah, hat fie doch eine ziemlich mörderiſche 
Campagne gemacht, denn in Folge von Krankheiten, dle 
unter ihr einriſſen, zählt fie gegen 400 Todte, beinahe 200 
Blinde und über 1000 wurden ſogleich nach ihrer Rück⸗ 
kehr in die Spitäler geſchickt, die fo überfüllt find, daß 
man eln Linlenſchiff abtakeln und in ein Hoſpital verwan⸗ 


Beilage Mro. 134 zur Münchener Politiſchen Beitung vom 1. Hovember 1838. 


Heimath Martin Van Buren's, des jetzigen Dicepräfiden: 
ten und künftigen Präſidenten der Republik. Der Staat 
von Maryland zählt fünfundzwanzig tauſend ſtlinmfähige 
Deutſche; die Bevölkerung von Illinois iſt beinahe ein 
Drittheil deutſch und in das Miſſiſippithal ſtröͤmen Tau⸗ 
ſende von neuen Einwanderern. Ich glaube ohne Ueber⸗ 
treibung die Zahl der jährlich von Deutſchen oder Ab⸗ 
könunlingen derſelben gegebenen Stimmen auf viermal. 
bunderttauſend angeben zu können, die in weniger als 
zwanzig Jahren gewiß auf eine Million anwachſen wird. 
In der Stadt New. Pork ſogar haben die Deutſchen einen 
großen Einfluß auf die Wahl des Bürgermeijterd und ans 
derer ſtädtiſcher Beamten; denn fie haben dort nicht weni: 
ger als dreitauſend fünfhundere Stimmen. Unter ſolchen 
Umſtänden wird das fogenannte deutſche Votum natüellch 
ein Gegenſtand eifriger Bewerbung für Politiker aller Par: 
teien und Grade; und es fehlt zu dieſem Zwecke auch nicht 
an deutſchen Zeitungen, wo es Niederloſſungen von Deut: 
ſchen gibt. In Pennfolvanien allein exiſtiren mehr als 
dreißig deutſche (meiſtens wöchentliche) Blätter, und im 
Staat Obio werden ebenfo viele gedruckt und ausgegeben. 
Eine nicht viel geringere Zahl wird in Maryland publicirt 
und die „New⸗Dorker⸗Staatszeltung“ iſt ganz das Wort 
der deutſchen Democraten jener Stadt. Wären dieſe viel⸗ 
faͤltigen Blätter durch irgend eine tüchtige Hauptzeitung 
einer großen Stadt vereinigt und gelenkt, deren Nebacteur 
die Eigenheiten der Deutſchen, die beſonderen Verhaͤltniſſe 
ibrer Anſiedelungen und ibre Beziehungen zur Central 
Regierung verſtände, dann könnte man fie zu einem poli⸗ 
tiſchen Hebel bilden, welcher fähig wäre, jeder Partei 
Stärke und Dauer zu geben, für dle er ſich einmal er: 
klärte. Die Deutſchen in den Vereinigten Staaten denken 
nicht viel an Politik, ſondern bandeln vlelmehr nach all: 
gemeinen, boͤchſt freiſinnigen Orundfägen, deren Anwend⸗ 
barkeit fie nie in Zweifel ziehen, fobold fie ihren Ideen 
von moraliſcher Gerechtigkeit entſprechen. Sie laſſen ſich 
ſelten auf Details ein, geben aber ſaſt nie einen Grundſaß 
auf und ſind deßhalb weniger ſelbſtſüchtigen und eigen⸗ 
nügigen Einftüſſen ausgeſetzt. Ihr practiſcher Sinn iſt 
republikaniſch, und ich habe ſchon früher bemerkt, daß fie 
einen gewiſſen democratiſchen Inſtinkt befipen, Aber die 
Zeit wird kommen, wo fie ihre Macht fühlen und eine 
Partei bilden werden, deren Einfluß die feinjten Berech⸗ 
nungen theoretiſcher Politiker überſtelgen dürfte.“ 
(Aſchaſſeub. Ztg.) 


Freie Stadt Krakau. 


Von der polnifchen Grenze, am 10. Okt. Aus Krakau 
erfährt man, daß die von den Schußmächten getroffenen 
Vorkehrungen, um den Freiſtaat gegen neue Uebergriffe 
einer nach Unruhen ſich ſehnenden Partei zu ſchützen, ihren 
Zweck vollkommen erfüllt haben, Es iſt zu bedauern, doß 
es in der Macht einiger Miß vergnügten oder Ueberſpann⸗ 
ten liegen kaun, Störungen zu veranlaſſen, welche Maaß ⸗ 


regeln nach ſich ziehen, wie fie gegenwartig in Krakau ein; 
treten ſollen. Die Truppen, welche von Podgorze nach 
Krakau deordert worden, werden wahrſcheinlich von andern 
Truppen aus entfernteren Gegenden einen Zuwachs erhalten. 


Deutſchland. N 


Bayern. 

München, 31. Oktober. Fürſt Dolgoruko, Flügel 
adjutant Seiner Majeſtät des Kalſers von Rußland, über 
brachte Seiner Majeſtaͤt dem Könige Exemplare der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Gewehre, deren ſich die ruſſiſche Armes 
bedient, zum Geſchenke. Der Fürſt war mit dem Four⸗ 
gou, der die Gewehre enthielt, in 11 Tagen von St. 
Petersburg dabier angelangt. Der außerordentlich ruſſiſche 
Geſandte am biefigen Hofe, geh. Rath von Severin, bat 
für Seine Majeſtaͤt den Kaiſer von Rußland Exemplare 
der in der banerifchen Armee üblichen Waffengattungen 
zum Gegengeſchenke erhalten. 

Preußen. 

Berlin, am 23. Oktober. Die Noth unter den ſtu⸗ 
dirten Perſonen, die eine Staatskarriere machen wollen, 
dauert wegen der ſchlechten Ausſichten auf eine Anſtellung 
noch immer fort. Viele geben gonz ab und ſuchen eine 
bürgerliche Beſchaͤftigung. Allein bei den jetzigen Umftän« 
den iſt es ſehr ſchwer, für einen Gebildeten einen ange⸗ 
meſſenen Wirkungskreis zu finden; fie find daher viel 
ſchlimmer daran, als die arbeitende Klaſſe, die dei einigem 
Fleiße und Nüchternbeſt doch wenigſteus gewiß iſt, ihren 
Lebensunterhalt zu finden. Dauert dieſer Zuſtond der 
Naprungslofigfeit für die Gebildeten noch länger fort, fo 
kann nicht fehlen, daß fie ihre üble Stimmung in Haß 
gegen die geſellſchaftlichen Einrichtungen verwandeln müßen. 
Es iſt daher hohe Zeit, für die gebildeten Klaſſen neue 
Erwerdsquellen zu eröffnen, weil ein ſolcher Zuſtand, ohne 
Nachthelle für dle Geſellſchaft ſelbſt, nicht länger fortdauern 
kann. (Fr. M.) 

Berlin, am 24. Okt. Die Annaherung des Winters 
gibt den Dieben Raum, ihre Geſchäftigkeit zu üben, und 
ſeit einigen Wochen hört mau wieder viel von Einbrüchen. 
Erſt am 21. d. M. wurde das Gewölbe eines Gold- und 
Silberhändlers erbrochen und beraubt. Seitdem ſich die 
Ausübung dieſes verruchten Handwerks nicht mehr auf nor 
madiſicendes Geſtudel und Vagabunden beſchränkt, ſondern 
auch von ſolchen getrieben wird, die hier anſäſſig find und 
Familien haben, was das Hehlen des Geſtohlenen erleich- 
tert, iſt die Entdeckung der Thaͤter in demſelben Maaße 
ſchwieriger. Und deunoch iſt unſer Gefängniß in dieſem 
Augenblicke überfüllt, man ſpricht von 6 bis doo Gefange⸗ 
nen, wovon mehr als zwei Drittel Diebe ſind. 

»Es mußte eine nicht geringe Verwunderung erregen, 
als mau gewahr wurde, welche heftige Oppoſition die von 


uus mitgetpeilte Proteſtatlon der ſchleſiſchen Geiſtlichen 
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bervorrief. Gleich aufangs von allen Parteien als acht 
anerkannt, wurde das Aktenſtück, als der erſte Schrecken 
ſich gelegt, deſto heftiger angefochten; ja man ging fo weit, 
daß der Berliner Correſpondent A der Augsburger Allge⸗ 
meinen Zeitung verſicherte, ſelbſt polizeiliche Nachforſchungen 
hätten hierüber nichts herausgebracht; es müſſe die Sache 
deßhelb eine Erfindung ſeyn. Höchſtens fen es das Eon: 
cept eines Advokaten geweſen ie. Wir daben ſchon früher 
auf dieſe ganz ungegründeten Einwürfe geantwortet und 
kommen jetzt auf dieſe nur zurück, um elnerſeits auf dieſe 
Mittel aufmerkſam zu machen, die man auf der Gegenſeite 
augewendet, ſich aus Verlegenheiten berauszureißen, anderer⸗ 
ſeits einen Artikel der Leipziger allgemeinen Zeitung mit⸗ 
zutheilen, der gegen ſie ſelbſt gerichtet, alle Behauptungen, 
die dieſe Zeitung in Bezug auf jene Proteſtation mitge⸗ 
tbeilt hat, mit fiegenden Gründen widerlegt. Er lautet 
alſo: 

Breslau, am 21. Okt. Einer Ihrer Correſpondenten 
aus Breslau hat Ionen berichtet, daß das bekannte Schrei. 
den der 30 katholiſchen Geiſtlichen an den Fürſtbiſchof von 
Schleſien unecht ſey. Wir find ermächtigt, auf das Ber 
ſtimmteſte die Aechtheit dieſes Aktenſtückes zu erklären. 
Vielleicht wird dieſe Erklarung noch mehr an Zuverläſſig · 
keit gewinnen, wenn wir beifügen, daß die genannten 30 
Geiſtlichen Prieſter des Frankenſteiner Archipresbyteridtes 
find; daß mithia ſoſche unberufene Negatlonen, wie die 
des fraglichen Correſpondenten, nur Sententiae persona- 
lissimae ſeyn können, in denen ſich namentlich eine gewiſſe 
Klaſſe philoſophiſcher Theologen jetzt fo ſehr gefällt, iſt 
UHUunmehr klar. Wir könnten ſogar noch manch anderes 
uktenſtück aus Schleſten von der Art der Oeffentlichkeit 
übergeben; indeſſen aus Gründen ſtehen wir vor der Hand 
davon ab. Ebenſo iſt die gegebene Nachricht von dem 
vertwigten Gencralvicar von Montmorin unrichtig. Wenn 
einige Zeitungen gemeldet haben, daß dieſer Mann ſich 
duch die neueſten kirchlichen Verhältniſſe hat bewegen 
laſſen, fein Amt niederzulegen, ſo iſt dieß völlig auf Wahr: 
beit gegründet, und Ihr Correſpondent kann den Gegen⸗ 
beweis unmöglich aus der vorhanden geweſenen Kränklich⸗ 
keit und dem nunmehr erfolgten Tode des Orn. v. Mont⸗ 
worin liefern. Wir geben gern zu, daß Kränflichkeit ein 
Gewicht in die Wagſchale mit gelegt haben mag, um Hen. 
v. Montmorin zur Niederlegung feines Amtes zu beſtim⸗ 
men; allein eine Theilurſache an dieſer Amtsniederlegung 
batte auch die Gewiſſenhaftigkeit des Verſtorbenen. Refe⸗ 
rent und mit ihm Andere haden in den erſten Monaten 
dieſes Jahres, als He. v. Montmorin uoch gar nicht bett 
lägetig war und ſeln Amt noch verſah, aus feinem eignen 
Munde das Geſtändniß vernommen, daß er in feinem Ge: 
wiſſen ſich jetzt ſehr deengt fühle, und weßhald wobl an 
ders, als weil bekanntermaſſen ſeine katholiſche Stimme 
ſowoßl in der Angelegenheit des Hermeſianismus als der 
gemiſchten Eben nicht durchdringen konnte? Jenes elgne 
Geſtändaiß des Hrn. v. Montmorin iſt darum wohl die 
beſte Widerlegung Ihres Correſpondenten, dem es wieder 
gefiel, ſtatt gültiger Beweiſe fein bloßes Credo auszuſpre⸗ 


chen. Ebenſo iſt keln Jota wahr von der Neuigkeit, wo⸗ 
nach die Breslauer Geiſtlichkelt eine Eingabe an den Fürft: 
biſchof beabſichtige. Man wäre keinahe verſucht, hinter 
dieſen Angaben eine Schelmerei zu vermuthen, wenn man 
die Rude und Gutmüthigkeit des größern Theiles der 
Breslauer Archtpresbyteratsgelſtlichkeit kennt. Wir wün⸗ 
ſchen daher ſchließlich recht aufrichtig, daß durch entſtellte 
Nachrichten die Kluft ſich nicht noch weiter austieſe, die 
leider ſchon zu ſehr in Schleſien klafft; machen zugleich 
recht dringend aufmerkſam, daß durch keugnung des ſchmerz⸗ 
lichen Status quo iu der katholiſchen Kirche Schleſiens, 
wie ihn die Münchner politiſche Zeitung und die „Sion“ 
ganz richtig dargeſtellt haben, das Uedel nut verſchlimmert 
werde und man lieber nach Heilmitteln ſich umſeden möge, 
und bemerken zuletzt noch, daß, weun gewiſſe Ritter vom 
Schreidkiele wieder fo unrichtige Luftſtreiche machen ſollten, 
wie dießmal, gewiß die Wahrheit wieder erhalten ſolle, 
was ihr gebührt. 


Bei dieſem Anlaſſe müſſen wir auch noch der Wider⸗ 
legung eines von uns mitgetheilten Artikels aus Trier in 
dem deutſchen Frankfurter Journal und der Frankfurter 
Oberpoſtamtszeitung gedenken. Das Frankſurter Journal 
bat vor ganz kurzer Zeit den größten Unwillen gezeigt, 
als der Independant ihm ierthümlich einen Artikel zuſchrieb, 
der in dieſem Journal nicht enthalten war; dennoch aber 
greift dasſelbe Journal uns wegen eines Artikels an, den 
wir mit Angabe der Quelle einem andern Blatte entlehnt 
hatten — eine Sache, die auch weder die Frankfurter 
Oberpoſtamts⸗Zeltung noch die Augsburger Allgemeine Zel⸗ 
tung berückſichtigten. Was jedoch die Erwiderung ſelbſt 
betrifft, fo haben wir aus den neueſten Berichtigungen, 
Erwiderungen ic. foviel entnommen, daß wir ihnen durch⸗ 
aus keinen Glauben mehr ſchenken können. Wer Hierüber 
mit uns rechten will, den verweiſen wir auf die nun gänze 
lich enthüllte Geſchichte der Entſtehung der Proclamation. 
an die Rheinländer, als deren Geburtsort ſich jetzt eine ganz 
andere Stadt als Köln, Brüſſel oder Aachen erweist. Wer 
aber über die unwürdigen Mittel, zu denen man jept auf 
der Gegenſeite feine Zuflucht nimmt, noch Mehreres erfab⸗ 
ren will, ſey von uns auf einen Artikel der Neuen Würz⸗ 
burger Zeitung vom 28. Oktober verwieſen, den wir nur 
deßhalb nicht aufnehmen, weil wir noch immer fo ſchonend 
als möglich zu Werke gehen möchten. Uebrigens darf nicht 
verſchwſegen werden, ſowohl, daß troß allen Bemübungen, 
die Treue der Katpolifen zu verdächtigen und den unwür⸗ 
digen Mitteln, die man zu dleſem Zwecke aufbot, ſich von 
ihrer Seite auch nicht das Geringſte vorfand, das mit den 
von der Neuen Würzburger Zeitung enthüllten Umtrieben, 
die Katholiken durch eigene Emiffire aufzuwiegeln, um ſich 
ſodann der Verführten zu bemächtigen, nur die entſernteſte 
Aehnlichkeit hätte, als auch, daß mit der ſteigenden Kath 
loſigkeit und wahrhaft verzweifelten Lage, in die man ſich 
durch dle widerrechtliche That des 20. Nov. 1337 geſetzt 
hat, der Zorn, die Haltloſigkeit und die bodenlofen Schmä⸗ 
bungen der Vertheldilger dieſer Maaßregel immer mehr 
zugenommen haben. Die Haunoverſche Zeitung bietet in 
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diefer Beziehung ein ſprechendes Exempel dar. Ihr Der 
liner Correſpondent, der natürlicher Weiſe old achtes Preu⸗ 
Gender; die päpſtliche Allocutien nicht gelefen baben kann, 
bilder ſich ein, der Popſt babe der delgiſchen Revolution 
das Wort geredet, und geräth deßhalb in eben fo großen 
als ohnmächtigen Aerger. Höchſt naiv iſt aber das Ge: 
ſtändniß des Frankfurter Correſpondenten berfelben Zeitung, 
(Nr. 256, welcher mit dücren Worten zu verfichen gibt, 
daß man nach eilfmonatlicher Ueberlegung dapin kam, nur 
negotiven Widerſtond mehr zu üben — d. b. in der wich: 
tigſten Sache gar keinen ſeſten Entſchluß zu ſaſſen — und 
die Löſung der ſchwierigen Angelegenheit nicht Gott, nicht 
der Vernunft der Menſchen, nicht der Gerechtigkeit, nicht 
dem, wes die Erfahrung in ähnlichen Fällen als heilbrin⸗ 
gend lehrte, ſondern der Zeit, d. b. dem blinden Inge: 
fäpe, dem Zufalle zu überlaſſen. So weit iſt es mit ben: 
jenigen gekommen, die ſich noch vor wenigen Monaten als 
die Summe der Intelligenz des geſammten deutſchen Va⸗ 
terlaudes ausgaben. 

Aus Preußen, im Oktober. Briefe, die am 21. Okt. 
Über Wien in Berlin eingetroffen, melden, daß es der 
engliſchen Diplomatie in Teheran nicht minder wie in 
Konſtantinopel gelungen ſey, ihren Einfluß geltend zu ma: 
chen und feſtzuſtellen. Der Schah, von den Rebellen ges 
drängt und von den Engländern bedroht, hat ſich in die 
Natbſchläge feiner Miniſter gefügt und unter ziemlich des 
müthigenden Bedingungen den Schuß der Letzteren nachge⸗ 
ſucht und erhalten. Dieſe Nachricht iſt ganz beſonders 
in Beziehung auf Rußland wichtig, da die Partei, welche 
den Aufruhr und die ganze Kataſtrophe veranlaßt und jetzt 
ſiegreich auftritt, nichts weniger als friedlich gegen das 
benachbarte Kalſerreſch geſtlmmt iſt. Es läßt ſich nicht 
läugnen, daß England feine Angelegenheiten vortrefflich zu 
führen weiß, um das Jahr 1858 durch eine Reibe von 
fche vortheilhaften Verträgen mit glänzenden Zügen iu die 
Geſchichte Großbritanniens einzuzeſchnen. Durch dieſelben 
iſt theils unmittelbar, theils mittelbar der Zweck erreicht, 
eine große Macht, deren Einfluß ihm beſchwerlich zu wer⸗ 
den anfing, jo zu umgarnen, daß fie, in Beziehung auf, 
den Orient, wieder auf ihren Binnenhandel beſchränkt wird. 
Durch die letzten Verträge Englands find Rußlands Eta⸗ 
bliſſements am kaspiſchen Meere, die ihr Beſtehen haupt: 
ſächlich einer feſten Verbindung mit Perſien verdanken, 
ebenfo gefährdet, als die am ſchikärzen Meere, da dieſer 
große Waſſerſpiegel nur eine Pforte, die Dardanellen, bat. 
Wer erinnert ſich nicht bei dieſer Gelegenheit der kurzen 
Worte von tiefem Sian und ſehr verſtaͤndlicher Bedeu⸗ 
tung, die dem Kaiſer Alexander einjt entfielen und welche 
namentlich M. Quin in feiner Beſchreibung der Donan⸗ 
Meile wiederholt: „Die Dardanellen find die Schlüſſel 
meines Hauſes.“ Daher iſt es auch unvereinbar mit dem 
bisperigen eng freuntjcheitliben Verhältniſſe der hohen 
Pforte zu Rußlond, daß die Oeffnung oder Schließung der 
genannten Meerenge von der einfeltigen Entſcheidung des 
Diwans obhänge. Oder ſollte vielleicht der Augenblick da 
ſepu, wa Rußland die Großmuth, der Pforte Siliſtrla noch 


vor Ablauf der Friſt, die der Vertrag von Adrionopel ad 
libitum zu verlängern erlaubte, herausgegeben zu haben, 
bereuen muß? (9. C.) 
Koblenz, am 27. Oktober. Der Dberpräfident der 
Provinz, Freiherr von Bodelſchwingh, iſt heute von dier 
nach Berlin abgereist, woſelbſt er mit dem Oberpräſiden⸗ 
ten, Hrn. v. Vinke, am 6. November einzutreffen gedenkt. 


(Rp u. M.:2.) 
Sachſen. 


Feipsig, am 19. Oktober. In Stuttgart wurden vor 
einigen Jahren manche Hoffnungen rege, dort für den 
deutjchen Buchhandel einen ſͤͤddeutſchen Centralpunkt zu 
gründen, wie wir einen norddeutſchen in Leipzig beſitzen. 
Schwerlich aber dürfte ſich der Buchhandel unſeres Vater⸗ 
londes bewogen fühlen, einen Punkt zu wählen, wo ihm 
die Anerkennung des erſten Rechts — das des Eigen⸗ 
thums — verweigert wird, und wo ſelbſt für die Werke 
der erſten Dichter Schwabeus, Schillers und Ublands, 
gerungen werden muß, um fie vor Piratenhänden zu retten. 


(8. 3.) 


Beridtigumg. 
In der geftrigen Zeitung iſt Seite 1598 Spalte 2 
Zeile 15 zu leſen: „Hexe Roth Her“ ſtatt „Ster“. 


Courſe der Staatspapiere. 

([Paris, 27. Oktetber.) 5 pet. — Fr. — C.; 3p Ct. 
— Fr. 31 C. 40 Span. —. 

(Amſterdam, 25. Oktober.) 21 pCt.: 537; 5 pCt. 
1011: Kansb.: 237; Sond. 41 pCt.: 95 7 34 pCt. 
793; 5 pCt. oſtind.: 901; Ardoins: 163; Poſſide —— ; 
Diff. —; Ausg. fr.: 

(Frankfurt, 28. Oktober.) Metall. Otbligat. 5 pCt. 
6,1065, detto a pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 76,% 5; 
Bkaktr. G. 1728; Integr. G. 5213; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 53. 


Privatbocent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Medacteur. 

— — äGmà—ꝛß5r̃l.—x—ßt̃ñ ee mm 

Fremden - Anzeige. 


Um 29. Oktober find hier angekommen: (G. Hir ſch.) 
HH. Hecht, Negoziant von Straßburg; Poujarnicle, Ne⸗ 
goziant von St. Jean in Korſika; Gebrüder Kim und 
Niles, Nentiers aus Amerika. (G. Hahn.) Hr. v. Herbſt, 
Oberſtkommandant des Inſanterie⸗Regiments König Otto 
von Griechenland, von Würzburg. (Schw. Adler.) Hr. 
Grof Walttuer, mit Sohn, von Mannheim. (G. Kreuz.) 
Frau Gräfin von Wimffen, von Wien. (G. Bär.) 9. 
Graf Rudolph von Tattenbach, von Wien; von Siebold, 
dirigirender Sanitätscffijier von Leyden. (G. Sonne.) 
Hr. Schwarzmaier, Cand. Ppilof. von Freiſing. (Stachus⸗ 
garten) HH. Glas, Privatier von Neuburg; Junger, 
Privotier von Mannheim. (Bl. Traube.) Hr. Mathen, 
Spraclehrer, mit Tochter, von Neuchatel. (Jilſer bräu.) 
Hr. Flor, Profeſſor vonn ugsburg. 
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Am 30. Oktober find bier angekommen: (G. Hahn.) 
HH, Fiſcher, k. Direktor der Regierung von Oberbayern, 
von Augsburg; Graf Clemens v. Schöndorn⸗Wieſentheld, 
von Wien. (Gold. Kreuz.) Hr. Haſelberger, Prof. von 
Augsburg. (G. Ster u.) Freifrau v. Gugler, mit Nichte, 
von Paſſau. (Stachus garten.) Hr. Dr. Siebold, von 
Würzburg, (Hubergarten) Hr. Neper, Wundarzt von 
Oberſchönetz. (Filſerbräu.) Hr. von Lacheumaier, kgl. 
Oberauſſchlagsaktuar von Augsburg. 


Getraute in KAMlünchen. 


Herr Graf Friedrich von Saporta, königl. Kämmerer, 
Major und Flügeladjutant Seiner Majeſtaͤt des Königs, 
mit Freifräulein Johanna Klara von Fechenbach, königl. 
Kämmererstochter und Thereſienordens⸗Dame; Hr. Friedr. 
Adolph von Löweneck, Oberlieutenaut im k. Chevauxlegers⸗ 
Regimente König, mit Karolina v. Pichler, Baurathstoch⸗ 
ter von bier; Joſeph Fläxl, Polizei⸗Taxamtadiener, mit 
Anna Haſelberger, Müllerstochter von Gars, dg. Mühl⸗ 
dorf; Georg Fortner, d. Eiſen händler, mit Rofalia Sell 
maier, Poſtkondukteurstochter von bier; Joh. Dapt, Karl 
Dreher, bürgerl. Handelsmann, mit Klara Antonia Frank, 
Hofkiſtlerstochter von hier; Barth. Bonamaier, b. Schub: 
macher, mit A. M. Breitenberger, Lampenanzünderstochter 
von bier; Hr. Martin Karl, Steindrucker, mit A. Maria 
Kranz, Weberstochter von Unterölkofen; Hr. Joſeph Bitzer, 
Hammerſchmiedgeſell, mit Barbara Danpanfer, Taglöhners⸗ 
tochter von Amberg. 


Geftorbene in Münden. 


Karl Luckner, Zimmergeſelle von Dillingen, 23 J. alt; 
Ludwig Meye, kgl. Regiernugsratb und Vorſtand des kgl. 
Hauptmünzamtes, 64 3. alt; Lorenz Fuchs, penſ. Gärtner, 
70 J. alt; Nikolaus Iberer, penſ. Hoflackal, 84 J. alt. 

— üfää—— — ͤ — ͤ..— n ¼ — —— ̃ —ñ—j3:H—— 


Königl. Hot- und Uational-Theater. 

Freitag den 2. Novbr. (neu einſtudirt): Minna von 
Barnhelm, Lufifpiel von Leſſing. (Mad. Schenk — 
Franciska, als erſte Gaſtrolle.) 

Sonntag den 4. Novbr.: Pfefferrösl, Schaufpiel 
von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. (Mad. Schenk — Rösl, 
als Gaſtcolle. 

Königl. Heftheater⸗Intendanz. 


Bekanntmachungen. 0 


1827. (3 b) Muſeum. 
Herr Doktor Foͤrſter wird am Mittwoch den Teen Mo: 
vember Abends 6 Ubr eine Reihe von 3 Votleſungen aus 
der Geſchichte des Wiederauflebens der Kunſt in Italien im 
BRE m ————— 


Mittelalter — unter Vorlage von Zeichnungen nach den 
vorzüglichſten Meiſtern dieſer Zeit — beginnen, und ſolche 
jedesmal am Mittwoche um die bezeichnete Stunde forte 
ſetzen. 


205. In der Joſ. Lindauer' ſchen Buch⸗ 
haudlung in München ſind erſchienen: 


Erdbeſchreibung des Koͤnigreichs Bapern, nach 
feiner neueſten Eintheklung von Dr. J. A. Eiſen⸗ 
mann, Domkapitular, geiſtlichem und Counſiſtorial⸗ 
RNathe zu Bamberg. ate Auflage, mit einer illumi⸗ 
nirten Karte. geh. Preis 54 kr. 


Fragen aus der vaterländiſchen (baperiſchen) 
Geſchichte und Geographie mit beigefügten Ant⸗ 
worten. Zum Gedrauche für die Schuljugend. Der 
arbeitet von J. Offner. geh. 12 kr. 


Das Noͤthigſte aus der deutſchen Sprachlehre, 
in Fragen und Antworten von J. Offner. geh. 
Preis 9 kr. * 

Dei Abnahme von Parthien für Schulen findet kin 

ermäßigter Preis ſtatt. 


35. Bei Tobias Dannbeimer in Kempten iſt 
erſchienen, und vorraͤthig bei Joſeph A. Finſterlin 
in München und in allen folioen Buchhandlungen Baperns: 


Atlas 


des 
Königreichs Dayern in 0 Plättern, 
nach der neueſten Eintheilung vom 29. Nov. 1837, 
vorzüglich zum Gebrauche bei Cammerer's Königs 
reich Bapern nach der Landesvermeſſung gezeichnet 
und bearbeitet von 


f J. B. Roo ft. a 
2te in größerem Maßſtabe gefertigte Auflage. Folio. 
| : Dritte lepte Bieferung 30 Er. 
Vollſtaͤndig . . 1 fl. 30 kr. 

Dieſer Atlas enthält 8 Kreisblätter und eine Ueberſichts⸗ 
karte, und iſt ſo ſpeziell, 05 er jedem Bayer, det fein 
Vaterland genau kennen wil, als ſicherer und angenehmer 
Wegweiſer dient. Der Stich iſt ſchoͤn deutlich und rein 
und der Preis ungemein billig. Eigene Anſicht erzeugt hier 
mehr als jede Antruͤhmung. 


In der Kaufingerfirage Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchoͤnes geräumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halblährich 3 l. Für Auswärtige im 1. Ravon 3 fl. a kr., im 11. Rayon 
3 fl. 20 kt., im III. Rayen 3 fl. 38 kr. In Münden abonnitt man ſich in der Expedition, Zürſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


wärtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


1 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Klajeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Freitag 


M 261. 


2. Movember 1838. 


UHeberſicht. 

Wufland und Polen. Ankunft des Herzogs von Leuch⸗ 
tenderg in Warſchau. — Spanien. Caspe von Cabrera ers 
obett. — Frankreich Mexico knüpft Unterhandlungen an. 
Beſchluß Ancona zu räumen. — Schweiz. — Deuiſchland. 
Bayern: München. Blicke auf die Kunſtausſtellung. — 
Errichtung eines Lyceums zu Speyer. — Vom Main, — 
Preußen: Berlin. Die preußiſche Geſandtſchaſt bleibt 
in Rom. — Köln. Unruben daſelbſt. — Königsberg, — 
Württemberg: Stuttgart. — Courſe der Staatspapiere, 
Prhanntmadungen. 


Uußland und Polen. 


Warſchan, am 23. Oktober. Der Herzog Mex von 
Leuchtenderg iſt beute früh auf feiner Reife von Bayern 
nach St. Petersburg hier angekommen und im Palaſte 
Belvedere abgeſtliegen. — Der franzöſiſche Conſul, Herr 
Anatole Brevier, iſt von Berlin hierher zurückgekehrt. 

(Pe. St..) 


Spanien. 

Noch fehlen beſtimmte Details über dle Schlacht bei 
Hljar. Hingegen erfährt man, daß Caspe ohne die Cita⸗ 
delle in die Hände Cabreras gefallen iſt. Alaix hat das 
Portefuille des Kriegsminiſteriums angenommen. — Die 
Gazette de France eutbält bereits den weitern Bericht über 
die Dermäblung des Don Carlos, durch welche die mit 


Morka Chriſtina und Iſabella un Kriege befindlichen Spa⸗ 


niert eine Königin erhielten. 


Frankreich. 

Paris, am 22. Oktober. Auf das Verlangen des vb 
miſchen Stuhles, die Feſtung Ancona zu räumen, iſt ein 
Miniſter⸗Conſell abgehalten worden, in welchem, wie vers 
lautet, befchloffen. worden feon fol, dem ausgeſprochenen 
Wunſche des roͤmiſchen Hofes zu wlllfahren. Od man nun 
gleich zur Räumung ſchreiten wird, muß ſich bald zeigen. 
Mon glaubt, daß dieß der Fall ſeyn, und daß man näch⸗ 
ſtens Andednungen von bleſiger Seite treffen werde, um 
unfere Truppen nach Frankreich zurückzuzkehen. Es iſt dieß 
ein wichtiges Ereigniß, das überführend darthut, wie ſicher 
ſich dle roͤmiſche Reglerung glaubt, da fie die Anweſenbeit 
der freunden Truppen für Übernüffig baͤlt, denn zugleich 
mit unferen Truppen werden, nach der getroffenen früßeren 


Uebereinkunſt, auch die Sſterrelſchen das römiſche Gebiet 
verlaſſen. Freilich waren die Unter handlungen in Betreff 
Ancona's ſchon mehreremale gleich weit gediehen, ohne zu 
einem Neſultate zu führen. (u. 

Paris, am 25. Oktober. Die Regierung bat über Neu⸗ 
Orleans Depeſchen erhalten, welche den Zuſtand der 
Dinge bis zum 22. September aufklären. Die Kranthet⸗ 
ten verſchwanden immer mehr und die Verluſte waren 
von geringer Bedeutung. Andererſeits hat die Blokade 
bereits alle Hülfsquellen der mexikaniſchen Regierung er⸗ 
ſchöpft. Der Präfident Buſtamente, die Unmöglichkeit, 
längeren Widerſtand zu leiſten, erkennend, und durch dle 
Föderalpartei bedrängt, hat dem Commandonten der frans 
zöſiſchen Eskadre wiſſen laſſen, daß er bereit fen; in Un⸗ 
terhandlungen zu treten. Alles weiſet auf eine ſchnelle und 
günſtige Löſung dieſer Augelegenbeiten hin. (Moniteur.) 

Demſelben Blatte zufolge iſt der Admiral Gallois aus 
dem Orient zurückgerufen, da Frankreich nur mehr eine 
Eskadre im mittelländiſchen Meere halten will. Eine neue 
Bürgſchaſt für den Frieden. — Nach Berichten aus Algier 
findet die Organiſation der Provinz Conſtantine, wie der 
Bau der Feſtung Stora, fortwährend keine Störung von 
Seite der Kabplen. 0 


Paris, am 27. Oktober. Durch k. Ordonnom werden 
66,000 Mann von den 80,000, welche das Contingent 
von 1837 bilden, unter die Waffen gerufen. — Durch eine 
andere Ordonnanz iſt dem Seeminiſter zur Deckung drin⸗ 
gender Bedürfniſſe, welche im Budget nicht vorgefehen 
find, ein außerordentlicher Kredit von 3,90 16000 Fr. erde ° 
net worden. 0 1 


Schweiz. 

Eine der beſonnenſten Schweizer Zeitungen enthält 
unter der Aufſchrift: „Wie ſſt die Schweiz vor den Augen 
Europa's in der Napoleon'ſchen Angeltgenbeit erſchienen?“ 
folgende Betrachtungen: In ſich zerriſſen, old ein Land, 
welches bin⸗ und hergetrieben wird, obyr rtieferes Selbſt⸗ 
bewußtſeyn, allen Einſtüſſen des Augenblicks offen. Zũ 
wohl, fo lange die Eidgenoſſenſchaft heſteht, ein beträbeng 
derts Bild von der hoffnungolofen Lage der Schweiz ger 
macht worden, als wir es in einem offiziellen Schreiben 
der Regierung von St. Gallen an diejenige von Waadt 
haben leſen müſſen? Welch ein Zuſtaud läßt ein ſolches 

. n: ; 
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Scheelben vermutben. Es iſt indeſſen nicht zu überſehen, 
daß eine Partei in der Schweiz beſteht, und tbeilwelſe 
ibren Wiederhall in Groß- und Kleiuraths⸗ Sälen findet, 
die da glaubt, ihre Intereſſen zu fordern, indem fie das 
Vaterland erniedrigt und die Un haltbarkeit der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtände proklamirt. An ihrer Spitze ſteben zum 
Theil ſehr faͤhige Männer, welchen der Rantonalpauspalt 
zu klein, und welche, nach Bundespoldſten läſtern, jeden 
gegebenen Anlaß benutzen, um, wenn immer moglich, das 
Deſtebende umzuwerfen. In den dieſer Partei ergebenen 
Blättern wird die oberſte Bundesbehörde daher die „lieder; 
liche Tagfopung" genannt, und in offiziellen Schrelben, 
von derſelden Hand contraſigulrt und publiziert, wird die 
Tagſotzung amtlich gehöpne und berabgewürdigt. Diele 
Partei des gewaltſamen Umſturzes hat durch die letzten 
Ereigniſſe wieder Terrain gewonnen, und hierin liegt der 
größte Nachthell, der daraus für die Schweiz erwachſen 
iſt. Wie viel Aegerliches hätten die H. Anderwert und 
Kern dem Vaterland erſparen können, wenn ſie den ein⸗ 
dringlichen Worten des Schultheißen Amrhin williges Ge⸗ 
por geſchenkt Hätten, als er dieſelben gerade jetzt vor elnem 
Jahre beſchwor, auf den Prinzen einzuwirken, daß derſelbe 
ſich auf einige Zeit freiwillig entferne, Die Furcht vor der 
radikalen Preſſe vermochte mehr, als die ruhige Ueberle⸗ 
gung — und die Schweiz bat abermals ſchwer dafür 
gebüßt. . 
N Turkey. N 
Ela Marſeiller Blatt enthält intereſſante Details u 
die von Reſchid Paſcha eingeführten Reformen. Wir mer: 
den dieſe morgen mittheilen. Dasſelbe Blatt meldet aus 
Konſtantinopel vom 7. Oktober die Beendigung der 
Zwiſtigkeiten zwiſchen England und Perfien 
als ganz gewiß. Der engliſche Geſandte in Perfien 
babe bereitd die Rückreiſe nach Tauris angetreten. Zwi⸗ 
ſchen der engliſchen und türkifchen Flotte herrſcht fortwähs 
rend das befte Einverſtändulß. Die engliſchen Offiziere 
auf den türkiſchen Schiffen können die Gelcheigkeit der 
Türken nicht genug rühmen; dle fie erſezenden türkiſchen 
Offiziere auf den engliſchen Schiffen haben iprerfeits die 
beite Gelegenheit erlangt, ihre Kenntniſſe zu vermehren. 
Eine Marineſchule, die gegenwärtig eröffnet wird, wird 


das Uebrige thun. 
Veutſchland. 


ö PYayern. 

„München, 1.N00. Der Werth öffentlicher, in größeren 

Zeitabſchnitten veranſtalteten Kunſtausſtellungen für die Bil⸗ 
dung eines gründlichen Urtheils über bie Vor⸗ oder Rüuͤckſchritte 
der Kunſt im Allgemeinen, ſollte zu keiner Zeit lebhafter em⸗ 
pfunden werden, als in unfern Tagen, wo permanente 
Ausſtellungen der Kunſtvereine zwar eine fortgeſetzte Un: 
ſchauung einzelner Beſtrebungen bieten, aber, weil fie keine 
Ueberſicht gewähren, auch leicht zu falſchen Begriffen führen 
können. Um fo mehr iſt es zu wünſchen, daß dleſe Ge⸗ 
ſammtaus ſtellungen die möglichfte Vollſtändigkeit erlangen, 


und niche nur kein Kunſtzwelg don Bedeutung, welcher 
dieſes zuläßt, ohne würdige Repräſentirung bleibe, ſondern 
auch die verſchledenen Richtungen und Schulen ſich zu 
lehrreicher Vergleichung in ihren Eigenthümlichkeiten darſtel⸗ 
len. Dazu wäre freilich ein wohlwollendes Einverſtändniß 
der Akademieen und jener Künſtler nöthig, welche als 
Führer und Leitſterne den ſich nachbildenden Jüngeren vor» 
angehen; es wäre die Concurrenz nicht bloß ganz Deutſch⸗ 
lands, ſondern auch des Auslands nöthig, inſoferne letzteres 
ein wirkliches Kunſtleben offenbart; es müßten die mate⸗ 
riellen Hinderniſſe befeitigt werden, welche ſich der Eins 
ſendung von Kunſtwerken aus entfernteren Gegenden ent⸗ 
gegenſtellen, und endlich müßte zu dieſer allgemeinen, 
Deutſchland und in gewiſſem Sinne Europa umfaſſenden 
Kunſtausſtellung eine Stadt durch wohlbemeſſene Uebetein⸗ 
kunſt gewählt werden, welche durch ihre Lage, wie durch 
innere Vorzüge biezu am geelgnetſten wäre. Keiner, der 
mit dem Entwicklungsgange der Kunſt ſeit ihrer zweiten 
Wiederherſtellung im Beginne dieſes Jahrbunderts vertraut 
iſt, möchte es deſtreiten, daß München zunächſt eine ſolche 
Auszeichnung verdiene. Als Sammelplatz vorzüglicher und 
zapleeicher Künſtler, die ſich in deu verſchiedenſten Gattun⸗ 
gen der Techulk ſowohl, als in den mannigfaltigſten Stoffen 
der Compoſition, theils im Sinne einer Schule, theils auf 
ſelbſtgebahutem Wege, jeder in ſeiner Weife, doch alle durch 
eine höhere, leitende Hand zu einem Ganzen verbunden, 
bewegen, trägt es die Vorbedingungen einer ſolchen Gens 
tralität, wie fie pier erreicht werden ſollte, fo vollkommen 
in ſich, daß nur eine geringe Anregung im Innern, und 
eine klare Verſtändigung nach Außen bin Statt finden 
dürfte, um an das Zlel zu gelangen. Daß unſere Zeit 
nicht unfähig ſey, große materielle Zwecke durch die Vers 
einigung der Kräfte Bieler zu verfolgen, beweiſen die zahl⸗ 
reichen Aſſoclatlonen zu induſtriellen Unternehmungen; daß 
aber auch nicht minder ein Bedürfniß des perſönlichen 
Naͤhertretras, und eines gemeinſamen raſchen Austauſches 
der gewonnenen Ideen vorhanden ſey, darüber laſſen die 
ſich jährlich wiederholenden und zum Theil neu entſtehenden 
wiſſenſchaſtlichen Geſellſchaften keinen Zweifel übrig. Die 
Kunſt allein entbehrt noch eines uͤderlegten und wohlgeſinnten 
Verbandes ihrer Angehörigen, die in einer gemelnſamen, öffent⸗ 
lichen Ausſtellung Ihrer Werke nach einem deſtimmten 
Plaue zugleich auch die natürlichſte Aufforderung erhalten 
würden, perſönlich zuſammenzutreten und ſich freundſchaft⸗ 
lich und wohlwollend einander zu nähern, um über die 
böchſten Intereſſen ihrer Thätigkeit ſich zu verſtändigen. 
Ja es könnte wohl, da eine ſo umſaſſende Ausſtellung vlel⸗ 
leicht nur nach ſechs bis acht Jahren ſich regelmäßig wie⸗ 
derholen würde, ia kürzeren Zwiſchenräͤumen eine perſön⸗ 
liche Vereinigung der Künſtler veranſtaltet werden und bel 
dieſen Zuſammenkünften die Ausſtellung durch gemeinſame 
Vorberathung derſelden die Grundlage des Ideenaustau⸗ 
ſches bilden, der ſich nothwendig daran knüpfen würde. 
Möge nun dieſer Vorſchlag immerhin, wie es vorauszu⸗ 
ſehen iſt, auf manche Widerrede ſtoßen, jedenfalls bleibt es 
gewiß, daß die Kunſtausſtellungen in Folge des Aufblühens 
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der Runfivereine einer mit wenig Mitteln zu bewerkitelli: 
genden größeren Ausdehnung bedürfen, um den geſteigerten 
Anforderungen der Gegenwart in allen Beziehungen zu ge⸗ 
nügen. Auf eine numeriſche Vergleichung der in dieſem 
Herbſte ausgeſtellten Werke mit früheren Jahrgaͤngen zu 
Gunſteu lepterer ein Gewicht legen zu wollen, wäre un: 
diuig, da es nicht auf die Zahl der Bilder, fondern vor 
Allem auf den Gehalt deeſelben und iusbeſondere auf dle 
möglichſte Vollſtändigkeit der zur Anſchauung zu bringen: 
den Dauptrichtungen der neueſten Kunſt ankömmt. Dage⸗ 
gen dürfen einige Lücken nicht mit völligem Stillſchweigen 
übergangen werden, welche um fo mehr empfunden wur⸗ 
den, als es nur ein Zuſammentreſſen äußeree hemmender 
Uurſtände iſt, welches fie veranlaßte, und kein innerer 
Grund, wie z. B. Mangel an Productivitat oder Dielfeis 
tigkeit wäre. Es konnte natürlich nicht verlangt werden, 
daß umſaſſendere Werke der Malerei und Skulptur, die 
lich unmittelbar an die Architektur anſchlleßen und mit 
denen gerade in München die vorzüglichſten Meiſter ber 
ſchaͤftigt find, entweder in Skizzen oder ausgeführten Cars 
tons überſichtlich dem kunſtliebenden Publikum vorgeführt 
werden ſollten. Wenn auch frühere Ausſtellungen reichert 
Spenden unſerer namhaſteſten Künſtler aufzuweiſen hatten, 
als die gegenwärtige, ſo genügt doch dem Zwecke einer 
Ausſtellung vollkommen, was, aus der Melſterhand eines 
Cornelius, Heß, Schnorr und Schwanthaler 
bervorgegangen, dem prüfenden und bewundernden Blicke, 
ſey es auch nur als Bruchſtück eines größern Ganzen dar⸗ 
geboten wurde. Anders verhält es ſich dagegen mit einl⸗ 
gen gewichtigen Namen, die durchaus nicht hätten vermißt 
werden ſollen, da ohne ſie keine vergleichende Critik im 
biſtoriſchen Jall möglich 12 Von mehreren ſey nur 
Kaulbach's als des bedeukendſten gedacht; die Ausſtellung 
bat kein Werk von ihm aufzuzeigen. Vom Auslande wurde 
Weniges geſendet; wie belehrend wäre es geweſen, die 


Duüſſeldorfer⸗ und Münchnerſchule, unmittelbar in ihren 


Werken nebeneinander geſtellt, vergleichen zu können, wenn 
jene gleichfalls an der Ausſtellung nach dem oben ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche der Concentration Theil genommen 
batte! Doch genug Äber das Mangelnde; wer nicht die 
Idee einer UAusſtellung im böchſten Sinne erfaßt, wied es 
opnebin ſeltſam finden, daß noch mehr verlangt wird, wo 
fo viel des Trefflichen erſchien. (Fortſetzung folgt.) 
Dem Main, am 26. Oktober. Vor Kurzem wurde 
von dem Rabbiner des Diſtrikts Aſchaffenburg ein energi⸗ 
ſches Rundſchreiben gegen die Beſtredungen der Judenbe⸗ 
kehrungsgeſellſchaften erlaſſen, in welchem namentlich ſtreng 
derboten wird, die von dieſen Geſellſchaften verbreiteten 
Bibeln und Pentateuche in die Synagogen und Schulen 
zu bringen. N (Ir. 3.) 
Speyer, am 27. Okt. Wir erfahren fo eben aus gu: 
verläſſiger Quelle, daß Se. Maj. der König die Errich⸗ 
tung eines Pyceums zu Speper befohlen haben. Die k. 
Kreis regierung iſt angewieſen, ihre Vorſchläge bezüglich der 
Ausführung in Bürzefter Friſt der allerhöchſten Stelle vor: 
zulegen. Wir können dieſe Nachricht nur mit wahrem 


Vergnügen und aller Anerkennung der königlichen Abſicht 
mittheilen. Die Pfalz wird ferner nicht mehr eine Anſtalt 
entbehren, welche für ihre Söhne, bei’ der Entfernung von 
andern bayerifchen Lyceen, doppeltes Bedürfniß iſt; den 
Studirenden aug Rheinbayern wird die Möglichkeit gebo⸗ 
ten ſeyn, ein Jahr länger in der Nähe ihrer Eltern zuzu⸗ 
bringen: ein Vortheil, den dieſe letztern gewiß in hohem 
Maaße zu ſchaͤtzen wiſſen werden. (Sp. 3.) 


Preußen. . 

Berlin, 24. Oktbr. In den hieſigen höheren Kreifen 
weiß man noch nichts von einer Zurückberufung unſerer 
Geſandtſchaſt am apoſtoliſchen Stuhle. (H. C.) 

Köln, 27. Oktbr. Uaſere ſonſt fo ruhige und fried⸗ 
fertige Stadt wor geſtern Abends der Schauplatz eines 
böchſt dedauernswerthen, unſeligen Vorfalles, den wir 
hauptſächlich nur in der Ubficht berichten, Entſtellungen 
und Uebertreibungen in auswärtigen Blättern vorzubeugen. 
Ju der Pfarrkirche zur heil, Urſula wird feit dem vorigen 
Sonntage die jährliche Octave des Urſula⸗Feſtes geſelert. 
Beim geſtrigen Nachmittogs⸗Gottesdienſte war, wie an den 
übrigen Tagen der Feier, eine große Menſchenmenge in der 
Kirche verſammelt. Plötzlich verbreitete ſich dort und 
ſchnell auch la der Stadt das zuverläffig ganz ungegrün⸗ 
dete Gerücht, der Pfarrer zu St. Urſula, Hr. Beckers, 
ſolle wegen einer von ihm gehaltenen Predigt verhaftet 
werden. Alsbald entſtand ein großer Zulauf von Men: 
ſchen nach jener Gegend Hin, unter denen Gaffenbuben das 
neue, eben fo falſche Gerücht verbreiteten, der Stadt: 
Dechant und Domcapitulae, Or. Dompfarrer Dr. Jilz, 
habe jene vorgebliche Verhaftung veranlaßt. Nachdem Hr. 
Pfarrer Beckers nach deendigtem Gottesdienſte gegen Abend, 
von zahlreichen Volke begleitet, ruhig zu feiner Wobnung 
gelangt war, ſtrömte unter lautem, verworrenem Geſchrei 
ein wilder Haufen, meiſtens aus Gaſſenbuben und Urbei: 
tern beſtebend, nach der Wohnung des Hrn. Dr. Filz, ia 
der Trankgaſſe. Unglücklicher Weiſe war durch Umpfla⸗ 
ſterung dieſer Straße zu größerm Unfuge Gelegenheit ger 
gebeu, als die dallegenden Steine der ſich nun kund ges 
benden Zerſtoͤrungsſucht Vorſchub leiſteten. Die Feuſter 
der FJagade des Dompfarehaufes wurden größtentheils zer⸗ 
trümmert, an denen des Erdgeſchoſſes auch die Rahmen 
und Läden. Durch dieſe drangen, nachdem man vergebens 
die Thüre und das Thor des Hauſes zu ſprengen geſucht 
batte, Einige in die Zimmer, in welchen jept die thellweiſe 
Vernichtung der Möbeln und Gerätpe degann. Daß. bers 
beigeeilte Militäe überraſchte mehrere der Radelsführer im 
Haufe und nahm fie feſt, fo daß die Ruhe bald völlig wies 
der bergeſtellt wurde. Die gerichtlichen Behörden haden 
dle Unterſuchung bereits eingeleitet. 

Dieß der Bericht der Kölnifchen Zeitung. Im Belt: 
und Staatsboten leſen wir über dieſelben Vorgänge Fol⸗ 
gendes: Geſtern Abend nach 7 Uhr fand in unſern 
Mauern ein Ereigniß ſtatt, das, obgleich es von allen po: 
litiſchen Motiven entblößt iſt, und an ſich keine höhere 
Bedeutung bat, als das Verbrecheriſche der That, dennoch 
in auswärtigen Blättern mit Uebertreibung dargeſtellt und 
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aus einem Beweggrunde hergeleitet werden möchte, der 
dem Hergange der Sache völlig fremd war; deßhalb thei⸗ 
len wir es, jo weit es uns bekannt geworden, mit; doch 
ohne für die Wahrheit einzufteben, indem wir fe viele 
widerſprecheude Berichte vernommen baben, doß wir und 
nur an das Wahrſcheinlichſte Halten isnnei. Man ſagt 
nämlich, daß zwiſchen der gelſtlichen katholiſchen Behörde 
und dem Hrn. Pfarrer der Urſulakicche, über eine Predigt 
des Letztern, welche die Erſtere nicht ſehr geeignet ſand, 
Verhandlungen eingetreten ſeyn folen, in Folge deren ſich 
unter einem gewiſſen Publikum das Gerücht verbreitete, 
der Hr. Pfarrer ſollte zur Verantwortung gezogen werden. 
Zugleich ward bel Manchem aus jenem Publikum die 
Melnung rege, daß der Hr. Domdechant Filz die Schritte 
gegen den Hrn. Pfarrer Beckers geleitet habe. Ob dieſem 
fo fen oder nicht, können wie nicht bewahrhelten; gewiß 
iſt es aber, doß jene Meinung der Volkszuſammenrottung 
Richtung und Ziel gab. Beim Ausgang der Urſulaſeler 
dee, e: st ein kleiner Menfcheuhaufe, geößtentheils aus 
jungen Leuten beſtehend, nach der Vebauſung des Hru, 
Domdechanten am Dome, zerbrach die Huusthüre, ſtürzte 
hinein und zerſchlug Alles, was ibm unter die Hände fiel. 
Das Werk der Zerſtörung war im beſten Gange, als die 
Polizei, von der bewaffneten Macht unterſtüßtzt, einſcheitt, 
und einen Theil dee Verbrecher verhaſtete, während einem 
andern Theile es gelang, ſich vorläufig durch die Flucht 
der Verbaftung zu entziehen; doch auch die andern Theil⸗ 
nehmer find dieſen Morgen zur Haft gebracht und der ge: 
richtlichen Behörde überliefert worden, welche jept die Sache 
inſtrulft. Wir können nnr bedauern, daß ſich Menſchen 
durch ein Gerücht, deſſen Gegründetheit ihnen eben fo 
wenig befaunt war, wie uns, haben blureißen laſſen, die 
Sicherbelt des Eigenthums, die jedem Redlichen heilig 
ſeyn muß, zu verletzen. 

Königsberg, am 22. Oktober. Vorgeſtern und geſtern 
beerſchte bier mit wenigen Unterbrechungen ein orkonähn⸗ 
llcher Sturm aus Nordweſt, welcher das Waſſer aus dem 
feifchen Haff in den Pregel jagte. Dieſer flieg um mehr 
als fünf Fuß und überſchritt, innerhald der Stadt, an 
mebreren Orten das Bollwerk. Für mehr als 6000 Rthlr. 
Flößbolz iſt losgeriſſen und ſtromauſwärts gegen die Brücken 
und die Wieſen getrieben. — Auf dem Lande ſind Kirchen 
und Häuſer abgedeckt und innerbalb der Stadt wurden ein 
Brückengeländer und mehrere Bäume vom Sturme uns 
geworfen. Die Neidenburger Baprpoft traf geſtern um 
einige Stunden ſpäter bier ein, weil auf der letzten Star 
tion die Chauſſte durch umgeworſene Bäume geſperrt war. 
— In Plllau find die auf dem Strom liegenden Schiffe 
von ihren Ankern geriſſen und die Tonnen des Seegatts 
find ſaͤmmtlich aus ihren Lagen vertrieben. Für die vielen 
bier erwarteten, noch in See befindlichen Schiffe iſt man 
dier ſebr beſorgt. Der Sturm, welcher vor acht Tagen 
bertſchte, war nicht fo heftig als der geſtrige und bat 
dennoch mehrere Schiffe entmaſtet und auch bier auf dem 
Pregel einen Kahn mit 4000 Zlegelſteinen und einen an: 
dern mit Holz befrachteteten Kahn verſeukt. Heute hat 


der Sturm ſich gelegt, der Wind iſt nach Norden berum⸗ 
gezogen, das Waſſer ſtrömt aus und der Pregel iſt bereits 
um drei Fuß gefallen. 

Württemberg. 

Stuttgart, am 28. Okt. Se. königl. Maj. haben nach 
boͤchſtem Dekrete vom 21. Okt. an den Ordens⸗Vicekanzler 
dem Grafen van der Dunn von Maasdam, Oberſthofmel⸗ 
ſter Three Mal. der Höchſtſeligen Königin der Niederlande, 


Staatsrath und Civilgouverneur von Südholland, das 
Großkreuz des Ordens der württembergiſchen Krone zu 


verleiben geruht. 


Cour ſe der Staatspapiere. 


(Amſterdam, 26. Oktober.) 21 pCt.: 5315 
10155 Kansb.: 24 %;: Send. 41 pCt.: 
——; 5 Ct. oſtind: 9013 Ardoins: 
Diff. —3 Ausg. fr.: . 


(Frankfuct, 29. Oktober.) P 
G. 1065, detto 4 pCt. P. — 
Bkatt. G. 17 


; b pCt. 
10 4 31 pCt. 
0181 Paſſtwe 4; 


Metall. Obligat. 5 pt. 
detto 3 pCt. P. 85; 
7 Integr. G. 5213; Span. uktioſchuld 


5 pCt. G. 53. 


Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Medacteur. 


Königl. Hof- und Bational-Theater. 


Freltag den 2. Novbr. (neu einſtudirt): Minna von 
Barnhelm, Luſtſpiel von Leſſing. (Mad. Schenk — 
Franciska, als erſte Gaſtrolle.) 

Sonnteg den 4. Novbr.: Pfefferrösl, Schauſpiel 
von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. (Mad. Schenk — Nösl, 
als Gaſtrolle. 

Königl. Heftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1822. (30) Eine ſchöne Auswahl in den. neueſten 
Stoffen für Winter ⸗Beinkleider, fo auch neueſte 


Deſſeians für Weiten von Wolle, Seide und Sammet find 


zu ſehr billigen feſtgeſetzten Preiſen bei Unterzelchnetem 
zu haben, der zugleich auch fein wohl aſſortlrtes e 
beſtens zu empfehlen ſich erlaubt. 
David Neuſtädter, : 
Theatſnerſtraße, vis à vis dein gold. Hirſchen 


Zu verkaufen 
eine große Taſellampe mit mattgeſchliffenem Glas, eine 
zivelarmige Comptoirlampe, verfchiedene Frauenkleider, 
Jrauenchemiſetten, Schuhe, eln neuer braunfeidener Damen⸗ 
but, fowie mebrere Gerätpſchaften von Zion. Alles um 
billige Preiſe. D. Uebr. 


Münchener Politiſche Zeitung. 


KAlit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 
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Sonnabend 


N“ 262. 


3. Movember 1838. 


Heberſicht. 


UMaßland und Polen. — Spanien. Cabrera giebt die 
Belagerung von Caspe auf. — Großbritannien. Der Glode 
über die Politik Englands im Orient. — Frankreich. — 
Lürkei. Organifationen Reſchid Paſcha's. — Oſtindien. Die 
engliſchen Truppen beſetzen die Linie am Indus und rücken 
nach Cabul vor. — Peutſchland. Bapern: München. 
Blicke auf die Kunſtausſteuung. (Schluß.) — Aſchaſſenburg. 
Zuſammenkunft Ihrer Majeſtät der Königin mit den ol⸗ 
denburgiſchen Herrſchaſten. — Oeſterreich. Wien. — 
Preußen: Köln. — Hannover: Celle. — Lippe: 
Detmold: Das Herrmanns Denkmal. — Coutrſe der 
Btaatspapiere. — Pekauntmachungen. 


R land und Polen. 


St. Petersburg, am 20. Oktober. Am 17. Oktober 
iſt der Vicekanzler, Graf Neſſelrode, zugleich mit dem 
preußiſchen Geſandten, Orn. v. Liebermann, hier eingetroffen. 
— Der Kaiſer hat folgenden Gnadenbrief erlaffen: „Un: 
ſerem Generallieutenant, dem Chef der erſten Abtheilung 
der Küftenlinie am ſchwarzen Meere, Rajewskif 1. In Iprer 
Eigenſchaft als Commandeur einer an der öſtlichen Küſte 
des ſchworzen Meeres gegen die uns feindlich geſtnuten 
Bergvölker operirenden Teuppenabtheilung, haben Sie un: 
ſere Hoffnungen und Erwartungen vollkommen gerechtſer⸗ 
tigt. Die ſchnelle Beſetzung der Mündungen der Flüſſe 
Tuapſe und Schapfucho, die mit vollſtändigem Erfolge bei⸗ 
nahe ohne Vertuſt von unſerer Seite ausgeführt worden, 
iſt ein Zeugniß von Ihren ausgezeichneten milltäriſchen 
Talenten und Ihrer Fahigkeit zu verſtändigen Auordnun⸗ 
gen; bei Beſchützung der Fahrzeuge, die in der Nähe der 
Mündung des Taupſe Schiffbruch gelitten, und bei der 
Rettung ibrer Mannſchaften haben Sie ſich als Muſter 
ausgezeichneter Tapferkeit, ſtandhaſten Muthes und uner⸗ 
ſchütterlicher Feſtigkelt gezeigt. Ebenſo lobenswerth iſt Ihre 
Zürſorge für den guten Zuſtand der ihnen anvertrauten 
Truppen, unter welchen ſich, troß der von denſelben erdul⸗ 
deten Strapazen nur ſeht wenige Kranke befinden. Indem 
wit Ihnen ſür Ihren fo nüßlichen Dienſt unſere beſondere 
Erkenntlichkeit und unſer Wohlwollen zu erkennen gaben, 
ernennen wir Sie, zu deren beſſeren Bezeigung, Allergnä⸗ 
digſt zum Ritter des k. k. weißen Adlerordens, deſſen In⸗ 
flianten hierbei folgen, und verbleiben Ihnen mit unſerer 


kalſerlichen Gnade wohlgewogen.“ Das Original iſt von 
Seiner Maſeſtät dem Kaiſer Höchfteigenhündig alſo unter⸗ 
zeichnet: „Weimar, den 9. Sept. 1838. Nikolas“ 


Spanien. 

In Sarsogoſſa iſt die Ruhe durch die Einkerkerung von 
drelhundert des Carlismus für verdächtig erklaͤrten Geiſt⸗ 
lichen geſichert worde n. () 

Payonne, 24. Oktbr. Der Zug der Prinzeſſin von 
Beiro Hit deinahe fo abenteuerlich, wie der der Herzogin 
von Berry geweſen. Daß man ſchon am 12. iu Bordeaux 
und bald darauf in Bayonne ihren Durchzug und Eintritt 
in Spanien ankündigte, war ein bloßes Stratagem; wenig⸗ 
ſtens hier iſt fie nicht durchgezogen. Ihr Weg ging durch 
das Innere des Landes, von Urt am Adour, drei Meilen 
auſwarts von Daponne, über Mebarin, Macape und Bis 
darran (am 15., nachdem fie die Nive auf den Schultern 
eint Contrebandiſten überſezt hatte). Dorte bediente man 
ſich am 16. des Zulaufes, welchen die Beſtattung eines 
Mädchens verurſachte, um die Prinzeſſin in basklſcher 
Tracht mit dem Capulet oder vielmehr Mantelet bedeckt, 
zu Fuß durch die Straßen zu bringen; fie ſetzte ſodann 
noch am 16. ihren Weg auf einem Maulthiere fort, Der 
Sohn des Don Carlos folgte ihr erſt am andern Tage 
ebenfalls als daskiſcher Bauer mit einer Gabel auf der 
Achſel. Auf dem ganzen Wege wurde ſie von den Eclai⸗ 
reurs der Contrebandiſten bewacht, denn die ganze Unter⸗ 
nehmung war mit den Schleichbändlern von Saint Etienne 
de Baigorri für die Summe von 5008 Fr. abgemacht; 
der Durchzug des Difchofs von Leou fol 4000 und der 
des Miniſters Erro 3000 Fr. gekoſtet haben. Die Prinzeſſin 
von Beira iſt am 20, in Aſpeitia mit Don Carlos durch 
den Biſchof von Leon in Gegenwart der Zeugen Erro, 
Pater Cirilo, Valdeſpina und Herzog von Granada ver⸗ 
mählt worden. . (A. 3.) 

— Den neueſten Nachrichten zufolge verließen die Trup⸗ 
pen Cabreras am 18. Okt. Caſpe, nachdem Van Halen 
zum Entſatze der Burg, die allein noch Widerſtand leiſtete, 
derbeigezogen war. 

Großbritannien. 

London, am 26. Oktober. Der Glode enthält folgende 
Zuſammenſtellung über die orientalifche Politik der Tories 
und der Whigs: „Unter einem Torp - Miniſterlum ift die 


— 


Türkei gezwungen worden, den Vertrag don Adrianopel 
zu unterzeichnen; Rußland bat ſich der Donaumündungen 
und zweier Provinzen bemächtigt, welche den Schlüſſel 
Kleiuaſiens bilden; endlich bat es auch die ganze oͤſtliche 
Küſte des ſchwarzen Meeres beſetzt. Unter dem gegenwär⸗ 
tigen Miniſterlum baben wir einen Dandelävertrag mit 
Oeſterreich abgeſchloſſen, der Rußlands Uebergriffen wenig: 
ſtens auf einigen Punkten Einhalt thut; wir haben, einen 
Handelsvertrag mit der Türkei abgeſchloſſen, welcher dem 
von Rußland auf einem andern Punkte gewonnenen Ueber⸗ 
gewicht entgegenwirkt; endlich iſt unter einem Whig⸗Mini⸗ 
ſterlum die Belagerung von Herat aufgegeben worden, 
d. b. ein dritter, ebenfalls für Rußland fehr wichtiger Plan 
iſt an einer Demonjtration von Seiten Englands geſchei⸗ 
tert.“ — Louis Napoleon iſt am 24ten bier eingetroffen 
und im Fenton⸗Hotel, in der Näbe von St. James, abge⸗ 


ſtiegen. — Aus China iſt ein Ebrengeſchenk für die Köni⸗ 


gin unterwegs. Der Herrſcher des Reichs der Mitte über: 


ſendet Ihrer Majeſtaͤt eine prachtvolle Pagode, welche von 


zwei Mandarinen geleltet wird. . 


— In einem Artikel des „Blackwood's Magazine“, der 
im Sinne der anglifanifchen Regierung geſchrieben iſt, und 
die Beſorgniß zu erwecken ſucht, daß derſelbeu nicht nur 
in England und Schottland, ſondern auch in den Colonien 
immer mehr Terrain von Seiten des Katholicismus abge⸗ 
wonnen würde, wird angeführt, daß das Oberhaus zwölf 
Katholiken unter feinen Mitgliedern zähle, den Herzog von 
Norfolk, die Grafen von Shremeburg, Fingall und New- 
burgh, und die Barone Petre, Stourton, Stafford, Vaux, 
Arunde, Clifford, Dormer und Lovatt, und daß ſich unter 
den Mitgliedern des Unterhanfe# 46 Katholiken befänden. 
Ferner werden einige Dußend engliſcher und ſchottiſcher 
- Baronetd und Landedelleute namhaft gemacht, die ſich zur 
katboliſchen Religion bekennen, mit dem Bemerken, daß 
darunter einige der reichſten Gutsbeſißzer fenen, und mit 
jäbrlichen Revennen von mehr als 40,000 Pf. Uuch der 
Verheltathungen angeſehner Proteſtanten mit Katholikinnen 
und umgekehrt wird erwähnt; fo haben unter Andern der 
Herzog von Leeds, der Marquis von Wellesley, Lord Als 
bemarle und der bekannte Urheber der Approprlationsſrage, 
Herr Ward, Katholikinnen zu Frauen; andererſeits iſt die 
Schweſter des Herzogs von Sutherland mit dem katholi⸗ 
ſchen Lord Surrey und die Tochter Lord Sefton's mit 
Herrn Townley, einem jebe reichen katholiſchen Gutsbeſitzer 
in Lancaſpire, verbeirathet. Dann werden mehrere Con⸗ 
vertiten genannt, darunter ein Bruder des Grafen Spen⸗ 
cer, Sir Charles Wohlſelev, das Parlamentsmitglied für 
die Grafſchaft Cork, Herr Noche, und Herr Ppilips, ein 
Sohn des dortigen Parlamentsmitgliedes für Leiceſterſhire. 
Endlich wird bemerkt, daß ſich ſeit dem letzten halben 
Jahrhunderte die Zahl der Fatpolifchen Gotteshäuſer in 
. Großbeltannien von 30 auf mehr als 500 vermehrt habe, 
und daß in dieſem Augenblick 43 neue im Bau begriffen 
fepen, fo wle, daß Großbrittanien, welches noch vor 50 
„Jahren gar keine pöpere kathollſche Schule gehabt, jeßt 
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deren 10 und 60 Seminarſen zahle, die mit den Kirchen 
verbundenen niederen Schulen nicht mit eingerechnet, und 
daß die Patholifche Bevölkerung Großbri anniens ſich bereits 
auf nahe au 2 Millionen Seelen -kela ue, indem nament⸗ 
lich im weſtlichen Schottland der Katr ieismus bedeutende 
Jortſchritte gemacht habe, fo daß z. B. Glasgow allein 
ſchon 30,000 Katholiken unter feinen Einwohnern zahle. 
Was die Colonlen betrifft, fo find in dieſem Artikel darüber 
folgende Angaben enthalten: katboliſche Bſſchöſe befinden 
ſich zu Quebec, Montreal, in der Hudſons⸗ Bay zu Kings 
ſton in Odercanada, In Neufundland, zu St. John's in 
Neubraunſchweig, in Neuſchottland, auf den Inſeln Trinte 
dad, Ceplon, Jamaica und Mauritius, zu Madras und 
Calcutta, in Auſtralien und auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffaung. In Ceplon ſoll die katholiſche Kirche 100,000, 
in Oſtindien 60,000 Anhaͤuger zählen. Auf der Inſel 
Teinidad beſteht faſt die ganze Bevölkerung aus Katholiken, 
und kürzlich find 16 neue Miffionäre dorthin abgegangen. 
In Canada iſt dle katholiſche Religlon in der einen Pros 
vinz, in Niedercanada, die herrſchende. In Neuſundlaud 
bilden die Katholiken die Majorität im Verſammlungshaufs. 


Türkey. 


In wenigen Monaten, ſagt das geſtern erwahnte 
Schreiben des Marſeiller „Garde-Nationole“ aus Konſtau- 
tinopel vom 7. Okt., gelang es Reſchid Paſcha, drei Grund⸗ 
lagen der Reſtauration der Türkel zu legen. Durch den 
letzten Handelsvertrag beſchränkte er die Monopole; eine 
Sanitätscommiſſlon beſchäftigt ſich, die Peſt auszurotten ; 
um das dritte Gebrechen, die Käuflichkeit der Aemter 
und die Verderbtheit der Beamten zu heben, wirkte er 
einen großherrlichen Fermau aus, der aber bis jetzt noch 
nicht ausgeführt wurde. Unter allen Einrichtungen die 
nütlichſte iſt aber ohne Vergleich die Eröffnung der Com⸗ 
miſſion des Öffentlichen Nutzens, die man bereits als eine 
Art von Staatsrath betrachten kann. Auf fie ſtützt ſich 
bereits die Quarantainebehörde; fie beſchäftigt ſich mit 
dem Projecte der Erbauung eines Lazareths und der Ein⸗ 
führung geeigneter Sauitätsmaßregelu; von ihr geht eln 
anderer Plan, der Errichtung von Sanitaͤtsmaßregeln aus, 
der in kuͤrzeſter Zelt ausgeführt werden dürfte. Sie er» 
theilte Europäern die Vollmachten zur Bearbeitung von 
Bergwerken, und wird ſo zweifelsohne immer größeren 
Einfluß auf die Entwicklung des innern Neichthums und 
das Gedeihen des Handels und des Ackerbaues gewinnen. 

Oſtindien. 

Die neueſte Poſt aus Indien hat Nachrichten von Wichtig⸗ 
kelt nach London gebracht. Wir erwähnen zuerſt der Ge⸗ 
rüchte: es ſoll dem ruſſiſchen Einfluffe gelungen ſeyn, die 
Birmanen zu einem Kriege gegen die Engländer zu ver⸗ 
leiten. Der Courler erklärt dieß jedoch für ungegründet. 
Gleiche Bewandtuiß dürfte auch die von dem Temps mit⸗ 
getheilte Nachricht haben, daß 6000 Ruffen (ungewiß 
wo und wie) im perſiſchen Golfe gelandet ſeyen. Was 
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aber ſelt der Ankunft des Agenten der oſtindiſchen Com⸗ 
paguie zu Malta, Me. Calvert, welcher der Regierung 
Depeſchen aus Indlen überbrachte, über die orientallſchen 
Angelegenheiten bis zum 12. Septbr., an welchem das 
Dampfboot „Berenice“ Bombay verließ, als beſtimmt ver⸗ 
lautet, iſt Folgendes: Bei der Belagerung Herats iſt eln 
ruſſiſcher General auf Seite des Schachs gefallen; die der 
Regierung in die Hände gefallenen Papiere beurkundeten, 
daß ruſſiſche Agenten ſaͤmmtliche Staaten im Norden ber 
brittiſchen Beſitzungen in Indien und ſelbſt die Birmanen 
gegen dle Engländer außzuwiegeln ſuchten. Auch der Rajah 
von Sattarabh war durch den ruſſiſchen Einfluß gewonnen. 
In allen Präſidentſchaſten machte man die größten Zu: 
cüſtungen zum Kriege. Aus Bengalen marſchirten 25,000 
Mann, 5000 aus Bombap nach Cabul, während die Ne: 
paleſen durch die Armee von Madras beobachtet wurden. 
Ueberall zeigten ſich Symptome der Unzufriedenheit mit 
der engliſchen Herrſchaft und die Eingebornen erklärten, 
der Ankunft der Ruſſen mit Freuden entgegenzuſehen. — 
Die neueſte Nachricht iſt jedoch, daß jene 30,000 Mann 
gegen dle Ruffen in das Feld gezogen find 
(have taken the field against the Russians) und den 
Auftrog erhalten haben, Herat, Cabul und Condabar zu bes 
fegen. Der Generalgouverneur hat elnen Vertrag mit 
RNundſchit Sing eingegangen. Die Truppen ſollen ſich am 
51. Okt. zu Kurnaul verſammeln, um von da nach den 
genannten Orten vorzurücken. Mit ihnen ziehen die Trup⸗ 
pen des Schach Sudſchab, 5 Botalllone, jedes zu 500 M. 
und 2 Regimenter irregulärer Kavallerie mit Kanonen. 
Der Madras Herald vom 22. Auguſt meldet, daß die Re⸗ 
gierung definitive Befehle erhalten habe, den Sutlege paſſi⸗ 
een und die Linie des Indus beſeßen zu laſſen; zugleich 
ſollte die Reglerung von Bomba Schikarpur, 250 eng⸗ 
Uſche Meilen nordweſtlich vom Indus und auf dem rech⸗ 
ten Ufer dieſes Fluſſes, befepen laſſen. — Hiemit muß 
noch eine Nachricht aus Konſtantinopel vom 9. Okt. ver⸗ 
bunden werden, der zufolge der Tartar, welcher Lord Pon⸗ 
ſonby Depeſchen aus Perſien bringen ſollte, daſelbſt nicht 
eingetroffen war, was die Furcht erzeugte, es möchte die 
friedliche Wendung der Angelegenheiten in Perſien noch 
nicht fo ſchnell eingetreten ſeyn. Zwei Oſtindienfohrer, 
die Najah Rahee und Sie Hebert Taylor, find durch Schiff⸗ 
bruch zu Grunde gegangen. Der am weiteſten vorgeſcho⸗ 
dene ruſſiſche Poſten war Khiwa; ſollte ſich ein Kampf 
eröffnen, fo wird er um Cabul geführt werden, wohin 
man engliſcher Seits bereits ſupponirte, daß die Ruſſen 


neben würden. 
Deutſchland. 


Bayern, 

„München, 1. November. 
Ader die Kunſtausſtellung: 

Und ſo erregt denn unſere Kunſtausſtellung fortwährend 

das lebhafteſte Intereſſe des Publikums, welches nicht 

müde wird, die ausgezeichneten Leiſtungen pisfiger und 


Schluß des Berichtes 


auswͤͤrtiger Künſtler zu bewundern. Gleich beim Einteitte 
in die untern Säle der Akademie überraſcht den Blick ein 
für die Fresken an den Gewölddecken der Ludwigskirche 
beſtimmter, Gott als den Weltſchöpfer mit den Chören 
der Engel darſtellender Carton von Cornelius. Es iſt 
dem genialen Meiſter gelungen, dieſen übermächtigen Stoff, 
der zu den ſchwlerigſten der Fünftlerifchen Darſtellung zu 
zählen ſeyn möchte, in gewohnter großartiger Weiſe durch 
den kühnſten Auſſchwung der Fantaſie zu bezwingen. Alle 
Indlvidualiſirung und Charakteriſtik mußte hier zurücktre⸗ 
ten und die menſchliche Geſtalt durfte dem Künſtler nur 
als Symbol einer Idee, nicht als Ausdruck beſtimmter 
Perſönlichkeiten dienen. Somit fallt dieſe Darſtellung 
ganz in das Gebiet der Allegorie, und nur aus dieſem Ger 
ſichtspunkte kann ibr Verdienſt in vollem Maße gewürdigt 
werden. Mit geheimen Schauern verfept uns der Meiſter 
in jenen überweltlichen und überzeitlichen Vorgang, für 
den es keinen Begriff, kein Bild, nur Glaube und Ahnung 
gibt; aber gerade dieſe letzteren Gefühle wußte er für den 
Beſchauer durch den kräftig ausgeſprochenen Gegenſaß des 
göttlichen ſchöpferiſchen Machtwillens im Momente höchſter 
Bewegung zu dem demüthigen Jnſichſelbſtverſtuken der in 
Bewunderung und Liebe aufgelösten Engelwelt in hohem 
Grade zu erwecken. Ganz in die entgegengeſetzte Reglon 
der Wirklichkeit und Zeitlichkeit führen uns in den an⸗ 
ſtoßenden, mit Werken der Plaſtik gefüllten Hallen, dle 
coloſſalen Gypsmodelle Kaifer Ludwigs des Bayern und 
Friedrich II., Kurfürſten von der Pfalz, von Schwan⸗ 
tbaler, Wie es in dem vorerwähnten Carton Aufgabe 
des Künſtlers war, eine über der Geſchichte liegende Idte 
in ſinnlichen Formen feſtzuhalten, fo ſollte im Gegentbeile 
bier die Geſchichte zur Idee erhoben werden, und in der 
That hat Schwanthaler in der idealen Charakterſſtik, die 
in dem Zufälligen das Weſentliche zu offenbaren ſucht, 
Außerordentliches und in jeder Beziehung Vollendetes ge⸗ 
leiſtet. Mit ſicherem Griffe der Begeiſterung erfaßt er in 
den vergänglichen, dem Wechſel unterworſenen Aeußerlich⸗ 
keiten der biſtoriſchen Erſchelnung das ewig Bleibende, 
und hinter dieſen Geſtalten, die zu athmen und zu leben 
ſcheinen, an denen der kleinſte Zug, die unſcheinbarſte Falte 
Seele und Bewegung iſt, fteigt ein noch größeres Bild dem 
Geiſtesauge empor, das Bild der Zeit, in welcher und 
für welche fie gewirkt haben. In den erſten Saal des 
Erdgeſchoſſes noch einmal zurückkehrend, finden wir 
einige Cartons und Aquarellzeichnungen von Steinle, 
Vorarbeiten zu einem größern Cyclus von Wandgemälden, 
einer beſondern Erwähnung werth, da ſie von einem glück⸗ 
lichen Talente zeigen, welches ſich an alte italleniſche Vor⸗ 
bilder anzuſchließen, und Overbecks edle Elnfalt zu ertei⸗ 
chen ſtrebt. Wenn aber hier noch ein Haften on einzelnen 
Muſtern und unwillkührliches Reproduelren ſichtbar wird, 
fo erſcheint dagegen in dem zu den Wandgemälden der 
Baſilika beſtimmten Carton von Heinrich Heß, welcher 
den Abſchied des heiligen Bonlfazius von England bass 
ſtellt, und ſich in dem erſten der oberen, mit Malerwerken 
ausſchließlich ange füllten Saͤle befindet, dieſelbe Richtung 
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dere Wärdigung, da fie eln von berkömmlichen Bes 
pandlungsweiſen frei und eigenthümlich ſich bewegendes, 
durch unmittelbare Naturauſchauung gebildetes Talent bes 
urkunden. Die Färbung der Bäume befigt eine Feiſche 
und Wahrheit, wie man felten auf neueren Londſchaften fie 
findet; und mit Geſchmack find die Standpunkte ſo ge⸗ 
wählt, daß fie bei aller Einfachheit durch eine treue Dar. 
ſtellung doch in dem Gefühle eine poetiſche Stimmung 
pervorruſen. Durch ihr Lokalintereſſe werden auch die 
Anſichten von Jeruſalem, dem Thale Joſaphat und dem 
Marabrunnen in der Wüſte Sur von Bernat aus Speier 
bemerkenswerth. Unter mehreren ausgeſtellten Portraiten 
find fünf weibliche Bildniſſe von Stieler uunſtreitig deß⸗ 
balb am bedeutendſten, weil fie ein treuer Abdruck der 
modernen Cultur und des Zeltgeſchmackes find, von welchem 
ſie ſpäteren, an Sinn und Sitte veränderten Geſchlechtern, 
‚ einen unverfälſchten Spiegel vorzubalten ganz geeignet 
bnd. Einen bercübenden Elndruck machen ziel Gemälde 
von Glink, Marla Heimſuchung und die Flucht nach 
Argppten darſtellend, für diejenigen, welche die großen Ans 
lagen, welche Glink beſitzt, durch ein falſches Streben 
nach blendendem Farben » und Lichteffekt und erkünſtelte 
Anmuth der Formen ungerne verfünmert ſehen. Es gibt 
einfache Geiſter, welche, wenn fie von ihrem eigenen Triebe 
naturgemäß fortgeleitet werden, das Herrlichſte zu leiſten 
im Stande find, aber auch eben fo ſehr einer Verblldung 
des Geſchmackes ausgeſetzt find, wenn fie durch fremde 
Vorbilder verwirrt und an ſich ſelber lere gemacht, aus 
dem flillen verborgnen Leben des Gemüthes in eine kalte 
reflectirende Manier gezogen werden, dle das angeborne 
Talent, ja des Künſtlers eigeuſte Gabe nicht mehr zum 
Vorſcheln kommen läßt. Zu dieſen Geiſtern müſſen wir 
Glink rechnen und zugleich die Ueberzeugung ausſprechen, 
daß nicht für Jeden Italien das Land des Helles ſey, und 


gerade eine fo einfache, innig deutſche Natur, wie fie in 


Glink beim Beginne ſelner künſtleriſchen Laufbahn ſich aus: 
ſprach, dort eber Verwirrung, als Klarheit des Blickes Ach 
zu eigen macht. Möge er denn — wir konnen dieſer 
Hoffnung nicht entſagen — ſich zurückwenden zu der ältern, 
ihm eigenthümlichen Richtung, von welcher er zuerſt and: 
gegangen, und den Flitter erborgten Styles verſchmähend, 
jene eruſte Muſe der chriſtlichen Kunſt wieder begrüßen, 
die in den engen Ringmauern der deutſchen Städte zu 
ſchlichter kraͤſtiger Weile und tüchtiger Wahrhoftigkeit er: 
zogen, des ſchimmernden, in der Fremde geborgten Schmu⸗ 
ckes nicht bedarf. Von ſolchen Betrachtungen ſich ablen⸗ 
kend rubt der ſinnende Freund der Kunſt mit dem forſchen⸗ 
den Blicke gerne auf einem mit ſichtlicher Liebe ausgeführ⸗ 


ten Bilde von Schott aus Gleßen, welches die beilige 


Elifaberh von Armen, denen fie Spenden reicht, umgeben 
dorſtellt; der treue Feiß, mit welchem es ausgeführt iſt, 
die Zartheit des Ausdruckes mehrerer Köpfe, iſt einer bei⸗ 
fäuigen Anerkennung würdig. Eine Treppe höher zu den 
legten beiden Sälen imporgeſtiegen, erfreut ſich der den⸗ 


tende Beſchauer zum Schluſſe an den im großen Maßſtabe 
ausgeführten Cartons von Schnorr, welche, als Bow 
arbeiten zu den enkauſtiſchen Wandgemälden in dem einen 
Feftfaole des neuen Königsbaues, Darſtellungen aus dem 
beben Kaiſer Friedrichs Barbaroffa enthalten. Schnorr 
zeigt ſich auch in dieſen Compoſitionen als ein gründlich 
gebildeter, denkender Käuſtler, der aus Grundſatz der His 
ſtoriſchen Schule ſich zugewendet bat, und mit überlegener 
Reflexion die reichen, ihm zu Gebote ſtehenden Mittel ber 
nützt, um uns ein ergreifendes, großartig erhebendes Bild 
jener wunderbaren Zeiten vor die Seele zu rufen, wo bie 
Geſchichte ſelber zur Romantik wird und die Wahrheit eine 
Dichtung ſcheint. Um nun zuletzt einen Geſammteindruck 
der neueſteu Kuaſtbeſtrebungen in ihrem deſten und bezeich⸗ 
nendſten Sinne zu erhalten, was könnte wirkſamer ſeyn, 
als die aufmerkſame Betrachtung der in dem Nebenſaale 
ausgeſtellten Glasgemälde, welche die mittlern Theile dreier 
Chorfenſter in der Auerkirche zu bilden beſtimmt find! 
Wenn man bedenkt, wle viele Kräfte zuſümmenwirken, wie 
viele glückliche Umſtände ſich vereinigen, welche Vorbereis 
tungen in der ganzen geiſtigen Entwicklung der Zeit ſtatt⸗ 
finden mußten, um eine ſolche Production überbaupt und 
in ſolcher Vollendung möglich zu machen, ſo wied ſich die 
Bewunderung noch viel höher ſteigern. Denn nicht nur 
find die hiſtoriſchen Compoſitionen, welche unter der Leitung 
von Heß durch Schraudolph und Fiſcher ausgeführt 
wurden, von ausgezeichneter Schönpelt; auch die gothiſchen 
Ornamente von Max Ainmüller, dem technijchen Be 
triebsbeamten der Glasmalerei-Anſtalt, erfunden und ge» 
zeichnet, ſind eben ſo geſchmackvoll, als ſtreng im Style 


gehalten; und was endlich die Technik der Glasmalerei ſelbſt 


betrifft, fo iſt fie durch treffliche Künſtler auf eine ſolche 
Hoͤte gebracht, daß man mit Grund behaupten kann, ſie 
ſtehe intenfio höher, als in jenen Zeiten, wo fie allgemein 
verbreitet war, und mit Vorliebe behandelt wurde. Hier 
zeigt ſich das hiſtoriſche Studium, auf dem die ganze neuere 
Kunſt ruht, in feinem ſchönſten Lichte und in der zweck 
mäßigſten Anwendung. Keine befangene, beſchraͤnkte Nach⸗ 
ahmung lahmt den Geiſt; mit freiem Selbſtbewußtſeyn 
nimmt er, was die Vergangenheit ihm bietet, als einen 
Stoff der eigenen höheren Entfaltung auf. So möge 
denn mit freudigem Hlublicke auf eine den regſten Forts 
ſchritt beurkundende Lelſtung dieſe Betrachtung enden, die, 
ohne auf Vollſtändigkeit Anſpruch machen zu wollen, nur 
die vorzüglichſten Werke berührte, oder doch ſolche, welche 
eine kunſtgeſchichtliche Belehrung bieten können. 


Dr. Friedrich Beck. 
Aſchaffenburg, 30. Okt. 33. kr. 9. der Großherzog 


und die Großherzogin von Oldenburg trafen geſtern Nach⸗ 


mittag um 2 Uhr, in Begleitung JJ. HH. des Erbgroß⸗ 
berzogs und des Prinzen Karl von Heſſen, von Daemftadt 
zum Beſuche bei Ibrer Majeſtät der Königin im königl. 
Reſidenzſchloſſe dahier ein und reisten Abends um 8 Uhr 
wieder von pier nach Frankfurt ab. Ipre Mojeſtät unfere 
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teirt, kaſernirt Iſt. Von hier aus wurden faͤmmtliche Trup⸗; 
pen in die Kaſernen conſigultt, eine Abtheilung Dragoner 
aus Deuz berüberbeordert, der Artillerie das Anſpannen 
deſohlen und aus den Pulverhäuſern Kartuſchen und Pas 
teonen für den Notbiall Herheigefchafftt. Mit etwa 300 
Mann des 28ſten Infanterie » Regiments , geführt von den 
augenblicklich anweſenden Offizieren, marſchirte der General 
v. Colomb in aller Stille vom Blankenheimer⸗ Hofe noch 
der Gegend, wo der Auflauf flattfand, ließ alle Zugänge 
deſetzen und ein Detaſchement nach der Wohnung des Pas 
ftors Filz vorrücken. Nachdem der Pöbel ſich einige Au⸗ 
genblicte mit Steinen vertheidigt hatte, wurde er von den 
Soldaten überwältigt und das Daus, in deſſen Iunerm ſicd 
uut noch vier Unruheſtifter befanden , geſaͤubert dem ins 
zwiſchen zurückgekehrten Befiper übergeben. Die zablret⸗ 
chen Arretirten wurden vorläufig nach der Paulus Woche 
gebracht, wo man in engem Gewahrſam dle minder Schul⸗ 
digen von den Räbelöführern zu fondern bemüht war. Da 
auch auf dem Domhofe, vor der Urſulakirche und am an ; 
dern öffentlichen Plätzen Aufläufe ſtattfanden, ſo ließ der 
General v. Eolomb die inzwiſchen aus Deuz ongefommenen 
Dragoner dieſen Plätzen mit dem Befehle ſich nähern, in 
einem beſtimmten, aber teldenſchaftsloſen Tone die Verſam⸗ 
melten zum Auselnaudergehen aufzufordern, und erſt nach 
mehrmaligen fruchtloſen Aufforderungen im Trabe vorzu⸗ 
rücken und ſich nur im duferften Notpfalle der Waffen zu 
bedienen. Auf dieſe Art wurden in kurzem die meiſten Platze 
gefäubert und nur noch auf dem Dombofe vor der Wohnung 
des Commandanten weilte eine dicht gedrängte Menge, 
welche alle vermittelnden Aufforderungen mit Steinwärfen 
beantwortete. Der General Colomb, ehe er das Aeußerſte 
verſuchte, hielt für angemeſſen, keln Mittel zur unblutigen 
Ausgleichung unbenutzt zu laſſen. Mit dem milden Ernſte, der 
dem Schwager des Fürſten Blücher eigen iſt, ermahnte er 
nochmals, ſich den getroſſenen Anordnungen zu fügen und 
ruhig nach Haufe zu geben, wldrigenfalls er fi in die 
unangenehme Nothwendigkeit verfegt ſaͤhe, von det Stufe 
waffe Gebrauch machen zu laſſen. Als auch dieſe Auffor⸗ 
derung keln Gehör fand, ließ der General, det, um jedem 
Unglück vorzubeugen, dis dahin noch keine Patronen aus⸗ 
theilen laſſen, das auf dem Domhoſe befindliche Jufanterie⸗ 
detaſchement damit verſehen, und in aller militaͤrſſchet 


erguldigſte Landes mutter find beute Vormittag um 
15 Ühr, unter den Segtuswüunſchen der Einwohner, aus 
waferer Mitte wieder geichieden, um ſich über Würzburg 
nach München zurück zubegeben. Idre k. Hoh. die Frau 
Erbgroßberzogin Mathüde begleitete Ihre allerdurchlauch⸗ 
tigſte Mutter noch eine Strecke Weges und fubr daun 
durch unſere Stadt nach Darmftadt zurück. — Un unſeren 
Stadtmaglſtrat war geſtern folgendes Schreiben des Hen. 
Geuerals Grafen von Paumgarten ergangen, welches in 
einem Abdrucke den betpeiligten Bewohnern der Stadt 
mitgetheilt worden i: „Die Aufmerkſamkeit der Bürger 
von Aſchaffenburg, bei ber Ankunft Ihrer Majeftät der 
Königin ihre Häuſer zur Durchfahrt in das königl. Schloß 
zu beleuchten, bat Ihre Majejtät inuig gerührt. Aller · 
Höchſtſie haben dem Unterzeichneten den Auftrag ertheilt, 
durch das Organ des Stadtmagiſtrats den guten Bürgern 
Aſchaſſendurgs Allerhöchſtihren aufrichtigen Dank für jenen 
yartfinnigen Beweis ihrer bekannten Ergebenhelt auszu⸗ 
drücken. Aſchoffendurg, den 28. Oktbr. 1858. Graf von 
Paumgarten, General und Ilügel » Adjutant Seiner 
Mojejtät des Königs.“ (Aſch. 3.) 

Oeſterreich. 

Wien, am 30. Oktober. Seine k. k. Majeſtät haben 
an den oberſten Kanzler folgendes allerhöchſte Cabinets⸗ 
ſchreiben allergnädigſt zu erlaſſen geruht: „Lieber Graf 
Mittrowskto! Sie haben dem Bürgermeiſter und der 
Bürgerſchaft Meiner Reſtdenz, Über die bei Meiner Nück⸗ 
kehr aus Meinem lombardiſch venctianſſchen Königreiche 
neuerdings an Tag gelegten und jo oft gegebenen Beweiſe 
deten Treue und Aubänglichkeit an Mich und Mein Re: 
gentenhaus Meine bejoudere und volle Anerkennung und 
Zufrledenheit zu bezeugen. Wien, am 23. Oktober 1858. 
Ferdinand m. p.“ 


Preußen. 


Kilu, 28. Dftbe. Der geſtern Abends von Coblenz 
bier eingetroffene Oberpräſident der Rheinprovinz, Herr 
Fehr. v. Bodelſchwingh, iſt der heutigen „Rhein: und Moſel⸗ 
Zeitung“ zufolge auf einer Reife nach Berlin begriffen und 
gedenkt dort mit dem Oberpräſidenten von Weſtphalen, 
Hrn, Ichra. v. Binde, am 6. Nov. einzutreffen. K. 3 


— Line Correſpondenz der „Augsburger Allg. Zeitung“ 
aus Köln vom 27. Oktbr. theilt über den Urſprung des 
Tumults daſelbſt im Weſentlichen dleſelben Nachrichten mit, 
die wir geſtern aus Kölner Blättern gaben. Beſonders 
verdient aber hervorgehoben zu werden, was ſie über das 
ſchonende Betragen des commandirenden Generalmajors 
von Colomb berichtet: Dieſer umſichtige, meuſchenfreund⸗ 
liche Mann ließ nicht Generalmarſch ſchlagen, wodurch die 
Verwirrung nur geſteigert, der ganzen Sache ein viel wich 
tigeres Anſehen gegeben und Ruhe und Mäßigung ſowohl 
beim Militär als ouch bei den beſſern Bürgern verloren 
gegangen wäre — ſondern begab ſich fo ſchnell old mög- 
lich in den Blankenhelmer - Hof, wo das 28ſte Infanterie⸗ 
Regiment, das ſich aus Köln und deſſen Umgegend refru: 


Gehorſam, die Wenigen, die ſich widerſetzten, wurden arke 
tixt; unſchuldige Zufchauer , die durch Neugierde oder am 
dere Derhältniffe auf den Plaß geführt und durch das 
Gedränge dort ſeſt gehalten waren ! wurden unter dem 
Schuße von Patrouillen in ihre Wohnungen begleitet. Mit 
einem lautſchallenden: „Es lebe der General Colomd!“ 
trennte ſich die noch wenige Minuten vorher fd ſtürmiſche 
Menge. Mit der Gelaſſenbeit einek in zahlreichen Pariſer 
Emeuten ergrauten Kriegers ſagte der General ſchon um 
9 uhr: „Die Sache iſt jetzt vorbei, der Regen kommt 
uns zu Hülfe, und die Nacht wird ohne weltere Störung 
vorübergehen.“ So war denn auch. ohne daß ein Schuß 
gefallen oder Meuſchenblut gefloſſen wäre, vie Ruhe wieder 


Jorm laden. Dieß machte Eindruck; die Maſſe leiftete - 
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bergeſtellt. Zur Vorſicht wurden jedoch die Wachen vers 
ſtärkt, und zahlreiche Patrouillen durchzogen die Stadt. 
Schon um 11 Uhr waren die ausgerückten Detaſchements 
wieder in ihre Kaſernen und die Dragoner nach Deuz zu 
rückgekehrt; nur 50 Mann von den leßtern blieben noch 
in Köla zum Patroulilliren zurück. Die Artillerie, dle 
überhaupt während des ganzen Vorfalls ihre Kaſerne nicht 
perlaſſen batte, erhielt den Befehl abzufpannen, Urretirt 
find im Ganzen 54 Perſonen, die noch Abends unter fie: 
ger Bedeckung nach dem neuen Eivilgefängniife abgeführt 
wurden, wo eine Unterſuchung fie erwartet, Mit Ausnahme 
von 2 Soldaten, die durch Steinwürſe leicht beſchaͤdigt 
ind, und vielleicht 3 oder 4 Unrupejliftern, dle durch 
Kolbenſtöße unbedeutende Contufionen davon getragen ha: 
ben, bat weiter kein Unfall dabei ſtattgefunden. Es war 
der ſtrenge Befehl des Generals Colomb, ſich alles die 
Gemüther aufregenden Schimpfens, wie aller Mißpand: 
lungen zu enthalten. 
Hannover. 


Celle. Der 16. Septembre 1838 war für dle hieſige 
kordoliſche Gemelnde ein wahrer Feeubentag, weil an dem⸗ 


ſelben die feit April 1835 im Baue begonnene, ihrer Vollen⸗ 
dung unter mancherlel Schwierigkeiten ſo ziemlich nahe 
gebrachte neue Ludwigskirche durch den hochwürdigſten 
Biſchof von Hildesheim feierlichſt eingeweiht wurde. Nicht 
fo jeher die Seltenpelt des Ereigniſſes, als dee Gedanke, 
da, wo ausdrücklichen Geſeten zufolge bisher nur ein Bet⸗ 
Saal zuläffig geweſen, nun bald ein würdiges Gotteshaus 
zu befigen, batte die glückliche Gemeinde ſchon lauge zum 
Voraus mit der freudigſten Hoffuung erfüllt. Uno fiebe, 
wie dle Freude doppelt beglückt, wenn man theilnepmende 
Genoſſen für fie findet, fo hatte nach Wochen furchterregen⸗ 
den Wetters ſchon in der Früßſtunde des feſtlichen Tages 
der Himmel ſich heiter verklärt, als wolle er ſein Wohl⸗ 
gefallen an dem chelſtlich frommen Werke augeaſcheinlich 
deweiſen und in den Strahlen der Sonne die Ströme 
feines Segens auf Diejenigen derabſenden, die den Herrn 
in einem neuen Tempel anzubeten, ihm ihr Dankopfer zu 
bringen gekommen waren. Tauſende hatte die Neuheit 
des Feſtes hergeführt und in der Gegenwart ſämmtlicher 
Bebörden der Stadt und Vorſtadt, ſowie der höheren 
Geiſtlichkeit, las mon den vollgültigſten Beweis für die in: 
nigite Theilnahme an dieſem ledlichen Feſte, für das fried: 
liche Band, das die Parteien beider Confeſſtonen bier um: 
ſchlungen halt. Gegen 9 Uhr, nachdem zuvor der hoch: 
würdigſte Biſchof durch die feſtlich geſchmückte Schuljugend 
von ſeiner Wohnung aus zu dem bisherigen Betſaale war 
geleitet worden, begann die feierliche Proceſſion in folgen: 
der Ordnung und unter Abfingung eines poſſenden Liedes. 
Zunächſt das Kreuz, von dem allein das Heil ausgeht und 
ohne das kein Friede iſt; hierauf in der Mitte zweler Fah⸗ 
nen zwei Mädchen, Blumen ſtreuend, das Sianbild der 
Frende für den Chriſten, wenn die Stätte des Herrn ihm 
eine liebe Stätte iſt; danach zwei andere Mädchen, den 
Hauptſchlüſſel der Kirche auf einem weißen Atlaskiſſen tea- 
gend und von der Schuljugend begleitet, gleicher von 


von friſchem Sinne belebt. . 


Engeln umſtellt den Fels zu bewohnen, auf dem der Glaure 
ruht. Ihr folgte der hochwürdigſte Biſchof unter Aſſiſtenz 
des Generalvicoars Wedekin, des geiſtlichen Raths Wey: 
muth, des zeitigen Paſtors und zweier Chorknaben, denen 
die geſammte Gemeinde ſich auſchloß. Der Zug bewegte 
ſich, die Feier der Weihe zu beginnen, zu drei verſchiedenen 
Malen um das neue Gotteshaus und nachdem dleſe duech 
Conſegratlon auch im Innern vollendet war, hielt der hoch⸗ 
würdigſte Biſchof eine kurze, ſaldungsvolle Rede, worauf 
alsdann das feierliche Hochamt begann, unter hoͤchſt ger 
lungener Aufführung einer Mozart 'ſchen Meſſe, einer der 
ſchönſten Compoſttionen dieſes unſterblichen Meiſters, wozu 
gegen TO Perfonen aus biefigen Damen, aus Mitgliedern 
der bledertafel und des Militär: Muſtkeocps auf die zuvor 
kommendſte, ſreundlichſte Weiſe ſich vereinigt hatten. Nach 
veendigtem Hochamte hielt der Paſtor Frobwein die Pre⸗ 
digt über dos Thema: „Die Freude des Chriſten an feinen 
Gottes bauſe“, an deren Schluſſe plößlich das Alleluja aus 
Haͤndels Meſſlas einfiel und fo die Feier eines Tages en: 
digte, der nicht blos bei der glücklichen Gemeinde, ſondern 
gewiß bei Jedem, der feiner Zeuge war, in ſegnender Er⸗ 
innerung bleiben wird. (Dan. 3.) 


Detmold. 

Detmold, am 19. Oktober. Vom Berge herab, von 
welchem künftig das Stauddild des erſten Defreiers Deutſch⸗ 
lands, Hermanns des Cheruskerfücſten, das frele Deutſch⸗ 
land an Mannhaftigkeit, aufopſernde Vaterlandsliede und 
Einigkeit mahnen wird, wurden geſtern die beiden denk⸗ 
wärdigiten deutſchen Krlegsereigniſſe, die Hermanns⸗ und 
Lelpziger Schlacht, durch Kanonenſchüſſe aus 1815 erober⸗ 
ten Geſchügen und Freudenfeuer gefetert. Um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags verkündete Kauonendonner, der weithin durch bie 
Gebirge ſchallte, den Gefilden, auf welchen vor 1800 
Jahren die blutige Saat geſtreut wurde, von der Deutſch⸗ 
land jetzt noch erntet und zehrt, daß es noch wach iſt und 
Um 6 ÜUbr wurden mehrere 
Raketen losgelaſſen, welche von den Bergeshöhen weithin 
leuchteten, und bald darauf wurde ein von mehreren Klaf— 
tern und Theertonnen aufgeſchichteter Holzſtoß angezündet. 
Leider ließ der heftige Sturm und der mitunter drohende 
Regen das Feuer nicht gehörig aufflammen, wodurch ein 
Theil der Wirkung gehemmt wurde. Das ungeſtüme Wet⸗ 
ter hatte jedoch eine große Menſchenmenge nicht verhin⸗ 
dert, ſich zu verſammeln, welche dicht gedrängt um das 
praſſelnde Feuer ſtand. — Wenn irgend ein Ereiguiß der 
deutſchen Geſchichte durch ein Denkmal gefeiert zu werden 
verdient, jo iſt es unbezweiſelt die Hermannsſchlacht; denn 
was die neuere Zeit Eigenthümliches hat und Ausgezeich⸗ 
netes in Art und Bildung, das ruht auf dem großen Tage 
im „Teutoburger Walde.“ — Die Errichtung dieſes Denk: 
mals iſt eine Natlonalſchuld, deren Abtragung unſerer Zelt 
vorbehalten war, und eln ehrendes Zeugniß dafür gibt, 
daß in dieſer ächt deutſcher Sinn lebt und vorherrſcht. 
Was bat ein Volk auch Theuerets, als feine Geſchichte und 
die Erinnerung an die Großtpaten feiner Vorzeit? — 
Girt es ein heiligered Beſißthum ? Aus ihnen vermag 
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es Kraſt, Muth, Treue und Ausdauer zu ſaugen, wenn 
Drangfale und Gefahr es bedrohen und Opſer fordern. — 
Eine ſolche Mahnung mag denn auch Hermann auf der 
Teutoburg, deſſen Schwert weithin nach Oſten u. Weiten 
bligen wird, unſern Enkeln in ferner Zukunft ſeyn. 
(Hamb. C.) 


Courſe der Staatspapiere. 

Condon, 27. Oktober. Conſols 94 934. 

(Paris, 29. Oktober.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3pCt. 
— Fr. 81 C. 35 Span. —. 

(Amfterdam, 27. Oktober.) 21 pCt.: 5355; 5 pCt. 
1013; Kansb.: 243; Synd. 41 pCt.: 05.75; 51 pCt. 
793; 5 Pt. oſtind.: 99155 Ardoins: 1533 Paſſive =— ; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 29. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pEt. in CM. 10713; detto zu 4 pCt. in CM 
detto zu 3 pCt. in CM. 82; Bank- Aktien pr. Stuck 
1463 in EM. 

(Frankfurt, 30. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 100, detto 4 pCt. P. ——; detto 3 pCt. P. 795; 
Btatt. G. 1729; Integr. G. 5213; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 5}. 


— 


— —— —ę— 
Privatdsrent Dr. Conſtantin Höller, 
vtrantwortlicher Redacteur. 


Geſtorbene in München. 

Den 27. Okt. Anna Merz, Stickerin von der Au, 
46 Jahre alt. Katharina Denkinger, Schneiderswittwe 
von Schönberg, Edg. Negenſtauf, 62 J. alt. Marianne 
Zäugerler, Stabsbotenstochter, 45 J. alt. Unna Maria 
3 penf. kön. Lieutenantögattin von Nottenberg, 66 

. alt. 


Königl. Hof- und Mational-Thenter, 

Sonntag den 4. Novbr.: Pfefferrösl, Schauſpiel 
von Charlotte Birch » Pfeiffer. (Mad. Schenk — Rösl, 
als Gaſtrolle. 

Montag den 5. Nov.: Bruderzwiſt und Ver⸗ 
ſöbnung, Schauspiel von Kopebue, (Dr. Eßlalr — 
Franz Bertram.) 


Dienſtag den 6. Nov. (zum Erſtenmale): Camoens, 


dramatiſches Gedicht von Friedr. Halm. (Or. Schenk — 
Camoens.) Hiezu: Der deſte Ton, Luſtſpiel von Töpfer. 
(Mad. Schenk — Leopoldine.) 

Königl. Hoftbeater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1832. Geſellſchaft des Frohſinns. 
Samſtag den 3. Norbr.: Theatraliſche Unter 
daltung. Anfang halb 7 Uhr. j 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. 
In Mönchen abonnirt man ſich in der Grpedition, Bürſtenfelderkraße Rro. 6. Aus: 


s fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. 
wärtige belieben ſich an die nächſten Poftämter zu wenden. 


Bekanntmachung und Bitte. 

1664. (2b) Die Berliniſchen Cöpiarien alter Urkunden 
find in früherer Zeit auf eine nicht zu ermittelnde Weiſd 
verloren gegangen. 

Mit Sicherheit laßt ſich von vielen, wenn auch nus 
hiſtoriſch merkwürdigen, Berliniſchen Urkunden annehmen, 
daß fie in die Hände von Privatperfonen oder in Archivs 
und Bibliotheken öffentlicher Anſtalten ic. gekommen find, 
Solche Stücke wieder in den Beſitz der Stadt zu dringen, 
iſt nicht ſowohl für uns und die dieſige Commune von 
hohem Intereſſe, ſondern auch für die Geſchichte wichtig. 
Wir halten es für unfere Pflicht, keinen Schritt unverſucht 
zu laſſen, welcher zur möglichen Herbeiſchaffung dieſer vers 
lornen Urkunden ic. ꝛc. führen konnte. 

Es ergeht daher auch hiermit an alle Behörden und öfe 
fentliche Anſtalten, ſowohl des In- als des Auslandes, ſo 
wie überhaupt an alle diejenigen, welche ſich im Beſitz al⸗ 
ter Urkunden und hiſtoriſcher Dokumente befinden, das er 
gebendfle und dringendſte Erſuchen, Sich der Mühmwaltung 
einer genauen Durchſicht dieſer, Ihrer Beauffichtigung uͤber⸗ 
wieſenen, oder Ihnen gehörigen, Stücke unterziehen und und 
von der Auffindung der für die Geſchichte unſerer Stadt 
wichtigen oder merkwürdigen Urkunden in Kenntniß fegen 
zu wollen. Für die Ermittelung der Copiarien ſetzen win 
eine Prämie von Fünfzig Thalern preuß. Courant, 
und für jede Urkunde und dergleichen eine ihrer Wichtigkeit 
und ihrem Intereſſe angemeſſene Prämie feſt, und find des 
reit, alle und jede Koſten dankbar zu erſtatten. 

Da die Geſchichte Berlins ſich zum Theil aus der alls 
gemeinen Brandenburgifchen Geſchichte erganzt, von den aͤl⸗ 
tern Quellenſchtiften ein wichtiger Theil aber auch verloren 
gegangen iſt, ſo würden auch er in dieſer Be⸗ 
ziehung, fo weit fie zur Aufklärung der Geſchichte Berlins 
dienen, uns ſehr erwünſcht ſeyn, und bitten wir, auch auf 
die Ermittelung dieſer Rückſicht nehmen zu wollen. 

Bei dem regen Intereſſe, welches in neuerer Zeit dem 
Studium der Geſchichte alter Städte und der Aufſuchung 
der Geſchichtsguelen und Materialien faſt allgemein gewid⸗ 
met worden, dürfen wir wohl hoffen, daß unſer biermit oͤf⸗ 
fentlich ausgeſprochenes Anſuchen von glücklichem Erfolge 
für unſere Zwecke ſeyn werde. 

Berlin, den 1. Auguſt 183388. 
Dberbürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Math hieſiger 
königlichen Reſidenzien: 

Brausnier. Mathias. Jung. 


— ——  — —— 

1833. Bei dem Unterzeichneten find alle Gattungen 

Saiten, deßgleichen alle Formen von Zirhern, dann Salten⸗ 

Juſtrumenten zu bezlehen. Alle alten Zithern werden re⸗ 

parirt und gegen neue angenommen, und Zithern find ge⸗ 
gen Einſatz auszuleihen. u 7 

Franz Kren, berechtigter Saiten: und 
Zithernmacher in der Sendlingerſtraße Nro. 24. 


Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. a kr. , im II. Rayon 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigftem Privilegium. 


Sonntag 


Wo. 263. 


4. November 1838. 


He berſicht. 


Yufland und Polen. Berichtigung über die ruſſ. Rüſtun ⸗ 
gen. — Spanien. — Großbritannien. Drohende Unruhen In 
Canada. — Miederlande. Amſterdam. Brüſſel. — Schwe- 
den und Morwegen. — Deutſchland. Bapeen: München. 
Preußen: Köln. Widerſprechende Nachrichten über die 
Unruhen daſelbſt. — Sachſen: Dresden. — Coutſe ber 
Staatspapiere. — Bekanntmachungen. 


Uußland und Polen. 

St. Petersburg, am 15. Oktober. Unter dieſer Auf 
ſchrift enthält der Courtier frangals einen Brief folgenden 
Jupalts: Zwei Adjutanten des Kaiſers haben ſich nach 
Odeſſa und von da nach Konſtantinopel begeben, wohin in 
den letzten 48 Stunden die hiefige engliſche Geſandtſchaft 
drei Couriere nacheinander abſandte. Man glaubt, daß die 
Adjutanten categoriſche Erklärungen Über die Bewegungen 
der engliſch⸗türkiſchen Flotte zu verlangen beauftragt find, 
fo wie daß, fobald die englifhe Flotte die Dardanellen 
paſſire, die Armer des Paſcha von Urgupten in Syrien 
nach Anatolien marſchiren werde. (21) In Bezug auf das 
letztere verdient bemerkt zu werden, daß die aus Indien 
gekommenen Zeitungen, deren Juhalt wir geſtern meldeten, 
auch die Nachricht enthielten, daß eln engliſches Corps 
nach Aegypten geſandt worden fen, den Paſcha in Schach 
zu holten. Dagegen fchreibt die Preußiſche Staatszeitung: 
Odeſſa, 19. Okt. Weit entfernt, die in ſüddeutſchen 
Blättern enthaltenen Berichte von ruſſiſchen auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere ſtattfindenden Kriegsrüſtungen zu beſtätigen, 
meldet das „Journal d'Odeſſa“ vielmehr: „Ein Geſchwader, 
unter den Befehlen des Contreadmirals Artiukoff, beſtehend 
aus den Einlenſchiffen „Warſchau“ von 120, „Kalſerin Maria“ 
von 120, „Adrianopel“, „Tſchesme“, „Anapa“' u. „Pamlat⸗ 


Euſtaphia“, jedes von 84 Kanonen, iſt am 13. d. bier vor 


Anker gegangen, um die Truppen ons band zu ſetzen, die 
nachdem fie bei den verſchiedenen Arbeiten in Sebaſtopol 
deſchaͤftigt waren, nunmehr in ihre Winterquartiere zurück 
kehren.“ 

Warfchen, 26. Okt. Der Herzog von Leuchtenberg be 
ſachte am Dienftag die Eltadelle, wohnte einer Muſterung 
der Kavollerle bei und ſpeiste dann in Geſellſchaft vieler 
angejehener Perſonen bei dem Feldmarſchall Fürſten von 
Warſchaun lm Palaſt Lazienki. In der Begleitung des Ders 


zogs befinden ſich der General Mejean und zwei Offiziere. 
Vorgeſtern ſetzte er ſeine Reiſe nach St. Petersburg fort 
und beſichtigte unterwegs die Feſtung Nowogeorgiewek 
(Modlin), wohin ſich gleichzeitig auch der Fürſt Statthalter 
mit einem zahlrelchen Gefolge von Generalen und Offizie⸗ 
ren begeben hatte. — Der General der Infanterie und 
Präfident des Generalanditoriats, Fürſt Schachowski, bat 
von Sr. Maj. dem Kalſer die im Bezirk Lomza im König⸗ 
reich Polen belegenen Nowogroder⸗ Güter, die jährlich 
20,000 fl. eintragen, zum Geſchenk erhalten. (Pe. St. Z.) 
Spanien. 

Der Carliſtenchef Balmaſeda bat mit Too Mann und 
500 Pferden den Ebro üderſchritten und die Richtung ya 
gen Altcaftilien genommen. 

Cabrera hat ſich mit einem Verluſte von 600 Mann 
von Caspe zurückgezogen. Eine Colonne von 3000 Chris 
ſtinos hatte bereits am 15. auch die Auſhebung der Del 
gerung von Tremp in Catalonlen erzwungen. 


Großbritannien. 


Sonden, am 28. Oktober. Der „Times“ zufolge ſieht 
man in Canada dem Ausbruch der Felndſeligkeiten unmit⸗ 
telbar mit dem Beginn des Frühlings entgegen. 


Niederlande. 


Amſterdam, 27. Oktbr. Aus dem Haag meldet man, 
daß nach langwlerigen Unterbandlungen zwiſchen dem Die 
niſterlum der Colonlen und der Direction der Handels⸗ 
Maatſchappy am 25. d. ein neuer Contract zu Stande 
gekommen ift, in deſſen Folge die Provifion und andere 
Vorthelle, welche die Handels⸗Maatſchappy durch ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte für das Miniſterium der Colonien genießt, eine ſehr 
bedeutende Verminderung erlitten haben. (A. Sdbl.) 

Pröfel, 27. Okt. Ein ſchreckliches Ereigniß hat geſtern 
Nachmittags gegen 5 Ubr ſtattgebabt. Die zwiſchen Hornu 
und Bouſſu, oberhalb Mons, gelegene Pulverfabrik if in 
die Luft geflogen. Eine große Anzohl Häuſer ſind zum 
Theil zerſtört worden. Man ſagt, doch können wir dieß 
nicht verſichern, daß mehr als 50 Perſonen theils getöbter, 
theils verwundet worden ſeyen. Einem Director des 
Etabliſſements ward der Arm weggeriſſen. Zu Mons war 
die Erſchütterung ſebr ſtark; noch füplbarer war fie in den 
Vorſtaͤdten. Die Straßen von Mons waren mit Rauch 
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ongefünt, Ein Regen von Kohlenſtaub bedeckte die Vor⸗ 
übergebenden. Im Augenblick dieſer Exploſſon war die 
von Paris kommende Diligence eben erſt vorbeigefahren, 
fie war in einer kleinen Entfernung und erlitt eine ſtarke 
Erſchütterung; die Pferde wurden ſcheu, doch erfolgte keln 
Unglück. » 

Schweden und Norwegen. 

Stockhelm, am 19. Oktober. Der Staatsrath Freiherr 
Gyllenhaal und der Staatsſekretär Grip werden Seine 
Majeſtät den König auf der Reiſe nach Norwegen begleis 
ten. Während der Ubwejenpeit des Königs iſt eine Re: 
gentſchaſt ernannt, beſtehend aus den Staatsminiſtern Roſen⸗ 
dlad, Stierneld, Akerpielm und Schulzenheim, mit Seiner 
F. Hoheit dem Kronprinzen an der Spitze. Eine Menge 
wichtiger Gefchäfte für das nächſte norwegiſche Storthlug 
werden erſt nach Ankunft des Königs ihre ſchließliche Er: 
fedigung erhalten. Von den 77 Wahlen zum nächſten 
Storthing ſind nur 25 auf ſolche gefallen, welche in der 
letzten Seſſion (1836) ſchon Mitglieder waren. Im Ull⸗ 
gemeinen werden weniger königliche Beamte und meiſtens 
Communalbeamten zu Mitgliedern geioählt, a 


Deutſchland. 


Bayern. 

„München, am 3. Nov. pre Maleſtät die regierende 
Königin find geſtern Abends im erwünſchteſten Wohlſeyn 
von Aſchaffendurg dahier eingetroffen. 

»Mänchen, 3. Nopbr. Das vorgeſtern flattgehabte 
Vocal und Inſtrumental- Concert der muſikaliſchen Akademie 
im k. Odeon gereichte ebenſo ſehr der Direction durch die 
Auswahl der Stücke als den einzelnen Künſtlern und 
Künſtlerinnen durch ihre höchſt gelungenen Leiſtungen zur 
größten Ehre. Obwobl gute Concerte bier nicht ſelten 
find, fo muß ein ſolcher Kunſtgenuß doch unter die bejou- 
deren Ausnahmen gerechnet werden. Zwel Compoſitionen 
von Beethoven, eine von Mozart, zweimal Molique, ein 
Concett von dem Virtnoſen auf dem chromatiſchen Wald⸗ 
born, Hrn. Sendelbeck, nebſt den lieblichen Stimmen der 
Fräul. van Haſſelt, Mad. Pellegrini und Hrn. Hoppe, und 
Alles dieß mit der größten Präcifion vorgetragen zu hören, 
erwirbt der Direction der muſikaliſchen Akademie den waͤrm⸗ 
ſten Dank des Publikums, das ſich böchſt zablreich einge: 
Funden hatte. Seine Majeſtät der König, Ihre Majeſtät 
die Königin⸗Wittwe und Seine königl. Hoheit der Prinz 
enitpold verherrlichten das Concert durch Ihre Gegenwart. 

Preußen. 

Peclin, 27. Oktor. Se. Maj. der König haben dem 
bier eingetroffenen kaiſ. türkiſchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Reſchid Paſcha, welcher ſich als außer: 
ordentlicher Botſchaſter nach London begibt, heute eine 
Privataudienz zu erthellen und aus deſſen Händen eln an 
Allerböchſtdieſelden gerichtetes freundſchaſtliches Schreiben 
Sr. türkiſch kaiſerl. Majeſtät, begleitet von dem in Brillau⸗ 
ten gefaßten Bildniß dieſes Monarchen, entgegenzunehmen 
gerupt, (Pr. St..) 


Bile, 29. Okt. Die Heutige Zeitung enthält die An, 
zeige des Hen. Oberprocuratots Grundſchöttel, daß amm 
26. d. M. Abends in der Trankgaſſe verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände ſeyen geſtohlen worden. In welchem Haufe dieſer 
Diebſtahl verübt worden, wird Jedem klar werden, der 
ſich des feandalöfen Unfugs vom 26. d. M. erinnert, Eden 
ſo wird es aber auch Jedem klar werden, daß die Theil⸗ 
nehmer an jenem Unſuge mehr durch die Hoffaung auf 
Raub, als durch ein anderes Motiv geleitet wurden. Dies 
jenigen, welche jenen Unfug veranlaßt oder begünſtigt haben 
mögen, find daher, gegen ihre Abſicht und, wie wollen 
hoffen, ohne ihr Verſchulden, in die Klaſſe von Mitſchul⸗ 
digen verwerflichen Diebsgeſindels herabgeſunken und müſſen 
beſorgen, als ſolche behandelt zu werden. Mögen fie: küuf⸗ 
tig vorſichtiger ſeyn. Aber auch den ruhigen, mohlgefinns 
ten Bürgern Köln’s glauben wir die Vorſchriſt der Ver⸗ 
ordnung vom 17. Auguſt 1835 in's Gedächtniß rufen zu 
dürfen, nach welcher alle Zuſchauer eines Auflaufes, wenn 
fie auch an demſelben keinen Antheil nehmen, ſobald bei 
dem Einſchreiten des Militärs fie an dem Orte des Auf⸗ 
lauſes noch anmerend find, ſür allen Schaden mit den 
Thätern ſolidariſch verhaftet ſind. Wer alſo nicht fremde 
Sünden büßen will, ziehe ſich zeitig zurück; er dient das 
durch ſich ſelbſt und dem gemeinen Weſen, weil durch das 
Zurückziehen des ruhigen Bürgers die Entdeckung des 
Schuldigen deſto leichter, die Beſtrafung deſto ſicherer iſt. 

K 


Die „Neue Würzburger Zeitung“ enthält rd 
Artikel aus Köln vom 27. Oktober: Der geſtrige Abend 
war iu bleſiger Stadt Zeuge eines Auftritts, welchen, 
man mag ihn nun Auflauf, Unruhe, Emente oder, wie 
die Kölner ſagen, Revolution nennen, von der Geſinnung 
der Einwohner hinrelchendes Zeugniß abgibt. Ich will 
Innen einfach der Wahrheit getreu den Lauf der Sache 
berichten. Der durch Frömmigkeit und Charakter, ſowie 
durch die Verdienſte um ſeine Gemeinde ausgezeichnete 
und deßhalb von ihr ſehr geliebte Pfarrer von St. Ur⸗ 
ſula, Herr Beckers, hatte, wie im vergangenen Jahre, eint 
entſprechende klechliche Feier zu Ehren der Patronin ſeiner 
Kirche gehalten, und am vorigen Sonntage über die Wie⸗ 
kungen eines ſeſten Glaubens in unſerer Zeit eine die Zus 
börer ergreifende Predigt gehalten. Togs darauf wurde 
er von dem durch ſeine Wirkſamkeit in der Sache ſeines 
Obeehirten in hiefiger Stadt gar wohl bekannten Dechan⸗ 
ten Filz im Auftrag des Domkapltels darüber zur Rede 
geſtelt und ihm die Predigt abgefordert, mit dem Bemer⸗ 
ken, Weiteres werde er hernach erfahren. Dieß konnte 
del den jetzigen Verhältniſſen und der herrſchenden Stim⸗ 
mung nicht nudekannt bleiben, aber die achttägige Andacht 
batte ihren Fortgang. Geſtern Nachmittag verbreitete ſich 
in der Stadt das Gerücht, der Pfarrer von St. Urſula 
follte verhaftet und abgeführt werden. Ob dieſe Nachricht 
Grund hatte, weiß ich nicht; genug, fie war bald in der 
ganzen Stadt bekannt, und ſelbſt aus den ſernſten Pfarr⸗ 
gemeinden ſtrömten Leute nach der Urſulakirche, in der 
man ſich, während ein geachteter junger Oeiſtlicher die 
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Hrebigt hielt, über die Geſohr, die dem vekehrten Vor⸗ 
ſtande der Pfacrkieche drohe, eifrig unterhielt und ſich nach 
den Polizeloffizianten, die das Volk ſelt ungefähr Einem 
Jahre die Predigten einiger bekannten Geiſtlichen jleißig 
deſuchen fieht, nicht ohne Furcht und Unwillen anſah. Die 
unvorfichtige Aenferung eines dieſer Leute: „Und was 
wäre daran, wenn fie den Pfarrer wegholten?“ brachte 
den Unwillen zum Ausbruch. Mit Schlägen ward er aus 
der Kirche getrieben, und als er ſich mit dem Sabel zur 
Wehre ſetzte, ihm dieſer zerbrochen und die übrigen Amts⸗ 
genoſſen aus der Kirche geworfen. Nachdem der Gottes- 
dienſt um 8 Uhr geendet war, drang die ganze Volks maſſe 
auf's Chor, mebrete der angeſebenſten Bürger umringten 
den Pfarrer, det nun in der Mitte derſelben, von dem 
tauſendſtimmigen Ftreudenruf der zahlreichen Menge beglei⸗ 
tet, aus der Kleche nach Hauſe zurückkebrte. Vor dem⸗ 
ſelden dankte er gerührt für dieſen Beweis der Anhänglich⸗ 
keit und bat das Volk, nun ruhig nach Hauſe zu gehen. 
Vierundzwanzig angefehene Bürger blieben die Nacht gleich⸗ 
ſam als Wache und zur Beruhigung des Volkes in feiner 
Wohnung. Aber dieſes, einmal im Zuſtande der Aufregung 
und lange Zeit von Beſorgniß und Unwillen gleich erfüllt, 
it ſchwer oder unmöglich durch einige Worte zu beſaͤuſtigen. 
Nachdem der Pfarrer in ſeine Wohnung ſich zurückgezogen 
batte, ertönte eine Stimme in dem Bolkshaufen: „Jeßt zum 
Filz!“ Wie eln electriſcher Schlag wirkte dieſes Wort und 
überall der Ruf: Zu Filz, zu Filz! Die Tauſende der 
verſammelten Maſſe wogten nun ech die engen Straßen 
zum Dome blu und umringten nun das daneben liegende 
Haus des Orn. Dechanten, Zufällſg wurde die Straße 
vor demſelden gepflaſtert und ſchuell waren die umliegen⸗ 
den Steine aufgeleſen und flogen dann in die Fenſter und 
Läden dieſes Hauſes mit dem lauten ‚oft wiederholten Rufe: 
„Es lebe unſer Erzbiſchof! Fort mit dem Domkapitel“ 
Hiermit nicht zufrieden, erbrach man die Thüre. Die Be⸗ 
wohner hatten ſich unterdeß In den Dom geflüchtet, und 
man begann nun im Hauſe Alles, was man vorfand, zu 
demoliren. Großen Jubel erregte es, als uon den Braten, 
welchen der Herr Dechant zur Feier des Faſttages gerade 
am Feuer hatte, herausbrachte und hoch am Spieße em⸗ 
porhielt. Das Alles war das Werk von kaum einer Stunde, 
der Abend wor ganz finſter mit vielen Regen. Unterdeſſen 
war aber das Militaie aufgeboten worden und ganze Maſ⸗ 
fen Infanterie rückten von allen Seiten zur Aufrechthal⸗ 


tung der Ordnung heran, beſetzten die Straßen, drangen 


in das Haus, in dem noch fünf der Eingedrungenen ers 

iffen wurden und nahmen die erſten beſten der großen 

olksmaſſe gefangen. Melſt waren dieß Kinder und junge 
Leute, welche aus Neugierde und Muthwillen ſich voran 
gedrängt hatten. Die Säuberung der Straßen von den 
Menſchen, die zu Tauſenden ſich eingefunden Hatten, wor 
aber ſchwieriger, und ein paar Angriffe mit dem Bayon⸗ 
net, wodurch Mehrere verwundet wurden, richteten nichts 
aus; erſt das ſtarke Einſchreiten der von Deutz berbeige⸗ 
bolten Dragoner batte Erfolg. Gegen Mitternacht war 


den ſich bei dem ziemlich derſtörten Haufe den ganzen 
Tag über zahlreiche Haufen von Neugierigen eln, welche 
dabei, und das ziemlich laut, die Wünſche ibres Herzens 
und ihre Geſinnung zu erkennen gaben, trotz den neben⸗ 
aufgeſtellten Wachen. Unruben und Tpätlichfeiten fielen 
ſonſt nicht vor; aber überall hört man von dieſem bes 
dauernswerthen Ereiguiß ſprechen. e 

Unſere Leſer werden den Widerſpruch zwiſchen dieſen 
Angaben und den aus der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
geſtern mitgetheilten demerken, ein Widerſpruch, der ſo 
groß iſt, daß die eine dieſer Angaben nothwendig als un⸗ 
wahr betrachtet werden muß. Wir wollen dem Urthelle 
unſerer Leſer nicht vorgreifen, erinnern aber, welche Auge! 
ben vor beinahe einem Jahre in ſonſt geachteten Journalen 
verbreitet wurden, während ſich doch die Wahrheit des 
Hergangs nachher ganz anders bewies und diejenigen Cor! 
reſpondenten, welche z. B. del der Wegführung des Erz 
biſchofs von Köln die Eutfaltung militärifcher Streitkräfte 
geläugnet hatten, vor ganz Deutſchland der Unwahrheit 
überwieſen wurden. Bis jetzt ſteht Eines feſt: der um 
glückliche Vorfall, von dem wir nach der Analogie ähnlicher 
Erſcheinungen fürchten, er möchte nicht der letzte ſeyn, iſt 
nur dle natürliche Folge des verkehrten Zuſtandes der 
Dinge, wie er ſeit einem Johre in den Rheinlanden 
Herrſcht — die nothwendige Folge des erſten falſchen 
Schrittes, der Suspendirung der klechlichen Autorität in 
rein geiftlihen Fragen. Dieſe Wahrheit abzuläugnen wird 
Niemand die Dreiſtigkeit befipen, N 


Sachſen. n 
Dresden, 27. Oktbr. Der Prediger Stephan iſt auf 
Befehl des Königs ſeiner Haft entlaſſen und die neue, ge⸗ 
gen ihn eingeleitete Unterſuchung wegen Defecten anver: 
trauter Gelder auf allerhöchſten Befehl nledergeſchlagen 
worden. Dieß iſt böchft wichtig, weil darin eine ſactiſche 
Erklärung des Paragraphen der Conjtitution liegt, welcher 
dem Staatsoberhaupte das Recht der Begnadigung zu⸗ 
ſpricht. Es iſt nun olſd offiziell und von der böchften In⸗ 
ſtanz jene Beſtimmung der Verfaſſung fo gedeutet worden, 
daft der König nicht nur das Recht der Milderung und 
Vernichtung richterllcher Erkenntniſſe, ſondern auch der 
Niederſchlagung begonnenen inquiſttoriſchen Verfahrens 
habe. N (Ir. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(Paris, 30. Oktober.) 5 pet. — Fr. — C.; pc. 
— Fr. 81 C. 35 Span. —. 

(Amſterdam, 28. Oktober.) 25 pCt.: 534%; 5 pt. 
1013: Kansd.: 24,5; Synd. 41 pCt.: 05,7; 31 pCt. 
7017 5 pGt. oſtind.: 99455 Ardoins: 15535 Paſſive ——3 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 5 

(Wien, 30. Oktober.) Staatsſchuldverſchreibungen jü 
5 pCt. in CM. 1074 detto zu 4 pCt. in CM. 1015; 
detto zu 3 un in CM. 321; Bant«Attien pr. Stuck 


die Stadt wieder in der gewöhnlichen Ruhe. Heute fans ] — in C 
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(Frankfurt, 31. Oktober.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
S. 1064, detto 4 pCt. P. —— detto 3 pCt. P. 80; 
Blatt. G. 1734; Integr. G. 5213; Span. Uktivſchuld 


5 pCt. G. 54. 
“EL Privatdorent - Dr. Conſtantin Hötler, 


verantwortlicher Hedacttur. 


| Fremden - Anzeige, 

Am 2. November find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
„Miß Minſhull, Rentiere von London; HH. Bournachoff, 
Heabſch. kaiſ. ruſſ. Garde » Lieutenant von Moskau; Dalp, 
„Kammerherr des Herzogs von Luccg, von Lucca. (Schw. 
Adler.) HH. Aunesley, k. k. Lieutenant von Grodack; 
Gerlach, Juweller von Gotha; v. Jagemann, Partikulier 
von Werthbbeim; Baum und Beckmann, Kaufleute von El: 
berſeld; Hüttner, Kauſm. von Düren, (G. Kreuz.) DH. 
Frank, Dr. Med. von Straubing; Rupprecht, Kfin. von 
Auesburg. (G. Bär) HH. Zwick, Tuchfabrikant von 
Ebersdorf; Burger, Maler von Scherding; Chevalier de 
Ferres, von Neapel; Miciarelli, Proprietäe von Nom. 
(Gold. Ster u.) Hr. Krempl, Lehrer von Cbammerau. 
(Stachus garten.) HH. Haufer, Cand. Ppilof. von 
Neunburg; Hofmann, Cand. Med. von Bamberg; Pröbſtl, 
Lebrer von Aichach; Ruland, Salinenbau-Beamter von Ro: 
ſenheim; Stoffel, Kfm. von Lindau; Panzer, Cand. Med. 
won Bamberg; Baſtlan, Cand. Jur. von Zweibrücken; 
Wernz, Cand. Jur. von Speyer; Machwirth; Cand. Jur. 
von Kerzenhelm; Grimmeiſen, Neviergehülfe, und Getto, 
Stud. von Schaldt; Graf Spreh, Lieutenant im Infant.⸗ 
Reg. König Otto von Griechenland; Sartorius, Candidat 
won Erlangen. 


Geſtorbene in München. 


Am 30. Oktober: Mathias Bernlochner, Taglöbner, 
6 J. alt; Barbara Sedlmaler, Steindrudersfreu, 57 J. 
alt. Am 31. d.: Marg. Regner, Taglöhnerin von Raus 
Lesreutb, dg. Kemnath, 62 J. alt; Maria Anna Lechner, 
vgl. Tiſchlersfrau, 49 J. alt; Anna Schmidhammer, Floß⸗ 
aneiſterstochter, 79 3. alt. Am 1. Novbr.: Maria Anna 
Herrmann, k. Hartſchiersfrau, 48 J. alt; Alois Reinhard, 
penſ. k. Adminiſtrations⸗Commiſſaͤr, 64 J. alt. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 

Sonntag den 4. Novbr.: Pfeſſerrösl, Schaufpiel 
von Charlotte Birch » Pfeiffer. (Mad. Schenk — Rösl, 
als Gaſtrolle. 

Montag den 5. Nov.: Bruterzwift und Ber 
ſöb nung, Schauspiel von Kotzebue. (Or. Eßlalr — 
Jronz Bertram.) ö 

Dienſtag den 6. Nov. (zum Erſtenmale): Camoens, 
dramatiſches Gedicht von Friedr. Halm. (Hr. Schenk — 
Camoeng.) Hlezu: Der beſte Ton, Luſtſpiel von Töpfer. 
(Mad. Schenk — Leopoldine.) 

Königl. Hoftheater -Inzendanz. 


Bekanntmachungen. 


1827. (3 0 Muſe um. K 


Herr Doktor Förfter wird am Mittwoch den rten Mes 
vember Abends 6 Uhr eine Reihe von 3 Vorleſungen aus 
der Geſchichte des Wiederauflebens der Kunſt in Italien im 
Mittelalter — unter Verlage von Zeichnungen nach den 
vorzüglichften Meiſtern dieſer Zeit — beginnen, und ſolche 
N am Mittwoche um die bezeichnete Stunde forte 
ttzen. 


1834. Wolle-Verkauf. 


Die von den Graͤfſich Pappenbeimiſchen Schoͤfereien 
erzeugte, durch zehends fein ſpaniſche Wolle, keildufig aus 
40 bis 50 Zentner beftchend, wird am 29. dieſts Monats 
Vormittags 11 Uhr hierorts öffentlich verſteigert und nach 
Umftänden gegen gleich baare Bezahlung ſogleich abgegeben. 
Die weitern Bedingniſſe find bei der unterzeichneten Stelle 
zu erfragen. 

Kaufluſtige werden biezu eingeladen. 

Pappenheim, den 2. November 1838. 
Die Graflich Pappenheimiſche Oekonomie⸗ 
Adminiſtration. 
Arnim. 


36. Wohlfeile Geſammt Ausgabe 
von 
Carl Spindler's Werken. 


Um den allgemein ausgeſprochenen Wänſchen 
zu genügen 
wird gegenwartig von ber 


Original Ausgabe 
C. Spindlers Werken 


eine neue Aus aabe, 
zum Subſcriptionspreis von 48 Kreuzer rhein. für 
den Band vom gleichen Inhalte eines Bandes der 
bisherigen Ausgabe, alſo zum vierten Theil des 
bisberigen Preiſes, und jeder Band mit einem 
ſchoͤnen auf feinen Inbalt bezuͤglichen Stahlſtiche 
geziert zu 56 Kreuzer rhein. ; 


veranſtaltet. 

Die Reihe dleſer Ausgabe wird mit dem Juden, 
deſſen 4 Bände nunmehr nur auf 3 fl. 12 kr., ſtatt wis 
früher auf 12 fl., zu ſteben kommen, beginnen und des 


erſte Band ſchon in den nächſten Tagen ausgegeben. Mo⸗ 


natlich werden dieſem drei weitere Bände folgen, 
Man empfiehlt ſich zur Abnahme der erſteu 10 Bande. 
Zu recht zahlreichen Aufträgen emflehlt ſich 
Joſ. A. Finſterlin in München. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Dienftag 


6. November 1838. 


Aeberſicht. ö 

Davern. München. Nachrichten des k. Regletungsblat⸗ 
tes. — Spanien. Heberfiht der Derhältniflg der ſtreitenden 
Parteien zu einander. — Großbritannien. Nachrichten aus 
Oſtindien. — Lord Durham fol in Canada bleiben. — 
Austritt Lord Gleuelgs aus dem Miniſterium. — Frank- 
reich. Berichtigung über die Räumung von Ancona. — 
Schweden und Morwegen. — Türkei. Friedliche Nachrichten 
aus Petſien. — China. — Südamerika. Revolution in 
peru. — Kaiſerthum OGeſterreich. — Peutſchland. Pre u- 
ßen: Pofen. — Freie Städte: Frankfurt. Proceſſe 
doſelbſt. — Tod des Hrn. Thomas. — Erinnerung, an die 
Beſtürmung von Frankſurt. — Caurſe der Stontspapiere,, 


Behanztmadungen, 


ahetn. 

München, am 3. e Das k. Neglerungsblatt 
Nr. 38 vom 3. d. enthält ein Privlleginm für den kgl. 
Legationscath o. Coulon zu München auf Herausgabe ſel⸗ 
nes Werkes über dle in Bahern beſtehenden Rittetordenz 
eine Bekanntmachung, den Beitritt der fürſtlich Schaum⸗ 
burg Lippeſchen Regierung zu dem Steuerverbande von 
Obonober, Oldenburg und Braunſchweig betreffend; ferner 
folgende Bekonutmochung, dle Verlooſung der vierprocen⸗ 
tigen mobilifirten Stadtsſchuld betreſſend: 

Seine Mafeſtät der König baben allergnädigſt 
zu beſchließen gerußt, doß die ſechste Verlooſung der mit 
ver vom hundert‘ verzlaslichen mobllfſieten Staats obliga⸗ 
tionen mit einem Beträge von vier Millſonen Gulden vor 
genommen werden ſoll. Dleſelbe wird Mittwoch den 7. 
Nov. d. 38. ſtatt haben, und hierauf das Ergebniß un⸗ 
verzüglich bekannt gemacht werden. Die gezogenen Obli⸗ 
gationen werden, wie bisher, nach Verlangen der Gläu⸗ 
diger baar eingelöst, oder in neue zu 31 vom hundert 
verzinsliche, vetloosbare Obligationen unngewandelt. Die 
Umwandlung in neue Obligationen beginne ſogleich nach 
der Bertooſung, die baare Eiuldſung me dem 1. Januar 
1839; die Zinfen werden if beiden Fällen bis zum erſten 
3 1859 r von da 6 Derjin 
ung ber gezogenen Obligationen auf. 

München, den 27. Okt. 1836. 
Königl. Stastsſchuldentilgungs⸗Commiſſto u. 
5 üer e 
„ peßn Sec. 


unter 


Amtliche Machtichten. 

Seine Majeftät der König baden Sich bewo⸗ 
gen gefunden, die von dem bisherigen Kriegsminiſter, Ge⸗ 
netollieitehant Sehen. v. Hertling nachgeſuchte Verſe⸗ 
tung in den Rubeſtand zu bewilligen und demſelben zum 
Merkmale allerböchſter Anerkennung feiner Verdlenſte, na⸗ 
mentlich wegen feiner Treue, Anhänglichkeit und Thätigkeit, 
das Großkreuz des Verdienſtordens vom hl. Michael zu 
verleihen ; die erledigte Stelle eines ordentlichen Proſeſſors 
der Arznelwiſſenſchaft an der Ludwig⸗Maximilians⸗Univer⸗ 
fität- zu München, dem Dr. Xaver Gletl, Leibarzt Sr. 
königl. Hoheit des Kronprinzen, in proolſoriſcher Eigenſchaſt 
zu verleihen, und demſelben die medleſuiſche Klinik und die 
Functlon als Spltalarzt in der eröffneten mediciniſchen 
Abtheilung am ſtädtiſchen allgemeinen Krankenbauſe in 
München zu übertragen; der Regierung von Schwaben 
und Neuburg K. d. J. bis auf weitere Verſügung einen 
dritten Aſſeſſor zuzutheilen und zu dieſem Ende den dei 
der Reglerung K. d. J. von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg überzähligen Reglerungs⸗Aſfeſſor, Ludw. Ploner, in 
gleicher Eigenſchaft zur Regierung: von Schwaben und Neu⸗ 
burg, K. d. J. zu verfepen; den bei feinem legal herge⸗ 
ſtellten körperlichen Zuſtande ſunctionsunſäbigen zweiten 
Aſſeſſor des dg. Naabburg, im Regierungsbezirke der 
Oberpfalz und von Regensburg, Martin Weiß, in die 
zeitliche Qulescenz auf die Dauer von zwri Jahren zu 
verfegen und an deſſen Stelle den geprüften Rechtöpractis 
kanten und Landgerichtöfuncttonäe in Ludwigsſtadt, Joſeph 
Kilo zu ernennen; auf die bei dem Landgerichte Aſchaffen⸗ 
burg erledigte Actuarſtelle den dermallgen Actuar des dg. 
Obernburg, Joſ. Mabut, nach ſelnem Anſuchen, zu ver: 
ſetzen, und an deſſen Stelle den Funktionär bei der Regle⸗ 
rung K. d. J. des Unterſränkiſch⸗Aſchaffenburgiſchen Kreiſes, 
Friedr. Aug. Ploner zu ernennen; den dermallgen Land⸗ 
richter Engeldert Weixler zu Werdenfels in Betückſichti⸗ 
gung feines leidenden körperlichen Zuſtandes, unter dem 
Ausdrucke allerhöchſter Zufriedenhelt mit ſeinen gefelfteten 
Dienſten, vom 1. Nov., 1. N anſangend, in den zeitlichen 
Ruheſtand zum Beßufe der Wlederberſtellung ſetner Ges 
fundpeit, treten zu laſſen, und zum Dorſtände des Londge⸗ 
rte Werbenfeld, in Obertapern, den Kreis und Stadt⸗ 
gertutgroth in München, Albis Atti, zu ernennen 5 
den A amen Weite Syffert zu Heinturg auf oer“ 

Aaſuchen in? gleſcher Eſhenſchuft nach Zwel ⸗ 
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r e 3 n * ) a A . 
veücken zu berfehen; die Bei dem Hoüßßtzellorntr in Witz geſochten ſtottfand und daß Copattero ia einer, fa ach tun 
tenwald erledigte Nevlſtonsbechntenſtelle ne: A vollen Entfernung rds. — Doch Tief Idee. us 
Julius Sie bein am Oberzollamte München in ptoviforis | feiner gewöhnlichen Art, es an Drohungen nicht fehlen 
ſcher Eigenſchaſt zu verleihen; dem Gerichts grzte zu Bohen⸗ J und mit jedem Tage erwartete man große Ereigniſſe. Ein 
ſtrauß, Med. Dr. Joſ. Oe gg, ſeldem Auſuchen entſpre⸗ 


8 5 eigenes Symptom dürfte jedoch die etwas tiefer in das 
chend, das erledigte Phyſikat des Landgerichts Alchaffeuburg | Gebeimniß der Zeit Elngedrungenen ftugig machen. Dieß 
zu verleihen; den bisherigen Rektor und Knadenſeminor⸗ 


N ] war die Erſcheinung Munnagorri's, den alle revolutionäre 
Vorſtand, Prieſter Willibald Bauſtätter, des Rect ated Blätter unisono als den Bewels hinzuſtellen ſuchten, daß 
des Gymnaſiums und der lateiniſchen Schule zu Am erg, u 5 


in den Nelhen Don Carlos Uneinigkeit berrſche und daß 
der Vorſtandſchaft des dortigen Knabenſeminars, dann der 


nun ein neuer, weit gefährlicherer Feind aufgetreten ſey. 
Stelle eines Neligiduslehrers zu entheben; zum Vörſtand J Allein, wer etwas zurückdachte oder in ſenen Zeitungen 
des Knabenſeminars zu Amberg proviſoriſch den bisherigen zurücklas, fand bald Heraus, daß fie ſtets es als die eim 
Lehrer der erſten Gymnaſialklaſſe zu Regensburg, Prieſter 


. zige Maßregel angeprieſen batten, welche dem Prätenden⸗ 
Wam Schmid zu ernennen und demſelben zugleich die ten, wie fie ln nennen, gefährlich werden könnte, ‚Die 
Stelle eines Religionslehrers au der Studleuanſtalt zu 


u | Fueros deu baskiſchen Provinzen zuzuſagen, indem ſie Im 
übertragen; das Nectorat des Gymnaſiume und Dex datei. ſbrrt politiſchen Weisheit Alles auf Juffturioßen zurück 
niſchen Schule zu Amberg mit dem Restorate des dortigen 


führen und durchaus nicht einſehen können oder wollen. 
Loceums zu vereinigen und dem dermaligen Lnceumsectoe | DAB der Menſch, in der Maſſe betrachtet, eigentlich nie für 
und Prof. Dr. Jurth maler in unwiderruflicher Eigen 


Ideen, wohl aber leicht für Meuſchen fanatiſirt wird, daß 
ſchaſt zu übertragen; die Gomnaſtalprofeſſoren Schieſtleg mithin die welthlſtoriſche Beharrlichkeit der Anhaͤnger Don 
und Wifling zu Amberg in gleicher Dieuſteseigeuſchaft J Carlos durchaus von feiner Perſon nicht getrennt werden 
und zwar erſteren an die Studieuanſtalt zu Straubing, 


darf. — Freilich wuchs in den Zeitungen Munnogorei’s 
den zweiten an die Studienanſtalt zu Kempten zu verſeßen z ] Armee mit jeder Stunde, man mußte annehmen, daß er 
ſefort die in Erledigung kolunzende Leheſtelle der eiſten J gar vald einrücken und dem Kampfe eine neue Geſtalt ges; 
Gommaſialklaſſe zu Regensburg dem, Gymnaſtalproſeſſor en dürfte, da vorguszuſehen war, wie man es denn auch 
zu Freiſing, Prieſter Jakob Wesling. zu verleihen end⸗ us Madrid uſcht verſchwieg, daß Espartero mit ihm ges, 
lich die durch die Verſetung der Proſenogen am Gomna⸗ meinsshaftlibe Sache machen würde... Auf dle vorläufige. 
ſium zu Amberg erledigten Lehrſtellen und zwar die Lehr 


Bewilligung der Fueros konnte es gar nicht ankommen, 
ſtele der dritten Gyimnaſialklaſſe dem Lebrex, derſelben wenn man nur den Prätendenten los wurde z nachher war 
Klaſſe zu Straubing, Profeſſor Uſchold, die Lehrſtelle | ja das Umſtoßen dieſer Fueros leicht; worin aber unwill⸗ 
der zweiten Klaſſe aber dem Pebrer derſelben Klaſſe zu | küctich das Geſtändniß liegt, daß doch eigentlich Don Car⸗ 
Kempten, Jop. Bapt. Maier, zu verleben os, Perſon in den Augen der Oppofition ſelbſt den Wider⸗ 

2. Spanien!: „I tand fo nachhaltig macht. — Was wor mithin leichter zu. 
a er Re duechſchauen, als daß die Revolution in Spanien, die Un, 
Die „Berliner (Haube, und Spener ſche) Zeitung“ ‚vom | möglichkeit einjopend, mit den Waſſen durchzukommen, es 
2. Dit enthält unter der Auſſchrift: „Don Corlos im nunmehr auf eine andere Weiſe verſuchte, in der Hoffnung, 
Sabre, 1838“ folgenden Auſſatz aus der Feder eines Man- die braven Biscaver tere zu führen? Ein Advokat was 
nes, der, wie die Ereigniſſe bewieſen haben, die ſpauiſchen [wohl zu finden, um ſeine Redekünſte anzubringen, aber die 
Angelegenheiten ſtets richtig beurtbeilte: „Referent hate] Anhänger ‚blieben aus, die thetoriſchen Floskeln wollten 
lange über die Ereigniſſe der Halbinſel geſchwie gen, weil J Reine. Soldaten hervorzaubern und trotz dem, daß es an 
er durchaus keine Veränderung in der Lage der Angelegen⸗ | Handgeld nicht fehlte, blieb Muunggorri auf den Schaum 
beiten wahruabm. Don Carlos; batte die Geiſter in der | der Bevölkerung jeuer Grenzprovinzen beſchränkt, die der 
Gegend von Madrid ſondirt, fi, überzeugt, daß es noch | Held nicht wagt in den Bereich des Jeuers zu ſühren. — 
nicht ſo weit dort war, daß feig Auftreten von wichtigen | Die Welt hätte aber zu ſchnell die ſich bier ausſprechends 
Folgen ſeyn, konnte, und war daher in feine Berge zurück:] Schwäche bemerkt, wenn man nſcht andererſeits die Er⸗ 
gekehrt. Daß mau nun dieß für, eine Niederlage ausge? [wartung geſpannt batte; Don Carlos gegenüber war die 
den würde, war ganz natürlich nd konnte Nit mand be Armee verſtärkt und Jeder vermuthete, Espartero wurde 
fremden, Don Carlos, war pertoren, alle Anbänglich keit J ſchlagen 3 nur wenige Stunden und er kounte ſeinen, durch 
von ihm gewichen und nichts gewiſſer, als daß Espartero die Zeitungs niederlagen do, unendlich ſchwachen Gegner ver⸗ 
nunmehr dem Kriege ein Ende machen würde! Für den, J nichten. Allein Dielen batte, gar kein Jutereſſe, ihm den 
welcher uur Zeitungsberichte von Freund und Feind. ver-] Walen zu hun Espartero Hätte, viel gegeben, damit Don 
gleicht, war augenſcheinlich die Lage des Zürſten böchſt bes | Karlos ibn oagriff. Letzterer dagegen ſah ein, daß der 
denklich. Es konnte nicht geläugnet werden, daß ſeine f Jeind mit dieſer Anſtrengung ſich den Todesſtoß bereitete. 
Truppen durch das Zurückgehen in ihrem woraliſchen G] Die Erſcheſung in Madeid mußte um ſo ſchneller zuneh⸗ 
men und aller Vortheil war auf der carliſtiſchen Seite, 


ment erſchüttert ſeyn mußten, aber auffallend mußte e 
doch bleiben, daß der Rückzug durch die denen “ Ungn- Iwo man gang rupig die Exeigniſſe abwartete, denn daß 
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Espartero nicht angreifen würde, wat eden fo gewiß, als 
das Precäre feiner Lage. Etwas mußte iadeß geſcheben, 
um wenigſtens den Anſchein zu retten, und nun wurde die 
Operation Oraa's gegen Cabrera eingeleitet, die aus Wan: 
gel an Mitteln nothwendig eln ſchlechtes Ende voraus⸗ 
fepen ließ. Auch ließ Cabrera feinen Gegner ruhig in die 
geſteute Falle geben, er übereilte fo wenig feine Operatio⸗ 
nen, wie fein Gebieter, und nahm erſt daun ſeine glän⸗ 
zende Revanche, als der richtige Zeitpunkt ‚eingetreten 
war. Die Folgen dieſer durchaus untrüglichen Berechnun⸗ 
gen find nicht ausgeblieben. Espacterd bat die Sprache 
zwar nicht geändert, wehl aber ſeine Stellung, in der ihn 
doch Niemand deunruhigte; Don Carlos denkt nicht mehr 
nach Madrid zu marſchiren, als früher; Espartero denkt 
aber doch ſüdlich des Ebro nöthig zu ſeyn; nicht um Don 
Carlos Urmee entgegenzutreten, da fie nicht da iſt, ſondern 


um die Carliſten dort zu bewachen. Don Carlos Anbang 


pat dort nämlich bedeutend zugenommen und der Muth 
feiner Anhaͤnger an Zuverſicht gewonnen. — Baron de 
Meer iſt aus demſelben Grunde auf Barcelona beſchränkt 
und unverkennbar herrfcht Don Carlos jetzt über die nörd⸗ 
liche Hälſte von Spanien. Dieß in feiner Lage die Früchte 
eines wohlberechneten Temporiſirens. Ob die Sachen ſchon 


ſo weit find, daß die Regierung in Madrid unmöglich 


wird, iſt allerdings eine Frage, die ſich von hler aus nicht 


beantworten läßt; faſt möchte man es glauben. Gewiß 


aber iſt es, daß die Baſis des Fürſten bedeutend erweitert 
iſt, daß mit diefer feine Hülfsquellen wachſen und daß mit 
Ausnahme dex Küſtenſtädte böchſt wahrſcheinlich in dieſem 
Wluter viele andere, aus Mangel, ibm zufallen werden, 


da er, im Defig des flachen Landes, jede Zuſube abſchnei⸗ 


den kann. — Gewiß endlich ſcheint es zu ſeyn, daß die 
Cheiftinpg einer zweiten Campagne, wie dieſer, nicht zu 


widerſtehen vermögen, ſondern durch eine ſolche ſich ges; 
zwungen ſeben werden, dem Sſeger die Thore der Haupt- 


ſtadt zu öffnen, um nur der furchtbarſten Anarchie zu ent⸗ 
gehen. — Wie Munnagorri, Hat man Cabrera als einen 
dem Don Carlos gefährlichen Rebenbubler darzuſtellen ges 
ſucht, der zwar die Fahne des Königs führe, aber durchs 


aus ihn nicht als ſolchen anerkenne, ſondern auf eigene 
Verantwortung und zu eigenen Zwecken handle. Hierfür 


ſprechen aber nichts als Parteibebauptungen, die Thatſachen 
dagegen. Cabrera handelt ganz in dem Sinne Don Cars 
los, ſeine Operationen greifen genau und rechtzeitig in die 
feines Gebieters ein, freilich nach den Auſichten einer Stra⸗ 
tegie, die nicht die gewöhnliche iſt, aber vielleicht der ein⸗ 
igen, die hier den Umſtänden, vielleicht der einzigen, die 
einem Bürgerkriege angemeſſen iſt. Um ſich hiervon zu 
Überzeugen, beliebe man die Vorgänge in Frankreich zu 
vergleichen, als Heinrich IV. noch nicht vor Paris ſtand, 
oder die, welche der Loskeißung der vereinigten Provinzen 
von den Niederlanden vorangingen; man wird finden, daß 
auch dort die gewöhnlichen Regeln der Kriegskunſt täuſchen 
und daß man einen andern Maßſtab zur Beurtpeilung an⸗ 
legen muß, den wir bier an der letzten Campagne auf der 
Dalbinjel nachzuweiſen ſuchten. — Man wird, aber nicht 


laͤugnen konnen, daß wir dieſe Erelgniſſe ſchon vor Jöhreu 
mit Beſtimmtheit vorausſagten und daß wir ſtets mit aller 
Beharrlichkeit behaupteten, Don Carlos würde nie den Feh⸗ 
ler begehen, Provinzen, am wenigſten Caſtilien, mit Ge. 
walt zu unterwerfen. Auf eine glänzendere Weife, als er 
es in dieſem Jahre gethan, wo vielleicht Espartero eine 
Niederlage hätte erleiden können, dle aber den Fürſten 
zwang, auf Madrid zu marſchiren und ſich in ein Labyrinth 
von Vetlegenheiten zu ſtürzen, konnte dieſer die Richtigkeit 
unferer Anſicht nicht darthun und zugleich beurkunden, daß 
er ſeine Lage ſcharf überſteht und um den Ausgang nicht 
beſorgt if, — Cabrera wird ſicher ſrüher in Madrid ſeyn, 
als Don Carlos, und Munnagori weit eber in Paris, als 
in den baskiſchen Provinzen! — Höchſt lehrreich iſt es da⸗ 
bei, die Carliſten auf keine Weiſe prablen zu hören; welch 
ein Schwall von Worten würde ſich über Europa ergießen, 
wenn die Chriſtinos nur den zehnten Theil der Vorthbeile 
errungen hätten, welche das weiſe Temportſiren dem Don 
Catlos gebracht hat? — So bewährt ſich ſtiuz und unde⸗ 
merkt das Princip der Legſtimität, und ſo allein kann es 
dad verlorene Terrain wieder gewinnen. — Zum Schluſſe 
fen uns noch geſtattet, eine Betrachtung hinzuzufägen, wel⸗ 
che in die Zukunft hineingreift, aber durch alle Künſte der 
Mpekoren. nothwendig geworden iſt. Immer ſucht man 
Don Carlos darzuſtellen, als tief in die Bigotterie ver⸗ 
ſunken, von ſeinen Prieſtern abhängig und durchaud un⸗ 
fäpig, ſetdſt die Kriegsoperatlonen zu leiten; um daraus 
den Schluß zu ziehen, daß, wenn er einmal den Tyron 
ſeiner ‚Väter, wieder errungen bat, über Spanien die Zeit 
der alten Ignoranz zurückkehren wird. Um dieſe Argumente 
zu widerlegen, müſſen; wir ſſe in umgekehrter Ordnung 
angreifen. — Es, wäre doch bei einem ſo langen Kriege 
böchſt ſonderbar, wle toi Jg mehrmals; darauf aufmerk⸗ 
ſam machten, daß, obne fe dit kriegeriſcheg Talent zu pabeı, 
ein Fürſt bintereinander fo viele ausgezeichnete Anführer 
herauszufinden vermochte. Noch auffallender aber ware es, 
daß er, nicht allein jedesmal froh, elnen herausgefunden., zu 
haben, ſich im Gegentheil nicht einen. Augenblick beſiunt, 
jeden, der ihm aus irgend einem Grunde nicht gefällt, ab⸗ 
zuſehen, ja, ohne Weiteres vor ein Krlegsgerlcht, trotz der, 
ausgezeichneten Dienſte, zu ſtellen und daß augenblicklich 
von neuem elner bel der Hand iſt, der in das Soſtem des, 
Vorgängers ſcharf wieder eingreift. — Vielleicht aber it 
es nur Tyrannei und Laune? — Unmöglich, da ungehört : 
Niemand verdammt wurde und mithin Don Carlos nur 
auf ſtrenge Pflichterfüllung hält. Immer it Willkür von 
Seiten der Generäle die Veranlaſſung zu ihrer Beſtrafung, 
oder mindeſtens zu der über ſie nothwendig gewordenen 
Unterſuchung. Aber auch abgeſehen davon, iſt doch unlaͤug⸗ 
bar, daß er wirklich immer wieder tüchtige Anführer findet, 
während die Cpeiffinos ſich äugſtlich an Copartero anklam⸗ 
mern und nicht wagen, einen andern Commandirenden, zu 
ernennen, ſowenig ſie dieſem trauen und ſoſebr fie, dem 
Anſchelne nach, Urjache haben, ſeine Thätigkeit zu loben. 
un ware es aber, nach allen Erfahrungen der Welt uns 
erhört, daß Generäle, welche im Commando wechſeln, ſtets 
. 
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Beilage Uro. 136 zur Münchener Potitiſchen Zeitung vom 6. Movember 1838. 


— Wie teilen nuſern Leſern nachträglich den ſchon 
früher erwähnten engliſch⸗türliſchen Handelsvertrag mit: 

„Uet. 1. Alle Privilegien, Begünſtigungen und Ver⸗ 
willigungen, welche durch die ſeither in Wirkſamkeit gewe⸗ 
fenen Verträge den Unterthanen und Schiffen Englands 
zugeſtanden worden find, ſollen auch fortan aufrecht erbal⸗ 
ten werden, ſo weit ſie nicht durch die gegenwärtigen Sti⸗ 
pulationen eine Veränderung erleiden. Es follen aber 
auch die Unterthonen Ihrer königl. großbeltanniſchen Maj. 
ane Vortheile und Begünſtigungen genießen, welche die 
Pforte jetzt oder in der Folge den Unterthanen einer ans 
dern Natlon einzurdumen für gut finden dürfte. 2. Den 
Unterthauen Ihrer brittiſchen Majeſtät iſt es von nun au 
etlaubt, in allen Theilen des türkiſchen Reichs, ohne irgend 
eine Auguahme, die rohen oder bearbeiteten Produkte des 
Landes zu pachten, an ſich zu kaufen und auszuführen, ohne 
daß fie gehalten find, irgend eine Bewilligung deßhalb 


anzuſprechen, indem die Pforte aus freiem Antrieb ſich 


bereit erklärt, die Monopollen aufzuheben, die auf den 
Erzerigniffen des Ackerbaues und andern nicht der Negie 
der Reglerung anvertrauten Gegenſtänden ruhen. 
aber dirſe Beſtimmung auf keine Weiſe umgangen oder 
verletzt werde, fo verpflichtet ſich die Pforte, alle diejenigen, 
welche dem öffentlichen Dienſte vorſtehen, auf das ſtrengſte 
für die genaue Veobachtung derſelben verantwortlich zu 
machen, und im Fall ein oder der andere Unterthan Eng: 
lands in Folge des Mißbrauchs der Amtsgewalt eines 
Dieners der Pforte verkürzt werden ſollte, ihn den nöthi⸗ 
gen Erſatz dafür leiſten zu laſſen. 3. Die engliſchen Kauf⸗ 
lente find hingegen verpflichtet, bei Einkäufen, die für den 
innern Verbrauch beſtimmt find, ſowohl dei dem Uns als 
Verkauf der betreffenden Artikel die Abgaben zu entrichten, 
welche die Unterthanen der Pforte ſelbſt, die ſolche Un: 
und Verkäufe zu machen pflegen, dem Staate zu zahlen 
haben. 4. Es bleibt einem jeden engliſchen Kaufmann 
oder feinem Bevollmächtigten unbenommen, die Waaren, 
dle er nach dem Auslande führt, an den Ort zu bringen, 
der ihm zur Ausfuhr am geeignetſten dünkt, ohne irgend 
eine Abgabe zu entrichten; nur dei der Ausfubr ſelbſt hat 
ee den Ausfuhrzoll zu zahlen. 5. Die Verwilligung für 
die Fahrt der engliſchen Schiffe, ſowohl durch den Paß 
der Dardauellen, als in das ſchwarze Meer, ſoll auf eine 
Weiſe geſchehen, daß jene Schiffe alle Erleichterungen cr: 
balten und keinen Nachtpeil erlelden. 6. Die Pforte ge 
nehmigt, daß die eben getroffenen Verfügungen in allen 
Theilen des türkiſchen Reichs in Kraft treten, ſowohl in 
den europäifchen, aſiatiſchen, ole in den afrikauſſchen und 
aͤgoptiſchen Statthalterſchaften. 7. Die Pforte erklärt ſich 


bereit, jeder andern Macht auf die Grundſätze des gegen⸗ 


wärtigen Vertrags den Handel in ihren Staaten zu be⸗ 
willigen. 3. Zur Verbinderung aller Mißverſtändniſſe und 
jedes Zeitvexluſtes, welche bei den Beſtimmungen der Preife 
der Waaren, die von engliſchen Kaufleuten in den Ländern 
des türkiſchen Reichs eingeführt werben, dem beſtebenden 


Damit 


Herkommen zwiſchen England und der Pforte gemäß, leicht 
eintreten können, ſollen von beiden Seiten von zehn zu 
zehn Jahren Commiſſarten ernannt werden, um den Zoll⸗ 
tariff deßhalb ſeſtzuſeßen.“ (A. 3.) 


Frankreich. ' 
Paris, 29. Okt. Das Miniſterium bat ſehr zweiden⸗ 
tige Erklärungen in Betreff der durch die „Augsb. Aug. 


Zeitung“ in förmlichen Ausdrücken angekündigten Räumung 
von Ancona bekannt machen laſſen, ſte lauten: „Der hei: 


lige Stuhl bat bei der Inſurrection der Rogmagnolen 


Oeſterreich zur Unterſtägung feiner, überall beſiegten Trup⸗ 


pen aufgefordert. Er hatte Frankreich nicht berufen, aber 
Caſtmir Perier fandte durch einen jener kühnen Entſchlüſſe, 
die feine Politik charakteriſirten, eine Handvoll feanzöfiicher 
Soldaten ab, um ſich der ſchönen Stellung von Ancona 


zu bemächtigen, damit der öſterreichiſche Einfluß nicht allein 
bei den Schickſalen Italiens einſchreite. 
doppelten Intervention ward elne Uebereinkunfk zwiſchen 
dem peil. Vater, Frankreich und Oeſterreich abgeſchloſſen, 


In Folge biefer 


deren -Dasptelaufel alſo lautet: „„Sobald die päpſtliche 


Regierung der Unterſtützungen, die fie von den kaiſerlichen 


Truppen verlangt hat, nicht mehr bedürfen wird, wird der 
bi. Vater Se. kaiſ. Maj. erfuchen., fie zurückzuziehen, zu 
gleicher Zeit werden die franzöſtſchen Truppen Ancona zu 
Waſſer räumen.“ Man ſiebt alſo, daß die Räumung 
Ancona's durch Frapkreich ganz der Räumung der Lega⸗ 
‚tionen durch Oeſterreich untergeordnet iſt. Dieß iſt eine 
vorpergejehene, ſtipulirte, im Voraus durch die Parteſen 
angenommene Bedingung. Der Papſt iſt ferner der allel⸗ 
uſge Richter über die Schicklichteit dieſer gleichzeitigen 
Räumung. Das öſterreichiſche Cabinet befindet ſich kier 
mit dem, franzöſiſchen Cabinet auf dem naͤmlichen Fuße; 
es bat in unſerer Hinficht keine Initiative zu nehmen, 

Paris, am 1. November. Die Geſandten von Nuß⸗ 
land, Oeſterreich, Bapern, Dänemark, Portugal und Ber 
Ismail. batten geſtern Abends eine Audienz bei dem Kö: 
nige. — Das Journal des Debats enthalt einen längern 
Artikel Über den engliſch⸗öſterreichiſchen Hondelgvertrag, in 
dem es dieſen für die Bürgſchaft induſtriellen Glücks fürungarn 
und die kleinen Fürſtenthümer an der Donau erklärt. 
— Dem „Moniteur“ zufolge werden 33. kk. HH. der 
Herzog und die Herzogin von Württemberg ſich in Diefen. 
Tagen von Paris nach Stalien begeben. 


Schweden und Narwegen. 

Slochholm, am 21. Oktober. Die Arbeiten am neuen 
Kanal bei Trollbätta machen erſtaunende Fortſchritte. Das 
Ganze wird wahrſcheinlich in ſechs Jahren vollendet, Ein 
Druder des jetzt in England angeſtellten Mechanikers 
Ceikſou, eln ſehr ausgezeichneter Mann, leitet die große 
Unternehmung. Die neuen Schleußen werden in einer 
anderen Richtung als die alten angelegt, fo daß auch dieſe 
beibehalten und eine doppelte Linie von Schleuſſen der 
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Schiffahrt geöffnet werden, was au einem Punkte, mo 
der Verkehr je lebhaft iſt, za jeder Zeit don großem 
Nupen ſeyn wird, und den weſentlichen Vortheil hat, daß, 
wenn eine Linie der Ausbeſſerung bedarf und deßhald ver: 
ſchloſſen wird, die Communication durch die andere Linie 
ununterbrochen ſortgeſetzt werden kann. In pecuniärer 
Hinſicht muß dieſe Unternehmung vortheihaft ſeyn, da die 
Geſellſchaft, ohne Kückſicht der Vortheile, die nach Vollen⸗ 
dung der Arbeit derſelben zufallen, ſchon eine jährliche 
Einnahme von 7o bis 80,000 Thlr. ſchwed. Banco von 
dem alten Kanale bat und während der folgenden 25 Jahre 
von der Staatskaſſe einen jährlichen Beitrag von 60,000 
Thaler Banco erhält. Nordd. Bl.) 
Turkey. 


Nachrichten aus Konſtantinopel vom 17. Oktbr. 
melden: „Se. Excell. der k. k. Internuntins Frhr. von 
Stücmer iſt beute mit ſeiner Gemahlin am Bord des 
öſterreichiſchen Dompfbootes „Ferdinand 1." hier einge⸗ 
trofen. — Die Nachrichten aus Perfien ſewohl im Echo 
de l' Orient als im Journal de Smorne lauten friedlich. 
Das Echo will ſogar wiſſen Huſſein Chan, der urſprüng⸗ 
lich als Krönungsbotſchaſter des Schah nach England ber 
ſtimmt war, werde nun nächſtens, mit einer befondern 
Sendung beauftragt, nach London abreiſen. (Oeſt. B.) 


China. 

Dem „Arnhemſchen Courant“ ſchreibt man aus Canton 
vom 14. Mai: Von guter Hand erfahren wir, daß im 
Juli d. J. eine engliſche Flotte unter dem Commando eines 
Abmirals erwartet wird. Mit Gewißheit iſt darüber nichts 
zu ſagen, allein man vermuthet, daß dieſelbe den Zweck 
bat, die Chinefen zur Bezahlung der engliſchen Forderungen 
und zur Abſchließung eines vortheilhoſten Handelsvertrags 
zu zwingen. Der niederländiſche Conſul in Canton hat, 
ſobald er von biefem Vorhaben Englands Kenntniß erhal⸗ 
ten, ſchon im Januar d. J. die chineſiſchen Behörden dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht und den Eutſchluß zu erkennen 
gegeben, daß er, falls England durchdringen ſollte, auch 
die Forderungen der niederländiſchen Regierung geltend 
machen werde. Er ſoll zu dem Zweck bereits von dem 
Gondernement in Java einige Krlegsſchiſfe erbeten haben. 


Südamerika. 


Amerikaniſche Journale meldeten die Beilegung der 
Unruben in Amerika. Hingegen enthalten fie die traurig⸗ 
ſten Berichte über Peru. Der ganze Norden dieſes Landes 
batte ſich im verfloſſenen Hochſommer gegen die Conföde⸗ 
ration (der drei peru ⸗ bolivianiſchen Repudliken) und den 
Protector derſelben, General Santa Cruz, erklärt. Diefer 
steht gegenwartig in Bolivia, nicht blos von den Nevolu⸗ 
tiondro, ſondern auch von dem Präfidenten von Peru, dem 
General Obregoſo, bedroht und durch die chileſiſche Flotte 
angegriffen, deren Bewegungen in Ueberelnſtimmung mit 
denen der Uufrührer geſchehen. 


Kaiſerthum Oe ſierreich. - 

Nach der Zeitung von Venedig bat der Kaiſer den Be, 
trag von 80,000 öſterreichiſchen Liren (ein öſterr. Lire bes 
teägt 24 kr.) zum Beſten der Dürftigen in der Stadt 
Venedig angewieſen und zugleich befohlen, daß mit der ge⸗ 
hörigen Vertheilung derſelben eine eigene Commiſſton tes 
auftragt werde. Se. kalſ. Maj. bat ferner zu Gunſten 
der Dürftigen in der Stadt Treviſo 2400, zum Beſten 
des dortigen Derforgungspaufes einen Unterſtüßungsbetrag 
von 3000 und endlich den dortigen Kleinkinderſchulen einen 
Betrag von 900 oſterr. Liren angemiefen. Se. kaiſ. Mai. 
bat ferner den Ankauf mehrerer Gemälde von fähiger Hand, 
welche ſich gegenwärtig in der Ausſtellung der Akademie 
der ſchönen Künſte in Venedig befinden, befohlen, ſowie 
gleichzeitig auch anderen Künſtlern weltere Beſtellun⸗ 
gen ertheilt. Dei dieſer Gelegenheit wies der Kaiſer dem 
Landesgouverneur den Betrag von 4000 öſterr. Liren mit 
der Beſtimmung an, dleſe zur Unterſtüzung der Zöglinge 
der deſagten Akademie zu verwenden. Auch Ihre Mal. 
die Kalſerin bat die Stadt Venedig durch eine Handlung 
der Mildepätigfeit erfreut und einen Betrag von 2600 
oͤſterr, Liren zu wohlthaͤtigen Zwecken beſtimmt. 


Deutſchlaud. 
Preußen. 

Pofen, am 23. Oktober. Es verlautet, daß unſer Erz ⸗ 
bifhof durch ein ſehr eindeingendes Schreiben des Juſtiz⸗ 
miniſters Mühler von neuem aufgefordert worden iſt, die 
Competenz des hieſigen Obergerichts in feiner Sache ans 
zuerkennen, und daß ihm von neuem zu feiner Verneh⸗ 
mung ein Termin auf den 25. Oktober anberaumt wurde. 
Nach einer Antwort, die von dem Erzbiſchof auf dieſes 
Miniſterialſchreiben erfolgt ſeyn ſoll, glaubt man nicht, daß 
derſelbe ſich dießmal anders als bei dem erſten Verſuche, 
ihn zu Rede und Antwort zu bewegen, benehmen werde. 
— Es iſt, jo viel uns bekannt, in den Zeitungen noch 
nicht erwähnt worden, bis zu welcher Streuge die Obſer⸗ 
vanz in den gemiſchten Ehen nun gekommen iſt; die Geiſt⸗ 
lichen ſodern nämlich jetzt, daß die Einſeguung jeder ge⸗ 
miſchten Ehe ohne Ausnahme, auch wenn die Braut evan⸗ 
geliſch iſt, in der katholiſchen Kirche geſchehe, und verwei⸗ 
gern jedes Aufgebot. A eeipz. Allg. Z.) 

Keie Städte. N 

Frankfurt, am 30. Okt. Drei Proceffe unterhalten 
gegenwärtig unſer geſammtes Hlefiged Publikum, die zwei 
erſten die gebildeten Claſſen, der dritte den großen Hauſen. 
Der erſte betrifft die thatliche Mißhandlung eines Offiziers 
unferes Linienmilitärs durch einen Kameraden, der feinen 
Degen, der ihm zur Vertbeidigung ſeiner Perſon und des 
Vaterlandes verliehen, mißbraucht haben fol, Für Thäter 
ſpricht der Ruhm eines tapferen Soldaten von noch nie 
befleckter Ehre, allein es miſcht ſich Verletzung der ſtreu⸗ 
geren Militärgefepe in den Streit, und man ſagt: das 
biefige Kriegszeugamt habe dem Commando, welchem dieß⸗ 
feitiges Contingent zugetheilt iſt, die Entſcheldung übertra⸗ + 
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gen. Der zweite betrifft die Verleger des Frankfurter 
(deutſchen) Journols, die Herren Heller und Rohm, welche 
zugleich Befiper einer Schnellpreſſe find und contracttnäßlg 
den Druck der dahier erfcheinenden kathollſchen Kirchenzei⸗ 
tung übernommen batten. Friedlich und ohne Groll, wie 
Olaubens⸗ und Meinungsverſchiedenbeit ſtets neben ein⸗ 
ander wandeln follen, gingen 1 aus einer und derſelben 
Difieine in einem Blatte die Togesneuigkelten über die 
Kölner Streisfache, in dem anderen die Beleuchtung ders 
ſelben, erörtert nach den unwandelbar feſtgeſtellten Dog: 
men der Patholifchen Kirche, bervor. Als aber auf einmal 
das deutſche Journal jene Richtung nahm, die ſolches als 
ein rein proteſtantiſches Blatt feinen Leſern bezeichnen ſollte, 
da traten der oft blos belletriſtiſchen Mittheilung der mo⸗ 
dernen Theologen, welche nun in dem ausſchließlich pro⸗ 
teſtantiſchen Blatte den Tummelplatz ihrer religiöfen Poeſie 
geſunden hatten, ſo wahre und ſo niederſchlagende Mitthei⸗ 
lungen der Kirchenzeltung entgegen, daß es der Druckerei 
Heller und Rohm unmöglich ſchien, den kühnen Gegner 
im eigenen Haufe zu dulden. Der Verleger Heller und 
Kom wollte den Contract brechen, den der Drucker Heller 
und Rohm in aller bindenden Form eingegangen war. 
Dieſes iſt die Geſchichte eines bei dem in dieſem Augen⸗ 
plicke fortdauernden Neliglonskampfe intereſſanten Rechts⸗ 
ſtreites, in welchem der NRedacteur der katholiſchen Kirchen⸗ 
zeitung, Dr. Höninghaus, glanzvoll obfiegendes Urtheil er: 
bielt, und das deutſche Journal ſogar zur Zahlung der 
Proceßkoſten verurtheilt wurde. Aus jeder Zeile der rich⸗ 
terlichen Entſcheidungsgründe ſpricht parteiloſe Anſicht in 
blos würdevoller Auffaſſung des Rechtes, und dieſes ehrt 
unſer Stadtgerſcht um jo mehr, da dasſelbe, mit einer 
einzigen Ausnahme von proteſtantiſchen Räthen deſetzt, ein 
gerade jetzt beachtungswürdiges Beiſpiel gab, wie das Rich⸗ 
teramt ſich fern halten fol von aller Junſluenz, welche re: 
ligiöſer oder politiſcher Glaube da haben könnte, wo ſich's 
um Rechtſprechen handelt. — Der dritte Proceß betrifft 
eine von einem bieſigen Correſpondenten der Hauauer Zei⸗ 
tung einem feiner hieſigen Mitbürger zugefügte Ehreuſchan⸗ 
dung. Es wird zwar unſer kleines Staatsleben und bür⸗ 
gerlicher Haushalt vielſach in der Hauauer Zeitung beſpro⸗ 
chen, und es wied dieſes Blatt von einigen hieſigen Bür: 
gern als Abtauche denußzt, um in ſolche auszuſchütten, was 
in der Brut der Unzufriedenen kocht; allein offenbarere 
Verletzung der Ehre eines ehelichen Mannes in ſo bezeich⸗ 
nender Form, wie es jetzt geſchehen, ward noch nichts ges 
leſen. Man bat nämlich der Hanauer Zeitung geſchrieben, 
ein Mitglied unſerer geſetzgebenden Verſammlung babe die 
ſtädtiſchen Intraden deſraudirt, und wie electriſches Feuer 
durchlief die Kunde alle Straßen, ſie zündete bei ſolchen 
Leuten, die ſich freuen können, wenn auch die Unſchuld am 
Pranger ficht! (Aſchaff. Ztg.) 
Frankfurt, 1. Nov. Heute vor fünfundzwanzig Jahren 
war für Frankfurt ein Tag des Schreckens, für manchen 
der Todesangſt, ein Tag, deſſen Rückruf das Feſt Aller: 
Heiligen für Frankjurt erhöht. — Die letzte Schlacht, die 
Napoleon in Tentſchland ſchlug, die Schlacht bei Hanau 


ſicherte ihm den Uebergang Über den Rhein. Die Bauern 
waren für den Fall eines glücklicheren Ausgangs der Schlacht 
mit einer Urmeebinifion hieher geeilt, um Frankfurt zu des 
cken, aber das Schick ſal wollte es anders; Napoleons Heete 
in ihren Trümmern waren nicht, wie erwartet, durch die 
ruſſiſche leichte Cavallerie auf ihrem Nückzuge von Leipzig 
getrennt, und die Tapferkeit der vereinten öſterreichiſch⸗ 
bayeriſchen Armer, von den Geänzen Böhmens hleher ge⸗ 
eilt, war bei der höchſten Anſtrengung nicht im Stande, 
die großen Maſſen von Truppen abzuwehren, welche die 
große franzöſiſche Armee in ihren Trümmern noch bei Ha⸗ 
nau aufgeſtellt hatte. Weſtwind verhinderte uns zwar, den 
Kanonendonner einer blutigen Schlacht in fo naher Nach⸗ 
barſchaft zu hören, aber Eilboten verkündeten das Geſchick 
des Tages, wie wußten, daß Wrede, Oberfeldherr der 
vereinten bayeriſch⸗öſterreichiſchen Armee, an ſchwerer Ber: 
wundung blute, wir ſahen die pier, unter unbeſchreidlichem 
Jubel des Volkes, eingerückte baperiſche Diviſton über den 
Main zurückgeben und die Brücke abwerſen, und bold ver: 
kündeten uns Ferngläſer dos Aurücken der retirirenden 
großen Armee. Man denke ſich den Schrecken einer Stadt, 
in welcher Reichtbümer aufgehaͤuft lagen, welche zu flüch⸗ 
ten keine Zeit mehr war, und welche auf dem linken Main: 
Ufer das Aufjühren des Geſchützes des Freundes und auf 
dem rechten Ufer die feindlichen Colonnen im Aumarſch 
erblickte; nur wenige Stunden noch, und es begaun die 
wechſelſeitige Kanonade und das furchtbare Spiel des 
Wurfgeſchützes, tauſend Kugeln ziſchten, die Brücken mühle 
brannte, vergebens begannen die Franzoſen Sturm auf 
Sturm, um Meiſter der Brücke zu werden. Napoleon, 
triefend von Regen und Schweiß, ordnete felbit die er⸗ 
ſchreckliche Kanonade gegen Sachſenhauſen, bls endlich die 
Zweckloſigkeit des verheerenden Feuers erkannt, auf beiden 
Seiten Einhalt geboten ward, und der franzöſiſche Rück: 
zug feinen Fortgang gewann. In Betbmaans Gartenhaus 
nahm der große Held ſein Abſteigquartier, unter ſeinen 
Jenſtern votüberziehend ſah er nun erſt mit eigenem Auge, 
was er nur aus den Armeeberichten wußte, die Auftéſung 
einer Armee, vor Monaten noch groß und geordnet, wie 
fie ein Japrtanfeud nicht geſehen hatte. Mit kaltem Blute 
dietirte er hier fein letztes Bulletin über die Leipziger 
Schlacht, über die Schlacht von Hanau, den Schluß feiner 
blutigen Kämpfe außer den Gränzen feines ſterbenden 
Reiches. Ein Zufall führte das Orlginal⸗Concept dieſes 
Armeeberichtes in die Hände Deſſen, der hier den Schre⸗ 
cken dieſes Tages in das Andenken zurückruft. — Mag 
manche Epifode in Napoleons beiſpielloſer Kriegsgeſchichte 
die Hand zittern machen, welche fie niederſchreibt. Wie 
aber der furchtbare Held eine aufgelbste Armee an hleſiger 
Stadt, dieſe ſchonend, vorüber führte, davon findet ſich 
nichts gleich Rubmwürdiges mehr. Nur wenig Mannſchaft 
von der alten Garde und Gendarmen waren in der Stadt 
zu ihrer Sicherheit. Obeiſten lagen erſchöpft auf den 
Beitſchen der Thorwachen, Generäle baten um Wein und 
Brod, Pferdſteiſch aßen die Soldaten, die abgematteten 
Pferde trugen ihre Reiter nicht mehr, tanfend und tauſend 
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Wacheſeuer, vor dem ſteten Regen kaum im Brand zu 
erhalten, zeigten von dem allſeitigen Elend der Truppen, 
ein nie geſehenes Jammerblld, und doch umgaben dieſe 
Truppen eine reiche Stadt, deren Vorräthe auch eine Ur⸗ 
mee in einigen Tagen anfzehren konnte. Nur wenige Er: 
eeſſe wurden bekannt: der Kalſer Napoleon war jetzt noch 
Herr und Gebieter einer aufgelösten Urmee, und wahrlich 
außer dem mächtigen Worte des großen Helden war die 
Fürbitte Aller : Heiligen, deren Feſt heute gefeſert wird, 
nöthig, um unter ſolchen Umſtänden die hieſige Stadt von 
ihrem Untergange zu befreien. n (Aſchaff. Ztg.) 

„ £emahfurt, om 1. Nevember. Hoher Senat und das 
biefige Gemeinweſen bat beute einen ſchweren Verluſt er: 
litten. Dieſen Morgen zwiſchen 3 und 9 he ſtarb plötz⸗ 
lich der ältere regierende Bürgermeiſter, Herr Schöff und 
Syndicus Dr. J. G. C. Thomas. (Fr. J.) 


Courſe der Staatspapiere. 
tlumſterdam, 29. Oktober.) 21 pCt.: 3515; 5 pt. 
1013; Kansb.: 248; Synd. 44 pCt.: 954; 31 pCt. 
7915 5 PpEt. oſtind.: 991; Ardeins: 15133 Paſſive ——; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Frank ſurt, 1. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1064, detto 4 pt. P. ——; detto 3 pt. P. 80; 
Bkakt. G. 1734; Integr. G. 5213; Span. Aktioſchuld 
5 pt. G. 53. . * 

Privatdocent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Uepacteur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 4. November find Hier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Greatheed, Nentier aus England; Dooms, Rentier 
aus dem Haag. (G. Hahn.) SB. Vink, Kammerdiener 
des k. niederländ. Geſaudten; v. Fellner, k. I. Neggs.⸗Be⸗ 
amter, und v. Bertolini, Dr, Med. von Wien; Veuneſtery 
und Lindström, k. ruf. Offiziers von Petersburg. (Sch w. 
Ad ler.) Hd. Neißler, Handlungs⸗ Agent; Die Nauch, 
r. k. Deamtenstcchter, und Mad. Hoſfmaun, Pugarbelterin 
von Wien; Schäfer, Kfm. von Frankfurt. (G. Kreuz.) 
HH. Vipan, Partikulier von London; Grünewald, Juwelier 
von Frankfurt; Bickel, Kaffetier von Augsburg. (G. Bär.) 
HH. 0. Elbracht, Oberlieutenant im Chevauxlegers⸗Reg. 
Taxis, von Ansbach; Roger, württ. penſ. Oberamtutann, 
von Augsburg; Göritz, Oekonom von Stuttgart. (. 
Sonne.) Hr. Pobiper, Pharmazeut aus Tirol. (Gold. 
Löwen.) Hr. Pflaumer, Tuchfabtikant von Weiſſenburg. 
(Bl. Traube.) Hr. Hausmann, Kaufm. von Hannover. 
(Stachus garten.) HH. Held, Gerichtebalter von Odelz⸗ 
pauſen; Böswillibald, Architekt von Straßburg; v. Hillen⸗ 
drand, Sort : Candidat, und Degmaier, Cand. Jur. von 
Augsburg. (Iilſerbräu.) H. Mel, Student von 
Bärnau; Bauer, Stud. von Schwandorf. 
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wärtige belieben ſich an dit nächſten Poſtaͤmter zu wenden. 


Königl. Hof- und UMational-Theater. 
Dienſtag den 6. Nov. (zum Erſtenmale): Camoens, 
dramatiſches Gedicht von Friede, Halm. (Or. Schenk — 
Camoens.) Hlezu: Der beſte Ton, Luſtſplel von Töpfer. 


(Mad. Schenk — Lcopoldine.) 


a Königl. Hoftbeater Intendanz N 
Bekanntmachungen. 


1 1055. 3 Geſellſchaft des Frobfinns. 


Zur Feier des 25jährigen Fortbeſtandes 
der Geſellſchaft: 
Samſtag den 10. November: Theatraltſche Un 
terbaltung mit Prolog. Anſang halb 7 Uhr. 
Sonntag den 11. November: Diner im großen 
Saale. Das Circulare befindet ſich beim Trafteur zur 
gefäligen Einzeichnung aufgelegt. = 


1855. Der ärztliche Verein zu Münden bat in ſeiner 
Generalverſammlung vom 27. Oktober I. J. von ben ihm 
eingeſendeten zehn Goncursfcheiften keine des vollen Preiſes 
würdig befunden, dagegen beſchloſſen, den ausgeſchriebenen 
Preis von 20 Dutaten in zwei Acceſſite von je zehn Du⸗ 
caten zu theilen, und das erſte derſelben dem Verfaffer 
der „Beitrage zur Lehre von der alterirenden oder umſtim⸗ 
menden Heilmethode“, Hen. Dr. Eiſen mann von Würze 
burg, das zweite aber dem Verfaſſer des „Memoire sur 
les earacteres à l'aide desquels on peut distinguer pen- 
dant la vie et aprés la mort les congestions sanguines 
et les inllammations““, Herrn Dr. l des 
Planches zu Paris, zuzurrkennen. 

München, am 31. Oktober 1838. 


Dr. Schultes, d. 3. Sekrete. 
In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchoͤnes uren Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


Schrannen⸗Anzeige vom 3. Uovember 1858, 


I.. IZ Vergleich 
E beg Bleibt Nr K gegen die letz 
Battung.] Stand kauft im Reſt. preis Schranne. 


Waizen 230691 2237 132} 14/ a6] —— 

korn 1444 1350 94 91 22— = 13 
Berſte 3244] 2642 5961 100 45 — — 
babe 645 654 11 5 eh — 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbfätzrich 3 l. Für Auswärtige im dr Rayon 3 fl; 2 Kr., im Il. Rayon 
s fl. ao kr., im III. Raven 3 fl. 38 kr. In Münden abonniet man ſich in der Expedition, Färſten 


keiderſtraßt Kro. 6. use 


Münchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


* 


Mittwoch 


M. 265. 


7. Movember 1838. 


Heberſicht. 


Spanien. Nachrichten vom Keriegsſchauplatze. — Groß: 
britanuien. — Niederlande. Amſterdom. Verhandlungen 
der Generalſtaaten. — Worbamerikanifche Freiſtaaten. De: 
richte aus New. Mork bis zum 14. Okt. — Schweden und 
Norwegen. — Türkei. — Peeſien. — Drutſchland. Bayern: 
München. — Oeſterreich: Wien. — Preußen: Ben 
Un. — Courſe ber Staalspapierte. — Behnantmadhungen. 


Spanien. 

Van Halen, der durch feine Uebermacht don 8009 M. 
Cabtera mit 4000 zum Nüczuge gezwungen, ſtand am 
20. zu Alcauiz, am 25. zu Albalete. Der carliſtiſche Ge⸗ 
neral Merino hat mit 4 Bataillonen und anſebulicher Rei⸗ 
terei den Ebro paſſitt, um gemeinſam mit Balmaſeda zu 
operiten. In Asptyta gab es wegen der Verhaftung elal⸗ 
ger Abgeordneter, welche gegen die von den carliſtiſchen 
Bebörden erhobenen Contributionen proteſtirt hatten, einige 
tumultariſche Scenen. 


Großbritannien. 

Die Kirchencommiſſion, in welcher der Erzbiſchoſ von 
Canterburp den Vorſitz führt, bat darauf angetragen, daß 
die Dechanten und Capitel ihren Ueberfluß zur Verbeſſerung 
der ſchlecht dotirten Pfründen abgeben ſollen. Sie ſtützte 


die Nothwendigkeit dieſer Verbeſſerung auf folgende ſtati⸗ 


ſtiſche Angaben: Es gibt nicht weniger als 3528 Pfründen 
unter 158 Pf. jährlich; von dleſen haben 17 eine Ein⸗ 
wobnerzahl von 10,000; 51 eine von 5000 bis 10,000; 
25 eine von 2900 bis 5000, und 1125 eine von 500 bis 
2000. Es tft wünſchenswerth, daß jede diefer Pfründen 
einen anſäſſigen Geiſtlichen erhalt, was jedoch nicht möge 
lich iſt, ſolange nicht die Pfarreinkommen erhöht werden. 
Es wären 235,000 Pf. jährlich nöthig, um jede Pfarrei 
von 300 bis 2000 Einwohnern auf 200, jede von 2000 
bis 5000 auf 300 und jede von 5000 bis 10,000 auf 
400 Pf. zu ſtellen. Ein weiterer großer Mißſtand iſt es, 
daß es in bevölkerten Theilen des Königreichs, wo die 
ſchnelle Zunahme der Bevölkerung die Mittel der Kirche 
überwogen bat, an Kirchen fehlt, In den Bisthümern 
Pork, Lichfield und Cpefter find 600 weue Kirchen noth⸗ 
wendig, welche eine jährliche Dotation von 120,000 Pf. 
erfordern würden. Zu dieſen Verbeſſerungen ſollen nun 


die Dechanten und Capitel mit Ihrem Ueberfluſſe beiſteuern. 
Sie behaupten jedoch, daß die Bifchöfe ebenfalls ihren 
Ueberfluß zu dieſen Zwecken abgeben ſollen. 


Niederlande. 


Amſtecdam, 30. Okt. Unſere Fonds erfuhren an der 
beutigen Vörſe einen weſentlichen Rückgang, dee um ſo 
bemerkenswerther erſcheint; da die Abrechnung vor der 
Thüre if. Als Haupturſache bezeichnet man das Anfinnen 
unſerer Regierung au die Generalſtagten zu Contrahirung 
eines neuen oſtindiſchen Anlehens von 10 Millionen Gulden, 
um damit im nächſten Jahre die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben beftreiten zu können. Der zweiten Kammer der 
Generalſtaaten wurden nämlich in der geſtrigen Sitzung 
drei Geſeßes⸗ Entwürfe vorgelegt. Der erſte bettifft die 
Verlängerung des Aufruhr ⸗Geſetzes, der zwelte die Aus⸗ 
hebung der Nationalmiltz (1 Mann von 300 Seelen) und 
der dritte die Beſtimmung der außerordentlichen Ausgaben 
im nächſten Jahre. Die außerordentlichen Ausgaben für 
1859 ſteben denen von 1838 ganz gleich und zerfallen in 
750,000 fl. für die Seemacht, 9,367,700 fl. für die Land⸗ 
macht (das außerordentliche Kriegsbudget beträgt außerdem 
10 Millionen) und 3,400,000 fl. für die im nächſten Jahre 

in halbjährigen Raten ſtattfſindende Rentenzahlung des bel⸗ 
giſchen Antheils an der allgemeinen nlederkaͤndiſchen Schuld. 
Es iſt bereits vor einigen Jahren ein oſtindiſches Anlehen 
von mehreren hundert Millionen Golden beabfichtigt wor⸗ 
den, womit unter Anderem eine Converſion und Zins⸗ 
Reduction unſerer Sprocentigen Schuld vorgenommen wer⸗ 
den ſollte. Die ungünſtigen Börſenverhältniſſe ließen die 
Ausführung des Planes bis jetzt nicht zu. Man mußte 
aber ſeitdem die oſtindiſchen Geldmittel belaſten, un den 
außerordentlichen Ausgaben genügen zu können. So wurde 
erſt ein aprocentiges oſtindiſches kleineres Aulehen con⸗ 
trahltt, in deſſen Obligationen ſetzt ſaſt nichts umgeſeßzt 
wird. Dann folgte ein Sprocentiges ebenfalls kleineres 
softindifches Anlehen, deſſen Obligationen jetzt 99 f ſtehen 
(während dle Sproctutigen Certificate 1 Procent höher. 
notiren). Es find die oſtindiſchen Anlehen der Börfe nicht 
ganz angenehm und deßhalb erfolgte heute ein Rückgang 
der Holländifchen Fonds. Das nen zu contrahtrende oſt⸗ 
indiſche Anlehen ſoll aber cbenſo wie dle früheren der 
Bürgſchaſt des Mutterlandes unterlegt werden. Was den 
oſtindiſchen Geldmitteln zur Beſtreltung der Zinſen des 
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belgiſchen Schuldantheils aufgevürdet wird, ſoll ipnen mit 
sprocentigen Zinſen wieder zucückerſtattet werden. Unſere 
Regierung hofft alſo, daß Belgien die rückſtaͤndige und 
noch ſich vermehrende Zinſenſchuld zahlen müſſe. Indeſſen 
iſt dazu in der That wenig Ausſicht vorhanden. Von we; 
niger Bedeutung iſt es für die nun wieder in London ob⸗ 
ſchwebenden Untethandlungen, daß unſere Regierung bei 
merkt, ſie werde nur ſolange Gebrauch von den außer⸗ 
ordentlichen Crediten machen, als es die Umftände erhel⸗ 
ſchen, und über den übrig bleibenden Theil folle erſt durch 
weitere geſetzliche Beſtimmungen verfügt werden. Dieſe 
Bemerkung wurde bei Vorlegung der außerordentliche 
Ausgaben in den letzten Jahren jedesmal gemacht. 
- (Schw. Merk.) 


Hordamerikanifhe Freyſtaaten. 


Das Paquetboot United States brachte folgende Nach⸗ 
richten aus New⸗Pork vom 14. Okt.: In Canada ſchmei⸗ 
chelte man ſich noch immer mit der Hoffnung, Lord Dur⸗ 
bam werde doſelbſt bleiben. Zugleich fürchtete man ſehr 
die Wiedererneuung der Feindſeligkeiten mit Anſang Wins 
ters, wo das Eis den Uebergang über die Seen geſtattet. 
Ein Stabsoſſizler der Vereinigten Staaten hatte die britis 
ſchen Behörden bereits von einer Verſchwörung in Kennt⸗ 
niß geſetzt, die von Vermont aus drohte. Vler Regimen: 
ter ſind deßhalb in Montreal zuſammengezogen, den bes 
drohten Punkten zu Hülſe zu eilen. — In Texas fürchtete 


man täglich einen Einfall der Judlaner, die den Capitan 
Love mit 14 andern am 21. Sept. ſcalpirt hatten. — 


Die Blokade von Buenos Apres wurde mit erhöhter 
Strenge fortgeſeßt. In Barbados, Jamaica und St. Tpo⸗ 
mas war es zu Streitigkeiten zwiſchen den Negern und 
ibren ehemaligen Herren gekommen, da die erſten eine 
Verminderung der Urdeitstage begehrten. Die Regierung 
der Vereinigten Staaten ſoll durch eine Intervention der 
Blokade von Mexico ein Ende zu machen beabfichtigen. 
Schweden und Norwegen. 

Stohholm, am 23. Oktober. Die Staatstidning be⸗ 
mühet ſich ſehr umſtändlich mit Beantwortung eines elen⸗ 
den Ausdruckes des Daglig Allebanda (auf Anlaß der Feier 
des 18. Oktobers im Auslande), daß der Krieg von 1818 
für Schweden eine bloße „Krämer ⸗Speculation“ geweſen. 


Türkey. 8 


Konſtaatinapel, 17. Okt. Am 14. d. bat Se. Hob. 


der Sultan feine Reſidenz nach dem Winterpalaſte von 
Beſchiktaſch übertragen. Während der Ueberſahrt Seiner 
Hoheit flaggten die im Bospor vor Anker liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffe und gaben, ſowie die dortigen Batterien, die üblichen 
Kanonenſalven. — An demſelben Tage fand die Auswechs⸗ 
lung der Ratiſicationen des zwiſchen Belgien und der Pforte 
abgeſchloſſenen Handels: und Schifffabrts⸗Tractats in der 
Wohnung des mit der proviſoriſchen Leitung des auswär⸗ 
tigen Departements beauftragten Muſteſchats Nuri Efendi 
ſtatt. Der k. delgiſche Geſandte Frhr. O' Sullivan de Graß 
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batte zwei Tage darauf feine Abſchiedsaudienz beim Sulta 
und es wurden in Erwlederung der vom beigifchen 9 
geſendeten Geſchenke und Auszeichnungen dem Freiherrn 
O' Sullvan und vier Geſandtſchaftsbeamten Decorationen 
des ottomaniſchen Verdienſtordens verliehen. Beſagter 
Herr Geſandte verläßt peute auf dem franzöſiſchen Dampf⸗ 
boote dieſe Hauptſtadt, um ſich üder Malta und Italien 
auf ſelnen Poſten am kalſ. öſterreichiſchen Hofe zurückzu⸗ 
begeben, Herr Achard, bisher Legattonsſecretär in London, 
wird binnen kurzem bier erwartet, um die Leitung der bel⸗ 
giſchen Geſandtſchaft als Geſchäftsträger zu üdernehmen.— 
Der vormalige Scheſch-ol⸗Islam oder oberſte Mufti Kadi 
Sade Tahir Efendi iſt dieſer Tage mit Tod abgegangen. — 
Die kaiſ. ruſſiſche Corvette „Iphigenie“ iſt im Laufe des 
geſteigen Tages nach Griechenland abgefegelt. — Der öffent⸗ 
liche Geſundheitszuſtand erhält ſich fortwährend befriedigend. 
(Oeſt. Beob.) 

— Der „Standard“ ſchreibt: „Wir können mit Be⸗ 
ffmmtheit berichten, daß die Admiralität, mit Zuſtimmung 
der Pforte, ſſch entſchloſſen hat, unverzüglich eine Anzabl 
unteruehmender engliſcher See⸗Offiziere abgehen zu laſſen, 
welche das Commando türkiſcher Schiffe übernehmen ſollen. 
Wie groß die Zapl dleſer Schiffe ſeyn wird, können wir 
nicht genau angeben.“ 


Perſien. 

Herat, das Aria der Griechen, iſt eine ſehr alte Stadt 
in der Provinz von Khoraſſan in Perfien, bildet aber jetzt 
die weſtliche Grenze von Afghbaniſtan und liegt auf der 
Heerſtraße von Perfien und der Tartarel nach Hindoſtan. 
Sie hat alle die Vortheile und Nachtheile einer ſolchen 
Lage erfahren. Sie war ſeit undenklichen Zeiten die Route 
aller Caravanen und der Stapelplatz für alle Kaufmannds 
güter zwiſchen den drei Ländern, wodurch ihre Einwohner 
betrachtliche Reichthümer ſich erwarben; aber fie war auch 
die Route aller eindringenden feindlichen Heere, und wurde 
oft geplündert, verheert und verbraunt. Sie wurde er⸗ 
obert von Alexander, von Dſchinglz Khan, von Timur, von 
Nadir Schah und vielen andern. Zu Ende des fünfzehn⸗ 
ten und zu Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts war fie 
die Reſidenz des Sultan Abul Gbazy, des vierten Ab⸗ 
kömmlings von Timur, welcher Khoraſſan mäprend 30 
Jahren mit großem Rahme beherrſchte. Damals ſtand fie 
euf dem Zenith ihres Glanzes und die perſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchrelber find verſchwenderiſch in der Beſchreibung ihrer, 
Palkifte, Caravanſerien, Gärten und Moſcheen 14 Die, 
Provinz wird nun als ein Vieekönigreich von einem der 
Söhne oder Brüder des Königs von Kabul oder Afghani⸗ 
ſtan regiert. Nach der Beſchreibung des bekannten engl. 
Reiſenden Forſter, welcher dleſe Stadt im Jahre 1783: 
beſuchte, liegt ſie in einer großen Ebene, wird durch einen 
Fluß durchſchnitten, über welchen mehrere Brücken gebaut 
find und iſt von zahlreichen Dörfern in Mitte von Plans: 
zungen umgeben. Die Stadt batte damals einen betracht ⸗ 
lichen Handel und es fanden ſich da Leute von allen Their 
len des Orlents ein. Sie hat eine bedeutende Teppich⸗ 
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Fabrik und in det Nähe werden gute pferde gezogen. 
Ihre Einkünfte werden auf 4 Mit. Rupien geſchäßt. 


Deutſchland. 


ö Bayern. 

„München, am 6. Nov. Bei der Hohen Stufe, auf 
welche die bildende Kunſt la unſerm Vaterlande durch den 
bochfinnigen Eifer unſers allergnaͤdigſten Königs geftiegen 
if, ſowie bei der nothwendigen Unabhängigkeit der äußern 
Lage, welche eine der erſten Bürgſchaften für das Gelingen 
eines genialen künſtleriſchen Strrdens it, kann es nicht 
lobend genug erwähnt werden, daß in mehreren Städten 
Bayerns ſich Kunſtvereine zu dem ausdrücklichen Zwecke 
bildeten, „daß der Kunſt ein möglichſt freies Feld für ihre 
Wirkſamkeit verſchafft und dem Künſtler ſelbſt Gelegenheit 
zur ſernern Ausbildung und immerwährenden Steigerung 
feiner artiſtiſchen Krafte gegeben werde.“ Unſere Leſer 
werden aus der untenfolgenden Bekanntmachung des Al: 
brecht Dürer Vereins in Nürnberg fehen, wie eifrig 
derſelde dieſen vorgeſtellten Zweck zu erfüllen und zugleich 
feinen Mitgliedern durch die Vekloofung der angekauften 
Gemälde reichlichen Erſatz für ihre pecuniären Beiträge 
zu bieten bemüht iſt. Da einem jeden Freunde der Kunſt 
daranliegen muß, daß Unternehmen dieſer Art ſich immer 
mehr verzweigen und ausbreiten möchten, ſo erlauben wir 
uns, unſere Leſer hierauf beſonders aufmerkſam zu machen 
und einem Circulare des Directoriums folgendes Nähere 
über den Beitritt zu dem Vereine zu entnehmen: 

„Jedes, für den geringen Jahresbeitrag von 6 fl. bis 
zu Ende 1838 beltretende Mitglied, erhält die 5 Gedächt⸗ 
ulßblätter des Vereins, gelungene Kupferſtiche, von denen 
3 bereits vorhanden find, und 2 im Laufe dieſes Jahres 
vollendet werden, und übernimmt dafür blos die Verpflich⸗ 
tung, dem Vereine 2 Jabre als Mitglied anzugehören, 
oder im Austretungsſalle den Bettrag für 2 Jahre zu ent: 
richten, wogegen ihm wiederum bei der im April jeden 
Jahres ſtattfindenden Gemälde Derloofung, die Hoffnung 
auf einen bedeutenden Gewinuſt gegeben iſt. Hiebei wird 
noch bemerkt, daß der Verein die Vertretung für die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder, durch Generalbevollmächtigte, gerne 
übernehmen wird, gleichwie es nicht nur im Jalande, fon: 
dern in Italien, England und Frankreich bereits gefcheben 
iſt. Die perſönliche Anweſenheit iſt nicht nöthig, das Di⸗ 
rectorſum wird gewiſſenhaft für die zeitige Mittheilung 
der jährlichen Gedächtnißblätter, fo wie für dle richtige 
Aufnahme des Namens des Abweſenden bei der Verlooſung 


Sorge tragen.“ 
Oeſterreich. 


Wien, 30. Okt. Näbere Angaben über den Krönungs⸗ 
Zug des Kaiſers und die Volksſtimmung in Italien geben 
nun von Munde zu Munde. Was die gerechte öſterrei⸗ 
chiſche Regierung ſelt Jahren vorbereitete, iſt durch die 
von Glanz und Huld begleitete perſönliche Erſcheinung des 
Monarchen beſiegelt worden. Kaiſer Ferdinand iſt einer 
der populärſten Monarchen, die je über Itallen geherrſcht. 
Siege, die Armeen nicht zu erringen vermögen, find durch 


Vertrauen und Gnade für dauetude Zeiten defeſtigt we ⸗ 
den. Unbeſchreidlich wat der Eindruck der Amneſtie. Noch 
in Monza wurden zwel Coaferenzen gehalten, ob dieſer 
Gnadenakt unbeſchraͤnkt ſeyn und auch jene polltiſchen 
Ilüchtlinge einſchließen ſollte, die im Auslande gegen Oeſter⸗ 
reich zu conſpiriren ſotrtfuhren. Das Herz des Kaifers, 
der Wunſch des Vicekönigs und der Rath der erſten Staats 
männer der Monarchie haben den Sieg über einige Ber 
denklichkeiten errungen. Schon war die Krönung und das 
ihr folgende Bankett vollendet — denn der Ausdruck der 
Volksſtimmung ſollte durch nichts erkünſtelt werden — 
als der nächſte Tag einſach durch das Zeitungsblatt mit 
dem Anfang: „lo voglio“ den Gnadenakt verkündete. Wenn 
der Mittelſtand in der Lombardei überhaupt die Wohlthat 
der Vereinigung mit Oeſterreich erkannte, indem der Lan⸗ 
destelchthum ſich ohne Uebertreibung verdreifacht hat, fo 
ſchuf die perſönliche Erſcheinang des Kaiſers nun auch in 
dem Adel eine ihrer lovalſten Stützen, der früher Clvil⸗ 
und Militärdienfte zu nehmen wenig geneigt war. Zu 
der italteniſchen Edelgarde drängten ſich altadelige Jamilien⸗ 
baͤupter. Man kann ſich den Glanz ihrer aaa: 
denken, da die Ausgaben eines Einzelnen über 4000 fl. 
C.⸗M. betrugen. Hier wird ein Palaſt in peochtvollſtem 
Style für diefelbe erbaut werden. Ju den Schlöſſern, wo 
der Monarch auf feiner Reife einzukehren gerubte, wurden 
verſchwenderiſche Vorbereitungen getroffen. Die Ausgaben 
der Beſißer überſtſegen mehrmals 30 bis „40,000 Lire. 
Der Kaiſer binterließ aber auch überall werthvolle Anden: 
ken feiner Erkenntlichkeit; doch geſchah die Verleibung von 
Orden mit der Sparſamkeit, die in Defterreich Grundſatz 
if, Zieben wir von Einzelnpeiten den Schluß auf 
das Ganze, fo iſt unſere Monarchie um die Fiebe 
und Stüße mehrerer Millionen von Unterthanen reis 
cher; die Armee in Italien wird vermindert und damit 
dein Staate elne bedeutende Steuerloſt erſpart werden; 
dem Auslande, namentlich Frankreich, iſt eine Illuſton ge⸗ 
nommen, es kann nicht mehr an die verwundbare Stelle 
Oeſterreichs glauben; Ancona und die Legationen dürften 
in nicht langer Zeit gerdumt werden, und in Folge hoher 
Bemühungen Modena und Rom ebenſalls der Wobhlthat 
elner Amneſtie ſich erfreuen. (Schw. Merk.) 
Preußen, 

Berlin, am 2. Nodember. Seine Majeſtät der König 
baben an die Stelle des vormaligen Miniſter⸗Reſidenten 
in Grlechenland, des Majors a. D. Grafen von Luſt, 
Allerböchſtihren Kammerherrn und Legationsroth v. Braſ⸗ 
ſier de St. Sion zum Miniſter⸗Reſidenten am königl. 
gelechiſchen Hofe zu ernennen gerupt. (Pr. St. g.) 

— Ibre Durchl. die Prinzeſſin Friederike von Anhalt: 
Deßau find von Neu-Strellitz bier eingetroffen, und Seine 
königl. Hobeſt der Prinz Auguſt von Württemberg nach 
Stuttgart abgereist. 

Die „Preußſſche Staatszeltung“ gibt in Nr. 303 einen 
Bericht der Kölner Unruhen am Abende des 26. Oktobers, 
worin gleſchfalls gemeldet wird, daß das Militär von dem 
Bayonette Gebrauch gemacht habe: 


1654 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 28. Okteber. Cenſols 94 931. 

(Paris, 31. Okteber.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3pCt. 
— Fr. 81 C. 35 Span. —. 

(Amſterdam, 31. Oktober.) 21 pCt.: 531; 5 pCt. 
2014; Kansb.: 24; Stud. 41 Ct.: 95; 31 Ct.: 
9; 5 Pt. oſtind. 0 1; Ardeins: 1513; Paſſ. 445 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 2. Novemter.) Staatsſchuldverſchreibungen zu- 
5 pCt. in EM. 1074; detto zu 4 pCt. in EM. ——; 
detto zu 3 pCt. in CM. 824; Bank ⸗ Aktien pr. Stück 
1464 in CM. 

(Frankfurt, 2. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1063, detto 4 pCt. P. ——; dette 3 pCt. P. 808; 
Blatt. G. 1732; Integr. G. 52,7%; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 53. 

(Augsburg, 5. Nopbr.) Obligat. & 4 Ct. Br. 1013, 
G. 101; detto & 31 pCt. Br. 1005, G. ——; Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 18, G. 17; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 532, G. ——. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. —— ; G. ——; Part. -Oblig. a 4 pCt. Br. 
152, G. Nat. » Unichen von 1854 prompt. Br. 
—, 8.129; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1014, G. 1065; 
dette à 4 pCt. Br. 100%, G. 100; de. à3 pCt. Br. —; 
G. 803; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1454, G. ——. 
Lubwig⸗Donau-Main » Kanals Aktien 75 P.; Augsburg⸗ 
Tihncener Eisenbahn 1021 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
GräniesEifenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Notdbahn —— P.; Venetianet⸗Mailaͤn⸗ 
Eiſenbahn P. 1031, G. —- 

Privaldecent Dr. Conſtantin Hiller, 
nctantwortlicher Medarteur. 


Fremden - Anzeige. 

Am 5. November find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Cbriſtodoulo, Dr. Med. von Jaſſy; Maſſiey, k. großbr. 
Major mit Familie aus England ; v. Wohnlich, Banquier 
von Augsburg. (G. Ha bg.) HH. Schüller und Karthaus, 
Kaufleute von Barmen. (Schw. Adler.) HH. Desvignes, 
Architekt von kondon; Graf v. Szäpary, aus Ungarn; 
Frau v. Schlatter, Portikuliere von Wien. (G. Kreuz.), 
HH. Eichborn, Banquier aus Breslau, von Innsbruck; 
Delettre, Proprietär von Paris; Riehm, Kim. von Berlin. 
(Gold. Stern.) Hr. Richter, Kauſm. von Nürnberg. 
(Stachus gacten.) HH. Zeininger, kithograph von 
Duclach; Frhr. v. Schönprunn, Gutsbeſißer mit Familie 
von Mittih; Landherr, Dberjäger von ulthegnenberg; 
Schöttldaur, Privatier von Karlsbuld; Huber, Wirth von 
Hatenhofen; Huber, Stud. von Walleuſtadt; Mad. Löhle, 
A ſeſſorsgattin mit Sohn von Dillingen. (Filſerbräu.) 
d. Weiß, Handelsm. von Gunzenhauſen; Faltermaler, 
Cand. Phlloſ. von Pfarrkirchen. 


Getraute in Münden. 
Hr. Michael Schneller, k. Revierförfter in Alzgern, 


mit Seäul. Henriette Danner, k. Majotstochter von bier; 
Hr. Sebaſtian Gaigl, dgl. Kocameſſer, mit Franzpszg Nie 
dermaier, dgl. Kornmeſſerswittwe von hier; Dr. Johann 
Adam Euler, Geometer, mit Aräul. Franziska Romana 
Heinrichen, k. Majorstochter von hier; Hr. Johann Paul 
Riegg, dgl. Tafernwirth, mit Franziska Solbeck, Grome⸗ 
tetstoch ter von hier; Hr. Joſeph Maler, Zunctionär, mit 
Katharina Ried, Bierwirthstochter von hier; Hr. Philipp 
Eckſtein, bzgl. Tiſchler, mit Faunp Klein, Handelsmauns⸗ 
Tochter von Baiersdorf. 


Geſtorbene in Klünchen. 

Am 1. Novbr.: Katharina Heckenſtaller, Miniſterfal⸗ 
Bureaudieners⸗Wittwe, 74 J. alt; Anna Wührer, Bedien⸗ 
tersfrau, 43 J. olt. Am 2. d.: Magdalena Rösler, dgl. 
Bäckersfrau, 26 J. alt; Valentin Janſon, Schneidergeſell 
von Obernburg, 20 J. alt. Am 3. d.: Anna Speun, 
Münzarbeitersfrau, 41 J. alt; Barbara Lechhard, Maurerss 
frau, 60 J. alt. Am 4. d.: Eleonora Schaumberger, k. 
Kammerlacktisftau, 73 J. alt; Johann Huber, Taglöhner 
von der Un, 73 J. alt. 


Königl. Hol- und Uational-Theater. 
Donnerſtag den 8. November: Die Hageſtolzen, 
Schauſpiel von Iffland. (Mad. Schenk — Margaretha.) 
Hiezu (zum Grftenmale): Vielliebchen, Luſtſpiel von 
Lebrün. (Mad. Schenk — Frau; Herr Schenk — Mann.) 
Freitag den 9. Nov. Mit aufgehobenem Abonnement, 
zum Vortheil der Madame Mink. (Neu einſtudirt.) 

Macbeth, beroifhe Oper mit Ballet von Chelard. 

Königl. Hoftbeater⸗Intendanz. 


Bekanntmachungen. a 


1840. (3 0) Mufeum 


Samſtag den 10., 17. und 24. November finden kleine 
Balle ſtatt. Anfang 7 Uhr. 


auf die in unſerm Verlage erſchienene 
arte 
des Königreichs Dayern, 
nach der neueſten Beſtimmung vom 29. Novbr. 
1837, illuminirt zu 18 kr. 
aufmerffam zu machen und empfehlen ſolche den Herren 
Lehrern zur gefälligen Berückſichtigung. 
Muͤnchen, 3 o fepb Lind as 
D 
Buchhandlung. 


1839. (Za) In der Theatinerſtraße Nr. 31, vis a vis 
dem goldnen Hirſchen, find im Sten Stock zu vermietden: 
ein ſehr elegant meublirtee Salon mit datanſtoßendem Ne⸗ 
benzimmer nebſt Vorzimmer und eignem Eingange von der 
Stiege aus, für monatliche 27 bis 33 fl. 


Mün 


chener Politiſche Zeitung. 


Kit Seiner Königlichen | Majeftät Alergnädigſtem Privilegium. 
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Donnerstag 


VM. 266. 


8. Movember 1838. 


Ueberfidt. 

Bayern. München. Nachrichten dis k. Regierungsblät- 
tes. — Mußland und Polen. — Spanien. Verſchwörung 
gegen Don Carlos. — Sroßbritannien. Berichtigung des 
Ebronicle durch die Augod. Allg. Ztg. — Frankreich. — 
Südamerika. — Perfien. — Niederlande. Amſterdam. Brüſ⸗ 
fel. — Freie Stadt Krakau. — Kaiſerthum Oeſterreich. 
Von der montenegriniſchen Grenze. — Illyrien: Trieſt.— 

eutſchtand. Bayern: Münden. Das pl. Grad und der 

. Merkur. — Preußen: Berlin. Der KölnerTu⸗ 

mult. — Erklärung aus RNattbor. — Freie Städte: 

Lübeck. Betrachtungen über den Handel von Hamburg und 

Lübeck. — Eourfe der Staatspapiere. — Prhanntmachungen. 

—— —6—ũd d — — 
Bayern. 


Münden, am 8. November. Das k. Reglerungsblatt 


Nr. 38 vom 3. d. enthält folgende 
Amtliche Machrichten. 

Seine Majeſtdt der König haben nachſtehende 
katboliſche Pfarreien und Benefizien allergnädigſt zu ver: 
leiben geruht: Die Pfarrei Brendlorenzen dem bisherigen 
Pfarrer in Sulzthal, Prieſter Adam Mark; die Pfarrei 
Diselrietd dem bisherigen Pfarrer in Tüͤckelsbauſen, Prie: 


ſter Joſ. Ian. Baal; das einfache Benefizium Sti. Viti 


et Nicasü in Schongau, dem bidh. Eurarbenefiziaten in 
Oberlauterbach, Prieſter Anton Guggemos; die Pfarrei 
Schweinfurt dem dish. Pfarrer zu Oesfeld, Pr. Philipp 
Staub; das Curatdenefſzinm zu Tiefenbach dem Pfarr⸗ 
amtscandidaten Pr. Gg. Fenerfinger, zue Zeit Stadt⸗ 
caplan in Wertingen; das Curatbeneſizium zu Hocbgreith 
dem Pfarromtscandidaten Pr. Fidel Roth, zur Zeit Ka⸗ 
plan in Wertach. Die bisherige Curatie Pinzberg iſt zu 
einer Pfarrei erhoben und dieſelbe dem bish. Curator da⸗ 
ſelbſt, Pr. Eugen Schneper übertragen worden. Auch 
baben Seine Mojeftät zu genehmigen geruht, daß das 
Ocswald⸗Graſer'ſche Benefizium in Bamberg von dem boch, 
würdigſten Herrn Erzbiſchof von Bamberg dem Pr. Dr. 
Michael Stenglein in Bamberg verliehen werde. 
Seine Majeſtät der König baden folgende pros 
teſtantiſche Pfarreien olergnädigft zu verleihen geruht: die 
erledigte Pfarrei Förenbach dem bish. Pfarrer zu Hembofen, 
Zob. G. Chr. Schneider; die erledigte Pfarrei Nünſch⸗ 
meiler dem bisp. Pfarrer zu Elinſtein, FIrled. Jul: Mur 


| thlas; die Pfarrei St. Alban dem bieh. Pfarrer zu Zeis⸗ 


kam, Lud. Phil, Gerlach; die Pfarrei Contwig dem 
Pfarramtscandidaten, Joh. Heinr. Piton, aus Fußgön⸗ 
beim. Der bisp. proteſt. Decan und Pfarrer, Gg. Konr. 
Dorſch zu Markt Einersbenn iſt ſelger Bitte gemäß von 
dem feit zwanzig Jahren mit Eifer und Treue von ihm 


‚geführten Decanatamte enthoben und demſelben in Aner⸗ 


kennung ſeiner Dienſtleiſtungen der Titel eines Prodecans 
tax- und ſtempelſrel verliehen worden; die Verweſung des 
Decanats Markt Einersheim wurde dem Pfarrer Stadel⸗ 
mann zu Poſenhelm übertragen, . Der von dem k. Kam⸗ 
merer und erblichen Neichsrathe Hrn. Grafen v. Giech, 
als Patronatsheren, für den bisherigen Pfarrer zu Agen 
dorf, Joh. Matthäus Rupprecht ausgeſtellten Präfentar 
tion auf die proteſtantiſche Pfarrei Krögelftein, iſt die lan⸗ 
desfürſtliche Betätigung ertheilt worden. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, 23. Oft. Durch einen kalſ. Tages⸗ 
Befehl vom 11. d. Mes. werden dem Militärgouverneue 
von Beſſarabien, Generalmajor Fedorof I., für die Dauer 
der Abweſenheit des Generals Grafen Worenzoff, der einen 
einjährigen Urlaub zur Reiſe in das Ausland erhalten hat, 
die Functionen eines Generalgouverneurs von Rew Rußland 
und Beſſatakien übertragen. 


St. Petersburg, 27. Oktbr. Für den bier erwarteten 
Herzog Max von Leuchtenberg iſt das Palais des Appa⸗ 
nagen⸗Departements, am Quay des großen Newa⸗Ufers ge 
legen, zue Wohnung beſtimmt. — Der Wiederaufbau des 
kalſerl. Winterpalais, an dem täglich im Laufe dieſes Som: 
mers einige tauſend Arbeiter von allen Gewerken unausge⸗ 
ſetzt beſchäftigt waren, ſchreitet uit ungemelner Schnellig⸗ 
keit vor und iſt von außen ſaſt ſchon ganz vollendet. Vor 
einigen Tagen beſichtigten es Se. Maj. der Kaiſer und be⸗ 
zeugten mit den raſchen Fortſchritten des Baues Ihre voll⸗ 
kommenſte Zufriedenheit, Es beißt beſtimmt, die Parade⸗ 
Zimmer des Palaſtes, zu Präſentatlonen vornehmer Pers 
fonen und zu Hof⸗Feſten bezeichnet, werden zu Oſtern 1839 
im ganz wohnlichen Stande ſeyn. — Heute findet bier 
eine brillante Truppenmuſterung ſtatt, bei der alle Waffen: 
gattungen des kaiſerl. Gardecorps betheiligt ſeyn werden; 
auch erhält beute die an der Dorriere der nach Moskau 
fühtenden Chauſſce neuerbaute Trlumpppforte ihre ſolenne 

ihe. Zur Verherrlichung beider Felerlichkeiten trafen 


.-f 
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pre kalſerl. Majeſtäten und die ubrigen höchſten Herrſchof⸗ 
ten ſchon geſtern aus Zarskoje⸗Selo hier ein. Adend 
dürften Höchſtdieſelden der Vorſtelung der „Stummen von 
Portich" im großen National ⸗ Theater beimopnen, wobei 


Demolſelle Taglioni den fo allgemein beliebten Cachoucha⸗ 


Tanz ausführen wird. 


Spanien. 
Das „Echo del Commercio“ meldet die Entdeckung 
einer Verſchwörung unter der Bande des are, um Don 
Carlos mit feinen vornehmſten Anhängern aus dem Wege 
zu räumen. Die Verſchwörer wurden erſchoſſen. 
— Franzöſiſche Schiffe fahren fort, den Carliſten Muni⸗ 
tion und Lebensmittel zu bringen. 
Großbritannien. | 
Die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ mweidt in ihrem 
Blatte vom 7. Nov. die von dem Morning Chronicle gegen 
ſie gerichteten Beſchuldigungen ab und überführt dasſelbe 
Journal der untichtigſten Angaben Über die indiſch perſiſchen 


Verhältniſſe. 
Frankreich. 


(Pr. St... ) 


Paris, 2. Novbe. Der König hat der jungen Schau⸗ 


fpielerin Rabel, deren ausgezeichnetem Talente das Pariſer⸗ 
Publikum es verdankt, daß neuerdings die alten elaſſiſchen 
Dramen Cornellles, Racines ic. wieder über die Bretter 
geben, in Anexkeuntniß ihres ausgezeichneten Spiels in 
Einna, bei welchem er ſelbſt Zuſchauer war, ein Geſchenk 
von 1000 Franken, begleitet von elnem ſehr ſchmeichel⸗ 
haften Schreiben, gemacht. . 

Paris, 3. Nov, Der „Meſſager“ berichtet den Tod 
des Hrn, Lamoriciere, Ueberbringers des franzöſiſchen Ulti⸗ 
matums an die mexikaniſche Reglerung. Er war bis zum 
2”. Septbr. der einzige Franzoſe des Blokadegeſchwaders, 
der am gelben lieber geſtorben war. 7 


Südamerika. 


Der „Armorlcain“, ein Blatt von Breſt, ſchreibt aus 
Montevideo vom 11. Auguſt: Da durch den Sturm, der 
in unſern Gewäſſern ſich in den erften Tagen des Monats 
ereignete, alle Schiffe des framzoſſſchen Blokadegeſchwaders 
mehr oder weniger litten, trug der Godernador von Buenos 
Apres, das von dieſem Geſchwader blokirt iſt, Roſas, dem 
frauzöſiſchen Commodore Alles an, was er etwa bedürfe, 
und was ſich in dem Arſenal von Buenos Ayres finde. 


Perfien, 

Der „Eourrier frangçais“ entpält ein Schreiben aus 
N vom 10. Okt. Dieſem zufolge war Dere 

Neill nach Teheran zurückgekehrt, nachdem er durch den 
Oderſten Stoddart die Gewißheit erhalten, daß der Schah 
die Belagerung von Herat aufgegeben hade. Die Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt waren durch brittiſchen Einfluß ver⸗ 
mocht worden, ſich zu verpflichten, dem Schah auf ſeinem 
Nückzuge Beine Hinderniſſe in den Weg zu legen. 
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Niederlande. 
Anſterbam, 31. Okt. Wie man aus dem Haag er: 

kart, iſd fond geſtern daſelbſt am Hof ein großes Diner 

ſtatt, zur eier der von dem Grafen van Dunn van Maas: 
dam am Föniglch württembergiſchen Hofe volführten glück⸗ 
lichen Miſſton. Dem Diner wobnten alle Mitglieder der 
königl. Familie, die Miniſter, die Präfidenten der Kammern 
der Generalſtaaten und viele diſtingulrten Perſonen der 

"Refidenz bei. Gs. wird gemeldet, daß Se. k. Hoh. der 

Erbprinz von Oranien in Kürze nach Stuttgart abreiſen 

werde. Den Generalſtaaten wird ein Geſetzvorſchlag zur 

Erhöhung der Dotation des Prinzen von Oranien vorge⸗ 

legt werden. 


Prüſrl, 27. Okt. Die Ueberſicht der Staotseinnabmen 
Belgiens während der neun erjten Monate d. J. zeigt eine 
Mehreinnahme von 21 Millionen über die Budgetanſchläge 
und von 4 Millionen gegenüber den neun erſten Monaten 
des vorhergehenden Jahres. Die Vermehrung zeigt ſich 
vorzüglich dei den Zöllen und den Einregiſtrirungen, was 


J den Fortſchritt im Handel und Verkehr beweist. — Major 


Dieskau, ein Deutſcher von Geburt, während der letzten 
Seſſion in Belgien naturaliſiet und Ordonnanzoffizler des 
Königs, ward zum Gefhäftsträger in Liſſabon ernannt. 
Er batte den jetzigen König Ferdinand auf feiner Reiſe 
nach Portugal begleitet. a 


Freie Stadt Krakau. 


Von der krakauiſchen Gränze, vom 24. Dftbr. Der 
Artikel der Augsburger Allgemeinen Zeitung über den Kra⸗ 
kauer Mordanſall iſt nicht blos darin unrichtig, daß er 
Warſchau ſtatt Krakau fept; wir möchten auch dem wider⸗ 
ſprechen, daß der junge Dr. v. Aewitzk zv als durchaus ges 
ſtändiger Mörder daſtehe. Derſelbe hat nicht nur ſelbſt 
alle Theilnahme abgeläugnet, ſondern es haben auch gleich 
ein Wirth und ein Hausknecht das Alibi des Jünglings 
behaupten gewollt. Weberhaupt gründete ſich feine Einzle⸗ 
bung vorzüglich nur darauf, daß bei dem nächtlichen Ut⸗ 
tentate auf den Ermordeten (ein herabgefommener, unbe: 
deutender, nur zu ſehr untergeordneten Dienſten gebrauch⸗ 
ter Handelsmann) der obige Name auf der Sttaße gehört 
worden iſt. Wenn einige Nachrichten Orn. v. L. in der 
vorläufigen Unterſuchung geſtorden, andere (in der Allge⸗ 
meinen Zeitung) ibn noch am Leben fepn laſſen: fo iſt das 
ein Widerſpruch, der ſich nur durch Augenzeugen heben 
läßt. Das Gerücht jenes Verſcheidens war auch Bier 
verbreitet. Das Wahre der ganzen Sache wird bald an 
den Tag kommen, da die Behörde eine ordentliche Unter: 
ſuchung und Abbörung aller Zeugen angeordnet hat. 

(Schl. Ztg.) 
Kaiſerthum Oeſterreich. 

Von der montenegriniſchen Oränze, 11. Okt. Noch if 
es nicht klar, gegen welche Seite die Montenegriner einen 
neuen Angriff, wozu fie große Vorbereitungen treffen, rich⸗ 
ten wollen; doch ſcheint es, daß es auf den ſüdlich an 
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Grabow anſtoßenden türkiſchen Bezirk, welchem Hoſſan 
Bey vorſteht und der dis am dle Küſte aus lauft, abgeſehen 
it. Da aber nun über dieſen Bezirk die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Naguſa und Cottaro zu Lande möglich iſt, fo iſt 
Oeſterreich biedei weſentlich dethelligt; es kann näwlich 
dieſem Staate nicht gleichgültig ſeyn, ob feine Communi⸗ 
tation durch ein Land, deſſen Bevölkerung jeden geſetzlichen 
Zuſtandes ermangelt oder durch ein Land geht, das fo, 
wie der jetzt bedrohte Diſtriet von Haſſan Bey ordentlich 
verwaltet wird, und es iſt darum öſterreichiſcher Seits dem 
Haſſan Bey möglichſte Unterftügung zugeſagt und über die 
gemeinſchaftlichen Operationen für den Jal des Angriffs 
Abrede getroffen worden. Sie fehen in dieſem Plane der 
Montenegriner einen Beleg für meine frühere Angabe, 
wornach fie den Beſitz eines Küſtenpunktes als unumgäng⸗ 
liche Bedingung ihrer Exiſtenz betrachten; und man muß 
hieraus folgern, daß fie ſich damit nur die Möglichkeit 
ſtets ungehinderter fremder Unterſtüßung eröffnen wollen. 
Wohl kaum mit Unrecht vermuthet man, daß die Fanfaro- 
naden der fremden Adentenrer, welche den Siß des Dias 
dika umgeben, hauptfächlich dieſen und fein Volk nach fol: 
chem Beſitz lüſtern machen. Wie jetzt die Sachen ſtehen, 
it indeſſen die Erreichung der bſicht den Montenegrinern 
unmöglich und durch eben zwiſchen dem balmatinifchen 
Gouvernement und den türkiſchen Weſiren von Stolacz 
und Serajewo eingeleitete Unterhandlungen wird ſich wohl 
auch für die Zukunft ein dauernder Damm hiegegen bilden 
laſſen. (K. Z.) 
Illprien. Trieſt, am 24. Oktober. Nun fangen 
die einſichtsvollen Griechen ſelbſt an, einzuſehen, daß einige 
Regimenter europäifcher Truppen, fenen es Deutſche, jenen 
es Franzoſen, eine große Wohltpat für das Land feon 
würden. Das iſt nun nicht mehr gut zu machen. Das 
Unglück beſtebt darin, daß gerade Griechen ihre eigenen 
Landsleute am wenigſten gekannt haben, als ſelbſt die be; 
ſten wie die bloßen Schreier ein Nationalheer begehrten. 
Jetzt aber ſehen fie ſich durch die Exceſſe ihrer eigenen 
Soldaten zu dem Gegentheile veranlaßt. (EL. A. 3.) 


Deutſchland. 


Bayern. 

S München, am 6. Nov. Der Fraͤnkiſche Merkur ent: 
bält in Nr. 307 vom 3, des laufenden Monats unter der 
Ueberſchrift: München, 31. Okt., folgende Stelle: 

„Aus dem neueſten Hefte unſerer hiſtoriſch-politiſchen 

Blätter erfiebt man, daß für das heilige Grab zu 

Jeruſalem bereits 46 fl. 24 kr. eingegangen find, 

darunter 12 fl. aus Trieſt und 24 kr. von M. S. 

aus ihrer Sparbüchſe.“ . 

Wie überſtellen unſern chriſtlichen Mitbrüdern aller 
Eonfefflonen und aller Lande das Urthell über einen Wiz, 
der von einem wahrlich nicht beneidenswerthen ſittlichen 
Zuſtande zeugt. 

Wenn unfer Landsmann Fallmereder in feiner Recen: 
flon Über Michaud'e Briefe aus dem Orient die Ueberzeu⸗ 


sung ansgeſprochen hat, daß nicht einmal ein Phünfopb 
unferer Tage, ein Unbeter des logiſchen Raiſonnements ſich 
einer innerlichen Rührung und eines erſchütternden Gefüh; 
les werde erwehren können, wenn er durch die Straßen 
von Sion wandle, und vor dem Grabſteine auf Golgatha 
ftebe, fo wird derſelbe nun, dem Fränkiſchen Merkur gegen; 
über, bekennen müſſen, daß er geirrt habe. 


Doch! wir wollen mit dem Fränkiſchen Merkur über 
feine Anſichten von der Helligkeit des Grabes Eprifti nicht 
rechten; fie find fein Alleingut und es ſoll uns genügen, 
durch die Thatſachen unſere bayeriichen Brüder gegen den 
Verdacht zu fchügen, als ob jene Anſichten die engen Gräu⸗ 
zen des Fränkiſchen Merkurs überſchritten hätten, der frei⸗ 
lich ſchon durch ſeinen Titel ſich außer das Chriſtenthum 
geſtellt hat. ; : 

Wer jemals eine Reifebefchreibung von Paläſtina zur 
Hand genommen hat, dem find die hohen Verdienſte nicht 
unbekannt, welche die Väter des Franziskaner⸗Ordens im 
heiligen Lande durch ihre treue, mit tauſend Gefahren und 
Entbehrungen verknüpfte Sorge für Bewachung und Ges 
haltung des heiligen Grabes gleichwle auch durch die wohl: 
thätige Pflege, die ſie den Gläubigen aller Zungen und 
Lande obne Anſpruch auf Entgelt darbieten, in älterer und 
neuerer Zeit um die geſammte Chriſtenheit und um die 
Bewahrung ihrer Heiligiten Erinnerungen ſich erworben 
baben. Groß war in neuerer Zeit ihr Nothſtand durch 
das Ausbleiben der vielfachen Unterſtützung geworden, die 
ihnen früher aus Spanlen, Portugal und Südamerika zus 
gefloffen : doch ungeſchwächt waren ihr Pflichteiſer und ib ne 
Dingebung geblieben, und es war vor nicht langer Zeit 
eln edler Baner, der allgemein bekannte und verehrte Hof⸗ 
rath von Schubert auf feiner Reife durch den Orient un 
mittelbarer Zeuge ihres wohlthaͤtigen Wirkens geworden. 
Mit rührenden Zügen ſchilderte dieſer Edle bald nach der 
Heimkehr ins Vaterland feinem Könige die Noth und die 
Berdienſte der Düter vom heiligen Grabe: 

„Ich wünſchte mir wohl in dieſem Augenblicke“ 
(fo ſchrieb er unterm 1. Juli 1838) „eine beredtere 
Zunge als ich wirklich hade, um für, die Sache jener 
mie unvergeßlich theueren Männer nach Würden reden 
zu können. Ich kann wohl ſagen: die Franziskaner 
Klöjter des heiligen Landes find mir öfters wie eine 
Hütte Gottes bei den Menſchen erſchienen, weil ich 
da ein Walten jenes Friedens ſand, welchen die Welt 
mit allen ihren Herrlichkeiten nicht zu geben vermag, 
und Männer unter ihnen kennen lernte, in denen der 
Geiſt der Liebe der erſten apoſtollſchen Zeiten lett. 
Möge doch Gott recht vlele Herzen erwecken, daß ſie 
den Bau der Pilgerbütte der geſammten abendländis 
ſchen Epeijtenpeit (denn von dem Unterſchiede unſerer 
Hiefigen ſogenannten Eonfeffionen weiß die Liebe jener 
guten Väter nichts) aufrecht erhalten helfen: den Bgu, 
an deſſen Gebalke jetzt Noth und Armuth fo verderb⸗ 
lich nagen.“ 
Was Hofrath von Schubert — das hatte bald nach ihm 
auch ein Prinz des königlichen Hauſes ſelbſt gefehen und 


Beilage Urs. 137 zur Münchener Palitiſchen Beitung vom 8. Movember 1838. 
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aus dem Orient ia den engliſchen Blättern und in deut: 
ſchen Zeitungen, als bloße Dppothefen betrachten. 
ö | (K. d. u. l. O) 


5 Preußen. 
Berlin, am 31. Oktober:: Um 28. d. iſt eine Abtpei⸗ 
tung der Gardeartilletie von bier nach Angermünde abge⸗ 
gengen, um die von dem Dampfſchiſſe „Dogatir“ aud St. 
Petersburg überbrachte zwölſpfündige Batterie reitendet 
Artillerie in Empfang zu nehmen. In unſerm Deere, bes 
ſteht bis jept die reitende Artillerie nur and ſechspfündigen 
Geſchüßen, da eln ſchweres Kaliber der nöthigen leichten 
Beweglichkeit dieſer Waffe dinderlich ſchlen. Die überſandte 
tuſſiſche Batterie wird als Probe dienen, und da es keinem 
Zweifel unterliegt, daß nach den ruſſiſches Erfahrungen 
der Zwölſpfünder auch zu den ſchuellen Mansvera keites⸗ 
der Artillerie denutzt werden kann, Diese cauch in unſerm 
Heere eingeführt werden. In uuſerer Zeit, wo der Aus; 
gang der Schlachten vornehmlich von einer mächtigen Ar; 
tillerie abhängt, iſt de leichte Beweglichkelt dieſer Waffe 
von der größten Bedeutung, und der Vorzug, zwölfpfüu⸗ 
dige Batterien, welche bisher nur als Poſitionsbatterien 
gebraucht wurden, mit Schnelligkeit zu bewegen „ köante 
von den entſchiedenſten Wirkungen ſeyn. „Die, Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer gelehrten Strategen richtet ſich übrigens 
ſeit kängerer Zelt auf die Erleichterung der ſcheren 
Affultagen unferee Artillerie, und man welß, daß man e. 
neuerdings viele Verſuche machte, die Lavetten nach Urt 
der engliſchen umzuformetr, welche das Muſter der Leih; 
tigkeit find. Die ruſſiſchen Artilleriſten, welche die Batterie 
begleiten, werden als Exercietmeiſter gebraucht werden und 
pier dleiden, bis elne genügende Zahl unſeter imtilerie eins 
Beide t. n dane B 
Die Nuheſtprung in iſt nuch allem was man 
darüber vernümmt und ndimentlich auch nach dem, wir 
uns die Geſfanung der gebildeten Kölner, lusdeſondere drs 
pier mächtigen Bandetsſtaudes, früher ſchon von zuverläſſi⸗ 
er Seite geſchildert worden, — durchaus nue das Werk 
es eigentlichen Pöbels, - Deſſenungeachtet halten wir dle⸗ 
fen Vorgang keineswegs für eine völlig undedeutende ünd 
gleichgültige Erſcheinung. Man erſteht daraus jedenfalls, 
daß die Eroltterung, wenfgſtens“ ber einzelnen Theilen der 
Bevölkerung, bis zu einem Grabe geſtiegen iſt, wie man, 
äußerer kirchlicher Streitigkeiten wegen, noch vor zwei 
Jahren in einer rheiniſchen Stadt kaum mehr für möglich 
bätte halten ſollen. — Es iſt wahrlich dringend zu 
wünſchen, daß die anfreijenden Dinge von einer wie von 
der andern Seite endlich aufbörrn; auf beiden Seiten de⸗ 
darf man der Ruhe und Mäßigung, — freilich welt ent: 
ſernt von Schwache, welche zu zeigen wir Keinem zumu⸗ 
then wollen — weit mehr als manche Wortführer gelten 
zu laſſen geneigt find. (Speyr. Ztg.) — Hlezu fügen wir 
folgende Stelle aus einem Schreiben aus Köln in geoch⸗ 
teten Blättern: „Das geſammte kaholiſche Publikum, e. 
- „ AO Ki Gh „T 
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wie die toleranten Proteſtanten in den weſtphäliſchen und 
Aheinprovlnzen, thellen einſtimmig die Ueberzeugung, daß 
nur durch baldige Freilaſſung des Erzbiſchoſs und ſeines 
Steretärs Michaelis (weſcher letztere neuerdings ohne alles 
Verhör auf die Feſtung Spandau bei Berlin gebrocht wor⸗ 
den ſeyn ſoll) die um ihre Religion ie und um 
die Sicherheit ihrer Perſonen beſorgt gewordenen 
treuen kathsliſchen Unterthanen wleder beruhigt werden 
können.“ Nur durch Wledereinleukung in den verlaſſenen 
Lauf der Geſeßlichkeit konn die unnatürtiche Spannung ges 
boden werden, welche die Hoffnungen der Felnde Deutſch⸗ 
lands näher, den innern Frieden ſtört und eine allgemeine 
Unbepaglichfeit erzeugt, die, je länger ſie beſteht, deſto un- 
angenehmere Folgen mit ſich führen wird. 
„el u 
— Die „Leipziger Allgemeine Zeitung" meldete vor eis 
niger Zeit ig einem Schreiben aus Ratibor, daß ein kath. 
Get der daſelbſt einer Fran dle Abſolatton verweigert 
babe, wenn fie ſich nicht von ihrem evangeliſchen Manne 
teenne! Sept enthält dieſelbe Zeitung eine Erklärung aus 
Ratibor pom 22. Okt., unteczeichnet von dem Pfarrer 
ide, und de Eripriefter Rübfeiet, wo ech der Inhalt des 
reiben aus Natſbbr vom 15. Oktor. berichtigt wird. 
S. beißt darin: „Mit Erſtaunen und gerechtem Unwillen 
bat, die bießge Bebölkerung den Artikel der Leipziger All: 
gemeinen ‚Zeitung vom 23. Oktopet, de dato Ratibor den 
15. Oktober, geleſen. Jeder, der mit den Verhältniſſen 
nur einigermaßen bekannt iſt, fragt: wie iſt es möglich, 
baß Lüge und Unverfchämtpeit fo weit geben können? — 
die Ugterzeichneten erklären daher hiermit, daß Alles, was 
ter Artikel entbält, mit Ausnahme deſſen, was üder die 
oppauer und Teſchener Geiſtlichkelt geſagt hu „die wir 
nicht kennen, ein Gewebe von Lügen UF, und daß bereits 
Unſtalten getroffen ſind, den Verläumder aufzufinden und 
zur Unterſuchung ziehen zu laſſen. Zar Beurtheilung jenes 
Artikels mögen übrigens dem Publikum folgende Thatſa⸗ 
wen dienen, für deren Richtigkeit die Unterzeichneten ein: 
ſtehen. Der Erzprieiter K. (Kubſezek) in Oſtrog bei Ra: 
tipor kennt dle katholiſche Gattin des Kangeliscen Land: 
ſchaſtdieners P. (Pinko), gar nicht, dleſetbe gehört auch 
gar nicht zu deſſen Pfarrkindern, und iſt noch nie bel dem 
ſelben zur Beichte oder Communion gegangen. Sie beſucht 
vielmehe ſtets ihre pieſige Pfarrkirche und empfängt bier 
die Sakramente, wie ihre heutige öffentliche Ausſage be: 
zeugt. Von einen Verweigerung der Adfolution, wenn fie 
fi von ibrem evangefifchen Gatten nicht trenne, ſey nic» 
mals, wie ſte behauptet, bie. Rede geweſen, niemals fen 
ipe im Leben von irgend Jemandem aud nur eine Zur 
muthung gemacht worden, ſich von iprem Gatten zu tren⸗ 
nen, mit dem fie In Elutrocht und Irſede lebe. Zu jener 
unverſchämten Lüge, der P. Jen von bem Ergpriefter K. 
die Abſolution verweigert worden, wean e ſich nicht von 
ihrem evangeliſchen Ebemanne treunle, iſt daher auch nicht 
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die geringſte Veranlafung vorhanden,” „Die bleſige Pas 


ebolijche Geiſtiuchkeit, weit entfernt, Unfrieden zu verbreiten 
bat vielmehr ſtets den Frieden auch unter dem, „ 
Umständen zu erhalten geſucht. Wie erinnern bier nur 
darau, wie vor einigen Jahren proteſtantiſche Mifflonäre 
unter dem Namen der Judenbekehrer Oberſchleſten durch⸗ 
zogen, ihre Bibeln und Tractätlein vertheilten und eine 
Proſelytenmacherel trieben, wie fle nicht bald vorgekommen 
ſeyn mag. Die Batholifche Geiſtlichkeit hat damals manche 
traurige Erfahrung machen müſſen, aber fie hat ulcht ge · 
ſchmäht, fie iſt ‚ihren Weg ruhig fortgegangen, am aller- 
wenigiten bat fie. ein Wort von jener Profelptenmacherel 
in öffentlichen Blättern hören laſſen, obgleich fie Mittel 
beſaß, auf Thotſachen geſtützte Berichte zu erſtatten. Sie 
wird auch ferner ihren Weg ſortwandeln und Jene Iprem 
Thun überlaſſeu.“ N 


Freie Städte. f 


Fabeck, am 28. Oktober. Die bleſigen neuen Lübeecki⸗ 
ſchen Blätter enthalten nachſtehende Reflexlonen Über den 
Handel von Hamburg und Lübeck: „Unter allen Verände 
rungen, welche der allgemeine Gang des Handels erlitten 
bat, iſt gewiß diejenige eine det wichtigſten, welche unter 
der franzöſiſchen Gewaltherrſchaft durch das ſogenannte 
Continentalſpſtem berbelgeführt worden. — Nach der Wie⸗ 
derkehr des Friedens konnte auch der Handel nicht wieder 
in die früher gewohnten Wege ganz hingeleitet werden, 
welches namentlich Lübeck ſtark empfunden bat; manche 
Zweige des Zwifcheußandels, welche ſeüher bedeutend ge⸗ 
weſen ſeyn ſollen, baben ſich von Lübeck ganz verloren, 
als: der Handel mit ruſſiſchen Produkten, über pier und 
Hamburg, nach Portugal, der Handel mit franzoͤſiſchen 
Weinen von bier nach Rußland und Preußen u. f. w. 
Im Allgemeinen zeigte ſich beim Wlederbegiune des fo lange 
geſtörten Handels ein Beſtreben, die erſten Quellen zum 
Beziehen von Wagren aufjufuchen, wodurch natürlich 
Städte, welche auf einen Zwiſchenbandel angewieſen wa: 
ren, verlieren mußten; oder wo man ihre Vermittelung 
nicht entbehren konnte, da wurde das Geſchaft, welches fie 
für eigene Rechnung betrieben batten, ein bloßes Spedi⸗ 
tiousgeſchäft. In ‚früheren Zelten erhielt Hamburg den 
rohen Zucker faſt nur von Liſſabon; dieſer Handel hat 
ganz aufgehört, feitdem Brofilien mit Hamburg in directe 
Verbindung getreten; überhaupt iſt dadurch, daß die Co⸗ 
loniolländer ſich von Europa unabhängig gemacht baden, 
auch das Beſtreben, zu den erſten Quellen der Production 
zu gelangen, ſehr erleichtert. Hat nun Hamburg einerſeits 
dadurch gelitten im Zwiſchenhaudel, fo hat es auch ande⸗ 
rerſeits wieder gewonnen dadurch, daß es feine directen 
Verbindungen nach den tronsatlantiſchen Ländern bedeutend 
erweitern konnte. Allein diefelben Wege, welche den Ham⸗ 
durgern offen ſtehen, werden auch von den Inländifchen 
deutſchen Handelsſtadten und Fabrikörtern nachgeſucht; 
dieſe begnügen ſich nicht mehr wie ſonſt, ihre Producte 
und Fabrikate nach Holland, Bremen und Hamdurg abzu⸗ 
fenden, ſondern haben damit ſelbſt Auswege über das Meer 


5 11760 293 u 112 1640 22 uff, 12 rei 5 * 23 
Sefucht; eben To beſſeben fe nicht mehr ther Bebürfniffe 


sg 


vo Eglonialwagren, Wein ic. von jenen Platzen, ſondern 
mehzentheifs ditecte. So iſt es, wenn gleich Hamburgs 
Handel auf einer bedeutenden Stufe ſteht, doch eine alle 
gemeine Klage, daß viele Geſchäftszweige nicht fo wichtig 
find, als fie ſcheinen, und auf bloßes Speditiousgeſchäſt 
reducirt ſind. Was Lübeck von Oandel in der Oſtſee eins 
gebüßt bat, dafür bat es elgentlich keine Entſchädigungen 
iu den in neuerer Zeit eröffneten Auswegen nach Amerika 
gefunden, da feine Lage nicht ſo ſebe geeignet iſt, dieſelben 
directe zu benuzen; doch ißt es nicht zu verkennen, daß 
die Nhederei dadurch, ſowie durch die Zugänglichkeit deg 
mitteliäadiſchen Mertes, einen erweiterten Kreis gefunden 
nub benußt hat. Ist es gleich dargethan, daß ſich jowapf 
der Handel von Hamburg als von Läbeck nach dem Frie⸗ 
den wieder gehoben bat, und die üblen Eindrücke des Con⸗ 
tineutalſyſtems verwiſcht finde fo: treten doch in neueſten 
Zeile vorzüglich drei Dinge hervor, welche unſerm Handel 
eine aubere Richtung peben dürften. 1) Der preußiſche 
Zollverband, der ſich immer mehr und mehr ausbreitet, 
2) Die neue däniſche Zollverorduur z. 3) Das Eiſendabn⸗ 
foreit-, welches jetzt auf den Continent übertragen wird; 
ſobald wie uns nicht demſelben anſchließen, oder aus nicht 
zu beſeitigenden Hinderuiſſen anſchließen können, Wir ſeben 
dahlnztelende Projecte überall, und die Wahrſcheinlichteit 
iſt, daß eine Liule von Eifendahnen zu Stande kömmt 
Uürtten durch Deutſchland, deren einer Endpunkt Stettin, 
der andere Antwerpen ſeyn möchte, dagegen in unferer 
Nabe keine Aus ſichten, daß Bahnen gebaut werden. Wie 

haben nur zu bedauern, daß die Bahn von Hamburg nach 
Dannsver nicht zu Stande gekommen ih; dadurch wäre 
det Hendel der Colon ialwaartu ſogleich über Hamburg ig 
das Herz von Drutſchland ‚geleitet, indem nicht zu bezwei⸗ 
feln „ daß ſich dann von da aus das Syſtem weiter ver⸗ 
breitet ‚Hätte zu und vielleicht wäre elne noth wendige Folge 
Diefer, Bahn „eine andere geworden, zur Verbindung mit 
der Oſtſer über Lübeck. — Ks iſt zwar eine ſchwierige 
Sache, ſagen zu wollen, was möglicherweise geſchehen wäre, 
allein das läßt ſich doch wohl mit Gewißbeit annehmen 

daß, wenn eine Bahn zwiſchen Hamburg und Hannopet 
ern exiſtirt, und ihr Nutzen ſich er debe an auch ung 
es leichter werden würde, eine Bahn zwiſchen bier und 
Hamburg zu erlangen, als auf die Weile, inie dieſe Anger 
legenheit bisher betrieben. iſt, wobel die meiſten Actien ia 
engliſchen Händen find, — Wenn unfere Bahn ſich der 
ſchon fertigen Hamburg ⸗Hannoverſchen Bahn anſchließen 
könnte, ſo würde ſich auch ein welt größeres Intereſſe dar 
für kund geben, als jetzt, und zwar ein anderes Intereſſe, 
als fein Geld in Actlen anzulegen, die eine gute Zinſe ab: 
werſen ſollen; es nicht zu bezweifeln, daß alsdann ſeldſt 
Hamburg ſich mehr für dieſes Project iatereſſiren würde. 
ale es gethan bat, daß ſeloſt die nächſten Staaten, und 
Holſtein und Däuemark dafür zu gewinnen fepn möchten. 
— Bisher hat von vorne herein die Anſicht geherrſcht, 
daß Holſtein und Danemark ſich dem Projecte widerſegzen 
würden, und auch wohl nicht obne Grund; allela, ſonten 
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dennoch nicht Verſuche gemacht fenn, auch wirklich auge⸗ ' 


ſebene däuifhe Familien zur Theilnahme an der Actien⸗ 


zeichnung zu gewinnen, fo daß dieſe ſich für die Brfeici | 


gung der Hinderniſſe ſelbſt verwandt Hätten? Daß einige 
Uetien in Altona gezeichnet find, ſcheint nicht für dieſen 
Zweck zu genügen, — Einen Stüßpunkt in Holſtein und 
Dänemark ſeldſt zu finden, wäre gewiß von größerem 
Nutzen geweſen, als engliſches Jutereſſe fo ſehe daran zu 
knüpfen.“ a 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 1. November. Conſols 94 93}. * 

(Paris, 3. Novbr.) 5 pCt. 109 Fr. 95 C.; JpCt. 
Fr. 81 C. 50 Span. —. 

(Amſtetdam, 1. Novbt.) 21 pCt.: 5313: 5 pt. 
101: Kansb.: 24%: Sond. 44 pCt.: 951; 31 pCt.: 
ya; 5 pCt. oſtind.: ——; Ardoins: ——; Paſſ. —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 3. November.) Staats ſchulbverſchreibungen zu 
6 pt. in CM. 10743; detto zu 4 pCt. in CM 
detto zu 3 pCt. in CM. 321; Bank- Aktien pr., Stück 
— in 5 a 

(Frankfurt, 4. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1061, detto 4 pCt. P. 995; detto 3 pCt. P. 301; 
Btakt. G. 1732; Integt. G. 521; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 51. i 


tt 
* ” 


Privatdscent Dr. Conſtantin Häfler, 
verantwortlicher Bedacteur. 


Fremden- Anzeige. 


Am 6.Rovember find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
He. Graf Spencer, von Mannbelm. (G. Hahn.) HH. 
Fuld, Kim. von Frankfurt; Gulih, Kfm. von Pforzheim; 
Schwäezler, Juwelier von Bregenz; Baron v. Cloſen, k. 
Kämmerer von Gern; v. Manuel, Künſtler von Bern; 
Croſſe, NRentler aus England; Die, Neumann, Kammer: 
Ps von Wien. (Schw. Adler) HH. Nofalino und 

eck, Kaufleute von Frankfurt; v. Bandel, Bildhauer von 
Detmold. (G. Kreuz.) DH. Sehr. v. Niederer, Guts⸗ 
perr von Schönau; Diutelacker, Fabrikont, und Frau von 
Stemann, k. k. Feldkriegs⸗Protokoliſtens⸗Gattin von Salz: 
burg; Edle v. Kreya, von Peſth. (G. Bär.) Hr. Ma: 
techal, Kammerdiener des Herrn Fürſten Polignac. (G. 
Sonne.) Die. Breitringer, Auſſchlägerstochter von Mühl: 
dorf; Frau Rechel, Gaſtgeberin von Welding. (Stach us⸗ 
garten.) OH. Hartmann, Kupferſtecher von Nürnberg; 
Schacheumaier, Kfm., und Schachenmaler, Fabrikant von 
Kempten; Immler, Gaſtgeber von Weitnau; Schlötzer, 
Stud, von Cuſel; Rehmann, Stud. von Freiburg; Gen: 
ler, Stud. von Cintwig; v. Rauſcher, Rittmelſter von 
Landshut; v. Rauſcher, Kadett⸗Corporal im Chevauxl.⸗Reg. 
König; Baron v. Schatte, Kadett⸗Corporal im Chevauxl.⸗ 
Regiment Herzog Max; Kraus, v. Rumaobr, Krichauff und 
v. Ahlefeld, Studenten aus Hollſtein; Hönighaus, Maler 
von Creſeld. (Huber garten.) HH. Dolka u. Tonera, 
Kaufleute von Augeburg. 5 7 5 


Lebelln. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 
Donnerſtag den 8. November: Die Hageſtolzen, 
Schauſpiel von Ifland. (Mad. Schenk — Moöͤrgaretha.) 
Hiezu (zum Erſtenmale): Bielliebchen, Luſtſpiel von 
(Mad. Schenk — Frau; Herr Schenk — Mann.) 
Freitag den 9. Nov. Mit aufgehobenem Abonuement, 
zum Vortheil der Madame Mink. (Neu einſtudirt.) 


Macbeth, berolſche Oper mlt Ballet von Chelard. 


Königl. Hoftheater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1841. Albrecht Dürer - Verein.“) 
Die Kunftausftellung des Albrecht Dürer⸗Vereins babier, 
welche in 308 Numern beſtand, und welche während ih rer 
Dauer ein zahlteiches Publikum ſehr angeſprochen hat, iſt 
am 5. d. Mis. geſchloſſen worden und das Schiedsgericht 
und Ausſtellungs⸗Comilé hat zu der unternommenen Aktien⸗ 
Verlooſung nachbezeichnete 15 Bilder angekauft, naͤmlich: 
1) Eine Schwarzwälder Hutmacherin, Delgemälde von 
Kaltenmoſer in München. N N 

2) Gegend bei Tivoli, Oelgemälde don Bürkel in 
Muͤnchen. 

3) Tproler - Alpen Scene, Oelgemaͤlde von Heinel im 


Bapreuth. 

4) Ein Madchen mit der Laute, Oelgemaͤlde von Schi⸗ 

mon in Stuttgart. 

5) Ein Madchen, Tauben fütternd, Oelgemaͤlde von 

6) gr in a. Maße 4 

ie der Eſel in's aſſer geht, Oelgemaͤlde von 
Schelver in Münden. 1 
2) Como am Gomerfer, Oelgemäͤlde von Scheuchzer in 
Munchen. 

8) Fruchtſtück, Oelgemälde von Völker in Berlin. 

9) Landſchaft, Oelgemaͤlde von Vollmer in München. 

10) Todt der Maria, Glasgemälde von Kellner in 

Nürnberg. 8 

11) Landſchaft, Oelgemälde von Guclitt in Mönchen. 

12) Landſchaft, Oelgemälde von Catoir in Mainz. 

13) Landſchaft, Oelgemaͤlde von Demfeſben. 

14) Fiſcherwohnung an einem See, Delgemzlde von 

Ezderf in München. 

15) Aquarell- Gemälde von Krangberger in Regensburg. 

Der Abſatz der Aktien ging lebhaft von Statten, und 
es waren beim Schluſſe der Liſten 4565 Stück abgeſetzt, 
fo daß zum Ankauf der Bilder 15557 fl. disponibet waren, 
welche Summe auch dazu verwendet wurde, ohne allen 
Abzug an Koften für die Verlooſung, welche aus der Ver⸗ 
einskaſſe beſtritten wurden. 

Nach vorher vorgenommener genauer Controle der eine 
getragenen Aktien wurde die Ziehung derſelden am. ten 
Oktober c. öffentlich abgehalten, und das Reſultat derſelben 
hat folgende Theilnehmer beglückt: — et 


J Wergieiche hiezu den krtitel München im geffrigen Blatts. 
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1. Bug Neo. 452 Mainberger, Rechnungskommiſſaͤt in t Beamte Studierende der Staats- und Uechts 
r 3 — „ 
Bayreuth, Kaltenmsſer's Hutma⸗ boiſenſca, Gemeinde -Verwaltungen und jeden 


cherin. 
2. „ 4651 Miniſter v. Nagler in Berlin, Schi⸗ Dürger in Dayern. 
80 mon's Mädchen mit der Laute. 

3. „ „2369 von Kirſchbaum, Generallieutenant 
Er dahier, Ezdorf's Fiſcherwohnung an 
einem Ser. 

4. u „ 2398 v. Kreß, tgl. Kammerjunker dahier, 
er Scheuchzet's Landſchaft Comerfer. 
5. „ „ 852 Rebmann, Bürgermeiſter in Lindau, 
„ SGurlitt's Landſchaft. 

6. „ „ 987 Binder, Oberamtmann in Schwaͤ⸗ 

. diſch⸗OGmünd, Kranzbecger's Parthie 
bei Regensburg. . 
. „ 1079 Fr. Geisler, Kupferſtecher dahier, 
Eh Voölker's Fruchtſtück. 
8. „ „ 2153 Karl Schäffer, Kaufmann dahier, 
N N Heinel's Gedirgslandſchaft. ’ 
9. „ „ 2182 v. Weickmann, k. Lieutenant, Faſel's 
Mädchen, die Tauben fütternd. 
10. „ „ 1476 Se. Hob. Herzog Max in Bayern, 
BR Catoit's Maingegend. 
11. „ „ 2323 Pfeufer, Direkter in Bamderg, 
Br Kellner's Todt der Maria. 
12. „ „ 1200 Albrecht Dürer Verein dahier, Bol; 
Ye | met's Küſte am adriatiſchen Meere. 
15. „ „ 2047 Köchert, Gaſtwirtd zur Roſenau, 
N Catoit's Maingegend. 
14. „ „ 1478 Se. Hob. Herzog Max in Bapern, 
Schelder, wie der Eſel in s Waſſer 


1836. In dur Königl. Hofbuchhandlung 
von Ph. Sac. Bayer in München, ſo wit in allen 
übrigen Buchhandlungen, iſt zu haben: 


I Gr u u 8 3 ES 
bayeriſchen Staafdtehtes 


zum Gebrauche bei Vorleſungen und 
zum Selbſtunterricht 


von a 
3 Dr. L. v. Dreſch. N 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. 
Bisheriger Preis * 30 kt., herabgeſetzter Preis 

* r. z 
Durch dieſe außerordentliche Preisermäßigung iſt es 
auch den weniger Bemittelten möglich gemacht, dieſes jedem 
baveriſchen Staatsbürger unentbehrliche Handduch ſich an 
zuſchaſſfen. 2 1 
im, im September 1858. F 
Stettin'ſche Buchhandlung. 
1837. Muſikaliſche Anzeige. 
— In der königt. daperiſchen Hof⸗Muſtkalien handlung von 
Falter und Sohn in Münden find erſchienen: 


Gradüale auf alle Feſttage für 4 Singſtim, 
men, 2 Violinen, Viola, 2 Glarinstten in C, pot 
Hörner in G, Contrabaß und Orgel. in Muſik geſeßzt 
von M. Sintzel. Opus 14. preis 1 fl. 30 kr. 
oder 20 gr. ' , 
Offertorium auf alle Feſttage für vier Sing⸗ 
ſtimmen, 2 Violinen, Viola, Store, 2 Ctarineiten 
in C, 2. Hörner und Trompeten in C. Pauken, Con- 
trabaß und Orgel, in Mufitgefegt von M. Sintzel. 
Opus 15. Preis 1 fl. 54 kr. eder I Tolc. 2 gr. 


l geht. N 
18. „ 2027 Harrer, Kaufmann dahier, Bürkel's 
e f Gegend bei Tivoli. ie 
Indem wir dieſes hiemit zur Kenntniß bringen, fügen 
wit zugleich die Bimerkung bei, daß die für die Mitglieder 
unentgeltliche Vereinslooſung durch die bedeutende Zahl der 
I er ſich großartig geſtalten. wird, am 18. April 1839 
att findet. * 
Nöraberz, den 15. Oktober 1838. 
Das Dire ktoti u m. 
4 Hiſtoriſcher Vereln von Oberbayern. 
„Montag den 12. November Nachmittags 4 Uhr findet 
Am Vereinslocale (Cerchenſtraße Nro. 10) bie 10te Generals 
Verſammlung ſtatt, wozu ſamuutliche verehrliche Mitglieder 
eingelagen find. 1 1 
München, am 7. Novbr. 1058. 
Der Aus ſchuß. 


— — EEEBEREEEN 
1842. Dr. G. H. v. Schubert's Reiſe in das 
Morgenland erſter Band iſt erſchienen und in allen 
‚Buchhandlungen zu haben. 
Der Preis ber Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im 11. Ranch 
3 fl. 40 ii, im III. Rayon 3 fl. 38 tir. In München -abonnist man ſich in der Expedition, Füͤrſtenſelderſtraße Nro. 6. Aus- 
wärtige belieben ſich an dit nächſten Poſtämter zu wenden. ü 5 


ö ener 
eine große Tafellampe mit mattgeſchliffenem Glas, eine 
zweiarmige Comptoirlampe, verſchiedene Frauenklelder, 
Frauenchemiſetten, Schuhe, ein neuer braunſeldener Damen⸗ 
put, ſowie mehrere Gerätpichaften von Zinn. Alles um 
biuige Preiſe. D. Uebr. 5 
. Sn der Kaufingerſtraße Pro, 10 über 2 Stiegen 
vornberaus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapee verfehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


 Mündyener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium, 


Freitag 


Wo. 267. 


9. Uovember 1838, 


Ueberfidt. 


Bayern. München: Nachrichten des k. Reglerungsblat⸗ 
tes. — Spanien. Revolutionsicenen in Valencia, — Fort⸗ 
ſchritte der Cacliſten. — Sroßbritannien. Eine engl. Es⸗ 
cadre wird in den mexicaniſchen Meerbuſen abgeſchickt. 

ankreich. Paris, — Algier. Niederlage Abd⸗el⸗Kader s. — 

talien. Von der ital. Gränze. Die preuß. Geſandtſchaſt 
bleibt in Rom. — Deutſchland. Bapern: München. — 
Von der Iſar. — Preußen: Köln. — Hannover: 
Brand zu Lünneburg. — Württemberg: Stuttgart. 
Ankunft des Erbpringen von Oranlen. — Courſe der Staats: 
papiere. — Pckauntmachungen. 


Bayern. N 
München, am 8. November. Das k. Reglerungsblatt 
38 vom 3. d. entbält folgende 
Amtliche UMachrichten. 

Selne Majeſtät der König baden in Rückſicht 
anf die große Bevölkerung und auf den Umfang der Land⸗ 
gerichte Neuſtadt am der Waldnab und Vohenſtrauß, im 
Regierungsbezirfe der Oberpfalz und von Regensburg, zu 
verfügen geruht, daß aus den gegenwartig zum Landgericht 
Neuſtadt a. d. W. gebörigen 20 volitiſchen Gemetuden, 
ferner aus den gegenwärtig zum Landgerichte Vopenftrauß 
gehörigen 11 politiſchen Gemeinden ein neues Landgericht 
erſter Klaſſe gebildet werde, welches feinen Sſtz in der 
Stadt Weiden haben und den Namen „Landgericht Weſ⸗ 
den“ führen ſoll; ferner zu beſchlleßen geruht, daß die ge: 
genwärtig zum Landgerichte Vilsbiburg gebörige Gemeinde 
Oberviehbach, ferner die zur Zeit dem Landgerichte Pfaf⸗ 
fenberg einverleibten Gemeinden: Buchhauſen, Hättenkofen, 
Tunzenberg und Tünding vom 1. November d. J. an dem 
Landgerichte Dingolfing zugetheilt werden, und daß dagegen 
die dem Landgerichte Dingolfing zugetheilte Gemeinde 
Großköllnbach dem Landgerichte Landau verbleibe. 

Seine Majeſtdt der König baten Sich allergnä⸗ 
digſt dewogen gefunden, dem k. b. Kammerer, Johanniter: 
Ordens Nitter und Chef der Fürſttl. Thuru⸗ und Taxiſchen 
Geſammtverwaltung, Eruſt Freiherrn v. Dörnberg, das 
Großkreuz des kgl. Verdlenſtordens vom heiligen Michael, 
und dem Schullehrer J. M. Geiß zu Zeubelried die 
Epreumünze des 7. d. Ludwigsordens zü verleihen. 


hr. 


Selne Majeftät der König haben dem ordentli⸗ 
chen Profeſſor der Theologie an der Univerſität zu Erlan⸗ 
gen, Dr. Hermann Dlspaufen, in Anerkennung feiner 
ausgezeichneten Leitungen, den Titez eines geheimen Kir⸗ 
chenraths ſiegel⸗ und taxſrel ſammt dem ee eee 
Range zu vereihen geruht. 

Von dem Magtſtrate der Haupt und Kefdenzftabt 
München wurde die Einziehung nachſtehender Privilegien 
verfügt: des dem Johann Miedamer von Wintermaier⸗ 
hof unterm 21: Januar 1834 verliehenen ſechsjährigen Ges 
werbsprivilegiums auf eine von ihm erfundene Weingeiſt⸗ 
Deſtillirvorrichtung; des dem Joſeph Zink, chirurgiſchen 
Gehilfen aus Grönenbach, verliehenen fechsjährigen kt: 
werbsprivileglums auf einen von ihm erfundenen Blntegel⸗ 
behälter; des dem Mechanikus Delle aus Paris unterm 
14. März 1832 verliehenen zehnjährigen Gewerbsprivile⸗ 
giums anf feine eigenthümliche Strickmaſchine; endlich des 
dem Max Schrödl zu München unterm 19. Juli 1929 
verliehenen fünfzehnjährigen, von dieſem im Jahre 1857 
an Joachim Bandiener cedirten Gewerbspripilegiums 
auf eln eigenthümllches Verfahren bei Bereitung der Buchs 
und Kupferdruck :, dann Lithographie ⸗Schwaͤrze und des 
Iirniſſes. 


Spanien. 


Madrid, am 27. Oktober. Aus Valenela find trau: 
rige Berichte eingelaufen. Die Nachricht, daß Cabrera 
alle Gefangenen, die er in dem Gefechte von Morella ges 
macht, niedergemetzelt habe, welche am 24. ſich verbreitete, 
brachte allgemeine Auſtegung hervor. Das Volk lief zu: 
ſammen und verlangte wäthend Nache an den in den Ker⸗ 
kern der Stadt liegenden carliſtiſchen Gefangenen. Der 
Generalkapitän, Don Froylas Mendez Vigo, hielt es für, 
feine Pflicht, ſich dieſen blutgierigen Forderungen zu wider⸗ 
ſetzen. Er durchzog die verſchiedenen Stadttheile und ers 
mahnte das Volk, nach Haufe zu geben, unter dem er: 
ſprechen, daß Gerechtigkeit, aber auf gefehliche Weiſe, ges 
übt werden ſolle. Schon batten ſich einige Gruppen zers 
ſtreut, und man hoffte auf Wiederherſtellung der Ruhe — 
da ſtieß der General auf eine Gruppe von Leuten, die in 
ibre wollenen Mantas, die Tracht der Provinz, gehüllt 
waren; mebrere Schüſſe wurden abgefeiert und der Ge⸗ 
neral ſank todt darnieder. Das Commando wurde ſofort 
an den Oberſten Caſimiro Valdez, und als dieſer die Jor⸗ 
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derungen der Nationalgarde: 1) Entlaſſung des Geſe poli⸗ 
tico, 2) Errichtung einer Junta, 3) ein thatkräftiges, fort: 
ſchreitendes Syſtem (energia y progreso), d. 5. Terro⸗ 
rismus, nicht erfüllen wollte, an den der Partel der Exal⸗ 
tados angehörenden Brigadier D. Nareiſo Lopez übertragen. 
Soſort wurde, wle es ſcheint, durch eine Art von Septem⸗ 
dergericht gegen 13 carliſtiſche Gefangene das Todesurtheil 
gefällt. Dieſelben wurden alsbald erſchoſſen. Mit ihrem 
Blut gab ſich das Volk noch nicht zufrieden. Brigadier 
Lopez fah ſich genöthigt, auf den folgenden Tag in die 
Hinrichtung zwanzig weiterer carliſtiſchen Gefangenen zu 
willigen. General Mendez Vigo binterließ elne Wittwe, 
die Tochter des Generals Oraa, und ein kleines Kind. 


Die Gazette de Franee ſtellt über dieſe Vorgänge fol: 
gende Betrachtungen an: Diefe Mordthaten zeigen das 
Ende der ſpauiſchen Revolution; der Gelſt des Aufruhrs 
bat fein Aeußerſtes erreicht und feine letzte Rolle geſpielt, 
namlich die Ermordung derjenigen Revolutlonsperſonen, 
welche die dußerſten Folgen ihres Principe aufhalten woll⸗ 
ten. Mendez Vigo vollbeachte eine edle That, indem er 
die wilden Ausbrüche der Blutmenſchen zu unterdrücken 
ſuchte; wie aber kann man den aufhalten, der ſich ſelbſt 
eutfeſſelte? So gingen Despremeull, Bailly und Petion 
zu Grunde; auch Lafayette wäre fo umgekommen, wenn 
er nicht emigtirt wäre. Diefelbe Zeitung bringt auch dle 
Nachricht von mehreren glücklichen Gefechten der Earliften. 
In dem Sobathale ſchlug el Caſtor die Chriſtinos mit 
dedeutendem Verluſte, Foreadell erfocht einen bedeutenden 
Sieg über Borſo di Caminati; Balmaſeda hat wle Merino 
den Ebro paifiet und dedroht aufs Reue die Madrider 
Kegierung durch eine Schilderhebung der Carliſten in der 
umgegend von Soria und Cuenca. Bereits ſoll eine Ab⸗ 
thellung Carliſten in Calatavud eingerückt ſeyn. 
Großbritannien. ö 
Sondon, 2. Novbr. Eine Deputation von Kaufleuten 
aus Liverpool, Mancheſter und Belfort haben vorgeſtern 
eine Conferenz mit Lord Palmerſton gehabt, in welcher fie 
den edlen Lord fragten, ob ſich die franzöſtſche Regierung 
zu einer Entſchaͤdigung der durch die mexikaniſche Blokade 
beeinträchtigten Kaufleute bereit erklärt habe. Der Lord 
erwiederte: Die engliſche Reglerung habe ungeachtet einer 
abſchlaͤgigen Antwort von Seite Fronkreichs Unterhand⸗ 
Lungen angeknüpft, um ein Arrangement zu Stande zu 
Bringen. Sie Habe zu dieſem Zwecke Hrn. Pakenbam nach 
Mexiko, fowie Ordres abgeſandt, damit eine engliſche Es⸗ 
codre ſich nach Mexiko begebe, die engliſchen Hanbdelsinters 


eſſen zu befchägen, 
Frankreich. 


atis, 3. Nod. Die „Gazette de Franee“ enthalt ein 
angebliches Schreiden des gefangenen Erzbiſchofs von Köln 
an Se. Maj. den König von Preußen. Wir werden es 
nachſtens mittheilen. 

Paris, 3. Novbe. Das neueſte Heft der Monatſcheiſt 
„la Revue frangaiſe“ enthalt eine Abhandlung von Deren 


Gufzot über das „Seelenßell“. Auch bier, wie in andern 
ähnlichen Abhandlungen, dringt er darauf, daß das gegen⸗ 
wärtige Geſchlecht ſich unter die ewige Ordnung dbemüthige 
und zurückkehre zu „dem Vater, der da iſt im Himmel“. 

Algier, 27. Okt. In meinem letzten Schreiben meldete 
ich Ihnen über Toulon, daß die Feindfeligkelten zwiſchen 
Abdzel-Kader und Tidſchint vor Ain Maadi wieder begon⸗ 
nen und daß die Belagerung des Platzes ſich in eine Blo⸗ 
ade verwandelt habe. Vor wenigen Tagen find nun bier 
Araber aus Miliona eingetroffen, welche mit vielen und 
ziemlich überelnſtimmenden Details von zwel blutigen Treffen 
erzäblen, die vor Aln⸗Maadl geliefert wurden. Der Einie 
(Add⸗el⸗Kader), welcher, auf feine Stärke vertrauend, feinen 
Feind verachtete und nicht ahnte, daß derſelde ibn außer⸗ 
bald der Mauern der Stadt auſſuchen würde, ließ ſich bei 
Nachtzelt in feinem Lager von den Belagerten üderfallen, 
welche ihm viele Beute tödteten und mit elner unermeß⸗ 
lichen Beute in die Stadt zurückkehrten. Tidſchint ſandte 


bierauf ſogleich Emiſſäee nach den Oaſen, von denen er 


Hülfe zu erhalten hoffte; er zeigte den dortigen Bewoh⸗ 
nern feinen Sieg an und forderte fle auf, gegen den „ara⸗ 
diſchen Tyrannen“ Truppen zuſammenzuzlehen. Die Ver⸗ 
einigung der Häuptlinge dieſer Oaſen wurde dem Emie 
verderblich. Au dem beſtimmuten Tage erſchlenen die Schwarme 
von Reitern und Fußgängern der Bedulnen der Sahara, 
welche die durch Kämpfe und Entbehrungen geſchwächts 
Armee Abd⸗el⸗Kaders völlig einſchloſſen. In demſelben Am 
genblick machte Tidſchini an der Spitze ſelner Truppen 
einen Ausfall und griff die Armer Abd el Kaders kräftig 
au. Die Niederlage derſelben fol vollſtändig geweſen fen 
und nur einige der beſtberittenen Araber ſich gerettet has 
den. Der Reſt der Armee wurde getödtet odet gefangen. 
Man weiß nicht, welches Schickſal der Emir hatte; gewiß 
fey (ſogen die Araber), daß er verſchwunden. Iſt er le⸗ 
bend in die Hände Tidſchinl's gefallen, fo wird ſein Loos 
eln ſchreckliches ſeyn. Wenn dieſe Nachrichten ſich befläti« 
gen ſollten, fo hätte die arabiſche Nationalität nur elne 
kurze Dauer gehabt und bie feangöfifche Regierung konnte 
Verſuche machen, ihre Herrſchaft an der Stelle des Emirs 
im Weiten der Negentſchaft Algier feſtzuſtellen. (A. 3.) 
OStalien. 0 5 

then der aa nen Grenze, am 4. Nov. Die von 
einem Berliner udenten der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung mitgethellte Nachricht von der Abberufung der 
preußifchen Geſandtſchaft aus Nom, hat, wle man aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle vernimmt, in Rom ihren Eadzweck ganz ⸗ 
lich verfehlt. Wie ſich die Angelegenheiten in Deutſchland, 
insbeſondere in Folge der zwelten Alloeution, geſtaltet har 
ben, kann von einem Einſchüchtern des römiſchen Stuples 
durch fogenannte energiſche Maaßregeln keine Rede, und 
die Auweſenhelt des k. preußſſchen Gefhäftsträgers in Rom 
dürfte vielmehr erſt nothwendig geworden ſeyn, da Des 
ziehungen jetzt in Frage getreten find, an die man früher 
iu Deutſchland nicht gedacht zu haben ſcheint. Es muß 
nämlich bemerkt werden, daß nicht uur der Auth eil, wel⸗ 
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Gen He. Bunſen an den leßten Verhandlungen des preuß. 
Kabinets vor der Gewaltsmaaßregel des 20. Nov. 1857 
batte, dem römiſchen Stuhle zu gerechten Klagen gegen 
dieſen Diplomaten Anlaß gad, ſonderu er auch durch ein 
anderes Unternehmen bereits früher den vollen Unwillen 
des römiſchen Hofes auf ſich gezogen hatte. Es waren 
dieß die unter dem Vorwande der Einrichtung einer pro⸗ 
teſtantiſchen Kapelle zu Rom mit allem Fleiße und vielfas 
cher Unterfiügung von Außen getriebenen Bemühungen, 
auf dem Capitol und im Ungefichte des Papſtes felbit eine 
proteſtantiſche Colonie zu errichten und ſo den Bekennern 
einer von der katpoliſchen Kirche getrennten, in Italien 
doppelt geboßten Conſeſſion den Geſetzen des Staates ent⸗ 
gegen eine äufere Geltung zu verſchaffen. Es iſt ſchwer 
ſich von den ausſchweifenden Hoffnungen, die man im 
Schooße dieſer Gemeinde hegte, ſowie von dem Unmuthe 
der Italiener und ſelbſt proteſtantiſcher Fremden, von denen 
viele noch jept verſchmähen, die preußiſche Kapelle zu be- 
treten, einen Begriff zu machen. Bereits war es foweit 
gekommen, dog römiſche Frauen und Mädchen, von Hand⸗ 
werksdburſchen in Nom gewonnen, die Gebote der Kirche 
Öffentlich unter dem Vorwande verſpotteten, daß fie ſich 
ſeldſt zu der „religione prussiana“ befennten; der Palaſt 
Caffarelll ſollte angekauft werden und zur bleibenden Nies 
derlaſſung dienen, ein Hoſpital wurde gebaut, Cenventikel 
gehalten und ein Krieg gegen die katholiſchen Zuſtitutionen 
in Worten und Werken vom Capitol aus geführt, der end⸗ 
lich von Seiten des römifchen Hofes Schritte hervortufen 
mußte, welche die ganze Niedertaſſung im Innerſten ber 
droben. Es handelt Ah auch im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke in der That um Seyn und Michtjeon dieſer Anſtal⸗ 
ten, während die Joucualiſten des Nordens uns glauben 
machen möchten, es fen der tömiſche Hof bedroht: ſtatt 
deſſen aber hat dieſelbe Rechtsverletzung, welche in Deutſch⸗ 
land das moralifche Uebergewicht auf Seiten der Katholi: 
ken legte, auch in Nom feldit den Sieg der Curie ver⸗ 
ſchafft, die immer noch eine Aenderung der Geſinnung, ein 
Auſpören des verleßenden Betragens von Seiten der Ca⸗ 
pitoliner obwohl vergeblich erwartend, ſeitdem mit doppel⸗ 
tet Energie aufgetreten iſt, um einem Uaweſen zu ſteuern, 
das ſeldſt die Freunde des Herrn Bunſen nicht zu billigen 
vermochten. Es genügt, dieſe wenigen Daten, denen meh⸗ 
tere folgen können, flüchtig angegeben zu haben, um die 
keſer Ihres Blattes auf den richtigen Staadpunkt zu vers 
fegen. Sie werden einſehen, daß, anſtatt die Geſandtſchaft zu: 
rückzuruſen, die Wiederanknüpfung freundſchaſtlicher Ver⸗ 
bältatjfe eher ein Bedürfniß des Nordens als des Südens iſt.“) 


Deutſchland. 


gern. 

München, 6. Nov. Se. k. Hob. der Prinz Waſa 
find geſtern mit Dienerſchoft von Augsburg hier einge⸗ 
troffen und im Goſtpof zum goldenen Hirſch abgeſtiegen. 


Rote: Die Augsburger Allgemeine Zeitung November 
artlärt bertitt dit — don der ä De 
preußiſchen Geſendtſcheft all ungegruündet. 2 


Ten der Jſar, 8. Novbr. Der „Homburger Corre⸗ 
ſpoudent“ ſchreibt aus Berlin vom 27. Oktober: „Aus 
Breslau meldet uns ein bochgeſtellter gelehrter Katholik, 
daß eine Partei, deren Hauptagenten ſich dort befinden, 
in den ſüddeutſchen Tagesbliittern nicht nur mit dem Fürſt⸗ 
Biſchofe, ſondern auch mit der Breslauer Farholifchen Fa: 
cultat ein zügelloſes und mitunter in der That ganz ge: 
wiſſenloſes Spiel treibe. Unwahrheiten und Halbunwahr⸗ 
beiten, Verdrehungen und Verläumdungen, ja ſelbſt Er⸗ 
dichtungen — das ſind die Mittel, wodurch jene Par⸗ 
tei ihre Zwecke zu erreichen für erlaubt hält.“ — So 
gelehrt dieſer Katholik (21) ſeyn mag, fo iſt er doch in 
dem Punkte, Über den er berichtet, ſehr ſchlecht informirt, 
da ſonderbarer Weiſe die Berichte der ſüddeutſchen Blät⸗ 
ter über Schleſien ſelbſt durch die Geſtändniſſe ihrer 
Gegner dbeſtätigt worden find, Höchſt wahrſcheinlich bat 
aber dieſer Berichterſtatter die Correſpondenzen aus Süd⸗ 
deutſchland in nordiſchen Blättern gemeint, wo wir, wie 
in Nro. 308 der „Leipziger Allgemeinen Zeitung“, von ges 
deimen Jeſuiten und Ultramontanen, die den Clerus ans 
derer Lander aufreizen, von der katholiſchen Kirche, die 
wie eine geiſtige Cholera wirke te., leſen. Dieſe Berichter⸗ 
ſtatter ſcheinen aber wirklich eben fo blind zu ſeyn, als 
der große Hauſe der Aerzte, ja ganze Staaten Europa’s 
es bei dem Ausbruche der großen Epidemie waren. Wie 
man damals von allen möglichen Thlerchen träumte, die 
die Seuche in dle Länder ſchleppten, fo glaubt man jetzt 
an materielle» Fortpflanzung der geiſtigen Bewegung, die 
feit einem Jahre ſich der Gemüther bemächtigte; wie das 
mals Staaten und Privaten ſich auf das Aengſtlichſte ab⸗ 
ſchloſſen und die Cholera doch pereindrang, fo glaubt man 
jetzt den Geſſt, von dem Schiller ſagt: „der Freie wandelt 
im Sturme fort, durch hohe und niedere Erlaſſe in Ban⸗ 
den ſchlagen zu können; wie man ſich aber damols fpät und 
nach den größten Opfern und Anſtrengungen von der gänze 
lichen Unwirkſamkeit der ergriffenen Maßregeln überzeugte, 
ſo wird es auch dießmal ergehen, jedoch mit dem Unter: 
ſchiede, daß während die Cholera vom Leben zum Tode 
füprte, die jetzige geiſtige Bewegung vom ſittlichen und 
geiſtigen Tode, den die Beſchrankung der Gewiſſensfrelheit 
bervorbringt, zum Leben führen und, wie die Klugheit der 
Klugen bereits zu Schanden gekommen iſt, ſo die Einfalt 
der Einſaͤltigen den Sieg davontragen wird. 

a Preußen. 

Köln, am 2. November. Heute Nachmittags fand bie 
Beerdigung des am 30. Oktober bier verſtorbenen Herrn 
Viktor Deodat Fronz Joſeph Freiherrn v. Baper, ehema⸗ 
ligen Gapitulars und Kellners der freiadeligen Prämons 
ſtratenſer-Abtei Hamborn, Jubelprieſters und Ritters des 
rothen Adlerordens dritter Klaſſe ſtatt. Geboren 1764, 
theilte er mit ſeinem Zwillingsbruder, dem bochwürdigſten 
Weihbiſchofe der Erzbiöcefe Köln, Hrn. Carl Adalbert Frei⸗ 
beern v. Baper, Propfte des kölulſchen Metropolltan⸗Dom⸗ 
kapitels ꝛc., von früheſter Jugend auf in ſeltenſter Weife 
ſaſt alle bedeutenden Lebensverhältniſſe. Das Andenken 
des Hingeſchiedenen, der, wie in ſelnem ganzen Leben, ſo 


1 


ten und in dem Danke der Armen fortdauern. 


Hannover. 

Hannsver, am 2. November. Geſtern Mittags kam 
hier eine Stafette aus Lüneburg an, das dortige Schloß 
fiepe in Flammen. Eine zweite Stafette meldete aber 
bald darauf, daß das Feuer gelöfcht, und da das Schloß 
maffio gebaut, der Schaden nicht ſehe bedeutend fev. 

(Alg. 8.) 

Württemberg. ti. 

Stuttgart, am 6. November. Geſtern Vormittag iſt 
Seine königliche Hoheit der Erbpeinz von Oranien zum 
Befuche bei der königlichen Familie eingetroffen und in den 
für Höchſtdieſelben im k. Reſidenzſchloſſe bereit gehaltenen 
Zimmern abgeſtiegen. — Auch iſt Se. Hoheit der Herzog 
Bernhard von Sachſen⸗ Weimar mit Höchſtirem durch⸗ 
lauchten Sohne, dem Prinzen Friedrich, auf Ihrer Rück 

reiſe aus Italien geſtern Nachmittag Hier angekommen. 
. (Schw. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(umſterdam, 2. Nevbr.) 21 pCt.: 557; 5 pt. 
1014; Kansb.: 24% 1 Sond. 43 pCt.: 951; 31 Pt.: 
701 5 pGt.oflind.: 994; Ardoins: 185; Paſſ. ——3 
Diff. —; Ausg. fr.: —. * 

(Frankfurt, 4. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1064, detto 4 pet. P. ——; detto 3 pCt. P. 80%; 
Beck. G. 1732; Integr. G. 5275 Span. Aktivfhuld 


5 pCt. G. 5}. 
Privaldecent Dr. Conſtantin Hider, 


verantwortlicher Gedacttur. 


— — ͤ AV!lm . ͤ öͤ7—T — 
Fremden- Anzeige. 

Am 2. November find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Schnur, geh. Finanzrath, und Frau v. Bruneck „von 
Coburg; Graf v. Fredro, Gutsbeſiger vom Lemberg; Stein, 
Kaufm. von Frankfurt; Weir, Neutſer aus England; La 
Maroſſe, Kaufe. von Beaune. (G. Han.) 99. Gold⸗ 
ſchmid, Kfm. von Frankfurt; v. Kolberg, Ingenieur von 
Junsbruck; Baunach, griech. Oderlleutenant von Würzburg; 
Graf Zamoyski, Gutsbeſitzersſohn von Wien. (Schw. 
Adler.) Frau Gräfin v. Forgäts, k. k. Kammerers⸗Gatkin 
von Wien; Hr. Kopp, Kfm. von Offenbach. (G. Kreuz.) 
HH. Graf Gallenderg, Baron Koller und v. Hohenſtein, 
Partikullers von Solzburg; Hueber, Landſchafts maler von 
Wien. (G. Bär.) Dlle. Kern, Kammerjungſer, und Hr. 
Zagelmaun, Kaufm. von Bleu, (Gold. Ster nu.) H. 
Seibert. Handelsm., und Hüber, Blerbrauer von Schwaben. 
(G. Sonne.) HH. Lechner, Orgelbauer von Brixlegg; 
Nickl, Goſtwirth von Brannendurg. (G. Löwen.) Hr. 
Poeſchacher, Kfin- von Tittmoning. (Stachus garte n.) 


HH. Gaupp, Coffetler von Augsburg; Lieske, Maler von 
Grosſchönau; Gmelnler, dg. ⸗Thlerarzt; Rift, Maler von 
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im Sterben, ein Muſter ſtitler und wahrhaft priefterficher 
Tugend war, wird noch lange im Herzen der Öleichgefinn: 


Hamburg. (HDubergarten.) HH. Gelger, Erpfitus vos 
Ried; Ducrue, Stud. von Augsburg. (D 1. Traube.) 
HH. Büchold, dish. k. griech. Nittmelſter, und Job, Fo 
griech. Lieutenent von Rofenpeiur. (Fitſerbräu.) Hr 
Khorr, Künſtler von Peſth. ' 75 


—— — ¹ üN— 


Geſtorbene in München. 


Am 8. Nov.: Joſeph Maria Mir v. Eplingensberg, 
Bataillons ⸗ Auditor im k. Cuiraſſier⸗Regiment Prinz Carl, 
33 J. alt; Elfe Haskacher, dgl. Bortenmachersfrau, 50 J. 
alt; Thadaus Karl Trapp, Handlungs⸗Commts von Schro⸗ 
benhaufen, 29 J. alt; Theckla Veit, Taglöhnersfrau, 36 J. 
alt. Am 6. d.: Andrä Roßmann, Maurer von Juchsderg⸗ 
edg. Neunburg v. W., 22 J. alt. 


——5 —Z 


Königl. Hot- und Uational-Theater. 
Freitag den 9. Nov. Mit aufgehobenem Abonuement, 
zum Vortheil der Madome Mink. (Neu einſtudirt.) 


Macbeth, beroifche Oper mit Ballet von Chelard. 


Sonntag den 11. Nov.: Macbeth, heroiſche Opes 
mit Ballet von Chelard. 


Königl. Hoftheater-⸗Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1840. ( %%/%/ĩ Mu ſe u m. 
Somſtag den 10, 17. und 24. November finden kleine 


Balle ſtatt. Anfang d Uhr. 
1820.5 b Ie e 
u 


Verſteigerung. 
Mittwoch den 21. November d. J. iſt der letzte Termin 


zut Austöfung der Pfaͤnder vom Monate Oktober 1337 


und zwar von Numer 1 bis 7,392. ; . 
Die Pfänder können täglich in den gewohnlichen Bu⸗ 
ttauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetztt um ger 
ſchrieben und ausgelöst weeden⸗ I 1 
Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfaud⸗Umſchteibung mehr ſtatt. & 
Mittwoch, den 28, November öffentliche Verſteigerung 
München, den 29. Oktober 1838. 
Königl. privil. Pfand: und Leihanſſalt der 
Stadt München. 
Knorr, Magiſttats⸗Nath. 
Hannes, Caſſier. Schn eg, Controleur. 


Pe ſ— — 
1839. (2b) In der Theatinerſtraße Nr. 31, vis à vis 
dem goldnen Hirſchen, ſind im Sten Stock zu vermietben: 
ein ſehr elegant meublitter Salon mit daranſtoßendem Ne⸗ 
benzimmer nebſt Vorzimmer und eignem Eingang don ber 
Stiege aus, füt monatliche 27 bis 53 fl. a 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegfum. 


Sonnabend 


10. November 1838. 


Aeberſicht. 


Mußland und Polen. Beſtimmungen über den Bergbau. 
Spanien. Sieg Horcaden's. — Großbritannien. Proklama⸗ 
tion Lord Durbams in Bezug auf feine Dimiſſton. — Be: 
trachtungen über die zwei neueſten Handels Vereine. — 
Frankreich. Zuſtand der Frauen auf dem platten Lande. — 
Schweden und Morwegen. — Pänrmark. Petitionen über 


Gewiſſeus freiheit. — Griechenland. — Türkei. — Schweiz. 
Freiburg. — Aarau. — Peuiſchland. Preußen: Köln. 
Aus Thüringen. Die proteſtautiſche Propaganda. — Sach- 
fen: Peipgig. — Courſe ber Staatspapierr. — ‚Prhanntms: 
chungen. 


Uußland und Polen. 


Von der polnischen Oränze, am 26. Okt. Durch das 
organiſche Statut für das Königreich Polen iſt der fioka⸗ 
liſche Bergbau der Reichsbank mit überwiefen worden, 


und ſeitdem geſchaß ſchon Manches zur Emporbringung 


und Vergrößerung desſelben. Das Meiſte aber geſchieht 
durch das ſteigende Bedürfniß der Metalle in unſerer Zeit, 
und fo haben namentlich unſere Eifens und Zinkwerke an 
Bedentendpeit viel gewonnen. Das Ausbringen an Eiſen, 
namentlich im weſtlichen Theile des Königreichs, wird viel⸗ 
leicht nach 10 Jahren das Doppelte von dem werden, was 
es vor 10 Jahren war. So werden jetzt große neue 
Werke bei Dombrowa, wo die Steinkohlen überaus mäch⸗ 
tig zu Tage ausſteben, erbaut. Im öſtlichen Thelle des 
Königreichs geht es mit allen derartigen Unternehmungen 
weit langſamer; freilich bietet dort die Natur auch weniger 
freigebig ihre Materialien. Gräber beſtand zu Kielce eine 
Berg Akademie, die ipäterhin wieder aufgehoben oder viel 
mehr mit der Univerſttät Warſchau verbunden wurde. 
Seit der völligen Auflöſung dieſer nationalen Lehr, Anſtalt 
ergab ſich auf das Neue das Bedürfniß, für Bergbau und 
Hüttenweſen junge Leute beranzubilden. Dun wird, auf 
Antrag der Reichsbank, auf das Neue eine Berg: Akademie 
und zwar zu Dombroma, errichtet werden, dei welcher 
einige Sachſen die wichtigſten Lehrämter bekleiden dürfen. 
2 (pz. Ztg.) 
Spanien. 

Der Ober⸗General der Centrums⸗Armet, Don Antonio 

Dan Halen, Hat gleich nach der Uebernahme feines Com⸗ 


mando's alle Chefs, Dffiziere und Sergenten der Regimen⸗ 
ter von Afrika und Cordova und der Schwadron des 6. 
leichten Reiter⸗Regiments, welche an dem Treſſen von 
Maella am 1. Okt. Theil genommen haben, ſuspendirt, 
well fie in ihren Corps die Muflöfung der Diselplin ges 
duldet haben, durch welche die fpanifche Fahne beſleckt 
wurde. Die Chefs und Soldaten, welche obige Infanterie⸗ 
Corps verlaſſen haben, ſollen in andere Armeecorps einge⸗ 
theilt werden, in denen ihrs fernere Aufführung ſorgfältig be: 
wacht und der geringfte Fehler, den fie begehen, ſtreng 
geahndet wird. 

»Ein Brief von der Gränze vom 16. Oktbr. gibt den 
Verluſt Borſo di Caminatis in ſeinem geſtern erwähnten 
Treffen mit Forcadell auf 1000 Mann an Todten und 
Verwundeten und auf 800 Gefangene an. Der Graf von 
Morella hat in den letzten Tagen 6000 Flinten erhalten. 
In Madrid beſchäftigte man ſich fortwährend mit der Aus 
rüſtung neuer Urmee: Corps, jedoch nur auf dem Papfere. 
Or. Campuzano verlangte In einem Memolre, das er un⸗ 
laͤngſt an die Cortes richtete, eine Armee von 200,000 
Maun. Da aber ſchon die Unterhaltung der beſtebenden 
Armee die Finanzen der Revolutions ⸗ Regierung erfrböpft 
bat, wie ſoll eine neue, ſo beträchtliche geſchaffen werden? 
Man ſprach zwar in Madrid von einem neuen Anleihen in, 
England; ſo ſchimpflich jedoch die Bedingungen desſelben 
für Spanien wären, fo muß aber dennoch gezweifelt mer: 
den, daß es zu Stande komme. Merino hat ſich nach 
Soria begeben; Espartero ſoll mit Balmafeda zuſammen⸗ 
getroffen ſeyn. 


Großbritannien. 

London, 1. Nov. Der „Courier“ ſchreibt: „Wir be⸗ 
fürchten keinen Krieg in Indien. Der Marſch einer ruſſi⸗ 
ſchen Armee nach Indoſtan iſt eine blos eingedildete Ge: 
fahr. Wer die Karte von Indien mit Auſmerkſamkeit prüft 
und die Reifebefchreibung des Capitäns VBurnes liest, na⸗ 
mentlich ſeine Bemerkungen über die Länder, durch welche 
die ruſſiſchen Heere kommen müßten, wird einſehen, daß 
eine ſolche Unternehmung moraliſch, wo nicht ſchon phy⸗ 
ſiſch unmöglich iſt. (Der natürliche Weg einer ruſſiſchen 
Armee wäre dle alte Karawanenſtraße, die durch die kaſpi⸗ 
ſchen Thore und Perfien über Herat, Kandahar und Kabul 
an den Indus führt.) Die Auflöſung aller Ordnung in 
dleſen Ländern, die gegenſeitige Abnelgung der Volker, 
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welche jeden Verſuch zu Buüadniſſen -und Vereinigungen 
durchaus unmöglich macht, die Art ihrer militäriſchen Des 
ganiſation, die ihnen den Angriff auf eine in Wüſten und 
Engpäſſe fi verlierende Inpaſionsarmee fo ſehr erleichtert, 
das Clima, der Mangel an Lebensmitteln — Alles dieſes 
würde Hiaderniſſe aller Art einer Invaſtonsarmee in den 
Weg jenen, welche geſchwächt der Zahl nach und demora⸗ 
Iiſict ankäme, ſeldſt wenn fie als Verbündete, nicht als 
feindlich dis in das Pendſchaß gelangte. Sie bätte dann 
um den Befig Indiens zu kämpfen gegen 300,000 Mann 
friſcher Truppen, deren Verpropiantlrung geſichert wäre, 


die auf ihrem eigenen Grund und Boden ſtreiten und von 


engliſchen Offizieren befehligt werden. Sie bätte endlich 
gegen ſich eine Armer, welche der große Jelbberr des Jahr ⸗ 
Hunderts (Herzog v. Wellington) für eine der ſchönſten er- 
EHäet bat, die er je geſehen.“ — Der „Oerald“ befürchtet 
für den Fall eines Angriffs von Außen ſehr die Störung. 
der Ruhe im Innern von Indien, wo die einheimifche Be⸗ 
völkerung durch die Grundſteuer (land- tax) furchtbar ge: 
drückt fen. Unter dem Gouvernement des Marquis von 
Cornwallls wurde nämlich aller Grundbefip als Eigenthum 
der Compagnie in Anſpruch genommen, welche fofort den⸗ 
ſelben übermäßig, ſelbſt über die Mittel der Inhaber 
hinaus, beſteuerte, fo daß neun Zehntheile des Ertrags, ja 
häufig der ganze Ertrag, durch die Steuer aufgehen. Be: 
reits hat ſich in Folge der berrſchenden Hungers noth der 
Ertrag dieſer Steuer von 16 auf 10 Mil. Pf. Sterling 
vermindert, und die im gegenwärtigen Jahre, wo durch 
die Hungersnoth ganze Bezirke ausſterben, wird er noch 
mehr ſinken. 

Sonden, 3. Novbr. Die Briefe, welche in Havre aus 
New: Pork bis zum 16. Oktbr. eingetroffen find, machen 
jedem Zweifel in Bezug auf Lord Durham ein Ende. Lord 
Durham hat nicht nur feine Eutlaſſung gegeben, fondern 
dieſe auch in einer Proclamation an das britiſche Volk in 
Canada bekannt gemacht, die in der That nichts anderes 
iſt, als ein Appell an das Volk gegen das engliſche Minis 
ſterium. Er ſagt, jede ſeiner Handlungen ſey der unwiſſend⸗ 
ſten Critik preisgegeben worden, in die die Minifter durch 
ibr Schweigen einſtimmten; hiedurch fen feine eigene Macht 
gelätzmt, waren die Maßregeln, die er zur Beruhigung 
der Colonie ergriffen, vereitelt worden, während doch ihre 
Richtigkeit und Tüchtigkeit von allen Parteien in Amerika 
anerkannt worden ſey. Seine Vollmachten jenen von einer 
Art geweſen, daß ſie eine fortwährenden Unterſtützung der 
britiſchen Regierung nothwendig machten; dieſe aber ſey 
ausgeblieben. Die Ausnahmen von der Amneſtie, die er 
verkündet, ſeven nicht angenommen worden; dadurch ſtünde 
es den überwieſenſten Staatsverbrechern frei, zurückzukehren 
und das Land nochmal in Unruhe zu ſtürzen. Unter fols 
chen Umjtänden fen es daher beſſer, auf den fruchtloſen 
Verſuch, Canada zu verwalten, ſelbſt Verzicht zu thun: 
„wenn der Friede von Canada, ſo ſchließt dieſes Dokument, 
deſſen Erſcheinen mehr als alles Uebrige die Ruhe der Co⸗ 
lonie ſtören dürfte, noch einmal bedroht iſt, fo wied es 
nothwendig ſeyn, daß die Regierung auf eine kräftigere 


trag: 
Recht, Waaren in die Türkei einzuführen und von dort 


in den Seeſtädten erboben hatten. 
ſie auf mannigfache Weiſe zu erſeßen, zunächſt dadurch, 


* „ Yu 


und offenert Weiſe Usterſtägung zu keiſten dın Stande fen, 
als es in Bezug auf mich möglich war.“ Der Lord wied 
bis zum 20. November in England erwartet, und ſeine 
Unbänder bezeichnen ihn bereits als den Nachfolger Lord 
Melbouene 's. Ob er durch fein Betragen, das mehr den 
Stempel gereizten Ehrgeizes als auſopfernder Liebe für 
fein Vaterland an ſich trägt, den Danf Englands und bie 
Bewunderung Europas verdient habe, wird die Zukunft in 
Kurzem entſcheiden. 0 


Zur Würdigung der beiden unlängft zwiſchen der Pforte 
und England und zwiſchen England und Oeſterreich abge⸗ 
ſchloſſenen Handelstractate, entnehmen wir zwei miniſterlel⸗ 
len Blättern des Auskundes folgende Bemerkungen: 

1) Der Cpronicie über den eugl.⸗türkiſchen Handrlsver⸗ 
„Die bis jeßt beftebenden. Tractate gaben uns das 


auszuführen gegen eine Abgabe von 3 pet. des Werthes 
derſelben. Zur Zeit aber, als dleſe Tractate obgeſchloſſen 
wurden, beſchränkte ſich unſer Handelsverkehr auf die Ser⸗ 
fhädte, wo Rajads, d. b. nichtmuſelmänniſche Bewohner 
der Türkei, jenen Verkehr dadurch vermittelten, daß fie 
die türkiſchen Producte an den Mann brachten und an uns 
verkauften und uns unfere Waare abkauften, zum Verſchleiß 
im Innern des Landes. Von dieſen Rajabs (in den See⸗ 
ſtaͤdten) erhob daun die Pforte noch gewiſſe beſondere Ab⸗ 
gaben. Neuerdings aber veranlaßte die genauere Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Türken und ibren Gebräuchen den Wunſch, 
die Dienfte der Rajabs in den Seeſtädten ganz zu um⸗ 
gehen und Kauf und Verkauf im Innern desbandes direct 
veſorgen zu laſſen, auch verwandten unſere Kaufleute ber 


relts feit längerer Zeit Rajahs im Innern des Landes zu 


dieſem Zwecke, auf den Grund bin, daß die Tractate, wel ⸗ 
che das Recht der Ausſuhr und Einfuhr gegen eine Abgabe 
von 3 pt. geſtatteten, eben dadurch auch die Erlaubniß 
geben, an jedem beliebigen Otte zu kauſen und zu ver⸗ 
kaufen. Dieſe Auslegung der Tractate gab den Rajahs 
einen bedeutenden Vortheil über ihre Herren, die Türken, 
und fo faben ſich dleſe Letzteren zu einer Zeit, wo fie Geld 
am wenigſten entbehren konnten, eines großen Theiles der 
Einnahme beraubt, welche fie früher durch Abgaben der Rajahs 
Den Ausfall ſuchten 


daß fie die Käufer brittiſcher Woaren im Innern belaſteten, 
dann durch fingirte Verbote der Ausfuhr, die durch Adga⸗ 
ben abgekauft werden konnten; aber der Zweck wurde 
immer nur unvollkommen erreicht, die Beſtimmungen der 
Tractate wurden zum todten Buchſtaben und die Beläͤſti⸗ 
gungen der drittiſchen Kaufleute vermehrten ſich überdieß 
von Tag zu Tage. Die Käufer brittiſcher Waaren bezahl⸗ 
ten bel einem ſolchen Zuſtande der Dinge im Durchſchnitt 
eine Abgade von 10 Procent auſſer dem 3° Procent betra⸗ 
genden Einfuhrzoll und andererſeits mußte für manche 
türkiſche Produkte, als Seide, Oel, Wolle u. ſe w. eine 
Abgabe von 20, 30 und ſelbſt 50 Procent bezahlt werden, 
ebe fie ausgeführt werden konnten. Ueberdleß iſt nicht 
zu vergeſſen, daß der Zaſtand der Verwaltung in der 
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Türkel jetzt noch ungefähe der Art iſt, wie er in den mel: 
ſten anderen Theilen von Europa vor 250 bis 300 Jahren 
wor. Wenn damals die Souveräne Geld brauchten oder 
wren Günſtlingen Schätze zuwenden wollten, bewilligten 
He Handels monopole und das iſt gerade das, was jept 
noch der Souperaln des osmaniſchen Reiches thut. Eine 
Onfel oder ein Diſtrict erhält den Befehl, feine ſammtlichen 
Producte aue einem deſtimmten Jadipidnum für einen be: 
ſtimmten Preis zu verkaufen, für einen Preis, der oft den 
Producenten kaum ſchadlos pält. Unter ſolchen Umſtaͤnden 
darf man ſich denn gewlß nicht Über die Schwierigkeiten 
wundern, welche unferen Kaufleuten in der Türkei entge: 
gentreten, noch über das reißende Verderben, das die Tür: 
ken ſeldſt ereilt. 

„Allen dieſen Uebeln aber hat der neuerdings abge: 
ſchloſſene Tractat ein Ende gemacht, duech deſfen Unter: 
Handlung ſich Lord Ponfondp und fein Botſchaſtsſteretär, 
Hr. Henry Lytton Bulwer, ganz beſondere Verdienſte nicht 
ollein um England, ſondern auch um die Pforte ſelbſt er⸗ 
worben haben. Die Hauptzwecke des Tractats ſind 1) 
Regelmäßigkeit und Stabilität in der Erhebung der Ab: 
gaben und Concrntrirung derſelben in möglichſt wenige 
Hände und Orte, denn bis jetzt wurden hunderterlel kleine 


Adgaden durch hundert verſchiedene Unterbeamte von hun 


dert verſchledenen kleinen Orten erhoben; 2) Aufhebung 


oller Monopole und fingirten Handelsverbote, welche den 
Preis der Waren in ſortwäbrendem Schwanken erhalten 


und Dieſen oder Jenen begünftigen, je nach dee Größe 


ſeines Eiaſtuſſes oder feiner Mittel zu Beſtechungen; 3) 
die Erfeßung jener Monopole und Verbote durch billige 


Zölle, die dem jeßigen Zuſtande des Handels angemeſſen 
find, fo daß Waaren, wenn fie einmal die Einſuhr⸗Abgabe 
erlegt haben, ohne weitere Belaſtung im Innern verſchifft 
werden können. 


Wird z. B. ein Stück Cattun in Konſtantinopel verkauft, 
fo bezahlt der Käufer eine Abgabe an den Staat; will er 
es ins Innere ſenden, um es dort zu verkauſen, ſo dezahlt 
er abermals eine Abgabe, und bei jedem ferneren Umſaß 
findet immer wieder eine Abgabe ſtatt, fo daß eine und 
dirſelbde Waare nach und nach mit einer Reihe von Abga⸗ 
ben belaſtet wird, die dennoch dem türkiſchen Schape ſeldſt, 
wegen der dedeutenden Erhebungskoſten und der Beſtech⸗ 
lichkeit der Beamten, wenig einbringen. Allen dieſen ver⸗ 
ſchledenen Abgaben nun wird durch den neuen Tractat eine 
einzige ſubſtituirt.“ 

2) Das miniſterielle Journal des Debats über den 
engliſch⸗oͤſterreichiſchen Handelsvertrag: 

„Zwiſchen England und Oeſterreich beſteben alte ange⸗ 
wohnte Freundſchaftsverhaltniſſe. Seit Ludwig XIV. war 
England ſaſt immer mit Oeſterreich verbündet, und unter 
Napoleon unterſtützte England Oeſterreich in feinen Kaͤm⸗ 
pfen gegen Frankreich. In Friedenszeiten fcheint das gute 
Einverſtändniß Oeſterreichs und Englands ſich zuweilen zu 
trüben; in der That gibt es zwiſchen den beiden Ländern 


Wer weiß, was bie aleavala in Spanien 
war, kann ſich einen Begriff davon machen, mie dis jetzt 
die Abgaben von Waaren in der Türkei erhoben wurden. 


wenige gemelnſchaftliche Berührungen und Neigungen; fo 
wie ſich ober ein Auſchein zu Kriegstagen ergibt, ſo knüpft 
ſich die Allianz feſter, und das politiſche Inteteſſe erſtickt 
dann alle kleinlichen Antipathten and Mißverſtändaiſſe. 
Bei dieſer Allianz der Geſchicke Englands und Oeſterreichs 
feit etwa 150 Jahren zeigt ſich der merkwürdige Umſtand, 
daß fie immer dieſelben Feinde Haben, obſchon dieſe Feinde 
nicht immer die nämlichen find. So war lange Frankreich 
der gemeinſchaſtliche Gegner Oeſterreichs und Englands. 
Jeßt werden ſie nicht mehr von Frankreich bedroht oder 
beunruhigt; Rußland iſt jetzt der natürliche Gegner Eug⸗ 
lands und Oeſtetreichs. Sollte der Krieg in Europa aus. 
brechen, fo werden ſich nicht mehr dieſelden Beweggründe 
des Streites wie un 17ten und 1gten Jahrhunderte vor⸗ 
finden. Der Kriegsſchauplatz wird gewiß nicht mehr der 
frühere ſeyn; Oeſterreich und England werden aber doch 
dasſelbe Interefje Haben, nämlich das, ſich gegen etwanigt 
Anſtrebungen Rußlands gegenſeleſg zu unterſtüßen. Dieſe 
Bemerkungen haben nur eine allgemeine Beziehung auf 
den neuen Handelstractat: die Artiktl 3 und 4 dieſes 
Tractats und die merkwürdige darin vorkommende Erwäh⸗ 
nung der Donanbäfen verdienen eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeſt. Bekanntlich theilt ſich die Donau gewiſſermaßen 
in zwei Ströme, die Donau über und die Donau unter 
den Katarakten. Die Katarakten unterbrechen den Lauf 
der Schiffe. Nun gibt es aber unterhalb der Katatakten 
keinen öſterreichiſchen Hafen. Der Hafen von Orſoba, das 
nur ein Meines Neſt iſt, und keinen Handel hat, liegt ſelbſt 
über der letzten Katarakte und für den Hafen von Orſova 
find die Artikel 3 und 4 des neuen Tractats nicht gemacht. 
Der vierte Artikel hebt in dieſer Beziehung alle Zweifel: 
denn er ſpricht ausdrücklich von den Donaupäfen bis Gas 
lacz einſchließlich. Dieß will ſonach heißen, daß dem neuen 
Handelstractate zufolge dle Häfen der Wolachet und der 
Moldau, Giurgewo, Brapilow und Galacz den öſterrelchi⸗ 
ſchen gleichgeſtelt find; das heißt alſo, daß der mit Hülſe 
der öſterreichiſchen Marine geführte Handel der Fürſten⸗ 
thümer für England alle Vortheile des öſterreichiſchen Han⸗ 
dels ſelbſt erhalten wird. Dieß ‚if eine neue Beſizergrei⸗ 
fung des Laufs der Donau durch Oeſterreich und England; 
denn, wohl bemerkt, der ate Artikel ſtipulirt, daß die engli⸗ 
ſchen Schiffe, „iedesmal, wenn fies im dieſen Häfen ankom⸗ 
men werden,“ das heißt, in den moldauiſchen und wala⸗ 
chiſchen Hafen, weil es keine andern gibt, den pſterreichi⸗ 
ſchen Schiffen gleichgeſtellt werden ſollen. England und 
Oeſterreich gewähren ſich ſonach gegenfeitig, in den Häfen 
der Moldau und der Walaochel, alle Privilegien und Frei⸗ 
beiten, deren Feſtſetzung ihnen in ihrem Tractate beliebt. 
Warum gewähren ſte ſich nicht auch die ſelben Vortheile in 
den Hafen Renie und Jamael unterbald Galecz7 Dieß 
ſind auch Donaubaͤſen. Dieſe Hufen gehören aber Nuß⸗ 
land. Wenn wie dieſe Beſitzergreifung) welche der öſter⸗ 
reichiſche Handel in Bezug auf die Hafen der untern Dos 
nau trifft, mit der Entwicklung: zuſammenhalten, welche 
feine Dampfmarint auf demſelben Fluſſe, zeigt, und mit 


den Unteraehmungen, welche dit öͤſterreichlſchen Capitaliſten 
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gebalten werden, die 20 übrigen Kriegsſchiſfe und 25 Fre⸗ 
gatten bleiben auf den Werften in dem J iſten Grad der 
Vollendung liegen. Außerdem ſoll gleichfalls auf den Werf⸗ 
ten eine Reſerve unterhalten werden, welche jedoch in kei⸗ 
nem Fall über 13 Kriegsſchiſfe und 16 Fregatten hinaus. 
gehen fol, IR NEN 
Schweden und Norwegen. 
Stockhslm, am 23. Oktober. Im baltiſchen Meere 
Haben ſich im verfloſfenen Sommer Steräuber gezeigt. 
Den verſchiedenen Berichten des Gouverneurs der Juſel 
Gotbland zufolge wurden die Küſten dieſer Infel mehrmals 
lin Laufe des Sommers von Einwohnern der (ruſſiſchen) 
Juſel Oeſel verheert. Das erſtemal geſchaß dieß im Mal 
durch viele Boote mit zablreicher Bemanuung, welche drei 
on der Küſte von Gotpland geſtrandete, mit Eiſen bela, 
dene Schiffe angriffen und plünderten. Die an der Küſte 
aufgeſtelten Douaniers wollten dieß verhindern, die See: 
eäuber hatten aber gefeuert und fie vertrieben. Je doch 
wurden einige Seerduber gefangen und nach Wiody ger 
bracht, wo man fie an den ruſſiſchen Conſul auslieferte. 
Nachher landeten die Seeräuber noch oft in großer Zabl 
dis zum Monat Auguſt an verſchledenen Punkten der Kü⸗ 
fien von Gothland, raubten Vie, Lebensmittel, Geld, und 
was ſonſt in ihre Hände fiel. Der Minifter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten hat den Befehl erpalten, durch die 
ſchwediſche Geſandtſchaft in St. Petersburg der ruſſiſchen 
Regierung Anzeige davon zu machen, und dos Verlangen 
zn ſtellen, ſtrenge Unterſuchungen darüder eintreten und 
die Schuldigen beſtrafen zu laſſen. Die ſchwediſche Ge⸗ 
ſandtſchoſt zu St. Petersdurg hat nun geantwortet, daß 
die ruſſiſche Regierung berelts von dieſen Freveln unters 
richtet, vorläufig die ſtreugſte Unterſuchung befoplen babe, 
und daß gegen hundert Einwohner der Juſel Oeſel der 
Tbellnahme an dieſen Gewaltthätigkeiten überwieſen wor⸗ 
den ſeyen; in Folge des Verlangens der ſchwediſchen Ne: 
gierung ſeyen den Behörden neue noch ſchärfere Beſehle 
zugegangen und die Geſandtſchaft Seiner Majeftät des 
Königs würde, ſowie eine völlige Aufklärung der Umſtäude 
erfolgt ſev, ſogleich davon in Keuntniß geſezt werden. — 
Heute erwähnt die Stats tidning amtlich der. meprfältigen 
Plünderungen und Räubereien, welche bekanntlich von Ein 
wobnern der liefländifhen Inſel Oeſel auf den Küſten 
Gothlands, ja ſeldſt auf dem platten Lande daſelbſt verübt 
worden und fügt die Nachricht Hinzu, daß deßhalb von der 
kaiſerlich euffifhen Neglerung durch unſere Geſandtſchaft 
ſtrenge Unterſuchung und Beſtraſung gefordert worden, 
worauf das tuſſiſche Departement des Auswärtigen die 
Auskunft erthellt, daß die Neglerung, welche von biefem 
Unfuge ſchon vorher Keuntniß erhalten, die firengften Un: 
terfuchungen angeordnet. habe und weiter fortſeßen werde. 
An 100 Defeler ſepen als Tpeilnepmer ausgemittelt und 
gestohlenes Eiſen nebſt Theertonnen bei ihnen weggenom⸗ 
men worden u. ſ. w. (O. C.) 


Dänemark. | 
Copenhagen, 2% Okt. In der Nothſchilder Ständever 


ſammlung find mehrere Petitionen wegen Gewiſſens⸗ und 


Kirchſpielsfrelhelt eingegeben worden. Die elne derſelben, 
vom Magiſter indberg berrübrend und von Allgreen⸗Uſſing. 
vorgetragen, gibt Folgendes als ihren weſentlichen Zweck 
an: 1) Der Prieſterſtand im der daͤuiſchen Staatskirche folk 
allein dazu verpflichtet werden, die Sacramente nach der 
Einſetzung des Herrn zu verwalten und das Wort überein⸗ 
ſtimmend mit der heil. Schrift zu verkünden; 2) es folk 
jedem Mitgliede der däniſchen Staatskirche erlaubt ſeyn, 
kirchlich ſich an jeden belledigen, geſeßlich berufenen und 
ordentlich geweihten Prediger in der Staatskirche zu hal⸗ 
ten; 3) jedoch ſo, daß jeder, der dieſe kirchliche Freihelt 
benutzen will, verpflichtet ſey, den Zehnten oder das Pre⸗ 
digergeld an den Prediger feines Kiochſpiels zu entelchten, 
ibm alle Auſklärungen mitzutheilen, die zur ordentlichen 
und vollſtaͤndigen Führung. der Kirchenbücher nötpig find, 
und ihm eine billige Bezahlung für dieſen Theil der Amts⸗ 
führung zu geden. — Zur Motivirung des erſten Theils. 
dieſes Antrages, die Freiheit des geiſtlichen behrſtandes ber 
treffend, wird angeführt, daß dieſe factiſch ſchon feit Anfang 
des Jahrhunderts beſtehe, indem biefer- Stand (hope und 
niedere Geiſtlichkeit) ſich ſelbſt in den Befig vollkommener, 
ſowobl liturgiſcher als dogmatiſcher Freiheit geſetzt babe, (!) 
und daß es daher nur darauf ankomme, ihr die Sanction 
des Geſetzes zu geben, oder mit andern Worten, den Pre: 
digern die geſezliche Erlaubniß zu ertheilen, fo zu predigen 
und die Sacramente zu verwalten, wie ſie es thun, ſo daß 
Keiner mehr vom Prediger in dleſen Stücken verlangen 
könne, als was der Biſchof von ibm verlange, wenn er 
ihn zum Prediger weiht. — Die andere von 9 Kirchſpiels⸗ 
Pfarrern im ſüdweſtlichen Seeland unterſchriebene Petition, 
die von dem Etatsrath Treſchow vorgetragen wurde, de⸗ 
trifft nur den zweiten Theil, und es Heißt darin: „Wie 
bekannt, find im ganzen Lande, mit Uusuahme Copenhagen's, 
alle kirchlichen Handlungen in den Gemeinden an den Kirch⸗ 
ſpielspfſarrer gebunden. Dleß iſt jepr drückend für Die: 
jenigen in der Gemeinde, welche nicht das Vertrauen zu 
und die Achtung für den Prediger haben, die erforderlich 
find, wenn die Benutzung ſeiner Dienſte binſichtlich des 
Worts und der Sacramente ihnen zum Gewinn, zur Freude 
und zur Erbauung gereichen ſoll.“ Das Bedürfniß zur 
Aufl bung des gedachten Kirchſpielzwangs iſt lange und au 
vielen Orten gefühlt worden — heißt es ferner — und 
der Wunſch, daß er aufgehoben werden möge, oft ſchriſt⸗ 


lich wie mündlich ausgeſprochen worden. — Der erſte An: 
trag wurde nicht nur von Alugreen⸗Uſſing unterflügt, for: 
dern auch Proprietäe Lüders, Kammerrath Madſen, Biſchof 
»Monſter, Kommerjunker Benzon, Kanzleirath Hempel und 
„Probſt Biech ſprachen ſich für Nlederſezung eines Comt⸗ 


té's aus. 


— 
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, Griechenland. ee 


Athen, am 27. Oktober. Von Volos, der türkifchen 
Gränzitadt, liefen Nachrichten ein, daß der dortige Kaima⸗ 
kan griechiſche Unterthanen ungerechter Weiſe arretiren, ſie 
ins Gefängniß werfen und ſelbſt in Gegenwart des griechi⸗ 
ſchen Conſuls miß handeln ließ. Als ſich der Conſul in 
Perſon zu dem türkiſchen Beamten begab, um ſich offiziell 
über die Verlegung der Natlonalrechte zu beklagen, wurde 
er ſchimpflich zum Stillſchweigen gebracht, und in feiner 
Gegenwart ergriff man zwei Männer feines eigenen Ge⸗ 
folges und gab ihnen Peitfchenpiebe, Berner wurde in 
Auftrag des Kalmakan die Flagge am Hotel des grlechi⸗ 
ſchen Conſuls heruntergeriſſen, eben fo wurden die griechl⸗ 
ſchen Handelsſchiſſe ihrer Flaggen beraubt und türkiſche an 
deren Statt aufgepflanzt. Noch kennt man keine Thatſache, 
welche dieſe ſchimpfliche Behandlung der Griechen von 
Seite der türkiſchen Behörden hätte motiviren können. So 
eben erfährt man aber, daß bel Empfang der Nachrichten 
aus Volos Konſtantin Kanaris, Chef unſerer Marinedivi⸗ 
fion im Archipel, eiligit mit feinen Schiffen ſich dahin be 
gab. Die Stellung, die Kanaris im Angeſicht der Stadt 
nahm, bewirkte, daß ſich die Türken, der vorgefallenen 
Dinge wegen, aufs eiſrigſte zu entſchuldigen ſuchten; Ka⸗ 
naris behielt jedoch feine Stellung bei, erklaͤrend, daß er 
von feinem Gouvernement vorerſt Inſtructionen zu exwar⸗ 
ten habe, welche Satisſaction gefordert werden ſoll. 


K (Aug. 3.) 
Türken. 

Aonſtantinopel, am 10. Okt. Die engliſch en Kaufleute 
in Galata haben eine Adreſſe an Lord Ponſondy unter⸗ 
zeichnet, in welcher fie ihm für den Antbeil, den er an 
dem Abſchluß des engliſch⸗türkiſchen Handels⸗Vertrags ges 
nommen, ihren Dank ausdrücken. 

Konftantinapel, 10. Okt. Der ruſſiſche Legatlonsſeere⸗ 
tar Titoß reist beute nach St. Petersburg ab. Man 
glaubt, er überbringe die Antwort des Sultans auf das 
Ultimatum des Hrn. Butenleff, welches die Aufhebung des 
engliſch⸗türkiſchen Handelsvertrages zur Abſicht hatte. 59 


Schweiz. 

Freiburg. Von bier aus wird der „Schildwache am 
Jura“ geſchrieben: Sie hoden wahrſchelnlich in liberalen 
Dlättern gelefen, daß bei den letzten Muſterungen mehrere 
Unordnungen ſtattſanden; allein die Liberalen baden den 
Grund verſchwiegen. In mehreren Bezirken, zumal im 
deutſchen Kanton, hieß es nämlich: „Wir kriegen nicht 
für die Nadicalen“, und bei der Revue in der Hauptſtadt 
terte man den Ruf: „a bas les Radicaux.“ Als der 
Commaudant mit Straſe drohte, wiederholte ſich der Ruf: 
„A bas les Radlicaux 24 wer will es uns verbieten, zu 
rufen: „a bas les Radicaux!“ Auf dem Heimzuge wur: 
den verichicdenen radieglen Perſonogen Charivark gegeben. 
Dieß ſind die angeblichen Unordnungen! 

— Da man neuerdings im Publikum von Kloſter⸗ 
Noten ſpricht, fo mag es zweckdienlich ſeyn, zu berichten, 


daß wir aus zuperkäſſiger Quelle verſſchern können, daß, 
trotz allen Gegenverſicherungen der liberalen Zeitungen, 
dieſes Jahr dennoch von Seite Oeſterreichs, wenn nicht 
offizielle doch offizieufe Schritte zu Gunſten der Klöſter in 
der Schweiz geſchahen. — Die unlängft von Seite des 
Großherzogthums Baden angekündigte Note fol ſich auf 
den Seqpeſterſtreit mit dem Kanton Thurgau te. wegen 
der dleßortigen, im Badiſchen liegenden Kloſtergütern bes 
sieben. . ‘ (Schw.) 
Saran,' am 2. Nov. Durch Kreisſchreiben vom 18. 
Okt. ladet das Präffdium den gr. Rath auf den 5, Dec. 
zur ordentlichen Winterſißung ein. Das intereſſanteſte Ge⸗ 
ſchäft wird wohl das in dem Verzeichniß vorangeſtellte 
ſeyn, über die katholiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten, wozu 
einige Berichte über dle frühern Anftände mit dem Biſchof 
und der Geſetzesvorſchlag vom 14. Okt. 1835, betreffend 
die Verkündigung und Einſegnung gemiſchter Eben, gehören. 


(Baſ. Ztg.) 
Deutſchland. 


Preußen. 

Köln, am 3. Nov. Die delgiſchen Zeitungen enthal⸗ 
ten das Arröte, welches nunmehr der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Hr. Nothomb, unterm 29. v. M. rückſicht⸗ 
lich der beiden geneigten Ebenen erlaſſen bat, welche zue 
Fübrung der Eifenbahn von Ans nach Lüttich in die Maas 
Ebene ausgeführt und bis in die Hauptſtation daſelbſt auf 
einen Platz gelangen ſollen, den man les Guillemins nennt. 
Dieſer Piaß iſt unfern der Maas, auf dem linken Ufer 
dieſes Fluſſes, nahe bei dem Quai dAvrois gelegen. Die⸗ 
ſes Arröts ſetzt den Gegenvorſtellungen ein Ende, welche 
mehrſeitig, zumal von Lüttich aus, wider das Project bier 
fer geneigten Edenen veranlaßt worden waren, in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß das Maasthal auf andere Weiſe zu errei⸗ 
chen geweſen wäre, weßhalb eine eigene Commiſſion von 
Ingenieuren, die nicht zum Eifenbahn»Perfonal geboren, 
zur Unterſuchung der Angelegenheit eingeſetzt worden war. 
Nach dem Gutachten diefer Commiffion iſt es nun unzwei⸗ 
ſelbaft feftgeftelt, daß eine andere Erreichung des Ziels 
obne Wiederaufnahme ganz ungewöhnlich ſchwieriger Are 
beiten — deren Koſtenaufwand nicht nur alles Maß übers 
schreiten, ſondern deren Ausführung auch beinahe umnög⸗ 
lich geweſen ware und wirkliche Gefahr dargeboten haben 
würde — nicht zu erlangen ſtand. Es iſt demnach nun 
auch in Belgien ein Syſtem ſanktionirt worden, was in 
England längſt, bei ſchwierigen Terrain. Derhältniffen, bes 
folgt wird, und dem man ſich auf unfern vaterländifchen 
Eiſenbahnen angeſchloſſen bat, indem ſowohl auf der von 
Düffeldorf nach Eibdfeld, als auf der von Koln nach der 
belgiſchen Grenze zu führenden Bahn eine geneigte Ebene, 
auf letzterer ebenfalls in Verbindung mit der Station 
Aachen, vorkommen wird, und zwar in einem günſtigern 
Neigungsverhältniſſe von etwa 1 zu 42 auf einer Länge 
von nur 330 Ruthen. (K. 3). 


»Wir haben in unſerm geſtrigen Blatte auf den großen 
eaͤrmen hingewieſen, der in einigen Zeitungen über die 
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ſogenannte kathoſiſche Propaganda fortwährend unterhalten 
wird, und bei dieſer Gelegenheit auf das Unweſen aufs 
merkſam gemacht, das mans auf der Gegenſeiten treibt. Es 
zeigt ſich nun immer mehr, daß dieſer Lärm nur veran⸗ 
ſtaltet wurde, um durch ihn gerade dasjenige zu bedecken, 
was auf der Gegenſeſte geſchah und täglich noch geſchieht. 
Die „Neue Würzburger Zeitung“ theilt uns hierüber fol⸗ 
genden merkwürdigen Bericht mit, den wir ihr wörtlich 
entnehmen: 

Aus Thüringen, 1. Nov. Die Thätigkeit der nordi⸗ 
ſchen Propaganda äußert ſich auf allen Seiten. Traktätlein 
werden verfaßt, durch eigends dazu befoldete Colporteur's 
in katholiſche Länder verfendet oder es werden da, wo 
man ungehinderter zu Werke geben darf, „evangeliſche 
Vereine“ gebildet, die Zeitſchriſten herausgeben, um, wie 
es neulich Betreffs einer ſolchen „Zeitſchrift“ in der preufi: 
ſchen Staatszeitung hieß, auf den noch ungebildeten Lands 
mann zu wirken, ihn zu erziehen und zu der „Intelligenz 
zu bringen: kurz man thut alles, was man will, daß es 
die Katholiken nicht thun ſollen. Daher darf es nicht be⸗ 
fremden, wenn man in einem gewiſſen Staate kelue ka⸗ 
tpoliſche Zeltſchrift im eigentlichen Sinne des Wortes auf: 
kommen läßt; denen des Auslandes aber den Eingang 
verwehrt, um „Proſelytenmacherel vorzubeugen. Wie man 
nun aber dleſe „Proſelptenmacherei“ verſtehe, möge nach⸗ 
ſtebendes Citat aus dem „allgemeinen Magazin für Pres 
diger“, herausgegeben von J. Rudolph Gottlieb Beyer, 
Pfarrer zu Sommerda im Erfurtiſchen, deweiſen, das ich 
obne allen Commentar Ipnen mittheile. Im dritten Bande 
Seite 291 beißt es in einem „Soll man aufklären?“ 
überſchriebenen Auſſotz, wörtlich alſo: „Die Katholiken 
ſtreben nach Aufklärung und wir ſollten ihnen nicht eine 
drüderliche Hand reichen? Und was thun wir anders, als 
aufklären, wenn wir ihren bisherigen Itrthum (un band. 
greiflich (½% machen und die Wahrbeit (77% vor ihren Au⸗ 
gen aufdecken (1) ? Proſelptenmacherei iſt das nicht (7), 
lutheriſch oder reſormirt (?) wollen wir fie nicht machen (205 
laßt fie immer Katholiken bleiben (1), aber ihren Glauben 
reinigen (scil. nehmen). Sie würden darin eben keine 
großen Fortſcheitte ohne unſere Schriften *) machen, nicht 
fo geſchwinde Fortſcheltte, als wir geſchehen ſehen; klären 
wir ſte alſo nicht auf, oder thun wir übel daran KR 
Wer ſchreit alſo über unſere Aufklärung? Menſchen, denen 
entweder daran gelegen iſt, daß Finſterniß ferner das Erd» 
reich dedecke und Dunkel die Völker, oder der Pöbel, der 
die Religion in Geſahr glaubt“ ꝛc. So ſchreibt ein preußi⸗ 
ſcher Prediger. ) a 

Dieſe Bemühungen, der Unwiſſenbeit der Katholiken 
zu Hülfe zu kommen und ihnen unter der Maske der Liebe 
und Freundſchaſt, der Gewiſſensfreiheit und Toleranz das 
Helligſte, was fie befigen, Ihre Religion zu entreißen, müſſen 


) Beſonders wenn man in ſolchen offene Aufrührer, wie John 
Kner, als Glaubensbelden zur Bewunderung und Nach⸗ 
ahmung der Jugend binſtrut !! „is, A. d. R. 


jeden Katholiken unwilkürſich an fenen Bud erinnern, 
welcher vor noch nicht vielen Jahrs ebnten mit gewiſſen⸗ 
elehrten zu gleichem Zwecke abgel bloſſen worden if, 
er aber, nachdem es gelungen war, den Grund 
des Gehorſams pinmwegzunehmen, zu nicht's anderem führte, 
als zu den Scheeckensſcenen der franzö ſiſchen Staatsum⸗ 
wälzung, über dle wir noch jetzt wandeln, wie über die 
Aſche, unter der die Flammen ſprühen. Welche Erſahrun⸗ 
en müffen noch gemacht werden, bis die Gegenſelte lernt, 
. — Andersgläubiger zu ehren und ihre Rechte 
ungefränft zu laſſen ? 
J Sachſen. 

Dresden, 30. Oft. Der ſtotiſtiſche Verein im Könige 
reiche Sachſen pat nach der Volkszählung am 1. Dezbr. 
1857 eine vergleichende Zuſammenſtellung der ſich ergeben: 
den Elemente in der toten Lieferung feiner Miteheilungen 
geliefert, Es geht daraus hervor, daß die Bevölkerung 
aus 1,052,114 Individuen, incl. 15,924 auf dem Militärs 
Etat befindlichen, befteht. Auch bier zeigt ſich, wie in ans 
dern Ländern, die Erfahrung, daß die weiblichen Einwop⸗ 
ner die männlichen der Zahl nach übertreffen; denn erſtere 
betragen 848,112 und letztere 804,002 Individuen. Den 
kirchlichen Verhaltniſſen nach befinden ſich im Königreiche 
Sachſen 1,620,393 Lutheraner, 1803 Reſormirte, 28,995 
Katholiken, 72 Bekenner des griechifchen Cultus und 848 
Juden. In Hinſicht der Einwohnerzahl der Städte, ſo 
hält Dresden 69,523, Leipzig 47,514, Chemnitz 22,265 
und Freiberg 11,446 Efnwobner. Die kleinſte Stadt der 
Einwohnerzahl nach iſt Bärenſtein mit 445 Einwohnern. 
Unter den Dörfern find Groß⸗Schönau im Kreis⸗Directions⸗ 
Bezirk Bautzen mit 4646, Seifbennersdorf ebendaſelbſt mit 
5198 und Ebersbach gleichfalls in dieſem Bezirke mit 5786 
Einwohnern, die anſehnlichſten. Mit Einſchluß der getrennt 
lebenden und der auf den Militär⸗Etat befindlichen Perſonen 
find etwas mehr als 7, oder unter 1 Million Einwoh⸗ 
nern 352,565 Individuen verheirathet. Auf jedes Ehepaar 
kommen im Durchſchnitt beinape 2, genauer auf 100 Ehe: 
paare 187 Kinder unter 14 Jahren. (Han. 3.) 


CLeipzig, am 2. Nov. Geſtern in der Nacht, 20 Mi: 

nuten vor 12 Uhr, verſchied hier fanft nach kurzem Leiden 

und langer, Kränklichkeſt an Entkraſtung Ihre Durchl. die 

Prinzeffin Juliane Erneſtine von Schönburg, geboren zu 

Woldendurg den 26. Sept. 1783. Ib Leben war ein 
Bild chriſtlicher Geſinnung und ächter Blüdung; für Jeden, 

der ſie kannte, eine wohlthuende Erſcheinung. Sie wird 

in bichtenſtein begraben, Ihr fließen viele Thränen der 
Liebe, Verehrung, und Dankbarkeit. ILeipz. Ztg.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 3. November. Conſols 94. 5 
Paris, 5. Nevbr.) 5 pCt. 110 Fr. — C.; Spct. 
Fr. 381 C. 60 Span. —. . 
(Umſterdam, 3. Novbr) 21 pCt.: 5313; 5 pt. 
101; Kansd.: 24; Synd. 43 pet.: 937% 31 Ct.: 
bio * 1 % 5: L 
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201 s ct. eſtib.: 991; Arbeins: 1857 Walt: abs 

> ae 399 ; 185; Ja. * 
wibungen 
EM. 100; 


(Wien, 5 November.) Staats ſchuldverſch 
5 pCt. in EM. 10211 dette zu 4 Ct. in 
detto zu 3 pt. in CM. 8254; Bank - Aktien pn Stud 
— — in = 7 33 22 

(Frankfurt, 5. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1061, detto 4 pCt. P. — -; detto 3 pCt. P. 801; 
Bkakt. G. 1736; Integr. G. 5233 Span. Altiwſchuld 

(Augsburg, 8. Nopbr.) Obligat. à 4 pt, Br. 1013, 
G. ——; detto à 34 pCt. Br. 1004, G. ——; Promeff. 
auf Bank- Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank- 
Akt. n. Erſch. Br.: 330, G. ——. K. K. Oeſt. Nothſch.⸗K.; 
prompt Br. ——; G. — ; Part.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
152, 6. Nat. » Anlehen von 1834 prompt. Br. 
, G. 130; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1065, G. —; 
detto à 4 pCt. Br. 1004, G. ——; de. à 3 pet. Br. —; 
G. 805; Bank⸗uAktien II. Sem. 1858 Br. 1452, G. ——. 
Ludwig Donau⸗Main⸗ Kanal- Aktien 25 P.; Augsburg ⸗ 
Münchener Eifendahn 101 P.; Nurnberg noͤrdliche Reiches 
Graͤnze⸗Eiſenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer⸗Mailaͤn⸗ 
Eiſenbahn P. 1031, G. — 

Privatdscent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Medactrur. 


Fremden - Anzeige. Ä 

Am 7.November find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
DI. Graf Ulcaini, Partikulier von Innsbruck; Balmers, 
Proprietär von Melun. (G. Hahn.) Hr. Graf Max von 
Spreti, Lieutenant von Würzburg. (Schw. Ad ler.) Hr. 
Baron von Hallberg junior von Birkeneck, von Lüttich. 
(G. Kreuz.) Hr. Graf von La Roſce, k. Kämmerer und 
Gutsbeſitzer von Aruſtorf. (G. Bär) Hr. Milchers, Par 
tifalier von Münſter. (G. Stern.) Herr Guck, Schiff 
meiſter von Braunau. (Stachusg arten.) HH. Kolb, 
Gutsbeſißer von Füſſen; Sensburg, Chemiker von Amberg. 
(Fil ſerbr du.) Hr. Zebrer, Lehrer von Haufen, 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 
Sonntag den 11. Nov.: Macbeth, beroiſche Oper 
mit Ballet von Chelard. N 
Königl. Hoftheater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1840. (3 0 Mufeum 


Samftag den 10., 17. und 24. November finden kleine 
Bälle ſtatt. Anfang 7 Uhr. 


1848, Amortiſations⸗Erkenntniß. 
In der Berlaſſenſchaftsſache des Jod ann Friebeich 
Aurenbeimter dahitr, wird auf neuerlichen 8 
Teſtamentart der im Amortiſations-Edikte vom Gten März - 
1888 beſchrichene, von dem k. b. Hauptzollamte dahier am 

30. April 1836 ausgeſtellte Niederlagsſchein über 2 Kiſten 

Wein, welche mit M. 8., Nre. 404 und 405, in einem 
Gewichte zu 286 und 280 iz bezeichnet waren, auf dem 

Grunde des in dem oben erwahnten Amottiſations « Edikre: . 
1 geweſenen Rechtsnachtheils hiemit- für kraftlos 

erklart 5 


Würzburg, den 2. November 1838. — 
Königliches Kreis: und Stadtgericht. 
Wening, Direktor. 
Stadler. 


1843. In der Dachauerſtraße Nro. 6 iſt eine große 
und ſchoͤne Wohnung, beſtehend aus einem Salon und 
zwälf Zimmern, Badegekegenheit und allen übrigen Bequem 
lichkeiten, umgeden von einem ſchoͤnen, zum Theil engliſch 
angelegten Garten mit Glashaus, zwei Gartenhäuschen, 
Pumpbtrunnen c., ſogleich oder auf Georgi, zuſammen um 
500 fl., zu vermiethen. Dieſes ſchoͤne Anweſen (unter dem 
Namen „Huberſchloͤßl“ bekannt), welches die Annehmlich⸗ 
keiten des Landaufenthaltts in Vereinigung mit der Nahe 
der Stadt gewährt, dürfte ſich für eine große Familie be⸗ 
ſonders eignen. Näheres Kaufingergaſſe Nr. 25, 3 Stiegen. 

1844. Im Verlage bei Fr. Puſtet in Regensburg 
find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Regensburg 
und feine Umgebungen. 
Nach der Natur gezeichnet; ein auf Stahl geſto⸗ 
chenes Wandtableau, 2. Schuh breit u. 17 Zoll hoch, 
von C. Wiefiner. 
Durch fein Apnlices Todleau von Muggendorf 
Irhhmlichſt bekannt. 
Preis für Abdrücke auf chineſiſch Papier 5 fl. 24 kr. 
77 77 „ 7. gewöhnt. “ 2 “ 42 7 


G RAMMATIK 
der Hebraeis chen Sprache. 
Von Professor Dr. J. Gläser. 
Zweite verbesserte und mit Uebersetzungs- Uebungen 


pebst dazu gehörigem Wörterbuche vermehrte Auflage. 
Preis 48 kr. oder 12 gr. 


(Vorrätdig dei Georg Franz in München.) 

In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders für einen Staatsdiener oder Beamten. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


3 fl. 20 fe, im III. Rapon 3 fl. 38. kr. In München 
wörtige befieben ſich an die nächten Peſtämter zu wenden. 


abonnist man ſich in der Expedition, Fürſtenſelderſtraße Rro. 6. Aus⸗ 


Is: —— 


Münchener Politische Beitung. 


Alit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigſtem Privileginm. 


Sonntag 


11. Movember 1838. 


Aeberſicht. 


Nuflend und Pelen.— Spanien. Bewegungen der 
corliſtiſchen Corps. — Großbritannien. Adreſſe der Radi⸗ 
calen an die Irländer.— Frankreich, Die Regierung durch 
die carliſtiſchen Contrebandiers in Bezug auf die Reiſe der 
Princeffin von Deira überliſtet. — Kirchenſtaat. Nom, 
Die Räumung von Ancona ſeſigeſetzt. — Prittiſch - Oftin- 
dien. Der Courier von Pondicherv über die Berhältniffe 
in Indien. — Praiſchland. Preußen: Anknüpfung neuer 
Unterbandlungen mit Rom. — Vom Niederrhein. Ders 
melutliches Schreiben des Erzbiſchofs von Köln an Se. 
Maj. den König. — Courſe det Btaotspapiere. — Pekaunt- 
machungen. 


Rußland und Polen. 


Si. Petersburg, am 27. Oktober. Am Schluße der 
vergangenen Woche traf aus Kronſtadt mit der Fregatte 
Cleopatra der an unſerem Kaiſerboſe neu accredltirte kgl. 
großbrittaniſche Botſchafter, Marquis von Elanricarde, bier 
ein; auch ber Oderſchenk des Hofes, Graf Stroganoff, if 
von feiner außerordentlichen Miſſion aus London bier wie⸗ 
der zurück. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Graf Neſſelrode, bat im Beginn dieſer Woche das 
Hortefenide feines Miniſteriums, das während feiner Ab⸗ 
weſenheit interimiſtiſch der wirkliche Gebeimrath Diwoff 
befleidete, wieder übernommen. a 

Spanien. 

»Die Amahl der Carliſten in Eaftilien nimmt immer 
m. Merino und Balmaſeda ſtehen daſelbſt; Carrlon hat 
ſich bereits mit dieſen vereinigt, und nach einem Berichte 
des Nopicio de Saragoſſa vom 29ten Oktober find Graf 
Negei und Baſilio Garcia durch Venta de la Nomera ge: 
kommen, um ſich nach denſelben Punkt zu begeben, wäb⸗ 
rend zu gleicher Zeit und zu demſelben Zwecke ein Corps 
Cavallerte unterbalb Caspe den Ebro üderſcheſtt. Gen. Van 
Halen verließ auf die Nachricht von den Gräuelſcenen zu 
Valencia Saragoſſa, um ſich uach erſterer Stadt zu ber 
geben. Da in Saragoſſa nur 4 Batailtone zurückblieben, 
fürchtet man für die Sicherheit dieſes wichtigen Platzes. 
Cabrera iſt im Begriffe, eine ganze Linie von Feſtungswer⸗ 
ken von Cantopieja bis Navarra anzulegen. Der Graf von 
Espagna bat bepeits ein Corps von 8 Batalllonen und 2 


Escabeonen ausgerüſtet. — Eln Brief aus Baponne vom 
1. November berichtet, daß Balmaſeda in Folge einer 
Bewegung Eſparterd's gegen Dilarcajo ſich wieder in das 
Lozathal begab und, wle es ſchelnt, daun erſt Negri und 
Boflio Garcia den Ebro paſſirten. : 


Großbritannien. 

Sonden, am 3. Nov. Die Radikalen von England, 
Schottland und Wales haben an das iriſche Volk folgende 
Adreſſe erlaffen, welche von Lovett, dem Secretaͤr des 
Londoner Arbeiter⸗Vereins und dem Gewandteſten unter 
allen Häuptern dleſer Vereine, und den Secretaͤren und 
Präfidenten der übrigen Geſellſchaften unterzeichnet iſt: 
„Brüder in der politſſchen Knechtſchaft! Die tiefen Ge⸗ 
waͤſſer, welche unfere Küſten trennen, und die noch tieferen 
Ränke der Selbſtſucht und der Frömmelel, durch tauſend 
Kanäle verbreitet, haben zwiſchen uns gegenfeitige Vorur⸗ 
theile erweckt. Dieſe verderbliche Gefianung iſt ſorgfältig 
genährt worden durch die Intereſſen der Bevorrechteten 
in den beiden Ländern. Man bat uns aufgeſordert, Euer 
Land in Armuth und Unterwürfigkeit zu erhalten; man 
bat Euch den Rath gegeben, unſeren Wünſchen für die 
Freiheit Stillſchweſgen aufzuerlegen. Unmmwiffenbeit und 
Vorurthell waren von jeher die mächtigſten Verbündeten 
des Despotismus, das wiſſen unſere Beherrſcher wohl. 
Einpeit und Bildung find die Zwillingsſchweſtern, welche 
den Despotismus zerſtören werden. Von der Bildung 
bängt Eure Freiheit ab und von der Freiheit unſer Aller 
Glück. — Ausſchlleßliche (bevorrechtete) Geſetzgeber, eifer⸗ 
ſüchtiger auf ihre Einzel⸗Intereſſen, als auf das Glück der 
ganzen Geſellſchaſt, daben durch ihre fehlerhaften Geſetze, 
ihre verderblichen Kriege, die Taxen und Monopole, die 
don ihnen ausgingen, große Armuth über das Volk ge⸗ 
bracht. — Armnuthb gebiert Unwiſſenbeit und Gewaltthä⸗ 
tigkeit. Die Capitalien, welche der Production hätten 
gewidmet ſeyn ſollen, wurden zu Beſoldung der Soldaten 
und Polizei⸗Agenten, zur Unterhaltung der Geſängulſſe und 
ſonſtigen Straf⸗Anſtalten, welche entbehrlich zu machen ſich 
geziemt hätte, verwendet. — Wenn Gewalt und Unſicher⸗ 
beit in einem Lande berrſchen und daneben Betrug, Mo⸗ 
nopol und Nechtsloſtgkeit, fo entziehen ſich demſelben die 
Capitallen, weil einer ſichern Bürgſchaft ermangelnd. Der 
Reiche würde daſelbſt nicht in Sicherheit leben, deßwegen 
ulmmt er feinen Aufenthalt auswaͤrts. — Das Nichtvor⸗ 
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u handenſeyn induſtrieller Thätigkeit, welche us dem Neich⸗ 


thum und den Capitalien bervorgehen würde, nöthigt die 


Einwohnerſchaſt, ſich auf den Ackerbau zu peſchränken. Die 


Concurrenz hat die Pachtpreiſe üder alle Möglichkeit der 
Bezahlung geſteigert. Dazu kommt., daß die Raubſucht 


der re — und der Vögte den Fleiß gelähmt 


und die Verbeſſerungen verhindert hat, welche die Grund⸗ 


befiger und die Anbauenden ohne dieſes Hemmniß erlangt 


bätten. — Da das Volk fo dahin gebracht iſt, von gro⸗ 
den Nahrungsmitteln ſich zu nähren, da es kaum das Nö⸗ 
thigfte beſitzt, am ſchlechteſten unter allen europäiſchen 
Völkern wohnt und ſich kleldet zeigt ſich ‚Beine Tendenz 
zu jenen Handels und Gewerbszweigen, welche eine ach⸗ 
tungswerthe Mittelelaſſe ſchaffen und erhalten, mit einziger 
Ausnahme einiger den Ausfuhrbandel betrelbenden Städte. 
— Die lange Reihe von Ungerechtigkeiten u. Mißpandlungen, 
denen Euere ackerdauende Bevölkerung ausgeſetzt war, hat 
dieſe Armuth, dieſes Elend hervorgebracht, welche den 
Wohlſtand auch der höhern Klaſſe bedrohen, und bald wird 
Alle Ein Ruin umfaſſen, denn in dem Maaße, als die Zahl 
der Ackerbauenden wächst, werfen fie fi) in die Städte, 


und da ihre Hülfsquellen ſehr beſchraͤnkt find, bringen fie- 


die übrigen Claſſen auf diefelbe Stufe herunter, — Man 
pat die Parteien, die Conſeſſionen, die Männer einander 
gegenüber geſtellt, weniger weil fie aus Uederzeugung ent: 
gegengeſetzten Anſichten huldigen, als weil fo der verderb⸗ 
liche Rath und der gefährliche Einfluß verderbter Geſetz⸗ 
geber Eingang fand, deren ſelbſtſüchtige Oberherrſchaft 
durch die Spaltungen in der Volksmaſſe befeſtigt wied. 
Vereinigte alſo Euere Beſtredungen mit den unſeren, auf 
daß der Freibrief des Volkes Landesgeſez werde. Wir 
glauben, daß dieß eine gerechte Maaß regel iſt, und noth⸗ 
wendig, um dem Lande eine gleichmäßige, dillige Geſeß⸗ 
gebung zu ſichern. Zu lange Haben wir uns mit halben 
Auspülfen und kindiſchem Getreibe beſchaͤftigt. Millionen 
unſerer Nebenmenſchen verſinken in Armutb und gehen im 
Verbrechen zu Grunde, während eine thörichte, um die 
Gegenwart zu wenig ſich kümmernde Phlloſophie die künſ⸗ 
tigen Generationen in ſüßen Schlaf einwiegt. Aber, Mit: 
bürger, wenn wir auch Euere Unterſtützung wünſchen, ſo 
verzweifeln wir doch nicht am Sieg, falls Ihr fie uns 
verweigertet. Unſere Sache iſt gut, weil gerecht. Je zahl: 
reicher unſere Feinde, deſto größer wird unſere Zahl wer⸗ 
den. Unſere National⸗Petition mag mit Verachtung ab⸗ 
gewieſen werden, unſere zweite Bittſchrift wird aber noch 
ſurchtbarer werden. Unſere Kraft wird auwachſen durch 
jeden entgegengeſetzten Beſchluß. Unſere dritte Bittſchriſt 
wird unterzeichnet werden von der Mehrheit des Volkes, 
der Zahl und der Jutelligenz nach, deren Entſchluß, Ges 
rechtigkeit zu erlangen, mit jeder Weigerung dringender 
werden wird, bis ihe unwiderſtehlicher Entſchluß nicht mehr 
ſich einengen ‚läßt, mögen auch die Macht und der Reich: 
thum alle ihre Beſtechungsmittel aufbieten. Brüder, dieß 
find unfere Anſichten, dieß unſere Entſchlüſſe. Um ſie zu 
verwirklichen, erflehen wir die Hülfe der Reichen und der 
Armen, der Männer und der Weiber, der Einſichtigen und 


Gerwerbefeigigen, Die Teunkenen werden, wir aus unſern 
Reihen ſerne halten, bis die Ueberlegung ſie vernünftiger 
gemacht hat. Stark durch die Gerechtigkeit unſerer Sache, 
richten wir unſere Wünſche an den Himmel, damit der 
Erfolg unſere Bemühungen kröne!“ 


Frankreich. 


Parte, 6. Nor. Der bochwürdige Biſchof von Algier 
Hat dei Gelegenhelt feiner Eonfecration um die Freilaſſung 


von 3 jungen deuten gebeten, welche ſich In einem Gefängniſſe 


zu Bordeaux befanden. Diefe Bitte wurde ſogleich erfüllt. 
— Ueber den gegenwärtigen Aufenthalt Abd⸗el⸗Kader's if} 
noch nichts bekannt. — Der König und die Königin von 
Belgien find nach Brüſſel, der Herzog und die Herzogin 
von Württemberg nach Itallen abgereist. — Das heutige 
„Journal des Debats“ rechtfertigt die Regierung gegen 
die Beſchuldigungen, die Reife der Princejfin von Beira 
und des Prinzen von Aſturien begünſtigt zu haben und 
erwähnt biebel der Maſſe von Vorſichtsmaß regeln, welche 
die Regierung angewendet batte, der beiden erlauchten 
Perfonen Habpaft zu werden. Doch unter dem Schuße der 
Provldenz befiegten dieſe alle Schwierigkeiten, obwohl es 
dem Prinzen nur durch vielfältige Verkleidungen und im 
größten Laufe gelang, das Land feiner Väter zu erreichen. 


Kirchenſtaat. 1 
Um, am 1. November. Die Anweſenheit des Kaiſers 
don Oeſterreich in Mailand hat unter den vielen Hand⸗ 
lungen der Gnade auch die zur Folge gehabt, daß die als 
Domänen erklärten Güter des Malteſerordens dem Orden 
zurückgeſtellt wurden, und derſelbe die Erlaubniß erhielt, 
neue Commenden durch freiwillige Beiträge zu errichten. — 
Es iſt dem römiſchen Stuhle jept förmlich von der frame 
jöſiſchen Regierung eröffnet worden, daß die Räumung 
Ancona's auf den deßhalb ausgeſprochenen Wunſch Ende 
dieſes Monats vorgenommen werden ſoll. (u. 3.) 
Hrittiſch - Oſtindien. 
Eine in Europa nicht ſehr bekannte Zeitung, der. Courriet 
de Pondichery“, welcher die indiſchen Verhältulſſe mit einer 
gewiſſen nnabhängigen Geſinnung befpricht, enthiels in 
einem feiner letzten Blätter folgenden Artikel, welcher die 
gegenwärtige politiſche Lage in Weſtindien eben ſo kurz 
als wahr darlegt: „Die Ereigniſſe im Norden der enge 
lichen Beſizungen von Indien haben einen Charakter an⸗ 
genommen, welcher die Engländer aus ihrer Untpätigkeit 
aufſchreckt. Im Nordoſten überziehen die Nepaleſen bes 
waffnet das engliſche Gebiet; im Nordweſten vereinigt 
Cabul ſeine Streitmacht mit der perſiſchen; der alte Run⸗ 
jet Singh, gleich geſchickt im Kriege wie in der Politik, 
befindet ſich in der Mitte dieſer Verwirrung und wartet 
den Gang der Ereigniſſe ab, um feine Partei zu ergreifen. 
Sein Einfluß dürfte in der Wagſchale von großem Ge⸗ 
wichte feon. England weiß dieſes und dat daher feinen 
Geſandten, Hrn. Macnaphen, beauftragt, nichts zu verſäu⸗ 
men, das Bündniß mit dieſem Herrſcher zu befeſtigen. Die 
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Biemanen rösten ſich zum Kriege. Englaus eilt zu den g meine Heilige Pflicht gehalten, an Ew. Majeſtät das Ge⸗ 


Waffen und wird allem Anſchelne nach künftigen Monat 
Oktober den Feldzug eröffnen. Die Engländer wiſſen recht 
gut, daß, wenn auch ihre Poſitlemen auf beiden Seiten der 
beiden indiſchen Meere unangreifbar find, dieſes nicht voͤn 
der Landſeite her der Zul iſt, von wo gegenwärtig das 
Kriegsgeſchrel ertönt. Die DBefipungen im Norden er: 
ſtrecken ſich über einen weiten Plan; ſie ſind ohne Schuß, 
der Widerſtand kaun nicht ernſtlich ſeyn, die Engländer 
richten daher ihren Marſch auf Cabul. Ihre Abſicht iſt, 
ibren Feinden entgegenzukommen und durch einen kühnen 
und raſchen coup de main einen gütlichen Ausgang per⸗ 
beisufüpeen. Einmal Herren der Gebirgaketten, welche die 
Natur an dieſer Seite als eben fo viele Barrieren bildete, 
baben die Engländer, wenn, fie dieſen neuen Paß von 
Tbermoppld behereſchen, keinen Jeind zu fürchten. Die 
Alliance und das gute Einverſtändniß Runjet Slinghs ſind 
zu Erreichung dieſer Abſicht von der böchſten Wichtigkeit. 
Der Anſtiſter dieſes neuen Kreuzzuges von Seiten all der 
Volker, die mit Ungeſtümm ihre Schllde erheben, iſt aber 


Rußland.“ 
Deutſchland. 


Preußen: . 

Die Aſchaffendurger Ztg. enthält folgendes Schreiben: 
Dou Uiederrhein, 1. Noobr, Das ſchon öfter erwähnte 
Schreiben, welches der Erzbiſchof von Köln im Monat 
Auguſt an Se. Maj. den König von Preußen erlaſſen hat, 
it, dem Vernehmen nach, im Weſentlichen folgenden In- 
balts: „Seit faſt einem Jahre werde ich bier in der 
Zeitung Minden gefangen gehalten; ich befinde mich hier 
ungeſetzlich verhindert, meine Diöcefe zu verwalten, wie 
meine Pflicht es doch ſordert. Ich würde meln Gewiſſen 
allzu ſehr belaften, wenn ich länger Schweigen beobachtete. 
Ich verlange keine Gnade, ich verlange nur Gerechtigkeit. 
Man nennt Ew. Majeſtät den gerechten König:“) ich hege 
die Hoffnung, daß meine Bitte um fo geneigtere Berüͤckſichtigung 
finden wird, als ich feit neun Monaten Gefangener bin, 
obne noch zu wiſſen, warum ich mich Hier wie ein Der; 
brecher befinde, und ohne vor meinen Richtern erſcheinen 
zu können. Im Falle Ew. Majeſtät mir die Gerechtig⸗ 
keit, um welche ich anflehe, nicht zu bewilligen geruhten, 
würde ich mich alsdann vermiüſſigt fehen, meine Bitte on 
den deutſchen Bundestag gelangen zu laſſen, der, nach mei⸗ 
ner Uleberzeugung, das heilige Amt Hat, jede Unterdrückung 
und Verletzung der Geſeze in dem Gebiete des Bundes zu 
verhindern, Was meine Perſon anbelangt, fo bin ich aus 
Liebe zu Jeſus Chriſtus darein ergeben, noch länger meine 
Gefangenſchaſt zu ertragen; da ich aber überzeugt bin, 
daß während meiner Abmweienheit aus der Kölner Diseeſe 
ſich dort Dinge ereignen, welche unſerer heiligen Religion 
einen ſehr großen Nachtheil bringen, fo habe ich es für 


) Sir haben bereits bemerkt, baß bie Gazette de France bier 
ſes Schreiben zuerſt enthalten habe, muͤſſen jedoch geſtehen, 
daß wir es nicht für ächt halten konnen. 


ſuch darum zu ſtellen, daß ich endlich Richter erhalte! ic.“ 

Aus Preußen, 3. Novbe, Wie man Hört, wäre im 
königl. Cabinet beſchloſſen worden, noch enen Verſuch zur 
gütlichen Ausgleichung mit dem paͤpſtlichen Stuhle zu 
machen, bevor man ſich zur Ergreifung entſchiedener Maß⸗ 
regeln gegen die Anmaßungen der katpoliſchen Prälaten 
und Gelſtlichkeit beſtimmte. Es würde zu dem Ende ein 
hochſtehender Staatsdeamter, ſelbſt Katholik, nach Rom 
geſendet werden, um der Curie das Ultimatum der preußi⸗ 
ſchen Regierung in dieſer Angelegenheit zu übergeben. Be: 
barrte dieſelte aber bei ihren bisberigen Anſprüchen, fo 
würden alle diplomatiſchen Verbindungen mit Rom elnge⸗ 
ſtellt und die dortige preußiſche Geſandtſchaft abberufen 
werden. (Schw. Merk.) — Ohne dleſen Unterhandlungen 
vorgreifen zu wollen, glauben wir doch über die Möglich: 
keit des Gelingens derſelben einige thatſächliche Bemerkun⸗ 
gen mittheilen zu mͤſſen. Der päpſtlichen Allocution vom 
10. Decbr. zufolge iſt durch die nun bold einjährige, nicht 
aber verjäbete Maßregel der Deportation des Erz⸗ 
biſchofs von Köln „dle kirchliche Freiheit verletzt, die bie 
ſchöfliche Würde verhöhnt, die heilige Gerichtsbarkeit uſur⸗ 
pirt, die Rechte der katholiſchen Kirche und des Heiligen 
Stuhles mit Füßen getreten worden.“ Vor aller Welt 
liegt das wiederholte gerechte Verlangen des heil. Vaters, 
der Katholiken von ganz Europa, daß der Erzbiſchof feiner 
Heerde zurückgegeben und, da durch feine Abführung that: 
ſächlich verkündet worden iſt, man wolle die Gewiſſens⸗ 
freiheit der Katholiken beeinträchtigen, nun auch durch eine 
offene und loyale Handlung das Gegentheil thatſächlich dar⸗ 
gelegt werde. Die Note vom 25. Deebr. 1837 und die 
Allocution vom 13. Sept. beſtimmen aber unumwunden, 
was geſchehen muß, damit Friede mit dem römiſchen 
Stuhle eintrete. Wir haben übrigens Mühe, die Ber: 
blendung jenes „bochgeſtelten Katholiken“ zu begreifen, 
der zu glauden ſcheint, der römifche Stuhl werde von fo 
feierlichem und erſt unlängſt wiederholtem Verlangen ab⸗ 
ſtehen. Er kann es nicht, er darf es nicht. Die Frage 
iſt, und wahrlich nicht durch die Schuld des römiſchen 
Stuhles, aus einer Principienfrage elne perſöuliche gewor⸗ 
den; der römiſche Stuhl erkennt dieß und behandelt fie 
fo. Nicht er hat dle Verwirrung hervorgerufen; er darf 
aber auch nicht aus Furcht vor ihr nur ein Haarbreit von 
dem abweichen, was er zu behaupten den höhern Auftrag 
hat. Die katholiſche Kirche iſt ſchon aus heftigeren Stürs 
men ſiegreich hervorgegangen, da jedes Unglück, jede Ver⸗ 
ſolgung für fie zum Lebensfafte wird. Sie kann gegen: 
wärtig auch ſagen, was jener ruſſiſche Kriegsfürſt den 
erg v. ſagte, die in Moskau den Frieden begehrten: 


‚wer Feldzug iſt zu Ende, der unſtige fängt jetzt erſt an.““ 
— b. — — .—Ü— — —ę-ͥ 


Courſe der Staatspapiere. 
(Paris, 5. Novbr.) 5 pCt. 110 Fr. 25 C.; 3pCt. 
Fr. 81 C. 80 Span. —. 
(Amſterdam, 4. Nevbr.) 24 pCt.: 5313; 5 pet. 
1014; Kansb.: 24; Synd. 44 pCt.: 0574; 34 pCt. 
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515 5 oe oſtind.: 901 Urdeind: 181; Poſſ. 433 
i — 2 — 

Wien 6. November.) Staateſchuddverſchteibungen iu 
5 * EM. 10748; detto zu 4 pCt. m CM. 100; 
detto zu 3 pCt. in CM. 821; Bank - Aktien pr. Stück 
um in EM. 

rank furt, 7. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 


6. — 2 detto 4 pCt. P. 908; detto 3 pCt. P. 80%; 
Blatt. G. 1737; Integt. G. 521; Span. Altivſchuld 
5 pCt. G. 5. 


Privaidecent Dr. ee Heller, 
‚nerantworticher Mebactcur. 


Fremden- Anzeige, 

Am 9. November ſind Hier angekommen: (G. Herſch.) 
HH. Schuſter, Kfm., Tree und Lyon, Rentiers aus Eng⸗ 
land; Poravifo , Kfm. von Nürnberg. (G. Hahn.) He. 
Jocvb, Kfm. von Frankfurt. (Schw. Adler.) HH. Ramp, 
Stud., und de Maillardes, Proprietär von Freiburg; Real, 
Band, Zur. von St. Gallen; v. Blumenthal, Eond, Jur. 
von Chur; Frhr. v. Vrints⸗ Berberich, von Regensburg; 
Baron v. Hallberg, von Birkeneck. (G. Kreuz.) Demolſ. 
Mercier, Lehrerin von Morges; HH. Köhler, k. Kreis: 
und Stadtgerichts⸗Protokolliſt von Aſchaffenburg; Fried⸗ 
reich, Profejjor der Medizin und Erg. Phofitus von Wriſſen⸗ 
Burg. (G. Bär.) Hr. Gundelfinger, Handelsmann von 
Hürben. (Gold. Stern.) Hr. Windorfer, Handels m. 
von Kötzting. (G. Sonne.) Frau Schmiger, Kreis: u 
Stadtgerſchts⸗Protokolliſtens⸗Wittwe von Augsburg; gr. 
Maper, Handelsm. von Waſſerburg. (G. Lö wen.) Hr. 
Stör, Bierbrauer von Roſenheim. (Stachus garten.) 
HH. Reinperger, Pfarrer von Thlerbaupten; Süffert, Rent: 
amtsoberſchreiber von Nördlingen; Popp, Cand. Med. von 
Bamberg. (Ouber garten.) HH. Ammer, Privatier; 
Jrößlich, Gaſtgeber, und Keller, Privatier von Mindelheim; 
Wagner, Kaufm. von Schwabmünchen. 


Geſtorbene in Mänchen. 

Am 6. Nov.: Joſ. Bauer, ehem. Milchmann, 7 
ult; Georg Huber, Lohnkutſcher und Fiacker, 71 J. alt. 
Am 8. d.: Florian Wagenbauer, quieſc. k. Zolltechnungs⸗ 
Commiflär, 55 J. alt. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 

Sonntag den 11. Nov. Wegen eingetretener Unpiäß: 
lichkeit der Madame Mink ſtatt der angezeigten Oper 
„Macbeth“: Der Poſtillon von Lonjumeanu, ko⸗ 
miſche Oper von Adam. 


Königl. Hoftheater -Jutendanz N 


billige Preiſe. D. 


Bekanntmachungen. 


1880. Amortiſations „Decret. 
Nachdem ſich die Eigenthümer der in dieſem Platte 
Neo, 253 durch Edictalladung vom 29. Auguſt 1833 ade 
geſchriedenen, dei hieſigem Amte liegenden Depoſiten 
Neo. 20 der Buchner Magdalena von Patterbam zu 
45 fl. 30 kr., 
Nro. 16 des Niß 1 Vitus, Pfarrers bo Orabenfatt, zu 
118 fl. 41 kr., 
weder im feſtgeſeßten monatlichen Termin noch bio jetzt 
weder angemeldet und ihre rechtlichen Anſprüche darauf 
gemacht haben, noch ausgemittelt werden konnten, fo wer⸗ 
den biefelben für herenios und dem Königl. Fiskus Heim 
gefallen erklärt. 
Trounſteln, am 24. Oktober 1838. 


1 Landgericht Traunſtein. 
Der . 
a cke 


1849. Der Unterzeichnete macht Hiermit bekannt, daß 
er, nachdem er feiner Bitte gemäß als Rechtsanwalt von 
Erlangen zum königlichen Landgericht Au verſetzt worden, 
dahier angekommen iſt und in der Kaufingerſtraße im Haus 
Neo, 11 des Herrn Kaufmanns Landerer über drel 
Stiegen wohnt, München, am 6. Novbr. 1838. 


Alois von „ 
gl. ud 


1851. (3 0) Anzeige. 

Den ſehr verihrlichen Titl. Subfcribenten des „Bears 
eins zur Verbreitung guter katboliſcher Bö⸗ 
cher“ wich hiemit geziemendſt angezeigt, daß ſich das Ge⸗ 
ſchuͤftstokal des Detailverkaufes und der Expedition genann⸗ 
ten Vereines von nun an im Hauſe des Herrn Baurathes 
Himbsl, auf dem Karlsplatze Nro. 30 zu ebener Erde 
(Eingang gegen das engliſcht Kaffeehaus) befindet, wo man 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends ſich ſubſcri⸗ 
biren und Bücher abverlangen kann. . 

Munchen, am 9. November 1838. 


Fr. Prand, V 


Zu verkaufen 
eine große Tafellampe mit mattgeſchliffenem Glas, elne 
zwelarmige Comptoirlampe, verſchiedene Frauenkleider, 
Frauenchemiſetten, Schuhe, ein neuer braunſeldener Damen⸗ 
but, ſowie mehrere Geraͤthſchaften von Zinn. Alles um 

Uebe. 5 f 


Vereins ſekretär. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Fuͤr Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im I. Ranon 


5 fl. 20 fr., im III. Kayon 3 fl. 38 kr. 
wärtige belieben fi an die nahe Poflämter zu wenden. 


In Münden abonnirt man ſich in der Expedition, Fͤrſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigftem Privilegium. 


Dienftag 


13. UMovember 1838. 


Ueberſicht. 


Bayern, München. Amtliche Nachrichten des k. Ne: 
ierungsblattes. — Spanien. Die Ermordung der chriſtint⸗ 
kom Gefangenen durch Cabrera ungegründet. — Sroßbri⸗ 
tunnien. Gerücht über die Bedrohung Konſtantinopels durch 
die ruſſ. Flotte. — Frankreich. Einberufung der Kammern. 
Schweiz. Chur. — Graubünden. — Niederlande. Aus 
Holland. — Schwedrn und Morwegen. Die ſchwediſchen 
Stände. — Königreich beider Sicilien. — Deutſch- 
land. Bovern: München. — Graben. Feuersbrunſt da⸗ 
ſelbſt. — Hannover. — Württemberg: Verfügung 
über die neue Wahl. — Groß h. Heſſen: Eröffnung 
der Ständeverſammlung und Thronrede. — Braun⸗ 
ſchweig. — Courſe der Staatspapiere. — Pehannt- 
machungen. 


Bayern, 
Münden, am 10. November. Das k. Reglerungsblatt 
Nr. 39 vom 10. d. entbält ſolgende 
Amtliche Uachrichten. 

Seine Majeſtͤt der König haben Sich allergnä⸗ 
Digit bewogen gefunden, den k. Oberpoſtrath und Ober⸗ 
poſtmeiſter Guſtav Friedr. v. Sundabl, von Würzburg 
zum Oberpoſtamte Nürnberg zu verſetzen, und das bier⸗ 
durch erledigte Oberpoſtamt Würzburg dem k. Poſtmeiſter 
in Aſchoffenburg, Friedr. Frürn. v. Kleudgen in proviforl: 
ſcher Eigenſchaft zu verlelhen; ſerner die Stelle eines 
Poſtmeiſters zweiter Claſſe zu Aſchaffenburg dem Poſtver⸗ 
walter zu Landau, Karl Aug. Nodt, und jene eines Poſt⸗ 
verwalters zu Landau, dem k. Regierungsſecretär von der 
Pfalz, Kammer des Innern, Heinrich Bertheau, in pros 
vlſoriſcher Eigenſchaft zu übertragen ; den uſſeſſor der Ne⸗ 
gierung von Mittelfronken, Kammer der Finanzen, Heinr. 
Dößla, auf allerunterthaͤnigſtes Anſuchen in gleicher Ei⸗ 
genſchaft zur Regierung der Oberpfalz und von Regensburg, 
Kammer der Finanzen, zu verſetzen; den Rechnungscommiſ⸗ 
fie der Neglerung von Niederbayern, Joh. Martin Wen: 
del, zum Aſſeſſor der Regierung von Mittelfranken, und 
den Rathsacceſſiſten der Regierung von Oberbapern, Wilh. 
Gietl, zum Rechnungscommiſſat der Regierung von Nie⸗ 
derbavern, Kammer der Finanzen, beide in proviſoriſcher 
Eigenſchaft zu ernennen; die bei dem Landgerichte Waſſer⸗ 
trüdingen erledigte Advokatenſtelle dem Aeceſſiſten bei dem 


Appellationsgerichte von Oberbayern, Eduard Fehrn. v. 
Völderndorf⸗Waradein, feiner aberunterthänigſten 
Bitte entſprechend, zu verleihen; den Unterlieutenant im 
k. bayer. zweiten Artillerle-Regimente Max Grafen von 
Tauffkirchen auf allerunterthänigſtes Anſuchen in die 
Zahl Allerböchſtihrer Kammerjunker aufzunehmen; dem 
Oberappellationsgerichtsrathe Chriſtlan Kayſer, nachdem 
derſelbe über vierzig Jahre im ununterbrochenen activen 
Dienſte zurückgelegt hat, ſeiner Bitte entſprechend, mit 
Belcſſung des Titels, des Functionszeichens und des Ge⸗ 
ſammtgehaltes, den definitiven Ruheſtand zu gewähren, 
und demſelben zugleich die allerhöchſte Zufriedenheit mit 
feiner vieljährigen treuen und ausgezeichnet fleißigen Dienſt⸗ 
leiſtung zu erkennen zu geben, und zu der hierdurch bei 
dem Oberappellationsgerichte erledigten Ratbſtelle den Rath 
des Appellationsgerichts von Oberfranken, Johann Baptiſt 
Volk zu befördern. 

Seine Majeſtät der König haben die prote⸗ 
ſtantiſche Pfarrei Feſſenbeim, Decanats Nördlingen, dem 
von dem Hrn, Fürſten Frledr. v. Dettingen: Waller: 
ſtein hiezu empfohlenen bisherigen Pfarrer zu Deiningen, 
Joh. Weber, zu verleihen gerußt, und der von dem 
Sehen, von und zu der Tann ausgeſtellten Präfentation 
für den ſeitherigen zweiten Pfarrer in Tann, Decanats 
Waltersbauſen, Achatius Heinr. Gottfr. Raithel auf 
die erledigte erſte proteſtantiſche Pfarrſtelle daſeldſt, dann 
für dem ſeitherigen dritten Pfarrer und Lehrer in Tann, 
Julius Pflaum auf die in Erledigung kommende zweite 
Pfarrſtelle daſelbſt mit der Pfarrei Neuswarts, die landes⸗ 
fürſtliche Beſtätigung zu ertheilen geruht. 

Seine Majeftät der König haben dem charac⸗ 
teriſirten Hauptmann Alois v. Reichel von der Garni⸗ 
fonscompagnie Forchheim das Ehrenkreuz des kön. bayer. 
Ludwig⸗Ordens zu verleihen geruht. 

Seine Majeftät der König baben dem Valentin 
Haider in München ein Gewerbs⸗Privilegium auf feine: 
neue Erfindung einer wendbaren Stahlfeder⸗Maſchinen⸗Ma⸗ 
traze für Betten, Kiffen und alle Arten gepolſteter Meubels, 
für den Zeitraum von zehn Jahren; dem Schuhmacher⸗ 
geſellen Iſaak Heynemann aus Mellrichſtadt zur Zeit 
in München ein Gewerbsprivilegium auf feine neue Erfin⸗ 
dung eines verbeſſerten Verfahrens bei der Verfſertigung 
von Schuhen und Stiefeln, welche der Abnützung ſehr 


1660 


lauge widerſtehen, ganz waſſerdicht und mit Geſundpelts⸗ 
Futter verſehen find, für den Zeitraum von ſechs Jahren; 
dem gräflih Königseggſchen Baumeiſter, Johann Georg 
Schupp zu Aulendorf, um Königreiche Württemberg, ein 
Gewerbsprivilegium auf Einführung feiner neuerfundenen 
Malzdörre in Bayern, für den Zeitraum von fünf Jahren, 
und den Schieſerdeckern Franz Dechant und Gottlieb 
Petri aus Wien ein Gewerbeprivilegium auf Einführung 
ihrer neuen Erfindung einer verbeſſerten Eindeckung mit 
weißen und blauen Schieſerplatten mittelſt verzinnter Nä⸗ 
gel, in Bapern, für den Zeitraum von vier Jahren zu er⸗ 
tpeilen gerupt, 


Ferner enthält das Neglerungsblatt eine königl. aller» 
böchſte Verordnung, die Anfertigung und Einhaltung der 
Koſtenvoranſchläge bei öffentlichen Bauten betreffend; ſodann 
folgende Entſcheidungen der Sizung des k. Staatsraths⸗ 
Ausſchuſſes vom 31. Okt. d. J.: 


Entſchieden wurden die Nekurſe: 1) des Fiuanz⸗Fiska⸗ 
lats von Oberdapern, wegen Beyzlebung des Staatsdrars 
zur Diſtriets⸗Umlage im Landgerichte Bruck für 181? und 
1835; 2) der Gemeinde Obertiſenheim, dann der Gemeinde 
Küdenhaufen und Conforten, Herrſchaftsgerichts Rüdenhau⸗ 
ſen, wegen Concurrenz zu der Straße von Kitzingen nach 
Miefentheid auf Feuerbacher Markung; 3) des Fiskalate 
von Niederbapern, in Betreff der Diſtriktsumlage für die 
Armendedürfalſſe im Landgerichtsbezirke Landshut; 4) des 


betreffend: 


auf. 


Bierbrauers Anton Zahn von Weißenhorn im Regierungs⸗ 22 
Bezirke von Schwaben und Neuburg, wegen einer Malz ⸗ X 
Aufichlagsdefrandation; 5) des Brauers Fr. Kav. Gumpp Xynu 
zu Weißendorf im Reglerungsdezirke von Schwaben und XXX 
Neuburg, wegen einer Malzauſſchlagsdefcaudatlon; 6) des 
Branntweinbrenners Joſ. Kreile zu Schwadegg, Landge⸗ IXx 
richts Türkbeim im Regierungsdezirfe von Schwaben und LXXXVIn 
Neuburg, wegen Uebertretung des Malzauſſchlagsmandats; cr 
2) des Joh. Zieſelsberger, Bauers von Pirka, Landgerichts Cxil 
Viechtach in Niederbovern, wegen Ausübung der Weide. cxXrvın 
An das Miniſterium des Innern wurden abgegeben folgende CLX 
Rekurſe: 8) des Ritters von Bree zu Veilbronn, Landge ; CEXXH 
richts Ebermannſtadt in Oberfranken, wegen angeblicher CXC 
Gewerbsbeſchränkung; 9) des Bräupausperweſers Joſeph ccxix 
Bäbt zu Pfarrkirchen, Landgerichts Griesbach in Nieder: ccXxvin 
bayern, gegen den Poſthalter und Tafernwirth Alois Wolf: (c Xxx 
bauer zu Karpfham ; wegen Austritts aus dem Bräubanie; cel vi 
10) der Gemeinde Leutzendorf und fünf anderer Gemeinden cœi Xi 
des Landgerichts Ebern im Regierungsbezirke von Unter: CCLXV 
franken und Aicaffendurg, in Betreff der Concurrenz zur CELXVIL 


Herſtellung der Straße zwiſchen dem Ilz⸗ und Baunach; 
thale; 11) der Tafernwiethe Schopper und Zinti, dann 
der Marktsgemeindeverwaltung zu Floß, Landgerichts Neu⸗ 
ſtadt an der Waldnaab im Regierungsbezirke der Oberpfalz 
und von Negensburg, wegen der Garküchen-Conceſſſen des 
Ilraeliten Salomon Engländer, und 12) des Müllers |. 
Stegmüller zu Kraiburg, Landgerichts Mübldorf in Ober: 
bopern, wegen deſſen Holzulederlage auf einem der dortigen 
Marktsgemeinde gehörigen Grande. 


* 


Manchen den 7. Nov. 1838. 
Königl. Staatsſchuldentilgungs⸗Commiſſion. 
Buchner. 


Belas atasch ung N 
die ſechste Berloofung der vlerprocentigen Staatsſchuld 
Nachſtebendes Verzeichniß enthält das Erged⸗ 
niß der heute vorgenommenen ſechsten Verlooſung der zu 
vier vom Hundert verzinslichen Staatsſchuld. 
löfung der gezogenen Obligationen bei den einſchläglgen 
Schuldentilgungskaſſen beginnt 1) im Wege der Umwand⸗ 
lung in neue zu Drei ein halb vom Hundert verzinsliche, 
verloosbare Obligationen ſogleich, 2) im Wege der Baar⸗ 
zahlung mit dem 1. Januar 1839. Die Zinfen werben, 
in beiden Fällen bis zum 1. Februar 1839 vergütet; von 
da an aber hört dle Derzinfung der gezogenen Obligationen 


Die Ein⸗ 


d. Appell, Secr. 
Berzeidniß 

der gehobenen Serien und der darin enthaltenen 

Obligationen und Nummern. 


Bezeichnung 

der bier ln enthaltenen 
Obligationen! Nummern 
au porteur 1801 — 2000 
au porteur 2001 — 2200 
au porteur 2801 — 3000 
au porteur 3201 — 3400 
au porteur 5601 — 5825 
auf Namen 6824 — 6000 
au porteur 11801°— 12009 
auf Namen 17301 — 170600 
au porteur 21201 — 21400 
auf Namen 22201 — 22409 
au porteur 25301 — 25600 
au porteur 31801 — 32000 
au porteur 34201 — 34400 
au porteur 37801 — 38000 
auf Namen 43601 — 43800 
auf Namen 45401 — 45600 
auf Namen 45801 — 46000 
au porteur 51001 — 51200 
auf Namen 52401 — 52600 
auf Namen 5286061 — 53000 
auf Namen 63201 — 53260 
au porteur 55261 — 53400 

Spanien. 


+ Bekanntlich erfolgten die neueren Graͤuelſernen in 
Valencia in Folge einer daſelbſt eingetroffenen Nachricht, 
daß Cabrera dle chriſtiniſchen Gefangenen babe erſchießen 
laſſen; dieſe Nachricht zeigt ſich nach den von der Gazette 


— . . — u ei” " 
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de Feaner angeführten Beweiſen und Erklärungen Cabrera's 
ſelbſt als völlig ungegründet und wir haben fomit 
ein neues Beiſpiel der Nevolntionstaktik bekommen, das 
jedoch auffallend mit dem Anlaß und der Ermordung der 
Gefangenen in den berühmten Septembertogen der erſten 
franzöſiſchen Revolution Übereinſtimmt. Beinahe ware es 
in Madrid zu ähnlichen Scenen gekommen, jedoch nicht 
zwiſchen Carliſten und Eprijtinos, ſondern zwiſchen den 
letztern untereinander. So verbreiteten jene Juſtitutionen, 
welche einjt die halbe Welt als das Non plus ultra conſtitu- 


tloneller Weisheit geprleſen bat, ihre unglücklichen Jolgen 


nach allen Seiten; Lüge und Haß, Zwietracht und allge⸗ 
meines Send find bisher das Einzige geweſen, das Spa⸗ 
nien, welches ſich für die Entwicklung der liberalen Ideen 
ſo reif gezeigt batte, bis jetzt hievon eingedrndtet hat. — 
Die Anpinger Munnagotri's haben ſich durch Banonne 
nach St. Jean de Pled begeben, um in Valcarlos einzu⸗ 
fallen. 50 von ihnen find bereits deſertirt. Die Übrigen 
treten als Chriſtinos auf. — Lord John Han hat zu Paſſa · 
ges in einem glücklichen Uederſalle der Carliften eine Kanone 
der engliſchen Artillerie unter felnem Commando verloren. 
Die Prinzeſſin von Beira Hätte auf dem Uebergange durch 
einen Gebirgsſtrom an der franzöſiſchen Gränze beinahe das 
Leben verloren, indem bee Mann, der fie trug, das Um 
glück hatte, ln ein Loch zu fallen. 


— Balmaſeda wollte bei Sonelllo mit 2 Vatalllonen 
und 300 Pferden, durch 2 Bataillone Biscaver unterflüpt, 
über den Ebro. Die Divifionen Ribero's und Eſpartero's 
batten ſich aber dem Vorhaben widerſetzt. Um 4 Uhr 
Nachmittags begann das Feuer und dauerte bis gegen 7 Uhr; 
endlich jab Balmaſeda die Fruchtloſigkeit feines Unternep- 
mens und gab Befehl zum RNückzuge. 


Großbritannien. 


Cenden, am 6. Nov. Die Morning» Poft erwahnt 
mit großem Nachdrucke der aus Konſtantinopel eingetroffe⸗ 
nen Nachricht, daß die ruſſiſche Flotte im ſchwarzen Meere 
ſich bereite, nach Konſtantinopel zu ſegeln. Die engliſche 
Flotte zu Durla habe für dleſen Fall derelts ihre Inſtruc⸗ 
tionen erhalten. Die übrigen engliſchen Journale machen 
von dieſer Nachricht weniger Auſpebens. Tamworth, das 
durch Peel im Parlament vertreten iſt, war am 2. Nov. 
durch eine heſtige Fenersbrunſt bedroht. 

— Nach engliſchen Blättern ſoll der Plan, eine Geſell⸗ 
ſchaft zu Organiſirung einer Dampfſchiſſs⸗ Linie im ftilen 
Meer, zwiſchen Panama, Lima und Valparaiſo, zu grün: 
den, nunmehr in Ausführung kommen. Die Reife von 
London nach Lima um das Kap Horn erforderte bis jeßt 
112 Tage. Mit der neu zu errichtenden Linie, welche fi 
au die von der Regierung beabſichtigte Begründung einer 
Verbindung durch Dampf» Paketboote mit Weſtindien an: 
fließen würde, könnte man, wenn man ſich vermittelſt 
letzterer Paketboote nach Weſtindien und von da nach der 
Landenge von Panama begibt, die ſich in 18, böchſtens 
24 Stunden überſchreiten läßt, die ganze Reiſe nach Callao 
eim Hafen von Lima) in 30 Tagen machen. 


* 
Frankreich. 
Paris, 8. Nod. Der „Moniteur“ enthält eine königl. 
Ordonnanz vom 7. d., durch welche die beiden Kammern 
auf den 47, Dezbr. d. J. einberufen werden. 


J Schweiz. | 
Chur. Mit Erſtaunen vernimmt man, daß Lonis Na: 
poleon, ſobald der erſte Brief des Minifters Mols anlangte, 
den vorörtlichen Excellenzen das ſcheiftliche Verſprechen 
gab; „Er ſep bereit, die Schwelz zu verlaſſen, ſobald ihm 
der Vorort einen ſolchen Wink zukommen laſſe.“ Wir 
ſagen, mit Erſtaunen vernlmmt man dieß, denn es wäre 
unerflärbar, wie in ſolchen Umſtänden die vorörtlichen Ex⸗ 
tellenzen über drel Wochen dieſes Verſprechen im Porter 
ſeuille behalten, die ganze Schweiz bis in die entlegenſten 
Bergdörfer in Unrube und Beſorgniß ſeßen und dem Bar 
terlande eine Krlegsausgabe von hunderttauſend und aber 
mal hunderttaufendb Franken aufbürden konnten, ohne von 
dieſem Verſprechen Gebrauch machen zu laſſen, bis zum 
dußerſten Momente, wo der Feind mit brennender Lunte 
an der Gränze ſtand und in die Allianz der Schweiz mit 
Frankreich bereits eine nicht mehr fo leicht auszufüllende 
Breſche geſchoſſen war 77 (Ch. 3.) 
Graubünden. Der ſchon lange allgemein gehegte Wunſch, 
Hr. Riefch, von Lenz, ſeit zwei Decennien Pfarrer in Gal⸗ 
genen, Kanton Schwoz, möchte zum bifchöflichen Kanzler 
noch Chur erwaͤhlt werden, iſt endlich in Erfüllung gegan⸗ 
gen. Dieſe Wahl berechtigt zu den glücklichſten Hoffnungen 
für die ganze Diöcefe, denn Hr. Rieſch if nicht nur ein 
gebildeter humaner Mann, fondern auch zugleich ein Mann 
der Erfahrung; Eifer für die gute Sache und glückliche 
Aulagen zur Entwicklung der complicirteſten Fragen und 
Geſchaͤfte zeichnen ihn aus. Bekanntlich iſt der bochwür⸗ 
dige Biſchof von Chur durch ſeinen frühern Schlagfluß ge⸗ 
lähmt; auf dem Kanzler liegt alſo beinahe die ganze Laſt 
der Geſchaftsführung. Das Bisthum iſt aber zuſammen⸗ 
geſetzt aus dem Fürſtenthum Lichtenftein mit monarchiſcher, 
aus den Kantonen Graubünden und Schwyz mit democra⸗ 
tiſcher Verfaſſung. Dazu kommen noch die adminiſtrirten 
Bistbumsantbeile von Konſtanz, beſonders Glarus, welches 
allein mehr Umſicht als alle übrigen erheiſchet, wenn wie⸗ 
der einmal aus dem radicalen Holperwege in das Geleiſe 
des katholiſch⸗kirchlichen Rechtsganges eingelenkt werden 
fol, Wie verſchiedenartig iſt daher auch die Cleriſei dieſes 
Bistbums in ihrer nationalen und wiſſenſchaſtlichen Bildung 
und ihren politiſchen Anſichten! Allein Hr. Rieſch, welcher 
Phlloſophie und Theologie in Solothurn unter Günther 
und Vok ſtudlrte, war einige Zeit im Lichtenſteiniſchen 
ſtationirt: er kennt alſo den Geiſt der dortigen Geſeßge⸗ 
ſetzgebung und Behörden. Er war Jahre lang Proſeſſor 
in Chur und in deſſen Nähe Pfarrer und Kammerer, und 
correſpondirte ſeither mit den angeſehenſten Geiſtlichen und 
Weltlichen von Chur, bei denen Allen er im höchften Ans 
ſehen ſteht. Später wurde Hr. Rieſch Pfarrer in Gal⸗ 
genen, Kanton Schwyz; die dortige naue Kirche, ein Mei⸗ 
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Königreich beyder Kicilien. 
Der König bat durch Ordonnanz Syrakus auf's Neue 
zum Sitz der Provinzial - Verwaltungsbebörden beſtimmt. 


(Gal. Neff.) 
Peutſchland. 


Dayern. 
ändern, am 12. November, Von den Dienſtboten 
„„ ſich Heuer um die ſeſtgefetzten Preiſe 
beworben haben, erhielten I. die goldene Medaille: 
1) Stephan Münſterer von Münden, 36 Jahre lang im 
Dienſte bei dem bürgerlichen Jungmetzer Wolſgaug Zörleln 
und deſſen Vorfahren X. Giggenbacher; 2) Lorenz Früh⸗ 
morgen von Kleimorichsbofen, 35 Jahre lang bel der 
Spaͤnglermeiſter Schreiber'ſchen Familie im Dienſte; 3) 
Anton Golsderger, Riemergeſelle von Traunſtein, 35 Jahre 
lang im Dienfte bei Hofriemer Franz Zimmermann sen.; 
4) Anna Marla Rund von Nandspofen, 33 Jahre lang 
im Dienſte bei der Sekretär Hohenrieder’fhen Familie; 
5) Georg Brunner von Stratwies, kgl. Landg. Roding, 
32 Jahre lang im Dienfte bei der Mepger Mauſer ſchen 
Familie. II. die ſilberne Medaille: 1) Afra Harſch 
von Berg bei Donauwörth, 30 Jahre lang im Dlenſte bei 
der Hof⸗Porträtmalerin Kath. Ferazy; 2) Georg Geiger, 
Schneidergeſelle von Scheyern, königl. Landg. Vilsbiburg, 
20 Jahre lang im Dienſte bei dem bürgl. Schueidermeijter 
Georg Jungmanr; 3) Mor Gilg von München, 25 Jahre 
lang im Dienfte bei dem erblichen Reichsrath, Den. Jof. 
Grafen von Törring⸗Seefeld; 4) Joh. Taubenderger von 
Altkirchen, k. Ldg. Wolfrathshauſen, 22 J. lang im Dienſte 
bei dem b. Brandweinbrenner J. Hierl und deſſen Vor; 
fahrer Johonn Herold; 5) Krescenz Müller von München, 
22 J. lang im Dienſte als Krankenwärterin im ſtädtiſchen 
allgemeinen Krankenhauſe; 6) Job. Wenning, Sallergeſelle 
von Dachau, 22 J. lang im Dienſte bei der Hoſſallers⸗ 
wittwe Anna Zöhnle und deren verſtorbenen Ehemann 
Korbinian; 7) Michael Reiter von Kittelbach, kgl. Landg. 
Griesbach, 22 3. lang im Dienfte bei dem kgl. geheimen 
Nathbe x. ic. Herrn Ritter Ant. Joſ. v. Orff; 8) Theres 
Diemer von Grafing, k. Edg. Ebersberg, 22 J. lang im 
Dienſte bei dem bürgl. Buchbinder Johann Baptiſt Oettl; 
2 Kreszenz Weiß von Grünwald, 22 Jahre lang im 
ienfte bel der Buchdrucker Wolf'ſchen Familie; 10) Agatha 
Hübler von Forſtenried, 22 J. lang im Dienjte als Kran: 

kenwärterin im St. Joſeppſpital. 

Oraben, 9. Nov. Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
wurde unſere Gemeinde von einer ſchrecklichen Feuersbrunſt 
beimgeſucht. In weniger als einer Stunde ſtanden zwel 
Sölden, zwei Bauernhöfe mit ihren Scheunen und der 
Viehſtoll eines dritten Bauern in lodernder Flamme. Bei 
der ſchleunigſten Hilfe konnte kaum das Vieh aus den 
Staͤllen gebracht werden; zwei Schafe gingen in den 
Jlammen zu Grunde. Alle Haus geräthe, Daumanusſahr⸗ 


niſſe und ſonſtige Habſchaft; die Früchte der Heu⸗ und 
Getreide⸗Ernte wurden ganzlich ein Raub der Flamme und 
dadurch vier Familien, wovon eine 8, eine andere 7 Kin⸗ 
der zahlt, in das größte Unglück gebracht. Unter der 
Menge der Löſchenden, welche die chriſtliche Naͤchſtenliebe 
zur Hilfeleiſtung herbeigeführt, zeichneten ſich beſonders die 
hochw. P. P. Franziskaner vom Lechfelde aus. Sie ver 
ließen beim erſten Feuerrufe ihre Zellen und waren dle 
Erſten auf der Brandftätte zugegen. Mit aller Auſtreng⸗ 
ung fab man dieſe ehrwürdigen Menſchenſreunde bei den 
Löſchanſtalten arbeiten und in voller Thätigkeit, bis alle Ge⸗ 
fahr des welterumſichgreifſenden, verheerenden Elementes 
verſchwunden war. (Augsb. P.⸗Z.) 
Hannover. 


Hannover, 5. Nov. Se. königl. Majeſtät haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem geheimen Rath und Landdroſten von 
Schmidt⸗Phiſeldeck in Hildesheim dle nachgeſuchte Dlenſt⸗ 
entlaſſung unter Beilegung einer Penſion zu ertheileu und 
den bisherigen fürſtlich Schaumburg s Lippefchen geheimen 
Kammerrath von Landesberg zum Landdroſten bei der kgl. 
Landdroſtei in Hildesheim zu ernennen. (9. Z.) 

Württemberg. 

Stuttgart, am 6. November. Aus dem Miniſterium 
des Innern iſt ſolgende Verfügung ergangen: „In Folge 
der Verordnung vom 22. Oktober, betreffend die Auflöſung 
der Ständeverſammlung, wird bierdurch in Gemäßbeit 
böchſter Entſchließung Seiner Majeſtät des Königs ver 
fügt: 1) Eine neue Wahl derjenigen Mitglieder der zwei⸗ 
ten Kammer der Ständeverſammlung, welche nicht Amts 
halber Sitz und Stimme in dieſer Kammer haben, iſt in 
ſämmtlichen Wahldezirken des Landes ſoſort einzuleiten und 
demnächſt vorzunehmen. 2) Hinſichtlich der Vollziehung 
dieſes Geſchäſts, für welches in den Städten und Ober⸗ 
amtsbezirken die Wahlkollegien neu zu bilden find, werden 
die verfaſſungsmäßig hierzu berufenen Behörden auf die 
V. 133—154 der Verfaſſungsurkunde, die Inſtructionen 
vom 6. und 12. Dezember 1819 und vom 45. November 
1831, fo wie auf den letzten Adſag der Miniſterialverfü⸗ 
gung vom 29. März 1833 verwieſen. 3) Der dermalige 
Stand a) der eitterfchaftlihen Jamilien des Königreichs, 
b) der in jedem Kreiſe ſtimmberechtigten Rittergutsbeſitzer 
iſt, fo wie er ſich aus den Notizen der Adelsmatrikelkom⸗ 
miſſion ergibt, in der Beilage (zum Reglerungsblatt) vers 
zeichnet. Die Vorſtände der Kreisregierungen haben das 
zweite dieſer Verzeichniſſe, jeder, jo welt es ſich auf ſeinen 
Kreis bezieht, unter Benützung der bei ihnen theils ſchon 
vorliegenden, theils ibnen noch von den Gerichtsböfen zu⸗ 
kommenden neueren Notizen einer ſorgfaͤltigen Durchſicht 
zu unterwerfen, etwaige Reclamationen Einzelner aber an 
die Kreisreglerungen zur Erledigung zu bringen. 4) Die 
wegen des Wahltermines ergebende Bekanntmachung hat 
neben dem Zeitpunkte des Beginns der Wabl zugleich den 
für dieſelbe auberaumten Zeitraum anzugeben. In letzterer 
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Beziehung wird bei der vielfachen Erfahrung, daß für die 
Abſtimmung auch der zahlreichen Wahlkollegien ein Zeit: 
raum von 2 Tagen ausreicht, die Vorſcheiſt des Art. 7 
der Inſtruction vom 15. November 1631 dahin geändert, 
daß bel Beſtimmung des Wahlzeitraums nach Maßgabe 
des $, 17 der Inſtruction vom 6. Dezember 1819 böch⸗ 
ſtens die Abſtimmung von vierhundert Waßlmännern auf 
einen Tag gerechnet werden ſoll, vorbehaltlich einer Ver⸗ 
laͤngerung des auf weniger als drei Tage beſtimmten Zeit: 
raums, wenn am Schluß deſſelben die geſetzliche Stimmen⸗ 
zahl von mindeſtens zwei Drittheilen der Wahlberechtigten 
noch nicht abgegeben oder aber fo getheilt ſeyn ſollte, daß 
keiner der Wahlkandidaten ein Drittheil der Stimmen er: 
balten hätte. Stuttgart, den 3. November 1833. Auf 
Seiner königl. Mojeftät befondern Befehl: Schlayer.“ 
Folgt ſodann (im Reglerungsblatt): 1) Verzeichniß ſämmt⸗ 
licher iimmatriculirten ritterſchaftlichen Familien (97 au der 
Zabl) und 2) Verzeichniß der ſtimmberechtigten Ritterguts⸗ 
beſitzer (182 an der Zahl). ’ 


Oreßherzogthum Helfen. 

Darmftadt, 7. Novbe. Se. k. Hoh. der Großherzog 
baben Höchſtihren durchlauchtigſten Herrn Bruder, des 
Prinzen Emil Hoh., zum erſten Präfidenten der 1. Kammer 
der Stände und den Frhen. v. Riedeſel zum zweiten Prüs 
ſidenten zu ernennen geruht. Zu Secretären erwählte die 
bobe Kammer den Feben. v. Türdpeim und den Prälaten 
Dr. Köhler. — Heute Mittag um 12 Übe eröffneten Se. 
k. Hoh. der Großherzog in Ihrem Reſidenzſchloſſe den 
Landtag in Höchſteigener Perſon mit nachſtehender Rede: 

„Meine Herren Stände! Als Ich Sie am Schluſſe 
des vorigen Landtags enilleß, ſprach Ich die Ueberzeugung 
aus, daß das allgemeine Wohl auf demjelben ſebr geför⸗ 
dert worden fen. Heute gereicht es Mir zur Beruhigung, 
dieß bei Iprer Wledervereinigung beſtätigen und Sie mit 
der Verſicherung empfangen zu können, daß die Arbeiten 
ftüberer Landtage und die von Mir in allen Zweigen der 
Staatsverwaltung angeordneten Maaßregeln, unter dem 
Schutze äußerer Ruhe, ſortwährend mit den beſten Erfol: 
gen gekrönt werden. — Mit Freude blicke ich auf die 
Fortſchritte hin, welche, im Vergleich mit dem Zuſtande 
nach den Kriegen, dieſes Land und feine Verwaltung ges 
macht haben. — Die befriedigende Lage der Finanzen, der 
ungeftörte Eingang der öffentlichen Abgaben ſprechen eben 
fo für die Mäßigkeit der letztern, als für die zweckmäßige 
Wahl derſelben. Die Induſtrle, befonders der Ackerdau, 
fahren fort ſich zu heben. Die Schulden der Gemeinden 
mindern ſich. Ja, die zahlreichen Privatbauten, die in 
allen Theilen des Landes emporſteigen, würden allein ſchon, 
gebräche es andern Merkmalen, Zeugniß dafür ablegen, 
daß im Allgemeinen der Wohlſtand ſeiner Bewohner ſich 
zu heben anfängt, und Ich lebe der Hoffaung, daß Mein 
Streben, die Geſittung des Volks, in ſo weit ſie von 
öffentlicher und religiöſer Erziebung; überhaupt von der 
Einwirkung der Regierung abhängt, gleichen Schritt mit 
dem Wachsthum feines materiellen Wohls Halten zu laſſen, 


nicht minder erſolgreich ſeyn werde. Kurz, Ich glaube, 
daß der betretene Weg nur zu verfolgen, in Verbeſſerungen 
nicht zu etmüden iſt, um das Land einem ganz befriedi⸗ 
genden Zuſtande entgegenzuführen. — Wenn Mir, als Re 
gent, eine ſolche Ausſicht nur höchſt wohlthuend fenn kann, 
fon babe Ich auch, als Haupt Meines groß berzoglichen 
Hauſes, der göttlichen Vorſehung für die Freude zu dau⸗ 
ken, die fie Mie durch dle Geburt eines Enkels gewähet. 
— An Bemühungen, die künftige Geſeßgebung des Landes 
vorzubereiten, hat es nicht gefehlt. Der Entwurf eines 
peinlichen Geſeßbuches iſt vollendet, und wird Iprer Bera⸗ 
thung nächſtens übergeben werden. Einzelne Theile eines 
Civilgeſezbuchs find berelts bearbeitet und Ich habe erſt 
kürzlich eine Commiſſiun zur nähern Prüfung dlieſer Ent⸗ 
würfe nledergeſetzt. — Von dem Gefepe über Ablöfung der 
Grundrenten iſt ſchon vielfältig Gebrauch gemacht worden, 
und durch die gleichzeitig vorgeſchlagene, wichtige u. wohl⸗ 
berechnete Operation iſt die Staats- Schuldentilgungskaſſe 
jetzt ſchon zu einer Präftigen Mitwirkung bei Ablöſung der 
nicht ſiscaliſchen Grundrenten in den Stand geſeßt worden, 
während ſich dennoch die Staatsſchuld abermals bedeutend 
gemindert hat. — Das neuerrichtete Seminar für evange⸗ 
liſche Candidaten der Theologie hat, von feinem Beginnen 
an, den Erwartungen, die Ich von dieſer Anſtalt hegte, 
vollkommen entſprochen, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß ſich Kirche und Schule von den drei in Friedberg ver⸗ 
einigten Inſtituten die beſten Früchte zu verſprechen haben. 
— Nachdem nun auch eine Zahl von Nealſchulen errichtet 
worden, glaube ich, daß die vorhandenen Lehranſtalten vor⸗ 
läufig genügen, und es iſt Mir angenehm, dermalen mit 
einer nicht bedeutenden Ausnahme keine Veranlaſſung zu 
haben, Ihnen neue Opfer zu ſolchem Zwecke anzuſinuen. 
— Die meiſten Straßen, über welche man fi auf dem 
vorigen Landtage vereinigte, find ſchon im Bau begriffen, 
und Ich darf hoffen, daß die Gegenden des bandes, welche 
ſich noch nicht zahlreicher Landſtraßen erfreuten, in kurzem 
nicht mehr hinter den übrigen zurückſtehen werden. Meiner 
Zuſage gemäß, werde Ich Ihnen übrigens ein Geſetz über 
Provinzlalſtraßen vorlegen laſſen. Mit Vergnügen babe 
Ich die Theilnahme wahrgenommen, welche die Errichtung 
des Gewerdvereins gefunden dat. Der dadurch hervorge⸗ 
rufene Wetteiſer unter den Gewerbetreibenden hat bereits 
zu bedeutenden Fortſchritten in perſchledenen Zweigen der 
Induſtrie geführt. Durch den Rath und Die Belebrung, 
die von dieſem Inſtitute ausgingen, find techniſche Kennt⸗ 
niſſe allgemeln verbreitet worden, und Ich hege die Hoff⸗ 
nung, daß wir bald, in dieſer Beziehung, nicht mehr bin 
ter denjenigen Nachbarſtaaten, die uns porauseilten, zurück⸗ 
bleiben werden. — Das Kreisgerſcht zu Alzey, das nun 
ſchon feit zwei Jahren in Thätigkeit iſt, wird von den 
Bewohnern der Umgegend, die ſich ihre Richter näher ge 
rückt ſehen, als eine große Wohlthat betrachtet. Oertliche 
Hinderniſſe geſtatteten nicht, das Landgericht Uleichſtein 
eben fo ſchnell aufzuſtellen. — Wenn auch dem Wunſche, 
nur Einen Münzfuß in dem Zollpereine eingefühet zu ſehen, 
fat unüberſtelgliche Hinderniſſe entgegenſtanden, indem die ⸗ 
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fes Biel nur durch das Aufgeben des altgewohnten Gulden: 
Fußes hätte erreicht werden können, ſo babe Ich doch die 
Genugthuung, Ihnen anzukündigen, daß nicht nur das 
Münzweſen des ſüdtichen Deutſchlands auf eine böchft ber 
friedigende Weiſe, darch Staatsverträge, geordnet iſt, fon: 
dern daß auch mit den nördlichen Staaten des Zollvereins 
kürzlich ein Vertrag abgeſchloſſen ward, in welchem man 
ſich, neben andern Punkten, über eine Münze vereinbarte, 
die in dem ganzen Zollvereine Curs haben wird, fo daß 
nunmehr größere Einfachheit und, fo weit es die Derpält: 
niſſe geſtatteten, Einbeit in das deutſche Muͤnzweſen gebracht, 
künftigen Münzverwirrungen vorgebogen ,„ beſonders aber 
Jedermann, hinſichtlich der Ausprägung der Münzen, alle 
nur zu erwünſchenden Garantien gegeben find, was Ich 
Alles als einen wichtigen Fortſchritt betrachte. — Das 
Budget für die nächſte Finanzperlode wird Ihnen in den 
erſten Tagen übergeben werden, und die übrigen Ihnen 
von Meinen Behörden zu machenden Vorlagen find nicht 
von ſolchem Umſange, daß Ich Mir nicht von Ihrer bes 
kannten Thätigkeit ein raſches Vorſchreiten der Landtags: 
arbeiten verſprechen dürſte. Schließlich verſichere Ich Sie 
Meines landesherrlichen Wohlwolleus.“ 
Herzogthum Praunſchweig. 

Braunſchweig, am 3. November. Am 2. d. Mts. iſt 
bier der k. -k. öſterreichiſche Geſandte am hiefigen und Fur: 
peſſiſchen Hofe, Freiherr von Grubn Genely, mit Tod abs 
gegangen, nachdem er feinem hohen Poſten pieſeldſt ſechs 
Jahre bindurch vorgeſtanden batte. Sein Ableben hat 
tiefes und allgemeines Bedauern erweckt, denn ungetbellt 
war die Hochachtung, die er durch ſeine ungewöhnlichen 
Geiſtesgaben und die edlen Elgenſchaften feines Charakters 
ſich erworben hatte, (Br. Z.) 


Caurſe der Staatspapiere. 

(London, 6. November. Conſols 947 104. 

(Paris, 8. Novbr) 5 pCt. 110 är. 35 C.; 3pEt. 
— Fr. C. Span. —. 

(Amſtetdam, 4. Novpbr.) 5 pCt.: 5313; 5 Ct. 
1011; Kansb.: 24; Sond. 44 pCt.: 95 5% 31 PC.: 
7901 5 pt. oſtind.: 991; Ardoins: 1845 Paſſ. 44; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 5 

(Wien, 3. November.) Staatsſchuldvecſchrtibungen zu 
5 pCt. in CM. 107 detto zu 4 pCt. in EM. 1003; 
detto zu 3 pCt. in CM. 813; Bank- Aktien pr. Stuck 
14755 in EM. 

(Frankfurt, 8. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106}, detto 4 pCt. P. 991: detto 3 pCt. P. 81; 
Bkakt. G. 1745; Jntegr. G. 5375 Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 5}. 

Privatdecent Dr. Conſtantin Hötler, 
. verantwortlicher Uedactrur. 


Fremden- Anzeige. 
Am 11. November find bier angekommen: (G. Hleſch.) 
HH. Lippuieth, Vizard und Forbes⸗Bentham, Rentierd aus 


England; Graf Caſtell, von Verona; v. Goffer, k. Re: 
ierungsdirektor von bier. (G. Hahn.) HH. Fedoroff, 
. ruſſ. Lieutenant als Courier nach Z:alien ; Lichtenberger, 
Gutsbeſiger von Rheinſchanz; Fräul. v. Rouſſeau, von Uns: 
bach. (Schw. Adler.) HB. v. Salis⸗Soglio, Cand. Jur. 
von Chur; Droop, Kaufm. von Barmen. (G. Kreuz.) 
Hill, Mechanikus von Mancheſter; Pentzel, Kaufm. von 
Frankfurt; Greef, Kaufm. von Creſeld. (G. Bär.) HH. 
v. Götz, kaiſ. ruſſ. Staatsrath von St. Petersburg; v. 
Schirnding, Cand. Med. von Bamberg. (G. Stern.) 
Hr. Bauer, Handelsm. von Heilbronn. (G. Sonne.) Hr. 
Gaigl, Bierbrauer von Dorfen. (Stachusg arten.) Mad. 
Zimmermann, Landrichters- Gattin von Mühldorf. Bl. 
Traube.) HH. Körnig, Architekt von Dresden; Graf v. 
Kreith, Reggs.⸗Acceſſiſt von Regensburg. (Fil ſerbräu.) 
Die. Weiß, Schauſpielerin von Wien. 
r ˙ m ̃ N—2ĩ ̃ ̃ ͤ : 222 U 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 


Dienſtag den 13. Nov.: Leben ein Traum, Drama 
nach Calderon von Weſt. (Hr. Schenk — Roderich.) 

Mittwoch den 14. Nov.: Verräther, Luſtſpiel von 
Holbein. (Or. Eßlair — Berger; Mad. Schenk — Clär⸗ 
chen.) Hierauf: Der Ball von Ellerbrunn, Luſt⸗ 
fpiel von Blum. (Mad. Schenk — Hedwig.) 


Königl. Hoftheater⸗Intendanz. 
Schrannen⸗Anzeige vom 10. Uovember 1836. 


Walzen 2396] 2383 13] 15) 23] —|—] —136' 
Koen 18310 1701] 1300 9) 34(——— 12 
Gerſte 3197| 2121 761 100 151—— — 7 

ber 8244 818 6 6 51—1 -- 


Bekanntmachungen. 


In der geſtrigen Numer des Nürnberger Corteſpondenten 
von und für Deutſchland findet ſich ein Auszug einer Vor⸗ 
ſtellung der Buchhändler zu Würzburg und Kitzingen, die 
neueſte Erweiterung des k. b. Central⸗Schulbüchet⸗Verlags⸗ 
Privilegiums betreffend. Dieſer Auszug eines, nicht für das 
Publikum beſtimmten, Vortrags iſt ohne Wiſſen und Willen 
> — Verfaſſers des Letzteren gefertigt und vet⸗ 
oͤffentlicht. 

Würzburg, den 8. November 1838. 


Dr. von Günther, 


- Fönigl. Advokat. 
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Todes: Anzeige 
Dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes hat es gefallen, 
unſert innigſt geliebte Gattin, 
Antonia Kühn, 
Ober-Poſtamts-Official- und Etyeditors- Gattin, 
heute Morgens 11 Uhr, nach einem kurzen Krankenlager, 


verſehen mit den heiligen Sterbſakramenten, im Titen Jahre 


zores Alters, in das beffere Jenſeits abzurufen. 

Indem wir dieſen uns unerſetzlichen Verluſt unſeren 
faͤmmtlichen Freunden und Gönnern hiemit anzeigen, em⸗ 
pfeblen wir die Verblichene ihrem frommen Gebete, un 
verbitten uns alle Beileidsbezeugung. N a 

München, den 10. November 1838. 
Karl Kühe, k. Ober⸗Poſtamts⸗Offizial 


und Expeditor, ſammt allen hieſigen 


und auswärtigen Anverwandten. 


1847. Im Verlage bei Fe. Puſtet in Regensburg 


iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Charit as. 
Feftgabe von Eduard von Schenk. 


Der ite Jahrgang mit Beitragen von König Ludwig von 
Bayern, E. Aurbacher, M. Diependrock, P. v. Martius, 


C. v. Neumaper, Fr. Rückert, H. v. Schubert und dem 


Herausgeber. Kupfer nach Cornelius und H. Heß, ge⸗ 


ſtochen von Schäffer, Schleich und Vogler. In Seide 


gebunden 3 fl. 36 kr. oder 2 Thaler. 

Der 2te Jahrgang mit Beiträgen von König Ludwig, 
Aurbacher, Diepenbrock, v. Martius, v. Neumaper, v. 
Saller (Reliquien ven ihm), v. Schenk, v. Schubert, 
Schelling, Zu⸗Rhein und Andern. Kupfer nach Schorr, 
gef. von Amsler u. Merz. 2 fl. 42 kr. od. 1 Tolr. 12 gr. 

Der ste Jahrgang mit Beiträgen von König Ludwig, 
Autbacher, Beck, Daxenberger, Diependrock, Rückert, v. 
Schubect, Freiherrn v. Varicourt, Dr. Weichstdaumer 
und dem Herausgeber. Kupfer nach Cornelius, Overberg 
und Ellentieder, geflohen von Schäffer, Schuler und 
Weber. 2 fl. 42 kr. oder 1 Thaler 12 gr. 

Der ate Jahrgang mit Beiträgen von König Ludwig, 
Aurbacher, Bausback, Beck, Daxenberger, Freiherrn von 
Freiberg, J. Geiſſel, v. Sailer und dem Herausgeber. 
Kupfer nach Cornelius und Eberhard, geſt. von Thaͤter. 
2 fl. 42 kr. oder 1 Thaler 12 gr. 

Ale 4 Jahrgänge zufammen abgenommen, werden für ö fl. 
oder 31 Thaler erlaſſen. 

Auf Beſtellung zu beziehen durch Georg Franz. 


Man empfiehlt ſich für das ſorgfältige, kunſtgemäße 
Ausbeſſern, Ergänzen und Zuſammenſetzen aller Arten von 
Blenden und Epiten. 
deln derſelben beforat und ihnen ein neues Arſehen gegeben. 
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Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Für 
3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnirt man ſich in 


wästige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


Auch wird das Woſchen und Mas | 


Die Ablage kann geſchehen in der Kauſingeegaſſe Mes. 10 
über 2 Treppen. Die weitere Adreſſe iſt in der Expedition 
zu erfragen. 


1852. Anzelge. 

Bon nachſtehenden Kirchenmuſikalien ſind, um 
deren Anſchaffung zu erleichtern, die Preiſe bis 
zum „Schluſſe diefes Jahres“ feſtgeſetzt, wie folgt: 

1. Cantus eccles. hebdomatae st. a4 voci- 
bus cum organo, autoribus Eberlin, M. Haydn, 
Cammerlocher, M. Spies, Ett etc. Edidit M. 
Hauber. Fol. Ladenpreis 4 fl. — Netto 2 fl. 
Fürthner deutſche Meſſe für die Orgel und 
Diskant oblig., Alt, Baß, Violin, 2 Clarinett und 
Violin ad lib. — „Wir werfen uns darnie⸗ 
der.“ Fol. Ladenpreis 48 kr. Netto 24 kr. 
Haydn, M., Graduale et Offertorium in 
Festo dedicationis ecclesiae a 4 voci, 2 violini, 
2 oboi, 2 clarini, tympani, viola con organo. 
Fol. Ladenpreis 1 fl. 45 kr. — Netto 54 kr. 

4. — — Te Deum lauda mus. Mit obiger In⸗ 

ſtrumentalbegleitung. Fol. Ladenpreis 1 fl. 45 kr. 
— Netto 54 kr. n 
6. Vogl, Caj., XVII. Psalmi et Magnificat 
ad Vesperas cum IV Antyphonis Ma 
rianisa4 voci, 2 wiolini, 2 ini, 2 corni 
& con organo. Fol. Lopr. 3 fl. 36 kr. — Netto 2 fl. 
Die ganze Sammlung zuſammen (alle fünf 
Numern) koſtet nur fünf Gulden. — Nach „Ablauf“ 
des bezeichneten „Termine s“ treten die „Ladenpreiſe“ 
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wieder ein. gentner'ſche Buchhandlung 
in München. 
1651. (3 b) Anz e 


Den ſehr vetehtlichen Titl. Sudſcribenten des „Ve r⸗ 
eins zur Verbreitung guter katboliſchet Bu⸗ 
cher“ wird biemit geziemendſt angezeigt, daß ſich das Ge⸗ 
ſchuͤftslokal des Detailverkaufes und det. Expedition genann⸗ 
ten Vereines von nun an im Haufe des Herrn Bauratbes 
Himbsl, auf dem Karlsplatz Nre. 30 zu ebener Erde 
(Eingang gegen das engliſche Kaffeehaus) befindet, wo man 
täglich von 3 Uhr Morgens bis 6 Uhe Abends ſich ſubſeti⸗ 
biren und Bücher abverlangen kann. 

Munchen, am 9. November 1838. 


Fr. Prand, Vereinsſekretäͤr. 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr 4 N ee Zimmer 
mit Altoven vermietben. Dasſelbe i meublirt, 
mit Bett und Kangpee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders für einen Sthatediener oder Beamten. 


Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im Il. Ravon 
der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Mro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politische Zeitung. 


ı Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigftem Privilegium. 


14. Movenber 1838. 


MHeberſicht. 
Spanien. Maaßregel zu Sarogoſſa. — Abgeſchlagener 
Sturm der Carliſten auf Villanueva. — Müßſeligkeiten 
der Prinzeſſin von Beira. — Frankreich. Paris. Beſetzung 


von Milab. — UMiederlande. Der Conferenzbeſchluß. — 
Türkei. Ein ruſſiſches Linienſchiff gebt nach den Dardanellen. 
Peutſchland. Bapern: Der Ries. — Preußen: Be 
richtigung eines Berliner Correſpondenten. — Vom Rhein. 
Ueber die Urſache der Kölner: Tumulte. — Coutſe der 
Staatspapierr. — Pekanntmachungen. 


Spanien. 

Die Eouriere aus Madrid vom 31. Oktober und sten 
November find bis jetzt ausgeblieben. Man weiß daher 
nur, daß der General Qufroga, weil Norvdez wider fein 
Wiſſen in der Nacht vom 29. auf den 30. beordert war, 
in das Innere der Stadt zu rücken, fomie auch batre, 
Commandant von Altraſtillen, ibre Entlaſſung eingereicht 
batten. Dieſelbe wurde aber nicht angenommen, 

Der Graf d'Espagne bat durch ganz Oberarragonien 
feine Agenten vertheilt, um Truppen für Don Carlos zu 
werben. 2000 Carliſten ſind noch Orris, an der Gränze 
der Cerdagne, gezogen, um der 300 Mans ſtarken chrijtis 
niſchen Beſaßzung dieſen Plaß zu entreißen. Den carliſti⸗ 
ſchen Gefangenen in Saragoſſa wurde durch einen Tags: 
deſehl des Commandanten vom Ziten Oktober die Hälfte 
Ihrer kümmerlichen Natſonen und ihre Betten entzogen. 
Im Vergleiche zu dieſer ausgeſuchten Barbarei iſt das 
Betragen des chriſtiuiſchen Generals Nogueras, welcher 
Narvaez in der Mancha erſetzt, noch menſchlich zu nennen. 
Dikfer ließ 10 gefangene Earliſten ſogleich erſchießen. Ein 
Sturm el Caſtors auf Villanueva de Mena am Siten 
Oktober wurde von den Cheiſtinos abgeſchlag en. Die Cars 
liſten ſollen dabei 150 Mann verloren haben. 

"Folgendes iſt der in unferer geſtrigen Zeitung ange: 
führte Bericht über die Beſchwerniſſe, welche die ftanzö ſiſche 
Regierung dem Eintritte der Prinzeſſin von Beira in das 
ſpaniſche Gebiet in den Weg legte? 0 

„Man batte außerordentliche Maaß regeln auf der erſten 
und zweiten Zollinie getroffen; mehrere Poſten waren 
verdoppelt; alle Brigaden ſtanden unter dem Gewehre; 


die odern Behörden batten den Eiſer aller officiellen oder 


geheimen Agenten durch das Verſprechen beträchtlicher 
Summen aufgemuntert, und einige Unterbeamte, von der 
Wichtigkeit iprer Miſſion durchdrungen, hatten von ſelbſt 
Geld unter den unter ihrem Beſehle ſtehenden Leuten ver⸗ 
theilt und verſprochen. Die Prinzeſſin von Beira und der 
ältefte Sohn des Don Carlos exreichten das ſpaniſche Ges 
biet nur unter Verkleidungen, nach einem mühfamen und 
langſamen Marſche und durch tauſend Geſahren. Man 
mußte zwanzigmal die Richtung ändern, um den zahlreichen 
Abtpeilungen, welche alle Paͤſſe beſetzt hielten, und den ein⸗ 
zelnen in Schluchten oder Höhlen verſteckten Wächtern zu 
entſchlüpſen. Eine Maſſe von Spionen und Laurern deckte 
aber ihren Marſch; und doch würde der junge Prinz von 
dem Brigadier d'Harnavolt unfehlbar geſangen worden 
ſeyn, wenn zwei feiner Leute, die ſich ſehr ungeſchickt an 
einem Fußwege zeigten, wo der Prinz paſſiren ſollte, ihn 
nicht veranlaßt hätten, im letzten Augenblick noch einmal 
von feinem Weg abzuweichen, von wo daun der Sohn 
des Prätendenten die äußerſte Gränze eilig üderſprang. 
General Hariſpe, der mit allen Schwierigkeiten dieſes 
Dienſtes wobl bekannt iſt, läßt den dabei angeſteuten Agen⸗ 
ten alle Gerechtigkelt widerfahren, und feine urnſtändlichen 
Berichte an das Miniſterium laſſen von ſeiner Seite nicht 
die geringſte Nachlaͤſſigkeit vermuthen. Einige zuvor 
hatten noch zwei Douaniers von Sarre fünfgehn Schmug⸗ 
gler in die Flucht geſchlagen, welche Pferde in Spanien, 
wo fie die carliſtiſche Armee fo nöthig braucht, einführen 
wollten. Es ward weder von den Ortsbepörden, noch 
von der Verwaltung etwas verſäumt, was nur menfchlicher 
Weiſe möglich war; die Natur des bandes bietet aber für 
die dortigen Schmuggler. fo große Vortheile, daß man nie 
auf den Erfolg noch fo gut getroffener Maaßregeln rechnen 
kaun.“ 


Hiederlande, 


Amfterdam, 6. Novbr. Die Nachrichten aus unferen 
oſtindiſchen Befifungen kauten fortdauernd günſtig; dle 
Nundrelſe des Generalgouverneurs auf Java foll von gutem 
Erfolg begleitet geweſen ſeyn. In dieſem Augenblick wird 
unfere Colonlal⸗Marine in einem beſſern Stand gefept und 
ein Viceadmiral wurde deßhalb als Befehlshaber derſelben 
nach Oſtindien geſendet. Es mag bei den Belglern ein 
eigenes Gefüpl erwecken, daß unfer Koͤnlg die Regierung 
in Oſtindien einem geborenen Belgier, dem Generallieute⸗ 
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nent de Eerens, anvertraute. Cs befinden ſich übrigens 
bei unſerer Waffenmacht In Oſtindien noch viele Offiziere, 
die geborne Belgier find, Schw. Merk.) 

— Das „Dandelsblatt“ meldet aus Amſterdam vom 
6. November: Mau ſchreibt uns aus dem Haag, daß 
geſtern dort das Gerücht im. Umlauf geweſen ſey, die 
Antwort der Conferenz ſey angekommen. Obgleich dieß 
nicht der Fall iſt, ſo laſſen doch die zu London eifrig fort: 
geſetzt werdenden Unterhandlungen erwarten, daß man mit 
jedem Tage das Ultimatum der Conferenz empfangen kann. 
— uebuliches berichtet auch der „Commerce beige aus 
Brüſſel vom 5. Novbr.: Man berichtet uns fo eden, daß 
man ganz laut im Juſtizpalaſte ſage, das Endprotocoll der 
Conferenz ſey beute angekommen; die 24 Artikel find, In 
fo welt fie dos Gebiet und die Schuld für die Zukunft 
betreffen, aufrechtgehalten; die verfallenen Rückſtände find 
nachgelaſſen; Frankreich, England und Preußen find mit 
der ſtrengen Vollziehung dieſer Bedingungen beauſtragt, 
wenn fie nicht freiwillig ſtatt hat. Wir verbuͤrgen dieſe 
Nachrichten nur nach Ihrer Quelle. 

Drüfel, 4. Nov, Die Kammern ſind auf den 13. d. 
einberufen. Der König wird die Eröffnungsrede halten, 


Frankreich. 


Paris, am 0. November. Der heutige Moniteur ent⸗ 
Hält folgende telegraphiſche Depeſche aus Toulon: Con- 
ſtantine, am 23. Okt. Der Marſchall Vallse an den 
Kriegsminiſter: Die Armee bat au 21., ohne einen Schuß 
zu thun, Milah deſeßt. In der Peowinz beerſcht die höchſte 
Ruhe. Die Straße und Niederlaſſungen ſind nicht deun⸗ 
ruhigt worden. Ich laſſe durch die Armee dle Straße 
von Conſtantine nach Milap bauen. Man eröffnet zugleich 
ouch die, welche von Milap über Setif und dle Eiſenthore 
nach Algier führt. Ein Lager wird zwiſchen Milab und 
Setif errichtet werden, um dleſe wichtige Arbeit auszu⸗ 
führen. 

— ueber Abdeel⸗Kader's Tod iſt noch immer nichts ber 
kannt; man glaubt jedoch, er ſey in die Hände Tedſchini's 
geſallen und feine Macht für immer vernichtet. 


* Türken. 


Konftantinopel, am 16. Oktober. Ein Brief aus Odeſſa 
vom 11ten meldet, daß die ruſſiſche Flotte mit Londungs⸗ 
truppen am Bord von Sebaſtopol daſelbſt angekommen 
fen, und dort die Meinung herrſchte, der engliſch⸗tuͤrkiſche 
Handelsvertrag werde die Urſache eines europäiſchen Krle⸗ 
ges werden?! In Konſtantinopel machte man Speecula⸗ 
tionen für den Fall, daß Rußland die vertragsmäßige 
Sperre der Dardanellen verlange. Ein ruſſiſches Einlenſchiff 
batte am 15ten den Bospporus paſſirt, das Serall auf 
ätliche Weife begrüßt und dann feinen Lauf nach den 
Dardanellen fortgeſetzt. Der Sultan ſandte fortwährend 
Truppen nach Aſien; von der andern Seite verſtärkte 
Ibrahim Paſcha gleich faus feine Armee. 


HBeutſchlan. “ 
ayern. 

Die „Ungdburger Poſſzeitung“ vom 10. Nov. enthält 
folgenden Artikel von der Wernitz: Es iſt ein trauriges 
Zeichen der Zeit, daß ſelbſt in unſerm Vaterlande immer 
noch eine Partei thätig iſt, welche keine Mittel ſchent, dis 
Gemüther gegen die katholiſche Kirche und ipre Inſtitute 
aufzuregen, und wenigſtens indirect den erhabenen Unfichten 
unferes allgeliebten Fandesvaters entgegen zu treten. Recht 
klar zeigt ſich dieß in der Zeltſchrlft „das Ries“, welche in 
Nördlingen erſcheint und ein gemeines Machwerk, ohne 
allen hiſtoriſchen Tact, voll Verdrebungen und hämiſcher 
Ausſälle gegen die katholiſche Kirche und ihre Klöſter if. 
Diefe Zeltſcheift enthält ader nicht blos ſchieſe Darſtellun⸗ 
gen und Verdrehungen der wahren Geſchlichte, ſondern auch 
fo Manches, was die Edrbarkelt, den öffentlichen Anſtand 
und das Sittllchkeltsgefühl im hohen Grade verletzen dürfte, 
und was auf ihre Vaterſtadt kein gutes Licht wirft. Man 
leſe nur, um ſich von der Wahrheit dieſes zu überzeugen. 
die Erzählung der Hexenprozeſſe. Ferner ſcheinen ſich die 
Derfaffe: alle Mühe geben zu wollen, berauszubeben and 
in unedler und unzarter Manler zu erzählen, was den Klö⸗ 
ſtern nachthellig iſt, die Dorurtheile der Gegner beſtärkt. 
und ſie in der öffentlichen Meinung der Verachtung preis 
gibt. Die unparteliſche Geſchichte bat längſt über den 
Nußen und die Segnungen dieſer religiöſen Jnuſtitute, wel⸗ 
chen ſeldſt die beſſer geſinnten Proteſtanten, wie 3. B. 
Herder und Ofen, das Wort geſprochen, die unzweideutig. 
ſten Zeugniſſe gegeben, und der hohe und erlauchte Geiſt 
unſers großmütdigſten Königs beurkundet eb aufs Neue ſo 
treffend, und nicht nur alle Gutgefnuten Baperns, ſondern 
auch aller übrigen Länder Europas zollen der böchitiveifen 
Wiedererrichtung der Klöſtet in unſerm Vaterlande die ger 
rechteſte Anerkennung. Es gehört daher mehr als Frei 
müthigfeit dazu, dieſe ſegensvollen, unter dem allerhoͤchſten 
Schuße Sr. Mojeftät ſtebenden religiöfen Inſtitute durch 
ſolche abfurde Derläumdungen und Kalumnien zu verhöh⸗ 
nen und berabzuwürdigen. Doch find es immer die alten Un⸗ 
mahrheiten, welche die Gegner der katholiſchen Kirche anfe 
warmen und verbreiten, die ſchon tauſendmal widerlegt 
worden, und die Widerlegung an ſich tragen. 

Preußen. "gern! 

++ Meptere Zeitungen entlehnen dem Hamburger dor 
eejpondenten folgendes Schreiben aus Berlin, vom 30. 
Okt.: „In dem neueſten Heft der Jahrbücher für die preu⸗ 
Stiche Geſeßgebung und Rechts wiſſenſchaft, befinden ſich 56 
Geſeßzſtellen, über die ſeit dem weſtpbäliſchen Frieden in 
Deutschland gültigen Geſetze in Hinſicht der Erziehung, der 
Kinder aus gemifchten Ehen, die der Juſtizminiſter von 
Kampß mit treffenden Bemerkungen aufgeführt. Es geht 
daraus hervor, daß die dießfälligen preußlſchen Geſetze ent⸗ 
weder mit den übrigen übereinftimmen, oder noch ſchonen⸗ 
der find. Die diefer Zuſammenſtellung von dem Heraus⸗ 
geber hinzugefügten Betrachtungen geben folgendes merk · 
würdige Reſultat: „Die Forderung der katpoliſchen Geiſt⸗ 
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lichkeit, daß alle Kinder aus gemiſchten Ehen in der Fatho: 
kiihen Religion erzogen werden ſollen, iſt in keinem Geſetz 
ver katboliſchen Kirche degründet. Sie iſt nicht einmel in 
einem angemeln gültigen Dogma jener Kirche enthalten. 
Etſt in dem päpſtlichen Breve vom 20. März 1850 wied 
das Verlangen geſtellt, daß der katholiſche Geiſtliche, wel⸗ 
cer eine gemiſchte Ehe einſegnet, das Verſprechen des 
Orautpaares zu erhalten ſuchen ſoll, ihre Kinder in der 
katholiſchen Religion erziehen laſſen zu wollen. Auf der 
andern Seite iſt in Deutſchlond feit dem meftphälifchen 
Frieden allgemeine Glaubensſteſbeit dos Hauptprincip der 
beſtebenden Geſetze. Iſt das aber Glaubensfreiheit, wenn 
ein Brautpaar ſchon im Voraus über den Glauden der 
Kinder verfügen ſoll, die noch nicht erzeugt find? —“ 
Der Verfaſſet dieſes Artikels hat den Streit Über ger 
miſchte Ehen zu unſerem Erſtaunen auf den bisher ſorg⸗ 
fältig vermiedenen biſtoriſchen Boden hinüderzufüßten ge: 
ſucht. Wie könnten uns auch nicht erklaren, wle er auf 
die Wahl dieſes Standpunktes gekommen fen, gäbe nicht 
feine Unbeholfenheit auf demſelben den genügenden Auf: 
ſchluß über feine eigene Beſangenheit, die ihn verleitete, 
iich auf geſchichtliche Verhältniſſe zu berufen, welche ge: 
tadezu gegen ihn ſprechen. Die Forderung, daß olle Kin⸗ 
der aus gemiſchten Eben in der katholiſchen Religion er⸗ 
zogen werden follen, kann in keinem Geſeße ber katholiſchen 
Kirche ansgeſprochen ſeyn, weil man dieſe Ehen ſtets miß⸗ 
diuigte und auf dieſe Beſtimmung erſt verfiel, als Derhälts 
niffe eingetreten waren, unter welchen eine ſolche Ehe als 
ein nicht zu beſeltigendes Mißverbältniß erſchien; dann 
aber ſtellte man unter anderen Bedingungen auch jene For⸗ 
derung. Was aber audnahmswelſe gleichſam im Wege der 
Dispenfe bedingt wird, kann doch nicht geſetzliche Vorſchriſt 
ſeypn. Dieſe Forderung, ſagt nun der Verfaſſer, ſey nicht 
in einem allgemein gültigen Dogma der Kirche enthal 
ten, ſondern erſt im päpſtlichen Dreve vom 28. Maͤrz 1830 
werde dieſes Verlangen geſtellt; allein es iſt wirklich bis 
jetzt noch keine Confeſſion bekannt, welche allgemein 
und blos thellweiſe gültige Dogmen bat. Jedes 
Dogma iſt feinem Degriffe und feiner Natur nach ſtets 
ellgemein, weil es alle Angehörigen verbindet. Der Ders: 
faffer des vorliegenden Artikels, welcher einer neuen Kirche 
onzugebören ſcheint, hätte demnach eben fo wohlgethan, 
ſich mit den nötbigſten Vorbegriffen dekannt zu machen, 
als wir es nöthig finden, ihm die Lectüre der päpitlichen 
Breven, wie fie ſich z. B. bei Kutſchker finden, zu empfeb+ 
len, um ſeine mangelnden Kenntniſſe zu ergänzen. — Auf 
die Schlußfrage, die der Artikel enthält: Iſt das aber 
Slaubensfreihelt, wenn ein Brautpaar ſchon im Voraus 
über den Glauben der Kinder verfügen ſoll, die noch nicht 
erzeugt find? antworten wir nur kurz: Wo Glaubensſtei⸗ 
belt iſt, dort iſt auch Vertragsfreipeit, und wie über das 
Vermögen, das erſt etworben werden ſoll, die Ehegatten 
einen Vertrag ſchließen können, fo auch über Kinder, die 
noch nicht erzeugt find. Der Katholik kennt übrigens keine 
Freiheit als in ſeiner Kirche und im Gehorſam unter die⸗ 
ſelbe, welcher nur Sklavenſeelen drückend iſt. Würde der 
* 


Verfaſſer den ſtaats rechtlichen Zuſtand Dentſchlands nach 
dem weſtphäliſchen Frieden kennen, fo müßte er auch wiſſen, 
daß man in allen dentſchen Ländern den Ebegatten voll: 
kommene Vertragsfreiheit geſtattete, in welchen die Con⸗ 
ſeſſionen zur Uebung ibres Cultus gleichberechtigt waren. 

* Dem Rheine, 9. Nov. Noch immer enthalten die 
öffentlichen Blätter Betrachtungen über die letzten Vorfälle 
in Köln, deren Verfaſſer, Berliner Correſpondenten, nicht 
ermangeln, die Geiſtlichkeit als die Urheber der Tumulte 
binzuſtellen. Man muß ſich wirklich wundern, mit wel⸗ 
cher Dreiſtigkeit eine ſolche Behauptung gewagt wird, 
während es doch bei Allen, die die Mühe, ſelbſt zu denken, 
nicht zu beſchwerlich finden, laͤngſt feſtſteht, daß der Grund 
aller gegenwärtigen und zukünftigen (wovor uns jedoch 
Gott bewahren wolle) Verwierungen am Rheine nur der 
Eine, die Meinung von der Gefährdung der perſönlichen 
Rechte iſt, welche nun einmal ſo lange nicht ausgeredet 
werden kann, als das Factum vorhanden iſt, daß das ſicht⸗ 
bare Oberhaupt der nlederrheiniſchen Kirchenprovinz feinen 
Richtern entzogen und ihm die Gerechtigkeit, auf die in 
ciwilifieten Staaten auch der niedrigſte Untertban Anſpruch 
machen kaun, beharrlich verweigert wird. Dieſe Meinung 
muß aber auch deßhalb beſonders beklagt werden, weil ſich 
domit dle Furcht verbindet, daß die Ruhe der dentſchen 
Notion ßiedurch leiden und es ein unauslöſchlicher 
Flecken in der Geſchichte unferes Vaterlandes ſeyn möchte, 
den erſten Prälaten des Reichs ohne Beweiſe, ohne Richter, 
ohne Verhör, ohne mögliche Angabe eines legalen Grundes in 
nußloſer Geſangenſchaft gehalten zu ſehen. Das gemeine Volk 
wird in ſeinen Geſinunngen irre und bejammert dit unglückliche 
Lage, in die es wider Willen geſtürzt werde. Ruhige 
Beobachter aus den höhern Staͤnden, die mit tiefem 
Schmerze erkennen, wohin ein Fortſchreiten auf der ein⸗ 
geſchlagenen Dahn führen muß, können daher nur inkt 
dei Lächeln der Verachtung jene Berichte der Berliner 
Correſpondenten leſen und werden unwillkürlich an die 
Verſe des Dichters erinnert, der den Grocchen verwies, 
daß fie ſich über Tumulte beklagten. 

Berlin, 10. Nopbr. Se. Exc. der wirkliche geheime 
Rath und Dberpräfident der Provinz Schleſien, Dr. von 
Merckel, iſt von Breslau bier angekommen. 

Elberfeld, 6. Nopbr. Am Bingerloche iſt wieder ein 
Schiff, mit 1700 Centnern Salz, geſcheitert; die Ladung 
war mit 4000 fl. verſichert. 


— — 


Courſe der Staatspapierr. 


(London, 7. November. Conſols 937 4. 

(Paris, 9. Novbr.) 5 pCt. 110 Fr. 20 C.; SpCt. 
81 Fr. C. 80 Span. —. , 

(Amfierdam, 7. Nopbr.) 24 p.: 5314; 5 pCt 
101; Kansb.: 24 Sond. 44 plt.: 954; 31 pCt. 
7917 5 u. oftind.: 991; Ardeins: 375; Paſſ. 3133 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

an, 9. November.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 1073; detto zu 4 pet. in CM. 1005; 
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detto zu 3 pCt. in EM. 811; Bank-Aktiem pr. Stuck 
1487 in CM. 

(Frankfurt, 9. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106%, detto 4 pCt. P. 901; detto 3 pot. P. 31; 
Blatt: G. 1748; Integr. G. 537 Span. uktivſchuld 
5 pCt. G. 51. 

(Augsburg, 12. Nopbr.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1014, 
G. 1014; detto à 3} pCt. Br. 1005, G. — Promeſſ. 
auf Bank- Aktien per Stud Agio Br. 18, G. —; Bank- 
Akt. n. Erſch. Br.: 529, G. ——. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. —— 1 G. ——1 Part.-Oblig. à 4 pCt. Br. 
152, G. —— Nat. - Anlehen von 1854 prompt. Br. 
_— 6.—— Met. à 5 pCt. pr. Br. 1007, G. —— 
dette à 4 pCt. Br. 1004, G. ——; de. à 3 pCt. Br. 804; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1338 Br. 1464, G. —. 
Ludwig » Donau » Main » Kanals Aktien 75 P.; Augsdurg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 101 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnze⸗Eiſenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eifenbahn 


— P.; Ferdinand⸗Notdbahn —— P.; Venetianet⸗Mailaͤn⸗ 
Eiſenbahn P. 103}, G. —. 
Privatdscent Dr. Conſtantin Möller, 


‚nerantwortlicher Uedactcur. 


Fremden - Anzeige, 

Um 12. November find Hier angekommen: (G. Hirſch.) 

r. van Cocverden, k. preuß. Regierungsrat von Koblenz. 
(Schw. Adler.) HH. Rofalino, Kaufm. von Frankfurt ; 
Hangohr, Kſm. von Langenberg. (G. Kreuz.) DH. Pearee, 
Architekt von London; Johnſon, Mechanikus von Manche⸗ 
ſter; Engelbrecht, Dr. Med. von Braunſchweig; Storer, 
Maler von Glasgow. (G. Bär.) Hr. Dr. Jiſcher, Hoſ⸗ 
Gerichts Advokat von Salzburg. (Bl. Traude.) HS. 
Kohn, Kfm. von Malnbernbeim; Dr. Lehmann, von Augs⸗ 
burg; Schweikart, Stud. von Rheinfelden. (G. Stern.) 
HH. Schwarz, Kim, von Frankfurt; Hechinger, Handelsim. 
von Haarburg, (Stachus garten.) HH. Steckborn, 
Metallgießer von Steckborn; Uhl, Kön. von Kaufbeuern; 
Kinzel, Kim. von Heilbronn; Mozart, k. Rentbeamter und 
Ontsbeſitzer von Neuburg; Durſt, Kfm. vorn Stuttgart; 
Lämmermaier, Profeſſor von Straubing; Frau v. Münd⸗ 
ler, Advokatensgattiu von Pfaffenhofen. (Oubergarten.) 
Or. v. Jiſcher, kgl. Regierungs Director von Augsburg. 
(Fllſerbräu.) HH. Maler, Profeſſor von Augsburg; 
Curtius, Kadet⸗Corporal von Regensburg. 


Setraute in Klünchen. 


Hr. Joh. Bapt. Kirnverger, bürgerl. Salzſtößlee, mit 
Rofina Maler, Fiſcherstochter von Straubing; Hr. Georg 
Reingruber, Graf Arco'ſcher Oberjäger, mit Joſepha Lim; 
bach, Nittmeiſterskdchter von hier; Hr. Georg Vogl, bgl. 
Dierwirth, mit Magdalena Offensberger, Bierwirthstochter 
von bier; Hr. Johonn Bapt. Schmößer, Klavlermachers⸗ 
Geſeu, mit Karolina Andrä, Malzaufſebers « Tochter von 
„bier; Or. Michael Biberger, bal, Sattler, mit Franziska 
Dolchinger, von Murnau. 7 


Seſtorbene in München. 


Am 8. Nopbr.: Anno Grasmück, gomn. Künſtlersfrau 
von Bechelgen in der Pfalz, 27 J. alt. Am 9. Nov.: 
De. Martin Reichenberger, Privatgeleprter von Gritſchen⸗ 
reuth, Log. Kemnath, 36 J. alt. Am 10. d.: Walburga 
Straſſer, Milchmannswittwe, 84 J. alt; Urfula Furtmaier, 
bgl. Dierwirths⸗Wittwe, 54 3. alt; Georg Röprl, Ham⸗ 
merſchmiedgeſelle, 59 3. alt; Johanna Burghard, Webers; 
tochter von Schleispeim, 22 J. alt; Georg Holderer, ehem. 
dgl. Tuchmacher, 75 J. alt. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 
Mittwoch den 14. Nov.: Verräther, Luſtſpiel von 
Holbeln. (Hr. Eßlair — Berger; Mad. Schenk — Cläe⸗ 
chen.) Dierauf: Der Ball von Ellerbrunn, Luſt⸗ 
fpiel von Blum. (Mad. Schenk — Hedwlg.) 


Köỹnigl. Hoftdeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1883. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Zur Feier des 25jährigen Fortbeſtandes 
der Geſellſchaftz N 
Samſtag den 17. November: Großes Vocals und 
Inſtrumental⸗Concert mit Feſt⸗Cantate. Aus 
fang halb 7 Uhr. 


1846. Im Verlage bei Fr. Puſtet in Regensburg 
iſt erſchienen und durch alle Buchdandlungen zu beziehen: 


Regensburg's 
Geſchichte, Sagen und Merkwürdigkeiten 
von den älteften bis auf die neueſten Zeiten 


in einem — aus den beſten Chroniken, Geſchichts⸗ 
buͤchern und Urkunden⸗Sammlungen dargeſtellt 
von 
a C. G. Gumpelzhaimer, 
groß. mecktenburg ⸗ ſchwerinſchen geh. Legationsrath, 
Erſte Abtbeilung. Von dem Urfprunge Regen 
burg's dis 1486. Zweite Abtheilung. Vom Jabre 
1486—1618. Dritte Abtheilung. Vom Jahre 1618 
dis 1790. Vierte und letzte Abtheilung. Dom 
Jahre 17 1805, dann Ueberblick der Verhaltniſſe waͤh⸗ 
tend der Regierung des Fürſten Primas bis zur Vereini- 
gung mit Bapern im Jahre 1810, fowie noch Einiges über 
die interrſſanten Exeigniſſe bis in die neueſte Zeit, nament⸗ 
lich in den Jahren 1817, 1818, 1825, 1830. Nebſt voll 
ſtändigem Regifter über die vier Abtheilungen. — Preis 
für alle 4 Theile, beſtehend aus 127 Bogen Med. Octav 
und mit mehreren Abbildungen verſehen, 10 fl. 48 kr. od. 
7 Thaler. 
Borräthig bei Georg Franz. 


Münchener Politische Peitung. 


5 Mit Seiner Königlichen Alajeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


Donnerstag 


15. Hovember 1838. 


Teberſicht. 


Aufland und Polen. Rußlands Handelsverbindungen 
mit Cbina. — Von der Donau. — Ankunft des Herzogs 
von Leuchtenberg in Zarskojeſelo. — Spanien. — Oroß- 
britannien. Wichtigkeit der Handelsmarine für den Fall ei⸗ 
nes Krieges. — Die Tſcherkeſſen verweigern die Unter: 
werſung. — Frankreich. Telegraphiſche Depeſche. Sidi 
Achmet zum Kalifen von Meſchana ernannt. — Peutſch⸗ 
land. Bayern: München. Sitzung des biſtor. Vereins. 
— Oeſterrelch: Wien. Falſches Gerücht über die Ver⸗ 
änderung der Redaction des Oeſterreichiſchen Beobachters. 
Grat. — Preußen: Berlin. Köln. Poſen. — Courſe 
der Staatopapiere. — Pekauntmachungen. 


* > 

; Mußland Ind Polen. = 

5 „am Ort. Der Bamburger Eorrefpons 

Wehtpält uyter fichrift: „Rußlands Handelsver⸗ 
dindalſden mit China- folgenden Artikel: 5 

"Den ollen europfifchen Stanzen unterhält Nugzland 
naͤchſt England, die ſtaͤrkſten Hand elaberbindungen mit China. 
Dieſer Handel dat ſich aber noch bis Nit in feiner ur⸗ 
ſprünglichen Geſtaltung, wie bei allen Völkern der ältern 
Jahrhunderte, im 2222 Tauſchhandel erhalten. Be⸗ 
kauntlich findet er zwiſchen "beiden Völkern, Nuſſen und 
ChHinefen, im Marktflecken Kjächta, noch innerhalb det ruf: 
ſiſchen Oränze liegend, und dem ibm hert gegenüber ſich 
befindenden chinefischen Städtchen Malmebdſchin ſtatt und 
zwor zu zwel verſchiebdenen Epochen im Jahre, im Jauuar 
und im Juli. Die Ruſſen ſetzen bier größtentheils Tücher, 
Pelzwerk und andere Waaren ab, mit Ausnahme von Feuer 
geiwehren, rohen Leders und baaren Geldes, deren Ver⸗ 
führung bieher ihnen ſtreng verboten iſt. Von den Epis 
neſen tauſchen fie dagegen ein: höhere und niedere Thee · 
ſorten, groben Zucker, Seidenſtoſſe, Kanſa (chineſiſchen 
Atlas), Nanking und andere dergleichen in China producirte 
Erzeugulſſr. Die nach China beſtimmten Waaren beziehen 
die Ruſſen im Februar aus Moskau, von wo fie nach 
Tlumen (Kreisſtadt im Gouvernement Todolsk) deför⸗ 
dert werden, hier bleiben fie bis zum Aufgehen der Flüſſe 
im Frühijahre; dann werden fie bis Tomsk zu Waller, 
dom Tomsk dis Irkutek auf dem baudwege, von pier aber 


lallder über Canton beziehen. 


bis Kjächta, nach den obwaltenden Umſtänden, abwechſelnd 
zu Lande und zu Waſſer expedirt. Die vom Jahrmarkte 
zu Niſchnel⸗Nowgorod nach Kjächta beſtimmten Waaren⸗ 
Transporte gehen entweder ganz zu Lande bis Kjächta oder 
auf der Wolga bis Kaſan, von bier an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort zu Bande. Der Koſtenbetrag zwiſchen beiden Tran: 
porten, zwiſchen Moskau und Niſchnei-Nawgorod, differirt 
nur um einen Rubel das pud. Von Moskau aus zahlt 


man 14, von Niſchnei⸗Nowgorod aus 13 Rubel für's Pud. 


Aus Kjaͤchta geſchieht der Waarentransport nach Rußland 
in den Monaten Februar und März und auch, je nachdem 
die Derhältniffe es geſtatten, theils zu Waller, theils zu 
Lande; die Fracht ſtellt hier aber ſchon eine größere Dif⸗ 
ſerenz auf, fie beträgt von Kjächta nach Niſchnei⸗ Nowgorod 
12, nach Moskau aber 18 Rubel das Pud. Der dedeu⸗ 
teneſte Handelsartikel, den Rußland aus China bezieht, iſt 
ungreitig der Ther. Er iſt unweit beſſer, au Geſchmack, 
Farbe und Geruch vorzüglicher, denn der, welchen die Eng⸗ 
. Wir beziehen unſern Thee 
ans China größtentheils zu Lande, die Engländer faſt durch⸗ 
gängig Über See, wodurch der Thee bekanntlich viel von 
feiner innern Qualitat eindüßt. Die höhern bieber kom⸗ 
menden Theeſorten find aus den Provinzen Futſchan und 
Lee fie unterſcheiden ſich in drei Honptgattungen : 
der Fafnllien⸗Thee, der aus Sautſchin kommende und der 
gewöhnliche, dieſe zerfallen wieder in eine Menge Unter: 
gattungen. Der ganze Theebetrag, den Rußland im Jahres: 
delaufe von China eintauſcht, kann auf 80,000 Kiſten, 
50 Millionen Rubel an Werth, geſchätzt werden. Er hat 
für ſeinen Abſatz vier Centralpunkte in Rußland: Moskau, 
St. Petersburg, Niſchnei-Nowgorod und Irbit.“) Im ger 
genwaͤrtigen Jahre wurden zum Umtauſch mit China ruſſi⸗ 
ſche Waaren nach Kjächta für 25 Millionen Rubel an 
Werth verführt, aus Kjächta dagegen zum Niſchnei⸗Now⸗ 
gorod'ſchen Jahrmarkte für 20 Mill. Rub.; naͤchſtdem noch 
an 5200 Kiſten Ziegeltbee, wovon dle Kiſte mit 130 Rub. 
bezahlt wurde. Dleſer Thee beißt darum ſo, weil er ganz 
wie ein Ziegel formirt iſt, ihn aber an Größe oft um's 
Vierſache übertrifft. In elne Kiſte gehen 36 ſolcher Zie⸗ 
gel. In Rußland conſumiren dieſen Thee vorzüglich die 
Buräten, Kalmücken, Baſchkiren, Koſaken und andere 


*) Kreisftabt im Gouvernement perm, welche nach Niſchnei⸗ 
Nowgorod den größten Jahrmarkt in Rußland beſitzt. 
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ter amgefledelte Nomaden Völker. Er wird größten: 
theils in Kaſan adgeſeßt, wo ihn die Tſchuwaſchen, 
Tſcheremiſſen und andere tartariſche Völkerſtäͤmme kaufen. 
Sie pflegen ihn ganz anders, wie wir Europäer den un⸗ 
ſerigen, zuzubereiten: Sie legen eine beliebige Quantität 
davon in ein Gefäß heißen Waſſers, laſſen dieſes am Herd 
eine Weile kochen und ziehen, fügen darauf Milch, Butter 
and fogar Salz hinzu. 
nicht gewöhnt find, finden ihn von Geſchmack hoͤchſt wider: 
lich und ihrer Geſundheit äußerſt nachtheilig; erwähnte 
Völkerſtämme aber ganz ſchmackhaft und ihrer Geſundheit 
ganz zuträglich. — Schon um die Mitte des 16ten Jahr: 
punderts, gleich uach Eutdeckung und Eroberung Sibiriens 
durch Jermak und feine Koſaken⸗Horden, unter der Regie: 
rung des Czaars Johann Waſilewitſch IV., unternahmen 
Koſaken und Ruſſen, vornämlich erſtere, von Sibirien aus 
Häufige Streifzüge nach China, bingelockt durch die ihnen 
gewordenen Sagen von einem Sibirien anſtoßenden, gro⸗ 
ßen und fchönen, mit reichen und monnichfaltigen Natur: 
gütern begabten bande. Dleſe Excurſionen geſchahen mas. 
türlich nicht des Handels, fondern der Beute: u. Raubſucht 
wegen, was häufig zwiſchen beiden Völkern blutige und 
langwierige Fehden herbeiführte; die Koſaken aber, bei 
ihren immer auf's Neue in chineſiſches Gebiet wiederholten 
Einfaͤllen, nicht abhalten konnte, an verſchiedenen Punkten 
des Amur und in Daurien fich feſtzuſetzen. Czar Alexis, 
Michailowitſch, der von 1645 bis 1076 über Rußland 
berrſchte, wünſchte ein auf. Tractaten geſichertes Handels: 
Bündniß mit der chineſiſchen Regierung abzuſchließen, fer⸗ 
tigte für dieſen Zweck verſchiedene Geſandtſchaften nach 
Peking ab, welche aber immer, weil fie die ihnen aufer: 
legten ceremoniöfen Gebräuche nicht vollziehen wollten und 
konnten, unverrichteter Sache heimkehrten. So blieben alle 
Bemühungen der ruſſiſchen Herrſcher, ein ſeſtes Handels 
Büundniß zwiſchen beiden Staaten abzuſchließen, bei dem 
bekannten Jormenweſen und mißtrauiſchen Charakter der 
Chineſen, erfolglos bis zum erſten Viertheil des vorkgen 
Jahrhunderts. Im Jahre 1685 beſchloß unterdeſſen die 
chineſiſche Regierung, energiſche Mittel zur gaͤnzlichen Der: 
treibung der Nuſſen aus ipren Gräuzen zu ergreifen. Im 
Matz deſſelben Jahres erſchien ihre zahlreiche Flotte in 
den Flußgebieten des Amur, der Seja und Sekimba, zer⸗ 
ſtörte hier alle von den Ruſſen aufgeführten Beſeſtigungen 
und Anſtedelungspunkte, und eroberte im Juli ibre Haupt⸗ 
feſtung Alboſin. Die hartbedrängten Nuſſen, entblößt von 
aller Ammunition und Mundvorrath, mußten um freien 
Abzug nach Nertſchinsk bitten, den ihnen die Chineſen mit 
Wegnahme aller ihrer Habe geſtatteten, Albeſin verbrannten 
und an 400 gefangene Ruffeu daraus mt ſich nach Peking fort: 
ſchleppten. Auf immer aus iprem Vaterlande ſcheidend, nah⸗ 
men fie ihren Geiſtlichen und alles Heilige Kirchengeräth aus 
Albafin mit ſich. Am Nordende von Peking angeſtedelt, 
bießen fie bier lange die ruſſiſche Compagnie. Ein diſtin⸗ 
guirtee Mandſchur trat ihnen hier feine Pagode ab, die 
von ihnen förmlich zum chriſtlichen Tempel geweiht wurde. 
So ward der erſte Grund zu der noch jetzt in Peking be: 


Perſonen, die an feinem Genuſfe 
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ſtehenden ruſſiſch⸗geiſtlichen Miſſion gelegt. China's Kaiſer 
verlleh dieſen Leuten Geldſummen und Hütten, um ſich 
völlig in Peking zu etabliren. In Folge der Zeiten arte 
ten fie aber ganz in Ehineſen aus, legten ihre volksthüm⸗ 
lichen Gebräuche und Kleidung ob und nahmen ſogar die 
Landesreligion an. Der erneuerte Verſuch ruſſiſcher Par⸗ 
teigänger, ſich am Amur und in der eingeäſcherten Feſtung 
Albaſin anzuſiedeln, fachte neue Fehden an, denen endlich 
der am 8. Sept. 1689 in Nertſchinks erfolgte Friedens ⸗ 
ſchluß ein Ende machte. Er war für Rußland ſehr nad: 
theilig, Albaſin, alle am Amur und in andern chineſiſchen 
Bezirken von den Ruſſen gemachten Eroberungen mußten 
an Ching reſtituirt werden. Der Handelsbetrieb wurde 
gegenſeitig geſtattet, blieb aber lange ſehr unbedeutend. 
Erſt der Kaiſerin Katharina J. war es vorbehalten, dieſen 
Handelsverbindungen eine geregelte und feſte Verbindung 
zu geben, Die geijllihe Miſſion wurde ſchon von ihrem 
Gemahl, dem Kaijer Peter I., in Peking begründet, Die 
erſte derſelben kam 1715 mit dem Archimandriten Hila⸗ 
rion Leſchaisky dahin. Zur Abſchließung eines Handels: 
vertrags, wie zur Beſtimmung feſter Gränzen zwiſchen 
beiden Staaten, ſandte Katharina den in ihrem Dienſte 
attachirten illpriſchen Grafen Raguſinski nach Peking, 
der ſich der huldvollſten Aufnahme von dem damals 
in China regierenden Kalſer Jundſchen zu erfreuen 
hatte. Die Unterhondlungen begannen im Jahre 1727 
am Fluſſe Boro mit den Gränzbeamten von Urga. Nach 
58 zwiſchen beiderſeitigen Bevollmächtigten gepflogenen 
Conſerenzen ward deg neue „Handels- und Granzbeſtim⸗ 
mungs⸗Vertrog von ihnen am 3. Nov, 1727 unterſbrieben, 
von der Kalſerin Ritharina I. zwar noch genehmigt, Aber 
erſt unter Peter II. am 26. Juli 1228 ratificirt. Er ent 
bielt über die beregten Gegenſtände eilf Punkte. Nach dem 
vierten ward dem ruſſſſchen Handelsſtande ein freier Kara 
wanenbandel opue Zoll:Erlegung bis in's Herz von Cbina 
und bis zur Hauptitadt Peking geitattet, für welchen Zweck 
ſie an der Gränze von chineſiſchen Beamten bis Peking 
begleitet ſeyn mußten. Nächſtdem ſollte noch ein beſonde⸗ 
rer Detailhandel an der Gränze zwiſchen beiden Völkern 
ſtatthaben könnew, als deſſen gelegenſter Punkt das heutige 
Kiächta am gleichnamigen Fluſſe erſehen ward. Der fünfte 
Punkt beſtimmte für die nach Peking kommenden ruüſſiſchen 
Kaufleute das Beſteben eines beſondern Etabliſſements in 
dieſer Hauptſtadt, für welchen Zweck der dort ſchon bes 
ftehenden geiſtlichen Miſſſon der Aufbau eines eigenen 
Hauſes mit einer Kirche gͤſtattet ward. Die Miſſion folte 
aus Geiſtlichen beſteben, deren Beaufſichtigung eine gewiſſe 
Zahl weltlicher Schüler zur Erlernung der Sprachen un⸗ 
tergeordnet wurde. Seit dieſem Zeitpunkte begann, nach 
der Baſis dieſes Vertrages, der erſte geregelte Handel 
zwiſchen Rußland und China. Von Zeit zu Zeit ſetzten 
ſich von Sibiriens Gränze aus lange Karawanenzüge un: 
ſerer Kaufleute nach Peking in Bewegung; die erſte ging 
ſchon 1728 dahin ab. „ Von dieſem früheren Karawanen⸗ 
bandel befipen wir unterdeſſen faſt gar keine Nachrichten. 
Zum Beginn des Gränzhandels legte Graf Ragufinski im 
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Zaßre 1728 den Grund zum heutigen Kiächta, unter 50° 
20° nördlicher Breite und 76% 20 öſtlicher Länge unſeres 
St. Petersburger Merldians, hart an China's Gränze ge: 
legen, zum Canton Werne: Udinsk des Gouvernements 


Irkutsk gehörig. 
im koloſſalen ruſſiſchen Kaiſerſtaot, iſt von St. Petersburg 


6512, von Moskau 5785, von feiner Gouvernementsſtadt 


Irkutsk 660 Werſte entfernt. Seinen erſten Ausbau im 
gedachten Jahre bildeten eine hölzerne Kirche, Soldaten. 
Kaſernen und ein Zollhof. In der Folge kamen dazu ein 
Kauſbof, ein Haupt⸗Niederlagsort für den ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Handel, mehrere Fron - und Privafgebäude, dort wohnen: 
den Kaufleuten gehörig, Jetzt umgeben es von der einen 
Seite die Zeitung Troizko⸗Sawsk, von der andern das 
chineſiſche Staͤdtchen Maimadſchin. Ein Gränz Aufſeher, 
eln Zolldirector mit den etatsmäßigen Zollbeamten und 
die handelnde Kaufmannſchaft formiren die gegenwartige 
Bevölkerung des erſt im Jahre 1822 förmlich zur Gränz⸗ 
ſtadt erhobenen Kjächta. — Erſt die dritte im Jahre 1729 
nach Peking abgehende Miſſion erhielt ihren geordneten 
Etat, demzufolge ſie nun für immer aus ſechs geiſtlichen 
und vler weltlichen Gliedern beſteht. Sie bewohnt in 
Peking denjenigen Bezirk, in dem ſchon in früheren Zeiten 
tuſſiſche Uetetſiedler wohnten. Die 6 Geiſtlichen warten 
den Gottesdienſt im griechiſchen Kloſter Sretensk und in 
der zu ihm gehörigen Kirche Uſpensk ad. Die vier welt⸗ 
lichen Mitglieder führen den Namen Studenten. Ihre 
Aufgabe ift, der gründlichen Erlernung der mandſchurſſchen 
und chineſiſchen Sprache obzullegen, nächſtdem China ge- 
nau kennen zu lernen und die erkannten gemelnnüßigen 
Notizen fo viel als möglich zu ſammeln und zu verbreiten. 
Letztere Obliegenheit iſt von ihnen aber dis jetzt noch, den 
Mönch Jakinf Bitſchurin ausgenommen, auf ſehr karge, 
unzulaͤngliche Weiſe ausgeführt worden. Bitſchurin war 
Mitglied dieſer Miſſion von 1807 bis 1821. Seinem 
14jäbrigen Aufenthalte in China verdanken wier, in den 
von ihm ſpaͤter veröffentlichten Schriften, die intereſſante⸗ 
ſten und belebrendſten Nachrichten über dieſes große Land 
und feine zahlreiche Bevölkerung. Beide, Land und Volk, 
dürften uns bald in ihren reichen Naturgütern und merk⸗ 
würdigen Inſtitutionen nicht mehr unbekannt bleiben, wür⸗ 
den die ſpaͤteren Miſſtonen feinem löblichen Beiſpiele folgen. 
Die neueſte noch in Peking anweſende Miſſion, die zwölfte 
on der Zahl, ward im Jobre 1830 dahin abgefertigt. Ihre 
Glieder occupiren in Peking ein eigenes Geſandtſchaſts⸗ 
Haus, mit einem geräumigen Hofe verſehen, deſſen Ausla⸗ 
gen die chineſſſche Regierung beſtreſtet. Die in dieſem 
Umfange eingeſchloſſenen kirchlichen und klöſterlichen Ge⸗ 
daͤude unterhalt die ruſſiſche Regierung. Nach einem böchſt⸗ 
beſtätigten Etat vom 16. Auguſt 1818 iſt zu ihrer jährli⸗ 


chen Unterhaltung von unſerer Seite die Summe von 


46,250 Silber ⸗Rubel zugewieſen, wozu der chineſiſche Hof 
noch einen jährlichen Zuſchuß von 563 Silber⸗Rubel giebt. 
In der Regel wird die Miffion alle zehn Jahre gewechſelt. 
Im Jahre 1730 ward das Klachta gegenüberliegende 


Staͤdtchen Malmodſchin, rings von einer ſteinernen Mauer, 


Thürmen und Thoren umgeben, erbaut. 
befindlichen Gebäuden find Wohnungen, Buden, Magazine, 
Remiſen zur Aufbewahrung verſchiedenartigen Kaufmanns⸗ 
guts, vornehmlich des Thee's und der Kitaika, angebracht., 
Der Dſchargutſchi iſt Befehlshaber von Malmadſchin. Er: 
wird zu dieſer Würde von dem Departement der auswär s 
tigen Angelegenheiten in Peking erwählt, angeſtellt und, 
alle drei Jahre gewechſelt. 


Es ſormirt den öſtlichſten Handelspunkt 


In den darin 


Unter feiner unmittelbaren Ju! 
risdiction ſtehen die Zollamts , die polizellihen und die 
geiſtlichen Angelegenheiten. — Zu verſchiedenen Epochem 
erlitten jedoch auch ſpäter nach obberegtem Handels: Der 
trage unſere Handels verbindungen mit China durch neue 
entſtandene Spaltungen Unterbrechungen. Dieß war na⸗ 
mentlich im Jahre 1743 der Fall, wo die chineſſſche Ro⸗ 
gierung aus Mißvergnügen, daß Rußland Feine Geſandtſchaft 
nach Peking abſchickte, den Gränzhandel in Kjächta ganz 
aufhob ; doch die an den Gränzen fortgeſetzten Verbindun⸗ 
gen beſeitigten in Kurzem dieſe momentane Störung. Die 
unterdeſſen nach Peking von den in verſchiedenen Städten 
Rußlands ſich ſormirten Handels⸗Compagnieen von Zeit zu 
Zeit abgehenden Kardwanen wurden in ihren Erfolgen 
immer ſchlechter, und die im Jahre 1755 dahin abgegon⸗ 
gene war die letzte. Katharina II. bob bei ihrer Thron: 
deſteigung im Jahre 1762 den Karawanen⸗Handel ganz 
auf. Der Kjächtaſche Handel word nun ganz dem freien 
Willen der Kaufmannſchaft anheimgeſtellt. Die Einfuhr 
des Nhabarbers, von Peter III. unterſagt, gab Katharina 
unter neuerlaſſenen Vorſchriften wieder frei. Im Jahre 
1785 wurden die nach Kjächta herübergeſchafften chineſiſchen 
Waaren⸗Transporte von den angrängenden Mongolen⸗Hor⸗ 
den beraubt. Dieß hatte gänzliche Unterbrechung unferer 
Verbindungen mit China zur Folge, und einige Jahre bin⸗ 
durch blieb der Klächtaſche Markt unſerm Handelsbetriebe 
ganz geſchloſſen. In dleſer Zelt bezogen wir unſern Thee 
von den Engzändern. Die Kalmücken und Buräten wag⸗ 
ten ſich allein über die Gränze, um ſich den Ziegelthee und 
Baumwollenzeuge zu holen. Im Jahre 1790 erneuerten 
ſich die Unterhandlungen zwiſchen dem damaligen hinefiichen 
Gränzaufieber in Urga und unſerm General⸗Gouverneur 
Nagel in Irkutsk. Der Hauptzweck derſelben war natür⸗ 
lich Erhaltung und Fortdauer des Kjächtaſchen Graͤnzhan⸗ 
dels. Die Engländer bemühten ſich, den Unfrieden zwiſchen 
den Ruſſen und Chineſen zu erhalten. Unſer Intereſſe 
förderte in Peking ſehr der dort lebende Jeſult, Pater 
Pirenin, der mit dem hier in St. Petersburg lebenden 
Pater Gruber im freundſchaftlichſten Vernehmen ſtand. 
Das Reſultat der gegenſeitigen Unterbhandlungen war ein 
dem Vertrage von 1728 deigelegter Supplement⸗Akt, der 
am 8. (20.) Februar 1792 die höchſte Eonfirmation erhielt. 
Hauptpunkte desſelben waren: keine neuen Veränderungen 
im chineſiſch⸗ruſſiſchen Handel zu treffen, ihn vielmehr ganz 
bei der alten Ordnung der Dinge zu laſſen. Dle Erzeug⸗ 
niſſe beider Länder ſollten die ruſſiſchen wie chineſiſchen 
Kaufleute nach wie vor gegen einander austauſchen, ohne 
Geld noch Credit zu nehmen. — Im Jahre 1300 erſchien 
für den Kiächtaſchen Handel ein höͤchſtbeſtaͤtigter Zolltarif. 


Beilage Urs. 140 zur Mündener Politiſchen Beitung vom 15. November 1838. 


theilt aus einem Schreiben aus Port au Prince (Juſel 
Haiti) vom 19. Eeptember mit, daß bie haitifhe Regie: 
tung drei Millionen bereit hielt, um einen Theil ihrer 
Schulden gegen Frankreich zu tilgen, und daß die Gadarre 
„la Sareelle“, welche die frauzöſiſchen Agenten nach Haiti 
geführt, bei ihrer Näckkebr von der mexikauiſchen Küͤſte 
dieſe Summe en Bord nehmen ſollte. — Die Polizei bat 
bei einem gewiſſen 9. ., einem ehemaligen Pharmaceuten, 
Hausſuchung gehalten. Man fand dei demſelben 16,000 
Flintenkugeln. — Die Bevölkerung Frankreichs im Jahre 
1836 war 33,340,010 Seelen ſtark. Sie batte im Ber: 
bältniß zum Jahre 1855 um 30,000 zugenommen. Hel⸗ 
rathen waren im Jahre 1856 um 1565 weniger abge 
ſchloſſen worden, als im vorhergehenden Jahre. 


Paris, 9. November. Die Regierung erhielt folgende 
telegraphiſche Depeſche aus Toulon vom 7. Nov. 5 Uhr 
Abends: „Cenſtantine, 24: Oktober. Marſchall Valse an 
den Kriegsminiſter. Ich babe Sidi Abmet Ben Mobam⸗ 
med Ben El Hadſt Bonzie El Mograni, Enkel des in 
Afrika während des leßten Jahrhunderts berüpmten Sultans 
Boaſis, zum Kallfen der Majana ernannt. Sobald dieſes 
Oberhaupt die Befegung Milab's vernahm, verfügte er ſich 
zu mir. Er wurde beute in feine neue Würde eingeſetzt, 
nachdem er auf den Koran, zwiſchen den Händen der Cadis 
und Muftis, den Eid geleiſtet hatte. Die Herrſchaft des 
Königs iſt nun in der Provinz von Conſtantine von den 
Graͤnzen von Tunis bis zu den Eiſenthoren anerkannt.“ 


Deutfdyland. 


Bayern. 
München, am 14. November. Die tote General- 
Verſammlung des biſtoriſchen Vereins von Oberbayern 
fand am 12. November ſtatt. Herr Staatsrath von Sti. 
chaner legte ein vollſtändiges Verzeichniß aller in Ober⸗ 
bavern befindlicher Burgen, Schanzen und Warten vor, 
und verlas in Beziebung auf das für Bayern anzufertigende 
topographiſche Lexicon eine Stelle aus Weftentieders Bei⸗ 
trägen. Herr Profeſſor v. Hefuer thellte eine Abhandlung 
uber den piſtoriſchen Werth der alten Grabhügel mit, und 
Freiherr v. Lilien las eine biographbiſche Skizze über Her, 
zog Albrecht den Weſſen vor. — Die nächſte Generalver⸗ 
ſammlung ward auf Montag den 26. d. M. anberaumt. 


Oeſterreich. 

Wien, 3. Novbe, Die zuerſt in der „Hanoverſchen 
Zeitung“ enthaltene und aus derſelben auch Tirdte prengiſche 
Staatszeitung übergegangene Nachricht, Hr. v. Pilat fen geſon⸗ 
nen, die Redaction des „Oeſterreichiſchen Beobachters“ nie: 
derzulegen und eine andere Zeitſchrift werde an die Stelle 
dieſes Blattes treten, iſt durchaus ungegründet, wenigſteus 
weiß man hier nichts davon; vielmehr verſichern wohl⸗ 
unterrichtete Perfonen, daß Niemand an eine ſolche Uen⸗ 
derung gedacht hade. (De. St.-.) 


Aus Stätz, in Steiermarf, vom Oktober. Am 261. 
vorigen Monats ſtarb einer der Heroen des denkwürdigen 
Tprolerkampfes im Jahre 1809, Major Teimmer, Fehr. 
v. Wiltau, in der Nähe von bier, auf feinem Gute Her⸗ 
bersdorf, an der Bruſtwaſſerſucht. Glücklicher als Andreas 
Hofer, mit deſſen Patrfotismus er geregelte mllitäͤriſche 
Kenntniſſe vereinte, war es ihm vergönnt, den erkämpften 
Frieden zu ſchauen und in glücklicher Zurückgezogenheit bis 
zum hohen Mannesriter zu genleßen. Kaiſer Franz hatte 
Teimmer nach geſchloſſenem Frieden, außer einer jähe⸗ 
lichen Penſton, 100,000 fl. in Hofkammer⸗ Obligationen zum 
Behuſe des Ankauſs eines Gutes geſchenkt, ihn in den 
Adelsſtand und fpäter, als das verliehene Thereſienkreuz 
ibm dazu die Anwartſchaſt gab, in den Freiherrſtand er⸗ 
boben, mit dem Prädikate jenes Oetes, welcher Zeuge ſei⸗ 
ner Tapferkeit und Hingebung war. Kaiſer Ferdinand fügte 
zu dieſen Gnaden auch noch jene der Verleihung des beim 
gefallenen gräfl. Fuchſiſchen Lehens in Tyrol, mit dem de⸗ 
ſonderen Beiſatze, daß dasſelde auch auf die weibliche Des⸗ 
cendenz ſich vererden ſolle, was nun geſchieht, da Baron 
Teimmer nur eine Tochter binterläßt. Gleich den Helden 
der Vorzeit war er vom Schwerte zum Pfluge wiederge⸗ 
kehrt; er lebte auf Herbersdorf eifrig der Oekonomie und 
Steiermark bat rückſichtlich der Veredlung des Welnbaues, 
namentlich aber wegen der Einführung des Hopfenbaues, 
ibm Vieles. zu danken. Er war, zum Zweltenmale, mit 
einer Tochter des bekannten ruſſiſchen Finanziers und Dir 
rectors der Schuldentilgungskaſſe, v. Pichler, vermählt. 

(Schw. Merk.) 
Preußen. 

Berlin, r. Nov. Die „Preußiſche Staatszeitung“ zeigt 
jept die in Berlin erfolgte Ankunft des geheimen Raths 
und Oberpraͤſidenten der Provinz Weſtphalen, Fehrn. von 
Vincke, von Münſter, ſowie die des Oberpraͤſidenten der 
Rheinprovinz, v. Bodelſchwing⸗Velmede, von Koblenz am, 

— Das „Frankfurter Journal“ ſchreibt aus Berlin vom 
7. Nov.: Geſtern beehrten Se. Majeſtät zum Erſten mal 
den hieſigen Bahnhof der Eiſeubahn und geruhten einer 
Abfahrt von Potsdam mit beizuwohnen. Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben gaben blerauf der anweſenden Direction den erst: 
ternden Beifall zu erkennen. 


— Der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ wird aus 
Köln geſchrieben: Der neuliche betrübende Auftritt in Köln 
findet bei der kathollſchen Geiſtlichkelt keinen Anklang; fo 
ſprach am verwichenen Sonntag der durch Kenntniſſe und 
Herzensgüte überall geachtete Paſtor Geismann (an der St. 
Upoitelficche) in den verſöhnlichſten Worten zu den zum 
Gottesdienſt verſammelten Militär. Namentlich forderte 
er ſie auf, den vielfachen Verführungen, die im Namen der 
Kirche gemacht würden, zu widerſtehen, da „die Beſtre⸗ 
bungen ſolcher Leute der katholiſchen Kirche mehr ſchadt⸗ 
ten, als es die erklarteſten Feinde zu thun im Stande. 
waren.“ 
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. Pofen, 31. Okt. In der Angelegenheit der lutheriſchen 
Separatiſten it folgende Miaiſterialverſügung ergangen: 
„Die von den unterzeichneten Miniſterlen erlaſſene Eircular, 
verfügung vom 12. Febr. l. J., das gegen renitente Zeus 
gen zu beobachtende Verfahren betreffend, hat in ihrer An: 
wendung, wie fi das ſchon verſchiedentlich herausgeſtellt, 
den davon gehegten Erwartungen um deßwillen nicht voll: 
ſtändig entſprochen, well die bethelligten Perſonen auf dle, 
gegen das von ihnen erforderte Zeugniß vorgeſchſitzten und 
anſcheinend durch geheime Verſprechungen ihnen aufge 
nöthigten, Gewiſſensbedenken einen fo hohen Werth gelegt 
baben, daß ſie mit wenigen Ausnahmen es vorzogen, unter 
beharrlicher Verweigerung des von ihnen geforderten Zeug⸗ 
niſſes ſich zur gefaͤnglichen Haft bringen zu laſſen und ge: 
duldig ihre Wiederfteiloſſung zu erwarten. Obſchon es 
nicht zweifelhaft ſcheint, wenn das bisher gegen renitente 
Zeugen eingeſchlagene Verfahren mit Eonfequenz fortgefept 
würde, daß dadurch das Uebel des Ungehorſams in der 
Wurzel werde geheilt werden! fo laßt es ſich doch auch 
nicht verkennen, daß in der beſchränkten Einbildung ver⸗ 
ſchiedener hiebel betroffener Perfonen, die nun einmal pro 
praeterito in ihrem ärregeleiteten Gewiſſen ſich vinculiet 
glauben, das vorerwähnte Verfahren den Charakter einer 
Härte annimmt, welche den nach dem Märtyrerthum fire: 
denden lutheriſchen Separatiſten ſehr leicht als ein geelg · 
netes Mittel erſcheinen wird, ſich eine beſondere Beevlenft 
lichkeit zu erwerben und durch ibr Beiſplel ihre Glaubens: 
genoſſen zur Nacheiſerung aufzuſordern. Unter Berückſich⸗ 
tigung der gegenwärtigen Sachlage und anderer hierauf 
influlrender Umſtände, die zu eider weitern Erwägung des 
künftig gegen die lutheriſchen Separatiſten einzuſchlagenden 
Verfahreus Deranlajfung geben, halten die unterzeichneten 
Miniſterien es daher für angemeſſen, die kgl. Regierung 
hierdurch anzuweiſen, bis auf weitere Verfügung von dem 
Zwangsverfahren gegen die ihr Zeugniß verwelgernden 
lutheriſchen Separatiſten, inſoweit es darauf ankömmt, 
diejenige Perſon zu ermitteln, welche verbotswidrig geiſt⸗ 
liche Amtshandlungen verrichtet hat, Abſtand zu nehmen 
und eventualiter die Wiederfreilaffung der bereits auf Grund 
der Circularverfügung vom 21. Febr. l. 36. zur geſäng⸗ 
lichen Haft gebrachten Zeugen — unter dem Vorbehalt 
der künftigen Fortſetzung des Zwangsverfahrens — zu vers 
anlaſſen. Berlin, den 14. Juni 1338. Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts: und Medicinal Angelegenheiten, 
Miniſterium des Innern und der Polizei. (gez.) von 
Altenſtein. von Rochow. (Allg. Ztg.) 


Aus dem Großherzogthum Poſen, 1. Nov. Je länger 
wir ohne Entſcheidung in Anſehung der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten bleiben, deſto weniger kann man fi das Der: 
fahren derer erklären, welchen dieſe Entſcheidung obliegt. 
Von unſerm kräftigen Dberpräfidenten find wir der ent⸗ 
ſcheidendſten Maßregeln gewiß. Allein es ſcheint nicht, als 
wenn Andere diefelben Anflchten hätten. Man will bemer⸗ 
ken, daß die bieſigen Juſtizbehörden darin geſehlt, daß fie 
den Eönigl, Befehl, fofort die Ctiminalunterſuchung einzu: 


feiten , nicht fireng befolgt Hatten. Wenn der Erzbiſchof 
bei dem erſten Verhör erklärte, er wolle ſich vor dem 
weltlichen Richter nicht einlaſſen, fo war es ſehr einfach, 
demſelden zu eröffnen, wie es ſich hier nicht um ein kirch · 
liches Verbrechen handle, ſondern um ein Staatsverbrechen, 
um eine Anreizung zum Aufruhr; wenn er dann noch nicht 
antworten wollte, fo war nach dem $. 292 der. Criminal⸗ 
ordnung zu verfahren, wo der Fall eines gänzlichen Schwei⸗ 
gens vorauszuſehen iſt. Es mußte daher nach 5. 296 
einfames Befängniß zur Anwendung gebeache werden, ſtatt 
die Sache anzufangen und liegen zu laſſen. Da nach dem 
Refcripte vom 4. Nopbr. 1637 bei einem Angeſchuldigten 
aus den gebildeten Ständen keine haͤrtern Maßregeln ev; 
griffen werden durften, fo mußten dem Inculpaten die ers 
forderlichen Fragen vorgelegt und zu Protokoll bemerkt 
werden, daß er feine Auslaſſung verweigert; dann mußten 
die Beweiſe aufgenommen , ihm dieſelben bekannt gemacht 
und er befragt werden, ob er noch etwas und wos er zu 
feiner Vertheldigung anzuführen babe. So mußte die Un: 
terſuchung abgeſchloſſen werden, und es konnte ihm, wenn 
er ſich kelnen Vertheldiger wählte, ein ſolcher von Amts⸗ 
wegen zugeordnet werden. Darauf konnte das Erkenutniß 
abgefaßt werden, und wenn ein Gericht ſich gar nicht zu 
helfen wußte, konnte die Sache einem andern vom Juſtiz⸗ 
miniſter übertragen werden. Selbſt wenn eln freiſprechen⸗ 
des Erkenntniß erfolgte, wäre die Sache nicht unangenehmer, 
als ſie jetzt iſt. (Epz. A. Z.) 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 8. November. Conſols 941. 

(Paris, 10. Novbr.) 5 pCt. 110 Fr. 45 C.; Spt. 
81 Fr. C. 90 Span. —. 

(Amſterdam, 8. Nopbr.) 21 pCt.: 531; 5 pCt. 
10171 Kansb.: 24; Sond. 44 pCt.: 954; 31 pCt.: 
701; 5 pEt. oſtind.: 994; Ardoins: 171; Pa. ——; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 10. November.) Staats ſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in EM. 10744; detto zu 4 pCt. in CM. 100 % 
detto zu 3 pCt. in EM. 817; Bank- Aktien pr. Stud 
1490 in CM. 

(Frank furt, 10. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 1061, detto 4 pCt. P. 991; detto 3 pCt. P. 81; 
Bkakt. G. 1735; Integr. G. 5313; Span. Aktivpſchuld 
5 pCt. G. 51 

Privatdectut Dr. Conſtantin Hötler, 
‚verantwortlicher Uedactrur. 


Fremden - Anzeige. 

Am 13. November find Hier angekommen: (G. Hieſch.) 
HH. Fürſt v. Salm⸗Dyk, aus Württemberg; Poh, Kfm. 
von Karlsruhe. (G. Hahn.) H. Baron v. Reiſchach, 
Architekt von Karlsruhe; Dr. Tribolet, Profeſſor von 
Bern; Dr. v. Nordmann, Profeſſor von Odeſſa; Englerth, 
Partiuliee von Eſchweiler; Ballin, Kaufm. von Hanau. 
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(Schw. Ad ler.) HH. Laederich, Mechanſkus von Mühl: 
Baufen; Keßler, k. preuß. Oberlandesgerichts⸗Referendär 
von Arnsberg; Klein, Kfm. von Aachen. (G. Kreuz.) 
DH. Fürſt, Kaufm. von Marktbreit; Graf Skarbek, k. k. 
Kämmerer; Graf Borkewski; Graf Stadnieki, und Helbig, 
Mechaniens von Wien. (G. Sonne.) Hr. Götz, Handels⸗ 
mann von Kriegsbaber. (G. Löwe.) Hr. Krempl, prakt. 
Arzt von Kranſberg. (Stachusg arte u.) HH. Sonnen 
mayer, Kfm. von Nürnberg; Stoffel, Kfm. von Lindau; 
Jung, Kfm. von Mainz; Bonorand, Steipert und Cuonß, 
Conditoren von Stettin. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 
Donnerſtag den 15. November bleibt die Bähne ges 


ſchloſſen. 
Freitag den 16. Novbr.: Macbeth, beroiſche Oper 
mit Ballet von Cpelard. _ 


Sonntag den 17. November: Lear, Tauerſpiel nach 


Spakeſpeare von Schröder. (Herr Eßlair — Lear.) 
Königl. Hoftheater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Todterklärung. 


1856. 


Nachdem ſich in Folge Ediktal⸗ Citation d. d. 1 ten 


Map 1833 
Niro. 160 dieſes Blattes 

innerhalb des vorgeſetzten dreimonatlichen Termines die ab⸗ 
weſende Anna Maria Hellnaicher von Siegsdorf ſich 
nicht gemeldet bat, fo wird dieſelbe hiemit für todt erBlärt, 
und deren Vermögen den Erben ausgeantwortet. 

Traunſtein, am 5. November 1838. 

Koͤnigl. baper. Landgericht Traunftein. 

Hacker, Landrichter. 


2883. (% Dividendenvertheilung. 

Der Vorſtand der Lebensverſichetungsbank f. 
D. in Gotha, bei welchet die laufenden Verſicherungen 
bereits die Summe von 

14 Millionen Thaler 
Uberſtiegen haben und deren Geſammtfonds bis zu 1,860, 00 

angewachſen iſt, bat für das naͤchſte Jahr die 
ſechste Urderſchußverthellung angeordnet, indem er auf 
die im Fahre 1834 für ledenstängliche Verſicherungen ein⸗ 
gezahlten Prämien eine Dividende von 

23 Prozent 

im Gefammtbeteag von 77,186 Thlr. zurückerſtatten laßt. 

Die unterzeichnete Agentſchaft it beauftragt, dies den 
Intereſſenten bekannt zu machen und ergreift diefe Gelegen; 
beit, fi zur Beförderung von Berfiherungsanträgen an 
die genannte Anſtalt zu erbieten. 

J. A. Ruedorffer. 


1825. (2 b) Anzeige. 

Die Direktien der baperiſch⸗wrttembergiſchen privelegit⸗ 
ten Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft beehrt ſich zur 
Unzeige zu bringen, daß Schiffswerft⸗ und Maſchinen⸗Werk⸗ 
flätte benannter Geſellſchaft dahier bereits mit allem Noͤ⸗ 
thigen ausgerüſtet find, um daſelbſt ſowobl Beſtellungen 
auf hoͤlzerne und eiſerne Fluß « Dampfſchiffe, als na⸗ 
mentlich auch auf Dampfkeſſel für Land⸗ und Fluß⸗Dampf⸗ 
Maſchinen und alle dahin einſchlagenden Arbeiten annehmen, 
5 vorzüglichſter Beſchaffenheit zur Ausführung bringen 
zu können, 

Nähere Auskunft binſichtlich der Uebernahmsbedingungen 
werden jederzeit mit Vergnügen ertheilt. 

Regensburg, im Oktober 1838. 

1855. Der Unterzeichnete hat nunmehr nach feiner 
Verehelichung die Wohnung im Landarzt Koch⸗Hauſe, Land⸗ 
ſchaftsgaſſe Nro. 4 im iten Scocke, bezogen. 

Er beſchaͤftigt ſich — auch in Folge ſeines dienſtlichen 
Verhaͤltniſſes — vorzuͤglich mit Geburishülſe und mit Be⸗ 
handlung von Frauen und Kinderkrankheiten. 

Zu treffen Morgens von 8 Uhr und Mittags von 12 


bis 1 Uhr. 
Dr. Buchner, 
prakt. Arzt und k. Hofſtabs⸗Hebarzt. 


211. Für Mediziner. 


Durch alle guten Buchbandlungen, zunaͤchſt in der Sof. 
Zindaner’schen Buchhandlung in Münden: 


Bell, Karl, phpfiologifhe und pathologiſche Untet⸗ 
ſuchungen des Mervenfoflems. Aus dem Engliſchen 
von Pr. M. H. Nemberg, Profeſſor der Univerſität 
zu Berlin, Ritter ꝛc. Neue Ausgabe mit 6 Tafel: 
Abbildungen in 4 Heften, à 1 fl. 21 kr. 

Stuhr'ſche Buchhandlung 


in Berlin. 


185 1. (30) Anzeige. 

Den ſehr verehrlichen Titl. Subferibenten des „Vers 
eins zur Verbreitung guter katholiſcher Bü⸗ 
cher“ wird hiemit geziemendſt angezeigt, daß ſich das Ge⸗ 
ſchaͤftslekal des Detaliverkaufes und der Expedition genann⸗ 
ten Vereines von nun an im Hauſe des Herrn Baurathes 
Himbsl, auf dem Karlsplatze Nro. 30 zu ebener Erde 
(Eingang gegen dap engtifär Kaffeehaus) befindet, wo man 
taͤglich von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends ſich ſubſcri⸗ 
biren und Bücher abverlangen kann. 

Münden, am 9. November 1838. 


Fr. Prand, Vereins ſekretär. 
— — 
Man empfiehlt ſich für das ſorgfältige, kunſtgemäße 


Ausbeſſern, Ergänzen und Zufammenfegen aller Arten von 
Blonden und Spitzen. Auch wird das Waſchen und Nas 
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deln derſelben beſorgt und ihnen ein neues Anſehen gegeben. 
Die Ablage kann geſchehen in der Kaufingergaſſe Nro. 10 
Über 2 Treppen. Die weitere Adreſſe iſt in der Expedition 
zu erfragen. 


1845. im Verlage bei Fr. Pnstet in Regensburg ist 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
München durch Georg Franz: 


Guillaume Tell-Poussin. 
Ex-Major des amerikanischen Genie-Corps, Adjutant des 
Genie- Generals Bernard : 
Amerikanische Eisenbahnen. 
Geschichtliches ihrer Ausführung, Baukosten, Ertrag 
Verwaltung und Gesetzgebung derselben. 


Aus dem Französischen übertragen 
‘und unter Beifügung 
der Beschreibung und Zeichnung eines Stephenson’schen 
Eisenbahn-Dampfwagens, dann einer Uebersicht der bis 
zu Ende 1835 in den Vereinigten Staaten ausgeführten, 
begonnenen und projectirten Eisenbahnen, 
herausgegeben 


vor 
H. F. Lehritter, 


königlich bayerischer Baucouducteur; 


Mit einer Charte, zwei Steindrucktafeln und 34 dem 
Texte beigedruckten Holzschnitten. 
gr. 8. 26 Bog. kart. Preis 4 fl. 3 kr. od. 2 Thlr. 12 gr. 


217. In der Hoffman n'ſchen Vetlagsbuchhandtung 
in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen, und in der Joſeph 
Lindauer 'ſchen Buchhandlung in München 


zu haben: z 
G. B. Airv's, 
Direktors der Sternwarte zu Greenwich ꝛc. zc, 
opulare 


phyſiſche Aſtronomie. 


Aus dem Engliſchen überfegt 
von 
K. J. Edlen von Littrow, 
Abſuncten an der k. k. Sternwarte zu Wien, correſpondirendem 
oder Ehrenmitgliede der gelehrten Geſellſchaften zu Padua, Erfurt, 
ſüchſ. Altenburg, Jaſſy, Mainz, Frankfurt a. M. ıc 
Mit 51 Abbildungen auf 4 Tafeln. 
Preis broſchirt 1 fl. 12 kr. 


Zu verkaufen 
eine große Taſellampe mit mattgeſchliffenem Glas, eine 
zwelarmige Comptolrlampe, verfchledene Frauenkleider, 
en .- 


Frauenchemiſetten, Schuhe, ein neuer braunſeidener Damen⸗ 
but, ſowie mehrere Geraͤthſchaften von Zinn, Alles um 
billige Preiſe. D. Uebr. 


1 N a fol ge sr erfchienen 

un n ber ep n dauer i 

Buchhandlung zu haben: . 
Die untrüglichen 


Heilkräfte der Natur. 


Dargestellt in 
Auszügen aus den medicinischen Geheimschriften 
d 


er 
Königlichen Leibärste, Ober-Staats-Räthe 


Drs. Le Moi und St. Pierre ge Clerc. 
Extrahirt durch 


Heinrich Carl Rudolf Huch 


in Braunschweig.’ 
ir Bd. gr. 8. Altona, Hammerich, 1838. 2 fl. 42 kr. 


Dies intereſſante Werk enthalt nicht nur die Krankheits⸗ 
und faſt wunderbare Heilungsgeſchichte des Herausgebers, 
welcher durch ſeltſame Fügungen des Schickſals in dem Be⸗ 
fig der handſchriftlichen Ueberlieferungen der beiden auf dem 
Titel angegebenen berühmten Männer gelangte, und dieſe nun 
— der leidenden Menſchheit zum Nutzen und Troſte — 
den Aerzten aber zur reiflihen und unpartheiiſchen 
Prüfung — dem Druck übergeben hat; ſondern auch hoͤchſt 
intereſſante Skizzen aus dem Leden der beiden genannten 
Veteranen der Arznei-Wiſſenſchaft, woraus wohl hinlänglich 
erhellt, auf welchen dunkeln und unrichtigen Wegen die 
meiſten prakticirenden Aerzte bisher zu ihrem Ziele ſtrebten. 
— Der geneigte Leſer wolle das kurze Vorwort nicht übers 
ſchlagen! 

Saͤmmtliche ſolide Buchhandlungen Deutſchlands ıc. 
haben Cxemplare vorräthig. i 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapee verfeben und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


1657. Bei Georg Franz iſt zu haben: 
Edgar 
oder Blatter aus dem Leben eines Dichters. 


Von Karl Fernau. 
8. broch. 30 kr. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Für Auswärtige im 4. Rayon 3 fl. 2 Ex, im, II. Rayom 
3 fl. 20 kr., im 111. Rayon > fl. 38 kr. In München abannirt man fi in der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


wärtige belieben ſich an die nächten Postämter zu wenden. 


Münchener Politische Beitung. 


1 Klit Seiner 


Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


16. Hovember 1838. 


Heberſicht. 


Spanien. Cobrera und feine Ankläger. — Tumult In 
Madrid. — Ermordung der Carliſten in Murcla, Alicante ꝛc. 
Großbritannien. Unglück auf der Liverpooler Eiſendahn. 
Schweiz. Oeſterreichiſche Depeſche an den Vorort. — Luzern. 
Griechenland. Ankunft J. Maj. der Königin. — Türkei. 
Peutſchland. BDavern: Bamberg. Kirchendiebſtabl. — 
Defterreid: yon — Preußen: Berlin. Koblenz. 
Steigen der Fruchtpreiſe. — Caurſe der Staatepapiert.— 
Prehanntmadungen, 


Spanien. 

Mabrid, am 3. Nov. Seit geſtern berrſchten leb⸗ 
bofte Beſorgniſſe; man befürchtete auf beute eine Ruhe⸗ 
ſtörung. Der Miniſtetroth war die ganze Nacht über und 
iſt noch in dieſem Augenblicke 10 Uhr Abende, verſammelt. 
Die Truppen find ſeit geſtern in ihre Kaſcrnen gewieſen, 
und haben ſich mit geladeuem wehr für jeden Uugens 
blick marſchiertig zu halten. Cordova, Oberſt des Regi⸗ 
ments der Königin⸗Regentin, und der Generalcapttän Qui⸗ 
toga wurden angewieſen, ſich bereit zu halten. So waren 
—alſo alle: Vorſichtsmaaßregeln ergriffen. Es haben ſich «ls 
nige Gruppen an der Puerta del Sol gebildet; ihre Hal⸗ 
tung währcud des Vormittags verrieth keine feindliche 
Abſicht; gegen ſechs Uhr Abends aber wurden dieſelben 

u licher und ſtüͤrmiſcher. Um 71 Ubr hörte man meh: 
 rire Flintenſchüſſe und um die Puerta del Sol wurde es 
öde. Etwa 20 Nationalgardiſten, befehligt von dem jun⸗ 
gen Capitän Montalvo, erhoben zuerſt den Ruf: „Es lebe 
die Freiheit! Nieder mit dem Miniſterium!“ In dieſem 
Augenblicke, 10 Uhr Abends, wird in allen Straßen von 

adrid Generalmarſch geſchlagen, alle Buden find ges 


ſchloſſen. Mit banger Beſorgniß erwartet man die Er⸗ 


eigniſſe der Nacht. Die kraͤftigen Maaßregeln des Mini⸗ 
ſterſums, das noch auf einen großen Theil der Natſonol⸗ 
garde und auf die lu und um Madrid zuſammengezogenen 
Truppen rechnet, wecken die Hoffnung, daß die Regierung 
die Oberhand ‚behalten werde. Der Zweck der Exaltodos 


IE der Umſturz des Miniſteriums und die Auflöfung der 


Cortes. Man ſpricht von Campuzano als Minifterpräfi: 
denten; Andere tragen ſich mit folgender Miniſterliſte: 
Vadillo Präfident, Francisco Narvaez Krieg, Capaz Marine, 
Beltram de £ps (Mitglied der Junta zu Valencia) Junc⸗ 


res, Mateos Finanzen. 

Lite von Proſcribirten, 
enthält die Namen Sfturig, Valera, Martinez de la Roſa, 
Mon, Caſtro, Somerueles, Dlivan, Oberſt Salcedo, Ruiz 


Die in den Klubbs angenommene 
welche ermordet werden ſollen, 


de la Vega, General Aldama, Valgornera, Ponzoa. Die 
Meiſten von dieſen waren oder find noch Mitglieder ges 
mäßigter Miniſterien. 

„Madrid, 4. Nod. Die Stadt wurde beute Morgen 
in Belagerungszuſtand erklärt und eine Militarcommiſſion 
daſelbſt ſür ſtändig errichtet. 


— Am 27. Oktober Morgens erreichte die Nach⸗ 


richt von der wie man glaubte durch Cabrera angeordneten 


Metzelel und von den daraus hervorgegangenen blutigen 
Auftritten in Valencia (wo am 27. Okt. noch alle Thore, 
bis auf Eines, das Königsthor, geſchloſſen waren) die 
Stadt Murcia. Am 29. verſammelten ſich die Natſonal⸗ 
garde- Offiziere bei dem zweiten Befehlshaber des erſten 
Bataillons, Don Rafael Mancha. Sofort wurde eine 
Commiſſton an den General⸗Commandanten der Provinz 
abgeordnet, um ihm vorzuſtellen, daß es nothwendig fen, 
Einige der wegen Thellnahme an einer carliſtiſchen Ders 
ſchwoͤrung gefangen ſitzenden Individnen zu erſchießen. 
Der Commandant verſammelte ſoſort eine Junta, welche 
beſchloß, daß ſechs der Gefangenen erſchoſſen werden ſollen. 
Um 30. Morgens erlitten dieſelben, nachdem ihnen die 
letzte geiſtliche Hülfe zu Theil geworden, den Tod. Es 
befanden ſich unter ihnen ein Priefter, Don Pascual Cano, 
und mehrere Militärs, „Zu Alicante ereignete ſich aus 
ähnlicher Veranlaſſung Aebnliches. Glüͤcklicherweiſe hatte 
mon 200 gefangene Carliſten, die ſich in der Stadt be⸗ 
fanden, ſchon am 27. nach der Inſel Tabarca in Sicher⸗ 
belt gebracht. Am 28. brach der Sturm los, auf die 
Nachricht, daß die 30 Mann, welche die Diligence von 
Valencla nach Modrid geleiteten, niedergemacht worden 
ſeyen, obgleich die Carliſten ihnen, als fie ſich, feig genug, 
ergaben, das Leben verſprochen hatten. Um Ausſchweiſun⸗ 
gen zu verhüten, mußten zwei zu den Galeeren verurtheilte 
Cabeeillas (Anführer kleinerer Banden) der Volkswuth ges 
opfert werden. Sie wurden am 30. Morgens erſchoſſen. 
Seitber blieb die Stadt rubig. Auch zu Cartagena brobte 
ein Aufſtand; glücklicherweiſe hatten die Behörden ſchon 
vorher 800 Gefangene elnſchiffen und 194 weitere, die 
bei den Truppen der Königin Dienſte genommen, unter 
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dem Geleite der Nationalgarde aus der Stadt abmarſchiren 
laſſen. 

»In Bezug auf die Erſchießung der gefangenen 
Cbriſtinos durch Cabrera muß noch Folgendes berichtet 
werden, daß auch bei dem Generalcapitan von Valencia, 
wie bei dem von Arogon, eine Vorſtellung der zu Morella 
gefangen figenden chriſtiniſchen Offiziere, welche unter Par⸗ 
dinnas gedient hatten, eingelaufen iſt, worin ſie die ihnen 
widerfahrende Behandlung rühmen und den Generaleapitän 
deſchwören, fernere blutige Handlungen zu verhüten, indem 
dadurch ihrer Aller Leben geführdet würde. Cabrera felbit 
ſagt in ſelnem Berichte Über dle Erſchießung der 161 Chri⸗ 
ſtinos, er bade dieſelde angeordnet, weil dieſelben im Be: 
ginne der Schlacht 15 carliſtiſchen Freiwilligen keine Par⸗ 
don gegeben hatten. 

Um aber diejenigen Leſer, welche die Thatſachen mit 
einer gewiſſen Erktik leſen, in den Stand zu ſetzen, die 
Ereigniſſe von Valencia, Murcia ꝛc. nach ihrer ganzen 
Bedeutung zu würdigen, fügen wir folgende Stelle des 
Antwortſchreibens Cabrera's an den chriſtiniſchen General 
San Miguel bei, der ihm die Ermordung von 96 Ser: 
genten zur Laſt legte, von denen Cabrera auch nicht elnen 
batte erſchießen laſſen: „Kann ich einen größeren Bewels 
meiner Geſetzlichkeit und melnes Beſtrebens, das Leben 
derjenigen zu ſchonen, geben, die in meine Hände fallen, als 
daß ich gegenwartig 4000 Gefangene habe, denen ich dleſelben 
Nationen und alles Nöthige geben laſſe, wle meinen eigenen 
Soldaten. Wenn ich im Beglane der Affalre von Morella 
keinen Pardon gab, ſo war dieß nur die Folge einer Ordre, 
welche Pardinas früher gegeben hatte, keinen meiner 
Soldaten zu ſchonen. Dleſes Factum iſt in der chriſtini⸗ 
ſchen Armee notorſſch.) Sie nennen die carliſtiſchen 
Generale Barbaren und Tyrannen und dennoch haben ſie 
die Gefangenen bei keiner Gelegenheit mißhandelt noch 
mißhandeln laſſen. Können dieß die Generale Chriſtinens 
auch ſagen? Stad nicht in Barcelldna und in anderen 
Städten die ſchmählichſten Ermordungen der carliſtiſchen 
Gefangenen verübt worden. Ich kümmere mich nicht um 
die Inſulten, welche die ſogenannten Liber 
len üder mich verbreiten; der geſunde Theil des 
Volkes, welcher mit Unpartellichkeſſ das Pro und Contra 
abwiegt, wird mie Gerechtigkelt zukommen laſſen. Alle 
meine Handlungen entſpringen aus einer feſten und ge: 
wiſſenhaften Ueberzeugang. Ich werde weder durch Rei: 
denſchaft noch durch Rachbeglerde bewegt: aber ich kann 
Sie verfihern (und fenen Sie überzeugt, daß ich halte, 
was ich verſpreche), ich werde meine Soldaten nicht unge: 
ſtraft erfchießen laſſen.“ Wir haben geſtern berichtet, daß 
Cabrera an demjenigen Theile feiner Gefangenen bereits 
Repreſſalien gebraucht habe, der zuerſt den Weg der Menſch⸗ 
lichkeit verlaſſen hatte. Es iſt nun zu erwarten, welches 


) Es iſt nicht Jedermaun erinnerlich, baß bie command iren⸗ 
den ſpaniſchen Generäle in Amerika gleiche Befehle in Ber 


zug auf die ſpanlſchen Coloniſten erlicßen, die die Waffen 


ergriffen hatten. 


das Schickſol der 4000 Gefangenen ſeda wird, wenn ihm 
die Nachticht von der Ermordung ſeiner Soldaten durch 
die Sansculotten von Valencia zugekommen feon wird. 
Daß er dleſelben bisher mit aller Schonung behandelt 
babe, geht aus dem Schrelben ihrer Offiziere an den 
General:Eapitän vom 16. Oktober hervor, 

— Balmaſeda ſteht in Los Arcos und erwartet eine 
Gelegenheit, ſich nach Caſtilien zu begeben, Merino wurde 
am 29. Okt. vom Brigadier Hovos angegriffen. Da der 
carliſtiſche General keine Luft hatte, ſich in einen Kampf 
einzulaſſen, überließ er Hopos das Schlachtfeld, der ſich 
nun eines Sieges rühmt. Munnagorri war bis zum 3. 
November noch nicht in Valcarlos erſchienen. Von ſeinen 
Leuten hatten ihn dereits 200 verlaſſen. Die übrigen ſoll 
der cheiſtiniſche General Jauregul befepligen. Der General 
Colqubuon und 2 andere engliſche Offiziere haben ſich 
in Auftrag von Lord John Hay am 5. von Baponne nach 
St. Jean Pled de Port begeben. 

Großbritannien. , 

enden, 9. Novdr. Auf der Liverpooler Eiſenbahn 
bat ſich das Erdreich geſenkt und dleduech den Umſturz 
des ganzen Wagenzugs veranlaßt. Die Nachricht pievon 
bat heute Morgens dle ledHaftefte Senſation erregt. Durch 
ein unerhörtes Glück fol Niemand beſchädigt worden ſeyn. 
Der Herzog von Wellington iſt am letzten Sonnabende 
auf der Jagd vom Pferde geſtürzt, ohne ſich jedoch blebel 
zu beſchädigen. — Die Escadet, welche den britiſchen Han⸗ 
del in Mexiko beſchüßen ſoll, wird aus dem „Coruwallis““ 
und dem „Malabar“ von 74, und wenn es nmöthig if, 
aus dem „Seringapatau von 46, dem „Madagascar“ 
von 48, der „Zauberin“ von 24, dem „Chamäleon“ von 
10 Kanonen beſtehen. 

Schweiz. | 


"Bürich, 11. Nov. Der Vorort theilt nun den Ständen 
wirklich die Depeſche des Fürſten Metternſch on den Gras’ 
fen v. Bombelles mit, datiert Venedig den 8. Okt., worin 


gegenüber der Schwelz dle Anſichten des öſterreichlſchen 


Hofes Über die Verhältniffe der Flüchtlinge in der Schibelx 
ausgeſprochen ſind. Begehren ſind indeß darin keine ent⸗ 
balten und die Erörterung über dle aufgeworfenen Fragen 


wird ohne Zweifel Oeſterrelch vollkommen beruhigen. 3 


tbelle Ihnen den Hauptinhalt der Depeſche mit. Der Fürſt⸗ 


Staatskanzler äußert zuerſt einige Zwelſel, ob die Tagſaßung 
wohl daran gethan habe, den 5. Sept. das Concluſum vom 


11. Aug. 1836, betreffend die fremden Flüchtlinge, für er⸗ 
loſchen zu erklären und ber Centralgewalt die außerordent⸗ 
liche Vollmacht zu entziehen, welche ihr jener Beſchluß ge⸗ 
währt babe; indem fortwährend elne zlemlich betrachtliche 


Zahl von untergeordneten Flüchtlingen, die unter den er⸗ 


ſten Artikel jenes Concluſums ſallen, ſich der Aufſicht der 
Behörden zu entziehen und den Aufenthalt in der Schweiz 
fortzufegen gewußt habe, andere Individuen derſelben Klaſſe 
feither in die Schwelz zurückgekehrt ſepen. Dann fährt er 
fort: „Von allen Seiten berichtet man uns, daß bei der 
erſten Nachricht von der Genelgthelt, die ſich zu Luzern 
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äußere, jenes Concluſum vom Jahr 1836 für erloſchen zu 
erklären, die bedeutendſten evolutionären Flüchtlinge, die 
ſich in dem Weſten von Europa zerſtreut finden, und na⸗ 
mentlich die, welche den Kern des jungen Itolien bilden, 
degonnen Haben, zur Abreſſe nach der Schweiz ſich vorzu⸗ 
bereiten. Dort wollen fie, wie es ſich ficher zu ergeben 
ſcheint, ſich von neuem um ihre wohlbekannten Häupter, 
die gleichzeitig nach der Schweiz zurückkehren würden, 
vereinigen; dieſes Land wollen ſie wieder als Centrum für 
ipre Verſchwörungen und ols Uusgangspunkt für ihre ver⸗ 
derblichen Züge wahlen. Durchdrungen von der Achtung 
für die Rechte und die polftiſche und adminiſtrative Unab⸗ 
bängigfeit unferee Nachbarn, wollen wir wahrlich niemals 
einen Einfluß äußern auf die Natur und Form der Maß. 
regeln, welche die Schweiz, nach den verfaſſungsgemäßen 
Geſetzen ihres Bundes, für nöthig halten wird, um ihren 
völkerrechtliche Verpflichtungen auf gleicher Stufe mit den 
übrigen Staaten, welche die große europälſche Verbindung 
bilden, ein Genüge zu leiſten. 
mert und unbedenklich verlangen, iſt die Erfüuung dieſer 
Verpflichtungen uns gegenüber. Wenn daher die Schweiz, 
in unſern Augen durch die Tagſatzung repräfentirt und in 
deren Adweſenbeit der Vorort, in Folge eines eigenen 


freien Willensactes der Mittel beraubt wäre, ihre völker⸗ 
rechtlichen Verpflichtungen gegen uns zu erfüllen, wenn 
daraus für unfer Reich eine Verletzung des uns zuſtaͤndigen 
daß der Boden unſerer 
Nachbarn nicht ein fortwährender Herd von Unruben und 
von Unfälen für uns ſep, und wenn endlich, bei einem ſo 
bedauerlichen Zuſtande, wir uns gezwungen fähen, durch 


Rechts bervorginge, zu fordern, 


alle Mittel eine Sache zu ſchügen, welche uns mlt allen 
Nachbarn der Schweiz und Überhaupt mit allen Staaten 
gemein iſt, welche die völkerrechtlichen Prineipien achten, 
fo würde doch ſicher nicht auf Oeſterrelch die Berautwort⸗ 
lichkeit fallen für eine Störung der Beziehungen, welche 
wir jederzeit auf dem Fuß einer offenen und guten Freund⸗ 
ſchaft zu erhalten gewünſcht haben,“ (Allg. 3.) 
ALazern, 8. Nopbr. In der Bundeszeitung bringt ein 
Fatholiſcher Geiſtlicher aus dem Aargau die Idee in An⸗ 
regung, es möchte bald eine gemeinſame ſchwelzeriſche ka⸗ 
eboliſche theologiſche Facultät errichtet und unter Ausſtellung 
eines ſchoͤnen Salars ausgezeichnete Profefforen der Theo: 
logie herbeigezogen werden. Zur Verwirklichung dleſes 
Wunſches ſchlaͤgt der Antragſteller die Eoncordirung einiger 
katpoliſcher Kantone vor und hofft, daß dem Beifpiel bald 
die übrigen folgen werden. 


- Griechenland. 

Nachrichten im „Giornale del Lloyd auſtriaes “ zufolge, 
war Ihre Majeſtät die Königin von Griechenland an Bord 
der helleniſchen Korvette „Amalie“ am 28. Oktoder glüd: 
lich in Mifolungpi angekommen, wo Sie Se. Maj. der 
König bereits erwartete. 

Türken. 

Kenſtautinspel, am 17. Okt. Osman Bey, der Statt⸗ 

Halter von Trapezunt, Hat ſich als eifriger Anhänger Ruß: 


Uber was wir unverküm⸗ 


lands bewieſen; 80 Perſonen, welche aus Tſcherkeſſien in 


Trapezunt angelangt waren, um ſich nach Konſtantinopel 
zu begeben, find auf feinen Befehl in das Gefungniß ger 
wieſen worden. Von Konſtantinopel aus iſt jedoch auf 
böhere Beſchwerde der Befehl an Osman Bey ergangen, 
die Verhafteten ohne Verzug freizugeben und ihnen ihre 
Reife fortſeßen zu laſſen. (Times.) 


Deutſchland. 


Bayern, - 

Pamberg, am 11. Nov, Hier iſt ein verruchter Kies 
cheuraub begangen worden. Zur Jeier des Patrons der 
Pfarrkirche zu St. Martin wurde der Hauptaltar paſſend 
verziert; auf demſelben ſtauden 16 große und 14 kleinere 
Leuchter von gutem Süder und geſtern ward noch zwiſchen 
5 und 6 Ube durch die Seminariſten, Pfarrer und Caplane 
Abendgottesdienſt abgehalten. In der Nacht brachen Diebe 
in die Kirche, indem ſie Löcher in dle Kirchenthüre fägten, 
welche zur Orgel führte, und mittelſt der gemachten Oefßf⸗ 
nung die vorgeſchobenen Riegel zurückbrachten. Als beute 
Morgens 5 Uhr der Kirchner die Kirche öffnete, fand er 
den Altar leer und das ſehr ſchoͤne, 5-6 Schuh große 
Basrelich, den heiligen Martin zu Pferd vorſtellend, vor⸗ 
wärte auf den Boden pingeworfen, Vierzehn große und 
acht kleinere, filberne Leuchter waren entwendet. Der 
Schaden mag ſich auf 6000 bis 7000 Gulden belaufen. 
Sofort ſind zur Entdeckung der Diebe 100 Gulden aus- 
gefept worden. (N. Wüͤrzb. Ztg.) 

Oeſterreich. 

Wien, 12. Novbr. Se. k. k. apoſtol. Majeſtät Haben 
mitteiſt Allerböchſteigenhändig gefertigter Diplome den 
Brüdern Ferdinand und Chriftopb (preußiſchen) Grafen 
von Spiegel zum Dieſenberg und Hanxleben, als Befigern 
der Herrichaft Wiſchenau in Mäpren, das Incolat in Voͤh⸗ 
men, Mäpren und Schleſien zu verleihen und zugleich ihre 
Aufnabme unter die Grafen des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
allergnaͤdigſt zu bewilligen gerubt. (Oeſt. Beob.) 

Preußen. 

Berlin, am 12. November. Auch der Oberpräfident 
der Provinz Preußen, von Schön, iſt nebſt den berelts 
gemeldeten Oberpraͤſidenten daher angekommen. 

Koblenz, 9. Nov. Die Fruchtpreiſe ſind ſeit Kurzem, 
in Folge der ſtarken Ausfuhr nach Holland und Frankreich, 
auf unſerm Markte um mehr als ein Drittel in die Höhe 
gegangen. Auf dem geſtrigen Fruchtmarkte wurden 1200 
Malter Welzen angebracht, welche ſammtlich zu dem Durch⸗ 
ſchnittopreiſe von 101 Thlr. das Malter verkauft worden 
find, Uaſere Landleute machen natürlich fröhliche Geſich⸗ 
ter zu dem guten Handel, während ſich dagegen auch nicht 
laͤugnen läßt, daß für andere Klaſſen unſerer Mitbürger 
das ſtarke Steigen des Brodpreifes empfindlich wiekt. 

(Rh. u. M. ⸗3.) 


Priratdecent Dr. Fonftanſia Holler, 
‚„Berantwortlicer Mrbactrur. 
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Courſe der Staatspapiere. 


(Amſterdam, 9. Novbr.) 21 pet.: 5377; 5 pt. 
101 % Kansb.: 24 Sond. 44 pCt.: 951; 31 pC.: 
—; 5 Et. oſtind.: 9918; Arboins: 17163; Paſſ.—; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Frankfurt, 11. November.) Metall. Obtigat. 5 pCt. 
G. 106%, detto 4 pCt. P. 09%; dette 3 pCt. P. 801; 
Bkakt. G. 1733; Integr. G. 533; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 54. e ä 


Fremden - Anzeige, 

Am 14. November find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Naſtmoff, k. ruſſiſcher Oberſt und Flüdeladjntant von 
Italien als Courier nach St. Petersburg; Cannet, Pro⸗ 
prietär von Paris. (G. Hahn.) Hr. Porz, Adminiſtrator 
von Wien; Frau von Marca, von Regensburg. (Schw. 
Adler.) Hr. Binck, Kaufm. von Barmen. (G. Kreuz.) 
Hr. Feiſt, Handelsmann von Krlegsbhaber. (G. Bar.) Hr. 
Hallſtadt, Partikulier von St. Petersburg. (G. Löwen.) 
Hr. Müller, Quatiermeifter von Worms. (Stachus gar⸗ 
ten.) Hr. Pellifiier, Proſeſſor von Aix. (Oubergarten.) 
Or. Eſcher, Privatier von Augsburg. (BI, Traube.) H. 
Carron Duval, I. Bürgermeiſter, und Baron Karl von 
Schäßler, Banquler von Augsburg. 


Geſtorbene in Münden. 


Am 11. Novbe, : Upolonia Schmid, Gärtnersfrau von 
Herxheim in der Pfalz, 58 J. alt; Margaretha Rech, 
Münzarbeitersfrau, 63 J. alt. Am 13. d.: Theres Pradl, 
ehem. Singlſplelerbrauers⸗Wittwe, 61 J. alt. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 


Freitag den 16. Novbr.: Macbeth, heroiſche Oper 
mit Ballet von Chbelard. 

Sonntag den 17. November: Lear, Tauerſpiel nach 
Spokeſpeare von Schröder. (Herr Eßlaie — bear.) 


Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


215. Cen iſt angekommen in der Joſeph Lin⸗ 
dauer · ſchen Buchhandlung in an: 
| Kaltſchmidt, 
Proſeſſor, Dr. Jacob Heinrich, 


N Sprachvergleichendes Wörterbuch 
dentſchen Sprache; 


worin die bochdeutſchen Stammwoͤrter in den germa⸗ 
niſchen, romaniſchen und vielen europäifchen und · aſia · 
tiſchen Sprachen, deſonders in der Sanskrit Sprache 


nachgewitſen, mit ihren Stammverwandten zufammen⸗ 
geſtellt, aus ibten Wurzeln abgeleitet und nach ihrer 
Uebedeutung erklärt, auch die argelelteten und die wich⸗ 
tigeren zuſammengeſetzten Wörter kurz erläutert wer⸗ 
den. Für Freunde und Lehrer der deutſchen Sprache. 
ite Lieferung: Einleitung; Verzeichniß der indiſchen 
und deutſchen Wurzelwörtetz Wörterbuch: A bis Bee. 
(8 B) Lexiconformat. geb. 1 fl. 12 ke. 

Ein ausführticher Proſpect liegt in allen Buchhand⸗ 


lungen vor. N 
J. C. Hinrichs ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 


1800. Ein Flügel von Baumgarten iſt zu verſtiften 
ober zu verkaufen in der Karlsſttoße Nr. 43 zu ebener Erde. 


Henrich Steffens Novellen 
in einer neuen Geſaumt-Aus gabe. 


200. Im Verlage der Buchhandlung Jo ſef Mar 
und Comp. in Breslau find erfhienen, und in der 
Joſeph Lindauer ſchen Buchhandlung 
in München zu haben: i 

Steffens, H. Gebirgsſagen. Als Anhang: Die 

Trauung, eine Sage des Nordens. 8. 
1837. 19 Bogen. Geheftet. 1 fl. 48 kr. 
Inhalt: 1) Ueber Sagen und Maͤhrchen aus Daͤne⸗ 
mark. 2) Maͤbrchen und Sagen aus dem Rieſen⸗ 
gebirge. 3) Die ſchlafende Braut. Eine Novelle. 
4) Anhang: Die Trauung. 
— — Die Familien Walſeth und Leith. 
Ein Cyklus von Novellen. Dritte verb. 1 e lr. 
5 Baͤndchen. 8. 1837. 711 Bg. Geh. 5 fl. 24 kr. 
— — Die vier Norweger. Ein Coklus von 
Novellen. Zweite verb. Anflage. 6 Bändchen. 
8. 1837. 871 Bogen. Geheftet. 6 fl. 54 kr. 
— — Malkolm. Eine Norwegiſche Novelle. 
Zweite verb. Auflage. 4 Baͤndchen. 8. 1838. 
641 Bogen. Geheftel. 5 fl. 12 kr. 


Berner erſchien in demſelben Verlage: 


Die Revolution. 
Eine Uovelle von Henrich Steffens. f 
3 Baͤnde. 8. 1837. 61 Bogen. Geheftet. 7 fl. 12 kr. 


Die wiederholt nöthig gewordenen neuen Auflagen obi⸗ 
ger Werke eines unferer etſten und geiſtreichſten Novellen⸗ 
dichters beweiſen, welche große Theilnahme und Anerkennung 
dieſelben dei den Gebildeten in Deutſchland gefunden haben. 


Eine Partie doppelt gebrannter ſehr feiner 
Kienruß iſt billig zu Yello. D. Mer 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigſtem Privileginm. 


Sonnabend 


Mo. 274. 


17. Uobember 1838. 


Heberſicht. 


Spanien. Temporäre Herſteuung der Ruße in Madrld. 
Großbritannien. Lage von Oſtindien. — Portugal. Liſſabon. 
Frankreich. Paris. Ankunſt Reſchid Paſcha 's. — Eſcherkeſſien. 
Unterhandlungen der Ruſſen mit den Tſcherkeſſen. — Päne- 
mark. Sturm in Zütland. — Beutfhland. Davern: Müm 
chen. — Preußen: Berlin. — Vom Niederrheln. — 

Großberzogtbum Heſſen: Günſtige finanzielle Lage 
des Landes. — Freie Städte: Bremen. — Courſe ber 
Staatspapierr. — Jckauntmachungen. 


Spanien. 


Madrid, 4. Nov. Die Ruhe iſt vollkommen wieder 
bergeſtellt. Die Natlonolgarde hat ihre Pflicht erfüut; ihr 
verdankt man die Unterdrzaung der aufrührerifchea Bes 
wegungen, welche in der perftsſſenen Nacht auszubrechen 
drobten. Die von der Reglerung angeordneten militäri« 
ſchen Maßregeln erwleſen ſich als durchaus zweckmäßig. 
Die Umgebungen des Polaſtes waren bis 2 Ubr Morgens 
mit Truppen und Notlonalgardiften bedeckt; 8 Kanonen 
waren auf der Plaza manor aufgeprozt, wo der Gencral⸗ 
Capitin Quiroga fein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte. 
Der ganze Auſſtand beſchränkte ſich auf eine Proclamatſon 
und auf aufrüßpreriſches Geſchrei: „Nieder mit den Toren: 
nen! Es lebe die Freilbelt! Nieder mit den Miniſtern!“ 
Dasſelde ging von etwa 50 Nationalgardiſten von der gten 
Jdgercompagnie unter dem Capitän Montalvo aus. Dieſer 
war der einzige ſichtbare Anführer des Aufſtandes. Die 
Flintenſchüſſe ober, welche von dieſer Truppe abgefeuert 
wurden und die als Zeichen zum Beginnen des allgemelnen 
Aufſtondes dienen ſollten, batten keine audere Folge, als 
daß die Straßen ſich leerten. Kurz nach her ſchlug man 
den Generalmarſch; die Nationalgarde trot unter die Waffen 
auf den Sammelplägen der einzelnen Batotlone und bes 
fepte alle öffentlichen Plätze und die wichtigſteu Punkte der 
Stadt. „Das Benehmen der Natlonalgorde, ſchreibe der 
Eorreo nacfonal, war bewunderungswücdig; es wäre nur 
en wünſchen, daß die Offiziere in Zakunſt ihre Monuſchaft 
bindern würden, in die Luft zu ſchieß en, wie dies gewöhn: 
lich geſchledt, indem durch dieſes unmöthige Schie zen leicht 
Unpell entfieben könnte. Die Truppen der Brſo tung 
und die k. Garde dielten die Umgegend des kgl. Polaſtes 
deſeßt. Starke Patrouillen zu Fuß und zu Pferd durch⸗ 


zogen die Straßen. Faſt alle Häuſer waren beleuchtet. 
Nur in der Straße von Alcala hörte man noch öfters den 
Auf: „Es lebe die Freiheit! Tod den Verräthern!“ Die 
Veranlaſſung dazu gab die von dem Generalcapltän ange⸗ 
ordnete Jeſtnahme des Capitäns Montalvo, der ſich einige 
Leute von feiner Compagnie widerſetzen wollten. Sie 
feuerten mehrere Schüſſe ab, es ſcheint aber, ſie haben 
blind geladen gebabt, denn es wurde Niemand verletzt. 
Um 3 Uhe Morgens waren die Truppeu in ihre Kaſernen 
und die Nationalgardiſten in ibre Häuſer zurückgekehrt. 
Heute Morgens war folgende Proclamation des General: 
Capitäns angeſchlagen: „Da die Ruhe der Hauptſtadt ges 
ſtört worden iſt und der Gefe politico durch die von ihm 
ergriffenen Maßregeln fie nicht wieder herzuſtellen vermochte, 
ſo iſt der Zeitpunkt gekommen, in welchem von den durch 
das Geſetz ertheilten Beſugniſſen Gebrauch zu machen iſt. 
Ich erkläre demnach die Hauptſtadt ia Belegerungsſtand 
und verfuͤge fomit, wie folgt: Artikel 1. Von Verkün⸗ 
digung gegenwärtigen Artikels iſt jede andere Verſamm⸗ 
lung, als die der bewaffneten Wacht zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung, verboten, Art. 2. Die Zuwiderbandeluden werden 
unverzüglich vor das ordentliche Kriegogericht von Madrid 
gezogen und als Theilnebmer au einer Zuſammentottung 
gerichtet. Madrid, den 3. Nov. 1858. Antonio Quiroga.“ 
— Das permanente Kriegsgericht iſt in dem in der Nähe 
der Puerta del Sol gelegenen Poſtgebäude uiedergeſetzt.— 
Die Cortes werden ungeſtört am 8. ihre Sitzungen eröffs 
neo, Moscoſo y Altamlra iſt zum Präfidenten des Ser 
nats ernannt worden. Er bekleidete dieſe Würde fon in 
der vorigen Eipmug. General Narvaez iſt geſtern Morgen 
von Madrid abgereist. — Durch k. Dekcet vom 3. Nov. 
wird der Verkauf aller aus den unterdrückten Klöſtern 
kommenden Juwelen und Gold- und Silbergeräthe, die 
auf der Münze niedergelegt waren, angeordnet. 

— Von Munnagori erfährt man, daß, als er mit ſeiner 
Monuſchaſt die Gränze überschreiten wollte, der Beſehls⸗ 
baber des chriſtiniſchen Poſtens in Valcarlos, Hr. Aguerre, 
erklärte, er fen nicht ermächtigt, ibm den Uebertritt zu 
geſtatten und der Obergeneral (Espartero) babe in einer 
Botſchaft aus Pancorbo ihm kund gethan, daß er Verhal⸗ 
tungöbefehle von der Regierung nachgeſucht habe, Mun⸗ 
nagorri hat in dem Dorfe St. Jean le-vieux, dießſeits von 
St. Jeau pied-de port (auf franzöſſſchem Boden), Holt ges 
macht, um Verpaltungsbefehle abzuwarten. Carliſtiſche 
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Berichte behaupten, von feinem Corps finden zahlreiche 
Deſertionen ſtatt. — Die carliſtiſchen Generale Graf Negri, 
Baſilio Garcia und Marquis de Santa Olalla find aus 
Niederaragon in Toloſa angelangt. 5 


Großbritannien. 


Engliſche miniſterielle Blätter bringen aus oſtindiſchen 
Zeitungen folgende Gerüchte über die oſtindiſchen Ungelegen: 
heiten, ohne jedoch ſich für die Richtigkeit derſelben zu ver: 
bürgen: „Lord Auckland, der Generalgouverneur, und Sir 
Henry Fane, der Oberbefehlshaber der Truppen in Indien, 
befinden ſich in Simlab, wo fie die reine Luft jener reizen⸗ 
den Gegenden genießen und Pläne zur Vertheidigung der 
Nordweſtgränze entwerfen. Es iſt zu ernſtlichen Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſen zwiſchen dieſen beiden erlauchten Perſonen ges 
kommen und der Letztere bat beſchloſſen, feine Entlaſſung 
zu nehmen; bel dem traurigen Zuſtaude der indiſchen An⸗ 
Helegenbeiten gab er jedoch dieſen Entſchluß auf, da er eins 
fah, daß er ſich in einem fo kritiſchen Augenblick nicht zu: 
rückziehen könne, ohne die Intereſſen des Landes zu gefähr⸗ 
den. Lord Auckland hat ſich von London Inſtructlonen 
erbeten. — Der Gouverneur von Madras, Lord Elphinſtone, 
iſt in feine Präſidentſchaft zurückgekehrt. Der dortige Der 
fehlsbaber dee Truppen, Sir P. Maitland, hat fein Com⸗ 
mando niedergelegt. — Lord Glenelg und Sir John Hob⸗ 
. boufe ſtreben Beide nach dem Poſten eines Generalgouver⸗ 
neurs von Indien und wollen Lord Auckland verdrängen. 
Sir John Hobhouſe will feine Stelle als Präfident der 
oſtindiſchen Controlle niederlegen. — Die Diamanten, 
welche der verſtorbene König von Audi dem König Wil⸗ 
helm und der Königin Adelaide üderſandte und die man 
fo lange Zeit vermißte, find nicht in Indien gefunden wor⸗ 
den, auch iſt der verabſchiedete Geſandte des Königs von 
Audih mit den für die Geſandtſchaft erhaltenen 10,000 Pfd. 
nicht zurückgekehrt. Die Geſchenke, welche der König von 
England dem Könige von Audih zu übverſenden befahl, hat 
dieſer nicht empfangen und es beißt, die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie wolle ſte behalten. — Es heerſcht jetzt ein neuer König 
in Ava und ein temporärer Friede. Der gegenwärtige 
König bat feinem Neffen die Kehle abgefchnitten und ſich 
mit Zuſtimmung des Generalgouperuturs auf den Thron 
geſetzt. Dieß Aues wurde von der engliſchen Regierung 
gebilligt, weil fie glaubte, daß die Dinge in Birma ruhig 
ihren Gang geben würden. Die Birmanen bewaffnen ſich 
jedoch längs der ganzen Gräuze, obne ſich um ihren Son⸗ 
verän zu kümmern, der zu gehöriger Zeit mit einem Dußend 
ſeiner Edlen ebenfalls ermordet werden wird. — Der 
Nadſchah von Nepal iſt jetzt, da Bengalen von Truppen 
entblößt iſt, zum Kriege entſchloſſen und zwer, ehe der aus 
Madras beorderte Theil der Armee ankommen kann. — 
Die Hungersnoth in Indien bat theilwelſe aufgebört, aber 

ganze Landſtriche find entvölkert worden. — Die Einkünfte 
Indiens find von 16 Millionen Pfd. auf 10 Millionen 
Pfd. berabgeſunken. Man erwartet noch eine größere Abs 
nahme und fürchtet, daß die Hungers noth wiederkehren 
möchte, wenn das Waſſer ſich verlaufen hat. — Einige 


Nadſchaßs weigern ſich, den Tribut zu zahlen und die Re⸗ 
gierung hat bereits anderweitig fo viel zu thun, daß fie 
dieſelben nicht zur Zahlung zwingen kann. — Hr. Shaw, 
ein Civilbeamter der oflindifchen Compagnie, iſt zum zwei⸗ 


tenmal von Hrn, Ogilvy, dem Friedensrichter in Burdwan, 


ſeſtgenommen worden. Herr Ogilvy wurde aber ſpaͤter 
ſelbſt wegen einer Bürgſchaft von 25,000 Pfd. verhaſtet. 
Dreizehn Civilklagen find gegen Hen. Dgilen anbängig, 
fo wie gegen einen anderen Beamten eine Criminalklage 
wegen Berlepung feiner Pflicht. — Eine von der britiſchen 
Regierung nach Bhntan beſtimmte Geſandtſchaft iſt nach 
Kalkutta zurückgekehrt, well die Birmanen ihr auflauerten. 
— Die Gefängniſſe von Kalkutta find dis zum Uebermaaß 
voll. — Der Generalgouverneur und der Löwe von Lahore, 
Rundſchit Sing, wollten im November an den Ufern des 
Sutledſch zuſammentreffen, um eine Ofſenſiv. und Defenſto⸗ 
Allianz zu verabreden. Rundſchit Sing wird dabel Be⸗ 
dingungen ſtellen, wie es ibm beliebt und dieſelben brechen, 
wann es ihm beliebt, — Es find noch mehrere Fregatten 
verlangt worden, um fle nach dem perſtſchen Meerbuſen 
und nach Birma zu ſenden. — Die Frage wegen Aus⸗ 
wanderung der Kulibs bat unter der Bevölkerung von Kal 
kutta großen Unwillen erregt; 6000 dieſer Unglücklichen 
find nach Mauritius geſandt worden.“ 


Portugal. 

Ciſaben, 31. Okt. Die Eröffnung der Cortes iſt auf 
den 9. Dec. deſtimmt. Die Municipalität dapier bat ihre 
Entlaſſung genommen. Die“ Anhänger Remechldo's noh⸗ 
men in der letzten Zeit fo bedentend zu, daß man glaubte, 
er beabſichtige einen Angriff auf Liſſabon ſelbſt. 


Frankreich. 
Paris, am 12. Nov. Neſchid Paſcha iſt geſtern mit 


feinem Geſolge dahier angekommen. 


Tſcherkeſſien. 

Die Times fheilen, wie von uns beerits erwähnt wurde, 
zwei Documente aus Tſcherkeſſien mit, welche, wenn fie 
acht find, einige Wichtigkeit Faden. Das eine dieſer 
Dokumente iſt eine Proclamatien von dem Oberbefehlshaber 
der ruſſiſchen Truppen in Sſcherkeſſſen, datitrt „aus dem 
ruſſiſchen Lager in der Nachbarſchaft von Sotſchah am 12. 
des Monats Seffer iu Jabre 1254 der Hedſchra “, worin 
die Tſcherkeſſen zur Unterwerfung aufgefordert werden; 
das ondere die Antwort der Tſcherkeſſenhaͤuptlinge aus 
dem Lager bei Soodſchah, zwei Tage ſpäter. Die De 
dingungen, unter denen die Tſcherkeſſen zur Unterwerfung 
eingeladen werden, lauten wie folgt: 1) die Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen uns müſſen gänztich aufhören; 2) ihr ſtellt 
uns als Geißeln diejenigen Perſonen, die wir benennen 
werden, und wechſelt ſie alle vier Jahre gegen andere ein, 
welcke die ruſſiſche Regierung euch bezeichnen wird; 3) alle 
ruſſiſchen Gefangenen und Ueberläufer, die ſich in euerm 
Bondr befinden mögen, fendet ihr in unſer Lager zurück; 
4) ipe verſprecht feierlich, ohne Ermächtigung von dem 
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Gouverneur, welchen Rußland aufſtellen wird, 
Fremdling in eure Häufer aufzunehmen, und keinen Verkehr 
mit Individuen aus denjenigen Stämmen zu pflegen, wel⸗ 
che unſerm Souverain die Huldigung verſagen; 5) Pferde, 
Vieh und Schafe, welche Rebellen gehören, dürft ihr 
durchaus nicht mit den eurigen zuſammen welden laſſen. 
Im Falle des Zuwiderpandelns gegen dieſe Regel ſollen 
die Heerden, die man mit denen der Rebellen zuſammen⸗ 
weidend finden wird, weggenommen, und unter unſere 
Truppen vertheilt, die Eigenthümer aber ſtreng beſtraſt 
werden; 6) die Stämme, welche Räuberbanden zum Zwecke 
feindlicher Einfälle in unſere Gränzen den Durchzug über 
ibe Gebiet geſtatten, ſollen für die Plünderungen, die dieſe 
verüben mögen, verantwortlich gemacht und gehalten ſeyn, 
die von denſelben weggeführten Menfchen, Schafe ic. an 
Nußland zu erfegen; 7) der Statthalter eures Landes wird 
von Rußland ernannt, und ihr Habt ihm unbedingt zu 
gehorchen; 8) jeder Einwohner eures Landes iſt verbunden, 
das ihm von dem Statthalter ausgefertigte Unterwerſungs⸗ 
Certificat jährlich mit einem neuen zu vertauſchen. Die 
Namen derjenigen, die dieſer Foͤrmlichkeit ſich zu fügen 
weigern, werden in dle Regiſter des Gouvernements ein⸗ 
geſchrieben, und wird Ihnen der Schutz vor unſern Truppen 
verſagt.“ — „Alſo lauten, demerkt der Courier, die aller⸗ 
dings nicht ſehr einladenden Bedingungen. Der ruſſiſche 
General bezieht ſich auf den Vertrag von Adrianopel, und 
eifert in ungemeſſenen Worten gegen die Kühnpeit jener 
Fremdlinge, welche die Tſcherkeſſen in ihrer Weigerung, 
ipren gefeplichen Oberherrn anzuerkennen, ermuntert und 
geſteift Härten, „Solltet ipr, ſchreibt der General, in dem 
twahnſiunigen Verſuche beharren, der Allmacht feiner Herr: 
ſchergewalt Widerſtand entgegenzuſetzen, und eurem recht: 
mäßigen Oberherrn zu huldigen, fo wird er, anſtatt euch, 
wle er zu thun geneigt iſt, mit der Güte zu dehandeln, 
die er jederzeit feinen loyalen Unterthanen erweist, und 
anſtatt eure früheren Vergehen mit dem Schleier der 
Dergeffenbeit zu dedecken, ſich in die ſchmerzliche Noth⸗ 
wendigkeit verſeßt ſehen, euch mit der ſchwerſten Züchtigung 
beimzuſuchen. Ellet die euch gebotene Gelegenheit zu be⸗ 
nügen, legt eure Waffen nieder, unterwerſt euch dem Schah⸗ 
in⸗Schoh (dem Kalſer der Kalſer), von deſſen Milde und 
Großmuth der Ruf durch das Univerſum widerhallt, und 
er wird feine Gnade auch auf euch ausdehnen und euch 
mit Gunſtbezeugungen üderhaufen.“ Die Antwort der 
Haͤuptlinge it offenbar in zu argumentativer Jorm abge: 
ſaßt, als daß fie das Werk der Gebirgsſöhne ſelbſt ſeyn 
könnte. Sie fangen damit an, den Charakter iprer engli⸗ 
ſchen Freunde zu vertheidigen. „Ihr erwähnt, ſchreiben 
fie, in den verunglimpfendſten Ausdrücken der unter uns 
mobnenden Engländer. Ob fie ehrliche oder unehrliche 
Leute ſepen, das zu beurthellen, find wir beſſer im Stande, 
als ihr. Sie find Kaufleute, Unterthanen des Königs von 
England, einem Lande, das feine Größe und Wohlfahrt 
ganz allein dem Handel zu verdanken hat, und trotz eurer 
Bemerkungen über ihren Charakter und die Qualität ihrer 
Waaren, ziehen wir fie euch bei weitem vor. Auch follen 


keinen 


fie, fo lange fie unter uns bleiben wollen, mit der Freund: 
lichkeit und Achtung behandelt werden, die wir feit uns 
denklichen Zeiten wohlmeinenden Fremdlingen zu erzeigen 
gewohnt find,” Die Tſcherkeſſen proteftiren ſodann gegen 
den Vertrag von Adrianopel, und bejtreiten dem Sultan 
das Recht, ſie und ihr Land an irgend eine dritte Macht 
abzutreten; „da von den entfernteſten Zeiten bis auf dieſe 
Stunde herab unſer Land nie einen fremden Oberberrn 
hatte, und obne Unterbrechung eine Unabhängigkeit genoß, 
die wir mit Gottes Hülfe auch ferner zu wahren zuver⸗ 
ſichtlich hoffen.“ Wie zu erwarten, iſt das Antwortſchrei⸗ 
ben voll von Invectiven gegen Rußland. „Sendet uns, 


ſo ſchließen fie, keine Boten mehr, oder wir werden eure 


Briefe zerreißen und ihre Ueberbringer niederhauen.“ Diefe 
Aktenſtücke, demerken die Times, wurden von Hrn. Bell 
nach Konſtantinopel übermacht, welcher ſelbſt bald darauf 
dahin abreiſen wollte, ohne Furcht auf euſſiſche Kreuzer zu 
ſtoßen, deren ſich ſeit längerer Zeit keine in jenen Gewäf⸗ 
fern Hatten blicken laſſen. Die Verluſte, welche die ruſſi⸗ 
ſche Flotte im ſchwarzen Meere durch die Stürme des 
letzten Sommers erlitten, waren noch größer, als man fie 
dargeſtellt, fo zwar, daß die Offiziere der ruſſiſchen Land⸗ 
teuppen in jenen Gegenden ſich gensthigt faben, alle Kriegs⸗ 
operationen einzuſtellen. Ganz Tſcherkeſſien war vellkom⸗ 
men ruhig. Osman Bey, der Statthalter von Trapezunt, 
bat ſich als ein warmer Parteigänger Rußlonds gezeigt; 
80 Perfonen, die, auf ihrem Wege nach Konſtantinopel, 
von Tſcherkeſſten in Trapezunt ankamen, wurden von ihm 
angehalten und ins Gefaͤngniß geworfen, fpäter jedoch auf 
Vorſtellungen, die man dießfalls der Pforte gemacht, wie⸗ 


der in Freihelt gefept, und ihnen ihre Reiſe fortzuſetzen 


geſtattet. Noch in einem andern Falle batte dieſer Paſcha 
Gelegenheit, feine Willfaͤhrigkeit für Rußlands Wünſche zu 
zeigen. Die Tſcherkeſſen waren bisher gewohnt, die von 
ihnen im Kampſe gefangenen Ruſſen als Sklaven zu ver⸗ 
kaufen, und dasſelbe Loos erfubren nur allzu oft die pol⸗ 
niſchen Ausreißer von der ruſſiſchen Armee. 150 dieſer 
Gefongenen waren von gewiſſen Türken gekauft worden, 
welche Osman in Frelheit zu ſetzen nöthigte; die darunter 
befindlichen Polen werden wohl einem noch unglücklicheren 
Schickſal entgegen gegangen ſeyn.“ f 


Dänemark. 


Man fchreibt aus Ribe in Jütland vom 30. Oktbr.: 
„Das weſtliche Meer hat uns wieder fürchterlich heimge⸗ 
ſucht; geſtern Nachmittag erhob ſich ein orfanartiger Sturm 
aus Südweſt, und von 2 Uhr Nachmittags bis gegen 10 
Uhr Abends flieg das Waſſer bis auf 13 Fuß, eine Höde, 
wie wir fie in den letzten zehn Jahren nicht mehr erlebt 
baben. Sowohl in als außerhalb der Stadt iſt dadurch 
großer Schaden angerichtet; eine Menge Roggen⸗Ausſaat 
iſt ganz verdorben, die Wege ſind durchgebrochen, Brücken 
und Geländer von der Gewalt des Waſſers ſortgeriſſen 
und mehrere Dächer in der Stadt bedeutend beſchädigt. 
So viel man bis jetzt weiß, iſt kein Menſchevleden vers 
loren gegangen; indeß waren Mehrere, die es verſachten, 


Beilage Uro. 141 zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 17. November 1838. 
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nahme zu befriedigen, Außerdem bat die Jinanzverwal⸗ 
tung nicht nur der Hauptſtaatskaſſe, den bei dem Abſchluß 
des Staatsbudgets berechneten Einnahme ⸗Ueberſchuß von 
614,781 fl. conſervirt, ſondern auch an ber, ihr aus dem 
Betriebs: Kapital zur Verfügung geſtellten Summe von 
163,205 fl. den Betrag von 12,876 fl. erſpart. Ueber 
die Reſultate der Jinanzverwaltung in der laufenden Periode 
1336/58 konnte zwar, wie dieſes immer der Fall iſt, weil 
die Rechnungen voch nicht adgeſchloſſen, ja zum großen 
Theil noch nicht aufgeſtellt find, nur eine muthmaßlliche 
Ueberſicht vorgelegt werden, allein auch dleſe erſcheint in 
bobem Grade günſtig. Die Staatseinnahme dieſer Periode 
wird ſich nämlich gegen die geſammte Staatsausgabe wahr⸗ 
ſcheinlich mit einem Ueberſchuß von 115,601 fl. abſchließen 
und außerdem wird die Finanzverwaltung die ihr durch die 
letzte ſtaͤndiſche Bewillſgung zur Dispofition geſtellte Summe 
aus dem Betriebskapital im Betrag von 680,448 fl. nicht 
bedürfen, fo daß der reine Ueberſchuß ſich anf die beträcht⸗ 
liche Summe von 796,249 fl. berechnen wird; ohnerachtet 
auch in dieſer Periode ſehr bedeutende, in dem Budget 
nicht vorgeſehene Poſten ous den laufenden Einnahmen bes 
ſtritten werden mußten. Das zu Ende 1858 vorhandene 
Detriebekapital der Hauptſtaatskaſſe iſt daher auf die Summe 
von 1,833,450 fl. berechnet, wovon 1,100, 000 fl. den Re · 
ſervefonds bilden und 745,459 fl. zur Erleichterung des 
Staatsbudgets für die Periode von 1859/41 verwendet 
werden ſollen. Die Staatsſchuld, welcher in den Jahren 
1833/55 lit verſchiedenen Poſten die Summe von 283,828 
Gulden zugegangen war und im Ganzen die Summe von 
12,311,830 fl. ausmachte, iſt durch haare Nückzahlung Ins 
nerhalb dieſer drei Jahre um 1,639,215 fl. vermindert 
worden und betrug daher zu Ende 1835 noch 10,872,037 
Gulden. In den Jahren 1836/38 wied ſich zwar die 
Staatsſchuld in Folge neuer Ueberweiſungen wieder auf 
die Summe von 11,046,873 fl. erhöhen, die Staatsſchul⸗ 
dentilgungskeſſe wied aber gleichzeitig ein Aktivkapital von 
1,082,080 fl. angeſammelt haben, welches zu Darleben 
an die Grundrentepflichtigen der nicht fiskaliſchen Grund⸗ 
renten deſtimmt iſt und die Ablöſung derſelben ſehr weſent⸗ 
lich erleichtern wird. Bringt mon von der Totalſumme 
der Staateſchuld im Betrag von 11,046,378 fl. dieſes At: 
tioum von 1,932,039 fl. und ferner die Depoſiten und 
Cautlonen, welche ſich unter jener Summe befinden, jedoch 
da fie ſich ihrer Natur nach beitändig erneuern, als ableg⸗ 
bare Staatsſchuld nicht betrachtet werden können, in Ab⸗ 
zug mit 2.282.240 fl., zuſammen 3,263,329 f.. ſo bleibt 
eine Summe von 6, 762.04 fl., welche ollein als der rich: 


tige Betrag der Staatsſchutd des Großberzogehums Heſſen 


zu Ende des Jabrs 1338 betrachtet werden kann. — Da 
die ganze Staateſchald unaufkünddor und nur in voraus⸗ 
beſtimmten, noch auf lange Jahre binaus ſehe mäßig be⸗ 
rechucten Summen zuräckzuzahten iſt, fo werden ſich die 
Aktiven der Staatsſchuldentilgungskaſſe, denen eine für das 
Land jo wohlthaͤtige Veſtüumung gegeben worden iſt, nach 


» 


| der Verſicherung des Finanzminiſters, raſch anhäufen und 


ſchon in einer kurzen Reihe von Jahren den geſammten 
Paſſioſtand bilanciren. Früher als in irgend einem andern 
deutſchen Staate wird man daher in dem Geoßherzogthum 
Heſſen dle geſammte Staatsſchuld als getilgt betrachten 
können.“ — Nach den Vorſchlägen der Regierung fol die 
Zinanzgeſetzgebung in den Jahren 1859/41 unverändert 


fortbeſtehen. 
Freie Städte, 

Bremen, 7. Nod. Hr. Paſtor Stephan aus Dresden 
iſt bereits in unſeren Mauern eingetroffen und mit ihm 
ungefähr 260 feiner gleichgeſinnten Landsleute alt: lutheri⸗ 
ſchen Glaubens, um ſich mit dem neuen Bremer Schiffe 
„Olbers“, Capitän Exter, nach New⸗ Orleans einzuſchiffen 
und, fern vom Vaterlande, aber frei von allen Anfeindun⸗ 
gen, am Miſſouri ſich eine neue Heimath zu ſuchen. Mehr 
denn 400 Perſonen, welche aus Sachſen über Hamburg“ 
bier eintrafen, find ihnen berelts in dieſen Tagen vorans 
gegangen und haben ſich mit den Bremiſchen Schiffen 
„Copernicus“, „Jobaun Georg“ und „Republik“ ebenfalls 
nach New⸗ Orleans eingeſchifft. Noch Andere werden fol⸗ 
gen. Je mebr wir dieſe hoͤchſt gefitteten, ruhigen und 
zum Theil ſehr gebildeten Leute kennen lernen, deſto mehr 
gelangen wir zu der Ueberzeugung, daß die über Paſtor 
Stephan und ſeine Gemeinde verbreiteten Zeitungsartikel 
nur aus unlaut den, gehäſſigen Quellen rühren mögen und 
größtentbeils ſehr entſtellt, wenn nicht durchaus falſch find, 
Es iſt nur zu beklagen, daß Deutſchland und namentlich 
Sachſen einen Theil feiner rubtgen, fleißigen und wohl⸗ 
babenden Bevölkerung verliert, gegen die man wohl keine 
andere Anklage mit Grund erheben konnte, als die, zu 
buchſtäblich ſtreuge an den Lebren Luthers zu halten. Auf 
der anderen Selte gewährt es uns dagegen eine Genug⸗ 
thuung, am Miſſouri elne Colonie erblühen zu ſehen, die 
dem deutſchen Namen Ebre machen wied. (B. Z.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 10. November. Conſels 94}. 

(Paris, 12. Novdr.) 5 pCt. 110 Fr. ro C; pCt. 
32 Fr. C. — Span. —. 

(Amſterdam, 10. Novbr.) 21 pet.: 5314; 5 pCt. 
1017/6 Kansd.: 24; Eynd. 45 pC.: 953; 5% pCt.: 
— 5 PCt. oflind.: 991; Ardoins: 1715; Paſſ. ——3 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 12. November.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 10713; detto zu 4 pCt. in CM. 1004; 
detto zu 3 pCt. in CM. 31%; Bank- Aktien pr. St 
1490} in CM. 

(frankfurt, 13. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 10673, detto 4 pCt. P. 993; detto 3 pCt. P. 801; 
Bkakr. G. 1763; Integr. G. 536; Span. Aktioſchuld 
5 pCt. G. 33. 

(Augsburg, 14. Repbr.) Obligat. A4 pCt. Br. 1014, 
G. 10137 derto & 31 Ct. Br. 1004, G. 100 f; Promeſſ. 
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auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank- 

Akt. n. Erſch. Br.: 529, G. ——. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 

prompt Br. ——; G. ——; Part. Oblig. à 4 pCt. Br. 

152, G. —— Nat. » Unichen von 1834 prompt. Be. 

„G. 131; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1064, G. —— 
detto à 4 pCt. Br. 1001, G. ——; do. ä 3 pet. Br. 804; 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1633 Br. 1480, G. ——. 

Ludwig⸗Donau⸗ Main ⸗Kanal⸗ Aktien 7s P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 100? P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Grünze⸗Eiſenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer⸗Mailaͤn⸗ 
Eiſendahn P. 103, G. —. 


Privaldecent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Urdacteur. 


Fremden - Anzeige, 


Am 15. November find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
SH. Fürſt Lieven, kaiſerl. ruſſiſcher Rittmeiſter von St. 
Petersburg; Oliver, Partikulier aus England; Dr. Zachariä, 
Privatdocent von Heidelberg. (G. Hahn.) Hr. See⸗ 
thaler, Fabrikant von Augsburg. (Schw. Adler.) Hr. 
Colmann, Fabrikant von London. (G. Kreuz.) Hr. von 
Maunlich, Junker von hier. (G. Stern.) Hr. Merker, 
Kim. von Leuep. (G. Sonne.) DH, Thallhomer, Abd: 
miniſtrator von Tegernſee; Sickeuberg, Goldarbeiter, und 
Sickenberg, Spänglermeifter von Wiejentbeid. (G. Löwe.) 
Hr. Maſſendach, Weinhändler von Burgshaslach. (Sta: 
chus garten.) DH. Frhr. v. Uxter, k. Kämmerer und 
Gutsbeſitzer; Frhr. v. Axter, k. Lieutenant im Juf.⸗Reg. 
vacant Theobald, und Lang, Kaufm. von Regensdurg; 
Biſchoff, Gerichthalter von Winkl; Wallner, Pfarrer von 
Taufkirchen. 


Geſtorbene in Sünden, 

Am 13. Nov.: Egid Pröbſtl, bgl. Bäcker, 45 J. alt. 
Am 14. d.: Urſula Reinweller, Kornmeſſerswittwe, 7e J. 
alt; Katharina Eiſenhut, k. Rentbeamtenswittwe von Neu⸗ 
markt, 50 J. elt; Anna Meunier, Privatiersfrau, 44 J. 
alt; Georg Frühwein, Privatler von Offendach a. M., 
72 J. alt. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 

Sonntag den 17. November: Lear, Tauerſpiel nach 
Shbakeſpeare von Schröder. (Herr Eßlaie — Lear.) 
Königl. Hoftbeater» Intendanz. 


Bekanntmachungen. 
1858. An den Adel Baperns. 

Aus mebrfachen Anfragen hat man erſehen, daß die Satz⸗ 
ungen des Vereins zur Bildung einer Präbenden⸗Stiftung 
für Toͤchter adeliger Famitien in Bapern (Regierungsblatt 


von 1837 Nro. 50) biufig mißverſtanden und dadurch 
manche Familienväter abgehalten werden, dieſet wohlthätigen 
Stiftung beizutreten. 

Obgleich nun dieſelbe auch ohne fernern Beitritt ſchon 
feſt beſteht, indem fie bereits incl. einer Schenkung von 
1000 fl. 30,080 fl. an eingezahlten Geldern beſitzt, welche 
theils in daveriſchen Staatspapiecen, theils in ſtiftungsmaͤ⸗ 
Figen Hypotheken zu 4 Procent angelegt find ‚und bei der 
unentgeldlichen Verwaltung die Regiekoſten fo wenig betra⸗ 
gen, daß unter dieſen günfligen Umſtänden auf 7 Aktien 
eine Präbende trifft, fo wünſchen dech die Unterzeichneten 
im Intereſſe der noch nicht beigetretenen Familien, dieſe 
Mißverſtändniſſe aufgeklärt zu ſehen, und theilen daher die 
ierig aufgefaßten Beſtimmungen nochmals in moͤglichſten 
Kürze nachſtehend mit: 

Nach 6. 2 Abfag 1 der Satzungen wird jeder Aktien⸗ 
abnehmer Mitglied des Vereins und dildet mit allen fe 
nen männlichen Deszendenten eine demſelben angehörige 
Familie — Vereinsfamilie. Nach §. 6 kann aber auch 
jedes Mitglied einer ſolchen Vereins familie, 
alſo ein Sohn, Enkel u. ſ. w. des erſten Aktionärs, wel⸗ 
cher etwa feine Tochter durch feine ältern Schweſtern von 
einem baldigen Einrücken in Präbenden ausgeſchloſſen oder 
zurückgedrängt ſieht, Aktien nur für ſich und feine 
Deszendenz oder Stamm nehmen, an weicher die übrigen 
Mitglieder der Vereinsfamitie keinen Antheil haben. Lee 
tere find Stamm, erfiere Familene Aktien.‘ 

Itde Aktie iſt nach §. 7 ein unveräufferlihes (gleichſam 
fideikommiſſariſchts) Eigenthum der Familie oder des Stam⸗ 
mes, für welche fie genommen wurde, und begründet fir 
deren Tochter oder weibliche Glieder in alle Zukunft das 
Recht auf Einrücken je einer Tochter in eine Präbende. 

Nach §. 18 hat jeder Aktien Abnehmer gleich bei det 
Subſcription oder Anmeldung Namen, Gedurtstag und 
Jahr feiner ſaͤmmtlichen aufnahmsfaͤhigen Deszendenz (Kine 
der von Töchtern find gemäß §. 2 ausgeſchloſſen) anzugeben. 
Saͤmmtliche bis zum Schluß des Anmeldungstermines 
angezeigte Töchter, auch Sohne⸗Enkel⸗Toͤchter u. ſ. w. wer⸗ 
den, nach Abfatz 2, nach ihrem Lebensalter in fortlaufender 
Reibe in die, jedem Aktionär Anfang künftigen Jahres mit⸗ 
zutheilende, Tochter- Matrikel eingetragen, und allein bei 
Vertheilung der Praͤbenden berückſichtigt. 

Die Töchter oder Fräulein rücken nach dieſet Reihenfolge 
in die Praͤbenden ein, §. 15; kann aber ein Fraͤulein, wel⸗ 
ches das aͤlteſte geworden iſt, aus Mangel einer offenen 
— d. h. einer ſolchen Aktie, auf deren Grund zur Zeit 
keine Praͤbendirung ſtattfindet — in eine erledigte Präbende 
nicht eintücken, ſo bleibt es ſo lange als das Aelteſte vorge⸗ 
merkt, bis eine Praͤdenden⸗ Inhaberin aus feiner Familie 
oder Stamm abgeht, und dadurch eine Aktie offen wird, 
EN ſelbſt in die hiedurch erledigte Präbende einrückt 

* 1 „ 

Wer alſo eine Aktie nimmt, wird für immer Wobl⸗ 
thäter feiner Nachkommen, er kauft nicht, wie bei einer 
Rentenanſtalt, für feine Töchter A oder B eine Aktie, wel: 
che mit deren Tod ohne alle wiiteren Anſprüche erliſcht. 
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Aehnlich wäre der Fall nur dann, wenn Jemand nur eine 
einzige Tochter und keinen Sohn hätte. 
er Betrag einer Aktie iſt nach §. 4 500 fl. — Wer 
bis zum Schluße des Anmeldungstermines, am Zoten 
Dezember d. J., dem Verein durch Aktienabnahme bei⸗ 
tritt, hat für ſich und feine Nachkommen, nach Abfap 3, 
das Recht, auch für ſpaͤter zu nebmende Aktien nur 
300 fl. zahlen zu dürfen. Wer aber dieſes verſäumt, 
und erſt nach Ablauf des Termints beitritt, hat große 
Nachtheile zu erleiden, denn er muß, nach Abſatz 2, noch 
100 fl. als Eintrittsgedlihr und die ſeit 1. Januar d. J. 
vecfallenen Zinſen und jährlichen Beiträge zahlen; wer al ſo, 
beiſpielsweiſe, im Sabre 1848 beittitt, hat 300 fl. für bie 
Aktie, 100 fl. Eintrittsgebühren, 120 fl. an zebniährigen 
Binfen von dem Aktienbetrage, und 100 fl. an zebnjährigen 
Beiträgen, im Ganzen 620 fl. zu entrichten. Der größte 
Nachtheil iſt aber noch der, daß, nach S. 18 Abſ. 3, 
feine Deszendentinnen nicht nach ihrem Lebensalter, ſondern 
als die lebten in die Töchtermatrikel eingetragen werden. 
Im Inteteſſe der Familien und vorzüglich der Tochter 
macht man auf dieſe Beſtimmung beſonders aufmerkſam. 
Hinſichtlich der Einzablung des Aktienbetrages gibt der 8. 5 
einen weiten Spielraum und eine Friſt von 12 Jahren. 
Uebrigens werden die Unterzeichneten die an den Ver⸗ 
waltungstath oder auch an die Einzelnen geſtellten Anfragen 
jeder Art gerne und ungeſäumt deantwerten. 

Ansbach, den 7. November 16353. 
Der Verwaltungsrath der allgemeinen adeligen 
Fräulein⸗Stiftung iu Bapern: 

v. Harsdorf. Frhr. v. Dobeneck. Frhr. v. Lindenfels. 

—— U—— 


1862. Vekanntmachung. 


Um die Beſitzer folder Aktien⸗Intetimsſcheint, auf wel⸗ 
che die auf den 31. v. M. ausgeſchriebene vierte Einzah⸗ 
lung von 10 Precent des Aktienkapitals bis jetzt nicht ge⸗ 
leiſtet wurde, vor den Nachtheilen zu wadren, welche die 
Untetlaſſung riner Einzahlung nach 6,5 der Statuten zur 
Felge bat, bringt das unterfertigte Direktorium, ohne hiezu 
verpflichtet zu ſeyn oder künftig ſeyn zu wollen, hiemit in 
Erinnerung, daß mit dem 30. d. M. der Termin, inner⸗ 
balb deſſen die Einzahlungen noch angenommen werden, zu 
Ende geht. 

Munchen, am 14. November 1858. 
Das Direktorium K 


der 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
proviforifcher Giſchaͤftsführer, 
Maillinger 


1853.20) Dividendenvertheilung. 

Der Vorſtand der Lebensverſicherungsbank f. 
D. in Gotha, bei welchet die laufenden Verſicherungen 
bereits die Summe von 

14 Millionen Thaler 


fiherfliegen haben und deren Geſaummtfonds bis zu 1,860,000 
Thalern angewachſen iſt, bat für das noͤchſte Jahr die 
ſechste Ulterſchufvertheilung angeordnet, indem er auf 
die im Jahre 1934 für tebens längliche Verſicherungen eins 
gezahlten Prämien eine Dividende von 
23 Prozent 

im Geſammtbetrag von 77,186 Thlr. zurckerſtatten laßt. 

Die unterzeichnete Agentſchaft iſt beauftragt, dies den 
Intereſſenten bekannt zu machen und ergreift dieſe Gelegen⸗ 
beit, ſich zur Beförderung don Verſicherungsantraͤgen an 
die genannte Anſtalt zu erbieten. 


J. A. Ruedorffer. 


Pfandauslöſung 
und Verſteigerung. 

Mittwoch den 21. Novemter d. J. iſt der letzte Termin 
zut Auslöſung der Pfänder vom Monate Oktober 1837 
und zwar von Numer 1 bis 7,392. 

Die Pfänder können täglich in den gewohnlichen Bus 
teauſtunden Vormittags und Nachmittags verſebzt, umge ; 
ſchrieben und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand-Umſchrtitung mehr ſtatt. 

Mittwoch, den 28. November öffentliche Verſteigerung. 

München, den 29. Oktober 1838. 
Koͤnigl. privil. Pfand⸗ und Leihanſtalt der 
Stadt München. 
Knert, Magiſtrats⸗ Rath. 

Hannes, Coſſier. Schneßz, Controleur. 

1359.05 a) 40,000 fl., 20,000 fl., 10,000 fl., 5000 fl., 
3000 fl., 2000 fl., 6 à 1000 fl., 12 a 500 fl., 10 a 
300 fl., 15 à 200 fl. ꝛc. 1c. werden gewonnen in der am 
30 November ſtattfindenden Zithung der badiſchen Serien⸗ 
lottetie, in welchet nur 6800 Looſe mitſpielen. 

Originallooſe find à 122, halbe a 61, viertel à 303 
zu baben. Da aber kein Loos unter 86 fl. gewinnen kann, 
fo konnen ſolche an der Einlage abgezogen werden, baber 
für ein Ganzes Loos 56 fl., halbes 18 fl., viertel 9 fl. zu 


entrichten iſt. 
Guſtav Stiebel, 
Haupttollecteur in Frankfurt a. M. 


— Be GB DEE 
212. In der Stabel'fhen Buchhandlung in Würzs 
burg etſcheint ſeit Anfang 1857 und wird ununterbrochen 


fortgeſetzt: 


1820. (3 0 


N bilotbea. 
Ein Sonntagsblatt für religiöfe Belehrung und Er⸗ 
bauung. Herausgegeben von mehreren katholiſchen 
Geiſtlichen. Woͤchentlich ein Bogen im Formate des 
Pfenning⸗Magazins auf Velinpapier. Mit biſtoriſchen 
und literariſchen Beilagen. Preis pr. Jahrgang 3 fl. 
gebunden 48 kr. mehr. 
Der vollſtaͤndige erſte Jahrgang, fo wie die für -1858 
erſchienenen Numern liegen in jeder ſoliden Buchhandlung 
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zur Anſicht bereit. Die Leiſtungen dieſer, zur Ehre der 
chriſtkatholiſchen Religion gegründeten, und von den ausge⸗ 
zeichnetſten rellgiöſen Schriftlellern kräftig unterflügten Zeit⸗ 
ſchrift haben ſich fo vollkommen beurkundet, daß wir uns 
nur begnügen, die HH. Serlforger, Schullehrer, Familien⸗ 
väter und Erzieher, fo wie jeden wahrhaft religiös Geſinn⸗ 
ten darauf aufmerkſam zu machen wobei noch zu bemerken 
iſt, daß hier für das geringe Opfer von wöchentlich nicht 
anz 4 Kreuzern das nützlichſte, nie veraltende häusliche 
Belihrunge⸗ und Erziehungsbuch, ein wahrer, für ewige 
Zeiten berechneter Famitienſchatz geboten wird. 

Dreizehn hochw. erzbiſchöͤfliche und biſchoͤfliche Conſiſto⸗ 
rien haben dieſe Zeitſchrift bereits ihren Curatgeiſtlichen zur 
größtmöglihen Verbreitung empfohlen. Der Inhalt der 
jüngſten 6 Numern (vom 10ten bis 16ten Sonntag nach 
Pfingſten) iſt folgender: 

Religiöſe Gedichte. Die wahre Ruhe der Seele. 
— Jeſus der Morgenſtern. — Am Schutengelfeſte. — 
Immer nach Oben. — Die betende Thrane. — Am Feſte 
Marid Himmelfahrt. 

Sıftagsbeiragiungen ) Das Feſi des heil. 
Erzengels Michael. — Dir Erhöhung des hl. Kreuzes. — 
Das Feſt der heil. Schutzengel. — Der heil. Aegidius. — 
Er 5 hl. Apoſtels Bartholomäus. — Die Himmelfahrt 

atld. 


Religidſe Aufſätze, Stellen aus den hl. 


Kirchenvätern, Gleichniſſe und Parabeln. 
Das Junere der St. Peterskirche in Rom. — Die heilige 
Eliſabeth, eine Legende. — Ueber die Verehrung des heil. 
Kreuzes. — Gleichniſſe von der Sonne. — Von dem un⸗ 
barmherzigen Reichen und dem armen Lazarus. — Levcoſen. 
— Der heilige Bernardus. — Der Gruß des Engels. — 
Lichtblicke des hl. Bernardus. — Heliotropien. — Blumen 
aus der Wüſte. — Blumen aus den Vätern, 

Ergaͤnzungsblatt Nro. 13, 14 und 15. Alge ⸗ 
meine kirchliche und Dioͤceſan. Nachrichten. — Nekrolog von 
Prof. theol. Dr. Johann Bickel. — Bericht über die Taube 
ſtummen⸗Anſtalt zu Würzburg. — Recenſionen u. Bücher⸗ 
Anzeigen. 

„) Ver erſte Jahrgang enthält 53. Erklärungen und Betrach⸗ 
tungen über die ſonntäglichen Evangelien, und der gegen⸗ 
mwärtige liefert eben fo viele über die Feſttage des Herrn, 
der ſeligen Jungfrau Maria und der Heiligen. 

(In der Joſ. Lindauer'ſehen Buch: 
handlung in Munchen zu haben.) 


205. In der Joſ. Lindauer ' ſchen Buch: | 


haudlung in München iſt zu haben: 
Dr. Georg Friedrich Puchta 
Lehrbuch der Pandekten. 


gr. 8. 46 Bogen. 4 fl. 30 kr. 
Der gelehrte Verfaſſer läßt dieſes Werk an die Selle 


des von ihm bereits im Fahre 1832 bearbeiteten, in Mu n⸗ 
chen unter dem Titel „Syſtem des gemeinen Civit⸗ 
rechts bei Pandektenvorleſungen“ erſchienenen 
Grundriſſes treten, indem er zwar das in bemfelben aufge⸗ 
ſtellte neue Syſtem beibehaͤlt, ur nicht mehr biog 
die Ueberſchriften der Abſchnitte und Paragraphen giebt, 
ſondern auch den Inhalt derſelben darſtellt. Je vortheil⸗ 
hafter ſich ſchon jener „Grundriß“ auszeichnete, deſto ſicherer 
darf das nunmehrige „Lehrbuch“ die glinftige Aufnahme et⸗ 
warten, da es als ein moͤglichſt concentrirendes neben den 
vielen anderen ausgedehnteren Werken feinen Plaz rühm⸗ 
lichſt dadurch behaupten wird, daß es mit Schaͤrfe und 
Praͤciſion die einzelnen Lehrſaͤtze hinſtellt, fie ſtreng logiſch 
an einander reiht und überall aus den Quellen begründet. 


Der Verleger hat die Einführung durch ſehr billigen Preis 


zu foͤrdern nicht angeſtanden. 
Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 


38. Im Veclage von J. D. Sauerländer in Frank⸗ 
furt a. M. iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Münden bei Sof. A. Finſterlin (Salvatorſtraße 
Niro. 21) zu haben: 


Lord Zuron's ſämmtliche Werke. 


Herausgegeben 
von 


Dr. Adrian. 

Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers, einem fac-simile 
feiner Handſchrift und einer Anſicht von Newſtrad⸗Abtei. 
12 Theile. 8. Auf weißem Druckpapier 7 fl. 

Um eingetretener Concurenz zu begegnen, habe ich mich 
entſchloſſen, den Preis dieſer durchgaͤnig gediegenen Uebere 
ſetzung der Werke des großen Britten auf unbeſtimmte Zeit 
von 11 fl. auf 7 fl. zu ermäßigen. Die Ausgabe kommt 
dadurch an Wohlfeitheit der neuen Ausgabe von Schillers 
Werken gleich, und es iſt mit Grund zu erwarten, daß ſie 
mit ebenfo großer Theilnahme aufgenommen wird. 


— —— ë qſ 
1861. Mit dem fo eben ausgegebenen 4. und 5. Bande 
find nun vollſtändig erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in München durch Johann Palm, 
neben dem goldenen Hirfch, zu beziehen: 
Friedrich von Gentz 


ausgewählte Schriften. 
Herausgegeben 
ö von 
Dr. W. Wei c. N 
5 Baͤnde. 120 Bog. in groß Octav. Praͤnumerations⸗ 
Preis 10 fl. 48 kr. für das ganze Werk. 
Ditfer Preis beſteht nur noch für den Reſt dieſes Jah 
tes, worauf ſogleich der Ladenpreis von 13 fl. 30 kr. einttitt. 
Stuttgart, im November 1838. 


L. F. Rieger und Comp. 


— : ·˙ r ]¼ — ..... 
Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjäbrich 3 fl, Für Auswärtige im 1. Raven 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


3 fl. 20 fr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In Münden abonnirt man ſich in der Expeditien, Juͤrſtenfelderſtraße Nro. 6. 


wärtige belieben ſich an bie naͤchſten Toſtämter zu wenden. 


Aus: 


* 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Sonntag 


* 


Wo. 275. 


18. November 1838. 


Aeberſicht. 


Spanien. Verwirrung in Madrid, — Carliſten in Ba: 
ragoſſa erſchoſſen. — Großbritannien. Wichtige Erfindung 
in Bezug auf Dampfwägen. — Frankreich. Paris. Diplo 
matiſche Beförderungen. — Niederlande. Schifffahrtsver⸗ 
trag zwiſchen Belgien und Sardinien. — Schweden und 
Norwegen. — Schweiz. Tod des Abts von Muri und Hrn. 
Cuttat's. — Türkei. Die Militärcolonien. — Peutſchland. 
Dapern: München. — Preußen: Berkin. Das Ber: 
liner Wochenblatt über gemiſchte Ehen. — Köln. Unfall 
eines rheiniſchen Dampfbooted. — Contſe der Staats 
papiere. — Pehanntmachungen. 


Spanien. 

Madrid, 5. Nopbr. In Folge der ſtattgehabten Tu⸗ 
multe ſieht man einer Miniſterveränderung ſtündlich ent: 
gegen. Zu den Berothungen blerüber bat Qulroga — 
ſo weit iſt es bereits gekommen — dle Offiziere der Na⸗ 
tlonalgarde gezogen. In Malaga und Granada, wo Sce⸗ 
nen wie in Valencia auszubrechen drobten, wurden fie 
durch die Militärbebörden unterdrückt. Die Carliſten rũſten 
an den cantabtiſchen Küſten elne Flotille aus, die bereits 
in Madrid Furcht erregte. Bekanntlich waren die Basken 
früher die beſten Seeſoldaten Spantens. N 

— Der Commandant von Saragoſſo, San Miguel, er: 
Häͤrt in einer Proclamation vom ten November, daß ihm 
noch keine authentiſche Nachricht von der Erſchie⸗ 
bung der chriſtiniſchen Sergeonten durch Cabrera zuge⸗ 
kommen ſey. Dennoch ertheilte er den Befehl, 8 Carli⸗ 
ſten zu erſchießen, und drohte noch mehrere niedermetzeln 
zu halfen, wenn Cabrera Repreſſalien gebrauche. Cajtekon 
de la Plana, eine Stadt nabe an der See im Königreiche 
Valencia, die von Cabrera bedroht wurde, hat auf Ver: 
langen bed revolutionären Commandanten von Valencia 
engliſche Seeſoldaten zur Beſaßung erhalten, 


Großbritannien. 


Die Hande u. Spenerſche Zeitung ſchreibt aus London: 
„Man ſcheint bier ziemlich allgemein zu der Unſicht zu 
kommen, daß die Zeit nicht mehr entfernt ſeyn dürfte, wo 
die offentlichen. von Dampf bewegten Juhrwerke die Noth⸗ 
wendigkeit der Eiſenbahnen ganz ip den Hintergrund 
ſtellen werden. Eine Thatſache, die feit langer Zeit bes 


kannt iſt, aber ganz aus dem Gedächtuiß gekommen zu 
ſeyn ſchelnt, iſt die, daß ſchon im Jahre 1829 Hr. Golds⸗ 
worthy Gourney von London nach Bath und zurück in 

einem Dampſwagen von feiner eigenen Erfindung fuhr. 
Er machte regelmäßig 12 engliſche Meilen in der Stunde. 
Dle größte Geſchwindigkeit, die er mit ſeinem Wagen er⸗ 
reichte, betrug 20 bis 30 Meilen in der Stunde. Hr. 
Farey, der Ingenieur, berechnet, daß die Dampfwägen bald 
für ein Dritttheil deſſen fahren würden, was 
die gegenwärtigen Kandkutſchen ſich bezahlen 
laſſen, und daß das Reifen mit Dampf bei weitem ſchnel⸗ 
ler von Statten geben werde, als die aͤußerſte Schnellig⸗ 
keit, welche durch Pferde erreicht werden kann.!“ Nicht 
zu überſehen find die Schlüffe, zu denen der Ausſchuß des 
Unterhaufes gelangt iſt: 1) können Waͤgen auf gewöhn⸗ 
lichen Landſtraßen mit einer Durchſchulttsſchnelligkeit von 
10 Meilen in der Stunde gefahren werden; 2) befördern 
fie mit dieſer Schnelligkeit, jedesmal 14 Paſſagiere; 3) kann 
ibr Gewicht, die Maſchine, Kohlen, Waſſer und Bedienung 
eingeſchloſſen, unter 3 Tonnen (6000 Pf.) betragen; 4) 
können ſie Berg auf und Berg ab, ſelbſt bel bedeutender 
Anſtefgung, mit Leichtigkeit und Sicherheit fahren; 5) find 
fie vollkommen gefahrlos für Paſſaglere; 6) find fie, wenn 
ſie gehörig eingerichtet ſind, kein Uebelſtand für das Pu⸗ 
blikum; 7) werden fie ein ſchnelleres und wohlſeileres 
Deförderungsmſttel als Wägen, der Pferde wegen, werden, 
und 8) werden, da ſie eine größere Breite der Wagenſpur 
als andere Wägen zulaſſen, und da die Landſtraßen nicht 
jo verdorben werden, wie durch die Pferdebufe bei den 

gewöhnlichen Zugmitteln, die Wege bei der Anwendung 

jener Wägen weit mehr geſchont werden, als dei denen 

von Pferden gezogenen. Ich babe Ibre Auſmerkſamkeit 

um fo mehr auf biefen Bericht zu lenken geſucht, weil die 

Richtung der Eiſenbahnen allein, ohne Rückficht 

auf den Nachtheil, den fie dem gegenwärtigen Intereſſe 

bringen, die ſeyn muß, die innern Verbindungen eines 

Landes in die Hände einiger weniger Monopoliſten zu ſple⸗ 

len, und weil, bei den ungeheuern Fortſchritten, die man 

tägtich in der Wiſſenſchaft und dem Gebrauche der Dampf⸗ 

Maſchinen macht, ich mie bewußt bin, daß ich es voraus⸗ 

ſagen kann, daß, Über kurz oder lang, die Dampfwägen, 
die mit ungleich geringeren Koſten fahren können, als die 
Eiſendahnwägen, die öffentlichen Mittel zu einer ſchnellen 
Beförderung werden. Indem ich dei dieſerm Gegenſtand 
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verweile, muß ich noch Ihre Aufmerkſamkeit auf eine roti⸗ 
eeude Dampfmaſchine richten, welche in Schottland bereits 
in ausgebreiteten Gebrauch gekommen if. Es Hit eine 
amerlikaniſche, kürzlich nach Großbritannien eingeführte Er⸗ 
findung, welche durch die große Woplfeilpeit der erſten Un: 
lage und die Einfachheit ibrer Wirkſamkelt ſich ſebr zu 
empfehlen verſpricht. Es ſind bereits mehrere Maſchinen 
diefer Art gebaut worden, die vollkommen ihrem Zwecke 
entſprochen haben. Die Maſchine des H. Ruthven treibt zwei 
Hobelmaſchinen, zwei Bohrapparate, ſechs Deebbänke (von des 
nen eine 4 bis 5 Fuß lange gegoſſene Stahlrohren ausbohrt, 
deren Durchmeſſer ungefähr 1 Zoll iſt), zwei Schleifiteine, 
einen Ziehbrunnen, der das Waſſer 20 Fuß boch hebt und 
in den Keſſel ſchafft, und einen Schmiedehammer, der un: 
geſähr 30 Schläge in der Minute thut, und alles dleſes 
geſchieht mit einem Quantum von Kohlen, das 12 bis 
15 Sh. in der Woche koſtet, und wobei die Maſchlne zus 
weilen achtzehn Stunden lang am Tage ohne Unterbrechung 
arbeitet! — Alles dieß gilt von Avery's roticender Mar 


ſchine. 
Frankreich. 


Paris, 13. Nov. Die ſcanzöſiſchen Journale — welche 
übrigens dieſe Woche dreimal ſpäter eintrafen als gewöhn⸗ 
lich — euthalten mehrere Artikel über die nun beſtimmte 
Räumung Aucona's. Die Nachrichten aus Algter lauten 
für den aufkeimenden Flor der Provinz Eonftantine bõchſt 
günſtig. Marſchall Valse ſuchte den franzöſiſchen Handel 
nach Stora zu ziehen und hatte deßhalb den Europäern 
den ſernern Ankauf von Grundſtücken in Conſtantine vers 
boten. — Der „Monſteur“ enthält folgende diplomatiſche 
Ernennungen: Den Herzog v. Montebello zum Geſandten 
in Neapel, den Baron de Mortier an deſſen Stelle zum 
Geſandten in der Schweiz; den Baron de Bols le Comte 
zum bevollmächtigten Miniſter im Haag; den Baron Bus 
rignot de Vareune in gleicher Eigenſchaft in Liſſadon; Hru. 
Aug. Tallenay zum Miniſter⸗Reſidenten in belden Mecklen⸗ 
burg, in Oldenburg und den freien, hanſeatiſchen Städte n. 


Niederlande. 


Drüfel, 10. Nov. In der „Emancipatlon“ liest man: 
„Gegenwärtig geſtatten die uns aus Deutſchland und Eng: 
land zukommenden Nachrichten keinen Zweifel mehr. Die 
Eonferenz bat einen officiellen Beſchluß gefaßt und dieſer 
Beſchluß, der auf officieufe Weile den verſchledenen Höfen 
als unwiderruflich mitgetheilt worden, vermindert die Schuld 
auf eine unbedeutende Weiſe und hält die durch den Der: 
trag vom 15. Nov. 1831 ſeſtgeſtellten Territorialftipula: 
tionen aufrecht. Unſete Correſpondenzen aus Deutſchland 
dehaupten auf eine beſtimmte Art, daß die Bundes truppen 
(nicht die preußiſchen) in Verbindung mit den Holländern, 
und zwar vermittelſt eines Handſtreichs, die Zwangsvoll⸗ 
ziehung dieſes Theils des Vertrages übernehmen würden. 
Vermittelſt eines Handſtreichs ſagt man uns, denn ber 
Widerſtand würde den Erſolg gefährden. England, oder 
vielmehr Lord Palmerſton, ſchreibt man uns aus London, 


durch den neuern Vertrag, den er mit Oeſterreich abge⸗ 
ſchloſſen, beroauſcht, verlangt nichts fehnlicher, als ſich ganz 
dle Gunſt dieſer Macht durch die Aufopferung der Rechte 
Belgiens zu erwerben, wenn dleſes Reſultat ohne zu großen 
Widerftand erlangt werden kann, und General Sebaftiant 
ſagt Jedem, der es hören will, daß Belgien dem europäb 
ſchen Frieden aufgeopfert werden müſſe. Unſere Briefe 
aus Frankreich find weit entfernt, jene aus den audern 
Ländern zu widerlegen, aber ſie ſagen uns, daß die Völker 
für uns mächtlge Sympathien hegen und von bochberzigen 
Antrieben beſeelt ſeyen, die man unmöglich feſſeln könnte, 
wenn der Kampf begonnen hätte. Die Öffentliche Meinung 
hat ſich in Belgien auf eine fo eclatante Weiſe geäußert, 
daß die Regierung Zutrauen in fie ſetzt und wir find übers 
zeugt, daß der König und die Minlſter auf die Note der 
Conferenz, die auf ihre Mittheilung eine Antwort erwar⸗ 
tet, nur auf eine der Würde Belgiens ganz angemeſſene 
Weiſe antworten werden. Wir ſind ebenfalls überzeugt, 
daß die Adreſſe der Kammern Europa den Entſchluß Bel⸗ 
gien's, ſich keinen entehrenden Bedingungen zu unterwerfen, 
bekannt machen werde.“ 

— Dem Commerce zuſolge iſt zwiſchen Belgien und 
Sardlulen ein Schifffahrtsvertrag abgeſchloſſen worden. 


Schweden und Norwegen. 


Stohholm, 2. Nov. Die „Statstidning vom 31. Okt. 
enthält drei königliche Befehle, als 1) an das Reichsſchuld⸗ 
comptole zur Auszahlung von 65,000 Thlr. Bed. von dem 
kleinern ſtändiſchen Credite zur Beſtreitung von Unkoſten 
zu einem andern höchſt wichtigen und angelegenen Zwecke 
wie die Paudesvertheidigung (man vermuthet zu den Koſten 
der außerordentlichen Maßregeln auf Anlaß der hier ſtatt⸗ 
gehabten Unordnungen); 2) an dasſelbe zur Auszablung 
von 100,000 Thle. Beo. von dem Theil des klelnern Cre⸗ 
dits, der zu andern böchſt wichtigen und angelegentlichen 
Zwecken als dle der bandesvertheldigung ongewleſen iſt; 
3) an das Ötaotscomptoir, daß es dem Baucomite in 
Werid 100,000 Thlr. Beo. zur Hand halten folle, wozu 
die Mittel aus dem kleinern Credite im Reichsſchuldeomp⸗ 
toir zu erbeden. — Ferner eine lange königl. Verordnung 
vom 26. Oktober in Betreff gewiſſer Aenderungen in den 
Verordnungen über die Stangeuelſenſchmiedung und Der: 
edlung des gröbern Eiſens. 

— Die Reife des Königs ſoll nun weiter dis zum 12. 
d. M. ausgeſetzt worden ſeyn, zum Behuf von Vorberei⸗ 
tungen zu einem längeren Aufenthalt im Bruderreiche, wo 
fie mit Beibülfe der drei Staatsraͤthe, welche fie begleiten 
werden, ſowie des Hen. Grip als Staatsſecretärs, des 
Grafen Brahe als Vortragenden in Commando: und des 
Hen. Ihre in minifterielen Sachen in dem Fall ſeyn 
würde, ſelbſt alle Sachen zu entſcheiden, welche nicht ger 
mäß $. 43 det Neglerungsform der in iprer Abweſenbeit 
bier zu verordnenden Regierung übertragen werden. Nach 
§. 8 der Regierungsform find jedoch von dem Rechte Sr. 
Majeſtät zur Abmachung mit einer fo beſchränkten Zahl 
von Nathgebern ausgenommen alle „Sachen von ſonder⸗ 
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lichem Gewicht und Umfang", als mobei ſaͤmmtliche Mit ⸗ 
glieder des Staatsrathes gegenwärtig fepm ſollen. 


Schweiz. 

Bern. Als vor einigen Jabren die Fakel der Zwie⸗ 
tracht in unſeren ſchweizeriſchen Gzuen ſich über alle Der: 
pältniſſe erſtreckte, über Politik und Religion, ließ ſie auch 
die katholiſche Kirche am Jura nicht unberührt, deren Uns 
tergang fie bezweckte. In dieſen Verfolgungen der Kirche 
that ſich ein Mann hervor, dem Recht und Ordnung über 
olles Glück dieſes Lebens ging, und deſſen Liebe zum Recht 
und zur Ordnung ibn zu einem der erſten Opfer jener 
unglücklichen Anjtinde machte. Dieſer Mann, gewiß Allen 
bekannt, war Herr Cuttat, und Cuttat iſt nicht mehr. Ein 
apoplektiſcher Schlag machte in der Nacht 6. auf den 7. 
November zu Kolmar feinem durch Verfolgung gekränkten 
Leben ein Ende. (Ch. 3.) 

Unterwalden. Aus Engelberg vernimmt man, daß der 
Abt von Muri dieſer Tage daſelbſt plötzlich geſtorden ſep. 


Türkey. 

»Konſtantinepel, am 15. Okt. Die neuen Milltärco⸗ 
lonien ſollen in Albanien, an der Donau, in der Bulgarei, 
in Natollen, am ſchwarzen Meere, in Rumelien und an der 
forifhen Gränze angelegt werden. Man ſagt, daß Mars 
ſchall Marmont dem Sultan dieſe Idee beigebracht habe. 


Deutſchland. 


Bayern. 

* Münden, am 17. November. Heute Vormittags 
bielt Hr. De. Anton Quitzmann eine feierliche Disputation, 
um als Privatdocent an der mediciniſchen Facultät der 
Univerfität zu Würzburg auftreten zu dürfen. 


Preußen. 

Berlin, am 10. Nov. Die neueſte Numer des Ber: 
linet politiſchen Wochenblattes ſagt bei Gelegenheit des 
neueſten Erlaſſes des kurfürſtlich beffifchen Miniſteriums 
über die gemiſchten Ehen: „Dieſe Verſügeng läßt ver: 
muthen, daß beinahe ſämmtliche Regierungen Deutſchlands 
ſich in der Lage der Preußiſchen finden werden. Dieſe 
Wendung der Dinge war von dem Augenblicke an vor⸗ 
ausjufehen, wo der erſte Anftoß erfolgte und kein Unbe⸗ 
fangener mochte ſich darüber täufchen, daß die Augelegen⸗ 
beit ſich früher oder fpäter zu einer deutſchen, wo nicht 
europͤiſchen geſtalten müſſe. Es iſt geſtattet, über einzelne 
Schritte von beiden Seiten abweichende Anſichten zu hegen, 
man darf den immer erweiterten Zwieſpalt, zumal in einer 
Zeit beklogen, deren Tendenzen das innigſte Zuſammen⸗ 
balten aller chriftlichen Religions parteien zur wahren Noth⸗ 
wendigkeit machen, — allein nachdem die Sache einmal 
ongeregt iſt, ſcheint nichts ſo wünſchenswerth, als daß ſie 
möglichſt bald der definitiven Erledigung entgegen reiſe. 
Dieß wird auf dem angedeuteten, oder auf keinem an⸗ 
dern Wege geſchehen.“ 


Dieſe Worte, weſche wie eine Warnung klingen, därf⸗ 
ten um fo mehr beobachtet werden, als in bekannten Jour⸗ 
nalen bereits die Unrelzungen , nochmal den Weg der Ge⸗ 
walt zu ergreifen, aufs Neue ſich häufen und es von den 
gegenwärtigen Beſchlüſſen der preußiſchen Regierung ab⸗ 
bängen wied, ob die Gewiſſensfreiheit in einem großen 
Theile von Deutſchland nur ein leeres Wort ſeyn, ob 
Dentſchland an dem 20. Noob. einen fo unglücklichen Jaß⸗ 
restag erhalten wird, wie es in Großbritannien mehrere 
gibt, die zum Feldgeſchrel zwiſchen den ſtreitenden Re⸗ 
ligionsparteien des Einen Landes geworden find, 

Köln. (um Bord des Dampfbootes Nr. 10, 12. Nov. 
g Übe Morgens.) Unſer Schiff ſammt den auf demſelben 
ſich befindenden circa 40 Paſſagieren, iſt fo eden einer 
großen Gefahr entgangen. Hier das einfache Jactum. 
Um 6 Uhr 7 Minuten fuhr unſer Boot von Mainz ab, 
binter ihm das der 2. oder Düſſeldorſer Geſellſchaft, der 
Herzog von Naſſau. Um 6] Übe in Biebrich angekommen 
gab unſer Schiff das Signal zum Ausſetzen von Paffagie: 
ren, und ſtellte dem gewöhnlichen Landungsplatze gegenüber 
die Maſchine ſtill oder ftopfte, wle mau zu ſagen pflegt — 
rechts und links hinreichenden Raum zum Vorbeifahren 
des folgenden Schiffs laſſend. Als der, ungeachtet der 
vorgeſchrittenen Tageshelle mit einer Laterne verſehene 
Nachen zum Ausſetzen und Einnehmen der Paſſagiere an⸗ 
langte, fuhr der Herzog von Naſſau in gerader Linie auf 
das Steuerruder unſers Bootes zu, auf deſſen Demolirung 
es abgeſehen zu ſeyn ſchien, wenn man, was aber nicht 
denkbar, etwa nur böswillige Abſicht hier anzunehmen ge⸗ 
neigt ſeyn wollte. Ein heftiger Stoß ſeßte die ganze 
Schiffsgeſellſchaft, welche ein Sinken des Boots vermuthete, 
im böchſten Grade in Schrecken, zertrümmerte den Spie⸗ 
gel oder das Hintertpeil unſeres Schiffes und bog eine 
nabe andertbald Zoll dicke eiferne Stange, welche zur 
Stütze des Steuerruders dient. Das Verdeck war imlt 
den Trümmern des Vordertheils des Herzogs von Naſſau, 
deſſen Büſte in den Rhein ſtürzte, bedeckt, und wurde auf 
demſelben unter andern ein mehr als ein Pfund wiegendes 
Stück Eiſen vorgefunden. Derjenige der Herren Paſſagiere, 
welcher nach Bieberich überſetzen wollte, entging kaum der 
Gefabr ins Waſſer zu ſtürzen, dadurch, daß er wieder auf 
die Treppe des Schiffes geſchleudert, von den Matroſen 
aufgefangen wurde, während der Steuermann ſich durch 
einen raſchen Sprung auf das Verdeck rettete. Nur der 
Geiſtesgegenwart des Capitäns Hrn. Siebach haben die 
Paſſaglere wie die Geſellſchaft es zu danken, daß ein grö⸗ 
ßeres Unglück verbütet wurde, und Erſtere mit dem bloßen 
Schrecken davon kamen. Derſelbe ließ nämlich, fo wie 
er die Gefahr nahen ſah, ſogleich die Maſchine in Bewe⸗ 
gung ſetzen, und brach auf dieſe Weiſe den ſonſt, da das 
zweite Schiff in völliger Fahrt, wie es ſchien, fuhr, noth⸗ 
wendiger Weiſe furchtbar gewordenen Stoß. Steuermann 
wie ſämmtliche Sachkundige verſicherten, daß alsdann der 
Verluſt des Steuers, wie das Einſtoßen der ganzen ins 
tern Schiffswand unausbleiblich, das Sinken des Schiffes 
aber höchſt wahrſcheinlich geweſen wäre. Im Intereſſe der 
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Düſſeldorfer Geſellſchaft muß es vor Allem liegen, zu er: 
forſchen, ob wirklicher Frevel und böswillige, in Unverſtand 
begründete Abſicht, indem weder Dunkelheit, noch der 
mindeſte Nebel als Entſchuldigung dienen koͤnnen, oder 
aber die größte Unkenntniß deſſen, dem die Lenkung des 
Schiffes und das Leben fo vieler Perſonen anvertraut wird, 
dle Veranlaſſung zu dieſem Unglücke gab. Jedenfalls ver⸗ 
dient die Sache die ſtrengſte Rüge, und iſt von den für 
das Wohl ihrer Unterthanen fo deſorgten reſp. Regierungen 
der Rheinuferſtaaten mit Sicherheit zu erwarten, daß ernſt⸗ 
liche Maaßregeln getroffen werden, um von der Kenntniß 
Beſonnenhelt und dem leidenſchaftlichen Charakter der zum 
Führen der Schiffe beſtimmten Perſonen für die Folge die 
möglichſte Ueberzeugung zu erlangen. Im Namen der 
Paſſaglere: Dr. Schmitz in Mainz. (Rh.⸗ und M. Zeg.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(Paris, 13. Novbr.) 5 pCt. 110 Fr. 85 C.; 3pCt. 
81 Fr. C. 80 Span. —. 

(Amſterdam, 11. Novbr.) 21 pCt.: 5313; 5 pCt. 
101% Kansb.: 24; Synd. 44 pCt.: 953; 31 pCt.: 
—; 5 PEt. oſtind.: 991; Ardoins: 17%; Pal. —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 13. November.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. ——; detto zu 4 pCt. in EM 3 
detto zu 3 pCt. in EM. 812 Bank- Aktien |pr. Stud 
1484 in CM. 

(Frankfurt, 13. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 100 f, detto 4 pot. P. 995; detto 3 pCt. P. 804; 
Bkakt. G. 1763; Integr. G. 5375; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 43. 


Privatdscent Dr. Canſtantin Hötler, 
verantwortlicher Bedacteur. 


Königl. Hot- und Tational-Theater. 
Sonntag den 17. November: Lear, Tauerſpiel nach 
Sbakeſpeare von Schröder. (Herr Eßlair — Lear.) 
Montag den 19. Nov.: Griſeldis, Drama von Fr. 
Halm. (Due. Stubenrauch, vom k. Hoftheater zu Stutt⸗ 
gart, — Griſeldis, als erſte Gaſtrolle.) 
Dienſtag den 20. Nov.. Die Unbekannte, Oper 
von Dellini. (Mad. Joſt — Jſoletta.) 
Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


218. Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchlenen und in der 


Joſeph Lindauer ſchen Buchhandlung 
in München zu haben: 

Andre, Jul. Chriſt. Heinr., Univerſitätsſtallmeiſter zu 
Halle, Ritter ꝛc., Anſichten, Grundſätze und Belehrun: 
gen über die zweckmäßige Behandlung und 
Deeſſur des Campagnepferdes von der Auf 
ſtallung bis zur Vollendung. Für Offiziere und alle 
Reiter, welche ſich mit der Dreſſur ihrer Pferde ſelbſt 


By 
ſaͤmmtliche Werke 


befaffen wollen. Mit elner lith. Abbildung. ge. 8. 

(25 B.) Velinp. 3 fl. 36 kr. 

Klare Darſtellung der Lebenserſahrungen eines der aus⸗ 
gezeichnetſten Kenner und Lehrer der edeln Reitkunſt. 


Byron. 
Schiller-Shakſpeare. 
In der Hoffman wſchen Verlags: Buchhandlung in 
Stuttgart iſt fo eben erſchienen, und bei E. A. 
Fleiſchmann in München vorräthig: 


ron 
in 9 bis 10 Baͤnden. 
Format und Druck wie Schiller's Werke. 


Mad) den Anforderungen unſerer Zeit neu 
überſetzt von Mehreren. 
Erſter Band. Subſcriptionspreis 27 kr. 


Englands Schiller. 
Stuttgarter Ausgabe in Taſchenformat. 


In der Hoffwann'ſchen Verlags: Buchhandlung in 
Stuttgart iſt ſo eben im Formate der neuen Ausgaben von 
Schiller, Rotteck und Shakeſpeare erſchienen: 


Cord Vyron's 
fimmtlihbe Wer ke, 


nach den Anforderungen unſerer Zeit neu 
uͤberſetzt von Mehreren. 
Erfter Band. 
Feinſtes Velinpapier. Preis 27 kr. 

Unter allen Dichtern Europa's kann (außer Sbakeſpear⸗) 
unſerem deutſchen Schiller als Dichter und Dramatiker nur 
Lord Byron zur Seite geſtellt werden; fein rieſenhaftes, 
wahrhaft dichteriſches Talent, feine glühende Phantaſie, feine 
Darſtellung voll Geiſt und Leden daben ihm ſchon langſt 
den Ruhm des größten Dichters Englands, ja des größten 
Dichters der Welt erworben, Wir geben -feine ſaͤmmtlichen 
Werke hier in einer Prachtausgade, die aber ihres ſeht 
wohlfeilen Preifes halber (das Ganze koftet im Subſcriptions⸗ 
preis höchſtens 4 fl. 30 kr.) — doch von Jedem, der ſich 
für Meiſterwerke der Literatur intereſſirt, angeſchafft werden 
kann. Jeden Monat erſcheint ein Band. Das Ganze — 
aus 9, bochſtens 10 Bänden beſtehend — enthält: 

Saͤmmtliche lpriſche Gedichte mit den hebraͤiſchen Ge⸗ 
ſaͤngen. — Der Korſar. — Childe Harold. — Der 
Giaour. — Braut von Abydos. — Lara. — Bela⸗ 
gerung von Corinth. — Mazeppa. — Don Juan. 
— Manrıd. — Cain, fo wie alle übrigen kleineten 
Dichtungen. 

In allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, der 
Schweiz und Hollands iſt obige Ausgabe Boron's zu haben ; 


F 


71. 


219. 


Münchener Politiſche Jeitung. 


Klit Seiner Kuniglichen Majeftät Alerguädigſtem privilegium. 


Dienſtag 


Meberſicht. 


Wuflend und Polen. Cutdeckte Verſchwörung. — 
ortugal. Zwelte Niederkunft der Königin. — Spanien. 
itere Grduelſeenen. Auch bee öſterreichiſche Beobachter 
nimmt Cabrera in Schuß. — Grofbritennien, Nachrichten 
aus Judien. Einwohnerzahl von Eondon. — Frankreich. 
Apd-el-Kader noch vor Aln, Maldl. — Kaiſertham Oeſter- 
reich. — Miederlande. Nachrichten Über die Eonferenz. 
Orüſſel. Eröffnung der beiden Kammern. — Cätkei. 
Amanclpation der Najah's. Unruhen in Candla. — 
Peutſchland. Bavern: München. Verlobung des Der: 
zogs von Leuchtenberg mit der Großfürſtin Marie. Der 
Zoſte November. — Preußen: Berlin, Elberfeld. Be⸗ 
richtigung der Elberfelder Zeitung. — Hannover: Von 
der keine. — Baden: DVerbeiferungen in der Artillerie. 
— Freie Städte. Frankfurt. — Cours ber Binats- 
papiere. — Prlaugtaechungen. 


u und Polen. 

ils, 23. Oktober. Zn Folge einer im Königreiche 
Polen und In den weſtlichen Gouvernements entdeckten Ver⸗ 
ſchwörung, von der ſich einer der Nädelöfüprer, Simon 
Konarski, nebſt vielen feiner Mitverſchwornen, zu Wilna 
in gefänglicher Haft befindet, haben Se. Maj. der Kaiſer 
allerhöchit zu peſehlen geruht: auf das den Theilnehmern 
an auſcübrerſſchen Auſchlaͤgen gehörige dewegliche und uns 
dewegliche Perinögen, gemäß dem Artikel 225 im Swod 
der Criminalgeſetze, ſogleich Sequeſter zu legen, dasſelbe 
zuglelch * nähere Brauffichtigung der Krone zu ſtelken 
und dieſe aßregel dicht nur auf diejenigen Perſonen, 
welche dis jept ſchon, in Folge des auf fie gefallenen Ver: 
dachtes, zur gefänglichen Haft gebracht worden find, fon 
dern auch auf diejenigen Perſonen anzuwenden, welche hin: 
für Im Taufe der Unterſuchung angegeben und ſchuldig ve⸗ 
funden werden, fo daß zugleich mit der Verhaftung einer 
folgen Perſaſſ auch ibr Vermögen ſequeſtrirt werden ſoll. 
Der Wilno' f e Mllitärgouverneur hat daher ein beſonderes, 
aus der in Wilna über dle Staotsverbrecher niedergeſetzten 
Unterſuchungscommiſſion erhaltenes Namensverzeichniß der 
unter ibrer Aufficht in Haft befindlichen Perſonen der Wilna: 
(den Gouvernements Regierung zugeſchickt und derſelden 
vorgeſchlagen, ohne den geringiten Aufſchud Anordnungen 
zu treflen, daß das beweg. 
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jener Perſonen, wo ſolches aufgefunden wird, fogleich fer 
queſtrirt und unter nähere Beaufſichtigung der Krone ges 
nommen werde. — Nachſtehendes iſt das Verzeichniß der 
Perſonen des Wilna'ſchen Gouvernements, die in Sachen 
des Emiſſaͤrs Konartki und feiner Genoſſen ſich in Wilna 
in Haft befinden: 1) Jan Duchnowski, Edelmon, Wilna⸗ 
ſcher Uprmachermeifter; 2) Staulslaw Kozakiewicz, Wilna⸗ 
ſcher Advokat; 3) Juſtin Hrebnlzkt, Gutsdeſitzer des Witeds⸗ 
kiſchen und Wilna'ſchen Gouvernements; 4) Eduard Römer, 
Butstefiger des Trokiſchen Kreiſes; 5) Ludwig Trinkewski, 
Wilna'ſcher Kanonikus und Prediger; 6) Stanislaw Szumskt, 
Gutsbeſizer des Wilna'ſchen Gouvernements; 7) Jozef 
Krzeczkoweki, Eingeborner des Podoliſchen Gouvernements, 
in Wilna wohnpaft; 8) Joſeph Kadenacy, Ausländer, der 
ſich in Wlina nledergelaſſen hat, Apotheker: Proviſor; 9) 
Medard Koncza, Gutsbeſitzer des Wilkomir'ſchen Kreiſes; 
10) Adam Razewski, Edelmann, in Wilna wohnend; 11) 
Franciszek Wolakowskl, Student der Wilna'ſchen Akademie, 
Edelmann des Wilna'ſchen Gouvernements; 12) Jon Moß⸗ 
kom, Student der Wilna'ſchen Akademie, der Sohn des 
Rathes beim Cameralhofe, Colleglen + Aſſeſſors Moßkow; 
15) Severin Römer, Gutsbeſitzer des Trokiſchen Kreiſes; 
14) Franciszek Dobklewiez, Edelmann, der ſich in Wilna 
mit Ertheilen von Unterricht beſchäſtigte, und 15) Mies 
czyslaw Maleweki, Student der Wllna'ſchen Akademie, 
Edelmann des Troklſchen Kreiſes. (Ruſſ. Bl.) 


* Portugal. 
Kiſſabon, am 4. Nov. Am 31. v. M. gerade in der 


Mittagsftunde ward Ihre Maj. die Königin von einem 
Prinzen entbunden; die hohe Wöchnerin und das Kind 


befinden ſich bis jetzt wobl. — Die Nachrichten aus dem 


Innern des Landes lauten höchſt beunrubigend. Man ſah 
taͤglich einem. großen Schlage von Seite der Migueliſten 
entgegen, 


Spanien. . 
Madrid, am 2. November. In der vergangenen Nacht 
find über hundert Perfonen verhaftet und nach dem Schloſſe 
Leganez gebracht worden. Sie find theils ſelbſt des Car: 
lismus verdächtig, theils Verwandte von beuten, die im 
Heere des Don Carlos dienen. — Morgen Nachmittag um 
2 Ubr eröffnet die Königin Regentin in Perſon die Cortes. 


che und undewegliche Dermögen ] — Der Kriege mialſtet, General Waig, iſt Heute Nacht ein, 
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getroſſen. — Ein Tagsbefehl vom 5. Rodgniber les de bons in 660,578 männliche und 756. n 
Offiztere, die ſich obne beſondere Erlaubniß in Madrid bes — über 3 Tg et 
finden, an, unverzüglich nach den Städten, die ihnen ber gebrn- Mit Ackerbau ſich beſchäftigende Familien gab es 
zeichnet werden, abzugeben. — Christ iniſche Blätter ſchreiden datuntet 55 1 n 109,902 und andere 
aus Palencia, vom 3. Nov. Heute um halb vier Uhr Nach: | 116,834. Es gab 1830 in Englands Hauptſtadt 60 große 
mittags wurden 55 gefangene Jactioniſten, die ſich in den [ Wechſelhaͤuſer, 1,680 Wechſelmäckler, 300 Doktoren der 
Geſaͤngniſſen der Stadt defenden, als Repreſſalle für die [Medizin, 580 patentirte Apotheker, 1,180 breidigte Wund⸗ 
55 Vertheidiger des Forts von Bidamaleſa erſchoſſen, die, ärzte, 181 Notarien, 1,150 Advokaten, 2,100 Bäckermei⸗ 
nachdem fie ſich ergeben hatten, unmenſchlicherweiſe auf ſter, 1,800 Fleiſcher, 1,560 große Kaufleute, 3,480 Dans 
Beſehl des blutdürſtigen Cabrera getödtet wurden. ö 200 Blerbeauer, 00 
unter befand ſich der Commandant des Forts Don Ma⸗ 
uuel Nenau. (Folgen die Namen der 55 Opfer.) 

— Der öſterreichiſche Beobachter enthält folgende Ans 
gabe: Es zeigt ſich nun, daß die Angabe von den Grau- 
ſamkeiten, welche Cabrera gegen eine gewiſſe Anzahl von 
Gefangenen, die bei dem Gefechte von Maella in ſeine 
Hände fielen, verübt haben ſollte und die den Vorwand 
zu den bekannten Oräuelfcenen in Valencia lieferten, grund⸗ 
los waren. Der „Meſſager“, ein in dieſer Beziehung un⸗ 
verdächtiges Blatt, enthält hierüber folgendes Schreiben 
eus Bayonne vom 2. Nov.: „Cabrera hat die 36 Ger 
geanten, deren Hinrichtung man ihm vorwarf, nicht er⸗ 
ſchießen laſſen, und die in Valencia verübten Repreſſalien 
waren demnach das Reſultat einer faͤlſchlich verbreiteten 
Nachricht. Der General San Miguel, der gleichfalls in 
dem Glauben war, daß Cabrera dieſe Unthat begangen 
babe, ſcheieb ihm hierauf einen Brief in Worten der beſ⸗ 
tigften Indignation; der carliſtiſche Chef ſoll ihm hierauf 
folgende Antwort erthellt haben : „Schicken Sie mir 
einen Offizier und einen Civilbeamten, die Ihr Vertrauen 
befigen, und ich werde fie überzeugen, daß den 36 Ser⸗ 
geanten, deren Ermordung man mir vorwieft, kein Haar 
gekrümmt worden iſt und daß fie, wie meine eigenen Sol: 
daten, behandelt, genährt und gekleidet werden.““ 


Großbritannien. 


Condon, 13. Nov. Die geſtern eingetroffene indiſche 
Poſt brachte nichts weſentlich Neues. In Delhi war 
ein Nachkommen Timurs, der Prinz Mirza Hodur Shekof, 
wegen der Ermordung feiner Frau gehängt worden. — 
Der Bengal Hurkaru berichtet die nähern Umjtände der 
Ermordung des präſumtiven Erben des Birmanenreichs, 
Tſetpa Prinz, auf Befehl feines Obelms, des Königs har: 
rawadie. 23 Perſonen tpeilten das Schickſal des ungluͤck⸗ 
lichen Prinzen. . 

Die Einwohnerzahl Londons wurde, beim Negierungs⸗ 
Antritt der Königin Viktoria, im Jahre 1836, auf 1,056, 
Seelen, oder auf ein Achtel der ganzen Bevölkerung Eng⸗ 
lands angegeben. Dieſe ungeheure Menſcheumaſſe iſt zu⸗ 
ſammengeſchlchtet auf einem Raum von vier und einer 
halben deutſchen Melle, ein Umfang, deſſen Mittelpunkt 
die St. Paulskirche iſt. London iſt alſe deinabe eben ſo 
groß, als das ſranzöſiſche Seinedepartement, deſſen Haupt⸗ 
ort Paris iſt, und das. mit Einſchluß des letztern, nur 
eine Bevölkerung von 1,120,000 Seclen batte. Den Ge. 
ſchlechtern nach fonderte ſich 1821 die Bevölkerung Lon⸗ 


a - 4,200 Schenkwiethe, 3,90 
Schneidermeiſter, 2,800 Schuhmachermeiſter, 390 Hutma⸗ 
cher, 200 Roth- und Weißgerber, 520 Baukünſtler und 
Maurermeiſter. Die Baßl!“ der Arbeiter und Geſellen iſt 
begreiflich noch viel größer. Ohne die Lehrlinge gab es 
16,502 Schuh macher⸗, 14,552 Kleidermacher⸗, 19,629 Zim- 
mer: und Tiſchler⸗Geſellen. Mehr als 464,000 Perſonen 
batten gar ten Gewerbes In feinen Pſarrſprengeln 
batte London 1,836,207 Gaſtbofe, 447 shäufer, 557 
Kaſfeehäuſer, 53975 Blerſchenken, 8,649. Beauntweinſchenken 
und 15,858 Kramerläden jeder Urt. * 
Frankteich. 

Paris, 18. Novbr. Ein Schreiben aus Algier vom 


1. Nov. im Meſſager berichtet, daß Abdzel⸗Kader noch im: 


— 


mer die Belagerung don Aln⸗ Waldi fortfehe. . 
aiſerthum Oeſterreich. 
Mailand, 10. November. Die „Gezzetta di Milano“ 
meldet die heute erfolgte Abrelſe des tuſſiſchen Großfürſten⸗ 
Tpropfolgers nach Benrdig.. 

niederlande. 


Die „Morulng⸗Poſt“ vom 12ten Novetnbek ſchreidt: 
„Wir haben aus dem Haag eine ittheillung erhalten, auf 
deren Richtigkeit wir uns vollkommen veklaſſen können. 
Vor etwa 14 Tagen faßten die fünf Machte der Londoner 
Conferenz den einſtimmigen Beſchluß, daß Belgien zur An⸗ 
nahme des Vertrags der 24 Artikel vom ten November 
1631 mit ſolgenden Aenderungen angehalten” werden ſolle: 
1) Einige Ueuderungen treten in den Beftuhmungen des 
Vertrags über die Schelde Schifffahrt ein; fie bezieh en 
ſich jedoch blos auf das Lootſenweſen und find ohne Ber 
lang. 2) Die „einzige weitere Abweichung bon den 24 
Artikeln betrifft die Tpeilung der vereinigten Schuld des 
Königreichs der Niederlande zwiſchen Holland und Belgien. 
Die Aenderung in dleſer Beziehung ig von einiger Wich⸗ 
tigkeit. Sie erſordert ein beträchtliches Opfer von Selten 
Hollgude, das deſſen ungeachtet, um die enduche Beilegung 
der, ganzen Frage zu Stande du bringen, ſich bereit er 
klärt, es zu dringen. Nach den vierundzwanzig Arti⸗ 
teln [hätte Belgien von den Zinſen aus der vereinigten 
Schuld jährlich 8,400,000 fl. auf ſich nehmen ſollen. Die 
fer Betrag iſt jezt um 3,400,000 — 5,5 00,000 fl. vermin⸗ 
dert worden. Die Conferenz pat anerkannt, daß in der 
Art, wie Haun die oſterreichiſch⸗delgiſche und die franzoͤſtſch⸗ 
delgiſche Schild ängejehen worden waren, einiger Irrthum 
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sömaltete, Was von der eingetretenen Verminderung ber 
von Belgien geſtellten Forderungen nicht durch die verän⸗ 
derte Anſicht über dieſe Schuldtheile erklart wird, dafür 
erhält Holland dadurch Erſatz, daß es der durch den früpern 
Vertrag ihm auferlegten Verpflichtung, über das bei der 
Trennung in den Händen des Amortiſations⸗ Spndifats 
gelaſſene Anlehen von 68 Mill. Gulden Rechenſchaft abzu⸗ 
legen, enthoben, und von jeder etwa gegen dieſes Spndis 
kat ſich erhebenden Klage entbunden wird. Holland gibt 
endlich feine Anſprüche auf Zahlungs rückſtände für die vers 
einigte Schuld auf. Auf dieſe Grundlagen bin wäre vor 
14 Tagen die langwierige Frage beigelegt worden, wenn 
nicht der franzöſiſche Botſchafter, Graf Sebaſtianl, ſich 
verbunden geglaubt hätte, vor der Unterzeichnung feines 
Namens Verhaltungsbefeple von feinem Hofe über einige 
unwichtige Punkte zu erlangen. Man hatte von Seiten 
der franzöſiſchen Regierung alsbaldige Antwort erwartet; 
dis jetzt iſt aber noch keine eingelaufen, und man glaubt, daß 
die Mitthetlung des Grafen Sebaſtlanl von der franzöſt⸗ 
ſchen Regierung an den Brüſſeler Hof gewieſen worden 
ſey. In den beſt unterrichteten diplomatlſchen Cirkeln 
glaubt man übrigens, daß die engliche Beilegung dis zur 
Eröffaung der franzöſiſchen Kammern (am 17. Dezember) 
zu Stande gekommen ſeyn werde.“ Der miniſterielle 
Stode Hält die Angabe der Poſt für gegründet. Eben fo 
der Courier, welcher zugleich die Vermuthung ausdrückt, 
die eingetretene Zögerung ſey eine Folge der von dem 
Könige Leopold bei feinem letzten Beſuche in Paris gemach⸗ 
ten Vorſtellung, daß die belgiſche Reglerung in Verlegen⸗ 
belt käme, wenn die (wegen der Aufrechthaltung der Ge⸗ 
bietszerſplitterung) mit den Geſinnungen des Volkes ſo 
wenig im Einklange ſtehende Entſcheidung der Conferenz 
zugleich mit der Eröffnung der Kammern ſtattfände, and 
daß fie noch längere Zeit bedürfe, um das Volk auf dieſes 
Ergebniß vorzubereiten. 

Prüſſel, am 11. Rovbr. Die Angaben der heutigen 
„Emancipation“ über angebliche Beſchlüſſe der Londoner 
Conferenz find durchaus irrig. Eine vertrauliche Note 
wurde dem belgiſchen Kabinet mitgetheilt, um zu erfahren, 
ob es geneigt ſey, mit Holland einen Endvergleich zu 
ſchließen, wodurch feine Schuld auf 5 Millionen 400, 000 fl. 
jährlich feſtgeſetzt würde; zugleich wäre es der Verpflich · 
tung entledigt, die rückſtändigen Intereſſen ſeit 1850, wel⸗ 
che auf 67,200, 000 fl. ſich belaufen, zu bezahlen. Die 
Territorialfrage wird, fo wie der Tractat vom 15. Nov. 
1851 fle regulirt, aufrecht erhalten. Es ſcheint, daß dieſe 
Mittheilung nicht alsbald eine Antwort erhalten konnte, 
da der König damals in Paris war; auch feit feiner Rück⸗ 
kehr ſcheint noch keine Erwlederung erfolgt zu ſeyn. 

Prüfel, 14. Nov. Die Kammern wurden heute eröff: 
net. Wir werden die Thronrede, die über die Londoner 
Conferenz nichts enthält, in unſerm nächſten Blatte voll: 


ſtaͤndig liefern, 
i Türkey. 
Karlsruher Zeitung.) Wir Haben Nachrichten aus Sa: 


lonich vom 13. Okt. Ein neuer kalſ. Ferman wurde dort 
promulgirt, nach welchem die bäuerlichen Berpältuiffe der 
Rajas endlich geregelt wurden. Bisher waren die Bauern 
wie Sklaven behandelt worden und jetzt it ihnen ein 
Forum bel'm Kadi, daß obne deſſen Spruch keine Bes 
drückung gegen fie mehe ſtattfinden darf, eingeräumt, Am 
Schluſſe des Fermans wird ferner geboten, daß von nun 
an kein Raja vor dem 20ſten Jahre zum Ueberttitt des 
Islams mehr zugelaſſen werden ſoll; früher waren blele 
Knaben von ipren türkiſchen Oedrückern theils auf gewalt⸗ 
ſame Weiſe, theils durch Ueberredung zu ſolchem Ueber⸗ 
tritt gezwungen worden. Diefer letztere Befehl karakteriſirt 
den Sultan vorzüglich, da er feine Toleranz mehr als Alles 
beurkundet. Die Apans in Saloulch Hatten indeſſen nicht 
den Muth, dieſen Befehl in den Moſcheen zu publiciren, 
ſondern tpeilten ihn den Bezirksvorſtehern mit. Es kommt 
diefer kalſerl. Befehl einer Bauern ⸗Emaneipation gleich und 


etregte in Salonich und Seres einen unbefchreiblichen Ein: 


druck. — Aus Athen iſt die Nachricht eingetroffen, daß die 
Errichtung einer Natlonalbank endlich definitiv fejtgefept iſt. 

— Nachrichten aus Smyrna zufolge war der engliſche 
Admiral Stopſord mit dem größten Tpeil der unter ſeinem 
Commando flehenden Flotte am 27. Okt. Morgens nach 
Malta abgeſegelt; bios die Linlenſchiffe „Rodnep“, ., Tala - 
vera“ und „Pembroke nebſt der Fregatte Talbott !“ waren 
in Qurfa geblieben, wo auch die Flotte des Kapudan · Paſcha 
noch vor Anker lag. 


— Der öſterreichiſche Beobachter vom 16. November 
enthält mehrere Nachrichten über Unrupen in Candia. Wir 
werden fie morgen mittheilen. 


Deutſchland. 
Bayern. 

„München, am 19. Nov, Schon geſtern Mittag ver 
breitete fi) dahler die freudige Kunde, daß ein Courier 
aus St. Petersburg Ihrer königlichen Hoheit der Frau 
Herzogin von Leuchtenderg die Nachricht von der am 5. d. 
M. zu St. Petersburg geſchebenen Verlobung 
Sr. Durchl. des Herzogs Mar von Leuchtenberg mit Ihrer 
kalſ. Hop. der Großfürſtin Maria überbracht habe. Ein 
Schreiben Sr. Maj. des Kalſers an Ihre königl. Hoheit 
die Mutter des hoben Verlobten, drückte, wie wir hören, 
den Jubel aus, welcher über dleſes glückliche Ereigniß in 
der kaiſerl. Familie herrſchte und bedauerte nur, daß Ihre 
königl. Hoheit nicht im Stande ſeyen, Augenzeuge desſel⸗ 
ben zu ſeyn. Der Herr Herzog batte von Sr. Maj. den 
St. Andreas⸗Orden erhalten, und war zum Baljerlichen 
Prinzen wle zum Inhaber eines Huſareneegiments ernannt 
worden. — Es iſt bereits in anderen Zeitungen erwähnt 
worden, wie Seine Majeſtät der König, um die ſeit meh⸗ 
reren Jahren gehänften Rückſtände bei dem Oberappella⸗ 
tlonsgerichte des Reichs zu entfernen und die Schnelligkeit 
der Gerechtigkeitopflege zu erhöhen, Sich allergnädigit ent 
fchloffen haben, die Anzahl der Mitglieder des oberſten 
Gerichtshofes zu vermehren. Seine Majeſtät haben nun durch 
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„männer? Sind es die Kat lien? unmöglich, denn für 
die fol ja das rn aus aus gemelnſämen Ws 
den erbaut werden. Aber vielleicht eine Partel unter ipmen ? 
Dieß kann wieder nicht ſeyn, denn die ſogenannte katholl⸗ 
ſche Partel ſchreit ja nur nach dem Einen, und dieß iſt 
Gerechtigkeit, und wieder Gerechtigkeit; die aber darnach 
ſich ſehnen, haben ja die Verheißung des Himmels und 
eben deßhalb auch wohl von Seite chriſtlicher Fürſten nur 
Anerkennung und Erfüllung ihres Begehrens zu hoffen. 
Wer find denn aber nur dieſe Ruheſtörer ? Wir fürchten, 
es mürfen dieß Wölfe in Schofskleldern ſeyn, Leute, die 
immer vom Eintracht ſprechen und jede Möglichkeit dazu 
benehmen; die, in hundert aberwitzige Secten geſpalten, 
nur in dem Einen Eins find, in dem Haſſe gegen die Wahr⸗ 
heit, die dieſe Welt zu verfolgen und einzukerkern pflegt; 


Leute, von denen man weiß, daß fie ein gräßliches Geſchrei 


üder Unduldſamkeit erheben, ſobald die Kirche Chriſti Ihre 
göttlichen Rechte gegen ihre Angriffe zu wahren ſtrebt, 
ſelbſt aber jeden Andersdenkenden verfolgen und unter der 
"Firma von Gottes Wort die Menſchenſatzung auf Thron 
und Alter fepen. Frage ſich doch nur jene Zeitung ſelbſt, 
wle können Proteſtanten und Calviniften oder die durch 
Aufgebung ihrer Grundfäge aus beiden 88 
Evangeliſchen zu der Kirche der heil. Maria in In, dem 
Centrum der katholiſchen Kirche in Deutſchland, mit auf: 
richtigem Herzen beiftenern? Sie, die glauben, die Katho⸗ 
fifen beten die Heiligen au? Weg alfo mit dieſer niedri⸗ 
gen Heucheler, ſonſt wird man unwillkürlich an Virgils 
Spruch erinnert, es ſepen die Danger zu fürchten, auch 
wenn fie Geſchenke bringen. Erſt über Gerechtigkeit und 
dann bringet Opfer! Auch wir wünſchen die Vollendung des 
Kölner Dom's und würden nicht anſtehen, gerne hiezu auch 
unſer Schärflein beizutragen, Doch find wir der feſten 
Ueberzeugung, doß wie jener Dom in dem Jahrhunderte 
degonnen wurde, in welchem zuerſt die Grundlage der Kir: 
chenſpaltung gelegt worden iſt, und wie er in feiner un- 
vollendeten Majeſtät dem ſtaunenden Beſchauer zeigt, was 
die Kirche geworden wäre, würde nicht der Menſchen 
Hochmuth, Zwietracht und Wilkür ſtörend dazwiſchen ge⸗ 
treten ſeyn, ſo wird fie auch unvollendet bleiben , bis der 
Tag kömmt, an welchem die Verirrten die Stimme des 
Hirten vernehmen und in Deutſchland nur Eine Heerde 
ſehn wird. 
Hannover. 
Ein etwas verfpätetes Schreiben nan der feine berich⸗ 
tet uns einige nähern Thatſachen über dle von uns bereite 
mitgetheilte Einweihung der Patholifhen Kirche zu Celle. 
Da ſich einige Journale hiebei böchſt unwürdige Ausfälle 
erlaubten, entnehmen wir demfelben zu ihrer Berichtigung 
nachträglich noch folgende Stelle: Vorzüglich äußerte ſich 
in Celle und bei der katholiſchen Geiſtlichkeit und der far, 
tholiſchen Bevölkerung des Königreichs Hannover der ge⸗ 
rübeteſte Dank, wie man vernahm, daß der großberzige 
König Ludwig von Bayern, zur Ehre von deſſen heiligen 


den, nicht alleln ſeldſt fo großmüthig beitrug, 


Namenspatron die Kirche St. Ludwig bezeichnet wor⸗ 
ſondern 
auchs durch feine Verfügungen, unter der tpätigen Mit⸗ 
wirkung aller Regierungsbehörden des Königreichs, dazu 
mitwirkte, daß auch von ſeinen Unterthanen ſolche Beiträge 
zuerſt eingingen, welche dem Kirchenvorſtande zu Celle es 
möglich machten, einen ſolchen koſtſpieligen Bau in einer 
Gegend, wo alle Baumateriallen fp theuer find, und der 
Arbeitslohn fo boch ſteht, wenigftens im Innern zu 
vollenden. Leider war es bel aller Anſtrengung des, um 
dieſen Bau hochverdienten, Pfarrers Frobwein, welcher 
deßfalls eigens, jedoch mit wenigem Erfolg, eine Relſe nach 
England unternahm, und wie ein zweiter Standach 
zu Stockholm überall für die Kirche ſammelte, nicht mögs 
lich, fo. viel aufzubringen, um die Kirche im Innern mit 
allen Bedürfniſſen für den kathollſchen Cultus zu verfehen. 
Die arme Gemeinde bat das Mögliche gethan, die Caſſe 
iſt nicht allein leer, ſondern es ſind auch Schulden gemacht 
worden, und doch fehlen noch die Glocken, Orgel, die Com: 
munikantenbank, und fo manches Andere, welches zum Got: 
teadienfte nöthig it. — Möchten doch alle diejenigen, wel⸗ 
che dieſe Zeilen leſen, und Einiges für das Kirchliche in 
Deutſchland aufopfern können, ſich bewogen finden, noch, 
Einiges zu obigem Zwecke beizutragen um das großartige 
Werk zu vollenden. Alle Beiträge ouch das geringſte Scharf⸗ 
lein wird mit Dank der Herr Frohwein, Paſtor bei der 
Sanct Ludwigs Pfarrkirche ln Celle, Königreich Hannover, 
annehmen. 

(Auch die Redaktion der Münchener Polltiſchen Zeitung 
erbietet ſich hiezu.) * 

Baden. 


In dem Großberzogthum Baden fand bekanntlich vor 
kurzem mit mehreren, auf neue Art conſtruirten Artillerie- 
fubrwerken ein größerer Probemarſch ſtatt, welcher feine 
Richtung durch die ſchwierigſten Gebirgswege des Schwarz 
waldes nahm und mobei ſich die neue Conſtruction als für 
vortrefflich erwies, daß ſie einer beſondern Aufmerkſamkeit 
würdig iſt. Das Weſentliche dieſer eigenthümlich gebauten 
Fuhrwerke beſteht, einem Schreiben aus Karlsruhe zufolge, 
darin, daß, mit Beibehaltung des neuen franzöſtſchen Proß⸗ 
hackens und Ringes, eine ſich ſelbſt tragende, einfache und 
zur Anbringung einer Vorwage geeignete Deichſel in An⸗ 
wendung gebracht worden iſt. Die bierzu dienliche Ein⸗ 
richtung der Proze iſt von einem der tüchtigften badiſchen 
Artillerieoffiziere, dem Capſtän Ludwig, vorgeſchlagen wor⸗ 


deu und zeichnet ſich durch Einfachheit, Feſtigkeit und leichte 
Handhabung gleich vortbeilbaft aus. Dieſe Ludwlg ' ſche 


protze hat hohe Vorderräder, einen zum Auffigen einge⸗ 
richteten Protzkaſten und iſt mit einem in der eiſernen Achſe 


deweglichen, etwa 21 Fuß rückwärtsgrelſenden Proßhacken 


verſehen, welcher zur Aufnahme des Protzringes dient, der 
nach engliſcher Art an den Laffeten und Hintergeſtellen 
ämmtlicher Geſchütze und Wägen angebracht iſt. Dieſee 

yſtem iſt fo beschaffen, daß die Deich ſel für jedwede Bar 
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Wale der Fubrwerke eine unveränderliche ruhige Stellung 
bebält, dabei aber auf unebenem Terrain dem Zug der 
Pferde aufwärts ſowohl, als auch abwärts zu folgen vers 
mag und ſogleich wieder in ihre vorige Stellung zurückkehrt, 
febald die Pferde auf ebenem Boden anziehen, Bei diefer 
Einrichtung iſt es kaum möglich, daß eine Deichfel abgebro⸗ 
chen werde, indem die Zuglinie derſelben und der Pferde im: 
mer in Eine Richtung fallen und überdieß durch einen, gegen 
90 Grad betragenden Leitungs winkel die Seitenbewegung der 
Deichſel von allen hemmenden Einwirkungen befreit iſt. 
Durch dieſe Crfindung ſcheint, nach den bisperigen Der: 


ſuchsergebniſſen zu urtheilen, die Aufgade gänzlich gelöst 


zu ſeyn, mit Beibehaltung der einfachen Deichfel und Vor⸗ 
wage, die noch urſprünglich engliſchem Syſtem eingerich⸗ 
tete Verbindung der Vorder⸗ und Hintergeſtelle fänmtlicher 
Artilleriefuhrwerke in Anwendung zu bringen. Ein weiterer 
Vortheil des Syſtems deſteht darin, daß anſtatt der von 
vielen Artilleriſten beanftandeten Blocklaffeten, für ſämmt⸗ 
liche Feldkaliber Wangenlaffeten angenommen worden find, 
deren eigenthümliche Zuſammenſeßung fowopl die Verwen⸗ 
dung der Bohlen von gewöhnlichen Dimenflonen und ſelbſt 
alter Laffeten, als auch die leichte Handhabung geſtattet, 
welche den Blocklaffeten zugeſtanden werden muß. Der 
25 Tage andauernde Probemarſch, für den zum Tpell un: 
wegſame Gebirgsgegenden aufgeſucht wurden und worun⸗ 
ter die Beſteigung des Gipfels des Feldberges, des böͤch⸗ 
ſten Gebiegsrückens des Schwarzwaldes, eine rühmliche 
Erwähnung verdient, iſt äußerft befriedigend ausgefallen, 
fo daß in der großherzogl. badiſchen Artillerie wohrſchein⸗ 
lich ein Syſtem angenommen werden wird, deſſen viel: 
ſache und vlelleicht noch der Vervollkommnung fähige Bor: 
züge die Beachtung jedes Artilleriften verdienen, (Oeſt. B.) 


Freie Städte. 

Frankfurt, am 13. Nov. Nach Briefen aus Köln, 
fürchtet man dort neue Unruhen, wenn das Jahr vollendet, 
ſeitdem der Erzbiſchof geſänglich weggeführt worden iſt, 
und es werden keine Vorſichtsmaaßregeln unterlaſſen, wel⸗ 
che geeignet ſcheinen, jeden Ausbruch des Unmuthes in 
feinem Keime zu erſticken. Schwer iſt deßhalb die Stel⸗ 
lung der Polizei, äußerft ſorglich die des Militärs, betrüs 
dend aber iſt dieſer Zuſtand für das geſammte Gemeinweſen 
und beachtungswürdig für die Regierung des Landes, die 
wobl weiß, daß die vorgeſallene Rupeftörung in Köln nicht 
ein örtliches Uebel iſt. Die Thatſache iſt auch für längeres 
Geheimbalten und Entſtellung zu klar, und was den theis 
niſchen Himmel trübt, zu ſicher geſtellt, um mit Vernunft 
nicht als ſicher annehmen zu muſſen, es fen blos eine af⸗ 
ſectirte Gleichgültigkelt, welche die Berliner Blätter über 
die jüngſten tumultuariſchen Auftritte in Köln an Tag leg: 
ten. Die politiſche Haltung der höher geſtellten Einwoh⸗ 
ner von Köln kann man aus folgender Thatſache erkennen. 
Ein bier wohnender Kölner bat feinen Bruder in Köln 
um einen getreuen Bericht, damit er ſich herausfinde aus 
dem oberflächlichen Gemiſche ſich widerſprechender Zeitungs⸗ 
Nachrichten, und erhielt eine Antwort, welche in Ueber⸗ 


gehung des Weſens der Sache dle Furcht, offen zu reden, 
nue zu deutlich dertäth. (Aſchaff. Stg.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 13. November. Conſots 941 f. 

(Paris, 15. Novbr.) 5 pCt. 110 N.. 80 C.; 3pCt. 
81 Fr. C. 90 Span —. 

(Amſtetdam, 15. Novbr.) 21 Ct.: 55,%; 5 pet. 
1011 Kansb.: 2445; Send. 41 Ct.: 951; 31 Ct.: 
791 5 pCt. oflind.: 901; Ardoins: 1715 Pa. —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 15. November.) Staats ſchuldverſchreibungen zu 
s pCt. in CM. ——; detto zu 4 pCt. in CM. 3 
detto zu 3 pCt. in GM, 814; Bank -Aktien jpr. Stück 
1484 in CM. 

(Frankfurt, 16. November.) Metall. Obligat. 5 pt. 
G. 1063, detto 4 pet. P. 991 detto 3 pCt. P. 80 z; 
Bkakt. G. 17675 Integr. G. 5313; Span. Aktipſchuld 


5 pCt. G. 4}. 
Privetdarent Dr. Conſtantin Hiller, 


verantwortlicher Redacttut. 


— 


Fremden - Anzeige, 

Um 16. November find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
. Divoff, kalſ. ruſſiſcher General mit Familte von St. 
Petersburg; Jurubjelm k. ſchwed. Gardelleutenant aus der 
Schweiz; Heyl, Kfm., von Worms; Hummel, k. b. Com 
ſul, von Straßburg. (Schw. Adler) HH. Franz und 
Johann Ruſſel, Rentlers aus Schottland. (G. Bär.) DH. 
Cunradi, Kim., von Augsburg; Schmitt, Privatier, von 
Frankfurt; Garelß, Oekonomie⸗Eleve, von Regensburg; 
Schmid, Meſſingfabrikant, von Augsburg; Seidner, Hans 
delsmaun, von Hall. (G. Stern.) HH. Moll, Kfw., von 
Beyenburg; Huber, Kfm, u. Wandinger, Gaſtgeber, von 
Daag. (G. Sonne.) Hr. Birkle, Blerbrauer, von Oder⸗ 
lauterbach. (G. Löwe.) Hr, Ordenſtein, Hopſenhaͤndler, 
von Weißendarf. (Stachus garten.) HH. Weiß, Cand. 
Med., von Spever; Juvenal, Gutsbeſitzer, von Chur; 
Naimer, Appell.⸗Ger.⸗Aceceſſiſt, von Straubing; Zwettler, 
Steindruckerei⸗Beſitzer, von Prag; Püßler, Schreinermel⸗ 
ſter, von Altdorf; Baron v. Hopenflein, von Augsburg ; 
Dammert, k. Oberſtlieutenant, von Augsburg; Schrotten⸗ 
berg, Kfm., von Schweinfurt; Harter, Cooperator, von 
Fürbolzen; Lämmert, Oekonomiepractikaut, von Würzburg. 
Hubergarten.) HH. Fink, Handelsmann, von Augsburg; 

chönderg, Privatier, von Dresden. ((Jilſerbräu.) 99. 
Bettmann und Jedermann, Handelsleute von Oetting. 


Am 18. November find hier angekommen: (G. Hleſch.) 
HH. Durham Calderwood, k. großbr. Marine⸗ Offizier, und 
Chriſtie, Rentier aus England; van Houtem, Kauſm. von 
Aachen. (G. Hahn.) H. Raſcher, Magiſtrats⸗Diurniſt 
von Bamberg; Achalin, k. ruff. Lieutenant von St. Per 
tersburg, als Courier nach Itallen. (Schw. Ad ler.) 
Hr.-Peltzer, Kfm. von Rhepdt. 
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Geſtorbene in Münden. 

Am 14. Nov.: Friederich Bumüler, quiesz. k. Mautß⸗ 
Mathsiopn, 26 J. alt; Barbara v. Huf, Privatierim, 78 J. 
alt; Fidel Maler, Oräufnecht von Deutingen in Württem⸗ 
berg, 26 J. alt; Kreszenz Eberl, Taglöhnersfrau von 
Schleis heim, 38 J. alt. 
berzogl. Leuchtenderg'ſcher Stallmelſter, 40 J. alt. 


Königl. Hol- und UMational-Theater. 
Dienſtag den 20. Nov. Die Unbekannte, Oper 
von Belllni. (Mad. Joſt — Sfoletta,) 
Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Schrannen⸗Anzeige vom 17. Mcvember 1838. 
. E = Im Vergleich 
Wurde Feldt MNittle- gegen die letzt 


Gattung. Stand. — Schranne 


Waizen 2715] 2542 173] 15] 271 —— 

Korn 1821] 1489 352] 9 52 ——— 1 21 
Gerſte 2973] 2888 851 10) 224—[—— 5 
aber 857 557 —1 61 5 ——1— 6 


Sekanntmachungen. 


An die Herren Directoren der Gymnaſien und 
lateiniſchen Schulen. 
210. So eben iſt erſchienen: 


Methodiſche 
Schul grammatik 


der + 
lateiniſchen Sprache 
auf das Selbſtfinden des Schülers und gleichmäßige 
Beſchaͤftigung des ſelbſtthaͤtigen Nachdenkens wie des 
Gedaͤchtniſſes berechnet, 
auch zum Privat: und Selbſtunterricht 


herausgegeben 


von 
Dr. Friedrich Gottlieb Magel, 


Paſtor zu Gatersleben im Hal iſchen. 
gr. 8. 25 Bogen. Preis 1 fl. 48 kr. 
Ceipnig, Er. E. Kollmann. 


1 
De das Spſtem dieſer Grammatik auf die Reſultate 
tines 20 fäbrigen ſegensteichen Unterrichts in der late iniſchen 
Sprache gegründet iſt, fo hoffe ich, daß ſie die Aufmerkſam⸗ 
keit der Schulvorſteher erregen, und in vielen Schulen ein⸗ 
geführt werden wird. Um dieß deſto eher zu bewirken, 
werde ich, bei einer Beſtellung von 25 Exempla⸗ 
ten den Ladenpreis vom 1 fl. 48 kr. auf 1 fl. 12 kr. 


Am 15. Nov.: Peter Moltini, 


vermindern, auch gern tin Freiextmplat für 
den Lehrer hinzufügen. ’ 

Zu baben in allen guten Buchhandlungen, in München 

in der Joſ. Lindaner’fchen Buchhandlung. 

— — -—ẽ mp — — NT 


Shakſpeare's 
dramatiſche Wer ke 


von 
Schlegel und Tieck. 


1865. Es wird eine neue Ausgabe dieſer Ueberſetzung 
beranftaltet, in 12 Bänden Mittel⸗Octav, jeder 3 Schau⸗ 
ſpiele enthaltend. Der Subſcriptionspreis fürfjeden Band 
auf Maſchinen » Belinpapier iſt 4 Thaler und auf feinem 
Velinpapier $ Thaler. Das Ganze wird innerhalb Jabres⸗ 
friſt vollendet. Nach Erſcheinung der erſten 3 Bande tritt 
ein höherer Ladenpreis ein. Ueber den Werth dieſer Ueber⸗ 
fegung enthalte ich mich alles Urtheils, doch darf ich wobl 
darauf aufmerkſam machen, daß dieſelbe erlaͤuternde und 
erklärende Anmerkungen von ud w. Tieck enthalt, den 
fein vieljähriges Studium des großen Dichters vorzugsweiſe 
jur Löſung einer ſolchen Aufgabe befähigt und berechtigt. 

Druckproben werden in kurzem in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu finden ſeyn. 

Der Verſchoͤnerung dieſer Ausgabe ſollen ſceniſche Dar⸗ 
ſtellungen, von namhaften Künſtlern entworfen und ausges 
führt, gewidmet werden, worüber ich feiner Zelt das Nähere 
mit vorbehalte. Worldufig bemerke ich nur, daß mit Herr 
J. Führich in Wien feine Mitwirkung zugeſichert hat. 

Berlin, im Oktober 1838. 
G. Reimer. 


Subfeription nimmt bierauf in München an: bie 
Literariſch⸗artiſtiſche Anſtalt der J. G. Gotta 
ſchen Buchhandlung (Promenadeſtraße). 


1859.(5b) 40, 000 fl., 20,000 fl., 10, 000 fl., 5000 fl., 
3000 fl., 2000 fl., 6 & 1000 fl., 12 & 500 fl., 10 & 
300 fl., 15 à 200 fl. ꝛc. ꝛc. werden gewonnen in der am 
30 Nevemdber ſtattfindenden Zichung der badiſchen Seri en⸗ 
lotterie, in welcher nur 6800 Leoſe mitſpfelen. 

Driginalloofe find à 122, halbe à 61, viertel à 301 
zu haben. Da aber kein Loos unter 36 fl. gewinnen kann, 
fo können ſolche an der Einlage abgezogen werden, da der 
für ein Ganzes Loos 36 fl., halbes 18 fl., viertel 9 fl. zu 


entrichten iſt. 
Guſtav Stiebel, 
Hauptcollecteur in Frankfurt a. M. 


1864. () CTöleſtin a. 

Eine Feſtgabe für Frauen und Jungfrauen iſt für 1839 
erſchienen, und wie früher mit 5 Kupfern elegant ausge⸗ 
ſtattet. Preis 2 fl. 24 kr. 

Zu bezieben durch alte Buchhandlungen, in München 
durch Georg Franz. 

Aſchaffendutg, im Oktober 1659 j 
h. Pergay. 


7 


1 nchen bel Sof A. Finſterlin (Salvatorſtraße 


Kunſt, des Lurus und des Handels. Früher heraus⸗ 


dewahrungsmittel; Kunft- und Fleckenwäſchere; Bleichmit⸗ 


und Baumwollenzeugen, ſeidenen und linnenen Zeugen. — 
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388. Im Verlage von J. O. Sauerländer in Frank | MWachöfeife , Bahnwachs und Arhnlihem — Vorſchri 
futt a. M. iſt erfchienen unt in allen Buchhandlungen, in J zu Mörtsin, Kitten und „A ſowit über rn e 
und. feine techniſchen Anwendungen. — Botſchriften zu 
Tinten aller ee tenpulder. — Untorifung zur 
9 und Anwendung von Mitteln gegen nachtheilige 
N auf die Geſundheit und das Leben der Men⸗ 
ſchen: 1) Nicht ungewöhnlichen Krankheitszufällen durch 
innerliche und äußerliche Mittel zu begegnen; 2) kurze und 
faßliche Anleitung zur Anwendung und zum Gebrauche von 
Mitteln in aufferordentiichen, das Leben oder die Ge 
heit bedrohenden Zufällen. — Gegenſtände aus dem Gebiete 
der Viezucht und Thierbeilkunde: 1) Von den Pferden. 
2) Von dem Rinddieh. 3) Krankheiten anderer Haustbiere, 
Wegen gänzlicher Umarbeitung und genauer Prüfung 
der Rezepte von Seite des neuen Herausgebers wird den 
Beſiern der früͤhern Ausgaben, fo wie des Stuttgarter 
Nachdrucks, dieſe Ausgabe, welche um 230 Seiten ſtaͤrker 
iſt, von weſentlichem Nutzen ſeyn. — Das alphabetiſche 
Sachregiſter beſteht aus 32 enggedruckten Spalten und das 
ganze Werk aus 780 Seiten, ohne die Lithographien und 
Tabellen. Dieſe Angaben werden hinreichen, Jedermann 
von der Reichhaltigkeit des Buches und auſſerordentlichen 
Billigkeit des Preiſes zu überzeugen. 


0.21) zu ha a 


Praktifher Aniverſal-Mathgeber 
für den r 


Burger und Landmann. 


Magazin oͤkonomiſch⸗techniſcher Erfahrungen, enthaltend: 
Praparate der praktiſchen Fabriken⸗, Haushaltungs⸗, 
Geſundheits⸗ und Gewerbskunde; Gegenſtaͤnde der 


gegeben von Carl Andreas Wild, und aufs Neue 
ganzlich umgearbeitet 
von 


Herrmann Auguft Friedrich. 

Fünfte, durchaus 2 verbeſſerte und mit 
300 neuen gepruͤften Rezepten vermehrte Auflage. 
2 Thle. mit 2 a un 2 Tabellen. 1 fl. 48 kr. 

n a 


Blumen: und Baumzucht, Feld⸗ und Gartenbau; Mit⸗ 
tet gegen alle Arten von Rande und Nagethieren, Inſekten, 
Untraut und Anderes, welches dem Feld» und Gartenbau, 
oder ſonſt zem Menſchen Schaden bringt — Bewahrungs⸗ 
und Schutmictel gegen alle Arten von ſchaͤdlichen Eine 
füffen auf Gegenſtände der Oekenomit; Putzmittel; Auf⸗ 


1863. In der Lentner'ſchen Buchhandlung 
in Münden ift erſchienen 192 haben b 


Die kirchliche Baulaſt 


oder 
die Verbindlichkeit der banlichen Erhaltung und 
Wiederherſtellung der Cultusgebäude, — Aus den 
Quellen des gemeinen canoniſchen und bayeriſchen 
Partihnlar-Uechts dargeſtellt von M. Permaneder, 


der Uechte Dr. und Fyceal- Proteſſor. 
. 4. Preis 1 fl. 30 kr. 


tel; Beſchläge. — Faßliche Anleitung zu Unterſuchungen 
und zen der Acchiheit und Güte von Nahrungs- 
mitteln, Handelsattikeln und Fabrikaten. — Gegenſtäͤnde 
der Haushaltung und Landwirthſchaft? Zubereitung von 
Nahrungsmitteln. — Einmachen der Früchte. — Warme 
Getränke, Zucker⸗ und andere Backwerkt, Gelee, Muße, 
Geftornts, Sprupe und Aehnliches zu bereiten. — Berti» 
tung von Piqueuren, Eſſenzen, Tinkturen und abgezogenen 
Waſſern. — Wohlriechende Waſſer, Parfüm's Rauchwerk, 
feine Seifen, Pomaden, Oele, Schminke und Aehnliches zu 
bereiten. — Chocoladebereitung. — Phyſikaliſche Unterhals 
tungen. — Ueber Bereitung geiſtiger Flüſſigkeiten. — Er⸗ 
fahrungen über Behandlung der Weine; Nachahmung frem- 
der Weine; Fruchtweink. — Eſſigbeteitung. — Vorſchrif⸗ 


ten zu zuſammengeſetzten Eſſigen. — Faͤrberei von Wollen: 


Inhalt: 
1. Eanonifdes Recht. 
a) älteres, b) neueres Recht. 
1) Die Beſtimmungen des E ribentinifhen Concils. 
2) Die Beſtimmungen des deutſchen Rechts. 
II. Pay eriſches Partikular- echt. 
1) Von den compedenten Behörden überhaupt. 
2) Von den einzelnen Compedenzen dieſer Behoͤrden. 
3) Gegenflände der Cultusdauten. 
4) Arten der Baufaͤlle. j 
5) — den Mitteln der Baufallwendungen im Alges 
meinen. a 
6) Von der Baupflicht in Anfehung der baubedürftigen 
Gegenſtaͤnde insbeſonderns. - 
Gratis wird ausgegeben: Bücher⸗Verzeichniß 
ro. 5 


ertitung von Materfarden : 1) Saftfarben; 2) Lackfarben; 
3) Lederfärberei. — Mutzliche Vorſchriften zur Berfertigung 
von Beitzen, Metallkompoſitionen, Bleiſtiften und Reiß fe⸗ 
dern. — Fitniſſe, Lade und Polituren aller Act zu bereiten 
und anzuwenden: 1) Firniſſe von fettem Oel; 3) Wein⸗ 
geiſtſirniſſe; 3) Firniſſe mit ätheriſchem Oel; 4) Aetherſie⸗ 
niſſe; 5) Lederlacke und Färbungen; 6) Wachstaffetfirniſſe. 
— Votſchriften zu Siegelacken Bereitung von Wichſe, 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halblährich 3 fl. Für Auswärtige im 1. Navon 3 fl. 2 kr., im 11. Ravon 
3 fl. a0 kr., im III. Rapen 3 fl. 38 kr. In München abo nnitt man fi in der Expedition, Bürftchfeiderftrape Nro, 6. Aus- 
wärtige beleben ſich an die nächſten Postämter zu wenden. 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Sit Seiner Königliden Hojeftät Allergnädigftem Yrivilgiam. 


Mittwoch 


Heberſicht. 


Spanien. Die Grduelſcenen von der Parthei Mendiza⸗ 
bals angeſtiſtet. — Großbritannien. Uufgefangenes Schrelben 
eines ruſſiſchen Offiziers über die indiſchen Angelegenheiten. 
Niederlande. Thronrede des Königs von Belgien. — Cüt⸗ 
kei. Unruden in Candia. — Moldau und Walachei. Eman⸗ 
eipation der Zigeuner. — Pentſchland. Da dern: Mün⸗ 
chen. Prof. Görres als Epbor deſtätigt. — Aus Schwaben. 
Preußen: Magdeburg. Unfall niit einem Dampfboote. 
Baden: Heidelberg. — Esurfe ber Stastspepirrr.— 
Peengtmachungen. N 
— u | 

Spanien. 

„Madrid, am 8. November. Die Königin⸗Regentin bat 
deute Nachmittags die Cortes eröffnet. Die Thronrede iſt 
unbedeutend, nur folgender Saß möchte Auſſehen erregen: 
„Da ich weiß, daß unſere Feinde aus Ländern Unterſtüßung 
erhalten, die unter Regierungen ſtehen, welche meine er⸗ 
lauchte Tochter als Königin von Spanien nicht anerkennen, 
fo hade ich meinen Geſandten bei den uns verbündeten 
Höfen befoplen, von ihnen eine förmliche Vermittlung zu 
verlangen, um jeder Verlegung des Völkerrechts vorzubeugen.“ 

— Unter den als Catliſten verhafteten Perſonen befinden 
ſich auch der Graf de Valle de San Juan, der Marquis 
be Palaclos, der Marquis de Balleſta, die Gemahlin des 
Marquis del Prado. Wie man hört, ſollen fie ſämmtlich 
nach Saragoſſa gebracht, und zur Verfügung der dortigen 
Repreſſalienjunta geſtelt werden. Auch in Xativa bat 
man am 1. Nov. eine Junta nledergeſezt, auf deren Be: 
fehl 28 Perſonen als Carliſten verhaftet, und eine erſchoſ⸗ 
ſen wurde. 1 

— Das ſchreckliche Nepreſſaltenſpſtem dauert fort. Ge. 
ſtern meldeten wir die Hlurichtung von 56 carliſtiſchen 
Gefangenen in Valencia; heute berichtet uns ein Privat 
brief, daß die Nachricht von einer Auen Niederinepelung 
von 45 chriſtiuiſchen Soldaten durch Cabrera ſich in jener 
Stadt verbreitet und die Junta dann befohlen babe, als 
Repceſſolie 45 weitere catliſtiſche Gefangene erſchießen zu 
ſſen. Dieſe zweite Blutthat fand am 5. unter denſelben 
Luzern Vorkehrungen ſtatt. Saragoſſa wolte in dieſen 
Schauderhaftigkeiten nicht zurückbleiben. Die Behörden 
diejer Stadt ließen am 4, fieben Gefangene hinrichten, um 
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den Tod von fieben Einwohnern von Tarragona zu rächen, 
die von einer Bande Yactioniften überfallen und umge⸗ 
bracht worden waren. 

+ Der revolutionäre Commandant von Valencia, Ge⸗ 
neral Lopes, hat am 3. d. folgende Proklamation erlaſſen, 
die als ein characteriſtiſches Aktenſtück eine beſondere Mit ⸗ 
theilung verdient: 

„Brave Nationalgardiften und Einwohner von Valen⸗ 
cia! Die Repreſſalien⸗ZJunta Hat geſtern ihre Arbeiten 
begonnen; ihren Anſichten und dem allgemeinen Geſchrei 
des Volkes gemäß ſehe ich mich, zwar gegen meinen Wil⸗ 
len und obgleich den tiefſten Schmerz im Herzen tragend, 
in die grauſame Nothwendigkeit verſetzt, 55 der carliſtiſchen 
Gefangenen erſchießen zu laſſen, als gerechte Repreſſallen 
einer gleichen Anzahl unſerer Waffengefährten, welche das 
Jort von Villamaleſa vertpeidigten und, nachdem fie ſich 
an den grauſamen Cabrera ergeben und ſich fo, wie das 
berkömmlich til, unter die Aegide des Geſetzes geſtellt hats 
ten, uumenſchlich auf Befebl dieſes Tigers geopfert wor⸗ 
den ſind. Die Manen dieſer unglücklichen Patrioten ſollen 
heute gerächt werden, und in Zukunft wird dleſes nach 
Blut lechzende Ungebener nicht mehr ungeſtraſt das Blut 
unſerer Brüder vergſeßen. Das traurſge Syſtem der 
Mäßigung, welchem wir geſolgt ſind, muß aufhören. Die 
Feinde des Thrones und der Freiheit werden zittern, wenn 
fie hören, doß die Regierung Ihrer Mojeſtät wieder ihre 
ganze Energie erlangt und für Immer jene Güte auf die 


Seite geſeßt hat, welche uns überredete, in ihnen nur 


lrregeleltete Spanier zu ſehen. Wenn der Despot uns 
durch Bint zu unterjochen vermeint, fo ſollen gerode in 
Blut feine hölliſchen Profckte ertränkt werden, und nur 
mit Blut werden wie den conſtitutionellen Thron Iſabellens 
und die Freiheit befeſtigen.“ 

Wir bringen nochmal in Erinnerung, daß bis zum 1. 
Novbr. in Soragoſſa und wohl auch in Valencia keine 
authentiſche Nachricht über die Ermordung chriſtiniſcher 
Gefangener durch Cabrera eingetroffen war und daß außer 
einem von uns mitgetheilten Berichte Cadrera's, def 
fen näherer Zuſammenbang jedoch noch unbekannt iſt, wir 
über diefen Oeneral und feine Handlungsweiſe bis jetzt nur 
chrüſtiniſche Berichte vor uns haben. 

»Cadrera hat ſich am 28. Oktbr. der kleinen Stadt 
Villa Maleſa bemächtigt; am 4. Nov. rückte fein Vortrab 
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in Paniza ein. Briefe aus Susena melden, daß die def 
meintliche Erſchleßung von 55 Gefangenen nach der Ein: 


nahme von Villa Maleſa eben fo falſch fen, ald die der 


96 Sergeanten nach der Schlacht dei Maella. In Dalen: 
cia ſah man neuen Mepeleien entgegen; die beſſeren Gin 
wohner ſuchten die Stadt zu verlaffen. 


und Murcia ſtattgebabten Gräuelſcenen dem Cinfluffe der 
fogenannten engliſchen Partel in Spanien zu, an deren 
Spipe der Leiter der früheren Graͤuelſcenen von Madrid, 
Mendizabal, welcher ſich bekanntlich am 1. Nopbr. nach 
Spanien eingeſchifft hat, ſteht. Nach dem plane des Haupt 


ogenten, der unter dem Namen Souzman reist, ſollen in 


allen Küſteuſtädten ähnliche Scenen geſchehen. Mitten 
unter dieſen Schändlichkeiten leuchtet noch eine Sache per: 


vor, nämlich das Treiben eines jämmerlichen Ehrgeizes 


unter den Generalen, die ſich gegenfeitig das Commando 
und das Portefeuille abzujagen ſtreben, ſowie der gänzliche 
Mangel an elgentlichen Staatsmännern, welcher als eine 
der Früchte des conſtitutionellen Spſtems in Spanien ans 
geſehen werden muß. Während jedoch die Verwirrung in 
den Reihen der Chriſtinos zunimmt und die Beſſergeſinn⸗ 


ten ſich immer mehr zurückzieden, machen die Cacliſten 


tangſame, aber deſto ſichere Jortſchritte. Forcadell, der 
Borſo di Caminati geſchlagen, ſteßt mit KUlanguſtera bei 
Luctva und Caſtellon de la Plana; Graf d'Espagna ſeßzt 
feine Reerutirungen fort, um Tage des heil, Carlos ieß 
er zum Erſtenmale ein neues Reiterregiment defiliren, 
Er felbſt ſteht mit dem chriſtiniſchen Gouverneur von Dar: 
celong, Baron de Meer, in beftändigem Briefwechſel, um 
den Elliot'ſchen Vertrag auszuführen und das gegenfeitige 
Blutvergießen zu verhindern. Die Defertionen unter den 
Ehriſtinos nebmen zu. 120 — 150 Mann von der Bes 
fagung von Lerida find unlängſt mit Sack und Pack zum 
Grafen d'Espagna deſertict. Hingegen gelang es dem 
Baron de Meer Berga auf's Neue zu verproviantiren. — 
Ein Dekret des Don Carlos vom 31. Okt. ertheilt eine 
Amneſtie für Verbrecher niederen Grades. — Es partero 
marſchirte am 5. Nov. von Logrono nach Haro, um ſich 


den Bewegungen des Feindes am linken Ebroufer zu wi. 


derſetzen. Bafillo Garcla und Balmaſeda traſen am 6. 
mit 6 Bataillonen und 400 Mann Cavallerie in Los Arcos 
ein. — Die Anzahl der in Madeid als Carliſten verhaſte⸗ 


ten Perfonen belief ſich den lezten Nachrichten zufolge auf J fecten raubten. — Mittlerweile war die Reglerung benoch⸗ 


J richtige worden, daß eine andere Bande von 27 belleniſchen 


nahe an 200. 
Bayonne, am 12. Nav. Munnagori hat geſtern eine 


rückgängige Bewegung nach feinem alten Standquartiere 


dem franzöſtſchen Gränzdorſe Sarte, angetreten. Sein 
ganzes Corps, beftehend aus 13—1 400 Mann, ſämmtlich 
gut gekleidet, zieht ſich mit der Genehmigung des Generals 
Hatispe, der bei dieſer Gelegenheit einen neuen Beweis 
feiner Theilnahme an der Sache der Königin gegeben bat, 
dahin zurück. Die Unternehmung iſt auf uubeſtimmte Zeit 
verſchoden. 


Ein Brief aus 
Barcelona vom 2. Nov. ſchreibt die in Valencia, Alicante 


. Großbritannien. 

don, am 14. Nod. Der Herald enthalt ein Schrei⸗ 
eus bn einer angeſehenen Perfon zu Bombay, nach mel: 
chem das Schreiben eines cufſtſchen Offiziers zu Cabul an 
den zuffiichen Geſandten zu Teheran aufgefangen und hie: 
durch der eigentliche Plan des rufſiſchen Kablnets in Bezug 
auf dle indiſch⸗perſiſchen Angelegenheiten entdeckt worden 
ſey. (2) Der Inhalt dieſes Schreibens werde endlich Lord 
Polmerſton die Augen öffnen. Der Berichterſtatter giebt 
übrigens zu daß, fo lange er ſich ſchon in Hindoſtan be⸗ 


finde, der politifhe Horizont noch nie fo umwölkt geweſen 


fen. 
Ling. 
Auf der Inſel Candia waren buch griechtſche Aben⸗ 


teurer Uncupen angezettelt worden, dle jedoch bald wieder 


gedämpft worden find. Das neueſte Blatt des Echo de 
Orient meldet hierüber aus Canes vom 19. Oktober: 
„Wir erfreuten uns pier feit langer Zeit einer vollkomme⸗ 
nen Ruhe, die nur durch Umtriebe von Außen vorüber: 
gehend geſtört wurde. — Einige Cretenſer, die zu dem 
unter der Regentſchaft von Griechenland errichteten Pha⸗ 
long gehört. batten, und fpäter zum Theil verabſchiedet 
worden waren, wollten die Abweſenbeit des zur Dämpfung 
des Aufftandes der Druſen nach Speien berufenen Mu: 
ſtapha Paſcha's benützen, um einen Aufſtand anzuzetteln. 
Gegen 20 ſolcher Jadtoldnen ſeßten bei Selino (an der 
ſaͤdweſtlichen Splge der Juſel] ans Land, verbreiteten ſich 
im Innern und ſuchten ihre Landsleute unter dem Vorge⸗ 
ben aufzuheben, „Sprlen ſey in vollem Aufitende , die 
„aͤgyptiſchen Truppen fenen vernichtet, Muſtapha Paſcha 
„todt; ſie möchten dieſen günſtigen Augenblick ergreifen. 
um ihre Unabhängigkeit zu erobern.“ Die Griechen waren 
ſo geſcheld, derlel Einſtreuungen von ſich zu weiſen. und 
gaben den Auſwieglern den Rath, fi wieder einzuſchiffen, 
widrigenſalls fie der Regierung, mie es ihre Pflicht fen, 
Anzeige von dieſen Umtrieben machen würden. — Diefer 
Verſuch fand jedoch Eingang dei einigen Sfakioten, die 
fi bewaffneten, das Land durchſtrelften, das Vieh weg⸗ 
nahmen, Morde werätten und ſogar die Keckbeit batten, 
in ein Londbaus, eine Meile von Canea, einzudringen, we 
fie den Eigentümer, feinen Sobn und einen Dienſtboten 
ermordeten, und alles Geld, Koſtbarkeiten und andere Eh 


Sfakloten bei Ada Rumelia, an der Küſte von Sſakio, 
unter Unführung eines gewiſſen Bicco Strati, gelande: 
babe; ſeloſt in der Nabe von Canega waren fünf Sſakioten. 
die früher im Phalanx gedient batten, ans Land gefept 
worden. — Die Rückkehr Muſtapha Paſcha's nach Candta 
er alle dieſe Nufrubrpläne vereitelt. Die Nuhe der Juſel 
ann augenblicklich darunter leiden; ernfthofte Folgen kön 
nen daraus nicht entſtehen. Bisher iſt es nicht gelungen, 
eines dieſer Rauber, die ſich in dem Gebirge derſteckten. 
babpaſt zu werden, was die Landbewopner ängftigt und 
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den Felderbelten, beſonders der Delerrte, zu großem Nach 
theilt gereicht, weßbalb auch die Oelpreiſe bereits geſtiegen 
find, — Muſtapba pPaſcha ft feit drei Tagen iu Cauea.“ 


VHiederlande. 


Prüſet, om 13. Novbr. Die delglſche Thronrede lan 


tet wie folgt: 

„Meine Herren! Die freundſchaftlichen Verßpältniſſe, 
welche ich mit den Mächten eingegangen habe, beftehen 
fort. Handels: und Schifffahrtsverträge find mit Frank⸗ 


reich und der ottomoniſchen Pforte geſchloſſen worden. 


Unterhandlungen wurden mit andern Mächten zu demſelden 
Zwecke eröffnet, und wir erwarten davon gleichſals ein 
günſtiges Refultat, Unſere Streitigkeiten mit Holland find 
noch nicht ausgeglichen; die Rechte und die Intereffen des 
Landes find die alleinige Richtſchnur meiner Politik; fie 
wurden mit der Sorgfalt behandelt, die ipre Wichtigkeit 
erheiſcht, und werden mit Beharrlichkeit und Muth ver: 
theidigt werden. (Bei dieſen Worten erhob ſich die ganze 
Lammer; minutenlanges und lebhaftes Beifallklatſchen uns 
tertrach Se. Maf.; die Tribünen ſchloſſen ſich mit nicht 
weniger Energie an; ohne Unterlaß erſchallte der Ruf: 
„Es lebe der König“ Im Augenblicke, wo der König, 
ſichtlich bewegt, wieder zu reden anfangen wollte, wieder⸗ 
polte ſich das Beifallklatſchen und der Ledehochruf. Nach⸗ 


dem es endlich wieder ruhig geworden war, fuhr der 


König fo fort:) „Sie werden ſich unverzüglich mit den 
allgemeinen Stagtsbudgets für 1839 zu befchäftigen haben. 
Die näpere Auseinanderſeßung, welche biefelben begleitet, 
wird Ihnen die Unterſuchung derſelben erleichtern. Bedeu⸗ 
tende außerordentliche Ausgaben müſſen, um unfere Mili⸗ 
tärmacht auf einem geeigneten Fuß zu erhalten, fortiwäps 
tend auf dem Lande laſten. Doch wird Ihnen, meine 
Herren, für den Augenblick keine neue Auflage vorgeſchla⸗ 
gen. Nichts iſt in der numeriſchen Stärke und der Stel⸗ 
lung der Armee, welche unfere Nordgränze bedroht, geäns 
dert worden; der Stand unſerer Armee muß daher eben: 
ſaus derſelbe bleiben. Unſere Truppen verdienen ſortwäh⸗ 
rend durch ihre Disciplin, ihre Fortichritte in den Mond: 
vers und den guten Geiſt, der ſie beſeelt, unſere Zufrieden⸗ 
beit und eifeige Sorge. Die alliäbrlichen Vereinigungen 
in den Lagern üben hiebei den beilſamſten Einfluß. In 
den Garniſonen find der Unterricht, die Gefundheit und das 
Wohlfeon des Soldeten der Gegenſtand beftündiger Sorg ⸗ 
keit. Die letzte Seſſion gab der Armee zwel mit Ungeduld 
erwartete und mit Freuden aufgenommene Geſeße. Das⸗ 
jenige, welches die Militärpenfionen betrifft, ſchien einer 
ausgededutern Anwendung fähig; ein Ergänzungsentwurf 
wird daher Ihren Berathungen vorgelegt werden. 

(Schluß folgt.) 
Moldau und Wallchey. 

Ass Pakareft ſchreibt man über die dortige Cmancipar 
tion der Zigeuner Folgendes: „Das Bulletin officiel en- 
thält in Neo. 62 einen Bericht von der Vornicie (Ver: 
waltung) der Sefänguiffe an Se. Durchlaucht den Hospo⸗ 


dar der Wallachel über die fefte Nledetloſſung der Zigeuner 


in Dörfern, welche unter Adminiſtration dieſer Vornieie 


stehen, und die man bloßer Sklaven der Krone nannte. 


Nachdem dieſe Menſchenklaſſe durch geſetzliche Verordnun⸗ 
gen ihres Nomadenlebens entwöhnt, und ihre bisherigen 
transportablen Wohnungen gegen feſte, in Doͤrfern erbaute 
Häufer vertauſcht, wurde ſie durch die raſttoſe Müpemal: 
tung des Herrn Oberſten Choresco den zinsdaren, freien 
Balladen gleichgeſtelt. Durch dieſen Bericht ſetzte Herr 
Cboresco den Fürſten in Kenntniß, daß die Vornicie durch 
ihre Beamten und Umlaufsſchreiben Maaßregeln getroffen 
hat, daß für die Folge die Kinder dleſes Volks durch wal⸗ 
lachiſche Bauern aus der Taufe gehoben werden, um fie 
ſo durch die Verwandtſchaft der Religion unſeren milden 
Sitten und Gebräuchen näher zu bringen; auch erſucht 
er Seine Durchlaucht, die ehelige Verbindung dieſer Eman⸗ 
elpiſten mit Wallachen zu erlauben, was auch zu ihrer 
Civiliſation weſentlich beitragen wird. Der Fürſt, welcher 
ſtets jedes beilbringende Unternehmen zu unterftügen, und 
die Fortſchritte des Landes zu befördern bemüht iſt, gab 
auf dieſes Geſuch dem Mimiſterium des Innern folgenden 
Beſcheid: „Das Winiſterium des Innern wird das weiſe 
„Project des Cheſs der Vornicie der Geſängniſſe, womit 
„Telber feine verdlenſtvollen Handlungen vermehrt, in Be: 
„trachtung ziehen, und ihm Einverſtaͤndniſſe mit der Ad⸗ 
„miniſtration der Metropolle, die nöthigen Anſtalten zur 
„Bekanntmachung treſſen, daß dieſe zinsbaren Unterthanen 
„des Staats eben fo frei find, als alle übrigen wallachi⸗ 
„ſchen Bauern und keineswegs in die Kathegorie derjenigen 
„gehören, welche Zigeuner, d. b. Leibeigene der Privaten 
„ind.“ — Solche heilſame Anordnungen, welche unſer 
Land mit dem Cbriſtenthum und der Philofophie unſers 
Jahrhunderts gleichen Schritt halten laſſen, machen wohl 
überflüſſig zu zeigen, in welcher Epoche wir in der Walla⸗ 
chei leben, Solche Verordnungen werden die gemeinen 
Wallachen, welche die Bedeutung der Worte: „Gouverne⸗ 
ment und Oppoſttion“ nicht verſtehen, dahin bringen, daß 
fie das Wort Gouvernement für ein Synonym der Fort: 
ſchritte und des Lichts, und Oppoſitlon für Finſterniß und 
Hinderniß des Guten nehmen.“ 


Deutſchland. 


Bayern. 

München, am 20. Nov. Seine Mojeftät der König 
haben die auf den ekademiſchen Profeſſor der Geſchichte 
an der hiefigen Univerſität, Dr. Joſ. Görres, gefallene 
Wahl zum Gpporen der ppiloſophiſchen Facultät, zu bes 
ſtaͤtigen gerubt. Profeſſor Görres iſt dei der unlängit 
ſtattgefundenen Eröffnung feiner Porlefungen, von den 
Studierenden mit dem freudigſten Zurufe empfangen 
worden : 


"+ Ans Schwaben. Die Augsburger Allgemeine Zeitung 
bat uns letzthin unter der Auſſchrift: „Die religiöſen Be: 
wegungen in England“ eine Reihe merkwürdiger Beſtr⸗⸗ 
bungen auf dem Gebiete der dortigen proteſtagtiſchen Kluche 
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„elotiſch- orthodogen Hocidule” dürfte wohl als ein a, 
treuer Schlüſſel fir Manches angefehen werden, was das 
Dunkel der Zukunft noch in feinem Schooße birgt und 
wohl jedenfalls zu dem Keſultate führen, daß die rellgid⸗ 
‚fen Bewegungen in England mit den politiſchen Hand in 
Hand gehen und dieſe erſt aufhören, wenn jene elumal an 
‚tpeem Juß punkte angelangt find, ’ 

Als ein merkwürdiges Phänomen am proteſtantiſchen 
Horizonte Englands dürfte endlich auch noch eine beſondere 
Erwähnung jenes eitle Beſtreben verdienen, ſich in das 
Bewußtſeyn der Katholicität ihrer Kirche zu ſezen, und 
auf der andern Seite dieſe ausſchließliche Eigenſchaſt der 
röͤmiſchen Kirche gleichſam zu ignoriren. Nicht ſo leichten 
Kauſes ſcheinen fie des Prädikates der „Einheit“ der ka. 
tholiſchen Kirche los werden zu können. Ihrer eigenen 
Zerriſſenheit bewußt, bringen ſie vielfach ganz inxita Mi- 
nerve die Ausdrücke „Religion des Papſtes“, „ Papſtthum 
u. dgl. zur Schau, wie es ſogar jüngſt der von den hoch 
klechlichen Miffionären aufgeklärte König der Sandwichs⸗ 
Juſeln in feinem Verbannungsdekrete der Fatholifchen Res 
Ugion gethan hat, dadurch nicht unbedeutend zu verſtehen 
gebend, wie ſehr ihnen das katpoliſche Princip der Einheit 
als ein nagender Wurm am Herzen liege. — Möchten 
alle dieſe fieberhaften Zuckungen an dem halbentſeelten 
Leibe der anglikaniſchen Kirche dazu dienen, den Nerv des 
achten Lebensgelſtes iu ihr wieder zu erwecken, damit fie 
ich bewußt werde, daß nur der Körper wahrhaft gedeiße, 
der ſich eines geſunden, kräftigen Hauptes zu erfreuen habe, 
von welchem aus ſich die Organismen der einzelnen Tha⸗ 
tigkelten allen Gliedern desſelden mittheilen. 

Preußen. 

Berlin, 15. November. Die heutige Staatszeltung 
eutpaͤlt einen laͤngern Artikel zur Rechtfertigung des Ber: 
fahrens gegen die lutberiſchen Separatiſten. Es bleibt 
jedoch auch nach Durchleſung dieſes Aufſaßes immer 
ſchwer zu begreifen, wie dieſelben Geſetze geſtatten 


können, daß Bekennern von Meinungen, die das poſi⸗ 


tive Chriſtenthum umſtürzen müſſen, der Unterricht der 
Jugend in die Hand gegeben und auf der andern Seite 
Lutheraunern und Katholiken, weil fie von den Rechten Ge: 
beauch zu machen fuchten, die den einen ausdrücklich gas 
rantirt, den andern früher geſtattet worden, die Ausübung 
der Gewiſſensfreiheit erſchwert, wenn nicht gar unmöglich 
gemacht wird. 

Magdeburg, am 12. Not Ale am g. d. N. das 
Mogdeburger Dampfſchiff, von Hamburg kommend, ſich 
Morgens 6 ute eine Stunde unterhalb Wittenderg in 
der Fahrt befand, bemerkte der Capitàn desſelben das 
Hamburger Dampfſchiff von der entgegengeſetzten Richtung 
kommend, gerade auf das Magdeburger Schiff zuſteuern 
und ließ daher, eine Gefahr vorberſehend, ſein Schiff ſchnell 
ſo weit ans Land ſteuern, daß das eine Rad bereits in 
Uferſand einſchlug, während dem Steuermann des Ham: 


ſetzen. 


ſeyn. 


aufgenommen worden. 


burger Schiffes zugeruſen wurde, ſeinem Schiſſe eine an⸗ 
dere Richtung zu geben, da an der Stelle das Fahrwaſſer 
für 4 Dos pfſchiffe breit genug. war. Das Schiff ſube 
aber dennoch gerade auf das Magdeburger Schiff ein, 
ertrümmerte deſſen Naͤderkaſten, worin ſich die Kajüte des 
apitäns befand, deſſen Papiere, Effekten und Gelder über 
Bord gingen, und riß einen Theil des Nades und der 
Schiffsbekleidung mit fort, während das Hamburger Schiff 
nur an der Spitze eine unbedeutende Beſchädigung erlitt. 
8 z Württemberg. 

Dom Uchar, 15. Nov. In einem von der Allg. Zei⸗ 
tung kürzlich mitgetheilten Schreiben aus Tübingen über 
die dortige Univerfität wurde die augenfällige Nothwendig⸗ 
keit beſprochen, das alte den jetzigen Verhältniſſen nicht 
mehr entſprechende Univerſitätshaus durch ein neues zu er⸗ 
Dieß erinnerte mich auch an ein anderes auch aus 
alter Zeit ſtammendes Mißverhaͤltniß, das zwar Manchem 
ganz natürlich, nothwendig und gerecht vorkommen mog, 
Vielen aber doch nicht fo ganz in demfelben Licht erſchei⸗ 
nen dürfte. Ich meine die faſt ausſchließend proteſtanti⸗ 
ſche Beſetzung der akademiſchen Lehrſtellen. Nahezu ein 
Drittheil der Bewohner Württembergs — ungefähr eine 
balde Million — deſteht aus Katholiken, dennoch zählt, 
abgeſehen von der katholiſch⸗theplogiſchen Facultät, die Lan⸗ 
desuniverſität nur drei Docenten und der akademiſche Se⸗ 
nat kein einziges Mitglied katholiſcher Conſeſſion; auch iſt 
ſeit zwanzig Jahren kein Katholik, weder aus dem In⸗ 
noch aus dem Auslande, als ordentlicher Proſeſſor ange⸗ 
ſtellt worden. Die Urſachen dieſer bemerkenswerthen Er⸗ 
ſcheinung gründlich zu erörtern, möchte ziemlich ſchwierig 
Vielleicht findet man auf einer andern Seite Une 
laß, es zu verſuchen und zugleich die Frage zu berühren, 


ob es den zahlreichen Katholiken Württembergs gleichgültig 


ſeyn Eönne, in dem Behr: und Prüfungsperſonal dee ein⸗ 

zigen Landesuniverſität ſich ſaſt gar nicht vepräfentiet zu 

ſehen. (A. 3.) 
Jaden. 

Heidelberg, am 16. Nov, Briefe aus Berlin laſſen 
über die beſchloſſene Aufhebung des Univerſitätsdannes kei⸗ 
nen Zweifel, mehr. Diefe Nachricht iſt bier mit Freude 
(Karler. Ztg.) 


Courſe der Staatspapiere, 
(London, 14. November. Conſols 941 3. 
(Patris, 16. Rovbr.) 5 pCt. 111 Fr. — GC.; pCt. 
81 Fr. C. — Span. —. 
(Amſterdam, 16. Novbr.) 21 pCt.: 5371 5 Pt. 


1011; Kansb.: 245; Sond. 43 pet.: 05% 1 31 Ct.: 


29; 5 pCt. oſtind : 99; Ardoins: 17: Paff. 3133 


g Diff. ; Ausg. fr.: 51. 


(Wien, 16. November.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 1075; detto zu 4 pCt. in EM. 1005; 


“ 
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dette zu 3 pCt. in EM. 31 Bank ⸗Aktien Ipr. Stück 
— in — * 
(Frankfurt, 19. November.) Metall. Obligat. 5 pt. 
G. 1003, detts. 4 pCt. P. 994; dette 3 p. P. 805; 
* = 8 Integr. G. 5213: Span. Uktioſchuld 
5 9 t. * 4 * 
(Augsburg, 18. Novbr.) Obligat. 44 yt. Br. 1013, 

G. 101: detto à 34 Ct. Br. 1004, G.; Promeſſ . 
auf Bank. Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank; 
Akt. n. Etſch. Br.: 529, G. ——. K. K. Oeſt. Rotſch.- L.; 
prompt Br. —— G. ——; Part. -Oblig. & 4 pCt. Br. 
152, G. Nat. Anlehen von 1834 prompt. Br. 
, G. 132; Met. à 5 pet. pr. Br. 1074, G. 1068; 
detto à 4 pt. Br. 100, G. ——; de. à 3 pCt. Br. 81; 
Bank⸗Aktien U. Sem. 1838 Br. 1480, G6. —— 
Ludwig » Donau» Main » Kanals Aktien 74 P.; Augsburg ⸗ 
Münchener Eiſenbahn 100; P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnze⸗Eiſendahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianet⸗Mallän⸗ 
der Eiſenbahn P. 103, G. —. 


— —5ð—2 — 
Privaldecent Dr. Canſtantin Höiler, 
‚Arrantwortlicher Urdacteur. 


25 


Fremden -Anzeige. 

Am 19. November ſind bier angekommen: (G. Hirſch.) 
Hr. Mirus, Attaché der k. preuß. Geſandtſchaft dahier; 
Dite, Vaſſeux, von Luneville. (G. Hahn.) Hr. Deurin⸗ 
ger, Partlikulier von Augsburg. (Schw. Ad ler.) HH, 
Edersheim, Commis von Wien; Voigt, Kfm. von Schwein⸗ 
furt; Duval, Dr. Med. von Augsburg; Gebr. Honsderg, 
Kaufleute von Remſcheid; v. Bulow, Lieutenant und Ab: 
iutant der k. preuß. Garde von Berlin. (G. Kreuz.) 
HH. Sandel, Pparmaozeut von Schwäbiſch⸗ Hall; Mutſch⸗ 
lez, Tiſchler von Wien. (G. Bär.) HH. Frhr. v. Im: 
hof, Gutsherr von Untermeiting ; Anzmaun, Kaufin. von 
Augsburg. (G. Stern.) O. Lucas, Kim. von Hanau; 
Iſing, Kfm. von Köln; Höglmaier, Stud. von Kenbeim, 
(G. Sonne.) HH. Fleckenſtein, Traiteur von Tegernſee; 
Scheucher, Handels mann von Dorfen. (Stachus garten.) 
99. Immler, Gaſtwirtb von Weitenau; Iſenwenger, Biers 
brauer von Neuburg; Fabrenbacher, Fabrikant von Lands⸗ 
but. (Filſerbräu.) HH. Kaufmann, Cand. Med. von 
Eglofsheim; Tellis, Cooperator von Sittenbach. 


Getraute in München. 


Ludwig Freiherr v. Puthon von Wien, mit Wilhelmine 
Freiin v. Bouviez, k. k. Oberſtlieutenantstochter von Grätz 
in Stepermark; Ernſt Buchner, Dr. Med. praktiſcher und 
Hofſtabs⸗ Arzt, mit Amalia Mapler, k. Staatebuchbalters⸗ 
Tochter; Ant. Zwengauer, Kunſtmaler, mit Franziska Ka⸗ 
rolina von Faßmann, königliche Aufſchlags⸗Aktuarstochter; 
Joh. Grg. Lindner, b. Schneider, mit Veronika Meindl, 
b. Schneiderswittwe; Joh. M. Hirſchinger, bal. Seifen⸗ 
fieder, mit Marla Schmid, Schmiedstochter von Nurnauz 


ob Geg. Koch, b. Huſſchmied, mit Monika Maurer, b. 


! Huſchmiedswittwe. . 


Geſtorbene in Münden. | 

Am 15. Nov.: Cliſabetha Reinhart, k. Regierungs 
Kanzleidieners⸗Wittwe, 726 J. alt; Marta Unna Krug. 
Spinn; und Hausmeiſtersfrau, 27 J. alt. Am 16. d.: 
Anna Maria Regele, Regliſttatorswittwe, 81 J. alt; Louis 
Pieau, dgl. Handſchub⸗Jabrikant, 35 Jahr alt; Franziska 
Träger, Zlungleßerstochter von Schrobenhauſen, 35 J. alt. 
Am 17. d.: Eliſabetha Schäffler, Putzmacherin, 40 Jahre 
alt; Joſeph Rothbaar, qulesz. k. Miniſterial-Sekretär, 72 
Jahre alt; Gottlled Schuſter, deat ſchledeter griech. Soldat 
von Rundsberg, dg. Günzburg, 30 J. alt. Am 18. d.: 
Friedrich Weller, Steinbauer, 41 J. alt. 


Königl. Hol- und Hational-Theater. 
Dionnerſtag den 22. November: Donna Diana, 
Luſtſpiel nach Moreto, von We. (Due. Stubencauch — 
Donna Diana. — Mad. Schenk — Florette.) 

Freitag den 23. November: Dtpello, Oper von 
Noſfal. (Herr Waldpeim — Othello, als Gaſt.) 
Königl. Hoftbeater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


— — 


1751.59 Bekanntmachung. 

Benjamin Fais, lediger Gürtlergeſelle von 
Ichenhauſen, kgl. Landgerichts Günzburg a. D., wird 
hiermit aufgefordert, binnen drei Monaten a dato um 
fo gewiſſer ſich beim unterfertigten Gerichte zu ſtellen, und 
ſich wegen vorliegender Anſchuldigung des Verbrechens der 
Unterſchlagung zu verantworten, als auſſerdeſſen gegen ida, 
als einen Ungeherſamen, den Geſetzen gemäß, verfahren 
werden würde. 

Den 21. September 1838. 1 
K. Kreis⸗ und Stadtgericht München. 
Graf Lerchenfeld, Direkter. f 

Pihimapr, Acceſſiſt. 

—— | 

1872. Bekanntmachung. 

Auf Andeingen eines Hppetbekztäubigers werden biemit 

nachbezeichnete, dem hiefigen Huberaartenwirtd Joſeph Weg 

gehörigen Realitäten zum erſten Male öffentlich verkauft, 

wozu Tags fahrt auf 

Montag den 5. Dezember Vormittags 9 Uhr 

anberaumt iſt, mit dem Bemerken, daß der Hinſchlag nach 

$. 64 des Hopothekengeſetzes geſchieht. 

Kauftluftige wetden hiezu eingeladen mit dem Beifügen, 
daß gerichtsunbekannte Individuen ſich bei der Tagsfabrt 
ſegleich über ihren Leumund und ihre Zahlungsfähigkeit 
auszuweiſen haben. 

Die dem Verkaufe unterworfenen Realitäten ſind: 

1) das 4 Stockwerk hohe Hauptgebäude mit mehreren 


„ 20% „ 4 * 
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twölbten Kellern, nebſt einem anſtoſſruden 2ftödigen 
eben» und einem einſtockigen Hintergedaude, dann 
einem großen Hofraum. 

Dieſe Realität, der Hubergarten genannt, liegt an 
det Echligenftraße, und auf derfelben ruht eine tadi⸗ 
zirte Wein ; Tafern · und Bierwirths⸗Gerechtſamt. 

Sie iſt der Brandaſſekuranz mit 12,000 fl., eivet · 
keibt, mit 27,000 fl. Ewiggeld⸗ und 33,152 fl. 31 kc. 
Hopothek - Kapitalien belaſtet, und gerichtlich auf 
44,000 fl. geſchaͤtzt. 2 

2) Das Haus Nro. 1, dann ber dazu gehörige, 5750 
D ecuh große Garten jwiſchen der Schüßenſtraßt 
und dem Prielmaiergäßchen; 3 Stockwerkt hoch, dat 
hölzerne Memife und Hofraum. Dieſes Anweſen iſt 
mit 3000 fl. der Brandaſſekuranz einverleibt, mit 
3000 fl. Ewiggeld⸗ und 10,000 fl. Hypothekkapitalien 
belaſtet, das Haus auf 6000 fl. und der Garten auf 
299 fl. 10 kr. gerichtlich geſchaͤdt. 

Am 26. Oktober 1838. 

Königl. Kreis- und Stadtgericht Münden. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. Pr 
ahn. 


Kirchheim unter Teck. (Aufforderung.) 

1869. (26) Auf den vor einigen Monaten erfolgten 
Tod der Edefrau des Pferdehändlers Johann Georg Baut 
zu Oettingen werden biemit zum Behuf der Richligſtellung 
des Inventars die ſämmtlichen Gläubiger und Schuldner 
des genannten Schann Georg Baur aufgefordert, ihre 
Anfprüche und Mechtsvethaltniſſe gegenüber von Baur in 
beiderlei Beziehungen der dieſſeitigen Gerichts ſtelle in mög ⸗ 
lichſtet Bälde anzuzeigen. 

Kirchheim a. T., den 14. November 1838. 

Königl. württemb. Ober⸗ Amtsgericht. 

Schott, Ober⸗Amtstichter. 


1870. (24) Die erſte halbjaͤhrige Dividende der durch 
mich emittirten Actien der Eiſendahn von Pitersburg nach 
Zarskoe-Selo und Pawtewsk kann von heute an gegen 
Einlieferung des erſten Coupons mit 8 Rub. B. A. füt 
jede Uctie dei mir erheben werden. 

München, den 19. November 1858. 
Lippmann Marx. 
—— nn, 

207. Bei dem Buchbaͤndler Ferd. Dümmlet in 
Berlin find ſeit Kurzem folgende Bücher eiſchienen, welche 
in allen Buchdandlungen, namentlich in der Joſeph 
Lindauer'ſchen Buchhandlung in München 
zu erhalten find: 

Encke, J. F., Berliner astronomisches Jahrbuch für 

1810. Mit 1 Kupfer. 4 fl. 48 kr. 

Leman, C. K., das alte kulmische Recht mit einem 

Wörterbuche. 3 fl. 9 kr. 

Zumpf, C. G., über Ursprung, Form uud Bedeu- 
tung des Centumviralgerichts in Rom. 45 kr. 


Bueh, L. v. über Delthyris oder Spirifer und Or- 
this. Mit 2 Kupfer, I fl. 21 kr. 

Liehtenstein, II., über die Gattung Mephitis. 
Mit 2 Kupfer. 1 fl. 12 kr. 

Bremiker, C., Ephemeriden des Cometen von Pons. 
Für die Monate August 1838 bis Januar 1839, 
Mit einer Einleitung von J. F. Eucke. 45 kr. 

Sammlung einiger Landesgeſetze über gemiſchte Ehen. 
54 kr. 

Bauer, B., die Religien des alten Teſtaments in der 
geſchichtlichen Entwicklung ihrer Principien. Der tie 
Band hat auch den Titel: Kritik der Geſchichte der 
Offenbarung. it Bd. ir Thl. ; fl. 

Willing, F. u. H., Wiſſenſchaft der Mathematik nach 
heuriſtiſch⸗genttiſcher Methode. Ir Bd. 4 fl. 12 kr. 
Bertefe über Camellien, oder Verſuch über die Cultur 
und Gattungen derſelben. Aus dem Franzoſiſchen und 

mit Anmerkungen verfehen. 1 fl. 48 kr. 

Simon, A. H., und H. L. v. Strampf, Entſchei⸗ 
dungen des k. geh. Ober⸗Tribunals. 2r Bd. 4 fl. 12 kr. 

GBlondel, A. L., über die militärifhen Pflichten und 
den militaͤriſchen Geiſt. 2te Aufl. 36 kr. 

Zimmermann, K., Verſuch einer biſtoriſchen Ent» 
wickelung der maͤrkiſchen Staͤdteverbeſſetungen. 2 Bde. 


5 fl. 24 kr. R 

Henke, A., Lehrbuch der gerichtlichen Medizin. 
Ste verbesserte Auflage. 3 fl. 36 kr. 

Minding, F., Handbuch der Differential u. Integral⸗ 
Rechnung und ihrer Anwendungen auf Geometrie und 
Mechanik. Zum Gebrauch für Vorleſungen. 2 Bde., 
die Mechanik enthaltend. 3 fl. 

Bessel, F. W., und Baeyer, Gradmessung in 
Ostpreussen und ihre Verbindung mit preussischen 
und russischen Dreiecks ketten. Mit 7 Kupf. 9 fl. 

Zuſammenſtellung der Strafgefege auswärtiger Staaten 
nach der Ordnung des revidirten Entwurfs des Straf⸗ 


a u. die k. preußiſchen Staaten. 2 Bände. 

7 fl. 30 kr. 

Lepsius, R., zwei sprachrergleiehende Abhandlun- 
gen. I fl. 48 kr. 


Psalterium coptice ed. J. L. Ideler. 2 fl. 42 kr. 
Müller, J., über zwei verschiedene Typen in dem 
Bau der ereotilen männlichen Geschlechts-Organs 
bei den straussartigen Vögeln. Mit 3 Kupf. 2 fl. 42 kr. 
Zumpt, C. T., Annales veterum regnorum et 
populorum , imprimis romanorum, Edit. altera 
1 fl. 12 kr. 
Ciceronis de Oratore libri tres. Ad optimorum li- 
brorum fidem iterum edit. O. M. Mueller. 1 fl. 21 kr. 
Sy do v, A., Sammlung geistlicher Vorträge. 3 fl. 9 kr. 


Zu verkaufen 
eine große Tafellampe mit mattgeſchlißenem Glas zu 4 fl. 
30 kr., eine zweiarmige lakirte Comptoirfampe mit Deckeln 
zu 5 fl., beide noch ganz gut erhalten ; ferner mehrere Geräth⸗ 
ſchaften von Zinn. Lerchenſtraße Nr. 11 über 2 Stiegen 
rechts. 
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1867. Durch jede Buchhandlung des In⸗ und Tus. 


landes iſt zu haben, in München durch die Königl. 
Sofbuchhandlung von Ph. Jac. Bayer, und 
du übrigen Buchhandlungen: Zu 
Schule und Unterricht. 
Abhandlungen über 3 paͤdagogiſche Fragen 
unſrer Zeit. f 
Bon Dr. Heinrich Gräfe. 

28 Bogen in groß Detav. Preis 3 fl. 9 kr. 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. Amelang.) 
Nachſtehendes Inhaltsverzeichniß wird um fo mehr den 
Wuͤnſchen jedes Pädagogen entſprechen, als biedurch 


gewiſſermaßen eine Ueberſicht des Ganzen gegeben ꝛſt. 


I. Ueber die ſitttiche Wirkſamkeit der Volkschule. — 
II. Zur Schulaufſichtskunde. — III. Die wechſelſeitige 
Schuleintichtung. — IV. Dieſterweg und die wechſel⸗ 
ſeitige Schuleinrichtung. — V. Was tft die Schule? — 
VI. Graſer's Erziehungs = Spftem. — VII. Grafers 
Eiementarunterrichts⸗Metdede. — VIII. Was iſt die Auf: 
gabe der Gpmmafien ? — IX. Vermiſchte Aufſätze: 1. Ueber 
Leſebücher für Volksſchulen. — 2. Ueber höhere Bürger: 
ſchulen. — 3. Welchen Antzeil können und ſollen die 
Gemeinden an der Beſetzung der Schullehretſtellen haben? 
— 4. Ueber die Lauheit vieler Volksſchullehrer. — 5. Die 
Elementarſchule nach dem Geiſte der Peſtalozzöſchen 
Methode. — 6. Das Verhaͤltniß der alten Sprachen zur 
Mathematik in Gymnaſten. — 7. Ein W̃ 


Lateiniſchen. 


1821. Anzeige. 

Bei Jakob Giel, Buchdändter in München iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Haid, H., die geſammte katholiſche Lehre 


in ihrem Zuſammenbange. Vorgetragen in 


Katecheſen an der Metropolitan⸗Pfarre in Muͤn⸗ 
chen. tier Band. Von der Liebe. Mit 
1 Beilage. Von dem Staate, der auf die 
10 Gebote ſich gründet, oder vomweltli⸗ 
chen Regiment als göttlicher Einſeß⸗ 
ung; oder auch: Vom göttlichen Rechte 
der Könige. 432 Seiten. gr. 8. 2 fl. 12 kr. 
oder 1 Thlr. 8 gr. 
Wir finden 66 überſlüßig, vorſtehendem Werke ein cms 
pfehlendes Wort mit auf den Weg zu geben; denn der 


Name des Autors, ſowie der bedeutende Abſatz, deſſen fih | 


dieſes Werk im In⸗ und Auslande erfreut, dann die un⸗ 
gemein günſtigen Urtheile, die darüber in öffentlichen Blät- 


t. rn laut geworden find, leiſten ſichete Bürgſchaft für deſſen 


Gediegenheit und innern Werth. 
Dem gegenwärtig erſchienenen dritten Bande, handelnd 


gelehrten und. tiefd 


ort über die 
Methode der Uebungen im Schreiben und Sprechen des 


in 5 Aufzügen von Immetmann. — ! 


„don der Ribe und den göttlichen Geboten,“ iſt eine böchſt 


wichtige, dem Bedürfniß unſerer Tage ganz anpaſſende Bris 


lage angefügt, die den Titel führt: „von dem göttlichen 
Rechte der Könige.“ In dieſer Abhandlung iſt von dem 
enkenden Herrn Verfaſſer bis zur Evi⸗ 
Tre ne „daf die weltliche Obrigkeit gött⸗ 
licher Einſetzung, jeder König und fouveräne 
Jürſt von Gottes Gnaden iſt“ —auf welcher feſten 


Baſis allein die Ruhe der Völker gegründet iſt; was daher 


auch nicht genugſam dem Volke trläutert werden kann. 
Wir ſind überzeugt, daß auch dieſer Bond, ‚Über deffen 

Brauchbarkeit ſicher nur eine Stimme herrschen kann, von 

Niemand unbefriedigt und ohne Nutzen aus den Händen 


wird gelegt werden. — Der vierte und fünfte Band erſchei⸗ 


nen im Jahre 1889 — ſo daß dieſes gediegene Werk the⸗ 


ſtens vollendet iſt. 

1850. (5 c) 40,000 ff., 20, 000 fl., 10,000 fl., 5000 fl., 
3000 fl., 2000 fl., 6 à 1000 fl., 12 à 500 fl., 10 & 
300 fl., 15 à 200 fl. ꝛc. c. werden gewonnen in der am 
30 November ſtattfindenden Ziehung der badiſchen Setien⸗ 
lottetie, in welcher nur 6800 Ldoſe mitfpielen. 

DOͤriginaltooſe find à 122, halde à 61, viertel à 301 
zu haben. Da aber kein Loos unter 86 fl. gewinnen kann, 
fo koͤnnen ſolche an der Eimage adgezogen werden, daber 
für ein Ganzes Loos 36 fl., halbes 18 fl., viertel 0 fl. zu 


entrichten iſt . 
Guſtav Stiebel, 
Hauptcollecteur in Frankfurt a. M. 


1866. In meinem Verlage ift fo eden erfhienen und 
in allen Buchhandlungen vorrathig: 


Ta ſchen buch 


dramatiſcher Originalien. 


Herausgegeben 


vom 
Dr. Fran &. 
Dritter Jahrgang. 
it drei Kupkern. 
8. Elegant cartonnirt. Preis 4 fl. 30 kr. 
Inhalt: I. Die Rofen. Ein dramatiſches Gemälde 
in drei Abthellungen und fünf Acten von Albin i. — II. 
Das Tagebuch. Luſtſpiel in zwei Acten von Bauern- 
feld. — Die Opfer des Schweigen. Trauerſpicl 
Der Bas 
cogner in Paris. Luſtſpiel in einem Act von Franc. 
Leipzig, im Oktoder 1838. 
F. A. Brockhaus. 
(In München zu haben in der . 
von Ph. Jac. Bayer und 


u 
den übrigen Buchhandlungen.) 


5627272727 ˙˙— f — ——cçc——c—7çꝙ—————7—7— c jcç%—ðiß:ꝙĩꝓjĩ˙]＋—ĩ f. 
Der Preis der Münchener Folitiſchen Zeitung iſt halbjätrich 3 fl. Fuͤr Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Raven 
fl. 20 kr., im 111. Napon 3 fl. 38 kr. In Münden abonnitt man ſich in der Expedition, Füͤrſtenſelderſtraße Nro. 6. Aus: 


3 
wärtige belieben ſich an bie nächſten Poſtämter zu wenden. 
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Münchener Politische Zeitung. 


Fit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Donnerstag 


Nr 278. 


22. Hovember 1839. 


Heberficht, 


Uaßland und Polen. Rechnungen der Barffojefelo.Cis 
ſendahbn. — Nachrichten über Se. kaiſ. Hobeit den Herzog 
von Leuchtenberg. — Großbritannien. Das Quaterlo Re 
view über die türkiſchen Angelegenheiten. — Frankreich. 
Paris, Feſtlichkeiten zu Ehren Eornelins. — Spanien. Nach⸗ 
richten vom Krlegsſchauplatze. — Perſien. — Schweiz. — 
Peutſchland. DBanern: Speyer. Verordnung Sr. Moi. 
des Königs, die Hülfskaſſen betr. — Preußen: Polen, 
Feier des St. Martinsfeſties. — Coburg: Der Erbprinz 

leht nach Dresden. — Contſe der Slaatapapiert. — 
5 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, am 7. Nov. Die Direction der Zars⸗ 
kojt⸗Sele Eiſenbahn macht bekannt, daß mit dem 1. Okt. 
d. J. das erſte balbe Jahr der regelmäßigen Benutzung 
der Babu abgelaufen feo. Die Rechnungen für dleſe ſechs 
Monate ergeben eine Totaleinnahme von 615,007 Nbl., 
und die Unkoſten für Unterhaltung des Etabliſſements und 
Benutzung der Bahn im gleichen Zeitraume betrugen 
301,853 Rl. Von dem Ueberſchuſſe beſtimmte die Dis 
rection 90,000 Nl. zur Abzahlung an die Krone à Conto 
des aufgenommenen Capitals, und laut der ihr in Folge 
$. 22 der Statuten ertheilten Beſugniß 140,000 Nhl. für 
die erſte balbjährige Dividende zu 8 Rbl. pro Actie. Der 
8 zur künftigen Berechnung beim Jahresab- 
ſchluß. 

St. Petersburg, 10. Nov. Die kalſerl. Famille, noch 
ſortdanernd in Zatskoſe⸗Selo reſidirend, kam im Laufe bier 
fer Woche auf einige Tage von dort zur Neſidenz und mit 
ihr der Herzog von Leuchtenberg. Am Dienſtag wohnten 
die böchſten Herrschaften im großen Nationaltheater einer 
Vorſtellung der „Donau Nymphe“ bei, worin Demoſſelle 
Tagliont tanzte. Beim Betreten ihrer Loge wurden Höchſt⸗ 
biefelden vom ganzen Publikum mit anhaltendem Applaus 
begrüßt, was Sie durch die baldvollſten Verneigungen 
nach allen Seiten erwiederten. Auf Verlangen mußte das 
Orcheſter die beliebte ruſſiſche Natlonal-Oymne: „Gott et⸗ 
balte den Kalſer “, vortragen, wobei das game Theater 
ſtebend zubdrte, Mit vorzüglichem Intereſſe weilten alle 
Blicke auf dem in der kaiſerl. Loge mit auweſenden ers 
lauchten jungen Gaſt, der feit zwei Wochen in unſerer 


Mitte iſt und durch fein Aeußeres ſehr für ſich einnimmt. 
Man fah den Prinzen zuerſt an dieſem Abende öffentlich 
in der ruſſiſchen Militär⸗Uniſorm erſcheinen; zwei Tage 
zuvor hatte ibn ein pöchſter Tagsbefehl Sr. Majeſtät des 
Kalſers zum Generalmajor im ruſſiſchen Dienſt und zum 
Chef des Kijewſchen Huſaren⸗Regiments ernaunt. Am Don: 
nerſtage wohnte der Herzog in Begleitung Sr. Majeſtät 
des Kalſers einer großen Revue auf dem Marsſelde bei, 
wobei mehrere der auserleſenſten Cavallerie. u. Infariteries 
Regimenter des Garde⸗Corvs im Ceremonial-Marſche un: 
ter voller Muſik vorbeidefilirteu. Gedrängte Zuſchauer⸗ 
Maſſen, begünſtigt vom heiterſten Wetter, ſaßen auf den 
Quais der anſtoßenden Sommergirten und ſahen von 
dieſen aus dem impoſanten Schauſoſele zu. Nach abge⸗ 
baltener Revue ſtellten ſich die Muſik. Corps mehrerer Res 
gimenter im Hofe des Anitſchkowſchen Palais auf und 
ereeutieten hier vor den böchſten Herrſchaſten, mit dem 
ihnen eigenen ausgebildeten Kunſttalente mehrere der bes 
liebteſten Original⸗Piecen. (Preuß. St.⸗Z.) 


Großbritannien. f 


"Sonden, am 14. Nov, Wir machen die Freunde der 
engliſchen Literatur unter unſern Leſern auf einen ſehr 
merkwürdigen Artikel des neuejten (Oktober) Heftes des 
Foreign Quarterly Reviep über die Türkel, Tſcherkeſſten, 
Perſten und Hindoſtan, oufmerkjam, wodei wir nur. be⸗ 
dauern, daß und Umſtände verhindern, das Nähere ſelbſt 
mitzutheilen. . 

Condon, 15. Nov. Die engliſchen Journale beſchaͤftigen 
ſich mit den von der Regierung angeordneten Maßregeln, 
die Küſten in Vertheldigungsſtand zu ſeßzen. 


Frankreich. 


Paris, am 16. Nopbr. Geſtern fuhr der König mit 
dem ſich gegenwärtig in Paris befindenden Director der 
köuigl. bayer. Akademie der bildenden Künſte, Ritter von, 
Cornelius, nebſt dem k. baver. Geſandten, Grafen Jeniſon, 
nach Verſallles, um ibnen das hiſtoriſche Muſeum zu zeigen. 
Abends ſpeiste Cornellus und der bayer. Geſandte an der 


7 


königl. Tafel, — Dieſer Tage hot die Akademle der ſchö⸗ 


nen Künſte dem Ritter v. Cornelius ein Festmahl im No⸗ 
cher de Caneale gegeben. Cauova iſt der einzige auswär⸗ 
tige Künſtler, welchem außerdem dieſe Ehre zu Theil wurde. 
— Eine neue Verfugung des Miniſters des öffentlich en 
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Unterrichts, Hrn. v. Salvandy, belegt die modiſchen langen 
Haare bei der Jugend in den Kollegien mit dem Interdikte. 
Ale langen Haare müſſen binnen 24 Stunden geſtußt 
werden. 


Spanien. 


Dekrete des Don Carlos enthalten Beförderungen im 
Hofhalte und im Heere desſelben. Der älteite Offizier 
oder Unteroffizier in jeder Dienſtſtuſe vom Oderſt bis zum 
Sergenteu abwärts wird um einen Grad beſördert. 


» Um das Schreckenſoſtem fortſetzen zu können, bat 
Van Halen am 1. Nov. zu Terruel Valencia, Aragonien 
und Murcia in Belagerungszuſtand verſetzt, daneben aber 
erklart, daß ſich das Volk ſelbſt regieren muͤſſe und er ſich 
um nichts Anderes kümmern wolle, als um den Krieg mit 
den Carliſten. In eben dieſer Stadt find bereits mehrere 
Carliſten erſchoſſen worden. Das „Echo“ von Uragonien 
enthält eine 9 Selten lange hochmütbige und dictatoriſche 
Proteſtation Espartero's an die Königin in Bezug auf die letzte 
Zuſammenſetzung des Minkſteriums und die gute Uufnahme, 
die Narvaez in Madrid gefunden, Am 9. Nov. ſollten in 
dieſer Stadt der Graf Campuzand und Don Mariano 
Carnereto, beide ehemalige Repräſentanten Spaniens an den 
europäiichen Höſen, auf Befehl Quiroga's verhaftet werden. 
Das Volk rottete ſich jedoch in der Straße Fuenearral 
zuſammen und drohte ihre Verhaftung mit Gewalt zu vers 
hindern — Iſturitz iſt mit 68 Stimmen zum erjfen Präs 
ſidenten, Riva Herrera mit 64 Stimmen zum Bicepräfidens 
ten der Deputirtenkammer ernannt worden. — Das 
„Journal des Debats“ meldet folgende Aeußerung des ver⸗ 
ſtorbenen franzöſ. Geſandten in Madrid, Grafen v. Rayneval, 
über den jetzigen Krieg: „Dieſer Krieg kann wie der mit 
den Mauren 800 Jahre lang dauern.“ 


Perſien. 

Der franzöſiſche „National“ will wiſſen, daß die leßten 
Nachrichten aus Tauris vom 21. Sept. dahin lonten, daß 
Kamran Schach mit 1800 Mann aus Herat gerückt und 
ſich mit dem Schach von Perfien vereinigt hade. 


Schweiz. 

Schweizer Blätter ſchreiben: Der Große Rath von 
Aargau hat den von der Regierung angeordneten Verkauf 
mehrerer dem Kloſter Muri angehörenden Güter, ohne auf 
die Proteſtatlonen der Eigentbümer zu achten, beſtctigt. 
Da die Protejtationen des Kloſtees den Machthabern un: 
angenehm waren, fo hat die Regierung den Klöſtern alles 
Proteſtiren unter Drohung unterſagt. 


Uiederlande. 


Brüfel, au 13. Robbe, Schluß der belgischen Thron» 
rede: 

„Der gleiche Fall wird mit der neuen Milltärgeſetzge⸗ 
bung eintreten, deren Redactlon einer ſpectellen Commiſſion 
übertragen worden war. Meine Regierung bar von dem 
Geſetze des vergangenen 25. Mai Anwendung gemacht, 


» 


durch welches fie autotiſtrt war, das Unlehen zur Fort 
fepung der Eifenbapnarbeiten zu contrahiren. Dieſes Ans 
leben wurde zu einem gaͤnſtigen Curſe argeſchloſſen, es hat 
den Nationalerebit, wie das öffentliche Vertrauen befeſtigt. 
Die-Theurung des Getreldes hat die Verzehrer beunruhigt; 
aber die Auskünfte, die wir über die Ergebnſſſe unſerer 
Ernten erhalten haben, find geeignet, dieſer Beſorgniß eln 
Ende zu machen. Vermehrte Bemühungen find der Der 
beſſerung und Ausdehnung der Agricultur, des Handels 
und der Induſtrie zugewendet; fie tragen dazu bei, den 
Wohlſtand unter die verſchiedenen Claſſen der Einwohner 
zu verbreiten und die Eintracht zu defeſtigen. Die Blütde 
der Künſte erreicht einen immer höhern Grad. Die Gr: 
folge, welche durch die ausgezeichneten Känftler, die dem 
Vaterlande zur Ehre gereichen, erlangt wurden, belohnen 
fie für ibre Arbeiten. Die Aufmunterungen, welche Sie 
für den Bau der Schiffe und den Fiſchſang votirt haben, 
baden dieſem wichtigen Zweige des Natſonalreichthums 
eine größere Ausdehnung gegeben, Unſere Communications⸗ 
mittel verbeffern und vervollſtändigen ſich; die offentlichen 
Ardeiten aller Art erhielten einen lebhaften Impuls. Ueberall 
vereinigen die Gemeinden und die Provinzen ihre Bemü⸗ 
bungen mit denen des Staats. Die Aufgabe, welche die 
Regierung durch den Ihnen gemachten Vorſchlag, ein Eiſen⸗ 
dahnſyſtem zu decretiren, übernahm, iſt groͤßtentheils er⸗ 
füt. Die neue Adminiſteation, welche die Benützung der 
der Clreulation geöffneten Linien erfordert, wurde conſtituirtz 
die Studien und die Arbelten gehen mit Thätigkeit und 
Zuſammenwirkung ihren Gang fort. Eine Erfahrung von 
einigen Jahren bewog Sie, durch ein kürzlich votirtes 
Geſeß die Drganifation der Jury hinſichtlich der Nepreſſion 
zu verbeſſern. Ich lenke Ihre Aufmerkſamkeit, meine Her⸗ 
ren, auf die Geſetzesvorſchläge, welche die Competenz der 
Gerichte und dle Eantonaleintheilung reguliren ſollen. Die 
Beratbung dieſer Geſetze iſt um ſo dringender, als davon 
die definitive Organiſatioa der Friedensgerichte abhängt. 
Die Berathung des Geſeßtzvorſchlags über das Duell, 
welches von dem Senat ſchon angenommen worden, in 
nicht weniger dringend; dleſes Geſetz, fo wie das Geſez 
über die Injurien und Verläumdungen, deſſen Entwurf 
Ihnen während der gegenwärtigen Seſſion vorgelegt wird, 
werden, wie ich hoffe, eine beilſame Wirkung haben, und 
die Rückkehr trauriger Exceſſe verhindern. Dos Werk der 
Verbeſſerung der Gefänguſſſe wird behaerlich fortgeſetzt. 
Ein Geſetzes⸗Entwurf wird Ihnen unverzüglich zur Errich⸗ 
tung eines beſondern Straſbauſes für junge Verbrecher 
vorgelegt werden. Die Wohlthätigkeits Anſtalten erhielten 
zahlreiche Aufmunterungen. Subſidlen find den verſchiede⸗ 
nen Taubſtummen⸗ und Biindeninftituten, fo wie überhaupt 
den Anſtalten, deren Beitimmung iſt, das wahre Unglück 
zu mildern, bewillfgt worden. Die innere Einrichtung in 
den Häuſern der Gelſteskranken iſt auf dem Punkte, eine 
bellſame Reform zu erfahren; die Provincialeäthe find über 
dieſen Gegenſtand von den beiten Ubfichten beſeelt, und 
die Regierung wird kein Mittel vernachläſſigen, die Ver⸗ 
beſſerungen zu unterſtützen, deren dringende Nothwendigkeit 
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fo allgemein bekannt iſt. Das eiſcige Beſtreden für den 
Unterricht und die Erzſedung der Jugend bat glückliche 
Reſultate. Das Geſetz über den Aufangsunterricht, Ver⸗ 
beſſerungen hinſichtlich der Geſetzgebung des höhern Unter: 
richts, die Ihnen vorgelegt werden, und mehrere andere 
Geſetzesvorſchläge von hoher Wichtigkeit werden der Ge: 
genſtand Ihrer Arbeiten ſeyn. Die Thätigkeit, welche Sie 
Ihren Berathungen zu geben wußten, wird die Seſſion, 
die Sie beginnen, dem Laude nützlich machen, da Sie 
dasſelbe mit wichtigen Geſetzen beſchenken werden, welche 
es noch erwartet. Auf diefe Weile, meine Herren, werden 
Sie von neuem den Dank des Landes ſich ſichern, und 
meiner lebhaften Sorge eutſprechen, für alles, was feine 
moraliſche und materielle Wohlfahrt befördert.“ 

Drüfel, am 14. Nopbr. Die Repräſentantenkammer 
beſchaftigte ſich heute mit der Bildung ihres VBurrau. 
Hr. Raikem ward wieder zum Präſidenten ernannt. Die 
HD. Fallon und Dubus wurden von Neuem zu Viceprä⸗ 
fidenten proclamirt. Die Wahl der Secretäre fiel auf die 
HH. de Neneſſe, B. Dubus, Lejeune und Schyven. — Die 
Beſatung von Antwerpen ſoll auf 3000 M. gebracht werden. 

Deutſchland. 

“Spener, am 17. November. Die k. Kreisregierung 
bringt folgendes k. Nefeript zur Bekauntmachung, welches 
die bedrängte Lage der kleineren Gutsbeſißer zu mildern 
beabſichtigt und bledurch einen neuen erhabenen Beweis 
det unabläßigen Sorge Seiner Majeſtaͤt des Königs 
für das Wohl Seiner Uaterthonen liefert: Seine 
Majeſtät der König haben durch allerböchſte Entſchlleßung 
vom 6. September J. Js. zu genehmigen gerubt, daß in 
befonders dringenden Fällen aus den freiwilligen Beiträgen 
zur Krelshbülfskaſſe, Anleben unter 100 fl., und zwar zu 
25, 50 und 75 fl. gegen einfache Handſchriften, alſo mit 
Umgehung von Notariatsurkunden und mit unentgeldlichem 
Entegiſtrement gegeben werden dürſen, wobel jedoch dle 
Befreiung von den Einregiſtrirungsgebübren ſich auf die 
den Rent: und Hypotheken Beamten zuſtehenden Remiſen 
nicht zu erſtrecken hätte. Es ſoll jedoch dieſe neue Ein⸗ 
richtung biuſichtlich der Verwendung freiwillig gegebener 
Zuſchüſſe zur Kreishülfskaſſe der Pfalz öffentlich bekannt 
gemacht, und hiernach auf die nach dieſte Bekanntmachung 
eingebenden Zuſchüſſe unbedingt, auf die vorher gegebenen 
ſrriwilligen Beiträge aber nur in ſo fern angewendet wer⸗ 
den, als die Geber ſolcher Zuſchüſſe ſich mit dieſer Ver⸗ 
wendung ausdrücklich eiaverſtanden erklären. Hinſichtlich 
der aus der Stiftung Seiner Mojejtit des Königs ber 
rührenden Gelder bat es bei den in der allerböchſten 
Stiftungsurkunde enthaltenen Beſtimmmugen fein Verblei⸗ 
den. Da hierdurch dem von mehreren Seiten geäußerten 
Wunſche entſprochen wird, daß durch kleinere Darleihen 
auch diejenige Klaſſe der Bevölkerung unterſtützt werden 
möge, welche in Ermanglung von Danrfchaft zur Eckau⸗ 
fung von Nutzvieh in der Regel wucheriſchen Viehverpäch⸗ 
teen in die Hände füllt, und dadurch an den Rand des 
Verderbens gebracht wird, fo gibt man ſich der Hoffnung 
bin, daß die bemittelteren Bewohner der Pfalz und die 


mit Patrimonialvermögen verſedenen Gemeinden zur Er: 


reichung eines fo wohlthätigen Zweckes, das it Auſrecht⸗ 


haltung und Verbütung der Verarmung der kleineren 


Butsbefiper, — idee bereits mehrfach an den Tag gelegte 


Mildtbätigkeit neuerdings beweiſen und ſich zu freiwilligen 
Beiträgen nach Maßgabe ihrer Vermögensverhäͤltniſſe Herr 


beilaſſen werden. Man hat daher den k. Nendonten der 
Kreishülfskaſſe beauftragt, die Subſcriptionen für ſolche 
Beiträge zu eröffnen und zu betreiben, wie auch von benz 
jenigen, welche früher mildthätige Beiträge in die Kreis⸗ 
bpülfskaſſe gemacht haben, die Erklärungen aufzunehmen, 
od fie damit einverſtanden find, daß ihre Beitrage zu Dar⸗ 
leihen in dem oben entwickelten Sinne verwendet werden. 
Sobald ein namhafter Betrag an Beiträgen unterzeichnet 
ſeyn wied, wird man zur Inſtruction der Geſuche um ſolche 
kleine Darleipen die geeigneten Vorſchriften erlaſſen. 


Preußen. 

Pofen, 13. Novbr. An dem St. Mortinsſeſte wurde 
die hieſige ſelt mehreren Jahren wegen Baufälligkeit uns 
benutzt gebliebene St. Martinskirche, die inzwiſchen günz- 
lich reſtaurirt ward, auf's Neue geweiht, wobei der Here 
Erzbiſchof perſönlich celebriete, Die Kirche war vom frühen 
Morgen bis Adends nach 5 Ubr gedrückt voll Menſchen; 
ja man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß Tauſende, ob» 
gleich fie die Kirchtbüren den ganzen Tag hindurch, bela⸗ 
gert hielten, gar nicht in dieſelbe gelangt ſind. Bei allem 
dem ging die ganze erhebende Feier in der wünſchenswer⸗ 
theſten Ordnung zu Ende und es zeigte ſich nirgends auch 
nur eine Spur von bedenklicher Aufregung der Gemüther, 
was eben fo ſehr dem verjlindigen Sinne des Volks, als 
der gemäßigten und richtigen Haltung der Geiſtlichkeit bei⸗ 
zumeſſen iſt. Da der Martinstag zugleich der Geburts⸗ 
und Namenstag des Hrn, Erzdiſchoſs Martin von Dunin 
iſt, fo hatte ſich der geſaminte Adel der nähern und ent⸗ 
fernten Umgegend hier eingefunden, um demſelben feine 
Hochachtung zu beweſſen, und unter den 300 Perfonen, 
die zu der Soirée auf dem Dome verſammelt waren, moch⸗ 
ten böchitens 30 bis 30 Einwohner der Stadt ſeyn. Auch 
dieß Feſt — offenbar eine Folge der gegenwärtigen kirch⸗ 
lichen Spannung, da in frühern Jahren der Adel der Pros 
vinz von dem Namenstage des Erzbiſchofs nie Notiz ger 
nommen hatte — wurde in den Gränzen des ſtrengſten 
Unſtands gefeiert und erregte in keiner Beziehung auch 
nur pen leiſeſten Anſtoß. — Daß der Hr. Erzdiſchof in 
dem gegen Ende Oktobers ſtattgebabten Schlußtermin der 
Unterfnchung keine andere, als feine frühern Erklärungen 
abgegeben hat, iſt außer Zweifel. (A. 3.) 

Sachſen-Coburg-Sotha. 
Coburg, am 13. November. Es iſt nun gewiß, doß 


unſer verehrter und allgemein beliebter durchlauchtigſter 


Erdprinz vorläufig ſeinen Aufenthalt in Dresden nehmen 


wird, wohia ihn die freundlichen Verhältniſſe, welche das 
königliche Haus Sachſen mit dem Haufe Codurg ſortwaͤh⸗ 
rend eng verbunden hielten, zunächſt einladen. 


Der Erb⸗ 
prinz beabſichtigt, daſelbſt die höhere Bildung in Wiſſen⸗ 
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(haft und Kunſt, der er bisher ſchon an mehreren Orten 
mit eben fo regem Elſer als glücklichem Erfolge nachſtrebte, 
ſortzuſezen und zu vollenden. Zugleich wird er fein Stus 
dium auch mit auf das Militärweſen ausdehnen und deß⸗ 
halb, um auch mit dem Praktiſchen deſſelben vertraut zu 
werden, iſt das Gardereiterregiment bezeichnet, bei welchem 
er als oggregirter Escadronschıf den Dienft erlernen wird. 
Die Vorbereitungen zur Abreiſe Sr. Durchlaucht werden 
bereits getroffen. (Ir. O.⸗P.- A.-.) 


Milde Beiträge. 
Zur Vollendung der Fatholiichen Kieche in Celle find 
der Nedaction folgende Beiträge zukommen: 
Am 21. November. 


Aus München. J. H. S. Il. 1 fl. — kr. 
7 PR Das Haus des Herrn iſt 
meine innigfte Freude 2 fl. 32 kr 


3 fl. 42 kr. 


Auch die kleinſten Beiträge werden angenommen. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 14. November. Conſols 94;- 

(Paris, 17. Novbr.) 5 pet. 111 Fr. 10 C.; 3pGt. 
82 Fr. C. 5 Span. —. 

(Amſterdam, 17. Movbr.) 25 pCt.: 55}; 5 PEt. 
10111 SKansb.: 24; Synd. 44 pCt.: 954; 31 pCt.: 
—; 5 Et. oſtind.: 9978; Ardoins: 17131 Paſſ. —; 
Diff. — Ausg. fr.: 5 

(Wien, 17. November.) Staatsſchuldverſchreidungen zu 
5 pet. in EM. 107f; detto zu 4 pt. in CM. 100% 
detto zu 3 pCt. in EM. 8133 Bank -Aktien pr. Sill 
14865 in CM. a 

(Frankfurt, 19. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
@.1065, detto 4 pCt. P. 994; detto 3 pCt. P. 80%; 
Bkakt. G. 1768; Integr. G. 5213; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 4. 


Privatdecent Dr. Conſtantin Hötler, 
verantwortlicher Uedacttur. 


Fremden - Anzeige. 

Am 20. November find hier angefommen: (G. Hirſch.) 
HH. Graf v. Hompeſch, k. k. Kämmerer und Major, von 
Düſſeldorf; Theiſſing, Bauquler von Münſter; Dr. Karis, 
k. k. Landrath von Wien. (G. Hahn.) HH. Kübn, k. k. 


Lieutenant von Bregenz; Bacon, Rentier aus England;. 


Dupuis, Charcutier von Paris; Frau d. Deltſch, Siegel: 
Amts⸗Controlleurs⸗Wittwe von Fürth. (Schw. Adler.) 
H. Kecler, Kim. von Regensburg; Baron v. Schwelzer, 
k. ruff. Coleglenretb von St. Petersdurg; Bartels, Afın, 
von Berlin. (G. Kreuz.) H. Polatſchek, Fabrikdirector 
von Lancut in Gallizien; Sculudi, Negotiant don Athen; 
Friederich, Kaufm. von Loßniß. (G. Bär.) HH. Hover, 
Kauſm. von Sulzbach; Noth, Kaufm. von Augsburg. 


(G. Stern.) Hr. Dollmann, Kaufm. von Bamberg. 
(G. Sonne.) Hr. Achleitner, Lehrer von Nymphenburg, 
(G. Löwe.) Hr. Baumgartner, Cooperator von Forjt: 
iuning. (Stachus garten.) HH, Reiner, Fabrikant von 
Augsburg; Stocker, Cand. Med. von Freieudorf; Reger, 
Aſſiſtent von Eichſtaͤdt; Hitler, Fabrikant von Augsburg; 
Schwarzkopf, Mechanikus von Nürnberg; Aſch, k. griech. 
Revierförſter von Moosburg; Kurz und Bräuning, Kauf⸗ 
leute von Stuttgart. (BI. Traube.) Hr. v. Höfilin, 
Partifuliee don Augsburg. (Jilſerbräu.) He. Indap, 
Pfarrer aus Ungarn. 


Königl. Hol- und Uational-Theater. 
Donnerſtag den 22. November: Donna Diana, 
Luſiſpiel nach Moreto, von Weſt. (Dulce. Stubenrauch — 
Donna Diana. — Mad. Schenk — Florette.) 
Freitag den 23. November: Othello, Oper von 
Roſſini. (Herr Waldheim — Othello, als Gaſt.) 
Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


213. Bei Hinrichs in keipzig iſt erſchlenen und in der 


Joſeph Lindauer ſchen Buchhandlun 
in München zu haben: 

Marbach, Dr. L. O., 

der Zeitgeiſt und die moderne Literatur. 
Briefe an eine Dame. — Auch unter dem Titel: Ueber 
moderne Literatur. ite —z3te Lieferung. 8. Velinpap. 

geb. Preis 3 fl. 

Inhalt: Einleitung. Menzel. Börne. Heine. Gußkow. 
Wienbarg. Laube. Kühne. Lenau. Die ſchwädiſche Schule. 
Bettina. Rahel ic. 

Schiller's Dichtungen, Ber 
nach ihren biſtoriſchen Beziehungen und nach ihrem 
inneren Zufammenbange von Pr. H. 4. W. Hinrichs, 
ord. Profeſſor der Philoſopdie zu Halle. ir, lyriſcher 
Theil. 2r, dramatiſcher Theil, ite Abtheilung. gr. 8. 

f Velinpapier. geb. 6 fl. 9 kr. 

Inhalt: I. Einteitung; Schiller und Gothe in ihrem 
Verhättniffe zu einander. Liebe. Zweifel und Reſignation. 
Wehmuth. Weibliche Natur. Ideal und Kunſt. Wiſſey. 
Nemeſis. Liebe und Treue. Demuth. — II. 1. Einleitung; 
Schiller als dramatiſcher Dichter und ſein Verhältniß zur 
dtutſchen Literatur überhaupt. Die Rauber. Cabale und 
Liebe. Fiesko. Don Carlos. — Die zweite Abtheilung, 
Schillet's übrige dramatiſche Originaldichtungen umfaſſend, 
erſcheint bis Oſtern künftigen Jahres. * 

Das Ganze, ſich in der äußern Erſchtinung der fchönen 
Octavausgabe von Schiller's Werken vellkemmen anſchlie⸗ 
ßend, bildet einen vortrefflichen Commentar zum Werfländ: 
niffe dieſes Nachtionaldichters, 
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AMeberſicht. , 

Wofland und Polen. St. Petersburg. Bauten daſelbſt. 
Spanien. Adminiſtrative Theilung des Reichs durch die 
chriſtiniſchen Generale. — Das Loos der Königin⸗Regentin. 
Frankreich. Uaruben unter den Anbängern Abd⸗el-Kaders. 
Straßburg. Dautaln und die Hermeſtaner. — Niederlande. 
Brüſſel. — Schweiz. — Peuiſchland. Davern: Mün. 
chen. Porfien von Karl Fernau und Theodor Mörtl. — 
Preußen: Culm. Neue Eingriffe des Staats in die 
Gerechtſame der Kirche. — Von der Weſer. Hr. v. Kampß 
als Canoniſt.— Statiſtiſche Notizen. — Courſe der Staats 
papiere. — Pekeuntmachungen. 


Uußlaud und Polen. N 

St. Petersburg, 10. Nov. Die, wie lu meinem vor- 
lezten Schreiben gemeldet, eingeweihte neue Triumph: 
Pforte, welche im vergangenen Sommer an der Moskaui⸗ 
ſchen Barricre aufgeführt wurde, iſt zum Denkmol der 
Heldenthaten deſtimmt, welche unfere Truppen während 
der Jahre 1826 dis 31 in den Kriegen gegen die Perier, 
Türken und Polen ausfübrten. — In unſerer nordliſchen 
Kaſſerſtadt wied Immerfort viel gebaut und faft in jeder 
Jahreszeit ficht inan in allen Stadtthellen nicht nur neue 
Däufer entſtehen, — unter ihnen auch mebrere impofante 
and mit allem Aufwand architektoniſchen Luxus — ſondern 
mon nimmt auch feit kurzem eine neue deſondere Methode 
unſeres bauluſtigen Publikums wahr: auf alten Häuſern 
neue Stockwerke aufzuführen, wobei es ſich ſchon aber 
ereignet hat, daß mit dem neuen Andau das alte Gebäude 
einſtürzte. So viel nun aber auch bel uns gebaut wird, 
werden die Miethen der Wohnungen doch immer theurer; 
die Hauswirthe laſſen lieber ihre Quartiere leer ſteben, als 
fle zu einem ermäßigten Preife zu vermiethen. Doch dürfte 
ihr Spftem ſchon in den nächſten Jahren eine Erſchütterung 
erleiden, Es ſtehen nämlich jeßt ſchon fo viele Wohnungen 
leer, daß, wenn alle die Baupläne ausgeführt werden, die 
für das naͤchſte Jahr in den Hanptitraßen der Stadt ber 
ſtimmt find, wo deſondets olle die geräumigen Holzpöſe 
in große maſſiwe Häuſer unmgewandelt werden ſellen, dann 
die Preife der Wohnungen wobl ſehr fallen dürften und 
derſenige Theil unſerer Bevölkerung, der zu den Miethern 
gehört, gicht genöthigt ſeyn wird, der zunehmenden Popu⸗ 


lation Petersburgs mit dem bisher gewohnten Schrecken 
entgegen zu ſehen. (Pr. St.:3.) 
Auf Veranlaſſung der Schwierigfeiten , welche die in 
eines der Ditfee » Gounernements übergefiedelten Bauern 
rechtgläubiger Confeſſion“) in der Ausübung ihrer Religions⸗ 
Pfüchten, wegen Nichtvorhandenſeyns griechiich : ruſſiſcher 
Kiechen in der Nähe, angetroffen haben , iſt der Minifter 
des Innern mit Vorſchlaͤgen zur Abwendung ſolcher Schwie⸗ 
rigkeiten bei dem Miniſter⸗ Comité eingekommen, Seine 
Majeſtät der Kaiſer hat nun befohlen, feſtzuſeßen, daß 
Gutsbeſißer, die der Lokalpolizei Ihre Apſicht anzeigen, 
Bauern der rechtgläubigen Kirche nach andern Orten übers 
zuſiedeln, zugleich angeben müſſen, welche Mittel dort für 
die Ueberzuſiedelnden zur Ausübung ihrer Religlonspflichten 
vorhanden find. Im Falle großer Entfernung griechiſch⸗ 
ruſſiſcher Kirchen oder anderer Schwierigkeiten müſſen fie 
einen Revers ausſtellen, daß fie an dem von ionen zur 
Anſiedelung erwählten Orte binnen kurzer Zeit eine Kirche 
erbauen und dieſelbde mit allem Nötbigen auf ihre Koſten 
verſehen, fo wie auch für den angemeſſenen Unterhalt der 
Geiſtlichen derjelben Sorge tragen werden. (Ruſſ. Bl.) 


Spanien. 


Madrid, am 10. Nov. Die Abdgeordnetenkammer, 
in welcher Hr. Iſturiz den Vorfig übernahm, wollte einen 
Antrag auf Abſtellung des Belagerungszuſtands in der Pro: 
vinz Madrld, der ſich mit der Unverleplichfeit der Cortes⸗ 
Mitglieder nicht vereinigen loſſe, einbringen, fand jedoch 
keine Unterftüßung. 

Die geftern erwahnte Proklamatlon van Halens ent⸗ 
hält unter anderm folgende Stelle: Der geſammte Er⸗ 
trag der Einkünfte jeder Art, welche in die Staatskaſſen 
der Königreiche Aragon, Valencia und Murcia einlaufen, 
wird ohne irgend eine Ausnabme in die Kaſſen der Armee 
eingeſchloſſen, zur Deckung ihres Soldes, der Ausgaben 
ſür die Nahrung und den Unterhalt der Truppen, der 
Kriegs » und Befeſtigungskoſten und der Beſoldung der 
Armeebeamten jeder Art. Von Erlaſſung gegenwärtiger 
Erklarung an wird zur Zahlung der Steuern keine Art 
von Papieren mehr angenommen; alle Steuern ſind in 
baarem Gelde zu erlegen. Ju den Hauptſtädten von Ara⸗ 


ns a nennen bie Ruſſen ihre Religion die rechtgläͤu⸗ 
bist 


gon und Valencia wacht je elne Junta unter dem Vorſthe 


des 2. Generalcommandanten über die Verwendung der 
Einnahmen. Wer etwas von dleſen Einnahmen unter 
ſchlaͤgt, wied vor ein Kriegsgericht geſtellt und ohne Un⸗ 
terſchied feines Rangs mit den auf Oausdiebſtahl gelegten 
Strafen bedroht. Die Verbrechen der Untreue, Empörung, 


Meuterei und die Aufrelzung zu dieſen Verbrechen werden 
Die permanenten 


von Militärcommiſſionen abgeurtheilt. 
Repreſſallen⸗Junta's ſetzen ihre Verrichtungen fort.“ Wie 
van Halen jetzt, fo verwendet Eöpartero ſchon ſeit lange 
die Einkünfte der unter ihm ſtehenden Provinzen auf die 
Bedürfniſſe feiner Armee, und Genetal Valdez ſchickt ſich 
an, in Galicien dieſes Beiſpiel nachzuahmen, ſo daß die 
Hülſsquellen der Regletung fo ziemlich auf die täglich ſich 
miudernden Oktroi⸗Abgaben von Madeid befchränft ſiud. 


-Alle Nachrichten aus Spanien ſind für die Regierung 


der Königin böchſt ungünſtig. Die größte Anarchie herrſcht 
unter den verſchledenen Gewalten. 


zurückſchreckend, ſich von den Ultras abſcheiden. Schon 
exiſtirt ſaktiſch kein Minifterium mehr; der Präfident des 


Conſeils iſt perſönlich böchſt unpopulär geworden und wled 


fo wenig wie Hr. Iſturiß dem Andeingen der Exaltirten 
widerſtehen können. Die Reglerung von Mabeid iſt auf 
dem Punkte angelangt, wo die franzöſiſche war, als Lud⸗ 


wig XVI. ſich im Temple befand, und es iſt noch ein Glück 
daß fie eine Frau, ihre erlauchte 


für Maria Chriſtine, 
Tochter ein Kind iſt und beide von Anfang der Spielball der 
jedesmal berrſchendenpPattel ohne perſönlichen Willen und ohne 
Ehrgeiz waren; dleß allein vermag ihre Perſonen in dem 
gefährlichen Splele noch zu ſchüßen, wo jeder Betheiligte 
fein Leben einſetzt und felbit der Gewinn nur der blutige 
Untergang eines Theils der ſpaniſchen Nation ſeyn kann. 
Ob ſich aber nicht auch dieſe precdre Sicherheit der könig⸗ 
lichen Perſonen verändern wird, wenn Mendizabal, von 
deſſen Frechbeit felbit die Regentin nicht verſchont geblie⸗ 
den iſt, nach Madrid zurückkebret, werden wir wohl in 
wenigen Tagen erfahren und es wird vielleicht Hr. Iiturig in 
Paris es erzählen, wenn es ihm gelingen wird, den Dolchen 
feines Gegners zu entkommen. — Das „Memorial des 
Pyrences“ meldet, daß einem Gerüchte zufolge eine Volks 
bewegung in Oribuela, einer Stadt im Königreiche Da: 
lencia, vorgefallen und der ganze Clerus der Cathedrale in 
den Kerker geworfen werden fen. Die Anzahl desſelben 
kann nicht unbedeutend ſeyn, da Oribuela der Sig eines 
Bisthums iſt und an 20,000 Einwohner zählt. — Cabrera 
ſtand am 6. in Torres⸗Torres und der General Borſo mit 
5 Bataillonen und 500 Reitern in Murviedro. Ein Tags⸗ 
befehl des Commandanten von Saragoſſa vom 6. Moobr, 
macht Folgendes dekannt: Da mon durch officielle Docu⸗ 
mente in Erfahrung gebracht hat, doß die Carliſten unter 


Yuno 3 Soldaten des Provinclolregiments von Burgos, 


und 3 Natlonalgardiſten von Caspe füſillirt haben und 
die Jaction von Navarra in Venta de Valverde den bra⸗ 


Die Liberalen ſeldſt 
find mit einander in Kampf gerathen, da die Gemäßlig⸗ 
teren, von den unerwarteten Folgen Ihres eigenen Syſtems 
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ven Oberſten Don Escribano und den Patrioten Don 
Almondarap getödtet hat, fo hat die permanente Junta für 
Revreſſalien befohlen, daß 8 von den im Schloſſe von 
Aljoferia aufbewahrten (d. B. zum Tode aufgefparten) Ges 
fangenen der Rebellen morgen um 11 Uhr im Begräbniß⸗ 
fel de erſchoſſen werden ſollen. 


Frankreich. 


Paris, am 18. Nov. Der Herzog von Fitz Jame 

eines der Häupter der Legltimiſten, iW auf ene Date 
in der Normandie geſtorben. Er war ein Urenkel des 
Herzogs v. Berwick, aer Sobnes Jakobs II. und 
der Arabella Churchill, Schweſter des Herzogs von Marl⸗ 
borougb. — Die heneftch Nachrichten us Algier berichten 
die Auflöſung der Macht Abd⸗el⸗Kaders. Die Tribus kn 
der Nähe der franzöſiſchen Beſißungen bereiteten ſich, feih 
Joch abzuwerſen und wird er nicht bald von Ala Maibi 
eig fo dürfte fein Lods unwiederbringlich entjchles 
en ſeyn. .. 1 ft: 4 5 


Straßburg, 14. Nov. Es iſt neulich aus der Officin 
des hleſigen biſchöflichen Buchdruckers Le Roux ein merk⸗ 
würdiges Aftenftilst hervorgegangen, welches in den gegen⸗ 
wartigen kirchlichen Wirren die Aufmerkſamkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien auf ſich gezogen bat. Dasſelbe iſt 
üderſchrieben: „Rapport a Monsieur IExegue de Strass- 
bourg sur les Aerits de M. Iabbé Bantain, publié par 
ordre de sa Grandeur“, und enthält eine neue Prüfung 
und Beurtheilung der Bautain'ſchen Lehren von einer eigens 
dazu ernannten theologiſchen Commiſſion. Dieſe Commiſſion, 
welche aus- Mitgliedern beiteht, bat an ihrer Spitze den 
berühmten Theologen Liebermann, Generalvicar der Diöcefe 
Straßburg. Das Nefultat ihrer Prüfung und Beurtbei⸗ 
lung iſt, daß die Lehren Bautaln's unkatholiſch und vers 
werflich ſeyen. — Soweit entlebnen wir dieſen Artikel 
dem Frankfurter Journal. Wenn aber nun der Verſaſſer des⸗ 
ſelben zu behaupten ſucht, man verlange von Bautain und 
ſeinen Anhängern in Straßburg dasſelbe, was man in 
Koln an den Hermeſiauern verdammt und umgekehrt, fo 
iſt dieß einer jener gewöhnlichen ſalſchen Schlüſſe, die uns 
auf der Gegenſeite ſo oft entgegentreten, als ſie ſich über 
katholiſche Ungelegenpeiten ausſpricht. Der Hermeſiauſsmus 
bildet gerade das eine Extrem der kirchlichen Lehre, wie 
der Dantainisnus das andere, ohne daß jedoch der Cine 
oder der Andere durch aus ſalſch oder unkirchlich ware. 
Nähern fie ſich mit Aufgebung ihrer faljgen Eigeutbüms 
lichkeiten gegenjeitig der Wahrheit, die urſprünglich in 
Beiden war, d. b. der reinen kirchlichen Lehre, fo wird es 
freilich Punkte geben, in welchen der Hermeſlaner ein Bau⸗ 
tainiauer, und umgekehrt, zu werden ſcheint, allein, — vor: 
ausgeſetzt, daß die Rückkehr Beider zur Kirche redlich iſt — 
es wird dieß auch nur in den Punkten geſchehen, wo die 
beiden Suſteme mit der ächtklrchlichen Lehre übereinftins 
men. Ju dieſem Jalle fallen beide Soſteme in einem 
dritten zuſammen; wer aber dann noch, wie der Verfaſſer 
des obigen Artikels, den Unterſchied, ſortführen und fich über 
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ungerechte Vertauſchung der twilfenfchaftlichen Poſition bes 
klagen will, wird billig von jedem „ ee als 
Zänker und leerer Wortedreſcher angeſeßen werden. 


Niederlande. 


Brüſſel, am 15. Nov. In der heutigen Sitzung des 
Senats wurde die Adreſſe als Antwort auf die Thronrede 
durch den Hrn. Grafen de Baillet lm Namen der Com⸗ 
. miffion vorgelegt, die jedoch ein bloßer Wiederhall der 
Thronrede iſt. Sie wurde einſtimmig angenommen. Auf 
die Anfrage des Hrn, Dumon⸗Dumortter, od die Regierung 
wirklich entſchloſſen ſey, nicht in die Gebietszerſplitterung 
einzuwilligen, erwiederte der Miniſter des Auswärtigen, es 
ſeb durchaus noch nichts entſchieden, über noch obſchwe⸗ 
dende Unterhandlungen aber könne er ſich nicht einlaſſen. 


Schweiz. 


Schwyz. Arth befindet ſich In offenem Widerſtand ger 
gen die Regierung von Schwyz. Dieſer Umſtand gidt 
wieder Veranlaſſung, den bittern Haß der Horn⸗ und 
Klauenpartei von Neuem anzufachen, und er zeigt ſich nur 
noch um jo bitziger, welche Hipe von den meiften Klauen 
durch beitändiges übermäßiges Trinken gefteigert wird. 
Der friedlich beimkehrende Hornmann wird auf offener 
Straße angefallen, geſchlagen und zerfetzt weiter geſchickt; 
ja man begnügt ſich nicht mehr mit dem offenen Uederfall, 
ſondern greift jezt auch zur Heimtücke und zum Meuchel⸗ 
mord. Am 11. d. Abends wurde ein frledlicher, biederer 
Horumann, Vater von mehreren Kindern, in feinem eigenen 


Haufe von einem Klauenmann meuchelmörderiſch angefallen, 


indem er ihm einen Dolch in die Bruſt ſtieß. Der Seel⸗ 
ſorger wurde berufen; wie entfeelt lag der Arme in feinem 
Blute. Jener Meuchelmörder nahm alſoglelch die Flucht, 
obne daß er von den herbeieilenden Landjaͤgern aufgegriffen 
werden konnte. . (Cbpur. 3.) 

St. Gallen. Die Zeit rückt heran, fo jubelt der „Er: 
zähler“, da der Kanton St. Gallen die Freude erleben 
wird, von den Früchten bisperlger Ausſaaten mehrere und 
neue zu erndten: das neue Zuchthaus iſt vollendet und 
wird im künftigen Jahre bezogen werden. 


Kargan. Dem Vernehmen nach bat das Kapitel von 
Muri, nach Ableben feines Prälaten, gemäß den Statuten, 
die Wohl eines neuen Prälaten auf den 21. Nov. feſtge⸗ 
ſetzt; allein die Vornahme derſelben wurde von Seite der 
Regierung unterſagt, bis die Schuldtitel, welche der Prä⸗ 
lat in ſichere Verwahrung gebracht, ausgehändigt find. 


Deutſchland. 
Bayern. 


München, am 21. Nov, Wir etlauden uns, unfere 
Leſer für einen Augendlick dem Bereiche der Politik zu ent 
reißen, um fie auf eine Erſcheinung im Geblete vaterlän⸗ 
diſcher Poeſie aufmerkſam zu machen. Vor nicht ganz drei 
Wochen verließ ein Kranz höchſt zarter und llebiſcher Ge: 


dichte erotiſchen Inhalts, „Edgar oder Blätter aus dem 
Leben eines Dichters, von Karl Fernau“, die Preſſe. Sie 
find, wie der Titel ſagt, nur Blätter, Fragmente, dle ler 
doch ihre Einheit im Leden des Dichters finden, ein Kranz 
böchſt zarter und lieblicher Gedichte von fo freundlich eruſter 
Art, aus fo viel Wahrbelt und Dichtung zuſummengebun⸗ 
den, fo zarte Hauche ſüdlicher Gluth und norpiſcher Me; 
lancholie, daß fie ſich gewiß des ungetheilten Beifalls der 
großen Anzahl aller, die lieben oder geliebt haben, erfreuen 
werden und dieſer Anzeige gar nicht bedürften, würde nicht 
die Beſcheidenheit des Dichters, der feinen Namen, mies 
wohl vergeblich, unter fremder Hülle zu verbergen ſtrebte, 
fürchten laſſen, fie möchten dem größern Publikum unbe: 
kannt bleiben. Wir entnehmen zur Probe dieſem wahr 
haften Blüthegkranze das erſte Gedicht, das gleichſam den 
Anfang jene Eiebestaoten bildet, deſſen Schürzung und 
Löſung die ganze Sammlung diefer Blätter bildet, und bes 
merken nur noch, daß G. Franz dieſelbe mit mehr als 
gewöhnlicher tppographiſcher Schönheit ausſtattete. 


Emilie. 


Wie ſchon iſt ſie! Ich habe fie geſehen 

Da über's Feld raſch wie des Windes Wehen, 

Und flüchtig wie der Atalante Schritt 

Ihr zarter Fuß an mir vorüber glitt: 

Sie ſchwebte hin mit lächelnder Gebehrde, A 
Die Wange glüßz'nd, den Blick geſenkt zur Erde, 
Den weißen Schleier in dem dunklen Haar, 

Mit einer Blum' die friſch gebrochen war. 


Wie ſchön war ſie! Es lag vom Abendlichte 
Die letzte Rött' auf ihrem Angeſichte; 

Aus ihren Augen ſchuldlos unbewacht 

Erblinkt' ein füßer Traum der ſchoͤnſten Nacht; 
Der leichte Schmuck hielt ihren Leib umſchloſſen, 
Dem Kelche gleich, woraus die Blum’ entſproſſen;z 
Sie ſah mich an, als wär ich ihr verwandt, 

Als ob ihr Herz ſich zu dem meinen fand. 


Wie ſchon fie it! Seitdem ich fie geſehen, 
Kann ich mich ſelbſt vor Zauber kaum verſtehen; 
Noch immer hör ich, die melodiſch klingt, 

Die Stimme, die durch freie Lüfte dringt. 

Was ſteh ich hier, von Traurigkeit umfangen? 
Emilie, mein Denken, mein Verlangen, 

Dir rufet cwig meine Seele zu; 

Dich ſeh'n, nur fühlen: o wie ſchön biſt du! 


Mit dieſer Anzeige verbinden wir aber noch eine zweite, 
der „Rheinbilder“, eines andern vaterländiſchen Dichters, 
Dr. Theodor Mörtl (München bei Hübſchmann). Die ſe 
beſtehen aus 18 Balladen und Romanzen, deren Gegen⸗ 
ſtand meiſt rheiniſche Sagen find, Die Auffaſſung iſt 
immer recht zart und mableriſch, der Versbau leicht und 
da jeder Ballade ein mehr oder minder biſtoriſcher Inhalt zu 
Grunde liegt, erhalten fie einen gewiſſen reellen und Hier 
durch doppelt anziehenden Charakter. Mit vollem Rechte 
dürfen ſie daher Allen, die ſich an der poetiſchen Unſchau⸗ 
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gefährlichen Tiufhang durch den mächtigen Drang der 
Wahrheit endlich herausgeriſſen wird. Was nun die Be⸗ 
pauptung anbetrifft, durch das Breve Pius VIII. von 1850 
ſey zum Erſtenmale von der katbollſchen Kirche dle Der 
dingung der kathollſchen Kindererziehung verlangt, ſo muß 
man fürwahr über die Kühubeit ſtaunen, mit der uns dieß 
verſichert wird. Zum allerwenigſten hätte man doch wiſſen 
ſollen, daß ſchon fat hundert Japre vorher la der bekann⸗ 
ten Declaration Benedicts XIV. an die. polnischen Biſchöſe 
1541 und in dee Conſtitution desſelben au die Alt⸗Hollän⸗ 
der und Belgier 1748 dieſelbe Bedingung ſich vorfindet; 
ja der als Schriſtſteller, Theolog und Canoniſt fo berühmte 
Popſt beruft ſich in dem zuletzt angeführten Documente 
dus drücklich auf die frübern Zelten der Kirche, in 
denen von jeher diefelden Grundſäße gegol⸗ 
ten hätten. Dieſe ihre Anſicht bat auch die katheliſche 
Kirche bei verſchiedenen Veranlaſſungen ſtets ausgeſprochen: 
fie mißbilligte von jeher aus den wichtſgſten Gründen die 
gemiſchten Chen und fegnete biefelben nur daun 
ein, wenn für den Glauben des katboliſchen 
Ebetbeils und der etwa erfolgenden Kinder genügende 
Büegſchaft gegeben war. Dieſes bewelſen die Erlaſſe ſo 
vieler General: und Provinzial ⸗Concillen und Synoden, 
3. B. des Concils zu Elolra 313, welches ſogleich gebal⸗ 
ten wurde, als die Kirche einige politiſche Freihelt errun⸗ 
gen hatte; zu Laodicea 364, can. 10 und 31; zu Car; 
tbogo 506, can. 67; Spnodus Trullana 692, can. 72; 
ferner die Spuoden zu Toledo 694; Pofen 1309; Err 
meland 1575; Antwerpen 1536; Toulouſe 1590; 
Bezierd 1584; Cambray 1586; Conſtanz 1609; Augs⸗ 
burg 1010; Lüttich 1618; Sitten 1626; Köln am 
Rhein 1051; Paderborn 1088; Culm und Pofen 
1745 u. ſ. w. Hieran fchließen ſich die Decrete der 
Päpfte, z. B. eines Leo des Großen, Donifazius VIII., 
Urban VIEL, Clemens XI., Benedict XIV., dann des 
großen Papſtes Pius VII. in dem Breve an den Erz: 
biſchof von Mainz 1803, in der Bulle an die franzöſiſchen 
Biſchöſe 1800 und in dem Breve an den General: Vicar 
v. Hommer zu Chprenbreititein, nachberigen Biſchof von 
Trier, vom Jabre 1819; ferner ein Rundſchreiben des 
weiland Papſt beo XII. an die Patriarchen, Erzbiſchöfe 
und Biſchöſe der Welt bei Gelegenheit des Jubilai. Die: 
ſes mag hinreichen, um den Verfaſſer von ſolcher irriger 
Meinung abzubringen. Endlich beruft er ſuh noch auf den 
weſtpaliſchen Frieden, durch den allgemeine Glaubensfreis 
beit gatantirt ſey; ich erwiedere ihm: bierauf beruft ſich 
ja gerade. auch der Katholik und insbeſondere der katheli⸗ 
ſche Geiſtliche, wenn maß ihm Zwang anthun will. Go: 
dann wird die Zrage hinzugefügt: „It aber das Gewiſſens⸗ 
ſeriheit, wenn ein Brautpaar ſchon im Voraus über den 
Glauben der Kinder. verfügen ſoll, dle noch nicht erzeugt 
find" (1) 25 ich erwiedete ihm: it das denn Gewiſſensfrei⸗ 
beit, daß die Kinder in der Religion des. Vaters erzogen 
werden müſſen, wenn vor der Trauung nichts darüber 
* 


beftimme iſt? Darin beiteht ohnehin die wahre Neligions⸗ 


ſreibelt, wie fie im weſtphällſchen Frieden verſtanden wird, 
daß in Deutſchland jedes Brautpaar zu derjenigen Religion 
oder Conſeſſion übertreten kann, deren klrchliche Vorſchrif⸗ 
Fre es beobachten will. — Das Ganze ift reine Gewiſſens⸗ 
ache. — N 


Statiſtiſche Notizen. 


Das „Journal des Debats“ enthält folgende Aufzäh⸗ 
lung der Dampfboote, welche auf dem Mittelmeere und 
dem ſchwarzen Meere gehen: 1) 17 Dampfſchiſfe der 
königl. franzöſiſchen Marine von Toulon nach Algier, ub⸗ 
gang jede Woche einmal; dfeſelben übernehmen auch die 
verſchiedenen Auſträge nach der Levante; 2) 10 Dampf⸗ 

fie der Eönigl, franzöſiſchen Poſtverwaltung nach der 
evante, Abgang alle 10 Tage einmal; 3) 2 franzöſiſche 
Dampfſchiſſe der Geſellſchaſt Bazin von Marſeille nach den 
itolieniſchen Häfen, Abgang alle 5 Tage einmal; 4) 3 fran⸗ 
zöſiſche Dampfſchiffe der Geſellſchaft Gerard von Toulon 
nach Baſtia auf Coeſika, Abgang jede Woche zweimal; 5) 
3 ſramzöſiſche Dampfichiffe von Marſeille nach Cette und 
Agde, Abgang jede Woche zweimal; 6) 3 feanzöfifche 
Dampſſchiffe von Marſeille nach den ſpaniſchen Häfen, Ab⸗ 
gang alle 10 Tage einmal; 7) 1 franzöſiſches Dampſſchiff 
von Corſika nach Livorno; 8) 5 Dampſſchiffe der königl. 
engliſchen Marine theils von Gibraltar über Malta nach 
Corfu, Abgang jeden Monat zweimal; theils von Malta 
nach Alexandrien und Beirut, Abgang jeden Monat einmalz 
9) 6 Damypſſchiſſe der öſterreichiſchen Geſellſchaſt Lloyd 
theils von Trieſt nach Konſtantinopel, Abgang alle 14 Tage 
einmal, theils von Konſtantinopel nach Alexundelen; 10) 
2 Dampfſchiffe der Donaugeſellſchaft von Konſtantinopel 
nach Salonichi und Smyrna, Abgang jede Woche einmalz 


11) 2 griechiſche Dampfſchiffe von Athen nach Syra; 12) . 


2 ägdptiiche Dampſſchiffe von Alexandrien nach Konſtanti⸗ 


nopel, jedoch für jetzt noch ſchlecht eingerichtet; 13) 2 ſar⸗ 


diniſche Dampfſchiffe aus den Häfen des ſardiniſchen Feſt⸗ 
landes nach den franzöſiſchen Häfen; 13) 2 toskanſſche 
Dampfſchiffe von den italienſſchen Häfen nach Marſeille; 
15) 2 andere toskanſſche Dampfſchiffe; 16) 2 neapolitani⸗ 
ſche Dampfſchiffe von Neapel nach Marſeille; 17) 4 nea⸗ 
politaniishe Dampfſchiſſe von Neapel nach Sleilien und 
Malta, und von Neapel nach Marſeille; 18) 2 ſpaniſche 
Dampfſchiffe von Marſeille nach Varrelona. — Auf dem 
ſchwaczen Meere: 19) 5 ruſſiſche Dampfſchiffe von Odeſſa 
nach Konſtantinopel; 20) 1 Dampſſchiff einer öſterreichi⸗ 
ſchen Geſellſchaft von Konſtantinopel über Spnope und 
Samſoun nach Trapezunt; 21) 1 Dampſfſchlff einer engli⸗ 
ſchen Geſellſchaft, ebenfals von Konſtantinopel nach Trape⸗ 
zunt; 22) 1 Dampfſchiff der Donaugeſellſchaſt von Galatz 
nach Konſtantinopel, das mit den Dampfſchiffen auf der 
Donau von Galatz nach Wien in Verbindung ficht. — 
Die ſranzöſiſche Dampſſchifffahrt iſt auf dem Mittelmerre 
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bei Weitem die überwiegendſte. — Es wurden in Paris 
un letzten Oktober 6033 Ochſen, 1788 Kühe 6,179 Kälber 
und 33,042 Schafe verzehrt; der Handel erhielt 448,091 
Kil. Uaſchlitt. Im Oktober 1837 wurden verzehrt 5775 
Ochſen, 1839 Kühe, 5856 Kälber und 35,590 Schafe. 
Unſchtütt wurden 451,487 Kil. verkauft. Im Ganzen wur⸗ 
den im Oktober 1838 258 Ochſen, 323 Kälber und 2652 
Schaſe mehr verzehrt als im Oktober. 1837, 


Um Schluß des vorigen Jahres befaß der preuß. Staat an 
Schuhmachern, mit Einſchluß der Pantoffelmacher u. Altſticker, 
37,708 Meifter u. 39,616 Geh., zuſammen 113,524 (im J. 
- vorher nur 105,649), an Schneidern 59,205 Meiſter u. 27,913 
Gehülfen, zuſammen 37,118 (Im Jahre vorher nur 81,744), 
Bäcker gab es 23,437 Meiſter und 10,452 Gebülſen, zw 
ſammen ig Jahre vorher nur 31,293) und Zleis 
ſcher 16.833 Meiftee mit 8987 Gehülfen, zuſammen 
23,840 (im Jahre vorher nur 22,116). Es ergibt fi, 
daß in dem preußiſchen Staate unter 58 Gamilien eine 
davon lebt, für die andern 37 Schuhmacherarbeiten zu 
verrichten und unter 48 eine für die übrigen Kleider zu 
verſertigen. — Im Jahre 1837 gab es im preuß. Staate 
37,337 gimmerlente, Schiffs⸗Zimmerleute und Robrmeifter, 
darunter 7383 Meiſter, 27,218 Gebülſen und 2745 Flick 
arbeiter und 40,957 Maurer, darunter 6096 Meiſter, 
31,351 Geh. und 3550 Flickarbelter; ſerner 32,578 Grob⸗ 
oder Huf und Waffenſchmledmeiſter mit 16,631 Geh.; 
17,021 Schloffer und Kleinſchmiedemeiſter mit Einſchluß 
der Meſſer⸗ und Nagelſchmiede mit 15,157 Geh.; 872 
Gürtler, Schwerdtfeger und Metallknopfmacher mit 1591 
Geb.; 1360 Kupferſchmlede mit 1268 Geh.; 486 Roth ⸗, 
Gelb⸗ und Glockengießer mit 530 Geh.; 498 Zinngießer 
mit 308 Geb.; 1895 Klempner mit 1747 Geh.; 1505 
Gold: und Silberarbeiter mit 1311 Geb.; 30,856 Tiſch⸗ 
ler, Stublmacher, Mödel⸗Jabrikanten und Möbel- Polirer 
mit 21,494 Geh.; 13,237 Böttcher und Kleinbinder mit 
5595 Geh.; 15,170 Rade, u. Stellmacher mit 53 18 Geh.; 
3000 Töpfer und Dfen-Fabeifanten mit 4639 Gebülfen; 
999 Steinmepen mit 1075 Geh.; 5436 Gerber mit 5046 
Geh.; 1442 Handſchubmacher und Beutler mit 994 Geh.; 
7189 Riemer und Sattler mit 4004 Geh.; 3498 Seiler 
und Reepſchläger mit 2031 Geh.; 1917 Hutmacher mit 
898 Geb.; 2291 Buchbinder mit 1829 Geh., und 2115 
Uhrmacher mit 841 Geb.; alſo Überhaupt 95,358 Metall⸗ 
arbelter, 91,670 in Holz arbeitende Handwerker, 12,312 
in Stein und Erden arbeitende, und (mit Ausnahme der 
Schuhmacher) 28,826 in Leder arbeitende Handwerker. 


Die „Oſterlandiſchen Blatter“ bemerken: Auffallend iſt 
die körperliche Untüchtigkeit des jetzigen jüngern Geſchlech⸗ 
tes in Sachſen. Bei der Necrutirung im December v. J. 
waten von 14,154 geſtellten Militäcpftichtigen mehr denn 
ein Drittel (4987) als gänzlich dienſtuntüchtig wegen Ge⸗ 
brechen, und 2820 als zu klein (unter 67 Zoll meſſend) 
befunden worden; außerdem fanden ſich 1552 nur bedingt 


dlenſttuchtig, fo daß don weit über 14,000 jungen deuten 
noch nicht ganz 4800 zur Uuspebung verblieben. 


Die gewerbteiche Stadt Lowell in Maſſachuſetts don 
20,000 Einwohnern iſt binſichtlich der Baumwolleumaun- 
ſaktur das junge Mancheſter der Vereinigten Staaten. 
es gibt dort bereits 28 Spinumüplen und 4860 Web: 
flüple ; 6290 Weiber und gegen 2050 Männer find im 
den Manufakturen beſchäftigt; jäbrlih werden 51,144. 200 
Dardbs Daumwollenzeuge verfertigt, 16, 10 1,500 Pfund 
Baumwolle verbraucht. Die Jadriken brauchen jährlich 
11,000 Tonnen Anthracitkoplen, 500,000 Scheffel Holy 
koblen, 68,480 Gallonen Oel, 510,000 Pfund Stärke. 
und in dieſen Jabriken iſt eln Capital von 8.250,00 Dol 
lars angelegt. Die Weiber verdienen wöchentlich 1 Dollat 
75 — außer der Koi, die Männer täglich 80 Cents 
und A 
—— 


Courſe der Staatspapiere. 


(Amſtecdam, 16. Novbe.) 2} pCt.: 5813; 5 pt. 
1011: Kansb.: 241; Sond. 4 pCt.: 953 31 t.: 
—; 5 p6t. oſtind.: 991; Ardoms: 1613; Paſſ. —; 
Diff. 1 Ausg. fr.: —. . 

(Frankfurt, 18. November.) Metall. Obligat. 5 Ct. 
G. 1001, detto 4 pCt. P. 991; dette 3 pCt. P. 801; 


Blakt. G. 1764; Integr. G. 531 Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 4}. . 


—— — 2 —ů— 
Privatdscent Dr. Conſtantu Höller, 
‚nerantwortlicher Utbactrur. 


— — 


Fremden - Anzeige, 

Am 21. November find hier angekommen: (OG. Hieſch.) 
Hr. Dulerd, Dr. Med. von Poris. (G. Haba.) EE 
Filersbelm und Holland, Kaufleute von Frankfurt; De. v. 
Stockbammwern, prakt. Arzt von Kirch; Fräul. v. Walz, 
von Kaſſel. (Schw. Adler.) 9. Klein, Kaufm. von 
Mannheim; Mohr, Kaufm. von Frankfurt; Brüll, Kfm. 
von Haarburg. (G. Kreuz.) Frau Baronin d. Kinkel. 
k. niederländ. Admieals- und Geſondtens⸗Wittwe. (G. 
Stern.) Hr! Hauſer, Leinwandſabelkant von Kempten. 
(G. Sonne.) O. Iken, Gelehrter von Bremen; Obacher, 
Saliuen⸗Zimmermelſter von Roſenheim; Irou Sulzenbacher, 
Goftgeberin von Everbach; Mad. Bosch, Privatiersgattin 
von Regensburg. (BI. Traude.) HH. Engelberg, Oeko⸗ 
nom von Floß; Maurer, Peivatier von Wien; Demoiſe lle 
Oberndorffer, Hausbeſttzerstochter don Altheim. (Stachus 
garten.) H9. Alfter, Okonomie- Praktikant don Aſchaffen⸗ 
burg; Wohlwend, k. Londgerichts ⸗Aſſeſſor in Tölz, von 
Augsburg ; Pfundner, Praktikant der k. General⸗Zolladmi⸗ 
niſtration von Würzburg. (Hubergarten.) Hr. Haller, 
Wegmeiſter don Alchach. (Jil ſerbr u.) HH. Richter, 
Maler von Berlin; Panzert, Handels Sohn von Auerbach. 
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Königl. Hot- und Mational-Theater. 


Freitag den 23. November: Othello, Oper von 
Roffini. (Derr Waldheim — Othello, als Gaſt.) 
Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1876. Geſellſchaft des Frohſinns. 
Dur Frier des 25jährigen Fertbeſtandes der Oeſellſchalt: 
Samſtag den 24. November: Großer Ball. An 


fang 7 Uhr. 
Die verehrlichen Mitglieder werden auf den $. 58 det 
allgemeinen Beſtimmungen aufmerkſam gemacht. 


1874. (3a) Edictal⸗Citation. 


Umortifation einer Staats⸗ Obligation per 1100 fl. für die 
Verwaltungs ⸗Commiſſion der Schullehrer ⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Anſtalt der Pfalz beireffend. 

In Mamen 
Seiner Majeftät des Königs von Bayern 
wird biemit befdhnt gemacht, daß nach einer von der Verwal⸗ 
tungs kommiſſton der Schullehret⸗Wittwen⸗ u. Waiſen⸗Anſtalt 
der Pfalz zu Speyer dem unterfertigten Gerichtshefe am 
20. September d. J. erſtatteten Anzeige, dieſer Anſtalt die 
bienach bezeichnete baperifche Staats: Obligation zu Verluſt 
gegangen iſt, namlich: 
Eine von der königl. Saatsſchulden ⸗Tilgungsſpecial⸗ 
Kaffe in München an die beſtandene Naſſau-Weilbur⸗ 
giſche Schullebrer⸗Wittwen-Kaſſe unterm 16. April 
1828 ausgeftellte, zu 4 Proc. vom Hundert derzins⸗ 
liche Schuld⸗Obligation zu 1100 fl., mit dem Com» 
miſſions-Cataſter Nr. 59,828 und dem Kaſſa - Cataſtet 
Nr. 15,460 verſehen, welche nach der durch aller⸗ 
doͤchſtes Reſcript vom 24. Januar 1828 aufgefpro« 
&enen Vereinigung der vormals Naſſau⸗Weildurgi⸗ 
ſchen Schullehret⸗Wittwen⸗Kaſſe mit der allgemeinen 
Schullehrer ⸗Wittwen⸗Kaſſe des Rheinkreiſes an diefe 

Anſtalt der Pfalz übergegangen iſt. 

Auf Anſuchen der Eingangs erwähnten Verwaltungs⸗ 
Commiſſion um Amortiſation dieſer baperiſchen Staats. 
Schuld⸗Obligatien wird nun deren Inhaber diemit“ aaufge⸗ 
fordert, dieſelde binnen ſechs Monaten, vom heutigen 
Tage (Oten November) angerechnet, dei dem unterfertigten 
Ge richtshofe vorzuweiſen, und feine allenfallſigen Anſpruͤche 
bie rauf geltend zu machen, außerdeſſen fie für kraftlos er 
kt werden würde. 

Landsdut, den 6. November 1838, 
Adnigl. Appettatiensgeticht für Oberbapern. 
v. Hörmann, Pröfident. 


— 


v. Hagens. 
—— ——— — 
1870. (25) Die erſte baldjäbrige Dividende der durch 
mich emittitten Actien der Eiſentahn ven Petersburg nach 


Zarskoe Sele und Pawlow kann von deute an gegen 
Einlieferung des erſten Coupons mit 8 Rub. B. A. für 
jede Actie bei mir erhoben werden. 
München, den 19. November 1838. 
Lippmann Marx. 


208. Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau iſt erſchlenen und in der 


Joſeph Lin dauer'ſchen Buchhandlung 
Friedrich der Große und ſein Hof, 


So war es vor 100 Jahren. 
In vertrauten Briefen des Freiherrn von Hielſeld, 
geſchrieben von 1738 — 1700. 
Seiner Königlichen Hoheit, Friedrich Wilhelm, 
Kronprinzen von Preußen, in tieffter Unterthänigkeit 
Zugeeignet. N 
8. 2 Baͤndchen. 1858. Geheftet. 31 Bogen. 
Preis 2 fl. 42 kr. 

Unſtreitig werden dieſe Briefe allgemeines Inttreſſe er⸗ 
regen. Was am Hofe Friedrichs und an einigen andern 
eutopaͤiſchen Höfen und in den Salons der großen Welt vor 
100 Jahren Sitte war, ſchildern dieſe vertrauten Mitthei⸗ 
lungen. Die treffende Charakterzeichnung der Perſonen und 
die freimüthige Darſtellung damaliger Zuſtände erregten zur 
Zeit ihrer erſten Erſcheinung bei einigen Höfen Anſtoß, und 
man verbot dieſes Werk in einigen Ländern ganzlich. 

An jene denkwürdige Zeit, ſowie an das erſte Blüthen⸗ 
alter der preußiſchen Größe wird die jetzige Zeit ſich gern 
erinnern laffen, und an der treuen Darſtellung eines Zeit, 
genoffen und Augenzeugen ſſch erfreuen. 

Daß Se. K. Hoh. der Kronprinz von Preußen 
geruht haben, die Dedikation buldreichſt anzunehmen, ges 
"> dieſen zierlich gedruckten Bänden zur hoͤchſten Ems 
pfehlung. * 


zz Raphael's Leben. 
Ein Prachtwerk. 
1873. In J. Scheid 1s Buchhandlung in Stutt⸗ 
a art iſt erſchienen, und in der Literariſch⸗artiſtiſchen 
Anſtalt der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung zu haben: 
Das Leben 
Raphael Sanzios von Urbino. 


In zwölf Bildern dargeſtellt 


don 
Fr. und Joh. Uiepenhauſen in Nom. 
In Kupfer geſtochen 


B von 
G. Barth, G. Riſt und Fr. Schultze. 
lit erläntermdem Terte, 
deutſch und franzoͤſiſch. 
10 fl. 48 kr. oder 6 Rihl. 12 gr. 


in Münden zu haben: 


Royalformat. 
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1875. Der Unterzeichnet bringt biemit zur Kenntniß, 


daß et am 1. Dezember d. Is. wieder einen Leßrkurs der 
Stenogtaphie eröffnen wird. 
F . . Gabelsberger, 
königlicher Sekretär und Stenograph, 
Barerſtraße Nr. 21 über 1 Stiege. 


— — —' 'ù 
Trap, In der M. Rieger'ſchen Buchhandlung in Augs 
burg erſcheint gegen Weihnachten: , 
2 Geramb, M. S. v., 

‚Reife von la Trappe nach Mom. 
Ueberſeßt von Profeſſor Thum in München. 
Aug eee 

it dem Portraite des Papſies 
Gregor XXII. 
Preis ungefähr 1 fl. 48 kr 
Ale Buchhandlungen Deutſchlands nehmen darauf Be⸗ 
ſteltungen an- ne 
Ju München E. A. Fleiſchmann, Joseph 
Lindauer, Georg Franz, Joh. Palm, k. Hofbuchdandlung, 
Jakob Giel ic., fo wie die Buchbandlungen zu Landshut, 
Straubing, Regensburg, Paſſau, Kempten, Lindau ke. 


1868. Durch jede Buchhandlung des In⸗ und Aus⸗ 
laudes iſt zu haben, in München durch die Königl. 


fbuchhandlung von Ph. Jac. Bayer, und 
die übrigen Buchhandlungen: 


Der Zahnarzt als Hausfreund, 
= ber 


0 
Anweiſung zur Erhaltung der Zähne und zur 
Verhütung und Hetlung der Krankheiten derſelben. 
i Für den Nichtarzt dargeſtellt 
N von 
Ga? C. D. A. fommity, 
praktiſcher Zahnarzt, Lehrer der Zahnheilkunde 2. zu Berlin. 
N 6 Mit einer Vorrede 
. des Herrn Dr. Andreſſe, 
praktiſcher Aryt, erſter Arzt der franzöſiſchen Colonle, des frans 
zöſiſchen Hoſpitals, und ſtädtiſcher Armen⸗Arzt zu Berlin. 
21 Bogen in Octav. Sauder geheftet 36 kr. 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. Amtlang.) 
Schone und gefunde Zähne zu haben, iſt gewiß der 
Wunſch eines Jeden, ſowie es auch gewiß das Beſtreben eines 
Jeden iſt, oder doch ſeyn ſellte, ſich diefe Zierde moͤglichſt 
fange zu erhalten. Da aber wohl nur Wenigen die beſten 
und gerignetften Mittel dazu, ſowie zur Verhütung und 
Heilung der Zahnkrankheiten bekannt find, fo muß man es 
mit Dank erkennen, daß ein fo erfahrener praktiſcher Zabn⸗ 
arzt, wie der Verfaſſer det bier angezeigten Schrift, in det⸗ 
ſelben alles über dieſen fo wichtigen Gegenſtand Noͤthige, 
in einer klaren und leicht verſtaͤndlichen Sprache, zur Kenn« 


niß des Publikums bringt, und es wird dieſe leſens⸗ und 
deherzigenswerthe Schrift, welche ſich durch ihre elegante 
Jußere Ausſtattung auch mit Recht zu einem willkommenen 
zu eignet, gewiß die beifälligſte Aufnahme 
inden. 


— —— ẽ — — — — 
30. In der C. H. Bechſchen Buchhandlung in Noͤrd⸗ 


lingen iſt abermals in einer neuen Auflage erſchienen und 


in allen Buchhandlungen, in Münden bei Joſeph 
A. Finſterlin (Satbatorſtraße Nro. 21) vorräthig: 


Ueueſtes Augsburger Kochbuch, 
mit Inbegriff der Altern Vorſchriften 1016 Speiſezuberei⸗ 
tungen enthaltend, nebft angehängter Anleitung vielerlei zur 
Haus hattung nütlicher Bedürfniſſe, als Hefe, Eſſig, Wein ıc. 
auf wohlftite Art gut und feibit zu bereiten, wobei Alles 
nach bayttiſchem Maaßt und Gewichte beſtimmt iſt. Aus 
den Papieren der verſtorbenen Verfaſſerin des Augsburg 
ſchen Kochbuches, Frau Sopdie Juliane Weiler, 
von deren Verwandten zuſammengetragen und herausgege⸗ 
ben. Verbeſſert und vermehrt durch Margarethe Jo- 
hanne Roſenfeld, Verfaſſerin des Taſchenbuchs der 
„Kochkunſt durch Erfahrung geprobt und a. Schr. 

Fünfte auf's Neue vermehrte und verpeſſerte recht⸗ 
mäßige Original-Ausgabe. 8 

LIV und 688 Seiten. Mit einem Eitelkupfer. Sauber 
gebunden in Sarfenet, Preis 1 fl. 30 kr. : 
Dieſes Kochbuch, welches als Eines der beſten 
anerkannt iſt und ſich bereits in feinen frühern Auflagen 
einer außerordentlich günſtigen Aufnahme erfreute, iſt in 
feiner gegenwärtigen Geſtalt durch weſentliche Vermehrung 
der Speiſezubertitungen, ſowie durch Zugabe einer neutn 
Einleitung, welche von der Kenntniß und dem Reinhalten 
der Kochgeſchirre, den verſchiedenen Fleiſcharten und andern 
bei der Kochkunſt in Anwendung kommenden Nahrungs⸗ 
mitteln, von den Gewürzen, den Giften, den ſchaͤdlichen 
und unſchädlichen Farben, von dem Brennmaterial und einis 
gen allgemeinen Kochregeln handelt, noch brauchbarer ge⸗ 
worden. Der Preis von 1 fl. 30 kr. für ein 48 Druck⸗ 
bogen ſtarkes, gut gebundenes und mit einem Titelkupfer 

verziertes Exemplar, iſt gewiß ungemein billig!! 


1850.(5 Db) 40,000 fl., 20,000 fl., 10, 000 fl., 5000 fl., 
3000 fl., 2000 fl., 6 à 1000 fl., 12 à 500 fl., 10 ä 
300 fl., 15 à 200 fl. ac. 1c. werden gewonnen, in der am 
30 November ſtaltfindenden Ziehung der badiſchen Serien⸗ 
lottetie, in welcher nur 6800 Looſe mitſpielen. 

Driginaltoofe find à 122, halbe ü 61, viertel à 304 
zu baden. Da aber kein Loos unter 56 fl. gewinnen kann, 
ſo können ſolche an der Einlage abgezogen werden, dabet 
für ein Ganzes Loos 36 fl., halbes 16 fl., viertel 9 fl. zu 


entrichten if. 
Guſtav Stiebel, 


Haupteollecteur in Frankfurt a. N. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl, Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 
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wärtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


Auss 


Münchener Politiſche Peitung. 


it Seiner Königlichen Majeftät Klerzuädigſtem Privilegium. 


Sonnabend 


t 
Aeberſicht. 
Uußlaud und polu. Die ruſſiſchen Secten. — Sya⸗ 
uten. Die Carilſten erbeuten eine Million. — Verzweif⸗ 


lung des Herzogs von Frias. — Grofbritennien. — Mir 
derlende. fiel. Lage der Angelegenheiten. — Antwort 
des Könige. — Perſien. Widerftreitende Berichte über den 
Zuſtand Herats. — Merdamerikeniſche Frriſtaaten. Lage 
der Parteien. — Peutſchland. Bayern: München. Die 
bannoverſche Negle fung und ihre neueſten Ankläger. — 
Preußen: Berlin. — Herzogtbum Meiningen: 
Olldburgbauſen. Unfall der Kurſürſtin von Heilen. — Coutſe 
der Stastspapierr. — Pekeantmachungen. 


Uußland und Polen. 


1 Je ſeltener die Nachrichten find, die wir aus dem 
Innern von Rußland erhalten, deſto mehr verdienen Der 
talls, wie die nachfolgenden, deren Bekanntmachung die 
ruſſiſche Regierung ſeldſt geſtattete, Beachtung. Da wir 
unſeren Leſern ſchon öfter über den rufſiſchen Handel Auf⸗ 
Härung verſchafften, fen es dleßmal das ruſſiſche Sekten⸗ 
weſen, das wir vor ihren Augen eröffnen: 

Die Secten der ruſſiſchen Kirche umfaßt man gewöhn⸗ 
lich unter dem allgemeinen Namen Bespopowſchtſchina, 
die Prieſterloſen. Die wichtigſten darunter ſind die Po⸗ 


moranen, was Setanwohner bedeutet, indem die Secte 
Sie beißen 


an den Ufern des weißen Meeres entſtand. 
auch Wiedertäufer, weil fie alle diejenigen, die ſich zu ihnen 
bekehren, von neuem taufen. Ihrer Anſicht nach find alle 
Prieſter der Staatskirche, welche ſelt der Zeit des Pi: 
triarchen Nikon geweiht wurden, ſalſche Prleſter, und die 
Taufen und Trauungen, die fie verrichten, haben feine 
Gältigkeit, weil fie von unächten Prieſteen vollzogen wer: 
den; fie ſchließen und löſen Heiraten nach Gefallen, und 
balten Kirchen für Häufer des Antichrifts, deſſen Herrſchaft 
bereits begonnen habe, obwohl er ſelbſt, unſichtbar, nur 
im Geiſt beerſche. Sie beiten ſich untereinander, thellen 
ſelbſt das Socrament aus, und das Brod, welches fie ges 
brauchen, fell von einigen beiligen Otodeh herkommen, die 
aus dem Kloſter Solowez gerettet wurden, das eine Zeit 
lang die Hauptfefte dieſer Fanatiker war, aber endlich im 
Jahre 1673 von den Truppen des Czars eingenommen 
wurde. Dieſes Heilige Brod wird vervielfältigt, indem 
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man kleine Stücke davon mit neuem Teig verbindet, und 
die fo erhaltenen Brode gelten für fo heilig als die ur⸗ 
ſprünglichen. Nach dleſer Anſicht ſtammt dieſes geweihte 
Brod in ununterbrochener Neilpenſolge von den vor der 
Nikonianiſchen Ketzerel, d. b. vor der Revlſion der litur⸗ 
glſchen Bücher geweihten Broden ab. Jeder Pomorane 
iſt ſtets mit einem Krümchen dieſes Brodes verſehen, um 
nöthlgenfalls ſogleich das Abendmahl empfangen zu können, 
und die Reichen müffen für ihren Antheil einen hohen 
Prels bezahlen. Sie haben Kirchen, wo fie ſich zum Ger 
bet verſammeln, und wo eines ihrer Mitglieder, jedoch 
obne Elnweihung, als Prieſter ſungirt, häufig aber feinen 
prleſterlichen Beruf gegen andere Beſchaͤftigungen vertauſcht. 
Dieſe Seete dat manche Unterabthrilungen, die jedoch nur 
unbedeutend find, alle aber wetteifern in Handlungen des 
wildeſten Fanatismus, der ſich namentlich in ihrer Neigung, 
ſich ſelbſt zu verbrennen, offenbart. Sie behaupten naͤm⸗ 
lich, nach einer Stelle im Evangelinm Marci (Cap. 8, 
Vers 35), der Selbitmord fen eine Gott mohlgefällige 
Handlung. Die Selbſtverbrennung iſt indeß minder ab⸗ 
ſcheulich als der Hungertod, wovon in offieiellen Berichten 
einige empörende Fälle aufgeführt werden. Einige ſollen 
das Gelübde gethan haben in Nachahmung der Faſten des 
Erlöſers in der Wüſte 40 Tage lang zu ſaſten. Diefe 
unglücklichen Opfer werden in irgend einem entfernten und 
undeſuchten Orte in ein Hans oder Scheune eingeſperrt, 
nach wenigen Tagen tritt bei den armen Opfern die Reue 
ein, aber alle ihre Bitten um Speiſe und Trank machen 
auf ihre‘ fanatiſchen Wächter keinen Eindruck. Die Mit⸗ 
glieder dieſer Secte find in großer Anzahl über Rußland 
verbreitet, und viele davon haben ſich in Liefland, Preußen, 
Oeſterreich, der Türkei und Polen angeſiedelt. In dem 
letztern Bande bielten fle im Jahre 1751 eine Synode, 
deten in 46 Artikeln zuſammengefaßte Entſcheidungen einen 
Geiſt des wildeſten Fanatismus und des gröbften Aber⸗ 
glaubens au ſich tragen. Die Kapitonier, fo genannt nach 
ihrem Gründer, dem Mönch Kapiton, haben keine Kirchen, 
ſondern verſammeln ſich zum Gebet in ihren Häuſern, und 
vollziehen bler alle heiligen Ceremonien. Gleich den Pos 
moranen löſen fie Eben nach Gefallen auf, und ſollen ein 
aͤußerſt unzüchtiges Leden führen. Eiur Abtheilung dieſer 
Secte thellt die Sacramente in ſeltſamer Weiſe aus: eln 
Madchen befeſtigt auf Iprem Kopf ein mlt Trauben gefülls 
tes Sleb, und nach längerem, von päufigem Riederwerfen 
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begleiteten Gebete RE bes Versen 
an. Deßbalb iſt die Secte unter dem S 
Podreſchetniki oder „die unterm Siebe“ bekannt. — Die 
Samokreſchtſchenniki, oder Selbſttäufer, ertheilen ſich das 
Sacrament der Taufe ſelbſt, indem ſie wiederholt in einem 
Iluſſe untertauchen; die flrengern gebrauchen aber nur 


Regenwaſſer, indem ſie behaupten, daß jedes andere vom 


Autichriſt deſeſſen ſey. Die Samoſtrigolniki oder Selbſt⸗ 
weiher glauben, jeder könne ſich ſelbſt weihen, und ein 
Mönch oder eine Nonne werden, indem er fein Haupt 
ſcheere, Kloſterkleider anziehe, und vor dem Bilde eines 
Heiligen ſeinen Namen ändere. Die Duchoboczl oder 
Kämpfer im Geiſt, find die achtungswertheſten unter allen 
dieſen Sectirerg, da ibr moraliſches Betragen für untadel⸗ 
Haft gilt, Sie wurden zum Erſteumal unter der Regie⸗ 
rung der Kaiſerlu Auna zwiſchen 1730 und 1740 bekaunt. 
Sie nehmen die hl. Dreieinigkeit nicht an, laſſen nur die vier 
Evangelien gelten, und pverwerſen den übrigen Theil der 
beiligen Schrift; fie haben weder ordiuirte Prleſter noch 
Kirchen, und bedienen ſich nie. eines andern Gebets als des 
Vaterunſers; fie ſchwören nie, und halten es für eine 
Sünde, Menſchenvlut zu vergießen, worin fie, wie in 
mancher andern Hinſicht, den Quäkern und Mennoniten 
gleichen. Dieſe Grundſäße, welche als unverträglich mit 
den Pflichten der Unterthanen, namentlich der Unterthanen 
einer ſo kriegeriſchen Regierung wie die ruſſiſche, gelten, 
fegteu fie harten Verfolgungen unter den Regierungen der 
Kaiſerin Katharina II. und Pauls I. aus. Sie ertrugen 
indeß die Verfolgung mit großer Feſtigkeit, unterwarfen 
ſich freudig der harten Arbeit, wozu fie verurtheilt wurden, 
und beteten für ihre Verfolger. Kaiſer Alexander gewährte 
ipuen vollſtaͤndige Duldung, und viele erhielten von ihm 
Erlaubniß, ſich in den fruchtbaren Steppen zwiſchen dem 
Don und der Krim anzuſiedeln, wo fie einige ſehr blüpenbe 
Nlederlaſſungen gegründet haben. 

Die Secte der Subotniki oder Samſtags männer hat 
man mit einer jüdiſchen Secte verwechſelt; ihre Grundſäaͤtze 
find in großes Gehelmulß gehüllt, und man weiß nur, 
daß fie am Mittwoch und Freitag Mid und Eier eſſen, 
was die kathol. Kirche für den einen Tag geſtattet, die grie 
chiſche aber ſtreng verbietet. Sie beobachten indeſſen Fa⸗ 
ſten, wie die griechiſche Kirche es vorſchrelbt, am Sonn⸗ 
abend, und daher ihr Name. Man nennt ſie manchmal 
auch Molofaoi, die Milchmänner, weil fie on den genann⸗ 
ten Tagen Milchſpeiſen eſſen; man ſagt, fie verehrten ſelt⸗ 
ſame Bilder, die ſie forgfältig vor Fremden verbergen, und 
ſie hätten Legenden von den Wundern des Heilandes, von 
deuen in den Evangelien nichts ſtehe. —. Die Schtſchelniki 
oder Spalten männer find unter den doulſchen Koſaken ſehr 
zahlreich; ſie haben dieſen ſeltſamen Namen von der genau 
beobachteten Sitte erhalten, beim Gebet nach einer Spalte 


zu ſehen, durch welche ein Lichtſtrabl bereinſällt. Sie 


haben keine Kirchen, indem fie ſagen, Gott ſey allenthalben 
und wohne nicht in einem von Menſchen gebauten Hauſe. 
Sie gebrauchen den. revidirten Text der Schrift, und un 
terſchelden ſich dadurch von den meiſten andern Secten. 


1 5 


* 


* 5 „ 


2 PER RG, 
„ 2 „ „ Boah 
1 Die Spnpborzi eb 6 e 
man weiß nur, daß fie Feine Bil verehren, und ſte 


unter freiem Himmel beten, — Die Tſchuwſtwenniki oder 
die Jüplenden find große Vertpeidiger allgemeiner Duldung. 
ipre Zahl iſt indeß ſehr beſchraͤnkt, und fie gelten für 
Deiſten. — Diele Fanatiker, die zu keiner der oben auf 
gezählten Secten gebören, haben durch die Ansſchwelſungen, 
denen fies fi überließen, die öffentliche Auſmerkſemkelt 
erweckt: ſo namentlich die Skopzi oder Eunuchen. Viele 
aus einem wilden Fanatismus entſprungene Verbrechen 
wurden noch in neuerer Zeit in Rußland, namentlich ia 
dem Gouvernement Kursk, begangen, die Thäter aber er⸗ 
bielten gewöhnlich dle Kuute, und aufrden nach Siblrien 
geſchickt. Die Sectirer gehören meiſteas zu ben nichern 
und ungebildeten Claſſen der Geſellſchaft, obwohl ſich auch 
viele reiche Kaufleute darunter befinden, aber die eigen 
thümlichen Lehrſätze der meiſten dieſer Secten find fo abs 
geſchmackt, daß faſt alle diejenigen, welche eine verſtändige 
Erziehung erhalten, fie verlaſſen und zur herrſchenden Kirche 
zurücktreten. Nichts deſto weniger vermehrt ſich die ohne⸗ 
bin große Zahl von Sectirern fortdnuernd, namentlich uns 
ter dem Landvolk. Die Urſache hievon liegt in dem gro⸗ 
ßen Eifer der Miſſtlondre “) und der Nachläſſigkelt der Geiſt⸗ 
lichen der Staatskieche. Die Zahl der Sectirer jeder Art 
betrug im Jahre 1850 gegen 5 Millionen; faſt die ganze 
chriſtliche Bevölkerung Sibiriens und der größere Theil 
der doniſchen Koſaken gehört zu einer oder der andern 
Secte, und es finden ſich deren in jeder Provinz des 
Reichs und auch in den beiden Hauptſtaͤdten. Die Mos 
ralität dieſer Sectiter, die Duchodorzi und einige andere 
ausgenommen, ſteht im Allgemeinen nicht ſehr hoch, ob 
ader die aus Aberglauben entſprungenen Verbrechen, die 
man ibnen Schuld giebt, der Wahrheit gemäß find, iſt 
noch nicht ausgemacht; elne Beſchuldigung, die, daß fie 
alle mißgeſtaltet gebornen Kinder umbringen, wurde der 
Gegenſtand einer amtlichen Unterſuchung, und man glaubt 
allgemein, dle Regierung habe Grund, die Beſchuldigung 
für wahr anzufehen, halte aber das Neſultat der Unterſu⸗ 
chung geheim. Glaubwüͤedige Beobachter behaupten, es 
fen ſehr ſchwer, wo nicht unmöglich, mißgeſtaltete Kinder 
unter dieſen Sectirern zu finden. Da dieſelben im Allge⸗ 
meinen die jetzige Ordnung der Dinge in Rußland als 
aus der Herrſchaft des Antichriſts Hervorgehend betrachten, 
fo beten fie nie für den Kalſer, und halten die Unterwer⸗ 
fung unter die bejtehende Obelgkelt für eine Sünde, bie 
ſich nur durch die Obrigkeit entſchuldigen laſſe. Leute, die 
ſolche Meinungen hegen, müſſen in ihrer Geſammtheit 
gefährlich ſeyn, und die ruſſiſche Reglerung betrachtet ſie 
auch fo. Dieſe Sectirer, obwohl nicht mehr verfolgt, ger 


) Jeder, weicher erklärt, daß er von der Wahrheit des Lrbe⸗ 
füge aufrichtig überzeugt ſey, wird von den Miffionären 
eg in 0 N dae Te erg adp 
ſorgt noch aufs Freigebigſte für alle feine Bedürfn 
die Moralität des Individuums und fein früher geführtes 
Beben werden nie in Betracht gezogen. 
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nießen doch binſichtlich ihrer Religion nicht denſelben Schuß, 
wie die andern Unterthanen des Reichs; ihre Geiſtlichkeit, 
die von der Regierung nicht als ſolche anerkannt iſt, beſitzt 
Feines der Vorrechte, die ſonſt allen Geiſtlichen gewährt 
find, und von denen ſelbſt der mubamedaniſche Mollaß 
nicht ausgeſchloſſen iſt; ihre Bethäuſer dürfen keine äußern 
Zeichen ihrer Beſtimmung an ſich tragen, auch die Glocken 
find verboten, und fie müſſen dieſem Mangel durch hölzerne 
Klappern abhelfen. Alles dieß iſt freilich nicht geeignet, 
fie einer Regierung geneigt zu machen, welche fie als bie 
des Unticheifts betrachten, und fie haben auch ihre feind⸗ 
ſelige Geſinnung bei dem Aufſtand des berüchtigten Pugat⸗ 
ſchew gezeigt, deſſen Hauptſtaͤrke in ihrer Unterſtüßzuͤng 
lag. 
Spanien. 

® Balmaſeda, welcher durch das Anſchwellen des Ebro 
verhindert war, über den Fluß zu ſetzen, hat, um ſich zu 
beſchaftigen, den Courler, der von Pampeluna nach Logrono 
ging, angefallen. Von den 50 Cbriſtinos der Bedeckung 
wurden 45 im Gefechte getödtet, 5 mit dem Courier ſeldſt 
wurden gefangen. Viel wichtiger aber war ein Fang, wel: 
chen, der Gazette de France zufolge, am 13. zwel carliſtl⸗ 
ſche Compagnien Zubirt's machten. Sie bemerkten auf der 
Chauffee von Frankreich nach Saragoſſa einen großen 
Convop, griffen ibn an, nahmen die Escorte nebſt unge: 
fahr 20 Reiſenden von Bedeutung gefangen und erbeuter 
ten eine Million in Gold, welche das Haus Roth: 
ſchild der chriſtiniſchen Armee zuſchickte. Sollte ſich diefes 
beſtaͤtigen, fo kann Don Carlos dieſes als ein unerwarte⸗ 
tes, aber recht angenehmes Hochzeitsgeſchenk betrachten. 
Aus Saragoſſa meldet man, daß die Liberalen daſelbſt eine 
Generaljunta für Repreſſallen zu errichten beabſichtigten 
und man einer Volkedewegung in dieſem Sinne entgegen 
ſab. — Merino befand ſich am 2ten November in Palen: 
mela, am 3. rückte er auf der Straße nach Valladolid in 
Caftrojeri5 ein, wo er 10,000 Realen erpreßte, den aten 
blieb er in Melgar de Fernamental, wo er 8000 R., 30 
Wägen, alle waffenfähige Manuſchaft und den conſlitutio⸗ 
nellen Aleaden nach Oſorno mitnahm. Am 6. ſtand er in 
Villega. Dovos war in feiner Verfolgung am Sten in 
Burgos angekommen. Beide trachteten nach Valladolid 
zu kommen. — Der carliſtiſcce Chef Blas Garcia, genannt 
el Perdiz, iſt in den lezten Tagen Oktobers an feinen 
Wunden geſtorben. z 

Aus Madrid erfährt man, daß das Miniſtertum Feias, 
die Unbaltbarkeit feiner Pofition und der ganzen Regierung 
Maria Cpriftinens erkennend, ſich an die Allirten der Qua- 
drupelallianz gewendet hat, um nachdrückliche Hülfe von 
nen zu erlangen, damit dem revolutionären Treiben 
Schranken gefept werden könnten. Zum Unglück für den 
Derzog von Frias liegt jedoch die Unbeilbarkeit Spaniens 
zu offen da, als daß eine äußere Macht ſich in dieſen mo⸗ 
taliſchen Abgrund ſtürzen möchte, und der hereinbrechende 
Winter wird eine weitere Intervention völlig unmöglich 
Machen, wenn on eine ſolche unter den gegenwärtigen Limes 
ſtänden überhaupt zu denken iſt. f 


t > Be Großbritannien. 5 52 35717 
Tondon, 17. Nopbr. Man ficht mit Spannung dem 
Eintreffen der indifhen Poſt am nächſten Montag oder 
Dlenſtag entgegen. Jeder Anſchein von Unentſchloſſenheit 
wird uns unfehlbar in einen Krieg verwickeln. Energle 
und Entſchloſſendelt müffen als die ſicherſten Mittel zur 
Erhaltung des Friedens detrachtet werden. (Eonrier.) — 
Lord Durham erklart in einem Briefe an einen feiner 
Freunde, daß jede Regierung gewöhnlicher Art (civil go- 
vernment) in Canada unbaltbar ſep. 


Niederlande. N 
Prüſel, 15. Nov. Die königliche Rede iſt der Gegen⸗ 
ſtand der deiſälligſten Commentart in allen Blättern. Heute 
‚find es gerade fieben Jahre, ſelt der Vertrag der 24 Ar⸗ 
tikel adgefchloffen worden; ein Vergleich zwiſchen damals 
und jetzt drängt ſich daher Jedem unwillkürlich auf. Dar 
mals hatte Belgien keine Armee, der im Auguſt erlittene 
Ueberſall laſtete ſchwer auf den Gemüthern, Handel und 
Gewerbe ſtockten, Verwaltung und Juſtiz waren noch nicht 
geregelt, es fehlte überall an Ordnung, an Zuverſicht, an 
Erfahrung. Wie anders ſtellt Belgien ſich jetzt dem Beobach⸗ 
ter dar! Eine vollſtändig eingeübte Armee, alle Zweige 
des Öffentlichen Dienſtes in erwünſchter Ordnung, die In⸗ 
duſtrie überall vorwärtsſtrebend, die Eiſenbabnen nach allen 
Richtungen bin dem Handel die Wege erleichternd, einige 
vortheilhafte Handelsverträge bereits geſchloſſen, andere auf 
dem Punkte abgeſchloſſen zu werden, im Innern reges, 
ſicheres Leben und nach außen hin eine Uchtung gebietende 
Haltung. Man darf dieſe Umſtände nur erwägen, um ſich 
zu überzeugen, daß von dein vor ſieben Jahren abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrage, ohne alle Modification, nicht mehr die Rede 
ſeyn konnte; daß es eine Art polltiſchen Selbſtmordes ge⸗ 
weſen wäre, wenn man ſich ihm jet noch unbedingt un⸗ 
terworfen hätte. Was die immer noch obſchwebenden Ver: 
bandlungen betrifft, fo bleibt es immer dle finaneielle Frage, 
um die ſich die Verhandlungen zunächſt drehen. Dagegen 
iſt die Territorlalſtage diejenige, welche dle öffentliche Mei⸗ 
nung mehr noch wie jene beichäftige und auf die man am 
liebften die fo beiſällig aufgenommenen Worte der könig⸗ 
liche Rede bezieht. — Die Kammern haben ſich conſtituirt, 
ihre Präfidenten und Secretäre gewählt und ihre Aus⸗ 
ſchüſſe für verſchiedene Gegenſtaͤnde ernaunt. Nur eine 
Tbatſache verdient bier bemerkt zu werden. De. v. Staſſart, 
Gouverneur der Provinz Brabant, der ſeit 1831 imer 
fort zum Präfidenten des Senats gemählt worden, bal 
dieſesmal die Mehrhelt der Stimmen nicht erhalten, Der 
Grund blevon liegt darin, daß er Groß meiſter ſämmtlicher, 
Freimaurerlogen Belgiens iſt. Ueber die kirchlichen Maß⸗ 
regeln der Biſchöfe gegen die Freimaurer hatte ich früher 
Gelegenheit zu berichten. Sle hatten von Seite dieſer 
letztern öffentliche Demonſtrationen gegen den Epiſkopat 
hervorgerufen, bei denen ſich natürlich der Großmeiſter, 
im Verpältaiffe zu feiner Würde, thätig dewleſen, jedoch 
nicht, wie man behaupten will und umſtändlich erzählt, 
ohne vorher bei der geiſtlichen Behörde den Verſuch ge 


Beilage Bro, 146 zur Münchener Politiſchen Jeitung vom 24. November 1838. 


iner Bewerbung zu unterjlüßen, war nun in dem 
rei zum erſten Male als Grundſaß einer pollitiſchen 
Verbindung feſtgeſetzt, und bie Thatſache, daß Jemand den 
erwäplten Lenker der Partel perſönlich begünſtige, und 
dieß dei der Wahl durch irgend eine offene Handlung ges 
zeigt hatte, das wurde nun als das Partei⸗Keunzeichen 
angefeben, wodurch er die Gunſt und den Schutz der 
neuen Verwaltung erhielt, und alle Andere, die ſich deſſen 
nicht rühmen konnten, verdrängte. Es wurde offen als 
Grundſaß ausgeſprochen, daß der glücklichen Partel die 
Beute des Sieges gehöre, und dieſe Beute wurde unter 
die thätigſten Beförderer der Wahlen je nach dem Der: 
bältniſſe ihrer Dienjte vertpeilt. Durch die Annahme die: 
ſes Grundſatzes und durch die ſtrenge Durchführung bes: 
ſelben wurde das, was Anfangs nur ein gefäliges Zuſam⸗ 
menwirken von Männern für die Wahl ejned Präfidenten, 
ohne irgend ein anderes anerkanntes Band ihrer Verelnl⸗ 
gung war, dieß wurde jetzt eine fortdauernde politiſche 
Partei, mit einem thätigen Lebens und Erhaltungs⸗Prinelp, 
wodurch den Anbängern ein Monopol für alle Stellen der 
Regierung geſichert wurde. Die, welche in dleſe Verdin · 
dung nicht eingeſchloſſen waren, bildeten natürlich die 
Oppoſittons⸗Partel. So war das Volk des ganzen Lan⸗ 
des nun unter zwei feindliche Jahnen gereiht, bei denen 
keln anderer Unterſchied ihrer politiſchen Anſichten ſich 
fand, als daß die einen im Beſitz der Gewalt waren, und 
die anderen nicht. Dleſer Zuſtand der Dinge dauerte fort, 
bis die Anhänger der Regierung Mittel ergriffen, um ſich 
in ihrer Gewalt zu erhalten, welchen Mitteln die Anderen 
opponiren zu müſſen glaubten. Die Oppoſition fing daher 
bald au, in Uebereinſtimmung zu handeln, und nahm mit 
gemeinfamer Zuſtimmung den Namen der Whigs an, ein 
Ausdruck, welcher ſeit der Revolution in den Nordameri: 
kaniſchen Freiſtaaten nicht zur Bezeichnung irgend einer 
befonderen Partei gebraucht worden war.) Als General 
Jackſon nach Ablauf ſeiner zweiten Praſidentſchaſt austrat, 
wurde van Buren von deſſen Partet unterſtützt. Was 
fruher die Jackſon⸗ Partei war, iſt jetzt die van Buren⸗ 
Partei. Sie nimmt gewöhnlich den Namen der democra⸗ 
tiſchen Partel au, aber dieſe Benennung wird ihr von 
der Oppoſition nicht zugeſtauden, weil die geſchichtliche 
Bedentung dieſer Benennung eine politiſche Anſicht begreift, 
welche mit dem Glaubensbekenntniß dieſer van Buren⸗ 
Partet ger nichts gemein hat, und weil unter derſelben, 
wenn fie richtig gebraucht wird, viele Männer gehören, die 
letzt Führer der Oppoſition find, Die Grundſätze, welche 
von der Jackſon⸗ oder von der van Buren Partei angenom⸗ 
men wurden, um fi im Beſize der Gewalt zu erhalten 
und worin ibnen die Whigs opponicen, ſind jetzt bis zu 
einem gewiſſen Grade das Glaubensbekenntuiß diefer Par⸗ 
tel geworden. Sie find 1) Feindjeligkeit gegen die Na: 


e Dieſer Name wurde wohl beßwegen gewählt, weil damals 
Wpigs in England cbenſads die Oppoſitian bezeichnete. 


tionalbank; 2) Feindſellgkeit gegen die Banken überhaupt ; 
5) Annapme eines allgemeinen Metallgeldes anſtatt der 
einlösbaren Banknoten, ſoweit die Regierung dieß durchzu⸗ 
ſeßen vermag, und endlich 4) Annahme des Subtreaſury⸗ 
ſpſtems für die deponirten Gelder des Staates. Unter 
dieſem Subtreaſury⸗Syſtem wird das Syſtem verſtanden, 
nach welchem die öffentlichen Gelder, anſtatt wie bisher 
durch die Banken eingezogen, aufbewahrt und ausgegeben 
zu werden, nun in klingender Münze eingezogen, von öffent⸗ 
lichen Beamten aufbewahrt und von denſelben auch an die 
Bläutiger des Staates ausbezahlt werden. Bis zur Zeit 
der Verwaltung des Generals Jackſon wurden die öffent⸗ 
lichen Gelder in die Nationalbank und deren Seitenbanken 
deponirt und zwar nach den Beſtimmungen, die darüber 
in dem Freibrieſe der Bank feitgefept waren, Nach den 
Beſtimmungen dieſes Freibrieſes war die Bank verpflichtet, 
die Gelder der Regierung zu der Zelt und an den Orten 
der Union auszuzahlen, wie es die öffentlichen Bedürfniffe 
erforderten. Für dieſe Dienſte und in Erwägung der 
großen Summen, welche auf diefe Weife für die Regierung 
gezahlt werden mußten, hatte die Bauk das Vorrecht, daß 
die öffentlichen Gelder zu ihrem Vortheile bei ihr deponirt 
werden mußten. Ein Theil der Directoren der Bank wurde 
zwar von dem Präſidenten ernannt, aber die Mehrheit ders 
ſelben wurde doch von den Uctien:Inpabern der Bank ers 
wäplt. Es ſtand daher nicht in der Macht des Präfidens 
ten, die Bank den Zwecken einer Partei unterthanig zu 
machen. Wie nun der Präſident in einem Verſuche, die 
Bank ſich doch zu unterwerfen, unterlag, da ſtleg bel ihur 
der Wunſch auf, die Depofition der öffentlichen Gelder 
ebenfalls zu einer Beute des Sieges in den Wahlen zu 
machen, ſie alſo in die Hände der Verwaltung zu bringen. 
Er forderte daher von dem Staatsſecretär des Schatzes, 
die Depofition der öffentlichen Gelder ſollte der Bank der 
Vereinigten Staaten abgenommen und den dazu beſonders 
auserwählten Localbanken übergeben werden. Als daher 
der Freibrief der Bank abllef und beide Häufer des Con⸗ 
greſſes eine Bill aunahmen, nach welcher derſelbe von Neuem 
auf 20 Jahre ſollte verlängert werden, fo verweigerte der 
Praͤſident durch das Veto, das ihm nach der Verfaſſfung 
zuſteht, der Bill ſeine Zuſtimmung. Es wurde vielmehr 
ein Syſtem angenemmen, nach welchem die öffentlichen 
Gelder in die Banken der einzelnen Staaten deponiet wer⸗ 
den ſollten. Da auf dieſe Weiſe die Bank der Vereinigten 
Staaten aufbörte die Staatsbank zu ſeyn uud daher auch der 
Druck, den fie auf die Localbanken ausgeübt hatte, ver⸗ 
ſchwand, fo wurde dadurch die Efreulation der Papiere der 
verſchiedenen Banken ſehr ausgedehnt. Unter dem Vor⸗ 
wande, dieſe Ausdehnung zu hemmen, wurde auf Befehl 
des Präſidenten ein Rundſchreiben des Staatsſchatzes ers 
laſſen, wonach die Bezahlung für alle Staatsländereien, 
die jährlich ſich auf eine ſehr große Summe beläuft, in 
klingender Münze geſchehen ſollte. Dieß und andere For⸗ 
derungen zur ſchnellen Einziehung der Banknoten füprte un 


— 


Frübjobhre 1837 die Elnſtelung der Baarzaßlungen don 
Seiten der Banken herbei. Die Verwaltung wünſchte das 


Gehäſſige dieſer Unordaung in den Circulatious⸗ Mitteln 


auf die Banken zu werfen und beſchwerte ſich daher über 
elle Banken, auch die nicht ausgenommen, die fie ſelbſt 
für ipre Depoſitlon ausgewaͤhlt hatte. Es wurde das 
Subtreaſurg⸗Syſtem dem Congreſſe anempfoplen und aller 
Einfluß der ausführenden Gewalt angewendet, die Bill zur 
Einführung desſelden in dem Congreſſe durchzuſeßen. Dleſe 
Blu fiel mit elner geringen Mehrheit durch. Aber die 
Partei Hat diefe ihre politiſche Maßregel doch darum nicht 
aufgegeben; bei der naͤchſten Sitzung des Congreſſes wer: 
den wohrſcheinlich neue Anſtrengungen gemacht werden, 
fie durchzuſeßeu. Die Zuſtimmung zu dieſem polltiſchen 
Grundſaße wird jetzt als das Hauptglaubensbekenntnlß dies 
ſer Partei angeſehen und ihre Condidaten für den Congreß 
werden in den meiſten Fällen aufgefordert, ſich über die⸗ 
fen Punkt ganz beſtimmt zu erklaren. In einigen Diſtrik⸗ 
ten weigerten ſich jedoch die Candidaten, dleſes Zeugniß 
ihrer Unterwürfigkeit abzulegen. Die Annahme des Sy⸗ 
ſtems der Baareirculation, mit Ausſchluß der Banknoten, 
fort jetzt fo viel wie möglich in Verbindung mit dem Sub: 
Treafurg:Spfteme durchgeſetzt werden und ganz allgemein 
werden Unfichten gegen die Banken verbreitet, da dleß 
einen Theil des Glaudensbekenntaiſſes der van Buren⸗Partei 
bildet. Die Vorurtheile des Volks, welche leicht gegen 
die Baukeinrichtungen zu erregen ſind, werden auf dieſe 
Weiſe zur Unterſtüßung der Partel verwendet. Die feſte 
Ueberzeugung, welche bei dem größeren Theile ber Ein 
ſichtigern vorzuͤglich unter dem Handelsſtande hrerſcht, daß 
die Durchführung dieſer Lehren den Wohlſtand des Volks 
gefährden müſſe und die Folgen, welche die theilwelſe 
Durchführung dieſes neuen politiſchen Soſtems bereits 
wirklich mitgebracht hat, ſchienen vor einiger Zeit einen 
ſchnellen Sturz der van Buren⸗Partel herbeizuführen; die 
Wohlen des vergangenen Herbſtes waren ſaſt ohne Aus: 
nahmen gegen ſie. Allein ſeitdem der Druck in den Han⸗ 
delsverhältniffen einigermaßen aufgehört hat und die Ge⸗ 
ſchaͤfte wieder belebter geworden find, ſcheint auch bei den 
lezten Wählen in der Auſicht des Volkes wieder eine theil: 
weiſe Reaction zu Gunſten der Anſichten van Burens eins 


zutreten.“ 
Deulſchland. 


Bayern. 

München, am 22. Noobe, Es verdient bemerkt zu 
werden, wie die Gegner der katholiſchen Kirche nicht aufs 
* neue Verwicklungen hervorzurufen. So findet man 

der Leipziger allgemeinen Zeitung und in mehreren an⸗ 
dern Journalen Aufforderungen an die bannover'ſche Res 
gierung, gegen den bochwürdigen Biſchof von Osnabrück 
einzuſchreiten, weil dieſer erklärt hat, nach der Vorſchrift 
eines Gewiſſens handeln zu wollen. Jeren wir uns nicht, 

liegt dieſen Anmuthungen die Perfidie getäͤuſchter Hoff: 
nungen zu Grunde. Nachdem nämlich alle Bemühungen 
einer gewiſſen Partei, die Derlegenpeiten der pannover⸗ 
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ſchen Regierung zu vermehren, um endlich die gewünschte 
Veränderung herbeizuführen, die wir nicht Br arena 
wollen, von keinem Erfolge waren, ſucht man nun jürgt 
entſtandene religiöſe Differenzen dazu zu beuützen, dle doch, 
wenn man nicht eigenmächtige Zwecke verfolgt, ſondern 
nur das moraliſche Intereſſe feiner Unterthanen im Auge 
hat, mit der größten Leichtigkeit zu ſchlichten ſind, und 
wie ſich von der erleuchteten hannoverſchen Regierung ers 
warten läßt, fo auch geſchlichtet werden. Uebrigens hätten 
wir nie geglaubt, daß eine gewiſſe Partei einen fo großen 
Anſtoß daran nehme, wenn andere Leute nach ihren Ge⸗ 
wiſſen handeln, d. b. ehrlich und redlich ihre Ueberzeugung 


vertreten. 
Preußen. a 

Ein Schreiben aus Berlin vom 14. Nod. im „Ban 
burger Correſpondenten“ fügt der Nachricht von der Ders 
lobung des Herzogs von Leuchtenberg mit der Großfürſtin 
Marie Folgendes dei: Se. Maj. der Kalſer haben den 
hohen Bräutigam dei Hofe mit den Worten vorgeſtellt, 
man möge ihn wle Seinen fünften Sohn lieben. Die 
Vermaͤhlung wird, dem Vernehmen nach, im Laufe des 
Juli (2) ſtattfinden. 

Herzagthum Sachſen Meiningen. 

Hildburghauſen, 14. Nov. 9. k. Hop. die Kurſürſtin 
von Heſſen dat in Meiningen das Unglück gehabt, bei 
einem Falle den Oberſchenkelbeinhals zu brechen. Es find 
mehrere berühmte Chirurgen aus Würzburg und Kaſſel 
berbeigeholt worden und auch Se. k. Hoh. der Kurprinz⸗ 
Regent iſt deß bald nach Meiningen geeilt. Nach authben⸗ 
tiſchen Nachrichten von dorther iſt der Zuſtand J. k. Hop. 
der Rurfürftin ohne Geſahr, wenn auch für Allerhöchſtdle⸗ 
ſelbe „fortwährend mit Beſchwerniſſen verbunden. Der 
Schenkelbeindruch wird Ihrer k. Hoheit nämlich nicht er⸗ 
lauben, die ſehr beläͤſtigende unbewegliche, zur Heilung 
aber erſorderliche Lage vor 10 bis 12 Wochen zu ver⸗ 
laſſen. Se. Maj. der König von Preußen laſſen ſich jeden 
Tag über das Befinden Allerböchſtihrer nunmehr einzigen 


Schweſter Bericht erſtatten. Die fie behandelnden Aerzte 


haben ſich übereinſtimmend dahin erklärt: daß der Ver⸗ 
band kuunſtgerecht und völlige Herſtellung der allerdurch⸗ 
lauchtigſten Kranken zur gehörigen Zeit zu erwarten flieht. 
Diefes zur Berubigung aller, der erhabenen Fürſtin und 
der durchlauchtigſten Regenten ⸗Jamilie mit inniger Liebe 
und Verehrung anhängenden Heſſen. (Kaſſ. B.) 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 17. November. Conſols 944 }- 

(Paris, 19. Novbr.) 5 pCt. 111 Fr. 5 C.; Spœt. 
82 Fr. 5 C. Span. —. " 

(Umſterbam, 17. Noobr.) 21 pGt.: 5348; 5 vet. 
1011 Kansb.: 24; Sond. 41 Pt.: 05%; 34 t. 
—; 5 Pt. oſtind. —; Ardoins: 1615; Pal. —; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 19. November.) Staatsſchulbverſchreibungen zu 
5 pt. in EM. 107 7g; detto zu 4 yt. in EM. 1005 f 
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detto zu 3 Ct. in CM. 813 Bank Aktien pr. Stück 
1496} in EM. j 

Grank furt, 20. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 

G. 106 %, detto 4 Ct. P. 991; detto 3 pCt. P. 80%; 

Bkakt. G. 1767; Integr. G. 5211; Span. Uktivſchuld 

5 pCt. G. 44. l 

(Augsburg, 22. Nopbr.) Obligat. à 3 pCt, Br. 101%, 

G. — : detto à 34 pCt. Br. 100), G. 1004; Promeff. 

auf Bank- Aktien per Stück Aglo Br. 18, G. —; Bank⸗ 

Akt. N. Erſch. Br.: 528, G. — K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 

prompt Br. ——; G. ——; Part.⸗Oblig. & 4 pCt. Br. 

152, G. Nat. = Unichen von 1854 prompt. Br. 

—, G. 132; Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. —; 
dette à 4 (t. Br. 100, G. ——; de. à 3 pCt. Br. 81; 

G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1478, G. 

Ludwig s Donau » Main » Kanals Aktien 74 P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſendahn 100 P.; Rürnterg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnze⸗Eiſenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 

— P.; Ferdinand⸗Notdbahn — P.; Venetianet⸗Mailaͤn⸗ 

der Eiſenbahn P. 103, G. —. 


— 


Privaidorent, Dr. Canſtantin Höller, 


vttantwortlicher Kebacteur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 22. November find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
Or. Fürſt Tſchetwertinsky, Gutsdeſiher von Podolien. 
(G. Hahn.) O. v. Höslin, Handlungsagent von Trleſt; 
Barſch, Papierfabrikant von Selb. (Schw. Adler.) HB. 
Edersdeim, Kfm. von Wien; Bruder, Fabrikant von Deil: 
bronn; Jaquemin, Negozlant von More; Frau Gräfin 
v. Hauke, von Warſchan. (G. Kreuz.) DH. Preißer, 
Priefter von Straubing; Roth, Kaufm. von Augsburg; 
Mad. Micheli, Proprietäre von Florenz. (BL Traube.) 


DH. Stirner, Kim. von Regensburg; Blanc, Negoziant . 


von Genf; Zeller, Coloriſt von Mübibauſen; Colle, Com- 
mis von Trieſt; Graf Kreith, Lieutenant im Chevaurxlegers⸗ 
Regiment Herzog Max; Demoiſelle Weibel, von Lauſanne. 
(Stachus garten.) HH. More, Hondelsm. von Hoar⸗ 
burg; Dr. Rüttl, edg.⸗Arzt von Monheim. (Hudergar⸗ 
ten.) He. Baron p. Leoprechting, Bientenant im Ghevauxl.: 
Regiment von Augsburg. (Bilfer brdu.) Hr. Fraun⸗ 
Holz, Student von Paſſau. 


Geftorbene in München. 

Am 20. Novbr.: Katharina Bühler, Eſſigſabrikantens⸗ 
Grau, 52 J. alt. Am 21. d.: Maria Haderecker, Poſt⸗ 
Eondueteurs + Wittwe, 40 J. alt; Johanna Maier, königl. 
Kriegs miniſterial⸗Secretärs⸗Wittwe, 53 J. alt. 


Königl. Het- und Mational- Theater. 
Sonntag den 25. Novbbr.: Die Jungfrau von 


Deleone, Trauerfpiel von Schüler, Die, Stubentauch — 
Johanna; Or. Eſſtair — Talbot. 


Königl. Hoftheater - Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Hiſtoriſcher Verein von Oberbayern. 
Montag den 26. d. M. Nachmittags 4 Uhr findet im 
Vereinslocale (Lerchenſtraße Neo, 19) die 12te General: 
Verſammlung ſtatt. * 
München, am 22. Novbr. 1858. 
Der Ausſchuß. 


Kirchheim unter Teck. (Aufforderung.) 


1869. (2b) Auf den vor einigen Monaten erfolgten 
Tod der Ehefrau des Pferdehaͤndlers Johann Georg Baur 
iu Oethlingen werden hiemit zum Behuf der Rich igſtellung 
des Inventars die ſämmtlichen Glaͤudiger und Schuldner 
des genannten Johann Georg Baur aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Mechtsverhaͤltniſſe gegenüber von Baur in 
beiderlei Beziehungen der dieſſeitigen Gerichts ſtelle in mög» 
lichſter Baͤlde anzuzeigen. 

Kirchheim a. T., den 14. November 1838. 
Königl. württemb. Ober⸗ Amtsgericht. 
Schott, Ober⸗Amtsrichter. 


222. (a) Kundmachung. 

Von dem Magiſtrate der k. k. Haupt» und Reſidenzſtadt 
Wien, als Civilgericht, werden üder Anſuchen des Stadt⸗ 
ſequeſters, Herrn Georg Przibarsky, als Curator, der abwe⸗ 
fende Anton Wachter oder Wächter, ehemaliger Baͤckerge⸗ 
felle, oder deſſen allfaͤlige Erben hiermit aufgefordert, ditſem 
Magiſtrate oder dem Curater Herrn Georg Przibarsky von 
Berk reſp. ihren dermaligen Aufenthaltsorte, wegen einer 


orkehrung hifiſichtlich des dem Anton Wachter von der 


Pauline Zeitler zugedachten Legats per 2655 fl. W. W., 
in Kenntniß zu fegen. 
Wien, am 7, September 1838. 


Frankfurt a. M., Verlag von Franz Warrentrapp. 


Katholiſche Kirchenzeitung. 
Redigirt 
von 
Pr. Julius V. Horninghaus. 
Gleichzeitig mit dem erhöheten kirchlichen Intereſſt der 


Gegenwart in's Leben getreten, hat die Katholiſche Kuchen⸗ 


Zeitung, indem ſie in entſchieden katboliſcher Hal- 
tung die eigenthümliche Organiſation «einer kirchli en 
Zeitung im eigentlichen Wortſinne darſtellt, eine fo freunds 
liche Aufnahme und ausgedehnte Verbreitung Tut: daß 
fie hoffen darf, durch ihre Fortſetzung auch im Jahre 
1839 den Wünſchen der drutſchen Leſtwelt zu begegnen. 
Ihre ſeitherigen Leiſtungen werden den ficheeften Maß⸗ 
ſtab abgeben, krine Erwartung unbefriedigt zu laſſen: Rem, 
an der ‚Spike eines jeden Blattes als Gentratpunkt der ka⸗ 
tholiſchen Einheit und des katholiſchen Bewußtſeyne; daran 
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ſich reihend der großartige Ueberblick des katholiſch⸗kirchlichen 
Leidens unſerer Zeit ſowohl bis zu den fernflen Ausdehnun⸗ 
gen Aſien's, Afrika's, Amerika's und Auſtralien's, 
als in ſaͤmmtlichen europäiſchen Staaten, nament- 
lich, unter angemeſſener Berückſichtigung aller perſonellen 
und lokalen Intereſſen, unſeres deut ſchen Vatetlan⸗ 
des, insbeſondere der Ereigniſſe und Fragen des Tages, 
die der Aufmerkſamkeit der Zeitgenoſſen die hauptſaͤchlichſte 
Anregung geben. 

Es wird genügen, anzudeuten, daß ſchon bis jetzt die 
Redaktion ſich durch Ein hundert und zwölf Ori⸗ 
ginal⸗Cotreſpondenzen unterftügt ſah, worunter 8 
aus Rom und 70 aus Preußen, namentlich aus Po» 
ſen, Gneſen, Culm, Ermeland, Breslau, 
Muünſter, Paderborn, Köln, Aachen, Trier, 
Coblenz ic., mit vielen wichtigen, hier zuerſt publizirten 
Aktenſtücken, Corteſpondenzen ic. Demnaͤchſt bilden außer 
vielen ſebſtſtaͤndigen Artikeln apologetiſchen und po⸗ 
lemiſchen Inhalts, prompte eigene Uederſetzungen 
aus den bewaͤhrteſten franzoͤſiſchen, engliſchen, italleniſchen 
und hollaͤndiſchen Blättern eine Quelle reicher Ausſtattung, 
zu welcher auch fortan weder Mühe noch Koſten gefpart 
werden follen. 

Bei der vielfach kaut gewordenen ehrenvollen Anerken⸗ 
nung, daß die Katholiſche Kirchen⸗Zeitung in kei⸗ 
nem wohlgeordneten Leſezirkel fehlen dürfe, in keinem katho⸗ 
liſchen Haufe fehlen ſollte, dem hochw. Klerus und jedem 
"näheren Inteteſſe für die Zeit- und fortgeſetzte Kirchen» 
Geſchichte unentbehrlich ſey, und ſelbſt für Nichtkatholiken, 
die dem Leben der diteften und größten Kirche der Chriſten⸗ 

eit nicht entfremdet bleiben wollen, ats das geeignetſte 
Glatt gelte, wird man ſich auf die einfache Anzeige bes 

ſchraͤnken koͤnnen, daß, ungeachtet der verſchoͤnerten äußeren 
Ausſtattung durch ſchoͤnes weißes Maſchinen⸗Druck⸗Velin 
und ganz neue Lettern der Preis ohne Erhöhung für den 
ganzen Jahrgang von 104 Nummern im größten 
Quartformate, wozu noch Literatur blätter, deten ſich 
zugleich die angeſehenſten Buchhandlungen zu Inſeraten 
ihert theologiſchen Schriften bedienen, und monatliche 
regiſtrirte Umſchläge kommen, auf 9 fl. rhein., oder 
74 fl. Conu. M., oder 5 Thlr. ſächſ. feſtgeſetzt bleibt. ' 
Beſtellungen werden bei allen löbl. Poſtaͤmtern 
und Buchhandlungen angenommen und zeitig erbeten. 


1880. Ein Flügel von Baumgartner iſt zu verkaufen 
oder zu verſtiften in der Karlsſtraße Nr. 43 zu ebener Erde. 


1879. Bei Jakob Giel, Buchhaͤndler in Mü n⸗ 
chen, find zu haben: R 
Vorbereitung des chriſtlichen Volkes zur Feier der Geburt 
unferes Deren Jeſu Chriſti: D. i. Uebungen des Geiſtes, 
zunaͤchſt im Advente, und dann auch in jeder Andachts⸗ 
ſtunde, von J. M. Sailer. 2te Aufl. 30 kr. 


Sintzel, M., Andacht zur Ehre der beiligſten Kindheit 


- umfers Herrn und Heilands Jeſu Chriſti. 8 kr. 


Saiter, J. M., die Krippe des Herrn. Mit einem 
Kupfer. 12 kr. 

© Diefe Werkchen find zur nahen Feier des Tdventes vorzüg⸗ 
lich zu empfehlen. 


226. Bei A. W. Hapn in Berlin iſt fo eden er⸗ 
ſchienen, und daſeldſt, fo wie in allen Buchhandlungen, zu 


baben, in München in der Joſ. Lindauer ſchen 
Buchhandlung: n 
Berlin vor 300 Jahren. 
Erſte Abtheilung des hiſtoriſchen Romans: „Der böfe 
Blick, oder die Queiße in den Jahren 1538, 
1638, 1738 und 1838, von L. Schneider. 
8. Geheftet. Preis 2 fl. 42 kr. 

Dem oft geäußerten Wunſche, eine Fortſetzung der 
„Bilder aus Berlins Naͤchten“, von L. Schneider, ju 
erhalten, welche vor kurzem in einer ftanzöſiſchen Ueber⸗ 
fegung in Paris und einem Nachdruck in Brüſſel erſchie⸗ 
nen, kommt die Verlagsbandlung durch dieſes neueſte Wetk 
des beliebten Schriftſtellers entgegen, welches die intereſſante 
Periode der Reformation in den Marken umfaßt. Der 
Kurfürſt Joachim II., Kohlhas, der Münz! Jude Lippold, 
find die Hauptfiguren des hiſtoriſchen Hintergrundes, auf 
welchem ſich das lebensvolle Bild damaliger Zuſtände vor 
dem Lefer entfaltet. Die 4 Abtheilungen des Romans find 
ganz unabhängig von einander, und jede enthält einen ia 
ſich abgeſchloſfenen Roman. Der zweite Theil: „Berlin 
vor 200 Jahten“, iſt unter der Preſſe. 


1878. Für die Herren Lehrer. 

Bei Anfang des neuen Schuljahres ſindet ſich unter⸗ 
zeichnete Buchhandlung veranlaßt, alle Herren Lehrer 
darauf 5 zu machen, daß wieder vollſtändig zu 

aden iſt: 

Brandner, E., Redmungs s Beifpiele zum 
Gebrauche in den Schulen und bei dem 
Privat⸗Unterrichte, beſtehend aus zwei Lies 
ferungen in vier Heften, welche auch ein⸗ 
zeln abgegeben werden. 

Erſte Lie feruug. 


Eistee Heft. — 12 kr. — Sweiles Heft. — 12 ke. 


Zwete Lieferung. 
Erſtes Heft. — 12 ke. — Zweites Heft. — 12 kr. 
Auf 12 Exemplare werden 2 gratis gegeben. Die Auf⸗ 
loͤſungen der Rechnungs- Beiſplele find befondets abs 
gedruckt zu haben. 
Bei groͤßern Beſtellungen bei der Verlagshandlung ſelbſt, 
tritt noch eine beſondere Beguͤnſtigung ein. 
J. J. Leutner chr Buchhandlung 
in n m. 
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Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halblährich 3 fl. Für Auswärtige im 1. Raven 3 fl. 2 kr., im II. Ravan 
3 fl. 20 kr., im 111. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnist man ſich in der Expedition, Jürſtenfelderſtraße Nro. 6. Auss 


wärtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


Münchener Politifche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Sonntag 


M.. 281. 


25. Hovember 1838. 


Heberſicht. 


Portugal. Demagogiſches Treiben der Chartiſten. — 
Spanien. — Orofibritannien. Refolutionen der Oranien⸗ 
männer. — Wirderlande. Brüſſel. Adreſſe der Deputirten⸗ 
la umer. — Schweiz. Auslieferung der Obligationen von 
Muri. — Cäckei. Uebergewicht des ruſſiſchen Geſandten. 
Deutſchland. Dayern: München. — Oeſterreich: Wien. 
& tiffbarkelt des trojaniſchen Donaukanals. — Courſe 
der Staatspapiete. — Pebenntmachungen. 


Vortugal. 

Ciſſaben, 3. Nov. Da die Chartiſten einfeben, daß fie 
durch die Waffen ſich nicht der Gewalt bemächtigen kön⸗ 
nen, ſo haben ſie jetzt, wenigſtens ſcheinbar, die von Dom 
Pedro vetronirte Carte aufgegeben und find Vertheidiger 
der Volksſouverduftät gerorden. Kaum war die Verord: 
nung in Betreff der allgemeinen Wahlen erſchienen, ſo tra⸗ 
teu auch die Klubs ins Leben; allein fie verkannten aber: 
mals ihr Intereſſe, indem fie mit den Devorijten gemein⸗ 
ſchaſtliche Sache machten, wodurch fie natürlich in der 
öffentlichen Meinung verloren. Dle Septembriſten waren 
getheilt; die vernünftigen Leute von der olten Oppoſition 
bildeten die kleine Coborte der Ordeiros oder Freunde der 
Orduung; die Miniſter nennen ſich Mitglieder dieſer Cor 
borte. Zu den Arſenaliſten, die ihren Namen von dem 
Klub des Morine⸗ Arſenals ableiten, aus der Zeit, als 
Franga Inſpector desſelden war, gehören olle diejenigen, 
welche ſich Liberale nennen, Ihre Klubs bilden die Oppo⸗ 
fition gegen die Chartiſten. Die Klubs der Chartlſten er: 
pielten in den erften Diſtrikt⸗ Wahlen in den Provinzen 
eine entſchiedene Majveitit. Die Devoriſten glauben dar⸗ 
aus für ſich allein Vortheil ziehen zu können. Die Miaiſter 
erwachen, fie wollen Miniſter bleiven und geben der Nation 
einen ſchlagenden Beweis davon, daß das conſtitutionelle 
Syſtem in Portugal nur dem Namen nach beſteht. — 
Die Liſten der erſten Wahlen werden an verſchledenen 
Orten mit Gewalt verbrannt oder zerflört und neue Wah⸗ 
len durch andere, von der Gewalt ernannte und beſchützte 
Wäbler vorgenommen und für giltig erklärt. Eine Folge 
davon war, daß die Mehrzahl der Cbartiſten nicht wieder 
gewäblt wurde. In Liſſabon ging es bei dem erſten Scru⸗ 
tinium auſtandiger ber. Mit absoluter Majoritat wurden 


zu Senatoren erwählt: Der Graf das Antas, eln Sep⸗ 
tembriſt, und der Graf Farrobo, ein Chartiſt, zu Deputir⸗ 
ten der Finanzminiſter, Manuel Untonto de Carvalho, der 
keiner Partei angehört, und der Biſchof von Coimbra, ein 
Cbartiſt. Man ſchritt jetzt zu den zweiten Wahlen und die 
Municipalgarde der Hauptſtadt gab den Ausſchlag zu Gun⸗ 
ſten der Arſenaliſten. Man klagt den zweiten Commanbene 
der Munkcipalgarde an, allein dieſer beruft ſich öffentlich 
auf feinen Chef. Der Eonfeilspräfident könnte vielleicht 
das Räthſel löſen. Das Reſultat der Wahlen iſt ein Ge⸗ 
miſch der verſchiedenen Klubs; Ordeiros finden ſich ſehr 
wenige darunter, ſie ſchmeicheln ſich indeß damit, den Kern 
eines tiers-parti zu bilden, der über die beiden andern Par⸗ 
teien den Sieg erringen wird. Die Cortes find zum 9. 
Dezember zuſammenberufen. Iſt mon genöthigt, fie aufs 
zulöfen, fo wird es zu ſchönen Auftritten kommen. 
: (Preuß. St.⸗Z.) 
Großbritannien. 

Condon, 17. Nov. Folgendes find die unlängſt von der 
Ocanienmänner-Verſaſmumlung in Dublin gefaßten Reſoln⸗ 
tionen: „1) Wir, die Proteſtanten von Irland, find wie 
immer unſerer gnädigen Königin und den Grundſaͤtzen, 
kraft welcher das Haus Braunſchweig auf den Thron dies 
fer Königreiche beruſen wurde, ergeben. 2) Jeder briti⸗ 
ſche Unterthan bat unbeſtreitbar das Recht, zu verlangen, 
daß ſeine bürgerliche und religiöfe Freiheit ihm auf die 
witkſamſte Weiſe verbürgt werde. 3) Da die gegemmärs 
tige Regierung von Irland aus Männern beſtebt, welche 
keine Spmpathſe für die reſormirte Religion hegen, fo 
können die Proteſtanten dieſelbe nicht als fübig, ibnen 
wirkſamen Schutz zu gewähren, anfeben. 4) Die Protes 
ſtanten von Irland genießen nicht die freie Ausübung ihrer 
reinen und beillgen Religion. 5) Die Proteſtanten von 
Irland genießen nicht die freie Ausübung ihrer Eigen⸗ 
tbuinsrechte und der perſönlichen Freiheit, 6) Die Er⸗ 
mangelung jeden Schutzes in Folge der Unwirkſamkeit der 
Geſetze läßt den lelſchen Proteſtanten keine andere Wahl 
übrig, als eine Verbindung zu ihrem Schuße zu bilden. 
7) Die Erfahrung hat bewieſen, daß der Dronienverein 
die zu dieſem Zwecke gerignetſte Organiſationsform iſt. 8) 
Wir, die iriſchen Proteſtanten, glauben, zu der Erklärung 
berufen zu ſeyn, daß es die Pflicht unſerer Vertreter im 
Parlamente iſt, die Sache des Proteſtentismus aufrecht 
zu erhalten, ohne auf irgend eine Partei oder politiſche 


* 


Folge Röckſicht zu nehmen. 9) Beſeelt von dieſen Geſin⸗ 
nungen, ſind wir überzeugt, daß die Eigenſchaft als Par⸗ 
lauzeuts- Mitglied kein genügender Grund iſt, um unſere 
Vertreter an dem Eintritt in die Proteſtanten⸗Verdindungen 
zu hindern, deren Zweck die Aufcechtbaltung unſerer Ges 
ſetze, unſerer Religion und unſerer Freiheit iſt.“ 


Uiederlande. 


Brüel, om 17. Nov. Die Repräſentantenkammer 
bat heute einſtimmig die Antwortsadreſſe auf die Thron⸗ 
rede votirt, die folgenden Inhalts iſt: „Sire, die Nation 
konnte nicht zweifeln, daß Ew. Maj. die Geſinnungen, die 
fie ſelbſt beſcelen, in Bezug auf unfere Differenzen mit 
Holland tbeile. Sie wußte, daß Sie, Sire, die Rechte 
und Intereſſen des Landes mit Ausdauer und Muth vers 
tbeidigen würden. Dieſe glanzende Aeußerung des Natlo⸗ 
nalgedaukens, die von Ihrem Throne ausgegangen, war 
ganz geeignet, den Enthuſiasmus, der Ihre Worte begrüßte, 
bervorgurufen, Indem fie uns die Einſtimmigkeit zwiſchen 
der Regierung und dem Lande enthüllte, bat fie uns das 
geſagt, was unfere Kraft ausmacht. Unſere Rechte, Sire, 
ſind diejenigen, welche jede Nation anſprechen muß: ihre 
Einheit, die Integrität ihres Gediets; fie beruhen auf jener 
alten Nationalität, welche das belgiſche Volk 1330 mur 
wieder errungen hat. Dieſe Rechte waren 1831 mißkaunt 
worden; und wenn Belgien, den Calamitaͤten, welche ba: 
mals Europa bedrohten, gegenüber, in die ſchmerzlichſten 
Opfer willigte, ſo geſchab bleß nur unter der von den fünf 
Mächten zugeſicherten foͤrmlichen Garantie einer unverzüg: 
lichen Vollziehung, die uns gegen alle Wechſelſälle geſchüßt 
hätte, Die Mächte traten aber vor der Vollziehung dieſer 
Garantie zurück, und die bolländiſche Regierung, weit ent⸗ 
fernt, den dem Lande und Ew. Maj. abgedrungenen Sti⸗ 
pulationen beizutreten, hat es vorgezogen, fie zu verwerfen, 
und auf die Zeit zu ſpeculiren, in der Abſicht, die Ereig⸗ 


niſſe ſich zun Vortheile ſeiner Sache wenden zu laſſen. 


Sich den barten Bedingungen eines aus Umſtänden ber: 
vorgegangenen Tractats beugen, welche lange Jahre hin: 
durch eine gegneriſche Macht zurückweist, beißt noch nicht 
die Verpflichtung eingeben, ſich ausſchließlich und endlos 
ollen ungünſtigen Wechſelfällen zu unterwerſen. Da die 
unverzügliche Vollziehung, die eine der weſentlichen Be: 
dingungen der Annahme des Tractats geweſen, und die 
cllein Belgien in die harte Nothwendigkeit hätte verjegen 
können, fein Gebiet verſtümmelt zu ſehen, nicht jtattge: 
funden hat, indem Holland ſie verweigerte, und die ver⸗ 
mittelnden Mächte es duldeten, ſo ſind auch die Dinge in 
dieſem Punkte nicht mehr in dem vorigen Staude. Seit⸗ 
dem bat die Zeit zwiſchen uns und unſern Mitbürgern 
von Luxemburg und Limburg fo innige Bande befeſtigt, 
daß man fie nicht ohne Mißkenuung deſſen, was in dem 
Boölkerrechte das Heiligſte iſt, zerreißen könnte. Die Worte 
Ew. Maj. haben uns aber Grund gegeben, zu glauben, 
daß der Entwurf, uns eine Schuld auſzulaſten, die wir 
nicht contrahirt haben, unſee Provinzen zu zerſtückeln, und 
die ſeit Jahrhunderten beſtaudene Verbindung ihrer Eins 
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mohnee zu zerreißen, nicht aufgegeben ſey. Und doch find 
die bei der Theilung der Schulden des Königreichs der 
Niederlande begangenen Irrtpämer jetzt offenkundig; und 
eine Erfahrung von acht Jabren bat dewieſen, daß die 
alten und innigen Berührungen Luxemburgs und Limburgs 
mit den andern belglſchen Provinzen das Glück Aller aus⸗ 
machten, ohne den Frieden irgend eines Landes von Eu⸗ 
ropa zu ſtören. Luxemburg iſt ſeit vier Jahrhunderten 
mit Belgien verbunden. Die belgifhe Revolution hat nicht 
deſſen Wiedervereinigung mit den andern Provinzen er⸗ 
wiekt; fie bat dieſelbe nur aufrecht erhalten. Dieſe Provinz, 
obgleich als Großberzogthum bezeichnet, ward doch niemals 
als deutſcher Staat regiert. Die organifchen und öffent⸗ 
Acten der Reglerung der Niederlande haben die 0 füdlichen 
Provinzen, ihrer früpern Exiſtenz gemäß, conſtituirt, ohne 
irgend einen Unterſchied für Luxemburg ſeſtzuſeßen. Belgien 
bat ihren Gränzen nichts beigefügt; es bat ſich von den 
Provinzen des Nordens getrennt; es hat einen König für 
ſich ſeldſt gewollt; es hat die militäriſchen Rechte des deut⸗ 
ſchen Bundes, die einzigen auf dem Gebiete der Niederlande 
beitependen Ausnahmsrechte, anerkaunt; es hat fie fo an⸗ 
erkanut, wie fie ſeit 15 Jahren beſtanden batten. Die 
Provinz Eimdurg ward in ibren gegenwartigen Gränzen 
in Gemäßheit von Tractaten conſtituirt. Die alten Encla⸗ 
ven wurden gegen andere in Holland gelegene Encleven 
ausgetauſcht. Belgien ward ſonach von keinem Eroberungs⸗ 
geifte angetrieben; noch beute will es nur Mitbürger, dle 
durch ein langes Zuſammenſeyn mit ibm verbunden ſind, 
ſich bewahren. Sollten bei dem zu ſchließenden Definitiv 
vertrag billige Geldopfer, unabhangig von unſerm recht⸗ 
mäßigen Antpeil bei der Schuld der Niederlande, nöthig 
ſeya, jo find wir bereit, darein zu willigen, um ein Unter⸗ 
pfand des Friedens zu geben; Holland muß aber auf jeden 
Gedanken einer Eroberung gegenüber von Bevölkerungen 
verzichten, welche Belgier bleiben wollen und deren Anti⸗ 
pathie nur eine andaurende Quelle von Verlegenhbeiten für 
basfelbe ſeyn würde. Wie begen das Vertrauen, Sire, 
daß die Mächte die Gerechtigkeit unſerer Sache erkennen 
werden. Hauptſächlich wird Frankreich Belgien feine Une 
terſtützung nicht verweigern, da deſſen Inſtitutionen den ſei⸗ 
nigen ähnlich ſind und es' durch ſo viele Bande mit ihm 
verknüpft iſt; es wird die moraliſche Kraft nicht gering 
ſchätzen, worüber es verfügt und die es mit der Zeit ver⸗ 
lieren könnte, wenn die Völker, ſelbſt die feine Gränzen 
am nächſten berührenden, ſich einem Syſtem unterwerfen 
müßten, das keine Nückſicht weder auf Erinnerungen, noch 
auf Gewohnheiten, noch auf Nationalgefühle, welche die 
Menſchen aneinander knüpfen und das wahre Völkerrecht 
ausmachen, nehmen würde. Großbritannien, mit dem Bel⸗ 
gien ebenfalls durch enge Bande verknüpft iſt, wird nicht 
vergeſſen, daß es zahlreiche Vortheile aus unferer Nationa⸗ 
lität erndtet. — Wir find bereit, Sire, Anordnungen beis 
zupflichten, welche ſich mit unſerer Ehre und unſerer gegen⸗ 
wärtigen Lage vertragen würden; wir find bereit, mehr 
als unſern Antheil bei der Schuld, welche auf Holland la⸗ 
ſtet, auf uns zu nehmen, Sollte aber die Anwendung 
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einer Mißbrauchsgewalt dahin trachten, Mitbürger Ihres 
Vaterlandes zu berauben, die nicht aufhören wollen zu ihm 
zu gehören, fo würden wir uns noch feſter gedrängt um 
den Thron Ew. Maj. balten; wir würden vor keinem 
Opfer für die Vertheldigung des Landes zurücktreten und 
würden die Verantwortlichkeit für Ereigniſſe von uns ab; 
lehnen, die von der Art wären, den Staatscredit zu er: 
ſchöpſen, mit deſſen Hülfe alleln ſich unſere aufrichtigen 
Wünſche mit unſern nordiſchen Nachbarn einen dauerhaften 
Frieden zu ſchließen, verwirklichen laſſen. (Jolgen dann 
die weitern Punkte der Rede, die Verwaltung ic. betr.) 


Schweiz. 

Schwyz. Durch das kraftige Auftreten der Reglerung 
find die Unruhen in Arth unterdrückt und die Kraft des 
Geſetes aufrecht erhalten worden. (Chur. Z.) 

Die „Neue Züricher Zeitung“ ſchreibt aus Schwyz: 
Lebhafſt war die Beratbung über die Zwangstaufen im 
Großen Rathe von St. Gallen. Da nämlich der Kleine 
Rath im abgewichenen Jahre gegen ſectireriſche Väter 
abermals Zwangstaufen verordnet hatte, ſo trug die Prü⸗ 
ſungscommiſſion darauf an, ſolches binſür zu unterlaffen 
und ſich auf die Obſorge für Einſchreibung ber Kinder ku 
die Regiſter des bürgerlichen Standes zu beſchraͤnken. Die 
Berſamenlung ging mit großer Mehrhelt über den Antrag 
zur Tagesordnung. Die Organiſation der neuen Straf 
Anſtalt wurde in allen Stücken gemäß der Botſchaft des 


Kleinen Nathes beſchloſſen. — Nach dem „Schweſzer Dor 


ten» bat die Aargauiſche Abordnung in Engelberg das 
durch den jüngſt verſtorbenen Abt Umbroſſus verſchleppte 
Kloſtergut in Empfang genommen. Laudammeonn Dorer 
erlangte in Muri eine Unmeilung zur Auslieferung des 
Schahes, indem er den Kloſtervocſtebern vorſtellte, daß fie 
fi) nur zu Mitſchuldigen des Raubes machen würden, 
wenn fie in die Fußſtapfen ihres geſtüchteten Vorgeſeßten 
täten. Die Unmeifung wurde nach Engelderg dem ſchon 
dort befindlichen Negierungsgliede nachgeſendet und fogleich 
wurden Baarſchaſt und Koſtbarkeiten, ein Paar Tage ber: 
nach die on einem unbekannten Orte verborgen gelegenen 
Schuldtitel ausgeliefert. Das Ganze iſt ein Betrag von 
349,527 Frk. 
Türken. 

Konſtantinapel, am 28. Okt. Rußland hat ſeinen al⸗ 
ten Einfluß auf die Pforte wieder erlangt. Unſere politi⸗ 
ſchen⸗Eirkel beſchäftigen ſich mit nichts Anderem, als mit 
der Thatkraft, welche Hr. v. Butenſeff entfaltet habe. Er 
machte nicht blos mündliche Mittheilungen, ſondern erließ 
auch eine Reihe von Noten und drobenden Sendſchreiben, 
welche ſolchen Schrecken del der türkiſchen Regierung ver: 
breiteten, daß die Flotte obne Verzug zurückberufen und 
das vertraute Verhaͤltniß zwiſchen dem türkſſchen und dem 
engliſchen Admiral plößlich argebrochen wurde. Ein deut⸗ 
licher Beweis, daß dieß nicht zum Schutze der Hauptſtadt, 
ſondern zur Beſänſtigung der drohenden Macht geſchah, 
iſt der Umſtand, daß die Schiffe, die im Bosporus gelegen 


waren, bereits zurückberuſen find und jetzt im Urſenal ats 
getakelt werden. Die Gründe, die in den Noten anger 
ſütrt waren, find ungefähr folgende: Durch den Vertrag 
von Unklar Skeleſſt ſey Rußland gehalten, die Pforte ger 
gen ihre inneren und äußeren Feinde zu beſchützen, womit 
auch das Recht gegeben ſey, zu prüfen, ob die Politik der 
Pforte nicht ipre Sicherheit gefährde, und ihr ein anderes 
Syſtem vorzuſchrelden. Auf dieſe Gründe geſtüßt, erklärte 
der ruſſiſche Botſchafter offen, daß feine Regierung den 
Vollzug des von Lord Ponſonbo und Reſchid Paſcha ad⸗ 
geſchloſſenen Handeldvertengs wie eine Kriegserklaͤrung 
der Pforte gegen Rußland betrachten wurde. 


Deutſchland. 
. Bayern. 

* Münden, 24. Novbr. Seine Königliche Hoheit der 
Kronprinz werden Dienſtag den 27. Abends von Hohen: 
ſchwangau dahier eintreffen. Die in mehreren Blättern 
enthaltene Nachricht von einer bereits am 18. d. erfolgten 
Ankunft Seiner koͤniglichen Hoheit gehört zu den vielen 
unrichtigen Daten, welche ſeit einiger Zeit Münchener 
Correſpondenten in auswärtigen Blättern mittheilten. 


München, 24. Nov. Geſtern Nachts 10 Übe ſtarb 
dabier nach langwierigem Leiden der kgl. Staatsrath und 
Cabinetsſecretär M. von Grandauer, Ritter des Civilver⸗ 
dienſtordens 1c. ic. Der Verſtordene binterlägt den Ruf 
eines vicljeitig gebildeten, pöchſt geiſtreichen und überaus 
thätigen Mannes. 

Die ſranzöſiſche und engliſche Poſt, welche ſonſt um 
10 Uhr eintraf, iſt im Augenblicke, wo die Zeitung in die 
Preſſe gegeben wird, 5 Uhr, noch nicht angekommen. 

Oeſterreich. 2 

Aus Ungarn wird von Wien berichtet, daß die Beſiä⸗ 
tigung der Nachricht, daß der Trajaniſche Kanal in der 
Strecke von Raſova nach Koſtendſche wieder fahrbar ges 
macht und dem Verkehr eröffnet werden ſolle, allgemeine 
Senfation erregt bat; denn durch die Aufräumung dieſer 
größtentheils verſchütteten Waſſerſſroße würde nicht nur 
der Weg zwiſchen Wien und Konſtoutinopel für die Schiffs 
fahrt um 80 Meilen verkürzt, ſondern auch die Nothwen⸗ 
digkeit beſeitigt werden, den Donguarm zu paffiren, an 
deſſen Mündung ins Schwarze Meer Sulina liegt, wo 
die Nuſſen bekanutlich durch die Quarantaine-Einrichtungen 
monchen Aufenthalt ꝛc. viranlaſſen. Es wird auch in Er: 
innerung gebracht, daß in Konſtantinopel ſchon vor 14 
Jabren die Wiederberſtellung dieſes alten Kanals zur 
Sprache kam, uin die Donauſchifffabrt von Siliſtria auf 
dem kürzeſten Wege ins Meer zu leiten und zugleich jedes 
etwaige Hinderneß der freien Ein- und Ausfuhr auf dem 
Strome zu beſeitigen. (Rhein. Bl.) 


U 


Courſe der Staatspapiere. 


(Amflerdam, 18. Novbr.) 21 pCt.: 551; 5 pet. 
1014; Kansb.: 2445; Synd. 4 pet.: 95 55; 31 Pt.: 
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—_; s Ct. oſtind.: —; Ardoins: 1613; Paſſ. —3 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Frankfurt, 21. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 100, detto 4 pCt. P. 901; detto 3 pet. P. 801; 
Bkakt. G. 1769; Integr. G. 5213 Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 33. 


Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Uedacteur. 


Fremden- Anzeige. 

Am 23. November find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Vacani, k. k. Ingenleur-Oberſt von Salzburg; Pfäb⸗ 
ler, Gaſtwirth von Offenburg; Dorſmüller, Goſtwirth von 
Baden; Baron v. Eichthal, von Augsburg. (G. Hahn. 
HH, v. Merklin, Landrichter von Augsburg; Güſtenguth, 
Kfm. von Greiz; Sulzer, Kaufm. von Leipzig. (Schw. 
Adler.) HH. Miecke, Kim. von Montjole; Boscaroli, 
Commis von Trient. (G. Kreuz.) Hr. Harrer, Kaufm. 
von Augsburg. (G. Bär.) HH Breitenbach, Dr. Jur. 
von Würzburg; Gemeiner Rechtspraktikant von Lauffach. 
(G. Sonne.) H. Fleckenſtein, Traiteur von Tegernſee; 
Wieninger, Biert rauer von Teifendorf. (G. Lö we.) DB. 
Zollner, Bierbrauer von Nofenkeim; Schwabacher, Holm. 
von Illereichen. (Stachusg arten.) HH. v. Toggen⸗ 
durg, Cand. Jur. von Chur; Dr. Welntz, k. Stabsarzt 
von Augsburg; Gradel, Rechtsprkt. von Landsberg; Hayd, 
Kfm. von Schwabmünchen; Mad. Grleß, Kreisbauraths⸗ 
Gattin von Würzburg; Schmid, Patrlmonlalrichter von 
Kübbach. 8 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 


Sonntag den 25. Novbr.: Die Jungfrau von 
Orleans, Trauerſpliel von Schiller. Die, Stubenrauch — 
Johanna; He. Eſſlair — Talbot. 


Königl. Hoftbeater- Intendanz. 
Bekanntmachungen. 


1859.(5€) 40,000 fl., 20,000 fl., 10, o00 fl., 5000 fl., 
3000 fl., 2000 fl., 6 à 1000 fl., 12 à 500 fl., 10 à 
300 fl., 15 à 200 fl. ꝛc. ꝛc. werden gewonnen in der am 
30 November ſtattfindenden Ziehung der badiſchen Serien⸗ 
lotterie, in welcher nur 6800 Looſe mitſpielen. 

Driginalloofe find à 122, halbe à 61, viertel à 30; 
zu haben. Da aber kein Loos unter 86 fl. gewinnen kann, 
ſo koͤnnen ſolche an der Einlage abgezogen werden, daher 
für ein Ganzes Loos 36 fl., balbes 18 fl., viertel 9 fl. zu 


entrichten iſt. 
Guſtav Stiebel, 
Hauptcollecteut in Frankfurt a. M. 


Man empfiehlt ſich für das forgfittige, kunſtgemäße 
Ausbeſſern, Ergänzen und Zuſammenſetzen aller Arten von 


Blonden und Spitzen. Auch wird das Waſchen und Na⸗ 
deln derſelden beſorgt und ihnen ein neues Anſehen gegeben. 
Die Adlage kann geſchehen in der Kaufingergaffe Nro. 10 
über 2 Treppen. Die weitere Adreſſe iſt in der Expedition 
zu erfeagen. 


227. Im Bertaye der Nice labſchen Bucht andlung 
in Berlin iſt fo eben erſchienen, und in der Joſeph 
Lindauer 'ſchen Buchhandlung in München 


zu haben: 


Die Lehre vom Gelde 


Anleitung zu gründlichen Urtheilen 

über das Geldweſen 

mit beſonderer Beziehung auf den 

Preußiſchen Staat 
vorgetragen von 
J. G. Hoffmann, 
Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus zu Berlin. 

Velinpapier, ſauber geh. 2 fl. 6 kr. 

Dieſe Schrift, welche ein hochgeſtellter Staatzmann 
biermit der Oeffentlichkeit übergibt, wird allen denen, welche 
ſich mit Staatswirthſchaft im weiteſten Sinne befcyäftigen, 
um fo willkommner ſeyn, als dieſer Gegenſtand eben fetzt 
durch die Veränderung des Münzfutzes im Königreiche Hans 
nover und Herzogthum Braunſchweig einerfeits, und durch 
den Abſchluß des ſuͤddeutſchen Münzvereins au deterſeits eine 
befondere Bedeutung für das geſammte deutſche Vatetland 
gewonnen hat. Es enthaͤlt diefelbe ganz neue, bisher von 
Niemand nachgewieſene Aufſchlüſſe über das wahre ⸗Weſen 
des Geldes, feine unvermeidliche almaͤhlige Entwerthung 
und die Nothwendigkeit eines feſten Muͤnzfußes. Eben ſo 
wichtig find die darin zum erſtenmale gegebenen zu ver⸗ 
Läffigen Angaben über die in Preußen geprägte Geld⸗ 
menge, ſo wie über die Mittel, welche einer Regierung zu⸗ 
Gebote ſtehen, um den geſetzlichen Münzfuß mit dem wirk⸗ 
lichen Merallwerthe des umlaufenden allgemeinen Zahlungs 
mittels fortwaͤhrend im Gleichgewicht zu halten. 


1864. (2b) CTöleſtin a. 

Eine Feſtgabe für Frauen und Jungfrauen iſt für 1839 
erfchienen, und wie früher mit 5 Kupfern elegant ausge» 
ſtattet. Preis 2 fl. 24 kr. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in München 
durch Georg Franz. 

Aſchaffenvdurg, im Oktober 1839. 


Th. Pergay. 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornheraus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublirt, 
mit Bett und Kanapee verfeben und eignet ſich beſon⸗ 
ders für einen Staatsdiener oder Beamten. 


Münchener Politische Zeitung. 


„Ait Seiner Königlichen Majeſtät Alergnädigſtem Privileginm. 


' Dienſtag 


MW. 282. 


27. November 1838. 


Aeberſicht. 

Bayern. Amtliche Nachrichten des Neglerungsblotts. 
Partugal. Liffabon. Tauſe des jungen Prinzen. — Unruhen 
dm Süden und im Norden. — nien. Madrid. Cabrera 
und van Halen in Unterbandlung. — Neue Ermordungen 
der Carliſten. — Grofbritannien. — Frankreich. — Wie 
derlande. Brüſſel. Starke der belgiſchen Armee. — Dan: 
vels- Verträge. — Peutſchland. Oeſter teich: Wien. Die 
‚jüngeren kaiferl. Prinzen. — Preußen: Berlin. Zuneh⸗ 
men der Verbrechen doſelbſt. — Pofen. Näheres über die 
Ereigniſſe in bitthauen. — Koblenz. Erneuter Unfug da: 
ſetbſt. — Trier. Die neueſten Verordnungen dafelbjt in 
Bezug auf kirchliche Angelegenhelten. — Zreie Städte: 
Srantfurt, — Erwiederung an die HH. Braun u, Elvenich. 
Courfe ber Stastspapirrr. — Pekaantmachungen. 

—— | |——— 
Dayerm 

Münden, am 26. November. Das k. Negierungsblatt 
Nro. 40 vom 24. d. enthält folgenden Plenar⸗Beſchluß 
des Oderappellationsgerichts des Königreichs: „Die Bus 
läſſigkeit einer nach dem 1. Oktbr. 1824 geſtellten Klage 
gegen den k. Fiscus der Staatsſchuldentilgungs⸗Anſtalt iſt 
nach dem Geſetze vom 1. Juni 1822 , das Schuldenweſen 


betreffend, nicht durch die Behauptung bedingt, daß klagen⸗ 
der Theil die Forderung in der im Art. III. jenes Ge. 


ſetzes beſtimmten Zeit und bel elner der hierin genannten 
Behörden angemeldet habe.“ (Folgen die Motive.) Ferner 
enthält das Reglerungsdlatt nachſtehende 
r Amtliche Machrichten. j 
Seine Majeſtät r Sich im Hin⸗ 
Bit auf die am 15. Okt. d. J. wegen teinpotäter Ber: | 
mehrung des Nathsperſonals des oberſten Gerichtshofes 
zum Zwecke der Aufarbeitung der Retardaten erloſſene 
allerböchſte Entſchlleßung allergnädigſt dewogen gefunden, 
zu Oberappellationsgerichtaraͤtben außer dem Status vom 
1. Januar 1839 an zu ernennen und zu befördern: den 
Kronauwolt vel dem Staatsurinifferkum der Finonzen, Irz. 
Kab, Sigi, feinem geſtenten allerunterthaͤnigſten Ge⸗ 
ficht eytlprechent; den Rath des Appell.-Grchts. von Un. 
kerſrönken und Aſchaſfenburg, Lor. Hauck; den Rath des 
Appell.⸗Grchts. dee Oberpfalz und von Regensburg, Jak. 
Wiel ennadn; den Rath des Appell. ⸗Orchts. von Mit: 


telfronken, Gg. Wehner; den Rath des Appell.⸗Gechts. 
der Pfalz, Friedr. Breitenbach; den Rath des Appell. 
Grchts. von Oberfranken, K. B. Lehner; den Rath des 
Appell.⸗Grchts. von Dberbapern, Ant. Heigl; den öffeut⸗ 
lichen ordentlichen Proſeſſor der Univerfität zu Würzburg, 
Hofrath Dr. Joh. Joſ. v. Killlani; den Rath des Appell.⸗ 
Grchts. von Niederbayern, Joh. Nep. Irhrn. v. Rie⸗ 
derer, und den öffentl. ordentl. Profeſſor der Liniverfität 
zu Würzburg, Hofrath Dr. Friedr. Ringel mann. 
Seine Majeſtͤät der König haben Sich aller⸗ 
gnädigſt bewogen gefunden, den Bezirks- Ingenicur Friedr. 
Done in Münnerftodt zum Kreisingenieur bei der Re⸗ 
gierung von Oberfranken, den Kreisingenicur Ant. Doll: 
bofen in Balreuth aber zum Bezirksingeufeur in Mün⸗ 
netſtadt zu ernennen; zu beſchließen, doß der nach Wun⸗ 
fiedel. beſtimmte Baucenducteur Guſt. Strelin, feinen 
Wohn; und Dienſtſitz in Hof nebme; dem k. Aſſeſſor bei 


der General-⸗Poſtabminiſtration, K. Frbrn. v. Leoprech⸗ 


ting, den Titel eines k. Oberpoſtrathes zu verleiben; den 
Hofläger Ed. v. Coulon zum proviſ. Revierförſter in 
Schleißbelm zu ernennen; dle erledigte erſte Aſſeſſorſtelle 
bei dem Log. Miesbach dem dish. zweiten Aſſeſſor dieſes 
Amtes, Joſ. Fries !, und die zweite Aſſeſſorſtelle daſelbſt 
dem dermollgen Aktuar des nämlichen log. Dr. Julius 
Lang, dann die erſte Aſſeſſorſtene bei dem dg. Tölz dem 


‚bish. zweiten Aſſeſſor dieſes Amtes, Aug. Frhru. v. Ha⸗ 


rold, zu verleihen, und als zweiten Aſſeſſor bei dieſem 
Edg. deu geprüften Rechtspraktikanten und Edg.-Functionde 
zu Göggingen, Irz. Wohlwend, zu ernennen; bie erſte 
Uſſeſſorſtelle bel dem dg. Rofenpeim dem bish. zwelten 
Aſſeſſor des dg. Starnberg, Ir. v. Hofſtetten, nach 
feinem Anſuchen zu verleihen und als zwelten Aſſeſſor des 
Edg. Storuberg den Nathsacceſſiſten dei dem Appell.⸗Grcht. 
von Oberbapern, dw. Irben. v. Jeurp, zu ernennen; 
ferner die erſte Uſſeſſorſtelle bei dem bdg. Rain dem bioh. 
zweiten Aſſeſſor dieſes Amtes, H. Michel, zu verleihen 
und auf dle zwefte Aſſeſſorſtelle bei eden dieſem edg. den 
vish. für das edg. Höchſtaͤdt in gleicher Eigenſchoſt be⸗ 
ſtimmten zwriten Aſſeſſor bei dem dg. Donauwörth, Gg. 
Heinglmater, feinem Anſuchen gemäß zu verſetzen; 


zum zweiten Aſſeſſor des dg. Ebersberg den Appell. -Gechts.⸗ 


Aeceſſißen von Dberbopern, Fel. Pfoffenzeller; auf 
die zweite Aſſeſſorſtelle des Log, Moosburg — ſatmintlich 
in Oberbayern — den bei der Polizeidirection München 


* 


serwendeten Appell.⸗Grchts.⸗Nereſſiſten Fried. Strehler, 
endlich zum zweiten Aſſeſſor bei dem £dg. Höchſtädt, im 
Reglerungsbezirke von Schwaben und Neuburg, den Raths. 
Acceſſiſten des Appell. Grchts. von Schwaben und Neuburg, 
K. Bacherle, zu ernennen; den zum Landrichter des 
neu errichteten dg. Vilseck ernannten erſten Aſſeſſor Seb. 
Mover in Altötting nach. ſeiner Bitte von dem Antritte 
dieſer Stelle zu entdeden und auf feinem Poſten zu ber 
laſſen, und zum Vorſtande des Log. Vilseck II. Klaſſe, im 
Neglerungsdezirke der Oberpfalz und von Regensburg, den 
bisb. Civiladjunkten des dg. Burgdauſen, M. Cbriſtl, 
zu befördern, ſodann auf die erledigte Eiviladjunctenſtelle 
dei dem genannten Edg. den dermal. Ldg.⸗Aftuat Georg 
Bebe in Tittmoning, feiner Bitte entſprechend, zu ver⸗ 
ſetzen; als Aktuar des Edg, Tittmoning den Acceſſiſten des 
Appell.⸗Grchts. von Oberbayern, Gg. Wieſend, zu er⸗ 
nennen; die zweite Aſſeſſorſtelle dei dem Edg. Waſſerburg 
dem dish. Aktuar dieſes Amtes, Al. Schmid, mit dem 
Anbange zu verleihen, daß die bisher überzählige zweite 
Aſſeſſor⸗ und Uktuarſtelle dei geuanntem Landgerichte nicht 
mehr bejept werde. Ra 
Portugal. 

*Fifabon, 11. Nov. Der junge Prinz wurde beute 
getauft; er erhielt unter 17 anderen Namen auch den 
feines erhabenen Pathen eudwig Philipp. Die Nachrichten 
aus den Südprovinzen berichten die Fortſcheitte der mi: 
gueliſten und die Vermehrung der ränderifhen Ueberfälle 
und Ermordungen in Balelga, Qulntos, Coſtro, Entradas, 
Cercal, Odemita, Borbo, Villa Bigoſa, Sado te. Zugleich 
rottet ſich im Norden das Volk zuſammen, um die Der: 
weigerung der Abgaben mit Shoalt der Waſſen zu be: 
Fräftigen und durchzuſezen. Man glaubt Un Liſſavon nicht, 
daß die Regierung ein binlangliches Truppencorps aufſtellen 
könne, um die Ordnung wleder berzuſtellen. 

N Spanien. 

Die Corliſten greifen in der Provinz Toledo, die ſelt 
Rarvotz Argang ſchutzlos iſt, immer weiter um ſich. Am 
„drangen 40 Relter von der Guerilla des Palillos in 
den Flecken el Bifo, 6—7 Leguas von Madrid, ein. Dle 
Natlonalgardiſten ergaden ſich, nachdem fie ipre Munition 
verſchoſſen batten. — In Aragon, anf dem rechten Ebro⸗ 
Ufer, baden die Carliſten neuerdings Coſpe, das Van Halen 
erſt vor Kurzem ehtfegt hat, am 4. wirder berontt, Die 
Divifion Aperbe zieht zum Entſaße der Stadt herbei. 

Nach einem Schreiben aus Saragoſſa vom 15. Nov. 
im Boponner Phare waren deſelbſt Tags zuvor 15 gefan⸗ 
gene carliſtiſche Sergeanten erſchoſſen worden. Sieben 
derſelben batten ausgeſagt, fie ſepen Mönche. 

„Madrid, am 13. Nor Dos Miniſterium bat eben 
Befehl gegeben, die Repreſſoljenjunten aufzulöſen. Man 
glaubt, daß der Belagerungsſtand biet dieſen Abend oder 
morgen werde aufgehoben werden. Durch dieſe verſchie⸗ 
denen Verfügungen antwortet ‚das Minijterium zum Bor: 
aus auf die in der geſtrigen Sigung von den Deputirten 
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ziebe, was die Mehrheit, beioude 


einkommen die 


— 


las Navas über den Belagerungszuſtund von Madrid und 
v. Martin über die Loge der Provinz Toledo gemachten 
Juterpellationen; gleichwohl ließ bei Anfang der heutigen 
Sipung der Eonfeilspräfident durch elne Botſchaft ankün⸗ 
digen, daß die Miniftee auf beide Interpellationen in der 
heutigen Cortesſizung antworten würden. — Alle in den 
letzten Tagen verhafteten und nach Carabanchel geſchickten 
ee wurden nach einem kurzen Verhör unter Caution 
entlaſſen. 


»Das „Eco del Commercto“ enthält folgende Ordre des 
chriſtiniſchen Commandanten von Valenela, Mignel Cor⸗ 
mand, vom 8. Nov.: „Der Beigedier, Chef des Generals 
ſtabs der Centrumsarmee ſchreibt mir von Sorrion vom 
4. d: Excellenz, ich batte Ihnen am 1. d. von dem Houpts 
quartier zu Lerruel folgende Depeſche zugeſchickt: Dir 
Odergenetal der Centrumsarmer, überzeugt, daß das edle 
und phllauthropiſche Benehmen, dos bisher in Bezug auf 
die Gefangenen der Rebellen befolgt wurde, onſtatt die 
Leiden der Braven der Nationalaemee zu lindern, die in 
die Macht der Jactloſen gefallen find, im Gegenthelte die 
leßtern ermuntette, ſich im Blute dleſer Unglücklichen zu 
baden, bar deſohlen, daß Sie unter dem Titel von Re: 
preſſallen für die auf Beſehl des wüthenden Cabrera in 
Cortall (nicht) erſchoſſenen 96 Sergeanten unverzüglich 
nach Empfang dleſer Depeſche 28 Sergeanten der Jartio⸗ 
fen, die in den Depots dieſes Generalcapitanats auſbewahrt 
werden, erſchleßen laſſen ſotlen. Hier werden 10, in 
Saragoſſa 5 l erſchaſſen werden.“ Da der Courier, der 
diefe Depeſche überbringen ſollte, gefangen wurde, fo üder⸗ 
ſende ich Ihnen eine neue Copie: In Folge dieſer wurden 
2 Sergeanten der Factioſen dieſen Abend erſchoſſen, und 
es iſt der Beſehl gegeben worden, 19 in dem Depärter 
ment von Alicante zu erſchießen. 6 Sergeanten wurden 
in Carthagena nach Catatonlen eingeſchiſft und man wird 
dem Obergeneral bitten, die 7 zu beſtimmen, welche noch 


fehlen, um die Anzahl von 26 voll zu machen. — 


Wir erinnern unſere Leſer, daß es nicht Wilde ſind, die 
fo ſchreiben, ſondern Curopder, conſtituttonelle Spanier. 
In Catalonſen wurde eine Nepreflalienjunte von den Be⸗ 
porden feibjk eingeſetzt. In Barcelona, wo dieß ſtattfand, 
ſollte am 8. eine Verſchwöcung ausbrechen / fie wurde je 
doch unterdrückt. n 
Madriv, am 14, November. Verbandlungen in 
der Udreſſe⸗ Comimſſtt n de eordneten s Kammer ſind 
ſehr ſtürmiſch. Die Dil derbe, beilepend aus den HP. 
Olozaga und Sebane, Sa die Aufnobme elner Vet: 
wahrung gegen jeden De uch elner friedlichen Ueberein⸗ 
kunft mit Don Carlos und einer Beſchwerde gegen Sean 
reich, weil es den Duabruprls Allianz! Derteog läſſſg 4 
ea 

€ 2 


nicht zugeben will. — General Dan u . 

bang ‚mit ge een, fe ürch ein gat 
tcpeleien, % de, bi 

die Zukunft zu verhindern. Cabrere cht 

für die 9 zu Valencia 

auch bereits ein 


nen Adjutanten des ung 
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und andere Gefangene binrichten laſſeu. General Van 
Halen ließ ihm nun erklären, er, Cabrera, ſei dafür ver: 
antwortlich, wenn die Chriſtinos die in ihren Händen be⸗ 
findlichen 10,000 earliftifhen Gefangenen im Wege ber 
Wiedervergeltung opfern. Auch er hat neue Hinrichtungen 
von Gefangenen in Saragoſſa, Valencia und Alicante ans 
geordnet. 


Großbritannien. 


Sonden, 20. Nov. Der Herald erklärt die Angabe von 
den energiſchen Schritten des Hen. Butenieff, um dle Pforte 
zur Aufpebung des engliſchen Handelsvertrags zu vermögen, 
für ungegründet. 

Paris, am 22. Nov. Der heutige Monkteur enthaͤl 
die k. Beſtimmungen über die Reorganiſation von zwei 
Regimentern Marineinfanterie. Jedes von dieſen wird 
mit den Offizieren 3649 Mann und ein drittes, welches 
zu dieſen hinzugefügt wird, 3675 Mann, alle zuſammen 
10,073 Mann zählen. — Ein intereſſanter Proceß, deſſen 
Verhandlungen nächſtens beginnen werden, iſt der Gegen⸗ 
ſtand des Tagsgeſprächs geworden. Es handelt ſich Hiebei 
um eine eee von 8 Millionen von Selte der Ver⸗ 
wandten Napoleons an die Intendanz der Civilllſte. 


Niederlande. 


Franzöſiſche Blätter enthalten folgende Detalls über 
den Stand der belgiſchen Armee und die dazu bewilligten 
Summen: Im Jahre 1837 wurden für den Dienſt der 
Armee votirt . 42,860,721 Fr. 32 C. 

(Sriedensfuß.. . 25,000,000 Fr.) 

Im Jahr 1838. 44,320,000 Ir. 

Effectivder Zuſtand: 105,869 Mann. 14,271 Pferde. 

Permanent 48,192 M. 

Innerhalb 10 Tagen 
zu verftärfen durch. 16,000 M. Neſerve. 
Elnthellung: 

I. zu Fuß 12 Neg. Linie. 
3 7 Jäger. 
1 Scheldedataillon auf den Poldern. 
3 Wachcompagnien (sédentaires). 
2 Disciplincompagnien. ö 
1: Deferteurdepot, 
9 Reg. Referve Im Ganzen nach dem 
Budget prefent: 1946 Offiz. 30,823 Unteroff. u. Soldaten. 


Auf einjäprigen Urlaub: 25,580 Maun, 

Referee 30,000 Mann. 

. zu pferd: 2 Reg. Jager. 

m! 2 „ Lanecier. 

- 2 77 Culraſſter. 1 
2 . . 1 „ Gulden. Im Gonzen nach dem 
Dudget für 1839 preſent: 441 Off. 5327 Unteroff. u. Gemeine, 

a i 7674 Pferde. 
Auf einjährigen Urlaub  . . 588 Mann. 


III. Artillerie: 3. Reg. (3 Batterien zu Pferd, 18 reitens . 
"de Batterien und eln Depot von 18 
Batterien Belagerungsartillerit.) 
1 Trainescad eon. 
1 OQuvriercompag nie. 1 2 1 
1 Comp. Jeuerwerker (södentair). 
Nach dem Budget: 373 Offiz. 6996 Unteroff. u. Soldaten, 
4867. Pferde. Auf Urlaub 1159 Mann. Jͤr das Center 
Corps weist das Budget auf: 52 Offiziere, 1066 Unter 
offiziere und Sapeurs, 400 in Urlaub. 
IV. Gensdarmerie: 43 Offiziere, 1225 Unteroffiziere und 
Gensdarmen, 1083 Pferde. 5 

Außerordentliche Credits wurden 1838: verlangt für das 
Material der Artillerie: 230,000 Fr. zu Pulver für Venloo, 
1,600, 0 Fr. für die Befeſtigung von Dieſt, und noch 
zweimal dieſelbe Summe zu demſelben Zweckt für 1835 
und 40. 


Prüſel, 20. Novbr. Der König empfing geſtern dle 
Deputation der Deputirtenkammer, welche Sr. Mojejtde 
die Antwortsadreſſe der Kammer auf die Thronrede übek⸗ 
reichte. Die Antwortsrede des Königs ſtimmte im Weſent⸗ 
lichen mit der der Deputation des Senates ertheilten Ant⸗ 
wort überein. Det Miniſter des Aeußern und Innern 
überreichte in der beutigen Sitzung der Deputirten den 
Handels- und Schifffahetsvertrag zwiſchen Belglen und 
Frankreich und den Freundſchafts,, Handels- und Schiff: 
fahrtsvertrag zwiſchen Belgien und der Pforte; welche die 
Sanctlon der Kammer erhalten ſollen. 1 * ** 


Mordamerikaniſche Freyſtaaten. 


Das Journal du Hapre thellt eine Ueberſicht der Cul⸗ 
tur, Exportation, Couſumtion ꝛc. der Baumwolle in den 
Vereinigten Staaten mit, aus der ſich folgende demerkens⸗ 
werthe Refultate ergeben. Die Baumwollernte vom 1. 
Oktober 1837 bis 1. Oktober 1838 betrug 1,801,497 
Ballen, alſo 378,567 Ballen mehr, als im vorhergehenden 
Jahre. Aus folgender Zuſammenſtellung der letzten Zahr⸗ 
gange wird man dem erſtaunlichen Auſſchwung dieſes Cul⸗ 


2 


turzweiges erſehen. Die Ernte betrug: : 
„„ „ 1852-55 „1,070,438. 
7 ir 1633—34 — 1,205,394 , 
1 77 1834355 — 1,254,328 
„ „ 1635-360 1,360,725 
70 „ 1836— 317 „ 4,422,000 
fi " „ 4857 —38 we 1,8 73 6; , N 
Man ſieht hieraus, daß die D on dich felt 


fieben Jobren beinahe verdoppelt hat. Von den, verſchle⸗ 


denen Staaten iſt New⸗Orleaus der ſtaͤrkſte Produzent. 
Die Erute betrug dort im letzten Jahre 311,4, Ballen. 
Die Conſumtion der Baumwolle durch die Manufacture 


der Vereinigtes, Stagten betrug 246,068 Ballen. 80 
der ganze Reſt wurde nach Europa ausgeführt, Engi 
bezog 1,165,155 Ballen, alſo beinahe zwei Deittpeile der 
ganzen Ernte. cr ae 


* 


dleſe Seelſorge ſchon 4 Jahre ganz unentgeldlich verwaltet 
und werde ſie auch künftig verwalten; was aber das An⸗ 
erbieten von 50 Thalern detreffe, fo fen dieß nicht nur in 
Anbetracht der ihm dadurch erwachſenden Geſchaͤfte ganz 


von ibrer Waffe Gebrauch machen ſollen, welches bie durch 
zur offentlichen Warnung bekannt gemacht wird. — Wenn 
bingegen Schildwachen ſich der ihnen zuſte benden Rechte 
zur Aufrechthaltung der Ordnung überheben, jo wird ſolche 
Beſchwerde. gegen Schildwachen von den reſp. Jeſtnugs⸗ 
und Garniſous-Commandanten ſorgfaͤltig geprüft und nach 
Befund der Schuld deo Angeklagten ſtrenggeſeßlich beſtraft 
werden. Koblenz, deu 14. November 1859. Der com: 
mandirende General, gez. v. Bor ſtell.“ 

Frier, am 13. Nov. Gegen mein Schrelben vom 11. 
©. M. iſt, wie ich bemerke, ein Herr „vom Niederrhein 
aufgetreten, der dießmal auch die Oberpojtamts:eitung 
zur Verbreitung feiner ſogenannten „Wahrheiten“ herbei 
ziehen zu müſſen geglaubt bat, da das leibeigene „Frank 


angefept habe, fo fen dieß ſchon an und für ſich äußerjt 
gering, aber da die Garniſon von Saarlouis viermal ſo 
ſtark ſey, als die jener beiden Städte, fo ſtehe die ihm 
gebotene Remuncration noch nicht einmal zu jener in Ver⸗ 
bältuig, Dabei iſt es denn geblieben; der Dechant laßt 
ſich fortwährend dle Seelforge angelegen ſeyn, aber von 
Entſchadigung it alles ſtumm und tin. Das Derdienjt 
dieſes wackeren Geiſtlichen muß aber um ſo höher ange⸗ 
ſchlagen werden, wenn man die Verhultuiſſe dieſer Seel⸗ 
ſorge in Erwägung ziehe, Die katholiſchen Soldaten, wel⸗ 


das neue Abonnement beginnt, ſehr wahrſcheinlich die Gr: 
fabrung machen wird, daß wenige Katholiken geneigt ſind, 
ſich auf feine Schmaͤbungen und Verlaͤumdungen noch für 
das Jahr 1859 zu abonniren. Ob ſeine „Wahrheiten vom 
iederrhein“ deßwegen weniger Verdrehungen der That⸗ 
ſachen find, weil fie auch einen Platz in der Oberpoſtamts⸗ 
zeitung und andern Blattern gefunden baben, wird am 
deſten durch die Tpatjachen ſelbſt klar werden. Der tele⸗ 
graphiſche Befehl, welcher Koblenz am 2. Dez. v. J. er⸗ 
reichte und die plöpliche Veranſtaltung eines Fatholifchen 
Militargottesdlenſtes am folgenden Tage, 3. Dez., zur 
Jolge hatte, ſcheint dem Korreſpondenten „vom Niederrhein“ 


feine gewiß ganz unabſichtlichen, falſchen Angaben, reſp. 
derungen und Wlderlegungen wundern. Die Garni 
ſon von Saarlouis iſt namlich „zur Zeit“ keineswegs 
Aberwiegend evangeliſch , ſondern weit über die Hälfte 
katboliſch, wenn das Verpältnig auch nit völlig zwei 
Drittel beträgt, wie ich es in meinem frühern Schreiben 


= etwas zu hoch angegeben babe: denn das 3öte 


den weltlichen Be oͤrden nichts weniger als Schuß zu bof: 
fen hat, wird Jedermann begreifen, (Augsb. Poſt.⸗Z.) 

In Köln wurden in der letzten Zeit abermals elulge 
Soldaten angegriffen, ſo daß letzt alle Scbildwachen inner: 
balb der Stadt mit fcharfgeladenen Gewehren verſehen 
ſind. (A. 8.) 

Freie Städte. : 

Fremen, am 16. Nod. Der Paſtor Stephan iſt mit 
feinen Glaubenggenoſſen nach Bremersbafen abgereist. Der 
bei den Hanſeſtaͤdten acereditirte frangöfifche Miniſter hat 
in einem ſehr beſtimmten Schrelden DBeſtrafung derjenigen 
Bremenſer verlangt, welche bei der Jeier des 18. Nov. 
dem Franzoſen Ichon die Jeuſter einwarfen, weil er nicht 
illuminirt hatte. . 

Ein ſüddeutſches Blatt enthalt folgende Correſpondenz 
aus Frankfurt, vom 20. Noppr. In öffentlichen Blättern 
wurde bebauptet, daß letzt in der Kölner Angelegenhelt 
Scheiiten erscheinen, welche angeblich von Katholiken ab: 
gefaßt ſepen, ſich aber im proteſtautiſchen Sinne oder viel 
mehr zu Gunſten der preußiſchen Regierung ausſprechen. 


andvoll Cioiliſten, 262 Thaler, aber einſolüſſig dieſer im 
Ganzen noch mehr als 1100. Thaler, was naggewieſen 
werden kann, wenn auch der Herr „vom Niederrhein es 
adgelaugnet bat. Auf Ansuchen oder Antrag des königl. 

detpraſtdiume dom 28. April dieſes Jahres wurde der 
Dechant und Pfarrer zu Saarlouis nun vom Bisthums⸗ 


Es ſchelut ſich aber das Gegenthell beſtätigen zu iw olleu. 
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So liegt uns u. a. eine Broſchüre vor, welche heißt: „Die 
ſortwährende Gefangenſchaſt des Erztiſchofs von Köln, bes 
leuchtet von einem Proteſtanten. Straßburg, gedruckt bei 
G. Sitbermaun, Thomasplatz 3, 1838." rc. 


Es dürfte bei Durchleſung dieſes Schriftchens, deſſen 
Verſaſſer uns unbekannt, jedoch gewiß nicht der gefürchtete 
„ptaktiſche Juriſt“ iſt, wie derſelbe Fronkſurter Correſpon⸗ 
dent vermuthet, gewiß ein gerechter Zweifel entſtehen, ob 
dasſelbe wirklich von einem Peoteflanten geſchrieden ſey, 
und wir könnten auch in dieſem Falle nicht umhin, fo viele 
und tüchtige Wahrheiten das Scheiftchen auch entbält, den 
Spuck ſeines Verfaſſers in Bezug auf die Confeſſlon zu 
tadeln. Wenn jedoch der Correſpondent dadurch beweiſen 
will, es ſcheine ſich der Gebrauch, ſich fur den 
Anhänger einer anderen Confeſſion auszugeben, bei 
dem Gegentheile beſtaͤtigen zu wollen, ſo bat ihn biebel 
der Schein, wie gewöhnlich, getrügt, indem dos 
Schriſtchen lediglich aus dem bekannten Treiben auf 
der Seite, die wir unſere Gegner neunen, bervorge⸗ 
gangen iſt, jedoch mit dem Unterſchiede, daß es ſehr 
wohl möglich iſt, daß ein Proteſtant die in dem beſagten 
Scbriftchen ausgeſprochenen Unfichten vertheidigen kann — 
wie dleß denn auch geſchehen iſt. 

Uebrigens werden unſere Leſer aus der Haſt, mit der man 
von gewiſſen Seiten her das benaunte Büchlein zu ver: 
dächtigen ſuchte, bereits entnommen haben, daß ſehr Teifti: 
ges, wenn auch Unwillkommenes darin enthalten ſeyn müſſe. 


Erwiederung. 


Die Augsburger Allgemeine Zeltung enthält in ihrer 
außerordentlichen Beilage vom 26. Nov. eine Erwiederung 
der beiden hermeſtaniſchen Profeſſoren DD. Braun und 
Elvenich, In welcher dieſe beiden Gelehrten uns auffor⸗ 
dern, eine Erklärung über einen Artikel der Münchener 
Politiſchen Zeitung gegen ſie abzugeben. Haden die beiden 
retheiligten Männer, welche ſich in einer Ungelegenbeit 
voranſſellten, die wir immer als die beklagenswertbeſte 
Erſcheinung auf dem kirchlich ⸗literariſchen Gebiete betrach⸗ 
teten, die frühern Artikel in der Münchener Polltiſchen 
Zeitung über ſie geleſen, ſo werden ſie bemerkt baden, 
daß wir, unſers Wiſſens, nie über fie, als Männer und 
getrennt von der Lehre, zu der fie ſich bekennen, ein Ur: 
theil fäuten und uns mit Abficht von Demjenigen entſernt 
hielten, was andere Zeitungen von Ihnen willen wollten 
und öffentlich ausſprachen. Es wäre uns auch nicht im 
Entfernteſten in den Sinn gekommen, gegen ſie ſelbſt auf 
irgend eine Weiſe aufzutreten, würde uns nicht eine In der 
Vorrede zu den mit den Actis Romans gleichzeitig er: 
ſchienenen „Meletematar enthaltene Appellation an das deut: 
ſche Publikum, zwiſchen ihnen und dem römiſchen Stuble 
zu richten, als ein Akt erſchienen ſeyn, welcher nicht blos 
eine perſönliche Auflehnung gegen das Urtheil des römiſchen 
Stuhles, ſondern auch eine Aufreizung der, wie die uns 


zugekommenen Nachrichten lauten, noch immer nicht vol 
ſtaͤndig unterworfenen hermeſianiſchen Portei, zu Erneuung 
und Fortführung der Widerſeßzlichkeft in ſich ſchließt. 
Dies war wenigſtens dle Anſicht, die ſich uns und vielen 
Anderen bei Durchleſung dieſer Stelle aufdraͤngte. Da 
wir nun unter den gegenwärtigen Umftänden keine chriſt⸗ 
liche Tugend für nothwendiger erachten als Geborſam, 
diefer aber durch den odwaltenden Streit nicht blos unter: 
graben, ſondern auch durch eine nue Halbe Unterwerfung 
vollkommen vernichtet wird, fo konnten wir von den Mäu⸗ 
nern, welche ſich an die Spitze jener Partei ſtellten und 
eben deßhalb auch den Angriff auf ſich zogen, dle, fo oft 
von dem Oberbaupte der Kirche zur Unterwerfung aufge“ 
fordert, auſtatt es zu thun, on das ungeeignete Forum 
ihrer Partei oppellieten, hiedurch aber den Streit zwiſchen 
Preußen und Rom, nicht wenig erſchwerten, ja, wie die 
„Darlegung“ zeigte, — jenem Staate als Werkzeuge 
dienten, um dem römiſchen Stuble Verlegenpeiten zu te: 
reiten, kein anderes Urtheil fällen, als wie 
wir es öffentlich ausgeſprochen haben. Haben wir 
uus hierin geicet; iſt die Unterwerfung der beiden Herren 
und ihrer Meinungsgenoffen aufrichtig und ohne Nückpalt 
geweſen, fo ſtehen wie auch keinen Augenblick an, nach 
Chriſtenpflicht unſeren Irrthum zu bekennen und dieſen 
Herren fo offen diejenige Geuugthuung zu geben, die fie 
verlangen, als ſie nun offen gegen uns anftraten; ja im 
Gegentbelle, da ung, nichts fo ſehr am Herzen liegt, als 
der Friede In der Kirche, mit welchem die wirkliche, 
offene und lopale Rückkehr der Hermeſtaner zum Gehorſame 
weſentlich verbunden iſt, ſowſe die Beendigung des Strei⸗ 
tes, welcher einfachen und redlichen Katholiken ſo vieles 
Aergernſß und den Gegnern der Kirche fo großen Anlaß 
zu ungemeſſenen Hoffnungen gegeben Hat, fo werden wir 
uns fogor bierüber von ganzem Herzen freuen und unſere 
frühere Erklaͤrung als eine wahre Fügung der Vorſehung 
betrachten, wenn fie uns Gelegenheit geben ſollte, eine 
falſche Meinung über ſonſt undeſcholtene Männer zu berich⸗ 
tigen, dieſe ſeldſt in den Augen der katboliſchen Welt, wel: 
che dem Benehmen der Hermeſianer feit der Verdammung 
ibres Syſtems mit Betrübniß zuſah, als gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen und damit eknen Streit, welcher eine zweite Auf⸗ 
lage des Janſenismus zu werden drohte, durch die Redllch⸗ 
keit des deutſchen Charakters beendigt zu ſehen. 
Diejenigen öffentlichen Blätter, welche die Berichtigung 
der beiden HH. Proſeſſoren Haben abdrucken laſſen, erſuchen 
wir geziemend, auch dieſen Zeilen die Aufnahme nicht zu 
verſagen. Die Redaktion. 


Courſe der Staatspapiere. 

(London, 20. November. Conſols 94}. 

(Paris, 22. Novbr.) 5 pCt. 110 Fr. 60 C.; 3) Et. 
— Fr. — C. Span. —. N 

(Amſterdam, 20. Novbr.) 21 pCt.: 535; 5 Ct. 
1014; Kansb.: 24 Grand. 44 pCt.: 991 31 t.: 
794; 5 pCt. oſtind.: 091 Atdoins: 163; Pal. —; 
Diff. —; Ausg. fr. 5}. f 
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(Wien, 22. Neverider.) Staatscchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in CM. 10 1 detto zu 4 pt. in CM. 1003; 
detto zu 3 pet. in CM. 313; Bank- Aktien pr. Stück 
190 in EM. 

(Frank furt, 22. November.) Metall, Obligat. 5 pGt. 
G. 1003, detto 4 pCt. P. 994; dette 3 pCt. P. 80%; 
Bkakt. G. 17653; Integr. G. 52,4; Span. Uktioſchuld 
5 pCt. G. 4). 


Privatdscent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Medacteur. 


Fremden - Anzeige. 

Am 24. November find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Leyreſter und Blewit, Nentierd ous England; Mad. 
Lejeune, Rentiere von Paris. (G. Hahn.) HH. Baron 
v. Hornſtein, k. k. Cuiraſſier⸗ Lieutenant von Eaneut in 
Gallizien; Dr. Hahn, k. preuß. Muſikdirektor von Berlin; 
„Becker, Kfm. von Odeſſa; Graf v. Geldern, k. Kämmerer 
von Thurnſtein. (G. Kreuz.) HH. Steigerwald, Kfm. 
von Würzburg; Steigerwald, Eryſtallglasfabrikant von 
Thereſſenhof; Niehm, Kaufm. von Berlin. (G. Bär.) 
. Soberr, Architekt von Bingen; Fraſſinetti, Küsſtler 
von Stuttgart. (G. Steen.) Hr. Ackermann, Bürgers⸗ 
ſohn von Waldmicheldach. (Stachus garten.) Dr, v. 
Geyer, großb. bad. Oberſt à la Suite von Bruchſal, 


Königl. Hof- und Mational- Theater. 

Dienſtag den 27. Nov.: Dpello, Oper von Roſſini. 
(Or. Waldheim — Otbeno.) . 

Mittwoch den 28. Nov, (mit aufgehobenem Abonne⸗ 
ment): Runftvorftellung aus dem Gebiete der 
natürlichen Zauberei in 2 Abtpellungen, gegeben 
von Deren Profeſſor Döbler. 

Königl. Hoftheater - Intendanz. 


Schrannen⸗Anzeige vom 24. Uovember 1858. 


C N Im Vergleich 
Getreide Gonzer * Bleibt Mittle⸗ 2 letzte 

1 u Schranne 
Gattung.] Stand. kauft. im Neſt. Preis, 


minder] mehr 


Schaft. Schaft. Schaft. | fl. ke. Fa. tr. f fl. r.) 


aizen [ 2720 24577 283] 15 3 1 a 
Korn 1566] 1460 1068 9 43J—[ - — 1 
Gerſte 27261 2594 1321 100 5—[——1 8 
Haber 615 605 10 51 53-11 —|] 5 

Bekanntmachungen. 
1883. (3) Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Dirtktorium hat die Einhebung riner 


fünften Abſchlogszabfung von 10 Procent des Aktienkapftars 
der W beſchloſſen, 
und hiezu 

den 31. Dezember dieſes Jahres N 
beſtimmt. 5 


Diefe Zahlung wird bei der Geſellſchafts⸗Kaſſa in Mün⸗ 
chen (Promenadeplatz Nro. 18) oder dei dem Wechſelhauſe 
der Herren Erzderger und Schmid in Augsburg geleiſtet, 
und zwar unter Einreichung des von jedem Interim ſcheine 
abzuſchneidenden Beſigausweiſes zur fünften Einzahlung mit 
48 fl. 40 kr. 
baar und durch Abrechnung von . 1 fl. 20 kr. 
für 4 Procent Zinſen aus 200 fl. feit dem 3 ten Oktober 
1838, worüber durch Scheine quittirt wird, welche in dem 
euf. der Kehrſeite jedes Intetimsſcheines Icergelaffenen Naum 
(5) befeſtiget werden können. 
Indem zugleich der 9.5 der Statuten, wortlich lautend: 
„Wer eine Einzahlung zur feſtgeſetzten Zeit und fpüs 
„teſtens einen Monat nachher nicht leiſtet, wird das 
„durch aller ſeiner Rechte als Aktionär, fo wie der 
„bereits gezahlten Einſchüſſe zum Beſten des Geſell⸗ 
„ſchafts⸗Vermoͤgens verluſtig. Der ausgeſtellte In⸗ 
„tetimsſchein wird in dieſem Falle ungültig, und dieß 
„oͤffentlich von der Geſellſchaft bekannt gemacht, wel⸗ 
„che auch befugt iſt, für dieſe ihr heimfallenden Aktien 
„neue Aktien und refp. Intetimsſcheine in gleichem 
„Betrage auszuſtellen, und zu Gunſten der Geſell⸗ 
„ſchaft oͤffentlich an der Börfe zu verkaufen.“ 
zur genauen Nachachtung in Erinnerung gebracht wird, 
macht man noch darauf aufmerkſam, daß diejenigen Beſitzer 
von Interimsſchtinen, welche die Einzahlung nicht am feſt⸗ 
geſttzten Tage oder früher, ſondern erſt im Laufe des dar⸗ 
auffolgen Monats Januar 1839 leiſten, Verzugszinſen von 
4 Procent per anno zu vergüten haben. 

Münden, den 26. November 1838, 


Das Direktorium 


der c 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
J. v. Maffei, Vorſtand. a 
Maitlinger, 
ptoviſoriſcher Geſchaͤftsführer. 


Man empfiehtt ſich für das forafältige, kunſtgemäͤße 
Ausbeſſern, Ergaͤnzen und Zuſammenſetzen aller Arten von 
Blonden und Spitzen. Auch wird das Waſchen und Na⸗ 
deln derſelben beſorgt und ihnen ein neues AÄnfehen gegeben. 
Die Ablage kann geſchehen in der Kauſingergaſſe Nro. 10 
über 2 Treppen. Die weitere Adreſſe iſt in der Expedition 
zu erfragen. 


— 


In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiegen 
vornberaus iſt ein ſebr ſchoͤnes geraͤumiges Zimmer 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublict, 
mit Bett und Kanapee verfeben und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. u 


* 


223. Folgende neue Auflagen von guten Schul 
büchern find in dieſem Jahre 1838 in meinem Berlage 
erſchienen: 

Vierte Auflage ven Gögingers deutſcher Sprach⸗ 
lebre für Schulen. — 1 fl. 12 fr. a 
Eilfte Auflage von Hirzels frenzéſifoer Gramm a⸗ 

tik; verbefiert von Proſeſſor C. v. Orell. — 1 fl. 

Fünfte Auflage von Hirzels franzöſiſchem Leſe⸗ 
bu 2 ; vervollſtändigt von Profeffor C. v. Ot ll. — 
45 fr. 

Dritte Auflage von C. v. Orells kleiner franzöſi⸗ 
ſchen Sprachlehre für Anfänger — 30 kr. 

Dritte Auflage von Fries Anleitung zur franzöſi⸗ 

ſchen und deutſchen Gonverfation, oder 
ee frangaise; zum Gebtauch für Schulen. 
54 kr. 

Vierte Ausgabe vom Dietionnaire frangais-allemand, oder 
deutſchefranzöfiſches Schulwörterbuch für 
Anfänger, im wohlfeilſten Preis 1 fl. 12 kr. 

Sechſte Auflage von Zſchokkeis Schweizerlands⸗ 
e für das Schweizervolk und für Schulen. 
30 kr. 

Vierte Auflage von Histoire de la nation suisse par H. 

schokke, traduite de Fallemand par Ch. Monnard. 
40 ke. 

Sechste Auflage von Zſchokke das Goldwacherdorf; 
eine * für das Volk und für gute Landſchu⸗ 
len. — 30 kr. 

Siebente Auflage von Hebels allemanniſche Gi 
dichte, mit 4 Kupf. 1 fl. 30 kr.; mit 1 Kupf. 1 fl. 

Es ſind die hier verzeichneten neuen Auflagen um die 
beigeſetzten Ladenpteiſe in allen Buchhandlungen von ganz 
Deutſchland und der Schweiz zu haben, ſo wie in allen 
deutſchen Buchhandlungen, welche bisher in Frankreich, 
England, Holland, Griechenland, Danemark, Schweden und 
Rußland ſich neu etablirt haben. — Es find dieſe Schul⸗ 
bücher auf ſtarkem Papier, in korrektem Druck und zu bil« 
ligen Preifen vetanſtaltet, und daber allgemein verbreitet. 
Verlagsbuchhandlung in Aarau. 


Durch di Lindauer Buch⸗ 
en a Ken zu Velen) 858 


224. Die mit Beifall aufgenommenen 


ROSEN, 
deine Beitfchrift für die gebildete Welt, 


ber ausgegeben 
von Robert Heller, 
eiſcheinen für 1839 in ungeftörier Folge, in gleicher Ten⸗ 
denz und zu gleichem Preiſt. Der Jahrgang, 312 Numern 
in doch 4., 18 fl. rhein. 


Alle wobllöbliche Po ſt⸗, Zeitungs ⸗Expeditie⸗ 
nen, Buchhandlungen, Muſcen und FJournak 
Nirkel nebmen Beſtellungen an, und es werden daher die 
verehrten Abonnenten erſucht, ihre Aufträge in Zeiten 
zu geben, damit die Größe der Auflage danach beſtimmt 
werden kann. 

Zu prüfender Einſicht iſt eine jede Buchhandlung bereit, 
Lieferungen von 1838 vorzulegen. N 
Leipzig, im November 1838. 
Fr. Auguſt Leo. 


(Die Joſ. Lin dauer'ſche Buchhand⸗ 
lung in München empfiehlt ſich zu gütigen 
Aufträgen.) n 


225. Im Verlage von Alexander Duncker in 
Berlin ist so eben erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen, in München durch die Joseph 

auer’sche Buchhandlung: 


Medicinisch - Chirurgisch- 
Therapeutisches Wörterbuch 
oder 


Vepertorium der vorzüglichſten Curarten, 
die in dem Zeitraume von 1750 bis 1838, 
mit Rückblioken auf die ältere und älteste Zeit, 
von den berühmtesten Aerzten Deutschlands, 
Englands, Frankreichs und Italiens ange- 
wendet und empfohlen worden sind. 
Herausgegeben 
durch einen Verein eon Aerzten. 


Mit einem Vorworte des Geheimen Regierungs- und 
Medicinalraths Prof. Dr. Bares, 


Ich üb hiermit dem medicinischen Publikum das 
erste Heft des therapeutischen Worterbuchs und 
hoffe, dass diess Werk den Beifall finden wird, den Plau 
und Ausführung verdienen. Ohne wich auf weitschweifige 
Anpreisungen einzulassen, erlaube ich mir uur zu bemerken, 
dass diess Werk nicht, wie mehrere medicinische Zeit- 
schriften irrthümlich meldeten, eine Uebersetzung des Dietion- 
naire abregd de Thérapentique von Dr. Scerlecki ist, son- 
dern cine fleissige, langvorbereitete, für ein Deutsches 
Publikum berechnete Arbeit, die sich durch Reichhaltig- 
keit, strenge Kritik und genaue Citate, um Vieles von der 
französischen unterscheidet, wie schon die flüchtigste Verglei- 
chung zeigen wird. 

Berlin, im Norember 1838. 


Alexander Duncker. 
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fl. 20 kr., im 1II. Napon 3 fl. 
wöärtige belieben ſich an dit nächten Poſtämter zu wenden. 


38 kr. In München abenniet man ſich in der Expedition, Jürſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politiſche Peitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigftem Privilegium. 


Mittwoch 


28. November 1838. 


Heberſicht. 


Bayern. Amtliche Nachrichten des Reglerungsblatts. 
Abſchied des Londraths von Oberbapern. — Spanien. Ein 
Conugreß ſoll die ſpaniſchen Angelegenbelten ſchlichten. — 
Oroßbritannien. Beunruhigende Nachrichten aus Canada. — 
Frankreich. Abd⸗el-Kader wieder aufgefunden, — Türkei. 
Gerücht von einem Aufruhr in Südrußland. — Aegypten. 
8 Bavern: München. Sitzung des hiſtoriſchen 

ereins. — Oeſter teich: Wien. — Preußen: Kor 
blenz. Fortwäßrende Ausbrüche der Unzuftiedenbeſt. — 
Courfe ber Staatspapiere. — Bekanntmachungen. 


Bayerm 
Münden, am 26. November. Das k. Negierungsblatt 
Nro. 40 vom 234. d. enthält folgende 
Amtlihe Uachrichten. 

Seine Majeſtät der König haben gerubt, 
den auf dle zweite Aſſeſſorſtelle bei dem neuerrichteten dg. 
Altting verſetzten zweiten Edg.⸗Aſſeſſor in Straubing, Gg. 
Ender, feinem Anſuchen gemäß, Fuf feinem bish. Poſten 
zu belaſſen, und anſtatt desſelben als zweiten Aſſeſſor in 
Aibling den Acceſſiſten del der Regierung von Oberbayern, 
K. d. J., Mor v. Branka, zu ernennen; die bel dem 
dg. Griesbach in Niederbayern erledigte zweite Aſſeſſor⸗ 

ſteue dem bisb. Aktuar dieſes Amtes, Joh. Fr. Schnei⸗ 
der, zu übertragen, und als Aktuar bei dieſem Ldg. den 
bei der Polizeidirection München verwendeten Appell.⸗Grchts.⸗ 


Acceſſiſten Al. Fey! zu ernennen; bie erſte Aſſeſſorſtelle 


bei dem dg. Viechtach in Niederbayern dem zweiten Uſſeſſor 
des Edg. Regen, Ant. Kammermaper, feiner Bitte ge 
mäß zu verleihen, dann zum zwelten Aſſeſſor bei dem dg. 
Regen den geprüften Rechtsprkt. und Ldg.⸗Functionar in 
Wegſcheid, Sebaſt. Waltenberger, und zum zweiten 
Aſſeſſar des Edg. Grafenau den Rathsacceſſiſten des Appell. 
Grchts. von Oberbayern, Ant. Schiltberg, zu ernen⸗ 
nen; auf dle erſte Aſſeſſorſtelle des dg. Deggendorf den 
dermel. Aktuar des dg. Euerdorf, Reglerungsbezirkes von 
Unterfranken und Aſchaffendurg, Gottl. Fruth, auf fein 
Anſuchen zu verſetzen; auf die zweite Aſſeſſorſtelle des Ldg. 
Wegſcheid in Niederbayern den geprüften Nechtspraktikau⸗ 
ten Fried. Adel mannseder in Wegſcheid zu ernennen; 
die erſte Aſſeſſorſtelle des Eng. Eſchenbach im Reg.⸗Bezirke 


der Oberpfalz und von Regensburg dem dermaligen zwei⸗ 
ten Aſſeſſor des dg. Neumarkt, Joſ. Krems, feiner 
Bitte gemäß zu verleihen; zum zeiten Aſſeſſor des dg. 
Neumarkt den Acceſſiſten bei dem Appell. ⸗Grchte. der Ober⸗ 
pfalz und von Regensburg, K. Zölch, zu ernennen und 
die erledigte zweite Aſſeſſorſtelle des Ldg. Amberg dem 
bisb. Aktuar dieſes Amtes, 3. B. Forſter, ferner die 
erſte Aſſeſſorſtelle des edg. Cham dem dermal. zweiten 
Aſſeſſor des dg. Waldmünchen, Fr. v. P. Schmidt, 
nach feiner Bitte zu verleipen; als zweiten Aſſeſſor des 
edg. Waldmünchen den Peggs.: Acceſſiſten der Oberpfalz 


und von Regensburg, L. Huber; auf die zweite Aſſeſſor⸗ 


ſtelle des dg. Beilngries in Mittelfranken den geprüften 
Rechtsprkt. bei dem dg. Greding, Seb. Aufleger, zu 
ernennen; die ſtatusmäßige Secrrtärſtelle bel der Regierung 
der Pfalz in proviſ. Eigenſchaſt dem Gymnaſſalproſeſſor A. 
Gerbarb in Spever zu verleiben; zu der erledigten 
zweiten Aſſeſſorſtelle bei dem Log. Troſtberg in Oberbayern 
den Acceſſiſten bel dem Kreis- und Stadtgerichte München, 
Cbr. Denk, zu ernennen; die erledigte Stelle eines Cri⸗ 
minaladjuncten in Hof in Oberſronken dem dermal. Edg.⸗ 
Aſſeſſor Chr. Richter in Stadtſtelnach, ſeinem Anſuchen 
gemäß, zu verleihen; auf die Uſſeſſorſtelle bei dem dg. 
Stadtſtelnach, gleichfalls in Oberfronken, den dermaligen 


Aktuar zu Klrchenlamiß, Joſ. Den nefeld, feiner Bitte 


entſprechend, und auf die hiedurch ſich erledigende Aktnar⸗ 
ſtelle bei dem dg. Kirchenlamitz in Oberſranken den ger 
prüften Rechtsprkt. und £dg.: Functionar Gg. Gründler 
zu Windsheim zu ernennen; den Aktuar Chr. K. John 
des Ldg. Erlangen wegen phofiiher Functionsunfaͤhigkeit 
auf die Dauer eines Jabres in zeitliche Quieszenz zu ver⸗ 
ſeßen; als Aktuar des Ldg. Erlangen den geprüften Rechts⸗ 
praftifanten und dg.⸗Junct. H. Fleſſa von Kadolzburg 
zu ernennen; auf die erledigte Aktuarſtelle des dg. Cuer⸗ 
dorf im Reg.-Bez. von Unterfranken und Ufchcffenbarg den 
dermef. Aktuar dei dem dg. Orb, Peter Schneider, 
nach feiner Bitte zu verſeßen; als Aktuar des Edg. Orb 
den geprüften Rechtsprkt. und dg. ⸗Funct. in Klſſingen, 
Vol. Lotter, zu ernennen und den Rittergüterbeſißer K. 
Irbru. v. Rehling auf fein allerunterthänigſtes Anſuchen 
zu Allerhöchſtibrem Kämmerer zu ernennen; den Oderlieu⸗ 
tenant Phil. Stenglein, den Unterlieutenant Sehen. v. 
Waldenfels, den penf, Unterlieutenant J. Detterich, 
dann die Poſtacceſſiſten und Zunstionäre: Gg. v. Gra- 


— 
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Fenflein, Web, Pengler, Eb. Popl, K. Bertold, 
K. Bürgel, W. Huß, B. Joachtm und A. Hönike 
zu Poſtofficialen III. Klaſſe in proviſoriſcher Eigenſchaft zu 
ernennen; den Juſpector des Schullehrerſeminars in Eich⸗ 
ſtädt, Prieſter G. Lacenſe, zum Behufe feines Eintritts 
in den Benedictiner- Orden von felner blsherigen Stelle, 
unter belohender Anerkennung feiner treuen und zur aller⸗ 
pöchſten Zufriedenheit geleiſteten Dienſte zu entheben und 
dleſelbe dem bisherigen erſten Lehrer und Präfecten am 
genannten Seminar, Prieſter R. Schlecht, in provijoris 
fer Eigenſchaft zu üdertragen. f a 

Das k. Negierungsblatt Nro. 41 vom 27. November 
enthält den Abſchied für den Landrath von Oberbayern 
über deſſen Verhandlungen in der Sitzung vom 25. Juni 
bis 7. Juli 1836. 


, Spanien. 


»Dle neueſten Nachrichten aus Spanien geben einiger 
Hoffnung Raum, daß dem Blutvergießen endlich ein Ziel 
geſezt werde. Das Memorial Bordelals, welches in Be: 
zug auf Spanſen häufig ſehe tüchtige Nachrichten hatte, 
theilt ein Schreiben aus London mit, demzufolge ſelbſt 
Lord Palmerſton ſich nunmehr der Ausgleichung des Strel⸗ 
tes auf der Halbinſel durch einen Congreß nicht länger 
widerſetzt. Die Auſbebung der Nepreſſollenjunta's ſchried 
mau in Madrid dem Einfluſſe des franzoͤſiſchen Geſandten 
zu. Hingegen verlangte die Deputirtenkammer am 15. 
Suspenfion ſämmtlicher Geſetze für die Dauer des Krieges 
und damit Einführung eines vollſtändigen arbitraͤren Ver: 
fahrens. Das Bulletino de Navarra theilt einen Befehl 
der Madrider Reglerung an die Gouverneure von Cadiz 
und andern Seeſtädten mit, das Benebmen des Privat⸗ 
Secretärs des engliſchen Gefandten, Mr. Southern und 
des Don Sebaftiano Olozaga auf das Schaͤrſſte zu beobs 
achten, indem die Neife dleſer beiden Perſonen keinen ans 
dern Zweck haben könne, als die öffentliche Rube zu ſtören, 
wie dleß bereits im Jahre 1835 der Fall geweſen ſey. 
Dſeſelbe Zeitung berichtet, daß die von Cabrera zu Villa⸗ 
maleſa erſchoſſenen Cbriſtinos Millelanos waren, die ſich 
bereits mehrere Verbrechen hatten zu Schulden kommen 
laſſen. Unter den Chrlſtinos ging die Rede, Cabrera habe 
befohlen, für jeden erſchoſſenen Carliſten 20 Cbriſtinos 
tödten zu laſſen. Baron de Meer verproviantirte Solſona 
nad Cardona. Merino nahm in dem kleinen Orte Pala⸗ 
clos an der Grenze von Burgos und Palencia die Natlo⸗ 
nalgarden gefangen und zog, ſelbſt nur 1600 Mann ſtark, 
nach Poles, den Aufſtand in Aſturien zu organiſtren. 


Großbritannien. 


"Sonden, am 21. Nov. Die letzten Nachrichten aus 
Canada über New⸗York bis zum 25. Okt. laſſen für den 
Winter den Ausbruch eines Complottes fürchten, das auf 
dem Gebiete der Vereinigten Staaten angezettelt wurde, 
fo wie die Wiedererneuung des Bürgerkriegs. Lord Dur: 
bam hatte anf fein Vorbaden, nach Waſbington zu gehen, 
verzichtet, und wollte am 1. Nov. von Quebek nach Eng ⸗ 
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land reifen. Sle J. Cofbourne befand ſich in leg terer 
Stadt, um mit dem bord die nöthigen Vorſichtsmaaß regeln 
zu berathen. Man glaubte, daß er del dem geringſten 
Anſcheine von Unruhe das Martlalgeſetz publicſren würde, 
Mehrere Briefe berichteten, daß in Newyork 60,000 Mann 
bereits zur Unterſtätzung eines Aufſtandes einrolllrt worden 
ſeven. Die Uebertreibung if hiebei bondgreiflich. Für jeden 
Bol bat Sir J. Colbourne von L. Durpam bie ausge 
zeichnetſteu Vollmachten erhalten. 


. Frankreich. 


gens von bler nach London abgereist. 
Türkey. 

Der „Couerler frangais“ euthält Berichte aus Cauris 
vom 9. und aus Kenſtantinspel vom 31. Okt., die wir in 
Kürze mittbeilen, ihre Wahrheit jedoch ſehr In Zweifel 
lieben. Ihnen zufolge bat der Schach von Perfien die 
Belagerung von Herat definitiv aufgeboben und feine Trup⸗ 
pen befanden ſich in vollſtem Rückzuge. Admieal Nouſſia 
fen dem engliſch⸗türkiſchen Handelsvertrag durch feine Um 
terſchrift im Namen Frankreichs beigetreten. Endlich, was 
wir Anſtand nebmen zu wiederbolen, ſey in Südrußland 
ein Aufrube ausgebrochen, 6000 Ruſſen von den Inſurgem 
ten (welchen?) erſchlogen worden und dieſe, von 30,000 
Lesgbi's verſtaͤrkt, nach Tiflis gezogen. Auf dle erſte Nach⸗ 
richt hievon ſeden 15,000 Ruſſen von Sebaſtopol aufge⸗ 
brochen, den Aufruhr zu erſticken. Wie erlanern unſere 
Leſer, wie ſchlecht die franzöſiſchen Journale über Algier 
und Abdel ⸗ Kader unterrichtet find, was ihnen fo nahe 
liegt; bieraus mögen ſie entnehmen, welcher Glaude die⸗ 
fen Berichten zu ſchenken iſt. 


Aegypten, 


Alerandrien, am 3. Nov. Das geſtern bier elngelau⸗ 
fene engliſche Dampfooot bringt die Mittheilung, daß tn 
Alexandrette in Sprien ernſtlicher Zwiſt zwiſchen dem 
dortigen ägoptiſchen Statthalter und dem engliſchen Con⸗ 
ſul ausgebrochen ſey. Die Detalls werden ſolgendermaſſen 
angegeben. Ein ägyptiſcher Marineſoldat hatte ſich erlaubt, 
die Schwelle des Conſularbauſes zu verunreinigen; bie 
Diener des engliſchen Conſuls trieben ihn fort. Es kamen 
nun noch mehrere ägyptiſche Soldaten herbei, ein Hands 
gemenge entſtand, der Conſul ellte dazu, um den Streit 
beizulegen, wurde aber ſeldſt nicht geſchont und übel zus 
gerichtet. Die bei dem Gouverneur ſogleich gemachte 
Anzeige blieb ohne Erfolg; die Mannſchaft mehrerer eng ⸗ 
liſchen Schiffe miſchte ſich auch darein, und es kam nun 
zu heftigen Schlägereien. Auch drängten ſich die Land⸗ 
Soldaten mit ihren Offizieren dazu, mißbandelten die Fa- 
milie des Conſuls, drangen gewaltſam auf dle Terraſſe, 
und bieben die Stange mit der engliſchen Flagge um. 
Der engliſche Conſul trug eine Wunde am Kopfe davon; 
der franzoͤſiſche Conſul, der den Englaͤndern zu Dülfe eilte, 
wurde gleich wenig geſchont und vermochte ulchts auszu⸗ 
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richten. Man ift auf den Unsgang geſpannt, über den 

wie noch ohne Nachricht find, — In Candia waren dle 

Auftritte ernſtlicher, als man früher glaubte; ich theile 

Innen die Cinzelnpeiten mit, ſobald ich etwas Authentiſches 

höre; was wir bis letzt willen, kommt mehr von münd⸗ 

lichen Berichten. (A. 3.) 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 7. Nov. Aus Tiflis ist die Nachricht 
eingelaufen , daß ſich endlich daſeldſt die ſchon vor einigen 
Jahren beabfichtigte, verſchiedener Hinderniſſe wegen aber 
immer nicht zu Stande gekommene, trauskaukaſiſche Han⸗ 
delsgeſellſchaft, auf Actien begründet, förmlich injtallirt und 
ihren Geſchäſtsbetried ‚begonnen bade. Sie hat ſich zum 
beſondern Zlel geſtellt, den Abſatz der ruſſiſchen Manufaktur⸗ 
Erzeuguiſſe in das benachbarte Aſien möglichſt zu fördern. 
Für dieſen Zweck wird in Tiflis ein Hauptwaarendepot, 
ein zweites in Baku deſtehen. Vorläufig begründet fie 
ſich auf zehn Jahre, für den Betrieb ihrer Unternehmung 
einen Fonds von 200,000 Rbl. ausſetzend; naͤchſtdem bes 
hätt fie ſich von allen Waarentransporten, die nach Aſien 
geben und von da kommen, die Erhebung gewiſſer Pro: 
zente vor. Sie übernimmt nicht nur die Verſendung von 
Erzeugniſſen aus dem innern Rußland nach Transkaukaſien, 
Pecſien und den aſtatiſch⸗türkiſchen Provinzen, ſondern wird 
auch die Beſtellungen ruſſiſcher Kaufleute und Fabrikanten 
euf dortige Waarentransporte hieher beforgen, wird fie 
mit Seide, Baumwolle, aſiatiſchen Zeugen, kurz mit allem 
Dem zu verfehen,fuchen, was den Bedürſniſſen unſerer Ma⸗ 
nufaktur-JInduſtrie Noth that. So operirend, hofft fie jür 
deren Wohl in Aſien die Concurrenz mit den ausländiſchen 
Erzengniſſen zu bejteben, deren Elufuhr nach Perſien und 
A Türkei jährlich mehr zunſmmt und dem Abſatz der um: 
erigen auf den dortigen Märkten ſehr hinderlich iſt. — 
Die Meſſe in Niſchnel⸗ Nowgorod, die von Handelsleuten 
aus allen Theilen des koloſſalen Rußlands und den weſt⸗ 
oſiatiſchen Ländern beſucht wird, welche bier einen unge⸗ 
ri Umfag in allen Waarengattungen bewirken, die 
päter Eingang nach Mittel : Europa, in das innere Uſten 
bis nach China. finden, kann unſtreitig als der Hauptmarkt, 
nicht nur des ruſſiſchen Kaiſerſtaats, ſondern des ganzen 
oͤſtlichen Europas gelten. Die gegenwärtige Meſſe zeich⸗ 
nete ſich duch Menge und Mannichfoltigkeit aus. Die 
Menge derſelden erſchwerte jedoch ihren Arſotz, und viele 
bingebrachte Waaren, vornämlich Manufaktur Erzeugniſſe, 
wurden unter den Preijen auf entfernten Credit argeſetzt. 
Den gänſtigſten Adſatz fanden rohes und fabrizirtes Eiſen, 
Thee, Schreibpapier und Leinewand, Die große Menge 
bingebrachter Leintwand fand ganz ihren Abſatz. Die be: 
deutendſten Einkäufe davon machten Commiſſäre der Res 
gierung für die Armee und Flotte. Sie kauften an zehn 
Milionen Arkchin davon für baaee Zablung. Man be⸗ 
merkt, daß die Zufuhr der auswärtigen europälſchen Waa⸗ 
ren auf dieſem Jabrmarkte in jedem Jahre geringer wird, 
dagegen mehren ſich die ruſſiſchen Erzeugiſſe, ein Beweis 
von dem Emporkommen der inlaͤndiſchen Manufaktur » Ins 


duſtrie. Der Geſammtweeth der auf die Meſſe gebrach⸗ 
ten Waaren betrug dieſesmal: an ruſſiſchen Erzeugniſſen 
115,682,500 R., om ausländifchen,, europäiſchen und Ko: 
lonlalwaaren 17,3 10,000 R., an aſtatiſchen 23,000, 0% R, 
überhaupt alſo 155,992,500 R. — Der Handel von Pe⸗ 
tersburg ſtelt in dieſem Jahre die bemerkenswerthe Er⸗ 
ſcheinung dar, daß die Preife auf die Hauptausſubr⸗Erzeug⸗ 
niſſe, wie Talg, Hanf, Flachs, Eiſen, Wolle, Leder re., ſehr 
boch ſtehen, ungeachtet die Ausfuhr der meiſten von ihnen 
von der vorjährigen nicht ſehr unterſchieden ſſt. — Das 
Handelsminiſterlum bringt zur Öffentlichen Kenntniß, daß 
die im vergangenen Jahre mit böchſter Genehwigung zur 
ſchnelleren Förderung der Handelsſchifffahrt vorgenommene 
und bis jetzt unablaßig fortgeführte Reinigung des Newa⸗Jabr⸗ 
waſſers zwiſchen pier und Kronſtadt nun nach Wunſch bes 
endigt it. Handelsfahrzeuge können jetzt in einer bis auf 
9 Juß gereinigten Tiefe bequem zwiſchen beiden Orten hin 


und per fahren. (9. C.) 
Beutſchland. 


Bayern. 

München, 27. Novbr. Der biſtorſſche Verein von 
und für Oberbayern hielt geſtern feine zwölfte Generals 
Verſammlung. Herr Direktor von Obernberg trug eine 
ſehr intereffante Abhandlung vor Über die innere oder 
fogenannte baperſche Zell mit erläuternden Bemerkun⸗ 
gen in Hinſſcht auf die Nomenclatur und die alte Grund⸗ 
befigs Ergreifungs + Formalität. Nach dieſem las der Prie⸗ 
ſter und Religlonslebrer H. Kunſtmann einige wichtige Bes 
merkungen vor über eine ungedruckte Stelle des pl. Bor 
nifacius von ſeinem Schüler Willbald. Zuletzt wurden 
noch einige nicht unwichtige hiſtorſſche Notizen über die 
Ruine des Eggſchloſſes zu Forſt bei Weil: 
beim vorgeleſen, welche das Vereins Mitglied, H. Lehrer 
Zöpf in Forſt, dem Vereine eingeſchickt hatte. — Auch bei 
dieſer Verſammlung geſchahen wieder mehrere Anmeldun⸗ 
gen neuer Mitglieder und Mittpeilungen mehrerer ſehr 
dankenswerther Geſchenke an Büchern, Manuſeripten und 
Anticaglien. 

Oeſterreich. 

T wien, 23. Nov. Am 13. d. ſtarb Bopier in feinem 
gaſten Lebensjahre der k. k. akademiſche Rath und Pros 
ſeſſor der Kupferſtecherkunſt an der k. k. Akademie der 
bildenden Künſte, Johann Feicdeih Leybold. Er war 
einer der wenigen, jetzt noch lebenden Zöglinge der che: 
mals fo berühmten Karlshohen Schule zu Stuttgart, aus 
welcher Männer wie Schiller, Dannecker, Müller ꝛc. ber: 
vorgingen, und gehörte derſelben noch dis zu ihrer Auf⸗ 
Hebung als Profeſſor an. Seinem Leichenbegänguiffe folg⸗ 
ten nicht allein der Praͤſes der Akademie, alle Directoren 
und Profeſſoren berjelden , die ganze proteſtantiſche Geiſt⸗ 
lichkeit Wiens, ſondern auch ſeine zahlreichen Schüler und 
eine große Anzahl Freunde und Verehrer des Verlebten. 
Sein Ruf iſt durch felne ausgezeichneten Werke allgemein 
bekannt. 
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Berlin, am 23. Nov, Das neueſte Stück der Befeped: 
ſammlung enthalt nun wirklich die Auſpedung des Ders 
bots des Beſuches der Univerſitäten in den deutſchen 
Bundesſtaaten durch preußiſche Unterthanen. 

Köln, am 20. Rover, Der commandlrende General 
des sten Armeecorps ließ am 17. d. M. folgenden „Par 
role⸗Beſehl für die Garniſon Kölns bei den hiefigen Trup⸗ 
penthellen bekannt machen: „Es gereicht dem Unterzeich: 
neten zur beſondern Freude, der Garniſon von Köln be⸗ 
kannt machen zu können, daß Se. Maj. der König mit⸗ 
telſt allerböchſter Cablnetsordre vom 9. d. M. ihm aufge: 
tragen haben, den zur Herſtelung der Orduung bei den 
Vorfällen in Köln am 26. v. M. wirkſom geweſenen 
Truppen und ihren Difisieren für den dabei bewieſenen 
militäriſchen Geiſt der Ordnung und der Dienſttüchtigkeit 
dle allethöchſte Zufriedenheit zu erkennen zu geben. Se. 
Mai. erwarten, daß, wenn dergleichen Vorfälle ſich erneuern 
ſollten, die Truppen ihre Schuldigkeit thun, und ſich da⸗ 
durch gleiche Anſprüche auf die allerböchſte Anerkennung 
erwerben werden. (Gez.) v. Borſtell.“ 

Ju der Nacht vom 10. auf den 11. d. Mis. wurde 
hier abermals, und zwar innerhalb der Stadt — am Mi⸗ 
litärarreſthauſe — und Sonutag den 11. am lichten Nach⸗ 
mittage on der Eigelſteinerthorwache die Schildwache that ⸗ 
lich angegriffen und mißhandelt, daher von jetzt au auch 
innerhalb der Stadt alle Schildwachen mit ſcharfgeladenen 
Gewehren ſtehen. Nichtsdeſtowen ger wurde Sonnabend 
Abends am 17. ein vom Poftenauffüpren kammender Mus: 
ketler in der Dunkelheit von mehreren Männern überfallen 
und durch den Koth geſchleppt, geſchlagen und getreten. 

(A. 3.) 


ilde Beiträge. 
Zur Vollendung der Fatholifchen Kirche in Celle find 
der Redaction. folgende Beiträge zukommen: 
Um 26. November. 
Uebertrag 
Von einem Offizler 


3 fl. 42 kr. 
1 fl. —— fr, 


* * „ * 1 * * . * * * — * — fl. 24 kr. 
Am 27. November. 

A. M. D. G. * * * * * * . * * 1 fl. 20 kr. 

a ae „ IE 


Summa 


10 fl. 41 kr. 


Auch die kleinſten Beiträge werden angenommen. 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 21. November, Conſols 931 5. 
(Paris, 23. Nevbr.) 5 pt. 110 Fr. 55 C.; SpCt. 
81 Fr. 75 C. Span. —. 
(Amſterdam, 21. Movbr.) 21 pCt.: 3313; 5 pCt. 
11}; un. and Sond. 4 5 9595 31 pCt.: 
; 5 PEt. oſtind.: Ardoins: ; Paſſ. —3 
Di -:; Ausg. fr.: 8 n 
(Bien, 23. November.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 


6 Mt. iu EM. 1074; bettee zu 4 Ct. in GW. 
155 5. f. 6. Bat fi pr Erik 
1 in — 

(Frank furt, 25. November.) Metall. Obliget. 5 pCt. 
G. 106 , dette 4 pet. P. 994; detto 3 pt. P. 8 
3 a Integr. G. 55; Span. Uktipſchuld 

9 * * * 

(Augsburg, 26. Novbr.) Obtigat. à 4 5 Ct. Br. 1083, 
G. 101; detto à SH pt Br. 100 f, G. ——; Peomeff. 
auf Bank- Aktien pet Stück Agio Br. 18, G. —; Bank. 
Akt. n. Erſch. Br.: 526, G. ——. K. K. Oeſt. Nothſch.⸗L.; 
prompt Br. ——; G. —— Part.⸗Oblig. à & pCt. Br. 
152, G. —— Mate Anlehen von 1834 prompt. Br. 
—, G. 132; Met. à 5 pCt. pt. Be. 107, G. — 
detto A 4 pCt. Br. 100, G. ——: br. à 3 pCt. Br. Br} 
G. —; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1482, G.— 
Ludwig « Donau » Main Kanal- Aktien 74 P.; Augsburg ⸗ 
Münchener Eiſendahn 1005 P.; Nürnberg noͤrdliche Reichs⸗ 
Graͤnze⸗Eiſenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianet⸗Maildn⸗ 
der Eiſendahn P. —, 6. — 

Privatdacent Dr. Conſtantin Hötler, 
vmantwertlicher Krbactent. 


Fremden - Anzeige. 

Am 26. November find hier angekommen: (G. Hirfch.y 
OH. Hage Lazare, Partikuljer aus Perſten, von bondon ; 
Storer und Roſe, Nentiers aus England. (G. Hahn.) 
Freifrau v. Aretin, k. Miniſterswittwe von Haidenbarg ; 
Wüſtpoff, Kfm. von Lenep. (Schw. Adler.) 99. Uu⸗ 
mann, Kim. von Frankfurt; Weber, Kfm. von Augsburg; 
Stoßlin, Kfm. von Pforzbeim. (G. Kreuz.) DH. Keller⸗ 
mann, Kaufm. von Frankfurt; Mißburger, Architekt vr 
Offenburg. (G. Bär) . v. Sentter, Privatier, und 
Die. Port, von Nürnberg; Fehr. d. Neltzenſtein, Ober⸗ 
Lieutenant von Freiſing. (OG. Steru.) 99. Schregel, 
Alpenſänger, und Schmitt, Tonkünſtler, mit Frau und 
Pflegetochter aus Stevermark. (Stachusgarte n.) Or. 
v. Schellhorn, k. Revierföeſter von Landsberg. 

66 ꝙꝙ r ZK nn an Ö 0 U U 2 
Königl. Hof- und Hational-Theater. 

Mittwoch den 28. Nod. (mit aufgepobenem Abonne 
ment): Kunſtvorſtellung aus dem Gebiete der 
natürlichen Zauberei in 2 Abtheilungen, gegeben 
von Herrn Profeſſor Döbler. 

Donnerſtag den 29. Nov.: Belifar, romantiſches 
Trauerſpiel von Ed. v. Schenk. (Due. Stubenrauch — 
Irene; Hr. Eſſlair — Bellſar.) 

Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


1885. In der Roſengaſſe Nro. 5 über 3 Stiegen iſt 
eine ſchöne große Wohnung, beftehend in 7 Zimmern, mer 
von 5 deizbar und 3 tapezirt und gut erhalten find, netſſt 
einer großen hellen Küche, Speiſe, — doppelter Kem⸗ 
modite, Keller, Speicher, einem ſehr ſchöͤnen Vorflege, um 
300 fl. jährlich bis Storgi zu beziehen. 


* 


ünchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Donnerstag 


Wo. 284. | 


20. November 1838. 


Banern. Amtliche Nachrichten des Neglerungsblatts. 
Unfland und Polen. Die ruſſiſche Armee. — Spanien. 
Aſturien. — Oroßbritannien. E. Spencer Lord Durbams 
Nachfolger. — Frankreich. Handelstableau. — Schweir. 
Stiechenland. Ankunft der könlgl. Majeſtäten in Uthen, 
Peutſchland. Bayern: München. — Preußen: Der: 
lin, — Von der Moſel. Die Wegnahme der bi. Dreifal: 
tigkeitskirche. — Bonn. — Württemberg: Stuttgart. 
Großb. Heſſen: Darmſtadt. — Hopenzollern« 
Hechingen. — Courſe ber Sautspapiere. — Pekaunt⸗ 
machungen. 


„München, am 26. November. Das k. Regierungsblatt 

Nro. 40 vom 24. d. enthält folgende 
Amtliche Machrichten. 

Seine Maleſtät der König haben den bei der 
Centralſtaatscaſſe als Nechnungsgebilſen verwendeten Joſ. 
Walburg zum RNechnungskommiſſar bei der Rechnungs⸗ 
kammer in proviſ. Eigenſchaft allergnädigſt zu ernennen; 
den Krris- und Stadtgerichts⸗Protokelliſten, dann Wechſel⸗ 
Appell.⸗Grchts.⸗Secretär, K. A. v. Rehlingen, zu Augs⸗ 
burg, ſeinem Geſuche entſprechend, unter Belaſſung ſeines 
Geſammtgebaltes, des Titels und Functionszelchens, für 
immer in den Ruheſtaud zu verſezen und demſelben zu: 
gleich die allerhöchſte Zufriedenheit mit feinen vieljährigen, 
treu und eifrig geleiſteten Dienſten zu bezeugen; die hie: 
durch erledigte Function eines Secretürd des Wechſel⸗ 
Appell.⸗Gechts. zu Augsburg dem Protokolliſten des dor: 
tigen Kreis: und Stadtgerſchts, W. Vorbrugg, zu Über 
tragen und zum Protokolliſten des Ke.: und. St.⸗Grchts. 
Augsburg in provif. Eigenſchaft den Appell.⸗Grchts.⸗Acceſſi⸗ 
ſten Friedr. v. Hartlieb zu Augsburg zu ernennen; die 
Stelle eines Ldg.⸗Arztes zu Weidenderg in Oderfranken 
dem prakt. Arzte in Bayreuth, Med. Dr. Th. Morgen⸗ 
roth; die Stelle eines Edg.⸗Arztes zu Troſtberg in Ober: 
bayern dem bisher. prakt. Arzte De. Med. L. Lang in 
Haag; die Stetze des Ldg.⸗Arztes zu Viechtach in Nieder⸗ 
davern dem bis h. prakt. Arzte Med. Dr. J. P. Frank 
in Stranbing, ſämmtlichen in proviſor. Eigenſchaft; dle 
Stelle eines Ldg.⸗Arztes zu Wolfratbspauſen in Oberbayern 
dem bisher. prakt. Arzte Wed. Dr. B. Sensburg in 
Aibling; die Stelle eines edg.⸗Arztes zu Vohenſtraul im 
Neg. Bez. der Oderpfalz und von Regensburg dem bish. 
prakt. Urzte Dr, Med. Joſ. Peudele in Waſſerburg, 


beiden in proviſ. Eigenſchaft; das erledigte Phyſikat zu 
Wegſcheid in Niederbayern provif, dem bish. prakt. Arzte 
in Dorfen, Med. Dr. Fr. Stadelmayer zu verleihen 
und zu genehmigen geruht, daß der Weiler Ober ſorſt⸗ 
bäuſer von der Gemeinde Wiefenfelden und vom Land⸗ 
gerichte Mitterſels, im Reg.⸗Bez. Niederbayern, getrennt 
und vom 1. Januar 1839 angefangen der Gemeinde Ar⸗ 
rach und ſonach dem Edg. Roding, im Reg.-Bez. der Ober: 
pfalz und von Regensburg, zugetheilt werde. 


Außland und Polen. 


Wir entlehnen dem Werke des Lord Londondery über 
feinen Aufenthalt in Rußland folgende Daten über die 
Eintheilung und den Zuſtand der ruſſiſchen Armee: 

1) Garden in 6 Diviſtonen: 3 Kavallerie und 3 Ins 
fanterie : Diviſtonen; 12 Reg. Kavallerie (7 Schwadronen) 
und 12 Reg. Infanterie (3 Batalllone jedes); 1 Bataillon 
Sappeurs; 1 Bat. Marine; 1 Bat. Jäger; 1 Bat. Ve⸗ 
teranen; 1 Batt. Artillerle zu Pferd; 12 Batt. Artillerie zu 
Fuß. 2) Grenadiercorps: Aus 1 Divifion leichter Ka⸗ 
vallerle beſtehend, zu 4 Regimentern; 3 Divifionen In⸗ 
fanterie (12 Neg.); 2 Bart. Artillerie zu Pferd; 15 Batt. 
zu Fuß. 3) Sechs Corps von der Linie: Jedes beſtehend 
aus 1 Divifion leichter Kavollerſe zu 4 Regimentern; 3 
Divifionen Inſauterſe, jede zu 4 Regimentern; wovon zwei 
zu 4 activen Bataillons. Im Ganzen 12 Regimenter mit 
2 Batterien Artillerie zu Pferd und 2 zu inf, Die 6 
Corps zuſammen beſtehen aus 24 Reg. leichter Kavallerie, 
72 Juf.⸗Reg., 12 Batt. reitender Artillerie und 90 Batt. 
Juß⸗ Artillerie. 4) 3 Referve : Kovallerie⸗ Corps „ jedes zu 
2 Divifionen, jede Divifion zu 4 Reg., zuſammen 24 Res 
gimenter mit 12 Batterien reitender Artillerie. 5) 2 Res 
ſerve-Corps der Linſe, jedes zu 3 Divifionen, jede Diviſion 
zu 24 Vataillonen. 6) Das Corps vom Kaukaſus: 1 Res 
giment Dragoner, 3 Divifionen Infanterie, 16 Batterien 
Iuß⸗Artillerie. (Schl. folgt.) 

Spanien. 


In dem geſteigen Blatte war bereits die Angabe mit⸗ 
getheilt, daß der bekannte carliſtiſche General Merino ſich 
gegenwärtig nach Aſturien gewendet habe, um auch die ſes 
Land an dem Streite Thell nehmen zu machen, der gegen⸗ 
wärtig Spanien bewegt. Es mußte ſchon längſt Verwun⸗ 
derung erregen, daß dieſe frühere Wiege der Größe und 


11748 


Unabhängigkeit Spaniens dis jetzt in glücklicher Abgeſchte⸗ 
denhelt von dem Schauplatze des Kriegs und der ihn be⸗ 
gleitenden Gräuel feine Ruhe und anſcheinende Theilnahms⸗ 
loſigkeit fo lange bewahrte. Es dürfte defpalb nicht ohne 
Intereſſe ſeyn, einen Auszug aus einem Berichte mitzu⸗ 
theilen, welchen ein Franzoſe del ſeinem Aufenthalte in 
dieſem Lande zu mochen Gelegenhelt hatte, und den wir 
einem frühern Blatte des Auslandes entnehmen. * Unfere 
Leſer werden biedurch zugleich in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, über die Möglichkeit des Gelingens des von Mer ino 
peabſichtigten Einfalls — wenn derfelde wirklich ſtattfinden 
ſollte — ein vollgiltiges Urtbell zu füllen, ſowie ihnen guch 
dadurch Gelegenheit gegeben wird, einen Vergleich zwiſchen 
den Provinzen ECpaniens zu machen, welche die Wohltha⸗ 
ten des gegenwärtigen conſtitutionellen Syſtems genießen, 
und zwiſchen einer Provinz, welche ſich beharrlich weigerte, 
doran Antheil zu nehmen. Der Berichterſtatter führt einen 
gebornen Uſturter, Über fein Vaterland redend, ein: f 
„Gaſtfreundſchaft iſt wohl in einem Lande unab⸗ 
läſſig nöthig, wo es mit Ausnahme der Städte fait 
gänzlich au Wirtbsbäuſern mangelt. Der Aſturler theilt 
gern von ſeiner Habe mit; einfach in ſeinen Sitten, herz: 
lich im Umgange mit Andern, liebt er die Offenheit, iſt 
aber leider dieſetwegen von feinen benachbarten Landsleu⸗ 
ten verſpottet, und nicht ſelten müſſen feine Gebräuche 
ihrem Witze zur Zielſcheibe dlenen. In andern Ländern 
mögen Klöfter in Menge überſläſſig, ja ſogar ſchaͤdlich 
ſeyn. Viele ſtanden den Wiſſeuſchaften, den Künſten und 
rer Cultur des Bodens entgegen. Nicht fo in unſern, von 
der Natur begünſtigten Provinzen. Der andalnſiſche Bauer 
arbeitet ſelten, der Bürger wenig und der Soldat gar 
nicht. Die Gerichtspbfe find nur einige Stunden des Ta⸗ 
ges geöffnet, und wenn auch die Beſchäftigungen der Geiſt⸗ 
lichen nicht Jedermann auffallen, fo halten fie doch wenigitend 
mit jenen der übrigen Staatsbürger einen gleichen Schritt, 
da keiner bei feinem dolce far niente zu Vorwürfen bes 
rechtigt ſeyn kann. Auch ſieht man es jenen Gegenden 
nicht on, daß fie aus Mangel ſteißiger Hände nicht hätten 
angebaut werden können, und die Probearbeiten auf den 
Kloſtergütern, meiſtens von den Geiſtlichen ſelbſt veran⸗ 
ſtoltet und durch fie verbreitet, trugen unſtreitbar Vieles 
zur Hebung unſerer Landwirtbſchaft bei. Wenn biefe Klo⸗ 
ſtergütet vorzüglicher cultivitt, wenn ihre Schafhbeerden 
zapireicher waren und feinere Wolle trugen, als die der 
‚‚ütrigen, fo dient dieß nur zum Vewelſe, daß fie unter 
‚ einer beſſern Aufſſcht ſtanden, und nie war es ja einem 
ſpauiſchen Landmanne verwehrt, ſein Eigenthum auf die⸗ 
ſelte Weiſe zu verbeſſern und feinen Boden zu veredeln, 
wenn er Luſt dazu und Muth genug batte, ſich über die 
Vorurtheile feiner Väter wegzuſetzen und feinen Hang zum 
Nichtsthun zu überwinden. Der Spenier iſt im Allge⸗ 
meinen kein Freund von Neuerungen, er pält on den ihm 
durch Alter und Gewohnheit geheiligten Gebräuchen ſeiner 
Vorfahren. Der fetzige unfelige Krieg zwiſchen Chtiſtinos 
und Cacliſteu iſt ein Kampf des Alten mit dem Neuen. 
Nur wie uſturier, dem blutigen Schauplatze fo mape, ken⸗ 


nen keine Spaltungen im Innern; und wie ben Biskaper, 
den Navarter und Galicier-) weder die Fahnen des Präten⸗ 
denten auf das Schlachtfeld locken, noch die Verſprechun⸗ 
gen oder Drohungen eluer von ihnen nicht anerkannten 
Regierung fie abhalten können, die eigentlich nur zur Be⸗ 
wahrung ihrer Rechte ergriffenen Waffen wieder niederzu⸗ 
legen, ſo werden auch wir die von unſern Ahnen erkaͤmpſte 
Natiônalexiſtenz Präftig zu vertpeidigen wiſſen, wenn es je 
eine Regierung wagen wollte, die unfrigen zu ſchmaͤlern 
oder zu unterdrücken.“ ' RER Rah 

Die Eouriere aus Madrid find feit dem 15. Novbr. 
ausgeblieben, indem Cabrera durch fein Vorrücken nach 
Calatayud die Communication zwiſchen Madsid nach Sa⸗ 
ragoſſa abſchnitt. 
Großbritannien. a 

Sonden, 22. Nov. Dem „Courler⸗ zufolge war man 
in der City der Meinung, der Carl Spencer würde den 
Grafen von Durham in Canada zu erjepen beſtimmt ſeyn. 
Dasſelde Journal will wiſſen, daß die ſranzöſ. Reglerung 
ſich an Lord Palmerſton gewendet habe, um zu erfohren, 
ob in dem Falle, daß eine franzöſ. Armee in Belgien ein: 
rücken würde, um ſich der Ausführung. der 24 Artikel von 
Seite Preußens zu widerſeßen, England ihr feine Mitwir⸗ 
kung zufagen würde. Lord Palmerſton babe poſitiv jedes 
Verſorechen diefer Art abgelehnt. Man konnte ſich, ſügt 
dos engliſche Jontnal bel, nicht leicht vorſtellen, daß ein 
engliſches Miniſterium ſich enge mit den Männern ver⸗ 
binden würde, welche gegenwärtig die Angelegenheiten 
Frankreichs lenken. 


Frankreich. 

Paris, 24. Nov. Die Regierung bat die Ueberſicht 
des frangöfiichen Handels mit den auswärtigen Staaten 
und den Colonien während des Jabres 1657 bekannt ge: 
macht. Die Handelsbewegung hat ſich in dieſer Zeit bis 
1636 auf 1,567,000 Fr. gehoben, Die Geſammtſumme 
der Ein⸗ und Ausfuhr belief ſich im Jahre 1337 auf 
1,560,000 Fr., fo daß die Handelscriſe eine Verminderung 
von 301,000 Fr. ſowohl in Bezug auf die producirten, 
als auf die conſumirten Gegenſtände betrug. Der ſpe⸗ 
cielle Handel Frankreichs betrug 1,083,000 Sr. Vergleicht 
man dieſe Bewegung mit der der veeſloſſenen Jahre, ſo 
ergibt ſich eine Verminderung von 9 pCt., was jedoch 
noch immer zeigt, daß audere Nationen durch die einge⸗ 
tretene Handelscriſe noch mehr verloren haben, als wir. 
Ueberblickt man die geſammte Handelsbewegung von der 
Art und Weiſe des Waareutransports aus, fo ergibt ſich 
eine ungleiche Theilung zwiſchen dem Band: und Waſſee · 
handel; das Verhältniß ſtellte ſich zu 32 Cent. für den 
erſtern und von 68 Cent. für den letztern heraus. Die 
Waſſerſtraße iſt ökonomiſcher und muß in allen unſeren 
Verbältaiſſen, wo fie mit dem Landwege in Concurrenz 
teltt, dieſem vorgezogen werden. Man muß jedoch binzu⸗ 


„) Bekanntlich haben fle es doch gethan. 
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fügen, daß unſer Handel ſich ſehr welt erſtreckt und gerade 
die vorthellhaſteſten Verbindungen mit überſeelſchen Län⸗ 
dern ſtattfinden. Unſere Cinfuhe hat ſich vermindert in 
der Schweiz, Deutſchland, Oeſterreſch, Aegopten und Ita⸗ 
lien. Dafür haben die Vereinigten Staaten, England und 
Sardinien in Frankreich eine große Anzahl Waaren einge: 
führt, gleich als wenn fie ihren Ueberfluß an 
Waaren über uns ausſchütten wollten. Ra 
mentlich haben wir von England Waaren im Belauf einer 
Summe von 75 Mill. Fr. bezogen; dieſes Verhältniß 
überſteigt das des Jahres 1836 um 37 pet. In gleichem 
Derpältniffe bat unſere Einfuhr in jenen Ländern abgenom⸗ 
men. Die Differenz zeigt ſich für dle Vereinigten Staa: 
ten von 64 pCt. Bei der Einfuhr hat ſich die Vermin⸗ 
derung vorzüglich auf natürliche Erzeugnlſſe erſtreckt. Bel 
der Ausfuhr zeigt die Bewegung in Bezug auf Manufactur: 
waaren 21 pt. und der natürlichen Erzeugniſſe 11 pCt. 
Der Tranfito belief Ach im Ganzen auf 146 Millionen; 
er hat vergleichungsweiſe mit 1836 eine Verminderung 
von 29 pCt. ergeben. Die Differenz in der Bewegung 
der Entrepots iſt nue um 4 pCt. im Nachtheile gegen 
1836. Der Seehandel ſtand in Bezug auf den Werth 
der Waaren unter dem von 1836, in Bezug auf Schiff⸗ 
fahrt über ihm. Das Tonnengehalt der Schiffe, einhei⸗ 
miſcher wie ausländiſcher, welche in unfere Däfen einliefen, 
detrug 2,440,753 Tonnen, was 3 pCt. mehr als im Jahr 
1836 ergibt. (Gaz. de Fr.) 
Geſtern wurde vor dem Aſſiſenbof des Seinedeparte⸗ 
ments der Proceß des Meſſager mit Hrn. Glequet ver: 
bandelt. Der Gerichtshof verurtheilte Hen. Brindeau, 
Gerant des Meſſager, zu einjähriger Geſangenſchaft und 
Bezablung von 3000 Fr. Strafe, ſowie Unterdrückung der 
Artikel, wegen welcher der Proceß erhoben worden war. 


Griechenland. 


Athen, am 14. November. Der 7. November war in 
Athen wegen der glücktichen Ankunft der beiden Mzjeſtä⸗ 
ten ein Tag der Freude und des Jubels: 
Kanonendonger, Militärſpaller, Zünſteguf,üge, Illumlna⸗ 
tion, Die ungefährdete Landung Ihrer Maj. der Königin 
in Miſſolungbi wurde hier durch ein feierliches Tedeum 
begangen. Ein ernſtes Feſt, welchem die beiden Majeftäten 
in Miſſolungbi deiwohnten, war die mit vielen Ceremonien 
vorgenommene Beſtattung der Gebeine des Helden Marco 
Bo:zoris, welche, von den Reiten feiner gefallenen Gefähr⸗ 
ten nun gefondert, gleich den Gebelnen Karaiskakis unter 
einem beſonders errichteten ſtattlichen Monument ihre 
Nußeſtätte finden. Die bei der Feier anweſende Famille 
des rüpmlich gefallenen Helden erhielt bei dieſer Gelegen⸗ 
beit viele Beweiſe königlicher Gnade. — In dieſem Mo: 
ment berrſcht in ganz Griechenland wieder vollſtaͤndige 
politifhe Ruhe, aber die derwegenen Näubereien nehmen, 
namentlich in Meſſenien, auf eine beunruhigende Weiſe über: 
band. So warde vor acht Tagen ein königlicher Geld: 
transport von 23,000 Drachmen, von 16 Mann escortirt, 
von reiner Klephtenbande überfallen, zwei Gendarmen ge: 


Triumphbögen, 


tödtet und die übrige griechlſche Mannſchaſt in die Flucht 
gejagt. Die ganze Summe blieb eine Beute der kecken 
Räuber. Für Griechenland dürften ſolche Schläge empfind⸗ 
licher ſeyn, als für jeden andern Staat, obwohl ein Geſetz 
exiſtirt, daß die Eparchie, in deren Bezirk dergleichen 
Straßenräuberelen vorfallen, die geraubte Summe zu ver⸗ 
güten habe. Mehrere Reiſende wurden ebenfalls ſelt kurzem 
auf verſchiedenen Wegen mit Habe und Leben ein Opfer 
dieſer gefürchteten Rotten. — Von Candla liefen feit mei⸗ 
nen leßten Berichten Feine neuern Nachrichten ein. 


(Aug. Stg.) 
Neutſchland. 


Bayern. 5 

München, am 28. Nopbr. Seine königliche Hoheit 
unſer durchlauchtigſter Kronprinz, Höchſtdeſſen Geburts ſeſt 
wir heute begeben, ſind geſtern Abends 8) Uhr im er⸗ 
wünſchten Wohlſeyn bier eingetroffen. — Heute iſt bei 
Hofe große FJamilientafel. 

Preußen. 

Berlin, 18. Nov. Die Verſammlung der Adminiſtra⸗ 
tions⸗Chefs der Provinzen in hleſiger Hauptſtadt iſt nun 
durch die Ankunft des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, 
Graſen v. Stolberg: Wernigerode, noch vervollſtändigt wor: 
den. Der Leptere hat jedoch in Betreff der Angelegen⸗ 
delten der katholiſchen Kirche nur ein untergeordnetes In: 
tereſſe zu vertreten, da in den Regierungsbezirken von 
Magdeburg und von Merſeburg nur ſehr wenlge Bewoß⸗ 
ner, und in dem von Erfurt nur drei Uchttheile des Gan⸗ 
zen der Fatholifchen Confeſſion angebören. Von den öſt⸗ 
lichen Provinzen iſt Schleſten, in Beziehung auf feinen 
Regierungsbezirk Oppeln, am meiſten bei dieſen Fragen 
bethelligt. Hier kommen zehn Katholiken auf einen bu⸗ 
theraner, während ſich dieſes Verhältniß ſelbſt im Regie: 
rnagsbezirk Poſen nur wie 3 zu 1 geſtoltet. In Beziehung 
auf das Gutachten üder die zu treffenden Maßregeln hört 
man, daß faſt ſaͤmmtliche Herren Dberpräfideriten einer und 
derſelben Meinung find, nur eine Stimme fol davon ab: 
welchen. Bei dieſer Gelegenheit dürſte es nicht ohne Zus 
tereſſe ſenn, zu bemerken, daß in einer hohen Verſamm⸗ 
lung neulich bei der ſchon anderweitig öfters erwähn⸗ 
ten Angabe der im preußiſchen Staate lebenden Lutheraner 
und Katpolifen in den dabei vorliegenden Populationsliſten 
gegen 15,000 Mennoniten, 1300 Griechen und gegen 
200,000 Iſraeliten aufgezeichnet waren. Eine ſehr erfteu⸗ 
liche Thatſache iſt es, daß ſich die Milde dieſer Privatper⸗ 
ſonen immer mehr mit reichen Gaben unſeren Blinden⸗ 
Anſtalten zuwendet. Wenn wir ſo glücklich waren, über 
dieſes Verhältniß erſt kürzlich in Beziehung auf das Ber⸗ 
liner Inſtitut zu berichten, fo hat das Breslauer ein ähn⸗ 
licher Glückfall betroffen. Der geb. Rath v. Relnersdorf 
in Odetſchleſien ſtarb im Laufe dieſes Jahres kinderlos; er 
machte feinen Erben unter andern zum Nupnkeßer eines 
Capitals von 8000 Reblen., das nach deſſen Tode dem 
gedachten Blinden⸗Juſtitute zufallen ſollte. Der Erbe aber 
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ohne Concurrenz des Fiskus abzubelſen bemüht war, ein 
Minifterium, das felbſt ſich zur evaageliſchen Eonfeifion 
dekennt, daher vielleicht nicht ganz undeſangen geweſen iſtz 
auf der andern eln katholiſches Inſtitut, das man durch 
höhere Gewalt ans feinem Befipe verdrängt hat, und das 
daher ſchon durch die Art feiner Depoſſeſſion veranlaßt 
worden iſt, ſich als den geopferten Theil zu betrachten. 
Sollten Ew. Tönaigl. Majeſtat dei dieſer Sachlage nicht 
buldreichſt geruben wollen, die ganze Angelegenheit einer 
Reviſion zu unterwerfen? Sollte hiezu nicht noch insbe⸗ 
ſondere die Betrachtung beitragen, daß nach den klaren 
Deſtimmungen des preußiſchen Landtechts der Monarch 
nicht üder das Eigenthum der Kirche elner Conſeſſion er- 
kennen könne, vielmehr eine ſich deßbalb erhebende Streit: 
frage dem gewöhnlichen Richter zur Eutſcheldung übergeben 
werden müſſe. Hals Allerpöchſtdieſelben nicht ohne mei: 
teres mein unterthänigftes Geſuch um Zurückgabe der Kirche 
dewilligen wollten, erlaude ich mir daher die ganz unter, 
thänigfte Bitte, buldreichſt verordnen zu wollen, daß die 
Cigenthumsfrage der Seminorlumskirche vor die gewöhn⸗ 
lichen Gerichte gebracht werden dürfe, und dort, ganz ab⸗ 
geſehen von der allerhöchſten Kabinetsordre vom 25. Febr. 
1819, nach dem vor der Beſizentſeßung des Seminariums 
beſtandenen Nechtöverhältniffe geprüft und entſchleden 
werden ſolle. Ew. königl. Majeftät haben mir vielſache 
Beweiſe Allerhöchſtdero Gnade zu Theil werden laſſen; 
und iſt auch meine phyſiſche Kraft ggbrochen, fo iſt dennoch 
meine Dankbarkeit deſto lebbafter. Kann ich die Zurück⸗ 
gabe der Kirche noch erleben, fo werde ich mit dem Evans 
gelium ſagen: „Herr, laß“ Deinen Diener in Frieden 
fahren!“ (gez.) von Hommer, Oiſchof von Trier. 
Trier, den 5. November 1836.“ 

Bald nachdem dieſer Brief gefchrieben worden, ſtarb 
der würdige Biſchof von Hommer. Schwerlich iſt ihm 
eine Antwort auf denſelben geworden, jedenfalls keine 
günflige; denn die Sache ſteht noch beut zu Tage fo, wie 
man fie vor zwanzig Jahren durch einen Kabinetöbe: 
fehl entſchled. 

Dont, am 20. November, Die folgende Thatſache be⸗ 
zeugt wiederholt die mehrmals öffentlich ausgeſprochene 
Wahrheit, daß man, ungeachtet aller Ereigniſſe, den Der: 
meſianismus zu unterſtüßen fortfährt. An der hieſigen 
Univerfität lehrte zeither nicht allein der berübmte Prof. 
Walter, deſſen „Lehrbuch“ in ſieben Auflagen weit verbeci: 
tet, und deſſen ſtrenge Rechtgläubigkeit von keinem feiner 
Gegner mit Erfolg bezweifelt worden iſt, ſondern auch der 
mehr im Felde der römiſchen Rechtskunde bekannte Prof. 
Boöking das kanonſſche Recht. Außerdem hält Profeſſor 
Nicolovius, der als Verfoſſer mehkerer ſehr entſchieden im 
Geiſte der Regierung abgefoßten Schriften genannt wird, 
befondere Vorträge über das evangeliſche Kirchentecht. Ob: 
wohl nun iu dleſer bezeichneten Welſe für das Studium 
der geſammten Kiecheurechtswiſſenſchaft pinlänglich geſorgt 
war, hat dennoch der aus Rom zurückgekehrte Profeſſor 


“ 


Braun, den die Würzburger iniverfität vor einigen Jahren 


honoris causa zum Doctor juris creirte, gegenwärtig 
gleichfalls Vorleſungen über das kanoniſche Recht (elnſtwei⸗ 


len als Privatdocent in der juriſtiſchen Jacultät !) zu hal⸗ 


ten begonnen, und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß 


derſelbe nach Verlauf einiger Zeit auch zum Proſeſſor des 


kanoniſchen Rechts, und zwar mit beſonderer Rückſicht auf 


die bier katboliſche Theologie Studirenden, ernannt wird, 


welches Amt ſich bereits früher in den Händen eines eifri⸗ 

gen Hermeſianers befand, nämlich des verſtorbenen Droſte⸗ 

Hülspoff, der dekanntlich in dem nämlichen Widerſpruch 

mit der romiſchen Curie ſtand. (Allg. 3.) 
Württemberg. 


Stuttgart, 24. Nov. Nach einer Bekanntmachung in 
der geſtern ausgegebenen Numer des Reglerungsblatts 
betrug unſere Staatsſchuld am 30. Juni v. J. 24,663,014 
Gulden 43 kr.; davon wurden im Laufe des mit dem 1. 
Juli 1837 begonnenen und am 30. Juni d. J. geendigten 
Etatsjahres neben den Zinſen 308,812 fl. 6 kr. abbezahlt, 
fo daß der Stand zu Anfang des laufenden Etatsjabres 
24,354,202 fl. war. Hievon werden (ausnahmsweiſe 
und vertragsmäßig) zu 5 pCt. verzinst 515,920 fl.; (re⸗ 
gelmäßig) zu 4 pCt. 23,376,210 fl. 37 kr.; zu 35 pCt. 
455,900 fl., deren Eigenthümer die bei der Verlooſung 
zur Abzablung herausgefommenen Capitalien freiwillig zu 
dieſem Zinsfuß ſtehen laſſen, und endlich zu 2% Procent 
4172 fl. ſogenannte halbzinfige, noch von der altwürttem⸗ 
bergiſchen Laudſchaft herrührende Capitalien. 

Oroßherzogthum Heſſen. 

Darmftadt, 24. Nov. Vorgeſtern traf der Juſpector 
der kgl. Gießerel zu München, Hr. Stiglmaier, hier ein, 
und brachte drei von Hrn. Schwanthaler daſelbſt verfer⸗ 
tigte Modelle für das zu errichtende Ludwigs ⸗ Monument 
mit. Dieſelben wurden ſofort von mehreren hiezu eigens 
berufenen Kunſtverſtändigen in Augenſchein genommen. 
Man kennt bis jept weder deren Gutachten, noch die Ent: 
ſchließung, welche der aus der Zahl der Subſeridenten ge: 
wählte, mit der Ausführung des Denkmals beauftragte 
Ausſchuß etwa ſchon genommen haben dürſte. Daß man 
ſich zuletzt für eine Statue von Bronze, und nicht von 
Marmor, wie anfangs vorgeſchlagen wurde, entſchieden hat, 
wird bier allgemein gebilligt. Der Ausſchuß kann in die⸗ 
ſem Augenblick über eine Summe von 40,000 fl. verfügen. 


(Ir. J.) 
Kohenzollern-Hechingen. 

Se. bochf. Durchl. haben den geh. Legationsratß Fehen. 
v. Erſtenberg zum Freyenthurm in Wien zu Höchſtihrem 
Geſchäftsträger am k. k. öſterreich. Hofe, und den Oderſt⸗ 
Lieutenant v. Röder in Berlin zu Höchſtihrem Miniſter⸗ 

Refidenten am k. preuß. Hofe zu ernennen geruht. 
Privatdscent Dr. Conſtantin Hätler, 

verantwortlicher Urdacteur. 
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Courſe der Staatspapiere. 


(London, 22. November. Conſols 94 937 F- 

(Paris, 24. Novbr.) 5 pCt. 110 Fr. 45 C.; 3pCt. 
— r. — „ an. —. 

(umſterd am, 22. Novbr.) 24 pt.: 831; 5 bt. 
1014; Kansb.: 235; Sond. 41 pCt.: 055; 34 pCt.: 
gr; 5 pCt. oflind.: —; Ardoins: 161; Paſſ. —; 


detto zu 3 pCt. in EM. 313 Bank- Aktien pr. Stück 
1500 in CM. 

(Frankfurt, 24. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 7, detto 4 pCt. P. 991; detto 3 pCt. P. 801; 
Blatt. G. 1775; Integr. G. 5213; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 31. 5 


Fremden - Anzeige. 

Am 27. November find bier angekommen: (G. Her ſich.) 
Hr. Graf v. Salis, k. k., Hauptmann, mit Gemahlin, von 
Wien. (G. Hahn.) HH. Maler u. Obermafer, Banquiers 
von Wien; Günther, Kaufmann von Frankfurt ; Liebmann, 
Kaufm. von Neufadt. (G. Kreuz.) Or. Jörres, königl. 
Oberzollinſpektor von Lindau. (Bl. Traube.) Or. Franke, 
Eiſenhüttenmeiſter, mit Gattin von Königsſee In Schwarz 
burg. (G. Sonne.) Hr. Prall, Handlsm. von Ehningen. 
(Stachus garten.) O. Ott, Rechtsproktikant von Nens 
burg; von Brentana-Mezzegra, Seidenfabrifbefiger von 
Augsburg; Lantes, penfion. Oberlieutenant von Seefeld. 
(Gr. Löwengarten.) Or. Steinle, könkgl. Rechnungs⸗ 
kommiſſär von Ansbach. 


Getraute in München. 

Georg Koch, bürgl. Hufſchmied, mit Monika Maurer, 
Huſſchmledswitte; Georg Maier, geh. Sekretär im kgl. 
Stagtominiſtetium des Juneen, mit Margaretha Johanna 
Oberle, kgl. Rentbeamtenstochter von Klrchheim⸗ Bolland; 
Lorenz Nopper, Milchmann, mit Katharina Nefch, Milch: 
manuswittwe; Ludwig Hölken, königl. Hofſchauſpieler, mit 
Katharina Schöller, königl. Hoſſchauſpielerin. 


Geſtorbene in Münden. 

Am 22. November: Benedikt Würthenſohn, Beneſizlat 
bei St. Jakob am Anger, 50 J. alt; Ignaz Bettler, bgl. 
Bäcker, 70 J. alt; Joſeph Reiſacher, Zinngleßergeſell von 
Moosburg, 28 J. alt; Anna Wollmuth, dgl. Schäfflers⸗ 
Wittwe, 48 J. alt; Barbara From, Kochstochter von 
Amberg, 64 J. alt. Um 23. d.: Maria Oberpleringer, 
Candidatin des Ordens der barmherzigen Schweſtern, 27 J. 
alt; Eduard Praſſer, k. Landrichtersſohn und Cand. Jur. 
von Burgau, 22 J. alt. Am 24. dieß: Anna Kroler, 
Gäͤrtuerswittwe von Burgbauſen, 68 J. alt; Max Friedl, 
Kunſtmaler, 23 J. alt; Friedrich Herbſt, Bedienter, 51 
Jahre alt. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 
Donnerſtag den 29. Nov.: Belifar, romantiſches 
Trauerſpiel von Ed. v. Schenk. (Dlle. Stubenrauch — 


Irene; Hr. Eſſlale — Bellſar.) J 
Freitag den 30. November: Fra Diavolo, Oper 


von Auber. (Herr Waldheim — Fra Diavolo.) 
Königl. Hoftbegter⸗äintendanz. 
Bekanntmachungen. 

1884. Bekanntmachung. 


Auf Andringen eines Hypotbekgläubigers wird die den 
Waͤſchers⸗Eheltuten Karl und Katharina Harter gehörige 
noͤrdliche Herberge im Hauſe Nr. 17 am Gries, auf 500 fl. 
gewerthet, und mit 380 fl. ber Brandverſicherungs⸗Anſtalt 
einverleibt, worauf 375 fl. Hypothekkapitalien verſichert, 
nach F. 64 des Hopothekengeſetzes zum Öffentlichen Verkaufe 
ausgeſtellt, und hiezu auf \ 

Montag den 17. Dezember 
Vormittags zwiſchen 10 und 12 uber 
im Geſchaͤftszimmer Nro. 11 Termin bezielt, wozu Kaufs⸗ 
liebhaber, von denen die dem Gerichte Unbekannten ſich bder 
Vermoͤgen und Beſitzfaͤhigkeit auszumeifen haben, eingeladen 
werden. 

Am 20. November 1838. 

K. Kreis: und Stadtgericht München. 

Graf Lerchenfeld, Direktor. 
Schumann. 


220. Ankündigung. 8 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Ausgabe: 


Adam Oehlenſchlägers Werke. 


Zum zweiten Male geſammelt, vermehrt und verdeſſert. 


Seine Mazeſtät der König von Bayern haben dir Pebi- 
kation dieſer Wetke huldreichſt anzunehmen geruht. 


Geh. 8. 1839. In Lieferungen zu ſehr wohlfeilen Preifen, 

Nüchſt Schiller nimmt Dehlenfhläger unftreitig den 
erften Raug unter den dramatiſchen Dichtern Deutſchlands eln. 
und feine Werke reihen ſich auf eine glänzende Weiſe denen jenes 
großen Dichters an. Oehlenſchläger hat durch feine nordi⸗ 
ſchen Dramen, wozu ihm die Geſchichte feines Vaterlandes fa 
reichen Stoff darbot, fomfe durch ſein Kunſtbrama: „Correg⸗ 
gio“ und durch feine morgenländiſchen dramatiſchen Maͤhrchen 
„Aladdin, oder die Wunderlampe“, „die Fiſchertochter“, 
„dle Drillinge“, auch unter den Deutſchen fi den Dichter 
Lorbeer erworben. Durch die pectiſche Auffaſſung und Darftch 
lung der älteren Sage und Geſchichte ſeines Vaterlandes — ein 
Verdienſt, welches er mit keinem unter allen den neuern Dichtern 
Guropa’s, außer mit dem großen Shakeſpeare theilt — hat 
er nicht nur Dänemark, ſondern überhaupt den ſcandinaviſchen 
Norden verherrlicht. Deutſchland aber durfte fi ihn zueignen, 
da er gleichzeitig mit ſeinen däniſchen Dichtungen die trefflichſten 
ſeiner Werke in deutſcher Sprache lieferte, 

Die jetzige meue Ausgabe erſchelnt durchans verbeſſert und 
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vermehrt durch neue treffliche Dichtungen. Unter dieſen find: 
„Baldur der Gute“, eine nordiſch: mythologiſche Tragödie; 
„König Helge“, Romanzen und Tragödie; und „Olaf der 
Heilige, welche den Cyklus der nordiſchen Dramen nun wuͤr⸗ 
dig eröffnen, ergänzen und vervollftänbigen. Ebenfalls zum erſten 
Male erſcheint: „Sokrates“, eine Tragödie, weiche große poe⸗ 
tiſche Schönheiten enthält und den gefeierten Weiſen des Alter⸗ 
thums von einer eigenthämlichen Seite auffaßt und barftellt. So⸗ 
dann ein neues Luftfpiel aus dem bunten, genialen Jugendleben 
des berühmten Ludwig Schröder, G6 führt den Titel: „Der 
kleine Schauſpieter“, und wird in unferer, an guten Luſt⸗ 
fpielen fo armen Zeit eine hochwillkommene Gabe ſeyu. 

Um die Anſchaffung der Dehlenſchlägerſſchen Werke 
zu erleichtern und Jedermann möglich zu machen, erſcheint 
dieſe zweite vermehrte Ausgabe g 

1) in e zu 3 bis 4 Bändchen und 
2) zu ſehr wohlfeilen Preiſen (jedes Bänbs 
chen à 45 kr.) 

Jeder Druckbegen auf feines Velin⸗Oruckpapier wird 
nicht höber als auf ungefähr 9 Pf. ſaͤchſ. zu ſtehen kom⸗ 
men. — Da Alles vorbereitet iſt, werden wir auf die Lie⸗ 
ferungen nicht warten laſſen, vielmehr werden fie ſchnell 
auf einander folgen. — Alle Buchhandlungen nehmen Bes: 
Felung an und liefern das Werk zu den von uns feſtge⸗ 
fegten Preiſen. 

Breslau, im November 1838. 
Buchhandlung Joſef Max u. Comp. 

(Die Joſeph Lindauer ſche Buchhand⸗ 
lung in Münden empfiehlt ſich zu gütigen 
Beſille ungen.) 


228. I In unserm Verlage ist so eben erschienen: 


Die mechanische Technologie. 
Als Handbuch für den technologischen Unterricht an tech- 
nischen Bildungsanstalten und zum Gebrauche akademischer 
Vorlesungen, so wie zur Selbstbelehrung für angehende 
Staatsdiener, Kameralbeamte, Landwirthe, Fabrikanten, Ma- 
aufakturisten, Architekten, Gewerbsleute und Liebhaber der 
mechanischen Künste. 
Von Dr. W. A. Rüst, 


Privatdocent an der Universität zu Berlin. 


Erste Abtheilung: die Metalle und die technischen 
Anwendungen derselben. Mit 5 lithographirten Tafeln. 
3 fl. Is kr. 

Zweite Abtheilung: die Holzbearbeitungen oder 
die technischen Anwendungen des Holzes, Mit 4 litho- 
graphirten Tafeln. 3 fl. 18 kr. 

Dritte Abtheilung: die Papier-Fabrikation und 
die technischen Anwendungen des Papiers. Mit 6 litho- 
graphirten Tafeln. 3 fl. 

Vierte Abtheilung: das Spinnen und Weben der 
webbaren Fasern. Mit 7 lithogr. Tafeln. 3 fl. 18 kr. 
In einer unlängst erfolgten Beurtheilung dieses Werkes 

in der literarischen Zeitung beisst es unter Anderem: 

„Das vorliegende Werk zeichnet sich durch Reichthum 
„des Inhalts sowohl, als durch Deutlichkeit und Conse- 
„quenz vortheilbaft aus, so dass es seinen Zu eck, zur 


„Verbreitung gründlicher technischer Kenntniste beizutra - 
„gen, gewiss nicht verfehlen wird.“ 
Nicola i'sche Buchhandlung in Berlin. 


(Durch die Joseph Lindauer’sche 
Buchhandlung in München zu erhalten,) 


221. Bei J. J. Bohne in Baſel find fo eben 
folgende Schriften erſchienen und in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen zu haben, in München in der Joſeph 
Lindauer ſchen Buchhandlung: 

v. Dittfurth, M., die Heſſen in den Feldzügen 1793, 
1794, 1795 in Flandern ⸗ Brabant, Holland u. Weſt⸗ 
phalen. Ein Beitrag zur Kriegsgeſchichte. ir Band. 
gr. 8. Mit einer Charte und einem Plane, den Felde 
zug von 1793 vorſtellend. 2 fl. 42 kr. 

Holzapfel, Dr. J. Chr. L., Katechismus der chriſt⸗ 
lichen Religion, zum Gebrauche in Volksſchulen uud 
beim Confirmanden⸗Untercicht. Ite Aufl. 8. 27 kr. 

Meiſterlin, Fr., die Verhältniſſe der Staatsdiener, 
nach rechtlichen Grundfägen entwickelt. 8. geh. 54 kr. 

Schüßler, actenmaͤßige Darſtellung verſchiedener Straf⸗ 
rechtsfaͤlle ꝛc., nebſt den Entſcheidungs⸗ Motiven der 
Ober⸗ und des Oberappellationsgerichts, mit Erlaͤute⸗ 
rungen 1c. verfehen. 28 Baͤndchen. gr. 8. 1 fl. 12 kr. 

Deſſelden Werkes 18 Bändchen. gr. 3. 1836. 1 fl. 21 kr. 

Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und 
Landeskunde. 2. Bandes 18 Heft. gr. 8. geh. 54 kr. 

— — do -- — do I. Bde. 1—46 Heft. 3 fl. 36 kr. 

Album, Heſſiſches, für Literatur u. Kunſt. Heraus⸗ 
gegeden von Fr. Dingelſtedt. gr. 8. geh. 3 fl. 

Dieſe ſich beſonders empfehlende Schrift enthaͤlt un⸗ 
ter Underm auch Beiträge von H. Konig, H. Scheffer 
und v. Benzel⸗Sternau, und eignet ſich ganz brſonders 
für Leſezirkel und Leihbibliotheken. 


In demſelben Verlage erſchienen ferner: 

Beuther, Fr., kurze Anweiſung zur Linear⸗Perſpektive ic. 
Mit 15 lithogr. Tafeln. gr. 8. 1 fl. 48 kr. 

Lobgefänge auf Gott ic. Aus dem Engliſchen der 
25ten Auflage von K. L. Colmann. Mit lithograph. 
Sternkaͤrtchen. 12. geh. 54 kr. 

Krauskopf, J., theoretifch- practiſche Zeichnenkunſt, 
auch unter dem Titel: Anleitung zum geometriſch⸗ 
richtigen Sehen, Vergleichen ꝛc. Mit 60 Vorlegeblaͤt⸗ 
tern und 1 Erklaͤrungstaftl. 4. 3 fl. 18 kr. 

Schmieder, Dr. K. Chr., Mythologie der Griechen 
und Romer. Ite Aufl. Mit 33 Kupf. und 5 lithege. 
Steinabdrücken. geb. 2 fl. 6 kr. 

Deſſen Grundtiß der Gewerbsnaturlehrt. Mit Kupfern. 
gr. 8. 2 fl. 9 kr. 

Siekler, Dr. F. C. L., Leitfaden beim Uaterrieht 
der alten Geographie. gr. 8. 1 fl. 3 kr. 

Dessen Handbuch der alten Geographie, 2te Aufl. 
2 Theile. Mit 5 Kärtchen, gr. 8. 25 kr, 

— — Atlas der alten Geographie. 3e Aufl. 3 fl. 
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235. In der Hoffman n'ſchen Verlagsbuchhandlung 
in Stuttgart iſt fo eden erſchlenen, und in der Joſeph 
Lindauer ' ſchen Buchhandlung in München 


wu haben: 
Georg Cuvier's 
UDorleſung en 


. über 
vergleichende Anatomie, 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage, 
herausgegeben don 

J. Cuvier, G. J. Duvernoy und Faurilard. 

Ueberfetzt von 
Dr. G. Duvernoy. 
a Erfter Band. 
42 Bogen gebrängten Drucks in den gr. 8. Preis, 
broſch., 3 fl. 42 . 

Dieſer erſte Band enthält den vollſt and igen erſten 
und zweiten Band des Originals. Die Fortſezung 
erſcheint fo ſchnel, als das Erſcheinen des aus 8 Banden 
beftehenden zes es zuläßt. Binnen 2 Jahren wird 
vorausſichtlich die Ueberſetzung vollendet ſeyn. Sie wird in 
4 Bänden von je 2 (im Ganzen alfo 8) Lieferungen aus⸗ 
gegeben. Der Preis des Werkes wird demnach 
etwa 14 fl. betragen, ungefähr die Hälfte von 
dem, was das franzöſiſche Original koſtet. 

Wir halten es füt üderſtüſſig, etwas zur Empfeblung 
bieſts Meiſterwerks zu ſagen, durch das der erſte Natur⸗ 
forſcher der gegenwärtigen Generation den Grund zu einer 
feitbem fo wichtig gewordenen Wiſſenſchaft legte. Das 
Werk iſt bis jetzt noch nicht übertroffen worden. 


234. In J. Scheib les Buchhandkung in Stutt⸗ 
gart erſchien fo eben und kann durch alle Buchhandlun⸗ 
gen bezogen werden, in München durch die Joſeph 
Lindauer ſche Buchhandlung: 


Kart e 


für den 
Handels⸗ und Gewerbeſtand 
Deutſchlands, 


oder 
die Zoll⸗ und Poſtämter, auch Eilwagenſtraßen 
im deutſchen Zollverbande und in den 
angränzenden Landern. 
Bearbeitet von 
Karl Friedrich Vollrath Hoffmann. 
Illum. in Sutteral 2 fl. 42 kr. 


1881. Für die Herren Militärs ! 

Im Verlage der Karl Kolimannfhen Buchhand⸗ 
lung in Augsburg iſt fo eben erſchitnen und durch alle 
auswärtigen Buchhandlungen zu erhalten : 


Das Heer⸗Weſen 


de 
Staaten des deutſchen Bundes. 


Darſtel lung 
der allgemeinen militärifchen Verhaͤltniſſe Aller, und 
der Formation, Bekleidung, ee r Beſoldun 
Penſtonirung, Bildungs⸗Anſtalten, Ergänzung, Dienſt⸗ 
zeit, des Sanitaͤts⸗ und Juſtiz⸗Weſens, der Feſtungen 
und Militär-Etabliffements, des Bundes⸗Kontingents, 
der Militärbudgets, der Orden und Ehrenzeichen u. ſ. w. 
der meiſten und bedeutendern dieſer Staaten. 
Von einem ſüddeutſchen Offizier, 

In Taſchenformat. 35 Bogen. Elegant gedruckt auf 
geglättetes Maſchinen⸗Velin und brochirt. 
Preis 1 fl. 36 kr. rhein. oder 1 Thaler preuß. 

Zunaͤchſt für die Herren Militärs aller Grade der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Staaten, ſo wie auch außerdem für Mititärs 
auslaͤndiſcher Deere, für Kriegsſchulen, Cadetten-Inſtitute 
u. ſ. w. iſt es gewiß von höchſtem Intereſſe, eine gründ⸗ 
liche Darſtellung des in allen ſeinen ilen fo mus 
ſterhaft eingerichteten Heerweſens der Staa⸗ 
ten des deutſchen Bundes zu erhalten, an welcher 
es, in ſolcher Zuſammenſteltung, dis jetzt ganzlich 
fehlte. 

Der Herr Verfaſſer ſchoͤpfte das Meiſte und Weſeniſiche 
aus offiziellen Quellen, die auch bei jedem Staate ausge⸗ 
geben find, und ſuchte mit beharrlichem Fleiße die zu feiner 
Urbeit nothwendigen Materialien, mit Betückſichtigung aller 
Ubaͤnderungen, die bis auf die jüngfte Zeit vorkamen, ſich 
zu verſchaffen. 

Es liegt ferner in feiner Abſicht, die ſich in Zukunſt 
ergebenden Abaͤnderungen von Zeit zu Zeit in Nachtraͤgen 
zu liefern, und ſolche dann bei ſpaͤter nöthig werdenden 
neuen Auflagen dieſes Werkes immer wieder einzuſchalten. 
wodurch das militäriſche Publikum ohne Unterbrechung im 
Beſitze einer genauen Statiftit des deutſchen Bundes ⸗ Heer ⸗ 
Weſens bleiben wird. 5 

Augsburg, den 10. Novembet 1838. 


K. Kollmann'ſche Buchhandlung. 


gu baben in München in der Königl. Hof⸗ 
buchhandlung von Ph. Jac. Bayer, bei Lindauer, 
Franz, Finſterlin, Liter.-artiſt. Anſtalt, und dann ferner in 
den Buchhandlungen in Landsbut, Straubing, Regensburg, 
Paſſau, Kempten, Amberg, Nürnberg, Würzburg, Bam⸗ 
berg u. f. w. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjätrich 3 l. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Raven 


s fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In Münde 
waͤrtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


n abonnist man ſich in der Expedition, Jürſtenſelderſtraße Ro. 6. 


Aus⸗ 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Kut Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegtiam. 


Freitag Zu N 285. 30. Hovember 1838. 


übrigen jüngeren Kanoniker, erledigten gten Kanonikate, 
den dermdligen Profeſſor der Theologie an der Hochſchule 
zu Würzburg und Regens des biſchöſt. Clerical⸗ Seminars 
dortſelbſt, Prieſter Joſ. Helm, zu ernennen geruht. 


Das k. Regierungsblätt Neo. 42 vom 28. November 
enthält den Abſchied für den Landrath von Niederbavern 
über deſſen Verhandlungen in den Sitzungen vom 25. Juni 
bis 4. Juli 1838; ein Privilegium für den Director und 
Miteigentbümer der Kunſtanſtolt Pitotn und Löble — 
Joſeph Löble — zur Herausgabe eines Bildalſſes Ihrer: 
Majeſtät der regierenden Königin von Bayern, und folgende 


Amtliche Uachrichten. 

Seine Majeſtät der Könlg haben Sich aller⸗ 
gnaͤdigſt bewogen gefunden, den Studienrector und Pros 
ſeſſor Karl Ludwig Roth zn Nürnberg der ihm bisher 
übertragenen Lehrſtelle an der perten Klaſſe des dortigen 
Gpmnofiuns, in Rückſicht auf fein anhaltendes Angen⸗ 
leiden, und um denſelben durch dieſe Erleichterung im Lehr⸗ 
Aumte der zur vollkommenen Zufciedenheit bis jetzt geſühr⸗ 
ten Auſſicht und beitung der Geſammtanſtalt noch langer 
zu erhalten, zu entheben, ſodann die piedurch erledigte 
Lehrſtelle an der vierten Klaſſe des Gnmnofiums zu Nürn⸗ 
berg dem Profeſſor und bisherigen Lehrer der dritten Gym⸗ 
naſialklaſſe, De. Ernſt Wilh. Fabri, unter Vorrückung 
des Proſeſſors und Lehrers der erſten Klaſſe, Friedr. Näs 
gels bach, auf deſſen Stelle, und die erledigte Proſeſſur 
an der zweiten Kloſſe des Gymudſſams in proviſ. Eigen: 
ſchaft dem Sudrector und Lehrer der Oberklaſſe der dor⸗ 
tigen lateiniſchen Schule, Wolfg. Gg. K. Lochner, zu 
üdertragen, und die Lehrſtelle der Dogmatik, Dogmenge⸗ 
ſchichte und Exegeſe am dem Lyceum zu Paſſau dem der⸗ 
maligen Profeſſor an der erſten Gymnaſialklaſſe zu Paſſau, 
Dr. Mich. Maier, zu verleihen. 


Bufland und Polen. 


Schluß des geſtern abgebrochenen Artikels über die 
Einthellung und den Zuſtand der ruſſiſchen Armee h wel 

7) Corps von Oremburg: 1 Divifion von 16 Batall⸗ 
lons; 16 Batt. zu Fuß. 8) Corps von Sibirien: 1 Dis 
viſton Infanterie. ) Corps von Finnland: 1 Div. Juf. 
10) Truppen drs Innern: 10 Bar. Sappeues 50 Bat. 
Miliz; 1 Div. Art. zu pferd von 90 Batterien. Die Koſaken 
ſind in 145 Regim. flationiet, jedes zu 800 Mann. Rußs 


Ueberſicht. 


Bayern. Amtliche Nachrichten des Reglerungsblatts. 
Maßland und Polen. Die ruſſiſche Armee. (Schluß.) — 
Spanien. Cabrera zieht nach Madrid. — Frankreich. De 
ſtüu mungen über Bong. —- Kirchenſtaat. Tod des Cardi⸗ 
nals Beuuti. — Känkgreich beider Sizilien. Relſe Ihrer 
Maieſtäaten. — Pautmark. — Mieberlande. Aus dem Haag. 
Brüjiel, — Uordamerikanifhe Freiftaaten. Die Mormonen 
und ihr Unweſen. — Peutfgland. Bapern: München. 
Falſchliche Angaben über den Unkaaf der Schießſtaͤtte. — 

reußen: Berlin. — Courſe der Saatspapierer, — 
— — 


Bayern. 
Münden, am 26. November. Das k. Negierungsblatt 
Deo. 40 vom 24. d. enthält folgende 
- Amtliche Machrichten. 

Seine Majeftät der König haben nachſtebende 
katholiſche Pfarreien und Beueſizien allergnaͤdigſt zu verleihen 
gerubt: Die Pfarrei Pullach dem geweſenen Seminar- 
Directot und Studien» Rector in Amberg, Prieſter Wilh. 
Dauſtädter, und das Beneſtztum S. Galli et S. Sal- 
vatoris in Augsburg dem bisp, Pfarrer in Ottmarshauſen, 
Prieſter Under. Kaiſer. Ferner baden Seine Majeſtät 
zu genehmigen geruht, daß das Benefizium S. S. Sebastiani 
et opostolorum Petri et pauli in der Marienkapelle zu 
Würzburg von dem bochw. Dlfbofe von Würzburg dem 
Profeſſor der Theologie an der Unwerſttät daſelbſt, Prie⸗ 
ſtrr Joh. Dat. Reißmann; die Pfarrei Garmiſch von 
dem bochwürdigſten Herrn Erzbiſchoſe von München⸗Freiſing 
deur bisherigen Curaten an dem allgemeinen Krankeuhauſe in 
München, Pr. Mart. Keßler; die Pf. Bergzabern von 
dem hochw. Den. Biſchofe von Speyer dem biöh. Pfarrer 
in Rodenpaufen, Pr. Pet. Robrbacher, und die Pf. 
Paußfeld von dem bochwürdigſten Heren Erzbiſchofe von 
Bamberg dem bisp.. Verweſer der Pfarrei Buchenbach, Pr. 
Gg. Schrüſer, verliehen werde. j 

Seine Majeftät der König haben zu dem in 
dem biſchöfl. Kapitel zu Negensfurg , unter Vorrücken der 
Übrigen jüngeren Kanoniker. erledkgten Kanonlkate den der⸗ 
maligen Inſpector des Schullehrer Seminars zu Strau⸗ 
ding, Prießer Job. Bapt. Lemberger, und zu dem in 
dem biſchöft. Kapitel zu Würzburg, unter Vorrücken der 
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land iſt in militäriſcher Beziehung zwelſach abgetheilt: der 
eine Theil liefert keine Soldaten; der andere alle, ſo daß 
die Armee aus 40 Mill. rekrutirt wird. Dieß geſchirht 
aber fo, daß jedes Regiment, von deſſen 6 Batalllonen 
4 immer activ find, ein fiebentes in dem recrutirenden 
Diſtrikt ſtationirt, um Rekruten zu discipliniren. 4 Reg. 
oder 16 Bptaulons bilden eine Dioiſion, 3 Divifionen ein 
Corps; 6 Corps ſind gegenwärtig complet und effectiv. 
Das 5. u. 6. von 12 Regimentern bildet die Reſerve⸗Di⸗ 
viſton, die alſo aus 24 Bataillons beſteht. 3 Reſerve· Dir 
viſionen bilden ein Reſervecorps. Ein actives Bataillon 
pat 1000 Mann, ein Reſervebatalllon in Friedenszeit 500. 
Das Grenadiercorps und das der Garden bilden jedes ein 
fogenanutes edles Armeccorps. 


Spanien. : 

o Auch Espartero will in den Hinrichtungen nicht zus 
rückbleiben. Er ließ 46 Carliſten auf einmal erſchießen, 
und zwar als Repreſſallen für eben ſo viel Chriſtinos, die 
in der Schlacht bei Viana gefallen waren. Man flieht, 
die Ehriſtinos find mit ipren Vorwänden zu den Metzeleien 
nicht verlegen. Während ſich aber dieſe mit ſolchen Dingen 


abgeben, ſchelnt Cabrera einen Hauptſchlag beabſichtigen zu, 


wollen. Er iſt den neueſten Nachrichten zufolge (aus 
Oleron im „Memorial Bordelais“) mit 10,000 Mann In⸗ 
fanterie und Kavallerie gegen Madrid gezogen. Er batte 
ſich zuerſt nach Calatapud geworfen, die Stadt erobert 
und das Fort belagert, dem der General Aperbe am 28. 
Nov., aus Soragoſſa und General Van Halen von Va⸗ 
lencla aus zu Hülfe herbeiellten. Plötzlich aber ſcheint 
er die Stadt verlaſſen und ſich nach Madrid gewendet zu 
haben. Hier batte die Nationalgarde in den letzten Tagen 
einen neuen Chef, und zwar Louis Bonaparte, ver: 
langt, was die Derlegenpeiten der Regierung nicht wenig 
vermehren wird. — In feinem Antwortſchreiben an Van 
Halen erklärte Cabrera, obwohl man ihn durch die Meßelelen 
der Cbriſtinos zur Rache aufgerufen habe, dennoch das Les 
ven von 3015 gefangenen Chriſtinos, die ſich noch in 
ſeinem Gewobrſam befinden, geſchont zu haben. Man 
glaubt, daß ſeine gegenwärtige Bewegung mit den Opera⸗ 
tionen Merino’s, Balmaſeda's und ſämmtlichen carliſtiſchen 
Banden von UAvito und der Mancha in Verbindung jtept. 


Frankreich. 


Paris, 24. Nov. Der „Moniteur Algerien“ vom 17. 
Nob. enthält die Beſtimmungen über die näbere Organiſa⸗ 
tion des Arrondiſſements von Bona. Es wird dieß dem⸗ 
nach in die 4 Kreiſe von Bona, la Calle, Guelma und 
Edougb eingeteilt, denen der Befehl und die Adminlſtra⸗ 
tion einem franzöſiſchen Beamten unter der Obergewalt 
des Generalcommandanten des Arrondiſſements übertragen 
wird. Die Eingebornen ſtehen unter ihren Caids und 
Cadis, die der Generalcommandant von Algier ernennt. — 
Der Generalgonvernenrs Marſchall hat ſich in die öſtlichen 
Loger begeben, um die Fortſchritte der neueſten Arbeiten zu 
inſpiciren. Murſchall Clauzel und Generallieutenant Rulpiere 
begleiteten ihn. Wahrſcheinlich werden fie ſaͤmmtlich auch 
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noch die Vertheidigungslinie von Goleap, und Selidap 1 


Weſten inſpieiren. 
Kirchenſtaat. 


em, am 19. Nov. Geſtern traf duech Eſtoſette dle 
Nachricht von dem in Dfimo erfolgten Ableben des Cars 
dinals Johann Anton Benvenuti Hier ein. (A. 3.) 

Königreich beyder Sicilien. 

Die Preuß iſche Staatszeitung berichtet nach in Wien 
angelangten Briefen aus Unter⸗Itolien über die Reife des 
Königs und der Königin von Neapel durch Sizilien Fol 
gendes: Von Meſſina wurde die Reiſe zu Lande fortge 
ſetzt, wobei die Königin, weil fie die Bewegung der Sänfte 
nicht vertragen konnte, den größten Theil des Weges zu 
Pferde zurilcklegte. Sizilien beſizt nur eine fahrbare 
Straße, jene von Palermo nach Catania am Fuße des 
Aetna und von dieſer Stadt nach Meſſina. Die Nord» 
küſte, fo wie die ſüdlichen und weſtlichen Meeresufer find 
nur für Saumthiere gangbar. Zu den Beſchwerlichkeiten 
dieſer Reife geſellte ſich das in keinem Lande in ähnlicher 
Weife entwickelte und zu einer Art von Bürgerrecht ge⸗ 
langte Banditenweſen, welches namentlich in der letzten 
Zeit auf ſchauderbafte Weiſe zügenommen hat. Die aus⸗ 
geſendeten Gendarmen wurden oft von dieſen Guerillas in 
geordneten Treffen angegriffen und aus dem Felde geſchla⸗ 
gen. Zwiſchen Racca und Giegentl und gegen Sellnut 
und Caſteldetrano wurden die häufigſten Unbilden verübt. 
Die Gegenwart des Königs wirkte zum Theil bellſam ; 
wenigſtens wurde ſein Zug durch jene Gegenden, über 
Syrakus, Caltagirone, Licata und Girgenti, nicht deun⸗ 
rubigt, und er, fo wle die junge Königin, erreichten im 
beſten Woplfenn die Hauptſtadt der Infel, wohin ſich bes 
reits ein Theil der Miniſter des Königs von Neapel aus 
direkt degeben hatte. Das diplomatiſche Corps iſt jedoch 
in dleſer Stadt zurückgeblieben, da keine Einladung, den 
König nach Sizilien zu begleiten, wie dieß in früheren 
Fällen üblich geweſen, an dasſelde ergangen war. 


Danemark. 

hagen, am 17. Nov. Abermals verlor der Kö⸗ 
nig einen treuen Diener, das Vaterland einen edlen, all⸗ 
gemein geliebten Sohn, den frühern geh. Staatsminiſter 
Dove Rammel Seheſtedt, deſſen irdiſche Hülle dahin ge: 
bracht ward, wo einſt der Geiſt in ihr die erſte Anregung 
und Bildung empfing. In Sorbe ward er aufs feierlichſte 
zu Grabe beſtattet. a N 


Niederlande. 

Aus dem Haag, am 22. Nov. Der Staatsrath plelt 
geſtern eine außerordentliche, plötzlich angekündigte Sitzung, 
welche der Prinz von Oranien präſidirte. 

Prüffel, am 22. Nov. Gin Cabinetscourler von Lon⸗ 
don kam geſtern bier an; einen Augenblick ſpäter reiste 
er nach Hollaud ab; man ſagt, er ſey der Ueberbringer 
wichtiger Depeſchen von Seiten der Eonferenz für dle 
bollandiſche Regierung. \ j 


— 
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Im Commerce, belge liest mon: In der: Stadt ſpricht 
men nut von einem vom Kriegäminifteriuim ausgefloſſenen 
Nundſchrelden, welches allen Armeelieferanten befiehlt, bins 
nen der Pürzeften reift gewiſſe Vorraͤthe bereit zu halten. 
So find 163 Relais, jedes von ſechs Pferden, für dle 
Transporte beſtellt; 114 Neitzeuge für Unteroffizlerpferde 
mäffen unverzüglich verfertigt werden. Die Entrepreneurt 
von Lebensmitteln und Fourrage find aufgefordert, die De: 
pots vollſtändig zu halten. Man fügt dinzu, daß. dleſe 
Befehle durch Nachrichten veranlaßt wurden, welche mel, 
den, daß Holland Nüftungen mache. Nächſtens wird der 
Zuſchlag von 6000 Nemontepferden für die Eavallerie und 
Artillerie Statt haben. 


MHordamerikaniſche Freyfianten, 

Nach einem Schreiben aus Philadelphia im Chronlele 
find die Mormonen, gegen welche, um ſie zur Ruhe zu 
bringen oder ſie aus dem Staate zu vertreiben, neuerlich 
die Millzen von Wiſſouri aufgeboten worden, eine ſchwär⸗ 
meriſche Secte, geſtiftet von Joſeph Smith. Dieſer ver⸗ 
kündete vor einigen Jahren, er hade einen Traum gebabt, 
in welchem ibm befohlen worden fen, an einem gewiſſen 
Plage zu graben, wo er einige goldene Täfelchen und zwel 
kryſtallhelle Steine, welche die Urim und Thumim ſepen, 
finden werde. Er grub und fand natürlich die Steine. 
Dann träumte ihm ferner, er könne auf den Täfelchen 
durch die kryſtallbellen Steine Alles ſehen, was ſich auf 
den wahren Glauben beziehe. Er behauptet, er könne 
vollſtändig NRechenſchaft von der Heiligen Geſchlchte während 
der Zeit zwiſchen den Erzählungen des alten und denen 
des neuen Teſtaments geben. Unſer Heiland iſt, der behre 
Smiths zufolge, nach feiner. Himmelfahrt mit mehreren 
ſeiner Schüler in Amerika erfchienen, Amerika war da⸗ 
mals ſebr bevölkert, und alle Einwohner wurden Chriſten 
und blieben es 400 Jahre lang. Nach Verfluß biefer Zeit 
vernichtete fie Gott zur Strafe für ihre Gottloſigkeit, und 
der lepte, der ſtarb, begrub dieſe goldenen Tafeln und die 
Urim und Thumim, welche hier 1400 Jahre lang liegen 
blieben, dis ein Engel fie im Traume dem Joſeph Smith 
zeigte. Er behauptet, er ſey ein großer Prophet und lehre 
die allein wahre Religion und könne auch Wunder thun; 
alle Menſchenkinder werden einſt Mormonen werden; die 
alten Trümmer von Befeſtigungen, Städten ꝛc., die man 
auf dem amerifanifchen Feſtlande finde, ſtammen von jenen 
alten Chriſten. Einſt verkündete er ſelnen Jüngern, fie 
ſollten in einem gewiſſen Fluſſe von einem Engel getauft 
werden. Die Taufe ſand an einem Sommerabende ſtatt; 
da machten ſich aber einige junge Leute den Spaß, den 
Engel zu ergreifen und dem binnmliſchen Weſen feine Ge⸗ 
wander und Flügel abzunehmen; und ſiehe da, wer war 
der Engel? Der ächte Jofepp Smith. Ein andermal 
verkündete er, er werde durch den heiligen Fluß (an einer 
Stelle, wie es ſcheint, wo keine Furth if) geben. Um 
dieſes Wunder zu bezwecken, batte er unter dem Waſſer 
zwel Taue von einem Ufer zum enderen ausgeſpaunt. 
Dieſe Taue ſchultt aber ein Schalk entzwei, während das 


Wunder eben in vollem Gange war, und wäre man nicht 
ſchuell zu Hülſe geeilt, fo defände ſich Joſeph ſchon im 


Lande der Geiſter. Die Mormonen ſind übrigens nicht 
unmoraliſch und ihre Geſetze find gut. (12) Sie bauen Kirchen, 
befigen Schulen, eine Bank und Papiergeld, Bereits hat 
zwiſchen den Milizen und den Mormonen ein Kampf ſtatt⸗ 
—ů in welchem mehrere Perſonen das Leben eln⸗ 
düßten. 


u Schweiz. 

Holethurn. Die Leberberger haben jüngſthin mehrmal 
bei der Abenddämmerung innerhalb der Marken von Geen⸗ 
chen zwei Perſonen in Frauenkleidung zu Pferd, ja ſogar 
als wackere Kegler bei'm Kegelſchleben geſehen, deren Ge⸗ 
ſichter jenen des Mazzini und Ruffint fo äbnlich waren, 
wie ein Tropfen Waſſer dem andern. (Schildw.) 


Deutſchland. 


N Bayern. 

„München, 28. Nov. Der „Baperifhe Volksfreund‘? 
Nro. 86 vom Heutigen enthält folgende Nachricht: „Jüe 
die München ⸗ Augsburger ⸗Eiſenbahn ſoll der Ankauf des 
Schießhauſes zu München, als beſte Localität zum dortigen 
Bahnhauſe, nunmehr um 160,000 fl. bewirkt ſeyn “ Wir 
find ermächtigt, dieſe Angabe, wie alle ahnlichen, von 
einem definitiven Abſchluſſe über das fragliche Gebäude für 
durchaus unwahr und ungegründet zu erklaren. 

Preußen. 

Berlin, am 25. Nov. Das 35. Stuck der Geſeßſomm⸗ 
lung enthält das längfterwartete Geſetz über die Eiſendahn⸗ 
Unternehmungen. 2 

Am 22. d. iſt der Fürſtbiſchof von Breslau, Graf v. 
Sedlnitzky bier angekommen. 


Milde Beiträge. 
Zur Vollendung der katboliſchen Kirche in Celle find 
der Redaction folgende Beiträge zug ekommen: 


Uebertrag 10 fl. 41 ke. 
Am 28. November — 5359545 * . 1 fl. 23 kr. 
Summa 12 fl. 4 kr. 


Courſe der Staatspapiere. 
(Frankfurt, 25. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 5, detto 4 pCt. P. 9945 detto 3 pCt. P. 801; 
Bkakt. G. 1783; Integr. G. 53; Span. Uktipſchuld 
5 pt. G. 31. 5 


Fremden - Anzeige. 

Am 28. November find bier angekommen: (G. Hieſch.) 
Hr. Ackermann, Kfm. von Wien. (G. Hahn.) Hr. Si⸗ 
mon, Kfm. von Frankfurt. (Schw. Adler.) H. von 
Tſchudl, Dr. Med. von Glarus; Kerkboff, Kfm. von Erer 
feld; Pungs, Kfm. von Odenkirchen; Kilian, KRaufın. von 
Montjoie; Schnabel, Kaufm. von Müplpaufen; Maper, 
Kfm. von Innsbruck. (G. Kreuz.) HH. Roth, Kaufm. 


von Angsdurg; Mutzell, Berg: und Hüttenmeiſter von 


net werden. 
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Schelueck; Stine, Schovſpieler mit Guten von Hanhover? 
imonttıs, Kfm. von Baſel. (G. Bär.) 99. Fehr. von 
üpplin, k. k. Nittmeiſter von Wien; Bauzmann, Kaufm. 

von Gefrees; Dänninger, Gutsbeſißer von Nürenſtorf. 

(S. eswe.) Frau Maler, Schulehrers⸗Gattin von Gries 

städt. (Stächus garten.) DD. Grehberg und Jaſt, Ger 

weheſchmiede von Stockbolm; Bürglen, Kfm. von um; 

Heß, Commis, und Kugler, Kunftgärtner von Augsburg; 

Krafft, Fabrikant von Diukelobüßl; v. Harriſon, Ingenieur 

von Solenbofen. 0 2 


1886. (a % Ver ſteiger ung. 
Auf Andeingen der Gläubiger des verſtorbenen Nadlerk 
und Handelsmannes Je fert Löſchenkohl zu Giiſenfeld 
wird deffen ludeigenes Anmefen daſeldſt, beſtehend in einem 
gemanuscten, zweiftöckigen Wohnhauſe mit Ziegelſdach, Haus. 
Neo. 134, einſchlüſſig der realen Nadlergetechtigkeit gerichts 
lich geſchaht auf. 1150 fl.; einem Acker zu 1 Tagw. 4 
D. 2. Bonit.; dann einer Wieſe und Hopftnacket iu 3° 
Tagw. 6 Dezim. 2. Bonit,, mit einem Steberfimpiüm ia 
10 kr. 7 bi-, auf 250 fl. gerichtlich geiſchaͤtt, nach §. 64 
des Hppothefengefeges, und 88. 98 bis 101, des Prozeß⸗ 
geſetzts, vom 17. November 1837, und zwar das Haus mit 
der realen Gerechtigkeit und die Grundſtücke geſchieden, 
N am Suns den 20. Dezember l. Js. 
1 Botmit tags von 9 dit 12 Uhr» 1.07 
arm Landgerichtsſſze dahter im Verſtrigerungswege der kauft. 
wozu Kaufs luſtige, wovon Auswärtige mit gerichttichen 
Leumunds⸗ und Vermögenszeugniſſen verſthen ſeyn müffen, 
eingeladen werden. 
Pfaffenhofen, den 18. November 58358. 152 
Königliches Landgericht Pfaffenhoſen. 
N Sachenbacher, Landrichtet. ** Kai 
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0 1e 
Privatdscent Dr. Ceuſtaatin Höller, 
vetantwortlicher Nevacteut. . 
Seſtorbene in München. a 
Am 28. Nov.: Mathias Singer, Eleve der Akademie 
der bildenden Künſte, von Berchtesgaden, 18 J. alt. Am 
26. d.: Anna Königer, Meßnerswittwe, 71 J. alt; Theres 
Sehr, Mourerswittwe von der Au, 68 I. alt; Joſ. Kolb, 
ehemal. Lotto Collecteur, 84 J. alt. " 2, 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 

Freitag den 30. Nov. ſtatt der Oper „Ita Dlavo lo: 
Don Juan, Oper von Mozart. . 

Sonnabend den 1. Dezbr. (mie aufgehobenem Adonne⸗ 
ment): Kunſtvorſtellung aus dem Gebiete der 
natürlichen Zauberei, gegeben von Herrn Proſeſſor 
Döbler. 

Sonntag den 2. Dezbr.: Liebe kann Alles, Luſt⸗ 
ſoiel von Holbein. Demolſ. Stuben rauch — Francisca. 
Hierauf (zum Erſtenmale): Die Rauchfangkebrer, 
oder: Die Wäſchermädchen, komiſches Ballet von 
Horſchelt. . a . 
— King. Hoftbester - Intendanz- 
— 


Bokanntmachungen. 


1850. Geſellſchaft des Frohſinns. 

Die zur Feier des 25 äͤbrigen Fortbeſtandes der Ge⸗ 
f Samſtag den len Dezember i 
Pantomime Farm eingetretener Hinberniffe wegen nicht ſtatt⸗ 
finden. Der Tag der Aufführung wird noch naͤher bezeich⸗ 


1680. Im der den feit vielen Sahrın bamlbrtem. 
Niederlage Forſter ſcher Lebkuchen, im Gporergäfihen Nr. 2, 
iſt für die beworfichende Weihnachts und Neuiahrszeit 
wieder ein ftiſcher 8 e ſich 
demnach zu geehrten Auf ganz erasben u u mi 

© m Jakob Klelnlein. 


u Emplehtenswerthes Weihnächtsgefhetkt 2 
230. In der Joſ. Lindauer ſchen ” 
handlung in Münden erſchien fo eben, und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu haben: a” 
h Pocci, Fr. Graf v., Spruchbüchlein mit 
Budern, den Kindern gewidmet. Entdaltend 52 af» 
| - . fpracende Büdchen mit ſinnigen Sprüchen. Mit color‘ 

tirtem Titel und in elegantem Umſchlag gebunden. 
Preis 45 kr. 7 n. — 7 


2253. Im Verlage des Untergeichneten erſchlen 0 chen 
als Fottſetzung des bunten Berlin 
Serr Duffen 7 27 
in der Berliner Aan nate 
i e in elegantem Umſchlag g 
Zwei Heft 2 Set 300 fr. geiz 96 


Preis 579 *. 
Platenſche Buchh : 
(L Nitze 


1887. Bekanntmachung. 

Am künftigen Montag den 3. von 10 bis. 
12 Uhr wied die Iffentliche Peufung der neugebildeten 
Hebammen in der Gebäranftalt (Sonnenſtraße Nre. 16) 
angefangen, am aten und Sten, in den naͤmlichen Stunden, 
fortgefegt, und am Öten mit der Preiſe⸗ Vertheilung ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Alle Jene, welche ſich von den Fortſchritten dieſet neu⸗ 2 
29 555 ebammen zu Überzeugen wünſchen, werden hit» ite.) 5 5 
mit ichſt eingeladen. A 2 sg . 

Minchen, den 28, November 1838. (Durch die Joſ. Lindauer ' ſche Bu 

Hofrath Dr. Berger, handlung in Munchen zu erhalten.)) 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigftem Yrivilegium, 


Sonnabend 


Me. 286. 


1. December 1838. 


Ankündigung. 


Da mit dem Schtuſſe dieſes Monats wieder ein Quartal zu Ende pr erfuchen wir unſere verehrten 


erbreitung der wichtigſten 
Montags und die boͤchſten Seht 5 


künftige Quartal baldmoͤglichſt zu machen, die in aͤn⸗ 


e Nro. 6), die auswärtigen bei dem zunächſt gelegenen 


den verehrl. HH. Buchhaͤndlern ꝛc. ir 


Für Auswärtige im I. Rayon 6 fl. 4 kr., im II. Ravon 6 fl. 40 kr., im III. Rayon 7 fl. 16 kr. 


MHeberſicht. 

Bayern. Amtliche Nachrichten des Negierungsblatts. 
Maßlend und Polen. Der Kaiſer und der Herzog von 
keuchtenberg nach Moskau abgereist. — Spanien. Rück. 
tehr Mendizabal's. — Mirberlande. Haag. Entſcheidung 
der Londoner Conſerenz. — Schweiz. Die Centrakiſatlon zu 
St. Urban. — Cärhei. Von der montenegriniſchen Gränze. 
Konſtautinoptl. — Peutſchland. Oeſterreich. Wien. — 
Preußen: Berlin. Arbeiten des Stagtsraths. Pader⸗ 
born. Erlaß des Biſcheſs. — Hannover. Verlangen 
der Oenabtück ſchen Stände. Hildesheim, — Aus Ba⸗ 
den: Errichtung von Ephoraten. — Sigmaringen, 
— Eousfe ber Neatepspierte. — Pelenatmachungen. 


Bayıım. 

Münden, am 26. November. Das k. Negierungsdlatt 
Nro. 40 vom 24. d. enthält folgende 
Kmtliche Machrichten. 

Selne Mafeſtät der König haben dle zweite 
proteſtantiſche Pfarrſtelle zu Neubornbach dem bisherigen 
Pfarrer zu Wanbalben, Baitb. Maurer, und die erle⸗ 
digte vierte proteſt. Pfarrſtelle in Baprenth dem bisherigen 
erſten Bicur an der prot. Kirche in München, Emil Karl 
Br, M. Wagner, zu verleihen, und dann der von dem 
Neglerungsruthe Irhrn. v. Seefrked als Patron für 
den Pf. -A. Cand. Gg. Chr. Hertlein aus Regensburg 
ausgefteiiten Präfentation anf die prot. pfarret Buttendeim; 
aue den von den Vertretern der prot. Kirchengemeinde zu 


Die Uedaction der Mündener Politiſchen Beitung. . 


Diukelsbübl für die ste proteft. Pfarrſtelle in Peäfentation 
gebrachten Condidaten dem bisp. Lehrer, Pf.-A.⸗Cand. Karl 
Tb. Guſt. Jul. Krafft zu Ansbach; der von dem Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Nürnberg für den bish. dritten Pfarrer 
an der St. Jakobs⸗Kirche daſelbſt, Joh. Chr. M. Bots 
brugg, ausgeſtellten Präſentation auf dle erſte proteſt. 
Piaerſtelle zum dell. Geiſt in Nürnberg, und der von dem 
Magiitrate, im Einvernehmen mit den Gemeindebevollmaͤch⸗ 
tigten der Stadt Windsheim für den Pf. A.⸗Cand. und 
bisb. Studienlehrer Ebr. Wilh. Schirmer ausgejtellten 
Präſentation auf die mit der prot. Pfarrei Külsheim ver⸗ 
dundene Ste Pfarrſtelle in Windsheim bie landes fürſtliche 
Beſtätigung zu ertpeilen gerußt. 


Seine Majeſtät der König haben der auf den 
ordentl, Profeſſor der Theologie, Kirchenratb Dr. J. Gg. 
Veit Engelhardt mit überwiegender Stimmenmehrbelt 
gefallenen Wabl zum Prorector om der k. Univerfität Er⸗ 
langen für das Jabr 1838, und der von den ordentlichen 
Profefforen der phlloſophiſchen Jacultaͤt der k. Univerfität 
zu Würzburg für das Studienjahr 1835 vorgenommenen 
und auf den ordentl. Profeſſor der Geſchichte, Dr. Den⸗ 
zinger, gefallenen Wahl elnes Desand genannter Facul⸗ 
tät dle allerhöchſte Beſtaͤtigung zu ertheilen gerußt. 


Seine Mafeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Hütten meiſter Fry. av. Schmid zu Weiher: 
dammer, in Anerkennung feines augrrühmten, uuermüdeten 
Eifere, felner erfolgreichen Ipätigteit und ber verdienſt⸗ 
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uchen Leiſtungen, die goldene Civilverdienſt⸗Medallle zu 


verleihen. 

Seine Majeſtäͤt der König haben Sich aller- 
gnädigſt bewogen gefunden, dem Gottl. Em. Frhrn. von 
Strehl⸗Beizay aus dem Kanton Bern in der Schweiz, 
dem Fransziskaner⸗Ordens⸗Prieſter Frz. Riedl aus Gräßz 


in Steyermark, und den Carmeliten⸗Novizen Joſeph Ges, 


zowskp aus Böhmen und Frz. Otto aus Preußen das 
Indigenat des Königreiches zu verleihen. 


Von dem Magiſtrat der Stadt Straubing wurde die 
Einziehung des den Technikern Joſ. Schmidtbauer und 
Al. Lorenzi zu Straubing unterm 11. Okt. 1834 vers 
liehenen Sjäbrigen Gewerbsprivilegiums auf deren verbeſſer⸗ 
tes Verfahren bei Bereitung des Eſſigs aus chemiſch vers 
ändertem Stärkmehl der Kartoffel und anderer Stärkmehl 
enthaltenden Cereolien und Vegetabilien, unter Anwendung 
eines eigenthümlichen verbeſſerten Füllungs⸗Condenſations⸗ 
und Gradir⸗Oxpdations⸗ Apparates mit mechaniſcher Bes 
wegung verfügt, — Johann Bapt. v. Sell, Definateur 
bel der königl. Hofgarten⸗Intendanz, und Ferd. Schü ß, 
F. Hoſtheater⸗Maſchiniſt, haben auf das ihnen am 10. Juli 
1857 ertheilte Pripilegium auf Verfertigung ven Locomotiv⸗ 
Gaslampen, ſowie der biezu eigenthümlichen Füllung un: 
term 24. April d. Js. Verzicht geleiſtet. 


Rupland und Polen. 


St. Petersburg, 17. Nov. Se. Maj. der Koiſer treten 
im Beginn der naͤchſten Woche, in Begleitung des Herzogs 
Maximilian von Leuchtenberg, und vorzüglich, um Letzterem 
dieſe alte, merkwürdige Hauptſtadt des Reichs in ihrem 
ganzen Detail zu zeigen, eine Reife nach Moskau an. Die 
übrigen erlauchten Glieder des Kalſerhauſes beabſichtigen, 
am 19. d. Zarskoje⸗Selo zu verlaſſen und ſich zum Winter 
in die Neſidenz zu begeben. Der Großfürſt und die Groß⸗ 
fürftin Michael haben ſchon ſeit einigen Wochen ihre bis: 
berige Herbſtreſidenz Pawlowſk gegen ihr biefiges Palais 
vertauſcht. (Pr. St.⸗Z.) 

Spanien. 


Madrid, am 17. Nov. Mendizabal, welcher nach der 
letzten Kammerſitzung fi eiligſt von Madrid entfernt hatte, 
um nicht in die damals ergriffenen Maaßregeln gegen po: 
litiſche Verdächtige verwickelt zu werden, iſt jetzt, da die 
Unverletzlichkeit der Abgeordneten durch die Eröffnung 
wieder in Kraft getreten, nach Madrid zurückgekehrt. 


Niederlande. 


Hang, am 21. November. Seit einiger Zeit herrſcht 
in unferem Kabinete eine außerordentliche Thaͤtigkeit. Täg- 
lich finden Sitzungen des Miniſterraths ſtatt, in denen 
der König präſidirt, und die ſaſt immer den Abgang eines 
Couriers mit Depeſchen für unſeren Botſchafter zu London 
veranlaſſen. Im Laufe der vergangenen Woche hatte unfer 
Kabinet auf officlöſe Weiſe Mittheilung davon erhalten, 
daß die Londoner Conferenz eine einſtimmige Entſcheidung 
gefaßt. Dleſe Entſcheidung ſtimmt vollkommen mit dem 
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fiberein, woe das Harbelsblab, bag felt einher Zeit wit. 
tbellungen aus offiziellen Quellen zu erhalten ſcheint, Ja 
dieſer Hinſicht bereits angekündigt hatte. Außer einigen 
wenig wichtigen Mobdifientionen in den Beſtimmungen über 
die Schelde⸗Schlfffahrt, ſoll der auf Belgien zu übertragende 
Theil der Schuld der Niederlande von 6,400,000 Gulden 
auf 5 oder 6 Millionen reducirt und außerdem Belgien von 
der Zahlung des Rückſtandes befreit werden. Allein dieß 
find auch dle einzigen Aenderungen, die man vorgeſchlagen, 
an dem 24 Artikeltractate zu machen. Man weiß jetzt 
auch, daß nun im Augenblicke, wo die bel der Confereng 
repräfentirten Mächte auf dem Punkte ſtanden, dieſe Ent⸗ 
ſcheidung zu ratificiren, Frankreich ſich wieder geweigert 
und neue Schwkerigkeſten erhoben, um einen für Belgien 
fo vortheilhaſten Zuſtand der Dinge fo lange, wie nur 
möglich zu erhalten. Ich kann Ihven beute aus ficherer 
Quelle die Verſicherung geben, doß das Haager Kabinet 
der Conferenz feine Abſicht erklart hat, der Entſcheidung, 
welche man ihm mitgetheilt, beizutreten, und daß es die 
Geldopfer, die man von ihm fordert, bringen will, unten 
der alleinigen Bedingung, daß der von Belgien zu tragende 
Schuldtheil capitaliſirt und an Holland auf einmal ausbe⸗ 
zablt werde. Man glaubt indeß nicht, daß die Conferenz 
in Folge der neuen von Frankreich und Belgien angewandten 
Manöver bald zu einer definitiven Entſcheidung kommen 
werde. (Fr. J.) 


Schweiz. 


Die Churer Zeitung vom 24. November ſchreibt: 
Die allgemeine Leipziger Zeitung iſt von ihren Schwei⸗ 
zer Correſpondenten vortrefflich bedient. In einer ib ter 
lezten Numern läßt fie ſich fchreiben, die Partei der Cen⸗ 
traliſten gehe mit dem Project eines Bundesraths um, 
deſſen Sitz nach — St. Urban verlegt wurde. Die ſes 
Kloſter wurde nämlich fächlarifiet, dann dem Stande Lu⸗ 
zern von dem Bunde abgekauft und zum unmittelbaren 
Bundesgebiet erhoben, damit der Bundesrath von allem 
Kantonaleinfluß unabhängig wäre. Ein kurzweiliger Auf⸗ 
enthalt für die HH. Bundesrätpe! — Der Witz wäre noch 
beſſer, wenn ſtatt St. Urban Königsfelden vorgeſchlagen 
wäre. Hier wäre claſſiſcher Boden, in alter Zeit durch 
Fürſtenblut getränkt, in neueſter Zeit als Irrenhaus be⸗ 
nutzt; bier fänden manche unferer Centralitätsmänner in 
der einen oder andern Weiſe ihre — Ideale, ſagt die 
Baſeler Zeitung. 


Türkey. 


Von der montenegrinifchen Oränze, am 8. Nov. Zwi⸗ 
ſchen dem Vladika von Montknegro und den Stattbaltern 
von Bosnien und Herzegowina iſt nun doch noch wegen 
des ſchon ſeit undenklichen Zeiten ſtreitigen Diſtrikts von 
Grobowo eine Uebereinkunft zu Stande gekommen, und 
derſelbe kraft eines am 4. d. abgeſchloſſenen Vertrages 
unter beflimmten Bedingungen den Montenegrinern übers 
laſſen worden. (A. 3.) 
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Nach öſterreichiſchen Blättern läßt in Bosnien der Vezier 
durch die Muteſelims einen großberrlihen German publis 
ciren, nach welchem von nun an allen Religions-Seften 
der freie und öffentliche Cultus geſtattet ſeyn ſoll. Weiter 
wird mittelſt dieſes Fermaus verfügt, daß die Kadis nur 
noch bel ſolchen Verlaſſenſchaften, die zu Gunſten des 
Staates verfallen ſind, amtlich zu interveniren haben. 
Endlich ſollen alle öffentlichen Beamten regelmäßig vom 
Staate bezahlt werden. 

Konſtantinspel, 31. Okt. (Times.) Vorgeſtern iſt ein 
Kabinetscourier, welcher die Reife von Tauris bleher in 
45 Tagen gemacht hat, bei der engliſchen Botſchaſt ange⸗ 
kommen. Er überbringt die amtliche Nachricht von der 
Aufhebung der Belagerung Herat. Der Schah hatte 
fein Verſprechen an den engliſchen Geſandten, Hrn. Mac 
Neil, erfüllt und den Rückmarſch angetreten, und ſtand 
bereits drei Tagreiſen von Meſchhed entſernt. Oberſt 
Spiel war von Tauris abgefchicft worden, um dem Schah 
entgegen zu geben, Hr. Mac Neil ſchickte ſich au, eben: 
falls nach Teheran zurückzukehren. Da die bauptſächlichſte 
Jorderung erfüllt iſt, fo hofft man die untergeordneten 
Punkte obne Mühe beilegen zu können. — Unſere Leſer 
werden ſich erinnern, daß wir dasſelbe aus frangöfifchen 
Blättern bereits in Nr. 283 mittheilten. 


Seutſchland. 
Dapern. 

»München, am 30. Nov. Seine Majeſtät der 
König haben unterm 25. Nov. einen Armeebeſehl erlaſſen. 
Wir werden die bauptſächlichſten Ernennungen morgen 
mittheilen und erwähnen für heute nur die Ernennung des 
Generoll. Frürn. v. Zoller zum Commandanten des Arı 
tillerlecorps In Folge der Penſionirung des General, Frhrn. 
v. Hallderg; der Beförderung des Oberſtlieutenants 
Hoffmann im Jagenſeurcorps zum Oberſten; des Haupt⸗ 
manns im Generalſtabe, v. Hartmann, zum Major im 
Generalquartiermeiſterſtade te. 1c. 

Bis zum Schluſſe unſeres Blattes, 4 Uhr Abends, 
waren die engliſchen und franzöſiſchen Journale noch 


nicht angelangt, 
- Oeſterreich. 

"Wien, 21. Noobr. Der „Nürnberger Correſpondent“ 
ſchreibt: „Bei dem Einbruche der franzöſiſchen Armee im 
Zapre 1797. wurden in Veltlin beträchtliche Güter, welche 
dem Kanton Graubünden angehört hatten, confiseirt und 
ſpaͤter zum Königreich Italien geſchlagen. Obgleich Oeſter⸗ 
reich im Jahre 1814 in Jolge der im Wiener Congreſſe 
anerkannten Rechte in den Beſitz dieſer Länder trat, fo 
verordnete doch Kaiſer Jranz I. durch fein Ultimatum von 
1832, daß die von der Schweiz verlangte Entichädigung 
wegen obgenenuter Güter gewährt werden ſollte. Zu bie: 
ſem Ende wurde eine Commiſſien ans mehreren Delegie: 
ten des Kantons Graubünden und aus der BinanyIntendanz 
von Morbegno zuſammengeſetzt und die Refultate ihrer 


Schaͤzung find von der öfterreicpifchen Regierung nun fol⸗ 


12323 ratifieiet worden: 1) Oeſterreich cedirt dem 
anton Graubünden alle noch vorhandenen, im Jahre 1797 
confiscirten Güter im Betrage von 1,201,437 öſterr. Lire, 
(Jeire 24 kr.) und bezahlt überdieß dafür einen Intereffens 
betrag von 10,674 Lire; dazu find noch 41,051 Lire zu 
nehmen, als Entſchaͤdigung für einige Gebäude, wie z. B. 
das Delegationshpaus in Sondrio, welche der Kanton Grau⸗ 
bünden ibm überläßt. 2) Oeſterreich erſtattet an den 
Kanton Graubünden alle von dieſen Gütern ſeit dem 21ſten 
April 1814 bezogenen Einkünfte, welche ſich auf 401,786 
ire belaufen, wovon jedoch die Adminiſtratlonskoſten zu 
25 pCt. abzuziehen find, 3) Oeſterreich übernimmt die 
Auszahlung der in Bezug auf obengenannte Güter zur Zeit 
des Königreichs emittirten Staatspapiere im Werth von 
47,528 öſterr. Lire. 4) Nach Abzug jener Summe, welche 
zur Tilgung der auf den im Jahre 1797 confisefrten Gü⸗ 
tern laſtenden Schulden verwendet wurde, verbindet ſich 
Oeſterreich zur Abtragung einer Summe von 2,126,910 
Lire für die ſeit der Conſiscation aus biefen Gütern ent⸗ 
ſproſſenen Bortpeile. Somit erhält der Kanton Graubün⸗ 
den eine Entſchädigung von etwa vier Millionen Franken, 
ohne daß Oeſterreich nach ſtrengem Rechte dazu verpflich⸗ 
tet wäre ; denn wle gewaltig würde man ſich dagegen er⸗ 
beben, wenn es der öſterreichiſchen Regierung geſiele, der⸗ 
gleichen Anſprüche in Bezug auf die abgetretenen nieder⸗ 
ländiſchen Provinzen zu machen ? 


Preußen. 

Derlin, am 22. November. Nachdem vergangenen 
Montag und Dienftag unſer Staatsminiſterium deiſammen 
war, erfolgte geſtern ſogleich eine große Sitzung des 
Staatsratbes, der die Prinzen des k. Hauſes beiwohnten. 
Bekanntlich bildet der Staatsrath bei uns den geſetzgeben⸗ 
den Körper, während das Staatsminiſterlum nur die Ge⸗ 
fege in Vorſchlag bringt. Wie man hört, ſollen die geſtern 
berathenen Geſetze von Seiner Majeſtät bald möͤglichſt 
fanftioniet werden, damit fie ungeſäumt in Kraft treten 
können. (Ie. 3.) 

Paderborn, 12. Novbr. Unſer Biſchof hat ſchon vor 
einiger Zeit folgendes Rundſchreiben an die Dlöͤceſangeiſt⸗ 
lichkeit ergehen laſſen: „Geiſtliche, die als Diener des 
göttlichen Wortes ihren Beruf im Auge behalten und die 
Beſtimmung iprer öffentlichen Vorträge richtig beurtheilen, 
werden ſich ſelbſt überzeugen, daß das, was rückſichtlich des 
bochw. Hrn. Erzbiſchoſs von Köln ſich zugetragen hat, na⸗ 
mentlich unter den gegebenen Umſtänden kein Gegenſtand 
iſt, der ſich für die Kanzel eignet, daß fie vielmehr ihren 
Berufspflichten entgegen handeln und ſich im hoben Grade 
verantwortlich machen, wenn ſie ſich beigehen ließen, durch 
öffentliche Erwähnung jener Vorgange die Gemilther aufs 
zuregen und wohl gar, wenn auch gegen ihre Abſicht, ger 
ſeßwidrige Ausbrüche der Unzufriedenheit zu fördern, die 
ſich nicht nur jedenfalls als zwecklos und unnütz erwelſen, 
fondern auch ſehr traurige Folgen für die Betheiligten her⸗ 
beifüpeen würden. Obgleich ich zu der ehrwürdigen Dis⸗ 
ceſangeiſtlichkeit im Ganzen das feſte Vertrauen hege, dal 


Beilage Uro. 149 zur Münchener Pohtifhen Beitung vom 1. December 1838. 
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von Osnabrück, obwobl demſelben vielleicht eine etwas 
mildere Form zu wünſchen wäre, viel von dem grellen 
Lichte verlieren, welches Einzelne darüber zu verbreiten fo 
emſig bemüht geweſen find. Ohnehin it ja das Schrei⸗ 
den, was zugleich auch deſſen weniger behutſame Faſſung 
erklaren mag, eine nicht für die Publicttät veſtimmte kirch⸗ 
liche Eutſcheldung auf eine rein ſpirituelle Synodalanfrage. 
Völlig unwaheſchelnlich it es daber, daß dasſelbe zu Maß⸗ 
regeln irgend einer Art gegen den ſehr geachteten Leid: 
biſchof von Osnabrück Veranlaffung geben oder fein Inhalt, 
wie die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ unlängft ans 
deutete, bei dem Biſchofe von Hildespelm als Adminiſtrator 
der Diöceſe Osnabrück Mißbiulgung finden werde. Denn 
wie glücklich und umſichtig auch der Biſchof von Hildes⸗ 
peim auf feinem allerdings ſchwierigen Standpunkte jedem 
offenen Conſliete mit der Staatsgewalt zum wahren Wobl 
der ihm anvertrauten Kirche bisher entgangen iſt: ſo un⸗ 
terliegt doch deſſen acht katbollſcher Sinn nicht dem mit: 
deſten Zweifel und ſoll auch in den Communicatlonen mit 
den Landesbehörden ſich ſtets offen und unumwunden aus⸗ 
ſprechen. (9. C.) 
Jaden. 

Aus Baden, vom 21. November. An ſämmtlichen 
Gelehrten Schulen unſeres Landes find aus der Mitte der 
Einwohner des Ortes, wo die Schule ſich befindet, ſoge⸗ 
nannte Epboren aufgeftelt worden, die im Allgemeinen 
den Beruf haben, Über den ſittlichen Zuſtaud der Schule, 
Über die Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung und 
Vollzſebung des Schulplanes zu wachen. Zu diefem Zwecke 
fotten fie, obne zu einer regelmäßigen Theilnahme an den 
laufenden Geſchäſten der Adminiſtration oder zur ſpeziellen 
Beauſſichtigung des Unterrichts verpflichtet zu ſeyn, ſich in 
ſortgeſeßter Kenatuiß des Geiſtes und Zuſtandes der Lehr: 
anſtalt im Allgemeinen zu erbalten ſuchen, um dieſe ihre 
Mitwirkung in ihrem Verhältniſſe zur Schule, zu den 
Behörden des Ortes, ſowie zu den leitenden Behörden be: 
thaͤtigen zu können. Insbeſondere haben die Ephoren darüber 
zu wachen, daß die Lebrer in dem Geiſte der ſittlichen und 
geſeßlichen Ordnung wirken, daß fie keiner ihrem Berufe 
fremdartigen Richtung ſich hingeben, ſondern in Elatracht 
und überelnſtimmender Thätigkeit das Beſte der Schule 
fördern. Hinſichtlich der Schüler ſoll die Aufmerkſamkelt 
der Ephoren darauf gerichtet ſeyn, daß die beſtehenden 
Disciplinargeſetze der Schule gehötig gehandhabt werden; 
daß kein Geiſt der Ropheit und Unfolgſamkeit unter ibnen 
aufkomme, ſowie, daß fie keiner ihrem Alter und ihren 
Verhaltniſſen fremdartigen Richtung ſich bingeben, Aufge⸗ 
fallen dt, daß die Epboren dem Ovberſtudienrathe nicht 
untergeordnet find, ſondern daß fie, wenn fie es ſachgemäß 
finden, ihre Vorlagen unmittelbar an das Miniſterium des 
Innern geben können. a (Schw. M.) 


Hohenzollen- Sigmaringen. 
Sigmaringen, 25. Nov, Zwiſchen nuferer Regierung 


Adler.) Hr. Deubler, Kfm., von Waldſaſſen. 


und dem eidgenöffifhen Vorort iſt Namens der ſchweizerk⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaſt eine wechſelſeltige allgemeine Frei⸗ 
zügigkeit abgeſchloſſen worden. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 22. November. Conſols 94 931 3. 
Paris, 24. Novpbr.) 5 pCt. 110 8. 45 C.; 3pCt. 
C. Span. —. 

(Amſterdam, 25. Novbr) 21 pCt.: 534; 5 pCt. 
1014; Kansb.: 2355; Sond. 44 pCt.: 955; 31 pCt.: 
797 5 pCt. oſtind.: —; Aedoins: 163; Paſſ. — 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Frankfurt, 26. November.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106% , detto 4 pCt. P. 991; detto 3 pCt. P. 805; 
Bkakt. G. 1776; Integr. G. 52,%5 Span. Aktidſchuld 
5 pCt. G. 4. 

(Wien, 26. November.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 1074; detto zu 4 pet. in EM. 1003 
detto zu 3 pet. in CEM. 31; Bank- Aktien pr. Stuck 
15063 in EM. 

(Augsburg, 29. Novbr.) Obligat. 44 pCt. Bt. 1014 
G. 101; detto à 34 pCt. Br. 1005, G. ——; Promeff. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Banks 
Akt. n. Erſch. Br.: 528, G. ——. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. —— ; G. ——; Part.»Dblig. à 4 pCt. Br. 
152, G. Nat. - Anlehen von 1834 prompt. Br. 
—, G. 132; Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. ——; 
dette à 4 pCt. Br. 995, G. —— do. à 3 pCt. Br. 801; 
G. —; Banks⸗Aktien i. Sem. 1838 Br. 1488, G. 
Ludwig⸗Donau⸗Maim⸗Kanal⸗ Aktien 7a P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 101 P.; Nurnberg noͤrdliche Reichs⸗ 
Graͤnze⸗Eiſendahn —— P.; Straßburg: Bafeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianet⸗Mailaͤn⸗ 
der Eiſenbahn P. —, G. —. 


Privatdocrent Dr. Eonftentin Hider, 
verantwertlicder Urdactrur. 


— Fr. — 


— 


Fremden - Anzeige, 


Am 29. November find bier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Frhr. v. Doblhoff Dier, Vorderöſterreichiſcher Lands 
ſtand, und Martort, Handlangsagent, von Wien; Kirds, 
Dr. Philoſ., und Malunke, Dr. Jur., von Berlin. (G. 
Hahn.) H. Krieger, Kfm, von Eilenburg; Sahroff, 
Kſm., von Cbemniß; Graf v. Travers, mit Gemahlin von 
Ortenſtein; Wagenſeil, Kfm., von Augsburg. (Schw. 
(G. Kreuz.) 
Or. De Brecyn, Kfm., von Aachen. (G. Bär.) Hr. Speck, 
k. Revierförſter von Goldkronach. (Stachus gate n.) 
HH, Uumann, Juwelier, von Kriegsbaber; Höft, gräflich 


Geldern ' ſcher Verwalter, und Einſiedler, Wirth, von Mine 


delbeim; Kolb, Gutsbeſitzer, von Züſſen; Zahn, Kfm., von 
Redwitz. (Jilſerbräu.) H. Kölbl, Handelsmaun, von 
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Kloſterſchleuern; Wimmer, Schulproviſor, von Längthal; 
Rupp, Stud., von Rogap. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 

Sonnabend den 1. Dez. (mit aufgehobenem Abonnement): 
Letzte Kunſtvorſtellung aus dem Gebiete der 
natürlichen Zauberei, gegeben von Heren Profeſſor 
Dödler. 

Sonntag den 2. Dezbr.: Liebe kann Alles, Luſt⸗ 
ſplel von Holdein. Demolſ. Stubenrauch — Francisca. 
Hierauf (zum Erſtenmale): Die Rauch fangkehrer, 
oder: Die Wäſchermädchen, komiſches Ballet von 
Horſchelt. 

Königl. Hoftheater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
(Amortiſation betreffend.) 
Oer Liebesbundſtiftung Iſen iſt eine Staatsebligation 
per 393 fl. 30 kr. vom 29. September 1829 zu Vetlurſte 
egangen; es wird daher in Folge einer Vorftellung der 
Liebesdundverwaltung vom 30. September 1838 gegenwaͤr⸗ 
tiges Amortiſationsdekret erlaffen, und der Inbaber genann⸗ 
ter Urkunde aufgefordert, ſelbe innerhalb 6 Monaten 
a dato um fo gemiffer hierorts vorzulegen und ſein Eigen⸗ 
tbumsrecht hierauf zu erweifen, als man fie ſonſt für kraftlos 
erklaren wurde. 
Den 21. Oktober 1838. 
Königliches Landgericht Erding. 
Bartſch, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
Den im ruſſiſchen Feldzuge vermißten 
Simon Liebl betreffend. 

Nachdem in Folge Ediktalladung vom 7. April d. Js. 
weder der ſeit dem ruſſiſchen Feldzuge vermißte Simon 
Liebl, Liebibauersſohn von Großkatbach, noch eine Deszen⸗ 
denz deſſelben ſich gemeldet hat, fo wird Simon Liebl alt 
verſchollen erklart, und deſſen Vermögen ſeinen bekannten 
nächſten Verwandten gegen Caution aus geantwortet. 

Dieß bringt man zur offentlichen Kenntniß. 

Den 16. November 1858. 

Königliches Landgericht Erding. 

Bartſch, Landrichter. 


1891. (3 a) 


1893. 


— ͤꝛx—ñͤU— 

1892. (30) Der Unteczeichnete erlaubt ſich zur Keuntniß 
der hohen Herrſchaften und verehrlichen Herren Meifenden 
zu bringen, daß er, vtranlaßt durch die jedes Jahr zunth⸗ 
mende Anzahl der die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Münden 
beſuchenden Fremden feinen auf 6 vortheilhafteſte gelegenen 
Gaſtbof, um einen dritten Stock erhöht, die ihm dadurch 
gewordene namhafte Anzahl freundlicher Zimmer nach dem 


neueſten Geſchmacke eingerichtet, und nichts unterlaffen bat, 
was nur irgend für die Bequemlichkeit und Annehmlichkeit 
des Aufenthaltes in feinem Hauſe wünſchenswerth erſcheinen 
kann. Durch die forgfältige Bedien in jeder Hinſicht 
wird der Unterzeichnet feinen in 20 Jahren erworbenen 
Muf zu cechtfertigen und die Zufriedenbeit aller verehrten 
Herten Reifenden‘, welche ihn mit ihrem Beſuche beehren 
werden, zu erwerben ſuchen. 
Münden, den 30. November 1838. 
Carl Havar d, 
Beſiger des Bafthofes zum goldenen Pirſch. 
1895. (30) Zut bifligften Beſorgung neuer Coupons 
von k. k. öſterreichiſchen Metall iques⸗Obligationen und kgl. 
boländ. 24 Proc. Integralen empfiehlt ſich 
. M. Oberndörtfer in München ⸗ 


20. Das frommgläudige, chriſtkatholiſche Publikum 
ſind wir ſo frei aufmerkſam zu machen auf folgendes, dei 


Jul. Wunder in Leipzig erfhrinende Prachtwerk: 
Das Leben Je 
des Sohnes Gattes und der Jungfrau. 


Ein Buch der Beleuchtung, der Erbauung 
und des Gebets 


für katholiſche Chriftglänbige, 
von 


J. P. Silbert. 
Mit 12 Stahlſtichen und einer Karte von Paläftina. 
Der Würde des erhabenen Gegenſtandes gemäß wird 
das Werk, welches in 6 Lieferungen binnen Fabresfrift vol⸗ 
(endet erscheint, mit 12 prächtigen Stahlſtichen, einer Karte 
von Paläflina und einem Ziertitel in Geldruck geſchmückt. 
Jede Seite des Textes iſt mit einer herrlichen 7 — 
tung umgeben. 6—7 Bogen Text, auf ſeinſtem Delinpas 
pier, hoch Quart ⸗ Format, bilden 1 Heft. Die bildlichen 
Beiwerke find Kunftblätter deutſcher und engliſcher Meiſter. 
Um dieſes Werk zu einem chriſtlichen Gemeingut zu machen, 
iſt der Preis äußerſt billig geſtellt und koſtet jede Lieferung 
nur 1 fl. 12 kr. tb. Sammler, die 10 Exemplare zuſammen 
nehmen werden, dekommen ein 1 1tes gratis. In jeder Buch⸗ 
handlung liegt die erſte Lieferung vor, wie auch Subſcrip⸗ 
tionstiften und Proſpecte; in München bei Joſ. A. 
Finſterlin (Salvatorſtraße Nro. 21. 


232. Bei Fl. Kupferberg in Mainz baden fo 
eben die Preffe verlaſſen und find in allen Buchbandlungen 
zu haben, in München in der Joſeph Lindauer⸗ 


ſchen Buchhandlung: 

Pärmenn, Dr. G. M., Theater. 3 Bände, 15 größere 
27 * Lufte und Schauſpiele enthaltend. 8. 
5 fl. 48 kr. 

rg C., Belgien und die 24 Artikel. gr. 8. 
geh. 40 kr. 

Kuhn, Dr. ., das Leben Jeſa, wiſſenſchaftlich bearbei⸗ 
tut. ir Bd. gr. 3. 3 fl. 15 kr. 
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zhler, Dr. J. K., Sembelſik, oder Darſtellung der 
9 — nee der Katholiken und an 
ten nach ihren öffentlichen Bekeantnißſchriften. Ste 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. 4 fl. 12 kr. 
©rtalli, Dr. F., die Eingeweide der Schädel , Brut 
und Bauchdhle des menſchtichen Körpers in situ 
normali. gt. 6. Mit 9 coloristen Steintafeln in groß 
Imp.⸗Fol., in Umſchlag. 9 fl. N 
Wethenfer, Dr., der Primat des Papſtes in allen chriſt⸗ 


lichen Jabrdunderten. Nach feinem Tode herausgege⸗ 


den von Dr. RA; und Dr. Weiß, 3e und legter 
Band. ite und 2te Abtheilung. gr. 8. 5 fl. 50 kr. 

Staudenmaier, Dr. J. &., der Geiſt des Chriſtenthums, 
dargeſtelt in den heiligen Zeiten in den heil. Hand⸗ 
lungen und in der heiligen Kunſt. 2 Theile. 2te um: 
grarbeitete, verbeſſrtte und um mehr als 20 Bogen 
vermehrte Auflage. 8. geh. 2 fl. 54 fr. 


231. Bei Tendler und Schäfer, Buchhäaͤndler in 
Wien, find fo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu daben: 

Chaliens Spenden, von Herzenskern; auch unter dem 
Titel: „Otamatiſche Kleinigkeiten.“ 5r Band, enthal⸗ 
tend das Geſchenk des Fürſten; — Gerapbine; — 
den Huſſchmied. 8. In Umſchlag. dr. 1 fl. 30 kr. 

Fenger, J., neue Erzählungen und Humoresten. Zwei 
Binden mit Titelkupfer. 8. In Umſchlag. broch. 
3 fl. 36 er. 

Schilliag, X., Reif perlen, Novellen: der Alchymiſt, 
das Zimmer eines provifators; — Nabur und 
Sutta; — Antonio Megeino; Emmi, mit Titelkpfr. 
8. In Umſchlag. beoch. 1 fl. 30 kr. 

Früher erſchienen: 

Geld, Fr. $ Abendſtunden, Erzählungen und No⸗ 
pellen. & Bändchen. 8. In Umſchlag. droch. 1836. 
5 fl. 24 kr. 

Stegmeier, C., Klänge aut der Taufe, Bergmaͤn⸗ 
niſche Gedichte und Aphorismen, mit dem Bildniſſe 
des Berfaſſers. 2te verd. Auflage. 8. 1836. br. 54 kr. 

von Praunthal, Phantafies und Thietſtücke. 
8. 1836. broch. 1 fl. 12 kr. 

Shielen, F. M., neueſt: Erzählungen und No⸗ 
vellen, nach dem Fraujöſiſchen des Victor Hugo, Ale⸗ 
rander Dumas, George Sand und Anderen. 2 Bor. 
8. 1835. broch. 2 fl. 24 kr. 


(Durch die Jof. Lindauer 'ſche Buch: | 


bondlung in München zu erhalten.) 


—— ———— — 

Man empfiehlt ſich für das forgfältige, kunſtgemäßt 
Ausbeſſern, Anzen und Zuſammenſetzen aller Arten von 
Blonden und Spitzen. Auch wird das Waſchen und Na⸗ 
deln derſelden beforgt und ihnen ein neues Anſehen gegeben. 
Die Ablage kann geſchehen in der Kaufingergaſſe Nro. 10 
über 2 Treppen. Die weitere Adreſſe iſt in der Expedition 


zu erfragen. 


1882. 
eines fur ſämmtliche königliche und herr ſchaft⸗ 
liche Behoͤrden, für alle T. T. Herren Ju ſtiz⸗ 
und Adminiſtrativ⸗ Beamten u. Advokaten 
des Königreiche Bayeru 


Tugsburg iſt fo eben erſchienen, 
Subſctibenten verſandt worden: 


Ankündigung der Exſcheinung 


1 wichtigen 


und unentbehrlichen vaterländiſchen Werkes. 


—— 


In der Karl Koltmanwſchen Buchhandlung in 
und an alle T. T. 


Darſtellung 


der fämmtlichen 


Provinzial- und Statutar-Nechte 


des 


Koͤnigreichs Bayern, 
mit Ausſchluͤß des gemeinen, preufifhen und 
franzoͤſiſchen Rechts, 
nebſt den allgemeinen, dieſelben abändernden 
\ neueren Gefetzen 
von 
Georg Michael Ritter von Weber, 
pröſtdent des k. Appelattons⸗Gerichts von Schwaben u. Neuburg. 


Sr. Maj. unſerm allergnädigſten Könige 


LUDWIG 
ehrfurchtsvollſt gewidmet. 
Erſtes Heft: enthaltend: Erſter Band (die Rechte 
von Oberfranken) ste Lieferung (144 Bog.) Subscriptions 
preis 1 fl. Zweites Heft: enthaltend: Zweiter 
Band (die Rechte von Mittelfranken) ite Lieferung (125 
Bogen) Subſcriptionspreis 48 kr. 

Die folgenden Hefte erſcheinen raſch und ununterbrochen, 
und felgen in Zwiſchenraͤumen ven 3—4 Wochen. 

Der Subſcciptions⸗ Termin iſt, laut unſerer 
Ankündigung vom 22. Juni, ſetzt geſchloſſen, und für die 
erſchien tenen Lieferungen der, gleichwohl noch immer 
ſehr billige Ladenpreis von 1 fl. 15 kr. für di erſte, 
und 1 fl. für die zweite Lieferung eingetteten. Doch 
überlaſſen wir neu hinzutretenden Abnehmern die 
noch nicht erſchienenen Lieferungen noch um den 
Subſcriptions preis von 4 kr. pro Bogen. 

Das Verzeichniß ver T. T. Sub ſeribenten iſt dem 
Erſten Bande vorgedruckt; neu hinzutretende 
Sub ſetibenten ſollen nachträglich aufgeführt werden 

In München zu haben in der Königl. Hof⸗ 
buchhandlung von Ph. Jac. Bayer, bei Andauer, 
Franz, Finſterlin, Liter.⸗attiſt. Anſtalt u. ſ. w., fo wie in 
den Buchhandlungen von Landshut, Straubing, Regens⸗ 
burn, Paſſau, Kempten, Amberg, Nürnberg, Würzburg, 
Bamberg u. f. m » 
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1888. (30) 


Bekanntmachung. 


Die zwanzigfte und letzte Einzahlung von Fünf Thalern 
auf die Leipzig: Dresdener Eiſenbahn ⸗Actien 


wird nach 8. 3 der allerhoͤchſt deſtätigten Statuten hiemmit angeordnet. Die Inhaber belieben dieſe Einzahlung in 


Leipzig bis ö 


ö zum 19. Januar 1839, Abends 7 Uhr, oder auch, jedoch ſpateſtens, bis f 


r 


a en sum 21. Januar 1839, Wende 7 Uhr, f 

ei den in unſern ern Bekanntmachungen bezeichneten auswärtigen dl 4 i 5 

Gebrüder Marx, mofettft auc die monattichen Bauberichte . — F 
Wir erinnern, daß im Unterlaſſungsfaue der Becluſt aller Rechte und aller früher geleiteten Einzahlungen, nach 


F. 4 der Statuten, eintritt. 


Die Interimsſcheine werden gegen bie Original ⸗Actien von 100 Rtbien. mit Zinscoupons auf 5 Jahre 
Talon umactauſcht, und es find am 19. Januar 1839 nach 7 Uhr Abends alle Intetimsſcheine — == er 
Unfern frühern Bekanntmachungen aemäs wiederholen wir, daß 


die 1D te Einzahlung in 
Abends 7 Uhr geſchloſſen wird. i 


Leipzig am 24. November, außer Leipzig am 17. November, 


Die Inhaber der Interimsſcheine werden gebeten, zu den Einzahl in Verzeichni 1 
gefälligft beizubringen. — Leipzig, den 10. November 1838. — a 
Ceipzig-Dresdener Eiſenbahn-Compagnie. 
Guſtav Harkort, Vorfigender. 
FJ. Buſſe, Bevollmächtigter. 


1883. (3b) Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Direktorium hat die Einhebung einer 
fünften Abſchlagszahtung von 10 Procent des Aktienkapitals 
der München⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſen, 
und hiezu N 5 N 

den 31. Dezember dieſes Jahres 
beſtimmt. 

-Diefe Zahlung wird bei der Geſellſchafts⸗Kaſſa in Mün⸗ 
chen (Premenadeplatz Nro. 18) oder bei dem Wechſelhauſe 
der Herren Etzberger und Schmid in Augsburg geleiſtet, 
und zwar unter Einreichung des von jedem Interimsſcheine 
abzuſchneidenden Beſitzausweiſes zur fünften Einzahlung mit 

48 fl. 40 kr. 
baar und durch Abrechnung von. . 1 fl. 20 kr. 
für 4 Procent Zinſen aus 200 fl. ſeit dem Ziten Oktober 
1838, worüber durch Scheine quittirt wird, welche in dem 
auf der Kehrſeite jedes Intetimsſcheines leergelaſſenen Raum 
(5) befeſtiget werden können. 

Indem zugleich der §. 5 der Statuten, wortlich lautend: 
„Wer eine Einzahlung zur feſtgeſetzten Zeit und ſpaͤ⸗ 
„teſtens einen Monat nachher nicht leiſtet, wird da⸗ 
„durch aller feiner Rechte als Aktionär, fo wie der 
„bereits gezahlten Einſchüſſe zum Beſten des Geſell⸗ 
„ſchafts⸗Vermoͤgens verluſtig. Der ausgeſtellte In⸗ 

“ „terimsfchein wird in dieſem Falle ungültig, und dieß 
„öffentlich von der Geſellſchaft bekannt gemacht, wel⸗ 

„che auch befugt iſt, für dieſe ihr heimfallenden Aktien 
„neue Uktien und reſp. Interimsſcheine in gleichem 
„Betrage auszuftellen, und zu Gunſten der Geſell⸗ 
schaft öffentlich an der Wörfe zu verkaufen.“ 


zur genauen Nachachtung in Erinnerung gebracht wird, 
macht man noch darauf aufmerkſam, daß diejenigen Beſitzer 
von Intetimsſcheinen, welche die Einzahlung nicht am feſt⸗ 
geſetzten Tage oder früher, ſondern erſt im Laufe des dar⸗ 
auffolgen Monats Januar 1839 leiſten, Vetzugszinſen von 
4 Procent per anno zu vergüten haben. 

Münden, den 26. November 1838. 


Das Direktorium 


der 
München Augsburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, 
proviforifcher Geſchaͤftsfuͤhrer. 


. —t᷑ br ö.te Rath iu kehrt 
236. In der Nicolaifhen Buchhandlung in Berlin 
iſt fo eben erſchienen: b 


Flächtige 
Demerkungen eines Flüdtig-Reifenden. 
an 


N E. O. C. von Arnim. 
Vermehrte Ausgabe. Mit Abbildungen und 
Muſikbeilagen. Velinp., ſauber geh. 3 fl. 36 kr. 

Dieſe vom Publikum ſehr freundlich aufgenommenen 
Skizzen find in dieſer Ausgabe vervollſtaͤndigt, theils durch 
einen Anhang, enthaltend die Throndeſteigung des regieren⸗ 
gen Sultaus, theils durch das nach dem Leben gezeichnete, 
ſauber koloricte Portraſt deffelben in ganzer Figur. 

(In der Joſeph Lindauer ſchen Buch: 
handlung in Munchen zu haben.) 


Münchener Politiſche Beitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeftät Alergnävigſtem Privileginm. 


Sonntag 


2. December 1838. 


MHeberſicht. 

Bayern. Umtlihe Nachrichten des Neglerungsdlatts. 
Kpanien. Aufruhr in den Balearen. — Großbritannien. 
Commiſſton zur Regulirung der Zollteriſſe. — Frankreich. 
Lerminier aus ſelnen Vortefungen verjagt. — Tod des 
Marſchalls kodau. — Schweiz. — Türkei. Zaro. — Air- 
chenfisst. — Peutſchland. Badern: Münden, Beſtim⸗ 
mungen des Armeerbefebls. — Der Planiſt Tpalberg. — 
Preußen: Poſen. Das Verfahren gegen den Erzbiſchof. 
— Eourfe ber Baatspapiere, — Pelaantmachungen. 


Bayern 

„München, am 1. December. Das k. Reglerungsblatt 
Nro. 43 vom 29. Novbe. enthält den Abſchied für den 
Landrath der Pfalz über deſſen Verhandlungen iu den Si⸗ 
dungen vom 25. Juni bis 11. Juli 1838. 

Das k. Rralerungsblatt Nep. 44 vom 30. Now. enthält 
den Ubjchieb für den Landrath der Oberpfalz und von Ar 
geusburg über deſſen Verbandlungen in den Sltzungen vom 
25. Juni bis 8. Juli 1838, ſodann folgende 

Amtliche Wadrichtek. 

Seine Majeſtät der König haben ollergnädigſt 
gerubt, den disherigen Docenten des Kirchenrechts und der 
Kiechengeſchichte an dem Lyceum zu Paffau, Dr. Karl 
Schrödel, zum Profeſſor derſelben Lehrfaͤcher zu ernen⸗ 
nen; bie erledigte behrſtelle der erſten Klaſſe des Gymna⸗ 
uuns zu Paſſau dem Studfenvorbereitungslehrer zu Würz⸗ 
durg, Adam Joſeph Welgand, beiden in proviforifcher 
Cigenſchaft, zu übertragen; auf die erledigte erſte Aſſeſſor ⸗ 
ſtelle bei dem Landgerichte Herrieden in Mittelfranken den 
zeitlich qulescirten, nunmehr wieder functions fähigen Bands 
gerichts Actuar, Dr. Ulrich Baumann von Wemding, zu 
reactiviren; die erledigte Kaſfersſtelle del der Staats- 
Schuldentilgungeſpezlalkaſſe München dem Controleur dleſer 
Kaffe, Cueran Maß, in propiſociſcher Eigeyſchoft zu ver ⸗ 
leiden; auf deſſen Stelle den Controleur det Staats ſchulden⸗ 
Tilsungsſpezislraſſe Augsburg, Job. Nep. Buchner, zu 
verſetzen, und zum Controleur eben ermähnter Spezialkaſſe 
den Rentbeamten von Spalt, Heinrich Milter, in pres 
viforifcher Eigenſcheſt zu ernennen; den Nentbeamten zu 
Ursberg, Ibed. Beck, auf allerunterthänigſtes Anfuchen, 
in gleicher Eigenſchoft nach Ottobeuern zu verfepen; den 
Affeſſer bei der k. Regierung von Oberfranken, Franz von 
Muffel, auf fein allerunterthänigſtes Anſuchen, zu Aller ⸗ 


böchftibrem Kammerjunker zu ernennen; den Reylerförſter 
zu Stalldorf, im Forſtamte Heidingsfeld, Gg. Friedrich, 
in Berückſichtigung feines vorgerückten Alters von 74 J. 
und feiner 42 jährigen treuen Dienſtesleiſtung, unter Be: 
zeugung der allerhöchſten Buftiebenheit und Anerkennung 
der ſich hiedurch erworbenen Verdienſte, in den nachge⸗ 
ſuchten Rupeflandb zu verſetzen, und den vormaligen Forſt⸗ 
amtsaktuar Karl v. Geiger zum Nevierförſter zu Stall: 
dorf in proviſoriſcher Eigenfchoft zu ernennen. 

Seine Majeſtät der König haben die katholiſche 
Pfarrei Oberweiling, dg. Parsberg, im Regierungsbezirk 
der Oberpfalz und Regensburg, dem bisher. Pfarrer und 
Dekan in Waldkirchen, Priefter Org. Delnhard; das 
Curatbencfizium zu Rottach, Landg. Sonthofen, im Reg.⸗ 
Bezirke von Schwaben und Neuburg, dem Pforramts⸗ 
Candidaten M. J. Krammer, zur Zeit Stadtkaplan in 
Mindelhelm, zu übertragen gerupt, a 


Spanien. 

„Franzöſ. Blätter berichten, daß ln den baleariſchen Infeln 
ein Aufſtand ausgebrochen ſey. Der „Quotidienne“ zufolge ge⸗ 
lang es Merino, ohne Verluſt Discaya zu erreichen So 
oft er von den Cprijlinos angegriffen wurde, löste er feine 
kleine Armee in Guerillas auf und entkam ißnen glücklich. 
In Madrid ſcheint die Gewalt in neue Hände zu kommen. 
Da das Miniſterium ſich dem Paragraphen der Antwort 
auf die Thronrede widerſeßt, in welchem verlangt wird, 
den Krieg fo zu endigen, daß mit Don Tarios keln Ver⸗ 
gleich abgeſchloſſen werde, fo wied dem Miniſterium nichts 
anders übrig bleiben, als zu reſigniren. Die „Gazetta de 
Madrid“ enthält eine or glänzende Beſchreitung von 
dem gegenwärtigen Zuſtande von Aſturien, das durch dle 
Auffindung von Steinkoghlenminen ſich in den Beſiß bisher 
unbekannter Neichthümer verſetzt ſieht. — Nach den ſüng⸗ 
ſten Vorfällen nehmen ſelbſt die franzöſiſchen Journale 
Anſtand, den Mepeleien der Chriſtinos den Namen von 
Repreſſallen zu geben, — Der Kammer der Depntirten 
wurde von mehreren Oppoſitions mitgliedern in der Sißung 
vom 15. Nov. eine Unterſuchung über die Vertventung 
der öffentlichen Einkünſte vorgeſchlagen, welche zur Ubſicht 
bat, ſich über 21 wichtige Punkte Anſſchluß zu verſchaffen. 
Die Nachricht des „Memorſol Bordelais““ über Cat rera's 
Zug zeigt fh als ungegründet. Er hat ſich von Cala⸗ 
tapud nach Brea bei Tarragona begeben. 
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Großbritannien. 

London, am 25. Novde. Die Times enthalten eine 
böchſt betrüdende Schilderung fiber Compagnlen von Kna · 
den und Mädchen, welche in London förmlich zum Stehlen 
erzogen werden. — Von engliſcher und framzöſtf 
iſt eine Commiſſion niedergeſetzt worden, um die Tariffe 


von wichtigen Zöllen in beiden Ländern zu unterſuchen. 


Der perſiſche Geſandte für England iſt am 4. d. in Kon⸗ 
ſtantinopel angekommen. er 
Frankreich. 


Paris, am 27, Nod. Die neue ſten ftanzöſiſchen Jour⸗ 
nale beschäftigen ſich auf das Angelegentlichſte mit der 


Affaire Lerminler, welche darin beſteht, daß dieſer Gelehrte 


geſtern feine Vorleſungen am College de Jrauee eröffnen 
wollte, aber, mit Hohn und Ziſchen empfangen, nicht nur 
das Collegium räumen mußte, ſondern auch das Kabinet, 
in welches er ſich zurückzlehen wollte. Erſt das Ginſchrei⸗ 
ten der force publique vermochte die Tamultuanten, ſich 
zu zerſtreuen; der flüchtige Profeſſor wurde jedoch von 
ipnen bis in feine Wohnung verfolgt. Bekanntlich war er 
auf eine zu offene und unzweideutige Welſe von der Oppo⸗ 
ſition zu der Miniſterlalpartei übergegangen. — Nachrich⸗ 
ten aus Oran vom 12. Nov. zufolge, ſtept Abdel Kader 
noch immer vor AinsMadi. Der heutige Moniteur enthält 
eine Ordonnanz, durch welche die zwiſchen dem römijden 
Stuhle und Frankreich über die Weberfendung der Brief: 
ſchaften auf dem Seewege am 9. Aug. 1838 abgeſchloſſene 
Convention bekannt gemacht wird. — Marſcholl Lobau, 
Commandant der Nationalgarde von Paris, iſt heute Mor: 
gens nach kurzer Krankheit geſtorden. 

Der Proceß über den Verſuch, die Diamanten der 
Die. Mars zu ſteblen, wird am 7. Decbr, vor Gericht 
erörtert werden. Vier Individuen wurden dereits eingezogen, 
und man glaubt, daß die Debatte von großem Jateteſſe 
ſeyn werde. 

Mehrere franzöſiſche Journale ſtellen ernſthafte Betrach⸗ 
tungen über das Sinken drs franzöſ. Handels an (fiehe 
Mänchn. Pollt. Ztg. Nro. 284). Namentlich bade die 
Auadrupel Allianz böchſt nachtbeilig auf ihn eingewirkt. 
Der frübere Handel Frankreichs mit Spanien und deu ſpa⸗ 
ulſchen Colonlen befindet ſich jetzt deinahe gänzlich ia den 
Händen der Engländer. Wir werden nächſtens bierauf 


zurückkommen. 
Schweiz. 


Der Große Rath von Cuzern bat Hen. Schumacher⸗ 
Uttenberg zum Schultbeißen ernannt, zum Statthalter Hrn. 
Kopp. Was die Franziskaner⸗Klöſter in der Au zu Luzern 
und zu Werthenſteick beteifft, fo hat der Große Rath in 
Ausübung feines Oberanfſichtsrechts über geiſtliche Corpora⸗ 
tionen, da dieſe Klöſter ihrem urſprünglichen Zwecke nicht 
mehr entſprechen, elnſtimmig die Aufhebung beſchloſſen. 
Die Patres werden mit 1200 Fr., die Lalenbrüder mit 
800 Sr. penflonirt, bis fie neue Verrichtungen übernehmen. 


Der Kleine Rath on dos Ktoſterdermögen 


Nov.: Ernannt werden: zu Reg. Inhabern : 


(quibigen, und, 
bis zur Frühlingefipung über die Verwendung desſelden 
und insbeſondere Über die Stiftung einer zweiten Pfarrei 
in der Kleinſtadt Luzern Bericht und Antrag vorbereiten, 
— Man liest in der „Schildwache“: In St. Gallen 


bat der Erziehungsrath kathol. Conſeſſion eine Commiſſion 


nledergeſetzt, welche unterſuchen ſoll, ob der Geſchichtsun⸗ 
terricht des Hrn. Henne, welcher in feinen hiſtoriſchen Tas 
dellen die Erde ſchon 74,008 Jahre vor Cbriſtus entſtan⸗ 
den, und lange vor Adam und oa die fünf Ragen der 
Menſchen als erſchaffen darſtellt, ſich nicht gegen Lehre und 
Grundſätze der katpoliſchen Kirche verſtoße.“ 


Kirchenſtaat. 

Um, 22. Nov, Wie wir nun mit Beſtimmthelt ver 
nehmen, iſt feſtgeſetzt, daß dle öſterreichiſchen und franzöſt⸗ 
ſchen Truppen mit Ablauf dieſes Monats aus den Provinzen 
abziehen, fo daß bis zum 1. Dec. keln fremdes Militär 
mehr auf paͤpſtlichem Geblete zu treffen ſeyn wird. Die 
Jranzoſen erwarten In Ancona die Ankunft der aus Toulon 
abgeſendeten Schiffe tagtäglich, um an Bord berfelben die 
Rückfahrt zur deſtimmten Zeit antreten zu können. Dia. 
Oeſterreicher haben vermuthlich in dleſem Augenblick ſchon 
den Aufbruch von Catolica, dem äußerſten von ihnen bes 
ſeßten Punkt, begonnen. Den beiden, in päpſtllchen Dien: 
ſten ſtehenden Schweizer⸗Reglenentern wurden mit der dazu 
gehörigen Artillerie in Bologna und der Romagna übers 
haupt ihre einſtweillgen Garniſonsplätze angewieſen. Uns. 
cona wird elne über 1000 Mann ſtarke Beſatzung erhalten, 
welche mit der Citadelle unter den Befehl des Oderſten 
Lorint geſtelt iſt. Es find von hier und der Umgegend 
einige Bataillone abmarſchirt, um die verſchledenen Militär- 
poſten bis über Ancona hinaus zu beſetzen. (A. 3.) 


Türkey. 


Zara, am 22. Nov. Wie man erfährt, iſt eine Uns 
gleichung mit den Montenegrinern zu Stande gekommen, 
welche eine Wiederkehr feindlicher Auftritte für die Folge 
unmwahrfcheinlich macht. Die Montenegriner ſollen mittelſt 
einer Uebereinkunft mit den Paſcha's von Bosnien, Ders 
jegowina und Skodea in den Genuß einer größern Sellſt⸗ 
ſtaͤndigkeit treten, und fürderbin als ein der Pforte ber, 
freundetes Volk angeſehen werden. Jene Uebereinkunft 
muß allerdings noch die Beſtätigung des Sultaus erhalten; 
man zweifelt aber kaum, daß dieſe erfolgen werde. 


(Aug. 318.) 
Deutſchland. 


; Bayern. 
Schluß des Auszugs aus dem Armeebeſehl vom 20. 
die General⸗ 
majore und Brigadlere Anton Frhr. v. Gumppenberg 
zum Inhaber des vacant gewordenen Infanterie Regiments 
Theobald, und Georg Frhr. v. Seckendorff zum In⸗ 
baber des vacant gewordenen Inſanterie⸗Regiments Herzog 
Pius. Das erſtgenannte Regiment hat daher die Benen: 
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nung „Infanterle-Regiment Gumppenderg“ und das andere 
die Benennung „Jufasterie-Regiment Seckendorſſ“ anzu: 
nehmen; der Hauptmann Bapt. Nagel vom Infanterier 
Regimente Gumppenberg zum Plapadfutanten bel der Com⸗ 
mandantſchaft Augsburg; Dr. Anton Besnard als ärzt⸗ 


licher Practicant bei dem Militärkrankendauſe München; 


der Pharmazent Wilhelm Gerſtner als Apothekergehllſe 
ter Claſſe bei der Commandantſchaft Landau; zu Batail⸗ 
lons⸗ Auditoren zweiter Claſſe: die Auditoriatspractikanten 
Wilp. Kellner im Jufanterle⸗Regimente Franz Hertling 
und Ant. Dümler bei der Eommandantfchaft Roſenberg. 
Beſördert werden: zu Oderſtlieutenants: die Majore Wilh. 
Frhr. v. Jeetze vom Generalquartiermeiſterſtabe im Inf. 
Reg. Wrede; Franz Bedall vom Inf.⸗Reg. Gumppen⸗ 
berg im Inf.⸗Reg. Prinz Carl; Alois Spraul vom Ehen. 
Reg. Leiningen im Chev.⸗Reg. Kronprinz und Friedr. von 
Schmauß im Ingenieur⸗Corps. Zu Majoren: die Haupt⸗ 
leute Anton von der Mark und Jak. Hartmann im 
Generolquartiermeiſter Stabe; die Hauptleute 1. Claſſe 
Gottſr. Peller von Schoppersbof vom nf Reg. 
Erbgroßherzog von Heſſen im Jaf.⸗Reg. Gumppenberg; 
Carl Fehr. v. Scheben vom Junf.⸗Neg. Seckendorff im 
Juſ.⸗Reg. Zandt und Mox Cröniger im Jngenieurcorps. 

T. München, am 1. December. Wir freuen uns, dem 
Publikum die Nachricht mittheilen zu können, daß im Laufe 
der künftigen Woche der berühmte Pianiſt Thalberg 
unſere Haupt- und Reſidenzſtadt beſuchen wird. Einen 
Abend wenigſtens, ſo lautet tine Verſicherung, wird der 
Künſtlee dem Publikum widmen, und München, von jeher 
allen bochgeſtellten Kunſterſcheinungen buldigend, wird nun 
ſeldſt beurthellen können, was ein großer vorangegangener 
Ruf ſchon längft von Thbalberg verkündet. 


»Nachrichten aus Bamberg vom 29. Nov. zufolge war 
Se. Hoheit der Herr Herzog Maximilian in Bapern die 
Nacht zuvor daſelbſt angekommen und bel ſeiner Ankunft 
von einer großen Anzahl der Einwohner Bambergs mit 
einem herzlichen Vivatruſe begrüßt worden. 


Aus dem Landgerichte Prüchenan, 25. Novbr. Das 
3 Stunden von hier entfernte Dorf Motten iſt der Schau⸗ 
plaß einer verruchten That geweſen. 
wurden daſelbſt in der Wohnung des kgl. Revierförſters 
Brand: und Drohbriefe niedergelegt, die die taffinirteſte Bos 
beit, deren ein Scheuſal nur fähig ſeyn kann, athmeten, 
doch glaubte man nicht, daß dieſe Drohungen ein Menſch 
auszuführen im Stande ſeyn werde. Am Freitage vor 
Martini fand ſich denn abermals ein folder Brief vor, 
worin geſagt wurde, daß der Drohung auch bald. die That 
folgen werde. Am Dienſtage nach Martini Abends um 
6 Uber erſcholl der Feuerruf, und die Scheune des Revier: 
förſters Geiſſe ſtand in hellen Flammen, angezündet von 
der ruchloſen Hand des Verfaſſers der früheren Pasquillen⸗ 
Briefe. Zum Glücke für das Dorf Motten waren die 
Daͤcher der Häuſer mit einem Glatteiſe überzogen, wodurch 
die vom Winde weit über den Ort hinaus getragenen Fun⸗ 
ken zu zünden verhindert wurden. Der Thätigkeit der 


4 


' er 


Schon mehrmals 


berbeigeeilten Bewoßpner der Ortſchaſten Motten, Weihers, 
Kothen, Uttrichshauſen, Tholau, Altenhof, Schalnau und. 
Brückenau gelaug es, dem weitern cn des Feuers 
Einhalt zu thun, und ſomit wurde die Scheune der Jotrſt⸗ 
wohnung das einzige Opfer einer That, die eine gränzen⸗ 
loſe Ruchlofigkelt verräth. Der ganze Heu⸗ und Stroh⸗ 
Vorrath, den Hr. Nevierförſter Geiſſe aus feiner Oekonud⸗ 
mie während dieſem Jahr aufgefommelt. batte, ging dabel 
zu Grunde. Fragt man nach der Urſoche dieſer Brand» 
ſtiftung, fo muß man ſtaunen, wenn man hört, daß der 
redliche und pflichtgetreue Dienſteifer des vom Unglücke 
betroffenen Förſters die Veranlaſſung dazu iſt. Nicht allein 
letzteren hat man bedroht, ſondern auch den Pfarrer von 
Motten und den Landgerichtsvorſtand von Brückenau, ja 
3 Tage nach dem Brande ward ein neuer Brief gelegt, 
worin dieſen Beamten nach dem Leden geſtredt wird, und 
es ſcheint ein förmliches Complott gegen dle Behörden zu 
beſtehen. Man erwartet, daß gegen die boshaften Stre⸗ 
bungen und morbbrenuegifchen Pläne desſelben die geeignes 
ten Vorkehrungen getroffen und eine ſtrenge Unterſuchung 
eingeleitet werde. Des Städtchen Orb war vor wenigen 
Jahren der Schauplaß gleicher Umtriebe, und es fcheint, 
daß Motten, welches fo achtbare Bewohner zählt, von 
einigen nichtswürdigen Creaturen zu deuſelben Auftritten 
erkoren iſt; doch hoffen wir, daß die Frepler der Arm der 
Gerechtigkeit in Bälde ‚erreichen werde. (N. W. 3.) 
Preußen. 

Pofen, am 23. Nov. Wenn gleich Hr. v. Dunin bei 
feiner leßten Zuſammenkunſt mit dem Präſtdenten Bielefeld 
ſich conſtant geweigert hat, der weltlichen Behörde Rede 
zu ſteben und die Competenz der Unterſuchungseommiſſion 
anzuerkennen, ſo hat er doch im Verlaufe der Verhandlung 
auf die Frage: db er es in Abrede ſtellen könne, den ber 
kannten Hirtenbrief an die Dekane feiner Erzdiöceſe ertaſfen 
zu baden, geantwortet, „daß er dieß keineswegs laͤugne, 
und daß es ja auch alle Welt wiſſe.“ Dieſes Zugeſtaͤnd⸗ 
niß nun fol als vollkommen hinteichend betrachtet werden, 
ein Criminalverfahren gegen ihn zu begründen; denn da 
Hr. v. Dunin nach Erlangung der erzbiſchöflichen Würde 
dem König und den Geſetzen des Staats undedingten 
(2) Geborſam geſchworen, fo gebe er, ſagt man, dadurch 
offenbar eine Verletzung ſeines Dienſteides zu, inſofern 
jener Hirtendrief mit den allerböchſten Beſtimmungen im 
Widerſpruche ſtehe. Fond, argumentirt man weiter, Hr. 
v. Dunin die unveräußerlichen Rechte der Kirche durch die 
Landesgeſetze beeintraͤchtigt, fo mußte er bei der höchſten 
Stelle darauf antragen, daß entweder die dleßfaͤlligen De: 
ſtimmungen zurückgenommen, oder daß eine Verjtändigurg 
mit dem Kiecpenoberbaupte herbeigeführt wurde; blieb dies 
ſes Anſuchen erſolglos, ſo mußte er, um einer Colliſion 
der Pflichten zu entgehen, und feine beſchworenen Ver: 
bindlichkeiten gegen den Staat nicht zu verlegen, ſein Amt 
niederlegen. Ob das, höchſt wabrſcheinlich binnen kurzem 
erfolgende, geſezliche Erkenntniß gegen ihn in Ausführung 
gebracht werden wird, ſteht freilich dahin, da Se. Maj. 
ſich die Beſtätignug des Urtheils vorbehalten hat. — Ua: 
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fere Regierung bat zur Zeit nicht bloß mit der Nenitenz 
des katholiſchen Elerus zu kämpfen, auch dle Seporatiſten 
(Alt⸗ Lutheraner, wie fie ſich gern nennen pören) machen 
ihr, namentlich auch in unſerer Provinz, viel zu ſchaffen. 
Ein berüchtigter Wortführer derſelben, der exilirte Expre⸗ 
diger Laſſus, pat ſich wieder elngeſchlichen, und iſt neulich 
in einem Walde überraſcht worden, als er eben feinen An⸗ 
bängern das Abendmahl anstheilte. Natürlich iſt er zur 
Haft gebracht. Auch der ehemalige Rector Eprenſtröm, 
gleichfalls eines der Häupter dieſer Sectirer, der von un⸗ 
ſerer Regierung das Reiſegeld zur Auswanderung nach 
Auflealien genommen bat, ſoll es vorgezogen haben, heim: 
lich zurückzubleiben, und ſoll ſein Unweſen nach wie vor 
im Verborgenen treiben. (A. 3.) 


“ Courſe der Staatspapiere. 
(Patris, 27. Novbr.) 5 pCt. 110 Fr. 25 C.; 35 Ct. 
81 Fr. 60 C. Span. —. 


Prinatdecent Dr. Conftantim Höller, 
verantwortlicher Urdacteur. - 


Fremden - Anzeige. 

Am 30. November find hier angekommen: (G. Hleſch.) 
Mad. Chberetmeteff, Oberſtlieutenants⸗Wittwe mit Familie 
von St. Petersburg. (G. Hahn.) HH. v. Allweper, k. 
App.⸗Gechts.⸗Direktor, und v. Barth, k. App.⸗Grchts.⸗Rath 
von Landsput; Schöll, Privatlebrer von Brünn; Fräuf. 
Brandt, von Würzburg (G. Kreuz.) Frou v. Neger, 
App.⸗Grchts.⸗Direktors⸗Gattin von Neuburg. (Stachus⸗ 
garten.) HH. Schrott, Lieutenant im Juf.⸗Reg. Gump⸗ 
venberg von Regensdurg; Schweitzer, Maler von Kuſ⸗ 
ſtein. (Hubergarten.) Or. Heckl, Privatier von Wöllen⸗ 
Burg. (Fil ſerbe du.) Hr. Dierer, Kfm. von Jürtb. 


Geſtorbene in München. 

Am 27. Nov.: Regina Hirſchmüller, Tändlersfeon, 73 
Jahre alt; Franz Lang, venf. k. Hofmuſikus, 82 J. olt; 
Auguſt Schallbruck, Kanzleifunktionär, 40 Jahre alt. Am 
28. d.: Kath. Steindl, b. Gärtnersfrau, 61 J. alt. 


Königl. Hof- und Mational-Theater. 

Sonntag den 2. Dezbr.: Liebe kaun Alles, Luft 
ſpiel vou Holbein. Demolſ. Stubenrauch — Franeitca. 
Hierauf (zum Erftenmale): Die Rauchfangkehrer, 
eder: Die Wäſchermädchen, komiſches Ballet von 
Horſchelt. 5 

Dlenſtag den 4. Dez.: Marla Stuart, Tranerfpiel 
von Schiller, (Die. Stubenrauch — Marla, als vorletzte 
Goſtrolle.) 

Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Perichtig ung. 
In einigen Exemplaren unferes gejlrigen Blattes iſt 
auf der letzten Seite in der Bekanntmachung, Leipzig⸗ 


1894. (3) 


Bekanntmachungen. 


Muſeum. 


Freitag ben 7. Dezember: Mufikatiſch⸗deflamo⸗ 
torifhe Abendunterbaltung. Anfang halb 7 Udr. 


1898. (2) Lieferungs- Verſteigerung 
von eichen en Keile n. 

Zur Befeſtigung der Schienen in den Cbaite (G:hhlen) 

dei dem Baue der München: Augst urger⸗Eiſenbahn find 
135,000 Stück eichene Keile 
erforderlich. " 

Die kiefcrung dieſer Keile, welche für die ganze Bahn⸗ 
linie in drei Hauptlooſe zerfällt, aber auch in kleineren 
Untsrabtheilungen vergeben werden kana, wird 

an den 17. Dezember d. Js. 
ormittags 10 Uhr. N 
im bieffeitigen Geſchaͤftstotale, Promenade» Platz Nro. 18, 
an die Wenigſtnedmenden — salra ratifiestione — öffent 
lich verſteigert. 

Die nähern Bedingungen können von Dienſtag den 4. 
Dezember d. Ie. an im genannten Lokale täglich eings⸗ 
ſehen werden. 

Münden, den 28. November 1838. 
Das Direktorium 


» der P 
Muͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. d. Maffei, Votſtand. 
Maillinger, 
proviſoriſcher Geſchaͤftsführer. 


1005. 2 Lokal⸗Veraͤnderung. 

Ich mache die ergebenſte Anzeige, daß ich 
mein bisheriges Verkaufslokal in der Dieners⸗ 
gaſſe Nr. 11, im Glaſer Spirk⸗Hauſe, verlaſſen, 
und hiefür den Laden in der Weinſtraße Nr. 15, 
vis à vis dem Filſerbräu (ehemals der Laden 
des Herrn Uhrmacher Biergans), bezogen habe. 

Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich mein 
gegenwärtig neu aſſortirtes Lager in Bifouterie 
und Juwelen, und ich werde mich bemühen, durch 
billige Preiſe und gute Waare die Zufriedenheit 
meiner verehrlichen Abnehmer zu verdienen. 

München, den 2. Dezember 1838, 


W. Scheuer, 
Juwelier und Goldarbelter. 


1896. (3a) Eine Partie rein gehaltener vlerunddreißiger 


Dresdener Eifenbapn + Aetien detr., Zelle 7 v. o, ſtatt 21. Franfenmweine, Wieſenbrunner⸗ Lage, iſt billig zu verkaufen. 


Januar zu leſen: 12. Januar u. ſ. w. 


Horgen, Montag den 3. December wird ein 


D. Ueb. . 
robeblatt eines vom 1. 


anuar 1830 


an erſcheinenden Beiblattes zur Müuchener Politiſchen Zeitung ausgegeben werden. 


— — — 


Münchener Politiſche Beitung. 


Kit Sriner Königlichen Klajeſtät Allerznädigſtem Privilegium. 


Bienflag 


Ne 288. 


4. December 1838. 


AUeberſicht. 

dern. Amtliche Nachelchten des Reglerungsblotto. 
Yupland and Polen, Ueber die Gelbcirculation in Ruß lond. 
— Portugal. — Spanien. Die Correſpondenz Cabrera's 
mit Van Halen. — Rede des Generals Stoone. — Wich⸗ 
tige Nachrichten aus Madrid, Sevilla ic. — Grofbritam 
nien. Bufoportifel zu dem englifch s türfifchen Handels. 
Vertrage. — Urqubart in Neweaſtle. — Nachrichten aus 
Canada. — Stankreich. — Aaifertbum Oefterreih. Ras 
guſa. Die Montenegriner und ibre Gefechte. — Agram. 
— Von den Tyroleralpen. Die Jeſulten nach Innsbruck 
berufen. — Birberlaude. Annahme der Conferenzbeſchlüſſe 
von Seite Hollands. — Brüſſel. — Peutſchland. Bayern: 
Münden. — Preußen: Königsberg. Köln. Exceſſe der 
Soldaten daſelbſt. — Groß b. Heſſen: Entbindung der 
Prinzeſſin Karl, — Courſe ber Santspapiere, — Pehannt: 
machungen. f 


aher n. 

München, am 3. 4 J Das k. Reglerungeblatt 
Nro. 45 vom 1. Dezbr. entpaͤlt den Abſchied für den 
Laudrath von Oberfranken über deſſen Verhandlungen in 
den Sitzungen vom 25. Junk bis 5. Juli 1838. 


Uußland und Polen. 

. Petersberg om 21. November. Vorgeſtern haben 
Ihre kaiſerl. Majeſtäten mit ihrer Familie ihre disberige 
Herbſtreſidenz Zarskoje⸗Selo verlaſſen und die bieſige Re: 
denz wleder bezogen. Geſtern, am Namens feſte des Groß⸗ 
fürften Michael, fund in feinem Palais ein prachtvollet 
Ball ſtatt, dem die Balferlihe Familie und die bifkinguiete: 
ſten Perſonen unſerer Hauptſtadt belwobnten. — Durch 
ein böchſtes Reſcript werden unſtrm Geſandten am königl. 
Bayerischen Hofe, Gebeimenrath Severin, in Erwägung 
des arsgezeichnet elfrigen Dienſtelfers, den er vornehmlich 
del Gelegenhelt des Aufenthalts Ihrer kaiſerl. Mafeſtäten 
in Bapern au den Tag gelegt, die Jnfignien des weißen 

Adlerordens zugeſtellt. x (ung. 8.) 

Die Blätter drr Börſenballe enthalten folgenden merk 
würdigen Arttkrt aus St. Petersburg: 

Die Geld⸗Cirtularlon in Rußland bat ſich in neuerer 
Zeit fo ſonderbar, man kann ſagen deiſpiellos geſtaltet, 
daß einige Mitehellungen darüber dem Auslande wobl In, 
tereſſe gewuͤhren dürften. Die unter der Regierung Ka⸗ 


tharina's II. zuerſt ereirten 100 Millionen Rubel Papiergeld, 
lauteten auf gangdare Münze, ſteuten Silder⸗Rubel vor, 


und galten, fo lange fie von der Bauk gegen Silber ein: 


gelöſet wurden, des leichten Transports wegen bis 1 rt. 
Aufgeld. Nachdem jedoch dleſe leichte Art, Geld zu mas 
chen, zu immer größerer Emtiſſton von Papier verleitete, 
wurde ſolches bald nicht mehr gegen Silber eingelöſet; 
man gab kleinere Zettel gegen größere, oder, auf Verlau⸗ 
gen, Kupfermünze. Diedurh mußte ſich das Vertrauen 
vermindern, und Sllber fing an, ein Aufgeld gegen Papier 
zu geben. Dieſes Aufgeld wechſelte in verſchiedenen Pe⸗ 
riodeh, je nach der Menge des ausgegebenen Papiergeldes 
oder noch politifchen Begebenheiten. Die ſchnellſte Ent: 
werthung erfuhren die Noten, als nach dem Frieden von 
Tilſit die Hafen für den Handel mit England geſchloſſen 
wurden und zugleich die Summe der Noten auf circa 
800 Millionen Rubel geſtiegen war. Der Silber⸗Rubel 
wurde im April 1812 mit 4 Rubel 20 Kop. Papier bes 
zahlt. Der Krieg von 1812, welcher mit den Fortſchrſtten 
der feindlichen Armeen dis in die Mitte des Reichs Be⸗ 
forgnijfe für das Schickſal des Papiergeldes erwecken und 
eine weitere Entwerthung gegen Silber befürchten laſſen 
durfte, wirkte entgegengeſetzt: das Vertrounen auf einen 
endlichen Sieg wankte dei der bei weitem überwiegenden 
Mehrzahl der Nation nicht, und da ſo viele ſich in ent⸗ 
ferute Theile des Reichs zurückzogen, fo bot ihnen Papter 
einen leichteren Transport als Metallgeld, und lezteres 
fand theils bieduerch, theils durch Die, in Folge großer und 
eiliger Verladungen in den Djtfechäfen bedeutend geſttege⸗ 
nen Courſe, fo viele Verkäufer auf den Haupthandlungs⸗ 
Plätzen, daß der Silber Rudel wieder auf 325 fiel. Nach 
manchen Schwankungen ſtieg berfelbe mit Ende des Jah⸗ 
res wieder bis nabe an 400, und hielt ſich auf circa dieſt im 
Stand, während des Krſeges von 1813 und 1814. Den 
böchſten Preis erreickte der Silberrurel im Mai 1815, in 
Jolge Napelcons Wlederauftretens in Frankreich, nämlich 
487, von wo er jedoch bald wieder gegen 400 fiel, Nach 
dem Frieden befeſtigte ſich der Staatscredit, die Regierung 
ergriff ernſte Maaßregeln zur Ordnung des Finonzweſens 
und wenn dle Reichsſchuldentilgungs Commiſſion auch ihre 
Operationen mit einer bedeutenden Vermehrung der Reichs⸗ 
Schulden eröffnete, fo hatte fie doch ſpaͤter einen ſehr heil⸗ 
ſamen Einfluß auf Jeſtſtellung und Ordnung det Finanzen, 


(Schluß ſolgt.) 


Portugal. 

Liſſabon, am 18. Novbr. Lord Howard de. Walden 
iſt geſtern dahier eingetroffen und hat feine Functionen 
als brittiſcher Botſchaſter wieder übernommen. Die Kö⸗ 
nigin leldet an einer heftigen Erkältung. 


Spanien. 8 
Der Obergeneral dee Carliſten, Maroto, ſoll feine 


Entlaſſung verlangt haben. 
+ Unter den verſchiedenen Ereigniſſen des gegenwärtigen 


ſpaniſchen Repolutionskrieges verdient wohl Feines größere, 


Aufmerkſamkeit, als das nun hberrſchend gewordene grau⸗ 
ſame und erbitterte Repreſſalienſoſtem. Es liegt uns nun 
die ſchon früher erwähnte Correſpondenz zwiſchen Van 
Halen und Cabrera vor, aus welcher wir dle thatſächlichen 
Angaben mittheilen wollen. Cabrera führt an, daß dle Er: 
mordung der Chriſtinos zu Villamaleſa nicht zur Erſchießung 
der 55 Carliſten zu Valencia berechtigte, weil jene mehr 
Räuber als Soldaten waren; ferner fepen ihrer Hinrich 
tung die Graͤuelſeenen von Valencia vorausgegangen. Er 
babe in Folge der Convention vom 2. Juni 103 Chri⸗ 
ſtino's ausgeliefert, ſtatt aber dasſelbe zu thun, hätten die 
Cbriſtinos die zum Austauſch beſtimmten Carliften 
erſchoſſen. Lopez ſelbſt, der jetzt in Valencia die Metzelelen 
dirigire, ſey früher fein Gefangener geweſen. Da man 
aber feine Soldaten fo ſchaändlich metzle, wolle er jept feine 
Gefangenen (3015 Mann) zur Rache umbringen laſſen und 
dieſes Verfahren fortſeßen, fo oft man gegen feine Solda⸗ 
ten Aechuliches verübe. Hierauf erwiederte Van Halen im 
Weſentlichen Folgendes: Cabrera habe nach feinem Siege 
am 1. Oktbr. alle Gefangenen und Verwundeten tödten 
laſſen und dadurch die Metzeleſen provocirt; dafür ſeyen 
nun 13 Carliſten erſchoſſen worden; Cabrera habe vor 16 
Tagen 96 Gefangene und er (Van Halen) dafür die gleiche 
Anzahl Carliſten erſchleßen laſſen. Der ſogenannte Com⸗ 
mandant von Belchite, für deſſen Ermordung Cabrera den 
Adjutauten des Pardinez tödten ließ, fen ein Schmuggler 
geweſen. Es fenen mehr als 900 Offiziere, 600 Sergean⸗ 
ten, 9000 Corporäle und Soldaten gefangen in den Hän⸗ 
den der Chriſtinos, die alle gut gehalten würden, während 
die chriſtinſſchen Gefangenen bei Cabrera langſam des 
Hungers ſtürben. Uebrkgens geftond Van Halen, daß er 
zu Terruel 100 Sergeanten erſchießen ließ, die vor ihrem 
Tode ausgeruſen pätten: „Cabrera iſt Schuld an unferm 
Tode.“ Von den 103 Gefangenen wiſſe er nichts; fo 
eben komme ihm die Nachricht zu, daß Cabrera 2 Na⸗ 
tlonalgardiſten von Easpe babe erſchießen laſſen. Hieraus 
mögen unſere Leſer abnehmen, bei wem die größere Schuld 
iſt. Als ein Gegenſtück zu dieſcu Verhandlungen möge 
nun auch noch eine Rede des Generels Sedane in ber 
Sitzung der Deputirtenkammer am 16. Nopbr. folgen: 
„Meine Herren! Die Desorganiſation der öffentlichen 
Verwaltung iſt ſcandalös und führt uns gradenwegs zum 
Abgrund. Wohlberechnete Kriegsoperationen find verun⸗ 
glückt, weil es an den nötpigen Mitteln feplte, Die Ur: 
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b 
mee iſt von Alem enkdlößt ud dabel find 1500 bis 2000 
Blutegel über das Land zerftreut, die aus Madeld die 


Gelder ziehen, ihren ärgerlichen Luxus zu beſtreiten. Ich 


will, man ſoll fie auffinden, auf die Galeeren ſchicken, und 
fo ein bellſames Beifpiel geben. Es gehen unerhörte Dinge 
vor in der Kriegsverwaltung; ich weiß von Angeſtellten, 
die > Gehalt regelmäßig ausbezahlt dekommen, während 
die Nokdarmee, die den Thron und das Vaterland gerettet 
dat, von einem Tage zum andern lebt. Ich will auch 
einen Punkt berühren, den zu erforfhen dir Nation das 
größte Jutereſſe bat, den darum die Cortes vornehmen 
müſſen; ich meine die Bergwerke von Almaden. Sie find 
in meinen Augen eine koſtbare Perle, übrig geblleben dem 
unglücklichen Spanien. Und gerade dleſe Bergwerke find 
vorzugsweiſe der Gegenſtand verſteckter Speculationen ge⸗ 
worden. Ein Miniſter hat auf feine Autorität einen ſoͤrm⸗ 
lichen, die Queckſilbergruben von Almaden betreffenden Ders 
trag aufgehoben. Ich werde einen Antrag ſtellen, damit 
er dafür In Unterſuchung genommen und als ungetrener 
Verwalter gerichtet werde. Es iſt der Graf Toreno, den 
ich meine; — ich nenne ihn, damit er die Annehmlichkei⸗ 
ten der Hauptſtodt Frankreich's mit dem Rücken anfehe 
und zu Madrid erſcheine, Rede zu ſtehen. Alle Geſetze 
find umgongen worden bei dem Vertrag über die Berg ⸗ 
werke von Almaden. Auch andere Uedereinkünfte, von an⸗ 
dern Miniſtern abgeſchloſſen, müſſen elner Prüfung unter⸗ 
zogen werden, damit die Individuen, auf welchen Verdacht 
rubt, wenn fie ſchuldig find, beftraft werden, im entgegens« 
geſetzten Fall aber ihre Unſchuld außer Zweifel komme. 
Doch iſt auch das noch nicht zureichend. Zu Madrid hat 
ſich eine Räuberbande gebildet, die unermüdet darauf aus⸗ 
geht, die Unterhaltdmittel des Volks an fi zu reißen. 
So kenne ich einen Angeſtellten beim Zollamt, der vor 
Monaten noch ein armer Teufel war, und jetzt ein Haus 
bat, das durch feine Einrichtung die Neugierde des Publls 
kums auf ſich zieht. Ich verlange ein Miniſterium, gleich⸗ 
viel, ob es ſchwarz oder weiß, das im Stande ſev, Energie 
zu entfalten, und erkläre laut im Voraus, daß, wenn eig 
ſolches Miniſterlum gerecht verfahren will, ein Drittel der 
Angeſtellten aufgehängt, ein Viertel auf die Galeeren ge: 
ſchickt werden wird, und es auch daun noch nicht an 
Blutegeln fehlen düefte.“ a ‘ 


Die Madrider Journale vom 21. November, welche 
mehrere Tage ausgeblieben find, enthalten die Nachricht, 
daß in Folge der Debotten über die Antwort der Depu⸗ 
tirtenkammer auf die Thronrede die Miniſter en masse 
ihre Entlaſſung genommen haben. Bel dem Ubgange ber 
Couriere hatte die Königin den Miniſterrath perfammelt, 
um die Bildung eines neuen Miniſteriums zu berathen, 
Höchft wahrſcheinlich wird dieſes, das ite ſeit dem Tode 
Ferdinands VII., eine ſtarke radikale Farbe annehmen. 
In Sevilla batte die Nationalgarde alle Behörden der 
Stadt abgefept uud mit Ultras beſetzt; man erwartete 
dat ſelbe auch zu Cadiz, wo der Gouverneur aufgefordert 
worden war, zu refignisen. Man ſprach in Sevilla davon, 


5 Ban. = Handels vollzogen worden ſind. Art. II. 
eng 
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die Unabhängigkeit von Anbalufien zu proclamiren. Die 
Auotidienne berichtete, daß die junge Königin auf der 
Bruſt leide. Einem andern Journale zufolge waren von 
Seite Spaniens folgende Verlangen an die Mächte der 
Auadeupelalllanz geſtellt worden: 1) Navarra und die 
baskiſchen Provinzen mit 20,000, die cataloniſchen Feſtun⸗ 
en mit 10,000 Franzoſen zu befegen ; 2) 6000 Engländer 
ollten Stadt und Königreich Valencia, und 3) 8000 Por: 
tugieſen Eſtremadura beſetzen. 
Großbritannien. 

Sonden, am 19. Nodember. Ich bin jeßt in die Lage 
geſeßt, die Zuſapartikel mitzuthellen, welche zwiſchen unſerm 
Cabinet und der Pforte bezüglich des Tractats vom 160ten 
Auguſt I. J. verabredet und ſtipulirt worden. Hier folgen 

Art. I. Es ſollen in der Folge alle rohen oder ver: 
arbeiteten Artikel, die aus dem vereinigten Königreiche von 
Großbritannien und Irland und allen andern der Krone 
England angehörigen Ländern kommen, und englifchen 
Kaufleuten zugehören, auf engliſchen Schiffen verpackt find, 
oder wenn ſie auch aus anderen Ländern zur See oder 
Lande verführt worden ſind, in alle Theile der Türkei ein⸗ 
geführt werden können, nachdem die gewöhnlichen 3 Proc. 
Zollgebühren des Werthes dafür entrichtet worden. Statt 
aller andern Gebühren und Abgaben, welche gegenwärtig 
von jenen Artikeln erhoben worden, follen nur 2 Procent 
mehr von dem Verſender abzuverlangen ſeyn, fie mögen 
unn am Orte der Ankunft, oder in was immer für einem 
beliebigen Orte des türkiſchen Reichs verkauft werden. Auch 
ſoll Niemand gehalten ſeyn, irgend eine fernere Abgabe von 
jenen Artikeln zu zahlen, ob fie im Innern des ottomani« 
ſchen Reichs wieder umgeſetzt, oder aus demſelben nach dem 
Auslande verführt werden ſollten. Zugleich iſt zwiſchen den 
contrahirenden Theilen ſtipulirt worden, daß, wenn ein eng⸗ 


liſcher Untertban die 3 Proc. Einſuhrgebühren in einem 


Hofen oder ſonſtigen Stapelplaß bezahlt Hat, er die ſolcher⸗ 
geſtalt deſteuerten Artikel nach jedem andern Hafen oder 
Stapelplatz führen darf, obne irgend eine andere Gebühr 
dafür zu entrichten. Nur wenn die Waare in einem Hafen 
oder Stapelplap verkauft worden, ſollen die anderweitigen 
2 Proc. Umſaßgebühren darauf erhoben werden. Ibrer⸗ 
ſeits erklart die engliſche Regierung, daß fie genau den 


SGeiſt und Wortlaut der in dieſem wie in allen andern 


Artikeln gegenwärtiger Condentton getroffenen Stipulationen 
beobachten werde, daß fie keineswegs beabfichtige, irgend 
ein Hindermig in Ausübung der Rechte der Pforte ſowohl 
in ſtaatscechtlicher als adminiſtrativer Hinſicht eintreten zu 
laffen, um fo weniger, als ſie niemals zum Nachtheile 1— 
le 
ſchen Kaufleute oder ihre’ Beſtellten ſind befugt, in 
auen Theilen des tärkifchen Reſches alle Waaren und ans 


dete Oojecte, die aus der Fremde eingeführt worden find, 


au ſich zu kaufen. Doch ſind fie oder ihre Beſtellten ge 
Halten, die 2 Proc. Umſaßgebüßren zu zahlen, ſobald er⸗ 
wieſen iſt, daß biefe bei der Einfuhr der Waaren noch 
nicht entrichtet worden fiad: Nachdem dieß ader geſchehen, 


können die fo erſtandenen Waaten in allen Richtungen des 
ottomaniſchen Relchs verführt, verkauft und umgeſeßt, oder 
auch nach dem Auslande verſchickt werden, ohne daß ſie 
ferner im mindeſten belaftet werden ſollen. Art. III. Alle 
engliſchen Kaufleuten zugehörigen Waaren, fie mögen nun 
in rohen engliſchen Producten oder verarbeiteten Artikeln 
aus England zugehörigen Ländern beſtehen, oder aus am 
dern Staaten dezogen worden ſeyn, follen dei der Durch⸗ 
fuhr durch die Dardanellen, bei der Meerenge des ſchwar⸗ 
zen Meeres oder des Bosporus, ſie mögen nun an Bord 
des Schiffes ſich befinden, welches ſie übergeführt hat, oder 
am Eingange jener Gewäſſer auf andere Schiffe umgeladen 
worden ſeyn, fie mögen aus was immer für einem Grunde 
augendlicklich ans Land gelegt, und fpäter wieder zu Schiffe 
gebracht werden, ſobald ſie für ein ſremdes, der Pforte 
nicht angehöriges Land deſtimmt find, keine Art von Ab⸗ 
gaben zahlen. Eben ſo ſollen alle Waaren oder ſonſtigen 
Gegenſtaͤnde, die nach der Türkei gebracht worden find, 
um von dort nach einem andern, gleichfalls der Pforte 
nicht angehörigen Lande geführt zu werden, keine andere 
Abgabe, als die oben erwähnten 2 Proc. entrichten, vor⸗ 
ausgeſeßt, daß die zu ſolchem Behufe eingeführten Waaren 
immer in der erſten Hand geblieben find, (A. 3.) 


"Sonden, am 27. Nod. Die Handelskammer plelt 
am 20. d. eine beſondere Verſammlung zu Neweaſtle, um 
Hrn. Urquharts Meinungen über den engliſchen Handel 
im Oſten zu vernehmen. Wir übergeben die 16 Punkte, 
die Urquhart anführte und in welchen durch das Miniſterium 
die Rechte Euglands verletzt worden jenen, indem es genügt, 
anzuführen, daß bierunter auch der deutſche Zollverein ge: 
rechnet ward. Von größerem Intereſſe dürſte ſeyn, das 
Handelstableau von England zu durchlaufen, das Urquhart 
der Verſammlung zum Beſten gab. Er führte an als 
Betrag der Ausfubr von Großbritounſen im Jahre 1801, 


30,730,659 Pf. St.; 1811, 32,890, 12 Pf. St. 1821, 


36,659,630 Pf. St.; 1831, 37,164,372 Pf. St. N 
(Schluß folgt.) 
Das Packetſchiff England brachte Nachrichten aus Ca⸗ 
nada bis zum 1. Novbr. Die conadiſchen Zeitungen ent: 
blelten ſaͤmmtlich wiederholte Befürchtungen eines Einſalls 
von Unrubeftiftern, welche ſich an der Staatengrdnze zu⸗ 
ſammenzogen. Die Anzahl der ſogenannten Inpafiond:Urs 


mee war jedoch bereits von 60,000 Mann, wie die erſten 


Angaben lauteten, auf 40,000, dann auf 25,000 geſunken. 


Frankreich. * 


Paris, 28. Nodbr. Die geſammte königliche Famille 
bat getern einen Beileidsbeſuch bei der Wittwe des Mar⸗ 
ſchalls Grafen Lobau gemacht, welche an demſelben Tage, 
wie ihren Gemahl, auch Ihre Schweſter, die Gemahlin des 
Generallleutenants Grafen Klein, verloren hat. Der König 
dat folgendes Schreiben an die Gräfin erlaſſen: „Meine 
theurr Marſchallin! Der furchtbare Schlag, der Sie eben 
getroffen Kat, verurſachte mie den lebhafteſten Kummer, 


Beilage Miro, 150 sur Klündener Politiſchen Zeitung vom 4. December 1838. 


von Aspern ein Auge verloren, und trägt ſetzt eln ſchwar⸗ 
zes Band um dasſelde; ſchon als Commandant des Tten 
Jäger⸗Batoillons war er früher einige Jahre hier. Eben 
fo glücklich war ein alter, verdienter Unteroffizier, der ſchon 
anderes, als Montenegriner Pulver gerochen hatte; denn 
er batte ſich lu welt dlutigern Tagen -die goldene Tapfer: 
keitsmedaille erkämpft. Dieſer brave Veteran ſtürmte mit 
jugendlichem Ungeſtüm voran und wurde verwundet. Jetzt 
vollkommen hergeſtellt, erhielt er das Offizlers⸗Patent und 
wurde zum Plaß- Offizier in Ruin, in Dalmatien, ernannt. 
Beide würdige Männer haben ſich bei dem Ausmorſch aus 
dem luxuriöſen herrlichen Mailand gewiß nicht träumen 
laſſen, daß ihnen in Dalmatien ein ſolches Glück beſcheert 
ſey. — Das Loos der öſterreichiſchen Jager am Graͤnz⸗ 
Kordon gegen Montenegro iſt Übrigens ein trauriges. Sie 
find ſchlechter daran, als in Feldlagern, wo fie wenigſtens in 
geſeliger Hinſicht manchen beitern Augenblick haben, der 
ihnen langes Ungemach vergeſſen macht. Hier aber wohnen 
ſie in Heinen Häuschen (Caſelle), welche, wie die Morlaken⸗ 
Wohnungen, blos von Steinen aufgeführt, obne daß ſie 
mit Mörtel zuſammengeſügt find. Das macht im Winter 
beim Toben der ungeſtümen Borra die Kälte ſehr empfind⸗ 
lich. Einzeln dürfen fie es nicht wogen, ſich von ihrer 
Barake zu entfernen; denn wer verhindert es, daß fie ein 
Montenegeiner, wenn es leicht ſeyn kann, aus einem Din: 
terhalt nlederſtreckt! Wenn die obſchwebenden Gränzſtrei⸗ 
tigkeiten nicht mit der Feder abgemacht werden, fo dürſte 
das Ungewitter im kommenden Jahre wieder losbrechen, 
und dann dürfte den Oeſterreichern zur Naherung ibrer 
Gränze und der Ruhe ihrer Unterthanen nichts anderes 
übrig bleiben, als in Montenegro ſelbſt Bluthauſer zu er: 
bauen, wie es die Franzoſen in Algier gemacht haben. 
Dieſes Syſtem iſt unfehlbar das ſicherſte, um wilde Hor⸗ 
den, welche weder Völkerrecht noch Geſetze anerkennen, im 
Zaume zu halten. (Köln. Z.) 
am, 17. Novbr. Seine Majeſtät hat genehmigt, 
daß die Stände von Dalmatien, Croatten und Slavonien, 
zum Bebufe der Wahl eines Landrichters und zur Publi⸗ 
kation der, nach der im Jahre 1836 abgehaltenen Landes- 
Congregation über die allerunterthänigſten Repräſentationen 
ergangenen allerhöchſten Reſolutionen, zu einer Landes: 
Congregation berufen werden ſollen. Es iſt demnach der 
Termin biezu auf den 21. Januar 1839 feſtgeſetzt worden. 
Von den Cyrstler Alpen, 28. Novbr. Aus der zuver⸗ 
läßigſten Quelle kommt die Nachricht, daß durch eine aller: 
böchſte k. k. Genehmigung das Gymnaſtum und das There: 
fianum, das Inſtitut für die Bildung der Söhne höherer 
Stände, in Innsbruck den Jeſuiten übertragen worden ſey. 
Drei Väter ehrwürdiger Gefellfichaft Jeſu werden bis Un: 
fang des neuen Jahres an dieſe Anjtalt kommen. Vier 
derſelben find als Präſecte in dem Erziehungs: und Bil: 
dungshauſe für die Zöglinge beſtimmt und haben bereits 
ipre Geſchaͤfte in demſelden begonnen. Einer davon erhält 
das Rectorat des Gymnaflums. (A. 9.3.) 


Preußen. 


Königsberg, am 19. Nov. Das Eonfiftorium der 
Provinz Preußen hat folgendes Circular an die ſaͤmmtlichen 
proteſtantiſchen Geiſtlichen der Provinz Preußen gerichtet: 
„Die Anſicht über die gemiſchten Ehen, welche ſich in der 
neueſten Zeit bei der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit ver⸗ 
breitet hat, veranlaßt jetzt häufig Brautleute gemiſchter 
Confeſſion, dle Vollziebung ihrer Ehe durch Aufgebot und 
Trauung in der evangeliſchen Kirche allein nachzuſuchen. 
Da jedoch nach Maaßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen 
im allgemeinen Landrechte, Th. 11. Tit. 11 58. 431, 442 
und 443, die evangellſchen Geiſtlichen hiezu unſers Auf⸗ 
trages bedürfen, und durch ſolchen unvermeidlichen Zeit⸗ 
verluſt in den meiſten Fallen für die Brautleute Unan⸗ 
nehmlichkelten und Nachtheile entſtehen, fo ſehen wir uns 
veranlaßt, einſtweilen und bis auf weltere Beſtimmung 
nachzulaſſen, daß in allen Fällen, wo der zuſtändige katho⸗ 
liſche Pfarrer Aufgebot und Trauung zur Vollziehung einer 
nach den Landesgeſetzen zuläſſigen Ehe verſagt, Beides von 
dem Seelſorger des evangeliſchen Theils ohne unſern ſpe⸗ 
clellen Auſtrag bewirkt werde. Derſelbe iſt aber ſchukdig, 
uns davon unmittelbar nach dem Akte der Trauung An⸗ 
zeige zu machen, und entweder die ablehnende ſchriſtliche 
Erklärung des katholiſchen Parochus oder über deſſen 
mündliche Weigerung eine mit den Brautleuten und zweien 
Zeugen aufgenommene Verhandlung im Originale vorzu⸗ 
legen. Indem wir Ihnen die genaue Befolgung dieſer 
Anordnung zur Pflicht machen, empfehlen wir Ihnen auch 
biebel die Weisheit und Vorſicht, welche das Evangelium 
von feinen Bekennern fordert, und auf welche wir in unſerm, 
Circulare vom 24. v. M. hingewleſen haben. Königsberg, 
den 26. Sept. 1838. Königl. preußiſches Conſiſtorium. 
Köhler, Rheſa, Conſentius, Oeſterreich.“ 


Köln, am 26. Nov. Geſtern Abend ereigneten ſich 
bier wieder zwei Vorfälle, die, wenn ſie auch auf die all⸗ 
gemeine Ruhe nicht ſtörend einwirkten, doch zu erujtlichen 
Folgen pätten führen können. Glaubwürdige Perſonen 
erzählen fie mir auf folgende Weiſe. Zwei Bürger begeg⸗ 
neten einer aus ungefähr 10 Mann bejtehenden Militär: 
Patrouille. Der eine äußerte, daß es doch ſehr ſchlimm 
für die armen Soldaten ſey, welche die ganze Nacht durch 
die Stadt ziehen müßten, worauf der andere erwiederte: 
„Man ſollte uns nur den Erzbiſchof wieder geben, daun 
wäre das nicht nothwendig, und das ganze Land würde 
rubig werden.“ Der Unteroffizier glaubte in diefen viel⸗ 
leicht nur halbverſtandenen Worten eine Inſulte zu hören, 
und ſoll mit ſeiner ganzen Patrouille auf die zwei Bürger 
losgeſtürzt ſeyn und fie mit den Gewehrkolben übel zuge: 
richtet haben. Der eine entſpraug, der audere wurde nach. 
dem hieſigen ſtädtiſchen Depot getragen. Ein Auflauf, der 
jedoch keine weitern Folgen hatte, war nicht zu vermeiden. 
Einige Stunden ſpäter brachten einige Betrunkene auf der 
Straße dem Erzbiſchof ein Lebehoch. Sie wurden von 
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einer Patrouille verfolgt und erreichten eine in der Nähe 
gelegene Bierbrauerei, wohin ihnen die Patrouille, von 
eine Unteroffizier angeführt, mit gefülltem Bajonnet nach⸗ 
folgte. Im Hauſe waren viele Leute bei einem Glaſe 
Bier verſammelt. Dieſe vertraten den Soldaten den Weg. 
Einem Theil der Soldaten werden die Bafonnete und die 
Tſchakos abgenommen, und nur dem Dazwiſchenkommen 
des die Ronde habenden Offiziers war die Vermeidung 
noch größerer Exceſſe zu danken. Patrouillen haben hier 
die Juſteuetlon, opue Aufforderung der Polizei in kein 
Haus zu dringen. RN (A. 3.) 
Großherzogthum Heſſen. 

Darmftadt, am 28. Nor. Heute Morgen um halb 
10 Uhr ſind J. F. H. die Prinzeſſin Karl, zur iunigſten 
Freude S. I. Hoh. des Großherzogs und des ganzen groß: 
berzoglichen Hauſes, von einem gefunden Prinzen glücklich 
entbunden worden. Die hohe Wöchnerin und der neuge⸗ 
boene Prinz befinden ſich fo wohl, als nach den Umſtänden 
zu erwarten iſt. Wir beeilen uns, dieß frohe Ereiguiß, 
welches jo eben der Donner von 101 Kanonenſchüſſen vers 
kündet, auch dem ganzen Lande, welches ſtets an den Freu⸗ 
den feiner geliebten Regenten⸗Familie jo herzlichen Antheil 
nimmt, unverzüglich mitzutheilen. 

Bayern. 

„München, am 3. Dezpr, Wir glauben die Gränzen 
der Diseretion nicht zu überſchreiten, wenn wir unſeren 
Leſern eröffnen, daß wir beute von 93%. kk. Hd. dem 
Herzoge Johann von Sachſen, Höchſtdeſſen Gemahlin und 
Kindern die Summe von 200 Gulden als Beitrag für dle 
Franeiskauer P. P. zu Jeruſalem erhalten und der Ardaction 
der Hier erſcheinenden hiſtoeiſch polit ſchen Blätter zur Ueber⸗ 
ſendung an den geeigneten Ort üdermacht haben, 


Vorgeſtern Abends iſt „Cornelius“ von feiner Reife 
nach Paris wieder hier eingetroffen. — Monſ. Purcell, 
Biſchof von Eineinati in Nordamerika, iſt hier angekommen. 


Courſe der Slaatspapiere. 

(London, 27. November. Conſols 94 95} 3. 

(Paris, 125 Novbr.) 5 pCt. 110 Fr. 20 G. IpCt. 
— Fr. — C. pan. — 

(Amferbam, 25. Nopbr.) 25 pCt.: 833; 5 pCt. 
1014; Kansb.: 237; Sond. 41 pCt.: 951; 31 pGt.: 
79 5 5 pCt. oſtind. —; Ardoins: 163; Paſſ. —; 
Diff. —; Ausg. fr.: u | 

Bien, November.) Stantsfhuldverfähreibungen zu 
5 pet. in Cs 1072 detto zu 4 pCt. in CM. ——; 
detto zu 3 pEt. in EM. 814; Bank ⸗Aktien pr. Stück 
1513 in EM. " 

(Frankfurt, 29. November.) Metall. Obfigat. 5 pCt. 
©. 1064, detto 4 pCt. P. 991: detto 3 pCt. P. 804; 
Blake. G. 1786; Integr. G. 528, Span. Aktirſchuld 
5 pet. G. a}. 

Privatbesent Dr. Konftantin Hiller, 
verantwortlicher Mebacteur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 29. Dezember find Hier angekommen: (G. Dahn.) 
DH. Maler, Banqufer von Wim; Börger, Schaufpieler 
von Zürich; Mad. Schuhmann, Doctorsgattin von Lichtenfels. 
(Schw. Adler.) Hr. Ortlieb, Kfm. von Rapot. (Gotd. 
Kreuz.) Or. Brltchard, Schiffbaumelſter von London. (G. 
Bär.) Or. Sachendacher, k. Landrichter von Pfaffe 5 
(G. Steen.) Hr. Burgſchwelger, Poſthalter von Tittme⸗ 
ning. (Stachus garten.) Or. Zurich, Partitufler von 
Freiburg. (BI. Traude.) O. Baron v. Gumppenberg, 
Gutsdeſizer von Miesbach; Edler von Emperger, Zabrik: 
befiper von Wien. 


Geſtorbene in München. 


Am 28. Nov.: Yol. Lang, Maurer von Kneiſting. 
Paſſau, 30 J. alt; Theres Erti, Hausmeiſtersfrau, 80 
alt; Anna Spiegl, Taglöpners tochter von Zintlhammer, 
Ldg. Kemnath, 36 J. alt; Anna Johanna Dletz, Kaufm. 
Frau don Koblenz, 52 J. alt. Am 29. d.: Kath. Geiger, 
Goldarbeitersirau, 26 3, altz Barbara Schwlukreis, Lohn: 
bedientenswittwe, 61 J. alt. Am 30. d. 2 Anf. Auracher, 
Lehnkutſcherknecht von Gmund, Edg. Tegetnuſee, 33 J. alt; 
Joſeph Graf, Müblkaecht, 50 3. alt. 


Königl. Hof- und Taltenal. Theater- 


Dienſtag den 4. Dez.: Marla Stuart, Trauerſplel 
von Schüler. (Due. Stubentauch — Marin, als vorletzte 
Gaſtrolle.) 

Königl. Hoftbeater Intendanz. 


— 
Schrannen⸗Auzeige vom 1. Dezember 1858. 


273 70 15 
150 78 9 
I 4691 9 
801 161 4 
Bekanntmachungen. 

1894. (35) Mufeum 


Freitag den 7. Dezember: Muſikaliſch⸗deklama⸗ 
torifhe Abendunterhaltung. Anſang Halb 7 Ude. 


57 — 8 
57, 


3434 
1585 
3793 


244— 7 
38 — 
817 


18906. (36) Eine Partie rein gehaltener vierundderiſhiger 
— en iſt billig zu verkaufen. 


D. Ueb. 


1777 


1888. (56) 


Bekanntmachung. 
Die zwanzigfte und letzte Einzahlung von Fünf Thalern 


auf die Leipzig⸗ Dresdener Eiſenbahn⸗Aetien 


wird nach $. 3 der allerhöchſt beſtatigten Statuten hiemit angeordnet. Die Inhaber belieben die ſe Einzahlung in 


Leipzig bis 


zum 19. Januar 1839, Abends 7 Uhr, oder auch, jedoch ſpͤteſtens, bis 
zum 12. Januar 1859, Abends 7 Uhr, 


bi den in — frühern Bekanntmachungen bezeichneten auswärtigen Dandiungshäufern (in München bei HH. 


Gebrü 


F. 4 der Statuten, eintritt. 


waſelbſt auch die monatlichen Bauberichte abzufordern find) zu leiſten. 
8 daß im Unterkaſſungsfalle der Verluſt allet Rechte und. aller früher geleiſteten Einzahlungen, nach 


Die Interics ſchrine werden gegen bir Original- Achien ven 100 Riblen. mit Zinscoupons auf 5 Jabre neh 


Talon umarfa 


uſcht, und es ſind am 10. Januar 1839 nach 7 Uhr Abends alle Interimsſcheine null und nichtig. 


Beke arhungen gemäß wiederholen wir, daß 
b ibu Sesberet in Lelxis am 24. November, aufır Leipzis am 12. November, 


d 
Abends 7 Uhr geſchloſſen wird. 


Die Inhaber der Interimsſcheine werden gebeten, zu den Einzahlungen ein Verzeichniß der Numern derſelben 


gefäuigft beizubringen. — Leipzig, den 10. November 1838. 


— 


ſeipzig⸗Dresdener Eiſenbahn-Compagnie. 
Lex 3 1 Lion ie rag 
N J. Buſſe, Beocülmachtigter. 


1898. (26) Lieferungs⸗Verſteigerung 
voneichenen Keilen. 
Zur Befeſtigung der Schienen in den Chairs (Stühlen) 
bei dem Baur der München⸗Augsburger⸗Eiſendahn find 
135,000 Stück eichene Keile 
erforderlich. 


Die Lieferung dieſer Keile, welche für die ganze Bahn⸗ 


linie in drei Hauptlooſe zerfällt, aber auch in kleineren 
Unterabtheilungen vetgeben werden kana, wird 
, den 17. Dezember d. 58. 
ormittags 10 Uhr 
im dieſſeitigen Geſchäftslokale, Promtnade⸗ Platz Nro. 18, 
an die Wenigſtnehmenden — salva ratifiestione — öffent: 
lich verſteigert. 

Die nähern Bedingungen konnen ven Dienſtag den 4. 
Dezember d. Js. an im genannten Lokale täglich einge⸗ 
ſehen werden. 

München, den 28. November 1838. 


Das Direktorium 


der 
Muüͤnchen⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. 
Maillinger, 
proviſoriſcher Geſchaͤfts führer. 


1895. (56) Zur super Beſorgung neuer Coupons 
von k. k. öſterreichiſchen Metalligues⸗ Obligationen und Fol. 
holland. 21 Prec. 3. A. 6 empfiehlt ſich 

. M. Oberndörtker in München. 


1899. 0) dauslöſung 
u Verſteigerung. 

Mittwoch den 19. Dezember d. J. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfänder vom Monate November 1837 
und zwar von den Numern 7393 bis 14,039. 

Die Pfaͤnder konnen täglich in den gewöhnlichen Bu⸗ 
reauſtunden Vormittags und Nachmittags verfigt, umge⸗ 
ſchrieben und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchreibung mehr ſtatt. 

Donnerſtag, den 27. Dezember öffentliche Verſteigerung. 

München, den 30. November 1038. 


Königl, privil. Pfand: und Leihanſtalt der 
Stadt München. 
Knorr, Magiſtrats⸗Nath. 
Hannes, Caſſier. Schnes, Centroleur. 


Man empfiehlt ſich für das forgfättige, kunſtgemäße 
Aus beſſern, Srgängen und Zuſammenſetzen aller Arten von 
Blonden und Epigen. Auch wird das Waſchen und Mas 
deln derſelben beſorgt und ihnen ein neues Anſehen gegeben. 
Die Ablage kann geſchehen in der Kaufingergaffe Neo, 10 
über 2 Treppen. Die weitere Adtreſſe iſt in der Expedition 
zu erfragen. 


— —— —— —— — 

In der Kaufingerſtraße Pro. 10 über 2 Stiegen 

vornheraus if ein ſebr ſchoͤnes geriumiges Zimmer 

mit Alkoven zu vermiethen. Dasſelbe iſt meublürt, 

mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders fuͤr einen Staatsdiener oder Beamten. 


1778 


1900. Bekanntmachung. 
Bei dem k. Rentamt Neumarkt wird 
am Montag den 17. Dezember I. J. 

diejenige Waſſerkraft, welche ſich an den Leitgraben für den 
Ludwig⸗Kanat tigeben wird, nebſt den mit der Herrnmühle 
daſelbſt erworbenen realen Mühlrecht zur Verſteigerung ges 
bracht wetden, welches zahtungsfahigen Kaufsliebhabern hie« 
durch bekannt gemacht wird. 

Die konſtante Waſſerkraft wird bei 18 Fuß Gefäll 111 
Cubikfuß in der Sekunde betragen, und zur Erbauung der 
nothwendigen Gebäude werden 2 Tagw. 41 Dez. Grund⸗ 
ſtücke hergegeben. 

Die nähern Kaufsbedingniſſe werden vor der Verhand⸗ 
lung den Kaufsliebhabern eröffnet, koͤnnen aber auch früher 
bei dem k. Rentamt eingefthen werden. 

Neumarkt, den 29. November 1838. 


K. Rentamt Neumarkt. K. Kanalbau⸗Sektion III. 
Deperl. Hartmann. 


Oculiſtiſches Brillen-Inſtitut 
Waldſtein und S ohn, Optiker, 


Maximiliaus⸗Plag Nro. 2 zu ebener Erde, im Hauſe des Herrn 
Hof⸗Juwelier Trautmaun. 


1902. Es machen dieſelben hiemit die ergeben ſte An⸗ 
zeige, daß fie das in Folge erhaltener Genehmigung von 
ihnen hier errichtete Brillen⸗Inſtitut heute eröffnet baben. 

Die ſpeciellen Vortheile, welche dieſe Anſtalt allen Brillen⸗ 
Bedürftigen einriumt, und die Abbülfe vielfältiger Miß⸗ 
braͤuche mit Augenglaͤſern, was derſelben durch die anerkannt 
entſprechende Eintichtung ihres Inſtitutes gewiß gelingt, 
laſſen eine gute Aufnahme deſſelben erwarten. 

Die allgemeine Nützlichkeit dieſes Unternehmens iſt durch 
deßfalls beſonders ausgeſtellte Zeugniſſe nachbenannter HH. 
P. T. anerkannt: 

Dr. », Walther, geh. Rath, Leibarzt und Profeffor. 

Dr. ». Hingseis, geh. Ober⸗Medizinalrath und Profeſſor. 

Dr. Wilhelm, Ditektor des allgemtinen Krankenhauſes 
und Profeffor. 

Dr. Siber, Profeſſor der Phyſik. 

Dr. Schtagintweit, prakt. Arzt, Arzt am kleinen Blinden⸗ 
Erziehungs⸗Inſtitute und Direktor der Privat⸗Heil⸗ 
anftalt für Augenkranke. 

München, den 3. Dezember 1838. 


2802. (3b) Der Unterzeichnete erlaubt ſich zur Kenntniß 
der hohen Herrſchaften und verehrlichen Herren Reiſenden 
zu bringen, daß er, veranlaßt durch die jedes Jahr zuneh⸗ 
mende Anzahl der die Haupt- und Reſidenzſtadt München 
deſuchenden Fremden feinen auf's vortheithafteſte gelegenen 
Gafthof , um einen dritten Stock erhoͤht, die ihm dadurch 
gewordene namhafte Anzahl freundlicher Zimmer nach dem 
neutſten Geſchmacke eingerichtet, und nichts unterlaſſen hat, 
was nur irgend für die Bequemlichkeit und Annehmlichkeit 


des Aufenthaltes in ſeinem Hauſe wünſchenswerth erſcheinen 
kann. Durch die ſorgfältige Bedienung in jeder Hinſſcht 
wird der Unterzeichnete ſeinen in 20 Jahren erworbenen 
— zu Le 5 * Zufriedenheit aller verehrten 
erten Reiſenden, welche ihn mit ihrem Beſu 
werden, zu erwerben a l 9 
München, den 30. November 1838. 


243. In der Hoffman n'ſ⸗ Verl 
in Stuttgart iſt 0 : 2 ö 


San dbuch 


über 


die Krankheiten der Haut. 
Mit Zugrundelegung von Giberts und Benützung 
der übrigen vorzüglicheren Werke über die 


Hautkrankheiten 
herausgegeben 


don 
Dr. V. A. Niecke, 
Mitglied des Vereins für Heilkunde in Preußen, des Vereins 
großherzoglich⸗ badiſcher Medizinalbeamter zur Beförderung der 
Staatsarzneikunde, des würt. ärztl. Vereins, der mediziniſchen 
Geſellſchaft zu Leipzig, Dijon, Lvon, Marſeille und Zürich. 
2 Bde. in 8. broch., Preis 5 fl. 24 kr. 
(Durch die Joſ. Lin dauer'ſche Buch⸗ 

handlung in München zu erhalten.) 


1901. (28) In der Kr isti'fchen Univerſitaͤts⸗Buchhandlung 
in Landshut erſcheint mit Beginn des künftigen Jahres, 
vorläufig in Quartalheften: 


Der Srelſorger, 
eine katholiſche Zeitſchrift, 
. berausgegeben 
im Vereine mit mehreren Geiſtlichen 


von 
J. B. Zarbl, 
Pfarrer zum heil. Jodok in Landshut. 
Vier Hefte à 10 bis 12 Bogen in gr. 8. auf ſchoͤnem 
Velinpapier 5 fl. 24 kr. 

Indem wir auf die, in jeder Buchhandlung zur Ein⸗ 
ſicht vorliegende, den naͤhern Zweck und die Eintheilung 
genau bezeichnende Ankündigung hinweiſen, erlauben wir 
uns nur kurz zu bemerken, daß diefelbe vorzugsweiſe die katho⸗ 
liſche, ſeelſorgliche Wirkſamkeit im Auge haben wird, ſich 
jedoch nicht auf dieſe allein beſchraͤnken will. Was immer 
zur Erbauung der Kirche Gottes, zur Förderung prieſterlicher 
Froͤmmigkeit und Wiſſenſchaft, ſowie insbefondere zur Er⸗ 
weiterung der beſſern, religiöfen und wiſſenſchaftlichen Rich⸗ 
tung, die unſere Zeit nimmt, beittagen mag, liegt im Be⸗ 
teicht ihres Vorhabens. 


Münchener Yolitif che Beitung. 


Fait Seiner Königlichen Majeftät Alergnävigſtem Yrivilegium. 


Mitiwoch 


5. December 1838. 


Meberſicht. 

Bayern. Amtliche Nachrichten des Neglerungsblatts. 
— Spanien. — Großbritannien. Urqubarts Handelstableau. 
(Schluß.) — Frankreich. — Serbien. — Pentſchlend. 
Bapern: München. Irrige Angaben über die Zahl der 
Irren doſelt ſt.— Württemberg: Stuttgart. — Großh. 
Deffen: Darmſtadt. — Mainz, — Kourfe der Baal 
pepiere. — Pekauntmachung en. 


Bayern, 

„München, am 4. December. Das k. Reglerungsdlatt 
Nro. 46 vom 3. Dezbr. enthält den Abſchied für den 
Landratd von Mittelfranken über deſſen Verhandlungen 
ia den Sitzungen vom 25. Juni dis 7. Jull 1838. 


Ferner folgende 


Machrichten. 

Selue Mafeſtät der König haben allergnaͤdigſt 
gerußt, die bel dem Appellationsgerichte von Mittelfranken 
erledigte Aſſeſſorſtelle dem Rathe des Kreis und Stadt⸗ 
gerichts Fürth, Seb. Joſ. Müller, willſahrend feiner 
dießfalls geſtellten Bitte zu verleihen, und als Rath des 
Kreis» und Stadtgerichts Fürth den ehemaligen Civilad- 
junsten bet dem Landgerichte Markt Erlbach, Friedr. Wilh. 
Knab zu reactiviren; dem Londrichter Joſ. Engerer In 
Windsbelm del feiner durch weit vorgerücktes Lebensalter 
veranlaßten bleibenden Functionsunfälgkeit, feiner Bitte 
entiprechend, den Zutücktritt in den Rubeſtand unter dem 
Ausdrucke befonderer allerboͤchſter Zufriedenheit mit feinen 
feit einer Reihe von 38 Johren geleiſteteu, treuen und 
nützlichen Dienſten für Immer zu bewilligen; auf deſſen 
Stelle den dermaligen Landrichter zweiter Claſſe zu Selb, 
Job. Bapt. Donle, nach feiner Bitte, zu verſeßen, und 
zum Vorſtande des fdg. Selb den dermaligen erſten Ui: 
ſeſſor des Landger. Altdorf, la Mittelfranken, Joh. Georg 
Sattler, zu befördern. 

Selae Majeſtdt der König daben zu geneh⸗ 
migen gerußt, daß die Steuerdiſtriete Pobenhaufen, Hohen: 
ried, Frepenbauſen, Adelsbauſen, Weichenried und Waid⸗ 
bofen in Oberbanern vom königl. Edg. Pfaffenhofen ge: 
treunt, und dem k. dg. Scheobenhaufen zugetheitt werden, 


Seine Majefät der König baten das Bench 


Rum zu Nordheim, Ldg. Volkach, dem vormaligen Pfarrer 


za Oergtheim, Edg. Arnſtein, Prieſter Zguaz Schmidl; 


dle katpol. Stadtpfarrel in der Innſtadt zu Paßau dem 
bisherigen Pfarrer zu Tiefenbach, dg. Paßau, Prleſter 
Raimund Riedl; die katpol. Pfarrei Wohnbrechts, edg. 
Lindau, dem bish. Pfarrer zu Sigmarszell, desſelden Ldg., 
Prieſter Ant. Eberhard, zu übertragen gerubt. Der 
zwiſchen dem Pfarrer zu Nöhrenbach, Prieſter Georg 
Sattler und dem Pforrer zu Hutthurn, Prieſter Joſeph 
Dußz eingeleitete Pfründetauſch wuerde allergnädigſt geneh⸗ 
migt und zugleich geſtattet, daß dem erſtern die Pfarrei 
Hutthurn, letzterem die Pfarrei Röhrenbach übertre gen 
werde. Die katpol. Pfarrei Hainfeld, von dem pochwür⸗ 
digen Herrn Biſchoſe von Speier, wurde dem bisherigen 
Pfarrer zu Eſchbach, Prieſter Georg Meßger, die Pathol, 
Pfarrel Neuborndach, von dem bochwürdigen Herrn Bis 
ſchoſe von Speier, dem bisherigen Cooperator zu Pirma⸗ 
ſenz, Prieſter Karl Mies, verlieben. 

Seine Majeftät der König haben die prote⸗ 
ſtantiſche Pfarrei Dottenheim dem bisherigen Pfarrer in 
Landersbauſen, Joh. Friedr. Schneider, zu verleihen 
gerußpt. 

Seine Mojeftät der König baden Sich aller⸗ 
guädigſt bewogen gefunden, den k. Reglerungsſecretar in 
der Pfalz, Wilh. Heine, Chriſtian Buchner, ſammt ſei⸗ 
nen Nachkommen delderlel Geſchlechtes in den Adelsſtand 
des Königreiches zu erheben. 

Die am 1. September l. J. zu Mannheim verſtorbene 
Gutsbeſiperin Eliſabetha Ratbmäller von Kollſtadt in 
der Pfalz, welche bereits früher dem katholiſchen Kirchen 
ſonde zu Dürkheim eine Schenkung von 500 fl. zum Bes 
bufe der Erwerbung eines Pfarrhauſes gemacht bat, hat 
durch letztwillige Verfügung vom 6. Februar 1833 dem 
genannten Kirchenfſonde zu Dürkheim eine Summe von 
10,000 fl. vermacht. Seine Majeſtät der König 
baten allergnädigſt zu befehlen geruht, daß dieſe den from⸗ 
men Sinn der Verſtorbenen beurkundenden Schenkungen, 
ſammt dem Ausdrucke allerböchſtibres Wohlgefallens durch 
das Megierungsblatt zur allgemeinen Kennkniß gebracht 
werden. a 


Spanien. a 
Man ſchrelbt aus Madrid vom 21. Nov.: Der Con⸗ 
feilspräfident wied an der Spitze der Verwaltung bleiben, 
dis ein neues Miniſterium gebildet iſt. Die Provinz To⸗ 


ledo ift von Carliſten üderſchwemmt. In Alleante wurden 


1180 g U — 2 * 9 — 2 


om 13. Nov. 19 carliſtiſche Sergenten erſchoſſen. — In 
der Sitzung der Deputirten am 18. erklärte der Miniſter 
des Junern weitläufig, daß Frankreich ſeine Verblndlichkei⸗ 
ten in Bezug auf die Quadrupel⸗Alllanz erfüllt habe. — 
Bis zum 22. Nov. war in Madrid das nem Miniſtrrinm 


noch nicht gebildet. 
Frankreich. 

Paris, am 30. Nov. Der von Choiſenl liegt 
gefährlich krank darnieder. Graft Dlourt d'Erlon, Gen. 
Sebaſtiaui und Marſchall Gerard werden als die Compe⸗ 
tenten um die Befehlshaderſtelle der Pariſer Natlonaigarde 


angeſehen. 
Großbritannien. 

Schluß von Urpharts Gemälde des engl. Handels: 
+Die Ausfubr betrug im Durchſchuttte von 1801—13810 
40, 737,970 Pf., von 18111820 41,484,001 Pf., von 
1821 — 1830 nur 36,597,623 Pf. Seit dieſer Epoche 
flieg fie wieder dis 1836 auf 53,368,571 Pf. Se., welche 
Summe die größte frühere Ausfuhr, das Jahr 1815, um 
1,265,623 Pf. überſtieg. 1857 fiel fie nach offteleller 
Schätzung um 12 Mill. Es können jedoch 30 Mid. als 
Durchſchnittsſumme gleichmäßigen Wohlſtandes betrachtet 
werden. 1836 war die Ausfuhr um 17 Mill. Pf. über 
die von 1852 geſtiegen, und zwar mit Rußland, den drei 
ſcandinaviſchen Reichen, Holland, Belgien und Deutſchland 
um 10,281, mit Frankreich um 900,000 ), mit Portugal 
um 530,000, mit Spanien eine geringe Abnahme (binge⸗ 
gen behaupten franzöfiiche Journale, der Haudel Spaniens 
liege ganz in den Händen der Engländer); mit Stallen 
um 560,000, mit der Türkei und den Nebenländern eine 
Million, mit den britiſchen Colonien im multtelländiſchen 
Meere 450,000, mit der britiſchen Bevölkerung im Dften 
2.760, 60, mit der britiſchen Bevölkerung in Amerika 
1.080, 000, mit Brafilien 906,000, mit Südamerika 350,000, 
mit den vereinigten Staaten 7 Mil. Die bauptſachlichſten 
Artikel, deren Ausfuhr zugenommen dat, find: Baumwollen 
(Cotton) um 7, 235,666 Pf., Stahl und Eiſen um 191,807, 
innen um 1,861,655, Seidenzeuge um 388,131, Schaaf. 
wolle um 2,518,256 Pf.; im Ganzen dieſe 5 Artikel um 

13,000, 00 Pi. St. N 
Ferner Kupfer um 155,781 Pf.; alte Kleider (wearing 
apparel) um 580,000; Waffen u. Munition um 130,000; 
Bier um 66,000; Bücher um 65,000; Butter um 26,000; 


. Kohlen um 104, % 0; Jedene Waaten um 347,000; Glas 


um 150,000; Hüte um 93,000; Blei und Schleßkugeln 
um 80,000 7 deder um 116.000; Maſchinen um 210,000; 
Farbwaaren um 94,000; Gold, und Silpergeikire (plate) 
um 165,000; Salz um 24,900; Papierwaaren um 134,000; 
Zlan um 94,000; andere Artikel um 522,000 Pf. Din: 
gegen fand eine 
um 340,599, von 


Seilerwaaren um 
Diemit kann nun der Zuſtand des Handels der Übrigen 


Lander verglichen werden: Der franzöſiſche Handel betrug 


Abnahme ſtatt in der Ausfuhr von Zucker 
ife und Kerzen um 20,111, von 
‚000, von Däringen um 12,000 Pfd. 


1801 % Einfuhr 16,609,162 Pf. Sterl., un Ausfuhr 
12.177,40 Pf.; 1815 an Einfube 7,938,648 Pf., an 
Ausfuhr 174 P.; 1836 an Einfuhr 36,223,014 Pf., 
an Kusfuhr 38,45 1,390 Pf. Sterl.; im Ganzen 1801, 
20, F Pf. St.; 1836, 74, 500, 0 Pf. St., fo daß 
er von 1324—1836 um 108 pCt. zunahm. Die Ausgaben 
von Frapkreich beliefen ſich von 182 — 1630 um 14 Mill. 
Pfd. St. mehe als die Ausgaben während der Kriegsjahre 
bis 1810.1! en 
Der Handel der Verelnigten Staaten belief ih 181 
auf 28,250,000 Pf. St.; 1836 auf 66,250, 00 Pf. St. 
Der franzöſiſche im Jahr 1815 auf 23,750,000 Pf. St.; 
1836 auf 24.500, 00 Pf. St., fo daß der amerſkaniſche 
Handel in 20 Yahren um 270 Proc. geftiegen iſt. Der 
Ueberſchuß des Handels von Amerika und Frankreich im 
Jahre 1336 über den vom Jahre 1815 Mh dem ganzen 
Betrage des großbritanniſchen Handels im J. 1815 gleich, 
waͤbrend in dieſem Jahre 1815 der ganze Betrag des Han⸗ 
dels von Fronkreich und der Vereinigten Staaten nur fo 
»iel mie die Ausfubr von England im Jahr 1833 betrug, 
Das Refultat der officlellen Angaben erzielt elne pofitive 
Verminderung der Ausfuhr zu derſelbden Zeit, in welcher 
ſich die Bevölkerung von Broßbritannien und derjenigen 
Länder vermebrte, die unſere Waarenabnehmer waren. 
Hieraus geht hervor, daß man entweder Mittel ergreifen 
muß, um unſern Handel auszudepnen, oder wir werden 
in dem Range unter, den übrigen Nationen finfen. Hert 
Urquhart ging dann auf das Thema von den Anleiben ' 
Über und zeigte, daß die Nichtanerkennung der in England 
mit andern Mächten abgeſchloſſenen Anleihen die Hülfs⸗ 
quellen von England nicht vermehre, während hie durch die 
conſtitutionellen Rechte anderer Völker, ſowie die Hondels⸗ 
offairen geſtört würden. Er ſchätzte die gegenwärtig aus 
engliſchen Capitulien gebildeten Anleihen auf 388,950,000 
Pfd. Sterl.; biedurch würde die Meinung verbreitet, daß 
der engliſche Handel im Wachſen ſen, und zugleich die An⸗ 
griffe gegen denſelden don Seite Frankreichs, Rußlands 
und Amertka's pri- orirt. Um eln Beiipiel amuführen, 
genüge auf Polen binzumeifen, wo die Engländer im Jahre 
772 für ibren Handel die vollſte Fretheit erhielten, aber 
feit dem Verluſte der Unabhängigkeit dieſes Bandes dieſelbe 
fueeeffid verloren. Der indiſche Handel fen in keiner ge⸗ 
ringen Gefahr, ubwoßl alle Maßregeln getroffen worden 
ſeden, durch Dampitöte auf dem Indus- den lebhafteſten 
Handel mit Witteloſten zu unterhalten. Der Verluſt der 
Communication mit Indien würde dem ganzen engliſchen 
Handel einen ungeheuern Schlag verfepen. In dem Falle 
elnes Krieges müßte England deß halb Jaden umu jeden Preiß 
verthridigen; ein ſolcher würde aber auch im günſtigſten 
— ein Aufhören der com mercieſien Voctheile zur Folge 
en. 
=, Wir potten den in Nro. 284 dieſes Blattes mit: 
Auszug aus dem ftanzöſiſchen Handels- Ta. 


tere Angaben, weiche uns Irrig zu ſeyn ſchienen, veranlaß: 
ten uns, biefe mit einem offieiellen Rapport zu vergleichen, 
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welchen das Journal des Debats vom 28. November 
enthielt. Wir führen die abweichenden Angaben corrigirt 
bier an: Aus und Einfuhr beliefen ſich i. J. 1836 
auf 1 Midiarde 867 Mill., die mittlere Zahl von den 10 
Jobren vor dem 31. Der. 1836 auf 1 Milliarde 366 Mil: 
tionen, 1837 flieg die Aus und Einfube im Ber⸗ 
gleich mit dieſer Durchſchnittsſumme auf 1 Milliarde 506 
Wil. (un Vergl. mit 1836 fiel fie um 301 Mid. () 
Der Specialhandel Frankreichs war während der 10 Jahre 
vor 1837, 1 Milliarde und 1 Million; 1857: 1 Milliarde 
und 83 Min. ſtark. Der Specialbandel der Einſuhr von 
1837 überſtieg den von 1856 um 5 Millionen. Das 
Sinken fand vorzüglich in Bezug auf den Specialhandel 
der Ausfuhr ſtatt, der von 629 Millionen auf 514 Mill. 
fiel, was im Durchſchnitte der 10 Jahre von 1826—1837 
nur 7 Müll. oder 1 von 100 macht. Die Urſache bievon 
war die außerordentliche Entwicklung der Handelsintereſſen 
von England und den Dereinigten Staaten. 
Serbien. 

Von der ſerbiſchen Stanze, 21. Nov. Der engliſche 
Vier Conful in Novibazar, Fürſt Vaſoevich, iſt von den 
Gnwohnern genannter Stadt verjagt worden. (A. 3.) 


Deutſchland. 
Bayern. 

München, 4. Decbe. Mehrere ausländiſche Blätter 
enthielten eine Correſpondenz⸗Nachricht aus München ), der 
zufolge die Zahl der Irren und insbefondere derjenigen, 
welche in Folge don religiöfer Ueberſpannung in Geiſtes⸗ 
zerruͤttung verfallen waren, in unſerm Hospitale beträcht⸗ 
lich geftiegen ſepy. Dieſe Angabe, welche entweder auf 
einem unzeitigen Scherze oder auf der persönlichen Thor: 
beit des Berichterſtatters berubt, bat ſelbſt in engliſchen 
Blättern Aufnopme gefunden, muß aber für gänzlich unge: 
gründet erklart werden. Die Zahl der Irren, welche ſich 
in dem ſtädtiſchen allgemeinen Krankenhauſe böchſtens auf 
10 — 12 erſtreckt — wobei bemerkt werden muß, daß die 
Munificeng der Verwaltung ihre Hülfe nicht blos auf die 
Einwohner der Stadt ausdehnt, — iſt aur dadurch zu 
dieſer, gewiß nicht beträchtlichen Höhe geftiegen, daß Pers 
ſonen, welche ſeit Jaßbren an Geiſteszerrüttung leiden, hirzu 
gerechnet und in die Tabellen aufgenommen worden find. Auf 


*) Bo meldet die Preußiſche Staatezeitung mit einet Zuver⸗ 
ſicht, die an das Lächerliche gränzt, von „einer Schrecken erregenden 
Zunahme der Irrtn in München 1 zwei Drittel hieven fenen aus 
veligiöfem Mahnfinn geiſteskrauk geworden.!“ Eine ſolche Angabe 
kann nur als Myſtiſikation betrachtet werden, da in der That 
ein in Hoſpitälern größerer Städte beinahe unerhörter Fall — 
das ganze Jahr hindurch in nuſerem Krankenbauſe ſich nur eine 

ige, dochbejahete Perſon in Folge rrtigiofen Wabuftnns in 

er Behandlung befand. Dieſe aber iſt bereits als geheilt 
entlaſſen, und war auch in dem hochſten Stadium des Wabuſtuns 
noch langt nicht fo verrückt, als es Mucker und Ähnliche Sectirer 
im gewöhnlichen Leben ſind. RR 


dbnliche Weile verhält ſich auch die ſchon öſter von aus, 
ländiſchen Blättern angeregte Angabe mit der Menge der 
unehelichen Kinder in Mänchen. Es empfangen freilich 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl von ſolchen ihr Dofenn in 
unſerer Stadt; allein, da das fhädtifche aus 
beinahe ganz Oberbayern zur Zuflucht dient, haben die 
über die Immoralitàt Münchens ſchreienden Correſponden⸗ 
ten auswärtiger Blätter gänzlich überſeben“, daß es ihnen 
oblag, hiebei den Maaß ſtab der Bevölkerung einer ganzen 
— zu Grunde zu legen, nicht aber den einer einzigen 
tadt. 
Württemberg. : 

Stuttgart, 1. Dec. Heute Abend reist Se. k. Hoh. 
der Erbprinz von Oranien nach einem vler wöchentlichen 
Aufenthalt wieder nach dem Haag ab, um an dem Ger 
burtstage ſeines königlichen Vaters dort anweſend zu ze 

(A. 3.) 


Oreßherzegiham Heſſen. 

Darmftadt, am 29. Nov. Das beute erſchien ene Re: 
gierungsblatt Nro. 37 enthält eine Bekanntmachung des 
großh. Finanzminiſteriums, dam 15. d., daß die Gulden⸗ 
und halten Guldenſtücke der zum Zollvereine gehörigen 
ſüddeutſchen Staaten, welche die Münz +» Convention vom 
25. Aug. 1857 abgeſchloſſen Haben, oder derſelben fpäter 
noch beigetreten find, in die für Entrichtung der Zollad⸗ 
gaben vereinbarte Münzvalvationstabelle dergeſtalt aufge 
nommen find, daß ſolche, und zwar nach der Thaler⸗Rech⸗ 
nung die ganzen Guldenſtücke zu 17 Sitbergroſchen 13 
Pfennig, und die halben Guldenſtäcke zu 8 Silbergroſchen 
69 Pfennig preußiſch, nach der Guldenrechnung aber, wie 
fi von ſelbſt verſteht, zu beziehungsweiſe 60 und 30 Kreu⸗ 
zern, — bei allen Zollertebungsſtellen des gefammten Zoll 
vereins in Zahlung angenommen werden. 

Mainz, 30. Novbr. Der Hr. gebeime Rath Dahl 
kampf, ehemaliger Mimiſter und Epef:Präfident des Herzog 
tbums Sachſen⸗Meiningen, iſt Hier angekommen und hat, 
wie man fogt, Anordnungen getroffen, die anf einen län⸗ 
geren Aufenthalt dieſes ausgezeichneten Staatsmannes in 
unferer Stadt ſchließen loſſen. (dr. 3.) 


Courſe der Staatspapierr. 

(London, 28. November. Conſols 951 > 

8 30. Novbr.) 5 pCt. 110 2. 5 C.; Spt. 
— r. — an. —. 

(Amüerd am, 28. Navbr.) 2} t.: 53; 5 Pt. 
101% Aunsb.: 2377; Send. 44 pCt.: 95; 31 PC.: 
2947 5 Ct. oſtind 99; Arboins: 163; Paff. 3133 
Ausg. fr. —, 

(Bien, 30. November.) Staatsſchulbverſchreibungen zu 
5 pt. in CM. 107; detto zu 4 pet. in CW. 100}; 
dette zu 3 rt. in EM. 814; Bank- Aktien pr. Stuck 
15055 in EM. 

Grant furt, 30. Nevember.) Metall. Obligat. 5 yt. 


0 * 


. 106} , bite 4 pt. P. 994 dette 3 pCt. P. 805; 


* 
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takt. G. 17885 Integr. G. 5213 Span. Uktivſchuld 
5 pt. G. 41. 

Augsburg, 3. Diybr.) Obligat. 4 pCt. Br. 1013 
G. 101; detto à 34 pCt. Br. 1005, G. 1005; Promeſſ. 
auf Bank. Aktien per Stuck Agio Br. 16, G. —; Band- 
Akt. u. Erſch. Br.: 528, G. ——. K. K. Oeſt. Nothſch.⸗L.; 
prompt Br. ——; G. 520 Parxt.-Oblig. & 4 pCt. Br. 
152, G. —— Nat. » Unichen von 1834 prompt. Br. 
— G. —; Met. & 5 p&t. pr. Br. 107, G. 1065 
detto 4 4 Pt. Br. 994, G. —— de. 3 pCt. Br. 803; 
G. 80; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1494, G. 1487. 
Ludwig s Donau » Main « Kanal s Aktien 72 P. ; Augsburg · 
Münchener Eiſendahn 101 P.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnzt⸗Eiſendahn —— P.; Straßburg⸗Baſeltt Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetiantt⸗Mailän⸗ 
der Eiſendahn P. —, G. —. 

Privatdorent Dr. Conſtantin Hitler, 
verantwortlicher Urbacteur, 


Kunſtmaler, mit Th. Steinkirchner, Schullehrers Tochter 
von Landshut; Dr. Dav. Blundow, dgl. Schwelnmeßger, 
mit M. Th. Hahenleltner, bal. Metzgerstochter von dier; 
Hr. Geisler, dgl. Kramer, mit Walb. Lorenz, Krämers⸗ 
Wittwe; Or. Ant. Weinmüller, bgl. Bäcker, mit N. A. 
Greif, Müällerstochter von Waol, Udg. Buchloe. 


Königl. Hol- und Hational-Theater. 


Mittwoch den 5. Dec.: Bra Diavolo, Oper von 
Auber. (Or. Waldhelm — Fra Diavolo.) 

Donnerſtag den 6. Dec. (zum Vortheil des Hen. Joſt 
mit aufgebodenem Abonnement) zum Erſtenmale: Ot bello, 
Trauerſpiel von Sbakeſpeare, überſetzt von H. Voß. (Due. 
Stubenroud — Desdemona.) 

Königi. Hoftdeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachunge 


Fremden - Anzeige. 

Am 3. Dezember find hier angekommen: (G. Hieſch.) 
Hr. Braſſac, Partikuller aus Amerika. (G. DHapn.) HH. 
Gofanova, Kfm. von Pforzbelm; v. Gandrille, k. k. öſterr. 
Dragoner Oberlieutenant, und Obermaier, Banquier von 
Wien; Mad. Obermaier, Banquiers⸗Gattin von Augsburg. 
(G. Bär.) Hr. Nledermaler, Bierbrauer von Mos bamm. 
(G. Stern.) Hr. Steiger, Kſm. von Augsburg. (Star 
chus garten.) Dr. Adelboch, Cooperator von Oberbumel. 
(Sil ferbe du.) Hr. Stelzer, Baumeiſter von Pilſen. 


Getraute in München. 

Hr. Heinrich Iliedner, Buchdruckergehülfe, mit Maria 
Leitner, Meßgerstochter von Ettringen, Edg. Türkbeim; 
Hr. Gg. Joſ. Vogl, Lohndedienter, mit Kath. Albertöhofer, 
Metzgerstochter von Zirgesheim, dg. Donauwörth; Or. 
Job. Mich. Durghard , bürgerl, Rothgerber , mit A. M. 
Brandauer, Bräͤuers tochter von Geigenhauſen; Hr. Jatob 
Geiger, berrſchaftl. Portier, mit M. A. Sturm, Lederers⸗ 
tochter von Aufbauſen, Ldg. Stadtambof; De. Michael 
Zettler, dgl. Melber, mit M. A. Mittermaier, Schwal⸗ 
gerstochter von Rennweg. Eng. Landshut; Hr. K. Schön 


1894. (30 Muſeum. 


Freitag den 7. Dezember: Muſikaliſch⸗deklamo⸗ 
torifche Abenb unterhaltung. Anfang dald 7 Ubr. 


1904. Mobiliar Verſicherung. 

Bei gegenwärtiger Jahreszeit und dem nahenden Winter 
beehrt ſich der Unterzeichnete, ſtint Dienſte für Aufnabme 
von Moditiar⸗Feuetverſicherungen ergebenſt anzubieten, indem 
er Alles anwenden wird, durch Bereitwilligkeit und Serafalt 
den Wuünſchen des deredtlichen Publikums zuvorzukommen. 

Münden, den 16. November 16538. 
I. C. Hochwind, 
i Nro. 1, 
j en 


für bie Feue-Bafierrungeonfalt der bapır. 
Hopetheken und Wechſelbank in Münden. 


— 
44. Bei Dreit, Füßti und Comp. in Zürich it 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in München bei 
eph A. Finſterlin (Salvatotſtraße Nie. 21) 

zu haben: 


meſſer, Dekoratlonsſchnelder beim k. Hoftheater, mit Kath. Kurze Abhaudlung 
Fi N 5 — ae uber 

etter, dgl. Dausbefiger, mit Kath. Moosjolzer mmer⸗ 1 
mannstochter von der Au; Or. Mart. Weber, dgl. Bad⸗ 9 0 1 3er f p a en. ß 
Inhaber, mit Anua Weichſelbaumer, Bauerstochter von durch 


känſtliche Feuerleitung; 


von 
Kantenstatd Studer in Wipkingen. 
Mit vielen Abbildungen. gr. 8. geb. 30 kr. 


. T— . —˙¹-A—¹¹Ü 
1895. (36) Zur dilligſten Beſorgung neuer Coupons 


Plrach, Edg. Troſtberg; Hr. Jol. Stuplmüller, dgl. Gaͤrt⸗ 
ner, wit M. A. Pentenrieder, bgl. Gärtuerstochter; He. 
Frz. Xav. Jungböck, dgl. Schuhmacher, mit M. Witſchka, 
Schub macherstochter von bier; Hr. Job. P. Schubart, 
al. Tuchhändier, mit Bard. 5 8 u Melbers⸗ 
tochter von hier; Hr. Andr. Kanbänfer, dgl. Schupmacher, u 9 m 
= u AR en we ee ; * von k. k. öſterteichiſchen Metalliques⸗ bligarionen und kg. 
Mich. Loder, dgl, Schuhmacher, mit Gen. Niedermaler, volländ. 24 Prec. Integralen empfieblt ſich 28 
dgl, Kornimefferstochter von hier; Hr. Joh. Bapt. Welz, J. U. Oberudörſter in München. 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Klit Seiner Königlicgen Kajeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Donnerstag 


WM.. 290. 


6. December 1838. 


Meberſicht. 

Bayern. Amtliche Nachrichten des Reglerungsblatts 
vom 4. Decht. Ernennung eines k. Cabinetsſecretärs. — 
Uußland und Polen, Leber die Geldeireulation in Rußland. 
(Schluß.) — Spanien. Corbova in Sevilla. — Grofbris 
tonnien. Unkunſt Lord Durbam's. Tod der jungen Lady 
Taldot. Wichtige Nachrichten aus Oſtindlen. Feldzugsplan 
gegen Cabul. — Frauktrich. — Miederlande. Aumſterdam. 
Commercielle Fortſchritte Belgſeng. — Gricchenlaud. Reife 
des Königs. — Peutſchland. Weimar: Eröffnung der 
Stande. — Caurſe ber Saatspapiere. — Pekauntmachungen. 


Bayıım 
Sünden, 5. Dee. Das k. Reglerungsblatt Neo, 47 
Dom 4. d. enthält den Abſchied für den Landrath von lin: 
terftanken und Ufcheffenburg über deſſen Verhandlungen 
in den Sitzungen vom 25. Juni bis 8. Juli 1838, und 


ſolgeude 
Amtliche Macht ichten. 
Seine Majeſtät der König baden Sich aller: 
— bewogen gefunden, zu der bei dem Kreis: und 
tadtgerichte München erledigten Ratpitelle den Aſſeſſor 
des genannten Gerichts, Eruſt Grupen, zu befördern, 
und zum Aſſeſſor eben dieſes Kreis: und Stadtgerichts den 
Acceſſiſten des Appell. ⸗Grchts. von Oderbavern, Joſ. Fehrn. 
v. JFeurv, und den k. Landrichter in Altötting, Dr. M. 
Aug. Schilcher zu Allerhöchſtibrem Cabinetsſeeretär In 
provlſoriſcher Eigenſchaſt zu ernennen; den bisher. Profeſſor 
der k. Pagerie, J. G. Münz, in den Nuheſtand zu ver: 
ſetzen, und den Prieſter Anton Hannecker zum Profeffor 
und Aufſeber in der k. Pagerie zu ernennen; 


Uußland und Polen. 


Schlaß des in unſerm vorgeſtrigen Blatte abgebro⸗ 
Genen Artikels über die Geldeirculatlon in Rußland: 

Es war die Anſicht des damaligen Minifters, daß mit 
Verminderung des Popiergeldes deſſen Werth fteigen müſſe. 
Dieſer Grundſatz batte neue Anleiben hervorgerufen, deren 
Ertrag zur Verbreunung von Bauk-⸗Aſſignationen verwandt 
wurde und dem Reiche eine vermehrte Zinſenlaſt auflegte. 
Daß ungeachtet einer Verminderung der Maſſe der Bank 
Aſſignatlonen um etwa 200 Millionen Rubel, und trotz 
des Beſehles, daß im ganzen Umfange des Reichs alle 


großen und kleinen Waarenkäufe nur in Bank⸗Aſſignattonen 
gemacht werden follten, bis zum Jahre 1823 der Silber⸗ 
Rubel nur bis etwa 375 fiel, ſcheint einen Vewels zu lie 
fern, daß ſich die Theorie, noch der man zu Werke ge: 
gangen war, in der Ausführung nicht bewährte. Gegen 
die etwa 200 Mill. Papier, welche der Geldelteulation 
entzogen wurden, brachten die Anleihen und die ſtarken 
Getreideverſchiffungen von 1817 und 1818 große Summen 
Gold und Silber ins Land und erſetzten die verbrannten 
Bank Aſſignationen in der Circulation. Die Maſſe der 
Bank «Noten war aber unbezweifelt für die nach dieſer 
Valuta berechneten Umſätze zu klein, und weil ſich in Dies 
ſer Zeit der Preis von Gold und Silber lange auf 400 
Kopeken Papier bielt, fo wurden im Groß⸗ und Klein⸗ 
handel viele Zahlungen in Gold- und Silber Rubeln für 
1 Rudel Banco pro 4 Rubel Papier gemacht. Als nun 
der Stand der Wechſel⸗Courſe auf Einfuhr edler Metalle 
fortdauernd Gewinn ließ, fo ſtellte ih derer Preis bald 
unter 400, und mit der Entfernung von dſeſem Preiſe fing 
man an, im Handel einen Unterſchied zwiſchen den Preiſen 
tu Bank⸗Aſſignationen in Noten, oder in Gold: und Silber⸗ 
(Münze) zu 400 Kop. zu machen. Da nun aber ſaeſt alle 
Detall⸗Umſätge in Münze gemacht wurden und die Klein⸗ 
bändler mit dem Courſe derſelben gegen Bank⸗Aſſignatlons⸗ 
Noten nichts zu thun baden wollten, jo kauften fie gleich 
„Zahlbar in Münze“, d. b. in balben Imperialen oder 3 
Rubel Gold und in ganzen Silber-Nubeln, für 4 Rubel 
Bank- Aſſignationen pro 1 Rubel Metall gerechnet, auch in 
Plaſtern zu 500 Kopeken und in dem Verhältniſſe, wie 
der Metall Rubel von dem Courſe von 400 abwich, etab⸗ 
liete ſich eine Münz⸗Agfo. 

Diefes iſt der Urſprung des jetzt fo ſehr ousgeartet 
Verbältniſſes der ſogenannten „Zahlungen in Wüngek, 
welche nach und nach eine fingirte, gar nicht exiſtirende 
Valuta geworden, deren Agio, je nachdem die Schuldver 
ihre Zahlungen in Metall zu einem immer hoheren Preiſe 
anzubringen ſtrebten, fortwährend geftiegen iſt. Gegenwär⸗ 
tig iſt in Moskau und dem größten Theile des Innern 
die Agio auf Münze gegen Bank- Aſfignatlonen 20 pEt. und 
wer in ſolcher, ſogenannten Münze zu zahlen bat, rechnet: 
1 Rubel Silber 4 Rub. 25 Lop. B.⸗Aſſ.⸗Mz. 


1 dito in kleiner Sitbermünze 4 „ 60 „ 17 
1 ſpaniſcher Plaſter — 5 „ 75 „ 7 
1 Imperial (5 Rubel Gold) 21 u 75 „ 71 
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In St. Petersburg, wenn man in Münze kauft, gilt: 
4 Rudel Silber 3 Rubel 75 Kop. und thut Aglo gegen 
Bank⸗Aſſign. 6 pt,; 


1 dito Hein Silber 400 Kop. und thut Agio gegen Bank⸗ 


Aſſign. 31 pCt.; 
4 Imperial 19 Rubel 50 Kop. und thut Agio gegen Dank: 
Aſſign. 24 pCt. 
In einem großen Theile Lieflands, in Curland und in ans 
deren weſtlichen Graänz⸗ Gouvernements wird meiſtens nur 
in Silber Rubel gehandelt, man hat aber dort die Schwie⸗ 
rigkeit, daß kleinere Silbermünze ganz fehlt, weil ſie in 
den öſtlichen Gouvernements einen höhern Werth hat, und 
man iſt gezwungen geweſen, die ſchlechten polniſchen Gul⸗ 
den und Theile derſelben als Scheidemünze zuzulaſſen. Es 
bedarf keiner Darſtellung und muß Jedem einleuchten, welche 
Irrungen, Unſicherhelt und dadurch Derlufte im Handel 
durch ein fo verworrenes, ungleiches und ſchwankendes 
Münzweſen dem Handelsſtande wie den Privatleuten ent: 
ſteben. Der Geldelrculation Gleichheit und Feſtigkelt im 
Werthe durchs ganze Land zu geben, wäre ohne Zweifel 
eine große Wohlthat für alle Klaſſen der Einwohner. Die 
einzige Maßregel von einiger Wichtigkeit, welche die Re⸗ 
gierung gegen die Berechnungen in Münze genommen hat, 
war der Befehl, daß Wechſel, in Münze ausgeſtellt, keine 
Geſetzeskraft haben ſollen; ſolches hat jedoch wenig Folge 
gehabt und nur zu Umgebungen geführt. Sollte es der 
Regierung möglich ſeyn, welches auch dei ſtreugſter Hand⸗ 
dabung des Gefepes dennoch zweifelhaft iſt, zu erzwingen, 
daß nur in Bank⸗Aſſignationen gehandelt würde, fo erhielte 
das Land dadurch doch noch keine ſtete und ſeſte Valuta, 
fo lange Bank⸗Aſſignationen eigentlich Nichts repräjentiren, 
und nur conventionell nach der Loge des Handels, der Po⸗ 
litik und der beſſeren oder ſchlechteren Finanzverwaltung 
einen Werth haben, Sie waren pari mit Silber, fie ſtan⸗ 
den 437 Kop. für 1 Rubel Silber. Wo iſt die Garantie 
für ihren ferneren Werth? Das Einzige, was Rußland 
eine ſeſte Valuta geben kann, iſt die Zurüdführung auf 
die Silber Baſis, und dleſe iſt gewiß nicht fo ſchwer, als 
fie von Vielen beurtheilt wird. Daß im Lande eine weit 
größere Circulation von Gold- und Silbermünze, als von 
Banknoten ſtattfindet, ſieht Jeder, der das Innere berelst. 
Es fehlt alſo an edlen Metallen nicht, fie büden nur nicht 
die Baſis der Circulation. Iſt dos Wünſchenswerthe und 
Norbwendige einer Metall⸗Baſis einmal zugegeben, fo ließen 
ſich folgende Maßregeln zur Erreichung des Zweckes vor⸗ 
ſchlagen: m) die Regierung macht alle Liefcrungs:, Pacht: 
Contracte u. ſ. w. in Sllberrubeln; 2) fie ſtellt alle Gagen 
für Civil und Militär auf Silber, ungefahr nach dem 
jetzigen Werthe der Bank Aſſignationen, wo möglich etwas 
böber, doch zum Vortheil der Gegen⸗Empfänger, um ihnen 


die Aenderung angenehm zu machen; 3) fie beilimmt obne 


Unterfchied alle Abgaben nach Silber; 4) fie befiehlt, daß 
der Wechſelcours auf das Ausland nach Silberrubeln firiet 
werde; bei dieſer Veränderung dürfte es zweckmäßig icon, 
den Couts für die ausländiſche Valuta, als für 1 Pf. St., 
1 Mark Banco, 1 Gulden Courant, 1 Franken in Rubel 
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und Kopeken Silber notiren zu laſſen; 5) fie läßt alle 
Marktpreiſe in Silber notiren; 6) ſte deſtimmt einen ſeſten 
Preis, zu welchem fie Bankaſſignationen in Silber ans 
nimmt; 7) fie gibt die Dankaſſignatlonen, welche in die 
Staatscaſſe einloufen, nicht wieder aus; 8) von dem, wos 
fie auf dieſe Art aus der Circulation zieht, vernichtet fie 

fo plel, als fie unter Controle des Ereditweſens Silber: 
ſcheine sreirt, welche in einer der Banken, oder auch in 

mehreren, ſowie in allen Camerolhöſen und Renteien, ge 

gen baare Rubel ſtets umgewechſelt werden können. Wegen 
der Verbindlichkeiten, welche in Bankaſſignatlonen zwiſchen 

der Regierung und ihren Creditanſtalten mit Privatperſonen 
und zwiſchen dieſen laufen und auf lange Zeit hinaus eins 
gegangen find, würde vielleicht gut ſeyn, zur Erfüllung der ⸗ 

ſelden, eine angemeſſene Summe in Reſerve zu conſervlren 

und ſolche erſt allmählich zu vernichten, je nachdem ſich 

das Bedürfniß für Silberſcheine ausſprechen wird. — Es 

bliebe noch ferner zu überlegen, od das Münzweſen alcht 

an Zweckmäßigkeit gewinnen würde, wenn alle Silber 
ſtücke, die kleiner als Rubel find, als Scheidemünze ber 

trachtet werden und zur Deckung der größeren Münz⸗ 
fabrikationskoſten mit elner größeren Kupferlegirung aus⸗ 

geprägt würden. Auch wäre zu prüfen, ob nicht ein ſehr 

geringer Zufap von Platina der Scheidemünze eine größere 

Härte geben und dadurch der Verluſt durch Ubſchleiſen 
vermindert werden könnte, welcher von Zelt zu Zeit ſonſt 
immer entſteht, und entweder der Staatscaſſe oder dem 
Publikum zur Laſt fällt, je nachdem ſich die Regierung zum 

ri der abgeſchliſfenen Münzen verpflichtet 5 ober 

u t. * 3 


Spanien. 


* Zu den merkwürdigſten Erſcheinungen des conſtitutio⸗ 
nellen Staatslebens gehört die Erklarung des Juſtizmini⸗ 
ſters in der Cortesſitzung vom 18 November, daß Spanien 
nach fo vielen Verfaſſungsverſuchen, nicht mit conſtitutio⸗ 
nellen Formen regiert werden könne. Dieſes Geſtändniß 
dürfte feinen Eindruck auf manche Staatskünſtler nicht vers 
fehlen. — Man ſchreibt von der Gränze: Maroto bat die 
Arga paſſirt und die Poſition von Edauri eingenommen. 
Van Halen war am 23. mit feinem Generalſtabe in Sara⸗ 
goſſa angekommen. Hier ſowie in Valencia erlaubte ihm 
die Bevölkerung nicht, feine Truppen in die Stadt zu führen. 


Madrid, 22. Nov. Die Poſt von Undalufien bringt 
ſo eden Nachrichten von großer Wichtigkeit. Man 
wußte, daß der Gefe politico von Sevilla in Folge der 
Symptome von Unordnungen, welche am 13. ſich gezeigt, 
feine Entlaſſung gegeben hatte, Am 15. wurde eine Re⸗ 
gierungsjunta eingeſetzt, deſtehend aus dem General Cor · 
dova als Präſident; General Norvarz. Dicepräfident; Fran: 
cisco de Paula Alvarez, Deputirten ; Joſe Gutierrez, Alcalde 
des Ayuntemiento ; Antonio Tovar. Der General Cordova 
bat ſich en die Spitze dieſer Bewegung geftelt, und wurde 
zum Generalcapitän der Provinz ernannt. Er bat ſo eben 
feine erſte Proclamation und das erſte Decrer der Negie⸗ 
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rungsjunta bekannt gemacht. Die Proclamation enthält 
durchaus keinen Auſſchluß über die von ihm beabſichtigten 
Maaßregeln. Sie fept nur die Nothwendigkrit der Einig · 
keit der Spanier auseinander, und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß die Königin und die Cortes das „weiſe Syſtem,“ das 
dem edlen Zweck der Einigung entſpreche, annehmen wer⸗ 
den. Wenn er dem Ruf der Einwohner, die ihn zu ihrem 
Generalcapitän ernannt, gefolgt ſey, fo habe er dabei nur 
die Gefahren einer Stadt im Auge gehabt, welche, von 
gewaltſamen Leldenſchaften befeelt, ohne Behörden, opne 
Vertrauen zu andern, mit den Schrecken der Anarchie be⸗ 
droht geweſen ſey. Dieß würde der Carlismus augen: 
dlicklich benupt haben, und darum habe er ſich au die 
Spitze geſtellt. 


Großbritannien. 


Sonden , 29. Novbr. Lord Durham iſt am 27. Nov. 
Abends in Plymouth angekommen; er war am 1. Nopbr. 
von Quebec abgereist. Ein heſtiger Sturm hinderte den 
Lord und feine Familie, noch an demſelden Abend zu lan⸗ 
den. Reſchid Paſcha hatte geſtern feine erſte Audienz dei Lord 
Palmerſton. — Die Einberufung des Parlaments fol vom 
4. Dec. auf den 5. Febr, verſchoden worden ſeyn. — Eine 
große Beſtürzung wird bier die aus Rom bereits in 
Paris eingetroffene Nachticht von dem ſchnellen Tode ber 
24jährigen Ladp Maria Alatpea Talbot, Tochter 
des Grafen von Sprewsburn und Verlobte des römiſchen 
Prinzen Doria, hervorbringen. — Der „Standard“ be: 
bauptet, daß unter den engliſchen Truppen in Canada ſehr 
häufige Deſertionen jtattfänden. 

»Die letzte indifche Poft brachte Nachrichten aus Cal- 
cutta vom 23. Sept., von Madras von 26. Sept., von 
Bombay vom 7. Okt. In Calcutta war man des Glau- 
dens, daß zwiſchen den Birmanen, Nepaleſen und Rundſchit 
Sing ein Bündniß zu gemeinſamem Angriffe auf die eng ⸗ 
liſchen Beſißungen und zur Löſung ihres Verbandes mit 
England vorhanden geweſen ſey. Die engl. Regierung wußte 
jedoch dieſe Pläne zu hintertreiben. Gegenwärtig bat 
Rundſchit Sing ſeinen Wunſch ausgedrückt, die Engländer 
bei Begünſtigung des Pratendenten von Calcul zu unters 
fügen, Der Blirmanenkönig Therawaddee hatte hingegen 
den engliſchen Reſidenten Oberſt Beuſon mit allen Ehren, 
jedoch nicht perſönlich empfangen. Die Ne paleſen ſtanden 
fortwährend an den Engpäſſen an der engliſchen Gränze, 
gleihfam als erwarteten fie einen Angeiff von daher. 
10,000 Mann Artillerie, Kavallerie und Infanterie waren 
von der bengaliſchen Präſtdentſchaft nach dem äußerſten 
Punkt der Nordweitgränge, nach Karnaut, beordert worden, 
um Sir Henry Fane zu erwarten und unter deſſen Com: 
mando den 31. Okt. nach Fitogepore an den Ufern des 
&utlei zu matſchiren. In Ludenah, der Gränzſtation, ſollten 
fie ſich mit 10,000 Mann, welche engl. Officiere ſeit dem Aus 
guſt unter dem Namen der Armee des Schach Sudſchah, Ex 
Souverain von Cabul, aufgebracht haben, vereinigen, am 
20. Nov. am Sutlel ankommen und dann, je nach der Stellung, 
die Runſchit Sing einnehmen würde, entweder durch deſſen 


Länderelen nach Candahar vorrücken, oder wenn Rundſchit 
die Paſſage durch den Punſchaub nicht geſtatten würde, fie 
entweder ſorciren oder am Sutlei dis zu dem äuferiten 
Punkte von Nuſchits Gebiete im Weſten und daun von 
Bbawalzore auf einem böchſt beſchwerlichen Wege aufwärts 
ziehen. An dieſem leßten Punkte ſollte dann die Armee 
durch 5000 Mann dengaliſcher Truppen unter Sir John 
Keane verſtärkt werden und ſomit 25—300 Mann ſchlag⸗ 
fertig vor Cabul ankommen. Uebereinſtiummend mit dieſen 
Bewegungen ſollten, dem Plane zufolge, 15,000 Mann 
Rundſchit Sing's cooperiren. Jede engliſche Compagnie 
wird durch 20 Mann Eingeborne verſtärkt werden, was 
die Armee um 20,000 Mann vermehrt. Ueberall war die 
größte kriegeriſche Thätigkeit ſichtdar. Die reconvalescen⸗ 
ten Soldaten ſollten nach Agra marſchiren, um Garniſous 
dienſte zu leiſten. Die DENE der großen Armee wer⸗ 
den von den Generälen M. Sie Villougbby Cotton und, 
Duncan befehligt. Die Nepaleſen in Zaum zu halten, 
waren Verſtärkungen nach Benares, Dinagore und Opa: 
zepore beordet; andere Truppen an bie birmaniſche Gränze. 
Der größte Eifer ſchlen unter den Truppen zu herrſchen. 
Der Sold war erhöht, ein Verdienſtorden geſchaſſen und 
Auszeichnungen gegeden worden; zahlreiche Beförderungen 
waren erfolgt. — Zwiſchen Rundſchid Sing und den Ui: 
ganen follen Feindſeligkeiten vorgefallen ſeyn, in welchen 
die Letzteren die Oberhand erhielten. — Der neue Biſchof 
von Madras war von Mocha in Bombay angekommen. 


Frankreich. 

Paris, 1. Dez. Der beutige Monjteur enthält die 
zwiſchen den Kronen von Frankreich und Sardinien abge. 
ſchloſſene Poſtconvention, ferner einen Tagsbeſehl an die 
Nationalgarde in Bezug auf die Lelcheneapelle des Morſchall 
Grafen von Lobau. — Dem Siecle zufolge drückte eine 
geſtern gehaltene Verſammlung der Dfficiere der National- 
garde den Wunſch aus, den Marſchall Gerard an ihrer Spitze 
zu ſehen. — Der Gemappore von Marſeille enthält die; 
Wundergeſchichte eines zahmen Condors, welcher mit feinem 
Fübrer, einem 12jäprigen amerikaniſchen Kaaden, zwiſchen 
Florenz und Livorno Luftreiſen anſtellt! 

Niederlande, 

Amfterdam, 27. Nov. Die zweite Kammer der Ge⸗ 
neralſtaaten hält morgen wieder ihre erſte Sitzung. Wahr: 
ſcheinlich kommt der Geſetzes⸗Entwurf bezüglich der außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben für Krieg und Marine und die Zah: 
lung der Zinſen des fogenannten delgiſchen Schuldantheils 
im Jahre 1839 darin zur Berathung. Die Abthellungen 
der Kammer batten der Reglerung wegen dieſer außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben im nächſten Jahre und der eventuellen 
Jürſorge für die belgiſche Zinſenſchuld (Behufs welcher 
ſämmtlichen Ausgaben ein vftindifches Anlehen von 19 Mill. 
Gulden creirt werden ſoll) vielſache Bedenken geſtellt, die 
aber von der Regierung ausführlich beantwortet wurden. 
Die Regierung glaubt, auf ihren Anträgen bebarren zu 
müffen, und zwar, was die außerordentlichen Ausgaben bes 
trifft, wegen der noch unentſchiedenen Verpältniſſe mit 


Beilage Mro. 151 zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 6. December 1838. 


der Minifter des Inneren aber, von dem franzöſiſchen Mi: 
wifterrefidenten unterſtützt, dagegen ſich erklart haben, weil 
der Antragſteller, Werry von Smyrna, verlangte: daß dle 
griechiſche Regierung ſich verpflichte, zwölf Jahre lang Fein 
Papiergeld auszugeben, oder durch die Escomptebank aus: 
geben zu laſſen. Werry fol nun feinen Antrag zurückge 
nommen haben, und Eimards Escomptebank⸗Projekt, das 
den factiſchen Credit Griechenlands wenigſtens für einige 
Zeit zu erhöhen geeignet wäre, trlumphirt ſonach döchſt 
wahrſchelulich. (A. 3) 
Südamerika. 

Die Revolution zu Lima hat ihr Ziel erreicht. Die com. 
binirten Bewegungen der Generale Orbegoſo und Nieto 
mit der chileſiſchen Escadreerzwangen die Abſetzung des Ge: 
neral Santa Cruz und die Aufloͤſung der peru⸗bolivlaniſchen 
Cpnföderation. Dieſer über Monte Video eingelaufene 
Nacheicht widerſpricht aber ein Schreiben des peruaniſchen 
Conſuls in London, im Globe, welcher das Publikum warnt, 
dieſen Angaben Glauben zu ſchenken. 


Deutſchland. 
Sroßherzogthum Kachſen-Weimar. 


Weimar, am 26. November. Unſer Landtag wurde 


geſtern durch das Stoataminiſterium eröffnet. Die vorge: 
leſene Propoſitionsſchriſt, 15 geſchriebene Foliobogen ſtark, 
beantragt die Erwägung von 44 Geſetzes⸗Entwürfen. Unter 
dieſen ſind die wichtigſten: Ablöſungsgeſetz, Umlegung der 
Einkommenſteuer von Grund und Boden, Entwurf eines 
Strafgeſetzbuches mit Zugrundelegung des k. ſächſiſchen, 
allgemeine Einführung des preuß. Münzfußes im Großber: 
zogthume. Nach Vorleſung der Propoſttlonsſchrift nahm 
der Finanzminiſter v. Gersdorff das Wort und ſprach mit 
kräſtiger, gediegener Rede den Wunſch aus, daß das ſeit⸗ 
derige gute Vernehmen und das alte Vertrauen, welches 
ſeither gegenſeitig zwiſchen dem Großherzoge und den 
Ständen obgewaltet habe, auch von dem jetzigen Landtage 
gewährt und gekräftigt werden möge. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 29. November. Conſols 94 933. 

(Paris, 1. Dezbr.) 5 pt. 110 St. 40 C.; SpCt. 
— Fr. — E. Span. —. 

(Amſterd om, 29. Movbr.) 2} pCt.: 53; 5 pt. 


10155 Kansb.: 235; Sond. 31 pet.: 954; 31 pCt.: 
773; 5 Ct. eſtind. 067; Ardems: 16% Paſſ. 333 
Diff. — Ausg. fr. — 


(Wien, 1. Dezemder.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in CM. 107; ;; detto zu 4 pCt. in CM 
detto zu 3 pCt. in CM. 313; Bank- Aktien pr. Stück 
15045 in CM. 

(Frankfurt, 1. Dezember.) Metall. Odtigat. 5 pCt. 
®. 1001, detto 4 pi. P. 991; detto 3 pCt. P. —; 
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Blatt. G. 1785;  Integr. G. 52%; Span. Aktivſchul 
5 bt. G. a}. ; Integr 5 pan. ſchuld 


inatdacent Dr. Conſtantin er, 
0 verantwortlicher —— Sn ; 


Fremden - Anzeige. ; 

Am 4. Dezember find bier angekommen: (G. Hohn.) 
Hr. Rau, Dampfſchiffskapitaͤn der k. k. priv. Dompfſchiff⸗ 
fabrtskompagnie Wien von Mainz. (Stachus garten.) 
HH. v. Herpden, Cand. Jur. von Cartlow; Welſch, Dr. 
Med. von Ochſenfurt. 5 


Geftorbene in München. 

Den 1. Dezember: Joſeph Landsdorfer, Bräuknecht von 
Goſſeredorf, edg. Mitterfels, 20 J. alt. Den 2. d.: Anton 
Rauſcher, dgl. Siebmacher, 34 J. alt. Den 3. d.: Ka: 
tbarina RNohrmaier, Soldatenswittwe von Peuting, dg. 
Schongau, 74 J. alt. Den 4. d.: Jakob Heilig, Bäcker⸗ 
geſell von bier, 34 J. alt. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 


Donnerſtag den 6. Dec. (zum Vortheil des Hrn. Joſt 
mit aufgebobenem Abonnement) zum Erſtenmale: Othello, 
Trauerſpiel von Shakeſpeare, überſezt von H. Voß. (Die. 
Stubentrauch — Desdemona.) 

Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 
244. In der Jof. Lindauer en Buch⸗ 
haudlung in Munchen iſt ſo 8 


Vorſchule 
zur 
Geſchichte und trititk 


det 
deutſchen Literatur 


von L. Aurbacher. 
geheftet 36 kr. 


1906. Achter Jahresbericht 
des 
Vereines zur Unterſtützung bedürftiger De- 
wohner Münchens mit Brennmaterialien. 
Der Ausſchuß erſtattet über die verſtoſſene Feuerungs⸗ 
Periode 1877 (die achte feit Errichtung des Vereines) pflicht · 
mäßigen Bericht. 
Unter den Verhaͤltniſſen, deren ſich der Verein bisher 
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zu erfreuen hatte, iſt die Derichterſtattung — Vergnügen; 
denn was der Verein im Rücklicke auf die Vergangenheit 
leiſtete, iſt hoͤchſt beruhigend, und es möge nur die Zukunft 
eben fo glücklich fi für den Verein geſtalten. 

Es iſt nur zu wünſchen, daß dieſer im Stillen fo wohl» 
thätig wirkende Verein überall Anerkennung und Unterftügs 
ung finden möge. 

Im hohen Grade muß das frohe Gefühl, fo vielen 
Armen und minder Bemittetten Unterſtüß ung an Brenn» 
materialien gereicht zu haben, die Mitglieder fo wie die 
fämmtlihen Bewohner Münchens zur Ueberzeugung und 
Mitwirkung des glücklichen Fortbeſtandes des Vereints bele⸗ 
ben, und aneifern, als fein erhabener Beſchützer, des Könige 
Maleſiär — den Verein fortwährend mit dem gnaͤdigſten 
Wohlwollen becher, und demſelben immerhin ſo bedeutende 
und großmüthige Unterſtützungen zufließen laßt. — Geden⸗ 
ten wir daher mit ehrfurchtsvollſtem Danke der ſteten glei. 
chen koͤniglichen Huld und Gnade. Auch von Seite Ihrer 
königlichen Majeſtaͤten und der koͤniglichen Hoheiten, der 
Mitglieder der königlichen Familie, und der verehrlichen 
Mitglieder, wurde der Verein kräftig untetſtützt, wofür der 
vetbindlichſte Dank erſtattet wird. 

In diefer Feuerungs⸗Periode unterſtützt der Verein nicht 
nur die Dürftigften unentgeldlich mit Holz, ſondern auch 
die minder Bemittelten dadurch, daß an beſtimmten Orten 
der Stadt und der Vorſtaͤdte verkleinertes Holz, in den 
kleinſten Quantitäten unter dem Ankaufspreiſe veckauft wurde. 

Dieſer Detailveckauf verfehlte auch in dieſem Winter 

«feinen woblthaͤtigen Zweck nicht, indem hiezu 469 Klafter 
Fichten und 90 Klafter Buchen-Holz erforderlich waren. 

Die Zahl der Unterſtüzung Suchenden belief ſich in 
dieſer Periode auf 5200 Individuen, welche nach dem Grade 
ihrer Dürftigkeit und ihren Verhaͤltniſſen mit 4, à oder 4 
Klafter beſchenkt wurden. 

Hiezu waren dem Vereine 1678 Klafter Fichten ⸗ Holz 
nöthig, wonach gegen 162? um 922 Klafter Holz mehr 
angeſprochen wurde. 

Sie Zahl der Dürftigen mehrt ſich leider mit jedem 
Jahre, und es bleibt dem Vereine um fo mehr eine erhöhte 
Aufgabe, den vermehrten Anforderungen zu entfpeedhen, als 
die fo hoch geſteigerten Holzpreiſe einen bedeutenden Einfluß 
auf die Kaſſa machen. 

Sehr angenehm iſt daher die Vermehrung der Mitglie⸗ 
der des Vereines in dieſem Jahre, worin allein die Moͤg⸗ 
lichkeit zur Löfung der gefleigerten Anforderungen zu ſuchen iſt. 

Erfreulich iſt in dieſer Beziehung das Vermaͤchtniß des 
Prieſters, Emetan Thon, vormaligen Pfarrers in Herbetts⸗ 
hauſen, an den Armenpflegſchaftstath von 2000 fl., welches 
im Laufe dieſts Jahres gemacht wurde, und wodurch nach 
den Villen des edlen Gebers dem Vereine eine jährliche 
Rente von 80 fl. zum Ankauf von Holz zugeht. 

Nachdem der Vetein durch achtjährige Erfahrung bewie⸗ 
ſen bat, ſeiner Aufgabe entſprochen zu haben, und den 
Durfeigen jeden nur moglichen Schutz für Kälte gewaͤhrt 
zu haben, fo bleibt uns nur der Wunſch und die Bitte, 
auch fernerhin von den wohlthätig = geſinnten Bewohnern 
Münchens unterſtützt zu bleiben. 


Die Jahres- Rechnung mit allen Belegen über die 
Jeuerungs⸗ Periode 181 liegt Jedermann, befonders aber 
den ſehr vetehrlichen Mitgliedern, täglich von 8 dis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 dis 4 Uhr, 14 Tage hindurch, in 
dem Lokale des Vereines, im ſtaädtiſchen Feuerhauſe am 
e Dit gefaͤllgen Einſicht vor. 

ünchen, den 29. Oktober 1838. 


Der Ausſchuſß 
des 


Vereines zur Unterſtützung bedürftiger Bewohner 
Münchens mit Prennmaterialien. 
E. Graf Seinsheim, v. Mens, Polizeidirektor, 
als I, Vorſtand. als II. Vorſtand. 


Wittenberger, 
Magiſtratsrath und k. Hofwachslichter⸗Fabelkant, 
d. 3. Sekretär des Vereins. 


Rechnung . 


des 
Vereines zur Unterſtützung bedürftiger Bewohner 
Klündens mit Brennmaterialien, 
für das Jahr 1883. 


Einnahmen. 


kr. 
Kaſfa⸗Reſt des vorigen Etatsjahres 164529. 649 184 
in baarem 149 fl. 154 kr. 
in Obligationen 500 fl. — kr. 
Von Sr. Maj. dem Könige als Auerhöch⸗ 
ſten Protector, von Allerdöchſten Mitgliedern 
des kgl. Hauſes und ven 858 Mitgliedern, 
laut Beilage a4. 4407 57 
Von Ihrer kgl. Hoheit der verwittweten Frau 
Churfürſtin Marie Leopoldine, durch 


den Armenpflegſchaftsratd dz 
Sammlung der Herten ODiſteikts⸗Vorſteher in 

Heineren Beiträgen, laut Beilage 8. 82 22 
Beſondere Sammlung in der Vorſtadt uu 34 264 
Gefammelte Beiträge der Herten Univerſitäts⸗ 

Profeſſoren . * * . . * — — 148 50 
Jahreszins des obigen Kapitals von 500 fl. 25 — 
Desgleichen vom Grandil' ſchen Kapital zu 1000f. 

laut Bericht 1818 durch den Armenpfieg⸗ 

ſchafts - Rath * * * — * * . . * 40 — 
Desgleichen vom Kapital des Herrn Pfarrers 

C. Thoni von Herdertshauſen zu 2000 fl. 

durch den Armenpflegſchafts⸗Rat y 80 — 
Ertrag der Kirchenſammlunzen in den Weih⸗ 

nachts⸗Feiertagen durch eben denſelben 980 271 
Beitrag der kgl. Regierung auf Rechnung der 

Wohlthaͤt igkeit 2151 30 
Schankungen, laut Beilage Cc. 221 48 
Erlös aus Holz zu verminderten Preifen, laut 

Beilage D. D * — * — * * * . “ 3531 —é 


Geſammt⸗ Einnahmen 12,502 42} 


* 
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Ausgaben. 


fl. tr. 

be Anſchaffung, fürs Sekretariat, Druckkoſten, 
e Saen sc, laut Beilage K. 14118 4 

Für Gehalte des Aktuats, Schreibers und Bos 

tens, dann Gratifikatienen an den Einfamm« 
fer und die Magazins Auffeher, l. Beil. F. 694 15 
Für Tag- und Arbeitslohn, laut Beilage G. 616 28 
Für Fuhrtohn, laut Beilage l. 510 3 
Für erkauftes Holz, laut Beilage J. . 8780 32 
Berlurſt an abgewürdigten 82 fl. Kob.⸗Münzen 33 — 


Geſammt⸗Ausgaben 10,756 22 
Kaſſa⸗Abſchluß. 
Die Geſammt⸗ Einnahmen . 12,502 fl. 424 kr. 
Die Geſammt⸗ Ausgaben. . 10,758 fl. 22 kr. 
Kaſſa⸗Reſt. . 11743 fl. 20 kr. 
in 500 fl. Obligation und 
in 1244 fl. 20} kr. baar. 
München, den 12. Oktober 1838. f 
Kaſſa des Vereins zur Unterſtützung 
bedürftiger Dewohner Münchens mit 
Drennmaterialien. 
Fofeph Wietzler, 
königl. Wechſel⸗ und Merkantlgerichts « Affeffor 
und Kaufmann, als Kaſſier. 


1903. (30) Edietal⸗Citation. 

Die Amortiſation mehrerer Staats Schuld Urkunden für 
die Stiftungspflege zu Thannhauſen, Oberamts Ellwangen, 
im Königreich Württemberg, betreffend. 

In Mamen 
Seiner Majeſtät des Königs von Dayern 
wird hiemit bekannt gemacht, daß nach einer von der 
Stiftungspflege von Thannhaufen, Oberamts Ellwangen, 
im Königreich Württemberg, dem unterfertigten Gerichtshofe 
am 28. Mai d. J. erſtatteten Anzeige, dieſet Stiftungs⸗ 
pflege die bienach bezeichneten baperiſchen Staats⸗Obligatio⸗ 

nen zu Verluſt gegangen find, namlich: 
Füt die Heitigen⸗Fabrik Thannhauſen: 
ine zu 4 fl. vom Hundert vetzinsliche Obligation 

2 en fl., ak der Zinszeit 1ten April, Nro. 628, 
welcht am 30. März 1802 dei dem domkapftliſchen 
Bursamt in Augsburg angelegt worden ſeyn follen. 

Für die Heiligen⸗Pflege Thannhauſen: 

b) Eine eben fo verzinsliche Obligation zu 45 fl., Neo. 
620, mit gleicher Zinszeit, wovon die Zeit der Aus⸗ 
leihung des Kapitals nicht angegeben werden kann, dann 

c) eine Obligation per 60 fl. 48 kr., Nro. 630, auch 
zu 4 vom Hundert verzinslich, mit derſelben Zinszeit, 
welche am 14ten Mai 1801 bei dem domkapitliſchen 
Bursamt in Augsburg angelegt worden ſeyn follen. 

Dieſe drei Poſten erſcheinen im Kapitalien⸗Kataſter 


der k. Staatsſchulden Tilgungsſpezialkaſſe Regensburg, 
unter dem Kataſter⸗Nro. 209, in einer Poſt ezu 135 fl. 
46 kr., mit der Zinszeit der 1. Aprü, in Vertrag. 

Für das Pfarrgottes haus Thannhauſen: 

d) Eine Obligatien, urſprünglich auf 600 fl. zu 3} 
Pirocent vom Hundert lautend, nun aber wegen der 
Verzinſung zu 4 Procent nur in 525 fl. beſtehend, 
Nro. 631, welches Kapital bei der vormaligen Hef⸗ 
kammer in Dillingen angelegt worden ſeyn ſoll. 

Dieſe Poſt per 525 fl. iſt im Kapitalien⸗Kataſter 

der k. Staatsſchulden-Tilgungsſpezialkaſſe Regensburg, 
unter dem Kataſter⸗Nro. 210, mit der Zinszeit 1ten 
April, vorgetragen. 

Auf Anſuchen der Eingangs erwähnten Stiftungspflege 
um Amortiſatien dieſer baperifhen Staatsſchuld⸗Obligatio⸗ 
nen wird nun deren Inhader hiemit aufgefordert, biefelben 
binnen 6 Monaten, vom heutigen Tage (23. Rovbr.) 
an gerechnet, dei dem unterfertigten Gerichtshofe vorzuwei⸗ 
fen und feine allenfallſigen Anſprüche hierauf geltend zu 
machen, auſſerdeſſen ſie für kraftlos erklärt werden würden. 

Landsbut, den 23. November 1838. 
K. Appellationsgericht für Oberbapern. 
v. Hörmann, Praͤſident. 
v. Sichlern, Sekretär. 


Einladung 


zum halbjährigen Abonnement auf den 
Bayeriſchen Eilboten. 


Ein Blatt, welches ſich Erheiterung zur Aufgabe 
macht, darf in keiner Familie fehlen, weder in der Stadt, 
noch auf dem Lande. Deßhalb wird aber auch der immer 
fröhliche, ſcherzhafte, ja bisweilen ſchalkhafte 
Baperiſche Eildote in feinem bunten Kleide, da, wo 
er einkehtt, ſtets wilkommen geheißen. Mit Zauberkraft 
weiß er die Runzeln von der Stirne zu verſcheuchen, und 
Frohſinn und Heiterkeit in den haͤuslichen Kreis zurückzu⸗ 
führen. Wer daher gerne lacht, Freund heiter 
ven Scherzes, pikanten Witzes und gutmüthi⸗ 
ger Satpre ifi, dem empfehlen wir dieſes allgemein ges 
ſchaͤtzte Blatt, das woͤchentlich dreimal erſcheint, und in 
München halbjaͤhrig nur 1 fl. 12 kr. koſtet; wahrlich ein 
geringes Opfer für eine ſechsmonatliche hoͤchſt angenehme 
Unterhaltung. 

Es gibt ja des Ernſtes, des Haders und der Trauer 
ohnehin fo viel unter dem Monde, zumal in unfeen Tagen 
der kirchlichen Wirren und der Thenerung der nothwendig⸗ 
ſten Bedürfniſſe, daß gewiß Jedermann gern ein etheiterndes 
Blatt als Hausfreund aufnehmen wird, das im Stande iſt, 
das Gemüth zur Fröhlichkeit zu ſtimmen: vorzüglich aber 
empfehlen wir es Familien auf dem Lande, denen es die 
langen Winterabende auf die angenehmſte Weiſe verkür⸗ 
zen wird. - 

Die Beſtellungen auf das erſte halbe Jahr 1839 
werden zeitig beim nach ſten k. Poſtamte gemacht, wo 
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das Blatt jedoch, der freien Zuſendung wegen, um ein 
Geringes höher zu ſtehen kommt. Wer aber in München 
und der Umgegend, oder an einem andern Orte wohnt, wohin 
wöchentlich Boten von München geben, kann auch bei der Exe 
pedition des Baperiſchen Eilboten ſelbſt (Fleiſch⸗ 
manniſche Buchhandlung in der Kaufingerſtraße Nro. 35, 
oberhalb der Hauptwache) halbjährig mit 1 fl. 12 kr. abon⸗ 
niren. — München. 


Die Erpedition des Bayeriſchen Eilboten. 
— ———— Rr —— 


229 Im Verlage der Hah n'ſchen Hofbuchhandlung 
in Hannover find fo eben wieder neu erſchienen: 
Dr. J. G. A. Heyſe's 
ausführliches Lehrbuch der deutſchen Sprache. 
5 e b 


Ne b ſt 
einer kurzen Geſchichte und Verslehre derſelben. 
Neu bearbeitet 
von 
pr. K. W. g Hefe, 
Proſeſſotr an der Univerjltät zu Berlin. 

Ste völlig umgearbeite und ſehr verm. Ausgabe. 
Erſter Band. 59 Bog. gr. 8. 1838. Velin⸗Druckpapier. 
Preis 5 fl. 6 kr. 

Dieſes gediegene und vielfach verbreitete Werk wird in 
ſeiner neuen zeitgemäßen gänzlichen Umgeſtaltung 
nur Freunde unter Denen gewinnen, die gründliche 
wiſſenſchaftliche Belehrung Über unfere Mutterſprache. ſu⸗ 
chen, ſolche aber in moͤglichſt faßlicher Form zu erhalten 
wünſchen. — Gerade darin liegt der eigenthümliche Vorzug 
des vorliegenden Werkes, daß es nicht ſewohl ein ſtreng⸗wiſfen⸗ 
ſchaftliches grammatiſches Syſtem für den Philofophen oder 


1111 n als ein populäres Lehr⸗ und 


ülfsbuch für jeden Gebildeten, ein Rath: 
geber in einzelnen zweifelhaften Fällen iſt, zu 
welchem Gebrauche es durch ein dem baldigft nachfolgenden 
zweiten Bande anzubängendes vonftänkiges Negifter 
noch geeigneter werden wird. 


Allgemeines verdentſchendes und erklärendes 
Fremdwörterbuch 


oder 
Handbuch gm Verſtehen und Vermeiden der 
in unſerer Sprache mehr oder minder gebräuch⸗ 
lichen fremden Ausdrucke, mit Bezeichnung der 


Ausſprache, der Betonung und der Abſtaumung, 


von 
Dr. Joh. Chriſt. Aug. Heyſe. 
ie ſehr verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 


Zwei Theile. 73 Bog. gr. 8. 1838. Velin⸗Druckpapier. 
Preis 5 fl. 6 kr. (cartonirt 5 fl. 42 kr.) 


Der Herr Verfaſſer hat dießmal weniger den äußeren 
Anbau, als den inneren Ausbau dieſes allgemein ge⸗ 
fhäpten Werkes durch eine den Forderungen der PP 
ſenſchaft an . Sichtung, Anordnüng und ety⸗ 
mologiſche Begründung des überreichlich vorhandenen 
Stoffes zur Aufgabe feiner Thätigkeit gemacht, demnach 
dasſelde jetzt in einer ſehr weſentlich und durch aͤngig 
verbeſſerten Geſtalt wieder erſcheint; doch ſind auch die 
mal ein paar 1000 neue Wörter hinzugekommen. 
wird alſo jetzt kein Fremdwort darin vermißt werden, 
welches in die Umgangs⸗ und allgemeine Schriftſprache 
und National⸗Literatur Eingang gefunden hat, welches 
im geſelligen, Geſchaͤfts⸗ und Gewerbeleben Beben 
lich iſt, oder in Zeitungen und Zeitſchriften aller Art, 
bei claſſiſchen deutſchen Schriftſtellern oder doch viel⸗ 
geleſenen Tagesſchriftſtellern vorkommt. 

Durch angemeſſene äußere Ausſtattung und durch den 
ungewöhnlich billigen Preis von 5 fl. 6 kr. für circa 73 
Bogen des reichhaltigſten Drucks wird die fernere Verbrei⸗ 
tung dieſes unentbehrlichen Handbuchs unter allen Ständen 
wiederum befördert und erleichtert. 

(Durch die Jof. Lindaner’fche Buch⸗ 
handlung in Manchen zu beziehen.) 


242. So eden iſt von der Hoffman n'ſchen Ver⸗ 
lagsduchhandlung in Stuttgart verſendet, und in der 
Joſeph Lin dauer'ſchen Buchhandlung 
in München zu haben: 

Vollſtändiges Lehrbuch 


der 


geſammten Jauk unſt. 
Won 
J. J. Wolfram, 
k. Bezirks ingenieur, Vorſtande der Bezirks⸗Bauinſpection 
zu Baireuth. a 
Dritten Bandes erſte Abtheilung, 211 Bogen mit 44 
Tafeln, gr. 4. 5 fl. 24 kr. 

Dieſes Werk umfaßt das Ganze der Baukunſt 
in vier Haupt» Abtheilungen, jede von mehreren Untere 
Abtheilungen. 

Die Haupt-⸗Abtheilungen find : RS 

1. Die Lehre von den Baumaterialien. 
II. Die Lehre von den Erddauarbeite n. 
III. Die Lehre von den Hochgebaͤuden. 
IV. Die Lehre von den Waſſergedaͤuden. 

Die Jerſten Haupt- Abtheilungen, ſowie die erſte Haͤlfte der 
dritten Hauptabtheilung find bereits in drei Quartbänden 
erſchienen. Kartonirte Exemplare davon können durch jede 
ſolide Buchhandlung bezogen werden. Als Termin der Vol⸗ 
lendung des Ganzen, in 5 Quartbänden, ſetzt der Hr. Ders: 
faſſer die Michaelismeffe 1840 ſeſt. 

Ein ausführlicher Proſpectus iſt in jeder Buch 
handlung gratis zu haben. 


Der Preis der Münchener Palitiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl, Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 


3 fl. 20 kr., im 211. Rayon 3 fl. 38 kr. In M 
wärtige Heiieben ſich an die nächſten Poftämter zu wenden. 


uͤnchen abonnist man ſich in der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Mlajeſtät Allergnädigftem Privileginm. 


Freitag 


Nr 291. 


7. December 1838. 


Aeberſicht. 


Bıyerm. Amtliche Nachrichten des Reglerungsblatts 
vom 4. Dee. — Spanien. Bis cava verweigert die Steuern. 
— Großbritannien. Furcht der Miniſter vor Lord Durbam. 
— Frankreich. Die Engländer landen auf den Balearen. 
— Uiederlande. Commercielle Fortſchritte Belgiens. (Forts 
ſetzung.) — Peutſchland. Bapern: München. Von der 
Iſar. — Preußen: Berlin. Aus Schleſien.— Gotha. 
— Courſe der Zaatspapiere. — Pekanntmachungen. 


Bayern. 

„Mänchen, 6. Dec. Das k. Negierungsblatt Neo, 47 

vom 4. d. enthält folgende 
Amtliche Machrichten. 

Seine Majeſtät der König haben zu beſchließen 
gerubt, daß das Forſtrevier Kleinfeebach aufgelöst und mit 
dem Forſtterler Röttenboch vereiniget werde, und Sich 
ferner auf allerunterthäuigſtes Anſuchen allergnädigſt be 
wogen gefunden, den Revierförſter zu Tſchirn in gleicher 
Eigenſchaft nach Röttenbach zu verſeßen; den Forſtwart zu 
Tried, Gg. Nöttinger, zum proviſ. Revierförſter in 
Tſchirn, und den Rathsaocceſſiſten der General-⸗Zolladmini⸗ 
ſtration, J. M. Kalm, zum Rechnungscommiſſaͤr bei ders 
ſelden in proviſ. Eigenſchaſt zu ernennen; den Gerichtsorzt 
zu Weiſſenburg, Dr. J. B. Friedreich, feinem Anſuchen 
entſprechend, auf die erledigte Stelle eines Landgerichts⸗ 
Arztes in Straubing; auf deſſen Stelle als Gerichtsarzt 
zu Welſſendurg den bisherigen Landgerichtsarzt zu Mon: 
belm, Dr. Joh. Gg. Nüttel, gleichfalls auf feine Bitte 
zu verſctzen; die erledigte Stelle eines Landgerichtsarztes 
zu Moubeim- dem bisherigen praktiſchen Arzte, Med. Dr. 
Guſt. Maper ia Weiſſenburg, in provif. Eigenſchaſt zu 
verleihen; dem Landrichter W. A. Ehlen zu Volkach bei 
der legal nachgewleſenen Zerrüttung feiner Geſundbeit und 
datin beruhenden dermaligen Zunctionsunfäbigfeit die nach⸗ 
geſuchte temporäre Quiescenz für die Dauer eines Jahres 
zu bewilligen, und anf die hiedurch in Erledigung kom⸗ 
mende Landrichterſtelle zu Volkach den Landrichter zu Eſchen⸗ 
dach, Vol. Hinkelmann, zu verſeßen; den Laudrichter 
J. N. Krum in Sonthofen aus adminiſtrotiver Erwägung 
zeitlich zu quiesciren; zum Landrichter in Sontpofen den 
bisherigen erſten Edg.⸗Aſſeſſor Chriſt. Riedhammer in 


Sulzbach zu ernennen; den Landrichter Gg. Nagler in 


Kötzting in Folge admlniſtrativer Erwägung, mit Belaſſung 
des Titels, mittelſt Dimiſſion des Dienſtes für immer zu 
entlaſſen; zum Vorſtande des Edg. Kößting den dermallgen 
erſten Aſſeſſor des Log. Pfoſſenhoffen, Joſ. Herrmann, 
zu befördern, und auf die erledigte Stelle eines Vorſtandes 
des Edg. Altötting den dermaligen erſten Aſſeſſor des dg. 
Regenſtauf, Gg. A. Hader, zu befördern. 

Das k. Regierungsblatt Nro. 48 vom 5. d. enthält 
den Abſchied für den Landrath von Schwaben und Neu⸗ 
burg über deſſen Verhandlungen in den Sizungen vom 
25. Juni bis 7. Juli 1839. 


Spanien. 

Die Revolutſon von Sevilla iſt das wichtigſte Er⸗ 
elgniß in der Nevolutionsgeſchichte von Spanien und eine 
fo natürliche Folge derſelben, wie es in der franzöſiſchen 
Revolution der Aufſtand von Lyon, Toulon ic. gegen die 
Dictatur der Stadt Paris war. Cordova iſt an der Spitze 
des Auſſtandes; Narvoez, gegenwärtig der zweite, aber wohl 
bald der erſte, commandirt die Truppen der Junta, welche 

n auf 25,000 Maun zu dringen hofft. Cordova hat ſich 
bereits geweigert, den von dem Generalgouvernene Cleo natd 
vou Andaluſien ernannten Commandanten von Sevilla ans 
zunehmen und Cleonard ſelbſt vermag feinen Befehlen nicht 
Nachdruck zu geben, indem er Cadiz obne Gefahr eines in 
ſeiner Abweſenheit erfolgenden Auſſtandes nicht verlaſſen 
dorf. — In Saragoſſa denkt man bereits auch die Unab⸗ 
hängigkeit Aragonſens zu verkünden. — In Pampelona 
bat mau eine Repreſſalienjunta errichtet, Die Megeleien 
in Valencia und auf Seite Cabrera's dauern fort. — Neue 
und ebenfalls ungünſtige Verhaͤltniſſe bilden ſich nun auch 
in Gallzlen. Bis jetzt war dieſe Provinz die einzige, aus 
welcher der Revolutlonsregierung noch einige Hülfsquellen 
jlojien. Allein die gelizifchen Abgeordneten baben eine Der 
putation zu dem Confeilspräfidenten geſchickt und verlangt, 
daß die Einnohmen ihrer Provinz in Zukunſt für dieſe 
ſelobſt verwendet werden follten. Der Herzog von Frias 
wer genöthigt, ihnen dieß zuzugeſtehen. So macht ſich die 
Trennung und Auflöſung von Spanien täglich mehr. In 
wenigen Jahrzehnten gelang es den Neuerern, die ſpaniſche 
Monarchie oufzulöfen, um an ihre Stelle allgemeines Elend 
zu ſezen. Dieß find die Früchte der Ausſaat der engliſchen 
Freimaurer; dieß iſt die Frucht der Verſchwiſterung des 
Despotismus mit dem Radicallsmus, das gemeinſame 
Werk Aranda's und Riego's. 
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Großbritannien. : 

Foudon, om 30. November. Lord Durham bat bereits 
eine ſehr günſtige Aufnaßpme im England gefunden. Man 
erwartet, daß er ſich an die Spitze der Reſormpartel flellen 
und den Miniſtern die größte Verlegenheit bereiten werde. 
Auf die Nachricht vou feiner Ankunft verſammelte ſich ſo⸗ 
gleich der Miniſterroth, und den darauffolgenden Pag gab 
die Königin bereits ihre Zuſthunmung, das Parlament erſt 
am 5. Februar einzuberufen. 


Frankreich. 


Paris, am 1. Dez. Ein Schreiben aus Metz gibt 
in wenigen Worten den verborgenen Grund an, welcher wohl 
vorndmlich und mehr als der Zwiſt des Oberſten mit dem 
Maire, die Auflöſang der dortigen Nationalgarde berkei⸗ 
fübrte. Von den 2400 Nationalgardiſten baden 1454 die 
Bittſchrift um Wohlreſorm unterzeichnet. 

Parie, am 2. Dezember. Der Municipalrath hat eine 
Summe vou 20,000 Fr. für das Lelchendegrabniß des 
Marſchall Lobau bewilligt. — Nachrichten aus Bologna 
vom 22ten November berichten, daß in dieſen Tagen die 
Täumung der Legation durch die öſterrelchiſchen Truppen 
bereits begonnen habe und bis zum 29ten vollendet ſeyn 
werde. — Die Gazette de Languedoc bepauptet als ganz 
zuverlaͤſſig, daß engliſche Truppen auf den Balearen gelan⸗ 
bet feoen, Was fol aus unſerem Algier werden, fragt 
daſſelbe Blatt in böchſter Beſorguſß? Wann wird die 
feanzöfifche Regierung die Augen öffnen, um elazuſehen, 
daß die Allianz mit Englaad für Frankreich die größte 
Plage iſt. * 

f Uiederlande. 


Brüfel, am 28. Nov. An der Börſe ging das Ge: 
rücht, die Regierung habe geſtern einen definitiven Entwurf 
der Conſerenz eehalten, der die Schuld auf 4,500,000 fl. 
reducire, mit Beſreſuung von der Zablung der RNückſtäude 
unter der Bedingung der unverzüglichen Räumung der 
Holland durch den Vertrag vom 15. Nov. 183 1 zuerkann⸗ 
ten Gebietstheile. Die Geſchäfte waren ſehr flau. 

Das Amendement des Flnanzmiulſters bat zum Zweck, 
die Grundſteuer um 2,730,183 Fr., die Perſonalſteuer 
um 1,260,000 Fr., die Gewerdeſteuer um 429,000 Fr. zu ers 
böpen, Das Budget fliege dadurch auf 103,956,039 Ft. 
00 C. N 
Fortſetzung des Artikels über die commerciellen 
Fortſchritte Belgiens: 


Die Zahl der mit Ladung aus belgifchen Häfen ausge⸗ 


ſegelten Fahrzeuge betrug 1831: 718 (210 belgiſche, 503 
fremde) mit einem Gehalte von 74,635 Tonnen; 1832: 
926 (229 belg., 697 fremde); 1833: 1171 (280 belg., 882 
fremde); 1834: 1245 (371 belg., 874 fremde); 1835: 
1318 (302 belgiſche, 916 fremde) wit einem Gehalt von 
174,067 Tonnen. Die überſeeiſche Ausfuhr iſt von 33 
Millionen im Jahre 1831 auf 55 Mid. Fr. im Jahre 
1855 geſtiegen; die Ausfuhr von belgiſchen Waaren von 


- 


22 Millionen inne 
das Doppelte, auf 44 Millionen. 
iſt während derſelben Zeit deſtaͤndig in denſelben Graͤnzen, 
nicht unter 95 und nicht über 105 Millionen, geblieben. 
Die belgiſche Schifffahrt dat in den Richtungen des Oerans 
und des mittellaͤndiſchen Meeres zugenommen. Die in Oſten⸗ 
de gelandeten Waoren find fpätejtens 10 Stunden nach ihrer Lö⸗ 
ſchung in Lüttich; Reiſende können in Oſtende früßſtücken, 
in Ramsgate zu Abend eſſen. Es erhellt aus offleiell con⸗ 
ſtaticten Zahlen, daß elnerſeits die Bedeutung des belgi⸗ 
ſchen Tranſithandels von Jahr 
und daß andererſelts feit der Bildung des deutſchen Zoll 
vereins, die Bezüge Deutſchlands aus Belgien auf eine 
böchſt beträchtliche MWeife ſich vermehrt Haben. Was zuerſt 
den Trauſit betrifft, fo war der Werth der auf dieſe Weiſe 
aus Belgien ausgeführten Waaren im Jahre 1831: 
8,024,512 Franken; 1832: 13,576, 3 Franken; 1833 : 


hald 4 Jahren von 1831 — 1833 anf 
Die Ausfuhr zu Lande 


zu Jahr zugenommen hat, 


13,597,251 Franken; 1834: 17,249,509 Franken; 1835: 


22.60 7,752 Fr. Aus Deutſchland woren in Belgien zum 


Tranſit eingeführt im Jahre 1834 für 2,668,355 Franken 
Waaren (für 1.649.267 Fr. aus Preußen, für 15,165 Fr. 
aus den panſeatiſchen Städten, für 1,000,423 Fr. cus 
dem übrigen Deutſchland). Im Jahre 1835 betrug der 


Werth der mit derſelben Beſtimmung eingeführten Waaren 


3,118,358 Fr., wovon auf Preußen 2,924,171 Fr., auf 


die Hanſeſtädte 67,827 Ar. , und anf das übrige Deutſch⸗ 


land 126,360 Fr. kommen. Nach Deutſchland wurde aus 
Belglen per Tranfit ausgeführt im J. 1834 für 3,592,144 
Franken, im Jahre 1835 für 10,187,300 Fr., wovon nach 
Preußen für 7,56 1,124 Fr., nach den Honſeſtädten für 
1,509,955 Fr., und nach dem Ätrigen Deutichland für 
796,224 Franken gingen. Die immer ſteigende Wichtig⸗ 
keit Belgiens für den deutſchen Handel geht aber noch 
ſchlagender aus den Ziffern der Ausfuhrbeträge hervor. 
Deutſchland hat von Belgien im Jahre 1834 für 37,108,562 
Franken bezogen, im Jahre 1835 für 46,832,331 Fr., von 
denen auf Preußen 29,911,816 Fr., auf die Hanfeitäpte 
14,310,585 Franken, und auf das übrige Deutſchland 
2.609,60 Ir. kommen. Die Zunahme bat alſo in einem 
Jahre 9,7 23,709 Fr. betragen. Dahingegen haben die 
Bezüge Belgiens aus Deutſchland abgenommen. Im Jahre 
1854 lieferte Deutſchlond an Belgien für 26,618,576 Fr., 
tm Jahre 1835 nur noch für 26,178,176 Fr., das Minus 
war alſo in einem Jahre 440,400 Franken. Zieht man 
die Bilanz, fo ergibt ſich das merkwürdige Nefultat, daß 
im Jahre 1854 Deutſchland für 10,389,986 Fr. mehr 
von Belgien erhielt; als es demſelben gab und daß das⸗ 
ſelbe Verhältniß im Jahre 1835 beinahe doppelt fo ſtark 
ſtattfand, denn Belgien verkaufte ihm für 20,654,155 Fr. 
mehr, als es don ihm empfing. (Schluß folgt.) 


Deuiſchland. 


Bayern. 
* Sünden, 6. Dec. Lin Courier aus Ellingen, welcher 
eſtern Morgens um 2 Upe Hier ankam, überbrachte Se. 
Durchlaucht dem Fürſten Otte von Dettingen» Spielberg 
die Nachricht, daß der greife Fürſt Jeldmarſchall, Großva⸗ 


1793 
ter des jungen Prinzen, Se. Durchlaucht zu ſprechen, führen ſollen. Preußen würde ſich auf dieſe Weife mehr 


wünſche. Bürft Otto iſt auf dieß ſogleich nach Ellingen 


adgereiſt. 

ven der Iſer, 6. Dec. Deit der Zuſammenberufung 
der Dberpräfidenten in Berlin liest mon beinahe in allen 
Berliner Correſpondenzen in Bezug auf die kirchlichen Wir: 
ren die gleichmäßige Phraſe: Rom Habe nie nachgegeben, 
als gegen Gewalt! Wir möchten uns, da dieſe fo oft 
wiederholte Behauptung als Ausſpruch eines Theiles des 
Berliner Publikums angefehen werden dürfte, die Frage 
erlauben, wie es denn kömmt, daß man jept die fo Hoch an: 
geſchlagene Toleranz und Intelligenz ſo ſchnell zu verlaſſen 
ratbet, um einem Syſtem zuzufpringen, welches ſtets als 
das klägliche Mittel betrachtet ward, zu welchem ſtatt 
der Gründe nur Unverftändige in Verlegenhelten ihre 
Zuflucht nehmen. Die bekannte Verſatilität des Ber: 
liner Charakters ſcheint ſich durch diefe Berüprung der Ex⸗ 
treme auf eine merkwürdige Weiſe maniſeſtiren zu wollen. 
Uebrigens möchten wir dieſe Correſpondenten noch fragen, 
was denn das gebildete, aber beidniſche Nom in drei⸗ 
bundertjähriger Verfolgung gegen die katholiſche Kieche, 
die damals auch ſchon in Zn ihren Hauptſitz hatte, onds 
gerichtet babe; was aus der Gewalt Napoleons geworden 
ſed, welcher einen Papſt ſelbſt „durch Gewalt und große 
Woffenrüſtung von feinem Sitze vertrieben hat 


der auf fie ſich ſtüßenden Seite eher vermehrt, als ver⸗ 
mindert habe, 
Preußen. 


Die „Hannoverſche Zeitung““ und der „Schwädiſche 


Merkur“ enthalten folgende gleichlautende Original: Corre⸗ 


ſpondenz aus Berlin vom 27. November: So geheim der 


Gang der kirchlichen Angelegenheiten betrieben wird, wer: 
uimmt man doch, daß wichtige Veränderungen noch in 
dieſem Jahre erſolgen ſollen. Allgemein glaubt man, daß 


am Rhein die volle Rechtsgültigkeit der Cwilehe bergeſtellt 


werden dürfte; ob dieſelbe jedoch, wie mon behauptet, zum 
Staatsgeſetze erhoben, wird, iſt ſebr zu bezweifeln, da man 
vor Kurzem noch ein ſchärferes Ebegeſetz aus der Redaktion 
des Geheimenraths Göſchel einzuführen dachte, welches, im 
ganz entgegengeſetzten Sinne ousgeſührt, eine Alnlösbarkeit 
des Sakraments aufſteute und die Civilebe ganz negirte. 
— Eine andere wichtige Moßregel ſoll die provinziellen 
großen Elutheilungen in Oberpräfidentfchaften betreffen. Bel 
dewegten Umftänden erſcheint die Oberleitung einer Provinz 
in den Handen einer einzelnen Perſon zu wweitläufig und 
ſchon vor Jahren ſollte darin eine Aenderung geicheben, 
welche die Regierung der einzelnen Bezirke ſelbſtſtändig 
machte. Es Heißt jetzt, daß dieſer Plan zur Ausführung 
gebracht und ſtatt der 8 Oberpräfidentfchaften 24 Präfident: 
ſchaften errichtet werden ſollen, welche unmittelbar unter 
dem Miniſter des Innern ſtehen und für ſich die Ober⸗ 
leitung aller adminiſtrativen und polizeillchen Ordnungen 


die noch ihr Knie beugen ſollen! 


Unbe⸗ 
ſchadet der anerkannten Weisbeit der Berliner Correſpon⸗ 
denten, möchten wir der Meinung ſeyn, daß auch in 
neueſter Zeit der Gebrauch der Gewalt die Verlegenheiten 


dem Departemental⸗Syſtem Frankreichs nähern ure 
dle Regierungs⸗Chbef⸗Präſidenten die Stelle der Präfekten 
einnebmen. Daß bei einer ſolchen Einrichtung ein ener⸗ 
giſcheres Verfahren überall möglich wird und jede vor⸗ 
kommende Angelegenheit raſcher verfolgt werden kann, als 
auf dem jetzigen Wege, iſt einleuchtend, und unter den 
Umjtänden, welche in dieſem Augenblick einen großen Theil 
des Staats aufregen, muß dieſe weſentliche größere Ber, 
weglichkeit der leitenden Macht von den vortpeilbafteften 
Wirkungen ſeyn, 

Aus Schleſien. Nachdem nun auch der Biſchof Sed⸗ 
lag zu Pelplin eine Paſtoralinſtruction erlaſſen und — vom 
dortigen Provinzial-Oberpräfidenten zur Zurücknahme auf⸗ 
gefordert, unter der Drohung, daß ſonſt der Oberpräſident 
die Geiſtlichkeit von dem dem Diſchof gebührenden Gr— 
horſam entbinden würde — dennoch unerſchütterlich darcuf 
beſteht : fo find die armen Schleſter nunmehr die Einzigen, 
Es iſt auch keine 
Hoffnung, daß der Biſchof feine Orundfäpe ablegen und beſſere 
annehmen werde, da er wobl unter allen Biſchöſen der einzige 
ſeyn mag, dem die Gomnaſien unter weltlichen Lehrern beſſer ges 
deihen, als unter Geiſſlichenz dem das kanoniſche Necht unnütz 
erſcheint, weil ein preuß. Landrecht exiſtirt; dem ſelbſt die 
Moral und die Patriſtik nichts taugt, weil ſie die Köpfe 
der jungen Leute verwirre, denen es genug fen, die Bibel 
zu ſtudiren, um ihre Dogmata ſich ſeldſt daraus zu ſormi⸗ 
ren; dem ſelbſt die vom Tridentind anempfohlenen geiſtl. 
Seminarien nußlos erſcheinen, well die Seminariſten im 
ſpätern Alter heraustreten und deren Unterhaltung der 
Kirche vergebliche Koſten verurſachen würden; dem die von 
gemiſchten Eden ſich zurückziehenden Katholiken als eine 
abgeſondert ſeyn wollende, altteſtamentaliſche Judenkaſte er⸗ 
ſcheinen. Dennoch hatten wie uns einiger Hoffnung des Beſ⸗ 
ſerwerdens hingegeben, als unterm 7. Auguſt a. e. ein bis 
ſchöflicher Erlaß — den Canonicus Hrn. Dr. Schöpe als 
Generapicar uns anzeigend — an der Stirne zum Erſten⸗ 
mal die Worte trug: „von des heil. Apoſtoliſchen Stuhles 
Gnaden, Fürſtbiſchof von Breslau 2. — allein Mehrerts 
iſt nicht erfolgt. — Am ſchlimmſten iſt noch, daß ſelbſt 
Epedifpenfen, mit der Clauſel aus Rom kommend: „ut pro- 
les in fide catholica educaretur“ — nicht nur in Berlin 
gleich durch die Randgloſſe: „dieſe Bedindung iſt null und 
nichtig“, ſondern ouch ſeldſt durch die biſchöfl. Aus fertigung: 
»in quantum leges civiles admittunt“ — geändert 
werden, wodurch nun die Diſpenſen (verſteht ſich bei ge: 
miſchten Eben — wenn noch ein Impedimentum canoni- 
cum otwoltet) — ganz ungültig gemacht werden, wenn 
die vom apoſtol. Stupl gemachte Bedingung umgangen 
wied. Und ſolche Bälle ſollen in der Diöceſe nicht unter 
die Seltenheiten gehören. 

Herzogthum Kachſen-Coburg- Gotha. 

Gotha , Ende Nov. Aus zuverläſſiger Quelle iſt uns 
die Nachricht mitgetheilt worden, doß Se. Maj. der König 
der Franzoſen, auf den Wunſch Höchſtderen Frou Tochter, 


4794 — 


der Herzogin Marke don Würtemberg, königl. Hoh., der 
Hiefigen katholiſchen Gemeinde ein Geſchenk von 2000 res., 
als eiuen Beitrag zu den Baukoſten für eine Kapelle, guä⸗ 
digſt bewilligt hat. (G. 3.) 


—— ————————————————ůů—ůů ůů ů ů ——— 


Courſe der Staatspapiere. 


(umſterdam, 30. Novbt.) 24 pCt.: 534; 5 pt. 
1013 Kansb.: 23761 Sond. 41 pCt. 957; 31 pet.: 
art; 5 Pt. oflind.: 9855 Ardeins: 16%; Paſſ. —; 

* 


1 1 3 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Frankfurt, 2. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106,%°, detto 4 pCt. P. 9945 detto 5 pCt. P. 303; 
Blatt. G. 1785; Integr. G. 52,5; Span. Aktivſchuld 
5 pt. G. 43. 

Privaldocent Dr. Eonftantin Hötler, 
verantwortlicher Mebacteur, 


Fremden - Anzeige, 

Am 5. Dezember find bier angekommen: (G. Dirf ch.) 
HH. Frhr. v. Dornberg, k. Kämmerer von Regensburg; 
Bouraud, Proprietär von Cognac; de Chabrol, Proprietär 
von Paris; Todesco, Großhaͤndlersſohn von Wien. (G. 
Hahn.) HH. Vittez, Bildhauer von Paris; Friedländer, 
Privatier von Berlin. (Schw. Adler.) HH. Bergdolt, 
Kim., und Staudinger, Privatier von Augsburg. (O. Bär.) 
Hr. Valentlul, k. k. Concepts. Praktikant von Innsbruck. 
(G. Sonne.) Hr. de Criguis, Handelsm. aus Oberbayern. 
(G. Löwe.) Or. Muhr, Handelsmann von Kriegshaber. 
(Stachus garten.) HH. Bensdorf, Conditor von Am⸗ 
ſterdam; Vorhauſer, Dr. Med. von Naſſenreuth; Berchem, 
Geiſtlicher von Dachau; Gletzle, Handelsm. von Neuburg; 
v. Lövenskiold, Partikuller aus Norwegen; Sartorl, Ver⸗ 
walter von Zinneberg. (Dubergarten.) H. Daner, 
Seribent von Augsburg; Gerner, Bau Actuar von Loch⸗ 
Haufen ; Juchs, Weingaftgeber von Landsberg; Guggenbel⸗ 
mer, Handelsm. von Hürben. (Silferbrän.) Hr. Flaͤſch⸗ 
ner, Bildhauer von Magdeburg. 


Königl. Hof- und Hational-Theater. 

Sonnabend den 8. Dezember: Das Käthchen von 
Heilbronn, romantiſches Schauſpiel von Kleiſt. (Mad. 
Schenk — Käthchen, als Antritts rolle.) 

Sonntag den 9. Dezur: Der Kammerdiener, 
Poſſe von Wolff. Hierauf: Die Rauchfangkebrer, 
Ballet von Horſchelt. 

Königl. Hoftbeater Intendanz. 
— l ⅛˙ AAA ——— 


Bekanntmachungen. 


1907. Ein woblerzogener Knabe von 14 Jahren wünſcht 
bel einer Herrſchaft als Jockel oder als Pferdejunge Unter 
kunft. D. Ueb. 


1908. Ein Salon mit Nebenzimmer und Vorzimmer, 
ſehr elegant meublirt, find in der Theatinerſtraße Nr. 31 
im zten Stocke, vis à vis dem goldenen Hleſch, ſehr billig 
zu vermiethen. N 


239. Neucfes Schulbuch. 
In unfern Verlage iſt fo eben erſchienen: 


Praktiſche Anleitung 
zur Bildung des kranzöſiſchen Styles 
für böpere Klaſſen 
. von 
C. F. Tollin, 
franz. reform. Prediger und kehrer der franzöſtſchen Sprache an 
der ſtädtiſchen Gewerbſchule zu Berlin. 
In zwei Curſen. Preis 1 fl. 12 kr. 
Exemplare dieſes neuen, fehr zweckmäßig geerbneten 
Schulbuchs find in allen Buchhandlungen verräthig und 
zur nähern Einſicht zu erbalten. 
Nicolai'ſche Buchhandlung in Berlin. 


(Durch die Joſ. Lin dauer'ſche Buch: 
handlung in München zu erhalten.) 


1905. Bücher⸗Verſteigerung. 

Den 13. Dezember l. J. und die folgenden Tage wird 
der Unterfertigte in der Prannetsgoſſe Nro. 26 zu ebener 
Erde mehrere Bücherſammlungen aus verſchtedenen Zweigen 
der Literatur verſteigern. Das 240 Numern enthaltende 
Verzeichniß iſt bei Antiquar Steprer in der Peruſagaſſe 


zu haben. > 
Steyrer sen., Auktionator, 
verpflichteter Bücherſchaͤter des koͤnigl. Kreide 
und Stadtgerichtes. 


—— — — — 

43. In Betendſohn's Buch- und Kunſthandlung 
in Hamburg iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen, 
in München bei Joſeph Anton Finfterliu 
(Salvatorſtraße Nro. 21), zu haben: 


Ueueſtes Liederbuch für Guitarre. 


Sammlung beliebter deutſcher Lieder von verſchiedenen 
Componiſten; mit leichter Guitarre⸗Begleitung 
eingerichtet von 
. F. Peter ſen. 

Höchſt geſchmackvoll und elegant brochirt 1 fl. 30 kr. 

Obiges Liederbuch verdient mit Recht den Namen „das 
Neueſte“, indem es eine Auswahl von Liedern enthält, 
die fämmtlich für diefes Inſtrument noch nicht arrangirt 
waren. 


Berichtigung. 
In Neo. 288 Seite 1778 Sp. 1 Zeile 13 v. u. tt 
ſtatt Arzt am Heinen Blinden⸗Erziehungs⸗Inſtitute, zu leſen: 
„Arzt am königlichen Blinden⸗Erzlehungs⸗Inſtitute.“ 


j Münchener Politiſche Peitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeftät Alergnävigſtem Privileginm. 


Sonnabend 


W. 292. 


8. December 183g. 


Heberſicht. 

Unßland and Polen. — Spanien. Gerücht, daß Espar 
tero nach Madeid dufbreche. — Großbritannien. J- urrectlon 
in Canada, — Wirderlande. Commerclelle Jortſchente Bel 
giens. (Schluß.) — Schweiz. Rechte Oeſterreichs an das 
Koſter Muri. Bern. Freiburg. Waadt. — Schweden 
und Morwegen. Chriſtlanla. Abhülfe des Geldmangels. 
Stockbelm. Zunahme der Handelsflotte. — Worbamerike. 
Aſtor und Afloria. — Küdamerika. Infurrestion in Tam⸗ 
pico. — Peniſchland. Babern: München. — Courſe 
der Zaatspapiere, — Peksantmachnugen. a 


Uußland und Polen. 

St. Petersburg, am 13. Nov! In dem neueſten Hefte 
des von dem kaiſerlichen Berg⸗Ingenienrcorpe perausgege⸗ 
denen Berglournals iſt eine amtliche Nachricht von dem 
pochſten Intereſſe über ein neues Selbfaudiager enthalten. 
Seit zwei Jabren bat man ſolches iu dem Jeniſſejsk'ſchen 
Goudchement, einige hundert: Werſt nördulch vom Baikal⸗ 
See, entdeckt und unterſucht. Es HF das telchſte von allen 
bekannten Lagern, und die bloßen Uaterſuchungsarbeiten 
baten 20 Pud Gold gegeben. Nun pat man die darin 
enthaltene Menge des Goldes abgeſchäßt und in Erfahrung 
gebracht, daß das neue Lager, ſo weit es unterſucht iſt, 
zwei Tauſend Pud Gold (über 100 Millionen Rubel Werths) 
enthalt. Die Gegend gehört Privatperſonen, und dle 
Krone bezlebt nur den Fünſzebnten des Ausgebrachten. 
Der „Commerce“ verſichert, daß die Eroberung des 
tſcherkeſſiſchen Forts Solcha den Rufen 5 Stürme und 
3000 Mann Todte und Verwundete gekoſtet habe. 


Spanien. 

» Die Nachrichten aus Sevillo äußern bereits lhre Rück, 
wirkung anf die militdtiſchen Operationen. Espartero, 
voll Eiſerſucht gegen Cordova, hat, der „Quotidienue“ zur 
folge, ſeiner Armee ſogleich Beſehl erthellt, nach Madrid 
und Sevilla aufzubrechen. Sollte ſich dieſes beſtaͤtigen, 
fo hindert Don Carlos nichts, ſich zum Herrn des nörd⸗ 
lichen Epaniens zu machen. Jedenfalls ſcheint unter der 
chriſtiuiſchen Armee eine bedeutende Bewegung vor ſich ge: 
gangen zu ſeyn. Espartero muſterte fie von Calabora bis 
Villarcayo und wuerde hiebei mit dem Nufe empfangen: 
„Rieder mit Cordovga, Espartero für immer.“ — In 


Madrid verſicherte man, daß Cadiz, Cordova, Malaga ie. 
im Auſſtande fenen. — Auch der Herzog von Frias ſoll ſeine 
Dimiſſion eingereicht haben. r 
Großbritannien. 
* Fondon, 1. Dec. Was zu erwarten war, iſt einge⸗ 
troffen. Nachrichten aus Montreal vom 5. Nov. melden 
den Wiederausbruch der Empörung zugleich in Ober⸗ und 
Untercanada. Ein Brief von Plattöburgp vom 2, Nov. 
meldet hierüber: Die Nacht vom 1. auf den 2. d. war zum 
Ausbruche gewählt. In Quebek, Theller und Dodge waren 
am Morgen des 2. Nov. 25,000 Mann (2) unter der Ans 
führung gefangener Nordamerikaner unter den Waſſen; in 
Montreal 2000 Mann unter franzöſiſchen Offleieren. Dr. 
Nelſon drang über Napperville nach Canada; mit 1500 
Mann Tam er in der Nacht des 1. in St. John an, dort 
trafen ibn ſchon 2000 Mann Verſtärkung. Malden ſollte 
mit 1000 Mann von Obio aus angegriffen werden. Hin⸗ 
gegen berichten die Journale von Montreal einen Angriff 
der Inſurgenten auf das Dauıpfboor „Peineeß Vletoria“, 
als dieſes Artillerie nach La Prairie brachte und die Ge: 
fangengebmung des M. Eilion durch einen Haufen von 
3000 Rebellen nach einer 20 Minuten lang ausgebalte⸗ 
nen Belagerung in feinem eigenen Haufe. In Beau⸗ 
bornais bemächtigten fie ſich eines Schovners, wodei der 
Beſehlshaber der Fönigl. Dragoner erſchoſſen wurde. Sir 
John Colbourne erließ bierauf am à4ten das Martialgeſeß. 
An der Spiße der Rebellen ſteben Robert Nelſon, Cob. 
Gagulon, Hotchtiß ꝛc. Die ganze Provinz iſt in Verwir⸗ 
rung und Unordnung. 
Die „Poſt““ widerruft die Nachricht von dem Tode der 
jungen Gräfin Talbot. 


Niederlande. 


Schluß des Artikels über die commerciellen ort: 
ſchritte Belgiens: 

Wir begnügen uns, dieſe Thatſachen zu conſtatiren und 
enthalten uns für den Augenblick einer jeden Schlufſfol⸗ 
gerung. Wir fragen nur, iſt es unter ſolchen Verhältniſſen 
rathſam, Belgien ſich ganz zu entfremden, fordern die mar 
teriellen Intereſſen Deutſchlands nicht vielmehr, daß es ſich 
einem Lande, das für dieſelben fo wichtig zu werden an⸗ 
fängt, zu nähern ſuche? Wir verſtehen keineswegs unter 
dieſer Annaherung die Aufnahme Belgiens in den deutſchen 
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Zollverein, denn die großen Schwlerigkelten, die einer fol 
chen Maßregel entgegenſtehen, entgehen uns durchaus nicht. 
Politiſche Bedenken treten hier vor Allem in den Weg, das 
heißt politiſche Bedenken von Seiten Belgiens, das bie 


Beziehungen zu Nachbarn, denen es mehr verdankt, und 


die ſich ihm freundlicher bewieſen haben, als Deutſchland, 
nicht aus den Angen verlieren darf. Außerdem iſt auch 
dieſe ganze Frage noch nicht reif, und bei dem jetzigen 
Stande der Dinge kann nichts Anderes beabfichtigt wer⸗ 
den, als Undeutungen darüber zu geben, und die öffentliche 
Aufmerkſamkelt darauf hinzulenken. 
nicht tauſend andere Mittel und Wege, ſſch Belgien zu 
näbern, die den augenblicklichen Verhältniſſen angemeſſen 
find, ohne die Zukunft in irgend einer Weiſe zu präjügiren, 
und geht wenigitens nicht das Eine aus allem bisher Ge: 
fogten mit Evidenz hervor, daß Deutſchland in der Frage 
der 24 Artikel ſich nicht für die Auftechterhaltung jenes 
Vertrages in feiner jetzigen Geſtalt und ohne alle Modifi⸗ 
cationen entfcheiden kann, ohne den weſentlichſten Intereſſen 
ſeines Handels und ſeiner Induſtele geradezu Nachthell zu 
bringen. Dazu kommt, daß Belgien, deſonders in feiner 
jetzigen Entwickelung, Deutſchland von dem holländiſchen 
Monopol befreit und durch die Concurrenz zwiſchen Ant⸗ 
werpen und Rotterdam dem deutſchen, beſonders dem 
rbeiniſchen Handel die bedeutendſten Vortheile gewährt. 
Wie drückend dieß Monopol Hollands für den Handel von 
Deutſchland noch dem Meere und umgekehrt war, darüber 
perrſcht nur eine Stimme. Köln und die Handelsſtaͤdte 
am Rhein gehen ihrer alten Blüthe entgegen, ſeitdem die 
Schelde fret und Nebenbuhlerin der Maas geworden iſt. 

Alles dieß wird durch die Ausführung der 24 Artikel 
in ihrer jetzigen Geſtalt vernichtet, aufgehoben, unmöglich 
gemacht. Deutſchland von Belgien argeſchnitten, auf's 
Neue wieder auf einer feiner wichtigſten Gränzen von dem 
bouändiſchen Syſtem eingeengt, kann nicht daran denken, 
in nähere, ihm vorthellhafte commerziale Beziehung mit 
Belgien zu treten, Belgien iſt für ſeine Politik ſowohl, 
wie für feinen Handel verloren, der nothwendig wleder 
unter die Herrſchaft des holländiſchen Privilegiums zurück 
fäut. An eine Verſchmelzung der materiellen Intereſſen 
beider Finder iſt nun gar nicht mehr zu denken, wenn 


Belgien und Deutichland ſich nur auf einer Ausdehnung 


von 4 Stunden berühren. 


Schweiz. 

Das neueſte Heft der biſtoriſch-politiſchen Blätter ent 
pält unter denn Titel „Gloſſe“ folgenden Artikel, welcher 
unter den Radikalen der Schweiger: Regierungen einiges 
Aufheben machen dürfte: 


Wie haben uns Über die Verhältalſſe des Kloſters Muri 
in dieſen Blättern ausführlich ausgeſprochen. Seitdem if 
die traurige Nachricht eingetroffen, daß der würdige Prälat 
dieſes Stiftes, gleich dem Pfarter Cuttat, als eln verfolg: 
ter Flüchtling, ein Opfer republifanifcher Tyrannei geſtor⸗ 
den iſt. Zugleich melden öffentliche Blätter auch, die Ne: 


Aber gibt es denn 


gierung von Aargau habe, getreu dem Geiſte der von ihr 
verübten Staatsſtreiche, den Verkauf einiger Güter dieſes 
Kloſters dietatoriſch befohlen, und den rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümern jede Proteſtation Hiegegen unterſagt. Da nun aber das 
Kloſter Habsburg iſt, und da die Nachkommen dieſes Hauſes bes 
kanntlich noch ſortblüben, fo läßt ſich eine derartige Ver⸗ 
fügung mit den erſten und einfachſten Grundſätzen des 
Rechtes nicht reimen. Will die Regierung von Aargau 
innerhalb ihres Domintums keine religiöfe Stiftung dieſer 
Art, trotz der van ihr im Bundesvertrag deſchworenen 
Pflicht, dulden, fo fällt das Gut an feine urſprünglichen 
Stifter, die Nachkommen des Hauſes Habsburg, zurück, 
die dasſelbe anderwärts, dem Willen ihrer Vorfahren ges 
mäß, verwenden können. Da dieſes Haus im benadybars 
ten Tirol den Kirchen und Klöſtern ihre in der Napoleoni⸗ 
ſchen Zeit entzogenen Güter wieder reſtituirt hat, fo wird 
es ſchwerlich geneigt ſeyn, zu dulden, doß die Stiftungen 
feiner frommen Ahnen in der Schweiz ein Raub rechts⸗ 
loſer Wilfühe werden. 


Senf. Vou der Genfergraͤnze wird berichtet, daß am 
13. November in der Stadt St. Cloude (Jura) der Puls 
ververwalter und feine Frau la ihrem gefährlichen Derufe 
verunglückt ſeyen. Die letztere hatte nämlich während des 
Pulververpackens einen Fußwärmer unter ſich. Einige Kör: 
ner fielen in die Gluth; dieſe griff um ſich und — Dallez 
und feine Frau waren in die Luft geſpreugt und in weite 
Entfernung auf die Straße geworfen. Beide ſtarben ſo⸗ 
gleich an den erhaltenen Verletzungen. Von der ſuccht⸗ 
baren Erſchütterung brachen die Kreuzſtöcke der benach⸗ 
barten Häuſer zuſammen. Zum Glück zündete das Feuer 
nicht, ſonſt würde ein großer Theil der Stadt dan Opfer 
geworden ſeyn. 

Bern. In unſerm Gefaͤngniſſe ſchmachten jetzt ſchon 
gegen 12 Wochen zwei ſchöne Mädchen von 15—17 Jah⸗ 
ren, gut gebildet und aus guter Jamilie berſtammend, der 
Neuglänbigkeit angeklagt. Es iſt herzzerreiſſend, dieſe einſt 
fo blühenden Rofen, von dumpfer Kerkerluft angegriffen, 
rettungslos dabinwelken zu fepen. — Wir glauben nicht, 
daß dieß eine zweckmäßige Art ſey, arme verlrrte Menſchen 
auf die rechte Bahn zu führen ; zumal bei Perſonen dieſes 
Alters, wo das noch lenkſame jugendliche Herz für alle 
guten Eindrücke noch zugänglich iſt. (Cburer Ztg.) 

Freiburg. Den 24. Nov. iſt Hr. Joh. Joſ. Georg v. 
Diesbach, Schulthelß und Präfident des Großen Raths, 
an der Waſſerſucht geſtorden. Er war im vollen Sinne 
des Wortes ein edler, rechtſchaffener Mann, ein unermü⸗ 
deter Staatsmann, redlich und Außerſt wohlthaͤtig. Ibm 
bat der Kanton Freiburg die Central Realſchule zu vers 
danken. . 

Waadt. In dem zu Lauſanne verſammelten Großen 
Rathe dieſes Standes theilte der Präſident eine Petition 
des Herrn Moroud mit, welche den Wunſch ausdrückt, 
daß, wenn in der Zukunft Mitglieder einer füͤrſtlichen 
Familie die ſchweizeriſche Naturaliſation begebren, fie an: 
gehalten werden ſollen, ſich an die Tagſatzung zu wenden, 
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und daß ihr Begehren erſt nach einer ſehr formellen Der: 
zichtleiſtung auf jedes andere Bürgerrecht bewilligt werden 
foß. Dieſe Petition wird einer Commiſſion überwieſen. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, am 23. Nov. Die Staatszeltung enthält 
Folgendes: „Da man ſeit längerer Zeit die Abnahme 
der ſchwediſchen Handelaſlotte zu deklagen gehabt, fo kön⸗ 
nen wir jetzt mit befonberer Zufriedeupeit mittheilen, daß 
die Zahl der Schiffe, welche in dem ſchon verfloſſenen 
Theile dieſes Jahres vom Commerz ⸗ Collegium Zreibriefe 
erhalten, 112 von 7703 Laſten beträgt, da Hingegen im 
Laufe des letzten Johres nur 73 Schiffe von 4593 Laſten 
Breibriefe erhielten. — ehr. Sprengtporten it am Schluße 
voriger Woche wieder auf fein Gut abgereiſet. Er batte 
vorher Audienz bei Sr. Mal. Von einem Wledereintritt 
desfelben in den Staatsdienſt, fen es als Miniſter in 
London oder in irgend eine andere Stelle, ſoll wenigſtens 
für jetzt nicht mehr dle Rede ſeyn. — Diefer Tage geht 
eine große Porppor⸗Vaſe als Geſchenk an den Hof in St. 
Petersburg ob. Sie bat 2 Euen im Durchmeſſer und 
10 Ellen in der Höhe, ohne den Fuß, und wird von einer 
eigenen Perſon begleitet, welche die Abladung beforgen 
ſoll. 

Chriftionie, am 22. Nov. Erwähnt wurde bereits 
des großen Geldmangels, der gegenwärtig in Norwegen 
petrſcht, und des allgemeinen Wunſches, daß die Regierung 
demſelden obzubelfen ſuchen möchte, da die Bank alle Dis: 
eontirung eingejtelt hat. Diefer Wunſch iſt erfüllt worden, 
und nuf Anhalten unferes Finanz: Departements die königl. 
Neſolution ergangen: „Das Zinauzdepartement werde 
ermächtigt, aus dem Grunde der berrſchenden Verlegenheit 
um Fonds zum Betriebe des Handels und anderer Erwerbs⸗ 
wege, und außerdem um die disponiblen Mittel der Staats: 
kaſſe fo ſtuchtbringend als möglich zu machen, den Behalt 
der Staatskaſſe in baarem Silber zum Discontiren anzu⸗ 
wenden, außer dem, was bertits auf ſolche Weiſe unter⸗ 
gebracht iſt, im Delauf, der von dem Departement nach 
den Umſtänden näher zu beſtimmen. (Berlin, Ztg.) 


UMerdamerikaniſche Freyſtaaten. 


In mehreren Blättern iſt des Umſtandes erwähnt, 
daß dermal der reichte Mann in den vereinigten Staaten, 
John Jakob Aſtor, Kaufmann in New⸗Dork fen, deſſen 
Dermögen auf 25 Millionen Dollars (60 Midionen Gul⸗ 
den) geſchätzt werde. Wir glauben unſern Leſern bemerkbar 
machen zu müſſen, daß dieſer Johann Jakob Aſtor unfer 
Landsmann, ein Deutſcher, iſt. Er wurde nämlich in dem 
Heinen Marktflecken Walddorf an der Haardbach, drei 
Stunden von Heidelberg, geboren. In der Einfachheit 
des ländlichen Lebens erzogen, verließ er noch als ein ganz 
junger Menſch feine Heimath, und ſtürzte ſich in das ge 
ſchäftige Leben Londons, indem er von feiner Jugend on 
ein ſeltſames Dorgefäht batte, er würde einmal zu großem 
Vermögen kommen; ein Selbſwertrauen, das ihn in den 
ſchwietigſten Lagen ſeines Lebens nie verließ, und ihn, ols 


er noch ein Fremdling zu New⸗Mork und in ſehe bedräng⸗ 
ten Umſtänden war, und die ſchönen Häufer auf Broadway 
bewundern hörte, zu ſich ſagen ließ, ‚ich werde eines 
Tages in eben dieſer Straße ein größeres Daus bauen, 
als alle diefe hier find“, eine Vorausſagung, die er in der 
Folge auch erfüllt hat. Am Ende der amerlkaniſchen Re: 
volution war er noch zu london, und kaum an der Schwelle 
eines thätigen Lebens. Ein älterer Bruder wohnte ſeit 
einigen Jahren in den vereinigten Staaten und Aſtor ent: 
ſchloß ſich, ihm zu folgen, um fein Glück in dem erblühen⸗ 
den Lande zu machen. Er legte die kleine Summe, die er 
ſeit ſeinem Abſchlede aus ſeinem Geburtsorte erfpart hatte, 
in Waaren an, welche dem amerikaniſchen Markte ange⸗ 
meſſen waren, ſchiffte ſich im November 1785 in einem 
nach Baltimore beftimmten Schiffe ein, und kam im Ja⸗ 
unar auf der Rhede von Hampton an. Zufällig mit der 
Wichtigkeit des Handels mit Pelzwerk in der neuen Welt 
bekannt gemacht, widmete er ſich ganz dieſem Handels⸗ 
zweige, deſſen gewinnreiche Arme ſich von der böͤchſten 
notdweſtlichen Spitze Amerika's bis nach Canton in Epina 
erſtrecken. In Aſtor's Individualität verelnigten ſich alle 
Eigenſchaſten, welche einen ausgezeichneten Erſolg verbürgen 
konnten; ausdauernde Thätigkeit, treue Sparſamkeit, pünkt⸗ 
lichſte Redlichkeit, verbunden mit einem ſtets aufwärts 
ſtrebenden Sinne, einem kühnen, feuchtbaren, weit ausſehen⸗ 
den Geiſte, einem Scharſblicke, der ſchnell Alles faßte und 
jeden Umſtand zu ſeinem Vortheil wandte, dann dem obi⸗ 
gen wunderbaren, nie ſchwankenden Selbſtvertranen, ob⸗ 
ſchon er feine Laufbahn in der beſchränkteſten Weiſe ange; 
fangen hatte. Im Jabre 1810 begann er das großartige 
Unternehmen, elne Faktorei für den Pelzbandel an der 
nordwestlichen Küſte zu errichten. Mehrere Schiffe (zwei 
gingen zu Grunde) wurden mit allen Bedürfniſſen und 
zahlreichen Gelelte von ihm ausgerüſtet, und es gelang 
wirklich den beldenmütpigen Theilnehmern nach einigen 
Jabren eine Niederlafung an der Mündung des Columbla⸗ 
fluſſes zu gründen, welcher fie den Namen Aſtoria gaben. 
Durch den zwiſchen England und den vereinigten Staaten 
ausgebrochenen Krieg ſcheiterte aber das Unternehmen, da 
Aſtorla in brittiſche Hände fiel. Später (in den Jahren 
1815 und 1816) hatte Aſtor die Abſicht. den Verſuch noch 
einmal zu wagen, und Aſtoria wiederherzuſtellen; allein 
die nordamerlkaniſche Regierung, Am deren Schuß er ges 
beten, ſcheint ihm die Unterſtützung verfügt zu haben, 
Waſbington Irving bat in ſeinem Werke „Aſtoria !“ — 
aus welchem wir vorſtehende Notizen entnommen haben, 
die zahlreichen Abentheuer und Schickſale der Theilnehmer 
des Unternehmens in der weſtlichen Wildniß anziebend 
geſchildert; fie beweiſen nicht nue die Größe des Wohl⸗ 
ſtandes Aſtors, welchen ſolche Unglücksfälle nicht zu unters 
graben, ſondern auch die Größe ſeines muthvollen Speku⸗ 
lationsgeiſtes, den fie nicht zu beugen vermochten. 


Südamerika. 


In Tampieo, im Staate von Mexico“, iſt am 8. Okt. 
eine Militär- Revolution zu Gunſten der Conſtitution des 


Deilage Mro. 152 zur Münchener Politiſchen Zeitung vom 8. December 1838. 
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ſchlenenen Werke, mithin Belege genug zur Berichtigung 
und allgemeinen Beruhigung.“ 


Preußen. 

Berlin, am 1. Dez. Des Königs Vraieftät daben den 
bisperigen Oberbaudirector Schinkel zum Oberlandesdau⸗ 
Director mit dem Range eines Mlniſterialraths erſter 
Claſſe, ferner den bisherigen geheimen Oberbaurath Gün⸗ 
ther zum DViceoberbaubdirector mit dem Range eines Mi⸗ 
niſterlalraths zweiter Claſſe zu ernennen geruht. 

Berlin, am 1. Dec. Die Staatsratpsconſerenpen in 
Betreff der kirchlichen Irrungen napen ſich, wie man ver⸗ 
nimmt, ihrer Beendigung; fie werden in dieſen Tagen 
geſchloſſen werden. Es ſcheint gewiß, daß, wenn man 
auch darin übereinftimmt, allgemeine, olle Provinzen ums 
foffende Maoßregeln nehmen zu müſſen, dleſelben durchaus 
einen milden, ausgleichenden, verſöbnlichen Charakter an 
ſich tragen werden. Dieß ſcheint aus der Anſicht einer 
dem Throne ſehr nabe ſtehenden Perſon, wie aus den 
Aeußerungen der verſchiedenen Deerpräfiderten, die aus 
eigener Unſchauung genau den Stand der Dinge und die 
Bedürfniſſe der Gegenwart kennen gelernt haben, bervor⸗ 
zugeben; voe allen Dingen aber dürfte auch der feile Dinn 
des Königs, der die Erhaltung des Friedens im Staat 
und Kirche als das Werk feines Lebens anfieht, eine durch⸗ 
aus freundliche Ausgleichung der obſchwebenden Differenzen 
erwarten kaſſen. An ein ſörmliches Abbrechen der Der: 
bindung mit dem beilſgen Stuple, an ein Zurückrufen der 
römiſchen Geſandtſchaft, wovon vor einigen Wochen bier 
ollgemein als von einer ausgemachten Sache geſprochen 
wurde, ſchelnt man nicht mehr zu denken. (A. 3.) 

Freie Städte. 

Bremen, am 30. Nov. In der Bremer Zeitung liest 
man: „Die in mehrere Zeitungen aufgenommene Noch⸗ 
richt, daß in Folge des am 18. Oktober gegen die Mob: 
nung elnes jept bier anfüffigen, ols Schupvermandter auf 
mehrere Jabre aufgenommenen Franzoſen verüdten Unfugs, 
eine franzöſſſche Fregatte vor die Weſer gelegt fen, iſt 
völlig grundlos. Gegen die Schuldigen iſt bereits ein 
Straferkenntniß des Criminalgerichts publicirt, obne daß 
auch nur irgend eine Drohung einer franzöſiſchen Behörde 
Statt gefunden bat.“ 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 1. Dezember. Cenſels 932. 
(Paris, 3. Dezbr.) 5 pCt. 110 Fr. — C.; SpCt. 
81 Fr. 65 C. Span. —. 


(umſterdam, 1. Novbr.) 21 pCt.: 535; 6 pCt. 


1005; Kansd.: 231; Synd. 4 pCt.: s; 33 PC. 
272 5 Ct. eſtind.: 087; Arme: 10,65 Paſſ. —; 


Diff. —; Ausg. fr. —. 
(Wie n, 5. Dezember.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
s pCt. in CM. 10714; detto zu 4 pCt. in EM, 1005; 


ä ———— 


detto zu 3 pet. in CM. 311; Bank- Aktien pr. Stück 
on in EM. 
(Kranktfurt, 3. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt, 


G. 106$ , detto 4 pet. P. 9911 detto 3 pCt. P. 806; 


Bkakt. G. 1797; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 42. 

Augsburg, 6. Dezbr.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1017 
G. 1011; detto & 34 pCt. Be. 1005, G. 1005 5 Promeſſ- 
auf Bank. Aktien per Stück Agio Br. 18, Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 529, G. 257. K. K. Oeſt. Rothſch. -L. ; 
prompt Br. ——; G. ; Parxt.-Oblig. à 4 pCt. Br. 
152, G. —— Nat. Anlehen von 1834 prompt. Br. 
—, 6. —— ; Met. à 8 pCt. pr. Br. 107}, G. 1065; 
detto à 4 pt. Br. 100, G. 907; de. à 3 pCt. Br. 605; 


Integr. G. 5213 
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G. 80}; Bank⸗Aktien II. Sem. 1858 Br. 1489, G. 1485. 


Ludwig Donaus Main Kanal- Aktien 72 P.; Augsdurg⸗ 
Münchener Eifenbahn 101 P.; Nürnberg nördliche Neichs⸗ 
Granze⸗Eiſenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn P.; Venetianet⸗Mailän⸗ 
der Eiſenbahn P. —, G 
Privatdocent Dr. Conſtantin Hötler, 

verantwortlicher Hedacteur. 


— 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 

Sonnabend den 8. Dezember: Das Käthchen von 
Heilbronn, romantiſches Schauſptel von Kleiſt. (Mad. 
Schenk — Käthchen, als Antrittsrolle.) 

Sonntag den 9. Dezbr.: Wegen Unpäßlichkeit des 
Hrn. Rozier ſtatt des angezeigten Ballets „die Rauchfang⸗ 
kehrer“ und der Poſſe „der Kammerdieuer“: Maria 
Stuart, Trauerſpiel von Schiller. (Die. Stuben rauch — 
Maria, als letzte Gaſtrolle.) 

Königl. Hoftbeater- Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Hiſtoriſcher Verein von Oberbayern. 
Montag den 10. d. M. Nachmittags 4 Uhr findet im 
Vereinslocale (Lerchenſtraße Nro. 19) die 13te General: 
Verſammlung ſtott. 
München, am 6. Dezbr. 183g. 
Der Ausſchuß. 


42. Jugendſchritt mit engliſchen Stahlſtichen. 
In München bei J. A. Finſterlin it fo eben 
angekommen: 
Neue unterhaltende Erzählungen 
für die reifere Jugend. 
Ein Feſtgeſchenk für gute Kinder deiderlei Geſchlechts, 
von J. M. Buthmann, Vorſteher einer Lehranſtalt. 
Mit 6 Stahlſtichen von dem erſten Künſtler Englands. 
Elegant geb. Preis 2 fl. 42 kr. 


1800. 


1888. GO 


Bekanntmachung. 5 


Die zwanzigſte und letzte Einzahlung von Fünf Thalern 
auf die Leipzig: Dresdener Eiſenbahn⸗Actien 


wird nach §. 3 der allethoͤchſt beſtätigten Statuten hiemit angrordnet. Die Inhaber belieben dieſe Einzahlung in 


Leipzig bis 


zum 19. Januar 1839, Abends 7 Uhr, oder auch, jedoch ſpaͤteſtens, bis 


BER * im 12. * 1839, Wende 7 Uhr, 

ei den in unfern frühern Bekanntmachungen dezeichneten auswärtigen Handlungshaͤuſe in M E 

Gebrüder Marx, woſelbſt auch die monatlichen Bauberichte en find) zu 7 . 
Wir erinnern, daß im Unterlaſſungsfalle der Verluſt aller Rechte und aller früher geleiſteten Einzahlungen, nach 


F. 4 der Statuten, eintritt. 


Die Interimsfcheine werden gegen bie Original ⸗Actien von 100 Riblrn. mit Zinscoupens auf 5 Jahre nebſt 
Talon umaetaufcht, und es ſind am 19. Januar 1839 nach 7 Uhr Abends alle Interimsſcheine null und nichtig. f 
FE Unfern frühern Bekanntmachungen gemäß wiederholen wir, daß 


die 1 te Einzahlung in Leipzig am 24. November, außer Leipzig am 17. November, 


Abends 7 Uhr geſchloſſen wird. 


Die Inhaber der Interimsſcheine werden gebeten, zu den Einzahlungen ein Verzeichniß der N 
geſäͤlligſt beizubringen. — Leipzig, den 10. November 1838. W ee 
Leipzig-Dresdener Eiſenbahn-Compagnie. 
Guſtav Harkort, Verſigendet. 
F. Buſſe, Bevollmächtigter. 


1883. (30) Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Direktorium bat die Einbebung einer 
fünften Abſchlagszablung von 10 Procent des Aktienkapitals 
der München⸗Augsdurget⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſen, 
und hiezu 

den 31. Dezember dieſes Jahres 
beſtimmt. 


Dieſe Zahlung wird bei der Geſellſchafte⸗Kaſſa in Mün- 
chen (Promenadeplatz Nro. 18) oder bei dem Wechfelhaufe 
der Herten Erzberger und Schmid in Augsburg geleiſtet, 
und zwar unter Einreichung des von jebem Inttrimsſchtine 
obzuſchneidenden Beſizausweiſes zur fünften Einzablung mit 

+ 46 fl. 40 kr. 

baar und durch Abrechnung von. . I fl. 20 kr. 
für 4 Procent Zinſen aus 200 fl. feit dem 31ten Oktober 
1836, worüber durch Scheine quittirt wird, welcht in dem 
auf der Kehrſeite jedes Interimsſcheines leergelaſſenen Raum 

(5) befeſtiget werden koͤnnen. 

Indem zugleich der §. 5 der Statuten, woͤrtlich lautend: 
„Wer eine Einzahlung zur feſtgeſczten Zeit und ſpaͤ⸗ 
„ teſtens einen Menat nachher nicht leiſtet, wird da⸗ 
„durch aller ſeinet Rechte als Aktionär, fo wie der 
„ bertits gezahlten Einſchüſſe zum Beſten des Geſell⸗ 
„ ſchafts⸗ Vermögens verluſtig. Der ausgeſtellte In. 
„tetimsſchein wird in dieſem Falle ungültig, und dieß 


„oͤffentlich ven der Geſellſchaft bekannt gemacht, wel⸗ 


„che auch befugt iſt, für dieſe ihr heimfallenden Aktien 
„neue Aktien und refp. Interimsſcheine in gleichem 
„Betrage auszuftellen, und zu Gunſten der Geſell⸗ 
„ſchaft oͤffentlich an der Börfe zu virkaufen.“ 


zur genauen Nachachtung in Erinnerung gebracht wird, 
macht man noch darauf aufmerkſam, daß dieſenigen Beſitzer 
von Interimeſcheinen, welche die Einzahlung nicht am feſt⸗ 
geſetzten Tage oder frühte, ſendern erſt im Laufe des dar⸗ 
auffolgen Monats Januar 1839 leiſten, Verzugezinſen von 
4 Procent per anno zu vergüten haben. 

München, den 26. November 1858. 


Das Direktorium 


der 
München⸗Augsburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
J. v. Maffei, Vorſtand. f 
Maillinger, ö 
proviſotiſchet Geſchaftsführer. 


222. (3b) Kundmachung. 

Von dem Magiſtrate der k. k. Haupt⸗ und Reſſdenzſtadt 
Wien, als Civilgericht, werden üter Anſuchen des Stadt⸗ 
ſequeſters, Herrn Geerg Przibarsky, als Curator, der abwe⸗ 
ſende Anton Wachter oder Wachter, ehemaliger Bäckerge⸗ 
ſelle, oder diſſen allfaͤuige Erben biemit aufgefordert, dieſem 
Magiſtrate oder dem Curator Herrn Georg Przibarsky von 
feinem, teſp. ihrem dermaligen Aufenthaltsorte, wegen einer 
Vorkehrung hinſichtlich des dem Anton Wachter von der 
Pauline Zeitler zugedachten Legats per 2655 fl. W. W., 
in Kenntniß zu ſetzen. N 

Wien, am 7. September 1838. a 


1896. (36) Eine Partie rein gehaltener vierunddreißiger 
rg Wiefenbrunpers Lage, iſt billig zu verkaufen. 
. Ueb. 


1801 


1910.(3 0) 


Die 
achte Aktien, Einzahlung 


baheriſch - württembergiſchen privil. Donau- 
Dampfſchitflahrts- Ge ſellſchatt. 

In Gemäßbeit des Sitzungs⸗Beſchluſſes vom 19. v. M. 
fordert det unterzeichnete Ausſchuß die Herten Aktie näre ber 
bavetiſch⸗württembergiſchen privilegirten Denau⸗Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſeüſchaft auf, die achte Aktien⸗Einzahlung mit 10 


Procent den N f 
15. Sanuar 1839 
u erlegen, wozu bemerkt wird, daß auch an den biefem 
etmine vorangehenden 8 Tagen Zahlungen angenommen 
werden. 

Um die Herten Aktionäre übrigens vor dem Nachtheile 
einer Verſäumniß zu wahten, wird der §. 26 der Statuten 
nachſtebend nochmals in Erinnerung gebracht: 

„Verſtreicht der Zahlungstag ohne Zahlung, fo vers 
„liett der Säumige fein Recht an der Geſellſchaft, 
„und das früher Bezahlte fällt dieſer anheim; in 
„außtrordentlichen Fällen jebod hat die Generalver⸗ 
„fammlung zu entſcheiden, ob eine Reſtitutien ſtatt⸗ 
„findet.“ 

Auswärtige Aktionäre haben in Regensburg demilicirende 
Inſtnustions⸗Mandatare aufzuſtelen, um von dieſen die 
Mittheilungen zu empfangen, die zur Wahrung ihrts In⸗ 
teteſſe erforderlich ſind. 

Regensburg, den 1. Dezember 1858. 


Der Gefellfgafts-Ausfhuß. . 


Rudhart. Reichlin. 


1886. 2) Ver ſtei gerung. 


Auf Andringen der Gläubiger des verſtorbenen Nadlers 


und Handelsmannes Joſeph Loͤſchenkohl zu Geiſenfeld 
wird deſſen ludeigenes Anweſen daſelbſt, beſtehend in einem 
gemauerten, zweiſtöckigen Wohnhauſe mit Ziegeldach, Haus⸗ 
re. 134, einſchlüſſig der realen Nadtergerechtigkeit gerichts 
lich geſchaͤtzt auf 1150 fl.; einem Acker zu 1 Tagw. 75 
Dez. 2. Bonit.; dann einer Wieſe und Hopfenacker zu 3 
Tagw. 6 Dezim. 2. Bonit., mit einem Steurrſimplum m 
10 kr. 7 hl., auf 250 fl. gerichtlich geſchaͤtzt, nach $. 64 
des Hppothekengeſetzes, und §§. 98 dis 101, des Prozeß⸗ 
gefepes, vom 17. November 1857, und zwar das Haus mit 
der realen Gerechtigkeit und die Grundſtücke geſchieden, 
am Samſtag ben 29. Dezember l. Is. 
Votmittags von 9 bis 12 Uhr 
am Landgerichtsſitzt dahier im Verſteigerungswege derkauft, 
wozu Kaufsluſtige, wovon Auswärtige mit gerichtlichen 
Leumundse und Vetmögenszeugniſſen verſehen ſeyn müſſen, 
eingeladen werden. i 
Pfaffenbofen, den 18. November 1838. 
Königliches Landgericht Pfaffenhoſen. 
Sachenbacher, Landricter. 


Buchhandlung 


handlungen iſt zu 1 fl. 48 kr. zu haben: 


238. In der Joſeph Lindauerſchen 
in München und in allen Buch⸗ 


Gothaiſches genealogiſches 


Taſchen buch 
auf das Jahr 1839. 
Mit acht Bildniſſen in Stahlſtich. 
Gotha, bei Juſtus Perthes. 

Der Gehalt und die durch fortdauernde Mitwirkung 
hochſtehender Männer verbürgte Zuverläſſigkeit dieſes, ſeit 
nun 76 Jahren, alljaͤhrlich auch franzoͤſiſch unter dem 
Titel: „Almanach de Gotha“ erſcheinenden genealogifch⸗ 
biſtoriſch⸗diplomatiſchen Almanachs iſt an allen Höfen Cute⸗ 
pa's, fo wie von Diplomaten und Geſchaͤftsmaͤnnern jeden 
Standes ent ſchieden anerkannt. — Gleiche Gunſt genießt 
der Begleiter deſſelden, das 


Gcnealogiſche Tafchenbuch 
der dentſchen gräflichen Hänſer, 


beffen zwölfter Jahrgang auf das Jahr 1859, über 500 


graͤfliche Familien enthaltend, zum Preis von 2 fl. 24 kr. 


erſchienen iſt. 


24. Bei Tob. Dannbeimer in Kempten iſt erſchie⸗ 
nen und voträthig bei E. A. Fleiſchmann in 
Münden, und in jeder andern ſoliden Buchhandlung zu 
bekommen: 
4 Erklärung 

des 


kleinen Katechismus Luthers. 


Leitfaden 
zum leichtern Gebrauche des in proteſtantiſchen Kirchen 
und Schulen Bayerns Dieffeits des Rheins geſeglich 
eingeführten Katechismus mit beweiſenden uns erläus 
ternden Spruͤchen = der heiligen Schriſt. 


on 
Dekan Dr. Ch. fr. Boechh in München. 
8. 6 Bog. geb. 15 kr. 

Dieſe katechetiſche Schrift, «zum leichtern Gebrauche des 
neuen Katechismus bearbeitet und darum einem ſehr fuhl⸗ 
baten Bedürfniſſe abzubelfen bemüht, dürfte eine um io 
willkemmenere Aufnahme finden, als der Name des Herrn 


Verfaſſers, der mit Anfertigung der kirchlichen Spruchſamm⸗ 


lung beauftragt war, dafür bürgt, daß der Zuſammenhang 
und die innere Ordnung der dem kirchlichen Katechismus 
beigegebenen Sprachſammlung auf eine fehr einleuchtende 
und faßliche Art nachgewieſen iſt. Wir baben, um die 
weitere Verbreitung dieſer Schrift auf alle Weiſt zu beför⸗ 
dern, einen ſehr mäßigen Preis geſetzt und empfehlen uns 
zu zahlreicher Abnahme. 


1911. Urkunde⸗Amoritiſation. 


ſchen Intelligenzblattes, Stück 158 der Augsburger Poſt⸗ 
Zeitung, und St. 120 der Münchener Politifhen Zeitung 
dem Jahre 1838 veröffentlichten Auftufs vorgeſetzte ſechs⸗ 
monatliche Termin zur Vorlage der dem von Schießr'ſchen 
Armenmädchen⸗Inſtitute in Attötting zu Verluſt gegangenen 
Schuld» und refp. Bürgſchafts⸗Urkunde des weiland Zeug⸗ 
omts⸗Gegenſchreibders Mar Lutz in Münden fruchtlos ab- 
gelaufen und von Niemanden auf beſagte Urkunde Anſprüche 
verlauteten, alſo wird nun das mehrermäbnte Schuld⸗ und 
reſp. Bürgſchafts⸗Inſtrument anmit für kraftlos erklart. 
Beſchleſſen den 29. November 1838. 
Königl. baper. Landgericht Altötting. 
Dr. Schilcher, Landrichter. x 


1897.12) Lokal⸗Veraͤnderung. 

Ich mache die ergebenſte Anzeige, daß ich 
mein bisheriges Verkaufslokal in der Dieners⸗ 
gaſſe Nr. 11, im Glaſer Spirk-⸗Hauſe, verlaſſen, 
und hiefür den Laden in der Weinſtraße Nr. 15, 
vis à vis dem Filſerbräu (ehemals der Laden 
des Herrn Uhrmacher Biergans), bezogen habe. 

Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich mein 
gegenwärtig neu aſſortirtes Lager in Bijouterie 
und Juwelen, und ich werde mich bemühen, durch 
billige Preiſe und gute Waare die Zufriedenheit 
meiner verehrlichen Abnehmer zu verdienen. 

München, den 2. Dezember 1858. 
W. Scheuer, 
Juwelier und Goldarbeiter. 


1892. (3e) Der Unterzeichnete erlaubt ſich zur Kenntniß 
der hohen Herrſchaften und verehrlichen Herten Reiſenden 
zu bringen, daß er, veranlaßt durch die jedes Jahr zunch« 
mende Anzahl der die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Münden 
beſuchenden Fremden feinen auf's vortheilhafteſte gelegenen 
Gaſthof, um einen dritten Stock ethoͤht, die ihm dadurch 
gewordene namhafte Anzahl freundlicher Zimmer nach dem 
neueſten Geſchmacke eingerichtet, 
was nur irgend für die Bequemlichkeit und Annehmlichkeit 
des Aufenthaltes in ſeinem Hauſe wünſchenswerth erſcheinen 
kann. Durch die forgfältige Bedienung in jeder Hinſicht 
wird der Unterzeichnete ſeinen in 20 Jahren erworbenen 
Ruf zu rechtfertigen und die Zufriedenheit aller verehrten 
Herren Reiſenden, welche ihn mit ihrem Beſuche beehren 
werden, zu erwerben ſuchen. 

München, den 30. November 1838. 
Carl Havard, 
Beſitzer des Gaſttofes zum goldenen Hirſch. 


Nachdem der mittelſt des im St. 41 des Allg. Anzeigers 
für das Koͤnigreich Bayern, dann St. 22 des Oberbaperi⸗ 


und nichts unterlaſſen hat, 


Englands Schiller. 
Stuttgarter Ausgabe in Taſchenformat. 


In der Hoffmanweſchen Verlags » Buchhandlung in 
Stuttgart iſt ſo eden im Formate der neuen Ausgaben von 


Schiller, Rotteck und Shakespeare erfhienen: 


5 Lord Byron's 
sämmtliche Werke, 


nach den Anforderungen unſerer Zeit neu 
uͤberſetzt von * 
er Band. 


Feinſtes Velinpapier. Preis 27 kr. 

Unter allen Dichtern Europa's kann (außer Shakeſpeare) 
unſerem deutſchen Schiller als Dichter und Dramatiker nur 
Lord Byron zur Seite geſtellt werden; fein rieſenhaftes, 
wahrhaft dichterifches Talent, feine glühende Phantaſſe, feine 
Darſtellungen voll Geiſt und Leben haden ihm ſchon laͤngſt 
den Ruhm des größten Dichters Englands, ja des groͤßten 
Dichters der Welt erworben, Wir geben feine ſaͤmmtlichen 
Werke hier in einer Prachtausgabe, die aber ihres febe 
wohlfeiten Preiſes halber (das Ganze keſtet im Subſcrip⸗ 


tionspreiſe hoͤchſtens 4 fl. 30 kt.) doch von Jedem, der ſich 


für Meiſterwerke der Literatur intereſſirt, angeſchafft werden 
kann. Jeden Monat erſcheint ein Band. Das anze — 
aus 9, boͤchſtens 10 Bänden beſtehend — enthaͤlt: 
Saͤmmtliche lotiſche Gedichte mit den bebraͤiſchen Ge⸗ 
fingen. — Der Kotſar. — Cbilde Harold. — Der 
Giadur. — Braut von Abydos. — Tara. — Belage⸗ 
rung von Corinth. — Mazeppa. — Don Juan. — 
Manfred. — Cain, fo wie alle übrigen kleineren Dich⸗ 
tungen. 
In allen ſoliden Buchbandtungen Deutſchlands, der 
Schweis und Hollands iſt obige Ausgade Byron s zu haben. 
(In der Joſeph Lindauer ' ſchen Buch⸗ 
handlung in Munchen fiets vorräthig.) 
— — . (¶—H—̃—. ¼. ᷑T 


1909. Portrait. 


Maria Nicolajewna, 


Grossfürstin von Russland, 
r geb. den 18. (6.) Aug. 1819 
verlobt am 5. November 1838 


mit 
Seiner Durchlaucht Maximilian, Herzog 
von Leuchtenberg. 
Ein gelungenes. lithographirtes Portrait. 
Abdrucke auf weissem Papier 30 kr. 
55 ** chinesisch „ 48 „ 
Zu haben in allan Kunsthaudlungen in München, nament- 


lich in denen von Hoch wind (Kaufingerstrasse) und Mey 


et Widmayr (Max-losephplatz). 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung if balblährich 3 fl. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kt., im 11. Rayon 


3 fl. 20 kr., im III. Rayen 3 fl. 38 kr 
wörtiat Helichen ſich an die nächſten Postämter zu wenden. 


In München abennist man ſich in der Expedition, Füͤrſtenſelderſtraße Nro, 6. Aus⸗ 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Alergnävigſtem Privilegium. 


Sonntag 


M' 293. 


9. December 1838. 


MHeberſicht. 

Payern,. Regietungsblatt Nr. 49. — Mußland und 
Polen, Jeuetsbrunſt in Petro-Pawlowek. — Spanien. Auf, 
ſtand in Aragonien. — Großbritannien. Unterdrückung des 
esnabifchen Aufſtandes. — Frankreich. — Niederlande. 
Preußen beantragt dei England den Vollzug der 24 Arti · 
tel. — Schweiz. — Penutſchland. Dapern: Münden, — 
Pfalz. — Preußen: Aus Weſtphalen. Kabinetsordre die 
Erbebang der Grundſteuer betr. — Poſen. — Vom Nies 
derrhein. — Cburbeſſen. — Caurſe ber Jaateyapierc. 
Bekanntmachungen. N 
—— 


| Bayern 
ischen, 8. Dec. Das k. Negienungsblatt Nro. 49 
vom 6. d. enthält den unterm 29. Nov. erſchlenentn le. 


mecbeſeßl. a 
Uußland und Polen. 


St. „ am 23. Nov. Am 19. Sept. wir 
thete eine fürchterliche Zeuersbrunſt in der Stadt petro⸗ 
Powlower in der Provinz Omek. Ein heftiger Wirbel 
wlad verbreitete das Feuer fo ſchuell nach allen Theilen 
der Stadt, daß alle Anſtrengungen der Ortsbehörden zum 
köſchen obne Erfolg blieben. 265 Wohnhäufer, drel tata⸗ 
riſche Moſcheen, das Kaufhaus, die Kuppel einer ſteinernen 
Kirche, das Schulgebaͤude der Mil tär⸗Kautoniſten und zwel 
Schenken wurden ein Naub der Blamme. Außerdem 
braunten das Pollzeigebäude und das Mentamt ab; die 
Kaffe wurde jedoch gerettet; auch waren die Gefangenen 
noch zu rechter Zeit aus dem Poltzeigebäube gebracht wor; 
den. Se. Maj. der Kaiſer haben, auf die Nachricht von 
dieſem unglücklichen Ereigniffe, allergnädigft zu befehlen 
gerubt, daß zur Unterſtüßung der durch biefe Zeuersbrunſt 
in Noth verfepten Einwohner der Stadt Petro ⸗Pawlowotk 
10,000 Rubel ous dem Reichsſchatze und 10,0 Rubel 
eus dem Hülſs-Kapitalt des Miniſteriums des Innern ver: 
abfolgt werden ſollen. | 

Der Morning Herald ſchreſdt, angeblich aus Odeſſa 
vom 10. November, Folgendes: „In Georgien will ein 
großer Theil der Einwohner ſich weder dem Militärdienſte 
noch den neu eingeführten Auflagen unterwerfen. Auch 
feinen Verbindungen mit den Tſcherkeſſen zu deſtehen. 


Spanien. 


»Dle geſtern mitgetheilte Nachricht von der Trennung 
Urogonſens von dem übrigen Spanlen beftätigt ſich. Van 
Halen ſcheint ſich an die Spitze der Regierung von Ara⸗ 
gonien geſtellt zu haben: eln Aufſtand in Maſſe und eine 
außerordentliche Kriegsſtener von 16 Millionen Realen 
wurde anbefoplen. Ob die letzte Maßregel großen Antlang 
finden wird, iſt freilich ſehr zu bezweifeln, do es den Ara⸗ 
goniern nicht gleichgültig ſeyn kann, wenn fie jetzt noch 
mehr als früher ausgeſogen werden. Um aber die Maſſe, 
die nichts befipt, für ſich zu gewinnen, follen nur diejenigen, 
welcht 40 RNealen Steuer zahlen, die Contribution enteich⸗ 
ten. Was jedoch dieſe Angabe der Sentinelle nach einem 
Briefe aus Sarageſſa vom 26. Nov. in Bezug auf Van 
Holen zu widerſprechen ſcheint, iſt, doß diefer General 
Sorogoſſa am 26. verließ, um nach Carinenga zu marſchi⸗ 
ren. Der Prinz Friedrich von Schwarzenderg bat das 
Hauptquartier des Don Carlos verloffen. Merino iſt mit 
feiner Divifion wieder in Orduna, in den basklſchen Pro: 
pingen, eingetroffen. Sein Verluſt bettägt 65 Mann. 
Bolmaſeda wurde auf Befehl des Don Carlos verhaftet, 
weil er 52 gefangene Chriſtinos erſchießen ließ. In Sar⸗ 
ragoſſa folten am 28. Nov. 31 Corliſten erſchoſſen werden. 
In Madrid hat der Finauzminiſter ain 25. Nov. die gänz⸗ 
liche Erſchöpfung des Schaßes vorgelegt. Die Lieferanten 
baden bereits Vorſchüſſe im Betrage von 17 Mill. Realen 


gemacht. 
Großbritannien. 

Ein Artikel aus dem „Calcutta Engliſpman“ ſtellt die 
Bundesgenoſſenſcoft Rundſchit Singb's als unzuverläſſig 
dor. Das „Morning Ebronlele“ bemerkt darüber: „Jener 
Aufſaß word offeubor geſchrieben, ede noch die Kunde von 
den lezten wichtigen Ereigniſſen in Perſien nach Calcutta 
gelongt war. Der Argwohn gegen Rundſchit Gingh's 
Treue beruht auf keinem authentiſchen Grunde; vielmehr 
baben wir von guter Hand die Berfiherung, daß an der 
Mitwirkung jenes Fürſten durchaus nicht zu zweifeln ſey. 
Die Bedingungen, unter denen dieſe Mitwirkung geleiſtet 
werden follte, weit entfernt von elner perſönlichen Zuſam⸗ 
menkunſt zwiſchen dem Generalgouverneur und Rundſchit 
Sing abzuhaͤngen, find ſchon in einem Vertrage feſtgeſeßt, 
der im Mat l. J. von Beiden unterzeichnet worden.“ 


160 ' 


London, 2. Dez. Das amerikaniſche Paketſchiff „Louis. 


Phitien", das in Havre ankam, brachte Nachrichten aus 
Canada bis zum 17. Novbr. Dieſen zufolge it der Auf. 
ſtand wieder geſtillt, Mr. Ellice und die übrigen Perſonen, 
welche in die Hände der Inſurgenten kamen, befreit. Die 
k. Freiwilligen zu Odeltown, bei Montreal, welche am 9. 


Nov. von 1000 Inſurgenten unter Dr. Nelſon angegriffen 
wurden, nahmen, obwohl ſelbſt nur 200 Mann ſtark, die⸗ 


ſen eine Kanone ab und bedienten dieſelbe ſo gut, daß die 
Inſurgenten mit einem Verluſte von 50 Mann den Rück⸗ 
zug antreten mußten. Sie räumten hierauf Napiervllle, 
Beaubarnais wurde ihnen abgenommen, fo auch das Dampf: 
boot Brougham, und die gefangenen Ropalijten von ihrer 
Escocte ſelbſt verlaſſen. Das Dorf St. Pierre wurde 
beinahe gan; verbrannt, dasſelbe Schickſal batte wahrſchein⸗ 
lich auch St. Athanaſe. Vor der Hand iſt der Aufſtand 
vernichtet. Hingegen ſcheint Hr. Makenzie, welcher am 
10. Nov. zu New⸗Pork eine Verſammlung ſeiner Aupän⸗ 
ger hielt, einen neuen bereiten zu wollen. 


Frankreich. 


Paris, am 3. Dec. General Jacqueminot, welcher ges 
ſteru hier ankam, wurde an dem gleichen Tage proviſoriſch 
mit dem Oberbefehle über die Nationalgarde des Seine: 
Departements bekleidet. 


Hiederlande, 


Amfterdam, 2. Dezbr. Das „Handelsblad“ Hat von 
einem Correſpondenten aus Brüſſel vom 1. Dez. Mittags 
folgende Mitthellung erbalten: „In dleſem Augenblicke 
vernehme ich, daß Preußen eine Fräftige Note an England 
gerichtet hat, um die Mächte zu veranlaſſen, Belglen zur 
Annahme der 24 Artikel, wie fie nunmehr modificirt wor: 
den, zu nötbigen. Unmittelbar pierauf wurde von Eng: 
land dem Tuillerien « Cabinete zu erkennen gegeben, daß 
das Cabinet von St. James Willens fen, ſich zu dieſem 
Behuſe den nordiſchen Höfen anzuſchließen, ohne Rückſicht 
darauf, ob Frankreich dazu feine weitere Zuſtlmmung gebe 
oder verweigere. Dieſe Note Hatte zur Folge, daß Frank⸗ 
reich erklärte, es werde nicht laͤnger dem Wunſche der vier 
bei der Conferenz repräſentirten Mächte entgegen ſeyn, und 
habe feine völlige Einwilligung des genannten Tractates 
mit den Abänderungen in Betreff der Schuld und der Be⸗ 
ſtimmungen über die Schelde⸗Schifffobrt gegeben. Unſere 
Regierung ſucht dieſe Entſcheidung für jept noch gedeim 
zu halten.“ (Zu dieſem Bericht bemerkt das Haudelsdlad: 
„Obſchon die Aechtheit dieſes belangreichen Berichtes durch 
das auſehnliche Steigen der inländiſchen Fonds beſtätigt 
zu werden ſcheint, und wie ſehr wie auch an der Glaub⸗ 
würdigkeit des Briefſtellers nicht zweifeln , fo glauben wir 
doch eine weitere Beſtätigung dieſer Nacheiht abwarten 


zu müſſen.“) 
Schweiz. 
Laut voröetlichem Ausſchrelben wird die k. k. öſterrei⸗ 
chiſche Flüchtlingsnote von Frankreich unterſtützt. — So 


tbellt der Vorort ebenfalls durch Kerlaſchrelben vom ?7. 
November den Ständen elne Note des bayeriſchen Ge 
ſandten, Hen. v. Malzahn, mit, laut welcher die banerifche 


Regierung nähere Aufſchlüſſe über die Art und Weiſe ver⸗ 


langt, wie ſeemde vermögensloſe Handwerksgeſellen im Falle 
von Krankheit in der Schweiz behandelt werden, und das 
gegen gleiche Behandlung verſpricht. (Ch. 3.) 

Baſelſtadt will eln prächtiges Spital bauen, deſſen 
Koſten ſich guf 350,009 Franken belaufen und ganz aus 
milden Beiträgen zuſammengeſchoſſen werden ſollen. Es 
find bereits 270,000 Fr. gefloſſen. 

St. Gallen. Der Große Rath bat zum Schluß der 
Verhandlungen faſt einmüthig einen Credit von 15,000 ſt. 
zum Bau einer ganz neuen ſollden Straße, dießſeits der 
Kantonsgrenze od Nagap, mit ſchützeuden Uferbauten am 


Rhein, bewilligt. . 
PVentſchland. 


Bayern, 

Münden, am 8, Decbr. Heute, als an dem Feſte 
Marld Empfängniß, wohnten die hohen Mitglieder des k. 
Hausordens vom hl. Georg einem feierlichen Hochamte la 
der alten Hofkapelle del. Se. Maj. der König erſchlenen 
dabei in dem Coſtüme als Großmeiſter des Ordens. . 

Die Regierung der Pfalz dat unterm 21. Nov. folgen 
des Publikandum erlaſſen: Mlittelſt hböchſten Miniſterial⸗ 
Reſcripts vom 15. Nov. wurden Auszüge aus Berichten 
des königl. Conſuls zu Bremen vom 31. Januar d. J., 
und des königl. Conſuls zu Pßiladelphia vom 23. Juli d. 
3. ander bekannt gegeben, welche warnende Bemerkungen 
für die k. Untertdanen enthalten, die nach Amerika aus⸗ 
zuwandern beabfichtigen. Im erſteren Berichte wird auf 
den Betrug aufmerkſam gemacht, welchem auswandernde 
k. Untertbanen durch die Werbungen eines gewiſſen jüdi⸗ 
ſchen Unterbändlers J. F. Maunsſeld in Hamburg ausge⸗ 
ſetzt find. „Derſelbe hat, wie es bierin heißt, ſchon manche 
Auswanderer zum Theil durch feine Agenten verführt, zu 
ibm nach Hamburg zu ziehen, wo er fie per Dampſſchiff 
nach Hull ſchickte, von wo aus fie übee Liverpool oder 
einen ſonſtigen Hafen der Weſtküſte Englands eingeſchifft 
wurden. Er ſtellt zwar die Paſſage dilliger als es in 
Bremen geſchieht, allein obne Koſt auf dem Schiffe, für 
welche die beute ihren Proviant in England ſelbſt einkaufen 
müſſen, und ihn dort ſehr theuer bezahlen, oder fie werden 
darin betrogen, daß fie verdorbene Waare erhalten; oder 
unbekannt mit dem Quantum, was fie wahrend der Dauer 
elner Seereiſe gebrauchen, verſorgen fie ſich nicht einmal 
hinreichend, und riskiren währen derſelden Hungers zu 
fterben, da kein engliſcher Capitän ihnen etwas zutbeilt. 
Auf von Bremen ausgehenden Schiffen muß für 90 Tage 
mindeſtens Proviant ſeyn, und die Paſſaglere werden alſo 
nie Mangel leiden. Ferner iſt in dem Auszuge aus dem 
Berichte des k. Conſulats zu Philadelphia bemerkt: daß 
von den vielen dort ankommenden Einwanderern im Al: 
gemeinen nur die geſunden, jungen, arbeltsluſtigen und mit 
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einigen Mitteln derſebenen Handwerker und Landleute, dort 
wie allerwaͤrts ein baldiges und nützliches Unterkommen 
zu finden hoffen dürſen, mohingegen beinahe alle andern 
ein ſaſt ſicheres Elend trifft, und Tauſende im ſchrecklichſten 
Mangel und Elende umkommen oder ihr Leben kummervoll 
friſten.“ In Gemäßhelt böchſten Auftrages werden vor: 
ſtebende Anzeigen durch das Amtsblatt öffentlich ‚bekannt 
gemacht, damit fie Auswanderungsluſligen zur Warnung 
dienen mögen, 


Preußen. £ 

Aus Weftphalen, am 24, November. Die Wlederkehr 
des 20. Novembers bat gar Manche ſchmerzlich berührt. 
Dei den Einen iſt dadurch das Gefüßl eines erlittenen Uns 
rechts wieder lebhaft aufgeregt worden, ja es bat den 
Charakter der Permanenz angenommen; del den Andern 
füßlt ſich der ſeither eingetretene Zuſtand unbehaglich, ja 
unheimlich an. Man kann nicht läugnen, daß die Sachen 
anders gegangen, als man erwartet hatte; die Aufregung, 
flott ſich zu legen, pat eine breitere Bafls gewonnen; 
böchſt unerfreuliche Ausbrüche find erfolgt und Manches, 
was längſt beſeitigt ſchien, iſt neuerdings in Frage geſtellt 
mworten. Daß dle eine Partei der andern die Schuld die⸗ 
fer mißlichen Verbaͤltniſſe zuſchiebt, iſt natürlich; gewiß 
aber iſt, daß ſich im Rheinland und in Weſtphalen die 
große Mehrheit der Bewohner danach fehnt, fie auſhören 
und den frühern Zuſtand innigen Zuſammenledens herge⸗ 
ſtellt zu ſehen. Möge die Regierung in gleichem Sinne 
verſabren und uns bald durch dahin abzielende Maßregeln 
erfreuen! Die Berathungen der ſechs Oberpräſidenten deu⸗ 
ten auf dieſe Abſicht hin; jedoch fälle es auch bei dieſer 
Gelegenheit auf, daß die fo haufig behauptete factiſche 
Gleichſtellung der katholiſchen und evangeliſchen Conſeſſion 
wirklich nicht vorhanden if. Von den ſechs Oberpräſiden⸗ 
ten iſt keiner Katholik, ebenſo wenig ein Mitglied des 
Staatsminiſteriums; im Staatsrathe befinden ſich nur 
einige katboliſche Mitglieder. Daß unter ſolchen Uunſtän⸗ 
den die katholiſchen Juntereſſen und vertragmäßigen Rechte 
theils nicht hinreichend erkaunt, theils weniger beachtet 
werden dürften, als die evangeliſchen, mag wohl vermuthet 
werden, und trübt die Hoffnungen der Katholiken trotz der 
Verehrung, die fie Manchem der Berathenden zollen. 
Mochte es doch beachtet werden, daß die MWünfche und 
Anſprüche der Katholiken nirgend über den Krels ihrer 
Coufeſſionsverhaͤltniſſe hinausgehen; daß fie nicht entſernt 
daran denken, ſich in die Angelegenheiten der evangeliſchen 
Kirche, in ihre Denk: und Lehrfrelbeit, in ihre kirchlichen 
Einrichtungen u. ſ. w. zu miſchen; daß fie auch die Anſprüche 
auf Höhere Weisheit und Ausbildung gern auf ſich beruhen 
laſſen und nur freie Bewegung im Innern ihrer Kleche 
und politiſche Gleichſtellung verlangen. Man ſollte glau⸗ 
ben, da müßte es nicht fo ſchwer ſeyn, den Frieden zu 
vermitteln, den beide Parteien fo ſehnlich wünſchen. 

(Epz. A. Z.) 

Köln, 4. Dez. Die biefige Zeitung theilt folgende aller: 

boͤchſte Cabinetsordre mit: „Ich autorifire Sie, auf Ihren 


Bericht vom 13. d. M., zur Deckung der durch die Uuf⸗ 
nahme des ebelniſch⸗ weſtypaͤliſchen Grundſteuer⸗ Catoſters 
entſtandenen Koſten, mit Vorbehalt der ſpätern Ausglei⸗ 
chung, im Reglerungsdezirk Minden und im oſtrheinlſchen 
Tpeile des Regierungsbezirts Codlenz 5 pet., im Negie⸗ 
rungsdezirk Trier mit Ausſchluß des Kreiſes St. Wendel 
und im weſtrheiniſchen Theile des Reglerungsbezirks Köln 
2 pCt. der Grundſteuer⸗Hauptſumme in den Grundſteuer⸗ 
Heberollen für das Jahr 1839 ausſchlogen, im Reglerungs⸗ 
dezirk Münſter aber die Summe von 3813 Thlr. durch 
einen entſprechenden Grundſteuer⸗Beiſchlag aufbringen zu 
laſſen. In den Reglerungsbezirken Arnsberg, Düſſeldorf 
und Aachen, in dem weſtrheiniſchen Theile des Regierungs⸗ 
bezirks Coblenz und in dem oſtrheiniſchen Theile des Res 
gierungsbezirks Köln iſt die Erhebung von Cato ſterbeiſchlä⸗ 
gen im nächſten Jahre auszuſeßen. In Betreff des Kreiſes 
St. Wendel bewendet es dei den Beſtimmungen Meiner 
Ordre vom 14. Aug. v. J. Berlin, den 16. Okt. 1838. 
(Gez.) Friedrich Wilbelm. An den Staats⸗ und 
Sinanzminifter Grafen v. Alvensleben.“ 


Poſen, 30. Nov. Zwor iſt offtciel über die Reſultate 
der Berliner Conſerenzen noch nichts bekannt, indeſſen er⸗ 
fahren wir beute durch glaubwürdige Privatbriefe aus der 
Hauptſtadt, daß ein Beſchluß zur Beilegung der kirchlichen 
Differenzen in unſerer Provinz, und beziehungswelſe zur 
Ahndung vorgeſallener Geſetzwidrigkeſten bereits gefaßt fen, 
und binnen Kurzem zu unferer Kenntniß gelangen werde. 
Zur Verhütung künftiger confeffioneller Mißverſtandniſſe 
ſollen fünf neue Geſetze vorbereltet ſeyn, deren Promuls 
girung jedoch nicht vor Neujahr erwartet wird. (A. 3.) 

Vom Wiederrhein, 1. Dezbr. Der Domberr Filz iſt 
noch uicht nach Köln zurückgekehrt und wird ſich auch wohl 
für's Erſte von dort entfernt halten, Unterdeſſen iſt das 
Metropolltan⸗Capitel auf das Sorgfältigfte bewacht; Herr 
Hüsgen und die übrigen Capitularen haben jeder eine 
Schildwache mit geladenem Gewehre vor der Tbüre, na⸗ 
türlich nicht als Eprenpoſten, ſondern blos zur Sicherheit. 
Welcher Contraſt zwiſchen ipnen und dem Erzbiſchofe! 

(A. P. -Z.) 
Churheſſen. 

Aus Churheſſen, om 3. Dez. In Gurbogen, Amts 
Melſungen, Provinz Niederheſſen, bat am 19. Noobe, der 
dortige 30jäbrige Einwohner Ludwig Proll, nachdem er 
Tags zuvor verſucht hatte, ſich ſelbſt das beben zu nehmen, 
die ſchreckliche That vollbracht, ſeine 35 Jahre alte Frau 
und feine 65jährige Schwiegermutter zu ermorden. Nach 
dieſer ſchaͤndlichen That brachte der Mörder auch noch ſei⸗ 
nem ATjährigen Sohne eine Wunde in die rechte Hand 
bei, in der Ubficht, auch ihn zu tödten. Der Verwundete 
aber entfloß den Handen feines Rabenvaters, und zeigte 
die graͤßliche That dem Ortevorſtande an. Das Haus des 
Mörders ward ſofort umringt, forgfältig bewacht und 
durchſucht, und erſt Tags darauf fand man ihn im Kelter 
des Houſes. Er ward, an Armen und Beinen geſchloſſen, 
in das Gefaͤngniß nach Melſungen abgeführt, aus welchem 
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er feiner Straft nicht entgehen wird. Gewiſſensunruße, 
wegen des Schwurs eines falfchen Eides, ſoll ihn zu dieſer 
That gebracht haben. 

Courſe der Staatspapiere. ö 

(Paris, 4. Dezbr.) 5 pCt. 109 Fr. 95 C.; 3p Ct. 
— Fr. — E. Span. —. : 

AAmiterdam, 2. Novbr.) 2} pCt.: 541; 5 pCt. 
1004; Kansb.z 2313 Sond. 44 pet.: —; 3} C..: 
; 5 bt. oflind.: 991; Ardeins: 1643 3 Poſſ. —; 
Diff. —3 Ausg. fr.: GENF 

(Wien, 4. Dezember.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in EM. 2074; detto zu 4 pCt. m CM —; 
detto zu 3.pGt. in EM. 311; Bank- Aktien pr. Stück 
1505 in CM. 

(Frankfurt, 5. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pt. 
G. 1065 , detto 4 pCt. P. ga; dette 3 pet. P. 804; 
Bkatt. G. 1792; Integr. G. 531; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 4. 


—— —— —äʒ—ä 
Privadocent Dr. Conſtantin Holler, 
verantwortlicher Webacteur. 


Fremden- Anzeige. 

Am 7. Dezember find hier angekommen: (G. Hieſch.) 
HH. Nugent, Rentier, und Mad. Stauiforth, aus Eng⸗ 
land; Tomaſtut, Negotlant von Trieſt. (G. Hahn.) HD. 
Nilkens, Kfm. von Coblenz; Gutmann „ Kfm. von Feuchte 
wangen; Mannbeimer, Kim. von Fürth; v. Becker. gl, 
Generalmajor, Chef des Ingenleur⸗Corps und Feſtungsbau⸗ 
Director voa Jngolſtadt; Pedrone, Kfm., und Caron Duval, 
1. Bürgermeiſter von Augsburg. (Schw. Adler.) DI. 
Dr. Balling, Brunnenarzt von Kiffingen; Cuſter, Banquier 
von Rheineck. (Gold. Kreuz.) DO. Pöniſch, Kfm. von 
Gera; Obermaler, Banquier von Augsburg. (G. Löwe.) 
Or. Kirchgeßner, Appell.⸗Gechts.⸗Acceſſiſt von Würzburg. 
(Stachus garten.) HH. Schäpler, prakt. Arzt von Fried⸗ 
berg; Kolcher, kgl. Nevlſionsbeamter von Lindau; Find, 
Commis von hier. (Ouber garten.) Hd. Krauth, Pfar⸗ 
rer, und Eberl, Gutsbeſizer von Helmpofen. (Fil ſerbräu.) 


HH. Nebet, Kunſtmaler von Aſchaſſenburg; Huſſon, Stu⸗ 


dent von Rofiere in Frankreich. - 


eftorbene in München. 

Am 4. Dez.: Theres Jabrmbacher, Welnwirths tochter 
von Landshut, 52 J. alt; Eliſe Lechbouer, Taglöhners 
Tochter, 35 J. alt; Cäcilia Stürzer, Schußflickerswittwe, 
56 J. alt. Am 5. d.: Eliſe Amer, Zlungießers tochter 
von Traunſtein, 25 J. alt ; Chriſtoph Popp, Privatlehrer 
von Wieſau, dg. Waldſaſſen, 26 J. alt. 


Königl. Hol- und Wational-Eheater. 
Sonntag den 9. Dezbr.: Wegen Unpäßlichkeit des 
Hen. Rogier ſtatt des angezeigten Ballets „die Rauchfang⸗ 
kehrer“ und der Poſſe „der Kammerdleurr“: Marla 
Stuart, Trauerſpiel von Schiller. (Dlle. Stubenrauch — 
Marla, als letzte Gaſtroſle.) 
Königl. Hoftheater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


19135. (20) Die Oekonomie - Kemmiſſion des königl. 
Köraffler⸗Regiments Prinz Karl verkauft Dennerſtags den 
20. d. Mes, Vormittags 9 Ude in ihrem Geſchoͤftslokale, 
in der neuen Iſar - Kaſerne, tine betröchtliche Anzahl ii 
Dienſte nicht mehr vermendbarer Gegenſtaͤnde, als: weiße 
Mäntel, rothe Maͤntelſaͤcke, Chabraquen und Käraß⸗Man⸗ 
ſchetten, wollene Pferdsdecken, braunen, ſchwarzen und Sohle 
leder⸗Abfal, Monturſtücke, Sättel, Halftern und fonflige 
Pferds⸗Equipagentheile und Riementverke gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden, wozu Kaufsluſtigt hit⸗ 
mit eingeladen werden. . 

München, den 8. Dezember 1838. 


41. Bei beraunahender Weihnachtszeit empfehn 

ich mein Lager an: 

A. B. C. und Bilderbüchern von 9 kr. bie 6 fl., 
Jngendſchriften in deuiſcher und franzöfifcher 
Sprache, Vorſchriften, Atlaſſen, Taſchen⸗ 
büchern, Kalendern und Gebetbücern, 

und mache beſonders darauf auſmerkſam, daß alle 
Gegenftände, welche auderweit öffentlich angezeigt wer⸗ 
den, zu den gleichen Preiſen dei mir zu haben ſind. 

ne der ſchoͤnſten und nüglichftem Geſchenk⸗ 
emp 7 

Hoffmann, K F. V., die Erde und ihre 
Bewohner, ein Hand⸗ und Leſebuch für alle 
Stände. Fünfte Ausgabe mit 7 Stahiſtichen, 
7 Tafeln und 15 Hotzſchnktten- 1838. Elegant ger 
bunden 5 fl. 2 N 

NB. Die 5 N e ee erhalten als 

Gratis-Beigabe einen halben Jahrgang der „Mum. 

chener Biene“, 28 Bogen mit Stahlſtichen. (1 fl. 12 k..) 
Joſ. Ant. Finſterlin, 

in München, Salvatorſtraße Nr. 21. 


1912. In der Schornerſchen Buchbandlung zu 
Straubing iſt neu erſchienen und durch jede Buchband ⸗ 
lung, in Münden, durch die J. J. Lentner ſche 

ndlung, zu beziehen? 2 
Vollſtändige praktiſche katholiſche 
Ebhriftenlebre , 
zum Gebrauche bei dem ſonntaͤglichen pfarrlichen Got 
tesdienfte ſowohl in kleineren Städten, als auch auf 
dem Lande, 
von K. Butdkenpfing, 
pfarrer zu Oberwinkling, Regens des Klerikal- Seminars und 
biſchöflich geiſtlichem Rathe in Regensburg. 
Erſter Band. Mit Approbation des hochwürdigſten 
biſchöͤfl. Ordinariats Regensburg. 8. br. 1 fl. 


Münchener Politische Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigſtem Privilegium. 


Dienflag 


M.. 294. 


11. December 1838. 


i 4 * a 
Ankündigung. 
Da mit dem Schluſſe dieſes Monats wieder ein Quartal zu Ende gebt, erſuchen wir unſere verehrten 
Herren Abonnenten ergebenſt, pr ihn für das künftige Quartal baldmoͤglichſt zu machen, die inlaͤn⸗ 


biſchen bei der Expedition der Zeitung (Fur 


königl. Poſtamte. 


— Den inläandiſchen und ausländiſchen Gerichten, den verehrl. 


enfeldergaſſe Rro. 6), die auswaͤrtigen bei dem zunächſt gelegenen 


HH. Buchhaͤndlern ꝛc. c., 


bemerken wir, daß der Abſag der Münchener Politiſchen Zeitung in dem verfloſſenen Jahre bedeutend unge 

nommen dat. Wer fich ibrer zur Verbreitung ſeiner Anzeigen ꝛc. zu bedienen wuͤnſcht, dat für die Zeile 4 kr. 

u entrichten. Briefe, Beiträge und Inſerate find nnter der Adreſſe „an die Expedition der Münchener 

olitiſchen — einzuſenden. — Die Beltung Te wird in dem Sinne, wie bisher, fortgeführt und für die 
e 


möglichſt ſchnelle Verbreitung der wichtigſten 


euigkeiten mit allem Fleiße geſorgt werden. Sie erſcheint, 


Montags und die hoͤchſten Feſttage ausgenommen, taglich. Der Abonnemenkspreis iſt für das ganze Jahr 6 fl. 
uͤr Auswärtige im 1. Rayon 6 fl. 4 kr., im II. Rayon 6 fl. 40 kr., im IH. Rayon 7 fl. 16 kr. 
N Die Uedaction der Münchener. Politifchen Zeitung. 


Heberſicht. 

Wnfland und Polen. — Spanien. Zuſommenſetzung des 
Mintſteriums. Nachrichten aus Sevilla. — * 
wien. Nachrichten aus Canada. — Franlreich. Marſchal 
Gerard zu Lobau's Nachfolger deſtimmt. — Kirchenſtaat. 

eutſchland. Bavern: Münden. Erklärung des Hrn. 

unfen und Erwlederung darauf. Der 10. Dec. 183 . 
Preußen; Berlin. Köln. Verhaftung des Pfarrers Be: 
ders. — Vom Niederrhein. — Statiſtiſche Notizen. — 
Courſe der Saatspapiere. — Pekanatmachungen. 


Uußland und Polen. 


Nach dem „Hamburger Eorrefpondenten“ fanden am 
25. Oftde. an der preußiſch⸗ ruſſiſchen Gränze bei Wezagi 
und bei Ofiaemi einige Schmuggler Geſechte ſtatt. Bei 
letzterem Orte wurden von den ruſſiſchen Wachen zwei 
ſchwer verwundete Schwärzer mit den Waffen in der Hand 
ergriffen, und bei dieſer Gelegenheit 17 Collis Waaren 
und 9 Pferde erbeutet. 

Odeſſa, 16. Ropbr. Der Oderpofmeiſter des kalſerk. 
Hofes, Fürſt C. Natiſchkin, iſt am 7. d. ouf der Südküſte 
der Krim nach einer kurzen Krankheit geſtorben. 


Spanien. 
Madrid, 28. Nov. Geſtern Abend bat die Königin: 


Regentin die Ernennung eines neuen Miniſteriums unter: 
zeichnet. Genannt find: der Herzog v. Gor zum Miniſter 


des Auswärtigen; Armendarſz, Inneres; Govantes, Initigz 
General Alex, Krieg, und Primo de Rivera, Mariue. 
Jinanzutniſter iſt noch keiner ernannt. Die Mehrheit der 
Abgeordneten «Kammer, welche geſtern nach der Sizung, 
zuſammentrat, hat ſich mit TO gegen 6 Stimmen für das 
neue Miniſterlum ausgeſprochen. Sämmtliche Ernaunten 
gebören der allergemäßigtſten Partei, der Partei des Hrn. 
Martinez de la Nofa und des k. Status an. Die Oppo⸗ 
fition wird dieſelben heftig dekämpſen. Das „Eco“ hat 
feinen Angriff bereits eröffnet. — Der Gouverntur von 
Cadiz, General Cleonard, but die Generale Cordova und 
Natvacz für Rebellen erklärt und den Oclagerungsſtaud 
wieder hergeſtellt. Cordova erklärt biegegen in einer end⸗ 
loſen Proclamatſon in ſeinem und Narvaez Namen, ſie 
beide ſehnen ſich darnach, vor den Schranken der Cortes 
ihre ehreuwerthen Abſichten gegen alle Laͤſterungen barzıre 
thun. Von bier aus iſt an General Eleonard der Befehl 
abgegangen, die beiden Generale vor ein Kriegsgericht zu 
ſteen. Das Cadizer Blatt „El Tiempo“ ſchreibt: „Aus 
verläßige Nachrichten deſagen, daß das durch die ftrafbare 
Ebrſucht zweſer Generale hervorgerufene Poſſenſpiel in 
Sevllla (farsa sevillana) fernen Ende nohe iſt.“ 
Cordova bat als Antwort auf die Proclamation des 
Generaleapitäns Cleonard eine gleiche in den pochtrabend⸗ 
ſten Ausdrücken erlaſſen. 5 
Danome, 2. Desde. Munnagorri hat endlich geſtern 
Morgen feine Bewegung im Ernſte begonnen. Hm 6 Ube 
ging er über den Granzſtuß Bidaſſoa und ſchlug die Rich ⸗ 


* e _ * 
tung nach St. Martial ein. Zu gleicher Zeit trofen dle 
britifchen Artilleriſten und Seeſoldaten in Fuentarabia ein. 
Der Commandant von San Sebaſtian, General O' Don⸗ 
nell, bat eine Recognoscirung in der Richtung don St. 
Martlal unternommen. Wie es ſcheint, hat endlich Espar⸗ 
tero, fen es, daß er feine Unficht änderte, oder daß er von 
den inablaͤſſig aus Madrid ibm gemachten Vorſtellungen 
bewogen wurde, ſich entſchloſſen, Munnagorris Bewegung 
zu begünftigen, 


Großbritannien. 


Eondon, 3. Dezbr. Die von Sir J. Colborne einge⸗ 
laufenen Botſchaften bis zum 17. Novpbr. deſtätigen die 
Unterdrückung des Aufſtandes in Nieder- Canada vollkom⸗ 
men. Die amtliche Zeitung Nieder⸗Canada's vom 9. Nov. 
enthält vier Ordonnanzen von Sir J. Colborne und ſei⸗ 
nem Spezialrathe. Die erſte ermächtigt die Banken zur 
Einſtellung der Baarzaßlungen; ihre Geltung währt bis 
zum 1. Juni 1839. Die zweite ermächtigt zu Wegnahme 
von Pulver, Waffen, Blei und anderen Kriegsvorräthen 
auf eine beſtimmte Zeit. Die dritte überträgt dem Gou⸗ 
verntur die Befugniß, alle ihm paſſend erſcheinenden Maß: 
regeln zur Unterdrückung der Rebellion zu ergreifen und 
Gerichte zur Beſtrafung der Rebellen zu orgoniſiren. Die 
vierte ermächtigt zu Feſtnahme und Feſthaltung von Per: 
ſonen wegen Hochverraths, Verdachts des Hochverroths, 
Nichtanzeige von Hochverrath und verrätherifcher Umtriebe, 
fo wie zu Suspenſion der Habeas.-Corpus⸗Acte gegen ſolche 
Perfouen auf eine befchränfte Zeit. Die in der letzten 
Ordonnanz angeordneten Maßregeln werden eifrig betrie⸗ 
ben. Zu Montreal ſind 47 Perſonen, zu St. Johns und 
La Prairie 8 und zu Chateauguya 73, ſämmtlich franzdfie 
ſchen Urſprungs, verhaftet worden. Außerdem wurde noch 
ein Advokat John Macdonell, bei dem ſich Briefe, in wel⸗ 
chen er Generalmajor der Patrioten:Urmee genannt wurde, 
und eine dreifarbige Flagge fanden, in Ketten von St. 
Gregorie nach Montreal gebracht. Die Abſichten der Ne: 
bellen liegen in der von ihrem Anführer, Dr. Nelſon, er⸗ 
laſſenen Proclamotion klar vor Augen. In derfelben wurde 
Nieder⸗Canada für eine Republik erklärt. Sir G. Arthur 
pat jedoch alle Vorſichtsmaß regeln ergriffen, um im Falle 
eines Ausbruches geräftet zu ſeyn. 


Sonden, am 4. Dec. Ein Supplement der Gazette 
enthält Depeſchen Sir 3. Colbournes vom 5. und 11. 
Nov. Das Vemerkenswertheſte in dieſen iſt, daß bereits 
in den Monaten Juli und Auguſt eine große Anzahl Ca: 
nadier ſich zum Aufſtande ſowie zur Bildung einer Repu⸗ 
blik durch einen förmlichen Eid verband. 


Ein Circular, welches in der City umhergetragen wied, 
und von dem Lordmajor und den Aldermen unterſchrieben 
wurde, erſucht die Miniſter, ernſthaſte Maaßregeln zu er: 
greifen, um den Metzeleien wie dem Kriege in Spanien 
ein Ende zu machen. 
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Frankreich. 

Paris, am 4. Dec. Vor dem Tribunale der Corree⸗ 
tlonspolizel wurde heute die Sache zweler engl. Parlas 
mentsmitglieder abgemacht, wovon der Eine den Andern 
im Tuilleriengarten geprügelt batte. Der Thaͤter Mr. 
Somers wurde zu zweijähriger Haft und 100 Fr. Straſe 
nebſt den Gerichtskoſten verurtheilt. 


Paris, 6. Dez. Das „Journal des Debats“ verſichert 
als beſtimmt, daß Marſchall Gerard das Commando der 
Nationolgarde von Paris erhalten werde. — Marſchall 
Clauzel iſt in Toulon angekommen. — Achmed, Ex Bey 
von Conſtantine, ſcheint ſich in der MWüfte bei Biscarah 
niederlaſſen zu wollen. — Die Deputirten werden ſich am 
16. verſammeln, um die Deputation an den König zu er 
nennen; am 18. werden ſie ihre Arbeiten beginnen. Das 
Leichenbegängniß des Marſchall Lobau findet am 10. ſtatt. 
— Das franzöſiſche Blokadegeſchwader im meritanifchen 
Meerbuſen wartete nach den neueſten Nachrichten nue eine 
Antwort auf das Ultimatum ad, um im Verweigerungs⸗ 
falle St. Juan de Ulloa zu bombardiren. N 


Kirchenſtaat. 

em, am 1. Dec. Schon feit einigen Tagen bes 
fhäftigte man ſich im Publikum mit Gerüchten über den 
vermeintlichen Grund der Abreiſe des Generafvicars des 
Papſtes, Cardinal Odestolcht, nach dem Norden. Die 
Einen glaubten, der Cardinal ſey nach Wien geſchickt wor⸗ 
den, um in Bezug auf die Räumung der Legationen zu 
unterhandeln; die Andern glaubten, es betreffe die Amneſtie ꝛc. 
Man erfährt nun, daß Se. Eminenz dei ihrer Abreiſe 
einen Brief zurückließen, welcher erſt 24 Stunden fpäter 
eröffnet werden ſollte, und der die Anzeige enthielt, der 
Cardinal Habe mit Erlaubniß des bl. Vaters feine Stelle 
als Generalvicar ſowie feine Caxdinalswürde niedergelegt, 
um als Novize in das Jeſuitencollegium zu Verona einzu: 
treten, wohin er denn auch abgereist war. Er vermachte 
ſein Vermögen den milden Stiftungen, ſowie den Armen, 
die ihn als ihren Vater betrachteten, da feine Mildthätig⸗ 
keit ſo weit ging, daß er ſich, was buchſtäblich wahr iſt 
und erſt wenige Tage vor ſeiner Abreiſe ſich wiederholte, 
oft der Kleider beraubte, die er trug, um die Blößen eines 
Hülfsbedürſtigen damit zu bedecken. Seine Diener erhal: 
ten lebenslaͤnglichen Fortbezug ibres Gehaltes und Aus⸗ 
kommens. Der bl. Vater, welcher die hohen Tugenden 
des Cardinals zu ſchätzen wußte, ſoll, als dieſer ihm die 
Inſignien ſeiner Würde zurückbrachte, Thränen der Rüp⸗ 
rung vergoſſen und nur auf die Verſicherung, elne fort 
währende Verweigerung feiner, ſeit einem Jahre wieder 
bolt geftellten Bitte, werde ihm das Leben abkürzen, bie 
Erlaubniß ertheilt haben, feine ſämmtlichen Aemter nieder 
legen zu dürfen. Der bisperige Vicegerente, Card. della Porta, 
iſt geſtern in einem geheimen Couſiſtorium zum General- 
vicar des hl. Vaters ernannt worden, 
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Deutſchland. 


"Sünden, am 10. Dec. Se. Mogniffeenz der Rector 
der Univerfität, geſſtl. Roth und Profeſſor Dr. Siber, 
hielt heute in der akodemiſchen Aula in Gegenwort Sr. 
Cre. des Herrn Miniſters des Innern, des Minlſtertolraths 
v. ZJenetti, des Regierungsroths v. Braunmühl und ſämmt⸗ 
licher Profeſſoren und Docenten, dle feierliche Antrittsrede. 


Die verwittwete Kalſerin von Braſilien, Herzogin von 
Braganya Maj., beſuchte dieſer Tage das hieſige allgemeine 
Krankenhaus, eben fo ihre erlauchte Schweſter Prinzeſſin 
Tpeodolinde von Leuchtenberg. Beide fürſtliche Damen 
find bekannte Wohlthäterinen der Armen. 


Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält folgende 
Erklärung des k. preuß. geb. Raths Bunſen: 

„Ein mich perſönlich betreffender Artikel in der Mün⸗ 
chener polltiſchen Zeitung vom 4. Septbr., der mie bei 
meiner Abweſenheit vom Vaterlande und vielfachen Reiſen 
erſt ſehr ſpaͤt zu Geſicht gekommen, veranloßt mich zu fols 
gender Erklärung. Es beißt in jenem Artikel, ich erkenne 
jetzt an, daß der Hr. Erzbiſchof von Köln das Verſprechen 
nicht geleiſtet, deſſen Bruch ihm von der Reglerung vor: 
geworfen und in der Darlegung nachgewleſen worden. 
Das Gehäſſige und Boshafte einer ſolchen Inſinuation 
fallt ia die Augen: jeder, der nicht ganz mit den Sach⸗ 
verbältniffen unbekaunt iſt, wird dieß mit mir fühlen, 
Offenbar fol ich durch angebliche mündliche und vertrau- 
liche Mitibeilungen mit meinen amtlichen Ueußerungen und 
meiner Handlungsweife. in Widerſpruch gebracht werden. 
Schon die Vorausſetzung der Möglichkeit ſolcher Ueuße⸗ 
rungen hätte bei geringem Nachdenken dem Schreiber jenes 
Artikels abgeſchmackt erſchelnen müſſen: ich kaun aber hins 
zufügen, daß, welt entfernt wich darüber mißverſtändlich 
ausgeſprochen zu haben, ich weder in München, noch ſonſt 
wo in Dentichland das Unglück gehabt, mit Männern zu 
| verkehren, deren Zweifel über jene Thatſache, nach Anſicht 

der Actenſtücke, mich zu irgend einer weitern Erklärung 
darüber hätte veranlaſſen können. Ueber das Verhältniß 
des Gewiſſens des Hrn. Erzbiſchofs zu der Thatſache mag 
es bei ruhig und billig denkenden Männern verſchiedene 
Anſichten geben: ich ſelbſt üderlaſſe das Urtpeil darüber 
dem, der allein die Herzen ergründet: daß aber die preu⸗ 
tiſche Regierung die Erklärungen des Hrn. Erzbiſchoſs nicht 
anders verſteben konnte, als fie dieſelben verſtanden bat 
und noch verſtedt, das ſtellte der Hr. Erzbiſchof ſelbſt in 
den nun iabrig gewordenen Unterredungen mit dem könig 
lücken Regierungspräfidenten Hrn. Grafen v. Stolberg und 
mit mir fo wenig in Abrede, daß er es vielmehr ſelbſt 
mit dieſen Worten erklärte. Killerton in Devonſpirt, 16. 
November 1838. Bunfen." g 


Dieza bemerken wir unſern beſern Fol : Di 

gendes: Die 
Ungabe der Münchener politifden Zeitung, gegen welche 
die obige etwas weitſchweifende Erklärung des Hrn. geh. 


Raths Bunſen gerichtet iſt, it der Redactlon von einer 
Scite zugekommen, welche nicht nur als wohlunterrichtet 
und unparteliſch anerkannt, ſondern auch über alle boshafte 
und gehäffige Geſinnung edenſo erhaben iſt, als es der Erz⸗ 
biſchof von Köln über die obenongeführte, auf den ſchwächſten 
Theil der preußſſchen Darlegung geſtützte Auslegung ſeiner 
Erklärungen iſt. Hiebel fen es erlaubt, unſer Bedauern 
auszudrücken, daß ein wiſſenſchaftlich fo ſehr gebildeter 
Mann, wie Hr. Bunſen, Gehaͤſſigkeit, Bosheit und Ubger 
ſchmacktheit erblickt, wo es ſich einfach um Conſtatirung 
einer Thatſache handelt. Wären ſolche Motive wirklich 
vorhanden, fo hätten wir jetzt aufs Neue vollen und ges 
rechten Anlaß, dem Hrn. geb. Rathe bei den vielen Blößen 
feiner Erklärung manch bittere Wahrheit zu ſagen. Möge 
er jedoch von feinen Gegnern erkennen, daß es ihnen nur 
um die Sache zu thun iſt, und Böſes mit Döfem zu vers 
gelten, nicht in ihrer Art liegt. 8 ö 


Bei dieſer Gelegenheit machen wir unſere Leſer aufs 
merkſam, daß heute der Jahrestag der denkwürdigen erſten 
Alloeution Papſt Gregor's XVI., ift (10, December 
1837), welche wie mit einem zweiſchneidigen Schwerte 
dos vieljährige Gewebe diplomatiſcher Unterhandlungen 
mit einem Male durchſchnitt und dle ausſchweiſenden 
Plane der Gegner der katholiſchen Kirche zerſtörte. 
In der Geſchichte der geiſtigen Bewegungen Deutſchlands 
wird dleſer Tag ſtets von Bedeutung fern. Zu einer 
Zeit, wo die Bekenner altreſormatoriſcher Meinungen den 
Boden ihrer Heimath verließen, als deutſche Blätter ſich vers 
maſſen, von der Religion der Mehrzahl des deutſchen Volkes als 
von einer verächtlichen Secte zu ſprechen, wurde die offene, 
unumwundene Proteflation des römiſchen Stuhles zugleich eine 
Vürgſchaft der Gewiſſensfreiheit für die Einen und ein Gegen⸗ 
ſtand der eine Trennung von dem ſichtbaren Oberhaupte der 
Kirche ſich ſelbſt wirffamen Schußes für die Freiheit ihres Be: 
wiſſens beraubt hatten. Wie ſeitdem die Verhältniſſe ſich 
geſtaltet hoben, liegt offen da. Am 17. Dec. des vorigen 
Jahres erließ Hr. Bunſen jene berühmte Note von Ancona, 
welche uns öffentliche Blätter ihrer Energie wegen priefen, 
und jetzt läßt ſich ebenderſelbe in unfreiwilliger Muße des 
Privatlebens aus irgend einem engliſchen Schloſſe, ſich 
rechtfertigend, vernehmen. Doch brechen wir, wo Gott 
entſchieden, die Parallele ab, um nicht wider Willen menſch⸗ 
liche Leidenſchaft in das Gottesgericht bineinzutragen. 
Möchte man aber doch endlich eine und die andere jener 
großen Lehren erkennen, die Deutſchland in dem jetzigen 
Streite erhalten, und die den Prels, um welchen man ſie 
empfing, wobl auſwiegen: daß es vergeblich iſt, mit ma: 
teriellen Waffen, mit Leidenſchaft und Vorurtheil in einen 
geiſtigen Kampf zu sieben; daß jede Ubweichung von bee 
Bahn der Gerechtigkeit ſich ſeldſt aufs Uergſte ſtraft; doß 
endlich, nur wo es eine ſichtbare Kirche unter einem fichts 
baren Obechaupte giebt, das koſtbarſte Gut des Menſchen, 
die Gewiſſensfreiheit, uicht blos in der Freiheit zu denken 
und zu glauben, ſondern auch feinem Glauben gemäß zu 
handeln, beſteht, nur dann ſtatt einer Fiction Realität iſt. 


Beilage Uro. 153 zur Mündener Politiſchen Beitung vom 11. December 1838. 


haupt 34,817 »gezüͤchtigt, namlich mit Peitfchenhieben 
11,628 , die im Durchſchnitt 2 — 18 , Überhaupt 215,696 
Hiebe erhielten; anders beflraft wurden 23,189. Geſommt⸗ 
Summen: 585,650 Lehrlinge, Gezüchtigte 134257, Ge⸗ 
peitſchte 28,952, Zahl der Diebe 574,175, Zahl der übri⸗ 
gen Steäflinge 105,505 


Die Bevölkerung des Landes Böhmen deſteht nach der 
im Jahre 1837 vorgenommenen Volkszählung aus 4 Mill. 
152,560 Individuen, worunter 124,979 Fremde und 
150,635 Abweſende einbegriffen find. In dieſer Geſammt⸗ 
zahl befinden ſich 1.076,33 männliche und 2,186,027 
weibliche Individuen, mithin überwiegt letzteres das mann⸗ 
liche Beſchlecht um 202,994 Seelen. Stellt mau dieſem 


Ausweiſe die im Jahre 1954 erhobene Conſeriptionszahl, 


wo namlich dieſelbe 4,050,405 Seelen betrug, entgegen fo ver 
mehrte ſich Böhmens Population in dieſem dreijährigen Zeit⸗ 
raume um 94,067, mithin alljährlich im Durchſchn. um 51,355 
Indiolduen. Böhmens Bevölkerung beſtand i. J. 1826 aus 
3. 732,061, l. J. 1785 aus 2,732,061 Seelen, und fie nahm da: 
ber dis zum J. 1826 um 1,015,077 Seelen, folglich alljährlich 
in dieſem 30 jährigen Durchſchnitte um 22,541 Individuen 
zu. Bringt man nun alſo dieſe einzelnen Summen des 
Zuwachſes der Bevölkerung in einer Totalſumme zuſam⸗ 
men, fo bat Böhmens Population ſeit 25 Jahren um mehr 


als die Hälfte, und zwar um 1,436,472 Individuen zuge: 


nommen. 


Die Bevölkerung Schwedens iſt ſeit 1830 (trotz der 
Cholera lin Jahre 1832) um ein z geſtiegen. Sie ber 
trug ſchon im Jahre 1835 325,140 Einwohner. 


Am 1. Okt. 1838 betrug der Vorrath an Wolle in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 75,800 Ballen. 
Von dieſer Quantität defanden ſich etwa 20,000 Ballen 
im Innern der Stadt New Dorf; es detrug alſo der in 
den Häfen. befindliche Vorrath immer noch 55,000 Ballen. 
Aus dem Innern wurden nach den Häfen verführt: 1,8 10,000 
Ballen, mitbin betrug der ſammtliche Vorrath 1,865,000 
Ballen. In Vergleichung mit dem vorhergehenden Jabre 
ſtellt ſich eine beträchtliche Mehrbeit für das heurige heraus. 

Jahre 1837—38. 1836—38. 


Ausfubttee 1,5 70,00 B. 1,168,000 B. 


Eonfumo im Innern 260,000 „ 222,00 „ 

Wirklicher Vorrath in den 

„„ 35,000 „ 75,000 „ 
1.305% 1,465.00 „ 


Eourfe der Staatspapiere. 


(London, 4. Dezember, Conſols 032. 

(Paris, 6. Dezbr.) 5 pCt. 110 Fr. 10 C.; 3p Ct. 
81 Fr. 45 C. Span. — 

(Amſtetdam, 4. Nopbt.) 21 pCt.: 5413; 5 pCt. 
2007; Kandb.; 241 Spnd. 41 pCt.: 94%; 34, pCt.: 


7813 5 Pt. oſtind.: 99; Ardoins: ——; Paſſ. ——;. 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 6. Dezember.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 107,4; detto zu 4 pCt. in EM. 100,55 
detto zu 3 pCt. in EM. 313; Bank ⸗Aktien pr. Stud 
15045 in EM. 

(Krankfurt, 7. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt, 
G. 1064 , detto 4 pCt. P. 994; detto 3 pCt. P. 80%; 
Bkakt. &. 1791; Integr. G. 5373 Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 33. 

Privatdacent Dr. Conſtantin Hötler, 
vrtantwortlichet Ucbacteur. 


Fremden - Anzeige. 

Am 9. Dezember find hier angekommen: (G. Hirfch.) 
HH. Olwa, Negoziant von Genna; Guebhard, Maler von 
Neuchatel; Barrington, Rentier, und Lady Stanbope mit 
Fräul. Tochter ans England (Schw. Adler.) HH. Lan: 
genbeck, Kſm. von Elberfeld; Baron v. Habermann, von 
Würzburg; Werner, Rentenverwalter von Trabelsdorf; 
Brüll, Kfm. von Haarburg. (G. Stern.) HH. Niedt, 
Weingaſtgeber von Freiburg; Lechner, k. Reutbeamter von 
Waſſerburg; Weiß, Kaufm. von Ulm. (G. Löwe.) H. 
Seidel, Friſeur von Wien; Boxleidner, Blerbräuer von 
Burghauſen. (Hubergarten.) HH. Schuſter, Bier⸗ 
brauer von Augsburg; Engländer, Weinbändler von Pop⸗ 
penheim; Mad. Wolf, Steinmetzmeiſterin von Laufen. 
(Fitſerbräu.) HH. Braun „ Scrlbent oon Ebersberg; 
May, Praktikant von Schleißheim. N 


Geſtorbene in München. 
Roſina Weidenſpender, Taglöhners⸗Wittwe von Haid⸗ 
bauſen, 82 J. alt; Joſeph Neumaier, Milchmann, 50 J. 


alt; Martin Fabruſchon, Freibankmetzger, 52 J. alt; Bar: 


bara Rauch, Metzgerstochter, 30 J. alt. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 
Dienſtag den 11. Dez.: Minna von Barnbelm, 


Luſtſpiel von Leiling. 


Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Schrannen⸗Anzeige vom 7. Dezember 1858. 


Ii Vergleich f 
gegen die letzte 
Schranne 


m Bleibt Mittle, 


J. 2517] 20bof 517 
Korn 1528] 1125] 205 
erſte 30231] 2511 512] 9 57 


bog 60 f.. “| 5 
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Bekanntmachungen. 


1914. (20) Bekanntmachung. 

Auf Andringen eines Gläubigers wird die reale Baͤckers⸗ 

Gerechtſame der Geometersgattin Agnes Pfadiſch 
Montag den 3itm dieß Monats 
Vormittags 10 — 12 Uhr 

zum zweiten und letzten Male offen tzich verſteigert. 

Dieſes Realrecht wurde am 12. September 1. Js. ge⸗ 
tichtlich auf 5000 fl. geſchaͤtt, und iſt gegenwartig mit 
6926 fl. Hypothek⸗Kapitalien belaſtet. 

Der Hinſchlag erfolgt nach den Beſtimmungen des 
$. 64 des Hypethekengeſetzes und der 8$. 99 und 100 der 
Novelle zur Gerichteordnung vom 17. November 1857. 

Sign. den 6. Dezember 1838. 

K. Kreis: und Stadtgericht Münden. 

; Graf Lerchenfeld, Direktor. 

Hahn. 


19237 Verſchollenheits⸗Erklärung. 

Nachdem der Schäfflersſohn Joſeph Hibler von 
Guglfing, d. G., ungeachtet der Ediktal⸗Citation vom gten 
Februar I. Js. weder ſelbſt, noch eine eheliche Descendenz 
von ihm zur Empfangnahme feines Ätterliben Vermögens 
gemeldet dat, fo wird Joſeph Hibler füc verſchollen erklärt, 
und fein Vermögen feinen hiezu derufenen bekannten Erben 
gegen Caution ausgehändigt. . 

Sign. 6. Dezember 1838. a 
Koͤnigliches Landgericht Weilheim. 
Rol!, Landrichter. 


1899. (5 U 8 
u Verſteigerung. 

Mittwoch den 19. Dezemder d. J. iſt der letzte Termin 
zut Ausloöſung der Pfänder vom Monate November 1837 
und zwar von den Mumern 7395 bis 14,039. 

Die Pfaͤnder koͤnnen täglich in den gewöhnlichen Bu⸗ 
reauſtunden Vormittags und Nachmittags derſetzt, umge⸗ 
ſchrieben und ausgelost werden. 

Nur am Nachmittage des oden bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchreibung mehr ſtatt. 

Donnerſtag, den 27. Dezember öffentliche Verſteigerung. 

München, den 30. November 1838. 
Königl, privil. Pfand: und Leihanſtalt der 
Stadt Munchen. 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Caſſier. Schnetz, Controleur. 


1915. (3a) Großberzoglich Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtädtiſche Staats ⸗ Lotterie: Anlehens⸗Looſe, deren 12te 
Ziebung am 2. Januar 1839 ſtattfindet, mit 1500 Preiſe, 
als: 40,000 fl., 10,000 fl., 5000 fl., 3000 fl., ſechs a 
1000 fl. ꝛc. ic. verbunden, find zum billigſten Cours zu 
haben bei J. N. Oberndörffer, 

N Großpändler in München. 


240. 


Italieniſch / deutſche Zeitſchrift: 
Kivista Viennese. 

Collezione menzile di articoli. originali, traduzioni, 
estratti e critiche di opere di letteratura, italiane e te- 
desche, tendente a metter iu luce lo stato e i bisogni 
della letteratura di queste due nazioni. 


Redattore: Dottore G. B. Bolza. 


Die Leiſtungen diefer Zeitſchrift, welche in v. 
wie in ttalieniſchen Blättern Bereits rügm lichſt 4—— 
wurden, haben ihren litetariſchen Ruf begründet, und mag 
die nachſtezende Aufzählung einiger Artikel des nun been⸗ 
digten erfien Semeſters in 2 Bänden oder 6 Heften den 
Beweis ihres gewählten, intereſſanten und werthvollen In, 
baltes liefern. Es iſt das eiftigſte Beſtreben der Redaction, 
durch immer weiter ausgebreitete Verbindungen der Tendenz 
dieſes Journals die entſprechendſten Garantien zu verleihen. 
ie ihm jetzt ſchon eine fo erfreuliche Aufnahme ver 

afften. . 

Unter der Rubrik: „Articoli originali“ zeichnen ſich 
Bruchſtücke eines noch unter der Preſſe befindlichen hiſteri⸗ 
ſchen Romanes: „Margherita Pusterla di Ces. Cratüf 
aus, eines der erſten Schriftſteuer Italiens; ein Abſchnitt 
det Storia di Vienna, schizzo di G. B. Bolza, welchen 
noch weitere folgen; ein inteteſſanter Artikel des berühmten 
Statiſtikers Adriano Balbi: Sui progressi dell' industria 
io d' Austria. Unter den Tradusoni col 
testo a fronte o senza find Camoens, dramma di Fed. 
Halm; la storia di Pietro Schlemihl del Chamisso; 
la veste fatale (das Nothbemd) di Uhland; Ia pentecoste 
di Manzoni; Cenni storici sul paese di Montenegro, 
nebſt vielen anderen claſſiſchen Stuͤcken aus Schiller, Arioſto, 
Ugo Foscolo, Grillparzer, Wachsmann, Vittotelli, Tieck, 
Zedlitz, Körner, Engel, Carol. Pichler, von ausgezeichneten 
Uebetſetzern, wie Negrelli, Bolza, Gar, Sonnkeithner, Knoll 
und Anderen zu finden. N 

Der philologiſche Theil bietet dem Leſer außer ben ver⸗ 
vergleichenden Mittheilungen der Mailänder, Venetianer, 
Neapolitaner, Berner und Oeſterreicher Dialecte, verſchie⸗ 
dene inteteſſante Aufſätze, welche den Geiſt der Sprach 
und Poeſie Deutſchlands u. Italiens wechſelſejtig entwickeln. 

In der kritiſchen Abtheilung find die neueſten Erſchei⸗ 
nungen der beiden Lander beſprochen, als: Fausto, trag. 
di Göthe trad. di Scalvini, Vita di S. Elisabetta, 5 
Montalembert, Dufttörner von Hammer⸗Purgſtall, Bojar⸗ 
do's verliebter Roland, überſetzt von Gries, Strenna ita 
liana, il Presagio, Almanachi pel 72836, iscrizioni di 
Lambertenghi, Enciclopedia moderna, o dizionario di 
conversazione, Dantes göttliche Comödie, überſetzt von 
Kopiſch, Storia de’ municipii iteliani del Car, Morbio, 
Orazioni di Torricelli, die Verlobten von Manzoni, 
Deulſch von Bülow, Eckermann Geſpraͤche mit Gothe, 
Fricke Wanderungen in Tyrol, Saggio di collezione per 
la critica della letteratura europea d ultimi cin- 
quant anni und viele Andere. Am Schluſſe find unter 
der Aufſchrift: Varietà gelehrte und unterhaltende Auffige 


nell' im 


1911 


dlich Denkschriften und Briefe 
en | zur Charakteristik der Welt und Literatur. 
. Zweiter Band. 
e gr. 8. geh. 3 fl. 9 kr. 


Inhalt: a) Briefe von J. J. Engel, H. Genelli, Fr. 
v. Genz, Samuel Hahnemaum, Ph. Hackert, Joseph 
Fürst v. Uohenzollern, Fr. L. Jahn, Joh. H. Jung- 
Stübag, Karl XIV. König von Schweden, Abr. G. 
Kaestner, K. W. Kolbe, Papst Leo XII., Moses 
Mendelssohn, Adam v. Müller, Franz v. Reinhard, 
Zudw. Robert, Gustav Gref von Schlahrenderf, Fr. 

Dan. Schleiermacher, Chr. M. Wieland, Fr. Aug. 

olf, Pius Alex. Wolff, J. H. D. Zschokke. 
) Denkschriften, Briefe, Depeschen und diploma- 
de Noten aus der französischen Revolution von 
—1709. Ange Elis. Louis Ant, Bonnier d' Arco, 
nd, E. Niclas Calon, Andre Dumont, Floreal 
Labadie, J. P. Lacombe St. Michel, Napoleon 

te, Rivaud, Philippe Rühl, Sotin. 
* Band etſchien vor einigen Monaten und hatte 
gewöhnlich großen Theilnahme zu erfrtuen, dem 
wird dieſe vielleicht in noch höherem Grade 
en. g . . 


n Verlage find uniängft erſchienen: 
Beitraͤgen von A. Hagn, A. Kopiſch, 
Ft. v. Rumobr, K. itte u. A. 

on Alf. Neumont. Mit einem 
T. Magnus. 8. elegant cartenirt. 


Fenim. , Stieiferclen durch bie 
Englischen von Dr. G. N. Bir 
12. geh. 5 fl. 24 kr. 
ischer Künstler der Kgl. 
"lin. 
ta von Hagn. 
J fl. 18 kr. color. 4 fl. 3 kr. 
delmann. 
H., colorirt 3 A, 36 kr. 
Liebesgeſchichte vom Verf. 
5 dem Engliſchen von Dr. 
gr. 12. geh. 6 fl. 18 kr. 


12. geh. 3 fl. 9 kr. 
„ein Roman. 3 Thle. 


e, von 1789 —1836. 


‚über 2 Stiegen 

zumiges Zimmer 
he it meublirt, 
gnet ſich beſon⸗ 
ten. 


1814 


Wohlteile und doch tl elegante Ausgabe 
Oehlenſchlãger ſchen Werke. 


247. Im Berlage der unterzeichneten Buchhandlung 
iſt ſo eben erſchienen; . h \ 


Die zweite Lieferung 
Oehlenſchläger's Werken. 


Zum zweiten Male geſammelt, vermehrt 
und verbeſſert. 
38 bis 76 Bändchen. 8. 1839. Geheftet. 
* Preis 2 fl. 51 kr. 
Diefe Lieferung ſchließt den Cyklus der vordiſchen Trago⸗ 
dien mit: Palnatoke; Hakon Jarl; Olaf der 
Heitige; die Wär inger in Kenſtantinopelz 
Axel und Walburg und Erich und Abel. 

Die dritte Lieferung, welche baldigſt die Preſſe ver⸗ 
laſſen wird, bringt unter andern: Sokrates, eine Tra⸗ 
gödie, auf, welche wir im Voraus aufmerkſam zu machen nicht 
unterlaſſen konnen. — Mit forgfamfter Benutzung alles 
deſſen, was bei den Alten ſich findet, iſt der Charakter des 
Sokrates gezeichnet und helleniſches Leben herrlich und 
im Geiſte des Alterthums zur Anſchauung gebracht. Eine 
der lieblichſten Erſcheinungen iſt Daphne, fie repräfentirt 
in holder Sungfräufickeit die gricchiſche Anmuth. — Auch 
in Versmaß und Sprachferm bat der Dichter Vollendetes 
geleiſtet, und die Anapaͤſten des Ariſtepbanes, fo wie 
die klongreichen Verſe, welche dem Dämon des Sokrates in 
den Mund gelegt ſind, werden den Leſer wie Stimmen 
und Tone aus Alte Hellas anſprechen. — Zugleich iſt das 
Stück volkommen bühnengerecht gearbeitet, daher zu ers 
warten, daß umſichtige Bühnen Directionen, die ein höheres 
Kunſt⸗Intertſſe im Auge haben, nicht ſaͤumen werden, das⸗ 
ſelbe in Scene zu fegen, wonach den Freunden der Poeſie 
ein doppelter Kunſtgenuß beverſteht. 


Buchhandlung Joſef Max und Comp. 


2 in Breslau, 
(Durch die Joſ. 
handlung in München zu beziehen.) 


—— — — — — 
246. In der Fr. Wag net'ſchen Buchhandlung in 
Freiburg iſt etſchienen, und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 
Manuale Sacerdotum pro Praeparatione 
ad Missam. Ex pluribus egregiis, laudatis ap- 
robatisque libris colleetum et editum a Joh. Nep. 
ülter, Phil. et Theol. Doctore, Ecclesiae Ma- 
tropolitanae Ftiburgensis Praebendato. Maj. 8. 


Der Preis der Münchener Polltiſchen Zeitung ift balblährich 3 fl. 
In München abonnirt man ſich in der 


3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. 
wärtige beleben ſich an die nächſten Poſtamter zu wenden. 


513 Bogen. 


Lindauer ſche Buch: | 


Preis mit Titelkupfer 3 fl. 24 kr. ord. 2 il, ohne 
Kupfer 3 fl. 12 kr. ord. 1 fl. 21 kr. 

Im „Katholiken“ September Heft 1838 iſt hierüber 
folgende Beurtheilung zu leſen: j 
„Der als theologiſcher Schriftſteller, namentlich im Fache 
der Paſtoral, rühmlich bekannte hochw. Herr Verfaſſer bat 
ſich durch die Herausgabe der vorliegenden Schrift auf den 


Dank derjenigen Geiſtlichen großen Anſpruch erworben, 


denen kraftige und gefunde Geiſtesnahrung willkommen iſt. 
Dieſes Buch gibt bei Weitem mehr, als ſein beſcheidener 
Titel zu verheißen ſcheint. Wat im Schooße der katholi⸗ 
ſchen Kirche über die Euchariſtie als Sakrament und Opfer 
Kernbaftes zu Tage gefordert worden iſt, bat bier feine 
Aufnahme und Anerkennung gefunden. Außer den ſonſt 
üdlichen, da und dort zerſtreuten Gebeten und Bettachtun 
gen vor und nach der Meffe, Beichte und Communion ent⸗ 
thaͤtt dieſes Werk eine vierwöchentliche Andacht, in mel 
für jeden Tag eine befondere, auf dit Eucharlſtie ſich bes 
ziehende chriſtliche Wahrheit durch Meditationen, Zeugniſſe 
der Witer, Gebete, Litanneien, Hymnen u. ſ. w. nach allen 
ibren Beziehungen dem gläubigen Gemüthe nahe gelegt 
wird.“ — 1 11 vu.» „ 
Druck und Papier laſſen nichts zu wünschen ubtig . 


(In der Jof Lind 4 Buch: 
6 ng d Wander z. f. . 


100 1. (2b) In der Kr ul ſchen Univerſitaͤts⸗Buchhandlung 
in Landshut erſcheint mit Beginn des tüuftigen Jahres, 
vorläufig in Quartalheften ı : 4 


Der Seelſorgerr— 
eine katholiſche Zeitſchrift, 
herausgegeben u RP 
im Vereine mit mehreren SGeiſtlichen 
14 N don Ne 
J. B. arbl, N 2 4 
pfarrer zum heil, Jodok In eandshut. * 4 
Vier Hefte A 10 bis 12 Bogen in gr. 8. auf ſchönem 
- Velinpapier 5. fl. 24 kr. a 
Indem wir auf die in feder Buchhandlung zur Ein⸗ 
ſicht vorliegende, den nuͤbern Zweck und die Eintheilung 
genau bezeichnende Ankündigung binwelſen, erlauben wir 
uns nut kurz zu bemerken, daß dieſelbe vorzugsweiſe die. katho⸗ 
liſche, ſtelſorgliche Wirkſamkeit im Auge haben wird, ſich 
jedech nicht auf dirſe allein befchränfen will. Was immer 
zur Erbauung der Kirche Gottes, zur Förderung priefterlicher 
Frömmigkeit und Wiſſenſchaft, ſowie insbefondere zur & 
weiterung der deſſern, teligiöfen und wiſſenſchoftlichen Rich⸗ 
tung, die unſere Zeit nimmt, beitragen mag, liegt im 
reiche ihres Vorhabens. ö 


1. Rayon 


Für Auswärtige im 1. Ravon 3 fl. 2 kr. im 
6. Aus 


Expedition, Jürſtenfelderſtraßt Nro. 


u 


Münchener Politiſche Zeitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Alergnävigſtem Privilegium. 


Mittwoch 


Mi. 295. 


12. December 1838. 


ÜHeberfidt. 

Spanien. Ende des Aufitandes in Sevilla. — Sroß⸗ 
britannien. — Frankreich. Skizzen aus dem Parifer Leben. 
Kirchenſtaat. Cardinal Odescalchi. — Mordamerikaniſche 
Freiftasten. — Peutſchland. Davern: München. Jackel⸗ 
zug der Studierenden. — Sitzung des hiſtor. Vereins. — 
Oeſtertelch: Wien. Officielle Anzeige von der Zurück⸗ 
berufung der k. k. Truppen aus den Legatlonen. — Prem 
Ben: Berlin. Entbindung der Prinzeſſin Wilhelm. — 
Frauenſtadt.— Mordthat zu Koblenz. — Neueſte Nachrichten. 
Contſe der Staatspapierr. — Bekanntmachungen. 


Spanien. 
„Madrid, am 9. Dezbr. Die Bewegung In Sevilla 
bat bereits ein Ende. Die oberſte Junta ift aufgelöst und 


die Ordnung, Dank der Energie des Generals Cleonard, 


der, wenn die freiwillige Unterwerfung nicht erfolgt wäre, 
nöthigenfaus Gewalt angewandt baden würde, wieder voll: 
kommen hergejteilt. Cleonard konnte über 3000 Mann ans: 
erteſener Truppen der Beſatzungen von Cadiz, Tarifa, des 
Lagers bei Gibraltar und der Cavallerle von Xerez verfüs 
Sn In Folge der Auflöſung der Oberſunta übernahm 

nfjuanena am 25ten das Commando. Das Unternehmen 
Cordova's, der in Madrid erwartet wird, um über fein 
Denebmen Rechenſchaft abzulegen, fond in den benachbarten 
Provinzen wenig Sompathie. Cordova und Puelva weis 
gerten ſich, der Bewegung ſich anzuſchließen. Die Regle⸗ 
rung wird gegen Männer, welche fie ols gefährlich betrach 
tet, nun ſtrenge verfahren. Der Oberſt Cordova, Bruder 
des Generals, der Marquis de las Amorillas, Aleſon und 
andere Dberoffiziere der Armee des Generals Narvarz 
ſollen abgeſezt werden und die Truppen die Armee Eſpor⸗ 
terv's verſtätken. Man verſichert, der Zweck der Reife 
Quiroga's fey, den Erſolg dieſer Anordnungen zu ſichern. 


Frankreich. 
4 Skizzen aus dem Yarifer Ceben nach Auszügen aus den 
dortigen Jeurnalen während des laufenden Monats. 
5. Dec.: Auguſt David ermordete geſtern feinen Bru⸗ 
der. — Franc. Derſe wurde heute ergriffen, als er Mlle. 
A. umbringen wollte. — Eelorain erſtoch den Joſeph 
Moerſencourt aus Eiſerſucht. — Ein engliſches Parlaments: 
Mitglied prügelte im Tuißerien Garten das Andere. — 
6. Dec.: koniſe Legendre, ein böchſt reizendes, von einem 


Cavallerle⸗Offizler verführtes Mädchen tödtet ſich ſelbſt durch 
Koplendampf, nachdem ihr (uneheliches) Kind geſtorben 
war. Als man fie fand, lag ein Gebetbuch vor ihr. — 
Mazettl, einer der unternehmendſten Gauner von Paris, 
it geſtern von der Polizei feſtgenommen worden. — 21 
Verdrecher wurden beute auf die Galeeren gebracht. 
(Wied von Zeit zu Zeit ſortgeſetzt.) 


Kirchenſtaat. 

»Der römiſche Correſpondent der Augsburger Allgem. 
Zeitung meldet vom 2. Dec., daß man in Rom durch die 
Neſignatlon des Cardinals Odescalchi in nicht geringe Ver: 
fegenpeiten gekommen und alle Archive durchſucht babe, 
wie man ſich dabei zu benehmen hade. Dieſe Angabe iſt 
gänzlich irrig. Wenn auch ähnliche Fälle nicht zu den 
täglichen Begebenheiten gehören, fo kamen fie doch Im 
ſechszehnten Jahrhunderte häufig und auch fpäter noch 
öfter vor, fo daß es deßhalb keines beſondern Nachſuchens 
in den Archiven bedurſte. Auch iſt die Sache an und für 
ſich fo einfach, und nur von dem Ermeſſen des Papſtes 
obhängig, daß gar keine andere Verlegenheit ſtattfinden 
konnte, als die, wie die Stelle des reſignirenden Cardinals 
beſeßt werden könnte. Dem Correſpondenten ſcheint es 
unbekaunt geweſen zu ſeyn, daß Cardinal Odescalchi bereits 
felt longer Zeit entſchloſſen war, in die Compagnie zu tre⸗ 
ten und feit mindeſtens einem Jahre den heil. Vater um 
die Erlaubniß biezu gebeten hatte, nicht aber wegen „der 
Unaunehmlichkeiten feines Poſtens als Generalvicar“, fon: 
dern, um den Gelüdden feines Herzens nachleben zu können. 
Es verdient übrigens bemerkt zu werden, daß der Cardinal 
feit ſehr langer Zeit keinen Jeſuften zum Beichtvater hatte, 
ſondern derſelbe, ſobold er feine Abficht, in die Compagnie 
zu treten, bekannt gemacht batte, ſogleich gebeten worden 
war, ſich einen „geiſtlichen Vater“ aus einem andern Or⸗ 
den zu nehmen, damit fo auch der Schein einer Ueberre⸗ 
dung ic. vermieden werde. Der Papſt bat das Archipres⸗ 
byterat der liderlaniſchen Bafılica (Sta. Maria Maggiore) 
welche Würde Cardinal Odescalchi ebenfalls bekleidete, dem 
Cardinal Sala verliehen. Das Großpriorat des Malteſer⸗ 
Ordens iſt noch vacant. Die biſchöfliche Würde bleibt 
dein ehemaligen Cardinal bis zum Tode. 


UMordamerikaniſche Freyſtaaten. 
Das Journal des Debats ſchreibt: Die neueſten Made 
richten aus New: Dorf (vom 17 ten November) melden 


— * * 


des Ecgebniß der Wablen in dem Stagte New: Norf, dem 
volk teichſten und reichſten der Union, in welchem bis jetzt 
die Regicrung die Oberhand hatte. Dleßmal erfocht die 
DOppofition einen vollſtändigen Sieg. Von den 40 Re⸗ 
ptaͤſentanten, welche der Staat in den Cougreß ſchickt, 
waren bisher 30 für Van Buren. Dießmal wurden 21 
Oppoſitions Kandidaten gewählt; der Negierungs+ Partei 
blieben alſo nur 19 Repräſentanten. Einer der einſtuß⸗ 
reichſten Männer der demokratiſchen (Regierungs⸗] Partei, 
Herr Cambreleng, fiel durch. In der Legislatur des Staa⸗ 
tes find die Streitkräſte folgendermaßen getheilt: Die 
Dppofition hat im Verſammlungshbaus 81 Stimmen gegen 
47, im Senat 18 gegen 17, während fie bisher hier bloß 
10 gegen 22 hatte. Der Senat erneuert ſich bei jeder 
Wahl bloß tbeilweiſe. Der Gouverneur des Staats, Marcy, 
ein Freund Van Vurens, der ſeit 1852 immer wieder er: 
wähle worden war, iſt dießmal gegen den Oppoſttious⸗ 
Candidaten Seward unterlegen. In Pennſylvanlen batte 
auf eine Stimmenzahl von 253,000 der Negierungs: Cars 
didat für die Gouverneursſtelle eine Mehrheit von 10,000. 
In der Legislatur des Staats aber erhielt die Oppoſition 
die Mehrheit: in der Repräſentantenkammer 53 gegen 47, 
im Senate 24 gegen 9. Im Ohio erlitt die Oppoſition, 
jedoch mit geringer Mehrheit, alle Repraäſentantenſtellen 
im Congreß. Im Staate Maſſachuſetts, wo ſeit lange die 
Oppoſition bedeutend in der Mebehelt iſt, ſcheint das Der: 
pältniß bleiben zu follen, wie bisher. 


Deutſchland. 
Bayern. 

„ München, am 11. Dee. Die Studirenden der 
pieſigen Univerfität veranſtalteten geſtern Abends zu Ehren 
Sr. Magnificenz des Hrn. Nectors einen überaus glänzen⸗ 
den Fackelzug. Von vier Muſikchoͤren begleitet zogen über 
vierhundert Studirende mit Fackeln, unter Anführung ei: 
gener Zugscommandanten vor das Haus des Hru. Rectors, 
wo ein Lied abgeinngen und ſodann ein eunthuſiaſtiſches 
Vivat gebracht wurde. Se. Magnificenz, welche in ihrer 
Antrittsrede am Morgen vorher mit der größten Herzlich⸗ 
keit die freudigen Hoffnungen ausgedrückt hatte, welche Der⸗ 
ſelben der gute Geiſt der hieſigen Studierenden einflößte, 
richteten von dem Fenſter aus einige Worte an die jugend: 
liche Verſammlung, die durch eine zahlreiche Menge von 
Derfouen aus allen Ständen vermehrt worden war. Nach⸗ 
dem dann die Studirenden nochmal den Hrn. Rector be: 
grüßt, zogen ſie auf den Sendlingerthorplatz, wo ſie unter 
dem Adſingen des Gaudeamus igitur und mehemaligem 
Vivatrufen die Fackeln in zwei großen Feuerſtößen ver⸗ 
brennen ließen. Da an dieſer Feier ebenſoſehr die Lauds⸗ 
mannſchaften als die ſogenannten Obſcuranten Untheil nah: 
men, fo diente dieſelbe zu einem erfreulichen Beweiſe des 
einträchtigen Geiſtes der Studirenden und berechtiget zu 
der frohen Ausſicht, daß das unter fo trefflichen Auſpicien 
degonnene Reetorat einen ebenſo glücklichen Fortgang neb: 
men werde. 

* Münden, 11. Dezbr. Geſtern fand die vierzehnte 


Generalverſammlung des biſtoriſchen Vereins von Ober: 
bayern ſtatt. Der zweite Vorſtand, Frhr. v. Zu: Rhein, 
eröffnete die Sitzung mit Bekanntmachung der Mittheiluns 
gen an den biſtoriſchen Verein von Oberbayern von Seite 
der königl. Geſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde zu 
Kopenbagen und der Geſellſchaft für Pommer'ſche Geſchichte 
und Alterthumskunde zu Stettin. Hlieronf zeigte derſelbe 
die vom Verelnsmandatar, Herrn Gränz⸗ Obercontrolleur 
Sedlmaler, eingeſendeten antiquarifchen Gegenſtände vor, 
wobei deſſen ſich auf dieſelben beziehendes „Verzeichniß der 
antiquarifchen Funde aus den kgl. Landgerichts ⸗ Bezirken 


»Burgbanſen, Laufen und Tittmoning“ vom erſten Secretäx 


verleſen ward. — Frhr. v. Metting las eine Abhandlung 
„über Erforſchung römiſcher und germaniſcher Alterthümer 
im Pol. Landgerichtsbezicke Starenberg“ unter Vorzeigung 
von Zeichnungen und Grundriſſen vor. — Hr. Rath von 
Her theilte der Verſaumlung „zwölf noch undekonnte merk 
würdige Urkunden“ mit, welche eine von Matth. v. Kam⸗ 
mer mit dem DBartholomä v. Bern und dem Freiſinger 
Biſchofe Nicodemus im Lauſe des 1425ten Jahres geführte 
Fehde betreffen. — Privatdocent Dr. Höfler überreichte 
eine „geh. Relation des Cordinals Guido Paſſionei über 
die Derpäftniffe des Freiſinger Disthums zum kurfürſtlich 
baperiſchen Hauſe“ ous dem trten Jahrhundert. Zum 
Schluſſe gab Or. Proſeſſor De. v. Heſner einige Notizen 
über „Eröffnung mehrerer germaniſcher Grabhügel bei 
St. Andraͤ zwiſchen Weilheim und Murnau“, worauf die 
Sipung beſchloſſen und die nächſte auf Samſtag den 22. 
Dezember Nachmittags 4 Uhr anberaumt ward. — Als 
ordentliche Mitglieder des hiſtor. Vereins von und für 
Oberbayern werden aufgenommen: Die HH. Jakob Schell, 
Hiſtorlenmaler aus Wien; De. Dopenberger, Secretar Sr. 
fat. Hoh. des Kronprinzen von Bapern; Dr. Neumann, 
Profefor an der Ludwig ⸗ Maximilians ⸗Univerſität; Dr. 
Markgraf; Simon Baur, Pfarrer und Dechant zu Hörgerts⸗ 
bauſen; Jakob Rott, Cuſtos an der k. Hof: und Staato⸗ 
Bibliothek; Dr. Chriſtlmüller, prakt. Arzt; Job. Nep. 
Kugler und Mar v. Peverer, Benefizinten zu Erding; Ries 
derer, Kaufmann; Frhr. v. Zandt, k. Oberſt und Kammer⸗ 
herr; Frhr. v. Pechmann, k. Kammerer u. Regierungs roth; 
D. Exc. Aug. Graf v. Rechberg, k. Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 
praͤſident; v. Caſpar, k. Ober⸗Appell.-Gechts.⸗Rath; von 
Welſch, k. Over⸗Appell.⸗Grchts.⸗Rath. Als Ehrenmit⸗ 
glieder: Die HH. Hans Irbr. von u. zu Aufſeß; Dr. Maver. 
Stadtpfarrer zu Eichſtädt; Wigand, Stadtgerichtsdirector 
zu Wezlar; Nath Reſch zu Regensburg; Erik Chriſtian 
Werlauf, Präfident der k. Geſellſchaft für nordiſche Alters 
thumskunde, kön. dan. Conſerenzrath zu Copenhagen; v. 
Bonin, Dberpräfident von Pommern, Vorſtand der Geſell⸗ 
ſchaft für Pommer'ſche Geſchichte und Ulterrbumsfunde u. 
Archivar Starik, GSecretär der Geſellſckaſt für Pommer ' ſche 
Geſchichte und Altertbumskunde zu Stettin; C. C. Nafn, 
k. Peofeſſor, Secretär der k. Geſellſchaft für nordiſche 
Alterthumskunde zu Copenhagen. 

München, 10. Dezbr. Einer freundlichen Bltte zu ⸗ 
folge, zeigen wir unſern Leſern in Kürze ein Werk an, 


* 


1817. 


welches bei G. Franz babier erichien und fich eben ſo 
fehe durch die Eleganz feiner Ausſtattung, als durch ſeinen 
für die Bewohner Münchens allgemein intereſſauten In⸗ 
holt auszeichnet. Es ift dieß „die Metropolitan: und 
Stadt » Pfarrkirche zu Unferer Lieben Frau in München, 
Druck und Verlag bei G. Franz, 1839, mit 5 ſehr huͤb⸗ 
ſchen Stahlſtichen, innere und äußere Anſichten der Kirche 
und einzelne Theile decſelben enthaltend, nebſt einem 
Texte von 36 Seiten, welcher ia Kürze die Geſchichte des 
Dom's erzählt und feine merkwürdigſten Kunſtdenkmaler 
befchreibt. Die Geſchichte eines Dom's iſt meiſt auch 
die Geſchichte einer Stadt, gar oft ſogar des Landes, in 
welchem er ſich befindet. Dieß kann Im vielfacher Be⸗ 
ziehung mit voller Wohrheit auch von unſerer Cathedrale 
geſagt werden, an welche ſich das Andenken der merkwürdigſten 
Ereigniſſe der vaterländiſchen Geſchichte kuüpft, wie fie ouch 
der Ceutrolpuukt der Gottesverehrung unſerer Hauptſtadt, 
des Erzbistbums, ganz Dberbanerns iſt. Es war daher 
von dem Den, Verleger eine böchſt verdienſtvolle Sache, 
den zahlreichen Beſuchern des Dom's und den übrigen 
Freunden vaterläudiſcher Alterthümer den ehrwürdigen Bau 
in fo gefaͤligen Abbildungen, feine Geſchichte in kurzer Der: 
vorhebung der Hauptmomente treu und wahr vor den 
Sinn zuführen, und wir wünſchen ihm deßhalb. das Büchlein 
mit vollem Rechte unſern Leſern empfehlend, für feine 
wahrhaft patriotiſchen Demühungen den wohlverdienten, 
reichlichen Upfag. 8 
Oeſterreich. 

Wim, 8. Dez. Se. Moj. der böchſtſelige Kaiſer hats 
ten, in Folge des von Sr. Heil. Papſt Gregor XVI. an 
Allerböchſtdieſelben gerichteten Anſucheus um Beiſtand, im 
März des Jahres 1831, einen Theil Ihrer in Italien bes 
findlichen Streitkräfte in die päyſtlichen Staaten elurücken 
laſſen, um die durch die revolutionären Umtriebe und ver: 
brecherifche Auflehnung gegen die Perſon und rechtmäßige 
Autorität des Landesſürſten geſtörte Ruhe wleder berzu⸗ 
ſtellen. Nachdem der heil. Vater dieſen Zweck nunmehr 
ols erreicht betrachtet, haben Se. Heiligkeit, mit dankrarer 
Anerkennung der geleiſteten Hülſe, an Se. Maj. den Kai⸗ 
fee das Anſuchen ſtellen laſſen, die noch in den Legationen 
befindlichen k. k. Truppen aus dem päpſtl. Gebiete zurück: 
zuruſen. Se. Moj. der Kaiſer haben demgemäß unver⸗ 
züglich die erforderlichen Befehle zu ertbeilen gerubt, in 
Folge deren die k. k. Truppen am 30. Nov. ibren Rück⸗ 
marſch von Cotolica, dem äußerten von ihnen beſetzten 
Punkte, angetteten haben und, nachdem fie am 30. desſel⸗ 
ben Monats Bologna verlaſſen hatten, ſäuuntlich in die 
k. k. Staaten zurückgekehrt find. (Oeſt. Beob.) 

Preußen. 

Berlin, am 4. Defember. Geſtern iſt die Gemahlin 
des Prinzen Wilbelm, Sohnes Se. Maj., zur Freude 
Sr. Maj. und des ganzen k. Hauſes, von einer Prinzeſſin 
gläclich entbunden worden. (Pr. St..) 

Frauſtadt, am 23. November. Die Gnade Sr. Maj. 


ansgeſtorbene Bernhardiner ⸗Kloſter mit feiner Kirche, feinen 


Gebänden und Grundſtücken huldreichſt geſchenkt, welche 
demnach dle ſonſtigen ſtillen Zellen feiner nun ruhenden 
frommen Bewohner zu freundlichen kehrzimmern für ihre 
Schuljugend, mit freudiger Darbringung dedeutender Opfer, 
ningeſchaffen bat. Der heutige Tag war der Wiedereröff⸗ 
nung der feit mehreren Jahren geſchloſſenen ſchönen Kirche, 
wie der Weihe der neuen Schulzimmer gewidmet. 


Coblenz, am 6. Dezember. Ein ſchauderhaftes Ver⸗ 
brechen iſt geſtern Abend in unferer Stadt verübt worden. 
Ein gewiſſer Chriſtowsky, der dei dem Muſikkorps der 
Artillerie diente, batte ſeit langer Zeit ſchon init ein em 
bieſigen Bürgermaͤdchen Dekanntſchaft. Welcher Splitter 
in dieſe Liebſchaft ſich eingedrungen, iſt nicht zu beurtheileu. 
Genug, Ebriſtowoky ging geſtern gegen 5 Uhr Abends im 
die Wohnung der Ueltern des Mädchens, in welcher die 
Nachbarn nach einander 2 Schüſſe fallen börteu. Mau 
eilte herbei, und fand den Vater an der Thüre niederge⸗ 
ſtürzt und mit ſchwacher Stimme nach Hülfe ruſend, und 
als man ins Zimmer trat, lag die Mutter, in den Rücken 
geſchoſſen, todt am Boden; der Mörder aber ſaß leblos 
auf einem Stuhl; er hatte ih mit einem Meſſer die Kehle 
durchgeſchnitten. In ſeiner Taſche fand ſich noch eln mit 
Giſt gefülltes Flaͤſchchen. Der Vater, dem die Kugel in die 
Bruſt gedrungen war, lebte noch (pente Morgens halb 
7 Upr), leider ober läßt fein Zuſtand nur wenig Hoffnung 
übrig. Ein zufällig vorübergehender Mann aus Neuwied, 
Namens Itſchner, der gleich nach der ſchrecklichen That in 
das Haus ging, entſetzte ſich bei dem Anblick der Leichen 
fo ſehr, daß er, nach ſeinem Gaſthof zurückgekehrt, von 
einem Blutſchlag befallen wurde, und nun faſt ohne Hoff⸗ 
nung darniederlegt. Dem Mörder hätte man um jo we⸗ 
niger die ſchreckliche That zugemuthet, als er während 
feiner Dienſtjahre ſtets einen tadelfreien Wandel geſührt 
dat. — Auch bat ſich vor einigen Tagen ein Soldat in 
der Kaſerne auf Ebrenbreitſtein erſchoſſen, der bei einem 
biefigen Bäcker Brod geſtohlen batte, und auf der That 
ergriffen, der Schaude der Beſtrafung durch Selbſtmord 
zuvorkommen wollte. (Ah. u. M. -.) 


Ueueſte Uachrichten. 


Die franzöſiſche und engliſche Poll iſt fo ſpaͤt einge⸗ 
troffen, daß wir nur das Wichtigſte in Kürze geben: 

In Mojorfa hat ſich eine Partei zu Gunſten des Don 
Carlos gebildet und der Gouverneur deßhalb die Inſel in 
Belogerungszuſtand geſetzt. In Liſſabon hat die Neglerung 
ſämmtliche Einkünfte des Landes für eine Summe von 330 
Coutos (4.600, 000 Frks.) verpachtet. In London wurde am 4. 
dem Parlamente die Vertagung bis zum 5. Febr. bekannt ge: 
macht. Der Schah von Perfien war auf dem Rückzuge von Des 
rat, nach den legten Berichten aus Konſtantinopel, in Meſchid 
angekommen, M' Neil auf dem Wege nach Teheran. Mor: 
ſchall Gerard iſt definitiv zum Commandanten der Pariſer 


des Königs bat der hieſigen katpoliſchen Gemeinde das! Nationalgarde ernannt, 
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Tourſe der Staatspapiere. 

(Amſterdam, 5. Debt.) 24 Ct.: 531; 5 pCt. 
1001; Kansb.: 24; Sond. 44 pCt.: 94; 31 pCt.: 
7637 5 Pt. oſtind.:, 061; Ardoins: 10 Pe Pal. —; 
Diff. —; Ausg. fr.: 55g · 

(Wien, 7. Dezember.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 107; detto zu 4 pCt. in EM ; 
detto zu 3 pCt. in CM. 313; Bank: Aktien pr. Stück 
1506 in EM. 

(Augsburg, 10. Dezbr.) Obligat. &4 pCt. Br. 1017 
G. 101}; detto à 34 pCt. Br. 1004, G. 1001; Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank- 
Akt. n. Erſch. Br.: 528, G. 257. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.: 
prompt Br. —— ; G. ——; Part. Oblig. à 4 pCt. Br. 
——, G. —— Nat. » Anlehen von 1834 prompt. Br. 
_——, G. ——; Met. 45 pet. pr. Br. 107, G. 106], 
detto à 4 pCt. Br. 100, G.095; de. à 3 pCt. Br. 303; 
G. zog; Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1482, G. 1485. 
Ludwig⸗Donau⸗ Main » Kanals Aktien 72 P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 105 G.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnze-Eiſenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venctianer⸗Mailaͤn⸗ 
der Eiſendahn P. —, G. 1013. 

Privatdacent Dr. Conſtantin Hätler, 
verantwortlicher Medacteut. 


Getraute in München. 


Herr Joſeph Saule, kgl. Hofladai, mit Ottilia Ernſt, 
Fourageabgebers-Tochter von bier; Herr Heinrich Hecht, 
k. Hoflackai, mit Walburga Bauer, Meßnerstochter von 
Waal, edg. Pfaffenhofen; Herr Anton Holzer, d. Riemer, 
mit Karolina Reifenſtuell, d. Zimmermeiſterstochter von 
bier; Herr Johann Baptiſt Sedlmaler, bgl. Taſernwirth, 
mit Katharina Humel, Meßzgerstochter von Neubaufen ; 
Herr Franz Kofler, d. Eiſenhaͤndler, mit Thereſia Soller, 
Bauerstochter von Aicha, dg. Vilsbofen; Herr Johann 
Andrä Nabenſtelin, Maurer, mit Magd. Hagſpacher, Tag: 
löbnerstochter von Lauingen; Herr Ed. Guſtav Hoppe, k. 
Hoftheaterſaͤnger, mit Magd. Graf, Eiſenhändlerstochter 
von hier. 


— 


Geſtorbene in München. 

Am 7. Dez.: Joſ. Poſchenrieder, Lackirergeſell, J. 
alt; Alois Kölbl, Student von Scheyern, 17 J. alt; Xav. 
Gaſtl, Waſſerbau⸗Vorarbeiter, 43 J. alt; Kath. Thalhamer, 
Saitenmachers⸗Wittwe, 52 J. alt. Am 8. d.: Genoveſa 
Riemerſchmid, Faͤrberswittwe von Burghauſen, 78 J. alt; 
Andrä Holzapfel, penf. Polizeiſoldat, 23 J. alt; Xav. Brack, 
Veterinär⸗Eleve von Untergrünenberg, 22 J. alt; Nikol. 
Ballse, Exconventual der barmherzigen Brüder, 71 J. alt; 
Martin Halbreiter, Taglöhner, 56 J. alt; Joſepha vou 
Roggenhofer, Kupferbhommer⸗Inhabers⸗Wittwe, 62 J. alt. 
Am 9. d.: Karolina Eberle, Pechlerstochter von Schleis⸗ 
heim, 23 J. alt; Jakob Drechsler, Bräuknecht von Viech⸗ 


tach, 36 J. alt; Anna S i . 
nn Anna Schick, Zimmermanns ⸗Wittwe, 


Königl. Hol- und Ya tional-Cheater. 


Donnerſtag den 13. Dezur.:: Bampa, 
Herold. (Hr. Waldheim — Zampa, als 50 re 
. 3 N vo de Kammerdiener, 
oſſe von Wolff. erauf: ie R 
Ballet von Horſchelt. 7 g e 
Königl. Hoftbegter Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1925, Literariſcher Verein. 


Die verehrlichen ordentlichen Mitglieder werden zu der 
am Samftgg den 15. Dezember Mittags 12 Uhr 
anberaumten General⸗Verſammlung eingeladen. 

Die zur Tagesordnung beſtimmten Gegenftände ſind im 
Leſezimmer durch beſonderen Anſchlag bezeichnet. 

München, den 10. Dezember 1838. 
Der Ausſchuß. 


1919. Durch alle baperiſche Buchhandlungen iſt aus 
unſerm Verlage zu erhalten: 
Geſchichte der Jeſuiten in Bayern, von 
C. H. Ritter v. Lang. gr. 8. 1819. Preis 1 fl. 45 kr. 
Riegel und Wießner in Nürnberg, 


1926. Bekanntmachung. 


„ Um uns dem Fache der Großhandlung ganzlich zu 
widmen, haben wir uns entſchloſſen, das bisherige Detail- 
Geſchaͤft in Spezereiwaaren aufzugeben, und empfehlen uns 
zur Fortſetzung von Aufträgen für Waaren, Ein» und Bere 
kaͤufe, ſowie auch in Commiſſions-, Speditions- und Wechſel⸗ 
Geſchaͤften, unter der Berfiherung der prompteſten Bedienung. 

München, im Dezember 1838. 


Michael Scherzer's Erben. 
46. So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 


lungen zu deziehen; vorräthig in München bei Joſ. A. 
Finſterlin, Fleiſccmann, Franz und in der liter.sartijr, 


Auſtalt: 


Kraus, G., Gährungsmittel für Getreide⸗ 
und Kartoffelmeiſche, das den Vorzug 
gegen die andern behauptet. 

Zugleich eine Ergänzung der Praͤmien Schrift: „Niue 
Einmeiſchung, welche aus Getreide, ohne größere Koſten 
und ohne andere Einrichtung, über 168 mehr Branntwein, 
und aus 100 Pfune Kartoffeln, exclusive Matz, 5083 
Alkohol oder 111 Berliner Quatt zu 508 nach Tralles 
liefert. Gebeftet. Preis 1 fl. 48 kr. f 

Leipzig, im Dezember 1858. 
Hermann und Langbein. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Donnerstag 


Nr 296. 


13. December 1838. 


Aeberſicht. 


Wnfland und Polen, Rückkehr des Kaiſers nach St. 
Petersburg. Beſchrelbung ſeines Aufenthalts in Moskau. 
Portugal. — Spanien. Ende der Poſſe von Sevilla. — 
Grofbritannien. Nachrichten aus Canada. Sturm auf Fort 
Wellington. Nüſtungen in den Seehafen. — Frankreich. 
Unglück durch die Stürme. Conſtantine. — Türkei. Von 
der montenegrinifchen Gränze. Mebemed Ali will feine 
Flotte nicht entwoffnen. — Küdamerika. — Pentſchland. 
Bavern: München — Preußen: Berlin. Köln. Hans 
delsnachtheile durch die Holländer. — Windiſchmann und die 
Acta Roma. — Statiſtiſche Notizen. — Berichtigung. — 
Eourfe der Staats papiere. — Pekeuntmachungen. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, 30. Nov. Se. Maj. der Kaiſer ſind 
mit Sr. Durchl. dem Herzog von Leuchtenberg beute aus 
Moskau Hier angekommen. — Die „Nordiſche Blene“ ent: 
daͤlt ein Schreiben aus Moskau über die Ankunft des 
Kaiſers daſelbſt, dem wir Nachſtehendes entnehmen: „Dos 
Erſcheinen unſerer Kaiſer in Moskau war immer durch ein 
für ruſſiſche Herzen theures Ereigniß bezeichnet; fo erfahren 
wir auch jetzt, daß die Großfürſtin Maria Nikolajewna am 
17. (29.) Okedr. verlobt worden iſt; alle batten nur den 
einen feurigen Wuuſch, Idren erwählten Bräutigam zu 
ſeben; wie wagten kaum zu hoffen, daß uns das Gluck 
eines ſo freudigen Anblickes zu Theil werden würde, und 
unſere Wünſche wurden erfüllt: der Herzog von Leuchten⸗ 
derg iſt in Moskau! Und wer iſt mit ihm? Unſer Kaiſer! 
Er wollte Seiner erſten Refidenz ein Pfand Seiner Liebe 
geben. Kaum zurückgekehrt von einer welten, beſchwerlichen 
Reife, erſcheint Er Selbſt, nach kurzer Erholung, unter 
uns, ſtellt Ihn uns, Seinen getreuen Unterthanen, Selbſt 
vor, und ſagt: „Hier, meine guten Moskauer, iſt mein 
fünfter Sohn, liebet Ihn, Er verdient eure Lieber Wer 
wird durch eine fo zarte vaͤterliche Aufmerkſamkeit nicht 
tief gerührt? Alle Herzen fliegen dem jungen Prinzen ent 
gegen, alle Rufen zählen Ihn ſchon mit Freude zu dem 
geſegneten Haufe Romanow. Und wie ſollten wie Mos⸗ 
kauer den nicht lieben, dem wir die Freude verdanken, 
unſere uns allen tbeurt Großfürſtin in Rußland zu debol⸗ 
ten! Wilfen wir nicht alle, wie feurig Sie Ihr Vaterland 
und Ihre erhabenen Ektern liebt? In dieſen Worten liegt 


ſeiner Einwohner einen Begriff zu machen. 


das Pfand für das Glück dieſer von dem zärtlichiten Vater 
berbeigeführten Verbindung. Man muß in Moskau ſeyn, 
um ſich von dem allgemeinen einmüthigen Entzücken aller 
Wir freuen 
uns und find ſtolz, denn wir begreifen, daß der Kaifer, da 


Er ſelbſt mit dem erwähnten Bräutigam bleherkam, den: 


ſelben, fo zu ſagen, Rußland aneignen wollte. Wie jung, 
ſchön, moplgebagt und berablaffend iſt Er! Alle Blicke 
wandten ſich auf Ihn, als Er an der Seite des Kaiſers 
vom Palais aus in die Uſpenſkiſche Cathedrale ging; Er 
ſah, von wem Rußlands Kaiſer bewacht wird, Er ſah, wie 
das Volk ſich um Ihn drängte, mit welchem Jubel es Ihn 
begleitete, Er ſah die allgemeine, ungeheuchelte Liebe, gewiß 
ward Er gerührt und ſaßte eine eben ſo zärtliche Liebe für 
Sein neues Vaterland, als dieſes für Ihn. Das zweite 
Mal, wo wie das Glück batten, den Kaiſer zu ſehen, war 
Abends im Theater. Ehe noch Se. Majeſtät in Moskau 
angekommen, waren ſchon alle Logen und Pläpe im voraus 
in Beſchlag genommen. Das Theater war bis auf den 
letzten Platz angefüllt. In den Logen ſaßen Perſonen der 
böberen Geſellſchaft und auf den Lehnftühlen der erſten 
Reihen Generale, Senateurs und bleſige höhere Beamte; 
Um 21 Ubr begann die Vorftelung der Oper „uskolds 
Grab“. Se. Maj. der Kaiſer traten in der Mitte des 
erſten Aktes in Ihre Loge. Es iſt unmöglich, unfere Em⸗ 
pfindungen bei der Erſcheinung unſeres erhabenen Beherr⸗ 
ſchers und des in Seiner Begleitung befindlichen ſchönen 
Jünglings zu ſchildern. Alle ſtanden auf und die Vor: 
ſtellung ward durch ein von allen Seſten ſich erhebendes 
lautes Hurrah unterbrochen. Der Kaiſer verbeugte Sich 
und das Hurrab wiederholte ſich noch einmal. Das Dr 
cheſter ſpielte die beliebte Nationalhymne; alle Anweſenden 
börten mit Rührung zu, indem fie ihre Blicke auf die 
kalſerliche Loge richteten, und als die Natlonalhymne zum 
zweiten Male angeſtimmt wurde, gerubten Se. Maj. der 
Kaiſer Sich wieder zu erheben und mit ſichtbarem Ders 
gnügen dieſen Ausdruck der Anhänglichkeit der Bewohner 
Moskau's an Allerböchſtibre Perſon aufzunehmen.“ 


Spanien. 

Der „Sevillano“ vom 24. Novbr. enthält folgende 
Schilderung über den Ausgong des „Poſſenſpiels in Ge: 
villa“: „Heute Nachmittag um 31 ÜbE verliezen eln Ar⸗ 
tue ciebatäluon und die Sſcherbeitbcompagnien die Stadt. 
Die Nachricht blevon "verbreitete ſich ſchnell. Um 5 uhr 
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rief in allen Straßen der Geherolmarfch die Milteianos 
unter die Waffen. Bei Einbruch der Nacht wurden alle 
Straßen beleuchtet. Eine halbe Stunde nachher erſchien 
der von der Regierung zum Commandanten der Stadt 
ernannte General Sanjuanena bei dem Thore von Triona 
mit den Truppen, die ausmarſchirt waren, und 51 Marlue⸗ 
ſoldaten, welche, zu vier und pier, auf den Eonjlitnfions: 
platz marſchirten. Zu gleicher Zeit verließ das 1. Miliz: 
bataillon feine Quartiere und beide Corps jepten ihren 
Marſch ſtill fort. Das erſte ſtellte ſich vor dem Gemeinde⸗ 
baufe, das zweite gegenüber auf. Die Generale Cordova 
und Narvoez, Chefs der „dirigirenden Junta“, befanden 
ſich mit ihren Adjutanten in der Nahe. General Sanjua⸗ 
nena ritt auf den Erſteren zu und ertpeilte ibm den Be⸗ 
fehl, ihm das Commando zu übergeben. Cordova folgte 
nicht ſogleich, ſondern erflärte, er müſſe ſich vorher mit 
feinem Collegen Narvaez und anderen Perſonen beſprechen. 
Zu dieſem Ende bat er den General Sanjuanena böflich, 
ibn in den Sigungsſaal zu begleiten, wo die Junta ſich 
verſammelt hatte. Nun weigerte ſich ſelnerſeits General 
Sonjuauena „in etwas“, die Offiziere um ibn bewogen 
ihn jedoch, der Einladung zu folgen. Während dieß vor 
ſich ging, rückte auch das zweite Bataillon der National: 
miliz aus und formirte ſich auf dem Platze zwiſchen dem 
Gefangniſſe und der Straße Manteros. Seinen Nachtrab 
bildete die Artillerie und die Reiterſchwadron der Miliz. 
Das dritte Bataillon hielt ſich, die Grenadiercompagnie an 
der Spitze, auf dem San Francisco Platze in Schlacht⸗ 
ordnung aufgeſtellt. Die Linientruppen und die milk 
berbochteten die ſtreugſte Ordnung und verhareten im 
tiefiten Stluſchweigen; ebenfo das Volk, das die Zugänge 
des Platzes füllte; nicht Ein Ruf ließ ſich in den 21 Stun⸗ 
den, fo lange die Sitzung der Junta dauerte, hören, Nach 
dem Schluſſe der Sitzung trat General Sanjnauena aus 
dem Gemeindehauſe und ließ die Linieutruppen in ihre 
Kaſernen marſchiren. Die Nationalmiliz führte der Unter: 
inſpector nach Haufe. Kurz nachher begaben ſich die Ge⸗ 
nera, Cordova und Narvaez mit ihren Adjutanten und 
dem Unteriaſpector in das Hauptquartier des 5. Milizda⸗ 
taillons. Hier hielt Cordova eine Anrede an die Miliciauos, 
ermahnte fie, die Ordnung aufrecht zu erhalten, und er: 
Härte, um einen Zuſammenſtoß unter freien Männern, 
welche die gleiche Sache, die der Conſtitution und des 
Thtones Iſabellens II., vertbeidigen, zu verhindern, müſſen 
fie ein Opfer auf dem Altare des Vaterlandes briugen, 
Er fügte bei, die Befehle, welche General Sanjuanena 
vollziehe, verdienen, als von der rechtmäßigen Behörde 
ausgebend, aligemeinen Geborſam, und ſchloß wit einer 
patpetifchen Lobrede auf dieſen General, den er einen edeln, 
tapfern Vertheidiger der Freiheit nannte. General Nar⸗ 
ae; ſprach in demſelben Sinne und begab ſich dann zu 
dem 2. Bataillon, wo er ebenfalls zue Verſöhnung ſprach. 
Bald nachber gingen fämmtliche Millcianos nach Haufe. 
Gegen 2 Uhr Morgens herrschte die tlefſte Ruße in Se ⸗ 
villa, deſſen Bevölkerung noch wenige Stunden zur ſich 
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in größter Gaͤhrung befunden Hatte." So endete la farsa: 
sevillana. 

»Man ſchreibt ans Madrid: Als Martinez de la Roſa 
in der Sizung der Cortes am 25. November einer heftigen 
und gegen die Regierung gerichteten Rede des M. Lopez 
wlderſprach, wurde er beim Nachhauſegeben von Leuten, 
die Schmähungen und Drohungen gegen ihn ausſtieſſen, 
bis an fein Haus begleitet. um 29. fürchtete man eine 
Emeute; Patrouillen zogen durch die Straßen und verhin⸗ 
derten glücklicher Weiſe einen Ausbruch von Unruhen. Cor⸗ 
dova ward am 30. in Madrid erwartet. 


Großbritannien. a 


Sonden, am 5. Dec. Der minifteriefle Globe ſchreibt: 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Armee in Indien auf vollen 
Kriegsfuß geſtellt werden wird. — Von den Kulis oder 
indiſchen Bergbewohnern, welche im Auftrag der Pflanzer 
in Guiana angeworben worden waren, um dahin (gleich 
den deutſchen Angeworbenen) „ausgeführt“ und zu Sklaven⸗ 
Urbeit verwendet zu werden, find 190, nachdem fie das 
Haud und das Ueberfahrtsgeld, im Geſammtbetrag von 
17,000 Rupien, in Empfang genommen batten, ſammt 
und ſonders ausgeriſſen. — Die Nachrichten über das 
Benehmen der Sclaven in Weſtindien lauten fortwährend 
ungünſtig, wobei übrigens nicht außer Acht zu laſſen iſt, 
daß der gegenwärtige Zuſtand ein Uebergaugszuſtand iſt. 

In allen Seehafen wird mit großem Eiſer die An: 
werbung von Matroſen betrieben. Es werden übrigens 
blos dienſttüchtige Seemänner angenommen. 


»Jondon, am 6. Decbr. Die Journale aus Ned: Dort 
vom 19. Nov. find angekommen. Sie melden die inte⸗ 
reſſante Nachricht, daß eine Truppe von 250 Leuten ſich 
aus Oswego, eine Stadt am Ontarioſee, aber noch auf 
dem Gebiete der Vereinigten Staaten nach Sackett's Har⸗ 
bour begaben, dort von 300 andern und fpäter von noch 
mehr verſtärkt wurden und hierauf einen Sturm auf das 
brittiſche Fort Wellington bei Prescott machten, bledel 
einen britiſchen Major mit mehreren Soldaten ermordeten 
und zuletzt nach achtſtündigem Gefechte noch das Feld be: 
haupteten; da aber ſogleich brittiſche Truppen aus der 
Nachbarſchaſt berbeieilten, den Rebellen den Rückzug abzu⸗ 
ſchneiden und die engliſchen Dampfboote die von den Ne: 
bellen zur Landung bei Prescott gebrauchten Schiffe theils 
in den Grund ſchoſſen, theils verlagten, dürfte die Expe⸗ 
dition ein ſchlechtes Eude nehmen. Die Inſurgenten ſollen 
von einem Polen befehligt worden ſeyn. Der Plan ſeldſt 
wor gut angelegt, da das Fort, nur von 50 Mann ver⸗ 
theidigt, leicht zu nehmen ſchien und die Stadt und bie 
Paſſage über den Sct. Lorenz beherrſcht. Zu gleicher Zeit 
ſollte Fort Maldon genommen werden. Ware dieß ge 
lungen, fo würde die Herrſchaft der Engländer im Weſten 
von Montreal bis zum 1. Januar ein Ende gehabt haben. 
Dieſer mißlungene Handſtreich ging nicht uur gon von 
Bewopnern der Vereinigten Staaten aus, ſondern die 
Regierung derſelben iſt auch, wenn man dem Nem:Pork: 
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Courier glauben darf, nichts weniger als unbetheiligt dabei 
geweſen. Es iſt jetzt gewiß, daß jene Truppe, wie die Ge⸗ 
fährten Nelſons, ihre Waffen theils aus dem Arſenal der 
Vereinigten Staaten, tbeild ſeldſt von commandirenden 
Offizieren derſelben erhielten. 

Aus Napierville, Lachine ie. wurden gefangene Rebellen 
in beträchtlicher Anzabl nach Montreal gebracht; im Gan⸗ 
zen mögen an 350 Mann wegen Majeftätsoerbredhen im 
Gefängniß ſeyn. In dem aufrühreriſchen Diſtrikte von 
Akadien wurden alle Däufer zerſtört. Im Süden des St. 
Lorenzo war am 15. die Rebellion gänzlich vernichtet; die 
größte Anzahl von Rebellen, die ſich in Napierville ver: 
ſommelt hatten, betrug 4000. 


Portugal. 

Haben, am 27. Nov. Das neue Unlehen, welches 
die portugleſiſche Regierung mit der Bank abgeſchloſſen 
bat, beträgt 830 Contos (2,348,900 fl.) und wird in ſechs 
vierzehntägigen Terminen, zu drei Viertheilen in Geld, zu 
einem Diertheile in Schaßkammerſcheinen ausbezahlt. Es 
trägt keine Zinſen; da aber das Disconto 35 pCt. beträgt, 
waͤbrend der volle Nominalbetrag zurückbezahlt werden 
muß, fo machen die Darleiher einen ſchönen Gewinn. Aus 
dem Decret, wodurch dieſes Anleben genehmigt wird, geht 
deutlich die Geldverlegenheit der Regierung hervor. 


Frankreich. 


Man ſchreibt aus Havre vom 4. Dezember: Von allen 
Seiten geben unglückliche Nochrichten über die Folgen der 
Stürme ein, die ſeit einem Monate ſtattfanden. Seit lan- 
ger Zeit und in den ſchlechteſten Jahren erinnert man ſich 
keiner ſo großen Anzahl verunglückter Schiffe als in dieſem 
Spätherbite, Das Ende 1858 wird in unſeren Liſten der 
Marineaſſecuranzen als eine der unheilvollſten Epochen be: 
zeichnet ſeyn. 

Konſtantine, am g. Nov. Wir haben eben einen ſehr 
ſtarken Erdſtoß verſpürt. Der Palaſt Achmets iſt dis in 
feine Grundlagen erſchüttert worden. Er könnte wohl 
eines Tages einſtürzen, denn er iſt ſehr ſchlecht gebaut. 
Der Erdſtoß dauerte einige Minuten. Bei ſolchen Ereig⸗ 
niſſen tönt von den Lippen jedes Muſelmannes das: „Gott 
iſt Gott und Mohammed fein Prophet.“ 

Türkey. 

Von der montenegriniſchen Gränze, 26. Novbr. Im 
Dafen von Gravoſa, der von Montenegro nur durch eine 
Schuß breite getteunt iſt, iſt die feit einiger Zeit erwartete 
beträchtliche Getreideladung aus Odeſſa angelangt und wird 
nun an den Ort ihrer Beſtimmung geſchafft. Es ſoll die⸗ 
ſelde ein Geſchenk aus Rußland für die Montenegriner 
ſeyn. Man zweifelt neuerdings, daß der Tractat von Gra- 
dowo die geoßperrlidhe Genehmigung erhalten werde, jeden: 
fans werde ich Ihnen mit einem meiner nächſten Berichte 
eine Abſchrift dieſes intereffanten Actenſtückes zuzuſenden 
bemüpt ſeyn. — Mit dem Paſcha von Scutart bat ſich 
der Vladika noch nicht verftändigen können. (A. 3.) 
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Briefe aus der Levante verſichern, daß der Zuſtand von 
Candia Mehemed Ali einen Vorwand gab, die Entwaff⸗ 
nung ſeiner Flotte zu verweigern. In Alexandrien war am 
18. November General Venture, im Dienſte des Königs 
von Labore, angekommen. In dieſer Stadt war am 10. 
ein Peſtfall vorgekommen. 2 . 


Südamerika. 


Die Times bringt Nachrichten aus Callao in Peru bis 
zum 22. Auguſt. Nach denſelben war das Directorat von 
Obregoſo, welcher durch den Aufſtand gegen Santa Cruz 
in Lima an die Spige geſtellt worden war, von ſehr kur⸗ 
zer Dauer. Am T. erſchien das chileniſche Geſchwader, 
beſtehend aus 32 Schiffen, worunter 10 Kriegsſchiffe, auf 
der Höhe von Callao; am 8. ſetzte es 5000 Mann an 
das Land. Die Epilener verlangten fofort von der peru⸗ 
aniſchen Reglerung eine Kriegsſteuer von 20 Mill. Span. 
Tpalern und den Beſitz von Callao (dem Hafen der Haupt: 
ſtadt Lima), bis dieſe Summe bezahlt ſeyn würde. Da 
ihre Forderung kein Gehör fand, rückten fie, fo gebt die 
Sage, vor, lieferten elne Schlacht, in der 2000 (?) M. 
umkamen, und nahmen Lima nebſt Callao. General Ga- 
marra, welcher früher den Präſidentenſtuhl von Peru uſur⸗ 
pirt hatte, aber von der Partei Obregoſos vertrieben wor⸗ 
den war und feither in Chile ſich aufpielt, wurde zum 
Präſidenten erhoben. Obregoſo floh in das Gebirge. Süd: 
Peru iſt noch immer für den Protektor Santa Cruz, der 
mit 8000 Mann drei Tagreiſen von Lima entfernt ſtehen 


ſoll. 
Deutſchland. 


Bayern. 

. Münden, am 12. Dec. Heute Vormittags find 
Se. Durchl. der regierende Herzog von Sachſen Koburg⸗ 
Gotha hier eingetroffen und im Gaſthofe zum goldenen 
Hirſchen abgeſtiegen. Eine Ehrenwache des Regimentes 
Kronprinz iſt deßhalb vor dem Gaſthoſe aufgezogen. 


Preußen. 

Berlin, 7. Dez. Seit einigen Tagen iſt bier in wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß der 
Staatsminiſter, Hr. v. Kampß, fein Portefeuille als Mini: 
ſter der Juſtiz für die Rheinlande abgegeben und nur noch 
als Mitglied der Commiſſion für die Geſeßzesrediſton im 
Staatsminiſterilum mitwirken werde. Das Departement 
der rheinländifhen Juſtiz, welcher bekanntlich die franzöſi⸗ 
ſche Geſeßgebung noch zum Grunde liegt, wird zwar auch 
ferner von dem Juſtizdepartement der übrigen preußifchen 
Länder getrennt bleiben und, wle ſich von felbft berſteht, 
in ſeiner vollkommenen Integrität erhalten werden, doch 
glaubt man, daß derfelbe Chef, Hr. Juſtizminiſter Müpler, 
die Leitung beider Zweige unſeres Juſtizweſens jetzt erhal⸗ 
ten wird. (A. Z.) 

Bereits treten die von uns vorausgeſagten nachtheiligen 
Folgen der Begünſtigung der Holländer ein; man llest 
im „Allgemeinen Organ des Handels“ aus Köla vom 
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diger, in den Gefchäften und den Wiſſenſchaften ergrauter 
und von dem Schauplatz des Streithandels entfernt lebender 
Männer eine größere Gewäbrleiſtung der Uaparteilichkelt 
Liege, als in den Ausſagen der in der eigenen Sache Be: 
fangenen ; daß, nach den Begriffen des Staats ausgedrückt, 
die Handhabung einer Cenſur unmöglich werde, wenn nach 
einer von der oberſten Cenſurbehörde in Verbindung mit 
dem Staatsoberhaupte ſelbſt geführten Unterſuchung und 
gefällten Spruche dieſe dem Autor und feinen Anbaͤngern 
noch Rede ſtehen müßten. Oder, konnte man fragen, ſind 
des Hermes Schriften ein neues geheimnißvolles Evange⸗ 
lium, wovon feine Schule wie ein inuſpirirtes Lehramt 
allein das Verſtänduiß und die Auslegung beſißt? — 
Drittens wollten die beiden Profeſſoren das Verfahren 
gegen Hermes als das Reſultat einer von Deutſchland 
der angezettelten perſönlichen Jutrigue hinſtellen, als deren 
Quelle und Mittelpunkt der Profeſſor Windiſchmann zu 
Bonn namhaft gemacht und mit den mannichfoltigſten Bes 
ſchuldigungen überhäuft wird, als da find: Scheelſucht über 


des Hermes gefüllte Collegien, heimliche Angeberei, Din: 


neigung zum verderdlichſten Myſtieismus, zum proteſtanti⸗ 
ſchen Pietismus, zum Lamenaisismus, Bautainismus und 
dergleichen. Ja es wird ſogar deſſen Duch über dle Heil: 
kunſt herbeigezogen (wie gehörte dieſes doch dahin ?), als 
welches von Allen mit unglaublichem Gelächter und Spott 
(ab omnibus incredibili risu atque ludibrio p. 117) 
aufgenommen worden ſey. Kurz es wird der alte Kehricht 
aus den laängſt verſchollenen Broſchüren zuſammengeleſen, 
welche zu ihrer Zeit die Hermeſtaner gegen Windiſchmann 
im Umlauf ſetzten und die ſchon damals durch ihre robe 
Manier das Gefühl des gebildeteren Publikums beleidigten. 
Auf alle dieſe ungeheueren Dinge, die in der That auch 
für die Hauptſache ganz gleichgültig ſind, erwiederte man 
mit römiſcher Präriſton — Nichts. Da aber dieſe Sache 
für Deutſchland uicht ohne Intereſſe ſcheint, und da an 
die Acta Romana ſich noch eine Reihe von Schriften ähn⸗ 
lichen Geiſtes und Tones anſchließen werden, ſo wollen 
wir etwas näher darauf eingehen. Was Wiadiſchmann in 
der bermeſiſchen Angelegenheit gethan hat, beiteht in zwei 
Punkten. Erſtens darin, daß er im Jahre 1825 in einer 
katboliſch⸗theologiſchen Zeitſchrift dei Gelegenheit einer 
Recenſion eines andern Werkes feine Anſicht über den 
Grundjebler des bermeſiſchen Spſtems, jedoch ohne dieſes 
namentlich zu bezeichnen, darlegte. Zweitens darin, daß 
er im Jabre 1634 auf das Erſuchen des Nuntius zu 
München ein wiſſenſchaftliches Gutachten über des Hermes 
Scheiſten und Lehrjäge abgab. Er that dabel das, wos 
er als Gelehrter thun durfte, was er mach feiner kirchlichen 
Geſinnung und Beziehung nicht füglich ablehnen konnte, 
und was auch den Staatsgeſeßen auf keine Weiſe zuwider 
war. Daober trug auch Windiſchmann kein Bedenken, ſich 
nicht nur bei der erſten Anfrage der Staatsvehörde zu 
dieſem Schritte zu bekennen, ſondern auch die Bruchſtücke, 
die er noch von ſeinem Gutachten, zum Theil auf loſen 


Blättern und ſchwer leſerlich geſchrieben, in Händen hatte, 
herzugeben. Nach dieſen Materialien bat nachher Hr. Els 
venich in Rom gearbeitet. Weiter hat Windiſchmann weder 
direct noch indirect über dieſen Gegenſtand mit Rom ver⸗ 
kehrt. Wie behaupten dieſes mit fo beſtimmter Sachkennt⸗ 
niß, daß weun man uns das Gegentheil nachweist, wie 
uns nennen und uns öffentlich als Lügner hinſtellen wollen. 
Der Einfluß, den man W. beilegt, beruft alſo auf einem 
Hirngeipinnit, womit man freilich ſelbſt den gutmüthigen 
Biſchof von Hommer zu täuſchen gewußt bat, deſſen gäm⸗ 
liche Perſonalunkenntuiß aber auf eine faſt komiſche Urt 
aus den Acta Romans ſelbſt hervorgeht. Ja wir dürfen 
uns auf das Zeugniß des Herrn v. Rehſues berufen, daß 
im Jahre 1831 bei feiner Anweſenheit in Rom, alſo längit 
vor Windiſchmanus Gutachten, dieſe Sache dort ſchon viel⸗ 
fach beſprochen wurde. Und ſogar dieſem Gutachten kann 
man keinen entſcheidenden Einfluß zuſchreiben, da es, wie 
oben geſagt, nicht das Einzige war, das von Deutſchland 
nach Rom ging, und weil die zweite und wichtigere Hälfte. 
desſelben erſt in der Mitte des Jahres 1835 dorthin kam, 
wo die Sache geößtentheils ſchon eutſchieden war. Was 
W. gegen die Hermeſtaner gewirkt hat, geht von ihnen 
ſelbſt aus, indem es jeden Unbefangenen ungünſtig für fie 
derührte, einen als Menſch, Ebriſt und Gelehrten von 
Ehprenmännern nah und fern bochgeachteten Mann fo rück⸗ 
ſichtslos mißbandelt zu ſehen. Doch vergleichen wir jetzt 
die Beſchuldigungen. Was erſtens den Vorwurf collegla⸗ 
liſcher Rivalität betrifft, fo tritt gegen die Hermeſtaner 
ihr eigener Anwalt als Zeuge auf, welcher in der bes 
kannten „Wahrheit“ auf S. 6 von Hermes alſp ſchreibt: 
„Auch darf nicht verſchwiegen werden, daß er andere Sy⸗ 
„ſteme nur mit Widerwillen neben ſich duldete; ſo wie 
„auch feine Verträglichkeit felten Probe hielt, wo man 
„ſich ihm nicht durchaus unterordnete.“ Zweitens: die 
gebäſſige Anklage wegen heimlicher Denunciation fällt 
durch die obige Darſtellung von ſelbſt zuſammen. Denn 
es iſt keine Denunciation, wenn Einer, von der recht⸗ 
mäßigen Bebörde in einer bereits anhängig gemachten 
Sache um fein Gutachten und Zeugniß befragt, dasſelbe 
abgibt. Jene Beſchuldigung lautet fürwahr im Munde 
jener beiden Herren ſeltſam, da um die Zelt, wo ſie die⸗ 
ſelbe in Rom niederſchrieben, in Deutfchland einer der 
Ibrigen, der Kaplan Janſen, gegen den Profeſſor Klee 
mit einer fo gehäffigen kirchlichen und, wegen des Effeetes 
nach oben bin, auch politiſchen Denunciation auftrat, 
daß ſelbſt ein proteſtautiſcher Recenſent daran Aergerniß 
nahm. Was endlich drittegs das Buch über die Deilfunft 
betrifft, fo wehrt es den Hermeſſanern Niemand, darüber 
zu lachen. Wenn ſie dieſes aber als das allgemeine Ur⸗ 
theil bezeichnen, fo baben fie damit — gelogen. Denn 
abgeſehen davon, daß die meiſten katholiſch⸗ theologiſchen 
Zeitſchriſten in Deutſchlaud dasſelbe empfehlend angezeigt, 
daß in der Schweiz J. Widmer in Segeſſers Zeichen der 
Zeit 1824 ſich darüber in einer ſehr belobenden Kecenfiom 
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weitläufig verbreitet: fo hat ſelbſt ein Proteſtant, der 
geiſtreiche Nees von Eſendeck, am Schluß einer ausführ⸗ 
lien Necenſion in der Jenaer Literatur » Zeitung 1824 
Nro. 126 das Buch „Jedem empfohlen, der ſich des Vor: 
„urtheils entſchlagen und der Wahrhelt, die ſeinem eigenen 
„Irrtbum entgegenteitt, bold ſeyn kann.“ Auch hat der 
würdige Hufeland in ſeiner Bibliothek für die prakt. Heil: 
kunde Sept. 1824 ſich darüber in einer Weiſe ausgeſpro⸗ 
chen, die von Spott und Gelächter ſehr weit entfernt iſt. 
Und noch kürzlich hat der Proteſtant Groos (der unver: 
wesliche Leib, Heidelb. 1857 S. 36, 37) fein Zuſammen⸗ 
treffen mit W. ein „unvermuthet erfreuliches“, deſſen Auf⸗ 
ſatz einen „ſo merkwürdigen“ und ihn mit Heinroth 
einen der tiefer blickenden Neueren genannt. Die Her⸗ 
meſianer haben daher wieder in ihrer gewöhnlichen Weiſe 
ſich und ihren beſchraͤnkten Geſichtskrels für die ganze Welt 
gehalten. Mögen fie aber noch fo ſebr in ihrer Anſicht be: 
fangen ſeyn, fo foute doch ſchon die Klugheit für die eigene 
Sache fie antreiben, würdigere Vertheidigungsmittel zu 
wäblen, als durch Necriminationen das Waſſer zu trüben 
und den Namen und Character elues mit Ehren grau ger 
wordenen alten Mannes anzugreifen. 


Statiſtiſche Hotizen. 

Im Oktober des laufenden Jahres langten in den Haupt⸗ 
Seehäfen des ungariſchen Küſtenlandes Jiume, Buccari 
und Portore an: leere Schiffe (öſterreichiſche, aus dem 
Kirchenſtaate, franzöſiſche und ſardinſſche) erſten Ranges 13 
mit einer Laſt von 3249 Tonnen, Schiffe von ausgedehn⸗ 
ter Schifffabrtslicenz 85 mit einer Loft von 47 12 Tonnen, 
von beſchräukter Schifftabrtslicenz 237 mit einer Laſt von 
757 Tonnen, und es fuhren aus jenen Häfen leere Schiffe 
löſterreichiſche und dem Kirchenſtaate angehörige) ab: von 
ausgedehnter Schifffahrtslicenz 35 mit einer Laſt von 1479 
Tonnen, und von bejchränfter Schifffabrtslicenz 330 mit 
elner Laſt von 1065 Tonnen. Dagegen langten in jenen 
Hafen an: beladene Schiffe (öſterreichſſche, aus dem Kir⸗ 
cenſtaate, neapolitaniſche, engliſche und bolländiſche) erſten 
Ranges 3 mit einer Laſt von 500 Tonnen und einem 
Waarenwertbe von 16,090 fl. C. M., von ausgedehnter 
Schifffahrtslicenz 75 mit einer Laſt von 2754 Tonnen und 
einem Waarenwerthe von 61,824 fl., von beſchraͤnkter 
Schifffaprtslicenz 173 mit einer Laſt von 814 Tonnen und 
einem Waagrenwertbe von 33,075 fl. C. M.; dagegen 
fupren aus jenen Häfen ab: beladene Schiffe, (öſterreichi⸗ 
ſche, dem Kirchenſtaate angehörige, neapolitaniſche, franzoͤ⸗ 
ſiſche, griechiſche, holländiſche, ſardiniſche, amerikaniſche) 
erſten Ranges 14 mit einer foft von 3524 Tonnen und 
einem Waarenwerthe von 135,640 fl., von ausgedehnter 
Schiffſabrtslicenz 114 mit einer Laſt von 5476 Tonnen 
und einem Waarenwerthe von 243,592 fl., von beſchraͤnk⸗ 
ter Schifffabetslicenz 63 mit einer Laſt von 572 Tonnen 
und einem Waarenwerthe von 10,438 fl. C. M. Der Ge 
ſammtwerth der eingeführten Waaren betrug alſo 110,989 fl. 
und der ausgeführten Waaren 389,670 fl. C. M., mithin 
der Ueberſchuß der ausgeführten Waaren 278,681 fl. C. M. 


Bevölkerung der Schweiz im Jahre 133g. 
Cantone: Zürich 23 1,576 Einwohner, Contingent 4632; 
Bern 407,913 E., Cont. 8158; Luzern 124,521 E., Cont. 
2490; Uri 13,519 E., C. 220; Schwyz 40,650 Einw., 
C. 830; Unterwalden 22,571 E., C. 451; Glarus 29,548 
Einw., C. 5875 Zug 15,322 E., Cont. 306; Freiburg 

1,145 E., C. 1823; Schaffhauſen 32,582 E., C. 652; 

olothurn 63,196 E., Cont. 1264; Baſel 65,424 Einw., 
C. 1328 ; Appenzell 50,876 E., C. 1018; St. Gallen 
158,853 E., C. 3177; Graubündten 84,506 E., Cont. 
1690; Thurgau 84,126 C., C. 1682; Teſſin 113,923 C., 
C. 2278; Vaud 183,582 C., C. 3672; Wallis 76,590 E., 
C. 1532; Neuenburg 58,616 Einw., Cont. 1172; Aargau 
182,755 E., C. 3635; Genf 58,696 Einw., Cont. 1173. 
Summa 2,190,258 Einwohner, Contingent 43,805. 


Zur Widerlegung der Angaben in mehreren 
als wäre die engliſche Seemacht tief e 3 
Naval: und Military Gazette folgende Angaben: Die 
ſranzöſiſche Seemacht beſtebt aus 328 Johrzeugen, wotun⸗ 
ter 51 Pinienfchiffe und 60 Fregatten. Von den Pinien: 
ſchiffen find blos 11, von den Fregatten blos 16 gegen: 
wärtig Im Dienfte. In England dagegen find: Im wirk⸗ 
lichen Dienſte 21 Linleuſchiffe, 26 Fregatten; zum Dienite 
gerüſtet 13 L., 6 Ir.; in gutem Stande 20 b., 37 Fr.; 
der Ausbeſſerung bedürftig 17 L., 16 Fr.; in der Ausbeſ⸗ 
ferung begriſſen 3 2., 10 Fr.; im Bau begriffen 11 b., 
9 Ir.; zu bauen deſoblen 4 L., 5 Ir. Zuſammen: 89 
inienſchiffe und 100 Fregatten. Von den im Bau bes 
griffenen können im nächſten Avril der Nopal Frederick von 
120, der Judus von 80, der Nile von 92 Kanonen vom 
Stapel laufen. 
— 

Berichtigung. N 

In dem Artikel aus München in Nr. 294 unferer Zei 
tung find zwei Satze verſtümmelt und in einen zuſammen⸗ 
gezogen zu leſen. Leider iſt es auch Verbältuiſſe wegen, 
die wir nicht näher zu bezeichnen brauchen, nicht geſtattet, 
ſie ſo berzuſtellen, wie fie urſprünglich lauteten, als wir 
die Reviſion des Blattes machten. Gefhäfte von Wichtig ⸗ 
keit hinderten uns, perfönlih die Superreviſion vorzuneh⸗ 
men, und Derjenige, den wie dazu beſtellten, glaubte die 
unvermutpet und nicht durch uns entſtandene Lücke nicht 
ausfüllen zu dürfen. Die Redaction. 


Courſe der Staatspapiere. 
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* rer N 21 t.: 3 5 Et. 
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(Filſect ede.) 29. Wenmemne nalen. . 
feld; Streiter, k. Reviſor von Regensburg ; Neumaler, k. 
Zollinſpektor von Nürnberg, 


Königl. Hol- und Uational-Theater. 


Donnerſtag den 13. Dezbr.: Zampa, Oper von 
Herald. (Oe. Waldheim — Zampa, als leßte Gaſt tolle.) 
Freitag den 14. Deze: Der Kammerdlener, 
Pofe von Wolf. Hierauf: Die Nauchſangkehrer, 


Ballet von Horſchelt. 
Königl. Hoftbeater- Intendan!. 


Bekanntmachungen. 


1928. (3 00 Muſe um. 

Samſtag den 15ten und 22 ten Dezember: Muſika⸗ 
tiſch⸗deklamateriſche Abenduntethaltungen. 
Anfang halb 7 Uhr. 


1950. Geſellſchaſt des Frobſinns. 


Dar Feier des 2öjährigen Kortbeftandes der Orſellſchalt: 
Sacmſtag den 15. Dezember: Pantomime. Anfang 


Weihnachts und Web guchda 
eignen, und zu den beigeſetzten Prerfen in obiger Buchbar 
lung zu baden find. 

Indem wir dieſes Wetzeichniß zu gemeigter Durch ſic 
beſtens empfehlen. ertauden mir uns zwaleich noch auf un 
reichhaltiges Lager von Geſellſchafts und Kinde 
Spielen aller Ast, ferner von allen für 1839 ceſchier 
nen Kalendern, als: Haushalts», Tafen s, Etu 
Wand⸗Kalendern, in gewöhnlichen wie in den ſeinſten Ei 
binden, — in Leder, Atlas, in Brieftaſchenferm, mit u 
ohne Spiegel, — aufmerkſam zu machen. 


— — 


1021. Der bayeriſche Landbote, 

ſeit einer fangen Reihe ven Jobren ein wielgelefene®, da 
auch das woblftilſte Blatt im füdlichen Bavern (Aufla; 
2200), ichen auch im Jahre 1859 obne Unterb 
und kann bei allen k. Peſtämtten darauf abenn 
werden. Es koſtet batbjährig im 1. Radon des Rönigrei 
Bayern, durch die Poſt bezogen : 2 fl. 24 kt., im II. Rag 
2 fl. 40 kr, im dritten Manon 2 fl. 59 fr. Den Abe 
nementspreis für die F. ch. Staat. 
wird det naͤchſte Peeistarif det t. k. oſterreich. Obderpeſtam 


Zeitungscrpedition enthalten. 
ent ie Nachrichten a 


. 


492% 80 eben ist erschienen und in der M. 


Hofbuchhandlung von Ph. J. Bayer 
in München zu haben: 


MAXIMILIAN, 


Herzog von Leuchtenberg, Fürst von Eichstädt etc. etc. 
K. K. Russischer Generalmajor. 
(Oberst, Inhaber des Husaren- Regiments Nr, 11.) 
Brustbild. 
Lithographirt von C. Haie. 
Auf chinesischem Papier. Preis 2 fl. 42 kr. 


MAXIMWILIAN, 
Herzog von Leuchtenberg etc. ete. 5 
In Kaiserlich Russischer Generals-Uniform zu Pferde, 
umgeben mit Generalstab. 
Auf chinesischem Papier 1 fl. 


ſchi 1916. Bei Georg Franz in Münden iſt er 
tenen: 

Münchener Wandkalender 

auf das Jahr 1839, 

enthaltend den Kalender der Katholiken und Proteſtanten 
mit ſechs Anſichten: 1) Das Kioftergebäude der barmherzi⸗ 
gen Schweſtern. 2) Das neue Univerſitätsgebdude. 3) Une 
ficht des Schleſſes Ihrer Maj. der Königin zu Biederſtein. 
4) Der Faunbrunnen. 5) Der Mantel. 6) Fontaine in 
Nymphenburg. — gr. 4. roh 15 kr., auf Pappe gezogen 

20 kr., colorirt 30 kr., ganz fein colotitt 1 fl. 30 kr. 


Münchener 
Taschenkalender für 1839, 


enthaltend: 1) Genealogie des H. Hauses. 2) Halen- 
der der Katholiken und Protestanten; 3) Kalender 
der Juden. 4) Uebersicht der merkwürdigsten Er- 
eignisse (in alphabetischer Folge). 5) Etwas fürs 
Hauswesen: über Dampfwäsche — Dampfkochen, 
6) Tabellen von ganzen, halben, Viertels - Kronen- 
thalern, ganzen, Drittels-, Sechstel - preussischen 
Thalern etc. — Ordinär gebunden 20 kr., in ge- 
presstem Satinee 40 kr., in Saffian mit Spiegel 1 fl., 
ganz fein 1 fl. 40 kr. 


Neuer, ſehr eleganter und zweckmäßig eingerichteter 
Taſchen⸗Schreibkalender für 1839. 


Münchener Schreibkalender und Geſchäfts⸗ 
Taſchenbuch für 1839, 5 

auf gutes weißes Schreibpapier gedruckt. Preis ordi⸗ 

naͤr 36 kr., in Leder Ruͤck und Eck 42 kr., in Saffian 

als Brieftaſche 1 fl. 48 kr. 5 

Inhalt: Genealogie des königlichen und des berzog⸗ 
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lichen Hauſes, katholiſcher und proteſtantiſcher Kalendet 
(auf ſeder Seite 3 Tage und Ende jeden Monats ein ganz 
leeres Blatt) mit Gulden und Kreuzer⸗Linien, der Kalen⸗ 
der der Juden. Aſtronomiſche Notizen: Jahres- und Tage⸗ 
Eintbeilung der verſchiedenen Völker; Eintritt der Sonne 
in die 12 Himmelszeichen; Dauer des laͤngſten Tages in 
verſchiedenen Graden bis zum Nordpol; die Sonne und 
die Planeten, ihre Entfernung, Größe, Bahnlaͤnge, Axen⸗ 
drehung, Umlaufszeit ꝛc., nebſt den Monden, wo die Pla- 
neten im Jahre 1839 zu ſeben find. Langen , Fiächen-, 
Körpers, Getränke: und Getreidemaaß (in verſchiedenen Ver⸗ 
gleichungen); Handels⸗ und Apothekergewicht; Münzfuß; 
Intereſſen Tabelle; 4, 4 und ganze Kronenthaler⸗ und 
baper. Thaler, Pr, 3, k und ganze preuß. Thaler⸗ Tabelle. 
Stempel⸗Notm. Fiakertarif. 

Dieſer Kalender eignet ſich für höhere und niedert Stände, 
für Herren und Damen, für Alt und Jung; fein gefällis 
ges Aeußere und fein bequemes Format hat ihm bereits bei 
denen, die ihn ſahen, Anerkennung erworben, und darum 
wird er hoffentlich Jedermann willkommen ſeyn. 


248. Ludwig Tieck, 
in einer neuen, ſehr eleganıen und wohlfeilen Ausgabe. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Mar und 
Com p. in Breslau find ſo eben erſchienen und zu haben in der 
Sofepb 2indauer’fchen Bu ndlung 
in nchen: 


Judwig Sierre geſammelte Novellen. 
ermehrt und verbeſſert. 
ite Lieferung. tes bis Ates Bändchen. Zweite Auf⸗ 
lage. 8. 1839. Sauber geb. 70 Bog. 5 fl. 24 kr. 
2te Lieferung. ötes bis stes Baͤndchen. 8. 1839. Sauber 
ebeftet. 89 Bogen. 6 fl. 45 kr. 

Die Rh Novellen des jetzt lebenden erſten deutſchen 
Dichters erſcheinen vollſtaͤndig geſammelt, mit neuen noch 
nicht gedruckten Dichtungen vermehrt, in forlaufender Folge. 
Die Ausſtattung in Druck und Papier iſt durchaus korrect, 
ſauber und elegant und der Preis auf das Billigſte geſtellt. 
— Das gebildete Publikum bat dieſer Novellen » Ausgabe 
bereits feine volle Theilnahme zugewendet; ſchon wurde eine 
zweite Auflage det erſten Lieferung nöthig. Dieſe Theil⸗ 
nahme, es iſt nicht zu zweifeln, wird ſich noch ſteigern, 
denn, wie der Dichter in der Vorrede fo ſchoͤn fagt: 
„Apollo in lichten Regionen bleibt doch ſtets 
der heitere Gott, ob auch immer Larven und 
geſpenſtige Geſtalten tief unten im Nebel des 
Muſenberget ſchwärmen und tanzen.“ — 

Der Druck einer dritten Lieferung mit neuen Dichtungen: 
der Schutzgeiſt, Abendgeſpräche, die Glocke von 
Aragon, wird fo eben vorbereitet, und gebildete Leſer 
werden auch! dieſe neuen Gaben des berühmten Auters mit 
Berantigen empfangen und ſich daran erfreuen. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Kür Auswärtige im 4, Ravon 3 fl. 2 kr., im Il. Rayon 


fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. 
wärtige elieben ſich an die naͤchſten Poſtaͤmter zu wenden. 


In Münden abonnitt man ſich in der Eppebition, Fürſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 
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Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Freitag 


N 297. 


14. December 1838. 


AHeberſicht. 


Aufland und Polen, Von der polniſchen Geänze. 
Geldmangel in Polen, — Spanien. Die Carliſten in Avila. 
Frankreich. — Kaiſerthum Oeſterteich. Verona. Ankunft 
des Cardinols Odescalchl. — Niederlande. Haag. Geſetz⸗ 
Entwurf in Bezug auf die Vermählung des Erbprinzen 
von Oranlen. — Merbemerikaniſche Freiſtaateu.Peuiſch⸗ 
land. Preußen: Nachrichten aus Poſen. Verfügungen 
dafeldſt. — Paderborn. — Magdeburg. Mord daſelbſt.— 
Courſe ber Btantspapiere. — Pckenntmachungen. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 1. Dez. Im gegenwärtigen Angen⸗ 
blick find ſämmtliche Glieder unſeres erhabenen Herrſcher⸗ 
dauſes wiederum in hieſiger Refidenz vetſammelt. Wie 
man vernimmt, wird der Herzog von Leuchtenberg gleich 
nach dem Namensofeſte des Kaiſers, das bekanntlich am 
18. d. einfällt, feine Rückreiſe nach München antreten, im 
nächſtbeginnenden Frühling aber wieder dleher zurück ⸗ 
kommen. (Preuß. St.-.) 


Von der palniſchen Sränze, 3. Dez. Nachtichten aus 
Petersburg zufolge wäre der Fürſt Ladanow Noſtowski, 
Generaladjutant des Kaiſers, unlängſt von dort abgegangen, 
um ſich nach Wilna und dem Königreich Polen zu begeben, 
wo er, im allerböchſten Auftrage die Leitung der Unter⸗ 
ſuchungen übernehmen fol, die wegen der kürzlich daſelbſt 
entdeckten Verſchwörungen angeordnet find. In dieſer 
Tbatſache dürfte man wohl einen weitern Bewels gewah⸗ 
ren, daß die Angabe der franzöſiſchen Blätter hiufichtlich 
der ausgedehnten Verzweigungen des Verſchwörungsplanes 
vollkommen grundlos und aus leicht zu errathenden Ad⸗ 
lichten erfunden worden find. — Im Königreich Polen 
macht ſich dermalen, beſonders bei den Grunddeſitzern, ein 
Geldmangel fühlbar, dem die unter den Auſptzien der Re⸗ 
glerung errichteten Credltanſtalten ſeither noch nicht auf 
genügende Welfe abzubrifen vermochten. Es werden daher 
zum Oeſtern mehr ober minder ausgedehnte Beſißungen 
unter Bedingungen zum Verfauf ausgeboten, die einen 
Mpelichen Zinsertrag von 10, 12 und mehreren Procenten 
dem Capftaliſteu gewaͤhren würden. (Schw. M.) 

Spanien. 
»Die Carliſten paben ſich in der befeſtigten Stodt 


Avila, 16 Stunden von Madrid, feſtgeſezt. Der Oberſt 
Calvende, welcher fie commandirt, hält die ganze Provinz 
in Rube und Gehorſam unter Don Carlos. — Das Mis 
niſterium war bis zum 1. Dez. noch nicht gebildet. Alaix 
iſt auf der Reife nach Madeld wieder erkrankt. Man 
glaubt, daß eine Coalition zwiſchen Iſturtz und Seoane 
zur Bildung des Miniſterlums ſtattfiuden werde. 


Erankreich. 


Paris, 9. Dezbr. Die Taufe des Grafen von Paris 
wird am 1. Mal (St. Ppilippstage) ſtattfinden. — Der 
Staatsrath bat die Klage der Familie Napoleon auf Ent⸗ 
ſchädigung wegen Anleihen während der 100 Tage ver: 


worfen. 
Kaiſerthum Oeſterreich. | 


“Yerons, am 7. Dec. Der Cardinal Odescalchl iſt 
geſtern ganz unpermuthet und beinahe ohne alle Beglei⸗ 
tung dabier angekommen und im Noviziat der Jeſulten 
abgeſtiegen. Heute Morgens bat derſelde die Cardinals⸗ 
tracht mit dem befcheidenen Habit eines Jeſuitennovizen 
vertauſcht. 


Uiederlande. 


Aus dem Haag, 6. Dez. Der zweiten Kammer der 
Generalſtaaten wurde heute folgender Geſetzentwurf vorges 
legt: „Wir, Wilhelm ic. thun Allen, die Gegenwärtiges 
ſehen, kund: In Erwägung, daß die beabſichtigte Der: 
mählung zwiſchen Unſerem vielgeliebten Enkel, dem Erb⸗ 
peinzen von Oranien, und J. k. H. der Prinzeſſin Sophie 
Friederike Mathilde, Tochter Sr. Maj. des Königs von 
Württemberg, zum Wohle Unſeres vielgeliebten Enkels bei⸗ 
tragen und den Intereſſen der Nation förderlich ſeyn wird; 
in Betracht des Art. 13 des Grundgeſetzes; aus dieſen 
Gründen, nach Vernehmung Unſeres Staatsraths und im 
Einverſtändniſſe mit den Generalſtaaten haben Wir erklärt 
und erklären durch Gegenwaͤrtiges, daß Wir Unſere Zu⸗ 
ſtimmung zu der Vermählung Uaſeres vielgeliebten Enkels, 
des Erbprinzen von Oranien, mit J. k. H. der Prinzeſſin 
Sophie Friederike Matpilde, Tochter Sr. Maj. des Königs 
von Württemberg, ertheilen.“ Unmittelbar nach Vorlegung 
des Entwurfs zog ſich die Kammer im ihre Abthellungen 
zurück, und um 1 Übe ward die Sitzung wieder eröffnet, 
Alle Abthellungen hatten den Entwurf elnſtimmig geneh⸗ 
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migt, welcher ſoſort von den ſämmtlichen auweſenden 43 
Mitgtiedern angenommen wurde. Niemand hatte das Wort 
verlangt, Der Geſetzes Entwurf. wurde an die erſte Ram: 
mer geſchickt. 


MHordamerikaniche Freyſtaaten. 


Wir haben neulich der von Joe Smith geftifteten aus: 
gebreiteten Secte der Mormoniſten erwähnt. Die Graſ⸗ 
ſchaft Davies wird gegenwärtig von denſelben verwüſtet; 
ſie haben in der Hauptſtadt der Grafſchaft Feuer angelegt, 
und eine Compagnie Freiwilliger, welche gegen fie ausge: 
ſchickt wurde, überfaßen und ermordet. Der Gouverneur 
des Miſſouri⸗Staates hat die Unshebung von 3000 Be: 
rittenen befohlen, welche gegen die Sectirer zu Felde ziehen 

en. a g 


Beutſchland. 
Bayern. 

München, 13. Dez. Den verchrlichen Mitgliedern 
des hiſtoriſchen Vereins von Dberbäpern find noch beizu⸗ 
fegen die HH. Dr. Anton Fiſcher, k. Regierungs⸗Dteector; 
Nach Ney, k. Advokat; Inſpector Kerſchner. 

Preußen. 

+ Ans der Erzdiöcefe Peſen, Ende November. Durch 
öffentliche Blätter iſt die Nachricht verbreitet worden, daß 
die auf Grund des erzbiſchöflichen Hirtenbeleſes von der 
geiſtlichen Bebörde ſuspendirten Geiſtlichen dieſer Provinz 
aus der Staotskaſſe ihre Beſoldung beziehen. Hier weiß 
man nur von Einem Falle, der bier in Betracht kommen 
Tönute, er iſt aber noch nicht zur Erledigung gekommen. 
Aus jenem Berichte iſt ſomtt zwar zu entnehmen, welcher⸗ 
lei Wünſche und Erwartungen in gewlſſen Kreiſen gehegt 
werden mögen, aber Thatſachen liegen ihm nicht zu Grunde. 

Wie es ſcheint, wollen unfere Behörden , im Intereſſe 
der evangeliſchen Kirche, Repreſſalſen gegen die katholiſch⸗ 
kirchlichen Beſtrebungen ergreifen, Als zuwerläffige That⸗ 
ſachen werden Falle berichtet, in welchen Soldaten, die 
eine gemiſchte Ehe eingeben wollten, die Heirathsconſens 
unter der Bedingung erhielten, daß alle Kinder evangelisch 
erzogen werden. In welcher Ausdehnung dieſe Maßcegel 
angewendet wird, ob — wie allerdings verſichert wird — 
ihr auch katholiſche Soldaten unterworſen werden, ob fie 
vlelleicht nur von einzelnen Chefs ausgehe, das läßt ſich 
nicht beſtimmt angeben. — Der Hirtenbrief des evangeli⸗ 
ſchen Biſchofs, Dr. Freimark, fol eine ähnliche Veran: 
kaſſung haben. — Roch iſt zu bemerken, daß mit dem 
Erzbiſchof v. Dunin ein Ster Termin abgehalten worden 
iſt, d. d. die Commiſſton des könlgl. Ober- Laudesgerichts 


erſchlen in ſeinem Palaſte, und wurde von ihm auf gleiche. 


Weiſe empfangen und entlaſſen, wie dieß, nach öffentlichen 
Nachrichten, früher geſchehen war. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, Hr. Flottwell, 
hat folgende Verfügung an dle Landräthe der Provinz er: 
laſſen: „Nach den in öffentlichen Blättern enthaltenen Mit 


thellungen bat dee Papſt bei der jüngſt ſtattgefundenen 
Cardinolserbebung eine Allocution gehalten, welche die bies 
figen katholiſch » Biechlichen Zuſtände hauptſächlich zum Ges 
genflande hat. Da zu beforgen in, daß die Derdreitung 
dieſer päpſtlichen Allocution auf beimlichem Wege, der 
alleehoͤchſten Cabinetsordre vom 9. April l. 38. zuwider, 
durch den päpſtlichen Stuhl oder deſſen Agenten vetſucht 
werden könnte, fo ſehe ich mich veraulaßt, Ew. 1c. 2c. zu 
geſchärſter Aufmerkſamkeit in Bezug auf die Befolgung der 
gedachten allerhöchſten Beſtimmung und der Ihnen über 
die Ausführung derſelben unter dem 21. April l. J. er 
theilten Inſtructlon hiedurch aufzufordern. Sobald daher 
ein Fol zu Ihrer Kenntniß gelangt, in welchem die Ders 
breitung beſonderer Abdrücke, Abſchriſten oder polniicher 
Ueberfegungen der erwähnten Allocutton flattgefunden ‘hat, 
ſo iſt fofort mit der Jeſtſtellung des Thatbeſtandes in Ge⸗ 
mäßpeit des $. 1 der Juſtruction vom 21. April I. 3. zu 
verfahren. Demgemäß iſt der Inhaber eines ſolchen Exem⸗ 
plars fofort zu verhaften, über die Art und Weile, auf 
welche er in den Beſitz besfelben gelangt iſt, zu ver 
nehmen, dieſe Angabe näher feſtzuſtellen und dadurch 
zu ermitteln, ob und auf welchem Wege die erſte Verbeel 
tung dieſer Schrift veranlaßt worden. Hienächſt Haben 
Ew. 1c. 1c. unter Einreichung biefee Verhondlung ſofort 
per Eſtafette dem Hen, Prüfidenten der königlichen Regie⸗ 
rung zu Poſen (Bromberg) über das Sachverhaͤltniß zu 
berichten, und die weitern Anordnungen wegen der Abfüb⸗ 
tung oder Freilaſſung der Verhafteten zu gewärtigen. 
Pofen, den 1. Oft. 1638. Jlott well.“ 


= Etzdiöceſe Pofen, am 25. Nov. Dem Erzbiſchof 
v. Dunin bat man zur Laſt gelegt, daß er eine neue Pras 
xis iu Anſehung der gemiſchten Ehen einzuführen unters 
nommen, und daß er die betreffenden Landesgeſetze gemiß 
deutet habe. Was das Erſtere anbelangt, fo iſt aus dem 
bier abgedruckten Erlaß aus dem Jahre 1857 deutlich ge⸗ 
nug zu entnehmen, welches die ältere Proris in dieſer 
Provinz ſey, ob die des Erzbiſchofs oder die der Staats⸗ 
Geſetze. Und ob übrigens blos das Verbot, ein Verſpre⸗ 
chen zu fordern, in demſelben Dokument enthalten fep, ob 
es nicht füglich auch dazu gebraucht werden könne, um 
das Gebot der unbedingten Einſeguung mehr oder weniger 
ſcheinbar zu begründen, bleibe der Beurtheilung eines Je 
den anheimgeſtellt, es ſen nur noch bemerkt, daß der Erz⸗ 
biſchof ſich über Fälle beklagte, in welchen Geiſtliche, die 
nicht unbedingt einjeguen wollten, zur Verantwortung ‚ges 
zogen worden waren, und daß darum die Eröffnung vom 
19. April d. J. ibn in der Thot freudig überraſchen konnte. 

Erlaß des Loudraths von Schroda: N 
„Seine Excellenz der Or. Miniſter der: geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten hat mittelſt. Reſcripts vom 5. Mal cur. Nr. 9231 
angeordnet, daß auch in den beiden Diörefem 
Gneſen und Poſen die gemiſchten Ehen ohne Jorde⸗ 
rung eines Verſprechens und ohne Nachweiſung eines Ueber⸗ 
einkommens in Betreff der Erziehung der Kinder im ka⸗ 
tholiſchen Glauben, von der kathotiſchen Geiſttichkett auf 


1829 


geboten und Mechli eingeſegnet werden ſollen. Indem 
ich dieſe Beſtimmung den Heu. Diſtrikts⸗Commiſſarlen und 
Bürgermeiſtern mittbeile, gebe ich denſelben zugleich hie⸗ 
mit auf, für deren Bekanntmachung Sorge zu tragen, auf 
deren Befolgung ſtreuge zu halten, und eventualiter et⸗ 
waige Controventionen fofort umſtändlich näher anzuzeigen. 
Schroda, den 19. Juli 1857. In Vertretung des Lands 
raths: der Reglerungs⸗Aſſeſſor (gez.) v. Bünting.“ 
(Den HH. Geiſtlichen des dießſeitigen Diſtrikts zur 
gefaͤlligen Keuntuißnahme und baldigen Zurückſendung zu 
tradiren.) N 
agdeburg, am 5. Dec. Aus Naumburg vom 29. 
Nov. meldet man: Heute früß 5 Über fand bier an dem 
Kaufmann Herrn Vollmann in ſeinem Hauſe ein ähnlicher 
Mordanfall ſtatt, wie kürzlich in Leipzig an dem Bäcker⸗ 
meiſter W.; nur mit dem glücklichen Zufall, daß dem 


Orn. Bollmann noch Kraft genug übrig blieb, den Mörder 
zur Flucht zu bringen, obſchon er mehrere heftige Schläge 


in den Kopf erhalten hatte. Der Mörder Hatte feinen 


Mantel, Mütze und Schuße beim Gefecht und auf der 
Flucht verloren, wodurch er nach einigen Stunden entdeckt 
Er iſt verheiratheter Land⸗ 


swehrmann bei hiefigem Stamm und hatte früher einige 


und in Haft gebracht wurde. 


Zeit dei Herten Bollmann als Arbeiter gedient. 
(Magdeb. Ztg) 


Paderborn, om 4. Dec. In Nr. 288 des Weſtphäli⸗ 
ſchen Merkurs findet ſich ein Rundſchreilben abgedruckt, 
welches der bochwürdigſte Herr Biſchof don Paderborn 
Um Mißverſtdudniſſen 
vorzubeugen, wird bemerkt, daß jenes Nundſchreiben bereits 
am 23. Dezember 1837 erlaſſen iſt, und daß der in dem 
gedachten Blatte befindliche Abdruck jenes Rundſchreibens 
in mehreren Stellen mit dem Originale nicht üdereinſtimmt. 


vor einiger Zeit hat ergeben laſſen. 


Veneſte Uachricht. 


Wir erhalten fo eben die Acten des geh. Conſiſtorlums 
Wir werden morgen einen Aus⸗ 


zu Rom vom 30. Nov. 
zug daraus mittheilen. 


Courſe der Staatspapiere. 


(Frankfurt, 10. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt. 


®. 1068, detto 4 pCt. P. 995; detto 3 pt. P. 80%; 
Blatt, G. 1704; Integr. G. 531; Span. Aktivſchul 
5 pCt. G. 31. k ) 
2 Privatbecent Dr. Conſtantin Hüfler, 
verantwortlicher Ucbacteur. 


— — —ä— 


dt Fremden Anzeige. N 
Am 12. Dezember find hier angekommen: (G. Hirſch. 
St. Damourette, Negozlaut von Paris. (G. Ha h n.) HH. 
Steger, Bürger von Rottenburg; Neuburger, Kfm. don 
Frankfurt; Demolſelle Steger, Kaan, Tochter von Padua. 
[Schw. Arp ler.) 127 Scholder, Kfm. von W ; 
Collenbuſch, Kai, ‚Beefeld; Hantſchel, Kim. non Leip: 


zig; Hof, Jaſtenmenten macher von Berlin; Auenorius, 
Commis von Halberſtadt; Peter, Kaufm. von Köln. 
Bär) Or. Graf, Steinmetzmeiſter, mit Tochter von Res 

gensburg. (G. Stern) HB. Zelzer, Kim, von Augs⸗ 


(G. 


burg; Krauß, Fabrikunt von Bafreuth. (G. Sonne.) 
Kafner, Expoſitus non Kurrhaufen; Rucka, Pfarrer von 
Bachern, Kofter, Trödler von Innsbruck. (Stachas gar⸗ 
ten.) HH. Dammert, F. Oberſflieutenant von Augsburg; 
Demleutner, Dr. Med. von Wertingen; Frhr. v. Leoprech⸗ 
ting, k. Gendarmerle⸗bieutenant von Würzburg. (Huber⸗ 
ee HH. Wild, Kfın. von Lindau; Roth, Apotheker 
von Ißen. 


Geſtorbene in München. 

Am 9. Dez.: Joſepha Rauſchmaier, Bierwirthſchafts⸗ 
Pächtersſrau, 36 J. alt; Anna Brig, Gärtnetstochter, 
35 J. alt. Am 11. Dez.: Anton Geiger, dgl. Loderer, 
54 J. alt. 


Königl. Hal- und Mational-Thealer. 
Freitag den 13. Dezbr: Der Kammerdiener, 
Poſſe von Wolff. Hierauf: Die Ranchfangkehrer, 


Ballet von Hocſchelt. 
Königl. Hoftbeater-Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1928. (3 6) Mu ſe u m. 

Samſtag den 15ten und 22ten Dezember: Muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltangen. 
Aufang halb 7 Uhr. 


1933. Geſellſchaft des Frohſinns. 
Die zur Feier des 25fährigen Fortbeſtandes der 
Geſellſchaſt für Samſtag den 15. Dezember angekuͤn⸗ 


digte Pantomime findet eingetretener Hinderniſſe wegen 


Mittwoch den 19. Dezember ſtatt. Die in einem 
eigenen Programme erſchienenen Anordnungen bleiben 
dieſelben. an 

1913. (2b) Die Oekonomie - Kommiffion des königt. 
Küraffier⸗Regiments Prinz Karl verkauft Donnerſtags — 
20. d. Mis. Vormittags 9 Uhr in ihrem Geſchaͤftslokale, 
in der neuen Iſar⸗Kaſerne, eine beträchtliche Anzahl im 
Dienſte nicht mehr verwendbarer Gegenſtaͤnde, als: weiße 
Mäntel, rothe Mäntelfäde, Chabraquen und Küraß⸗Man⸗ 
ſchetten, wollen Pferdedecken, braunen, ſchwarzen und Sohle 
ledet-Abfau, Monturſtücke, Sättel, Hatftern und ſonſlige 
Pfetds⸗Equipagentdeile und Rirmenwerke gegen gleich haare 
Bezablang an den Meiſtbietenden, wozu Kaufsiufige hits 
mit eingeladen werden. 91% 

Münden, den 8. Dezember 1838. 
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Vollständige Ausgabe des Corpus juris 
253. ed. Beck. 


CORPUS 


JURIS CIVILIS 
EDITIO STEREOTYPA 


CURA 
Dr. JOH. LUD. GUIL. BECK. 
II TOM. 
I. Fol. 230 Bogen. Preis 4 Rthlr. oder 7 fl. 12 kr. 


. .CORPUS JURIS CIVILIS 
RECOGNOVIT ET BREVI ANNOTATIONE 
INSTRUCTUM - 
EDIDIT 
Dr, JOH. LUD. GUEL. BECK. 
. JE TOMI IN WW PARTES. 
gr: 8. 302 Bog. Preis 10 Rthlr. sächs. od. 18 fl. rh. 
Leipzig, den 31. Mai 1837. 


1931. Der Unterzeichnete erſucht Alle, welche allenfalls 
noch Bucher oder Schriften feines feligen Vaters, des vers 
ſtotbenen Staatsrathes v. Grandauer, in Handen baber, 
ſelde gefaͤlligſt in der Ludwigsſtraße Nr. 11 im erſten Stockt 
abgeben zu wollen. 


v. Grandauer, Lieutinant. 


. — — 1 
250. In Baumgdriner's Buchhandlung zu Leipfig 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
baben, in München in der Joſ. Lindauer'ſchen 
Buchhandlung: N 


> 72 7 8 = 
Tan anne. 
Hiſtoriſch-Nomantiches Taſchenbuch 
uͤr 
1839. 
Von A. v. Tromlitz. 
Zwölf ter Jahrgang. 
Mit 8 Stahlſtichen. Elegant geb. Preis 4 fl. 12 kr. 
Inhalt: Die Rechberge. Bilder und Scenen aus 
den Jugendjahren der Koͤnigin Maria Stuart. Die 
ſchwere Wahl. Erklarung zur artiſtiſchen Zugabe. 


Carl Cnobloch. Diefes — beliebte 1 etſcheint wiederum 
1 22 mit der ſchönſten innern und äußern Ausſtattung. Dis 
1 e aben 5 Erzählungen find von feltener Friſche und bewaͤhren von 


Neuem des beliebten Auters bekanntes Talent und die un 
etſchöpſlichen Quellen feiner reichen Phantafir. 

Die Stahlſtiche find ohne Ausnahme beſonders gelungen 
und werden von Kennern gewiß in die erſte Linie derartiges 
Leiſtungen geſtellt werden. 


1920. Bei Georg Franz in München iſt erſchle⸗ 
nen und durch ale Buchhandlungen zu deziehen: 

Dietl, A. M., Teſtament des Schullehrets Thomas 

Bruckmayr, geſterden den 5. Juli 1834. Mit cinem 

kurzen Umriß feines 45jÄhriaen Wirkens an der Pfarr⸗ 

ſchule zu Ohlſtadt. 8. geh. 6 kr. 


252. PENEL OP E. 


Taſchenbuch für das Jahr 1839. 
28 r Jahrgang. 
Herausgegeben von Tb. Hell. 

t Beiträgen don W. Alexis, Berend v. Guſeck, 
H. Mattb i, Kilzet, W. don Lüdemann, J. 
Moſen, N. Voal, Er Boigts u. m.; nebſt Por 
traits der Victoria mit Nacſimile, nach Vogel von 
Bogelſtein; Ergbeczogin bie, nach Krieba⸗ 
ber; Am. Neumann⸗Haitzinger von Greuy 
bauer und anderen Stenen in Stabiſtich. -46. Peipsid, 
Hinrichs. Prachtsausgabe 4 fl. 48 kr. — In gepreie 
ten Decken 3 fl. N „„ 
Diefer fo elegante als gehaltvolle Almanach if eben 
angelangt in München, und zu haben in der Joſeph 
Lindauer ſchen Buchhandlung. 


Buchhandlung. 


N 1915. (36) Großberzoglich Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtädtiſche Staats ⸗Lotterie-Anlebens⸗Looſe, deren 12te 
Ziehung am 2. Januar 1639 ſtattfindet, mit 1500 Preife, 
als: 40,000 fl., 10,000 fl., 5000 fl., 3000 fl., ſechs ä 
1000 fl. 1c. ic. verbunden, find zum billigſten Cours zu 
haben bei J. N. Oberndörffer, 

Großhändler in München. 


251. In allen Buchbandlungen iſt zu erhalten, in 
München in der Joſ. Lindauer ' ſchen Buch; 
handlung: 


DRARNIA. 
Caſchenbuch auf das Jahr 1839. 
Neue Folge. Erſter Jahrgang. 

a 2 — Bildniſſe Gomattiaen. 855 
8. Auf feinem Velinpapier. Elegant cart. 2 fl. 42 kr. 

Mit dem Jahrgang 18309 der Urania beginnt eine neue 
Folge und ich erfülle daher gewiß den Wunſch vieler Freunde, 
vieſet Taſchenbuchs, wenn ich die noch vorrätbigen neun 
Jahrgänge 1830 — 38, die im Ladenpreiſe 25 fl. 9 kr. 
koſten, zuſammengenommen für 8 fl. 6 kr., 
einzelne Jabegänge aber für 1 fl. 12 kf. ablaffe. 

Leipzig, im Dezember 1839. f 
F. A. Brockhaus. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Kalt Seiner Königlichen Majetät Alergnädigftem Yrisilegium > 


Sonnabend 


15. December 1838. 


Aeberſicht. 


Uußland und Polen, Handels verbindungen zwiſchen 
Rußland und Perfien, — Spanien. — Sroßbritannien. 
Nachrichten aus Canada. — Frankreich. Skizzen ans dem. 
Pariferleben. — Niederlande. Amſterdam. Ultimatum tank: 
reichs. — Airchenſtaat. Nom. Die Acten des geb. Conſi⸗ 
ſtorlums. — Schweiz. — Merika. — Peuiſchland. Bayern: 
Mänchen. Berichtigung einer Correſpondenz der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung. — Tod des Marſchalls Furſten Wrede. 
Preußen: Berlin. Aus Preußen. Der Fürſtviſchof von 
Breslau und der römiſche Stupl. — Ueberſicht des Strei⸗ 
tes zwiſchen Leo und Ruge. — Danzig. — Naſſau. 
Wiesbaden. — Freie Städte: Frankſurt. Wahl der 
Bürgermeiſter. — Oeffentliche Quittung. — Courſe ber 
Staatepapierr. — Pekenntmachungen. 


Uußland und Polen. 

St. Petersburg, am 24. Nov. Mein Schreiben vom 
31. v. M. gab Ipnen einen geſchichtlichen Abriß über den 
Beſtand der Handels verbindungen zwiſchen Rußland und 
China. Mein heutiges ſoll Ihnen unſern Handel mit Per: 
Aen darzuſtetlen ſuchen, welcher in neuerer Zeit erſt ber 
gründet wurde und allmählig ſich zu entfalten beginnt. 
Ein vorzügliches Gedeihen verſpricht ihm das im Auguſt 
in Tiflis eröffnete transkaukaſiſche Handels⸗Depot. Auch 
an dieſem wie an dem chineſiſchen Handel finden wir wie⸗ 
der Ruſſen und Engländer als die bauptbetheiligten euros 
päifchen Völker. Erſteren ſtehen zwei Wege nach Perſien 
offen. Zu Lande von Tiflis aus über die Provinzen Geor⸗ 
gien und Armenien nach Tauris (Tebrisy, das als Central⸗ 
Depot des europäiſchen Handels in Perfien gilt, und zu 
Waſſer von Aſtrachan über das kaspiſche Meer an die 
perſiſchen Küſtenſtädte Senſill, Reſchta und Aſterabad. Von 
bier aus werden die ruſſiſchen Eczeugniſſe in das ganze 
inuere Perſien auf ſehr ſicheren Communications⸗Wegen 
expedirt. Auch die Engländer Haben zwei Wege dahin: 
einen über Bender⸗Buſchir am perſiſchen Meerbufen, — der 
gewöhnliche Handelsweg der oſtindiſchen Compagnie nach 
Perſien, — den andern über Konſtantinopel, Trapezunt 
und Erzerum uach Taurls. Dieſer it der Haupthandels⸗ 
weg. Vergleicht man dieſe Handelsſtraßen beider Völker 
miteinander, fo überzeugt man ſich leicht, daß Rußland in 
dieſer Beziehung wichtige Vorthelle vor England befipt, 


Die Nähe unſerer Gränze vermöglicht uns, obne bedeu⸗ 
tende Auslagen unſere Erzeugniſſe von Grufien und Aiteos 
chan aus auf den ſicherſten Communicationswegen nach 
Perſien zu ſchoffen. Zum Theil gehen fie durch unſere 
eigenen Beſſzungen, zum Theil durch das nördliche Perſien, 
einen ruhigen und einigermajfen civiliſirten Landſtrich. — 
Ganz anders dagegen verhält es ſich mit Englands Handel. 
Er geht durch türkiſche und perſiſche Provinzen, angefüllt 
mit nomadiſirenden Raubhorden. Wie oft firlen. hier nicht 
ſchon die engliſchen Transporte, Millionen Rubel an Werth 
mit ſich führend, in die Hände der raubgierigen Kurden; 
Stämme! — Bei allen dieſen Inconvenienzen bietet Eng⸗ 
lands Handel nach Perſien unwelt glänzendere Reſultate 
dar, als der unſrige. Nach den officiellen Angaben unſerer 
eigenen Blätter gehen jährlich an 5500 Waarenballen, auf 
Kameelen, Pferden und Manleſeln geladen, über Trapezunt 
und Erzerum nach Perſien. Nimmt man nun jeden Bollen 
zu 1000 Rudel Werth an, fo erhält man ſchon die Summe 
von 5 Mill. Rubel, für welche Perſien engliſche Waaren 
über Trapezunt bezieht. Die Haupterzeugulſſe dieſer Ein 
fuhr beſtehen in Zitzen, Mitkal, Neſſeltuch, Plüſch, Sam⸗ 
met, Zucker und Rum. Andere wichtige Handelsſpecula⸗ 
tionen, von den Engländern in Perfien ausgeführt, bier 
übergehend, erwähne ich nur, daß drei in Tauris jetzt 
etablirte engliſche Haäuſer im Jahre 1834 aus England 
Waaren für 790,000 Rubel, und perſiſche Kaufleute aus 
Konſtantinopel türkiſche und europällhe Waaren für 
14,976,144 Rubel bezogen. In demſelben Jahre betrug 
die ruſſiſche Waoren⸗Elaſuhr nach Perſten 2,256,406 Rubel, 
die Ausfuhr 6,022,094 Rubel. Solche Facta bezeugen 
keinen brillanten Oandel. Die Haupt⸗Urſache feines zur 
Zelt noch unbedeutenden Beſtandes liegt in der Unkunde 
unſeres Handelsſtandes mit den den aſiatiſchen Völkern 
eigenen Bedürfniffen und Zuſtänden, welche bekanntlich 
mit unſern europäiſchen ſehr contraſtiren. Unſere Kauf⸗ 
leute kennen keineswegs Perſien und den Geiſt ſeiner Be⸗ 
völkerung, demüben ſich auch keinesweges um Erlangung 
dieſer Kunde, wenigſtens in mercantiliſcher Beziebung, fenz 
den Fabrikate dahin, die häufig keine Abnehmer finden, 
und werden dann, in ihren Erwartungen getäuſcht, von 
weiteren Unternehmungen ganz zurückgeſchreckt. — Und 
doch läßt es uniere, die materiellen Jutereſſen ihrer Unter⸗ 
tbanen nach möglichſten Kräften fördernde Regierung an 
keinen Aufmunterungsmitteln feplen, die Handelsverbindun⸗ 
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Sn mit Ufien immer ſeſter und umfangreicher zu knüpfen. 


ie ſucht die Kaufmannſchaft dazu durch Verleihung ihres 


Schutzes, beſondere Privilegien, Geld und andere Unter: 
ſtützungen aufzumuntern. Im J. 1831 unterdeſſen ver: 
ſuchte ein Kaufmann aus Schuſchi in Imeretien, ein Han: 
delscomptoir, mit einem eigenen Bevollmächtigten verſehen, 
in Tauris anzulegen; im nächſtfolgenden Jahre ſchon ſetzte 
Letzterer an Zitzen, Nanking, Caulaincop, Mitkal, Zucker, 
Cochenille für mehr als 900,000 Rubel ab. Solche ers 
folgreiche Reſultate verdienten Nachaßmung unter feinen 
Landsleuten. — Es iſt übrigens eine irrige Meinung uns 
ſeres, wie eines großen Theils des europaͤiſchen Handels⸗ 
ſtandes, Perſien bedürfe weniger ausländiſchen, und unter 
dieſen am wenigſten der ruſſiſchen Erzeugnuſſſe. Die Das 
bare in Tautis find oft überhäuft mit ausländiſchen Waa⸗ 
ren, die Capitalien in ununterbrochener Bewegung, und 
ungeachtet diefes gewühlvollen, thätigen Zuſtrömens von 
Außen iſt das Land immer nur noch unzulänglich mit 
europalſchen Waaren verſehen, viele feiner Conſumenten 
bleiben unbefriedigt, — und gerade die ruſſiſchen Erzeug⸗ 
niſſe werden bier am meiſten bevorzugt, ſobald fie den 
Cokal⸗Verpältniſſen und dem Nationalgeſchmack der Perſer 
entſprechen. Es läßt ſich alſo keinesweges bezweifeln, daß 
wir, wenn wir dieſe genau kennen zu lernen uns bemühen, 
unſeren Waaren⸗Sendungen eine dieſer Kunde entſprechende 
Beſtimmung geben, unſer Handel mit Perſien in Kurzem 
dem der Engländer die Superiorität abringen wird. Eiſen 
und Baumwolle ſpielen im ruſſiſch ⸗aſiatiſchen Handel vor 
andern Artikeln die wichtigſte Rolle. Das ruſſiſche Eiſen 
iſt anerkannt beſſer, als das engliſche, und hat bis fetzt 
immer in Perfien die willkommenſte Aufnahme gefunden. 
Wir fenden jährlich davon eine Quantität von 175 bis 
210,009 Pud dahin. Im J. 1850, wiewohl unter mans 
chen Schwierigkeiten, machten die Engländer den erſten 
Verſuch mit Einführung dieſes Metalls nach Perfien, Im 
J. 1831 zeigte ſich, ungeachtet ſtarken Begehrs, großer 
Mangel in ganz Vorder⸗Aſien an ruſſiſchem Eiſen. Die 
Bewohner waren gezwungen, ſolches von den Engländern 
zu beziehen; ſeitdem haben Letztere gewußt, uns auch in 
dieſem Artikel den Vorrang abzugewinnen. Sie wußten 
den vorgedachten Umſtand zu ihrem Vortheil zu benutzen, 
ihrem Eiſen geſchickt die Form des aus unſern Bergwerken 
gewonnenen zu geben und haben ſeitdem große Eiſen De⸗ 
pots in Trapezunt und andern Städten Aſiens angelegt. 
Das darf aber unfere Eiſen⸗Fabrikanten, bei der vorzügli⸗ 
cheren Güte ihrer Erzengniſſe, nicht abhalten, ibre Sen: 
dungen nach Trapezunt und Samſun zu machen; ſie können 
ſich kühn des Preiſes von 80 bis 90 Piaſter den Centner 
(34 Ocka) gewaͤrtigen, nach Abzug aller Transport⸗Unkoſten, 
und doch werden fie, im Vergleich ſeines gegenwärtigen 
Preiſes, noch immer im bedeutenden Vortheil ſeyn. — Die 
Baumwolle, roß, geſponnen und zu Zeugen verarbeitet, 
wird in bedeutenden Quantitäten in unſere Central⸗Han⸗ 
delspunkte mit Aſien: Aſtrachan, Orenburg, Troizk und 
Petropawlowsk eingeführt. Im Jabre 1856 betrug die 
eingeführte rohe Baumwolle 50,519, die geſponnene 49,170 
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Pud; der Werth der Fabrikat uf er Rubel. Wie 
beziehen fie namentlich aus Perfien, Chiwa, der Bacharel 
und Taſchkent. Perſien iſt überreich an dieſem Produkt. 
Die einzige Provinz Maſamderan kann bequem an 10,000 
Cbolevar (über 7000 Pud) ausführen. Die an das kas⸗ 
piſche Meer, an die jenſeitige Seite des Elborns, von 
Semnan dis Kasbin, ſtoßenden Küſtengegenden haben an 
Baumwolle einen wahren Ueberſtuß. Die Baumwolle von 
Semnausk gilt für die beſte in ganz Perſien. Mit Cultur 
der Baumwollen⸗Staude befchäftigt ſich in Mittel⸗Aſien und 
Perſien das Landvolk. Die Abtheilung der Baumwolle 
vom Saamen, wie das Verſpinnen kann nur durch Hände 
betrieben werden. Zur Loswickelung der Baumwolle vom 
Saamen verwendet ein Arbeiter an einem Pfunde 24 
Stunden; eben ſo viele Zeit erfordert es, um ein Pfund 
zu verſpinnen. Man denke ſich nun die große Menge von 
Händen, welche zur vollkommenen Erzeugung dieſes Ge⸗ 
werbszweiges erſordert werden! (Hamb. C.) 


Spanien. 


„Madrid, am 2. Dezember. Alaix iſt bler angekom⸗ 
men. Der carliſtiſche Anführer Bosquo belagert Alcanig; 
Cabrera rückt gegen Valencia vor. Der Aufſtand auf den 
Balearen beſtätigt ſich. In Palma iſt ein Kriegsgericht 
niedergeſetzt worden. 


Großbritannien. 


Sonden, am 9. Dezember. Der Greot Weſtern iſt 
in 14 Tagen von New⸗ Mork in Briftol angekommen. Er 
brachte Depeſchen aus Canada vom 18ten November mit. 
Ihnen zufolge geſtaltet ſich die Affaire von Prescott ganz 
anders, als nach den nordamerikaniſchen Berichten. Auf 
Seiten der Eugländer find nur wenige Leute gefallen, von 
den Inſurgenten wurden 112 gefangen, die übrigen nach 
einem lebhaften Feuer aus ihren Pofitlonen an der Wind⸗ 
mühle von Prescott getrieben, zerſtreut oder getödtet. Uns 
ter den Gefangenen befindet ſich ein gewiſſer v. Schulz 
Pole (2), und Anführer des ganzen Haufens. — Der Prä⸗ 
ſident der Vereinigten Staaten erließ am 21. November 
eine Proclamation, um die Nordamerikaner von der Ge⸗ 
melnſchaft mit den Rebellen abzuhalten. Sie ſchien ihre 
Wirkung nicht zu verfehlen. 


Frankreich. . 
Skizzen aus dem Pariſer Sehen nach Auszügen aus den 
dortigen Journalen während des laufenden Monats. 

8. Dez. Das Corrections ⸗ Tribunal hot beute einen 
gewiſſen Cagardon verurtheillt, weil er junge Auvergnaten 
durch Schläge zum Bettel abrichtete. — Vor 3 Tagen 
fanden die Gensdarmen in dem Gebölze von Vincennes 
einen im Duell Erſchoſſenen. — Aus Berti, dem Lvonnais 
und Bordeaux, treffen Nachrichten von dem Umfichgreifen 
von Diebs⸗ und Räuberbanden ein; Paris kann ſich da 
mit teöften. — Nach officiellen Angaben ſtarben von den 
909,126 Einwohnern von Paris im Jobe 1856: 24,057; 
hievon 14,645 in ihren Häuſern und 8688 in den Hospl⸗ 
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talern. Anders ausgedrückt lautet dieſe Angabe fo: Von 
909,126 Einwohnern find 580,807 beſtimmt im Schooße 
iprer Familien und in ihren Hänfern, 328,319 in den 
Hospitalern zu ſterben. 65,559 Individuen erhielten wirk⸗ 
lich Pflege von der öffentlichen Wohlthätigkeit und 168,402 
wurden in den Hospitälern behandelt. Der „Courrier“ 
fordert, durch dieſe enoemen Angaben erſchreckt, die Muni⸗ 
eipalität auf, die Zahlen zu revidiren. — Mad. Herbinot 
de Mauchamps wurde geſtern wegen Ausſchweifungen zu 
18 monatlicher Haft verurtheilt. — Der „Moniteur be 
richtet Folgendes über das Verhältuif der natürlichen Kins 
der in Paris zu 100,000 legitimen. Im Jahre 1806 bis 
1813: 65,482; i. J. 1814 — 10: 60,482; von 1829 bis 
1850: 54,695; von 1831-1833: 53,457; von 1835 bis 
1836: 51,188; 1. J. 1836: 49,889. In ganz Frankreich 
gad es im Verhältniß zu 100,000 ehelichen Geburten und 
in den Öjährigen Perioden von 1818 — 1833: 2410 Ba: 
ſtarde; von 1824—1829: 7779; von 1851—1836: 8296. 
In Paris nehmen die unehelichen Kinder ab, in den Pro: 
Bingen zu. Gegenwärtig rechnet man 75,000 uneheliche 
auf eine Million epellche. Von jener Zahl werden jähr⸗ 
lich 30, 00 von ihren Eltern gänzlich verlaſſen und auf: 
gegeben. Von biefen ſterben gewöhnlich 15,000 bei den 
Ammen, 6000 in den Hospicien wenige Augenblicke, nach⸗ 
dem man fie dahin gebracht bat. Von 37,417 ausgeſeßz⸗ 
ten Kindern in den Provinzen wurden in 12 Jahren 
21,815 von ihren Eltern erkannt und geholt. 
(Fortſeßung folgt.) 
Uiederlande. 


Amſterbam, am 7. Dec. Man ſpricht bier von einem 
Ultimatum Frankreichs in unſerer Angelegenbelt, welches 
angeblich an die Eonferenz ergangen ſeyn fol. Folgendes 
wären bie in demſelben aufgeſtellten Beſtimmungen: 1) Bel: 
gien behält Luxemburg. 2) Es zahlt an Holland das Ka⸗ 
pital der Einkünfte aus dieſem Gedbietstheile, welches nach 
dem Durchſchnitt von den letzten 5 Jahren vor 1830 und 
zu 25 pCt. berechnet wird. In dieſe Zahlung werden bie 
zerfallenen Rückſtaͤnde eingeſchloſſen. 3) Belgien räumt 
Limburg, 4) Es zahlt 6 Millionen von der gemeinfchaft: 
lichen Schuld und ſtreicht die Hälfte der verfallenen Rück⸗ 
ſtaͤnde gegen die Koſten des Kriegsfußes, den es aufrecht 
zu erhalten genöthigt war. Das ganze Capital der Schuld 
wird abgelöst, 5) Frankreich ſorgt dafür, daß Belgien 
dieſe Bedingungen erfüllt, wird aber auch gegen jeden 
fremden Zwang Widerſtand leiſten, insbeſondere Fuxemburg 
mit 50,000 Mann beſetzen, wenn ein einziger preußifcher 
Soldat einrücken ſollte. Schw. M.) 


Schweiz. 
Peru. Den 1. Dez. bat der Herzog v. Montebello die 
Schweiz definitiv verlaffen. 
Kirchenſtaat. 
tt un, 1. Der. Acten des geheimen Conſiſtoriums, 
gehalten von Sr. Heiligkeit Gregor XVI. am 30. No: 


vember 1838. 1. Ulloeution Seiner Helligkeit. 
„Ehrwürdige Brüder! Wir haben Eure Verſammlung am 
beutigen Tage einberufen, um Euch eln Ereigniß mitzu⸗ 
thellen, das, wenn auch nicht gänzlich, doch zum Theile 
gewiß neu und unerwartet, und zwar den menfchlichen 
Sinnen hart, doch rückſichtlich des erhabenen Tugendbei⸗ 
ſpieles ganz einzig daſteht. Was Unſer ehrwürdiger 
Bruder, Karl Odescalcht, der heil. römiſchen Kirche Car: 
dinal und Biſchof von Sabina, ſchon öfter mit den drin⸗ 
gendſten Bitten ſich erfleht und mit ſehr gewichtigen 
Gründen endlich privatim erlangt batte, daß von Uns 
ibm erlaubt würde, den von ihm gefaßten Entſchluß, dem 
Cardinalat mit allen kirchlichen Würden und Aemtern zu 
entſagen, und in den Stand eines Privatmannes zurückge⸗ 
kehrt, ſich dem Inſtitute der Geſellſchaft Jeſu zu widmen; 
das haben Wir aus ſeinem Schreiden vom 21. Nov, als 
fo feſt beſchloſſen entnommen, daß es Uns ſchien, wir 
dürften Unſere Erklärung über Gewährung feiner Bitte 
nicht Länger verſchleben. Sehr ungern haben Wir Uns hiezu 
dewegen laſſen, wie er ſelber deſſen Zeuge ſeyn kann, und 
wovon Wir Euch Alle, ehrwürdige Brüder, überzeugt hal⸗ 
ten. Denn Ihr wiſſet, welches Wohlwollen Wie zu ihm 
hegen, wie hoch Wie feinen Character anſchlagen, dle Rein⸗ 
heit feines Gemüthes, die Milde u. Freundlichkeit feiner Sitten, 
ſeinen Seelenelſer, die harte Strenge gegen ſich ſelbſt und 
feine Gelindigkeit gegen Andere, feine unbeſchränkte Güte gegen 
Dürftige und endlich feinen durchaus untadelhaften Lebens: 
wandel, der eines in fo hoher kirchlicher Würde ſtehen⸗ 
den Mannes ſo ganz würdig iſt, daß es nicht wundern 
darf, wenn er für eine hehre Zierde Eures Standes gehal⸗ 
ten wurde. Da Wir indeß ſeben, daß die Sache dahin 
gediehen iſt, wie auch Ihe ſelbſt aus der Leſung feines 
Schreibens entnehmen werdet, daß dle von ihm vorge: 
brachten Urſachen ſeines Entſchluſſes gerecht erſcheinen ſo 
baden Wir beſchloſſen, ihm die Erlaudniß zu ertheilen, das 
auszuführen, was er wünſcht. Es iſt jedoch Sitte, daß 
Einer aus dem Collegium der Conſiſtorialadvokaten für 
eine derartige Entlaſſung untertpänige Bitte einlege, dar⸗ 
auf der Brief des entſagenden Cardinals und das Inſtru⸗ 
ment des Mandats verleſen, und Zeugen zur Feierlichkeit 
dieſes Actes herbeigerufen werden. Darum, wenn es 
Euch fo beliebt, defehlen Wir, daß alles dieſes vollbracht 


werde.“ (Jortſetzung folgt.) 
Meriko. 


Die Juſurrection zu Tampico dürfte bald erdrückt ſeyn. 
Von allen Seiten rücken Truppen gegen die Stadt. Ein 
Brief eines Engländers aus Vera⸗Cruz macht eine wahr: 
baſt ſchauderhafte Beſchreibung von dem für die Geſund⸗ 
heit nachtheiligen Clima zu Vera⸗Cruz, welches die Fort⸗ 
ſchritte der Franzoſen hemmen, wenn nicht ganz unmöglich 


machen dürſte. 
Deutſchland. 
Bayern. 
„Minchen, 14. Dez. Seine Majeftät der König, die 
Armee und das Vaterland haben einen thenern Todten 


Beilage Uro. 155 zur Münchener Politiſchen Beitung vom 15. Perember 1838. 


Aetenſtücke und Belege aus den neueſten literariſchen Pro: 
ducten der bezeichneten Richtung. — Jetzt vereinigten ſich 
die „Evangeliſche Kirchenzeitung“ und die „Allgemeine Kir: 
chenzeitung“ in der elnſtimmigen Anzeige von Leo's Hege⸗ 
lingen und in einem kräſtigen Gegenſatze gegen das jung: 
begeliſche Geſchlecht; aber der Gegner war auch mit die: 
fer ſchlagendſten Art von Beweisführung noch nicht zufrie⸗ 
den, ſondern verlangte, ohne dabei fein nahendes Ende zu 
ahnen, nun um fo trotziger eine vom ſpeculativen Stand⸗ 
punkt ausgehende, eine nach der im preußiſchen Staate 
approbicten Hegel'ſchen Phlloſophle abgefaßte Widerlegung; 
und auch die wurde ihm in der Schrift: „Dr. Ruge und 
Hegel. Ein Beitrag zur Würdigung Hegel'ſcher Tendenzen, 
von K. A. Kabais. Quedlinburg, 1838.“ gegeben, in wel⸗ 
cher durch die gründlichſte Critik der wlſſenſchaftlichen Lei⸗ 
ſtungen und durch die witzigſte Beleuchtung der „berüch⸗ 
tigten“ Polemik des Dr. Ruge der Streit zu einer fo 
vollkommenen Ecledigung gebracht iſt, daß dieſelbe ſogar 
der Ungegriffene, welcher früher jede Rüge der Hallifchen 
Jahrbücher auf das Eifrigſte zu widerlegen ſuchte, durch 
eln totales Schweigen ſeit Erſcheinen genannter Schrift 
onerfannt hat. Indem wir uns jetzt eines nähern Ein: 
gehens auf die Streitſchriſt von Or. Kahnls, die, abge: 
ſehen von der jpeciellen Beziehung auf den zur Ruhe vers 
wleſenen Dr. Ruge, durch eine ernſte Unterfuchung der 
ganzen jungpegeliichen Tendenz ein bleibendes Intereſſe in 
Anſpruch nehmen wird, enthalten, erwähnen wir nur noch 
als letzte entſcheidende Thatſache die öffentliche Erklarung 
von 23 Halliſchen Profeſſoren, in welcher der während des 
Streites durch gemeine Polemik verletzten Persönlichkeit 
Leo's von Seiten feiner Collegen eine vollſtändige Genug: 
thuung widerſährt. — Beſagter Streit hat noch zur allge: 
meinen Beluſtigung drei armſelige Individuen vermocht, 
mit ihren erbarmungswürdigen Todtgeburten an das Tages: 
licht zu wimmeln: „Aufruf an Deutſchland gegen Leo's 
Verketzerungen ““, von einem Dr. Marbach; „Heinrich Leo 
vor Gericht”, eine dramatiſche Scene von A. Hegeling; 
und ein „Literatur⸗Brief über Led“, von einem Dr. Meyen ; 
eine Trias, die am mattherziger Jämmerlichkeit und abſo⸗ 
luter Geiſtesarmuth ſich einander den Rang abzulauſen 
ſucht. Den 26. November 1838. O. €.) 

Panzig, 28. Nov. Auffallend hebt ſich wieder in un: 
ſeret alten Hanſeſtadt vor allen übrigen preußiſchen See: 
bifen am baltiſchen Meere Handel, Fabrikweſen und Wohl⸗ 
fand, indeß nur etwa in Greifswald der Schiffbau wieder 
zu blühen anfängt; dagegen finft immer mehr der einft 
an der Mündung der Nogat bedeutende Handels verkehr 
Elding's, welches dieſen Verluſt durch Fabrikatur zu er: 
ſeßen ſucht. Unſer uralter Getreidehandel bleibt freilich 
ſtets unſete Hauotſtüße, und wir wollen hoffen, daß bie 
Beiten fortfahren werden, bier für günſtige Conjuncturen 
ſtarke Magazine zu unterhalten. Kein anderer Fluß, der 
ſich ins baltiſche Meer ergießt, hat ein fo tief im den Con: 
tinent eingreiſendes Stromgebiet, als die Weichſel; aber 


leider ſucht die euffiiche Politik durch neue Straßen und 
Kanäle und uns nachtheilige Zollgeſetze den ganzen Aus⸗ 
und Einfuhrhandel der Weichſelufer und ſogar aus dent 
öſterreichlſchen Galizien nach und nach durch Rußland zu 
leiten. Sogar haben wir vielen frübern Verkehr mit Pos 
ſen verloren, da deſſen Kanäle, Flüſſe und Straßenzüge 
bäufig den directen Verkehr mlt der Oder und Berlin bes 
fördern, wodurch dieſe Provinz faſt wohlhabender geworden 
it, als Dit: und Weſtpreußen. Zu Danzlg's jetzigem 
Wohlſtande tragen die das feine Mehl liefernden Mahl⸗ 
mũpleu bei, (E. A. 3.) 
MHaſſau. 

Wiesbaden, 9. Dez. Geſtern war der feierliche Tag, 
an welchem dle Frau Herzogin von Naſſan mit dem her⸗ 
zoglichen Hofe Ihren Einzug in Wiesbaden hielt. Alles 
war vorbereitet, um biefen Einzug fo feſtlich als möglich 
zu begehen. Eine Anzahl der ausgezeichnetſten Bürger 
und Bürgersſöbne hatte ſich vereinigt, Ihrer kgl. Hoheit 
entgegen zu reiten; in einem paſſenden Anzug mit einer 
Schärpe geziert, welche die naſſauſſchen Farben trug, zogen, 
ihrer etliche dreißig zu Pferd bis an die Gränze der Ge⸗ 
markung, wo fie die böchſte Frau ehrerdietigſt empfingen 
und bis in die Stadt begleiteten, Bei dem Nahen des 
Zuas wurde mit allen Glocken geläutet und die Kanonen 
gelöst; auch ertönte die Luft vom Durrahrufen der ver⸗ 
ſammelten Menge. Abends waren alle Häuſer glänzend 
beleuchtet und mehrere der augeſehenſten Bürger begaben 
ſich in einem Fackelzuge, von Muſik begleitet, an den herr 
zoglichen Palaſt, wo fie Ihrer kgl. Hoheit ein dreimaliges 
Lebehoch brachten. (Ir. 3.) 

Freie Städte. 

Frankfurt, am 10. Dec. Heute fand In großer Raths⸗ 
Sitzung die Wahl der regierenden Bürgermeiſter für das 
Jahr 1839 ſtatt. In die Kugelung kamen für die Stelle 
des älteren Bürgermeiſters die H. Schöffen v. Meyer, 
v. Önaita und Stark, und für die Stelle des jüngeren 
Bürgermelſters die HG. Senatoren Schmid, Neuburg und 
Harnier. Die goldene Kugel traf die HH. v. Meyer und 
Harnſer. Beide haben zum Oeſtern die ihnen jetzt neuer⸗ 
dings übertragene hohe Würde bekleivet. Hr. v. Mener 
war in den letzten Jahren Bundestagsgeſandter der freien 
Stadt Frankfurt und Hr. Harnier Stadtgerichtsdtrector. |; 

(Schw. M.) 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 8. Dezember. Gonfeis 933. 


atis, 10. Dezbr.) 5 pCt. 110 Fr. 5 C.; 35 Et. 
79 Fr. 90 C. Span. —. 
(Amſterdam, 5. Dezbt.) 21 pCt.: 531; 5 pet. 
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rank furt, 11. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt. 

G. 106}, detto 4 pCt. P. 994; detto 3 pCt. P. 80%; 
Blake. G. 1790; Integr. G. 527; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 3}. 

(Augsburg, 13. Dezbr.) Obligat. à 4 pCt. Br. 101) 
G. 1013; detto a 34 pCt. Br. 1005, G. 1004; Promeff. 
auf Bank. Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 529, G. 257. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. —— ; G. —— Part.⸗Oblig. a 4 pCt. Br. 
nz 

i Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. 100, 
dette à 4 pCt. Br. 100, G. 9097; de. à 3 pCt. Br. 807; 
G. 8045 Bank⸗uAktien II. Sem. 1838 Br. 1492, G. 1487. 
Ludwig s Donau s Main « Kanals Aktien 72 P.; Augsburg⸗ 
Mindener Eiſendahn 105 G.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnze⸗Eiſendahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianet⸗Mailaͤn⸗ 
der Eiſenbahn P. 105, G. 104. 5 

Oeffentliche Quittung über 8 fl., welche unter dem 
Motto: „Nie erlöſche die Lampe am bl. Grabe unſers 
Erlöſers“, der Redaktion zugekommen find und von dieſer 
an die Redaktion der Hiftorisch-politifchen Blaͤtter zur Weis 
terjendung abgegeben wurden. 

Privatdorent Dr. Conſtantin Höller, 
verantwortlicher Mebacteur. 


— 4 — 


Fremden - Anzeige. 

Am 13. Dezember find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Kemble, Partikulſer dus England; Goſſelin, Negoziant 
von Tordouet. (G. Hahn.) HH. Graf v. Geldern, kgl. 
Käminerer von Thurnſtefn; Feiebl, Bräuereidefiger von 
Breölau ; Adam, Bräuereibeſizer von Altwaſſer; Frhr. v. 
Reichlin⸗Meldegg, Architekt von Regensburg. (G. Kreuz.) 
Wild, Kfm. von Fürth; Reimer, Kaufm. von Gladbach; 
Reh, Kfm. von Frankfurt; Fedrigo, Handelsſchlffscapitän, 
und Fedrigo, Schiffsſchreiber vou Venedig. (G. Bär.) 
HH. Spring, Kfm. von Stuttgart; Spring, Architekt von 
Lauſanne. (Bl. Traube.) H. Baron v. Münchhauſen, 
k. k. Major von Innsbruck; Hau and Sanſtleben, akabde: 
miſche Künſtler von St. Petersburg; Exupert⸗Colie, Com: 
mis von Straßburg. (Stachus garten.) HH. Nagel, 
k. Hauptmann und Plaßadjutant von Augsburg; Steinin⸗ 
ger, Curat von Altötting. (Filſerbräu.) HH, Sicherer 
und Beck, Handelsleute von Neuſtadt; Mad. Matulka, 
Putzarbeiterin von Augsburg; Die, Wildenauer, Hallamts⸗ 
dienerstochter von Eßlarn. 


Bekanntmachungen. 


1928. (3 e) Muſeum. 

Samſtag den 15ten und 22ten Dezember: Muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltungen. 
Anfang halb 7 Uhr. 


* 


G. —— Nat. » Anlehen von 1834 prompt. Br. 


Anzeige für Freunde der Aſtron omie, fo wie fü 
jeden Gebildeten, der ſein Wiſſen 8 


e zn Karl Hoffmann in Stuttgart iſt fo eben 
| Atlas 
des 


geſtirnten Himmels. 


Ur 
Freunde und Lehrer der 
herausgegeben 


von 
Direktor der t. k. Sternwarte in Wien. 
36 Blätter in 4. (oder 18 Doppelblätter in quer Folio) 
‚mebft dazu gehörendem Texte. 
Preis des ganzen Werkes 3 fl. 36 kr. 

Der von allen Kennern und Freunden der Stern? 
hochgeſchaͤzte Hr. Verfaffer betrachtet auch bei diefem 2 Werde 
wie in feinen anderen allbekannten Schriften über Aſtrono⸗ 
mie, als feinen vorzüglichſten Zweck nicht ſ ch we rfällige 
Gelehtrſamkeit für wenige Auserwählte, fondern 
Nu den und bequeme Brauchbarkeit für Jedet⸗ 
mann. Wenn gar manche der früheren Betſuche ähnlicher 
Art durch unndthige Zwiſchenlinien, durch Aufnahme der 
Ecliptik mit ihren Breitegraden, durch angemeſſene Anhaͤu⸗ 
fung kleinerer, ohne Ferntohr unſichtbater Sterne, dur 
zu ſtark und weit ausgeſchriebene Namen, durch zu grelle 
Auszeichnung der Figuren, ihrer Draperien, Flügel, Mäh⸗ 
nen ic. das Erkennen und Aufſuchen der Geſtirne nur ers 
ſchwerten und oft, beſonders dem Dilettanten, unmoglich 
machten, fo find bier, nach der Abſicht des Hrn. Verfaffers, 
und ohne Zweifel auch nach dem Wunſche aller Leſer, 

die Sterife ſelbſt die Hauptſache, und der 
Himmel erſcheint ſo auf den Abbildungen, wle er 
ſelbſt ſich dem unbewaffneten Auge in ſeinen auf⸗ 
fallendſten Partien darſtellt, damit ohne Mühe und 
gleihfam auf den erſten Blick ſchon das erhabene 
Original in feinem getreuen Portrait wieder 
erkannt und dadurch die in ſo hohem Grade inter⸗ 
eſſonte Kenntniß des geſtirnten Himmels Jedermann 
8 gemacht und in der That allgemein gefördert 
rde. 

Der unterzeichnete Verleger glaubt nichts verse 
haben, ſeinerſeits durch eine ſolide und 3 Aubftheang 
der Blätter zu dieſem ſchönen Zwecke nach Kraͤften deizu⸗ 
tragen, um auch dieſer Unternehmung die Theilnahme des 
Publikums zu erwerben und fie zu verdienen, Das ganze 
Werk — etwa 36 Blätter in 4., oder 18 Doppelblätter 
in quer Folio, nabſt erläuterndem Texte — wird vollſtaͤndig 
ausgegeben; die Blätter find tein und kräftig gravirt, auf 
das ſchönſte Basler Velinpapier gedruckt, und zuſammen 
in elegantem Umſchlag broſchirt. Ob es dem Verleger bei 
dieſem Himmelsatlas um großen pecunidren Gewinn, oder 


Aſtranomie 


1857 


ob es ihm mehr um die Ehre und bie Freude zu thun iſt, 
ein wahrbaft nützliches, allen Freunden der 
Sternkunde nothwendiges und bisderſchmerz⸗ 
lich entbehrtes Werk zu ltefern, mag der Preis: 
3 fl. 36 kr. für das ganze Werk 

entſcheiden! Man vergleiche dieſen Atlas mit allen früheren, 
man vergleiche auch die Preiſe der letzteren mit dem obigen, 
und wird gewiß die Behauptung gerechtfertigt finden, daß 
Littrow's Atlas des geſtlienten Himmes nicht 
nur der zwedmäßigfte, praktiſch braudbarfte, 
ſondern auch zugleich der elegante fie und wohlfeilſte 
genannt zu werden verdient. 

Vorraͤthig iſt Littrew's Himmelsarlas in der Joſeph 
Lindauer'ſchen Buchhandlung in München. 


1918. Bei Georg Franz in Munchen iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchpandlungen zu beziehen: 


Zeitſchrit t 


Chearie und Praxis 
des 


Bayeriſchen f 
Civil-Criminal- und ötkentlichen Rechtes. 


Heraus gegeben 
ven 
Dr. Fr. Freih. von Zu- Uhe in, 
k. Kämmerer und Ober-Appellations-Gerichts⸗Kath. 
Dritter Band. 
Erſtes und zweites Heft. 
Preis 2 fl. 
Inhalt dieſes Doppelheftes: 

I. Verſuch einer nähern Erörterung der Frage: In wie 
ferne haftet der k. Fiskus für die Handlungen feiner Ber 
amten! nedſt ein Paar hieher gebörigen Rechtsfällen. Von 
dem k. Hertn Negierungs⸗ und Fiscalrathe J. B. Graf zu 
München. — II. Das k. k. Geſez vom 17. Nev. 1837, 
einige Verbeſſerungen der Gerichtzordnung in bürgerlichen 
Mechtsſtreitigkeiten betr., in feinen Grundzügen dargeſtellt 
von Herten Dr. Johann Jokob auf, k. Regierungs⸗ Aſſeſſor 
und Fiskal⸗Adjunkt in München. — III. Das baperiſche 
Gemeinde» Edikt, nach feiner Reviſion vom Jahre 1834. 
Von Heren Profeſſor Dr. Dedes zu Würzburg. — IV. 
Ueber die Folgen der Strafen, dann der Spezial- oder 
Haupt- Unterfuhung wegen Verbrechen oder Vergehen von 
Staats- und öffentiſchen Dienern. — V. Praktiſche Eröͤr 
terungen über verſchiedene Rechtsmaterien von einem bayer. 
Rechteanwalte. (Fottſetzung.) — VI. Ueber das Rechts ⸗ 
verhaͤltniß der in die geſetzlich angreifbare Gehaltsquote eines 
Staatsbtamten ic. oder in Gutstrenten im Exekutionswege 
erſt einzumeifenden Gläubiger zu den übrigen, in ſelche 
Bezüge bereits gerichtlich eingereitten Ereditoren. Vom k. 
Heren Appellatlonsgetichts⸗Aſſeſſor Gert in Eichſtädt. — 


VII. Ueber das Berufungs⸗Fatale in Hinſicht gravirlicher 
Dekrete und Urtheile in Wechſelſachen nach bayır. Rechte. 
Von demſelben. — VIII. Odetſtrichterliche Präjudizien und 
Erkennt niſſe. 


Uber Plan und Tendenz biefer Zeitſchrift bedarf es hier 


keiner weiteren Erklarung; den proktiſchen Werth derſelben 
kennen bereits die zahlreichen verehrfihen Abnehmer. 
das wollen wir bier bemerken, daß dieſe Zeitſchrift alle jene 
Praͤjudizien mittheilen wird, welche laut des Allerhoͤchſten 
Geſetzes vom 17. November 1837, die Verhütung ungleich⸗ 
foͤrmiger Erkenntniſſe bei dem oberften Gerichtsbofe in bürs 
— Rechtsſtreitigkeiten betreffend, im Regietungsblatte 


Nur 


utlich bekannt gemacht werden ſollen. 


Dr. Fr. Förſter's hiſtoriſche Werke: 


Die Höfe und Cabinete Europa's im 


18. Jahrhundert. 
Dritter Band, enthaltend: 


Friedrich Auguft II., König von a. und 


Ehurfürft von Sachſen; feine Zeit, fein 
Cabinet nnd fein Hof. b 
gr. Median⸗Octav. 480 Seiten. 4 fl. 12 kr. 

Es iſt dieſes die erſte ausführliche Lebensgeſchichte 
Auguſts II., und fo wie es hier geſchieht, iſt dieſelbe bis 
jetzt noch nicht gegeben worden. Es waren dem Berfaffer 
Materialien und Handſchriften zugänglich, wie nech keinem 
vorher. Es iſt daher r daß auch diefes neueſte 
Werk des Herrn Dr. Förjter die Aufmerkſamkeit und das 
Intereſſe wie feine fruͤhern anregen wird. 


It und 2. Band enthalten: Faiſer Karl VI., 
feine Zeit, fein Cabinet und fein Hof. 
Mit Urkundenbuch. 2 Theile. gr. Med.⸗Octav. 6 fl. 

Bisher noch nie durch den Druck zur Oeffentlichkeit 
gelangte Mittheilungen mit urkundlichen Belegen, das treue 
Gemälde des Hofes und Cabinets Karls VI., die Schilde⸗ 
rungen über ihn und die damalige Zeit, verleihen dieſem 
Werke ein eigenthümtiches Intereſſe. Es laßt ſich mit Ueber ⸗ 


zeugung die Zuſicherung hinzufügen, daß der Hr. Verfaſſer 
das ihm bei dieſer Arbeit zu Gebot geſtandene reiche Mate» 
rial mit jener Umſicht, Gewandtheit und hiſtoriſchen Sich» 
tung benutzt hat, wie jenes für feinen Friedrich Wil⸗ 
beim I., und feinen Wallenſtein; Werke, welche dem⸗ 
ſelben nach vollgültigen Stimmen für immer einen 
ebtenvollen Platz unter den hiſteriſchen Schriftſtellern neuerer 
Zeit bewahren werden. 


r Friedrich Wilhelm I., König von Preußen. 


3 Bände. gr. 8. 12 fl. 36 kr. 
Noch jetzt Etwas zur Empfehlung dieſes Geſchichtswer⸗ 


kes zu fagen, waͤte überflüſſig, da es gleich nach feinem Er⸗ 
(deinen im Jahre 1835 die allgemeine Aufmerkſamkeit ers 
regte, fortwährend anerkennend Theilnahme findet und dis 


* 
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Kritit ſich in jeder Hinſicht günſtig Über dasſelbe ausge» 
ſprochen hat. 


Wallenſtein, Herzog von Mecklenburg, Friedland ꝛc., 
als Feldherr und Landesfürft in feinem öffentlichen 
und Privatleben. Eine Biographie nach des Herzogs eigens 
bändigen Briefen und aus den Acten und Urkunden der 
geheimen Staatsarchive zu Wien, Berlin, München und 

der vornehmſten Landes archive des Königreichs Boͤhmen. 

gr. Median⸗Octav. 3 fl. 36 kr. 
Die Buchhandlung von Riegel 
in Potsdam. 

Vorſtehende Werke find durch alle guten Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen, in München durch die Joſeph Lin: 

dauer ' ſche Buchhandlung. (265. 


1052. Weihnachtsgeſchenke. 

Beim Herannaben der Weihnachtszeit und des 
Jahreswechſels erlaubt ſich der Unterzeichnete einen 
doben Adel und verehrtes Publikum ergebenſt einzu⸗ 
laden, ſein wohlaſſortirtes Lager eigener Fabrikate in 
Sammtgolddruck, ſowie alle Gattungen von Galans 
teriewaaren aus Cartonnage, Leder, Seide und Sticke⸗ 
reien, welche Gegenftände ganz vorzüglich zu Weib: 
nachts⸗ und Neujährs⸗Geſchenken ſich eignen, mit ges 
neigtem Beſuche zu beehren. 

Aufgemuntert durch das, ſowohl von Seiten des 
Allerböchſten Hofes, als von Seiten des geſammten 
kunſtliebenden Publikums dem Unterpeichneten bisher 
geſchenkte Vertrauen, hat derſelbe keine Mühe geſpart, 
um auch in der gegenwärtigen Saiſon durch eine moͤg⸗ 
lichſt große Auswahl in dem neueften Geſchmack, ſo 
wie durch die in Folge des vermehrten fabrikmaͤß igen 
Betriebs feines Etabliſſements möglich gewordenen, 
beſonders billigen Preiſe ſeine verehrten Abnehmer in 
jeder Hinſicht zu befriedigen. 

Alle Arten von Stickereien und anderen Damen⸗ 
arbeiten werden nach Beſtellung auf das Geſchmack⸗ 
vollſte und Reinlichſte gefaßt und verarbeitet. 

Theodor Eſcherich, 
Galanterie⸗, Etuis⸗ u. Portefeuilles⸗Arbeiter. 


1936. (2 a) Bel Unterzeichnetem find nachſtehende 
Original- Loofe zu den billigften Preiſen zu haben, als: 
Fürſtt. Eſterhaziſche, welche ſchon am 15. d., und großh. 
Darmftädter 50 fl.⸗Looſe, leßtere am 2. Januar 1839 ge: 
zogen werden (welche nach der Ziehung abzüglich 4 fl. 
wieder zurückzunehmen ſich verbindet); ferner großberzogl. 
Darmftädter 25 fl.⸗Looſe, als auch k. k. ruſſ. polniſche 
500 und 300 fl.⸗Looſe, und ſonſtige Staatspaplete, wozu 


ſich ergebenſt empfiehlt 
Michael Maron 
in der Kaufingergaſſe Nro. 15. 


25. In der Fleiſchmanniſchen Buchhand⸗ 
Inug in München (Kaufingerſtraße Nr. 35, oberhalb der 
Hauptwache) iſt ganz neu zu haben: 


Jayeriſcher 
neuer Volks kalender 
auf das Jahr 1839. 
(10 Bog. ſtark, mit Schreibpapier durchſchoſſen.) 
Preis 24 kr. 

Möge doch keine Familie es umterlaffen, dieſen ungemein 
reichhaltigen, viel belehrenden und hoͤchſt angenehm unter⸗ 
haltenden Kalender, der als ſchaͤbbares Hausbuch mit Sorge 
falt aufbewahrt zu werden verdient, in ihrem Kreiſe einzu⸗ 
führen. Der ſehr beachtenswerthe Inhalt iſt unter fol⸗ 
gende Rubriken vertbeilt: 1) Erzählungen und Geſchich⸗ 
ten. 2) Nügliche Kenntniſſe. 3) Naturmerkwürdigkeiten. 
4) Geſundheitskunde. 5) Aberglauben und Borurtheile. 
6) Witterungskunde. 7) Haus und Landwirthſchaft. 
8) Anekdoten. Dann folgen die Jahrmaͤrkte, Boten und 
einige nüpliche Geldberechnungstabellen. 


249. Bei Fr. Aug. Leo in Leipzig iſt erſchienen und 
nun durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in München 
durch die Joſeph Lindauer ſche Buch⸗ 
handlung: 


Bofen und Vergißmeinnicht, 
j dargebracht 
dem Jahre 1839. 
Nett gebunden. 30 Bogen ſtark, mit 7 Stahlſtich⸗ 
Abdruͤcken 4 fl. 42 kr. 

Dieſes Taſchenbuch hatte ſich in allen ſeinen früheren 
Jahrgaͤngen det ausgezeichneten Gunſt des Publikums zu 
erfreuen. Auch diefmal hat der Verleger nicht nur für die 
reizendſten Süjets der Kupfer, ſondern auch für deren arti⸗ 
ſtiſche vollendete Ausführung Sorge getragen. 

Der Inhalt bietet 3 Novellen von Bernd v. Guſeck, 
Robert Heller und Ludwig Rein. 

Wenn ſich Taſchenbücher überhaupt für finnige 
Geſchenke und Feſtgaben am deſten eignen, ſo werden die 
Roſen und Vergißmeinnicht durch ihren gediegenen 
Gehalt allen Freunden und Freundinnen der Literatur und 
Kunſt beſonders willkommen ſeyn. 


— —ñ——— 
1922. Im Verlag bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt 
erſchienen und dutch alle Buchhandlungen zu beziehen 


Des 
. CAJUS SALUSTIUS CRISPUS 
Buch von der Verschwörung des Catilina. 
Mit Anmerkungen 
und einer deutschen Uebersetzung. 56 kr. od. 8 gr. 


Vortäthig det Georg Franz in München. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halblährich 3 fl. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 fr., im II. Rayon 


2 fl. 20 
wärtige belieben ſich an die nächſten Poſtämter zu wenden. 


kr., im III. Rayon 3 fl. 38 lr. In München abonnirt man ſich in der Expedition, Fürſtenfelderſtraße Nro. 6. Aus⸗ 


Münchener Politiſche Peitung. 


Fit Keiner Königlichen Majenät Alergnädigſtem Privilegium. 


Sonntag 


N 29. 


16. December 1838: 


Aeberſicht. 


Franbrrich. Begeäbulß des Marſchalls Loban. — Kir: 
Heuftaat. Nom. Die Acten des geh. Conſiſtorlums. — 
Micberlande. — Türkei. Stand der Dinge in Tſcherkeſſien. 

cutſchland. Bapern: Von der Jſar. — Preußen: 
Berlin. Die Eckenſteber. — Vom Rhein, Bunſen durch 
Niebupr gerichtet. — Koblenz. Verfügungen der Aachner⸗ 
Münchner Jeuer⸗Aſſecutanz. — Neueſte Nachricht. Courſe 
der Staatspspirte. Pekanntmachungen. 


Frankreich. 

Paris, 11. Dez. Die heutigen Pariſer Journale ent 
Bolten lange Berichte über das den Tag zuvor flättgehabte 
Leichenbegaͤngnif des Marſchals Lobau. Sie verweilen 
vorzüglich piebei, daß das Ganze nicht Parteiſache, nicht 
politifcher Art geweſen fen. Der „Moniteur enthält 
einen Necrolog des Marſchalls, welcher durch den von ihm 
commandirten Sturm auf Fandsbut im Jahre 1809 ſich 
auch in unſerer Kriegsgeſchichte ein bleibendes Denkmal 
erworben hat. — Ans Algter erfährt man, daß die Trup⸗ 
pen ſich des Gebletes der Hadſchuten bemächtigt haben. 


Kirchenſtaat. 

tunen, 1. Dec. Acten des geheimen Conſiſtoriums, 
gehalten von Sr. Heiligkeit Gregor XVI. am 30. No: 
vember 1838. 1. Allocution Seiner Deiligfeit. 
(Jortſetzung.) „Darauf wurde der dochwürdige Prälat, Hr. 
Ignatius Jadolint, Erzblſchof von Edeſſa, Secret der 
deil. Congregation de propaganda fide und Procurator 
des verzichtenden Cardinals Odescalcht, eingeführt. Nach 
dieſem wurden ebenfalls eingeführt: Der hochwüͤedige Präͤ⸗ 
lat, He. Hieronymus Bontadofi, als advocatus consisto- 
rialis, um die Juſtanz ſolcher Verzichtleiſtung zu befördern; 
die hochwürdigen Prataten, Herren: Johannes Soglia, 
Patriarch von Konſtantinopel und Secretär der heil. con- 
gregatio episcoporum et Regularium; Antonius Piatti, 
Patriorch von Antiochia und Bicegerens der Stadt Rom, 
beide Episcopi Pontificio Solio Assistentes; — die hoch⸗ 
2 Prälaten, Herren Paulus Mangelli und Domitius 
Mell Eupi Sorageg, Protonotarii Apostolici antiquiores; 
die hochwurdigen Prälaten, Herren: Laurentius Lucidi und 
Julianus Babini, utriusque Signaturae Referendarii; 
bie pochwürdigen Prälaten, Herren: Franciskus Maſſimo, 


sacri palatii apostolici Praefectus; Alexander Uleranus 
Maria Palavleini, Pontificii Cubiculi praefectus, und mit 
ibm noch zwei andere, nämlich die Herren: Albert Bar⸗ 
bolani und Julius della Porta, fo auch die bochwürdigen 
Prälaten, Herren: Silveſter Belll, Sccretär des bl. Colle⸗ 
giums, und Kaſpar Gasparini, Sceretär der Breven an 
die Fürſten, und die Ceremonlenmeiſter. Nachdem Alle 
diefe gegenwärtig waren, redete der bochwürdige Prälat, 
Herr Bontadofi, als advocatus consistorialis, gegenüber 
dem päpſtlichen Throne knieend, Seine Helligkeit fo an: 
„Oeiligſter Vater! Der hochwürdige Prälat, Hr. Ignatius 
Fadolini, Erzbiſchof von Edeſſa, Sr. Eminenz des poch⸗ 
würdigſten Herrn Karls Odescalchi, der heil. römiſchen 
Kirche Cardinals und Biſchofs von Sabina, procurator 
specialis zur Niederlegung des Cardinalats und des Bis⸗ 
thums von Sabina, hat ein Schreiben desſelben Cardinals 
an Eure Helligkeit zu überreichen, welches er unterthänigfk 
bittet zu empfangen und zu vernehmen, welche Aufträge 
es enthält.“ Diefed wurde hierauf Monf. Gasparini 
überreicht, der es laut vorlas. Es lautete: „Heilligſter 
Vater! Es iſt ſchon lange Zeit, daß ich großen Antrieb 
füble, die hehe Stellung in der kirchlichen Hierarchie zu 
verlaſſen, in welche ich mich wider all mein Verdienſt er⸗ 
hoben finde, und in das Juſtitut der Geſellſchaſt Jeſu ein⸗ 
zutteten. Um in einer Angelegenheit von fo bober Wichtigkeit 
nicht zu irren, babe ich nicht verabſdͤumt, in Demuth meine 
Zuflucht zu Gott zu nehmen, und zudem auch das Urtbeil 
gelehrter, kluger und bewährter Seelſorger zu erforſchen, 
um zu erkennen, ob ſolcher Antrieb der Wille des Herrn 
ſey oder nicht. Und da ich mich nun nach langer und 
reifer Prüfung auf einleuchtende Weiſe von der Wahrheit 
des göttlichen Ruſes habe überzeugen müſſen, bade ich be⸗ 
ſchloſſen, mich demſelben zu fügen. Eln längeres Ders 
ſchieben würde mir nur heftige Gerlenongft verurfachen, 
die mich nie in Frieden laſſen würde, wie ich das mehr 
als einmal mündlich und mit kindlichem Vertrauen aufrich⸗ 
tig Eurer Heiligkeit entdeckt babe. Hingeworſen daher am 
Throne Eurer Heiligkeit, mit der größten Ruhe meines 
Geiſtes und voller Ergleßung meines Herzens, bitte ich 
Dieſelben demütbigſt, mir erlauben zu wollen, daß ich in 
Ihre beiligen Hände die bobe Cardinalswürde zurückſtelle, 
mit welcher Pius VII., beil. Audenkens, im Confiſtorium 
vom 10. März 1823 mich beehren wollte, und auch noch 
zu geſtatten, daß ich dem Bisthum von Sabina, das Eure 
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Heiligkeit Setbſt mir verliehen, entſage, und zu gleicher 


Zeit mich von allen jenen Banden und Verbindlichkeiten 
löſen darf, die ich wegen jener von mir angenommenen 
Würden eingegangen habe; ſowie auch das Großpriorat 
von Malta, womit ich durch apoſtoliſche Bullen bekleidet 
bin, niederzulegen. Ich erkläre noch zu größerer Vorſicht, 
wie dieles denn in Kralk dieſer meiner gegenwärtigen Acte 
ſörmlich geſchieht, daß meine Entſagung des Cardinalates 
immer ſeſt und gültig bleiben müſſe; wenn auch durch 
irgend eine Urfache, die ich niche vorherzuſagen vermag, 
es ſich ereignen ſollte, daß ich nicht in der Geſellſchaft 
Jeſu verbleiben könnte; da es denn in ſolchem Falle, wo 
ich nämlich nicht ferner Religiofe ſeyn koͤnnte, mein ent: 
ſchiedener Wille iſt, mich in den Stand eines einfachen 
Privatmannes zurückzuziehen. Um nun in den vorgeſchrie⸗ 
denen Formen die Genehmigung meiner angedeuteten dop⸗ 
pelten Entſagung von Eurer Heiligkeit zu erhalten, habe 
ich gegenwartige Bittſchrift mit dem geeigneten Ucte der 
Procura dem Monſignor Ignatius FJadolint, Secretär der 
peil. Congregatlon der Propaganda, anvertrauet, welcher 
in dieſer Angelegenheit in meinem Namen handeln und 
meine Stelle vertreten wird, in jener Weiſe und nach 
jenem Geſetze, das ibm von Eurer Heiligkeit wird vorge: 
ſchrieben werden. Sie werden, heiligſter Vater! 
indem Sie mir die Gnade gewähren, welche 
ich erflehe, meiner Seele die Rube wiederge 
ben, und die Krone auf fo viele Wohlthaten 
fepen, die Ste immer mit reicher Hand über 
meine Perſon ausgegoſſen haben. Gewiß wird 
in mir der ehrfurchtsvolle Dank unauslöſchlich verbleiben, 
den ich gegen Eure Heiligkeit bekenne, und ich werde in 
meiner Zurückgezogenheit täglih heiße Wünſche zum Vater 
der Erbdarmungen und dem Gott alles Troſtes erheben 
füe die lange Erhaltung Eurer Helligkeit und die Erhöhung 
der heil. römiſchen Kirche und des apoſtoliſchen Stuhles, 
zu deſſen Vertheidigung ich immerdar bereit ſeyn werde, 
nicht nur mein geringes Scherflein beizutragen, ſon dern 
auch mein Blut und ſelbſt meln Leben zu 
weihen. Ich Eile die Heiligften Füße Eurer Heiligkeit 
und bitte Sie um den apoſtoliſchen Segen. Rom, den 
21. November 1838. Eurer Helligkeit unterthänigſter, 
ergebenſter und verbindlichſter Diener Karl, Cardinal 
Odescalch!.“ Nach Verleſung dieſes Schreibens las 
der vorerwähnte Secretärs des hell. Colleglums mit lauter 
Stimme das ihm von dem Ceremonienmeiſter übergebene 
mandutum procurae des abdankenden Cardinals vor. 
(Fortſetzung folgt.) 


Niederlande. 


Prüfel, am 8. Dee. Das Einnabme⸗Budget beträgt 
jetzt mit den zuſätzlichen Centimen 104,095,531 Fr. Da⸗ 
von kommt auf die Grundſteuer 20,087,348, auf Perfonal 
9,240,000, Gewerbſteuer 3,146,000, Domainen 9.972, 00, 
auf Acclſen 20 Mill., Euregiſtrement 20,629,000, Kanäle, 
Barrieren, 3,690, 00, Poften ꝛc. 2,800, 00, Eiſenbahnen 
4,90, 00, Koßlengruben in Kirchrath 170,000 Ir. 


N * 


Türer. i 
Konſtantinspel, 26. Nov. Man glaubt allgemein, daß 
Oeſterreich dem Tractate vom 16. Aug. beitceten werde. 
Bis jezt hat jedoch der Internunelus keine Schritte deß⸗ 
bald gethan. Jener Tractat iſt nun ratificiet und zwiſchen 
der Pforte und England ausgewechſelt worden. Er tritt 
unverzüglich in Kraft. Auch Admiral Rouſſin erwartet 
taglich die Ratification von feiner Regierung, um gleich 
Lord Ponſondp den Tractat mit der Pforte auszuwechſeln. 
— Hr. Bell ſpuckt gewaltig in Tſcherkeſſien. Er ſcheint 
auf die Vollziehung der neuen Handels ſtipulationen zu 
warten, um fie zur leichtern Betreibung des Schmug gelns 
in Kriegsmunition für feine Freunde, die Tſcherkeſſe n, zu 
benützen. Nach dem Texte des Vertrags erhalten die Enge 
länder außerordentliche Erleichterungen, um nach dem 
ſchwarzen Meere Schifffahrt und Handel zu treiben. Bell 
ſcheint ſich dieß zu Nutzen machen zu wollen, denn er ſoll 
bedeutende Vorräte von Pulver und Blei aus Malta ver 
ſchrieben haben, die er hler in Entrepot legen läßt, um fie 
den Umſtänden gemäß den Tſcherkeſſen zuführen zu laſſen. 
Er iſt gewiſſermaſſen der Apoſtel Englands, der die Tſcher⸗ 
keſſen zum Widerſtand anfenert und ihre Anſtrengungen 
gegen die Ruſſen unterſtützt. Unlängft ſchrieb er an einen 
ſeiuer hieſigen Freunde: „So lange ich gefund und kräftig 
bleibe, um das Wort zu predigen, wozu ich berufen bin, 
wird Rußland die Tſcherkeſſen nicht unterjochen!“ Man 
ſieht, Bell iſt Miſſionär, nicht des Friedens oder der Bibel⸗ 
geſellſchaſt, nein, ein Verkünder des Aufruhrs und des 
Kriegs. Er ſtiſtet viel Unheil an, denn ſelbſt wenn es 
ihm gelingt, den Kriegszuſtand in Tſcherkeſſien aufrecht zu 
halten, wird er unter den deſten Umſtänden doch nicht 
viel mehr erreichen, als aus den Tſcherkeſſen ein tributäres, 
Rußland verpflichtetes Volk zu machen. Die Reſſourcen 
der Tſcherkeſſen find bereits erſchöpft; fie können nur durch 
fremde Unterſtützung ſortſahren, Widerſtand zu lelſten. 
(Aug. 3.) 


Die „Times“ dagegen ſchrelben aus Konſtantinopel vom 
17. Nov.: „Ueber 20 Schiffe, die mit Tſcherkeſſien Handel 
treiben, find ſeit einem Monate zu Sinope und Samſun 
eingelaufen, und faſt die gleiche Anzahl iſt befrachtet nach 
der abaſiſchen Küſte abgegangen. Alle Ausſagen von Augen⸗ 
zeugen beſtätigen vollkommen die Nachricht von den der 
ruſſiſchen Flotte durch den Sturm am 11. Juni wider⸗ 
fahrenen Beſchädigungen und von der Niederlage des Ge⸗ 
nerals Saß an den Ufern des Shakwaſber (7). Nach der 
mäßigſten Berechnung wurden von der ruſſiſchen Blokade⸗ 
Flotte 26 Fahrzeuge an die Küſte geworfen. Da es melſt 
Goeletten und Kutters und dieß die einzigen Schiffe find, 
welche dem Handel mit Tſcherkeſſien Eintrag thun können, 
fo iſt der Verluſt weit empfindlicher, als wenn er in 
größeren Schiffen beftanden batte. Durch die Kriegsvor⸗ 
räthe und Militär⸗Effecten, welche die Tſcherkeſſen aus den 
geſtrandeten Schiffen geborgen haben, find fie für mehrere 
Feldzüge ausgerüſtet. Der beſte Beweis von dem in die⸗ 


* 


fer Hinſicht berrſchenden Ueberfluß iſt, daß die Türken, 
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welche dieſen Handelszweig bisher als die beſte Speculas 
tion betrachteten, im gegenwartigen Jahre keine Kugeln 
und kein Pulver mehr dahin ſchicken. Nußlond bat in 
dieſem Jahre vier neue Forts an der tſcherkeſſiſchen Küſte 
errichtet; das letzte war das zu Sudſchuk- Kals. — Man 
wiederholt die Gerüchte von einem Aufftande in Dagbeſtan, 
der ſich dis nach Georgien erſtreckt. Auch ſollen die Ada⸗ 
ſen und Tſcherkeſſen, welche bisher feindlich gegen einander 
geweſen waren, jetzt ſich eng verbunden haben. 


Deutſchland. 
Bayern, 

en der Par, am 15. Dez. Zu den neueſten Scheif. 
ten üder das Kölner⸗Ereigniß gehört auch eine in Aarau 
del Sauerländer erſchienene: „Rom, gegenüber dem Pros 
teſtantismus. Anrede eines deutſchen Prälaten (?) an Se. 
päpſtl. Helligkeit ie.“ Mehrere Zeitungen haben bereits 
auf dieſe Schrift aufmerkſam gemacht und ihr eine Wich⸗ 
tigkeit beigelegt, die fie in unſeren Augen nicht verdient. 
Während nämlich die Akten über die Urfachen des kirchli⸗ 
chen Streites längſt als geſchloſſen zu betrachten find, 
kömmt ganz zuletzt noch der Verfaſſer dieſes Schriſtchens, 
um, von dem Schauplaße des Streites entfernt, in ſüß⸗ 
klingender Sprache und ohne Kenntniß der Verhaͤltniſſe, 
in Abſtracto anzugeben, wie der Erzdiſchof von Köln Hätte 


handeln ſollen, wenn er Febr. v. Weſſenberg und nicht 


Gebe. v. Droſte geweſen wäre. Zu unſerem Erſtaunen 


haben aber die öffentlichen Blätter, welche über dieſes 
Schriſtchen ſprachen, gerade das eigentliche Punctum ſaliens 
dleſes Schriſtchens und der ganzen Richtung feines Ver⸗ 


faſſers nicht bervorgeboben, und deßbalb wollen nun wir 
Der eigentliche Zweck der Schriſt iſt 


es in Kürze thun. 
namlich kein anderer, als, die durch die weltlichen Geſetze 


ohnetzin genug beſchränkte Unterordnung der niederen Geiſt⸗ 
lichkeit unter die höhere vollends zu löſen und unter dem 
Vorwande der Einführung von Spnobalverhältnijfen dem 


democratiſchen Elemente in der Kirche Naum zu ver: 


ſchoſſen. Es iſt dieß ungefähr dasſelbe, worauf einige Jahrzehnte 


vor der erſten franzöſiſchen Revolution von der jaaſeniſti⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit und gewiſſen Layen in Frankreich, von 
dem Bijchofe Nicci in Piſtoja ꝛc. bingearbeitet worden, 
und was wirklich unſeren Staaten in gegenwärtiger Periode 
der Unsicherheit und des Schwankens aller Verhältniſſe noch 
beſonders Noth thut. Giebt man ruhig zu, wie dieß in 
Frankreich unter Ludwig XVI. geſchehen, daß auch der Ele: 
tus die falſche Richtung annehme, welche im politiſchen 
Leden bereits fo ſehr um ſich gegriffen bat, dann wünſchen 
wir allen Staats männern zu der Aufgabe Glück, die Mo: 
narchie künftig vor directen und indirecten Angriffen fchligen 
zu müſſen. Dieß iſt aber der Grund, warum auch wir 
uns die Freiheit nehmen, wahrhaft erleuchtete Katholiken 
auf das Büchlein aufmerkſam zu machen. Man kann aufs 
Neue daraus lernen, daß jede Abweichung von der Doctrin 
det Kirche conſequent erſt zur geiſtigen, dann zur polltiſchen 
Revolution führt. Man wird auch daraus erſeben, od es 
im Intereſſe der Regierungen liegen kaun, daß die darin 
enthaltenen Doctrinen verbreitet werden. 


Preußen. ” 

Berlin, am 8. Dec. Wie welt jetzt hier die Induſtrie 
oder vielmehr die Speculation der Induſtriellen getrieben 
wird, geht aus nachſtebender Anekdote hervor, Hier baden 
ſich nämlich, wie in anderen Hauptflädten, die engliſchen 
ſogenannten Makintoſb⸗Röcke und Mäntel ſehr verbreitet. 
Junge und alte Herren ſind bereits zum großen Thelle da⸗ 
mit brkleidet, und Tuchhändler und Schneider fingen au 
zu beſorgen, daß ihnen am Ende aller Erwerb zum Vor⸗ 
theil der engliſchen Induſtrie entzogen werde. Es traten 
daher kürzlich eine Anzahl der befannteften Tuchhändler 
und Kleidermacher zuſammen, und faßten den Beſchluß, 
ſämmtliche Berliner Eckenſteber (die ſich durch Nante und 
Glasbrenner einen fo großen Ruf in Deutſchland erworben) 
mit Mackintoſh⸗Roͤcken und Mänteln auszuſtatten. Bereits 
ſſeht man viele dieſer ſonſt ſehr uneleganten Herren in 
Ihrem neuen Coſtüme; die Polizei ⸗Numer, die fie tragen, 
it, wie gewöhnlich, um den Aermel beſeſtigt, während die 
Branntweinflaſche aus dem Macintofp bervorguckt. Es 
iſt leicht möglich, daß die Confpiration der Schneider und 
Tuchhändler biedurch ihren Zweck erreichen werde, und 
daß damit der engliſchen Mode bei uns ein Ende gemacht 
wird. (Hann. Ztg.) 

om Rhein, am 5. Dee. In einem Augenblicke, wo 
wichtige Verhandlungen ſchweben, verdient eine von Riebuhr 
im eben erſchienenen zweiten Bande feiner Briefe Nr. 403 
vorkommende Aeußerung doppelte Brachtung: „Man dildet 
fi ein, daß man den römiſchen Hof, wenn man ihm recht 
zuſetze, dohin müſſe treiben können, feinen Grundſaͤtzen und 
Anſprüchen zu entfagen, und die Biſchöſe fo frei zu laſſen, 
daß fie die Kleche nach ihrem Belieden einrichten könnten, 
und wenn das ulcht zu erreichen iſt, fo ſollten die Regle⸗ 
rungen mit ihm brechen und die Kirche eigenmächtig con: 
ſtituiren. Dabei denkt man nicht daran, daß damit nur 
eine ganz kleine Zahl unter den Katholiken einverſtanden 
iſt, und daß in vielen Gegenden, namentlich in unſern 
Rbeinptovinzen und Weſtpbalen, nichts fo unſehlbar die 
Untertbanen mißvergnügt und der Regierung abwendig 
machen würde, als dieſe aufgedrungene Befreiung: denn 
wo die Biſchöſe, zu deren Aemtern ſich ohne Zweifel genug 
willige Subjecte fänden, ſchismatiſch find, iſt jede Hands 
lung, die von ihnen ausgeht, und jede Handlung eines von 
ihnen geweihten Prieſters für den wirklichen Katholiken 
ungeſetzmaͤßig, ja verbrecheriſch.“ (A. 3.) 

Irren wir uns nicht, jo richten dieſe Worte Niebuhre 
feinen Schüler und Nachfolger in der Geſandtſchaſt zu 
Rom, mebr als Alles, was bisber über Hrn. Bunſen ge: 
fogt worden iſt. Gewiß batte ſich bei ſolchen Grundſätzen 
und otwopl für das Chriſtentbum nicht beſonders einge: 
nommen. Niebube nie zum Agenten ſolcher Maaßregeln 
berabgewürdigt, wie uns die römiſche Denkſcheift enthüllte, 


und auf die uus Hr. Vunſen troß feiner ſteten Bemühun⸗ 
gen durch bohle Phraſen ſich Luft zu machen, noch die 


Antwort ſchuldig iſt. 


Koblenz, am 9. Dee. Das heutige Amtsblatt der 


biefigen königlichen Regierung enthält folgende Bekaunt⸗ 
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machung: Die Direktion der Aachen Münchener 
Jeuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Aachen hat dem Regie: 
rungsbezirk Koblenz als Untbell an der im Ganzen mit 
60,000 Thlr. aus dem Abſchluſſe pro 1837 zu gemeln⸗ 
nüßigen Zwecken beſtimmten Hälſte des gemachten Bewin⸗ 
nes, die Summe von 2121 Rthlen, 16 Sgr. überwleſen, 
welcher ſich aus dem Verhältniß der 7,7 10,350 Thlr. als 
Betrag des aus dem Reglerungsbezirke dei derſelben ver⸗ 
ſicherten Capitals zu dem Geſammteopltal von 1 720,915 
Thlen. und der in dem Regierungsbezirk gezeichneten 3 
Geſellſchafts⸗Actien zu der Geſammtzahl der 1000 Actien 
ergibt. Die Direction hat die Dispoſitlon über die Ver⸗ 
wendung dieſes Betrages Uns anbeimgeftelt und Wir 
haben unter Beachtung elner deßbalb aus dem königl. 
Miniſterium des Innern und der Polizei am 4. April d. 
J. ergangenen Beſtimmung, zugleich aber auch unter Des 
rückſichtigung der oon der Direktion einzelnen Orten früher 
fhon gewährten Ausſicht auf Betheillgung, beſchloſſen: 
1) für Betrag von 1000 Thlrn. Jeuerſpritzen anzuſchaffen 
und an mittelloſere Gemeinden abzugeben; 2) den Ueber⸗ 
reſt aber mit 1121 Tplen. 16 Sgr. an die eben erwähn⸗ 
ten Orte zu verthellen. Ueber die Zahl und dle Verthel⸗ 
lung der füc mittellofe Gemeinden angeſchafften Jeuerſprihen 
behalten Wir Uns eine nähere Mittheilung vor; aus den 
1121 Thlr. 16 Sar. aber find beute den Communalcaſſen 
der Gemeinde: Ahrweiler 100 Thlr., Andernach und zwar 
ſpeciel für St. Thomas 21 Thlr. 16 Sgr., Bacharach 
120 Thlr., Boppard 100 Thlr., Caſtellaun 100 Thlr., 
Koblenz 120 Tolc., Cochem und zwar fpeciel zur Herſtel⸗ 
lung des öffentlichen Springbrunnens 110 Tolr., Ebren⸗ 
breitſtein 150 Thle., Engers 75 Tolr., Binz 75 Thlr., 
Sinzig 100 Thlr., und Waldböckelheim, ſpeclell zur Vers 
deſſerung einer gefährlihen Stelle im Verbindungswege 
mit Boos, 50 Thlr.; find obige 1121 Tple. 16 Sgr. 
überwieſen worden, über deren Verwendung im Sinne der 
Beſtimmung, wo dieſelbe nicht ſchon ſpeciell vorgeſchrieben 
iſt, und für ein entſprechendes Bedürſulß die Schöffenraͤthe 
gehört werden. Koblenz, 30. Nov. 1838, 


Meuefte UMachricht. 

„München, am 15. Dec. Seine Majeſtät der König 
bak en durch ein allerhochſtes Reſeript vom geſtrigen Datum 
anzuordnen geruht, daß ſämmtliche Offlzlere der Armee 
als Zeichen der Trauer über das Ableben des Feldmar⸗ 
ſchalls Fürſten Wrede drei Tage hindurch einen Flor am 
linken Arme tragen ſollen. — Seine Majeftät der König 
König werden Selbſt, wenn Allerböchſt Sie während die: 
fer Zeit Uniformen tragen, dasſelbe Trauerzelchen anlegen. 
— Da der verewigte Fürſt⸗Feldmarſchall ausdrücklich 
wünſchte, ſtille beerdigt zu werden, haben Seine Maleſtät 
dieſem Wunſche zu willſahren und keinerlei militärifche 
Feierlichkeiten bei dem Begräbniffe anzuordnen geruht. 


Courſe der Staatspapiere. 


N (Paris, 11. Dezbr.) 5 pCt. — Fr. — C.; 3pCt. 
79 Fe. To C. Span. —. 


(Wien, 11. Dezember.) Staatsſchulbverſchreibungen zu 
5 pCt. in. GM. 1071 detto zu 4 pCt. in CM. 100 %%% ; 
u 3 pCt. in GM. Bil; Ger. itte pr. Silk 
— in 0 

Vrivatdocent Dr. Gonflantin Steder, 
„ _Perammortlider Webacteur. 
Geſtorbene in Münden. 

Am 11. Dezbr.: Joſeph Ellepeck, ehemal. Seidenzeug · 
macher von Wien, 54 J. alt; Katharina Vicktor, Metzgers⸗ 
tochter von Burtendach, dg. Burgau, 48 J. olt. Am 
12. d.: Balthafar Geiger, k. Hauptſtempelamts » Offizlant, 
60 3. alt; Sophia Pfeiffer, Kammerdlieners tochter und 
Puparbeiterin, 35 J. alt; Joh. Michael Weixlbaum, ehe⸗ 
maliger Saberbräu, 72 J. alt. 

— ͤüũ ¾᷑ ——¾——ͤ 


Bekanntmachungen. 


1084. In der Königl. Hofbuchhandlung 
von Ph. Jac. Bayer in München hat fo eben die Preſſe 
verlaffen und wird rn ausgegeben: 


Verzeichniß 
der für dieſe Weihnachten wieder in ihrem Ver⸗ 
kaufslokale (Schrannenplatz Nr. 3) aufgeſtellten 
neueften Gegenſtaͤnde, 
welche durch ihren nützlichen und belehrenden Gehalt vor⸗ 
zugsweiſe zu paffenden 


Weihnachts- and Menjahrs - Geſchenken 
empfohlen werden können. Dasſelbe enthält eine reiche Aus⸗ 
wahl von mehr als 300 Numern von 
Geſellſchafts Spielen für fröhliche Zirkel, 
belehrenden Unterhaltungen und nützlichen 
Beſchäftigungen für die reifere Jugend, 
leichten und gefälligen Spielen für das erſte 
Kindesalter, ferner don Almanachen und Ta⸗ 
chen büchern, Jugendſchriften, Bilder⸗ 
buͤchern ꝛc. te. . x 
Der Raum geftartet nicht, ſaͤmmtliche vorräthige Ge⸗ 
genſtaͤnde 2 — und ich beehre mich daher zu gefaͤl⸗ 
liger Anſicht mit dem Bemerken einzuladen, daß ſich damit 
kein Kaufen bedingt, ſondern daß jeder gefällige Beſuch zur 
Anſchauung der aufgeſtellten Gegenſtaͤnde, ob mit oder ohne 
Kinder, ſtets willkommen ſeyn wird. ' 


ai A 

1937. Ein ausgezeichnet folid gebautes Haus in beſter 
Lage an der Stadt iſt zu verkaufen. Auskunft, nur bei 
direkten Anfragen, Fürſtenfeldergaſſe Nro. 15/1. 


1930. (3 a) Samſtag den 22. Dezbr. 1838 Morgens 
um 10 Uhr werden in der kgl. Reitſchule, im ehemaligen 
Zeughaushofe, einige Pferde gegen ſogleich baare Bezahlung 
an den Merſtbietenden öffentlich verſteigert. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Pienfag Nr 


300. 


18. December 1838. 


Ueberſicht. 


Unfland und Polen. — Spanien. Makoto ſchlaͤgt den 
Don Diego de Leon. — Sroßbritannien. Lord Durham 
in Ungnade. — Frankreich. — Prafilien. — Kirchenſtaat. 
Kom. Correſpondenz aus Nom. "Neues Eonftitorium, — 
Acten des fräberen. (Schluß.) — Sardinien. — Wieder: 
lande. Brüſſel. Kriegeriſche Rüſtungen in Belgien. — Kai⸗ 
ſerthum Otſterteich. Trieft. — Deutſchland. Bayern: 
München. Unzahl der Studirenden an der Univerfität. — 
Preußen: Berlin. Ausſcheidung des Hrn. v. Kampp. — 
Württemberg: Stuttgart. — Hannover: Voeſbel⸗ 
tung der Stände von Bremen und Verden. — Statiſtiſche 
Medien. — Courſe det Stantspapiere. — Pelauntmachungen. 
—— 


Rußland und Polen. 


Zt. Yareroburg, om 24. November. Der Koifer het 
om 13. Oktober, auf Antrag des Kriegaminifters, befopleu, 
tückiſchen Unterthauen, weiche ruſſiſche Deferteurs einfangen 
und unſerer Regierung auslleſeru, für jeden Deſerteur 2 
Dukaten aus zuzapleu. (B. H.) 


Spanien. 


Maroto, deſſen Hauptquartier zu Morentin ſtand, bat 
euf die Nachricht, daß 10 Bataillons und 600 Reiter un⸗ 
ter den Beſeblen Diego Leons einen Trausport zwiſchen 
gerin und Larraa escortirten, ſich entſchloſſen, dieſe Streit: 
macht anzugreiſen. Er gab, wie erzaͤhlt wird, dem 
Brigadier Balmaſeda den Befehl, mit vier Batalllonen und 
500 Reitern das Thal von Los Arcos zu beſetzen, um dem 
Feind den Rückzug abzuſchneiden. Er ſelbſt brach mit 8 
Batalllonen und 6 Escadronen auf. Am 4. griff er bei 
Tagesanbruch das Corps Diego Leons ganz unvermuthet 
on und ſchlug dasſelde. Letzterer zog ſich, den Convoi im 
Stiche laſſend, gegen Lerlu zurück. Er ſoll 800 Mann im 
Kampfe verloren baden. 

Großbritannien. 

Sonden, am 10. Dec. Der Spectator ſchreibt: „Es 
wird der Verſuch gemacht werden, ein Coalitions-Miniſte⸗ 
num zu bilden. Peel und die ſügſamen Tories treten ein; 
Sie Nobert Inglis, Lord Roden und die aufrichtigen Bis 
gotten bleiben bei Seite. Seinerſeits entfernt Lord Mel⸗ 
doutue Emporkömmlinge und Unfäpige, wie Poulett Thom⸗ 


pfon und Spring Rice, aus feinem Kabinet, aus welchem 
Lord Howick von ſelbſt austreten dürfte, und giebt Daniel 
O'Connell auf. Dieſe Uebereinkunft ließe eine gemäßigte 
Tory⸗Reglerung für Irland erwarten. O'Connell ſelbſt 
bat in einer neueren Rede den Verdacht ausgedrückt, daß 
er und Irland von den Whigs werden geopfert werden.“ 


Sonden, 11. Dezbr. Lord Durham iſt in völliger Un: 
guade. Seine Gemahlin hat ipre Entlaſſung als Ehren⸗ 
Dame der Königin gegeben, Ihre Majeſtät pat dieſelbe 


angenommen. 
Frankreich. 


Paris, 13. Dezbr. Marſchall Gerard bat geſtern den 
erſten Tagsbeſehl als Commandant der Nationalgarde ers 
laſſen. 5 


Braſilien. 

Der „Sun“ ſchreibt: In Babia iſt eine neue Revolu⸗ 
tion ausgebrochen. Die Republikaner haben, die Abwe⸗ 
ſenheit der Truppen und das Einlaufen ungünſtiger Nach⸗ 
richten aus Rio Grande benützend, ohne Widerſtand ſich 
der Forts bemächtigt, die Bebörden abgefept, eine Regie⸗ 
rungs⸗Junta errichtet und die Provinz für unabhängig und 
eine Republik erklärt, . 


Kirchenſtaat. 

H Bom, 1. Dec. UActen des geheimen Conſiſtoriums, 
gehalten von Sr. Heil. Gregor XVI. am 30. Nov. 1838. 
(Schluß.) „Noch Verleſung dieſes Mandates ſetzte der 
Herr advocatus consistorialis feine Rede und Bitte mit 
folgenden Worten fort: „Deiligiter Vater! Die Zierde 
des römiſchen Purpurs, den er mehrere Jahre hindurch 
mit der größten Ebre getragen, legt nun zugleich mit der 
Verwaltung der ihm anvertrauten Kirche von Sabina, 
Karl, Cardinal Odescalchl, bingeworfen am päpſtlichen 
Thron, wieder ab. Gewiß batte er keinen anderen De: 
weggrund feines gefaßten Entſchluſſes, als daß er, durch 
ein befonderes und vielleicht unerhörtes Beiſpiel der De: 
muth, fo hoher Würde und fo vielen anderen höchften 
Edren und Aemtern eutſagend, ſich in die ehrwürdigen 
Zellen der Geſellſchaft Jeſu zurückzöge, um dort ganz alleln 
das Heil der Scele zu befördern. Er bittet deßhalb um 
terthaͤnigſt Eure Heiligkeit, dieſe demüthigſte Bitte mit 
Güte aufnepmen zu wollen, und verspricht, in der noch 
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übrigen Zeit feines Lebens nie der empfangenen Wohl. 
thaten uneingedenk zu ſeyn, und beſonders den römiſchen 
Stuhl immer in größter Verehrung Halten zu wollen. 
Ebenhierum bittet im Namen feines Mandanten der pier 
gegenwärtige bochwürdige Prälat, Ignatius Jadolini, in: 
nigſt flebend, daß die erbetene und gnädigſt angenommene 
Abdankung des Cardinalats und der Kirche, als richtig 
vollzogen und ſeſt angeſehen werde und der Cordinal Karl 
vom Bande irgendjeden Eides, womit er entweder wegen 
der Cardinalswürde oder wegen des Bistpums von Da: 
bina verpflichtet iſt, ſowie auch von jedem, vieleicht aus 
menſchlicher Schwäche hegangenen Irrthum durch die Fülle 
apoſtoliſcher Macht losgeſprochen werde.“ Nach geendeter 
Rede des genannten advocatus cousistorialis bat Herr 
Joſeph de Ligne, Ceremontenmeiſter und Seeretar der 
congregatio ceremonialis, die anweſenden Herren Pro: 
tonotetien, hierüber ein öffentliches Inſtrument zu verſer⸗ 
tigen und ſprach fo: „Die hier anweſenden Protonotarien 
werden gebeten, auf Antrag des bochw. Prälaten, Deren 
Ign. Fadolini, Erzdiſchofs von Edeſſa und Procurators 
Sr. Em. des hochwürdigſten Cardinals Karl Odestalcht, ver 
möge eines Speclalmandats, das von dem bochw. Prälaten, 
Herrn Silveſter Belll, Secretär des hell. Collegſums, fo 
eben vocgeleſen wurde, über die Zulaſſung der Abdankung und 
Verzichtleiſtung ſowohl auf die Cardinalswürde und das 
Bistbum Sabina, als auch auf das Großpriorat des Hie: 
roſolpmitaniſchen Ordens de urbe, wie auf alle und jebe 
auf ihn bezüglichen Rechte, wenn es erforderlich fen , Ein 
oder mehrere Juſtrumente verfertigen zu können und zu 
dürfen.“ Daun antwortete der bochw. Prälat, Or. Maus 
geül, der ältefte apoſtol. Protonotar: „Wir wollen es 
(fie) verfertigen“ (conficiemus) und gewandt zu den 
bochwürdigen Prälaten und Herren Neferendarien und zu 
den übrigen bier Gegenwättigen, rief er fie zu Zeugen 
diefer Acte auf mit dieſen Worten: „Vor Euch als 
Zeugen“ (vobis testibus), Als der Antrag auf dieſe 
Weiſe vollführt und angenommen war, verließen alle das 
Conſiſtorium, wie fie oben eingeführt waren, ſo daß der 
heil, Vater mit den H. Cardindlen allein zurückblieb und 
fie dann mit dieſen Worten anredete: „Ehrwürdige Brü⸗ 
der! Da Wir gerechte Urſache vorhanden fepen, weßhalb 
die erbetene Entlaſſung könne gewährt werden, jo glauben 
Wir dieſelbe keineswegs abſchlagen zu dürfen. Jedoch, 
bevor Wie etwas befrbließen, verlangen Wir nach Sitte in 
bergebrachter Form Eure Meinungen. Was dünkt Euch?“ 
Hierauf gaben alle Cardinäle, jeder nach feinem Range 
und Platze, ihre Stimme, und als alle einſtimmig die Ent: 
fagung des Cardinalats und des Bisthums von Sabina 
von dem erwähnten Herrn Cardinal Odescalchi, als geich: 
mäßig geſchehen, zuzulaſſen anerkannt hatten, ließ fle auch der 
beil. Vater durch ein felerliches apoſtoliſches Dekret, in 
folgenden Worten gefaßt, zu: „Durch die Veumacht des 
Aumächtigen Gottes und der bell. Apoſtel Petrus und 
Paulus, und durch Unſere, genehinigen Wir die in Unſere 
Hande geſchebene Abdankung und Niederlegung des Coe⸗ 


Dimalats , mit allen auf irgend eine Weiſe zur Cardinals⸗ 


würde gehörigen Privilegien und Jußgnien „ ſo daß unfer 
abdankender ehrwürdige Bruder Karl Odescalcht fürderhin 
keineswegs mehr Cardinal fen, noch fo könnte genannt wer⸗ 
den, noch auch in irgend einer auf die Gardinäle bezüg⸗ 
lichen Acte, und beſonders bei der Wahl des Papſtes weder 
eine getive noch paifive Stimme babe, oder in dieſe Acte 
auf irgend eine Art als Cardinal ſich einmiſchen könne. 
Wir ſprechen ihn daher los von dem Bande aller Eide, 
die er bei Gelegenheit ſeiner Cardinalserhöhung geleiſtet; 
wir ſprechen ihn auch los von allen gegen die Beobachtung 
der geſagten Eide vielleicht degangenen Uebertretungen, wie 
auch von dem Bande, womit er an die ſchon übertragene 
Kirche von Sabina geknüpft iſt, die er ebenfalls willig und 
frei in Unſere Hände niedergelegt hat. Im Namen des 
Vaters T und des Sohnes + und des Heiligen Geiſtes + 
Amen.“ N 

Dann wurde ernannt, aber in petto behalten, ein 
Cardinalprieſter der heil. römiſchen Kirche, wie folgt: 
„Den Plaß Eurer Verſammlung, welcher durch die fo 
eben angenommene Entſagung des ehrwürdigen Bruders 
Kart's, Fürſt Odescalchi, erledigt iſt, wollen Wir, Uns haltend 
an die Beiſpiele Unſerer Vorgänger, Clemens XI., Bene 
diets XIV., Plus FI. und Pius VII., ohne alles Zaubern 
befepen; Wir beabfichtigen daher zur größeren Ehre Gottes, 
zum Schutz und zur Zierde der heil. römiſchen Kirche, 
zum Cardinalsprieſter zu erwäblen den ausgezeichneten 
Mann — den Wir aus gerechten Gründen in 
petto behalten, um ihm nach Unſerem Belieben irgendwann 
zu ernennen. Was dünkt Euch? — Aus Vollmacht des 
Allmächtigen Gottes, der heil. Apoſtel Petrus und Paulus, 
und aus Unſerer, erwählen Wir zum Cordinalprieſter der 
heil, römiſchen Kirche, nach Unferem Belieben irgendwann 
zu ernennen, mit den nötpigen und geeigneten Deroga⸗ 
tionen und Elaufeln,... Im Namen des Vaters + und des 
Sohnes + und des heil. Geiſtes +. Amen.“ — Nach die⸗ 
fen Verpandlungen wurde das Conſiſtorium wleder aufge» 
ſchloſſeu, der heil. Vater erhob ſich und zog ſich zurück in 
Seine Gemächer. Während Er das dem Conſiſtorialhofe 
nahegelegene Zimmer vorüberging, ſagte Er zu dem binge⸗ 
knieeten bochw. Prälaten, Herrn Fadolint, Procurator: 
„Wir haben die Abdankung des Cardinalats 
angenommen“ (admisimus cessionem cardinalatus), 
dieſer dankte in würdevoller und zlerlicher Rede dem 
heiligen Vater und bot auf ſtlberner Schüſſel den 
Cardinals ⸗Hut dar, der von einem der Ceremonien⸗ 
meiſtern abgenommen wurde, und küßte ehrfurchtsvoll den 
Buß Sr. Helligkeit, die über ihn das heil. Kreuzzeichen 
machten.“ a a a 

Hierauf erfolgte 2) die Antwort des Heiligen Vaters, 
Gregor's XVI., in Form eines Breve auf das Schreiben 
des abdankenden Cardinals. Dem ehrwürdigen Bruder 
Biſchof Karl, Fürſt Odescalchi. „Ebrwürdiger Bruder! 
Gruß und apoſtoliſcher Segen. In welcher Stimmung 
Wir Dein Schreiben vom 21. Nopbr, geleſen, kann Kei⸗ 
ner leichter ermeffen, als Du ſelbſt. Denn Du weißt, 
wie ungern Wir fo oft Dich um dos ſelbe, was biefes 
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Schreiben enthält, inftändigft haben bitten hören, und 
wie fehe Wir Uns. bemüpten, Dich zu ermahnen, Du 
möchteſt, was Du in einer fo großen, fo wichtigen, Uns 
nud den ehrwürdigen Brüdern, den Cardin alen, ſo unan⸗ 
genehmen Angelegenheit zu thun babeft , wiederholt über: 
legen: denn es ſchwebten Uns hiebei Deine vortrefflichen 
Gemütbs: und Geiſtesgaben vor Augen, Deine liebe zu 
den Wiſſenſchaften, Deine ſtrenge Frömmigkeit, Deine 
Sittenteinheit, lauter Tugenden eines in fo hohe Stellung 
im Heiligthume geſetzten Mannes, die Dir durch ein Ge⸗ 
ſchenk der göttlichen Güte verliehen find, jo daß Wir den 
apoſtoliſchen Senat nur mit dem größten Schmerze einer 
ſolchen Zlerde beraubt denken können. Allein Du ſchreibſt 
und drangſt Uns fo mit Gründen und Bitten, daß Wir 
nicht umhin konnten, Uns zu überzeugen, Deinen Wünſchen 
fen nicht länger zu widerſteben. Alſo nach reiflicher Er⸗ 
wägung deſſen, was Du vorbringſt, find Wir durch Deine 
unabläßige und täglich von Die gepflogene Ueberlegung, 
durch Deine von frommen und weiſen Männern einge⸗ 
holten Nathſchläge und durch die großen Beängſtigungen, 
woran Du litteſt, als wenn Du dem offenbaren Willen 
Gottes widerſtündeſt, vor Allem aber durch Deine ſteten 
und inſtändigen Gebete, wodurch Du das Licht und den 
Beiſtand des heiligen Geiſtes erfleht zu haben bekenneſt, 
nach Hiatanſetzung aller menſchlichen Zuneigung end⸗ 


lich dahin gekommen, daß Wir an dieſem Tage, nach. 


einberufener Verſammlung Unſerer ehrwütdigen Brüs 
der, erklärten, Uns dünke, Dein von Die gefaßter 
Entſchluß fen nicht zu verwerfen, und ſohin die von Dir 
freiwillig geſchebene Abdankung anzunehmen und Dir bie 
Erlaubaiß zu geben, dem Cardinalat zu entſagen, womit 
Du von Pius VII., glücklichen Andenkens, Unſerem Vor⸗ 
gänger am 10. März 1823 nach Verdieaſt wareſt beehret 
worden, und es Dir ebenfalls nach Niederlegung der bi⸗ 
ſchöflichen Rechte von Sabina, der Verwaltung Unferes 
Genetaloicariats, des Großpriorats des Hieroſolymitan⸗ 
Ordens de urbe, und überhaupt nach Ablegung aller und 
jeder kirchlichen Würden und Hemter zu erlauben, Dich in 
den Stand eines Privatmannes zurückzuziehen, und, wie 
Du wünſcheſt, in das Inſtitut der Geſellſchaft Jeſu zu 
treten. So gehe denn, wohin Gott Dich ruft, um Ihm 
die übrige Zeit Deines Lebens zu dienen, der Dich ſelbſt, 
wie Wir überzeugt find, ſeine Wege lehrt, und dem Du 
bisher treu gedient baſt, und rufe Ihn nun in allem Ge: 
dete und Fleben zu aller Zeit für Uns und die bell. Kirche 
Gottes, deren Regierung Unſerer Schwäche, nach uner⸗ 
forſchlichem RNathſchluſſe göttlicher Vorſehung, in fo tür 
miſchen Zeiten übertragen iſt, an. Denn Wir ver⸗ 
trauen viel auf Dein Gebet und zweifeln nicht im minde⸗ 
ſten, daß Du, obgleich in einem anderen Kleide, 
doch dieſelde Geſinnung, dieſelbe Liebe, die 
felbe Anhänglichkelt gegen Uns und den heil. Stubl, 
wie bisher, fo auch künftighin beweiſen werdeſt. Er ſelbſt 
aber, der Vater der Erbarmungen und Gott alles Troſtes 
möge Dich befreien von aller Sorge und Aengſtlichkeit, 
und Dich wandeln loffen von Tugend zu Tugend, Dich 


überhäufen mit Friede und Freude im hl. Geiſte, bis Deine 
Freude erfüllet wied unter denen, die, nachdem fie Alles 
verlaſſen, gern das Kreuz Chriſti umfaſſet haben und, es 
immerfort tragend, Ihm nachgefolget ſind. Als den Be⸗ 
ginn des göttlichen Schutzes und Unterpfand Unſerer väter⸗ 
lichen und vorzüglichen Liebe, ertheilen Wir Dir, ehrwür⸗ 
diger Bruder, gern den apsſtoliſchen Segen. 

Gegeben zu Rom bei St. Peter unter dem Ziſcherring 
den 30. Nov. 1838, im achten Jahre Unſers Pontifikates.“ 


tom, am 3. Dec. Sie werden die überſchickten 
Acten des geb. Conſiſtoriums erhalten haben. Kaum iſt 
eine Angelegenheit geeigneter, das denkwürdige Jahr 1838 
mit einem wahren Triumphe der Fatbolifchen Sache zu 
ſchließen, als dieſe Verhandlungen, welche uns nicht nur 
einen tiefen Blick in den ehrwürdigen Sanat der Chriſten⸗ 
beit werfen laſſen, ſondern auch die Perſönlichkeit des 
Papſtes ſelbſt in gleich edlem Lichte zeigen, als die des 
frommen und edlen Fürſtcardinals. Wie ganz anders wird 
dießmal hier das Geburtsſeſt des Erlöſers gefeiert werden, 
als im vorigen Jahre. Zwar iſt der Erzbiſchof von Köln noch in 
Banden, aber feine fortwährende Haft dient nur zur Vecherr⸗ 
lichung der unter einem Verfahren duldenden Kirche, deſſen 
Rechtsgrund noch Niemand zu beweiſen vermochte. Es 
gereicht hier zu wahrem Jubel, durch die von allen Seiten 
aus Deutſchland eingehenden Nachtichten zu bemerken, wie 
die katholiſche Kirche daſelbſt ihre Auferſtehung feiert. — 
Cardinal Odescalchi hat in Modena das Nefultat des Con: 
fütoriumd vom 30. Nov. abgewartet und dann feine Reife 
nach Verona fortgeſetzt. Morgen wied ein neues Conſi⸗ 
ſtorium gehalten werden, in welchem unter Anderm die im 
künftigen Frühjahre vorzunehmende Heiligſprechung des 
ſeligen Alfons von Liguori und des ſeligen Lorenz da Porto 
Maurizio angeſagt werden wird. Die Stadt füllt ſich 
immer mehr mit Fremden; man zählt deren ſchon über 
14,000 und noch täglich zieht eine Caravanenſchaar über 
den Pons Milvius der Porta del Popolo zu. Tendimus in 
Latium. f 


Sardinien. 


Die Zeitung von Piemont veröffentlicht einen Vertrag 
zwiſchen Frankreich und Sardinien über die gegenfeitige 
Auslieferung flüchtiger Verbrecher (wobei wohl die politi⸗ 
ſchen nicht eingeſchloſſen find), Derſelbe wurde am 23. 
Mai zu Turin abgefchloffen und am 30. Auguſt ratifizirt. 
— Durch k. Dekret wurde verorduet, doß fremdes Ge⸗ 
treide, das auf fremden Schiffen eingeführt wird, bis zum 
31. Mai 1339 nicht mehr ſoll bezahlen dürfen, als wenn 
etz auf ſardiniſchen Schiffen eingeführt würde. 


Niederlande. 


Brüel, am 9. Dec. Man verſichert, daß die von 
General Magnan commandirte Brigade der Avantgarde 
Befehl erhalten hat, ſich in der Richtung von Maeſtricht 
zu concentriren, um ſich erforderlichen Falls ſchnell auf 
Venloo bewegen zu können. Ferner ſchelnt es gewiß, daß 
die 3. Divifion unter General Goethals ſich nach dem 


* 
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baftigkelt des Staatsgrundgeſetzes in vielen feiner einzelnen 
Beſtimmungen ſich nicht verkennen laßt, und die Provinzial⸗ 
londfchaft es namentlich ſchmerzlich empfinden mußte, wenn 
einzelne laudſchaſtliche Rechte dadurch rückſichtslos beſeitigt 
wurden, fo bat doch die Landſchaft das Staatsgrundgeſetz 
nach ſeiner Erlaſſung als gültig betrachtet und daher die 
Beſeitigung feiner Wirkſamkeit in einer andern als in der durch 
ſelbiges gebotenen Form, unbeſchadet der tieſſten Verehrung 
vor dem Allerböchſten Willen Ew. königl. Majeſtät, um fo 
aufrichtiger beklagen müſſen, als durch felbige auch in bie: 
ſiger Provinz verderbliche Parteiungen, Zweifel und Miß⸗ 
trauen leider veranlaßt worden ſind. Wie ſehr ader auch 
die Provinziallandſchaſt gewünſcht hatte, daß die Beſeiti⸗ 
gung der Wirkſamkeit des Stagtsgrundgeſeßes nicht 
geſchehen wäre, fo kann fie doch unter den jeßigen Um⸗ 
ſtaͤnden Heil für das Vaterland und für deſſen durch den 
gegenwärtigen ſchwankenden Zuſtand des öffentlichen Red: 
tes bedrohte Intereſſen nur in einer die Rechte des Landes 
ſicher ſtellenden Vereinbarung erblicken, durch welche der 
elnem lopalen Volke täglich mehr drohende Confliet mit 
der Regierung vermieden wird, der in keinem Landestheile 
ſchmerzlicher empfunden werden kann, als in Ew. königl. 
Mal. Herzogthümern, welche in allen Zeiten ihren höchſten 
Ruhm darin ſuchten, dem Könige und dem Vaterlande mit 
Gut und Blut zu dienen, und die von dleſer ihrer Geſin⸗ 
nung ſelbſt unter dem Drucke feindlicher Willkür die ſchön⸗ 
ſten Proben gaben. Die geſetzliche Repräſentatlon der 
Herzogthümer würde ſich daher elner Vernachläſſigung der 
auf ihr ruhenden Pflicht ſchuldig machen, wenn fie dieſe 
Darſtellung der wahren Verhältniſſe im Lande dem um 
das Wopl und die Zufriedenheit der Unterthanen jo ſehr 
bekümmerten Herzen Ew. kgl. Maj. vorenthielte und bie 
allerunterthänigſte Bitte verzögerte: „duß Ew. Majeſtät 
geruben wolle, allergnädigſt zu befehlen, daß die Verſuche 
zu einem Vergleiche auf eine ſolche Weiſe erneuert werden, 
welche auf eine baldige Herſtellung eines rechtsgültigen und 
daucruden Zuſtandes des öffentlichen Rechtes hoffen läßt.“ 
Indem die Provinzial⸗Landſchaft dieſe ehrfurchtsvollſte 
Bitte Ew. k. Maj. mit denr allerunterthänigiten Vertrauen 
vorzulegen wagt, daß Ew. k. Maj. in den Ausdrücken der 
wahren Geſtunungen des Landes nur den Beweis zu fin: 
den geruben werden, daß die Provinzial⸗Landſchaft mit der 
dem Könige und dem Vaterlande ſchuldigen Offenheit deut⸗ 
ſcher Männer getreu ihre Pflicht erfüllt, verharrt fie in 
tieffter Unterthänigkeit u. ſ. w.“ — Nicht leicht iſt ein 
Jaktum unerwarteter gekommen, als dieſe Vorſtellung, und 
felten wohl hat eine einfache Vorſtellung einer ſtändiſchen 
Corporation ſolche Wirkung im Lande hervorgebracht. In 
dieſer Vorſtellung dringt zum Erſtenmale die reine unver 
fellte Wahrheit zu den Ohren des Landesherrn, dem fie 
— wie wenigſtens vielfach geglaubt wird — ſo vielfach 
fern gehalten wurde. Was der Vorſtellung aber erſt ihren 
eigenthümlichen Werth verleiht, iſt die Seite, von der fie 
ktotumt, nämlich don einer Provinzial: Landſchaft und dazu 


ſcheint. 


von der Bremen ⸗Verden'ſchen. Als repräſentative Corpo⸗ 
rationen mußten die Provinzial⸗Landſchaften die Entfernung 
des Staatsgrundgeſetzes, das ihnen den größten Theil ihrer 
Rechte genommen und der allgemeinen Staͤndeverſammlung 
übertragen hatte, nur gerne ſehen: wurden doch dadurch ihre 
früperen Rechte wieder hergeſtellt. Vor Allem aber mußte 
jene Bremen⸗Verden'ſche Provinzial⸗Landſchaft eine Beſei⸗ 
tigung des Staatsgrundgeſeßzes um fo lieber ſehen, als fie 
faſt nur aus ariſtokratiſchen Elementen beſteht, und der 
Adel die einzige Volksklaſſe iſt, die jetzt etwas zu hoffen 
bat. Denn miäprend jene Provinzial» Landſchaſt nur aus 
11 Deputirten der freien Grundbeſitzer, dreien von den 
Städten (Verden, Stade und Buxtehude) beſteht, nehmen 
ſämmtliche Mitglieder der Nitterfchaft der beiden Herzog⸗ 
thümer daran Theil. Was daher von dieſer Provinzial: 
Landſchaft beſchloſſen wird, iſt lediglich als Beſchluß der 
Ritterſchaft anzuſehen, und gerade in dieſer Hinſicht iſt 
obige Vorſtellung fo bedentungsvoll — wäre fie es auch 
nur deßhalbe, daß fie zeigt, die Sache fen denn doch noch 
nicht jo erledigt, als man einiger Orten glanben zu wollen 
Beſchloſſen wurde fie mit einer Majorität von 
25 gegen 10 Stimmen; von den 35 Votanten gebörten 
23, alſo zwei Drittel, der Ritterſchaft, 9 dem Stande der 
freien Gutsbeſißer und 3 den Deputirten der Städte an. 
Gott gebe zum Beſten unſeres geliebten Königs und des 
Landes, daß die treugemeinten Worte dieſer Vorſtellung 
eine gute Statt finden, und ulcht ungebört und unbeachtet 
verklingen! (Koͤln. Zig.) 


Statiſtiſche Uotizen. 


Dom 1. Januar bis zum 1. November a. St. wurden 
für 29,321,091 Rubel ruſſiſche Waaren von Odeſſa nach 
dem Auslande ausgeführt; namentlich 996,071 Tſchetwert 
Getraide für 17,872,607 Rubel; Talg 171,606 Tſchetwert 
für 2,103,287 Rubel; Leinſamen 107,395 Tſchetwert für 
2,591,480 Rubel; Wolle 68,678 Pud für 4,005,076 Rus 
bel. Nach dem Innern des Reichs wurden von Odeſſa 
für 9,463,778 Rubel Waaren ausgeführt und aus dem 
Auslande in Odeſſa für 17,032,692 Rubel eingeführt. Uns 
gekommen find aus dem Auslande 725 Schiffe, abgegangen 
662. Im Japre 1837 in demſelben Zeitraum betrug die 
Ausfuhr nach dem Auslande 27,496,234 R., nach dem 
Innern des Reichs 7,611,370 R., die Einfupe 14,089,038 
N., die Zahl der angekommenen Schiffe 705, der abge: 
gangenen 625. Es ergiebt ſich alſo in dem gegenwärtigen 
Jahre eine bedeutende Zunahme in allen Zweigen des 
Handels von Odeſſa. Die Ausfuhr hat beſonders in Ge: 
traide und Leinſamen, die Einfuhr in fait allen Artikeln 
zugenommen. Schließt nicht eln frühzeitiger Froſt unſeren 
Hafen, fo dürfte die Ausfuhr des Jahres 1838 nicht bloß 
die des vorhergehenden, ſondern felsit des Jahres 1836 
übertreffen, und für die Einfuhr dürfte dieß Jahr wohl 
den erſten Plaß in den Annalen des Hiefigen Handels ein⸗ 


1848 


nebmen, da es in dieſer Beziehung bis jetzt nur um ein 
ſehr Geringes dem denkwürdigen Jahre 18171 nachſteht. 

Nach Gabriel Rivaſovski gehören von den 62 Millionen 
Einwobnern im ruſſiſchen Kaiſerthume 48 Millionen zur 
orientaliſchen (griechiſchen) Kirche, größtentheils Ruſſen und 
Koſaken, ferner Georgler, Armenier u. ſ. w. (nichtunirte 
Armenier gibt es 300,000); zur römiſch⸗katpoliſchen Kirche 
bekennen ſich 6,600,000 Polen, Littbauer und unirte Geor: 
gier und Armenier; Lutheraner zählt man 2 Millionen 
(namentlich Lieflaͤnder, Finnen); Heiden find gegen 400,000 
Mongolen, Kalmuken u. ſ. w.; Juden gibt es 500,000, 
Mubamedaner 4 Millionen. 


Courſe der Staatspapiere. 
(London, 11. Dezember. Conſols 933 94. 
(Paris, 13. Dezbr.) 5 pCt. 109 Fr. 80 C.; 3pCt. 

79 Fr. 50 C. Span. —. 


(Amſterdam, 11. Dezbr.) 21 pCt.: 5314; 5 pCt. 


100 f Kansb.: 24 % Spnd. 44 pCt.: 944 ; 35 pCt.: 
295; 5 pCt. oſtind.: 99; Ardoins: 161: Pal. —; 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 13. Dezember.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 1077; detto zu 4 pCt. in EM 


. —5 


detto zu 3 pCt. in EM. 31]; Bank Aktien pr. Stück 


— in * 

(Frankfurt, 14. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106 5%, detto 4 pCt. P. 994; detto 3 pCt. P. 809; 
Bkakt. G. 1790; Integr. G. 52% Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 32. 


Privatdocent Dr. Conſtantin Höller, 


| — 9 Im Vergleich 
Getreide-] Ganzer urde ] Bleibt 2 gegen die letzt 
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0 


Gattung.] Stand. Schranne 


minder] mehr 


2070] 2513| 455 15] 22 
1446 1306 140 9 46 
3745| „3641 102 101 


2631 270 al 51 6 


Fremden - Anzeige, 

Am 14. Dezember find hier angekommen: (G. Hirfc.) 
HH. Witte, Kfm. von Reval; Nürndorf, Kfm. von Würz: 
burg. (G. Hahn.) HH. Bernheim, Koufm. von Fürth; 
Conrad, Gutsbeſitzer von Thal; Rogſe, Bräumelſter von 
Gitring; v. Belouſſoff, k. ruſſ. Capitain von St. Peters: 
burg; Steinla, Profeſſor von Dresden. (Gold. Kreuz.) 
Hr. Reiter, Kaufm. von Schweinfurt. (G. Bär.) HH. 
Dollmann, Kfm. von Nürnberg; Fehr. v. Riederer, Pal. 
Oberappell.⸗Grchts.⸗Rath von Straubing; v. Heß, k. griech. 


Oberſtlieutenant don Würzburg. (G. Stern.) H9. Wier 
rer, Prieſterhaus⸗ Director von Dorfen; Hautſch, Kaufm. 
von Nürnberg. (G. Sonne.) Hr. Sturm, Wieth von 
Neubeuern. (G. Löwe.) Hr. Rottenböck, Uhrmacher von 
Roſenbeim. (Stachus garten.) H. Ecker, Dr. Med. 
von Freiburg; Rieger, Braͤumelſter von Schmlechen; Eberl, 
Militär⸗Chirurg von Paßau. (Filſerbränu.) Hr. Leber, 
Jabrikant von Fürth. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 


Dienſtag deu 18. Dezember (zum Erſtenmale): Die 
Geſchwiſter, Schauſpiel von Lautner. 
Königl. Hoftbeater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1943. Geſellſchaft des Frohſinns. 

Samſtag den 22. Dezember. Zum Beſten der Armen: 
Pantomime. Anfang halb T Uhr. 

Eintrittskarten zu 24 kr. find im Frohſinn⸗Gebaͤude zu 
ebener Erde beim Haus meiſter, und am Abend der Vor⸗ 
ſtellung bei der Kaffe zu baten. . 


1910.(3 b) 


Die 
achte Aktien Einzahlung 


bayeriſch - württembergiſchen privil. Donau- 
Damptſchitktahrts-Geſellſchatt. 

In Gemaͤßbeit des Sitzungs⸗Beſchluſſes vom 19. v. M. 
fordert der unterzeichnete Ausſchuß die Herten Aktionäre der 
bayeriſch⸗württembergiſchen privilegirten Donau-Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft auf, die achte Aktien⸗Einzahlung mit 10 
Procent den 

f 15. Januar 1839 

zu erlegen, wozu demerkt wird, daß auch an den dieſem 
Termine vorangehenden 8 Tagen Zahlungen angenommen 
werden. 

Um die Herren Aktionäre übrigens vor dem Nachtheile 
einer Verſaͤumniß zu wahren, wird der §. 20 der Statuten 
nachſtehend nochmals in Erinnerung gebracht: 

„Verſtreicht der Zahlungstag ohne Zahlung, fo ver⸗ 
„liett der Saͤumige fein Recht an der Geſellſchaft, 

„und das früher Bezahlte faͤllt dieſer anheim; in 
„außetordentlichen Fallen jedoch hat die Generalver⸗ 
„ſammlung zu entſcheiden, ob eine Reſtitution ſtatt⸗ 
„findet.“ 

Ausmärtige Aktionaͤre haben in Regensburg bomilicirende 
Inſinuations⸗Mandatate aufzuſtellen, um von dieſen die 
Mittheilungen zu empfangen, die zur Wahrung ihtes In⸗ 
tereſſe erforderlich find. 

Regensburg, den 1. Dezember 1838. 


Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 
Rudhart. Reichlin. 
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258. Weihnachts bücher, 


8. 
welche durch böchſte Eleganz, gediegenen In lt 
1 be ed gig Pre basſehlet 1 Jude 
Verlag von Weiſe & Stoppani in Stuttgart, 
Borrätbig in der Joſeph Lindauer ſchen Buch⸗ 
handlung in Munchen. 


polksnaturgeſchichte 


oder 
gemeinfaßtliche. Befchreibung 
merkwürdigſten, nüglichfien und ſchatlichſten Tblere, 


langen und Mineralien. 
Nach den nellen und Hilfsmitteln bearbeitet 


Werfaffer der in mehreren Auflagen verbreiteten Natur geſchichte 
für die deutſche Jugend und vieler anderer Schul und 


Ein Band von h 
geſtochenem Titel. 


1) Ausgabe mit 20 iHum. Abbild, geb. 7 fl. 30 kr. 
2) Ausgabe mit ſchworſen reg 5 * kr. 


hne 
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Alles aus eignet Erfahrung kennt, ſtelen kenne, Um (in 
nützlichen Beitrag zur Bereicherung des Wiſſens ber reife 
ten Jugend zu liefern. — Die äußere Ausstattung det 
Buchts genügt den ſtrengſten Anforderungen. 


Der 


phyſikaliſche Jugendtreund. 
Eine Reihe von Kunſtſtücken 


verſchiedenen Boeigen der Uaturwiſſenſchaften 
Herausgegeben 


den 
zei. F. A. Zimmermann, 

Ein Band von 25 Bogen. elegant A* Mi 
104 Abbildungen auf 14 Tafeln. Preis 2 fl. 24 kr. 
Ein als Jugendſchriftſteller bekannter Gelehrter außen 
ſich über dieſes Werkchen folgendermaßen : der pbyſikaliſch 
Jugendfreund iſt eine annmuthige Vothalle der Naturwi 
ſenſchaften, mannigfaltig an Indalt, unterhaltend, dab 
belehtend, die Darſtelung licht und leicht, die Künſtſtho 
durchgängig intereſſant: et wird nicht allein der reifen 
Jugend, ſondern auch Erwachſenen an undeſchaͤltigten — 
und Abenden eine Fülle geiſtbelebender Untethaltung gemäl 


en und nicht wenig dazu beitragen, den nie genug zu en 
r Ae kulanherd mlchtiar 
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Pfandauslöſung 
und Verſteigerung. 

Mittwoch den 19. Dezember d. J. iſt der letzte Termin 
zur Auslöſung der Pfänder vom Monate November 1837 
und zwar von den Numern 7393 bis 14,039. 

Die Pfaͤnder können täglich in den gewöhnlichen Bu⸗ 
ttauſtunden Vormittags und Nachmittags verſetzt, umger 
ſcheieben und ausgelöst werden. 

Nur am Nachmittage des oben bezeichneten Tages findet 
keine Pfand⸗Umſchreibung mehr ſtatt. . 

Donnerſtag, den 27. Dezember öffentliche Verſteigerung. 
Munchen, den 30. — 1838. 

Koͤnigl. privil. Pfand⸗ und Leihanſtalt der 

Stadt München. 
Knorr, Magiſtrats⸗Rath. 
Hannes, Caſſier. Echneg, Controleur. 


Leipziger Allgemeine Zeitung. 


Motto: Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz! 


1899. (3 c) 


Dieſes Blatt, das ſich in der kurzen Zeit feines Bes 
ſtehens bereits einen ſehr bedeutenden Leſekreis erworben, 
wird auch im naͤchſten Jahr ganz in der bisherigen Weiſe 
täglich Abends erſcheinen. Redaktion und Verlagshandlung 
finden in der großen Theilnahme, die man ihrem ſchwieti⸗ 
gen Unternehmen geſchenkt, die Aufforderung, nichts zu ver⸗ 
fäumen, was dem Blatt einen höheren Werth geben kann, 
und fie werden vom naͤchſten Jahre an noch mebr wie bis⸗ 
her den Wünſchen des Publikums, die fie ſorgfaͤltig beach⸗ 
tet, zu entſprechen wiſſen. 

Der bedeutende Abſatz, den das Blatt gefunden, macht 
es moglich, ſchon vom naͤchſten Jahre an den Preis zu 
ermäfiigen ; «6 wird von 1839 an in Sachſen jähr- 
lich nut 8 Thaler (4 Thlr. halbe, 2 Thlr. viertel: 
jäbrtich) und in Preußen nur höchſtens 11 Thas 
ler (5 Tölt. 15 Sgr. bald, 2 Thlr. 221 Sgr. vier 
teljähgrlich) keſten und hienach im Vethaͤltniß uten all 
der Preis ink wie bisher geſtellt werden. 


Für Ankündigungen aller Art, die ſtets 
im Hauptblatt ihre Stelle finden, bietet Leipzigs Lage 
im Mittelpunkte von Deutſchland beſondere Vortbeile, und 


fie finden durch die Leipziger Allgemeine Zeitung 
ſchnell die allgemeinſte Verbreitung. Der Raum emer Zalle 
wird mit 11 Gr. berechnet. Bu 
Beſtellungen auf die Leipziger Allge⸗ 
meine Zeitung werden bei allen Poſtämtern 
und Zeitungsexpeditionen angenommen und 
man bittet ſie zeitig zu machen, um die Auf⸗ 
lage beſtimmen zu können. 
Leipzig, im Dezember 1838. 


1938. (20) F. A. Brockhaus. 


1039. (3d) Samſtag den 22. Dezbr. 1838 Morgens 
um 10 Uhr werden in der kgl. Reitſchule, im ehemaligen 
Zeugbaushofe, einige Pferde gegen ſogleich baare Bezahlung 
an den Meiſtdietenden öffentlich verſteigert. R 


Emplehlenswerthes Weihnachtsgeſchenk. a 
256. In der Joſ. Lindauer ſchen Buch: 
handlung in München erfchien fo eben: 
Pocci, Fr. Graf v., Spruchbüchlein mit 
Bildern, den Kindern gewidmet. Enthaltend 32 ans 
ſprechende Bildchen mit finnigen Sprüchen. Mit colo⸗ 
tirtem Titel und in elegantem Umſchlag gebunden. 
Preis 45 kr. 


1915. (3e) Großherzoglich Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtädtiſche Staats ⸗ Lotterie : UnlehensLoofe, deren 12te 
Ziehung am 2. Januar 1839 ſtattfindet, mit 1500 Preife, 
als: 40,000 fl., 10,000 fl., 5000 fl., 3000 fl., ſechs a. 
1000 fl. ꝛc. c. verbunden, find zum billigſten Cours zu 
baben bei J. N. Oberndörfſer, 

Großpändler in München. » 


1936. (2) Dei Unterzeichnetem find nachſtehende 
Driginal: Loofe zu den billigſten Preiſen zu haben, als: 
Fürſtl. Eſterhaziſche, welche ſchon am 15. d., und großh. 
Darmftädter 50 fl.⸗Looſe, leßtere am 2. Januar 1839 ge: 
zogen werden (welche nach der Ziehung abzüglich 4 fl. 
wieder zurückzunebmen ſich verbindet); ferner großberzogl. 
Darmſtädter 25 fl.⸗Looſe, als auch k. k. ruſſ. polniſche 
500 und 360 fl.⸗Looſe, und ſonſtige Staatspapiere, wozu 


ſich ergebenſt empfiehlt 
Michael Maron 
in der Kaufingergaſſe Nro. 15. 


1917. Bei Georg Franz in München ſſt er 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Ott, Dr. F. A., armamentarium chirurgicum selec- 
tum od. Abbildungen der vorzügl. ältern und 
neuern chirurgischen Instrumente und Verbände. 
Mit kurzem erklärenden Texte. 18 Heſt. Tab. 
1—7. Quer-Folio. geh. 36 kr. 
Dos Ganze deſteht aus 6 Heſten, welche bis Oſtern ger 
liefert ſeyn werden. . 


Goldene und ſilberne Schreibfedern 
neueſter Urt, mit beweglichen und unbeweglichen ächten 
Federhaltern,“ ſehr dauerhaft und angenehm zum Schreiben, 
mit verziertem Stiel und Etui, 

ganz zu Weihnachts- und Uenjahrsgeſchenken 
geeignet, 12 
find aͤußerſt bilig zu haben in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung, Füͤrſtenfeldergaſſe Nre. 6. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halblährich 3 fl, Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im 11. Rayon 
3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 ft. 38 kr. In München abonnirt man fi in der Expedition, Fuͤrſtenſelderſtraße Rro. 6. Aus: 


waͤrtia⸗ helieben ſich an die naͤchſteu Poſtämter zu wenden. 


— En nn u 


Münchener Politiſche Beitung. 


Hit Seiner Königlichen Eulajeſtät Allergnädigſtem tivileginm. 
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Spanien. Treffen zwiſchen Cobrera und Borſo di Came 


minatl. — Großbritannien. Sinken des Hendels in Bom: 
bay. — Frankreich. Skizzen Aus Poris. Tod des Gtaſen 
von Montloſier.— Micderlende. — Peutſchlend. Bavern: 
München. — Peeußen: Berlin. — Hannover: Celle. 
Courſe ber Staatspapicre. — Prlanuntmachungen. 


ee e ene 

„Ole Anhänger Muuuggprri's beſeſtigen ſich in ihrer 
Stellung in den Bergen von Laſtaola, die als uneinnehm⸗ 
bar geſchildert wird. Sie ſollten dennoch am 10. von 5 
carliſtiſchen Batalllonen angegriffen werden. — General 
O Doanel erhielt von Espartero das Commando über die 
Truppen an der cantabriſchen Küſte. — Ein Theil der 


zen 


Truppen Cabrera's iſt del Mutviedro auf die Borfo’s di 


Comminati geſtoßen. Die Ariffinifchen Berſchte, die dis 
jetzt allein darüber bekannt find, fchreiden natürlich dem 
Letzteren den Sieg zu. In Madrid wurde das Sieges 
bulletin in der Cortesſitzung am 6. vorgeleſen; es war 
aber zu unbedeutend, als daß es einen beſonderen Eindruck 
hätte machen können. — General Cleonard iſt am 29. Nov. 
in: Sevilla angekommen und hat ſogleich die Nationalgarde 
aufgelöst und einige Perſonen verhaften loſſen. General 
Cordova ſoll in Cadiz gerichtet werden. 


Großbritannien, 
Fondon, 12. Dec. Der „Herald“ enthält das gericht: 


liche Geſtändniß eines bei Odeltown N franzoͤſi⸗ 
ſchen Offtzters, durch welches die Mitwirkung der nord⸗ 


das Klotſte dargethan wird. Uõſere beſer werden ſich er: 
innern, Laß auch der Aalſtaad“ der ſpailſchen Edlohicen in 
Amierſtu durch dieſelde Sefte örganiftrr wurde. Engliſche 
Blätter wollen nun in dem gefangenen polen, v. Schulz, 
einen ruſſiſchen Agenten erblicken. ü t ine 


1 sten Democrätet kel dem ketzten Aufſtande auf 


brach neh, Schreiben bus Mrontreol: in Niedet: Canada 
vom 19. Noob. ſecht der Jnſurgenten Nufüßrer Nelſon noch! 
im Felde und ſcheint ſogar angreifend zu Wrrke geben zu 


wollen. Die Sttußen von Monttenl: ind verrommelt; 


den in der Stadt Ankemmenven wird ein Loſungswort 
Die Stadt iſt int allen Vorräthen verſeben, 


abverlangt. 
um eine Belagerung oder einen Stuem aushalten. zu kön⸗ 
ne 2.12% 0 14 2 


so 
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en. Aus der ganzen Umgegend flüchten ſich die Lopalen 
h die Stadt. * g 
Officiellen Angaben zufolge, die unläugft aus Bombod 
eintrafen, ergab ſich in dem letzten Jahre in dleſer Praſts 
dentſchaft Im Vergleich mit früheren Jahren ein Sinken 
des Handels, und zwar in Bezug auf Ausfuhr im Werthe 
von 1,795.37 Rupien, welches mit dem Sinken der 
Einſuhr eine Total⸗Abnahme von 3,11,5 1.406 Rupfen 
bildet. Vorzüglich iſt biebei der Oplumbandel mit China 
betheiligt. Hievon bildete die Ausfuhr bei der Abrechnung 
am 24. Mai 1837 15,490 Kiſten; bei der am 23. Mal 
1838 belief fie ſich nür auf 5068 Kiſten. (Times.) 
Durch den Auſſchwung ſeiner Baumwollen⸗ Induſtrie 
vermochte England von 1795—1815 nur allein an Baum⸗ 
mwollwaaren für eine Summe von 250 Millionen Pfund 
Sterling auszuführen; von 1316 — 1835 für 306 Mill., 
fo daß in den letzten 40 Jahren dieſe Ausfuhr allein auf 
die ungeheure Summe von 556 Mill. Pf. St. (mehr als 
6000 Millionen Gulden) ſtieg. 4 


Frankreich. 

Paris, 14. Dezbr. Die franzöſiſchen Journale beſchaͤſ⸗ 
tigen ſich angelegentlich mit einer wichtigen Sendung des 
Hrn. Decazes, über deren Zweck fie ſich in Vermuthungen 
erſchöpfen, ohne etwas Beſtimmtes darüber zu wiſſen und 
noch viel weniger mitzutheilen. Der „Commerce“ meint, 
fie habe zur Abſicht, eine Verſtändigung mit England in 
Bezug auf Belgien herbeizuführen. 

Skizzen aus dem Pariſer Sehen nach Auszügen aus den 
dortigen Journalen während des laufenden Monats. 
9. Dezember. Die Bevölkerung von Frankreich zu 
33,400,000 Serlen und das Verhältniß zu 10,000 Mann 
angenommen, ergeben ſich als Durchſchnittszahl von den 
in 5 Jahren ig der unterſten Klaſſe der Bevölkerung jähr⸗ 
lich vorgeſallenen Verbrechen gegen Perſonen 3624 Ange⸗ 
klagte; in der Klaſſe, die nur unvollkommen leſen und 
chreiben kann, 4411; in der, Klaſſe, dle dieß gut konn, 
01 ; in der Kloſſe, welche eine beſondere Bildung befipt, 
5636 (. Jür die Periode. von 1826 —39 in der erſten 
enen Klaſſeu ergaben ſich unter, 10,000, Individuen 8734, 
on 1831-355, 5694 Angeklagte. — Die wegen des 
lebſtabls der Juwelen, der Alle. Mors angeklogten “Pers, 


ſonen wurden von dem, Gerichtshoſe als ſchuldig beſunden. 


‚Dies Journale cühmen die Grazie, mit welcher Due. Mars 
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Jahre. — in angefehener Kaufmann wurde am 8. von 
dem Correctionstribunale deſtraft, weil er einen felner 
Collegen auf offener Scraße thätlih mißhandelt hatte. — 


Ein Pollzeibeamter iſt wegen Diebſtaßls ſeſtgenommen, je⸗ 


doch als wahnſinsig befunden worden. Sein Wahnfan 
bat während der Haft bedeutend zugenommen. —. Ein 
Mann, welcher ein Landhaus ausplündern wollte, aber 
von einem Fanghunde erwiſcht wurde, iſt geſtern halbtodt 
gefunden und in ein Spital gebracht worden. — Ein ar⸗ 
mes Weib, welches Mutter geworden war, verwundete ihr 


Kind und begrub es noch warm auf einem Felde bei Paris. 


Ein Bauer, der in der Näpe arbeitete und Verdacht ſchöpfte, 
grub dos Kind wieder aus und bewirkte die Verhaftung 
der Mutter, ſowie daß das Kind zum Leben zurückgebracht 
wurde. Als die Mutter in dieſen Tagen in das Gefäng: 
niß nach Paris gebracht wurde, entſprang fie und ſtürzte 
ſich in die Selne. Hier aufgefangen, ſtürzte fie ſich zum 
Fenſter eines Hauſes heraus, in welches fie ſpaͤter gekom⸗ 
men war; aber auch dleßmal kam fle undeſchaͤdigt davon. 
Nun wurde fie ruhig und wird nun ſammt ihrem Kinde 
in der Polizeipräfectue von Paris verwahrt. — Wübhrend 
man noch vor wenigen Jahren die Klöſter in Fabriken re. 
verwandelte, geſchleht dieſes jeßt umgekehrt. Die Bauliche 
kelten einer Splunmühle bel Chauny, ſowie ein großes 
Kloſter bel Amiens, das zum Poſthauſe verwendet worden 
war, werden In Seminare verwandelt. 
N (Fortſetzung folgt.) 

Um 9. Dez. ſtarb zu Clermont Ferrand der Grof von 
Montloſier au einer Unterleids⸗ Entzündung. Er war ge: 
boren 1760, 1789 Deputirter bei den Generalſtaͤnden, als 
welcher er die Vorrechte des Königs und der Geiſtlichkeit 
vertpeidigte, wanderte 1791 aus und ſchrieb in England 
den „Courtler de Londres“ gegen die Herrſcher in Frank- 
reich, kehrte aber 1808 , nachdem er, bei einer geheimen 
Mifion in Paris ertappt und auf 36 Stunden gefangen 
geſetzt, durch Fouche und Taueprand für Bonapatte ger 
wonnen worden war, nach Frankreich zurück, wo er eine 
Stelle im Miniſterium des Auswärtigen erhielt und ſich 
mit politiſcher Schriftſtellerel beichäftigte. Unter der Re⸗ 
ſtauratſon machte er ſich durch feine Schriften gegen dle 
Jeſuiten bekannt. Im Jahre 1852 wurde er zum Pair 
ernannt. Da [bet Graf wegen jener Schriften execm⸗ 
municirt worden war, verlangte der Biſchof von ibm 
auf dem Todtbette einen Widerruf derſelben. Die 
Geiſtlichen waren angewieſen, ihm keine Beſchte ab» 
zunehmen, fo lange er nicht einen ſolchen Wider 
ruf unterzeichnet hätte. In Abweſenheit des Pfarrers 
wurde der Vicar zu dem Kranken gerufen. Der Vicar 
von den Worten des Hen. v. Montlöfier erbaut, erſtattete 
dem Biſchoſe Bericht von der frommen Gemüthbsſtimmung 
desſelben. Der Präfat ſchickte ihn mit einem zu unters 
zeichnenden Widerrufe zurück. Die Familie proteſtirte; 
Hr. v. Montloſter erwiederte, er fen bereit, elne von vler 
feiner Freunde zu beglaubigende Erklärung abzugeben. Dle 
Erklarung wurde sedigirt und von dem Vicar dem Blſchofe 
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| Den 
vot Ceticht bekannte, fie ſtebe gegenwärtig in ibrem aöffen 


5 ; 
- rote 1 N 
überbracht; dleſer aber 5 te. Dleſe & dturg {ago 
tete, wie folgt: „Ich erkläre, daß ich nie gegen die katho⸗ 
liſche, apoſtoliſche, römiſche Religion, in der ich zu ſterden 

wünſchte, zu ſchreiben beabſichtete. Wenn mir eine ihrer 

und ihrer Moral widerſprechende Anſicht ent⸗ 


ſchlüpft üb, fo verwerſe ich ſolche, als meiner früheren und 


gegenwärtigen Geſinnung zuwider.“ Als de Meat bi 
abweiſende Antwort des Biſchofs überbrachte, weigerte ſich 
der Kranke, ihn ferner zu empfangen: „Ich will, ſagte tx, 
von einer Erklärung In den öffentlichen Blattern nichts 
mehr bören.“ Da der vorige Biſchof den Verfaſſer der 
Denkſchriſt gegen dle Jeſuite excg nieirt hatte, ſo ver⸗ 
weigerte ibm der lehige Biſchof die kirchliche Begräbnis⸗ 
FJeler. Er wied deßwegen auf feinem Lanbfipe Randante, 
in dem Gebirge bel Pup de Dome, beigejegt. Bun 
Briefe aus Algier berichten über die Nachgrabungen, 
welche Sir Greuville Temple in den Ruinen von Ultear⸗ 
thago veranſtaltete. In den Ruinen des Tempels der 
bimmliſchen Urania zu- Ganath 200 
Meine Geräthſchaften von Erde und Glas. Die wichtigſte 
Entdeckung aber war die einer verſchütteten, aber ſonſt gut 
erhaltenen Billa an der Kite, mit ſchönen Wandgemälden, 
Moſalkſußboͤden und in einigen Zhmmern ſelbſt Skeletten 
von Männern, welche Sie Temple für die Reſte von Krie⸗ 
gern pält, welche die Villa erſtürmten (2). 8 ö 
Straßburg, am 13. Dec. Heute Mittag wurden dle 
irdiſchen Ueberreſte des aus dem Elſaß gebürtigen Geus⸗ 
rals Kleber (ermordet in Aegopten am 14. Juni 1800) 
im biefigen Müniter feierlich. beigeſetzt. Sie lagen von 
1800 bis 1818 im Schloſſe IA dei Marſeille und ſelther 
in einer Juterimegruft im Straßburger Münſter. 


Miederlande. 


Amſterdam, am 12. Dec. Der Avondbode bemerkt 
zu der geſtern vom Handelsblad aus dem Haog gebrachten 
Nachricht, die Conferenz habe in der Holländiſch⸗belgiſchen 
Angelegenheit einen definitiven Beſchluß gefaßt, daß der 
Stand der Sachen in London am 7. d. M. fo geweſen, 
wie ſein dortiger gutunterrichteter Correſpondent an dieſem 
Tage gemeldet, wonach nemlich noch kein Beſchluß erfolgt 
war. Sollte aber auch jeitdem die Confrenz zu einem 
Beſchluß übergegangen ſevn, wos dem Avondbode weder 
aus London noch aus ſcinen Quellen im Daag beſtätigt 
werde, fo. fen F nichts eutſchleden, bevor des Kür 
nigs Wilhelm Majeſtät die Verduderungen der 24 Artikel 
angenommen habe, W en a 
Brüfel, am 13. Dec. Das Armescorys, welches ſich 
an die Gränzt des Luremburgiſchen begeben ſoll , wird 
14,00 Mann, woruntes %% 0 Mann, Infanterie, betta 
gen. Zum Abmorſche adieſer Abtheilung iſt bis, jetzt noch 
kein Beſehl erthellt ;/ wabricheialich wird damit gewartet 
werden, bis alle Beurlaubten wieder dei ihren Corps ein 
getreten find. % i. F 11 ˙¹ 3 1 21 
Gent, am 10 Dee. Un die Batterie, die hier in 
Garniſon ſteht, iſt Befehl ergangen, ſich bereit zum Abs 
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moätſche nach Luxemburg zu spalten. Eine Batterie Bela: 
gerungsgeſchüg wird unverzüglich unfere Stadt verlaſſen 
und nach Bouchoute marſchtren. 

Antwerpen,; om 11. Dec. So eden iſt bier ein Der 
fehl des Kriegsminiſters überbracht worden, um die Cita⸗ 
delle und umliegenden; Forts zu bewaffnen, ſo wie alles 
Nötpige für den Dienſt der Lazarethe einzurichten. 


Türkey. 


Nachrichten aus Konſtantinopel vom 28. November 
melden: „Bekanntlich iſt die fronzöſiſche Regierung dem 
zwiſchen Großbritannien und der Pforte am 16. Auguſt 
d. J. obgeſchloſſenen Handelstractate beigetreten. Demzu⸗ 
folge bat der hiefige königl. franzöſiſche Botſchaſter Admiral 
Nouſſin die Ermächtigung erhalten, mit dem türkiſchen 
Miniſterium die Verhandlung eines Tractats auf der Grund- 
lage des engliſchen einzuleiten. Da dieſe Verhandlung vor 
Kurzem ibrem Ausgang zugeführt wurde, fo hat ſich Baron 
Nouſſin am 25. d. M. zur hohen Pforte begeben, um den 
beſagten Oandelstractat zu unterzeichnen, welches im Bei⸗ 
ſeyn des mit der beitung des auswärtigen Departements 
beauftragten Nuri Effendi, dann des Muſtaſa Kiani Bey 
und des Fürſten von Samos Statt gefunden hat. -— Eine 
Drasfregel, deren Folgen für die Schifffahrt im ſchwarzen 
Meere ſehr wohlthatig ſeyn werden, iſt der Bau größerer 
Leuchtthürme an der Einfahrt des Bosporus, ſowohl auf 
der eurdpälichen als auf der aſlatiſchen Seite. Dleſer Bau 
iſt bereits vollendet, und man iſt gegenwartig mit Feſt⸗ 
ſezung der von den Kauffaßeteiſchiſſen für den gehörigen 
„Unterhalt der Leuchttbürme zu entrichtenden Gebühr be: 
ſchaͤftigt. — Der von dem öffentlichen Nüßzlichkelts⸗ Aus⸗ 
ſchuſſe gemachte Vorſchlag, wonach den Franken das Recht 
zugeſtanden werden ſollte, in der Türkei liegende Güter 
zu beſißen, If vom oberſten Staatsrath verworfen worden. 
— Der als Schriftſteller bekaunte königl. großbritanniſche 
Botichaftsfecretär Hr. Henry Lytton Bulwer iſt geſtern von 
biet abgereist. — Der öffentliche Geſundbeitszuſtand iſt 
fortwährend ſehr befriedigend." (Oeſt. Beob.) 


Deutſchland. 
. Bayern. 

* Sünden, 18. Dez. Se. Exc. der kaiſerl. ruſſiſche 
Geſandte am hieſigen Hoſe, Or. v. Severin, veranſtalten 
beute zu Ehren des Namensſeſtes Sr. Maj. des Kalſers 
von Rußland eine glänzende Soiree mit Ball, zu welchem 
das] diplomatiſche, Corps und fonftige Notabilitäten der 
Hauptſtadt geladen ſind. 

Preußen. 
Poetlia, 12. Dez. Proſeſſor Leo iu Holle arbeitet, wie 
man Hört, an einer neuen Broſchüre in ſeiner berüchtigten 
Delemir mir De. Auge. Dieſet letztere wat vor einigen 
Tagen ſelbſt in Berlin, aber nicht, wie feine Gegner aus⸗ 
ſprengten, dom Mialſterlum bieher gefordert, um Vorwürfe 
in Empfang zu nehmen, ſondern aus eigenem Antriebe, um 
Erklaͤrungen über fein Verfahren zu geben, die keineswegs 


mißfällig aufgenommen wurden. Daß dem Mluſſtetlum, 
beſonders unter den betrfchenden Umſtänden, diefer Streit 
nicht erfreulich ſeyn kann, läßt ſich leicht denken, allein die 
Behauptung der Leonianer, als wende ſich der miniſterielle 
Unwille ganz beſonders gegen dle jüngeren Schüler Hegel's, 
findet die beſte Widerlegung in der Thatſache, daß leo auf 
feine Vorſtellungen und Vertheldigungen gar keine Antwort 
empfing, und ſein Geſuch, ſelbſt bier zu erſcheinen, abge» 
ſchlagen wurde. Wie wenig das Publikum Geſchmack an 
der Richtung der Leo'ſchen Schule nimmt, beweist u. A. 
auch die ſteigende Frequenz der Gans'ſchen Vorleſungen. 
Sie iſt fo groß, daß das geräumigſte Audftorlum des 
Univerfitätsgebäudes fie nicht faſſen kann, und der Profeffor 
ſich den Beſuch der Hoſpltireuden deßhald verbeten Haben 
ſoll. (Han. 3.) 
Hannover. 

Celle, am 7. Dee. Se. Maj. der König haben dem 
Vorſtande der hieſigen Ludwigskirche zur inneren Ausſtat⸗ 
tung derſelben, ein Geſchenk von 150 Rthlen. buldreichſt 
verliehen. Diefes Ereigniß hat um fo feendiger. Überrafcht 
und die dadurch Berüprten zu um fo innigerem Danke 
verpflichtet, als die Quellen für Vollendung jenes frommen 
Werkes in letzterer Zeit zu verfiegen ſchlenen, und nun 
wieder die Realiſirung langgehegter Wünſche an ſchöne 
Hoffnungen ſich knüpft. (9. €.) 

Wir erlauben uns, biezu zu bemerken, daß wir bie für 
dieſelbe Kirche eingelaufenen Beiträge bereits an den Pfarrer 
Jrohwein in Celle abgeſchickt haben und täglich einer Qult⸗ 
tung von dieſem entgegenſehen, übrigens noch immer bereit 
ſind, Beiträge zu gleichem Zwecke anzunehmen. 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 12. Dezember. Conſols 933 94. 

atis, 14. Dezbr.) 5 pCt. 109 Fr. 75 C.; ZpGt. 
79 Fr. 50 C. Span. —. ö 

(Amſtec dam, 12. Dezbr.) 2} pCt.: 5333 5 pt. 
1001: Kansd. 2 244 Send, 43 pCt. 94% 1 34 Ct.: 
5 pCt. oſtind.. —— ; Ardeins: 1613 Par. ——3 
Diff. —; Ausg. fr.: —. 

(Wien, 14. Dezember.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in CM. 108; detto zu 4 pt. in EM. 109%; 
detto zu 0 aa in CM. 313; Bank ⸗Aktien pr. Sia 
—— in CM. 

(Frankfurt, 14. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106% detto 4 pCt. P. 991; dette 3 Ct. P. 80,% ;- 
Bkakt. G. 1788; Integr. G. 523; Span. Aktipſchuld 
5 pCt. G. 33. 

(Augsburg, 17. Dezbr.) Obligat. à 4 pCt. Br. 1013 
G. ——; detto à sh pCt. Br. 1005, G. ——; Promeff. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 530, G. 258. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. —— G. ——; Part. Oblig. à 4 pCt. Br. 
G. —— Mate » Anlehen von 1854 prompt. Br. 
Met. ä 5 pCt. pr. Br. 107, G. 106%, 
100, G. 991, do. à 3 pCt. Br. 307; 


—— 
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detto à 4 pCt. Br. 
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©..8045 Benk-Akzien IE Sem- 48838 Br. 4402, G. 1888. 
Ludwig Donau- Main = Ronals Aktien 72 P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 106%. Nürnberg nördliche Reichs⸗ 


1040. Da mit dem Ende diefes Monats, daß Abennt⸗ 
ment auf die 5 


Neue Würzburger Zeitung 


G iſenbahn —— P.; Straßbur iſenb 8 
eie eee n n — Wan abtäuft, ſo erſuchen wir dle vrreheten Leſot, beſſelbe Set ber 
Tonbapn P. 105, G. 104. 2 nächſtgelegenen Pofterpediriom boldigſt zu erneuten, um. die 


der F. 
gt Blätter volſtändig erhalten zu können, was im vorigen 


Semeſter, trag der bedeutend vergrößerten Auſtage, bei den 
N. eingelaufenen Beftellungen teitter nicht geſchehen konnte. 
ie Tendenz dieſer weitverbreiteten Zeitung iſt hinlänglich 
bekannt. Das Blatt erſcheint täglich 1 Bogen ſtark und 
oſtet in der Expedition halbjährlich 3 fl. 48 kr., auswärts 
uf den k. d. Pofterpeditichen 4 fl. 1 fe, im I. „ 4 fl. 
42 kr im II., und 5 fl. 11 kr. im Hl Navon. Inſerats 
aller Urt werben zu 4 kr. per Petit⸗Ztile aufgenommm⸗ 
Wuͤtzburg, im Dezember 1838. uud 
ö Die Expedition 
| der Neuen Würzburger Zeitung. 


192. Die Königl. Hofbuchhandlung 
von Ph. Sa Nene in München empfettt ſich zur 
bevozjiehenden Weihnachten und Neujohr mit kiner reichen 
Auswahl von zu Feſtſpenden ſich eignender Gegenſtande 
Aus dem Gebiete der Literatur und Kunſt, namentlich 
mit einem wohlaſſortirten Lager: Claſſiſcher, belle: 
telſtiſcher Werke in einbändigen und Taſchen⸗ 
ausgaben, Bilderbächern und Jugendſchriften 
vom feübejten bis zum vorgerbckten Alter, ſamimtlichen 
Almanachen für 1859, Agdach te, u. Erbauung 
büchern in den geſchigckvollſten Eindaͤnden und ver⸗ 
fbiedenen Sprachen; fernerd mit einem bedeutenden Vor⸗ 
rath von Spielen zur nützlichen und angenehmen Unter⸗ 
baltung für die Jugend, ſowie Geſellſchaftsſpiele 
für Er wachſene in der eleganteſten Ausſtattung und 
vielen andern dahin elnſchlagenden Gegenſtaͤnden. BER 

Ein Berzeihniß darüber wied gratis ausgegeben 
und zu gefälligem Beſuche im Verkaufslocale (Schraunen⸗ 
platz Nro. 3) böflichſt eingeladen. Ge 


D n Höller 
Milde Peiträge. 


Zur Vollendung der katholiſchen Kirche in Celle: 
Am 18. Dee. . „ Mader 


— — 


Fremden - Anzeige. 
Am 17. Dezember find Hier angekommen: (G. Hirſch.) 
HH. Blumgard, Kfm., von Hardurg; Inaſtranſoff, k. ruſſ. 
Lieutenant, von Petersburg. (Schw. Adler.) HH. Bauer, 
Kfm., von Wollerſtein; Göring, Kfm., von Frankfurt. 
(G. Kreuz.) HN. Steigerwald, Kim., von Wücsburg; 
Weiß, Bierbräuer, von Stuttgart. (OG. Bär.) HH. De. 
Ningelmaun, k. Oberappellationsgerichtsrath mit Familie, 
von Würzburg. (G. Stern.) HH. Raum, Hopfenbändier, 
von Heersbruck; Strauß, Kfm., von Augsburg; Bienen⸗ 
thal, k. Major, von Landshut. (G. Soune.) HH. Pft⸗ 
ſterer, Regierungs:Inftifitant, von Augsburg. (G. Löwe.) 
Ho. Hurburger, Gefchäftsführer , von Bayreuth. (Sta⸗ 
chas garten.) HH. Siesſeld, Kſm., von Würzburg; 
Neumann, Bierbräuer, von Hamburg; Graf. Privatier, von 
Waſſerburg; Dann, mit Sohn, von Jronkfurt; Murauer, 
Lotto⸗Collectcur, von Fürth; Welnſtein, Handels mann, von 
Kempten; Gwis, Kfm., von Augsburg. (Dubergarten.) 
Hr. Eberl, Gaſtgeber, von Oberdorf. (Filſerb rau.) HH. 
Gmundler, Schub machermelſter, von Falkenſteln; Ottinger, 
Kfme, von Eichſtädt; Reuther, Leinwandpändler, von Oer⸗ 
lingbauſen. 


Königl. Got- und Mational-Theater. 
Donnerſtog den 20. Dezember: Das Nachtlager 
zu Granada, Oper von Conradin Kreutzer. (Hr, Tho⸗ 
mas — Jäger, als th eatraliſchen Verſuch.) 
Freitag, den 21. Dezbr.; Miu ng don Yarnpeln, 
Luſtſplel von Leſſing. f 2 
Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


Hiſtoriſcher Verein von Oberbapern. 
Sonnabend den 22. d. M. Nachmfttags 4 Uhr finder im 
Verelnslocale (Lerchenſtraße Neo, 19) die 14te General: 
Verſammlung ſtatt. 
München, am 19. Dezbr. 1838. 
Der Ausſchuß. 


1044. Anzeige. 2 
Endesuntetzeichneter empfiehlt ‚fein e 

Lager von Bilderbüchern, Jugendſchriften, Atmanachen füt 

das Jahr 1939, Spieten u. dat. zut gütigen Abnahme. 
Minden, den 17. Dezember 18838. de 


Jakob Giel, Buchhändler. 
Limenggube Nro. 20. 


In der Kaufin erſtraße Mro ; 19 . Stiegen; 
it - g Jener. 


2 
vornberaus, iſt ein ſehr ſchoͤnes gertumiges 


mit Alkoven zu vermiethen. Das elbe ſſt meublikt⸗ 
mit Bett und Kanapees verfehen und eignet ſich beſon⸗ 
ders für einen Staatsdiener coder Beanuen. 


— 


Münchener Politische Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Klajeſtät Allergnädigſtem Privilegium. 


Donnerstag 


Moe. 


302. 


20. December 1838. 


Aeberſicht. 


Spanien. Zuſammenſetzung des Minifterlums. — Oroß 
beitannien. Colborne zum Generalgonverneur von Canada 
ernaunt. — Frankreich. Tumult zu Rheims. — Die Diebe 
der Mad. Mars. — Kirchenſtaat. Coreeipondenz aus Rom. 
Proclamation an die Einwohner in den Legationen. — 
Hiederlande. — Kaiſerthum Oeſterrtich. Die Donaupäfen. 
Deutſchland. Bapern: München. — Ellingen. Sections: 
Bericht über die Leiche des Fürjten Wrede. — Preußen: 
Koblenz. Fortwährende Handelsnachthelle durch die Hollän⸗ 
der. — Dr. Ruge an Leo, ein Beitrag zur Cbarakteriſtik 
deutſcher Gelehrten. — Statiſtiſche Notizen. — Courſe der 
Stualspapiere.— Bekanntmachungen, 


Spanien. 

Der Madrider Correſpondent der Gazette de France 
meldet unter dem 7. Dec. folgende Perſonen als Mitglie: 
der des am darauffolgenden Tage zu ernennenden Miniſte⸗ 
riums: Pita Pizarro für die Finanzen, Silvela für das 
Innete, Gonzalez für die Juſtiz, Alaix für den Keieg, 
Cbacon für die Marine. Der Eonfeilpräfident war noch 
nicht gefunden. Die mitgetheilten Namen verſprechen dem 
Minifterium weder Dauer noch Staͤrke. — Das Journal 
des Debats vermuthet, daß Or. v. Miraflores, gegenwär⸗ 
tig ſponiſcher Geſandter in Paris, zum Eonfeilpräfidenten 
deſtuumt ſey. 


Großbritannien. 


Sonder, am 13. Dec. Sir John Colborne iſt an Lord 
Durdoms Stelle zum Generalgouverneur von Canada er: 
name worden. — Den letzten Nachrichten aus Nordame⸗ 
rika zufolge, ſollte der Congreß am 3. Dec. eröffnet werden. 

Der „M. Herald“ klagt, ſeit 1829 (d. b. ſeit dem 
Durdgeben der Emaneipationsbiil) babe die Zahl der Ka⸗ 
tholiken In England ſich verdoppelt, und in Irland, könne 
man fagen, fenen die Papiſten in dem von ihnen als heilig 
betrachteten Werke begriffen, das Land von den Proteſtan⸗ 
ten wieder zu erobern. Die proteſtantiſche Auswanderung 
aus Irland nach England fen jetzt eben fo ſtark, als die 
Einwanderung engliſcher Proteſtanten in Irland zur Zeit. 
Oliver Cromwells geweſen. Bleibe die jetzige Regierung 
noch einige Zeit am Ruder, fo werde O'Connells Wunſch 
bald in Erfüuung gehen, und mit der Vernichtung des 


proteſtantiſchen Geſchlechts in Irland die Suprematie des 
Papſtes daſelbſt in ihrer ganzen Glorie bergeſtellt ſeyn. 
Das It nun freilich toryſtiſche Uebertreibung; ober gewiß 
ſcheint es dennoch, daß in England ſelbſt der Katbolicismus 
Bortfchriste macht. Daß in London ein prachtvoller katho⸗ 
liſcher Dom gebaut werden ſoll, haben wir ſchon erwähnt, 
und katholiſche Blätter wollen wiſſen, es fen deßwegen 
eine eigene Deputation engliſcher Kathollken nach Rom ab⸗ 
gegangen, um die Genehmigung des Papſtes für den Bau⸗ 
plan einzuholen. Undererjeits greift die eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung einer halb katholiſchen Seete an der lintverfität 
Oxford immer mehr um ſich, und was das Sonderbarſte 
ift, obgleich Profeſſoren der Theologie daran Theil nehmen, 
fcheinen dis jetzt von Seite der Univerfitätsbehörden noch 
keine Schritte gegen fie geſchehen zu ſeon. Die Anhänger 
dieſer Lehre halten ſtrenge Faſten, und wollen den Lalen 
die keſung der heil. Schrift nur unter Beſchränkungen ger 
ſtatten. 
Frankreich. 

T Paris, 15. Dezbr. In Rheims find einige, jedoch 
ſehr undedrutende Unruhen in Folge der Predigt eines 
Miſſkonärs vorgefallen. Gewiſſe deutſche Zeitungen wer⸗ 
den nicht erwangeln biefen ergiebigen Stoff für langweilige 
Declamationen gehörig auszubeuten. Ein Jouraat meldet, 
daß ſich auf's Neue einige Liebhaber der Diamanten der Die. 
Mars gezeigt baden. Zwei ſolche (voleurs de Mile. Mars) find 
feit mehreren Jahren im Dagno von Toulon; vier andere 
wurden vorgeſtern zu gleicher Straſe verurtheilt; 2 detto 
wurden geſtern Abends eingefangen und werden in wenigen 
Wochen denſelden Weg wandeln. 


Kirchenſtaat. 

44 Vom, 11. Dezember. Folgende Bekanntma⸗ 
chung iſt von Seſten des Staatsſecretarfats erſchienen: 
„Lndwig Lambruschini, vom Titk. des heil. Calixtus Cars 
dinal⸗Prieſter, Sr. Heiligkeit, Unſers Herrn Papſt Gre⸗ 
got's XVI., Staatsſreretär. Bewohner der Lega⸗ 
tionen! Da ſich Se. Heiligkeſt, Unſer Herr, überzeugt 
bat, daß der Augenblick gekommen ſey, nach welchem Sein 
väterllches Herz fo ſehaſüchtig verlangte, feinen geliebteſten 
Völkern in den bier Legatkonen einen öffenttichen Beweis 
des Vertrauens geben zu können, welches Er in eure Er⸗ 
gebenpeit gegen Seine geheiligte Perſon, ſowie gegen dies 


F „ 


fen heil. Stubl ſetzt, bat Er Se. k. k. apoſtol. Mofeſtät, ö 


den Abzug Höchſtihrer tapfern Truppen aus den Legationen 
ſtattñnden zu laſſen (di fare aver luoga al ritiro delle zue 
valorose Truppe dalle Legazioni medesime). Se. Maj., 
den Wüͤnſchen Sr. Heil, Unfers Herrn immer gleichmäßig 
nachkommend (sempre egualmente deferente) und immer 
gleich beſorgt (impegnato) für die Aufrechthaltung und Un⸗ 
verletzlichkeit der ſouverainen Rechte Sr. Heiligkelt, bat 
ohne den gerlugſten Verzug (senza il menomo ri- 
tardo) Ihre kaiſerlichen und Königlichen Truppen aus 
den päpſtlichen Legationen abziehen laſſen, wo fie von dem 
Augendlicke an, in welchem fie aus einem für das vaͤter⸗ 
liche Herz Sr. Heiligkeit zu ſchmerzhaſten Anlaß eingezo⸗ 
gen waren, bis zu ihrem Abmaeſche einen ſteten Beweis 
der genaueſten Mannszucht und des geregeltſten und ehren⸗ 
vollſten Benehmens gegeben baden. — Der heil. Vater, 
vertrauend auf Eure Liebe, Eure Gefügigkeit und Klugheit 
(doeifitä e säviezza), und ſtets bereit, Euch, wie Seinen 
übrigen Unterthanen, die Wirkungen Seiner böchſten 


(Sovrana) Sorge für das öffentliche Wohl fühlen zu laſſen, 


iſt überzeugt, in Euch jene Bereitwilligkeit (corrispondenza) 
zu finden, welche die gehelligſten Pflichten der Religion 
und des Unterthanenverbandes ſtreuge Euch auflegen. — 
Se. Heiligkeit, welche in Euch Seine Söhne erblickt und 
Euch mit der zärtlichſten, väterlichen Geſinnung liebt, 
ſchmeichelt ſich ſomit, die Nothwendigkeit entfernt zu feben, 
anf's Reue von jenen Mitteln Gebrauch zu machen, welche 
die göttliche Vorſicht in Seine Hände gelegt bat, um die 
politiſchen Winkelzüge (traviamenti) einiger weniger Un: 
finnigen zu unterdrücken, welche in dem Verſuche, die be⸗ 
ſtehende und durch das öffentliche europäifche Recht garan⸗ 
ticte Ordnung zu ſtören, auf ihr unſchuldiges Vaterland 
die fo ſchwere Geiſel aller jener Uebel herbeirufen, die die 
ſteten Folgen politiſcher Umwälzungen und focialer Unarchie 
find. Es genügt in der That, daß Ihr Euch für einen Augen⸗ 
blick jene troſtloſen und traurigen Tage in das Gedächtniß zue 
rückrufet, die uur an Betrübniß fruchtbar waren, um auf's 
Tiefſte von dieſer ſchrecklichen Wahrheit überzeugt zu werden. 
Se, Heiligkeit hofft deßhalb, ja fie nimmt für gewiß an, 
daß ein ſolches Unglück (sciegure) nicht mehr jtattfinden 
werde, und erfreut ſich, bauend auf die Klugheit Ibrer 
Völker in den vier Legationen, auf die Religion, welche ſie 
beſeelt und auf ihren eigenen Eiſer für ihre wabren In⸗ 
tereſſen, in dem Gedanken, daß Sie ſich bejtändig über 
den geſaßten Beſchluß werde Glück zu wünſchen haben, 
und daß Ihr, das Allerhböchſte Vertrauen jo glänzend recht⸗ 
fertigend, Euch ſtets Ihrer väterlichen Liebe immer würdiger 
machen werdet. Bureau des Staatsſectetariats, am 8. 
Dec. 1838. L. Card. Lambruschin!.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, 12. Dez. Nach der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der zweiten Kammer der Generalſtaaten hatte, 
eine Sitzung bei verſchloſſenen Thüren ſtatt, worin der 
Kammer eine polltiſche Mittheilung gemacht wurde. 


* „ 


Kaiſerthum Oeſterrrich. = 


4 

»Es iſt bei Gelegenheit der jüngſt abgeſchloſſenen 
Handelsvertraͤge mehrmals auf die ſteſgende Wichtigkeit 
hingewieſen worden, welche die Donaupäfen von Jahr zu 
Jahr gewinnen. Wir glauben unſern Leſern einen Dienſt 
zu erweiſen, wenn wie einen umſtändlichen Artikel des 
oͤſterreichiſchen Lloyds über dieſen Gegenſtand in unſer 
Blatt aufnehmen: 

„Die beiden, nur in geringer Entfernung von einander 
liegenden Häfen Galacz und Braila sparen vor einigen 
Jahren noch kaum der Beachtung werth: dann und wann 
liefen einige Schiffe dort ein, um Getreide nach Konftans 
tinopel und dem Archipel zu verladen; die türkiichen Kaufe 
fahrer übten bier ein gewiſſes Monopol, und wollten bei⸗ 
nahe keiner andern Nation die Ausfuhr der vorzüglichſten 
Landesproduete geſtatten; wollte mon Getreide, Seffe, 
Bauholz und andere Gegenſtände ausführen, fo mußte man 
zu dieſem Behufe die Erlaubniß beim Divan in Konſtan⸗ 
tinopel nachſuchen, und da dieſe nicht fo leicht zu erhalten 
war, fo gaben die ausländiſchen Schiffer alen übrigen 
Hifen des ſchwarzen Meeres den Vorzug. Erſt in den 
Jahren 1829 und 1830, als nämlich die ruſſiſche Armee 
die beiden Fürſtenthümer Moldau und Wallachei defekte, 
und zumal nachdem der Tractat zu Adrlenopel abgeſchloſſen 
worden war, begann der Hafen von Galacz eine etwas 
bedeutendere Rolle zu fpielen; von Braila war in Bezug 
auf Handel damals noch gar nicht die Rede; Brails war 
eine türkiſche, kraft des erwähnten, Tractates geſchleifte, 
Jeſtung und ſonſt weiter nichts. Die gedeiplichen Handels⸗ 
zuſtände in dieſen Ländern ſchreiben ſich von 1650 uud den 
darauffolgenden Jahren ber. Auswärtige Schiffe ſegelten 
nun mit größerer Sicherheit als früher die Donau hinauf 
und knüpften commerzielle Verbindungen mit den Fürſten⸗ 
thümern an; fie wählten jetzt lieber Galacz als Jamal 
und Reni zu ihrem Stapelplatze, da fie au beiden letztge⸗ 
naunten Orten viel von den Bedrückungen erleiden muß⸗ 
ten. In Galacz konnten ſie einen leichtern Verkehr mit 
den Eſugebornen unterhalten, fanden fie mindere Schwie⸗ 
rigkeit bei der Mauth, und ſogar andere Vortheile, die fie 
ſelbſt in manchen chriſtlichen Häſen vergebens ſuchten. Ge⸗ 
genwaͤrtig find die Handeldverhältuäffe wirklich zu einem 
hohen Grade der Entwickelung gediehen. Man kaun in 
Galacz auf Wien, Odeſſa, Konſtantinopel, Trieſt, Marſeille 
und alle italleniſchen Hafenſtädte ziehen. Unter den Ban⸗ 
quiers iſt eine gewiſſe Coucurcenz, die in der Folge nur 
zum Vortheile des Handels gereichen kann. Galacz fiebt 
fo jedes Jahr jein Geſchäft erweitert, und feinem Handel 
ſteht noch eine größere Ausdehnung bevor, da die begüter⸗ 
ten Grundeigenthümer Enamen aus dem Auslande kom⸗ 
men ließen, ihr Getrelde dadurch zu verbeſſern ſuchten und 
den Anbau ihres Bodens mit dem größten Fleiße betrei⸗ 
ten. Schon jetzt ſtreitet der podoliſche dem einheimiſchen 
weichen Weizen nicht mehr den Rang ab, und wenn der 
barte (Aenaut genannt) auch dem Taganroger nicht gleich 
kommt, fo übertrifft er um Vieles die von Reni und Is⸗ 
mall kommende Gattung. Mehr als 150 mit biefee Ge⸗ 
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treideforte beladene Schiffe geben jährlich von Galacz nach 
Genua, und der ſprechendſte Beweis, wie ſehr dieſelde ge- 
ſchaͤtzt wird, iſt wohl der, daß ſich jäßrlich die Verladun⸗ 
gen nach Italien und Marſeille vervielſachen. In den 
Jahren 1829 und 1830 wurden von Galacz aus im Gan⸗ 
zen 150 Schiffe expedirt; im letztverwichenen Jahre 1857 
find von Golaez 600 und von Braila nicht wenlger als 
500 Schiße nach ausländiſchen Häfen befördert worden. 
Man führt bier auch Türkiſchkorn aus, das unſtreitig als 
die beſte Qualität in den Gegenden des ſchwarzen Meeres 
ongefeben werden darf; die Frucht iſt Heinkörnig , reift 
ſchneler, widerſteht länger der Naſſe und leidet auch im 
Lager weniger als jede andere Sorte. Das daraus ge⸗ 
wonnene Mehl iſt rein und nahrhaft. Nächſt dem mol⸗ 
dauiſchen Mais nimmt der wallachiſche den erſten Rang 
ein, der blaſſer, großkörniger, aber nichtsdeſtoweniger ger 
ſchaͤzt wied. Endlich erzeugen die beiden Provinzen viel 
Roggen, Gerſte und Hafer, wovon jährlich mehrere Ladun⸗ 
gen ausgeführt werden; einige davon find voriges Jahr 
für die franzöſſſche Armee in Algier angekauft worden. 
Der Ausfuhrbandel der Moldau und Wallachei iſt übrigens 
nicht auf Getreide allein beſchränkt, derſelde umfaßt auch 
noch andere Artikel, welche die Beachtung aller Spekulan⸗ 
ten verdienen, z. B. ordindre ſogenonnte Cigaywolle, Seife, 
Wachs, Honig, Butter, Käſe, getrocknete Hülſenfrüchte, 
Eichen- und Fichtenbolz und mehrere andere minderbedeu⸗ 
tende Producte. Wir wollen die wichtigſten dier noch 
etwas genauer in Erwägung ziehen. Seife wird von den 
Jürſtentbümern viel nach Konſtantinopel und England ver: 
ſandt; vorzüglich ſtark iſt der Verkehr darin in der Walla⸗ 
chef, da in der Moldau die Ausfuhr duech einen auferleg⸗ 
ten Zoll minder lobnend iſt. Man glaubt tudeſſen, daß 
dieſer von der Regierung aufgehoben oder doch wenigſtens 
vermindert werden würde, damit auch die leßtgenannte 
Provinz der aus dem Handel mit dieſem Artikel erwachſen⸗ 
den Vortheile tbeilbaftig werden könne. Selbſt der Schatz 
dürfte bei einer ſolchen Maßregel nur gewlunen, da ale: 
dann die Seife für Frankreich nicht erſt den weiten Um⸗ 
weg durch die Wallachei zu nehmen braucht. Die Quall⸗ 
tät der moldauiſchen und wallachiſchen Seiſe iſt ſehr ſchön 
und wird gewohnlich in Faͤſſern oder Schläuchen verſandt. 
Butter iſt als Ausſuhrartikel für den ausländiſchen Handel 
von keinem großen Belang, doch geben nicht unbedeutende 
Quantitäten davon nach Konftantinopel. Wachs von der 
Moldau und Wallachei iſt in Trieſt und Deutſchland ſehr 
beliebt; es iſt rein, frei von jedem heterogenen DBeifape 
und eignet ſich für Kerzen ganz beſonders. Auf dieſen Ar⸗ 
tikel, ſowie auf Honig, der bisher nur für Konſtantinopel 
beunüßt wurde, und auf Bauholz ſollte die Aufmerkſamkeit 
der Handelswelt mehr gelenkt werden, als bisher geſchehen 
war. Das Land iſt ſehr reich an Tannen und Fichten, 
deren Ausfuhr bisher von Seiten der Pforte verboten war; 
würde aber der Vortheil, der daraus den Fürſtenthümern 
erwochfen muß, gehörig auseinander gefept, fo dürfte fie 
fehr leicht geftottet werden. Dieß märe Alles, was ſich 
über die Ausſuprartikel dieſer beiden Provinzen ſagen ließe, 


und nun noch einige Worte üder die Einfube, die nicht 
minder einige Beachtung verdient. Galacz und Braila 
conſumiren eine Menge Colonfalwaaren, deren größter 
Theil von Maeſeille bezogen wird. Beſonders groß iſt 
das Conſumo des roffinirten Zuckers, wovon auf Galacz 
ollein einige Hundert große Fäſſer kommen dürften, Ein 
nicht minder gangbarer Artikel iſt Kaffee. Endlich könnten 
Oel und Specereien bier einen ſchönen Gewinn abwerfen. 
Der Einfupe, ſowie der Ausſuhrzoll war Kraft eines alten 
Tractats auf 3 pCt. vom Werthe jeder Waare feſtgeſetzt; 
feit beinahe fieben Jahren iſt er auf 5 pCt. geſtiegen, ein 
Mißbrauch, dem leicht Abhilſe geſchehen könnte, wenn die 
gehörigen Schritte deßhalb von Seite der europäiſchen 
Conſulate gethan würden. Ein unberechenbarer Vorthell 
iſt für die beiden Häfen von Galacz und Braila durch die 
zu Stande gekommene Dampſſchifffahrt zwiſchen Wien und 
Konſtantinopel erwachſen. Galacz und Braila baben da: 
durch ungemein viel gewonnen, indem fie zum Stapelplape 
vieler Gegenſtände geworden find, welche die Donau auf 
oder abſchiffen. Der Beſuch der Fremden, die ſich auf 
dieſem Wege nach Konſtantinopel oder auch nach Odeſſa 
begeben, wird mit jedem Tage bedeutender und der Vor⸗ 
theil für dieſe beiden Häſen um ſo einleuchtender. 


Deutſchland. 
Bayern. 

München, am 19. Decbr. Die geſtrige Soltee bei 
Sr. Exc. dem kalſerl. ruſſ. Geſandten, Hrn. v. Severin, 
war nach dem Berichte von Augenzeugen überaus glänzend 
und durch die Anweſenheit Seiner königlichen Hoheit des 
Kronprinzen beſonders verherrlicht. Die prächtige Aus: 
ſchmückung des Geſandtſchaſtsbotels durch ein Transparent 
und eine Fülle von Lampen zog auf den Straßen eine 
Maſſe von Zuſchauern herbei. Getanzt wurde des Adven⸗ 
tes wegen nicht; wie man vernimmt, gedenken jedoch Se. 
Exc., nach erfolgter Ankunft Sr. Durchl. des Herzogs von 
Leuchtenberg einen glänzenden Ball zu geben. — Hr. von 
Schilcher, Kabinetsſecretar Sr. Maj. des Könige, werden 
heute dahier erwartet,. 


Ellingen, 16. Dezbr. Die Section der Leiche des 
verlebten Herrn Feldmarſchalls Fürſten von Wrede Durch⸗ 
laucht ꝛc. deſchränkte ſich, dem Wunſche der hoben Auge: 
börigen entſprechend, darauf, die ſeit der Schlacht von 
Hanau in dem Körper befindliche Kugel aufzufinden. Der 
Punkt, wo fie eingedrungen war, wurde 1 Zoll unterhalb 
des Nabels, etwas nach rechts von außen durch eine kleine, 
kaum merkliche Narbe bezeichnet. Die Eingeweide des 
Unterleibs befanden ſich in ganz normaler Lage und Be⸗ 
ſchaffenheit, nur dicht unterhalb der rechten Niere fand ſich 
Bett und Zellgewebe dichter und ſeſter verwachſen. Die 
Kugel wurde mit vieler Mühe in einem Kanale hinter den 
rechten Querfortſätzen der unterſten Lendenwirbel entdeckt, 
an deſſen Ende ſie dicht an der Verbindung des Darm⸗ 
beines mit dem Kreuzbeine feſt und mit dem umgebenden 
Zellgewebe faſt ſehnigt verwachſen lag, fo daß fe nur 
mittelſt des Meſſers losgetreunt werden konnte. Sie iſt 
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der mich angenommen. Das iſt hübich von Dir, denn 
Du wirſt es doch nicht gegen Deine Ueberzeugung gethan 
haben, und am allerwenigſten aus Freundſchaft zu mir, 
da ich zu jener Zeit noch nie an Deinem und Du noch 
nie au meinem Kaffcetiſche geſeſſen, da ich in jener Zelt 
noch gar kein Verpältuiß zu Dir batte — von der Frei 
togsgeſellſchaſt, und was Du dort geriſſen und ich dort 
bumoriſtiſirt, brauch' ich hier nicht zu reden, es waren 
barmloſe gute Zeiten. — Du haſt auch in der That ganz 
recht daran gethan, „daß Du mich angenommen“ — zu 
Deinem Pflegeſohn, denn wer hätte Dir ſouſt, nun es fo 
dringend nöthig geworden, den Kopf waſchen ſollen? Aber 
es thut mir leid, daß ich Deine Protection fo. fpät erfahre, 
ja was noch ſchlimmer iſt, daß ſie nicht recht zu meinen 
Papieren ſtimmt. Denn ich babe ein Document in Hän⸗ 
den, welches folgenderſtalt lautet: „Nr. 738. An des 
Herra Dr. Arnold Ruge Wohlgeboren bier, Ew. Wohl 
geboren babe ich das Vergnügen ergebenſt zu benachrichti⸗ 
gen, daß das königl. bohe Miniſterſum der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medielnalangelegenheiten dei dem günſti⸗ 
gen Urtheile der hieſigen philoſopbiſchen Facultät über 
Ibre wiſſenſchaſtliche Qualificatiou, welches das königliche 
dohe Miniſterium durch die von Ihnen bis jetzt heraus: 
gegebenen Schriften beftätigt findet, mittels Reſeripts vom 
31. v. M. Ihnen die Beſugulß ertheilt hat, bei der bieſi⸗ 
gen Univerſität im Fache der Philologie als Privatdocent 
aufzutreten. Halle, den 10. April 1832. Der königliche 
außerordentliche Reglerungo bevollmächtigte ꝛc., geheime Ne: 
gierungsratb Deldrück. In deſſen Auftrage der königliche 
Univerſitätsrichter Schulze.“ Ich genoß nun meine 
Privatdocentſchaft das erſte Jahr in Italien, daun, als ich 
bruſtkrank wurde und der Arzt mir das Leſen verbot, zwei 
Jahre auf einem Landhauſe in Giebichenſtein, wo ich nun 
ſtatt Platon Hegel und die neuere Phlloſophie trieb, um 
fpäter die Philoſophie gänzlich zu dem Fache zu machen, 
in dem ich laͤſe. Das iſt ſodann auch, wie Du weißt, 
vortreflicher Pflegevater, einige Jahre geſcheben. Uber 
was meine Annahme betrifft, fo babe ich nach jenem Do: 
cument immer gemeint, dieſelbe zunächſt meinen Leiſtungen 
und fodenn einem hohen Miniſterlum zu verdanken; erſt 
geſtern leſe ich in der „Leipziger allgemeinen Zeitung“, 
daß Du, daß Leo dieß Alles gemacht, daß Du, dieſer ſelbe 
Leo, alſo auch wobl melne "Bücher geſchrieden, und 
wenn Du fie nicht geſchrieben, fie doch wenigſtens einem 
hoben Miniſterium empfoblen haft. Wie man doch feine 
Woblthäter verkennt! Die guten Receuſenten aus den 
Berliner und aus Jahn's Jahrbüchern, Hrn. Profeſſor 
Weiße in Leipzig als Ppilofoppen, und Herrn Profeſſor 
Wieſe, damals in Klausthal, als Philologen, hielt ich bis: 
per für Diejenigen, welche die „Platonifche Aeſthetik“, denn 
damit babilltirte ich mich hier, zu Ehren gebracht hätten, 
Auch Roſenkranz, der dieß Buch iu der Aufialſung des 
Vaters der Aeſthetik epochemachend findet und an mehreren 
Orten cühmlich erwähnt, glaubte ich dieſen Dank ſchuldig 


* 


d zu ſeyn. 
hinter ſteckt: 


So iſt es aber Leo, der auch wieder Bier da⸗ 
„Weh mir, wie dunkel iſt des Schickſals 
Weg!“ Und was das Merkwüͤrdigſte iſt, Leo, Du verſtan⸗ 
deſt damals das Griechiſche, namentlich hatteſt Du dieſen 
Helden Platon jkudirt, ja, Du mußt bei Deiner Protection 
melnes Buches die platoniſche Philoſophle ſehr gründlich 


gekannt haben, um dieſe Sache, dle ih damals jo recht 


für mich, den Andern gewiſſermaſſen zur Schur, aus allen 
platoniſchen Dialogen herausgetifftelt und weiſe zuſammen⸗ 
geſtellt, zu üverſehen und beſſer als ich ſelbſt zu verſtehen. 
Aber Du weißt und erklärſt jetzt, daß damals „meine Lei⸗ 
ſtungen nicht ganz genügend geweſen“; und haft Deine 
Hand dazu geboten, alle jene Leute über mich zu taͤuſchen? 


Welcher Satan ſpiekt bier fein Spiel mit mir, mit Wiefe, 
mit Weiße, mit Roſenkranz, mit der philoſsphiſchen Facul⸗ 


tät, mit dem Minijterium, mit Gott und der Welt? — 
Spiegelfechterei der Hölle! Weicht von mir, ihr Daͤmonen! 
Ich ſiße bier lebendig und bewußt, ich fühle mich an, ich 
ſchreibe dieſen Spuck auf dieſes Papier — Leo, ich glaub" 
es nicht, daß Du mich protegirt! Aber wenn ſch bei 
Sinnen bin, wer redet die Wahrheit, die Facultät oder 
Leo, Weiße oder deo, Wieſe oder Leo, Nofenfranz oder 
Leo, das Miniſterialreſeript oder Leo? Und was wird die 
philoſophiſche Facultat, was die Behörde dozu fagen? Here 
Leo, Sie find Profeſſor an der Univerfität Halle + Witten: 
berg, aber ich babe Ihnen zu viel Ehre erwieſen, daß ich 
Sie jemals Du genannt. Das iſt nun perſönlich und ſoll 
es ſeyn, und dennoch it bier überall nichts als die Wahr: 
beit, um die es mir gegolten und noch gilt! Die Wahr⸗ 
belt für immer! Ihnen aber ſag' ich ab für immer, und 
Sie ſollen es immer von Neuem gewahr werden, daß Sie 
ſich in Ihrer guten Melnung über meine Qualification zu 
einem Vertreter der freien Wiſſenſchaft im Jahre 1832 
nicht geirrt haben, wie Sie das bisher ſchon eindringlich 
genug erfuhren. Das nämlich nenn’ ich eindringlich, daß 
Sie Ihr Geſicht wegwenden von dein faulen Fleck, den 
Sie zu einem großen ſtinkenden Pietisimuspilz ausbreiten 
und der proteſfantiſchen Welt über die Ohren ziehen möch: 
ten als eine gräuliche Schlafmütze des Moders und dee 
Fäulniß, daß Sie Ihr Geſicht davon abwenden, es auf 
meine Perſon richten und auch die Augen des Publirums 
auf meine Zuſtände vom Jahre 1832 zu locken Tuben, 
Wer gegen ſolche Verwährlojung feines’ Principe, wie ſch 
Ihnen vorgehalten, weiter nichts zu ſagen hat, als Sie 
bisber gejagt, der bat gar nichts zu ſagen. Wer ſein 
Princip nur mit Jucriminationen, Verdächtigungen in po⸗ 
litiiber, religioſer, moreliſcher, gelehrter Hinſicht vertheldi⸗ 
gen kann, der kann es gar nicht vertheidigen. Diefen 
Spuck kennt jeder, det überhaupt einen Spuck kennt. Es 
iſt wopt wahr, daß immer etwas bangen bleibt, aber wo 
man etwas anbaͤngt, da wird woßk meiſt auch was dahin 
tet ſeyn. Was will aber der Mann, daß ihm bleiben foll ? 
— Der Troſt des alten Böttiger: „er hatte keine Schul 
Kenntniſſe.“ Meiner Treu, das iſt ein genialer Troſt “ 
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Iſt es dahin gekommen (und fo ſchelut es wirklich), nun 
fo iſt es weit genug gekommen. Sie find matt! Soll 
nun in Zukunſt wirklich noch ein Kampf über die elgent⸗ 
liche Controverſe deglunen — denn bis jeßt iſt der ſach⸗ 
liche Streit von Ihrer Seite noch nicht aufgenommen — 
fo iſt zunächſt von dem Gegner, nachdem nun auch die 
gelehrte Verdächtigung meiner Perſon jurückgewleſen, auf 
die Sache einzugeben, alſo zu beweifen: daß die Verdäch⸗ 
tigung der freien Wiſſeuſchaft proteſtautiſch, daß die Der: 
werfung der politiichen und kirchlichen Gegenwart kein 
Frevel, jener Pilz aber und feine Fäulniß die Beſtimmung 
unſerer Zeit ſey. Wird dieß unternommen, und das ge: 
denke ich nun rubig abzuwarten, fo will ich mit offenem 
Viſir gegen Jeden ſtehen, der es unternimmt, und es fol 
nicht fehlen, daß er elend unterliegt. Dr. Arnold Ruge.“ 
(Kaun es einen größern literariſchen Don Quixotte geben 7) 
— 


Statiſtiſche Notizen. 
Bevölkerung der vereinigten mericanifhen 
Staaten. 


Staaten Eugl. Mellen. Bevölkerung. 
Der vereinigte Diſtr ite. 350,000 
Cbapiass 1,512% 6,000 
CHipuafua » » 220 3448 . 466,000 
Cohauila und Texas » 3408 » 127,000 
Dura x 2 2,638 250,000 
Guansgato 2 2 2. 0. 48 » . 643,000 
Mexico > * * * * * — 2 1,426 * * 1,200,000 
Mechbacan 1,243 235,000 
Neu⸗ Leon 928. 113,400 
Dora. 2 2 . 10,604 605,000 
Puebla . * * * * * * 97 * * 954,000 
Queretaro 000 712 230,000 
St. Luis 7200 102.000 
Sonnora und Sinaloa . 6906 . . 253,700 
Rabac 9738 82.000 
Namauligass 7,99 166,824 
Veracerun ß 1,944 104.000 
Eli . 0 “0 3.46717 » 680,000 
Ducatarı „„ „„ „„ 2.256 — 630,000 
Bacatec 0.0. 850 » 296,000 
Hoch⸗ und Nleder⸗Callfornien 3,00 306,000 
Colima ” * * * — * ” * * * * 40,000 
Neu - Mex leo 10 52,300 
% een 66,000 


Die Ver. Nordam. Staaten haben jetzt 2700 Mellen Ka⸗ 
nale, 1600 M. fertige Eiſentahnen und 900 M. im Bau 
begriffene. — Vor 40 Jahren hatte das Land faſt keinen 
einzigen Leuchtthurm, und jetzt leuchten nicht weniger als 
200 alle Nächte au feiner Küſte; vor 30 Jahren hatte es 
nur ein Dampfihiff und einen kurzen Kanal. 

. In den Häfen der Negentſchaft Tunis liefen von 1830 
dis 1837 im Durchſchnitt jährlich 750 Schiffe aus und 
ein. Von 1830 bis 1837 betrug die Waarenausfuhe aus 
der Regentſchaft Tunis jäprlich im Durchſchnitt 7,425,000 


Piaſter. Die Hauptartikel der Ausſuhr ſind: Oel, Wolle, 
Getreide, Leder, einmarinirtee Thunſiſch und Seife. Die 
Waarenelnſuhr betrug von 1830 dis 1857 im Durchſchnitt 
jährlich 12,638,695 Franken, und die Hauptartikel waren: 
Gewebe, Tücher, Seidenzeuge, Colonialwaaren und kleine 
Waaren (quineaillerie). 


Courſe der Staatspapiere. 


(London, 13. Dezember. Conſols 937 1. 
(Paris, = Dezbr.) 5 pCt. 109 Fr. 70 C.; 5pCt. 
r. — . part. . 

(umſterdam, 13. Dezbr.) 21 pCt.: 531 5 pet. 
1008; Kansb.: 2441 Sond. 44 pCt.: 944; 31 Ct.: 
794; s pt. oſtind.: 99; Ardeins: 1613 ſſ.—; 
Diff. — | Ausg. fr.: — a 

(Wien, 15. Dezember.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 pCt. in CM. 108% detto zu 4 pCt. in EM. 10937 
detto 4 5 u in EM. 313; Bank» Aktien pr. Stück 
— in a 

(Frankfurt, 16. Dezember.) Metall. Obligat. 5 Ct. 


G. 106 P56, detto At. P. 995; dette 3 pCt. P. 303; 
Blatt. G. 1784; Integr. G. 511; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 31. 


———ñ—ñ— 
Privatdorent Dr. Coeuſtantin Höller, 
verantwortlicher Mebacteur. 


Fremden - Anzeige. 

Am 18. Dezember find hler angekommen: (G. Hahn.) 
Hr. Stein, Kim. von Frankfurt. (Schw, Adler.) Or. 
Scharin, Berg⸗Eleve von St. Petersburg. (B. Stern.) 
Or. Burkhardt, Kaufm. von Ulm. (G. Sonne.) Or. 
Götzendorfer, Lederbändler von Roſenheim. (BL Traube.) 
Or. Fleury, Dr. Med. von Bern. (Stachus garten.) 
H. Kuauer, Handelsm. von Augsburg; Stollreuther, 
Oekonom von Ingolſtadt; Rigl, Handelsm. von Kronbeim; 
Pichler, Handelsm. von Augsburg; Napper, Commis von 
Siegelau; Bunt, Wagenſabrikant von Laulngen; Bed, 
Sattlermeiſter von Dillingen; Glaſer, Dr. Med. von 
Alzey; v. Feder, Cand. Jur. von Werthbeim; Ring, Apo⸗ 
theker von Schongau; Freiſtau St. Marie⸗Egliſe, Appell. 
Grchts.⸗Directors⸗Gattin von Neuburg. (Jil ſerbr an.) 
Hr. Rebay , Kammerdiener aus Negeusburg, von London. 
—— | nn 


Getrante in München. 


Auguſtin Arzt, b. Geflüglbändler, mit A. Koth. Dierle, 
b. Meßgerstochter; Mor Breipere v. Prielmaler, k. Kam⸗ 
merjunker und Bouconducteur in Reichenhall, mit Fräulein 
Ludovika v. Niedl, k. Oberbaurathstochter; Irledr. Anſelm 
Bened. Franz Freihr. v. Neichlin⸗Meldegg, k. Neglerungs⸗ 
Funktionär in Regensburg, mit Amalle von Schallhamer, 
k. k. Reglerungsrathstochter von Wien. 


Geſtorbene in München. 
Am 12. Dezember: Janas Plank, Maurer, 48 3. alt. 
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Am 15. d.: Georg Wunderl, Stadthaustaglöhner, 62 J. 
alt; Joſ. Sauer, b. Maler, 45 J. alt. Am 16. d.: Joſ. 
Schuhmacher, Bedienter von Pfaſſenbauſen, Ldg. Pfaffen⸗ 
berg, 51 J. alt. 


Königl. Hol- und Mational-Theater. 
Donnerftag den 20. Dezember: Das Nachtlager 
zu Granada, Oper von Conradin Kreutzer. (Or. Tho⸗ 
mas — Jäger, als theatraliſchen Verſuch.) 
Freitag den 21. Dezbr.: Minna von Barnhelm, 
Luſtſpiel von Leſſing. 
Königl. Hoftbeater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1914. (28 Bekanntmachung. 
N 40 anbringen eines Gläubigers wird die reale Wäderss 
Serechtſame der Geemetersgattin Agnes Pfadiſch 
Montag den Ziten dief Monats 
Vormittags 10 — 12 Uhr 
jum zweiten und letzten Male oͤffentlich vetſteigert. 

Dieſes Reatreht wurde am 12. September |. Is. ge⸗ 
richtlich auf 5000 fl. gefhägt, und iſt gegenwaͤrtig mit 
6926 fl. Hopotdek⸗Kapitalien delaſtet. 

Der Hinſchlag erfolgt nach den Beſtimmungen des 
6. 64 des Hypotdekengtſezes und der 88. 99 und 100 der 
Novelle zur Gerichtsordnung vom 17. November 1857. 

Sign. den 6. Dezember 1838. 
K. Kreis: und Stadtgericht München. 
Graf Lerchenfeld, Direktor. 
ahn. 


1030. (30) Seamſtag den 22. Dezbr. 1858 Morgens 
um 10 Uhr werden in der Bol. Reitſchule, im ehemaligen 
Beugbaushofe, einige Pferde gegen ſegleich baate Bezahlung 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert. 


1946. Auf dem Dultplatze auf der Sonnenſeite ſind 
über 1 Stiege zwei fehr elegant meublirte Zimmer nebſt 
Garderobe ſogleich zu vermiethen. D. Uebr. 

—— — — — — 


Benachrichtigung. 


Der „Fränkische Merkur“ wird im Jahre 1839, 
dem 44ten seines Bestehens, wie bisher, keiner politi. 
schen, religiösen oder literarischen Partei zugethan, 
fortfahren, mit freimüthiger Selbstständigkeit, in loyaler 
Gesinnung den Lesern einen vollständigen Ueberblick 
der Tagesereignisse, ein umfassendes Bild der Zeitge- 
schichte zu liefern, in einem täglichen Feuilleton, dann 
in dem Beiblatte „Euterpe“ eine reiche Auswähl inter- 
essanter Notizen darbieten, so wie für anziehende Unter- 
haltung und Besprechung der bedeutenderen Erscheinun- 
gen der Literatur, Kunst und Industrie Bedacht nehmen, 
mithin der Politik und Statistik im ihrem ganzen Umfange 


sich widmen. Für Originaläufsätze und Correspondenzen 
stehen gediegene Quellen zu Gebote. Ein allgemeiner 
literarisch-artistischer Anzeiger bringt fortlau- 
fend die neuesten Werke der Literatur und Kunst zur 
Henniniss. 

ber „Fränkische Merkur“ wird täglich in einem 
Bogen gross Folio- Format ausgegeben; der Preis 
desselben, einschlüssig aller Beiblätter, welche davon 
nicht getrennt werden, bleibt der bisherige, nämlich 
bei den kgl. b. Postbehörden im I. Rayon ganzjährig 
10 fl. rkr., halbjährig 5fl. Ahr., vierteljährig 2 fl. 32 kr.; 
im II. Rayon ganzjährig 11 fl. 1 kr., halbjährig 5 fl. 34 hr., 
vierteljährig 2 fl. 47 hr. im III. Rayon ganzjährig 12 fl. 
7 Mr., halbjährig 6 fl. 4 kr., vierteljährig 3 fl. 2 kr.; im 
IV. Rayon ganzjährig 13 fl. 7 kr, halbjährig o fl. 34 kr., 
vierteljährig 3 fl. 17 kr. Bestellungen werden bei 
der nächsten Postbehörde gemacht, jederzeit mit 
Verauszahlung des ganz-, halb- oder vierteljährigen 
Betrages. Defekte können unentgeldlich nur dann ab- 
gegeben werden, wenn sie mit der nächst gehenden Post 
zur Anzeige kommen, Für Inserate jeder Art sind die 
Gebühren auf 4 kr. für die Petit-Zeile oder deren Raum 
festgesetzt. Alle Zusendungen, so wie die wegen Be- 
messung der Auflage baldigst zu machenden Bestel- 
lungen wollen portofrei bewirkt werden. 

Bamberg, den 2. Dezember 1838. 


Redaktion und Erpeditisn 
des Fränkiſchen Merkur. 


In unterzeichneter Handlung iſt ſo eden er⸗ 


Trifolie u. 
Sechs Neder, gedichtet, componirt und mit 
Uandzeichnungen 


von 
Franz Grafen von Pocci. 
Preis 48 kr. 

Der Name des rühmlichſt dekannten Herausgebers wäre 
allein ſchon hinlängtiche Bͤrgſchaft für die Trefflichkeit die» 
fer kleinen Liederſammlung, in der Worte, Klang und 
Bild in ſeltener Weiſe ein und demſelben ſchoͤpferiſchen 
Geiſte entſprungen, zu dem amziehendften Ganzen ſich ver⸗ 
einigen. Die tiefe Innigkeit der Dichtungen, die ächte 
Volksthümtichkeit der Melodien, die phantafiereiche , friſche 
Lebendigkeit der beigefügten Rand zeichnungen, find recht 
eigentlich, wie es die Ueberſſcht andeutet, bier aus einer 
Knoſpe entſpreſſen, und haben ſich zu einer dreifachen 
lieblichen Blüthe entfaltet, an deren Duft ſich Viele ers 
freuen werden. — Wir empfehlen dieſe neue Gabe des 
Verfaſſers, die wir unbedenklich unter feine ſchöͤnſten 
yäbten, als ganz vorzüglich zu Weihnachts und Neus 
jahrsgeſchenken ſich eignend, allen Freunden der Kunſt 
und Poeſſe. 

München, den 16. Dezember 1838. 
und 


— 


ſchienen: 


Kunſt⸗ und Tandkarten-Pandlung 
(dem Hoftheater gegenüber.) 
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Uteihnachto- und eujahrsgeſchenk. 

257. Im Verlag der Claſſiker zu Stuttgart 
iſt nun veuſtändig erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
den zu bezjeben, in München durch die Joſeph 
Lindauer'ſche Buchhandlung, J. Ph. Baper's 
Hef⸗Buchhandlung, J. UA. Finſterlin, E. A. Fleiſchmann, 
G. Franz, G6. Jaquet, J. J. Lentner, Lit.⸗art. Anſtalt und 
durch J. Palm: 

Der ſinnreiche Junker 


Don Quixote 
von Ca n ancha. 


on 
Miguel Cervantes de Saavedra. 

Aus dem Spauiſchen überſetzt. 

Mit dem Sehen von Miguel Cervanles nach Viardet 
und einer Einleitung 

von 

Heinrich Heine. 
Zwei Bände. 

Mit 1000 Bildern und Vignetten von Tony Johannot. 
Preis 14 fl. 8 kr. rhein. Ohne Einleitung von 
H. Heine 13 fl. 52 kr. und bübfh gebunden 

14 fl. 52 kr. . 


* 


1941. Folgende Zeitſchriften unſeres Verlages werden 
im künftigen Jahre fortgeſetzt, und koͤnnen ſowohl durch 
die Poft, ſowie durch jede Buchhandlung bezogen werden: 
Philothea, ein Sonntagsblatt für religiöfe Beleh⸗ 
rung und Erbauung. Herausgegeben von mehreren 
katholiſchen Geiſtlichen. Dritter Jahrgang 1839. 
Woͤchentlich 1 Bogen in gr. 4. auf Velinpapier mit 
Beilagen. Abonnementspreis per Semeſter hier und durch 
den Buchhandel 1 fl. 30 kr., auswärts per Poſt 1 fl. 39 kr. 
im I., 1 fl. 37 kr. im II., und 1 fl. 513 kr. im III. Rayon. 
Inhalt: Religiöſe Gedichte, Sonn⸗ und Feſttags⸗ 
Predigten, Gleichniſſe und Parabeln, Erklärungen der kirch⸗ 
lichen Cetemonien, Auszüge aus den heiligen Vätern, ges 
ſchichtliche und lehrreiche Erzählungen, religiöfe Auffäge, kurze 
Religionslehren und Denkſprüche, und in einem Beiblatte 
kirchliche und Dioͤzeſan⸗Nachrichten, Recenſionen und liteta⸗ 
tiſche Anzeigen. , 8 
Dieſe Zeitſchrift iſt bereits von vierzehn hochwuͤrdi⸗ 
en erzbiſchoͤſlichen und biſchoͤſlichen Conſiſtorien den 
Euratgeifilichen und Layen empfohlen; wir halten dem⸗ 
nach eine Empfehlung von Seite der Verlagshandlung 
uͤberfluͤſſig. Der erſte und zweite durch wiederholten Druck 
der vergriffenen Numern jetzt wieder vollſtaͤndige Jahrgang 
koſtet gebunden jeder 3 fl. 18 kr. oder 1 Rthlr. 20 Gr. 


Athanaſia, Zeitſchrift für die geſammte Paſtoral⸗ 
Theologte. Von Dr. F. G. Benkert und Dr. J. 


M. Duͤr. Neue Folge. or und 10r Band, oder 

Jahrgang 1839. Preis per Band von 3 Heften A 12 

Bogen in gr. 8. 2 fl. 42 kr. oder 1 Ditbir, 12 Gr. 

Es erſcheinen jahrlich 2 Bände oder 6 Hefte. Die erfle 
mit 12 Banden abgeſchloſſene Sammlung, die ausgezeich⸗ 
netſten und gediegenſten Yuffige im Gebiete, der Paſtoral⸗ 
Theologie, Pädagogik und Phſtoſophie enthaltend‘, iſt zur 
Erleichterung des Ankaufs von 43 fl. 12 kr. od. 24 Mibtr. 
auf 28 fl. oder 16 Rthlr. ermäßigt, einzelne Bande behal⸗ 
ten obigen Preis. 


Der allgemeine Religions- und Kirchen⸗ 
freund und dees dae Ne 
theologiſche und kirchenhiſtoriſche Zeitſchrift von Dr. 
F. G. Benkert und G. J. Saffenreuter. 
Zwoͤlfter Jahrgang. 1839. Preis für. den Jahrgang 
von 104 Numern mit Beilagen oder 12 Monatsheften 
7 fl. 30 kr. oder 4 Ntbir. 12 Gr. 

Dieſe Zeitſchelft behauptete, ungeachtet vielfacher Con⸗ 
currenzen, ſtets bei einem zahlttichen Leſecircus mit Ehren 
ihren Plaz, und wir haben die Zuverſicht, daß es den ge⸗ 
ſammten Mitarbeitern auch künftig gelingen werde, der ka⸗ 
tholiſchen Sache wahrhaft das Wort zu reden, und des 
Guten viel zu verbreiten. Mit den zahlreichen Beförderern 
derſelden vereinigten ſich noch mehrere der angeſehenſten 
Gelehrten aus allen Ländern deutſcher Zunge, mit deren 
Beiſtand die Redaction auch künftig dieſe Zeitſchrift auf 
der gewohnten Bahn ‚fortführen wird. Den Mitarbeitern 
bemerken wir, daß alle in die Politik einſchlagende Aufſätze 
und Beiträge ausgeſchloſſen bleiben. 

Zu den fieben erſten Jahrgaͤngen (1828 — 33) iſt ein 
ſehr inſtructives Univerſal⸗Regiſter erſchitnen, welches 
den zahlreichen Beſitzern dieſer Zeitſchrift zur willkommenen 
Nachricht dienen wird. Der Preis iſt 1 fl. 48 kr. od. 1 Kthlr. 

Würzburg, im Dezember 1838. f 


Stahelrſche Buchhandlung. 


261. In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet 
worden, zu haben in der Joſeph Lindauer ſchen 
Buchhandlung in München: 

F. A. v. Kurlän ders 
dramatiſcher Almanach 
für das Jahr 18309. . 
Gortgefestvon C. W. Koch. 
gor Jahrgang mit 4 colerirten Kupfern. 336 Seiten 
in 12., gebunden. Preis 2 fl. 24 kr⸗ 
Inhalt: Die Seiltänzerin, Luſkſpiel in 1 Alk. — 
Herz und Ehre, Schauſpiel in 3 Akten. — Der were 
Starkenberg, Luſtſpiel in 1 Akt. — Der Milirärbefeht, 
Luſtſpiel in 2 Akten. — Der Seckapftaͤn, Poſſe in 1 UP 
= —— ———m[ 
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wärtige helieben ſich an die nächſteu Poftämter zu wenden. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Alergnädigſtem Privileginm. 


Freitag 


Mo. 303. 


21. December 1838. 


Ueberſicht. 


Spanien. — Frankreich. Abreiſe des Herzogs von Ne 
anours nach Piſa. — Niederlande. Amſterdam. Brüſſel. 
Nachtheile für Deutſchland durch ein Aufgeben Belgiens, 
— Von der italienifhen Gränze. Exceſſe in Faenza. — 
Cürkei. Einſtuß Rußlands dei der Pforte, — Südamerika. 
— DPcutſchland. Bayern: München. Der Vereln zu 
Armin's Denkmal. — Preußen: Düſſeldorf. Verur⸗ 
theilung des Pfarrers Binterim. — Courfe der Staates 
yapiere. — Peleuntmachungen. 


Spanien, 


Madtid, 8. Destr. Gonzales und Silvela, die vor 
rer Ernennung gar nicht befragt worden waren, haben die 
angeteagenen Portefeulules nicht angenommen. Es wurden 
baper ihre Vorgänger einſtweilen beibehalten. 


„General Cordova iſt in Mazanares auf Befehl der 
Regierung verhaftet und nebſt Ratvacz nach Sevilla vor 
Gericht geführt worden. — Don Corlos iſt deſchaftigt, 
feine Einrichtungen auf königliche Weiſe zu treffen. Selbſt 
&eiftintfche Journale bekennen jetzt, daß die RNepreſſalien 
auf Seite der Carliſten aufgehört haben. — Die Regentin 
bat am 7. die Autwortsadreſſe der beiden Kammern auf 
die Thtonttde empfangen. 


Frankreich. 


© Paris, 16. Dez. Der Herzog von Nemours iſt ges 
ſtern uach Piſa abgereist. Wahrſcheinlich gab dieß den 
Grund zu dem geſtern verbreiteten Gerüchte, daß die Prins 
zeſſin Marie daſelbſt geſtorben fen. — Unter dem Blokade⸗ 
Geſchwader an der mexicantſchen Küſte berrſcht das gelbe 
Zieber und der Skorbut. — Die Kammer der Pairs bat 
ihre Deputation zur Eröffnung der Kammer ernannt. — 
Mad. Gaſſi iſt zur Gouvernante des Grafen von Parls, 
eruannt worden. — Der „Moniteur meldet in Bezug auf 
den Tod des Grafen v. Montloſſer, daß die Regierung erſt 
nech Berichte erwarte, um die Thatſachen zu würdigen, 
welche eine vertdammungswürdige Intoltranz zu enthalten 
ſcheinen. 


Niederlande, 


Amfterdam, am 14. Dec. Das Handelsblad berichtet 
in einer Nachſchrift: „Im Augenblick erhalten wir die 
Nachricht aus dem Haag, daß dort die Entwürfe zu dem 
zu ſchlleßenden Tractate aus London eingetroffen find, von 
denen man alle Hoffnung hegt, daß fie zu einem gewünſch⸗ 
ten Ende führen werden. Das engliſche Kabinet hat ſich 
ganz und gar der Entſcheidung der drei übrigen Mächte 
angeſchloſſen und es an Frankceich überlaſſen, feiner Seits 
zu handeln, wie es für gut halten wird. Es wird zich 
nun bald zeigen, inwlewelt man den gemachten Verſicher⸗ 
ungen Ludwig Philipps vertrauen kann.“ 


Man ſpricht davon, daß die niederländiſche Regierung, 
im Falle die Kriegsdewegungen in Belgien andauern, ſich 
genötbigt ſehen werde, auch einige Vorſichtsmaaßregeln zu 
ergreifen. 

Wir entlebnen einem Correſpondenzertikel der Augsb. 
Allg. Zeitung Folgendes über die Verhältuiſſe Belgiens zu 
Deutſchland: 

Brüfel, 9. Dez. Belglen batte in feiner Unabhängige 
keitserklärung die Beziehungen zum deutſchen Bunde, wie 
fie unter König Wilhelm beftanden, feſt gehalten, und Dies 
ſes im erſten Artikel feiner Verfaſſung ausdrücklich wieder: 
bolt. Es wählte fpäter einen deutſchen Fürſten zum Kö⸗ 
nige und nahm mit ihm die 18 Artikel an, in denen die 
Erwerdung Luxemburgs, „mit Beibehaltung der Beziebun⸗ 
gen zum deutſchen Bunde“, in Ausſicht geſtellt war. Hier 
war alfo nirgend eine Abſicht Belgiens, ſich von Deutſch⸗ 
laud welter zu entfernen, als man unter König Wilhelm 
entfernt geweſen, und nur mit großem Widerſtreben wur⸗ 
den bernach die 24 Artikel angenommen, in denen keine 
Rede ınche von den Beziehungen zum deutſchen Bunde iſt. 
Den hiermit errungenen Vortheil wird ſich allerdings Franke 
reich nicht mebr aus den Händen winden laſſen; von einer 
Aufnahme Belgiens in den deutſchen Bund kann nicht 
mebr die Nede ſeyn — Frankreich würde ſich widerſetzen. 
biegt hierin nicht aber auch der Beweis, daß überhaupt 
jede Combination, die Belgien mit Deutſchland in näberen 
Berührung bielte, ein Vortheil des letztern über Frankreich 
ware, und daß mit dem Zurückweiſen Belgiens (der Wiege 
Karl's des Großen und Karl's V.) von der deutſchen Grängze, 
deren nothwendige Folge eine Schwächung des germani⸗ 
ſchen Elements in Belgien ſepn muß, Jrankreich eln Dienſt 
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geleiftet wird? — Wir würden uns nicht wundern, wenn 
zuleßt das franzöſiſche Cabinet am meiſten auf Vollziehung 
der 24 Artikel beſtände, wenigſtens äußert ein Pariſer 
miniſterielles Blatt ſchon fein Mißſallen darüber, daß bel: 
giſche Politiker an einen naheren Anſchluß an Deutſchland 
denken. Man wirft ein, Belgien werde nicht beijer für 
Fraukreich geſtimmt werden, wenn es Einiges von ſeinem 
Gebiete werde abtreten müſſen. Allerdings nicht, aber 
ſchwächer wird es dadurch werden, und ſelbſt wider Willen 
dem franzöfifchen Einfluffe mehr aupeim fallen, denn wir 
können der Meinung nicht beipflichten, daß es durch dieſe 
Abtretung nicht an Widerſtandskraft verliere. Der mora: 
liſche Nachtpeil wird noch größer ſeyn, als der materielle; 
dazu wird die Ausdehnung der hollaͤndiſchen Reglerung auf 
der ganzen Linie die innere Beruhigung Belgiens ſehr er- 
ſchweren. Belgien wird überhaupt ſeine Aufgabe als un⸗ 
gelöst halten und feine Beſtimmung als neutraler Zwi⸗ 
ſchenſtagt weniger zu erfüllen faͤhlg ſeyn. Hiezu gehört 
vor Allem, daß es ſich in ſich ſelbſt feſt und ſicher be: 
gründe. Werden ihm hiezu die Mittel abgeſchnitten, ſo 
dürfte es gewaltſam auf die franzbſiſche Seite hinüber ge: 
trieben werden, mit deren Hülſe es ſich im Fall eines all⸗ 
gemeinen Conflicts die Erringung neuer Vortheile verſpre⸗ 
chen würde. Und wäre es etwa für Deutſchland gleich⸗ 
gültig, ob ein Gränzvolk von 4 Millionen, das hundert: 
taufend Mann in's Feld ſtellen kann, ſich im Falle eines 
Krieges auf feine, oder dle franzöſiſche Seite neige? — 
Wir verheimlichen uns nicht die Schwierigkeiten, jept in 
den Territorialbeſtimmungen eine Aenderung eintreten zu 
laſſen; unſere Briefe beweifen, wie wenig wir die Hoff⸗ 
nungen Belgiens in dieſer Hinſicht getheilt; denn wenn 
man ſich auch wegen der Feſtungen Maeſtricht und Venloo, 
auf die Deutſchland und Holland ſich zu ſtützen nöthig 
haben, verſtändigen könnte (Belgien hat nie auf erjtere 
Auſpruch gemacht und wüunſcht nur die Erhaltung feiner 
gegenwärtigen Stellung), fo wäre damit noch nicht genug 
gethan, und beſonders iſt noch Ein Motiv da, welches eine 
deutſche Macht ganz beſonders antrelbt, Belgien von Deutſch⸗ 
lands Graͤnze um jeden Preis zurückzuweiſen. Ob aber 
dieſe Politik, die ſich für die inneren Zuſtaͤnde diefer Macht 
bisher fo wenig erſprießlich erwieſen und dadurch ganz 
Deutſchland eine tiefe Wunde geſchlagen, nicht auch in der 
beigifchen Frage Deutſchlands Intereſſen gefährde, das 
wäre wohl einer nähern Betrachtung werth. Wie ſchließen 
mit der wiederholt ouögefprochenen Ueberzeugung, daß es 
im Intereſſe Hollauds und Deutſchlands iſt, daß Belgien 
ſtark ſey. Es Hat genug bewieſen, daß es keine Vereini⸗ 
gung mit Frankreich will; ſeine Eiſenbahn iſt ſo gut ein 
deutſches, als ein belgiſches Unternehmen, und eine Menge 
Beweiſe liegen vor, daß man ſich national aus ſich ſeldſt 
zu entwickeln ſucht. Gelingt dieſes, ſo werden vier Millio⸗ 
nen voterländifch geſinnter Belgier, im Falle Frankreich 
fi feine alte Eroderungsluſt wieder anwandeln ließe, für 
Holland und Deutſchland eine beſſere Vormauer bilden, 
als es die Feſtungen an der Scarpe geweſen, die ein Wind: 
ſtoß im Jahr 1650 umgeworfen, weil ihnen die Geſinnung 
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des Volkes nicht zue Unterlage diente. Gelingt aber dieſe 
Begründung des belgiſchen Staates nicht, ſo würde ſeine 
Vereinigung mit Frankreich nicht für Belgien, ſonderu für 
Holland und Deutſchland, das größte Unglück ſeyn. 


Türkey. 


Kenſtantinopel, am 28. Nov. Der engliſche Einfluß 
bei der Pforte ſcheint den Bemühungen des ruſſiſchen Be: 
ſandten, Hrn, v. Boutenleff, wirklich immer mehr Terrain 
überlaffen zu müſſen. Einen neuen Beweis hiefür lleſert 
folgende Thatſache. Bekanntlich find auf dem Admiral: 


Schiffe der türkiſchen Flotte einige Offiziere der engliſchen 


Escadre bier angekommen; ihre nicht verhehlte Abſicht war, 
in die großberrlichen Dienſte zu treten, und Niemand 
zweifelte, daß dei dem Mangel guter Secoffiziere in der 
türkiſchen Marine dleſer Antrag freudige Auuahme finden 
werde. Allein mit großer Verwunderung erfaͤhrt man 
jetzt, daß die Pforte auf Einfchreiten einer benachbarten 
Macht dieſelben unbedingt, jedoch dankend, zurückgewieſen 
babe. Seitdem Hört man, daß die preußiſchen Oſſiziere 
im Dienſte der Pforte bleiben werden. (A. 3.) 


Kirchenſtaat. 

Von der italieniſchen Gränze, am 12. Dec. In Jaenza 
iſt ſeit dem Adzuge der öfterreichifchen Truppen die Ruhe 
leider wleder geftört worden. Ein gar alter Streit zwi⸗ 
ſchen den Bewohnern der Stadt und jenen der Vorſtädte, 
die ſich ſchon ſeit undenklichen Zelten anfeinden, während 
der Occupation aber ſich ausgeſöhnt zu haben ſchienen, iſt 
wieder entdrannt, und es hat ziemlich blutige Köpfe gege⸗ 
ben. Nur die Energie der paͤpſtlichen Carabiniers hat 
größere Exceſſe verhütet. Ein Polizeicommiffär, auf wel: 
chen ſich zwei höchſt wahrſcheinlich gedungene Mörder loss 
ſtürzten, wurde von dieſen verwundet, und nur feiner 
Geiſtesgegenwart hat er feine Rettung zu danken. Er 
fepte ſich nämlich nach einem gefallenen Schuſſe ſchnell wie 
ohnmächtig nieder, worauf die Frevler, vermuthlich um 
ihm den letzten Stoß zu geben, ſich näherten, aflein von 
ihm mit zwel Piſtolenſchüſſen empfangen wurden, durch 
welche der eine niedergeſtreckt, der andere in die Flucht 
gejagt wurde. Es iſt nun eine ſtreuge Unterſuchung über 
dieſen Vorfall eingeleitet, worüber wohl einiges Licht ver⸗ 
breitet werden dürfte, da der Getroffene noch lebt; fo viel 
iſt indeſſen bereits gewiß, daß die Politik damit nichts zu 
ſchaffen bat, ſondern der ganze Vorfall in das Gebiet det 
Raufpändel gehört, (A. 3.) 


Südamerika. 


Die von engliſchen Zeitungen verbreitete Nachricht von 
dem Ausbruche einer Juſurrection in Bahia zeigt ſich als 


grundlos. 
Veuntſchland. 


- Bayern. 
„München, am 20. Der. Wir find erſucht worden, 
folgenden Aufruf in unſern Blättern auſzunehmen: 
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Verein für das Armin-Inftitnt bei Detmold 
in Weſtkalen, 
in München und Bayer u. 


Achtzebnbundert und dreißig Jahre find es demnächſt, 
daß der deutſche Fürſt und Herzog Armin, den man auch 
Hermann zu nennen gewohnt iſt, im Cherusker⸗ oder Weſer⸗ 
lande Weſtfalens Deutſchland, und mit ihm die Welt, vom 
Joche der Römer befreite. Wenige Jahre damals noch, 
und dieſe Weltbezwinger hätten die Untetjochung unſers 
Vaterlandes vollendet und ſomit die Selbſtſtändigkeit aller 
Völker, die Freiheit der europälſchen Menſchheit vernichtet 
gehabt. Da faßte Armin, der fünf- und zwanzigiäbrige 
Jüngling, den großen Gedanken, Befreier ſelnes Volkes 
und Vaterlandes zu werden und führte denſelben durch 
ungeheure Vernichtungsſchlachten in den Teutoburger Wald⸗ 
ſchluchten jenes Weſergebietes, unweit Detmold, im Jahre 
neun nach Chriſti Geburt, unter den größten Opfern treu 
und herrlich hinaus. Ihm dankt demnach Deutſchland dle 
Rettung und den Nuhm feiner ganzen Zukunft, feiner 
weltbedeutſamen Geſchichte und Bildung. Ihm gebüprte 
deßhald auch billig und zuerſt der Dank des ganzen großen 
Vaterlandes. Kaum hatte daher im Anfange diefes lau⸗ 
fenden Jahres der baverifche Künſtler und Bildhauer Ernjt 
von Bandel aus Ansbach den langgenährten Gedanken eis 
nes dafür geeigneten Denkmales, zu welchem er zugleich 
das Modell eines Standbildes des Helden und alle dafür 
ferner nötbig werdende Mühwaltung als feine eigene und 
die erſte Gabe zum Ganzen darbot, ausgeſprochen, als ſich 
in Detmold ſelber, in deſſen nächſter Nähe jenes Denkmal 
errichtet werden fol, dafür eln erſter oder Hauptverein 
bildete, au welchen ſich raſch in den Städten Paderborn, 
Osnabrück, Münſter, Hannover, Bremen, Lübeck, Berlin, 
Stettin, Königsberg, Frankfurt a. M. u. ſ. w. ähnliche 
Vereine anſchloſſen. In allen Ständen aber erwachte und 
bewegte ſich gleich vom Anfang an eine rege Theiluahme 
für das in jeder Beziehung bedeutungsvolle Unternehmen, 
und in wenigen Monden bis jetzt, ſind bereits nicht weni⸗ 
ger als nahe an 12,000 Reichsthaler oder etwa 20,000 
Gulden zuſammengefloſſen, wobei des rührenden Elfers 
der ärınften und unterſten Stände, wie der reichſten und 
böchſten gedacht werden kann. Nur allein der Frauen- 
Verein der nicht großen Stadt Detmold hat durch hand⸗ 
lichen Fleiß die Summe von 597 Reichsthalern oder 1044 
Gulden 45 Kreuzern zuſammengebracht, ja die aus dem 
Jürſtentbhum Lippe allein eingegangenen Beiträge machen 
ungefähr die Hälfte jener obengenannten, außer den Gaben 
der Fürſten zur Verfügung ſtehenden Hauptſumme aus. 
Ebe aber noch eigentliche und öffentliche Schritte von jenem 
Oauptvereine zu Detmold für die Sache geſchaben und 
geſcheben konnten, hatte bereits Seine Majeſtät der König 
Ludwig von Bavern durch das Kabinets⸗Sekretoriat für 
den Fell, daß jenes Denkmal in angemeſſener Weiſe zur 
Ausführung komme, die bedeutende Summe von Taufend 
Gulden umterzeichnen laſſen. Im Verlaufe der weiteren 
Bekanntmachungen jenes Vereines liefen auch von andern 


deutſchen Fürſten (Ihren Majeſtäten den Königen von 
Preußen, Hannover, Sachſen, Württemberg; Ihren königl. 
Hoheiten den Kronprinzen von Hannover und Preußen, 
mit den königl. Prinzen von Preußen; J. königl. Hoh. 
den Großherzogen von Heſſen, Baden, Meklenburg⸗Strelltz 
und Schwerin; JJ. Durchl. den Herzogen von Braun⸗ 
ſchweig, Anhalt⸗Kötben und Bernburg; JJ. Durchlauchten 
den Fürſten von Schwarzburg⸗Sonderspauſen, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, Thurn: und Taxis u. ſ. w.) ermunternde Ans 
meldungen von Unterzeichnungen und Beiträgen eln. Zur 
gleich erhielt der Detmolder⸗Verein im ganzen Bereiche 
des Königreiches Preußen die Portofeeipeit. Uber auch 
aus Bayern floßea, außer, jener allerböchſten, wahrhaft 
koͤniglichen Gabe, bereits die weiteren Beiträge Sr. königl. 
Hoheit des Kronprinzen Maximilian von Bapern und Sr. 
Hoheit des Herzogs Max in Bayern. Die Unterzeichneten, 
beeifert auch in Bayern der Liebe für jene allgemeine 
deutſche Sache nähere Gelegenheit zum Ausſpruche thätiger 
Theilnahme herbeizuführen, wandten ſich mit ihren deß⸗ 
fallſigen Geſuchen vertrauend an Seine königliche Majeſtat 
und Allerhöchſtdieſelben haben mit erneueter königlicher 
Huld für die fragliche Angelegenheit allergnädigſt zu ger 
nehmigen gerubt, daß die Unterzeichneten in München und 
Bayern durch öffentliche Blätter zur Theilnahme und Bei⸗ 
ſteuer für das Armins⸗Denkmal auffordern dürfen und ſich 
bezüglich der das beſagte Denkmal betreffenden Einſendun⸗ 
gen nach und von München der Poſt⸗ und Portofreibeit 
zu erfreuen haben ſollen. Zugleich haben Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben zu genehmigen gerußt, daß bei Eröffnung der Unter⸗ 
zeichnung für das erwaͤhnte Denkmal in Bayern die Gabe, 
welche Allerhöchſt Sie huldvollſt zu verabreichen geruhten, 
vorgufgeführt werde. Nach jo höchſt erfreulichen Vorgän⸗ 
gen wird es gewiß keiner Worte weiter bedürfen, um auch 
in Bayern für die allen Deutſchen, Fürſten und Völkern 
gleich theure Angelegenheit zu erwärmen, oder vielmehr 
dem thätigen Eifer einen feſten Anhalt, einen erfolgreichen 
Anſtoß zu geben. Geöffnet iſt nunmehr die Lade für That⸗ 
beweiſe deutſcher Treue und Eintracht, aufgeftellt der Opfers 
ſtock für die Ehre des gemeluſamen Vaterlandes auch in 
Süddeutſchland! Hier iſt zugleich der Altar aller Staͤnde 
und Alter: hier kann Arm und Reich, Jung und Alt, Knabe 
und Mann, Jüngling und Jungfrau gleich fropen Muthes 
beiſteuern, und tröſtlich und erbaulich wird in den nach 
und nach veröffentlichten Unterzeichnungs⸗ und Beitrags⸗ 
liſten das Scherflein des unbemittelteren Bürgers, der von 
ſeiner Hände Arbelt lebt, unter den größeren Beiſteuern 
höherer Stände erſcheinen. Die Unterzeichneten, welche 
dem Beitritt und der Mitwirkung recht vieler Eprenmäns 
ner der Hauptſtadt entgegenſehen, leben zugleich der freu: 
digen Erwartung, daß ſich aller Orten in Bayern eiftige 
Freunde vaterländiſcher Geſinnung und deutſcher Selbſt⸗ 
ſtändigkeit mit vereinten Kräften des ſchönen gemeinſamen 
Werkes annehmen und dem bieſigen bauptftädtifchen Ver: 
eine füe das Armins⸗Deukmal ihre fortgeſetzten Beiträge 
(mit deutlich aufgezeichneten Namens⸗ und Standesangaben 
der Beitragenden) zur weiteren Beförderung einſenden 


Beilage Uro. 158 zur Münchener Politiſchen Beitung vom 21. December 1838. 


Artikels bald gefälligſt unterrichten und überzeugen zu wol: 
len, zumal da derſelbe ſogar unter der Rubrik „richterliches 
Erkenntniß“, in die zu Berlin erſchelnende Preußiſche Staats: 
zeitung aufgenommen worden iſt. Indem ich nicht zweifle, 
daß eine ꝛc. dieſem Geſuche, wodurch nur die Repatation 
der dem Pfarrer Beckers durch den Kölner Artikel zugefüg: 
ten Unbilde bezweckt wied, zu mwillfohren die Gewogenheit 
haben werde, verbarre ich ic. Köln, 14. Dec. 1838. 
Bauerband, königlicher Juſtizrath, Advocat⸗Anwalt beim 
rhelniſchen Appellatlons⸗Gerichtshoſe.“ 

Man ſchreibt aus Düſſeldert vom 12. Dee. Der Pfarrer 
zu Bilk, Doctor der Theologie, Dinterim, Ritter des paͤpſt⸗ 
lichen Ordens vom goldenen Sporn, Verſaſſer der Schrift: 
Der Patholifche Bruder- und Schweſterbund zu einer rein 
kathboliſchen Ehe, iſt vorgeſtern wegen der in dieſer Schrift 
enthaltenen ſtrafſwürdigen Invectiven auf die preußiſche Re: 
gierung durch das bieſige k. Landgericht in erſter Inſtanz 
zur Amtsentſezung und zu zweijährigem Feſtungsarreſte 
verurtheilt worden. Auch erklärt ihn das Urtheil für un: 
fähig zu allen ferneren öffentlichen Aemtern, und ſpricht 
ihm das Recht ab, die preußiſche Nationalcocarde zu tragen. 
Unmittelbar nach Publication der Sentenz wurde Binterim 
gefänglich eingezogen, da ſich Spuren gezeigt hatten, daß 
er feine Freiheit wahrend der Unterſuchung gemißbraucht 
batte, um die Wahrheit zu verdunkeln. (7) 

Unſere Leſer werden nicht vergeſſen, daß dieſes Urtheil 
gegen einen Mann ausgeſprochen wurde, welcher im hohen 
Greiſenalter und feines fleckenloſen Lebenswandels wegen 
bei feinen Glaubensgenoſſen in der hoͤchſten Achtung ſteht. 
Es iſt daher zu wünſchen, daß die Entſcheldungsgründe 
dem Urtpeile ausführlich beigefügt würden, um einer Mei⸗ 
nang zu ſteuern, welche ſeit dem Erſcheinen jenes berühm⸗ 
ten Verbotes der Communication mit Rom immer tiefere 
Wirzeln ſchlug und durch das Verfahren gegen jenen ehr: 
wirdigen Greis ſchwerlich umgeſtoßen wird, es ſey der 
num offen daliegende Plan, die Katholiken ihrer würdigen 
Vrſtände zu berauben, nur das Vorſpiel noch größerer, 
in das Weſen der Kirche noch tiefer eingreifender Maß; 
egeln. Wir glauben daher In dem Intereſſe Deutſchlands 
* bandeln, wenn wir nochmal unfere Stimme erheben, 
in denen, die die Macht haben, zuzurufen, fie möchten 
uch das Maaß und die Zeit berückfichtigen, 


Courſe der Staatspapie re. 


Amſterbam, 14. Dezbr.) 21 pCt.: 53 JB; 5 Pt. 
1008; Kansb.: 24]; Sond. 43 pCt.: 945; 31 Ct.: 
3 5 Et. oflind.: 997; Ardeins: 161; Paſſ.——; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 
(Frank furt, 17. Dezember.) Metall, Obligat. 5 pGt. 
S. 1064, detto 4 pCt. P. 90 87 detto 3 pCt. P. 008; 
Statt. G. 1783; Integr. G. 83; Span. Uktivſchuld 
5 pCt. G. 31. . 
(Augsburg, 17. Deybr.) Obligat, à à pCt. Br. 1013 
G. — detto à 34 Ct. Br. 1005, G.; Promef. 


auf Bank⸗Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank⸗ 
Akt. n. Erſch. Br.: 530, G. 258. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. ——; G. ——; Part.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
——, G. —— Mat. ⸗Anlehen von 1834 prompt. Br. 
Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. 106%, 
detto à 4 pCt. Br. 100, G. 993; de. à 3 pCt. Br. 807; 
G. 8045 Bank⸗Aktien II. Sem. 1838 Br. 1492, G. 1488. 
Ludwig » Donau » Main » Kanals Aktien 72 P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 106 G.; Nürnberg nördliche Reiches 
Graͤnze⸗Eiſenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianet⸗Mailaͤn⸗ 
der Eiſenbahn P. 105, G. 1044. 

Privatdacent Dr. Conſtantin Höller, 

verantwortlicher Uedacteur. 


—, 6.—— 


Fremden - Anzeige, 

- Ym 19. Dezember find bier angekommen: (G. Hahn.) 
Hr. Graf von Geldern, kgl. Kämmerer von Ettring. (G. 
Kreuz.) Hr. v. Weckbecker, k. Regierungsratb und Ka⸗ 
pelldirektor von Altötting. (G. Bär.) Hr. v. Dumreichez, 
kgl. bänifcher Generalkonſul in Aegypten von Trieſt. (G. 
Sonne.) HH. Gebr. Waldſtein, Optiker von Dreibach; 
Mößbauer, Pfarrer von Geroltshauſen. (G. Löwe.) Hr. 
Reichenberger, Handelsm. von Steppach. (Stachusgar⸗ 
ten.) HH. Schachenmaver, Papierſabrikant von Kempten; 
Gebr. Mollenhauer, Tonkünſtler von Erfurt; Wohlwend, 
k. Edg.⸗Aſſeſſor von Tölz; Rodel, Kim. von Triptis; Diruf, 
Dr. Med. von Würzburg; Meiſer, Pfarrer von Floßing. 
(Hubergarten.) He. Vogl, Kfm. von Augsburg. 


Geſtorbene in Klünchen. 

Am 16. Dezbr.: Joſeph Schuhmacher, Bedienter von 
Pfoffenhaufen, 51 J. alt. Am 17. d.: Margaretha Hat: 
vogl, Bedientensfrau, 48 J. alt; Magdalena Witz, Feld⸗ 
webelswittwe, 71 J. alt. Am 18. d.: Emanuel von 
Paſſauer, k. Hofkammerrath und quiesz. Nentbeamter von 
Landau an der Iſar, 76 J. 8 M. alt. 


Königl. Hot- und Mational-Theater. 
Freitag den 21. Dezbr.: Minna von Barnhelm, 
Luſtſpiel von Leſſing. 


Sonntag den 23. Dez. Joconde, Oper von Nicolo 
Iſouard. 


Königl. Hoftbeater Intendanz. 


Bekanntmachungen. 
An Freunde geiſtreicher Lektũre 
in Jay ern. 


1947. Dieſen dürfte es bei dem Herannahen eines neuen 
Jahres nicht unangenehm ſeyn, auf eine Zeitſchrift auf⸗ 
metkſam gemacht zu werden, welche bereits ſtit ein und 


— 
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dreißig Jahren im benachbarten Oeſterreich exiſtirt, und 
nicht nur in ganz Deutſchland, ſondern auch in der Schweiz 
und in Italien allgemeinen Antheil und eine der ausges 
dehnteſten Verbreitungen, die je einem Journal zu Theil 
wurde, errungen hat. Es iſt dieß die 


Wiener Theater-Zeitung, 
Original- Blatt für Kunſt, Literatur, 
Mode und geſelliges Leben, 
welche alles Intereſſante, was die Zeit bringt, und das 
Fortſchreiten der Cultur erheiſcht, mit einer bisher noch 
nicht dageweſenen Schnelligkeit beſpricht, und aus allen 
Büchern geiſtiger Bildung Berichte, Urtbeile und Anſichten 
mittheilt, dann jedes wichtige Tagsereigniß mit einer Ver⸗ 
laſſigktit und Beſtimmtheit zur oͤffentlichen Kunde bringt, 
daß der Teſer unausgeſetzt in Kenntniß von allem Dem ge⸗ 
langt, was ihm zu wiſſen noͤthig, und zur feineren Con⸗ 
verſation in auserleſener Geſellſchaft ange⸗ 

nehm iſt. 


Außer dieſem enthäft die Wiener Theaterzeitung 
die reichhaltigſten Correſpondenz⸗Betichte aus der ganzen 
Welt, jedoch nicht etwa blos über das Theater, ſondern 
uber alle ſoziellen Zuſtände, Leben, Kunſt, Literatur, Erfins 
dung, Entdeckung, Zeitereigniſſe, detrübende und erheiternde 
Erſcheinungen, merkantiliſche Ergebnſſſe, Militäriſches, 
Oekonomiſches, Techniſches, dann für Damen 
fo viele intereffante Notizen, Original⸗Erzählungen, 
Novellen, Gedichte, Raͤthſel, Anekdoten, Aphorismen, Toi⸗ 
lettenkünſte, Salonsgeſpraͤche, Nachrichten über öffentliche 
Vergnügungen, Bälle, Reifen, Badeangelegenheiten ıc. ꝛc., 
daß dieſe Zeitſchrift für Jedermann als ein Central⸗ 
Blatt alles Wiſſenswerthen, Pikanten und Amu⸗ 
fanten angeſehen werden kann. 

Schon feit lange hat dieſe Zeitſchrift im Königreiche 
Bayern eine überaus günſtige Aufnahme gefunden. Der 
Abſatz in feine weltberühmten Städte, die Theilnahme eines 
fo freifinnigen und gebildeten Publikums, hat feit Jahren 
die Beſtrebungen der Redaktion wahrhaft ausgezeichnet. Die⸗ 
ſel be wird daher auch in der Folge nichts unbeachtet laſſen, 
den Bewohnern dieſes ſchoͤnen Landes durch Berichte aus 
und über Bapern, durch Mittheilungen feiner ausge⸗ 
zeichnetſten Schriftſteller, immer anziehender zu werden, fo 
wie fie ſchon jetzt dafur geſorgt hat, durch wohlunterrichtete 
Correſpondenten aus München, Nürnberg, Augs⸗ 
burg, Würzburg, Regensburg ıc. ꝛc. ſtets das In⸗ 
tereſſanteſte aus dem Leben der Kunſt, der Öffentlichen Ver⸗ 
lautbarung ſchnell und verlaͤßlich zu befprechen. 

Außer dem wird dieſe Zeitung auch noch durch ihre 
äußere Ausſtattung zu gewinnen wiſſen. Es iſt bekannt, 
daß keine deutſche Zeitſchrift fo viele und ſo ſchoͤne col o⸗ 
tirte Kupfer und Stahlſtiche enthält, Es erſcheinen jaͤhr⸗ 
lich wohl an Ein Hundert prächtig illuminierte 
Bilder⸗ Beigaben, darunter Modenbilder, welche 
die engliſchen und franzöſiſchen an Farbenpracht und Ele 
ganz weit übertreffen. Sie find alle von dem berühmten 


Wiener Künſtler Geiger angefertigt, und fo pra! 
tiſch und verläßlich, daß fie in Wien ſowohl als in 
Berlin, Frankfurt, Mailand und Petersburg 
als Norm angenommen werden. Ferner: Theatrali⸗ 
ſche Coſtume⸗ Bilder, Scenen aus beliebten 
Stücken, Tableau, Masken, Portraits der 


größten deutſchen Schaufpieler nach Original⸗ 


Zeichnungen in Groß-Quatrt, glänzend cole⸗ 
ritt, dergleichen wohl kein Ähnliches Journal 
aufzuweiſen hat. Endlich eine boͤchſt ergötzliche Cel⸗ 
lection Übereafchender Wiener Scenen, ebenfalls in 
Grof⸗Quart, welche das bunte, erheiternde und drollige 
Leben in Oeſterteichs Reſidenz in taufend amü⸗ 
fanten Gruppen abfpiegelt, und jeden Beſchauer nach 
Wien und in mitten feiner luſtigen Bevölkerung verſetzt. 
Dieſe Bilder, groͤßtentbeils Tagswitze und Quidproques en» 
thaltend, haben einen fo allgemeinen Beifall erhalten, daß 
noch immer frühere Jahrgänge neu aufgelegt und coforirt 
werden müſſen, und fie Niemand, ohne den günſtig⸗ 
ſten Eindruck zu erlangen, beſchauen kann; 
daher fie groͤßtentheils zu Zimmet⸗ Verzierungen mit 
dem beſten Erſolge verwendet werden. a 

Die Wiener Theater ⸗ Zeitung erſcheint auf dem 
feinften Velinpapter abgedruckt, in Groß⸗Quart wochentlich 
in ſechs halden Bogen. a 

Man adonnirt bei allen lobt. königl. baperiſchen 
Poſtaͤmter n., Der Preis iſt ganziährig 28 fl. 48 kr. 
Reichswährung. Dafür wird fie portofrei bis an die 
öͤſterreichiſche Graͤnze virſendet. Man kann jedoch auch 
balbjäbrig mit 14 fl. 24 kr. abonniren: 

Wer ganzjährig adennirt und ſich mit der Baſtel⸗ 
lung directe nach Wien an das Comptoir der 
Wiener Theater⸗ Zeitung (Rauhenſteingaſſe Nr. 927) 
wendet, und den Betrag dorthin directe ſendet oder ame. 
weifet, erhält noch eine beſondere Prämie, nämlid die 
ganze Collection der heitern Scenen tus 
Wien, complett vom Anbeginne der Sammling 
bis jetzt, die einzeln auf 36 fl. W. W. zu ſtehen komnen 
würde, gratis. N a 

Bureau der Wiener Theaterzeitung, 
Raubenſteingaſſe Nro. 926, vis-a-vis vun 
Comptoir der oͤſterr. Kaiſerl. Zeitung n 

Wien. N 


) Die Wiener Theaterzeitung wird von den beften beutfche 
Journalen, dem Stuttgarter Morgenblatte, der Drei. 
dener Abendzeitung, dem Gorrefpondenten für 


Deutſchland, dem Schwäbiſchen Merkur, dem Freu 


müthigen, dem Frankfurter Con verſationsblatte u. 
der Leſewelt empfohlen. Am 8. Dezember d. Js. enthält unte 
Andern auch das Münchner Mufeum in Nero. go über dieft 
beliebte Wiener Theaterzeitung Folgendes 

„Das Münchner Muſeum bat ſchon ein Mal auf biefe 
gehaltreiche allgemein intereſſante Zeitſchrift aufmerkſam gemacht. 
Sie kann es auch bei dem Beginnen eines neuen Jahrganges 
nicht unterlaffen ; denn die Wiener Theaterzeitung gehört 
zu den geleſenſten und deliebteſten Blättern, welche in Deutſch⸗ 


land erſcheinen, und nach Bayern kommt kein öſterrei⸗ 
chiſches Journal in folder Anzahl wie dieſes. Offen⸗ 
bar gewährt die ſeltene Reichhaltigkeit, die umſichtige Auswahl, 
mit welcher über jeden wichtigen Gegenſtand aus der ganzen 
Welt berichtet wird, einen fo beſondern Reiz-. Die Wiener 
CTheaterzeitung wird allenthalben gehalten, ſie ſindet ſich in 
allen höpern Kreiſen, fie iſt die eigentliche Salon⸗ 
Zeitung, dean fie zäblt fo alle hohen Familien zu 
ihren &efern, und erſcheint deshalb auch mit einer Eleganz 
in der Ausſtattung, einer Munifizenz in der Schönheit und Aus 
wahl der prächtig iltuminirten Kupfer und Stahl⸗ 
ſtiche, daß ſich nur derjenige einen Begriff von der Muſterhaf⸗ 
tigkeit dieſer Bilder machen kann, der einen ganzen Jahrgang 
durchgeblättert hat. Es erſcheinen jährlich wehl gegen Gin 
Hundert koſtſpielig collorirte Abbildungen, thea⸗ 
traliſche Tableaux, Portraits berühmter Künfller, 
Scenen aus werthvollen Stücken, Trachten, Maß 
ken, und allceneuefte Moden alkwochentlich in fo 
großer Mannigfaltigkeit, daß man nicht weiß, dat man 
fein Geld für den gediegenen Text, oder die unnach⸗ 
ahmlich ſchönen Bilder, welche alle verdienen, daß man fie 
unter Glas und Rahmen ſammle, hingegeben. Daher auch die 
Schwierigkeit für andere Zeitſchriſten, welche gern die Wiener 
Beitung verdrängen wollten, ſich nur einigermaßen zu behaups 
ten, denn obgleich eine Menge fournatiſtiſcher Eintagsfliegen die 
Miene annahmen, die Wiener Theaterzeitung zu beeinträchtigen, 
fo waren dieß nur lahme Verſuche. Dieſes geachtete Journal 
zählt gegenwärtig mehr deſer, denn je. 4000 Abonnenten find 
feine gewöhnliche Stügez das Wiener Poftamt verſendet 
2700 Gremplaxe, eine Zahl, welche zu den bebsutenditen gehört, 
welche je bei einer belletriſtiſchen Zeitſchrift vorgekommen. 

Das Münchner Muſeum empfiehlt demnach die 
Wiener Theaterzeitung allen feinen Leſern. Wer ein 
wahres Neuigkeits⸗Blatt erhalten will, verſäume nicht, 
fie zu beſtellen. Schon die allerliebſten Kupferſtiche werden in 
Bapern die zlerlichſte Augenweide gewähren. Sie find fo ſchön, 
und kommen in ſo großer Auswahl vor, daß ſie ein eigenes 
Album des Intereffanten bieten, beſonders die an Abwechs⸗ 
Yung fo reichen ſatpriſchen Scenen aus Wien, Bil« 
der voll Humor und Wis, welche den Beſchauer auf den 
erſten Blick feſſeln, und eine ganze Gallerie des Ergötz⸗ 
lichen darſtelten. 

Eben fo guͤnſtig urtheilt auch das gefchägte Muͤnchner Tag⸗ 
Blatt dem 11. Dezember und empfiehlt die Wiener Theaterzeitung 
allen Frtunden einer geiſtreichen kektüre in ganz Deutſchland. 


Goldene und filberne Schreibfedern 
neueſter Urt, mit beweglichen und unbeweglichen achten 
Federbaltern, fehr dauerhaft und angenehm zum Schreiben, 
mit verziertem Stiel und Etui, 

ganz zu Weihnachts- und Uenjahrsgeſchenken 
geeignet, 
finb Jußerſt bilig zu baben in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung, Fürſtenfeldergaſſe Neo. 6. 


260. Bei Fr. Varrentrapp in Frankfurt a. M. isı 
% eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu kaben, 
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in München in der Jos. Lindauer'schen 
ebene 
10 
(eburtsle hre 


von 
Seiten der Wissenschaft und Kunst 
dargestellt. 
Inu zwei Theilen. 
Von 


Dr. Hermann Fr. Kilian, 
Erster Theil, N 
Phyſiologie und Diätetik der Geburt. 
r. 8. 4 fl. 12 kr. 
Der zweite Theil ist unter der Presse, und wird 
so bald wie möglich nachfolgen. 


1948. Literarische Anzeige. 

So eben ist in der Buchandlung vou Karl Groos 
in Heidelberg und Leipzig erschienen und in allen Buch- 
bandlungen zu haben: 


Die 
Spar-Cassen in Europa. 
| Darstellung 

der 


statutenmässigen Einrichtungen der grossen Mehr- 
zahl von solchen in Europa, mit einer Nachweise 
des Betrages der in denselben aufgesammelten 
Ersparnisse. 
Nebst 
Ansichten 

über die 

sach- und zweckmässige Bildung der Einriebtungen 
für die Verwaltung solcher Anstalten 


von 


C. A. Freiherrn von Malchus. 
gr. 8. Preis 5 fl. 24 kr. oder 3 Rthlr. 


Unter den Anstalten, welche eine Verbesserung des 
Zustandes der untern, insbesondere der handarbeitenden 
Volksclassew bezwecken, verdient das Institut der Spar- 
Cassen um so mehr eine ganz vortüglicke Beachtung, 
als in demselben eins der wirksamsten Mittel, wo nicht 
zu gänzlicher Abwehr, dennoch zu namhafter Verminde- 
rung des alle sociale Verhältnisse bedrohenden Pauperism | 
beruhet. Wohl aus diesem Grunde haben daher auch 
die Regierungen mehrerer Staaten, der vollkommenen 
Ausbildung der organischen und Verwaltungs-Einrichtun- 
gen dieser Anstalten, in der neuesten Zelt eine grössere 
Aufmerksamkeit zugewandt, sowie diese überhaupt, jene 
des Publicums in grösserm Maasse in Anspruch genom- 
men. Dieses, und dio Ueberzeugung von der Unter- 
stützung, welche eine umlassendere Kenntniss der in so 
mannichfacher Hinsicht verschiedenen Einrichtungen die- 
ser Anstalten, sowohl bei ihrer Um- und vollkommeneren 
Ausbildung, als bei der Gründung neuer Spar- Cassen 
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darbieten kann, haben den Herrn Verfasser zur Samm- 
lung der Statuten und von sonst hinlängling verlässigten 
Daten von beinahe sämmtlichen derartigen Anstalten in 
Deutschland der Schweis und in mehreren andern Län- 
dern veranlasst, aus welchen ein umfassender Auszug, 
und mit diesem zugleich eine vollständige Nachricht über 
die völlig verschiedenen Einrichtungen dieser Anstalten 
in Frankreich und in dem britischen Reiche, in dem 
vorliegenden Werke dem Publicum vorlegt. Mit dieser 
Nachweise der statutenmässigen Einrichtungen hat der- 
selbe zugleich eine solche des Betrages der Ersparnisse, 
welche in der allerneuesten Zeit in einer jeden dieser 
Anstalten deponirt gewesen sind, und zusammen die be- 
deutende Summe von 493½ Millionen Gulden betragen, 
und Andeutungen über die nach seiner Ansicht zweck- 
mässigste Einriebtung von Spar-Cassen verbunden, wel- 
che aus einer Vergleichung der ersteren abgeleitet sind. 

Das Gesagte dürfte hinreichen, um die Aufmerksam- 
keit des Publicums auf dieses Werk zu leiten, und das 
Interesse zu bezeichnen, welches dasselbe für Staats- und 
insbesondere auch für die Verwaltungs-Behörden solcher 
Anstalten haben dürfte, Um dessen Anschaffung zu er- 
leichtern, hat die unterzeichnete Verlagshandlung den 
Preis desselben möglichst niedrig gestellt. 


Zu haben in München in der Königl. Hof⸗ 
buchhandlung von Ph. Jac. Bayer, 


1931. Ankündigung. 
Der Leuchtthurm, 
ein politifched und unterhaltendes Tagblatt 
für Deutſchland und die Schweiz, 


erſcheint woͤchentlich ſiebenmal, nunmehr um ein 
Drittel vergrößert; ſechsmal in der Woche einen kleinen 
Bogen ſtark, Montags mit feinen Beiträgen zur 
litetariſchen Unterhaltung in verdoppeltem 
umfang. Die Pallas iſt auf dieſe Art mit ihm verſchmolzen 
worden, da fie einen befonderen Peſtaufſchlag bezahlen müßte 
und ohnedieß bei weitem der größere Theil der bisherigen Leſet 
auch auf die unterhaltende Parthie ſich abonnirte. Dennoch 
wurde der Preis des Blattes nicht erhöht, 
fonbern vielmehr vermindert, da der ganze Jahr⸗ 
gang nunmehr blos 8 fl. chein. koſtet. 

Laut Anordnung der badiſchen Poſt kann nur hald⸗ 
jährlich abonnirt werden. 


Als täglich erſcheinendes Blatt eignet ſich der Leucht⸗ 


thurm, welcher bereits in allen Ländern deutſcher Zunge 

ſich Eingang veerſchafft hat, beſonders zu Ankündigun⸗ 

gen, wovon die gefpaltene Zeile nur 2 kr. koſtet. 
Beſtelungen werden bei dem naͤchſtgelegenen Poſtamt 
macht. 

. Druck, Expedition und Abonnement 
für Conſtanz und die Umgegend find vom 3 Iten 
Dezember 1838 an in der Glükher'ſchen Buch⸗ 
druckerei, Kanzleiſtraße Nr. 701. 

Der Poſtaufſchlag im Badiſchen beträgt jährlich 2 fl. 

30 kr. Die Dampfſchifffahrtsgeſcüſchaft für den Bodenſer 


und Rhein bat die unverfiegelte Verſendung an den Ufer⸗ 
platzen um den biligen Preis von 40 kr. füt das halbe 
Jahr übernommen, 

Seine unveränderte und unveränderliche Tendenz hat 
der Leuchtthurm in der erſten Ankündigung und während 
ſeines Erſcheinens hinreichend entwickelt. Er kann mit Recht 
erklären, daß er für die bisherige anerkannte Schnellig⸗ 
keit der Nachrichten, die erprobte Güte und Rich⸗ 
tigkeit der Correſpondenzen und leitenden Ueber⸗ 
ſichts⸗Artikel, nach erweitertem Raume des Blattes, 
noch günſtigere Anordnungen getroffen ſind. Je haͤrtere 
offene und geheime Anfälle der Leuchithurm feit feiner Exi⸗ 
ſtenz zu beſtehen hatte, um fo mehr rechnet er auf die 
Theilnahme und Anerkennung aller Freunde des Rechts und 
der Wahrheit, i 


Schaffer's französisches Wörterbuch 
jetzt vollständig. 
259. Im Verlage der Hahn’schen Hofbuchhandlung in 


Hannover ist so eben mit der letzten Abtheilung vollen- 
det worden und in allen Buchhandlungen zu haben: - 


Neues 
französisch - deutsches und deutsch - französisches 
Vörterbuch 


von 

J. F. Schaffer. 

Zwei Theile. 248 Bogen, gegen 8000 gespaltene Co- 
lumnen deutlichsten Drucks in gr. Lesikon - Ostav auf 
weissem Druckpapier. Preis 15 fl. 18 kr,, cartonnirt 40 f. 
43 kr. (wonach der Bogen nur eirca 9 dl kostet, Der 
franz.-deutsche Theil zu 5 fl. 24 kr. roh und zu 0 fl. 
cart., und der deutsch - französische Theil zu 9 fl. 54 kr. 
roh und zu 10 fl. 48 hr. cart. sind auch einzeln oder 
allmählig zu beziehen.) 


Dieses neueste undumfassendste Wörterbuch, 
das Resultat vieljähriger Thätigkeit des verdienstvollen 
Herrn Verfassers, welches nicht nur für das ganze Stu- 
dium der französischen Sprache ausreicht, sondern auch 
für alle Zweige des praktischen Geschäftste. 
bens unentbehrlich ist, hat dureh möglichst erschä- 
pfende Beichhaltigkeit auch an technischen 
Erklärungen der neuesten Zeit, durch sorgfältigen, 
deutlichen und schönen.Druck und Es seins 
verhältnissmässig ausserordentliche Wohl. 
foilheit, bereits eines so allgemeinen Beifalls und ze 
günstiger Hecensionen sich zu erfreuen gehabt, dass es 


‚keiner weitern Empfehlung, sondern nur der Anzeige der 


nua ganz vollendeten Herausgabe bedarf, um 
dieser Leistung des Herrn Verfassers wiederum dieselbe 
grosse Verbreitung zu sichern, welche dessen französische 
Lehrbücher überall und fortdauernd finden, so dass z.B. 
bereits sehn starke Auflagen von der grösseren 
französischen Sprachlehre (d ı fl. 48 kr.) erforderlich 
wurden. \ j 


In der Joseph Lindauer’schen 
Buchhandlung in München zu erhalten. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Kit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privilegim. . 


Sonnabend 


Moe. 304. 


22. December 1838. 


Aeberſicht. 


Portugal. — Spanien. — Oreßbritannien. — Frank: 
teich. Erwartungen der Kammer. 
Tbronrede. — Peutſchland. Bavern. — Preußen: 
Uns Preußen. Berlin. Rücktritt des Den. v. Altenſtein. 
Poſen. Kirchliche Cenſuren. — Hannover: Erklärung 
von Hildesheimer Bürgern. — Oroß h. Heſſen: Dorm: 
ſtadt. — Freie Städte: Homburg. Klogen über Verfall 
der Moralität. — Contſe ber Baatspapiere. — Prhannt- 
machungen. 


Portugal, 


Die neueſten Nachrichten aus Portugal (aus Fiffabon 
bis zum 1., aus Oparte vom 8. Dez.) wiederholen die 
frübern Berichte über die traurige finanzielle Lage. Das 
Einkommen der Königin iſt ſeit 8 Monaten im Rückſtande; 
fie ſah ſich genöthigt, ihre Juwelen zu verpfaͤnden, um 
Ihren Hof zu erhalten. Die Cortes ſollten am 9. eröffnet 
werden. 


Sroßbritannien. 


Sonden, 15. Dez. Die Regierung bat befohlen, auf 
den Inſeln Spepped und Grain ausgedehnte Beſeſtigungen 


anzulegen, 
Frankreich. 


Die neueſte Numer der mwiniſterlellen Revue des deux 
Mondes giebt dos Programm des Miufſteriums für die 
naͤchſtt Kammerfizung. „Seine auswärtige Polltik, ſagt 
fie, iſt nicht verandert. Was die inneren Fragen betrifft, 
fo ſoll es entichloffen ſeyn, ſobald durch die Löſung der 
Belgischen Frage, die zu einer fo rieſenmäßlgen Operation 
erforderliche Ruhe eingetreten iſt, die Nentenumwandlung 
vorzuſcklagen. Ferner beabſichtigt es eiue bedeutende Ver⸗ 
minderung ver geheimen Fonds. Auch bat es wirkſame 
Maßecgeln zur Unterſtügung der Eiſenbahn⸗Geſebſchaſten 
vorbereitet, um die von der Oppofition, welche jo hartnäckig 
die Borſchläge der Regierung und die Unternehmungen 
euf Staotskeſten befümpft bat, gemachten Fehler wieder 
zu vergüten. Endlich find Geſetzesentwürſe üder die Der: 
beſſerung der Gefaͤngniſſe, über den Zucker und über am: 
dert Gegenſtäade fertig, und erwarten uur die Genehmi⸗ 


Eröffnung der Kammern. 


gung der Kammern.“ — Von den 221 Abgeordneten, 
welche die berühmte Adreſſe gegen das Minifterinm Polig⸗ 
nac annahmen, ſitzen blos noch 58 in der genwärtigen 
Argeordnetenkemmer; 42 find jetzt Pairs, 50 geſtorden 
und 71 in das Privatleben zurückgekehrt. 


"Paris, 17. Dezbr. Heute um 1 Uhr eröffnete der 
König mit den üblichen Felerlſchkeiten die Sitzung der 
Kammern für 1630. Die Tpronrede lautet ſolgender⸗ 
maßen: „Herren Paird und Deputirte! Seit Ihrer letzten 
Sitzung war der Wohlſtond Frankreich's im Zunehmen; 
die Ruhe, welche es genießt, bewirkte feine Stetigkeit. 
Es iſt mir, indem ich mich in Ihrer Mitte befinde, ſüß, 
Ibre Mitwirkung nur zur Verbeſſerung eines bereits fo 
günſtigen Zuſtandes in Anſpruch zu nehmen. Meine Ver⸗ 
baͤttuiſſe mit den fremden Mächten find immer gleich ber 
friebigend; Frankreich nimmt die Stelle ein, welche ihm 
in der Achtung ſeiner Verbündeten und der der ganzen 
Welt gebührt. In London wurden die Conſerenzen über 
Holland und Belgien wieder aufgenommen. Ich zweifle 
nicht, daß fie einen ſchnellen und friedlichen Ausgang nehs 
men und der Unabhängigkeit Belgien's wie der Ruhe 
Europa's eine neue Garantie geben werden. In Italien 
find die öſterreichſſchen Truppen aus den römiſchen Staa⸗ 
ten abgezogen. Uebereinſtimmend mit der mit dem heili⸗ 
gen Stuble abgeſchloſſenen Convention, haben unfere 
Truppen Ancona geräumt. Die militärſſche Oecupatton 
bat in Staoten anfgebört, deren Unabhängigkeit Frank⸗ 
teich lu einem fo hohen Grade interejlirt. Spanien iſt 
noch immer die Beute derſelden Bereiffenheit, desſelben 
Unglücks. Wir fahren fort, mit unſern Adürten olle Claus 
ſeln des Vertrags der Quodrupel⸗Allionz zu erfüllen. Die 
Regierung der Königin⸗Regentin bat nicht aufgehört, von 
uns nicht nur die Unterſtüßung zu dekommen, zu welcher 
und die Verträge verpflichten, ſondern auch alle Hülfe, 
welche das Intereſſe von Frankreich uns zu leiſten erlaubt. 
Ich boffe, daß unſere Zwiſtigkelten mit Mexiko und der 
orgentiniſchen Republick ihrem Ende nahe find, Neue Ver⸗ 
ſtarkungen, die füngſt aus unſern Häfen ausliefen, find in 
biefem Augenblicke vor Vera ⸗Eruz und werden ſich von 
der mexikaniſchen Neglerung die Gerechtigkeit und den 
Schuß verſcheffen, welchen unſer Handel ſeit fo langer 
Zeit verlangt.“ Da der Reſt der Rede wenig Intereſſan⸗ 
tes wehr darbletet, werden wir ihn morgen mittheilen, 
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ö Schweden und Horwegen. 

Stockholm, 7. Dez. Geſtern Nachmittag um 41 Uhr 
Haben Se. Maj. der König Ihre Neife nach verſchiedenen 
Theilen des Reiches und dem Köaigreiche Norwegen an⸗ 
getreten. Ju ber Begleitung des Monarchen befinden ſich 
unter andern der Reichsmorſchall Graf Brahe, die Cabinets⸗ 
Kammerberren Graf Erich Löwenbaupt und Weidemann, 
der erſte Leibarzt af Edhelm, mehrere Adjutanten, Ordonnanz 
Offigiere, Cabinetsfecretäre ꝛc. Mehrere Hohe Staatsbeamte 
patten bereitö früher die Reife nach Chriſtlanla angetreten. 
Heute trifft der König in Nyköping ein, morgen in Norr⸗ 
köping, den 9. in Liung, den 10. in Motalo, den 11. in 
Stjeraſund, den 13. in Hofva, den 14. in Lidköping, den 
13. in Wenersborg, den 16. in Doijteum, den 17. in 
Blomsbolm, den 18. in Fredrikabald, den 20. in Moß, 
den 21. in Chriſtiania. — Mittelſt Verordnung vom ge 
ſtrigen Tage baden Se. Maj. die während Ihrer Abweſen⸗ 
beit fungirende Regierung ernannt. Se. k. Hob. der 
Kronprinz iſt zum Wortfüprenden (Vorfiger) dieſer Regie: 
rung ernannt, die aus dem Staats: und Juſtizminiſter, 
Grafen Roſenblad, dem Staats miuiſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Irhrn. v. Stjerneld, dem Generallleutenant 
Grafen Carl Axel Löwenpjelm und dem Staatsrath Grafen 
Adelſvärd beſteht. Auch haben Se. Maj. dem Kronprinzen 
den Oberdeſehl über die geſammte Land macht übertragen. 


Deutſchland. 
Bayern. 

Heute Morgens brannte bapier 
Der dadurch entſtan⸗ 
Nur allein au Gerſte 


+ Kelheim, 10. Dez. 
das koͤnigliche Weiß ⸗Bräubaus ab. 
dene Schaden iſt böchſt beträchtlich. 
find 2000 Schäffel mitverbrannt. 

Preußen. 

Aus Preußen, am 12. Dee. Wenn auch die Nach⸗ 
richt in auswärtigen Zeltungen, als habe die aus den 
pöchſten Staatsbeamten in den Ungelegenbeiten des kirch⸗ 
lichen Zwieſpalts niedergeſeßzte Commſſſion ihre Urbeiten 
geſchloſſen, zu voreilig war, fo iſt doch fo viel gewiß, daß 
in allen darüber gepflogenen Verhandlungen das Prineip 
der Verſöhnung und Milde das vocherrſchende iſt. Sehr 
weiſe iſt vom Anfang an jede Leldenſchaftlichkelt beſeitigt 
und immer der Grundſatz feſtgehalten worden, die nöthlgen 
Schritte nur gegen die Perſonen zu richten, die zum Theil 
auf eigenmächtige Weiſe ihre indieiduelle Meinung zur 
Gewiſſensſache dee Menge zu machen verſuchten nnd da⸗ 
durch ärgerliche Verwickelungen und Eonfticte herbeigeführt 
Haben. Der Plan der Erhebung eines hohen Prälaten 
auf einen felbftitändigeren, bisher noch nicht dageweſenen 
Standpunkt ſcheint ganz aufgegeben und von dem Betref⸗ 
fenden ſeldſt abgelehnt worden zu feon. (Samb. €.) 

Perlin, 16. Dejbr. Unfer eprwärbiger Minifter des 
Cultus, Frhr. v. Altenſtein, iſt auf fein Geſuch wegen zur 
nehmender Kränklichkelt von der Leitung der römiſch⸗geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten entbunden, und dieſe dem Director 


feines Miniſteriums, wirkl. geb. Ober⸗Regierungsrath Ni: 
colovius übertragen worden. Der Letztere wird nunmehr 
auch an den Conferenzen Theil nehmen, die in jenen An⸗ 
gelegenheiten von Seite der drei Minifterien des Cultus, 
der auswärtigen Angelegenpeiten und des Innern ſtattzu 
finden pflegen. (A. 3.) 

Poftn, am 9. Dec. Was gleich nach der Bekannt; 
machung des Miniſterialreſeriptes, welches den die Staats; 
Geſetze befolgenden Gelſtlichen Schuß von Seiten der 
Regierung verhleß, behauptet wurde, nämlich, daß dieſem 
Verſprechen nicht in allen Jällen werde genügt werden 
können, iſt jetzt in Erfüllung gegangen. Der Propſt iu 
einer Kreisſtadt des Regierungsbezirks Bromderg, der vor 
einiger Zeit eine gemiſchte Ehe eingeſegnet hat, ohne das 
bekannte Verſprechen zu fordern, iſt jept von dem hleſigen 
katholiſchen Conßſtorium zu fünftägiger Einſperrung ver 
urthellt worden und dat dieſe Strafe dem Vernehmen 
nach in Gueſen abgebüßt. Als Grund ber Beſtraſung ſoll 
freilich von dem Conſiſtorlum nur angegeben ſeyn, daß der 
Propſt ſich unterfangen habe, elne nicht zu ſeinem Kirch⸗ 
fprengel gehörige Handlung zu verrichten. Da der Erz⸗ 
biſchof die Angelegenbelt in gemiſchten Ehen als eine rein 
kirchliche anfieht, fo verfaͤut der feinem Hirtenbrief entger 
genhandelnde Geiſtliche natürlich nur in kiechliche Straſen. 
— Die Kirchendiebſtäßle nehmen unter und auf eine über⸗ 
raſchende Weiſe überhand. Außer den bereits in Öffentli« 
chen Blättern erwähnten Diepſtäblen, die in zwei katholi⸗ 
ſchen Kirchen verübt worden find, iſt nun auch die Pathor 
liſche Kieche zu Ejerniejewo anſehulich beraubt worden, 
und aus der katholiſchen Pfarrkirche zu Gneſen ſollen dit 
bereits eingedrungenen Diebe nur durch die Wach ſamkeit 
des Küſters verſcheucht worden ſeyn. (Epz. allg. Ztg.) 

Oroßherzogthum Heſſen. 

Parmftadt, 15. Der Das beute erſchienene Neglerungs⸗ 
blatt enthält: 1) Verordnung vom 11. Dezbr., daß nach 
Uebereinfunft mit den Standen des Großherzogthums dos 
Iinauzgeſetz vom 26. Junt 1856 auf dos Jahr 1839 aus⸗ 
gedehnt wird. Demgemäß ſollen die ſämmtlichen directen 
und indirecten Steuern, ſo wie ſolche durch die vorliegenden 
Geſetze und Verordnungen beftimme find, auf die bisherige 
Weiſe im Jahr 1330 forterboben werden. 2) Bekannt 
machung des Miniſteriuens der Finanzen vom 12. Degdr., 
wodurch in Bezug auf eben genannte Verordnung zur 
offentlichen Kenntniß gebracht wird, daß nach 6. 1 des 
Finanzgeſetzes vom 26. Juni 1836 ſich die Totalſu mme det 
directen Steuern, mit Einſchluß der Beiträge zu dem Neu: 
bau der Staatsſtraßen und mit Ausſchluß des jahrlichen 
Betrags der ſtändlſchen Steuern von Kürubach, auf 
1,988,285 fl. beläuft, mit beigefügter Verthellung derſel⸗ 
ben nach Maßgabe des neueſten Standes der Perſonal⸗, 
Gewerb- und Grundſteuer » Capitalien unter die einzelnen 
Steuerbezirke. 

Hannover. 

Hildesheim, am 12. Dec. Am geſtrigen Tage batten 

die Unterzelchneten das hope Gluck, Sr. Majeſtat unſerm 
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alfergnäbigften Könige die von circa 600 hiefigen Bürgern 1 von Ihm, wenn ihn nicht etwa das Glück beſonders be⸗ 
und Einwohnern vollzogene Erklärung unmittelbar über: | günjtigt, und er zum gemachten Manne wied. Woher 
reihen zu dürfen, Dieſe Erklärung lautet. „Wir ers | kommt aber dieſes Uebel? Zunächſt gewiß von der mans 
klären hledurch felerlichſt, daß wie die von einem Theile | gelbaften häuslichen und der ſaktiſchen Adweſenbeit aller 
des Maglſtrats, der Bürgervorficher und Wahlmänner | religiöfen Erziehung, von der groben Genußſucht, die man 
del der hohen Bundesverſammlung getbauen Schritte für | den Kindern gleichſam elnimpſt. Man läßt keine anderen, 
Auſrechterhaltung des Staatsgrundgeſetzes vom Jahre 1833 | kelue höheren Sorgen in ihnen aufkommen, als lecker zu 
weder je gebilligt, noch ſonſt unfere Zuſtimmung dazu ge⸗eſſen, ſich „geutil“ — dieß iſt der ſtebende Ausdruck des 
geben haben, ſolche vielmehr obne unſer Wiſſen und gegen | Gecken — zu kleiden, und ſich alle Tage zu vergnügen, 
unſern Willen, allein von jenen geſcheben find.“ Se.] und wo elne deſſere Erziebung ſtatt findet, da führen ju⸗ 


Majeſtät gerubeten hlerauf unter Anderm huldreichſt zu | gendlicher Leichtfinn und böſes Beiſplel zum Verderden. 
erwledern: „Sagen Sie Ihren lieben Mitbürgern, daß 
mich der mir fo eben wiederholt gegebene Beweis ihres 
feſten Vertrauens zu mir erſreuet, obgleich ich on der auf: 
richtigen Liebe, Treue und Ergebenbeit der Hildesheimer 
uderall nicht gezweifelt, und deß halb auch den erwähnten 
Vorfall ihnen nicht zur Laſt gelegt babe; daß ich ihnen, 
wie allen meinen guten Honnoverauern, mit Liebe zugethan 
kin, und daß mein ganzes Streben allein dahin gerichtet 
iſt, Alle fo glücklich zu machen, als ine meinen Kräften 
ſteht.“ Schließlich geruheten Se. Majeſtaͤt, allergnädigft 
die Derfiberung zu ertheilen, die Stadt Hildesheim ſpäte⸗ 
ſteus im nächſten Frübjahre mit allerböchſtdero Beſuch bes 
glücken zu wollen. Buſch. Gehrcke. Hage. Henke. Ka: 
sten. Kehrſtein. Rittnagel. 


Frei Städte. 
HSamburg, im December. Eine betrübende Seite des 
biefigen Volkslebens iſt die, daß ſich Unſſttlichkeit, Laſter 
aller Arten gerade unter der Waffe der Bevölkerung in 
einem wahrhaft erſchreckenden Grade vermehren, die ver: 


möge der ihr zu Theil gewordenen höheren Bildung der 


niederen Volksklaſſe zum Muſter dienen ſollte. Kaum 
durch die Confirmation in's größere eben eingetreten, ſieht 
man namentlich die männliche Jugend ſich einer groben 
Genußſucht, ja einem Conismus in die Urme werfen, wo⸗ 
vor man ſich entſezen muß. Es würde einen jungen Mann 
völllg lächerlich machen, wenn er niche den größten finn: 
lichen Ausſchweiſungen fröhnte, nicht Ulles mitmachte, was 
die Verderbtheit erſonnen hat, das Edelſte, die Zeit, zu 
tödten. Nicht allein in allen Pavillons und an ſonſtigen 
Vergnügungsorten erblickt man Hauſen noch unbärtiger 
Knaden mit der unerläßlichen Cigarre im Munde (dleſe 
iſt das Attribut eines „gentilen“ jungen Mannes), ſondern 
te werden auch an den verworfeniten Orten erblickt. Nle 
bat man in früherer Zeit fo viel von betrügetiſchen Com⸗ 
mis und Lebriungen, ja von Laufdurſchen gebört, als jetzt; 
es wird kaum mehr darauf gehört, daß dieſer oder jener 
junge Monn die Kaſſe feines Princlpals beraubt oder bie 
Eltern beſtohlen habe. Dergleichen kommt zu häufig vor, 
als daß es noch Auſſeben erregen ſollte. Will fo ein jun⸗ 
ger Burſche ſich dann gar nicht beſſern, fo wird er, reich: 
lich mit Eimpfeblungsbriefen und Geldern verſeben, auf 
ein Schiff geſetzt und nach Amerika geſchickt, das Averbaupt 
der Abzug für alle europäiſchen (böſen) Säfte zu feon 
ſcheint, und dort kommt er entweder um, wenn man ihn 
in ein feindliches Klima bringt, oder man port nichts weiter 


Schrecklich iſt auch noch dle herzloſe Kälte der heutigen 


Jugend, der Mangel an jeder Begeiſterung, an jeder Poeſie 
an ihr. Bel jedem Schritte trifft man dle unbärtigen 
Pbiloſophen, die bereits mit der Welt, mit ihren Anfor⸗ 
derungen an das Leben, an ſich ſelbſt, völlig fertig find, 
die mit vornehmen Hobalächeln aller Tugend, aller Relis 
gloſitdt, aller geiſtigen Erhebung Hohn ſprechen und dem 
gröbſten Conismus laut das Wort reden. Mon möchte 
ſchlafen geben, um dieß nicht mehr mit anſehen zu müͤſſen. 
Gewiß bat die Lektüre, die man unbedachtſamer Weife der 
Jugend geſtattet, auf die moraliſche Sittenverderbuiß ges 
wirkt, die man mit Schrecken an ihr wahrnimmt. Schon 
den Schulknaben wird das Leſen von Romanen geſtattet; 
fie dürfen ſich in irgend elner beihbibllothek abonniren und 
nach dem Kataloge oder dem Nathe ihrer oft ſchon vers 
derbten Freunde wählen. Die Romane von Paul de Kock, 
Gutzkow, Laube, Clauren, Viktor Hugo, Balzac, George 
Dudevant⸗Sond u. f. w. werden ihnen ohne Bedenken in 
die Hände gegeben, und find fie etwas älter und Feder 
geworden, fo greifen fie zu noch ſchlimmeren. In oft 
ſchöner, flleßender Sprache wled ihnen die Tugend als 
lächerlich, das Laſter als anmuthig geſchildert, und neben⸗ 
dei die vlelleicht noch ſchlummernde Sinnlichkeit geweckt. 
Eutnervt an Geiſt und Körper, vor der Zeit gereift, treten 
fie in das Leben ein, und ſaſſen dleſes von vorne berein 
aus dem flachſten, proſaiſchſten Geſichtspunkte auf. Welche 
Söhne, welche Gatten, welche Väter können aus ſolchen 
Jünglingen werden! — Mag das Uebel anderer Orten 
auch noch ſo groß ſeyn, bler iſt es gewiß größer, man 
überteeibt gewiß nicht, wenn man die Behauptung aufſtellt, 
unfere Jugend kenne Fein größeres Glück und kein furcht⸗ 
bareres Unglück, keine größere Schande, als — nicht 


ſchwelgen zu dürfen und arm zu ſeyn! (Vorgenbl.) 
Courſe der Staatspapiere. a 

(London, 15. Dezember. Conſois 9211. 

(Paris, 17. Deypr.) 5 pCt. 109 Fr. 75 C.; 3p t. 
79 Fr. 40 C. Span. — 

[A mſtetd am, 15. Debt.) 21 pCt.: 538; 5 pCt. 
100: Kansb.: 244; Synd. 44 pEt.: 955 31 Pt.: 
7917 5 Pt. oflind.: 991; Ardeins: 161; Paſſ.——3 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 17. Dezember.) Staats ſchuldverſchreibungen zu 
s pet. in CGM. 107 :; detto zu 4 t. in EM. 100% 
dete zu 3 pCt. in CM. 81; Bank- Aktien pt. Stück 


2 in CM. 
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(Krankfurt, 18. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
©. 106 76, detto 4 pCt. P. 90; detto 3 pCt. P. 804 ; 
Bkakt. G. 1783; Integr. G. 5213; Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 33. 

(Augsburg, 20. Dezbr.) Obligat. ö 4 pCt. Br. 1011 
G. ——; detto & 34 pCt. Br. 100 f, G. 10055 Promeſſ. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 16, G. —; Bank 
Akt. n. Erſch. Br.: 531, G. 2893. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
vtompt Br. —— ; G. —— Part.⸗Oblig. à 4 pCt. Br. 
——, 6. — Nat. Anlehen von 1834 prompt. Br. 
—, G. —— ; Met. à 5 pCt. pr. Br. 1074, G. 1065, 
dette à 4 Ct. Br. 100, G. 90 ; do. #5 pCt. Br. 808; 
©. 804; Bank⸗uktien II. Sem. 1833 Br. 1494, G. 1490. 
Ludwig » Donau » Main » Kanals Aktien 72 P.; Augsburg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 106 G.; Nürnberg nördliche Reichs⸗ 
Geaͤnze⸗Eiſenbahn —— P.; Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianet⸗Mailän⸗ 
der Eiſenbahn P. 1054, G. 1043. 

Privatdocent Dr. Eonftantim Höller, 
vtrantwortlicher Nedactrur. 


Königl. Hof- und Malional-Theater 
Sonntag den 23. Dez. Joconde, Oper von Nicolo 
Iſouard. 
Köỹnigl. Hoftdeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


22.5) - Kundmachung. 

Bon dem Magiſtrate der k. k. Haupt» und Reſidenzſtadt 
Wien, als Civilgericht, werden über Anfuchen des Stadt⸗ 
ſequeſters, Herrn Georg Przibarsky, als Curator, der abwe⸗ 
fende Anton Wachter oder Wächter, ehemaliger Bäͤckerge⸗ 
ſelle, oder deſſen allfällige Erben diemit aufgefordert, dieſem 
Magiſtrate oder dem Curater Herrn Georg Przibarsky von 


ſeinem, reſp. ihrem dermaligen Aufenthaltsorte, wegen einer 


Vorkehrung hinſichtlich des dem Anton Wachter von der 
Pauline Zeitler zugedachten Legats per 2655 fl. W. W., 
in Kenntniß zu ſetzen. 

Wien, am 7. September 1838. 


Durch jedes reſp. deutſche Poſtamt zu erhalten von 
dem k. Ober⸗Poſtamte Augsburg. 

3950. Allen Zeitungsleſern empfiehlt ſich zum Abonne⸗ 
ment für das Jahr 2859 die wohlfeilſte, täglich erſchei⸗ 
nende, mit vielen Beilagen, auch Kupferſtichen, Lithe⸗ 
graphien, Holzſchnitten tc. ausgeſtattete 


Augsburger Abendzeitung. 

Das gratis dazugegebene dellettiſtiſche Beiblatt: 
a „Der Sammler“ N 
liefert ſtets das Untethaltendſte, fo wie die Zeitung immer 
die neueſten politiſchen Exeigniſſe meldet, wozu fie eigene 
Korreſpondenten hat. Zu Inſerate fehr zu empfehlen. Auf⸗ 
tage 3000 Inſerationsgebühten 3 kr. die Petit ⸗Zeilt. 
Preis halbiöbelich in Augsburg 2 fl. 30 ke. 


1983. Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt der Unterzeichnete 
fein Lager älterer und neuerer Werke, Jugend- 
ſchritten in deutſcher und franzöfifder Spracht, 
Almanachen, Taſchenbüchern u. ſ. w. 
München, 1. Decbr. 1838. 
G. Franz. 
Peruſagaſſe Nro. 4. 


1052. Montags den 14. Januar und die folgenden 
Tage, jedesmal in den Nachmittagsſtunden von 3—6 Uhr, 
wird die Verſteigerung der von dem dahier verſtorbenen k. 
b. Generall'eutenant und Ingenieutcorps⸗Comwandanten ır., 
Herrn Michael v. Streiter, binterlaffenen, größten» 
theils aus voczuglich brauchbaren kriegswiſſenſchaftlichen und 
oͤkonomiſchen Werken beſtehende Bibliothek in der Behau⸗ 
fung des Unterfertigten, am Hofgraben Neo. 1 zu edentt 
Erde, vorgenommen, woſeldſt auch nunmehr das von den 
Titl. Relicten beſorgte lithogtaphirte Verzeichniß zur Eins 
ſicht abverlangt werden kann. 

Zur Uebernahme von Aufträgen empfiehlt anbei böflichſt 


J. N. Peiſcher, 


Antiquar und Auctionatot. 


262 Leihbibliotheks⸗Anzeige. 
Wir beehren uns, hiemit die ergebenſte Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß ſo eben 


die dritte Fortſetzung unſeres Leib⸗ 
bibliotheks⸗Kataloges, Preis 6 kr, und 


Catalogue des Uvres-frangais 
III. Continuation, Preis 5 kr. a 
erſchienen find. 

Bei gefältiger Durficht dieſer neuen Fortſetzungen wer 
den ſich die Freunde und Freundinnen unterhaltender Lektürt 
überztugen, daß wir auch in dieſem Jahre eifrigft bemüht 
waren, unferens Inflitute die größemöglichfte Volkommen⸗ 
beit zu geben. Durch Anſchaffung der vorzüöglichſten Ma 
moiren, Novellen, Erzäblungen und Schau, 
fpiele der ausgezrichnetſten Schriftſteller, glauben wir uns 
ſchmeicheln zu dürfen, den Wünſchen des geehrten Pubit 
kums hietin beſtens entſprechen zu haben. Cine ausfüdr⸗ 
liche Nachricht der Bedingungen zur Benutzung der Biblio“ 
eder wird gratis ausgegeben. Unter Zuſichetung der prompte 
ſten Bedienung empfehlen wir uns zu fernerem geneigten 
Wohlwollen. 5 
J. Lindauer ' ſche Leihbibliother , 


Kauſingerſtraßt Nro. 26. Parterre. 


— — —— 
In der Kaufingerſtraße Nro. 10 über 2 Stiege 
vornberaus iſt ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Bien 
mit Alkoven zu vermiethen. Dasfelbe il menden 
mit Bett und Kanapee verſehen und eignet ſich beſo 
ders für einen Staatsdiener oder Beamten. 


Münchener Politifche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majelät Alergnödigfiem Privilegium. 


Sonntag 


Am 


Üeberfigt. 

Spanien. Das Minifterium gebildet. — Großbritannien. 
Malta. Der Kaminfeger. — Frankreich. Schluß der Thron⸗ 
rede. — Berdeſſerung des Zuſtandes der Armee. — Tou⸗ 
ion. — Wirderlande. — Deutſchland. Bavern. Mün⸗ 
chen. Abſchluß mit den DH. Braun und Elvenich.— 
Preußen: Koblenz. Ein Armeecorps an der belgiſchen 
Granze zuſommengezogen. — Baden: Karlerude. — 
Sachfen⸗Hilddurgbauſen: Altenburg. — Statiſti⸗ 
ſche Notizen. — Ceurſe det Baatspapiere. — Pehannt: 
machungen. 


Spanien. 

Madrid, am 10. Dec. Die heutige Gaceta enthält 
die Catlaſſungen des Hrn. Nulj de la Vega, des Marquls 
von Vallgornera, des Herzogs v. Frias, und der HH. Don 
Antonio Gonzalez und Silvela, und dagegen folgende von 
geſlern datirte Ernennungen. Don Evaeiſto Perez de Caſtro 
bisheriger ſpaniſcher Geſandter in Liſſabon, wird Miniſter⸗ 
präſtdeut und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; 
letzterem Departement ſoll Don Manricio Carlos de Ouis 
fo lange vorfichen,, bis Hr. Perez de Caſtro ankommen 
wird, und bis dahin foll der Kriegswiniſter Alalx den Vor⸗ 
fig lin Conſell überurbmen. Zum Juſtizminiſter wird der 
Deputirte für die Provinz Avila, Don Lorenzo Arrozola, 
und zum Minſſter des Janern der Deputirte für die Pros 
vinz Palencia, Don Antonio Hampanera, ernannt. Bis 
zur Ankunft des Marineminiſters Chacou wird der Kriegs: 
miuiſter Alaix defien Geſchaͤfte übernehmen. 


Großdritannien. 

Blätter von Malta melden, daß die Königin Witte 
am Bord des Haſtings om 30. Nov. aus Syrakus daſeldſt 
angelangt if. Zum erſten Male wehte jeßt die k. Stan⸗ 
darte von England in dem dortigen Hafen. Am 1. Dec. 
landete die Königin unter Ranonendonner und den Hurrab's 
der Schiffsmaunſchaften und wurde von elner unermeßlichen 
Menschenmenge nach dem Palaſte begleitet, wo bei iprer 


Ankunft das God save the Queen ertönte. Am folgenden 
Tage nahm J. M. ihre Wohnung in dem Palaſte. Zur 
Jeler ihrer Ankunft wurde ein Tedeum gehalten und Abends 
war la Valetta beleuchtet. 1 

Die Arbeiter in Glasgow haben befchloffen, einen Ders 
ein zur moraliſchen und gelſtigen Ausbildung der arbeiten⸗ 
den Volkscloſſen zu ſtiften. In der Ueberzeugung, daß 
die Unwiſſenheit dieſer Volksklaſſen das Hluderniß ſey, 
welches fie von der Theilnahme an der Geſeßgebung aus⸗ 
ſchlleße, wollen fie Vorleſungen über Gegenſtaͤnde der 
Morol und Politit veranſtakten und alle Mittel anwenden. 
das Volk aufzuklären und den Geiſt der Eintracht in ibm 
zu erwecken. 


Sonden, am 15. Der. Geſtern wurde eln fünfjehns 
jähriger Junge, der ſich Edward Cotton, den Sohn eines 
a rthen Handwerkers in Hertfordſbire, nennt und 
wie ein Kaminfeger gekleidet war, im Buckingham ⸗Palaſte 
unter ſehr auffallenden Umſtaͤnden feſtgenommen. Er ſuchte 
dem Portier, der ihn in dem Marmorſaake erblickte, zu 
entkommen, wurde aber von einem Polizeidiener nach einer 
kangen Jagd ſeſtgenommen. Es fanden ſich in dem Saale 
ein Militärſäbel, einiges Linnenzeug und andere Gegen⸗ 
ſtände, die alle in dem Palaſte geſtohlen waren. Der 
Sabel gehörte dem Hausbofmeiſter der Königin, Auguſt 
Murray. Das Bett des Letztern fand man mit Ruß bes 
deckt; offenbar hätte der Gefangene hier durch das Kamin 
zu entkommen geſucht. Ein werthvolles Porträt der Rd: 
uigln im Marmorſaale war zerbrochen und ebenfalls mit 
Ruß bedeckt. Man glaubt, der Gefangene fen vom Dach 
durch ein Kamin herabgeftiegen und hade auf dleſelbe Weiſe 
zu entkommen geſucht. Man ſaß noch in anderen Gemä⸗ 
chern Spuren von Ruß. Bei dem Gefangenen fanden ſich 
Briefe, der eine an die Königin, der andere an Murray. 
Sie waren unter dem Porträt im Marmorſaale gelegen 
und hier ohne Zweifel von dem Gefangenen weggenommen 
worden. Der Gefangene wurde fofort vor einen Polizeir 
beamten gebracht. Hier entfpann ſich folgendes Verhör: 
Hr. Wpite (der Polizeibeamte): „Wo kommt Ipe ber ““ 


— 


7. 


ä * 5 * * ie - 
Orfangener: „Ich kam vor 12 Monaten aus Herteordſhten, dem Wohlbefinden eller Klaſſen 


pieber und traf einen Mann in einer Barchentjacke, der 
mich aufforderte, mit ihm nach Buckingham⸗Houſe zu geben. 
Ich ging mit ihm und blieb dort bis jetzt. Ich bekam 
anein Eſſen in der Küche und befand mich ſehr wobl; 
denn ich war nach London gekommen, um mich zu ver: 
beſſern.“ Wh. „In der That, höber hinauf konntet Ihr 
nicht gelangen.“ G. „Es war fo und ich befand mich ſehr 
wohl. Von Zeit zu Zeit mußte ich mein Hemd waſchen.“ 
Wh. „Ihr beſandet Euch alſo ganz wohl?“ G. „Ganz 
wohl, Herr; und ich wurde immer, wann die Königin eine 
Verſammlung mit den Minijtern hielt, binter einem Ge: 
räthe in dem Zimmer aufgeſtellt; gewiß aber lebte ich 
ſehr gut.“ W. „Wicklich? Und welches war Euer Lieb⸗ 
Ungszimmer?““ G. „Das Zimmer gegen den Garten; ich 
war immer in Verborgenheit, wenn die Miniſter kamen.“ 
Wh. „Wollt Ihr behaupten, Ihr habet im Palaſte über 
11 Monate gelebt, und fenet insgeheim aufgeſtellt worden, 
fo oft J. Maj. einen Miniſterrath bielt? G. „Ja.“ Wh. 
„Dann börtet Ihr Alles, was J. M. fügte?" G. „O ja, 
und auch was ihre Miniſter ſagten.“ Weiter ließ ſich nichts 
von dem Burſchen, der offenbar einige Erziehung genoſſen 
paben muß, bervorlocken. Er antwortete immer möglichſt 
ſchlau. Mit Lebbaftigkeit beſtritt er die Vermuthung, daß 
er, wie fein Ueußeres vermutben ließ, ein Kaminfeger ſey. 
„Nein, nein! rief er aus; mein Geſicht und meine Hände 
find geſchwärzt, well ich in den Kaminen ſchlief. Ich kann 
Tie verſichern, daß Niemand beffer als ich den Palaſt und 
die Gemächer der Königin kennt. Ich bemerkte, daß 
die Königin eine große Freundin von der Politik iſt.“ 
Die bei dem Jungen, der nach dem Verbör in das Ge: 
tanguiß zurückgebracht ward, aufgeſundenen Briefe, wurden, 
da der Gefangene fie erbrochen hatte, mit dem Uimtsſiegel 
verſiegelt und in den Palaſt geſchickt. Es wied bemerkt, 
daß in neuerer Zeit öfters ſich Perſonen in den Palaſt 


eingeſchlichen batten. 
Frankreich. 


Paris, 18. Dezür. Schluß der Rede des Königs 
bei Eröffnung der Kammern: 

In Afrika findet die Beharrlichkeit unſerer Opfer ihren 
Lohn. Das Gemälde, das Ihnen vorgelegt werden ſoll, 
wird Ihnen beweiſen, daß Ibr Zutrauen in die Abſichten 
meiner Regierung nicht getäuſcht worden iſt. Der Friede 
wurde in dieſem Jahre nicht unterbrochen; unfere Stellung 
befeftigt und beſſert ſich täglich. In den Provinzen Con: 
ſtantine und Algier paben gewandt und klug geleitete 
Operationen unferen Anſiedlungen die Ausdehnung ver: 
ſchafft, die zu ihrer Sicherheit und ihrem Woble unent⸗ 
bepelih war. Ueberall achten die Cingebornen Frankreichs 
Unfepen und gehorchen ohne Zögern ciner regelmäßigen, 
gerechten Verwaltung. Die Gründung des Bistbums Al: 
gier iſt ein neues Pfand für die Dauer unſercs Beſitzes. 
Unſere Finanzen gedeihen immer beſſer. Die ſortſchreitende 
und ununterbrochene Vermehrung der Staatseinkünfte zeugt 
von der glücklichen Entfaltung des Natlonalreichthums und 


* 


„ An ice — 
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der Geſellſchaft. Einlge 
Intereſſen zwar leiden und erfordern die ganze Aufmerk, 
ſamkeit der Regierung. Es werden Ibnen gleich deim 
Beginn Ihrer Arbeiten geſetzliche Beſtimmungen in Betreff 
der Lage unſerer Eolonien und der Bedürfniſſe unferer 
Schifffahrt vorgelegt werden. Auch werden Sie ſich mit 
verſchiedenen Geſetzes⸗Entwürſen zu beſchäjtigen baben, des 
ren Zweck iſt, die Tendenz der Verfaſſung zu erfüllen, die 
allgemeine Geſeßgebung zu vervollkommnen und Verbeſſe⸗ 
rungen in den verſchiedenen Zweigen der Staatsverwal⸗ 
tung einzuführen. — Meine Herren! Mein Herz iſt noch 
gerübet von den Aeußerungen, die mir von ganz Frankreich 
aus Veranlaſſung eines alle meine Wünſche erfüllenden 
Ereiguiſſes zufamen. Die Geburt des Grafen von Paris 
war der boͤchſte Troſt, den der Himmel mir gewäbren 
konnte. Mein Enkel wird, wie fein Vater, in Ebprſurcht 
vor unſern Staatseinrichtungen und jener Liebe zu Frank 
reich erzogen werden, in welcher ihm meine ganze Familie 
unabläſſig vorauleuchten wird. (Lauter Beifall.) Ich wollte, 
daß eine feierliche Veranlaſſung Sie um feine Wiege ver: 
einige und die Religion in Ihree Mitte dieſes Kind ſegne, 
das ganz dem Vaterlande zu eigen iſt. — Meine Herren! 
Den blübenden Zuſtand unferes Landes, zu welchem ich 
mir mit Ihnen Glück wüͤaſche, verdanken wir der jtond: 
baften Mitwirkung, welche mir die Kammern ſeit acht 
Jahren zu Theil werden laſſen, und der vollkommenen 
Eintracht unter den großen Staatsgewalten. Vergeſſen 
wir nicht, daß bierin unfere Macht liegt! Möge dieſe 
Eintracht taglich vollſtändiger, unwaudelbarer werden! 
Möge die Wirkſamkeit unſerer Staatgeinrichtungen, frei 
und doch regelmäßig dabei, der Welt beweiſen, daß die 
conſtitutionele Monarchie mit den Wohltbaten der Frei 
beiten die Stapilttät zu vereinigen vermag, welche die 
Grundloge iſt von der Macht der Staaten!“ Ein mie 
derboltes: „Es lebe der König!" ertönte, als die Rede 
beendigt war. Nachdem ſoſort die neu eſugetretenen Pairs 
und die neu- oder wiedererwaͤhlten Abgeordneten beeidigt 
waren und der Juſtizminiſter die Sitzung von 1839 für 
eröffnet erklärt batte, begab ſich die k. Familie unter neuen 
Lebehochruſen zurück in die Tuillerien. Um 13 Upe war 
die ganze Ceremonie beendigt. 


Toulon, am 15. Der. Das Dampfboot Styx, welches 
in der vergangenen Nacht mit einer geheimen Miſſion von 
bier abſegelte, geht noch Algier und beingt dorthin einen 
Bevollmächtigten des Miniſteriums, welcher, wie mau ber 
ſichert, den Marſchall Valee nöthigen ſoll, dem Willen der 
Regierung ſich zu fügen oder feine Dimiſſton zu nehmen. 
Bekanntlich hatte der mürtiſche Marſchall ſich währen? 
feiner ganzen Verwaltung in Algier immer auf das eigen: 
mächtigſte benommen, und allen Beſehlen des Miniſteriums, 
wenn fie feine eigenen Auſichten durchkreuzten, den ent 
ſchiedenſten Widerſtand entgegengeſeßt. (A. 3.) 


Paris, om 18. Dee. Der Moniteur nimmt als Ant 
wort auf die über das Befinden der Princeffin Marie ver 
breiteten Gerüchte, folgende Angabe des Garde National 
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von Marfeille vom 13. Dee. auf: 93. k. H. die Herzogin 
von Württemberg bat Genua verlaffen, um ſich nach Plſa 
zu begeben. J. k. H. beſand ſich ſeit einigen Tagen beſſer. 
— Der Kriegsmiaiſter wied den Kammern einige der Ar⸗ 
mee in bobem Grade günſtige Geſeßvorſchläge vorlegen. 
Hiezu gebört Vermehrung des Soldes der Lleutenants und 
Unterlieutenants aller Waffengattungen und Erhohung der 
Anciennitätsgelder bei den Unteroffizieren und Gemeinen. 
— Der Conſtituttonnel verſichert, daß Hr. Deſages aus 
London die Nachricht mitgebracht habe, die großen Mächte 
wollten Belgien eine Friſt bis zum 15. Februar geſtatten, 
um bis dahin der Territorialbeſtimmung der 24 Artikel 
beizutreten. 


Niederlande. 


Amſterdam, om 16. Dezember. Man liest im dan: 
delsbliad: „Wie haben dieſen Morgen über Antwerpen 
einen Brief unſeres Londoner Correſpondenten erhalten, 
welcher den vorgeſtern von uns mitgetheilten Bericht aus 
dem Haag beſtätigt, uns jedoch mit einigen näheren Um: 
ſtaͤnden bekannt macht, die ein belleres Licht über den 
wahren Stand der Dinge verbreiten, und die wir uns 
deßhalb auch beeilen, unſern Leſern mitzutheilen. Vier Mit: 
glieder der Conſerenz haben am vergangenen Dienſtog das 
Protokoll unterzeichnet, welches die berelts früher von uns 
mitgetheilten Grundlagen enthält, auf denen fie meinen, 
daß ein Tractat adgeſchloſſen werden könne zwiſchen Hol⸗ 
land und den fünf Mächten, und bernach zwiſchen erſtge⸗ 
nauntem Neich und deſſen argefallenen beigifchen Provinzen. 
Der franzöfifche Bevollmächtigte erklärte, dieß Protokoll 
für jetzt noch nicht mit feiner Mitunterſchrift verjehen zu 
önnen; er wiederholte aufs neue ſeinen Antrag zur Der: 
tagung bis zum 10. Januar und nahm nach der Weige⸗ 
rung der übrigen Mitglieder das Protokoll ad referendum. 
Hierauf wurde von den vier Miniſtern den Miniſtern Hol⸗ 
lands und Belgiens officiöfe Mittheilung von dem Ges 
ſchebenen gegeben, welche letztere darauf ihren reſpektisen 
Höỹſen den Inhalt des Protokolls meldeten. Dieſes Proto⸗ 
Toll iſt bis zu dieſem Augenblicke noch nicht auf ſolche 
Weſſe zur Keuntniß unſeres Cabinets gebracht, daß durch 
die Deitretung der wiederländifchen Regierung die Sache 
unmittelbar ibe Ende erbielte. Es iſt offenbar, daß man 
Frankreich noch für einige Tage die Thüre offen laſſen will, 
um beizutreten und mitzuunterzeichnen, daß man jedoch 
auch zugleich dem Cabinete von Paris zu verſteben geben 
wollte, daß der gefaßte Beſchluß nawiderruflich iſt und im 
Jalle längeren Zögerns von Sciten Jrankreichs von den 
übrigen Höſen zur Ausfüprung ger racht werden wird. Man 
kann demnach darauf rechnen, daß wobl noch ein Monat 
perfließen wird, bevor Die Höfe von Berlin, London, Pe⸗ 


tersdurg und Wien zu einem weiteren Schritte übergehen 
werden. 


. Die Repraſentantenkammer bat in 
ihrer geſtrigen das Budget des Juſtizmlniſters, 


detragend 6,607,624 Fre,, einitimmi 
Mitglieder votitt. ſiſmmig durch 69 anweſende 


Deutſchland. 


Bayern. 


München, am 22. Dec. Nachtrag zur Lifte derjeni⸗ 
gen vereprlichen Mitglieder des hiſtoriſchen Vereins für 
Oberbayern, welche als in Münden domicilirend in den 
Ausſchuß wählbar find: Die HH. Dr. Buchinger, k. Rath; 
Schr. C. v. Schrenk, k. Regierungsrath, und Grundner, 
Lehrer im Taubſtummen,Juſtitut. 


München, 21. Dez. Um einen in öffentlichen Blättern 
mehrmals erwähnten Gegenſtand zum Abſchluſſe zu bringen, 
theilen wir unſern Leſern den folgenden Artikel über die 
Acta Romana aus dem jüngſten Hefte der biſtoriſch⸗politi⸗ 
ſchen Blätter mit, durch den ſie ſich in den Stand geſetzt 
ſehen werden, mit unparteiifcher Ruhe zwiſchen den Ver⸗ 
tretern des Hermeſianismus und den Vertheidigern kirchli⸗ 
chen Gehorſams und der Rechte des hl. Stuples zu urtheilen. 


Die Herren Braun und Elvenich haben es für nöthig 
gehalten, die Schickſale und Ergebniffe iprer hermeſianiſchen 
Sendung nach Rem dem Publikum in elner eigenen 
Schrift: Acta Romana (Hannover und Leipzig 1838) eines 
Brelteren mitzutheilen. Wie fie verſicheru, ſchien ihnen die 
Sorge für ihren guten Namen (praef, p. VIII.) dieß zu 
fordern, weil durch die mannichfaltigſten Zeitungsartikel die 
wahre Loge der Dinge entſtellt, oder nur unvollſtandig zu 
Öffentlicher Kunde gekommen ſey. Dleſe löbliche Beküm⸗ 
merniß iſt unſtreitig anzuerkennen — aber wie, wenn jene 
unrichtigen Tagesnachrichten gerade den Freunden der beider 
Herren ihren Urſprung zu verdanken hatten, wenn gerade 
ſie es waren, welche zuerſt eine Veröffentlichung der Akten⸗ 
ſtücke veranlaßten, die keinen andern Zweck hatte, als die 
rupmredigen Ausſtreunngen jener Partei ins rechte Licht 
zu ſtellen? Wir nehmen das wichtigſte Organ der Defs 
ſentlichkelt in Deutſchland, die „Allgemeine Zeitung“, zur 
Hand und verfolgen aufmerkſam die Nachrichten über dle 
bermeſianiſche Sendung nach Rom — und ſiehe da: von 
dem Angendlicke an, wo beide Herten Ihren Wanderſtab 
ergriffen (im Mai 1837), bis zum Ende Septembers des⸗ 
ſelben Jahres, wo die erſte, auf Documente begründete 
Darſtellung der Sache erfolgte, begegnen wir in jenem 
Blatte nur einem Artlkel über fie, der, mit vorlauter Prah⸗ 
lerel, die Hoffnungen der hermeſtaniſchen Partei und die 
muthmaßlichen Erfolge der römiſchen Unterhandlungen zu 
Markte trägt. Rüprt dieſer Artikel etwa von den Geg⸗ 
nern ber, oder iſt er aus anderer Quelle geſchöpft, als 
aus den brieflichen Mittheilungen der Geſandten, die ſich, 
wie wir fpäter ſehen werden, anfangs ſehr fanguinifchen 
Erwartungen bingaben ? Und jene vielfachen Gerüchte, die 
damals am Rheine umlieſen, von dem guten Fortgange der 
Miſſion, von der Uebereinftimmung roͤmiſcher Theologen 
mit Hermes, von der Ueberlieferung der gegneriſchen Ans 
klageſchriften in die Haͤude der hermeſtaniſchen Boten — 
es find doch wohl nue Ergüſfe geheimer Herzensfreuder 
geweſen, zu welchen die Cocreſpondenz der beiden Herren 
einige Urſache gab, Wenn fie alſo über die fatalen Zei: 
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ten, und um den Irrthum in ihrer eigenen Ueberſetzung 
nachzuweiſen. Daß man lu Rom jene Ueberſetzung erwar⸗ 
tete, haben die Verf. ſelbſt kein Hehl (p XVIII.); man 
glaubte ſogar, fie hätten dieſelbe ſchon fertig mitgebracht. 
Um des Friedens willen bebandelte man dle Perfonen der 
Hrn. Braun und Eloenich mit freundlicher Schonung, weil 
man bei ihnen gute Abſichten vorausſeßte; in der Sache 
aber etwas zu Ändern oder nachzugeben, iſt niemals dem 
heil. Stuhl in den Sinn gekommen, und bei einiger Kennt: 
niß der Kirchengeſchichte bitten dieß dle Herren vor ihrer 
Abreiſe aus Deutſchlond wiſſen und der preußifchen Regle⸗ 
rung die Reiſekoſten erſparen können. Jene wortpeilhafte 
Meinung aber, die man vielleicht bie und da von den gu⸗ 
ten Abſichten der Geſendeten hegte, wurde, wie der Schrei⸗ 
ber dieſes aus ſehr zuverläffigen Privatnachrichten weiß, 
durch ihre eigenen unvorſichtigen und unehrerbietigen Aeuſ⸗ 
ferungen über den Herrn Erzbiſchof von Kölu, durch dle 
großſprecheriſchen Artikel in den Zeitungen, die man zu 
Nom las, endlich durch ihr verkehrtes Weſen bei den Un: 
terhaudlungen ſelbſt vollſtändig zerſtört; denn das, worauf 
man ſich in Rom allein einlaſſen wollte, eine Annahme 
der Ueberſetzung der hermeſiſchen Schriften, wurde blos 
durch die Schuld dleſer Herren unmöglich gemacht. Somit 
ergibt ſich alſo, daß die Behauptung der Herren, fie ſeyen 
anfangs zu großen Erwartungen berechtigt geweſen, ledig: 
lich auf Seldſttäuſchung beruht, und man zu Nom ihnen 
niemals irgend elne Hoffnung zur Aenderung des ausge⸗ 
fpeochenen Urtheils gemacht hat; das Gerede einzelner un: 
tergeordneten Privaten oder die Illuſionen eines gewiſſen 
Geſandten können natürlich von gar keinem Gewichte fenn. 
Es iſt indeſſen nicht ohne beſtimmte Abſicht, wenn die Reis 
fenden jene in ihren Augen anfaͤnglich glänzenden Ausſich⸗ 
ten fo nachdrücklich hervorheben. Sie wollen nämlich den 
Verlauf der Sache ſo darſtellen, als ob zuerſt die bellſte 
Gnadenſoune über fie geſchienen habe, und der bell. Vater 
ſchon darauf und daran geweſen ſey, das überellte Urtheil 
zurückzunehmen — da ſey plötzlich ein unerwarteter Ein⸗ 
fluß von außen hergekommen, der jene in's Kraut ge: 
ſchoſſene Saat verſengt habe. Woher aber jener äußere 
Einfluß gekommen, wird p. XXVI. ſehr deutlich ausge: 
ſprochen: eine diplomatiſche Note zur Ungunſt der Her⸗ 
meſianer von höchſt gewichtiger Seite der ſoll die Unter: 
dandlungen abgebrochen haben. Nicht eingeweipt in diplo⸗ 
matiſche Geheimniſſe, wollen wir die Exiſtenz einer ſolchen 
Note dapingeftellt ſeyn loſſen, und uur diejenigen Zweifel 
erwähnen, die ſich bei der mpfteriöfen und myſtiffeirenden 
Weiſe aufdraͤngen, mit der die Pilgelmme von dieſem 
Staatsevenement reden. Nach ihrem eigenen Geſtändniß 
aden fie ſich nach Berlin gewendet, um beſagtes Acten⸗ 

ck zu erhalten, die Mittheilung wird ihnen Jedoch aus 
vokitiſchen Gründen verweigert — aber wie in aller Welt 
kame denn wine Correſpondenz zwiſchen dem heil. Stihl 
und einer andern Großmacht nach Berlin ? Oder haben 
wir unter jener Note eine dorthin gerichtete zu verſtehen ? 


das iſt äußerſt unwabrſchelnlich — fo viel aber gewiß — 
es mag ſich mit derſelben verhalten, wie es immer will: 
jene beiden Herren hatten ſich nicht empfindlicher in's An⸗ 
geſicht ſchlagen können, als indem fie ihre betreffende Cor⸗ 
reſpondenz mit Hrn. v. Schmedding publicirten, welche 
auf's Klarſte bewelst, wie fie, mit der ihnen fo wohl ans 
ſtehenden und erbeigenthümlichen Impertinenz, ihrer Re⸗ 
gierung nichts mehr und nichts weniger zugemuthet haben, 
als zu Begünſtigung ihrer Parteizwecke, eine andere Macht 
gröblich zu beleidigen und Cabinetsgeheimniſſe in den Koth 
ibrer Polemik herabzuziehen. — Eben fo gewiß iſt es ſer⸗ 
ner, daß der heil. Stuhl, in Bezug auf dogmatiſche Ent: 
ſcheidungen, niemals anders woher Inſpiratlonen erwartet, 
und in dieſem Falle um fo weniger erwarten konnte, als 
man die Sache als vollkommen entſchleden, und das iu 
der damnatio enthaltene Urtheil immer als unabänderlich 
betrachtete. Die Behauptung der Herren alſo, daß jener 
angebliche diplomatiſche Impuls der Wendepunkt ihrer bis⸗ 
ber blübenden Gefchäfte geweſen, und daß man früher in 
Rom ihnen Hoffnung zur Modification des Urtheits ges 
macht habe, iſt (wir erklaren es auf das Beftimintefte) ger 
radezu eine Unwahrheit, die um fo verwerflicher erſcheint, 
wenn wie ihren geheimen Zweck erwaͤgen. Man will näm⸗ 
lich das Oberhaupt der Kirche als das ſchwache Werkzeug 
einer einflußreichen Partei anfehen, als eine Marionette, 
dle von andern gegängelt wird, um das Anſehen desſelben 
vollkommen zu untergraben. Um nicht der Uebertreibung 
beſchuldigt zu werden, wollen wir nur folgende wörtliche 
Stelle aus dem Schreiben eines Anhängers einer verwand⸗ 
ten philoſophiſchen Schule an Hen. Braun anführen, wel⸗ 
ches bald nach Bekanntwerden der damnatio von den Ders 
meſianern eifrigſt in Adſchriften verbreitet wurde: „Und 
wenn man erſt die ſchmutzigen Hände kennt, welche die 
Karten miſchen, die daun der arme Papa herausipielen 
muß, die unter dem Tiſch den Faden ziehen, der ſeine 
Hand in Bewegung ſetzt zur Unterſchriſt ſolcher Dammna⸗ 
tionen und Fulininationen.“ Dieſe, elnes Katholiken fo 
würdige Anficht haben die Hermeſianer unter Studenten 
cirkuliren loſſen und berzinniglichſt getheilt; man kann dem⸗ 
nach beurtheilen, was von ihren Verſicherungen der Erge⸗ 
benheit gegen den heil. Stuhl in der Vorrede der Acta 
und in den Zuſchelften an den Papſt zu halten ſey. Wir 
wollen die ganze Streſtfrage auf folgende, ſehr einfache 
Jormel zurückführen: Die Hermeſianer holten das Syſtem 
ihres Lehrers für das allerkatholiſchſte, für die wahre phi⸗ 
loſophiſche Panacee des Unglanbens, für den Ausbund der 
Orthodoxie — gut, wir wollen es glauben — wenn nun 
in einer Zeit, wo ein ökumeniſches Conciljum zu den Un: 
möglichkeiten gehört, das Oberhaupt der Kirche als doctor 
ecolesine dieſes unvergleichliche Syſtem feierlich für falſch 
und irrig erklärt, ſomit nichts mehr und nichts weniger 
thut, als daß er die angeblich drthodoxre Lehre ſelbſt ver: 
dammt, fo find die heiligſten dogmatiſchen Intereifen der 
Kirche verletzt, fie ſelbſt dat in ihrem Dbderhagpte geirrt, 
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es iſt dieſer Jerthum den Katholiken zur Pflicht gemacht, 
und es handelt ſich nicht etwa um die Infallibilitdt des 
Papſtes, fondern um die Irrthumsloſigkeit der Kirche im 
Allgemeinen. Mit der ſtreugſten logiſchen Conſequenz folgt 
aus dem Geſagten, daß dlejenigen, welche die docteinelle 
Entſcheldung über das bermeſiſche Syſtem als eine Ausge⸗ 
burt des Irrthums und des Parteihaffes darſtellen, den 
Papſt ſelber als die willenloſe Maſchine Anderer, aufgehört 
baben, Katholiken zu ſeyn, indem jene Aaſicht nothwendig 
die Möglichkeit einer Unterdrückung der wahren Lehre in 
der Kirche vorausfept, Indem alſo die Herren Reiſenden 
mit den löblichften Abſichten die Autorität des heil. Stup: 
les zu erſchüttern ſuchen, iſt ihnen weiter nichts gelungen, 
als durch ihre Vorrede den unumſtößlichen Beweis ihres 
Abfalles von dem katholiſchen Prin ip zu liefern. — Wir 
behaupteten oben, dle Abgeſandten batten in Rom auch 
nicht den leiſeſten Schimmer von Hoffnung zur Abänderung 
der damnatio erhalten, und fügen uns dabei auf höchſt 
zuverläſſige Berichte. Der Erwels dafür iſt indeſſen ſchon 
in den Actis Romanis ſelbſt zu finden. Am 26. Mai 1637 
kommen die Herten zu Rom an, am 5. Juni haben fie 
eine Audienz beim Cardinal⸗Staatsſecretär, der ihnen aus⸗ 
drücklich erklärt, daß er mit der Angelegenheit ſich nicht 
befaſſen könne, und fie in einem andern Schreiben vom 
9. Juni (Doc. VIII. p. 25) an den Generol der Jefuiten 
verweist; am 14. nimmt ihnen der Papſt ſelbſt die eitle 
Hoffnung, den heil. Stuhl belehren zu können, und als 
nun ihre Transactlionen mit dem vom Papſte Beauftrag: 
ten beginnen, wird ihnen in einem Briefe des Generals 
(Doc. VIII. p. 68) ſebr deutlich ihre verkehrte Weiſe bei 
dem Gange der Unterbandlungen vorgehalten. Da fie aber 
auch biedurch ſich noch nicht bedeuten laſſen, fo erfolgt 
am 19. Juli eine ganz beſtimmte Antwort, worin erklärt 
wird, daß die damnatio unwiderruflich feſtſtehe, die Uns 
nahme ibrer Ueberſetzung, die man blos in Rückſicht auf 
ihren ſcheinbar guten Willen verſprochen habe, durch ihre 
eigne Schuld vereitelt ſey, Noten und Erklärungen aber 
zu den dunkeln Stellen der hermeſiſchen Schriſten als uns 
nöthig erfchienen, da der Jerthum des Syſtems iu klaren 
Worten ausgeſprochen ſey — ſie könnten ſolglich die Sache 
als abgemacht betrachten und getroſt iu die Heimath zurück⸗ 
kehren. Dieſer klare Beſcheid wird vom Cardinal Lam⸗ 
bruschini am 5. Auguſt vollkommen beftätigt, und die von 
jenen Herren geäußerte Hoffnung einer Modiſication für 
eine Beleidigung des bell. Stuhles erklärt. Aus diefem 
einfachen Verlauf der Sache ergibt ſich zweierlei: erſtens, 
daß die Abgeſandten durchaus nicht hin: und Hergezagen 
wurden, ſondern in der ſehr kurzen Felſt von fiebeu bis 
acht Wochen nach ihrer Ankunft eine Entſcheldung erhielten, 
fo bündig, als fie diefeibe nur wünſchen konnten; zweitens, 
daß nach den beſtimmteſten Verſicherungen des Cardinals 
Staatsſeeretärs und des Generals der heil. Stuhl vom 
erſten Augenblick kein Haar breit von dem einmal gefällten 
Urtheil odgewichen oder abzuweichen geſonnen war. — 
Am 5. Auguſt alſo war den Herren Reifenden- förmlich die 
Tpüre gewieſen (ipsimet facile perspicietis, inutile prorsus 


esse, ut pro negotio Hermesiano diutius in urbe ma- 
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weil man in Rom einfoh, daß fie keine andere Sprache 
verſtehen und jedes Zeichen des perſönlichen Wohlwollens 
zu Gunſten ihrer Sache mißdenten würden. Was die 
Herren dewog, nach dieſen unangenehmen Demonſtrationen 
noch ſerner in Rom zu bleiben, iſt nicht ganz klar aus 
p. XXVIII. erſichtlich. — Aus dem Geſagten ergibt ſich, 
daß das Benehmen des heil. Stuhles gerade und offen ge: 
weſen iſt, und daß man zu Rom, elnerſeits die Unerſchüt⸗ 
terlichkeit eines doctrinellen Urtheils ſeſthaltend, andererſeits 
alle Schritte gethan Hat, um die gereizten Perſönlichkeiten 
mit dieſem Urthell auszuſöhnen. Wie aber war es um 
das Verfahren der Hermefianer beſtellt? Der heil. Stupl 
hatte das bermeſiſche Syſtem, inſoweit es in den Schrif⸗ 
ten feines Urhebers enthalten iſt, als unfatpoltih verur⸗ 
theilt, ohne einzelne Lehrſäße bervorzuheden. Die Her⸗ 
meſianer flüchten ſich gleich dinter eine ganz platte Finte, 
thun, als ob in der damnatio beſtimmte einzelne Lehrſaͤßze 
verworfen ſeyen, und verſichern hoch und theuer, daß fie 
dieſe mitverwerfen, allein durchaus nicht dei Hermes finden; 
fo wird alſs ſcheinbar das Urtheil des heil. Stuhles aner; 
kannt, in der That aber dasſelbe zu einer Abfurbität ge⸗ 
macht und als in ſich nichtig verböhnt; jedes Unterfchreir 
ben der damnatio von Seiten der Hermeſtaner geſchieht mit 
einer mentalen Refervation , fo lange fie nicht mit dürren 
Worten bekennen, daß eden dle hermeſiſchen Schriften ſelbſt 
ein irriges Syſtem enthalten, — Der dell. Stubl batte 
die Hand zum Frieden geboten und, da man über Ver, 
drehungen der hermeſiſchen Schriften klagte, eine Ueber⸗ 
fegung derſelben anzunehmen verſprochen, um fie aus ihrer 
eignen Verdollmetſchung zu belehren. Die Hermeflaner 
fingen dieſe Ueberſetzung mit den allerundedeutendſten Stücken 
und von Hinten an, büteten ſich aber wohl, die philoſophi⸗ 
fe Einleitung, auf welche ſich die Anklagen ihrer Gegner 
bauptfächlich gründen, überſetzt vorzulegen, während nichts 
natürlicher geweſen wäre, als diefes corpus delieri ſchon 
uͤberſeßt noch Rom mitzunebmen. Statt dieſer ganz ein: 
ſachen Procedur erbieten ſie ſich, Noten zu den dunkeln 
Stellen zu ſchreiben, in denen fie natürlich das Gravlrende 
derſelben verwiſcht haben würden. Gerade das alſo, was 
ibre Pflicht geweſen wäre: die einfache und offene Unter 
werfung unter das Urtheil des heil, Stuhles in dem Sinne, 
in welchem es gegeben war, verweigern fie, gerade den 
Weg zur gütllden Ausgleichung durch Belehrung, den der 
bell. Stußl gezeigt batte, verſperren fie, in Allem dem 
Beiſpiele der Neftorianer, Monopppſiten und Yanjentften 
vollkommen treu. (Schluß folgt.) 
Preußen. 

KAsblenz, am 16. Dee. Belt vierzehn Tagen berrſcht 
Hier im Generalcommando die größte Thaͤtigkejt; aus den 
öſtlichen Provinzen werden zablreiche Truppenfendungen 
erwartet. Die Beſatungen von Aachen, Trier, Köla und 
Bonn werden verſtärkt; eln Armeecorps wird unverzüglich 
an der belgiſchen Graͤnze zuſammengezogen. Dieß iſt eint 
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poſttive Nachricht; ich hoffe, einiges Näpere darüber in 
dieſen Tagen mittheilen zu können. (A. 3.) 
Jaden. 

Karlsruhe, am 10. Dec. Die Behauptung, Hr. v. 
Weſfenderg fen in den klechlichen Fragen der Zelt bereits 
anonpm ale Mitſprecher aufgetreten, iſt irrig. 

Herzegthum Sachſen Altenburg. 

Altenburg, 12. Dezbr. Ein In gedruckten Abſchriften 
den geſammten Geiſtlichen und Schullebrern des Landes 
zugefertigtes Reſcript des perzogl. Conſiſtoriums beſpricht 
die bekannte Erſcheinung, daß in der letzten Zeit in der 
Epbotie Ronneburg, inſonderhelt in den Parochlen Niſch⸗ 
witz und Paipdorf, eine nicht unbedeutende Anzahl von 
ganzen Familien und einzelnen Perſonen zur Auswanderung 
eus dem Vaterlande und zur Begtünduog neuer Wohnfipe 
auf dem Feſtlande von Amerika, aus dem höchſt verwerf⸗ 
lichen, ſauatiſchen (donatiſtiſchen) Irrthume bewogen wor⸗ 
den ſey, daß die Kirche Deutſchlands in iprem Grunde 
verderdt, deßhalb dem Untergange geweiht und die Ent⸗ 
fernung aus derſelben Pflicht für Jeden ſey, dem ſein und 
der Seinigen Seelenheil am Herzen liege. Es wird dann 
ausführlich dargetban, daß dieſe traurige Erſcheinung neben 
allerdings ganz lerſgen und verwerflichen Anſichten von im 
Lande angeblich berrſchendem Geiſtesdruck und Gewiſſens⸗ 
zwang auch darin ihren Grund finden könne, daß manche 
der jetzigen Prediger des Evangeliums den religiöfen An: 
forderungen ihrer Gemelnden keineswegs genügen. Ohne 
ſich auf eine Unterſuchung einzulaſſen, iuwieſern in dieſer 
Hinſicht von einzelnen Pfarrern und Schullebrern des Der: 
zogthums gefehlt worden iſt, wied allen nach den ſtattge⸗ 
babten Vorgängen für die Zukunft zur eigentlichen Ge⸗ 
wiſſenspflicht gemacht, in ihren amtlichen Vorträgen unge⸗ 
bunden durch irgend einen Geiſt der Zeit und unbehereſcht 
durch irgend ein Unfehen der Perfon das ganze ungetheilte 
Evangelium zu predigen. Es Handle ſich bler gar nicht 
darum, daß im populären Vortrage der Buchſtade irgend 
einer menſchlichen Dogmatik oder jene diolectiſche Schärfe, 
mit welcher manche theologiſche Beſtimmungen und Bes 
griffe in den Bekeantuißſchriſten unſerer Kirche entwickelt 
werden, hervortreten, „ſondern es handle ſich davon, daß 
unter den eigenthümlichen Grund- und Kern : Lehren des 
Ebriſtenthums neben jenen von den Elgenſchaften Gottes, 
von der Vorſehung, von dem Beiſpiel Jeſu Chriſti, von 
der Unſterblichkeit der Seele und dem Wiederſehen nach 
dem Tode, oder von den einzelnen Pflichtgeboten in den 
öffentlichen Vorträgen und Schulen auch ſene von Vater, 
Sohn und Geiſt, von dem ſündlichen Verderben des Men: 
fen, von der freien Gnade Gottes in Cheiſto Jeſu, von 
Jeſu göttlicher Natur und Wirkſamkeit, von feinem Mlttler⸗ 
und Verföhnungstode, von der Gerechtigkeit, die aus dem 
Glauden kommt, von der Unzulänglichkeit unſerer Werke 
zur Seligkeit, von der Auferſtehung und dem jüngſten Gr: 
richte, von Himmel und Hölle nicht minder mit Nachdruck 
gelehrt und on das Herz gelegt werden. Das dier und 
da bemerkte Vage, Undeſtimmte, Zerflleßende in dem Aus⸗ 


drucke der letztgenannten Hauptlehren, eine unverkennbare 
Frucht der im vorigen Jahrhundert vorzugsweiſe begünſtig 
ten, in ihrer Wohlthätigkeit gar nicht verkannten, aber im 
Uebermaaße leicht zur Unkiechlichkeit führenden Verſtandes⸗ 
bildung mäfe auf allen Kanzeln und Lehrſtüßlen wieder 
eluem feſtern Glauben, einer bewußtvolleren Entſchieden⸗ 
heit, einer frendigeren Begeiſterung Raum geben, wenn 
nicht ähnliche Erſcheinungen, als die bemerkten, ſich zeigen 
und die Kirche zerrütten ſollen.“ 


Statiſtiſche Notizen. 

Die in Rußland fortwährend ſteigende Ausbeute der 
edeln Metalle in den letzten drel Jahren betrug an Gold⸗ 
und Silderligatur von erſterm 1248 Pad 27 Pſund 35 
Solotnik, von letzterm 3622 Pad 20 Pfund 8 Solotnik; 
on Platina 354 Pud 16 Pfund, wovon aber mehr als die 
Hälfte nicht den Gewerken der Krone, ſondern jenen von 
Privatperſonen zu Gute kommt. Ebenſo wurde die Kupfer: 
ausbente großentheils von Privatgewerkſchafſten betrieben 
und betrug im vorigen Jahre 230,119 Pud 8 Pfund; in 
eben dieſem Jahre war die Production an Gußeiſen bereits 
auf 11,413,828 Pud 19 Pfund geſtiegen. Die Verarbei⸗ 
tung der bedeutenden Ropeifenquautitäten, im letzten Jahre 
550,425 Pud 21 Pfund und nebſtbel 46,843 Stück, ſowie 
die Stahlproductlon, dann Zinn und Bleifabrikation ges 
ſchieht nur auf Krongewerken. An Eiſenmunition wurden 
im Jahr 1837 erzeugt 230,684 Pud 38 Pf., und allein 
zu Stato:Uft 34,513 Stück blanke Waffen fadriclrt. Stein» 
foblen wurden nur auf den Krongewerken in Lugan aus⸗ 
gebeutet und refultirten im Durchſchnitte zwiſchen 5 bis 
600,000 Pud jährlich ; die große Woplfeilpeit des Brenn⸗ 
materials hat bisher von Bohrverſuchen auf Stelnkoblen 
im großen Maßſtabd abgehalten. Die privatgewerkſchaftliche 
Erzeugung von Salpeter, Vitriol ic. iſt ſehr im Auſſchwung 
und war im verfloſſenen Jabre bereits auf 29.547 Pud 
30 Pf. geſtiegen; ebenſo bemerkenswerth iſt die Naphtha⸗ 
ausbeute auf Krongewerken in Gruſien, welche nach den 
letzten Ergebniffen 259,681 Pud 24 Pfund betrug. 


Caurſe der Staatspapiere. 

(Paris, 18. Dezbr.) 5 pCt. 109 Fr. 60 C.; 3yCt. 
— Fr. — C. Span. —. 

(Amſterdam, 16. Deibr.) 25 pCt.: 5313; 5 t. 
100; Kansb.: 24 Sond. 44 pet.: 95; 31 PC.: 
2017 5 pCt. oſtind.: 9955 Ardoms: 161 Paff. 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Wien, 18. Dezember.) Staats ſchuldverſchreibungen zu 
5 pt. in CM. ——; dette zu 4 pCt. in EM —— ; 


detto zu 3 pet. in EM. 313; Bank- Aktien pt. Stuck 


—ä— in . 

(Frank furt, 19. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106%, detto 4 pCt. P. 95; detto 3 pCt. P. 805; 
Blatt, G. 1785; Jutegt. G. 5243; Span. Attivſchuld 


5 Et. G. 34. 
Privatbscent Dr. Teaflentid Poder, 
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Fremden - Anzeige. 


Am 21. Dezember find hier angekommen: (G. Hahn.) 
HH. Haas, Kfm., von Imgenbruch; Popp, Maler, von 
Bamberg; Baumann, Fabrikbeſizer von Göppingenz (G. 
Kreuz.) HH. Sarim Effendi, Botſchaſter der Ottomani⸗ 
ſchen Pforte am Hofe zu London mit Suite, von London; 
Caron, herrſchaftlicher Courier von Paris; Frau v. Hann, 
Lieutenantswittwe von Eichſtädt. (G. Bär.) Herr von 
Landgraf, königlicher Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von Nürnberg. 
(G. Sonne.) Hr. Hoſp, Bauwerkführer von Augsburg. 
(Stachus garten.) HH. Dr. Puchner, prakt. Arzt von 
Bayreuth; Hamer, Stadtgerichts⸗Acceſſiſt von Nürnberg; 
Frau von Muck, von Landshut. (Filſerbräu.) DD. 
Hautmann, Former an der Eiſengießerel, und Singer, Dr. 
Med. von Regensburg; NRittinger, Student von Erbendorf. 


Königl. Hof- und Untional-Cheater 


Sountag den 23. Dez. Joconde, Oper von Nicolo 
Iſouard. 

Mittwoch den 26. Dez: 
Mozart. 

Donnerſtag den 27. Dez.: Der Maler, Schaufpiel 
nach dem Franzöſiſchen von Cosmar. Dierauf: Die 
Rauch fangkehrer, Ballet von Horſchelt. 

Königl. Hoftheater - Intendanz. 


1955. Geſellſchaft des Frohſinns. 


Künftigen Donnerſtag den 27. Dezember wird die Tte 
Aktien ⸗Verlooſung Abends 6 Uhr im Geſellſchafts⸗ Lokale 


Welbertreue, Oper von 


vorgenommen, wovon die verehrlichen Geſellſchafts⸗ Mitglieder. 


und Aktien⸗Beſitzer in Kenntniß geſetzt werden. 
Ankündigung der Zeitſchrift: 
„Der Humoriſt“ von M. G. Saphir. 
1954. Mit dem Jahre 1839 beginnt der dritte Jahr⸗ 
gang dieſer Zeitſchrift. 
Die allgemeine Verbreitung, die fie gewonnen, und die 
Anerkennung, die ihr im Ins und Auslande zu Theil wurde, 
überheben die Redaktion der unangenehmen Mühe, in bom⸗ 
baſtiſche Lobrednerei üderzufließen. . E 
Der „Humoriſt“ erſcheint „fünfmal“ wöchentlich, auf 
Velin, groß Quart, elegant gedruckt. Ee bringt lautet 
riginal⸗Artikel“, iſt vorzüglich dem Gebiete det 
umors, der Laune, der Erheiterung gewidmet, und iſt in 
dieſer Hinſicht von den bedeutendſten kritiſchen Organen 


Deutſchlands als „Einzig in feinem Gente“ bezeich⸗ 


net worden. 


Die Rubriken: „Humoriſtiſcher Salon.“ — 


„Satpriſcher Bilderkaſten.“ — „Tutti Frutti.“ 
„Der gefellige Kaffeeplauderer“ — „Gonbito: | 


rei des Fokus." — „Dramaturgiſche Theater 


Didaskalien.“ — „Wilde Roſen.“ — „Minne⸗ 
Gerichte“ — (ſämmtlich vom Redakteur ſelbſt) fo wie 
„Novellen“ und „Erzählungen“ von den beſten 
deutſchen Schriftſtellern; der „Frauen ⸗ Salon.“ — 
„Salon fremder Sprachen.“ — „Salon aller 
Theater, Concerte u. Novitäten.“ — „Mode⸗ 
Salon.“ — „Salon aller Ergebniſſe und Er⸗ 
lebniſſe, aller Pikanterien und Choterien, 
aller intereffanten Tags⸗, Kunſt⸗ und Litera⸗ 
tur⸗Erſcheinungen aus ganz Europa“, und eine 
Maſſe anderer Artikel, die der Moment für den Moment 
erzeugt, die alle den Zweck haben, den Leſer zu unterhalten, 
indem fie ihn mit allen Zeitvorfällen vertraut machen, moͤ⸗ 
gen für die Mannigfaltigkeit des Blattes zeugen. 

Einen ganz eigenen Reiz möge die neue 
5 „Bilder⸗Beigabe“ 
beſonders für Damen gewaͤhren. 

Der Abonnent des „Humoriſten“ erhaͤlt dadurch mit 


der Zeit ein 
„Pittoreshes Album“ 

von ſinnigen Genre⸗Stücken, Emblemen u. ſ. w., die mit 
der, ihnen vom Redakteur beigefügten Erklarung, eine ine 
tereffante Sammlung bilden. Idee und Ausführung 
dieſer ſehr elegant ausgeführten Bildniſſe durften ſich bes 
ſonders weſentlich von Allem, was in dieſer Art erſcheint, 
unterſcheiden. 

Der Pränumerationspreis für Auswärts und die Pros 
vinzen, bis zur dußerften Gränze, mit Einſchluß der portos 
freien Verſendung, iſt ganzjährig 16 fl. 24 kr. Conv.⸗M., 
balhjährig 8 fl. 12 kr. C.⸗M., und vierteljährig a fl. ö kr. 
Conv.⸗M. an pränumerirt bei allen lödl. Poftämtern 
und ſoliden Buchhandlungen. Wer zum neuen Jahr als 
neuer Pränumerant bei der Redaktion (Himmelpfortgaſſe 
Nr. 956) eintritt, erhält die im vergangen Jahre 
erfhienenen Bilder⸗ Beilagen fammt Erkla⸗ 
rung gratis. 

Hier in Wien praͤnumerirt man ausſchließlich nur im 
Redaktions-Burcau (Himmelpfortgaffe Nr. 956, 2. Stock), 
und zwar ganzjährig mit 14 fl., 3 7 fl., viertels 
jähtig 3 fl. 30 kr. Cond.⸗M. Wer das Blatt ins Haus 
zu bekommen wünſcht, bezahlt 10 kr. C.⸗M. vierteljährig 
mehr. — Wien, im November 1838. 


M. G. Saphir, Redakteur. 
1049. In der Königl. Hofbuchhandlung 


von Ph. Jar. Bayer in München ſind ſo eben ange⸗ 
kommen und zu den billigſten Jabrik⸗Preiſen zu haben : 

Compoſitions· Schreib · Stahlfedern 

in verſchiedenen Größen, 
| aus der Fabrik von ai 
Henty und Colman in London. 

Auf Karten zu 12 Stück ag, 12, 15 und 30 Er, 

wovon Muſterkarte zur geſälligen Auswahl bereit. liegt. 


————_—_ — —_ _ — — _ — — — — — — — — — — — , ? | | — — — ——————— >, 
Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung ift halbläͤhrich 3 fl. Für Auswärtige im I. Rapon 3 fl. 2 fc. im II. Savon 


8 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München 
wärtia⸗ belieben ſich an die — 4 Poſtamter zu wenden. 


abonnist man ſich in der Expedition, Jürſtenſelderſtraße Nb. 6. Aus- 


Münchener politiſche Zeitung. 


Saut Samer Aniglicen Mejetät Alergnädigftem Yrivilegium. 


25. December 1838: 


Ankündigung. 


Da mit dem Schluſſe dieſes Monats wieder ein Quartal zu Ende S8 erſuchen wir unſere verehrten 


Herren Abonnenten ergebenſt, ibre Beſtellungen für das künftige Quarta 


baldmoͤglichſt zu machen, die inlaͤn⸗ 


diſchen bei der Expedition der Zeitung (Fürftenfeldergaffe Nro. 6), die auswärtigen bei dem zunächſt gelegenen 


königl. Poſtamte. 


bemerken wir, daß der Abſaß der Münchener Politiſchen Zeitung in dem verfloffenen Jahre 
nommen bat. Wer ſich ihrer zur Verbreitung ſeiner Anzeigen ꝛc. 


— Den inlaͤndiſchen und ausländifchen Gerichten, den verebrl. HH. Buchhaͤndlern ꝛc. c., 


bedeutend auge: 
bedienen wuͤnſcht, hat für die Zeile 4 kr. 


i . i iträge und Inſerate find unter der Adreſſe „an die Expedition der Muͤnchener 
a a n Die Betung Fe wird in dem Sinne, wie bisher, fortgeführt und für die 


erbreitung der wichtigſten 


möglichſt ſchnelle 


tage ausgenommen, täglich. Der Abonnementsprels 
n 1 1 im II. Rosen 6 fl. 40 kr., im IM, Rayon 7 fl. 


Fur Auswaͤrtige im I. Rayon 6 fl. 


euigkeiten mit allem Fleiße rt werden. Sie erſcheint, 


fuͤr das ger Jahr 6 fl. 
16 kr. 


Die Hedaction der Münchener Politiſchen Zeitung. 


. ——— 
Heberſicht. 

Bavern. München. Bekanntmachungen des k. Res 
glerungsblattes. — Portugal. Lage des Landes und des 
Miniſteriums. — Großbritannien. Neweaſtle. Ankauf von 
Transportſchiffen durch die ruſſiſche Regierung. — Wieder: 
lande. Drüjfel. Die Bank fuspendirt ihre Zahlungen. — 
Deutſchland. Banern. Münden, Sitzung des biftorifchen 
Vereins. — Abſchluß mit den HH. Braun und Elve⸗ 
nich. — Preußen: Von der preußlſchen Grenze. Die 
Vote der Präfidenten, Geſetzloſes Verfahren gegen Bin⸗ 
terim. — Dom Niederrhein. — Daäſſeldorf. — Hanno 
Der. Unmohlfeon des Kronprinzen. — Courfe ber Faats⸗ 
yapiere. — Bekanntmachungen, 


Münden, 24. Dec. Das k. Regierungsblatt Neo, 50 
enthält eine Bekauntmachung, den Beitritt der Landgraf⸗ 
ſchaſt Heſſen Homburg zu dem fühdeutfchen Münzverein 

end. 

In der Sitzung des F. Staatsraths⸗Ausſchuſſes vom 
26. Nod. 1838 wurden entſchieden, dle Necurſe 1) der 
. Bewohner des Weilers Epipeim, Edg. Heidenheim in Mit: 
telfranken, wegen Concurrenz zur Oerſtellung der Diſtriets⸗ 
Straße von Gunzeubanſen nach Treuchtlingen; 2) des 
Armenpſlegſchaftsrathes von Regensburg, wegen der von 
dem Sqhullaſtitutt St. Paul doſeldſt auge ſpeochenen Bei⸗ 


träge zue Armenpflege; 3) des Michael Dallari und Con⸗ 
ſorten von Gauukoſen, Ldg. Landahut in Niederbayern, 
gegen Joeſepb Grafen von Eydorf, wegen Wildſchadenserſatz; 
4) die Nullitätsbeſchwerde des Johann Tretter, nun deſſen 
Erben zu Koblbübl im Reglerungsbezirke von Oberfranken, 
wegen Brandeutſchaͤdigung; 5) des gräflich von Spauer⸗ 
ſchen Braubausverwalters Job. Pettendorfer in Mödingen, 
Edg. Dillingen, im Regierungsbezirke von Schwaben und 
Neuburg, wegen Malzauſſchlags-Defrondation; 6) der Ge⸗ 
meindeglieder zu Lindelach, edg. Gerolzhofen, im Regle⸗ 
rungsbezirke von Unterfranken und Aſchaffenburg, wegen 
einer Waldrüge. An das k. Miniſterium des Innern wur⸗ 
den abgegeben, die Recurfe: 1) der Taſernwirthe Joſeph 
Böbeim und Conſorten zu Negenſtauf im Regierungsbezirke 
der Oberpfalz und von Regensburg, wegen Eingriffe der 
dortigen brauenden Bürger in ihre Gerechtſame; des Bräu⸗ 
bausbefipers Rüffersböfer und Conſorten, als Beſißer des 
Schloßgutes Wahrderg. 1. Herrieden in Mlttelftauken, 
wegen Concurrenz zu den Kriegskoſten; 3) des Joh. Hof⸗ 
ſtaͤtter zu Aibling, in Oberbayern, wegen Entfernung ſeiner 
Düngerſtaͤtte; 4) des Jakob blebl und Conſorten zu Pförs 
riug, Log. Jugolſtodt in Oderbopern, wegen Gemeinde⸗ 
Umlagen⸗Repartition und Recoguitiond: Erhebung; 5) des 
Irbru. v. Redwitz zu Küps, wegen Concurtenz zu dem 
Schulbaus baut in Teiſenort, dg. Krouach in Oberfranken. 
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An das k. Staatsminiſterlum der Finanzen wurde abge: 
geben: der Recurs der Frau Fürſtin von Oettingen⸗Oettin⸗ 
gen und Dettingen-Spielberg, wegen Ausſtellung eines 
Verzichtes auf die Einreden gegen die Beſtümmung des 
§. XXI. des Malzaufſchlagsmandats. 


Portugal. 


Liſſabon, am 20. Novdr, Täglich hört man jetzt in 
Portugal ſagen: „So kann es nicht länger gehen; wir 
ſind ſchlimmer daran als jemals; es muß zu einer neuen 
Veranderung kommen.“ Aber worin ſell dleſe Aenderung 
beſtehen? Die Hitzköpfe von allen Farben möchten eine 
Veränderung nach ihrem Geſchmacke; die verſtändigen und 
beſonnenen Männer aber, zu welcher Partei fie auch ge: 
hören mögen, ſind, durch Erfahrung belehrt, einſtimmig 
zu der Einſicht gelangt, daß das conſtitutlonelle Spitem, 
nachdem zum dritteumale der Verſuch damit gemacht wor⸗ 
den, und nachdem es Gelegenheit gehabt, ſich vier Jahre 
lang ohne inneren bewaffneten Widerſtand und unter äuſ⸗ 
ſerem Schutz zu entwickeln, nicht nur keine Früchte getra⸗ 
gen bat, ſondern auch überall auf Hinderniſſe ſtoͤßt. Dleſe 
Hinderniſſe liegen theils in der Abneigung, welche die 
große Mehrheit der Nation dagegen zeigt, und die ganz 
natürlich iſt; denn die Portugleſen find ein Volk, das uns 
ter rein monarchiſchen Gewohnheiten alt geworden; theils 
in dem Haufen von ſchlechten Individuen, welche die libe: 
rale Partei in ſich ſchließt. Die Demokratie in Portugal 
iſt ein Traum von Köpfen, die voll moderner Verblendun⸗ 
gen ſtecken und dieſes Land nicht kennen. Welcher Por⸗ 
tugiefe hätte wohl, wenn er zur Macht gelangte, nicht ſo⸗ 
gleich feinen ariſtokratiſchen Sinn gezeigt? Nur von De: 
magogie kann hier die Rede ſeyn. Silva Carvalhe elner 
der ſogenannten Regeneratoren von 1820, war entzückt, 
als im Jahre 1822 Johann VI. feine Söhne zu Kammer⸗ 
herren ernannte. Und welches Wohlgefallen ſpiegelte ſich 
in Freire's Blicken, als er mit Großkreuzen bedeckt neben 
dem hohen Adel ſaß. Eine Fluth von Disconde + und 
Baron-⸗Titeln, Commandeuren und Räthen überſchwemmte 
das Land, als Mandel Paſſos 19356 Miniſter wurde. 
Wenn dieß Demokratie iſt, fo hat die Bedeutung des 
Worts ſich geändert. Die Nothwendigkeit, zu einem auf⸗ 
geklärten Abſolutismus zurückzukehren, der die ganze Ver⸗ 
woltung wieder in ihre natürlichen Fugen brächte, und 
dann von oben aus die nöthigen Verbeſſerungen vorzu⸗ 
nehmen, wird jetzt von allen vernünftigen, redlſchen und 
unabhängigen Maͤnnern anerkannt. Es handelt ſich nicht 
mehr um das Wie, ſondern um das Wann und Wodurch? 
Die auswärtige Politik wird auf Erſteres die Antwort 
geben, die Schwäche und Unentſchiedenbelt im Innern auf 
Letzteres. Die Geſetzgebung, welche von der Regentſchaft in 
Terceira ausging, war im Allgemeinen gut; ihre Haupt⸗ 
urheber waren Guerrelro, ein talentvollee Mann, Mitglied 
und Scctetair jener Regentſchaft, und Louis da Silva 
Mouzinho D’Albuquerque, der mit vielem Gelſt eine prak⸗ 
tiſche Kenntniß von ſelnem Lande verband. Manches 
Treffliche enthlelt auch eln Thell der Geſeßgebung, dle von 


Joze Xavier Mouziahe da Silveira, erſtem Miniſter der 
Zinanzen, der Juſtiz und der geiſtlichen Angelegenheiten 
des Herzogs von Braganza, zu Terceira und Porto geleis 
tet wurde. Aber dieß waren alles nur Verſuche, die nach 
den Erforderniſſen, welche die Praxis ergab, batten modi⸗ 
fieirt werden müſſen. Die Lücken, welche im Schatz und 
in anderen Kaſſen dadurch veranlaßt wurden, hätte man 
durch andere Finanzmaßregeln ergänzen ſollen. Vor Allem 
aber ping der gute Erfolg von dem Takt und den Orts⸗ 
kenntniſſen der vollziehenden Behörden ab. Silva Car: 
valho war zu Porto der Nachfolger Mouzinho da Sildei⸗ 
ra's; die Seele dleſes Mialſteriums, welches bis zum Tode 
Dom Pedro's dauerte, war jedoch Freire, ein Mann von 
undeſtreittarem Talent, in den portugleſiſchen Angelegen⸗ 
beiten wohl bewandert und zu ſtolz, um ſeinen Einfluß 
mit Anderen zu theilen. Eingenommen von ſeinen Anſich⸗ 
ten, und kurzſichtig als Staatsmann, hoffte er auf das 
Wiedererſtehen einer franzöſiſchen Republik, und fah im 
Geiſt Spanien und Portugal ihr folgen. In dieſem Glau⸗ 
den brachte er ein völliges Wahnſoſtem in die Civil: Ber: 
waltung. Hätte er Portugal gekannt, fo wurde er die 
Unausfüprbarkeit feines Planes eingefepen Haben. Seine 
anderen Collegen verſtanden den Geiſt der früheren Geſetz⸗ 
gebungen gar nicht. Zu unrechter Zeit und ohne Rück 
ſicht auf die Detsverhältniffe befahlen fie ihre Vollziehung, 
und die Vollziependen mußten vor allen Dingen zu ihrer 
Partei gehören; die Wahl war daher meiſt ſehr unglück⸗ 
lich. Die oben erwähnte cken, welche durch dieſe neue 
Geſetzgebung in den Steuern entſtanden waren, wurden 
eben fo wenig ergänzt, Man wollte alſo, da es mit ihr 
nicht ging, eine Veränderung darin vornehmen, aber fie 
ward dadurch nur noch ſchlimmer. Manoel Paſſos beging, 
als er Minifter wurde, in der Civil⸗Verwaltung einen 
noch größeren Fehler, denn er verwandelte Freite's Theo⸗ 
rleen ſtracks in ein Geſetzbuch. Die Wahl des neuen Perſo⸗ 
nals war nicht glücklicher; man gerieth in ein völliges 
Labyrinth, und die Regierung verlor alle Kraft. Verſchie⸗ 
dene Miniſter des Innern folgten nach einander ; alle ſahen 
die bandgreiflichen organiſchen Fehler jenes Geſetzbuches 
ein, und man fand ſich in die ſchmachvolle Nothweudigkeit 
verſeßt, ſchon eine Commiſſion zur Reviſion desſelben zu 
ernennen. Im Gerichtsweſen folgten ſich zwei Reformen 
in der Proceßordnung, die eine fchlimmer als die andere. 
Bei den trefflichſten alten organiſchen Geſetzen der portu⸗ 
gieſiſchen Juſtiz, die man nur hätte auszuführen brauchen, 
giebt es jetzt faſt keine Gerechtigkeit in Portugal. Silva 
Carvalhbo's ganzes Finanz⸗Syſtem beſtand darin, von Ans 
leihen zu leben. Da er die, durch die neue Geſetzgebung 
eingeführte Steuer⸗Erhebungsweiſe den Verhaͤltniſſen des 
Landes nicht anzupaſſen wußte, ſo brachte er Verwirrung 
unter die Steuer⸗Beamten, und die Steuern blieben aus. 
Manoel Paſſos verminderte die Ausgaben dedeutend. Die 
Cortes von 1837 und 1838 vermehrten die Einnahmen 
und beſchtänkten die Ausgaben noch mehr, doch weder je⸗ 
nem noch dieſem gelang es, die Erhebung der Steuern zu 
bewerkſtelligen; Mandel Antonie de Carvalho wurde Finanz⸗ 
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miniſter. Die Widerſprüche der früheren Geſeßgebung 
konnte er freilich nicht deſeitigen; den Mißbräuchen aber 
half er ab, fo viel es die Umſtaͤnde erlaubten, trotz allem 
Geſchrel der Preſſe, fo oft die Intereſſen der Koryphäen 
dieſer oder jener Farbe darunter litten. Ohne Civil⸗Ver⸗ 
waltung, ohne Zuftig, und mit einem leeren Schaßze iſt 
keine Nation lange zu regieren. In dleſem Zuſtande ober 
ſchreitet Portugal ſeit 1834 immer weiter vorwärts. Es 
batte eine Civilverwaltung, ein geordnetes Gerichtsweſen 
und hinreichende Einkünfte. Mißbeäuche hatten ſich eins 
geſchlichen, Reformen waren nöthig geworden, Zeit und 
Erfahrung würden Abhülfe gebracht haben ; der Revolutions 
geiſt aber hat Alles umgeworſen und nichts wieder aufge⸗ 
daut. (Preuß. Stsztg.) 


Großbritannien. 


Sondon, am 13. Dezbr. In Folge des in der leßten 
Zeit ſtattgehabten Steigens des Walzens find unſere Häfen 
für die fremden Anſuhren gegen die geringſte Abgabe von 
1 Spilling per Quarter geöffnet. Aus Livorno allein ers 
warten wir mebr als dreißig Schiffe von allen Flaggen, 
die nur ſchweren Waizen von Odeſſa mitbringen. — Der 
Sun ſchreibt: „Wie bedauern, zu bören, daß, obwohl der 
Walzen gegenwärtig zollfrei eingeführt werden kann, doch 
kaum eine Einſuhr ſtattfindet. Das baltifhe Meer und 
die Elbe ſind uns verſchloſſen, und ſaſt Alles, was das 
ſchwarze Meer geben konnte, iſt bereits eingeführt oder 
unterwegs. Manche Länder am Mittelmeere beziehen von 
dieſer Seite Zufubren, und unſere Befürchtungen werden 
durch die Nachricht vermehrt, daß der Mangel ſich auch 
auf Neapel und Sizilien erſtreckt, weßwegen die Ausfuhr 
von da verboten iſt.“ 

Die proteſtantiſchen Einwohner von Lambeth haben 
eine Petitlon an das Haus der Gemeinen abgefaßt, des 
Inhalts, daß dasſelbe hinfort den jährlichen Beltrag zu 
dem katboliſchen Seminar in Irland, zu Maynooth, nicht 
mehr bewilligen ſolle. Es heißt in dieſer Bittſchrift: „Ihre 
Bittſteller, das gefchriebene Wort Gottes als den ächten 
Probſtein des Glaubens und der Sittenlehre annehmend, 
ſind durch deſſen Ausſprüche üderzeugt, daß die eigenthüm⸗ 
lichen Lehrſätze der römifchen Kirche, wie fie von dem 
Trienter Konzil ousgefprochen worden, antichriſtlich, gößen⸗ 
dieneriſch, antifocial und durchaus unvereinbar find mit 
den Lehren des Evangellums. Dleſe Kezereſen find: von 
uuſerem Lande feierlich ſeit vielen Generationen verworfen 
worden, während welcher der Segen des allmächtigen 
Gottes berabgeſtiegen iſt auf die Regierung in ousgezeich · 
netem und unerhörtem Maaße. Ihre Bittſteller beklagen 
es daher tief, daß eine Anſtalt zur Unterweiſung einer par 
piſtiſchen Prieſterſchaſt in Irland errichtet worden iſt und 
durch Beitrage aus dem Stoatsſchoze unterſtützt wird.““ 

j Dos „Neweaſtle Journal“ ſchreibt: „Aus unverwerf⸗ 
licher Quelle it uns die Nachricht zugekommen, daß der 
Chevalier Benkhauſen, ruſſiſcher Generalconſul in London, 
und ein ruſſiſcher Schiffskapitän, einer der Leiter der 
Schiffsdauten in St. Petersburg, in unſetem Hafen ange⸗ 


kommen und feit drei Tagen damit beichäftigt find, Schiffe, 
welche als Transportſchiffe dienen ſollen, auf Rechnung der 
ruſſiſchen Regierung anzukaufen.“ 


Niederlande. 


Prüſſel, am 14. Dez. Die Hrn. d' Anſembourg und 
Meß find Ueberbringer folgenden Mandats ihrer Kollegen 
aus dem Limburgiſchen und dem Lurxemburgiſchen: Die 
Unterzeichneten, Mitglleder des Senats und der Repräſen⸗ 
tantenkammer für die Provinzen Limburg und Luxemburg 
ſordern ihre Collegen, die HH. Grafen d'Anſembourg, Ges 
nator, und Charles Metz, Mitglieder der Repräfentantens 
kammer, auf, ſich nach Paris zu den Mitgliedern der Re⸗ 
glerung und der Kammern zu begeben, um gegen jeden 
Zerſtückelungsplan des Gebiets dieſer Provinzen zu prote⸗ 
ſtiren und zu erklaren, daß Luxemburg und Limburg um 
jeden Preis belgiſch bleiben wollen. Brüſſel, den 14. Dec. 
1838. Unterz. Graf de Quarre, Ritter de Bouſies, Ber⸗ 
ger, Zoade, d' Hoffſchmidt, de Puydt, Van Muyſſen, Poller 
nus, de Reneſſe, Simons, Cornely, Raynaekers, de Long: 
reer, Beerenbroeck, Schyven. — Die HH. d' Anſembourg 
und Meß ſollen an die Mitglieder der beiden Kammern : 
1) eine Karte von Belgien; 2) eine Note über die luxem⸗ 
burgifche Frage vertheilen. (Indep.) 

Prüſſel, am 18. Dezember. Die belgiſche Bank bat 
ibre Zahlungen ſuspendirt. Der „Independant“ gibt dieſe 
Nachricht mit der Bemerkung, die „Banque de Belgique“ 
ſey eine Privat: (Actionär-) Bank, keine Regierungsanſtalt. 


Deutſchland. 


Bayern. 

München, am 24. Dec. Der biſtoriſche Verein von 
und für Oberbayern hatte geſtern feine fünfzehnte Generals 
Verſammlung, zugleich die letzte für dieſes Jahr. Der 
erſte Secretär des Vereins, Hr. Graf Pocci, überraſchte 
die Geſellſchaft mit der unerwarteten Botſchaſt, daß durch 
beſondere buldreiche Gnade Seiner Majeftät des Königs, 
dem Hiftorifchen Vereine ein freies Lokal in dem ehemaligen 
Theatinergebaͤude überlaſſen worden ſey, was von den 
anweſenden Mitgliedern mit allgemeiner Freude und mit 
dem lebhaſteſten Danke aufgenommen wurde. — So wie 
früher ſchon andere gelehrte Geſellſchaften ihre herausgege⸗ 
benen Werke dem biefigen Vereine zuſchickten, fo kamen 
auch in der leßten Woche wieder zwei ähnliche Sendungen 
an, von der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde, und von dem Hennebergiſchen alterthums⸗ 
forſchenden Vereine. — Da im Verlaufe der Sitzung von 
den verſchiedenen Moſalkböden die Rede war, welche bis: 
ber in Bayern entdeckt worden ſind, ſo machte der zweite 
Seeretär, Hr. Prof. Ferchl, dem Verein die Anzeige, daß 
er fi die Uebung erworben habe, Moſaikböden aller Art 
auszupeben, zu verpacken und wieder zuſammenzuſetzen. 
Prof. d. Hefner las einige bandſcheiſtliche Zuſätze und 
Jortſetzungen einer gedruckten bis zum J. 1515 reichenden 
Chronik eines gleichzeitigen Tegernſeeer Mönches vor. 
Das Vereinsmitglied Hr. M. Ganderspofer machte eine 
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ben) gerade nicht beſonders viel verſchlagen würde. So 
nämlich muß das Citat aus dem heil. Auguſtinus (p. 234) 
verſtanden werden: „auch treffliche Manner würden manch ⸗ 
mal von der Gemeinſchaft der Kirche getrennt“. Daß dieſe 
Interpretation keine Unbill fen, beweist elne offenherzige 
Aeußerung des Hrn. Blunde, der um fo mehr Gewicht 
beizulegen iſt, als die bermeſianiſche Schule ein äußerſt 
vielfeitiges Echo auf ihren Gütern zwiſchen Trier, Bonn, 
Köln, Münſter und Breslau beſißt, welches immer dieſel⸗ 
bigen geiſtreichen Worte mit erſtaunenswerther Derterität 
bin- und zurückſchallt. Hr. Biunde alſo ſagt in feinem 
„Nachruf eines Hermeſtanert“ p. 55: „und ſollten wir 
gor endlich in eine Ex communication gerathen, weil wir 
gewiſſe Anforderungen mit gutem Gewiſſen nicht ausfüllen 
könnten, dann wollen wir mit dem hl. Auguſtinus denken ꝛc.“, 
worauf dann jene Stelle folgt; ferner: „ich ſehe, daß 
Manche befremdet darüder find, daß wir ſeldſt eine Er: 
eommunlcation — Ausſchlleßung aus dem Verbande mit 
der ſichtbaren Kirche — erwarten könnten, ohne abzulenken 
von unſerm Pfade ic.“. De ore tuo te judico, serve 
nequam, kann die Kirche hierauf autworten — die Außer: 
kirchlichen aber haben ihre Pforten ſchon geöffnet, um jene 
Widerſpenſtigen zu empfangen, wie bei Ruge: „Preußen 
und die Reaction“ zu leſen iſt. — So viel über die Ten: 
denz dieſes Buches, wie fie ſich in den Aeußerungen der 
Werf. ſelbſt ausſpricht. Was die mitgetheilten Documente 
betrifft, fo find die wichtigſten dem Publikum ſchon früher 
dekannt geweſen, und dasſelbe würde ſich getröſtet hoben, 
wenn es jo inhaltsſchwere Brieſe, wie Doc. VII, VIII, 
IX, XI, die nur leere Formalitäten enthalten, nicht ges 
leſen hätte. Eine äußerſt komiſche Wirkung macht Doe. 
X, eine Zuſchrift der HH. Reiſenden an Se. Heiligkeit, 
der dieſelben tine Reihe der allernichtsſagendſten Papiere 
ongebängt baben, welche die Vortrefflichkeit der Hermeſtaner 
bewelfen follen; das Ganze macht unwillkürlich den Eins 
druck eines Unterſtützungsgeſuches ſammt Beilage abgegrif: 
feuer und vergilbter Zeugniſſe von Ollmszeiten ber. Unter 
dieſen Beugniffen find nun ſolche Namen, die unſtreitig auf 
den Papſt einen großen Einfluß üben müſſen; z. B. der 
Hr. Graf Spiegel und Hr. v. Hommer, deren Zuverläſſig⸗ 
keit Sr. Heiligkeit ſchon aus der Angelegenheit der gemiſch⸗ 
ten Eben ſattſam bekannt war. Wahrhoſt unbegreiflich 
aber erſcheint es, mit welcher Stirne die Herten dem Papſte 
das Schreiben des Erzbſſchoſs Spiegel an Hen. Braun 
(Doe. X, B.) vorlegen konnten, worin ſich folgende in⸗ 
tereffante Stelle findet: „ich betrachte es als einen glück- 
lichen Gedanken, old ein Wort zur rechten Zeit, daß Ew. 
Hochwürden dieſe Schrift nach Nom ſenden wollen und 
Gelegenheit finden, die Schrift beim rechten Manne anzu⸗ 
bringen, und der Römer Aufmerkſamkeit auf ein gewich : 


ſaß für die Auslagen“. Daß Hr. Graf Spiegel unter den 
beträchtlichen Kaſten nicht etwa das Poſtporto von ſo viel 
Silbergroſchen meinte, iſt Jedermann einleuchtend; wird 
demnach eine Art ſilberne Beredſamkelt darunter verſtau⸗ 
den, fo iſt die Phraſe eben fo ſchmeichelhaft für den heil. 
Stuhl, als fie ein vortheilbaſtes Licht auf ihren Schreiber 
wirft; unter welche Rubrik es ober gehört, fo etwas zur 
eignen Empfehlung dem Papſte vor die Augen zu bringen, 
überlaffen wir dem geneigten Leſer zu entſcheiden. — Uns 
ſtreitig das bemerkenswertheſte Neue, was bie Acta Ro- 
mans veröffentlichen, iſt Doc. XXII, ein Brief Herrn El: 
venichs an den General der Jeſuiten vom 3. Okt. 1837, 
der ſich auf 85 Seiten damit befchäftigt, theils den von 
letzterem ausgeſprochenen Tadel gegen die Acta Herme- 
siana zu widerlegen, theils eines jener dem heil. Stuhle 
vorgelegten Gutachten über den Hermeſſanismus anzugrei⸗ 
fen, nämlich das von Wiadiſchmann zu Bonn. Bei dieſer 
Gelegenheit wird der Charakter des trefflichen Mannes auf 
eine Weiſe behandelt, deren Widerlegung dem katholiſchen 
Deutſchland gegeuüter unnötbig und unter der Würde dle⸗ 
fer Zeitſchriſt ſeyn möchte: nur als Probe edler Polemik 
fell bier z. B. erwähnt werden, daß der Schreiber dieſes 
Brieſes W.'s Auftreten gegen den Hermeſionismus aus 
dem Motive niedrigen Neides gegen Hermes berleitet, und 
überhaupt als eive bämiſche Denunciation verdächtigt, 
während W. weit entfernt, die bermeſiſche Lehre aus elge⸗ 
nem Antriebe zu Rom anzuklagen, erſt nach ausdrücklicher 
Aufforderung des heil, Stubles fein Gutachten abgegeben 
bat, was er als Kathpolik nicht verweigern konnte. Char 
rakteriſtiſch für die Geſinnung des Verfs. iſt es ferner, 
wenn das Beſtreben W. “8, in der Heilkunde auf die heilen: 
den Kräfte der Kirche in den Sacramenten und Sacra⸗ 
mentallen binzuweiſen (in feinem Buche: „Ueber Etwas, 
was der Heilfunft Noth thut“) als eine Ausgeburt des 
Myſticismus und Pietismus bezeichnet wird, die von Allen 
verlacht worden ſey. Wie erbärmlich muß es um die Kennt: 
niß des Weſeus der Kirche bei einem Kathollken ſtehen, der 
ſich nicht ſchaͤmt, in das Gelächter des robeſten Materia⸗ 
lismus mit einzuſtimmen. Zugleich beweist uns dieſes 
Beiſpiel, welche Verbrechen es find, die W. in den Augen 
dieſer Leute begangen hat. — Doch, wie geſagt, in den 
widrigen Dunſtkreis ſolcher Polemik wollen wir nicht hinab⸗ 
ſteigen, und eben fo wenig das W.ſſche Gutachten gegen 
dle bier gemachten Angriffe verteidigen, was nur elner 
theologiſchen Erörterung gezlemt, uns aber auch deß wegen 
‚unmöglich iſt, weil uns jenes Document nicht zu Gebote 
ſteht. Nur eine Frage fen erlaubt: wie kamen denn jene 
Herren in den Beſitz desſelben? Es wurde oben ſchon 
erwähnt, daß ſich, kurz nach der Ankunft der Agenten in 
Rom, am Rhein das Gerücht verdreitete (welches als 


tiges Gegenſtück zu den falſchen Denunciationen gegen des [Quelle die Correſpondenz jener Herten nannte): es ſeven 


verſtorbenen Hermes System lenken wollen. Sollte die 
Ausführung Ew. Hochwürden beträchtliche Koſten machen, 
fo bedarf es nur einer leiſen Antegung, und ich leiſte Er⸗ 


'ihuen die Anklageſchriſten der Gegner, und namentlich das 
Gutachten W. 8, ausgeliefert worden. Das einzige Wahre 
an dieſer Behauptung iſt, daß die Juſeparabela wirklich 


jene Auslieferung beſcheldener Weſſe verlangt daben, daß 
fie ihuen aber auf's Beſtimemteſte adgeſchlogen worden iſt 
und überhaupt zu den Undenkberkeiten gehört, indem die 
Papiere des heil. Officiums mit größter Sorgfalt geheim 
gehalten werden; eine offieſelle Mittheilung iſt alſo gar 
nicht vorauszuſeßen; ſollten vielleicht die Hercen (was uns 
ſehr unwahrſcheinlich dünkt) auf andern Wegen dazu ges 
kommen ſeyn? Nun dann machte es ihnen Ehre, recht 
große Ehre, und bewieſe welter nichts als die alte Wahr: 
beit, daß es unter dem untergeordneten Dienſtperſonal 
überall Untreue gibt. — Eine andere Auflöſung des Rätps 
ſels könnte in Folgendem liegen: W. wurde von ſeiner 
Regierung darüber zur Verantwortung gefordert, daß er 
mit dein heit. Stuhle in Betreff der bermeſiſchen Lehre in 
Correſpondenz geſtauden und deſagtes Gutachten abgegeben 
bade. Als lopaler Untertban glaubte er ſich nicht deſſer 
rechtfertigen zu können, als indem er mit edler Offenheit 
dem königl. Miniſterium feine ganze betreffende Eorrefpon: 
denz und den Entwurf des Gutachtens, ſoweit er denſelben 
noch hatte, vorlegte. Am Schluſſe unſerer Erörterung über die 
Acta Romana angelangt, glauben wir uns die tröſtliche 
Verſicherung geben zu können, bei derfelben jeden Schein 
der Schmeichelel gewiſſenhaft vermieden zu haben, und ſo⸗ 
mit keine der oben erwähnten Iuuſtonen befürchten zu 
müſſen. Was wird alfo die Folge dieſer aufrichtigen Blaͤt⸗ 
ter ſeyn? ein „unauslöſchliches ““ Schelten von brüben her 
und eine Entwicklung unausſprechlicher Langeweile in aller⸗ 
lei Piepen, die veranlaßt zu haben, uns von Seiten des 
duldenden Publikums in der That als Sünde angerechnet 
werden wird. Allein die Waheheit darf nicht unterdrückt 
werden; einer Widerlegung durch Jacta, nicht durch bloße 
Gerede, koͤnnen wir ruhig entgegenſehen. N 
Preußen. i 

@ von der preußiſchen Sränze, am 20. Dezember. 
So viel man vernimmt, haben von den in Beelin verſam⸗ 
melten Oberpräſidenten Schön und Flottwell für energifche 
Maßregeln, Merkel für Temporiſiren, Bodelſchwingh für 
Nachgeben, Vinke für Nachgeben und Zurückfüßrung des 
Erzbiſchofs nach Koͤln geſtimmt. Der (proteſtantiſche) Bir 
ſchof Neander ſoll jetzt an der Spitze der Partei ſtehen, 
welche alle Verbindung Preußens mit Rom abgebrochen 
wünſcht. Nicolovius, ſagt man, ſey an Gunſt geſtie⸗ 
gen, der Hegellaner Schulze darin gefallen. Es iſt 
jedoch Alles ein fo trübes Chaos, daß man nichts mit 
Sicherheit überſchauen kann; am wenigſten jedoch iſt 
einleuchtend, wie bei fo disparaten Elementen Einheit in 
Gegreiſang und Durchführung der Maßregeln ſtattfinden 
kann. Daher kommt es auch, daß von der einen Seite 
verkündigt wird, die milderen Maßregeln hätten im Rathe 
die Oberhand erhalten; zugleich aber werden Beckers in 
Köln (über deſſen Gefangennehmung wle nächſtens das 
Merkwürdigſte mittheilen werden) und Binterim in Düſ⸗ 
ſeldorf unvermuthet angefallen, und der eine nach Deutz, 
der andere nach Weſel in ſichere Gewohrſam gebracht. Was 
Binterim betrifft, fo wurde er Mittwochs am 12. d. Nachmlt⸗ 


ten, zum Friedensrichter gerufen, ohne daß auch Jemand 
und noch viel weniger er ſelbſt vermuthen konnte, in welcher 
Abſicht. Dort angelangt, word er plötzlich ſeſtgenommen und 
zuerſt in das Geſangenhaus zu Düſſeldorf und dann nach Weſel 
geſchleppt. Von neuen Frevelthaten des gänzlich unbeſcholtenen 
Mannes hat Niemand gehört, und was die alten Beſchuldi⸗ 
gungen betrifft, ſo war Binterim zu Düſſeldorf fo gut wie 
freigeſprochen, und felbit das Kammergericht bat laut Zei⸗ 
tungsnachrichten für gut befunden, ſeinen Proceß wegen 
der Briefe von Michaelis niederzuſchle gen. 

Vom Miederthein, am 17. Dezember. Was Ich kürzlich 
an der Anzeige üder die Verhaftung des Paſtors Beckers 
in Köln getadelt habe, iſt durch eine Erklarung ſeines Ver⸗ 
tbeidigers beſtätigt worden. Der Artikel wer offendar der 
Kölniſchen Zeitung von einer Behörde zugeſchickt worden, 
und die Unſchicklichkeit mußte daher doppelt auffallen, mit 
der man einen ſeiner Schuld noch nicht Ueberwieſenen als 
Staats verbrecher bezeichnete, in einem Lande, wo es nicht 
einmal erlaubt iſt, die Gerichtsverbandlungen der Public 
tät zu übergeben, Dean Sie willen wohl, daß durch 
Miniſterialreſcript verboten iſt, irgend etwas über die U 
ſiſen, über ihre Zuſammenſetzung, oder über die Bälle, die 
bel ihnen vorkommen, drucken zu laſſen, zum großen Ver 
druß des Publikums., das dergleichen Sachen oft lieber 
liest als Politika, und namentlich der Advokaten. Diele 
würden es gewiß nicht ungern ſeben, wenn ſich das Ge⸗ 
rücht von der Entlaſſung eines Mannes beſtätigte, der ſich 
in feinen Ernennungen gar manche Begünſtigungen von 
Schüßlingen fol baden zu Schulden kommen laſſen. Bis 
jept hat jedoch nichts welter verlautet, was jene Muth ⸗ 
maß ungen beſtätigte, obgleich ſchon die allgemeine Stimme 
in dem jetzigen Reglerungspräſidenten von Köln den Nach⸗ 
folger des bisherigen Juſtizminiſters bezeichnet. Und eine 
geeignetere Wahl könnte allerdings nicht getroffen werden, 
als die eines Staatsdeamten, der bei dem ganzen Gerichts 
ſtande des Rbeinlandes die unbeſteittenſte Achtung und 
Anerkennung genießt. Eine ſolche Befriedigung der öffent⸗ 
lichen Meinung wäre um fo wünſchenswerther, als die 
Reibungen der Gemüther noch immer zu ſteigen ſcheinen. 
Die Verhaftung von Geiſtlichen, wie Beckers, Binterim, 
kann dieſelden nur vermebreu. Denn wenn auch Niemand 
etwas dagegen haben würde, weau die Regierung energiſch 
gegen jeden, gehöre er zum Clerus oder nicht, der ſich 
gegen Staat und Geſeß vergeht, verfährt, fo verlangt das 
Volk dagegen, daß das Gouvernement keinen ſcheinbaren 
Anlaß zu ſolchen Vergehungen gebe und zuvörderſt die 
Gewiſſen in rein rrliglöſen Skrupeln berubige. Solange 
dleß nicht verausgeht, wird die Maſſe immer über Einfels 
tigkeit und ungerechte Härte klagen. Dleß Vertrauen auf 
dle Volksſtimme, fie fen nun zu ihren Widerreden befugt 
oder nicht, iſt es auch, welches die Geiſtlichen dewegt, ſich 
nicht von den ſtatulrten Exempeln einſchüͤchtern zu laſſen, 
ſondern fortwährend mit größerer oder geringerer Heftig⸗ 
feit gegen das Gouvernement zu predigen, (7) was wiederum 
zu immer neuen Thaͤtlichkeſten des gemelnen Haufens aufs 


tags 3 Uhr, während alle Truppen um Bilk herum mandvries ! reizt. So hat erſt in dieſen Tagen wieder ein Auftritt ia 
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Lötu ſtattgeſunden, der deklogenswertbe Folgen gehabt bat. 
Eine Patrouille wolte ſich nämlich einer Dirne demächti⸗ 
gen, die ſich teleidigende Reden gegen dieſelde erlaubt hatte. 
Sogleich aber nahmen mehrere Vorübergehende die Partei 
des Mädchens und ſuchten dasſelde mit Gewalt zu befreien, 
was zur Folge batte, daß einer der Angreiſenden lebens⸗ 
gefährlich verwundet wurde. Solche Scenen inmitten einer 
Stadt, von der früber beheuptet werden konnte, daß ſie 
vor allen andern des Rheinlandes dem Streite der Regie⸗ 
rung mit der Perſon des Erzdiſchoſs verhältnißmäßig am 
tubigſten zugeſeben babe, müſſen allgemeinen Schmerz vers 
urſachen und eine traurige Spaltung zwiſchen Bürger und 
Militär berbeifüpren, eine Spaltung, bie ſich mit unfern 
Iuſtitutionen am wenigſten verträgt. Bei uns iſt Alles 
Soldat, und wenn dleſelben Bürger zur Landwehr elnbe⸗ 
rufen werben, was iſt von ihnen, der Linie gegenüber, zu 
erwarten? Uebnliher, wenn auch nicht fo ſchlimm aus⸗ 
gehender Vorfälle kommen aber viele vor, beſonders wenn 
man dazu die Schreckſchüſſe und Petarden rechnen will, 
mit denen man die angeblich in der Vertheldigung der 
Kirche lauen Gemüther auf beffern Weg führen will. So 
dat man unter Anderm eine ſolcht Petarde vor dem Haufe des 
Herrn München, eines Collegen des Hrn. Filz, losgelaſſen, 
die mehrere Scheiben zerſchmettert haben ſoll. Ob es ge⸗ 
gründet iſt, daß man aus der Papierbülle der Patrone auf 
die Spur gekommen, wird noch bezweifelt. Jedenfalls ſollten 
derlet vetbrecheriſche Hondlungen wenigſtens die Behörde 
in Berlin anſpornen, entſcheidende Schritte für bie allge: 
meine Rube zu beſchleunigen. (Alg. 3.) 
Büfelvorf, am 19. Dezember. Morgen, den 20. d., 
findet die erſte Befabrung der Düſſeldorf⸗Elberſelder Eifens 
bahn ſtatt, und Freitag den 21. beginnen die öffentlichen 
Eoprten von Düſſeldorf nach Erkrath. (Ir. 3.) 


Haunsver, am 18. Dezember. Dem Kronprinzen k. H. 
tft elne, Gottlob zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß gebende 
Krankbeit zugeſtoßen. Der deute deßbolb ausgegebene ärzt⸗ 
liche Bericht ſagt Folgendes: Se. Pol. Hob. der Kronprinz 
find, nach kurzem Krankfenn, von den Maſern befallen, die 
dis jetzt zwar mit Fieber, aber mit ſonſtigen milden Zus 
fallen verbunden find. (Hann. 8.) 


Caurſe der Staatspapiere. 


(London, 18. Dezember. Conſols 921 7. 

Paris, 20. Dezbr.) 5 pCt. 109 Fr. 50 C.; 3p Ct. 
— En 7 C. Span. —. 

(Amſterd am, 18. Dezbr.) 21 pCt.: 8373; 5 Pt. 
10045 Kansb.: 2444; Send. 44 pCt.: 943; 31 pÜt.: 
294; 5 pCt. oſtind.: 901; Arbeins: 16% Pal. ——; 
Diff. —; Ausg. fr.: 55%. N 

(Bien, 20. Dezember.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 t. in CM. --——; dette zu 4 pCt. in GM. 100%; 
detto zu 3 pCt. in CM. 80 % Bank -Attien pr. Sale 


Augsburg, 22. Dezbr.) Oblmgat. da pCt. Br. 1014 
G. —— detto à 34 pCt. Br. 1005, G. 1005 5 Promeff. 
auf Bank Aktien per Stück Agio Br. 16, G. —; Bank- 
Akt. n. Erſch. Br.: 53m, G. ——. K. K. Oeſt. Rothſch.⸗L.; 
prompt Br. —— G. —— Part.-Oblig. à 4 pt. Br. 
-, G. —— Nat. Anlehen von 1834 prompt. Br. 
—, 6. — Met. à 5 pCt. pr. Br. 107, G. 1061, 
detto 4 4 5t. Br. 095, G. 90: de. à 3 pCt. Br. 808; 
G. 804; Bank⸗Aktien II, Sem. 1838 Br. 1490, G. ——. 
Ludwig » Donau » Main- Kanals uktien 72 P.; Augsdurg⸗ 
Münchener Eiſenbahn 1065 G.; Nürnderg nördliche Reichs⸗ 
Graͤnze⸗Eiſendahn —— P.; Sttaßdurg⸗Baſeler Eifenbahn 
— P.; Ferdinand⸗Nordbahn —— P.; Venetianer⸗Maildͤn ⸗ 
der Eiſenbahn P. 1054, G. ——. 

Privatdocent Dr. Eonftantin Höller, 
verantwartlicher Uedacttur. 


Fremden - Anzeige, 

Am 23. Dezember find hier angekommen: (G. Hirſch.) 
H. Goolds, Rentier aus England; de Toledo, Proprietär 
von Neapel; Graf Colloredo-⸗Monfeld, k. k. Oberſtlientenant, 
und Graf Sweerts, k. k. Nittmeifter von Wien. (G. 
Hahn.) Freifrau v. Uretin, Minſſterswittwe von Haiden⸗ 
burg, (G. Kreuz.) DH. Perret, Kfm. von Frankfurt; 
Schäfer, kaiſ. ruſſ. Kammermuſikus von St. Petersburg. 
(Schw. Adler.) HH. Boſch, Bräuer von Zöbingen ; Wein⸗ 
gärtner , berrſchaftl. Verwalter von Ranshofen; Saloz, 
Partikulſer von Moudon; Bandelow, Kfm. von Solingen. 
(G. Bär.) HH. Hofinger, Muſikus von Wien; v. Riliani, 
k. Ober: Uppell,: Roth von Würzburg. (G. Stern.) 5. 
Kunckl, Kfm. von Lohr; Reindl, Kaufm. von Heilbronn; 
Neetinger, Kfm. von Schmalkalden. (G. Sonne.) Hr. 
Buchberger, Handelsm. von Augsburg. (G. Lö we.) DH. 
Schilt, Oekonom von Schliers; v. Krafft, k. Ldg.⸗Aſſeſſoe 
von Mühldorf; v. Stockbammern, k. Oberlieutenant von 
Burghauſen; Lalllnger, Appell.⸗Grchts.⸗Acceſſiſt von Lands⸗ 
but; Altmann, Tabakfabrikant von Schwabach. (Sta⸗ 
chus garten.) DH. Waſſermonn, Architekt von Ulm; 


— — 


— 


Kicherer, Schönfaͤrber von Göppingen; Reiner, k. dg.“ 


Aſſeſſor von Friedberg; Breitenbach, k. Oder⸗App.⸗Grchts.⸗ 
Rath, und Römer, Bräuer von Zweibrücken; Steiner, k. 
Rechn.⸗„Commiſſär von Augsburg; Maver, Ratp; Bruck⸗ 
maler, k. Hauptmann , und v. Reiſch, Jorſtpraktikant von 
Neuburg. [Hubergarten.) HH. Fiſcher, Handelsmann 
von Pfaffenbauſen; Waldhör, Handelsm. von Zungen. 
(Filſerd edu.) Hd. Pack, k. Oberlieutenant von Kemp⸗ 
ten; Erhard, k. Edg.⸗Oberſchreiber von der Au. 


Geſtorbene in München. 
Am 18. Dezember: Sim. Amberger, Zoglöhner, 82 J. 


alt. Am 19. d.: Anna Wirth, b. Schneidersfrau, 39 J. 
alt. Um 20. d.: Barb. Weber, Taglöbnersfrau, 57 J. alt. 


Königl. Hof- und Mational-Theater 


Mittwoch den 26. Dez: Welbertreue, Oper von 
Mozart. 


. 1890 
Donnerſtag deu 27. Dez.: Der Maler, Schaufpiel Jrariſch⸗artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Got te ſchen 


nach dem Franzöſiſchen von Cosmar. Hierauf: Die | Buchhandlung vorräthig: a 5 
Rauch fangkebrer, Ballet von Horſchelt. Dr. E. Schmaltz, über die Taubſtummen 
Königl. Hoftheater Intendant! und ihre Bildung, in ärztlicher, ſtatiſtiſcher, 
Schrannen⸗ Anzeige vom 22. Dezember 1838. baäͤdagogiſcher und geſchichtlicher Hinſſcht; nebſt 
ü—ü— — — — r 5 einer Anleitung zur zweckmaͤßigen Erziehung der 
taubſtummen Kinder im aͤlterlichen Hauſe. Mit 

vielen Tabellen. gr. 8. 2 Theile. 16 Gr. 

Der Herr Vetfaſſer bat, als Ergebniß ' ſeiner Reiſen, 
feiner vierteljaͤhrigen Erfahrung von Gehör» und Sprach⸗ 
krankheiten und ſeiner Stellung als Arzt an der bieſigen 
Taubſtummenanſtalt Alles, was über die Taub ſtummen 
wichtig iſt, zufammengefaßt. Die Aeltern taubſtummer 


I Im Vergleich 
Getreide- Ganzer Wurde Bleibt Mittle⸗ gegen die letzte 
attung.] Stand. — im Reſt. preis. Schranne 

minder] mehr | 
Saar. Scan [Scan | fl. tc. In. tc. A. fr.) 
Walzen 3184] 2364 820] 15 


Korn 1705| 1518] 27 gl 46 — J — al] Kinder werden durch die ausführliche Anleitung zu der, bißs 

Gerſte 3597] 3385] 2121 100 J—[—]— 5. her meiſt vernachlaͤſſigten, Erziehung derſelden belehret were 

Haber 826 824 214 51 6— — den und jeder Lehrende wird darin eine Entwickelung der 

— . Mittel, ſowie eine Anweiſung zu dem erften Unterrichte 
Bekanntmachungen. der Taubſtummen finden. 

A 1957. As Weihnachts⸗ und Neuiahrs 

9. Verkaufs⸗Anzeige. Geſchenk if zu empfehlen und in der Lentner⸗ 


„Die Utz ſchueider'ſche Tuchmanufactur in . 8 
„München mit den dozu gehörigen Gebäuden und Ge: ſchen RR - Münden zu haben: j 
„räthſchaften ſammt dem anliegenden Flächenraum von Die allgemeine Menſchengeſchichte 
„150,000 Quadratfuß, der zu einer großen Anlage und zu für die ſtudirende Jugend von G. Fr. Wie⸗ 
„Bauplätzen geeignet iſt, wird aus freier Hand verkauft.“ d Direk des Clerikal⸗ Seminars in 

Die Verkaufs: und Kaufs⸗Unterhandlungen über obige emann, irektor de exikal⸗ 

Realſtäten werben anmitteldar mit dem Umterzeichne ] München. gr. 8. 6 Bände in vier Theilen. 
ten gepflogen. Engliſch cartonirt: 10 fl. netto. 

Die Kauſſchillinge werden bei der gerichtlichen Ausfer⸗ Vorgenannte Buchhandlung empfiehlt ihr Aſſortiſſe⸗ 
tigung der Verkaufs und Kaufsbrieſe bei dem kgl. Kreis: | ment von Almanachen, Taſchenb üchern, Kolens 
und Stadtgerichte dahier hinterlegt, um feiner Zeit mit [dern, Jugendſchriften, belletriſtiſchen und an⸗ 
den Titl. Actionären und den dabei Betheiligten darauf [dern Werken. — Ein Verzeichniſ darüber wird 


abzurechnen. gratis ausgegeben. 
München, den 21. Dezember 1838. 3 
J. v. Utzſchneider. 1958. In der J. Giel'ſchen Buchhandlung 


9 — . 
f i Löweugrube Nr. 20) ift neu angekommen: 

76. In der Univerſitätsbuchhandluug der Gebr. Groos n M ünden ( 9 
(Adolph Emmerling) in Freiburg iſt fo eben erſchienen und Reiſe von la Trappe nach Rom. Von dem 


zu haben dei E. A. Fleiſchmann in München: ehrwürdigen Vater Maria Joſeph von 
Geramb. Aus d oſiſchen überfegt von J. 
2 a ſch en bu ch ep Mit Yon Am Eden Heiligkeit Papſt 

für Gregor XVI. Augsburg. 1 fl. 12 kr. br. 


ichte und Alterthum „J., ſtatiſtiſche Beſchreibung der 
Geſchichte und Alterthum Ppgtgg. erkenn dcs der hegen gel 


in 
Süddeutf: ” lichen Pfründen in Oberbayern. Nach amt 
8 — Quellen der neueſten Zeit bearbeitet, und mit aller⸗ 
von 5 ws erg des Königs ver⸗ 
Dr. Heinrich Schreiber. entlicht. 3. Munchen 1 fl. 48 kr. 
5 uch iſt daſelbſt ein neuer Sortiments⸗Catalog, entbal⸗ 
. tend die neucſten Werke im Gebiete der Theologie, Juris⸗ 


1956. In der Arnoldiſchen Buchhandtung in Dresden J prudenz, der geſammten Heilkunde, Staatswirchſchaſt und 
und Leipzig iſt erſchienen, und in München in der Lite- Stotiſtit ꝛc. erſchienen und daſelbſt gratis abzuwerlangen. 
22 ——— r ———— —- k 


— — 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt beldlahrich 3 fl. Fur Auswärtige im 1. Kayon 3 fl. 4 kr., im II. Bapon 
3 fl. 20 kr., im III. Rayon 3 fl. 38 kr. In München abonnist man ſich in der Expedition, Fürſtenſelderſtraßt Nro. 6. Aus: 
wörtig beelteben ſich an die nächten Poſtämter zu wenden. 


— — En — - — a 


Münchener Politiſche Peitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeftät Allergnädigftem Privilegium. 


Donnerstag 


Me 307. 


27. December 1838; 


Meberſicht. 


Bader. München. Bekanntmachungen des k. Res 
gierungsblattes. — Wufland and Polen. Anlegung einer 
neuen Eiſentahn. — Spanien, Van Halen läßt 200 Cars 
fiften erfbießen. — Grofbritennien. — Frankreich. Paeis, 
Algier, Einnabme von Ainmadi. — Schweiz. — Wieder: 
lande. Daog. Budget. — Engl. Note an das Beüſſeler 
Kabinet. — Gürkei. — Kegupten. Handelsverhältniſſe. — 
Südamerike. — China. Cbriſteuverfolgung daſelbſt. — 
Peutſchlend. Bavern. Würzburg. — Preußen: Ders 
fin. Zunahme der Diebſtahle. — Köln. Der Paftor Ber 
ders. — Aus Schleſien. — Vom Rhein. Spnode zu Kos 
blenz. — Eourfe der Banispapiere. — Behanntmadungen, 


Bayern: 

München, 26. Dez. Das k. Regierungsblatt Nr. 50 

vom 22. d. enthält folgende 
Amtliche Machrichten. 

Seine Majeftät der König haben Sich aller 
guldigſt bewogen gefunden, den Frederie Spencer vom 
berzogl. Hauſe Marlborongb, und den Ritterlehen⸗ 
Beſitzee Karl Frbrn. v. Aretin auf allerunterthäuigſtets 
Anſuchen in die Zabl Allerböchſtidrer Kämmerer aufı 
unebmen, und den Gotti. Emanuel Irhen. v. Strehl 
Beige auf fein allerunterthänlgſtes Anfuchen zu Aller 
Höhhihrem Kammerjunker zu ernennen; die Junktion 
eines k. Commiſſärs bei der baperifchen Hypotheken⸗ und 
Wechſelbank in München, ſowie die perlodiſche Beauſſich⸗ 
tigung und Viſſtation der Iilialdank zu Augsburg dem k. 
Negierungsrathe del der Regierung von Overbapern, Kam⸗ 
mer der Finanzen, v. Sutner, allergnädigſt zu übertra⸗ 
gen gerubt; auf die bei der Regterung der Oberpfalz und 
von Regensburg erledigte ſtatusmäßlge Seeretärſtelle den 
del der Regierung von Mittelſrankru proviſ. angeftellten 
©ecretär Job. Cafp. Elſele auf fein Anſuchen in gleicher 
provif. Eigenſchaft zu verfepen ; auf die erledigte Stelle 
eines Vorſtandes des Landgerichts Eſcheudach den bisheri; 
gen erſten Aſſeſſor des Ldg. pfoſſenderg in Mallersdorf, 
Odm. Pauſch, zu befördern; die dei dem Wechſel⸗ und 
Merkantilgerichte 2. Juſtanz zu Landshut erledigte Ratb- 
gelle dem Rothe des Appell. Grchts. von Oberbayern, 3. 
Herrſchmann, zu übertragen; zu der bei dem Appell. 
Gerichte von Niederbayern erledigten Rathſſtelle den uſſeſſor 


des Appell.⸗Grchts. für die Oberpfalz und von Regendburg, 
P. Winkler, zu defördern; die hieburch bei dem Appell. 
Gerichte für die Oberpfal und von Regensburg erkedigte 
Aſſeſſorſtelle dem Rothe des Kreis- und Stadtgerichts Bair 
reuth, Ernſt Sehen, v. Waldenfels, zu verleihen; zum 
Mathe des Kreis: und Stadtgerichts Balreuth den Alfefier 
des genannten Gerichts, Wil. Opel, und zum Aſſeſſor 
eben dieſes Gerichts den dortigen Protokolliſten, Joh. N. 
Schmidt, zu befördern, und die biedurch bei dem Kreis- 
und Stadtgerichte Baireuth in Erledigung gekommene Pro⸗ 
tokolliſtenſtelle in proviſ. Elgenſchaft dem Acceſſiſten des 
Kreis: und Stadtgerichts München, Wolfg. Vogl, zu 
Übertragen ; den Nevierförfter zu Lauenheim, Ign. Sch u⸗ 
ſter, auf alleruntertbänigſtes Anfuchen in gleicher Eigen: 
ſchaft auf die Revier Buch am Forſt zu verſeßen, und den 
Jorſtwart H. A. Gränzer zu Glaspütten zum propifer, 
Nevierförſter in Lauenhelm zu ernennen; den Reglerungs⸗ 
und Fiskotrath bei der Regierung von Oberbayern, K. d. 
J., Dr. Mich. Gartner, zum Kronanwalte im Staats⸗ 
Miniſterium der Finanzen in provif. Eigenſchaft zu ernen⸗ 
nen; dem Profeſſor der 2. Gomnaſialklaſſe zu Freiſing, 
Prieſter H. Gotthard, die Vorrückung in. die erledigte 
Lehrſtelle der dritten Klaſſe daſelbſt zu geſtatten, und die 
Leprſtele der 2. Klaſſe dem dermaligen Profeſſor der erſten, 
Prieſter P. Kloſtermaier, zu übertragen; die diedurch 
in Erledigung kommende Lehrſtelle der erſten Gymnaſtal⸗ 
klaſſe zu Freiſing provlſ. dem Doctor der Theologie und 
dermal. Euraten im Priefterhaufe zu St. Johann in Mün⸗ 
chen, Pr. Th. Wieſer, zu verlelhen; den Forſtmeiſter 
Gg. H. Geiger von Zebntbechhofen in Berückſichtigung 
feines hohen Ledengalters und unter Bezeugung der aller⸗ 
boͤchſten Zufriedenheit mit feiner 45 jährigen treuen. Dien⸗ 
ſtesleiſtung in den nachgeſuchten Rupeftand zu verſetzen, 
und den Forſteommiſſär 2. Klaſſe bei der Regierung von 
Oderbapern, K. d. J., Jak. Reverdos, zum Forſtmeiſter 
in Jorchheim in proviſ. Eigenſchaſt, und den Rechnungs⸗ 
Commiſſaͤr der Reglerung von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
durg, K. d. J., Michael Sutor, zum Reutbeamten in 
Spalt in proviſ. Eigenſchaft zu ernennen; die dei dem 
Appell.⸗Orchte. von Oberbayern erledigte RNatdſteule dem 
Aſfeſſor des Appell.⸗Orchts. von Schwaben und Neuburg, 
Karl Zehen. v. Aretin, zu verleihen, und zum Uſſeſſor 
des Appell. Grchts. von Schwaben und Neuburg den Rath 
des Kreis: und Stadtgerichts Poſſau, K. Grafen v. Urs 


u... 


maunöperg, zu beſördern; die erledigte FZolleenwalter: 
Stelle bei dem Nebenzollamte 1. Klaſſe in Schellenberg 
dem Grenz⸗Oberkontroleur zu Salzburghofen, Fr. Bonn, 
zu übertragen, und zum Grenz⸗Oberkontroleur daſelbſt den 
Aſſiſtenten bei dem Rechnungs⸗Commiſſariate der General: 
Zolladminiſtration, Math. Pfiſter, in proviſ. Eigenſchaft 
zu ernennen; die bei dem MWecbjelgerichte 2. Inſtanz zu 
Aſchaffendurg erledigte Nathſtelle dem Aſſeſſor des Appell.“ 
Grchts. von Unterfranken und Aſchaffenburg, Phil. Ant. 
Then, zu übertragen; zum Zollverwalter bei dem Neben⸗ 
zollamte I. zu Eslarn den Aſſiſtenten bei dem Zollrechnungs⸗ 
Commiſſariate, M. Schied rich, in proviſ. Eigenſchaft 
anzuſtellen; den Revlerförſter zu Engelbarding, Albert 
Schulze, zum proviſ. Forſtcommiſſar 2. Klaſſe bei der 
Regierung von Oberbayern zu befördern; in Berückſich⸗ 
tigung der, der Regierung der Oberpfalz und von Regeus⸗ 
burg, K. d. F., durch die allerhöchſt verordnete neue Ein⸗ 
theilung des Reiches zugegaugene Vermehrung der Ge⸗ 
ſchäfte, den bisher, Forſtcommiſſae 2. Klaſſe bei der Nies 
glerung von Oberfranken, K. d. J., Ir, Jiſchner, zu 
erſtgenaunter k. Reglerungs Jinanzkammer in gleicher is 
genichaft zu verſeßen; die bei der Regg. von Unterfeauken 
und Aſchaffenburg, K. d. F., erledigte Rechn.⸗Coumiſſärs⸗ 
ſtelle dem funkt. Nechnungsreviſor der Regg. von Mittel 
franken, K. d. F., K. Chr. W. Voigt, in proviſ. Eigen 
ſchaft zu verleihen; zu der bei dem Appell. Gerichte von 
Mittelfranken erledigten Rathſtelle den Nath des Kreis: 
und Stadtgerichts zu München, Kaj. Andr. Stecher, 
zu teiördern ; die birdurch bel dem Kr. und St.⸗Grchte. 
München eröffnete Rathſtelle dem Aſſeſſor eben dieſes Ge⸗ 
richts, K. Gram im, zu verleihen; zum Affeſſor des Kr. 
und St.⸗Gechts: München den Protokolliſten des genann⸗ 
ten Gerichts, Al. Zöhnle, zu ernennen, und die dadurch 
bei dem Ku- und St.⸗Grchte. München in Erledigung ge: 
tommene Peotokolliſtenſtelle dem Aceeſſiſten Joh. N. von 
Ju oma in proviſ. Eigenſchaſt zu verteiben; den Aſſiſten⸗ 
ten bei dem Zoll⸗Rechnungscommiſſariate, Al. Nehm, zum 
Grenz, Obercontroleur in Weiler in proviſ. Eigeufchaft zu 
ernennen; die Ernennung des Grenz⸗Oberauſſebers zu Pferd, 
Gg. Schauberger, zum Grenmz⸗Obercontroleur zu Burg ⸗ 
haufen in proviſ. Eigenſchaſt zu beschließen; auf die erle 
digte Stelle eines Vorſtandes des Landgerichts Kulmdach 
den bisb. bandrichter Job. Gg. Löwel in Gräſenberg, 
noch feinem alletunterthaͤnigſten Anſuchen, zu verſetzen; 
auf die dadurch ſich erfedigende Landrichterſtelle in Graͤfen⸗ 
berg den dermaligen Crlminaladjiunkten Fr. Grötſch iu 
cunſiedel zu befördern, und den Prieſter Dr. Joh. Nep. 
Strößt als Cuſtos der Unlverfitäts⸗Bibllothek zu Mün⸗ 
chen in proviſ. Eigenſchaft zu ernennen, und dann zu ges 
nehmigen, daß dem prakt. Arzte und zugleich Stadtwund⸗ 
orzte dabier, Dr. Joſ. Müller, die erledigte Stelle eis 
nes Won dacztes bel dem Kreis- und Stadtgerichte Mün⸗ 
chen übertragen werde. 

Seine Majeſtät der König baten nachſtebendr 
katbollſche Pfarreien und Beneſltilen verileben: Die Pfar⸗ 
cel Eberfing, Edg. Weilpeim in Oberbapern, dem vorma⸗ 
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ligen Pfarrer in Kettingwöͤrd, dg. Bellngries, und beh. 
k. griech. Feldkaplan, Prleſter Jakob Roth, zur Zelt in 
München; die Pfarrei Dieters kirchen, Edg. Neunburg v. W. 
dem Pfarramtskandidaten Prieſter Ant. Müllner, 3.8. 
Cooperator⸗Expoſitus in Sießendach, dg. Roding; die Pf. 
Windiſcheſchenbach, dg. Neuſtadt an d. W.⸗N., dem bish. 
Stadtpfarrer nad Diſtrietsſchullnſpector in Weiden, besf. 
edg., Prleſter Bartpol. Iberer; die Pf. Winterbach, dg. 
Dillingen, dem bish. Pf. in Dlepolz, Log. Immenſtadt, 
Prieſter Anſelm Biber; das Euratdeneſtzium Thannbau⸗ 
fen, Edg. Ursberg, dem bisp. Pfarrer in Wörleſchwang, 
edg. Zusmarspaufen, Prieſter Anton Schober; die Pf. 
Otterſtadt, Landkommiſſarlats Speyer in der Pfalz, dem 
disb. Pf. in Contwig, Landkommiſſariats Zweibrücken, 
Prieſter Joh. Stabel; das Curatbenefizlum in Unter⸗ 
ſchleiſheim, dg. München, dem Pfarramtscandidaten Prie⸗ 
ſtee Simon Thaler, zur Zeit Cooperator in Kirchdorf, 
dg. Albliag; die Pf. Göſſenhelm, dg. Gemünden, dem 
bish. Pf. in Niederlauer ,. Udg. Neuſtadt, Prieſter Lorenz 
Jörg, und die Pf. Leuterſchach, Odg. Oberdorf, dem bieh. 
Benefizlaten zu Füſſen, dg. gleichen Namens, Prieſtet 
Konrad Bernhbardz die Pf. Hofkirchen Udg. Pfaffenderg 
dem bish. Pfarrer in Schmaßbauſen, dg. Rottenburg, 
Prieſter Georg Freund; die Pf. Hebramsdorf, edg. Rots 
tenburg, dem Pfarramtscandidaten Prieſter Joh. Baptiſt 
Benzl, z. 8. Cooperator Expoſttus in Ehenfeld, dg. 
Amberg; dle Pf. Helligenſtein, Landcommiſſarlats Speier, 
dem biah. Pfarrer ln Wettenheim, Bandeommifariats. Frau⸗ 
kenthal, Prieſter Adam Bolz, und das Schulbenefizlum 
in Wald, dg. Altötting, dem Prieſter Andr. Hahn, zur 
Zeit Cooperator Expoſitus in Wurmannsquick, dg. Eggen⸗ 
ſelden. ö 

Die erledigte proteſtautiſche Pfarrſtelle zu Offenbauſen, 
in Mittelfranken, erhielt der bish. Pfarrer zu Uppertspofen, 
Chriſtoph Ernſt Meißner. Der von dem Grafen von 
Rottenhan zu Merzbach für den Pfarramts⸗Candidaten 
Cbriſtoph Daniel Thenn aus Kaufbenern ausgeſtellten 
Präſentation auf die combinirte proteſtantiſche Pfarrei 
Lichtenſtein und Bifchwend, Dek. Memmelsdorf, wurde bie 
landes ſürſtliche Beſtätigung ertheilt. 

Seine Maijeftät der König haben zur Beſetzung 
der durch den Tod des Gutsbeſitzers mit Gerichtsbarkeit, 
Franz Fehrn. v. Crailsheim, in Erledigung gekommenen 
Stelle eines Mitgliedes des Landrathes von Mittelfranken, 
den als Landraths⸗Candidaten gewählten Gutsbeſizer, kön. 
Regierungsrath, J. Cb. Karl v. Harsdorff zum Mit 
gliede des Landrathes dieſes Regierungsbeziekes zu ernennen 
geruht. N 

Seine Maieſtät der König baben Sich aller; 
gmädigit bewogen gefunden, dem k. Oder⸗Berg⸗ und Gar 
linenrathe Andr. Friedr. v. Winter des Ehcenkreuz des 
königl. baper, Endiwigordens ; dem k. Nentamtsdoten Joh. 
Adam Lauter bach zu Höchſtadt; dem Schullehrer und 
Cporregenten Andr. Jagel zu Windiſcheſchenboach; dem 
k. Revierjäger Auguſtin Klrchuaget zu Fürſtenfeldbruckz 
dem Reutamtsboten Job. Cheiſtoph Lauterbach zu Bal⸗ 
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reuth, und dem Schullebrer Seb. Frip zu Birkwang, k. 
Log. Pfaffenderg, die Eprenmünge des königl. baper. Lud⸗ 
wigordens zu verleihen. 

Seine Majeſtät der König haben allergnädigſt 
zu erlauben gerupt, daß der Kreis- und Stadtgerichtsbote 
Martin Pögl zu Münden die ihm von Sr. Maj. dem 
Kaifer von Rußland verfichene Medallle des St. Unna: 
Ordens annehmen und trogen dürfe, 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, 8. Dezbr. Eine neue, die Förderung 
des inneren Landhandels bezweckende Unternehmung wird 
auch die Verbindungen der Neſidenz mit den füdlichen Gou⸗ 
vernements ungemein beben. Se. Mai. der Kaiſer hat 
nämlich der Vorſicllung des Miniſters des Junern von 
der am Zuafluſſe im Gouvernement Tambow liegenden 
Kreisſtadt Morſchansk bis zur Mündung dieſes Zluffes eine 
Eiſenbahn zu erbauen, die böchſte Genehmigung ertheilt. 
Den Koſtenbetrag und die Unterhaltung derſelden hat ein 
zu begründender Actienverein zu beſtreiten. Morſchansk 
iſt eine der erſten bandeltreibenden Städte im Reiche, von 
mehreren der fruchtbarſten Gouvernements des Südens, 
Tambow, Sargtow, Peuſa, Woroneſch und Anderen ums 
geben, welche ihre mannigfaltigen Erzeugniſſe in Morſchansk 
abfepen, die dann zu Waſſer über die Zna, Okka, Wolga, 
Wolchow und die Newa nach St. Petersburg trausportirt 
werden. Man gibt den Betrag der jährlich in Morſchansk 
onkommenden und weiter nach Norden beförderten Waaren 
auf 20 bis 25 Mill. Pud (1 Pub etwa 35 Pfund) an. 
Im vergangenen Jahre hat ſich die Zahl der Barken, die 
mit Waarenladungen aus Morſchansk die Ina hinunter 
nach Rübinsk gingen, auf 525 belaufen, deren Ladung 
24,300, 00 Pud betrug, Auch Rübinsk, an der Wolga 
im Gouvernement Jaroslaw liegend, gehört zu den erſten 
banbeltreibenden Staͤdten im Reiche. Vermittelſt des nörd⸗ 
lichen Kanalſoſtems ſteht fie im ſtaͤrkſten Kornhandel mit 
St. Petersburg. Jener bedeutende Handelsbetrieb bat aber 
disber mit vielfeitigen Hinderniſſen, die in örtlichen Der: 
baltaſſſen lagen, zu kämpfen gehabt, wodurch nicht felten 
Zeitverluſt und Waarenvertheuerung verurſacht wurden. 
Durch Anlegung dieſer neuen Cifenbapn, welche die bis: 
berige Wegesſtrecke uach Morſchansk bis zur Verbindung 
der Ana mit der Molkſcha auf mehr als Hundert Werſte 
verkürzen wird, hofft man, biefe Inconvenſenzen um ein 
Großes zu mindern und den Waarenbetricb ſchneller zu 
fördern, (Hamd. E.) 


St. Petersburg, am 8. Dezember. Der Miniſter der 
Reichsdomaͤnen bat nachſtehendes Gutachten erlaſſen, das 
durch einen Ukas des diriglrenden Senats allgemein gül: 
tige Geſeßkraſt erhalten hat: „Vermögen abweſender Per: 
fonen, deren Aufenthaltsort undekannt iſt, ſoll erſt nach 
Verlauf von 10 Yopren, welche Friſt von dem Tage ans 
hebt, wo an fie eine Aufforderung durch die RNelchszeitun⸗ 

en zum Empfange ihres Vermögens erging, unter dle 
sbiction der Regierung treten, dis dahin aber unter 
weer bloßen Auffcht ſiehen. “ 


* 


Spanien. 


Van Halen bat den Befehl ertheilt, 200 carliſtiſche 
Gefangene erſchießen zu laſſen. Dieſer Grauſamkeit einen 
Schein des Rechts zu verleihen, hat man Sorge getragen 
auszuſprengen, Cabrera wolle alle Cbriſtinos, deren er ſich 
bemächtigen werde, tödten laſſen. In Madrid befchäftigt 
man ſich angelegentlich mit der Verſtärkung der Armer um 
40,000 Mann. Allein die ſchon beſtehende vermag ſich 
aus Mangel an allem Nöthigen kaum mehr zu erhalten; 
was wird ihr Schickfal ſeyn, wenn fie ihr Brod mit 40,000 
neuen Ankömmlingen theilen ſoll!? — Espattero bat das 
Commando der Garde als Zugabe zu dem Oberbefehl ers. 
balten. Der Finanzminiſter wil einen Handelsvertrag mit 
England abſchließen; Alaix bat den Generaliutendanten der 
Armee abgeſeßt. — Don Carlos ſoll Mototo den Ober ⸗ 
befehl abgenommen haben, 


Großbritannien. 


Sonden, am 10. Dezember. Es Hat ſich jeßt Heraus 
geſtellt, daß der Burſche, der im Buckingham Palaſte auf⸗ 
gefunden wurde, Edwin Jones beißt, 16 Jahre alt, der 
Sohn eines Londoner Schneiders und der Lehrjunge eines 
Blelgleßers, Namens Griffiths, iſt, welchem er vor acht 
Tagen entlaufen war. Der Buckingbam⸗Palaſt wurde üdel⸗ 
gens neuerdings öſters mit ähnlichen ungebetenen Beſuchen 


beehrt. 
Frankreich. 


Paris, am 19. Dezember. Nachdem in der heutigen 
Sipung der Abgeordneten⸗Kammer in den beiden erſten 
Abſtimmungen keine abſolute Mehrheit zu Stande gekom⸗ 
men war, verlangten einige Mitglleder des Centrums laut 
Vertagung der Wahl auf morgen; es widerſprochen ihnen 
jedoch lebhaft Od. Barrot und Andere von der Linken. 
Noch längere Zeit wurde hin und her geſtritten und ge⸗ 
ſchrieen, und es entſtand am Ende ein tüchtiger Tumult. 
In einer der Pauſen des Sturms gelang es dem Doktrl⸗ 
när Piscatori, das Wort zu erlangen; er führte aus, daß 
gar kein Grund zur Verſchlebung vorhanden ſey, wenn 
nicht etwa dle Herren, welche dieſelbe verlangen, den Auf⸗ 
ſchub zu geheimen Umteieben benützen wollen. Der Alters: 
Präſident lleß endlich über die aufgeworfene Frage abſtim⸗ 
men; blos etwa 20 Mitglieder des Centrums, worunter 
die Miniſter des öffentlichen Unterrichts und der Juſtlz, 
erhoben ſich für die Verſchiebung. Es wurde fofort zu 
dem dritten Skrutin geſchritten. Das Ergebniß war: 
Zahl der Stimmenden 365, abſolute Mehrheit 183. Stim⸗ 
men erhlelten: Dupin 183, Paſſy 178, ünbeſchriebene 
Wahlzettel 4. Herr Dupin erhielt alſo nut eben die abfor 
Inte Mehrheit von 5, fage fünf Stimmen über feinen von 
der Coalition ihm entgegengeſtellten Mitbewerber. Höhnt⸗ 
ſches Gelächter ertönte von der Linken, als der Altersprg⸗ 
— ni daß Herr Dupin zum Präfibenter gu 
wählt fep. 


Beilage Urs. 161 zur Münchener Politiſchen Beitung vom 27. December 1838. 


mit ſammtlichen Schiſſen auf die Winterftation nach Malta J auf Steuern se. verrechnet werden. Er kauft daher 250,000 
abzuſegeln. Er. zu 150 P. (37,500,000 P.), verkauft 500,000 Ete. 
Au 1 zum Tagespreis zu 300 P. mit 150,000, oo00 p. und ger 

yyten. winnt daran 112,500, 0 P. Nach dem Trackate b ge 


der Zoll à 12 pCt von 130,000, 00 nur 18,000, oo P. 
Wenn nun Mehemed All, der die Bohlen liebt, zwiſchen 
dem Tractat und einem Mehrgewinn pr. 94,500,000 P. 
zu wählen pat, fo dürfte er bei feiner angebornen Raſch⸗ 
belt nicht lang zögern. Nechnet man dazu noch alle an⸗ 
dern Monopol Artikel, nur auf den Geſammtwerth von 
15,000,000 Tpaletn , alſo 300, 000,000 P., ſo ſteigt der 
Totalnußen auf 189,000,000 P. Eine Lücke im Tractate 
dürfte das Uebergehen der Vertrage ſeyn, welche zwiſchen 
Mehemed All mit den Giallabern, Ab iſſiniern und den 
Stämmen von Sennaar bie Aethiopien beſtehen, die der⸗ 
pflichtet ſind: Weihreich, Gummi, Eleppantenzaͤhne tr. zu 
äußerſt geringen Preiſen dem Paſcha zu liefern. Gummi 
arabicum wird ibn zwar mit 200 P. pr. Etr. bezahlt, 
aber es muß drei Mautlinien: Aſſouan, Siut und Cairo 
berühren und daher 50 P. Zoll geben. Wenn nun die 
Zouliulen durch den Tructat einſinken, und dieſe Vertruge 
aufhören, wird der Europäer ſelbſt in die Tropenlander 
ziehen, um jene Waaren einzuhandeln ? wird der Tractat 
dem europätſchen Handel elne Straße nach dem Inneren 
Afrika bahnen und zugleich Sicherheit bieten? Doch dieß 
ſind Rebeuſtagen, die aber unfere Ueberzeugung mitbegrün⸗ 
den, daß der Tractot für uns nur elne ſchoͤne — Hoffnung 
bleibt. Was den Tractat im Ganzen und Allgemeinen 
anlangt, jo haben wir unſern Bericht mit deſſen Würdi⸗ 
gung begonnen, wie wir ihn damit enden. Er iſt ein 
Ereigniß von boher Bedeutung und zugleich der erſte große 
Schritt neuer Cidillſation im Orlent, die ſich bisher meiſt 
auf Außendinge bezog. a (Oeſt. Lloyd.) 


Südamerika. 


Nach Berichten aus Montevideb bis zum 4. Okt. dauerte 
bie franzoͤſiſche Blokade von Buenos Apres mit Strenge 
fort. Das Ultimatum des franzöſiſchen Admirals war vom 
Peaͤſidenten Roſas verworfen worden, und man fah hier: 
nach ſtündlich einer Kriegserklaͤrung entgegen. 


China. 

Cagliſche Blätter ſchrelben: Den neueſten Nachrichten 
aus Cbina zufolge dauern die Ebriſtenverfolgungen noch 
Immer fort. Es ergibt ſich indeß aus mehreren officiellen 
Altenſtücken, daß das Chriſtentbum in Ebina tief einge: 
wurzelt iſt, was ſich unter Anderm bei der Vernehmung 
eines, wegen feiner Anbaͤnglichkeft an die „Religion des 
Herrn des Himmels“ (die chriſtliche Religion) eingezogenen 
Mannes, Kiu⸗Schan⸗ bin, ergeben ſoll, der un Derhör aus⸗ 
ſogte, daß er in feiner Jugend mit feinem Vater und ſei⸗ 
ner Mutter nach Peking gekommen ſev, und daß die Reti⸗ 
— ers Deren des Himmels fi) von feinem Vater und 

kostet auf ihn otterbt habe, — Yu dem Bergdepirkt 


Alerandrien, Ende November. Der Handelstraktat 
zwiſchen England und der hohen Pforte beglunt elne neue 
geſch ichtlice Epoche für den Weltverkehr, und Athbält bie 
Verheißung künftiger, großer Blütpe für den orientallſchen 
Handel. Er geſtattet den freien Betrieb auer Landeserzeug⸗ 
niſſe gegen die Abgabe von 9 Ct. und deren Ausfuhr ge: 
gen einen Zoll von 3 pet. von ihrem Werthe. Die Re: 
gierung — bisher faſt im Alleinbeſiß des Handels — be: 
gibt fih demnach aller Cingriffe in die Freiheit desſelben 
und bejhränft ſich ouf die Erhebung der genannten Auf: 
logen. Welch umabfehbarer Segen in dleſer Maßnahme 
liegt, kann nur der ermeſſen, der die entnervende Natur 
des Monopolſoſtems der Levante und den troſtloſen Zu⸗ 
ſtand des innern Landes kennt. Werfen wir einen Aüchti- 
gen Blick auf die Hauptquelle all unſerer Uebel zurück. 
Wer waren die Grundbeſizer, als Mehmet All das Land 
überkam? Die Mameluken, und nur dleſe. Sie waren 
eben fo viele kleinere Despoten und herrſchten plans und 
regellos ohne Wahl der Mittel, ohne Rückſicht auf die 
Gegenwart, ohne Berechnung der Zukunſt. Die graͤß liche 
Catoſtrophe iſt bekannt, welche das Dofenn der Mameluken 
und ihre Gewaltherrſchaft nach einem Feſtmahle in Med⸗ 
met Ali's Pallaſt mit einem Schlag geendet. Der Vice: 
König nahm Befip von ipr:u Gütern und wurde Herr in 
Ober- und Unteraͤgopten. Der Boden wurde unter Bünft: 
linge und Fellahs vertheilt, der Zuſtand der Gemeinden 
geregelt und der Schelkb jedes Dorfes gehalten, die Hälfte 
der Ernte für den Gebieter zu erheben. Der Ertrag der 
anderen Hälfte genügte dem Landmanne, die hohen Taxen 
au den Herrn zu zahlen, und mit den Seinen, vor wie 
nach, zu — darten. Später wurde das Produkt des Bo⸗ 
deus frei gegeben. Mehmet All bat aber feine eigenen 

deen von Freiheit. Kein Fellah durfte auch nur ein Korn 
Reis verkaufen, ehe nicht die Abgabe der ganzen Gemeinde 
etilgt war. So mußte ſolidarſſch Mann für Mann und 
ef für Dorf einſteben. So war es, fo iſt es. Daher 
blieb der Paſcha in anderer Form ſaſt der einzige Geund⸗ 
befiper, wie er der einzige Kouſmann des Landes, der 
große Handelsmaunn im Süden iſt, der die Schleußen des 
Verkehrs nach Willen öffuet oder ſchlleßt. So geht aus 
allen Conjecturen hervor, daß der Traktat hier um fo 
weniger einen fruchtbaren Boden finden werde, als Aegyp⸗ 
ten und die Türkei ſich dabel wie Wagſchaalen verhalten, 
deren eine ſteigt, wie die andere fallt, wenn nicht eine 
ſtarke Hand beide im Gleichgewicht erpält, 

Da der Tractat zunächſt eine reine Handelsfrage if}, fo 
muſſen Baplen fprechen, Aegypten kann jährlich 500,000 
Cttr. Baumwolle erzeugen. Die elne Hälfte davon bekommt 
der Paſcha unentgelblich, die andere nimmt er zum Preiſe 
von 150 Platt. pr. Ger, die faſt die bar bezablt, ſondern 
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Menon: The, in der Provinz Sze:Tichuen, war eine große 
Ginpörung. ausgebrochen und die kalferlien Truppen vers 
folgten die Empörer bis in ihre Schlupfwinkel, in den 
Schluchten der Berge. Eine Flintenkugel traf den An⸗ 
führer, daß er ſtürzte; die kalſ. Truppen machten plerauf 
Alles ohne Erbarmen nieder. Der ganze Stamm unters 
warf ſich, und einem kaiſerl. Befehl zufolge ſoll er ganz 


ausgerottet werden. 
Deutſchland. 
Bayeım. 

Würzburg, am 25. Decbr. Eine kürzlich erſchienene 
Schrift des dekonnten geheimen Conſiſtoriolratbs und Ge⸗ 
ralſuperintendenten Dr. Bretſchneider, welche als eine Urt 
Hausmittel wirken fol, iſt ſo eben einem hieſigen Bürger 
von ganz unbekannter Hand unter Beieſcbuvert mit dem 
Poſtſtempel „Gotha“ zugeſchickt worden mit einem inlies 
genden Zettel: „Geſand zur mweidern Veröffentlichung in 
Idreue Stadt.“ Die Handſchrift it degglicher Weiſe ver⸗ 
ſteult, aber offenbar von ſehr federgeübten Fingern, denen 
die orthographiſchen Jebler gewiß nicht immer ankleben. 
Das mit drei Oblaten verſchloſſene Couvert iſt aus ſehr 
ſchönem Briefpapier und fo gut geſchnitten, daß der Ab» 
fender in dergleichen Arbeiten große Belänfigkeit baben 
muß. Daß dieß. das einzige Gratisexemplor fen, welches 
auf ſolche Manier „zur weidern Veröffentlichung in Ihrene 
Stadt geſand“ worden iſt, werden andere Beute fo wenig 
glauben als wir. Die Propaganda läßt nicht von ihrer 
Art; der Fuchs bleibt Buche, wenn ihm auch der Balg 
abgezogen wird. (N. Würzd. Z.) 

N Preußen. 

Berlin, am 18. Dec. In kelnem Jahre iſt die Maſſe 
der Diebſtähle fo bedeutend geweſen, als in dieſem. Das 
bleſige Gefangenbaus ſoll in dieſem Augenblicke über 500 
criminell Verhaftete enthalten, die ſich von Woche zu Woche 
noch weiter vermehren. Es iſt betrübend, zu hoͤren, daß 


die allergrößte Zabl derſelben jugendliche Verbrecher vom, 


zwölften bis zwanzigſten Jahre find. Dieſe frühe Eutſitt⸗ 
lichung laßt einen finjtern Blick in die Zukunft thun. Die 
Einrichtung unſerer Gefängniſſe, wo keine Sonderung mög: 
lich iſt. macht fie zur ächten Pflanzſchule aller Laſter. Die: 
ſelben Klagen erſchallen aus den Provinzen, und wenn 
man verulmmt, daß im Juſtizfache ſeit einigen Jahren 
durch Geboltverminderung der Subalternenſtellen Hundert⸗ 
taufende erſpart werden, fo entſteht der eden fo lebhafte, 
els notürliche Wunſch, daß dieſe zur Verbeſſerung der Ge⸗ 


fäugniſſe eine Anwendung finden möchten, welche von allen 


Criminoliſten im Jutereffe der Menfchheit deingend gefor⸗ 
dert wird. Schw. M.) 
Köln, om 16. Dec. Seit dem 4. d. ſitt unfer Herr 
Paſtor Beckers im Geſaͤngniß. Die Art und Weiſe feiner 
Wegführung melde ich aus guter Quelle Ihnen alſo. Der 
Herr Paſtor kömmt Dlenſtag, den 4. Morgens früh aus 
feiner Kirche; mit ihm an feiner Hausthüre langt zu glei⸗ 
cher Zelt ein Fiaker an mit 2 Perſonen in Civil; fie treten 


ius Haus; der Verhoftungsbeſebl wird vorgelegt und der 


Paſtor aufgefordert, fie zu begleiten; er wünſcht vorher m 


frühſtuͤcken; „das könne fpäter gefchehen’; man tritt vors 
Haus in den Wagen; zufallig kommt eine Patrouille, 
schließt ſich an; edenſo zufällig ſpaͤter ein Detaſchement 
von 20 Dragonern. Ein armes kleines Mädchen, dem 
der Paſtor viel Gutes erzeigt batte, merkt Unrath, läuft 
angſtvoll, geber ſtile immer dem Wagen vor, der Paſtor 
bemerkt das Kind, erkennt es und grüßt durch Winken, 
woran ibn alsbald einer der beiden Begleiter zu verhindern 
ſucht. Sie führen nun ans neue Arreſthaus an und dort 
befindet er ſich noch und einſtwellen wird fein Kaplan nicht 
einmal zu ihm gelaſſen. Das Ereigulß verſeßt beſonders 
die niedere Volksklaſſe in die tlefſte Trauer und große 
Aufregung, denn der Herr Paftor Beckers war gar ſehr 
geliebt und geehrt, — wie er es auch in der That vers 
diente. Früher Kaplan an St. Columdan — eine Stelle. 
die nur den tüchtigſten jungen Geiſtlichen gegeben wird — 
ward er ſpaͤter zum Pfarrer von St. Urfula ernannt und 
brachte es durch ſeinen Eiſer dahln, daß dleſe Kirche, in 
einer Gegend gelegen, wo ſaſt nur arme Katholiten neben 
reichen Proteſtanten zuſammenwohnen, und vordem auch 
nicht beſonders ſtark deſucht, nun ſchön und reinlſch der⸗ 
geſtellt, eine der beſuchteſten Kirchen Kölns geworden iſt. 
Die Pfarrei iſt im beſten Stande, die Armeuſchulen blülh⸗ 
end und ein wahres Muſter für die audeetn. So war 
es ſchon vor dem 20. Nov. 1937. Was Wunder, daß 
der Beſuch der Kirche ſich nun mehrte, da Herr Beckers, 
ebeufo thaͤtig als ſtreng klechlich, auch als der beſte Raus 
zelceduer Kölns gilt. Was nun den Inhalt und Ton ſei⸗ 
ner Predigten angebt, ſo können wie darüber nicht urthei⸗ 
len, aber das willen wir, daß er ſich beklagt, mon lege 
zu viel in feine Worte und deute fie übel, Alle Poſten 
find nun fortwährend verdoppelt, die Soldaten haben 
ſcharfe Patronen; das Militäe iſt fehr dös und aufgebracht 
gegen das Volk, wenigſtens zum Theil, well es glaubt, 
daß dieſes an allen laſtigen Strapazen, Nachtwachen ze. 
Schuld ſey. Der Freinde kennt das fonjt fo heitere Köln 
nicht wieder; alles iſt trüde und gedrückt, und erwartet 
mit Furcht und Bangigkeit, was die Zukunſt bringen wird. 
(N. Würzb. Ztg.) 
Aus Schleſien, 8. Dezbr. Noch ſelten pörte man im 
unſerm geſegneten Lande und bei unſerer wachſamen Lau- 
despolizei ſo viel von Raubanfäden auf den Landſtraßen, 
von nächtlichen Einbrüchen und von Dledſtablen, als gegen, 
wärtig. Mangel an Erwerb und Nabrungsloſigkelt Fönnte 
man wohl als Urſache davon annehmen, obgleich ſür den 
Fleißigen es immer noch nicht an Mittelu fehlt, ſich ſein 
Brod auf ehrliche Art zu verdienen. Freilich ſteigen die 
Preife desſelben allmählich Immer höher, aber fie find noch 
kelneswegs unerfhivinglich, Dleſes Steigen der Getrelde⸗ 
preiſe gibt dem Fruchthandel einen Umſchwung, wie wir 
ihn feit langen Jahren nicht erlebt haben, Der Groß ⸗ und 
Rleinhandel regt ſich mit großer und eigentbümlicher Leb⸗ 
baftigkelt, was fo welt gebt, daß die Kleinhaͤndler auf den 
Dörfern umperjiepen, um die kleinen Vorräthe vos 


En 


1897 


Getreide, welche die kleineren Grundbesitzer noch etwa 
Yıben, aufzukauſen. Welzen iſt unter allen Arten 
die geſuchteſte, und er ſtrömt von allen Richtungen her 
nach dem Hauptverſendungsplatze, Breslau. Schon wird 
bedeutender Gewinn in dieſem Geſchafte gemacht, und hödit 
wahrſcheinlich wied derſelbe im nächſten Früßjapre noch 
größer ſeyn, wie man wohl ziemlich ſicher aus dem Um⸗ 
ſtande entnehmen kann, daß gerade die umſichtigſten Han 
delshaͤuſer am beharrlichſten kauſen. (Schw. M.) 
Dem Mhein, im Dez. Die zweite rheiniſche Provin⸗ 
alſonode hat in Coblenz vom 10. Aug. bis zum 11. Sept. 
ihre dießläbrige Verſammlung gehalten. Den Vorſiz führte 


der evangelifhe Biſchof Dr. Roß, Aſſeſſor und ſtellvertre⸗ 


tender Präfes, Dr. Gräber, und der Prof. Sack, Dekan 
der Bonner evangeliſch theblogiſchen ⸗Facultät. Die für 
die Oeffentlichkeit bedeutende Sitzung war die vom ten 
Sept., in welcher man ſich über die Verhältaiſſe der evan⸗ 
geliſchen Kirche zur römiſch⸗katholiſchen beſprach. Die 
Synode bedauerte die jetzt entſtaadenen Wirren, konnte 
ſich die Publication des Breve vom 25. März 1830 obne 
irgend eine Beſchraͤnkung und ohne Vorbehalt der Rechte 
det evangeliſchen Kieche nicht recht erklären, und vermochte 
in der Cabinetsordre vom 28. Januar 1638 (bezugsweiſe 


in der bekannten Convention vom 19. Juni 1834) keine 


genugſame Sicherſtellung der evangeliſchen Kirche zu fin: 
den. Die Synode beſchloß einſtimmig, vermittelſt einer 
Immebdiat + Eingabe ihre Klage Über die gegenwärtige bes 
denflichg Lage der evongeliſchen Kirche (I) zu den Stufen des 


Tbrones nledetzulcgen, und im offenen Vertrauen der 
hoben Weisbeit des Landesvaters die Ergreiſung ſicherer 


Maßregeln anbeimzuſtellen. (!) Die Proſeſſoren Nitzſch und 
Sack aus Donn, und der Oterprocurator, geb. Juſtiz 
sath Heinzmann (aus der Kreisſonode, Wolf) ſollten die 
Adreſſe abfaſſen. Gleichzeitig bielt die Spnode für ächt 
tvangeliſch, daß die Geiſtlichen auf keine Weiſe die römi⸗ 
ſche Kirche mit ungeiſtlichen Waffen bekämpften. Einen 
offencren Beweis ihrer beuchleriſchen Unduldſamkeit hätten 
die HH. Biſchöfe unter den gegenwärtigen Umſtänden wohl 
nicht ablegen können. 


Courſe der Staatspapiere, 

(Lenden, 20. Dezember. Gonfels 93} 7. 

(Paris, 22. Dezbr.) 5 pCt. 109 Fr. 45 C.; Zyt. 
— Fr. — C. Span. —. 

(ämfierdam, 20. Deibr.) 21 „Ct.: 5313; 5 p6t. 
1001: Kansd.: 25, Sond. 44 pCt.: 944; 31 pCt.: 
20 5 Ci. eſtind.: 981; Ardeins: 153; Pa. ——; 
Diff. —; Ausg. fr. —. 

(Bien, 22. Dezember.) Staatsſchuldverſchteibungen zu 
5 „t. in CM. 1075; detto zu 4 pCt. in EM. 1001; 
detto zu FT in EM. 8034; Bank- Aktien pr. Stück 
— in h 

(Frankfurt, 22. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
. 106, deite 4 pCt. P. 901, detto 3 pCt. P. 804; 


Blakt. 
5 pCt., G. 3. ; 


G. 1776; Integr. G. 5248; Span. Aktidſchuld 


Yrivatdscent Dr. Eonftantin Söller, 

verantwortlicher Mebartrur. ze 
Königl. Hol- und Hational-Theater 

Donnerſtag den 27. Dez.: Der Maler, Schauſpiel 


nach dem Franzöſiſchen von Cosmar. Hierauf: Die 
Rauch fangkehrer, Ballet von Horſchelt. 
Freitag den 28. Dezor., neu einſtudirt: Die Ein⸗ 


falt vom Lande, Eujifpiel von Töpfer. 


Sonntag den 30. Dizbr.: Der Poſtillon von 
Lonjumeau, Oper von Adam. 


Königl. Hoftbeater- Intendanz. 
Bekanntmachungen. 


1874. (35) Edictal⸗ Citation. 


Amortiſation einer Staats⸗ Obligation per 1100 fl. für die 
Verwaltungs Commiſſion der, Schullehrer Wittwen ⸗ und 
Waiſen⸗Anſtalt der Pfalz betreffend. 

N In Mamen 

Seiner Majeftät des Königs von Bayern 
wird hiemit bekannt gemacht, daß nach einer von der Verwal⸗ 
tungs kommiſſion der Schullehrer⸗Wittwen⸗ u. Waiſen ⸗-Anſtalt 
der Pfalz zu Speer dem unterfertigten Gerichtshofe am 
20. September d. J. erſtatteten Anzeige, die ſer Anſtalt die 
bienach bezeichnete baperiſche Staats Obligation zu Verluſt 
gegangen iſt, naͤmlich: 

Eine von der königl. Saatsſchulden ⸗Tilgungsſpecial⸗ 
Kaffe in München an die beſtandene Naſfau⸗Weilbur⸗ 
giſche Schullebrer-Wittwen-Kaſſe unterm 16. April 
1828 ausgeſtellte, zu 4 Proc. dom Hundert verzins⸗ 
liche Schuld⸗Obligation zu 1100 fl., mit dem Com- 
miſſions⸗Cataſter Nr. 39,828 und dem Kaſſa⸗Cataſtet 
Nr. 15,460 verſehen, weiche nach der durch aller: 
hoͤchſtes Reſcript vom 24. Januar 1828 ausgeſpro- 
chenen Vereinigung der vormals Naſſau⸗Weilburgi⸗ 
ſchen Schullebrer⸗Wittwen⸗Kaſſe mit der allgemeinen 
Schullehrer ⸗Wittwen⸗Kaſſe des Rheinkreifes an dieſt 
Anſtalt der Pfalz übergegangen iſt. 

Auf Anſuchen der Eingangs erwähnten Verwaltungs. 
Commiſſion um Amertiſatſon dieſer baperiſchen Staats 
Schuld⸗ Obligation wird nun deren Inhaber hiemit aufge⸗ 
fordert, dieſelde binnen ſechs Monaten, vom heutigen 
Tage (Sten November) angerechnet, bei dem unterfertigten 
Gerichtshefe vorzuweiſen, und feine allenfallſigen Anfpräce 
bierauf geltend zu machen, außerdeſſen fie für kraftlos er. 
klaͤrt werden wurde. 

Landsdut, den 6. November 1838. 
Königl. Appellationsgericht für Oberbagerg. 
v. Hörmann, Präfient. 
d. Hagens. 


1690 


1910. (30 


) 
achte Aktien, Einzahlung 


bayerifch - württembergifhen privil. Donau- 
Damptſchigkahrts-Geſellſchatt. 

In Semahdeit des Sigungs⸗Beſchluſſes vom 19. v. M. 
fordert der unterzeichnete Ausſchuß die Herren Aktionäre der 
bayeriſch . wörttemdergiſchen privitegirten Donau⸗Dampfſchiff⸗ 
— TERIOIR auf, die achte Aktien⸗Einzahlung mit 10 
— en 


| 15. Januar 1839 
K. erlegen, wozu demerkt wird, daß auch an den dieſem 


ermine vorangehenden 8 Tagen Zahlungen angenommen 


werden. 
um die Herren Aktionäre übrigens vor dem Nachthelle 
einer Verſdumniß zu wahren, wird der 8.26 der Statuten 
nachſtehend nochmals in Etinnerung gebracht: 
„Verſtreicht der 3 ohne Zahlung, ſo ver⸗ 
„liert der Säͤumige fein Recht an der Geſellſchaft, 
„und das früher Bezahlte fällt disſer auhelm; in 
ſaußerordentlichen Fällen jedoch hat die Gene ralder⸗ 
nn zu entfheiden, od eine Meſtitutlon ſtatt⸗ 
„findet.“ 


Auswärtige Aktionäre haben in Regensburg domtlicirende | 


regnen aufzuffellen, um von dieſen die 

etheilungen zu empfangen, die zur Wahrung ihres In⸗ 

tereſſe etfordertich find. EN 
Regensburg, den 1. Dezember 1838. 


Der Geſellſchafts-Ausſchuß. 
Rudhart. Reichlin. 


1960. Menues Abonnement 


dentſche Frankfurter Journal. 


Diefes, gegenwärtig in einer täglichen Auflage von bei⸗ 
nahe an 8000 Exemplaren erſcheinende älteſte deutſche poli⸗ 
tiſche Journal, verbunden mit ſeinem täglich beigegebenen 
bellettiſtiſchen Beiblatt: „Didas kalia „ wird auch im 
Sabre 1839 in unverändeter Geſtalt, und mit Beibehaltung 
feines im Auslande ſeither beſtondenen beifpiellos bil⸗ 
ligen Abennementspreiſes herausgegeben. Die biefige 
Wohllöbl. Fürſtl. Thurn⸗ u. Taxiſche Oberpoſtamts⸗Zeitungs⸗ 
Expedition überläßt nämlich beide Blatter zuſammen allen 
auswärtigen Poflimtern für 4 fl. halbjäbrig; wobei man 

ſich denn von Seiten der letzteren, an welche man ſich noch 
vor Ablauf dieſes Jahres wenden wolle, gerne einen geringen 
Aufſchlag wird gefallen laſſen. — Unveränderlich treu die 
feither Bundgegebenen humanen Grundfäge verfolgend, den 
Fortſchritten der Zeit und keinen Rückſchrütten huldigend, 
wird das Frankfurter Journal fortfahren, die allgemein 
wichtigſten Ereigniffe des Toges ſcnell, bündig und 
E ³˙¹ 1. m — 


der Wahrheit getreu mitzutheilen. Zur Saaten Bin N 


forderung der zu jeder Stunde des Tages in Frankfurt a. 


eintreffenden Nachrichten find Tag und Nacht drei durch 
Dampfkraͤfte getriebene Schnellpreſſen, von welchen 
eine einzelne 2400 Abdrücke in einer Stunde liefert, unun⸗ 
tetbrochen thaͤtig. Für ein gleihmäßigeres, beſſtres Papier, 
als früher, iſt ebenfalls Sorge getragen. Eine ausgebreitete 
Privat⸗Correſpondenz und gediegene Originale 
Beiträge geben dieſem weitverbreiteten Blatte den ihm 
eigenthümlichen Werth. Inſerationen jeder Art werden mit 
8 kr. die Petitzeite, mit größerer Schrift nach dem Raume 
det Petitzeilen, und literariſche Anzeigen zu dem ſeitherigen 
Preife berechnet. 
Frankfurt a. M., 20. Dezember 1838. 
. Die Expedition 
des deutſchen Frankfurter Journals. 


1961. (a) Auf dem Dultptatze auf der Sonnenſeite 
find über 1 Stiege zwei fehr elegant meublirte Zimmet 
nebſt Garderobe ſoglelch zu dermierhen. D. Uebe. 


1962. Neue Unterrichtöbücher, i 
vorrätig dei J. Palm, neben dem goldenen Hieſch. 
Beſcherer, Methodik des naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichts für Schulen überhaupt, höhere Bürgers 
Schulen und Realgymnaſien insbeſondere. gr. 8. 
broch. 45 kr. , 
Choix de lectures frangaises ete, Auswahl franzs⸗ 
ſiſcher Leſeſtücke. Zter Curſus für obere Gymnaſten⸗ 
Inſtitute und Privatunterricht, von Dr. J. A Mar 
nitius. gr. 8. 1 fl. 12 kr. 
Der erſte Cuts iſt für untere Gymnaſialklaſſen c. mit 
einem Woͤrterbüche und koſtet ebenfalls 1 fl. 12 ke 
K. Kliemt, Materialien zu Vorlegeblättern bei dem 
Schreibunterricht. Auch zu Dictirübungen und alt 
Leſebuch für Kinder anwendbar. 8. 27 kt. — 
Arnol diſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. Be 


———ñ—ñ——ͤ—— TEL — I 
Goldene und filberne Schreibfedern 
neuefter Art, mit beweglichen und unbeweglichen achten 
Fedethaltern, hr dauerhaft und angenehm zum Schreiben, 
mit vetziertem Stiet und Etui, 
ganz zu Menjahrsgeſchenken geeignet, 

find Außerft biuig zu daben in der Expedition dieſer Arts 
tung, Kürſtenfelderaaſſe Nro. 6 


Geſtorbene in München. 

Am 19. Dezember: Adolph Bellisle, dgl. Großhaͤndter, 
51 J. alt. Am 20. d.: Jol. Auer, ehem. d. Schneidet, 
73 J. alt; Agatha Harrer, Hofſtallerstocher, 77 J. alt. 
Am 21. d.: Krescenzia v. Bally, kgl. Archwarswittwe von 
Neuburg a. D., 64 J. alt; Ant. Hart, Pharmateut und 
Stenograph von bier, 32 J. alt. 


Der Preis der Münchener Politiſchen Zeitung iſt halbjährich 3 fl. Für Auswärtige im 1. Rayon 3 fl. 2 kr., im I. Raven 
2 fl. 36 kr., im III. Raven 3 fl. 38 kr. In Münden abonnſet man fi in der Expedition, Bürfteufelderſtraßt Nro. 6% Wude 


wärtig beelichen ſich an dit nächten Peſtämter zu wenden. 


Münchener Politische Beitung. 


Fit Seiner Königlichen Majeftät Alerguidigftem Yrivilegium. 


Freitag 


Mee. 308. 


28. December 1838; 


UHeberſicht. 


‚ Spanien. — Sroßbritannien. Beiträge zur kirchlichen 
Statiſtik. — Frankreihd. — Südamerika. — Miederlande. 
Schweiz. Bern. Uri, Wallis. — Peutſchtand. Bavern. 
Würzburg. Rede des Rektors. — Preußen: Berlin. 
Pofen. Ruhige Conſequenz des Erzbiſchofs. — Köln. Po: 
litiſcher Grund der Jablungsunfäpigfeit der belgiſchen Bank. 
Courfe ber Baatopopiere. — Peklanntmachungen. 


Spanien. 

„Madrid, am 15. Dec. Die Cortes Haben gejtern 
den Geſetzvorſchlag über eine neue Aushedung von 40,000 
Mann angenommen, jedoch das Miniſterium gebeten, der 
Kammer einen detailieten Bericht Über den Zuſtand der 
Armer vorzulegen. Der Miniſter des Innern erklärte bie: 
ſes Geſuch für beltldigend. — Cleonard hat die Generäle 
Narvaez und Cordova bereitö einem Kriegsgerichte über: 
geben. . 


Großbritannien. 


enden, 20. Dez. In dieſen Tagen iſt ein merkwür 
diges Document bier erſchlenen. Es iſt dieß ein Brief der 
Biſchöſe von Wiucheſter, London, Cheſter, Glouceſter und 
Briſtok über die anglicaniſchen Kirchen, welche ſeit einigen 
Jahren in ihren Spengeln entſtanden find, Der erſte von 
biejen erklärt, innerhalb der letzten 10 Jahre 56 neue 
anglicaniſche Kirchen eingeweiht zu haben; in berfelben 
Periode wurden 200—300 erweitert und ausgebeſſert, 27 
ſind gegenwartig im Baue begriffen. Der Biſchof von Lon⸗ 
don weihte 84 in ſeiner Diöcefe, 27 in der von Cheſter; 
5 von dieſen wurden aus den Copitalien der Metropole 
gebaut, für 21 die nöthigen Beſtimmungen getroffen, 5 
andere find im Baue; im Ganzen bekannte er, 110 Kirchen 
geweiht zu haben, aber eine größere Anzahl dürfte in den 
nächſten Jahren entſtehen. Zugleich wurden 8 von ben 
obengenannten erweitert. Der Biſchof von Cheſter weihte 
in den letzten 10 Jahren 103; gebaut werden gegenwärtig 
35. Nichtgeweihte Kapellen und Oratorien mit eigenen 
Miniſtern und Congregationen gibt es 20. Für Kirchen 
wurden in den letzten drei Jahren in der Diöceſe über 
150000 Pf. St. ausgegeben. Der Biſchof von Gloueeſter 
und Briſtol weidte 8 Kirchen; 6 große find im Baue; 7 
oder 8 im Plane. Dieſe ſtatiſtiſche Angabe dürfte wenig: 


ſtens beweiſen, daß dle Hochkirche für jetzt ihren Unter⸗ 
gange noch nicht beſtimmt iſt. Dennoch aber erpeden die 
bochkirchlichen Blätter ein nicht geringes Geſchrei über das 
Umfichgreifen der katholiſchen Kirche, oder wle fie es nen: 
nen, des Papſtthums. Der „Standard“ meldet mit nicht 
geringem Unwillen, es erſchienen jeßt Katholtken ſelbſt bei 
Hofe. Der Schaßmeiſter der Civilliſte ſey ein folder; jo 
auch die Marquifin Wellesley, Lady Bedingfield und der 
Earl von Fingal. In Irland ſey der Maſter of the Rolls, 
der oberſte Schaßkammer Baron, der oberſte RNemem⸗ 
brancer, der Secretär (clerk) des Hamper : Office, die 
Attorney⸗ und Solicitor- Generals, die geſetzlichen und vers 
trauten Naͤthe des Lord Lieutenants, Katholiken. Nicht 
genug; ein O'Connell, und dieſer Mann ſpreche mehr aus 
ols ganze Bücher, Sir Maurice O'Connell ſey Gouverneur 
von News Süd: Wales geworden. Und nun erſt noch die 
Vermebrung der kathpoliſchen Kirchen im Lande! Im Jahre 
1792 babe es im ganzen Großbritannien nicht 30 katho⸗ 
liſche Kirchen gegeben, gegenwärtig ſeven deren 519 vor⸗ 
banden und 43 im Baue begriffen. Damals gab cs kein 
einziges katholſſches Collegium im Lande, jept find deren 
104, mit 60 Seminarien, ohne die Schulen bei den Kapellen. 
In den Vereinigten Staaten war vor 40 Jahren noch 
kein Fathol. Bisthum, fetzt iſt daſelbſt eine kathol. Bevösl⸗ 
kerung von 600,000 Seelen unter der geiſtiſchen Regle⸗ 
rung des Papſtes, welcher einen Erzbiſchof (u Baltimore) 
und 12 (nach andern Angaben 14) Bifchöfe ernennt mit 
341 Prieſtern, 401 Kirchen, 200 Meßbäufern, 19 Colle⸗ 
gien, 9 Seminorien für Knaben, 5 für, Theologen; 31 Je⸗ 
fuitennoviziaten , Klöſtern und Akademien; 30 Seminars 
für Mädchen; 29 Schulen von barmherzigen Schweſtern; 
eine Akademie für farbige Mädchen in Baltimore; elner 
weiblichen Kinderſchule und 7 katholiſchen Zeitungen. Sa 
verfolge die katholiſche Kirche in jedem Theile der Welt 
ihre Siegesbahn. Während aber die anglicaniſchen Journale 
bierin nur einen Gegenſtond der Betrübniß erblicken, kön⸗ 
nen wir nur den Sieg der ewigen Wahrheit und den 
Lohn für außerordentliche Anſtreugungen darin fehen. 
(Schluß folgt.) 
Frankreich. 
Paris, am 25. Dec. Den officiellen Berichten des 


beutigen Monitenr® zufolge können unter 309,516 jungen 
Leuten der militäriſchen Altersklaſſe v. J. 1836 leſen und 


1900 
schreiben 153,290 (l. J. 1835 450,033); nur leſen 11,807. f großen Illumination, welche zum Namensfeſle des Kaiſets 


(1835 11,022); weder leſen noch ſchreiben 136,294 (i. J. 
1835 139,585); von denen man keine Erkundigungen ein⸗ 
ziehen konnte: 8125. . 


Südamerika. 


Das Journal des Debats theilt die Rede mit, durch 
welche der Regent von Braſillen die Sitzungen des geſetz⸗ 
gebenden Körpers am 20. Okt. ſchloß; fie iſt ohne alles 


Intereffe. 
Kirchenſtaat. 


Iuem, am 18. Deebr. Ich babe in meinem leßten 
Schreiben den Irrthum begangen, daß Ich den Beato Lo: 
renzo di Porto Maurizio unter denen genannt habe, deren 
Heiligſprechung in dem letzten Conſiſtorlum vom 10. d. M. 
vom bl. Vater beſchloſſen ward. Das Diarlo von Samstag 
den 15. Dec. enthält nun die Namen der zu Kanoniſiren⸗ 
den; es find: 1) der pl. Alfonſo di Ligorio, geboren zu 
Neapel 1696. Er iſt der Stifter der Kongregation des 
beiligſten Erlöſers. Von Clemens XIII. wurde er l. J. 
1762 zum Biſchof von St. Agata dei Gotti gemacht, wel: 
chen. Bisthum er i. J. 1775 unter Pius VI. entſagte und 
zurückgezogen in ſeiner Kongregation nach einem heillgen 


Lebenswandel im Jahre 1787 zu Nocera dei Pagani ver⸗ 


ſchled, wo auch fein Leichnam ruht. 2) Der Beato Frau: 
cesco di Girolamo, geb. i. 3. 1642 zu Grottaglla, Did: 
ceſe Taranto. Nachdem er das Civil und kanoniſche Recht 
ſtudirt und die hl. Prieſterwelhe empfangen hatte, begab 
er ſich in die Geſellſchaft Jeſn. Sein Lebenswandel war 
ein vollkommenes Nachbild deſſen, wovon die Geſellſchaft 
den Namen trägt. Er ſtarb zu Neapel im Jahre 1716, 
24 Jahre alt. 3) Der Beato Giovanul Giuſeppe della 
Croce, von adelihen Eltern geboren im Königreiche Nea⸗ 
pel, um die Mitte des 17. Jahrhunderts. Er ging in den 
Orden des bl. Franz von Aſſiſt, nach der Reform des bl. 
Petrus von Alcantara, welche damals auch im Neapolita⸗ 
niſchen ſich ſeſtzuſeßen begann. Er war bier der erſte 
Dorſtaud eines Konventes nach der Reſorm und zugleich 
der Provinzial dieſes Ordens. Er ſtarb 1754 zu Neapel. 
4) Der Beato Paeifico, geboren zu ©. Severino in der 
Mark, 1653. Er war adeliger Herkunſt und batte eine 
ſeiner Geburt angemeſſene Erziehung genoſſen. Schon im 
17ten Jahre feines Alters trat er in den Orden des bl. 
Franz del Minori Difervanti Reformati. Er ſtarb 1721 
im 6Biten Jahre feines Alters. Pius VI. erklärte ibn 
ſchon im Jahre 1786 Beatus. 5) Die Beata Veronica 
Giulianl, geboren 1660 in Mercatello, Dioͤceſe Urdania, 
im Herzogthume Urbino. Sie nahm den Schleier der 
Kapuzinerlunen im Kloſter zur heiligen Klara In, Citta di 
Cojtello. Ste ſtarb 1727, im Hriten Jahre ihres Alters, 
im 50ſten ihrer Profeſſion — Vorigen Sonntag iſt der 
Groffürft Thronfalger von Rußland im ſtrengſten Incog⸗ 
nito bier eingezogen und im Palazzo Odescalchi auf der 
Piazza degl' Apoſtoll abgeſtiegen. Die Japade dieſes Pa: 
laſtes iſt mit lauter Lampen bedeckt zum Zwecke einer 


ſtattfinden wird. w 
Niederlande, i 


Brüfel, am 19. Decbr. Seit dem beklagenswerthen 
Ereigniſſe der Zahlungseinſtellungen durch die Banque de 
Belgique baben hier die politiſche Frage und die Thronrede 
Ludwig Philipps nur geringe Aufmerkſamkeit auf ſich ge 
zogen. Inzwiſchen werden die in den franzöſiſchen Kam⸗ 
mern zu eröffnenden Debatten nothwendig Aufkläruchen 
über die Vollziehung des Vertrags zu Wege bringen, und 
erſt dann wird man urtheilen können, ob die franzöſiſche 
Regierung auftichtig ihren eingegangenen Verpflichtungen 
nachkommen wird. In Erwartung dieſer Erörterung kann 
ich Ihnen aufs Neue verſichern, daß der Auſſchub für die 
Vollziehung des Tractats unwiderruflich ſeſtgeſtellt iſt und 
bleibt, und daß die Räumung der abgetretenen Theile von 
Emburg und Luxemburg vor dem 1. Februar Statt haben 
muß. Nach dieſer Friſt werden die Maͤchte, welche den 
Tractat unterzeichneten, die geeigneten Mittel anwenden, 
um zu deſſen Vollziehung zu gelangen. (Amſt. Handelsbl.) 


Schweiz. 

Bern. Obne tiefer in die Sache einzugeben „ beſchloß 
der Große Rath, daß vom Schultheißen bis zum letzten 
Gemeindsbeamten alles militärpflichtig ſeyn ſoll; und da 
nun einmal der kriegeriſche Geilſt in der Verſammlung 
wehte, bielt es Mühe, daß man die ſunktlonkrenden Geijt« 
lichen und die Wledertäuſer verſchonte, welche letztere Ob⸗ 
recht, wenn ſie einmal die Waffen nicht tragen dürſen, 
wenigſtens als Muſikanten einreihen wollte. 

Hri. Die Reglerung dleſes Standes eutſchloß ſich auf 
die ernjilichen Mahnungen der Gotthardsſtände für Er⸗ 
leichterung des Tranſites, endlich vereint mit der Regierung 
Teſſins die Bitte an den bell. Vater zu richten, daß der 
Verführung der Tranſitgüter auch an Sonn- und Feſttagen 
kein Hinderniß entgegeuſtehen möchte. Inzwiſchen fand ſich 
in einem geiſtlichen Archiv Teſſins ein Indult des Papſtes 
Paul V. von 1617, wodurch die Bewilligung, um die ſetzt 
noch gebeten werden mußte, dem Stand Url und. feines 
Landſchaft bertits in vollem Maaße ertheilt war. Gluck 
licher Weife gewährte der jetzige Papſt die Bitte neuer 
dings, und Url bat nun durch einen Beſchluß vom 24. 
Okt. die freie Verführung der Tranſitgüter — nicht deſſen, 
was den innern Verkehe betrifft — an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen geſtattet. Un 8 Hauptfeſten gilt die Bewilligung 
nur für die Eilfuhren. Das Auf und Abladen fol, wo 
immer möglich, am Tage vor oder nach dem Feſte ge 
ſchehen, und den Fuhrleuten, die übrigens keineswegs der 
ſchuldigen Anhörung der bl. Meſſe enthoben find, wied 
eingefchärft, von der neuen Bewilligung nur beſcheidenen 
Gebrauch zu machen. 


Deutſchland. 


ayern. 
Würzburg, 24. Dez. Um vecfloffenen Sonnabend hielt 
der neugewählte Rector Megniſicus der Ialis- Maximilians, 
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Or. Hofrath und prof. ordin., med. Dr. Marcus, in dem 
Promotionsfanle des Univerfitätsgebäudes feine Amtsantritts⸗ 
Rede. Dieſer Feierlichkelt wopnten die HH. Profeilocen, 
ſowohl ordentlichen als außerordentlichen, der verſchiedenen 
FJacultäten, die Hochſchüler in großer Anzahl und viele Ein⸗ 
wohner bieſiger Stadt, ſowohl aus dem böbern als Mittel: 
ſtande, bei. Se. Magnificenz der Or. Rector eröffnete die 
Feſtrede mit einer Darjtelung der Gründung und des 
Zweckes der Univerfitäten, mit Hinweiſung auf die Univer⸗ 
fität Würzburg insbefondere, auf deren fürſtliche Stiſter 
und Gönner. Daran knüpfte er eine einleitende Erklärung 
des von den Akademikern einzunehmenden Standpunktes, 
welcher die Studierenden mit der Humanitaͤt und hoben 
wiſſenſchaſtlicden Bildung, den Trägern des focialen Lebens, 
bekannt mache. Um dieſen edlen und erhabenen Zweck zu 
erreichen, habe jede Univerfitätscorporation und fo auch 
die bieſige Hochſchule ihre eigenen Geſetze, deren ſtrenge 
Befolgung als kräſtiges Mittel zur Erlangung und Be⸗ 
bauptung des erwahnten Standpunktes diene. Zur leich⸗ 
tern Anſtrebung dieſes Endzieles, zur Freude der Eltern 
und Erzieher der Studierenden, welche in der menſchlichen 
Geſellſchaſt eine fo wichtige Stellung einftens einzunehmen 
beſtimmt fenen, babe aber auch der Staat Fürſorge ges 
troffen und weile Verordnungen crlaſſen, die nur allein 
das Wohl der Hochſchüler in's Auge gefaßt.. Die Rege⸗ 
lung der allgemeinen Wiſſenſchaſten habe eine hohe mıoras 
liſche Bedeutung und fen von großer Wichtigkeit im Gan⸗ 
zen, wie in ihren Theilen; ſie habe gewichtigen Einfluß 
auf das Studium der Fachſtudien, welche als Schlußſtein 
der Univerſteätsbildung gelten und die Hochſchüler als 
wiſſenſcheoftlich gereiſte Männer in's proctiſche Leben eins 
führen. Der Redner empfahl bier beſonders den Akademi⸗ 
kern die Aneiſerung zum regen Betriebe der Univerſitäts⸗ 
ſtudien und zur Beobachtung eines ſittlichen, gefegmäßigen 
Betragens überhaupt und nahm dadei Beranlaffung, ſeinen 
Schmerz über einen, die Univerfität Würzburg angehenden 
Unglädsfall eines ſtattgebabten Duells auszuſprechen. Solche 
Vorgänge müſſe jeder Vaterlandsfreund innig dedauern und 
es fen heilige Pflicht jedes Akademikers ſowobl gegen theure, 
liebepflegende Eltern und Geſchwiſler, als auch gegen den 
Staat, ſich ſolcher rohen Selbitpälfe zu entſchlagen. Der 
letzte Theil der Rede brachte unter den Zuhörern eine ſicht⸗ 
liche Rührung hervor. Mögen dieſe väterlichen Worte ſich 
ein jeder Hochſchüler tief in's Hern einprägen! — Die 
Statiſtik der bleſigen Univerfität ſür das Winterſemeſter 
beträgt im Ganzen 427 Studierende: nämlich Theologen 
101, Juriſten und Cameraliſten 98, Mediciner und Phar⸗ 
maceuten 155, Philoſophen und Philologen 73. Neu im: 
matticulirt wurden 147. Inländer find 351; Ausländer 
76. Im letzten Semeſter betrug die Geſammtanzahl nur 
424. Die Zahl der Beſucher iſt, ungeachtet der neuen 
Beſtimmungen zu Gunſten der Lyceen, geſtiegen und die 
jetzige Frequenz berechtigt ſonach zu den ſchönſten Hoffnun⸗ 
gen für folgende Jahre. (N. W. 3.) 


Preußen. . 
Perlia, 22. Dez. Se. fürſtbiſchsfl. Gnaden der Fürft 


Biſchof zu Breslau, Graf v. Sedlinißky, iſt wieder nach 
Breslau abgereist. 

Pofen, am 19. Dee. Glaubwürdige Geiſtliche verff⸗ 
chern, daß Hr. v. Dunin dieſer Tage ein Circular an 
ſaͤmmtliche Pröpſte feinee Erzdiöceſe erlaffen habe, oder 
doch nächſtens erlaſſen werde, worin er fie zwar auf der 
einen Seite zum unbedingten Feſthalten an feinen Der: 
fügungen, auf der andern aber auch zur Beſonnenheit und 
Vermeidung alles deſſen ermohnt, was irgendwie eine Auf⸗ 
regung des Volks zur Folge haben könnte. So hält der 
Hr. Erzbiſchof zwar an feiner Sache fehl, ſucht aber Alles 
Fremdarcige davon zu ſondern, denn er ſieht recht gut ein, 
daß ein unzeitiger Eifer ſeiner Untergebenen ſeiner Sache 
eher ſchaden als nützen kann. Wie wenig er überhaupt 
den Zelotismus liebt und begünſtigt, geht unter Anderm 
daraus hervor, daß einer der aufgeregteſten Prleſter, der 
wohl auf außerordeutlichen Lohn gehofft baden mochte, ſich 
im Verdruſſe über dießfällige Taäuſchungen um Verſetzung 
nach der Provinz Weſtpreußen beworben hat. — Daß der. 
Propſt in Odornik zur Straſe für die nuterlaſſeue Pros 
mulgirung des erzbiſchöflichen Oirtenbriefs dazu verurtheilt 
worden ſey, denſelben acht Sonntage bintereinander von 
der Kanzel zu verleſen, wie elnige Zeitungen, unter andern 
die Leipziger allg. Zig, gemeldet haben, iſt ſalſch. Der 
Propſt, der den Anordnungen der Regierung Folge lelſtete, 
wurde deßhalb vor das erzbiſchöfliche Conſiſtorium zur 
Verantwortung gefordert, erſchien aber erſt auf die dritte 
Vorladung. Wie er mit dem Conſiſtorium auseinander 
gekommen, Ift öffentlich nicht bekannt geworden; indeſſen 
bat er den Dirtenbrief bis beute noch nicht verleſen. 


Köln, am 20. Dec. Naberer Auskunft zufolge, die 


wir üter die Kataſtrophe der belgiſchen Bank erhalten ha« 


den, möchten die Urſachen, welche dieſelbe herbeigeführt, 
doch wohl im Bereiche der Politik, wenigſtens theilweiſe, 
zu ſuchen ſeyn. Keine Frage iſt es, daß das Inſtitut, um 
gute Dividenden zahlen zu können, feinen Geſchäftskreis 
über alle Gebühr erweiterte, und ſich daher auch auf Ges 
ſchäfte einließ, die kelneswegs den erforderlichen Grad von 
Sicherheit gewährten. Allein allgemein wird behauptet, 
daß der plötzliche Fall der Bank, oder vielmehr die Er⸗ 
klärung ihrer zeitweiligen Zaplungs⸗Unfäbigkeit, durch ges 
wiſſe Operationen der Dranienpartei herbeigeführt wurde, 
die ihr ganz unerwartet eine fo große Menge von Noten 
zur Einwechslung präfentiete, daß ihre Kaffenvorräthe er: 
ſchöpft wurden. Man nennt eine Perfon außerhalb Bel⸗ 
gien, die allein für den Betrag von 31 Millionen Frkn. in’ 
Noten au ſich gebracht und ſolche durch ihre Agenten zur 
Verwechslung an Einem Tage habe einreichen laſſen. . 
(Schw. M.) 

Die Frankfurter Oberpoſtamtszeitung meldet aus ſiche⸗ 
rer Quelle, daß die von der Augsburger Allgemeinen Zei⸗ 
tung mitgetheilte Nacheicht von einem Zuſammenziehen 
eines preußifchen Armercorps an der belgiſchen Graͤnze 
obne Grund iſt. 


Courſe der Staatspapiert. 

(8 rank furt, 24. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
S. 100 f, detto 4 St. P. 991; detto 3 „t. P. 80; 
Bat. ©, 1764; Integr. G. 521 Span. Aktiv ſchuld 
5 vet. . 3. 


1967. Bekanntmachung. 

Zur Abſteigerung der Trans portkoſten für die vom hier 
figen Bat. Getreidſpeicher in das Magazin des kgl. Obere 
Stallmeiſterſtabs in München abzugebenden 1800 Schaͤffet 

er hat man auf 

Freitag den 4. Jänner 1839 früh q Uhr 
Tagsfahrt anbtraumt. 
| Frachtliehhaber werden daher zum Erſcheinen in der 
Amtskanztei mit dem Beifügen eingeladen, daß die naͤhern 
Bedingungen zu Protokoll eröffnet werden, und daß ſich 
Auswärtige über ihre Bermögeneverhäliniſſe legal auszu- 
weiſen haben. 

Dachau, den 24. Dezember 1838. 

Koͤntgliches Rentamt daſelbſt. 
D 


r. Einberger, 


Privatdacent Dr. Cenſtantin Höfler, 
Verantwortlicher Mcbactenr. 5 


— 


Fremden Anzeige. 

Am 26. Dezember ſind hier angekommen: (G. Hieſch.) 

v. Poltoragko Sergius, Fall. ruſſ. Lieutenant a. D., 
mit Familie und Dienerſchaſt von Moskau. (G. Hahn.) 
Or. Singer, Kaufman aus Ungarn. (G. Kreuz.) Hr. 
Böbringer, Drechslermeiſter von Karlscuhe; Due. Rothweiler, 
Kammerjungſer von Freiburg. (G. Stern.) Hr. Capeller, 
F. Landrichter von Waſſerburg. (G. Löw e.) Hr. Reit: 
maler, Landgerichtsoberſchrelber von Miesbach. (Stachus ⸗ 
garten.) HH, v. Maſſenbauſen, Geometer von Pirmafeng; 
Weidenkeller, Lehrer an der Gewerbsſchule zu Nürnberg, 
Bilferbrä u.) Hr. Lamberth, Mecanikus von Zwieſel. 


Getraute in München. 

Herr Dominik Sangulnetti, Bildhauer, mit Franziska 
Rinzingen, d. Bäckerstochter von Straubing; Herr Math. 
Duber, ebemaliger Tofernwirth, mit Katharina Münner, 
Dpänglers tochter von Kötzting; Herr Ludwig Eprijt, von 
Mann, k. Kammerjunker und Lieutenant à la Suite, mit 
Emilie Math. Gebhard, f. Hauptmanns tochter von Am: 
derg; Herr Karl Greger, Geometer, mit Franziska Freit⸗ 
mayer, Buchbinderstochter von bier, 


Königl. Hot- und Mational-Theater 
Freitag den 28. Dezember, Wegen Unpäßlichkeit der 


Für Militairs, Deamtete, Kaufleute ꝛc. ic, 
Münchener Schreibfalender 


äfts:‘ b 
Wann 


Klein 8, bequemes Taſchenformat, mit leeren Feldern 
ie Notizen, Einnahmen und Ausgaben, Verzeichniß⸗ 
Tabellen, Geld⸗ und Maaß⸗ Gewichten, aſtrons miſchen 
Notizen ıc. ꝛc. 
Auf gutes Schreibpapier, roh 30 kr. 
detto ordinar gebunden 36 kr. 
detto Leder Ruck und Eck geb. 42 kr. 
fein Velinpap. Safftan geb. 1 fl. 48 fr. 
detto ganz fein 2 fl. . 
Geſtützt auf das Urtheil aller Jener „ welche dieſen Kan 
lender ſahen oder kauften, glaubt der Unterzeichnet ihn 
mit vollem Rechte empfehlen zu dürfen. 
München, im Dezemder 1838. 


Mad. Shen? ſtott des kuſtſplels „die Einfalt vom bande“: . Gem Franz. 
Die Geſchwiſter, Schauſpiel von Lautner. . zus; ; 
Sonntag den 30. Drzbr. Der Poſtillon von 1969 Einladung . cription 


Fonjumeau, Oper von Adam. 
Koͤnigt. Hoftheater - Intendanz. 


Bekanntmachungen. aufgenommene Unter haltungsſch rift wird 
— auch im Jahre 1839 wieder fortg eſetzt. Alle 
1966. (3 a) Mufeum Samſtage erſcheinen wei Bogen. Man prär 


numerirt vierteljährlich mit 1 fl. 30 kr.; 
in Münden in unterzeichneter Buchhandlung, 
auswärts bei den löbl. Poſtämtern. Die vom 
neuen Jahre an beigegebenen Feuilletons 
werden das Intereſſe dieſer Blätter erhoͤhen. Zu 
zahlreicher Unterzeichnun empfiehlt ſich die 
Lentner ſche Buchhandlung 


in München. 


„Montag den 31. Dezember: Großer Batt. Anfang 
2 Ubr. N 


1964, Geſellſchaſt des Froh ſinns. 
den 29. Dezember: Throsralifhe Untet⸗ 
haltung, Anfang halb 7 Uhr. 
Montag den 31. Dezember: Größere Abendunter⸗ 
daltung im Salon. Anfang 7 Uhr. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Mit Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſtem Privileginm. 


Sonnabend 


20. December 1858. 


Heberſicht. 


Uaßland und Polen. St. Petersburg. Programm zur 
Verlobung des Herzogs von beuchtenderg. — Schifffahrt 
im Innern Rußlands. — nien. Rede des Generals 
Sevane. — Oreßbritannien. — Frankreich. — Wieder: 
lande. — Schweiz. Die Revolution in Wallis. — Grie: 
Aenland. Die Töchter des Bozzari. — Türkei. Von der 
ſerbiſchen und montenegriniſchen Graͤnze. — Aegypten. 
Ceurſe ber Baatspapiere, — Pehanutmachungen. 


Uußland und Polen. 


St. Petersburg, am 15. Dee. Das Journal de St. 
Peterbourg enthält das Programm der Feierlichkeiten bei 
der hohen Verlobung Ihrer Faiferl, Hoheit der Großfürſtin 
Moria Nikolajewna und Er. Hoheit des Herzogs Maris 
million von Leuchteuberg. Folgendes ißt der Inhalt dickes 
Programms: „Au dem für die ſolenne Frier der Verlob⸗ 
ung ſeſtgeſeßten Tage werden ſich die Mitglieder des bei: 
ligen Spnods und der hoben Geiſtlichkeit, ale vornehmen 
Perſonen beiderlel Geſchlechts, die Offiziere und der Gene: 
ralſtab der Garden und der Armee und alle Perfonen, die 
boffadig find, um 113 ur Morgens nach dem Polaſte 
der Eremitage begeben; die Mitgzeder des Reichsraths 
aber in dle Kirche, und die fremden Geſandten werden 
dor der UAnkunſt der kafſerl. Familie dort eingeführt, um 
der Verlobung beizuwohnen. Ihre Mojeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin begeben ſich aus ihren inneren Gemächern 
in folgender Ordnung in die Hoſtirche: 1) Die Hof ⸗ u. 
Kammer⸗Jouriere Str. Majeſtät des Kaifers; 2) Die Ober: 
Ceremonieumeiſter und Geremonienmeifter; 3) Die Hof⸗ 
kavallere, die Kammerberren und die Hoſchargen Sr. M. des 
Kotſets, zu Jweien, die Jüngeren voran; 5) Der Hofınarı 
ichall mit dem Stabe; 6) Der Ober⸗Kammerherr und der 
Oder Heſmarſcholl mit dem Stabe; 7) Ihre Majeſtäten 
dee Kaſſer und die Kaiferin, gefolgt von dem Hausminſſter 
des Katſers, dem Generaladiutauten und dem bienfithuen: 
den Adjutanten; 8 Se. Paiferl. Hoheit der Großfürſt Kon: 
ſtontiu Nikolajewitſch; 0) Ihre Faiferl. Hohelten der Groß⸗ 
färſt Wickaet Powlowitſch und die Großfürſtin Helene 
Pawlowna; 10) Ihre kaiſerl. Hoheiten die Großfürſtinnen; 
11) Se. Ducchlaucht der Herzog Maximilian von Leuch⸗ 
tenberg ; ſodann die Gprendamen zu Zwelen, nach der 
Unciennetät, die Portraitdamen, die CEprenfräulein Ihrer 


Majeſtät der Kalſerin und Iprer Baiferlihen Hohelten, 
fo wie die übrigen vornehmen Perſonen deiderlei Geſchlechts. 
Beim Eintritt in die Kirche werden Ihre Mojefläten von 
den Mitgliedern des heil. Synods und der hoben Geiſt⸗ 
lichkeit mit dem Kreuz und dem Weihwaſſer empfangen. 
Se. Maj. der Kaiſer wird die Großſürſtin Maria Niko⸗ 
lajewna und Se. Ducchl. den Herzog Maximitlan von 
Leuchtenberg auf die in der Mitte der Kirche errichtete 
Tribune führen und dann an Seinen Platz zurückkehren. 
Hierauf werden die Verlobungs⸗Feletlichkeiten nach dem 
Ritual der griechiſchen Kirche beginnen. Vor der Thür 
des Allerpeiligſten wird ein Betpult errichtet und darauf 
die heil. Evangelien und das Kreuz niedergelegt. Die 
Verlobungs⸗ Ringe werden von einem Geremonienmeiftce 
auf einer goldenen Schaale berbeigebracht und auf den 
Altar niedergelegt und zur vorgeſchriebenen Zeit der für 
Ihre kaiſ. Hoh. die Großſürſtin beſtümmte Ring durch den 
Beichtvater Sr. Maj. des Kaiſers, und der für Se. Durchl. 
den Herzog von beuch tenberg beſtimmte Ring durch den 
Erzprieſter der Armee und der Flotte von dem Altar ge⸗ 
nommen. Der Metropolitan wird, nachdem er aus den 
Händen der genannten Perfonen die Ringe empfangen hat, 
dieſe, unter Herſagen der üblichen Gebete, an die Finger 
der Großfürſtin Maria Nikolojewna und des Herzogs 
Moximilian von Leuchtenberg ſtecken. Ihre Maj. die Kai⸗ 
ſerin wied ſodann vortreten, um die Auswechſelung der 
Ringe vorzunehmen, In biefem Augenblick werden von 
det Feſtung von St. Petersburg 51 Kanonenſchüſſe arge⸗ 
feuert. In den während dieſer Feierlichkeit gehaltenen üb⸗ 
lichen Gebeten werden die Großfürſtin Maria Nikolajewua 
und ihr Verlobter namentlich genannt werden. Nach Bes 
endigung der kirchlichen Ceremonie werden die hohen Ber: 
lobten Ibren Majeſtaten ihren Dank bezeigen, worauf ſich 
fümntlihe Mitglieder der kaiſ. Jamille nähern, um ibre 
Glückwünſche abzuſtatten. Sodann nimmt Se. Durchl. 
der Herzog von euchtenderg feinen Plotz neben feiner hohen 
Verlobten. Der Erzprieſter und dle übrigen Geiſtlichen 
werden nach den üblichen Kalebeugungen das Tedeum 

Dank für die vollzogene Verlodungs + Zeierlichkeit fingen, 
und wenn der Archidlakonus den Vers: „Domine zalrum 
tas imperatorem“ anſtimmt, fo werden von der Jeſtung 
31 Kanonenſchüſſe abgefeuert. Hierauf bringen die Mit⸗ 
glieder des heil, Spnods und der hoben Geiſttichkeit Ihren 
Majeſtaten ihre Glückwünſche dar. Ihre Mofefläten und 
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die erhabenen Mitglieder der Faif. Familie kehren ig ihre 
Gemächer in derſelden Ordnung zurück, in der fie ſich la 
die Kirche begaden, mit der einzigen Ausnahme, daß die 
Großfürſtin Maria Nikolajewna an der Seite ihres hoben 
Verlobten gehen wird. Sodann werden die fremden Ge⸗ 
ſandten, die vornehmen Perſonen beiderlei Geſchlechts, die 
Gardeoffiziere und die Offiziere des Generalſtabs und der 
übrigen Regimenter ſich 3. kaiſ. H. der Großfürſtin Maria 
Nikolajſewna nähern, im Beiſeyn ihres hohen Verlobten 
ihee Glückwünſche abzuſtatten. Die Damen erfcheinen in 
ruſſiſchem Hofeoftüme und die Herren in Galla. Wahrend 
des ganzen Tages wird mit allen Glocken geläutet und 
am Abend werden die Feſtung und die ganze Stadt ers 
leuchtet.“ 
St. Petersburg, 28. Nov. Der Hafen von Archangelsk, 
der älteſte im ruſſiſchen Reiche, liegt an der Dwina, einem 
Fluſſe, der von dem Punkte, wo er aus der Vereinigung 
der Suchona und des Ing entſteht, bis zu ſeiner Mün⸗ 
dung, alſo eine Strecke von 670 Werften, ſchiffbar iſt. 
Durch dieſen Fluß, den Ing, die Luſa und den Katharinen⸗ 
Kanal ſtebt Archangelsk von der einen Seite mit der Kama 
und der Wolga, mit den Hüttenwerken, die an den Ufern 
des erſtern Fluſſes angelegt find, und mit den Eichen ⸗ 
waldungen der Gouvernements Perm und Wjatka in Ver⸗ 
bindung; von der andern Seite bewirkt der Kanal des 
Herzogs Alexander von Württemberg, indem er die Suchona 
unb die Scheksna verbindet, durch den Marienkanal eine 
neue Communication zwiſchen den Städten Petersburg und 
Archangelsk, und durch die Scheksna zwiſchen Archangelsk 
und den Strömen, die meſtlich in die Wolga fallen. Dieſe 
neue Straße, die erſt feit 1828 eröffnet iſt, wird zum 
Transporte von Waaren aus Archangelsk nach der Meſſe 
von Niſchnij⸗Nowgorod benußt. Obgleich die Dwina nur 
ſechs Monate im Jahre, vou Anfange des Mai bis zum 
Ende des Oktober, vom Eiſe frei it, fo iſt doch die 
Schifffahrt auf dieſem Strome, deſſen Nebenflüſſen und 
den zu dieſem Soſteme gebörigen Kanälen ſehr lebendig. 
Im Jahr 1837 find auf der Dwina 1278 Barken und 445 
Flöße aus dem Innern in Archaugelsk angekommen. Der 
Totalwerth ihrer Ladungen betrug 31,065,012 Rubel. — 
Die Newa, die bei Petersburg ſich in den finniſchen Meer: 
bnſen ergießt und von Fahrzeugen mittlerer Größe bis 
zu dem Ausi der Börfe befahren werden kann, verbindet 
Petersburg zugleich mit dem Ladogaſee, einem weiten 
Waſſerbecken, das durch drei verſchiedene Kanalſypſteme mit 


den Nexenftüſſen der Wolga in Verbindung ſteht. Die äls 


!eeibe dieſer Waſſerſtraßen wird vom Wolkom, der Ms ta, 
dem Kanal von Wyſchnij⸗Wolotſchok und der Twerza ge: 
bildet; die zweite, die vorzüglich zum Transport der 
Waaren von der Meſſe in Niſchnij⸗ Nowgorod nach der 
Hauptſtadt benußt wird, geht durch den Slas, die Tich⸗ 
winka, den tichwinlſchen Kanal, die Waltſchenka, den Somen, 
den Gorium und die Tſchagodotſcha in die Molaga, dieſen 
großen Nebenfluß der Wolga; die dritte, im Oſten der 


deiden erſtern, gebt durch die Wytegra, den Marienkanal, 


dle Kowſcha, den Bjelo-Dfero und die Scheksna in die 


Wolgo. Die Zahl der Barken, die auf den Kandlen und 
auf der Newa aus dem Innern in Petersburg angekommen 
find, belief ſich im Jahre 1857 auf 17,206, ungerechnet 
14,437 Flöße, und der Geſammtwerth ihrer Ladungen 
betrug 148,950,402 Rubel. Ein großer Theil der fo ver⸗ 
führten Waaren kommt von den fernen Ufern der Wolga, 
und der Werth der von dem obern Theile dieſes Fluſſes 
nach der Hauptſtadt geführten Ladungen belief ſich auf 
34,033,603 Rubel; die an der Wolga und ihren Neben⸗ 
flüſſen zwiſchen Twer und Rybinsk gelegenen Städte haben 
für 13,371,116 Rubel dabin geſchickt, und die Stadt Ry⸗ 
binsE, begünſtigt durch ihre Lage am Ausgangspunkte der 
drei Verbindungsſtraßen zwiſchen dem kaſpiſchen Meere und 
dem finniſchen Meerbuſen, hat allein für 25,284,194 Rbl. 
geliefert. Es iſt faſt überflüſſig, binzuzufügen, daß dle 
Schifffahrt auf der Newa, ihren Nebenflüſſen und auf den 
Kanälen, die erwähnt find, durch die Fortſchritte der ruſſi⸗ 
ſchen Induſtrie und durch dle wichtigen Verbeſſerungen, 
die das Sypſtem der innern Schifffahrt fortwährend erfährt, 
in ſtetem Wachſen begriffen if. So iſt allein die Zufuhr 
aus dem Innern in Petersburg vom Jahr 1824—37 um 
mehr als 13 Mill. Rubel gewachſen. Die Düna, an deren 
Ufern das ſeit Jahrhunderten durch ſeinen Handel berühmte 
Riga liegt, entſpringt im Gouvernement Pskow und Smo⸗ 
lensk, durchſchneidet das Gouvernement Witebsk und ſchei⸗ 
det endlich Liefland von Kurland. Dieſer reißende Strom, 
der eine Strecke von mehr als 1600 Werft ſchiffbar iſt, 
wimmelt vorzüglich im Frübiahre und im Herbſte von 
Barken, die den ſchönen Flachs und Hanf aus der Umge⸗ 
gend von Witebok und Smolenk bringen. Der Kanal der 
Berefina, der einen kleinen Nebenfluß der Düna, die Ulla, 
mit der Bereſina verbindet, die in den Dujepr fällt, bildet 
eine Verbindung zwiſchen Riga und den Provinzen, die an 
letzterem, ins ſchwarze Meer ſich ergießenden Fluſſe liegen. 
Wäbrend des Johres 1837 baben 693 Barken und 2600 
Flöße, aus diefen verschiedenen Punkten kommend, in Riga 
angelegt; ihre Ladung betrug im Geſammtwerthe 22,212,577 
Rubel. (pz. A. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 15: Dez. Aufmerkſamkeit dürfte verdienen, 
was der General Seoane vorgeſtern im Congreß über den 
devorſtehenden Feldzug ſagte. Er meinte, im mächiten 
Frütjobr werde das Schicfal der Nation eniſchieden wer: 
den; die nordiſchen Mächte würden den Prätendenten fer 
nerhin unterjtügen, falls er Madrid elnnehme, und im 
entgegengeſetzten Fall ibn aufgeben; Don Carlos könne 
nicht bis zur nächſten Ernte in den baskiſchen Provinzen 
bleiben, und fein Plan fen vermuthlich, nach Catalonien 
zu geben. „Der Graf Eſpanna, ſagte der General, ſeßt 
die cataloniſchen Offiziere, die zu nichts tüchtig find, bei 
Seite, und ſtellt votzugsweiſe ausländiſche Offiziere an, 
um ein Corps von 7 bis 8000 Mann zu organifiren, und 
damit zu dem Pritendeuten zu ſtoßen. Cabrera ſucht ſich 
die Uebergangspunkte über den Ebro zu ſichern; deßbalb 
geiff er Caſpe an, und unternahm die Streifzüge nach Va⸗ 
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lencla, um einen bedeutenden Vorrath don Lebensmitteln 
für die Truppen aufzuhäufen, welche von Navarra Font: 
men, ſich mit denen von Catalonien vereinigen, und Mo: 
rella zum Centrum ihrer Bewegungen machen ſollen. Ent⸗ 
weder täufche ich mich, oder das Schickſal Spaniens wird 
im April, Mai oder Juni in dem Dreieck entſchieden wer: 
den, zu welckem Molina und Cuenca die Baſts, und Ma: 
drid die Spitze liefern, Wenn wir fiegen, und der Prä⸗ 
tendent mit der Hälfte feiner Streitmacht in feine Schlupf: 
winkel zurückkehrt, wied zwar der Krieg in Catalonien und 
im Maeſtrazgo (Graͤnzen von Niederaragonien und Va: 
tencia) fortdauern, aber nur als Parteigängerfrieg ; denn 
wenn dieſe leßte Anſtrengung des Prätendenten ſcheitert, 
werden feine einbeimiſchen und auswärtigen Freunde ibn 
aufgeben. Siegt aber Don Carlos, ſo löst ſich dieſe Na⸗ 
tion auf, denn in der ganzen Halbinſel werden Ungeheuer 
wie Cabrera, Forcadell und Palillos berrſchen. Um dieß 
mu verhindern, laßt uns nicht nur mit dem ganzen ſteben⸗ 
den Heere, ſondern auch mit 100,000 Nationalmiligen ge: 
gen Don Carlos aufbrechen.“ 


Baron de Meer bat am 10. und 12. Dezember die 
catalouiſchen Earliften wiederholt geſchlagen und zerſprengt. 


Großbritannien. 


New⸗Porker Blätter dis zum 1. Dezember bringen 
neuere Nachrichten aus Canada. Eines dieſer Blätter, das 
den Präfidenten heftig bekämpft, behauptet, aus den Aus⸗ 
ſagen der bei Prescott gefangenen Amerikaner geht hervor, 
daß fie von einflußreichen Männern unter dem Verſprechen 
von 30 Dollars monatlich und 100 leres guten Landes 
angeworben worden, und daß Perſonen, welche in dem 
Vertrauen Van Burens boch ſteben, bei der Sache bethti⸗ 
ligt jenen. Es geht jedoch aus Thatſachen hervor, daß es 
der Regierung der Vereinigten Staaten Ernſt iſt mit der 
Aufeechthaltung der Neutralität. Der „Montreal Herald“ 
führt folgende Tbatſachen an: Am Abende des 10. Nov. 
erhielt der die Truppen der Vereinigten Staaten in Fort 
Covington befehligende Offizler die Nachricht, daß eine 
Bande von Inſurgenten⸗ Freunden (sympathisers) über die 
Gräͤnze zu geben und Dundee, in Abweſenhelt der dortigen 
Sreiwidigen, niederzubrennen beabſichtige. Alsbald ließ er 
den Weg nach Dundee deſeßen, und verhinderte dodurch 
dleſen felgen Dölkerrechtsbruch. Daß übrigens in der Union, 
namentlich im Staate Nem Pork, große Theilnahme on 
dem Loos der bei Prescott von den Königlichen gefangen 
genommenen Landsleute herrſcht, iſt begreiflich. Das 
„Oswego Bulletin“ trauert über ihre Niederlage mit einer 
ſchwarzen Einfaſſung. Zu Fort Henry in Ober Canada 
fipen 162 Pecſonen wegen Theilnahme an dem Aufſtande 
gefangen, Im Gefaͤngniſſe zu Montreal in Nieder: Canada 
lien nicht weniger als 573. Eine Ordonnanz deſtimmt 
üdeigens, daß Fein Augeſchuldigter, deſſen Verbrechen vor 
dem 1. November begangen worden, wegen Hochverraths 
progeifirt werden dürfe. Daß es mit den Prozeſſen dleß⸗ 
mal Ernſt iſt, geht daraus hervor, daß durch Expreſſen 
deteits der Henker von Qucbee nach Montreal berufen 


worden iſt, da ſich In Montreal keln Beamter dieſer Art 
befindet. Die „Natlonal-Gazette“ enthält mehrere Ordon⸗ 
nanzen des Gouverneurs Sir J. Colborne. Die eine ver⸗ 
fügt Einziehung der Güter gegen alle von Kriegsgerichten 
zum Tode Verurtheilten, jedoch unbeſchadet der Rechte der 
Gläubiger. Eine zweite erklärt der Felonie ſchuldig Alle, 
welche Andere durch Schwüͤre zur Theilnabme an verrä⸗ 
theriſchen Handlungen verbindlich machen, oder welche ſich 
nach Erlaß gegenwärtiger Ordonnanz in Geheimverbin⸗ 
dungen einlaſſen; ausgenommen hievon ſind blos die Fret⸗ 
maurer-Logen, welche in Folge eines Erlaſſes des Groß⸗ 
meiſters einer Loge in Großbritannien oder Irland gehörig 
konſtitulrt find. Ehe übrigens das Gericht gegen die Hoch⸗ 
verräther beginnt, ſcheint eine Säuberung der Gerichte, 
unter deren Mitgliedern manche Inſurgenten find, nöthig 
zu ſeyn. Das Gericht in Montreal erPlärte erſt vor Kur⸗ 
zem die Verhaftung zweler Hochverräther für ungeſetzlich. 
Die zwei Richter, welche in dem Gerichte faßen, Bedard 
und Panet, dem Namen nach franzöſiſchen Urſprungs und 
bekannt als Unhänger der antiengliſchen Partei, ſollen be⸗ 
reits ſuſpendirt ſeyn. Die Infurgenten ſelbſt ſcheilnen 
übrigens ſehr entmuthigt zu ſeyn. Papineau ſogar hat ſich 
mißbilligend über die leßte Bewegung ausgeſprochen, und 
unterhandelt mit dem Gouvernement um Erlaudniß zur 
Rückkehr in die Colonke. — Sir J. Colborne bat auf den 
7. Dezember einen allgemeinen Bettag ausgeſchrieben. Es 
joll an dieſem Tage der Allmaͤchtige um Schutz für die 
Provinz gegen neue Einſälle und um Sieg für die lopalen 
Einwohner angeflepet werden. 


Frankreich. 


Paris, 24. Destr. Das „Jouenal des Debats“ ſtellt 
die von einem engliſchen Blatte mitgetheilte Nachricht, 
daß das ſranzöſiſche Geſchwader das Bombardement von 
Vera⸗Cruz begonnen habe, noch in Zweifel. 


Miederlande. 


Brüfel, 19. Dez. Dr. de Brouckere iſt geſtern hieher 
zurückgekehrt und dieſen Morgen wieder an der Bank er⸗ 
ſchienen. Die Wirkung des unglücklichen Ereigniſſes, das 
erſt drei Tage zählt, kann noch nicht berechnet werden; 
allein die Beſorgniß iſt außerordentlich groß; nach den 
drohenden Forderungen der kleinen Japaber von Bankzetteln 
und der Schuldforderer zum Betrage von zwiſchen 20,000 
und 50,000 Frs., werden dle Fabrikanten, die großen Fabrik⸗ 
eigentpämer kommen, als Hr. Cockerill, der wöchentlich 
60,000 Irs. nötbig hat und dies Geld von der beigtjchen 
Bank empfing; mit ängſtlicher Neugierde ſieht man Bes 
richten aus küttich entgegen. Die delgiſche Bank beſitzt 
dort ein Fillalbureau; dieſe Nebendauk hat ihre Zahlungen 
nicht eingeſtellt, wie die Hauptbonk gethan bat, allein das 
Sonderbarſte hiebei iſt, daß fie Beine delgiſchen Bankzettel 
mehr annimmt oder wechſelt. Jemand, der Actien der 
Maatſchappy zur Lieferung von Militärdetten bei der bel⸗ 
giſchen Bank zur Aufbewahrung gegeben hatte, ging geſtern, 
um biefelden zurückzufordern, an deren Stelle er delgiſche 


Beilage Bro, 102 zur Mündener Politiſchen Zeitung vom 20. December 1838. 


Genräuber vor ſich zu haben. Bedenkt man jedoch ibre 
ſeige Grauſamkelt gegen Gefangene, ibre Verſtümmlungen 
webrlojer Reiſenden, ihre empörenden Schändungen über 
follener Frauen, fo verſchwindet jeder Antheil und jedes Mit: 
leid, und man wendet fi init Abſcheu von ihnen. — 
Ihre Majeſtät die Königin von Portugal fandte Sr. Maj. 
dem Könige von Griechenland den Chriſtusorden. (A. 3.) 
Turkey. 

Von der ſerbiſchen Oränze, am 30. Nov. Fürft Mi: 
loſch, unermüdet dahin ſtrebend, Bildung und Wiſſenſchaft 
in dem ſeiner väterlichen Regierung unterſtehenden Lande 
zu verbreiten, bat das von ihm gegründete Gomnaſium 
in Kragujevacz zu einem yceum erweitert, neue Profeſſoren 
angeſtellt und mit guten Beſoldungen dotirt. Zu gleicher 
Zeit iſt ein Aufruf an das ganze ſerbiſche Volk erlaſſen 
worden, um freiwillige Beiträge zu Bildung eines Natio- 
nalfonds, von deſſen jährlichen Revenüen die Koſten der 
Erbaltung des Gymnaſtums (Loceums) und des zu Belgrad 
deſtebenden theologiſchen Juſtituts beſtritten — arme, gut 
degabte Jünglinge in Ermangelung eigener Mittel in den 
Stand geſetzt werden ſollen, am Unterrichte in dieſen An⸗ 
ſtalten Theil zu nehmen, und endlich auch Hellanſtalten 
für dürſtige Kranke errichtet und erhalten werden ſollen. 
Bis dieſer Nationalfonds jenen Betrag erreicht haben wird, 
der fo bedeutenden Anforderungen zu entſprechen gewachſen 
iſt, bat Fürſt Miloſch aus feiner Privatkaſſe 60,000 fl. 
€, M. zu dem Zwecke zur Verfügung geſtellt, daß durch 
6 Jahre je 10,000 fl. zur Beſoldung der Profeſſoreu und 
Erhaltung armer Studirenden verwendet werden, und erſt 
dann der zu bildende Fonds dieſe Verpflichtungen zu über⸗ 
nehmen amfange. Außerdem hat der großmüthige Fürft 
befoplen, daß auf feine Koſten olle für dieſe Anſtalten nö⸗ 
tbigen. Bauten errichtet und die erforderlichen Requiſiten 
angeſchafft werden. (Köln. Ztg.) 

Von der montenegrinifden Gränze, am 3. Dee. Der 
Handelsſtand von Cattaro und Ragufa bat dem Verneh⸗ 
men nach eine Vorſtellung an die Hofkammer in Wien 
gerichtet, worin die Nachtpeile des ſtörenden Benehmens 
der Montenegriner für jene Gebiete auf eine ergreifende 
Weiſe geſchildert wurden. Der Karavauen⸗Handel zu Laude 
nach dem türkiſchen Albanien liegt faſt ganzlich darnieder 
und es iſt zu beſorgen, daß ſich derſelbe zum unerfeplichen 
Schaden der Bewohner der Diſtriete von Raguſa und 
Cattaro einen andern Weg bahnen werde. Uebrigens leidet 
auch der Handel im Allgemeinen bei der Fortdauer des 
gegenwärtigen Zuſtandes, und es fleht zu defürchten, daß 
ein Theil des Handelsſtandes nach Türkiſch⸗ Albanien aus: 
wandert. Daneben iſt die Regierung in Kataſtrirung des 
Landes gehindert, und ſieht fi außerdem bänfigen Inſulten 
von Seite des jugendlich ⸗übermütbigen Vladika und der 
rohen Montenegriner ausgeſetzt. Man bat erſt ſeit Kur⸗ 
zem erfahren, daß die öͤſterrelchiſchen Soldaten, welche in 
den Gefechten des Monats Auguſt fielen, gräßlich ver: 
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ſtümmelt wurden, die Glieder wurden ihnen abgeſchnitten, 
die Augen ausgeſtochen, die Höhlen mit Brod und Unrath 
ausgefküt, und anderes die Menfchheit entehrende Aerger 
nitz mit ihnen getrieben. Mehrere ſchon erwähnte ältere 
Beſchwerden will ich hier nicht wiederholen, obwohl ſich 
dieſe mehr und mehr ſteigern, was in der von Oeſterreich 
bisher beodachteten unbegreiflichen dangmuth feinen natür: 
lichen Grund dat. Es iſt ſchwer zu ſagen, wann biefe 
endlich erſchöpft ſeyn wird, daher werden jetzt wenigſtens 
einige Vorkehrungen für dieſen dereinſt möglichen Fall ge⸗ 
troffen, eine ſchon von der Rüͤckſicht, daß das Auſehen eines 
mächtigen Stoates in den Augen der eigenen Unterthanen 
wie der Fremden verlieren muß, wenn er ſich anhaltend 
ungeſtraſt beleidigen läßt, gebotene Nothwendigkeit. Es 
ſollen nämlich von den aus der Romagna zurückrebrenden 
öſterteichiſchen Truppen mehrere Batalllone nach Dalma⸗ 
tien inſtradirt werden, um vorläufig wenigſtens die Grange 
gegen Montenegro auf ſolche Weiſe beſetzen zu können, 
daß eine ſernere Uſurpation dießſeitigen Gebietes durch die 
Montenegriner nicht geduldet zu werden braucht; der ganze 
Rechtsgrund, den dieſe für ihren Anſpruch auf die durch 
Oeſterteich reflamieten Gränzſtrecken haben, iſt der uſurpa⸗ 
toriſche Status quo; um Dokumente kümmern ſie ſich nicht, 
eine Erklaͤrung, die ſelbſt der Bladika bei feinem ſchon be⸗ 
richteten Beſuche in Dobrata auf öſterreich. Geblete, wo 
er ſich mit einem Geſolge von 30 Bewaffneten eingefunden 
datte, öffentlich von ſich zu geben ſich nicht ſchämte. — 
Vlelleicht geht aber die Öfterreich, Regierung, wenn fie ein: 
mal die Zeit fo weit gereift glaubt, auch weiter. Denn 
Dalmatien iſt auch durch die Einverleibung Grabowa's 
mit Montenegro beeinträchtigt, da ſeit dee Zeit die Türs 
ken, welche ſonſt durch Grabowa noch Dalmatien kommen, 
um Einkäufe zu machen, ausbleiden, und wenn darum zum 
Ernſte geſchritten werden muß, ſo werden wohl alle In⸗ 
teteſſen berückſichtigt werden. Ueber das Reſultat eruſtli⸗ 
cher Scheitte von Seite Oeſterreichs gegen Montenegro 
konn wohl kaum ein Zweifel obwalten, wenn nur fünf 
dis ſechstauſend Mann biezu verwendet werden. Die 
Kriegskunſt hat ſich ſo weit ausgebildet, daß unweg⸗ 
ſame und unfeuchtbare Gegenden kein großes Hinderniß 
mehr ſind, und für eine Occupation, ſo wie um den durch 
Vertrage beſtimmten Gränzen den gehörigen Reſpect zu 
verſchaffen, iſt eine Art Block ufer in Antrag gebracht 
worden, die dieſem Zwecke gewiß genügen, Das Frühjahr 
dürfte uns vielleicht zu Zeugen intereſſanter Begebenheiten 
machen. (Köln. Ztg.) 
Aegypten. 

Cairo, am 1. Dec. Aus Arabien laufen keine guͤnſti⸗ 
gen Nachrichten für die Woffen des Paſcha's ein. Die 
unglückliche Idee, dort immer und immer den Krieg zu 
füpren, ohne, im glücklichſten Fau ſelbſt, etwat gewinnen 
zu konnen, hat dem Paſcha ſchon gegen 60,000 Mann und 
unberechenbare Summen gekoſtet. Um die Niederlage 
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gemael Bep’s zu rächen, der im vorigen Jahr mit 6000 
Mann in den Wüſten des Kedſchd gänzlich vernichtet ward, 
erhielt Kurſchid Paſcha im Monat Junius den Befehl, dle 
Eroberung des Kedſchd und des Landes Kaſſim zu bdewerk⸗ 
ſtelligen. Lange Zeit blied man gänzlich ohne alle Nach⸗ 
richt von dem Erfolg dieſer Erpedition, bis endlich geſtern 
ein Courler aus dem Hedſchas hier eintraf, von dem man 
erfuhr, daß Kurſchid Paſcha zwar in das Innere des 
Nedſchd eingedrungen, aber von einer unzäblbaren Menge 
Beduinen, die in dieſem Lande bekanntlick Wahabiten find, 
umringt, und ſo gänzlich vom Übrigen Arabien abgeſchnitten 
ſey, daß keln Courier, ſelbſt nicht einmal eine Nachricht 
von dem Schickſal dieſer Armee nach Mekka gelangen 
könne. Man befürchtet das Schlimmſte, und glaubt, daß 
dieſe beiden Regimenter weniger durch die Woffen des 
Feindes, als durch Hunger und Mangel an Waſſer gänzlich 
aufgerieben werden. Man ſucht zwar den Eladruck dieſer 
Nachricht durch eine beſſere, einen vermeintlichen Sieg 
Achmed Paſcha's über die Bewohner des Affe betreffend, 
die ſchon mit Mebemed Ali feit mehr denn 20 Jahren im 
Kampfe liegen und nie befiegt werden konnten, zu verwi⸗ 
ſchen, allein auch dieſe iſt bei dem jeßigen Zuſtande der 
Dinge eber betrübend als erfreulich, da der glücklichſte 
Krieg im Aſſie jetzt nichts Anderes, als ein völlig unnüßes 
Blutvergießen iſt. Früber ward dleſer Krieg geführt, um 
von hier aus in den Demen einzubringen, da aber jeßt 
ſchon eln Theil der Kaffetpflanzungen, namentlich Uedden, 
im Beſitz der äguptifhen Truppen iſt, fo wird der Krieg 
im Aſſir nicht nur unnüß, ſondern auch nachteilig, da dle 
glücklichſten Erfolge ſelbſt mit ganz zweckloſen Opfern er⸗ 
Fuft werden müſſen. Kennte man nicht den unbegreiflichen 
Starrfinn Mehemed Ali's und feine unwiderſtehliche Luft, 
Arodien beftändig mit Krieg zu überziehen, fo müßte man 
erſtaunen, wie er es in dieſer kritiſchen Zeit wagen kann, 
feine Kräfte fo unnützer Weiſe zu verſplittern. Man hat 
es ihm oft vorgeſtellt, allein er beharrt darauf, den Arabern 
keine Ruhe laſſen zu wollen. (A. Z.) 


Courſe der Staats papiere. 
(London, 22. Dezember. Conſols 937 94 


(Paris, 24. Dezbr.) 5 pCt. 109 Fr. 20 C.; pCt. 
— Fr. ar C. pan. — 

(Amſterdam, 21. Dezbt.) 21 pCt.: 535; 5 pt. 
1001; Kansb.: 247; Sond. 44 pCt.: 944; 34 pCt.: 
70h 5 pCt. oſtind.: 98 13; Ardeins: 1513 Paſſ.——3 
Diff. —: Ausg. fr.. —. 

(Frank furt, 24. Dezember.) Metall. Obligat. 5 pCt. 
G. 106%, detto 4 pet. P. 90 f; deite 3 Ct. P. 80; 
Bkakt. G. 1764; Integr. G. 5213 Span. Aktivſchuld 
5 pCt. G. 3. 

(Augsburg, 27. Dezbr.) Obligat. à 4 pCt. Br. 101 
G. — :; detto à 34 pCt. Br. 1005, G. ——; Promefl. 
auf Bank. Aktien per Stück Agio Br. 18, G. —; Bank- 
Akt. n. Erſch. Br.: 529, G. ——. K. K. Oeſt. Rothſch. K.; 
prompt Br, —— ; G. — Part.⸗Obtig. à 4 pCt. Bt. 


——, 68. —— Mat. Anlehen von 1834 prempt. Br. 
—, G. ——; Met. à5 pCt. pr. Br. 107, G. —, 
detto à 4 pCt. Br. 100, G. ——: de. à 3 pCt. Br. 801; 
G. —; Bank⸗uktien II. Sem. 1838 Br. 1478, G. ——. 
Ludwig s Donau s Main ⸗Kanal⸗ Aktien 72 P.; Augsburg» 
Münchener Eiſendahn 106, G.; Nürnberg aötdliche k 
Gtänze⸗Eiſenbahn —— P.; Straßburg Baſeler Eifenbahn 
— P.; Ferdin and⸗Nordbahn —— P.; Venetianer⸗Mailän 
der Eiſenbahn P. 105, G. ——. a 
Privatdecent Dr. Conftantin Höller, 
verantwortlicher Mepacteur. 


Eremden - Anzeige. 

Am 27. Dezember find bier angekommen: (G. Hahn.) 
Hr. v. Frölich, Banquter von Augsburg. (Schw. Adler.) 
HH. Freipere v. Künsberg, Gutsbeſitzer, und Wolfganger, 
Güter⸗Verwalter von Bamberg. (G. Bär.) He. Wehner, 
k. Ober⸗Appell.⸗Gerichts⸗Rath von Eichſtädt. (G. Stern.) 
HH. Sieffert, Kaufm. von Straßburg; Newhouſe, Kaufm. 
von Maunbeim; Werbl. Rechtspraktikant von Eſting. (Zilk 
ferbrän.) Hr. Strauß, Stelnhaadler von Solenpoſen. 


Geſtorbene in München. 

Am 24. Dezbr.: Erneſtine Henriette Bär, k. Steuer 
Rathswittwe, 43 J. alt; Auſelm Ritter, Cand. Jur. von 
pleß, Herrſch.-Grchts. Babenbauſen, 22 J. alt. Am 25. 
Dez.: Waldurga Wittmann, Zimmermauns-Wittwe, 47 J. 
alt; Wolfg. Seiz, ehemal. bgl. Schneider, 73 Z. altz 
Thomas Kraus, Schneidergeſell, 51 J. alt; Gg. Menzin⸗ 
ger, Zimmermann, 80 J. alt. Am 26. d.: Andrä Drew 
ſel, 51 J. alt; Michael Kanzenel, ehemal, Goldarbelter, 
82 J. alt. 


Königl. Hof- und National-Theater 
Sonntog den 30. Dezbr. wegen Unpäßlichkelt der 
Die. van Haſſelt ſtatt der anzeigten Oper „der Poſtillon 
von Lonjumeau“: Oberon, romantiſche Jeen-Oper mit 
Ballet von C. M. v. Weber. 


Königl. Hoftbeater Intendanz 


Bekanntmachungen. 


1966. (3 b) Mu f e u m. 
Pr den 31. Dezember: Großer Ball. Anfang 
7 r. 


1965. Bekanntmachung. 

Der Ausſchuß der Geſellſchaft für mechaniſche Baum⸗ 
woll⸗Spinnerei und Wederti in Augsburg bringt diemit in 
Erinnerung, daß in Gemäßheit der unterm 1. Juli v. J. 
bekannt gemachten Beſtimmungen bie 11te und lezte Ein⸗ 
lahlung don 5 Procent längſtens N 


1909 


bis den 23. Januar 1839 . 
an das Wechſelbaus Johann Lorenz Schäzler 


; heben hate. 
dabier zu gefi tritt das nach 9.6 der Statuten 


Im W 
tſtimmte udiz ein. 

s — te. Tage werden von der Geſellſchafts » Gaffa 
12 fl. 26 kr. im 24 fl.» Fuß für Zins auf jedes Stuck 
Intetimsſchein vergütet, und, gegen Einlieferung der Letztern, 
die Actien mit Zins⸗Coupons vom 1. Januar 1859 aut: 

ven. 
68 Pielenigen Herten Actjonäre, welche ihre Actien auf 
Namen ſtellen zu laſſen wünſchen, haben davon der Direction, 
unter Einreichung der betreffenden Interimsſcheine, laͤngſtens 
dis zum 16. Januar 1830 ſchriftliche Anzeige zu machen. 
Augsburg, den 26. Orzembet 1838. 


Der Ausfchuf 


d 
Geſell ſchalt für vechaniſch Baumwoll- Spinnerei 
und Weberei in Augsburg. 
Theodor H. v. Frölich, Vorſtand. 


Fir Mititaits, Beamtete, Kankleute ꝛc. ꝛc. 
Münchener Schreibkalender 


ee T8 89, 


Klein 8, bequemes Taſchenformat, mit leeren Feldern 

u Notizen, Einnahmen und Ausgaben, Verzeichniß⸗ 

Lobellen, Geld: und Maaß⸗ Gewichten, aſtronomiſchen 

Notizen ꝛc. ꝛc. 
Auf gutes Schreibpapier, roh 
detto ordinär gebunden 36 kr. 
detto Leder Rück und Eck geb. 
fein Velinpap. Saffian geb. 
detto ganz fein 2 fl. 24 kr. 
Gefüge auf das Urtbeil aller Jener, welche dieſen Kar 

lender ſaben oder kauften, glaubt der Unterzeichnete ihn 

mit vollem 5 zu N 
München, umber 1838. 

1968. (36) Georg Franz. 


— — — — — — — — — 

1961. (3 t) Auf dem Duliplatze auf der Sonnenfeite 
find über 1 Stiege zwei ſebt elegant meublirte Zimmer 
nebſt Garderobe ſogleich zu vermietden. D. Uebr. 


— — — — — 
An Freunde geiſtreicher Lektüre 
in Bayern. 

1947. Dieſen börfte es bei dem Herannaben eines neuen 
Jadtes nicht unangenehm ſeyn, auf eine Beitfchrift aufs 
merkſam gemacht zu werden, welche bereits feit ein und 
dreißig Jahren im benachbarten Oeſterreich erifliet, und 
nicht nur in gang Deutſchland, fondern auch in der Schwei 
und in Italien allgemeinen Anteil und eine der ausges 


dehnteſten Verbreitungen, die je einem Journal zu Theu 
wurde, errungen hat. Es iſt dieß die 


Wiener Theater-Zeitung, 
Original- Blatt für Kunſt, Literatur, 
Mode und geſelliges Leben, 
welche alles Intereſſante, was die Zeit bringt, und das 
Fortſchreiten der Cultur etheiſcht, mit einer bisher noch 
nicht dageweſenen Schnelligkeit deſpricht, und aus allen 
Büchern geiſtiger Bildung Berichte, Uctheile und Anſichten 
mittheilt, dann jedes wichtige Tagsereigniß mit einer Ver⸗ 
laͤſſigkeit und Beſtimmtheit zur offentlichen Kunde bringt, 
daß der Leſer unausgefegt in Kenntniß von allem Dem ge» 
langt, was ihm zu wiſſen nöthig, und zur feineren Con⸗ 
verfation in auserleſener Geſellſchaft ange⸗ 

nehm iſt. 

Außer dieſem enthalt die Wiener Theaterztitung 
die teichhaltigſten Correſpondenz⸗ Berichte aus der ganzen 
Welt, ſedoch nicht etwa bios über das Theater, fondern 
über alle ſoziellen Zuſtaͤnde, Leben, Kunſt, Literatur, Erſin⸗ 
dung, Entdeckung, Zeitereigniffe, beträbende und erheiternde 
Erſcheinungen, merkantiliſche Ergebniſſe, Militäriſches, 
Oekonomiſches, Techniſches, dann für Damen 
fo viele intereſſante Notizen, Original⸗Erzäblungen, 
Novellen, Gedichte, Räthſel, Anekdoten, Aphorismen, Toi⸗ 
lettenkünſte, Satonsgefprähe, Nachrichten über oͤffenttiche 
Vergnügungen, Balle, Reiſen, Badrangelegenbeiten ic. c., 
daß dieſe Zeitſchrift für Jedermann als ein Central⸗ 
Blatt alles Wiſſenswerthen, Pikanten und Amü⸗ 
ſanten angeſehen werden kann. 

Schon feit lange hat dieſe Zeitſchrift im Königreiche 
Bayern eine überaus günſtige Aufnahme gefunden. Der 
Abſatz in feine weltberühmten Städte, die Theilnahme eines 
ſo freiſinnigen und gebildeten Publikums, dat ſeit Jahren 
die Beſtredungen der Redaktion wahrhaft ausgezeichnet. Dies 
ſelbe wird daher auch in der Folge nichts unbeachtet Laffen, 
den Bewohnern dieſes ſchoͤnen Landes durch Berichte aus 
und über Bapern, durch Mittheilungen feiner ausge⸗ 
zeichnetſten Schrififteler, immer anziehender zu werden, fa 
wie fie ſchon jetzt r hat, durch wohlunterrichtete 
Corrtſpondenten aus München, Nürnberg, Augs⸗ 
burg, Würzburg, Regensburg ic. ıc. ſtets das In⸗ 
teteſſanteſte aus dem Leben der Kunſt, der Öffentlichen Vers 
lautbatung ſchnell und verlaͤßlich zu beſprechen. 

Außer dem wird dieſe Zeitung auch noch durch ihre 
äußere Ausſtattung zu gewinnen wiſſen. Es iſt bekannt, 
daß keine deutſche Zeitſchrift fo viele und fo ſchoͤne col e⸗ 
tirte Kupfer und Stahlſtiche enthält. Es erſcheinen jährs 
lich wohl an Ein Hundert prächtig illuminirte 
Bilder» Beigaben, darunter Modenbilder, welche 
die engliſchen und franzöſiſchen an Farbenpracht und Ele⸗ 
ganz weit übertreffen. Sie ſind alle von dem berühmten 
Wiener Künſtler Geiger angefertigt, und fo prak⸗ 
tiſch und verläßlich, daß fie in Wien ſowohl als in 
Berlin, Frankfurt, Mailand und Petersburg 
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als Norm angenommen werden. Ferner: Theatrali⸗ 
ſche Coſtume Bilder, Scenen aus beliebten 
Stücken, Tableaux, Masken, Portraits ber 
größten deutſchen Schaufpieler nach Original⸗ 
Zeichnungen in Groß⸗Quatt, glänzend colo⸗ 
rirt, dergleichen wohl kein Abnlidhes Journal 
aufzuweiſen hat. Endlich eine hoͤchſt ergöglide Col⸗ 
lectien Überrafhender Wiener Scenen, ebenfalls in 
Groß⸗Quart, welche das bunte, erheiternde und drollige 
Leben in Oeſterteichs Reſidenz in tauſend amü⸗ 
ſanten Gruppen abſpiegelt, und jeden Beſchauer nach 
Wien und in mitten feiner luſtigen Bevölkerung veiſetzt. 
Diefe Bilder, groͤßtentheils Tagswitze und Quidproques en» 
thaltend, haben einen fo allgemeinen Beifall erhalten, daß 
noch immer frühere Jahrgaͤnge neu aufgelegt und colorirt 
werden müſſen, und fie Niemand, ohne den günſtig⸗ 
ſten Eindruck zu erlangen, beſchauen kann; 
daher fie größtentheils zu Zimmer ⸗ Verzierungen mit 
dem beſten Erfolge vetwendet werden. 

Die Wiener Theater-Zeitung erſcheint auf dem 
ſtinſten Velinpapter abgedruckt, in Groß⸗Quart wochentlich 
in ſechs halben Bogen. 

Man abonnirt bei allen löbl. koͤnigl. baperiſchen 
Poſtaͤmter n.. Der Preis iſt ganzjährig 23 fl. 48 kr. 
Reichswaͤhrung. Dafür wird fie portofrei bis an bie 
oͤſterreichiſche Graͤnze verſendet. Man kann jedoch auch 
halb jährig mit 14 fl. 24 kr. abonniren. 

Wer ganzjährig abonnitt und ſich mit der Beſtel⸗ 
lung directe nach Wien an das Comptoir der 
Wiener Theater⸗ Zeitung (Rauhenſteingaſſe Nr. 926) 
wendet, und den Betrag dorthin directe ſendet oder ans 
meifet, erhält noch eine befondere Prämie, naͤmlich die 
ganze Collection der heitern Scenen aus 
Wien, complett vom Anbeginne der Sammlung 
bis jetzt, die einzeln auf 36 fl. W. W. zu ſtehen kommen 
würd, gratis. 

Dureau der Wiener Theaterzeitung, 
Rauhenſteingaſſe Nro. 926, vis-a-vis vom 
Comptoir der oͤſterr. Kaiſerl. Zeitung in 

Wien. 

*) Die Wiener Theaterzeitung wird von den beſten deutſchen 
Journalen, dem Stuttgarter Morgenblatte, der Dres⸗ 
dener Abendzeitung, dem Gorrefponbenten für 
Deutſchland, dem Schwäbiſchen Merkur, dem Frey: 
müthigen, dem Frankfurter Gonverfationsblatte x. 
der Leſewelt empfohlen. Am 8. Dezember d. Js. enthält unter 
Andern auch das Münchner Muſeum in Nro. go über dieſe 
beliebte Wiener Theaterzeitung Folgendes: 

„Das Münchner Muſeum hat ſchon ein Mal auf biefe 
gebaltreiche, allgemein intereffante Zeitſchrift aufmerkſam gemacht. 
Sie kann es auch bei dem Beginnen eines neuen Jahrganges 
nicht unterlaſſen; denn die Wiener Theaterzeitung gehört 
zu den geleſenſten und beliebteſten Blättern, welche in Deutſch⸗ 
land erſcheinen, und nach Bayern kommt kein öfterreis 


chiſches Journal in ſolcher Anzahl, wie diefes. Offen 
bar gewährt die feltene Reichhaltigkeit, die umſichtige Aus wahl, 
mit welcher über jeden wichtigen Gegenſtand aus der ganzen 
Welt berichtet wird, einen fo beſondern Reiz. Die Wiener 
Theaterzeitung wird allenthalben gehalten, fie findet ſich in 
allen hoͤhern Kreiſen, ſie iſt die eigentliche Saton⸗ 
Zeitung, denn fie zählt ſaſt alle hohen Familien zu 
ihren Lefern, und erſcheint deßhalb auch mit einer Eleganz 
in der Ausſtattung, einer Muniſizenz in der Schönheit und Aus⸗ 
wahl der prächtig illuminirten Kupfer: und Stuhl- 
ſtiche, daß ſich nur derjenige einen Begriff von der Muſterhaf⸗ 
tigteit dieſer Bilder machen kann, der einen ganzen Jahrgang 
durchgeblättert hat. Es erſcheinen jährtih wohl gegen Ein 
Hundert koſtſpielig colorirte Abbildungen, thea⸗ 
traliſche Tableaur, Portraits berühmter Künftler, 
Scenen aus werthvolten Stüden, Trachten, Mass 
ken, und allerneuefte Moden allwoöchentlich in fo 
großer Mannigfaltigkeit, daß man nicht weiß, hat man 
ſein Geld für den gediegenen Text, oder die unnach⸗ 
ahmlich ſchönen Bilder, welche alle verdienen, daß man fie 
unter Glas und Rahmen ſammle, hingegeben. Daher auch die 
Schwierigkeit fur andere Zeitſchriften, welche gern die Wiener 
Zeitung verdraͤngen wollten, ſich nur einigermaßen zu behaup⸗ 
ten, denn obgleich eine Menge journaliſtiſcher Eintags fliegen die 
Miene annahmen, die Wiener Theaterzeitung zu beeinträchtigen, 
fo waren dieß nur lahme Verſuche. Dieſes geachtete Journal 
zählt gegenwartig mehr Leſer, denn je. 4000 Abonnenten ſind 
feine gewöhnliche Stützez das Wiener Poſtamt verſendet 
1700 Exemplare, eine Zahl, welche zu den bedeutendſten gehört, 
weiche je bei einer belletriſtiſchen Zeitſchrift vorgekommen. 

Das Muͤnchner Muſeum empfiehlt demnach die 
Wiener Thraterzeitung allen feinen Leſern. Wer ein 
wahres Neuigkeits⸗Blatt erhalten will, verſäume nicht, 
ſie zu beſtellen. Schon die allerliebſten Kupferſtiche werden in 
Bayern die zierlichſte Augenweide gewähren. Sie find fo ſchön, 
und kommen in ſo großer Auswahl vor, daß ſie ein eigenes 
Album des Intereſſanten bieten, beſonders die an Abwechs⸗ 
lung fo reichen ſatpriſchen Scenen aus Wien, Bil- 
der voll Humor und Wig, welche den Beſchauer auf den 
erſten Blick ſeſſein, und eine ganze Gallerie des Ergög« 
lichen darſtellen. 

Eben fo gänſtig urtteilt auch das geſchätzte Münchner Tag⸗ 
blatt vom 11. Dezember und empfiehlt die Wiener Theaterzeitung 
allen Freunden einer geiſtreichen Lektüre in ganz Deutſchland. 


Für Mechaniker und Kunſtarbeiter. 

1963. In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden 
und Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in München bei Johann Palm, neben dem 
goldenen Hirſch: 

C. F. Wagner, Waſſerbaudirector, Anleitung zur 
Ausmittelung der Größe verſchiedenartig geformter 
Gefäße, nach gegebenen Bedingungen dung eome⸗ 
triſche Eonftructionen, für Gewerbtreibende. Mit 28 
Tafeln. gr. 8. Praͤnumerations⸗Preis bis Oſtermeſſe 
1839 5 f. 24 kr., nachheriger Ladenpreis 7 fl. 12 kr. 


Der Preis der Münchener Polltiſchen Zeitung ift halbjährich 3 l. Für Auswärtige im I. Rayon 3 fl. 2 kr., im II. Rayon 
5 fl. 20 k., im 11l. Rapon 3 fl. 38 kr. In Münden abonnist man ſich in det Expedition, Bürfenfelberfitape Nro. 6. Aus: 


wärtig beleben ſich an die nächſten Poſtäͤmter zu wenden. 


Münchener Politiſche Beitung. 


Klit Seiner Königlichen Majeftät Alergnävigftem Yrivileginm. 


Sonntag 


30. December 1838. 


Aeberſicht. 


Spanien. Nochrichten vom Krlegsſchauplaßze. — Groß: 
britannien. London. Schluß des Artikels in Nr. 308. — 
Srankteich. Die Diamanten Maria Antoinette s. — Charle · 
rol. — Viederlande. Luxemburg. — Griechenland. — 
Büdamerike. — Morbamerikaniſche Freiſtaaten. Botſchaft 
des Praͤſidenten. — Deutſchland. Oeſterreich: Wien. 
Entlaſſung des Grafen Palfiv. — Tod des Grafen Stern⸗ 
berg. — Preußen: Berlin. — Württemberg: Leon⸗ 
berg, Ermordung des Hrn. v. Gaisberg. — Baden: 
Unkirchlicher Sinn eines Thelles der Geiſtlichkeit. — Sta⸗ 
tiſtiſche Notizen. — Courſe ber Saatspapiere. — Bekannt: 
machungen. 


Spanien. 


Baponne, 21. Dez. Man verſichert, der neue Finanz. 
Miniſter Pizarro bade bereits 4 Millionen Reolen für die 
Nordarmee ünd eine Million für die Centrums⸗Armee aufs 
gebracht. 

Die „Bavonner Sentinelle“ ſchreibt: Am 15. Dezbr. 
lief der däniſche Schooner, „die Elbe“, ohne Capitain uud 
Papiere bier ein. Er war von Aarbuns nach Florida be: 
ſtimmt und batte 49 Paſſagiere. Auf der Höhe der can⸗ 
tabriſchen Küſte erhielt das Schiff einen Leck und Capitain 
Müller verlangte deß wegen, als er bei dem von den Car: 
liften befepten Haſen Bermeo in Biscapa vorüberſuhr, durch 
Signale einen Lootſen. Bald nachher legten fünf dewaff⸗ 
nete Boote an, deren Mannſchaft alles Werthvolle auf 
dem Schooner, befonders Kleidungsſtücke, raubte und den 
Capitain mit den Schiffs papleren fortfübrte. Der Schoo⸗ 
ner trieb mehrere Tage umher, bis endlich ein Lootſe von 
Socoa an Bord kam und ibn nach Bavonne führte. Die 
Carliſten, welche das Schiff geplündert hatten, brachten 
den Capitain, nachdem fie ihn mehrere Tage ſeſtgehalten, 
zu den Vorpoſten der Chriſtinos In Bilbao, von wo aus 
er in Baponne angekommen iſt. £ 

Großbritannien. 

* Sonden, am 20. Deztr. (Schluß.) Bekanntlich gibt 
es nur zwel Dinge, welche den ächten Nordamerlkaner zu 
bewegen vermögen. Dos eine iſt dle Liebe, das andere iſt 
der Haß. Die erſte, die Liede iſt einfach und unzweldeutig; 
ide Gegenſtand iſt nur Einer, das Geld. Der Haß aber 


ift doppelt, zuerſt gegen die Abolltion, d. 5. gegen Alle, 
welche nicht wollen, daß die ſchwarze oder rothe Hälfte 
des Monſchengeſchlechts wie Thiere und noch ärger behan⸗ 
delt werden; daun gegen dasjenige Inſtitut, welches vor 
Allem eine Gleichheit der Menſchen vor Gott aufſtellt, die 
katholiſche Kirche. In dleſer Beziehung iſt es wirklich Pos 
miſch, zu ſeben, wie ſich Metpodiiten, Anabaptiſten, Puri⸗ 
taner, Quäder, Springer, Bitterer, Wälzer, Anglikaner ıc., 
fo ſehr fie unter einander im Kriege leben, augenblicklich 
vereinigen, Jace machen, um gegen den papiſtiſchen Aber⸗ 
glauben, die Heiligemanbetung ꝛc. zu eifern. Man kann 
blefür wirklich keinen paſſendern Vergleich gebrauchen, als 
den Zuſtand der Juden zur Zeit dee Belagerung Jeruſa⸗ 
lems durch Titus. Unter ſich beſtaͤndig unelns und voll 
Begierde, einander die Seelen abzujagen, tritt der ihnen 
zur zweiten Natur gewordene Lärm augenblicklich in den 
Hintergrund, wenn es gilt, den Katholiken eines anzuhaͤn⸗ 
gen, „um das Evangellum vor Meuſchenſatzung zu bewah⸗ 
rev.“ Dennoch aber geſtattet fonderbarer Weife dleſer eban⸗ 
geliſche Geiſt ihnen nicht, die Schwarzen als ihre Brüder 
anzufepen ; die meiſten dieſer Secten verbieten den Farbis 
gen den Zutritt zu ihren Bethäufern geradezu und bers 
ſchlleßen ihnen, welche fie körperlich zu Grunde richten, 
auch den einzigen Troſt, die letzte Schutzwehr vor Ver⸗ 
äweiflung. Dieſes, der Humanität und dem gepriefenen 
Jreipeitsſinne Amerika's fo mideriprechende Benehmen iſt, 
weit entfernt, nur von Einzelnen auszugeben, Stagtsmaxtme 
geworden. Es iſt Mord und Todſchlag eben deßhalb in 
den Nepräfentantenpäufern der einzelnen Staaten vorge⸗ 
fallen ; der mörderiſche Krieg in Florida und Texas bat 
bievon feinen Urſprung genommen. Die wenigen Miſſlo⸗ 
näre aber, welche von den obengenannten religiöſen Ver⸗ 
bindungen abgeſchickt werden, den Wilden Nordamerika's 
die Botſchaſt des Chelſtenthums zu bringen, begnügen ſich, 
entweder Bibeln zum gefäligen Gebrauche auszutheilen, 
oder, wenn fie ja ſich unter die Stamme ſelbſt begeben, 
fo kommen fie mit Frau und Kind und mit fo vielen Les 
bensbedürfniſſen, daß man ihnen ein Mißlingen ihres Un⸗ 
ternehmens voransſagen könnte, ehe fie das Haus verlaſſen. 
Und dennoch haben fie unendliche Vorthelle vor den Kar 
thollken voraus. Sie können Über bedeutende Geldſummen 
diſponiren, welche ihnen dle Miüpieligkelten der Reife er⸗ 
leichtern; ſie brauchen keine langen Vorbereitungen, bringen 
nicht Japre lang in Seminarien und Akademien zu, ſich 
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gelehrte Keuntniſſe zu verſchaffen 1e. Ein Methodiſt, ein 
Auäcker wartet nur darauf, daß er den Geiſt in ſich 
fpüre — welchen? iſt freilich eine Frage — um dann zu 
predigen, und findet ſeine Lehre keinen Eingang, ſo ſchüt⸗ 
telt er ſeinen Staub von den Füßen und entfernt ſich von 
dem an Herz und Ohren unbeſchnittenen Volke. Der ka⸗ 
tholſſche Peiejter hingegen, von dem Biſchofe nach koſtba⸗ 
rer, jahrelanger Vorbereitung als Miffionäe ausgeſandt, 
bleibt auch Jahre fang unter den Wilden, theilt mit ihnen 
ipre kümmerlichen Freuden und ihr nicht geringes Leid, 
lernt ihre Sprache, lehrt ſie, tröſtet ſie, und ruht nicht 
eher, als bis fie ihre Götzen verlaſſen und dem dreieinigen 
Gotte angehören. Zugleich find die Kirchen in den Städten 
ohne Unterſchied allen offen. Das Opfer, das darin began⸗ 
gen wird, iſt für Alle, die gläubig nahen wollen, der 
prieſterliche Zuſpruch und Troſt für Schwarze und Weiße, 
für Herren und Knechte. Darin beſteht das Geheimniß 
der ſchnellen und großen Ausbreitung der Kathollken in 
Nordameriko. Die Regierung thut nichts für die Kirche; 
ſie muß von freiwilligen Beiſteuern erhalten werden, iſt 
gebaßt von Reichen, verfolgt von Denen, die Glanz und 
Anſehen haben, und dennoch beſteht fie nicht nur in apo⸗ 
ſtoliſcher Einfalt, ſondern breitet ſich auch aus und wächſt 
und erſtarkt gerade am meiſten durch die Hinderniſſe, die 
ipre Gegner ihr in den Weg zu legen trachten. 


London, am 22. Dezember. Seit geſtern find mehrere 
wichtige Documente und Nachrichten eingetroffen: erſtlich 
die Botſchaft des Präfidenten der Vereinigten Staaten, 
welche die dentlichſte Erklärung wlederpolt, das gute Eins 
verſtändniß mit England, als im Wunſch des amerifanir 
ſchen Volkes liegend, möglichſt aufrecht erhalten zu wollen. 
An der friedlichen und baldigen Schlichtung des Gränz⸗ 
ſtreites (wenn er auch für jetzt nichts Diplomatiſches dar⸗ 
über mitzutheilen weiß), Hegt er keinen Zweifel, Im Jall 
dle Landesgeſetze, die er ſtreng in Anwendung zu bringen 
verſpricht, nicht ausreichen ſollten, um Bürger der Nepu: 
blik von der Verletzung der Neutralität der Vereinigten 
Staaten gegen die brittiſchen Beſißungen abzuhalten, er: 
klärt er ſich von der Bereitwilligkeit des Congreſſes über⸗ 
zeugt, das Fehlende zu ergänzen. — Ferner Botſchaften 
aus Oſtindien bis zum 21. Oktober. Sie bringen 
ein wichtiges Actenſtück, in welchem der Gencralgouverneur, 
durch Hrn. Macnaghten ſprechend, die Urſachen auseinan⸗ 
der ſetzt, welche ihn beſtimmten, in die Streitigkeiten der 
A'gbanenbäuptlinge ſich einzumiſchen. Zugleich iſt der 
Charakter der Operationen angegeben, zu welchen die bri⸗ 
tiſche Armee beſtimmt iſt. Da dieſes Aectenſtück vor der 
Aufpebung der Belagerung von Herat veröffentlicht wurde, 
fo vermuthet der „Sun“, daß letzteres Ereigniß den Plan 
des Generalgouverneurs ändern werde. Die indiſchen 
Blätter bringen keine wichtigen Neuigkeiten, geben aber 
Einzelheiten über die Bewegungen der Armee. Die Schiffe, 
auf welchen ſich die Truppen nach Shikarpue eluſchiffen 
ſollten, werden vom Commodore Pepper befehligt. Die 
legten Nachrichten aus Agra und Delhi ſprechen von aus⸗ 
gedepnter Krankheit unter den Truppen und deuten an, 


daß wabrſcheinlich die Expedition nach Afgpaniſtan d 
wegen dürfte verſchoben werden. A 

Wie unter den Arbeitern iu den Fabrikſtädten, fo wer⸗ 
den auch von den Rabicalen in einem Dorfe zwiſchen Roy⸗ 
ton und Rochdale vermittelſt freiwilliger Beiträge Waffen 
angeſchafft. Sobald genug Geld eingegangen iſt, wird eine 
Flinte angekauft, welche fofort durch das Loos einem Mit⸗ 
gliede des Vereins zuerkannt wird. * 

»Dle neueſten Nachrichten aus Delhi vom 11. Okt. 
melden den Abſchluß eines Bändniffes zwiſchen dem 
Generalgouverneur, Runſchlt Sing und Schach Sutſchaß 


ul Mulk, Jürſten von Afgbaniſtar, um den letzteren mit 
Gewalt in den Beſitz des gegenwärtig von Doſt Mahomet 


Khan regierten Afgbaniſtans zu ſezen. Die Expedition 
ſollte gemeinſam Ende Oktobers unternommen und den 
Englaͤndern die freie Schifffahrt auf dem Indus bewilligt 
werden. Noch muß bemerkt werden, daß Dot Mobammet 
von Perfien unter ſtützt und von Rußland wohl ſchwerlich 


aufgegeben wird. 
Frankreich. 


Paris, 22. Dec. Die Oppoſitionsblätter, nie müde 
der Regierung Verlegenheiten zu bereiten und ſelbſt auf 
Koſten ihrer eigenen Ehre Skandal auf Skandal hervor: 
zuruſen, haben nun wieder ein neues Thema zu recht wei⸗ 
ter und breiter Ausbeutung aufgefunden. Es handelt ſich 
nochmals um die Diamanten Ludwigs XVI. und feiner 
unglücklichen Gemaßblin, welche vor der Flucht nach Das 
rennes im Tuilerlengarten vergraben worden ſeyn ſollten 
und derenwegen Hr. Gros, Advokat am Gerichtshofe erſter 
Inſtanz zu Paris, gegen den Miniſter des Innern einen 
Proceß anhängig machen wollte, weil dieſer eingegangene 
Verpflichtungen in Bezug auf dieſen Schatz nicht erfüllt 
und ihm den ſtipulirten Antheil an dieſen Koſtbarkeiten 
nicht ausgezahlt Habe. Der genannte Advokat Hat jetzt 


binſichtlich dieſer Angelegenheit ein Rechtsgutachten dreier 


berühmter Pariſer Rechtsanwälte, alle der demokratiſchen 
Meinung angehöeig, der Herren Jules Jabore, Marie und 
Ledru Rollin, veröffentlicht und demſelben elne Denkſchrift 
beigefügt, worin die Thatſachen diefer ſeltſamen Geſchichte, 
welche großes Aufſehen macht und waßhrſcheinlich vor den 
Gerichten wieder eine Menge für den Hof wenig ehren⸗ 
voller Dinge an das Tageslicht bringen wird, auseinander⸗ 
geſetzt find. Wir theilen den Inhalt dieſer Denkſcheiſt 
kürzlich in Folgendem mit: Sie enthält elne Reihe Briefe, 
von welchen der erſte vom 25. Auguſt 1830 von Orn. 
Geos an Hen. Montalivet gerichtet wurde, um denſelben 
in Kenntniß zu ſezen, daß gewiſſe Merkmale au ginigen. 
Bäumen im Tulleriengarten den Ort anzuzeigen ſchlenen, 
wo die erwähnten Koſtbarkeiten verborgen worden ſeyen, 
um ſie zu geeigneter Zeit wieder auffinden zu können. In 
dieſem Schreiben bedingt ſich Hr. Gros aus, daß diz Nach⸗ 
grabungen in feiner Gegenwart und unter feiner Leitung 
ſtattfinden müſſen, und verlangt eine Beſcheinigung der 
mitgetheilten Anzeige, um feln Recht als Finder unter al⸗ 
len Umſtaͤnden ſeſtgeſtellt zu haben. Hr. Montalivet ant⸗ 


nehmen zu konnen. 
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wortete datauf im Anfange Septembers, daß ihm gemeldet 
worden, die fraglichen Merkmole ſeyen blos zufallig an 
den Dänmen, und es liege daher kein Grund vor, ſich 
mit der Sache zu befaffen. Hr. Gros erblickte in dieſem 
Verfahren eine ihm gelegte Schlinge, um genauere Anga⸗ 
ben aus ihm berauszudeingen, ohne irgend eine Verpflich⸗ 
tung gegen ihn eingeben zu wollen. Auf feine deßhalb 
erhobene Neclamation wurde er von dem Intendanten der 
Civilliſte eingeladen, fir am 11. oder 18. Sept. zu ihm 
oder zu dem Gouverneur der Tuilerien, Hrn. Viollel'le⸗ 
Duc, zu verfügen, um ſeine Mittheilungen in Empfang 
Nachdem Gros ſich bei dem Letzteren 
eingefunden und dieſer feine Ausſagen gehört batte, zeigte 
ihm derſelbe einen in deutſcher Sprache geſcheſebenen Brief, 
welchen man bei einem gewiſſen Pleignier gefunden, der, 


in die Verſchwörung der ſogenannten ſchwarzen Nadel ver- 


wickelt, 1817 hingerichtet wurde, und worin von unge 
peueren, in dem Tuileriengarten vergrabenen Summen die 
Rede war, deren Stelle man fpäter anzugeben verſprach. 
An dieſem Tage verhinderte ein ſtarker Regen den Gou— 
verneur der Tuilerien, in Begleitung des Hrn. Gros im 
Tuilerlengarten die fragliche Stelle aufzuſuchen, und man 
verſchob dieſes Geſchäſt Auf den anderen Tag. Jedoch hielt 
es Or. Montalivet für geeignet, den Marquis de Cours 
douve mit der Empfaugnahme weiterer Nachweiſungen von 
Seiten des Hrn. Gros zu beauftragen. Der Letztere theilte 
die an den Bäumen befindlichen Merkmale auch dem Mar: 
quis ſo deutlich mit, daß derſelbe ſie völlig bezeichnend 
fand, Der Gärtner der Tuilerien, in deſſen Familie fein 
Amt erblich iſt, erklärte, dabei zu Rathe gezogen, daß er 
Lurchaus unbekannt mit dem Vorhandenſeyn und dem 
Zwecke dieſer Merkmale ſey. Nach den vorbereitenden 
Unterſuchungen verfügte ſich Hr. Gros zu dem Grafen 
Montalivet und empfing von dieſem die Verſicherung, daß 
unverzüglich in Gegenwart und unter Leitung des Auffin⸗ 
ders Nachgrabungen angeſtellt und derſelbe zu dieſem Zwe⸗ 
cke, ſobald fie begannen, in Kenntniß geſetzt werden ſolle. 
Dieß geihap jedoch nicht, odwohl Hr. Gros am 22. Sept. 
bemerkte, daß Nachgrabungen am Fuße der von ihm be: 
zeichneten Bäume dewerkſtelligt worden waren. Aus dem 
engen Raume, der um jeden Baum umgraben war, konnte 
man ſchließen, daß die Nachgrabungen von Erfolg begleitet 
geweſen, und der hintergangene Auffinder erhob deßhalb 
beitige Reclamationen. Der Gouverneur der Tuilerien 
behauptete, der Sache ganz fremd geblieben zu ſeyn, und 
fügte hinzu, daß der Dbergärtuer erklärt, die beſagten 
Merkmale hätten nichts bezweckt, als die Bäume kenntlich 
zu machen, welche geköpft werden ſollten. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage ſchrieb Hr. Gros an den Marquis de Cour⸗ 
douve und beklagte ſich über den Wortbruch, deſſen Opfer 
er geworden. Der Letztere veranlaßte bierauf eine Zus 
ſammenkunft zwiſchen dem ſich Beklagenden und Hrn, Mon: 
talivet, worin derſelbe Ausflüchte ſuchte und die Schwierig: 
keiten vorwendete, die ſich den Nachgrabungen entgegen: 
ſtellen würden. Bei allen dieſen obenerwaͤhnten Thatfachen 
bat nach dem angeführten Rechtsgutachten der genannten 


wurde, welches aus 2 Bänden beſtand. 


Rechtsgelehrten ein wirklicher Vertrag zwiſchen Sen: Groh 
und Hen. Montalivet ſtattgefunden, wodurch der Erſtere, 
da dieſer Vertrag von Seiten des ehemaligen Intendanten 
verletzt wurde, auf Entichädigung gültige Anſprüche hat. 
Um den Betrag dieſer Entſchädigung zu deſtimmen, ſteht 
es dem Auffinder zu, eine Unterſuchung der ganzen Wahr⸗ 
beit in dieſer Angelegenheit im Wege Rechtens mit allen 
geſetzlichen Mitteln zu vetanlaſſen, und im Falle dadurch 
der Beweis des Auffindens eines Schatzes mittels der von 
Orn. Gros mitgetheilten Nachweiſe ſeſtgeſtellt würde, würde 
derſelbe einen gültigen Anſpruch auf die Hälfte desſelben 
haben. 

Um aber die franzöf, Regierung vor den Befchuldiguns 


gen der ausgeſuchteſten Schmähſucht zu rechtfertigen, ver: 


dient bemerkt zu werden daß bereits im Juni 1791 auf 


Befehl der conjtituirenden Nationalverſammlung ein Der: 


zelchuiß der Juwelen und Kleinodien der Königin verfertigt 
Dieſes Verzeich⸗ 
niß iſt noch vorhanden; die Juwelen wurden aber, wie 
außer allem Zweiſel iſt, in der Nacht vom 16. auf den 
17. Septbr. durch den Revolutlonspöbel geſtohlen. Es 
lohnt der Mühe, einen ſchnellen Blick auf dieſes Verzeich⸗ 
niß zu werfen, das von dem Schatz der alten Könige 


Frankreichs Rechenſchaft gibt: 


Es iſt beinahe unmöglich, einen kurzen Begriff von 
dem Reichthum und dem Werthe diefer Sammlung zu ge: 
den. Die ganze Zahl der Diamanten beſtand aus 9547 
einzelnen Stücken; 3576 Stück mehr als im Jahre 1774, 
bei der Throndeſteigung kudwig's XVI. vorhanden waren. 
Die neu Hinzu gekommenen waren meiſtens kleine Diaman⸗ 
ten, welche für die Knöpfe und für das Schwert des Kö⸗ 
nigs angeſchafft worden find. Es fehlten hingegen einige 
große Diamanten, die im Jahre 1774 vorhanden waren; 
und daher betrug der Werth der im Jahre 1791 vorpan⸗ 
denen 127,906 Livres weniger, als der Werth der im 
Jahre 1774 vorhanden geweſenen, ungeachtet die Zahl der 
erſteren um ſo viel größer war. Jedoch erſetzte der ver⸗ 
mehrte Werth der Faſſung die Summe, welche an dem 
Werthe der Diamanten ſelbſt abging. Die der Krone zu⸗ 
gehörigen Perlen machten 513 S aus; von dieſen 
waren 480 nicht gefaßt, 23 befanden Ah in einigen, zu 
dem Schmucke der Königin gehörigen Juwelen. Rubinen 
waren 230 Stück vorhanden, von denen 145 nicht gefaßt, 
und 85 in dem Achſelbande, dem goldenen Vließe und dem 
Ordenskreuze des Königs eingefept waren. Smaragden 
150, von denen nicht mehr als 17 gefaßt, und in eine 
Uhrkette des Königs eingeſezt waren. Ferner 134 Sapphire, 
3 orientaliſche Amethyſten und 8 ſorlſche Granaten. Unter 
den Diamanten befand ſich Einer, der ſogenannte Regent, 
welcher 146 Carat wog und auf 12 Millionen Livres an 
Werth gefhäpt wurde. Einige andere Diamanten waren 
eins, zwei: und dreimalhunderttauſend Livres werth. Der 
Werth aller Diamanten zuſammen genommen betrug 16 
Midlionen 730,303 Livres. Die ſchönſte Perle wurde auf 
200,000 Livres geſchaͤßt, und die ſchlechteſte auf 300 Liores. 
Der ganze Werth der Perlen betrug 996,700 Livres. Der 
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digt geweſene Geſandte der hoben Pforte, Sarim Effendi, 
bier eingetroffen, und in der geſtern im fürſtlich Metter⸗ 
nich ſchen Palais ſtattgebabten Soirée Sr. Duechl. dem 
Fürſten Metternich durch den bleſigen türkiſchen Geſandten 
präfentiet worden. Nach ſechstägigem Aufenthalt wird er 
feine Reife nach Konſtantinopel fortfegen, um daſelbſt feinen 
neuen Poſten einzunehmen. (A. 3.) 

Wien, am 24. Dec. Am 20. d. in der zehnten Abend: 
ſtunde iſt der Graf Kaſpar von Sternberg, k. k. wirklicher 
geh. Rath und Kämmerer, Großkreuz des öſterreichiſch⸗ 
kaiſerlichen Leopoldordens, Präfident der Geſellſchoſt des 
vaterländifhen Muſeums im Königreiche Böhmen, der k. k. 
patriotiſch örvnomiſchen Geſellſchaft, und der Prager Hu⸗ 
manitäts⸗Geſellſchaft, Mitglied der k. k. Landwirtbſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Wien, der botaniſchen Geſellſchaft in Regens⸗ 
burg, und mehrerer andern gelehrten Geſellſchaften, auf 
feinem Schloſſe zu Brzezino, in Böhmen, am Schlagfluſſe, 
von dem er zwei Tage zuvor gerührt worden war, im 
79 ſten Lebensjahre geſtorben. Der Verluſt, den die Vers 
wandten und Freunde des Verewigten, den das Vaterland, 
den die Wiſſenſchaſten durch das Hinſcheiden dieſes ausge⸗ 
zeichneten Mannes erleiden, iſt unerſetzlich. So viele groß: 
artige und gemeinnüßige Vereine und Anſtalten, deren Bei: 
tung er ſich mit unermüdetem Eifer und raſtloſer Thätig⸗ 
keit eine lange Reihe von Jahren hindurch gewidmet hatte, 
verlieren an ihm die kräftigſte Stüße; die Wiſſenſchaft, 
dle ſeinem Namen weit über die Gränzen ſeines Vater⸗ 
landes hinaus einen europdichen Ruf erworben hatte, ver⸗ 
liert einen ihrer edelſten und kenutnißreichſten Beſchützer. 
Sein Ruhm wird bei den Zeitgenoſſen und bei der fpätes 
ſten Nachwelt unvergeßlich bleiden! (Oeſt. Beob.) 

Preußen. 

Berlin, 20. Dez. Heute früh bat das feit 14 Tagen 
bier anweſende Commando kaiſ. ruſſiſcher Artilleriſten in 
Begleitung eines preußiſchen Artiderie:Dffiziers feine Rück 
reiſe nach Warſchau angetreten; einige Tage zuvor war 
dasſelbe auf Veranlaſſung des eingetretenen Namenstages 
Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland mit einem feſtlichen 
Mahl, an dem eine Anzahl preußiſcher Artilleriſten eben: 
falls Antheil genommen batte, bewierthet worden. Gleich 
wie es mit der erſten Abtheilung geſchehen, hat Seine 
Majeſtät auch dieſes Commando mit Beweiſen königlicher 
Gnade, ſowohl an Ebtenzeichen wie an Golde, entlaſſen. 

Köln, 24. Dezbr. So tief betrübend, als ganz uner⸗ 
wartet, überroſchte uns heute ſrüß die Nachricht, daß der 
Herr des Lebens einen der geachtetſten Bürger Köln's aus 
unſerer Mitte gerufen: Hr. Carl Joſeph Frhr. v. Mylius, 
gl. geheimer Juſtizrath und Senatspräſtdent beim rheini⸗ 
ſchen Appellatlons⸗Getichtsboſe, Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe, ſtarb nach kurzem Krankenlager in 
der vierten Morgenſtunde, plötzlich von einem Lungenſchloge 
gerüprt, K. 3.) 


— — . — — . 


Württemberg. 

Seonberg, am 24. Dezember. Geſtern pat ſich eln 
großes Unglück in unſerer Nähe ereignet. Der Sohn ums 
ſeres Oberſorſtmeiſters, Lieutenant v. Gaisberg, im Sten 
Reiterregiment, ritt geſtern von Stuttgart aus hieher! 
Unterwegs, zwiſchen der Solitude und bier, hörte man 
im Walde ſchießen. Der junge Mann (vielleicht im Glau⸗ 
beu, iin Walde befreundete Jagdgeſellſchaft zu treffen) bes 
fahl ſeinem Bedienten, vollends allein nach Leonberg zu 
reiten, und ging mit dem Doppelgewehre, das er bel ſich 
hatte, in den Wald. Der Bediente, als fein Herr lange 
nicht bieber kam, ging wieder zur Stelle zurück, wo er 
ihn verlaſſen, und in den Wald. Hier fand er bald felnen 
Herrn, mit Schroten in Kopf und Bruſt geſchoſſen, todt 
im Blute liegend. Das Gewehr war abgeſchoſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich war der Unglückliche mit Wilderern zuſammen⸗ 
getroffen und von Innen erſchoſſen worden. Es würde noch 
geſtern Abend und bis fpät in die Nacht in dem ganzen 
Walde geſtreiſt, wozu auch von Stuttgart aus Militär 
von der Beſaßung aufgebuten wurde. Doch war bis jetzt 
Alles vergeblich; der Thäter batte natürlich langen Vor⸗ 
ſprung der Zeit nach und könnte ſich olfo leicht undeachtet 
entfernen. Der Ermordete war ein wackerer junger Manft 
und tüchtiger Offizier, 28 Jahre alt, 

‘ Baden. 

Aus dem Padiſchen, vom 22. Dezember. Gegenwärtig 
finden in der Freiburger Erzdiöceſe Verſammlungen der 
Curatgeiſtlichen ſtatt, um die von dem Erzbiſchof Demeter 
zur Berathung vorgelegte Rottenburger Gottesdienſt⸗Ord⸗ 
nung, deren Einführung auch im Badiſchen beabſichtigt 
wird, zu beſprechen. Der erleuchtete Geiſt, der in vlelen 
dieſer Conferenzen herrſcht, gereicht der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit unſeres Landes wahrhaft zur Ehre und iſt in ur: 
feren Tagen» wo der Fanatismus hier und dort den theuer 
erfauften Frieden zwiſchen den verſchiedenen chriſtlichen 
Religions: Ungehörigen zu ſtören verſucht, eine recht erfreu: 
liche Erſcheinung. So hat die Conſerenz des Offenburger 
Landkapitels, unter Vorſiß des würdigen und verdienſtvollen 
Dekans und Stadtpfarrers Merſy zu Offenburg, in ihrer 
Eingabe an den Erzbiſchof unter Anderem bemerkt: Bei 
der Entwerſung der neuen Gottesdienſt⸗Ordnung möge 
man vornehmlich darauf binſehen und wirken, daß die 
bisberſge Liturgie von den Auswüchſen und Ueberbleibſeln 
früherer finſterer Zeiten gereiniget und dieſelbe dem Ideale 
einer Verehrung Gottes im Geiſte und in der Wahrheit 
nach und nach näher gebracht werde. Wenn die dem deut⸗ 
ſchen Volkscharakter fremde, ihm offenbar aufgedrungene, 
veraltete, nur durch ihr Ulterthum ehrwürdige, für unſere 
Zeit aber größentheils bedeutungslos gewordene Liturgie 
volk⸗ und zeitgemäß erneuert werde, dann dürfte auch der 
religiöfe Sinn an ihr wieder. neu erblühen und erſtarken. 
Zugleich. ward von der Conſerenz der Wunſch ausgedrückt, 
daß es dem Herrn Erzbiſchof gefallen möge, dieſen höchſt 
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Kata 2868,01 


wichtigen Gegenſtand auf einer Dlöceſan⸗Sonode, wie es 


auch feüper in den ſchönen Zeiten der chriſtlichen Kirche | Pfeffer . 1,591,898 . 
ſtets der Jal geweſen fep, berathen zu laſſen. Möchte | Wollenzeuge (voten en laine) 60, 302,373 „ 
Deutſchland ſich überall einer fo verſtändigen, chriſtlich ger | Acojoubolz 3.602.267 „ 
finnten Geiſtlichkelt zu erfreuen haben! (Schw. M.) Dlivenöl 32,102,383 „ 
Unſere Leſer werden bemeſſen, was ein ſolches Lob zu | Leinsl ic. 21227 5,313 „ 
bedeuten bot. Es find dieſe Verhandlungen ein würdiges | Rohe Wolle 13, 710,19 „ 
Seitenſtück zu der unlängſt von uns mitgetheilten Koblenzer [ Gekämmte Wolle 40,28 „ 
Synode der ſogenannten epangellſchen Biſchöſe. Wahr: Selden⸗ [Cerues [räges 1,045,815 „ 
ſcheinlich wird nun in kürzeſter Zelt von jenen aufge jenge moulindes , 608,072 „ 
klärten Geiſtlichen ein neuer Sturm auf das verhaßte bourre en masse derue 385,322 „ 
Cölibat erfolgen; jedoch wird ſelbſt dadurch nicht mehr | Steinkoßlen 1,113,176, „ 
offen werden, als was ſchon gegenwärtig Jeder obne Mühe Glockenſpeiſe (Fonte brute) 17,100, 18 „ 
einſeben kann, die vergebliche Begierde, irgend einen er; | Reines Kupfer 5,852,729 „ 
klecklichen Vorwand zu finden, um ſich Pflichten zu ent Rohes Blei 14,000, 00 i „ 
sieben, deren wahre und böbere Bedeutung jene Männer | Robes Zinn N 1,526,082 „ 
uuter weltlichen Gelüſten Längft verlaren zu haben ſcheinen. | Zink in rohen Maſſen 11,671,650 „ 
8 Nitrat von Potaſche 1,5 78,080 „ 

* * Soda 1,017,186 „ - 
iſti Kotiz ochenille 216,453 „ 
Statiſtiſche de Judigo 998.264 „ 

Davon verbraucht: Kiloge.: Eutrichtete Zölle: 


Zucker aus den franz. Eolonien 63,212,304. 20,542,197. 
„ aus dem Auslande 3,113,228. 2.922.268. 


Folgendes iſt eine Ueberſicht des Verbrauchs von Pas 
Kaffee 11,139,683. 9, 701,127. 


eis im Jahre. 1836: 


Weine 922,365 Hektoliter. Kakao 1,090,058. 632,353. 
Spirituoſen . 36,441 7. Pfeffer 1.8 13,382. 686,080. 
Uepfels und Biramoft 18,133 7 Wollenzeuge (coton en laine) 47,395,064. 10,029,169. 
Eſſig 17,541 7. Acajouholz 3,642,919. 602,594. 
Bier 111,811 " Dlivendt 34,230, 70. 9,915, 63. 
Ochſen 72,330 Stücke Leinöl ic. 14,944. 4238. 
Ku 17,442 " Rohe Wolle 13,300,945. 6,063,820. 
Kälber - 77,583 7 Gekaͤmmte Wolle 49,893. 74,214. 
Hämmel 378,476 „ Sera ee 484,330, 26,560. 
Schweine - 91,929 " Seiden: moulinees 482,452, 63,071. 
Paſteten und zugerichtete Fleiſchſachen 210,773 Kiloge, zeuge )bourre en masse 

Fleiſch, rob 819,021 15 derue 204,749. 2428. 
Würſte, Schinken u. . w. 3,301,5 1 8 " Steinfoplen 1 ‚069,063, 2,529,805. 
Abfall vom Schlachten 1,233,279 " Glockenſpelſe (Fonte brute) 14,518,441, 1,005,423. 
Käfe 1,244,527 " Neines Kupfer 6,216,670. 126,670. 
Trauben 618,926 " Rohes Blei 13,521,420. 748,588. 
Seefiſche (auf dem Markt verkaufte) 4,771,383 Franken Rohes Zinn 1,622,573. 26,309. 
Auſtern 1,210,659 7 Zink in rohen Maſſen 11,439,983. 12,584. 
Iluß fiſche 541,745 11 Nitrat von Potaſche 1,228,009. 227,873. 
Geflügel und Wildbrät 8,387,276 „ „ von Soda 1,652,021. 227,781. 
Butter 11,532,080 ” Cochenille 00,737. 80,057. 
Gier 4,935,864 " Indigo 910,749. 703,228. 
Deu 1,842,313 Gebunde. — 

Stroh 11,959,818 „ Courſe der Staats papiere. 
Daber 1,003,945 Hektoliter. (London, 22. Dezember. Gonfois 93 7 94. 


. Paris, 24. Dezbr.) 5 pCt. 109 Fr. 20 C.; IpCt. 
— Fr. — C. Span. —. 
(Amſterd am, 22. Deybr.) 21 pCt.: 53}; 5 pt. 
Zucker aus den ſramzöſiſchen Eolonien 76, 398,84 1 Kllogr. 100 % Kansb.: 2444; Sond. 44 pCt.: 944; 31 pCt.: 
„ (aus dem Auslande 11,247,257 „ —; 5 pct. oflind.: 9843; Ardeins: 16; Paſſ. 335 
Kaffee 20,834,948 „ Diff. —; Ausg. fr.: 5. a 


Den neueſten officiellen Angaben zufolge, wurden in 
den lezten 11 Monaten d. J. 1838 in Frankreich einge: 
führt: 
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(Wien, 23. Dezember.) Staatsſchuldverſchreibungen zu 
5 5 t. in CM. 106ff; detto zu 4 pCt. in CM. 100%; 
F zu 3 pt. in CM. 805; Bank - Aktien pr. Stud 
in EM. | 
(Frank furt, 26. Dezember.) Metall. Obligat. 5 „Ct. 
©. 1003, dette 4 pCt. P. 991; detto 3 pCt. P. 795; 
Blatt. G. 1761; Integr. G. 527 Span. Aktipſchuld 
5 Ct. G. 3. 
Privatdorent Dr. Conſtantis Höller, 
verantwortlicher Mebactrur. 


Fremden - Anzeige. 

Am 28. Dezemder find hier angekommen: (G. Hahn.) 
DH. Henſelmann, Dr. Med. aus Ungarn; Kremer, Priva ; 
tier von Augsburg; Münzderg, Privatier von Wien. 
(Schw. Adler) Hr. Graf v. Dürckbeim⸗Montmartin, 
von Wallerſtein. (G. Kreuz.) Hr. Gebrath, Stadtge⸗ 
richtsſecretäe von Regensburg. (G. Bär) DD. Keck, 
Buchhändler, und Andrey, kgl. Oberpoſtamts Kaſſler von 
Augsburg. (Stachus garten.) HH. Nöbkin, Fabrikant 
von Kempten; Barnerſſol, Realitätenbeflger von Jalkenſels; 
Bauer, Nechtsprkt. von Burgau. (Hubergarten.) HD. 
v. Freitag, ehem. Militar⸗Actuar aus Griechenland; Leh⸗ 
mann, ehemol. Quartiermeiſter von Zettwitz. 


Königl. Hot- und Mational-Theater 

Sonntag den 30. Dezbr. wegen Unpäßlichkeie der 
Die. van Haſſelt flott der anzeigten Oper „der Poſtillon 
von Lonſumeau“: Oberon, romantiſche Feen⸗Oper wit 
Ballet von C. M. v. Weber. 

Dienftag den 1. Jan.: Otto von Wittelsbach, 
Trauerſpiel von Babo. - 

Königl. Hoftbeater⸗ Intendanz. 


Bekanntmachungen. 


1966. (3 €) Mufeum 
Krane den 31. Dezember: Großer Ball. Anfang 
7 r. 


— Für Militairs, Beamtete, Nauflente ic. ic. 
Münchener Schreibkalender 


und 
Geſchãfts⸗ Taſchenbuch 
für das Jahr 1839. 
Klein 8., bequemes Taſchenformat, mit leeren Feldern 
gu Notizen, Einnahmen und Ausgaben, Verzeichniß⸗ 
abellen, Geld» und Maaß⸗Gewichten, aſtronomiſchen 
Notizen ꝛc. ıc. 


Auf gutes Schreibpapier, roh 30 kr 
detto ordinär gebunden 36 kr 
detto Leder Rück und Eck geb. 42 kr 
fein Belinpap. Saffian geb. 1 fl. 48 kr 
detto ganz fein 2 fl. 24 kr. 


Geſtätzt auf das Urtbeit aller Jener, welche dieſen Kar 
lender ſahen oder kauften, glaubt der Unterzeichnete ihn 
mit vollem Nechte empfehlen zu dürfen. 

München, im Dezember 1838. 
1968. (3 c) Franz. 


1961. (30% Auf dem Dultplatze auf der Sonnenſeite 
find über 1 Stiege zwei ſehr elegant meublirte Zimmer 
nebſt Garderobe ſogleich zu vermiethen. D. Uebr. 


An Freunde geiftreicher Lektüre 
in Bayern. 

1947. Dieſen dürfte es bei dem Herannahen eines neuen 
Jahres nicht unangenehm ſeyn, auf eine Zeitſchrift aufs 
merkſam gemacht zu werden, welche bereits ſeit ein und 
dreißig Jahren im benachbarten Oeſterreich eriflirt, und 
nicht nur in ganz Deutſchland, ſondern auch in der Schweiz 
und in Italien allgemeinen Antheil und eine der ausge⸗ 
dehnteſten Verbreitungen, die je einem Journal zu Theil 
wurde, errungen hat. Es iſt dieß die 


* * 

Wiener Theater-Zeitung, 
Original Blatt für Kunſt, Literatur, 
Mode und geſelliges Leben, 
welche alles Intereſſante, was die Zeit bringt, und das 
Fortſchreiten der Cultur erheiſcht, mit einer bisher noch 
nicht dageweſenen Schnelligkeit deſpricht, und aus allen 
Büchern geiſtiger Bildung Berichte, Urtheile und Anſichten 
mittheilt, dann jedes wichtige 1 mit einer Ver⸗ 
laͤſſigkeit und Beſtimmtheit zur oͤffentlichen Kunde bringt, 
daß der Leſer unausgeſetzt in Kenntniß von allem Dem ge⸗ 
langt, was ihm zu wiſſen nöthig, und zur feineren Con⸗ 
verfation in auserlefener Geſellſchaft anges 

nehm iſt. 

Außer dieſem enthält die Wiener Theaterzeitung 
die reichhaltigſten Correſpondenz⸗ Berichte aus der ganzen 
Welt, jedoch nicht etwa blos über das Theater, fondern 
über alle ſoziellen Zuſtände, Leben, Kunſt, Literatur, Erfin⸗ 
dung, Entdeckung, Beitereigniffe, betrübende und erheiternde 
Erſcheinungen, merkantiliſche Ergebniſſe, Militäriſches, 
Otkenomiſches, Techniſches, dann für Damen 
fo viele intereffante Notizen, Original⸗Erjählungen, 
Novellen, Gedichte, Räthſel, Anekdoten, Aphorismen, Toi⸗ 
lettenkünſte, Salonsgeſpraͤche, Nachrichten über öffentliche 
Vergnügungen, Balle, Reifen, Badeangelegenheiten 1c. ꝛc., 
daß dieſe Zeitſchrift für Jedermann als ein Central⸗ 
Blatt alles Wiſſenswerthen, Pikanten und Amü⸗ 
ſanten angeſehen werden kann. 

Schon feit lange hat dieſe Zeitſchrift im Königreiche 
Bayern eine überaus günſtige Aufnahme gefunden. Der 
Abſatz in feine weltberühmten Städte, die Theilnahme eines 
fo freifinnigen und gebildeten Publikums, hat feit Jahren 
die Beſtredungen der Redaktion wahrhaft ausgezeichnet. Die⸗ 
felbe wird daher auch in der Folge nichts unbeachtet loffem, 
den Bewohnern dieſes ſchoͤnen Landes durch Berichte aus 
und über Bapern, durch Mittheilungen ſeiner ausge⸗ 
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leichnetſten Scheiftſteger, immer anziehender zu werben, fo 
wie fie ſchon jetzt dafür geſorgt hat, durch wohlunterrichtete 
Correſpondenten aus Münden, Nürnberg, Aug s-⸗ 
burg, Würzburg, Regensburg a. ic. ſtets das In⸗ 
tertſſanteſte aus dem Leben der Kunſt, der öffentlichen Bere 
lautbarung ſchnell und verlaͤßlich zu beſprechen. 

Außer dem wird dieſe Zeitung auch noch durch ihre 
äußere Ausſtattung zu gewinnen wiſſen. Es iſt bekannt, 
daß keine deutſche Zeitſchrift fo viele und fo ſchoͤne co lo⸗ 
ritte Kupfer und Stabhlſtiche enthält. Es erſcheinen jaͤhr⸗ 
lich wohl an Ein Hundert prächtig iltuminirte 
Bilder⸗ Beigaben, darunter Modenbilder, welche 
die engliſchen und franzöfifhen an Farbenpracht und Ele⸗ 
ganz weit übertreffen. Sie ſind alle von dem berühmten 
Wiener Künſtler Geiger angefertigt, und fo prak⸗ 
tiſch und verläßlich, daß fie in Wien ſowohl als in 
Berlin, Frankfurt, Mailand und Petersburg 
als Norm angenommen werden. Ferner: Theatrali⸗ 
ſche Coſtume Bilder, Scenen aus beliebten 
Stücken, Zableaur, Masken, Portraits der 
größten deut ſchen Schauſpielet nach Originals 
Zeichnungen in Groß-Quart, glänzend colo⸗ 
tiert, dergleichen wohl kein äbnliches Joucnal 
aufzumeifen hat. Endlich eine hoͤchſt ergoͤtzliche Col: 
lection Überrafhender Wiener Stenen, ebenfalls in 
Groß⸗ Quart, welche das bunte, erheiternde und drollige 
Leben in Oeſterteichs Reſidenz in tauſend amüı- 
ſanten Gruppen abſpiegelt, und jeden Beſchauer nach 
Wien und in mitten ſeiner luſtigen Bevölkerung verſetzt. 
Dieſe Bilder, groͤßtentheils Tagswitze und Quidpreques en» 
thaltend, haben einen fo allgemeinen Beifall erhalten, daß 
noch immer frühere Jahrgänge neu aufgelegt und colorict 
werden müſſen, und fie Niemand, ohne den günſtig⸗ 
ſten Eindruck zu erlangen, beſchauen kann; 
daher fie groͤßtentheils zu Zimmer ⸗ Verzierungen mit 
dem beſten Erfolge verwendet werden. 

Die Wiener Theater ⸗Zeitung erſcheint auf dem 
feinſten Velinpapter abgedruckt, in Groß⸗Quart wochentlich 
in ſechs halben Bogen. 

Man abonnirt bei allen loͤbl. köͤnigl. bayeriſchen 
Poſtaͤmter n., Der Preis iſt ganzfaͤhrig 28fl. 48 kr. 
Reichswaͤhrung. Dafur wird fie portofrei bis an die 
oͤſterreichiſche Graͤnze verſendet. Man kann jedoch auch 
halb jährig mit 14 fl. 24 kr. abenniren. 

Wer ganzjährig abonnirt und fi mit der Beſtel⸗ 
lung directe nach Wien an das Comptoir der 
Wiener Theater⸗Zeltung (Rauhenſteingaſſe Nr. 926) 
wendet, und den Betrag dorthin directe ſendet oder an⸗ 
weiſet, erhält noch eine befondere Prämie, namlich die 
ganze Gollestion der heitern Scenen aus 
Wien, complett vom Anbeginne der Sammlung 
dis jetzt, die einzeln auf 36 fl. W. W. zu ſtehen kommen 
würde, gratis. 
. Dureau der Wiener Theaterzeitung, 
Rauhenſteingaſſe Nro. 926, vis-a-vis vom 
Comptoir der ma Kaiſerl. Zeitung in 

ten. 


Die Wiener Thenterzeitung ⸗ wir vom der befken: 
Journalen, dem Stuttgarter Maden e Banlden 
dener Abendzeitung, dem Gorreſpondenten ‚fü 
Deutſchtand, dem Schwäbiſchen Merkur, dem Fre 
müthigen, dem Frankfurter Converſationsblatte ꝛc. 
der Leſewelt empfohlen. Am g. Dezember d. Js. enthält unter 
Andern auch das Münchner Mufeum in Nro, go über dfefe 
beliebte Wiener Theaterzeitung Folgendes 

„Das Münchner Muſeum bat ſchon ein Mal auf dieſe 
gebaltreiche, allgemein intereſſante Ztitſchrift aufmerkſam gemacht. 
Sie kann es auch bei dem Beginnen eines neuen Jahrganges 
nicht unterlaſſen; denn die- Wiener Theaterzeitung gehört 
zu den gelefenften und betiebteſten Blättern, welche in Deutſch⸗ 
land erſcheinen, und nach Bayern kommt kein dſterrel⸗ 
Hifges Jonr gal in ſolcher Anzahl, wiel diefes, De 
bar gewährt die ſeltene Meichhaltigkelt, die umiſichtige Aus wahl, 
mit welcher über: jeden wichtigen Gegenstand aus der ganzen 
Welt berichtet wird, einen ſo beſondern Reiz: Die Wiener 
Theaterzeitung wird allenthalben gehalten, ſie findet ſich in 
allen höhern Kreiſen, ſie iſt die eigentliche Salon⸗ 
Zeitung, denn fie zählt folk alle hohen Famil en zw 
ihren keſern, und erſcheint dethalb auh mit einer Eleganz 
in der Ausſtattung, einer Muniſtzenz in der Schönheit und Aus- 
wahl der prächtig ilfuminirten Kupfer- und Stahl⸗ 
ſtiche, daß ſich nur derjenige einen Begriff von der Muſterhaf⸗ 
tigkeit dieſer Bilder machen kann, der einen ganzen Jahrgang 
durchgeblättert hat. Es erſcheinen jährlich wohl gegen Ein 
Hundert koſtſpielig colorirte Abbildungen, thea⸗ 
traliſche Tableaur, Portraits berühmter Künftler, 
Scenen aus werthoollen Std actu, Trachten, Mass 
ken, und allerneueſte Moden allwoͤchentlich in fo 
großer Mannigfaltigkeit, daß man nicht weiß, hat man 
fein Geld für den gediegenen Text, oder die unnach⸗ 
ahmlich ſchöͤnen Bilder, welche alle verdienen, daß man ſie 
unter Glas und Rahmen ſammle, hingegeben. Daher auch bis 
Schwierigkeit für andere Zeitſchriſten, welche gern die Wiener 
Zeitung verdrängen wollten, ſich nur einigermaßen zu behaup⸗ 
ten, denn obgleich eine Menge fournaliſtiſcher Eintagsfliegen bie 
Miene annahmen, die Wiener Theaterzeitung zu beeinträchtigen, 
ſo waren dieß nur lahme Verſuche. Die es geachtete Journal 
zaͤhtt gegenwärtig mehr keſer, denn je. 3000 Abonnenten find 
feine gewöhnliche Stütze das Wiener Poſtamt verſendet 
1700 Exemplare, eine Zahl, welche zu den bedeutendſten gehört, 
welche je bei einer belletriſtiſchen Zeitſchrift vorgekommen. 

Das Münchner Muſeum empfiehlt demnach die 
Wiener Theaterzeitung allen ſeinen Leſern. Wer ein 
wahres Neuigkeits⸗Blatt erhalten will, verſäume nicht, 
fie zu beſtellen. Schon die allerliebſten Kupferſtiche werden in 
Bayern die zierlichfte Augenweide gewähren. Sie find fo ſchön, 
und kommen in fo großer Auswähl vor, daß fie ein eigenes 
Album des Intereſſanten bieten, beſonders die an Abwechs⸗ 
lung fo reichen fatprifhen Scenen aus Wien, Bil⸗ 


der voll Humor und Wig, weiche den Beſchauer auf den 


erſten Blick feſſeln, und eine ganze Gallerie des Ergbt⸗ 
lichen darſtellen. 

Eben fo günſtig urttzeilt auch das geſchätzte Mündner Tag⸗ 
blatt vom 11. Dezember und empfiehlt die Wiener Thratetzeitung 
allen Freunden einer geiſtreichen Lektüre in ganz Deutſchtand. 


Eine Partie doppelt gebrannter, ſehr feiner 


1 Kienruß iſt billig zu verkaufen. D. Uebr. 
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